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Ephoros CEq>og<K). 1) Der G^cUdltiehreiber
I 2S4-277. IV 641. ftiiDiDte ms

aem akilisdien Kjme (vgl. z. B. Smb. XIIT 628f.).

Seino Zeit liißt sich nur darnach bcsrininifii, daß
sein Geschieht«werk, welches er aDToUendet hiater-

liafik vdtten in dtn Bnigniiiaii dM J. 866/S mf-
iMIlte (Tgl. Bd. V B.681f.

) ;
frg. 7." ist n;>rh <Ht-seiii

Jahr geschrieben, ftg. 67 setzt da.s, m'.is Diod.

XV 78f. erzäldt wird, voraas. Andererseits hat

Kallistbenes E.s Werk gekannt; es lag also 334

TOT (Herrn. XXXV 106). Saidas {'EipoQog. Stö-

ftofofoi) Aiuati auf Ol. 98 (408—404), im Jahr

der Anarchie — man erwartet darnach OL 94 —

,

ist wertlos and. wie der Artikel Q*6xofixoi zeigt,

fitj zu stunde gekommen, daß Theopomp als Thu-
krdides Fortsetaer ans finde des Peloponnesischen

Eiiegs gesteUt wnrdo nnd IL als Theopomps Zrifr*

Snosse die gleiche dx«») erhielt. Cbcr K s Leben
I nichts bekannt, Cic. Brut. 2C^. Schon in helle-

idltischer Zeit ist er zum ,SchQler' des Isokrates

MBiacht; das älteste mir bekannte Zeugnis bei

^eero de orat. II 94 (mit II 57; or. 172 zusamnien-

rahalten) steht in einem Abschnitt, der auf die Theo-

rien der rbodischen Rhetoren am 100 v. Chr. zarfick-

geht; Strab. XIH 623. Diod. IV 1, 3 führen anf
die gleiclif Zi it ; ili*' MiMining wird aber riltt-r sein.

Die Mfl^lichkeit, daß E. Isokrate« gehört hat, l&ßt

•idi nidit an beetinnit besbeiten , ivie aieli die

Unmöglichkeit erweisen läßt, daß Th< opomp je-

mals in einem persönlichen ScbUlerverhdltnis zu

laokintee gestanden hai; aber von .Oberliefernng*

soll man nicht reden : was so aas.sieht, ist kaum
etwas anderes als die Umsetzung eines im großen

ond ganzen richtigen Stilurteils in eine biogra-

nhisehe Tatsache (vgl Phot 176 p. 121 a 23).

lomtgaTttoi oder 'IooKßajix6i ist in hellenisti-

scher Zfit ein Beiwort, das klassifiziert (Kleo-

chares von Mvrlea bei Phot. 176 p. 121 b lOff.

BomoDTnMRillato bei Diov. IV 28} riebtig ond
scharf redet Dionys, de Tsaeo 19 :tsel tcSv avfi-

ßiüXMVJiov 'looMQätn y.nl röi- yoQfixtijQa rijs iß-

fttjvtioi ixtivOV txfiiiitjnainvMV , falsch Cp. äd
Pom]). 6, 1), nnd es darf nicht übersehen werden,

daß die sog. Tradition so gut wie immer E. und
11ieo]K»np beide ans Isokrates Schale herv orgehen

l&ßt ond stets in Verbindaiig mit Stilarteiien

aoftritt, die ««ich za Anekdoten kristallisiert haben.

Die bekannteste (Cic. de or. ITT :^.6
; ep. ad Att.

VI 1, 18; Brot. 204; danach Quint. U 8, 11.

X 1. 74; ftmer Said. s. "EtpoQos)M mm der Philo-

sophengeschicliti' fvt;l. Diog. IV 6. V 30) auf die

beiden Geschichtschrciber übertr^en, NachPolyb.
XII 28, 11 hatte E.. als sich an einer Stelle

seines Geschichtswerka die G«lflg«nlMit pll^ idcb

p»iü]r-wiMow« VI

über die Verschiedenheit der för den (}eschicht-

scbreiber imd den praktischen Redner geltenden
Stilgesetie ausgesprochen ; Timaios ontemahm es,

diese ai-'/xoiai^ zu überbieten (Polyb. XII 28, 8.

9). Daraas entwickelte sich die Anekdote, daB
iNknlM Minem SebQler die praktbebe TM^
keit allftraten nnd ihn auf die Gcschichtschrei-

bung mngewieseii habe (Sen. de tranq. an. 6,

3 ; Tgl. Ps.-PlQt. Vit. X orat. 839 a ; zur PhnM
10 umgesetzt von Cic. or. 17'2), und in weiterer

Steigerung, daß er jedem das seiner Individualität

angemessene Oh}ektderliistoriogr<ip)iisc)icii Schrift-

stellerei TorgescUagen bfttte (Phot bibL 176
p. 121 a 27. Cic. de or. II 57 ; absurd entstellt bei

Menander ftiain. itüv 5, IX 2ii'2 Wal/i: dies

lAßt sich dnrch Theopomps eigene Äußerungen
als gntndkM Erfindnng erweisen (Polyb. VIII 11,

1. 1:'., ;\ vgl. Herm. XXXV HO). Wie ke. k di.> e

Schükrverhältnisse konstruiert wurden, ersieht

20 man aas dem B/o; 'laoxßarov; bei Phot. bibL
200 p. 186 b ^6 (Parallelstelle bei Ps.-Plut. vit.

X orat. 837 c) : da fordert Isokrates Xenophon,
£. und Theopomp, alle drei auf, Geschichte za
schreiben. Verkenrt ist auch die Qegenfiberstel-

lang von E. und Kallisthenes , für welche Plu-

tareh. de stoic. rep. 20 sich auf ,einige' beruft:

Kallisthenes habe sich Alexanders Gefoige aage>
säloeseii, B. es abgslebnl Man wollte etUltam,
weshall» E. seine Geschichte nicht bis auf Ale-

SOxander fortgeführt hätte; es sieht so aos, als

hätten diese Leute vergessen, dafi das 80. Bad),
das allerditie-s kurz vor dem letzten Znsammen-
stoß Phißpps mit Athen Halt macht«, nicht von

EL selbst geschrieben war, jedenfalls dürfen aus

diesem Geschichtchen keineSohläise irgendwelcher
Art gezogen werden.

E. hat nicht nur Gesdiiclit« geschrieben; drei

Werke lassen sich außer den 'JonQiat nachweiaen:
'&U/(Üqio^ sc. l(Syoe. Ps.*FI«t TÜ Horn. 2

40(frg. 164; hinzuzufügen i t d;.- Vita Horn., die

Piccolomini Herrn. XXY 4dU veröffentlicht hat)

qofirrtoi 'Fnt/ii)n!(ot. Solche panegyrischen Zu-
sammenstt^llui ige n der vaterstädtischen Traditionen
nnd dessen, wa.s zur Tradition gemacht wurde,
sind eine feste literarische Gattung, die vom 5.

Jhdt. an bis za den Tt&xQia (zum Sprachgebraach
vgl. Chrysost. t. II p. 176 ai des ausgehenden

Altertams allen Wandel der Zeiten Qberdaaert

50 hat 8i« hat sieb, nnabbingig von den attlsehMi

Epitaphien und vom Politischen unberührt, heran-

gebilaet im Zasammeuhang mit den großen lieilig-

tümeni; Beispiele sind Gorgias Enkomion aaf

JSIis (Axiat Aet HI 1416a 1), MemuchmM Vj-

cd by Google



3 Ephoros

thikos (Chairb im SchoL Find. IV 813).

•n d«Q sich eine aristotelisehe Polemik anietcto

(Diog. V 21 nr. 1:U-134. H.-y -h. ind. Arist.

128^; auch die Egmutoi löyot mit ihren Theo-

fonieneeliOren hierlier (Dionys, de Diu. 1. BnlL
elL rV P..'52ff. Le Bas III 82). da Kreta trotz

seiner sttits unheiligen liewobner gern die KoUe
des heiligen Landes spielt. Durch die AtiltcatU

ist eine oberflächicln' lii-rülininp dieser Gattung
mit der attischen Beredsiiinkt-it zustande gelcommen
(aoßer Hypereides vgl. Dionys, de Din. 11). Das
aiolische Kjme, das Schöppenstedt der Klein»

asiaten (Strah. XTTI 628), hatte zwar keine .Theo-

logie aufzuweisen, war aber infolge der Erwäh-

nonc bei Hesiod. op. 636 in den 'Afoir 'Ouf^oov

tioiV«Mo» geraten «nd eiwlieint adimi n aen
Versen, die den ältesten und festesten Bi^stand-

tcil dieser Dichternovelle bilden; die ItoUe, welrhe

die Kjmaeer dort spielea, ki freilich nicht rühm-
lich und Sehildbflrgern angemessen. E., der nicht

einmal in der großen Geschichtschreibung seineu

Lokalpatriotiamos nirQokhielt (Bd. V S. 679).

konnte ihm in dieser Gattung die ZQgel schießen
lassen and machte Homer znm Rymaeer; so waren
die beiden epischen Nati iiKiLlIrliter der Heimat,

die nie etwas bedeutet hatte, vindiziert. Die Ex-
ftidong hat ridi in die gel«4nten Varianten-

sammlangen lam Bi'o^ 'Ofi>'i(jnv eingenistet und
auf diese Weise eine Spar des Ephorischcn Buches

bewahrt. Ein zweites Fragment, aber ohne Titel,

steht bei Steph. Byz. s. Boto^in ffr^r r., Iit wfi-

send ist f'ifui;; anders v. Wilamowitz Flül<d.

Unters. I 115).

Jltiii /Uf«coc, von Theon progymn. 2 p. 170W.
sitiert Cicero (or. IdOft 218; von Quintil. IX
4, 87 ausgcschrii bcn) hat, wahrscheinlich durcli

YermittlongTon Theophrufei7mi Xe^ewi, ein Frag-
ment Aber die in der Pinea nlässigen Rhythmen
erhalten, das als Probe der voraristotelischen

llieorie von Interesse ist. Man darf das Buch
wohl mit den Lehitn des Theodektes von Pha-

selis zusammenhalten, die Aristoteles (rhet. III

9 p. 1410 b 3) zu sammeln für der Mähe wert

Mut} bokrates hat aoleht theoratiMhai IHikaa-

idmiai nicht angeregt.

BbßtjU&totv &y txaatoQ tl^Qt ßtßlla ^ (so

Siddas, meist wird Ileai tögiiftdxan' zitiert. 'Eq o-

fof Ir dtvtiQOH UtQt ligq/titan' Athen. VIII

852e; das ZmA''E<poQO€ h iSvrigm Sehot Dionys.

Thr. 183, l Hill., ist hierli. r zu s(» ll«'ni, nächst

dem Geschicbtswerli das btTülunteste {xgl. Strab.

XIII 628). Das Buch geliört in die sophistische

Polyhistorie ; vergleichen läßt sich Kritias bei

Athen. I 28 b. Straten schrieb dagegen auf Grand
dar Saromlongen de» Aristoteles und Theophrast
{EvorifiArtov iHyx^vi 6io Diog. V 60; qtiieonira

Epfiori tvgfifuxxa aeripsit Plin. ind. VII); vgl.

Wendling De Peplo Aristotelico Glfl'. Anders

als diese gelehrte Polemik des Peripatetikers ist

die des Aiezfaios (Diog. II 110) gegen B. anfira

EpliorOS

; der trat für die (ivrauxfin ein, die unter

der Verfeinerung der Kultur und den technischen

Biftndnngen leidet (Athen. X 418 e).

Da^ Ueschichtswcrk wird in den Zitaten nieist

oluif Titel anj^eführt ; doch kommt 'lotouuör ver-

einzelt vor (Schol. Phit. Lach. 187 b Euthyd.

292 e. Macrob. V 18, 6 aus Didvmos. 20. 7. Harp.

R. dezoiwc. Theun 2 p. 161. Athen. IV 154 d.

Ljd. dt warn. p. 146 W.). £s begann mit der
IneUcehr der Herakliden (Diod. IV 1. 3). E. ist

der erst« Geschichtschreiber, von dem es fest»

steht, daß er sein Werk sellMt in Bücher einge*

teUt hat; jedes Bndi war mit einem besonderen
Prooemium versehen und sollte inhaltlich eine

Sewissc Kinheit bilden fDiod. V 1, -1). 29 Bücher
at er selbst verfaßt, das 30. fügte Demophilos

(s. d. Nr 9) hinzu. Über die Ökonomie läßt sich

10 aas den Zcugni.ssen folgendes ermitteln ; die Anord-
nung in den FHG, die auf das völlig veraltete

Bndt T<m M. Marz (Karlsruhe 1815) sorfiekgdit,

ist oft willkürlich nnd falsch

:

?i. Frp. 1. 2 ^'cliüren in die Vorrede. Fi^. 8
UeraklesMge. Fie. 10 (hinzuzufügen Strab. IX
4t7, in At mic forogovtnr stedtt ein Zitat daa
E.) Aigimios. Frtr. 11. 13. 17. 16 (die Buchzahl
bei Theon 2 ji. UJl

i
dorische Wanderung. Frg. 22

Kti is von Kyme, damit htagon tcg. 34 (die

20 Zahl nicht ändern) und 23 NMinnMB, VgL Stnb«
XIII 6J1 und frg. 87.

ß. Frg. 30, mit dem sich frg. 27 kombinierett

l&ßt, da beidemal das dodonaeische Orakel eine
Rolle spielt. 26 (n lesen asollol^ heaty voTsgov *

o?Htl.; faIachO.MtlUr). 25 YoiftieUdit» v«b
Boiotien.

y. Frg. 85 (Steph. Byz. Adnyoe
ionische Wanderung, dazu gehört frg. 83. Frg. 32a
(unvollständig abgedrackt) Dorier in Kreta. Fl]g.

30 86 Pamphylien. Frg. 87 Einwanderung in Attika.

Nachdem die Verteilungderhelleniscben Stämme
in ihre Wohnsitze erzählt war, faßte E. die geo-

gra^diisi'he tono^llt dio Jhm zu Gebote stand, in

zwei Büchern zusammen (Strab. Vni 832), im
Gegensatz zu Herodots Kompocitionsweise, die

iaioQÜ) und Erzählung ndseht. E.s Geographie
zu rekonstruieren, ist eine dankbare Aufgabe;
einen Tiel Tetapreehoiden Anfing liat Dopp (Die

geof^raphischcn Studien des E. I Progr. Rostock

40 1900) gemacht, dessen Fortsetzung hoffentlich

ttidit KU lange auf sich warten läßt. Von pri-

märer Wichti^rkeit ist hier Ps.-Skymnos Gedicht,

in dem E. in unifanj^reichem Maß benutzt ist;

ich will auch noch ausdrücklich darauf hinga-

wiesen haben, daß bei Marx und infolgedessen

auch in dem Nachdruck in den FHG Strabon
mit beispielloser Flüchtij^t Uttd T<ttlig vnge-
nügend exzerpiert ist.

6. Frg. 38 das Wettbild. Die Torstellung,

50 daß die Ii. wohnte Erde ein Rechteck sei. dessen

nördliche und südliche äeit«n länger sind ab die

östliche und westliche, ist die altiontsdie; aber
an Stelle der ionischen »/.Tf/yo» sind die vier jrroßen

Barbarenvolker getreten, die an den lUndeni
wohnen; daß die Aithiopen statt der Libyer ge-

nannt werden, mag damit zusammenhängen, daß
Libye als Kontinent von E. aufgegeben ist. Die
Einzeltopographie behandelt^.' zuniii hst die Nord-

hälfte; man nannte daher dies Buch KvuoK-nj

60 (Strab. YII 8* 2. X 477; vdh xtgl rtff E'rooj.Tr;;

iiyoji I 34). schwerlich im Sinne des E. ; denn
es unifaßte auch die Be»chreibiuig des Pontos
(Schol. ApolL n S60, schlecht in frg. 8> abge*
druckt). Im wesentlichen behielt E. die alte,

von den loniern ererbte Form des Periplus bei

(Strab. VI II 334] : nur im «igentlichen Griechen-

land rückte die Anordnung nach f^vt/ in den
Vordergrund (Scymn. 470ff.). Das Buch schloß

. d by Googl



h Ephon» EplioroB 6

mit den Skj-then. Bochzitak' frg. 70. 72—75
(ans Harpokration and aaf Tbrake sicli heziohoiid,

frg, 78 zeigt den periegetischen Stil sehr deat-

licii). fr«.84 (= Schol. Apoll. 0 860). Ps.-Skymn.
^anßer aer von Dopp bebaudelten Partie): 426
= frg. 150. 449f. = fr^. 64. 4e2f. = frg. 28.

470ff. Zitat. -IT.^ff. = frg. 29 (onvollstÄiuli? iti

4m FUGi ätrab. X 464 fin. 465 und IX 423 sind

Uanzmicliineii). 488£ « trg. 70. 488A frg. 67.

5271T. = frg. 16. 546 Zitat. 568 = frg. 69. 642 10
= Irg. 75. 656 = frg. 74. 66Öflf. = frg. 72, 676
= frg. 74. Gi»6 - frg. 73. 709 = frg. B», 711t
= frg. 7J. 775 = frg. 77. 842 Zitat.

i. Die i'tevkgd^ sprang aaf Asiea über ; «laß

Äe aas den Pontos hinaas und an der Westküste
Xleinadens von Nord nach Sfld lief, «eigen fiig.

S2. 90. Außerdem gehören zor asiatisdhen Pe>
rie),'e.<«' : frg. 88 mit frg. 9 (die rii litigc Buchzahl
ist SchoL IpoU. 1 128d fiberUefert). frg. 86. 93.

91. H IV libjseiien frg. 96. AuFb.>8k3naiMM90
fahre ich an 880 Zitat. OOOf = frg. 81, 01-1 ff.

= frg. 82. 931ff. (überarbeitet) = frg. 80, 972
= frg. 88.

ff. Frg. 98 gelii^rt in die Mtere Gescliiclit*.'

Areolis (gl Streb. VlU 873); frg. 97 ist nicht

mbfft sa MetiiDDen. Chuu dimiel Ist Steph.
Bjt. 8. 'Pogleta.

f. Frg. 99 gehört in die Ktisis Tarents (Strab.

VI 279) Tuid die Geschichte des ersten Mt sseni-

«chen Kriegs; finr. 53 ist hierher su rQckeo. 80
^. Frg. 100 EraiMM KeftMlraplw.

{j^. Frir. 103 ist wohl auf Dareioe Skythen»^
2a beziehen, vgl. Uerod. IV llOfL Über frg. 104.

los Ußt sieh nur UnsidierM Temmton.
7. Frg. 107 gehört »tümAmii Ibntihon und

den Zug des Xerxes.

Ä. Schol. Aristid. p. 515, 22 (FHO IV 642)
Jtimon. Frg. 108. 109 (die Buchzahlen bei Tboon
2 p. 161 und Lyd. de mens. p. 146 W. stülpen

aico gfpcii.s.'itig) ülier die Nilsi-liwolle. Mflller40
<d. hT Marx) gibt das Material aoToUttiadig;
man nraB Dlels Pviogr. 896 und .Seneea und
Locan' (Abb. Akad. Berl. 1885) hiiiziindiinon.

Oaoz aogenOgend iat auch die ausführliche Po-

lemik des Anstidefl (86, 64ff.) exzerpiert, der E.
nachge'schlageii hat ; ans HR. ST, .'M-hlieRt Keil
mit Kecbt, uaÜ K. die Hyiiothesi- des Euthyinones
Ton Massalia zuerst in den Katalog der £rkl&-
nmgen der Nilscb welle hineingebracht hat. An
welcher Stelle der K\iiur^ eingelegt war, ist nicht 50
mit Bestimmtheit aus/.uraachen ; am n&chsten liegt

es, an den Anistand des Inaroe la denken (IHod.H 71. 74. 75. 77).

1^. Frg. 110 (von Stephanos oder seinem Epi-

toroator entstellt) kann mit einiger Wahrschein-
lichkeit ftvf die Yertreibang des Thraaybul ans
BjTfüms [Am, Dtnd. XT 6«) bezogen w. rden.

u. Frg. 122 gehört zur aiol^chen Lokalge-
schichte and ist mbeetinimbw; Xen. belL nf 1,

15ff._paßt nicht. 60
tc. Frg. 124 auÄ den Aufaugea Dionys 1. (Diod.

XIV 9, 9).

Vi. Frg. 12 Tod des Alkibiades.

^. Flg. 180 Berkylidas (398, vgl. Xen. hell
ni 1, 8); zum spartani,>ic]ien Perserkrieg irehßrt

auch frg^ 131. Frg. 134 (die Zahl ia den FHG
falsch) Eoagoias (JJiod. XIV 9S, 3). Nieh frg.

185 Icam Hknmjine«» der onter Konon dS» po^

sische Flotte kommandierte (Diod. XIV 81* A\
im 18. und lf>. Buch vor.

«(?, Frg. lol Korinthischer Krieg. Frg. 136
fällt anmittelbar vor den KOnigsfrieden (Ditten*
berger Syll.2 78).

K. Frg. 138 IMoikismos von Mantineia 385.

^. Frg. 145 (Steph. Uvz. s. /jV-r ^Ya = <I>nv-

ßia Paus. IX 15, 4, w<> nicht geändert werden
darf; Ikledi ist ^ßin Steph.) zweiter peloponne-

sischer Zng de.s Epanieinondas (368 oder :^.t>7);

zu demselben gehört Uarp. Neftdae r°Q°^9'^ (ui

d«B_PHG ausgelassen), vgl. Xen. helL Vll 2, 8.

x<^. Frg. 146 i^smeiDondas dritter pelapoO'
nesiäcber Zag.

kt. Frg. 146 a Schlacht bei Mantineia 362.

X?. Frg. 147 Kimpfe in Ägypten sor Zdt
von Agesilaos Tod.

_

»C. Fiqg. 148 Anftage Fbill|ips (Diodov. XVI
4. 2).

Mi}. Frg. 150 leiste Zeiten IHonys I., vgl. Diod.
XV n. 14. Mit Frg. 140 ist vielleicht Diod.

XIV 78, 7 zui»amwenzu»teUea. Jedenlallt» hat

E. die sicilischen Dinge nicht synchronistisch mit
den griechi.vchcTi erzählt, sondeni sie in den letzten

beiden iJucberii au einer größeren Masse ver-

einigt.

J^. Frg. 150 gehört wohl schon in die Zeit

Dionys II., vgl. Diod. XVI 5, 3, wo 'fojrvyiav

für ü.-tor).iav ZU lesen ist.

So unsicher manches bleibt, das für die ge-

samte griecbisehe Hletoriographie gültige Gesetz,

daß die Zeitgeschieh tr I n breitesten Kaum ein-

nimmt, tritt auch bei E. scharf und deutlich her-

vor; äe Hälfte des Werks umfkßte die letiten

50, ein ganzes Drittel die letzten ?.0 Jahre. In

der Vorrede (frg. 8) hat er es au.<idrücklich für

eine Torheit erklärt, die alte Zeit ausfOhrlieb la
erzählen; vgl. auch Plut. de garruL 22.

Die Reste des Werkes lassen sich selir ver

mehren aus Diod.)r. der die gri<>chische Geschichte

bis <nm Heiligen Krieg zom weitaas größten T«ii

ans B. entnommen hat; in der sidfiseHen hat er

Varianten aus E. in die Exzerpte aus Titaaios

cingeftift, nur die attische Expedition, die letzten

Jahre Dionys I. und der Anfang Dionys II. sind
ehenfall'' ganz naeh E. crzühlt. iThi r aie Analyse
im einzelnen vgl. Hd. V S. r,7,Sff. Zu den dort ge-
gebi iieii Konkordanzen lätit sieh noch hinzafÜgeil

Diod. VIII l = istnil). VIII H.^,s. \I 60. 2 Skymn.
588. XII 49, 3 — frg. 6'j (E. kombinierte richtig

Thok. n 93, 4 mit Hl 51. 2). XIV 22, 1 sehUgt
aaf das Zitat des £. XIV 11 snrllck.

Wie die Ökonomie des Clanien beweist, war
die Geschiehtt' seiner Zeit und der nächsten Ver-

gangenheit für £. die Hanpteacbe ; sie bestimmt,
lawti dem Eindraek, den das Dordilesen der dnrdi
Zitate erhaltenen Bruchstücke auf den TTngpt3hten

macht, die literargeschichtlichc Charakteristik.

Man kann die Fuge, wo die Zeitgsschielits und
die kompilatorische Darstellung dessen, was ab-

geschlossenen Epochen äugehßrtc, aufeinander

stoßen, da ansetzen, wo Thukydides aufhört;

beide Hälften d^ Werks sind gesondert zn be-

trachten, sind auch dem historischen Wert nach
verschieden. Die B'' Wanderung, die Pidybtos (Y

33, 2) dem universalhiütorischen Prinzip des £L
sollt, gilt lediglich der iweiten Hllfte; mid daS
sie eb«n dndnrdi» daB sie die ZeitgsscMckts »nf
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eine Fl&che projiziert«, Epoche IMdlt«, verraten

am deatlichsten die ReaktioiMD, die nnmittellNur

danach eintreten. Die energische AktoelitÜ Theo-
pomps, der eine hi-^torische Per^rinUchkeit ins

Zentnim rückt und Leb«tt and Spannung in die

Stoftnanen m TniRgen mdrli» die 8ch0pning der
Irönstlerischen Tristrirloirraphie dnrob Kallistheiits

erläutern durch den Gegensatz, wa^ £. %m der Ge-
«ehidite Miner Zeit j^cntacht hatte. Hit nflchtemer

Gerechtigkeit verteilt er seine Auftrierlcsamkcit

aof alle Staaten and L&nder, in denen sich Dinge
ahspicUcn, die fQr den Dorchschnittshellenon des

4. Jbdts. ein histodecheei Geschehen hedeateien;
weder politische Lddenechail noch persönliche Br>
fahrnn^ rückten ihm dieses femer oder jt-nes näher,

und kein künstleriMher lostiakt ihm den
Zwang auf, SnuimiigeB n eebufbn, MenaebeD
unl Dintre zu kontrastierenden Massen zusaiTiincn

Tn /.iebeo. In monotoiieoi Fluß zogen die lieUeni-

si hcn Kriege, die Aufstftnde itn Perserreich, die
Fürstentum der Diony«»», die lokalen Kevolntionen
in der Pcloponnes, die liestaurationen des Epamei-
n on '1 a.*; vorüber, und es ist dieser ins Breite gezogenen
Weltxeitang im Grunde einerlei, was für Tagesereig-

nlaee sie erzählt, ob den Zusammenbruch »Spartas,

die Aufl<Lsung der persischen Monarchie, die Wag-
nisse des EptmeiDondM oder die Niederlage dar
Ahderiten (Diod. X7 VS) oder des Erdbeben ui
der Küste Achaias (Diod. XV .{Kff. frcj. M21 Nur
der Lokalpatriotismns bringt die^e objektive Un-

:

pHrleOieueit ine Wanken. Bei jeder peeeendeD
tind Tinpasscndcn Geleirenheit tancht aas paesti

des Autors auf, und wunu es sich auch im Oii-

ginal nieht ganz so grotesk ausgenommen haben
nag wie jetzt bei Dic^or (XY 18), daß eine Katz-
balgerei zwischen Kvme und Klazomenai als gleich-

hererhtif^e E])isode der . \Velt<,'cs( hiclite' ersoheint.

80 ist doch diese Lächerlichkeit nicht allein dem
tfnfeeduek des fingerfertigen Boehfabrlkenten
aus dern ersten vorchristliclien Jahrhundert zuzu-.

schreiben, sie iöt ein Symptom der Fro«ciiper-

ipeklive, mns der ein Schriftsteller die WeUbübne
betrachten muß, der sein Leben lang fiir das Glück
dankbar bleibt, durch seine Gebu^ der Bürger-

liste einer ge.sc]ncht8losen KletiiitadtiDngebSren.

Im Zeitalter des KOnigsfriedens war ein solcher

Großes und Kleines auf ein Niveau rückender
L'nivcrsalisnius le-^itiin ; und die Kyiniier iiraueliU-n

nicht einmal, wie^ die von Sparta befreiten Pelo-

poonesier, sieh mit nmumtwehem Patüioe an die ]

Aufgabe üu setzen, sich eine t^esehirlitlich>- Ver-

engen heit zu konstruieren, da ihnen auch in der
Gegenwart nichts anderes zugemutet wurde, als

sich gc^en den Kuf zu verteidigen, daß sie 8child-

bfir^r wkrtii. Döiu politischen Denken dieser

Epoche fehlt der große Zug, und wenn nicht ein

persönliches Abenteurerleben, wie bei Xenophon
und Theopomp, der Auffassung Farbe gibt, folgt

das Urteil der bürgerlichen Moral, die als Boden-
satz lorflckxebUeben war, nachdem der Pelopoa-(
nesisebe Krieg und die ntionalistisebe AnfkUrang
die ]el>ei)di<,'e Energie der Standes- mu] Staatsethik

zersetzt liaite. In der Geschicbtsdarstetlung bei

E. machen sich Tagend und Laster, Wohltun und
Dankharkeit , Grausamkeit und Mmsrbliehk*'it

gerade so breit wie in den Pamphleten de.s Iso-

krates und der Redner (vgl. i. B. Diodor. XIV <5.

XT 25. 26 mit 0emoeth. XV 22. Dinarch. 1 25

1

XV 5, 1. 10, 4. 28, 4. 31. 1 mit Isokr. VII
XV 23, 4. 29, 7 mit leokr. VIH 79. IV 107); Epar
meinondas, der große Mann jener Generation, ist

ein Musterbild nuauuMT Gcreehtijrkeit (vgl. be-

sonders XV 67. 19. M), ein Hintergrund ootdeur
tk rose, snf dem deb die otQarrryutnoöiwtc adi-

sam abhebt fXV 39. 52. 71. 72). Wenn R. po-

litische riäue auseinandersetzt, so konstruiert er

wie ein Kannegießer (z. B. frg. 141. Diod. X7
) 13, 1. '2o. 5) und schweift ins Weite, und daß
ein kraftvoller Wille sich nicht iiarh der OiTeni-

Uoben Meinung richtet, sondern si<' macht, hat
er nie begrifien. Polybios (XII 28) haben aller-

dings seine l6yot htiitrtgovvxst (Beispiele XV 38.
:^!t. 52. 79. XVI !'( iniponiert; aber Polybio»

sfihtete weil er die künstlerische Qesehioht-
sebreibimff bafite, vnd weil Ihm, dem Adiseer
und MefraTopoliten, der kleinstädtische Standpunkt
nur zu vertraut war. Ihn reizte außerdem bei

\ E. das nicht, was ihn bei Timaioe Ärgerte (XÖ
23), weil jener für ihn schon einer fernen Ver-

fangenheii (VI 4d, 1) angehörte; die Fehler des
imaios, der der gleichen hellenistischen Bildmig'

entstammte wie er selbst, sah er schärfer.

Herodot hatte es vermocht, die ionische iato-

Qit] von der orientalischen Kulturwelt mit dem
£po8 der Peiserkri^ zu einrax oisuueelien Ganien
so ferwbmelMtt, irau derweltgeeehidrilidieGegen-
satz zwischen Hellas nn i d-in persischen Widt-

I reich sein inneres Leben beherrschte. Für £.
lagen die Dinge anders ; mit einem gewissen Itedit
erschien ihm die Geschichte seines Säkulums als

eine unitbrtiie, nur wenig variierte Manifestatioa
der griechischen Dnrchschnittskultur. Der grie*

chische Landsknecht und der griechische Kon-
dottiere rauften und intrignierten überall; die
f^riechischf Tyrannis war aas Muster auch für

die persischen'Satrapen und den GiioßkOnig selbst

der Olaiibe ui die Tepnblikaniwbe MoltMa uni-
formierte da« Meinen und <]'' t"l 'rzeugungtn in

demselben Maße wie diese Stadtr«pabiiken an
editem Leben verloren. Der raiieim&äsdie Uni-
versalisrnns des K. mit seiner satten Selbstzu-

friodcnLt^it ii^t keine geistige Tat, i^t nicht ein-

mal der Ausdruck einer Hoffnung oder eines Po-
stulats, wie der kynisch'- Kosniopolitismus; er
ist niditii als das natürliche Prüdukt einer im
Absterbenden sich nivellierenden Knltor, und w&re
mcht emptogediehen, wenn £. wid seine Gene-
ntion begruran oder gefühlt bitten, daß die
Keime der Zukunft, aulierhalL der üherki>mnieneii

Mittelpunkte und nicht in den Stadtrepublikea
heranwuchsen.

Ks ist nicht schwer, Berührungen zwischen
Uokratcs \u\i\ E. aufzufinden. Auch »bg^ehea
davon, dali Philister sich immer ähnlich sehen,,

konnten die Sjmren einer allEr-ineinen Geistes-

verwandtschaft nicht ausblrilten, weil Isokrates
sprachliche Kunst utid sein feiner Instinkt Ar
die Bichtang ^der öffentlichen Meinung seine
Schriften m einem außerordentlich treuen und
scharfen Bild von d< ni historisch-politischen Meinen
seiner Zeit machen, E. aber seinerseits nie danuü
gedacht hat, gegen den Strom n schwimmen.
T'aniin braueht ein persönliehec Vcrliilltiil, nicht
angcuoinnien lu werden, urnsoweniger, ah E.
keineswegs der Herold speziell isokrateischer Ge»
denken ist; sonst h&tte er sicberlioh fipftmeinon-

j . . .. y Google
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<las nicht gefeiert und am allorwonigsten Mino
J>ytba|?orei8cbe Philosophie' (Diod. XV ft9. 62)
liewaodert. Isokratee seinenetti wollte als Pobli-

lut und Lehrer auf Politiker wirken (vgl. seinen

Schfllerkatalug XV 93ff.), er wollte ,nOtzen', d. h.

iiu nationalen Leben eine Öffentliche Rolle spielen;

aber es lap seinem Ehrgeiz durchaus fem, Leute
2U erziehen, ilie dickleibige Geschirlitswerke schrie-

ben, welche gar sehr nach der Lampe rochen;

eit^elt hat, ist bei dem Verlust dos Originak
nicht mehr sa ermitteln; nur die Tatiiache, daB
er ma den dnidnen Bflehem Sondereinheiten zu

machen versuchte, stellt fest. Dies Prinzip spriclit

sich auch darin aus, daß E. die Geographie der

OUromene in zwei Bflcbern für sich behandelte

und von der Erzählung absonderte, was ihm Poly-

bios nachmachte; Tbeopomp traute seiner Kunst
mehr zu und folgte der heroilot. im hen Art, welche

f&r solche »Beden* hat er nur ein k&hks liob (XV 10 die JBxknne und Episoden teilt und an verschie-

45. XU 1), vnd von seioeo sperieUen SchfUmi
ist Kephisodor wohl erst dureli den Gegensatz

itt IiallisUienes und den Aristotelikem auf den
Oedankcn gekommen, ddi in der Bistoriegraphie

zu versuchen. Isokrateer ist E. nur insofern, als

ihm die durch Isokrates geschaffene Prosa des

Sdniftstellers das bequem daliegende Werkzeug
war, mit dem er seiner KrziUilutig die Form gab.

Es kuiamt nicht viel darauf an, auf welche Weise

denen Stellen Tenfefenl Li einer WettMsehielite

macht es besondere Schwierigkeiten , das räum-

liche und zeitliche Teilprinzip sich richtig durch-

beuen tu lassen; Diodors Exzerpte gestatten

um 80 weniger Rückschlüsse auf E., als er mit

Hilfe seiner Zeittafel die Erzählung des E. in

annalistische Abeehnitte zenehnitten oder, rich-

tiger gesagt, zu zerschneiden versucht hat. Denn
wenn irgend etwas fest.steht, so ist es das, daß

«r in den Besitz dieses Werkxeugs gekommen 20 E. die annalistische Form der Stjidtchronik ver-

iitk ob dnreh direkten Untenieht oder dudiNadif schm&ht hat, die Bir eine üniversalgeschichte

«mmmg; «rfn Bneh Uber den fNü Tenit, dnfi er die nnpassenoste nnd am sdiweisten n huA
sich um die Theorie gekümmert hat, und spricht

eher dagegen als daf&r, daii er der eingeechworene

Seknler änet Hdü» war. Die epideüctiseh«

Rede war seit GorgiM di<' TMüte der Kunst, die

mit der oo<p{a der Dichter nicht rivalisieren,

•ondern sie als ein unnützes Kinderspiel beiseite

schieben wollte (Ephor. frg. 1. Isokr. IX ^ff/i

haben ist; vor den pch-hrten Arbeiten des Timaios

w&re übrigens nur ein ungewöhnliches wissen-

•dudUfdie« Tnlent im stände gcweewi , die un-

endliche Fülle der lokalen .\nnalen so auf eine

Einheit zu reduzieren, daß sich in der Erzählung

eine Jahresrechnung konsequent durchführen ließ.

Wenn E. als Gescliichtschreiber tief steht

es war s«'lbstverständlich, dali E. Historiugiapine 30 und sich des zweifelhaften Ruhms erfireut, die

und Epideixis parallelisierte (Polyb. IX 28, off.). heUeniadie Historiographie von der einzigen IIr>he,

Wenn Thukydidee, ja schon Heiodot. die etwas die sie ^eich in uuen beiden mtlmtu erreicht

XU sagen hatten, in den Reden ihrer Personen

der Zeit iiii>sis( h.M Kht'torik mehr als den schul-

digen Tribut zahlen zu müssen glaubten, darf

ntn d«h bei EL, der an ketnem Überflnfi TOD
Oedanken litt, nicht wundem , wenn die platter

and flüssiger gewordene Technik in rhetorischen

fiidagen ihre Allerwdtsprodnkte ablagert; das

hatte, in j&hem Stun Innabgebradit n haben
— denn Xenophon ist kein Geschichtschreiber ge-

wesen und bedeutet fiflr die Entwicklong der

htstoriographisdien Pannen niebte so ut da»

mit nicht gesagt, daß er alt feschichtlichor Zeuge

ohne weiteres zu verweiftn ist. Man darf hier

nicht generalisieren nnd mnß sich vor allem dam
verlangte das Tuhlikum so. Aus diesen einsj"'- 40 hüten , von der ersten Hälfte auf die zweite SU
legten Keden wird das Altertum erschlossen li^ilim

(vgl. Dionys, 'k' Isaeo 19), dali K. Lsokratf. r

war (vgl. ikl. V S. 681; dazu sind zu stellen Diod.

XI 11, 2 = Isokr. IV 92. XI 55. 6 = Isokr. IV
98). Die Gorgianisch Tsukrateische Technik des

aC^Mf, unter ümetftndfin auch des y>i^ (Diod.

XI 47) entUtefc sieb in den MXoyw, Ae nvr
der rhetorischen Kunst, nicht dem lii.storischen

Urteil dienen, so daß die ixatro* sich unter-

einander aufheben, wenn
h&lt. E. war auch hier von unparteiischer Ge-

rechtigkeit, und man hat es ihm Übel ver-

merkt, daß er auch an dem .Tjrannenknecht^

Philistos die av^ijais geübt und die unrepubli-

kanische Tagend der Dienertiene gelobt hatte

(Fiat Dio 36).

Zur historiographiaebfln Kunst gehflrt nicht
nur die AueWAnw ebee historisdien Stils. Wie
E. sich theoretisch für dies. Ti interessierte und

sclilielkn. Seine Erzählung der dionischen Expe-
diti n iXVie, 1—6. 9—18. 16—20) ist vortreff-

lieh; denn sie folgt, wie der Vergleich mit Pin-

tarehs Dion lehrt, getreulich dem aktuellen Be-
richt eines .\ugenzeugen, desTimonidLS von Leukas

(TgL besonders Diod. XVI 12, 4 mit Plat. Dio
8a 80, 2 mH Plnt. 47). Aneh gegwa di« Dar-
stellung vom Zug des KjTOS und dem Rückzug
der Kyreer (XIV l'J-^31. 37) Ist, was die lat-

sie nebeneinander 50 Sachen anbelangt, wenig einzuwenden (XIV 20, 1.

21, 3. 4 ist die Topographie der kilikisch- syri-

schen Pässe falsch und nach Kphori>cher Unsitte

dubliert; 28, 1 ist ein ps.-inilitarisehi's liaisonne-

ment eingelegt); Xenophon liegt durchweg n
(Grunde, und die kleinen Zusitze aus Ktesiaa

Roman sind so auBgewälilt. daß sie keinen Schaden

stiften (XIV 20, 8 vgL Ktes. frg. 29. 68; 22, 2
8 Plnt Art 18; 95, 1 trgi Kteaim ebd.; meh
26. 1 ist aus Ktesias, vgl. Xen. I 8, 26); der

die Grenzen zwischen ihm und dem epideikti- 60 merkwürdige Fehler, der schon E., nicht erst

•dien abzustecken versuchte (Polyb. XIT28, 10),
80 muß er sich auch über die Ökonomie eines Ge-
schichtswerks Gedanken gemacht haben ; Isokrates

so gut wie die forensischen und politischen Prak-
tiker der attischen Beredsamkeit des i. Jhdte.
haben die Kunst des Disponierens zu rafBnlerter

Virtuositiu gehteiL'oit. .\ber welche Grundsätze
£. verfolgt, welche Erfolge er auf diesem Gebiete

Diodors Enihlung des Ionischen Krieges rerun-

staltet zu haben scheint, daß Phamabazos mit
Tissaphernes zusammengeworfen ist (vgl. Diod.

Xni 4Ö. 6), hat mit einer Ausnahme (frg. 126.

Diod. XIV 22. 1) diese Partien nicht verwirrt

Nichts spricht dagegen, daß sogar in den er-

haltenen Resten, geschweige denn in dem voll-

ständigen Werk eine ganze Anzahl solcher Par-
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tien exiiitiert habeu, welche auf aktuelle lU -

richte zarflckgingen and sie im wesentlichen roiii

wiedergaben; es wird »Lis l»es«)ri<lerB da der Fall

fewesen sein, wu es äicii um Vurg&nge handelte,

ie sich abseits von den großen, im Vordergmsd
des allgemeinen Interesses stehenden EreignliMD
abgespielt haben. Bei diesen freilich ist E. mcher
nioht im -itamlo gewesen, aus der Fülle des Mute-

xiaU die richtigen ScMOsse zu üebmn and sich

foa doB Tagesgerede ta masaAj&mn. & mr 10
nie in die Lage gekommen, an den Ereignissen

handelnd teilzuntihmen, and hatte die Dinse nie

foii oben gesehen ; seine Ignoranz in nuUtimchen
Dingen gibt iiucb Polybio« (XU 26f.) zn . nnd

wenn der in solchen Dmgen strenge Kritiker die

SeeMcMaebten des E. besser beurteilt, so heiAt

das nur, daß die nautischen ManOver nicht so

dargestellt waren, daß ihre Unmöglichkeit sofort

beim Lesen oinleuchtele, wie < a bei den Land-

ichUchten der fall war; der Kymaeer mag Olter 20
ein Kfiegswdiiff getreu luben, tä» tonn Bm-
zierplatz, aber ein brauchbarer Zeu(tre ist er aneh

fär die Seekriege nicht. Nur über <i'im würde

dtt Wcrl^ wenn es erhalten wäre, durchweg gat
unterrichten, Ober das Bild und die Auff;ussung,

welche die Ereignlü^jc und Personen in der allge-

meinen Meinung zurückgelassen hatten. Es ist

lehrreich, seine Darstellung der Beziehungen der

attischeij Demokratie zur tbebanischen Revolution

(Diodor. XV 25ff. 29) mit Xenophon zu v. nrlei- 30

eben, ancb nicht unwichtig, zn wiae«!, daß E.s

•ZeHgenewen et Ahr nötig gehalten haben, Epa-
meinctidas -In^'uläre GrOlif dareh .seine Pytlia^'o-

reiscbe Philosophie zu motiviren ^Diod. X,V 39.

52); das scharfe Urteil Uber Chares (Diod. XY
95, 3) ist als Gegenwartszeugnis neben Isokrates

Pamphleten aus der Zeit unmittelbar nach dem
Bunaesgenosaenkrieg und Demosthenes oknthi-

.schen Reden wichtig. Für die Auffassung Lysan-

ders i^t ein in die Form einer Suasorie gekleidetes 40

Pasquill maßgebend gewesen (Plut. Lvs. 2h. 'M).

Diod. XIY 18, 8). Therameoea, far die Radikalen

der ThnsyboBschen Reetaimlion der BOaewIdit

par exccUenco (vgl. Lys. XHI), erscheint durch-

weg im hellsten Licht (Diod. XUI 38. 42. lül.

Xlv 8. 4), mehr noch als bei Xenophon, es ist

dieselbe Benrtoilnnßr oder I/Cgende, der Aristotolcs

folgt, und merkwürdig ist, dali Sokrates in diese

Legende hineingebracht wird (Diod. XIV 5). Auf
direkten Zusammenhang mit der Sokratilt weist 50
die Diskreditierung des Anytos (Diodor. XIII 64),

die ebenfalls bei Aristoteles (Iloi.. 'Ad. 27) wieder-

kehrt. Daran, daß E., ähnlich «ie in der ersten

Hfttfte seines Werkes, sich an einen Antor vor-

zugsweise und auf lange Strecken .»ngesolilossen

hätte, ist nicht in denken; nur in einzelnen

BtAekiBii kann, wie eehon gesagt, die Tradition

auf eine einzige Primärquelle ü1>?r ilni zurück-

geschoben werden. Xenophons sog. griechische

G^chiehte hat er nicht bentitzt; man braucht 60
nur di-' ErziUilniig vom Rückzug der K} reer mit

der Anabasis und die der g^amtheilen i^chen Ue-

schicht« mit den Hellenika zu vergleichen, um
die total« Differenz zu spüren; dort der engste

Anschlnfi , hier fortwährend Abweichungen , ein

starkes Plus an Namen von Personen und Orten

aof selten des Obereinstinunongen nur von

dar Alt, wie de sidi «ob Enililang der gleidien

Vorgiinge erklärt. Einen spezifisch xenopbon-
tischen Zug habe idi in den Resten des E. nicht
finden k^innen, ich berweifle. daB er die HellenOoi
auch nur accessorisch herangezogen hat.

Scharf und schroff hatte Thukydides, als er
e« unternahm, die Geschichte dei^ Archidamiseheo
Kriegs zu schreiben, die lebendige Gegenwart im
Gegensatz zum Epos Herodots als sein Objekt
beaeichnet. Am Ende desJahrhunderts, als llinky-

dides sein Werk sümnUoB, hatte der anpolitisdiev

aber von der Kritik der sophistischen .\nfklärnag

beeinflußte äammelti«iß des Hellanikos die Lukal-

Uberliefenuifen in einer Reihe von Werken so-
weit zusammengestellt und aufgearbeitet, daß eine
fortlaufende DarstellunLr der iUtertin griechischeo

OeKhichte mOgli<li erschien, während Uerodofc

nur die ,Reden' der >l^<ot als Episoden geben
konnte. Die naive Form der Stadtciironik, welche
die Geschichte der unmittelbaren \ ergangenbeit

mit der Ktiate in einer kontinuierlichen Reihe
von Daten ta Terbinden strebt, ist schon ^oa
Tlellanlkos in mehr als einem Werk auf die ge-

samtheilenische Geschichte übertragen; er zog
dnreh seine Bearbeitung der musischen Agon«
auch die musisch-literansclie Entwicklung mit in

den Kreis der Notiaen sanimelnden l^etrachtung.

Die vom Strom des Geschehens abseits liegend»

Aiolis war für solche Tätigkeiten ein günstiger

Boden, mehr noch als lonien, wo der historische

Koman and das repristiniert« Epos der ionischen

EraähluniBwahe ein ftppiges S^l^dMtsfold sehn-
fen; die Bnetetlk, deren BntwioBitnf nidit nnr
an Athen gemessen werden darf, hat ferner diese

Folyhistorie rasch in ihre Domäne einbezogen

fSiud. s. n&Xos. daftimis. {FIat.1 Bipp. maL
285 d). In dieser geistigen Atmospnäre i<?t die
Idee entsprungen, die hellenische Universalge-

schichte nach rückwärts fortzusetzen und dnrdt
den neugescliafrenen, glatten, nivellierenden Prosa-

stil des Lokrates die heterogejieu Massen der
älteren Überlieferung zu einem Gebilde zusam-
mensniaesen nnd unangestaltea. DieeeldeedQi^
"R. eigentttinHeh sein, dem Theoretiker des Stils,,

dessen Katalog der Erfinder den Zusamnienliant^

mit der sophistisch-ihetorischen Polyhistorie deut-

lich verrät , dessen *Bmxeigtos ebenfalls einen
Pnnkt bezeichnet, an dem sich der Lokalanttqnar

lu^d der Kedekünstler durohkreosen. Um 354
nennt Isokrates (XV 45) die Gesehtehtadtniber
die, welche rä>" TiDtl^ri - ra - />• rri~- TTofJnot^ rrrn'rt-

yayelv i^ßovXt/üijouy , wa*» auf Thukydides paßt,
und sondert si» von den .Genealogen' (ot /tht

ß&f vdr avttSf narhQiyiav , man imw an Hdhw
nikos denken und solelie Biiclier wie die Genea-

logie der troiscbcn üelden, die zwischen Polos
nnd Dannetee strittig war); un 840 führt er die

Reden an rovs ras :tadaiäs ^tgd^ei^ xal xoifff

jiokffiovf joi'i 'Ei.ATjvixovg iitfYOtmivovs (XII 1)}

es sieht so aus als habe Ihm JB.* UniTerssIg»*

scliiclite damals vorgelegen.

E. war iiationalist, er teilt mit seinem Zeit-

alter den Hangel an Verständnis fiir die Sage,

gegen den die nm die Mitte des 4. Jhdts. vor-

dringende Ifomantik ptrotestiert, nnd der beifiende

Spott, denPlatonfPhaedr. e ff. ) öbsr die ,Wei.<eii'

aosschflttet, die jeden M}*thus rationalisieren

können, laiSk eine Seite der aUgemiiiien Bilduf»

j . . .. y Google



18 Ephoros Ephon»

die bei E. darcbaas nicht fehlte (Thcon prog. G

n. 220. Stnb. IX 422. frg. 4b. 68. 79L D«r
Fngnatbiniit immiDen mft dem ITnivenwniiiii,

der nicht erlaubte, die Pölle der Dichk^r.''age und
der Loikalkadition in Sooderwerken ziuaroroenzQ-

steU«D, wi« et BMHanikoii getan hatte, zwangen
£. dazu, einen Schnitt zu machen unil die älteste

(Geschichte' fortzuwerfen; da die Biirbareii ültor

ein sollten als die Hellenen (frg. 6), gewiiim er

zugleich den Vorteil, die rilt«ste ä^rptisdie und

babylonisch - assyrische Geschichte Ioj^zuwerden.

Er wählte als Ausgangspunkt die Rflckkehr der

Henkliden ; das ist bedingt durch die Geographie,

da nach der Ob«rlieferang mit diesem Ereignis

die Vorteil Hilf,' der hellenischen Stämme in ihre

historischeu Wohnsitze beginnt; die Mtiattf ond
0vfyhtuu der Sifldte waren itm, ww» den Gebil-

det. n Von d.T Sage noch interessierte fPoljb. IX
1, 4, wo Qätürlicli 6 :t$oi täs iutoixloi xai xxloei?

*wl 9»Y)'evtia^ rno.Toc Subjekt zu jtaQa "B^pi^ai

Uyamt ist. Strab. X Ifi^). An P.deinik j?egen

HelUnikos bat es bei £. nicht gei'eblt (Jofl. c.

Apton. 1 16 frg. 19); die Manier, den zu schlafen,

auf dessen Schultern man steht, ist alt und stirbt

nie ans. Die Art des Ephorisdien Raisonnemente
läßt sich scbi'in erkennen in frg. 27 , wo diis

«qiMidr Si beweist, daß Aristoteke dieeen Sprach-

gemvcli ttberiMniimeii bat. oder in bg. 2o~-80.
Steph. Byz. a.

' l/m:oV* (der Abdruck frg. 108 ist

unbrauchbar); der Apparat der antiquarischen

Wissenschttft wird entfaltet, Sprichwörter (frg. 17.

23. 30. 36. 100. 107 64. Diod. IX 37. 2. X
19,6. 25, 9). Oraiel (frg. 30. '^9. 98. Diod. VII

12. 16. VIII 24. 29. 30), Dichterzitate (Alkmai-

onis frg. 57. Tyrtaios frg. 53. Alkman frg. 64).

gefälschte Inschriften (frg. 29); beachtenswert ist,

daß die MetotionKusien der Inseln bei E. schon

itebendce £Apitel sind (Plin. lY 64. 120. Y 136
rfeUt in den VHG]. BepmL 5541 668t). Qt-
legentlioh ragi die Publizistik in das Attertnin

hinein, vur aliem bei Sparta (Strab. IX 869), «o
dB unter König Pansanias NasMn gehendee Ftv-

qtiill fE. Schwfirtz Qoncst. ex hist. ^aeca de-

üuitiütac, Ind. Kost. Ib9ä) gegen Helbuiikos aus-

gespielt wird; auch die berühmte Schilderong der

krt ti.^chen Politie (frg. 64, über das Verh&ltiuif

XU Aristoteles vgl. v. Wilamowitz Aristoteles

und Atbi-n I 30.")ÖV) st;iiiinjt aus d«r riij,'eslitf r;itur,

die «a dem Beispiel Spjurtas und Kxetas seit

Kritiiui nnd den tnadmiTjAkenfeten dee 5. Jlidte.

das Probletn der b>'sf«n Verfa.^siing diskutiert«.

Die eigentliche Erdbeschreibung war ein Koro-

pendtmn dar ioniedien Imogirj, Periploi (Himilko
Dopp S.2r>, F.Tikt<'mon ebd. S. 10) und Xdmiiu ßau-

ßoQtxd geben die Form, aber di« groliea l'robleui-

«tellnngen der altionischen Geographie und Kultur-

grsebichto sind verdampft, die physikalische

Aetiologie ii.t zur leeren Form geworden (vgl.

lltg. 108. Diodor. XII 58).

Der kompiUtoriscbe Charakter dieser Hälft«

wird andi in der avf die gcographisdien Bfleber

folgenden Gesehi. ht.'^erzrihlung beibehnlten : Hero-

dot und Thu^dides müssen den Stoff für die

modeminerte DarRteDong hergeben. Tor ZaUen
hat E. keinen Respekt, er .-itili-siert' sie durch-

weg; kleinere Vers«:iiiebungeu, Uuistelliingeu, Vcr-

drenungen fehlen fast nie. Zur Polemik gegen

Hendot rgL mfier frg. 102 ond Diod. X §4. 1.

XI 11, 15 (Herodot. VU 139). XI 35 (Herodot. IX
100). Von wicbtiswBQ Abweichungen von Herodot
votieie idi: Diod.lX 81, 3. 85. 86. X16, 4. 25, 4

Herodot. VI 42). 27. XI 12, 2. 13, 2. 19, 4
(vgL 27, 1). 82, &i manches, nicht allee, sieht

nnch Kteent nu, wL XI S, 7 mit Ktee, frf. 89,

23; XI 18, 2. 3 mit frg. 20, 2fi, ferner XI 69
mit frg. 29. 29. 30; XI 71. 6. 71, l. 75, 2. 77, 1

mit frg. 29, 32. 33. K^maeisclier Lokalpatrio-

10 tisinus macht .sieh frelegentlich in geschmackloser

Weise breit (vgl die Stelleulistv Bd. Y S. 679);
dahin gehört auch XI 36, 5 und die tendenziösen

Cbertreibnngen n Chmaten der Miaüsoben lonier

XI 17 (vgl. Herodot. VIII 90). XI 86 (vgl. Herodot
rX li>3f.l. Wie die Ent-ttellungen der ranegyriken

und Epitauhieo auf die Daretellung der Pente-

kontMne nei B. gvwidrt halsen, fait Hein. XSXS
IMflf. ausführlich auseinander gesetzt; dahin ^,'6-

hüreu auch der panhellenische Eid XI 29 (vgl.

20 Lykurg. 81 und die Polemik Theopomps bNÜ

Theon pTtip. 2 p. 102; dio Entstehung zeipt Isokr.

IV 156), die lienoiuniislereicn über Mjronides

und Tolmides (XI 81. 84), der schwerlich wert-

Tolle Bericht über die Schlacht bei Tanagra (Diod.

XI 80) und die antispartanischen Erandungen
XI '27, 2. 3. 3;5, 1. 55. T,. 0, die auf dt-mselSen

Boden gewachsen sind wie die Tendenz von lao-

krfttei Fnnegyrikoe. Die popuIärphilosophiMlie

Novelle taucht ab und zu auf (Diod. IX '-"tifT

30 zusammenzubaiteu mit trg. löji, der Themistuklci»-

roman wird in selbständiger Faf<sung geboten

(Diod. XT 56, 57). Beachtenswert ist die aetio-

logiäcbe Erkl&rung eines Liedes von Anakreon
frg. 117; frg. 76 wird der Modedichter Choirilog

zitiert, so etwas ist Isokiates gans fremd. Wert-
volle Zus&tze zu Thukydidee mid selten. Für die

sioili.seho Expedition isjt Philistos accessori.sch

heraogesogen (vgL Boaolt Gr. Gesch. III 2,

718(1); fhebanuebe Anatimne nnd TO. 70 tot-

40 w- rtet; v^l. auch das frg. 121 benützte Ei»igr;irnni

für KocKÜvsiar ist natürlich Tft^vrjv zu Itsen).

I 65. 'XII 82, 2 sind Brdgnisee erzählt , die

außerhalb der Sphftre des Thukydides liegen.

Ortsangaben sind zugesetzt XI 79, 4. XII 45, 1.

Xm S, 4 (Philistos^. 40, 6 ; XII 42, 1 sind die

Lokrer gegenflber Thnc II 9, 2 spezialisiert.

Aus der inneren Geschichte Athens rtemmen XI
77, 6. Xn 45, 4. XIII 2. 4 (unabhängig von Ando-

kidee I 38): die wnuderlicben Zämmänuer in

SOAtben imd Sparta XII 7S, 4 aind ivolil «u den
Eideshelfem ues Nikiasfriedens lierausgeholt. Die

alte Komödie wird XII 3s^ff. als GescbichtsqueUe

boifitit, alwr nicht direkt, denn die Verse dee

AristnphaneR und Eupolis fiber Perikles sind schon

miteinander veritchiiiolzen (vgl. Cic. or. 20 mit
ad Att. XU 6, 3; bei Diod. XII 40, 6 muß natür-

lich die Byzantinerkorrektur h älXoie gestrichen

nnd Ev^okii 6 noitittf^ an der Stelle gelassen

werden, wo es in den liss. st>ht', was dirauf

60 hindeotet, daß sie echou lAo^ere Zeit als Scheide-

mflnn der polttiseh>litfltorudien Diaknaaion im
Umlauf waren. E. gl.nubtc kritisch zu verfahren,

wenn er das Gektätsche der politischen Theore-

tiker, die nichts Positives wußten, gegen Thuky-
dides Rettung des Perikles ausspielte. Ab und
in. ist die ,spartiatiscbe' Anekibt« eingedrungen,

XI 68. 64. XII 74. 3. 4. 79, 6. 7. Der toUe

Beochlnfi der Athener XUI 2, 6, eowie die Flr*
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15 Ephoros

bnnfT der EraMilnnp; XII 7(3 sind charakt^ristif-oh

für die Auffasauug dos 4. Jlidts. In der Beschö-

nigung des Verhaltens der Plataeer nach dem
Überfall von 431 (XU 42. 1) klingt die Stim-
mung durch, welche darch die ib€l>fti)fBeIi€n Bni-
talit&ten von 373 '2 t?rzeu;^t war; Isukrates Plii-

taüu» entsnrach zeaau der Öffentlichen Meinung,

und B. woltte aof der «iigltIcklicheD Stadt keinen

Makel sitzen lassen. Dagegen dOrfte dio Ab-

weichung XII 65. 9 von Thuc. IV 57, 4 auf

eehlechtea Exzerpieren oder Korruptel bei Diodor
zurückzuführen sein-, auch fflir die scltsaiiu" Kon-

fusion XII SU, 5 (vgl. Thuk. III 51. IV 51. ti'J)

ist E. schwerlich verantwortlich zu machen.
Einer besonderen Aufmerkeamkeit bedarf ein

Kunstgriff der Erz&hlungstechnik, der «Idi In der

griechlüclien {li.sioriographie zuer.-'t bei E. in aus-

gedebotem Maße beobachten l&ßt. das ist die

Dublette. B. hat diee Mitfcel, mit dem sich

\ct;Tf Räume fnllen und die Erzahluncr des Vor-

bildes naeh Ut^licben verlängern und variieren

Heß, schwerlich erfunden, es dflrfte vielmehr,

wenn niii h nicht alles tiuscht , in l. tzter Linie

au^i Jetu Epos herzuleiten sein; jedenfalL> i^t ti^

ein.s der Mächtigsten Requisiten der ausgebildeten

antiken Historiographie, dae i. B. noch Tacitus

mit virtuosem Kaifinenent handhabt. DaB B.

sich gelegentlich wied< rhole, fiel schon den Alten

auf: ro\yb. VI 46, 10 <5 'Eqnnn^, X^6*<
ivofidtw, Hat TtOe JUfMi Miyjtjrat toljr olMBe
v.rfo {Hariga-; nittariifro^ r)j; .To/.af/ric t^rfytjotv,

üoxe ü HS fi^ t<Hf MVQioif övöftaat :iQoaexot,

timi fti^ipa tgdnov ar 96rQaO«u ikaypcSrai mgi
^otifMs :toifTi(u Trfv dti^y^oiv. Unter Umstän-

den machte der Schriftsteller selbst auf solche

Doppelnnfen aofinerksam, vgl. Diod. XIV 25 mit

XI 5, 4. 5, womit die identischen Ausspräche
über den Verkehr mit Tyrannen Diod, IX 28 =
XV 7 zu.';ainmengestellt .sein niOgen; das wird

aber als Aoenahme angesehen werden dürfen, denn
das Kittel erfSttt seinen Kweek in der Begel mnr
dann, wenn es nicht vertaten wird. ist z. B.

diti Debatte vor der Schlacht bei M^kal« XI 36,

3. 4 ein Abklatsch der berühmteren vor Salamis;

XI 43 wird der Themistokleische Mauerbau. XITI

46, 4 der Sturm nach der ArginuM;nsohlacht

dubliert, in die Seeschlacht von Eynos Sema
(Xni 40, 4) ist cht Zn^ ans der von Abydos
(XIII 46, 2) flbertragen; die eichen Motive sind

v.Twaiidt \I <•). 4 und XI 57, XI 10 und .XI Ol.

Was fiir eine Filscho^g des Sachverhalts dabei

nnter Umsttnden lieranskun, ist Herrn. XXXV
11.3ff. an einem einzelnen Beispiel gezeigt; der

Epbor Hetoiuuiridaä XI 50, 0 spielt am Anfang
d«r Pentekontaetie dieselbe Rolle wie der König
.\rchidanios im ,\nf:inf^' desIVloponnesischen Krie^;

das sonderbare lüutdniä awkchen Persern und
Kartliagem XI 1. 2. frg. 111 ist eine neue Anf»

läge der Zusammenhänge, die E.s politische Kanne-
gießerei in der Geschichte des 4. Jhdts. kon-

struierte (frg. 141. XV 23

£jB bisttuiogniplusche Kun^t blieb nicht lange

modern. Sdhon Theopomp, der politisebe Leiden«

schaff und die ioniscne Lust am Fabulier, n mit

den Isokratitichen Stilkänsten paarte, war ein

gefährlicher Kival; die künstlerische QeecMcilt*

Schreibung des Kallistlienes und Doris (vgL das

scharfe Urteil von Duris firg. 1 ; Kallistheaeä ixg. 19

Ilphnum

meint dasselbe), der .\ufschwnng, den die roman-

hafte Historie des Orients durch und nach Ale-

xander nahm, die sachliche Schriftstellerei der

Hilitftrs and Dinlomatan schoben den Unifersal*

Mstoriker stftneu in den ffintergrand. Wie weit
Fortsetzer des Stoffs, wie Diyllos und Psaon, auch

Fortsetzer der Art ond dea Stils gewesen sind,

l&fit sUb viebt anamachen. Eine Anferstehnng
feierte er, als durch die Römer das reprihlika-

10 nische Hellenentum gegenüber der moiarc bischen
Knllor i\cs Hellenismus wieder an Boden g9-

wann; Pidybios, der PolitLker de.s .^chaeischen

Bundes, der Mann der nüchternen Aufklärung,

der erbitterte Feind der künstlerischen Historio-

graphie des Hellenismus, stellte ihn za den T«r>

ehrungswürdigen Alten (VI 45, 1) troti seiner

Fehler. Stralmn ist hierin, wie in so vielem, der

Geistesverwandte des Polybios (X 465); er hat

B. eifirif gelesen, Tud nndi IMeder mag dordi
20Polybio6 veranlaßt sein, ihn in großen Massen

in seine Bibliothek aufzunehmen. Noch vor der

Kaiserzeit ist er TOn den Paradoxographen und
den Sammlern moralischer Beispiele exzerpiert;

daher die Titel bei Buidaä UtQt dya^iöv Mai xaM&p
ßißila xd, HagaSSiaiv i(3y ixaexaxoß ßißUa Je.

Der Progymnasmatiker Theon nimmt noch viele

Beispiele aus ihm; Aristides hat im Alyv-uiaxoe

den Hat. den jener 2 p. 161 gibt, befolfi-t. Doch
ist das schon vereinzelt. Denn im großen und

80 ganten bringt der sngnsteisehe Klassituiiins einen
vrdligen ümschwun«? de? Urtdls. Während Theo-

lK>mp sich behauptet , wird E. beiseite g^cho-
ben; Dionvs und der Schriftsteller Uegi vifovf

kritisieren jeiuMi und schweigen über E.; bei Dion
(XVIU lüi ist dus tralatizische Urteil Ober beide,

aus dem die Anekdote von Sporn und Zügel her-

(»gewachsen ist (so noch Quintil. X 1, 74), durch-

aus zu Ungimsten des E. gewandt: jcHv de anga/r

GovxtfdiiifS ifU>i Soxel mcu r<Sv fkvTeg<av ßro-

40 noftjtoe 'Ei^po(l9t di »o^Unr i*h laxogia»

jtagadiAanjt, vd I& mmor iraj intfuiw tfle dnayye'

Xia^ not orx i:tiTt'/^f:ior. Plntarch beiiützt ihn

nur selten und accessorisok} ihm sind Ibeopomp
und Kallisthenes die .\atorai, ans denen er Thu-
kydides und Xenophon ergänzt. Im Gegensatz

zu Theopomp exzerpieren die Lexikographen aus

E. mit verschwindenden Ausnahmen nur Namen,
keine Wörter, und sein Werk ist viel früher selten

geworden und verloren ge^Mngen als das Theo-

.'lO ])onips. Hermogcne> |/7. ihruiy II p. -400) Urteil,

das Theonomp, £., Hellanikos und Philistos aof
etne Urne steOt nnd gegenOber d«n Masten
Thukydidus, Herodot. Hekataios. Xenophon ver-

wirft, entspricht füi Uellonikos und Philistos

der allgemeinen Ansebanong, Ar Theopomp nicht
[Schwartz,]

S) Aus Ephesos, Uterer Meister dt^r iuaischen

MakttSebaie. Von ihm ist nur überliefert, daß
er der erste Lehrer des Apelles (s. d. Nr. 18)

60 war, Suidas s. 'AjieU.^^. [0. Rossbach.]

Kphrnlm. 1) St.amm Israels nnd li«ndldiaft

in PaJ&stina, s. Palästina.
9) Ort in lodaea (Josepk bell. Ind. IV 551.

Euselt. Onom. ed. Lagarde 254, '4 Tv naeiu =
Hieron. ebd. 118, 30 Ephraea ; Euseb. ebd, 222,

40 'Aipg^l s Hieron. ebd. 94, 7 Efrtm). AU« din

angetiihrten ver>chied.'iien N'amen.s^ormen kommen,
wie die nähere Bezeichnung der Lage zeigt, einem
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17 Epbndmios Ephnim Syros 18

and demselben Ort zu. der 5 Hillien Ostlich von

Betiiel, 20 Millien nördlich von Jerusalem (Easeb.

Smon. von Efrem bzw. 'EtpQoelft), nach Josephns

nahe bei Bethel lug. Vielkiclit identisch damit

änd 'E^eabt £vaog, Job. 11, 54 C«. L. 'Eve*/*)»

Bplinira U Sud. 18^ SS fwo der Name icuädit
mit 'ajin .^tatt mit alcph zu schreiben ist) and
*Ephron (II Cbron. 13, 19). Eosebios nennt den

i>rt noch eine xtofif) fuylanj. Höchst wahrschein-

lich ist derselbe identisch mit Aphairenia, e. d. 10
Unter den beatigen Ortschaften ])aUt der Lage
UAh am besten et^^jjibe. Baedeker Pal&st>
248. Robinson Paläst II 3d3ff. Ga^rin Jad^em 45flF. Pal. Eipl Fand, Mömoirs H 293. 370ff.

Bahi Geogr. 177. Sehftrer Gesch. d. jfid. Vol.

fces 13 233. (Benunger.]
Ephraimlos, von S97 l>i8 etwa 54C PrarlaTdi

von Aiitiochien. « ij. r wie us damals nn.i'h

forchtbareo Erdbeben iiu J. ö28 genauut wurde,

von Theapolis. Pbotios. der bibl. 228. 229 sich 20
nit ihm beschäftigt, schreibt ihm syrische Her-

kunft zu, Theophanes Chronogr. ad ann. 6019
wie schon die eaessenische Chronik von ca. 580
<ed. Haitier Texte nnd Untersuchungen IX 1,

134) nennt Amida in Armenien ab seinen Ge-
burtfiort. Kr erwarb sich eine grflndlidie grie-

chische Bildang, trat ia den Staatadieo«t ODd
biMe ale Oome« «rienti« eieh die Oansfc dar iö»
liochener erworben, als man ihn zum Bischof

irlhlte. Die Zeit seiner Amtsführung war keine 80
tiequeme, trotzdem hat er eine sehr amfassende
theol(^sche Schriftstellptci getrieben. Photioa

kennt drei «Bücher* des von ihm sahv huchge-

flchätzten Mannes, das eine enthielt Briete und
Homilieii. das zweite verteidigte in vier }.6yoi das

Dogma, der chalkedoneusischeu Sjiiode und die

Autoritäten dieser Orthodoxie, namentlich Kyrillos

eo Aleiandrien und Leo von Rom, g^en die

AagtUh derSeverianer imd Akephaler; auch die

Briefe des ersten Buches dienen dem Kampf wider 40
dän Hooophjaittnuue. Ob» da» dritte Boch bat
Photioa itt reCsrioraB Tereeeaen, am w>«iiigdieadcr
— und reich an wflrtli(^en Citaten — ist seine

BerichterstattiUig über das do^atische Haupt-
werk. Wirersehen daraus, daLi E. in der älteren

kirchlichen I-iteratur, besonders des 4. und 5..Tlidts.,

wunderbar belesen gewesen ist. Leider können
wir seine massenhaften Citate nicht mehr ver-

werte», da aUea bü a«f ein paar anbedontaide
Via^mtnte (a. Uign« Gr. 86, 2108ft) variemSO
g^angen scheint. Vielleicht ist aber einiges

unserem E. Gehörige unter die Werke dea £ph-
raim Syrus geraten, die notoriadi mawanhaft na»
echtes, jüngeres Material enthalten ; daß lic V r-

weclii»lang nahe lag, sei^ noch der Iudex zu

Bekkers Ausgabe aar Bibliotheca dea Photios,

wo 558 c der E. von ca. h^O mit dem von ca. 350
idcntiiiciert wird. \^l. Euagrios bist, cccl. IV
6. 25. 35. Moschos Prat. Spirit. 36f. Johannesm £pboaiu a. index dar Auunbe von Laad 60
188». [JflUehcr.1

Ephraim Syrus (syrisch Afrttni, einer der

bedeutendsten ÖchriftsteUer der Kirche des 4.Jhdts.
und der größte anter den Meiatem der ayrlaetmi
Literatur. Nach Hieron. vir. ill. 115 ist er unter

Valens gajitorben ; die genaue Angabe der edesse-

nischen Chronik c. XXX (ed. Hallier lOÜ), daß
dn 9. Jnai 37ä der Todeatag, haben wir keinan

Grund zu bezweiMn. Dann wird er bald

800 geboren aein; wie Sozom. hist. eccl. III 16
neidet, in Nislbis, wo er auch den größten Teil

seines Lebens verbracht hat; erst infolge der

persischen ErobemngssQge gwen Nisibis ist w
naeh Edeesa «beigttnedeit. Kr hatte ftüb das
mönchiFche Lehen erwählt und kircMich Wiinlen

zurückgewiesen ; die Weihe zum Diakonen 6cbcint

er bei einem Besuch bei Basilius von Caesarea
durch diesen empfangen zu haben; amtiert als

Diakon hat er ia Edti&>a nicht. Seine schrift-

alaUerischen Arbeiten, denen er wohl fast seiaa

ganze Zeit widmete, haben einen ungeheuren Um-
fang erreicht: Sozom. a. a. 0. schätzt ihn auf

300 Mjfriaden r.TtJjr (d. h. Verszeilen), Photios bibl.

e. 197 weiß noch, daß die Syrer ihm Ober 1000
Uyoi toaefaretben, von denen er eelbor freüieh nur
40 kennt. Benutzt hat E. bei seinen Arbeiten

nur äeine Mutt^r.'sprache, doch mochte ich aus

den Angaben bei Sozom. und Theodoret hist. eceL

IV 26 (vgl. auch II 26), daß er natdem,- <>v

yev/tevos ilXtjnx^^ gewesen, nicht schüelkn, dab
er das Griechische überbaopt nicht verstanden

hat : wie sollte er dann ein so glühender Ver-

cbrur des Basilius geworden sein? Schon bei

seinen Lebzeit4'n begann man seine Werke ins

Oriechisohe an fibertragen, Übersetsangen» dar-

antar aoldbe am «weiter Hand, ina LaMniaeho,
Armenische, Kcpti he, Äthiopische, .\rahische

folgten. Die verheiUuugsvoUe Aufgabe, eine voll-

atlttdÜge Bditaon der syrischen Schriften mi
veranstalten, unter Verwendung der Cliersetzongen,

namentlich da, wo die Urtexte verschwunden aind,

iat nodi lange nicht gelöst; Echtes und Unter-

geschobenes, mindesten.s (Tberarbeiteteä steht bunt

durcheinander, iiisl>esondere die griechischen Stflcke

der großen römischen Ausgabe, dirigiert von J.

S. Assemani (1734—1746, drei Btade mit grie-

chischen and drei mit ayriMhen Sdnriften), sind

kaum zu gebrauchen; die wertvollen Naolitrilge.

die Moesinger, Overbeck, Bickeli, Lamjr,
Bodjan, Haffnor, Harris geliefert haben,

haben am wenigsten die kritische Arbeit an den
iecbischcn Cbi-rsetzungen gefördert. S. darüber

D u V a 1 La litt«^rature syriaque, Paris 1899. 1900.

E. ist vorwiegend E\eget, Apologet der Ortho-

doxie gegen Heiden und Ketzer — darunter Guo-
stiker, Marcioniten und Manichäer von ihm am
scbArüsten bekämpft — und Hymnendiohter. Die
theologiadian Zeitgenossen begeistert«! sieh am
meisten für die zweite Gruppe, Hieronymus erwähnt

überbaant nur das voUmen de apirüu aaneUK
hl Walunait liegt hier die Stirke des Sjrara niolit;

dogmatische Spekulation liegt ihm fem, er tra-

diert da nur die Gedanken Alterer. Uns ist der

Biagat £. weit interessanter, nicht einmal eo sebr

wegen der verhältnismäßig schlichten nnd ge-

sunden Art seiner Auslegungsmethode, als wegisn

der ungemein bedeutsamen Beiträge zur Geschichte

des Bibeltoxtes, die sich aas aainan tahllosea

Commentaren, vornehmlich ans dem snm Dia»
tes.saron, d. h. zu seinem Evangelienbuch, ergeben.

Für die Geschichte der Literatur Oberhaupt aber

bedeutet der I>tehter S. mebr ala der Exeget ond
Prediger oder der Dogniatiker. Er mag sowohl in

seiner Neigung, alle mügUchen Gegenstände, auch

gelehrte ÄbbandluDgen and Sttcltadliriften gegen

XaUan, in poetische Form in ^«flen, wie in dar
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Eigenart der von ihm bevorjagten Form, der

VorlMbe fOr die lubeiuilbigeii Knmdlen, die

«rbhidimif 4ie»er 2en«n id KonfUieben Strophen,
dem G<-sclimack an akrostichisclien Sjjielereien,

in den FaUstapfeo des BardeMUies und its Uar-

Ejpta^re {TipvQa, 1) Attw Hüne
Ton KormthoB, s. d.

2) Bei Homer Stadt in Elia am Flosse Sei-

leei.s. dem spftteren Ladon, einen) Nebenfluss des

PeneiM (Q. II 659. XV 631. SchoL z. ^t. Od.
monio« wandetn; aeiiiBiito Int doeh «nt dieae I 269. 8dwl. Find. Nem. VVL 68. Steph. Byz.
poetischen Formen anch in der ffriechisohLTi Kirche Strab. Vm 328. 333. 338), die altelische Haapt-
Deliebt gemacht, von wo ^io bald den Weg ins stadt, der Sitz des Augeias, dessen Tochter an
Abendland gefanden haben ; das Prinzip der bloßen den kräaterreichen Hügeln ihre OilttÄnke 1ie>

Silben zähluni: ohne Rücksicht iiuf Quantität ondlOreitete (Cnrtios Pelop. II 40). An der Stelle

Wortaccent, diis sich die älteste christliche Poesie yon E. stand sp&ter Oinoe oder Boinoa (Strab.

der Griechen und Lateiner angeeignet bat, stammt
von E. Syros. Diese Entde^ODC hat W.Mever
gemacht, schon in der Abh. Akad. Ifflnchen 1884,

Anfang und Ursprung der latein. und >;riech.

riiythmischen Dichtaug j in den Fragmenta Bu-
TMia Oottiiiger Feetsdbim 1901. 1^ btit er

nn Bfi.spielen gezeitrt, wie sein Gedanke anch för

die Kritik der Überliefening' von E.» Schriften

338), dessen Reste man auf einem nur 30 ni. über
dem Flossthal sich erhebenden Hügel beim Dorfe
Kalogli wiedererkannt hat, an der Strasse von
Elis nach Lasion und über das Gebirge nach
Oljmjßia. Dabei Beete einer antiken fiMoke ttbor

den Ladon (Partaeh Brltaterangvn z. d. Über-
sichtskarte d. Pisatis S, 4).

S) Ort in der Sikyonia, ebenfalls an einem
frachtbar gemacht werden kann. Zar Erg&nzaßir 20 Hache Selleeis (Strab. Vm 888). Boss (BeiMD
sa daneben erwähnt H. Grimme Der Strophen

bau in den Gedichten E.8 des Syrers, mit einem
Anhang über den Zusammenhang zwischen syri-

scher and bvEantiniMber Hjnnenfonn, Freiboig
i. Schw. 1893. Erst W. Meyere lliewn erklären,

daß Sozoinenos nicht bloß eine Phrase macht, wenn
er im Unterschied von anderen Obersetzongen bei

E. findet, dieser verUere von »einen Yenllgein kanm
etwa-f durch die Übertragung ins Griechische,

im Pelop. 56) vermutet es in den antiken Resten
unweit des Dorfes Sali im Westen von Sikyon.

4) Insel unweit von Melos (Steph. Bvz.), ver-

mutlich das beatige Erimomilo. ein weithin sicht-

barer, steiler Kegel (700 m.) aus vulcanischem
Gestein (Ande.sit j. nur von eigentümlichen wilden
Ziegen bewohnt (Ehren borg Die liwelgiiipi»»

von Vilos, Leinzig 1889). WalnvdielnBeli Iden-
tisch mit der Insel Ephyre, ,im argolischen Golf*^

dJUä Hai "EiX^y avaytvmaxöfuvoi imarj( xq> Svoo^ SO deü Plinius (lY 56) } doch wird diese auch ala
tiftu tftt9/)idCrra<. Eine Biographie E.h ist em
ebenso dringend. -s Bedürfnis wie eine zuverlässige,

vollständige Ausgabe seiner Werke. [Jülicher.]

Ephrat« s. Bethlehem.
Ephrem Ephraim Nr. 2 und Aphairema.
Kphruu. 1) Ort in Judaea, 8. Ephraim

»r. 2.

2} Feste Stadt in Peraea (I Makk. 5, 46}
n. mk. 1% 27, Tgl. Joeeph. anl XU 848) an
der Straße von Nordperaea (Knmaiin) nach Sky- 40

tbopolis (Bfisanj. Der Ort ist unter diesem l«amen
sonst nient bekannt, aber wahrscheinlich identieA

mit dem von AntifK-Hos d. Gr. eroberten [Kfoopc:

oder Feqigovy (Polyb. V 70, 12). Mail sucht die

Stadt nahe bei Irbid, wo ein Wacbtturm am Tal
Wäd el-Ghafir den Obergang der Straüe beherrscht
In dem Namen des Tales ist wohl der alte Name
erhalte n . S o h ü r o r Gesch. d. j üd . Volkes 13 211.

Gr&tx Gesch. d. Jaden II 2, 453S: Buhl Stu<

eine der Kflstenfaueln der Argdit gedeutet (Bnr-
sian Geogr. v. Griechenl. TI fil. 501f.).

5) Ortäciiaft der Agraioi (s. d.) in Aitolien

(Strab. VIII 338. Steph. Byz.), wahrscheinlich
eines der kleinen Kastelle am Flusse Djakos
(Heuzey Olympe et l'Acamanie 309. ßursian
Geogr. V. Griechenl. I 140).

6) Identisch mit der tbeMaUMfaen Stadl Kran»
non (8. d ), II. Xm 801. Strab. Vm 888. IX 44«.

7) Stadt in Epeiros, später Kichyros genannt,

in der Landschaft Elaiatis (s. E 1 a ia Hr. 3), oberhalb
des Hafens Chelmerion am aeherorieehen SaiD|tf
gelegen

; alteTTauptstadt derthefprotischenFQrsten,

Walir^^cheiulich gehören ihr die polygoneu Mauer-
rest« bei der Kirche H. Joannis (unweit Tabud)
auf einem Hügel auf der rechten Seile des Acheron,
4 km. oberhalb seiner Mündung an (ü. XIII 301,
vgl. Paus. IX 36, 3, wogegen Strab. IX 442 die

Stelle auf Knumoo besieht. Thac. I 46. Strab.

dien i. Topogr. des ndrdi Ostjordanlandes, Lps. 60711 884. 828. TTIT 338. IX 444. ApoUod. II

1894, ITf [Beniiiigtt.J

Cphthalltat s. Htphthalitai.
Ephadion aus Mainalos, Periodonike, Polemo

frg. 52, FHG TTI VM. Er besiegt Ol. 79 = 404
als Greis den Aäkondas im Pankration, Arist.

Veep. Hfl. 1383 mit Schol. [Kirchner.]

'Eqrvdeiddeg , Bezeichnung der QaeU- und
Wassernymphen, Alex. Aitol. hei Parthen. 14 v.

22. Anth. PaL IX 327. 329. Artemidor. oneir.

7, 6. Yell. T 1. Steph. Byz. Leake North. Gr.

IV 55. Kiepert Fonuae). Dangen setzt Bar-
sian GeoCT. t. OrieehmL T tI9 B. woU mit ün-
recht bei Ka.''tro, weiter oberhalb am Acheron an,

wo Leake Pandoria annimmt. [Philippson.]

8) iES^)^, Stadt in Cantpanien, Steph. Byi.
[Hülsen]

9) Eponyme Heroine (Kustath. Horn. Ii. II

570 p. 290, 21 f.; nach Hyg. fab. 275 Nymphe,
II 88 {rv/iipai ai i^^Qiädti statt Kai imtdoUkSf 60 weil Okeanoetochter) der später Korinthos ge-
Hereher), wie sonst w«#tN*rt(«aef (Anth. PUn. nannten Stadt. Im h^odischen Katalog aer
226) und MgidSee fPlat. epigr. 24. Nonn. Dionys. Okeanos- und Thetis-töchter fehlt ihr Name (Theog
IX 92 a. ö. «chol. Horn. 11. XX 8 u. a.).

Einen ,deus 'E<f>vdoias' — ,deus Nv/itfaUtg*

^ Osiri:^ erschließt Wünsch Sethiani-'-he Ver-

äuchungstafeln auä liom 81f. 86 aus der Anrede
Stt^^vtgia bnw. deerfQvyta Ulf den von ihm her-

anegcfebeiMn Bkitafeb. [Jessen.]

337ff.). Aber nae^ Eameloe {Kogti^uuui frg. 1 KL
ane ßchol. Apoll. Rhod. IT 1812 nnd Pans. II 1. 1)
ist --ie G.ittiti de,-; Epiniethcus, ent>proNS.-n aus des
Okeanos Ehe uiit lethys. mal erste Bewohnerin
der Landschaft Korintiiu^. Pausanias: olxTjatu

jv^dior, was wie eine ümeohieibong des Ten £0-

j . -d by Google
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melo« im frg. 2 Ki. ans Schol. Pind. Ol. XIII griechisches Krieicrs^chifT an F>unl hntic Je mehr
74 gebraachteu Ausdruck« aussieht: fpf d' 'Eqn>et] sich die Manömerlahi^'keit der Schiffi' entwickelte,

taeauoa' (sc, /wpfTy), ravTrjv xrl. vgl. vorher r}y desto kleiner wuriic ttie Zahl der ^. auf den ein-

iiAr fe' iliMiMtoc. D«on ftoch Awpot ist bin Mlo«n SchiffeD. Ks sollen tun 550 chütehe ächifi»

BiiiBeliMemHerM,a]wwMih]ii&dieBnverb0rln Amn 40 tn Bord gehabt iMben (Htrod. VT 16),

des korintlilsclien Laiulcs ^'ewfseii s.'in. das TTclios auf jeder <ler attisclieii Trit-ren bei Salamis 18

dann dem Aietes giebt. Andere UberUeferungen HopUten und vier Bogenschützen gewesen sein

kannten EL nieht als Gattin, sondern tk Tochter (Plat Them. 14) ; die attischen Kri^^Mehiffe des
des Epimethnas (Schi>l. A)««!!. Rhod. a. 0.) oder peloponneaischen Krift^cs trugen durchschnittlich

zwar als seine Gattin, aber als Tochter des Myr- 10 je 10 Hopliten aus der IJürgerwehr ^IG II 9591.

(statt des Okeanos); so H< kataios frg. 90 Mit der Vergrösserung der Kriegsschiffe ist aneil

nus St< iih. Ryz. s. ÄVIoml«,-. FUG I fi. Vgl. eine Vennehninir der eiri^'etreten. Genancre
T. Wilauiüwitz Iluuier. LJutor;;. 245. M. Majer Angaben für diese s^jütcreu Verhältnisse fehlen;

Giganten n. Titanen 23. 29. 63f., der dies Stemma einmal wird die gesamte Besatzung eines Hexere

für gntkofinthiscfa ond Toa d» nach AttaJu ftber- anf 500 Mann angegeben (Diod. Xa 112); Zahlen

tragen lillt. Eine Nenenmg ist es, wenn Spi. wie 1 200Wum 1. ftr die Ottera des Kflnig Ly-
menides /V>^aAo;('"i frp. 4 ans Schol. ÄpolL Rhod. siinacho.< (Menin. deuten auf ausj^ergewöhn-

in 242, FUG IV 405 E. zur Mutter des Aietes liehe YerbUtoi^äe hin. 'E^iißarris ist auch ein Titel

msclife« also die bei Enmelos getrennten Stadt- eines M Tiine. VHI 61. Xen. hell I 8» 17
epochen vor und nach der Landverteilung durch 20 nannten spartani.scht^n Befehlshabers zur See, der

Helios (an Aloeus und Aietes) verschmilzt. Verg. den Nauarcheu beigcf^obeii war. [Droysen.]

Georg. IV 848 nennt £. als Okeanide und, nut 8) Auch bei den Honxm liießen die Seesol-

zwri anderen. Genossin der f'ltifsnNTnpbe Kyrertc ; daten nach t:ri- ehischem Vorbild rpthatat (BelL

Hyg. fab. pracf. unter den Töchtern des j^ereuü Afric. 20, 1. 62, 1. 63,3. liell. Alex. 11,4, vgL
und der Doris. [Tümpel.] hierzu Polyb. 1 2tj, 7. 49, 5. 61, 3. XVI 3, 6. Ap^ian.

Ephjrroa CE<fvo<H), epoi^ymer Heros der epoi- bell. civ. U 49. CIL III 14567], daneben oIoMtom
rotischen Stadt Ephyra. Sohn des Thesproters (Bell. Alex. 20, 1. Tac. ann. iV 27. XII68. XV51.
Anibrax. Enkel des Lykaon, Urenkel des erdge- Suet. Vesp. 8), clossiri müites (Liv. XXI 61, 2.

borenen Arkadeis Felasgos, Steph. Byz. s. "Eqntga. XIVI 51, 6. Tac. bist. II 17. Cod. lust. XI 13.

[TümpeL] 80 Oed. Theod. X 88) und wopugm^nr» (Oaes. bdL
Epiales {Tnähiz, 'fl.rtdXfi(). Spukdaemon, civ. III 27, 2. Bell. Alex. 11, 4. 12, 1. 45, 2.

unserem verf.,'lcichbar. dem Ephialtes Nr. 2 46, 5. Cic. in Verr. V 86. 135. Liv. XXXVII
entsprechend, wo die Varianten des Namens ver- 11, 11. Tac bist. IV 16). Wie der letztere Name
zeichnet sind. Er ist zweimal aus Sophron he- besagt, bestand ihre Tlauptaafpabe im Gep'tisatz

zeugt: frg. 68 Kaibel au^ Dt-tuetr. de elocut. 15üf. zn der, in den Zeiten der iiepublik weuigätens,

'Extdi.li; • j6v .^aiiga nvlyoiv. erinnernd an die streng von ihnen geschiedenen Bedienungsmann-
j^/oi»«, die naxcQat und nän:tovi ^yx°^ <^'^<' Schaft der Flotte, den ttatäae (s. d.), remig» (au

jrvtycv vtmtoiQ, Arist Vesp. 1039, und fii?. 70 d.) und »oeii nmales (s. d.) darin, in der See-

Kaibel aus Herodian. .i. ni>ih>fQ,\\h\A, 11 L- ntz schlai'ht die niilitarisehe Hesatzuntr geenterter

bei Eostath. Horn. IL V~ 387 p. 561, '^Ö ifga- 40 feindlicher SchiÜ'e ^zuwebren und oiedena-

kl^ . . .'ük(dUi}TO xpfytuit. Das. wie Ep(h)ialtes kämpfen, vgl. Polyb. I 22. 9. 28, 6. Memmsen
(a. d.) ein ikdumr ti,u- y.oKnuit/rni^ hin/öiifyog Tluni. Grsih. I" r)l6. Liv. XXT 50, f?. 4. Caes-.

und stvtyalLitov ist, so liegt die Komik des zweiten belL Gall. III 14, ä. lö, 1; bell. civ. I hb, 4.

Fragments offenbar darin, dass Herakles dem II 8, 2. Bdl. Alex. 46, 5. Fröhlich Das Kriegs-

Alp gegenüber seihst als .Mp auftritt und ihm wei?en Caesars 197. Bei einer Landuni' ' r Flotte

mit eigener Mün^e />äblt. O. Müller Dor. dagegen rückten sie in erster Linie /um Kampfe,

419,2. rhrynichos (bei fiskk. Anecd. p. 42) will zum Plündern und zum Foura^eren aus, vgL

finiäXt^t als den imitbrtoiv xai itfeg-^tor rot; moi- Liv. XXI 61, 2. XXII 31, 3. XXXVII 16, 11.

fnoftdyoif ialftmv (Alp) künstlich trennen von i.-ri- 29. l. Bell. Afric. 20, 1. Bell. Alex. 20, 1. Der
iUmC «s= Hokovfuvov Qty<KtvQeio¥ (Alpdrücken 50 Dienst der E. war demnach von dem der Land-

inii (kaltem Fieber* d. u kaltem Angsteehweissj, trappen nicht allm Tembieden. Während der

"HSS&g flberUttamgerweise. Biess ühtefsdieidung BepabKk sahen die Rflmer daher ^fm der Bildoag
machte erst die medieini>eho Wi.s^enschaft, vgl. einer eigenen Schifismiliz ab (Momms- n Röm.
Ephialtes. Derselbe Phrvnicho« nannte den Gesch. 1" 616. 535), hoben vielmehr, b > ott sie

XWker Laaipron im Sehen mn diyMro>r fjbr^xo;, E. benötigten, die erforderliche Zahl tinter d>;n

Athen. TT 11 [Tftmpel.) Fußsoldaten aus Liv. XXII 57. 7. X.WVH
Eplanus s. Aelius Nr. 29 iRd. I 8. 490 2. R)) oder abör kouuaaudierteii, da der Üeedieast

und Sappl I S. i:^.). die besten Soldaten verlangte, erprobte Legionare

Eplassa CEniaaoa), Epiklesis der Demeter, anf die Flotte ab, Ferrero L'ordinamento delle

Hesych.; erklärt = l-itovoa von den Sagen der60armate rom. 7. 13. 19. H. Haupt Herm. XV 154.

Wanderung und Einkehr der Demeter, und zu- Marquardt St-V. II« 8B0. 10, vgl. Rfdvb. I 26,

sammeBfetotmitEleutho, Eleosinia, Eileith/ia, 5. 49, 5. 60, 4. 61, 8. IH 95, 5. Liv. iXU 19^

Vefneke PhOoL XlII 541. Crnsins Belfatge 4. Caes. lielL cIt. 1 67, 1. Bisweilen worden
zur irriech. Religions^'esch. 21, S. WideLak. sogiir j^an/.e Lei^ionon zum Dienst auf der Flotte

Knlte 176. Preller-Kobert Griech. Mjth. I befehligt, so 216 und 214 v. Chr. je eine Legion

789, 5. Vgl. Bpipola. [Jessen.] (Lir. XXII 67, a XXIV 11, 3). vor der Soblacht

'Ejiißdxai. 1) Im ftcgensatz zn deti rav- bei Actium von Octavian acht IjCgionen und fSinf

reu und Huderknechten die Bewaffneten, die ein praetorische Cohorten (Uro^^. VI 19, 8), von Au-

.
I
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tonias anter anderem ilie T-'-fio XVII olassira,

TgL BabeloB Dwcr. des mom. de la r^p. 1 202
vr. 188. Cohen HM. «ods. 88 nr. 90. um die

im SohifTsdii-n^it noch uiierfahren.:'n E. si otnchtig

zo machtii. wurden mit ihnen, wie wir aus Liv.

XXVI 51, 6 ima Vell. Pat II 79, 2 ersehen,

"besondere Übting«n abgehalten. Da die See-

schlachten der iCennblik weniger durch geschickt««

HanOvrieren als darch die Überlegenheit der £.

entschieden worden, so war die Zahl der an Bord
der einzelnen Schüre befindlichen Seesoldateu im
Kriegsfalle sehr bedoat«nd. Ans den auf Haapts
AnregniDgjfBeT. bist Xlil 161) von Kromajer
FhüoL LVi 48Ht angestellten Berechnungen er.

gibt sich, daß dii" Fünfnider'T der Runn-r bei

kiKWios Poljb. I 26, 7 zufolge mit je 120, in

der Sehlaeht am HennibdlMn Vorgebirge nteh
Oros. IV 0. 6 mit ühpr 120 K r o m a y e r s Zald 1

1

1

(a. a. 0. 485) ist unrichtig — , die der Karthager
mit je 130 (TPolyb. I M, 8) bexw. 112 (Eutr^p. II

2"^ F bi-niannt wnren. Eine schwichere Be-

uiäQuaug ahi die normalä von 120, nämlich nur

«tw» 100 E. fUr die Pentere, bere hn* t Ero-
in nyer a. a. 0. 4S7 Polvb. II 11, Iff. Lir.

XXXV 20, 12. XXXVU 2, lu, aus Uv. XXII
57, 8 und XXIV 11,8 gar nur 70—75 Streiter.

Seine £rU&nu)g dieser Tatsache, daÖ vielfach

bewalbete joel* nmäle$ (s. d.) ffie IL Tentftrkt

haben werden, ist durchaus ansprechend. Eino

geringere Zahl £. kiuwfte natorgemiß aof den
gegen Bode der Itepnbrnt ftit MuadiBeBKeb ver-

wi-iidoten Drt'imdt rfiTi. X:i'"h Kromayer a. a. 0.

46b betrug A^pian. btll. civ. IV 74. 86 zufolge

43 V. Chr. die Besatzung einer kriegsberditai

Triw etwa PO -90 E. Ortavians Streitkraft«

b.'i .\i tiiiiii, in 36000 Hann angenommen, ver-

leilton sirli nach Flor. II 21, 5 auf über 400
Schiffe, sodaß auch hier über 80 E. auf die Triere

kommen, vgl. Kromayer a. a. 0. 490. Seit Be-

finn der Kaiserzfdt und der Errichtung stehender

lotten bestand der fröbere itxenge Unterwhied
iwieeben mifittrieeher md nantiMther Sehilbbe*

mannung nicht mehr. Mit R^'cht bemerkt Fer-
rero L'ordin. 40f., unter den Kaiaem bezeichne

«nf der einen Seite hRuflg — Tgl. Tac.
hiftt. ITT 76; ann. XTII 30. Suct. Galb. 12. Plut.

Oalb. lü. CIL X 70Ü — die gesamte Flottenmann-
s. luft, während andererseits Ulpian. Dig. XXXVn
13, 1 die remiges und nnufap ausdrüc1<licli zu

den milites zähle. Wer zur Flotte gehörU;, war
demnach miles eicuais. Daher auf den Inschriften

die Bexeichnung mUes gyberiuUor CIL X 3436,
ndU» m^ictis VI 3910, miU^ naufylax X 3453

;

weitere Beispiele Leipziger Studien aV 392. Bis-

weilen biefien die kaiserlichen Fiottensoldateu

Hbrlf^s raeb gregales. Tgl. CIL X 769. 887, oder
iiiuiripulares A 35.54. S68«'<. I'nt-T .\u<,'u.stu>5 und
seinem Nachfolger dürfte nach Mommscn Herrn.

XVI m-, St-R. n« 8621 dem ane kaiMrliehen
Sklavr-n cpbildft.'n. zur fntfiiliit fmprrnfnrh-

hörigen 1- lutteügusiudc allerdkugä noch je^Ucbe
militärische Ordnung gefehlt haben. Wenigstens
ist bisher kein FIott«nsoldat aa.s dieser Z- it in-

schriftlich bezeugt. Eine militärisch organisierte,

aus Freien peregrinischen Standes bestehende

Flottenmannschaiit begegnet zuerst anf dem Di'
plom dee J. 52 n. Chr. CIL X 7G0, Tgl Homm-
•ene AntfUirnngen Herrn. XVI 464. 466. 468;

St. R. II* 863. Nach den ron ihm Ephem. epigr.

V p. 164—200 und von Ferrero Nuove ieoi-

»oBi ed usseiiHDoni 106—109 gemaehten Za-
sammenstolluiijrcn wurdon die Clas-iari<'r im we-

seotUchen aus den kaiii^rUchen ProTinzen ausge-

hoben, vor allem aus Thrakien, Xleinasien, Sy-

rien, .Kcypten, Dalniatii.n, Pannonicn, Sardinien

und Korsika, vgl. Jü2u Ut^ui. XVJ 4ti4f XIX
4*

'f., und zwar, wie JQnemann Leipziger Stud.

10 XVI 26—28 ausgerechnet, ftr die ini.-<enatiscbo

Flotte Torzugsweise Thraker, Kleinasiatcu, J^yrer,

Ägypter, Sarder und Korsen, fQr die rarennati-

sehe vor aUam Dalmatier und PUmonier, was
Tacitus bist HI 12. 50 fttr die Teepedmisebe
Zeit nocli besonders bestüHift. Gallier, Spanier,

Käter und Noriker fehlten unter den Flottenaol-

dftten gänzlich, vgl. Momnsen Hmn. XVI 470.

XIX .54. I'ie \v<-nii,'en aus Italien stamriend. n

Leute, die sich mit natiom vema — Beispiele

20 Hermes XVI 405, 4 — oder als AsKw —
Tgl. Ferrero Iscrizioni e rieeiohe uuotc 15 —
bezeichnen, waren Kinder vou Flottensoldaten.

Daß die Ingenuität der classiarii, die, nachdem
sie miliica gfeworden, Freie sein mußten, häufig

nur üctiv gewesen sein wird, folgert Mumm sen
Herrn XM 470. XIX 17. 31-37 ; St. R lU 450
mit Bedit darM», daß dieeeiben «tf den In-

sdiriften nrft Voriiebe, wie es bei Sklaven Brauch,
die Land.scbaft statt der politischen Heimat nennen.

30 Unter Hadrian, uachweialich suerat 129 n. Clir.,

vgl CIL V 4001, durften die Hannsehnilea der
beiden italisohen Flottm ffir ihre Person nad»
Mommsen Ilenii. XVi 4o4. 407. 469f. ; St.-R.

II» 863. III 627 latinisches Recht, nach Hirsch-
feld Gallisfbe Studien 59 S. Ber. Akad. Wien
CHI 327 eine der iatiui&ciien ahnliche Rechts-

stellung erhalten haben, wenigstens zeigen ihre

Namen auf den nachtraianischcn Inschriften .statt

der rein peregrinischen die itali-sche drei- be^w.

40 zweistellige Form mit fehlender Tribus, oder aber

üir lOmiMfaer Name steht an erster Stelle ond
ihr fiilherer peregrinisdier ist mit einem qui «t

hinznpefüpt; li«Msjdele Herrn. XVI \tW,. 1. 2. Die
Annalime eines römisch«» Namen« statt des bis*

herigen peregrinisdien erfolgte beim Bienetaatcitt

auf der Fl tte. Das veransehanlicht der Brief

des zur nd»enäiis< lien Flotte ausgeiiobenen Graeoo-

ägypters 'Amoit aus dem 2. Jhdt, n. Chr. (BGH
II 423), d*'r ])iA s'-'uu-r Ankunft in Mi.Henum

üü »einen peregriniseben Namen mit dem eines Anto-
nius Maximus tertansehte. Die Classiarier der

ProTinzialflott. n dagegen scheinen m ihrer Pe-
re^nenstelluuL' verblieben zu sein, weil ihre

Nani - n aucli wcit. rliin jK-regrinische Form haben,

TgL Mommsen Herrn. XVI 464, 3. Bürger
vrarden Xommsen «ufolge (a.a.O. 467f.), dem
Paul M.'ver I). röni Kniikubinat 117, 231 und
Zt3chr. d. Savigny-Stiftung romao. Abt XVIII
71 meiner Ansieht nadi mit Unrecht widersprieht,

i'i erst seit Caracalla, aber auch nur cr;nr/ vevein/elt

— Tgl. CIL X 3335. :U56.5. 3474. XI U73 — zum
Flottendienst zugelassen; in den beiden ersten

.Tabrhundertcn n. Clir. w.iren sie unbedingt davon

au.sgeschlossen , daher das Fehlen der Thbusan-
gabe auf den Grabsteinen aktiver Flottensoldaten,

vgl. Herrn. XVI 46t>, 470. Außer der eigentlichen

Flottenmannschaft wurden übrigens selbst in der

Kaisendt nech, bei den Provinrialflotten iranig-

i^iyuiv-cd by Googl



25 ^EmßdvM *EntßarM 26

stens, LegioDSsoIdaten zum Harinedienst heran- ÄQg Commod. 15, 6, ond st&Uteu ihre Leute za
geiOMB nnd ausgebildet, vgl. den CIL III 14 5)17 den Naamachien, vgl. Jordan Topogr. d. Stedi
erw&hntcn mile^ legionis VII Claudiae duiees Rom II HO. Gilbert Ges<h. und Topop^. der

epibHa und die Ausführungen von v. Premer- Stadl Kotu III 334f ; auch \virkt4ju ük- i B.
Stein und Vulid ösl. rr. Jahre*h. III Beibl. 132. 212 n. Chr. (vgl CIL VI 1063) bei einer sieni-

Wm den I>i«n«t auf der Flotte im beanideren «cfaeD Anfifthroog mit. Im Dieatte d«r <iSiBat>

betrifll, so standsn die ftr denwlbeii Bestiiiiinten, Hebfii SielmlMit ttberw&ltigten iwaiist^ Bst?««*

wie Perrero Nnove i.scrizioni llf. im einzf.'ln. n natoii, von einem Eyocatus der VI. praetor! scht n
ermittelt hat, zumeist im IB. bis 23. Lebens- Cohorte befehligt, an der Via Flaminia eine Käaber-
jabre. WoU vamittelbur nach flnein Efotrifcto 10 bände, Tg). Not. degtl seavi 1886, 228 = BOns.
wnrdpn sie in eine bestimmte Flottencenturie Mitt. IT 14—20. Zum Austrocknen <1es Kudner-
eingereiht, vgL BGU II 423. Jedes rOmiscbc seeä wurden uach Mouimi>tiQ (m CIL IX 3891.
Kriegsschiff nämlich , gleichviel ob Vier-, Drei- 3892) unter anderem auch Ravennaten verwendete
oder Zweixnderer. bildete, wahrscheinlifh iler iiiill- Bei SaMa in Mauretanien bauton FIottt'n.soMaten

tälischen Organisation, insbesondere der bäu- zur Z<'it des Antoainus Pio^ eiueu Tunnel, vgL
figen Verwendung der Flottenmaonschaft auf dem CIL VIII 2728. Mommsen ArchaeoL Zeit. 1871,

Luide (s. 0.) wegen, eine Centorie, Mommsen ^ bei SelrakiA in Fieiien gruben sie einen Euai,
ni CIL X ft840. Fiebifer Leipziger Stadien ' tfA. CIO IK 4461. Ferrero Nnove iseris. 81.

XV 387—390, v^'l, CIL VI lOii;^ 7 Quadrier! Classiarier der germanischen Flotte bra. hen 160
Fide, 1 Trüris SpH, T Ubuma Fidei; VI 8165 20 n. Chr. Steine für das Forum der Coloni« Ulpia

Valeri Ruft Ju Nept.; TX42 dt lAb. 'Mtm. Tftian», Bonn. Jsihri». LXXX 151, sader»
7 Jlf. Yrtfi. Das letzte Beispiel widerleg Kro- arbeiteten in den Stein^-flr^i "i von Brohl, vgl.

majerä Ansicht Philol. LVI 4'.tO, aul kleineren ClKh. G60. 6ö'2. 665. Bonn. Jahrb. LXXXIV 02.

en hätte keine ^an/.e (.'enturie gestanden. 84ff. Frendenberg D. Denkmal des Hercules
Die Tin<,'efälire Stärke «ler bewall'neten Macht einer Saxanus im Brohltal, Bonn 18t>2. 13ff. Derirleiclien

Liburue in der KaLierzt it bereehnet Kromayer von den üaupt»tationen abkommandierte kleinere

a. a. O. 491 au.s Josfphus An^'al)en lu ll. I\id. II Detacbements, gewöhnlich mit einem Trierarchen
16i, 4 über die pontische Flotte auf etwa 75 Hann, an der Spitze, Leipziger Studien XV 382f., hießen
Zur Zeit des Vegetius bildeten Miseuaten wie vexülationes ,

vgl. CIL VI 1638. Archaeologia
ILavennat^n je zehn ( "(.horten (Veget. IV 32). Die 30 LIV 433. ClHli. ti<VJ. f.65. G80. Bonn. Jahrb.

Haup^ttartiere der kaiserlichen Flottenaoldaiten LXXX 151, die einzelnen Glieder derselben tmil-
lagen naturgooftfi in Misemun und Rsnrannn (s. lani, TgL C1LX8S08. Selbstindig«,«u Flotten-

0. Bd. in S. 2685), vgl. die Ephem. epigr. VITT Soldaten, wie es scheint, zu.sjxramengesetzte Ab-
426. CIL XI 2606 genannten ocu^a beider Orte, teilungen waren die von Cieliorius o. Bd. IV
Groß und wicht! zugleich waren feiner die in S. 272f. ausführlich behandelten cohortes

ßora (vgl. o. B.I. III S. 2038) erricht<*ten emtra sicae. Eine Versetzung der Flotten.^oLljiten zu
MMermiium und cuaüa Raicwiaiium; ab eine tiudfrenTruppeuteüüu fand nicht statt, vgl.Mumm •

in der Gbuptstadt gamisonierende Truppe war Herrn. XVI 467. Daß die Legio I und II Ad*
die Flottenmannschaft demnach auch xnr «M- iutrix (s. d.) im Drang der £reicnisBe ans Clss-

earffto zugelassen, vgL CIL X 3417. Mom msen 40 siariem gebildet wurden, war eine besondere Gunst*
Epheni. epigr. V p. 14'>. Aulienlem verteilten bezeugung (Tac. liist. I 87). die sich nicht wieder-

si«h die kaisertioben Flottensoldaten aber noch holte. Andererseits war es aber auch eine seltene

•nf die 'Heleii, weilvenweigten Ueineren Flotten« Ansashme, wenn dn SoUnt emes Mideren Trii|ipeiu

Stationen (s. o. Bd. III S. 26J^G—2038). Ans.ser teils unter die Flotteiisoldaten versetzt wurde,

im Seedienst, dessen Aufgaben unter den Kaisern, wie es bei dem (.'nlnirtalcn Isidoms 159 a. Chr.

•b die Seekriege aufborten, wesentlich andere (BGU II 1421 der Fall war. der aus der Cohors
geworden und in der Hauptsache darin bestanden, II Ulpia fdr aie alexandrinisehe Flotte von deren
die Sicherheit auf dem Meere allenthalben zu Praefccten ausgemusU^rt (vgL Paul Me vor PhiloL
gewährleisten und den <)ffentUduii Verkehr nach LVI 209) wurde, Mommsen CIL lÜ p. 2007,
allen Teilen des Reiches hin zu vennitteln (s. o. 50 1. Paul Meyer D. Heerwesen d. PtoL u. Rom.
Bd. ni S. 2636), fanden die Ckssiarier ziemlich 124. Cass. Dio LXXIX 8, 5 zufolge kam näm-
lüufig auf dem Lande N'erwenduni:. Flinthundert lieh die Versetzung unter die Classiarier als der

Misenaten und acbthund^ Kavennaten sogen nach in der Kaiserzeit am wenigsten angesehenen i rup*

Hjgin de nnnit. enstr. 84. 80 den kaisnltdwn pen^attung (s. u.) einer Degradation gleich, vgL
Heeren voraus, tun für dieselben die Wege zu d . :u >rurz Au.sg. d. ('a-;s. Dio VT 884. 15, Be-

bahnen, vgL damit Cichorius D. Keiiefs der kleidun;,' und Ausrüätung der Flottenmannschaft
nie Bild 92. 97. Textbd. III 105f. 129. ersehen wir am besten aus den zahlreich vor-

Petersen Traians dakischc Kriege IT 4ß. 53; handeneii bildlichen Darstellungen derselben, TgL
im Lager campicrten dieselben darum glcHch vurn Cichuriua D. Reliefs der Traiaus.säul'- II iJild

am Eingange. Al>er auch am Kampfe selbst 60 2. 38. 35. 47. III 82. 92. 97. Petersen Traians

nahmen Flottensoldaten häufig teil, vgl. die Leip- dakische Kriege II 46. Hühner Archaeol. Zci-

ziger Studien XV .390f. zusammengestellten Bei- tunjr XXVI Taf. 5. Fiebiger Leipziger Stu-

spiele. Sehr mannigtaltig waren sdilieülieh ili'' ilien W Taf. 4— 7. Erstere bestand in einer

sonstigen ihnen auf dem Lande übertragenen Ver- kurzen, mit dem Cingulum gegürteten Tnnion von
riehtonien nnd ArMten. Nach 8oeC Tosp. 8 Utolleber FSrbe (Veget. Vi 37), mit einer Pm>
Hi^f'-n sie von Ostia und Puteoli Botengänge. In nula oder einem Sagum darüber, letztere in einem
Rom besorgten sie unter anderem im Amphi- am Cingulum fi[etragenen iSchwert und Dolch»

ttsKtsr das SpaiiiMBdsr8eb«tttnsegel, Tarnst dasn in Lanis^ Helm (Tegei. IV 44) und Schild;

. j . . I y Google
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Y«getiiis (ebd.) erwähnt außerdem nodi schwere D. LXXXII) änderte sieh dies insofern, als seit-

WaiTen, vgl. bierin Ohapot La flotte de Mis^ne dem auf den Flottendiplomen nicht mehr von
198—i'di. Fiebifrcr a. a. 0. 417 —422, Über vxores d.-r Chissiarier die Rede ist, sondern
4en Sold der FlotteneoUaten wisseii wir nichte, von muiieret quas secttm eone»$»a mtuuehuUm
«Mi6er dafl auch bei der Flotte effiBteln« dat Dop» piaoisse probaterini. Marquardt 8t. -V. Iii Mit
pelte (vgl. 2. B. CIL X 3504. Sr,nr,) o,ler das Mommsen CIL III p. On«f. oonf. ooir,. X
Anderthalbfache (vgl. z. B. CIL Xi 373. Ephem.

~

epigr. V 098) erhielten. Wenig angesehen war
Stellung <ior Flottensoldaten gegenüber den Worte, im Gegensatz zu Paul Meyer !>. rtlm.

anderen Heereskörjierri. vgl. Tac. hist. 187. Suet. 10 Konkubinat 95f. 170, lediglich auf den Kouku-
Galba 12. Noch zur Zeit der Notitia Dignitatum binat der Flottcnsoldjaten, der diesen durch Sep»

B,

996; Ephem. epiw. V p. 100 und i>eeck D.
nterg. d. antiken Welt I 535 beziehen diese

geborten sie nach Boecking (Not. dign. II 998)
n der am wenigsten geachteten Trappe. Deni>
«ntspreolicnd .scheint ihre Lebensführung auch
recht Anolich gewesen ni aein, vgl. CIL V 9S8}

timius Severus als Ersatz der Peregrinenehe ge-

setzlich gestattet worden sei, während sie rich-

tiger wohl so zu verstellen sind, dali damit neben

den £h^aaeu auch ihre l«^en Kookohinen
darauf denteo nadi Mommaen (CIL Z p. 818 (Ptal Meyer a. a. 0. 192. 124. 181) beseidiiiet

und zu CIL X 8592. 8598) auch die vielen äußerst werden sollten. Eine sololie gesetzlich anerkannte
roh gearbeiteten Grabsteine. Nach CIL X 3344, Konkubine eiite^i ravenimtiächen Flottensoldaten
wo MM whola armaiurae, d. i. mililum zu Mi- aus dem 3 Jhdt., /bearia genannt imd all htm
^•HTiTn erwähnt vriri, und Not. depli scavi 18f>8. 20 bezeichnet, findet sich CIL XI 39, vgl. Mommsen
Jöp . CIL XI öTUi), wu sodales — Ferreros CIL lÜ p. 2012. Beeck a.a.O. I 535. Kühler
Ergänzung (Nuove iscriz. 62 nr. 777) sodati» iit ZtNhr. d. awigji\ Stiftg.iwman. Abt. XVII 362;
wmchtig — der rarennatischen Flotte genannt wenn dagegen Paul Meyer n. a. 0. 98. 171
werden, schlomen sie eich vx Genoesensehaften ' , ,

.

.

zuKjinimen. Als gesetzlich anerkannte Sol.liiten,

TgL Diu. XXXVn 18, 1. konnten aUe Classiarier

«tti mihtttiMbea Teetamest machen. Bin iolelias

aus dem J. 189 n. Chr. ist darch BGU I ?.26

erhalten, das unter anderem von Mommsen

zwi-

schen eoneubina und focaria einen Unterschied,

macht, .so scheint dies nicht gerecbtflnÜgt, fgL
dazu anch Nietzold a, a. 0. 108.

Litemtiir: C. de la Berge Bulletin ^igra*
phique VI 53ff. ir.SfT. Daremberg Sa^'Ho
Dici. 1 1221-1223. Ferrero L'ordinamento delle

S.-Ber. Akad. BerL 1894, 47— Ztschr. dergOaimate roraane, Torino 1878; Iscrizioni e rioereiie

Savigny-Stiftong roman. Ahl, XVI li'8 202 ein-

gehend betiprochen wird. Diu Dauer de» Dienstes

auf der Flotte betrug im 1. und 2. Jhdt. n. Chr.

26 Jahre, vgl. die Flottendiplome aus den Jahren
71 (CIL nf Suppl. D. Vlir—X) bis 152 n. Chr.

(CIL III SuppL D. LXII) und dazu CIL XI s5.

Im 3. Jhdt wnrde sie, wahrscheinlich durch Sep>

nuove, Toriiio 1881; Nnov.- i.scrizioni ed ossen'a-

zioni, Torino lSy9; bei Ii uj^giero Diziouario epi-

grafico II 'J76f. Chapot La tiotte de Misöne 29.

87. 171ff. Marquardt St. V. 112 380, 10. 497.

499. 510—512. 561f. H, Haupt Herrn. XV 154ff.

Mommsen Herrn. XVI 463ff: XIX 17. 31flf. 46.

. 64. 57; St-R. U« m2L III 450. 627. Kromaver
timins Severvt (Ferrero Iserii. nnove 25), Mf Fliilol. LTI 481fP. Pie biger Leipziger Studien
28 Jahre erhöht, v^'l. das Flottcndiplom aus den XV 387-398. 417-422.
J. 214/217 CIL III Suppl. D. LXXXII. Doch 40 8) Nach U^gin. de monit. caetr. 29 hießen
dienten einige Flottensoldaten noch bedeutend bei den BAmein ancli die ^unelreitsr B.
iJlnger, vi,']. Ferrero Nuove iscriz. 13. Nach
beendeter Diettstzeit erl'ülgte ihre ehreuvolh' Ent-

lassQDg, anIftBUch deren sie f&r sich, ihre Frauen
nnd Kinder eine Reihe Privilegien erlangten, vgL
die zaMreichen bis 249 n. Chr. (CIL III SnppL
D. XClVt reichenden Flottendiplom-, die CIL lU
p. 844fi: und Sa^pL p. 1957ff. QbersichtUeh an^

aammengestoUt sind. Die wiehttgsten dieser Vn-

(Fiebigcr.)

Epihaterios (E!n(iait(Qio^), Epiklesisvon Gott-

heiten, teils als SchQtzer der Heise, wie die ver-

wandten Epikleseis Kmbasios, Embaterios, Ek-
basiüs, Fkhateria, Epibemios. teils wegen Sagen
von der hrtdrjfiia bezw. i^Kpaveut einzeln» QüMet
an bestimmten Orten. So gab es in Troiien einen
Tempel des ApoUon E., dmi angebücli Diomedes

vilegien bestanden darin, daß ihnen ruid iVirenSOnach seiner glücklichen Heimkehr von Ilion und
Kachkoniiiicn ilas liurgerrecht verliehen und die

TOD ihnen cins:t gaiiir«»nen oder später einzugehenden
peregrinischen Ehen durch Vcrlcihunir des Oo-

uubinm» vuilgültige römische Eben wurdeu. Lii

Anbe^acht der langen INanstimt nnd als Leute
peregrinischcr Abstammung genossen di. Flotten-

soldaten nämlich die Vergünstigung, wahrend sie

noch dienten, mit Frauen peregrinischen Standes
ein matrimonium «wrts pereorim einsagefaen.

der Errettung aus schweren StOrman gestiftet

batto, Fans, n 32, 2; TgL 8. Wide De saeris

Trt>ezeniorum 23. In Alexandreia hatte Cae.^ar

ala E. einen Teni[»el: t6 ktyd^evov Seßdaxtov
'E^iißaxtfQlov Kaioaoij-; ) fi 'i,-, Phil. leg. ad GaL 88|

Lunihro.so LEgitto 154fr. Nematsos-
Bc) L'uncieiiue .Ut'iandrie 11; o. iid. 1 S. 1385
im Art. Alexandreia. In Side in Pamphylien
wurde sn Ehren der Epiphanie von Athena und

vgl. Marquardt 6t. »Y. 0« 588. Mommsen 60 Apullon das Pest *£':i(/?ari^0<o>' gefeiert; CIG 4352^, ^ ... — 43r,r.. v<:l. I.anokoronaki Slldte Pamphyliene
und Pisidieus 1 141f. [Jessen.]

Epibates CEniß^n, d. b. 'Ktifidrat Acte et
Diplom, gr. ed. Fr. Miklonsich et J. Müller
III 3.Sri), örtlichkeit auf der Insel Rhodos gegen-
uh- r

I

••'} der Insel Cbalkc. [Bürchner.]

LpibemiftS {'E.-ttßt}fjto;), Epiklesis des Zeu.s

in tiiphnos, Hesych. Man hat teils auf Epikleseis

CIL ni p. 909. 201 If. 2015. Paul Meyer D.
röm. Konkubinat 119; Ztschr. d. Savigny-Stiftg.

roman. Abt. XVni 69. Nietsold Die Ehe
in Atryptcn 101 f. Dies-' Frauen werden dnhcr
auch auf den Flütlendiplottien dnä l. und 2. Jbdts.— luletst im J. 152 CIL III SupoL D. LXII
— als ttxorcs bezeichnet. Im 3. Jhat. (v<:l. da.s

Flottendiplom der J. 214^^217 CIL III öuppL

d by Googl
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wie Epi!»af erios lEtiilj.iterios, £mba.sio3) renriesen,

teils auf Epidcmin.s (Förster Athen. Mitt. XIX
S7^ Weicker Orieeh. Gött«rl. II 207 dadite

an einen speziellen Patron der Redner ; äber der-

artige Beziehungen von Gottheiten zum ß^fta

Tgl. 0. Bd. n S. -it)"). [Jo88en.j

*Ea^aXi^ 1) Auflage, etebt technisch von der

OeUbnfie, m« «in Baunter auferlegt. Die Be-
fagnis dazu erscheint Aisch. III JT neben der

Vorstandschaft in Gerichten als KeuQztiiohen der 10
BelMIrdeD. Besonders bezeugt ist sie fQr den
Archon, Demoeth. XLin 75. XXI 179. .\rist

reep. Ath. 56, 7. den Basilous [L\?.] VI 21, die

8t»tegen fLjs., IX 6. XV 5. Arist. 61, 2, die

Ttiioxoioi, Aisch. a. 0., und auch fOr Beamte ohne

Prozeßleitnng. wie die Ugonmoi, IG I Suppl. 85 b
17, und Dcmar>li< r). II .'iTHb, 12. Die H^-ihe der

Stvalbefognis vird bei den Uoottotoi und iu dem
«oediteA Geeete M AiadL 1 85 flir fie Proedren
der VidlisVersammlung auf Hn I i. ,.chmen ange- 20

geben, sie kann bei d^ höheren B«auiten geringer

nicht wohl gewesen eein. Vialinelir eiteut P&t
leg. VI 764 b den Agoranomen wie den Astj-

Domen eine Strafbefugnis von 10<^ Dnichuien,

beiden Behörden zusammen von 2im> Drachmen«
T?I. aueh VIII 8471.. XIT 958 b. l'.ei den De-
utarchen lieilit es nun in der Iiiüchrift: f.ttßnli)v

imßaJ^ina t6r dijfdOQXOv tlaaytiv eis to (^txaoit'j-

iMor xfftifmm «olir vdftott' Darnach bedurfte ihre

mnm sceta der geriehtiielien Beetttigung. Bei 30
den ArclionUni, Dcmosth, XLITI 75. und <l< ii Ifoo-

aouU \gt diese nur gefordert, wenn die Strafe die

Mlbfltftndiso Beftignu der Beamten (rd ri^K) ftbo-

schreitet. Dänin ch ist klar, daß die Forderung
gerichtlichtir Zutitintmung b«i [Lys.1 IX 11 un-

gerechtfertigt ist. Die Inschrift IG I SuppL 35 b
beweist, daß micli dieser li^iheren gerichtlichen

Strafe der Name L zukam, v;gl. And. I 78. [Lys.]

V7 21. Xen. hell. I 7, 2. Fraglich kann allein

aeia, ob bei einer Stiale imierhalb des xüof der 40
Widenpndi dea Beboffenen zu gerichtltdier Bot-
Scheidung geführt liabe. Dies wird von den meisten

Aaslegero aogenommeo, aber von Siegfried De
nnilta qnaa k. dieitiir 51, irie mir scheint, mit
Orund geleugnet. Seine Stütze (Lys. IX ) i>t aller-

dings ttasicher, mehr Gewicht ist auf den Wort-
laat der Vorschriften und das sachliche Bedürfnis

zu legen. Auch der Rat vom .\r>-opa^ hatte eine

solche Strafbefugnis und übte sie wegcu Aulgabe
einer Klage vor dem Blotgericht. Aisch. II 98, 50
«ad Verletouig der heiligen ölbitune, Lys. Vli 25.

BndKch beeafi der Rat der 500 zur Kednerzeit

ein-- Strafpew.ilt bis zu 500 Draclunon, [Denio^th.]

XLVU 48, ein Best ?iel weiteigehenaer Befug-

idtN AiitL resp. Ath. 4&, 1. 8i« wiid erwihnt
ebd. AI, 2. 49, 1. IG II 167, 25. 809b, 10;

vgl Thalheim Herrn. XXXVU 339, freilich

mdet sieh dabei nir<;ends die BeMlehnong i.,

aber ilie Erklärung dieses Wurtcs- bei Harp. Suid.

ist stähr allgemein als und bei Hekk. .\nekd. oo
I 254 wird ansdrücklich au» Ii <!t r Hat mit der

i. in Varbindong gebracht Ja bei [Demosth.]

im 14 leeen tdr Ton einer 6^g<iax).r)TOi i$ ift<pa-

raiv xtJTaoTaoeuti i., die gb-ieli darauf als ijtQOa-

lU^ro« bezeichnet wird; hier eehaint alao

dai Wort sogar ebne treiteree fon einer gvrieht-

liehen <'i»''ld strafe trebraucht zu sein, vi,'l. Lipsius
Att Proz. iulO. Wie miin sich hall, um auch

Prie«t^»rn eine Strafbefugnis m verleiben, zeigt

IG II 841. 14 = Dittenberger S>1L2 568:
fir dt f/.f:r,'hQ<K sf, S(anM^ avroy 6 leg$it[f]

fttia roO örjftaQXOv jrsvxi^xM^ia dQaxf*as nai AUMt-
Sdtoet Tovvofia avtov to5t ßaaiXet xal teT ßovMt.
Von außerhalb Attikas ist wenig überliefert, ins-

besondere findet eich der Aaadmrk nicht, «ehr

oft dagegen Ar eine aof ein Ver^'cben gtJioUle
Geldstrafe e.-nTiitior fs. d.). In Oropos ( f. Jlidt.)

Straft ein Jfriester für üngebüljr im Tempelbe-

ndeh bis n 5 Dradunan: Ctjfnovtoi 6 legev^ fä^gt
7iSvT$ bgaxuitav xtq(o>s xai ivixvQa Xaftßavn<a

xov iCtif^iojfievoi IG VII 235, 10. In Andania
dagegen (1. Jhdt.i ist sogar der d^mfvd/mp bei

Strafen von 20 Drachmen gehalten, eine Verur-

teilung herbeizuführen, Dittenberger Syll.*

653. H):i. 10.;. [Thalheira.]

2) 'Ejuäokn (Pit)cou. hiat aro. 28 p. 67 B. D.

Nor. Inat 128, 8. 188. 168. Cod. Inat I 84, 2),

lateinisch adiectio (Cod. The.>d. X ?i, 4. Cod.

lost. XI 71, 2. Nov. Theod. 26, 3. 4) oder per-

tmatio (Cod. Inst. XI 59, 5), eines der Venweif»
lungsmittel. dureb die man im sinkenden ROmer-
rei<Sie dem Uückgauge des Grundsteuerertrages

and der Fachten des öffentlichen Landes entgegen»

zuwirken suehte. Denn da die Bevölkerungsziffer

stetig sttiik, blieb von dem früher bebauten Lande,

indem es für die Ernährung der verminderten

VoUunahl «berflflssig wurde, ein immer grOöeror

Tdl wtttit liegen, waa auf die Rdehiffnanaen ein«

sehr fliblbare Wirkung ttbte (Seeck Gescbicbfe

des Untergangs der antiken Welt l* 838). Jenes

ICttd bertand darin, daß Orandeigentllm«m oder

Erbpächt«ni nffentlieben l^oden», deren Besitz noch

leistungsfähig gebliegen war, Teile jenes wertlos

gewordenen Landes zugewiesen wurden, damit sie

auch davon die Sten.-r oder die Paeht. die früher

darauf gerollt hatte, weit^ir bezahlten. E. ist

also die staatlich erzwungene Hinzuschlagung un-

biMichbaren QnindbeaiUes so bmuehbanm, da-

mit dieser für beide gemeinsam die Forderungen
der kaiserlieben oder stadtisehen Kassen befriedigte.

Das Institut entsprang aus einer doppelten

Wund: 1. dar &fmifeat der Becvrionan ftr

den richtigen Einlauf der Keichssteuem, die auf

ihrer Stadt lasteten. 2, der Haftbarkeit der Grund-
stücke, welche Pächter öffentlichen Landea ala

Privateigentum beuAen, Ar dia £rlegang dar
Pachten.

1, Schon Aurelian (270—275) hatte verfügt,

daß derelinquierte Grundstücke, deren frühere

Eigentümer nicht mehr nachweisbar oderiahlungs-

unlahiL' waren, unter die Decurionen der betretb-n-

den Stadt verteilt werden «oUtan, damit diese

nach dreijähriger Steaerfretheit ihre Lasten trügen.

Di<?s Tvar p gen den früheren Zustand eine Er-

leichterung: denn was von der einmal festgeset*-

ten Steuersumme der Stadt nicht einlief^ natten
sif ohnehin ati.< ihrem eitrenen VermOrren ercünren

niütuieii, oluie daß sii- dadurch Eigcutuuier der

im BQckstande bleibenden Grundstücke geworden
waren. Doch da diese sich nur auinaihniawdia

verwerten ließen, blieb trotidera die Last eine

-ehr .scliw- re. < 'i:>nstantin veronlnet'' dab'-i. daß

auch die übrigen Großgrundbesitzer des Stadtge-

bietei dam herangezogen worden sollten (Cod.

lust. XI 50. I i. l'ie V-'rteilung des wflsf. n Lan-

des unter die einzelnen noch kistungäfHbigen
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Gmndhcrren besorg^ten die Itisptvtores, die alle

fünf Jahre bei Gelegenheit dw» Cenaus ernannt
wurden (Cod. Th. ..d. VII 19 § 3. XI 1, 31. XHI
11. 13. ^e'-ek Zt.sdir. f. Social- u. Wirtschafts-

geachichte IV 323) und nicht wenig gefürchtet

war«n (Cod. Theod. XI 1, SS. XIII 11, 4). Im
Orient wird 444 bestimmt, dafi di^enigen» welche
wt).<ites Domanialland tam Zwedte Anbens in

Pacht genommen haben, aui h riA.lidfm es winder

leistonof&hiff geworden ist, keine £. zu fürchten

liftbeii (Nov. T^od. 98, 4); im «Im^n bleiH Mer
di»' Verordnung' Coristiintiii.s hh iinf luslinian in

Kraft, wie 8ich am der Aufnahme derselben in

seine Rechtssammlang ergibt.

Auch im Occident hat sie wfihrend des cranien

4. Jhdt«. ihre Geltung behalten. Ah 3r<9 ein

Teil von Afrika durch räuberische Wfi8t•-Il^st&IllaM

verlioert wordon ist. "bestimmt noeh Honorins.

daß, Ullis die alten Herren ihr Land nicht wieder

in Bebauung nehmen wollen, es mit unvermin-

derter Steoersflickt unter andere leietaagefthige

Oroßgrandbentier Tertoilt wenlen sou (Coo.

ThetMl. Vn 19 § 3). Bivld darauf aber mußte
man sieb abeneagen, daß auch diese durch solche

Mefireg«!!! ndniert wurden und die StemrbeMfe
noeh mehr zurficlieinpon. Im J. 4 1

? -«rarde daher

verordnet, düü aar die frttheren Eigentümer deie-

Hnqnierter Grundstücke oder deren Erben tor
Steuerzahlung für jene wüsten Ländereien anzu-

halten seien. Ließen sie sich nicht mehr nach-

!

weisen oder waren zahlungevnfthig, -so sollte das

Land nur solchen zugewiesen werden, die es gegen
einPT) zweijährigen Steuererlaß freiwillig über-

n (Ood. Theed. Xm 11, IS. Vm 8, 10.

XI 1, 31).

9. Der Plohter Offentlieben Landes {«t ftr

Fortsetzung de-; Aiibau.^i auf demsellien und ricli-

tige firlegong der Pacht mit seinem ranzen Ver-

mögen haftbar (Cod. Theod.TU, 14. 4>d.IutlI
5f>, 3. R2, 71 Für das private Grundeigentum der -

Erbpaehter wurde diese Verpflichtung im .1. 319
zu clufT RealLi-1 erhoben, die bei Veräußerung

der betn'ffeiiden L&ndereien auch auf den Käufer

derselbe» Übergehen sollte (Cod. ThtäW. XI 1, 4;

Ober die Datierung s. Seeck Ztschr. d. Savigny-

Stiftung f. Kocbtsgeschichte, Roman. Abt. X 224).

So konnte aus jener Haftung eine E. hervorgehen

;

denn wer von einem Erbpiiehter ein Stück Land

gekauft hatte, wurde, falls dieeer oder seine Erben
nnen Terpflielitiuigen niefat nadilHnniiten lunniteti, I

srinerseifs ^ezwuiiLT''" , ein enf spp'ehendes Stflck

des gepachteten Landes mit den darauf ruhenden

Laeten lu flbemehmen. Noch weiter ging Valens,

Einflußr(^irhe Leute hatten die Erbpaclit des städti-

schen Landes, soweit es ertragreich war, zum
größten Teil an sich gebracht (Cod. Theod. XIII

11, 9), 80 daß die wertlosen Grund-^tüels.- des

Öffentlichen Besitzes der Gesamtheit der J^eeu

rionen zur Last fielen, welche die Beidiaiteaem
dafür aufzubringen hatten. Der Kaiser Terocd-i

netc daher, daß jene Erbpächter entweder auch
entsprechend'' .MeiiL'en wertlnsrn Landes mit in

den Kauf nehmen oder zu Gunsten der andern

Denniooen, Äe ddi dieserBedingung fügen wollten,

auf ihre einträgliche Erhjtaeht vi-rziehten sollten

(Cod, Inst. XI 59, 5). Dieselbe Bestimmung wurde
TOB Theodoäns auch auf die kaiserlichen Domänen
aaagedebnt (Cod. Theod. X 8, 4)» mafite ab«

noch mehrmals wiederholt werden, weil jene ein-

finhreichen Erbpächter sich ihrer Wirkung zu
entzielien wußten (God. Theod. T 14, 80. 84.
XIII 11, 9).

Diese stete Gefehr, daß der Erbpuchter oder
Käufer haftpflichtiger Grundstücke ganz plOtdi^
und unerwartet die Lasten wertloser Ländenien
aufgebürdet bekomme, hatte natürlich unheil*

v.dle Folgen iPro.»>p. hist. are. 23 \>. ti7D). Ahl
)36ä die Friva^ter säumiger Staatspächter xmr
DedniDg fhiw 8<ihnlden tersteigert wurden, woDt»
sich darauf kein Bieter finden, weil jeder fürchtete,

sich durch ihre ü^rwerbung d«ir £. auszusetzen,

mid «• muBte das gesetzliche Versprechen g«>
geben werden, daß in solchem Falle die Gefahr
ausgeschlossen sei (Cod. Theod. X Ifi. 11. Bald
wurde es auch schwierig, neue Päehrer l'iir die

("ffentlichen Güter zu bekommen. Es wurde daher
im J. 383 versprochen, nachdeui sdion 2wei E.

) stattgefunden hatten , sie mit einer dritten zu
verschonen (Cod. Theod. X d, 4), and hatten «i»

Meliorationen gemacht, to sollte an^ ein« twelt»

E. ausgeschlfi.ssen sein (Cod. Iu.4. XI 71. '2
i, Doch

solche Verheißungen genügten um so weniger»

als die folgenden TLfän eieh meist an die öo-
set/e ihn-r Vorgänfrcr nieht frebnnden fühlten.

Lm tiiuigü Sicherheit za gewahren, wurde daher
das Gesetz, das Honorius 412 erlassen hatte, nur
die ehemaligen Besitzer aufgegebener Grundstücke

> and deren Rechtsnachlolger sollten für die Steuern

derselben haftbar sein, auch auf die Pachten lliieir-

tragen und im Orient gleichfalls eingeführt. Dar-

nach gestaltet sich das Instinianische Recht folgen

-

dennaßen.
Vorher war es «war Becel geweaen, daß di»

wflstliegenden Lladereien benadibartoik Ontnd-
stücken zugelegt wurden ; doeh fanden sich solche

nicht in genügender Menge und Leistungsföbig-

keit, M» durfte man an«» anf weiter entfemta
übergreifen, ja dio In.spoktorcn waren nicht ein-

mal an ilie Grenzen (le» gleichen Stadtgebietes

febunden iCod. lust. XI 59, 7 §2). .letzt wird
ie K. auf die <')n6(%ovXa »/ ofiÖHtjvan bescliränkt

(Nov. lust. 12b, 8. 166. 168. Cod. lust. 1 31,2).

Die Bedeutung dieser Worte ergibt sich darauf
daß lustinian in seinem Codex (XI 59, 10) dem
Gesetze Cod. Theod. XIII 11. 9 mit Bezug auf
die £. die [i terpolation : ex eadetn substantia

hat hinzufügen lassen; denn sie bezeichnet die

Neaerang, weldie «ehi Beefat Ton den frflherai

scheidet. 'Oiioxrjfaa <ind Grundstücke, die unter
demselben Titel in der Censusliste verzeichnet

sind, weil sie zum Vermögen {snbstmttia) de»-

H'dben Manne.s q'ehrtren oiLm' in frtlli.Ter Zeit ge-

jiort haben. Beüiüden sie sich nuch iu derselben

Hand, so hat der Besitzer die aufgegebeneti und
wüsten Teile einlach wieder zu übernehmen und
ihre Lasten zu trägen. Sind sie dagegen durch
V. riiußerungcn und Erbteilungen zersplittert, so

sind in er.<iter Linie die derzeitigen Eigentümer mit
ihrem übrigen Grundbesitz für die wüstgelassenen

Teile haftbar. Sind sie niclii .lut/utimlen oder

uttvermögend, so geht die Verpflichtung auf die

Erben der fröberen Beaitter Über, wobn immer
zn- rst die näohstvorh-'rfrehendcn in Betracht ^'c-

zogi-n werden, aber der Stanvmbaum bi.s zu seinem

Ursprung hinauf und dann wieder zu den letxtan

Elben herab veifolgt werden aoU, faUa die in erster

i^iyuu-cd by Google
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Link fierofenen nieht kistongsfiüiig and (Hot.
Ixat. 166). üoeb aoUen dftbd nur die Undliehen
Gnm<l>tü<'ke liaftbar sein, uicht anch städtische

Häuser and beweKÜches Eigentum (Xov. Imt
168). Ist kdner, aer nach dem Gesetz zttr Über-

nahni*'- v.rpfü -Ltt t wärt-, axifziifinden, oder steht

scmst etwas iler E. eiitgegtiu so bat der Provin-

tialstatthalti.'r Ober das Inventar, das noch auf

dem betreffenden Grandstück vorliaml. u ist, e\u

Verzeichnis aafzunehroen und es daun den Decu- 10

rion^n oder sonstigen Steoererhebem in Sequester

TU geben, bis sieh eine seeisnete Fersönlichkeil

zur Übernahme findet fNor. Inst. 128, 8). Dech
dürfen Grundstücke, die durch Erlschaft oder

KonfiakatioQ in kaiserlichen fietütz ühergegaogen
und. nicht nie J/iöxi/yfla mit der E. Miaetet

vrerden (C"<\. Tust. 1 :',4. 2). Wi'- ''iwxtjra<'; sich

auf die !Sti?ii''q)tiicht bezieht, so vielleicht <'tftö-

Sm^Loe aaf <li<> Erbpacht. Es könnte diejenigen

Gmnrls+ück*' Ije/rlfhiien, füe bei Eingehuntr aer- 20
eelbeu im F.itrcntum dt-s l'ächters gestanden hatten

und daduicii li- r N r r^i flichtung fär richtiges Ein-

laufen des Pachtzinses dieoaUMur (dovka) geworden
waren. Doch kOnnen beide Worte auch gleich-

bedcotend aein. ("iothofii-ilus zu CoA. Thiod.

X 3.4. 211,4. Zachariae von Lingenthal
Oeeehiefate des grieehiBch'rOniisehen Beenta' 201.
Weber Römische AL'rarf'es.h. 209. Srhnlten
Herni. XXIX 219. Hi» Diu Dumäiieii der römi-

schen Kaiseneit 85. 0. Sceck Geschichte des 30
Unteren - 'l- r antiken Wtlt II 296. [Si cck.]

Epibnl i us r£Ti/?oi*t>f>. Epiklesis des ik*ra.kles

in Thiir; li. Hetijch. [Jessen.]

6 ini ßiofuß Ußtvs ist nach dem Hiero-

phanten, Daduchen und Hicrokeryx der vomehm-
üte Prie.ster der eleusinischen Mysterien und be-

leiis ttit die erste Hälfte de» 6. Jlidta nacbweia*
har I Suppl. fasc. 3 p. 11« ss IMttenberfer
?y\].^ r,[ncK Er iriiitU" ih-m G.'sdil-vhi >ler

ÜLerj'ken angehören (Dittenbcrger Herrn. XX 40
1885. 20). Wie die ttgoMOioi nnd der Ugevs «o»
&eoTr durfte fr von jedpTji Mrsten einen halben
Obol als fuoMs eatgegeniiehiiien. Mit der Ein-

weihung der Mysten aelMt scheint er nichts zu tun
gehabt zu haben; wenigstens kumint » r in der An-
klageschrift des The.ssaTo8 gej^LU Alkibiude^ (l'lut.

AU-ib. 22) nicht vor. Die Bedeutung seines für die

Lehenaseit daoeroden Amtee köooeii wir nor ans
dem Utel ersehlieBen, der ihn aa den Altar und
zn doii niifrrticr.'Ti woist. In späterer Zeit, in 50
<\,-x • r oft auf Inschriften erwähnt wird, würde
<ii<' Bedeutung seines Amtes grOder, viedieElinn«
inscbrift <1' > i.. M'-inniius aus Thorikos beweist
ID. Phihos AV'/.«- aqr.- 1883, 77 nr. 0. Dit-
tenbcrger Syll.2 411). Vgl. Toepffer Att.

Geneal. 88. A. M o ni m > < ii Feste der Stadt Athen
261f. P. Poucart L«» grauds mjstöres d'Eleusi.s,

H^oir. de l'acad^mie dea inaer. et belles-lettr.

XXTVU 1900, 58. [Kern.]

Epleiidna s. Aeinivs Nr. 12 imd Corne-60
lius Nr. i:,0.

Eplcarla. eine Stadt im Binnenlande des
•lldfielieo Daunatiena fPtolem. II 16, 12 ÜE^i-
xnnln), enchorischeii Ur-^pniTiT- fW. Tomaschek
Mut. der geogr. G«s..lL>.,li. iii Wien 1880, 545),
an der bereits unter Augustus angelegten, von
Liasus-Alessio an der Adria nach Ulpiana-Lipljan
in Danianieu führenden Straße (Tab. Peut. ad

laitly-wiHowa TZ

Piearia), die einer vorrömischen Uandelnoate
folgte (A. . DonaatewalEi ArelL-epi^. Mtt
XIII 151. II. Ki<'pert Fünii. orb. aiiti,ini XVII
Beiblatt 4. J. «lang Fasten der Provinz Dacien
141,8. Patsch Wiüsensdiaflil. Mitt. ans Bomien
VT 2«2 Qii'I Glasnik 1002, 402). Ji'tzt walir-

scheinüch da:> oordalbHuische Fuka, auch Kjut'^t

(aus civitaU) genannt, sädlich vom Drin iiii Go-
liii tf '1< r Dukadschin (Torna.soll «!k a. a. <). r..',0.

C. Jireö' k Die Handelsstralieu und Berj^'werke

von Serbien und Bosnien während des Mittel-

altan 67 nnd Die Bomanen in den Stidten Dal^
natien« wilnend dta IGfctabJten 18. A. J. ÜTana
Anti inarian rcMMdlM in lllyrimni, Parts III

and IV 67). [Pat*ch.l

EpiflhairM. 1) Atiiener (.ic^um^nv). «!•
Icut tmter den 30 Münnoni, .\nrlii,\ I 95. Nach
dem Slunt der Dreiüt^ b«tindct er äicli unter den
Zehnraännem, Lys. XII 55.

3) AtbeTter, Ankläger des Thcokrine.s um 342,

[Dem.] LVllI 5ff- 12. Schäfer Dem. B. 268.

269. B. ist = 'Rtix<iQr)i Mxü>roc[XoX]kt{dT][s],

IG U 1028. Der [Dem.] LVIII 6 genannte
Mfxmv XoÄXeidtjs ist der Vater des E„ Kirohner
Prnsupogr. Att. nr. 5003. Des letzteren Groß-

vater £. in den olympigchen öpielen im
Lanf der Knaben, rDem.] LVIII 66, Anfing
4. Jlidts., vgl. G. H. P6ratar OL 8iegn (Zwidan
1891) nr. 298.

8) Sohn des Phillias. Strateg der Messenier

im J. 207/6, BulL heU. XXI 617 = Ditten-
bcrger Syll.2 025. [Kirchner.]

4) Capitiln eines rhodischen Schiffes, weigert

sich, den von Rom verfolgen Polyaratos an Bord
zu nehmen, Polyb. X.\X 9, 9. [Willrich.]

fipicharlH, Freigelassene, die an der pisoni-

schen VerachwOmng im J. 65 n. Chr. teibahm.
Naeb der Anteige oea NanaitlMii Vohwins Procn«
Ins a^if die Fulter gespannt, um die Versi'hwonrii 'n

zu verraten, blieb sie »tandhaft und bereitete

ibren Qualen dvreb S<dbstmord ein Ende, Tac
ann. XV M. fi7. T>io q.. I.XIT 27, 3; Tac. XV
51 aagi, eü »ei unbeküuiit, wieso sie zu dieser

Verschwörung kam; die Erkläraoyacibeint Polyaen.

strat. Vni 62 zu bieten: sie «sr mit (M.) An-
naeus Mela befreundet. [Stein.]

Epieharmos» 1) Eponymer Heliospriester von

Bbodos. Ampborennenkel, gesehen Ton Kuma-
nndes bei Frani GIG HI p. XV 72. Nacb ihm
wird datiert der Beschluß des yoirüy T<7n- ev

2vu<u xaiouttvrtoir (so sn lesen] aus dem 2. Jhdt.
T. Chr., Insdv. Ten Syme. Cbaoiaraa nnd Hnln
Österr. Jahr..sh.'fte V 10f>e, 17. 5. dazu X.irhträge

in Vn 1904 /.II erwartoii. [liilkn v. Giitringen.]

2) Der .EriiiHi- r', 'i. h. di-r erste greifbare

Vertreter der d'^risciien Koraoedie. Man wußte
von ihm, dali er in .Syrakus aufgetreten war,

nnd nannte ihn darum SvQaxooios (so schon

Theoer. epigr. 17), obwohl Aristoteles (Poet 3)
ihn aosdrücklieh als sikclischen Megarer b^eichnet
hatte. Die Angab' des Neanthes (Steph. Byz,

3Ö2, 18), er stamme ebenso wie Lais au» der
Bikanerstadt Kraatoe, wird IBr B. ebenso feledi

sein wie für Lais, die Polemon (Athen. XIII '>SS \<)

vielmehr aus dem Orte Hykkara nach Korintb
gekommen sein läßt. Wie wenig Saiiioa nnd Eoa
als Heimat des Dichter^^ in B< tracht kommen, wird

sich später zeigen. Man wußte sehr wenig von

2
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seiueo penOalichcu Yerbältuiueo , rielleicbt war
•neh die Stedt M^m mir mm fremd irolehen

Anspielungen in scitipn Dramen »rsi'nlosson, aber

iLiß er SikHiot war, iiiuiite so sicher sein wie

e Tätiffkeit in Syrakus zur Zeit des Hieron.

E. selbst lutte (frg. 08) auf eine energisrho Tat
dos Ili.-roii anget^pielt. wie er den Tyramicu vou
Kheijioii, Anarila.v. an ib^r Vernichtung der Lokrcr

verhiodeite (im J. 476), er hatte nncn den rhegi

zum Teil auch parodierend (Athen. XY 6d8c) be<

InadAlicn. Von d«n flbrifen laaten «deh PS «rol

Sa}.nnna ünd cbon>o Aöyo^ xnl Aoyna wolil mit

Sicherheit ub Agone zwiüch«;u <im beideu iin

Titd genannten Personifikationen auffassen, der
'Aynromh-o; vieiloicht als Typenkomoedie nach Art
der fiioij, ebuUftO etwa die Meya^is. Die Oea^oi
erinnern an sophronische Mimen (die 'la&niäCovoai
vgl, mit Tbeokrits*,4(?o>» /aro('oaO; eine Hauptszene

nischen Maler Sillax oder Sillon t r^'. 135. 163) 10 war der Bandgang dt r Fest gesandten durch die

erwähnt, LlL-iiseIb>'n. 4en auch Simonides. offenbar

In einem la Srrakuii gedichteten Liede, zu nennen
Gelegenheit itad. iMaach gilt B. mit Bedit ria

Zeitgenosse «b'-i ITieroii (Mann. Par. v. 71 luul

Timaios hei Olem. Alex, btrom. I p. 353). Weniger
klar ist der Ansatz bei Suidas: r}v 6k .tgö imv
JJfgatxcöv fxt] ?si?>ur,y.o)v /»• !5!vi)ny.oi nni^ * ev de

'A&tjrat; Eveitjf nai Evietidtji nai J/i'//."»- ins-

ifixvvvTo. Der Tragiker Euetes siegte frühestens

Sellen swürdigkeiten Delpliis (frg. 79), Die IJegaat

erklären sich im aUffemeinen aelbat, ob aie aber
eine Travestie der Oieeohichte oder eine Parodie
des Aisohybt« waren, künnen wir nicht s^cen. Die
XmQat hatten nach einer schönen Vermatung ?on
Crusius eine Fabel zum Inhalt, die Annemarthana
Mib btopf sehr ähnlich war (frg. 136), die Tgia-

xdöee bezogen sicli uuf ein Hekatefest (t. Wila-
mowitz Herm. XXXIV 208), aber eine klare

ein Jahr nach Aischvlos erttcm Siege (im J. 484), 20 Vorstellnag, wie der Stoff dramatisch behandelt
wie die Inschrift fG II 077 a ausweist , viel-

U'irht wußte man aus den Didaskalicn, daß
er 486 «eine erste Tragödie aufgeführt hatte,

nnd da man diesen alten Tragiker ans nns nnba-
kannten Gründon synchronistisch mit dem ältesten

Komiker sosasuuenbringcn wollte, so wurde für

war oder auch nur sein konnte, l&ßt sich hier

80 wenig gewinnen wie bei 'Ion übrigen Stücken,

von denen nur die Namen und ein paar Fragmente,
die den Titel nicht anfkUren, eilialten sind:

'AQ^iii-/(ti' , 'EXrcL tj TThiTtn;
, 'E-roi'y.i'K

,
.Vrjtf,-,

Häaoi (der scheinbar überlieferte Doppcltitel '£<>ßiö

E. das ffleiehe Jahr angesetzt. Möglich freilieh mal Näaot beruht auf einem SchreiDfeMev, vgl
ist, daß auch auf das J. -ISfi historisrbe An- 7n fr?. 06), 'Ogva oder 'Ogova (Wnr-;t\ JTegtal-

spielnngen bei E. selbst führten, aber gewiß nicht Ao; (i^ersoneonamc?), Ul&cov (= nldijxos'f), Xjögmt-

im IVrserdrama. das unmöglich vor 48<i gediditetSO««/ oder Xogevones.
sein konnte. In welcher Weise die Dramen zur

Bereicherung der Biographie des Dichters aus-

genützt wurden, zeigt der bei Suidas überlieferte

Käme seiner Mutter Sfjxii, der wohl einem noch
erlialtenen Scherz (frg. 125) seinen Ursprung vor-

dankt Nicht besser steht es mit (b m Namen
des Vaters, der hei Suidas TirvßOf (d. h. 2dtvfioe)

fj TUfioQOQ hrtfit; vAre einer dieser baiden Namen
beglaubigt gewesen , biltt^^n die Vorfa-sser der

Die Dichtgattnng des E. heißt zwar, wo eine

allgemeine Charakteristik ftlr sie erfordert wird

oder wo sie der attischen Komoedie zur Seite ge-

stellt wild, M»#MNd^ (Arist. Poet 5. Plat. Theaet.

\h% d. e), nnd der Diditer selbst gelegentlich S
xf.j//«xoc, ebenso wie sein Kunstgcnasse Pliorniij^

(Athen. XIV 652 a) , aber seine Gedicht« beißen
nicht iwtfjuotiilm, sondern dqAfiom. E. hat «war
die Knmoedic .erfunden*, dr; er der erste war von

'PevdenixaQfteta gewiü nicht einen neuen Vaters- 40 dem man literarische Produktionon auf diesem
naraen erfunden, der ihre Fälschnngeo sogleich

diskreditit-ri II inußto (s. u.^.

Die Zabl <ltT in alexandnnischer Zeit erhaltenen

Dramen wird verechicdeii angegeben. Aus un-

btiumnter Quelle heißt es bei Suidas iSidais de

Seofiara vß", dem aber gleich eine zweite Angahe
gegenüber steht ü>; di Ai'-xior (d. h. doch wohl

ÄvHiiipQtuv) vt/oi^ is. Noch zuverlässiger lautet

die mmerlnnig de« Anonymus x. ntufi. § 4 : ouS«-

(Jebiete kannte, aber er hat keine ,Knmoedien' ge-

sc]iri''ben. Die^-e gewissenhafte üezeielinnng seiner

PoeaiciJ als {^ufiaja. in der wir die Kiasitht des

ersten philologischt-n Herausgebers Apollodor leicht

erkennen, zeigt deutlich, daß seine Stäcke elwa
Possen waren, die zwar die komischen Elemente
der Tlandltiiig mit der attisi lien Kiiinoedie ge-

mein hatten (vgL £. Bothe Froleg. zur Gesch.
des gdeeh. Theaters S. 49ff.), aber der eigenHidhen

Z'ini <*if nPToG Sodfiaza ii' . f'r nrn/t'yjriat ($'. 50 attisrhen Zutat, des xwfio;, » tifdit lirt< n. Dio

Wir kennen heute 35 Titel, wenn wir von den
hald dem E. bald dem Phormis zugeschriebenen

Tind sieher keinem von beiden zugeh^renden *4ra-

kdrtai absehen (E. frg. 14— 18), aba wohl die-

aslben, die Ljkophron kannte. Unter den Titeln

weisen aufSagcnstoffe 'Ai.xvoveri,''Afivxoi, Bax^att

BovaeiQte, At6vvaot, "Hßat Fäfio^ (davon zweite

ikarheitung Mo9oat, Athen. III UOb). 'Hgaxl^s

6 ixi toy Canft^e«* 'HoomI^ 6 4VUom (über

Fragmente, die keine Spur lyrischer I'oej'ie auf-

weisen, bestätigen das Freilich klingen manche
anapSstischen Verse, als ob sie über dem N'iveau

des Dialogs lagen (frg. 101. 1Ü9), aber das ist

subjec tiv.' Seliitzung ohne Wert, da wir die sonsti-

gen Möglichkeiten nicht überschauen. Daß ge-

legentlich eine tansende oder singende Person
auftrat, ist keineswegs uusgo>eli!ogsen; auf musi-

kalische Vortr&ge führen mancherlei Spuren, viel*

^e Namensform T. Wilamowits Herrn. XXXVn 60 leicht frg. 4 nnd frg. 76. sieher frg. 127 nnd
i?25), Kvxltotj'i JCotfiaaxni rj''Hf<ii<u": ,

'OiSronr!:

avtöftokof, 'O&voosv? yavayoi, IIvQQa Kai lloofia-

^t6c (kfirsere Titelform IJvoga oder JTgoftaßevs, in

zweit*^r nearbeitnnr vielleiclif l'vxaUojv oder Aev'
xaoüov b'-riaiinti, 2ii<*»/>*i, 2^xttjoir. Tgöici,

#«loxr^roc, da-i sind 18 oder, wenn man die beiden

dmoxEvai be.sonders reclinet, 2"> Stücke, die einen

iiu Epoä überlieferten SugenstoiT travestiezend,

frg. 21 n (.la das v-nuut'te .Tvy.ny.nr iif/.<>: sieli

in den Hss. des PuUux gefunden hat, gehört das

Fragment zum 'Aftvxot). Die Movaai im Titel

der /w.'ilen B. arb 'Itnng der Hebehochzeit mag
man sich kaum anders erklaren abs so. daß beim
Hochzeitsm.ihl, wie dereinst bei der Vennähiong
des Kadmos mit der Harmonia, die Musen einen

Fcstroigcü »ufführten. Ein stehender Chor ist

y Google
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damit keineswegs erwiesen, der Titel Xogtvtai

(oder Xogevorrs;) spricht eher dagegen als dafür,

zamal gerade von diesem Stück Hephaistion (p. 40,

2) beseagt, daß «• anBMhliessiicb »lu ftoapteti-

sehen Tetnmratorn bestand, also ftr tjrnebe Par-
tien keinen Raum bot. Die jilur.ili'n Titel deuten

gewiß nicht ohoe weiteres aaf einen Chor, in

numelMii Fitten beiaieliiMD aic^ tri« in den 6to^
.Ion Kuinaarai, Sm^ffrV, HUT die PeiM«eD
der Handlung. 10

Der Anonymus Eetansia Et. KOneMÜae (p. 7
meiner Ausg.) sa^'t vor R. ofro? .Toolrn,,- r>)v xoi-

Xore/y^fK^i' wobei sich viel and wenig denken

läbti aber so viel ist gewiß richtig, dafi das
sikelische Drama weit älter war als B.; daa be-

weist iiUein die ^'ut l>ezt'u;,^t^ Cberlieferung, daß

zwei ICuDiitgeDO«äon, Fhormis and Deinolocho«,

gletehieitif nüt Unn Ibnllfllie Dramen «dttttrlMi.

Woim Aristutele.« f P.x-f. 5) sAgi, dafi E. nnd Plior- 20
miü (zuerst) dem Spiel eine gesctilossene Hand-
lung (t6 ftv&ovi nomy) gegeben hätten, so fragt

siehs «loch, ob die sikelische Posse jemals der

Hdiidluiig hat entbehren können; jede<4faUd kannte

Aristoteles keine Literator, die alter war als E.

Eine sehr raerkwfirdige Tatsache acheint sich

aus frg. 6 zu erir- ben. Kastor sagt to Amykos
^Aftvxe, xriSa^n uoi rar rdjtrißvjrQOV ddeXrj e/iy.

Dm bat doch nur Sinn, wenn Arojrkoa eben den
FblTdettkee tot den Obren derZudianerbesebimirfl 80
h\f ; al.<i) w-iren drei Soliauspieler zu gleicher Zeit

auf der Bühne anwesend, und das vermutlich ge-

raume Zeit, bevor dem attischen Tragiker der

dritte Schauspieler bewillij^t wurde. Ein Bühnen-
dialog zwischen drei Fersonett stellt erhebliche

Anforderungen an das künstlerische Können des

Dichters, und so wenig wir uns Jen Aufbau auch
nur eines Dramas veranschauliciien können, so

ge.<!tatt«t doch schon der Charakter der Sprache

aUein den äcbtnß, daß &, keineswegs in den 40
UndUehen Anftngen eeiner Dichtgattung wtanA

oder stehen geblieben ist. Der Diiilekt ist keine

natorgetreoe Nachahmung des syrakosaniachen

Straoenjai^ns, die poenacbe Form sowie der
Stoff selbst, mei^'tens Tr.ivestie epi-^eher Sagen
und Personen, verlangte eine Stilisierung. Der
Dichter ist ein gebildeter Ifaim und spricht zu
einem g^'biMeten Publikum, von dem er nicht nur
für direkte Zitate (frg. 58 xat tör 'Avämov, frg. 8ä
Aristoxenos von Selinus), sondern auch fUr leisere 50
Anspielaqgen (z. B. auf den Kj'pnenTexs frg. 221)
und ebenso ftr die f^en Nibmeen der sehr ge-

mässigten Niiohahmung epischer Spraclie ffrg. 99)

Versttodnis erwartet. £s kann Zofall sein, daß
nnter den Fr^menten derbe ünanst&ndifkdten
fehlen, aber man hat doch den Eindruck, als ob
auf dem gehobenen Niveau diesi > Lustspiels für
sie ebensowenig Bnmn nn lir war wie för gewiwe
volkstümliche Ausdrücke «It s sophronischen Mimos.
Der Dichter verscimiaht »las. Lachen des Publi- 60
kuma um so liilligen Preis, er hat Geiat und Witz
genug, durch groteske Phantasien, durch drasti-

eehe Situationen, die mn so bemer wirken, je enger
«ie sich dem tri vertierten Original imsililieiien,

durch feine Charakteristik der Persouen, durch
tefient mannifMlige BpradUnuut die ZnbQrer
*M erfreuen und zu fesseln. Vater Zeus, der Vieim

Hochzeitsfchmaus lUr sich und s<2ine Frau die

besten Bissen beansprucht (frg. 71), Odjsseus, der

seine Schlauheit nicht dazu benutzt, um den
Seinen einen Vorteil zu erringen, sondern um
sieh selbst aus einer eefiUurlichen Situation heraus-

snlügen (frg. 99), nnd im alleni der Parasit (frg.

31. d-T mit mivergleiohlicher Selbstironisie-

rung in ganz kurzen Zügen einen Tatf seines

Lebens, dem alle Qbrigen gleicbeo, eebOaerti, von
dem redlich verdienten und reichlich f:^pnossencn

Mahle im Hause des Patrons bis zur Heimkehr
in die eigene armselige Häuslichkeit, das sind

Praehtstiloke, mit denen der alte E. all di' vi -lfti

ähnlichen Szenen der wortreiciieu ftiotj in Atiien

leicht aus dem Felde schlagen konnte. Bewun-
dernswert ist die dialektische Gewandtheit nnd
sprachliebe Klarheit, mit der E. die neuesten Oe-
danken der ionisi lien wie der einheiniisclien Phi-

losophen benätsty um xu erweisen, daß, wer geetem
eiiie Sdrald kontrabierl hat, honte nicht mehr
verpflichtet ist, sie zurf. M:/ii/ ihlen, da er ja nach
dem Satze nävra gel iuzwisciieu eine ganz «uidere

Person geworden sei, und daß aus dem gleichen
Grunde, wer L'+^stern iri^^endwo zu Tisch ^'eladeii

war, heute uiunüglich der Einladung folgen künnü.

Das hat man mit Kocht ab Pointe des großen
Bruchstücks (frg. 170) ergänzt, das mit drei andern
der Sikeliot Alkimos (bei Diog. Lacrt III 12-16)
excerpicrt. um seinem Landsmann E. die Prio-

rität fftr gewiße ^ktonische Lehrsätxe au vindi-

offenbar liefen auch die Ohrt^ Stileko

ffri,'. 171— 17.S) i i in ähnliche drastische Nutz-

anwendung aud. Die Umständlichkeit der Be-

weisfKhrang z. B. frg. 171 ist nicht Ungeschick,
sondern reclmet damit, daß dem gebildeten Si-

keiioten die^e neuerworbenen dialektischen Künste
an sich Freude machen. Die weit ausgeholte
Deduktion frg. 170 dient lediglich der komischen
Wirkung; sie beginnt mit dem Chaos und endet
mit demzahlungsunlustigen Schuldner. Ein wesent-

licher Fftktor der Trareetie and Pazodie i«t der
Kontrast, die Ge^'enäberetellnnf dee Wirkliehen
und des Erfundenen, des Erhabenen und des Ge-

meinen, des Ernsthaften und des Lächerlichen*

Danuf bemht im Satyrapiel die Wirkm^ der
tragischen Helden, daß sie von ihrem eigenen
Wesen nicht lassen k/Jnnen und doch handeln
und reden müssen, wie et» bei Satjrn Brauch i^ft.

Das wird auch die Wirkuni; sein, die E. in der
,Hüchzeit der Hebe' erzielen wollte, da er, um
die Üppigkeit des Gottermahls zu schildern, eine

nnendliehe Liste von Braten, Knchen, Fischen«
Ämtern, Krebsen und andrer frntti di mare vor-

tra<;en ließ, die Poseidon selbst auf phoinikischen

Kähnen herbeigebracht hatte (fitg. &4) ; der detail-

ttnteete Fudiinarkt -nn Synkoe in den Oljmp
versetzt Und dazu ilie sieben nach bekannten
Flüssen beuaunteu Mu^en, die Töchter von,Herrn
Fettwanst und Frau Füllmagen' (Ihegov xtU Htf^
nltjiio;. frtr. 41), die ebenfalls ihre Schätze zum
Mahle beiäteuertcu und dann, obwohl ihren Eltern

gewiß an Art nnd Gestalt ähnlich, zur Freude
der ffOttUchen Gäste sin^'cn nnd tanzen mußten;
das alles war gewiß lustig K^nug, und wir können
sicher sein, daß die Aufzählung des Menüs, von
dem die mehr als öO erhaltenen Verse nur einen
geringen Teil omfiiBten, den HOrem nicht lang^

weiliir war. E. wollte nicht mit s'_'iiicr Küchen-
gelehrsamkeit prunken, etwa wie später Leooidas
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von Tareiit mR seinen , den technischen Lexika
eutlchiikii üloüsen renommierte, soiiderti anscliau-

lich machen, was den Gottern alles an Leckereien

»I ä«bote stand und wm die £}eligen bei TiMb
n leisten im stände wsren, besondwn mnn «Ib

BräutiLrani Hi kl. >, der nii'^nniiilUchc Freßsack,

beteiligt war. Eine rasche und geeehkltte Besi-

ttttion des Sehaaspielera mnfita aUerdings dem
Dichtfr 7.nr Hülfe Kommen. Gelegentlich cin^-e-

atreote Witze (frg. 63) und Wortspiele (frg. &4. lü

67), rhetorische Antithesen (frg. 56. 57. 58 u. a.),

pointierte oder prunkvoll nruLreliildeto IJeiwurtcr

(frg. 60 ÖQdxovtei tUxiiioi. frg. 12, 7. 45. 46.

87. 69) faselten Oberdies die Aufmerksamkeit
immer anfs neue. Ein Sprachkänstler ist E., wie

die griechische Bühne wenipp gesehen hat. Rhe-

torische Schulun>,' verlmnileii mit der angebi>renen

sikeüsdieD Denk- ood Bedegewandtheit haben
ihn dun jrsmacht. Sehl reicher Wortsdialai, hM
der Literatur, bald dem T.eheii nbL'owonncn, seine CO

Kenntnis des Lebens und der meiiMrhlichen Eigen-

art, lauen seine Prrs(«iieM reden, was and wie

sie roflssen und sollen. Itim L'i'Hugt die schalk-

hafte Pracht der Parodie wie der emsthaft zu-

greif, ude Spott, die knrz pointierte sprichwort-

reiche Rede wie die schlagfertige Beweisflihrang,

die lebendige Erzählung wie die drastische Schil-

derung, und alles voll Geist und Witz, selbst An-

mut (frg. 101. 1U9) ist dem dorischen Manne
nicht Torsogt. Die Fragment» des E.. so wenige 80
ihri-r -iiid. l)i \vi i-> n am btindigsten, daß Sicilien

die Wiege aller rhetorisclion Kumt gewetiea ist.

E« ist an sieh glaublich, daß fi.8 Drameo,
dr\ «tf" einmal aufgescbritdicn warr^n, aus der

engeren Ueiumt nach dem literaturreichen Athen
fibertngen wurden, nicht zur AuffQlirung, woU
aber zur Lektüre, und es ist d- nkbar, daß man-
cherlei Ähnlichkeiten der attischen Jvjiiioedie nicht

sowohl Keime der alten Wurzel sind, aus der auch

£.s Posiien henroigewacbsen iraren, sondern »of 40
direkter Naehahmvng hemhen. Die Tielen Titel

epicbarmisi'ber Dramen, die in AtliLii wiederkehren

(vgl Herrn. XXIY 54^, mögen nur wenig beweisen;

mehr besagt die inhamidw IhnHcbkeit ron
Ärchippos "Hgarlil; • aftü>y mit E.8 'Hßa: - duo^,

noch mehr die Verwenduufr des anapüstischen

Tetrameters in der attisclien Komoedie. Daß
AriKlophan<'s fernrr im Friod'.-n ilSo) i'in<- Stelle

aus E.s tikirou ^Irg. 125) benutzt, hüben ichun

die Scholien angemerkt, und hätten wir Scholien 50

tu Aristophanes Telroessiern, so würden wir auch
hier (frg. 5S0 K.) die deutliche Nachahmung von

E. angemerkt iindfn. Ks ist also an-;i;esrldossi n,

daß erst Flaton ebenso wie die Mimen des So-

phron so die Dramen ELs nach Atiien gebradit
habr, und \\u- solltrn die Athener den echten

£. erst iui 4. Jbdt. kennen gelernt haben, da

sie den unechten schon im 5. kannten?
Als ApoUodor eine kritisch ge.8iclierte .\u8gabe

des E. in zehn Bänden machte oud einen ge- 60
lehrten Kommentar dazu schrieb (Porphyr. Vit.

Plot. 24. Spuren des Kommentars z. B. bei Hesych.
jtrgiaitßiSe^), sah er sich vor die schwierige Auf-

gabe gestellt, von den allein echten l 'r.uni n eine

Fülle imechter Gedichte in sondern, die ziun Teil

nodi der Aristophaneer Oiodoros Är echt ange-

aeh^n hatte (vgl. Frg. Com. I 1 fini Es <-nh

unter £.s Namen eine UoSUteia in trochäischen

Tetrametem mit pvtbairorei.sfdi.'n Anklanp. n (frfif.

255—^260), die nach dem Zeugnis des AristAjxeuüa

(Athen. XIV 648 d aus ApoUodor) vom Flöten-

spieler Chi^TBOgonoe Tei&ßt war, demselben, da
hei der RftcUcehr dee AlMbiades das t^tfout^
spielte. Ferner waren dem E. ein Kaiun- unbe-

stimmbaren Inhalts ond ein Bach /Vw/mu sage*
sehrieben, die beide nach Hiiloehoroe Zengna
(Athen, a. O.) den Lokrer oder Sikyonier Axio-

pistos zum Verfasser hatten. Den Xühov, eine

Nachbildung der lu >iodeischen XigcDvos v:io(Hixai^

die aneb unter dem Titel *Ovo-T>"''t L'in^'' [Tri:. 290),
hüt erat ApoUodor als Fälschung crkauni. Einen
Aöyos ^tQot 'Avu/roga zitiert aUein Plutarch. vit.

Numae 8, um daraus xu beweisen, daß Pytha-

goras zur Zeit Numas römischer l>iirs:» r gi'worden
sei. Endüch trug ein altes und t^nites <j< di.lit

den Namen £.s, das seinem Inhalte nach wohl
JlfQt tf voKtos tthenehrieben sein konnte, dasselbe,

das Ennins in seinem Fj'irhannus übersetzt bat.

Es gebt nicht an, die mehrfachen mit Eituius

Qberanstimmenden Gedanken, die achon Euripides
bcnntrte (/„ r!. l5.i. rb. 276; frp. 195. 941 N.), für

Zitate den Dramen anzusehen, weil dann das

Undenkbare angenomnien werden müßte, daß
Ennius Gedicht ein Florilegium philosophiseher

Sätze war. die er selbst sich zusammengelesen
hab- n mül»te. Das Richtige bat ^< renüber Diels
(Sib^Uin. Blätter ä. 34) und R o h d e ( Psyche S. ä&l)
raent t. Wilamowits fustgesteUt, weiteres s.

Frg. Com. T 1 j». 131. Aus diesen auf E.s Namen
gemischten Gedichten ist alles entnommen, was
bei Diog. Laert. Till 8 xv lesen steht: TS. *Hl»»
fla).nvc A'''nn- • xnl rrc," i^yovos Ihrdnyörinr • jni-

Jlcya^. ivT$vdtv d' elf Sv^emovaa^, t5; q-^jjat

xai nifTOf ev roTi ovyyQafiitaoiv . . . ovto; vsrofAvtj-

fiuia xataXeiotaev ip oh ff vatoXoyti •/vtofioloyei

iatgoloytl. Moj Jta^antxl^tn fv rots nXsiazoti iwv

imt xa ovyYQdftfuna, Eine derartige Beglanbi»

f^iinp durch akrosticbische Zeugnisse beduriten die

Fälscher aUerdings ^ man mochte nur gern wissen,

auf Gmnd weldier Tatsachen Aristoxenee den
Chrysogonos, Philocharo.s den Axiopistos als die

Verfasser einiger der Fali*chungen ennittelt haben.
Ebensowenig läßt sich die Überlieferung des
Aristoienos bei lamblich. vit. Pyth. 241 kontrol-

lieren (vgl. Frjj. Com. I 1 p. 88, 6), daß ein

Enkel des E. Namens Metrodoros maiuhe Lehr-

sätze seines Großvaters auf die Medizin über-

tragen habe. Soviel stand auch für Aristoxenos,

der doch die pythagonisiiTcihb' /7"/,(r.-i'« nirlit

füx ein Gedicht des £. hielt, dnrehaus lest, daß
B. der Sehnle oder Gemeinde des Pvtl):i$rora!!i an-
gehört. und vi-rnrutli. b . rklärt >ieii daher die

Nachricht bei Snidat>, E. üei in Samos geboren.

Man wellte ihn xum direkten Schüler des Pytha-
gora.s machf'n. nnd da dies« r nicht in Syrakus,

E. nicht in Krotoii gelebt hatte, so setzte man
die persönliche Berührung der beiden grofien

Weisen in die Zeit vor Pythagoras Auswanderung
aus Samos, wobei sich freilich einige, wenn auch
nicht unüberwiii ilii ln' . hroiiolot,d.*iche Schwierig-

keiten ergaben. Die Nachricht, daß E. von Koa
stamme nnd daB sein Tater Helothaies geheißen
bab.\ luid.'t >i< b . benfalls rnr In i T>ioL'> tifs, stammt
also aus den Akrostichen der Fälschungen. Viel*

j . . .. y Google
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Mdit tollt*' Kd.v nar den Namen der Eomoedie
erkläre!!, iler wirkluh Diomedes so abgeleitet

wird; (l:ili E.s I»raiin;n gar keine Komocdien
waren, wubtc man eben vor ApoUodor nicht.

Von gelehrten Arbeiten Aber £. aas dem AUer-
tnn Tolatttet wr Apolfodon Aosgabe mtvrw
gemäß nicht viel; tlaß Jcr jan<:ere Dionysios

iltgi r<&r xottf/idnotp 'ExtxÖQiMv ffesdmeben habe,

ngt Snidts b. Aiof6moc, Ob State Sobftffe dit

Dramen ntitrinpr oder, was nach den Titeln fjlaub-

lich ist, die unechten Gedichte, lälit >uU nicht

sagen. Eine Answahl von FrRfjrmi'iitt'ii <l.-.s E.

findet sich he\ Alu ' ns De .lial. II 435, eine

TollätikoJigti ÜummluDg bei Loi eiu l^ben and
Soften des E. (1864) S. 219ff. und neuerdings

on G. Kaibel in den Fiagmenta Poetarum
graec. vol. VL 1, 1899. [Kaibel.]

8) Von Solei, später in Ehiulos mit <leni

Pririieg der iiuda/äa ans&ssig, Bildhauer aas

der sweiian Hllfte des iwtiten und der ersten

Hälfte des ersten vorchrisflii-lii-n .Iiihrhiinderts.

Sein Käme ist durch die Kamtlersi;^'natur von

flaf Stttuenbasen bekaimt. Di( alt< ste, in Ni-

syroi; gefundene trug die von seinen Enkeln ge-

8tift<^'t« Statue eines Schiffscommandanten aus dem
kretischen Krieg nm 158 n. Chr. IG XU 3, 103.

Die vier anderen sind in Rhodos gefunden, haben

nach dem Ethuikon den Zusatz <^ ä ijtidafUa Ae-

dorai und tragen zugleich die Kün.stlersit;iiatur

MiiMs gleifibnamifen Söhnet. Eine aus Lindo«

ttaminende (TGXu 1, 846. Lotw^ Inachr. griech.
Bildhauer 191) tni;,' Ehrenstatue des Mnira-

{enea, die zweite, aas der Stadt Rhodos (IG Xil

» 66), die der Arkembpriegterin Hageso, dto dritte

gleichen Fundort« {\G XII 1, 43. Lo^vrx a. ().

192) eines unWküikittcu Kriegers, die vietie eben-

daher (IG XII 1, 47) die eines gleichfalls Un-
bekannten. Alle diese Inschriften werden von

Hiller v. Gaertringen wegen ihre» Schrift-

charakters der bei allen, namentlich aber <ler

krtelen. dem der ticher auf b2—72 datierten

nntexehlntcfarift (10 Xn 1. 48) tehr llinUeli ist.

ins 1. Jhdt. gesetzt, so daß £. die Statue in

Niffvros als gaus janger Mann verfertigt haben
mnfi.

4) Epicharmos, Sohn ih^s vorigen \:n<\ mit

ihm gemeinsam tätig. Er Lüieeichnet sich äteU

ab Tho<liHchcn Bürger, scheint also dort geboren

zu sein. Wichti«.'-t»' Lit*T;ttur Ober heiih': ITul-

leaux Rev. d. ijlal. XVII 1893, IT'iÜ. IJilltr

V. (T;i. rtringen Arch. Jahrb. IX 1894, 27ff.;

S.-Ber. Akad.l}erL mb, 471. v. Gelder Gesch.

d. »tt. Rliod. 400ir. Collignon Sculpt. TI 550.
\r. TlnUri.]

'EntxsHtoxwia, wOrtlich jede durch Uaud-
anfbebtn ToUiogene Abttimniuig; doch wird et

in Athen in 'lieber allgemeinen Re^loatnng' nicht

allzu haurtg gebraucht (z. B. Deino-tJj. XX1\ oi),

daa korrektere f. dibövai ist durch imi^>ii(fi^t*v

vor(1n'ing:t. Vi.'H'ach scheint in ili'in W.irte der

Kehenbe<,'riÜ' einer Bejahung, Bestii,ti;,^uiig XU licgou,

so daß djtoxetgoTovia der Gegensatz wäre (vgl.

Poll. VIII 95). In Athen findeo wir daü Wort
dann vor allem aof einige spezielle Fälle ange-

wendet: 1. die i. der Beamten. Nach Aristot.

^oX. 'AO. 48, 4 wird in der eraten Volkiversamm-
lung jeder Prytanit «int Abtthnmiuig tber alle

Beunten voqfenoinnMn tt AoMoVei Mtäog dex«(*'f

ebd. 61, 2 wird dann in bezug auf die Strate-^en,

was aher sicher auch auf <lte Übrigen Beamten
anwendbar iüt, der Heitore Hergang geschildert:

$Ub^ nra d9n>jf«90iOMiaci>a<>', hqIpowm» h dt'

üamjQÜp ' H» ftbf iliö, ufidioiv ort xQh lo^i^
f) imuToeUf S» V ixotffjf], :tä).tr So^ei. 2. Dfe
i. der Gesetze, haupt^chlich liekannt aus l>em.

XXIV 20—24 (vgl. auch Dem. XX, aber die

Eohfbrit der eingelegten Getetn R. Seholl
10 S.-Ber. Akad. Münrh. l?3«r>, 88ff.). Damach wurde

in der am 11. Hekatuiubaion stattfindenden ersten

Volksversammlung jeden Jahres kategorienweise

über die Gesetze abgestimmt, oh .<ie genügten

oder nicht. Dali eine Debatte vyraasgclicn konnte,

ist anzunehmen. Ober das weitere Verfahren,

das im Fall der nTtoj^fiootorUt eines Gesetze« inne-

zuhalten War, v^l. den Art. Nofto^itat. Das
Verfahren s- hrint dem 4. Jhdt. eigentümlich zu

sein (vgL Gilbert Gr. Stattaaltert. 8).

908. Anch die in der 6. Prytanie )ed«n Jdnct itet^
finden*!e Vorahstimmunp'. ob ein Ostrakisrnos >tatt-

zufind<;u habe, wird «. fjenannt (Arist(>t. .-m).. 'AO.

43, 5. V. Wilamowitz Ari-t. u. Atiien II 25»').

Lipsius Leipz. Stadien XVII 403). [Boemer.]

Epiohns ("£lvf;;o;), Stadt an der kleinen Syrte,

Skylax ueripl. 110. Der Name ist w<>hl verdorben.

S. M fi 11er Geograph. Grate, min. 1 87 und unten
unter Gigthis. [Dessau.]

'Enixvaig winl hisweilen unter 't< in Trink-

SOgerftt genannt. Phvlarcho« bei Atheo. IV 142 d.

Menanderfr?. 508 K.bd Athen. XI 484 d. Plant
Ru<i im 9. V:>rro de 1. 1. V 124: qui väium
dabatU , ut minutattm fundermü, a gutiis gut-

Utm appdlapmt : qui «umdumt rttimitatim, a
siinirndo si'npulum nominnmnt. In huiu909

iocmii in convivt'is e Graecia nueeesstt epieh^tiä

et eycUhus, in aacmfioii» nmanait guttus et sitn-

pulum. Aho eine Kanne zum Einschenken des

Weines, wohl meistens nacli'lcm man ihu mit der

40 Kanne selbst aus <lein Krater geschöpft hatte.

Wann man sieh hierzu der wann det Kjratbot

bediente, wird nieht klar; letiterea wohl, wenn
man ein bestimmtes Maß einschenken wollte.

Vermutlich wurde dasselbe Gerät gelegentlich

anch fSr nngemisehten Wein benntst; es sc^int
nicht. tlaH fftr diesen Gebrauch der Name eines

besonderen tTefäises Oberliefert ist. Von Üinochoe
ist 'E., s«>weit ersichtlich, nicht verschieden-,

bpifle« sind wolil mir 7wei in verschiedenen Zeiten

50 ü})]iche Nameu lür dasselbe Gerät oder doch für

GiTiite desselben Gebrauchs. Doch ist 'E. der

allgemeiuere Ausdruck ; denn sie wird auch als öl*

kamie (Poll. VI 108. X 92) nnd alt Kflchengerftt

erwähnt. Bekker AlMed. 284, 82 Wild itgoxt^
durch 'E. erkl&rt.

Anf VatanbiMeni kommen mehrCadi OeOnt
vor. an- denen der Wein in die Phi.ala i.'''tr"ssen

wird, Tischbein V. Hamilton 1 b. 9. 1149. IV
8. 9. Gerhard Trinksch. G—7. Mon. d. Init

cm i. II 15. VI ."iS. TX Es sind bauchige,

jiacb mitt-n «.ich verjüugeudc und hier fußartig
abgeplattete Kannen, mit engem Hals, einem
Henkel und Schnabel zum Ausgießen an der drei-

lappigen Öffnung. Wesentlich so geformt ist auch
dif Kanne, die auf dem ein Gelage darstellenden

pompeianischen Gemilde Boll. d. Inet. 1885, 246,
12 (abgeb. Niceolini Fbmpei lY 8nppl. 12) ein
Diener in der Hand Mgt Br hitt in dar aadtn
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n.uul i'iTiP. wi> M sflioiiit, ahnliolio. aber ctwas
grOUere Kanne, woltl Wa&ifr ciiÜialkuU.

PlyhBfdlos a. 0. hebt, um die Einfachheit des
Eleomenes zu bezeif lintn. hm*Ar. 'laß an seinem
Tische die 'E. au.s Erz wiii. Sic inuü also sonst

Öfter aus odlcm Metall gewesen sein.

Nacb Vano tu 0. wm- sa Minor Zeit der alt-

eloiheiiniiehe Outtos wohl befm Trinken, nidit

aber im Opforritu-; 'hnrh lYic'E. Yertlr:uit'"t worilen.

Sp&ter aber hat mau sMch Opferkomien niechi- 10
wie ielfrehe AbUH

derselben zeiireii. Ein datiertes Beispiel ist das

Belief am Altar Uec> \ espasiADtempel» in Poumeii
(OTerbe« k-MnuPomp«Illll), kurz vi r 79 n.Oir.
IJs.sinp T^<- iiüunniliu? rasonim 103. Darem-
berg-öuglio L»ictiuu de« an t. II 659. [Mau.]

Epiclnm, als gallischer Ortsname angeftiiirt

TOD Holdtir Altkeit. Sprachsch. s. T. nach der

Inschrift von Arles bei Leblant Iiucr. chröt II

259 tir. ^j21 fri)<i')f yttrf (fiMiqc «OM Hioffmef i»-20
x$ov ayolsßov xatoxtQOv. [ibin.]

Eflialtia {'Em^iUi), EpiMesis der Apliro-

dite in Kplirsos neben der Epiklo.Ms Anktnmte,
beide li 'i Srrv, Acn. I 720 aus d«;r Liebcfge-

t^- hi« lit«^ von Alexis und Meliboi;i hergeleitet. In

d.-in Kult vr.n Ephesn?! s]>ielton Fcstschmauis und
Festgelage eine bedeutende Rolle (vgl. den Art.

Ephesia Nr. 2). Aphrodite K. findet dort ihm
Analogie in Artemis Daitis (Etym. M. Heber-
dey Osterr. Jahresh. VII 210ff.). [Jessen.] 30

'EniSaftla (fj) war im rixolischeii Staatswesen

eise saoi beetunnite £lire, welche dem Fremden
eilienen wurde. Sie erhielten terdiente Kflnstler:

Epicharmos vnn Solöi im 2. Jhdt. v. <"'hr. fvgl.

über ihn siulet2t K. Hericog in Lehmanns Beitr.

zur alten Gesch. II 1902, 328f.); Chftrinoe ron Lao-
dikeia lIO XII 1, 72. 107); Theon von Antiocheia,

der die Formel in der Passung &>« a imda^ila

edidoio am li auf seiner Qrabschrift trägt (IG XII
1, 381). Andere charakteristische Fälle sind Ni-40
kasion von Kyzikos, der mit seinen nächsten An-
gehörigen einen musischen Elab begründet, nach
gtaatUcbeiQ Muater in Phjlen eiogeteilt nnd mr
AblmKonf Ten Agonen bee^mmt (10 IdT 1, 197.

Athfii. Mlit. XXI 18m;. 60ff. Colli tz Dial.-

Inschr. 4108), also ein Kunstmäcen, der die ge-

bildeten Bewohner der blühenden HandelsstMt
ohne Ansehen (h-> Staiuks — Iiln><Hor und Frrnidp

allt-r Herren Länder sind darunter, auch zwei

Bildhauer und ein Poaeidwaios» Solln des Poiei- SO
donios aus Rhodos, dem man es gern ansehen

möchte, ob er der bekannte Schriftsteller ist, zu-

mal man seinen Vorgänger Panaitios jetzt in

Inschriften festgeeteilt bat — in Mnem schön-

geistigen Ereise xm sich scharte; ferner Philo-

krutcs \uii Iliou, dt r von <\, n vorM-liiijdcn^ten

Vw^en und staatlichen VerbiLaden hochgeelurt

starb md diese Ehran aneh auf adnem GtsÜnnal
verewigt erhielt (10 XII 1. If)?). Immerhin blieb

eine Schranke: der mite. Bcgubie pflegte seinen 60
Tater nidit Öffentlich zu nennen, was dem Bürger,

dem iioo^eroi und evegyera^ zustand (die Regel ist

nicht konsequent durchgeführt; einige Künstler

2. B. haben, obwohl Fremde, ihn' \'\iU'r genannt,

aber erlteDnbai ist die Kegel trotzdem). Philo-

kntes wurde ancb von einem Verein owdvtSv
*Po6taaxäv irti^aiitnatav geehrt, also der Opfer-

genofsenschaft der Göttin Bhodos, aus sohdiea

bestehcnil of; n fm^am'n iVdorcn. Dics ist bc-

zeichnt ii'l ; « is<. ii wir de; h, dab fremde Gemeinden,
wie NaM>> uml Kos. wem sie in dieSph&re des
rhodischen Einflusses eintraten, gerade so der

StadtgOttin von Rhodos huldigten, wie wenig
später der mächtigeren von Rom. Die i. bildete

in vielen Fällen den Übergang zum vollen Biiger-
recht, besonders auch bei Künstlern : Epicharmoa
•l'T Jüngere. Nikasion, der Sohn des Kunstfromuhis

aus KjrxikoB, Bennogenes, Sohn des Hieis Philo<

Itnites, waren Bhodier, d^ Letztgenannte erMelt
.«(luTir Tr.'iTrmtrecht in der lindisdiim (Jomeinde

der iifmmoidG XU l, 189), was imun r iii-ch mehr
ist als das StodtbllTgerTeelit, <hi sidi dw aiten

drei Städte um vornehmer abschlössen, yj mehr
die große StaiU Hlmdos in weitschaufiidt-m Kos-
mopolitisuius ili. Tore ihres Bürgerrechts öfiFnete.

Zu den Pfticlit<'ii der mit s. Beschenkten gehörte

die Choregif, die Philon dreimal übernahm; es

kann das allerdings sowohl die staatliL'h.' als am h
die vriTate in einon solchen Klub wie dem oben-

cesenUderfeen sein, falb du Grab anf dem Privat-

Friedhof de.-: Klubs iHfiinllieh war; doch wissen

wir, dali .sowohl der (iespmtstaat als auch die

lindische Gemeinde die Choregen aus der Zahl
der Fremden und Bürger nahm (IG XII 1, 762).

Üb P. Foucart mit Recht das lu.s Latii ver-

glsiehtt bleibe dahingestellt; dafür wissen wir

von dem Wesen der Institution zu wenig. Das
Material hat verständig zusammengestellt and
besiirr.cli.il H. van Gelder Gesch. der Khodier

^läO. Für die Abgrenzung nach unten ist es be-

seiebnend, daß der ehemalige Staatmldaive (da-

jU<!rt((N- i^orlo:. v<,'l. fibor diese Eiririelitunnf Hiller
von Gaertringeu Üsterr. Jahresh. IV 1901,

162fr.) Epigonos ans dem lykischen Rhodiapolis

von der Stadt die Freiheit und das Metokenrecht
(^evfmfsvxoe bezeichnet dies nach van Gelder),
abt r nieht dio i. erhielt. [Hiller v. Gärtringen.]

'E;niSafitovßy6s hiefS. wir- Tliur. 1 56 bezeugt,

der Beamte, den die Koriiilhier alljährlich in

ihre Kolonie Potidaia schickten, um die Geschäfte

der Stadt wahrzunehmen. Aatuovgy^ (s. nnter

Demiurgoi Nr. 8) ist ein gewOmilidMr Titel

für ilen obersten Magistrat in dorischen Staaten.

Inschriftlich ist er fUr Ithaka in einer tu Magnesia
a. n. sefnndenen Inschrift bei Kern Inschr. t.

Ma.i,'ne.sia p. 27 nr. 86 bezeugt Vgl. < >. Mfl 1 1 er

Uorier II 13C. ISzauto.j

BpIdamnioH ('E.ndäfii'ioe)y angeblicher Vater

einer von Ptolemaios Chennos erfundenen Helene,

welche die Epidamnier verehren .sollen. Wester-
mann Mythogr. 189,29. Der Xame ist Tcrderbt,

am Bande der Ks. Bessarions (Venet. Marc nr. 450)
steht'ßrn^awj'ow {'E^tAavvioi mr'Emüa^uu Vulg.),

Rdulcz siTiiiutrt 'EiuVinyiir. s .1, [Knasok.}

Epidamuos. 1) s. Dvrrhachion.
2) Eponymer Heros der illyrischen Stadt, Vater

der Melisf- 1. durch diese von Poseidon Gros.svater

des Dyrrhachios nach einer am epidanmischen
sog. MeXtaonrioe t6jmt haftenden Sage aus Philon
V, Byblos q-ntriTiixi) loT, frg. 15 bei Steph. Bj'z.

8, AvoQd)^iin- ^ Const. Porphyr, de them. II 9
p. 56 B. FHG ni 574. Appian (bell. civ. II 39)
ivjm\t ihn einen barbarischen Kdnig, der die Stadt

g. gründet mid nach sich benannt habe; sonst das
E. Sr. nima. nur ohne Melissa [Tümpel.)

Epidamoa s. fipidemos.

j . I y Googl
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EmöavEi^tiv konunt wohl mitunter in der

Bedeutung des einfachen Verbunis vor. Polyueii.

Tin 23. 1. l>L»8onders bei Darlt-Itii auf Unt<Tiif:iiiil,

Ariat. Uec. II 4 p. 1347a, eigetitUch üLlt heißt

es: auf ein schon verpfändetes Stück ein zweites

E. schüii ;ilkin lienorgeht, so beruht dits vor

allem ant Ii iLtrauf, daß Demeter selbst Hcilgott-

li.'il ist. V-1. darüh.-r m. IV S. 2752ff. Vor
dem 18. Botdronüoii l'Jü [A. Kuerte a. a. 0.

815) kann aber die Verbindung zwischen Demeter
Darlehn geben und (im Medium) iMluneD, Bdüu ond Aaklepioe und die Grändong der £. nicht er-

Anekd. I 259; vgl. [Demoeäi.] TSXVf 6. 29. 60. Iblgt enn, da ent damals AsküiNOB durch Tde«
XXXVll.'21f. Der erste Pfandinhaber kann eine machos von Achamai aus Epidauros in Athen
weitere Veij^iäodmig verbieten, Demosth.XXVII 27, eingefdlirt ist. Über die elcusiniscben Gottheiten

XXXY 11. VBt 10. Attiadi« Hypothelcinirteiin 10 fm Asklepiakm am Sttdabhang der Akropolis ».

mit Weiter>erpfandung sind 10 TI 1113. 1137 Bd. H S. 1664 und IV 8.27:^«!. auRerdcni rmch

Pittenberger SjU.2 819. 824j und Ziebarth noch Foucart a. a. 0. 120. Später erfand die
.. . « - ... _ - Lagende den bekannten Zog, daß AskL-iiios zu

spät nach Athen gekonjmen nnd deslialb •x<.\ an

dem E. genannten Ta^e eiiigewuilit woideu aet,

Philostrat. vita Apoll, u. a. 0. nnd Fans. II 20,

8

ra yiiQ 'AoxXrj^tuta tvoioxoi ta imtfaviaxara

'l^idavQOv. A&tjvatoi, tt}s jiksTtji keyovTc; 'AoxXt)-

:n(fi ftstaSovvat
,

xrjv tjfUQoy tavtt^r ^Eiidavgia

Ber. Akad. BerL 1807, 666 nr. 8 Tgl. 672, auf

deren er*itcm die zweite Hypothek 8n-.drüi kli<-h

auf den Ul>ei«cliuli {oaot :tltiovos ä^tov) bt'^chrankt

iat. Daber ist auch die Hche der ersten Furde-

iQDg angaben. In Ephesos sind im 2. Jhdt.

T. Cnr. iweitc und weitere Hypotheken {daretCetp

/.7/ r«.r,- r.-rnjf'xovoi) etwas Cieliiußges, Verschwel-

en einer firQheren Verpföndung ^t als Betrug, 20 6vof*äCovai xai {>e6v äx' ixäpov qwii» 'AoMiijntdir

ittenberger BjU.' MO Z. W. Auch am
Knidos werden Naclivi riifüiidungen erwähnt. 15nll.

helL IV 341. Vgl. Iimcr. jur. gr. 130. Hitzig
Qrieeh. Pfandrecht 121. [Thalheim.]

'Kpldnnria (ra 'KniVu'fjia]. Seluui di r Name
besagt, dab dies im Zui^mmenhang luit den

großen Mysterien gefeierte Fest in engster Be-
ziehung zu dem aus Epidauros in Athen einge-

mhrten Asklepios stehen muß. Der' Locus classi-

cus steht bei Philostrat. Vita Apoll. IV 18 p. 72 30*« xai xtpr iamov dv)'ax [i(ia

Kays, rä de 'E:tidavQta futa iigösgifoir n uai
'ItQeia ievoo ftvetv 'A&tjvafott ndxgtov htt dvoi^

SevxtQif und ist naeli viden MirifrriflTen erst kiirz-

lich von Foucart Lea grands myst^res d Elensi«

(Mtodm de l'acad^mie des inscript. XXXVII
1900. V)?,. 11.-ff.) richtig gedeutet worden (vcrl.

auch immeailicli H. G. Pringsheim Arcbaeo-

logische Beiträge zur Geschichte des eleusinischan

Kults. Bonner Dissert,, München 1005. VhW. wo

of(01 yofita^'jvai, Yor der KaiMraeit fat von einer

Einw.iliiiiit; lies Asklepios in die Mysterien nir-

fends die Kcde tFf>ucart a. a. 0. \20). \'«n dem
'e«t Reibst gibt uns lie Inschrift IG II '>, A:>Zh

die beste Vorstellung, in der es von .lem .•\skleiii('=5-

priciter heißt: eßovd[vinatv Moxk^ixieioi gj
Mai 'EjxidavQtott Mtii 'afftftoii .^agat

ttjai xis tovtop stavvvxl^os ovvfexeleaev..,.]
forgmotv di xai la; KX[ivat; / ^nfUrnttt

I'.-TI<SlW-

ri^nmoQo^oav. VgL anch IG II 5, 45Sc.

'Ehviuyiaxov ftvarixur hi'xXov, AtlMO 1901, 3ß9ft

und den Art. Mvsteria. [KernJ
Bpidsvrios i'EitiSavQHK), Epiklesis des Aane-

pios von seinem berühmten Kult in Epidauros,

Clem. Alex. Protr. 52 p. 46 Potter. Arnob. III

21, gleich o h 'Embavo<i, IG II 453 c. In
maTioiieni Filialkult v^n Ejiiilauros (s. o. Bd. II

auch die übrige Literatur verzeichnet ist). Unti-r in .S. Iü.j0j ma^' dic^c Epiklc^ds angewandt worden
lEQeia devQO ist ein dem aXaÖe ftvaxat analoger

Bnf sn veiatehen, der den 16. Boedriwuon be-

seichnet, den Tag des großen Opfen im Etend-
nioii. Panaeli liat das l''e.-.t 'E. viclier am 17. oder

18. Boedromion als &vata dtvxtQa nach der ^aia
:x(>a>xrj am 16. Boedromion stattgeftuden. Die
E. .sin'1 ebon nnr nls ein Annex mm f^rtHen

Mysterienfest auf/iif issen , .ein Keil, der sich

zwischen die athenisclie und die eleusinische Hälfte

sein, für Syrakus wird dies wahrscheinlich durch

üio. de nat deor. lU 8S} vgl o. Bd. U S. 1679.

OeAleebte Inacfarift CIL VF 8452*. [JeaeenJ

Epidanros (»/ 'Eiidavj":;). 1) Stadt im Pe-

lopooaes, in der Argolis (im weiteren Sinne), ond
«war an der dem Saxmiifichen Golf zngewiindteB

Ostküste der jms^ n, auch .\ktc genannten ge-

birgigen Halbinsel, die il< n örtlichen Teil dieser

Landsfliiaft bildet. Das (iebict der Stadt um-
der M\>teri< n eingeschoben hatte* (Prinfjslteim 50 fasst einen nuspedehntcn T' il dieser HaUdirs-l,

40), geleiert zum Andenken an die Eiukehr des

Asklepios bei Demeter (vgl. die von A. Koerte
{Iftnzend erledigte Iwichrift Athen. Mitt. XXI
896. 314ff., wo eti Ton Asklepios heißt: IX&oyp

6s offj'f urrij )ji t ,
iii^ Tfiiy ft'] '-'

,

/'"-' y.'tTj i'/yfin

h ro 'EXifevaivtovj , und dazu noch Foucart a.

a. 0. 118, 1). Die Mysten selbst traten an dem
Tage der E. nicht in die Öffentlirhkeit. um sich

auf die große Feier in Eleu.sis würdig vorzube-

545 {^kiu (^l)eloeli Bevölkeruug llü;, und awar
die Ostküste vom \ (ir>^i birge Speiraion im Norden
bis lu dem jetzt Ortbolithi genannte aneebii»

liehen Gebirge im Osten, von bier ans landein-

wart.s et^^a bis zur Wasserscheide, ausserdem aber

noch das ganze Gebiet des (ietügen) Bedeni-

baebea, der mm Argolieehen Oou binabsiebt, aleo

einen Streifen quer dunli die Halbinsel hindurch,

und von der jensritigen Küste n. eh Stadien,

reiten, worauf Pringsheim a. a. 0. wieder mitOOnBuUeb die kleine Ebene von Iri. Im NoKdeii
Recht .\risti)tt les \A\'K noX. c. 56, 4 .To^tö»' kii-

fttXei[t(u ('') nijycnj lij, zje xfö 'AoxXt):n(p yiro-

ftivti;, oxay m'^oigwai fivorat b<'ZOgen hat. Das
Bindopfer vollzieht demnach auch nicht ein eleu-

^ischer Priester, sondern der des Asklepios ÜG
n 5. 453b; \^\. Foneart a. a. 0. 119). Wenn
Asklepioe in Athen in nahe Verbindung mit De-
meter gtMtit wurde, wie «is dem iMtam der

grenzte es an korinthisches, im Westen an argi-

visches, .Süden und Osttn an hermionisches

nnd troizenisches Gebiet.

Die Landschaft ist fast durchaus von kahlem
Kalkgebirge der Kreide- und Juraformation erfBllt

( Araelinaion 1109 m., Tithion. Kynortion, Kury-

phaion o. a.), und daher steinig, dürr, onfrucht-

bar und wanig benrOlkert, meist Weideiaiid. Nnr
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hier und da. wo anter der Kalkdecke Schiefer

und Serpentin henortreten, finden sich etwa« erd-

reichere Mulden und Talebenen ; auch die Küste
ist wild und felsig, aber von zahlreichen kleinen

Buchten und Schlupfliäfen gegliedert, in deren

Hintergrund einige sehr kleine, aber geschützt«

und quellenreiche, daher besonders zum Garten-,

jetzt Zitronenban benützte Ebenen liegen.

So wurden die Eyiidaurier durch die Natur
des Landes selbst auf die KUi^te und das Meer
hingewiesen. Die Hauptstadt entstand an einer

dieser kleinen Buchten, und zwar ui einer für den

Verkehr besonders ausgezeichneten Lage. Die

gebirgige Halbinsel wird nämlich in der Rich-

tung von Argos nach Osten von einem Talzuge
durchsetzt, der einen bequemen Weg mit nur
27t> m Paßhöhe von der argivischcn Ebene zur
Küste des Saronischen Golfes darbietet, von wo
man bei günstigem Wind in sechs .Stunden nach
Athen übersetzen kann. Wo diese, im Altertum

. i y Google



49 Epidauios Epidauros 50

sehr verkehrsroiche, noch heute durch zahlreiche

Keätu vuu Giabinälern, Befestigungen und anderen
Bauten bezeichnete Strasse (Curtius Pelop. II

416) die Küste erreicht, lag E. Seine Bedeutung
bernht auf der Beherrschung dieser Im Altertum
sehr beliebten Verbindung zwischen Athen und
deiaPek>poiuie8,sowieiiiif8eiDemtreffiiehenDoopel-
hafen, man hm jedem Winde Bohntz fand.

Per Barh, doni die letzte Strerke dieser Strasse

vomFleclteu Lessa (jetzt Liguho) her iolgt,inQQdet

im Hintergrund einer bogenförmigen Bucht in

einer kkliien, :ui Prnchtl)äimi< ii und Wein reichen

Ebene (df^ieioevt 'Eniöavoor IL II &ül), die somt
rings von wilden Bergwänden umschlossen ist.

Yur dieser Ebene erhebt sich aus der Bucht ein

zweigipfeliger Felshügol aus Kreidekalkstein und
Serpentin, durch einen flachen, angeschwemmten
Isthmos mit dem Festhind verbunden und so als

Halbinsel die Bucht in einen kleineren, trefflich

geschützten Hafen auf d<T Ni>rdseite und eine

offenere Rhede im Süden tölend (daher diow/tost

HesTch.). In die nOfdIiehere Bndit springt noen
ein niedritreres F«dskap vor. auf dem da-: jetzige

Dorf Falaea-EpidavroB liegt. Die alte Stadt be-

setite als Akropolis die jetzt Nisi genannte twei*

gipfelige Halbinsel: auf dem westlichen Gipfel

denielben lag vermutlicli das Heiligtum der Atheua
Ktwaia Befestigungen raeiet pol^naler Bau-
art, verschiedPTie analere Mauerrfttrc auch mittel-

alterliche, und einige Gräber sind uueh zu sehen.

Von liier breitete sich die Unterstadt über die

Ebene bis zu dem Kap des ietzigen Dorfes aus,

wo der Heratcmpel stand. Die Heiligtümer des

AsklepicH und seiner Gemahlin Epione, des Dio
ijTMNi, der Artemis und der Aphrodite, die Fan«.
1129, 1 aiilSdAiIt, sind sparlos enwhwnnden. Cnr»
tius Pelop. II 425—428. Enrsian Geu^rr. v,

Grieohenl. II 72f. I<olling in Baedekers Grie-

chenlands 910. Philippson Pelop. 39. B.Keil
Athen. Mitt. XX 18!»5.

,\nfter dem erwähnten Le.ssa und dem Platte

liyrni thion (am ^Vei,^• z\vi-< hcn E. und dem Hieron.

Paus, n 28, 8) lag im Gebiete von E. der heiliu'e

Bezirk des Asklepios, uuch jetzt das .Hiurou' ge-

nannt, 9 km südwestlich von der Stadt, etwa
2 km links seitwärts von der direkten Straße

E.-Argos. itings von ziemlich sanft geformtem
Kalkgebirge umgeb<ii (im Norden Tithion, im
Sttden Kvnortion der Alten) liegt weltabflnaohlowen

ein flaenhflgeliger Talkend, dessen Boden Ton
unter dem Kalk hervortretenden Serpentin, Horn-
stein und Schiefer gebildet wird. Mehrere Quellen
bewässern den jetrt gans einsam daKegenden, von
Kiefernwald und immerpTflnein Ge>iüF;ch ßber-

Eogencn, anmutigen Grund, der nach drei ver-

schiedenen Seiten Abflus.s besitzt. Irgend eine

heiße Quelle ist nicht und war wohl auch ni.-

vorhanden. Die Gewässer des Tale.s sind, nach
der Analyse von Dambergis (IToaxuxd 1890.

106) leicht alkalisch and gegen Krankheiten der
Blase und des Hagens nützlich. Eine andere
.örtliche Veranlassung für die Entstehung des

Asklepieion gerade an dieser Stelle läbt sich nicht
naebweisen. Liv. XLVSS. Pans. II 26111 IX 7, 5.

Strah VITT nvi. Plut. Snlla 12; Pompei. 24.

Philippsou Pelop. 51. Curtius Pelop. II 418ft
Lolling in Baedekere Oxiedienl.^ 249f.

[PhilippflOD.]

Die Lage des dem Ifeilgott Asklepios geweihten

Hierons, Stunden von dem Dorfe Atyovgtd,

war durch die in prachtvoller, romantischer Ein-

öde gelegenen Ruinen längst bestimmt (v. Wila-
mowitz Isyllos von Epidauros V), bis die grie-

chische archaeologische Geselkchaft unter d. r tat

loräftigen Leitui^ von Pan. KavTadias seine

Anfdeelrong begann. Von filteren Besndtem des

Hieron.-; seien genannt De'smnnoeau x IRHO,

lOChandler 1764, Dodwell 1805, Bleuet 1829,

Leaice 1830, E. Cvriiu« 18S7—1840, worttber

vgl. Kavvadias 7o injov toi<'Aa}clr):Tiov iv'E^ti'

SavQiü, Athen 19ÜU. 24ff. Die in den J. 1881
--1898 von KftTvadias und Stais ausgeführten

Grabungen gehören zu den ergebnisreichsten Scavi

der letzten Jahrzehnte. Ihre Ergebnisse sind

publiziert in den ILiny.ny.ä 18810". Ati.xlov aoymoX,

Athen 1891. 1892. 'A&rjvaTor IX. X. 'Et^rjfieQi^

OQxaioXoyixr} 1883— 1880. 1894. 95 und in dem
20 großen noch unvollendeten Werk \m Kavva-

dias Fooiiles d'Epidaare VoL I IS93, das die

Ergebnisse der J. 1881—1887 bebandelt. Eine
populäre Dar-itellun:: hat K a v Viid i a s in ileni nhen

zitierteo Buch To itQÖf rov 'Aaxhjmov u.s.w. ge-

eeben. Vf^ dasn andi die gut orientierende Av^
heit von S. Herrlich Epidaurus, eine antike

Heilstätte. Progr. Ilumboldfcgyainasium . Berlin

1898. Ein Prachtwerk auch von dii ser Knlt-

st&tte lieferten die Franzosen in <leni Buch von

30 A. Defrasse uud IL Lechat Epidaure, restau-

ration et description des principaux monuments
du sanctuaire d'A.skl^pios, Paris 1895. Zu den
zahlreichen Inschriften von E. vgl. namentlich

V. Wilamowitz Isyllos von Epidauros, Phil.

Unters. IX 1886. J. Bannack Studien ans dem
Gebiete der griecidseben und ansehen Snraeben
von J. und Th, Baunack, Leipzig 1886 1 1 und

Aus Epidauros, Protpr. Lein«. 1891, und die voll-

attndl^e Sammlnng bei M. rraenlcel 10 IV 918
40 —1.V49 (cum praemonendis). Die interessanten

Heilberichte haben z. T. übersetzt und erläutert

H. Diels Nord und Süd XLIV 18ss. 'MW. und
W. Janeil Au^ irrieeliisehen Inschriften, Proi^r.

Neustrelitz I9u;i, ;i;jlY. Vgl. auch Chr. Blinken-
berg Asklepios og bans ft-aender i ffienm ved
Epidauros, Kobenhavn 1893 und Thraemer oben
Bd. II S. 1665. Erst nach Abschluß der Publi-

kution von Kavvadias kann ein Plan und eine

zusammenfassende Darsteilnng des Uierons ge>

SO geben werden, wofür anf die Supplemente Ter«

wiesen wird. [Kern.]

2) Epidauros Limcra {Atftmd), Stadt an der

Ostkfiste Lakonisns, an <dner breiten Bucht, die

im Norden von dem Torsprin^end'-n Endi- des

l'iU'nuugebirges (jetzt Kap Limenaria/ eingefaßt,

iin Westen von niedrigen Kalkgebirgen umgeben
i.st. <o daas nur ein schmaler, ehener Ufersaum
übrig bleibt. Die Gegeud ist sehr durr und un-

fruchtbar. Doch fllnt ein bequemer niedriger

60 Übergang gerade von hier ans zu dem Enrotas-

thal. Die ziemlich gute Hafenbucht ist also des-

halb von Bedeutung, weil sie von Norden her die

erste der Ostkfiste ist, die eine nnschwierige

LandTerbindung znm Enrotasgebiet bat. Zugleich

bietet sie den SMufTi ii einen bequemen Tlastjdiitz

vor oder nach der UiusegcluDg des Kap Malea.

Auf dieeen beiden VonOgen beraht die Bedentang
ym E. Liraem sowie des benachbarten Ifinoa» des

L.iyui.-cd by Googl''
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mittelalterlichen Munomva.-in. E. Liniera war
eine Fflauzstadt Ueä ar^vischen £. und wie
4{e»M «fne Stätte des AsUepioskalts, aber tn
öbrig'<"n in der Ooschichte w^nifr hcrvorfj'ctrct.cn.

Im pek'j'oiuir.sis- lien Kriege wunle ihr (iebiet vuii

den Atht ueiu verwüstet. In römisoher Zvt ge-

hörte es dem Bund <!• r Kh utlnrulakonen an; in

der Völkerwanderung wurde zu gunsten de«

nahen MonemTania Terlassen. Die noch erhaltenen

Bioffmaaern ziehen sich von der Wottwite der

Bucht einen Hfigel hinauf; innerhalb defselben

erkennt man noch die Plätze der Tempel des

Asklepios und der Aphrodite, sowie der Athena
auf der Bvryr. Nordöstlich der Stadt liegt ein

kleiner ts- f* i T* ich. im Altertum der Ino geweiht,

und weiterhin einige rotten am Ufer. Der Hufen
war dem Zeus Soter heilig. Der Beinamen der

Stndt wird verschieden gedeutet: hafenreich,

liuiigrig u. s. w. (Curtius Pelop. II Paus.

III 21, 7. 2'.i. G. 24, 1. Strab. VlII 368. Steph.

Bvz. Skyl. 17. Ptul.m III If^. 10. Thuc. IV o6.

VI 105. Plin. IV 17 Curti,.. Pelop. II 292.

Bursian Gev^r. \. (ui-oli ii!. II 138. Philipp.
Bon Pelop. 173. Leake Morea I 217. Ehren-

dekrete in 'Efpriu. di>x- 19^». Ö5. rPhilippson.]

S) Eponynier Heros der arir^ili-rln ii Stiult, war

nach der aigoli^cben Bage in den gtoütu Ehoien
trg, 155C ans Pane. uW, 8 ein Sohn des Argoa
und Enkel des Zeus, was A pull "1. biM. II 2, 1

8 3 W. ergänzt: seine Mutter (Argos üiittin) sei

Euadne gewesen, eine Tochter des »Strymon von

der Nenim. <tnne P.rüfler Kriasoa (aU Thruiif'il<,'er),

Ekba-so« und Feiras. Die Epidauricr hv-

«eichneten ihn jedoch als Sohn des Auollon (Paus,

a. 0.), über dessen Cull S. Wide De sacris

Troez. Henuion. Epidaur., Dias, üpsala 1888, 20.

21. Die Eleiw nennen ihn Sohn des Pelops i Pans.

a. 0.). [TttmpeL]

4| *E:tiAavQOi o xai 'Auutitrioi aus Alexandreia.

Siegt zu Olympia im Laof Ol. 229 = 1"" u. dir

,

Afric b. Eoseb. I 818. [KirchnerJ

Eptisuniii (CIL UI 12695, vgl. p. 2»8.
Hi ll. Alex. 44. Plin. n. h. III M:V 144. Hionm.
Acta SS Oct. IX 18. Procop. Goth. I 7, 37),

daneben Bpitaurum (CIL III D. VH = VJJt
Tab. Pent Gro-r. Rav. 208. 10. 379. 14. .\ ta

concilii .^.lioiiii ;iui, Farlati Illyricum saciumll
163. Constantin. Porphyr, de adra. imp. III 136
Bonn.; I'i t'fhiiirm nur Ptolem. TT KJ, .'> und Itin.

m.ii. .'20; vj:l. Mom msen CIL Hl p. 287. A. J.

Evans Aiitiquarian researche.s in lUmcnm. Parts

I and II 4. W. Tomaschek Mitt. der Wiener
geogr. Oescllsch. 1880. 549>, Stadt in Sflddahna-

t; ii, li^'utige Ragusa vecchia (kroat. Zaptat

oder Zavtat am HvütUe. Mommaen a. a. 0.
8. Ljubid Vjestnik II 108. IH 52. C. Jiredek
Di.' ir.'.iu]i'l>-tr.\('.-n Tin'l H^T^MTerkc von S-Tbien

und Üo.snien während des Mittelalters 7 und Die
Bedeutung von Bagnsa in der Handebfeschichte
des Miislalters 4. Evans a. a. O, nnd Tmns^h
Bosnia M.<\ the Herzegovina 3bol t , nach dem
Namen, der konmierziell sehr glni.sti^'' 'i L.ige auf

einer in den Golf von Breno etwa 1 km. weit

vorspringenden felsigen Halbin.st l itiit zwei Halen
nnd nach den Mfinzfunden (Ev ms ;i. a. 0. »5)

bereits eine grieehiscbe Siedlong. Genannt wird

E. xnerst im J. 47 t. dir. als un Gegensätze zu

den iDjiiMhen Stimmen Caesar treoe Stadt^ die

von einer cae^tarianischen Abteilung verteidigt,

Ton dem Fompeianer M. Octavius zu Waseer und
m Lande belagert, von F. Vatinins jedoch redit*

zeitiir entsetzt wird (bell. Ah't. II. Mommsen
Ii. G. III 7 445. G. Zippe 1 Die löm. Herrschaft

in Illyrien biü auf Augustus 2U6): es hatten sich

ohne Zweifel daselbst, wie in ;iti'!>'r(Ti dalmatini-

Kchen Küstenorten, italische Kaufluate niederge-

lassen (Mommsen R. G. V3 iy4) und hatten den

10 Fiats befestigt Deswegen wnrde E. auch bald da-

nach Kolonie (Plin. a. a. 0. CILm 12 695) mit der
Triluis Troint'iitiiia i'W. Kubitachek Imperium
Komanurn tributim discriptmn 234). Von größerer
Bedentung war die Stadt jgleidb in der ersten

Kaiserzeit, 'Ii liirr die civi'tates s///trri<>r!s j'rr>~

vinciae TJiUijrici dem um dfi.s .StTHL>t;uwe*it.ii Dal-

matiens s<'hr verdienten StattJuilter de» Tiberiuj

P. Cornelius TtolalH.Ha .lu.< Ehrendenkiu il CIL
III 1741 errichlt'ti'u. S< iii- zu etatteii kuia ihr

2" tlie unter Claudias vor^eii immene Umwandlung
de^ bereits in vorr(Sriii.vi h<T Z- it befanden' ti. über
Trebinje In da^ Biniic-tiLuid luhicuduu Hi^ndels»

Weges (Pat.sch Glasnik 1902, 403) in eine Kunst-

strafie (CIL lU 1U17&. 10176, vgL p. 2174.
2328 17T|, die noeh im 4. Jhdt n. Chr. in Stand
erhalten wurde (Ballif-Pat.'ich Eöm. Straben

in Bofiniou und der UeroeeoTina 1 87. 67j und
die hier von der itteren Chaosste Narona—Epi«
daurum—Risinium— SVndrn (Tab. Peut. Geogr.

30 Rav.) abzweigte (Tomaschek a. a. G. 548£
H. Kiepert Fomae «rbia antufoi XVII). Die
VrrljindiTip''»n E..S umfn(iten tj'anr Sfl'M-.ihnatien,

Naiwjia, liisininm, Dmli a und Simiru (CIL III

12 695, vgl. p. 22.">:l) unil i. i. hti'u bis in den
Orient (vgl. CIL III 1743. 1759). Mit den Oiim-
talcn kamen auch deren Kulte in die itait,

Hltliras allein hatte zwei Spelaecn in ihrer un-

mittelbaren IjAhe, die aaeh im 4. Jhdt. blühten

(Erans 19ff, R. t. Sehneider Arch.^pigr.

10 Mitt. IX 81. F. Cumont Texte.^ -t monuments
figores relatifs aax mvsteres de jrlithra U 334f.

O. Wolff Westd. Ztsehr. XIII 42). Zn dem
T. riif'ir;nm von E. gehörte da.s fniclitlKin- Tal
Canaie ((.:IL III 8408), das nach Ami von Vodo-

vagja bei Gmda in die Stadt führenden Aquae-
Anr\r> benannt wurde (Jireiek Die Handeis-

straben 7. Evans a. a. 0. 811'.). Von d' :i Mrsgi-

atnten der Stiidt sind bekaimt duumi tr t/tait-

qttetinaiis «'II. HI ^!i^7), duumriri iure di-

bOcumh (CIL III 17 17. 174s. 1750. 8407. 840S),

aedili« (CIL III 8407). Lmtratorf.s nennt CIL
III 1747; ordo und deeuriones erscheinen in CIL
III 1745 (vgl. p. 1492). 1746 (vgl. 8404). 17.^5;

einen 8acprdt}s führt CH. TU LJtiurt an; Atigu-

gtaie» und teacviri veixeichnet CIL III 1745. In
der ersten KaiseReit stand in E. die oohom VTTl
voiuntarforum (CIL III 1742; vgl. CIL HI
8400. Schneider a. a. O. 8<i. A. v. Doma-
szewski Die Fahnen im röm. Heere 73 Fig. 87).

60 Im Wint«r .'i;i5;r» wird dip Stndt durch den Feld-

herrn Iu.»>tinians Consitantimi-s den Ostgoten ge-

n.>iii;iien (Procop. a. a. 0. Patsch Glasnik 10O'>,

• 1 I. In «'bendieser Zeit (530 1 ist sie auf der crst.n

i'rnijiüialsvnode von Salona, nachdem .sie schon
im J. 3»;5 der heilif^^- lül irion besacht hatte (Acta
SS. a. a. 0. Jire6ek Die Romanen in den Städten

Dalmatiens wtiirend des Hittelalters 151), durch

einen Btscbof yertreten, der dem Metropoliten von

i^iyuu-cd by Google
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Pfilonn nntfr^rtaiTfl. Un*i noch in don .T. r.ftl ,
.'02

und ö98 wird iit dt ti üricfeii des Pii^Kstcs liiegdi I.

ein Bischof Florentin> von E. genannt (Farlat i

n 163. VI 4ffA Bald darauf ist die Stadt in

der schon in den Briefen (Jnli fi(»0) erwähnten
Slaveninva^ion zu Grunde eegangen. Die Funde
bjeantiuischcr Mtosen reiuien bis Kaiser Phoca«
(603—610. ETBD9 87). BieBewolnieriKlehteteii

nacli äinu fest, n Kagusa (Constant. Porphyr, a. a. 0.

Jirececli Die Handclsstraüen 3. 9), wo sich, wie

der Name (JireiekDie Beil« ntuin,' M'U liagu.sa 6

und Die Romanen 60) und Funde (CIL III 1763)

zeigen , auch eine antike Ansiedlung befunden

hatte. Auf dem Territorium von E. blieb jedoch

nach direkten Zeugnissen (Jireiek Wlachen und
Maurowlachen in den Denkmälern von Ragusa,
S.-Hrr. der böhm. Gesellsch. der Wissensch. 1879

and Pia Handelsatrafi«!! &9f,), zahbreichen Ort«-

ii«D«n (Jireiek Die Bo«ttanen 60), dem ragTi<

sanischcn Dialekt (Jirecek Dir Rnm.uinn T T'^ff.

II Iff. M. Bartoli Vorläuüge Berichte der Bal-

kan-Comtnission der Wiener Akad. I 7 Iff.) und
dem phjsi.schen Habitus der Canalesen <»!ii starker

Prozontäatx der alten Bevölkerung bis aut den

heutigen Tag zurück. Der Name ym E. <>iln*'lt

sich ni<5 ins i:' Jhdt.: in einer ragnsanischeu

Urkuuile das J. 125.3 wird der sfartyrad Kpitaur

erwähnt. 1427 erwarben den Ort die Rogusaner,

nadideiii er acluMi frflher ala Hafea empoige*
kommen war (Jiredek Die Handtimtnifllen 6f.

14. '21 1. J'-tzt i-t l'at^iisa vecehia «in ^frKltcli.'n

Tou ca. 800 Einwohnern. [Fatsch.J

'EKÜm^tf ist VmWbrmg von Eneognissen
irgend einer Kunstf« rtipkeit entweder tnr Prfl

Aug der Brauchbarkeit vor dem Abnebmer (Dit-
tenberger Sjll.s Register p. 810 ». intitl-

y.rvtii. Fiat. ]> i;. VTT ><'17D) oder vor jrrAHorem

Publikum ([i'lut.j vit. X omt. H38 D) ohne prak-

tischen Zweck ((iegensatz zwischen httM^tt .'iQOi-

ix*i» und omvöäCtiv Iiokr. ep. Vi h\ zwischen
fhvnfirrtK htSkt^K und Ttaoamttvif ini xoXtfii'ovs

Thür. VI ?>\. I), utii ili'S Ai-rafitv i^rii^nztit

willen (Pbilodeui. vol. rhet. II p. 137 frg. VII
6 Sadmns; qwui ad insjrieimdum ddeeMiom*
cdutin Vir. or, :'7), Die universalste «. verschioflen-

artiger Kunstleistungcn bat nach Plat. Uipp. mai.

868 C D der Bopliist Hippjas in Olympia veran-

staltet. Besonders spricht man aber von imAei'

Hwai^at mit Beziehung auf Werke der redenden
Kuii>t. V(.rau>>. tiung ist immer bewußt künstle-

rische Durcharbeitung des Q^enstandes (Gegen-
satz zwischen fnideutTtM&frmü a<pel(Si, Isokr. or. IV
11), d. h. bw ins 5. Jhdt. v, i hr. ixM-tis. lie Gestal-

tang (Piat quaest. sjrmv. 674 F f.). In der Reget,

siber nicht immer, sbd die hu9el$w dieser Utersn
Zeit mit ai^. ni^tiscber Konkurrenz verbunden. So
dachte uiaa sich den Homer selbst rjTtAetxvt'fuvog

([Herodot.] vit. Horn. 0. 12. 15; ayö>v 'Ofu'joov

xai 'ffrin'xViv i, wie flr-mi seine Gedicht«' vuii RIki-

psoden opiUtiktiacb und agonistisch voigetragen
werden (Heraklit. frg. 119 Byw. Herodot. V 67.

Plat. Io530 A. Diod. XIV ICH, 1. Diog. Laert. VIU
68. 66. Athen. XIV 620 C D. Plut. quacst. sjmp.
736 F). Die dramatisi In n lYichter ejiidftxrwTai

{ft^ ^t^: Michel Kecaeil d'inschptions Grecqnes
nr. 266» 5. 002, 16. 003, 15. 904. 2a Plat reep.

III 398 A : symp. lf»4 B. Suid. s. Ernini<^i b - xtr.

Dio Chr. XiXI 116. XXXIU lU^ein PoSt Ca-

pito f.Tt^ft'yrrTfti mit y.ntntxai nniiyyt/.tiu Roh de
Grie<-li. Knni. - 1. A. Kurte JahiL. V
Si'.t.i. S.'it .\n>l>ii<inng der Kunstberedsamkeit

Ende des 5. Jhdts. durch die Sophistik taritt auch
die Prosa, ausgeröstet mit Mitteln der Poesie und
dioor d<'n Rang streitig machend, in den Wett-

bewerb der Künste ein (kurze Geschichte and
Definition der epideiktisdien Bei^dsamkett Cie.

or. o7— 12'. S<'Ithor i>t <\'\f f. ViPsr-ndor* an die

10 Prosaredi* geknüpft [koyatv r. Demostb. X VIII 280;

Epideiktik und Xoyoynaq la eng verbunden Philod.

vol. rhet I 47, Iff. AK 2r,fT. 122. SOff. IT 97, Iff.

|ji)emosth.) Erotic. 2) und uuttalit liedeu ohne be-

stimmten und greil"baren prakti.schen Zweck(Gegen-
satz aXtj^tvoi aydtv Rhet. ad Alexandr. 36 p. 1440 b
13. Philodem. a. a. 0. Lsokr. XV l), teils :zai'/vm

wie Gorgias Helena und Palamedes, Isokrates Helena

ond Bosiris u. a., teils deklamatorische Behand-
hingen mythologischer oder Iristorieeher Gegen-

20 >t;iii'lt' wit^ Ro<lon zum Str'^it zwiM-liou Oilysseas

und Äias, zum Sokratesprozeli von Lysias und
Polylorates, teils kunatvoUe Darlegungen ethi^ch-

politisrhrr Irlfen, wie sie Gorgias mit seinem

'Oi-vpintHÖi, IJv&ixös, 'Kiiräffioi in die Litteratur

eingeführt, Isokrat-.s im Ilavrjyvfiixöi zur höch-

sten Vt llcndung gebracht hat. Aber auch Lehr-

vortiüge, sofern sie kün8tleri.sch geformt und zum
Vortrag vor einem grölieren Kreis bestimmt waren,

hiefien itttd€iStte (Suid. s. IIxoMfiatoi 6 'A^tmo-

80Ww«w); so die schOngeiKtigen YortrSg« Ton Rha>
psodou üb. r Dichter (Plat. lo D. .'.11 E f.l und

andere Vorträge, seien sie improvisiert oder me-

moriert oder Torge1e«en (Zenon von Elea las seine

Schriften vor. Plat Pnnn. 127 C; Isokrates epi-

deiktische Reden vorgele.-^cn : Lsokr. XV 1 ; s. auch
Dio Chr. VIII 9. Diod. XIV 109, 3. Synes. in

Dindorfs Dio Chr. II 324, 19 ; Öti^ei; nennt Aristox.

härm. p. 46, 4 Mar«, seine öffentlichen Vorträge

über Musik, und denselben Anxlruck braucht

40£iakur bei Philodem. vol. rli t. I 32,81. 11256,

9). Uns liegen im Corpus Hiii]H.craHeum noch

derarti},'e medicinii^che Epidrixfu vm fz. T*. nsQi

doiaitje ioTQixijt, lugi ^pvatog av&Mjitxov,

tiyviji, ntQi (f varür, S. auch Sold. S. /KnOC)« Dw-
urtit,'<s \\\\r<]i' \\"h] a'it'li vuii Sohtilm« abge-

sduicbiMi uml uiemoriert, Plat. Phaetir. 228 A.

Über die .^.ipbistischon tm9$l$*ti im allp nieinen

s. M. Seil au/. Beiträge zur vorsokratist'h"ii Rhi-

losophie H4ff. 0. Navarrc Essai sur U rlie-

50 torique Grecque avant Aristote, Paris 1900, 3 Iff,

Solche sophistischen emde(:n,- «rhlossen sich

teils an die großen griechisclit-ii .\gC'ne in freier

W. ist all ( tiir die Olympion Plat, Hipp. min. 363C;
Ljs. Olvmp. 2 setzt die ytno/tiie i. schon als festen

Biestendteit der Olympienfeier ronras; s. a. bokr.
XVT ^2. Jmchv. v. 01vm|,ia iii. 1^7 SMn Lokal

für solche Vorträge war in Ulyn»pia der Upisthodom
des Zeoetempels, Luc. Herod. 1 ; in Elis das Gym-
nnsium T.alichmion, Paus. VI '2". 5]; für die Py-

üO tbien ist Gorgias Ilv&txö; be.stinimt [s. a. Plut.

quaest. sj-mp. 834 E], für die Panathenacen Iso-

krates IlavaOrjvaixo; ; für die Isthmien ». Diog.

Laert. VI 2; «ut der an die Theseen ange-

schlossenen Epitapliienf«^ier in Atli-n war ein

spiter vom Ardion Polemaichos st&ndig zu halten-

der %äy<K hntiiptos Terbmden. eine Oattnng, die

PlatoiL im M*'i;exenos verhöhur , t* !!- wurden sie

von den Wanderlehrern privatim veramtaltet ^Plat.
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Hipp. niai. 282 C). In (l.^rs.M1i.->n Weise lasen

auch Historiker wie Herodotos (littd. Dietrich
Testimonia de Herodoti vita praeter itincr;i 189f

,

'^1 zw( if. lf mit Unrecht an der Historizität),

i licopompoij (Phot. bibl. cod. 176), ein trozeni-

gcher Historiker des 2. Jhdts. v. Chr. (delphi-

sche Inschrift ed. Couve Bull. hell. 1894, 77)

ihre Werke vor (über lokalhistorische Vorträge

eines Menekles von Teo> in Praisos Le Bas
Yojr. arch. lU nr. 82; im aUg«meiiien Qber Vor«

lemnffTO« OeaeluditBirericMi tuid Bom«ii«n Rolid a
Griecli. Kein. 2 328 A. 37!>, 1). Die Ttecitationcn

Herodot« knüpfen wohl an die altioniscbe 8itte

der KovclleneniUmr (Roh de Griech. Boin.t 591

)

an, mit denen er aocli stilistisrh in engsten Zu-

sammenhang gehört, während TlK opompos schon

unter dem EinfloM der SophUtik steht.

Vom 4. Jhdt. an werden auch solche Prosa-

imdtl^ft{ allmählich in äyMVBs eingeschlossen.

Das früheste uns bekannt« derartige I^eispiel ist

der QrabredonagoD bei der Bestattung dw Karen
Kanssollos im J. 368, bei dem Tsokrates der

Jüngere. Theodektes und TIh'ojxhiiikis mit /.öyot

immqptoi agonistisch gegeneiniinder auftraten (Suid.

8. 'laoxfKtnj? und <mo6iinfff. Qell. X 18, 61.

W.'l.kor Ori-ch. Trag. 1079f.). Für ^p5(P!re

Zeit liegen iaächriftlichc Zeugnisse vor: s. 0. Bd.

I 8. 839, 48ff. E. Rei.sch De musicis Graecorura

ccrtnniinn.us 19. 122 nr. V 2. 123 nr. VIT f. 124

nr. MII 11. 130 nr. XIV 11, lauter orchüiiit.-

nische Festakten aus vorchristlicher Zeit; für die

Pythien s. Plat. quaest. svmp. 8S4B; Ton den
iyxföfita xarahv'äriTjv oder loytxa, mit denen hier

die Khetorcn auftraten, haLen wir noch eint' Prol>c

in der Lobrede auf Herakles, die Diodor. IV 8ff.

ans dem Sophisten Katile entnommen hat (E.

Holz er Matris, ein Beitrair zur Quellenkunde
I>iodors. Tübinger Progr. 1881. v. Wilamowitz
bei E. H f t Ii e Quaest. Diodoreae mythogr, 41) ; der

Ton Vitruv. de archit. VII praef. 4 erwähnte Agm
der eommunes seriptoreft, den Ptolemaioä II. in

Alexandria ge^tiftf t haben soll, omfattte vielleicht

auch epideiktische Reden (Auftreten von Epi-

deiktikem In Alexandria. Dio Chr. XXXHI 10).

In den Inschriften von Teos CIO 3038 handelt

ee sieb mn ScbttlerprüfnngeQ mit ausgcsctiten

fMmien (Tgl. Menand. 898, MF. Spcngel), ebeneo

in denen von Chio« CIC, ' M 1

In der rhetorischen Jc< hink winl der /.<i; of

i7ud»titt$M6c bereit« von Anaximenes als besomlere

Oattnnf»' anerkannt (die Str'-ichun;,'cii im Text
vüu &t>cngel weist 0. Niivarre E^ui sur la

rh^toriquc Grecque avant Aristote SSofiT. mit Recht
zurück). Zwei Spezialabhandlungen über die epi-

deiktischen Reden in der späteren Kaiserzeit sind

uns unter dem Namen des Menandros vun Lao-

dikeia erhalten (soletst herausgegeben von Bur-
eian Abh. Akad. Mflneh. 1882 III; die tweite
geh«iit iiiri;;li( lu rweis.' dem Genethlios von Petra,

W. Nitscho Der Ehebor Mcnander und die De-
mosthenesscholien 1883); sie geben interessante

Einblicke in den Betrieb der ofBxieUen Parade»
ix'dnerei des 3. Jhdta. n. Chr.

Zu neiit r lUüte crwa< Itte die epiddktische
Rede bei den Griedifn in der Renaissanceneriode

seit Traians Regierung: . die Diatribe, mit der sich

populärphilosophisrho l'edner stoisch -kynischer

RichUing an weitere Kreise seit liellenistiscber

Zeit gewend'^t hatten, wird stilistisch verfeinert

durch Dio Chrvsostomos, der sie zur langen und
feierlich«! Preust erweitert ; in seiner Bahn gehen
Haximu«: von 'l yro'i. Tuliann-; und Themistius
weiter; den ouideikli^iiea Äu^o; noMttxös im atti-

schen (}ewand erneuert Aelius Aristides, der wieder
von Libanios und Chorikios nachgeahmt wird.

Die epidciktischen Sophistenvorträge des 2. Jhdts.

n. Chr. waren regelmä.ssig so eingeteilt, daß eine

10 sog. dtttie^tf oder xgoitttoQla in einfoebem Stil

IDT AnlodnuMf der ZnhOrer TonmgMfcellt wnrde
iTiher diese Einleituiitr, die srhon in einem Teil

der Isokratischen Reden vorgebildet ist, s. W.
Schmid Attieismns 17 846ff.), dann die sorg-

föltig anscrearbeitetc HaTij)trei!e, riic fttXht} fol^rto

(Schmid a. a. 0. 1 'äbi.y, doch konnte nucii die

ganze i. in der dtdXeii^ bestehen (Menamlr.is in

Spengels Rhet. Gr. ITT Hltn. 2'). Im Halfen

solcher Paradereden und iu der Leitunp rheto-

20ri8cher Unterrichtskurse bestand, wie im r». Jhdt.

schon, die Benfitfttigkeit anch dieaer neuen So-

phisten (6. Sierers Leben deaLfbanioB 19. 21),

von deren Wirken SMevers a. a. 0. IHfT. und
Bohde Griech. Kornau^ 324—3^1 eingehende
Sdulderungen geben.

Neben diesen rhetorischen Epideixen dauern

auch die pi." tis. lieii hh im das Ende des Alter-

tums fort (l,i ermann li-Tichte des fr. d. Hoch-
Stifts N. F. VIII 382f. Liban. T. III 149, 9.

30 164f. Reiske; ebd. ep.983. A. Lud wich Rh. Mus.
XLVl 195. Rohde Griech. Rom.« 327, 1).

Die romischen reeitationes (L. Friedländer
Darst. ans der rOm. Sittengesch. • II 404ft'.) und
(hrhioiadonr.'i |W. Sehmid Atticism. I 32) sind

JilacbbUdungeu der griechiaohen hudtiiev.*)
rW. SchmuL)

'EntSixarov, ripentlich dasZefintel zutn Gan-
zen hinzugerechnet, also iViqi <iäii'} i^u«^b das
Zehntel an sich und folglich m der Zinsenrech-

10 nung 10 Prozent, in der ViTbindunj,' trrtde-

xuioi toxot. In einem Leidener Papyrus tindet

sich i. als ein Tcrminns, der in der |<t<doMue-

ischen Gerichtsverfa.s-snng für gewis.se nicht näher
zu bestimmende Kosten des Proceßverfahrens ver-

wendet wird, in anderen als zum l^ielitschilling

geadilagene 10^/(gge Provision. VgL Wilcken
Gr. Oetraka I 30«. 58411 786. S. aaeh Art.

A ex n r r;. [Szantu.]

Kpidelion {'Enibrihov Paus. III 23, 2) oder
SODelion (ArjXiw Strab. VIII 368), Vorgebirge an

der OstkOste von Lakotilen mit einem Heiligtum
dt'ji Apollon, errichtet zur Zeit des mitbridatischen

Krieges, als ein hidzernea Bild des Gottes, bei

der Verwüstung von Delos ins Meer geworfen,
hier angetrieben worden war. E., das zum Gebiet
von Boiai gehörte, ist das jetzige Kap Kamilos,
etwa 12 km nördlich vom Kap Maiea, wo noch
Rninen eiditbar sind (Ourtins Pelop. II 298).

60 Epidelios (V). Sam Wide Lakon. Kulte 93
Tgl. 71 yerrontet, daft in Bpid«dion ApoUoii ni*

sprfinglich den Beinamen tiMi^knos gmhrt habei

*j Nur aus der .\nzoige in der Wochenschr.
f. klass. Pliilol. 1003, 972 kennt Referent die

Abhandlung von Th. Ch. Burgess Epideictic
literature. Studios in cla.ssical pltUologT, üniver«
sitj of Chicago, im» 89—261.

j . . y Google
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der Zasammenhang mit ihr Insel Delos und dem
Apolkm Delio« 8« erst später hergestellt Korden;
vgl o. Bd. IV S. 8446. [Jetten.]

Epldemin. 1) 'F.Ti<^>jitta Lt zoiclmet das Er-

scheinen eines Goiteü an einem Ort im Gegen-
aite in setaiein Weggänge {htodriftia), besonders

bei Apcllon. Das Fest, hm <l<^ni fr in Delphi

erschien, Uitli offiziell 'J heophauia tilerodot. I 51.

A. Mommsen Delphika 282); wenn Prokop an
Zacharias (Epistologr. gr. ed. Hercher p. 510
XX) von den Delphem sagt, daß sie die E. des

ApoUon als Fest feierten, so folgt daraus noch

sieht, daß dies der eigentliche, von Aofwig an
gebranebte Name war. ImmerUn erklärt sieb

ans dieser sakralen .^nwi-ndnnp i\cs Au>i1i-u<ks.

wenn man ihn auch auf die Ankunft der mit
gfMAlidMni Bbraa gefderten rOmiflelieii Kaiser flher-

tnig, s. Nr. 2, Unrichtig hat Eckhel Doctr.

nnm, IV 440 die E. , der Orontas von Olbia

unter Tiberius in Hyzantion vorstand (CIG II

2060 - Collitz Dial.-Inschr. 8050). :iU Fest ge-

deutet ; die Worte nQoroTa raff imöajjiiu-; gehören

zu dem archaistischen Schwulst dieser in afiek-

tiertew Dori '*h abgefaßten Inschrift und bedeuten

nur ffn'Kiniic e) sc yesMl in eotrnnortttione ma
(Bol < kill Im allgemeinen s. E. Fr, fieTntann
Gott. Alt« 8 13, 7. Ü4, 4.

9f) *Bitid^fita, Opfer bei der Ankmift an einem
Ort. Vorher pf]o>.'-te man zu den Göttern zu l)Ol'"ii,

die den Weg beschützt hatten irrödiot). li'iHm:

bei Phot. bibl. :i76. UV Zur Feier der zweiten

Anwesenheit des Kaisers Septiraius Severti« m
Periiithos beging man tmd^ma ß' 2"fv»/gc*a (so

Eckhel Docir. nom. IV 440) oder SevrjQov (Head
HN 232), wo man aber auch iniArj/Ua betonen

kann. flliller v. Gftrtriniren.]

Epldeiiilos [T.-u^i'iiiiiK), Epiklesis 'l'S Zeus

in einer Inschrift aas Bitbjruien, Athen. Mitt. XIX
S72, wo Blehatd Fsrster die Vermutung aus-

s|>nclif , ilaI5 E, atirli in dor li-'i ITi;-s\oh über-

lieferten Epiklesis Epibemios steckt. £., das 2U-

gleich aa «i« Peeto der hai^fUa so mancher Gott*
hp':ir-n erinnert, ist TOD glttdlAr Bedentun wio

E^iidt^nios (s, d.). [Je^^s. n
]

Kpidemo« {'E:n'St]fioi). 1) Manclicil>-i Epi-

kle?!i'iM Wollen besagen, daß eine Gottheit an einem
bestimuitün Orte neimisch ist und dort ihren

festen Wohnsitz hat. So wird bei Kallim. in Dian.

226 Artemis Chitone als die in Milet heimische
Md^'jTo,} i:x{örj/ie angerufen. Und eine Weib-
inschrift :iu> t>r. liniiuMio.s IG VIT 9,21^ '/iW der

Demeter unter der Epiklesis AoftdteQi KQiatjtj

imddfw \ Uber den Demeterknlt in OxehonenoiwL
die Münzen der St.iflt und den Monatnameo Da-
matrios daselbst; s. o. Bd. IV S. 2710.

[Jessen.]

2) Unsicher» Krgtaxaog statt Eudemos (s.

d.). [C. Kobertl
'EntSta&v>*v- 1) Naehtettament, Kodiall,

Joseph, ant. XVII 226.

2) Unterpfand für Erfüllung einesVersprechens
bei einiiii Dritten niedergelegt, Demosth. XXXIII
13. Harp. s. t. Bei Ar. Nub. 1235 steht in dem
gleichen Biime sf^emcnart^/rcu. [HiaÖieiro.l

*Ent8tH0i ist strriiir frpnommi''n in At]ien jedr-

Erbschaft, die nicht vom Vater auf 8ohn oder

Enkel llbergeht, Bekker Anekd. I \S-\ 26. Denn
nur eine sokhe Erbschaft ist dumidutosf JnL VIII

34, wogegen schon der Bruder, uin den Bruder

SU beerben, einen Antrag beim Archon einreichen

mufite (inJttMaoia oder Dw bei Libsdten
Adoptierte indessen palt dem Sohne glcieh, [De-

mosth.] XLIV 19. Der Archot« nahm die An-
träge in jedem Monat, außer dem Skirophorion,

an (Gesetz bei [Demosth ] XLIV 22), ließ den
Antrag in der ersten xvnia ixHkrfola des nächsten

Monats verlesen, Arist. resp. Ath. 43, 4, und forderte

10 durch den Herold auf, eX zts duqpiaßtjxiTr /" inna-

KaTupii/J.fiv ßuikrfm Top xki^qov i} xaia ytro^ »)

xarä diai^xai, [Demosth.] XLIII 5, wobei von

den Lexikographen mit Unrecht ein Unterschied
twfscben dftqpwßtjrrTw nnd jta^atunaßäUtiP ge-

macht wird, a. Ü. 16. Erh'dj niemand einen

Gegenanspruch, so sprach der Archon ohne weiteres

Yettthren dem ersten Antragsteller die Erhsdnft
zn (/.7/(1rxaC«v). Isai. III 43. Andernfalls ent-

stand eine öuiäucaoia (s, d.) xli^gov, die gericht-

20 lidimm Anstng gebracht wurde. Zu einer solchen

kam efj nnch, wenn sich die erste i-ij^is gegen die

Bechtt: angeblicher Leibeserben richtete, welche

dem Anspruch in der Begel durch die dtaftag-

TVQia (s. d.) ftn iitiÖtxov etrai lov xXt)oop beg^»
neten. Sicherheit des Besitzes verlieh indessen

auch der Spruch des (jeriehts nicht, (i.nn von

Dritten konnten immer wieder Anspräche auf die

ErlMcbaft geltend gemsebt werden, [Demoetih.]

XT;TTI 10, welclie erst fflnf Jahre nach dem Tode
3u des ersten Erben verjährten , Isai. III 58. Bei-

spiele solcher später erhobenen Ansprüche sind

Isai. III r.7. V 7. S5. X 18. [DeMn..sth.^ XI. IV

20. XLVIII ;^0. Von der ErbschaJt wuide der

Ausdrueik auf die Erbtochter {hixhjQo;, s. d.)

übertragen, welche nur dann apt^ldixo; sein konnte,

wenn ihr Vater den Tochtermann bei Lebzeiten

adoptiert hiitte. aber auch solche Verhält-

nisse zu Anf<ichtuugen stete Anlaß boten, .so galt

es da Beehtsgrundsate: Avufäk»tor ßiij elsivcu

40 Afsif ft^e H/Sj'iny in'jTf f iixlrjQor, [Demosth.]

XLVI 22. Das Verhihren war das gleiche, wie

bei der Erbsehaft; daher die htlxlrjoot mit den
x).ijnrii zusammen f,vnaTint •werdei\ Ii i .\ri«t. rc^p.

Ath. .jo, 4. 56, 6, selbst bei spät^^rtr Anl'ecütuug

eines gerichtlichen Urteils, [Demosth.] XLIII 16.

Vgl. Meier-Lipsius Att. Proz. COA. m7. Cail-
lemer Droit de succession 157. Trotz dieser

Vorsichtsmaßregeln suchten sich die streitend, n

Parteien mOglidist bald in den Besits der Erb-
60 sebaffc m setzen, Isai. m 22. tC 3. fDemoeth.]

XLIV 32. XLMII 12. IThaUieiiu-l

£pidliijtt und Eüidih auf der Westseite von

Britannien: miioiiTtolem. II % 9. 10 ielleicbt

Lismore odrr eine der Tn^^eln bei Mull, d.7Ö rot)

'Eni&lov äxQov <of .T^of dvaTokäs 'Emdwt II 3, 8

eines dergegenüher hegenden Vorgebirge (Ptolem.

II 3, 1 'Emötov axoov) in der Grafschaft Aitryl^

und westlich ein darnach benannter Volksftamiu

etwa in KyntjreundLon (Holder Altkelt . Spr:ich-

60 schätz 1145). (HObner.1

Epidlns. 1) Aus Nnceria, als FluUgott de«

dort vorbeifließcnd -ii Sarnu> verehrt (Suet. rhet.

4, vgL Freller-Jordan BOm. M^. I 07. II

144. Wissowa AbbandL tur rOm. Religions»

TiTid Sf.idt^^esch. 1?.5, 1). In dem ben.i. lih:irten

Pompeü kommt Epfidiu^'^J als Prat'nuuicn vor

C'j
I 1249 = X 794), und ungemein oft begegnet

wie flbarhanpt im oskisdien Gebiet der Gen*

j -d by Google
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tilnuiiie E. (vgl. ^chullcn Lcliiuaiins Beilr. zqt

alten Gesch. II 191. in 243f. 259). [Manter.]

3) Römischer Bhetor au der ersten U&lfte

doä 1. Jhdta. T. Chr. In tOricht«r Großtncrei
rühmte er sich, ein Abkömmling eines K|iiilius

am ^iaoeria (tir, 1) sn lein, Ton d«m man er«

lililt« oKm ftratmipvUdmm in fimttm ßmminii»
Samt paulo posi nu» cnrnibm taureis exiüiste

ac «tatim non comparuu»e in numeroque dßo-

fMN» habiium (Saei. de grarom. et rbet. 28
p. 1-4 Rff.). Von Charakter brisaitit: und it-o-

föbiikh (ealumniator, ealumniu m/tiUun Uti Suct.

a. 0. ), genoß er als Kedelehrer anscheinend einen

pro Ben Ruf. Er untorrichtete iuter reteros den
Antonius und Augustus (Suet. a. 0.), erstereu

wohl um 70, letzteren gleichzeitig mit Virgil

btM nach dessen Übectiedeliing nach Born, a£n
Tun SS (tit Yng. e eod. Bem. 172 in Snet.

p. 53Rff. = Hagen Jilirl.. f. riiliul. Suppl. IV

1867, 74^ WiUirend tür den Kbctor im äuetoa-

text ein Praeoomen nicht fiberHefeit ist. fBhrt

er im Inikn' p. '^9 KIT. <l.i^ rnicnornfn ^f. Da-

nach erscheint es zweil'elliat't (Schanz Riira. Lit.-

(iesch. I '2'.nn'.). ob er mit Recht mit dem bei

Plin. n. h. XVII 24^. u. Qnolipnvm, zu XVII
angeführt«n C. Epidim identifiziert wird (so bei

Teuffei- Schwabe Röra. Lit-Gesch.i 438, 4); im
fibrigen könnten seine mit dem Prodigienwerke
des Aristandros (s. Bd. II S. 859 Nr. 6) ver-

gru'lit ni'ii cdmiiii'ntdrii wigru ihres wunderlichen

Inhalts {flrborc» hctUae quoque r^eriutUur) ie«ht

wobt ftr muern B. in Anspruch genommen werden
/ r .dr wppren der dort erzählten Wunderdinge
will treilirii Peter Rh. Mus. XXII 1867. 153
— wenig wahrselieinlich — bei Plinius C:orti^

lius] Kpieadus lesen). D> r für (\\f Invectivn in

Sallustium bei Diomedes GL 1 3ä7, 6 K. über-

lieferte Antorname Didim wird von Linker Sali,

hi»^. prooem., Marburg 1850 Add. so S. 26 in

Eoidius geändert, in Thllius von Jordan Herrn.

Xt 1876, Hilf., dem Pciser De inrectivis, quae

Sali, et Cic uomioibas ferontiirf Progr. Posen
1909, 5 beistinint; an DhWks ninmit keinen An-
st.ß Reit/.en.tein Kenn. XXXITI 180?, 92f,;

Diäii*s, lUUiua, Epidim vei wirft VVirz Fest-

gaben ZQ Ehitn Mu BOdtngers, Innsbruck 1898,

lOOff. und vermutet seinerseits für atd Didim
— denn auch das sed int anstoßig — Pedianm
(Aseonins). aber nicht als Verfasser der Invectiva,

sondern einer Vita Sallastii. Keine der ange-

führten ÄnUcrutigen befriedigt vollständig'; am
leichtesten und bei der berflchtigten Schin;Lhsui ht

des £. bestechendsten scheint die Ändenutg
Linkers, indes tpinehen gegen sie ehronolo-

L'is.'he Tledenki^n (s. zur Fr;ij^e der Tiivcctiva außer

den genannten noch T e tt ffe 1 - S c hw a b e a. Ü. 4 12.

B. Seboell Bk Mns. LVn 1902, lS9t). Biae
Anspieloni^ .auf nnsem E. erbliekt ßaehrens
Fragm. poet. Horn. (lüciit PLM, wie bei Teuffel-
Sehwabe a. O. steht), Leipzig; 1880, 327 in

einem bei Mar. Victor. (\\. VT 70, \^ K. nh- r-

lieferten Verse eines unbL-kuunten l»iehUirrt, iii

dem er Epiäia als Eigennamen herstellt, msch-
lieh identifiziert Pape Wörterbach der grieoh.

Eigennamen s. 'Exldtos den Bhetor Fi. mn dem
Volkitribnnea d. J. 44 v. Chr. (Nr.

'

IBrzoaka.]

3) C. Eptdins UafoUiu, 7oUutribiiii 710= 44,

vgl. o. Bd. III S. Uli), 56ff., wo sein Praenomen
£, in C. zn verbes.sern ist. [Mönzer.l

4) L. Epidius Titius Aquilinus, Consul des

J. 125 n. Chr. mit M. Lollius Paullinas Valerius

Asiaticus Saturninus rr». 1 1 >. T i t i us. [Groag.]

'StUdoctf, £8 war in GnoGbenUnd nament*
lidi seit dem 4. Jhdt. sehr beltebt. die Ifiltol des
St.i.if"'« im Falle der X it, doeli zuweilen auch
aomi, z. B. zu koltlichen Zwecken (vgL aus Lindos
Bull. hell. IX 85). dnreb fhsiwillige Beiträge zu
erhöhen, die von wohlh:ibend<n RQr<rem oder

Fremden ffel'dsti't wurden ; d;is sind dit; i.tidöaetf.

Die Praxis i-t nur .ia> Athen genauer bekannt;
d'irt ertrinjr die .Vufforderung, zu leisten, in

der VulksVersammlung, oft unter Be.stiimimng

eines Maximums und I^Iininiums; so gibt IG Ii

384 ein Maximum von 200, ein Mioimom von
50 Drachmen. Doeh leigen die Bdapide (dne
trroße Anzahl bei B/. eck Ii Staatsh. I» 686, andre

Gilbert Griech. Staatsaltert. 12 407, 3), daß
der Staat aneh Tie! grokrtigen Geschenke gern
annahm. Wer zn solchen Beiträgen bereit war,

meldete ^ich sofort in der Versammlung oder beim
Rat und den Strategen; die«e Meldung galt sie

VeridlldilunfT. wer sie später nicht erfüllte, de.'wn

Naiue wurde bei den Eponymen Öffentlich ange-

schlagen (Isai. V 37); weitere Zwangsmaßregdtn
sind ans unbekatwt. Die Beiträge bestanden
nicht nar in Geld, sondern oft auch in Waflim,

Schiffen, freiwilligen Trierarelii. n, Cbernahme von

Soldsablongen, Ueforong von billigem Getreide.

Die Hamen der Geber pflegte man unter Angabe
ihrer Spenden auf Steinurkunden zu veröffent-

lichen (z. B. IG II 980—984); auch andere Ehren-
erweisungen erfolgten, bei Fremden häufig die

Bürgerrechts.rteilung. Außer in Athen .sind e.

belebt ;ius: lihodos, Kyzikos, ErjtUrii, Ulbia,

Teos, Kni<los, Lindos (Bole^rstollen Gilbert a.

a. 0. U 372, 2), dam 'Hiera (IG XII 3. 32<)).

[Bocmer.]

Kpidot«9y Epidotal ('E:Ttdu>xtjg, 'Entdüiiai),

wie Meilidiios, Apotropaioe o. a. bald Beiwort
dnet «meinen Gottes, bald ein »eheinbar «elb>

stflndlixes Wesen, bald im Plur il ein Gattungs-
name tür eine Gruppe von Gottheiten. Bekannt
sind fidirende Kulte: l) In Mantincia Heiligtim
des E. oder des Zen. E., Paus. VITT 0, 2. des.sen

Worte ä/Jia ifna. n> iiiv ^u>ti}yui Aioi tö de

'E:tid(üTov xaXorinyny i s /wcifcUiaft lasi^en, ob E.
hier Epiklesis des Zeus oder selbständiger Name
war. Uber diesen Kult und die anderen Zeus-

kalte von Mantineia vgL Immerwahr Kulte u.

Mythen Arkadiens I 2ö. 30. 2) In Sparta: nach
Pm».m 17, 9 Terebren die Lakedaimonier nacb
dein Tod des Fau-anias auf n- lieii'i des d< Iphi-

schen Orakels daifiova 'E,, lö ini Uavaaviq, tot>

*lMtaUv Helfta djTotgA—ir wiw jfoiMnp Uyevttt;

rovTor. Bei Hesv li wird dagegen 'E. kür? nU
Zsvi Iv Aaxedai^ovi erklärt. Also auch hier ein

I Schwanken zwbchen .selbständigem Gott und Epi-

kle>is l. s Zeus, über den Kult und die Quelle

des Pausanits, v^'i. S. Wide Lakon. Kulte 15£.

und Wentzel 'EitxXijnfi; Vll 21, 1 , die sidl

beide gegen Immerwahr Lakonika des Paosa*
niasOOf. wenden. Ltidw. Weber Qaaestton. Laeon.
58. .3) In Argon: Inschrift aus dem Heraion IG
IV 52t> ^ta/M d *EfuAmta, 4) In Sikjon: im
AsUepiostempelbeiirk stand nach Fans. II 10,

2
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eiue Statue des Ouciroa uud des Hypiion E.,

TSiMC xaraxotfitCtoy htona, 'E^idcort); de tninXt]-

yrrl. Odelbergj Sacra Corinthia. Sicyonia,

Phliiu>iä lOöf. Die Statuen des Oneiros und Hv
pnos in einem Asklepiosheiligtum erklären «ich

aus dein Tempelüchlaf und der Traoindeutong
<vgl. o. Bd. II S. 1686ff.). Pflr die Hjpnosstatae

verweist, Furtwiiii^'ltT .MiMst- rwcrke 649, 2 {\'^\.

Bull. d. Inst 1231) auf den l^oa des

Kekropifl (IG III 1114, (lin- i^ beruht auf Irrtum
oder bloß Verschrcibungi. Lair-« unbekannt, aber
gewiß nicht st&dtis' Ii. son,!« n\ dnn LaiullM'zirk fiim

Kephisia), oder der ruralia (uui Aiionv) angehörig.

S. Xtt Gunsten der letxteno Statte auch Loeper
Stepbanos. Sammlung von Aufsätzen zu Ehren
Th. Soklows 139, 6 frnssis^h), wo auf die Mög-
liclikcit einer Beziehung der E. zu den Evffoo-

pidai einer arcbaifpcben Uermeaiu6chrift ans Tra-

Hypnoe, der auf einein lAwa sdilafmd raht. tO (ihoiies liingewieeen imd; doeh Tg^, Bvony
5) In Epidnnros: nach Pans. II 27, 6 stiftete zu

seiner Zeit der Senator Antouinus (Qber diu Per-

sOnUchluit vgl. Hitzig-Blflmner Pausanias I

61 6 1 außer einem Asklepiosbad und einem Tentpel

für llygieia, Asklepios und Apollon auch ein Ugov

inscbrittlich 'E:ttd6[tajiSt Collita-Beelitel Dia-

lektinschr. I M2.
£. ist dem Sinne nach identisch mit dontjo

mnri. iMü.-hhöfer.]

'Eniyafiia. Für die Abächließung der griedü«
sehen Staaten ist bezeichnend das Gesetz bei
IDemosth.] LIX 16, welches für den Fall ehe-

licher Gemeinschaft eines Fremden mit einer

Bürgerin und umgekehrt anbefiehlt, den niolit*

bürgerlichen Teil in die Sklaverei zu verkaufen.

Allerdings stammt es wohl erst aus dem 4. Jhdt.

zur Erklärung vgl, 0. MQller Jahrb. f. Philol.

Ueoft 2eaa £. somit gleich Zeiu Doter in der 20 Sappl. XXV 722 fegen Hraza Beitrige tnx
Tfisehnft ansTemenos, Ann. d. Inai 1862, 177;
Paus. niT 9. 2 erklärt E. von P.nl^u^jvat nymVi

^Og4)i.iois; Plut. non poase bmw vtv. sec. Kpicor.

S2 p. 1102 E stellt E. als Beiwort anderer Gotter

als Zpti«! neben Meilichios und Alexikakos. Schwer-

lich w ir E. urspr&ngUch ein chthonisclitr Diimüii,

ii«-ssiMi Name erat aptter zum Beinamen des Zeus

und Ilypnos wurde, wie S. Wide Lakon. Kulte

1 5 vurnmtet. Vielmehr dürfte der Gebrauch von

Gesch. des FluniUemechta II 140), nnd es ifaiden

sich auch nach dem Archontat des Euldei(l,-s auf

Grabschriften zahlreiche fremde Frauen atheni-

Mber Bflrger, Gilbert Gr. Alt l*2m. Ander-
seit« verlieh Athen die i. andenj Genieindi^n, z. B.

den Euboiern, Ljs. XXXIV 3, jedenfalls vor 413,
und in der Verleihung des Btirgerreclits war die

e. si'nistvfrstäiidllih mit .nthalten, z. 15. bei den
Platiicin. IsoiT. XIV 51 (wu das Wort eniyauiat

E. als Beiwort das ältere sein. Es entspricht 30 Heirat- n bedeutet, wie auch Isai. VII 12. Plat.

dem ßrianioe und ist assprdaglieh w<^ ebenso

wie Brlmilci« ds «aphemwilsene ümsehreilning

des Tot-'nL''>ttfS gebraucht. f Jessen.]

EBldotlom« vorrömischer Ort (vgl. A. Holder
AKkeitisdier S^ndnchaitB a. v.) und Station der

von Senia (7jmßs:) durch dcti T.qiOilengau und
durch Liburnien nach Bumam luitreaden Straße,

•Sdlicb von Arupium (Prozor bei Otodae), Tab.
Peut. Sie wird von Jl. Kitpert Formne nrbi<?

Polit. SlOBk und aaoh bei den Samiem. IG II

5, 16. Anco 8<niit war Brteilnng der i. nicht
selten, Arist. Pol. III 9 p. P'SOh, IG. Xen. Kyr.

I 5, S, III 2, 23. Beispiele sind, von den ge<

fUsditen Uikimden der Kranzrede § 91 und 187
abgesehen, Olynthos und die kleineren Nachbar-
Städte, Xen. hell. V 2, 19. M( s>eii(- und Phigalia,

Dittenberger Syll.^ 231 au, dam 3. Jhdt,
Hierajjytna und Priansion auf Kreta. CTG '2ri.'6

antiqni XXIII Beiblatt 11 uud CIL III Öuppl. iü = Cauer Dd.^ 119 aus dem Eudc de;» ;]. Jhdta..

Tab. VI mit Kocht mit der im Itin. Ant. 273

bloß aU Straßengabelong Bibium beietchneten

Station identifiziert und beim Dorfe Lei^e im
Tille (h-r Gacka ang''setzt, dessen alte Reste

Patsch Die Lika in römischer Zeit 7IC an-

suinien|!«etellt sind. Ebenda sind 31f. aneh die

früheren Versuche, K. /.u lokalisi.Ten, verzeichnet.

Ohne Zweifel auch nut EUirtia des Geogr. liav.

985, l identisch (s. d.). [Patsch.]

Hierapvtna und Magnesia 2. Jhdt, Cauer Del.

2

118. Glos und Latos, GIG 2554 = Mus. It. I 114,

gleidier Zeit Die Orknnden sind freilich Iso-

politieverträge , sichern also nicht bloß die

sondern viel weitergehende £eohte an, vgl Szan to

Qrieeh. Bfligerreebt 73. Dagegen ist insebrift-

lieh nirgends die Verleihung der f. an einzelne

Personen b*»2eugt überliefert ist sie wohl nur von
den Lokrern gegenüber dem Tyrannen Dionyskw^

Xpidykos C-&r*l*vxoc) , richtiger Emlvxn^ (s. 50Diod. XIV 44. 107. während di-' Rheginer sie ver

d.) entsprechend dem im attischen Kerjkenge
schlecht hezcus:t<ii Namen, Sohn des Daikhis.

Enkel des Phüalden Ära», Vater des Akestor und
durch diesen .\hn des Miltiades im Stemma des

rhilaiileiii,'es<'hleelits (das z. B. auch den Kamen
Tisamenos mit dem Keiykeogesehleeht teilt) bei

FheteMes frg. 20 ans HailceUiiios t. Thne. § 2,

FHO I 7r? an einer zuverlässigen St- lle dieses

sonst dtark verstümmelten Stammbaumes; vgL
Toepffer Att Geneal. 278f. [Tümpel.]

Epifikta, CastoU in der Sikyonia an der Grenze
gegen Korinthier und Klconaeer, in nicht näher
festzustellender I.aiji' im lal des Nemeabaches,
Xen. hell. IV 2, 14. 4. i:i Curtius Pelop. II

504. 586. Boss Reisen im Peloponnes 40. 45f.

[Philippgon.]

£|»ieiUdai CEmiutiiiu, 'E^midM s. Bd. V
8. W Bf. 4*^ Ueiner attiscber Bemee der Phylc

weigert hatten, ebd. U">. Zweifelhaft bleibt es, ob

Diod. XX 40 und 109 an einen solchen Beschluß
zu denken ist In der Bürgerrechtsverleihung

aber war natürlich auch für einzelne Personen
die e. enthalten. .Ander>eits kommen auch Falle

vor, wo die i, aosdrücklich anfgehoben wird, a. B.
OD den Avdiiem gegenfiber den Pariem, um
650 V. Chr., Plut. qnaest Graec. 30, und selbst

zwischen den attischen Demen Pallene und Hagnus
60eoll nach Plut. Thea. 13 f. tatsächlich niclit be*

standen li.abcn. In Rhodos crsiheinen in einem
Vcrzeichuiüüc neben Bürgern und I Vemdeu hinter

einander drei Personen mit dem Zusatz. fiaxQog

br ^evai hinter dem Vatemamen: En^evo; Kfta-

xirov /<ar^ di ^hra?, IG XII 1, 766, 12 (3. Jhdt).

Und wenn als Bez* ichimug dieser Leute in Khodog
uaiQÖieroi überliefert ist, Schol. £nr. Alk. 981».

PolL m 21, so ist Uar. daß diese Leate Ehen
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zwischen FerM)ii(Mi ohne i. entstammen, daß aber

damals dort die Strenge dw attischen Gesetzes

kdno n.ltuii-: liaft,'. JTli;ilh.-uri.]

£pi^ciO!> [tZitjEio-;^ oder Aviüj^i/toy, nach tüier

von niiion von Byblo« (frg. '2, 12f., FHO IH ö»!?)

aufbewahrten ÜberlieferoDg, die anheimigche be-

rvtische Sage in helleniMhes Gewand kleidet,

S>(>)ui di s Eliu.>-r'i-inroj von Bcrytos und drr h>'-

ruth, Bruder einer Schwester Mamena Qt, wie er

aelbst ipftter UraiM» genaniit lei NacK beiden

sei Hirmin l und Erde benannt worden. Fr er-

sengte mit der SSchwetiter, als Nachfolger geines

"Vatere in der Regierang dee Eloa-Kronos , Bai-

tylöf, Dogon-Siton nnd Atla?;, sowie mit anderen

Frauen eine <*o groüt; Naclikomraeuschaft, daß
Ge aus Eil. rsucht ihn zur Scbetdoiig trieb. Er
fiel im Kampf mit wilden Tieren, wurde heilig

gesprochtn und seitdem mit Wasser- und Brand-

opfern geehrt.
[
riiiiH»'!.]

Epfgeaet* 1) Athener, äjkophant. Ljs. XXY
25.

2) Athener (Kvdadt)rwyi'\;]. TQif'iQOQxoi in

emer Seeorkunde des J. 35B/2, IG n 795 f 43.

8) Sehn dea Metrodoros, Athener {Kvdofi^'

rainv). 'Aq^cov Meaoyr 'irn-. wird durch einen Knuis
geehrt, Mitte 3. Jhdu.. IG II 603.

4) Sohn des Dios, Athener {Mtlntvi;). 'Em-
fieX,]jf]g Jrßov vor 88 v. Chr. Bull. lu ll. TV 220.

XI 2G3. Derselbe erster Mün;tbo.iiiiti'r auf atti-

schen Tetradrachmen (Serie '£".t«; />/jc-iVvü>»');

Kirchner Ztschr. f. Numism. XXI 9Ö nt. 25.

5) Athener i'Oijitev). 7j»iiJ«oe;foc In dner
Seeurkuiid. um IG II 812 ä 74.

6) Archen in Delos im J. 377/6, IG II 814.

7) Sohn dea Ariatohratea. fitrateg in Tan*
Tomenion 3. Jhdt Clir., IQ XIV 421 i a 32.

422 lU a 89. [Kirchner.]

8) Offlder im Kriege des Ptolemaios III. Ener-

getes gegen Syrien 247/6. znm Koinninnrlnnteii

einer eroberten Burg gemacht, vielleicht der von
Tarsos. S.-Ber. Akad. Berl. 1894, 44tiff. Niese
Geschiebte der grieehiachen und makedoDischen
Staaten U Uli

I*) Feldherr des Attalos I. im Kriege ^'f^'tn

Antiochos Uieraz nod die Galater, weiht mit

den Hbrigra Elnipfern eine Statne des Königs.

Fraenkel Inschriftfii von Pertriunoii iir. 29: vgL
Stähelin Geschichte dor kleiua^iritiMhfn Ga-
later, Diss. Basel 1"^'.'?, Ein zweites Weih-
gf^ihi iik dfs E. an Attalos bi i Fracnk^-l iir. 'Vk

Fracukel vorwirft mit luil Kccht die Ideutiü-

kation dieses E. mit dem syrischen Staatsmann
Nr. 10, welcher den Intriguen des Ilermeias erlag.

10) Einflussreicher Staatsmann und Feldherr

unter Sol- iikos Soter. Führt nach drssoii Er-

mordung das Heer aus Kleinaaien zurück. Auch
Antiodiea d. Gr. hllt gnnne StBek« anf ihn ; das
errep-tf NeW il.-s TT'Tiiieias. Als Molen uV'-

äefallen ist, r&t E., der König solle .selber gegen
lesen siehen. Hermoiaa wirft ihm Vorrat tot

und die Absichf, drn König in 'W'" ITanri. ^fnlons

zu spielen; E.s Kat verworfen, l'ulyb. V 41 f. Als

Antiochos in dem von Hermeias angestifteten

Kriege mit Ägj'pten zuerst Mißerfolg hat und
die Nachricht von Molons Siegen erhält, rät E.,

sich gegen diesen zu wenden, Henneia.s' ist da-

gegen, aber £. dringt zttn&chst durch. Da ent*

Btaben Unruhen im Heere, das seinen Bold fordert

Hermeias erbietet i^ich, das ganze Geld m zahlen,

wenn E. von der Teilnahme am Feldzuge ausge-
schlosTscTi Wörde. .\ntiooli<»s Lrll't widerwillii: nach.

AU Uenneius mit dem Kuuig aufgtbiüchen ist,

läßt er einen g<'lalschten Brief unter E.s Papiere

schmuggeln, aas dem eine Konspiration mit Molon
entnommen wird. E. wird als Verräter hinge-

richt.'t. Polyb. V 49f. Vgl. Niese Geschichte

der griechischen und makedraischen Staaten II

10865ir [Wülrich.]

11) Como> i tMau'i^ter memoriae am Hofe Theo-
dosius II., wirkte 43ö—43K an der Zusammen»
Stellung des Codex Theodeeianas mit (Nov. Theod,
I 7. Cod. Theod. 11,6 § 2). Bald darauf wurde
er Quaestor sacri Palatii und begleitete währe nd
dieses Amtes den PHntha bei einer Gesandtschaft

an den Hof des Attila nnd Bleda. Prise, frg. 1,

FHG IV 72. [Seeck.]

V2) .\ngeblich ein uralt . r I raijiker aus Sekyon,

20 Nach Said. s. ßiaxtt soll er der erste TrM^en-
diebter einer Reihe gewesen seitt, in der Thespia
der sechzehnte, nach andern der zweite war. Mit
solchen Aofstellungen mag noch zusammenhängen,
wenn Themistios or. XXVH p. 406 Dind. die So-

kyonier Erfinder der Tr ii^.idie nennt. Außerdem
wird in einer TradiLioiiarciht.' d>*r Spruch ovtii-y

:tq6; xi>v Atöwoov mit E. verbunden. Suid. s.

tn'(yty xr/.. Photios Lcx. p. 3.57, Zrnob. V 4.

riuiuixh. äyinpoBiac. 1 1 p. 615 a bringt den Spruch
30 ausdrücklich mit den Fortschritten des Phrynichos

und Aischylos in Zusammenhang, Strab. VIII 381
erwähnt den Satz, aber nicht den E. Wir können
zwar die Entstehung der (sekyoniMdienVi Tradi-

tion nicht beurteilen, daß aber ein wirkliches

Wilsen von Tragikern vor Thespis möglich ge-

wesen sei, kann als gänzlich ausgeschlossi ti irolten.

Schon Bentley Opusc. 279 bat den E. aus unsreiu

\Vis>en gestrichen und keine Abscliwaehuno^ seines

Urteils kann den (""herliefenmgen über E. ir^'nd
4U welchen Wf?rt verleiiien. (Dietenclü

18) Dichter d«r mittleren Komödie (Poll. VII
29 w&r viwy xmfiixAv meint nichts anderes),

on dem nur wenige Fragmente ohne Belang übrig

sind. Ein Vers oei Athen. XI 472 f setzt den
Dynasten Kariens, Hekatomnos, als lebend voraus,

der 877/6 gestorben zu sein seheint (Beloeh Gr.
Gesch. II 310). Die uns b. kannten Komödi-^n

sind Bdxyior, 'Hgotirri, Myr/^idtutv, JIovTixds. Als
Verfasser des *A^'eiQv atpaviafiös wird 'Ktij'iinjff

50 »"
\ lyTt(fdrf]i cWni hei Athen. IX 409<i Meineke

1354. Fragmente bei Mein eke III 537. Kock
II 416.

14) Komiker, von dem ein Stück AvtfiovfKvog

erwähnt wird IG II 975 Col. 5.2, aufgeführt

in einem der nächsten Jahre nach dem Archontat
des Xenokle« (168/7, a. Biottos). IKaibeU

Ii) Sohn des Antiphon ans dem Demos Ke-
]>hisia. AnbritiL'^r des ?,ikra1e> fPlot. apol. 33 E),

bei dessen Tode er auch zugegen war (Phaedo
0O59B). Eäne Unterredung des Bokrates mit ihm

erzählt Xenophon finern. Tll 12). Bei Piogf. T.aert.

II 121 liegt ein grobes Versehen vor, indem drei

der an der PhaidonsteUe mit Kriton und des.<:en

Sohn Kritfil iilns 7!i«nmtuengenannte Sokratiker,

darunter K.. m Sohuen Kritons gemacht werden.

Die Fabchheit der Angahe hem^t Zell er Phil,

d. Gr. IIa-» 233, 1. jKatoru.!

IG) Griechischer Grammatiker der alexanonni-

j . . I., ^,oogle
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scheo Zeit Es gab ron ihm eine Schrift über

die OipUsehen IMchtaog«». ntgi $k "Ogfp^
(oder 'Opf Aos-) :x<urjaeüyf (Clem. Alex. Strom. T

21 p. 397 und V 8 p. 675 P.), worin die Aos-
diHeke der Orphischen S>mbolik erläotert nnd
iWf einzelnen Gt.ilichte bestimmten Vtrfii?jsern zu-

;,'ewie9en waren ; die Kataßaoie tte "Aidw und der

'Itßos loyot sollen nach E. von dem Pythagoreer

Kflijrops, der Tlejrloi nnd die 0vo(xa von Bron

sondern meteorologische Erscheinaxtgen ^ich dem
BBts, den Stenwrniittppeii n. d|rl> u dieser Ao-
sdiiiuunp und der Art, wie er sie begründet, be-

rtihrt si. ii E. niit Aristoteles (Meteor. I p. 842b ff.)

eo eng. daß er einmal (n. >\n. VIl 6, l) geradezu die

von Ideler iin^'ff'oclit.'nf Tt*.\tf,'est.ilt iler Mcteoro-

logika (p. 344 a, 22) schützt. I>a sich von späteren

Tlieorien in diesen Stücken nichts findet, wird man
ihn der frühen Alexandrinerzeit, also den ältesten

tfnos verfaUt sein. Auf diesen E. bezieht sich 10 Vermittlern zwischen Babylon and Hellas (vgl

wohl auch die Sf^-lk dos ITar|tokr. >. wo Boll Sjihai'ra 368) zurechnen dürfen. Durch
borichtet wird, daß der Tragiker Ion eine philo- Konjektur (aus neQtfhn^i i» cojj; XaXHtl^tas juQi

•opUsdM Sdirift Tgiaynot verfSifit habe, die ab«-
nach Eallimachof; ihm ah<r>'>inoclii'n w-Tdr um!
vielmehr den E. zum Verfasser liuhe. Ditj Worte
S)trQ KaXXlfiaxos ävxüieyea^al q^ffoiv ci>s 'E:tiysvovt

nnterlieci'eTi jedoch starken IJchjnken, und B. rgk
vermutete wolil dem Sinne iv^c\\ richtig vnu (statt

c5c) 'Emytvovi; (besser vielleicht cm? <t'jr6) 7-,Vt

r<9r fia&t)fidT<ov , etwa« abwdehend Keil bei
Mcrki-l) hat Lobook (Aglaophamus 841) »einen

Namen und alä Titel meines Werkes XaXdaüta
zu gewinnen versucht in ilom verworrenen SelioL

Apoll. Rhod- III 1377; aber d\o dort über den
Ur'!prnng der Sternschnuppen vorgetragene Lehre
läßt sich nicht wohl mit dem bei Seneca Über-

yevovs). Aus dieser Stelle ergibt sich, daü £. 20 lieferten vereinigen, und die BeseifihnnDg des

älter war als Kallimachos. Endlich wird E. noch Planeten Mars als Stern dea Herakles scheint

b* i Athen. XI KJSo /.iti. rt, wo von ihm eine Er- vielmehr auf Ägypten zu weisen (vgl. Achill, isag.

klüroog des im Agamemnon des Tragikers Ion 17 p. 43, 21. I>k>d. II 80, 8), so daß die Iden>

vorkomBiendett Ansdraeke htxatfia ikatnXm&if tftit dieses Avton mit unwnn B. sa beiwetfeln

mitgeteilt wird. Das Zitat stamnit oline Zweifel

aus dem kurz daraut vuii Athenaio« zitierten Kom-
mentar des Didymos zu low Agamemnon. Ob
aus der Stolle zn schließen ist, daß E. die Tra-

gödien deä Ion kommentiert hat, muß dahinge-

ist. [Rehm.)

IH) Arit aus dem 4. Jhdt. v. Chr., wird in

der Theophrasteischen Schrift tugi xo.7wv (398
Wimm.) mit der Behauptung erwähnt, daß die

Ermattung ihren Sitz in den Venen und Sehnen
ateOt bleiben. Vgl. Lobeck Aglai)|>h. 340. 384. 80 habe. Vermutlich ist dies derselbe Arzt, dem
Bergk Griech. Lit O. s. h 1 :',',<r)f. Susemihl Plin. n. h. XXXI 34 (aus Theophr. negl vddrcov

Gesch. d. griech. Literatur in der Alexandriner- durch Vermittlung des Poseidonios, vgl. M. Well

-

«eit I 344. (Cohn.] mann Herm. XXXV 356) die X «liz (Htnahm.

17) Ans Byzana nach Cenaoiinas de die nat. daß Wasaer, da« siebenmal gefault und gereinigt

7, 6, astrologischer Schriftsteller, der nach eigener worden sei, ideht wieder fknla
Aiissa^T'^ iSenee. n. <\n. VIT 4. 1) hei ilen Chaldaeem 10) Eiiigenes von Rtiodos, kndwlrtschafllicher

studiert liat (Fabricius BibL Or. IV 10 HarL). Schriftsteller bei Varro r. r. I 1, 8. Colom. I

Der Beiname ffnomonieu» kommt ihm nach der 1, 9. PKn. n. h. Qoelleniegiater VIII. X. XIV.
hessoren (^herliofemng von Plin. n. h. itid. 1. II nicht XV. XVIT. XVUT.
zu. Wa.«. wir von E. und hciuer Lehre w issen, scheint 40 20) Sehiiler des Galenos, dem die Schrift ntgi

in letzter Linie durch Poseidonios vermittelt in tod .-T-rr r/ritiaxur ngin 'Emyevt/v gewidmet ist

sein; dieser ist die genieinsaine t^uelh.- (ür Sonrrn

(s. u.) und Aeliuäi ^l'oxügr. uliT, -L dam Hielsebd.
225f.; auch Manil. I 8lOff. geht auf Posi idniiius zu-

rttck) ; er ist aber wohl ancb die Qoelle für Varro,

ans dem aidi die bei Censorimta nnd FHnias er-

haltenen Fragmente lierhiten (Dicls Dox. gr.

Den letstgenannten Autoren gemeinsam ist (Plin.

n. h. Vn 190. Oena. 17, 4) eine Angrabe über
isn^^tf» mRgÜeho Dnnor de.s menschlichen 50 dem Gefilngnis verdankt

(Gal. XIV r.'.t'.'tr., abgefaßt 178 n. Chr., TgL II-

berg Neue Juhrb. XV Ifc, 2j.

21) Arzt spätestens aus der ersten Hälfte des

1. Jhdte. n. Chr. Von ihm rflhrt das vielfach

ferQhmte, aneh von Galens Lehrer, dem Perga-
mener Eudemos, bcnfitzte Isispflaster her (Gal.

Xni 492ff. ans Andromacboe. 774 aus Heras;
vgl. QaL X 4M), dem er aeine Befreiung ana

Lebens, 112 Jahre gegen 116 nach Bero.>»sos (vgl.

dazu Sackur Sibyll. Texte 148f.); nur bei Cen-
sorinus wird eine AnHenuig des E. ülier die Mi"g-

lichkeit der Geburt im 7. Monat i7, b) uud die

Unmöglichkeit im 9. (7, 6) berichtet, nur bei

Flinins ^VII 193) eine ikber das Alter «ier Schrift

(wieder im Qcgensata in Berossos; vgl. PHG II
5ir>). Wie hier so steht E. in der größten Frag-

mentjguppe, die Komet^ betreffend (Seneca n.

[M. Wellmann.]

22) Thaaier, von Brunn Künstlergeäclt. 11 355
unter den Architekten mit aufgeführt nach Hip-

l>okiates Kpid. I 20, wo das nach der I»c«ung bei

Kühn Medic. gr. op. III 404 erwähnte &iax(>ov

'Entyirtos möglicherweise nach dem Architekten

so genannt sei. Kühlewein Hiraocntia op. I

197, 2 liest jetzt — m liandelt eidi vm xwei er-

krankte Brüder— Karexeiyxo :ta(*a x6 fl/Df ruoy ( V.it

,
&tnTQOv)-^Emyeve(y; a&üffyoi, Ilberg ebd. «fot lö

4—10; wOrtUeke Zitate 4, S—4. 6, \—i.^^iQexQoy 'K-xtyirtos [ddelq^oi]. Daß B. Arehltektqn
7. 1. N'. 11. der chaldaci>rhon Doktrin in seinem
UiUil frei gegenüber, offenbar in viel höherem
Grade als Berossos (vgl. Schwartz o. Bd. III

31«'. 20); darnach wird man ilm nielit ffir einen

unmittvlbaren tjchüler von iiim halten dürfe;;,

wozu Bouch^-Leclercq (L'a.strol. grecque 37,

2. 358, 6) geneigt ist. Nach £. sind die Kometen
nidit Himmelskörper, wie die Chaldaeer lehren,

Psolr-Wissowa Yt

gewesen aei, iat alao mehr ab zweif« Ihaft.

[Kabiicius.]

23) Attischer Vascnfabrieant der ]>< rikleischen

Zeit, bekannt durch einen im ('ibin. t des me
dailles in Paris befindlichen Kanth.uos il'. Tee lim L

mit Libationssccnen. in denen Achilleus und Pa-

troklos den Mittelpunkt büdeu; Ann. d* Inst.

XXU 1850 Uv. d'agg. H. J. Wien. VorlegeU.
8
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B 9,1. tA. Milliet-Giraudon 90.91. Klein
Vasen mit Meist." tsign.* 18öf. fC Robert.]

Eplronoi i'Eniyovoi). 1) § 1. Sc. hielten in

ft'sloiii Gcbraucli «lie Srilm*' ilfr sielioii Ht'Lion,

die unter Adrusts Führung um Tbcbeii mit Puly-

neikes, dem Oidipussohne, gegen seinen Bruder
Eteokles unglttcklich gek&mpft hatten. Die £.
ToUbrachten, woran die Ylter geseheitort waren,

die Eroberung Thebens. Die Manien der E. sind

in doppelter Liste erhalten, ApoUod. Bibl. III

} 82 w^. s Diod. IV 66» 1 und SdwL Horn. D.
IV 401 : vgl. Eurip. Hiketia. 1216. Sethe Tbeb.
Heldenl. llOfL

§ 2. Li maliroron heroigdicn (jedichten war
diese i^a«:** aasgestaltet worden. Homers II. IV
405ff., vgl. S65ff. spielt aut eine an. Nachweisljar

und inhaltlich etwa faßbar scheinen mir zwei

£pen jannen Datums, etwa des 7. oder 6. Jhdts^
die Aibneonis und die 'JSr/yowt. Letzteren Titel

durfte bereits Herodot V 82 als all<,'eniein be-

kannt Toraoseetien. Dies Epos &lt als Werk
Homen» Certanwn Honeri et Hesiedi 946 Ba.*.

Herodot. a. a. 0. bezweifelt bereit.« die Echtheit;

ein Kesultat der äUegten littnuiseben Forscbnug
durch die Supiiisten. Ks igt in der Folgezeit nidlt

nur dem Homer wirklich nbgesproelicn worden, son-

dern hat auch einen andern Vcrfass<?mamen er-

halten (so Schol. Aristoph. Pac. 127<i), iiamlich

den des Antimacbos Ton Teos, der als altepischcr

Dichter angeführt wird bei Porphyrie zu Horaz
\. P. 14i> [ciiclicus por(a). Plut. l.'nni. 12. Cleni.

Alexandr. ätrom. VI 022 (aus Aristobulj and neben
Homer und Hemod als dritter Klassiker des heiro*

isfhen Epos in den xnyiU'f^ liei Quintil. X 1, 58
und Kufus in seiner iwvotxij intoftia, ausgezogen

in den Eclogen de.* iSopatros Phot. bibl. 161

p. 103 b r,7. Das Epos E. gab sieh als zweiter

Toü di r kiiklisclien lliebais. Kekonstruktions-
versueiie \u'\ P>ethe Thebau. Heldenlieder lOOff.

76ff., vgl. 35ff.

§ 3. Nicht nur die E.-Epen, sondern anch die

E.-Sage selbst ist jung, vii 1 j innrer als die von den

Sieben. VgL v. W ilamow i tz Üerm. XXVI 1891,

269. Ohdiefi.-S!^ einen historisehen Kern ent-

halte, ict seliwer zu sa<^en. Ovwiß i.^t freilirli, daß
Theben, diü Statte alter äagen und Kulte, noch

Während der Zeit lebhaftester Sagenbildung .schwer

elitten haben, ja zerstört worden sein muß. Denn
er tichiffskatulog D. II 505 kennt nur auch

'Y.^o&tjßat, und kein Thebaner-Held ist unter den

Acbaeem. Anderseits berichten die Sagen nicht

nur nichts von einer Herrschaft der Argiver über

Theben, sondern siml vielmehr cinii: in der An-

Sibe, daß des Pokneikes Sohn Thersandros, des

idipns Enkel, und »eine Nachkommen in Theben
hausen, ja daß die bei der Eroberung geflohenen

Thebaner zurückgekehrt seien, Diod. IV 67. Paus.

IX 8, 6. IX 5» 13. Herodot. V 61. Das hebt

eigentlich den Erfolg der Eroberung Thebens'

durch die E. auf. Aus diesem Gesichtswinkel

gewinnt die Überlieferung in Apollod. Bibl. III

§ 85 Wg. eine eigentümlithe Beleuchtung, daß
die K. in die leere, von den Thebanem heimlich

verlassene Stadt eingedrungen seien. Dazu kommt,

daß awar Amphiaraos, Adrast, Kapaneos, Tydeos
nsw. Spuren in den Kulten und Lokalsagen der

Gegend um Theben hinterlassen haben, nicht aber

die £. Man wird so an der auch von v. Wila*

mowitz Henu. XXVT 239 ausgesprorbenen An-

sicht gedrängt, daü die E.-Sage eine fn ic Dich-

tung ist, hennsgeboren aus der historisch fun-

dierten SaiTC vnm Kainiif der Sieben um Theben
und der Tat.saelic, daß da.s eiiLst muchtige Theben
bedeutungslos geworden war. [Bethe.]

2) '£jtiyoiKH heißen im Ptolemaeerreiohe die

Sohne der Uber das gmce Land hin angesieddten

Söldner fremder Nationalität, der sog. ndroixoi.

10 Diese sowie die i. bildeten innerhalb eines jeden

Nomos eine oder melHere arjftateu, in deren Stamm«
rollen sie geführt vsurden, und hatten als mili-

tärischen Voi^ETCsetztcu einen Hegemon oder Hipp-
arehen, für die Verwaltung einen Hypereten. Im
Frieden konnten sie irgend ein bür^'erlichcs Ge-

werbe treiben aueh aujiiierbulb ilireü >»oino«. wes-

halb sie sich in die Stammrolle einer andern 017-

fuUa umschreiben lassen konnten; sie wurden
Ton Staatswegen gelöhnt und verpflegt ; in einem

20 speciellen Falle wird Sold und Verpflegung eines

i. aus Memphis auf monatlich l&O Kupferdrach-

men und 8 Aitaben Getreide beelimmt, Ton lets-

teren eine in natura . die andern beiden zu je

100 Kuplerdracbmen angerechnet. 2vur für den
Kriegsfall werden sie aufgeboten. Lumbroso
Econ. Txdit. de rE<,'_\"pte sous b's I.a^ndes 225ff.

Ob diese Einrielitnng der i. auch in den anderen

Diadocbenreielien ln >tandenhat, wis.scn wir nicht;

im syrischen deiche kennen wir für Kleinasien

30 nur die x&xoixm (Tgl. HermXXXII 522«".). Im
Heere Alexanders d. (Ir. werden von Arrian) VII

6. 1) alai. die 30 000 xatAtc ijßäoHimts barbari-

scher Herkunft bezeichnet, die auf makedonische
Art bewaffnet und austrcliildet waren und ?»21

zum Könige nach Susa kamen; aber hier wird

eine irrtOmliclie Verwendung des Namens I. durch
Arrian angcnommen(Tgl,J. u.Drojscn Alexander

d. Gr. II« 252). [Droyscn.]

Epigonos* 1) Sohn des E., Samier. Siegt

40 ^'QeafiaxtQi ?tai dnortüp in g^mnischen Spielen

auf Samos, 3. Jhdt. v. Chr., Michel Recueil

d'inser. gr. S^''.

8) Eponjm in Taoromenioo, 3. Jhdt v. Chr.

TO Xnr 421 I a 63. ^Orebner.]

3) Tyrann von Kolojibon zur Zeit des ersten

mithridatiscben Krieges, beseitigt von LucuUus
auf dessen Flotteneipedition, Flut. Luc. 3.

[Willrich.]

4) Sohn des Chrysippos, Verwandter des Arztes

50 Postumins Marin us ; iär ilm erbittet Plinius der

Jüngere von Traian das Bfiigerrecht, Plin. ad
Trai. 11, 2. [Stein.]

.")) KpiL'^imos aus Thodiapolis in Lykien, von der

Stadt Khodos mit der Freiheit beschenkt und dann
duroh cUe Bule und den Demos mit dem MetOken-
recht t^e.dirt. Oliernabm zweimal di^' Liturgie der

Choregie. Sein Grtttistein aus Rhodos 16 XII 1,

388. Wahrscheinlich war er zuerst Staats-sklave,

iSaiii'ir,(n; ^ovko;. Vgl. H. vaTi Geld< r Geseh.

bU der lihodier 231, der crtrcuOiyioi mit iiecht auf

die Verleihung des Metökenrecbts bezieht. Man
fühlt sich versucht, den mehrfach vorkommen-
den Anipborenbcnkolstempel EJJI3EN oder EUI-
ZENO oder EIJIEESOC, darunter EniEO oder

EnirONOYt eingeschlossen in einem Bbitt, zu
erklären M Swoa(ri>ärov).

\
'E,-ny6vov, oder die

Steiii]-el, die in recht' eki.:> ia Feld den Namen
K cuthalten, auf diesen £. zu beziehen; das
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konnte fQr die Ftage wichtig sein, ob diese auf zur Erinnerung an seinen in Ülviiipia erningt'nen

den Stempeln geoaimtoll JhimBamU»* mebt etwa Wagensieg auf der Burg von Pcrgamon geweiht
doftöauH doOlot waren, wem Nuwn wie Ataxo?, hat. Da in dem Gedicht Philetairos noch als

Kd^aof, Kerrie, Magaiae, KAfutf, Niato;, 2Y»'d»;c, lebend erwähnt wird, muss die Erriehtung dieses

£to(ito^ vorzüglich passen würden. I>a die prin- DoiikuKiIs vor dessen im J. 2Ö3 erfolgten Tod
spielle Wichtigkeit der Frage eine längere Unter- fallen. Die sweite ^r&nkel a. 0. 22. Loewj
raehoDf Terlangt, mnB idi nddi Mer auf diese a. 0. 154«) atammt von dem gitwwn Si^gM-
Andt utnnp l)<'>chränkon und auch darauf ver- denkmal, aas Attalos I. nach 223 (.s. Bd. H
ziehten, die zahlreichen Bcleg.steIIeu zu geben. S. 2161) zur Erinnerung an den Kri^ mit An»
Über die 6af»6a*tu MAot in Rhodos vgl. Hiller lOtioehofl Hierax und aeuien gallischen Bimde»-
V. Gaortlingea Octerr. Jahreshefte IV 1001, genossen errichtet hatte und in dem jede Schlacht
162ff. [Hiller v. G&rtringen.l durch eine besondere Erzgnippe verljerrlicht ge-

6) Aus TlMMalonike , Epigrammdichter des wesen zu sein scheint. Die dritte (Fränkol a.

Fhilipposkranzes, von dem ein Gedicht, ein nicht 0. 20) steht auf der Basis einer von dem Feld-

nnpeschicktes Spiel mit dem Frauennamen Sta- herrn Epigenes und der pergamenischen Armee
phyle, A. P. IX 261, erhalten ist (zu eiiioni zweiten zur Erinnerung an dieselben Kämpfe gestifteten

Gedicht, IX 260, adheint Planndes den Namen mit Ersgmppe. die den £Onig mit «einffit Umgeboog
Umeebt gefOgt m baben). [ReHsenstein.] oder mm in der 8ehla«t dargestellt zu iiaben

7) Der Harfenspieler, geboren in Ambrakia. scheint. Sie wird d.iu gro>^eii Si.'i^'cs.lenkmal
später ansäßig in Sikyon (Athen. IV 183 d). Als 20 onsefähr gleichzeitig sein, könnte aber auch schon
Kldiibenas Begierong und Kultus von Sikyon früher errichtet sein. Die vierte nnd ftnfte fo-

•nm;restaltete und dionysische Feste fHerodot. V schrift stehen auf kleinen Basen, die vermutlich

67) und apollinische Agone einführte (Schol. Pind. Porträtstatuen trogen (Frankel a. 0. 31. 32.

Nem. 9,2. GIG 1108), scheinen fremde Künstler Loewv a.a.0.1S7. 157a). DieserTatbestjuul zeigt,

in Sik\on eingewandert zu sein und diesen Ort daß E5. in Pergamon niitide.stens in den J. 264
zu einem Zentralpunkt der Instrumentalmusik —222 tätig und bei der Herstellung der Denk»
erhoben zu haben. E. war älter als der Virtuose mäler für die Galliersiege in hervorragender

Lvsander, nnd seine Scbfller werden inaammen Weise beteiligt war. Da ontsr dieten Umstia-
mk Laeos genannt (Aristoz. barm. 8 Mb.). Er den das Fehlen sdnes Namens unter den bei

kann daher dem 6. Jhdt. V. Chr. mit hinreichender 30 Plin. XXXTV 81 aufgezählten Schöpfern dieser

Sicherheit zugewiesen werden. Sein Saitenin- Gruppen ganz unb^^iflich sein würde, so hat
strament mnfaßte nach Inbas Beridit (PoUuz TV Miehaelis Areb. Ahrb. VHI 1898. 1811 vflUig

Ti9) die für das .Mterttnn erstaunliche Zahl von evident an jener Stelle statt des sonst anb*>

40 Saiten und wurde, wie alle Harten, oline kannten Isigonos den E. eingesetzt. Hingegen
PUktron gespielt (Athen, a. 0.). Falls richtig unterliegt der von demselben Gelebrten a. 0. 1 IHff,

ist. wa« .Uh.'iiai.w witer aiiffllnt. wäre später 132f. treniachte Versuch, die von Plinius im alplia-

eine aufrecht stehende Harle il;ii.iu> gemacht wor- betischen Katalog genannten Statuen des E., den

den. Tnbabläser und die tote Mutter, für Einzelfiguren

In der Schule des E. wurde zuerst fmvlos aus jenen Kämpfergruppen zu erklären und mit
MtMQtats geübt fPhilocboros bei Athen. XFV 689 f), 40 dem sterbenden Gallier des Capitols nnd derNeapler
<]. ]]. wohl, es wurden Blas- und Saiteninstrument Amazone aus dem attalischen Weihgeschenk zu

verbanden. Gevaert Uist. et thöorie 11 359. identifizieren, grossen Bedenken. Sehr treflfend be-

Wfthiend wir ima miler den dort genannten ot meritt Patarsan BOm. Ifitt VBI 1898, S58,

.T«e< *E:t!yovov praktische Musiker und zwar In- daß an dem sterbenden GalMflV sein Amt als

strumentAlisten vorzustellen haben, werden nicht Tubabläser viel zu wenig charabteristisch und
nur von Porphyrios (im Anfang sMnes Kommen- augenfällig sei, nm eine solche Namengebung im
tars zu Ptolemaios), sondern auch von .Vri-toxenos Kunstjargon gerechtfertigt erscheinen zn lassen.

3 'Eatyoveioi auch als Theoretiker angeführt. Richtiger würde man ihn wie die berühmte Statue

Tftdel des Aristoxenos, jene sprächen fälsch- des Kresilas als morientem deficirtüem bezeichnen

lieh von einer Breite des Klanges, scheint darin 50 können. Dies spricht aufs entschiedenste gegen
begrflndet,daßAristoxcnossichanfUntersuchungen jene schon früher von Urlichs Pergam. Inscnr. 89
über die Natur des Klanges nicht einließ, sondern angedeutete Hypothese. Bei derldentificienmg der

den Tonraum sich als eine Linie vorstellte, welche Neapler Amazone mit der mater interfeeta wird
nur naeb einer Dimension, von der Hohe naeh von der Vonnssetarang ausgegangen, dafisv dieser

der Tiefe zu. ausgedelint sei. (v. Jan und Graf.] Statue ein kleines, die Brust der sterbenden Mutter

8) Erzgielier hellenistischer Zeit, wird von suchendes Kind gehöre, wie es in der Tat die

Flinius XXXIV 88 im dritten alphabetischen Ver- Uteren Zeichnungen zeigen. Diese Frage erschdnt
aeichnis al.s V^erfertisrer von Porträtstatuen, eines zur Zeit noch nicht spruchreif. Sie wird von Petcr-
Tubablä.^ers und der Gnippe einer getr.t. ten sen n. 0. 251ff. verneint, von Sauer (Köm. Mitt.

Matter, die von ihrem Kinde mitleidig geliebkost ttd IX 1894. 246fF) bejaht. Aber selbst wenn man die

wird, erwähnt. Sein Name ist auf fünf in Per- Bichtigkeit derAnnahme zugibt und, wie man dann
gamon gefundenen Basen entweder vollständig muß. mit Michaelis in der Neapler Amazone eine

erhalten oder mit Sicherheit ergänzt worden. IMe iilasti^rlie Umbildung der berühinten sterbenden

erste (Fr&nkel Inschr. v. Pergamon 11. Loewj Mutter ans dem Gemälde des Aristeides sieht

Tnsebr. griecb. BOdb. 157 b) gebort naeb dem (Plin. XXXV 98), so wftrde wiedemm die Bebfl-

Weihepigranim zu dem grossen ehernen Wagen, dening des Plinius buchst ungeschickt sein, nicht

den Attalos, der jüngere Bruder des Küniga Phi- nur weil, wie Petersen erinnert, das singuläre

letairas nnd Vater dM spMerai Königs Attalos L, Metir einer Amasooe als Hntter gar nicht ber«

p.
Der

d by Google



71 Epignanm Epigramm 72

OTgeboben wird, wmdeni das Kind, wie es Skolien. Die in ktzterem auf Orand eines Snftenn
in den nlton Zciclinniippn erscheint, zwar 'begierig Anrisses einseitip iirnl übertreibend durch <::eführte

nacli der Bru^t verlangt, aber keineäwegs seioe Bc^ithuiig det> Iit4:rari9cben E.u auf das Oelage
sterbende Matter bsmiÜeidet und liebkost. Aach ist stark za besoliriinken. Weiteres siehe anter

erscheinen die Amnznne niid der Gallier sti]isti^cll AnthologieanddenNamcn der l inzeliicn Dichter.

»0 verschieden, d.il) sie kaiun von demselben 2. Der Bestand. Die inschriftlich er-

Kflnstler 1. i i i en k^unu n. Es kommt hinzu, dass baltenen griechischen Epigramme sind /.uerst von

die sterbende Mutter des £. nach Plinios ein Kaibel £p^pr. graeca e lap. collecta, BerL 1878
Bronzewerk war. Um also die vorgeschlagene (Sappl. Rh. Hns. XXXI7 181) in einer fßr ihre

Identifizierung zu ennögUcheii, muss aiif,'etiomni<.'u 10 Zeit nmstcr]ü:ültigen W>'i.se tr<'samiiii'lt wordi-n.

werden, dass die Amazone und mit ihr das ganz Zu einer zweiten Ausgabe, die entsprechend der

attal^ehe WeiligesdieQk nadi einem in Petfamon großen Tennebrang de« IKaterials nur die iMsten
befliidlichen Bronzeoriginal copiert Kei. eine zwar Gedichte bieten sullt'-, i?.t Kaibel nicht mehr
sehr verbreitete, aber darch nichts gerechtfer- gekommen. UngeoügeuUen Eräälx bieten Fr. D.
tigte, vielmehr schweren Bedenken unterliegende Allen Papers of the Amencan school of Athen
ATiniihiiie, die denn auch Michaelis nur in so IV 1888, 174 frreek versificatiun of iiiscripti ns

weit gelten lassen will, als er uur Benutzung and Emst Hut fmann Sylloge emgr. graec. quac

einzelner MDÜve aus der großen Galliergrappe ante medium saec. a. Chr. n. III incisa ad nos

zu Pergamon annimmt AUein auch bei dieser pervenentnt, Halle läf>3 (wertlos Cougny Ep,

Einschränkung bleibt der Beweis, daß sieh in 20 Anth. Pal. vol. III 1900). Die lablreichen neueren

Perf,'anion eine L,'roL»e Aniazonenschlacht aurf Erz Funde sind in Soiideipublikationen verstreut. Als

befanden habe, noch zu erbringen, und selbst Engäozung za der inschriftlichen Oberiieferang

bei der Gdliergmppe ist die Annahme eines wenn hat Th. rreger die von Sdiriftstellem erwlhn>
aucli noch .so h sen Zusaminenhangs wegen der ten Inschriften fleißig, doch in di r Beurteilung

Art der Aul°i»tt;Uung nicht allzu wahrscheinlich, von falschen Gesichtspunkten ausgehend, gesnm-

Denn die Erzgruppen in Pergamon standen auf melt: iBScriptione.H gr. metricae ex scriptoribos

großen M.irmerhatliren. alle Piffiiren also auf dem praeter anthologiam coUectae, Lf ipzi).,' I S'.U.

gleichen Nivt^au, die ilarmor^ruppeii des attali- Die lateinischen metrischen Inschrii'ten sind von

sehen Weihgescbenks bauten sich stufenförmig an Bftc heier Anthologiae latinae sive poesis lat.

der Sfldmauer der Akropolis auf (Hab ich Die 30 snpplemcntum edd. Buecheler et Riese II ge-

Amazonengruppo des attalischen Weihgeschenks, sammelt und vorzQglich herausgegeben zu ihrer

Berlin 1896), woraus sich sowohl für den Aufbau Typologie hat Lier (Philolog. N. F. XVI 44S.

als fUr die einzelnst Motive ganz verscbiedene 503) dankenswerte Beiträge geboten.

Bedingungen ergeben mnBten. IMese Sehwierig- Die Uterarische Überllefemng in den grie»

keiten werden nur zum Teil gehoben, wenn man chischen Anthologien ist Bd. I S. 2r?8n trcschil

mit ä. lieinacb Bev. d. 6t. gr. 1894, 4o auniauui, dert. Bereichert ist unsere Kenntnis einmul doicb
dafi die Amaune die Umbildung einer sterbenden die leider nnr langsam fortschreitende, groß an>

Gallierin aus dem pergamenischen Schlachten- ^'ele^,'te, wenn auch in der Textcrstaltimg meist

monunient sei. Wichtigste Literatur: Michaelis unj.'Iiickliclie Ausgabe Stadtmüllers, sodann
Arch. Jahrb. VIII 1898, 119flF. Petersen Röm. 40 durch eine Ileihc Papyrusfunde, welche auf die

Mitt. VIII 1893t Collignon Sculpt. II Eigenart der älteren Publikationen Licht werfen.

500ff. [C. Robert.] Einer Sonderpublikation des 3. Jhdts. v. Chr.

Epigrunim. Eine Geschichte des E.s zu gehört das Blatt Flinders Petrie-Pap. II 40b an ;

gaben, ist zur Zeit noch unmöglich. Sslbst der es sind der Fiktion nach Anfachriften auf Bach»
versQch , über die Hauptfragen zu orientieren, rollen, dnrob Lemmata, wie s. B. {tk

.

. . 'Axd»
wird eine vom Charaklt r dieser Enzyklopädie ab- it'/o),- foO '^eiordo/^fn- schieden, die Anordnung
weichende Form annehmen müssen. Weder herrscht einerseits durch literarische yert^, andrerseits durch
Ober den Begriff genügende Klarheit, noch ist die Zeitfolge der Dichter bestimmt: Col. I zwei

der T?estand lelrht zu überschauen, noch iriRt sieh unbekannte Tragödiendirhter und Stücke, Achill

über die Hauptprobleme eine Einigung der For- 60 des Aristarch, Tragödie de» -Vstydünjaä C^), KoiuOr

sdier in nächster Zeit erwarten. die des Kratinos; Col. II e<V T{n^}viaiäi 'Agt-

1. Von Literatur der älteren Zeit i.st be- ax(nf>arovi){'i), di IJö ln; I'Jv.'t6iiöos)('}), .'L: ' Als
sondern zu erwähnen: Jacobs Aniniadversiones oraTcSira 3/ft'avdooi

,,
(Vj, unbekanntes Stück. Alle

I. XIII. Bernhardy Grundriß d. gr. Lit. II 23 Gedichte sind vierzeilig, in dem Buche war jcden-

757. BergkGr.Lit-Gesch.II 173. K.O.MttUer £aUs nicht nur das Dnuna berücksichtigt. Ver-
Oeseh. d. gr. Lit 1 209; wenig ergeben A. Croi» gleidibar wlren etwa das später zu besprechend«
set Hist. de la lit. gr. II l,'»'.', vielfach Falsches /Va^jeiov (?) des Kallimachos und die Epigramme
Christ Gesch. d. gr. Lit, wertlos ist Sittl des Dioskorides auf die Dramatiker,
Gesch. d. gr. Lit nnd Flach Gesch. d. gr. Linik, Einer Anthologie geborte das Blatt der Teb-
kritiklos Burrkhardt Gr. Knltnrfresch. TIT 1 70. 60 tynis-Pap. I S a:i . t:eschrieben um Beginn des

Über die Dichter der alexandrinischen Zeit bietet 1. Jhdts. v. Chr.. doch scheint das Werk älter.

G. Knaack in vSuseiniiil Gesch. d. gr. Lit Es beginnt mit dem längeren ekphrasti etien Ge-
in der Alexundrinerzeit II Kap. 36, Ober die dicht eines UnTielinnnten auf ein Kmistwerk, dann
römisch Zeit liillscher Jahrl». 1". l'hil. SuppL dem E. des All»ui(is von Messen« auf das Stand-

XVIII 853 wertvolle Übersiditen (doch vgl. zu bild des Kleitomachos (A. P. IX 588); hieranf

letzterer Rubensohn Festschrift f. Job. Vahlen folgt ein £. auf ein Buch (vgL Kalliwachos Ep.
1900, 115). den Versncb einer CharakteristilE der 87 m* » A. F. DL 507. Asklepiades IX 63
litesten Dichter Beitzenstein Ep%ramm nnd vnd oben; der Käme des Dichtere scheint d«*

j . . y Google
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nach mit Tlocht zu ^/7rfo«ii/).-T;roü erpäiizt); eod- nnng. Das Prinzip, Immer oinen liervorragenden

lieb eine LakedaimoDiennekdote, also eiu Stoff, Dichter zum Grundstock m nehmen and die

den nadimMerem bisherigen MatnialnerafcDioe- Brtbenfolm seiner Gedidbto ans Ibnliehen m
korides behandHt hit. Da indessen dieser ge- durdibrecTieminct zu beleben, entspricht der Kunst
rade in der Ötoffwahl stark von Asklepiades von des Krauzflechterä , und da A. P. VII 163. 164
Samos abhängt und Asklepiades öfters mit Fo> in einer solchen Reihe und in dem Fragment der

seidipp verbunden wird, scheint die Ergiinznng Oxyrhjnchosanthologie dieselbe Stellung einneh-

rAoxkt}n]iä6ov sicher. Daß nicht eiu Fragment meu, ist dies Fragment aus Meieagers Kranz
des Meleagerkranzes vorliegt, .«schließe ich daraus, kopiert oder euMrpiert. Wir lernen durch ^ SU'

daß die Gedichte keinerlei Beziehung zu einander 10 gleich einen neuen Dichter dieses Kranzes kennen,

haben und nach einem rein äußerlichen Gesichts- Amyntas. Zu den fgvta vtSygatpa, den Liedern

punkt (etwa dem AnfangHbuehstahen) neben ein- der Zeitgenossen Meieagers (A. P. IV 1, 05), ge-

andor gestellt scheinen; andrerseits stammen sie hOren seine Gedichte nicht-, die Tatsache, daß
•ndi niebt ans einem einbeitlieben Diehterkreis, ein Diditor des t. Jlidts., der in der Sanmünng
wie ihn z. B. I.utatius Catulus und seine Klienten, benützt ist, uns erst durch diesen Zufall bekannt
Asklepiades und seine Genossen Poseidipp und He- wird, scheint mir von höchst«! Ikdeutnng. Die
djIoB oilden. Es scheint also, daß der Sammlung Arbeit an der Anthologie wendet sich seit einem
MelpagfTs andere größere und kleinere Antho- Jahrzehnt mit besonderer Vorliebe der Bestim-
logien vorauslagen; er rtibmt »ich ja aucli nicht mung der ädlanora zu. Als ob uicbt ein Zn-
der Erfindung dieser Publifcationsart, sondern nur 20 weisen anonymer Stflcke an bestimmt« Autoren
der zierlichen Anordnung und Vollständigkeit auf Grund nur stilistischer Übereinstimmungen
seiner Sammlung. Die verbreitete Vorstellung, an und fflr sich bedenklich, bei kurzen Stücken
dal) ileleager die älteren Epigramme den alexaii- aber überhaupt unerlaubt w.äre, beruft man .sich

driuischen Aasgaben der betr^fienden Dichter ent- auf Übereiniftimmongen ^es oder zweier Worte
nonunen liaben mllsse, ist danadi nnhalttsr. Wir neiRt ohne jede Bfieksieht anf den stOistisehen

wissen nicht, wie nel Sammlungen ihm daneben und rhetoriscnen Onindcharakter der Dichter, den
dienten und wie zuverlässig die einzelnen waren. nur Kadinger (EranoB Vindobonensis 804ff.)

Das weitaus wichtigste oMck ist Oxvrhjmehoe- noch wirklich beachtet hatte. Vielleicht hilft der

Pap. 662 (= IV p. Ö) auf der Rückseite des Fund des Oxyrhvnchos-PaynTos die Arbeit ander
nenen Pindarliedes etwa zq Augnstas Zeit vü'ea- 30 Anthologie wieder in die iSahnen des Möglichen
lar zum Privatgebrauch geschrieben. Auf das und Nützlichen zurückzulenken.

Grab-£. des Leonidas von Tarent auf Prexo (A. Von kleineren Funden wären noch etwa das
P. VII 163) folgt eine Paraphrase dieses Gedieh- zierlicb< E. auf Augustus (Kenyon Revue de
tes von Antipater von Sidon ( A. P. VIl 164), Phil. XIX 177), die beiden Gedichte Poscidipps

hierauf (nach zwei wohl irrtümlich hierher ver- (Weil Monuments grecs, Joomai des Savants
sehlagenen Tenen) eine wdtere Pünphnue des- 1879, 28), das Urin« E. anf Honer (Rnhen-
selben Gedichtes von einem bislier unbekannicn söhn Berl. philol. Wochenscbr. 1803, 642) zu

Dichter Amyntas, dessen Alter durch das nächste, erwähnen. Im Lateinischen bietet die Ausgabe
ihm ebenfUÜts gehörige £. auf Philopoiraen einigw* der Anthologie von Biese fAnthol. lat. sive poe-

maßen bestimmt wird. Es fcl^'t ein unbekann- 40 sis lat supplementum edd. Buecheler et Riese I)

tes Weihe-E. de« Leonidas, und diesem wieder durch ihre musterhafte Scheidung der Cb^rliefe-

eine Paraphrase von Antipater, endlich der An- rung und die nach Bährens Ausgabe doppelt

fang eines dritten Gedichtes von Leonidas. Die nötige Skepsis die MOglicbkeit weiterer üntei^
Anordnung i^t albo nach literarischen Gesichts- Buchungen.
punkten gemacht und scheidet Grab- und Weihe- Daß die Steinüberlieferung mit ihrem bunten

£. nicht. Dieselbe Anordnnnc seigen die Beete Gemisch von Gutem and Stümperhaftem, dicfat«-

des Meleagerknuiies, in welchen mt Sehddnng rischer Erfindung und TentiBOnisloser Wett^w
nach Grab- und Weiheepigranmien ja erst von gäbe oder Kontamination alter Formeln eine Ent-
Konstantinos Kephalas oder seinen Vorgängern wickluns der Dichtancsart mehr ahnen als dar-

hereingebracht ist. Ich hebe ans den trefflichoi 50 stellen uBt, dfirfte ktar sein. Die Utenxische
Nachweisen Radingers (Melenger von Oadara, Überlieferung trestattet uns, wie wir sehen werden,

Innsbruck 1895, 100) nur die Analyse einer Reihe nur die GetHjhicbtc des E.s von 300 v. Chr. bis

heraus: A. P. VI 286 Leonidas, 287 Paraphrase 100 n. Chr. zu verfolgen. In der Überlieferung

des Antipater, 2?^^. 2^9 Leonidas, 290 Dioskori- uUein.steliende PersOnliolikeiten , wie der vn S.

des. 291 Antipater , 2'J2 Hedylos, 293 Leoni- Frauke L)e Pallada epigrammatographo. ij)Z.

das, 294. 295 Phanias (Nachahnu r des Leonidas), 1899 arg überschätzte Puladas (zweite Hälfte des

296 Leonidas, 297 Phanias, 298 Leonidas, 299 4. Jhdts. n. Che) oder die Uassixistischen und
Fhanias, 900 Leonidas, 801 mUmaehos, 808 Lee- eben dämm nnträsehiedslos alles nacliahmcndett
nida.s. 303 Ariston (Nachahmer des Lennidas), Dichter desi Agathias-Kvklos (unter lustiniani er-

304 Phanias, 305 Leonidas, 306 Ariston, 307 60 geben für die Entwicklung der Dichtongsart nichts.

Fhanias nsw. Wehl haben anch die bysantini- Auch im Lateinischen gestatten die anempfhn*
sehen Überarbeiter auf Nachahmungen und Stoff- denen Spielereien unbekannter und bekannter
liehe Überein^itiinmungen geachtet, aber das sichere £pigüuen und Nachahmer nicht, die Entwicklang
Stilgefühl , mit dem in diesen Reihen immer Aber Martial hinans zu verfolgen,

wieder die Werke bestimmter Schulen Tin^ainmen- f*.. Bevor ich zu ihr mich wende, .sei es ge-

gestellt werden, traue ich iiineu nicht zu; ebea- stattet, die einzige aus dem Altertum erLdtcue
sowenig die Umgestaltung ursprünglich alphabe- Theorie aus den versprengten Zeugnisse» zu-

tiseher Beilien sa der jettigen sachlichen Ürd- sammenmstellen , wenn auch der Qewina mehr
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eine Zeratörang modtnn r Theorien als eine posi-

tive Beniebenmgunsero \Vi>>. iis .viu wird. Aren
jnnrren Ur^^min? z^ i^n >i( s< hon dadarch. daß sie

£. und Elegie zu einer Einheit verbindet; frei-

Mch liegt eben hierin anch ihre Hauptbedeutung.

Am Tftllatindiwten bietst aie Uoiu in der
Ars ][M>etleft 75: tenüm impar&tr itmetit

)jiu riiii<iiiia priiiitiin ,
jinst ilhini iiiclusa tst

voti KfUaüia composf quü tamm exiauoa duoa
emiserit tmelor, grammatiei «triam ef «dkm
suf) hidirr /{.^ r.-f. Freilich niuR die Pontang
erst durch eine Vergkieliung mit l'arailelbericli-

ten gegen die Willkür der Erklärer gof«ich«rt

werden. Die spätere Literatur über Poetik liat

Kaibel Die Proleeoinena ^icq! xofupdiai, Abh. d.

Ge«. d. Wi88. zu Gött., N. F. II 4, der philolo-

gischen Benützung erschlossen, nur darin zu weit

gchmd. daß er alle ähnlichen Definitionen auf

ein und difx'lbe relativ junge Quelle zurückführen

wollte und die verschiedenen Quellen der Scholien

m Dionyrioe Thnuc to wenig «cbied. Die QoeDe
des Hnrnz wird grr^ifbar, sobald wir -Mxm" Be-

sprechung der L)Tik mit Proklos Ohrest<iuiathie

vergleichen; der Name wiid von dem Haupt-
in^truuifnt her<j:eleitt t iHnr:!/. mtii^fi dnlit fi'ti-

bua), Uiuui wcidcu die ArUii uulgexalilt ü f^ir

fio <i^^l^ fttfiigiOTat deoTe (vgl. später vf*voi iart

MMfJHi x$fiizor &*mr iyxtofnor xai ^Qcüoyv cs> Horas
88 «rot ptierosque deorttm, wa.s also nicht, wie
z. B. KicssliiiLT will. König bedeuten kann), ä

dk w^QwtMi (Honu 84^ & bk »ig tos .T^o.-I(Jno1^

ocv mQtm&anf (Hon» 8o). Die l^teilung stionnt

in einzelnen Kleinigkeiten nielit Qberein, der Zn-
sammenhang im ganzrii i>t klar; die Uauptschci-

dung geht vom Metrum aus. So ist mit dem
Ahseliidtt über die Elegie bei Hoiaz zunächst

wieder Proklos zu vergleichen: r>/v 6e ikeytia»

(richtig wäre xa de fXsyeta) avyxtiadm fte* l(
i)g<^ov xai srtnofiitgov , iQftöC'iy 6f tote xaroi-

XOfitron. oder uai toB ivdfiatos hv^er ' tov yoQ
ÜQtjvov tleyov ixäXoi'V ol jtaiaioi xai lOt'S me-
inrnfH^Toe di avm6 qt^o^wf. ol fiiniH futa.-

OJrtyo/jOmro. Isytt de xai di'intfrnnt t<~i iiiToo»

Kaij.iv6v %t TOV '£q>iatoy xai Mifireg^oy xov Ao-
lo<pdiriov, 6Xla Hai tov Ttjleqmv ^lii^täiß tiv JS^pw
xai KalXlfia^ov x6v Bäxr'iv KnjijraToi 6' ovrof

nv. An eine Besprechung der traten Entwicklung
aer Elegie schließt die Aufzählung der sjiäteren

namhaften Vertreter. Von der ausführlicheren

Darstellung ies Didvmos. die zu Grunde liegt,

sind zwei weirere Auszii*,'.? erhalten, der • ine durch

die ältesten Scholien zu Dionjrsiee Thrax, weiche

im Etymologicum gemmram benlltit sind, der
andere durch Orion. Das PeholieiibtOik iTilit .-ieh

aas den beiden Handschriften des Genuinum (A
» Vat 1818, B ^ Flor. 8. Harci 304) und der

I.^rhandschrift des Gudianum, in welches die Glosse

übernommen wurde (d = Barb. I 70), rekon-

struieren ; ein Vergleich mit den Dianiedeescholicn

(S. 20, 22ff. Hilgard) zeigt, daß es aus zwei T._ilen

besteht, deren erster aus einer uns unbekuuuteu
Poetik, bezw. Schrift .T*pi fütotov (der Titel ist

charakteristisch) stammt} der xweite geht auf Di-

dymos mgi vToi^rc^mrflek (bei derYcrwendung der
DI*>niede.s,scliolien ist zu beacht<'n, daß ITil^'ards

Au^abe recht oft nicht aelbst einen benützbarcn

Tot, MOdera rnur die Hoteriftlieii nr HenteUiug

eines solch-, n bietet ; den Bt weiö geben die .\b*elaiitte

Hb«: Elegie in «len verschiedenen Scholienrezensio-

nen), leb sond<-re die b^-idfii Qu.dlen durch I und II.

Ekeyela iJ) /»ö fiiifMtv] [xai lifjotrutcii fleTO^J f}

Sti huXrfttm. (roli? xi^vtwaiv)^) [x6 i^äfitxQov'^)

r« Tttvx&futQov] fj itaga » iittü>*) MtU ti* y6o»

[rj] :taoä x6 Xeyea&at ixl r&f tfttf^lW ttg

y.tjMav*) ycLQ iXt-/fTO.^) t; :xaQä rö ' /..'/ftv

Afjfioliatv öi ir xip xtgi fthgatv :xa(M xö ev

yetv^) rod<r zt^mfimf. || (II) ^ mQa xöv £Uyor
top ßnrjroy. Jiövfios de, oxi avxov') f' 'liynr

xoiii äjxotiofiivov^ .... Koi) &d xovxo ttp ii^<^
hi^yevV) [wi] .yevtdfUfQor ttai {dvvdfui) ieuti'

Uri'Or TOV t'nioor") , fllfiOVfJUVOt^^) xt/V TÖiv O-TO-

Oi >io>i6t'ta)v xntü.iavotv. ||
(I) i^i yäo fiovoi; vt-

XQols .^dloi ßino {:tQbs noQaivtotv xai .vagaftv-

diav t(5v ovfytrdhf xai ipliMV soO xt&rtdixoi).^^)

Mehr ergibt das Exzerpt bei Orion 58, 7, das
i'benl'alls in da-s Etymologicum Gudianum aufge-

nommen ist: 'Elf'Oi 6 d^^proi' dm to dC avxov

[xov dQfjvovj >! uyew t&Vf Hatoixofxevovg ' evgt'

tijV de r^f f i.f- i id^ '21 ©/ fiiv xöv 'A'j/J/'^/or . r,f

di Mi'ftve^tov , Ol de KalXivov jiaXatöttiiof .
üihv

xai '3) ntrtifUtfeif i^QWtxif} avvij:xtor fi/ üiiö-

dQffiioy^^) irj rr.p rrnorfnor <)fyiliiu , dXk' olov

awex.iyioyta xai ovOfityyt fuyur laii lOV xeievt^-

aavxof Ti'xatf. Ol dk vaxegov Tigd; ajxavTa ddlH-

^pÖQOte ' ovxco At'dv/io; iv xtp negi :ioiTixdiiv.

Die Erfindung des elegischen Distichons, wie

sie hier dargestellt wird, ]>ai)t natürlich weder

auf das lange Gedicht, noch auf die Elegie Über-

haupt, sondern nur ain iH» Grabepigrarome wie
etwa Kaibel IS'2 TTijoyJ.n'i^a^ ro'.k aäfia xfxAif*

otxat eyyi'i odoio, iig .leQi xäf avtmi fde ^6p9
ftagvd/ievof oder Kaibei Add. 1 a: Jhudde djio-

fj Otiii'yotn h'/.foi'firv rnr fteviaaixf^ov f*vijfi iooQwv
oi^xtty' a»» na'/.o: v)v eöave. In diesem Gebrauch
hat die (fC-oit selbst das uhoop erfunden. Hieraus
wird Ilora?. erklärt, wie oiee zum Teil scboii

Kiessling gesehen hat: rersibus ioiparüer
ittnctis (vgl. Ol'/ 6f*C'')n<>iiijv. b» zw. dwdfiet i«i.70-

ftevov) qwrimottia (Grab-£. von Ueyos * 6 ^^roe)
primum, pott etiam ittduta ett «oft $etit«niia

eomims (klare Ik'/iielinuii<j fnr das kurze Weihc-

E., vgl, über die Ausbreitung des Versmaües Pro-

klos und Orion). Hiemach können die folgenden
Worte nur bedeuten, daß aus dem E. später durch

Wiederbulung des Distichons die zu Anfang noch

kurze Elegie wurde {deiji ist nur hierfür tech-

lüscher Ausdruck der Dichtersprache, der Streit

bezog sicli niemals auf Erfindung des £.8). Horaz

find in eeiiwr Quelle die lilenrisebeD HanpU

1) Ergänit nadi andern OloMen dee Et God.
2) r<t> i^aufKji:' d falsch, des.s,ii Lesungen ich der

von L. De Stefani vorbereiteten Neuaasgabe eut-

nehme. ) rbv thov A B d. ett httmt&lai^ A B,

«(V i.Tiy.t'/<^(i<i d. "'1 /•'( u'/orro a. ^) .ii]itokeün> — sv

Ä^yety IcidL A Ii, .xnija to /'
i Mytty lelilt d. *) Er-

gänzt aus der folgenden Orionglosse. ^) htfjdov

A B d, ") keyoptsvov xui ijgtoM d. ftiftoviui'Oi A B.

11) :tQÖ; — te^tdixa; ergänzt aus! Etvm. M., als

echt und zu Quelle I gehörig erwiesen durch Scho-

Uon in Dion. Thr. ütj So d, se& ütytiov Cod. Or.

Der Sats tigfriiv — nakeuir*^ ist ans spfttere»

Ausführungen hier falsch eiiiL'' ?et2t, vgl. o. Pro-

klos. fehlt d, xai. fehlt Cod. Or. i«) dfw-

di/afu>9rw Cod. Or.
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Tertrater der Elegie «ofgedldt. enilliot eiber, Eyu-r. ISO. V.K A. \'. xm 28). Daß Grab- und
weil er für Epos tind Tnmbns nttr Homer nnd W'eilieaufschriften an Zahl 'weit üb^Twictroii und
ArchilochoB nennt, nur den Streit liber den ersl^iu am frühesten bestimmte tyiiisclie Formen aas-

Verfasser (Kallinos oder Archilochos. zu MimnermoB bilden , daß femer im Laufe des 5. Jhdts. das

yffA. HermeaiAiiAi Leontion III frg. 2, 35). Die elcf^sche Distichon, weil es harmonische Aiuge-
leme Quelle aller dieser Theorien verrät Schol. 8taltiui<? l ines kurzen Gedankens am meisten be-

P>oh. VA\ Cir. ]m) Archv.i \h Orr. alh rnos iijitor güiistig^t. vurluTrschond wird, liegt in tl-T Natur
vernu <Ueü eUgiaco», metris scilieet dweniimLi- der Sache. Aber A. P. XIII 28 (worüber zu vgL
hu variot. prtmtt» aiäem tüttm d$^iaemm Witamowitz Hennee XX fK, lehmidi wt
Carmen aorip-^i'^sr KnUInnsi. adieä Ari<fnf, Jes in ein V«Tpl'-ii-li mit Sinionides frLf. 147 Bgk. *) zri^^rf^

jrraeierea hoc genus poetas Antimachum Coloblui- mit \velcli..T FrL-ihcit sicli ein wirklichor iJicliter

niunh AreMoohttm /WtWW», Mimnermttm Colo- «.rerLidc in der alten Zeit in iliin bewo^'^^n kann.
phonium, qmrum numero nJilifur e(i<tm Solon Krst d;is Festwerden der Tvpi ii im idlgi-jncinf^n

Atheniemium legum scriptor nobiiissimus. Es Gebrauch mindert auch dem Dicliter die Froilieit

ist klar, daß Neoptolemo« Ton Pwrioii aos Aristo- und eehaffl durch du K- i/, si<< zu variieren oder

tele$ schöpft und Didymo^ u. a. im wesentlichen zu überwinden, zugleich eine Dichtongsart. Die
Ton ihm abhängig sind (vgl. die weiteren Spuren Entwicklung ist für uns nicht lavemlgen, weil
pt ripatctischer Poetik bei dem Grammatiker nach wir fiir die ältere Zeit auf die dflzftige dtein-

CensoriD). Sch<m Aristoteles hatte, genau wie bei Überlieferung angewieiien sind,

dem Dtfllofr. den er snr Pberie reebnete, dendO Sie gibt ein ehras lilaxeres Bild nnr ftr Attünkt

ersten literarix li. n Vertreter neben Piaton. s>> schon für das diirisclie Spraehgebiet ein recht un-

lieben den erät«ti bi'kaunten Elegiedicbter die deutiicbes, iiir louien luüt nm tmu. einzelner

ftlirigmi dgitfrfvoavrrc gestellt DftB dk Sebrill neuer Funde fast ganz im Stich, weil hier, be-

stegl :Totfix&t> neben binj^rapliix liem und sonstigem sonders in der Grabinschrift, die Prosa sclion frflh

Material auch dfn Versuch tiiuer Poetik bot, zidgt das E. verdrängt bat. Erst in hellenistischer

der Tit' 1 und di<' Benutzung bei Didynios ; daraus^ Zeit überträgt ddi die •UgtnwiM Sitte wieder
allein erklärt eich auch Tacitos Titel de orato- stärker hierher.

ribus ; die verschiedenen Arten der Beredsamkeit Die poetische Ausrundung sucht der hcrge-

(gerichtliche und dichterLsehei werden gcsehieden brachten kurzen Formel etwas Schnmck und indi-

imd auf ihre Bedeutung für die Gegenwart ge- 30 vidueUoe ZOge sa verleihen, äo fügt das £.
nrltfk (fireilieli hat dn polemiselier Neiienfweek in Athen SU dem Namen dea Toten geni den da-
diese eiirtntflmliche Umgestaltung einer Poetik raktcristischen Zusatz aynOor xal o« -V/ oovo? av-

bezw. Ästhetik stark beeinflußt, vgl. cap. 1). Ob de<fe oder zu der Angabe über die DenkmaLser-
andere EiltUlrer (z. B. Demoleon) die Elegie direkt richtung den Grund An Agtrffs ^ aaotpooavtnf^

mit dem in Verbindung brachten, oder halb- hinzu (der Wechsel mit dixatnorrrj:: nnistfii r«

gebildete Grainmäiiker spätester Zeit Kallinos zeigt, dal) oaoq}Qoovvtj schon im <Tei;eiisatz zu

zum Erfinder des Pentameter machten (wasAri- dem Gebrauch des jlingeren Kpos • tlii<:he Be-

stoteles so wenig tun konnte, wie Homer zum deutung hat und daher der Tapferkeit, oQeTtj,

Erfinder des Hexameters machen), kurz die Ord- entgegengestellt ist) ; aber auch die leere epische

nung der Lfan/on Tradition iiber den Ursprung 40 Formel i6 yaQ yioas ioxi &ay6rt<i}v genü;^''!. Im
der Elegie geht uns hier nichts an. Fest steht, Weihe>K. ist es sonächst der Käme der Gottheit,

daß die penpatetisebe Poetik das B. bis In die dem rieh die stiHstisehe UmgestaKoni^ rawendet;
vorliterarische Zeit hinaufrOclte ; man fand es er wird durch die epische Formel f.l/oc ylavxat-

nach Ps.-Plutarch de vita et poesi Homeri 215 xot'g^) ersetzt oder durch ein Epitheton ornaus

(sicher aus pcripatetischer Quelle) ja schon in oder ^e Appori^m hertorgehobien (:xatSi Atis
Homer II VI 460. -101. VII 89. 90 vori^ebildet; fieydXov und — aus der Lynk — ricdidSt irge-

in ibiu ließ sie die Fona des elegischen Distichons /la/ft, in Keos sogar schon im 6. Jhdt. xQvoai-
-ich entwickeln und aus ihm die Elegie entstehen. yi(V>i me bei Bakchylides). Auch der Zweck der

Daß Neoptolemos, der einzige Theoretiker, der Weihe wird angegclM ii -. P; A' avzo7t tvtpgova {h-
Ttegi irnygauiiätoiv geschrieben hat (Athen. X 50 ftw fx'*' '^^i direkter Anrede ofj x'^"' oyji-

IM F), einen wi seiitliclien Unterschied zwischen dlSov oder ftrij/ta, fivijfiu dgxijs, ftyijfta n6ro)v

£l^e und £. nicht macht, bleibt das Haupt- 'A^ok os«. WoIü begegnen Tereiiuelt auch schon
reswtat der Analjse dieser Theorie. Dem ent* frffli indifidnellere Wendungen wie Anreden an
spricht, daß noib im 4. .Tlidt. das (im DI-.ticliori vrr- den Vorübergehenden xai ai piivei Myatoc (»der

faßte) Gedicht nur iXeyetov heißt) erst gegen Ende ft^f*' ioo(t&p obtito' naUt iOave, aber
scheinen die Sonderbeseichnongen kifytoftfia und ww GnV oder Weue-E. als Diditongsart ein-

fhyefa (.To£{roic) bciw. bei Bldltera iitfot ein* mal von einem bestimmten Poeten erfunden sein

zutreten. läßt, zeigt nur, ciali er alte Epigramme überliuupl

4. Das ältere Epigramm. Das E. ist in nicht kennt oder nicht zu empfinden versteht,

der Tat keine besondere Dichtungsart, weder nach HO Paß un^ auf diiriseliem (}ebiet so häufig die Be-

seinem Stoff, noeh nach seiner Form. Es» dient tunung des Todes in» Kurnpfe begegnet, mag aus

ebenso der Erklärung eines Grabmals oder einer einer Beschränkung besonderer Ehren auf diese

WeihMrabe, wie der BrinnOTong an irgend ein Art von Toten sa erklären sein. Daß die bevor-

Ereigms oder der Fortpflsnnng dnes Weiabeits- ragten Pormeln rtomlich begraixt seheinen, liegt

Spruches (vgl. das Atjhnxiiy K-ifyga/tfta Preger in der Natur d< r Sadie. Per Pia!' kt Ist im
W9, vgl, 65, die Hermen des Hipparch und mit wesentlichen epichorisch ; wenn der Toto im Aus-
Omen die Sprüche des Phokylideej. Epos, Elegie land begraben ist, der sdner Heimat. Doch hat
und Ljrik wirken auf e« ein (yp. i. B. Kaibel die Blnvirknag des Epos oder der Lyrik ab nnd

. j . . .. I y Google
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an auch die dialektische Form beeinflußt (vgl. trag der Amplnktyon^^n <lie Gediolito für die Ther-

A. vanMess Qaaestionea de epigrammate attico mop^lenk&mpler gemacht hat, und der s^chlaü, daß
et tragoedia antiqaiore dialeeti<^e, Bonn 1898). Simonidee den Megistias eben dämm priTatim

Dagegen zeipt hci den Weihefrabfn nnH Orah- nntizcichnen konntf», wfil er die bt^Iden anderen

denkmälern, in welclieu die einzelnen Staaten Gedichte verfaßt hatte, hätt« ihm nicht ferner wie

GKsttem oder B&rgern danken and den eigenen uns gelegen ; einen Zweifel daran, daß Simonides

Knhm vorkünd«Mi. schon das Ende dos C. und dor die Aufsclirift auf das von ihm errichtete Denk-
Beginn des «i. Jhdta. die Bildung eines gewissen mal selbst gemacht liat, hat or sicher weder ge-

Soetischen Stilet, der in Kürze und Schlichtheit hegt noch erwecken wollen. Aber er hebt nur

er Sprache, mtaak auch in stolzer Bescheidenheit, 10 das hervor, daß die Amphiktyonen nicht den ein»

»l^ter nie wieder erreicht ist. Daß freilich dieser zelnen Mann ehrten. Auch bei andern Schrift-

Stil durchaus nicht für jeden Dichter zwingend steilem ist das Schweigen Ober den Dichternanien

war, beweist das wortreiche und gedankenarme £. oft wohl zu Unrecht Betont. Jene von F reg er
mt die Beswinger tob Eäon (Preger 153), das «rieidigto Annahme wird nieht dndnrdi, woM
in iler Einfnhrung des mythologischen (homeri- aber durch die Beschaffenheit unserer Überliefe-

schenj Beispieles und in dem Mahnwort am Schluß rung und die luschriftenfutide widerlegt. Die

wohl die Einwirkung der gleichzeitigen Elegie salmeichen Gedichte, welche die alexandrinische

verrilt, Auch die Pnvfitanfschrift nimmt bei her- Tradition dem Sim^nide-s zuschreibt, während sie

Yorra^'enden Persönlichkeiten, die sich an wirk- docli von ihm jrar nicht stammen kOnnen (z. B.
liolie Dichter wenden konnten, schon in der ersten 20 148 I3srk.'' i, das Schwanken des Wortlauts (l, B.
Hälfte des 5. Jlult.s. freieren und individuelleren in 92 hgk.*, WO schon Lykurj,' die falsch-- T^esung

Ton an (vgl. etwa das Grab-E. des Simonides hat), die häufig mit Sicherheit nachweisbare spätere

auf Mcfjistias und das E. auf Archedike Preger Erweiterung (z. B. 96. 97. 107 Bgk.<) ließen sich

Sl). Der Beginn des Peloponn^techen Krieges bei einer derartig authentischen Übcrlicfcrungflber«

zeigt dann in der Grabschrift der Tor Potid^ia haupt nicht eruären. Die inschriftlichen Fnnde
Gefallenen (Kaibel 21 1 die erste Einwirkung der der neuesten Zeit hab- 1 1 von Junghahn
sophistischen Bhetorik (and der Tragödie) and und Kaibel begonnenen Kritik iro wefiontlichen

trigt «in «periel! aOMmsebes Gepräge. Vergleicht Reeht gegeben (vgl. Wilnmowits-Koellen-
man hiermit das thebanische E. Kaibel 768a dnrff Simonides der Epigrammatiker. Nachr.

(praef. p. XVI = Hoffmann 356, zur Form vgl. 30 d. Uött. Ge«. d. Wiss. 1897, 30t). A. Wilhelm
A. P. YU 481) nnd du «rlcadisehe Hoffmann Bimoniddaehe G«^chte. österr. Jahresh. II 221).

826, so glaube ich wenigjstens in beiden eine ähn- Die Epigramme sind von den Steinen gesammelt
liehe Steigerung und Individualibierung des Stils, worden, sie ohne Dichtemamen aiiinden; sie

zugleich aber auch ein stärkeres EShiwirken der wurden, wo es dann zam Verständnis nOtig oder
dorischen LyriV /-t 1i>-nu'rkeri. Da.« lyrische Kle- für den Lokalpatriotismu«! der Samnder wünsclien«-

ment scheint au«l> in den PrivatepigraaimeD der wert bchicü, erweitert nnd fortgedichtet; kein

Zeit stärker hervorzutreten (wobei freilich zu be Zweifel, daß auch junge FiUschangen relativ früh

achten ist, daß z. B. in den Siegerepigrammen Eingang gefondm haben. Daß man im 3. Jhdt.

der Stoff selbst die Anlehnung nahe legte). Das schon niMneogt war, daß die Mehrzahl dieser

4. Jhdt. findet, wie mir Br. Keil bemerkt, das 40 archaischen oder archaisierenden Epigramme auf

£. zor Dichtunenuli eritoben und frei genug, um ^monides znrückgingen , hoffe idi später za er-

fBr jeden Gedadcen leiebt eine angemessene, des weisen; dnen swuigenden Grand, «Keee Tndiiaott

S^mucks nicht entbehrende Form zu ßndeii. Es vollständig zu verwerfen, sehe iclj so wenig, wie

ist beachtenswert, daß schon im J. 400 ein E. eine Möglichkeit, ilire Berechtigung h^i dem ein-

den Namen des Dichtem, und zwar in Formeln, seinen Gedicht nachzuprüfen,

wb' sie für die Nennung des bildenden Künstlers Auch in der von Meleager benutzten Saram-

uhlich sind, angibt (Comptes rendus 1901 I 681). lung des Anakreon bilden vom Stein zusammen-
Dennoch beginnt für uns die literarische Über- gelesene Inschriften den Kern ; auch sie sind fort-

lieferuiig erst mit der helb-nistischen Zeit, und gedichtet; auch hier ist der Name ohne jede

es iäit meines Krachteus uuwahrscheujlich, daß 50 Gewähr (Wilhelm a. a. 0. Reitzensteiu Epigr.

viel vorher ein namhafter Dichter ein E.-Buch u. Skolion 107). Wenig besser steht es um die

heransgegebcn oder seine Epigramme TerOffsut- dttrfti^ Beste des BakcbjÜdes, viel schlechter

liehthat Zwar benutzte Meleager E.-Sammlnngen nm die des Ardtiloehofl nnd der Bappho. Was
von fünf älteren Dicht- rn, die er zweifellos für son.st b.ild späte Küsterweisheit, bald literarischer

echt hielt (von Archilochos, läappho, Anakxeou, Betrug Männern wie Empedokles, Epicharm, Thn«
Sinonides nnd Bsikdhylides — flW Flaton siehe kydidea od«r gur BBlsanidroi n. a. zugeschrieben
später). Die Möglich Icelt , daß ihre Epigramme hat, verdient kaum Erwähnung. Ks i4 meines

von Anfang an mit den übrigen kleinen Gedichlun Eraehtens anmethodisch, bei dieser Art Pseudo-

sosanunengecrtellt wurden, wird man prinzipiell tnwUt$<ni aneh nor den Beweis der üneehthcit

Preger nicht abstTciten. Daß die üiferen Mi- 60 zu verlangen.

storiker, welche Epigramme ais Urkunden an- Wichtig ist nur die Existenz derartiger Samm-
fthren, Berodot, Thi^rdides und Tielleicht noch langen nnd das Interes.'^e, welches bald der Khctor
Th«>Apomp (vgl. Preger fi«. v. Wilamowitz- (und der rhetorische Historiker) dieser Dichtung
MoelleiidorffCoumient. ^'ramm. IV) die Dichter- zuwendete. Schon Aristoteles (Rhet. I 9) benOtzt

namen nicht nennen. lieH- sieh auch dann ver eine Simonidessammlung und wei.st das von Thu-
stehen ; für sie redet mit Recht nur, wer das Denk- kjjrdides VI 59 namenlos angeführte £., das er

mal gesetct hat Es wäre für Hendct Tielldclit au allbekannt Tdcavssetit, d«in Dicliter m. Aber
nidit adiwer g«ir«8ant an ntthrta, wer im Anf- ibnlich setzt «r auch Sammlimgen anon^^mer Spi-

i^iyui<-cd by Google



81 Epigramiii Bpigramin 82

grammf aus dotii pDlopoimes ab dorn Leser be-

iiHuit voraus. Paß aas Uwen aehoa tot dar &it
diM AristophaiMB Ton Byvaiis die ,S{monide8*.

Sammlung bereichert war i'vtrl. Prcpor 144).

zeigt dieselbe Abneigung gegen das anonvme Buch,
der z. B. die Anakfcotmnunliuig den Titel ux-
dankt. Ms P tli mon seine Sylloge x&v Katä iirf-

iMf eatygaiiautfuv verfnüte, benutzte er sicher

anch liteniriKche epidiori^che Sanunhuigen (Pre-
per Ii. in welch«^ aucli Epigramme, clio nie auf 10

Stein gestünden liatku, aufgenommen waren. Es
scheint mir noch jetzt nicht ausgeschlossen, daß
schon livkuxg nuä einem f&r atheniiche Leeer
gefertigk n Bvctb zitierte und der lykische Dichter

or Alexanders Zeit b<n Kaihel 7ii8 das srhlcchte

£. A. P. Vll 276 aas einem Buche kannte, der

ititanpemde Verleeeer von Hoffmann 129 dnieb
ein solches A. P. VII 253 kennen lernte, ja selbst

daü der Dichter der pseudoaristotelischen Epi*

granune des P<'plus eine literarische SammlimgTO
iftercr athenischer Gral>schrifton benutzte.

Hierzu würde ferner passen, daß gegen Ende
des 4. Jhdts. Meine (Jedichte und ^hene um-
liefen, die als Aufschriften erklärt und alten

Dichtem zugewiesen wurden, wiewohl sie ur-

sprün<:lieli «ranz anderen Sinn hatten (v^l. Cha-
maileons falsche ErkUning eines altattischen Ge-
iMeeetaenei, Reitienetem Eingr. jl 8koL 11^
Ebenso 7.eif,'t das überrhetorische Hohn-E. des

Chie» Theokrit auf Aristoteles, daß die Auf- 30

sebrift aefaoa vom BMn unabhängig geworden
war; sie ist, auch wenn sie die Tonu der Ver-

Cifentliehang auf Öteiu beibehält, doch iu Wahr-
heit zum Uefnen Gedicht geworden. Dem ent-

ntridit es, vemi wirkliche Steininsehriften sich

Oer Bnehüterator so eng angliedem, wie dies z.

B. Hoffmann 189 «eben in netriseheD (epo>

diecbenlForm tut.

]>{e Vorbedingungen ftlr eine litnraiiedie Am*
gestaltung dieser Dientim jr'art sind damit tjepoben ; 40
MS den E.-Sammlungen d. b. E.-Büchern mußte
dM Buch-E. erwachsen.

T). Dor Begriff des Puoh-Epi^'ramms
ut früher von mir tibereilt, von Kai bei (üerut.

XXXI 264fr.) meines Erachtens nicht genügend
definiert worden. Ich verstehe darunter ein im
wesentlichen für das Buch, bezw. für den Vortrag
(denn beid- s ist in älterer Zeit oft noch Terbundcn)

bestimmtes und für Um voll genügendes Gedicht.

Ob ee daneben avdh einmal anf Stein geschrieben SO
und für einen bestimmten Anlaß gedichtet war,

oder ob die in ihm erwähnten Pe»önlichkeiten
gelebt baben, ist nicht entscheidend, wird sich

übriicrcns r\uch in Tielen Fällen unserer Beurtei-

lung enticif h«'[i. Gewiß i.st des Kallimachos Grab-
getteht anf Tiraonoe (15 W.« = A. P. VII 522)
anscheinend nicht selbst Aufschrift, sondern die

poetische Bearbeitung einer Prosaanfschrifl 71-

fiOVÖa TiftinUnv Ms&Vfivaiov yrvij iW Krt^rufyfo.;,

welche der Dichter ans seinem Empfindeo ergänzt 60
(Kaibel, in Tervleteben ist VTISII). Dennoch
erfnllt das Gedicht soheinbar beilrnifiir alle For-

derungen, die an die wirkliche Aufachriit gestellt

werden, etwas künstlicher, aber doch ähnlich, wie
etwa Kall im. 34 W.8 = A.P.TI o.51 die Fordernnpen
des Weihe Es erfüllt. Wir kouucn aus der größeren
oder geringeren Freiheit, mit welcher der Dichter

die alten Fonnela omgestaltet oder mn Teortidk,

schwerlich die Verwendbarkeit des Gedichtes be-

oxteilen, da wir nieht wissen, wieweil Besteller

nnd PnbHlnun an der Iranitrotlen Yartalion Freirfe

hatten. Gewiß gibt das G rabgedieht Kallim. 14 W.«
= A. P. VII 519 scheinbar nur die schlichte Rede
des vom BegrSUmis Zurückkehrenden (Horas Ode
I 24 wußte die lyrische Wirkung zu beurteilen,

vgL sat. II 5, 101); aber daß es nieht auf dem
Stein gestanden haben kann, darf man daraus

so wenig folgern, wie daß inw.'-i = A. P. VII
•153 und 9W.2 = A. P. VII 451, weil sie die

alte Formel nur durch einen kurzen Zusatz adeln,

auf dem Stein gestonden haben mflsaen. £e find

lyrische Gedieht« in knappitar Form, Ihre Wir»
Icung wäre die gleiche, auch wenn die Personen

erfanden wären, was doch schließlich an sich an
aller SMt mOglieh wtra (vvl A. P. XI 818. oflSm-

bar auf Kallimachos 19 bezüglich. Varro Sat.

Men. frg. 1 10 Büch.). Umgekehrt gibt sich Kallim.

5W.« = Athen. Vll : i- Ibst freilich als liei-

schrift zu dem Weihegesehenk eines Mädeiiens

an Aplirodite; aber der Uichter spielt zugleich

mit einem Lieblingstypus der Buchepigramme der

peloponnesischen Schule (den Qrabgedichten auf

tote Tiere, Tgl. A, P. Vll 215 Anyt© auf den
toten Delidiiii). Er gewinnt den Am^hloß an die

Form der Aufschrift dabei sehr riel feiner und
wdB in dem anmntlgen fleUuB, de» Kaibel
trefflieh erklärt hat, bei dem T.esor, ' »• -einem

RätseLpicl gefolgt ist, tieleres Empfinden zu er-

regen als Anyte mit ihrer altjflingferlichen Sen-

timentalität und gesuchten Naivetät. Aber ob die

Aufschrift jemals gesetzt ist, weiß ich so wenig,

wie ob Timonoe und ihr Gatte existiert haben. Es
steht ähnlich mit jenen wunderbaren Todesfällen,

die Leonidas Ton Tarent und seine Nachahmer so

gern im Grabgedicht erzählen (Reitzen stein

j^nigr. tt. Skol. 140).^ £s ist ebenso falsch, den ein-

Minen Ton vornheniB als erfunden sn beaeieimm,
wie den anekdotenhaften Reiz überhaupt tiiclit zu

beachten, der in Gedichten wie A. P. VII 504 liegt

nnd ihnen eine Art Selbstzweck gibt. Natürlich

kann auch die ältere Steininschrift so verfaßt

sein, daß sie einen solchen Selbstxw eck hat ; aber

sie braucht es durchaus nicht (vgl. die von v. Wi-
lamowitz nnd Wilhelm besprochenen F&Ue
der Fortdichtung für das Buch) , die Ausnahmen
geben die Entscheidung, Elicnso entscheidend

ist ftar das Buch-E., daß mit Gedichten, die anf
Stein denklntr wtoen, steh andere Toilnndeo, bei
denen dies ausgeschlossen ist und die mit der

Form nur spielen, t. B. bei Kallim. 11 W.2 =
A. P. VII 447 (zur Erklärung vgl. Parmenio A. P.

IX :li2, Leonidas A. P. VI 827 und vor allem

Martial H 77, 8); 10 = A. P. VII 520; 18 =
A. P. Vn 584. Will man sie als Seher/.e aus-

sondern, so würde z. B. 12 W.« = A. P. Vll 521
(aus Asklepiades A. P. VII 500) bleiben, das ledig-

lieh der tielen lyrischen Wirkung halber genmcht
ist und in seinen Voraossetzungen aller Wirk-
Vebkeit widersprfehi Noch eigenartiger ist 91 W.*
= A. P. MI 52.5, d. r Form nach ein Grabgedicht

für den Vater des Kallimachos, das man, um es

1^ ,Aufsehrift* betrachten zu kOnnen, verstümmelt

sein läßt, wiewohl jede Fortsetzung üb. r die Sen-

tenz (für diese Zeit und diesen Dichter die wirk-

samste und nachdrücklichste Art der Pointe) dne
Unfbim ergftbe nnd die Vobindnng iweier gnu
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Terschiedencr Zwecke, die beide pleich stink hr-

tont würden, die Einheitlichkeit des Eraptind. iis

lentOrte. Betrachtet man die Form der Orab-

sebrift als konventionelles S]iiel, so bleibt eine in

sich prächtig geschlossene Verherrlichung eines

Sieges, den der alternde Dichter im Lieae Aber
seine Neider erfocht, wie sein Großvater einst als

Beamter (der Vater, dessen Namen durch den
Diclitemamen des Kalliniachos ja bekannt ist.

wild nur beil&afig erwähnt; mag ihn der Sies

des Sehne« sodi noch im Qralw eiftenen). I<»
bin überzeugt, dal'i <\'v viele Arb.^it. die ^eit

Hecker darauf verwendet ist, die hellenistischen

Epignanme als wirkliche Inschriftea m enralMii

md ihre Stelinn? auf den Monumenten zn be-

stimnicn. der literarischen Verwertung und Wür-
digung mehr geschadet als genutzt hat. Für das

Buch oder den Vortrag (bei dem man ja nicht

blob an GelageVorträge zu denken braucht, vgl.

z, B. A, P. VII 247) sind sie im wesentlichen

bnedmet. Settten aie sich im Geedunack des
PttbBkinDS dnch, so nmßtstt sie tnBUk «ndi lof
<1ie KIrchliofspoesis, also die wirklidien Iiisehriftan

zurückwirken.

Eine Uerron darehans abweichende Meinung
liat V. Wilamowitz unlängst durch eine Analyse

der ( armina figurata zu begründen versucht, die

ja in der Tat mit dem E. innig zusammenhängen
(Ar.h. Jalirb. XIV 18W, Slff.l Er faßt sie als

wirkliche Aufschriften auf die betreffenden Gegen-
stände; nach ihnen sei dann ein großer Teil der

litenunitcli überlieferten Ej^gnunrae des 8. Jhdts.

ZV bevrieilen; so sei s. 0. Kallim. S7 s= A. P.

Xin 7 in seiner Fi>rni iladurch bestimmt, daß
es wirklich auf den Deckel eines Köchers ee-

sehrieben weiden sollte. Bei der Wichtigst der
Sache ist ein Eincr*'ben auf seine Analyse unver-

mei llirb. Ansprechend scheint sie zunäclist bei

den» i , las sich wirklich auf ein Ei sdireihen

nnd ;ils eine Art Seherzaufgabe zum I/esen

herumbitteu laßt (natürlich in neuen Kreisen

immer wieder; der Unterschied von der Buch-

publikation wixe hier nicht sehr Aber
schon hier nniB ieb bemerken, daß ein ihnlichsr

Brauch wirklieh im he11eiii-,tisclien Zauber be-

steht. Der Pap. Lagdan. V (Dieterich Jahrb.

f. PbUol. Sappl. XYI799) biete« s. B. die Vor-
schrift, das (jebet an das s^nttliche Ei auf ein

wirkliches Ei zu schreiben, und auch die .papierne

Nachahmung" fehlt nicht; ein unv. innv-ntlichter

Straßburger Liebeszaubfr 7i t.rt neben dem Text
den miigischen Buclistabenkomplex in dem gleichen

allmählichen Zunehmen und derselben spitz-ob-

loogen Form, die t. Wilamowitz beanstandet.

Das wird wichtig Ittr die BsoiWlnng der ,Flagel'.

Ich veniKiL' nicht Itt fl^bSB« daß sie gedichtet

sind, um auf die Btteneite der Flügel eines be-

stimmten Standbildes des Eros geschrieben sn

werden and dem Beschauer dessen befremdliche Er
scheinung (nrergenhafte Gestalt und langer Bart)

zu erklären. Den nsMrlichen Platz dafür hätte der
dem Besehauer zugewandti' Teil d< r Basis geboten;

eine Inschrift aut der liüekseite wird in der Wirk-
lichkeit schwerlich .schaue mich' beginnen. .\ber

wieder bietet der Zanberbrauch Parallelen (vgL
Wessel 7 Qrieeh. Zaoberpa]>. von Paris tmd
London, Denkschr. Akad. Wien 1HS8, 00 Z. 1840):

in den Bücken eines kleinen Holzbildes des ge-

rtntrelten Eros wird ein Goldplättcheti mit dem
Gebet eingelassen; der Zweck beim Zauber ist

nidit, daß es sichtbar and gelesen wird, sondon
nur, daß es gesehrieben ist. Paß man es auch

aut die Flügel .selbst sclireiben konnte, zeigt die

.papierne Nachalimung', die flügeiförmig geord-

neten Vokalreihen, welche das :tveSfta t6 dttjxor

djio ovQavov fiixQ^ 7'1> bezeichnen. Auch das

.Beil' läßt sich durch den Verweis auf Justin. XX
10 2, 1 kaum als wirklich bestimmt für die öchoeide

eines alten StBdces ans irgend einem Tempel-
inventar erwei.sen, dessen Echtheit es beglaubigen

soll. Eine Inschrift, die wirklich von Epeios ver-

fhfit nnd in einer technisdi m<iglichen Weise
(also am Stiel) von ihm eingegraben sein könnte,

würden wir dann erwarten. Eber mag das ,Schwert

das Dsidanos' in den Zanberformeln eine Erklä-

rung geben. Ich glaube, daß mystische Nach-
ahmungen etwa der Orphiker den ersten Anhalt

20 zu diesen Aufschriftskünsteleien gegeben hali ii;

die «Flügel' würdoi dann den Zaaammenhang noch
TSrnten; die Naehalmrang entreekt ddi weiter

auch aof andere Gegenstände wie die Syrinx und
den Altar. Gerade Theokrits Syrin.x mit ihrem
Verweis aaf Idyll VII (vgl. jetxt E. Schwarts
Nachr. Gött. Ges. 1001, L'O«) kann ich mir nicht

für die einmalige Weihung eines wirklichen In-

strumentes, sondern nur für die buchmäßige Ver-

breitung bestimmt denken ; sie ist literarisch, wie

30 im Grunde schon die ältesten naiyria gerade

wegen ihrer Wechselbeziehungen. So werden sie

mir inm weiteren Beweis, daß die Aafschrift schon
m dieser Zert zom Bnehgedieht geworden ist.

Mit ihr ist ein Rätselspiel verbunden, da- an r.nd

für sich auch in der eigentlichen AoflBchrift denk-

bar iflie (vgl. Preger 260 to^iy» BPAÜT'
MAXOO, Xtaek Xn).xt}Hd>v, 17 rS/vr] nor/t'ij

als iJityeTor sa lesen), in dieser Aasbildung aber

nicht im Leben, sondtorn in dar ^i/ufoic des LebeiiB

40 passend Ist.

6. Die Hauptdichter des frühbelle-
nistischen Epigramms. Den engen Zusam-
menhang der Aufschrift and der Lyrik, welchen
die Teehnopaignien in der Fonn seigen, gewahren
wir aU' h in der ältesten pcloponnesischen Bneh«
ejpigrammatik, vor allem bei An vte Ton Tegea,
die ja bei 8teph. Bys. ^ ftJiMmoe beißt (vgl. über
das Fortleben der Lyrik in Arkadien Polyb. IV
20); an sie schließen sich Mnasalkas, Nikias, Paui-

50 philos und andere Dichter. Eine .Anzahl von Grab-
und Weibe^xediehten zeigt den kräftigen, watfen-

frohen Klang, den in der Heimat der Söldner-

scharen auch die Steinaufschrift beibehalten hat.

Ihnen stehen sentimentale Klagegedichte aaf den
Tod junger Mftdcfaen gegenüber, in denen die

Form des Grab-E.s kaum noch aufrecht erhalten

wird (TffL VII 646h nur aaf die Err^ang der

EmpAtidttng sefaeint es ansokommen; die Iiyrik

will direkt wirken, nicht wie z. B. bei Kallimachos

60 durch die Hülle eitie> an den Verstand sich wen-

denden Formenspieles (vgl. z. B. Kall. ep. 5 W8).
Der Charakter der Buebdichtung zeigt sich in

der Übertragung dieser Knn>tinduni,'sseligkeit auf
die Tierwelt; der gestorbene Lieblingsvogel oder
der an den Strand geworfene Fisch empfikbgt sein

.Grabgedicht', das freilich im Grande wieder nidht

mehr zu verkün<len weiß, als daß er nicht mehr
lebt (VII '215 TgL 646). In der Beschieibang

d by Google



85 86

TOD wirklichen and angeblicheD Eanstwerken,
Ortlidikeiten oder Weihegaben hetneht welches,

im Grtmde ebenfalls senthnentalesNatareinpfinden,

un<l die G-dahte, welche die Erquickung de«

m&den Wandeieis oder das unter der Sonunergiat
Iridenden Hirten am Quell oder auf der Bergee-

höhe uiifi vor An-Trcii stellen, erinnern ;in die ,bu

kolische' i'iwsie, &n welche XVI 231 di« lie»clirei-

bang des Pan, der im wegloscn Waldesdickicht

Syrinx bläst, während auf der I.ii.lituMir draußen
die Kühe weiden, noch niher lieraivführt iiiie Be-

ziehung auf die bekannte Gruppe von Pan und
JDanbnis and die Deutung auf cUe Erfindung des

biäiolischen Liedes, Kpigr. u. SfeoL 249, war über-

eilt). DürlVti wir aus dem E. Schlüsse auf die

Lyrik der Anyte machen, eo mofi sie in der
Bmpflndangsart große AhoUdikeit mit der «Buk»-

lik' gi^luill Jiaben und hilft vielleicht etwas die

später in dieser Dichtungsart verbri4tct4^ Voräbel-

luDf nm der Erfindung der Bukolik in Arkadien
er^lär- n t K])igr. u. Skvd. 131, 2). Die Gedichte

sind aiie kurz, die Spiaclie gewithlt; die Häufung
der Epitheta widerstreitet dem späteren Streben
nach Ebenmäßigkeit. Beachtenswert ist die Ein-

wirkung der attischen Tragfldic (VII 724, 2 =
Aisch. Per^. 'üV.l) , die freilic h auch auf Stein-

epignunmen wie au dem delphischen Weibege-
sdienk des Dnodraa neboi der Lyrik beoMit ut
(E. Prenner Ein delpli. W<Hiei.'fschenk nii.

VüQ Anyte ist M nasal kus von iiiikyon
abhängig, welchem Theodoridas Ton Synlni«
(vgl. 8u>emihl II 541) ein fingiertes '<^rab

gedieht widmet (A. P. XIII 21); er hciüt darin

i]LeYt)0}fotJc , also E.-Dichter (vgl. oben S. 77);

seine Dichtang gilt dem Gegner als xei>6 ts

xlayyQV Häjtii.axvdlaxQia di/hQOfjßoj^dva , d. h.

hängt allz\iselir mit der Lyrik zusammen (wie-

wohl auch auf Mnaoslkes die Tragödie mitein»

wirkt); ttofflleh ml «e iSs Zifitarßla tädtac
ojtoanäijayua. Zur Deutung hilft wohl die Be-

obachtung, däü sie in den Stutl'eii mit ps.-8imo-

nidaischen Epigrammen zusammentrifift (seibat

wenn Thcoridas zunächst das breite Pathos der

eigentlichen simonideischcn Lyhk meinte, wQide
die Existenz dieser Epigramme und ihre Nadi-
ahmung durch Mnasalkas vorausgesetzt). Gegen-
über Anyte erweitert Mnasalkas das E. im üm-
faui,' wii' in der Verwendung (vgl. IX 70?); ein-

mal ber&hrt er sich sogar fast mit dem bellen!-

fltiteben Liebes-S. (Xiri88); es läge nahe, dM
Gedicht auf die Syrinx, weUhe der Hirt in dem
Tempel der Aplirodite geweiht hat (IX 824), hier-

mit in Verbindung zu bringen.

Der Weg von Gediditen wie IX 70 und XII 138
zu den .Epigraiuiueir oder Kurielegica düS n8.-theo-

kriteischen VIII. Idylls ist nicht mehr sehr weit.

Eine einheitliche, im wesentlichen klare Entwick-
lung empfindet man wohl am deutlichsten, wenn
man mit Anyte und Mnasalkas Dichter wie Askle-

ptades, Foeeidipp und KaUimaebes rergieieht (be-

sonders in den guis eftijualten atoSiieheii OW-
einstimmungen wie bei EalL 87 s A> P. Zill 7
und Mnasalkas VI 9).

Wie weit die literarisdie länwlrkung dieaer

Dichterschule geht oder nur die gleichen Voraus-

setzungen und dati gleiche Empfinden zu Über-
einstimmungen führt, ist niebt ganz auszumachen.
Auch Moiro von Bjsans {not^tf^ btO» «oi

tXgf^aw xai fuX&r Saidas) and Sinimias von
Rhodos (ebenfalls Lyriker und Elegiedichter)

stimmen zu Anyte. Letzterer sogar in einem
eigentündiclieii, der Kurzeletrio ganz nahestehen-

de htuit^deiov eines Mädchens G<ugo, das er

andi in einem größeno and nun Ttil enlUanden
elegischen (?) Gedicht gefeiert hat {VII 647 trotz

der sohlechten Bezeugung für Simmias sicher, durch
640 als Tollständi^s ,EpigTamm' erwiesen). Die

10 VeriFi'it'in", daß Smunias --^ic}] einerseits von Her-

mesiauax , undrcräciU von di;r puluponucäLtcheu

Lyrik und Epigrammatik beeinflußt zeigt, hat

innere Wahr^^eheinlichkeit, bleibt aber nnbeweis-
bar. Dageg II läßt sich für Leonidas von Tarent
Abhängigkeit von Anyte wirklich nachweisen und
zwar wbon VI Z^, einem Gedicht, das vor 29&
T. Chr. fallen mnfi : KOnig Neoptolemos Ton Epein»
bringt den Hirtcngidtbeiten rin ländliche« Opfer

(benützt u>t biiuouideä der lambograph frg. 20
20 Bgk.*, den Leonidas auch sonst benOtzt; über i&k

Herdenbesitz des Knnigs vgl. Phit. Pyrrh. 5);

das Gedicht feiert das Fest, ist aber nicht Auf-

schrift.

Unabhängig von den Peloponnesiem steht

Nossis von Lokroi (Epigr. u. Skol. 137), die

sicli mit den friUiesten Diehtungen des l^ennidas

berührt. Eine gewisse Ähnlichkeit dos Stils ist

ans der gleidten Ahhlngigkeit Ten der Ljrik m
erklaren. Auf Licbcslieder (fu'/.tj). die in Lokroi

30 nicht befremden, verweist sie selbst VH 718;
Meleagcr hat sie nach seinem später zu bespre»

ehenden Prinzip nicht aufgenommen, wohl aber

iu der Charakteristik (IV 1, 9—10) berücksichtigt.

Die Epigramme sitid alle kurz und als Aufschrif-

ten eben noch denkbar (auch V 170; vgl. z. B.

Preger 65); die künstlerische Wirkung zeigt ein

Vergleich mit Heromb-is IV. Für den /u>ainnien-

hang mit der Lyrik verweise ich aof VI 265. Wie
Üer das Epigramm am den Femieln der tdtft$'

AO yiu vfiyni unig(d)iblet wird, so noeh freier in dem
ihr freilich nur au^ aller Konjektur zugeschrie-

benen Gebet VI 273 (mit der Art der Auffordc-

mng vgl. Tibull. TT .5, IV 2 und IV I : verirl. icht

man Poseidipp. Xii lal, so i^ieUl man, duli auch

Hans Ode I 30 in dieselbe Reihe gehört; zu den
alten xlijuxoi v^troi steht sie etwa wie Horaz
Ode I 10 zu dem vorauszusetzenden vfMvof des

Alkaios).

Obor Leonidas von Tarent, dessen Nach-
50 laß idu am voHaten eriialien ist, besitsen wir

eine fleißige Mi-nogra|ddi' von J. Ge ffcken Jahrb.

f. Philol. SupoL XXIU Ift., welche freilich der

literarhistoris«Aien Bedentnnur des Dichters meines
Eraehtens nicht voll perecht wird. Dic^e liegt

zunuchüt in der .Uliua-hUchen Auagestaltong der

Sprache (vgl. Epigr. u. Skol. 146^ 1), die uns

jetzt durch den Fund des Timothcos verständ-

licher geworden ist. Die kühnen Wortbildungen

und besonders die Wortzusammensetzungen, sowie

60 die genertw Umschceibangen gebüxen nach der

Theorie des Aristoteles der Sprache des Ditiiy-

rambo-:, d. h. di-r jüngeren Lyrik, und sind «bi-

mab sicher nicht bloß auf das E., sondern auf

veisehiedene Arten gehobener Dichtung übertragan

worden ; wir finden >ie daher .«owolil in dein jüngfrfn

Epos, wie, in romiticher Naelibibiuug, in deu Tra-

gödien des Pacttvius w ieder. Diese weder für das

£. geeehaffene, noch auf es beschränkte Sprache
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nimmt uiitor dem Zwantre «los StolTes eine FüUo
rein tecbuscher Bezeichaaugeii in sich auf, die

WBil den gebobenen Stil widenlieiteD. Die
eigentümliche Mischung, die hi*»r(1nrrli entsteht,

ist nicht durch den Gegenstand erzwungen
; ge-

rade wo sie am handgreiflichsten ist, handelt ee

sich um rein eiiiiii'iktisclH' Gediclite nnd zollen über-

treibende Nachahmungen, daß .sie als Reiz empfun-

den wird; sie hat aiidererscits anch nicht paro-

distischen Zweck, wie com Teil in dem Gastmahl
des Ps.-Philoxenos. Es handelt sich um flinen

ernst gemeinten Versuch, das Kleinleben nnd das

AUttaUche in den Kreis einer gesierteo Dicbtimg
ta sTelien. Gewiß weif) Tfaeokrit jesdiieMer
Gegenstände wie das Gez&nk 2weicr Hirten oder

das Geplauder sjrakusanischer Frauen mit der

Eleganz des alezandrinischen Hexameters zu um-
kleiaen, ah- r f^in ähnliches Empfinden liißt auch

Leonida-s den Tomp seiner lyrisch-elegiscluni Funn
nicht auf besonders pathetische oder stutimeiitale

Stoffe, sondern auf Genrebilder aus dem Leben des

kleinen Mannes übertragen (selbstverständlich muß
' er auch sich selbst entspreohcnd zeichnen; ob

dae Bild in den Eimelheiten wahrer ist| als das,

welebee TüraD tob rieh entwirft, etent dahin).

Auch wenn wirkliche Weiheepitrramme wieKaibel
776 (Hoffmann 2öU) iiim den Ausgangspunkt
gegeben haben können, bleibt dennoch die Be-

rühning mit der Literatur*), besonders der Lyrik

das Entscheidende. Der Anfang des Dithyrambos
des Lykoplironides, in welchem der Ziegenhirt sein

Gerät weiht (Athen. XV 670 E) t6S^ avaxldritii

aoi QÖdov, Hokov äv&t]fta, xai itidtXa xai xwiav
Kfd titr ^Qo^pdrov lofX^\
ttigna* Im ti» XeEQMt ^diev xaid' 'AxtuuüiUSa
bCTQbrt dnrehans wie ein B. des Leonidaa; mit
ihm muß man auoli Iloraz c. III 26 Vixi ptteUif

uuper idoneua vergleichen (die Stimmong führt

von seiltet sa der Vontellnn; der R3rmbolisefaen

Handlung, dto MMh der Leser nur als konven-

tionelle Diditeifimn, nicht aln WirkUclikeit enip-

finddn.

Wenn Properz III 13 eine Schilderung des

idyllischen Glückes der Vorzeit im Anschluß an

Vei^ (Tgl. Prop. II M) geben will, so verwebt

er in sie ein Gedichtchen des Leonidas (t. 4^-46
A. P. IX 887), das Ton nns seliwerlieh in

diesem Sinne verstanden wäre. Wenn Vergil die

fbakoUschen Epigramme' des VIIL p8.-theokri-

teisch«! Idylls wiedergeben will, ao ftbertrilgt er

sie, der ESmpfindnng seiner Zeit entsprechend, in

die Art des Leonidas. Ähnlich empfindet Horaz
dessen Diektong, wenn er Ode III 22 Montium
CMsfof (freilidi mit Beantrang von Catoll 84, also

*) AufBerührungen mitden '/fZ«rffTheoklilB(?>

nnd dem Moxetom habe ich £pip. n. SkoL 151
hingewiesen ; eine interessante Bntlehnang ans der
ältesten kynisoh.'n Literatur erkannton Knaaok
ond Geffcken (a. a. 0. 126): auch die Personi-

fideniBg der Aaßoomvri (yi W5, Gegenbild bei

&ates die Evr/leia, zugleich literarisches Fehde-
geweht gegen Dorieus) und vieles andere wird
auf sie zurückgehen. Wohl ist es in der Regel
unmöglich, die literarische Form zu bestimmen,
welche die »Vorlagen * hatt^;n, aber es ist wichtig

genug, daß wir wenigstens literarische Stoffe und
otimmongen des Fablikoms kemien lernen.

eines römischen Kultliedes) einen Stoff des Leo-

nidas in die eigentliche Ljrik zorückübcrträgt

fKieeelinr, der die lüttsl der BOekabertragung
feinsinnig aaiU^ bitte freilich die gewonnene
Erkenntnis verwenden müssen, um II 13 Ü funt

Bmtiutia» ans den peloponnesischen QueUepi«
grammen zu erläutern). Überall wird die Empfin-

dung erst wach, wenn der Veretand sich die Vor-

aussetzungen des E.s zurechtgelegt und die Pik-

lOtion der Aufschrift abgestreift hat, die von dem
antiken Leser offenbar mehr als von uns nur als

Hülle betrachtet wird.

Leonidas beaeichnet &a ans die freieste Aus-

gestaltung der Uteren, dorisehen B.*I>iehtung.

Der Umfang des E. erweitert sich, das Grabge-

dicht wird längere Erzihlnng, das Weihegedidit
breites Gemälde, die Pointe erif&hrt sorgliche Ana*
gesfaltung, dasselbe Thema wird zweimal in ver-

schiedener Form behandelt, die Rhetorik dringt,

20 wie das in dem größe ren Gedicht der Zeit nur
natürlich ist, naclidrücklich Tor. Daß anf den
langlebenden und anpassungsfähigen Dichter auch
die altionische Elegie und lambik einwirken (wie

Tereinielt aneh auf die peloponnesischc Schale)

md selbst iS» alenadrinlsebe Dichtung beilldK-

sichtigt wird, erklärt uns, daß das E. bisweilen

sogar zur paränetischcn Elegie oder zum Spott-

gedicht wird (Tgl. ftlr erateres Vn 472. 648. 736).

Doch beschränkt sich I/eonidas überwiegend auf

30 die Stoffe, die sich in Formel oder Stimmung an
die wirkliche Aufschrift noch anschließen lassen

(vgl. als besonders charakteristisch für dies An-
schließen vn 452 Afy^ftf}? KrßovXoio aaöffQovoi,

ta nOQtövTts — .-Tfi/norrf c Cod. —
, nivcofuv ' x<hv6s

Mäm i^H*^ 'Ät&iiet das einzige ,sjmpotische* E.

;

erotisdieBpigninnie lut Leomdas nicht gedichtet;

y 188 Tenftt sich in Ton und SatiTerbindnng^

besonders in y. 1. 2, als unecht).

Sehon hierin Mi^ ridi meinee Bracbtens, dafi

40 ein prinzipielh^r T nterschied zwischen E. und
Elegie nicht emplumlen wird. Die enkomiastische

Elegie (vgl. Kritias frg. 3. 4 Bgk.4 Plat. Rep. II

368 A) hat ihr ( Jegenbild in dem Grab-E.; es

ist begreiflich, daß das Enkomion des Pbiliskos

auf den verstorbenen Lysias von IMutarchs Quelle,

offenbar wegen des geringeren Umfangs, als hU-
yQniifta bexeichnet wird. Bei größerem ümfiuig
werden andere, künstlichere Komj)ositionsgesetze

notwendig werden ; aber noch das Enkomion Ca-

SOtoIls anf Allins, das Master eines alexandrhd-

sehen Prcisgoiliclites, stimmt in seinem Anfang
mit Formeln überein. die auch die ältere Epi-

graramatik kennt (vgl. A. P. XIII 20). Üas ele-

gische r.ttvixior, weii hes .\thenaios IV 144 E für

Kallimachos bezeugt , liat seine Gegenbilder in

Aufschriften wieHofltnann 3.34. 388. 389. Es

dnd im Grande £.-Stoffe, welche Kallimachos im
nUxaftof BtQtvlxrjf ond ein Unbekannter in dem
Vorbild für CatuU G7 behandeln. Wir kdnnen

60 die Aasbildang des Bach-E.s nicht loslösen Ton
der Wiedefbelebongder Elegie, welche die Ballade,

das Lolirgedicht, ja selbst den ^mnos sieb er-

obert oder zurückerwirbt.

Nur bei dieser Hetrachtnngsweise ist es meines

Erachtens nnitrlii h. il;is erotisch «nnpotische E.

zu begreifen, welches gl< ic!i/" itig. freilich in einem

anderen Dichterkreise ent-t<lit. An der Spitze

der kleinen Zahl ftlterer Dichter steht für ans
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Aäklepiädei» vüit Sainos; von ibiu sind einer-

seits Poseidippos und Hedylos, andererseits Kalli-

mftchM beeisAußt; neben ihnen stehen Ant»
Bhian mid der etwas jüngere Bioekorides. Da^
gegen lehnen nicht nur Lerniiilas. sondcin auch
alle seine älteren Nadwbmer üiesea Sto£f roU«
itindig ab. Auch der Btil ist ein nns anderer,

unotiillioli vji'l schlichter-, ja bezeichnenderweise

zeigen Poseitlipp uud ^lolvlua selbst in der eigent-

ygä^ißaaiv iji^j<j(^ dyovi itataXiyu/y, Vgl. X -114 D.

412 E. 415 B) mit den 'Itovinoi Xdyoi, und da fftr

das Wiedererwachen der großen Elegie lonien den
Aidaß gegeben hat, scheint ^e Yermntimg mög-
lich, daß ein FortleVten und eine Fortbildung der

Elegie in lonien zur Ausgestaltung einer Art von
Paiinien in karten Ueyeta gefUirt hat, die dann
von il<'r neuen Dichterschulo als .Epigramniö*

.
-i

empfmideii wurden. Dangen lieü man in uaderen
HeEen Anftchrut sehr vi> l prunkvolleren nnd ga* 10 Kreisen des Mutt'-rliuides und deedoriacben Sprach
hobeneren Ton als in dem eroti«ch-sympotischen

iityttoy (mch in diesem kann uian das etwaä
stärker von der Lyrik beeinflußte Trinklied noch
von dem crotiachen £. scheiden). Den Charakter
der s^'mpotlsdien titftfs zeigen am besten Po-
seidipp V 134, Ilodvlos Im Atlienaios XT 473

AsUepiades A. P. Xll 50. Die nächste Parallelo

gehen die sympotiaehen Hahnnngen der Theognia'
sammlang; daß der Brauch, dem -ic f-ntsprungen

frpbieto.s die ionische Klcf^^ic nnr soweit auf sich

wirken, als der bii»hürigt! Brauch noch Anhalt
bot. l iiter diesen Voraussetzungen ließen sich

Tielleicht auch die «Epigramme* Platona Ter-

stehen.

l^aß die Pia ton ziitr''.->c}iri'd)on«' E.-S;inimlunjr,

welche Heleager las, viel Unechtes enthielt, ist

handgreitieh, fingUch mir, ob vir andi BehtM in

ilir .>uc1ien dürfen. Die in den Meleagmeihen
sind, weiterlebte, zeigt jetzt die «Ikrdiugti nur 2ü U'gcgnenden (jetiichte, welche alle für das Üuch

ihrem Grundcharakter erkennbare Sammlung
Ton .Liedern /ur Flöte' OsyThjTichos-Pap. I 15.

Über den Chanikti r der Liebeslieder später. Die
Gedichte stehen nicht nur in E.-Sammlungcn (der

Titel ist für Poseidipp und Hedylos bezeugt),

sondern zeigen anch m wechselseitigen Bezie-

hungen, daß es i^nr keinen Unterschied macht,
ob die Fiktion der Aafschrift beibehalten oder
aufgegeben ist, vgl. A. P. TU 185 Adtlepiadet

gedichtet afaid, bieten so viel sicher Spätes und
MilMiMv'f'nes, daß man sie am riehti«2f4en wohl
einer eimnali^n Fälschung zuweist. Schlechter

bezeugt sind eme Jteihe erotii^her Gedichte, welche

in die Anthologie aus Diogenes Laertios (III 29
—33) ttbemommen sind. Ihre Quelle scheint die

ziemlich alte SchniAhticlirift ' lr>/on-T;roc .1*0« na-

iatäs fdvtp^, die sich auf m&0(Üiche Oberlielsrang

(Imo/ 9Nxa(— g^aaiv) bemlen in haben aeheinC

und V 199 Hedylos. Die Darstellung, welche ich 30 t>a !\IelcaL'er die Gedichte kannte tind nachahmte.

Epigr. u. Skol. 87tt. gegeben habe, halte ich voll

aufrecht (daß ich nidit jades Lied, das steh als

beim Gelage vorgetragen oder im];rovisicrt <:ibt,

ak wirklich dahoi entstanden betrachte, hatte

ich damals ge;.'l;iaiit nicht erst versichern sn
d&rfen). Am klarsten empfinden wir im eroti-

schen lltyetov, daß die Form der Aufschrift dem
Dichter eine Schwierigkeit bietet, die ele^'ant zu
Qberwinden einen geirissen Heiz mwährt ; immer
nene Typen bilden «ich. Der Dtditer Ibgtert 40 ümdevtong dem Fhttoii snsehreihen Uefi, wie

in seinen Keilen aber nur eines (YII 217 die

Grabächrift auf Archeanas^a) anf&hrie Vvd richtig

dem Asklepiades zuschrieb, wird, wer nicht ein

wunderbares Walten des Zufalls annimmt, zu-

geben mflssen, daii Meleager die Gedichte nicht

m der E.-Sammlung fand, sondern aua der philo-

sophischen Literatur kannte, vielleicht auch, daß
ihm Piaton als Verfasser nicht .sicher stand. Lehrte

doch gerade VII 217, daa aich nor durch freche

ein Standbild des schönen Knaben y.n erblicken

und mit einer Aufschrift zu versehen (XII 129
Amt); er sieht den Geliebten und Eros einander
gefTonnbertrosfenf XII III (einfacher XII 75. 77,

die mit der .Aufschrift' XVI 68 zu vergleichen

Bind, wie diese mit VII 522), er gibt dem Kranz,
den er an die Tür der Geliebten hängt, ein Ge-

leitwort (Beischrift) und erweckt dadurch die

Stimmung de.s tik nxhivai&vQov usw.

skrupellos der Verfasser jener Schmäb.'schrift ver-

fahren war. Dennoch sind die Epigramme tiber-

wiegend von so großartiger Schönlieit. daß nie»

mand sie f^<'-m einem gehä>?itren Fälscher zutrauen

wird, zumal das eine Itni) durch eine Nach-
ahmung des Dioskorides als alt erwiesen wird (vgl.

über Phaidros jetzt Im misch Ber. Sachs. Ges. d.

Wissensch. 1904, 227 A.). Nicht wegen, sondern

trotz der Bezeugung durch jene Schmähschrift wäre

Die Vereiuiguui^ detartig Terschiedener Dich- 50 ichjetat seneigt, VII 669. 670. 100. V 78. 79,

iungäarten nnter einem Titu nnd in einem Werk
bei Askl- piade-s und seinen Naelifol^jern wäre
meines i'Crachtens undenkbar und unorklftrbar,

wenn das Grab- und Weihe-E. nicht schon TOT
ihrer Zeit Buchgedicht und Iviteratunverk ge-

worden wäre. Die Besciirankimi.' des crotisch-

nmjpotiischen E.s ftmi r aut einen bestimmten
Kreis und die ei^ontümlicbe ( ieliuiidenlieit seines

StiLs zeigen, duli die Erweiterung deä liegriiies

ja Ttelleicbt auch V 80 fllr acht CQ halten. Das
E. aufDion (VII 99) erregt nnrtr '. 1- vmder-
vollen Schlusses, der vielleicht aus euiem echten

Gedicht ttbemommen ist, wegen der ungeschickten

Einleitini«,' iJedenken. die durcli die handgreiflich

fabchc Angabe roOro xai tuyeyQd^pt^at qfooiv Iv

2veatto6o«ae M td^ nicht gerade widerlegt

werden.

Ihre Erklärunj,' würden diese zuiiäx^li.st wohl

E. anf Anen Maim nad «Ina Anregnng siira€k«60in den SchGlerknison weiterlebenden Gedichte

geht in der Entwicklung der Konelegie finden. Die
Nnn finden sidi bei den genannten Bidttem eigenttlmliebe Ansrundung des Oedankens darf in

ihr nicht befremden ; schon ArdilbK.lKis zeigt sie

(frg. 2 Bgk. *, als Ganzes erwiesen durch daa Sko-

uen d^ Hybrias). Die Fortbildung in den Pseado-

theognidea zeiirt teils die Erweiterung älterer

Lieder anter dem Zwang der Vortragsart (Solou

auf Fiessef (Athen. Vni 844 F'^Wd' ir l>r«- fig. 28 ^k.4 Tfaeogn. 1858-1866), teOa ihre

eine Tleib.' von Stoffen, die besonders nach lonicn

weisen. So berühren sich Asklepiades und Po-
seidipp (V 808. 808) in dem alscbrologischen
Weihegedieht, ferner Tfedvlos und Poseidipp in

den zusammenhängenden Keihcn der Epigramme
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Verstümmelung zu bloßen Eiiileitiin>rsformeln für

fiiroiie FortdichtungiTheogn. I3t35. 1366). mit untor

itlxT aiKli wieder eine eitiheitliclie AusrimduiiLr

kurzer Lieder, die an das sjirit. n- K. \vtMii<rstt'iis

aDklingt (Theogn. 1328-1332. 1319-1822.
—1804. 9S9—963. 949—954), ja selbst die Ver-

Wendung mythologischer Vergleiche und rt ichercr

Mittel, wie sie mehr d«r doUhj als dem wdynor
eignen (128S—1294). Nun ist dne direkte Her*
leituiii: doi ]datoiiis( lien f XtytXa aus dieser schon
im 5. Jltdt. in Athen «zersungenen' Gelagedicbtanx
allerdings kaum raögtieb, und schwerlich läBt ^iSt

die Beschränkung des orotischen K.s in di^r rilt'-Tfn

alexandrinischen Zeit verstehen, wenn wir die»«

Dichtungsart in Athen im 4. oder 8. Jhdt. als

allgemein Tulkstfiinlioli lictrarlitpii. Wohl aTn-r

wäre es möglich, daß das kurz*- i/.fytu r in lonicu

sich knnstmäßig ausgebildet hat und von hier aus

zoDichst Flaton, spiter AaUepiades beeinflußt

werden ist.

DaH das ult*>ii^ Ixdlcni^tische Liebf.s-E. nicht

von Platou abh&n^ ist, beweist meines Erachtens
•dn Cbanlkter. ut sdUiefatester Sprache und in

gppnrhtor NnclitcTnhpit. frei Vnn alliT Sontinu.'u-

tiilirät. bietet es ^in Erlebnis oder dineii Gedanken
(Juan vergleiche etwa XII 158 mit Theokrit II

itdor der neugefundenen Kla^ro dos Mädchens,
ferner V 85. 158. 18Ö. 213). K.-ine Ncben-
ausfüliruiig, keine Entwickluut,' dar!" die Einheit

geföhrden. Aber wie wir früher im dorischen E.
Einwirkungen und Nachbildungen lüiigerer ele-

gischer Lieder zu erblicken glaubten, so steht

nebea dem ionischen erotisdien £. eine
nur nmfimgraeiiem DidhlBng» die mit Beeilt imd
T'nroclit in .niter wie neuester Zeit als £. he»

trachtet worden ist.

fn der Theogniflsanunliinf dnd uns
2nit 'Ri\st(^ einer alt^^n . die por«rinlichen Liebes-

abenteuer des Dichters erzählenden Elegie er-

halten, welchcjetzt nureinem Zecher dienen sollen,

allzu eifrige Beteiligung am Gelage abzulehnen
(zu vergleichen ist einerseits Asklepiadcs XII 50,

andererseits l'ibull I 2). Daß es ähnliche Ge-
dichte in frQhhellenistischer Zeit gab, zeigen die

auffallenden Übereinstimmungen zwischen den
,Epigrammen' des Paulu.s Silentarius und den

Elwien des Propeix. Schon das berühmteste Bei-

spie! Properz 18=; Pauli» Y 275 zeigt, daß du
beiden vr.rau-ilie^'cnd«/ Gedicht, wenn es auch s-icher

dem Griechen näher als dem £Omer gestanden
bat,*) in der breiteii Sebilderang der ranleitnng
und der fortlanfendrn Er/üldun^; weit Ton allem

abwich, wai» uns von erotibclioii .Epigrammen' der

älteren Zeit erhalten ist. Ganz ähnlich ist das
Verhältnis zwischen l'ns. idipp (ichwerlirh Askle-

piades) V 200 und Ariatainetos I 7. Ziehen wir

von der Einleitung des Briefes ab, was der So-

phi t der Lüsternheit seines Publikum.s zu .«schulden

gLmblu, so bleibt die gleiche Erzählung und Si-

tuation, welche zum Oberflull in den Schilderungen

der Liebe des Kjklopen nnd der Galatea bei aax'
neiiuMx md eaidereii wiedeilnlirt iß, HolUnd
Leips. Btnd. VII 288; den SeUoß hat Aiistai.

*) Einen ähnlieben Stoff bat Hedylofl Y 199
in die .Aufschrift' zurückäbertrapen. Sio wirkt

awf nns nur, wenn wir sie als Spiegelbild eioer

Ungenm enahlenden Diditong itesen.

netes umgi lmgen, wie in dem obigen Beispiel

Propcrzl Poseidipps E. kann nieht die Vorlage
des Aristüinetos sein; es scheint aus einer Er-
zählung herausgebildet, gani fthnlidi wie V 194
im Grunde nur den einen Moment aus einer ale-

xandrinischen Liebeserzäblung heraushebt. Das
ist b^reiftich genug. Das E. spieu'elt he.stilndig

gzAßere Dichtungen gewissermaßen in Verkfir-

tmig wieder. So habe feb Epigr. tt. Slnl 245fr.,

wie ich hoffe, ein alexaiidrinisches Lied von Fan
und Daphnis aus vier Epkprammen des Glaukoe,
Meleager nnd Diodoroe Zenas, dnem Servil»
Zitat und einem Kunstwerk erschlossen (hinzu- ^
zunehiuüii war ein polymetrisches naiyvior dee
Laevius, der d<-n Sklaven des Lutatins Catnlns,
Daphnis als Ilavo^ dydjtrjfta bezeichnete); auch
die dem Theokrit mit Unrecht zugeschriebenen

bukolischen Epigramme gestatten ohne weiteres

Schlüsse auf das FortlebeD der bukolischen Dich-
tung. Wo Paulus Silenttarins und Properz Ober-

einslimnien, ist uns für das V(irliild soi,'ar di<'

elegische Form gesichert So mag als weitere«

Befapiel etwa nmhu T 865 mit PMpers I 10
ver^'llchen werden. Wieder bietet die alte Elegie

des Mutterlandes wenigstens einen Vergleichs-

unkt; auch ihr sind scbersende Erwähnungen
er Liebeshändel ehm Frenndcs nicht fremd (Plut.

Cimon 4 nalCoyf di ikeyeia^} ; aber nirht aus ihr,

sondern aus einer fortlebenden Dielitnn*,' muß das
heilenist i.tiehe Orip:inal erklärt werden. Einen Ge-
danken, den Properz II 30 {Quo ftigis, a, de-

mensf) im i i i ^nn Zusammenhange bietet, über-

trägt Paulus V 301 entstellend ; auch er paßt in

keiner Weise fBr das ,Epigramm' der älteren Zeit.

Pas besann zuiuiclist freilich nicht mehr, als 4
daß Meleager Dichtungen, wie wir sie hier vor-

anssetsen mfissen, nid» ab Eingrarame empfand.
Viidleichf auch dic Diehter nieht; neben dem
Titel imyfjufiftata ist für Pkiletas .-la/jvja, für

Arat TicUyvia nnd HeysTa, wahrscheinlich aneb
xata latzöv bezeugt (anders Maass Aratea 227),

bei Kallimachos ffrg. 67) der Titel iXeyeta aller-

dings unsicher. Die üauptoaebe bleibt die innere

Verwandtschaft der kürzeren und lriii;;eren Ge-

dichte desselben Metrums (so kann Pu>i idipp XII
168 Mimncrmos imd Antimachos in gewisser

Weise als seine Vorbilder bezeichnen» weil beide,

aneb MirnnermM, ibm als Vorbilder der alezan-
driniseht-n .E1e<,Me' er>.heinei\ ; auch IX 63 ist

danach mit zu beurteilen). Wenn daher das E.
bd AsUepiades und Posddip^, sowie sttrker
«später bd Meleager und Philodem Berflhnmgen
mit der Komödie zeigt (vgl. etwa V 181— 18:^),

so sehe ich keinen Grund, die bei römischen Elegi-

kern mit d^T Kfinäiii«' iiln ri instimmendcn Stöcke i
direkt aua dieser hcrzuleit^;n , wie dies jetzt F.

Jacob v in einem nach vielen Seiten anregenden
Aufsatz Rh. Mus. LX 38 tut.

Von weiteren Stoffen die.ses von lonien be-

einflußten E.s seien noch die Erzählung von Anek-
doten nnd Aiw^iyuata (Asklei>iades Tebtynis-

Fap. I S. Kaltimaelies ep. 1 ^ A. P. TII 89),

femer der persönliche Angriff und Hohn (Dio.sko-

rides XI 363, wichtig iüx Oatull und Calvus),

das Utenuisebj» Urteil Tb Form der Bodiaafsduirt
(A.sklepiades IX 6;i), endlich jene Vereinigungen
ganzer £.-Keihen zu einer Art Lehrgedicht er-

wibnt Gerade sie zeigen die Zvsammenbange
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von E. und Klogie am deutUditkNi und T«rdieii«ii «nf ein Standbild). Di« .KI. <|ie' dient ähnlichem
daher besondere Hervorhebung. Zweck, wio das Ven>'i<linis der Maler in den

Das Zusammenschließen mehrcjüi kleiner er- .Laterculi Alexandrini', weiche Diels Abh. Akail.

zählender Liedchen zu einer Einheit sahen wir Herl. 1904 herausgegeben hat, abö* lie bietet die

bei Artiapiade» XII 135 and HedyJo« V 199 and einzelnen Angaben in G.-Fonn. Man vergleiche

folgwn ohne weiteres, daB derVerfiisser von Ti- mit solchen Kataloggedichten das große Frag-
Inill rV 2— 7 all iR-llcnistische Viir^äntror an- ment des Hermesianax über verliebte Dichter:
schloß. Auch über den Kataloe der otpotpdyoi. der Unterschied ist, von der Fiktion der Auf*
bei Hedyloe i«t schon gesprochen (o. 8. 90), edbrift abgesehen, gering genug.
Mit ihm wrltolfortc ro.-^ciiHi.p. <lo(.-h so, daP) er 10 Daß neben dem Lehri^icht anch iWc Lvrik
seine üedicht<j als Uiitersctriften zu üngitrl^n einwirkt und auch Asklepiades wi*^ KuUimachos
Abbildungen gab ( Atlien. X412K. 414 D. 415 A); ftü>i dichtet, sidier im Anschluß an Ii«' lesbiache
ähnlich der von Leonida." Tcrspottfte Dichter Do- Poe.sie, zeit,'! ila> nach ihm benaniito Metram wie
rieus (.4then. X 412 F, die von Ivaibel richtig, die Einwirkung dieser Lyrik auf sein E. (vffL

von mir früher falsch beurteilte Eingangsformel bosonders XU 60). Wenn wir Gedichte wieA.P.
7bro( Air AfOow wird doicb Uoffmann 335. V 134. 185 mit Hornz Ode HI 21 vergleichen,

A. P. IX B88 erklärt). Nlher an das Lehr- dürfen wir nicht vergessen, daß ihnen ein helle-

tri'dicbt fuhrt uns die Aufzälilunp ävr «'iiischen nistischo-; lyrisches Lied entsprochen haben kann.
Uaap^rsoncn in Grabgedicbten bei Asklepiades }Htu de&balb erscheint unit ja das £. ala die t>'-

nd Poceidipp (vgl. Epigr. v. 8koL 95). Da« 20 pische Form bellenistiselier Lyrik (vgl. Wila.
berühmte E. auf Aias, das der kümmerliche mowitz Eurijude.s Hippolyt S. 161, weil die ////.^

Nachahmer in den aristotelischen Peplos mit ;mf- der Zeit, die aul die Epigramme einwirken and
nahm (A. P. VIl 145), «cigt, wie sicli aus einem sich in ihnen spiegeln, verloren sind,

berühmten Dichterwort fTraicie. frg. ad. 374 N. 2) 7. Die Entwicklung des Epigramm«,
die freie Fiktion einei Denkmals entwickelt ; die Eine Geschichte der E.-Dichtung vom Ende des
Nachahmung d* s Mnasalkas bei Athen. IV 163A & bis ^pegen Mitte des 2. Jhdts. läßt sich bei

ist ähnlicher Art : 'Ad' tycj d xlautav 'Agna napa der geringen Zahl sicher datierbarer Dichter und
Tfjde xd&rjfiat 'HAofff aiaxhtto; xeiQafih'r) ;fÄo- Gedichte kaum geben. Die Einwirkungen der

xdftotK entspricht, soweit es das Vorbihl znliißt, peloponnesischen Schule, des Leonidas und der
Gemälden, wie sie Klcanthes in Worten entwarf 80 Alexandriner scheinen «ich XU kreosen, archaisti-

(Cic. de Uta. U 69 «uMot «cw, gm oudedkM^ sdto Strömungen mitdünfieifen. Oegen Ende
secitm ipso.'^ trtgitare pietam in fuhula Volup- der Zeit scheint der Einflnf? des I.eiiindas zu llber-

tatem putcherrimo ve»titu et omulu regali in wiegen. Aus der Fülle der Nachahmer und Para-
solio Boiient$m, praetto «cae Virtute« ut aneil- phrosten hebt sich ftir ans eine schfato omiiaeene
Iuh-1 ,

\rr\. zur Sache Hirzel Pialoir I 872). Gestalt heraus, Antipater von Sidon. Die
Das Fragment aus der Grabschriit aut Hekabe Schildcrang, welche Cicero de orat, III 194 von
(SdioL Eurin. Hec. 1273) zeigt, daß Askl»- ihm gibt, ist mit Recht mit der Charakteriatik

piades zur Charakteristik auch Choliamben ver- eines jüngeren Nachfolgers^, Arcliias. in Cie pro

wendet (wie Theokrit in den Epigrammen auf Arch. 18 verglichen worden ; diesem heißt
Dichter). G uu ahnlicli scheinen mir die z.ahl-40e8: quotiena cgo htme vidi magnum numerum
reichen £pignuume auf Dichtergräber, die nur oftimoruM ventmm äe eis ipsi^ refim, guoe tum
die Dichter sellwt cliarakterisienn sollen, oder a^ermim-, dumre er tempore ; quotim» rmoeatnm
die ähnlichen Aufschriften auf angebliche Stand- rnmlrm n m ilicerr cni/iniutadx n rf,i.s afijne sc»-

bildcr oder Gem&lde, die nur die Phantasie des tentiis, von jenem Antipater ille Sidonius, quem
Dichters entwirft. Zu vergleichen sind wohl die tu proba, Cwufo, memimatif atOüu» t$t «ersu«
E. Einlat,'< ti im Fgatpelov {'f) des Kalliinachos (frg. hrrametrot nliosque variis modis nfqr'-- numeris
37 A und A. P. IX 185, vgl. E. Dietrich Jahrb. fundm cx tempore {rmiumque Iwminis ingeniös*

f. Philol. CXLI 831). wie mit diesen die Samra- «e rmmoris vulidi txeroitatiOt utf

lung von Bucliaufschriften in den Flindcrs-Petrie- ac voluntate cmtiecisset in vcrsum, verba seque-
Papyri (o. S. 72). Anch ein weiterer Vergleich 50 rentur. Hierzu stimmt die Beschreibung des

der Epigramme auf Anakreon mit Kritiaj* Ir?.'. 7 Antipater bei Moleoger VII 428 ev Mwoatg .-ro«-

Bgk.4vermaf wohl den literartachen Charakter und xdoe vtivodirac Dieselbe Stelle gibt in den
Zweek solcher OedieMe im lieht xn stdlen. Nodi Worten .Tcpi Kvngtv noäto( den sicheren Beweis,
enu'cr ^Tenzen an das Lclirecdicht die EpiL'r.immo i1af' Aiilipat-'r aucli Lielxjslieder gedichtet hat;
des Dioskurides uut Eründer und Dichter (Epigr. da in den zahlreichen Epigrammen jede Spur von
n. SkoL 165, vgl dazu Jacoby Das Marmor Pa* Brotik feUt, gvbOrten sm ofTenW den fiilt) an.
rii-im 51ff.). Weiter führen das Frapnient des Auch sonst hat Antipater das E, weit stremr' r

Philostephanos (Tzetz. ChiL VII 67U) aus einer epi- als selbst Leonida.s aul die Aufschrift bcschr.inkt.

grammatischen Aut /iihlang von Naturwundem und Freilich nicht auf die wiiklidie Ai^hiift : was
die 'Jdtoffvij des Archelaos, sie zugleich ein treff- 60 er bietet, sind im wesentlichen imAet'ietg, Vir-

liches Beispiel für die Fiktion von Abbildungen, tuosenstücke, olt offenbar .lusiüliruncen eines ge-

welche durch die Unterschrift erklärt werden. gebencn Thomas, eng verwandt mit den rheto-

Mit ihnen wieder ist sn Teigleidien ein Zitat aus riscben Deklamationen und eben dadurch wichtige
der »Elegie* de» Nikomaehos (toS rijv :tfQl C«»- Zengnisse ftr deren Art mid Verbreitung. Dem-
ypd73<'>r »'/./^- /('((j' .-r*.70(f;x'-'rf>,-| bi i Hephaistiiiu 4,7: entsprechend sind die Themata zum Teil einfach

o^fo; dl) aoi xkstvot dy 'EiXdda näaov 'A.^o?,l6Sui' aus Leonidas übernommen, zum Teil ekphrasti-

eoe • yivoMucttt toCvoua voOro nkvatr (vgl Tbeaitet scher Art oder Bitselq;»iele (vgL yR 423—427),
bei iHog. Laect ¥11148^ sicher nicht Anfschrift Zdtsponn sind ftuOmt selten. Die Metrik ist

. j . . I y Google
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fiMD. <lii" Spniehi- außerordentlich trohohen (tgL
z. 1!. X 'J mit X l); daß die dithyrambischen
Wortbildungen (vgl. o. S. 85) etwas zurOckgetreten,

die Benutzung der alten Lvrik aber stärker ge-

worden ist, nterkt man am besten, wenn man die

Leonidasnachiilinmiig b< i l'haiiiiis veri^lcicht. Der

Qegeiunti, in welchen Stoff und Sprache bei diesem
genten ist, zeigt bei Antipater die stiHetiselie

oder Ix'ssiT rliotori.-clif^ Ahs-j.'lif (üb^ r lir- Honnt-

zung der alten Lyhk duith die Kediiei iriht kurze

Andeutungen Norden Antike Kunst |>iosa 885,

1). Antipater und seine GfiKisscti bezeichti' n für

mich nicht, wie anscheinend iür v. Wilamow it£

(Arch. Jahrb. XIV 5i>. 31). den Übergang von der

Aufschrift zum BticlifTf^dicht, sondern die Umgestal-

tung der E.-Dichtiiiiir zur rhetorischen eMStt^n,

ntr Vorttbung und zur Rivalin für die declamatio.

£b sind dieselben rhatoiuchieQ EinfliUM, onter

gegen Ende des 2. und Anfangde« 1 . JbdtB.

V. Chr. Meieaper von Hndara stt^'ht (vgl. Ra-
dinger Meleagcr von Gadara, Innsbruck 1895);

Aof die Blflte rhetorischer Studien in Gadam weist

er VIT 417. 2 hin (natürlich ohne dabei attische

Beredsamkeit der asianischen gegenOberstellen zu

«oltot); <i« wird tat Tyn», wo er später lebt,

kann ;?oringcr gewesen sein. Daß er den Be-

grill" <lcü E.8 wieder erweiterte und das kurze ero-

tische Gedicht, wenn nur im elegischen Disti-

chon ver&ßt ist, wieder al« £. faßt« nnd lelbat

mit YoTfiebe pflegte, ist fBr «is Ton entaebei>i

dender Bedoutmii: ^'r\v. irden. Ainli Hir die Auf-

schriften gilt ihm die elegische Form im wesent-

lieben sla erforderlieb; nur ganz vereinzelt hat

er in seine Saminlurg abweichende Gedii lite auf-

genommen. Selbst tlie geringe Nebciiubcrliefe-

rung gestattetuns, festzustellen, daß sie in größerer

Anzahl vorla»rpn. nls wir nach ihrer >eltenheit

im Meleagerkr;inz annehiueu müßten. Duß seine

Sammlung weder die erste war. noch immer auf

besoDdeis ndae Quellen znraoloageben ecbeinti'

ist frOber besprodiefii (S. 73). ran Kunstwerk
wollte er geben und zugleich der . igenen Dichtuni;

Verbreitung und Bestand sichern ; die Arbeit des

Oramrostikers soll man von ihm nicht erwarten.

Schon die Menippisehe Satire, die Meleager

haupts&chlich pflegte, muü von der asianischen

Bbetorik bednflußt sein ; das zeigt ihre zum Teil

irleichzeitig^e, zum Teil wenig jüngere Behandlung
durch Vairo, die Norden Antike Kunstprosa 199

trefflich charakterisiert hat (mit Hecht vergleicht I

er Varro Irg. 4S2 mit A. ü^. IX 567 (Antipater

on Sidon] und führt ebenso mit Beebt dm Btü
der Metaniur|iliiisen dr>s ,\]iuhdus auf Sisenna zu-

rück; ob Meleager selbst von römischen Nach«
Wldungen Kunde gehabt bat, wird man naeb der
Erw.'ihnuntr <lor i<i/i.r saiura XII ^^''f?] wcnifrstens

fragen dürfen); auch die eingelegten Gedichte wer-

den 1>ei beiden Ibnlich gewesen sein. Im B. Uber*

nimmt Meleager seine Stoffe im we«*»ntlieh<>!i aus

dem früh-hellenistifschen LieUis-E , w ie At.tijmtcr i

sie von I.eonidas übernimmt. Aber er b -handelt

sie im Sinne der .asianischen' Bbetorik, bald mit
unwahrer Leidenschaft nnd nicht minder nnwabrer
Sentimentalität, bald in s|iilzfindi^'- ii Gedankcn-

spielen und überraschenden Sentenzen. Die dop>

pelte Bebandlnng desselben Themas oder Sm>
gramme, web-he als Ge^r. iistG. k** gelesen oaer

vorgetragen werden «ollen, die wunderbare Kunst

der Pointenbildung, besondc!;; im .TWeizrllig- :i K.,

die übertrieben lebhafte Rede, die z.itilrei'. i n

Aposiopesen. alles verst&rktdiesen Ein.lruek. Tb r-

tneben ist der Gebrauch der Figurt n m.d ivlaog

mittel, besonders der ;Ta^t;;ifi/oic (die 't\ ^^^m^ »U%'

ebensowohl als nationale Tradition wie al:- K^^a-\

mittel des allemeaesten Stäls empftoden wcrb n
kennte). Der Wortscbati seigt ffieedbe Eniwir
kang der Lvril<. die Sprache wenigstens du. v. >

»der Stoff aür Kuhc zwingt (z. B. VII 476), a

liehen Klang wie bei den I^eonidaeern ; charak*
teristi^eh für die Kun.-trii-htung ist besonders,

wie stark Geduuktu und Weuduagtju des Leoni-

dadseben Grab- und Wcihe-E.s in die Erotik über»

tragen werden (XII 23. V lt»5. XII 84. 85) Da-
neben wirken selbstverständlich auch die Liebes-

dichtnngen anderer Art und besonders die jüngere

Fortbildung der .BokoUk'; nicht die direkten

Naebbildungen (V 177. 178, aneb 189), son-

idem die Ahnlichk-iten in Erfindung und Ge-
dankenfiihruiig waren hier besonders zu betonen.
Auch auf die fgatTixol iSfot der Zeit wfadman Bflek«

Schlüsse machen dürfen ; man vergleiche nurdieero-
ti.sclieii Briefe des Philostratos mit Heleagers £pi-
^O'ammen. Meleager Migt außerordentlich wenig
Individuelles ; Situationen und Empfindungen sind

typisch, ihm eigen nur die vmndervoUe Kunst Man
hat ihn mit Recht mitOvid verglichen : ek;,'mt und
geistreich wie dies« seigt er dieselbe 0))ertreibung

»m der Yerwcndnng der rhetorisdien IGttel, die-

selbe FlüchtiL'l^elt uder SelbstgonUlii-'keit in den

Wiederholungen, ja t^^lbsl die gleiche Keigung,
das unwahre Pathos durch GegenübersteUnng des
Schmntzpedb'lites (XIT '.><] zu \ariieren. So er-

schlieUt er lür den grüüereii liomer das Vers>t&ndms,

indem er die erotische Dichtung tainer QchvH»
nnd Zeit im E. reflektiert.

Denn Meleager steht nicht allein. Die AnfUngc
dieser Entwicklung zeigen sich im Grunde schon

I bei XKoskorides (vgL V allerdings wird die

IjetdensdwfHiefabeit der ersten sechs Verse durch
die aus Piatun entlehnte Pointe wieder aufir- hoben

und gedämpft) und dem Melea^ im Geiste, nicht

in der Knnst ähnlich sind die sieher nicht von

ihm beeinflnRh-n Eiii>jrainme df»<; Catnln^ und
seiner Klienten, die Ii. Büttner (Forcius Licinus

u. d. literarische Kreis des Q. Lntatius Catulus,

Lpz. 1893) über Gebühr hewun.lert. Ganz der

Art Melcagers entspriclit die ucigestalteudc Nach-
bildung des Kallimachos in Aufugit mi animus
oder die frostige Spielerei mit der Metapher in

(kuiodu 09MMIS vmtac propaginis agnum (sieber

nicht direkt aus A. P. IX ITi. die plumpe Sjira. bo
des Eioffings weist auf ein näherstehendes Uri-

l^al, uot^tne ^gaytri^tv aov&v oder dfrt>) nnd
in dem etwas besser fjclnnL'en ' D Quid fieulom

fraefers. I»a-- V.. IHecre cum eonor zeigt, daii

iese jünger-- Kidgrammatik schon auf die be-

rühmte Schildenini: h.Hiist.r Leidenschaft bei

Sappho zurückge>(riilen liattc. Das E. Coiuti'

leram exoricntem Auroram forte salutann, in

i<^chem der Coosnlar den jugendlichen Rosaus
recht ung^hiekt mit der Morgenrote vergleicht,

erklärt sich ans Theokr. XVIII 27 'Aö,? dvte}.-

Äotaa Hoidv 6ü<pavt OQÖooutov— dtöa ttai drQVoda
"EUim itHfxUnt* h Bin grieebiscber Dichter
hatte das auf J^iipydiu zuriiekp'« hemle lüld fKaibel
Herrn. XXYII 241i} auf sein Müdeben übertrafen.

j -d by Google
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Daß die schon im Griecliisehen hohle nnd un-

wahre Sprache der Erotik f&r den Römer dieser

Zeit nichts ain Phrase ist, schlielie ich aus den

durchaus nicht immer paroilistisch gemeinten ero-

tiseben Eisthiongep dn LncUius; aber «ehw die

Übernahme der rlmwe bedeutet etwas fBr ein

Volk, (las feineres Empfinden erst lernen muß.
Ad Catolus schließt sich in Bom T. Quintiog Att«

(VfL Konioe 802. 23. Baehrens Fragm. poet
Eom. p. 273) und Laevius in seinen polym^-tri- 10

sehen Erotopaegnia, der seinerseits Catull da»

Vorbild für aie ersten nugae gibt (frg. 28. CatuU
32). Auch für diese iKilyinotrischen G»'<lic]itc be-

steht ein direkter, nie fraiiz abgerissener Zusaiiiui*^n-

hang und nur «b-r Stil wechselt. Daß der Stil

des Laevius, des Matiiu (in den Mimiambi, trotai

des anders gearteten Yorbildes) nnd andern' Dichter

an Lef'iiida- 'xb-r doch di-' jruii.'<'rfn I^ionidacer

anUio^, wird sich aus dieseo literarischen Za-
naimmhingen erklftren. 20

Die weiter? Entwicklung in Rom wird nur
yerst&ndlich , wenn wir eine in Griechenland für

uns erst etwas spftter nadiirdabaTe Umbildung
in der Betrachtung Torausnchmen. Hier läßt

sich in der E.-Dichtung der caesarischcn und
aogusteischen Zeit ein eigenartiger Gegensatz

naohweuen, der sich am besten Tielleicht an
Apollonidas von Smrrna and Erinagoras
von Mytilene zur Empfindung briiif;en läßt.

&starer ftbenümmt seine Themata, unter denen 80
die I^wtik ^bixlich fdiU, die S^mpotik nur nit
einem E. vertreten ist. mit Vorliebe von den

.\lteren, Leonidas, Kallimachos. auch Anyte. Neben
den wunderlichen Geschehnissen (vgl. VII 702.

IX 243. 422) sind be^omb rs röhrende Stoffe be-

vorzugt (der treue Sklave, der mit seinem Herrn

ins Elysium kommen wird (vgl. das koische E.

Paton-Hicka 218. Keitzenatein Epigr. u.

Skol. 219], die Gattin, welche dem Gatten nach-

stirbt, der Schiffbrüchige, der zu dem Kranken- 40
lager des Vaters eilen woUie, die blinde Uotter,

die Titm In den Kindern riebt). Anf eigenee ISr>

leben dfutct recht wenig. Dii^r^pMi ist c-; boi

dem in Metrik und Stil nicht allzu 1. rnstehenden

Krinagoras (allerdings mit HiUV von Inschriften)

möplirh, sein ganzes Leben in der l>irbfnnf7 m
veribigcn (vgl. Crinagorae Myt. Epigr, ed. M,

Bitbensohn. Cichorios l'oni u. Mytilene, S.-

Per. Akad. Herl. 1889, 958. Rabensohn Berl.

pliii. Wochenschr. 1888 nr. 44ff.) Der K-StoffsO
ii^t das ßeßiüifiirov, und selbst da.s scheinbar epi-

deiktiaehe Lied erklärt aidii ans dem Beieeerleb-

1)1», Da* Bild nrodet rieh ana, wenn wir
patoi' von Thessalonike vergleichen: rlrr Po. t als

£eij>eb^leiter hat die Pfliuit, die Eindrücke des

boefaffeetellten Freandes in kleinen Bildern fest-

zuhalten, in der Heimat muß er die Familii n-

feste oder die Tagesereignisse, besonders die auf

da.s Kaiserhaus bezüglichen besingen. Das Lied

dringt ganz anders ins tägliche Leben ein; es 60
begleitet als Briefchen die bescheidene Gabe dos

armen Freundes, den Schr ib^'riffel oder Zahn-

etoeher, das Buch für den Schüler, den Blamen-
korb fBr die Jnngfrau. *) Kein Zweifel, das E.

*) Auch htcnu gibt es natürlich früh-helle-

nistische Gegenbilder (vgl Theokrits *HXax4xn),
aber weder an^ ihnen, nocb aos d« ^Aofteblift*

Paul^-WlÄOwa VI

bat in diasem Anschluß an das Leben zunächst
gewonnen. Einzelne Gedichte sind wirklich an-

matig und lassen ahnen, was aus dieser Dich-
iuni^r^iirt werden kann, wenn ri« sieh Uber die

Klieatenpoene erbebt.

Das Wirken dieser Theorie — denn mn rine

solche handelt es sieb ofT.nliar - isf wcnifrsti-ns

in dem emen Teil, der sich auf die Tageserleb-

nfose, Beiseeindrlleke nsw. betieht, fteilicft sebwer
7u verfolgen. l>fr Stoff, den ein Dichter aufge-

bracht hat, wird ja s.jfort von andern umgemodelt
and weit>.;rge_'>;ben. Aber auch wenn Kuben-
^ohn in dem Aufspüren des ßrßKOftevor vl-dta li

zu weit gegangen ist (vgl. besonders die kür;&ercu

Beiträge in der Berl. phtlol. Wochenschr. 1893
und später), bleibt es dn Verdienst, diese Bich-
tung in dem E. energisch herrorfeheben ra haben.

\V<'nip i^t no»li vnn dieser Art <b;T Epigram-
matik bei Philodem, dem jüngeren Landanianne
Meleafpers, in findm; aber das Binladungsbriefehen
an seinen Gönner Piso (A. P. XI 44, zu vgl.

mit Catull 13 und Horaz Ode I 20; Epist. I 6)
zeigt, daß jene Theorie schon bekannt, die Sitte

sebon durchgedrungen ist. Sonst steht Pbüodeni
in der Walil der Themata, Sprache und Rhetorik

Meleager ganz nahe, nur an Geist Ober ihm. Ver-

mieden sind die Spitzfindigkeiten wie die Senti-

mentalität Meleagers, und gerade dadurch, daß
ein überleg« nfr <i>-i,-it mit der Zierlichkeit und
der Leidenschaftlichkeit dieser sttUyrw im Bokoko-
stQ im Qmnde nur spielt, ist mehr Tom Charakter
dns frflbbelb-'ni?;tiscben E.s pfblieben (vgl. z. B.

V 121). Wir begreifen, daß griecliischcs Liebes-

empfinden gerade in dieser Form dem Börner am
verständlichsten war und Philodem auf dir /.'it-

genossen noch mehr als auf die Spatert n ^virken

mußte (so hat meines Erachtens jener Manlius,

der als Schiffbrüchiger im Meere der Liebe Catull

um erotische Dichtungen bittet, 68, 1—6, Philo-

dem X 21 benützt, ein Liedchen, das übrigens

in der Wendung p6<H yntxnr Kthiiot rtfo-
fitvnp, von Kaioel fem doreb Petren 19 fn'gi-

lUor hieme Oalliea factn'^ rrkblrt, deutlich an-

zeigt, daß Philodem für ein römisches Publikum
schreibt). Der Interpret kann in die leichten

SchenUeder, Ihnlieb wie bri Kallimachos « nie

ist diese Gattung des E.S wirklich zu erklären.

Sie berührt sich eng mit den rhetorischen Prosa-

briefen (z. B. des Philostratos). Daß diese wirk-

lich Vorbilder sind, zeigt einerseits das gleich zu

t>e8nreohende £. als £inladebrief, andrerseits das
beabririitifte Owoibild in der Elegie, welches
Properz an die Spitze des ersten Buches ire stellt

hat. Daß I 2 als Muster eines el^anten Brief-

chens gedacht ist, welebes ein Gksehenk nicht
begleiten, sondern versagen soll, pibt er selbst

IV 5, 55—58 an. Natürlich ist die Technik in

dem längeren Gedicht eine andere; nur in dem
gleichen Verhältnis zu der Rhetorik und zu dem
wirklichen Brauch liegt inj Grunde die Ähnlich-
keit mit dem K , die Leo Gött. gel. Anz. 1898,

726 herrorhebi. Wie stark die Poesie wieder
im wirldidien Lehen die Prosa Bnr«eknidriln|en
b-';,'innt. /l iijcn ja dl. Billette der Sulpicia. Die
Exi»ten£ rhetorischer erotischer Briefe schon in

der Hellenistenseit wird dnreb ihre diebterisehen

G«g«iibild«r «nriesen.
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genug hereinlegen oder herausdeuten. Er muß
z. B. bei 115 'Jlßdo&rjy Arifiovs an di« etymo-

logischen Spitl.^n ien d. r Stoik.-r denken, nach
welchen N':uiit- und Schicksal zu^mmenhüngen,
Xenophoii in der Fremde aterlwn, Achilles den
Iiiern Leid bringen maßte, um die Stfi^i^rnng

Ol' fiiya i}avfia, oi> fteya, ovxht rai'ra ;tuiyvta

und die anmotii^ Pointe, die den Dichter schein-

bar «n ntmet %n«anien$ Mipimiia im «erd«ii

Gattin Arete, gleichviel ob wir das intxi^Äetov

'Ag^rrft von dem SYmiftior ^ÄQt'frijs er rgioi ßtßUoti
trennen oilt^r nifht fanf N:ir1ibil(!ang einer Auf-

schrift könnte trg. l ärrefu weisen, TgL Theokr.
XVin 47). FreiUeh mfliMO wir, am seinen Ein-

fluß zu würrUß-en. einp längere Etitwicklungsreihe

fiberschauen, die uns nur zuletzt mm E. wieder

zaräckffihrcn kann.

All die Öeliebte des Kimon aterb. widmete
ttnd «am 8ehiek«abiglaab«ii fibemihen lifit, toU 10 Arohelaoe flim «In ^hvstfedidit, in wid<»iem philo»

zu wörJif," n (wi'- iroradL' diesor für die Empfin-

dang der Späteren den ganzen Gegeosati beider

Schalen aosmaeht, zeigt gut Tac. aim. VI 82).

Ähnliihrs noch oft. Hervuraiheben scheint be-

sonders noch die Bildung eines neuen Typus,

di- (ttsprächs-E.8. Aus der Unterhaltung des

Denkmals und des Wanderers, ofh^r d- Anathem^
nnd de» Gottes (vgl. besonders IvulUiiiachos ep.

3-» Wil.2 = A. P. Yl 351) hat s. li.m Phalaikos

sophische Gedanken den Hauptinhalt gebildet zu

haben acheineD (Plot Kim. 4); ak die Geliebte (?)

des AntimaduM, Lyde, starb, dichtete er sieh

selbst ein Trostg'cdicht mit mythologisch t?Ti Bei-

spielen ähnlichen Leide« (Plut. cons. ad Ap. 9

i^oQi&fiTjadfuvos n'n t)oi>>i'y<a; avu(poQd;). Da*
ist an sicli niclit befn-mdlii hör :ils in d>^r eroti-

Kcheu Elegie der Verw.-is uuf AtjiUntu (Tlicugu.

n 1283—94, vgl. auch i:!i:.-00) oder in der

(XIII 5) die mehr gezierte als zierliche Plauderei 20 sent^tiOeen der «nfSLsyphos 699—718 (eine ge-

der Standbilder der beiden (?) Bröder gemacht.
di>' sil'h zullillig ziiMunnuMiSnden «nd /iiii&chst

nicht erkeuuen. PhUodem bietet ein ähoUcbee
Spiel in dem schildernden Idebee-E., nar dafi

Versform und Dialotr in noch keckeren nnd reiz-

volleren Gegensatz gebracht werden. Die kleinen

Genrebilder berühren sich mit der KomOdie und
kennen doob riirht nts« ihr r-;tnmTnf>n ; verwandt
sind di'- .Monologe bei Aisklepiadea V 181. 185

wi^e Parallele bietet selbst das E. anf die Sieger

von Kit'n. oben S. 79). Mit Antimachos bringt

man mit JSecbt von jeher HermeeiMi«! «uanunen,
der in dem dritten Baeh der Leontion berilfamte

Liebende katalogartig zugnmnKnstcllt; daß dii-

einzelnen Abschnitte, ohne Epigramme zu ^>i]t,

dodi an Katalogepigramme erinnern, ist o. S. 94
<Trezeiet. Ob er in den andern Büchern auch

andere Formen der Elegie verwendet hat, wissen

U!i<l Mif lir noch bei Meleager V 188. 184 (in die 80 wir nicht. Von Hermesianax läßt sich gewiß.

Elegie fibertragen von Ovid. amor. III 2), aber

auch sie können nicht Vorbilder sein. Wieder er-

hebt .sich die Frage, ob da^; E. eine etwa-< f^röiim'

beUenietieche Dichtungaart spiegelt, wenn wir

Horaz Ode TIT 9 Donto gniu» eram dleeen Typnt
Kri-cb au><r''>f<tlt>-n whm (als Ständchfn f^ofaßt

verliert die Udc alle Feinheit, ja im Grunde allen

Sinn; ein tnrälliges Zusammentreffen führt zum
anmutigen und verbindlichen Gespr&ch, aus dem

trotz des abweichenden Stiles, Partbraios nicht

trennen, doch wissen wir von dem Inhalt der

dr»"i Btit li.T Arete nocli urni^vr. Aber mit vollem

Eecht hat Fr. Marz (zu M^artini bg. 1) darauf

erwiesen , daB an rathenioe Catme echlieBt.

Die Beschnnbuii«: des Proptrz II 34, 89 /laee

etiam doeli confessa est papina CkUvi, cum
Wteret miserae funera Quintüiae, moB ans dem
pinpf'.-bb-iiden O-'dicbte <'Htnlls f<>6) erfrärtrt wer-

sich die neue Liebe entwickelt; da sich die lyrisclie 40 den : qm- ihsid'rio veteres retumamwi aniore.n

Strophe nicht zum Geplandt r zerreißen und herab-

dilmpffii iTiftt, ist die hellenistische Ausbildung

des anioübaeischen Liedes, etwa wie sie im Ps.-

Theokrit Id. VIII vorliegt, nachgeahmt; v. 8

berührt eidi mit Aaklepiades IX 69; daa ganxe
Lied ist hellenietiMai enmfiinden). Weitere Ein-

^sirkuniri'n Pbilcdt'ins auf die römiscbt; Diidif miL'.

besonders auf Ovid, veneichnet die klassiache

Anwabe von Kaibei Index Seboltmm von GTeUa-
wald 1885.

Noch bcdeutcndi-r , iwuT nicht als Dichter,

wohl aber als Mittler zwischen griechischer und
römi.«clier Diclitunp; ist Parthenios. Nii ht nur

durch Anwcisuufe' und L uttT.stätzung, soudirn vor

allem, indem er die griechische Poesie in ins

t%liohe Leben der Gebildeten Roms übertnii^ hat
er der lateiniedien IHebtong vorgeaibtitet So
fülii t er da> In lli'nistische Hochzeitslied in Rom
ein (vgl. frg. 32 Martini, sowie Ktvm. genuin

atqii/' nlini niis<as flemus amieitias. Es ist liir

die Beurteilung der Gedichte und die Begriffe

der Zeit wohl überflüssig, zu fragen, ob Quin-

tilia Gattin oder Geliebte des. Cahns war (der

Name sestattet keinen Schluß
;
Krinagwae nennt

eeine Oemella, nnd Sulpicia, die Nidite des

Me-^albi. will genannt sein; außerdem handelt

es sich hier um eine Tote, vgl O'vid. trist,

n 487). Catull zeigt, daß wenn Quintilia die

50 Gattin war. das Verhältnis wie ein*" Liebschaft

gelöst und wii; eine LiebschaJt geschildert war;

er hat sein eigenes Verh&ltnis ja auch als Ehe
gefaßt (68, 185. 13Ü. 109. 76, .S. 4 u. sonst).

Wohl zeigt sich der sittliche Verfall der Zeit

gerade hierin nm furchtbarsten; aber nur diese

Zeit hat in der römischen Erotik ein wiridich Üefee

ISmpflnden gezeitigt. Den ganzen StolF behandelt

Properz IV 7 in einer einheitlichen Elegie, r,d\

wie es scheint, in verschiedenen Liedern. Es
«f»»- 60 steht gar nichts im Wege, auf rie Ovid. Triat.

riifn ''^•'tat'os n^iendit Xoetifer vjnes, v^}. anrh

H- rinvH .\,\XV 96) und erzählt in einem linp. r. n

. le;;ischen Gedicht oder einem Kran/ kurz ror

Elegi.'ii I' ;wf» wie der Dichter von Tibnll IV 2—

7

von ."5uliMcia and Cerinthi von d-jr Liebe des

Krinagoras zu Gemella (A. P. V 11'.». vgl. Par-

thenios frg. 9 Mart. Propen I 1,1). Weitaue am
wichtigsten aber sind für uns die Lieder anf eeine

IT ini /II bc/lrbon: y«fr fuit i-xigiti vimiHstjue

licrxtia Calt'i, (htexii cariis qui siin furla tHoäüs

{vgl. V. 427^—l.'^O). Denn die Reihe läßt sich noch
weiter führen, zu dem Buch des Calvos ein Gegen-
bild aufzeigen. Martial preist X 3.'> und 38 die

eben erschienenen Lieder einer Sulpicirt. Sie gaben
sich in der fiinleitong als rerOfientUcbt von deren

nntrOstlidiem Gatten Caleons, ala die Diehtarin
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BMh Itofteh^IHKlirigerEhe T«ntorben war; das folgft

notwoüdi^ aus Mart. X 38, 9— 14 Vixt'sli fribnf--,

0 CtUem, lustrit: aeias haee tibi tota eon^ttUatur

tt «oft» wumeras die» mariti. ez Ulis tibi n
diu rngntn fso) Iticcm redderet Ätropns rc! rtnam.

mallrn qimm I'ijliam qua>t^ seneetam. Die Parzen

walt.-n liit;r ülier die llückkehr aas dem Hades

(r^ Ofid. met V 532. Piaton); der Oeduike ent-

stmomt wohl der Lftodamiasagc; der KmHeltbl«'
Leiidt' ^Twciclit durch seine Bitten den Pluton 1

und wählt einen Tag »Leben', statt eines Alters

TOB swOlf we0Ml» oder Akmeo (sakiftltr Aiudmck
för Vin 2. 7 '/"priljjtl. Da t1<^rartige Enipfehfiin^-

gedieht« tiiK ;ui <iü<i üinpfohlene Werk Rohlieli^'n

{vgl. Catuil {)•;. Calvus fr^. 16 und 15), dürfen wir

den Gedanken dein einleitenden (oder schlielien-

dent (jodicht des Calenus zuweisen. Dagegen cr-

innt-rn v. 4—8 auffUlig an Frop. II 15, dies

aber beröhrt s\c\\ eng mit dem Hochzeitslied

des Ticidas ( frir. l Baehrens fdix lectule taltbu» 2
Sole aviori/ii/s: mit v. ö. i'i v^l. auch CatuU 68,

147). Auch dei Klang des Liedra, der diesmal

nicht anf Ibrtiab Boeammg la RCtMn ist, wd«t
ans auf die Scliulo and Zeit des Calvns. Mur-

tial X 35, 19—21 spricht nicht mehr von der

Einleitung, sondern nurwn dem Liedern Sulpiciaa,

als öh sie noch lebt«', nnd zeijrt, daß in ihnen

auch Catull 70 nacbguaiimt war. Der Dichter

Calenus, den die Literaturgeschichte alkitt ktnnen
sollte, hatte die LascivitiU seiner kleinen poly-S

metrischen Gedichte, von der neben Martiiu ja

auch die Fragmente ein Bild ijebon, dadurch cjit-

scbnldift, daß er rie der Ehe, and zwar einer

nur durch de» Tod mUMea Boie, midkrieb, und
noch pikiiiit^T pemacnt dadurch, daß er die Frau

reden ließ (auch Froperz hat die realistischste

Schilderung aehier Liebe in diesem Liede ge-

geben; den Rriz, j]^'radc die glühendste Leiden-

schaft von dem Weibe aussprechen zu lassen,

wtlrdigt auch der Dichter von TibuU IV 2—7). 4

Daf> dt'r Dichter .selbst wie Martial sein Werk
als E--Summlung oder einer solchen doch ganz
ihnliches Werk faßte, wird uns spiLtor beschäftigen.

Der Zasanunenhanffdee Calvos mit der gleich»

nitigm grieeUBeben Erotik tebeint mir danadl
sicher. Man wird ihn daher auch für Catulls

kleinere Gedichte ohne weiteres aimehmen müssen,

frtowoU er dirdtt nur fDor «inidne jxoXvfieTQa

(t. B. 3 und 7) nachweisbar ist. Die Forderung

des ßtßitontvuv \äl aufs starengste durchgeführt; 5
freilich genügt für diese snfyma unterscniedslos

jf-des Rrh^hnis. Die Epigramme sind von dor

Form der Aufschrift völlig befreit. Man muß
bedenken, daß diese Form in Rom noch keine

wirkliche Geachiebte hatite, wenn auch Eouius
(frg. var. 15—28 VaMen*) nnd LadKuR (619 Marx)
das (frifr-hische Buch-E. ihrer Zeit nac]ii,'e1iildet

haben. Stärker war das freie ütytioy in 8oott

(Pompiliw Baehrens Frg. poet Rom. p. 274.

Manilius ohd. 2S3. Cicen. ehd. :^n.t) oder Witz 6
(Cicero frg. lo Baehr.) cutwickclt; auch die schein-

IMtre Bnehaufschrift war als Empfolüungs-E. Mode^
form geworden (über das erotische R. siehe o.

S. 97). Von Catulls ,Epigrauiuien' könnte höch-

stens 101 an die freieste Form des griechischen

GrBhg(^chtes erinnern, vgL Meleiv» ^ü- 476
(der stilistische Gegensatz ut bcaehtentweit vnd
nigt den Uoteiscmed xwischen ,asiaiilaeher' und

atheistischer Beredsamkeit). Der anmlUiehe
Übergang des Weihe-E.s in das Oehet (schon

Poseidipp. XII 131) erklärt, dali auch das wunder-
Tolle längere Geb«t 76 unter die Epigramme ein-

f'-filit isf. Dagt>]ffn zeigen die .-roivfUTQa 1—60
iiautiger Berühruutjeii mit dem griechischen E.,'

so z. B. 3 die Klage um den toten Lieblings-

TOgel, 4 die angebliche Unterschrift unter oa»
VoilTNld «efnes Schiffes, 56 gedacht wie dne

0 Unterschrift unter ein Bild < 'atjsars und Marour-

ras, die dichtend luif einem Pfühle li^^en (vgL
«twa A. P. xn 806. 807). Die Beibe wiebst,
wenn wir an die Verwendung des F..s als Briof-

chcn, als kurze erotische Erzählung oder als Ent-
rüstungs- und SpottirodicM denken. Die metrische
Form macht för Catull keinen Unterschied, no/Lv-

fiei(/a und ileyeia stehen sich gleich, das E. ist

zum kurzen Gedicht geworden.

Daß sich in dem E. Catulls gewaltigste Leidcn-

0 Schaft aussprechen kann, ist eine Errungenschaft
der jünL'eri'i), rhetorischen Fortbilduiiir des E.s,

daß es mit andern Mitteln, in einfachster Sprache
und fi»t lanter »vQitt taj gescbielit (j^ S5. 87.

75), folgt ebenso au« dem Bruch mit der asia-

nischen Khetorik, wie aus dem Vorbild der ersten

bdlenistischen Erotik. l>;iß die Liebessprache

nicht mehr konventionelle, aus der Fremde fll>er

nommene Phrase, sondern der Ausdruck eines

Einptindens ist, dias an Glut und Tiefe über alles

0 antike Empfinden herausw.ach^^t. hat dieser Dich«

tung die si^ende Macht geireben, welche eine

wirkliche Liehe>j*oe>ie in PiOm ülierliaupt erst

ermöglicht und aoch aus wohl gegen die Gebon-
denbnt und Mudiierfheit der Fonn blind raadit,

aus der diese Dichtung- zuerst hervorwäch.st und
in die sie immer wieder verfällt, auch nach dem
gewaltigsten Erleben.

Man darf wohl o-lauhen. 'laß diese Eigenart

der Dichtung Catulk notwendig zu der Trüimung
Oder Elegie und des E.s führen mußte, die nach
ihm eintritt. Freilich ist sie nicht streng durch-

geführt. Zwar wagt Tibull erst im zweiten Buch
und in sichtlicher Bivalitiit mit l'ropcrz einmal

die Kurselegie, oder, wenn man will, das er-

weiterte, lyriidb ansfeblldete E. anfinmebmen
(II 2; auf den Sulpiciazyklus Ist früher verwift-

stin); aber Properz zeigt Touren sjclton im ersten

Buch (I 21. 22), dann meWach im zweiten (i.

B. II 11 und in. mehr noch 12, das einerseits

0 aus Poseidipp. XVI 275, andrerseits aus den be-

kannten rhetorischen Obungen zu erklären iafc).

Auch einzelne Erweiterungen kürzerer erotischer

Erzählungen finden sich früh (Prop. I 3, vgl.

0. S. 91^, doch glaube ich verschiedene, ein-

ander foeilich nahMteiiende Grondtgrpen annrfimen
IQ dHrfon, die eist bei Ofid mter dem Einflnfl

asi.uiiselier Rhetorik und Irnprovisationskuiist ganz
einander angeglichen sind. Jacobj, der in dem
erwähnten ^MvoUen Anfsalx (Rh. Hut. LX 88ft)

0 den Grieclien von suhjektive-r Dichtung» nur das

E. (zu dem er auch die Kurzelcgie rechnet^, den
BOinem die längere und eigennidw Elegie zu-

spr^rhen will, hat /n weiiifj erwogen, welche Art

Ek'gie denn da.s von rarthenios dem Gallus ge-

widmete Handbächlein voraussetzt. Für eine aus-

geführte erotische Ballade konnte man sieb kanm
ein ungeeigneter«« EBlfitbndi denken, kanm ein ga>

tigneteteafBrdenmythologiMihenireKgleieh. MaiL
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braacht wirklich onr Prop. I 1, 9—16 in Prosa sn* ist, steht ebenfalls Oberwiegend unter griechi-

rückzuObersetzen.un) eine Erzählnng des Parthenios schem Einfloß; doch äh' Edith« it <li r Aut^n^n

zu gewinnen und den Zweck der von ihm eingelegten angaben zu zweitelbatt, um niiher auf .sie tinzu-

poetischen Beispi-'l«' zu erkennen (wie eng I'rojx rz gelieii. Im ^'anzen dringt das griechische E.

an G&lioa achließt, xeict j» das als ÖegenhUd miU^itig vor, fiadei auch £0meraPfi«g8 und
in ihm ^ediclitete IamT T 8r>. Dtnn -irM es wbdfmniermehrsiim Eigmtain »nerOebwIetMi;
kein Zufall sein, daß Catull ai>' sul)j*:'lsfivi' ero- es beeinflußt i;li>' StriniiiMlirift . wir die (JeLige-

tische Erzählung, die er in das iyxtouioy 68b unterhaltong der römLschea Großen (vgl. äoet.

einlegt, dnreli cwn niTfiiologischen Tergleich stei- Aug. 98).

gert fii'h h/Lje auf v. 111—118 dabei noch nulir 10 Das «rrirohi'che Buch-E. der prstrn Kaiserzeit

Gewicht, als auf den Mythus von Laodainia); könucu wir uicht mehr ganz überschuuen . d»
•eben er kennt die subjektive, erotische Ek-gi- Philippos von Thessalonike, der Sammler
anch als doidn, nicht nur al.>' :zaiyvtov; daß sich des zwt'itt^n Kranzes, in dem stilistiselion Streit der

die römische Elegie nicht aua der scheniatischen (asianischeiij Rheturen gegen die Grammatiker
Gebundenheit seines Liedes entwickelt haben kann, und Kallimacheer leidenserallUcb ParM ergriffen

eistirkt mir nur das Gewicht dieser Erwägungen, hat (XI 321, vgl. 347; gegen Kallimuchos auch
Wir branchen dann Tihull. für den Berührung Antipater von Thessalonike VII 409, vgl. Kall,

mit l'artlH nios iWh dar. h I 10 verglichen mit frg. 71 B, XI 20, vgl. K ill, flymn. II 112; XI
dem Blas hervorgeht, nicht lediglich ans dem 81; femer Antipbanes XI 322; die Gegenseite
BSnfhfi der Bbetorik oder fremdaitigei XKefatong20kommt erst in den eplteren Gediebten -wie xl 180
zu v.>rst.-h.-ii.*l F.s ist falsrh. ElegM und £. in und boi Martial zu Wort, v-1. IV 231. Ein*- große

hellenistischer Zeit zu scheiden. Anzahl der Dichter sind von Beruf Bedner, die

Stlrker ist die Einwirkung CatnllB nnd seines llebrzahl in Born tfttig. So ist es nicbt 1rnBde^
Krci?es auf das E., doch sinn niis von dem per- bar, daß sie ^irh beständig berühren und zu

siuiliclii II und politisch« ii Hidnig. dicht nur noch überbieten suchen, in der epigranuuati^chen f-T«'-

s.dnvai lir Spuren efbalt* n (so beiAugustns selbst, ^««^ wie in der rhetorischen. Die Sprache ist

in den Epif^ammm auf riberius, Suet. Tih. 50, im wesentlichen leonidSiseh. wenn auch einzelne

ja vielleicht in den von Tac. ann. I 72 erwähn- Dichter, wie der zu den Älteren gehwreiide Dio-

ten famoai libelli des Rhetors Cassius Severus; Aorm Zonas, LoUius Bassus, Krinagoras und selbst

wenigstens Towleicht Tacitus sie mit den Epi- 80 Antipater ton Thessalonike auch dem Kallimachos
grammen auf Tiberras, nnd eine passendere Lite- EinflnB anf sieb gestatten und ra Leonidasnach-
ratiirL'attuii<j: wird si.di kaum find*'n lassen). Auch ahmern wie Antiphilos in fühlbarem Gegensatze

die Erotik scheint weiter zu wirken; wenigstens stehen. Über die Themata vf^. o. S. d7. Soweit
wissen wir von Domitins Marens. Albfaioranns Pedo sie nichtdem TageibedQifiiis diesernenen Xlienten-
und fr'K.'tulirus, die Martial als Klassiker di's rCnii- poesie entsprechen oder Eri'ii,'iii.s>.- im Kais- r-

schen £.s bezeichnet, daü hie auch erotische Stotfe haus oder Theater, Kunstwerke und Anekdoten,
behandelten. DaS dnzelnc Epigramme bedeuten- kurz den Gesprftehmtoff der Großstadt bebandebi,

den Umfang }intt**n, und daß Marsus 7Tiplfirh in schlienen sio >ich noch imm< r pom an Leonidas

den poetischen /cr/«//ae die Anekdote püegte (vgl. an. Doch findet auch da* .suüpotische E. noch
die Xetiou des Machoii) und in dem Buch <fe 40 verhältnismäßig eifrige Pfle^, meist freilich so,

rrrftanifaff den Witz theoretisch behandelte, er« daß es der freieren Aufschrift genähert ist (vgL
wäLne ieli deü Folgenden halber. etwa iX 229 und VI 248 M. Argentarius). Wie

(' itulls Einfluß (daneben schwächer den des es, so bietet auch das erotische Gedicht, das be>

griechischen E.« > zeigt die unter Yergils Namen sonders in Rom belieht .scheint. Anklänge an die

gehende Samnilunt; Kara Iwrrrfi', wichtig, weil alte hellenistische Epigrammatik (daneben fretlidi

sie sehnn dieselbe Misdniiip der Mefra zeigt, wie auch an Meleager und Philodem). Nur ist aas
Martial, freilich noch nicht unter dem Titel £pi- der Erotik alle Leidenschaft, ja selbst ihre Naehp
grammata. Gans ans dem grieddschen B. er- ahnrang entsefawnnden , TermntUeh weil für sie

klärt sich die Sammlung der Priapea, die in da,s größere, emsfe ^M-dicht wieder üblich ge-

ihren Anfängen bis in augusteische Zeit, in ihrer 50 worden ist (daneben wirkt natürlich die immer
jetzigen Gertnlt aber aielMir in Neros Zeit zurück- stärkere Beschränkung der cmurssi amorea anf

g< lit. Sie zuerst zeigt jene Misclmiic der Metra die Tl. fären and das Bordell). Der Rhetor sucht

im eigentlichen K-Bu(^ Was von älteren Epi- die ül>«rrasthe«de Sentenz (vgl. V 102. 89. 110)
grammen in die spiten Sammlongen Tersehlagan oder erstrebt in der Erzählung einen Gegensatz— von Anfang und Schluß rd.-r den elres j.lntt^n

*) Daß auch die Rhetorik iiuf ihn w irkt, leugne Gedankens und hochtrabeudcu Zitats (\ lluj, der

ich natürlich nicht. So kehrt der «.'0>r(>'u,- /oj-of, Alltagsempfindnng und dos mythologischen Bei-

den Pbilosteatoe Brief 7 verkürzt, fühlbar in spiels (V 81. 84. 109. 125), oder er findet das
TfbnU. I 5 wieder, während doch zugleich v. 49ff. jilotor einfach im a/o;^o2o^«!V. Man muß sich

aus Kallimachos stammen i'v^'I. Re i tz > n s t e i n GO erinnern, wie nahe sieh humoristisch-realistische

Poimandres 200, 8). Mit Tiball. I 4 muß man Schilderung und rhetorische Darstellong desjrd^
jene Fragmente veigleicben, 9^ Herodikee bd bei CNid stehen, nm diesen ümseblag zn be-

Athen. 2!0r in gntem Glauben einem viclloieht t^Tcifen. Andere Arten des Witzes sind das Spiel

noch im 4. Jhdt. Nthreibenden Fälscher entnimmt mit den Namen (V 32, starker V 63, vgl, Mart.

(«tders Hirtel Dialog I 899): Aspasia hat für III 78), das Verwenden eines Wortes im Doppel-
.^oVratp- einpn G"tt iN fra-rt fvfrl. v. 1), wie dieser sinn (XI 219, vgl. I'^l. XTI vltI. die freilich

die Liebe des Alkibiades gewinnen kann. Sokrates andere Verwendung bei Mart. I t>5i, endlich das
lefeiierl^ was er Ton ihr gehört hat bloße SSlbeiupiel IX 113 (das «n and fb sieh fnx'

i^iyui.-cd by Google
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lieh iLter ist, rgL £piffr. u Skol. 119). In der mandres 272. 260. Ferdriset Serae des Etod»
EnÜdoDg tritt dicM mehtung des E.« traf den grecques XVII 350) auf dos E. Übertrag, das
Wita in dem nicht-erotisclicii Toil weniger herv<tr, nun freilich nicht mehr Improvisation, wohl aber
doch erinnert weDWätens die Geschichte von der alberues Viitaooen^iel wurde (ähnliche Spielereiea

tauben AHen bei Bama, Ton dem geMUAten elbm NikedeniM von HeraUe* dnd A. P. Yl
Dieb bei Philippe« schon an die später SU Ii*- 314—320 mit seine-u Godiclit«:'!! v.-rbuiid.'ii; auf
eprecheiule rein «koptische Dichtung. weitere Versuche d- nirt, das prit c)iisdie E. wieder

Dft Philippe« im Einleitungsgedicht die dXi- zur Kunstdichtung zu macli n, \vei4 Martial II 86).
yoattjri^ d''<? neuen E.s hervorhebt (ein Beispiel Pf-r Dii-Iiter, wt-ldicr fbrnsowrihl A^-ripiiina ZU
will er gerade ia d< r knappen Fassung der Km- lü imldigfii (VI ;V2'.ij, wie ihre Ermordung zu rechb-

leitung geben), so Ist zu erwähnen, dali auch der fertigen und die Emttun<f Neros zu feiern ter-

Dichter Fanneiüo IX M l einer Theorie Worte stand (IX 345. 352), wulite sidi auch bei Vespa-

gibt, wd^e Tom E. •^^eimu wie Ton der rheto- sian in Gunst zu erhalten (IX 349); sein Nachlaß
ri-ehen Sentenz mr.f^jliehste Kürze verlangt (ähn- umfaßte eine Heihe vun Büchern. Die allf^eineine

lieh bald danach Leonidas von Alexandrien VI Vorliebe fflr diese Spielereien (ygL Perdrisets
827): die Tbeoife beetaad nedi svr Zdl MartMa, SdhiMeran^ «nd als Beämiele ühnat» XI
der sich gegen sie mit Berufung auf dfie XlaaailMr 384 und Strato A. P. XII Bi schHnt sie auch
des lateinischen E.8 verteidigt. neben der E. .Sammlung, der wir nur einen Teil

In der Metrik ist die künstliche Technik der verdanken, bis in byzantinische Zeit erhalten zu
ähcrcn Zeit mit Absicht aufgegeben fVII 409) ; 20 haben. Das B. ist durch dies Spiel auf ein oder
das E. ^'ibt sich aU Inipruvi.<$ution ^IX 9ä Ein- zwei Disticha beschränkt; Stoffwuhl und Sprache
loituni; zu einer Sainnilung; vgl. Martial Epigr. d»'bei den Leonidaeem des Philipposkranzes bis-

lib.32Fiiedl.nnddie Statiuscinleitungen);einsehie weilen M ihnlicb, daß wir zwischen den beiden
Diciiter sind daneben Epiker, wie f^her Arcbias Trägem de« Namens Leonidas schwanken (die

(IX I2S1. Der T^egrifV dea E.s ist weiter geworden Isopsopliie ist durch Teitverderbnis fitters ver-

aig bei Heleager; er omfaßt die polymetrischen dunkelt ; sie dorch wiUltfirlicbe Konjektur herzn-

«o/rna mit (vgl bewnden IX 110). Wemt ihier «tdleii, bedenklich ; setbet in VII #60 [vgl. Yü
im panzen immer noch wenig sind, so liegt dies 89S] scheint mir der Zufall sein Spiel mit den
nicht daran, daß Phitinpos sie ungern aulnahm; korrigierenden Kechner m tieiben). Eine große
er selbst, der jüngste aieser Dichter, hat weitaas 30 Zahl sind Gelegenheitsgedichte; nur statt der
die meisten |»ol\ metrischen Gedichte beigesteuert. Erzählung seltsamer B' gcbnisse tritt der Spott

Ich katiu nur urinebujen, dali sie unter der Ein- ein (XI 199. 200). oder das Godielit auf das

Wirkung der römischen Epigrammatik allmählich Kunstwerk, danen Lcbenswiihrheit geriilimt wer-
wieder eindringen. Gellins, der es liebt, seine den soll, verwandelt aicb in da» Hohngedioht
Exzerpte aus Bfldiem in Geschiebten einzuklci- (XI 213).

den, scheint XIX 9 eine Anthologie zu benfitzen, Ausgefjproele'uer ist der neue Charakter hei

welche 'Ä»axQe6yjeia pleraque et iiapphica e$ Ladlina oder, wie er aieh in den Versan nennt,

pedtmim qmqm nmUium iXeyeta qutudam LnküHoa. über Peraon und Kaddafi wird eina
di/lria cf rtHx^tu enthielt (mit den Anakremiteen EinigunLf kaum zu erreichen sein. Da er eben-

vgl. Ä. P. iX llU; Sapphiea mag nach Martial 40 falls Kaiser Nero feiert (IX 572j, liegt uatür-

X .3.5 auch die Sukiicia des Calenui« nachgeahmt lieh nahe, ihn mit dem Frevnde Senecas zu iden-

haben); diese Anthologie empfand Gellius als tifizieren. Doch vermag ich ans den mit Absicht
gleichartig mit den Dichtungen der römischen gemein gehaltenen Wurtea jenes Gedichtes ovx
poelae ntoTtpot und weiter mit der eben wieder- av iaw&tjv el ft^ fioi KaToag ^^^^ I6<axt NeQtov
entdeckten E.-Sammlnng de» Latatina Catoloa nicht herausznhnren, daß Nero dem Dichter das
und .^iner Klienten. für den Ritterraug nOli^'e Vermögen schenkte

Pic (»rdnung des phili|>piselieii Kranzes war und ihm die l}«anitenlaufbahn erschloß (Sako-
nlomp, innerhalb gewisser Stofi^raen nach dem lowski De Anth. Pal. qnaest 28 nach. 0. Boas-
Anfangsbvdistaben alpliabetiBeh; aber die feinere baeb Jahrb. f. Pliilol. CXLin 101). Äueb aas
literarische Abtönung und Mannigfaltigkeit, die 50 Kalauern wie. daH Markos so klein ist, daß er

Heleager erstrebte, ließ sich bei dieser mit wenigen die Atome Epikurs mit seinem Ko^e spalten
Aufnahmen so gtuehitemigieB IMchteif«aeUsdiaJI kttmta, oderEpilnir, wenn er den oiopbantoa
kanra durchführen. oder wenn er das Landgut des Mpnoi»hanes ge.

Eine neue Umbildung des E.8 bringt die Zeit kannt hätte, die \V. lt nicht aus .\.toinen, soudem
Neros. Doch ist die Abtassungsadt dM Kranzes^ ans diesen liätt' bestehen lassen, vermag ich

dem wir die Ilauptzahl der Epigramme verdanken. weder tiefe philosophische Bildung no. li gar Zu-
unsicher; nur das Prinzip der Anordnung geht gi'bürigkcii ^u einer bestimmten Schule zu er-

aus Reihen wie XI 888~9S. 889—418. 417— kennen. Einen reiferen Mann, der in seiner

486 hervor. Jugend dnich nngewOhnliohe (rfaetoriacbe) Beg»>
Den Znaanmenhang der nenen Dielitang mit 60 bang und Toraehme F^eondsinaften Kamere g«-

der vorausgehendt-n zeigt am besten Leonidas macht hat und nebotil»ei in pathetiscli-rhetorischem

von AlexandriH, der, urtiprüiigiich Matbcma- Stil gedichtet hat und noch dichtet, zeichnet mir
tikar nnd Stenideuter (1X344), sich am Hof« dar Sene^ Lnkillios beseiehnet sieh, wie Uaaner
Poppaen und des Nero (Tac. bist. I 22) zum richtig erkannte, als S.liiill.hrer fXI 400. 401),
Dichter umbildete und die in der griechisch- käm]'ft die übliche» Grauuuatikerkiimpfc (XI liü,
ägyptischen Mantik und Mystik längst übliche vgl. weiter auch XI 10. XI 314; anders Sako*
Spielerei mit dem Zahlenwert der Buchstaben eines lowski H7, ]i und zeigt In in. ii Anspielurtr'^n

Kamens oder Wortes (vgl Beitzeustein Pol- auf Homer und die »udcru i>ciiuldiciit«r die übliche

. j . . .. I y Google
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Bildung deü Stündea (vgl. 8a)iolowski Sl, wo
freilich das Wichtigste, die BenQtzung ?on ArcW-
lochfts frtr. 19 in XT Am, (T, Milt). Üher
den NachluJi suli'-iiit Sukolowski 5Ü". im allge-

mein'-ii rirhtiir zu urteilen (das Lemma ylOl'Äik-
yOY s.!i i M :\ti den meisten Stellen üntOmlieh
für AOYKIAAIUY eingesetzt).

l)> !i Zusaininenhang mit d»' i .i;sli*>ir' suien

Dichtung zeigen noch die Parodien leönidaeij>cher

Stoffe (VI 17. XI 194. VT 164. 166). Die Ent-
wicklung, die wir im «fttisclii!! K. schon ein

Menacbeoalter früher beginnen aahen, bat sich

auf (lie gmt» Dichtung enrfcradd Sie ist bei

Lukillios fast auBSChließlich sk.rjitiscli und z- i^'t

den gleichen Charakter bei einer lieiiie anderer

Dichter bis etwa zur Zeit Hadrians. Mit den gegen
bestimmtf Persönlichkeiten gerichteten Hohn- und
Haßgedichten der hellenistischen Zeit, die »ich.

allerdings vereinzelt, bis in die erste Kaiserzeit

nachgcalmit findi-n . stulit diese Dichtuntj außer
Zusainnn'nlKuig. Sie wendet sich nur gegen T}Tien,

ist in der OurcbfÜhmng vollständig unpersönlich

und entspricht tiT«Dg am Vonehriften der Rhe-
torik Uber das fÜMov. Mab -wftre versacht, ihre

Äusbildung mit der Pflege der Satire in Rom in

Yerbindonff xu bringen, wenn nicht der Spott

Uber Charaliteivigenaebsften (Trige. Gefuge xam.)
so stnrk ^t'ij.'iiriLcr rl.'ni Witz. üVicr Kiirperge-

brechen zorücktiäte: der Kruiauinasige, der Lang-
nasige, der Magere, der Kleine, der allsn Große
werJon in pliauta-tischcn Übertreibungen geschil-

dert. l>iizu der bnott gegen Stande: der Stern-

deuter, der Arzt, uer ^etor (natürlich auch der

rivalisierende Grammatiker), der Kyniker, der

"Wettkämpfer, der feige Soldat oder der unge-

schickte Baibicr werden in drastischen Schilde-

nmgen TOigefOhrk Von eigeneD ErlebniMen der
Dichter hflft man hflehstens einmal Klagen Aber
ein hartes Sofa oder einen schlechten Wein. Daß
die massiTe Zote als einfachstes Mittel des Komi-
sehen nicht fehlt, itt selbetventiadlieh. Es ist

klar, daß wir es hier im wesentlichen mit dem
yOmnischen Witz' zu tun haben; noch Martiul

Wigleicht ja öfters E. und Mimu^. Nur tnnß

man nicht bloß an die li1('rftrj«chpii Mim« n der

Zeit denken. Possenreißern, wie es der Schuster

Vatinius am Hofe Neros war, stehen diese Klienten«

dichter am nächsten, die weder sich noch andern

die Armseligkeit, zu der ihr Stand herabgesunken
ist, verbergen, und deren Scherze dadurch nicht

besser weiden, daß ihr Poblilnim den höchsten
Kreisen ani^Ort und Belesenheit nnd oberiUUsh-

liehe Bildung mit innerer Rolirtl v. rLin l 't

Das griechische £. hat in ihnen seinen £ut-
wicklungslaaf vollendet. HVohl haben noeh vor*

nehme Dilettanten, wie Arriu> Antoniiiu-J (Plin.

epist. IV 3, 3) und wohl j»uch Brutianus (Mart.

IV 23), das ältere hellenistische B. nachgeahmt
und e inzelne Rfriifsdichter. wi--' etwa gegen Ende
de« 1. Jhdts. Kntinus, um die Mitte des 2. Strato,

rieh dardi das Sammeln ilterer erotischer Epi-

gramme anregen lassen, ihnen eigene Gedichte

entgegenzustellen. Daß der eine die fflr den Ge-

schmack der Zeit offenbar notwendigen Obszöni-

täten platt und didaktisch, der andere mit einer

gewissen Elegam nnd Frische Tortrftgt, nag nns
den Charakter d* r PI< ]itiiiig des Calenus fbzw.

der Bttlpicia) erklären. Hat doch selbst ein PU-

uioK in seiner gleich zu besprechenden ähnlichen

I^ehtnng diesem Qesehmaiek offenbar starke Koa-
zrsisiotHMi ir''tinncht, so i^nt wie vor ihm S^nrci f?)

und nach ihm Apuleius CT). Die Gec$cliichU' des

darf auf eoleDe Koiii|<n>nu.s8e zwischen Klassi-

zismus und verrolii'-r Enipfindnti|j wimiIl' W>-rt

legen; f5r sie hchlitüt au Lucillas nur .Murti.d.

Die Abhängigkeit Martials von den (triecheu,

die er freilich in dichterischer Kunst weit über-

10 ragt, bedarf dringend einer besonderen Behand-
lung. Nicht daß die Aut'zuldung direkter Nach*

bildongen bei Friedländer (I 19. 1) große £r-

fInsQBgen verlangte fNachtrftg« wie A. P. XI
57 = Mart. VI r,3 vielleiclit ^'ostLirrcit .u.s A. P.

VII 519 werden das Bild wenij^ ändern j. Bei der

geringen ZaU erhaltener grieehiscber Gedichte, die

jranz sifber vor Martial anzusetzen si?i1, können

wir hiermit überhaupt wenig eirticben. Die

spätere griedusche "m^tion muß notwendig mit

20 hineingezogen werden, weil sie auf die frfili.re

Schlösse gestattet. Die rhetorischen Mittel ivlt

Erreichung des yeXniov müssen bei Martial und
den Griechen untersucht werden; selbst die Einiel»

erklärnng würde daraus gewinnen (so beweist >. B.
Srratu A. P. XII 4, S. daß Gilberl ri. htig Mart
1 44 and 4& verbinden wollte und gibt die Den-
ttnüg). Tm aUgeneinen scbrint rieh ta ergeben,

daß Martial in ilrrn Spott-E. di.' el'MchfTi Mitt^»!

(z. B. die phantastische Steigerung durch Ver-

30 gleiche, da« Naroenspiel usw.) sparsamernnd künst-

lich' r vorwcnd'^t. in der Pointe häufipfr alles auf

6in übernuichendes Wort zuspitzt, da.s wir etwa

durch einen Gedankenstrich absondern inQßtcn (im

Gri.'. lii.rli. II selten, vgl. etwa A. P. XI 84. 392.

414. bri M;irTtaloft z.B. 1176 (ohne Fragezeichen].

VU 86 [v.nifar im Doppelsinn). XI 103. Vm 19.

V 17. Y 4. VU 71. VUl 17 u. ihnlichei «ehr

riel kühner ist es, wenn statt des erwarteten

derben oder obszönen Wortes ein .seh- inluir ^anz

40 harmloses, anderem Gedankenkreise entnommene«
eintritt wie II 84; »ehr viel plnmper Stmt» A. P.

XII '247). Das leicht» .f. und trivinlste Mittel,

die Parodie, fehlt fast ^mu, ebemio die über»

treibende Verspottung körperlicher Gebredien;
der Spott auf Stände ist fi tuTnnni!r(«'n , aber '^r

wird weit individueller. Woiil will auch Marti<il

nnr Typen zeichnen, aber si.i tragen doch so viel

perä<'>nliche Züge und sind so frisch aus dem
Leben gegriffen, daß das bloße Scherzgedicht

50 der griechischen Vorbilder sich der Satire nähert,

firadlich einer Satire, die weder schelten noch
besaem wfll, sondern wie rie etwaPetron schreibt.

Auch in dem ernst epideiktischen Gedicht ist

die Abhänsigkeit von dem ^echiscbeu Vorbild

nnd der Einfluß der Rhetorik wohl noeh nicht

gemiL'^ lii Tvorirehoben; selbst in der StofTw ilil. Epi-

grawuit wie I 42 und 1 13 wird schwerlich auf

ein bestimmtes Kunstwerk beziehen, wer die zahl-

reichen ixqpäon; nnr gedachter Bilder und die

60 ins E. umgebildeten annffOtyinaa Äaxwvutü. usw.

vergleicht. Sie entsprechen vielmehr jenen rheto-

rischen Cbungen riVa? «v ttnoi koyor^ ..... welche

zunächst in der hellenistischen Ballade herrschen

(vgl. z. T. Ovids Metamorphosen), dann selbständig

wwden (vgl. die Herolden und das epideiktische

Lied des Q. Sulpicios Marimns, Kai bei 619),

und endlich in verkürzter ]'''inii K, ^.mim-

lungeu bilden (vgL die in Ag^^tcn gcfuudenca

i^iyui.-cd by Google
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Beste einer solchen Herm. - XXXV 103ff, A. P.

IX 457—4SU). Aach Martial betreibt ja das

scholl von Antipater von Sidon g«fibte Spiel, sich

ein Thema stolk-n zu lassen und aus dorn St< greif

za behandeki (vgl. Mart. XI 42); auch «r wi ii^

dta gleichen Gegenstand in mehreren Epit^Tniii-

men zti licliiunlelii (in der Buchaii>jral»'' 'iind sie

dann ;iui5« uumiergeiüi.'kt; lehrreich Ist die Ent-

stehung von XI 34. 35. 52; Martial hat in 52, 1

CatolL 13, 1 nachgebildet, freilich mit dem für

jeden Kömer durchsichtigen Spiel, ans dem Hen-
dek;isvlliibu8 einen Hexameter zu formen; die

eigenen Wcurte wiederholt er 84, 4, aod beide

Cmticlite lind deelialb aiiaeiiiaiid«nir«Hle1rt; Ge-
dicht 35 ließ er, weil Stoff und Worte Jinders

sind, ruhig neben 34. und doch zeigt die Ver-

wendung des Namens FabuUus, da0 ilrai dasselbe
C;itullju'<ili«lit iinfh im J^inn liegt; so «difinen

mir M und o5 nach einander gewisaermaiieu am
Schreibtisch entworfen).

So viel man anch im einzelnen aus dem GriO'

chischen erUftren und ableiten kann, starker noch
ist offenbar der Einfluß der römischen Vorbilder,

vor allem Catolle (Friedl&nder I 24). Urnen
dankt Haitial nmfichst, daß er fn dies schnl-

mäßige E. eine Fülle rein lyrisrher Stoffe auf-

nehmen kann ; ist doch selbst H(»raz zweite Epode
fftr ihn ein E. Ihnen dankt er femer die einfache

im wesentlichen an«? Ovid fortgcbildetf' Sprarh^,

dOe sich gleich weit vun der geschraubten Künstelei

der Leonidaeer wie von der trivialen Formlosigkeit

anderer griechischer Skoptiker entfernt h&lt iwehtm

Ovid wirkt CatuU, seltener Vergil, TibuU uud I'ru-

perz, noch seltener Horaz); es ist die poetische xoiytj

der Zeit; ihre BUdoneselemente mOßte man durch
Erweitemni? der dankenswerten , aber reoht vn*
vollstÄndi^t-ii Vorzoii hnisse der Vorbilder genauer

feetsteUen. £r dankt ihnen endlich die Foljr-

mfltrie, wdche ihm smgleich, da Wetmm und
Sprache einander bi'dinüeii. dir Mf>i;lichkiMt man-
nigfachster Abtönung ilcr im üiuiid«; einheitUciiea

Sprache bietet (die Mannigfaltigkeit in Form und
InluiU ist es. di>- Mnrtial besonders über dii>

üriiciien erhebt, uud wenig Dichter haben sich

vor dem Uiedium leetori« mit solcher Kunst zu

wahren gesucht, wie er). Die Anordnung iet

der Ton Catnll 1—60 naehfcMldet, nur ist das
f li ytinr du> Gniiuliiiaß . das s"n li w ii'dorliolen

darl, die andern Metra werden im Wechsel ein-

gele^.
(ianz ähnlich muß der Uber Uendrctisi/Ifaho-

mni lies jüngeren Flinius angeleimt tj- wesen
sein. Ausdrücklich wird gesagt, daß die Siaiinig-

faltigkeit der Metren dorn tdifh'um des Lesers

entgegenwirken soll (Vlll 21, vgl. IV 14); aus-

drDcklich das Vorkommen auch längerer Gedichte

(ixwfidotis) bezeugt (IV 14, 3). Sic enthielten

auch eieffi, d. h. IXeytia, vielleicht die Gedichte
in denen er mit d. n griechischen Epigrammen
des Arriu« Autoninns wetteifert, welche er selbst

mit denen des Eallimachoe Tergleidit (V 15, vgl.

IV \ Nur .ils bescheiden-te Aufschrift i>t von

dem überwieeenden Metrum der Titel Hendeca-
9^Mi gewult; er selbst sagt IV 14, 9 proind»
sive cpiyrammala s>rr idyllia sirr 'i/!>Hfas ^he
nt multi pocniatiu scu quod aliud mcart ma-
tmi'

i$ , liednl voees. Als Vorbild bezeichnet er

flAeiB CatoU (z. B. IX 25, 3; vgl auch die In«

haltsangabe IV 1 1, Ihm dankt «r Tttr allem
offenbar die Pol^metrie.

Andk wenn wir dies eigenartige Baeh nidit

mit der Sammlung CatuUs vergleichen wcdlen,

genfigt schon die Polymetrte und die damit zu-

sammcnhSngende Vers« d jnlieit des Inhalts bei
Martial , an«? vor ein Uterarisches Problem zu

stellua, ditä uolweudig in einer Geschichte des

E.s behandelt werden müßte: wie int es möglich,

10 daß Martial Catulls elegische und polvmetrische

Gedichte gleichmäßig als Epigramme faßte und
durcheinander arbeitete, wenn .^ie ihm , wir irian

jetzt allgemein zu glauben scheint, in zwei ver-

schiedenen BQefaeni md als ganz Tersehiedene

Dichtuni,'s!irten betrachtet Torla^^en? Paß das

griechische E. den Anhalt nicht bot, habe ich

gezeigt. Wer sich auf die Sammlungen der Prinpea

oder Kmn hrtiov oder ^'ar dir- \\\\> unb--kannten

XOri^aiitrer Martials Marsus, Pedo und Gaetulicus

20 b* riitt. überträgt die Frage nur auf frfibere Zeit
Ich kann hier nur andeuten, daß die von E.
Brunner angeregte, von ßirt (Buchwesen 401)

am lebhaftef^ten vertretene Annahme über den

Nachlaß Catulls mir mehr als bedenklich er-

sdieinl ließe rieh eine Vereinigung dreier selb-

stündi^^er Bücher, die offenbar gleichzeitig' er-

schienen sein müßten, derart annehmcti, daß
diese einfhdi in sfAter Zeit aneinandergcrflcki

wSreii. so wSre dio Anrahmo wenijrstens leirbt;

30 aber weder ieil II noch Teil III können ein Buch
bilden. Eine plauvolle Bearbeitung im Altertum
infißte durch Unterdrückung von Einleitungen,

durch Umstellungen und andere Mittel ein Ganzes
zusammengebracht haben, was durch seinen Um-
fang in der äp&tzeit viel mehr befremdete, als in

der Zeit des erst erwachenden buehhtodliniseben

Großbetriebe?. Wir haben ffir Catull r\xw. Ge-

samtausgabe und einen Nachkß später lünzuge-

kommener Gedichte (so die Bearbeitung von Theo-

-lOkrit II, di'- anf Verjril wirktet ; nur ist die^.T Nach-

laß in unserer Überlieferung nicht, wie b'-i 1 ibull

tpftter mit dem Hauptbuch vereinigt; die Oesamt*

an<'<ral>e hat ein Vorwort . i>t nach demselben

URirischen Gesichtspunkt augelegt wie z. B.

Horaz Odenbücher und wird von den Metrikem
genau wie diaee benutzt; kein Zitat der Gram-
matiker deutet auf eine andere überfiefemng.*)

*) Am wenigsten durfte das Widmiu^^cdicht
50nm Gegenbeweise benfltit werden. Weder dafi

einzelne Grammatiker es bei der .AnffShrnn^' des

ersten Hendekas}'llahus aus CatuU ignorieren,

während es die Mehr/ahl zu dem Buche rechnet,

besagt bei der bekannten Stellung des Gedi' lit^s

außerhalb der KoUe irgend etwas, noch daü die

Sammlung Catulls nicht nur von Martial, .sondern

auch von Plinius (ep. IX 25, 3) mit dem Wort
Passer btiticlinet wird, wie die Sammlung des

Ammtius Stella durch Colunihn (Plin. a. a. O.

60MarU 1 Ti; die ihr Aeneis und Dias üblich ge-

wordene dichterisebe Art der Beieiehirang konnte
wirklich nicht gut an Or; dmw schließen. Daß
Catull ein umföngliches Buch als HMlus be-

lekihnete, braucht man nicht einmal durch den

metrischen Zwan^i nnil den Gebraurli der Di ini-

nutive bei den poetae Utteri (ein von liirL arg

mifiverstandener Ausdruck) zu erklären; der Zu-

«nmroenhang selbst und das Beispiel von PUn.

j -d by Google
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Weua Doa Martlal, wo er aU Vorbild seiner £pi>
mnune Catnil nennt (wie ab VorUId für die

Epik dos Stlins Vcrp'^ J'ich prrafi'-' nnf dir :x<Ar-

ftsTQa bezieht and sie iiachatimt (iV 14). er

dem schönen Schenken fQr Küsse, wie sie Lesbia
gegeben hat, Gedichte, wie Cafull si.> dafür gab,

verspricht (XI 6), so ist mir uiucritüiidlich, wie
man gerade diese Gedichte benutzen kann, um
atut ihnen zn folsem, Martial hab> die xoXvfterQa

CatnlLs als besondere Sammhini?. t: 'trennt Ton den

iieyeta d. Ii. .•.•nyo'ininun. irolcsi'H (niid ''iitpfuu'leii).

Die erotische üichtang CatolU bat Martial
fiviUeh nidit naehgealnnt, wihrend es Caloma
init der DichtriTi«,' d- s Calvii« ta*-. In den wciiiiren

erotischen Schilderujijfeii hält er sich lieber an
Ovid, den starker von der Rhetorik beeinflußten

Dichter. Martini kiiiintc cifTfiibar dif^ Sdiranken
seiner Begabung und wollte moilera und indivi-

duell bleiben. Denn bei aller Hcrrorbebiing der

Nachahmungen bei Martial muß als sein größter

Vorzug gegenüber den Griechen betont werden,
dal) uns dui'h ilWriill firi Kifrc'iist«''s . eine wirk-

liche Tersönlichkeit ent^entritt und gerade das
Individiielle an ihm «einen Meinen Inidom atu
dem Treiben der Weltstadt di^i S( härfe und Klar

beit und den Koiz gibt, den keiner der Späteren

wieder erreicht bat. So hat er den modernen
Begriff des E.s geschaffen, der sich freilich mir
an die eine Seite seiner Dichtung schloß. Das
E. des Altertums hat, seit es literarisch geworden
ist, aufgehört, eine einheitliche Dicbtunfr«rirt zn

sein. Immer neue Bestandteile treten hinzu, iuimer

weiter wird der Begriff. Aber gerade hierdurch

gewinnt das Bneh E. tOat uns seine Bedeatong;
es »Hgt nns die Entwieicinng der hellenistiaehan

Poesie, riifor diesfin Ge.-<ir}it>]iuiik1c aiisgebantefc

yriid es noch reichen Gewinn ergeben.

[Reitzenstein.]

'EniYda^gts heißen in -\tlir'n di(y.'nii,'<';i Kom-
missionen, die die EinschUt^uiig der Vcruiügen
swecks Heranziehung derselben zur eiatpogaoe-

sorgtetr (vtrl. /'-'ov ogd) und (nach Poll. VIII 103)
die säuiuigeii Zahler vor Gericht brachten. Daß
die deutlicti erkennbaren Fälle, wo c. vorkommen,
«ich oar auf Metoeken beiieheD (Isokr. XVII 41.

49), kann Zufall sein. En der Zeit der Erhebung
der tinij (XHi nach Symmori«'ii ^clieiMrn die «Va-

yoawcXg der einzolneu Sjmmorien die Aufgabe der
i. ODemommen in haben (Tfl. Svfifto^la), Sonst
findet sich die Hez-^ichnrinf!' nnr hi^i don Lexiko-

graphcn. Wlihi nach Antiphon bei l'ollux a. a.

die f. auch bei einer Getreideverteilung ver-

wendet worden siri'i. so IfilU -ieli fiW die Iden-

tität dieser i. mit den vorerwähnten nichts be-

n. h. praeL 12 genüg«». Daß ein Dichter von den
Prodnkten seines oHum im Vergleich mit den
Dingen, die der Historiker sonst zu riwahnen

hat, Hugae ss^t, dürfte noch weniger befremdeu;
als mdyna CaBt Piaton, wenn es der Zusammen-
hang will, .«tdbst seine Dialoge; aneli Vei Horaz
sat. I 9, 2 besagt das Wort nichts über die Art
der Dichtung, vgl. die feine Bemerkung Forphy-
rios. THe von ;ind*>m vorgebrachten Arenmente.
wie Catall ktinae die Hohngedichte aul (Jacsar

doch nicht in eine Gesamtaui^gabe .lufgenonmien

haben, und andere derart bedOrfen keiner Widmr-
legung.

weisen, da die sehr alkemeine Bexeichimng i, auch
sonst angewendet woraoi sein kann. [BoMnerJ

Kjilkairns fPtolem. V \T), 6), Ort im O.st-

jorditulaiid uülk- bei Kallirrho^, etwa 10 Millien

tetlicb davon. Sonst unbekannt. rBeir/.in;zer.]

FpibarpiOB {'E:nxinnto{). Epiklesis des Zeus,

Anonym. Ambros. 40; .\nonym. Laur. 30(SchoeIl-
Studemund Anccd. var. I 265. 266). Ari.stot.

de mundo 7. Arrian. Epictet dissert. I 19, 12. 22,

1016. Comut. 9. Plnt de stoicor. repugnant. 30.

Liban. I 289 R. Maxim. Tyr. 41,2. Dion Chrj--

aoet I p. 57 B. XII p. 413 wo die Epiklesets

Ktesios und E. gemdusam eiUirt werden als

TÜv )caQ:i&i' lUTii-iQ xal dorljo n).<ivTt)\: ^at xri)-

aeoi^. Kult des Zeus E. ist bezeugt für Kuboia,
Hesycli ; Sora in Paphlagonien, Bull. hell. XXV
28 = XIII ;1]n; roi'ussu« in Kap^iadokien, Papers
üi' tho Aiucricau school of class. stud. at Athens
II 253; Boatra in Syrien. LeBm III 1907. Ähu-

20 lieh Zeas Karpodotes in Prymnessos, Athen. Mitt.

Vll 134. Vgl. Usener Göttemamen 243, wo
Zeus E. mit anderen Gottheiten des Frucht-

ertrages xQsammengestellt ist. [Jessen.]

EpIkMte ^'RttH&nr)). 1) Toditer des K^alydon
und der Aiedia, Ainythaons Tochter, in .\ilolien.

gebiert ihrem Gatten Ageuor, dem Plcuronsohne,
den Porthaon und die oemonike, Apollod. Bibt
I § 50 Wgn.

2) Tochter des Augeias, ducli wohl in Elis,

80 von Herakles Mutter des Thestalos (mehrfach in

Thcssalos geändert); so im Katalog der IleraUas-
kinder in Apollod. Bibl. II § 166 Wgn.

3) Gattin d«s Agamedes von Stymphalos in

Arkadien and Mutter des Trophonio«, der den
Apollontempel in Delphi nnd dem Angeias in EUs
ein Schatzhaus baut, und des Kcrkyon , der mit
seinem Bruder jenes Schatzhaus bestiehlt. Dieser
geht dann nacn Athen, jener nacb dem boieti«

.-ch- ii Lebadeia. wo er in der Höhle wohnt und
40 mu h dem Tode verehrt wird. So Charax (s. d.

Nr. lUi im vierten Buche seiner Hellenika bei

ßchol. .Aristojdi. N'iiL. 508 = FHG IE 637, 6.

4) Gattin Jei Klymenos, des Telcassohnes in

Argos, Mutter des Ida.s 'i heragros und der Har-
palyke, Parthenios 13, der ans Eapborion ge-
schöpft hal

5| Gattin des La;o5, Mutter und Gattin des

Oidipuji. Alsbald nach der Hochzeit wird die

Blntsehande offimbar; Epüuurte tötet sieh selbst^

50 Oidipn«; heiratet später Kurygancia, die ihm die

Kinder gebiert. So hat da.s in hoiotieu ent-

standene Epos OMt-T'«' V in en^iihlt, ausdem Horn. Od.
XI 271 280 geschöpft, wie die Scholien (zu v. 271,

vollütändi^cr erhalten Lei i'aiit.. iX 5, 11) be-

merkten. Kbendaher ist dieser Nanie wohl auch
gekommen in Eoripid^ Phoenissen, Apollod. BibL
HI § 48. Nicolaos von Damaskus PHG III 866,
1'. Hesych. s. A't//)» . Hetbe Thebanische
Heldenlieder Iff. £. Maass Comment. mythogr.

60n (Ind. leet. Or«ib«aId 1894) IfT. Robert im
Apophoretoo <47. Philolog. Venamrol. Halle VM)'i)

IHf. [Bothe.]

Epikedvion (epieedium), d. b. i.-TtKrj5eie¥

nenn od. r fifXo?, Lied beim xi'jdo;, in der Trauer
oder bei der Bestattung (Kurip. Alk. 828 usw.).

Plato de leg. VU SÜO E xai 9^ Hoi «vcmI?

reu; i:jtxr}fiftoi; (pöaif ov axiifcatoc ni^titou» ctr

xxL, sie werden verglichen mit den jug» xovs
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reXtvn^oaytae fita^ovfurot, die KaQiy.ß Tir't Muroij

imonifotwot lovt teievTi^oeanae, Afaiulich £arip.

Tto. 518 dftqpl fiot 'Rtov, «5 Mvßtm, natv&r §fi»«ay

(^(toov daxiii'"i: f'ii)i\y tnixtii^nni xrX. Die
biographische Traditiou .schreibt deru Hesiodos

•in bfOt^nom ttf Batonjröv rtm tQOifitx'ov avrov
in fSnid. v. = Hesych. Miles. p. 88 Fl.), offen-

bar eiu Pseadepigraphon ; und i:fixi^Aciov nennt

Platarch (Nie. 17) Verse, in denen Hergk - i

kannt hat exordium epitnpftii in Ceramieo (PLü
II* p. 265). Lebendig war der Terminus in der

Hellenistenzeit und später bei den Römern für

literarische Tnner> and Trosteedichte, beionders

In ditUehiMihcn , aber «nehln h«x«n«triaehen
Maßen. Einipf Nui-hwrisf in .Irin Artiki-l Elfirif

Abschn. XiS. Die Überlieferoiig erwähnt em-
Mi)6sia t. R bei AratM (ftnf EleombmtoB, s. Suid.),

Euphorien fntif Protatr^^ra-^^ Parth^nioi; /auf Aiui-

themis, Archelait^, Blas. ^i. Meiiieke Analecta

Alex. j). 260ff.). Hazu das Epicedium Ihttsi

PLM I 97ff. (s. 0. iid. 1\- S. 943) und Stat. Sih.

II 1. Vi. Inkiltlicb gehören viele Grabepi-

gramme hierher; auch dem Stil nach verwandt

idiKl manche auüfQbrlichereD Stflcke, i. B. Bftcbe-
1er Caim. epigr. 1109. llil. Die Topik tHeeer

Dichtungen muß zusaninien mit «lor «3<m- Thn-iioi

JB.
d.), Coflsolationes und Grabepigramiue be-

»Hidelt werden. Brauehbine Hatnrial bei K.
Duresch Consol. bist, critica, Lcipz. Stii'l. IX
5ff. und Bruno Lier Philol. LXII 445. h^)'6. Es
scheinen zwei Haupttypen erkennbar, ein volks-

tümlich-lyri-!ohor umi ejiitrr.uiuiiatischcr l'iiaclizu-

weisen vor allem in ürabiiiachiilten und in der

halbparodischen Epikedeia auf Licblingstiere , s.

Art Elegie XVL XVH. CatulL 3»j. und eine

besonders bei den Bonem aus den Consolationes

und Epitaphioi (s. d.) entwicke lt.- rix tarische Spiel-

art, deren GrundzQgo Vollmer (za Statiw SUt.
S. 816f.) festgelegt hal

Antike Grammatiker ^ncliten dpn T«Tniinus

iaiH^^tinv gegen die Synons rna iib^ugrenxen. Am
hrauchbarsl'Mi ist eine D«'tiiiiti<in bei Ammonios
p. 54 V. = Eustath. Od. XI 75 p. 1673, wonach
der dgifvoi vor und nach der Bestattung sowie

xarä i6r ivtavaioy XQÖ*'oy r^/ff xtjdelas gesungen
wird, wftbrend der isiixqSeio; (nämlich X^og)
btmv^S iatt fO0 ttXevtijoavtos fierd rtvo; fur^ov
o^ethaofiov . also ein Verwandter di s Kiitä-

<pioi (s. d.) und ^iwomi;;. Das seht auf den
rbetoriech-UtnwriBelien btixi^ietoe der Spiteeit.

F'-rner winl nach Pri)];!«)s (p. 321 a B.) ro imx^-
öeiov nuy aviö x6 Hfjduc ni lov aiöjiaxos ngo-
tutfürvv gesprochen (o 6e ^gifpof oh zitQiyQatpexai

/ij''» <!>) ; il.inai.h Sltv. Fol, 6, 14 nam rjitcedion est

quoii dicäur cudaccfe tiondum aepiUlu (im Gegen-
satz zum Epitaphios). Andere (s. Hesych. Suid.

s. V.) verzichteten auf solche haarspaltenden Unter-

scheidungen und tftten recht daran. [Crusius.]

Epikephitila {'Emxij'/ mia >. o. Iid. V S. 59
nr. 4 b)t kleinerer attischer Demos der Phfle Oineis,

rieher in ihrer etldtisehen Trittjrt Latiadai vnd
wrniu' mitcrball» «L-r «rlrirlmaniiu'on , an >1lt Itei-

Ugen ^traüe nach Kleusis geiegeneti Gemeinde um
athenischen Kcpbisos ra fachen. Vgl. auch den
Fundort einf? Dikretes von E. ,\t-nm Diprlmr.

IG II 583 b und den Wohuort einer Musikantiu

in E.« 10 n 778, 26. Hilchhofer Demenord-
noag 27. [MUchhAfer.]

Epikerdes von Kyrene. Er macht sich um
den atheniecbeo ätaat wohl Terdient durch Er*
retton^ athenischer Gefangenen in Sieilien nnd
durch SchenkuiiLT von o'imm Talc-nt fragen Ende
des peloponnesiächen Krieges, Demostb. XX 41.

42. vgl. IG n 85. II 5, 85. rärchner.!

Fpiklchradas {'Ejitmxedilhß), Epiklesis des
Zeus aut Kos, Hesych. [Jessen.]

Eplkleidas s. Euklcidas.
10 'Emnieidut hieß nach Hesych. ein der De-

meter in Athen gefeiertes Fest. Aus dem Namen
hat man geschlossen, daß es ein Dankfest für

<üe Bergung des Getreides in den Speichern
(rewesen sei (Preller Dem. nnd Pen. S8S£
Meinokf zu Theokr. VII 155. Schoeinann-
Ljp.siu8 Griech. Altt. II 507. Preller-Kobert
Griech. Mvth. I 768). 0. Band D. att. Demetcr-
Korefest der E., Progr. der Margaretbenschale

Herl. 1887, will den Anfang des Opferkalcuders

20 IG III 77 MerafumOvof üeals ß auf die

*£. beziehe. Dagegen v. Prott Fasti sacr. 8f.

Außerdem s. Daremberi^' Sagliu Dict. III 661f.

[Stengel.]

*Eat{tULit(M$* Die Erklärung bei Harp. a.

/.fiiiia'yij. in) n» rof avTjj dbe).(fov ist ZU eng. Eine

solche heißt bei Isai. X 4 ^. ix« juiyn ohu^,

Saidas s. t. aber erklirt ansdrlUldidi x«uUi0m<
!Se t.-riy.J.i-ncit xnr l^vn loni xav nkflovs, und dieser

30 Fall erscheint And. 1 117. Isai. VI 46. Aus
dem (iesetz ftber die eyy^fjoi: bei [l'eniesth.]

XL VI 18 fernpr prgiebt sich, daß ein Midchen
erst dann f. sein konnte, wenn sie weder Vater,

noch Bruder von demselben Vater, noch väter-

lichen Großvater hatte. Aber auch in diesem
Falle war sie es nicht notwendig, t. B. wenn ein

verstorbener Prud>T Pr.hne hinterlassen luitte.

Selbstverständliche Voraus«et»ang war endlich

eheliche CJebort Oh die Hntter oder Bitder toh
40 derselben Mutter lebton , war gleichgültig. Für

diese Erbtöchter war in Athen besondere Für*

sorge getroffen in dem Bestreben, <lav Vussterben

äfn Hauses zu verhüten, was sowohl in r. liiri*>>er

wie iu jjolitischer Hinsicht für ein Unglück gali.

Der Archon war mit ihrer Obhut betraut, hatte

sie vor jeder Unbill la schtttaen und den Übel-
täter zu bestrafen, er hstte andi die AalUefat

über die V< rino;,'eMsV' rwaltung, so lange das

Mädchen nicht heiratsfähig war, Arist. resp. Ath.

S0&8, 7. Geseke bei [Demostüi.] XIHI 78. Der
Vater der Erbtochter konnte letztwillig über sein

Vermögen nur so verfügen, daß er diese dem
Testamentserben vermählte, Isai. III 45. 42. X 13b

Bei mehreren Erbtoehtern wurde ein S'clnvie^er-

sohn adoptiert, die andern luit Mitgiften abge-

funden, Demosth. XLI 3. War kein Testament
vorhanden, so hatte der nächste männliche Ver*

wandte Anspruch auf die Hand des H&debens
nnd das Erbe U-vr xrotvr r'/nv [Demostll.] XLVI

60 18). Darüber gab es ein besonderes Gesetz (a.

0. 19) oder vielmehr das erhaltene Tntestatgeset«
[Demosth.] XLIII 51 ist walust heinlirb vcrkfuzt

und enthielt hinter ovv tui j>,nif die be/iii:!icheii

Bestimmungen. Das nächste Anreelit hatten nach

den Quellen der Bruder des ErblaN- i s. Isai. X 5,

dann des Bruders Söhne, Isai. III 7 J, die Sühne
der Schwester, die Vatersbrüder des Erbla.ssers

vnd deren Nachkommenschaft, vgl. PlaL Leg.

j -d by Google



115 'Ent'xJLrjQog 116

XT f>24i'. Der Zu^jpnirli ilcr KrTitocliIr r erfolf^t«

iu einem gerichtlichen Wrialucu (s. 'E.-iiöixoi),

rDemosth.j XLVI 22. Eine bereits eingeg&n^ne
Ehe hob die Ansprüche der Seitenverwandten

nicht anf. Isai. III 64, der Ehemann ist gezwanpen,
auf die Erbansprüche seiner Frau zu ver/irhton.

wenn «r diese nicht verlieren wiü, Isai. X IH,

tri« anderaeit« irolü «in Mann eeine Ehe Iteto,

um rii>o Eibtorhti r heiraten zu können, Demosth.

Eine aiiHcrc liezeichnung tstixXtjQitt; wird

aus Isaios liud 8olon von Harp. 8. btl6ixo^ oiid

Poll. III 33 berichtet, bei Dichtem heißt sie auch
fyxXriQoe, Eur. Iph. Taur. 682; Hippolyt. 1011.

Sonst noch htutäfiaxi; (Hesych. I 1374) und .io-

Tfiov/o; iTl- roilot. VI 57 1. Die letzte I'>e/eichnQng

stammt ao« Sparta und ist idrati«ck mit xaxo<;>-

eD;fo;, dem Anidndt des Stadtredite veo Oort^ na,

welches von VII 15—IX 24 auffObrliche Vor-

LYil 41. Die Anschauung ist dordiaiu, daß 10 schriften flber die Erbtfichter enthält. Krbtochter

die Erbteehter nirbt erbt, sondern ererbt wird,

und Zweck der pnnzi'n EiiinMitnnf^ war dpr Er-

satz des lettlfiiilän Sohnes durch lini u Sulm der

Erbtochtcr. Daher die Bestiminan<roii b. i Plut.

Sol. 20, welche schon im Alteituin An.stoß er-

regten. Es konnte nicht fehlen, daLi diese Ver-

hältnisse zu ganz unnatürlichen und dämm un-

iat danach die, die keinen Vater mehr and keinen
BmiltT von demselben Vater ]iat. VIII 40, heirats-

fähig winl sie mit zwölf Jalax'n, XII 34. Be-

rechtigt is; I . Itoste Vatersbruder, bezw., wenn
Vatersbrüder fehlen, der Sohn des ältesten Vaters-

bruders. Bei niehreren Erbtöchtem hat der Nächst-

berechtigte auf die nächste Anspmch, VII 15.

glficUichen £hen führten, welche der KomOdie Im besonderen gelten folgende Bestinuranoen:
nidien Stoff boten, vgl. Ar. Yesp. 583. Metnekt 1. Die Etbtocbter ist ledig a) nicht bemtdUiif,
Com. fr. IV 189, l!'0. 250 un'l die zahlreichen 20 dann erhält der Berechtigte die Hälftt^ Av< Ver

Titel £. und isitdixa^ofurog. Übrigens tfelaagt

der Erbtochtennran nicht in den danemto Be-
litz ili's Vcrrr)r.f^( n>". Denn das Gesetz bestimmte,
daü dit:^e^» mit der Volljährigkeit an den Sohn
Überging, [Demosth.] XLVI 20, der seinerseits

di'r Mutf.T Unti-rli;i!t zu gewähren lirstte. Er
gult, soweit ddJi Vermögen in Betracht kam, als

Kechtsnachfolger seines Großvaters, in dessen

Phratrie er natürlich eingeführt wurde. Daß er

bei Lebseiten des Ehemannes anch XVQKK
Muti r wurde, werden wir dem Hyper. bei Harp.

a. isfi dUitf Mi^oat nicht glauben, vgL IsaL VIII
31 und frg*. 90 (Suid. «. rinpc).

Die.se Yprwickelten Verhältnisse inntUen zu

Streitigkeiten Anlaß geben. Zunächst konnte
wegen schlechter Behandlung (xdx(oai;, s. d.) der

Erbtochter bei dem Archon ein'' doayytXla er-

stattet werden, während der Minderjährigkeit

gegen den Vormund (f.Tti^o?), während der Ehe

mfigen«ertrages. abg^ehen Ton einem etwaigen

Hanse, das der Rrbtoehter gans Terbleibt, TH 29;
b) sie ist heiratsfähig und willig a) der Berech-

tigte ist noch unreif, so gilt die Vorschrift bei a;

er ist mannbar, aber mindeijlhrig , ao gehört

018 zur Heirat der ganze Krfrrte dr-r Erbtochter,

VII H5; y) er ist mannbiir und voUjiihrig, so

klagen die Verwandten auf Vollzug der Klic, der

Biditer gibt swei Itoiate Friat. Nach Ablaof
der 30 derselben verliert der Yenrandte sein Reeht, tmd

der Nächstbert rlifit^te tritt an .seine S't.'ll.', VII

40; er ist außer Landcü, dann tritt gleichfalU

der Nidiatbereebtiglie an seine SteHe, Vm 86;
f) ein Berechtigter ist nuht \ >rhandrri, behält

die Erbtochter das ganze Vermögen und kann
heiraten , zunächst innerhalb der Phyle , wen sie

will, demnächst, ^vf>n --if» sonst mag, VIII 9: i
i sie

ist heiratsfähig, will aber den Berechtigten nidit

heiraten, so behält sie das Haus und was darin

gegen den Ehemann, Arist. resp. Ath. 56, 6, so- 40 ist. Von dem übrigen Vermögen erhält der Be
dann konnte jedenfalls gegen den erwachsenen
Erbtochtersohn, welcher seiner Mutter den T'ntt r

halt versagte, die oitav di*n (s. d.) erhoben wer-

den. Eigentlbnlicberweise Iconnte das Erbtoehter*
verhältrii-: auch durch Adrq tion Ito^TÜndet werden,
was indessen seltvo vorgekommen sein mag, Isai.

XI f>. 41. Andi die Tochter, welche bruderlos

in einem unvermAtr^^nd. n TI;tTi=;p zurückblieb, wird

zu den i. gerechnet, und auth ihrer nahm sich

rechtigte die Hälfte. Damit sind aber alle An-
sjirü. iio aliLTi fun lrii, ie kann innerhalb der Phyle
bciiateo, wen sie wiü, VII 52. 2. Sie ist ver«

heiratet und wird dareh Tod des Vatere oder
Brnders Erbtochter; a^ sie will <\\v Ehe fortsetzen,

dann mheo alle Ansprüche der Verwandten; b) .sie

will die Ehe lösen, a) es sind Kinder vorbanden,
ilann hat sii- den Ehemann zu entschädigen, wie

bei 1 c dftn Berechtigten, und kann innerhalb

das Gesetz an, indem es den näch.sten Verwandten 50 der Vhyh- lu iraten, VIII 20 ; ß) Kinder sind nicht

verpflichtete, sie sn heiraten oder doch auszu-

statten, und zwar je nach seiner Vermögensklasse
mit r,i)fi. oder 150 DrachnK n. Mehrere gleich

nahe Verwandte teilten sich in diese Leistung,

OD mebreren Töchtern brauchte nnr eine aus-

gestattet zu werden. Der Archen srll.vt v. rfii-1

in Strafe von 1000 Drachuen, wenn er die Er-

füllung dieser Pflichten nidit erzwang (Gesetz

bei [Demosth.] XLIII 54). Daß indf sc ti d- r

vorhanden, dann behält sie ihr Vermögen und
heiratet den Berechtigten njvch den Vorschriften

unt r 1. Vni27. 3. Die Erbtochter wird Witwe,
gleichgültig ob ans der £be mit dem Nikbst-
bereebtigten oder dnem andern Hanne; a) es

.sind Kinder vorhttn<]. ri , dann darf sie innerhalb

der Phyle sich wieder verheiraten, VIII 30 ; ß) Kin-
der rind nicht vorhanden, so gelten die Vorsebrif«

tcn nntrT I, VTII ?,?,. Aii, h nln r di'* Vermögens-
Schutz der jährlich wechselnden Behördt-u a.U ßö verwalluDg während dt-r iMiiidt ijalii igkeit der Erb-

idclltgmflgend wirk.sam für die Erbt/ichter empfun
den wurde, ersehen wir aus IG II 564 (Dittcn-
berger Svll.2 42l>), wo die f.T<^jl»/ra/ der Erech-
thefs verpflichtet werden, sich um die Erbtochter

eines verdienten Phvlengenoesen zu bekümmern

tochter enthält das Gesetz VIII AW Vorschriften.

In zwei Han[itj)unkten erscheint danach da,s liecht

von Oortyna milder als d.is attische, insofern der

Vater über die Hand der Erbtochter frei verfügt

nnd die Anrarüche der Verwandten eine Ehe der
mid nötigenfalls an «e venainnilung der Phyle m üirbtoditer niebt Iteen, selbst wenn keine Kinder
b.rirhl..ii. V-1. M-ioi -Mpsius Att. Pv^/. i.l I. vorliandeii sind. Dafür spricht d*r \y..rtlnut VIII 20
HaftcrDieErbtochtcrnachatti5cb.ßecht,Lz.l8ö7. gegen Zitelmanu 154. Ferner bedarf es zur £r-
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langling der Erbtochter keines Verfahrens, sondern

VlU 58 gibt nor dem Berechtigten ein Klagiecht»

wennjemand gegen dieseVonchriften dieErbtocbter

heiratet. \'gl. B u c Ii o 1 e ru. Z i t e 1m a ii n Ileolit von

GortynUd. Inscr.jur.gr. 1469. Von Sparta bOcen

wir Dci Arisi Pol. I1 1970«, daß derTater, wie

in Gkur^yna, in <1<t Wahl des Gatten der Erbtochter

frei war, und bei Uerodot. VI 57, daU, wenn der

Vater sie nieht Tergeben hatte, der König darüber

entschied, wer anf die Erbtoditcr Anspruch habe. 10

Der i^rsttre berichtet auch, daii dort viele Erb-

töcl r neu. Charondaä in Tharioi verlieh ähn-

lich wie in Athen, nicht nur den Verwandten
Ansprüche auf die Erbtochter, sondern umgekehrt
konnte auch diese gegen ili-n naohsten Verwandten
anf Heirat klagen, der ihr dann im Falle der

Weigerung 500 Dnehmen iahten nrafite. Diod.

XII 18. Auch Androlainas von Rhejsrion gab

den tbrakischen Ohalkidiern Gesetze über £rb-

tOchter, Arist Pol. II 1874 b. Danach darf das 20
Erbtöchterrecht als eine allen Griechen gemein-

same Einrichtung gelten. Etwas Ähnliches findet

sich im indischen Redit, Leist Altarisches jus

dvile '2i:i '25:5. [Thalheim.I

Epikles ['E.^txk^j;). 1) Bundesgenosse der

Troianer, Gefährte des Sari>e<lon, von dein Tela-

monier Aias getötet, IL XII 879. [Hoefer.l

Athenneber Arehon (10 II 489.

BOchelerAcadem. Philosoph. iiid.vHcrcul., Greifs-

wald 1869 p. 18 coL XXXj vielleicht im J. läl/Ü ; 30
Fergnson The athen. ardions (1899) 74, i^l*

Kirchner Gött. Gel. Anz. 1900. -16.',.

8) Sohn des E., Athener (AV>oj.h'(>/;~). '£jii-

fMeitjrifg A^kov im v:täTvn- Kaiov Ova/.rQtov xiti

Manoxov 'Knn'n'ofvJ im J. 9S/2, BolL bslL XXni
70 (delisohc Iiisclirift).

4) Lakedaiinonier. Wird von Mindaros nach der

Niederlage bei Abydos im Sommer411 nach Eaboia
gMandt, erleidet heim Athoc Sdiifbnich. Thne.
Vläl 107, 2. Diod XIII 41, 1. 2. [Kirchner.] 40

6) £|ikle8 ans Kreta, Ant, Verfasser eines

wvn Brotian Tielfbeh bentttxten Anssoges au dem
Hippokratesglossar {U^ets) des Herophileers Bak-
cheios von Tanagra (£rot. 31, 14 KL; ESrotian

zitiert ilm 21 mal. vgl Klein Erot. XXVI A. 80).

Seine Zeit winl genauer dadurch ]>estimmt, daß
er den Nikander benützt hat ^vgl. Strecker
Herrn. XXVI 299) and dafi Dioskurides fl'axrt^-

(80 T. Chr.) gegen ihn polemisiert (Erot 31, 16).

Eine weiine Einschrftnknng seiner Lebenszeit 50
gestattet die von Strecker (a. a. 2;W) aus-

fespiochene Yermatoug, daß der Grammatiker
pmlodor gleiehfalla Ton ihm benfltst worden ist

(vgl. Erot. 21. 1:^ = Eustath. 1700, 11). Wir
kommen also mit diesem Ante in diis 1. Jhdt.

V. Chr., und dazu stimmt, daß die Zitate des Em-
piriktT.s Lykos aus Neapel («m 100 v. Chr.) bei

Erotian gkichfalls aut seine Rechnung kommen
(M, Wellmann Henu. XXXV 38:t). Das Glossar

des £. war alphabetisch geordnet (vgl. die Cha-60
rakteristik hei Erot. 34, 21 ff.); er verbesserte

vielfach die Erklärungen des Bakcheios (Erot. 14,

14. 37, 16. 47, 45 usw.), allerdings nicht selten

M», daß seine Yerbessemngen mäii gerade in

gttnitiffem Lichte erscheinen (Virl. Erot. 84, 6.

100, 12. 128. 10), vgl. M. Wellmann bei Suse-
mihl Lit. d. Äkx, U 427. Strecker Herrn.

XlYl 280. 29». [M. WeUmann-J

6) Von Hermione, ein Kitharist. dessen Unter-

xieht derjimge Themistoklea genoß. Flut. Them. 5.

[Graf.]

'EnlnXtfroi. Strabon berichtet XIV t>40. daß
in Ephesos neben einer Gerosie ein mit ihr ge-

meinsam bentendes KoUegtnm der I. bestand,

wtlchoiii die ganze Verwaltung oblag. Der Zu-

sammenhang der Stelle gestattet die Annahme,
daß Strabon diese Einrichtung als eine Nenemng
des Lysimachos angesi-ben hatte. Nach inschrift-

lichera Zeugnis wird ferner (Brit. Mus. 449) ein

Antrag wegen Bürgerrechtsverleihung von Gcriisie

und i. durch die Kureten an ßovh) und Volk
gebracht, und ebenso von ihnen eine Gesandt-

schaft an l'rep'daos wegen der Heiligttlmer ge-

schickt. Der ijrsimachische Ursprung dieser In-

stitotion, Ton Droyaen Hellenismos in 1. 88
(vgl. auch II 2, 294). Gubl Ephesiaca 60. Feld-
mann Dissert. Ai^ent IX 151 behauptet, wird
von Dittenberger SyU.> 186 n. 2 geleugnet.

Ob die i. im J. 302, wie Peldmann behauptet,

aufgehoben worden seien , läßt sich nidit aus-

machen. Zweifellos sind die s. ein der Gerusie

zur Seite stehender Ausschuß ausgewälilter her-

vorragender Persönlichkeiten, und die Gerusie

selbst eine engere Gemeinschaft als die ßovXri.

Nachdem Menadier ()aa oondidooe Ephesii osi

rint (^ die Oerasie m ein etaa^ich nestdltet

Kollegium, welches jedoch hauptsilchlicb zur Ver-

waltung religiöser Angelegenheiten eingesetzt war,

erkürt, Lensehan Leipziger StoC XII 192
e. und Gi-rusie für TernjirllHlirrden gehalten

hatte, wies Swoboda Gr. Volksbeschl&sse 103

wieder mit Beebt darauf hin , daß die beiden,

wi'rni auch vorn*'hTMlir]i mit religiösen Sachen
belaüt, doch .staatlicli bestellt seien, und >chl(>ß

nor ans der oben zitierten Inschrift, daß sie

keinerlei probuleomatische Kompeteni gehabt
h&tten. An der staatliehen Bestellong und exe-

kutiven Gewalt der beiden neben den demokra-

tischen Rats- and Volksversammlongen optiuu-

tieehen Tendenten ents])rungenen Kouef^en kann
nicht gezweifelt werden. I hrc Konipctt nz' n gegen-

über der ßovXt'i dürften ge\vecli.selt halK ii.

[.Szanto.]

KpIklibanioM ('El:iixXißäfi(K)
,
Epiklcsis der

Artt.inis als Schutzpatronin der Bäcker (St xt.

Emp. adv. mathem. IX 185), wie sie unter der

Epiklesis Epiroylioa (s. d.) anch Schutzpatronin

der Müller war. [Jessen.]

EpIklopeiOH i'ELuxXöneioi), Beiwort des Z» u.s.

Hesjch. Ob es sich dabei um eine Epiklesis

handelt, welche den Zens seinem Sohne Hei nies,

dem verscblagf'i'.i'ii y.Xt'rtui^. ztir Seite stellt (vgl.

Preller-liobcrt Griech. Myth. I 410), oder ob
es sich um ein poetisches Beiwort wegen einer

einzelnen listigen Tat des Zeus handelt, i.st un-

gewiß; die Dichter schildern ja oft die Listen

des Gottes, sei es bei der Entthronung seines

Vaters, sei es bei dem Hintergehen seiner Gat-

tin; vgl. i. B. Schol. Hom. II. XXIV 24 Ztia
xXifyai Ttjy "IJtjar ffu-'ij MaUi. (Jenen.]

Epikneuidioi s. Lokris.
EvfkotvIoB {*E3nxolvitK), Epiklesis des Zeus

in Salamis, Hesych. Vielleicht gehört dies nach
Salamis auf Kypros zu dem aas Tac aun. III 62
bekannten Zent Balamlnioe} nrL Heister Griedi.

I>iaL U 206. (Jessen.]
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Eplkomaios {'E3im<ofta*oe)f Epiklesis des

Apollon in Ainos als BesetiQtxer der in einer

xwftij verein! ^'t.' II y.vmfjrdi . Tliooiilmist. frtr. i)7

Wimmer. b«i Stob. flor. 44. 22. Yel die £pi-

Uttels Comenf (e. Bd. IT 8. 606) und Kb-
maioi^. [Jossen.]

Euikradios aus Mantineia. Siejrt im Faust-

kämpf der Knaben zu Olympia, woselb.st s. in

Standbild vnn PtoUchos ans \ii,nn;i. Paus. VI 10,

9. Zeit um OL 80 = IGÜ, G. H. Förster Ul. 10
Bieger i Zwick« 1891) nr. 228. [Kirchner.]

Enikrates. 1) Athenieclier Aiehon, Kauer*
zeit. IG III 136.

2) Argeier. Kuhioion]^
,

f.:rri)ft^ino i\'> i)r(3

in Delos im J. 28r, Chr., liull. hell. VII lo5.

8) Athener. 'l'/'ituHj xai dtjfiaytoySt, Xriato^h.

E< < l. s. 71 mit Si hol. Aiihr«it,''er und Förderer
der Volksbartei im .1. 403, Demosth. XIX 277.

Lys. XXvII 5. Des Diebstahls angeklagt; gigen
ihn die 27. Rede des Lysias gerichtet um ^9,20
Blass Att BereUa. I< 4^2. 454. Ah Gesandter
nun PenerkOnig geeeUflkt» flbenedet er, bestochen
von jenem, die Athener m einem unvorteilhaften

Frieden, Piaton frg. 119—122. Kock CAF I

r>33. Aristid. Panatli ii. I 2h;j mit Schol. III

277 Ddf. Zum Tode verarteUt, DeiDMth. XIX 277.
Beloeh Gr. Oeeeti. II 982, 2. Kircliner Vroto-
po<rr. Att. nr. 48."n.

4) Antragsteller des eingelegten Psephisroa
Demosth. XXIV 27, vgl. JL Schöll S.-Bor. Akad.80
Manch. 1886, 121 Anm. Vielleicht derselbe B.
ist der Antragsteller des Ephebengesetzes in Ly-
knrgoK Rede Ttegi iioixifotun; , Lykurg, frg. 25,

SauppeOr.att.II263;vjrl v. Wilamowits Ari-

atot. und Athen I 194. Dittejiberger SylL«
619 n. 1.

6) Sohn deaArkeeas, Athener (pvliji).

Siegt bei den Tbeieiien ixXofiaxi^y Ttji tettris

{ff.ty.i'n; tv aomSli^i xai ddQOTi im 'Ay^tOfilQlov

oQi. (um 160 V. Chr.), IG II 445, 31. 40
Ä) Athener {'AiaQvevs). Er sendet dem bei

Aflmetos weilenden TlK-iinsfolclos hoimlich Frau
und KiudtT it^ch. Deüwcgea vou Kiuioii ange-

klagt, Stesirabrotoä b. Plut. Them. 24. v. Wila-
mowitz Arihtot. a. Athen I 147, 43. Bnaolt
Gr. Gesch. III 1, III Anm. 130, 2.

7) Athener (/a4>y;}rno;). Tyt^gaQxos in eioor
SeenrkuQde am 877/6, l(i U 701. 26.

8) Sohn dea KalUmaehoa, Athener {AevKo-
vori's). ^rixinr-oi int toiv ».iXiraf in einer letn- 50
machen Klcrucheninschrift Anfang 1. Jhdta.r.Uhr.,

BvlL hell. IV 543. Derselbe ist xweiter Mllns-
beamter auf Tetrad ruchnu n derselben Zeit. Heid
HN 824 nr. 36 - ( 'atalogue of greek coijis, At-

tica 59 nr. I.XXXIX
;
vgL Kirchner ZMr. t

NwDism. XXI 100 nr. 26.

9) Sohn des Philodemos, Athener {IJatavisv^).

Schwager des Redners Aiiichines, Acscb. II IT)*».

152. Sein iBeinaine KvQtjßlojv Demostli. XIX 287.

10) Athener (IlcdXtjrtvs). TgitiQaoxot in einer 60

Seeurkunde um :^42. Iii II 803 e 40"i Als 15,n,-

werkbesitzer genannt» UjTDerid. III 36. VieUeicht
derselbe ist B., Sohn des Meneetratoe ava PaUene,
welcher in den J :')77;ri— :^7-l,'^^ als ,1,,,^ iximyn'i,,»-

iy Atjkiy gtiiiannt wird, IG II 814 a A 10. b 21.

11) Athener (Uidtvi). Teiijgagx'^f einer

Seeurkunde um 323, IG II 812 c 18. 48.

Ii) Sohn dtö Asopoit, Boiotier, Teilnehmer an

den Soterien in Delj^i iai Nixodäftov ÜQ^oyrof

(270/69), Wescher-Poucart Inscr. de Delphes

5, 82.

18) Sohn des fiokratea, Boiotier. Siegt ala

Htdo^Mc hei den Hnaeien in Tbeepiai Anftuig
1. .Thdts.. TG Vn 17^2. Der bei Michel Rectieil

d'inscr. i;r. 891 erwähnte E., Sohn des Eukrateä,
Büiritier. we lelier el>enfalls als Ht9aQ<^^ bei den
Mu.<eieti in Tlies]iiai sie;,'t, gebort ikBdi Hichel
dem 3. JhJt. v. Ohr. an.

14) Larisaier. Siegt tuSdac Slaulov ä.-ray>

jo>r bei den Amphiaraen zu Oropo« um 325 v, Chr.,

IG VU 414 = Michel Rceueil d inscr. gr. 889.

15) Sohn dfs Maiandrios, Myrinaier. KiOa-

e*ofne, Teilnehmer an den Soterien in Delphoi
unter Archen Arietagoras (272/1), Weaeher»
]Poncart Inscr. de Delplies 8, 12.

16) Sohn den Koxuxes. Strateg in ülbia um
100 n. Cltr., Latjeehew hott, orae eept Ponti
Euxini I m.

Ii) Uropier. 'Jggeifs 'AfuptOQÖov Mitte ij. Jhts.,

10 VII 253. 256. 276. 298. 303. 304.
|
Kir hnerj

18) Des Polystratos Sohn von Rhodos, com-

mandiert im zweiten makedonischen Kriege ein

Geschwader, mit dem auch attische und Nesioten-

echiffe xoaammen operieren, um die Inaein gegen
Piraterie z« aeblltsen; vgl. ^edir. von Deloe Dit*
tenberirer Syll.^ 2t)l. Im Krierre gegen Antio-

choa d. Gr. wird E. mit einem kleinen Geschwader
von der terbfindeten Flotte von Sumos aoa ab-

geechickt, um Seer&uber bei Kephallonia nnschäd-

nch zu machen, Liv. XXXVU 13. Unterwegs
trifft E. im Peiraieua auf den neuen rOmiscben

Admiral L. Aemilius Regillas nnd erh&lt Befehl

uuuukchreu. lui Kriegsrut in Öamos beantragt E.

dann eine Expedition nach Lykien, Liv. XXXVII
14—15. VgL JNieee Qeecbicnte d« grieohisch«!

irod makedonischen Staaten IT 729.

19) Ejjikratt's wird Von .\iif inehos Kyzikenos

beauftragt, die Juden zu bekriegen, verrät ihnen

aber gegen Bezahlung Skythopolia und andere

StTidte. kann den Johannes Hyrkanos an der Er-

wbt^ruitg vou Samareja uiclil hindern, Ju^epli. aut.

XIII 279ff.

•Ä)) Epikrutes, ans Milet, Sclave Caesars, be-

MMjj^t veii den MUe.5ieru das Lösegeld für seinen

ven S. eraiibern gefangenen Herrn. Was Polyaen

VII 23 weiter üter diese Sache enfthlt» ist noTel>

listischc Anmcbmflckang. wie Plnt. Caee. 9 leigt.

[AVilli-i.!).]

21} £pikra(es, 6 'ÄftßnatttwTn? , Dichter der

mittleren KomOdie (Athen. X 422 f). Eine Bio>

pmphie von ihm fand Suidas bei Hesycb nicht

vor, die ärmlichen Notizen, dk er gibt, staimuc«

ans Athcnaios. Eine genauere Zeitbestimmung
gibt auch das Fragment nicht (Athen. II 59 c),

das in umstiuidlicher und dra.stischer Schilderung

Flaton mit seinen Schdleni Speusippos und Mene-
'iomos in botanische Stadien vertieft zeigt Spea-
si]>p ist im J. 839 gestorben (Diog. Laeri Iv 14
nnd Index HercuL 6, 5), nn<l /war h chbetagt, ob

£. ihn sich inng oder alt gedacht hatj ist nicht

m ersdien. Wenn «ich der 8)iott aber die altenide

T.ais in der naeh ihr '.fvi(.'-'(/,- genannten Komödie
(Athen. Xill 570 b| auf die ältere Dame dieses

Namens besieht, die etwa 422 geboren, im J. 392
--ehon tot war (Schol. Arist. Plut. 17''

. also im

J. 304 ganz wohl verblüht heißen konnte, so gc-
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iMrt BS. ra d«n ältesten Vertretern der fteor]. Wir
kmncTi von ihm folgende Titel: 'Afm^Svef, 'Arrt-

Xuti, Ava.iQaioi, "Eii.t^'oo^, T(jt6dovc fj 'Pto:Toa<a-

liji, diese alle uur bei Athenaio« .rwahin. c-ikI-

lieh das nur bei Aelian de anim. XII 10 erwähnte

Sttck Xooiii (vgl. Epicharnis Xogevxal). Die Irr-

tftmer Bergks (Rh. Mus. XXXI V :;2,' ^ Kl.

Sdur. II 500) und erledigt durch die richtige

bterpretatioD der InMfarift TO XIV 1098. Vp.
Mcineke I 414. Die Fragmante bd Meioeks
III 365 and Kock U 282.

98) Komiker, von dem ein Stück unbekannten
Namens unter dem Archontat des Xenokles (168/7

T. Chr.. \gL 0. Bd. III S. 487 unter Biottos)
auf 1 rt wurde. IG II 975 Col 4. [KaibeL]

2ä) 8ohn des Ageas, auf einer Syrakiuwiier,

beim Olyrnvi^'O" gefundenen Inschrift, IG XIV 10,

ireiiamit juiit d- in nicht sii hor <,'«_'iL'>i'nen Bei-

uAmen . A WAYMA^), der nüt seinen Söhnen
t (wie dai

VI 23, 2

erbaut und dei iStadt geschenkt hat. Ob £.
wirklich, wie angenommen wurde, Architekt, oder
nicht vielmehr bloß ih r Stifter des Gebäude« Wtt,

ist aus der Inschritt nicht m ersehen.

24) Sohn des Nikobulos, Architektam BjMns.
Nach der in ein Kloster der Bukowina aus einer

eriechi-schen Kolonie an der nordlichen oder west-

lichen KO.ste de« Schwarzen Meens vrrsrhlc|ij)t. n

(151/2 n. Chr.). BGü I 324 (159—167 n. f 'hr.).

Amhpr?t Pap. II 99 (179 n. Chr.). BGü II 780
uiid III 915 (2. Jhdt. n. Chr.). Jl 484 (201/2

n. Chr.). 388 (2. oder 8. Jhdt. n. Chr.). P. Meyer
Heerweooi der Ptolemaeer und ROmer in Ägypten
10»-126 nnd 229ff. will in der I. d«e Liste

rein luilitarisi hi-ii Oli.iruktt'rs nachwcist'n ; er rnr-int

(S. 230), die i.-lostitaUou sei im Anschloß an
die EinfUmmg der 14 jahrigen Cenetupertode,

lOlOfl V, Clir., in.'^ T.ch. ii pTofen. doch 'sfifn nicht

in beätinuiiten Intervallen, sondern im Bedarfs-

falle neue «.-Listen aufgestellt worden. Wilcken
Herrn. XXVin 249 sagt: ,üie i. war eine Prü-

fung oder vielmehr eine Nachprüfung, der sich

die lOUtärpflichtigen vor dem praef. Aeg. zu

unterziehen hatten' und Griech. Ostr. I 448:

'E^ixexQtfievoi besagt, daß der Betreffende die

militärische i. bf-fits durchgeniarlit liat und in

den i.> Litten verzeichnet ist'. K. Weeeely
ein xüt^Qov, d. i. eine Art Palaestra (wie da«908.-6er. Akad. Wien CXLIT (1900) cc will Z
jtltdQtov im (TVinnrisium zu EHs, Paus. Vi 23, 2) mit .Revision' üh- rst t/on ; er fiißt die /. dvirch-

wegd als Nachprüfung der Verhältnisse und Be-

reentigangen der Personen, ao dafi imxexQifievoi

das eflnsti^e Ergebnis i:lieser von der Behoril.-

veraiibtiilUten Revision bezeichne. Dagegen führen

Grenfell-Hunt Oiyrh. Pap. II p. 217—228
aus, daß zwei Arten von t. zu unterscheiden

sind: eine rein bürgerliche, an die xar' olxlav

daoygatfai anschließende, und eine zweite, rein

Imebrift Dittenberger SylL^ 545 (vgL 1 oöi-SOmUitArieche Tor dem praef. Aeg. Diese Ansicht

lesen Areh.-epigr. Hitt. XI 6S. Hienel Beeneil Tertntt aneh W. BehnliaTt ^ebhr t Fftpynu»

828) ans *hr '/.it vor ilem Ende des 2. Jhdta. forschnn-r II \r,nf. Wese Scheidung in

T. Chr. wurde E. im Auftrogder betreffenden awei Klassen entspricht auch den Quellen: die

Gemeinde (Br. Keil Herm. XXXI 474 Termotet hrminegtftho* sind die PriTilegierten , tod der
Apollotiial von Hvzanz hcrbeifroholt und gegen Köpfst .Mi^r ^i\m oder teilweise Befreiten; so cr-

Besoldung angeworben. Er hat sich um die Ver-

dingODg der OfTentlichen Arbeiten verdient ge-

macht, wührend einos Krieges gegen die wahr-

scheinlich in Thrakien vvwhiienden Olaten (Keil

klärt bich, dail auch Frauen (Amhcrst Pap. II

99) und Sklaven (BGU I 113. 324. II 388. 780)
hfl der )?. i^onanTit wcriien. Die Privilegierten

n'md 1. Kinder von Gvinuasiarchen, 2. von xdr-

a. a. 0. 472ff.) Nützliches geleistet und alsdann 40 o(xo<, 3. von firjTgojioXiTat dco^exadgaiftot. Die

iwä Jahre laing die ätadtroanem in Ordnnng inlstct Qoiannten können, da sie einen Teil der

gehalten. wofBr er Toa der Gemeinde aoigewiduiet Kopfirtener tabHen, nnter den laofgaforntyM
nnd h-luhnt wnrde. [Fabricins.]

ä5) Sohn des ApoUonioe, Bildhauer aus dem
2. oder 1. Jhdt. Chr.. bekannt durch die Kflnst-

lersiirn.'itnr einer im Tcmenos des Musentempels
von Knidos gefundenen Basis, die die vielleicht

zum Teil erhaltene Statue einer Gljkinna trag.

Nowton DiHcov. of Knithrs II 2 p. 427. 7.'>7f. nr.

httxtxQtfifvoi vt-rstandon worden. Eine Reihe

von Urkunden enthält das Ansuchen, daß das 13-

his 14 j&hrige Kind in die Liste der Privilegierten

aufgenommen werde, unter Hinweis auf seine Her-

kunft: Oxyrh. Pap. II 257. 258 u. ö. Die Ent-

scheidung trafen die iTftxQixal: Payum Pap. 27
nnd P. Hon. 19, während BGU 062 dafHr der

43 pl. XCIl. Loewv In>vlir. griech. Bildh. nr. 50 Ansdrin k sl< ht : ol :iq6( xfj Ijuxolan; mit Un-

801. Collignon Sculpt. U «77. IC. Robert.]

Epikrat inoa, Sohn des Mikomeaes ans Argos.

TlaTc /oQfvttji, Teilnehm«* an den Soterien in
D.-lpiu'in d'Mi .1. ^T'VGO und 260 S. Wescher-
Foacart luscr. de Delphes 5, 24. 6, 22.

[Kirchner.]

'EjtiHßtjSiog, <dn kretischer Tanz, pnrflnnt

bei Athen. XIV t>2^^c. Kaibel bezweifelt die

Bichtigkeit der Überlieferung. [JQthner.]

r»-tlit sag» daher P. Meyer 231: Es existiert

keine besondere i.- Kommission. Die Skiaveni

die in die -Liste aufgenommen, slso tod der
K<»pfsl('utT hotVrit erscheinen, mfi>Mn wir als

Sklaven von Privilegierten etfcenneu, Scbubart
16B. Die niUtarhehe I. fimd jthific9i vor dem
prorf. Äff], in Alexandrien statt; vf:l. d^n Ab-

schied Oxyrh. Pap. I 89 (52 n. Chr.), Wü et) heißt

:

inexgi^ ev'AXtiavdffi^', darüber gibt Aufschlnfl

'Enixßiatg, ein in den Papyrusuvkunden häufig Q(\ der xöfioi rntxn(nrr,yv des pnn f. A' i/
, .lie Muster

vürküuaucudtir Ausdruck, öb*»r di\ss« n Bedeutung
vielfach gestritten wird. Trli trt bo /.tinächst eine

Übersicht der Stellen, zeitlich geordnet: Ox/rh.
Pap. n 288 (22-25 n. Chr.). I 39 (52 n. Chr.).

II L'r>7. 258 (94 5 und 8»; 7 n. dir.i. UGV TI

562 (103—105 n. Chr.). I 109 (121/2 n. Chr.).

rolle; derjenige, der sicli gcuifldet liat, erb&It

ein dvilygaif oy i^tixgiatüis (BQü 9lii)t warn
Paß oder eine Widmungskarte.

Schließlich mochte ich noch hinweisen auf die

Erkliirun;,' d< s V..rbnni> f.-tixQtveiv im Sinne von
.wählen, ifthlen'i Hcsjchios s. iviMf^^w^ sagt:

0ml Pap. m 478 082 n. Chr.). BGU I 118
(lA D. dir.}. 206 (148 n.Chr.). E!a7nmPap.27 Pittenbergar SjlLt 528 na T«os haifit 6«:

j . -d by Google
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I.T4X4»fvria) <J jia'(V.) o//t>-,-, .A<d. m ß aus Kos (4. Jhdt. man natürlich anf Sparta. Erst Boeckh wnrde
V. Ohr.) buHQlvovtai ßovv tu /dtaojvos exdoTaf. durch ein genauem Stadium der Personeniiaiaen

[J. Ochler.] auf Theru geführt ; er hat nach derselben Me-
'EnittQoxov. Das Wort kommt nur bei einem thode auch andere Inschriften, di." ilini zum Ti ll

griechischen Schriftsteller, bei llesjchios (s. v.^, mit wissentlich gefilschter Provcuiciua.ngaLt; zu-

vor, der es mit htav&rjtov gleiehsetzt. Aus latei- geschickt waren , als theräisch erkannt. Dann
nudien ächliftBteUen^ die das «pi^^ hat & Bieoi dÄn archivalischan Naohirris g»>

enrlhmn, «ntnehmen wir, das es ein ümhan; ffthrt, ntid tot der 8t>Atra der franiodsehen Sdht^
war; Naevius (Lei VaiTO de 1. L VIT 53): amicfus in D.los rine der Pcisönlichkeiten, die genannt
epieroeo; ausführlich sagt PaoL Fmt p. 82: epi- 10 werden, in zwei Dekretes als Therier tkvSgwigb;
eroeumgmimamimilierti«otii*ehtm^ienmei pe^ haben Bieei nitd Homolle die Zeiten id£er
liicidniit. EIk'iisu Placidus Glos.s. (od. Drni.rliiiirl Ix'sHramt. B. Keil. Ricci und v. Hill er den

40, 18: epieroea perlueida (vgl. dazu Lowe Pru- Test am Original nachgej>räft, haben die üerans-
dromiM Corp. gloss. lat. 884, ö). 41, 4: epicro- gebor der Inäcriptions juridiques und B. Keil
niban

,
palh'inn fcnt/c mfTrfrici>n)i , dichim a die jüristischcn . O. Benndorf und Dragen-

cruc€o eolore. Vgl. auch Plautus Persa 95ff. : d|orfl die baulichen Verhältnisse beleuchtet, Blaas
Turn niH eremore ertusott MW collyricum, ni- die Sprache klittBeh behandelt. Kadi alledem
hili.'<f,mnrTi/m Ufudepicrocum pellucidum,qtMsi wird .'•ich wesentlich Ni iios kaum noch sagen

t iitream esse ins deeet collyrieum. Varro (bei lassen ; imr der Stamuibauia und der Ort sind

Noniw p. 318 ». habitare): utruiuque wM/»«rft8, 20 nocli nicht klargestellt; dazu fehlt auch jetzt noch

et ^pieroeum mH ^uoqm habüarunt (i e. epi- das Material. Aus dem lohidt der Urknode selbst

eroeo'mi aunt). Wir werden aber wohl annehmen können wir Folj^endes entnehmen:
dürfen, 'lud nur weibische Männer dicsfii Umhang Plioiiiix. oflfenbar einem alten th> rrlischen

getragen haben. Statt der überlieferten Rück- AdeLsgeschlechtangehMig, das sich selbst in dieser

Abrang aaf die Krokoefiurhe eehlägt Saglio Zeit, gleichviel, w mH BeeM, für kadmeiaeh,

(DarenilM r£r-S;i!;'lio Dict. de« ant. II *;50f.i also >ch«>ii ftir Tlerodot phoiniVlsch ;m>g';ib fdas

die auf xttoxt] den Einschlagsüftden des Gewebes zeigen die Namen, wie Boec kli auägelubrt hat).

vor. Die Sache wire entsdueden, wenn an jener erbante ein ,Mu$eum' fQr sich und seinen vor

Plautusstelle für iuream sicher tyrittm = TvQtov ihm verstorbenen Sohn Kratesilocho« , den ihm
zu lesen wäre (s. F. Schoell im Anhang seiner 30 seine Frau E., Tochter desGrianos, geboren hatte,

Ausg. S. 129f.); es wäre dann das dnnkelpurpum und ließ sich dazu (etwa aus Faros oder Rhodos)
geförbte, niidurdisichtige Gewand dem durch- ciiK-n Must nfrics. seine Statue und die de« Sohnes

sichtigen, kioküsfarbenen entgegengestellt. und lu ijyüjiu kuiumeii [dyayövxos hätte keinen

JAmelung ]
Sinn, wenn die Sachen in Thera selbst gefertigt

lang 2. Jhdts. wären ; wir wissen aber, daß aneb fremde Kttnstler

T.Chf, Bull. hell. VI 86 Z. 04 = DittenheVger dort arbeiteten). Zwd Jahre spiter starb andi
Syll. 2 r.ss. u4. [Kirchni r.] der /weite S(>}ni, Aiiilrafroias. ohne daß der Bau

Epikteta ('Eaixitjta; der Käme ist nicht so inzwischen weiter gediehen war. Kon übernahm
nnaristokratiseh, wie Stndniczka Ejrene 80 B. An;dhhmng der leisten Wflneehe flnree

meint — xi^l. T.Tiy.r>irn; KaUtyri'nov Or/gaTo; yigo- 40 G-Mm Und zweiten Sohnes. Und als d^r Bau
^evo: 'Aexeott'iüJv Bull. hell. XII Ibbö, 228f., 2; und der angienzende Bezirk mit deu Heroa fertig

der Yatw nennt sein jüngstes, spätgeborenee^nd wer und auch die Statue des Andragor.is (dazn

das hinzuerworbene; vgl. Kirchner Prosopogr. erst nach ihrem Tod[?] ihre eigene) erlmU^en

att. I 4918 um 350). Seit langer Zeit kennt hatte, stiftete sie, auch auf Wunsch des Andra-

jeder griechische Altertumaftncher eine große, goras, für den Verein des Männennahls der Vor«

in acht Kolunmen mit im ganzen 288 Zeilen, die wandten, dns aoivdv tov art^oriov x&v avyymöv,
auf vier aneinander passende Blöcken geschrieben au» ihrem PrivatTormögeu. ab Hypothek auf ihren

s itnl. sortrfUltig verzeichnete und verhältnismäßig selbst hinzuerworbenen Gütern, eine Summe von

gut erhaltene Urkunde, gemeinhin daa »Testa- 3000 Drachmai, die xn 1% angelegt jAbrlich

ment der E.' genannt. Sie ist eine widitige 50 210 Drachmen abwarfen, nro mit den Zinsen die

Quelh; für gTi'i'i lii^ches Rechtswesen, Vereins- und Ki>'5t<'n für ein jährli* Ii im Mon.it Delphiiiins auf

Privatleben in einer kleinen, abgelegenen Gc- drei Tage zu veranstaltendes Gedächtnisfest zu

meinde am Anfange des 2. Jhdts. t. Clir.; alrar bestreiten, hei dem man am ereten Tage den
erst allrarihlich und rlurch Bcnnihuiitren vieler ist Mn>en. ani zweiten den Heroen Phoinii und E.,

man zu einer geklärten Beurteilung der auf sie am dritten dein Krate^ilachos und dem Andra^

bezüglichen Einzclumstinde gelangt. Einst waren goras opferte. Diese Feier sollte im Museion statt-

die vier Platten die Pn^is ivjioßaai;), oder ein finden, dessen Besitz n.hst dem Prievti>rtmn der

Teil derselben, von vier StAtuen der E., ihres Heroen immer dem alitäten Naebkommen der

Gatten nnd ihrer beiden Sohne in einem Mov Tochter der E., Epiteleia. verblieb, die auch das

oetov g*'nr.nn*''n . mit Musenreliofs geschmückten 60 ITec ht » rhielfen, dort ihre Hochzeit zu feiern.

Gebäude j.al' ihtra. Sie wurde an Onorio Belli AulV;rdeni wird genfiu fe.'^tgesetzt, wer von der

nach Candia geschickt, der sie im J. 1586 oder ,Sii)}>e, ein.'ichließlich seiner Deszendenz, das Recht
bald darauf weiter nach Venedig sandte ; von da hatte, an den Feiern teilxonehmen. Verftoßerung

überführte sie Soipione Maffci in sein Mu.<:eam des Museums oder des Temenoe waren verboten,

nach Verona. Die Kunde von der wahren Heimat auch Veränderungen; nur wurde gestattet, eine

war nnterdeesen verloren gegangen, gerade so wie Halle hineimcubauen, die dann wohl innen an der

der Name Hiera im Ifitt^tw hmge veigemen Temenoemaner entiang gelanfwi wäre,

war; ans dem YoAonmien der Epboren schloß Die Z^t dieetr Urlnrade wird dadnrdi be<

i^iyui<-cd by Google
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st^nmnt, d*6 ^er 4«r Berechtigten. Arehinikos,

Solln ilt-s Gorgopas, der bereits mit >. ini iii Snhne

Archinikös io der Liste genannt wird, dorcli 2wei

Besclilüsse der üelier geehrt worden ist, für die

sich als Zt?it UTigffÄlir «li^ J. 210 If*") oniiitteln

lassen (Horn olle;. Mun wird also nicht ohne

Not «nter da« «nt« Viertel ileB 2. Jhdta Unonter«
gdien.

Nun starb E., und ihr Testament kam snr

Ausführung. Der Verein beschloß srinc Annahme
und erließ die AusföbraagsbestimmoDgeu, welche

die dritte Iiis aebte Koramne eumouDeD. Die
Spruche des Statute niatr den an attische Ennst-

prosa gewohnten Ohren hart und bäurisch, dieAnord-

mmf^iuigeschickt und weidlaflgTorkommen, immer-

hin ist die Di>]Misitioii verständli.-h und einfach.

Nach der EintUhrung wt-rdcu die Ptiichten und
Bechte der Verehasbeamten behandelt. Es sind

1 . die f.Jti;<i}r/oi, deren jeder einen Tag im Amte war.

Zunächst hatten alle Familienmitglieder nach der

Folge der Anciennitiif dit- Pflicht, einmal umsonst

diese Funktion lu aberochroen ; dann wmdesie wie*

deram nae^ dmelfaen Folge gegen eine bestiinnite

Entschädipnng^ flhernommen. Sie hatten die Opf'^r

in beeorgen und das Festmahl tmzurichten, ffuten

Wein, Er&Qze, Musik (einen Mnnker nach Blnei^,

Salböl, ein Opfertior jfiii^n Tag. KiiclifTi aui^

Weizen und Katsc und Fische m besorgen {hiö

V, 202); 2. der i:tion-„/n; (vgl. e:ilaxo.^o( ; der

zweite Teil muß den Veih;ilstaiiiin enttialteti, von

dem auch ootfoi koniiut, Hhi.s.sj, der Schrift- und
Rechnungsführer und erste Vorsitzende ; 3. der

ifftvtqe, der Schatzmeister, der die Gelder ein-

treibt und den httfti^viot die l^s^esetzten Beitri^
iribt und der Kontrolle de> ersten Vorsitzenden

untersteht; 4. besondere Männer in beliebiger

Anfilil, die der Tenin wSblen darf, nem der
Vorstand ^leinc Schuldi<?keit zu tun unterläßt, damit

sie alles tun. was die Majorität beschließt — sie

darf aber all> s Itesi ldielien außer der Auflösung
des Vereins, ilor Alischaft'unLr der Heroenopfer oder

der Minderung des Verein.svennögen.«?. Wenn der

Epiasopbos sieh nicht ib-^t. so wird noch ein be-

sonderer Mann gewählt, der über seinen Kopf
hinweg die Vereinsbescblüs.<4e einschreibt und da*

dureli festlegt (bis V. 267). Der Schlul'i .nthält

die einleitenden Ikstimmungen über die Wahl
des ersten Epissophos. tfe Aunelebnnng des v6fwe
und der Aia&i^xn anf lie Basis der Standbilder

im Museum und auf tine Holztafel, die Anfer-

tigung des Archivschrankes {-/.toownifiov) und
die Anstellunir l iiii's .\rcliivwarhters (ynaiiiiaTo-

<fvii.a^). So hül uiua i>orglicii vorgcacbcu, dali

-alles möglichst beim alten bleibe ; und da.s Fort-

dauern der alten Namen bis in das 1. und 2. Jhdt.

n. Chr. läßt uns annehmen, daß sich auch die

VereinstraditioE auf l.ui<;e hin erhalten hat. Leider

ist ee der Forschung noch nicht gelungen, das

Hnseoin auf Hiera naelnvweisen, obvoU man
meinen sollte, daß sich ein Ban von diesen Di-

mensionen, der bis etwa l^Hti doch anscheinend

orhanden war (faHs er nicht schon eher zerstört

und .seine TeUe ein^m andern Hau ' inverleiht

waren, aus dem mm sie damals hcrvor^eiogcu

haben würde), in seinen Kesten bis heute erhalten

hätt«. Ähnliche Gebäude sind sicherlich das« Heroon
hei der Echendra. nahe dem Hafen ,Elcusis', und das

giQfiere Iteim ErangeUnnos» am Noideatabbaiige
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de« Stadtberges. Aber Dragendorff hat ge-

zeigt, dal? lieide nicht passen. So wird man 7u-

näcnst in die Gegend südlich vom Stadtberge,

zwischen Perissa und dem hcutipen Dorfe Em-
porion, «xpfflhrt, wo in der rOmischen KaLserzeit

eine nicht unbedeutende Niederlassung gewesen

ist, wo sich auch Heroeuinschriftcn, femer auf
einem großen cjlindrischen Heroon (der Erasi-

kleia?), das an die Caecilia Metella erinnert,

10 römische Katasterinsehriften des :!. oder t. .Thdts.

n. Chr. gefunden haben, was doch auf einen Mittel-

ponkt des politisehen Lebens jener Zelt binwidst;
wo dann jjroße Klostcranlageii und ICirchcn ent-

standen, die schon su Beginn der neueren Zeit

wieder versebwandem waren, und wo im 15. Jbdt.

Cyriacus von Anconn seine epigrapliischcn Stn

dien gema'-bt hat. Die Architektur werden wir

uns nach Analogie anderer Hauten auf Thexa
schlicht und einfach zu denken haben den Muscn-

20frieB vielleicht nicht großer als das Belief vom
Grabe eines rhodischen Schulmeisters, das über

der Türe eines Heroon stand und ungdühr gleich-

teitie Ist (Kobert Hermes XXVu I2lff.); in

Rhodos war ja nicht lange vorher durch Philiskos

der Typus für die Musen neugeschaffen (wie

Watzinger im Winckelmaonsimigramm derBerL
.\reh. Ges. 190o ansifeföhrt hat). Wie die jjncTna

waren, wissen wir gur nicht: es könnten kleine

vatoxot mit ReKefs, Darstellungen des Heroen-
30 mahls. gewesen sein, wie sie in spftteier Zeit auf

Thera so zahlreich vorkouiiueu.

Literatur sehr umfangreich; vor allem : R oe c k h
GIG U Ui&. B, Keil Eerm. XXUI 1888^ 2B9if.

Deneken MytlL Lex. I SSSOIF. (mit Litoatu).
0. Benndorff Das Heroon Vi>n Gjölbaschi-Trysa

1889, HS, 8. Bicci Mon. ant dei loncei ll
1898, 60—158. Tb. Homolle 'E^ft. i^t-
141 ff. Dareste Ree. inscr. jur. n 1. 1808. 77fr.

(Literaturl). Hiller v. Gaertiingen IG XU
40 8, 330 und Thera I 170f Hlass Dial.-Inschr.

1706 (mit wicliti<ren RemerkunL,'^en Ober den Dia-

lekt, auf den hier nicht einzugehen war). Dra-
gendorff TberBisebe Oräber (= Thera II) 239f.

250. (Hiller v. Girtringen.1

Epiktetes (^ErcKr^ri^v). 1^ Sohn E.,

Athener {EvmQtdtjs). KoofnfTTfS ttf^ttv 61/8

n. Chr., IG UI 1086.

f> Sohn des Fbileros, Athener (Xtpi/mof). ESr

ist .rovxnvi? \m- 168 ti. Chr.. \Q III 1030;
b\) natöoioißiii diä fiiov um 18u und den folgenden

Jahren, IG III 1141. 1148-1145. [Kirchner.]

Kplktcto'* CEnixjtjto^). i\ !?. P h r y i a.

2) Aus Achamai, atheniscner ArcLun, etwa
230-235 n. Chr., CIA UI 1192. [Kirchner.]

8) Aus Hierapolis, stoischer Popularphilosoph

des 1. und 2, Jbdts. v. Chr. Die Zeu^ni.'ise

über die Person um 1 da> Lelieii des K. sind

»nsammengestellt von H. S ch c n k 1 Epicteü dis-

sertatienes p. UV

—

ääLU. Naeb Asmus Qnaest
eOEpictet. 31 f. verwirft S'chenkl mit TIecht die

Ansicht derjenigen Gelehrten, die auf Grund der

Bemerkung des Simplicius (Poromen t. in Epict.

enrliir. praef. in.: jtiqI toD ßiov xotj 'E:ttxTt)Tov

Kai ai'tov TfXevrfji'Ao^tat'oi ^oa^/e annahmen,
dass Arrian eine besondere Biographie seines

Lehrers verfasst habe, Oe^r n diese Annahme
spricht vor allem, dass, wt-nige Notizen ausge-

nommen, nur solche 1%ataaehen beieagt werden,

d by Google



127 Epiktetos Epiktetos 128

dio ans der erlialteti'n Siinunlung der Vorträge

E.s entnommen weiden kuauten. VgL Scbenkl
a. a. 0. p. IVr. Geburt«- und Todesjahr d«s E.

aind nicht Oberlieff rt . die Antraben fthpr «ifiiif

Lebenszeit nicht frei von Widersprüchen. Die
Angaben des Snidas s. 'K-riKttjios und des The-
mirtins nr V p. G3d, dass sich E.s Leben bis in

die Regierungizeit des Kaisers Marcus erstreckte,

können nicht richtig sein. Ati.> lii ii 'i^ent n Au8«e-

ro<? iV.«? war und wohl identisch ist mit i\em von
Dotüitiiin hingerichteten, der das Amt a tibeUis

bekleidete. Schon als Sclave geiio>:8 E. den phi-

losophischen Unterricht des Musonius Rnfus, der
iiin iti die stoische Lehre einfahrt« (diss. I 9,

29). Der Unterricht, den E. nicht auein, son-

dern in Gemeinschaft mit andern jungen Leuten
genoss, erstreckt« sich auf alle Teile des stoischen

Systems. E. h;it soini'in Lcliirr, von ^»^ni er öfters

rangen des Kaisen geht hervor, datis er £. nicht 10 mAndliche Äusserungen anführt, auch später groeee

peräOnlich gekumt, tondem nur adne Ton Anten
herausgegebenen Vorträge studiert bat; nn.l /war

nicht ^ Kaiser, sondern bereits als Jüngling au!

Veraataaenng des Rnstiens. Arrians Werk kann
ahfr TTst nach E.s Tode erschicn-ni sein. D.i>.s

zu Anrainr der Regierung des Man ns daj* Werk
ber- its bekannt war, geht aus Gell. XVII 19 und
XIX 1 hervor. Wenn ferner E. dtireh Domitians

bckuimto.s Edict mit dt-n übrigen I'liilusnidien im

Yerebning bewahrt. Offenhar war et «ein Herr
Epapliroditox, der, die Begabung E.s erkennend,

ihn durch Mnsonius ausbihfen liess und ihm später

die Freihtit schenkte. Es ist daher schwerlich

richtig, wenn Celsus bei Origcnes adv. Gels. III

p. 7H'i Delar. das lahme ßein E..<i von einer Fol-
terung durch seinen Herren herleitet. Dm Bi^
tige bietet wohl Suid. s. Xt/xti/ioc : xtjQtadti^

TO oxiXoi t'^rd ^evfiaro?. Später trat E. in Rom
J. 89 aus Rom und Italien vcrtri- lien wurdf und 20 als I.i-brer der st(dsf ben Philosophie auf. Infolge

sich Dach l^ikopolis byab (GelL XV 11), so ninaa

et damals schon in reifem Alter gestanden haben.

Er kann also l»'im I^•>giernn•,'^nntritt des Marcus

fcanin noch am Leben gewesen sein. Wenn femer
bei StdIwIIos ^ 668. 18 in Anachlnas an die

Wort'' * fr<n4('rö,- (y
th'nitf/ Xixof/fjt^rvf — fyrft»-

gi^exo acbcu Euj>hriitc4 auch E. unter der Re-

gierung des Pius genannt wird, so ist seine Nen-
nunjj olTenbar nur dun li die ^einl^^ Scbtilers Arrian

der Fhiloso^envertreibong des J, Ö9 begab er
ridi nadi Nutopolis, ond mer int er bis in eetnem
Tode als Lebrer jrewirkf. Wie wir uns seine

Unterrichtsweise zu denken haben, hat Ivo Bruns
De schoU Epieteti, Feetechr. Kiel 1897 gezeigt.

Seine Sehnle wurde von jungen Männern aus allen

Teilfu des H. icbes besucht. Auch fertige Männer
von Rang und .-Stellung holten sich Bat bei ihm.

DerKaiser Hadrian erwies ihm hole- Ehre. Schriften

veraidii&:>t. Da nun bei Ku.sebiua die äi(}t>} .Vrrians 30 veröffentlichte er nicht, und unsere günze Kenntnis
in das zehnte oder elfte Jahr des Pius gesetzt

wird, die Veröffentlichung der Epictetea aber der

Anfttj Torausliegcn muss, so ergiebt sich als wahr-

scheinlich, das« E. schon in den ersten Jahren

des Pins nicht mehr anter den Lebenden weilte.

Beiettgt ist» daes Kaiser Bhdrian m avmma fa-
i/n'Iion'f<itr Epictetiini Juihttit fHist. Aujr. Hidr.

lü, lU), sei es, döss er ihn in Nikopolis aufgc-

Bvdlt Oat, sei es, dass er in Athen mit ihm zu-

seiner Lehre verdanken wir dem Umstände, dass
Arrians Nachschriften der von ihm gehörten Vor«
träge R.8 an die Öffentlichkeit gelangten.

Die uns erhaltenen vier Bächer tütv 'Elxixxfjxov

duaQiß&r and nur ein Teil des Qesamtwerkes.
Dass sie den Anftitg desselbeo bildeten, bewdst
der voraussresrhickte Widmnnppbrief. In dem
später von .\rrian verfassten Aus/u;:e des grö.ssereu

Werkes, dem ^EyiftQtdiov, sind vi^ le Sprüche ent-

sammengetroffen ist In die mittleren Jahre der 40 halten, die in den vier DiatribenbOchem nicht

Bcgierung Hadrians nius.'^ Arrians Lehrzeit bei

B» ftUen. Denn driinals \\;w Arrian etwa zwanzig

Jaloe alt, stand al(« in dem f&r philosophische

Studien ^:e. i^^neten Alter. Auf diese Zeit pa.'^.sen

auch, >vie Scbenkl .i. a. <>. \\ IX zeigt, vor-

treMich die in dem erhaltenen Corpus der epi-

fctetisehen Vortrlge enthaltenen Anspielungen;
und wedi-r die "Nennnn^r Traians di>sert, IV ä,

17 noch die Erwälinunt.' eines dacischen Kri-gcs

vorkoinineii. I'h' T. bibl. cod. 58 kennt acht Bücher
Atniijißün- und zwölf Bücher 'Ofuhütv. Gellius I
2 citiert den Abschnitt diss. II 1!», 12 aus dem
ersten '^na^e diMertatU»ium Kpictdi digc^tantm
ab Arriano und ebd. XIX 1 ein fünftes Buch
dtaUittav. H. Sehen kl m den Verhandl. d- 4L
PhüoIogeBTers. 193f. Tenraeht diese Zeugnisse
dnreh die Annahme /\\ vereinigen, d.is Gesamt-
werk von zwölt Büchern sei in drei i'eile von je

dis.sert. II 22, 22 kann ije^jen dio.s* n Ansatz 50 Tier BOchem eingeteilt gewesen, von denen der
iXr>lt.'iid gemacht werden. E. selbst .MZidilt dissert.

I 7, ;12, als er in seiner Jugend von Mus iniiiÄ

Rufus in der Logik unterrichtet und wegen eines

Felllers in der Syllogistik getadelt wurde, habe
er seinem Lehrer unmutig erwidert : ov yog otfiai

TO Ka:iix(ökiov xaxexavaa. Man findet hier, wohl
mit Kecht, eine Anspielung aof einen tbatsäch-

erste ^inrnißai, der zweite Jtai.f":yu. der dritte

'Ofidiüt betitelt gewesen sei. lu den Prolego-

mena seiner Ausgabe p. XII modificiert er diese

Hypothese dahin, dass er acht Bücher AiaxQiß&v
und vier Bächer 'Oftihtöv — zwölf Bücher de«

Gesamtwerkes annimmt. Der Hauptanstoss, das

Citat des QeUiiis, wird hierdurch nicht erklirt.

lieh erfolgten Brand des Gapttols. Ob der dm Von diesem abgesehen sdieint mir kein dnreh-

.T. 69 oder der d.-s .T. ^0 ircnn iht i.st. l'isst si,:h s- eh l:i runder Crond i,'efren die Cberlieferuiii.' b-'^i

nicht entscheiden. I>eim auch wenn der letztere GO Photius zu sprechen. Gellius hat sich wohl in

gemeint ist, konnte E. im J. 8W bereits ein selb-

ständir'er Lehrer s'ein und von der domitianischen

PhilüsüpJienvertreibung iiutbetrolien werden. In
diesem Falle dürfte seine Lebenszeit etwa von
«50—140, im andern Falle von 50—130 anzusetzen

sein. So Scbenkl a. a. 0. p. X. E. verlebte

seine Jugend in Rom uU S^ litve im Hause des

üpi^broditos, der nach Soidsfi unter Mero o(»/m-

der Bnchzahl bei seinem Citat geirrt und im-
Xe^rt: ist nur ein anderer Ansdrnek fßr ^t<a<jii^<u'.

in den erhaltenen Diutribcnbücherü crliait-en

wir ein photographisch treues Bild von der Lehr-

weise und von den einzelnen Vorträgen E.s. Weil
aber die.se der Ordnung und des systematischen

Zu.sammenhanges entbehren, ist es nicht leicht,

«OS ihnen einen Qesamtfiberblick Ober E.8 Lehre
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XQ jB^wioiMD, wie ihn Her Historiker der Fhilo-

äophie braucht. Bonhöffer hat in seinem Buch
.Epictet und die iStoa' nachgewiesen, daß E. sich

in den meisten Punkten als ein treuer Anhänger
der ait«toi8ch«o Lehre erweisi Nor aa«nahms-
w«M ftiden ndi Vci ilnn Gedank«ii, die mit der
stoischen Ortliodoxi.- iiidit wcni^^.sf - iis vereinbar

tind, und der EinfluH der Mittelatoa and dtw

Ektektisiamtu unf seine Denkweise ist erschwhi-
dend klein. Selbstümlige phik'«ophtschp Unter-

«inchungt'n mit der Absicht, den Lehrbegriff der

Stoa abzuändern oder weiterzubilden, hat er nicht

anf?c>tellt. Das Ziel seiner T.<4ire i>( voi wiegend
ein {iraktisches. Aus der Küüik.iuuuer der alt-

stoischen Lehre holt er diejenigen Sätze hervor,

die ihm als unentbehrlich für eine verouoftge-

mäße,Ck)tt wohl;," tiiUigc LebensfQhningerscheinen.
Diese wenigt-ri S it/-- wird er nicht müde, imnitr

von iieii«iu, mit der ganzen Ein^nglichkeit eeinex

voltetHmlielien Berednunkeit« in iimner neiieB

Wpndtinirfn einzuschärfen. Vnn diesen Sätzen,

die den eigentlichen Inhalt seiner Predigt bilden,

sind diejenigen Sitte der etoiecben Lehre zu um« r-

scheiden, die er nur um jener willen gelegentlich

heranzieht. Das umfangreiche Buch ist dem In-

hldte nach einftnoipi und voll von Wiederholungen,

mannigfaltig nur in der Form. Diese ist bald

im eigentlichen Sinne dialogisch, .so daß die Ant-

worten des SohQlers mit aul'gczelchn- t sind, bald

in der Weise, daß der Lehrer cicl) in zwei Por*

wnen «pftltet, die mit einrnder Zwiesprache pflegen.

M.'iii ^i>llt >li.-. ri Pi.itrilM fi zwar noch an, daß
sie au."S der sukrali.schen (iespraehführungcnvachsen

sind, aber das Dialugische ist in ihnen zu einem
rh("tr.ri-f!i..-ii Knii4inift<l ginvoriLii. nm die Ver-

ätöiidlichkeit uitil Eiudringlichk«.'it der Darstel-

lung zu erhöhen. Die schnelle Folge kurzer Fragen
und Antworten giebt dem Stil E.s das Gepräge
rastloser Unruhe, die den Hörer aus seinem mo-
ralischen Schlununer aufstacheln soll. Trotz der

XOne der einzelnen Sätze macht der Stil den
Blndraek wortreicher Breite. Im Hfttetpvnkt
aller lU'triichtuiip.'n E > stolit .Irr Kardinalsatz

der stoischen Gdterlehre, daß GOter und Obel
nnr Dinge sein kennen, die von ooMrem freien

WiU' ii :iMi;in<:rfTi (t« ea>' t}ftT*', to jtoraii"nxn).

Das höchste Gut liegt für den Menschen m der

Yemflnftigkeit, die im Gegensatz zu den niederen

Lebewesen seinen Gattungscharakter ausmacht.

Denn für jedes Wesen ist das seiner Natur und
Bestimmung gemässe Verhalten höchste Glück-

•eli|[keit. Diese Vemünftigkeii soll eich auf drei

Oehieten bewfthren, dem der mfyMmA^mu;, den
di r uitF-i: uti'l y^y/Aoi;. iL'iti der Jo/iij und ai/ «ßf*»;.

Auf aUeti drei Gebieten bildet den Anlas» and
Anfangspunkt anseree eigenen y«rhalteBS «ine

«5 (() rruxW. Der TiiluiU rlii'-rr 7 'fVKifif' j i-t fflr nn?

etwas Gegebiiied, aw Ami wir nichtä üiid«. rn koiiueii.

Frei aber eind wir hinsichtlich unseres Verhaltens

diesen gegebenen Eindrük^ii und Vorst eilt niir-n

gegenüber. Die jfp^oif v 'umaiMv ist dif uiu

zugewiesene Aufgabe, \ 'ii ilrr. n li.htiger Er-

fiülang onsere Glückseligkeit abh&ngt. Auf dem
Gebiet des ürteil;; handelt es sieh nm die Frage,

ob dif fj nyinnln walir oder HiIm Ii ]<[. Tii-ero

Aufgabe besteht darin, der wahren (und katalep-

tisehen) Vorstellung zamitimmen (ov^Mafartfi-

odai). <i;< falsche m verweifon, dar weder ab
l'aulf -Wluowft VI

wahr noch als falsch kenntlichen geg-niil» !' unser
Urteil zurückzuhalten (/.-rt/wr). Die Erfüllung

dieser Aufgabe hängt von un.serem Willen ab.

Wir müssen uns aber dieser uns- rer Freiheit fort-

während bewnfit bleiben und nur nach Tomas-
geganprener Prilfiin^ einer ^avrtmta znstiimnen.

Uiu niclit iluiili >l>'ii f rfi;4-li(ii. ii ^^chein sophisti-

sclier Schlüsse zu voreiliger Zustimmung verleitet

sn werden, bedürfen wir, auch nach E.t Mdnnnjr.
10 logischer Durchbildung. Doch warnt er vor der

Beschäftigung mit dialektischen Spitzfindigkeiten.

Wie hier x\m den Gegensatz von wahr und falsdi,

so iKiiidi lt si( auf dem Gebiet der Jo«?ic und
{xxkioti ur.i put und schlecht. Dieses Gebiet ist

das wichtigst, für den Menschen. Denn aus dem
Begehren, das Mines Gegenstandes nicht habhaft
wird, nnd ans dem Heiden, das dem Gemiedenen
iloi'll aillifiliifällt (opffttf nni.Ti'y/i'ivuvnu und tK-

xhois ntauüntovoaU entsnringen alle Leidenschaf-

toten und aDe Ldden der ffeniiehen. In jedem Be-
golir-'n Tind Meiden steckt ein Worturteil, durch

Qm die begehrte oder gemiedene iJache für ein

Gut oder für ein Cbel erklärt wird; und diese

einzelnen Werturteile biriilifri auf generellen

Gbenteugungen (doy/ifuaj über die Werte. Sollen

wir also von unserer Freiheit auf dem Ge-

biet der öo<f(>- und fxxltats den richtigen Ge-
brauch machen, so müs-^en wir die richtigen Dog-
men hinsichtli« Ii >ti'3 Guten und Übels haben.

80 Das richtige Dogma ist, daß kein iiiQifaionoi'

ein Ont oder Übel ist Es kann daher knn £(90-
aii>trr,y fi\T den, der dies .'int?<'>oJH'H hat. Oi'jT'^n-

stand einer dutii^ oder fXKktan sein. Es gilt, den
Willen auf da« ihm zugewiesene Gebiet der Frei-

heit einzuschrrinkoii , auf dem ihm nie ein Miss

erfolg begegne» kann. Hierzu ist allerdings nicht

nur die richtige theoretische Oberzevgnng, son-

dern auch die beständige Übung {aoxtfots) in ihrer

Anwendung erforderlich. Diese äaxt]ot; ist es,

40 die E. seinen Schülern vermitteln will. Auf ihr

bornht sein ganzes Erziehungssystem. Auf dem
Gebiete der 6Qfn) und dtfofjfti^' endlieh handelt

es sich Uin den t u'*;'n-,'t/. .l.-; y.ad'iXoy und .lana

to xa{>^xor, der vernünftigen und vernunftwidrigen

Handlung. Die äußeren Dinge, die weder Güter
noch Üh<'l sind, spielen doch eino Rnll« als dio

Gegen.stände, auf die sich unsre Haa«ilungen be-

zieben. Es ist charakteristisch für E., daß er

diesen Teil der st<>i> hen T.efirr, in dem die theo-

50 retische Adiaphorie im Praxis wieder zurück-

genommen wird, zwar im allgemeinen anerkennt,

aber sich wenig mit ihm beschftftigt. Sun kommt
es Tiebnehr anf die ideale Seite der stoisdien

Lehre, auf dio Abfindung von allem Auli.-ri^n

an. Von der Pflichteulehre berücksichtigt er vor-

wiegend dm anf die soiialcn Pfliehten beiOg*
liehen Teil. Wir sind von der Natnr in hf'^timnite

Beziehungen {axt'aeti) zu andern Al«:iischen hinein-

gestellt, ans denen sich unsere Pflichten ergeben,

fld I?' zi'hanL'en m EIt> rn und G' Srhwist.Tii. zu Ver-

wandten und Frtuudca, zu unscra MilLürgt-iu

und zn der €ksamtheit unserer Mitmenschen. Wir
sollen Homumitoi sein, d. h. in unserer Gesinnung
und in unseren Taten dem Oeraeinichaftdoben,

in das wir durch die göttliche Weltordnung hinein-

gestellt sind, Bechnnng tragen. Die Fehler unserer

Ißtmenadien soUeo wir mit Geduld nnd Lang'
mnt ertragen, «ne nidit dueh rie nm Zoen reiaen

5



131 Kpiktetos Eiiikiuvis 132

lassen. Sind doch auch sie ein notwendiger lie»

«tandt«il d«r gOttlielien Weltordnang. Überhaupt
wird Ydii E, fiie religiöse Seite der stoischen Lehrt-

stark betont. Die Übenteogang, dasa der ganze
Weltlanf tod riner allweifiai, goulicben Torsdranip
fTplfitt-'t wird, ist für ilin >'h\>' TTruiptTtfltx«'' iler

Güterlehre. -\lle Dinge, auch die scheinbaren

Übel, sind von Gott gewollt und in seinen Welt-

plan einbr-fjrirt' ii. .ilso ^wt vom StanrlpTinkt des

meist Schalen and Teller ^ einmal begegnet die

Kotyle. drrinul die Amphora. Der einzige IJeb>

lingsname, der bei E. voi kriiiuiif . TTii'i'un'hos, findet

sieb nur zweimal auf Werken jOngeier Zeit, der

eben erwUmten MinotavrosMbale nnd der SMemr«
tind Mainadenschalp im L-'uvrc (Klein nr. 10),

begegnet dagegen ötter auf iinsijriiierten. dem E.
stilistisch nahe stehenden Vasfii. ('iniii;il uuch
auf einer ^f. Hvdria (Gerhard Ant. Vasenbilder

Ganzen aus. Zu üi<;.-iia Standpunkt uns zn er- 10 102); vgl. Klein Lieblingsinscbr.2 29ff. iStiid»

hellen und die Dinge anzusehen, wie Gott sie

ansieht, is^t unsre sittliche Aufgabe. Der Mensch,
der «ich in den Willen Gottes ergeben hat nnd
daher all-'s ( if?rli>'lii^ii als ein iiüch «Icr bebten

Weltordnang notwendiges und vernünftiges an>

erkennt, kennt keine OnxnMedenheit mtt dem.
was niclif von s(^Iiiein Willr-n rihh5n*rt. S-'in Glück

findet er in der Erftlllang der von Gott ihm zu-

Mwiesenen Angabe, dorcn die er ein firdwUliger

nieskas Tenneh (Arch. Jahrb. n 1887. 165),
in diesem Hipparchos den Peisistratiden zu er-

kennen, scheitert, auch wenn man die Aiil"aui:e

des E. noch so liorli hinaufrüclit. au >\rn chrono-

bgiachen Schwierigkeiten} Tgl. auch Klein a.

0. 15. Die anfierordenHidh große Ansah! von
GePilsseii , «Iii' ilvn Kinfluli E.« verraten, pfl 'irt

man nach Kleins V^organg als die des epikte-

tischen Kreises la bezei^nen. Der Liste der
Mitarbeiter Gott/ s wir<l. An ä^r ErfüUvng di«Mr20 Vasen E s bei Klein Meist, rstfrn.^ lOOf. ist hin-

Aufgabe kann ilin niemand hindern.

.\us dii'seii (Trundgedanken fliessen alle Vor-

schriften und Ermahniingen ipecMllar Art, die K
«einen Hörem giebt

Ausgabe : Epicterti dissertationes ab Arriano

digestae ad fidem codids Bodleiani recensoit H.

Schenkt, Leipzig Tenbner 1894. Die Ansgabe
enthält aueli (la> Encheiridion und die Fragmente,

sowie aosführliche Frol^onena nnd Indices.

/nzufiigen eine von Hartwig Küni. Mitt. II 1887,
\ut] bcseÜirietwne Schale mit Silen als Innenbild.

Abbildungen epiktetischer Vju?en außer den oben

und bei Klein erwähnten Cat. of \m. in the

Brit. Mus. III pl. 0. Millict-Giraudon 56.

Vgl. außerdem Klein Eaphronios^ HS.; Lieb-

lingsinschr. 8 llff. Hartwig Meisterschat. I2ff.

(C. Robert.]

£pikurio8u £f»ikarioi {'Ejmtovgto;, 'Enutov-

Literatnr: Keller I^ilo«. d. Gr. m It 7S880etoi), Bptkleds hiltmeher Götter, speziell der
'54. J. StTilirni'inn De vocabuHs Tiotiontim

Jhilosophicarum ab Epicteto adhibitis. Doctordiss.

ena 1885. H. Schenkt Die epiktetisehen Frag-

mcTite, Wien 1«««. R A smus Quae^stiones Epic-

tiiteae, Doctordiss. Freiburg 1887. Bonhöf fer
Epictet und die Stoa. Untersuchungen zur stoi-

schen Philosophie. StnMir irt 1890; Die Ethik Aos

Stoikers Epiktet, Stuttgart 1894. J. Itruns De
schola Fpicteti, Fest,schr. Kiel 1897. [v. Arnim.l

Heil-rotflieiten: 1) Apollon in Bassai Ik I Phiga-

leia, wo der Tempel zum Dank für die Erlösung
Ton der Pest gestiftet sein sollte, Pans. Vin 41,

7. 8 (über dessen Quelle vgl. Wentzel T.rtiyh]

Olli VII 41); Über die Beste des beviilmitcu, reich

geschmtiekf.il Heiligtums vgl. an her Stackel-
bcrg ApoUotempel zu Bassae die o. Bd. TT ?. 104
und bei Gruppe Griech. Mjth. t!OG, 0 atiL'elülir-

toii Schriften. Von I'hijraleia aas wurde der Kult

4) Attischer Vasenmaler aus der zweiten Hälfte 40 des Apollon E. auch nach Megalopolis Obertragen,

des G. Jhdts. in den Fabriken de« Nikosthenes, wo auf dem Markte das große, aus Hassai tiber-

Ischylos, Pamphaios, Python nnd Pistoxenos tätig, führte Kultbild stand; hier opferte man bei dem
verfertigt anfinglich noch Gefässe, auf denen er jfthrlicben Fest dem Gott einen Eber, um sodann
die rf. Technik mit der sf. verbindet, spftter aber In feierlichem Zofe ram Tempel des Apollon PHr-
arb-'itet .'f aiissehlielilicli in d. r rf. , für di^ren rhai.is am Ostabhang des Lvkaion zu zi'di' ii : Pau^.

Erfinder er eine Zeit lang von einigen (ielehrten ge-

halten wurde. wShrend als solcher jetzt mit gr^^ßeror

Wahrscheinlichkeit Andokide.s angespro< heri wird

(s. SuppL I S. 79). Dagegen scheint E. allerdings

ninsidltlich der Wiedergabe der nackten mensch- 50 CIG 0815. Auch glaubte man auf Münzen von

VIII 30, 3—4. 38, 8; vgl. Immerwahr Kulte
u. Mythen Arkadiens I l88f£ 2) Asklepios und
Hygrieia werden als ijrtxovgiot Otof hc7<^t('hnet in

einer Weihinschrift aus Alba lulia in Dacicn,

liehen Figur schö])ferisch gewirkt zu haben, die

er in den mannigfaltigsten und compliciertesten

Stelluniren vorznÄhrew liebt und in meisterhafter

Weise den Bedingungen des Baoms anzupassen
versteht. Meistens beschrilnkt er sich anf Eintet'

figuren aas dem menschlichen oder bakchi.schen

kreis. Mythische «Szenen malt er selir selten und
dann regelmUflif in Verbindung mit Szenen ans

dem t5:r!ii'hrri F-l-.en ;
neispi^dc Mi'für sind dio

Parion einen entsprechenden Aesculapius sub-

rmiem zu finden (vgl. o. Bd. II S. 1»)78). doch
ist die Deutung der Worte detj Aesc. sfd> zweifel-

haft, vgl. Oatal. coins Brit. Mus. Mysia lOö.

5) Von Artemis heißt es bei Cornut. 34', daß sie

i:i{xov(jo; ivir riy.iova&v sei. i) Früher hat man
auch in den Anfangsbuchstaben der Inschriften

CIG 189. 158. 218. 2953 b eine Widmung an die
i'>fni hiyf'VQtoi gesehen, dr,.]) hat A. Wilhelm

beiden Schalen im Hriti.schen Museum E und 38 60 Herm. XXXVI 448 diese Deutung endgültig be-

(Klein Meistersign. 2 nr. 9 u. 8. Murrav Des. fr.

greek va«. yd. VT 22. 23 ; p. 8 fig. 2. Mical i Sf .r.

art. 90, 1); die eine zeigt das Busirisabenteucr des

Hend^les, die andere oi« Tritnng des Minotauros;

auf der anderen Seite beidemal ein Symposion.

Diese Vasen gehrtren aber der spilt^-ren Zeit des

Meisters an; die Busirisschale ist aus der Fabrik

des Python. Der Form nach sind die Vasen

seitigl Vgl. Art. F'ptkoros Nr. 1. [.Tesaen.]

Eplknros ('E.Tixnvno;). 1) Epiklesis de.s Zeus
auf Münzen von Alabanda in Karlen, Head-
Svoronos HN II 159. VgL Art Epiku-
rios. • [Jes.v'n.]

2) Athener. Von Aristojih. Eccles . (344 als

häßlich verspottet

8) ^ikjonier. XooodtdäaMoXos in einer chore«

i^iyuu-cd by Google
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fischen Inschrift Athens aus dem J. ^44/3, IG
II 1240. [Kirchnor.]

4) Sohn des Neokles, aas dem attischen

Demo« GargettMi. vmi der Ohtumtrate, angeb-

lich dem Geschlecht <l- r Philaiden entstammend
(Itetrodor bei Diog. Loert. X 1), wurde ge*

Ixwra avf Samo«. wohin «Icli sein Vater alt Teil-

nehmer einer Klornchir ini Jahr.- 352/1 Ix geben
hatte (Strab. XIV ijäb. PhÜixihüiOt, Wi Diouvis, de

Din. 13 p. 665, 1) und neben seiner Landwirt-
<; •hr'.ft f inc Elementarschule betrieb (Stral». ;i. a. 0.

i iiu. iig. 51 Diels). Geboren Anfang ;>41, am
7. Gamelion des Archen Sosigenes (Apollodor bei

Diog. Laert. X 14), verlebte E. seine Kindheit auf
Simoe. Er ba^ drei Brüder. Neokles, Chaire-

l' itios, Aristobulos, die sich ^^|l^i!^r seiner Schule

anschlössen und in brüderlicher Liebe und £in-
tncbt mit ilun lebten. Zu der Mutter hatte er

ein inniges Pietätsverhältnif:. Kin Brief an sie ist

durch die Insohrift v^tii uinoanda erhalten (BuU.
hell. XXI 1897 ). SiiütLi, schon vor seiner Ephebie,
begab sich E. nach Teos (Strab. XIV' 638), ohne
Zweifel, um die dortige Schule des Nausiphanes
SU besuchen, die damals große Anziehungskraft
auf die bildnngsdurstige Jagend ausübte (Sextus

adv. math. I 2). In di^ Zeit das SchOlerver-

hältiiis zu Nausiphanes zu verlogen , wird auch

durch EU Äaaeerong frg. 114 Us. empfohleo, daß
er den Kanriplutties fiträ fut^emUnv (abo eelbet

als fietgaxiov) gehört habe. Es li<'^t auch nahe,

£^ Behauptung, daß er im Alter von 14 Jahren

ra pluksophieren begonnen habe (frg. 179 Us.).

mit der Übersiedlung nach Teos in Verbindung
za bringen. Der Aufenthalt daselbst würde in

die J. 827—24 fallen. Der Unterricht .1. s Nausi-

phanes war nicht ein ausschließlich ])hilosopbi-

scher, sondern gipfelte, von Mathematik und demo-
kriteischer Naturphilosoplii.' ausgehend, in rheto-

riaeher Unterweiiniii||. Ohne Zweifel verdankte
S. dieeem Lehrer seine errte Bekanntschaft mit
der atomistis-cbi'ii Tjchi' , an <lle «t spfitci- si'iin'

eigene Lehre anknüpfte. Wenn er ihm gleich-

wohl keine dankba» Erinnerung bewahrte nnd so-

gar in nriefcn an sfino St'lifll.'r (fr^'. 11-1.

in verächtlichen Ausdrücken vuu ilim redete, so

sind wir nieht berechtigt, dieses Verhalten mit
seinen Oegncrn anf blosse Orit^'IniilitJitssucht zu-

rtickzufiihii-n (Sextus adv. niatli. I 3 v.-teq rov

doxelv avTodifiaxTog elvai), sondern müssen es teils

ans persönlichen Grttnden, teils ans dem Umstände
ableiten, dafi B. die ton NaoRiphanes gepflegte

Polylii>torie und besonders di*- Kesoli lft Irrung mit
Mathematik and Hhetonk grundsätzlich verwarf.

Scimi Torher hatte er in seiner Heimat Samoe
den Platonikcr Paraphilos gehört (E. selbst bei

Diog. Laert. X U. Cic. nat. deor. I 72), über

den er eich ebenfalls Lj- rinf^chätzig äußerte. In

seiri'-'m arht7,ehnten Lob. nsjahre, 323 v. Chr., kam
E. nach .Vtlien, nicht um daselbst seine philo-

sophischen Studien fortzusetzen, sondern um als

Ephebe die gesetzlich vorgeschriebene militärische

Aasbildimg zu erhalten. Er hat damals schwer-

lich bei einem der großen athenischen Lehrn
(in der Akademie lehrte Xenokrates, Aristoteles

war in Chalkis, Diog. Laert X 1) Vorlesongm
gn^hHrt. r»fmptr:n^ Magnes gegcnteilii,'.' B^-haup-

tuog hinsichtlich des Xenokrate» (Dioe. Laort. X
1^ wird anf bloBer Verrnntang heimiiD. FQr
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seine philosophische Entwicklung ist dieser athe-

nische .\ut'cnlhalt oliii" l!c«lcutuii!,'. Das folgende

Jahr, 322 v. Chr., war fOr die Angehörigen £.s
erhängnisvoU, indem dnreh Perdulas die atti>

sehen Kleruchen aus Samos vt i-trir'ben wurden.

Neokles siedelte mit den Seinigen nach Kolophon
«her, nnd dahin Ist E. von Athen ans tn der

Familie zurückgekehrt. F.> f..ljrton min für E.

die eigentlichen philo8ophtt>cbun Lehrjahre, in

denen er sieht elme die Anleitung eineü bedea-
t<Mi(l. n LL'hrers, ganz selbständig mit (j^n phüo-
sophiricheu Problemen beschäftigte. Wi nigst.ns ist

uns nichts über Lehrer E.8 in diesen entschei-

denden Entwieklongsjahren überliefert, und sein

s]Ater snr Sehen getragenes Bewußtsein, das
Beste sidi selb>t zu verdanken, wird eben darin

seinen Grund haben , daß er zwar als futgiüttotf

Anregungen empfang hatte, in den Jabren aher,

die imter normalen \ orliiiltni.^scn der Philosophen-

schale h&tten gehurou äuUen, durch die Verarmung
der Tortrlehenen Familie anf Selbststudium an-
gewiesen war. Die AuffasRunir von Wesen und
Aufgabe der Philoüophie , die den E. von vorn-

herein bei seinem Streben und Forschen leitete,

war die praktisch-eudaemonktische. Sich und die

übrige Menschheit von den Schmerzen und Leiden
zu liefreien, die er allgemein verbreite t sah. und
zu dem Glück, das die Natur dem Ideaschen ver-

gönnt hat, den Weg> m finden nnd in zeigen,

war das vorherrschende Motiv 'ioiner Philosojihio.

In seinem 32. Lebeusjahre, 310 v. Chr., |flaabte

er DMt .sich selbst soweit im reinen zu sem, dafi

er als philosophischer Lehrer auftreten konnte
(Diog. Laert. X 14. 15. Suiü. s. 'E.TixovQO(). Er
gründete in Mytilene eine Schule, die er einige

Zeit später nach Lampsako;: nnd im fthiffen Jahre
ihres Bestandes, unter dem Archon Aaaxikratcs

(307 6), also im Sommer 306, nach Athen ver-

legte. Der Anfenthalt in Lampeakos war epoehe»
maehend ftr die EntwieUnng der Schale. Denn
hier gelaiijjT es dem E. . eine ;rrosM' Zald treuer

Anhänger zu gewinnen, die auch später in Athen
den Kern seines Schttlerkreises bildeten, nnter
ihnen die reichsten nnd angesehi^nj^cn Jünglinge
der Stadt, Leouteus und Idomeneus (Strab. XUI
589). Audi «einen bedeutendsten Schüler, Metra»
doros von Larapsakos, hat er bereits ilaraals ge-

wonnen. Der letztere um] [domeneu!» scheinen

die materielle AtLsstattun<r und Ver.'iorgung der

Schale übernommen su haben (frg. 130 Athen.
VIT 279 f). Anch Kolotes. Polyainos und Tliemista,

die Gattin des Leonteus, werden sirli sclimi da-

mals dem £. angeschlossen haben. Bei der Über-
sfedlnng nacb Athen fa» J. 806 haben die meisten
Schüler den Meister begleitet, andere siii.l in

Lampsak*>!» zurückgeblieben. Mit den letzteren

hat E. dauernde Beziehungen unterhalten. Es
gab Briefe E.s Jigog rofN; er .i«f»>,"€«xqj tplXov^

(frg. 108. 109). Auch hat er zwei- oder dreimal
von Athen aus Reisen unternommen, um sie und
andere in den Städten loniens ansässige Schüler
und Anhänger zu besuchen (frg. 170 Reise nach
Lanii^sakivs in Begleitung,' des l'ythokles, Hermar-
chos und Ktesippos; irg. 189 Gefahr des Schiif-

hrachs anf einer Fkhrt nadi Lampsalcos} di; n
Kj'ii rui : :fr,,t ti/y 'lüiviav t6:xov( Jf^OC wbe yttow
ÖiadyafiovTa Diog. Laert. X 10).

In Athen «nraih er bald nach seiner Oher-
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.«iodlung für 80 Minen (Diokles bei Diog. Laert.

X 11) das GartäDgnmdstfick, das nicht nur als

Schullocal, sondern «neh tb gemdnsaine Wohn-
stätte der Schulgenossen diente (nvy/pt'nrr nri,')

ir Tip Ni}»^ ApoUod. a. a. 0.) oud der Schule

den Ifaiaeii md. Zu der Sehii]g«maine1iaft B.s
gchörtf'ii iiüi ü Sclaven, wie j* !tt r oTsi ilurch das

Testament E.s freigelassene M>o, an Jen < r aiohrerc

Briefe richtete (frg. 152— 154), ujul Frauen, teils

aus einem Anhänger ein < rbitt> rt«jr Gegner des-

selben wurde: Timokratcs, der Bruder des Me*
trodoro». Da der Zweck der Lehre E.t nicht in

tlieoi'tisrlior W.ilnlicit^-rkoiuitnis, sondern in

einer bestimmten Art der Lebcniii&hnuig lag,

eldie die inif«stft^ Oenfltnnibe vab1lrg«n Mitte,

fi r.lt'rtf E. um Ii von seinen Schülern, dass

sie seiner Lelir« entsprechend leben sollten. Hier-

für Lst besonders beteichnend die von E. »elbijt

als Gattinnm «Hticr Scliülrr, wie Theraista. die 10 aufgestellte Lebensnonn frg. 211 >w> fae anmia,
Gattin des Leont«:u», teils; al«; Hetaercn, wie Leon
tion, Nikidion. Mammarion und andere. Die Mit-

glieder der Schule sind durch ihren unbedingten
llanbon an die welterlOsende Kraft der Lohre des

Meisters ebenso eng unter einander verbunden,

wie die übrige Welt abgeechlo«Kn. Dero
lleiateF weihen sie eine Venhrnn^« die neh ge«

Ifi^-iiflich zur Anb-'-tune st'"n"irert. Tvolutcs war
es, der. von einem Vortrage E.s begeistert, iiiin

SU Füssen fiel und
141); und derartige ri)< rs( hwenirUchkeiten wurden
von E. keineswegs mit <loi nötigen Strenge zurück-

gewiesen. Überhaupt artctö die Iimigkeit, mit
der sich die Jünger des Propheten im Bewußt-
sein ihres gemeinsamen seligmachenden Glaubens
an einander »iisclilDssei). vielfach in gegenseitige

Ubttmcb&txong und Beweihräucherung aus, su der

^e sehroflR} und ungerechte Vernrteilnnif aller

Aus.M'n>(« lien'li'ii, sellist der anerkannten Oiü^vcn

tamquam npcctet Epieunis (vgl. frj,'. 210}. Die

Lebensweise des Epikureerkreises war, den Vor-

schriften der Lehre entsprechend, einfach. In
Speise und Tnink sollte man mit dem Natur-
geiniUic'ii und leicht zu Beschaffenden auskommen
lernen. Hitmliche Ausschweifungen waren duxch-

aus vorp< iit (frg. 158. ISl. 182). In dem Zu-
.•-;irnin>:-n!ol>eii 'I r S'chul*^ m\ä in der Bocliäfti-

gong mit der Lehre .sollte man volle Beti icdigung

ihn als Gott anbetete (frg.W Soden und nach den Pranden der Welt, nach
Rri.'htnin . F.hrr, Ansehen und Maclit niolif be-

gthreu. i>o vermied auch E. .selbst, vor die Olfeut-

licbkeit zu treten und den Beifall der Menge Xtt

suchen. Ignotus ipsis Athenis fuü, circa qtuus

delituerat (Sen. ep. 79, ITi), Die Schule sollte

ein Hafen des Friedens sein, in den» man vor

den Stazmen des WelUebent geschützt war und
sein uonihiges QetOse nur von Feme vemahm:
XäOe ßiu>aai, P;iruiii wunli' aiicli vnr allom v.tn

der griechischen Wissenschaft, die Kehrseite bU- 30 den Jüngern gefordert, den Trieb zu praktischer

dete. Das hochmütige Absprechen Uber iast alle

Philosojiht^n äfv Verj^angcnheit und der Gegen-
wart und nicljt minder über die Vertreter der

Einzelwis.sen.schaften, für welches der Meister selbst

das Beispiel gnl>. wurde au. Ii von sfiiien Schülern

und sogar von dm Frauen yt-übt. Die unbe-

dingte Hingabe an die Lehre des Meisters zog

der eigenen wissenscbafUichen Betfttigung dju

Sehfller von Anfsnf an enge Grenien und machte
auch in fulir« iid>-ii G.UMnitiotirn rin.^ Weiter-

entwicklung der Lehre durch freie Forschung uu-

no^eli. Es komite sieli in der SeliriftsteUeni

der Epiknrf^er immer nur darura handeln. Be-

hauptungen de.s Schulslitters weiter auszuführen

md zu oegründen mler gegen die Lebren der

andern Sehnlen pnleniisi']i zn vfifprhten. Diese
unb*'diiii.'t«' Glaiitiigki'it liai E. durch sein ganzes
Verhalfen und durch die Macht seiner bedeuten-

den Petsfinlichkeit mit vollem Bewußtsein seinen

Sehftlem aufgezwungen Er hat zu ihnen mehr 50 ^|a/^coK

Beatiguig im flSantlicheD Leben als eine nn-

iiötipe rrokv.TQayfioovvt) ZU unterdrücken. F.. selbst

wiauicte den grössten Teil des Tages dem Stu-

dium, der Schriftstellerei und der Konespondenz
mit den auswärtl.ren Freunden. Nnr -o erklärt

sich die ungeheare Masse der von iliui liinter-

lassenen Schriften (jidyrai {':tEnßa).).6u£voi nki]&n

ßtßidtar Diog. LaerU X 26). £r war von Jugend
auf kr&nklich. Frg. 1 ftO hri; ven Wassersoefat (dowA
t;;;, ('(loniiy'i die \\' <\- In seincH letzten Jahren

litt er an einem überaus schmenbaften Blaeen*

IddeOt das er in den knrs vor eetncn Tode an
verschiedene Freunde geschriebenen Briefen er-

wähnt (frg. 122. 138. 177). Gehässige Gegner
führten diese Leiden auf die angeblich au^chwei-
fendo I.idi- n.«weise des Hcdonikers zurfii k. Mit
Bccht iiudet üsener einen Zusammenhang ^wi-

schen der Kränklichkeit E.s und seiner Auffas-

sung des höchsten Gutes als xaan6s xoS di.yovvroe

die Stellung eiju's I^ llgionsstifters und Propheten

als eines wissenschaftlichen Lehrers eingenommen.
Beseicihnend ist in £eeer Hinsicbt, daft er snne
Silifili:>r. nicht nur die Anfänger, s.md'-m auch

die Vorgeschritteneren, veranlasste, gewisse kurz
zui^ammenfassende Darstellungen seinerLebiewftr^

lieh ati.<W( ndig zu lernen und vi. li irnmer gegen-

wärtig zu halten (Diokks bei L)iug. Lat-rt. X 12

und E. selbst im Brief an Herodotos p. 3 u. 31

Nur der oft von Schmerzen Gepei-

nigte konnti- die Sr|iinrrzlo>ii;kr"n so ho. Ii werten.

£. starb im J. 270 v. Chr. unter dem Archon
Pjrtharatoe, 0). 127, 2 in seinem 72. Lebensjahr
(Diog. La ort. X 15i, inf-dtT'- du.-; < rwähnten lil.oen-

leidens nach 14 tagigem Krankenlager. Sein Te-
stament, das uns bei Diog. Laert. A 1<^. erhalten

ist (frg. 217 Us.i setzt ilen Amynomachos und
den Timokrates als Univeriütlerhen ein, bestimmt
aber, daß der Garten mit dem Schullokal dauernd

Us.). Der Geburtstag E.s wurde jährlich am 60 den Nachfolgern E.s und ihren Schülern zur
10. Gamelion (nicht am 7., dem wirklichen Tage
seiner Geburt) von der Schulg- nuinde sehoii bei

seinen Lebzeiten feierlich begangen. Außerdem
bestimmte er in seinem Testanevt. dafi am Kwan-
zii:.-ten jedon Monats tiyädes) für ihn und Mctro-

doros eine Erinnerungsfeier stattfinden sollte (Plin.

u. h. XXXV 5). Nur eumal ist es vorgekommen«
datt fidi ein Sehttler E.s von ihm abwendete und

Verfügung stehen soll. Das Haus in Melite soll

bis zun» Tode des Hermarchos, des nächsten Nach-
folgers, diesem und den übrigen Mitgliedern der
Semde als Wohnung verbleiben. Weiter wird den
Tin versalerben die Verpflichtuni: aufrrlegt, aus
den Zinsen dcä Vermögens zu den Kosten des
Lebensunterhalts der Sdiulgemeinde nnd der nm
Andenken E.s, Uetndofs nnd Polyaens regel*
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maßi? zu veranstaltenden Erinncm!i^?fri.^m hcx-

zusteuern. Ferner wird ihnen die Fürsor^ für

die unmflndigen Kinder HclnKlors and Polyaens
in Geroeins dl aft mit ll^rniurchos übertragen. Die
}tibliotlieli wird dtiu llüruiarcbos vermacht. Frei-

lassun^n von Sklaven machen den St hlnil.

Scliriften, E. war, wie bereits bemerkt, ein

Vielschreiber; 3iXl KiUo'd^i füllte sein literari-

scher Nachlaß. In dieser Hin»icht vergleichen

ihn di« Alten (Kameades bei I>iog. Laert. X 27)

nrit Meinem pInkMipbiseben Äntlpodefn Chrysippos
niiil lieuu rkni , 'laß E.s Sdirifti-n nicht so viel©

Zea^sse und Zitat« and aucii nicht tx> viele

WiedeTlioliiiigm wie di« des C 1 1 r \ s i

j

Indessen liabi ri wir auf Grund des Erhaltenen

guten Grutid uiuutiehiiieit, daß anch E. sich sehr

stark wiederholte. Anf groben Umfang der ein-

zp\mu fhß/.i'a deutet Seneca epist. 40, 1, der E.

in die» r Uiusicht mit Livius vergleicht. Gelesen

wurde E. baaptsächlich von den Epikureern und
zu polemischen Zwecken von den Philosophen der

übrigen Schulen. Dagegen hat er nie zu den
Autörcii g. li<>i-t, die zu Zwecken der allgemeinen

Bildung studiert wurden. W&brend Fl^o, Ah-
stotolcR, TheoptanwtM deh triebt mdi Ar die

rhcluri-rhi' l'iMun;,' iuismlt/.f'n lion*'n, war dies

bei K., dem V erächter rhetorischer Bildung, nicht

der Fall. Die Theoretiker vermiaeen an ibm die

Reinheit des Ausdruck« und die Sorgfalt der Wort-
fttgUDg. Der Ausdruck <»nthalte \i»^l Jareon, die

WOTtflIgailg Terfalle oft ins tttiinonv y.m lyqv^-

ftov, nach der herrschenden Stillehro <Mn<T der

gröliten Fehler prosai-scher Dar-stelluiig. Iiilialt-

llch vermißte man die l rbanu.it des vornehmen
Mannes; sein bpott s^ i rnelir zügellos als witzig.

Andererseits liat kein riiiijrerer als Aristophanes
von Fv/anz E.s Ausdruok-wri-e wegen ihrer Pro-

prietät gerühmt, und auch Cicero gesteht ihm
inebr&eo den Vorzug der Klarheit vnd I>eatlieb-

keit zu, nach dem er selbst vor allem gestrebt

hat (Usener Epicurea 88—90). Ueener hat
mit Beefat darauf hingewiesen, aafi ontertehieden
werden muß xwi^chrn dcri mit stilistischer Sorg-

falt für ein grubcreg Publikum au.sgearbeite-

ten Schriften und den .\ufzeichn«»geu , die
zunächst nur Schulzwecken oder Zwecken des

Privatlebens dienen sollten. Die letzteren, die

bei E. an Zahl weit überwogen, haben hauptsäch-

lich bei den Theoretikern Anstoß erregt. Daß
anch E. bisweilen stilistische Schönheit anstrebte

und erreichte, zci^'t der dritte Brief (an Menoi-
kem), in dem der Uiat gemieden ist und rheto-

risuhe Figuren reteblich Terwendet werden. In der

Eliil 'sültliischcn T' Tminologio war eine \bw< i. h'iii^

.s vorn rciiiien Aiti^ch .schon durch seine Abhängig-
keit von den Schriften des Demokritoe bedingt 1^
zeigt die Beschrünktheit der attici'fis^chfn 'I Vieor-

tiker, daß sie da*; in der nacharistotolihcheti

Philosophie henortretende Bedürfnis nach einer

technischen Terminologie nicht in :-.Mn. r F.. rc. Iiil

gung verstanden. UsenersG lo.s.su luui Epicureum
liegt mir leider noch nicht gedruckt vor (li>02). Die
tertrauliche Tage^korreepondcnz des Epikureer-
fcreises (wohl in nnterecheiden von den zur Ver-

Otfentlichung bestiiiuntcii Sendschreiben und Lehr-
briefen) bew^te sich iu den zwanglosen Formen
des MrMM» cotiditmm und enthielt ohne Zweifel

Tielea» was wir ak Jargon beieiehnen dflif«).

Erhaltene Schriften. Vollständic: und in

zweifellos authentischer Form sind uns von E. nur
zwei Schriften erhalten, d^r cr^ti- imd der dritte der

von PiAeen**? Laertios seiner Epikurbiographie

einverleibten Lehrbriefe. Der erste Brief, an
Her i>dotoagerichtet, behandelt die Grundlehren
der Physik und bildet fQr diesen Teil der Lehre,

da von dem pbysikali.scben Hauptwerke E.s. den
87 Büchern .legi »fvoeois nur Bruchstücke er-

10 halten sind, die wertvollste Quelle. Er entb&lt

eine knnc, zu gcdächtnianäßiger Einprägung
bestiranite Zu.saniincnfassung dcrjcnigeti phvsi-

kaUscheu Lehren, die der Anfönger sich aose-

d^et haben mnss» vm die praktiadieD vnd ella<

sehen Ziele zu erreichen, denen E. seine ("Ilfm-

bigen zuführen will. Aber auch dem Vorge-

schritteneren, der sich in das Dctail-itudioin TOD
E.s FTivsik cinirelasson bat. kaini diese Zusnmmeti-

fass'ing dienlich &on\, damit er in der verwirrenden

20 FiiUe der Einzeluntersuchiiniren nie die I bersicht

über das Ganze verliert. Der Text des Briefes

ist in sehr verderbter Gestalt überliefert tmd ent-

hält, auch nach der urkundlichen Fundamentie-

ruDg durch Usener, eine fieiha von Stellen, die

Jeder Erklftmng s]H)tten. thber jeden Zweifel er-

haben i>t audi die E<litheit des ilrltten Briefes
(an Menoikeus). üsener, der Epic. praef.

p. "SJÄSL die BMeugung desaelben untersneht,

will sThnr Hermarclios als Zeugen der Ei'hfheit

30 in Anspruch nehmen, da bei Ambros. epist. (cia^sis i)

LXin 10 t. I p. 1027 d ed. Maur. Hermarehua
statt Demarrhus zu schreiben sei. Die künst-

lerische Durchbildung des Stils, die Vis zur Mei-

duti-^ des Hiates geht, kann natürlich nicht zur

Verdächtigung beuützt werden. Der Brief gibt

die Ethik E.s bei weitem nicht mit der Sorg-

falt und Genauigkeit wider, wie der an ilen»-

doto« die Fhiraik. £r icbeint für einen Anf&nger
inr ersten Rinfthrnng bestiinnit nnd will ihm die

40 0TiH/nn Tin' xd/.iT,: an die Hand geb'-n. Vi'U

dem Inhalt des Briefes kann der erste theologi-

adle Teil gewiß nieht mr ESfkik gerechnet werdeo«
ebensowenig der Schlußteil über ffiiantuht] und
tvyri. Die BeiLeichnung diese.s liriete-s als des

ethischen ist daher ungenau. In BetrelT d<^

zweiten Briefes (an Pythokles nnji fu.xr<!)QO)v)

hat Useuei praef. p. XXXMlf. zu erweisen ver-

mcht, dah er als Ganzen niclit authentisch, aber

aus authentischen Abschnitten der Bücher :itoi

50 «f
itosox; von einem Kompilator zusammengestellt

sei. Die .< teile aus Philodem Vol. Herc. coU.

alt I 152 84 Us.), die beweisen aoU, daß
man «ehon in der epÜrareiBchen Sehnte eelbat

ilie Erlitlieit angezweifelt habe ir.7o<;^/7i0f tiv(a

XaJnßäv(6^, atS sugi tivtüv t:tiaiok(M)v xai

t'ir -fiij! <'(t<'ii'r>r} y.ii/ll T<'r m*,- Miitniidoigov dva-

tpeQOfuro>y v.toätjxwr) bietet dalür nur einen

schwadien Anhaltspunkt, da de anch andere Auf-

nofassungen znläl't. Wir sehen weder, wer di- e r«-

y>ia hegt, noch ob sie tatsächlich gehegt odtsr nur

als Möglichkeit erwMmt wird, noch ob sie sich auf
die Echtheittfrage bezieht. Das erste t;-«' könnt*»

z. B. von einen) folgenden UyovTOi ublia,ugeu und
die vrtotj'ia anf die zweifelhafte Deutung der

Worte eines Gegners sich bestehen. Innere Gründe
gej^'en die Anthenüiitit hat Usener drei tor<

mht: Erateni den Hangel an dnrefagtogigemgeh]
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ticdinikfiizusamroenlKuii: mid tm Verbindnii^ dor ermüdende! Häufigkeit last iu jttleia oinzuluen

einzelnen Abschnitt«-, ti> r diesen Brief vnm - rsten Capitol und zwar in sehr ähnlichen Ausdrücken
und drittf^n tintf-rsc 1h . Es tritt aber das Äsyn- wiederkehrt. Daß dies unschön ist, muß zuge-

detou am Kapitelaiifang nur in der Weise auf, geben werden. Aber es wird nicht begreiflicher

daß das Thema, nach Art einer IJubrik, an den durch die Annahme, daß wir es mit der Koni-

Satzanfang gestellt wird, z. B. 44, IB ßgoviag pilation eines Fälschers zu thun haben. Es ii^t

Max"°' ylvtodai. 46, 13 xrQavvovs h>dex"ou yi- schwer glaublich, daß ein solcher die häufige

vEadai. 47,7 n(}f]aifj(mi hÖf^^tat ylveaüm. AI , M Wiederhol un;; iler-( Ib. ii L'oleraik gewispormaßen
ostouoh evöt^erat ynea^oi. Das Aiu^hoiiache ohne es zu wollen und zu merkra nur dadorcb
in der gleichmässigon VoruwteUonf der eiitander lOhineingebraoht bnb«, das» «r die Abschnitte ans
entsprefhcinloii Woitt' d,irf ab? Ersatz kcnjnnk- den nüihcni .noi <irnio);. rr >if fand, nn-

tiouöller Verbindung gelten. Es ist nicht ab> verändert abschrieb. Denn durchweg mußte eiu

zugehen, waram sich nicht E. selbst dieses «ti- soldier Komptlator die originale Darstellong, in

Hstischen Mittels bedient haV'*'!i ^'intc. !">:< ü'^nze d<T fVtc c'mTi'hicn F.rfclrirnnir^m.'^irli<"hkcitfn 'nn-

Darstellung erhält dailurch den Ciiaiakter einer gebend erörtert und ais übereinstimmend mit der

bloßen Aufzählung der Phaenomene nebst .\n- Erfahrung erwiesen wurden, susamineoziebcn. um
gäbe der Erklärungsmöglichkeitcn. Die letzteren dip nackte Aufzählung, diu nir-ir Brief b'- f>"t,

werden innerhalb der einzelnen Kapitel auch nur herzustellen. Es hätte liir ilm doch sehr iidhc

aufgezählt. *Eine in sicli /usannnenMngende Dar- gelegwi» die ]H)lemiscben Bemerkungen wegzu-

Stellung dieser Materie würde sehr viel mehr Raum 20 lassen, nachdem in der Einleitung § 85—87 der

beansprucht und dem BedHrfnis des IVthokles principielle Standpunkt dor epikurischen Natur-

nicht entsprochen haben. Zweiti'ns hat Usein r Erklärung dargelegt war. Wäre die ganze Schrift

hingewiesen auf eine Abweichung von der oatur- das Werk ein^ Fiischers, so müüten diesem vor

gemissen Rethenfcige, insofern der 90<—98 be- aUnuEinleitattgund Epilog zuge!*ehrieben werden,
handidto Iffens dr siderifms in 111—116 n'»oh Ci iud. di. niurlipn aber in Tnlmlt inid Fnnn
einnuil vorgenommen und ergänzt werde. Usener den Eindruck der Echtheit. Z. 1>. würde em
meint, in E.s BQcbeim mgl <pvaso>s seien Ko- Pfthdier kaum darauf verfallen sein, in der .^^^)^

metni und Htem.-chnuppen in dem Abschnitt ill'i r ufTK'f .cn- haiidolriilen Kniniiilntir.n ili jn rvtlmkles

die liestime behandelt gewesen. Der KompilalAir r#/r rwi- d^j^cHv xai ä-ituna; >eai it£r ovyyn ujr

babe sie, irie Aristoteles, zu den fterratoa im 30 Tovtoie &miiQiar, trt öf x(tiTtjQiio0 xai .-raddiv xai

engeren Sinne gerechnet. Er 1i;iTh daher, als ov fvsxev ravTn f^/.oyi^öueda zu empf> hlm, Mi
er diese bchandelt-e, auf die sciiüu früher excer- meine daher, dal) Useners Er\v;iguugt.a indil

pierte Stelle der Bücher .-regi tpvoKo; zurtii k- l'iniii." n, mu die Unechtheit des Briefes an Pv-

Sflifcn müssen und dabei irrtümlich auch ttber itbokles zu beweisen. Wir sind nicht berechtigt,

e Bewegungen der Pix.steme und der Planeten für alle denutig' n Lehrbriefe diej^elbe Durch-
einiges excerpicrt. Man kann aber den Sachver- bildung der Gedanken, wie sie der Tlri 1 .ui 11c-

hatt wohl auch so auffassen: an der Mheren rodotua, und dieselbe FonnvoUendong, wie sie

Stelle irird in erster Linie von Sonne und Mond der Brief an Henotlceus seigt, zu foidem. Die
pliiiiidelt und die übri<roii riistirn. werden nnr Natur dfs Stoffes war hier von der Art. dass sie,

bei den Punkten mitberücksichtigt, wo dm von 40 in Verbindung mit dem h^trebcn nach äuäseriter

Sonne und Mond Gesagte auch auf sie Anwen« Knappheit, notwendig zu einer trockenen und zu«

dung findet. Da^reiren handelt E. an drr späteren sarnmt'nhaneslosen Aufzählung führen rai!lU'\ l>ie

Stelle von den Gestirnen im bebuiideien, von den- vierte der durch Diogenes Laertios eriiaUcuen

jenigen Eigentümlichkeiten der Gestirne, die sie E.-Sebriften, K''mai Ao^ai betitelt, ist eine

nicht mit Sonne und Mond teilen. FaPit man Santmlung unverbunden aneinander gereilit r Au^

die Disposition in diesem Sinne auf, su Uut es sprllche E.s über die haupt.'^ächlicbsten und tür

nichts Auffallendes mehr , daß nach Sonne und die Ataraxie massgebendsten (darum m'gtat) Wahr-
Mond zunächst die Wettererscheinungen (die /<f- heiten .seiner Lehre. Die von Usener p. 68-70
riotga im engeren Sinne) besprochen werden und zusanimengestellten Zeugnisse zeigen, daß dieser

dann erst die Gestirne. Die letzteren mochten 50 Katechismus als ein W erk des Meisters selbst

deswegen rou £. an den Schluß gerSckt werden, galt, daß er sich großen Ansehens erfreute und
^tSl es sidi bei ihnen um firseheinungen ban- wie Ton den Anhängern als autoritatiTe Lehrschrift

delte, die mind. r tdndi-uok.svoU oder minder prak- an- rkauni. sn v..n dtn H- -nern 3nit Vorliel>e zur

tisch wichtig oder minder häutig waren. Eine Zielscheibe ihrer Angritie gemacht wurde. Aul*

IViederboInng des üi dem früheren Absdmitt Qt- der Insebrift Ton Oinoanda (Boll. hell. XXI 1897)
sagten findet inrht statt. Mit don f.Ttat]ftaolai sind die xvgtat .^fJ^ff in finer unter allen K<duitnien

al yevöfitrat e.ii um c<^o»> p. 54, IH ist oltenbar entlang laufenden Zeile in großen Lettern eitw

etwas anderes in. int als mit den knoijnao[a* gemeis.selt. Zahlreiche IIss. der xintai dosat und
p. 43, 12, wie die Worte xaOarreo h loU hifj n- Streitigkeiten übi i weichende Lesarten der-

vioi .laQ t)iuv Cyo»; p. 43. 13 beweisen. An der 60 selben werden erwuluii Vol. Herc. coli. alt. VII

einen Stelle handelt sichs um Wetterzeichen, die auf H.Streitschriften gegen sie von Philodeni de
Luftveränderungen zurftckgeffihrt werden können, ira coL 43 (p. 143 Gomp.). Doch darf es durch
an der andern uro solche, die in dem Verhalten Useners Argumente als erwiesen gelten, daß
gewisser Tiere sich geltend machen. Drittens ejid- die .\uswahl und Zu< umncii-t. Üung der Sprüche

ach hat Usener darauf liingewiesen, daß die Pole- nicht von E. selbst herrührt. Grundlegende iiätze

nuk gegen diejenigen Foiscner, die für jede Natur« werden vermißt (namentlich alles, was die Physik
ersclii iiiiiiii: u\ir t i II F-iklärnnt,' al- ri -htig gelt- n betrifft), nebensächlicl.' sind aufgenommen. Mehr-
iasseu, in dem kuneu Itamn unserer Epitome mit fach sieht man den Sätzen an, daß sie aus einer
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zn^arnineulmngenden Krftrt. ran^ hern n s i i > s -n

sind. E. selbst >vürdc iiu stände gewesen sein,

Sprttehe zu prftgen oder auszuwählen, die in sieh

a^^emndet und zum Memorieren geei^fnet u ami.
Auch die Reihenfolge der Sprüche, in drr (ymi

den Tier ersten abgesehen) kein (>rdnungs|)rincip

sa «ntdeckcn ist, und der Umstand, daü der-

selbe Gedanke in mehreren, nur spnieibliclt ab-

weicheri'lt-!! Fa.s>uii>^'>'n wiederkehrt, spricht iregen

£. ab Urbeber der Auswahl. Ein paar äcuteuxeu

(25 und 88) Mhdmn an« Briden MitBoinineii«

Man win1 als ein sicheres Ergebnis dieser Be-

wei^Obnmg Useners anzuerkennen haben, daß
dl« ttigim öi^ai nicht von dem XeiatMr Mlbet,
fiondpm Ton fintiii Kpikureer zusammenge.stcllt

sind. i)üch ist du^. wenn nicht bei Lebzeiten l-'..s,

doch wohl bald nach seinem Tode und si<'}irr-

lich noch iin H. Jhdt geschehen , dn sonst die

ttutoritstÖTe Geltung diese« KatechiHmu« und die

herrschend-' Aurtas-ung. (hivs .r von E. selbst

horfibre, schwer erklärlich wäre. Alk vier ge-

nannten Seibriften hingen, da sie bei Diogenes
T.;i< rtios orlialti n sind, Liiisii.htlich ihrer Text-

gruiidl^« VMii der Kecensio diese:; Aut</rs ab, die

nolTcntlich bald in ab^tiessendcr W» is»> geliefert

werden wird. Im wesentlichen ist schon durch
doi Apparat von Usener eine ausreichonde ur-

knndUche Grundlage geschaffen.

Außer den vier besprochenen Schriften sind

durch direkte Erhaltung in hercolanensischen

Rollen von dem grossen Hauptwerk E.s, den

37 Bfiehem mfi* wvoaos, ertiebliehe R^ste auf

mt g«lRnnin«n. Eine Zoeanunenfaesung dieeer

Rest»' fohlt noch, da Usener sio, um der von

Goniperz zo erwartenden Uearbeitung nicht vor-

zugreifen, in seine Epicurea nicht anfgenoromen
hat lind Tinr die anderweitig erhaltenen Zitate

zusammensteUt. Im Jahre <J00/291> («V' 'Hyt-

fta^ov) stand K. heim 15.. im J. 'J'^ti '> (/.ti ^i-
xi'ov) beim 28. Buche. Ei scliritb also jahrlich

drei bis vier Bücher. Die l'<ipj ri enthalten Reste

folgender Bücher: 1. Des zweiten pap. 1140, Vol.

Herc. coli _pr. II p. 25; pap. lOlU, VoL Herc
coU. aÜ Vi 09<~81. Vgl. Oompers 8.-Ber.

Akad. Wien LXXXIII (187<)( SSf. 2 De« elften

ßkp. 1042. Vol. Hnrc coli pr. II; pap. 154. VoL
ere. coli alt VI 1—7. Vgl G omperz Zeit-

BCbrift f. d. 6st. ("yniTi l**«?. ^^Tf. -. S. U- r. a.

a. O. 8J>f. 3. De« vierstt- lintiü pup. U4ö, Vol.

Here. coli. alt. VI 8—23. Gomperz Ztschr. «.

a. 0. 2l0f. ; S.-Ber. 90f. 4. Des fünfzehnten pap.

1151, Vol. Herc. coli alt. VI 24—86. Gom-
perz Ztschr. u. a. 0. 670f.; S.-Ber. iH>f. 5. Des
acbtttudtwansiosten pap. 147U. 1417, Vol Uerc
coli alt. VT 87- 54. G omperz Ztschr. 670;
S.-Ber. 91f. ("... itHui Hemi. XXIX If. Der
Pap. 1417 enlhült die untere, der Pap. 1479 die

obote Dllft» der Bolle. Dasn könnt noch 6.

eine Anzahl von Kesten unbestimuibarer Bücher.

Durch die indirekte Überlieferung haben wir

(von dfii Briefen abgesehen) von .'in S<liriften

teils Bru( li>;Hkke teils wenigstens die Titel Unter

die*eu t.rwtcKt besonderes Interesse, wegen der

dnunatischen Einkleidung, das Svfi.-T6aiov (p. 116
Os.; vgl V.Arnim De restituendo Fhilodemi de
rhetorica üb. II. Rostocker Progr. I8f>3). Reich-

liches Material hali. u wir für die Schrift .thh

iqtoffut^ durch PhüodeuiB gleichnamig« Schrift.

\nf>rd»!ni verdienen Erwähnoog die Schriften

Kmv>y (die Erkenntni.«!th<»orie E.s enthaltendli,

.ifp< ßiiov und neol Tf'/oi ,. Iliiiige Schriften sind
Tiaoh Anii.it(s,'*'ri\ d'-r Sehn].- lienannt, wie

xXijs, no'f.i'in'it))!^. Xaigedtj/ioc. Sie enthielten das
Lob des Betreffenden in Verbindong mit ethi-

schen Untersuchungen, tu denen dasselbe Anlaß
gab. Streit.Hchriften gegen di-' im Titel genannte

10 Person warm 'Aniikofios und linoHqdttjs. Vgl
üsener Etnenr. p. 9B.

Unter den Briefen befanden >ii'h solche, die

an auswärtige epikureische Gemeinden gerichtet

waren (nftos xoi-s <V AafUfdxfu tf Üovg, .Tgö,- rni'S

n- }fvxtÄtiv[f 9 /7.oo<%ot»f), auch wohl Kundschreiben

au mehrere Gemeinden {sjqos toiv «< Aiyvntcit

ifllovi, jtQu; toi-; ev 'Aaif (füovi). Philodem :tt(ji

evoeß. p. 124 (iomp. citiert ir itüs isfunoitüi tqk
!t(iv{ Toii; /itydiovf Sftoloysiv foixrv. Der Schluß,

20 daß es eine Sondi-niii^gabe der ;iu imichtige und
eioftoßreiche Männer gerichteten Briefe segeben
habe, scheint mir nicht ganz riefaer. Unedite
Brief.-ainmlungen unter E.» Namen < nvähnt Diog.

Laeit. X :i Viele Citate aus den Briefen sind

mit Jahresdaten versehen. Bnecht- 1er Juluh. f.

Pliilul. 1865, 540. Gomperz Ztschr. f. d. -ist.

G)um. IBSti, Göai; Herrn. V 3b6ff. Gomper*
nahm M, dal) ^ gftoie BckUmumlang udi
Jahren geordnet gewesen sei, was von Usener

30 Epic. p. 132 bestritten wird. Die Mehrzahl der

Briefe ist an Lln/ehie Anhänger des Philosophen,

auch au Fraueu and bclaven gerichtet. Kicht
lai^ge iror seinem Tode hat E. an mehrere
seiner näch>t>t. h( nden Freunde ein jjleichlautendes

Scbieiben gerichtet, in dem er seine Seelenstim'

mnng während seiner lotsten Krankheit schildert;

Abschi' d vcqi ihn'"'n nimmt und ihnen sfinr h tzten

Auttrage gitbl. Durch (Jicero ist uns dieser Hrief

in lateinischer Fassung als Brief an Hermarcho-;

40 erhalten, bei Diogenes Laertios griechisch als

Brief an Idomeneus (firg. 122 u. 138 Us.); ein

Stück eines andern ähnlichen Briefes bei Philo-

dem (feg. 177 Us.). 3eteichoend fOr die liebene-

wflrdigen Seiten in E.s Charakter sind der Brief
an sciui' Mutter auf der In- lirift von Oinoanda
und der Brief an eui Kind (frg. 17ti Us,). In
vielen Briefen £.8, die von vornherein fOr die
V. rnff. ntlichung oder doch ffir di<' Vt rlnMtnng

in dem ganzen Kreis dei Schule bcbliuirot waren,

SO trat das persönliche Element gt^gi n das lehrhafte

gnnz 7nr0ck. Das '/. igi ii di.' i.rhaltcnen Lehr-

biiil'j, bei denen die iJncHunu eine Form littc-

rariächer Darstellung ist. Aber auch die Briefe

von aberwiegend persönlichem Inhalt entlüelten

oft didaktiaäie Erörterungen. Die späteren Ge-
nerationen, für die naturg)Miiäß das Interesse an
den persOnliclien Angelegenbeiten £.s und seiner

Freonde mrOcktrat, mußten natflrlich wllnscfaen,

da jedes Wort des Mol>frr> al-; Oiake! ?a!t. anch

ßO die in der Tageskorrespondeiij; verstreuten lehr-

liaflen .Vus-sprüche desselben zugiaglicb gemacht
zu sehen. Aus diesem Bedürfnis entÄtafi 1, - hon
vor Philodem, eine Epitonie der Briefe, in der

neben den eigenen Briefen E.s auch die des Me-
trodoroii, Poljainos nnd Hermarclios exzerpiert

waren. Vgl Vol Herc. 10I4 frg. 4 bei Gom-
j). r/ Herrn. V 3?<6. Diese drei Männer galten

neben E. selbst als maßgebende Vertreter der

j . . y Google
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I^ehro {xa^tft6rK). Ans dieser Epitome cnt-

gttmH ir«{t»rnit> ein epikorelMlMS Qnomolf^iam,
wi'lilii's zu ili'ii Quellen unserer FlorilegienOber-

lieferung gehörte und, wie Useoer Ej^c. unef.

p. LYf, toenEeagend nacl)j;r«wi«Mii hftt, tmm von
Scner.'i in ilfii ffiiif tTstcn T^iloluTn di-r Uricfe an

Lucilius and von Forphjrios in der Consolatio

•d Hareellijn IwnUtxt wnrde. Ob von dem Ver-

fasser dief'Jä G-noTiiolnffinms nnßrr ihr F.[iitiMnf

der Brief*" n<<r\\ .imlfre Schritten K.s liHiautrczojj-'ii

wurdf'ii, lallt sich nicht ents< iii iili ii. 1 >cr Srliluü,

daß allr auf diese Quelle zurückfahrbaren Bruch-

stücke aus den Briefen stammen, scheint mir daher

nicht notwendifi:. Die von üsener in der Prae-

fatio der Epicarea Antwickelto Ansicht Aber das
epikureische Goofnologiatn und Min« BsnUtnuig
fünd baM willkommene Be.^täfigung durch die

Eotdcckong einer solchen Spruchsammlong im
Tatieantu gr. 1950 dareh C. wotke: Tgl. Wiener
Studien X 175f. Sie führt d-Ti T\td 'F.ny.ovQnv

sfQoaqxm-not^ und enthält epikureische Gnomen,
die mm Teil den xvgtat üdSai entnommen, xnm
Teil mit frfilvr Itrkannten Frag-mrntfn E «? und
Metrodors identistii sind, zum größten T<'il aber

nene Sprüche von unzweifelhafter Echthe it
. im

ganzen 81 Numjnem. Die Herkunft aus Briefen

ist, wie Usener a. 0. zeigt, bei mehreren aus

Lihalt und Form /n erkennen.

Außer den Resten der eigenen SchriftsieUerei

E.8 beritzen wir fflr die Rekonstmktfon seines

Systems reichlich flicßt nilcQn'dIcii i;i drn Sobrifton

des PhilodenuM ond anderer Epikureer, die durch

die hercBUmemdsdien Rollen eibalten sind, nnd
in dem (rcdichte des Luciotius. Auch wo Phil^

dem nicht direkt E. citiert, fußt er als treuer

Anhingw der epikureischen Orthodoxie überall

auf seinen Lehren und Schriften. Lucretius, der

sich die Aufgabe gestellt hatte, seinen Lands-

leirten das Verständnis der Lehre E.s zu er-

sfhliessen, hat, ^' il '-r auf phil«isn]dii>.'Ii untr---

übte Leser rechnen mußte, seiueiu L'iugt'djci»t

nicht die detaillierte, streng wisscnschaftliehe

Darstellung der Natnrlehre in den Bfichem titgi

tp6otfa; zu Grunde gelegt, sondern wohl dna der

kürzeren, öbcrsichtlichcn Darstellungen, deren der

Heister niehrer« verfaßt hatt«, vielleicht auch
Vorlesungen, die er edWt gehört hatte, ond bat
nur gelegentlich das größere Werk tu Bäte ge-

zogen.

Die Lehre Epikurs ist eine Fortbildong
d' r ionischen Naturphilosophie. Nicht die von

bokrates Ober Piaton zu Aristoteles führende Ent-

wicklung^^r* üie A t/t E. fort, sondern die Philo-

sophie des Demokritos und seiner Schule, mit

der er, wie wir sahen, durch Nausiphanes bekannt

gt wonb ii war. .Aber die Naturerkenntnis ist ihm
nur Mittel zum Zwe^^k. Das Ziel seines Pbik>-

irophierens , wie der ganzeii naeharistoteliscbcn

Philosophie , li' <;t auf dem i-iliisrlien Gobi' t* . Er-

kenntnis um ihrer selbst willen ansustrebeu er-

scheint ihm als eine VenTrang. Erkenntnislebre

und Natind' br. will • r nur treiben, um für die

etbitscbe Erkenntnis, die Bedingung der monsch-
licben Glfickseligkeit. eine feste Grundlage zn
p-f^mnnrn. Er ijrlif i\\\]\(-T in diesen ITntersu-

cliungeii priu#:iiiicll iULiii<tlN über die Grenze hinaus,

die ihnen durch diesen Zweck gezogen wird. Dio

Natu studieren wir» weil wir selbst ein Stflck

der Nator sind und nur im Zusammenhang der

allgemeinen Natnibetracbtung erkennen kftnnen,

welches L-diLii für uns das naturgemäße ist und
von welcheu Bedingangen unsere Glückseligkeit

abhängt. Die wahre Natarerfcenntnis und die

mit ihr /ns;-imrneiihrinp''nde TbO'.d'-><x'o ^nrkt ne-

gativ als Autkiärung, indem sie uns von den für

unsere (icmütsruhe gefiihrlichen Vorstellungen des
Volksglaubens nnd falscher Philosopliii' oefreit.

1 n jjie gibt aber auch jiositiv die Grundlage für
die Erkenntnis d< r Ziele und Aufgaben des Mien-
8t lionlebens. Von der Zuverlfissif^'k.'ii unserer

ZSalurerkenntnis soll uns die Eiktiintni-lehre (Ka-
nonik) fiberzeugen. Es empfiehlt sich für uns,

von der Matorlehre auszugehen, weil die Kanonik
Binn Teil sebon Voraussetzungen macht, die in

der Natiirl'dirr ihn- Begründung finden (Sen. ep.

89, 11 iocum, quem de iudicio et rtguia appd-
lant — eum aceesnamm «sse noluivlsis portü

20 fxiFlhtinnf] nnd die ErkemtnistheorieaapMMDdeir
bttiUc einzuschalten.

Die N a t u r 1 e h r e Em beraht auf dem materia»

listischen Sy>ti'ni dor Atoniisten. d^'s D-'uiokriti.s

und seiner ^Jcliulu, vnn dem sie nur in wenigen und
nnerheblichen Punkten abweicht. Die Anlehnung
an ihn b:if für E. eine ainiloge Bedeutung, wie für

die Stoik<jr die an IL rakleitos. Aus dem Nicht-

seienden (so beginnt er die Darstellung seiuer Na-
turphilosophie im Brief an Herodotos) kann nichts

80 entstehen. Denn sonst wflrde alles aus allem ent-

stehen können. Die Erfahrung lehrt aber, daß ein

Eutsteben nur stattfindet datai Veränderung eines

Sdenden von bestininiter Beeehaifenbeit (a.-ieofia).

EhensowcniiT kann .'in Sriendes. w<'nn csrr-rs« hwin-
düt, sich in Nichtseieade» auüös^en. Denn sonst

würden schon längst alle Dinge zu Grunde gegangen
sein. Diese Vi''id 'n Sätze sichern in ihrer Y. rhindung
das ewige und unveränderte Besteh' n It r substan-

tiellen Grundlage alles Entstehens und V< rgehens.

•10 Das All wird durch die Ver&ndeninir' ii im einzelnen
in seiner Gesamtbeschaffenheit uicht verändert.

Die Grundbestandteile der Natur (des Alls) sind

die Körper nnd das Leere. Das Dasein der Korper
1>eKeoirt uns die fflnneswabmehmnng unmittelbar,

da- des Leeren Scliliissf. die von der W.ilirnuh-

Qiuug ausgehen. Wir uolunen die BewegUDg der
Körper wahr nnd sdiließen, daß ein leerer Raum
vorhanden sei, dnreh dr-n >io >irh br-^vri^T'!]. Außer
den Körpern und dem Kaum ist ea uns unmög-

50 lieh, etwas Selbständiges, für sieh Bestebendee
vorzustellen. Wjis wir sonst norh Tor<?te11f>n, 7ei'_'t

sich um iuiiner nur als etwas .•^kzidentieiles an
jenen Grundbestandteilen der Natur, Die K5rper
.sind entweder Verbindungen von StnfTti il -rt. deren

Verbindung aufgehoben werden kaim ;<u«j«<,-),

oder Stoffteile, wie sie jenen trennbaren Verbin-

dungen «tt Grunde liegen. Die letzteren müssen
selbit unteilbar (aro/iot) und unveränderru-h sein.

Auf der wechselnden Trennung und V. rbin lung

GO dieser unzerstörbaren Stoffteile, die in ihrer Ge-
samtheit den Inbegriff' des wahibaft Setenden ans«

machen, bfrnhl all - scheinbnro Enlv'. b ri und
Vergeheo. Das Ali ist schon seinem Begriffe nach
onendUeh. Denn, wenn e^ Grenzen hätte, so

müßte rF etwas grenzen. Es würde al.s<> Iwüs
außer ihm .sein, w.as dem Begriff de-s Alls wider-

spricht. Es ist aber nicht nur räumlich unend-

lichf sondern auch hinsichtlich der Zahl der in
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ihm enthaltenen Atome. Denn eine begraoste
Zahl von Atomen Wörde sich in dem unendlichen
Kaum verlieren und nicht zu Gebilden, wie sie

die Erfahrung zeigt;, verbinden. Die Atome unter-

«cheidea «ich dorcli ihre Geetalt (oxvf'a). Die
Zabl QiTer Ocftatten Ist ideht vnendlich, aber
unbestimmbar ^^Toß ('{.jegUtj^tia). Denn aus eini-r

bestiiQinbaxea , wean auch noch so groUcn Zahl
T<a GeBtaltoB wOide «idi die Mtninigfaltigkeit

der Erfahrungswelt nicht ahl- iten lassen. Von
jeder duizelueii Gestalt aber üind unendlich viel

Atome Torh&iideii. Die Atome befinden licb von
Ewigkeit her in unaufhörlicher Bewetn'Tig. Im
leeren Kaum faUen sie vermöge ihrer Schwere
nach unt«n. Stoßen sie auf andere Atome oder

Atoroverbindungen , so prallen sie entweder ab
oder bleiben an einander hängen. Im All gibt

e> luii'iKllioli vit'l.' WrltiTi. teils d- r unsrigen gleich-

artig, teils von ihr verschieden. Das folgt aas
den CrlllweM Annahmen Über die ünendltehkeit
des Krinme> nnä die unendlich prns^.j Zahl der

Atome. Nachdem E. go die Grundlinien seiner

phjnkaliBchen Ansicht gezogen hat, geht er (p. 9,

12 üs.) dazu über, die Lehre von den eTAmla vor-

zutragen, durch welche er die Sinneswahrneh-
mung und alit- ^'- istiirf Tliatigkeit überhaupt er-

klärt. Von der Oberfläche der festen Körper lösen

sich unaufhörlich dünne Schichten ab, welche,

die Fom lii r Körper selbst bewahrend, siih mit

anßerardentlicheitieaohwindigkeitdurch den leeren
Bamn bewegen. Doveli diese Bilder der Dinge
wird ili<^ \\ ahnifhtriunit,' »'ntfernt.^r Gegenstätiof

vermittelt. Da die Ablßsmig der Bilder von der

Oberfläche unaufhorlieh itattflndet. wird ein bM-
beuder Eindni<:k hrrvorpfnifon. Der Siihstanz-

TerlUist> den di« Dinge erleiden, wird durch Zu-

strOmen anderer Atome wieder aiugeglichen (avr-

arnrr^nroni:;). Es » ntstchen aber fiti' h Bilder

von ganz. der>elb'jii Beschaflenheit aul" andere
Weise ; Bilder, die nicht von der Oberfläche eines

festen Kürpers sich kegelöst haben, sondern rein

ivflUtf durch die Bewegung der Atome im ju-
QÜyor tntstaiifh n >ind. Auf dem Eindringen
solcher Bilder beruht onser Sehen, aber auch
unser Yontellen von GeataHen, soweit es den
Charakter eines Sehaaens trapt, wie in Träumen
oder Visionen. \m erätercn Falle ist das Bild
in das Gei^ichtsorgan, im sweiten Fall in daa
Denkorgan (iiävota) eingedrungen. Das ununter-

brochene Zui^trömen von Bildern gleicher Gestalt

und Farbe bringt die Vorstellung eines Gegen-
standes von bleibender Beschaffenheit hervor. In

diesem sinnlichen oder geistigen Schauen an sich

ist iiii'iiinl> i'in Irrtum enthalten, sondern nur in

dem Urteil l^a), das auf Grand desselben von
Tma gefWt wird,indem wir die Ersebeinnng deuten.

Die Entsrhf'idtnifr fihr-x die Wahrheit eines Urteils

beruht aut der Vcrgleichung der Wahrnehmungen,
die wir successivc bezüglich derselben Sache em-
pfangen. Wenn iiai hful-^-iifle Wahrnehmungen
unsere Deutung der Irübcrcii besuitigen {sav i?n-

fiaoTVQt}d{j\. so ist das Urteil walir, wenn sie es

nicht bestätigen [iav (lij f.TiftaQrvotjhfi), so ist es

falsch [ilheT dvTi/(aozv(jf)aii s. u ). Auf diese Weise
will E., indem •r die sinnlicli«' WiLhrnihmun;.'

als ontrOgUehes Kriterium aufstellt und den Irr-

tum auf daa Gebiet der ddfa emscSirinkt, die

llOgUdikdt der Wiasensehaft mit der Erfah-

rungstatsache des Irrtums in Einklang bringen.

Da» Hören soll dadurch /u ^tamh- k'~>mraen, daß
von dem schallerzeugendeii (icgtiistantle ein Strom
{(tev^a) von Atomen ausgeht, der Kich bis zu dem
Gehörorgan hinbewegt und in ihm die Gehörs-
enipfindung hervorbringt. Dieser Strom teilt sich

in i,'leirh< Teile (^/f ofioiofieoei^ öyxovi), die aber

untereinander in Zusammenhang bleiben and alle

eine nnd dieselbe eigenartige BesdialRniheit liaben«

10 iUe ilinen vnn dem Schall. 'r/ru^'er mitgeteilt ist

{ivotrjTa iAioTQojtovj. Es wird also auch hier,

ganz analf^ ide beim Sehen, durch die nnmiter-
hrnehene Succession gleichartiger TTeiznngen eine

einheitliche SioDesempflndung erzeugt. Ganz ent-

speehend wiid andi me Geroehsempnndung daidi
emen Strom von Atomen, der von dem Gegen-
stand ausgeht, erklärt. Wenn gewisse Strömungen
eine Gehörs-, andere eine Geruchsempflndung her-

vorbringen, 80 ist dieser Unterschied ledijdiGh

20dmtb die Symmetrie der Atome n dem betrofon-
(len Sinnesorgan bedingt, vermöge deren sie ein-

zusingen im Stande sind.

Aus der pbyailtalischen ErUftrang der Wabr-
nohmTinf: und dem über Wahrheit und Irrtum

Bemerkten ergibt sich der erkenntnistheo-
retische Standpunkt E.s, wie er ihn in seinem
KavMv entwickelte. Derselbe ist ein rein

sualistischer. Erkenntnis ist, nach E.s Aui.iehl,

nur möglich , wenn wir jede sinnliche Wahr-
30 nehmen^ ohne Unterschied ala waiir aaerkenneo.

Denn em Xnterimn, Tennittels dessen man wahre
von falschenWahrnehmungen unter^eheiden küimfo,

gibt es nicht. Dieses Kjrit«rium kann nicht

selbst wider eine Wahmehmnng sein. Denn das
Kriterium \\\w\\ von der Art sein. daP) «'! «elbst

der Prülung nicht bedarf, die niitttl» seiner voll-

zogen werden «oll. Aus demselben Grunde kann
aber auch das Denken nicht das Kriteritnn dfr

Wahrnehmungen bilden , da sein ganzer Inlialt

40 aus der Wahrnehmung .stammt, es also selbst

hinsichtlich seiner Gültigkeit nar doreh Zarftek-

fthrang anf die ilim xn Omnde Uegenden Wahr~
nehmungen geprüft werden kann. Die Wahmeh-
mong ab solche ist selbet das oberste und letste

Kriteriam aller Wahrheit. Das kann sie nur sein.

Wenn ibr als solcher, insofern sie Wahrnehmmig
ist, d. h. allen Wahrnehmungen *ohne Ünterscliied,

der Charakterder Evidenz innewohnt. Das Schanen
eines so oder jreforraten und gefärbten Oegcn-

50 Standes, sei es inii dem .\uge, .sei es mit der Vor-

stellungskraft selbst (wie bei Träumen oder Hal-

luzinationen!, i-^t ein bloßes Erleiden der von dem
Bilde empliuigenen Wirkung, zu der es niehte

hin/.utnt und von der es nichts hinwegniromt.

Sein Gegenstand ist dieses Bild, ab» etwas ob-

jeetiT Reales. Somit ist ^eses Sdiaaen wahr.
Erst wenn ich im Urteil Ober dieses Bild hinaus-

gehe und annehme, daß es von einem festen

Gegenstand {axiQrfiviov) herrührt nnd denselben

öOrichtiir abbildet, \\m\ ieh in Irrtum verfallen.

Viellfriehl rülirte düs lÜld. <l;i^ ni. in Auge trat,

gar nicht von einem ajt()fuvttyr ie r. >ondern hatte

sich auf andere Weise gebildet, oder es hatte

sich auf dem Wege, den es von seinem Ursprung
bis zu meinem Atiu'i' zurückzulegen hatte, so ver-

ändert, daü es nicht mehr ein adäqoates Abbild

des CfMenstandes blieb. Um daa fieetnistellen

muß ich wieder nnd wieder rar Webniehmwig
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/nrückkehren, und je ikuIi I. tu sich dab. i T!e>tä-

tigoiig {intuaowe^oii) oder Xicbtbest&tiguug (ovx

butinQxvorjoti) d« «»(»0 ÜrteÜs ernrini, werde
ich CS als wahr oder als falsch rrkcnncn. So

werde ich z. H. bei Gegenständen, die ich aus

großer Entfernung od«r unter eonsligen imgQii-

stigPH Boitin £jun{rcn wahrgcnonimf^Ti hnhc, die

WahriRliiuuüg au» geringerer EnUcrauiig und
unter günstigeren Bedingungen «u wiederholen

mcheik Wenn der Tnrm. der mir ans grofi«r

Entfernung rond erschien, atis der Nahe vier-

eckig erscheint, so ist da« der Fall, d« n F.. -.rx

rjttfiantvgmots nennt Die &niiMgtvQtiiUi aud ihr

Gegenteil eolieint flieh enf den Fall ta beziehen,

wo A' X Hr^reii-fand des Urteils entweder an »ich

ein nÖTihrv ist oder doch eine erneute Wahmeli-
mnng bezügUrh desselben sich nicht h« rhrituhiL-n

läßt und daher 'Ii.- Piüfiin;,' sMi auf die Wahr-
nehmung eines audcreu, mit jciicui in Zasammen-
hang stehenden (jegenstandes stützen maflF, am
durch Zuhilfenahme eines Schlusses über den

Gegenstand des Urteils ins klare zu kommen.
Für alle Urteile über aötjla besteht der Beweis

ihrer Wahrheit darin, daJß das Nichtvorbanden-
aein entgegenstehender hayyii dargethin wild.

Vgl. Sextus adv. niath. Vll 2i:' ' !x drnftoorv'

ß^tg ie ioTiv dxolovdia xoS vjioara&hTos xat

mfatfMifoff ifit'jkov tr^i <patfopA^. Eine beson-

dere Art von Wahnu-hTnungen sind auoh dieboidrn

aä&fi, Lust und Unloät. Es wultut ihnen dic-

fldbe untrügliche Evidens inne, wie den eigent-

lichen Wahniehmt>n^T<^n , mi l sie biMt ii in dem-
selben Sinne da« Kriterium auf ilciu piuktiüchen

Gebiete wie jene auf dem theoretischen. Dies

ist der Funkt, wo der innere Zusammenhang von
E.B Ethik mit seiner Kanonik hertortritt Wom
von E. neben der ^^a]lnl'llmung auch die .too-

k^^nt als Kiiterium genannt wurde (z. B. Diog.

Laert. X 31. frg. 85 üs.). so kann das gewiß
nicht in il ni Sinne gescheh. n sHn, als ob damit
ein zweites selbständiges und gleichberechtigtes

Kriterium neben die Wahrnehmung trftte. Denn
die .r(>d?.r]y>i; ist nur eine firrjtiij ror .TOÄ^dxt;

e^toOiv 9iav«'ro5 (Diog. Laert. X Epic. p. 18H,

6 Us.). Der Anüdruck bezeichnet bald einen rii Ii

tigen. auf Grund von Wahrnehmungen gebildeten

Begriff, der als gemeinsamer und anerkannter

geistiger Besitz des Volkes in der Sprache Aus-

druck anfunden liat, b^ ein richtiges Urteil,

das, weil allgemein anerkannt, einer erneuten Prü-
fung nicht mehr bedarf. Auch der ,-ipo/»;i/t,- wird

von E. dad Merkmal der Evidenz zogespro* h^'n.

wenn er sie als L-ußoÄif i.fi r»/r fva^tyfl Tor .-Jijäy-

fiaxoi t.ilvoiar definiert (Clem. AL v. Stn in. II t.

Epic. frg, 255 Us.). Es ist aber klar, dal) na. h

den Voraussetzungen des Systems diese Evidenz
nicht von der.'^elhen Art sein kann, wie die der

Wahniehmung, sondern eine sekundäre und abge-
leitete.

Nachdem E. im Brief an Uerodotos die Lehre
von den Mmla entwickelt hat. die die GmntU
läge seiini EiV-Minf in>l>lir'' bild' t. Icrhrt er zn
der Lehre von dtn Atomen zurück. Diese haben
keine anderen Eigenschaften als Gestalt, Schwere,
Größe (und Undurchdringlichkeit. Epic. p. 19H,

4 Us.). Sie haben nicht Farbe, Geruch, Ge-
schmack, Wärme oder Kälte, Feuchtigkeit oder

Tioekcnbeit. Die demokritetsche Onterscheidung

der primären und sekundären EilrL'll^<ha^tt n kehrt

bei £. wieder. Alle Qualitäten {^rotÖTtjjtf), sagt

er, sind TerSnderlich. Die Atome aber mOssen
als unveränderlich gedacht wprdeii. I^i iiii allen

Veränderungen mus* etwas zu druiidc litgeii. was

sich nicht Terftndert. Die venlnderlichen Quali-

täten entstehen erst in den avynoiaeis, durch die

wech.selnde Verbindung und Anordnung der Atome
(tv r/7 .To«9 ovv&ioei rtöv drofttov ravTa. Epic.

10 p. 2UÜ. 25 Üs.). Von der l^re DemokriU» unter»

scheidet sich E.s AnfTa^ong der sekundfiren Qua*
litäfvii ilaiiuicli. .lai?8 jener sie für etwa,- blos

Sttbjectives erklärt {voft^t xß'^'it yiMnv^ vöfu^

hmtciv, htg di Stofta Jcctf iupA>)t wfthrcnd B.,

an der Unt rüglich keit der Sinneswahmehmung
festhaltend, lehrt, dali sie in den ovYngwen obr

jectiv vorhanden sind (Epic. p. 205, 8 Us. &toia

Oiofuita .fayTodasta; jiotöitiias urrr') nm'fo rrp avy-

eJL&Bir jiaotaxev\. E. nimmt dalier auch keinen

20 Anstand, die e'AfoXa als 6ft6/Qoa Toli axegruvioif

m bezeichnen (Epio. p. 11, '2<i Us,). Die den

Atomen zugeschriebenen Unterschiede der Gestalt

und Grölie genügen, um au> iiiii.u dir ofniZL'

Mannigfaltigkeit der in der Erfahrung vorkom-
mttiden Qnalitfiten ah«n1eiten. Man darf aher
nii'ht (mit Pi-mokiit'i aiinrlmirn . daß es Atome
von jeder <iro>s»; gebe. Denn erstens \si die-se

Annahme für die Erklärung der Qnalit&tsnnteF-

^i hifilf fibi rflfl^si^'-, und zweitens müßte es dann
oO auch üicLtbare Atome geben, während die grVJssteu

unter ihnen immer noch unter der Grenze dea

Wahrnehmbaren bleiben. Aber auch die klein-

sten sind nicht unendlich klein und in keinem
Körper von endlicher (iröße können unendlich

viel Atome enthalten sein. Der unendliche Baum,
in dem rieh die Atome 1>ewegen, hat zwar kein

Oben und Unt'Mi im Sinn*' l ituT i li- ron und unteren

Grente. Das bindert aber nicht, dass wir in ihm
die Richtung von ohen nach unten von jedem

40 beliebigen Piniktc ans ins T^icndliche verfolgen

können, in diesem Kauuio bewegen sich alle

Atome mit der gleichen Geschwindigkeit, solange

die Bewegung im Leeren stattfin lft und auf keinen

Widerstand stößt (drrixd.-iTto. Uiiilio und («e-

\vicht der .\tome hat auf die Geschwindigkeit
keinen Einfluß. Auch macht es in dieser Be-

ziehung keinen Unterschied, ob die Bewegung
vernifi^"' 'U r S(.lMv, rkraft von oben nach unten

oder durch AhnralleQ in anderer Richtung statt-

50 findet Hit Geoankensehnelle [Siui vo^/mn) legen

SK auch rlif tfrösst'' Entfernung zurück, solange

sie auf keinen Widerstand stoßen. Diese Lehre
wurde von E. aufgestellt, um dem Einwand zu
begegnen, der der verschiedenen Geschwin-
digkeit der Bewegung gegen die Annahme klein-

ster, nicht mehr teilbarer 'JV-ile des Baumes, der
Zeit und der Materie abgeleitet wunle. Wenn
nämlich ein bewegtes Atom in dem kleinsten Zeit-

teil den kleinsten Raumteil durchmißt^ so würde

60 ein mit der halben Geschwindigkeit bewegtes
Atom in der gleichen Zeit nur cur Hfilfte dienten

Eannitt il Jui rliinossen haben, also al-«; \[<,r]i ti-Ilbiu-

erwiesen sein. Die Unterschiede der Geschwin-
digkeit, die uns die Erfahrung an den zusammen-
gesetzten Körpern zeigt. V . ruhen nur auf den Wider-
st.änden, auf welche die Bewegung stößt, durch
welche ihre Kontinuität unterbrochen wird.

N&chst diesen speaieUeren Bestimmungen ttbev
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Ali- Beschaffenheit und Bewe*ning der Atome be-

handelt E. im ersten Briefe zouächst das Weeeu der

Seele (lüfie. p. 19, 15 Us.). Die Seele Ist eine

körperliche Snnstanz, au.-i i]eu feiiij-ti'ii 'I'i ilcn bo-

steheud, die durch den ganzen Leib verteilt und
einem mit W&rme Termischten Pneama am fibn-

lirhston ist. Diese iln< Ilcschaffonheit verlfilit ihr

dir l !« \?ejflichkeit,diesi€im Denken, irai'ühleu und
in It II ilurch sie hervorgerufenen Bewegungen de»

Lcil'i.'^ /ci.;1. Sil' ist es, die dein Leibe die Wahr-
nehmung luittcüt, die sie aber selbst, ohne von
dein Leibe Qini«cblossen zusein, niclii ha)» n würde.

An der Wahrnehmung nimmt der J^ib infolge

seiner Beseelung teil, nicht aber an den flbrigen

Funktionen der S. i>le. Wenn die Seele den Leib

verläüt« 80 verliert letzterer die £mplindnng. Aber
aneh die 8e«Ie kann naeb ihrer Tremiangf tom
].r\]ir nivlit (Ii.- Waliiii'liinun«,'- lu lialf imi. sörnb'rii

zerstreut sicli. Die eigenartigen Bewegungen der

Seelensubstanz , auf denen die geistige Tätigkeit

beruht, sind dnnh <bn rnn>chlifßenden und
scosamnienhalteudcn Leib btdiügt. Daß die ^celo

nidit etwas Unkflrperliche.s ist, gebt schon daraus
hervor, duß -it- wiilt mul L iib h. Lnkörperlicb

ist von den als Mjllstaadig uikl tür sich bestehend

vorstellbaren Existenzen nur das Leere, das weder
wirkt noch leidet, sondern nur den Körpern für

ihre Bewegung Raum gewährt. Von dieser Art
Ist oflVnbai die Seele nicht. Alle übrigen un-

körperUcben Dinge aber sind nicht als selbstän-

dige Biistenzen, sondern nor als Bigensebaften
oder Zustände der körprrliclu'n Substanz vorst<'ll-

bar. E. unterscheidet die weäcntlichcn Eigen-
schaften {avpißtfitiHita\ di« Ton der YorstellQnf
teils eine-; Körpers überhaupt, teils «'inos sieht

baren Xoipers unabtrennbar sind (d»< .rn^xo-
kovOovvja), von den zufälligen und vorübergehenden
Zuständen {ovfisiiojfiara] , bei denen dies nicht

der Fall ist. Die erstercn zu denen Gestalt,

Grölie, Gewicht, Farbe gehört, sind weder selb-

st&ndige Existenzen noch unkörperliche Dinge,
die ta dem ohne sie bereits existierenden Körper
hinzutreten, noch etwas Nichtseiendes, sondern
Bestandteile des Körperlichen, nicht im äinne
Tftnmiiclier Teilung, sondern insofern sie in ihrer

Verbin<liitiLr ilas Wesen alles KörynTlirhoTi ans-

macheii ^t<>,- i» 6).ov amfta — ex xcvifar üstöwxtüt'

x{)r tavTov ff vaiv Ixw dfdiov). Wie e« Wesent-
liche Eigenschaften der sioht!taTen Km! !" r a!=s

solche gibt, Eigenschaften des >{««>u/.<.t ota/ia,

so gibt es auch wesentliclie, untrennbare Eigen»
schaftdi Afx f\r\7.^\\\v\\ Körper, die man nicht von
ihnen \\(.';,''li'nkt.i> kaiui, ohne ihr Wesen aufzu-
heben, z. B. die Wärme des Feuers, die Flfissigi-

keit des Wassers (Lucr. I 451 f.). \'on den ver-

Snderlieben Znst&naen (fivujnaj/mra i sind die wich-

tigsten P.' wctrung und Ruhe. Die Zeit ist (nach

£pic. frg. 21*4 Us.) ein Fhaenomen, das ans in

Verbindung mit den Pbamomenen der Rnhe nnd
der Bewegung- zum Bewuütsfiii Iviinmit uimI sich

zu diesen analog verhält wie diese ihrcn>eiLä zu
den kOrperliehen Dbigen. Sie kann daher als

oin oi'/tTTca/ta ovfiCTTni/idrfm' bezeichn' t wcrrb n.

Das All ist, wie .«chon gesagt, unendlich uuil

enthält in sich unendlich viele Welten. Di'

Welten sind geworden und vergänglich. Unaufhör-
lich gehen einige dieser Welten zu Grunde und eut-

stehoi wieder neue an ihrer Statt. Die Form

ist nicht genau dieselbe bei allen Welten. Finige

sind kagelfOnnig, einige eiförmig n, s. w. Ihre

Entstebnnf ist so isenig wie i^r Untergang ein

Werk g-."ttli.1ii r Vors- huntr. sondeni ein zufälliges

l^roilukt blintler Naturkriifte. der ewigen Bewe-
gnng der Atome. Doch schdnt E. angi^nommen
zu haben, daß in allen Welti^n or^ranische Wesen,

Tiere und PHanxen, vorhanden sind. Die Ent-

.stehung unseres Kosmos schildert genauer Lucr.

10 V 416f. Act. plac. p. 289 Diels. Gegen -iie He
samtanffassung des Ko.s-mos als eines zuulligeu

Produktes blind wirkender Naturkrftfte kann, nach
E.s Ansicht, auch aus den Erscheinungen des

menschlichen Kulturlebens kein Einwand abge-

leitet werden. Auch der mcn^( hlii li. (i. ist seihst

ist ein Erseo^is der Natur und hat in laug-

samer, allmlb1ielierBntwieldang,nnterderoZwange
des Bi Jürfnisses. si inen ganzen Inhalt an Kennt-
nissen und Fertigkeiten erworben. Das Denken

20 bewirkt nachträglich eine feinere Ansgestaltong
und DurchbiMiinyr 'It ursprünglich instinktiv ge-

übten Tätigkeiten. Dies gilt im besonderen

auch TOn der Sprache. Sie ist, ihrer ersten Ent*
stehung nach, ein reinen Nritnr]^roflukt. Die ur-

sprünglichsten Worte waren nichts amleres als

Reflexbewegungen, durch die der Sjuvi Innde auf

den empfangenen Sinnesreiz reagierte, einem Ha-
sten oder Niesen oder dem Bellen eines Hundes
veif^leirliliai iKpic. frg. HS5 Us.). In einem spä-

^ teieu Entwicklongsstadiam der Sprache bat aller-

dings die Konvention mit eingogrifTen , xm eine

eirnb: ntiire unrl innerhalb der '„'an/i ii Volksge-

meinschaft gleichmäßig verständliche Bezeich-

nnngsweise der Dinge durchzuführen. Die Be-
7.pichnnn;^':'n filr nicht sinnlich anschauliche Dinge
sind natürlich zuletzt entstanden. W«Min E. im
Brief an Heiodotos den Grandgedank. n seiner

Sprach pliib>,o]ihi'- einr hervorragende Stelle* eiii-

geräunit iial, wählend er z. B. die Entstehung
40uer organischen Wesen und des Menschenge-

schlechtes Obergeht, tw hat das seinen (im ml darin,

das» die Sprache, als ein aus der iiatuij,'esrfti-

liehen Entwicklung nicbr alileitlinres Geisteser-

sengnis aulgefa-sst, leicht zu spiritualistischen and
teleologisehett Einwendungen gegen ttme m«te>
rialistisehe und Tneehantsdie Weltansdnaung be-

uützt werden konnte.

Himdchtlicb der Himmele- und Lnfterscbei-

Tinngen (/<«TfV,i,>ftl i.'?t es E.s hnnptsärMirhstc^ Be-

üÜstJcben, ihre litlriuhtung aus dem Zusminu nliang

mit theologischen Gedankengängen /.n lüsm. in len

sie teils von der Volksanschanung. teils von dt r yh-
tonisch-aristotelischen Philosophie gesetzt wurden.
An sich ist es für den Zweck der Philosophie gftnx

annötig, die Ursachen derUimroelserscheinnngen zu

erkennen. Weil aber durch die herkönmdiche Be-
trachtungsweise dieser Dinge (die teils die Himmels-
körper selbst als beseelte, göttliche Wesen ansieht,

teib wenigstens gewisse annallende Brscbeinnn|?en

GO auf das dir' eii- Kmj:!. ifen ^'"tt lieber Mächte in den

Natarlauf zurückl'ührt) die Theologie in einer für

nnsere GemQtsmhe bedrohlichen Weise Terfeleeht

wird, will E. nachweisen, dass einerseits alle diese

Rrscheinuügpn ohne die Zuhilfenahme göttlichen

Eingreifen- >ii Ii erklären lassen, andererseits dem
Wosi n lii r 'i itter, wie es allgemein und not-

weiKÜg gedacht wird, ein solches Eingreifen wider-

apteelien wtttde. Wir denken nimlich die Götter

Digitized by Google



151 Epikuros £pikaros 162

als selige und unverfrSnclirhn 'Wf^eTi. Diosr Prä- deutung als KnnoTi nml Kritmum znlcnrnnit. wie

(likate können abt r widtfr ;iui Jie * ;rstirn^' Uf» r d^^rSinneswahmehmujiglurdasflK'oretis. lir(irbiet.

Anwendung finden, noch auf einen (iott, il. r für Die Nntnrwissenschaft lehrt uns naiiilii Ii, meint

«lie Aufrecht, iliultuiii,' der Ordnung im Weltall E. , daß sowohl der Lust als dem Schmer/ hin-

zu sorgen hal. Dali iJottiT sind, beweist die sichtlich ihrer Steigerung bestimmte Gn-nzeu ge-

allgfflneine Verbreitung -Ii s (iatterglaubens, der /« gen sind. Die obere Grenze für die Steigerung

auf einer jiooXipjn;, nicht auf einer bloßen d<(£a der Lust liegt in der Anfhebaiig jedes mit iScimierz

beruht. Auch die Seligkeit und ünsterblichk^i verbundenen Bcdfirfens. Soluife noelt ein Bflflt

der Götter ist uns durch die :xq6X^\i'is verbürgt. il. s l.'titcren vorhanden ist, ist «lio Lust nicht

Weil sie durch dieee Bigensehafteo die mensdi- 10 rein aod darom der SteigeruDg fähig. L>t aber

liobe Natur libermgni, mnd wir ihiran yerefanmg jedes natttiliehe und notwendifsBegemvn gestillt,

>(1nili1i[r. DtK-h ist .s verkolirt, al> Lohn dieser so ist ^^amit der höchste Grad der Lu>f err- icht.

Verehrung iiire Gunst zu erhoffen oder als Strafe Sie kann nun nicht m^'hr erhöht, «oiulcni nur

der Veniachlässigung ihren Zoni ni fürchten. Di« noch variiert werden {noiy.i/j.eiv). Es muli abo
(iötterfurcht> die ein«^ «Ifr ^rlilimnisten Gefahren unter8clii' 'hii wit.Ich /wischen der wahren Lust,

für unsere Gemütsruhe bildet, müssen wir aus die ein ZuaUnd der Kahe ist {xaTaoTtjfuaixij

tinsefen Herzen au.srottcn, indem wir un.<! klar ^iort)), und derjenigen Lust, die in einer Bewe-
machen, daß sie mit dem Wesen der Götter im gung besteht. i)ie letztere ist entweder der W^,
Widerspruch steht. Die Götter haben mensch- der zu der wahren Lust hinführt, und in diesem

Iii h.) Gestalt. Denn nur in dieser kann Vernunft 20 Falle nicht rein, sondern mit Unlust vermischt,

und Tagend wohnen, ohne die es kdne Gltick- oder eine bloße Variation der wahren Lost. Diesen

selfglceit giU. Es gibt mlnnHdie und weil»* beiden Arten der bewegten Lust entsin-eehen twel
Iii Ii.' Gotfhcit.^n in 7.;iIi11'js.t Montre. Sie wohnen .Arten \on BefirliruiiLri n. Auf die zur Schnierz-

in den Zwischenräumen der Wetten {ftetaxdafua)^ losigkeit iiinfübrende richten äich die luttürlicheu

ohne sich imi die Vorgänge in diesen ni be« vnd notwendigen Begehrnngen {ffvainai xal dvay'

kf^mmrrn, ohne Arbeit und T;iti;:k('lt. g'nnz <\pm xoTkO. auf die nur Variation des -rlniu rzlosen

GcnuÜ ihres eisretien Daseins liin^rtr- V'''n. Für Zustuiideä bewirkende die natürlichen und nicht

diese theologisi hon Lciiren nimmt K. «b nselben notwendigen i'/ramai «Mu c&h iPVfHOiXu). Die
Grad wissenschaftlicher Gewissheit wie für die letzteren sind in einem unverdorbenen Lebewesen
Grundlehren seiner Physik und dieselbe Bedeu- 30 nicht heftig und leidenschaftlich. Das werden
tung für den Endzweck der l'liilosophie in An- sie nur bei den Menschen, die von der falschen

Strnch. Dagegen ist hinsichtlich der spesieUen Meinang seleiiet sind, es sei eine Bteigemng der

atnrtehre nnd der Aetiok^e der Rfmraelser- Lnst1lb«raieTo11komnieneBed1lrftiis-iindSchnieTs-

scheiiiuiipen ein«' -tn ii^ wisscnsdiaftlidn- Erkennt- losigkeit hinaus inni.'li< li. In difsi-n ontsfclit auch

nis weder mCcUch noch für den Endzweck der noch eine dritte Art von iJegehruugcn, die weder

Philosophie emvderlieli. Es ist nur mOgUeh, anf natdiUdi noch notwendig (ovre ^womai o(he Jtrtty

Hrmid dt r .\Tialocri'''n tinsrn r irdischcTi F.rfahnitig xtüai), sondeni lediglich in der ^iFvArj: dd|a be-

übtr dif Ursiiili. n der /itiitotja Veriiiutuiigeu auf- gründet .sind. Sie richten sich auf Dinge, die in

zustellen, wob. i sich in der Regel mehrere gleich keiner Weise zur Glückseligkeit des Menschen
wahrscheinlich.' Erklärungsmö^lichkeiten ergeben 40 beitr.i^cn. Diese physiologische Auffassung der

werden. Man soll diese ruhig neben einander Lu.st hat E, gegen die abweichende Auffassung

bestehen hissen und nicht eine Entscheidung für der kyrenaischen Schule verfochten. Letztere

eine denelben erzwingen wollen. Nach £es«n wollte nicht zugeben, daü die behmerzlosigkeit

im ersten Briefe aufgestellten Grandsl^n be- eine Lust sei, sondern Heß bw die bewegte Lnrt
handelt F.. im zw.-iton Brief die Meteorohi-rie, f^elti ii. Ein. n weiteren Streitpunkt bildete das

indem er für jede Katureracheinnng eine Reihe Verhältnis der geistigen snr sinnlichen Lust. Nach
vonErklirangsmöglichkeitenanfdblt Diese sind, B.s Ansidit ist alle geistige Lust sns der sinn-

(VIP U^jcncr f,'e/r'i;,'t hnt. gruntenteils nicht von lirhf^n abgeleitet und bezieht sieli auf sie. Die

ihm selb.*«t er.sunnen, sondern von den älteren ioni- geistige Lust hat keinen eigenen, von der ainn-

ßchen Naturphilosophen entlehnt. Insofern kann 50 liehen unabhängigen Gegenstand. Sie ist nur die

A^r zweite Brief, richtig benützt, eine wichtige Spiegelung der sinnlichen T.u^t im Denkvermögen.
Quelle der älteren l'hilosophiegeschichte bilden. Die K}Tenaiker weisen dem gegenüber auf die

Es tritt in diesem Teil der Lehre E.s besonders Lust an der Ehre, am freund.schaftliclicn Verkehr,

«tark der Charakter einer Aufklämo^philosophie am Wohl dea Vaterlandes hin, ab auf geistige

hervor, die von dem, was wir unter Wissenscnaft Lustgefühle mit selbständigem Gegenstand (Epic.

verstehen, grundsätzlich verschieden ist. Es ist frg. 451 Us.). Nach E. besteht der wichti<;sto

dies eine der Brücken, die ron der Naturlehre £.s UntcrMliied der geistigen von der sinnlichen Lust

zn seiner Rtliiik bintibeiflOiren. Denn die Ans- darin, dafi jene andi anf Vergangenes nnd Zn-
rottung der (»rtferfurcht ist eine der >viehti<,'sten künftiges si<'l\ erstreckt, wähn rid die sinnliche

Vorbedingungen lür die Aneignung des Itocliäten 60 anf das Gegtawartige beschränkt ist. In dem
(tut«>s. In analoger Weise ist die Au.srottung der Erinnermigsvcrmögen des Geistes bleibt auch die

Todesfurcht dnri h di- Einsicht in d is Wi -eu der vergangene Lu.st als ein Gegenstand fortdauernden

Seele und die uuö ihr n'uh ergebende Verwertung Genusses erhalten. Desgleichen dient die Zuver-

des ünsterblichkeitsglaubens bedingt. Eine dritte sieht und Furchtlosigkeit des vernünftigen Geiste.-*

Brücke, die von der Physik zur Ethik hinüberführt, in Betreff der Zukunft zur Erhöbung der gei-

lst die Einsicht in die physiolo^scheBeschaftcnheit stigen Lu.st. E. meint daher, dali die gei.stige

der beiden .idihf . Lust und Unlust, denen für das Lust (und Unlust) größer sei ;il> ilie innliche,

praktische Verhalten des Mensi^en eine analoge 6e- Das Gegenteil behaupten die Kj reuailcer. Wie

. j . . .. I y Google
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der Lost, so sind Meb dem Sdnoen^ oaon E.,

von der Natur Qrenzen g^ogen, die ans die Phy-
siologie kennen lehrt. Die Intensität des Schmerzes
ateht in uin::i>kehrtem V. rlifdtnis zu seiner Dauer.

Scbinerzeo von höchstem Intensit&t^giade gehen
entweder «dmell TorSber oder fthtni nr Anf*
l6sung (It-r iK Wiifiten E\ist*.niz und beben SO iich

«elb«t durch ihre Steigerung auf.

Auf dieser physiolog'ischen Grundlage errichtet

E. das liiliiUide seiner F. tliik. l>ic beiden .Tai>jj,

Lofit und Stiimerz. bilden voiinogc unserer Natur-

anlage die einzigen möglichen Motive anderer Hand-
lungen. Daß wir den Schmerz meiden und die Lu^t
uns aneignen sollen, ist nicht ein (Jrundsatz, des.>ien

Richtigkeit theoretischer Begründung bedarf, son-

dern etwas i^elbstverstindliches. Die £rfahnuig
aeigt uns, daß jedes LebewMen gleicb in den ersten

Augenblirkeii st iii>h n.is. ins. wo es «och nicht

durch falsche Meinungen verwirrt ist, sondern

seiner angeborenen Natoranlage folgt, nach der

Lust strebt und den Schmerz abznw. liri n >nrht.

Lust und Schmerz bilden daher, nach Jeui maü-
gebenden Zcugiii> ilor Natnr selbst, die obersten

Kriterien, nach welchen wir das Erstrebenswerte

vom Nichterstrebenswerten untei-scheidcn sollen,

wie auf dem Gebiet der Erkenntnis die Sinnes-

wahnebmung das Kriteiinm bildet. Aal sie be-

rieht sich mittelbar oder onmittelbar all nnser
Streben, Wollen und Handeln. Demgemäß kann
die Lost als höchstes Gat aod der Öchmera als

boehstee ITbel bef«dmet werden. Lehre ist

also CEToi.stischer HfdnnisTnns. In dfin Streben

nach d'T eng-enen ( kririu rlii lieii) I.u^L lindct sie

den Gruii.it rieb «Im- nieiisrhlii hon Natur und die

letzte Tiii hteder aller menschli( h< n Hundlmipcn.

Die Verimnit, welche später zu dtin Natuilriüb

hinzutritt, hat nicht die Kraft, ihn zu ändern und
dem Wollen andere Ziele zu geben, sondern dient

nur dam, ihm die zweckmälMgsten Mittel zur

Errei' linni; »'in. - ZirU > zu zeigen. Während
der blinde Naturtrieb nur auf die aagenbliek-

liebe Last vnd den angenblieklicben Sehmen Be-
daclit [lininit. lolirl uti< «lir' Vernunft, die voraus-

luchtliciieu t'enieren Folgen unserer Handloageu
mit in Rechnung zu ziehen. Sie rSt ans efb,

einen unerheblichen Schmerz auf uns zu nehmen,
um dadurch einer größeren Lust teilhaft zu werdeUt

oder auf eine geringere Lust zu verzichten, weil

eine größere I nlust als Folge derselben zu er-

warten ist. An sich betrachtet ist jede Lu.st,

als .twus uiiseii i Natnr Gemäßes (oixfTov), ein

tiat i aber nicht jede Last ist erstrebenswert

xM. Auch ist Jeder Sehmen an sieb ein Übel,

nicht jeder aber zu mciilt n u^xi <'>). Di im iVw

Entscheidung Uber atandv und ipevnxiv beruht

darauf, daß wir fBr die Toranszosebenden Folgen
cinfi Handlung eine I.n^t-Unlustbilan? nnfstellen

und nur diejenige Handlung ab eine vernünftige

vollziehen, aus welcher mehr Lust als Unlust
ciit>prii)*rt. .418 höchste Lust gilt bei dieser

Berechnung die Abwesenheit jedes sinnlichen

Schmerzes und jeder Befürchtung einer zukünf-

tigen ättmng dieses Zostandes. Der Wert der
simiehen Tagenden besteht darin, dafi ohne sie

dii sc> Zii'l nicht erreicht wer'h n kunn. Das ,an-

genehme Leben* ist mit dem Besitz der Tagenden
natrennbar verbanden nnd nmgeikehTt. Der Wert
der 1\igenden ist also ein seknndiier, ahgeldtetei;

TM Bbridkt befreit uns von den falschen Mei-

noDgen, die unserem Qlftck im Wege stehen, zeigt

nns die wahren Ziele onseres Strebens und die

Wi crc, die zu diesen Zielen führen. Sie ist die

Wurzel der übri^n Tapvden (cpist. ad Menoec.

p. 64, 20 «I fis al loomt jtSaat m^pfytaotv doero/).

Es ^'cnii<rt abtT niiht, vermittels der Einsicht

in jedem euueUieti Falle zu erkennen, welche Lust
erstrebenswert {alQrröv) ist und welche nicht. Die

t Seele muß aneh die Fiilii^'keit haben, dem Er-

kannten treu zu bleiben, und darf sich nicht durch
das lockende Bild «ner als eeh&dUeb erkannten
Lust zu deren Aneignung verführen lassen. Diese

Fähigkeit der Seele ist die Enthaltsamkeit item-

-pcrantia = eyxQdteia). Es ist ferner, damit nicht

dorcb Gotterforebt, Todesfurcht und Schmerz
unsere fleflifltsrahe in Frage gestellt wird, die

Taj'f'Tkeit erforderlich. Sie eM(>iirin^'t aus 'h r

Einsicht, die Tod und Schmerz ihrer Schrecken
entkleidet und ans belehrt, daß wir Ton den
(J'ttern niehts /u befürchten liiiben. ist aber mit
ihr niclit ohne weiteres gegeben. Sie besteht

vielmehr in der Kraft, diese Einsicht auch unter

schwierigen Unwtänden festzuliallen. Au<-li die

soziale Tugend der Gerechtiglieit glauljt E. aus

seinem egoistischen (irundprinzip ableiten zu
können, ^'ar deswegen müssen wir die Forde-
rungen der Gerechtigkeit, Billigkeit, Treue er-

füllen, weil ihre Übertretung mit «lein an<,'en.'hnirn

Leben nnvereinbar ist. Der Ungerechte kann,
aneh wenn seine Üngerechttglcelt verborgen bleibt,

nie die ^'.-wissr Zuversicht hegen, daß sie :uieh

für alle Zukunft verborgen bleiben wird. Selbst

wenn er der menschlichen Strafe zu entgehen
liofTt, Meibt die (nach E. ganz unbegründete) 1 urcht

vor der göttlichen Strafe. Dadurch wird die Ge-
mütsruhe und Glückseligkeit in viel höherem Oiade
gestört, aU sie dnrcb die rechtswidrig angeeig-

neten Oliter gefördert werden könnte. Denn die

Befriedigung der natürlichen und notwendigen

Bedürfn^ bedarf soUdher gewaltsamen Mittel

nicht. Doreh Oerechljgkeit ond BllKi^keit erwirbt

man sieh Wohlwollen, Lielir und Untfr-tüt/nntr

der Mitmenschen, die viel uuäert^r Glück.stdig-

keit beitragen. Teils aus Angst, teils aus kluger

Berechnung der damit verbundenen Vorteile Millen

wir gerecht sein. Der Wert der Gere* htigkeit.

wie der aller übrigen Tagenden, b rulit l< >liglich

darauf, daß ohne sie das angenehme Leben nicht

möglich ist. Die sittlichen Normen selbst nimmt
E. bei diesem Kaisonnement als etwas durch Brauch
and Gesetz Gegebenes. Er macht keinen Versocb»

ihren Inhalt abzoleiten. Sit ergeben sidi, so
ki'nnte man in seinem Siimc sa;,'fii. ans der Tat-

sache, daß das egoistische Streben jedes cinatelnen

mit dem der übrigen in WeUbeweib tritt, als

Klugheitsregeln, die nns die aus diesem Wett-
bewerb zu befürchtenden Conflicto im eigenen
Interesse vermeiden lehren. Staat und (^sell-

sehaft würden sieh vortfrCilii h b''finden. wenn nur
all*) ihre Miti^lieder aielbewuLite und virtuose

Egoisten waren. Dann wären Gesetze überhaupt

nkht erforderlich. Man sind aber nur die Wet en

so virtnose Bgoisten; dedbalb sind Gesetze n tig

:

Ol' yi'foi /•'<9iv tätv aoqpüh' xetyrat, ovj[^ a.T(u>

abtxüHuv, 6iX SnoK f*^ ddutcimu, Aocb die

Frenndacbaft» die er Ar einea der hOdtsten Lebens»

gftter hIdA und die in a^er Sdinle praktisch

j -d by Google
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eine »> becleut«ame Rolle spielte, hat E. aus dem
egoistiBcheoGlückseli^keitsstMb«« Abgeleitet. Wir
infimii UM Freunde m erwerben saelien, weil

wir ohne Freunde mdd sidior nml furchflcs, .ilso

auch nicht angenehm lebcu können. Es tragen

aber t&iM aurin die Wohltaten, die wir von
unseren Freunden empfantron, sondern auch die,

die wir ihnen eiwei^cn, zum aiigtiuehnien Leben
bei, nnd twar in noch höhcrem Grade: tov sv

jjdiov (frg. 544 Üs.). Dali wir dem Fieuudc Upfor

bringen und sogar die größten Sehmerzen um
seinetwillen auf uns nehmen (frg. 546 üs.), wider-

spricht nicht der hedonistischen Ableitung der

Freundschaft. So verschieden von denen der Stoa

die Wege eind, aof denen K in seiner Kthik sich

Torwfirts bewe^, so ttberrinstimmend ist da« letite

Ziel. D>iii "Wi.'isen, der ziflbewuRt trt'iiuJn <](Xi

natürlichen Bedingungen unseres Daseins lebt,

-wird ebae QMcIcseligkttt Tersproehen. die iba tiber 80
alle Wechselfälle des Schicksals erhebt. In jedem
einzelnen Augenblick seines Lebens wird die Lust
die Unlust öberwio<?< ii und insofern die Glück-

seliL'keit ihm erhalten bleiben. Selbst der Vi-r-

luöt der Sinneswerkzouge, ja selbst Folterqualen

können daran nichts Ändern. Hei Wasser und
Brot wird er hinter 2^08 selbst an Glttckseligkeit

nicht zurtlckstehen.

Literatur: Epicnre:i >'<\. Hermannns Usener,
Leipadg 1887 (eine ^«eaaaflage iet in Yorherei-80
tnn^). Zeller FIriloMypbie am Grieeben III* 1,

nns—478. W. Scott Tlip pliysical Constitution

of thö Enieureau gods, Joum. of PhiloL 1888,

812. O. Welseenfels Lnem und Bpieitr, Law.
Mag. LXV (T?Sn). A, Brieger J)o atomomm
Epicurearum motu principali, Philologische Ab-
bandlungen für M, Hertz, 18Ö8; Epikurs Lehre
von der Seele, Protn-. Halle 1S93. A. Goedecke-
meyer Epikurs Verhiiltnis zu Derookrit in der

Naturphilosophie, Dissert. Strassburg 1897. Außer- 40
dem ist die Literatur über Philodcm und über

Lucrez heranzuziehen. [v. Arnim.]

Epikydcs. 1) Sohn des Euphemides, Athener.

Demagog, strebt im J. 480 nach dem Strate^^-^n-

arat, irird Ton ThemistoMee durch Beetechuiig

veranlasst, von der Bewerbung abzustehen, Plut.

Theui. 6; reg. et imp. anophtheg. 3 p. 185 a.

BttRölt Gr. G. n* 664, 2.

*2) Olynthior. Makedonischer Befehlshaber in

Teucheira, nimmt den Lakeduimonier 'Fhibron ge- 50
fangen im J. 322, Anrian b. Phot. bibl. p. 70 a 21.

Niese Oeseb. der gr. n. mak. St. I 217.

[Kirchner.)

8) Spartiate, Vater des Glaukos, Heroaot.

VI 86a. Plut sera num. vind. 11 n. 556 D.

4) Sohn eines svrakusischen Veroannten und
(nach Liv. XXIV C', 2. Sil. Ital. XIV 287f.) einer

karthagischen Mutter, in Karthago geboren ond
erzogen, Kriegsgefährte Hannibals. -ward von die-

sem 2M V. <1ir. niti li Tlifron-' T..de zusamnifn GO
mit seinem älteren Bruder Uippokrates aus Italien

zn Hieronymoe nach Syrakus gesandt (Polvb. Vn
?. ^.f TJv. XXIV 2). Hippokratcs und E.

wirkten dort mit Erfolg für aa.s Bündnis mit
Karthago nnd wurden, us Rieronymoe den Kri^
gegen Rom begann, ins rönii^^ 'L- ^^i^'ih>Il voraus-

gesandt (Liv. XXIV 7, 1). Kach der Ermordung
des Hieronjmoe machten sie ansebeioend Anstel

ten, zu Hannibal zurückzukehren, wußten aber

ihre Abreise aofamschieben. Sie wurden nach der

fi!atastrophe dar Hleroaisehen FamiBe lu Strategen
i,'.-walilt und konnten nunmehr mit Erfolg für

Karthago werben (Liv. XXIV 28, S. 24, 1. 27,

Zmilidist fteiUeh ward das BOndnis mit
Rom wicdci'lKTCTtrstellt . R. mnf'de J^yrak-ns ver-

lassen, begab jsirli /u Uippokrute» iiath Leontinoi

und entkam mit ihm. als Marcellus Leontinoi «r-

stflrmte, na.li H.rl).-»..s. Allein ilie Soldaten

waren schon luv die Karthager gewonnen. Als

die Syrakusaner auf Herbessos rückten, um die

Brüder festzunehmen, gingen diese ihnen entgegen.

Das Heer nahm sie freudig auf, schloß sich ihnen

an, drang bald darnach in Syrakus ein, über-

wältigte die Gcunii r und brachte die Stadt in

seine Gewalt llii>p«>krates nnd B. wurden jetit

als Strategen mit unumschränkter Gewalt be-

kleidet, 213 T. Chr. Liv. XXIV 29, 4ff. Paus.
VI 12. 4. Nun begann der Angriff der BOmer
auf Syrakds. Wahrend sich Hip]>okr<ites zu dem
inzwischen gelandeten karthagiM-hen Heere be-

gab, blieb E. in Syrakus und leitrte die Ver-

teidigung. Nach dem Fall vnn Eiiip'dai. narli

dem vergeblichen Entsatzversuch und dem Todu
Ils liii)i)<>krate.s (212 v. Chr.i verließ E. die be-

lagerte Stadt, um nochmals einen Ent':,ttz zu be-

wirken, Liv. XXIV 35, 7. XXV 23. 11. 25. 13.

Als seine Bemühungen scheiterten, kehrte er nicht

nach Svxakos znrQiä, sondern ging nach Akragas.
Ton luer setite er mit Hannen nnd Myttones

den Krieg gegen dii' Riinier fort, bis 210 v. Chr.

Akragas den Uömeiu in die üände fiel Es ge-

lang ihm, rieb bei der Brobentng nach Kartiiago
/n retten, Liv. XXV 27. 6fr. 28, 8. 40. 5fT. XXVI
40, II. Vgl. Holm Gesch. SiciUeus III 46ff.

Nies* <i<sch. der griech. n. makedon. Staaten
n 5ir,tT. .Vififf. 540ff,

6) Beigeuauut Siudon, gehört zu den von

dem Toirigen in Syrakus zartckgelas^enen Heer-

führern und wurde kurz vor di r Eroberung der

Stadt 212 V. Chr. ermordet, Liv. XXV 28, 5.

[Niese.]

Epikjdidag, Spartiate, ward Ende Sommers
422 V. Chr. mit Kampbias nach Thrakien gesandt,

verweilte eine Zeitlang in Herakleia Trachis und
kehrte, da er sein Ziel nicht erreichen konnte, wieder
znrllck, TTiuk. Y 121 Ein E. «herbringt femer
304 V. Chr. dem Agesilaos den Befehl, Asien zu

verlassen, Xen. hell. IV 2, 2. Plut. Ages. 22.

Ferner vermutet Schneider (zu Xenoplion a. 0.)

wahrscheinlich, daß der Name E. auch bei Tan-
sanias X 9, 10 herzu.stellen sei. wo 'E.TtxviH<ta<;

Überliefert ist. E. muß darnach in der Sehlacht

bei Aigospotamoi ein größeres Kommando gehabt

haben, da seine Statue auf den» großen Sieges-

dcnkraal in Delphi stand. Endlich wird bei Xeno-

phon hell. V 4,39 ebenfalls nach Schneiders
Konjektur 'Emxviüktp ftr das «berKoferte *Eat-

f.vnfiav gelesen. Der Genannte ffillt als l,nl<rdai

mouischer Beiter unter Agesilaos im Boioüscheu
Feldzuge vor 878 v. Chr. Kdnesfklbi kann also

dieser E. mit A' Xn Kollegen des rf,\n)])lii;i^ von

422 V. Chr. identisch sein, und wenn Schneider
recht hat. müssen wir wenigstens swei Hinner
des Naiii"" F.. nntrr;-. heid'ii. [Niesle.]

Epikyklidios {^"LrrtKvxkidtoi), Beiwort des
Zeus, Hesjrch. Wibraid man frfiher E. mit £n-

L.iyui<-cd by Googl
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kyklios (s. d.) zusammenstellte, wird seit Meineke nordliehen Hereegrovina (W. Tomaaehek IGtt.

Pliilol. XIII 543 mit Rücksicht auf die Stellen der geogr. Ges-ll«h. in W;«>n 1880, 545), das

aus der attischen Komödie bei Athen. XI 4(50 e. f bereit« in prähistorischer Zeit bestehend, seit

in der Regel 'Kuxviixtioi gelesen-, vgl. Kock der ersten Kaisttxdt ein aneehnlicher Ort stAdti-

Com. Attic. frg. adesp. 861. Zmis E. wÄre dar- sehen Charakters war (Wijwscnsch. Mitt. aus Hos-

nach der beim Trinkgelage Anger uIchl. wie sonst nion III 257fF. IV 177ff. VIIl 69f. Glasnik 1902,

Hermes. Dionvsos u. a. [JeMCD.] 400. CIL III 12803-12sii.< i:s^so-18886. 18888,

Bpikjlikeios Epikvklidios. im^. 14228; vgl p. 2828 i^J. [Patsch.)

tX^- Wort findet rieh fDenHwth.l Epilicns poftus ist svf der Tab. Pent. in

LVIII 29 Villi Jeiii .\iiiti' <li > /';r"*.Tf-((I,- : .Tf(n<*( ror,- 10 DaliJiatii'ii olit'rlialb vnii Tailer (Zara) liei Cl.im-

vöfunn i^^xsv ovtos ovn iaxäif ovt' LuXa^töv und betae eingezeichnet; darnach der heatiffe Mare
thnlieh Auch, ni 08 von dem des Bnlenten. Daza dl NoTigrad, der dnrch di« Meerenge üuslenica
£'ht Harp. s. v. venuutungsweise die Erklärung, mit dem Canale della Montagna in Vrrbindnnpr

üi för jeiltMi Losbeamten für den Fall Uer Ab- steht und in welchen die schiffbare Zrmanja mündet,

lehnnng o<ler Ablebens ein Stellvertreter ei^ an der * »lnovac ( hmilM-iiie liegt. [Patsch.]

Inst worfl.'ii s. i .
}'.. kkiT .\tipkd. I 25ti dapegon Eptlimnios ('/iTi>l//irio;), E]>iklc-is des Posei-

Jalit du' Nai lilosuhg erst im Behinderungsfall»' tr- don (He.s}cli.), da der Gott nicht nur als Be-

folgen. In den ik'holien xnr Aischiii. sst. Ue stehen herrscher des Meere», sondern auch an FlQssen,

beide Erklärungen neben einander. Die Uand- Quellen und Brunnen und als £. spesieU an Land-
böcher folgen dem Harpokration bis auf Gilbert 20 seen erehrt wurde, vgl. Preller-Robert Griech.

I- '2lJ. iler auf Grand von Lys. XXVI wenig- Mytli. I [.Toss.ni.|

stcna ffir die Beamten Nacblosong f&r den Fall Epllykelon {'Exi^Ärnttm) ^ da» unprüngUche
4er Erledigung anniinnit. Die Smle spricht aber Amtsiokal des athenischen Aichon Poiemarches.

nicht von Nachlosnnp. >oni'.Tii von einer ander- l^i^i Nanio finil. f nur bei Ari^t. WD. :t<>).. 3,

weiten Dokimasie. und Piaton im Hyperbolos bei l> und i»t \w\ H. svcli. s. cni Avxiof (dwr auf Ari-

Schol. Ar. Tbesmoph. 808 macht für den Rat stoteles zunu k^'rht) herzustellen. In der (gleieh-

die Erlösung von Ersatyniilnncm im Sinne des falls an«; einer .Ufhis. aber nicht Arislotol-"« ge-

Harpokration wahrscheinlich. In IG XII 1, 838. tio-vicnen) GIüsöl- dea 6. Bckkersclien Lexikons

8 kommt in Rhodos gegen den Ausgang der An. Gr. I 449, 21 (= Suid. s. ä(t/<av) wird der

römischen Republik ein f.tdaxö/v legevi 'Ai.iov 30 Ort fv AvxtUp bezeichnet. Das ist schwerlich

unter andern Ehrentiteln einer Bildsftulenunter- eine sachliche Differenz; sicherlich ist die bei

Schrift vor. [Thalheim.] Aristoteles gegebene Herleitung des Namens von

£|»I1aU {'Eaüats), Tochter des Thesmoe, Anel- einem ermeintUchen Polemaxchen fipUjkos. der

lodor. n 7, 8. [Hoefnr?f (ans der Beate, meint y. Wilamowttz Arist. n.

EpUflos CFii'Xno;), Sohn .les X.-leir-. nn.l d-T Atli. II -IS'i das Gel.rnul'' errielit. t liaten .-(AI. nn-

Chlons, ÄDoUod. I 9, 9; im iöchol. Apoll. Kbod. mOgUcb (schon deshalb, weil die Beoeunong eines

I 152 heiot er Epileon. [Hocfer.l Amtslokals naeh dem Erbanar in so Mher Zelt

'EnlXtHToi, die Elit. trnppcn .\eliaciscnen in Athen unerhört wäre) und nur eine etymolo-

Buiidcs, besteheiii! uu*. oUUÜ Fuüaoldaten und glsche Legende, die Ari.stoteles in drr Atthis fand

800 Reitern bei Pol^b. II 65, 3. XVI 37, 2;40(ander8 v. Wilamowitz a. a < I 50). Da>
vgl. V 91, 6. inschnftlich belegt in Olympia gegen spricht viel dafQr, daß der Poleniarch seinen

(Inschr. aus Olympia nr. 297), von Livius XXXII .Sitz draußen beim Lykeion, der Stätte der Waffen-

25 als iurenes deleeii omnium eicitatium be- (ibnngcn für die Bürgerwehr (Aristoph. Fried,

leichnet. An einigen Polybiosstellen wird der 858), hatte, nnd diese Stätte als die beim Lv>
Ansdmek ebenso wie IG II 828 als Angebot keim beteiehnetwnrde, vgl HnsoltGrieeltGesen.
schlechthin (ri ileatat, so von Baner Krieg.salter- II 2 inn, [Wachsmnth.]

tfimer lOö, 1. [Szanto.] EpU/kos. 1) Athener. Polemarch vor Solou,

Epilenlon {fmXi/jvi<yv, nftmlich ^ita oder fd- nach welchem angebUeb das Poleniareheion !Ew-
k',-) , rill I.i.'<l h.'iin Keltern. In der Pompe Ivxtiov (s. d.) genannt wurde, .\ristot. Ad. tioX.

des l'toleniaios Pliiladtlphos (Kallixen, bei Athen. 50 H, 5. v. Wilamowitz Aristot. u Ath. I 56. 278.
V 199 A = FEG III 61) traten 60 Satyrn Trauben ä) Athener. Bruder der Mutter des Redners
in einer riesigen Ai^rrff, :t(HH arXov a6ovxe<; fuXoi; Andokides, Ando''. I 117. TU 29. Er i^viit ah
f:tüt)vtov, i<pitarf)xei d' avToTi liAqvo;. Dieselbe Gesandter 2um Per-nerküni^' , schliessi mit ilnn

Vorstellung in einem späten Anacreontcum 57, Verträge und Frenndschaft . Vmloc. III 2!'. wohl
Iff.: rö»- iAtka»6mmxu ßoxfivv udä^ie ^igonw uins J. 428, Kohler Herrn. XXVII 74. Basolt
^vdQ£; . . hutA X^t^ 8h ßaX&ptts . . naxoffet ... Gr. Gesch. fll 1, 348. Er stirbt in Sidlien nnter

fieya Tov Oeov xQotnih x'^ i.Ti).>it t'"(r,ii' vfivQit. Das Zniiieklassiu);; von zwei Töchtern. Andoc. 1117.

£. ist also ein von mehreren zur ßegelong der Die eine heiratet Andokides, stirbt aber bald,

Bewegung gesungenes ,Arbeitslied', t. B4eh«r AndooLllSO. KirehnerProsopof^. Att. nr.4925.
Arbeit un l KliythmusS, Leipz. 1000. Eine /.-rc 60 [Kirclincr.]

ii/Kio» oQxtjat; zur Syrinx bei Longos II 36. Der 8) Verfasser einer Kuntudic, die das speziell

Tenninus «rscheint auch in der (vielleicht auf kreti.sche Wort Kcj^iaxoi zum Tit«;! liatta.

Aristophancs von Bvzanz zurückgehenden) Zu- Daß er trotzdem der attischen Komödie ange-

sammenstellunsr bei Pollux IV 55. ICrusius.] hörte, erweist der Um.stand. daß er bei Athe-

Kpilentinni, ein bereits vorröraischer Ort von naios mehrfach unter anderen attischen Komikern
nnbekanntcr Lage im mittleren Dalmatien , der zitiert wird, einmal mit Aristoubanes und Pbilyl-

mftter Straßenstation wurde, Geogr. Rav. 211, 20. lies inaammen (IV 140 a), sweunal mit Dichtem
Vislkiehi das heutige Oradac bei Poen^e in dflr der ftioft (I 28e. XIV 650e). Er kann also im
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5. JhJt •ibensowohl wie im 4. jr« l. ht lialn ii. Das (Dittenberger 75), Athen und Byzantion 378,

«inuf bemerkenswerte Fragment (Athen. IV UOa) IQ U 19 (Dittenberffer 79). der UrJimide ies

bestebt am tienr katdeltisclieii «lapistiseben tweitea Seelrands 877, IG II 17 (Dittenberger
Versen in sfrentr iL'iisrh, in Pi;il< V( , iL in Tif • 1 80)» AUien nn.1 T>i(>ny.>ios I. von Syrakus :>6S;7,

entsprechend. MeinokeCom. I 269. Frofmente IG II 52 (Dittenbcrger 90), Athen and Felo-

bei Meineke II 887. Kock I 80a [Kaibell ponnewier 862/1, 16 II 112 (Dittenberf^er
4)Ani>di.^rVai»enn!ah ran< .1 Pf zweiten Hälfte 105), Athen und Thessalien 361/0, TO IT 5,

des 6. Jlilt^., Zeitgcri">sc <\ciS £piktet, dem er 59b ^Dittenberper 108). Auf (irund eines

auch stilistisch nahe steht. Seine Signatur findet suli h..n \'eitr;ii;e> \t r\v( igem 362 die Phoker den
sich auf einer Schale im Louvre (Pottier Vas. 10 Tlabiiuetii dif Hci r sfulge, Xen. h- ll. Vif 5, 4.

d. Louvre G 10 pl. 89. Mon. Piot IX p. 155) Anderseitd vvüd '.^l'j in dem Vertrage Athens mit
und auf dem Fragment eines Bechers in Berlin Korkjra, IG II 5. 4t* b, der Begriff des Schutz-

(Aicb. Z«itif. XLII 18Ö4 Tat 17, 1. Fartwäng- bOndnieses dorchbrochen durch den Zusatz: xal

ler Berl. Vaaenkatal. 4041). Beide nnd in if. jk^I tnUftov nai eiQt}rti; .Ttpä^w xa&' Su äv xai

Technik und in selir zi. rlic h. r und foim r Manier 'Adtjyaiots xal up :th'idu rtSr avfiftaxoiv Aox{f

ausgeführt. Außerdem steht der Name mit dem ttai laXia stoii/aai xatä ra döy/Mta ta 'Ä&ijyaitor

Znsais xaXSt: voS einem Salbgefftß in Oeatalt nal T<8r avfiftäxojv , and selbst der Vertrag zwt«

einrs weiMirh'-n Doppelkopfes in der Manier do-; sehen Atli- n uml Sparta 421 enthielt die Be-
Chariii' s (s. ><. IUI. III S. 2144 Nr. 1') und drs »timmung iäv de öijdioavtcs otj^ojvtai, noksfätJ»
Proklet V niid auf neun Trinkschakn aus <]< iii < |ii 20 eiVai lavirjv tifp w6Xiv AaxEiaiftm-iot^ ual 'Adtf'

ktetisclii II Kr- is, aber von tor^rhirdcnen Händen, vaioig y.ni ynxr^ adojjeiv v:i6 än'/ "T.'noir. y.nm-
teils in il, teils sf., teils in gcmiMUter Technik lu«»' o/^a a/19?« i<ü Jioi«, vgl. < i i I b ( rt Gi icch.

ansgefOhrt. S. die Auf7^hlung bei Pottier Mon. AHsrt II387. Seala Staatsrertriip- d> <. Alteiw

Piot IX p. 135ff. , der die von P.J.Meier tums. | Thalheim.]
Arch. Zeit''. XLII 1884, 241 offen gelassene MOg- Epimacbos {'Ejti/taxoi). 1) Epiklesis von
lichkeit, daß in diesen Fällen 'E.tü.vxos xaX&s Gottheiten, die ihrer Stadt in der Schlacht be-

(scü. fyj^ty) zu lesen sei, mit fiecbt abweist, sonderen Beistand geleistet haben sollen. Uutlich
Beliehen sidi diese Liebling^sinsebrifbni anf den wie Promaohos bmw. Symmachoe. nnd swar;
Maler, so würde dieser in seiner f-ohrlinjrszoit zu Vi dfs Phiton in Ivnidos, Newton Discov. Hali-

verschiedcnen Malern aus der Schule des Epiktet in 3U cani. II 714 nr. 14 — Hirschfeld Greek inscr.

einem ähnlichen Verh&ltnis gestanden haben, wie in the Brit Mus. IV nr. 811. Vgl. E ern Athen.
Andokides 7u TIniagoras (s. o. T^d. r S. 212f> Xr.2). Mitt. 1891, 0 Anm. 1. Cb^^r d. n iranrcn Ktvlt

Andererseits findet sich abci aul tiiieu» frühen 8. o. Bd. IV S. 2T43. 2) Epikk;.iti eines Goites
rf. Krater der Sammlung Bourguignon in Neapel in l'.rvtlirai, Dittenbcrger Syli.2 HOC, Ul =
(Klein Lieblingsinschr. 65) E. al» Name eines Kev. arch. 1877 I lOTff, : w« Irli. r noftcsname in

vornehmen Ephebcn, und diesen mit dem Vater der Lficke vor E. stand, lälit »ich uicbt mehr
des, T. i< indn)> (Plut. Per. 3ö, vgl. Kirchner Pro- bestimmen, zumal E. auf alle Gottheiten paßt,

sonogr. I 62) au identiticieren, liegt aaäerordent> die etwa in einer Lokalsage wegen ihrer HiUe
liehnalte. Klein Meistenign. 114f fC. Robert] in einer eintdnen SchlacM gerühmt worden.

Kpny!><aniene {"Em/.rnnit/nj] . mu h Ht'.sv( h40 [.Tes-.<-n.]

Ij eine der Eileithyien; 2} Epikle.<tt» der Demeter 2) Freigelassener und Procarator des £ait>er.i

in Tarent und Syrakus. Über Demeter al« Weh- Traian in Bithynien, um 112 o. Chr., Traian. ad
routter vgl. Loesch cke Arch. Ztg. XXXIV 187«;, Plin. 87. Er hieß wahncbeiBUeb Qi. Ulpius) Epi-
1 1 1 in der Besprechung de« Berliner Vasenbildes machu«. [Stein.]

nr. 1704, wo in der Darstellung der Athenageburt 3) Ans Atiien, an;,'-- . luiu r Architekt oeiDame»
Eileithyia ('JWf/iJra) und Demeter (•• /<»}n;p) als trios Poliorketes, der boi d<'r Belagerung von
die Nächbtbeteiligten neben Zeus und Athena Khodos die Helopolis, eine mächtige Belagerungs-
stehen. Verschiedene Hcsycheditoren nehmen je- maschine, konstruiert hat. Athenaios jzegi fuxap,
doch an, dafi die Worte Hesjcbs zu'£>Ui}^ g«> beiWescher Poliorc^iqne des Gr. 27.^ VitruT.
hOren, nnd daß Epilysamene al« Eigenname in SO X 22, 1 p. 281, 8. [Fabricius.]

streirlit i Arf. Eltuilio. [J. ss. ri.] T.phuaranitae« arabiscJie Völkerschaft, nur
'Entfiaxia ist bei den Schriftstellern die Be- bei Plio. n. b. VI 149 erwähnt; ihr Wobnsits

leidmnng eines Schntcbfindniram nnd wird als ist anfChrraddmttdier Erwägungen in ersoMieBen
solchf^ Thnk. I 44. V 4^ i^. radozn der avfifia/Ja wir die Lage der Eblühci monlcs und d. r Sitz

gegenübergestellt, dervn Keuraeichen ist lov; der gern Bathiftni, mit denen zusamiuen sie an
tdrovs eyOQoiig xai (fikovy voui^tiv

,
vgl. Xen. der, wie wir bewits unter Eb Ii the i mon tes be-

Kyr. in 2, 23. Arist. Pol. III 9. 1280 b 27. m*^l^ten. ?»>ographi8ch so dunkku St-dl.? des PH-
Beispiele Ca uer Del.* llo. 117. Dittenbcrger nioa gcaauut sind. Wie bereits die iiatiivuii (s.

Syll.i 171, 40; Svll.2 304. Zweifelhafk ist Lesart d.) an die mittlere Westküste Arabiens verjetst

nnd Begriff in dem Briefe Philipps, [Demosth.] dO worden sind (vou D. H. M filier) im Gegen satze
Xn 7. ht den Urkunden aber sind ganz ge- zn Sprenger Alte Gcogr. Arabiens 124, der
wrdiidi'di auidi die Schnt.'djrindnissc als arunaxiai dios<'s Volk mit den Bewohn' iii di r Küsti Hatiiux

bezeichnet, z. B. zwischen Athen und Sparta 421, in'Omäo identifiziert hat, und wie wir auch Von
Thnk. T SB, Athen nnd Ai^, Mantineia, Mt den Ebliihei niontee angenommen haben, daß m»
120. ebd. V 47. IG I Suppl. in].. Athon und wohl an drr West\ii>fe Arali-'n^ jj.l.-rcn /.u d.'uken

Boiotien 395, IG II 6 tDitteiiberger S}11.'- sind (gegen Sprenger bereits Glaser Skizze
01), Makedonien und Olvnthos 394/3, Ditten- II SOi, so können wir andi die B., wddke nach
herger 77, Athen and Cbioe 886, IG II 16 Flinius an derselben Kflste ra snchen nnd, wie

j . . .. y Google
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<iie Bathyiui und jenes Gebirge, nur an der West-
küste wohnhaft denken, folgerichtig aherniaU im
Gegensätze lu Sprenger, der sie an den Persi-

scJmo Meerbusen venetst Dami i&llt aber aoch
Sprengers (123) ErkUnmg desNiuiienfr der EU
deriufulgv die von Ptoleni. VI 7. 14 e rwähnten

.Vo^erroi (var. ^ra^iieu), welche der ihrer Küete
gefendberliegenden Insel den Namen Sir JJM
Aei'r (Wa«8erplat7 (1« r Ahn \rir) ffc^^eben haben
sollen, von luba au d^r sitiertcu Pliniusätelle

&imarami<te genannt worden seien. Diese Er-

kllrnn^ i^t nhcr mich schon in l iutlitlier Hin-

sidit liociist gezwuugen. Wenn wir ouu also

u'' u'' n Sjirenger mit Glaser in der geogra-

phischen Fizierong der Völkerschaft übereiostim*

nien, an mttasen wir os andererseits doch anch
wieil'T sihr fni'.'liih finden, ob die her-

ki&nuuUcho, in der froheren Äaflage dl^es Werkes
ertretene und «nch Ten Glaser gebilligte Zn-
sammen stell II rlf-r E. mit den von Artemidor
bei Stnil». XVi 7itj erwähnten MannvrTrai (auch

bei niod. III A'A Ma(>avUai besser lie^'hmbigt als

die früher übliche Lesung Ma^aveT^ ) Aa< nichtige

trifft. In laotlicbcr Hinsicht ist sie allerdin^

im l lü.Tscbiede m S(ven|fer.s l)outiuig, dnioir

aus möglich, ja sogar Hehr idnfach. aber geogra-
phisch und historisch nicht ohne Bedenken. Denn
in der bei Posidiura vnhebenden Reihenfolge

d«r Ton Ariemiidor angefQbrton LokalitAten am
Boten Meere bat di« Ihnrftlinnng'der Marainten>

küste noch vor il.-r N< iimin^' ile> A</liiiuti>(-'IiL'n

Bosens und des Nabatäerreiches ihren Pbts ; Zui)-

«rtKU waren ein TeQ ihrer Bewohner. Sie muB
also von Arteiuiilor entweder am Ael.initi-chen

Meerbuseti oder niciit weit davon im (ircnage-

hiete von Arabia Fetiaea nnd Nabat^ea gedacht
worden sein. Außerdem aber berichtet derselbe

Gewährsmann für seine Zeit, daß den Wohnsitz

4er Maraniten nunmehr die raoiviaXoi einnehmen
(Tb^i^dareic bei Diod. III 4S)| welche jenen VoUhh
stamm gtoiUeh emiefatet hatten. 1^ müßte
also, nin ji'iif Zusaiimimsli'llun^f /u verteidigen,

nicht bloß gegen Artemidor annehmen, daß die

Vernichtung der Maraniten nichts weniger als

Vwll-ifTuidig •jji'Wf'Sfn «0!. sondern mich, daH elxvai;,'''

Hinterblit bcue weit nach dem büden au!>gewäu-

dert seien, wo sie zu lubas Zeit als E, auftreten.

Glaser s'*^llt in Erfrünziinp dii-'Rer Annahme niit

ihnen di« von l'liii. \ I 154 erwähnte sabaeische,

am Boten Meere gelegene Stadt Aarane zu-

aanunen und meintt <hitt ^ nrsprünglich in
Sfldanhien geteaien hstten, nftmüch im Sahaeer*

reiche, und von da als Kolüiio na- h Xiirdoii aus-

gewandert wiren. Es ist nun nicht zu leugnen,

oaft, TOB allem andwen abgesehen, die Annahme
f'mt"^ snlrhen Hinundhorwand-rns iiicht irfrade

unbedenklich ist; sie ist lüciil nur iii< lit bezeugt,

sondcni auch mit Artemidors Zeugnis kaum Ter»

einljar. Da.s Bedenken wird frtiiiiiKkrf . vrcnn

umn die sabaeische Stadt Marane in kein»' iic-

siehan|f za Artemidors Maraniten stellt, sondern

nur mit Plinius E. in Zusammenhang bringt. In

geographischer Beziehung würde die Ansetiung
des Widiiisitzcs der E, in die Gegend der sabaei-

scben Stadt die Deutung jener dunklen Pünius-
stelle nur fordern. Eine genane LokaUsiening
de-; -abainschen Maran^' lullt auch Glaser für

unmöglich. ,Es muß uns vorliiulig genügen, zu

Fulr-Wittova TI

wissen, daß wir es nicht allzuweit von Halj (Coralls),

keineswegs aber viel über Djidda binau-t zu suchen

haben' (II 87), Nach allem zu schließen irrt man
Tielleicht nicht alliuweit vom Wahren ab, wenn
man als SIti der E. den sQdliehen Teil der West*
kü-->(o Aralii'-iis, iiiclit fl'on wi.-it von dem Sabaeer-

reiche, etwa oberhalb der Elisares (s. d.), an-

nimmt lTka6.]

Tlplmede» {'Emfu^s). 1) Eitut der 'IdaTot

10 Auxiviot, die auch unter dem Nauieu Kovyrjxei

in Olympia verehrt wurdi-n (Paus. V 7, 6. 14, 7);
v^'L o. lid. IV S. 2019; dazu a. jetit Kaihel
Gött. Gel. XdcLr. 1901, 488tf.

2) Nach Schol. II. XXIV 720 einer derAM
bei der Totenklaga um Uektor. S. Kleitos.

[Kcrn.l

EpImeduHU {T-TKi/i^H oa), Mutter der Ii'lL])lie,

ans deren Ehe mit Pboinix Peiros, Ast^^pale und
Europeia herroigehen, BehoL Bor. Fhoin. 5.

20 t^^scher.]

Kpimeiliog ('E^t/ueü/o^), Epiklesis der Hera,

Anon. Laar. IX 7 = Schoell-Studeraiind Anecd.

var. I 2ö9. ii> ist unsicher, ol- hier w i.- bei der

Epiklesis des Herme.s. Aiioii. Lu.ur. VU r> =
8choell-Studcmund I 268 (wo gleichfalls ^i-
futXiov überliefert ist), Epimelios (s. d.) sn lesen

ist, oder ob E. die Hera ab Göttin en^nlicher
Gaben, speziell der Brautgeschenke, bezeichnet,

TgL üom. IL IX 147. 288 hü fuüta dtioo», wo
SOAristarefa irnfmUm im Sinne Ton itrttpi^na 33

Mitffift sclirifb. [.TcssiMi.]

'EntfAeXtfrai, Titel &) ordentlicher Beumtrr.

b) außerordentlicher Kommisalonen für bestimint«'

Zwecke, c) der Beamten von Vrvfiiien, d: als

Cbersctzung für curaiores. Die Ausdrücke Lti-

fiKXT)Tev<o und i:tifitlrjttla finden sich dafür, doch
ist kein scharfer Unterschied zwischen diesen und
inmehXa^ai sowie inifttleia. wie Boeckh zu

GIG 2371 annimmt; vgl. Dittenberger zu

40 8jrU.s 89t(. Der lltel findet «ich vom 6. Jhdt
T. Chr. bis znm S. Jbdt. n. Chr. in Inschriften,

in agypti>^i lieti raiiynisuilxin!d''ii iin'-li in by/an-

tinisch-arabischer Zeit; im folgenden mögen zur

lokalen Oberricbt die Orte an^eofthlt werden,
wo i. nachgewiesen sind: Athen. .Vitrina. Kleonai,

Trozen, Ealauria, Epidauros, Olympia, Sparta,

Megara, Pagai, Haliartos, Koroneia, Amphiaranm
nn,jii..rfim, T)elphi. .\iifik}Ta. Ambryssos, Pliilippn-

P»jUs, Lieroe, Insthrift im Kloster Draguraii, An-
SOchialos, Pizo.s, Apollonia-Sozopolis, Serdlca; Cher-

sonesos Taurica, Panükapaion , Tanaiü; Salamis,
Chalkis, Dolos, Lemnos, Andn», Chi<w. Keos . Kos,
r.iios, TJliodo^. Kreta (Lyttos); HalikaniasMis,

Ilion, Pergamon, Laodikeia am Meere, Pahu^ra;
Ägypten,

Dio .1 als BraTtito la?srn ?;ic!i nicht zu den

OQiai 'm Gegensatz stellen (vgl, Hermann-Thum-
ser 597), aondem gehören selbst zu den anfai
(Schoemann-Lip=*ins 1* 130) naoli d^ r Defini-

60 tion, die Aisch. Iii 14 gibt; eü »taaJcn iiiiicu inner-

halb ihres Wirkungskreises die gleichen Rechte zu

wie den übrigen Beamten: das Hecht der tmßoXij^

der Entscheidung und des Vorsitew in den Ge-
richttii. dio ihren Wirkungskreis tut'. 11. Wir
haben in ihnen Speualbeamte ni sehen, wie dies

Khon im Namen, in dem ^ne nlhere Bestim-
mung hinzutritt^ bezeichnet wild. Sie entatau Ii 11

im Laufe der Z«it, iiervorgeroicn durch das Be-
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dOrfiiis, bei der EntwkUmig des 8taat«lcbon$ fQr o&m ror r<Vir<>,-, und :ms jährliche Bestiinmiingaii

beson<\<'rc Zwi^iiro >1cr Verwaltung und des Kultus enthält diu Inschrift von AsdaniaDittenbexger
Fürsorge la treälc». Au die Stelle der zeitlich be- Syll.2 653.

gr. iizten Spezialkommission trat dann die dauenido Epimeletai als Gouverneure der Klemcbieo
Beamtung; so bemerkt B. Keil Aiionym. A^ent. Athens. Aristoteles 'A^. }toL 02 berichtet: loft'

SIT: die imfifXöfievot ro? vtcagtov den 5. Jndts. ßivovat 6i xal Saat AsioaxflXorrai dgx<'tt 'ff

haben eine kommiasarisdic St^lhuii;, die vetogiojv ftov »J
^xr<»ii- /" ~Iiip(jar f i; ut'itjnir ni,yr>jiny.

kitfuki^ai sittd eine ordentliche Behörde. Uit Wir finden nun bereits im 4. Jhdt. v. Chr. (bald

def Erweitening dei Staates mid mit dem Wachs- na«h 887) I. in d«n StKdten Myrina tmd Hepliai*

tum der Bevölkerungszahl bringt auch Arist. Pol. 10 stein anf T;< tnnos: Michi l Kooucil IfiO. 161. Im
VII ^VI) 8 p. 1321 die Einsetzung der l. für 2. Jhdt. wird ein für l>flo> i^'enannt: CIG 2286.

besondere Zweige der Verwaltong in Verbindung. 2298. 2:^0*.. Bull. hell. III ir,8. VI SdOn. 0. IG
Wie die anderen Beamten werden sie entweder II 985. (ior Tit. l (l-'^-t llH n i.'^t r^- vt'ioov (CIG
erwählt oder erlost (s. u.); sie bilden ein Kolle 2298. BulL heU. VII 121. VIII 12Gi oder i. Aijlov

gium, ihre Bestellung erfolgt auf ein Jahr; si- (IG II 985); ferner in Faros, IG XII 5, 270.

sind der Dokimasie und der Rechenschaftspflicht 272 (von einigen nach Delos gesetzt), in Haliartos,

unterworfen. Die L als zeitliche Kommission sind IG VII 2850. Die in den Dekreten von Salamis,

bezeichnet durch di' Lhu))j}tov <idrr ftt f.ittie- IG II 4t>*9. 170. .'")94. .')9r) eciiiuinteu Epinieleton

iuuSr a. B. Latjschew I 202. II 33. 312. 427. werden mit U. Köhler Athen. Mitt I 268 Anm.
430. 481 bis. 484. 10 HI 478. 479. 481. 401. fO aih B««int« der Klemdiengemeinde anrasehen

TTifT Mtll nur eiii^f'hcndor Qbcr die e. als sein, riior den Wirkung-^kreis dieses Epimolpten

ordentliche Beamte gehandelt werden, wobei die lälit sich nichts Bestimmtes sagen, jedenfalls aber

leitlidie Abfolge berttcksiehtigt werden soU. Wir qpidte «r eine große Rolle in der Mitte der Kle-

floden sie in der Staatsv. rwaltnn;?, im Koltos neben. Hyper. Lykophr. 14 erwähnt auch

nnd in den staatlichen UDterabt<;iluiigen. einen litjiagxos, der von Myrina und Hephatsteia

Epimeletai in der Staatsverwaltung, geehrt wurd«.

An fi-stcr Stelle .sind zu nennen die i., die in In- Die wichtigsti-n Atliens seit dem l. Jhdt.

scluitt«!! des h. Jhdts. v. Chr. erwähnt werden: IG v. Chr. waren die Aufseher über den Kriogsliafcn,

I 22 a (446 v. Chr.). 38 (442 v. Chr.). 70. 02. XII 1, deren Titel in den Inschriften lautet: m,.>n^.nr vtt-

977 Tom J. 394 betrifft wohl diesdben. £• war eine 80 /tehitai, IQ II 789. 793 (357/6 v. Chr.). 803. 807.

Behörde des ersten Seebondes; nach Tlmmser 811, aneb ot nOr wc^oav fnif*., 809 n. 811, I.

070 hatten sie Athen selbst vor ünitrie)M n, die etwa t. . . : 804, bei Dem. XXII 63. XLVII 21. 26:
gegen die Ablieferung des vödoe in Szene gesetzt oi r. v. Li. ; IG II 789 findet sich der Aoadmck
werden sollten, oder AbnHdDiem ra sehfltmii Oll* of iqxo"^ ^ ptatgbuc tind 811: ol «Bhr

bert Handb. I 404 da^epen sieht in ihnen die vetogion- un/oyrr^. Auch Msrh. ITT 25 ist zu
IiiäCruktionsbebörde für die Hundesgenoeeen. Er schreiben: xai vtmfjiunf ü(/xv*'- bildeten ein

bezieht darauf auch die st> llo In der 417 ge- CoUef^tun von zehn Mitgliedern, waren je einer

haltenen Bede Antiphons V 17, wo er rtöv xa- ans einer Phyle auf ein Jahr iSll b 1!0) erlöst,

Kovgyojv mit v6nQ> verbindet, so daü die tradi- hatten ihren ygafs/tarn's (811: oi luif ytu/giair

tionellen htinelrfxal it5v naxovgycjf als Bezeich- 40 i^tfuXrjtai nai 6 ygan^ajevi; avrcüv) und ra/i/ac

nnng für ot evdexa beseitigt sind. Unzweifel- (803 tafilag yevöfiwos sie vecit(fui), Ihre Listen,

baft waren sie attische Beamte, eingesetzt für die IG II 789ff. poMiziert sind, enthalten An-
den Seebund; es irrt also v. Wilainowitz- L'abeii darüber, weldie Sebift"s;^eräte makellos

Moellendorff, wenn er in dar In^rift IQ I welche fehlerhaft oder unbrauchbar warcnj sie

38a die I. als Behörde in Milet anriebt (Fbüol. geben Avfecblnft darüber, welcbe Schifle ansg»-

Unters. 176). Näheres l&ßt sich nicht an^'eben. falnru, welehe keinem Trieraridien /up Ins! waren

;

Gleichfalls ins 5. Jhdt. v. r'lir. gthort der welche CJeräte und in welchem Zustande sie der

inififXrjTrji xcSr xotfväiv in Athen, der zwar in- jeweilige Trierarch erhalten hatte. Sie führten

<!chriftHeii er>t flir .\?>?> 2 v. <"]ir. iH zeugt ist (IG ein Verzeiclinis über dif rüeksf;inilij;eti Verpflich-

II lÜUb), dcjs;itu Amt jedoch schön im 5. Jhdt. 50 tungen der Tricrarchen, ebenso über die rück-

bestand; Plutarch Them. 81 berichtet nämlich. ständigen Verpflichtungen dar 8chiffsbehfirden

;

llieinistokles habe in Sardeis gesehen tt]v xaiov- sie vertraten die Forderungen vorGericlit: 811b
ftimft idQO(ft6gor M6gT]v lakxtjv, ßieyedo^ ii^tq^vr, 104: tlaayövxoyv aviov rdfv rttagitav ijtifuXtjuSv

;

oMe, Sn te5v'A0*'ivijotv vddroiy iittcti- vgl. Dem. XLVII 26: jrgoaexaXeadfnjr :igö{ re

t^e ^v, ilwv Tovs ifipatgovftirwe t6 iidatQ nai toi/s istootoHag Moi ngSe tovf tiäv noigimv htt-

nagojrFrevorrae 6ri^Hep ht rifc ^ijftlai :tmt}od' fuXfft&v. XXII 88. Bekk. An, 282: woygtwv ag^tf.

fJini)^. .\rist. Pill. \'ir iVT) >' |i. lo'21 b nennt ijv o'e n; nufior, r>y y.imr/jTro r'~r i; r K.i'oir xai

MftTjvcöv i.uHtXtjtdi und sagt 'AiP. noX. 43. daß tcJk axevoihjxcHv xai jra*'rwv rdSv .Tcgi räi vaV'f

der MgrjrdSv i. durch Gheirotonie aof vier Jahre axevöir meint jedmfalls die veioQiatv httfitXi^tai.

Viestf'llt wurde, vgl. ITesvrh >cj>jräo/iy, Poll. VIII 60 Sie hatten also im wesentlichen die .\ufgabe, die

113 erwähnt eine xQrjvtmv^aAuw ägyri. Ikcchen- im 5. Jhdt. den mügrtf. ]Ct I 78a, Werftenauf-
schaftspflioht dieses i. bezeugt IG II IHOb: alge- i n, nnd den i.nfir}-:nfr,H ror vtotgiov zoge-

£.i< röf xgrjvai . . . i.ieiAäv rü^ sv&vvai; fk^y. lallen war ; den Titelwechsel erklären wir unS
Auch außer Athen finden wir Fürsorge für Quellen mit Kolbe Athen. Mitt. XXVI 418 am leich-

and W^as.ser: in Pnlinjm CIG 4502 winl ein kt«- testen in der Weise: .Die dreißig Tyrannen haben

M«2i}ngic aifft^ie 'J&fmtts ttijY'l^ erwähnt, in Teira die Schi&h&oeer nnd Werftania^en zerstört; das
AÜien. Hitt XX 289 ein int/ifXiiriji vAäio»- in batle die Aufhebung der nago( iw Folge, da
Cbios lesen wir Afhsn. Mitt XIII 172 im/i«jUF> dieses Amt keine Bereebtignng mehr hatte. Hü
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dem Wiederaufleben der «tbenischeD Flotte wurde
dH Amt wiedniiergertent, der Nu» wurde ge-

rin(!ert.' ATi>ohließeii.l au A'w , Werftauf:^chor'

seien die imfuXtjtai roTv avfi/jio(tt<r>r genannt, I>em.

XLVU 21 geb«aa«lit den Ausdruck .</ rrtifteXt^xal

fx' h- inT; arnunritnt;
,
dapPirfTl XXII 24 U. 30 i.

xrjf ov/tftooiai \ ihre Zahl betniK 20, IG II 804
(ot «Atom); es rind die trierarauMiieii Sjnmift-

rieo gemeint.

Die Aufsicht Aber den Handelshafen und den

Großhandel fahrten die xov ifi^oglov i., tVv (D*'iii.]

LVm 8. 9. 26. Din. U 10 erwähnt j inschrift-

Ueh 1>ezeugt sind sie durch 10 II M5 D 9. S7.

E n } : 1.x rop ituioQtov. Über sie handolt Arist.

nok. c. 51, vgl. Harpokr. s. t. Bekk. An. 255:
ihre Zahl betrug zehn, sie waren durch das Los
beatinnnit, hatten für tlen Hnn.lelf;hivfen und be-

sonders daf&r zu soigcn, dab die Kauflente zwei

Drittel des in das athenische Emruriiun t'\ngo-

fBhrt* n Cetreides nach Athen schaßten. Daß sie

eine regelrechte Behörde waren, dafür zeugt Din.

n 10 ti; ot'x olde MaxafiaQiVQtjdfvia 'Agtoxo-

Htfiäödij hii tOr nfre ötMe^^ifrtov ägieip Tti4'
ttjv t f,f 'h'j.v*- Si^ l>iM«'t«-ii »'ir) KoUeginn mit
einem yga/ifiatej<i. [Dem.J LVIII 8.

N«ben den genannten Aufsehern des Haiidel»-

Infent wird ein Aufseher im TViraieu.^ (;«^nannt,

der IG II 985 B 9. E 10 btzeiclin. t wird als

ix. rov in TleiQateT Xiftevo^, E 67 als i.T. t. rr Iht-

Qntf i C 18 und K oO als t.i. Unijuun); \ der-

selbe ist wohl auch mit dem Li. ijii luy lifu'ia

II 475 Tgl. 476 gemeint. Thuraser 616 meint,

der l-x. im xov Xtfteva sei später an die Stelle

der iftJxoQiov gnifitXrjxai getreten, und Gilbert
I 248, 1 sagt: In einer tran/. spät.-n Inschrift

IG II 475 wird ein gewählter Lt, im t. L ge-

ttMtnt. Doeb jESmUminig sowohl des bi. r.

tun. als auch des xov h Tl. Xtfi. in derselben

liisclirift IG il 985 spricht gegen die Annahme
Thumsers. IG II 476, welche Bestimmungen
Ober Maße und G.wi.ht.^ .'ntliälf. .Twäbnt ij.'i

der Anordnung wtgeii Aufbcwabrunj,' >ler Norituil-

niftß*' den LiifttXfjxt'}i: im Peiraieus.

Piaton leg. VI 765 D und VIII 801 D spricht

Ton einem Eteamten, 6 xrjc :zaidtia; i.'xijfieXtjxfjs

näatj^, <b'r nicht jünger sein sulltc als öO Jalire;

leg. XU 951 E gebraucht er den Aosdrnck: o
jugi tifs muüelas 3t6mis imfitXi^xfjs, Aiseh. 1 10
erwähnt die vravtay.ui und eine dg/ij, ^riff laxat

^ xomojv i^ifteXrjooftivt]. Din. III 15 berichtet:

im} S ih'iftof (i.-rac • . • dirsjrsmond'iTOfr o^^r^ d^rö

T^; Tc5f f'fi'/ßoiy f.-rniflflac: nnd Arist. 'Ad. noX.

c 42: wenn die Dukiiuüäic der Epheben statt-

gefimden hat, versammeln sich die Väter und
wählen aus jeder Phyle 3, aus denen daa Volk
für jede Phyle einen ao><pQoviaxi}i xal i,nfteXr]x^g

bestellt, der über 40 Jahre alt sein mußte. Aus
diesen Stellen «jgibt sich, d«J& ein Anfsefaer fther die

BrxiehiiBg der Epheben existierte, doeb erscheinen
in den Inschrift ri. ^^elche die Ephebenerziehung
betreffen nnd die erst mit dem J. 317 t. Chr.
he^faraen, nicht I., sondern xtmftrjxal nnd om^pQo^
riaTn(. Da di«^ Hp^p de>" Deinarch im ge-

halten ist, nininit Glota an, es habe in der Zeit

»wischen 324 nnd 317 v. Chr. eine Änderung
in der Aufsicht über die Epheben stattgefunden;

vgl Bd. V S. 273b. In der Kaiscrxeit werden i. der

Qymnasiw genannt: 13 III 10: i. fvyiraafov (200
II. Chr.); & I. Aimtiov (1. Jhdt n. Chr.y. In
Chalkis wird im l.Jh*lt. v.Chr. genannt F.imy-

Xt)x{)( yevSfievot xov yvuvanhv: Oesterr. Jahreäb.

I Beibl. 48, in Epidanros ein im/ul^xifg yvftraalov

xov ßf <>v\4'\>ini'n' TO TV 1474;Terme8sosLAlkcko«
ronski II iir. 5: in. tdüv yv/iraaitüv.

Für das J. .S28/7 v. Chr. nennt die Inschrift

IG II 178 b Z. 14 Xa^dyt^s i- rfje evKoofiiat xije

ntQi x6 üeaxQov und Z. 17/18 heißt es ne^i xijp

rmfieXetar ro0 Mi^JMf. Kiberai Uftt ildl lÜCOt
bestimmen.

Hier seien ancsh erwihnt (B* I. HoyfttpSdip In
Kos: Paton -Hicks 45 a 10 nennt i. »oi/i. ^^t/lSe

Avfiävav. 45 b 5 qrvXäg 'YXXiajv.

Wekbes die Stellung und Aufgabe der von
Suiil. s. V.. v}jl. Etvni. M. s. v., jjenannten e. x<3r

ynQüiv war, biüt aich nicht naher bestimmen;
Antiphon. VI 12 sagt: da/oXla ijv nageiroi xai
l^ißuXtTadai . . xaxeoxrjaa dt imucXrtnOdi , iT ri

bfot x(p X^QVf ^voaxgaxoy . . xai i]itvvv aviöv

(OS Sgiaxa t.tintXttodni.

Epimelet»i im Kultus. Aristot. Pol.

YII (VI) 8 p. ISm sagt: SXXö »i »Hof LufMae
^ ^tegl t<ir< Dmr-, o'ov ifmT^ if xal r.TturXtJXoi

ttüp 3U(M tä Udd. Wir finden nun an einer Reihe
von Kutstltten I., die mit der Venndtang des
Tempelgotes , besonders mit der Ton Stiftungen

und Widmuiigt;» betraut sind. In erster Linie sind

zu nennen die i. xciv 'AxxaXelayv in Delphi: Col-
li fz t.r. 2r>.12. etwa 158 v. Chr. Attalos H.
hatte im ganzen 21000 Drachmen gestiftel, aus
deren Ertrag die Bet^nldung der Lehrer und die

Korten für das Fest Attaleia bestritten werden
sollten. Mit der Yerwaltang der Stiftung werden
drei Epimeleten betraut, die vom Volke zuerst

auf fUnf Jahre, später jedes Jahr gewählt wurden

;

et beißt: tfiamoAffia dl td Aoyvgtor o! alge-

dh'Tf; frttiir).t]7n\ ity^ijf z tijiT^ . , und oi i^! xa-

xaaxaüerxes LTtucXtjxai dftyvörxo> MCt^tuf itai xa

Aouiä dex^Ta. IXeee Ei^nuleten hatten Booihen-

schaft abzulefr^Ti.

Auch in KaUuria überwachen Epimeleten die

Verwendung einer Widmung; IG IV 481 heißt

es: voO äffve^ov xai xov /oj^ibv . . . ijxifteXijxae

xaxixax3aat 6vo, otxtvte t6 xe dgyvgiov ix&avet-

aovvtt : aui li 840 werden L algtÖevxee erwähnt.

Sie hatten vor den t&ßvrot Bechenschaft ahm»
legen; die Wahl etfelgle bei dem Opftr.

In Andania führte der ijxtf^tXrjTcU, welcher die

Leitung der städtischen Finanzen besorgte, die

Anitidit Ober die Mysteriengelder: Ditton>
bersrer Syll.^ r.r.S Z. 4M. In Lvttu:; auf Kreta
neiuit; eine Inschrift aus rundlicher Zeit einen

hxintXof^ianHK, der die Verwaltung eines Kapitals

zu besorgen hat, das schon in filt^rer Zeit ge-

stiftet war. Bull. hell. XIII Cl ur. 6. Als höch-

ster Administrativbeamter erscheint in Olympia
ein enifieXrjxt^ , der genannt wird hftftiXtixiff

*OXvfutias, Inscbr. t. Olympia 65 (20—16 t. Chr.).

80 löT u. Chr.), i. Ai6<; 'OXv^Ln'or 437. ; r.

468, i. tcür rov diös 568, auch i. allein 570 und
in saUreichen Ziegdstempeln 728£ Die Bexeieh-

nmig: m 508 deutet an. <\:\?< dns pf^amte liepc- ndn

und bewegliche Gut des olyn>pischen Zeus iner

Verwaltung an*' r-t,ind.

Auch beim II ! Hartum des Amphiaraos Iwi

Oropos werden i. erwähnt, IG VII 4252 (332

i
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?. Chr.) und 426.'> (4. Jhdt.); in der mteren lu-

lohrift ist die Bestinmnuifr «nfhalten : xal .-raoo-

^orrni roy ntfifitrov rrntjnniaynr rr^Ti f'.-riugXTjxaTf

äruOth'ui tts to Uooy rorc (W riiuiii/rftg dvsi-

ftAvTag ta hp^^ptepuva t<ö t't r<f> ifijrZ dva-

^elvat rov axiqavov rtp Oe(p iqp' vyuitf xai acjtrjQiff

und in der zweiten: :xa(ii^oi*oiv öaatr äv ngoodeT
of isttfuXtjtai jiQoe tqi fQyfp. Wir sehen hier die

£pimrl< ti li ia Ausgedehnterer Weise mit der Geld-

Epimeletai bei Festlicbkeiieti and reii^ös^
Feiern. In 01yn)pia wird in einer Inschrift des
4. Jhdts. V. Chr. ein .Pfli pi-r dor Stuten', *. täv
Tjuttov genannt, Collitii 1172. Derselbe war
Mitglied des Colleginms der Hellaoodiken und
selbst Hellanodike. a. Arch. Zeit. X.KXIH 1H4.

In Koroneia fangierte im 2. Jhdt. v. Chr. in

i. rfji navriyi'ßeto;. IG VII 2871 ; in Oropos er-

scheint ein i. Uaciv, la VII 453 vgl. 4Ö6, in

g. l aruii*.' 1er Stadt Itesehäftigt. Ja. IhnUcher lOFigai TO TO. 190 (1. Jhdt Ohr.) v. 38 heißt
"Weise fimlet sich beim Heiligtum des Apollon

Ptoos IG IV 4139 (2. Jhdt. y. Chr.) die Bestim-
niiing; utd ro fev6(*aito9 Mäuaput 63roJliOfu^Mt9m

.Tno^ TO»' hiiiuXr)Trjv. In riiorsonpsos Taurica wer-

den l. aSgeOeviee in einer Inschrift des 3. Jhdts.

V. <
'hr. genannt, die YerlAnfiB betrifFt, Latyschew

IV 80 ; in Halikamassns intweniiTon Kpinifdefcn

beim Him einer St«Ki , Mioin l Kim ucü 595 (il.

Jlult. V. Chr.) : of ta/iim dotojoav nafjax^ijßia. rote

es: 6 i.tifirÄ.r]Ta^ 'r ayoij'i tr TH ih'ool

Beli^ösen Charakter bat der vom Arciopag
boefccfflte i. fiootdüv , Lye. VII 99: kjttfifXrjiiji

f)Qtjii>'i<>; \i\\e lüde ist gehalten ^^o v. Clir

Epiuieleiui werden als Fe.-itbeiiorger bei den
Pythien genannt Plut. symp. II 4. VII 5, ohne
(Infj wir etwas Nälier- s darüber wissen. Beson-

dere Erwaimuiig verdienen in Athen die c. bei

den Mysterien, Dionysien mid Diisoterien; vgL
imftelrjxaTi: , die weiter den igvaivat zahlen. In 20 E. Pfuhl Dr .Atheniensium poinpis sacri.s (1900).

Apollonia- Sozopolis CIG 28o6d heißt es: dov
vai toi'; i.^tftelfjtä; rj jjaQidgovf. In d>»r Inschrift

MS Pizos Ditten berger ^IL^ 932 ist die lie-

stiininini^ getroffen t xaJttAm tohs rturdgxo^'s

t<ov naoaXafißdvetr xä :t(}cuTO)Qut, wo Ditten*
berger ta L hemarkt: gut peeunia» aliatqu»
res jfttblicaa emporii ninutt. Ei unm er ipsis

inoolis eapti sirü et qui eon cvnslUuerü, nt/n per-

spieio. Aufstellung von Stelen und Aufzeich- 80 o*crv<7v Ixaror fwiSf. imtfulamt &k xai r>); eti:

Über die K. dtr eleusinischcii Mysterien s. Art.

'En tfte?.tjxai x<oy fivoxtjgt'ojy.

Bei der Angabe des Wiikungskreises desArchen
sagt Aristoteles 'A^. ml. e. 56 : ... xoftntSv {m-
fielttjo . . . xai xt'/; AtovvatoiV xdiv fieydXtoy fte-

X(\ ro3f «m/MÄi}wivj otV x^teßor jfüv 6 Srjfdog

dvaXiöf4axa rrao' nrtojv >/>'t-'y.i<}\ vri- (V r//,-

^'l^f exdax^s Kltjfio! xai diÖiuatv tli trjv xaxa-

nnng' von Volk8be.schlü«>' ii besorgen die Eidjnt^

ktAiii ia Aigina, IG IV "2 loii httftrhiiai; axä-

lav Xidivav :zot)aao&ai, und in Megara, IG VI! 18
nrayi.utj'at Ai xai Tor ejrtfuXtjxat' rodt ro yd^pu^iOf
Üekriinzung in Tegea Le Bas II 341a.

Besondere Erwähnung verdient der von den

Aüolem nach l^elphoi geschickte i. toß xt Uqov
tud itlc jt6luK. Colllts entTüUt das Ehren-
dekret der Delphor für idnon 'Aulntnoyo^ Alxco-

SagyrjXta xai xijs tm 2>ar»)e« ;
vgl. Poll. I S9

6 de aQxwv diaxHhjot ntv Aioyvota xai &ao)'tfÄia

fitxd xüiv LtifuXtjrwr. Der Titel dieser i. lautet

e. xijs .^o/-.7»7c, TG II 318b. 420; vgl. 469. De-
mosth. XXI 16 sagt: taviitv ili ätovvata

rov^rr ht^»th|t^t atneh in den Inschriften beißt

es: ol fßmmmit^ints 4., so daß wir annehmen
mltssoi, Se von Arist. a. a. 0. ungegebene Be-
sfclliing durch das Los sei nur vonilMTp-hciiil in

Hwvos Kvipatqni, der (kaxaox(ü&sii imo itöv 40 Kraft gewesen. Diese Festordner intervenierten

ÄhiiiA&» bnueXtjTa; vsw. sfch niml verdient ge-

macht hatte. Ditxr st.lndige aitolische Epi-

nielet weist hin auf die Zeit 224—220 v. Chr.
Unter den Beamten in Rhodos werden fQnf

ff. Ttöv ^h'ojy genannt. TO XII 1, 40 ; va n Gelder
will d;^ür lesen i. xcHv yetoglcoy, abtr unrichtig;

die i. ^evaty hatten wohl dieselbe Stellung in

Rhodos wie die ^cvodixat in Phokis (Mir hol
llecueil 3. 5. Jhdt.) und die (evoxglxat in Pin.ira

mit dem Ardion M den Ator6tna ra h &nn
und bei d<jn niari^.'lii.Mi ; TG IT 4nf> wird i;i\-.itrt

:

:xofuxi}v awists^ttfiav t<p Ai'ayxt xai tthioav /^exd xt

xov agyovroi xai xoö oxgaxifyov xai xdy tjxtfts^

Xt]xc5y. Inschrift lieh bezeugt erscheinen Festordner

mit dem Ärchon zur Leitung der Dii-i'teria im
Peiraieus mit dem Titel .

J<i.io/r(;oj'M» i'niii,: IG II

in.-.S", V£fL 373c t'.T*M <'» i:TayYf/./.n <'> ifvrr- tnC

Atirs lov ^(oxijgoQ Tdv tf^ fltioaiti xai oi tTi«»
s. Heberdey-Kaiinka Bericht 1896, -1 iir. l\bOXt}rai :xfgi xöjy iromv uty edvov x<p xs Aii rr.>

Tgl. die ^tröf^loMSc in Chios, Athen. Mitt. XIU
170,

JScJxijgt xai in 'A&rjyat xeT ^ojxtigtf xat xcp

^oxÄij.Ttq} xat ttt'Yyiei'ff xai rof; äXXois OeoT; . . .

Außerhalb Athens flnden wir in liion CIG 3599
die Anordnung: lije di ffo/ur^e Jxtfui^äe eireu

td¥ n hoSa nrl,, wo es sieh lueht am eine Be>
h"rd«'. soilIlth nm eine K'/ninii>dt.n. dio sich ans
Priestern und ikamten zusammensetzt, handele

Epimeletai der staatlichen Unterab-
teilungen. Berod. V 69 berichtet von KVi-

reit..s ^ii^-ikklmten Lt. yvftvaoiov nnA Avxiiuv ein Li(fi. tiO sthenes: xai (pvXüs ptxan'öftaos xai Kiohjoe ^xkeivai

Epimiletai in griechisclien Städten in der

römischen Zeit In Siwrta gab es ein CoUegium
von sechs I., nImHeh einen Im/wJti^nEc und ftnf
airnn/ni. he Bas II 168f.; vgl. Bull. bell. T

380, 4. Außerdem wird genannt ein L-ttft. .T6Xtu>:

CIG 1241 ; f. 'AfwxXäiy 1838; i. Kog(oyfia; 1248.

1255 l^r.^. In Athen erscheint anller dem bc

r»7c :tö?jiJK IG III 68 (Zeit Neros). 556 (Gl n

Chr.). 721. 1085 (61 n. Chr. Sidßiov) ; algeOryxe^

e:iiueXr)xni btxaoxrjgicoy 1017. 1018; f.T. :tQVxav$iov

(Anfang der Kaiserzeit). Die L dtxaaxtjgl«» wimi
vier, jährlich gewihlt, hatten swei foajiiuntXs

nnd nhrten den Tonits in in «ttndiffen Ge-
richten, die außer dem Areiopag in Atnen be-

standen» s. Qilbert I 168.

t| i'AaaiR^air. ihta tm dff tpvXdojfov; uvti xeoodgoyy

f.Toj'iyoe. Ab^r tat'<;irhlidi fülirt- ii, wir T»Liii>>sth.

XXI 13. Aul. VI lu und zahlreiche Iriichrilleii

lehren, die Phylenvorsteher den Namen: i. xijs

^pvXOf, IG U 5&ä. 554. 554 b. 556—560. 556d.
567b. S«8c. 564. 565. 565b. Sfi-Id. 565e. 567. 1209.
121«'. I -Tle. die Zald der>< !l,. ri betrug 3: IG II

1209, nach den Trittyen auf ein Jaiir bestellt: IG
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169 *ßmi»9Xffwa£

n 564, Tgl. 56Se: 8{« bfldateii ein Kolleffinni tbü
«ineiri r<ua',u-, TG TT r,65. 1209. Ihr WirkuiiLr-

kreU war ein aasgedebnter: sie hatten die Ver-

anmliuif der Fli7leii||«iMWMii ebtubernfiBn: 10
IT 5t>4: TOr? f^ifieXtjiat lovg &el Madiarafifrovi

ftat' bPiavtöf vtifttltXo&at Smv ayoQav
7toi&at\ vgl. Ant. VI 18: ovH-i'yfiy xai i^i/Mf

XtTadat r^j <fvX*}i f^änrnrn, . . . Gönnt txdnrort

$toidtv tarrrjv ii}v if vl»jv avlXiytiy i t«ie ImUcQ
die Auszahlung der fflr Opfer und Aufzeichnung
TOD Ehreildekreten bestimmten Gelder zu veran-

hawn: 10 IT 558. 554. 558; sie hatten mit dem
T(n/i'«.- die Verwaltung des der l'liylr- gplnirlgon

Groudbeside« s« httmgttn: IG II 5ö4. 565; sie

vMtnten ^e Phyle in Streitigkeiten: Deimwth.
XXr 13: xai xaTTfyoQovvTo{ rov fih> äo'/oyio: köv
vrtfieXrjT&v r»}f tfvi^i , ftüv de iniuehirtüv toi

äoxovToi ... Sie werden von den PhylengeiHNMn
ffir üir. Amtsführung belobt: IG II '556d: ditat-

vioat xovi kutfuXfjtae tm Alayildo^ (4. Jhdt.).

Wie die Phylen hOdeten »uch die /m/ Kor-
poration*«!!, nn <\crn\ Spitz*» «. standen; dicso

werden lü II 160 genannt, wo sie den Verkauf
von Ländereien besoigen; ineh 784B bedeht riA
auf den i. eines y^^'

Eine Inschrift des 4. Jhdt.^. x. Chr., Ditton-
b. rfjfLM Syll.2 :,7i, nennt in Chios e. der Fhiatrie
der Klrtiil' ii und h> ^timmt: rove Ak »jtifuX^iit mos
yevoftevai yputfiai ;x£(ji wß oßtov »toi tdh» A^cTf
xai ta; öia^avteiai ava/pat/ ni ra^ f i; nn'j/.rjp Xt^t^

njv ot^wu jtoQa tijy sujoAov tov oixov.

Rpimeletai privater Vereinigungen.
Die Privatvereine ahrnten in ihrer Org^anisatirm die

staatliche Veri'aä^nng vitUuch nach; so linden wir
hei ihnen oft erwähnt: in Athen des xotvor r<3r

enya:nnn,„y IG IT 1332 (270/61» V. Chr.) neben
8 tuiniH uiul Ii y^fiftareii erscheinen 4 i. Oft
genannt sind die r. boi den Orgtxjnen: IG II

6i3b. 610. til8. 019. 621. 786. BulL hell. XXIII
870. Österr. Jahresh. V 129; dann bei den Thia-
•oten: IG II 611b. 615b. 620. 1334. Athen. Mitt.

XII 93. Aach die Erauisten: Sabonasten IQ
n 626b und SaranUsten 617, «mie die Mtgt
Atiytnny jf/ynni IG II ^28 ll;itf>-ll Epilliclt'trll.

Aulierbaib Athens hudet sich i. bei Vereinen
erwihnt: s. B. Kos. PatoD-Hteke 119: tineeoß^-
ttQOt itaiftrjr,nr tov iSiTvn

, f Ti/itXrjtevaavTn rölv

löc Stßatniu i Vuv u(hOv tvaQraxiu^ ; KalUitis,

Aull. . i.i<rr Mitt. VI 4, 4; Lesbos CTG 2167b;
Al;iioni;i

, F^plicsos Anc. Gr. inscr. 595; Thya-
ttiia bull. lii-U. XI 100 und an anderen Orten.

Der Wirkungskreis dieser privaten E. war ent-

rorechend dem der Phylen und ynt} : sie hatten die

Opfer besorgen, IG II 615 b. 615 c. 620, Sorge
för Festzüge. 61 Ib. Bull. hdl. Will :;7(i. österr.

Jabreeh. V Viä (zugleich Bewirtung der Orgeonen)
usw. Sie waren rar BecliensehalWblegung ver>

pflichtet, vpl. IG II ni.'il) ,V,v;,xc<o» HUfor tuU
svih'rvas ^lävxcov, otr dit^xijxaoiv.

'iLjTißieXyjiai gleich euratcres in rOmi-
8 1- Ii < I Z t' i f

. K« TiififircTi riiii^o Beispiele rintri^f^lhrt

»'•nivii: f .71111 /ijr i^^ (pA.afit]ri'ai, Arch.-epigr.

Mitt. XIX l"!^, i'>;5, iH/uXt)tt/; rdjtfov xai rgyet»

bufioov iy lu HerakU'ia Pf i iiiTh->~. Arch.-epigr. Mitt.

VIll 2<» nr. 60; ebd. ein .nini/^it'i;, der zu ver-

stehen ist als curator rci j N'ilr ae Herathrnsiiim
;

i:nfithiti)i e,}{}^rias IG III 1186. IV 795; f.Ti-

fuXrjiif; :iayi6; tov 'AXe^ardytirov ojoXqv IG XIV

'Bntfuhftat 170

917; i:TineXt}ievaas fyycxty th)Uf>aUor is Akaliw»:
Heberlev Kaiinka Bericht 12 nr. 88; wL
Liebenam Städteverw. 385. D. Magie De
Brnnaoorom ioiis pid>lici «aeriqiie vocabaUs aol*

leinnilMia in graeeom aennmeiii eonvefsie (1905)
lOlf.

Epimeletai in Ägypten. Zahlreiche Papy*
rusiirkutul.'ii Ät'yptfns erwähiu'ii fiiipn i:tifteXr}Ti};

und i;ii^k»,tui; in chronologiichcr Beihenlolge

seien aufgezählt : aus dem 3. Jhdt v. Chr. zwei
Papyri des Gizeh-Museoms, Arch. f. Papyrusfor-

schung II 83. 84: 'A:toXXfoviffi httfuXrjxiji . . cuioye-

yndiiin ihi. Hier erscheint dere. als Pinanzbeamter;

der Herausgeber bemerkt: the ixtfuXm^ aUo had
fe iake cognixance of them, Jutt as Me war* obtlar
n.-j"yi,(ifj ai nf Ii'iniiiH liiitr$ icere addressed to

three di^tinet officiales. Aus dem 2. Jhdt. r. Chr.

rflhren mehret« Papjras her; Kenron Kai, I
pap. 20 vom J. 162: xara lov mt tn .i/fwWou roß

ijTi^eXrjtov xft^^^'^^^o^dv \ vüui J. 168^7:

AmQloivi rtp e:xifuXr]tfj, Zu bc.uhten sind A»*
hrrst Pap. II r'.3 u. '.'4 vom J. löT v. Chr.: awt-
nrtjxn'a; t'jiiTy xntantdoKOJS iai Zm.iL'fHJV lov KW-

^.iii . . ßaaiXixoC yQafifiaxi(o^ ',
Wilcken

Archiv II 121 bemerkt dazu: ,Wenger sagt mit
Becht, daß hier zum erstenmal der Gerichtahof

der Chrcmatisten kombiniert erscheint mit «I<mii

huftMiaiti^ und dem ßaiuJUttoe yoafifmxei^. Dabei
ist m bemerlten, deo der imfteXrjxij; den Vorsts
führt. Ist der f . der bekannte Finan/biMinto, so

d&rfte er ad hoc mit dem Von$itze betraut sein.

Oder gab m schon damals einen eigenen höheren

Richter dieses Namens, der in der Kai^erzt it über

den Chrcmatisten stand? Mich crinucrt uu:^er

Tert daran, daß in der Kaiserzeit der aoxtdt»taoxi^

rec:oltii;ißi<,' dt'ii bisher noch nicht orkliirtcn Titel

führt: xat nfjiii xfj iixtueXeiff xvty yoi^iiniinTtör.

Dieser also ist der «n/ifAi^T»/; der Cbre«iatisten,

hat die cum über sie.* Aus dem 2. Jhdt. T. Chr.

stammen noch Tebtunis Pap. I 6 (140/29 v. Chr.)

Baoü^v; . . . To/j axijtiTrjyu- . . xai e.Ti/ieii/raf»

Hai otMÖr6fiiOis\ 61 (118^7 v. Chr.) fua&töot€os

iitS n T«9r hifteXrjrdh' »ud obtoy^ftotv; 17 (114
V. C]jr.) i^i''-/vojaxa( XOV t:iiitrhjtijy mtijn-iyEO&ai.

Dem 1. Jhdt. v. Chr. gehört an Kenyon Kat. I

ft. 50: jUimoAiS^ intfoXt/fff, In den Berliner

Papyrus findet sich der erwähnt: BGU I 12

(181/2 n. Chr.) yrro^th^ L-xi/ieXrixfi ; II 362 (212,'8

n. Chr.) MoiifVov emfuXf]xov; 691 (byzantisch-

arabische' /.•iti 'niiubirl;: III 971 (3^0 n.Chr.)

enifuXtjtiji ^ ird. Vom J. 'Mü n. ( 'hr. In Kt. nvou
Kat. 235: sdv ti^uXrjxijv L-xiaxttXa. Niiwve
Bezeichnungen: FajTim Ostrak. 19 i. xÖQtov\

Araherst Pap. II 64 (107 n. Chr.) rof? oiv avxdit

xaxaaxadivxa; i,-xtfuXtftas ßaXareiov ; Oxyrh. Pap.

1 43 «. dxvgoO'0|^vffvyxf^<>*'i I^ ^* **>^ dtiftoaiov

lo)'iatt}Qttnf; 126 I. «Gtov Siu^; 149 i. XQ90-

ytxitiv. Di«'-' .XiifzähluMf: will Anregnnir efhen

sa einw Untersuchung über die i, in Aeypten.
Es woide eben gengt« <f• vaefa gebranebt

werde zur Bezeichnung' < itn r Konnnission für
einzelne Arbeiten n. d^l.; 4»o iu der Inschrift

Afdl.-ep)gr. Mitt. XI nr 141 : elii re i6fi fina
xavxa XQ^^yoy f-TiueXtjxä? ikouivw rar (V'((.>t; rö»»'

xstx'^y fii tttj bvo f.-TixXrjiht';; in i'lulippopolis

Dumont M«5l. d'arch. .')0 heißt e,-<; r:it/ifXt]Tei''aayTgf

xij? xaxaoxFviji rcöy vaaiy, Beroe ebd. til e 3: <Lt<-

fisXov^'oiy <^XÜ* '^^^ ^^1* dyaotdoeto; , .

.
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Ancliialos ebd. 62 27 nml S. 568: i.itfieXriro9 T,

'Pk. X. diade^afin III' j'ijV y.itnfleiav; in Pergamon
ikia&w dk xai üydgai dt o loHv ^oXtrdiy xov{ iao-

fiihoos stQos r/7 tstifteXelff. r^s xaraontvifi xai dva~

^eatüis T<5v itytj^tofieviov otdt {]Qfrdt]oav hufu»
Iriial, 2 Namen ; Inechr. v. Pergamon 252.

Welche Bedeutung >]> r Au,>>liuck v.io hin^hj-

täf in JOeonai IG IV 490, wo zwei Kamen an

galten dnd, fai AntOgm IG IX tf wA knüt^y»

172

oivia, d.^^'1T>l/.(^^• Si xat «/» r« 'Ektvaivia dvfut

ravgoy, ry.ijmyniiijnay xai teT ßot'hi lol; t^n-

xooicii xai .jtynjüüvta. Auch diese habe» uuj»

eigenen Mitteln zuschießen mUssen (Z. 32f.). Man
sieht aus Z. 22f., daß sie auch Itlr die kleinen

Mjsterien in Agra zu ttorgen hatten. JedeafftDa

war iliu« n G-^lt irenheit gegeben, ihre Frei^big-

keit in manciierlei Weise zu zeigeOi nnd die an-

gdbhrten epigraphiaeheu IXenlmAler bewdsea.
1m1. 20 mit drei Namen hat, wiU idi vneat-lOaafi dies oft :.vsi-iu-hen ist. Auch Mei^llas, d.^r

schieden lassen.

Erwilmen möchte ich die Inschrift ans Elateia

IG IX 119: in der Freilassungstirkundc folgtauf

i. die Aufzählung der Qötter, denen der Freige-

laasene, Pfaeres, den Schoti eeiBer Freiheit an*
vertraüT.

Literatur: AuLier den StcUeii in den Haud-

bfidiern von 8choemann>Lipsius, Gilbert,
Hermann-Thaniser und Busolt ist der aas-

Oegner des Demosthcnes, ist i. r. /i. gewesen.

Zu ihrai Amtsp&cbten gehörte die Verpachtung

der heiligen Undeieien (IG II 5 p. 202 nr. 834 b
CöL II Z. 31. 84). Ihre Fürsorge tüinhU- auch

über die Mysterien hinaus, wie .\ristotel''s a. a.

0. au-ilrfiokruh l>.'/' U;rt: firrtra Ai'>ivnio>v TO)y

'K.iuijiaiu^y ruf la <5i foti [^o^i^tjrj [xi xai äyujvj.

xt]v /!«' ovv stofijxfjr HOtvij nift^iovotv o xr ßtUM^

Xevs xai o! i:xtfteXt)xa{, xoy de dyöiya dtatld^oa^

führliche Artikel von G. Glotz Epimeletai in20J ßaadevi (= Pollux VIII 90). Vgl dazu IG II

Darein ber^r- Suglio DiCÖOWl. II llSO'J)

t)94 zu vergleichen. [J. Gebier.]

*Kntft€XtjTal xmv ftvatffßtuv. Die Obennif*

sieht üImt die elfusini.^-olien Mysterien liattr di.-r

Archon fiauuleve, dem zwei von ihu gewählte

Paredren zw Bdte standen (A. Kommaea Feste

der Stadt Athen 248f.). Neben diesen gab es

noch die i. x. ft., die vom Volk erwählt wurden.

Aristot. :toX. 'A&^v. 57, 1 xai 6 [f*sv äo^tov im-
fif/.FirJai XOl'ixftOV. 6J iVf ßimihr; rriKOTv}

OXtHiiuJV hnfteXti[xai (jun n'ir f\iiiit/.tji<jjy
, u>jy

6 o^fifo^ j^[tiQOxovgT, b{ o ii' v ti \ i(hjral(t}V cuxäv-

x(av, tva [f^ EvfioXjxtdd^y ,
evaj d' ex Kt]q[i<-

XQ)]v (=r Hurpokration s. tJtineXrixijs xäiv ftvorrj'

qIoiv). Diese Naclirit lit ."-tclit irn Widerspruch

TO den Inschriften (vgl z. B. IG U 5 n. 103
nr. 885 d Z. ^MF. imdllommRen a. a. O. 251,

4>, in denen nur z\vei r. /(. i vwälmt werden.

VgL dazu Dittenberger Herrn. 18Ö5, 30

741 Z. :t8. Ihre Tätigkeit bcä den Haloen : 10
U 741 Z. 10. [Kenü

EpliB«lift (tn httfidXeta^. die Sorge, Sorg&lt
personifiziert (v^M. Cura Nr. -\] und zu^-iinunen

mit Agrypnia (dyyvjxvta, Schlaflosigkeit) Dienerin

der Fbilologia bei Mart. Cap. II 14fi. In Goethes
Festspiel Pand^ra erscheinen Elpore nnd Epime-
lei.i als EiiinielUeui»" Töchter. [Wa^er.]

1 piuieliades {'E:ttfit)Xtd6e;) , Beiwort von
/<;. ,»v - 30 Nymphen bei Paus. VIII 4, 2. Vgl. Art. Epi-

lue Ildes. [Jessen.]

E|»imeHdes(*£:njMi}>l<3fc\ BeiwortjenerGruppe
von Nymphen, in deren Schutz (wie unter dem
Schutz des Heraies Epiraelios) nach der Ansicht

des Landvolkes speziell die Herden standen. Vhry-

nich. bei Bekker Anecd. Gr. 1 17, 7. Schol. Horn.

H. XX 8. Schol. A\yo\l. Rhod. IV 1822. Nonn.
Dionys. XIV 21". Wir an di..-on St. dien die Be-

ziehung der E. und bei Serv. Verg. Bucol. X 62
Toepffer Att OeReaT 78. Honmaen a. a. 0.40 die Beziehung der PeriroeUdes n den Heiden
2rjlf. P. Foucart I-e> nrands mystercs d'fileu

Bis (M^m. de ra€ad(:^une de» iiiticr. et belles-let-

tree XXXVII 1900) 77. Das Amt war verant-

wortungsvol! und erforderte viel Geld. Wenig-

stens hCren wir aus « inigeu Inschriften von groljem

Aufwände, den « inzclnc e. x. fi. entfaltet haben.

So hat im letzten Viertel des 4. Jhdt«. Xenokles
der Sohn des Xeinis als e. t, /<. eine steinerne

Brücke Ober den eleusinischen Kephisos aus eigenen

hpsnnders betont ist, so deutet auch die Dni-
tt ilnn? der Nvraphen in Dryades, Naides and 8.
bei Alkiphr. epist lU 11 und Paus. VIII 4. 2
{'E^iftt]XidAes) darauf Itin . daß liirr tieb'-n den

Nymphen der Bäiuiie und Uc\vüst»ci unter E. die

Nymphen der Herden gemeint sind; vgl. über
diese Vorstellung Preller- Robert Griech. Myth.
I 722 und Bloch bei Roscher Mvth. Lex. III 517.

Nichts Näher- s bietet Suid. s. Entftriliisi. Da-

Mitteln erbaut (IG II 5 p. 14d nr. 574 ei vgL 50 gegen werden outer den 2s'vtt(ptu Mnii^St Maid-

Hiller T. Gaerttin^en Henn. XXVIH 1898, ' - ' ** ^
4tfdf.). Am genauesten werden die Terriebtuii;.ren

d«c, MvhAhti and !4/to;n7A/^f; bei Poll. IX 122.

127. Eustatli. i-.'2. r>r,. 13S.1. no. l'>*'r,, lo Baum-
nymphen (von fttjXea) verstanden, ähnlich den be-

kannten ileXiai (von fttXia), vgl. Seloemann
Opuse, academ. II 127fr.. und e< würde daher
jiicht» AnffUUiges haben, wenn auch die Bczcich-

nnngE. gelegentlich von Banmnjinphen gebraneht
würde. B<ddi' T>eutungen la«sen sich mit glci^'hen

Gründen t. B. lechtfertigi-n !ur die Sage bei An-

der L T. /t. in der von D. Fhilio.s ht/tj^. äi>y.

1887, 175 (IG II 5 p. 103 nr. 385 d Z. Hfl.)

publizierten Urkunde Z. lC>ff. ange>,'elien : hriM^

oi e:tifitkijiui itü» fivoxtjglojy ut j^n^oiuyift/ivtts

ele xov triavtor xov tsit /iioxXeovi dgxovio^ rdc xe

^voiai ifJi any. n'-int xadfjxov avxot^ ev x<p tvtavxcp,

XIi I« A'iiiijtoi y.ai xeT KÖQf]i xai xoT^ äXXotg

^«oQf, ols .TÜTijinr ^ vmg rt'/s ßofXi}^ xai toOSOton. Liber. 31 (nach NikandeM. dal) ein.st nie».

^ftov xai naldatv xai Y^^ratxojr, t&vaav 6i ttal sapische Hirten im Wettstreit um den schönsten

aißodvftata . . . xai x6 ^evyoi jtaQeoxtt'atia» ix tiSv Reigentanz den E.-Nymphen unterlagen und be-

Utw ttg ti/r MOfitdiiy rtöv ieo(öv, xd de fttoto{>ev siegt in B&ume verwandelt wurden. [Jessen.)

tt^o7{ ei; xt/y xov ^tifjfxnK ttfi^ iaiöxoHO» xtX E|itMeUoi ('£^<M<^^<<>ff)> £pi^l<^sis 1) <^ Apol>
ßovXeX, i.-rtfifXi^i'^tjaav 6i Mttl £tade l2doeo»c lott in Xamiros, Haerob. Sat. I 17.42, wo dleee

xai tt'js 'Elevah i rt,v ^Tit(')X/<>r vstoSo/i'^ . ''>:av- EpiT<le>i- richtig mit anderen zusammen ir- sfelll

tme öi Hai i<är :xß6i 'Ayfiay fivotijuixov yerouevwp ist, welche gleichfaUa den ApoUon als Gott der

die h nff« IrMimBi amntißodat TaXiUv- Herden und Vieihaiieht ehumlcteriaifiien, vgl o.
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173 £pimeiies Epimenides 174

Bd. H S. 10. 2) (b^s Tl. rnie? in Koroneia, Paus.
TX 34, 3. Anon. Laar. VIi ti töchoell-Stmle-
maiid Anccd. rar. 1 268). Über Henues als Oott
des Hordenreichtams vgl. Proller- Robert
Griech. Mjth. I 398. Gruppe Griech. Myth. 76
Termotet, daß Hemies E. ,mit dem SQhncwtddw
aof dem Arm' wii> der KnoyiliMr-'s dargestellt ge«

wesen sei. 3) Epiklei»!*; der IlcraC?), s, Art. Epi-
ueilios. [Jessen.]

Epl«6»«i('£Ti/im?5). l)The88aler. ^TgaTTjyöt

rot) H0m9 tfyr MayvrjxtaPf Athen. Mitt. YII 339,

im 2. Jbdl T. Chr., Athm. Mitt. XIV 5(J.

[Kirchner.]

9) G«iDioeiwtoeher dw «ntwiekelten ardbaJ-

sehen i^tlb vnn ioniscluT TTtTknnft. Er ist nur

durch einen 8karaboid aus Clmlcedun in der Samiu*
loDg Tjrszkiewicz bekannt (abgebildet bei Furt*
wängler Antike Gemmen Taf. IX 14. LI 7, x^\.

Bd. UI 80), der so schön und sorgfiilti^' goui-

beitst ist, dul) K - in her>-orragend> r Künstler

gewesen sein niuli. Dai^'-'-f eilt hat ex jugend-

lichen Rosseb&iuligiT in \ ortrclllich auij^'tiührter

ROckenansicht (auch die von Furtwängler b«»

mängelte Bi'in3t«Uaug ist der Natur vollkonunen

abgelauscht, indem der Widerstand durch die

verschiedene Haltung der Beine s.hi verstärkt

whidj, wekber einen wbea gewordenen, reich au»

gescmiTteii Hengst iBfelt. wegen der Kflnstier«

in^chrift 'ÜJit/oyVs AtoxV uinl \vi>il ih r Stil dem
des Thesauros der Siphuier 2u i'elphi, der von
j^risehen KflnflUem hcrzurahren scheine, seiner

Ansicht nach verwandt ist, hält Furtwängler
den EL für einen Parier. Aber e, tj, m finden

•ndi auf amorginischen , attischen, delischen,

keiachen, naxischen , .^ijdmi^clien und t1ia,si~cben

Inschriften dieselbe lautliche Verwendung. Da
femer das gleiche eigentOmliche Pferdegeschirr

üich auf sf. attischen Vavsen nachweisen läßt (s.

z. B. Archäol. Vorlegebl. 1888 Taf. V 1 a. VI 1 a.

188;» Taf, V4c. VI 2c. 1890/91 Taf. IV 5). so

ist FurtwäQglers Annahioe nicht wahrschein-
lich. \0. Roeshaeh.]

Fplmenlden i T.tk/m A^/yc}. 1) F. als atti-

schen Heros bezeugt Aristoteles bei Öerv. Georg.
1 19 (imeiqti« puft mmulrator arairi) R
isiffiti'ftcotitr) qiii j^nnten Dttxyrjrs '!irtii.< r.^f sr-

cundmn Aruiiuüicm. Vgl. Piobu» /n di-rsclli-'u

Veigiktelle p. 29, 22 K. (Äristot. frg. ;;s»; llo^r--,.

Darnach ^'ah fs in AtVi'-n - iinn den Aikorbau
sciiüt2ciidcii Heros E., iltai man später dem llu

tyges gleichsetzte (Toepft . r u. Bd. III S. 1095
und Attische Genealogie HO, 2). Nach Toepf-
fer sind der «Itatti.TChe Ackerpriester E.-Buz^ges
und di.T Wundertäti-r nu- Kiela Xr. '2 identisch.

Außer Aristoteles bezeugen den üeros E. noch
HesTeh. t. BovCvyfji' t}e<oe *Artutdc, ti jtqcHtoc

ßove i'sio a^nrnriy i'nin.:' fX'thTrn iV ^l^-riinn'iStj;

und Schol. Townl. iL XViU -ic.i uai oQotQov öi

jTqiöto( 'Eanuviiiji 6 yal BovCvyfjf t^ev^e (Lo-
beck Aglaophamus 1209). Wcdil mit Recht hat
zuerst Preller Demeter und Per^ephono 291 in

der bei Pansanias I 14, 4 (Di eis FragneDte der
V.irsnkratik'-r .'')02. ITiT, ) . rwähntfii Grnppe vor dem
Ttuiptd des Triptolt-mos in A^nai am IIisuä din dcu
Stier zum erstenmal zähmenden E.-ßuxyges er-

kannt (Demoulin £pim^uide de Cröte 1901, 112).

2) Der kretische Wvndertftter nnd Theologe.

Dia niMuiigfaltigen, tum TeU sehr widenpmdie*

vollen Nachrichten über sein Leben hat Di eis
Fragm. der Vorsokratiker 499—502 gesammelt.
An^ nach der Auffindung der *A&ipnJav xait-

Tsla des Ariütotfles. die gleich in ihren ersten

Worten die Veii.induag des E. mit dem Kvlonu
sehen Fievel b. zoujrt, und trotz des Widerspruchs
on 1> i«' 1 .s . .si.]i«-im mir niit Locschcke (s. u.) und
V. Wilamowitz (.s. u.) der sicherste Anhalt für

die Fixierung seiner Lebenszeit bei Plat hssg. I

10 642 D (Diels A h S. 501, 41) gegeben zu sein, der
die Anwesenheit des E. in Athen für die Zeit

kurz vor den Perscrkrietron bez. uijt. l<i- >em E.

kann die Tbeogonie, von der eine Anzahl Frag-
mente Torbanden sind, cagesproehen werden, win*
rend sie in das 7. .Tlidf. nicht gesetzt werden
kann. V^l. darüber unten. Besonders hcnror-

tuhehen ist, worauf Diels S.-Ber. Akad. BerL
1801. H>^f» znfTst hin^'.^wiesen hat (s. auch v. Wi-
lamowitz Eurij'ides Hippolytos 244), düb de»

20 Auli lUML' über Munichia (Diog. Laert. I 114
[Diels 500, m\ und Plut. Solon 12 [Di - Is o04.

26 frg. 12]) erst durch den Bericlit des Aristo-

teles Ä^riv. :tol. c. 1!» 2u verstehen i-t, nacli d'-m

Hippias vier Jahre nach dem Tode des Hipparch
mit der Befestigung von Munichia begann ^
ixti fudidgvo'hnyoi;. Wie es un^'cfähr in der-

selben Zeit Männer gab, die unter den Namen
des Mnsafos, Orphons nnd anderer ihre Theogo-
ni.-n dichteten und ihre Orakcl.sprüchc von Haus

30 zu llaus trugen, so ist meines Erachtena iiiebt

mehr dann ni tweifeln, daß ee knrc tot den
Per.sprkrii''fr''ii einf^n nns Kreta kommenden Sflhne-

priester gab, der »ich dm Namen den alten atti-

schen Heros (Nr. 1) beilegte. Dieser um 500 in

Athen wirkende Pmidiet ist dann fast eine legen-

darischc Figur geworden. Die iSage hat auf ihn

fast alle Züge fibertragen, die für einen Wunder-
täter typisch sind, vor allem jahrelangen Schlaf.

Es ist ein ganzer E.-Roman entstanden, der am
40 ausführlichsten bei l>ifi','. ha' i t. I 109ff. zu lesen

ist. Früher machte man für ihn Hermippos rer-

tntwortKch (vgl Diels 9..Ber. Akad. Berl. 1891,
S'-'S). Da.s Zetij,Mii,s der 'Aß>/y. .in)., c. 1 hat uhor

gelehrt, daii iliu Atiütotcle» bereit.^ gekannt und
tum geglaubt hat Weitere Ausbildung des

Romans wohl dtirrb Theopomp i Diels a. a. 0.

394), auf den Diels die Erzählung Jto Lolos

hei ApoUon. mirab. 1 p. 43 K. zmflckitthrt. Nach
diesem Roman soll E. an.s Knosj'osi auf Kreta

50 sitainnien. Sein Vater lüeü nacli Thcopoiup xai

äXXoi or/rot Phaistios (nach Suida.s Phaisto.s),

während andere denselben Doriades oder Hages-
archos nannten (Diog. a. a. 0. Sttidas). Neben
Knossos wurdi/ auch Phaistos als Geburtsort des

£. genaont (Plut. Solon 12); daher der Name
des Vaters bei Tbeopomp. Seme Mntter hieß nach
Snidas Blasta, nach Plut. Solon 12 BaU- f-, l^d. TI

S. 2841 ; Bd. III S. 559). Der V«ter ^oU den
Knaben zu den Schafen aufs Feld geschickt haben.

60 Auf dem We^'o dahin schlief er zur Mitta^'>zeit

in einer Hulik ein und wachte erst nach aiebea-

undfünfzig Jahren auf. Als er nun seine Schafe

iurht, findet er sie niclit, und als er dann in sein

väterliches Haus geht, sieht er »einen jüngeren

Bruder als Greis wieder. Von den Nymphen, in

deren Grotte er geschlafen hat, soll er nach dem
Zeugnis des Demetrios bei Diog. 1 114 fikiffti «
empfuigen und J» verwahrt haben
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äxOMQioet ur}de 6(p^vai n6T' iaditov. fuftvfjtm

Tlftaio^ ev rf} dniregq). In Kreta nannte

man ihn nach Myronianog iv 'Oftoiott (Diog. I

115) und i'lat. Solon 12 KovQtjra vioy, was wohl

meh dunit zusammenhängt, daß er eine iCov-

gi^rcjv Mai KoQvßdvxcov ^evemt nach Diog. I III

verfaßt haben sollte. So wurde ihm dort auch
wii- (•in':'iii (iottf ^eoptVrt (Diog. I 114) Ferner

wiude im Anschlag an sem«o wunderbaren Schlaf

erÄhlt tut KAm rj 611600» lfdtl» umgi» urmJ

:i6}.iv ei^fjtt f'r Tiii rniiitnn. Die Dauer ^'^ines

J^b«n» wird verschieden angegeben. Kach PhXe-

mn hß IJtgi (umftoßtMO (Dfof- 1 Itt) wlI «r

157 Jahre gelebt haben, wovon 57 auf lion Schlaf

kommen (Diog. I 109). Die Krettr schätzten sein

Leben sogar Mif 299 Jaihre (Diog. I III), wilmiid
nach i^cmselben Autpr ihm Xenophanes von Kolo-

phon (frg. 20 Diel-s) 154 Jahre zusprach (vgl.

Diog. IX IM, dazu Kern De theogoniia 81. Diels
S.-Bcr, a. u. 0. 401). Nach Saidas soll er in der

30. Olympiade ((»60—657) geboren und auch zu

den sieben W. iscii r-Thnet worden sein i v;rl

Diels S.*Ber. 392). während seine Leboisxeit

160 Jalm betragen habe, von denen «r 60 ^ft-

echlafeii haben soll.

Am beluuuitc8t«n itit von diesem langlebigen

E.» der naeli der Legende aeiUifk, tun Innuer too
neuem als Warner und Prophi^t nnfrntinrhcn.

dann di« Erzählung von seinem at henischen W irkc n

in (hri J, 596—593 (Ol. 46) gewesen, xmi tiem

Diog. I lin luisfiihrlieh erzählt. Danach wurde
AtliciJ U.tiüal.> von oiiuT l'cst heimgesncht. Die

Pythia hatte eine Reinigung der Stadt befohlen.

Die Athener schickten zu diesem Zwecke Nikias

den Sohn des Nikeratos, ,den größten Dcisidämon
des 5. Jhdts.' (Dieb), nach Kreta, um den E. zu

holen. Kai Se div/uuddt ft^ (59t»—593}

Kiviov xov Tg6nov. Aaßüiv riQdßaxa fiiXava is

Hcd Itvftä ^T^y* ftQoe tot> 'AQtw* ndyo» ' x6aa*&M*
«fiuwr Umt oT ßoflotino, jtQoctdSae töte dxolo^
1^01;, rrßtt ni- yjiTaxX'i'Oi avTwv txnmoy , Ovf.iv

T<p ^tno^^xovn &Ef^, xai ovroi Xij^at x6 xanoy.

ädty ?Tt »Ol vifr lottv tvgetr xaxä xovs di^tievc

x&f'AOi]vatü}r ß(Oftov; dvojyv/novi. vrt>'>iiiTjita tijs

xöte yevoftgrrji; i^üdaetog. ol iv/» ahiav thtctv

top iotuoif ro Kvküjvtiov ayo^ (vgl. Aristot. 'Ad.

Ttni. c. 1. Plut. Selon 12 [Diels A 4 S. 501.

17Ü.; S. Ber. 1891. 38*^]] otjnaivstv xe xrjr OLial-

}.ayt)y' xni (?*a xovio d^oßuvrtr 6t'0 Vtavütt Ksti"

xTrny Kai Kxnaißiwtt MW l^v^^woi OVfupOgdr
(vgl. Athen. XIII 902 e am Neantbes t. RysikmO-
'A&tjvdiot de xäXui rtii fij'fj'j laayro Sovyai at'itöi

xni rnrv Tt/y tig KQi'jxrjy (LTa^ovoar atn^r. 6 dk

t6 ftrv uoyvQto» oh ngot^xaxo' tptUa» fUt taü aoft'

fta/i'nr tf n'i^'ii'i Kvaiamoty xai 'Aßt^ialiyr. l>ie

treffende Kritik dieser Legende bei v. Wilanio-
w i t z Euripides Hippolytos 244; über den Akt der

Sühiiuiiu' s. Diels S.-Ber. a. a. 0. 391. 4. .\n diese

durclu;ua logcndarische Tätigkeit des K. bei der

Bühnung des Kvlonisclien Frevels knüpft nun die

weiten' 'imI' ;iri. dnli .nne Anzahl von Heilig-

tfimern und Altj,icu von ü. in Athen gegründet

sein soll, z. H. das Semnenheiligtnm [anvAreio-

pag] (liobon iv x^i Usgl .voiifr^ nach Diog. I

112) und Altäre der Hvbris und Anaideia nieh
Pofleidonioe Ila^ Mo bei Olem. Alex. Protr. 26

p. 21V. (D\i'\s A 7 S. .n02, 15). Weiteres in

der oben anvu'i--rimebenen Diogenesstelle (I 110k
Seine FreuiMlsc iiaft mit Solon wird dann anal
hervi-rtjeli.tben, dem er natürlich boi di^r Gi'iJftT!-

gebuag g*'holfen haben mußte (l'liit. Öolon 12).

Anders Suidas s. 'EsttiievtArjs ' »06; xovtov yod^ftt

SoXojv 6 vofioHofS tuiupifuifog ^ n6Uatf
xdOaQaty.

Auch aus Sparta \<t <lit>;er E. der Legende
10 wohlbekannt. Ex aoU sich nach Diogenes 1 114

(Diels 8.-Ber. a a. 0. ^96, 1) znent Aiakos ge-

naiint (was nach Diels Frafmicnte der Vorsokra-

tiker S. 508, 2 vielleicht im Prooimion der Theo-
gonie stand) vnd den Lakedaimonieni *Ai^
xa^r iy aX<ixny prophezeit haben, ebenso d>^n Krotcm
(Diog. I 115). Nach Sosibios (Diog. a. a. ü.) be-

wahite man nach einem Orakelspruch seinen Leich-

nam anf nnd «in.' Oniki'lsainmlutiir . th'.- nin-h

Fälscherart auf ein Fell {i'^f o/m''t'.Tiurn'')fiov Saidas)

20 geschrieben war (Diels S.-Ber. a. a. 0. 399, 8).

Daraus stammt das Orakel Ober die lakedainto-

nische Niederlage durch die Arkader bei Diog. 1 115.
Aul4er dieser gefil-^eliien Orakelsammlnng wurden
diesem lcgcndari«chen £. noch eine Anzahl von
Weilten zugeschrieben, an« denen ab«r keine Frag»
nn^ntf i rlialten zu «ein scheinen: Kovgtjxcov xal

KoQvßävxwv yivsots (Diog. 1 III), ^A^ovs vavxiffia

fs «ra* 'ÜSooroc «JSr Kikf*"^ dai&Aoot ^ fS^v
Zt^ta jxerxaxöat<t fDinsr. I III); von Pro>a\verkf?n

:!0 (xaxaioydi&fjy) flsyi i^voi&v xal r»/» ev ^Q^i^li
aoXixaiäe xal liegt Mivoi xai 'PaSaiidy^io.; rif

e:tt) xetQaxiix'^Xiii (Dioi,'. 1 III) und fivaxTfom

tiva xai xadao/^oi ; xni a).la nli r iinxatdti (Said.

*. 'Extfmibt}?). Wahrscheinlich u'eht das meiste
von diesen Titeln anf den Falscher Loben zurück
(E. Hiller Kh. Mus. XXXIII 1878, 528. Diels
l)ei Kern De theogoniis 79). TeX^tyiaxi) hxogia
Athen. VII 282 e (^rx 'K. iatip d Keijs ij Tnit-
>ti*f9fft mos xii, vgl. E. Hiller Bh. Hna.

40 1. i 0. .,28). Ober die veidlehtigen Kathaimeti
vgl Diels S. 503, 9ff.

Dem historitelien B. gekOrt wobl nur die
Theogonie , die dnnh Dionr. Laert. T III (^.ttj

neytaxiisxlXia) ll»iel> S. 500. 2H) bezeugt ist.

Während von den sonst bei Di-'ireiies ensllhnten
Schriften keine Fr.ij^nicntc vorhand*'n rti '^''tn

scheinen (denn das von Diodor V 64- 80 a-.is den
Kgtjxixd des E. finfthlte ist ^ieher finer späten
Fälschung entnommen, vgl. E. Bethe Herrn XXIV

r>0l889. 402ff.). sind eine ganze Anzahl auf die

Theo^^onie z;iriirkzuführen. Sammlung derselben

bei Kern De Orphei Epimenidis Fherecydis theo-

goniis (1888) und sehr T^el besser bei Diels Frag-
mente der Vorsokratiker S 'el2ff. Diels z&hlt im
ganzen 22 Fragmente auf; nr. 23 aas Laar. Lyd.
de mens. IV 17 ist vneeht wie das Pherekydes-
fr.igment bei dems-ellieii .^nt.if II 7. Mit Il- eht

vermatet Diels. dab dei berühmte u. a. bei Pau-
lus ad Tit. I 12 citierte Vers: Knrjxr.i dsi tf>ev-

60 'Traf, xai^n >hji>i'.(. yaoTf'iy; doyai nr.s dem PrijOi-

uiion der Tlieoguiue des Iv .stammt. Paulus tührt

ihn auf einen T^io; :xQnfpt)Ti]( der Kreter lurlldu
Es verschlägt nichts, wenn Hieron. comm. in ep.

ad Tit. VII 606 Migne den Vers aus den OractJa
des E. Crctensis {= jj^^ji/o/io/) anführt; vgl. Max.
Trr. 0. 22 p. 224 Dar. mit der bemerkong von
Diela Fragment« 8. HOl 41ff. NachfebOdet ist

der Yers natOrlieh dem Wort der Unsen «n Hemod
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ThMgOO. 26: :t(HfUvec äygavloi , kÖm' iity^ea,

yaotioec otov. Vfrl. iiuoh v. WilamowitZ Euri-

pides Hippolytos S. 224. In diesem Prooimion
scheint er ähnlich wie Hesiod v. 3B g68agl sa
haben, daß er kOime tiotOoat rä t' i6na ti

ioo6furn xQi t* Um. Vergangenheit tind fn-
knnft glaubte er den in g<h\v-;rer B<Mlr;uiirnis

lebenden Athenern verkünden zu könuoo. Die Ver-

gangenheit benMrte er nach Diele Fragmente
S. 500. 30, um A'u' Üln-l >].>r D.-^'.'nu irt aiH .3.-n 10

noch ttngefitibnten Verbrechen der Vtrgäiigetiheit

ahfoleiten und diese mit der Urzeit in religiöse

Verbindung lu briTifrt'ti'. Ari>tnt. rhct. I 17. 1418
a 21 (Diels frg. H 4) r« 6* öijfwyoQtiv jfoX^.iüi-

xtQOv tov SiJcä^toOai, elxÖTUi^, dtori negi x6 fiti-

).ov tHtl [fy.rlvo Victorius} Öi ntQt ro yryovöf, S
iaioifjrov t)6t} xai xoit; fxävreoiv , tog etpr) 'E. 6

ixeivn^ yän nsQi rtöv eooftevaiv ovs ifiav-

t»6«to, «üä negi tmv yrfitvitfov, aö^Xtov di. Da-
n vgl. Plato leg. I 642 D (Diels Fragmente A 5 20
S. 500, 42) xijide yag latoe ixi^xoae, 'E. yi-

yovtr avtjg Osijf, Sg ^/^v olxetos , tX9tov Ar

:tQ6 Tä>y UegaufAm M(a tamv nQoitQov nag" vftäs

xaxä xifv xov Otov nariFiay l^valai re idivoxo

ttpos, äs 6 dto; difeiXev, xai dij xai iffoßovfieya>r

wdv iltQotx&it 'A&ipnUaB» otSlor «£v«r, iht iHxa
fifv fTior ovx ^iovnir . ornv dt fl&0)atv cbxaXXa-

yriooviui ngd^uvxei ot^if tov ijXjitCov nndovxti; rt

^ igäoavxec :xlelü) maxA. t&t^ ovv f^tfiöihinav

'/(Tv 'iT yigöyoroi i/fitöv. Dieser Platonische An- 30
i>aU der Lfbenszeit des E., wonach er xehn Jahre
or dem Peraerkrieg nach Athen ahi SOhnpriester

aus Kreta gekommen sein soll, stimmt non üi

der Tat ungefähr, wie Diels S. Bcr. a. a. 0. and
V. \V 1 1 a III n w i t2 Euripides Hippolvtos S. 243f. ge-

eeheo haben (vgL auch Diels Fragmente 8. 503,
5ir.). IQ der afaenisehen Sitnatfcm nm 506, auf
die in d-n fi>;. 12 (Plnt. 12. vgl. Aristot) und
13 (Flut, de def. orac. 1 p. 4utt E, vgl. Berod. V
68) hingewiefen wird. Die Theogonie ist h<")ch«t 40
wahrscheinlichJttng«r als di.' .l. s Mih li.'- (.1ririlb'''r

gl. vorläufig Kern De Mu^aei .^tlKnieiifcia trag-

mentis. Rostocker Progr. Sommer 1898). da Mn-
sain« in ihr redend e!Tif;*»fftlirt war 'Diels frg. 2

b. &1K), 12), wenn Aeliun uat. au. XII 7 xa'Kn-
fupidovibxt} nicht, wie DieU anregt, Musaios mit

E. verwechselt hat Dann würde frg. 1 Ober-

haupt nicht in die Theogonie des E. gehören,

sondern <1<t iles ]\Tu.saios zugesprochen werden

müssen. Die eiccutliche Theogonie knüpfte an 50
die Theogonien des Heeiod nnd der Orphiker an.

Cb' T ilir. n Anfang bericlit. t Fnd.m Iici Dama-sc.

de prim. princ 1^ (vgL Philodcm. ^uqi evatßtias

47 a S p. 19 Oomp. Diele frf. 5). daB *A^q
und y'z flir* fcf'itnt nn/iii i^rwo^cu si-'ion . :iii>!

d'-'n- ii daim der Tartaio» entüijroi»i»en iat. Aus
«i.-r -Mischung dieser drei Prinzipien seien erst die

Titanen (?. virl. Kroll PhilologUH N. F. VTI V^'H.

42ij und diiiui da-s Weltßuei entstanil' u, .las K.

wohl direkt der Orphieehen Theogonie cntrH>miiii n Cd

hat, w&hrend der 'Ai^e am Anfang der Weltcnt-

vricklong woW auf Anaximenes zurfickznfllhren ist

Kern D-- Hrphei Epinicnidis PL' r« « yilis

theogonüs 69). Ebemw eicher scheint mir za
ein, daß die nerrefmigende Bolle der Njx auf die

Orphische Theogonie zurtickznfflhr^-^n ipt fK-jrn

a. O. 7 Ij. Den Tartaro« bat er uatOrlich (Kern a.

«. 0. 71)VH Heetod.Hieog. 1 19 TV^e^a t* ^teitrta

fivxv jföovoff evgvobeir}?. Vgl. dazu aber auch
Musai08 frp. 1 1 DI-'ls (S. 498,21), w. Philod-'m sxtgl

cvoeßeia^ lÜ7, ö p. 6l Gomp. bezeugt, d.ili xoTe

äratffoofifvois el^ MovanTov yeygojxxtu Tagragov
xgibxov {xai N)vxxa. Vgl. zur Daliemng der
Theogonie auch Diels S.-Ber. Akad. BerL 1891,

Krifisclie Sat^ni wenl.'ii rTwalini frg. 6,

womit wieder Mnsaios firg. B 8 Diels 497, $1
in vergleichen isi 7. 17. Über p< loitoiinedSfche

Sagen lv'\ F.. vtrl. Kern Di' tlienu'oniis 75. 77.
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(Schol. Pind. OL Vll 24) bei Diels Fragmente
der Vorsokratiker 505, 1 5 ruzusi>rechen, nach dem
die Ejinnyinr von Insel und Stadt RIi hIos eine

Tochter des Okeanos sein soIL Vielmehr wird

«11^ ^ee Fragment mit Diels der üieegenie
des Kri-ters /ir/uwei'-'-'n sein. [KiTn.]

'Enifiijrtot sind Priester oder Beamte» oder

von Privaten eingesetzte sakrale Funktionäre, die

entwpflcr auf liflr/ere Frist br4ent sind ^er,
ubgleieh jahng. ihren Dienst nur an bestimmten
Monaten oder Tagen zu veraelMD liabeB. Ab
sta.itlioln' Fiinkt'foi'ar'' 1ic'rf'<rnfn sie uns und zwar

nU i. f'/,- p'"iv.*;,- in Sinyriia CIG 3187, wo sie

olfenbar den attb« lun l'rvtanon entsprechen , in

Istropolis findet sich (Dittenberger 8yU.2 325)
ein i^tfii^ytoi. wahmheinHeh als Vornteender
• Ii r \ olksVersammlung aus dem ii hir' nannten

Kollegium besteUti in Baigvlia ist ein i. «ßv
rofu&v Le Bas Ifl 87 naehwosbar, mit dem
der Xtttä fti'ya rantn; bei D i 1 1 e n be r ;j:

" r Svll.

*

139 la vergleichen ist. In Delphi tindeu wir

drri I. rOif mtuxot&r fDittenbergor SyU.^
14'^, 001, die- Dittenbrrppr ancrenM-lieinliih

richtig als Personen erklait, die aus der Zahl

fremder Naopoi«n, welche zur Pjlaia nach Delphi

gekommen waren, zun!' kMivbt n . nm wrihrend

des folgenden Semesters zu-saiumen mit deui del-

I'hischen Naopoios die Geschäfte zu führen. In

Amorgos (Dittenberger SjU.* 645) begegnen
uns die l. als kontrollierende und Pinanzbehörde,

die in Znsiunmrnhang mit <l- ii f -fraorm' f^, d.)

stehen, freilich vielleicht nur mit sakraler Kom-
petenz. In Nesoa bei Lesbos Ihiden wir den I.

mit dfni ijt'jxü}" /u - iHimengest' llf a!- ' in' Per-

sönlichkeit, die Autrüge an das V olk zu stellen

pflegt; als eponjman filmten, vielldcht aber
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nur Priester in Ilion CIG 3595; wie es scheint

als staatlichen Beamten in Rias Le Bas III 1140
und Odesiras Rev. arch. N. S XXXV III und
Athen. Mitt. X :-.13 nr. 1. Als Priester oder

BeMiit« d«r UD(eiabt«ihing«n d«s Volke» finden

wir rie in Samos ab t, 4er 'ChüiMteren, 1>itt9ii>

berger Syll.8 637, vgl. Köhler Athen. Mitt. X
82, and in Methymna in einem Beschlüsse der

Fl^Ie Aiolis (IQ XII 8, 880), wo rie an einem
bestimmten Tage des JaJires ^ti fniifrieren haben. 10 wenigstens ein Teil von ihnen untergeschoben

Art waren wohl die ( verlorent-ii) 'E^tiuegionoi, die

unter dem Namen des berühuitcsten tecbniachoi

Grammatikers Herodian in Umlauf waren. Sie

WLTclfii zn> rst im Ktyuioloiriknn des Orion zitit^rt.

danu ¥00 Geoiffios Cboirobosko«, weitere Bruch-
flMeke finden steh in den andern etymologischtn
WuitL'ibüdierii iiiiJ in Scholiensaniiiiluii>ren. Dali

Hcrodian selbst der Verfasser war, ist sehr un-

«ahndidnUdi ; sehen Cfadiebeakee erkannte, daU

Kleinere Gemeinschaften haben überhaupt häufig

i. lur Besorgung ihrer sakralen Angelegenheiten

gewählt, und als Opferprio>t. r (uoonoir,,'] ]u-i>-\di-

not sie auch Hcsvchios, v^l. IJueL kli .Staat«h.

12 802 u. CIG 3641 b U p. 1133. So ftttden

wir i. im Phylenbeschluß von Kos Paton Inscr.

of Cos 367, im Beschluß einer Kultgemeinschaft

für Asklepios ebd. 35, in ilem eines xmrov ebd.

SS2. In TeHtamenten wird gelegentlich eine Feier

war (Etym. M. 779, 33. Schol. A zu IL IV 68
Ol de 'EsTtfieQtofioi oi?x c/oi Jtdyrss 'Hgwiiarov,

<Uä rinj y.dl y,<fv&caiyQa(poi). Vieliiiclir i>t mit

Lehis und Lentz anzunehmen, daii .sie deu

Namen des Herodian deshalb trugen, weil ihr

Inhalt zum größten Teil aus Schrift«n des Hero-
dian geschöpft war. Die E., die auf uns gekommen
sind, stammen aus spät< rer Zeit. In allen finden

sich in erster Beihe sahlreicbe Bructuit&cke und
für den Erblaaier nach seinem Tode angeordnet, 80 Sporen Berodianiacher Lehren, die lon anf
die von seinen Erben und Vcr\v;indtt n nuszu- direkte Benutzung von Schriften Herodian* zu-

richten ist. Zur Besorgung der notwendigen rückgeheo, größtenteils aber auf indirektem VVe^,
Opfer wird die Erwfthlnng von i. bestimmt, «De, wie namenuich dnrch Vermittlung des Georgios
wenn .><ii' iwx Tragung der Kosten bereit er- Clioiroboskos, drs Koinpilators des Herodian, in

kliirten . ni iisjiijyikini hießen, sonst auch ent-

lohnt wurden. Solche L finden wir in Kos Pa-
ton itGl, in Tli.rii V\ XTI 3. 330, in Mvlasa
Hula-Szanto Ji.-Üer. Akad. Wien CXXXII 14

nr. 6, in Hidikamass Brit. Mus. 896. Sakral sind

diese Literatur hineiogelangtcn ; manche Artikel

sind anidi aus den alten Homerscholien hcrüber-

irennrnmcn. Die älteste- Form, «Ii-- sii li unmittel-

baa' au die Homerischen Gedichte anlehnt und
Vers für Ver« und Wort fftr Wort der Reihe nach

Mch die i. auf Bhodo« IG XII 1. 891. Vgl Swo - 80 erklärt, zeigen noch die E. zum ersten Buch der
boda Gr. VoTksbeschlfisse 95. Doermer De Gr. Ilias, die von Cramer aus dem Cod. Ooislinianns

sacrificulis qni it <jr,.T,to{ dicuntur 66. [Szanto.] 887 saec. X herausgegeben sind (Cram. An. Paris.

Epimerianeii i'EntfUQtoftoij, Unter /uguifide Ul 294—870J. Nicht im Inhalt, nur in der Fom.
(ßegi^tty) Terstanden die Uterengrieefaisehenuram- Tersehieden sind diejenigen E., in denen dieRdfaen»
matiker die Klassifikation der acht rjedot. ib- und folge der Verse der Horaeri.schen Cedichte veir-

die VerteiloDg der Wörter unter die eiuzelnen

Klaseen nnd Unterabteilangen der BedeteOe. YgL
Schol. Dionys. Thrac. 2M, 17 Tlilfr. wnd dip von

Lehrs Herod. scr. tria 423 aii^etührtcu Stellen a.m

lassen ist und die Lemmata in alphabetische Ord-
nung gebracht sind. Die bedeutendste Samm-
lonp^ in dieser Lexikonform sind die von Gramer
aus» dem Cod. Oxoniensis Novi CoUegii 298 saec.

ApoUonios Dyskolos. Verschiedene Grammatiker 40 XIV herausgegebenen 'O^h'iqov 'E^tificQianoi xata
wie der altere Tvrannioii und Aindlonio? D_v.'-l-;t>V -

vcifaüteu besondere Sehriften ,K<^i fU(/tofHiC- <*der

auQt (ifQtofinv rä>»' ror '/.üyov fteocSv. Mit dem-
selben Ausdruck bezeichnete man aber auch, wie
besonders die Auseinandersetzung bei Sextus Em-
pir. adv. gramm. IGl—168 zeigt, die Zerlegung

eines Verses (Satxee) in «eine grammatiBchen ße- , , .

•landtMlei man hatte bei di«wr gnumnatisdien 698). Bin großer Tml der Artikel findet ritk

Analyse anzufre1)>'n, /u w elrhem Redet. 'il und zu fast irleiclilauten.l in den etymologischen Worter-

weicher Klasse eines Hedeteils jedes Wort gehört, 50 büchern (Etym. genuinom und Gudianum) wieder.

l'n'ißijtor iCram. An. 0.xon. I; Xaehtiilfje datu
g^uli A. Lud wich Aiit<titrche Horner. Textkritik

II 606ff.). Die Ordnung der Artikel ist nicht

streng alphabetisch, und an vielen Stellen erkennt

man deutlich, di^ii L., die nach der Reihenfolge

der Homerverse angelegt waren, als Vorlagen ge-

dient haben (U. Saappe Ztschr. f. Altert 1836,

oh es in einem oder in zwei Worten n schreiben ist

(z. B. p'V oder n -V i, wie ein apö.vtre'idiierte> Wort
vollständig lauten muli. wie • ine Svu^locj/hc aufzu-

lösen ist, was das Wort bedeutet, wie es abzuleiten

ist, wie es nach den Regeln der Orthografdii.' und
Prosodie geschrieben und betont werden mulj usw .

Für luoioftö; in dieser Bedeutung wurde später der
Ausdruck i.ttfUQiafids allfremeia üblich. Der htt-

^uoioftä; war (wie in sj<;itl>\ zantinischer Zeit die

ein sicherer Beweis, dafi die Verfasser der Ety-
mologika dieselben Homer-E. als Quelle benutzt

haben, aus denen der VeMa>Mr ihr Cranier-
schen Sammlang sein Lexiken zu amnirnufestellt

hat. Nieht au<>e!dielilieli iloiiier-K.. -unil'm aueh

andere (Quellen siml henuui in üou gleichtaliii

al])habetiseh angelegt, n 'Em^sgiofioi Kma ojoi-

Xftov YQafftxä (sie), die Cramer aus dem fflr

die Go.'^ehichte der grammatischen Studien in der
o/xV

;
<«/7 laj ein belielit' s I nten ielit-ndttel und 60 byzantinischen Zeit sehr wichtigen Cod. Baroc-

wurde vorzugsweise auf die Houieri^hen Gedichte
angewandt; an der Hand einer solchen gramm**
ti-i lien Zerpliedenui^' HuTTi.'ii w urdr in der Scliulo

der gesarote iStoll der Grammatik eingeübt. Au»
der Schul« wnrde der cmntQiaptS^ alsninn in die

Literatur vcrpflnnzt. Schriften unter dem Titel

'Emfuytofioi (zunücbst nur 'E:ttfUQtof*ot Oftfjaov)

cianos 50 saec X herausgegeben hat (Cram. An.
Ox. n 881>-429). — Die Form der E. wurde aneb
fßr di.^ <,'rLiiiim;i(isr]ie Krklärung biblischer Texte

angewendet G eorgios Choirobüskoshielt Vor-

lesungen, in denen er auf diese Weise die Psalmen
erlfiuterte, Di. -e Vorl-^-untreii sind uns in der

Nachscbrilt eines Schülers unter dem Titel 'Esu-

enistntiden sehen frflbseitig. Die ftlteste duaer fugia/ioi roB tfnilaipütv da» from}; rttoQfbv io0
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bdnXn^' Xoiooßoaxov erhalten (ed. Th. Gaisford
Oxonii 1842). In Fonn von Frage und Autwort
wird darin aer biblisch« Teit in der Beibenfolgo

der Ps;iliiion und der einzelnen Verse praiiiinatisoh

«rkliirt. Die ErUatenuur de« erbten und zweiten

IMbnt ist Mlnr «ufHhraeli, di« d«r llbrigen gans
tlirz. Das W. rk i>t vui^ r V . r '.valir.-cli.'iiilich uil-

vollst&ndig überliefci t, in inssortT Gestalt wurde
wn dem Verfasser de« Etym. Gudianum be-

das Feuer Inin^'t. Wi<der anders Themist. or.

XXVII p. 338. £. als Meister der Musik, loaon.

Antioch. frg. 18. Sonstige Erwähnungen, meist
mit Hervorhebung der Etymologie , Plat. Prot.

361 a Plnt de »ad. fKWt. 0; d« fortuna 6. Cor-

nnt. tbeoL 18 p. 88 hing. Lvk. Prom. in verb. 7.

Tzetz. Lyk. 1283. En>{.it1i. ontt. VI 1",.

Bildliche Uarsteiliuigeii des E. -selten.

E. anwesend bei der Geburt der PnuL^ra, rf.

nutzt. Dil' Autorschaft des Cboiroboskos wurde 10 Amphora des .schönen Stils, Ar^h. Anz. XV 1000,

früher oUiie >ti( ]ilialtigen Grund b**zweifelt (s. den
Art. ChoirohoskoH). — Ganz v. rsi Iiieden sind

die nilschHch uiittr dfiii Namen ilt\- llrrudian Qbor-

lieferten und auü ivfti l'ariscr Utü-, ^i'aris. gr.

2543 und 2570) von Boissonade herausgegebenen

'Extfuetofui (Heiodiani Pattition«8 ed. Jo. Fr.

Boifsonade, Londini 1819). Sie finden sieh anch
in andem Hss. ;

vgl. E<,'- ii.tlff Die orthograph.

Stücke d. byzantin. Literatur, Progr. Heidelberg

114. R(3misches Glasgcf^ß mit Darstellung der

Erschaffung der Menschen, Welrker Jahrl». \.

Wfwms f. AU. Freuna.- im Kh.-inl. XXVIII 54f.

Tal'. 18. Aaderei Ardi. Jahrb. X 1895, 90.

[Kscher.]

'EniutKQov (epimetrum), Zugabe. Cbcnaaü.
In der Inschrift IG II 834 b vom J. 329/8 v. Chr.,

enthaltend Xoyoi i:tio rar vir 'Ekevoiv6&tv xal m-
fu&r vo^ &eoTy, kommt Z. 2Ö4. 881. 285 der

1888 , 29f. Der genauere Titel dieses Bndiee 80 Amdraek btlfuioa vor; ee ist nngvfihr ein

mOßte et\v:i lantin 'Eitfiegtoftoi Te&v arnaroixojv

Das Buch t^nthklt nämlich orthographisehe Regeln
fiber die Schreibung derjenigen Silben griechi-

scher Wörter, in denen die um'nTmy^a h und ai,

t, t} und tt, V und ot) vorkoiiimeti , wu aUo bei

der byzantinischen Aussprache dieser Vokale und
Diphuionge die Schreibung zweifolliaft i^ein konnte.

Lehrs Herodiani scripta tria 416—427.

Lentz Herodiani Techn. reliqu. I p. XNTIff,

Zehntel der in natura geleisteten Abgaben, vgL
AÜim. Mitt XXI 824f. Bull. helL VUl lÖ4f.

Der Grund för ein Obermaß war wohl derselbe

wie bei dem epimHntm der Römer, bei dr-ncn ilie

Abgaben in natura (Getreide, öl, Weiu) geleistci

wunien. Bei den trockenen Früchten, den aridi
fructii<! . war h raiidi th'.sjicndii causa l^/o- bei

den Flüssigkeiten ijbcruj.iii bestimmt durch
eine Konstitution «ler Kaiser Valentiuian, Valens

CCIVff. Beitsenstein Gesch. der griech. Etj-SOund Grationus vom J. 369 n. Chr. an den Prae*

mologika 195ir. [Cohn.]

EpInu-theuH ['F.niiiridsvf). ,Nai'1i1>edacht*, die

sekundäre Figur zu aeinem Bruder Piometheus
»Torbedaeht* (Mayer Gig. n. Tit 96), wie dieser

aus der Sai;.' von f^piis mu h Koriiith flbertra^jen.

E. i>t eim r der vier Söhne des lapeto.s und dei

Klviiu-ne, He.K. th. 507f. Hyg. fab. p. 11 Selmtidt,

oder sfiiif Mutter »st Asia, Apolloil. I S*. I>ytoiihr.

141*! und J?( liol. . wier K. niul Dtukalion sind

Söhne von Prometheus und Klymcne, Schol. Fiat. 40
Tim. 22 A. In korinthischer Sage galt E. als

Gatte der Ephyra. der Tochter des Okeanos und
der Tethys , Enmelos frg. 1 K. (= Schol. Apoll.

Bhod. IV 1212). Hekat. frg. 90 (= äteph. Bn.
e. Köfitvdni), oder Epbyra ist eine Tocnter des

E., Schol. Apoll. Rhod. a. 0. Ambre Tücliter

des £. sind Provhasia und Mctaiueleia, »Ausrede*

md 3«««'. Flno. I^h. Y 871 tnid SehoL
Gattin lie.s E. Ist Pandora. d.i.s erste Weib.

fcctns praetorio Probus; s. G. Humbert bei Da-
remberfr et Saglio, DicUmm. U 695, wo Li-

teratur aii'.'^eifcben ist. fj. Oehler.j

Epiuijlios CEvijuuilioc), Epiklestt der Aiterois

(Sest. empir. adv. niathem. IX ISr)) als Schutz-

gOttin der Mühlen, wie aie als Epiklibaaios Pa-
tronin der Bfteker ist Als Me how. Ai^tiair

htifivltos wird nach Eanoatos (s. d.) heiw. Noatoa
bezeichnet. [Jessen.]

Epinelkidas, Sohn des Philochareinos. Stga-
Ttj-o^ ffir xoiyov Ttäv ^E/.tti)fiio}.'tx(i'/ti'>y Unter

Kaiacr iserva (90—98) in einer Inschriit von Gy-
theion, Le Bas II 248o. [KircbnerJj

Epineaia. 'Axga LTtrtjoia (?) zwischen Hol-

moi und der KalykadnostnOndung, Stad. mar.
ina^'n. 1H2. Heberdey und Wilhelm Denk-
schrift Akad. Wien 1896, 100. [Rage.j

tSk/yifrßov oder A^Ct bei der Herstel*
Inng des Wollfadeiis gebrauchtes Gerät (Poll.

das die (I<tt.r <;e>.l)ßüeu. Wohl hatte ilm sein 50 VII 32. X 125. Hesych. s. v. und orof, vgL
Aristot. top. I 16 p. 107 a. 18 t, weldifls auf jneBruder vor j- dcm Geschenke des Zeu.s gewarnt,

aber E. nahm das Weib, das ihm Herme'; zu-

führte, dennoch an, und zu spät erkaitiile er das

Unheil. Daher der Name, Hes. th. 504; op. 88f,

Das Unheil liegt entweder in der Natnr des Weibes
(Hes.), oder es entquillt dem Ytase der Pandura,

das nach einer Version (Philodem, de piet. 130)

£. selbst Otfbet Die Uochxeit des £. nnd der
Pandora bildete vielleieht den Sehlafi von Aisebv-

Kniee geleort wurde (Etym. M S62, 201 Das-

selbe Gerat, wenn auch scherzweise als» Triiikge-

{&B gebraucht, ist von Ari.stophanes (vesp. 610,
nnverrtanden vom S"cbal.) mit okoc g«»moint (("',

liübert 'Efftjfi. nyx- l^'''^, 2ölir.). Fal-^ddiih

faßte man das Wort als synonym mit «rpaxroj
= Spindel auf. bis C. Robert (ebd. 247) den
9rtK als eine Art Knie«chiene, auf welcher die

los 77oo/<>;,7^^ff.TOexa^^,^ Prcller ITiibt rt («ri -eh. (50 WoUe gerieben sei, richtig erklärt hat. Es sind

M}-tb. 1 * 98f. Tochter den E. und der Paudora nämlich in Tcmhiedenen Gegenden Qnechenlauds
ist Pv-rrha, die Gattin des Denkaliott wird, ApoHod. mit Malereien nnd häufig auch dem Beliefkopf
I U>. Scbol. Plnt. a. 0. Hy^r. fab. 142. 155. f^. rv.

nnd Schul. Bern. Verg. ecl. V I 41. Schol. Od. X 2.

Eine Umbildung der Sage von der Erschaffung
der Mens- lien i,^ibt Plat. Prot, 320Df. r E. stattet

die neugescbaöenen Wesen aus, aber der Mensch
bleibt naekt und wehrie«, bis ihn Prometheiis

der A[ibroilite ire^i^liniiiekti- trjn>riie Gi'^en>f rui'i'-

aus der Zeit von der Mitte des 6. Jhdts. bis Ende
des &. gefanden. Sie haben die Gestalt eines

Fingerhnt'^s, von Hem etwa ein Drittel durch einen

der Längsachse pariiUekn Schnitt wegfallend zu
denken lat Der dieser SelmittflAdie gegenfiber-
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liegende uJcr ülicrä Teil ist geschuppt, während
nen die Malereien an den Seitenflächen und dflr

geoiftlte oder erhabene Kopf der Aphrodite vorn

an dem geschlossenen Teile dieses Zweidrittel-

hohlcylinders befinden. Die Malereien sind teils

echwarzfigurig teils rotfigurig. Mythologische
Darstellungen begegnen bis jetzt nur an? den
schw.irzfig'iiri'ren , auf den andern sind Sc-tnii

dea häuslicbeo Frauenlebcn« abgebildet. Man
Uelt froher diew Gegenstlnde Ar Fintdcek«
zlrL'< 1 eines kleinen Grabgebfvudi s fFr. Stud-
niczka Ärch. Jahrb. 1887, 69ff. ra. Abb. Du-
nont'-Ghaplain Lcs c^amiqiiM de la Grdoe
propr^^ 1 1881-1888. 381 ff. mit Taf. 19 und 20).

Nnu aber hat Robert (a. a. 0. 249ff. mit Taf.

13, 2) an einem .solchen »tegenstandf :uis der Zeit

des peloponncsisi h' Krieges ein Bild entdeckt,

in welchem, wie auch in den Bildern der meisten

andeni Gegenstände dieser Art, die Herrin des

Hansai sitzend mit ihren Dienerinnen Wolle vcr-

arbeitend und dabei, was sich .sonst nicht darge-

stellt findet, eben einen sol lu ii GeLT- nstand wie

eine Schiene auf den unteren Teil des Oberacben-
Ms 80 gelegt bat, daß er nit seinem geeehloR-

Pi'ii. n Eihio das Knie umliüllt. Die H. rriu lioft-.t

die .\ugen auf das Gerät, die Hechte t'ührl sie

tmf die Oberfl&ehe desselben. Da die vor ihr

ptchende Dienerin ihr eine leere Spinl'l vorliält,

glaubt Robert (ebd. 253), daß die von tlui Ikirin

auf der schuppigen Oberfläche des Geräts geri*'

bene Wolle auf die Spindel crelangte, um liit iinit

gesponnen zu werden. Da jedoch von einem WoU-
faden die Rede ist, welcher auf dem Sroe hwr-
beitet wurde (Hesvch. und Etpa. M.), so kann,

wie H. Lechat (Rev. des ^tndw gr. 1898, 222)
meint, die Herrin die bereits gesp"im''ni WiAh
mit einem angefeuchteten Finger der rechten Hand
gerollt und egalisiert baben, wtlirend sie mft der
liiiki II den Fad' n allinählich wegzog. Jedenfalls

glaubt P. Hartwig iE<pti,i. a^z. 1897, 142) wohl
mit BecM, daß in Wirkliehkeit nicht diese tö-

n^rnfn rjprätf in Gebrauch waren, .«nndf-rn stdi Ii*-

von liüUbitrcrem Stoff, z. B. von Holz, dagegeü
die tönernen zu Brautgeschenken dienten; als

solche seien sie in großer Zahl auf dor Akropolis

Athens niedergelegt oder hätten dif trauen ins

Grab begleitet. Derselbe Ii. spricht auch (ebd.

129ff. mit Taf. 9 o. 10 und 1899, &5f.) ein im
J. 1891 einem Grabe in Eretria entnommene«
Gerät, welches, zwischen 440 und 430 angefertigt,

dnrch eeinen Schmuck in ftathetischcr und tech»

nlicher Hinsieht alle bisherigen derartigen Ktmst>
werke OlicifrifTt mid in aneti ^fiiifn r>:ir-t(dlTin2:i-Ti

den Eros und seine Macht zum Gegenstand hat.

[01ck.J

Cpinikion. A. 'Emrlxia Ufoa), die <>])ff>r

feier wegen eines gewonnen Sieges. 1. In einer

Schlaeht Demosth. XIX 128 ot ro; eh rdrcfi^ia TÖtr

ngayfidtaiv nai mv noktfwf . n Ri^ßnTot xai 4^1-

itsKtoi iüvovy eianato xtX. i'ulvacu. stratcg. V
8. 3 (Diod. XX 69) *Aya09iAi^ \ . Kafj:n^lm}i
rinnjooff dvotv l:tivlxm . . avTo; . . Kffoxtativ iy-

dv; . . TjvXtjaer extfidgioEr fOQyi'iaarn, Nach sol-

ch'-ti i'r.ilrii \ urLMt:i;''n di<,- jh K-t isflie >< lii]di'

ruD^ der Sicgesfeicm im alten £poa, in der Tra-

gödie Vis henuiter ni Nonn. Dion. II a. 0., Tgl.

auch die Parodie T.r.. üu:. vor. lii-f. 1\. IT. In

einem der nationalen Wettkärapie, Demosth. XXI

55. Chabrias bei (Demosth.] LIX üte . .

ivixa le^gLtTi';) . . . fjxiDv ßx Atk<p&r eiotia ri

httvlxui t.-ri Km/.kv^i. Ähnlith Aj^athon in Pia-

tons Gastmahl nach dem ersten tragischen Si^e
p. 173 A. 174 A. Etwas anders Plal sjmpo«.
II 4 p. 688 B SoHttMÜa . . UvMovs mmm^m^
sToitjrai FioTKöftev xtt httvlxia. Etwas ans der
Speisenfolge d< .s E Malils v«.'rrat .\r''-i(ujd). Polar:.'.

£ig. 435 p. 514 Kock. Vgl auch Lucian. diaL, dcor.

1080, 16; amor. 59 ^ftäs ianiaamtK t« ijan^hua;

Cliarid. 1! 'Ari'innif/Jovg . . ra [.Tiii'xia te&vx6to;

'Egufi ort dij ßißJUoy drayvovi ivixtjoev h AiaaUne,

Rauchen stein Einl. m Pindar 8. 30ff.

B. Im engern Sinne die Siegesliedcr (^o/iara,

fifXrj). I. Nach einer gtwomi':'ii. ii S- hlacht, Aesch.

Agam. 134. Bei Nonn. Dion. 11 TO'J stimmt Nike
selbst das Siegeslied an. Nt r«. bei Sueton (Nero

43j inseqmnti die laetum iuler laetos canlattt-

rum epim'em, qiute iam nunc gibt componi op'

20 porterrt (an das Auftreten des Agathuklefi bei

Polyaen erinnernd). II. Enkomien auf die 8ieg«r

in den nationaltTi Wettspielen; bei den r>iclit« m
selbst wird der Ausdruck fyttiafuoe, iauta/fitoi

{fftvo; häufiger gebraucht, als die Bezeichnung
t.iiyty.tnv, die erat durch die helU'iusti>chen Ge-
leiirten Terminus technicus für diese poetische

Sondergattung wurde, fl. d. Artikel EnkomioiL
Ein Vorspiel wollte man erkonnon in einem Sieges-

licd aui Herakles, das .\rchilochüs (frg. 119 p.

HO 4 18 15.^1 zugeschrieben wurde (Bahntje Quaest.

Arclulocheac Olff.); ein kurror volkstüinrn li-'r Zu-

ruf, der wenig gemein hat mit dem Stil der

Sp&tem (weiteres bei Am«*d6e Hauvette Archi-

loque, sa vie et ses poäsies, Paria 1905, 168Ö1).

HauptVertreter der E. Dichtung waren Siraonidea

Bakihylid-.'s (s. d.i Pindar; al'fr auch Euripide«

vexfaUte ein £. auf Alkibiade«, ans dem uns
Fltttareh (Ale. YD ein sdhOnes BraehstBek er-

halten hat fPLG II p. 2<^':P.). Einige weitere

40 Andeutungen in dem Art. Enkomion. Im übrigen

muß auf den Art Pindaros TerwieseD weraen.
[Crusius.]

Epinikos. 1) Sc^lm (i'-r Niube. Schol. Stat.

Theb. III 191. fEscher.]

Srdiii dr> Alexandros, Athener. Er siegt in

U"ii Ainpliiarat n zw ( )ropo3 T^ytoin'a xai nivixwr
Anfang 1. .lli lts. v. Chr., IG VII 41«.

S) Sohn dca Konon, Delier. Er siegt in den
Hermaien zn Delos als naTg yv/iraotaop'joai um

50 W> V. Chr.. Bull. hell. XV 255 Z. 18.

4) Epinikos il), Sohn des Nikostratos (I),

Arebon in Delphoi um 90 t. Chr. (XXI. Priester»

zeit), Bull. hrll. XXII 72 nr. 69. 74 nr. 71. 66
nr. 62; vgl. Forntow Art. Delphoi o. Bd. IV
S. 2659.

5) KiiinIl<o- (II), Sohn des Nikostratos (II),

Arebon in Deli h d um 27 n. Chr. (XXV. Priester-

zeit), Bull. h U XXII 127 nr. III; vgl. Pom-
tow Aij, Delphoi o. Bd. IV S. '2005.

60 (i> l^pinikos {'E.Tlytxo; o xai Äi^vü;) aus Kyzi-

kos. Biegt zu Olympia im Lauf Ol. 246 =^
n. Chr.. Alric. b. Euseb. 1 218.

7) Epinikos, Sohn des Nikarebos, aus LUaia.
^tgaTayttoy Td>v 'Puixecor (to/oyrof tiß 7^96^^
Mvoaia. roG atripov, IG iX 1, 189.

9i) Sohn des Thaleo, nxoitftmtvs AstA ....
Er siegt im Faustkampf bei den P.inathonaieu

Auüiug 2. Jbdt».. IG U 967. [Xircbuer.]
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18 'Enivoiua Epione 180

9) l'hryecr, woide vom rraepo&itua sacn
eobieiiH Ürmcit» to dewen VenDO^nsrerwalter
ireinacht miil traf .l;..liucli in Bezii-lmnir'-n /u

Verioa. der Gattin des Kaisers Leo I. iJarch

ihrai ESnflaß woide er ent siim Comes rnmin
privatarnm, dann zam Comes sacrarum largitionnm

befördert (Job. Autioch. frg.'21l, 1 = FHG IV (HSi,

welche Stellang er im J. 474 bcUeldete (Cod. 1 :

X 151. D< r r-<ui p:itor ßasiliscua machte ihn 476
zum Prudt'ct US praetorio Oricntis (Cod. last. V 5, 8. 10
Joh. Ant. a. 0. DeRossi Inscr. christ. urb.

Bom. I p. 88S). Dicht zum Praefectos arbis, wie
Sttidas («. 'Exi^oto?) angibt. Denn das an ihn

L'- i lohtet« Gesetz zeif_'f . «lull « r über Ägypten
zu gebieten h«(te, und Suidas selbst s^eibt
ilmi die Steaes^ntreibnn? in den Provincen so,

mit welcher der Praf f-jchi- tirbis nichts zu tun

hatte. Durch furchtbare Bedrückungen trieb er

die Untertanen nur Venweiflang und wurde
daher bald seines Amtes entsetzt (Suid. a. 0.). 20
Nach dem Sturze de.s Basiliscus stiftete er einen

MordTersuch gegen lUus an. Diesem anegidiefert^

Itomproiiiitüertf er rhirch »eine Anfsnijpn die

Eaiiierü) Voiiiia als Mitschuldige (CatiJidud l'rg. 1

= FHG IV VMM und wurde in Isaurien gefangen

gesetzt (Job. Aat frg. 211,2). Später beteiligte

tr sich noch an einer Verschwörung gegen dm
Kaiser Znin, d. ren Entdeckung ihm den Tod ge-

bracht zn haben scheint (Job. Ant^ frg. 211, 4).

TSeeck.) 80
10) Komödicndit lit' r, von dem mir zwei Titel

MitjavztöXffios und ' YnoßaXköfievai mit je eineuk

Fragment ftbrig sind. Daß er mehr geeduiBben
liat , beweisen die drei ( nach C a p p s Amer.
Joun». of Philol. XX 1899, 309 sind es vier)

Siege, mit dcin n er IG II 977 n verzeichnet

steht. Seine Zeit bestimmt sich atis Athen. X
432b 'EjtiyiMo; yovr , Mi'i]at:rro3iefiov upayvioaiy

:fottjaafieyov t&v UnoQt&v, iv als eyeyQtutxo tos

JSilKVtcoi btr}i.<plr(oat, fgd^mg dgafia Mrf)oi:ix6Xe- 40
juor Hai xo}fto}td(öy uvtov xai .-re^t rty; ;T(>0fa>;

Tat; ixttvov ipuH>aTi XQ^f^'"^ r:iiii)jOf '/.hoyrn y.iX.

Dtit Uistohograph Mnesiptolemos stand bei An-
tteehes d. Or. (223—187) in betrikktlicliem An-
höhen, \vu' T>rini.trIos von Skepsis bei Atlion. XV
697 d bezeugt. Meineke I 481. Die Frugmeiiie

bei HeinekcIV 505. Kock HI 330. [Kaibel.]

'Entvo/m'a heißt lins Rcclit. das Violi unetit-

geltlich auf die Gumeindeweide zu treiben, wekhes
nnprttni^di den Bürgen und nur diesen zustand, 50
^mm auch an Fremde gepr^^n < in*' Abfindung oder

als fchrenrecht verliehen wird. lu Orchomenos
(Boiotien) wird es IG VII 3171 im Ablösungs-
wege für den Teil einer Gemeindeschuld mit be-

schränkter Geltung sowohl der Zeit, als auch der

Zahl des aufzutreilu iiden Viehes nach eingeräunit.

Als £hzenrecbt wird es hänfig infolge der er-

feilten Ftoienle mit andern Rechten, besonders
der Atelie verliehen. So in Thaumakes Collitz
DiaL-Inschr. 1456<~14&U. Lamia. ebd. 143d— 60
1445, Phajttos Athen. Vitt Vm 196, in Tel-
throninn IG IX 2 >2 . in Elatra f>bd. 104. in

Stiri» t-bd. a3, in Lake<iatmüHien CIG 1335. Bull,

hell. IX 242. 518. Sonst muü fOr den Anftrieb
auf Au- f MMii- in<l«weide eine Steuer gez.ildt wer-
den, ilif i.iif'lutay (CIG 1537) oder Irvö/nov heißt

iWil, k^n Gr. Oetnk» I X9a Vgl auch Xen.

Cjr. III 2. 2Ä. [SxMDto.]

£pio {'lüfuö)^ ILurzform des Namens £pione
(s. d.) bei Herondas IV 6. [Thrsemer]

Kpiocheir (';.7<<'/'<oi. Eiiitliefim Ac> .\piinoii,

.\nlli. Pal. IX 526, 8, wie aucii bei < »rph. Hjmn.
22. 8. 29, 18 von 4^ioieiQ vyltta die Rede ist

Cber die Vorstellung, daß die Götter durch Auf-

legen der Hand heilen, hat mit Ikzug auf E.
Maa.H Ind. Schol. Gryphisw. 189091, lOf. 19f.

eingehend geeptochen; Tgl. speaöell Herondas IV
4. 18. [Jessen.]

Epiodoros (v.Ttodcooo;). ein Beiwort, das eben-

so wie Epios (s. d.) und ähnliche Epitheta für

alle Götter paßt, da jeder Betende von seinem
Gott gnädiges Gehör und fri nndlitho Gaben er-

hoff So findet e« sich z. B. für Aphrodite.
Stesiehor. frg. 26, 2 bei Schol. Enrip. Orest 249,
für die Musen, Oppian. hal. 4, 7, und frir Askle-

pios, Urph. hymu. 67, ä. Anonym, carm. de herbis

119 ed. Lehrs. Gruppe Cnlte und Mythen 1 146;
Grierh. Mjthol. 172 vrnnnt^t, daß K, fdn umiter

Kultuame für Asklepios ^-wesen sei, und ^vill

daraus auf einen Stimm Epidorieis als Tollloi nt

für Dorioi^ sdilicßen. Vgl. dagegen o. Bd. II

5. 1678 und Bd. V S. 1651. (Jes.sen.]

'HnioSdiQov y^ao$ (Ati' üvni., peripl. maris
Fitythr. 59), Lisel im Kolchischen Meerbusen (hentd

gulf of Manar) zwischen der vorderindischen K6-
roniandr-lkü>tr und Ci ylon irclrgen, in deren Nähe
Ferienfischerei getrieben wird. Der Name scheint

verderbt m srin; wahraeheinlich ist die von Ptol.

VII 1, 9ti erwSlmte Insel Kwy (s. d.) ^'. nuMnt
heute Rameswarain. [Kiessiing.l

Eplon, Epeion, Aipion (TBxu» Berod. IV 148;

'Hjtetov Xen. hell. Ilf 2, nn -, Ahinr Pol vT.. IV
77, 80 ; 'Hmov Steph. By^.j, daa huinerische Aipv
{Ahrv n. II 592. Hynin. in Apoll. Pyth. 245'.

Strub. VIII 349. Steph. Byz. Statins Thcb. IV
Ibu Aepy); eine der sechs Minyerstädte in Tri-

phylien zwischen Saittikon und Heraia auf steiler

Bergkuppe gelegen; von den Eleern kurz nach
den Perserkriegen zerstört, aber spilter wieder

erstiinden. Man « rkt tnit sie gewöhnlich in den

ansehnlichen ötadtmine» wieder, die nch auf
einem 669 n. hohen BertprUeken sfldlidh des Dorfes
Platiana, dem östlichsten Vwrsprnne d. s I^apithas-

gebirges, finden (äo^nonuuea von Boutaa Arch.

miss. scient et litt 2« aAr. 1 3, 1864. Bnrsian
Gco^fr. r. Gricchi-'nl. II 284). Eine TIin{rnian*^r

aus polvLr.tiialt it Hlövken mit viereckigen Ttärmen
umzieht d- n Iliicki ii. 'dn zweiter engerer Ifaner-

ring den höchsten Kamm ; r;>:;-ti> eines Theaters,

zahlreicher Tempel und rrivüihäuser bedecken
das ummauerte Gelände. Aber sdKm Leake
hatte diese Reste für das alte Typancai gehalten,

mid Parts ch (Erläut. z. d. Übersichtskarte der
Vi -atis S. ilf.) hat mit Reclit darauf aufmerksam

Semuclit, dass die Strasse Sanükon-Heraia nörd-

d)er geht; viaUelcht dürfte daher E. bei Smema
oder aufdem Hfigel Kaatro bei Hundriza zu .suchen

sein. ^Philippson._^

Epione {'Ihtiivfi)^ Oenahlin des MUepios
naeh koisch-epidaarischem Dn£rn'.a.

L Bedeutung. E. ist lediglicii die weibliche

Fenenifikation des durch Volks^t^nnologie im
Nnmen A;-kle]M<'-< ijcfundt'iion krinipn-itivr-n I?.---

.stiiadteils <^.jdow ^v;.;L üd. 11 ^. IGloj, dadurch

unterschieden von andern Asklcpiosgattinnon rein

mythischer Frftgnng (Xanthc, Lampetie, Uippo-
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187 Epione I>pioiie 188

noe). UbächoQ £. nebeo ihren speziell der Hei-

lang Tontehiiiden TOefatem Panakeit, Itao, Akeso
ganz allgemein d|f im Arzii- tt vrTp]irt<? ij.Ttortj;

verkörpert, so hindert üie.< iloctj tiicbl. ihr ge-

legentlich aueh bestimmte Funktionen der ärzt-

lichen Kunst zti/iis« hn ilM ü. So walten in einem
Epigramm dts Kriuagoras (Aiitb. Pal. VI 244, 4)

die ftaXaxai jfetofc 'fhtovrjs speziell des Amtes
Eileithvias; na. Ii einem andern (Anth. Plan. 273)

lehrt sie sowohl die Behandlung innerer Krank-
heiten, wie die änlit-rcr Verletzungen durch 970^
/mum; rgh Coniiit. 38 toC Mfiazot drjkovvtos

ri nQoXwM^ t&v oyKrfomsv SA riji t):tlov <paQ-

iiny.fi'a?. Demnurh kiinri auf Erzniüiiz-'ii von Epi-

dauroti, wo £. nachweislich (vgl. anter lllj Ver-

ehrung genoB, die wdblidie eine Bflcikee haltende
FiLnir (N'uin. thron. V 103, 6. Lampros .V.<-

utofi. I. p. 'Aftögyov nr. 28. Iinhoof- Gardner
Num. commcnt. on Pausanias Taf. L Vn) aebr
wohl E. darstellen , doch konnte m:\ti nttch an

Panakeia denken, deren Verehrung für das .Hieron*

iMSeagt ist Die Deutung auf Hjgiea, die Im-
hoof-G:irrln.^r Tint*^r Zustimmung von Körte
Athen. Mitt. Iö9;i, 2öu. 1 und Usener üötter-

namen 1 (»7, 52 offen halten, ist abzulehnen. Vgl,

Tfaraemer in Roschers Lex. III 1486. Die in

Frage stellende Gestalt fSttert niebt, wie Im-
Ii .M) f .(; a rtln r angflion, dio Schlant,'!' aus einer

Schale ^dann käme nur Hjgieia in Betracht, nicht

,IIy(/ma or Epione- ), sondern eie kllt in der
Linken eim' Düclisf, aus wolelx^r liii' l!*^ehte oiiicn

Gegenstand zu eittiiehmeu im BegriÜ' ät<;ht. Im
Feld iiit ein medizinisches In.struroent (SchrOpf-

köpf) dargestellt, als«' die Büchse wohl als Arznei-

behälter zu fassen. Dergleichen ist der von £.
grundverschiedenen Hvgicia fremd. Die MUmen
von Sikyon, Aip^ion, t.as. Atlioti, denen ?^c^m-

Ober Imhoof-Gurdnt'i- (Index) ebciit'uUs zwi-

schen Hygieia und E. schwanken, meinen mit
ihrer schlangeMttemden Güttin stets Hygieia.*)

IT. Herkunft nnd Naebkommenschaft.
Tu den Scliol. .\ D zu II. IV 195 erscheint als

Matter Macbaons 'Ihuwn ^ Miooaoe, ako eine

Beroine der koisehen üneit Das kt Ar die

^imat dnea bertiunteD AsU^iadensweige« (der

*) Nadb Dracklegung des Vorstehenden bat
L. Curtius Arch. Jahrb. 1904. m. Hygieia
wieder mit den .Heilerinnen' verquickt. Anders
dachten die (triechen, als sie neben der Gesund- ,

hoitsfjfnt.tiii oiiii' .Alllu'ili'rin' >cliuferi und 'liost_' all-

gcniacli zum Dreivcjciu I'anakci.i Akcso-Iaso aus-

gestalteten. Diesem wird für sich, ohne die angeb»

Uch homogene Hygieia, Verehrung gezollt (Nach*
weise in Roschers myth. Lexik, s. Panakeia).
Curtius länt fin-' wichtige l>"ni;in<> d>'s A-kl.--

pioe, die Aosbilduug des gesunden Körpers, on-

berfleksichtigt. Woni empf&ngt Hygieia von Oe-
nesfncn od'T \um crfiiUM.'i.'lieii Arzt Opfer, alier

ilire groüe Gemeinde ist die gesundheitsfrohe

Henedbheit. Daher ihr mit Asklepios geteiltes

]^troDat der Gymnastik und Agonistik. T^i-^ Trilri

knng der Schlange (nach Cnrtius Symbol de«

dem gliinhi^en Kranken gereichten Heiltranks)

fXllt i1' 1 1) unti^r df^nselben Gesichtspunkt wie ihre

2Saiii uiiK Jidt Ewi u, Kuchen, Vögeln. Die Wartung
der heiligen Asklepiosschlange schetnt qtnieU
Hygieia xnznkoinnien.

von Machaous Bruder Podaieirioe eich abLeiteaden
Nebriden) bOchst befremdHeb. Selbst in Mosa«-
rden . wo man die beiden Asklepiaden der Dias
aas Thessalem in Messenier umzusetzen wagte
(Bd. II S. 1658, 61ff.). hat man ihren Auteil am
Troianischen Kriege ni« lit bestritJ-'u. Das haben
natürlich auch des HippoLrates kölsche Vorfahren
nicht getan, dann aoer kooBte ihre Ahnmutter
keine Meropstochter , sondern nur ein Glied der
Generation vor den Troika sein. So wird also

die Angabe des (auch sonst Irrtümer aufweisenden)

ächolions auf dem MifiTerstftndnis einer Quelle
bomben, in weldier E. dnfkeh sla Mtgoaik, d. h.

als .Koerin- bozoiclin< t war. Als wessen Tochter
galt dann die Ahnmutt^ir der koisehen Aakt»*

Siaden? Das führt tm sweiten Angabe fübm
ie Hrrkunn der E. 'I'i flit.T dos Horakle? ist

sie im zehnten ps.-hippokiatischen Briei, der zwar
einer Samadang rhetorischer Scbulflbungen aii>

gehört , aber wie die übrigen Stftcke Fühlung
mit koischer Gbeilicleruiig hat. Also dürfte die

Genealogie koieeh sein. Nun sind des Herakles
BezielmnjEren zu Kos bereits durch einige dori-

sierenile Zudichtuii^eu zur Ilias (XIV 249ff. XV
18ff. n 676tt".) gegeben, welche die notorische Be-
aiedlong der Insel durch dorische Epidaorier

Sierod. VIT 99) ins achaeisdie Zeitalter zorflck-

atieren sollen. Darnach wurde Hf raklcs auf der

Heimfahrt Ton Troia nach Kos versehlagen und
zeogte dort nit des Königs Eurvpvlos Tochter
Chalkiope den Thessalos, Vater der unt* r Aga-
memnon gegen i'roia ziehenden koisehen Helden
Antiphos und Pheidippos. Wenn nun die koiadben
Askb iiiadt'n in ihrer Ahnmatter auch eiii' U Sproß
des iLiiikks verehrten, so war sie wolü Tochter
eben jener Chalkiope und Schwester des ÜUMSaloa.
Asklfpios ]i;ifte di^- TIrant auf Kos gewonnen und
na,ch Trikka li>.du)gutührt, von wo dann ihr Sohn
Podaleirios über Troia nach Karten (Bd. II S. 1672
ur. 125), dessen Nachkommen schließlich auf die
Insel der Ahnrantter ffelangten. Hat vorstehende
Verniutiint,' das Rii litiire getroffen, dann ist nicht

erst in Hippokrates (wie der zweite ps.-bippokr.

Brief will) das Blnt des Asklepios nnd Heräklea
zusammengefloss« n, sond- rn l» rrits im Ahnherrn
Fod&leirios. Die m letzter Linie auf Pherekydes
snrflckgehende Nebrideosenealogie in der Vita

Hippocratis (E^ppocr. Tll 8'iO Kühn) und bei

Tzetzes C^iL VU 15a laüt denn auch die au-
gebliche Ahstamnang der Mutter des Hippokltttea
von Herakles unerwähnt. Eine sonst unerhörte

Genealogie der koisehen E. (Tochter der Asklepios-

gattin Hv-,'i. i:i:j will Kobert bei Preller I ö2ß
aus der Beobachtnng folgern, daß Herondas IV
an Asklepios xanächst Hygieia anschließt, dann
in einem Verse vereinigt Panake, Epio und leso

folgen läßt. Weniger gewaltsam ist die Erklä-

rung, dnS Herondas Hygieia mit dem Gott enger
M rbiiidi t, im IlinMirk auf eine stai iiari-rhc f5ru]i[ie

(»ii xf
x**','^ ^^iifj yaveii), dagegen E. mit Pauake

nnd leso zusamnieD nennt, im Hinblick auf ihre
b- iinii;iiidiT anfcr-'^stellten Altäre (xmi-ttt) oids xi-

fttot pcofwi ,
JJavdxt] xt ^>].Tn''> rr xit]au'i), vgL

Crusittf Unters, m d. .1 des Her. S. 80,2,
Thraemer in Roschers Ltx. HI 1 ISS.

Nächst Kos finden wir E. in ^ipiiluaro» ver-

ehrt (vgl. Abschn. III), doch UUitS Bd. n S. 1651
die Möglichkeit ihrer Übertragong von hier nadh
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Kos nicht ofifengehalten werden sollen. Ober die

epidaarischen Anmaßangen seit dem 4. Jbdt., vgl.

lios. hers Lex. III 1-J90. Die Koor, d^T'^n I>ieii>t

direkt an Trikka ankn&pft (Heroad. II 97), haben
ihre AaUeploflgiittiii neher nieht Emdaitro« to
verdanken. Für Herkunft ans Triklva spricht

nichts, Tieies tiir «pezitisch koischen Ursprung.
Mao beachte auch, daß der als Ihr Vater genannte
Herakles auf Kos df^ti Beinamen 'Alexis führte

(Aristid. I ')<) Diml.i, uLso zur Hcilsphäre in Be- 10
ilehang stand. V on Epidaaros rezitnert, ist B.
dann au<'b auf .^^s«'!! Tochterst&tten Qoeigegangen,
dalni" E. in Athen (Abiichn. III),

Nachkommenschaft. Nur Töchter
Panakeia und laso nennt Etym. M. s. fjmog

(offenbar wegen Aristoph. Plut. 701f.), die iatrische

Trias laso, Ak>\so, Panakeia frt'sellt ilem Eltern-

paar das atbenifiche Belief Athen, liitt 1892,

948 (mit beiMsdiriebenen Nanen), Rdief^ mit
der gauzt-n Familie hat das atlieiiisrlie Askle- 2n

£'eion leider nur in trfimmerhaftem Zustande ans

ieht gebracht (Arch. Zeit 1877, 147ff. nr. 16.

V.\ t^ll Eiueri Ersatz lii.'tet das vor?tlglichp

Etiilcf vuu Luku (Thvreatiü), Ann. d. Inst. 1073
Tav. MN: voran Askllepios und E., hinter ihnen

die beiden Asklepiadcn, schließlich drei Töchter,

wohl die drei Heilerinnen Panakeia, Ia.so, Akeso.

Der Paian d. s Makedonios (IG III 171b) fü^
zu die.sen fOnf Kindern noch Aigle und Hygieia

(vgl. Suid. s. 'FTmort}). Mit Makedonios stimmt 30
Aristid. 1 79Dind., nur fehlt ihm Akeso. Hygieia

ist dem Kreis der £. niHnrOnglkli fremd, aber
von Kos, EpidaimM und Aihwi resipiort vofden.

Ihr Ausgangspunkt scheint das Asopo^^tal (Titane,

Sikvon), Aigle ihr rhodisches SeitenstQck zu sein

<vgl. Bd. II S. ieS7 und Romhera Lex. HI I489f.).

Der in Epfdanrns vfrelirff Daimon Akesi' fP-m^.

II 11, 7) wird als Sohn der E. gegolion iiaben

(vielleicht dargestellt in den Überresten neben

E. auf dem atheni.schen Relief, abf?> b. Athen. 40
Mitt. 1802, -ilä und lioschers Lex. III 1490).

Die beiden Asklepiaden der Ilias sind zu Söhnen
der E. auf Kos gemacht worden, in Messenien
galt als ihre Mutter Xanthe (Bd. IT 8. 1649),

auf Rhodos vermutlich Lam]ietie (Enschers Lex.

III 1490). Die in Trikka und dem durch alten

AtUepioadienst amgeieidmelen Mytilene (Bd. II
S. 1673 nr. 142) dem Asklei.Ios jresellte Oattin

ist leider ebenso unbekannt, wie die Überliefe*

nn^ des na«h Stageiros verschlag«)«" Aslde-SO
fiadcnrweif^os. Wohin die von Tzetzes Iliad. all.

Srooem. 615 neben Xantbe und E. genannte Mutter
Bpponoe gehört, ist ganz nnklar.

in. Kultstiitten. 1. Städtisches Asklejdeion

von Kos: Altiirc der l'anake, Epio und leso (He-

tand. IV 6); Priesterin der E. (Paton- Micks
Inger, of Kos nr. 30). 2. Asklepieion in Haieis

(auf Kos): Ugti'S iia ßiov xüiv ZrßaaTüiv xai 'AoxXtj-

-Tior xni y- itji xai 'H:növf]f (P a t o n - II i C k S

nr. 345 zu £hjen des Xeoonbon, Leibarztes des 60
OlandliM). 8. Hiera« bei Epidamros: Bildsftnle

im Al.sos (Paus. TT 27, •!). Oi,f..r an A.~kl. i>ir,s,

£. und die cleusinischen Göttinnen (IG lY 944).

WeOnug an Aaklepio« und E. (ebd. 1052). Betief
von Ligurio. .\-:kleiiIos und matronale Gi'itt^n im
Schleier (K.l ein ÜplVr cntgegeuuehuieiui (Le
Bas Mon. tig ]0 i). 4. Stadt l^dauros: Statoen
des Asklepios und der fi. ans parisehem Marmor

im Temenos des Asklepios (Paus. II 20, 1): die

Göttin mit Arzneibüchse auf autonomen Münzen
10. S. Ih7) meint entweder E. oder Panakeia,

die Münze der Kaiseizeit Mionnet II 239, 71
(GKsttln mit Zepter ttnd Sebal«) wabrecheiiiUcii

E. r,. Athen: Reliefs fAtlien. Mitt. XVII 248
und wohl auch die matronale Ctottin mit halb«

wrhttUtem Haupt neben Asklej^os, Afhea. Mitt X
258; vgl. Roschers Let I 2781 unter!. Paian

de«? Makedonios IG III 171 b. Athenische Scbiffs-

namen I5oe< kh Staatshaush. III« 319. 890.

6. Thvreatis: Keliet von Luku (Ann. d. Tnsf. 1873

Tav. MN). E. ist hier durch ein Diadem aus-

Sczeichnet, während ihre Töchter in schlichtem

[aar erscheinen (Loders und Sybel fassen die

Diademträgerin falsch als Hygieia). [Thraemer.]

'EjtioQHia. Nach einer AnfOhrung aus Solo-

niacbeu besetzen bei Ljs. X 17 LttYyvd» httoQ'

it^aatta Ydr!djnfiUe» war dort buoQtttTy im Sinne
von ntti'vvai gebraucht, sonst findet es sich nur

in der Bedeutung des falschen Eides von Homer
ab mid swar bei beiden Arten des Eides, die erst

Chrysippos bei Stob. flor. XXVIIT 1.^ scheidet,

dem des Versprecheut» 11. III 278. IV loö und

dem der Behauptung (nach Chrysippos eigentlich

^>e\>fktQxetv), IL XIX Hier erscheint der

Meineidige mit Weib und Kind der Strafe der

GMtter verfallen, wie auch Hes. op. 284, der

Spruch des delphischen Orakels bei Herodot. VI
86 und Lyk. Leokr. 79 die Nachwirkung eines

Meineides auf das ganze Geschlecht hervorheben

und Eosebios und Kleanthes bei Stob. a. 0. 13f.

selbst die Absiebt des Mdneldee ftr gkicb straf*

bar erklaren. .Anderseits aber wird .schon Od.

XIX 395 des Odjsseus Großvater Autol^koe be-

wimdart, weU «r icr9^mxovc htinaoxo Nlanea^
f^Hil^ IC •''f fJ-T ^t'"' nrxo; ^ojMt 'Eguf la; , und

im Anschluß an Kur. Hippel. 612 ij ylcioo' ufitl)'

fiox, 17 ie ^ 'jijy ävwftowe werden mit Behagen
rnanniirfftche Erzählunjren von li.'^tig'en M^^ineiden

Vorgebracht, Polyb. Xll ii. I'olyacn. VI 22. VH
43. Strab. IX 401. Herodot IV 201. Plut. mor.

228 a. Trotzdem spielt der Eid eine große Bolle,

sowohl im Verkehr verschiedener Staaten, wie im
(itlentlirhen Lehen der Einzebtaaten , und nehen

den AnrufuiiKeu der Gotter am Anfang stehen

MD Sekhiß rae YerwUüschimgeB fbr den Fall des
Meineids he! Staatsvertr&gen

,
Dittenberger

SylLi 171, OS; SylL^ 101, 68. 81. 214, 55. 229,

11. S64, SS. 4S7, 88. Caner DeL« 116. 117. 10
II 5. 10 b, 25. 37, auch bei Verpflichtung ein«r

Gemeinde gegen einen Unternelmier, Inscr. jur.

gr. 144, 51. 55, bei Beamteneiden, Dittenberger
Svll.2 •_>. 1(1. 132. 438, HL 118. bei Richtereiden

IDcmosth 1
XXIV 151. IG II 545, 12. Ditten-

berger Syll.'- 512, 9, bei Bfirgereiden. Cauer
DeL« 12rB 31. Dittenberger SylLs 462, bei

Mystcneiden, Dittenberger SylL* 653, 6, ja
8o«^'ar hi-i einer Art Zeiigeneid vor der Phratrie
fQr die Rechtmäßigkeit der Einführung eines

Kindes, Dittenberger SyU.s 430, 113. Die
VerwUnschnn^'en sind bald kvirzer, bald laii>jer.

Am ausfahrlichsten bezeichuenderweise in kreti-

sdMD IMcnttden, Oaner DeL* 116. ISll, wobei
abweichend v in d'm ^on.stigen Gebrnnch der Fall

des EidbiUiltä vor.iiihtidit , z. H. ai de u intoo-

x^oaifit loZy utfiooa »} trör avvndeftaatf wie *« ^SOff

tig &ftooa i/ifi€»iae t^tuf Mai iSoii6o(ku noir/of^
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fttfir ywaixac rixtev JM*A ^oiv, rrp Tt :toiJ/iff}

fitj ii> '\'~>(>y riyr.Dfu. Am ausgedehntesten wt natür-

lich di'- Auwoiiilune des Eides ror Gericht, es

finden sich jedoch dabei zwischen den beiden ans
•m besten bekannten Eecbten von Gortjn und
Atiien sehr bemerkenswerte Untemhiede, zunächst

bezüglich der Richter. Während in Athen die

0«Khworenen jährlich eiuDal auf dem Ardettos

•chwnreB: i^^qpiovfiat Mari tovi röfiovf . . . ntfA

u)v <V yöit'ii III/ urrnv. yn'iinj rij iutatorärjj,

mnü in Gortrn im letzteren Falk der Richter

in jeder einzelnen Sache i/trvifwa mgii^tr, Bfiche-
liT iiiiil Zi t r-l tnatm Ri^t-ht vr.n O'-rtyn 69. Po-

dann die Paiuiiiu. Wabren l in Gortyn eiuauder

entgqpenttehende Eide der l^arteien Terroieden

werden and das Gesetz Anordnungen trifft, welche

von beiden näher zum Eide (S^xitutegoi;) ist, a. 0.

72 (ähnlieh in Ualikamassos 5. Jhdt, Ditton-
berger Sylt* 10, 21), werden in Athen schon

Ton altersher (Bekker Anekd. I 242, 19) gleich

anfangs beide Part'ji. ii auf ihre Prozeßschriften

eieitUgt, ihnUch in Kuidos (a. 'Avtm/ioaia), eine

Voi«elinft, deren vnhefltrolle Wirlranfr Pkt. leg.

XJI r<l?d klar .rk.u.nt lutt. D-r Zr-u^eneid ist

in beiden Rechten nicht dorchw«^ erfordert, f&r

Gortyn twL «. 0. 75, in Atbeo nur in Mofd-
klagen nna ?onst, wie es scheint, wenn die Gegen-
partei es vt rlangte, Demosth. XLV 58. XLIX 20.

LII 28. LIV 26. Das Verfahren von Ktii los.

Di-* berger Syll.2 512 A 27, sieht einen Eid
nur Jui -iie abwesenden Zeugen (s. ^Ex fdagtvQia),

nicht für die anwesenden Tor. Y&n einer gesetz-

lichen Strafe der f. hören wir nirgends; die Klage
tpnfSofiaQTVQtäir ist eine private. Nur wer drei-

mal in diesem Prozesse unterlag, verfiel der Atimie,

man hatte aber daa Becht, nach zweimaligem
Verlost ein widten» Zeugnis dindelmeB, Hjper.

IV 12 Bl. [Thalheirr..]

Epios i'HMOi), Name des Asklepioe bei Lj-

\ofhr. 1054, BQ welcher Stelle dann die Scholioi
und Tzetzes, .«nwi»^ Etyiii. M IM. AT) daxelie
nnd Rnstatb. H -in II mGO, lU ^vgl. auch Tzetz.

( liiliud. VI il'l. X 712} bemerken, Asklcpios habe
tViili- r >\i u X;iin' !i K. geführt, bis er «U-n Konip
Askle» vuii EtiiJiiuroH von einem Augunkiden
heilte und deshalb den Namen AeJdillloe erhielt.

Dhü man den Namen des Gottes von fjmo^ ab-

leitete, war schon vor Lykophron üblich und hatte

auch zu der Akzentui« rung /loxAr/vtio; statt '^oxAiy-

judf ffdährt; Demosthenes soll angeblich die«

dimt bei einer Bede vorgebraeht haben. TgL Ps.-

Phit. Vit. dr.mi oiat. p. 845B. Kerodian. I 123,

2 Lcutz. Eustath. Horn. Ii 46S, 35. 1447, 4Ö.

Conint. 88 nach Lange Sonjektnr (die jedodi

Im Hinblick auf Etym. M. 151, 4;^ <:-;xy hxh}-
xh'at sehr zwcif^'lhaft erscheint); üb r die.-,e Ab-
leitung vgl. IM. II S. 1643 und Gruppe
Culte Titid ^lythrii I M»;. 1.'. Auch SOtlst wird

dem A-ilklcpiw da.» I'l^dt ii-duri i]:iioi beitjelegt •;/. Ii.

IG III 1 add. 171b. 22 = Bergk Poet. lyr. Gr.4

III G76 cann. popul. 47, 11, vgl. Herondas IV

18), ebenso wie die Epitheta i)ni6ÜixnHK (s. d.),

i]:jioA(i'ntj; (On>h. llvnni. praef. :17) und t).Ti6q:ou}v

(IG UI 1, 171, 6 Kaibel £pigr. Gr. 1027. 5);

gl. anch die GemahUn des Aekle] i '5 i]])ione.

Indessen .nind Ii' - Epitheta nicht auf Asklepios

beechräukt, sondern «ie äudeu sich bei tdlen

Göttern; es genügt, aul die bei Bruchmann
Epitheta deomm s. v. gesammelten Belege aus der
Poesie hinzuwei-sen, wii dioso Epitheta nnd ähn-

liche (wie nstioxiti», ij.nütiaioi , i'f.Tt6äv/Ao;) aut-

geführt sind für ApoUon, Dionysos, Poseidon, Zeus.
Aphrodite, Leto, die Moiren und die Musen. E.
ist allgemeines Götterbeiwort wie Epekoos ; anders
urteilt Maass Ind. Fchol. Grv|dii>w. 1800,'91,

1 0, der in Zeus 'Jütios = Apis speziell einen Hül«
10 gott und GelnnrtilielAr TeTmiitet [Jeasen.]

Fpiphaneta, Natu mehrerer Städte in Asien.

1) La Btthjnicn. Stcpb. Bjz. Nach Drovsen
HeOogiumne m« 2, 861 rermvilicb Ton Niko-
medes Epiphanes ca. 150 '^^''tTrlindet.

ä) An der Südostgrenzti KUiik.icuä (Gilicia ee-

cimda, Hieroki. 705, 5. Not. episc. I ^1), ver-

mutlich nach Antiorhrt'« IV. Ejdplirtnes genannt,
Droysen Hellenismus 1112 •_>, -iS i, Iriiher Oinian-

do8, Plin. n. h. V 03, von Porapeius nach dem .S' < -

20 räuberkriege mit Piraten bevölkert, Appian. beU.

Mithr. i»ß. Einen Tagesmarsch vom Amanos ent-*

f.TTit. Cie. ad fam. XV i, TfT. Ptol. V 7 (8), 7.

AmmiaA. Marc. XXII 11, 4. Stepb. B^z. Geogr.
Bar. n 16. Die Lage ist niebt Bieber festtnstellen»

Wilhelm Denkschr Ak id. Wien XLIV 23
ecbwankt swiiKshen G&sene oud Toprak kalesei^

da* entere Mbeint anch 1ftller tarn PtoL a,.

n. O. tu meinen, denn sein Urzin wird wohl daa*
v- lhe wie Ersin sein. Für diesen Ansatz spricht

:50 v.ir alli-m dii? Tab. Peut. X 4 Miller, wonach
V: luiu in der Mitte zwischen AI- \andr. i:i und
.Vn.tz;irbus Lag. MUnzen, autonome und kaiser-

liche, Head HN 602. Imhoof lUnmer Griech.
JIünzen707. Ramsay A8iamin.386; Hevaenumis-
mat. 18'.«4. 170 Anm. Aera »)8-»>5 t. Chr. [Rüge.]

8) In Syrien (Plin. n. h. V 82. Itin. Ant 4<.),

nach Ptolemaios (V 14, 12) in der Kaesiotia, na«b
ffioK^les (712, 3) in Syria eeevnda, nach Stepb.

T^yz. h fjuOooloii Mpö'V'c. Dt-r alt«- Naiiu' d' T

40 Stadt ist Hamath , bei den Klassikern Emath
(Baad). Onom. ed. Lagarde 848. 4. 256. OMl 957,
nff. 260, 00 = Hierrm. ebd. r,0, 7. V2n, <>. 120,

27. 122, 17. Thcoduiel. 4Uat;»t. 22 in U. libr.

R^. nnd qnaeet, in Jer. 40, wo er ein Emath
= Kmesa setzt). Die Stadt lag am Oront-^s fEua-

grius bist. eccl. III 34; Epiphanemtm ad Oron-
iem Plin V 82). Bis hierher ging im 14. Jhdt,
V. (Jhr. das Reich der Hethiter; Hamä ist der
sttdlichatc Punkt, wo die eigenartigen hcthi tischen

50 Inst liriftcii L'i lunden wurden. Im Alten Testament
erecheint Hamath als Mittelponkt eines micbtigea
Reiche md wu^ .die groBe* genannt (Am. 6, 2).

Im J. 720 fiel sie il' ti Agsyrem unter Sar^'i.n in

die Häode. Dann hOren wir erst wieder in make-
donieeber Zeit von der Stadt. Wabreebeinlidi
von .\iitirirbos IV. Epiphanes crliielt .-^ii- den N.irn.-ri

E. i>er alte Name erhielt sich ubi'r d.mcWn
immer noch (vgl. Joseph, ant. 1 und kam
viAvh drr Err.b.^rung durrli Ar.tbcr wl.-d-^r

/MX (H_dtiuj|;. Heute ist 11:, ma ein-' <:rvi\v '6t^4t

von ca. SoOoO Elnwohn-T. iii;ib_Tis, h in dem
schmalen Orontestal gelegen Münzen s. Eckhclm 812. Mionnet V 251; SuppL VIII 159.
Baedeker Fällst« 825. Ritter Ekkoiido XTII
2. 1031.

4> In Syrien am finphrat, Flin. a. Ii. V 86
oppida adluHiitur FpiphmUa €t AnUobkia quae
ad Euphratm vocaiüur.
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6) In Syrien Lei Antiochia, eine Art Vorort

dieser Stadt. 'Sach Malalas (VIII p. 205 Bodu.)

«niehteie Antiochos Epiphanes auficAalb Aitkio»

thlem ein Gebäude tüx Magistrate, nm welches

bald dann andere Bäii^er gebaut wurden. Ihm
«t Khimi trliidi dann die Vontadt >lcii Naiii« n

E. [Btfiuini^.J

gehßrt« hier hinein da.s Büchelch^n flbrr (Tie Pro-

pheten, herausgegeben von Nestle Marginalien und
Materialien II 1893, 1—64. Ein Traktat neQt totr

iff H&füv — über die zwölf Steine im Bnutschildo
des Hohenpriesters — i.st ebenfalls griechisch nur
in Auszflgen erhalten; eine alte lateinisdi<? Ül»er

seUong, von der nur wiedenun der Schluß fehlt.

6) Am Tigris, Mich 'AgHtoitttgto^ d. iPAetf- ist tief wertvoller, am heeten hemnsgegeben ab
aiov xtlafta, Sti pli. Byz. Ein Arkesios, bezw. L-tzte Nmiiitier iL r Collcttio Ayellana von 0,

Arkeeiae ist sonst nicht bekannt. DroyteolüGuentber 1898, 743ff. Sonst existieren bloß
(Oeeeh dtt Hdlen.> IH 9. S17) erinnert an den
erfolgreich' n Ziip rk-s AntiAchris TV. Rpiphanes
(s. d.) gegen Ariaxias (n. «i. Nr. 1) and an die

armenische Stadt Ärtasigarta im lateiniaehen

Texte des Ptoleni. V 18. 19.

7) Anderer Name fttr Ekbataua in Medien
(s. d.). [Weissbach.]

Epiphanee. 1) Eponjm Ton Knidos, CIG
praef. p. XV nr. 71. [Kirchner.]

ein paar Briefe ans dem Stidt, den B. seit 898
in Palästina, Ägypten und zuletzt in Con-tanti-

nopet mit dem gröbsten, wenn auc}< ebrhchen
Fuiatismaa gegen die Origenisten f&hrte, weil

er dem Origenes die SchuM ;iu .all» n späteren

Häresien, namentlich aucli am Ariauiimus, zu-

.schob. Die schmählichi \'t nirteflong des Chryso-

stonms auf der Synode ad quercum hat E. nicht

mehr mitgemacht, er war vorher nach Hause ab-

2) Sohn des Alexandriners Karpokrates und 20 gefahren und starb auf dem Meer; aber den Hiero-

einer KcphaUeoieriD Atenadroa» Anhinger dee njrmiu i. B. hat er ans einem Verehrer des Ori-

gnostischflw Sjvtems seines Vatets. Schoo sieh» jpenos nt einem Anttorig^snisten vevwandelt, nnd
zehnjährig (um l.'jOi grstoilieu. ist er in Same (»anz wi.M utlich durch s-in»' .Vutorität ist der

aof Kephallenia bestattet and göttlich verelirt Name des Üri^enes, d. ii. eine freie visseosdiaft»

wofden;eyhateine8dirift3M9Jdwflue«$ri7cUnter> Uebe Theologie, von 400 an in der Kirehe m
Ifi.s^t^h. die mit phanta.-ii \ ollem Schwnng einen ürht' t ^cn. Etwas Rätsolhaftcs bfhült nit

radikalen Kommunismus pitidigt; Fraguieaie aus

diesem ttolvi^vktjtov ßtßXioy hat ans Clem. Alex.

Strom. III 2,'5ff. erhalUn. S. A. Hilin nf.M
D. Ketzergesch. d. Urchristentums 1884, i>97ff. äouns au .seinen Schriften nur, was er aas anderen

arht<'t >,'r'W.'^cn. Etwas Rätsolhaftcs bfhruT «iie

Stark>' ih:ä Einflusses, den dieser überaa«» bc-

sclininkte Mann auf seine Zeitgenossen und die

N;iih\vi lt übte. Von ircronil welchem Wert ist

[Jfllicher.]

S) Beiname sehr Tieler hellenistiscW FOisteo.

4) 8. I u 1 i U H.

LpIpbanioB. 1) Valerius Epifanins, Magister

privatae Awjpti et libvae anter Constantin d.

Gr., CIL Ifr 658«.

2) Flavius Annius Euclini ius Kpiphanius, Prar

fectos Orbis fiouiae in den J. 412—414, Cod.
Theod. VI ia 1. 84. 7 «ad mit fUseher Datie-

vm^ VI 14. CIL VT 1718. [Seeck.]

bi.-^chuf vun Salamis, gestorben im Mai
403. Bald nach 810 auf einem Dorf bei Eleu-

theropolis in Palaestina, vi' ll.-icht von in<lisih''n

£lterD geboren, wurde er hnh von dtr .'^i.hwar-

merei m da« Uttwhtum ergriffen . brachte

anch mehrere Jahre uiit<r den Asketen Ägyp-
tens .411. Sein Ruf als Typn.s der Frömmig-
keit und Rechtgläubigkeit bewirkte es, daTi rr

867 som Bischof von Cont»tantia auf Cjpera ge-

Quellen entnimmt; wo diente sonst verhnen sind,

wie vielfach im Panarion, wird E. sogar zu omer
wichtigen literar-und dogmengeschichtlichen Gruüc,
doppelt schätzbar durch das komische Ungeschick,

mit dem er die einzelnen firoeken seiner Vorlage
bermnwirft, nnd das dne geistige Einarbeitung
«Iis ihm Überlieferten in stint Dmst.lluiij; f;ist

Töllig aniwehlielit. Leider ist der Text noch sehr

rerwabrloet, weder die Ausgabe bei Hlgne Gr.

40 41—11^ iiofh ä\c von Dindorf Lips. 1859 1862

(5 Bände) iüt kritiäcb zuverlässig; fOr die quellen*

kritische Verarbeitung hat R. A. Lfpsins Zor
Quellenkritik <l<'s F., 180,') .inen gntf»n Grund
gelegt, auf dein .mdero wie Bun weise h, Voigt,
[ercati weitergebaat haben.

Vieles, zum Teil ganz später Herkunft, wie

der Pbjsiologus (s. d. Art ) und die 1 902 von

Finok aimenisdi nnd griechisch edierte ixdeatt

wftUt wnrde; als l^ehodT nabm «r den Kampf 50 ist dem B. vntergesuioben worden; die eigen

gegen die Ketzerei und den Weltsinn in d< r Kirche

noch leidenscbaftlicber aal' durch äduiften wie

dnreh persönliche Agitatiott. Naclidem «r den
d'/xi ooifoc, eine Art urnmlriU d- r Orthodoxio, vcr-

Ötieutiicht hatte, schrieb er von o74 bi» .177 -ein

Hauptwerk, das Panarion (Arzneibüchse) t," i," n

80 Kctzcrricn. nntcr -Ifin n :»uch vorchri-tli« In-,

wie Stuiker uini v^aililno;Vr. mitzählen. Von dem
sehr umfangreichen Wirk, das wieder mit einem

aiiige Misclniiit,' vuii redseligem Schwul.'-t und
voller Plattheit, die seine Darsteliungsweise

kennnieluiet^ macht es nicht schwer, bd mm das
Echte vom Unechten zu scheiden.

4) Bischof von Ticinum (Pavia) 46(1—490.
Aus vornehmer Familie, »etion als Enabe von
acht Jahren dem l*ri«^>terstand gewidmet — er

wurde 446 Lector — war er bald in den Äugten
des Bischofs Cri.spinus der selbstverständliche

Äbrifi der Jiechtgläubigkeit schließt, hat er noch 60 Erbe seiner geistlichen Würde. Gegen die Ka-
einen Auszug Ayaxt(pakattoai{ gefertigt. 392 ar- noncs, die ein Mindestalter von 30 Jahren vor-

beiteto er an dem Buche :tegl füromv nai aiat% schreiben. ordiniiTt»' man ihn 466 zum Bischof,

fukPf das, ffrieduseh nar som kleinen Teil erhalten mtd am seine Dioecese wie am gans Obtfitalien

nndsebrs^lechtedtert, dnreh de La$rfttde(8?m* hat er sieh nnn in den nnrnbigen Jahren des
mict.' II MfMT.i aus t'in<-r syrischen ÜhrT- Vorfalls i].-> w-struinisch'-n Roichs dnroli önter-

setsuug zum erstenmaie vollständig vorgelegt wer- Stützung der llülflosen groüe Verdienste erworben,

den bmnte. Es enthSit mehr ab aar Titel bessgt» Eine Reihe Qesandtsebaftsreiasn, dia «r gnoiadit
ist die Urform eines 'Bibdleiikoiiai dgeatlich hal^ beweiseB, Welches Tertranen ihm die letiten
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195 Epiphanios

römischen Imperatoren, abor anrh 0.1r,;iker uml
Theoderich schenkten; FreigaW voa GolaugenfU,
ßteuernachlässe, ünterdrückun? der Gewalttaten

ElOnd<rinl*r Barbaren \\\\\ -r oft durchgesetzt,

iterürijicli itit er nicht tätig gewesen. Wir wissen

Näheres über ihn fast nur durch die Vita B. Epi-

phani, die sein zweiter Nachfolger in Pavia, En-
nodius, natflrlich mit den fOr solch einen Pane-
gyricus üblichen Phr.i.s. n. aber im Tatsächliolit n

SlanbwOrdig, au^esetzt hat, £oDodii opera ed.

[artel 1882, 881—S8S.
6) Epipliiinius seholasticva nm 510. Cassio-

doniä, der ihu seinen Freund und tnr düer-
lissimu» — aber niemala Presbyter — nennt, hat
durch ihn eine gröliere Zahl ^riechischfr Werke
in.s Lateinische übertragen lassen, wovon wir de
instit. div. litt. 5. 8. 11. 17 und in der Vorrede
zur Historia tripartita (Mign.' Lat. STflff.)

erfahren. Die Kirchengeschicbteii der drei Furt-

setzer Eusebs, des Theodoret, Sozomcnos und So-

krates, hat ihm der Freand zuerst fibersetzt, dann
bat sie Cassiodor durch Fortlassung der parallelen

Stelloll. Verbesserungen u. dg!, zu fiiuT zus.ininien-

h&ugendea Geschichtsdantellaag fOr die Zeit ?od
CoiMtaiitiiii Regierung bis 489 hieiiiander gear-

beitet und mit diesem Werk fe- i.-^t in 12 I^üclu r

gekeilt) trotz seiner fiberaas flüchtigen Arbeit an-

geheaiein Erfolg «nielt. Die Übenetxwigen des
I)idytnoskommcntars zu den Pmverbien sowie

der Auslegung des HohenlieUeö v<»n dem Cypner
Epiphanius sind untergegangen, dagegen besitzen

wir noch (Mansi Coli. onc. VTI 785—791, aber

au.s deto Material von VH 48 1 -627 arst zu vervoU-

attndigMit) seine Übertragung de s Kommentars von
Didymos zu den sieben katholischen Briefen

(Mignc Gr. 39, I749ff.) und den Codex encyclius,

eine Sammlung von Briefen, die auf Anfrage des

Kaisers Leo L Tom J. 458 die Zastünmiuig aller

orientalisdien KirehenproTinsen ud geistiieben

Häupt« r zu den chalkedoncnsischen Beschlüs.>ien

von 451 oCflciell beseoges. Diese äammlong bat
der Obenetnr mit eimgen anderen auf dö Sy-
node von Chalkedon bezüglichen Documenten be-

reichert, auch ein paar Noten beigefügt. Der
grieehischen und lateinisehfln Sprache ist EL, wohl
ein italischer Gelehrter, genügend mächti's' ge-

wesen; seine Sorgfalt läßt, soweit wir ihn kon-

trollieren können, zu wüntichen übrig. E. gehört

in die Gruppe Dionysius Exiguus— Mutianns, die

nebst vielen Unbekannten das zwischen 500 und
650 besonders rege Bedürfnis der Lateiner nach
Übersetsoogea aus der griechischen theologischen

Lftemtnr befriedigte. [Julicher.]

(?) <'^Tn^nla^is provinciae Dalmatiae unter Theo-

dcrich d. Gr. im J. 525/526 (Cassiod. var. V 24).

|6enjaminJ
7") EptilinniM-, welcher über Deniosthenes VlIT

und XVUl schrieb. .Schol. zu VIII in. u. XVIII Ö

p.72. 76, wird o re;);»'<xoV genannt und mit Genethlios
zusammen erwähnt. Er könnte wohl der Sohn
des Ulpianos aus Petra sein. [Thal^eim.]

8) Epiphanios aus Petra, Sohn des UlpiaonSt

.Sophist zuerst in seiner Heimat, dann nach dem
Tod des Sophisten lulianus neben Diophantos,

Ilephaistion und Proairesios in Athen, wo er das

Haupt der Östlichen Studentenschaft var (Ennap.

it. Boph. 79 Boiss.), berOhmt in der Jngend dm
Libanios, aber Ton diesem nioht gdiflfft. Seine
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Srärko war Dialektik fAnritolios vorh'thnt ilni

wegen seiner fuxijo/.nyi'a i«n muiu)) äy.nij'iria.

Eunap. a. 0. 88); ei trat aber, wiewohl ' s üim
an Schwung fehlte, .l.j.-li al^ Konkurrent des gl;i.ii-

zeiideu Impivviöators l'roaireöiuis uuf (Eunap.
wo für oftoji; te aoffiaxevoai II(}oatQsa{({} zu le><n

ist: Sftois dvttaowunei'aag ITonatotmo)). Daneben
war er auch Dientet (G. Sievers Lenen des Li-
banios 14, 29). Er lebte in kiivlerloser Elie und
starb afywi rooi^cae siemlieh früb^ l&ugtiie Zeit
VW der Ankmfl des Bnnapios in Athen, d. h.
vor 3*12 i'Euuap. 93). Suid. .s. v. und Eunap. 68
uenueu eine Beihe Schriften von ihm : .-legi xot^

fuXhai, dtjiiaQxot {dtjfioyy^xoi'f), einen aox«/«-

aoxptds (d. h. attischen Ejttrd<fu>ef wie einea
solchen aai Ii Hiinerio.s verfaßt hat), Üyot hu-
dtixtixoi und ovfiftixta üf'Diji'iunTn.

9) Schüler des Prokopiut. vuu üaza, Ueiu er

durch Petros empfohlen war (Prooop. Gaz. ep.

142), später Jurist geworden (ebd. ep. 70) und
in Alexandria ansäßig (ebd. ep. 122). Prokopios
muß den von der Rhetorik sich zeitweilig Ab-
weidenden um Briefe ersuchen (ep. 58. 61. 94).

Sr ist wohl identiseli ndt dem bei Äineias ?oa
Gaza (ep. 12) als n,ufiajTi<; bezeichneten und ep.

4. 23 erwähnten E. S. auch Kilian Seits Die
Schale veo Gaza (1893) ISf.. fW. Scfamid.)

10) Rhetor, Verfa,«F-^r eines Werkes über die

axaoets, aus dem ein längeres i^'lragoieut in den
Hermogenesscholien, Rhet. Qv. IV 468—465 W.,
zwei auiiiTo in dem Hermogcneskommfntar dfs

N.'ilos (10. .Ih.lt.) Cod. Paris. .Sappl. Giiitc. ü70
fol. l-jör. 170 V sich tinfkui ; vgl, Gloeckner
Quaest. rhet. in Bresl. philol. Abb. VIII 2 (1901)
9. 93. Das bei Walz mitgeteilte Fragment kann,
wie Gloeckner unter Vergleichung von IV 464,
2. 465, 15 ansprechend vermutet, ans einer Sohrilt
jitQi Motpanfittg xcil AtafOQäf t&w mdataiv her-

0 .stanitneii ; die Richtigkeit der Vermutung vorau.s-

gesetzt könnte unser Bbetor mit dem &}phiäteii

ans Petra, der nach Said. •. eme solche Sdirift

verfaßt hat (s. Nr. 8), eine Person ?cin. Es st^ht

auch nichts im Wege, ihn mit dem le/nxoff,

der Beden des Demosthenes kommentiert hat (a.

Nr. 7), zu idoiitifizi.'Tcri. Tndr-m Gloeckner n.

0. 94 dies im, setzt er die Birttezeit des E. uin

850 n. Chr. Br slhlt ihn m den Fl irnnikem.

[Brzoska.]

0 11) Eine hsl. vorhandene Schrift eines E. tuqi

ßQoviiöf Hai aaiQarfMi' \s\vA I abricius BibL Gr.

VIII 261 (ed. HarL) angeführt. [Behm.J
l^upo^ s. ^EntttftiOT.
Epiphrade» ("Fn,. . iA;), ). einer der fingierten

Ahnen Homers. In i'rokloä Homervita bei W ester-
mann Biographi p. 26, ^ ist aus HellanilBOS,

rtamasf.'s un-l Pliirekydes ein mit Orplu-us b.'-

ginnendcs, aut linuier und He.siüd verlaut''U'leä

Stemma aufge^-ttllt. in dem E. als Sohn des < hari-

;0 phcmos und Vut. r iL- M. launj.os eingereiht ist.

Bei Suid. s. "Üfuji/ui aua i'hurax von Pergamon
(8. Jhdt. n. Chr., FHG III 641, 20) ist in der
sonst gleichen List«? als Name seines Vaters Euphe-
mo8 statt Chariphcmos überliefert. [Bethe.l

Eniphron (EniqQUJt-). einer der Träume, die

der ^acbt and dem £rebos entstammen, Hvg.
ftb. prael; bei IL Schmidt (p. 9, 4) statt E.
Mdifhron. [Waaer.]
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197 Epipola 'ETumi^miH 198

Ei>lp«Ui (!B«»HSUi), Epikleste d«r Demeter in stellt Ist M Boseher Hyih. Les. I 1904 und
Lakeaaimon, Hes)'ch. Das Wort wird von ein- Hitzip-Blü mnor Pausaiuas I 625. [Jessen.]

stüofuu abgfeleitet, wio Rpiassa ah die .Zawan- Epipjrrffitls ('E.^t.•tv(JYtu^) , Epislesis der

san3tnengest»!llt mit Eilcithyia und FHeusinia; vj^l. in Teos von der hier üblichen Gliederung der

Preller-Robert Griech. Myth. I 769. 5. Öain Bürgerschaft nach nvpyoi, vgl. Schoffler De
Wide Lakon. Eolte 17«. Kern «heu Bd. I? rebus Teiorum. Dissert Leipz. 1882, 73. [Jessen.]

S. 2726. [JesMn.] Kplrnytlos i'K-nmvTiog), Epiklcsis des Zeus
Kpipolal 8. Syraknsai. auf Kreta' Hesvch. Man erklärt diesen Zeus E.
Epipole CEmcTÖXt)) aus Karystos. Tochter des 10 zumeist als den Förderer des Pflanzenwuohses,

Trachion, sog in MännerUeidaug mit gegen Ilion, vgL YoretS8ohHenn.IV 273. Freller-Bobert
wurde aber mn Palamedee eikumt nna von den Craeeh. Mytii. I ISO, S. Grnppe Griech. Hyth.
Griechen gesteinigt. Von Ptolemsioe Chennos 1109, 2. [Jessen.]

(Westermaun Mjthogr. 192, 2S) «rftandene Sage. EpiroU s. Caeciliue Nr. &8.

[Knaaek.r Epls, dto Slidt am Nil, Keioe gegenOber,
T:]ii|)o1iafo<i CE^rtTfo^mroc). Epiklcsis des Her- aoboo TOT Bions Zelt sentBrt; FUn. Vi 180.

mes aul' Kbodos; Gorgon bei Hesych. Es ist [Fischer.]

sweifelhaft, ob E. den Hermes als Oott des Han- *EnUnifiov heisst bei den Griechen das auf
del.s charakterisiert, wie Empolaios fs. d.i. oder dem Metallschild angebrachte Schildzeichen, das
ob £. mit :i6).i; und mit jenen Epiklescis zu- 20 entweder aufgemalt oder, aus Metall hergestellt,

, welche wie Empoliü, Poliens. PoUor aufgenietet war. Wie die Vasenbilder zeigen.

^08 usw. ven>chiedene Gottheiten als Hort einer war die Wahl eines i. durchaus individuell ; es

bestimmten Stadt kemizeichnen ; vgl. Mehlis finden sich aber auch Beispiele, das.s Angehörige
Grundidee des Hermes 14. [Jessen.] einer Gemeinde ein und dasselbe f. führen, ent-

EpipoBM (iff^foroff), nach Hes^^cb £niklesis wedw den Anüangsbuchstaben des Stadtnamens,
des Zens in MÜet; vieudelit jedodi ndt aen bei so dte Lakedidmonier ein A, die Messenier dn
Hesych folgenden Worten T.mnoyxla • t) 'AtfQoiht] .1/, die Sikj'onier ein S, oder il.i^ Stadtwappen,
au verbin&n, so daß die Epiklesis 'Eswtiimos die Boioter eine Keule, die Mantineer einen Ihei>

wSre. [Jessen.] sack. Die BinflUirang derartiger allgemeiner

Epipnntta ('E.Ti.-TnyTla), Epiklesis der .\phro- 30 Schildzoichen war wohl gesrliclieii, um im Kampfe
<lite, liesych: daneben vielleicht ein Zeus Epi- das Unterscheiden von Freund und Feind zu cr-

pontios in Milet (s. Art. Epiponos). [Jessen.] leiditem. [Droysen.]

EpinotamidoN, Epipotamio! {'Enutora^iiiei Episkaphla (*£!.T(o;(ä(/ «a. nach Meine ke -c<a)

SchoL Hom. 11. XX y . i.-ri.-roidniot Sohol. Apoll. hieü nach Hesych s. v. ein Fest bei den Rhodiern.

Bhod. IV 1412), liezeicliimng der Flußnyraphen, Heffter Götterdienste auf Rhodos IH 54 (vgl.

wie »oto/(i}tdeff (Nikand. Alex. 128. Nonn. Dionys. H. van Gelder Gesch. der Rhrwlier denkt
Vin 28. XLIV 144. Mv-th. Vat. II öO), ituTufu- an ein Demeterfest. 'Entoxöujinv bezeichnet das

(Apoll. Hhod. III 1219), Potamides (La«'tant, Unterptlügen oder -graben der frischen Saat (Geop.

ötat. Theb. IV 254), jtoidfuat (SchoL Nikand. II 24, 1), auch das Bewerfen des ansgewaohseneo
Alex. 128). Über den ganzen Kreis der Vontel- 40 Weinstoeks mit Erde (ebd. III 10, 1), was ftr den
Inngon von den Flul^uyiniiheii vgl. Marnihardt Juli vorgeschrieben wird. [Ililler v. Gärtringcn.]

Antike W^ald- u Felilkülte 35. Preller-Kobert 'StUoHifva hieß nach Hesjch. s. v. ein la-

Griech. Hytii. I 780. Bloeh in Bosdiers Hytb. kedaimoniscbes Fest Man ist geneigt (Stark
Lex. 111508} weiteres unten im Art. Nymphai. in Hermanns Gotte.sd. Altt.s 58, 18. Hild in

[Jessen.] Daremberg-Saglio Dict II ti98), es für iden-

*Ejti^<pt^eiy ist der technische Ausdruck tisch mit den Kameen in etUBren oder doch dem
für das \'t>rii<'!iii)en der Abstimmung durch den Teil der Kameen, den man unter Zelten und
Vorsitzenden einer N'eisammlung, auch dann, wenn Lauben beging. Athen. IV 141 Ef. Preller-
die Abstimmung nicht durch v»»}'/'". '^'"idern durch Robert Griech. Myth. I 251f. [Stengel.]

Handmehr erfolgt. Die inschriftlichen Belege 50 'EnioHijviov. Da.<i Wort i. wird von Vitruv.

sind zahlreich und für sehr viele griechische VII 5, 5 (episraevium) und V 6, 6 (epücaeuos)
Staaten vorhanden. In attischen Volksbeschlüssen als Bezeichnung des oberen Stockwerks der Skene
lautet die jOngere Fonnel, die seit der Mitte des (bcw. der oberen AbteUunc einer Skenenmalerei)

4. JMts. die überiiand gewinnt: rOv .tQoe&Q<ar veiwendet. Unklar ist die nei Hesych fiberlieferte

4 dA« i.-iE^'i'i<i mt y. [Szanto.] Deflnition ».-rtoxt/yior TO f.Ti jt'ji oH^vfjf Kara-
WpmlAUi'Eautvoytdia), Epiklesis der Ar- yÄnt» (vgL Poll IV 124), s. DOrpfeld-Beisch

temls Hdtate anf der Akremms von Athen, die Gneeh. Theater 801. [Beiseh.)

am Eincraii'r zur Burir, auf (l' in so_' Tvrf/n« stand 'EntaHlQcaoig soll nach A. Mummsen Feste

und im Kult mit den Charites und dem Hennes Athens 12. 506, 4. 508. 511, 1 ; Pbilol. L 123
Propylaios vereint war: IG III 2*^)8: gemeinsamer 60 die Zeremonie der »Mergelung* des Ackers sein,

Priester der Charites un<l der Artemis E.: vgl. .eine gotte<;dienstliche Handlung' i508), die man
IG 1 208: Hermes und Artemis llekate; Judeich in Attika am 12. .Skirophorion oder um diesen

ToiKtgr. von Athen 205. Das dreigestaltige BUd Tag herum (.'»11, 1) vorgenommen habe. Es be-

dieser E. vor dem Niketenipel war von Alkamenes ruht die tjanze Vermutung aber auf der Lesart

gefertigt, Paus. II 30, 2; es knüpft sich an dieses einiger Hss. bei Strab. IV \Vj.\, die sni axtotoaie

lild und an die Frage, welches der erhaltenen haben, eine Korniptel, deren Entstehung Rohde
HekatebUder ihnen am n&chsten steht, eine reich- Herm. XXI 118f. flberxeugend erlüHrt hat.

haltige Lttentnr, die ttbenidilttcli fneammenge- [Stengel.]

I
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'EnioHonot. 1) Harpokntion . t. mrtebt
unter f. die von den Athenern in die liatertäni((en

Städtf entsendeten Beamten, die sonst auch <pvla-

$ue geheißen hätten, and vergleicht sie mit den
spArtanischen lT;iiiii'>sti-n , womit Tliuc. IV 104

in Obereinstimiiuiii^' gubraclit werden kuiin. Er-

wtlmt wird ein i. bei Ariütoph. Ares 1022 {hü'
«HMMTOff iyxcu dtvgo xm ^tvd/i^ iaxotv is tae Ntq^
liutwxvyias). Ans ebd. 1082 und 1052 hat man

dto Oranscii 4ce Bpfotmume. Der BaD wird n
Beginn d>'-^ Spiel-< auf die mittlere Linie gelegt,

die beiden Tarteien laufen auf ihn zu und die

ihn ergreift, hat den ersten Wurf. Diese wirft
dfii Rull nulglichst über die Gegen]»artei Iiinaas,

die ihn fanden oder greifen und zurüikwerfen
maß. Daren Hinandherwerfen sucht j ili die

andere Partei zarQckzndrängcn, und der Sieg be-

stand darin, den Ball über die Grenzlinie der
geschlossen, daß dem i. in der Stadt, in die er 10 Gegenpartei hinau-fzuwerfen. Voraussetzang ist

gesendet wnrde, ancb die niedere Gericbtebarkeit dabei, daß der Ball von da ans geworfen werden
nigettanden babe. Vgl. Meier-Seboemann-
I.ipsius Att Pro.\ 1006. Nicht unindglich ist

es, daü auch Arist. .^oi.. 'A^. 24, 3 die «.gemeint
sind. Inschrift iii I) sind sie als afhenisebeKnjssire
ftlrErythrai IG I 0. 10 bezeugt, auf Grund einer

ansicheren Ertranzung zu IG I Suppl. 90 werden
sie auch für Mytilene angenommen. Fraenkel
De cond. suc. IT nimmt mit Recht an. daß sie zur

nraß, wo er geftllen ist, vnd zwar nicht not-

wendiL' von dt-m, der Um gefangen <>dor gegriffen

hat, da dann das Spiel bdd zu einem Zweikampf
der beiden besten, an den entfemtesten Punkten
stehenden Spieler geworden wäre und die anderfn
müßig dabei gestunden hatten, sondern es muUten
der Reihe nach alle zum Wurf kommen. Nach
Pollux könnte es scheinen, als sei der erste Wurf

Neuf'inrichtung von Verfassungen in die unter- 20 von derMiltellinieausgeschchen (soGrasbergerj;
tänigcn Städte geschickt worden, mit Unieehl
51 , daß sie die dtxai (Ltö avfißoXiov ZU ent-

scheiden hatten. Vgl. auch Stahl De soc. At^
iud. 4. Eine Stroit frag-c ist, iih sie ständige Be-

amte oder außerordentliche Kommissäre waren,
woiilber ^ LiteratBr ToIIstftndig bei Bnsolt
Griech. Grxli. III 1, 227 zusammengcstelU ist;

doch läßt sich kein triftiges Argument für die

ente Auffassung beibringen.

2) Beamte in Rhodos und zwar auf einer in 30
Kamiros gefundenen Inschrift. IG XII 1, Ti'l und
einer von der Stadt Rhodos, ebd. 4!», wo in l iin r

Subskription zu einer Ehreninschrift neben Rat.s-

herren und ihren Schreibern. S<'hai/.meistem und
Strategen auch flnf i. aufgezählt werden, und
ebd. 50, wo drei L genannt sind. [Szanto.]

Episkopos {'E:rioKn.To;) , Epiklesis der Arte-

mis in Elis, wo ihr Temiiel t6 'AgtajaoreTor (ygl.

doch ist dies nicht recht glaublich, weil so der
mit ihm verbundene Vorteil unverhältnismäßig

S'oß
und durch das Greifen des Balles fa^-t schon

e Partie entschieden gewesen wäre. Es ist daher
wahrscbeinlicher, daß die Partei auf ihren An-
fkngsstandpnnkt lorückging und Ton Mer «na
warf. Grasberger Erziehung u. ünterr. I 89.
Becq de Fouqaiöres Jeox des anciens 185.

[Maa.l

ic , wie d^EjTtaTtovSoQxrjaxai, Tänzer, die, wie üer
Name besagt, die üpferspenden für Zeus in Ol}Tn-
pia durch feierliche Tänze zu verherrlichen hatten.
Vgl. die Verzeichnisse des Kiiltpers >n :i!s Olympia
V 6lfr. Der dort ebenfalls genannte urÄi/rijc,

bezw. die onovf>ar}.ai dürften sie hiebei mit ihrem
Spiele begleitet haben. Die älteste datitrbare

Inschrift, die diese Tänzer nennt, stammt aus
den J. 36 -'24 v. Chr. Auf etwas älteren In-

dieArtemispriesterin AristarcbeinMaBsiÜa,Strab. Schriften (vgL 59) felilt dieses Amt noch. Wie
lY 170, TleUefdit Hypostase einer Artemis Arf-40atts den naaien der i. bervorgeht, wurde « in
starchc) hieß, Flut, quaest. graec. 47 p. :'/i2 C. der Regel von Srlnien cl.r Theokolen od« Smai-
Maii hat darauf hingewiesen , daß Artemis bei dophoren versehen. Ihre Zahl achwankt twiadieD
KaUim. hvmn. In Dian. 88 betw. 259 als iyvuOe eins (66, 6) und vier (68, 18), seit Ende des 1. Jhdts.
xnt /.iii/ffnnif F.-finxnin; bezw. als hfify'>n>^n:ioi, n. Chr. Waren es aber regelmäßig drei. Seltener
in dem Epigramm Anth Pal. IX 22 al^ (Mrrov
MoMonoi erscheint, und hat dementspreehend die

Artemis E. bald als ein«' Srlifltzerin der lliifen,

bald als eine Geburt.shclürin aufgefalit, all. in

die Götter w. rd. n schon seit Horn. II. XXII 2 >ö

erscheint die Form v:too:tovboQiTjojai. Ditten-
berger SyU.« 612 Note 12. [Jathner.)

'Eniaaotpog, Beamter des xoivov rov avdQtlo»
T(ov aryyEfoiv, dcs Von Epiktcta (s. d.) im Sinne
ilii' - Mannes und ihrer Söhne, üie vor ihr ge-

in den mannigfachsten Beziehungen als imoxnim 50 storben, gestifteten Vereins auf Thera. dessen In-

bexeicbnet (vgl. z. B. die Zusammenstellungen
bei Stephanus-Dindorf Tln saur. (Iraec. ling.

s. iniaxonoc oder den Wortindex bei Comut. ed.

Lang). Niher 11^ es, an ein iiUommoc tfft

.T(i).f(,K Comut. 20) zu denken oder E. mit
den allgemeinen Epikleseis Epekooa, Epoptes,

Epopeios und ähnlichen zosammennstellen (vgl
Hesych. t.Tiaxonty; • ßaatXcv;

, httfxoo^
,

qnfXai,

hiönxrjs, xaidaxa-io;. Bei Comut. 32. wo Apol

struktion wir IG XII 'A, 330, 202—221 lesen.

[Hiller v. Qftrtrittgen.]

'Emoxdatov in den athenischen Insimriften

10 n 8Ub, 30; add. 884b I 74 und 849, 5
wird von U. Köhler ab Lokal der Epistaten
erklärt. [Pnclistein.]

'EntoHtnu können Yentober jeder Korpora-
tion und Kommission, sowie alle Personen ge-

nannt werden, denen die Obsorge für irgend ein

Im das Epitheton E. fllirt, erfordert der Zn- 60 Werk obliegt. Im besonderen werden so bezeicb-
sammenhang die Ecgftniuig la Mova&v Inloxo-

MQß, [Jessen.]

'JBdoNVfOff, ein nach Poll. IX 104 auch »c/-

Moame und i^jßutij genanntes Ballspiel. Bs war
nach Pollux em Hassenspiel in zwei Parteien,

zwischen denen eine durch Steinsplitter {oxvgoi)

bexeidmete Linie im Boden fpezogen war^ awei
w«itii« Linien beieiehneten hmter den VteMen

not 1. die Vorstelicr des Rates und Volke.«, die
das rritsidiiini in beiden Versainnilnniri n oder in

einer derselben lührten. Anßerlialii Attikas, aber
zum Teil in Anlehnung an attisches Recht be
gt gnen uns einer oder mehrere solcher c. auf
zaiilreichen Inschriften, von denen xitiert seien:

auf der Insel Khodos und zwar in der Stadt
Bhodea did 1. 10 Xn 1, 731 und ebd. 844 ab
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s. toi ntfitp^evise V3t6 xov ddftov, in Lindos eben-

falls drei ebd. 761 and 762, die überdies mit der

Formel intaxat&v frwf4rj ihren Antrag an die

VolkfT«ntnimlang briuceiuworfiber tu rmgleidiea
8c1iiiinfte1ierDe rapobl. RbodioTiiin Mir, fbrew
ehd. 022, wo die E. von LIiuLts an'^'owic.Kcn wor-

den, einen Maun zur Uerstellang eineti £bren-
kranzes aagiawthlen (ein rhodischer i. aoch in

der Iii>chrift von Muglila Athen. Mitt. XI 203
erwähnt h auf Amorgu» nach attischem Master 10
CIG II L'-l<;3c. Dittenberger SyU.2 665. Bull,

hell VIII I.-.O. XTI 2-2;i. XV r,Sr>. 590. 593. 691,

in Melos Athen. M.itt. XI IIG, in Iä.s 10 XII
5, 1 nr. 3. 6; in Kos Paton Inscr. of Cos 105;

in Astjpalaia CIG 2484; in Milet als Vorstand
des Rates Le Bas III 222-, in Ilion als Vorstand
der Prytanen Chi ;i5'.''.; in Zclt-ia Itittoiibt'rgcr

firlL^ 164; in Magnesia am Maiandios iu der

rmmA Ti3r nQor^Qeav haawimt tÜ» ti» Pliri>

dentf'n einer der Volks;Tersanmilang Vorsitzenden 20
Kommission wie in Athen bei Kern Inschr. von
Magnesia 2. 4. 6. «. 9. 18. 14. 15. 89. 90. 98;
in Thessalonikc vorauszusetzen aus der Erwäh-
nung eines vnejttaTärrji , der einen Autnig aus

Volk bringt. Bull. hell. X 124. Genauer unter-

richtet sind wir fibfr dfn ß-ttmäui; in Alhfii. Hier

bestand im a. Jhdt. «in Litoiüit^i tü/y .lyvidrtujy,

der auf einen Tag und eine Nacht gewählt«' Ver-

sitzende des j&weils fungiereuden PrytancnkoUe-
giuras, der als solcber zugleich Präsident des 30
Il.itt s und der Volksversammlung ist. Im 4. Jhdt.

bleibt zwar diever ixtotdttie t&rnoinirtWt führt

aber nicht mehr den TonifaE. Ober eenw Fimk«
tionen crfaliren wir aus Aristot. .ml. 'AO. 44 das

Folgende: Er darf sein Amt nicht zweimal ver-

-walvm, bewahrt die SeUfiflMl der Heiligtflmer,

in denen G. ld oder die Archive nntergebracht sind,

und das buuitcäiegcl und luüb lutt dem Drittel

{tQtnic) der Prytanie, das zu ihm gehört, während
seiner *»int.1tri^n'n Amt sihnii r in iler >)i'>/.oy hk-iheii. 40
Via den Vorö»ti iu llxt und Volküvcrsaiiiniluug

erlost er neun Profidren, einen aus jeder Phyle

toit Ausnahme deijenigen, die gerade die Prytanie

fahrt, und aus diesen nenn Personen wird ein

i.TtotuTijc ri'iy :i,iui<)iK,ty bestellt, der das Pro-

grauuo der Vcr«aiQmiung wen i. mmniwumr
«riAlt Die Permel, die die VeUcsbeecliraaee der
Älteren Zeit anf\voi>pn , in der der L r<ör :tQv-

tdrtotv den Vorsitz luhrt, lautet in den Inschrif-

ten 6 iktra Ixvoidm , die jüngere hingegen n0r&O
:tnorftnmv ejtey^'/ lory (Harte! Beifritjr'^ znni atti-

sclieii Staatsrecht und ürk.undenweäeu i, diu ältere

Formel ebd. 15—19. 102, di* jflngere 15. 25. 61.

102). fhcr dip Funktionen f*. ptiiersrifs Xeii.

lueDi. I 1, lö und IV' 4, 2, iiudfrseits Aisch. II

82—85. Die jüngere Formel ibt zuerst IG II

17 b für daa J. 378 nachiuveiaen. Beide i. sind

in einer nebensichllcben Funktion, dabei der f.

•nffr :tgviüyf' ') il 1" 'ner 'les Staatssi' i^'ds, t:e-

nannt IQ U 5, 104. Koehlcis Bedenken gegen 60
d«n «ifUehett Weebsel des htitem in der Zeit
des I. Jhdts.. Athen. Mitt. V 27n, hiiltr-n gegen-

über dem Zeugnis de-^ Ari~tott.de3 nicht Stich,

bebalten aber ihre Geltiui;r inr die Kaiserzeit.

2. Audi ilcr Vorsitzendr iler Nomotheten heißt

iu Athen t- ro)y y.ii'n'truöv lU U 115 b, wiß
der Vorstand des < u'n ein es in SrjrtllKai I.

dixtuntüv Le Bae Iii 15äd.

3. Nach Arist. Polit. Vn (VI) 8, 1321 b hießen

in den griechischen Staaten die Behörden, bei

dem ti I)oliumeiite über Rechtsgeschäfte und ricbter«

liehe Entücheidongen angefertigt worden, Ugoftr^
ftovet, ftvrfftove^ oder I.

}. Tu Athen gab es /. sowohl iils Vorsteher

der Tempel, die zusammen mit den ie^tanMoi die

Gelder verwalteten, und zwar jedes Tempels ge-

sondert IG I 32. 322. II 758, die i. •Elevoi-

v6»i!v IG II 884 b, als auch als Vorsteher Öffent-

licher Arbeiten IG I 289. 296. 300—311. II

167, speziell fflrdcTi Mauerb:iu, Boeekh Staiitsh.

1* 205, wie auch Lykurgos als i. filr den Hau
der Werften and der Häfen im Leben der 10 lle 1

ner 841 D bezeichnet wird (vgl. Fraenkai an
Boeckh StaaUh. II 105* A. 719); besoldete B««-
Unternehmer, als f. •hifionio/v bezeichnet, finden

äfih IG II 8S4b, denen die mit den ttrvita*

imd ^i^mänonc ranunnengenannten I. in

kos (Atneii. Mitt. XVI 11 Ii zu vergleichen sind,

während ein staatlidi beäteliter uulkrurdentlicher

KommisdLr snr Vergcbnng einer Bildsäule in

Erythral auf der in Rhodos gefundenen Inschrift

IG XU l, G erscheint. Wie die Baukommissäre, so

ist auch der i. tov vavuxov Aeschin. III 222 «in

außerordentlieher Kommissilr. 'A'. di r Tempel und
desTempelhaucä ünden^chauchaulkrhalb Attikas,

so in Epidanros IG IV 1492 der J. M»>
moi^fiaroi; tov --rag' 'AM6iJLitfVi.

5, Demetrios von Phaleron fShrte als Ver-

walter Athens, naeh einer wahrscheinlicln n Er-

ffiktzong Koeblers zu IG II 584, den Titel

cno*dT>;; r^; »ifittflK, obgleich er von Diod. XX
46 i:nnt/.ijn'i,- i^euaiiiit wird. Vtrl. Strah. IX r>!lS.

6. Zur Charakterisierung der zahlreichen bon&t

noch vorkommenden B. privater Anstalten oder

innerhalb klt^inerer Wirkungskreise seien zitiert

ans Delos ein i, tov ftwotiov BuiL hell III

470 and ana Bhodoe der I. tOv naük^ IG XTI
1, 43. [Svtanto.l

Epistaterios ('iü.7«3ruujyto;), EpiklesLs des

2<eus auf Kreta, Hesych. [Jessen.]

Episteuie ('K^^atl^ft^|)^ die grkenqtnis perMmi»

fixiert, zusammen mit ihren Sehweetem, den tbrigoi
\ion(u (Andreia. Dik:iio.>viie

,
Kalokagathia , So-

phro«yue, Eutaiia. fileatberia, Enkratcia, Praotee),

deren Mutter die Endaimonia (a d.) ist, Kebei
pin. XX 1. 3, vgl. auch XXIX dazu K. K.

Müller Arch. Ztg. X141 1884. 124. [Waser.]

EpittMaan (. . larqfitjv), attischer Bildhauer

aus der ersten Hälfte de> n. Jh(lt>.. bekannt durch

die KQnstlersignatur auf der bei Cup :Suniou ge-

fundenen Basis einer Qrabstatoe oder Grabstele,

Itj I 471. r.r.cwy Inschr. irriech. BUdh. 13.

Collif^nou fcculpt." I 339, 365. [C. ICobert.)

Epiütiiene». 1) Aus Amphipolis. Befehligt

die Peltasten im Heere Kjrros des Jüngern im
J. 401, Xen. anab. I 10, 7. IV 6, 1.

*2) Sohn des LJsida^lM^ ans Tegea. Strateg,

Le Bas U a3äa. IKircfanerJ

*Biwwta^. Xen. belL II 1, 7 und Plnt
T.vs. 7 berichten, daß I.vsan.ler zum /. liestellt

wurde, weil das Geseu die Iteration de» Amtes
einai Nanaroben (Flottenkommandaiiten) verbot.

Darans erffibt sich, daß der e. der Unterfeldherr

der Fioltc und Stellvertreter des Kommandanten
war. Dazu stimmt Xen. hell. V 1, 5f., wo ge-

meldet wird, dafi der Kanaroli den i. mit dem
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Kommando eiiiig«r ächifie betroot bat, und ebd. Epigtratos. au« Akunamen. fiefehligt bei

IV 8, 1 1. wo als Folfe de« Todes des Kavardien Kapbyai die Beiteiti der Adwier im J. 220, Polyb.

und der Vtnvundun? de.^ i. der Cbergaii*: d-'s TT U, 0; vgl. Niese Gesch. der gr. u. nKik'-Mi.

Kommandos auf einen Dritteo hingestellt wird. Staat. II 415. [Kirchner.]

Bfli Thiie. IV 88 wird endOIeh 1)ezeitgt, dafl 8ty* Epistrepli«Mne(i.7iar^((<)c;o^i/n7KB^irartder

phon nach dem Tode d. s Küiiinuindant-en iy/?- Tvcho \>(\ Plnt. de fortun. Rom. 10 p. ii28 A und
grj^eyos äg^eiv xuiü rüy rüiioy war, ohne daß quai.^t. lloiii. 74 p. 281 E ftls Übersetzung der
indessen sein Amtstitel rrwülmt ivird. Mit diesen rC>iiiiso)if-ii Forhma retpiei^na

;
vgl. J. B. Carter

Nachricliten ist di. Notiz, dos l'oll. 1 i»6 2U ver- De deor. Bomanor. cognominibus, Disseii. Halle

einen, d.r den i. folgiindcnjiaijen ericl&rt: oi?«*» 10 1898, 55. Wissowa Religion u. KuUuj. der
ty.nXf iiu t'> f t'i Tov atölov dtodoxog tov vavdoxiw. Ruiik v 212. [JessenJ

Bei Xen. li< 11. VI 2, 25 wird er ;inch ejttaro- 'EjtiaTQo<pi^ heißt in der griechischen Ele-

XtatfÖQO^ gciuiuut, und jedenfalls gehürt nach Xen. uieaUiiUikiik entweder die Wendung des einzelnen

hell. I 1, 23 auch die Korrespondenz mit den Mannes nach rechts {Lti S6(ii') und nmh link» (;lt'

beimischen Behörden m seinen Funktionen. iuKtüu.) oder die Viertelsehwenkiiiig der einaelneo

[Szanto.] Abteilungen. Für die Anafthran^ der Scitwen-

l'pl'^toloarraphol s. AL elli.^t^llis. Vwwx i>t die Zuld der Rotten in d^T Front und

Kpistomien ist modemo, in der Renaissance der (iiieder in der Tiefe bei der Aufstellung jeder

eemachte, jefast noeh itn einirai fiteren Aw^aben Abteilung von nfdit geringere« WMiti^lcät wie
UiteiidschtT Autoron stohondc Konjektur fUr diis2ndor Umstand. d;i>s dio Abstände zwisrlion den
in den üeis. überlieferle und auch von den grie- Gliedern und den Rotten recht betrüchtltcb, min-
chischen Autoren gebrauchte i-Tirc^ioy. Ifaa hatte destens mannshreit .sind. Ist die Front grösser

die Überlieferung überall da geändert , -^ro ron al<? die Tiefe, so kann jede Abteilung ulmo Schwie-

einem drehbaren und dessbülb mit tiiicm Griff rigkdt schwenken: sie dreht sich um den stehen-

tawiNiiftriwOT) ver.sehenen Hahn zum Schließen und Meidenden Rottfülu er der rechten bezw. linken

OflFnen eine.'? Wasser- oder Luftrohres die IJede FlügelmUe-. Stehen dagegen mehr Mann in der
i>t (\ano de r. r, III ü, It). Vitruv. L\ ü, II. Tiefe uk in der Front, so muss, wenn mehrere
X 18, 8. 5. Senec. epist. 86, 7. Digest. XIX 1, nebeneinander stehende Abteilungen die Bewe-

ist 8 i
vgl. H. Keil in seinem Kommentar zu gung gleichzeitig ausfflhreu sollen, annäcbat jede

Varro de r. r. S. 247). Oher die eigentliche Be- 30 einzelne Abteilung auf den RotMQhrer, um weldien
deufung von tnutWinv hat Soli n eid<'r zum Vitruv. die Schwenkung geniaelit werden soll, auf Vorder-

X 8. 6 (d. l Bd. III ä. 81^) gehandelt; ea be- and Mebeumauu aufschließen, in dieser Aofstellang

z^eihnet den «Spanner* imd geht daher sonftehst schwenken nnd dann wieder die geOffiiete Stellwig

auf den CiriflF des Hahnes (vgl. die im Index tn einnehmen. Anian. tact. 21. [Droysen.]

Heron ed. Schmidt I s. v. aufgezählten Stellen). Epl8trophl«('£.7ioreo9?ia^, EpiklesisderAphro-

Einige von doi im Altertum Ablieben Wasser- dite ab der »Zuneigung einfloßenden' Göttin, wie
h&hnen sind hei Daremherg-Saglio II 711 Peitho und Paregoros. Tempel in Megara, Paus,

abgebildet. [Puchstein.] I 4ii, 6. Das (iegentcil ist die Apostrophia, s.

Epistor ff-WoToie), Troer« tob Patroklos ge- o. Bd. H S. 184. [Jessen.]

tötet, II. XVI 695. [Hoefer.] 40 Eplstrophos i'Tff'>r.j'.'/ o;l 1) Sohn des Iphi-

'EsmrtQixrjyos hciüt der an der Spitze eines tos, Knkel des Naubulos. tiiliit'' mit seinem Bruder
der drei Verwaltung-sgebiete, in die Äg)'pten ge- Schedios 40 Schiffe der Phok' r gegen Ilion, TL
teilt war, stehende Beamte. Der «. stand über II 517ff. m. Eustath. Dio(L XVI 23. Beide waieik

dm Strategen der Einrelgauc und ist vom 2. Jhdt. Freier der Helena gewesen, ApoUod. III 10, 8.

V. Chr. an — in den /ahlreichen Urkunden des Auf der Rückk« lir von Ilion werden ihre Slanii-

8. Ädts. T. Chr. hat sich bisher kein i. crefunden schalten nach Temessa vezsehlagen, lorkoulu.— dnrdi die ganze Kuserfeit nachweisbar. In 10971 md Txeties, wogegen die alten SchoBen
römischen Urkunden findt f sieh ^tat( des grieehi- die Brüder f'-WiA dorthin gelangen la?';en. Vgl.

sehen und auch in den griechischen Urkunden Wagner Fpitome Vatic 287. Geffoken Ti-

der Sjüserseit bdbehsltenen Namens d«r Titel 50 maie« 21f.

proer/rafor Auffu^ti cpistratcgiae oder ad e^i- 2) Sohn Ii - Mekis;teii.«?, Bundesgenosse der

strategiuu mit dem Namen des betreffenden Ver- Troer. Antüiirer vuu .4Iizonen aus Alybe, IL II

waltungsbezirks wie TVjcArtirfM oder .«(ej)/fw 85<> un 1 Sehol. Palaiph. bei 8tmb. XII 561.
r?m eC .l/-.^//i')/7^^/// ; also F.jii-^trategen der Tljeli<vis A' - l'. !. Epit. III Wagn.
und der Ileptaao^)l.•^ linden üieh, wogegen bia jetzt '6) övhn des Eu-_iu).-, Üruder des Mvnes, Enkel
meines Wissens kein Epistrateg Unterägyptens des Selepios. S.hwager der Briseis, K'nig von

(des Deltas) mit vollem Titel gefunden i.st. Ihm Ljrmessos, bei der Eroberung von Lymessos von
untersteht die gesamte Verwaltung .seines Bezirks, Achilleus getötet, II. II 692 mit Schof. u. Eustath.

auch die Rr. !)t>|»rechung , wovon neuerdings ge- Strab. Xlll 584. 612 (aus Dcmetrios). [TToefer.]

fundene Papjri einige Beweise geben, wie Amherst 60 Epiatnln* 1) Epistukw j>riiu ipU. 1. Arten
Pap. 77, vgl. dasn ArdiiT ftr Fapyrasfoitiehnnfir ««d Inhalt. Die episMnc jtrimipin (häufig

11 f)!) und OxyrhjTichos Pa]«. 2?.7 VIT 2'2. ?.2. ^Jh. iiueh r< scrljitn genannt) sind ein.' }i.'<ond< re luud

Marquardt R. St.-V. I 444. Wilcken Ustraka zwar die am häufigsten zur Anwendung gebrachte)

I 427. Neuerdings bekannt gewordene i. findet Form der kaiserlichen Konstitutionen. Zweifel-

rnan Joum. Hell. Stud. XXI 275, dazu P. Meyer haft ist» ob. wie Huschke (Ztschr. f, Rechtsgesch.

Btitiäge zur alten Geschichte I 477. Tebtunis VI 296f.) lehrt, nach der Teilung der Reichs-

Papyri I 86 introduetion. Athen. Mitt. XX 834 Verwaltung aueh lie Caesares den Reskripten der

Beilage II Z. 84. IBrandit.] Auguati ^eichstehende npitUtk» erlassen haben
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(Mommsen Abb. Akad. Berl. 1860, 469). Die tionen des reskribierenden Kaiser« auch in anderen

in Briefform erlassenen Konstitutionen werden F&llen, sofcni 'lie gleichen Voraussetzungen ge-

von den Juristt n iiiben den tütctti und tUereta geben sind, zur Richtschnur dienen. E. hat

prinoipi« Angeführt (Qai. I d. Ulp. Dig. 1 4, l, 1). also die Bedentimg einer geuerellea Becbtsnorm.
IM« epitMa» prineipi* sbcf entweder om- Man Int die Oeeettesimift der in Briefform er>

.•'iifufiones personales oder gentrales. In der l;».<-cnt.'n Konstitutionen bestritten. wi< wohl diese

Form TOD epiaiuiae aiiid PiivU^eo, Dispense, von den kkssiMbeo Juristen mehrfach hervor»

Immindtilteii einteliieii Personen oder KOrper- mhoben niri (6«L I 5. Pomf». Dig. I 2,2, 11.

Schäften verliehen (Beispiel.' Oiii. T Oi;. Frmitin. de ülp. Dig. I 4, 1 pr.). Aber flas ma Treffen ge-

aquiä lüü) oder sonstig« Verlüguiigeu getroflen 10 führte Argument, dali die ßenkripte nicht publi-

worden, welche für eine einzelne Person oder Kflrper- xiert worden seien, ist nicht stichhaltig; man
Schaft von Bedeutung .sind (Ob. r ( iffi/i* r^pntente kann jetzt annehmen (9. n. S. 208), daß Ke-

s. Hirschfcld Verwaltungsbeiiuit. 822, 2). Von skript«, welche m dt>a comtiluimies geiuralea

aOgeineinerer Bedeutung sind dicjenipea epMufaie zählen ,
regelmäßig veröiTentlicht worden ; indes

geworden, welche die Entscheidung einer in einem ist, wie schon Wlassak bemerkt hat, die

Rechtsstreite aufgetauchten Rechtsfrage der da- Publikation des Gesetzes kein notwendiges Ke-

rum ansuchenden iM'Ixade oder FtivAtpenoD m- quisit für seine (leltnng.

oAten (FroseßieskripteJ. Vor Hadrian sind Fnoeßreskripte äußerst

Die eemUtiäionu gmmnOM eind som Teil «dten. Yen Tnia» irird berichtet, dafi er die

nur Interpretationen des geltenden Rechts (zahl- 20 Erteilung von solchen abgelehnt habr. um nicht

mobe Bel^e bei Briss OB las De form. 282h viel- zur Verweclulang too lodividual- und (ieneral-

fiieb aller luAeii die kaiaernelien Beakripte das reekrifiteii AnlaB ra geben (Hist. ang. Macr. 13

;

bisherige Recht weitergebildet, Beispiele mr diese rgrl. ilizu die neueste, sehr hypothetische Frklä-

recht^chOpferische Tätigkeit der w-ineipes sind rung Mommsens 258). iScit Hadrian nimmt die

die epistula diti Hadriani Uber aas Ijetufieittm reskribierende Tfttigkeitdes Princeps einen ii

divisionis mehrerer fideiussores (Oai. III 121), f^rAßeren Umfang an; hängt dies znsamtnen

eine £. desselben Kaisers, welche diu ZiuüenpÜitfht mit dvm Erloschen der edixierenden 'i ütigkeit

dea mit einem I^egat Onerierten im Falle der der altrepnblikaniidMD Magistrate seit der Sank-

mora soltendi ausschließt (Gai. II 280). die tpi- tion des Edictum pcrpctuum (Kariowa a. a. 0.

stula divi Pii ad jxmtifices, welche die friiiier 30 650. Girard 58), Das Scnatus consultum, wel-

unzolässigc Arrogation der imjmberea unter ge- ches das letztere bestätigt, verweist ausdrücklich

«iMen fänscbr&oknngen f&x soliaeig erklärt (C^. anf den Kaieer ab da« alleinig« Organ fQr die

I 102). Die epistolaie Form ist aber bei PnneB- Bntedieidnngkftnftiganfkancbender.tweifelbafter

entsrlioiiluniien iirspriln<:lioh nur fakultativ (ncbm Recht sfrau'en (Const. Taitfa §18). Die Zahl der

der Form der subscriptio) zur Anweadung ge* Reskript«: Imt dann immer mehr zugenommen ; von

kommen. Bei der waM der Form ipielt an- Diodetiaa i«t nni noeh eine gewaltige Menge ron
scheinend der Charakter de« Anfragenden eine in Epistolarform ^^etrofft^nen Entscheidnnrren er-

RoUc. Antragiau von Magistraten werden gewöhn- halt«n, die sieh alli rdingjj sämtlich auf die öst-

lich in einer selbständigen E. (Theoph. J 2, 6). liehe K< ielisbiiltte beziehen,

srdelie von Privaten dagegen ujeisl in Form einer 4n Nach der Teilung der Reichsvcrwaltung unter

blutkü subactiptw oder ivImiUUio (ü. o. Bd. 1 Dioclotian und der Begründung der absoluten

$. 382if.) beantwortet, in nachdiocletianischer Zeit Kaieerherrschaft nimmt die Bcdentang di r l'ro-

ist bestimmt worden, daß Prozoßreskriptc nur zcßreskripte wesentlich ab (hierüber «. KarIowa
in Form einer E. erledigt werden sollen (Cod. 035. Krüger 267). Die Fortbildung des Rechts

Ibeod. I 2, l). erfolgt fortan hauptsächlich in der Form kais. r

Seit der Zeit Constantins begegnen wir der lieher Gesetxe. £e kanten jetzt auch info^e
§imeHo prapmalifa (s. d.) als (^er beaonderen ICiuigelt einer elnbeitiidien Zentralstene für me
Art der kaiserlielien cpUtulue ; sie kommt prin- Herausgab.' ib r Entscheidungen vielfaeh wider-

lipiell nur bei Verfügungen, welche ein allge- sprechende Sentenzen vor, welche Kechtsunsicher-

nieinei Intereete betreffen, snr Anwendung; dfe60beit ariMigten. Die epiatulae der späteren Ze%
.<a>irtio pragmatica stellt niemnls neue Rechts- stehen auch nnch Form nnd Inhalt hinter den

noiTiieii auf, sondern trifft stets nur administra- ErljLs*i6ii der früheren Zeil zurück, und es war

tire Maßregeln (Kariowa Beehtsgesch. I 936). bedenklich, den nicht immer genügend erwogenen

II. Recbtliebe Bedeutung. Die zur Er- und mit der erforderlichen, juristisclien Seh'irfe

teilung von I'rivilepir 11 und in reinen Verwaltungs- konzipierten Entscheidungen die Be.b utuug ali-

sachen erk.s»<-i:cn ' jiülulm wMgm nieht &a gememer Normen zu belassen. Die späteren

Zweck, eine Rechtsregcl auszusprechen, welche Kaiser haben mehrere Gesetze erlassen, durch
auch in analogen Fällen beachtet werden soll. welche die Bedeutung der Reskripte wesentlich

Anders steht es mit den eonstituiiones generaUs, herabgesetzt wurde. Reskripte, welche mit Be-

epesieU den Prozeßreskripten. Die letiteren leiten 60 etimmnngen de« «im oder iua generale in Widcor-

ziinfteluit «in konkretes ProseBmfnliren «in, in sprneb stehen, sollten ungültig sein (Cod. Theod.
weleliem die bedingte Ent.-cheidung des kaiser- I 2. 2. Cod. Tust. T l'.<, :!. 7. ; ; es wurde

liehen Aeskripte den Charakter der Formel au- ihnen also die Kraft, das bisherige Recht zu

nimmt (Puehta Liit. 178. Oirard HuraelSO); Indem, genommen. Noch weiter ging Arcadios;

der Reelitssatz, weleberim T'eskripte ausgesprochen er beatiirimt' f'^od 'Hv nd. I 2, 11), daß Reskripte,

igt, soll über aieht um auf den dem Princeps zur welche auf Autrage eine.s Beamten erlassen seien

Entscheidung vorgelegten Rechtsfall zur Anwen- oder in Zukunft erlassen würden, nur ftir den

dnng gebracht weiden, eondem nach den Inten- individneUen Fall Oeltong haben aoUen Diese
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KoDstitation wurden später erneuert (Cod. Inst.

I 14, 2) und hinzugefügt, daü die Anwendung
in uatogen F&Uen nur dann gestattet seia solle,

wenn in dem Reskrint irgen^irie mn Änsdrodc
pel'racht sri. daß Oer Kaiser eine allgemeine

Nonn schaffen wolle (Cod. Inst I 14, 3). Ituti-

nisD 1i«t die Proaeflraekripte ganz abgeeelwR
(Nov. Iii^t. 115).

ni. Die epistulac prineipis ä'iud veranlaßt
durch Eingaben von Privaten (preces, libelli, sup-
plieationes, Setjais, d^imni^ . Tf< l<-^n. Brisso-
niua 274f. Hirschfeld :]27, 2) oder recht-

sprechenden Behörden, z. B. Praetoren, Consuln,

Provinzialstatthalt«m, Praefecti urbi (relationes,

comuUationes, tuggestünies \ Belege bei Brisso-
nius 279. 288), welche sieh an den KuImt mn
Beehtabelebrong wenden.

Aneh die »andionM praffmatieM sind riel-

fach durch Gesuche vfui Privaten veranlaßt worden.

Kor so erkl&rt sich, daÜ Kaiser Zeno bestimmte,

eine aatuüo pragmaHea «oUe nnr auf Ansndien
eiii'-r iDiircrsifn.'s hominnm ( prnn'ncia, eivUas,

eorpm usw.) erlassen werden (Cod. luat I 23,

7, V (IJ). Indes muß diese VoTscüirift, wie die

pragmaiteae sanciiones alicui persona r datae

zeigen (Coast, de lustin. codicc confina. § 1), wohl

sbfekommen sein.

IV. Form und Sprache (vgl. darüber Bris-
so n i u s 276—300. Kr0ger96. Karlowa651.
(i rad- 11 w i t z Ztschr. d. Savigny-Stiflg. Koman.
Abt. XXIII Zbm). Die Bestandteile einer £.
sind 1. die soip, ^ueriptio ; sie enthllt den Namen
de-s (oder der) Regcuteu, von wc1l1il>ii die E. aus-

geht, im l^ominativ und den Kamen der Privat-

person oder Behörde, für welehe die EL bestimmt
ist, irn Dativ mit oder nliiie «Ion Zn^atz snliUem
(mitunter wird der Adra^iiat in der Fonnel ad

JV'. angegeben). Bei Antworten auf Kollektiv-

eingaben wird in der ittscn'plw häufig nnr *'ine

Person namentlich angeführt, die anderen worden
in einer KoUektivbezeichiiung zusammengefaßt.
Die Reskripte sind vorwiegend an Proviiizialen

gerichtet ; die meisten mpplicationes kamen eben

aus den Provinzen, in W' k'iii n nicJit, wie in Kom,
die Möglichkeit bestand, das Gutachten eines

Jtufsten mit ms rwpondtndi einznholen (Krüger
rtt'5. Itö). 2. Der Text (hierüber s. o. unicr I).

KarIowa a. a. 0. 986 fermatet, daß bei aanc-
iimtes pragmatieiUt wddie doreh prsess veran-

laßt sind, die letzteren in den Text nicht auf-

genommen werden. 3. Dio öubsenpiw des Kai-

sers; sie enthält gewöhnlich eine kürzt' Gruß-
formel (mJe CII. n 1123. TU 412. IX 5420);
einige inschriftiicii erhaltene epislulae bieten da-

für den Vermerk scripsi oder reseripsi (CIL VDI
10570, 59. II 411). 4. Der ßekognitionsrermerk;
seine Bedeutung ist bestritten. Nach Momra-
sen (Ztschr. d. Savigny Sr ilti,'. K'^man. Abt. XII
258) bildet er ein notwendiges Requisit für die

CHUtigIceit des Erlasses. Der Bdsats recognopi,

ein Vi rinerli d, r I-Ape^iitionsbehörde, deute an,

daß von der vom Kaiser mit der mi^crij^io rer-

sehenen E. eine Abschrift fBr das K^albadi
{eommentttrii) genommen wurde. Dirsc T.chre

hatMommsen später (Ztschr. d. äavigny-iStiftg.

XVI 147) eiginit nnd teilweise rektifiziert; er

nimmt j- tzt an. daß sowohl Konzept wie Aus-
fertigung dem Kaiser vorgelegt und crstere von

ihm mit der Formel retieripsi, letztere mit dem
Rekognitionsvermerk versehen werde. Kariowa
(Nene Heidelberger Jahrb. VI 214) bezieht di«

KlMisd irmeripsi) rveogmm aof die Eoflatieoi»-

rung einir später gemachten .\bsclirift mit dem
Texte des Komalboch«. 5. Angabe des Datum«
des Erlasses (Ort nnd Zdt) ; snwcflen findet ttA
hier die Forinol data ad ffolgt der Name dpg

Adressaten) oder subaoripta oder der auf die Pu-
blikation der Konstüntfon Undeniende Zosels
proposiia (s. u.1.

Die epUtidm prineipis sind in der I{egel in

lateinischer, mitonter aber in griechischer Sprache
ab^'i'faßt ; die uns erhaltenen griechischen Re-
ökripie (Belege bei Krüger 95, 29-36) sind meist

Antworten auf Eingaben der ProviminllHidtige

in den fletliohen Keicbsprovinzen.

Anf die fVmn der Brlisss ist bis anf Dio-

cletian große Sorgfalt verwendet worden ; sie

sengen auch von tidem, jonstischem Wissen and
Senarfidinn; es ericttrt sich dies daians, dafl

di-' AVifa'*.snii<j dt^r kai^''rliihon Reskripte in der

Hand eifahreiii^r Juristen im kaiserlichen Kou-
UÜwn lag (über deren Mitwirkung bei Abfas-

sung der Reskripte s. Krüger 106f ). In der
späteren Zeit ist mit dem Röckganj^e der allge-

meinen und juristischen Bildung dt« Fofmnfie-
rang der Ents heidnngen nicht mehr so piliis

und sorgfältii;.

Mit der Erledigung (stilistischen Ausführung)

der a«f die srsees und rtkUiomt enrahenden Ant-
worten «Und die Beamten o MMfM (s. d.) nnd
Ith f'iii^tuUs (s. d.). in nacluon.stantini^rlicr Zt.'it

das scrinium memoriae mit dem magister tne-

moriae (s. d.) an der SfdtM betcsai Die Ana*
fertigung dor snnoUotm prsjfwaft'eae Ueigt den
jiragmtUiearii ob.

V. Publikation und Zustellung. Die
Überlieferunfr spricht dafilr. daß die nn'i.st.'n Pve-

akripte öffentlick propouiert wurden ; in zahl-

reichen Erlässen ist der Tag der Publikaticm,

nicht der der Unterferügung durch den Kaiser

angegeben. Bis auf die neueste Zeit hat man
dieser Überliefcrang meist keinen (üanben bt i-

messen au dftrfen geglaubt ; man hat insbesondere
darauf hingewiesen, daß ^e VerOffmtliehnnf bei

oinom fjroi^'n Teil der mit dem Verniork ino-
posita überlieferten Krlässe keinen Sinn habe,

da ^ese nicht neues Recht sehaflSm, seodem nin
deklarativer Natnr -^ind fKr-i ^- r -1",). Gegen-
wärtig kann (nach dem iM kaiintwcnltiii der In-

sehrift von Skaptopara) an der Tatsache der Pu-
blikation der f jylxtuhw prineipis wohl nicht mehr
gezweifeil werden ; &irittig ist aber, zu welchem
Zwecke die Publikation erfolgte. Nach Kar-
Iowas Annahme (Rechtsgesch. I 652, 1 ; nähere
Ausführung in Neue Heidelberger Jahrb. VI 219)
wäre sie daraus zu «-rklaren, daß die Reskripte

Qesetaeskraft hatten; die Kenntnis der Gesetze

mnfi aber dem Yolln dnrdh <He TerOlIlsiilliehung

eniiüpfliclit werden. Bei dieser Lelire bleibt es

aber noch immer eine offene Frage, zu welchem
Zwecke die B. an die Sitaptoparener, also dne
constitutio personalis im Rom!) proponiort wnrde.

Nach Mommsen.s Dailegiiiig!;» (a. a» ü. 255j
ersetzt die Proposition in Rom die Zustellung an
dio Parteien : den letzteren bleibt es überlassen,

sich auf privatem Wege Abschriften des Erla^es
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m verschaflVu. Iii insicht, welche sich auf

die erwähnte Inschritt Ton Skaptopara gründet,

hat Kariowa 218 mit Bccht als nnpraktisch zu-

rOckeewiesen ; sie widt'r>i)richt aiuh direkten

SaaUemiMliriebten, welche die Insinuation an
» Parteien ab den regulären Vorgang voraw-

setzen fv^l. Co.l. Imt. I 28, 2).

Das Beskript wird niebt immer divekt dem
AdnesateD, tondem hBnfig einem Beunton, in

dessen AmtRsprengel der Supplikant sein Domizil

hat, im- weiteren Befärderuiig intiiiiiert {z. 13.

dem praeses provinclae oder dem proeurator).

Diese Beamten hahen hänfisr nirht (las Original,

sondern eine Kopie der Partei iitt>itiuifrt, das Ori-

giBd aber ftr ihr Archiv curflckbehalten, ein Vor-

gang, der von Diocletian strengstens untersagt

wurde (Cod. lust. I 28, 8). Die unmittelbare

Zustellung an di<^ I'artci konnte auch t iitfallen,

wenn der Kaiser unter Angabe der filr die Ent-
eebeidniiff mafigebenden Onmde&tM die kompe-
tenti- niTittrliclie BehOrdc mit der Untorsucliunfj

der iSacbe betraut. In diesem Falle wird der

kaiaerliehen E. eine Abeehiift der supplüsaHo bei«

gefügt (IMg. XZXIV 1, 8. XLZI U ^ XhVm
€. 6).

VI. Begletrierang. Es ist, wie bereits be-

merkt wurde, strittig, üb das ( irii^iiia! ixlt-r eine

zweite Ausfertigung tolmu eigen iiafidigc kaiser-

liebe iwA<er^/io) dem Adressaten intimiert nird.

Mom s c n , der die erstere Ansicht vertritt, glaubt

infolgedessen, daß eine mit dem Rekognitions-

vermerk versehene Kopie dem Ar<hiv i-inv.rleibt

wurde, wäbxend Kariowa (a. a. 0. 211) der liei-

nung ist, ee sei stete das Originalexemplar im
Archiv iiioiL r^^'.'legt worden.

Von den an dM Arehiv abgegebenen epittulae

können die Interessentsn nur mtt kaisedieher

nchmif^nnsT privatim Abschrift nehmr'n. Die nirht-

amtliehe Kopie — amtliclie Ab.schritten werden
nicht bewilligt — wird dnri h ilif sifftia von sieben

Zeugen als mit dem amtli« ia n IV xtc gleichlautend

bekriU'tigt. Mit dieser späteren Abschriftnahme

uid Eofiatbniemng bringt Kariowa 2l:3ff. den
Vermerk reseripsi et reeognori (seiner Ansicht

nach ein Kopistenvermerk ) in Verbindung. Über
die Sammlungen der kaiserlichen epüttUa« in Form
vm eommentarii s. o. Bd. IV ä. 789.

VH. Erhaltene Beste kaiserlicher Kpi-
stula--. K'.üsi ilirlii? E. sind in großer Zilil in

die lustiDiamscbcQ Beebtsbücber aulgcnommeu
ivoiden. Ton den avfierbalb der Beätsbfleher
erhaltenen Kesbriptm s^ind von besonderem Tuto-

resse die Antworten TrHiuii.*> auf die Eingaben
des Plinius als Statthalter von Ü vthinien (hierüber

Schanz in Iwan Müllers Handb, VllI 22 272f.).

Eine Cbcrsicht über die inschriftlich erhaltenen

Beste kaiserlicher epistulae bietet Kar Iowa
Bechtsgesch. I 654 ff. 953ff.

Vni. Literatur, a) Allgemeine: die Hand-
bücher der Ge.schichte und Literatur des röm.

Bechts. insbesondere Kariowa Rom. Recbtsgesoh.
I 65l>£ 6Mff. mtS. 95Sfr. Krflger Oesoh. d.

Quellen u. l.it. .1. Ttoni R..'<l»ts fl8%)94ff. 267f.

b) Ceeondere: Brissonius De formulis et soUen-

nihnspopoli Bomani T«rbi8(1755) 87<IA Wlts-
sak Kritische Studien z. Theorie \. Rei ht><jn. ll. n

(1884) l;j8ir. llommsen Die Inschrift von Skapto-

pnrane, Ztscbr. d. Savigny-Stiflg. Boman. Abt XII

253fif. K a r 1 0 w a Über die in Briefform ergangenen
Erlasse römischer Kaiser, Neue Heidelberger Jahrb.

VI (1896)211ff. Hirschfeld Die kaiserlichen Ver-

valtungsbeamten bis auf Diocletian (1905) 3I8fF.

2) Ober die mammUttio per «pUMam s.

Hannmissio. [nrosslolT.]

ah eplstulli«. Das kai.si^rlioho Seku luint ist

mit dem Kaisertum zusammen entstanden und
hat der fintwicUnng desselben gemKfi eine BsSbe

10 von Kntwicklungsstadien durchgelebt. Es ergeben
sicli von selbst folgende Perioden: 1. Caesar,

2. Augustos bis Claudius, 3. Claulius bis Bb>
ilrlan . l. IfaJrian bis Diocletian. Es wird am
pa&iondsteu sein, datj Amt in jeder dieser Perioden

separat zu behandeln. Über die Verhältnisse der
nachdiocletianischen Zeit s. die Art. Magister
epistularum und Scrinium meraoriae.

1. Als Sekretär des Inlius Cac-ar fiingi^Ttt;

ein ehreavoUer Bitter proviozialer Herkunft, Vater

ISO des bekannten HistorikeraPmnpeins Trogus ( lustin.

XLITT 11). Er liatle. wie lustinus sagt, e«-

ram epütuiaritm et tegaiimum gimui et atmli.

Dmcb rittterliebe Hericnnft, miUUrisdie Lauf-

bahn (Tnstin .lagt militasse) und weitere im Titel

ausgedrückte Befugnisse unterscheidet sich Pom-
peins scharf von den Augusteisehen nnd Clan»
dischen Inhabern desselben Amtps. Unten werden
wir sehen, daß »eine Stellung sich vuliatäudig

mit der der Uadrianischen Sekretäre deckt. Wie
30 kam aber Caesar dazu, so etwas UurOmisches zn

schallen ? Denn ein Ritter und Offizier als Pri-

vatsckret&r ist doch dem römischen Wesen voll-

stindig fremd. Ich glaube, wir haben vor ans
ehie miekfce Entlehnung ans dem hellenislisdien

Osten. Das wriiig-e. was wir vom liellenistischen

KpistolograpbeQ wissen, genügt, um die Verwandt-
•ebaft desselben mit dem Gaesarisdiea Sekrets»

riat anRer Zweifel zu stellen. Als Epi>t.>lograpIien

l'hilipps und Alexanders dflrfen wir den Lukanuten
-10 Kiunenes ansehen (Com. Ncp. Eum. 1, 5. 6).

Zwar gibt Nepos dem Eumem-s den Titel a manu
und acriba, aber was er lilier da» Amt sagt,

deckt sich vollständig mit flem. was wir tSet
s}Tischc und ägyptische Epistolographen wissen:

apuii illos, sagt Nepos, e cotUrario nemo ad id

officium admittiiiir nisi honesta loco, et fide

ef ittduetria eognitUt quod necesse est omrmun
eonatiiorwn emn esse fwHeipem, vgl. PInt Enm.
1: f y.iü.t Jii) iify iiny iyijttiiiHijyv^

, Zifiiji aioJTfß

50 o^ fidJuaia qiüoi xai avyijOne itvyvsyst^. Wir
wteen DtanHeh, dafi am Hofe der PtMemaeer der
Epistolograph zu den avy}'f.teti (s. die Inschrift

aus Philai ClÜ 4896. Wilcken Herrn. XXII
Iff. Strack Die Ptolem. nr. 103 c, v^;!. CIÖ
4717, 24. Pap. Leid. G-K und vielh icht Pap.

Paris, nr. 70, 5. (J), am syrischen zu den yt'Äo«

(Polvb. XXXI 8, 16) zählte (für Makedonien .s.

Polyb. IV 87. 8). Zwar ist die übliche Vorstel-

lung von der Wichtigkeit des Amtes, die von L e-

eotroiitie Nt.unmt, übertrieben, weil auf falscher Er-

gftnzang der Inschrift CIO 4B96 bemhend (s.

Letronne Becnea 1 S&SflT. nnd S78fr. Fran z CTO
III ]). ?.'>7. Lumbroso Recherche?- 202. K^:<^f r

llem. d'hi.'^anc. 22bff., vgl. Wilcken Ucriu. XXII
lir., dagegen Straek Archir f. Pap. II 55A, 38),
r=! steht aber dorh die Trit~ache fest, daß der
Epistolosranh alle die königlichen Briefe verfertiet

nnd TieUeidit auch hootiasigniert nnd versieget
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hat, also wohl audi das Amt Lti o9pavrto? inne a& c. sind sänatlich Froigelassene (Friedlftnder
hatte (s. Lambroso a. a. n. J. Beloch Griecb. a. a. Ü. 184). Üben aber, wie ee sdieiut, gar
Gesch.in 392f.). DasGesagU; genügt, um za zeigen, kefaien Einfluß auf den Kaiser (wenigstens wissen
wie stark di-- Vcr\v.iii<it schaft des hellenistischen wir ilavon nichts i, w.-rili'ii ;uis 'h'w \ . r-Tlit-'n 0>'-

and Caesariscben Sckretariols ist: hier wie da ainde ffcnooimen (CIL VI ItüH) und machen za-

Veramignng der epUttdae mit dem omtÄt». ehm- «nt die apparitoriadw Cani^re fCTT^ VT 1887.
volle Beanit^Mikarrioi.'. virll- icht auch niilitärische XIV2;^|ti; v^:! VT «r>r>i : fflr dir H-lMiriLr der
Befugnisse, wenn die Vermutung Lumbrosos neuen Steuer wird ab;«ichtlich eine Vtirtrauens-

voii der Vereinigung des Sekretariats niit dem peraon aus dem Kaisergesinde genommen). Sie
Sicherheitsdienst das Rirlititre trifft. Zum Wesen lOpi'ch^^rpn alsn vnllstäii<li'_' znin kaisiTlii-hon H.'sin.le.

der Caesariscben 6tark iiellenistisch gefärbten neu ist nur die Zatuuiiuieai^ifhuu^ der H.aisuiut«r

Staatsrefbrm piaßt eine Entlehniug wobl $m vad der Apparitorenstellen. Domitian nähert sich

Ägypt*>i! ;raiiz pit. Sie bildet einen neuen Be- merst. wie es- scheint, wieder 'ler Olaudischen
weis für dan iitonarchisch hellenistische We.sen rruxis ;ui. Abascantus. dessen Täti<,'keit wir aus
der Caesarischen Diktatur. Stiitius gut kennen, soheint doc!i tintz der Ober-

2. Ganz anders bandelt Augustus. Sein Haas» traiboogen des Statins eine grosse Rollo zu spielen

halt ist der einer PrivatpeiBon ond demgemäß und einen großen Einfluß zu haben (die Nach-
ist sein Sekretär ein Sklave is. Suet. Aug. rioliti n üK?r ihn Friedländer a. a. 184.

Wir wissen leider nicht, ob dieser äUave schon Caa BibL d. 6c. XXI US. Proeopt^r. II 62
in dieser Zeit ab e. hieß, was nach derlmehrifbSOinr. 186). Das Amt wird yon Domitian absieht»

CIL VI 8?>9C> waljrsclii iiillcli ist. Näh-TCs wissen lieh jjr-hnb.'ii und wundert luis nicht, wi-nii

wir von unserem Amt4." erst seit der Kegieruug wir hören, «laß am Knde seines Lebens ein ab e.

des Clandins (Lieben a ms Die LaufVabn 55, i ein ehrlicher Offizier aus dem Ritterstande ist

An^be. ein gewisser (Ira^hrm f?ic) wire von Ti- (Cn. Octavins Titinins; Capito, FriedlSridfr a.

bernjs bis Nero ab e. gcwutüii, beruht wohl auf a. O. 185. Prosup. II 429 nr. 41). Domitian
fal-i h< r Zusammenstellung von Tac. ann. XIII scheut eich nicht, als Monarch nach orientalisch-

47 mit CIT. TT SOnri). Seit Claudius iM keinnif'ri h. ll- nistisfliem Muster zti erscheinen, und di.'ser

die ab wi-j die übrigen Vorsteher der j^ulitu leiuitiu gibt er auch iii dieser liciictzuiig de»
Hausinrter, eine beamtliche Bedeutung und wer- Hausamtes durch einen Ritter vollen Ausdruck.
den ausschließlich aus Freigelassenen rekrutiert. 80 MOglioh ist es, daß vor ihm als Vorsteher des
Der bekannteste Träger der neuen Gewalt ist Almes der Grammatiker Dionysius aus Alexan-
Narcissus, einer aus dem großen Freigelassenen- dilen fungierte. Ich sohließr- das ans der weiten
triumvirat des Claudias (die Nachlichten ftber Kompeteos. die er als a6 s. innehat: Suid. s.

ihn bei Friedl&nder Sitten^. I 182. Ptosop. AtotriouK *AXs$apdpt{te i /Icrfwov vlic. yoanfta-
II ^97 nr. 18; die In.schriften li-r nii irolnt n n^A:, Hnn^ A-ro Neoatroi avrijv xai jots ,uej[Qt

jetzt CIL XV 7r>00). Wir werden woiil kaum Tßatavov xai jütv ßiß?,to{^r]xüiy xQovotij Mai i.-ri

inen, wenn wir annehmeo, daß erst seit Ciandins tdSr SmmolfHv xai .-tgeaßeidiiv iyhmo ttal ixn-
von einem geordn<*ten Amte nh e.. d. h. von xntriaTroy. Er Icbfi- in d'"'n Zeiten von Nero bi,-?

einem organisierten Bureau bestimmtor Kuuipe- Tia.ii»i, ab c. ist er wuhl in reifen Jaiireii ge-
teiis naw. gesprochai werden darf. Aiis seiner 40 worden, am wahrscheinlichsten unter Domitian,
und Neros Zeit kennen wir außer N.ucis.sus noch nach der Verwaltung der Bildinflieken. S<nne
eine Reibe von Inhaberu dieses Amtes, die alle weite Kompetenz erinnert hu die de^ l'oiin/eiiis

Freigelassene sind (zu.sanimengestellt von Fried- Trogns {ettra Icijatiomim) und noch mehr an
länder fand Uirschfeld] Sittengesch. I 182. die des Sekretärs eines Proconsol von Klein-
188, falsch Mommsen 8t.-K. II S, 838. vgl Köm. asien (Messalla. s. Prosupogr. III 371 nr. 95
Gesch. V \ und Prosopogr. 1 244 nr. 158). und 372 nr. 96) aus unbestimmter Zeit, Dela-
ijeit Claadios datiert wohl auch die ofOxielle Tel- marre Rev. d. phii. 1895, löl. Oagnat Ann.
Xvttg des Amtes in oft e. UtHni» md ffrtmi» («. ep. 1896 nr. 97, 17—19: laßAi^ ff*J^^ 6<t«9
Joseph, ant. Itld. XX . mit einem <;e)[ici!i ^[i'nhty .' rtOtolXiör ! n.T.yij'iiiJnrcif ^inrtiynn-

sameu Vorsteher, der ah e. kurzweg heiiit. Das 50 T[tuvJ xh'jfjov. Nach der zuletzt angeführten In-
Ißachwesen eines Beamten und zugleich Bedienten schrift .««heint es Sitte gewesen zu sein, selbst
war natürlich ein»' traurige Schöpfung, und so ist bei Xi. Iifkaisoni dir inj,'<'fflln1en GesehSfti» nnter
es nicht zu verwundern, daß vielleicht Otho (s. nicbrere zu ttik», uuJ dita bcsUitigt die Carriere
Friedländcr a. a. 0. 188. Prosopogr. II 213 des C. Stertinius Xenophon im wfli» tüi}vtH<3r
nr. 863, vgl. ale r I>r. rrrtann Arch.-cpigr. Mitt. a:tox(}tuäxto%' de^ riaudius (Pn>snpnoT. III 274
XV 31), sicher uler Vitelliu.-> dieser Sitte ein Ende nr. 6(56). Titiniu« Carito behielt »eiu Aua unter
setzen \\ oilten, indem der erstere einen Bhetor, Nerva und in den ersten Zeiten Traians (CIL VI
wohl römischen Ritter (Plut. Otho 9), der sweite 7981. Nach seinem Tode kehrte aber Traian,
einen Offizier (Tac. bist. I 58) in die Stelle ein- der streng konstitutionelle Kaiser, zu der alten
setzten. Es ist möglich, daß die Handlung des 60 Sitte zurück; mehrere Ulpii Aug, I., die als ,ih r.

Viteliius als Daokbarkeitsakt aofsofassen ist (s. fnngiacen, legen davon ein beredtes Zeugnis ab
Bormann a. a. O. 82), eine Ann&faerung an das (s. Friedender a. a. 0. 185). ünd erst Mit
Caesarisrlie ,<\ ,feni i>t IiaL s luehf zu \ erkennen. Ifadrlnii m ielit sich die Caesariüche Idee definitiv

Die ersten Fluvier lenkten aber nicht in die einen Weg. Bevor ich aber zu dieser Zeit fiber-
Ton ihren Yorgtegem ihnen gewiesene Bahn. Sie gehe, mOehte ich da« wenige, was nns tor 4«ir
machen weder dem Cbtidin«. noch Otho und Tätigkeit des ab e. in dieser Zeit bekanrit i-,t.

Viteliius nach ; eher bemerkt mau eine Wieder- zusammeustelleu. Der Uinfaug der Tätigkeit ist
iMltr san AigutoisclMii 8]rst«mj die Flavis«beii woM nidit immer derselbe geblieben. ¥nr teh«a
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sehon, wie er in den f;ist zwei Jahrhimderlien be-

standig wechselte. Die Hauptsache aber blieb

immer die Verwaltung der amtlichen Korrespon-

denz des Kaiser», dasselbe also, was der helle-

nistische imotoJLoygÖKpoi za tun hatte. Die Pri?at-

korrespondenz wird unter Augti^tu» und woiil

auch später nicht miteinbegriffen (Snet Vita Horat.

^45 Beifl: flirschfeld Verw.-OeMh. 202. 8k
e Teile der amtKehen siltlfc Stettin exempli-

faktoris.-h auf (Silv. V l, 85—100): a) v. 86:10
Verschickung der Befehle des Kaisers in alle

- Gfegendeo d» orbü t. B. die Regnlierong der

Oreoze «iiaro;.,;,- d.s N-to. TGR m "35

u. fthnl.); h) 8&—93: £mp£ang dei Depeschen
von den rnivinzialverwaltem; c) 94—98: Ver-

fertigung der Emennunir>^n zn den vier ritter-

lichen militiae (Mominst u Jst.-K. 11 851, 3;
außer den Militärpost^'u werden niirailen auch
die Legationen in den i'rovijizen er epi>lu!<i

vergeben , s. CIG 4033. 403 1 : .^()toß^vouvta iy 20

\4oi<f e:tioxokrli xal xoiSiKtXloJv &eov Mdom-
poff. Tgl. Mommsen St. R. 11 254, 3); i)' 99—100 1 die Korrespondenz mit den Proctmitoren;

ab eorriiiiilu w.'nlen <lif konir.Mi h^trn Pri'Tinzen,

kgyjitm und Afrika, angeführt. Erschüpfeud
Ist aieee Auftihlung nfttllriidi l»ineiifans, aber
die Hauptsachen sind dodi da ; weiter in die

Einzelheiten einzudringen sind wir nicht im-
stande. Es ist höchst wahndieinlich , daß alle

Privilegien in Briefform von dem Bureau oÄSO
£. ausgingen, aber das Beispiel, das Hirsch-
feld (a. a. 0. 907t) anfährt, die Austeilung des
Wasserrechts . wird nnztUreftV-tHk-rwei^f :iu.s dorn

Vorkoiiimeu der ab c. auf don Wusrierrübren i:<-

schlössen (s. Dressel CIL XV p. 909). Ob dei

Vorkehr mit den Gesandtschaften (Hirsch feld
a. a. O. ?05) wirklich nicht nur ausnahmsweise
zum Piessort der oA ^elifirtt?. bezweill«.' icli sehr

rvgL C UQ M6m, de Plnstitut IX 2 [18841, 892ff.).

Aach io om eiltaltenen ki^erliehen Briefen mern 40
man wcnip vnn der Tätijjkeit des (/!> >'. Huob-

steas stammen von ihm die Vermerke über den
Lohn der Legaten, was aber doch nicht bewiesen
werden kann (s. Lafoscade De epistulLs impe-

ratorura usw. gracce scriptis, Insulis 1902, 65).

tTber die Ourtiive der a6 «. in unserer PeiiodA
ist nnr weniges zu sagen. Die Freigelassrncn

verzeichnen dieselbe, uut der einzigen Ausnahme
der Fkvischen, fast nie: es scheint, daU öberall

das Amt a6 «. das höchste von ihnen bekleidete 50
irt. Eine Carridre haben nnr die Ausnahmen
dieser Z^it , die ritterlielien und ijcbdirten ah e.

Die enteren machon die gewöhnliche militärische

vnd endigen entweder mit unserem Amte (CIL
XT ."028. Bonn an n Ar- h.-epigr. Mitt. XV 29.

oder uiit einer höheren Pmefector (CIL VI 798t.

8ie heißen andi idelit einlkeh ol» e. oder a It-

belliit, sondern jirnrnratons fib r. berw. a üMlis.
Die Gelehrten und Khctorcn komnicn in das Amt
mit fertigem litterarischen Namen . einer ist, wie€<)
gesagt, vorher Vor-ftelier A>'x lübUotbeken prc-

wesen (Dionysiosj. Es iüt auch sicher, daii die

meisten Sklaven und Freigelassenen Utemrisch

febildete Leute waren (FriedUnder n. ». 0.
12).

3. Seit Hadrian and< rt sieli, wie gesagt, die

Lage and die Carri^re der ab e. ToUstjludig: was
{Huer AnsnalUDe war, ist jetit Regel (Hist Ang.

Hadr. 22). Literaten und gebildete Offiziere aus

dem Ritterstande sind die einzigen berechtigten

Kandidaten; Ausiahuio macht nur die Regiemng
Marc Aurels mit ihrer Vorliebe fQr die Freige-

Li'^sciu !) (Zus:inimeiis;tellung der ab e. dieser Zeit

bei I riedl.mder a. a. 0. I85ff. ; über die Car-

ri^re des iM. Aur, lius Alexander CIL VI 8G06 s.

Prosop. 1 194 nr. 1200 a; Aber die des Calridas
Statianns CIL IH 12048. Die LXXIS8. Ftesoi».

I 294 nr. 29» l ; er war Praefectus AetrypH im

J. 174 n. Chr.). Mit Hadrian kokt man also

vollständig in die Babnen Caessi* und der helle-

nistischen Praxis ein ; ziemlich hochgestellte Be-

amten, al>er ohne Einfluß und irgendwelche poU-

tisehe Bedentnng. Die aasgebildete Monarchie
ist dorn altrn monaridii sehen Prinzipe treu ge-

blieljen. Die Slelluiig der jetzigen ab e. ver-

deutlichen am besten die von ihnen gemachten

Carrieren. Ein Unb ekannter (Eudaemon ?) stficft

bis zur Procuratur Smens (Prosop. II 41 nr. 7'J);

Avidius Heliodorus stieg bis zur Praefectur Ägj p-

tens (Prosop. 1 187 nr. 1168), ebenso Calviüos

Statianns (s. o.), TarmtenitiB Paternns si^r bis

zur Praefectura praetiaii iProsoi). TTI 29C< nr. 24);

einige Beispiele haben wir sogar von Promotion

in den senntorisehen Stand {CiL YI 15«8. IGB
III 188. Cass Dir. I-XXVIII 13, 1 [Marcius

Agrippal, vgl Mommsen St-B. 11^ 851 und

T. Domaszewski Rh. Mns. LVm 1003 . 224).

Vibiann«; ist narhhf>r a rafionihm un-l Pr.i«"-

fectns vigilum geworden (ClI.. 111 6674 — 7l2'J).

Vor dem Amte werden mandie vnd nicht un-

wichtige Provinzialprocuraturen verwaltet (CIL

VI 1563. lU 5215). Nach alledem wird es wohl

anxnndimeii sein, daß die ah e. im 2. Jhdt.

4u0eitarii waren (Hirschfold a. a. Ü. ^9),
im S. sogar treeenarii (ebd. 262). Als BsJig-

titel kommt ihnen der Perfectissimat zu (H i rs rh-

feld ä.-Ber. Akad. BerL 1901, Öd4). Wie gc
sagt, werden ^e meisten ab «. dieser Zeit nach
dem Vorganj^e Nerns >ind Diiiuitian> ans den lite-

rarischen Grüsen der Zeit genommen ; es» genügt,

die Namen des Snetonins, Comelianus und meh-

rerer anderer zn nennen, und auf die bekannten

Äulicruiigeii Ucü Phryiiiehu» (epit. p. 418 ed. Lo-

l>eck) und Pbilostrato« (Vitae soph. I 22) zu ver-

weisen (s. Friedländer a. a. O. 113. Peter
Die gesch. Literatur I 38i*ir.j. liemerken möchte

ich nur, daß gewesene Bibliothekare als besonders

geeignet schienen (CIG 5900. CIL lU 431, vgl
7116).

Zur Minderung des Einflusses der ah e. trug

stark die definitive TeUung des Amtes in zwei

AMeilungcn, ab e. latini» und ab e. graeoü bei

i'dif .\bt' iluiig ab <?. i/rruris ist die niedrigere

gewesen). Auch darin äolierte sich die duali.sti-

sdie Folitik Hadrians nnd seiner Nachfolger.

M<3di<^h ist es. daß auch Torfaer diese Teilung
zeitvv. ise existiert hat.

1 M-s SubiilterneiipfTM.vuil bestand jetzt wie

früher und wie in di ii anderen Hofämtern am»

proximi (CIL VI 8608. XV 7ö32 ^ XIV 2815;
nicht identisch mit CIL VI 1693). adiutores (CIL

VI 8612. 8613) und mehreren Unterbeamten (sori-

»Partus ab e. CIL X 527 nnd ah e. ohne Znsate,

CIL VI 85<t7).

Die Tiltigkeit der e. scheint dieeelbe ge-

Uiehen nt «ein wie in der Mcren Periode; nur
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tritt d«r Beamte in nllierai Konnex ndt 4im in den griediisdien Peristylien wie in den rSmi-
xeoiganüderten ConeUinm dM Kaieen (S. Cnq schon Atri<-n immr-r nMi.h ;.'.'V>1i>'ben sein. Eine

a. 0. 362f.). sonderbare Technik von /writelliaftfr övlidität

Sekretäre, die 060. heißen. li;ih>'n, wohl haupt- war et. wenn man in PomjHMi die Epistvlien der
sächlich in dieser Zeit, auch Mitglieder des kaiser- ForumspArtikr-n aits einer Reihe einselner Stoino

liehen ll;m.-es (CIL VI 1607. 1563['?J) and höhere konstruierte, die auf zwei im rechten Winkel an
Beamten (Rev. de pbU. 1895. 181). S. Egger einander gesetzten Hotsbohlen ruhten (s. Over-
M^moires d'histoire ancienne 22SS. Borglu ^i lu . k Mau Poropcii 65; eine «hnliotm Balken-
Ann, d. Inst. 1846. 324. 0. Hirschfeld Ver konstruktion ebd. 506).

waltungsgesch. 202ff. L. Friedländer Sitten- 10 Steinarchitrave waren der ägjrptischen Ar.hi

ffeecbichte I llOff. ISOff. £. Cnq M^nuüre aar tektur Ton Anfang an geläufig and sind ia Grie-

1e eonallliun principis, M^moiree de rAead^mie ehenland und seiiien DependenMn fIbUelt geworden,
des Ingrriptions ir> IX (1888) 384ff. 0. Bloch sobald man hier ru einer monamontalon !?i\nw>-T>-e

bei Daremberg-Saglio Dict. des ant. II 712ff. mit Steinaänlen und atcmeroeu Gebälkomamenta
Peter Die geeemebtlMlie Llteratar Uber die römi- (s. 0.) übergegangen war.

sehe Kaiserzeit I 321>ff. JRnstow/HW "j Konstniktiiin ntid MhCm? d.T Epiv(ylit'n nmßten
Epistrlloii ist der griechiischo Nuino lür den xirsprüngUch von dem MHicriiil und vou dtiu

über Säulen oder ähnlichen Stützen (Pfeilern, — nicht immer zutreffenden — Urteil Ober seine

Anten) liegenden Triiger -.d- r HaiipthalktMi (nio stnti'^rhe nnd technisch'' L. i<tunfr>ßhigkeit ab-
dem Architrav), der das, was zur Koiis-trukiiun 20 hängig gewesen sein. Daxu kam d;iun als neues
der hölzernen odor atoineraen Decke gehört, sei die Formen stark beeitiäussendes Element die

es unmittelbar »ei es vermittels eines Frieses ä.sthetische Betrachtungsweise and künstlerische

(xophoros oder triglyplum), und darüber das Ge- Proportionierung. Steinarchitrate sind entweder
-inis f;<("f5oi , Corona-, Fries und Gesims von Vi- monolith, von einer Stütze bis zur andevLMi d«M-

truv Diehnnals als die ornamenia des Epis^la Länge wie der ÜAbe nnd der Tiefe nach aoa
nuanmiengefaUt, vgL CIO 2751—2758: ti km- einem Stttdt, oder ans twd bii drei nelwn ein-

oTvXtov xai TÖv bi avjov x6afiov) zu trair' n liat ander liegenden Reihen oder zwei überein imdor

(Plut PericL 13. Isid. ong. XV 8, 15. Vitrav. liegenden Schichten snaammengesetzt. Mit dem
pass.). Flies oder an«b mit dem Fries und dem Geeima

Der griechischen Bauweise entsprprhend ho- f^O 2U5;unTnon<::;-parbc'itet wurde dn> E. liri kli-inem

zeitliuet E. zumeist den pt*»inernen Architrav, Maüstabc ; E. und Fries bei groüeui und gruiit«.iu

aber bei Holzbauten sellstvorständUdi auch den MaUstibe aus einem Stücke herstellen zu lassen

hftlzernen (s. Stephan«^ Ihes. «t. v. und dazu liebten die römischen Architekten d< r Kuiserzeit.

etwa noch Heron ed. Schmidt 1 im Iudex s. v.), Seltener und erst in römischer Zeit uuff^ikommen
und das gewiß seit d« Zeit daß Säulen in Grie- ist die Konstruktion des Architravs als« im s si heit-

chenland üblich waren. Vitruv scheint jedoch rechten Bogens (vgl. R. Delbrück Die drei

E. immer nur von Stein- oder Marraorarchitraven Tempel am Forum hoUtorinm 17. 63).

m \' rstehen (so auch Varro de r. r. III 5, 11. Die Dekoration des Epistyls i>t uiu- huujit-

Pilo. n. b. XXXVI 96) nnd von Holiarcbitraven sächlich vom Stein bekanuti, vöia Uolz nor, soweit
wie (fberhanpt von aDerhand TrS^em regehnäßig 40 tie Steinfermen rein tektoniaeh sind und. wie in
trahrs zu sa^'iii (vgl. HI 2. 5 lajiidrn ti mar- der ägyptischen Baukunst, auf einen -einfachen

morm epislylia und de materia trabas gegen- glatten üolsbaiken oder, wie in der persischen,

flbergesteUt. and IV 7 trabe« ftr die HolzarcU* anf treAa »mpaotilea sarflckschließen lassen

trave dos etni>kis<b<n T-Miiprlsi. (Dieulafoy I/art antiquc d«- l.i r^isr m 5.

Hük uiid ^war ansciieinend au(,!K;lilit'ülich Holz Perrot-Chipiez Y 481). Di*^' otrusk lachen Irabes

wurde zu Epistylien in der sogenannten myke- waren m(^licnerwei8e mit ( ruaiitciitierten Terra-

nischcn Baukunt^t verwendet, anch in dc-ti alteren cottapbittcn fs. Cozza Notizi- drixli scavi 1S8S,

Perioden der vordera-siatischen UaukuKst überall 423) oder Bronzeblecben (.Vich. Aia. lÖ'Jä, S'7,

da. wo man die Säule kannte und in die mona- 7) bekleidet, und darnach kann man vielleicht für

mentale Architektur eingeführt hatte (s. Puch- 50 die älteste griechische Haukunst ähnliche Tedl-
stein Arch. Jahrb. VII 1892, Iff. Koldewey niken vermuten (vgl. R. Delbrück Da» Capi-
in li- n Mitteilungen aus d. n orientalischen Samm- toliuin von Signia l'.M.). Das ägyptische K. sdieiiit

hingen — Ausgrabungen in Öendacbirli — XII im Laufe der Zeit in dem Kondstab und in der

189^, 187ff.), endUcb im Gfbiek des etnukischen sogenannten Hohlkdile eine spenflsdi aiehitelc-

Terapelbaui uofür Vitruv Zusammensetzung der tonische Bekr'mung erlmit'n /q hab' 11. Die grie-

Träger aus mehreren Balkra bezeugt {tr<>bea cliiache Baakunst bat die Dekorationslormen der
anMjMMSftfos). In der griediisdien Avehitelttar irt Yorderaeit« des fi. (die Rflckseite ist einfach nnd
der (jcbrauch hülzfiv.cr Trf\{rfr sowohl über Spulen, nicht ?>i rfjf^hnät^icr f^niarnenti.'rti rrQli/i'iti^,' nach

die im Innern f^tandeii ^Kold« wey Neandria 43), dorischem und ioni- h<-ui tiü\ gc«cliieüeu, indt;iu

als auch über Anßcnsäulen, namentlich dann, ÖD da« ionische P'. in d- n nur selten fehlenden /iwctae

wenn die Pteronsänlen eines Tempels auch von (zw i oder drei und in der I'.'-kmnung durch
Holz waici), lur die hocbarchaisclie Zeit sicher Kynitttim Foiitien verwendete, die auch im Orient

zu erschließen (beim Heraion in Olympia, s. vorkonuihn (die Fascien in Ptfrsian, die Bekrö-

Dörpfeld Olympia II 30; beim ApoUoiitempel nung in Ägypten, beide« zusammen vielleicht auch
in ThennoB, s. 'E<pt]fi. oqx- 183; beun Hera- in Phoinikien), das dorische E. aber in der taenia

tempel in Metapont, Plin. n, h. XIV 9, vgl. Kol- mit den rcgulac, woran guitae hängen, ein rein

dewey-Pacbstein Die gr. Tempel in Unter- griecbiscbes, von dem Triglypbenfriea abhängiges
italien nnd Sidlien 219L). Spätermn wird ^Is nnd das E. mit dorn Fries Teroindendcs Ornament
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aoabildete. Fascienlos, aber mitKyniatien b«krfint,

also halb dorisch halb ionimli, oder wie einige

Anwiahiwm des iomaeheii £., war die achaeiache

Äbaatt des doriaehen ArchitniTa (Soldevey-
Puchstein 208). Krst hellenistisch ist es und
dann wie äberhaupl alle giiechischen Formea
der Spfttzeit auch nach Bom llbergegangeii, daB
ein dorisches E. mit ioiiisrhoii Sätileii oder ein

ionisches E. mit dori.scheu Skiuku verbunden wird.

Der korinthische Stil hatte nie ein eigenes E.

;

man ;„'al) ihm nieist das imiische, ausnann)8wei.se

ttQch dik> dorische (Vitruv IV 1, 2; so am sog.

Tempio della Face in Paestoin und am Angvkba^
bogen in Aosta). Ein nnarchitektonischcr acces-

.sorischer Schmuck der Epistylicn ist es, wenn die

Jorischen einen figürlichen Relieffries |su b. im
Tempel in Aasos) oder die ioniachen UDd koriathi-

aebeo an der Unteraeite und in der «jfiitereii

Zeit anf dcii Fa.^oifu T?aiik<'iifii.'si', Liuilistriingo,

Miaader und ähnUche rein dekorative Zierate

erbaUen. Man hingte aaeb Sdiilde, Kr&nse» Oiiir-

laoden ti. a. :u» (1eii Ei>i4ylien auf (am ParUienon,
am Temptil des Zeus in Olympia, des luppiter

Capitolinus in Bom). Sie Dewahren im wesent-

lichen ihre Fomien, so lange Oberhaupt dio untike

Architektur besteht. Am längsten hält ^ich ijüt

dem korinthischen Stile das ionische E. ; es ver-

liert jedoch in sp&trGmischer und frühchristlicher

Zeit häufig seine Foscien und die Eymatien rer-

tohen oder Terknmroern.

Den EpiatjrUen über den S&alen entsprecheii

an den Cellmi von peripteriaeben oder pimtjrlen
oder v>>ii .\nt.ntoiii|'<'ln hüufig glf^ichartig orna-

mentierte Glieder anf den Wänden, und bigweileu

rind Mch Winde, die keine Beaiehang la Siidea
hatten, mit epistylart leren BekrOnungen ausge-

stattet worden. Man püi^gt sie deutsch Waod-
epistylien zu nennen.

Unser«' Pct.iilkcniitnis der klassischen Formen
des E. Ixfrulit auf Vitruv und aut dcu Monu-
menten und ist namentlich von Karl Bötticher
Die Tektonik der HeUenen, Potsdam 1843—1852,
«Beriin 1874—1881. gefördert worden. Seit der
Abfassnnp dieses Werkes ist das neue, monu-
mentale Material »ehr angeschwollen and die

HandMc^er (wie J. Dum Die BamtOe I, Die
Baukiuist der Grieeheii2. Durinstadt ISO'J; II

Die Daokoost der Etruäkcr und Börner^, Statt-

gaart 1904. Perrot et Chip ies Htatoire d« Tart
dans rantiquitö I—VIT, Paris 1^82— ISftS. im
letaten Baude die archaische griechisch«; Arehi-

tdtur) haben siUi i>eniähl. mit Hülfe von Abbil-

dunfTcn mich im einztlnen die Entwickelung der

Technik, der liekuratiuii und der Proportionen

danOKtellen ; eine Spezialuntersuchung für dm
dorische E. im Westen bei Koldewey-Puch-
atein Die griech. Tempel in Unteritalien u. Sici-

Bcn, Berlin 206. 208. 217f. [Puchstein.]

£ptt«dA8f Sohndea Moiobroa, Spartiate^ FOhrer
dar Lalcedaiinoiüer anf Sphaktetla; er fiel dort
beim athenischen AnfrrilT 435 v. Cbü^ Tbnk. IT
8, 9. 31, 2. 3S, 1. 88, 1. 39, 2. [Nieee.]

KpftnioM CI&ttutietK), Sjmrtiate. Er war
mit seinem Sohne entzweit, und brachte, um ihn

eiitcrbtn zu können, als Ephor das Gesetz ein,

das den Bürgern die freie Verfügung über ihre

Güter erhiubte, ein Ge^ictz. da- man als eine Vr-

Sache der spateren Ungleichheit de» Üirsitxes in

Sparta ansah, Plut. Agis 5. Schon Aristoteles pol.

II 9 p. 1270a 21 kennt das Gesetz und s. ine

Folgen und rechnet ea, ohne Urheber und Zeit

sn erwihnen, an den spartaniacben Grvndgeeetxen.

Nicht ohne Grund glaubt daher E. Meyer Fur-

sehungen zur alten Geach. I 206, 31, dali die

UrlieMraehaft des E. an diesem Geaets eine

spätere Fiktion «ei; das Motiv itiacht g"anz den

Eindruck einer Dichtung. In der spitA'ren ^jiar-

10 taniadien Terfas'sungsgeschichte liebte toan e«;,

illes was man als Mißbrauch empfand, als eine

spätere Verschlechterung der ursprünglich vor-

trefflichen Rechtsordnung darzustellen. Wie man
dabei auf den Epboren £. verfiel, ist freilich nicht

zu ermitteln; vielleicht ist er auf diesem Gebiet

gesetzgeberisch tätig gewesen, und Jedenlalls muli

man annehmen, dati ea wirklich einen Ephoren
B. gab. Ea ist nidit unmöglich, daß dieser mit
dein atlf Spliaktorla t,'efall>'nen Epitadas {». d.)

20 identiscb ist. Vgl Hermann - Thumver Hand-
bwsb d. gfioeh. Antiqnititen I*968f; (Niese.!

*E3titaXä.Qioq, rborwtxnrfT eines Beiworts der

Venns in XUnw, wo nach Plut. de lortuna tfoiu.

10 1'. o2:< A n. brn dem Altar der Aplirodite i.

ein lüld der FiMtuna virilis stand. VgL Wis-
sowtt Relig. u. Kult d. Kömer 208, 6. fJessen.)

Epltallon {'Enitakiov), Stadt in Triphylien,

auf der linken Seite des Alpheios, 3 km. ober-

halb seiner Mündung auf einem nur 70 m. hohen,

30 aber steilen, tafelförmigen Hügel aus plioc&nem

Sandmergel ga^^cui» der in die Mfkndongaebene
nnd dicht an den nnss vorspringt. So beherrschte

die Stadt die Kiisteu>trasse zwisrlien Klis und
Messenien, welche am Fuß des Stadthügels den

Alfiheio« üi einer Fort Qetst mit einer Fibre)
überschreitet. Daher benutzte sie A^ris im J. 401
als Stützpunkt für seine Stieif^üge durch Rlit»,

besetzte sie Philipp im J. 218. Vermutlich erhob
sieh E. auf der Stelle des homerischen Thryon.

40 einer Stadt de» Reiches des Nestor \\\. 11 590.

XI 711). Unweit südlich liegt das jetzige Dorf

Agulenftsa. Xen. hell. III 2, 29. Polyb. iV 8U.

Strab. Vm 343. 349. Steph. Byz. Quint. Smvm,
11 241. Curtius Pelop. II 88. 117. Pai tsoh
firi&ttt. I. Übersichtakarte d. Piaatis S. 12.

... [Piülippson.]

^ntxAquos aytoy , Ari-t. ies]i. .\th. »s. Diod.

XI 38. XVII 117, löyoi Pkt Mencx. 23Gb.
PolL XX 141, lAnflfer noeh mit W^lasannff dea

50 Snbstnntiv<ä. Seit alten Zeiten wurden in Athen
in Kriegsläufuii die Gebeine der für das Vater-

land Gefallenen jalulich gmneinsani feierlich be-

stattet. IHesf Feier war fre-et/.lieh geordnet,

'l'lmk. II 34, und »Luid uulcr Leitung des Pole-

marelieji, Arist. a. 0. Thukydides, der die Feier

beschreibt, betraehtet die Sitte als uralt, älter

jedenfalls als YMK vgl. Diog. Laert. I 55; Paus.

1 L'it. 1 vt. lit damit in keinem Widevapmch, da

nach dem vorhergehenden das nQOvH dk itd-

(liOfpij«ap ron den 4oi6 bei Drabeekos in Thrakien
Gefallenen örtlich zu verstehen ist i anders E. Cur-
tina Abh. Akad. Berl. 1854, 260). Später (Thok.

H 8ft, aeit den Peraerlcrie^cB Diod. XI S8, 8.

DioTi. Hai. V 17) wnrdr ffir die Feier eine Leichen-

rede angeordnet, für weiche der liedner vom Staate

und zwar durch Wahl des Rates bestellt wurde.

Plat. a. 0. 234 b. 285 c. Der erste, von dem wir

hören, ist Perikles, 440, nach dem samhicheu
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Kriege. Phit Per. 8. 28 (vielleicht gehovt dthin
auch das Zitat Ari^t. Rhet I 7. nf^r, III in,

1411a), und ebenso 430 nach dem ersten Jahre

des PelopoDBeaiMhen Krie|?efl, Tbnk. a. 0. Die
Fonn d'')* If'fztcren Re'lf ffi-hört jedenfalls dem
GeschictitsilirLiWr . aiüliTerseits ist nicht abzu-
.x'lu'ii. wiirniii il.T Gcilankenganpf niclit wesent-

lich der ilrs Perikles sein solltr , da Thnkydides
sicher unt«i ien Zuhörtnu in denken ist Aus
ep&tenr Zeit hören wir von solchen Reden des 10

Archinos und Dion, Plat. a. 0. 234 b. Phot. 487 b

ä4, des Dcmosthenes nach der Schlacht bei Chairo-

nda, der dazu vom Volk erwivhlt wurde, Doii)o>tli.

XVul Hier ist auch von eioem Leichen-

mahle die Bede. Aber der unter aeineD Reden
t\h TjX beflndli 'li« A galt schon d< ii Alten al-;

unecht und wird von den Neueren allgemein ver-

worfen. Erhalten ist demnach von wirklich pe-

haltenen Reden nur der d.'s Hypereides auf

Leosthenes und die 322 bei Lamia Gefallenen. 20
Dagegen konnte es nicht fehlen, daß sich die

TJliidi.rik ViaM dos dankbaren StoffV--« liemachtigte.

Zuerst trat Gui^ia^ aui' den Plan, von dessen t.

Dionjnos bei Max. Planudes V 549 Walz ein

längeres den Preis der Gefallenen behandelndes

Stäck erhalten hat. da.s trotz der gleichen Anti-

thesen weitau8gekQnstelterist,alsderenisiiref:lunde

Abecbnitt bei Xhnkydides (c. 42). Philostr. vit.

sopb. 1 9 denkt ihn wirklich in Athen be! doer
Leichenfeier fjehalten , was ganz ansi^esclilogsen 90
ist. Man setzt ihn in die Zeit 42ü;2(), Blas«
Att Ber. !> 61. Ks folgte kein Gwingerer ab
Flfitoii in seinem Monntenos, der freilich das Lob
der Gefallenen des Korinthischen Krieges dem
Sokrates oder eigentlich sogar der Aspasia in den
Mnnd legt. Femer ist unter T,ysias Namen ein t'.

üb<?rUefert, der zwischen Hau und 371 verfallt ist

und von AristBket. III In, 1411 a olmr- Nennung
des Verfassers angeführt, wird. Endlich der unter

den Reden des Demosthcnes befindliche. Neben 40
diesen wird bei [Dionys.] ars rhet. VI 1 noch ein

i. von Naukratest dem Schüler des Isokcate«, er-

wähnt. Die Ehileitung behandelt in der l^sn^el

die Sebwierigkeit der Aufu'-a1>e, es faltT'-n bald

mehr, bald weniger aosgeftihrt: die Abkunft und
das Lob des Landes nnd seiner Bewohner als

Alltochthonen , die Erziebun? unter der freien

Vafassnng de«! Staates, die Till«;« der Vorfahren

oft TOD der inythiselien Zeit an, der Preis der

Of'fallenpn und ihrer Tapferkeit, die Ermahnen <,- 50
HU die Lebetidou, es den Bestatteten gleichzutun,

die Tröstung der Angehörigen, vgl. (Dionys.) a. 0,

Hervonaheben ist noch, daß in den späteren Reden
als Bestandteil der Feier auch dyan-e; erwähnt wer-

den« [DenUföth.J LX 36. ayiör/^ ' I f^vtxni xni IjfJtt-

xol xal ftovaitt^ udaiK Plat. 249 b, dyd^Mf ^fufs
3tlo6wif [L.vs,] IT 80. Vgl Gtrard

ßtudes 8ur Tdloquence Attique I Hl f. M eu ss Beil.

Mg. Zeit. 2. Mai 1Ö92. Nitzsche Progr. Alten-

Imig 190L Im Anfang de« 1. Jhdts. t. Chr. war 60
dann« eine jährliche Feier q-eworden , die 'Ent-

taq>ta hieß, mit Fackel- und WaiTeuwettlauf der

Epheben, 1<; II UV'A. Zu Ciceros Zeit woido
\«n dieser Feier alljährlich der Platonische Mcno
.xenos vorgelesen, Cic. or. 151. Sie bestand bis

in ii. Anfilngo der Kaiserzeit, IG III 10.,. \{]%,

118. Vgi. äanppe Ööttw Iva^dur. 1864, 199.

[Thalheim.J

SiiltMM (Ptolecn. ra 1, 6f.), Ort in Indo.

akffhieii, auf dem linken Ufer des In dos «relegen.

[Kiessling.J

Epiteglos {'Estetiy^)- Blne desselinsämft
aus den» athenischen Theater nennt den Priester

der 'Araxs; und des Heroe E., IG III 290. Man
hat darunter einen wohlt&tigen Sdiflt^r der

menschlicben H.iusdäelier rn v«^rstchcn nnd braucht

nicht seinen Fürwitz aiizuiireK^ftn, uiu dahinter

ein höheres KtIttUehes Wesen mit bekannterem
Namen zu ahnen. Daß derselbe Götterverein

auch schon im 5. Jhdt. in den Obergabeurkunden
der xaiUat rütv ÖXXcav de&r Iii I 2oi3 vorkommt,
habe ich Phiiolog. l&^b, 180L nachgewiesen.

[HiUer y. Oirtringen.]

Epltol<'s CEtiiy'Xi/^). 1) Sobu dfs Ai8<*hines,

Argeier. £r fordert mit Epameinoodas den Stadt»

bau vtm Me^ene im J. 360, Paos. IV 96, 7.

Curtius Gr. Ge.sch. Iiis 0.31

2) Athener, Er fällt al.« St rateg im Chersone»

im J. 438, IG l Supi l. 4 I6a p. 109. Über die

Zeit Wilamowitz Herm. XXII 243. 3.

8) Athener (ßogixto;). TQn)oaQn>^ in einer

Seeurkunde im J. 323/2, IG II 811 d 129. 134.

4) Archon in Theben im 3. Jhdt.. IG VII 2464.

5) Archon in Thespiai Ende 3. Jhdta., IG
VII 3172. JKirrhner.]

E|ritetMM« ans Lakedaimon. Siegt xu Ol^m-
{jft im Lanf Ol 50 s 580, Diod. V«,2. Dionja.

HaL anlaq. IV 1. Afrie. b. finseh. I 202.

[Kirchner.)

B»tt«rado« i^Eiu^qfH09\ EpiUMs des Her-
mes. Ho<r^-ch. Als Gott der Grenzen wurden dem
Herines (irenzbeiligtümer (Ptius. VIII ?4, 6 35. 2.

Polyacn. -trat. VI 2-t) oder Grenzhermen (Paus.

II 7. III 1. 1) errichtet. Vgl, auch Anth,
Pul, IX :Ut). Mehlis Grundidee des Hermes 24.

Preller Robert Grieeh. HytiL 1 402t [Jessen.]

Fpithalaminn s. Hymenaios.
Epithaliiniltes {'Em&cdufihrji:). Epiklesis de.s

Hermes auf Euboia, Hesycli. (w.. .Meinel<e '/wku?

statt 'Ef^dis Termatete).' Man bat die Spiklaaia
Mher txan Itlü auf Beriefanngen des Oones war
Schiffahrt (von &alaiilrijs Ruderer) znrfickge-

fahrt, Sttffl Teil an die Aufstellung von Hernien-

bildem an Straßen« fflnsnm nnd 'raen (wio Her-
mes Propylaios, Prothyrains'i erinnert; vgl, Ger-
hard Onech. Myth. § 274. 1 c. 275, 5 c. In neuerer
Zeit .sieht man dagegen hierin einen Hinweis auf
Hermes als Förderer der Fruchtbarkeit utid auf
die jremeinsanie Verehrung von Hermw nnd Aphro-
dite, vgl. Mehlis Grundidee des Hermes IS,
Preller Robert Gricch. Myth. I 287, 4. Ro-
scher Myth. Lex. I 2378, [Jessen.]

'Eni'&iaxQov Ut als Bezeichnung des oberen
Stockwerks (wohi des obersten ^MfW') des Za-
sehaverrannies bexengt durch die aelisehen In-
-rhrift. ii von 250 v. Chr. (Bull, liell. XVIII 164).
Darch Korrektur ist das Wort hergestellt bei
Theophr. Char. 90, 6 in der Aasgabe der Leip-
ziger pliikdofT. <^^-^ll^cl^^lf^ 1 [Keisch.]

^Ejxf&riHij »kill tt-cluiisch för ein Schuldver-
hältnis mit Unterpfand nebon :iaQaüt}xr) (Faust-
pfmd) und Hypothek in Ephesos b-i Ditten-
Lurger Syll.ii 329. 51 aus dem 1. Jltüt v. Chr.
Die Erklärung ist unsicher. Waddington: ffMf«
addüionnel Oll gupplcmentaire, Dareste früher:

orianees garantks par dca clauses pi-naies, in
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Inser. jnr. gr. 27 ist es zweifelnd (vgl. 501) mit
aeeondes iMpofhiouaa Qbersetit (vgl. 'i^»(dar t/-
C'tr), ond dem Zosammenbange nach, hat diese

Auffassung das meiste für >irli. du- Wortbildung
w&re allerdings von imga^xij und i/jto&ijM^ ver-

«Meden. rThanmnü
Epithorses. 1) Sohn des Metro loros aas Ery-

thrai. Siegt zweimal im Faastkampf zu Olvmpia.

häufigsten, wenn dies in Gesetzen geschehen ist,

Ant. lYai. 6 7. Demostb. XVIII 14. XIX 188.

XX 158. XXIV 116. XXXni 1. XXXIV 87.

XXXV 46. XLVn 2. L 57. Aisch. I I3f. 20. 90.m 175. Lyk. 4. 8. 65. 114; vom Tode, ebenso
wie Ton geringeren Strafen, aaeb bttcbriftUeh s. B.
IG XII 1, 677 Dittcnb.Tger Svll.2 r,60 aas
lalysos, Ditteu berger Syll.^ C53,' 52. 78. 83

Er war Periodonike. Sein Standbild zn Olympia ans Ändania, 989, 81 ans Kreta, 980, 88 ans
«einer Vaterstadt errichtet. Paus. VI 15,6. Da- 1 0 Delphoi ; b i wenn die Strafe durch Vertrag be-~

" .stimmt wird, [Demosth.l XXXIV 26. LVI 10.

27. 44. Dittenberger Svll* 540,4. 61 {= IG
VII 307:^1 aus I.ebadea, !'4t). 15 au.< Ko.s IG IX
1, 189 aus Tithora. In Uelos, CIG 2266, 3. 17,

steht dafür ^970^ in Tegea, Gau er Del.^ 457,
86. 43. 47, iMttdifuor. Aber i. heiUt auch

8) die infolgedessen verbtagte Strafe, Bitten-
berger Syll.2 n29, 32 aus Ephesos, IG XII 2,

646 aus Nesos, wo ein Veneichnis solcher Strafen

Hgat)! {i>igmi eodd., Terbewnt von Meineke)20^fiegt, IG Vn8074. Den fiedentnngsQbergang

Ton Sockel mit Weihgeschenk erhalten ; als Künstler

Uv^xoiTo; Tiiio/ägxK'PöibHii genannt. D itten-

berger-Purgold Inscbr. V. Olympia 186. Zeit:

Ende 3. oder Anfang 2. Jhdta. v. Chr. [Kirchner.]

2) Epitherses ans Nikaia, griechischer Gram-
matiker, Verfasaer emer Schrift .-re^i' /.y-fov 'Ax-

tokSt xat xtofuxöir not Tgayi^div (.Stoph. üyz.

8. Nixaia). Ein Zitat daraus findet sich bei Ero-

tian Voc. Uippocr. s. äfißnv p. 53, 9 Klein '£»1

fV rr ß' xüjv Ir^tcov (tiber das Wort nnßoav). Er
ist wahrscheinlich identisch mit dem bei Plntareb

de def. «lac. 17 p. 419 B von dem Mitunterredner

Philippos genannten Grammatiker E., den . r

seinen Landsmann untl Lehrer in der Grammatik
bezeichnet und von dem er einen Vorfall erzählt,

der ilim auf einer Seefahrt nach Italien zur Zeit

des Kaisers Tiberius begegnet sein soll. E lebte

also in der ersten Hälfte des 1. Jhdts. n. Chr.

Migt [!>. rti >sth.) LI 11. [Thalheim.]

Epitinios. 1) Aus Ambrakia. Atddaxtüoit
Teilnehmer an den Soterieu in Delpboi unter Am
Archon Aristagoras (272/1), Weaciier-Foneart
Inscr. de Dt lphes 3, 64.

i) Aus Ohaironeia. Afebon im 2. Jhdt., IG
VII 3377. 3395. [Kirchner.]

3) Attischer Vuseiifabrikant des 6. Jhdts., be-

kannt durch eine der sog. Kleinmeistersehalen

Er war, wie bei Plntareb noch bemerkt wird, 30 st Technik. Klein Meistenignatnren' 84.

der Vater des Rhetors Aeroilianos, wahrscfaein'

Holl il'---"'!ben . ih'n SciK-ca cnntrov. X 5 (34),

25 erw&hnt. Vgl. Meineke üist. crit com. 15.

rOobn.1

Eplth)'mia ('E^itOvfäa), die Begi< riir i^rso-

nifiziert, allegorische Deutung ftr j\phro>lit4^ bei

Tietz. alleg. in IL XXIV (699) v. 326. prooem.

in IL 234 (vgl. Matranga Anecd. Gr. 1 223. 0)

und Antehom. G3 ; vgl. Soph. frg. 3^3 N. bei

(C. Robert.1

'EjitzoHi^eiv , Zinsen stehen lassen, in der
Inschrift von Ejphesos, Dittenberger SjU.2 510,
47t, wo fBr Borgen, die neben der Hypothek
liaften

,
Erlcifhterungcn für den Fall vorgesehen

werden, daü Zin«auiiäufung vertragsgemäß aus-

geediloasen oder nur Ar eine kfliiere Zeit ge>

stattet war. Töxot }nhoxni, Zins auf Zins, er-

scheinen bei l'lat. Leg. VIll 842 b und toxot

Aüi'Mi. XV 687 c. Die 'Ktti^vfu'at zusammen mit 40 rdxa>i' Ar. Nub. llöö. Theophr. Char. 10, roxo;

den Jofa» und 'Ildorai (all dies in gutem und
.schlimmem Sinn) als Weiber von mannigfaltiger

Gestalt. Kebes pin. VI 2; dazu K. K. Müller
Arcb. Ztg. XLII 1884, 120f., anders Robert ebd.

128. FflrE. vgl noch Kebes pin. XII. [Waser.]

^Ejct&vfiiaxßoi ist der Titel eines prit ster-

licben fieamten, der, wie aus dem Namen su

y.ni (vjo toxov roxoc in einem Darlehn di r ('hier

an die Parier bei Rangabe Ant. hell. II nr. '.»03

p. 603. Dagegen ist Aävetaua inixoxov bei Poll.

VIII 141, vgl. [Demostb.] L 17, nur einfach ein

sinstragendes Darlehu. [Thalheim.]

Epitonion >. Kiiistomion.
Epitouoa galt für einen Gemmensteeber wegen

g Hjpfcn. a. griect

35*<). und Furtwängler hat sie auf Grund eines

Abdruckes für zweifelloa modern erklärt (Arcb.

Jahrb. IV |1SS9] 74). fO. Rossbach.)

Kpitrogia {'EnnQuyia), K]>iklesia der Aphro-
dite. Der Bock gehört zu den hfiligen Tieren

•ddieBen ist, die Obuegenheit hatte, Wdbraneh der Ineebrlft auf dneni Steine in der Nieder»

und and^Ti^ unblutige OpfiTiraben if.TiOritiäuata) l&ndischen Sammlung im Haag mit .\j)Virödite,

auf dem Altar zu verbrennen. CIG 2983 aus 50 welche sich auf eine Säule stützt, EHITUNOC
Enbesos, vgL 8068A. Daremberg-Saglio tao, CSIO 7184). Aber die Gemme erschien sebon

Dict. II 72H. IStengcl ] Brunn verdächtig iGp'fch. d. griech. Kün.stler II

Epitimides. 1) Aus Kyrene, der dortigen

Fbilosophenschule angehörig, Schüler des .\nti

patros, Lebxer des raraibäea. Diog. Laert II

86. [Natorp.]

S) Epitiroides, von Aelian v. h. IV 7 zitiert

fix eine dramatisch ansgeschmOckte Nachricht der Aphrodite (vgL L. von Schröder Griech.

ttber das Schidcsal. das die Leiche des sparta* Götter und Heroen T 48ir.). Mag man dabei an
nischen Königs Pausanias betroffen hat. Sie steht 60 ^^ii^^ Güttin der Fruclitbarkt it (s. u. VA. I S. 27^:>)

im Widerspruch su Thukjd. I 134, 4 lEuhona, oder an eine Lichtgottheit (Furtwängler S.-Ber.

IModer XI 46, 7). kebrt aber nedi etwa« gesteigert Akad. HOnch. 1®9 II 590ff. Boicber Selene
bei dem Schwindvlaiitnr Chrysermos (Ps.-Plut. und Verwandtes 48) oder an die Ober das Meer
Parall. min. 10 p. 3üti bj wieder. E. i.st sonst hineilende Göttin denken, jedenfalls wurde Aphro-
unbekannt; die Änderung des regulären Namens dite häufig auf dem Bocke reitend dargestellt;

in 'Errnüinin- unwahrscheinlich. [Jacoby.] vgl. die Zusammenstellung der Monumente bei

'Enixifuov ist 1) die llir gewisse Vergehen Böhm Arch. Jahrb. IV 208ff. Sethe Arch.
im Tonqe ftatgemtite Strafe vnd nrar a) am Arn. 1890, 27. 29. Collignon in Foodation
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Piot,lf<miin. «IW4iBdfrMll48ir. Purtwin^ler "ExMiiftof xtflic). wie swiadiein Privaten, fDe-
a. a. O. Cruj-jM^ Grinli. M\th. T r.l. 7; f.Tnvr mo>th.] XXXni Hf. XXIX 58. Dittpnb.Tirer
die Aphrodik' vou Apbrodisiais : Ff<*iirich Athen. byll.^ 4B2 (= IG II 5, 584 c), 8 (s. AiutrrjTai
Mitt. XXII 366. 376 Taf. XI. Drcxler Ztschr. nr. 1). V>l. Bekker Anekd. I 260. [Thalheim-l

f. Nnraisni. XIX 130f. Inihoof-Blutner Klein- 'Ejzirgono^. Aus der allgemeinen rkMlcntung

asiat. Mftnzen 114 Taf. IV 14. Es handelt sich Vcnvalter (Dtinosth. XXVII 11») entwickoll »icli

bei der aul einem Bocke reitenden Aptarodita, die spezielle. Vormund Minderj&hri^r nach dem
wie dies für die Statue d< s Skopa^ in Elis aas- Tode des Vaten». Zumeist wurde m. sor von (hm
dräeklich durch Paus. VI 25, 1 bezeugt ist, zum Vater letztwillig bestellt (v.tö tov .lui^oi xata-

Teil um Aphrodite Pandemos, und zwar um die 10 >U>l«/</«Vof, l.ya. ttg. 75, 1. 43 Sch. XXXII 5.

alte lücfatgMtin (Furtwftogler *. a.0, Usener Demoeth. XXXTI fL SJÜLVIU 10. XJÜLVl ü.

GMterBsmen 64f.), die ent m splter Seit sv dner Pl«t. Alk. I 104 b. IMog. Laert T 18 ud ftr
Venus vulpivafT.i uiii^rtMltuf. t wurde. Aber es Ephesos Dittenber,i."'r Syll.2 510, 56). Andem-
kaoa auch in A|)Lroditekulteu. in denen die GOttin fall« ging die Vonuaudschaft auf die nächsten

Ädere Bdnamen fühlte, dieselbe Dantellmi^ der Verwmdten dee Vaten aber, fnettUdi in Syrakiu,^

Güttin lM"-Iiobf (r.^we<--ii M-in. T>;^htn jr'^li'rt M>'' Plif. fpi«! VII 345 d. vielleicht auch in Aflifii,

Aphrodite Tragia (Anon. Laur. X lö = 8choell- I»ai. I 9. V 10. Lys, X 5. .Ar?. Isni. X. in SjTirta,

Studemund Anecd. var. I 2«W) und die Aphro- Paus. III 5, 7. Thuk. I \'V2. nur in Kpli- sos a. O.
diteEpitraul i. die in .\then am M. • r. wie Prellcr- scheint für diesen Fall Wühl dun h das Volk . in-

Robert Griccli. Myth. I 348. 5 vtriiiutet, in Pha- 20 getreten zu sein. In Athen Lütt* sich der Vor-

leron, verehrt wurde und zweifellos mit der Aphro- mund beim Archon zu melden {uihgo^iov avxov
dite Pandenios in Athen nicht identisch ist. Diese ;•

;
(>«>/'"), Vorzugsstreitigkeiten wurden gericht-

E. ist bekannt ans der Se.sselinschrift IG III 335; lieh entschieden {elg f.nTQOjtiiz biabu<aoiav) , und
die Legende bei Plut. Thes. 18 besagt Thcseus in Ermangelung solcher Ansprtiche schritt der

habe aof Rat des delphischen Orakek Aphrodite Archon auf Antnig zur JBesteUung eines Vormunds
zur Fnhmin auf der Fahrt nach Kreta gewShlt {dt btnyMi}; xardmaitir, Ariet T«sp. Ath. 56, 6).

und ihr um Meeresufer geopfert, dahii sei die Für die Rednorzeit unzutr ffind ist. was Diog.

Opferxiege plötalich in einen Bock verwandelt Laert. I 56 berichtet, Solou habe Terboten, di^
worden und deebalb die Göttin fi. genannt. Ter« der Tonnnnd die Hvtter der Waisen bdrale and
mutlich ging die T.rpfnde weiter dahin, daß .\ [dl ro- no diil^ zum Vormund bestellt werde, wer nach
dite E. nunmehr auf dem Bocke reitend dciu 'twat<!fm Tod der Waisen Erbe sei. Im Gegen-
Theseus den Weg nach Kreta iirte. Und wenn teil v. rnmcht rdtf rs ;;rerailozn ein Sterbender seine

in der attischen Inschrift I'i III 368 über den Frau einem Freunde und bestellt ihn zugleich

Worten Anxo&ia; £caTt'j(tai LkXifuvla^ später zum Vormund seiner Kinder, L>eniosth. XXVII 5.

'Emxßafyiai/ eingemeißelt ist, so geht das viel- XXXVI 8. 81. Charondas dagegen hatte
leicht auf dieselbe Vorstellung der S'tbiffer zu- für Thurioi angeordnet, daß die Verinöji^^enfvfr-

rück, daß die Meerengöttin auf dorn Bucke über waltung in den Händen der väterlichen, die Er-
das Meer reitet. Es besteht kein Grund, die Bei- Ziehung der Kinder in denen der mütterlichen

nanven Tragia und E. verschieden n erklären nnd Verwandten liegen «olle, Diod. XU 16, and Plai.

B. Ton hthnnytx; als ,geil' 10 deuten, wie dies 40 Leg. XI 9S4b 1l8t mangels letztwiillger ?«r-
Bei 11 ' *. und andere wollten. [Jessen.) tn^'unf; je zwei Vormünder von väterlicher und

EpitrapeziOB (Herakles^ s. Lysippos. mütterlicher Seite durch die Behörde beeteilen,

TBnixQiTiQdQrriiia. a) Die Zeit, dl« jemmd dasu einen ftnllen aas Frenndeakrelae. IQne
über ein Jahr nin:uis Iis zur .Wtgahe an den Fmn al<: Vornnind rr^rhrint In Krythrai im 3. .Thdt,,

2iachfolger die Trieiarchie weiter tUhrte, PoIL I allerdings mit ihrem xv^iOif zur iicitc, Ditten*
128; b) die Kosten, welche dem ersteren daraus berger Sylt* 600, 122. Und in Mylasa (Karien)
erwachsen, [Demosth.] L 1. A2. TA. Harp. s. k'tmmt es vor, daC» der verreiste Vater eine«?

iQirjQÖQxrifta ' und die er gegen den Nachfolger Mädchens in sciiicj Eigenschaft abi xti^io; durch
«nkliigen konnte, [Demosth.] L 29. 39. Außerdem i:tiToo;toi (nahe V^erwandte) vertreten wird, L«
war der Räumige Trierarch auch noch mit Strafen 50 Bas- Wadding ton III 1, 145. In Athen er-

durch das Gesetz bedroht, a. 0. 57. V^gl. Boeckh wies der Vonnuiid namens der Mündel dem Ver-

Staatab. d. Ath. 1* 702; Beearitnnden 171. 463. sturbenen die Totenehren, Isai. I 10, sorgte für

[Thalheim.] Unterhalt der Witwe und Kinder aus deui hinter-

*S3nzgon^, die Handlang dee fymgiimr und lasseoen Vermögen, Harp. s. oTroc. Bekker Anekd.
der daraus hervorgehende Zustand, daher 1) die I 238. verfügte, wenn die Mutter d.is H -.us des
Vormondüchaft, leaL VII 10. XI 31. Demosth. Gatten verließ, Uber Unterbrimrung der Mündel,
XXtX 28. 81. Die Beebnung, die der Vormund Plat Prot. 820 a. Lys. XXXu 8. Aiseb. I 42.
naeh Beendigung legte, ist Xöyo( rijs r . Domosth. und verwaltete das Vermögen enfwidfr selbst

XXXVI 20, plur. XXVII 39. Die damit zusam- Lys. a. O. Isai. IX 28. Demosth. XXXV III 7. ge-
menbftngenden Klagen sind tl; K-Tirßo.-rfy,- xatd'^vAB etwaigen letztwilligen Bestimmungen, De-
araaiy, eti f-nrnn-rijs diafltyritiinr. Aft^t fesp. Ath. mn'?th. XTiV XXVII 40. X.WIH 5, oder er

56, 6. und vor allem die d{xtihtttQo:tfj(, Isai. VII trug unter Kinreii huni; eiticj* Inventars (ojioyjKiyiJ

10. Ly> tVu'. 'J7. I 'erooeth. XXIX 6. 80. XXX 8. Isai. XI 34) beim Archon auf Verpachtung des
XXXVIII 4. s. 'KnlxQonos. Verni'*'?i»n'! an, der diese vor Gericht Tl.rnahni (Isai.

2) Der Vergleich auf ein Schiedsgericht und VI 3ü. Arist. resp. Ath. 56, 7), uui über Ein-
dieses selbst, sowohl zwischen >Staat«n, Thuk. V reden gleich entscheiden zu lassen. Der Vormund
8L 41. iDemosth.] VU 86. Dittenberger Syll.si durfte es auch selbst pachten, Isai. a. 0. Ditten-
468, 8. 614 (:s Ganor DeL« 120), 8. 9. 58 (a. borger SyU.« 510, 58. In jedem FaUe aar f&r
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die Pacht hypoth'A'arisch«- Sidit-rlicif zu Lestellon

(s. 'AnotifAtjfia). Über die Verwaltung gab es

g«wMidieYon(lviAeii,L7B.XXXn28. Demosth.
XX VIT 58. die jedoch selbst überseoi-;ohf Handpls'-

untemcbmangen nicht untersagt zu lüibt n scheinen,

Lys. XXXn 25. Von :i!l»Mi Leiturgien waren die

Minderjährigen V fr it. aber der n'oi/nijd untor-

worfen, Ljs. X.XXH 21, Demosth. XIV lö. Die
Oberaufsicht hatte in Athen der ägxf'fv mit selb
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soll, ist UDfi'lif fitr. l.'7r>). .•Tm'iiso odor jüngt-r

als £. die von Brunn Gesch. d. niech. Künstler
II 498 erwfthBten Gemmen mit a«n Staturen
rytTv oder f-T«. Der Kameo ist abirebUdet bei

Furtwängler Arch. Jahrb. III (1888) Taf. XI
1, vgl. S. 3U»; Antike (iemmen III 320. 358*
wi.'lrliiT einen Ainrtliyst in Paris mit eiiiff P;ins-

bü.stc und dem \üllei» Nunicu des E. a.uch als

iiiodem braeichnct, abgebildet Babelon Cabinet
8t&ndigcrStrafbefugiU8,I>en)osth.XL]lI75.Außer*10des ant k U UhL Kat XaL V 9, vgl. S. I6ff.

dem stand während der Vormundschaft jedem be-

liebigen gegen Jen Vonnund die Eisangelie o@^-
rcDv Hwtütoeios und die Phaais obtcv d^g^mwo^
MttiN&ot€os zu , Ton deMii entere die Penon, die

zweite «las Vcnnug^n der Mündel schütz»'n soll,

Arist. resp. Ath. 5ö, 6. Harp. s. f^ooie. Die erate

[O. Bcssbach.)

'Bjtl(d.fUOV S. 'C.T l T tu I O »'.

'EnmßtXia ist eine im attischen Proxeß vor-

k<nnmende Geldstrafe, die ihren Namen daher
hat, <l;iß sie »len st'chsten Teil des Streif ob i^kts,

also von der Drachme einen Obolos, betrug, Uarp.
war für den Kliger rollig gefahilo«, beide wann Poll. Yin 89; vfL Hat. Leg. XI 991 d. Si« war
fflr den B^kla^n schätzbar, konnten also neben in Privatprozessen vom Kläger on den Beklagten
<lei G* Idiitrale eine Ehrenstrafe eintragen, auch zusätzlich zu zahlen, wenn jener nicht den fünften

Kntli<-bungvonderVormundscbafltnirFolffehabeii,20Teil der Stimmen erhielt, Isokr. XVHI 12. Poll.

I.sai. XI 31. \adi B.indigung d*^r?e1ben hat VT!T 18. hatte also einen ähnlichen Zweck, wie

der Vormund llediuuiig zu legen, L)«. XXXIl 25, in Öiaatepiojtessen die Strafe der 1000 Drachmen,
und kann binnen fünf Jahren, Demosth. XXXVIII
17, Ton dem Mündel durch die PriTatklage im-
Teo.7»/c belangt werden (Harp. s. xaq:tov dixtj).

Mehrere Vormünder halteten nach Verhältnis, De-

mosth. JLKVII 29. Daß es neben dem Archoa
hl AUien noeh hesondere 6Qqpayo(pvXa>tes gegeben
liabf, pCfii.] Vcct. n 7, ist nicht wahrscheinlich.

Schol. Aisch. I 163. Nur bei der Paragraphc
(Demosth. XLV 6. Isokr. XVIIl 3. 35) und Anti-

graphe (Demosth. XLVII 64) drohte dasselbe

Schicksal auch dem ursprünglich Beklagt' n. Daß
die i. sonst auch bei anderem Stimmenverhältnis
EU erlegen gewesen sei (Fo erster Herrn. IX 70),

kann nicht als Rahrsrlit.'inlicli irelton. Ol» -ie bei

da wir gar nichts von ihnen hören. Anderwärts 30 allen PhTa^rozesscn Anwendung gefunden habe«

gab es dg*pav0dtmun^ In Gortyn» XII 21. 2S, ist fragHeh; die Omnmatiker sprechen top dütat

Xmifiauxm (Schol. Plnt. Lorr. XT 021 d. Bekkcr
Änekd. I 255), was duch wohl heißen soll: bei

Geldfofdemngien, aber bei Isokr. XVm llf (dner
Forderung von 10 000 Drachmen Schadenersatz)

steht ums J. 40O zunächst keine r. auf dem Spiele.

Dagegen kennen wir sie hei Vorinnndschaftsklagen,

Demosth. XXVII 67f. XXVIII 18. XXXI 14.

Handelsklagen, [Demosth.] LVI 4, Klagen aus

40 Verträgen, Aisch. I 165. Nach Poll. VI II 48

avyoQwayioTnl in Ephesos, Dittenbergcr Syll.*

510, 29; Tgl. auch die voftoq i Xaxes bei Plat. leg.

XI 924 c. Lipsius Att. Proz. 549. Schulthcss
Vomiund.srhaft nach attischem Recht. 1 88f». H e r-

uiann- Thalheim Eechtsaltertümur » 14.

[Thalheim.1

Epitymblos, Epitymbia ('E.ittvfißtog , 'E:Tt'

Tvftßt'a), Die Grabgottheiten werden angerufen

ä oiaxomt x&6viot xai i:tiivfißioi bezw. dun r.it-

t6ttfi4M IG in 8, 99 = CIG 1034. In Delphi Jum sie aoch bei der öffentlichen Klagform der

gab ee nach Phtt. qnaesi Born. 28 p. 269 B an« ^aris tor, dodi ist dies mindestens fraglich, da
kleine Statue der Aphrodite 'F-ntmßui, welcher für dii s..' Form bei [Demosth.) LVITI C (lusilriick-

roan zu psychomantiBdben Zwecken Spenden dar- lieh die Strafe der 1000 Dniobroen bezeugt ist

bficMe; S mV Mototxoftiiwve hi rac zodc (Helfter Ath. Oeriditmrt 190). Vgl. Boeekh
draxaiovyrni. Es h.ind'dt sich dabei schwerlich, Staatsh. d. Ath. I' 480, Lipaius Att. Pros,

wie Welckei- (iricdi. Üotterl. II 716 annahm. 947f. niiallieiin.]

um eine in der Zeit des Verfalls in D- Iphi ein- K]ioe.ho8 {'E-To/oi). 1) Auf dem vorderen
»leffllirte runiiselie Libitina (v^rl. IIi>l\viTd;i Die Giebel di's Skiiiiiisisdiin 'r tn]>els der .\tli>'na A' - '.

altiMi Kyjirii-r in Kunöt und Kultus 56. Wis.sowa50zu Tcf^ea war diu i\iil\aonii-chü Ebcrjagd dar-

»}t s. Abhandl. 6), sondern um alte B» zi' liun;ren gestellt ; darin E., wie er den Ankaios hält, der
der Aphrodite sox Unterwelt, vgl. Pre Her- He-
bert Griech. Myth. 1 864. Boso her Myth. Lex.

I 402. Über verwandte DarstelliingenTgl. D Omm -

ler oben Bd. I S. 2778. [Jessen.]

GpityndiaaM. 1) Gebort dem Frevndeslcrtts

Hadrians und vielleicht au. h d**s juni,'en Marcus,

des späteren Kaisers, an ; hat seinen engem Freund
Diotanos flberleU. H. Antonio, tle l Vm 25.

[Stein.]

3) Prael'ectus arbis K<>mae im J. 450, Nov.
Valent. 28. [Seeck.1

VerforllK'er eines Sarditnyr Kanieo im Bri-

tiäcbeu Mu.seum i<"at. irenis nr. 15b9). wel-

cher wahrscheinlich den (iermanicus darstellt.

Der Stil gehört sicher der ersten Kaiserzeit

an. Ein Amethyst derselben Sauunlun^, mit der

Beis' lirii't tmz, welcher die Livia imdeigeben
Psaljr-WlMOWft Tl

bereits verwundet ist und da« Beil aus der Hand
faUen läßt, Paus. VIII 45. 7. Ankaios und E.
waren nach Apoll, hibl. III lOr. W. und Schol.

ApolL Bhod. 1 164 Sühne des Arkadexs LyJrargos.

8) E. nnd noeh dn Jüngling, Brflder der atM-
sidien Denii'n E])on_\me Oinai- auf der Basis der

^jemesis von Khanmas (von Agorakritos) nach
FavB. I 88, 8. Ea ist sehwer m glauben, daß

60 dic5cr singiilTire Name erfunden i.st; vielmehr

werden die Naiucti durch (aufgemalte ?) Beischriften

kenntlieh gewesen sein ; die des andern Jünglings
war mr Zfiit von Pausanias Quelle v. rwis ht.

Literatur bei Blüuncr - Hitzig I

887ir.; beeonden L. PalUt Arch. Jahrb. IX Ift

[Hiller v. Gärtringen.]

Epoguios {aiöyfuoi}, Epiklcsis der Demeter
ab Oottin der Schaitter, Anth. Pal. VI 268.

8
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Eastatb. Horn. II. W'<\, 59; Itpo^; toP Oeoov^

bei Suid. s. vyfioi und un. Vgl. Usener GOtter-

namen 243. [Jenen.]
'Enotnla {entfoixla) , Ansiedelung an einem

bereits von Griechen kolonisierten Orte; in diesem

Sinne bezeichnen ätcmxoi die in ein« schon be-

•tekmidtt Kolonie xi^pesMidten Ansiedler. Während
dnrdi die fbmmta eis neae« BQrgeirecht gwchafBrn

wird , tritt b("i den tnoiy.oi nnr > in Qnio-zieren

des Bürgerrechtes der Mutterstadt ein, Szanto
BargcrreeM 88. Die Axomta, da« Kolonidge-
sit/. bfvflinint 'lio Matt.'Tstaiit allein, «lio A
dagegen urlolgt erst nach der Feststellung der

Hnnptbestimnrangen, wodurch die reehtlichc Stel-

Inrtjr il. r ktojxoi sowohl in der neuen Ansiede-

lung al.-i auch der Mutterstadt gegenüber ^regelt
wurde, auf Grand der VorverhiU)«Uungcn im Ein-

verständnisse mit der ru erweiternden Kolonie.

Die Rechtsstellung der /Wfuxot, Zuwandcrer, icpio^

sfovxei in Kcrkyra Melaina genannt, gegemtber

den f^tHijtai wnr Tewchioden; blieben sie Borger
dar ffuttentadt, dann wann HXfjoovxot wie
Plut. Per. 19. OIki .Ii.- ^thxoi Uoilbaiav

10 I S40 (429 V. Glur.) vgL ThnL II 70: Foti-

dafe iat eine ketintiileeiie Kolonie. Dagegen er^

«cheint Thuk. I ?7 arrnixh im Sinne von r. fjc-

bnin.'bt. da 'Yu- K.niiitlii' r nur im Einverständ-

ni.sso mit ilt'ii E;>i<larniii>';'n die Kolonieaasftttinuig

nach Epiiliimnos ins W^ rk setzen konnten, wii-

Szanto Bürgerrecht richtig bemerkt. Über

die Form einer solchen i, gibt uns die lii>< lirift

Aufschluß, welche aus der ersten Hälfte des

5. Jhdt*?. V. Chr. stammt und Bestimmungen ent-

hlllt über die Stellung der hypokneniidischen

Lokier in Nanpaktoe, Michel Eecaeil nr.

wo die Literatur venwidmet ist; nachntragen
ist: Bannier Rerl.philol. Woclieiisdir. 18r<S. S62f.

B. Meister Ber. räche. Gesellsch. d. Wiss. im,
tMf. Cvrtina Herrn. X2$7 epiidit von einem
lokrisrhen Sjnoikismos in Naupaktos; es kann
aber von einem awoixio/t6{ in diesem Falle nicht

die Rede sein, da nicht zwei Gem*'iiuliMi /us;iiii

mengesiedelt werden, sondern eiri r< il • int-r Ge-

meinde in der andern Aufnahme ündcn soll zur

Verstärkung der letiteren. So kßnneii wir sie

mit den Militärkolonien vergleichen, v^l. Thuk.
IV 102. 2. V 5. l. Die wewentHchsten Bestim-

mungen des KDlönialrcohtes in Nanpaktos sind;

der imutos nit, solange er Naapaktier ist» in

der fHHieren Heimat als $h'o?, ee sind Ihn ancfh

die Kulte v.-rsrlilnsx ti. an (ienen nur BflrLfer teil-

nehmen dürfen; er soll auch keine Steuern in

der froheren HeiRiat lahlen« bevor er nicht wied«
Bürger derselben c'^^v'^nlen ist. I^iie TJflckkohr

in die alte Heimat soll ihm nur gestattet sein,

wenn er einen erwadnenen Sohn oder Bradcr in

der e. zurückläßt, üiis^onommen den Fall i,'i wnlt-

samer Vertreibung iler tiioixoi. Die t.iotHoi müssen
sich eidlich verpflichten, von den Opuntiern nicht

.-ibznfallen. Zum Vertreter vor Gericht soll man
einsetzen von den Lokrern ftlr den Kolonisten

winl «I n Kolonist 'ti für den Lokrer, soviele

reich, in Ehren and wacker sind. Interessant

ist ferner die Inschrift ans S^ifcyra Heiaina (Cnr-

i'(il;ri. die <lem 4. Jhdt. v, Chr. {iria:eli"rt un>l von

Brunsmid Abh. d. arGh.-epigr. Seminarä der

Wiener Univmitlt XIII 2f. imblinert i«t; ei wird

darin bestimmt: Es wllen aber «mpCangeii di»

Xaelizüu'l- r 'A/ /o.TffM'Tfc) vom «städtischen Gebiete

Bau2stellt;ii (ytHikttda) und vom unverteilten Lande
41/2 Plethra. Die früheren erhalten eine /oioa

i^euQtto; und dann eine adiaigeroi. Die einzelnen

Lose wurden als Staatslehen angesehen; bei den
Nachzflgleni fiel das Ganze nach dem Tode der
Kolonisten an die Gesamtheit inrück.

Utmtnrt Seboeraann^Lipsins Qr. Altert.

IT-JOnf. KobertsTiitroduct.231 iir.2r51 nudv'.J^lö.

lÜDittenberger IG 1X334. Danielson Eranosm (1898) 49—80.
E:iotxoi erscheint als Bezeichnung d- r T^ei-

Sassen in Uierap^toa CIG 2602, die sonst fuiot-

notf nd^oiMot vom tnuiöt genannt werden.

(J. Oehler.]

Epoikidia i'E^ound.'a), Epiklesis der Demeter
in Korinth, Hesych. Preller-Roberr (irieeb.

Myth. I 769, 5 stellt die Epiklesis mit anderen

zusammen, die auf Sagen von Wanderungen und
'20 Einkehr der Demeter hinweisen. Odelberg Sacra

Cozinthia, Sii^onia, Phliaaia 84 und Kern oben
Bd. IV 8. f7l9 ei)>Heken dailn einen Hiawei«
auf Doineters Aint als Beschützerin des Hauses
und der Familie : vgL anoh Grnppe <iriech. Mvth.
181. [J«eM».1

Epointe (Dativ), Gottheit der Marser oder

Aequer auf einer Inschrift aus Massa (bei Alba
Fncens) CIL IX 3D06 (= I 116S>) P. T. Sex,
Hcrcntiu is fsexfti) ffiUi/ Sirojia} ihtpitiates ex

30 ümenioatto Epuinte. V on Holder Altkeit. Sprach-

«diati a. v. all TioOeiclit keltineh (9) angeführt.

Epolssum 8. Epossium.
EpokiUofl, Solln des Polyeides. ReiterfOhrer

Alexanders d. Gr.. Arrian. anab. III 19, 6. IV
7, 2. 18, S. [Kirchner.]

Kjiona, liergel. itt t v.«m Stimm ey*',- des kel-

tischen Wortes ,Fferd', ist der JSame einer galli-

aehen QfttHn. ]>a aber p fftr du im Lateiniidien

40 gewc'hnliehe qi/ (rqjats) avieli «l'-n italif^chen Dia-

lekten t'igentümlich ist (vgl. kt. voptna neben
fioquina ; ebenso griech. t^tno^ neben dialekt. Tmxo;),

so hat W. Corss.-n besonders in d- n nach seinem
Tod ersdüoacneo Beiträgen zur italischen Sprach-

kunde, Ldprfg 1876, 126—132 die auch von
anderen angenommene altrömische Herkunft der

Göttin gegen die keltische Herleitung zu bcgrOndoi
gesucht (mehr Literatur bei R. Peter in Ro-

schers MjFth. Lex. 1 \2S6). Doch ist die italisch*

50 lateiniMibe AÜeitung nicht vereinbar mit der
Kflrye des n, welche dunh drei Zentrni-sse b.--

glanbigt ist (luv. 8. 1&4: solam £p(jnam et facieg

oUda ad praesepia ptetas. Prndent. apolli. 197:
tiemo Cloacinae (tut EpOnae super asfra fifobus.

P8.-Plut. parall. min. 29 p. 312 E : 'Etovav ; Ge-

naueres Uber diese Stellen a. nachher). Demnach
ist der Nnni<' Eponn rn5;ammen7U.stetlen mit Jen

gallischen N.imeii Axuna, Divona, Malruiiu usW.

(Holder Altcelt. Sprachseil. II 8&Sf.), nicht aber

60 mit den lateinischen Namen und Wörtern Bm-
bona, Pomona, BelUma, Annona, matruna usw.

Allerdings die Scbrift.'^teller sagen iiic hts v 'n

der gallischen Herkunft der £. Ans ihnen lernen

wir Yielmehr, daß die Verehmng jener Seihnti*

i;n!f'n d.T PfrT'l-' und \<-\- dic-en viTWundten Zug-

und Keitticre, der Maultiere und Esel, überhaupt

im lOmiaehan Beidi und swar in den niederen

YolkMchiditen, wie nnter den HanltierMbeni,
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IMiben (Irr Vi r. liniiiir anderer nicdt-rcr Gottlieiten

veAreitet gewesen und daß ihr Bild (in einer

Nische oder ausmalt) in den StKUeo «Bgelnvdit
nnd mit Blomenspendcn {jeschniOckt, wie auch
dorcb die fiblichen Opfer {Weihrauch, Tiere und
gwriWBW Schrotmehl) verolirt war. Daher er^

rejsrte es nuch den Unwillen <les Sittenrichters

lavenal, daß der Konsul des J. 91 n. Chr., ein

Pferdefex, den von ihm vollMgenen Staatsupfem
anm Hohn, dieser niederen Gottheit huldigte.

Inv. 8, 155—157: interea, dum Itmataa torvum-
qnr iitrenctim more yumac eaedü Jovis ante

aüaria, iurat solam Eponam et faoie* oUda ad
praetepia pieta», wwx der SchoBast bemerkt t

(juio miilio est qui eOMMf/ fertur ; Eponn den

mtUionum est. ApoMw met III 27 sa^ der

in diien Esel venrändelte Lmitttt rupMo päa»
nirdüie, quar stahrtJi trnhrs stotinehat , in ipso

fere medituilio KpuiKir deae «i/Nulacrum resi-

dent aediefäae, qtiod accurate coroUia roseis

fquidcni [et qvidrm Gruter) recnttihm fuerat

oniatum. Fulg«'iitius sennon. antiqu. 11 p. IIT)

Bebnt Stmones did rolwnint dcoa quo."! nee eaelo

dignot aseriberent ob nirrUi paupertatem, »ieut

swü Jhriapua, Epona, Vertunmus, nee terrenog

eos deputare vflknt pro ijratiar renernlinne.

Sohliefilidi die christlicbeii ScbriftateUer Minu-
«hn FeHht OetaT. S8, 7: nM quod we et Mo$
asinos in stabulin cum rcstra rel (sua) Ejmna
tolueeratia et eosdem atinos cum hide religiöse

dMoMv (ftberl.; dsgortOU-, Riiraltitia: Aeo-
ratis). Tertnll. npolog. 10: ms tarnen non ner/a-

bitis et iunieuta omnia et tntoe cantlicrios cum
9ua Epona coli a vobis nnd in IteUehen Att^
drücken derselbe ad nat. I 11: snne von tntos

tuttnoH colUia et cum sua Epnna et omnia iu-

mtmUn dt p90on dt buHae quae perinde cum
suis proMepibtu oomttttatis. Pntdent. apoth.

197—199: n»mo Oloaoimte aui Eponae super

aHra dealms dal solium, quamvis olidam per-

sobfot aoerram »acrüegitqm mUam mambm
ifiiMdtw 0t eodtt.

Durchaus bodeiitunpslos ist tiebeii diesen Zonp-

niiaen lateinischer Schriftsteller der Kaiaerzeit

dl» mythologisoh-geneak^todie ibtgabe efaieaeoBat

nicht bekannten, von Reinach Epona 43 =
ßev. arch. 1805 I 317 dem 2. Jhdt. v. Chr. zu-

gerechneten gTiechischen Schriftstellers .Agesilaos'

,iin dritten iSm li -.Mner '/rax/xd- i FHG IV 292 b)

in der dem Plutarch zugeschriebenen Schrill l'vra-

ywyi} ioxoQitbv :KaQall^X<ov 'EXXfjyDttöv xcd 'Petfial-

x<öv (paruL min.) 29: ^ovlowoe 2jeXXos luociv

•^'waixac hattp ovreftio/eto * ^ fik xara yodvor Srsxe

M6Qtjy tUftog^por mai dtvo/uioev ''K.iovav • ron Sr

^Mc XQiiKHap Mourntthm Jwvcav; denn dies Zitat

Ut ledlarUeh dta» Brandung des FlMien dieser

Sch^nnaelschrift , und nur die Angabe, daß E.

SchutzgOttin der Pferde sei, verdient Beachtung.
Anfiefdein neimen aber den Vanen derB. einige

vierzii; Inschriften. Von diesen ist eine das Bruch-

stOck eines auf Ziegelstein eingeschriebenen Bauern-

kalenders ans Gnidizzolo zwischen Mantua und
Verona, also in ein.stmals frallischon Lamb^n (Not.

d. scavi 1892, 8f. CIL 1^ p. 253) ; der Kalender

(vgl. Wissowa im Apophoreton der Graeca Ha-
lensi« [1903] 48) bezeichnet den 18. Dezember
als Festtag der £. {Epone im Daüv), wUrnnd
die Toranq^dModen Festtage itaUidi-Teiiiiiehen
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Gottheiten und Feiern gelten {Apolliffiaiia],

Neptunlaliaj f Dianas VoUcanediat Sepiimoih'

Hülm], SatmneHa, im IfonrinatiT). Die llbrigeo

Inschriften sind Weihinsrhriften, welche .«iich auf

folgende Land.sclialten des Ili'iincrreiches verteilen:

Osllia Imgudunensis: CIL XIII 2902. 2903 (In-

taranum = Entrains, von der nämlichen Fiuiilst> lle,

aus den Kesten eines Tempels) Augnsto sacrum,
deae EpooM Onmotum leotasgi ß/ius) templum

10 cum sttis omamentis nmnibus de suo donavit l(i-

bens) m(erüoJ und AugfustoJ sae[r(um)] , deae

Epona [e] Mareellus Maturi ((UiusJ in[e]ol(a?J

d(e) 8(mi d(ätf» vfotun^ »(oMü [mtenki/}. Da-
gegen ist die Ton Holdtr a. a. O. mra 8. Reinaeb
a. a. G, nr. 88 aafgef&brte Inschrift von Lugudu-
nom = Lyon auszuscheiden, da die Ergänzung von
Ben <er nnmOglieh, s. CiL TSR 1675. OalHa Bel-

lica: CIL in:<0 (Na>itnn Xaix') Deae Kpa-

na[e] et (Jenio J^uc(ornm) Tibferiusj lustinius

20 Titianus [b(ene)f{ieiarius) leg(ati) IJegfionU)
XXII fPO-imigrniae) P(iae) FfidelisJ] Anto-
iiin[tan(uej] ex ro[to p(osuit)] \ der Altar ist

wahrend einer Dienstleistung im militärisch nidlt

he.setzten Hinterland, dem Gebiet der Leuker, ge-

weiht; vorher hat der Stifter, ein Augshnrger,

im J. 210 in Gcmoinscbaft mit seiner Frau in

adner Ganusonstadt Mains dem Meccorius einen

AHar isfesetrt (CIL XIIT 6741). Oemanla sn-

perior: CIL Xfll 7555 a. b {l irus Belginum an

30 der Stralie Bingen—Neuniageu—Trier, von der

lUtaliiAuni FmdsteUe) M k^morem) dfomm) dff-

vinaej deafe] Kpone rira^tili BrlrjCinenscs oder

-itMtesJ p(osueruntJ curanle (ifaioj Velorio Sa-
erUlio q(iiaeHoreJ und In hfonoremj d(omuti)

d(ipinae) deae Eponae f.. Alfncin^ Vecli^sits

d(oju)) d(atj. T'iHO lAntunnacuni — Andernach)

Eponae sacrfum). Cagius (>ptal[us] mn[Ho?j
r(oium) s(ohit) [ICifjensJ m(erilo)]. 7610 a (Li-

meskastell Zugiiiantel, Standort einer oohors 3V«-

40 verorum) [Deae] Eponfae subj cura T [de

s/mo fo[9uU]. 74ft8 (Limoskastcll Kapcrsbnrg)

in hfimoren^ dfomus) d(ivinae) defae) Epon(ae^

Biliefijns Gematus eol(IJe<i(i)s sN[iis de infs-

(aujj de{ae^ .... J. 202 n. Chr.; der Mann, wel-

cher diesen mderstein (^L naddier) ftr seiiie

Kollegen gestiftet, wird « in rrrnlnrius fPostreiter)

der im Kastell untergebrachten TrupiM? {numerus
iV...) gewesen sein, wie v. Domaszewski mit
Verweisun<j: auf die von einem Kemer dem (Jenius

50 veredariorum numet i N . . . geweiht«", ebendaselbst

gefondene Inschrift CIL XIII 74S!t vermutet. 5<>22

(Tilena = Thil-Chätcl, in der Gegend von Di-

jon) In h(onoremj dfumusj d{ipinaej deae Eponae
et dis Mairabus, Ofenio) loci Saltonius Vitalis

libfrariusfj [legficmsJ XXII prjim(igema^
fpfiae) f(idehs)] .

.

J. «80 oder ttl n. Chr.
,')17n (Saiodunnti Solothum) Deae Eponae Ma-
piiitts üestio m(iU8j j^l]eg(icnit) XXII Anio-
nifnijemae p(Hmigen%aeJ pfiae) ffüdt^ «m-
luufntjs eo^H^ularis) euras av;' vieo fii-

lodfuroj J. 219 n. Chr. Anzeig. r 1. Scbwda.
Ältertkdfc N. F. II 1900, 78 (Ba.silea = Basel)

In h(onnrem) dfomus) [dfirinaejj deae Ejxifnaej

L. SoUiits F (V) ....[S]o[U]ius .... Hritaunia : CIL
Vn 747 (Ifagnae = Carvoran, am Ha<lrianswaU)

Deae Eponae pfosuit) So(ller8'0. 1114 (Auchin-

davjr, am Wall des Antoniuus Pius) Marti Mi-
OamptttrAim Hmtdt S^pona» Vietoriae
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-V. Gx-reiYu.»} Firtuiis fcmlnrin) lit/(ioinsJ II

Aug(u»taeJ \ denselben Soldaten haben drei gleich-

nun Ufhebcr, dto den
luppitor optimn-: iiiaxiinus und dor Victoria vic-

trix, der Diana und dein Apollo, sowie dem öe-
niua terrae BrUannieae geweiht sdnd (CIL VII
llU-lli:"». Haf^tia: ('II. III 1190«» = 5910
(Pfoering an der Donau. .Staudort der Truppe,
welche die Weihung vollzogen | Gampe»t(ribtu)
et Epotuie ala I sing{ulariumj p(ia) ffiddi»)

efivium) RfonuinwumJ . . 9(oium) gfdvit) l(ibens)

ICafi'i/ m(rrlto). Noricum: CIL III 4776 (unter

Virunuin) Epom Atigfmta^ aaefnim) O(aim)
[Li]ein(itut} Oimli» bfimejffieiariusj eofn)it(u-

lan\-J r/o(iimJ sfohi/) Uibens) mferitn). 4777
(anter Virunum, gefunden im Zollfeld) [EJpo-
nfae] pro safl(iäejj Äug(tutorum) [i]uven[tu»

und auf der anderen Seite /Kpojnae [jn-n

sjnlfute) Autj(ustorum) co[l(legiiJl M[an-
liensium'i .... 4784 (in Vfraran; lUriMMl)
HcrcnJi ef Ejionae Augfmtae) pro snfnl> intpfe-

ratoriaj Caeii(aris) M. Aur(ili{} .\nt>>niiii I'H

AMew bmcti ... es folgt « ine Namenliäte vun

lOniMIll nnd Frauen. 5176 (Celeia =: Cilli)

Epcna» Äugfustae) sacrfttm) C. Mustim Tet-

tianus bfenefieiaritisj Lisini Sahini procfura-

iori$J JMgfiuti/ 9(ot»ai^ tfidvH^ l(iben$J m(eritoJ',

Ton der nltnlicben Fonditelle kommt eine zweite,

verstüramelte Weihinsehrifl desselben Mannes, die

jedenfalls den J(umpüerJ o^inma^ mftixitmu/
Arte, dem diMMole Stolfo in «n«r Yontedt
von Cjilli hat zahlreiche Altäre geliefert, welch-'

fast alle dem luppitor, daneben wenige anderen
Gottheiten, wie der Ortsgöttin Celeia und
Landesgottheit Noreia, vornehmlich aber von bene-

fieiarii geweiht sind. Dem nämlichen Heilig-

tiun entstammt wohl auch 6192 I(ovi) ofittime^

m(nximo) Eponae et Celeiae sanetae M. Sid ....

5312 (Windenau bei Marburg an der Drau) Epo-

nae Äug(ustae) sacrum Volusiua Equfster i(o-

imnf tfiüp»^ mfmrücsf. PMUiMuaiii&nor:
dli ni 8420 fWaltien; ms Aqntnenin, dem Stand-
ort der Tni]i]ie, deren .\ntrehön\'cr das Denkmal
gestiftet) Epone Aug(u»taeJ Apukiiu(s) lanuarüts

«qfim^ Ugfbmü) II aifiutneis) pfiar) f(iädk)
rfnium) S(olvit) l(ihen») ni(erito). Dalmatia:

CIL ni 8»;71 (Salonae = Salona) [lovi optimjo
mm»i[mo Epjom f.

.

. Marti] Camfulo
doch sind besonders die letzten Ertpin-

Zungen sehr unsicher. 12()79 (Dociea, in Monte-

negro) Jfifvi^ ofptimo) mfaximo), Epone reginfim)»

Oemo loci P. Brnnitis Egrcgiua milfes) cohfOT'

tüj rolfuntariorum), adiuft(or)] princfipüj, bCe-

neJfO'ciarvis) cofnJsfuJaris) vfotumj sfolvitj. Dal-

mati* oder Moesia snperior: CIL III 6832 a (mit
Qoldbacbsteiben auferante Inschrift elnee sflWr-

ncn Tellers, der unter einem aus Löffeln. Tellern,

SchOsseln, Bechern usw. zusammengesetzten Silber-

sehats auf den Oebirge BndnflCf nordwestlidi von
Kragujevac. in Si'rbien gefnriil n wur l' ) EiKrtic:

doch bin ich von der Richtigkeit dictier Lesung
nicht ganz flberseogt. Dacia: CIL III 7004
(SannizefTctusa = Värhelyl: I)<r,,irjh/'iis) rf Cam-
pettrih(us) sncr(um), M. Caln nt iu.n \ ititur (c< n-

tttrioj leg(umis) IUI E(laviae) ffelicis) . exer-

efitator) tq(uitum} sivgfularium) C. Aridi Ni-
grini Ug(atiJ Aug(ustij pr(o) pr(aetore} t(<^um)

$(olntyl(iben^m(i0ikjf, 7750 (Apolvm » Kariih
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bürg) Epone reginCae) sanc(lae) C. (die folgen-

den Namen des Legaten sind ausgekratzt) itgjj*-

tu») Atigi^i} pr(o) pr(aetore) eofnjaftäaiw Ö»-
c(iarum) III 78'< (Alsi't— Ilosva. Ka>t. 11

der Ak I Tongrorum Frontoniana) Epo[naej ala 1

[Jkmjffrfbrumf FrofntonfianaJJ em p[raefifjst]

C. hil(i>iy) A}ii<i{if)iiis prarffectus) eg(tiitum)

[rfofumj s(<>li il/j IiiIhuk) tn(crito). Dazu neuer-

din^-s die am 1. Se])tember 1905 von Prof. Cserni
zu Karlsburir jrefmxlene Weihin.sohrift : Efom
suncte pro salule C. luli Septimi Castim te-

g(ati) AugfiigtiJ pr(oJ prfaetorej III Daciar(um)
Libella Superi fßliusj [frujmentaritu eiw [90-

tum] soitnt (Mitteilung von Prof. Jnng-Prag).
Danach sind die in der Lnschrifk CIL III 77.5a

aiu^kratzten Namen die des Statthalters C. lu-

Ihn Caattmia. Denn dieser AHar vnd die «es*

gefundene In.sohrift sowie eine 190:^ in «Ter Nähe
gefundene (ebenfalls nachzutragende) £.-luächrift

stammen gewiß aus dernlalidien Kapelle. Aus der

Provinz Moesia inferior stammt eine bildliche Dar-

stelluni; der Göttin mit einer (bis lieute .sonst noch
nicht nachgewiesenen) griaehi sehen Inschrift,

die aber E. nicht mit Namen, f«ondern allgemein .er-

hörende Göttin' nennt (Kev. arch. 1902 1 287 Dobri«,

nördlich von Vama, in Bulgarien) : Otäv ijif)xoov

AOiUK navlTy[oe drfdijHtvJ. Hispania Tarraconen-

sis : CIL II 5788 (Segontia = Signenxa) Eponae
si'/''ri(mJ Si crundus {si)) vfolunij .''^olril) tnfrritni.

bchüeülich sind aus der Beichshauptstadt Bom
nfler der Insdirift einer neben andern Ootthdtoi
ar.ch der E. treweihtcn Ka].clle i^W. VI 293) elf

Weihinöchrifton aus dem Heiligtum der KascriM
der Equites singulares bekannt, d. i. der kaiser-

lichen Leibwache, welche bestimmt seit Traian.

vielleicht aber scliou trüber eingerichtet war und
welche sich aus gallisch-germanischen Gegendn
ergänzte. Diese Inschriften nebst den anderen

glcichzeitii,' aufgefundenen inschriftlichen Denk-
mälern hat Henzen Ann. d. Inst. 1885, 'l'.^h—

besprochen, jeUt im CIL VI 31130—81187.
Von den Uer teroffentlichten Weihngwi sind
neun in den J. 132— 141 von der Gesamtheit der

Veteranen jener Truppe gelegentlich ihrer jewei-

ligen BotlaHrang nacli 27 (anfangs andi SB—29>,
sj^ter 25jähriger Dienstzeit vollzogen (nr. nil4<>

—31146. 31148. 31149); zwei weitere Weihin-
schriften nennen als Stifter einzelne HeeresangehO-
ri;re, die eine (nr. 31174) einen Abteilungsfflhrer der

Equites singulares, die andere (nr. 31175) den (Jen-

tnrio dner Legion, der in jener Leibtnippe in

näheren Beziehungen gestanden haben wird. In
allen elf Inschriften aber erscheint der gallisch«

Schutzgeist der Pferde im Verein mit zahlreichen

Gottheiten and ächutweistem, an deren Üpitze die

TOmischen Staats- imd HeeresgOttar itebsn (vgL
V. Do m a s z e w s k i Die I'eligion des röm. Heeres,

Westd. Ztschr. XIV 20ff.) ; neben ihm treten fast

Oberau die gleichfsUs gaUbeheit Matree flnleviae

auf (vrrl. Tlnn Honn. .lahrb. LXXXIII 78ff. Sie-

b o u rg Westd. Ztschr. VU 108f.). CIL VI 203 iwsu
deorum 0. Valefriu» ./ H»mU Eptme»
Sfilratw acilijculam resHtuit [siia prrfttniaj

pro ! salnfem snam et f. et] Proculo mul-
jt:is;iji(c iitnicis'} .... lauf dem Stein steht

MVLIIS. wa- Marini ftir gleichbedeutend mit
mtdionibua erklären wollte). Die vollständige

Gottmeihe, wddie fBnf Inaduiften aas der Ka»
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{fprne d.-r E<[aites singnlares bieten (CIL VI 31 14').

31 146. 31 148. 31149. 31 175) lautet: lovi optimo
maximo, lunoni, Minervae; Marti, Vietoriae;

EaretUh Forhmae; Afereurio, Fdieüaii; Saluti,

fhiis. Campuiribut ; Silvano, Äpollini, THatuu

;

Kpoiinr. Matrifiiia Siih ris i l h'enio sittgtdariuni

Avgmti ceicritque äü immortalibm. Dieselben

Cctthriteii «n^dnen in d«r iltesl«!) Insdurift

aus dem J. 132 (nr. 31 140). mir fehlt hier noch
die später angehängte aUgemeine Widmung an
die fiorigen unsterblichen Gotter, welche auch
die anderen fünf Weihungen nicht kfniieii. Da-
gegen siod in den letzterwähnten fünf Inschriften

auch cinnlne in den übrigen ^uduifttn mit

Namen genannte Ootthfif eii überfraTi«rpn, nämlich

einmal Fortunuc (ur. 31174), zwoinKil Ikrculi
Fortunae (nr. 31141. 31142), zweimal dieselben

nebst Mairibu» Sulepis (nr. 31 143. 31 144). Im
Qbrigcn besehrSnken sich die Abweichungen auf
weniL'f riii>ti'lliiiii,'i'ii, iiidcin zwfiiiiiil Fiz/j'.« Sa-

luii geordnet (or. 31 146. 31 148), einmal die Wid-
mung (hnio nmwri tqfi^Uum) sing^darium)
Auqfit.-ti) hinter <Ue erwähnte allgemeine Wid-
mung nngeffigt ist (nr. 81 176) , sowie auf ver-

MhiMen« AbkttixiiDfeii und Sebreibungen
(
Epone

nr. 81142; Ephonnf nr. 31146). Die Stifter

nennen sich — von unwcseotlicheD Abweichungen
abgesehen — UbeninttiimMiidt MiBtnon» miasi
hrm^sfn »/j>>j'w ^ eofifm numf^ rth i'mpfe-

ralurej Traiauo iladriatUJ Aug(U6toj pfairej

vfatriaej in den J. 132—138, nr. 31 140—31 146,

uezw. ab imp. Tito Aelio Aniomno Aug. Pio
p. p. (nr. 31 148, J. 140) oder «A imp. Badrimo
Antonino Aug. F(io} p. }>. mr. ;>1 1 Ii», J. 141),

worauf die Jahreaan^be nach Consuln folgt

Diese Angal)«!! mit der Weihmig «telmi avf der
VorihTfluclu' diT Marm» Hill täte. Die Namen >1or

Vtttrauea iieb&t Aitgabc- iler Jahre, in \vrlo]i.!u

•ie in die Truppe eingetreten, sind hing''^^'ii ;re-

wöhnlich, doch nicht <hiri liweg, auf den übrijr'H

Seiten verzeichnet. Die Btizeichnungen der btideii

Soldaten, welche für sich allein inschriftliche

Marmorpfeiler {eippi^ geweiht haben, lauten

ür. 31 174: M. Ulptu^ Festuss (so) iUefurioJ

prin(cipali*) eqluiUtm) singfiüarium) Awjßisti)

und nr. 31175 F. Adim Lmim (omUunq^ U-

W eitaus die Mehrzahl der vorst»lnnd aufge-

fOhrten 40 Weibiuaclinlteii nennt — soweit aie

ftlwrliaiipt den Stand der Stifter noch erkennen
la^>eTi Truppenteile oder .-\n2'rhriripi^ des Heeres

als Verehrtir der E. Dies« Truppen und iSoldaten

«aren teilweise ausgesprochen beritten (swel «kui,

ein eqttea legioni«, ein exercitator equitutn, die

equifes gingulares, der vermutliche reredarim).

Doch auch die anderen Heevemgehörigen, wie
<li> zQ Dienstleistungen abkommandierten Ge-

lreiten {ffenefieiarii) oder der Gefreitendiensttuer

(imtnunis mras agrns), haben mit Pferden und
Fahrwesen sn schaffen gehabt (vgl t. Doma-
•teweki Weatd. Ztidir. XXI 1902, 208, der
in<l<'> mit T'nrecht \V\>- itiillM'li,' Abkunft <ier E.

vertritt, mit welcher nur eine entsprechende kel-

Hsdie Oottbeit gelegentUeh gleichgeiteßt ivocden

sei). Die militärischen Ver- im r il. r K. sind aber

entweder gemeine Öoldateit oder aus dem gemei-

nen Soldatenstand hervorgegangen; die höchsten

Stallen halMn drei Centnrionen toh Legionen

nnd » in dcturio d^r r^itii's sinijtüarea bt-kli'idot.

.-Vlltirdiugs ist ein groücr Altar von einem Statt-

halter der kaiserlichen Provinz Dacia geweiht,

dessen Name getilgt ist (CIL III 7750h diese

Tatsache erinnert an die von Tuvenal als nicht

titandesp'iniiß verurteilten Ehren, welche ein Güll-

sol jener niederen Gottheit wider£rülu«a ließ.

Ins dem Obergewieht der von Truppenteil«!
oder Tnip|M.>ii;ui^'«hurig.>n aus flöhenden Weihuiigen

10 die römische Abkuatt der E. folgern zu wollen,

wfire selir verkehrt. Dies wird aus den späteren

Ausfährnnf^en fiber die Bilder der Göttin, wolclie

einer Weiliinssdinft gewöhnlich entbehren, noch
doutlirher hervorgehen, wird aber auch schon
ilureh die Iii.sohriTten selbst erwie.sen. Denn die

Truppen und SülJuten , welche die E. verehren,

kennzeichnen sich teilweise durch ihre Namen
als Gallier, wie die aia ISmgrorum (CIL III

788; vgl. den Fundort vonClLXin 7610 a, wo
20 eine co/iont IVevcrorKtu stainli und die Personen-

namen BUidu» (= BeUicim) Qematua, iioUo-

nma, Maipükig SetHo, nelwl den Beinamen Ton
Eqnites sintrub\re>; }fiiici4s (ffinfmal), BeUieua
(ätweiroalj, Aljncus, Brigo, Cas^iius, (Jallio, Lu-
eiu» (CIL VI 31149 b. auch 31175), Massa,
Hipanut, Tretet. Manchmal wird auch der je-

weilige gallische Aufenthaltsort die Weihung ver-

anlaSt haben (vgl. z. B. CIL XIII 4630). Die ans-

gesproehenen >^ivlll»tiii aber, welche den Rest mit

30 hüchstcn.s zwölf Weihinschrifteu gestiftet haben,

verraten nicht bloß durch ihren Wohnort, son-

dern auch dordi üure Namen die gallisotie Ab*
knnft, Tgl. Ctnmmitts Jeotaagi fiiiua (auch JMSm^

ccllus Mdtitri filiii.s], die vicani Belginatrs Velo-

ritu iSacriUiu* und Mtueim Vt^iaam, Cagiu»
(nach Zangemeiiters Erc^tomng ein Haniner-
kutscher, »nth'"]. ,*y)^?j*?*«,80wie vpr!;ehi(^deneNamen

des mhv verstümmelten Namenverzeichnisses CIL
III 4784. Überhaupt geht auch aus der vorher ge-

40gebenen (Jbersi> lit über die Verbreitung der Weih-

inschriften der E. hervor, dali — abgeseheu von

Rom — gerade gallische Gegenden oder aber doch
T.and>ehaften, die von gallischer Gesittung durch-

tränkt oder beeinflußt waren, vornehmlich die

Fundstätten jener Denkmäler sind, eine Tatsache,

die noch aogenfftlUger ist hei den bildlichen Dar-
etellnngen der GMton.

Nielit nur in den Inschriften des Heilii^turas

der Equitea singolares erscheint £. im Yereia

SOndt andeien gOttiiehen Weeen, iondcrn andi
hflnfij; •^r)n>t. nur ist ihre Ocsellschaft hier nicht

so zahlrvieli. Am näcliüton kommen der Götter-

liste jener Weihinschriften die vier Altäre am
Grenzwall de.? Antoninus Pins (CIL VII 1111—
UM), da wir ja dies»» voa dem nämlichen Cen-

tnrio geweihten 1>' nksteine nicht von einander

trennen dürfen. Mit dem Gott der Götter des

römischen Staaten luppitcr optimus roaxiinus, dem
auch hier unsere E. beigesellt ist, crHcheint sie

60 häufiger verehrt, so in dem Ueiligtom so Celeia

(Cilli), vgl. o. n CTL III 5l7ff nnd 5199, ferner

12679, vielleicht au. li 8^71. Mit IT^-rcule?, unt-r

dessen Namen in Gallien sich so h&ntig ein ein-

heimlaeher Sehutzgeist verbirgt, Ist sie nieht blofi

in den Weibunf.r''n di-r F'(uitc3 singnlÄr'^^ nnd
des Centuriu iu England vereint, sondern auch

CIL m 4784 und VI 293. Öfl- rs ist ihrem

Namen andi die Ehrung dei CMlieben t^atz»
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peisk-s an?pgli,-(l"rt, der in Cilli (CIL IH r,in2; (CIL XIIT 2t^n2. 1WZ). \h r auch z. B. die

vgL oben zu 517()) mit bestirorotem Naaeo Celeia b«iden Altäre auB Belginum (CIL Xlil 75&5ai b>
tanetm, anderswo aber allgemeiaer Ominu Lm- müssen einem ^iMiimiseiiHeiligrtHni

eontm (CIL XIII 4630) und Genius terrae Bri- Vgl. darüber «pätcr.

lannicae (CIL VIT 1113) oder noch allgemeiner Die meisten bisher Wrüi.ki-iohtigteu Wcihileuk.-

Qmius loci (CIL XIII 5622) benannt ist; ver- mälerderE. sind Altäre od rri/;^»/, zwei sind Banin-

wandt ist die Ehrang des Oeniua ^mtmrri rqui- schriften. riLnit;3:V2.i eiin.'ni SillM-rtell- r ;uif-

tutti) singularium Augusti in den WeiliiiiücLriften geschrieben seiu. Mit bildlichen L>ar»telluugeu siuii

dieser Trappe. Mit den gallischen deae Mairae nursehrwenigcder Weihinschriften begleitet Wenn
iatlL Terbnnden CIL XIII 5622. Auch sei noch 10 wir absehen Ton Opferkrng {ureeus\, Opferschale

ihrer häufigen Verbindung mit den Canipestres {patera) und anderen Opfergerätschaften (Beil,

goniinnton f^chutzgeisterii iredarlit; sie findet sich Messer), welclie, wie übeiliau}<t auf AVeilid^'iik

Quc in WeihioschiifteD tou «Soldatem and swar inftlem, so aach auf den E. gewidmetea Steinen

in aintHcihen oben TwspTO«iheDen DenkmBleni der dsrgestelH «nd (CIL III 5812. YII 747. VI
berittenfii kiiisi^rliclicn Leibwache der ersten Hälfte 31 ITl'i, Ix'/icli-'n slcli uumif t<lbar auf ili«- Gnttin

des 2. Jhdts. und außerdem CIL VIl UH. III vier Bilder: auf der ^Seitenfläche des Steitie!>.Hcbeint

11909 » 5910. m 7904. E« sind diese Cam- einmal (CIL n 5788) das Abbild eines Wagen»
peities (aivh .V/rfrr.^ r<7///pf«/rM genannt) Wesen, beabsichtigt zu sein, ein anderes Mal (rTt t tner
welche <lic SoMaton im Lagerund Übungsfelde Steindenkmäler Trier, nr. 106 = CIL XIII 7Oöo b)
b. scliiriiuMi (Si.lnuri: Wt'stJ. Ztschr. vfi 111.20irt ein Sporn dargestellt. Zweimal aber war
Ihm lionii. Jahrb. LXXXIII 85ff. und o. Bd. III unter den erhaltenen Denkmälern die Inschrift

1111 . Mara eumpeslcr CIL II 4083). In von dem Bild der Göttin begleitet. Ein drittes

der letztgenannten Inscbrift (CIL III 7904) ist, Bild auf einer in Bulgarien gefundenen Steintafel

wohl unter der Einwirkung des beigesellt^^n Plurals rechne ich nicht mit, weil seine oben angefäluto

0ampestrib(u8j , auch E. zu einer Mehrheit ge- griechische Beischrift E. nicht mit Namen nennt,

macht: Kpiinit/,fii>), Der eine der hier berruk,Mchl igten r>rnksteine

FOufiDal ist in Insdmften der Donauländer stammt ans Nasiom (Naix) und steht im Moseom
die GocMn dnrdi doi Zunamen Aiigu$ta ab .fau- tn Mets (Robert Epigraphie de 1a Mosdie I

•erKche' bezeichnet fOIL III :ri20. 4776, 1781. pl. I .',-7. CIL XTII A'^m-. die Dar^tellnnir

5176. 5312), eine Bencnnunz, die wir nicht bloÜSOder £. auf der linken Seitenfläche ist, wie die

bei rSmiseheo, sondern »acfa nei inoTinaislen Gott- des Genivs auf der Oegenseite, nar in der unteren
heiten antreffen nnd wckhe ihren Ur>pninfr hat Hälft« crhAlten. Deutlich erkennbar ist aber eine

in dem im ganzen ileidi cingehürgtirttii loiui- stehende Frau, au die sich beiderseits je ein

sehen Kaiserkult uü. In den beiden Weihinschriften Füllen anschmiegt -, das eine Tier blickt mit in

eines llrili;r*rii'-- im pallisclim Iiifaranum lEii- die H-'Ik- ^gerichtetem Kopf zur Göttin auf, wah-
trains), CIL Xili '2902. ist datier auch diu rend d;«> iUidere aus dem Bausch ihres Gewandes
Widmung AuguMo saentm an die Spitze der zu fressen scheint. Zu diesem früher einzigen

Weihung, die die E. ehrt, gesetzt. Dieselbe Be- Stein, der zu dem Bild der Göttin auch ihreu

deutunjtr lieet der seit dem Ausgang des 2. Jhdts. Namen nennt, ist 1897 infolge der Limesgra-
tiut allen Wi iiiinschriften so beliebten, aber auf 4(i bun;ri ii aus dem Limcskastell Kapersbnrj; rin

einige Land&chaftm beschrinkten, gewöhnlich voi- zweites Denkmal hinsogekommen , de««en Bild
angeschiekten Fonne! m hmorem dcmm dMnae sber nocb mehr verstflmmelt ist (Limesblatt S. 762
zu Gl umle, welche wir anf fünf Denkmälern der und om. CIL XIII 71!'.si. Es U - in. St. in-

£. in Germania suucrior an trcfl'cn (CIL XIII 5()22. platte, deren Beliefdar:>tellung Uber öei Weib»
7488. 7555 a.b. Ans. f. Schweiz. Altkde. KiOO, inschrift angebracht war. Erhalten ist von dem
7'^). In Nfiricnm cfehen zwei Tiisilirifteu di-r Hin- 'Bild nnr der unterste Teil, zwei menschliche

gebung au dcu Kaise r Ausdruck duich iieilugung Fütie ^E.) und LeiderseitÄ je ein Pferdehuf und
der Worte pro salvlr imperatoris .... oder pro ein flammendes Altärchen. Durch diese beiden

tal. Augmtorum (CIL III 4784. 4777). Darstellungen ist erwiesen, daß der Frau, woleho

Als regina ist E. geehrt CIL III 12671' und 50 stehend oder auf einem Sessel sitzend /.wisclien

als regina aancta 7750. Diesen Beinamen, der l'tirieti dargestellt ist, die sie füttert oder lieb-

mit dem häufigeren dnmina gleichwertig ist, teilt kost, der Name E. zukommt. Da aber auf einem
sie mit anderen Göttinnen, wie Inno, Venus, Por« Steinbild «i Brigantinm = Rrcgenz (Rev. arch.

tuna, Salus, Isis (L dhr. J:ihrh, \TII 1, 80). Die ISnS II pl. XII) die /Nvi^ Ii, n zwei Füllen nebst

Benennung dta ist, wie aberhaapt der Zusats roa zwei erwachsenen Herden im abrigen entsprechend
disfis, 4m m den Namen der Qottbeäten, erst In dargestellte Fran sn Pferde ritst, so ergibt sieh
Inschrift- n de.s 1. Jhdts. n. Chr. gebräuchlich liierrsu-s daß auch die vi •! hiinfii,'' r- n T?ilder einer

(liiese Weütd. Ztschr. XVII l&ff., der aber zu reitenden Frau Darstellungen der E. sind. Wie
weit geht). sich aus Verbreitung und Darstellnngsweise e^bt»

Prifi die Denkmüler, wo F. im Verein rnit no sind dif letrteren Bilder di. '.ir^^prftnfrliidien. neben
Gottiit'iton höheren Banges uulUiit, ^uiu icü nach- iliii, u gthcu die crstgenanntsju Liildtr al - von rOmi-

woislich aus Truppenheiligtümem herstammen, -eliem Brauch stärker beeinflußte Ableitungen her.

wnr sidifii betont. Die CTL VI 20;'> h''ZfUi:te Wir beginnen mit der ält- i-'u l'ar-ti llnni:swei.>e.

Kapelle wu.r ihr und anderen Gottheiten gkicJien Die Bilder der reitenden Fiau vcizichten no( Ii

Eanges heilig. Einen Tempel (templum) hat ilur mehr, als dies bei den zwi.schen Pferden stehend

ein Gallier zu Intaranum (Entrains) geweiht, in oder thronend dargestellten Gr»ttin der Fall ist,

dessen Besten sich auch ein von einem anderen anf eine Inscluift. Mit Namen ist die reitende

Gallior gevfeifteler Soekcd »odi TOigefiindeii bat Gottin jedenralb aaf keinem der erhaltenen Bilder
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mehr pcnamit oder je genannt gewesen. y^\. CIL
Xm 4o2U, zu welcher Iiiachrift vielleithi ein

zweites Bebpicl, ebenfalls aas dem Metzer Masenm
hinzntritt, Lothr. Jahrb. XV 380, 4. Dieser Mangel
riner Weihinschrift erklärt sich doch wohl dar-

aus, dal) für di«' Gallier da> lüld dir Hauptsache,

die den Körnern abgelernt« Inschrift bing^rau
etwas NebeüwäehlichM, UnwesentKches war, da»
.si.' dillu-r nur liirr uml d.i iiachnuirhten

;
v^l.

Westd. Ztscbr. Ergänzungsheft X 4Ö. Uns ist

allerdings darch diesen Mangel eine ODUifeditban
Deutung der Götterbilder vielfach versagt.

Die reitende K., von der heute mehr als sechzig

Steinbilder, zwanzig' Darstellungen in Ton und
zwölf in Bronze oder andtTüm iietall, eines auch
in Iloh bt^kauiii sind, bat J. Becker Bonn. Jahrb.

XXVI (1858), Öl— loa als .reitende Matrone' ge-

deutet^ eine unzutreflende Benennung, die trotz aes

Widerspruches von Ihm (Bonn. Jahrb. LXXXIII
"•5f.; liosrliors Myth. Lex. II 2-172) und audcn n

noch iumwr uioht fiberwnnden iet. Veraol&ßt war
jene BaniehDimg dureii ehiigeObeNiiistiitDiBtnigen

welche iw:?>lu'ri den Bildern der drei Mutterf,'i't-

tinnen (Matronae, Matres) und der reitenden E. hin-

aichtUeh ihrer Sinnbilder bestehen. Denn sowohl
den Matronen wie der reitenden E, sind nicht

selten FrQchte in einem Korb oder ohne einen

solchen in den Schoß gegeben, beide tragen ferner

öfter» Fflllhnrner im Ann. All» In — um ganz ab-

zusehen von der i'rage, wie das lieiten mit dem
Wesen der Matronen vereinbar sein soll — Früchte
im Schoß und insbesondere Füllhörner finden wir

auch anderen Gottheiten des Segens als Sinnbild

/ui:< teilt. Beides führen die in der Ein- oder

auch Zweiuüü daiigestellten gallischen Göttinnen
der FniebtWlteit, deren Kamen wir nicht keimen
lind die man «^leiehralls unrichtig mit den Mutter-

ffOttiunen znsammengeworfen hat (Lothr. Jahrb.

XY 880—882). Beidra kennzeichnet aber avch
öfters das Wesen der neben Pferden thronenden

oder stehenden Gottheit, deren Benennung als

E. nicbt zweifelhaft sein kann.

Die reitende E. sitzt i: Mvülnilicli auf einem

Pferd, wenigstens einmal alier aul' eiiiein Miiultier

g*thr. Jalnle XV lai. MI vl, gef. 1903 bei La
orgne-an-Sablon südlich von Metz). Das Wand-

gemälde in einem Stall zn l'on»p«^ii. welches unter

anderem eine Frau auf einem Esel ri-itend und
mit einem finftblein im Schoß darstellt, lassen

-wir beiseite, weil es ^e (Tielleiebt mit E. ver-

sednnolz. iiei Isi^ vor Augen führt; vgl. Rei naeli

28f. = Iböi. Das Pferd (auch das Maulücr) ist

nach rechts (vom Beschauer) gerichtet, nnr sehr

wenicT'' Male nach links. Das Tier ist niei«!tens

im bchritt oder Trab dargestellt; manchmai steht

das Pferd, selten galoppiert es (Lothr. Jahrb. XV
?,7A). Die tr<'.ttlUdie Frau >itzt L'ewfdinlieli nach

Fraucn>itte auf ihrem iCeittitr, beide Beine iiacii

der einen, dem Beschauer zugekehrten Seite herab-

b&og^d. Manchmal stützt sie ihre Füße auf
ein Sattelbrett, wie sie sp&ter noch lange in Ge-
]»rauili waren und in «'inigfii Gegenden heute

noch sind (E ein ach ^f. = 193f. mit Bev. arch.

1902 I 2S8. Bonn. Jahrb. XCIX 243; rgl Hang
und Sixt Die rüm. In-elir. u. Bildwerke Württem-
bergs, 1900, auütr nr. 2oii uuch nr. 3Ü7, und die

reitende Frau [Helena?] aus GjOlbascbi in LyUm
buDaremberg-Saglio Dict. des antiq. gr. et

rom. II 751 Fig. 27161. Doch (,'iM es auch
zehn gesicherte Beispiele dafür. dalJ £. rittlings

nach Männerart zu Pferde sitzt : Lothr. Jahrb» xV
379 mit Taf. XII 1—8, gef. bei La Horgne au-

Sablon, femer drei Steinbilder, deren Ktinntnis

und Abbildung ich Dr. Krüger verdanke, näm-
lich zwei, die ich nachkriglicb selbst gesehen,

ans Dalheim im Mosewn cn Luxemburg (davon
eines E. naeli link.s v<>m Beschauer gerichtet, auf

10 stehendem Pferd, mit erhobener Hechten, in der
linken den Zügel) und eine» ans Belfiairt im Mu-
seum zu Colmar; zu ihnen gesellen sich noch ein

verschollenes Steinbild aus Fentsch (Lothringen)

bei Reiuacb nr. 21 (Lothr. Jahrb. XV J).

ein ander*"? ans Hontem h. i Luxemburg (Wilt-
h e i m Lucilibargenöia, ed. N e y c n 327 mit Abb.
Taf. 99 nr, 483 = Bei nach nr. 38) und zwei
Steinbilder aus WMirttemberg (H a u g und S i x t a.

a. 0. nr. 248. 287 a). Für einige andere Bilder muß
20 die Sitzw.MM- als unhestimmt bezeichnet werden.

Meist ist E. in einheimische Tracht gekleidet;

auf dem Kopf trägt sie nidit selten «me mehr
oder weniger turbanartige Mütze, wie sie ähnlich

auch die Matronen teilweise haben (Lothr. Jahrb.

IX 941. Beinacb nr. 39 aus Weimonikirdi bd
Luxemburg, fcnipr nr. 2*^. 21 n. Doch .i^ind

Gewandung und Kopfschmuck Otters auch nach

mrieobisch>rOmi8cfaer Sitte gebildet, wie in der

Bronze von Reims (ReinacTi nr. 17) und in den
30 Steinbildern mit rückwart > in die Ilidie flattern-

dem Schleier (Lothr. Jahrh. XV liT'.'; vgl. das

erwähnte Bild von Gjölbaschi). Ja einmal, in

einer Bronze von Loisia (Jura), ist der Oberkörper
der mit Diadem geschmückten Göttin unbekleidet

(Daremberg-8agUo II 735 Fig. 2707. Bei-
nach nr. 15). eine Darstellung, welche absticht

von der durch gallische Sittsamkeit, gewiß aber

anch durch gallisches Klima bedingten strengen

TeriiOllmifr. wie wir sie sonst anfoeflen.

40 Diese Einwirkung griechisch-römischer Vor-
8tellungsweii>e und 6itte können wir auch bei den

SinnbUdem, mit denen die Schutzgöttin der Pferde

ausgestattet ist, feststellen. Denn Füllhorn und

Opferschale, die wir vereint oder einzeln in ihien

HitndeD nod Armi n sehen, sind gewiß entlehnt.

Dage^ machen die Früchte oder Fruohtbehälter,

die sie in ihrem iSchoße trägt, den Eindruck
heimischer Vorstellung; statt dessen hält E. auch

eine einzelne Frucht oder Blumo iu der Haud.
50 Dorch an« dJese G^nsUnde ist die Beseblltierln

der Pferde gleieh?eifig als Onttin des Segens

aud der Fruchtbarkeit, insbesondere des Acker-

ee^e gekennxeichnet, wie ja aneh ihre engen
Bezichnngon zur I.atidwirtschaft dnrcli die kräf-

tigen Ai'kerpfei Je, welclie sie reitet, ausge^i^iuehcn

erscheinen. Als Göttin der Krnohtbarkeit im
wfiteren Sinn sdieint lie femer ansgez- ichni-t durcli

Tiere, die sie in ihrem Schoß trugt (iieiiicicli

nr. 37. 43. 49. 55. 58); vielleicht liegt hier eine

60 Übertragung der Darstellungsweise der erwähnten
Göttinnen der Fruchtbarkeit auf die Pferdegöttin

vor. lidcli maclien manche dieser Beigaben den

Eindruck von Genrebildchen (vgL nadi^er). £in
Haustier, nach meiner Ansieht ein Hnnd (nach
andern ein .AITe?!. sitzt auch auf i'in<'m Luxem-
burger Steinbild, das ich besichtigt, auf der Göttin

Sehoß, neben und auf einem von ihrer recfatsn

Hand gehaltenen plattenaxtigen Oegenstaad mit
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lnigflli|rcr Frucht (Rcv. arch. 1002 1285 Fig. 10). sind die Steinbilder der reitanden E. festgestellt

Ebenso hält sie auf dem Holzbild von Saintes fär Gallia Belgica und Germania superior. Aas dar
einen Hnnd im Schoß (s. u.). Vereinzelt stehen Civitas Mediomatricoram allein sind »iebenzdin,

da ein St' inbild, wo die reiteiiilr K. imiii-ii iitäch- aus der Civitas Treverorum zwölf Steinbilder be-

tigeu ScblQesel, den Schlflssel zur StalltOi:«, in krant (das Bev. arch. 1902 I 2341. Fig. 8 o. d
d«r Hand trägt (ReT. «reh. 1898 II 188, Sa mit wiedergegeb«ne Hteitibüd iat ein und dttMlbe
pl. XI), und ein anderes, wo sie einen Waffen- Fundstü-k aus Giandroart-Raette Viiton

ähnlichen Gegenstand in die Höbe b^t (a. a. 0. J. B. Sibenaler Guide Ulostrd du Mus^c kpid.-

18ß Abb. 2 b). Unbestimmt sind die G^nsttnde, nm. d'Arlon 1905 nr. 9S). Dazu konunen ans
welche ihr in ileiii Steinbild Reinach nr. 21 10 dem heutigen Großhcrzo^'tuin Lux. )iibnrfr neun
(Fentscli und ikr Ürunae nr. 17 (Reims) in die Bilder, wovon hieben ' rlialten uiiil zwei verschollen;

«ine Hand g*'Lreben sind. Der göttliche Nimbus, denn ein drittes vor>cli(ill<Mi<;8 Bild der Sammlung
welcher ihr Haupt zweimal auszeichnen soll (Rei- des Grafen Mansfeld zu Luxi niLuitr bei Wilt
nach 111. 7. 28; vcl Kev. arch. 1898 II 190), heim ed. Nejen 171 mit Abb. Tai. 31 nr. 112
beruht auf • iiirm Iiitum oder iat ein »piter m- — Beinach nr. 18 ist sicher dasselbe Steinbild,

gebrachter Heiligenschein. welches Ortelius und Vivianus im J. 1575
Den Übergang zu der zweiten , abgeleiteten zu .Sarpainge' = Scarponna bei Dieolouard im

Bildergruppe bilden die acht Darstellungen, wo Gebiet der Mediomatriker gesehen, Itin« i irium

dem ^t^fetd der £. als Qotün der Pfc^desncht per nonnall. Galt. Belg, partes» ed. Autverpiae
ein FiUlen 1>rtgegeben ist, welebes drei Bilder 90 1584, 44f. mit Abb. raiHnireclinett mnB man
panpMid (Iii rsteilen , währenil fs nielinn.ils irr scliließlich noch ein Bild aus Catry bei ronew-y,

Göttin als Fußschemel dient (Beinacb p. 35 = Loibr. Jahrb. VIII 2, 58 Anm. « Beinach nr.

195, XI nnd Bev: anib. IWi l SSI Fig. 8', Tgl. fD, und da Bild des Trierer Vmeama, Hettner
1898 II lOA Fip. ^ ^r>V Von vier Pfordon ist Steindenkm. nr. 104 = Reinach nr. 54, auF ib^in

E. umgeben auf dera bt-reits erwiUint- n Stein- gallischen Dorf, c-icus Voelannionum, gegenüber
bild von Brcgenz, weldies Reinuch ^p. 35 and 56 IVier). Weniger häufig treffen wir sie in Gallia
— 105 nnd 330) mit Recht als die Brflcke zw isi hcii Lugudunensis und in Aquitania, und ganz Ver-

den beiden verschiedenen Darstelluugsweiscu der einzelt in Ractia (Bregenz, das mehrfach erwähnt«
Sebotxgöttin der Pferde bezeichnet hat ; sie füttert Bild); eine Brome auch in Gallia Narbonensis
hier ihn- Pfleglinge ans TeUem, die sie ibnen 80 (Yiennc), eine andere in Moesia ''Her. arch. 18{>9

entgegenstreckt. II 61). Dagegen fehlt die Darstt lluiiir vollstÄndii?

.Auf zwei neuerilings (1903) bei La Horgne- z. B. in Italien.

aii'Sabloa gefuudeDen Steinen ist die einmal auf Die Steinbilder der reitenden £. sind meist
einem Pferde, das andere Mal auf einem Hadtier Idein mid raaehen daher den Bindraelc. dafi sie

reUeni]'? Göttin von einein ineiisrbliehen "Wesen über J'-r Stalltüro o^Vx Innerbulb .b's Sfalb-s an-

begleitet, dessen Bedeatong jedoch noch zweifei- gebracht gewesen , wo ia nach den Zeugnissen

balt ist, Lotbr. Jabrb. XV 880 mit Tal XII 6—0. der Sdniftoteller die BUder der B. ibien PU^
Verwaiiilt ist vielleiebt der >lienatbaro Oenius. hatten. \h Fnndstene bezeugt ist ein Stall allein

welclier in Ge<itali eines Kuabi ti auf zwei nachher für ein Bild aus MmüI oder Murville (Lothr. Jahrb.

beschriebenen aquitanischen Darstellungen von 40XV 878. 1). Andere Steinbilder hingegen, welche
Saintes und Nöris der reitenden o.b^r neben ihrem größeren Ümffinj,' baVi n nnl zudem an der nfim-

Pferdc einherschreitenden Göttin zugesellt ist. liehen Stelle mil«auiuien gelunden i>iiid. la.>>en

Auf einem Steinbild von Meursault (Cöte d'or) Aufstellung in einem Tempel oder einer Kapelle

begleitet sie ein Hund (Rein ach nr. 7; Rev. arch. erschließen. Einen Tempel bezeugt ja die Inschrift

1898 II 190), also das Haustier, welches auch eines Baues zu Intaranum - Entrains in Gallia

den mehr oder weniger genrehaft gehalt- ncn liild- ],u(,'U(lun. iisis
; vltI. ' II- XIII 7ri5r, a. b (Bonn,

nissen der YerstorlMnen so gerne beigesellt ist Jabxb. III 48). sowie CIL \1 293. Eiueni UeiUg*
(Bonn. Jabrb. GVIIf/IX 58. Lotbr. Jabrb. XV 89S) tum , das Tielleidit in erster Linie einer andern,

nml welches auch öfters der E. als SehAßtierb. i höheren Gottbi it ireweiht gewesen, scheint auch
gegeben ist oder scheint (vgL Beinach nr. 48f,, 50der auf der Hcidcbburg bei Waldfischbach (nord*

sira TonbUdcben, g^nden in Wenns, nnd nr.37. Östlich von Biebermfihie) in der bajrisdben Pfalz,

SteinbiM aus Alttrier in T.nrciiibnrL' : fem^-^r ein im ehomaliiron Gebiet '!er Mediomatriker creftm-

oben angeführtes Steinbild uu Mu.«,eum £u Lu- dene >'M,kel zu entstammen, dessen Vorderseite

Xembnrg und das am Schluß beschriebene Holz- mu^chekrtig ausgehöhlt ist, während eine Seiten-

b&d au.s Saintes). Vgl. den Hund ler N -lialennia. fläche die auf ein turmartiv^e« Gebäude zureitende

Wenn man aus der Verbreitung der Dar- E., die andere Seite vier verschiedene Gefjlße zeigt

Stellungen der reitende» B. ihre Heimat folgern (Bonn, Jahrb. LXXVII 76f. = Kein ach nr. 4ö).

will, darf man billigerweise nur die Steinbilder Mit einigen Ausnahmen sind die Steinbilder

berflcksichtigen, nicht die Bildchen aus Ton und der reitenden E. ungeschickte, bäuerische Mach-
Mctall, wi 1< lic d'*r Handebverkehr in fremde 6»' w^ rke, und dasstelbe gilt von den Tonfiguren;

Gegenden geführt haben konnte. Doch ist im all- unter den Bronzen sind mehrere kflnstleriscbe

gemeinen zn betonen, daS nicht btoß jene, sondern Brzeagoisse (Reinacb nr. 15. 17).

saeb diese bisiter nur an> u'^nlli^chen Gegenden oder Die zweite, den rnniischeJi Vor>teniini:' n nii hr

aas LaodstricbcD mit gallischer Qesittaag bekannt augepaßte Bilderreihe zählt siebeuzchn Steinbilder,

geworden sind nnd da6 alle Bilder der reitenden welche sieh verteilen auf Aquitania (Jabreilles

E. fa^st rlm. AuviialiMie, also noch weit mehr als bei Limoges und Neris, dep. AUicr), Gallia Bel-

die iuschnitlichen Denkmäler, auf jene Land- gica (aus ^'atiium — Naix das oben besprochene

scbafton sich besduinlieii. Besonders aablreich inscbriitliehe OenloDal; ein Bild aus DaÜieim im
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Oroßherzogtuni Luxemburg, woher andi iwd oben
ervrähnte Steinbilder der reitenden E. stammen;
ein drittes aus £llougcs im Hennegau, Belgien;

ein viertes aus Limbach in der bayerischen Pfalz

oder Forbacherhof zwigchon Limbach und Ncun-
kirchen, Regierungsbezirk Trier , jetzt in Saar-

brücken), Germania supcrior (Limeskastell Kapers-

biiK, daa oben beeprocbene insohriMdw Ihuak-

mu\ Hedderalienn; Worms; drei Bfldersns Wttrt-

temberg. Hautr und Sixt a.a.O. nr. 189. 320.

486), Oberitalien (Mailand), Born (ein Marmor«
bUd und ein entipreehende« iweitoa BOd), Bul-

garien (mit gricrhisohcr IVixhrift, 8. o.). Afrika

(S. T^u in Algerien: Cisell iicv. arch. 1900 II

260f.). Dazu kommen noch eine Bronze in England
(Reinac}i nr. 61; die Echtheit einer zweiten

Bronze aus Ofen, nr. 68, ist zweifelhaft), ein

Wandgemälde in einem Circus zu Korn (Kein ach
nr. 71) und zwei geschnittene Steine in Italien

(Rein ach nr. 69; einer, mit Schrift, aus Adria).

In der Mehrzahl der Bilder sitzt E. auf einem

Seneli die beidereeito seordneten Pferde ftttUnrt

sie (Mcn ans ibiem Sebofi mit Frflohten (Orlser

auf dorn Wandgemälde), anth strelohelt si ' ihre

Pflegbefohienen. Aber auch ohne die Tiere zu

ftttmi, YOh sie nebifMdi Frllebte im Sebofi, eine

Darstellung, deren Mant," ! an Loben Ungeschick
verrät. Ein Steinbild un<i eine Bronze geben
der Gottin ein Füllhorn in die Hand, eine Gemme
Stab und Opfertcller. Zweimal (Naix und Mai-
land) steht E. aufrecht zwisclien zwei Pferden,

in Mailand scheint sie der luno nachgebildet, mit
Stabzepter (?) und Opfortellet. Auf den meisten

Bildern sind zwei Pferde, rechts und links je

eines, dargestellt. Nur ein Bild aus Wiirttoni-

beig (Beinach nr. 65. Hang und Sixt nr. 320)
ordnet eineneite drei, andersäts vier PfSeirde, die

aaf die thronende Göttin ?.n<chreitcn; nnt« rhalb

dieeer DatsteUnng ist ein zweites Bild, ein mit
dni Pferden bespannter Wagen nnd davor eine

Opferszene. Auen ein zweites I^ild aus Würt-
temberg (Reinach nr. 66. Obcrgerm.-Raet. Limes
IV B nr. 42, S. 28. Haag und Sixt nr. 486)
stellt mehr als zwei Pffr<l>' Aar, <V\r hier unge-

schickt hinter die sitzende Goltiii eingeordnet

sind, wie auch die zwei Pferde auf einem andern

württembergischen Bild (Rev. arch. 1899 II 68.

Hang und Sixt nr. 189). Ganz abweichend sind

die beiden Bilder von Jabreillcs und N- ris, al-;«» aus

Amiitania. Anf jenem hält in der Rechten ein

PWlbom, mit der Unken ein Pferd am Zflgel ; auf
«liesi'ni x lireiff'l dio Frau lu Lt'ii «'inein IT ril, dessen

linkes Vorderbein ein ara Boden sitzender Genios
«tfttit. Andi ein drittes aijnitaniscbes Steinbild

aas Rouillac fChirontc) weicht insofern ab, ah
es die (einen unbe^itimmten Gegenstiuid im Schoß
trajjende) Göttin nicht auf, sondern neben ihrem
Pff*r<l.' sitzend darstellt, den Zügel in der linken

HandiRev. arch. 1898 II I89f. 1902 I 2-Sl Fig. 2).

Alles zusammengenommen, Name der Göttin,

Eigenart der Bilder, Verbreitung der Denkmfiler,

Heimat der Stifter, wei.st auf Gallien als Stamra-
land der E. Ilirf Verehrunir •';'> 1"'" »'"l ."»uch

in römisclken Kreisfln Einganggefunden, noch mehr
aber sind ibre galUsehen Weibdenkmftler von
römbcher Sitte beeinflußt. Auch 'iri> r

reitenden welches von aUen gallischen Götter-

Uldem am meisten UrsprOnglims bewahrt hat,
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ist nicht frei von dieser Beeinflu^s nii,' geblieben.

Dann aber hat jene romanisierende Einwirkung
eine andere Darst«llungsweise gezeitigt; uucb die

insohrifttiehen Denkmäler sind auf Rechnung dieses

Einflusses zu setzen. Daher haben auch diese

der römischen Götterdarstellung und Götterver-

ehrung angeglichenen Denkmäler in weiteren

Gegenden, irie in den Truppenstandorten, an
Rom nnd in AMka, Eingang gefunden. Bafi
nnn üfi rad«» Ji»? Oallior lAwr Gottheit der Pferde

und i^er Zagtiere huldigten, darf nicht auffallen,

da ja die Oaltier in dlem PTerde* nnd Fabnreeen
grob wart'Ti (V?irrn r. r. II 10, 4. Caos. h. G.
IV 2, 2. Arrian. tact. 33; vgL die zahlreichen

gallischen Sonderbezeicbniiageo fUr Fuhrwerke
im T-atein, z. B. cisium, earp^ntum, esaedum,

reda, mit Quintil. I 5, ö7). Aber die Verehrung

der E. und mit ihr auch wohl das Fuhrwesen
war nicht fiberall in Gallien gleich verbreitet.

Denn in Gallia Narboncnsis treffen wir E. kaum
an, obschon doch diese Provinz trotz ihrer ein-

dringlicheren BoRianisiernng noch viel Gallisches

bewahrt hat. Aneh in Aquitania— abgesehen von
tlon an dii^ Lnptidunensis angrenzenden G. l«i>'t< ii

—
tritt E. nur ganz vereinaelt aaf, da diese Provinz

flberbanpl viele Venehiedenheiten von gallischem
We«fn aufweist. Etwas h&ufiger begegnet uns E.
in Gallia Lngudunensis. Ihre engere Heimat
aber war Gallia Belgica und mit dieser Germania
supcrior, eine Provinz, deren linksrheinisches Ge-

biet von den Landschaften belgischer Stämme
abgetrennt und zur Milit&rgrenze geschlagen war,

während auch die rechtsrheinischen Gegenden in

einem engen Verhältnis zum belgischen Gallien

standen (Mediomatriker in Germania superior:

Lothr. Jahrb. X38fL, Treverer: CIL XUI 7412).

TSa» wenn aneh noeh nidit von Caesar, so

doch später — zu «Icn Bt lt^ai» gerechneten Trevori r

waren als fieiter von jeher berühmt and gesch&tzt
(Caes. b. O. n 84. 4. 3. 1 nnd CIL XUI p. 5S8
—584), und bei Erwalinnnf^ mn pallisrh^rn Fuhr-

werk nennen S« lirit'tsti ller, üUerdings Dichter, ge-

rade die Belgae als Vertreter (Verg. Georg. III

204 mit Rrrviu:-. I.uran I 426). Auch wird der

nachweislich lebhultc Handels- und Reiseverkehr

insbesondere bei Mediomatrikern und Irrvercrn

(Lothr. Jahrb. X 8f. asfl". CIL XIII p. 584. 662)
durch ihr Fuhrwe.sen mit bedingt gewesen sein,

\v<jlriii-s uns nicht w.-ni^"' I )ar.stäUangen anf Grab-
denkmälern vor Augtiu führen.

Literatnr: A. Holder Altoeli Spraehsdiatx T
1447— 1450: Verzeichnis il r Srlirift stellen und
Inschriften. SaUnnon Reiuach Epona la döesse

ganloise des ebevani, Ftols 1895, 61 Seiten := Rev.

arch. 1895. T U!3—195. 309—335 (vcrl. F. Hang
Bonn. Jahrb. XCIX 241—251). Nachträge gibt

Rein ach Rev. arch. 1898 II 187—200 und (zn-

gleich mit einem Verzeichnis aller ihm bekannten
Bildwerke) 1899 II 61—70, weitere ebd. 1902 I

231—238. A. Blanchet Möm. soc. antiq. de
France 1899 (ed. 1901) 241—245: über die Bilder

aus Ton. J. B. Kenne Jahrb. d. Gesellsclt. f. lothr.

Gesch. VIII 2, 56-60. IX 341 f. XV 374—875.
377—380. Westd. Ztschr. XXIV löOö. Die Irr-

tflmer nnd Llleken in der ZnaammensteUnng der
Qu^H'Mi 1n i ir<>Iil- r und Reinach. wie «ncli li' i

Allmor Rev. epi^. 1897,495—504, sind in den

Toxstdtenden AnnAhroiicni verbessert nnd nach
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Möi^'liohkeit ergänzt. Ein ucogefundenes Bikl il'

r

£. im Moseoiu la Suntes (a&> aas dem tiebiet

der Santones in Aonitania) kt abgebOdet und lie*

sprfM'hen von Ch. nantfiTifaiiil IN rue des Stüdes

ancietmes, Bordeaux VII V.m, 234—238 : Es ist

dies ein vemtOinmeltes Bild aas Eichenholz, in

einem Brunnen in Suintes gefunden; <M' Göitin

sitzt nach Frautnaitte auf dem rechtsvvirts {vom
Beschauer) gerichteten Pferd, die rechte Hand
hat sie auf einen in ihrem Schoß lagernden Hund
gelegt, neben ihr sitzt auf dem Pferde ein Kind, das

,einen Teller oder einen Kuchen* hält. [Keune.]

'Xmbwtov (oft tä ineuria) ist die fieieichniuig

für eine uns ans Tenehiedenen eriediudien Staats-

wesen bekannte Kaufsteuer, die vom Käufer be-

sahlt wurde. Es scbeiot, als ob diese Abgabe
nidit nur als EiDnaliineqQene antnsehen ist, son-

Hom daß sie zugleich zur Beurkundung abge-

schlosseuer Kaufverträge dienen sollte; dies scheint

herfOnngehen aus einer längeren Auseinander-

setzung des Theophrast (bei Stob. flor. 44, Ü2)

über die cngverwandte htatooitf (s. u.), wie auch
aus dem, was wir ttber eine in Enidos unter dem
Namen yQaq^^eiov Tüjv Sqxwv existierende Kauf-

steuer wissen (Bull. hell. IV 341, vgl. Gilbert
Gr. Staatsalt. II 360, 1). Die Bezeichnung e.

kennen wir außer tüx Atiien noch fQr Rrjthrai

fans dem 3. Jhdt) bei Dittanberger Sjll.^ 600,

dort wurde sie auch von gekauften Priestertümern

feiahU nach folgender Taxe: 50—100 Dr. 2,

00-200 Dr. S, 200-1000 Dr. 10, 1000-2000 Dr.
^?0, *2nOrt lOOnoDr. in Drarhmpn. Für Athen
ist manches noch unklar. Wichtig ist die An-
gabe des Lex. Se^er. 255, 1 r'.Twrm . . th bd
jf) <hvfi TtQOOitnTnßlUJj'luva, i7>o.irQ kxaxooiai rtvrz,

während die Augabü bei ll.irpokrates (c. . . . «<>/

y äv ("acuc V nhinTf)) unmöglich ist. Zu der

Höhe von 1% stimmt ungefähr das, was wir weiter

für das 5. Jhdt. wissen; dort ergeben die Ur-

kunden (IG 1 274—281 ; Suppl. fasc. 3 p. 177) eine

Skala Ton 1 Obolos fOr 1—4 Drachmen, 3 Obolen
fBr 5—49, 1 Dradme für 50—100 Draehnien und
ebi iHö 1 Drachme ffir jr.b > weitere 100 (vgl.

Köhler IL-Ber. Akad. Bcrl. 1865. 543). Im
4. Jhdl findet sidi dann aber einmal ein L von

2% (IG II 777). so <bß eine V^rdoppclnntr ein-

getreten wäre. Dann aber begei,'ii''ii wir m den

Urkunden IG II 781—788 einer Abgabe, die

unter dem Namen ixazoart) für den K:iiit' von

Tempelgtitem gezahlt wird. Frankel (Üoockli

Staatsh. 113 Anh. S. 77) nimmt an, da Ii di<se

htaxoa-tt'i nicht identisch sei mit dem i., daß .sie

vielmehr (ebenso Köhler zu IG II 784) in eine

T' iii]>' lka~si' geflossen sei; so fände sich denn
auch IG II 721 A eine exaroav^^ aas der die

Sdiatsmeister der Athena goldene Sebalen her>

stellen ließen. Hiergegen ist zu sagen, daß die

Deutoog von IG U 721 völlig nnsidier ist. £b
bestellt dennodi die MOsBidtteH, daß die hta-
tooTtj identisch ist mit dem /. und d.iPi dir Er
höhunt; in IG II 777 nur eine zeitwci.-»^ gewcöcii

ist. I>;ilVir spridit noch besonders, daß die zi-

tiert»' J heophraststellf di*' athenische Kaiifst^uer

oflen eine /xaroor»/ zu nennen scheint (vgl. noch

Gilbert Gr. Staatsalt. I« 393, 1. Thuroser De
civium Ath. muneribu«. Wien 1880, Sff. Wilcken
Gricch. Ostraka 216 gibt einen Beleg für Ivwna
im bellenistisehen Ägypten). [Boemer.J

'Endüvvfiog. A. Xünien gebend: a'i ^Tfuit'^o^

iqi ^(öilUQti Oed; Aphrodiaias GIG 2748; i. «ijc

iMmc dtörvooc DioBjrsopolts. Dittenberger
Syll.2 342; b) besonders in Athm rrrr/n-rftot, die

zehn Heroen, nach denen Kleisthcncs si iiia Phylen
benannt hatte: Arist. 'At}. nol. c. 21. >'">. Itemostli.

LX '27f. Paus. I T), 2- 0, Har}). uml IT vrh. s.

V. Ihre Statuen Ntiindeu auf dem Jlailvu-; vor

dens^ben wurden (ksetzesanträgc und öffentliche

10 Klagen ausgestellt, Demosth. XX 94. XXI 103.

XXIV 18. 25. Aisch. m 39 (ixudivai .TQÖa9ep

T&v Inojvvftoiv). Die E. liatton einen eigenen

Knlt, dessen Kosten aus dem Ertrag des Gnind-
besitws, tifteyo;, 90wle ftos Sonstigen SinnahmeD
bestritten wurden; das rifitvog seilest wurdr ver-

pachtet, Demosth. XXIV 8: j^/iara ;TaUä t^i
#eo0 JMU tAt hmtr^fuav nid jMmok fyona .

.

IiVIII Ii rnr ri: ('ir/ fi'hj rfj 'A&ijr^ >} T(T,y al-

keitr {}f(of i'i
tü)y i ntayvfuov ra> . . . ac lUi^iusv tV

20 rni; fi ih'fdt; Tip ijTüJVVftq} tifs avTov q^vXijs-

XLIII 59. Einen Ugev^ tov e:t<ovvf*ov nennt

eine Inschrift aus der Zeit 224—200 v. Chr.:

'E<p, &QX' 61 (Phyle Antigonis). Nadi
Bekker an. 449, 14 führten sie auch den Namen
OLQxrjyfiai ' Tjye^ürfe oi fTtdjvvuot t&v ^i'^tSr •

'ÄQiaioqydvi^^ Ffjij'f n <5e fu&vmv tjfui .Taoä rot'v

ii^Xiffixa?; vgL Arist. '^ti^. »oi.. c 21. Ober die

Darstellung der B. in Statnen nnd anf Vasen
.s. Joum. Hell. Stud. XIH lir» 120. c) Außer

30 den zehn •'. der Phylen werden in Athen 42 e.

xS^ ^JLtxtßv genannt. Arist. IM. noX. c. 53. Harp.
orttnin'a rv toT{ rmorv/ioii. Aisch. II lOTlT. : -'S

war das Verzeichnis, der xatdioyos (Aristobli. eq.

1800), der 42 Jahrgänge der kri^pflichtigm
Athener. .Ted^r einzelne .Talirfjanjr wnr bezeichnet

durch den vorg©«ietztcn Naitu n dui Archon, unter
welchem die Eintragung: ertolgt war, mid seines

Amtsvorgängers, des ijiwyvfio^ 6 z<i> :iQmiQ<^

hei de6taiTf)xiuf, wie Arist a. a. O. sagt. Man
40 unterscheidet dann ein Aufgeb<»t ir roi? c-ieori-

fiotg, wenn einselne ganze Jahrgänge aufgerofea

wurden, nnd ein Aufgebot ir toT; fiegeat, wenn
nur eine Aii7.ahl Leute aus bestimmten Jahi^ängen
ausgehoben wurden; Lys. XIV 6 spricht von
oTtiMc dr ^Xutiar ta&rffv l^oMn nnd oSq
Ol oTQaTrjyoi xaTa)J?<'>r,ty. In dicsi^n Listen - r-

scheinen die Archonteii uLs i^ntfvvfiot so werden,

wenn anch anfangs nicht offiziell, die Beamten
ijenannt, nach denen das Jahr benannt wurde»
worüber jetzt d) gesprochen werden soll. Über
die attieene Jabresbestimmung ist n f«fglci<-h€ii

A. Mommscn Attische Jabresbestimmung, PhiloU
LXIII (1904) 161—185. Eponym war der äQx<o¥,
Poll. VIII 89 sagt über den äffxoiv: tan d' »ntu-

voftog oötos xai out' avtoO 6 j^ime d{ft^ittifat~

Pans.m 11, f'/OOOt M nf ffs dütia ^Mtico^oi vk
rjin}<(S)j^ iiu/.inra n^in y.ai itaQfXoVTai T<iv t nniif-

flov, Mo&ä öii »ai 'A(hjm.ioti xaiv xalovfurcav tV-

via btiSmffiSe hmv cf? o^/m»' ; vgL Lex. Cantabr.
m p. Pur\. Seit Au^nstn.^ findet sich für ihn in-

«ichriitLicli die Dezeiclinung : intitvvno: rr/c nöieoif:

ap/wv IG III li^O. 458. 662; tito>vt'fios aoxoiv
IG" III m. .,.-5. 656. 687 a. 698. 704. 711. '717.

1011; üa/^ujy i. 81. 623. 694. 710; ao|«v t»/v

enonvfior dQx^'lv 659. 676. 677. 682. 693. 705.
709. 716. 721. 1128 bis ins 3. Jhdt. n. rhr.

Über die Eponyme außerhalb Athen kann nicht ein-

gebender luer gespioelwtt «erden, nur die StaUsn
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sollen Erwähnung (Inden, die e. äoxtov geben:
T?< roe (Thessalien): ag^avTa xijv ino-yi'/K:)' ti'j/j'ii'

l>umont 61c 3 S. UTA; ebenso Thrakien
Zaghra) Bull. hell. VI 185 nr. 7 ; Tennessos (Pisid.)

CIG 48661 2. LftnokoTODski n 75. III. UL
BolL hdL XXm 299 nr. 88, Pogla (Pis.) Athen.

BOtt. X 3^5. In IstropoUs findet iuch in einer

loadirift des 1. vorchristlichen Jhdts. der An»-
draek imAnKfiov ri}; iMtmc 'AtMlamts
Se^dfitvo; axi<favoy . l) I f t e ii h o rg e r Syll. 2 325 : 1

0

der Priester des Apollo war eponym. In Perga-

mon lesen wir Insdir. von V&g. 254 den AuRdruck
ixifiTjr.F (tVTor rrf) IjQVtavtxip xai iitoivvfim r^let;

8. Frankel zu dieser loschrift. — B. Nach
etwaa benannt: so hd6t in £phe$os der Monat
'AoTFftiaiofr: fir]y titatw/iog rov deiov dv6fiaTos

(JIG 2954; ho sind die t)fUQat tnatrvftot zu ver-

stehen in Te<->s CIG 3069 und in den Inschriften

aas Ägypten CIG 4697. 4717. 4898. [J. OeUer.]
Epopetes {ixmiuv^g), Epikletis des Zeiia in 20

Athen, Hngrcb. VgtArt Bpoptioä, Epoptes.
[Jessen.]

Epopeasmom {*Ex9im*iclVvlikm aufAemuria
a^chh). Tim. Vu-i Strub. V 248. PUn. II 203.

Der 792 ni hoiie Berg, jetzt M. 8. Nicola, gelehrt

M. Epomeo, ini Altertum häufig als tätig {genannt

(8. Bd. I S. 594), ist seit 1301 n. Chr. . rloM lien.

Vgl. Beloch Caoipanien« 202. Niüsen ital.

Landesk. I 252. H 730. [HfllMa.]

Epopeos i'E.^ü^.Jev^). Der Name ist zusammen- 30
gesetzt au.s «.ti ,aut' und o;t .sehen', bedeutet also

,den, der iill« s überblickt'. Das Wort ist Hypo-
koxistikon zu Epopetes, £poptes und fthnlichen

B«in8nien des Z«h an Temehiedenen Orlen (vgl.

Usrn,-r Kli. Mus. Uli isog, ?A?.). und aU Syl-

lektros des Zeus erscheint E. in der Sage (s. u.j.

Andeniwltg kommen Beinamen wie Epopsios,

Epoptes auch hn .\pollnn vor, Artemis-Hek&te

heiUt Lycophr. 1176 rnui.tii, und den Helios oenut
Aii«ch. Choepb. 985 ^ürra itnimiaiv. E. ist in 40
der Genealogie als Xachkommp m Helios ange-

schlossen und hat seinerseits wicücr einen Sohn
Titanios. Es ist somit wahrscheinlich, daß E.

ursprünglich eine selbständige Gottheit war, die

in der Folge teils an Zeus, teils an Apollon-Hclio.s

angenähert wurde. Man geht wohl zu weit, wenn
man £. mit Zeoa oder AjmUon-Helios direkt iden-

tiftdert. Ab Gott des FiHhßngs fefite ihn 8eh ro-

d'T P«' S]'hill^'^ 11. Nach andrer .'\t;iT;i-s--ini£r

Wäre E. der Kponyme von Epopc Akrokorinth, 50
Fiek-Beefatel Griech. Pen.-Nain.B 420. Dem
$teht entgegen, daB E. in Kocintii selbst sigeut»

lieh gar nicht hervortritt.

1) Epopeus in Sikyon. E. ist mit mehreren
(If-r in Sikyon verehrten Gottheiten vcrbuiul' ri, >o

uüt Athena, der er einen Tempel und Altar beim
Heiligen Tore gründete, und auf gleiche Weise
mit Apollon und Artemis. Beim Athenaaltar be-

fand sich der Grabhügel des E., und nahe dabei

ein Heiligtum der Apotropaioi theoi, Paus. II 11. 60
1 and Uitziff'Jiiamoer s. d. &t. Wenn femet
Heqreh für die in Sikyon terebrte Demeter den
Beinamen Epopis ülM rli.-frri, so ist «li<- V.'rinutuiig

erlaubt, daß diese UOttiu das weibliche Gegen-

stOek SU E. war, und daB in dem Tempel (Paus.

TT n, 2l ursprünglich oiri Gnttrqjnnr K.-Kpopi?;

verehrt wurde. Es scheint, daß E. in Itüher Zeit

der «igentUdie Sttdt^t von Sikjen war, worauf

246

vielleicht schon der Name weis^ Odelberg Sacra

Corinthia etc. 185f. Der Eponyme von Sikyon

galt als Enkel des E., Paus. II 6, 5. Sein Sohn
Titenios oder Titanios ist wohl der Kponviii« d-s

benachbarten Titane. Majrer Gig. u. Tit. 69. £.
selbst wird snm Sohne des Aloens und Enkel
des Helios, sein Sohn ist Marathon, der di. O.st

kttste Attikas besiedelt und spater das väterliche

Erbe unter seine Stthne tdlt, Enmelos frg. A =
Paus. II 1, 1, Oder er ist der Sohn des Pcspi-

don, entweder von Kanake, ApoUod. I 53 (und

dann Bruder des Alocus), oder von der Atlas-

tochter .Alkyone, Hyg. fab. 157. und SL'inr T cli-

ter ist Uiflope (?, Oinoe nach Bnrsiaii /u i'nus.

I 3f, 5). Als Grund für den Wei;i,'anK' des Ma-
rathon wird angegeben das gesetzlose, irevelhafte

Treiben des Vaters. Er soll die Götter zum
Kampfe herausgeforilcrt tind ihre Heiligtümer und
Altäre gescbindet haben, Eomelos a. U. Diod,

VI 7, 8. Es hingt dies woM mit der Bolle des

E. in der Antiopesap«' zusiiiiitt.eii. und androrsoit.s

wird sich daraas die Vorstellung von dem Gi^^iu»

t«n E. (s. Nr. 2) entwiekelt haben.

Die thebanischt' Antiopcsair,^, in die V. vt-
flochten ist, zeigt ihn als oi'ü.mxQo; dis Zeu>.

Antiope, von Zeus schwanger und von V.. Im
Hirten der Völker, gebiert den Amphion und
Zethos, Asios frg. 1 = Paus. II 6, 4. Die weitere

Ausführung hieiu gibt Apollod. III 42: Antiope,

von Zeus schwanger, flieht vor den I>rohungen

ihres Vaters Nykteus narh Sikyon und wird die

Gattin des E. Nykttus t ttot sich selbst, nach-

dem er dem Lrkos aa%etcagen hat, sich von E.

und Antktpe SOhne ni tersdiaffim. Lykos er«

obert Sikyon, tötet den E., und führt di« '.\nti(»pc

gefangen fort, die unterwegs die beiden Kinder

tur Welt bringt Ähnlich Schot Apoll. Bhod.

IV 1090 und Hyg. fab. 8 (-= Arg. Eur. .Vnt ).

nnr dnii hier die Vermählung der Antiopti mit

K. - i>^t nach der Geburt der beiden Söhne erfolgt.

Nach anderer Version (Hvg. fab. T. Sclu»l. Stat.

Thcb. IV 570. Schol. Pors. .sat. I 77i wir ! An-
tiopc, die Tochter des Nykteus mul Gattin des

Lykos, von E. geschändet und deshalb von ihrem
Gatten verstolien. Hierauf wohnt ihr Zeus bei

und sie gebiert den Amphion und Z. thos. l^n

Fausanias (II 6, IC) endlich raubt E. die An-
taope, N> kteus rOckt mit Heeresmaeht gegen ihn

aus. wiril aber be>i' i,'t, und trfi^^t nun I.ykos ;\tif,

nochmals zu Felde zu xieheu. E. aber in seiner

Siegesfrende baut der Atiicna einen Tempel, und
zum Zeichen ihrf^r llnld läßt die Göttin auf sein

Gebet hin eine «.Quelle Ule» vor ihrem Heiligtume

emporspmdeln. Sptter stirbt auch E. an den im
Kampfe mit Nyktcns ompfanpcnen Wunden, und
sein Nachfolger LiUueUon giebt die Antiope frei-

willig heraus, die dann die beiden Söhne gebiert

E. gilt in dieser Sage als thessalischer Einwan-
derer. In Beziehung zur Antiopcsage, aber ohne
daß sich das nähere Verhältnis feststellen li< iv ,

ist die Erx&hlang der Kyprien (p. 18 K.), wonach
B. die Tochter d^ Lykurgos schtedet und infolge

dt -son den Untergang findet, vgL Ust nor a.

Gruppe Griech. Mjth. 180. 1S3. 436. 50ö. 516.

587.

2) Ein Gigant. Hyg. fab. p. 0 Srbmidt (codd.

t^^m). Nach ihm ist oltenbar der gleich-

namige Vulkan (Epomeo auf Isdiia) benannt Die
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Wandlung des E. zum Gif,Mnti n muß ^rlion z- itig

eifiiilgt sein. Die Übertragung des Nauieuti uacb
Westen ist wahracheinlich ron Ostgriecbenland

an> iHoiotien oder Euboia, vgl. K. in der thebani-

«clien Antiopesage) erfolgt, Mayer ii. 0. 70. 210.

254. Gruppe Griech. Myth. 3G7.

8) F.iH.ji.'us bf^tt'ht mit HyllOfi. d'-m Sitline

des lli rakk's, ein»'ii Zweikamiil', reiht dem Gegner
dabei das Horn, das dieser an der linken Seite

der Stirn trägt, ab und holt in diesem üome 10
das Wasser der Stvx. Er wird König des Landes.

Ptol. Heph. 3 p. ist;,, 8ff. West, (frei erfanden).

4) König TOD Lesbos, schindet seine Tochter

Nykamene, die Meranf tod Scham getrieben in

die Wilder flieht, und von Athena in dlM Eol«
verwandelt wird, Hyg. fab. 204. 253.

ft) Efai Lemnier, von seiner Mntter gvtotet»

Stat. Theb. V 22r,.

6) Ein Fischer vou der Insel Ikaros, der mit

•einem Sohne von dorn dem Po^idon und den 20
samothnikisclien Gött'-rn heiligen Fische Pompi-
los ab, umi zur Strate dafür von einem aus dem
Meere auftauchenden Ungeheuer vor den Augen
seines Sohnes verschlungen wurde, Pankrates bei

Athen. VII 288 B. AelTan. de an. XV 28.

7) Einer der tyrrhenisehen Seeräuber, die den

Dionvso« fingen, und von ihm in Delphine ver-

wandelt wmden, Ovid. net HI 619. Hvg. fab.

184. IE>cIht.]

Epopis ('Kia>:fie), Epiklesi^ >i>'r Demeter in 30
Sikyon, Hesych. Vgl. den Epopous von Sikyon.

Sonstiger Demeterkalt daselbst Paus. II T), 8. 11,

8. VhcT die Beiieutung der Epiklesis als Uöhen-
göttin vgl. Kern oben Bd. IV S. •_>72H. 2768.
W ilisch bei Koscher Myth. hex. I 1204. Gruppe
Griech. Myth. 130. Über andere Auffassungen vgl.

Bnbensobn Athen. Mitt. XX 364. [Jessen.]

Epops (Xtov). 1) E. tötet den Eretrier

Narkissos, nach dem dann die gleichnamige Blume
benannt wurde, Akusilaos frg. 21 a ~ Prob. Verg. in

Bucol. 2, 48. £. selbst ein Eretrier ? vgl Art.

Epopens Nr. 2.

2) Der Wiedehopf f'.Toi. ), in welchen Tercn>

verwandelt sein sollte, 'i'ragödien .Tereus' de.s

Sophokles nnd Pbilokles (Aristoph. av. 100. 281
und Schol.). ApoUod. III 195. Verg. Culex 252f
Oder der Verwandelte ist der un>,'eiiaimtc Bruder
der Aedou, in der dem Tcreusmythos verwandten
ErzühlnriL' des Boios bei Ant. l.ib. 11.

3) Kmcu tierischen Dainion K. >tatuiert, olmt' 50
genügenden Grund, W. H. Roscher Ephialti-s

52, indem er Hesych äaaipoe und Hyg. fab. praet

S.

9 (Epaphtiit) kombiniert VgL zn letzterer

teile Mayer Gig. u. Tit. 254. [E><her.]

Epopsios {ßnowioe), Beiwort der Götter, die

von iurer bohen Warte anf die Menschen nieder-

schauen, die Freveltaten crkcniieii und strafen

und Unschuldige schützen. Allgemein /. B. Soph.

Philokt. 1040 ifeoi t' ij^öiptot — xaHwr riftoigol»

Sj)e7.iell I.Zeus E. als Gott der Schutzflehenden, GO
Apoll. Kliod. II 1123. li;.;3; als Hüter des Kechts,

Kallini. hynin. I 8'J; als Kächer des Frevels,

Orph. Argon ]<>:]',. Vgl. .\ntonin. Lib (1. Schol.

Apoll. Khod. 11 1123. Hesych. Weilige>chenko

für Zeus E. aus Itanos auf Kreta, Comparctti
Museo Ital. III 585 = Dittcnbcrger SylL^
870. 2. Apollon £., Hesych. Tgl. Art. Epoptea
Nr. 1. [Jenen.]

Epoptat (JW."Tr»;c). 1) Epiklesi.«? a) des Zeus,

Hesych., Anon.Ambr. 36. Anon. Laur.31 iSehoell*
Studemund Anecd. var. I 265. 26<'>). Comut.
9. Schol. Apoll. Rhod. II 1123. Vgl. Epopsios.
Epopetes; b) des Poseidon ; Tempel bei Mega-
loiwlis, Paai. ml 30, 1 ; c) gelegentlich findet

sich L^<J.^Tt]; auch als Götterbeiwort im Sinne
von .Herr', i. ii. für Apollon und Artemis als

nvOt7}ro; £.To.Trai, Find. Nem. IX 5 ; für Hekate
als i(7jv TQi66<i)v i.^Sxr^St Comut. 34. [Jessen.]

2) 'KTo'.Tri;; (mit hnumia nnd hmntittw)
heißt der, iler etwas sieht, und ist im besonderen

die Bezeichnung eines Mysteu, der die höhere
Weibe erlangt hat In allen Hyttorientailteii

s](ii'lt das Seliuuen der /Vo« (die f.-To.Tirta) die

Hauptrolle. Erst wer das Allerhciligste geschaut,

ist mehr als ein Mjste, ist ein Epopt. Die niedere

Stufr, mit der sich aber die Mehrzahl begnügte,

war die fti'rjoi;. Vgl. dazu numeutiich die beiden

Platonischen Stell. n Symiiosion p. 210A 7h0ftt

fiev o(V Ta tQO>tifeä taojg, iL ^töxQaxe^ , ffir oh
ftvt]&eitji ' rä de ttXea xai i:tomiH&^ &9
trexa xai ravta eoitv, edr tu dpd(ö( fictlfj, ovx
ol6' el oI6e t" &^ eltie und Phaidros 2&0(J diUt-

xltjga 6i ttal Suis aml ixgefiij xat tMat/Mtmt

(fdafiaxa ftvovfieroi tt tttit ijio.TTei'orrsi rv

ai/yS «ai9ae^ VgL Seneea qnaeat natural VJI 30.

tha Zeitwort hnum^t* wird «fter von bodi-
sten Menseheiiirlii' k gfliraudit, z. B. Ari.'^toph.

llan. 746. Besonders wichtig ist, was ITutarch

von Demetrios Poliorketes 26 (daiu siehe jetrt

H. G. Pringsheim Archaeol. Beiträge z. Gt ^eh.

des rliMisin. Kults lO'tS, 40) erzählt, der schleu-

niger in die Mysterien eingt-weiht werden wollte

xai T/jV leXfziji' ojiaoay d.TÖ ztöv fiiXQ&v SxQt
Twv e.-ro;zr(xcDi> naQakaßtXv. Dies war aber
nicht inlftssig nnd nie zuvor geschehen, sondern

htdtXTtvov de tohiAxwMW 6x6 r&r /uydiMr (nicht

mit Casaubonns in fiixg^r an Indem; s.

Sclio.-mann -l.ipsius Griech. Altertümer II

1902, 404, 1) hiavtiv Staitüioyue. Die Athener
kamen ans dieser Scbwieriglwit berane, indem sie

auf Antrag des Stratokles den Manichion zum
Anthesterion, dem Monat der kleinen My.sterieu,

macbten, den Demetrioe sofort im Monicliion in
Agra pinweihten xnt iirra icu rn TTnlir 1$ 'Arde-

atijuii'ivfii 6 Movvijitüv yerotnvoi HotidQOfiiutv

üi^axo xi]v Aoi«^ t€kETi]v, una xai rijv htomtiar
ror AtjurjTQt'ov TTQOscjiiÄaßovroi. Auf diesen An-
trag des Stratokies geht der Vers des Philippides

:

o Toy ivini'Tov avvTf/uov ti; fiijr' fra. Weitere

Bel^e siehe bei Lobeclc Aglaophamus 1 M.
12SfL nnd A. Mommsen Feste der Stadt Atben
31. 412, der namentlich Ober die Bestimmung
jfoie fttfottfg Kai istömmg ävi^g (Uimerios 22, 7

;

s. aveb Boeekb n CIG 1 898) bandelt. Hysten
und E. auf der In.schrifthci I>i t t->iilw r^-cr Syll.^i

040, 50. Vgl. die Darstellung eines Kpopten auf

der sdiOnen Marmorvase des rOmisch<-n Thermen-
rauseums. die E. Caetani-Lovatelli Bull enm.

di Koma 1871», 5ff. (= E. Caetani-Lovaiilli
Antiehi monumenti illustrati. Roma 1889, 2&ff.,

s. namentlich 37fr.) veröflentlicht hat. Vgl.

len gel Griech. Kultusaltertünier- 161. Weiteres

über die eleusinischen E. bei Si-buomann-Lip-
sins Griech. Altertümer II^ 3'J3f. 403 Anm. 4
nnd im Artikel Mysteria. Aueb in anderen
l^rsterien bat es aidber veiaehiedflne Grade §»•
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geben, wie B. aiu Andania (s. Bd. I S. 2118)
nQ<oTOftv«tan insdiTiftlicli (Dittenberger Syll.*

65?., U. 50. 68) bezeugt >inil (anders Prinj;.-

heim %. a. 0. 42). Aaf den sauioUiraki&cben

Steinen begegnen audi Mfsten und E., Ditten-
berger Syll.'- n.--)?. '[rrfA-jxnn und r;r,ri. ir,.

VgL Schoein ann-LipsiU8 a. a. U. 414. Neben
dttB^rfvToi >ju( fjTiSxtat x^/^eiV komni> II SylL*(S57
nnch DfKli of>'/;iVif«n( vor. timh Di ttenbertr'^r
Ituminea jirini/i qui uua cum Ula legatione nuu
aponte il' r Sumothraeam feccrant tit mysleriis

inHiarmtur. Auch in der von A. Dieterich
(Leipzig 1{)0;{) behandelten Mithrasliturgie 4, 10

kommt das Wort f.tostrevttv vor {Tm futa rrjv

trtat&oaw Hui o^KÜfa i$me:TtiYovaar fu xtfior

:tyti'-'-'" 'i^w.). [Kern.]

£poriu Stadt im jenaeitigea Hispanien, 06t-

lidi von Cordnba, tob Flfniu naeh Vama Be.
schreibantr ilo? Baetislanfcs (bei M<^ln ft'hlt der

Name) nach Obulco (s. d.) und vor äacili (s. d.)

genannt, denn La^ b^timmt ist (III 10 Epora
foederatorum). Hiernach, nach ilcii Mt ilonzalilen

in den Itinerarien (nach einem der von Vicaiullu 27
Meilen von CordiiM, nach dem Ant. 408, G aber

28 ; die Differenz erklärt sich daraus, dass in den
anderen Listen der Becher von Vicarello statt

£. die um eine Millie entferntere Station ad
/•MM geaaimt wird, eine Uoiuio unten am Floaa,

wftbnnd die Stadt, wfe noch beute, hodi oben
liegt) und nach meliitri ii In.s<'lirift«'n (CIL II

2106. 2163) dem heutigen Montoro entaprecbend.

Daea die Stadt ra ienfaedeniae geliflit», eprieht

für ihre Br-drutung (wozu die Tribus Galeria

ihrer römischen Bürger stimmt, CIL II 2\;tS.

215i>; s. Kubitschek Imp. Bom. trib. di.scr.

178); ein V.o>il ihrer Sclhstilndigkeit s'uv] ihre

aatonomeu Müiiiceii mit einem Opferstier vor dem
Altar und der Aufschrift LIFORA (Mon. ling. Iber,

nr. 121, die ich jetzt von denen mit zwei Fischen

und der Aufschrift AJPORA trenne, s. o. Ebora
Nr. 2) und vielleicht das hier, wie in anderen

alten iberiadien Stidten Torkommende 9aemh-
tium Burmdi» (CIL II 9162). Die Inielniften

nennen die Stadt /v.s pitbliin o<l< r f?niiii< i/iit(m

J^porowe und enthalten die üblichen Magistra»
toren nebet dem ftamen Ai^ftuMi» und den
«f r/r,- ! „ffiMrs (CIL II p. 301. 88*!). f Hfibner.

]

Kporedia {'EnoQt&la, Einw. Eporedietisu),

Stadt der Salasser ^Plin. III 123. Ptolem. III

1, 84 : irrtiniilii''!i zu den Batrioiiiii u'<'ri i liiiet- von
Vellei. I läy, im Tal der iJura ßaltca, wo diese

aas dem Gebirge heraustritt, jetzt Ivrea. Der
Name ist nach Plin. a. a. 0. keltisch [eporediat

Oatli bonos equorum domitores V()cant). Nach
E. wurde im J. 100 v. Chr. infolge eines Sibyl-

Imiacben Orakels eine Kolonie gelegt (VeUeL Plin.

n. a. O.), die jedoeb Ton den BergrOlkern viel

zu leiden hatte, bi> dio Nioderwerfung der F- imli-

durch Ai^ustus und die Anhtf^ von Aogosta Prae-

toria 25 n. Chr. Bvh« icbaflte (Strab. IV 205).

In der Kais.r/,'it wird V.. in i\m firmissima
TranopadaniT' rqjioHm mumeipta (Tue bist. I

70) gerechnet ; in . h im 5. Jhdt liegt GamiRondort
(Not. dijrii. o< c. M;II ß2 : jiraefceftts Sarmatarum
ffeniilimn QuadiaiU vi Kporixio). Reste eines

römischen Theaters ans dem 2. Jhdt. n. Chr. sind

erhalten (Promis Atti deU' Acc. di Torino lY

87f.), eine lOmiscbe BrOcke fiber die Doxa iet

eret im 18. Jhdt. zerstört Dae Christentum
fand friih in E Eingang: Grabsclirift eines hmo-
eentiua epUoopus vom J. 456 n. Chr. CIL V G8H.
Genannt wira E. waS der Adresee xweler Cleero-

ni.-^. h. ii Bri.-fe (ad f.im. XI 20. 23), von den Iti-

uerarien (Aiit. Ü4o. Ml. .S61. Tab. Peut. Geogr.

Rav. IV 30 p. 250. 251 P.), gelegentlich auf In-

schriften ril. in 2711. 6413. VI 2375 I 20. 2379
lOv 13. Brambach CIRh. 1H»2. 1224. Die Tlm-

gegend von E. lieferte nach Plin. XXI 43 die

als Parfüm geschätzte wilde Narde (salimicula).

Lateinische Inschriften aus Ivrea CIL V 6777

—

6818. 8943. 8944. Pais Supnl. 904—906. Zur
lätofatur vgL Mau Katalog oer rOm. institat«-

bihlfothek f 140. FHUlsen.!

Eporodorix, kt Ui^clu r Naiae, in dieser Form
bei Caesar, inschriftlich Eporcdirix («, Nr. 3),

1) Eporedorii {IJogtjdogd^ Fhit, von ver-

20schiedenen Gelehrten verbf fisTrt), Tetrarch der

galatischcn Tosioper, stiftete 668 = 86 eine Ver-

schwörung gegen Mithradates und wurde nach
deren Entdeckung hingerichtet; aber infolge d>-s

Opfermuts seiner Geliebten erhielt er eine elir-

liche Bestattung (Plut. mul. virt. 23, 1^1. ohne
Namm des E. Appian. Mithr. 46).

fi) Föhrer der Haeduer in dem Kriege mit
den Sequanem um 694 = 60, der durch Ariovist

suguttsten der äequaner entschieden worden war»
80im J. 702 ss 52 auf seltett der AufsttndiMhen

und in einem Reitergefecht von den Romem ge-

langen (Caea. bell GalL YIl 67, 7). Dafi er ver»

eehieden Ton dem Folgend«« ist, bedarf kebiet
Beweise.-;; er mnß 702 = 52 ein älterfr Mann gO>

wesen sein, vielleicht der Vater des andern.

8) Vornehmer jun^r Haeduer und aU Pflhrer

einer starken Partei Nelx iibuhb r des Virdnmanjs

um die hOcbate Würde unter .seineii Lüiidäleuten,

nahm auf Caesaia ausdrficklichen Wunsch mit
40 Virdimanis zusammen an dem Feldzuge der Römer

g^geii Gergovia 702 = 52 teil (Caes. bell. GalL
VU 39, 1 f.). Beide befanden sich mit der Reiterei

der Haeduer bei dem römischen Hauptheer: das
Infnnteridnnitlng«nt des Stammes folgte m einiger

Entfernung' unter I.it.ivircas. Dieser sui lite es zum
Abfall von Caesar und aum Übergang auf die

Sdte des Verdngetorix zu verleiten.Indem er ihm
vorspiegeltp . E. und Virduraaru» seien -iiif die

Anklage dt > Verrates hm von Caesar hingerichtet

50 worden (ebd. 38, 3, rgt 40, 5). E. aber macht«
Caf^^ar ren d.m verräterischen Plane des Lita-

viccus Miiiciluiig und vereitelte so dessen Ausfüh-
rung (ebd. 39, 3ff.). Nach Caesars Mißerfolg bei

Gergovia meldeten E. nnd Virdomarus dem römi-

schen Feldherm neue Umtriebe des Litaviccns und
erboten sich, in ihre Heimat zurückzukehren, um
den AbfalUgelQsten ihrer Landslente in beg^en
(ebd. 54, 1); öiesarliefi sie troti seines berechtig-

ten Mißtrauens ziehen (ebd. 54. 2-- 41 St hon in

60 MoYiodnnum erfahren sie, daß Litaviccna seinen

Zwedi oreldit habe, und daß die Haeduer, die

bisher treuesten Bundesg^rn.ssen Ke.ms, sich für

dessen Gegner erklärt hätten (ebd. öf). 4i; den
beiden jungen Leuten blieb nichts üt»!!-,'. ah dem
Beispiel der Tlirie« n za folgen. Ob sie das wirk-

lich wider Willen und (Überzeugung getan imd
akkt nur die Unterordnung unter Vercingetorix

vngem hingenenmen hab«i, l&ßt Caesar (ebd.
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*>:', :*) a1 'fichtlich im unklaren. Sie haben siofa

jedenfalls e inz der nationalen Partei angeschlossen,

dtjun ein Bruder des E. wurde zum Führer der

Reiterei des Vercingetorix gemacht (ebd. 64, 5),

ond ne aelitst wnrdoi iobmuimii mit dem Arvemer
Yeronhvllainnn, dem Neffm dn Yereingetorix,

und mit dem Atr. baten Coraraius {o. Bd. IV S, 770)

XQ Führern des großen EntsaUheeres b^tellt^

da« Aleiia b«freieB RoIHe (Cm», vn 76, 41 Aller-

(linf,'s vcrliuitftt nicht- v.m ihrer pm<rtlichen Teil- 10

nähme an den Kauipteii, so iIhÜ es .^oheint, als

ob sie sich die straffreie Rückkehr unter die

römische Herrschaft sichern wollten. In der Tat
müssen sie, als die llaeduer sich anmittelbar

darauf unterwarfen (ebd. 90, 1), Verleihung er-

halten haben; nach Inschriften, die seine Nach-
kommen erw&hiieri (CIL XIII 2728, vgl. 2805 =
Dessau 4650). scheint E. von Caesar auch mit dem
romtsdi«!! Bttcgenecht beachenkt worden sn «ein

und deiMn Namen— iMseng^ rtm der Vemaine 0. 20
— :ingenomraen zu h."iben i'vu'l. HoMer Altkelt.

Spracbsdul 14d2£. HirschfeldS.-Ber. Akad. Berl.

18d7, 1116. fi und zn CIL XITI 8805). [Münzer.1

EpOSO^atnS; mjuhts der tclistoa^nsclien Ga-

later, ist mit Eumenes iL von Pergamon befreundet

und versagt allein von allen GalaterfBnten Antio-

chos d. Gr. Untorstfttzitnp ?egen Rom. Als Cn.

Manilas Volso ir^'gen die Galater zieht, setzt er

sich mit E. in Verbindung. E. bittet den Consul,

seinen Sfanini niclit anzugreifen; er hoffe, den- 30
seihen zur Unte rwerfung 2U überreden; Jas gelang

ihm aber nicht; vgl. Liv. XXXVIII 18. Polyb.

XXI 87. Stäbelin Geschichte der kletnasiatiaeh.

Oftlater, Diss. Basel 1897. 65fr. [Wfliridi.]

Epossiiini, befestigter Ort in Gallia Belgica

an der Straße Durocortorom—Augnsta Trere«

Tonun, iettt Carignan (frflher fraasAsiseb Tv«!«,

deutschlpsch). Itin. Aut.366 Epoisso Hit'^ Fpossi").

Not. dign. occ. XLII 38 praefeetm laetorum Ac-
torum Epuso (lies £Wsto)Belgicae primae, GregOT. 40
Tur. bist. Franc. VlII \'> ad Epos htm mstrtrm.

Spätere Zeugniäse bei Holder Altkeit. Sprach-

aäiftts 8. J^wasoff (davon abgelötet der Manns-
nanie Fpo^toqnnttig, s. d.). Longnon Geo^T. de

la Gaule au VI">e siöcle 369. Ilhm.l

'BnoaxeaMta/t&ef ^1" Knabenspiel, aarin be-

stehend, daß man einen flachen Stein oder eine

Sdierbe so über das Wasser hinwarf, daß sie

Oft'-rs aufsrhlurr. Sie<:er war der, dessen Stein

oder Scherbe am weitesten flog und am Oftesten bO
av&eUng. Pol]. TX HP. Hesydi. Etym. M. «.

/.TooTydxu'rr. Milluc. Fslix Oct. 3. Eustath. II.

XVIIi 54ä. Grasbergcr £ruehung u. Unten-.

I 60. Beeq deFonqiiUrea Jeu des ancicns^

113. [Mau.l

^Encotis, Miiangs wohl (Eurip. Iphig. 'l'aur.

1350) dem heutigen Krahnbalken zum Aufhängen
de-^ Ankers otits]irei hend, diente später haupt-

sächlich uL l'uHer, die ausspringende Holzmasse
lag vor oder in dem Vorderende des Riemen- 60
kastens, besünunt, diesen nebst den Riemen
(Rndem) tot dem .Anprall de« torbeistreifcnden

Feindes zu declven wu,] das feindliche Oherwerk
«inzastoßen. Thukjd. VU U. ^. 62. Gass. Vkt
XLIX $. fiftvneieter Denkmftler Abb. 1668 (mit
«chriigem Kreuz) ^1671. in^i'. innr,. irtn'j („lif

Eopf und Ring) ; dagegen sind die keuleuartigen

Gebilde In 1076. 1691 nur Aiigen. [Aasmami.]

262

Epotlns pafns in der eivHas VocoiUiorum,
der Name vielleicht erhalten im heutigen Upaix.

CIL \II 1529 praef(fcti^ pagi Epoti. Desjar-
dins Göogr. de la Gaule II 233. Jullian BuU.
erä. V 179. Herioff GalL Narb. 146. 172.

Vit. Hirsebfeld Gan. 6tad. I 86, 87 md CIL
XII p. 161. E. KornemaD» Zar Stadtentste.

hang (Giessen lB9äj 12. [Ibm.]

fin*lcili oder SeÜerie, Apitim graveoleiu X.,
aUirr. (u'hror. lat. opinm , nfri*. iu').tv<n\ albanes.

miine, ital. meiät ifcdarto, doch auch seicuio, ferner

appio (Gtenua). sellaro (Portr» Maurüno und Valle
d'Arroscia), srNfem fPonti di Xava\ span. apio,

fr. eeleri. l>as Wuit oikivm hangt vielleicht etv-

mologisch mit y/ütov = Armband zusammen, da
df'r R. zu Kränzen benutzt wurde (W. Prellwitz
Ktym. Wörierb. der gr. Spr. 1892), oder wegen

aeiiie« lenehniitonen Blattes anf Idg. Vsär s
trennen zurückzuführen (D. Laurent et G. Hart-
mann VocaboL 4tjmolog. de la langoe gr. et de
la laogoe Iii 1900, 98. 400), wahteod üptnim nf
Vak ^ ataehen laiftekgeht (ebd. 121. 838). Der E.

ist in ganz Evirojia und NonLnfrira heimisjcli. Dei

den heutigen Griechen ist er eine Glückipilaiue und
wild nebst Knoblauch und Zwiebeln in Zimmern
anfgeh&ngt, an Seidenwurnihürden gebunden, klei-

nen Kindern heigegeWn u. s. w. (C. Fraas Syuop«.
plant, flur. class. 147).

Freilich hat man rielfach unter o/lit-fn- bezw.

apium entweder aussthlieliUch die in Europa
wohl nur auf der nördlichen Balkanhalbinsel

inld. Thessalien, wohl auch in Italien mid in ^ft-
nien indigcne Petersilie, Apiam petroedlnam L.
= Petrnseliriuin sativiun HfTm. = Carum jietro-

selinmn B. et H.« oder beide Doldenpflanxen verstan-

den. Dabri bat man ddi darsnf berufen, daB
der krause Kohl xtjAuß»/ orhmvöüa (Eudemos bei

Athen, IX 3H9e. t), se^ino* (Plin. XX 79) oder

ttpiamm (Cat agric. 157, 1 - Plin. XU. 186)
ir<"TtaT!Tit wurde nud überhaupt das aiXivov als

kraus beieiclmet (Anth. Pal. V 121); aber wie

eine krause Petersilie wird auch ein krauser E.
heute kultivied. .Teuer Annahme stehen ferner

die heutigen Vulgärnauien, zu denen italienisch

appio für Petersilie wohl nicht gehört, entgegen.

£ksonderä sollte das oiAmn» oderofMMim an Sees
und Flüssen (Theophr. c. pl. VI 11, 10) oder

Bächen iVerir. ireorg. IV 121^ wachsen und an

fenditen Stelleu angepflanzt werden (GoL XI 3,^
Fall, y 8, 1 ; vgl. Tbeoer. 18, 48. Ps.-Arist pnobL
XX«. H..r. c. II 7. 21. fleo].. XTI 23), was auf

den E., aber nicht auf die Petersilie paßt. Dali

besonders FHUse nach dem sikivov benannt seien,

hebt J. Murr (Gymn. Prc.rrr. v. Hall. Innsbruck

1889, lOf.) hervor, ubwuhl er es für ni<''e;^licli hält,

daß die Sehvovg genannten Flüsse Sieiliens. der

eiiic all der Süd-, der an lere an der Ostkü.«<te,

nach scmit. se/o = Fels heuannt »ein können. Aber
die Selinuntier an der OstkOstc Biciliens müsseii

wohl selbst den Namen ihrer Stadt mit ailtvnv

in Zusammenhang gi^bmcht haben, da sie ein

goldenes aüit t'V al.s Wahrz' iele.n ihrer Stadt nach
Delpboi sandten (Flut. Fjth. orac. 12; vgL ontea
die HtttMfB). Und fn Dellien bcgegnetai Tfano-

leon> Si.!d:tten im J. 3-t<* mit aü.ivov beladencn

Maultieren (Timaios bei Flut. svmp. V 3, 2. Diod.

XVI 79. Plnt. TimoL 26). Auf eine niebt welter
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bekannte OrtJichkcit namens ^tXimße scheint der

Name des 'A:t6lla»' Stknun'mni in Orobiai anf
F.ubnia (Strab. X 445) hbznweiseii. iHirii,'« wohl

uor ala des Üesehfitiers derwlben ohne näheni
Besng^ de« E. n Apollom. D« £e von Murr g»-

nanriti'ii Flüsse niiJ Ortschaften den viiT.schiotlcn-

gten Begionen (iriechenlands angehören, m setzt

^ee oflinkliar eine daaeltMi vielnißh vorkomuiende

nnd bekannt«"- Pflan^f» romu«;. Das gilt :\uch för

den unten zu crwähneitden frühen Gtbraiu-li Ix'i

den Nationalfesten der Griechen, sowie seine Irülie

Erwähnung (iedenf ills srlmn bei Anacr. frg. 54,

wahrscheinlich aber auch bei Homer, worüber

unten) und Anpflanzung (Ar. Tcsp. 480 und
Schol.). Ebenso kann daa (tpiwm, welches zur

Zeit des Aineiaa sehr reichlich in Latimn ge<

wachsen sein soll iI>oiiiitiu8 bei l's. -Aurel. Vict.

«z. senk rom. 12), nicht Petersilie gewesen sein,

4a EL Mtnri (Flone rom. prodr., Ronae 1818,

117) vom E. sairf, ilaf^ er bei nuni bis an »lie

Apenninen an Gräben und Bächen gemein sei,

irtfannd er die PeteniUe nicht als wildwacbsend

in diesem Gelii- f erwähnt. Zutreffender kann

auch das Kraut .st^lbst des Garten E. als das

4er PetersiUe apium amarum genannt werden
{Vcrg. ci-l. (), 68). An (It'ni G«'Sii^rt*-n wird auch

düduich nichts geändert, wie man Jas zuerst

bei Celsus auftretende und von apium . bezw.

oelivor, unterschiedene nerQooihvoy (i. B. Cels.

V 23, 1. 3. 25, 12; bes. Scrib. Larg. 120. 144,

152) erklären ¥rill, nämlich ob als Petersilie

oder wie itnooitiiaw MoHtdortMiip aU Babon
nMcedonienm L. = Atimmftnta nacedoniea 8pr.

Das liftincriseln' r>//.trof i'nillirli soll nach einifjen

nicht &U gedeutet werden können und viel-

lefehtKolleettTmaie ftr ver8eMed«ne Doldanpflan*

zen s.'in. Zwar das die Matten um die Grotte

der Kalypso schmflrkende oiÄuoy [Od. \' 72) konnte

i1uE.sein, aber das ,sumpfgenährte oeAivoy'

(so genannt auch Nie. ther. 597). welche- neben

Lotos von den Pfenlen der Myrmidoneu vor Troia

«efteesen wird (II. II 77G). deshalb weniger, weil

der wilde E. einen bitterlichen Geschmack hat.

Doch eignen sich auch andere Doldenpflanxen

wenig mm Kutter ihr Pferde, andrerseits «oll

der irilde K z. B. in Dalmatien einen angenehnmi
Oenrati baben und aelbst von den LandTenten ge-

gessen werden (K. de Visiani Flora dnlm. III

18^, 29). Ja nach Flutarehos (syrop. V 4, 2)

soUte daa oiXtrov jenen Pfsrden nur deshalb ge-

^f>ben sein, ilaniit sie nicht wührend ih-r UntiUiir-

keit des AchiUiiis Uureh mübigci Stellen an >\<-n

Füßen Schaden litten, da das aütmv hiegegen

da« be.ste Mittel sei. CbrifTens ist ilcr K. ilort auc Ii

von Virchow gefunden wurden (bei 11. Schlie-

mann Bios 1881, 808), aber z. B. nicht die Peter-

silie. Einige Schriftsteller bedienen sich zur Be-

zeichnung des wilden E. eines besondem Ausdnicka.

So wird echon in den hippokratischen Schriften

ÜMw»i eigentlich t$nmpf-£., dafto gesa^
md flmi ein« grBnere Wirkung us dem enlti-

vlcrten /tl^;^^<•h^i.'h^n ir>.-Hiii]io. r. W K.; vgl

Dioac. III Theophrast (h. pl. VII 0, 3 =
Plfn. XIX 1S4 : TgL Dieec. IH 67—71. Pall. V 8,

1 t. I-id. XVII 11) sagt: das h.tootXtt'or i'Smvr-

liiuni olusatrom L.), das ii.EtooiXirov und dsui

doeooi/.n'jv (woU eine noch nicht bestimmte

(Imbellifere) aind aovoJil anter sidi als von dem

kultivierten (seil, aehvor) verschieden; denn das

iXtioaiXtvov, welches an Gräben und an Sümpfen
wächst, liat u< iche Blätter und i>t nitht behaart,

aber dem koltivierten ziemlich ähnlicli an Qemch,
Saft und Qestalt n. e. w. Den wilden E. nennt
I r auch rj/^<>'(/r ru /It tny (Thcophr. h. pl. IV 8, 1),

während er <ui der schon erwähnten Stelle (c. pL
VI 11, 10) vom osJUyoy s&gt, daB seine Wnnel,
aber ni. lit die obem Teile süß seien, wns wiederum

10 nur lür den Garten-E. gelten kann. Sein Zeit-

genosse Spensippos (bei Athen. II 61 c) sagt vom
nf'/.iroi- f7.i tf<r , daß seinen Blättern die des oior

(Nitütureium utficmale Ii. Br.V) ähnelten, der Scho-

liast zu Thcocr. 5, 125 aber, daß das oiov ein

dem arXivov ähnliches Blümchen sei. Dioskuridcs

nennt den Garten-E. aiXtvov Kt):faToy (III 67),

den wilden i/.i lont'/.n oy (rrnn. (hitorii uovaTotovft),

welcher an feuchten Stellen waclue, größer sei

ala der Garten-B., al»er dieselbe Wirkung habe
90(ni 68).

Sein atXivoy beschreibt Theonhrast noch folgen-

dermaßen: Es ist immergrün (n. pl. I 1), 4 ; vgl.

2, 2. Ni<'. ther. C IO; sofern r E. zweijährig

ist); doch bleiben die Blätter nur uii der Spitze

dee Stengels (Theophr. a. a. 0.) ; es hat nur eine

Wurzel, aber CTolie Auslaufer (ebd. T C. fVi: die

Wurzel ist nicht kupil'wrnng und treibt Bl<4tter

(ebd. VII 2, 2); die Blätter sind wohlriechend

(ebd. I 12. 2; c. pl. VI 14, 7); die Früchte ar-

SOncheinen im zweiten Jahre (h. pl. VII 1, 7).

Die Aussaat erfolgte in Griechenland im Januar

(Theophr. Ii. pL Vi! 1, 2J, aber auch nach jeder

andern Saat (ebd. 8), In Italien von Mtte Mai
bis zur ?ommerwende (Ci>]. XT r?, 34) od- r nach

der Frühlingsgleicho (Plin. XiX 158) oder von
Frfihlinpanfang bis Ende Mira (Pall. V 8, 1;

vgl. VII 4). Von allem Gemftse geht der Same
am spätesten aul, nämlich nach 40—5U Tagen
(Theophr. h. pl. VII 1, 8; c. pL 17 3. 1. Plin.

40 XIX 11 Tl. jedoch älterer sehnpller nls frischi-r

(i'aü. V 2). Mau .soll die Suiiieu, so viel mau
mit drei Fingern fassen kann (Col. XI 3, 33.

Pall. a. a. 0.), in ein linnenes Säckchen binden,

einen Pfahl dabei stecken und das Loch mit
Dünger und Erde fülb n ('riieoplir. h. jd. \'II 3, 5.

Plin. XIX 120), um grössere Pflanzen
(
Theophr.

a. a. 0. 4. PaU. a. a. 0. Oeop. XIT 88, 1) oder

jrrCßere I^lfittr-r (Col. a. a. O.i zu .-rhalt.Mi. Man
legt die Wurzel frei, schüttet darum Ucrsteostrcu

$Ovnd Uber diese Erde, damit die Wnnd sttAer
wird (Th. Aphr. c. pl. V 6, 3. PF.-Arist. probl.

XX 8; Geop. a. a. 0.). Besonder» gut gedeiht

der E., wenn er verpflanzt (Theophr. h. pl. VII
:.. ?.. l'Iin. XIX 183) oder der Same in Kfl^M-

chen von Ziegeandst nntergebr.ubt winl (i'liai.

ebd. 186). Der E. ändert sich Je na. h d- r Art der

Behandlung und der Bodenbeschaffenheit (Theophr.

h. pl. II 4, 3). Eine Art hat dichte, krause und
behaart.' Hlättrr, die andre weichere und breitere

00 und einen größeren Stengel i Ton dieser sind die

Stengel bald welOlleh, bald rVtlieh, bald bnnt
(ebd. VII 4, 6; vgl. Plin XIX 15><. rbrvsippr,s

und Diony«io8 bei Plin. XX 113). Der E. be-

kommt kraose Blitter, wenn er nach dem Anf-

L' -heii der Saat festgetr- 1. ii .>il. r über ihn eine

Walze gefülirt wird i Theophr. ebd. II 4, 3; c. pL
V 6. 7. Plin. XIX 158. Col. XI 3, .34. Pall. V
3^ 2; TgL Qeop. XII 23, 8; angenan Plut. ajmp.
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VU 2, 2) oder der Same vor der Aussaat in einem
Mörser zerquetscht wird (Col. Plin. Pall. Geop.
iia. 00.1. Das Sprichwort vtiV iv oeUron {ovS'

h atkivta Ar. vesp. 4ä0), »uock nickt einmal im
E/, wnrcie Ton denen gfehrancht« die noch nicht

einiiuil zum Anfanir j^el:iiii,'t sind, weil man den

E. um die Gartenbeete püanzte (Schol. Ar. a. a. 0.
HesydL Phot, lex. Suid. Apostol. prov. XIII 47;
app. pviiv, IV ">), uil r Von an einem g.vni-

niscbcn Wettliauiufe Ik'teiligten, sofern man die

ehen gebofenen Kinder in E. legte (SchoL Ar.

n. a. O.).

Anwendung fand der E, als Gemüse (Theophr.

h. pl. I 6, 6. 12, 2. II 4, :J ; vgl. Ar. nub. 982 u.

Eubulos bei .4then. VIII 547 d), war als solches sehr

beliebt (l)iphilos bei Athen. TT 228b. Plin. XX
112. Alkiphron frg. 6, 17. Orib. coli. med. II 12)

and eine Gabe der Götter (Amob. Vli 16). Mach
Diosknridee (III 71) iß num »owoU die BIfttter

fv!;!. Ps.-Vr-rg. nior* t. 0^. Anthim. 54) ab die

Wurzel (YgL Anthim. 54). Die jougen Triebe

wurden m» E.<t8ig und Ol oder geealxener Fisch-

«nncf cfpTs^'ii (öal. VI 638). Apicius gebrauchte
vom apim Gewiirz den Samen (20, 52. 77.

90. 117. 224. 225. 229. 235. 274), das Kraut
CIA. 98. 116. 133. 181) und die grünni Tllätt.n

letztere auch samt der Wur/el (^tio); auch

die mm Teil ans dem Samen des E. ta bildende
Eomposition eines Verdauungssalzea von univer-

saler Wirkung findet sich bei ihm (29; vgl. über

dieses Reinigungssalz unten Alex. Trall. II 577.

kit. III 10». PaoL A^. VU h). Um die Früh-

lingsgleiche sollte da« Krant hi swei Teilen Essig

und einem Teile Salzlakf eliiL'tMiuulii Wi'idr'ii

iXn 7, 1. 2j. Man sollte Samen uod Blatter in

len Weis tan, wenn er wftaserig schmeckt ((^eop

VIT 26, 4); E. Wein
,
oEXivin/; oho;, zu medi-

ziiiix ltem Gebrauch stellte man dadurch her, daß
man (]<Ti Wein mit zerstoßenem Samen wQrzte
(eil \'III 16). Von Chrysippos und Dionysios

(Plin. :XX 113) wurde der Genuß des E. ver-

boten. Doch ist der dafür angegebene Qnind,
dass er (nur) filr Totenmahle bestinnnt »ei, sonst

nicht bezeugt; ebensowenig der, daß sein Genuß
das Augenlicht trübe. Der Behauimiiiir :iber, daß
er Mfinner nnd Frauen onfrachtbar mache (ebd.

114), steht die gegenüber, dafi sein GennB die

Weiber emjif.inirlirlier mache :Gomj>. "\TI 2n, ?>.

Sini. Seth sicqi oeiirovjt wenn auch den Hoden
der HSnner schade (ahn. Seth ebd.), nnd der
Same in einem Getränk geno>>' ii po^cn die Steri-

lität der Frauen uut sei (Ps.-Hj|ij"i' r. I 17;> K.i.

Wenn endlich (He Kinder säugender >IU1tor. \vi lein-

E. es«en, epil- jit im H werden sollen (Plin. > I ii. .

so soll auch Diicli andern der Genuß des E, llpi-

Icpsic hervorrufen (Sim. Seth ebd.) oder den Epi-

l
i
fikom schaden (Alex. Trall. I 543Pu8chm.) oaer

die Bildung der Muttermilch verhindern (Geop.

XII 23, 3. Sini. Seth ebd.), aber nicht des frischen

E. (tial. XI 772}, and epUeptiscben Kindern »ogar

der GennB des E. heilsam sein (ebd. 86<^. Von
den Priest« ni <]< r Kiir J'.uit'.-n \\,\y es m ili'>i''!n

£. za esseu, weil zwei Kor^bauteu ihreu bruder

getötet bitten and wu dem Blnte des letzteren

der F.. entstanden sei (Clem. Alei. piotrept. 2, 19.

Arnob. V 19).

Von Wichtigkeit ist die Anwendung des E.

zu ]&ftnten. Betreffs des Krantes, der das Haupt

des Linos zierte (Verg. ecl. 6. 68) glaubt J. Murr
(D. I*flanzcnwelt in der griech. Mythologie 181H».

173), daß der K. liier eiiu' ii:i-t. r.' traurige lle-

deotnng habe, da Linos der Eeprä««nt«nt der

schnell Terwelkenden FrDhlingBblfltenwdt sei (vgL
iiueli im foIuT-Mulrn (\ii< \\Wr -iiesen Charakter des

E. Gesagte). Bei den Diouvsien trug man E.-

Krftnie (Anakr. bei Athen. XV 674 c), desgleichen

bei festlichen (jelagen (Phorrkraf . a. ;i. 0. GS.', a. Hör.

10 c. I 36, 16. 11 7, 24); <huuü wurde die Geliebte

geschmückt (Theoer. J'.. 2:]. Ilor. c. IV 11. 3i;

über ihren (!*^l>r;iiu]i !)• i <Uni Volkstanz äv&tfia

8. d. Damit wurden diu iiiegcr bei den Isthmien

geehrt (Pind. Ol. 13,46 u. Schol.; Nem. 4, 142;
Isthm. 2, 23. 7, 136. Diphilos bei Athen. VI 228 b.

Diod. XVI 79. Plut. symp. V 3. 2. Anth. Pal.

L\ :'>.i7
;
Verl. Seh d. Pind. Nem. 6, 71), aber schwer-

lich, wie zum Teil bebaaptet wird (Schol. Pind.

OL 8, 27. Schot Apoll. Bhod.ni 1240; vgl. da-

20 gegen Pind. Nem. 4, 1421 vuu vertrocknetem (oder

künstlich nachgebildetem VJ E. Diese Ehre galt

eigentlich dem Melikertes (Nie. ulOL 617 u. Schol.

Euphorion bei Plnt. wmp. V 3>. w- il d- s>en

Leiche am Istiiiui- ans i>aud getrieben und der
E. den Üntctirdi-elu n ireweiht sei (Schol. Pind.
Istlm. argum. p. .M4 Ji. u. Olynij.. lo. 46). Daher
gült dieser Kranz zugleich für ein Zeichen der
Traoflr ^«ris bei Hesych. Phot. u. Suid. s. aal&ov
atfxfaroi und bei Apostol. prov. XV 37). Da die

3(t Spiele aber der Sage nach auch dem Poseidon
gewidmet waren und ein achaei.sch -r Krinig Sfh-
yovs als Sohn des Poseidon genannt wird ^Stepfa.

Byz. 8. 'Ekbai. Eastath. p. 292, 26; vgl Patu.
VII 1, 3), so möchte Murr (a. a. 0. 172f.) den
oft in der Nähe des Meeres vorkommenden £. in

dieeem Falle «neb m Foseideii in Beridrang
bringen (vd. rmch Schol. Pind. Nem. 6, 71).

Übrigens stdite suwuiil ursprünglich (Plut. svmp.
V 8. Schol. AiM.ll. Khod. m 1240) der Kranz

40 ans rrlrv;, wdd .\ loppoföhre. lu sfandt ii iiaben, als

auch kurz vor riutarchos Zeit wieder ein solcher

üblich geworden sein (Plut. a. a. 0. und TimoL
26. Paus. VIII 48, 2. Schol. Pind. Isthm. argum.

p. 514 B.; vgl. Anth. Pal. IX 357. CIG 234).

tjleichfalls mit einem E.-Kranze wurden >li'' Sieger

bei den nemoiseheu Spiele belohnt (Pind. Nem.
6, 71 ;

vgl. Ol. 13, 46 n. SeboL Prokies nnd KslH-
machos bei Plut. symp. V 3, 3. ther. 640.

PUn.XIX158. luv. VIII 226. Lucian. Anach. 9;
somit einem grttnen nach SehoL Bind. 01. 8, 27

p. t'f^ R.), was mit di in Schicksal des .4rchemoro$
/.\isjitniiienlidijgi ^r.nis. VIII 48, 2). aus dessen
Blut der E. hervoru'< sein sollte (SchoL
l'ind. N\ nu (>, 71; vgl. Hyg. I;i1e 74 i. l »ie düstere
Symbolik des E. s^iriclit sich auch duriii aus, daß
man die Gräber damit bekränzte, weshalb er auch
eine schlimme Vorbedeutimg hatte (Plut. Timol.

26; vgl. sjTnp. V 3, 2) und man von einem Schwer-
kranken sprichwortlich sagte, er bedürfe des E.,

60<MÄ^iw d»f«a iPiut. a. a. O. Diogen. proY. VIII 57.

ApostoL proT. XVII 19; vgl. Macar. pro?. VIT 75).

Endlich sagen mitti 1.dt ei liehe Schriftsteller Tsid.

orig. XVU 11. 1. Mac. Flor. 334). daß die Sitte.

Sieger mit B. ni bekrtasen, daher stamme, daß
Herakles .<dch snerst einen solchen Krans aiifge>

setzt habe.

Von der pharmaceutischen Wirlrong des E.
als GemOsepflMize ist zom Teil sehoo Torber die
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Rede gewesen. Sein Gebrauch in *ler Me.li/ i.

WMT aehx muaügfUtig. Nach den Uip|iokratikexu

wirkt der B. mehr tmf den ürln «b d«ft Stahl»

gnn? fP?.-nippo, r. T 686 K. II 422, v^'l. 323).

«iie Wurzel mehr als das Kraut auf letzteren (I

687); hilft die Wnnel mit andern aromatischen
Pflanzen gegen Schwindiu.lit (II 450); der ge-

rü&tcte Samen gegen Muttcrblutfluß (II 768); der

Saft, in die Nase gesogen, gegen Kopfweh (II

231); soll der E. in vi rsclii. d. non Getrrink^'n Ihm

Scitenstichen oder Nifrenonlzündung von Fiebern-

den genommen werden (II :^21ff.); zu Gargelwasser

bei Bräune gebraucht werden (II 287) ; die Blätter,

im Wasser gekocht, auf entzündete Teile gelegt wer-

den (II 4 1 "j. Nach Celsus luit <ler E. eine zurück-

treibeode, ertri^heode (II 33j und barutreibende (II

8. IV 1«) Wirkong; der Same heiit, rodÜ (V 6), nnd
befördert im Verein mit nnil« ni Mittrln ilen Schlaf

(V 25, 2) Von Scribonius Largus wurde emptohlen,

bei Podagra das frische Kraut anftnicgen (158;
ebm^n Miirc. Kmji. 3n. "Oj, sonst nur (lor Sani-'

und zwar iunvrlicli augtiwandt, abt;r ^teU zu-

sammen mit andern Mitteln, nämlich gegen Stock-

schnupfen (52K Bräune (70). nn>i. ii (92), Kolik

(120 = Marc. Emp. 20. 5; v''L 2'.!. 15. 10. :%
Wassersucht (138). harten Leib (135), Nieren-

schmerzen (144 = Marc. Emp. 26, 2), Nierensteine

(145), Blai?enleiden (147), Blasensteine (152 =
Marc. Emp. 2t5. 10, vgl. 113; Wurz. l 2*1 i5. OS.

112j, Vemftnug durch Bleiglütt« (183) und zu

einem ÄnBdot (173). Dieekmidee (III 67; vgl.

Chr den .Anfang u>-o\<. XU 23. 5) sagt vom Gartcn-

E., daß er dieselbe (d. h. nacli III 64 besonders

eine erfrischende) Wirkung wie der Korümder
hahf»; anlWdfrn mit Brot oder Mehl auf ent-

zündete Augen gekgt werde; gegen erhitzten

Magen helfe; Ausschläge auf den Brüsten ver-

treilii- und ffckncht oder roh genossen Harn treibe

(vgl. Gal. VI 6i')7). ein Decoct davon oder seinen

Wurzeln gegen Ve rgiftungen helfe, da er Erbrechen

errege, und den Leib stopfe (vgL Seren. Samm.
475. 556. 575;; der Same noch melir auf den
Harn wirke, denen helfe, welche von giftigen

üeren geblasen seien oder Bleiglätte (vgl. Nie
idL 617) XQ rieh genommen hitten. nnd Blähungen
austrciln; foli.'nso Oal. X 57S. XIl 11 er wonle

auch mit NuUen den Medikuineitten beigemischt,

welche Schmerzen mildern, gegen den Biß giftiger

Tiere helfen fv{:l. Nie. ther. 507. r,00. (>\9) nnd
den Husten mildern. Meist andere Kig. n>chaflen

legt Plinius (XX 112ff.) dem E. bei; . r werde in

Honig (mit T^rot Plin. Inn. I S| iuit du- Aug'rn

gelegt und dicaf mit seiueiu gekocliteii , uuch

heissen Safte gebäht, bei andern Katarrhen zer-

rieben mit Brot oder Gerstengraapen oder allein

aufgelegt; auch kianke PieeheIn den Znchtfceichen

durch frischen E. gesund; die aufgelegten Blätter

erweichten harte Brflste} in Wasaer gekocht mache
er es angenehmer tarn Trinken; der Saft, be-

Kondcrs [liT Wnrzel, in Woin ;:;'Ptr\iiik''n. lindere

Lendeniichniei7<;n i = Plin. lun, Ii 14) und ver-

mindere < in j,^« träufelt die Schwerhörigkeit; der

Same treibe den n.irn. d'-n M'tnat^fln--^ \\rr]. Cal.

Xn 118) und dn Nui ligtjburt (vgl. iiyiau. 1 71y

unter gleichzeitiger Bähung mit dem Decoct
de'««<*'lb''n ; blauen Flecken, die von Schlagen oder

Stoben htriubreu, gebe er mit Eiweiß aufgelegt

die iMMrlidM Fwm wieder; in Wasser gekocht

Paalr-^nMow» Ti

nid getrunken h( ilt er kranke Nieron. in kaltem

Waseer zerrieben Mondgeschwüroi der Same, in

Wein getranken, oder me Wnnd in altem Wein
zerkleinere Blasensteine un>l 'ler Same vverile in

weißem Wein Gelbsöchtigen gegeben (vgl. Plin.

Inn. III 30 in.). Von Alexandroe von Tralles wurde
der E. bei verschiedenen Krankheiten besonders

als diätetisches Mittel verordnet {I 209. 809. 501.

583. II 401. 403. 455. 459. 487 Puschm.), sofern

lOdle W,;r/. i
'I 380. 170. o31. II 471. 5S0i oder

aucli da> kraut (1 531. 11 59;») eine verdümienJ«
Wirkung habe, jene (I 371) oder dieses (I 345)
auch iSm treibe, der Same (1 399) die Ver*

dauung befördere; doch sei die Wurzel bei er-

hitztem llai^'eii zu vonneiden (I 301); in ver-

schiedener Anwendung helfe der £. bei Kolik
und BlfthuDgcn (II 3SB. S4I. d47. 855); bd Yo-
dagra seien die Blätter äulierllcli (II '>'i\] oder

der Same ala Bestandteil eines die Verdauung
20befördemdai Salzes (II 577, vgl. I 399 u. oben

Apic. 29) anzuwenden. Viele der erwälmttn Eigen-

scnaften des E. und auch einig« inidere »ind im
Zusammenhange \on zwei Ärzten des Mittelalters

ilTae. Flor. Sd2ff. Sim. Seth ju^ aeiirw) anf.

gclührt.

Nicht selten wandten auch die Veterinärärzte

den E. an. So sollten bei Wa^rsucht die Pferde

Ton dem Kraut so viel sie wollten fressen (Pelagon.

211; vgl. Veget. mal. V 25. ?,}. bei S. liwindel

SO oder EpUiweie (?) ihnen ein Bündel xerstossenen

frischen E. ins Hanl gesohüttet werden (Fei.

405, Veg. III 9. 6), .scdclirii ein Qesundhcitstrank

für den Sommer (Pel. 374. Veg. II 20, 1) und
gekochten E. nebst andern Bestandteilen ein Ge-
tränk für jede Jahreszeit, besonders bei Fieber,

enthalten iPel. 366. Veg. VI 8, 8. Hipp. M. 109,

vgl. Pel. 871. Veg. VI 28. 31); der Same sollte

mit andern Mitteln im Getränk, naraentlicli bi-i

Fieber (Pel. 66. 38. 41. Veg. II G, 1, 3. üj, bei

40 Kolik (PeL 288. Veg. V 51, 2) und wenn die

Pferde Hühnerdrecik gefressen hätten (Pel. 137.

Veg. IV 2, 18. V 84, 2), gegeben werden; die

Wurzel mit andern Mitteln Urin treiben (P«L 1S6L

Veg. V 14. t>3 Hipp. U7) n, 8. w.
Abbild un^'eir von Münzen nnd Gemmen mit

E. Blättern geben F. Iinlioof-Blunier und 0.

Keller (lier- imd Päanzeubilder auf ant. Münzen
u. Gemmen 1889): von vier Didracliuia (T. VI 8.

TX 0, in. 121 nnd einer Silberlitra ffX 11) von

50 Selinus. eiiium Didraeliuiun vuii Akragos (VU 2)
nnd einem Cameol in Kopenhagen (XXV 19).

Mit den Namen n/X/yy und npium wurden
auch noch andere rtiauzcu bezeiehnct: Ij Eine
Art des Fro8clikraut«s, ßaxQa/ioy, hieß orXivov

ämtor (Diosc. II 206; vgl. Ps.-ApuL 9. Corp.
gloss. lat. m 586. 30) oder i^o^^ov/a ,f6a. Sar-

dinisches Kraut, und ihr Genuss seilte ein krainjit

artiges Lachen hervorrufen (i's.-Diosc. alex. 14.

Pl».-Apul. 9). Aneh wird gesagt, daß das Krnnt
60 von den Ponicrn iijilum rusticuni. np)um n\^Hs

oud lierOa sceierata (Ps.-ApuL 9) oder von den
Sicnlern telinon (iffTton, von den iSOmem hjmvuw
und rnn d. n Gallieni erba srelerat{a) ^enaTin*^

werde (Corp. gloss. lat. HI 633, 2— 7; vgl.

47. 553. 27. 608, 37). Sonach kann wohl nur
RanuuruTus >celeratus L. damit irenieint sein,

welcher heute itaL ranuncuio d% paittde, appio
ritonnderte&irdMwheiOt 2)DiefllrAmbroBi»

9
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maritima L. fi^ehalt«ne Afißgooia einiger Schrift-

stclltT sollte von den Römern apium rusttcum

genannt werden (Otosc. III 119), and auch die

miB>mia Vergils (Aen. t 408), der damit sicher

einen übersinnlichen Be^iff viTknüpfte . wurde
von Isidonu (orig. XVU 9, 8u] für identisch mit
apkm $ibntimim, also wohl aach mit Ambrosia
mar. . gehalten. 3) Für da.s oben (aus 'I'lK'ophr,

h. pl. VII 6, 3) erwähnte ournafiimv .«ollen die

ROmer apium gesagt haben (Diosc. III 69).

4) Desgleichen für den xn.-r>.;j (Diowx IV 108),
wohl Famaria offlcinaliü L.

In jflngttar SMt hat sich eingehend mit dem
dXtvav und apium der Alten G. Birdwood
(The Athenaenm 1901 nr. 3847. 98f.. nr. 8850,

192, nr. 3855, 350 nr. 3856, 385) beschäftigt.

Nor wo Ton der wilden Fflanse die Kede ist,

will CT sreDtaell an den E. denken, alwr sonst,

namentlich wo sidi nm die kultivierte oder

za Kr&Dien verwenrlet« handelt, an die Peter-

sQle. Dabei aber kennt er von dem knltirierten E.

nur die <:el)l('i<"hte Form (vgl. namentlich S. 385),

die ja allerdings den Alten unbekannt gewesen
sein mag. Ihm gegenüber bringt denn aneh W.
I». Paton (fixl. S. 350] seine Erfahrungen auf

der Insel Kalyninos zur (ieltung, wo sowohl der

wilde als der 6arten-£. während des ganzen Som-
mers erh&Itlich seien mid der letztere, ohne ge-

bleiebt zu sein, gekocht als Gemüse gegessen

werde, negoii 'Ii'- Ati-ii lif. hei den Kränzen

nni die Petersilie, nicht der VI. in Betracht kom-
men könne, wendet sidi J. Sargeannt (ebd. 198).

[Olck.1

EppluB. 1) Ii. Eppius, römischer Bitter, 692
SB w Asien und 695 = 59 Entiastongszeage
im FMiefi de« L. Yalerins Flieew (de. Flnee.

81).

2) M. Eppius M. f. Terfdina trihu), Senator
im 3. 703 = 51 (SC. bei Cic. ad fam. VUI 8,

5. 6), trat bei .Ausbrnch des Bürgerkrieges auf
die Seite des Pompeius und war im Februar 705
s 49 nent an der latinisch-campanischen Kflste

ftr ihn tttf? (Gle. sd flun. Yllf IIB. l). Als
treuer Parteifjänger (Cic. a. 0.) hielt er auch nadi

dem Untergänge des Pompeins .selbst bei dessen
Palmen ans nnd diente au Legat unter Q. Hetel-
lus Scipio in Africa (Münzen mit Aufschrift: Q.

Mrtell. Scipio imp. — Eppius Icgfatus) f(lan-
dum) e(nrnrü) M ommsen Münzw. <i51. Babe-
Ion MiMui iies de lu r4p. rom. I 279. 476ff.); nach
der Sclilaclit bei Thaosus, 6. April 708 = 46, fiel er

in Caesars Hände and wräd« von diesem begnadigt
(bell Afr. 89. 5). [Münzer.]

8) T. Eppius, T. f., Qitir(ina), Lalinus. pro-
efurator) im[p(eratorisJ Caesjaris Traian[i Ha-
driajni [AugfustiJ] ad [eentiu a]ee[ipiatd(o9)

. . .], proc. (quattuorj pfiMioorum) Äfrficae):
(duum)vir iurfe) die(undo) fmmie(ipii) Jjitohfi-

corun^, CIL III 8925 = Dessau 14u8 (Nevio-

dunnm)! [Stein.]

4) Eppia, Gattin eines Senators (luv. VI 82),

selbst aus reichem Hause (v. Ö8f.), verließ zur

Zeit Domitians (Paris, der im J. 82 oder 83 ge-

tötet wnnle, trat d.iruals noch auf, v. 87) ihren

Geni.ilil. 'lio Knaben, die sie ihm geboren hatte

{\. III), und ihre Sdiwester (v. 85. III), um
aem Gladiator Sergius nach Ägypten zu folgen

(r. 82—114). Zu luv. 112f. {hie Sergius idem

aeeepta rude eo^saei Veimh tfideri) bemerict

Friedländer: ,ohne Zweifel ist (A. Didius Gal-

las) Fabricios Veimito gemeint. Ob er aber hier

als Typus ebies Hfilidien alten Mannes oder als

der Gemahl der Eppia... genannt ist, bleibt

zweifelhaft.' Die Mauixer Inschrift Dessau 1010
nrant AtUen als Oattln des Fabrldas Veiento.

[Groag.]

Epponlna^ Gattin de.s T.ingonenfürsten lulius

10 Sabinus. Ihr Name winl rirhtig Tao. bist. IV
67 überliefert, bei Pio <^y. LXVI IH, 2 ^e.^nvilflJa;

Plut. auiat. c. 25 p. 77(> E nennt sie Empona
{'Eftnovt)} und sagt, der Name bedeute soviel wie

^Qtoiei daher dftrfte die alte Vermutung richtig

sein, daß ihr Name abgeleitet ist Ton dem der
keltischen Gt'ttin Epona, vgl. R. Peter in Roschers

Lexik. I 1286. Holder Altkelt. Spnchscbata I

1447—1490. 1455f. Boisserain m Dio a. a. O.
Al^ luliü-; Sabinus, der r'mc Fühn'r des gallischen

20 Aufstandes im J. 70 n. Chr., besiegt wurde, flüchtete

er in ein unterirdisches Grabdenlmial, nadidem
er die Naohricht von seinem Tode hatte verbreiten

lassen. E. aber teilte das Schicksal ihres Gatten
und lebte neun Jahre lang mit ihm in diesen
Versteck. Hier ^'»>bar sio ilnii zw. i Sohne, von
denen der eine auch Sabinus hieß und in Delphi
aufwuchs, während der andere in Ägypten sturb.

Im J. 79 (kurz vor dem Tode Vespasians) aber
wurde ihr Aufenthalt entdeckt und E. wurde

30 samt ihrem ( icmalil ;:^i rötet, nachdem sie ver^b-
lich durch ihre lünder das Mitleid Ve^oasians
n erregen versveht hatte» Tae. a. a. ö. Bio
LXVI 3, 1. 2. 16. 1. 2. Ptat a. a. O [Stein.]

Eppuleiug. 1) M. EppuMus Proculus L. f.

Claua(ia) Ti. Caepio Hitpo, Consolar der traia*

nischen Zeit. Seinen Namen in der angegebenen
Form enthält die (nicht mehr erhaltene) Raven-
nat«r Inschrift CIL XI 14 e: Dessau 1027 {Ap-
ptäeius ist nnr von Ligorio Oberliefort . vgl.

40 Bormann i. In.schr.; über Eppuleius s. Schulze
Z. Gesch. lat. Eigennamen 427. 458. 458. 59^;
in abgekürzter Nomenklatur nannte er sich TV.

Oaepio Hispo (Plin. ep. IV 9, 16. CIL VI 9857. XI
5065 ; Dig. XL 5. 26, 7 ist Cadio Hisp'mc über-

liefert) und führte Oatmio als Oentilicium, wie
der Name sdnes Freige]lassenen Ti. Oaevio Hbro*
tjifmus fCII, VI 93.57) beweist (vgl. Mommsen
Köm. Forsch. I 51 und o. Bd. III S. 1280). Ver-
mutlich war er der Sohn eines L. Eppuleins (Fm>-

50culus?) und wurde von einem Caepio testamen-
tarisch adoptiert. Seine Laufbahn kennen wir
dun h l^lii' ninschriften, die ihm in Ravenna CIL
XI 14) und von den l'ataviiieni in Mailand er-

richtet wurden ( V öS 13; die letztere ist akephal,

aber von Dessau Prosop. II 87 nr. 62. sicher

mit Recht, dem Caepio zugewiesen worden; da-
gegen beziehen sich die Inschriften CIL III 7128
[M. Ca

,
Legat in Asia] und XI 5172 [fVo-

eulus, Proconsnl der Baetica] nicht auf diesen).

00 Er bddeidete demnifolge folgende Stellungen (in

den Insclirift'-ü ,
>]•>' einander eri^änzen. ist ihre

zeitliche Folge nicht eingehalten) : tribfunusj
militfim) hgCionis) VII Claudfiat) pia» fiddü— damals in Moesien in Garnison — . d/r/^mvir

Ktlit(ibw<) iad(imndisj, quacstor urb(anus), tri-

bfumis) pteh(is), prftüiorj, Procon.«ul der Baetica
(unsicher ob vor oder nach der S' )::it/].raefectur),

pracf(ectusj acrari mHitar(isJ wohl unter Do-

I
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initiftn (81—96) und vielleicht noch unter Nem in Capoa einheimisch gewe«en ta aein (vgl. CIL
{96—98). Unter der Regierung Trsiana — nnd X 4196). Doch war me srin nnd ohne AnMhen
2Wiir ansi;Vieinc'ii(! im erstL'ii imTit zweiten Jahre und Marcellus hat sich rr^t Jur'li soiiie rodne-

dersclben (98 oder 99). s. o. Bd. IV S. 2224 — tische Tätigkeit, der er. sich von früher Jugend
iiatte Caepio den (Sdfeci-)Conmilat ngtelch mit an gewidmet hatte, den Weg zu den höchsten
Rubrius Gallus inne; ans ihrer Amtsführung Staatsämtem geebnet (Tac. a. a. 0.). Im J. 18

^ati^Tt im Senatuaconsultum Kubiiauum über die n. Chr. bekleidete er <üe stadtische Praetur (CIL
ti<]> ikiMnniis.sarischen Freilassungen (Ulp. Dig. X S858), doch nur einen Tag laug, nämlich ani

\1. Tj, Jf., 7). Im J. 10:] ofier 104 stellte er im 80. Dexemher. Er war an Stelle des o, d. IV.
Prozeifi»e gegen den von den Bithvniem ange- 10 Kai. Ion. zum Amtsabtritt gezwungenen Silanas

klagten Inliua Bassus den Antrag, diesen, unbe- gewählt worden nnd legte nach Brauch (Cic. ad
schadet seines Kauges, vor das Zivilgericht zu fam. V 2, 7 nnd Mommsen Staatr. 12 606) j>r»i»p

stellen, und entzog ihn dadurch der ihm nach der Kiü. Jan, sein Amt nieder (Tac. ann. XII 4. Suet.

Lex repetundaruiii (Irölieiiden Bestrafung, wofür Nero 29). Nach den Fragmenten CIL XIV 2612
«r Beifall, aber auch scharfen Tadel («entenfMi»... ihie ieeki» ut ab 4i90 Ciaudio imttr patrieiot)

diBtahärnn lOqm etiam ineongrumtem vooani) m «uii in dSeaem Jalur leiae AttfinloDe ki den
erntete (Plin. op. IV 9, lOfT.; ohne zureichenden Patriziat erfolgt; denn damabwMrCUndlnsGilim
Grund hält ihn Mommsen Herrn. UI 45 für (Tac ann. XI 48. Xn 4).

«inen Consiil designatn dea J. 108 oder 104; Die Bekleidung der Praetnr ermöglichte ea
vielmehr scheint aus Plin. § 18 hervorzngohcu. OD ihm nach 48 und sicher vor 57 n.Chr., die von

dali Sit Ii Ca. piü nicht unmittelbar nach dem cos. Claudius zu einer Provinz vereinigti ii Länder
dc>. Bacbiii.> Macer zum AntragsteUen erhob). Pampliylien nnd Lykien als Legatus ])ro {»rast.

Wohl gleichfalls noch unter Traian, gegt»n Ende zu verwalten. Aus der Z. it seiner V-TwaUnng
seiner Kegierung, verwaltete Caepio al» i'rocousul hat sich noch die Insclirift der bnuak einer ihm

' i(Cni XI H. V 5813, vgl. Waddington Fast von der lykischen Stadt l'los errichteten Ehren-
d. proT. Asiat, nr. 119; o. Bd. IV S. 2224). Er statue erhalten CIG 4288b (n<oi<ov 6 difftoi

war Pontifez (CIL XI 14; in der Liste der Kala- ^E:iqiov MoQxiHov). Nach der Verwaltung dieser

tores pontificum aus den J. 101 und 102, CIL ^ l Provinz wurde er im J. 57 i Tae. iimi. XIII 33)

81 034. 32 445, die freUich anvoUständiff acbeint, wegen Eiwesrang von den Ljfkiem belangt, doch
MiU der Name eehies Kalatcn; ^elleient wnrde 30 war sein Bfaiflnfi im Senate — denn dort, nicht

er erst nachher in äas Collegium coopticrt). Wie im Kronrate des Priiiteiis fand der Prozeß statt

aeine Ehreninschriften (s. o.) und Grabsteine seiner (vgL Schiller Nero 107) — schon so groß, daß
Dispensatoven (CIL Xl 5065 Mevania, fimier TI es ihm gelang, die yererteilnng seiner AnUXger
9357 Rom) beweisen, war er in Ravenna, Mailand, diirchzu-setzi-n, .srlb.st aber frois'esprochenzu werden.

Hevania, vielleicht auch Padua, beg&tert. Mit Bald darauf, uiu düü J. 61, bekleidete er zum
dem Hispo, den luvenal (II 50) brandmarkt, hat erst^Mimal dasConsulat, nnd zwar war ermq^SMrfiit,

er nichts zu schalen (vgLFriedlftnder in seiner da sein Name nicht in den ConsuUistcn genannt

Aasgabe S. 604). [Groag.] wird. Daß er infolge dieser Würde nach Cypern

2) Eppuleia, GemiUm des T. Ampin.-^ Haibus als Proconsul ging, Lst zwar eine allgemein ver-

<Oia ad £am. VI 12, 9, a. 0. Bd. I S. i978f.). 40 breitete Annahme, jedoch falsch ; denn auf Grand
[Münzer.] dieses Consnlats war er drei Jahre in Asien,

T. Clodius Eprins Marcellus, a) Quellen Air wie unten gezeigt werden wir.!. Um diese Zeit,

die Kenntnis dee Lebens sind außer den Berichten aieherlich noch vor dem J. 65. in welches Jahr
des Tadtna und Bio nodi die ünscbriften CIL heretta das dritte Bvdi dm grOfieven, «iltaltenen

III Dljd. IX. X ^^f>Vi (Caj»ua). XIV 2612 (Tu- Werkes fallt {de re rast. Ul 3, 3), widmete ihm
Senium). CIG 4238 h(Tlo8). Athen. Mitt XIX 306 Coiumella sein Buch de arboriimt, das in den
(porylaeum), endlieh die Mflnnn ans der Zeit Hm. imn elften Bnehe wn Cdwnetlas Werk flhor

Oes Proconsulats in Asien. den Landbau als »ingularU librr ad Epn'um
b) Name : Der Name ist vollständig erhalten Marceltum de ettUura mmaruni et arbvrum be-

in den In.s( briftm CIL X 3853. Atlien. Mitt. 50 zeichnet wird (vgl. Seh an z lulm.Lit.-Gesch.Ii2

XIXSOß. riL III Dipl. IX, .son^l heißt er i^rit« 389). Im J. 66 wurde E. im Verein mit Cos-

Mareellm, ao CIG 4iJiJ8b, auf den Münzen der satianusCapitti von IS ero beauftragt, gegen Thrasea
Stadt Kj^e und bei den Scbriftstelleni ; Tacitas Paetus als das Haupt der literarisdien und ari-

nennt ihn auch hie und da Marcellus Epriu.^. Auf stokratischcn Opposition vorzn^ehen. In der

den ilüiueu von Sardium, Laodicea und Sjiiae daraut bezüglichen Senatssitzaug syvach er nach

findet sich nur der Name Marcellus; so neimen Capito (Tac. ann. XVI '22. 2ti. 29). Der Prozeß

ihn auch im Zusammenhang, wo ein Mißver- brachte dem Ankläger fftnf Millionen Seetenien
ständnis ansg^Uosaen ist, Tadtns nnd Bio; (Tac. a. a. 0. 38). Im J. 60 war Helridius PHsens,

Tacitus nennt ihn dann auch oft nor Fpriu.^. der natdi der Verurteilung seines Seb\vie;,'ervater3

c) Lehensgang; Eprios Marcellus war zu Capua 60 Thrasea in die Verbannung gegangen war, zu-

gehoren, wie läm ans Tae. AM. 8 tmd dem um- rHelqgelcdirt nnd nahm den Kampf gegen War-
stand erfriht. daß er der d:is Ptadtcebii t von cellus wieder auf. Wenn derselbe aneb znnaebst

Ci^ua umfassenden Tribus Falemu ^Kubitschek persönlichen Gründen entsprang, so ist er doch

imp. Rom. trib. discript. 14f.) angehörte. IBa als ein Streit der beiden feindlichen Parteien im
begreift sich sei kieht. daß ihn die Provinz Crpem Senat aul'zufa-sen. ib r von den Stoikern geführten

in Capoa ah .seiner Vaterstadt durch die Auf- Opposition und der von Epriu» IMarcellus geleiteten

s-tellmig einer Ebrcninschrift auszeichnete (CIL Partei, die es mit dem jeweiligen Machthaber zu

X 8858). Die Familie der Epxier scheint flbrijgienB halten suchte. Einem Angriff des Helvidias unter
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26a Eprins Eprius 264

Galba (T;i> . hist. IV 6) folgte einer des Licinius sich denn die J. 70 (Juli) bis 73 (Juli) für die

Oaecinä zur Zeit des Kriege« iwiachen Qtho and Zeit aeiuee Proconfiiikts und er bat ougeilbr April
Vitdliin (Tu. bist. II 58). Doeh wurde der 70 Kam erlMsoi, da er 2—8 Monate ivr Dber>
Hader beigelegt. Als es sii h um die Wahl der fahrt beoMigt'' (Borgbesi Oeuvr. III 2{)0ff.). Sein

Gesandten des Senats an den neugewählten Ve- Voi^^&nger war M. Suillius P. f. NcrulUanus, der
spagian handelte, brachte Helvidios den dem Mar- Consol ae« J. 50, dessen Proconsulat fSr die Zeit

celluä feindiic}ir>n Antrapr ("in. «lie GesanrltcTi zn drr TTf-p-ieniiip: dis V,'<?pasiaii durch eine Münzo
ernennen, nicht aber durch da*; Los zu bestiinincn. aus buivrii i ht-zcugt i^t (Mionnet öuppl. VI b'Sit

Aber es siegte Eprius, der für dif Losung . intri-- nr. 1(361 i. r)( r tinmittelbare Nachfolger des Eprius
tretenwar(Tac.hi8t. IV ('ff.). Helvidius rnhte nicht 10 i.-t nl. lit bekannt. Trat er nnn Juli 70 d8> Piu
und erneuerte zu Beginn des J. 70 seine Versuche, consulai au, war ci wuhrscheinlich 61 /um
Epriua zu st&rzen , doch auch jetzt ohne Erfolg ecstenmal Consul , wie oben auch angeuoiiimc-n

(Tac. hist. IV 43). Darauf bezieht sich wohl auch wurde. Nach der liückkehr aus Asien ehrte ihn
Tac. dial, 5 quid alittd infestis patribm nuper Vespasian durch die Verleihung des zweiten Con*
Epritts Marcellus qitam eloquetitiam suam op- .«ulat«. Er gehörte ferner dem Kronrat an und
potuü '^9*^ aeeincius . . . üetpidii sapientüm der Kaiser b«diente sich gern and oft seiner Bat-
dusfi. KQRoZeitdatanf TerließEprhisltoin und seUftge; damals hatte er rieh anch aehon
i^ing als Pioconsul nach Asien. Das Proconsulat von r uffi iitli- li' ii Tütigkoit als ü.-'dn- r zunuk
wird durch die Inschrift CIL X 38d8 als drei- gezogen (Tac. diaL 8). Doch Eprius lohnte dem
jährig bezeugt. Da es das einzig bekannte d^- 20 Kaiser schledit; denn gegen das Endeder Regierani;
jfthrige ist. wirl wnhl mit Recht CIL XIV 2612 dt.s V.spasian im J. 79 n. Chr. vers.Tiwur er

(s. 0.) auf Marcetias bezogen. Aus dem zweiten sich mir AUionus faecina gegen den ikriinher
Jahre der Verwaltung Asiens stammt die Inschrift (Di" lAVI Ii'.. Zunar. XI 17). Während Cae-
Atlii n. Witt XIX 'M)C)

>]' ßoi-li) xai 6 dij/ioi iwv cina durcii Kalünettsjastiz beseitijrt ward« , machte
^a}()vÄatu>y hc x](<jijv tfji aoXtreiai d.-Tom/i»Jo«(uv man Eprius im Senate den Prozeii. >iütli der Vcr-

37«^ KXav&t'^ *Ene{qt MaQXflXto av&vnauo ^ .. . nrteünng durchschnitt er sich mit einem Rasier-

Femer gibt es eine Reihe von Münzen, durch mf's'?<'r den Hals (Dio a. a. 0.). E. hatte auch
die es klar wird, daß er unter Vespasian in Asien iiubrere Priesterstelleii bekleidet, hierflber belehrt

Proconsul war, und zwar eine Mtlnze der Stadt die Inschrift CIL X 3853. Zunächst war er Curio
Laodicea aus dem eisten Jahre seine.s Proconsalats 30 maximnsi er ist der einzig inschriftlich bekannte
(Waddington Fast. nr. IM> p. 14.3, 2), eine der Mann, der dieses Amt Imiebatte (vgl. Moramaen
Stadt Sanluiiii aus d- in zw.'it-'ii Jahre -rin.-r V- r- Staafr. m nC-S, '2 im.l ... TM IV S. 1838), ferner

waltung (Imhoof'Blumer Monnaies grccqaes war er Augur Oüd Sodalis Augu^talis, l>eide Prie>

888 nr. 81. Waddington a. a. 0.), ans dem rtertömer rind ihm wohl erst nach demConsnlat
dritten Jahre eine aus Synae fWaddirgton a. virlielion worden.

a. 0.) und zwei aus Kyme (Wa.ddiiiKton a. a. d) Als Redner: Marcellus hat .s al- lu-luur

0. n. 1. Mioniiet III 10 nr. 64 und Strehor xu bedeutendem Ansehen und Vtnndir.ii tr'hrarht;

Ahl). Akad. Mün. hen I ISrif», '206 t. 3, 8). Da er von den Ehreninschrilten, deren Tacitus gedenkt,
uu» iiiiih dt'ui Militärdiplom CIL III D. IX (a. d. haben sich mehrere erhalten (Tac. dial. 8). Von
XII. Kai. Inn. A. PetiUio Cerenle Caesio Rufo 40 den Reden ist nichts auf die Nachwelt gekommen.
II T. Clodio Evrio Mareello Ilcoa) Mitte 74 Tacitus fahrt zwar (hist. IV 8; ann. XVI 26)
und nach Tac. dial. 8 im J. 75, in welche Zeit solche an. doch hat er sie seiner Gewohnheit ge-
dasGespriM li vorlegt wird (dial. 17), in Rom war, maß umgestaltet ; ein direkter Ausspruch liegt

so Juinn er nur vor 74 oder nach 75 in Asien nor hist. lY 48 vor: Imua, Prüce, ei relinom-

resen sein. Fttr die ernte Annahme spridit mta tibi uimtum Harn: regna pnuMenlt Oao-
Umstaild, daß di»- Mflnvahl il. r uns sonst surr. Man rllus bosaH • ine h hhaff«'. leid.'nscbaft-

ttoch aus Vespasians Retnerung bekannten Pro- liehe Art zu reden, welche die Zuhörer mit sich

eottsnfai in Asien so sp&t ihr Consolat beUeideten, riß (Tgl. Tae. ann. XVI 29 eum per htuc aique
daß bei dem Prin7.i]i. di.'' Losung um di.'- Pro- tafm Mareellti«, tU erat iorvtis ac minax, voce
viii/t'ii nfich der Anciennität (Mommsen St.a.itr. 50 »w//m oeulia ardcsceret ... und dazu dial. 5 qua.
II - 211

1
vorzunehmen, und nach der B. . l>a( htang [seil, eloqucutia] accineim el minax). Quin-

Wadd i II u'i "11 ^ Fa«t. 12. unter V.'s| ;i-i.tu habe tilian übergeht ihn in seinem Werke, um ni<lii

das Inttrvall zwiacben L^onsuiat und Troconsulat bei dem Kaiser Domitian Anstoß zu erregen
neun Jahre betragen, schon diese Männer für die (Kappelmacher Wien. 8tud. XXVI 102ff.). Der
Zeit nach 75 in Betracht kommen. Berücksichtigt späteren Zeit galt er als Typus des 1>fdators . als

man außerdem, daß Marcellus gegen Ende der solchen erwähnt ihn noch iSiaonius Apoll, cpist. V 7.

Regierung des Vespasian sicher in Rom war, so e) Moderne Literatur: Neben den Bemerkungen
wird man die drei Jahre seiner Verwaltung Astens in den Tacitnscommentaren (baa. Nipperdey-
nnmOglfeh in der zweiten fflLlfta der Regierung Andresen ann. XII 4) vndinden Handbüchern
Vespasian- aii-i t;;, n. l>a er nun als Con-^ul >iif-60Pros. T!oni. I II.") nr. J)!.*). FabiaOnoni. Tac. s. v.

feetos im J. 74, ob wir nun zwei- oder viermouat- Liebenam Forsch, z. Verw. 266. Waddington
liehe Knndinien annehmen (vgl. Hansen Ephero. Fastes d. pror. Asiat. 704. Schiller Nero 107.
'pigr. I p. W2) — an ^echsnionatliche ist nicht tlf51. Prhanz Knin. Idt. II^ 2, 281 sind noch als

zu denken (Mommscn Staatr. 112 82, 1) — , Einzeldarstellungen zu nennen: V. M. .\velUno
sicherlich 1. Mai 74 antrat (CIL III 9), 80 mufi Os^^ervazioni sopra nn' epigrafe del Real Moaeo
r hereit.s Juli 73 die Provinz Asien verlassen Borbonico, nella qualo si fa mcnzione di C. Eprio
haben

i
denn iu die Mitte dc^i Sommers lallt der MarcuUo.Neai)«! 1831. Borghcsi Oeuvr. III 2äoff.

Statthalterw«ch$el (Dio LVII 14). So «igehon Sanppe FhiloL XIX 259ff. [Eappdnndwy.]
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Epulo. 1) Ais Jkiname des loppiter, d&i Nam« £. paÜt dann za der von den Historikern

Empfängers des Lmis epiäum (s. d.), ijtfi.be- imd ollfoDMi raeh Ton dem Dichter ^schilderten
zeugt durch die römische Weihinschrift des Vor- Situation su auffaHenil ^nit, als daß man ihn für

Standes des eollegium teibieimtm Romanorum den wirklichen eiiüieitiiiächen Namen des Rar-

CIL VI 36fM), die Mommsen so ergänzt: /mo- iMieitflInteii mid nicht vielmehr für einen ihm
gistrt'' qitlHqfucnnaJc&i fcnUegiJ teih(t'itutm) von den Siegern bti>,'i'lef!;ten Spitznamen ZU halten
Rom(anoiuiHj, qui [s,{acrisj p(uhlicisf p^raento/ hätte (Vahlen* schreibt daher bei Ejinius: rex
s{wU^], Iov({j Epul(onij me(rttm),ytiAiXQViiiviaet' «ptih^ indem er das Wort nr nicht als £igen*
dings £. Bormann (CIL VI 30932 — Dessau namen ansieht). Das Vermeiden des Namens an
4964) die Ergänzung qai .... lovfisj epttlföj 10 den meisten Stellen bei Lirios ist dann nicht
snrfrix) [pftthlieU) pfraestoj vorzi-'ht. ohne jede Iknleutung, und st in Bciicht über den
Doch ist mdit recht ersichtlich, waa vor Iop{iß^ Tod des £. klingt fiaet wie eine Ehreurettnns
^it(o) anf dem Steine geitandeft halben taute, deeedben und wie ehie P&lendk ^egon Dantel*
uii-1 Weinlung qui s'tcrb publi'eis praexio langen gleich der des Fl« »rus, worin jener kölnische

sutä (ohne weiteren Zusatx) ist im Namen dieses Zog der Überlieferung allein heraoM^carbeitct

nnd ähnlicher Kollegien ständig- Fflr den lup- wir. Ehie TolUttndige AafUlntnf der Qetchichte
piterheinamen Epulo spricht einerseits die An;i- des sog. rex Fptih ist kniitii m^5c;lirh, aber .\h

u^ie des luppiier Dapalis (Bd. IV S. 2li>-l), Beispiel v<»ii ijagviibilflnns in historisch heller

•aaemseits der Umstand, dal) audi Ibtcurius, Zeit verdient sie Bcaclitun^v Daß einer der wenigen
wnn aucli in etwas and. rer Auffassung, diesen 20 aus republikanischer Zeit bekannten Septcmviri
Beinamen luhrt. CIL \1 522 saerum Mereurio epnlones in Ermanglung eines anderen Cognomens
tjiiii'iii t^iif>lirnsij)i'k [Wissowa.] den Beinamen E. erhielt nndeehon nach Ausweis

2) Nach dem Berichte des Livius XLI 1, 1 seines Grubmals, der Cestiu-spyramide (o. Bd. III

Tcranlaßten im J. 57^5 = 178 Beschwerden über S. 2005 Nr. 7), ein recht üppiger Mann gewesen
den Koni)^ il- r Ilistn r (Name und Titel mit dem sein muß, darf zur Unterstützung der hier an-

Aufang des Buches verloren) den Coneul A. Man- genommenen Anaidit fiber den rex EptUo wohl
Una zum Kriege gegen dieses Volk. Durch dM hemeikt werden. DieEänfUhraDgeineeefftmdeiMB
ZnsaniineiitreftVn vcis. liiedener Um«tünd - gelang E.beiVerg. Aen. XII 4'>n ist belanglos. [Hünzer.]

es den Histrem, sich des nahezu verlassenen Epulones s. Septemviri epulones.
ittmisdiai Lagers an der TironvnmUtndang zu 80 Epytides C&wvriliT?), Patronjrnikon, Sohn des
bemächtigen, wo .sie rei.lie Vorräte erlieut- fcn: Epytos (vgl. »J;rvü>, Hrsycli. s. »y.Trra), bei II.

regxiiua aecubam epulari cutpil (2, 12), die übrigen XVII 324 = Periphas; Begleiter dea lulius, Vtrg.

folgten »einem Beispiel und gerieten durch den Aen. V 547. 579. [Hoefer.]

ihnen nn$r''w>dinf< n ^Voin bald in einen sob h<>n EpytBBy GefiÜOte des AineinSt Ver:;- Aen. II

Zustand, duli den Üömem leicht ward, «ich 340. [Hwfer.j

durch einen Überfall wieder in Besitz des Lagers Eqnabona (nach Holder Altkelt. Sprach-
en setien; 8000 Uistrer sollen gefallen sein: schätz I 52 fflr Acquolwna), Ort zwischen dem
neap tarnen Hwtromm temtdentus ex eonrimo Anas und Tagus in Lusitanien, Station der Staraße

raptini n suis in cqitum impositus fugit (1. 7). von Olisipo nach Ebora und Emerita; wird nach
Im folgenden J. 577 = 177 konientrierte sich 40 nngefährer Schätaong der £ut£emangen imitin.
der Krieg in der Belagerung von Neaaetinm, qmo Ant 416, 5 (Qeogr. Bar. S06, 19 Abona) nach
gl" jiri/icii'CS Tfist) ornt/i cf rrf/idus ijisr Aepulo Couiia loder Coina) am linken Tagusufer Lissabon

reeeperat (11, l); die Stadt wurde genommen: gegenüber angesetzt, was ganz unsicher ist, da
«mAm Mpti htmuUum tAi... aeeepü rm, iraib- die Feetetellnng des Sfinsseniofes fehlt

cit ferro pffrtus, nc rr'ms raperrtur (11, 6). Einen [TTubn'T.]

abweichenden Bericht ülier d' H X'erlust nnd die Eqiinesl. kallaekische \ "dkersi baf't im nord-

Wiedergewinnung des römiseheii L;ii,'ers iribt Plof. westlichen Teil des dies.seitiu'on IIi>iiani. ns, in

I 26, 1—8 (auch hier der Ausdruck epulari von der alphaheti>cben Li^te (b r Völker des Bezirke

den Histrem) mit dem Schlüsse: ipse rex Äpulo von Bracara bei l'linius (Iii 2iS) und der eben-

(so die Hss.) equo impotittu mm »ubindt era-^taXU alphabetischen der Oemeinden, die unter

ptäa et eapifis errnre hpaaret, captum seae vix Vespasian die Brücke von Aquae Flaviae (s. Bd. DL

ti9«gre, p<Ks(quuni < xpcrgefactua est, didicit. Den S. 300 Nr. 41) errichteten (CIL II 2477 = 5616).

Namen Epulo hat Bergk in einem bei \'arro de Ihre Wohuitie sind nicht genaner zu besUm-
L i VI 82 nnd Fest p. 330 erhaltenen Verse men. [Hübner.1
des XVT. Bnches der Annakn des Ennios, das Eqnetter. 1) Equester, equestris, alsOotSsr-
diesen Krieg behandelte, mit Recht erkannt: beiname Übersetzung der irrieehischen Epiklcsei-

Qitos ubi rex Epulo fpexit de coHlms ceUi* (437 ümws (s- B. ^e^tmua eqmsUr Liv. I 9, 6) oder
UQller = 421 Vahlen^) , und daran knSpfen sich hpvuaK <s. B. Ymtta tqm^tri» Serv. Aen. 1 720,
teilweise die Versuche, diese Partie der Annalcn vgl. Art. F!pht|ipos* Nr. '2\ . in der rf^mischfjn

zu rekonstruieren (v^l. z. B. L. Müller Quiutus 00 F^ligion Kultbeiname der Fortuna in ilirer Eigcn-
Eonius

I
Petersburg i SS4] 179. 182— 187). Trotz schalt als Beschützerin der e^wi/c« /fowiawi. Blae

dfT Ht-denken Vablons (Abli. Ak id. Herl. 1 SSil, Heldentat der /eyiOMortV ««yui/f« im Kani]>fi- ;rpfr''n

28tr. 32f. £uü. puoi. rel. -' CXClXl.; da^'egcu die Keltiberer 574 = 180 veranlaßte die Gebjbuug
Marz DLZ 1903, 2747) wird an der Beziehung eines Tempels dieser Göttin ihirch den Proprae-

der Stelle des Ennius auf den hiatrischen König tor Q. Fulvius Flaccus (Liv. XL 40, 10); im fol-

festxuhalten und der Name bei Livius, wo sonst gcnden Jahre durch duoviri aedi loeaiidae in

dieConjectur ((/w/////" » .r ro/j^/r/v n.ib' l.tge, und Angriff genommen (ebd. c. 11, iM.i. wurde er im
fkros entsprechend zu verbessern sein. Aber dieser J. 582 s 172 von demselben Q. Fulvius Flaccus
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als Censür unter Abhaltung iwehrtiigiger Spiele

eingeweiht (Liv. XLII 10, 5; über den frevel-

haften Versach dos Stiftt^rs , dt ii Bau mit den
vom Tempel der Hera Laciiiiu bei Kroton ge-

raubten marmornen Dachziegeln auszustatten, s.

Liv. XLII 3 = VftL Max. 1 1, 20). D- r in der

Gegend des sp&teren Pompeiustheaters le^^ene

Tempel (ad Uiralmm lapuktim Vifr. III 2, 2,

zu befriedigen, daß man da« Gezdclit femer
Lliid«r ao den Start brachte und dtureh Kren«
zurg erstklassiger Exi rnplare htternpetipr Rn"=;s'»n

die beiderseitigen Vorzüge des Hlutes zu poten-

zieren und durch Vererbuns,' IVstzuhaltcii sucbte^

indem man die sieghaften Pferd« sich uaaren
ließ (Col. III 9, 5). Auf Twnebnie Stammbäume
(atemmata) wur«!«'. wie nuch heute, mit Kecht

wahrscheinlich meint dcuMlbeo auch Ob«eqn. 16 großer Wert ffdegt (Stat silv. V 2, 23). Wer
[75] in eireo Flaminio jvorMoiw #Wtor «edn» 10 als Kenner gäten wollte, lernte lie anewendig'
lunonia Jiei/i'nac rf Forhnwc tfirid) war ein (Martini. III 63, 12. Cyprian, de ^pectac. 5. Tob.

mstylos und wird (autier bei Gelegenheit eines Chrj'sost tom. V. sexm. 17 Anf.j. Vorzügliche

Prodigiums vom J. 862 = 02, Obsequ. 53 [113]) Bennpferde worden mn&chst in Italioi selbst pe<
noch von Vitruv a. a. 0. als bestehend erwähnt. zflchü t. Bemerkenswert \>t hierfür besonders eme
Dann muß er aber (wohl durch einen der zahl-

lächeii Br:inde der augusteischen Zeit) zerstört

worden .^eiu, da im J. 22 n, Chr. die rOmische
Kitterschul't in Verlegenheit war, wohin sie ein

von ihr für die Genesung der Kaiserin-Mutter Livia

j- rung des_Plinius in seinem Lobpreise Ita-

(n.h.

Äußr
lietts in. Ib. XXXVII 202): m eqw$ qmde
tri<jariis proi ftrri iiUos rmtinth'.^ nnt'madrerto,

was al^io iiüdi für dai 1. Jhdt ii. Chr. >^[\t {tri~

garia faßt Priedländer irrtöiulieh als Kennen
der Fortana £. gelobtes Weihi^cschenk süften 20 mit Dreigespannen ; es ist kein ersichtlicher Grund
sollte, da sich unter den zahlreichen Fortunen-
tempeln Korns keiner mit diesem Beinamen fand;

achließlidi stellte man das Geschenk in einem
Tempd der Fortuna B. cq Äntinm anf mtt der
Be^rrfindung: euncias eaerimonhis Tfaliria in op-

pidttf temfiaqite et tmmmmn effiffies iuri» at-

ffue imperii Romam es«« (Tac. ann. XU 71); ob
öi- sc Fortuna E. in Antium eine der beiden dort

verehrten Schwester-Fortunen war (so Prcllcr

vorhanden, warum sich die italischen Pferde ge-

rade für diese Art der Be>patuiung besonders ge-

eignet haben soUtco -, vi >1mehr sind die Oboogs-
Tembahnen, dleTraitiiTi^]>lätKe, damnter m ver>

stehen nach Corp. si:h..sM. l;it. II 201, 4r.|. In

erster Linie kommt JSüdiüilien in Betracht, wo
Apulien und Calabrien mit ihren ausgedehnten
W^ ideflächen zur Pferdezucht hervorragend ge-

eignet waren, Varro r. r. II 7, 1. 0, wo auch der
Jordan Eini. M/th. II 193) oder neben ilwenSOaus den Rosea rura bei Beate stammenden Ro-
stand» ist nicht mit Sieherheit aufzumachen.

[Wissows.]

2) s. Aemilius Xr. 43.

Eonestrlg {colonia) s. Noviodnniim, igl.

auch Eque.ster Nr. 1.

Equl eircenseH. E/^nus circeasi.s' kann zwar

im aligcmcinen jedes iui römischen Zirkus zu
iveldiem Zwecke aneb immer verwendete Pferd
heißen, im he.'^nndoren aber wird damit das Renn-

fecini t:rd:i'hr wird. Ebenso werden die bcnach-

biifieu Ilirpiiier als besonders edles Blut öfter

genannt, Martial. a. a. 0. luven. VIII (Vif. mit
dem Scholion: Ilirpinm mom est, ubi optimi
equi nascuntuT. CIL VI 10089 erscheint flSr-

jtintis als Name Am^ Rappen. Nicht geringer

war der Böhm der grotien sisillschen Gestüte.

Streb. VI 278. Oc. Venr. II l, 28; Tgl. Leo
Gesch. V. Ital. I 143. Die Hnr. carm. U 16, 34

pfieard, und zwar meistens da» Wageurennpferd 4ü erwähnte apia ^uadrigi» equa sizilischen Ur
tooMws eundi» oder currUi* Corp. gloss. laiYI
298), gemeint. In der ältesten Zeit, wn man
anfing, Pente mit Pferderennen zu veian.stalten,

mag den nocli bescheidenen Ansprüchen der Qui-
rlten das Pferdematerial eiirener Zuelit, wie man
es gerade im Stalle hatte, für diesen Zweck ge-

nügt haben. Im Laufe der Zeit aber wurden
mit der steigenden VorUebe des romischen Pu-
blikums fSr den Bennsport und mit der wach

Sprungs. Gordian L Terteüte 238 n. Chr. 100
sizilische "Renner an die verschiedenen FaktiAncn.

Hist. Aui;. Gord. tr. 4. Außtrdciii lieferten

auch die tihrigen Provinzen ein reiches Renn«
material. So (irioLhenliuid. wo ähnlich wio in

Sizilien die iuauer mehr uiu sich greifende

Verödung des Ackerlan des der Pferdezucht einen

günstigen Boden schuf. Nemosian. Cyneg. 240.
Epirus nennt Verg. Georg. I 59, TbessaUen

senden Ausdelmun;!^ der Gebietsgrenzen an die 50 und die Peloponne- Varro i. a. <). CIL VI 10O.'»:i

mit £le0uiz verbundene Leistungsilihigkeit der

Benner immer bobere Anforderungen gesteOt.

Zucht, Au'^wnhl und Tr lininp wurden mit immer

Srößerem Kaftineiiteitt betrieben, bis zur Grenze
es Möglichen. Die Zahl der Gestflte und Benn-

Ställe nahm fort und fort zu. Das einträgliche

Geschäft ging im IteL'iuiie der Kaisorzeit in die

BBtade fJjrmlichcr Kemi^ellschaften über(s. Fac-
ti on es und oben Bd. YS. 1309), Vf.r der-n Wett

werden verzeichnet : 63 (I) Afrit 3 Mauri, 2 Cy-
renaei (diese ersebeinen ancn Öfters auf griechi-

schen Siet,'eili>ten), r. nisjitiiii. ?, natu, 2 Thes-

aaU, 2 Laconcs, 1 .,4c/o/««; Afri auch 10047.

Eine bemökenswerte Zusammen.stellung der edel-

sten Gcblüte seiner 7' if plif Vetret. vet. rin. IV
0: eurrUms Cappadocxwi giorioaa HoläUaSf
Hivpanonm par vel proxima in drco erediiur

palnia. ncr inferiores prapr Strilin tx/i/f}et

bewerbe die Rennställe des einzelnen rrivatiiiaiiuc» 60 cjVoo. quamim Afrim Hispaui mnguiuis vdo^
allmählich in den Hinteigrund traten ; bedienten

sieh doch sogar die Kaiser ihrer» wenn sie Feste

mit Rennen veranstalteten. Wie man dem Be-

sucher der Amjiliitheater duieb VorfBhiung von

Krieigsflefangenen frisch unterworfener Völker und
ibrer Kampiweise immer wieder nene Beize bot
(s. G 1 adiatorcs), so wuflte m:in die NeuLrier

des großstädtischen Bennsportliebhabers dadurch

cissimos praestare consucveiHt. Die kappadoki-

sehen und phrygi.schen Renner erlangten nament-

lich in den späteren Jahrhunderten hohe Berühmt-
heit. Solin. 45, 5: Terra illa ante aliaa olfrir

eqw^ttm ei proventui eguino aeeommodiesima
e»t. Clandian. T 81. XXIX lOOff. LXXIII SIL

Neraesian. u. Hist. Aug. a. a. 0. ; virl. auch Zosim.

II 22| 2. In jenen Gegenden befanden sich in
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»püterer Zeit groüe kaiserliche Gestüte {dominict

grega). Cod. Theod. X «. XV 10 (Palmati»

atqm Htarmogmia &im) mit den Noten von 6o*
thofredas. Zur mzeichnang der Gestfltsher-

kanft pflegte mau lU ii Pf>/r(leii. wio bei uiu<, 15r.iiul-

male (notac inustae) in den Hiaterbacken einzu-

Inmmi. Verg. Georg. III 158. NemesiaD. Cyneg.

241; vgl. Aristoph. nah. 23. 122. 437. 1298 und

equit. Ö03 sowie die Erklärer dazu. Seh lieben
122. Salmasins in Solin. p. 626. Solche Brand-
zi-ichen. teils Buflistabfii teils Fi^mren, beobachtet

umn iucli auf bildlichen Daistelluttgen. Ginz-
rot II -^^M. l>e Laborde Pavinient. d'Italica

pl. XV. Dareniberg et Saplio I fi?. 1520.

1532. 1536. II S. 800. Baomeister Denkm.
fig. 96. Der Training der Kennpferde begann
nicht vor vollendetem dritten I^bensjahre. £ttt

im fünften Jahre, also wenn sie ansgewachaen
und Tolljihrig waren. \\ un]<- iliiien die Arbeit im

Ziriroa zogemutet. Plio. n. b. Ylil 162. CoL
VI 29. 4 (Friedlftnd«r 8.-0. U« 884 beriehtet

ober diesen Punkt so, als ob die beiden Zeug

oiaie auseinandergingen, wa« aber nicht der Fall

iat). FoUenramen, wie sie bei den Oriechen üb-

lirh waren, finde ich bei den KCmem nirgends

erwähnt. Lehndorff Hippodromaä 41£ Scblie-
ben 216. Hei uns werdoi heotsiltage die Renn-
].ferile bereit« mit l'/a -fahren angerit^n (in ,Trai-

nint,'' genommen) und rofissen zweijährig oder

)i 'oli^tens dreijährig auf der öffentlichen Renn-
bahn auftreten. Die Strecke, die bei einem Rennen
in schnellster Gangart zurückgelegt werden mußte,
berechnet man auf 8 km. Hei uns i^t ein Rennen

aber 2 500 m für zwei- bi« dreijährige Pferde das

Mfudniiro; ftttemi werden allndingi 4

—

1 km
znpenmtet. Während bei vielen Völkern die Stuten

den Hengsten im Gebrauche vorgezogen wurden
(SchlieDen 117), l&ßt sich au dem Umstände,
daß die uns öberlieferten Namen von rAmisohen

Rennpferden ganz Oberwietrend miumliche .sind,

der Schluß ziehen, daß es bei den Körnern um-
>ifek<dirt p^ewesen ist. Friedl ander De nomini-

bus etjuui. circcns, , Acad. i'rogr. Reginiont. 1875;

S.-G. a. a. 0. Mit Einspännern wurde nicht ge-

rannt; das eüoelne Pferd encbien im ZirJros

nur tUr Iteitpferd. Je naeh der Sttrke der Be-
spannuiif,' unterschied man Bigae, Trigae, Qua-
d[rigae, öeiuges, Septeinioges, Ocioiages, Decem-
iuges (s. die Art). Ja «ogur eine Bespannung
mit zwanzig Pferaen findet sich auf einer Kamee
alwebildet, Daremberg I fig. 1529. Nur die

Imaen mittelsten Pferde, unmittelbar links und
recht« Ton der Deichsel, liefen unter di-m an dieser

befeütigUii Jot-he (s. lugnuii. Sie hieljen iufjale»,

iugarii, inlroitigi, s. d. ; die übrigen funaln^
weil sie nicht am Joche, sondern an Strängen

ifuneg) zogen. Eh i.st aus technischen Gründen
undankbar, daß sich mehr als die vier mittleren

Pferde, d. h. die beiden Jochpferde und die beiden

Strungplerdo, am Ziehen des sfhmden, leiditen

Rennwagens beteiligt Ii iUti u. Spannte man mehr
ab rier rierdean, aoließ man die übrigen, aar durch

Koopel mit den NachbAm veAnndenen, anf d»
Wilabahn «rehen f?. Deceminges und/Z^oy'«-
goi). Dil* wichtigste Pferd war das am weite.stcii

links «^tspannte Wagenpf-rd (s. Prineip i u mi. Das
'ielingen der scharfen Wendungen um die Metae

hing am meisten von seiner Schalung und guten

Durcharbeitung ab. Es mußte sich in solch kri-

tischem Augenblicke plötzlich staxk versammeln
können, um den engen Bogen im kurzen Galopp
za beschreiben, mußte dann der Zentrifugalkraft

der übrigen Pferde einen Icriifligen Widerhalt ent-

S^geneetoeu und schließlich nach Vollendung des
ogens iiofert wieder in rasdieiBte Oanfpart fliber-

gehen. Meistens wird daher nur dieses Ifaupt-

oder Leitpferd gewissermaßen ahj Vertreter des

10 ganzen Gespannes genannt und ihm der Sieg im
besonderen zugeseh rieben. Pig. XXXI 65, 1:

eqt/M-a qui demonstrabal quadrigam. Martial.

Vn 7. Sil. Ital.Pnn. XVI 355ff. CIL VI 10050

u. a. Salrna<?ius in Solin. p. fiSOft". Pul lack
Hipi-odroniica, Leipz. 1890, 33f. 3611. Die Lei-

stungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit solcher Renn»
pferde war mitunter erataunlich und flbetstUf

oft das bei uns flbliche Maß, was woU aeinen

Grund mit darin hatte, daß man ihnen erst, nach-

20 dem sie voUig ausgewachsen waren, die harte

Arbeit in der Bahn tonntete. Ans den Wagen«
lenkerinschriften erfahren wir die Namen von

Pferden, deren Siege ins Hundertfache gehen, die

demnach Tansende von Kilometern in angestreng«

teito Oanprart zurückgelegt haben. S. Cente-
narii und Ducenarii equi. Solche Pferde er-

regten nfeht mat AuAnerksamkeit und Bewunde-

rung, sondern wurden auch durch Gedichte und
Denkmäler verherrlicht. Obendrein bracht«n sie

30 ihren Besitzern ansehnlichen Gewinn ein (s. Prae-
mia). Das Geschirr der Wagenpferde war natu-
gemäß so leicht wie mOgHen. Anfier dem Zug'
und Lenkxeuge erblickt man auf DenkmSlern nocii

Schmuck und Schatsvorrichtong»». Der bchmuck
besteht mdst in Federn oder Kweigen (wohl in

den Farben der Parteien), die zwi.schen den Ohren
am Stirabaudc bid'cäiigt äiud, oder in Glöckchen,

Halbmonden und Kreuzen, die am Brustriemen

oder am Ende der Schweifwiekelbändt r hanpen.

40 Die Schweife wurden kupiert und der übrig blei-

bende Haarbüschel mit Bändern umwickelt. Um
das Schleudern des Wagens bei den Biegung^
zu vermindern, spannte man die Pferde so kurz

wie möglich an, so daß sie mit den Hinterteilen

fast den Wagenkorb bertihrten. Da wäre ein

langer Schwof nur hinderlich gewesen, ganz ab>

ge.selien davon, daß so das liistige und gefähr-

liche Fangen der Leine mit dem Schwcile ver-

mieden würde. Die 8«hiriaminichtungen bestehen

50 im Bandagieren der Beine nnterlialb der Sprung-

gelenke, wie es noch heute üblich ist, um den

Flechsen einen sicheren Halt zu geben, dann in

einem visierartigen Stirn rh'i* '", wr iil ,11 I i der,

der von den Ohrworzein, ailmaliluii stJmialcr

werdend, bis zum Nasenriemen herabreicht, und
in einer Schutzhülle des Halses und der Brust,

erstere dicht und nur bei Stangenpferden, wahr-

scheinlich um bei etwaigen Joeh- oder l'ciehsel

brächen den Hals vor Verletzaugen durch die

00 splittrigen TrfJmmer an aeh&tzen» letatete in Ge-
stalt <'ine.s Pien1e1111et7.es. Besonders lehrreieli ist

hierfür das Mosaik von Barcelona, herausgegeben

von Hühner Aim. d. Inat. 1863, 137ff., abge-

bildet bei Baumeister 96 und bei Daremberg
I fig. 1520; siehe hierauch die fig. 1523. 1530.

1582 nnd namentlich 1686. Vgl die Art De-
sultorcs nnd Pferd.

Literatur : 0. Panvinius De lud. circ. I I0
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(Graevü Thes. antiou. Rom. 1698, IX 127). J.

C. Baleneerus De Circo Rom. usw. LVIIlV. und
Tractfttus de cquisCebd. 722— 747i. I'.iiincon i-

Fea Dcscr. dei circhi usw. Rom 1789. 6111. üinz-
rot Die Wagen und Fahrwerke d. Alten, Mün-
chen 1817 (Index). Schlieben Die Pferde <l"s

Altertttioa 1867. Gast. Fr«jtag Sportbericht

eines rOmudien Jocirep (Oes. Werke xVI 89M'.).

Friedländer bei MarquanU-Wissowu Röiii.

St-V. ms 528 und S.-G. 116 3831. ilus«e-iO
maker nndSagllo in Daremberg et Saglio
Diefe. des aat 1 1197f. und Martin el d TI 7'< ifT

[PoUack.]
_

EqaIrriB (so, mit doppeltem r, die Fasti Vati-

cani CIL 12 p. 242; Kcurria Varro de l, 1. VI

13. Tcrtuil. de »pect. 5) = equi-curriu (über die

Gnndform *equt-quirria oder *fqu\-cirria 8. Ph.

Bcrsu Die Gutturalen 151. Solmsen Studieu

z. lat. Lautgesch. 30. Brugmann Grundriß I'

858, 1. Stolz in Iw. Müllers Hau Ib. H 2 3 20

95, 1. ö3ik a6 esiMwtMiolirsu (Yarro a. a. 0.),

Name siraer dnzeh Pfbcdenimen gefeierter Vest-

tag.j di-r riU.^st-'n römischen K.-litrionsordiiunjr am
27. Februar und 14. Marx (die Zeugnisse der ätein-

kfllend« CIL 1' p. SlO. 811). Et waren der

Tradition nach von Komnlus eingesetzte Feste des

Mar» (Paul. p. 81 Kqm'ria ludt
,
qms Bonudus

Marti inst/hiit. T.TtviU. a. a. O. Eomria ab
eqiiis Marti Uomulus dixit), die darum anch im

mmpm Martius (Ovid. fast. II 860 quae dem M)
in eampo prospieU ipse mo, HI 519 e^ra
gramimo speeta/ns JCquirria campo, quem K-
beris mrtfis in latus urget aquis. Varro Paol.

aa, l H). i. d. h. hei der iilteii arn Mortis i?! cihniio

gefeiert wurden; die Erzählung des Verrius Flac-

eos (FanL p. 181. Ovld. fast m 6^11). wenn
das Marsfeld vom Tiber nVjerschwemint gewesen

sei, h&tten die £. auf dem Mctrtialis campm in

CmM» itattgefanden* ist wM nur zur Erklärung

des Namens Martialis eampus erlunden (Wi8-40
80wa Gött. gel. Anz. 1897, Iii). Der Hauptakt

war ein Wettrennen der vor die Kriegswagen ge-

«pnnnt. n (imirtis rurrihus Ovid. fa=it. II 858^

Streitroi.sc, die ja dein Kriegs<r'>tte Mars heilig

sind. In den beiden in deutln-her Parallele za

einander 8tebend)>n Festperioden des Man im
PrOhjahr und Herbst entsprechen die E. ebenso

dem Marsopfer des Oetober eqtius (s. il.i am 15.

Oktober, wie die WaffenweUie der Quinuuatrus

am 19. Iftn dem Amülnstrinm am 19. Onober; 50
die gl Inno (*bi Tein«timmnng Jos Monatstages im
letzteren Falie macht e.s wahrscheinlich, daü auch
die E. ursprünglich auf den 15. März Helen und
di<' festen Brauche de.s römisf lien Festkalen-

der.H abwcit-liende (s. Mommsen CIL I^ p. 2Ö8)
Ansetzung auf ein gerades Monatsdatum erst nach-

tr&glicher ^o^'=cln'4l^ng verdankt wird (W isso wa
Gosamjii. AbluuJl. 105f.). Jedenfalls darf das

Märzfest als die Hauptfeier gelten, zu der die E.

des 27. Februar mehr den Charakter einer Vor* 60
feier zu tragen seheinen. Die Pferderennen der

E. waren (eben.so wie die K- inien d. r Zugtiere

au den CoQ«uaiia, s. d.) keine ludi circemea im
späteren Sirnie, sondern ein rein sakraler AIrt

(Moiiinisi'u TToiii. F.'r-.'i. IT A"]. ihre Ausrich-

tung üei dalier nicht den MagiatiaUa zu (Momm-
sen a. a. O. 56), sondern wahrscheinlich den

Fontifiees(W i saowa Religion a. Koltos der Romer

aiO, ()). über das Verhältnis der E. d. s U. März
zu den im Kalender des Philocalu^ auf dic^ea Tag
angesetzten Mamuralia s. d. [Wissowa.]

Eqnisetom, Schachtelhalm, Schahhalm. Heil»

pflanze. In Betracht kommen: A) E. liroosuin

L., nach Fraas in Griechenland liiluti;,'er andere

Sorten. Bl £. (»aUidam Boijr, von Fraas idea*

tUttiert mft Dieekoridea jiel^jwivr Hfiv (de m.
in. TV .'.). C) F. aneii^e L., von den Italienern

setolone = Borstenkraut, eoda equina {cavaüina,

di eaeatto) — BoBeebweif benannt D) E. flavia-

(ile L., ital. aetola. E) F.. .Hilvaticuni L . itaL

cwitulo selpatieo. F) E. paluatre L. { — liiaosum?).

Flinius nennt ihn den Feind der Wiesen : invita

{ j>ratis\ r! equiüttHi {hrrha) rst . a similitudine

cquinac sarfm 01. h. XVlll 259); equisaetum
hippuris a 'iroecis dieta et in praiis vituperata

nobis (XXVI 132). Die genaue Beschreibung bei

Plinius (XXVI 133f.). bei Dioskoridos (de m. m.
IV Itl), in den (leopoiiiea lll 6, 26f.) zeigt die

Unklarheit der Benennung und die UnmOglidi-
ksit der Identiflsleiiing. Obgleich Fraas Sy-
nopsis plant, florae cla.ss. 31 1 satrt. daß ,wohl die

verschiedenen Arten dieser Gattung verwechselt*

wurden, will er C bei Flinina nnd 1) in den Qeo.
ponica wicderflnden. Plinius nennt die Heilvcr-

weuduiig des Schafthalms (§ 132) und fährt dann

(§ 133f.) fort : Qraecortim varia eirca hanc opinio:

alii pintis fitliis sinith/ii nhirlrmilvm fodiin

nomine appcllani. Hm eiun admirahilem tra-

dentcs alii hippurin, alü ephedron (vgl.

unterE p h e d r a), alii anabasim vocant tradwUqu6
iuxia arbores nasci et sMndentem eas depm-
du r Cftnis itmeeis mtillis nigris nt i-o t qnnruin

oauda, genicuioH» ramulitt foi^ Itabcre pauca
tmuia exigua, umm robmAm nnMeMTuaMhro,
rmUca U<ju<>!<a, nasci in wbuf't'< mn.ri»ic. Vis

eins spissare oorpora ..... Faciunt ei aJiam
hippurim brttiiOnbiu d molUoriim wn^ eem-
didinrihusque perquam MtHem isdnadicis et rol-

nerihfn etc. [M. C. P. Schmidt.]

Kquisn (aueh iquisio, Ck'T\>. gloss. lat. VI
30-">), ^'rii'. li. i.y.-roHopoi , der rferde'kiiecht, vgl.

Vurro Lei Nonius p. 105. 10«. VaL Mux. VII 3
ext 1. 2. AijuI. inet. VII 15 (ein e. armenta-
ritts). Im besonderen beim Heere der Reitknecht

im Gefolge eines höheren römischen Offiriers, vgl.

die dem Praefecten der Legio II Adintrix Deccia-

nos Ton seinen equinonea enriobtete Inschrift CILm IS 870. Die von Tarro bei Nonins a. a. 0.
(und p. IM) erwähnten natUici > 'inhonfi-< wurden
zum Schiltszichen verwendet Literatur : D a r e m •

berg-Saglio Diet II 746. 808. S. Agaso.
[Fiebiger.]

Kqnltes Bomani.
1. König.szeit

Auch wenn es nicht nn-ilrüelvlieli Otierliefeit

wäre, so würden wir dttcli nicht daran zvvcilelu,

daß, seitdem es ein römisches Heer gab, in diesem

eine Keiterabteilung nicht gefehlt habe. So wird

denn von der Tradition dem ersten der Konin,
wi' die Organisation des Heeres, so auch die

Einriclitnug der Reiterei zugeschrieben. £ir 0OII

sie in drei Centnrien gegliedert haben, ron denen
j.'de d-T dr. i 'I'i ibii.'^ .1. 1 Kanmes, Tities Luceres

eine zu stellen hatte ^Liv. I 13, 8. Fest. ep. p. 55.

Serv. Aen. IX 868). Ihre Bezeichnung war ec-

lere», abgeleitet von dem griechischen ttü$ts. Seit*
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pÜMfd (toL Smt. Am. XI 608. Diohts. II IS. 64.

Plin. XXXIII 35. Fest. ep. ]>. 55. Hosyrli. 7;.,;*^-

Ti^. Paternus bei Joli. io'dus de ma^str. I 9), wo-
ne1)«n noch die beiden alten Benennungen /Zenm-
ies (Liciniuims 26 p. 5 Bonn. = p. 3 cd. Flenii.sch.

PÜTi, XXXIII 35) oder flexuntae (Varro bPs iy^rv.

A. n. IX •i03;TgL0berdieFormStolzHist Giaiiiiii.

.'»59) und tros!:>fli (rmiiu.s- GraechaTius bi'i I'lin.

a. a. 0. Varro bei Nun. p. 49 M. ¥ost p. 307.

Per«. 1, 82 m. Schol. Sene«. epist. 87, 9. Hirt.

Aog. Comm. 2, 1 nach einer Emendation von
Lipsius; anberechti(?t dürfte der Widerspruch
»ein, *hn Jloniin.sen St. K. S27, 4 daget:'

n

«rlidi>tj angefahrt werden. Wenn Livin« 1 15» 8 in
den «elsrw die königliche Leibwache sieht, ohne
der fquttts, (1- Tt'n Organisation er I 18, ^ 1h richtet

hat, ErwUinang za ton, so ist das kaum anders
sn retstehen, als daß er die beiden Korps von
einander unterscheidet, und in dieser Trennunjr
folgen ihm Plut. Rom. 26; Nura. 7. Zonar. VII
3. 4, indem sie des weiteren berichten, daß die

Leibwache von Numa wiflri aufgelöst wunlrti

sei. Aber die Sonderansicht des Livius, diu wühl
mit der Tnulition von der Entartung der Regie-

rnng des Bomulus zur Tynuinis zusammenhängt,
wira von L ang e (Röm. Altert. I " 284) und M 0m m-
seil iSt.-R. III loi;, 1) verworfen. Vermutlich
diente die Reiterei dem KOuige zugleich als Leib*

wache (Dionys. II 13). Ks kommt flbrigens nicht

viel daiiiuf an. ])ie <ln i Reitercenturi.-n wurtlen

vom Könige durch Auswahl aus der Bürger-
Schaft gebildet {Fest. ep. p. 55 s. etJeres. Sterv.

Aen. IX 368). Dionys laßt (II 13) die rnricn

mitwirken, steht aber mit seiner Ansicht völlig

allein da. Jede Centnrie war in 10 Decurien
eingeti iK . di^rcii j. dc vnn einer der 30 Curien
gestellt wurde und unter einem Decorio stand,

s. Art. Curia. Decuria. Decurio. NadtVaxn)
de 1. 1. V 91 waren immer drei Decurien ans je

einer der drei Tribns zu einer turma vereinigt,

so daPi ;ils.i dii' gesamte Reiterei in 10 Türmen
za 30 Mann zerfieL Der Ftkbrer der Keiterei war
nadi Valerias Antias (bei Dionys. II 18) ein

fi(uv, unter dem drei Centuriom n {'xauWiaQioi)

gestanden hätten; er habe Celer geheißen, und
nach ihm sei dii« ganzo Korps benannt worden.
Die lateinische Bezeiphmin<j dieses Offiziers war
tribmms celerum (Pomp. Uig. I 2, 2, 15. 19;
tuXiQiOf Lydus de magistr. I 9. 14. 37; tribu-

nus equitnni Serv. Aon. XI 003; rotßiwyo- r<7iv

Lt:tetov Lyd. I 37) , and nach dem Beriebt des

Pomponius soll er die nächste Stelle nach dem
Könige eingenommeu haben. Als solchen t'jyeuwv

bezeichnet Dionvsins den Tarqainio.<; Priscus (III

40. -11. IV 6). 'den Servius TuUius iTV :;i und
den Brotos lIV 71. 75; ebenso Liv. I 59, 7).

Zwar sprieht Dionys an andern Stellen von mehre»
rcn ff/EfiövEi Tcü)' y.fhini'iy fll 64) odcr fuytoTOi

ix:ttTi (VI 13), denen fr priesterliche Funktionen
beilegt (vgl. Kalend. Praen. zum 19. März), und
auch Varro bei Serv. Aen, V 580 scheint an drei

Reitertribunen zu denken, obgleich er es nicht

ausdrücklich sagt. Aber das ist kein hinreichender

Grund, um an der Einheitlichkeit des Amtt ^ des

Kommandeurs der Reiterei zu zweifeln (.ludrcr

Meinung Momrosen Röm. Gesch. 1'' 70; St. R.

US 177. Marquardt Staatsverw. iL* 322); s.

Art Trlbiia«8 celeram.

Die ursprüngliche Zahl von 800 Beitem woxde
dann vermehrt bis zur Z.-ihl von 1800, die unter

ScTvios Tallins erreicht wurde. Über die einzel-

nen Phasen dieser Vermehmng gehen die Nadi«
richten auseinander, und demgemäß weichen die

verschiedenen Darstellnng' U der, röuiischen Alter-

tütner in der Beurteiban«,' der Überheferung von

einander ab. Da es völlig unmöglich ist, über di.»

Zustände der sagenumsponnenen Königszeit m
10 irgendwelcher historischen Sicherheit zu gelangen,

so beschränken wir uns darauf, die einzelnen Über-

lieferungen in aller Kürze anzugeben, indem wir

es jedem übi rlassen, sich sein cigeni s Bild von

der Entwicklung der Reiterei zu machen. Nach
Lit. I 80, S ftigte Tnlhw Hostilhis bei der An-
nexion M'r\ Mba I-on^'a der römisehen Reiterei

10 Türmen, also 300 Mann (oder drei Centurien)

ans den Albanern hinzo. Eine weitere Vermeh-
rung erfoltrte unter Tarquinins Prisen.«;. Die ur-

2U üprüugliche Absicht des Königs, diu Zahl der Cen-

turien zu vermehren, wurde durch den Einspruch
des Augurs Attus Nanus vereitelt i'LIv. I 2f
VaL Max. I 4, 1. Flor. I 5, 2. De vir. ükstr. 6,

7. Fest. p. 169 8. Xavia). Indem also die ur-

sprünglichen drei (oder sechs?) Centurien unver-

ändert betitehen blieben, wurde nur die Zahl der

in ihnen befindlichen Reiter verdoppelt (Liv. I

36, 7: numero aiterum tantum adieeü). Das
wOrde anf die Zahl 1200 führen; Livins aber

30 Sil*;! : ut »lÜlc cl o' fiii'j'iiÜ rqidtcs in trihus
eetUuriis essent {mille et oetingenti der Mediceus

;

mitfe et OGG die ttbrigen H^.). Ebenso berichtet

Cir'. de rep. TI 3»i: nriorihua cquitnni jiarlibus

secuiulU addUis 00 UCCC (die Hs. CO accc) fecü

efuiles. Man kann das entweder so erklären, daB
man bei Livius mit Glareanu«? «rbreilit itiiffc at*

ducenti {Macee statt MDC(XJ) und bei Ciccru un

der überliefert« n Lesart festhält, oder mit Zumpt
(Über die röm. Ritter 11) und Mommsen (St.-1L

40 III 107) annimmt, daß vor oder nach der Ver-

mehrung der Reiterei durch TuUus n*>>tiliu> um
SOO, jedenfalk aber vor der des Tarquiniuä Pris-

ens, eine nochmalige VorstArknng vm 800 statt-

gefunden habt , >o d.ilj .il->o Tarquiniufi 900 Reiter

vorfand, die er durch Verdopplung auf die Zahl

1800 brachte. Bedenkt man, daß die Oberliefe-

nin<j bei Pirero 00 accc, also mille ae dticentos,

au.>. t.praclilieh'3n Gründen auf die Verbes-serung

Zum pt.s fa. a. 0. \ t\ mille mtingentos (00 DCOO)
50 führt, und d;il) aus (b ii>ell)fn Gründen die Kon-

jektur dts ülareanus zu Verwerfen ist, so

wird man sich für die Annahme Zumpts und

Mommsens entsdieiden. Tatsächlich läßt Plut.

Rom. 20 schon unter Romnins die Zahl der

Reiter nach Unterwerfunt,' der Siibin<T ;iuf 600

wachsen, so daß ihre Stärke nach der von Livius

AberBeferten weiteren Vermehmng nm 800 na<sh

Einverb ibuni^ von Alb.i auf 900 angewachsen

sein würde, und Lsid. orig. IX 3, 51 sagt: Ro-
fOinomeguites in una tribu trecetiti ftterunt. Dem-

nach hätte die auf 1800 Mriiin f^ebrachte Reiter, i

des Tarquinius Priscus aus drei Üoppelcenturie»

zu GOO Mann bestanden. Innerhalb jener Ceuturie

wären die neu hinzugekommenen 300 als cquites

Ratnncmes , liticnscs , Lucremes posteriores

von den alten [priores) geschieden gewesen (Liv.

1 SO, 8. Cic. die rep. II Gran. Licin. 26, 1

p. 5 Bonn. — pi 2 eo. Flembeb). In der Serriani-
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sehen Verfassung smd die Ritter in Ib Ceuturieo die srx suffragia mit den von Cicero (orat. 156)

formiert. Ndimen wir an, daß jed« Centorie und Festes fp. 2A9\ ans d«ii 9emoria§ tabulae

100 Reiter hatte — m(\ dies ist yx tli« am nSch- angeführten rmtunav pmrttm patrieium (St.-R.

fiten Liegende — so hätte KOnig ik'rviuü 'i ullias III 254). Aber dit&c Gieiclisflzang ist kein^-

dm TorhandenMi Reiterbertana einfach iieiner wegs so sicher, wie Mommson in<-int. Fluschk-'

nenen Eint^-ilnncr Er'*TnSß Arganisi.Tt. Di«- i b-'v- z. B. (Verfassnncr ä. Sitv. TuUius lOö) hiUt .Ii--

lieferun^ sa^ jcJucli, daü er den schun verbau- proci patricii für di« iJU LT-t<-n Cftiturien der

denen Centurien neue hinzufügte, und zwar eoU erste» Kla--ie, die, wie er antiimint. tinen Censu5
er nach der einen Version (Festus) 12 bestehende ton I J'innO Assen hatten (Gell. XIII 14), und
Centurien um 6 neue vermehrt haben, nach der 10 so lafri<,' diese Kombination auch ist, so xeigt

andi rii (l,ivin-i) dup fron don *> iilton C'-ntiiricn nii- dorli, daß man .sicli mU^x i\m crnturinc ])rn-

12 neue hinzngefOfft haben. Darin stimmen beide cum patriomm, über die wir ear nichts wissen,

Berichte ttbereia, oafi miter den 18 Mnriaiiiflehen alles mOgficbe denken kann. Die (nwigwa GfUnde
Beitorcenturien 6, die l.;iM a!-; s>x centunar. Momnisi-ns ii!)t r beruhen auf Rückschlüssen aus

(Liv. I 36, 8)t bald als sex suffragia (Cic. de rep. Vermutungen über die spätere Stimmordnnng,
u 99. Fest. p. 8S4) beseidbmt werden, eine be- die zum mindesten sehr unsicher und voo Klebs
pondcre Stelluiifr nnnahmrn. mn^fn nnn die H Ztsohr. d. SaTip-nT Stiftg. XII (1802) 2lM als un-

ultcn oder die ^ nou liiiiziigertigteu »ein. Im übrigen hiiltbar erwiesen sind. Bei dem yClligen Schweigen
aber bleibt viel IJnIvlarlieit. Folgendes ist der der Cberliefcrung hat die Annahaw, daß alle

Wortlaut der beid.-n Beri^ liff»: Liv. I 43, 8. 9 20 18 Ofntnrion gleiili/eitiir zur Abstimmung aufjr?-

(Serrius TuUius) equiium cx ^l i/noribus civitatis rufen wurden, noch imiiicr die grüßte Wahrschein-

dundecim scripsit eenturtas: srx iiim alias lichkeit für sich.

eeniuriaa irilm$ a Komuh institutis sttb iisdem Von einem Beitercenaua weiB die ÜberlieÜB»

?uibtt8 inavifurotae erant nominibus feoit (Tgl. rung für die Älteste Zeit nichts. Es heiflt nur,
3*5, S: quas nunc, quin geminaiar sunt, sex dali die Heiter aiis^'ewählt wurden ans Leuten

vocant cetUiarias). F«tL p. 8S4: sex suffragia oemu tnaadmo (Cic. de rep. II 3i)j, ht xciv sjov-

appeUtmHtr in 9qmhm emktriis ,
qua« nmi twr ftfyuttor jlfir^fut »aL ironk T^f^ Ixi^Mwitfr

adirrtnf {ailfertae cod.) ei numern n:nti/r{nrHm (Dion. IV \^). rx priinorfhus ciri(iifi'< fTj?. I 43p

quas Frisettä TarquiniusrexeofiStituH. Manche 8i andrer Meinung Huscbke i^erv. Tuil. 350f.).

mAen angenommeo, daß die nen hinzngefOften 80 Dem widerspricht nicht, daß LiTiaslII27, 1 (m
Centurien ebenso stark waren, wir dio alten, nlsn finem Patrizier spricht, der wegen Armut zn

äUO oder 200 Mann, und kumiueii viciuuucii auf Fuüf <Uente; wenn er aber V 7, 5 zum J. '6s>\

«ine Oeeamtiahl von 540u oder (^600 Rittern — den omtm «eyestsr als bereits bestehend
(Znmpt a. n. O. 12). Allein schwerlich ist die-s erwähnt, so muß man annehmen, daß ein solcher

der Sinn der Überlieferung. Ser^•ius Tullius hat Census inzwischen eingeführt worden ist, falb

nicht die Zahl von 1800 Reitern vermehrt, da- Livius sich nicht ungenau ausgedrückt hat.

Ton weiß die Xxadition nichts, sondern die Zahl Jeder Eeifeer fohrte zwei Pferde ins Feld, wie
der Centurien. Er hat also, wenn er wirUieh Fest. p. 221 beriditet: paribus equis, idesiäm-
1800 rjeiter in 0 Centurien zu r.on Mann, oder l>its , Tinmuni titelnintur in jtrocltn, ut smLinfc

3 Doppelcenturien zo 000 Mann vorfand, iea iO aliero transirent in siccum. pararium aes appel-

Bestand dieser Caitorien anf je 100 Beiter her- labatwidf quod equä^u» Aipleie pro bkn» equif
unterf^'-'setzt und ans drn lljersehtlssiLren eine dabatur; vgl. Gran, l.irin. p. 4 Bonn. = p. 2 ed.

An^^ahl u«;uer C'eiiturieu, gleielilaU» zu je 100 Flcmisch. Die Ikiter waren die Vorkämpfer; sie

Reitern, gebildet (Mommsen Rom. Gesch. lo eröffneten den Kampf, und sie waren die letzten,

787 Note). Fragen wir aber, ob er 12 oder die das Schlachtfeld verließen (Dionys. II 13), und
0 neue Centurien bildete, so hat die Oberliefe- viele biege werden ihrem mutigen Eingreifen xu-

TDBg des Lifiw veff der des Fcstus den Vor- geschrieben (Liv. I 30, 9. II 31, 2. III 70, 4. IT
zug größerer innerer Wahrscheinlichkeit. Dar- 18, 5. 33, 7. 47, 2). Doch werden wir uns von ihrer

nach sind die besonders liervorgehobenen sex Reitkunst nicht allzu hohe Begriffe machen dürfen.

.snffrn'iiit oder eenturiae die 0 alten (romnii- 50 Zwar fehlt es nii lii an .Seliildernnjren von tenri-

scben) Centurien , denen 12 neue binsngefügt gen Attacken and k&bnen ßeiteratackcihen (Liv.

wurden. Vgl. Mommsen Rom. Forseh. 1 135; IV BS, 7 -. ^renos d^lrahamt tquit impent tt

8t-B. 01107, 3. 254. Karl, ^^a Röm. Rechts- ipse princeps ctilcirifuis .snfxliiis circtns >. ffrmi

«•eh. I 75. Diese 18 Centurien wurden durch agtio «» medios ignes effertur, et aiii eotteiUüi

die neue Verfeasnng zugleich SlimmkOrper, «ad equi libero eursu fmml eq/uüem w> Aosfem;
zwar -tinniiten sie an erster J?tfllc vor der ersten vgl. Frontin. >trat. II 8. 10). Aber dabei hat
Klaj>,^e t^Liv. I 43, 11; nach Diunjs. IV 18. VII wohl die Phantasie des Schriftstellers das Beste
59. X 17 stimmen sie Uiit der ersten Klasse). getan. Nach allem, was wir wissen, war das
Sic heißen daher die proercwrt/iro« (Liv. X 22, 1. Keit. ii nie die stärkst'- Seit'- der Konn^r. \n
V 18, r? Fest, p. 249). Fraglich i.st, ob sie 60 den ältesten Zeiten haben wir un.s jedenfalk die

alle gleichzeitig zur Abstimmung berufen wur- Reiterei mehr als berittene Infanterie zu denken,
den. Die Cberliefcrung schweigt darüber. Aber Die Pferde dienten auf dem Marsche als Trans-
Mommsen .sucht es aus mehreren Gründen wahr- portmittel und ermöglichten raschere taktische

scheinlich zu machen, 'hili zuerst die sex svffra- Bewegungen; im KamjdV sell>vt waren sie dem
gia, die nach ihm nur ans Fatriiiern bestanden, Beiter, der noch nicht die volle Herrschaft aber
abstimmten, darnach die 12 fibrigen Centurien, da» 'Her erhuift hatte, eher hfaidoUeh, als daß
zu denen auch die Plebeier Zutritt jr- hal't liütten ihm in flK r^r'-wii ht Ober den Feind ver-

(St-B. Iii 291. 202). £r ideutificiert nämlich liehen hätten. Sobald es zum Handgemenge kam»

Digitized by Google



277 Equitet) iiomani Equites lloiuani 278

saßen die Reiter ab. Dionysias sagt aasdrilck-

lich, daß die Kelter im ungünstigen Gelände
zu Fuß kämpften (.t>,'«< 6.^ov tquxvs elt) xai

avisvfog titfof II 13), ood LMus behchtet oft
genug Ton Untpfen. ia denen d!« Beitei«! ab*
saß (II 20, 10 zum J. 255 = 499 ; lü ^2. 8 zum
i. 305 = 449; lY 3B, 2, vgl Val Max. UI 2, 8
nm J. S31 = 428; IT 40, 7. VH 7. 8 lam J. 802
= 362; TX 22. 10 zum J. 430 ^ ?>\:,; TX 39, 8
zum J. 444 = 310). Auch A. Cornelius Coasus
springt vom Pferde, nachdem er seinen Gegner,
den Lars Tulumnius in 'leii Saud j,'fstrfckt hat,

und beeiuict den Kaiiijire zu Fuße (Lif. IV 1*>,

4). Vgl. H <• 1 b i iK-^lanecs l'errot 169. 1 7( i ; 1 ; 1

1

Mus. LVill 19U3, 507; Mölanges Boissier 274.
II. Republikanische Zeit.

A. Militärische liedeutung. Nach der

ServiaiüsclieQ Verüusung gab «s, wie wir ge-

sehen halwii, 18CM) e. J?., die in 18 Centorien ge-

glit d» rt warPTi. Die Auswahl erfolgte seit Be-
srflndung des Ceosoranites (311 = 443) durch
doi CeiMor, Torhcr dwdi &i» Oonfoln. iNe Sd>
terei war im Gf^frensatz zum Fußvolk, das bei

jeder Aushebung neu formiert wurde, ein stän-

diges Korps. Jeder Reiter erhielt vom SUate
das Geld zum Ankauf dt-s Pferdes, das aes
equesirt. (Fe.-.t. tjj. jj. öl), daa nach Liv. I 43, 9
10000 As betrug, und das Geld fQr das Futter,

das aea hordiarium (Fest. p. 102), nach Livius

2000 As jährlich. Wenn diese Zahlen, wie Momm-
sen annimmt (St,-B. III 257, 1), in Trientalassen

berecbiMt sind, so «Orden 10 0()0 leichte TrieDtal-

Asse gleich 4000 sdrarercn Assen , 20ÖO leieltto

Asse gleich 8f>n schweren Assen sein. Allein

nach Boeckh (MetroL Uotersacb. 427—446),
dem Lange (Rem. Altert I« 548) und Kariowa
(BOm. Rechtsgesch. I 69) zustimmen, sind die

Snmmen in Sextantara.ssen angegeben. Damach
sind 10000 Sextantarasse gleich 2000 schweren
Assen, und hierzu stimmt es, daß nach V;irro

de 1. 1. Vill 71 der Frei« des Pferdes 1000 a.-<sa-

ria (sjiNim ^MtetMS miHr iismi inm esse) be-

trog; tinter assariwt ist nämlich der Libralas

reint (Charis. p. 76 K. Dionys. IX 27. Beda
:>rthutrraph. Gramm. Lat. VII 263, 21» K.).

Darnach würde also dos Pferdegeld von 10000
leichten oder 2000 schweren Assen gerade zUin

Ankauf zwei.-r Pf.-rde ^'tTt-ielit haben. Dies Zu-

sanuDentreffen, daa kaum zafäUig sein kann, scheint
die Annahme Boeckhs in Teentfertigen. Settt
man den scb-^-ercn As mit Marquardt St-V.
II- 71 zu 45 Pfennig an, so würde <ier IVeis

des Pferdes 450 Mark, das Pferdcgeld '.»mi Mink,
das Futtermehl (fßr zwei Pferde) IRO Mark be-

tragen haben. Damach aber werden wir anzu-

nehmen haben, daß das Pferdegeld fBr xwci Pferde

nnd da^ Futtergeld fflr zwei schwere Rationen,

und zwar reichlich berechnet war (vgl. auch Hei
1p i Melanges Boiw^i- r i Denn naeh wie vor

hatte der Kelter zwei Pferde zu halten, uicbt

wie Marquardt (Si-Y. IT« 831, 6) nnd Lange
(P'ni. Altert. I' 548) wiinderbanTweise annehmen,
eins für sich und eins für den Burschen, son-

dern beide fär sich, von denen abtf natOrlidi

das eine der Bursche ritt (Fest. p. 221 pan'hns

eguis. Licinian. p. 4 Bonn. — p. 2 ed. Flemiächj.

Irerdegeld und Intion aber tahltc der Staat nicht

SOS der Staatskasse, sondern wies dem Beiter

ein Witwen- oder Waisenvcraiögen zur Zahlung
an, und stattete ihn zur Sicherung dieser Forde-

rung mit dem Rechte eigenmächtiger Pfändung
{pignorü ecgno) ans (Gai. IV 27; Tgi. Cic. de
rep. n 86. Bruns Symbobe Bethmanno Holl«

wegio oblatae 1868, 55 = KI. Schrft. n 27). Der
Beiter trug vennatiich fOr seine Pferde die Ge-
fahr; ging eins deeselben ein, so wird er mm
Ankauf eines neuen vom Staate kein Geld er-

10 halten haben. Ersetzte der Staat die im Felde

gefallenen Pferde, ao war das eine besondere

Auszeichnung (Plnt. Cato mai. 1). Als der Sold
der Truppen eingeführt wurde (351 = 403? Liv.

V 7, 12. 12, 12. Vn 41, erhielt der Reiter

dreimal so viel, als der Inumterist (Liv. V 12,

12. VU 11. 8. Polyb. VI39, 12), nach Polybios

täglich 1 Draclime, also im J. -'S-) Draclimen,

d. L etwa 252 Mark. Das Fnttergeld wurde ihm
im J. 412 s 842 bald nach EinfBhnrag des Soldes

20 gestrichen oder vielmehr auf den Sohl anL:i're<-linet

(Liv. VII 41, 8: aepte impotent poatulatum fuä,
*iiih «quittm ^ mmrSbani mdem fr»-

flrx en tmipestafr — nrra drmrrrntur).

Der Reiter war für den ^'uten Zustand seines

Pferdes verantwortUeh. Die Hanptmusterung
fand vor den Censoren heim Lustrnm auf dem
Marsfelde statt {eetiaus equitmn Cic. pro Cluent.

134. Liv. XXIX 87, 8. Gell. IV 20. 11; equi-

taium öder equites reemsere Liv. XXXVlU 28. 2.

30XLI1I 16, 1. Suet Vesp. 9; equitum reeogniiio

Liv. XXXIX 44, 1. Val. Max. IV 1, lu. Suet.

Aug. 88; Chrad. 16). Jeder Beiter hatte, nach-

dem er ynm Praeco aufgerufen inur, adn Ffind

vor die Censoren zu führen (Liv. XXIX 87, 8. Flut.

Pomp. 22). Wer onentschnldigt fehlte, worde
in Strafe genoamnen (Pest ep. p. 54 s. eemüh
nem. Plncid. p. 27 Deuerlin«;:)-, i'.l:' in Ord-

nung, s,w wurde der Eeiter niil den Worten IranS"

due equum entlassen (Cic. pro Cluent. 134. Val.

-10 Max. IV 1. 10. Quintil. V 11, 13l. Strafe traf

dt-njeniiren, der >eiu Pferd ichlecbt gehalten iiaLte

fiofd , Gell. IV 12, 2; Entziehung des

Futtergeldes, Fest. ep. p. 108 s. inpotitiaa). Dem
Dienstuntauglichen wurde das Pferd genommen
(s. u.). Wer die gesetzliehe Dienstzeit vollendet

hatte, konnte auf seinen Wunsch des Dienstes

entbunden werden (Flut Pemp. 22. Zooar. X 2).

Die freigewordenen Stellen wurden dann neu be-

sctxt {fimum adnmutrt).

50 Da flbr den Bedarf de« Heeres mit der Zeit

die 11^00 Pcitcr. die auf Staatspferden dienten,

nicht mehr ausreichten . so wurden auch solche

zur Reiterei ausgeholx-n, die sich das Pferd ans
cig^enen Mitteln lieschafften (ei^uis suis, im Gegen-

*«atz zu publk'is , merere Liv, V 7, D^). Jiach

Liv. V 7, 13 trat die>(j Neuerung im J. 351 =s

403 ein, und vielleicht hing sie mit den militt-

rischen Reformen des Camillus zusammen (Mom ra-

sen St-Il, III 178, Ii. Nach Dionv:-. VT -11

60 wurden schon im J. 260 « 494 auf Anordnung
des Diktato» M.* Valerius 400 Plebeier nun
Dienst auf eigenem Roß zogelassen (Lange 13

570 meint, diese Haßregel rühre in Wi^beit
Ton Poblicola her). NatOrlich konnten nur woU«
habende Bürger i.-r).o>'rlffiy]y arrrör yn-ciijfuvti^

v:td TOv TifitiTov rtji ixloy^g, Poivb. VI 20, 9;

ßl&r ev/toQt'foavTe; , Dionys, a» a. 0.) tum frei-

wUIigea Beiterdienst herangengen werden; ob
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UerfQr schon ein feststehender Census verlangt
wurde, wie Liv. V 7, 5 ihn andeatet, ist fratr-

lieh; jedenfalls WHron die hiefflr Geeigneten in

der Censnisrolle be^ndcrs bezeichnefe. Die Zahl
aller derer, die zum R<»itcr(lit'nst . e<? anf

nem Pferd, sei es aul" J^t.ukts|>fL'rd qualifiziert

waren, betrug im J. 520 = 225 nach Mommsens
Berechnung (BOm. Forsch. U 382; St-ß. Iis

411,8) Mum {Oros. IV 18, 7). Der ältere

Cato inathte den vergeblichen Versuch, eiui.' Vt r-

mehruog der Staatspferdinbabewteüen tun 400
dwehnuetien (Prtoe.TIX 88 p. 818 Herti. Char.

p, 121, 1 K. - C.it. or. p. 60 JordnnV
Von der iiewaönung der Heiter sagt Polybios

(VI 2S)i daß sie bis zu seiner Zeit sehr unprak-
tisch gewosrn I'iniz.-r hätten dlo Kciit-r nicht

gehabt, sojidern nur Gürtel {.nfMiw/iaTa), so dab
rie zwar leicht h&tten auf- und abspringen kfinneD«

im Kampfe aber nicht geschützt waren. Die
Lanzen waren dünn und zerbrechlich, nur mit
einer Spitze {liiSoiMtli) versehen; die Schilde

am Bindsbaut, an Gestalt ähnlich den Opferfladen,

bitten im Kampfe nicht atandgehalten and seien

bei Regengüssen aufgeweicht. Daher sei man
ZOT griechischen fievaffiinng Obeigi^^gen. Der
Bfliter bekam nnn eine feste Süm^lanxe mit
Spitze {/.T((V)0(inV) nnd Schuh (oavooir/jo) . der

auch als Spitze zu gebrauchen war. i>ie Scliilde

{dv^toi) waren jetzt fest. Aus dem Gegensatz
tum Vorherigen muß man schließen, daß sie aus
Metall und nicht fladetii'örmig oder rund waren
(anders A. Müller in Baumeisters Denkmälern
III 2048), ebenso, daß der Reiter jtt/t einen

Panzer trug, obgleich dies Polybios nicht aus-

drücklich sagt. Der samnitische Krieger i M«)rs. d.

Inst^ VlU Ta£. 21, 1 ; auch ßanmeister.^ Denkm.m 8048 Abb. 2961) trägt einen xaQÖiotft lal
Mririjurrrdt fS(a:it>vrrw. 11-2 :^I7) schließt aus
der Anpbe der Poljbios, daß die Römer bei der
Reiterei die grieebisdie BewaAiung angenommen
h&tt<"n. noch auf HuftstÜcke und lederne Bein-

schienen des Reiters, Kopfpanzerung Oroo/iertw-

niAtop), Bruststück {^toomfinidiov) und Seiten-

stücke {.laQcuti.effjö'^in) tles I*fi-nii s. Das Schwert
war nach Liv. XXXI 34, 4 da^ »panische Schwert,
wonutev im Gegensatz zu Liv. XXII 46, 5 Mar
ein langes zum Hieb geeignetes Schwert zu ver-

stehen ist (Polyb. VT 23. 6. Suid. s. /idratga II

p. T;"".! Benih. Frnhlich Bcdcutg. d. II. Pun.
Kriegefi f. d. Entwickl d. röm. Heerwesens, Leip>
zig 1884. 48ff., bes. 46). Steigbügel worden nfdnt
gt'braiieht, wühr^. lieinlidi .luch keine Sättel. Der
Zaum beschränkte sich wohl auf eine starke
Trense; Kandaren waren noch niebt bekannt

Die normale Verw. ridnnf? der R«iterei war
derartig, daß jeder Legion o'^O Keiter beigegeben
wurden (Polyb. I 16, 2. VI _'ü. 9. Fröhlich
Die Gardetnini" II '^^^ rrni. Republik, Aarau 1882,

6—7; Bedeatg. d, LI. l'un. Krieges SIT., dort Zu-
«ammcnstellung der Stärke der IJeiterei im II. Pun.
Kriege nach dem Livianischen Berichte und Kritik

der Zahlen). Die 1800 Reiter der 18 Centurien,

die auf dem Staatsroß dleiuen. reichten also für

6 Legionen ans. Da luau aber noch weitere
Reiter, nftmlidi alle, welebe anf eigenen ?fardeD
dienten , zur Veriu^rmii,' hatte , >o knimte man
noch mehr Legionen mit römii>chcu Reitern ver-

seilen. Die 800 Heiter der L^n waren in 10

zu je 30 Hann gegliedert (Isid. orig. IX 8.

51). Jede turma hatte drei dfcirrionrx und drei

optiones (ovQayoi^. I »er er-te Decurio konunan-
dlfltte die ganze turma (Folyb. VI 25, 2). ür-
?pn1nglicli wählte sieh jeder flrrurio seinen Optio

selbst, später wurde er vom Tribuu omannt (Varro

de 1. 1. V 91. Fest. p. 355. Polyb. VI 8S, 1. Isid.

orig. IX 3, 41). Der decurio .stand am rechten,

der optio am linken Flügel des Gliedes von 10 Mann
10(Pohb. a, 0.). Die Doiurionen sidioincn in die

Tanna von 30 Mann nicht mit eingerechnet zu
sein, wohl aber die opfiomes (Veg. II 14, vgl. 0>).

Das Feldzeichen der Reiterei war das rexiVuni

(v. Domaszewski Die Fahnen im röm. Heere
76f.); vermvtlieb hatte jede Turma ein TeziUmn
(Veg- II 14); sichere Nachrichten darüber fehlen.

Fröhlich D. Kriegswesen Cav^iars (1891) 85 ver-

weist auf Polyb. XV 4, 4 itgoalaßd» wra «ty*

20 Der Reiter hatte ,>üwo1ü, was seine Kompeteuxen
betraf^ «Is anch dienstlich eine bevorzugte oteUnng.
Er war Ton der Schanzarbeit befreit; nur im
äofiersten Notfälle konnte er dazu heran irezdu^en

werden, und selbst dann haben sich geh rent lieh die

Beiter geweigert, diesen Dienst zu tun (im J. 252
T. Chr. Frontin. strat. IV 1, 20). Er erhielt, wie
Itereif s heinerkt, <1en dreifachen Sold de.s Legionars,

aber anch den anderthalbfachen des Ccnturiouen
(Polyb. VI 89, 12). Ebenso wurden bei Donationen

30 die Reiter mit dem Doppelten (T-iv. X 46, 15.

XXXIII 23, 7) oder gar Dreitachen (Liv. XXXIV
46. 3. 52, 11. XXXVI 40, 13. XXXVII 59, C.

XXXIX 5, 17. 7, 2. XL 43, 7. XLl 13. 7) des Fuß-
soldaten bedacht; und in ähnlicher Weise wurden
sie bevorzugt bei Gründung von Kolonien; der
Reiter erhielt 70, der Gemeine 50 lugera (Liv.

XXXVIl 57, 8), oder der Reiter 140, der Centurio

100, der G. ui. ine .SO lugera ( Liv, XI. :M, 1; vgl.

Bodorff Gromat. luatit. 264. M sitzen Sie£e-

40 langen I 254). Dienstlich standen die Reiter
fiber den rentnriouen (Liv. XXXIV \?,. A cm-
vocari tribuiws praefectomme et equites omnes
et eenturiottes wmH, Tgl. XLI 13, 7). Dmen war
der Rondf'dienst im Lager übertragen (Polyb. Yl
35, 8 »5 TT/i t<^txii<a,- niaji; elf xovs t^neaf ära-
tl&etat; viffilias circumirc Liv. XXH 1, 8). Es
wurden ta^'lieli je vier Reiter vom O]itio ihrer

Schwudrüu zu dicsijin l)ienjst koiumandiort, lür

jede Nachtwache einer (falsch Marquardt n<
50421; vgl. Poljfb. VI 35, 11. m, 1). Die vier loiwn

die Nachtwache unter sich aus. Ihren Ronde-
/ettel ••nipfane-' ii sie vom Tribun vom Dii-nst,

und ihm erstatten sie de» Moigens den Rapport.
Ihre Rondegänge machen ne mit Zeagen (^^cur

iitO' avTOV pdnn'on^ rixFr </ i'hof). Finden SIC

einen Posten schlalend oder nicht zur Stelle {XeXoi»

.TÖra Tov x'jjtor), Bo haben sie ihn sofort abzulesen.
W'i Tae. liist. II 2'.' und aueli sonst werden die

Wachen von den Ctuturiüueii iubpiiiort, bei ilaccv

60 Dig. XLIX 12, 2 von den Tribunen; vgl. Veg.
III 8, Wenn Senatoren diesen Dipnst versehen,

wie Liv. III 0, 9 berichtet, oder gar der Feld-
herr selbst, wie Marios bei SalL Ing. 100,4, w
sind das natürlich Aosnalunen.

DaB die kavalleristischen Leistungen der romi-
schen Keit-Ti i M. Ii in der Zeit der Republik ver-

bessert hätten, ist uicht anzuueiunen. Zwar be-

seiehaet Penens bei Liv. XLII 81, 4 den egiis»
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tatus Riymaniia als die melior pars liostium,

quo inrictoa ae e^se gloriahanUtr. Allein die

großen Mißerfolge der PiMiiu r im zwoiti n T'ntii-

schcn Kriege sind nicht zuut uiindtattii aut ihre

mangelhafte KaTallerie zurQckxufflhren Fröh-
lich Die Hedeutung d. zweitf n Piiiii-chen Krieges

4f.). An Berichten von schf»ti<ll!,'i ii Attacken mit
eniängtem oder gar abgenoiniii' iicm Zü^^el fehlt

es allerdings auch fUr meso Periode nicht (Liv.

Vni 50, 6. X 5. 7. 14, 16. 41, 9. XL 40, 5. 10
Sali. Tuij:. 101, 4). Daneben aber kommt es auch
wieder vor, daß die JEldterei im tiefechte absitzt

tnid, sieh unter die fiofanterie nriMboid, m Fofie
k.um ft (Liv. XXI 46, 6. XXII 17, 3. Polyb. III

115, 3. LiT. XXXI 35, 5. XXXIX 31. U). Der
dentliehste Beweis jedoch fBr die Schwieoe der
Reiterei üpfrt in -'iner neüon Eiiiriclitiinjr, tü«""

im J. 648 = 2U gctrotien wurde, und als deicu
Erfinder man den Centorio Q. Navius bezeichnete

{iiiifa tait'hin ratin est, iit quod rii ihus drc-2(^

rat, arte Luquardur Liv. XXVI 4, 4). Man gub
der Reiterei au!<gewählte Leute ans der Le^on,
die leicht bewaffnet worden, bei; sie saßen hmter
dem Reiter auf und sprangen , wenn man sich

dem F''iiidi.' uut" Schuliw.it*' tTi'niUn rt hatte, auf

£omiaaDdo ab, am zu Faß den Angriff der £ei-

terei Tonraheniten oder zq mterstflinn (Uf.
XXVI 4. 4ff. Val. Max. TT 3, Frontin. strat. IV

7, 29. Fest. ep. p. 28 s. adreiitaiio. Non. p. 552 M.
Oroe. IV 18, 11 = Isld. orig. IX 8, 48. Mar. 30
qnardt St. V. TP 349). Diese Kampfesweise
sch. int I.ivin> ;iudi XXXI 35, 3. XXX1X31.11
lind XLII öb, 12 im Sium» zu liaben, vielieiclit

auch Polyb. XI Jl. 4. W. iiii al>er jedes Pferd
zwei Männer trugen uiulii«', so konnte von einer

energischen Attacke nicht mehr die Bede sdii;

und daß, nachdem der Begleiter abgesprungen
war, der Reiter durch den neben ihm stehenden
Infanteristen nur gehindert wurde , SRgt Linne
XXI 46, 6 selbst. 40

Wifitmuner «Ii dleee Neaenntf in der KaTal«
l.rir'talitik fiwies sidi di-' Vcrniflniuig: der Reiterei

durch Italiker und UüilsvöUccr, namentlich Nuni*
der und Spanier, die an! den llteren Scipio Afri-

canus zurOckzuführr n ist fLiv. XXVI 50, 14.

XXVn 38, 11. Fröhlich licdt^utung 14). Mit
Hftlfe dieser Reiterei errang er den Sieg bei Zama
nnd rntsohit-d » r di u zweiten PunisclRii Krii

(Polyb. XV I I. Liv. XXX 35, 1. C. Lehmann
Jahrb. f. Philol. Suopl. XXI 598. 616). Die 50
Auxiliarreiterei bewährte .sich auch späterhin so

sehr, daß man schließlich ganz aufborte, Reiter-

trujjprii aus römischen Bürgern zu bilden, um!
diejenigen Börner, welche sam Koßdienst quali-

flaert waren, non nor noch in QfflciersteBen

oder in der Adjufantur dienten. Wann sich der

ümechwong vollzogen hat, ist ungewiß; zum
leisten Haie finden wir rOiniaehe L^onnreiterei
im .T. MO in SiKUitcti r<^asK. l>in fr^r. 78 y. 323
ed. Boissiivaiu) und im J. lUo ua Sklavenkriege 60
(VaL Hat. II 7, 9). Vielleicht ist die Neue-
rung auf Miirius zurfick/ufiihron (Mnmmsen B.

G. 1X9 lyS; Sl.-K. III 511. llihc H. »I. V181;
die Bemerkungen von Fröhlich Kriegswesen

Caesars, Zöricli 1891, 88, der wie M advig KL
hiL Sehr. 502, 1 und Marquardt St.-V. 11^ 440.

jt' Al>si-h;ilTiing der Bürgerreit'rei in ilif Zeit

des BondeiSgenoaBenkriegee verlegt, sind verfehlt.

Um nur eins hervorzuheben: er schließt aus der

Bnefthlnng des Fintarch, Sulla 29, daß dem Sam-
nit«^ Pontitis Telesinus bei einom Marsch auf
Koni im J. 672 = S2 einige vuiiiehiue Jfinglinge

entgegenritten [»fta 6' tjfieoq. kSv XafisiQordtofp

vsotv r^tnnaaafievoiv i:t' avxAt xtX.\ , auf das

Vorkommen romischer Bürgerreiterei nach dem
Bnndeigenoseenkrieg). Nachdem durch den Bun<
desgenossenkricg die Italiker d;is rumische Börger-

recht erhalten hatten . frinj^cn natRrlich auch
deren llt itt rkurps ein. l 'ali gleichzeitig, wie man
firAher gewöhnlich annahm, auch die Legions-

reiterei oeseitigt wnrde, ist nicht wahndidttlleh.
Man wird auch fernerhin jeder Legion ein IT* itir-

geschwader von 200—800 Mann beigegeben haben,
das aber non aus Aviiliaren ^bildet wnrde. Dtß
rac>ar jedenfalls von «einoin dritten Gallischen

Füldzuge an so verfuhr, hat ficliambach ge-

zeigt (Die Reiterei bei Caesar, Pro^^r Mühlhansen
i. Thür. 1881); aber schon Luiullus hatte ver-

mutlich seine Truppenformation entsprechend ge-

staltet, wie aus einer Stelle Appians (Mithrid.

84) hervorgeht, auf die Schanibach (a. a. 0.

10) aufmerksam macht: loxQaxevoE ovv bvo xike'

oiv L-TiXhcxots xai t:xnevot. VgL noch Fröhlich
a. a. 0. 38. Rice Holmea Caesar'e con^uest of

Oanl, London 1899, ^ft.
Auch in der Kai>ev/eit ist jede Leirini mit

Reiterei versehen worden, doch war ihre Zahl

geringer; sie betrog nadi Joseph. belL Ind. m
120 nur 120 Mann auf die Legion (Marquardt-
V. Domaszewski R. St.-V. IIa 456). Eine Unter-
brcchung <iii'>cr Einrichtung' hat nicht stattge-

funden (v. Premerstein Lehmanns Boitr. znr

alten Geschichte III 1903, 26 und doil ZitiurLe.

T. Doraaszewski Hygini Gromatici Uber de
munitionibus castronim, Kommentar S. 70; In-

schriften von e. legionis bei Dessau nr. 2321
;V.i - 35). Über Organisation und Verwendung
der Legionsreiterei nur Kaiaerieit s. t. Doma-
scewsli ArdL-efdgr. Hitt T 80SI1 A. Hfliler
Philol. XLVn r,22ft'. v. Premerstein a. 0.
Art. Reiterei, Ala, Cobors.

B. Politische Bedentnng. Seitdem der
l>ienst auf cigenoni Pferde neben dem anf dmi
fcitaat>riii) eingeführt war, gab e« drei Klasaea
vt.n ' ., 1 rsttMi.H die 1800 Inhaber des Staatspferdes

oder die Mitglieder der IS I^>ntercenturicn, mit
vollem Titel al-« equite* Romani equo publico

bezeichnet (Ci<\ Phil. VI 13), tweiteos me eotfo

privalo mcrenie^, drittens diejenigen, die in den
CensusroUen als qualifiziert zum Reiterdienst ver-

zeichnet waren, ab<'r \vtu;.ii Man<,'el8 an Bedarf
nicht ausgehoben wurden. Alle diese worden als

e. Bomani bexeichnet, nnd wenn aneh mit dieser

Bezeichnung' häufig' mir die Mitglieder der 1'^'

Centurien semcint sind, so sind doch viel öfter

darunter aUe snin Beiterdienst Qnaliflrierten oder
wenigsten- alle ihn Au?1ih''n(lon zu verstih,-'n.

Es entspracii nur der natürlichen Entwicklung
der Dinge, wenn sich aus ihni'n allmählich ein

besonderer Stand bildete, der ortht »qufster {h.iä;.

x6 xo'tr (.T,TfW liXoi). Wenn Lkvtus schon imu
J. 314 — 440 den Sp. Maelius als ex equestri

ordim bezeiclmet (IV 13, 1 ; vgL auch IX 3B, tf.

XXI 59. 10. XXIV 18, 7. inm 86, 8), Dio
sogar in der Königszeit j<i ynänorm- rij^ ßovf.ij;

Hoi T^6 uc^rddoff erwähnt (frg. 11, 4 p. 26, 8 ed.
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Boi.sicvain), so sind dies ,dic Anschauungen uiid

die Kedewendangen ihrer Zeit* (Mommsen St.-R,

III 483, 3). Meistens ist in der Tonailankcben
Zeit tiot«r dem equester ordo nur Oesamt
licit dfr In äon 18 Reitercentunen BeÜDdlichcti

zu TerstchcQ (Liv. X 14, U. XLSSl 16^ 2. Val.

Ifu. n 9. 9. 9, 7. ni 2, 9. Plin. o. b. XXXIH
18. 3fil. ili'-' «li.'ii auf *?ifT>''nein Pferde Dienmden
Seradezu gegeDÜbergestellt (Liv. XXI 59, 9 es

eleu an 800 sed maior Romani» fuam
prn ininiero iaeturo fnit. (jia'a rqnfsfrjs ordinis
nliquot usw.; equiiea cquo pu/'livu sind <:cnn'int

Liv. VII 8. 7. XXII 14, 15. XXV :',7, XXXIX
31) oder als r. /7/».s/r,.v fLiv. XXX 18, 15; v^l.

rquiies omnes XXXIV 13), t. piimores (Liv.

XXin 12, 2; primores equestris gradus Liv. III,

10), jmneipes imetütUis (Liv. IX 14, 16, vgl. App.
Sainn. 4), primores iuvenum (Liv. YII 10, 1),

proceres iuroihitis (Liv. X 28. 7) hi'rvorgi-]iol>en

wecdea (Laoge Altert. 113 23. Mommseu ät-
B. m 568, 1. MadTig TeifBMiiD|r n. Verwais
tung des römischen Staats I 165). .\Hniii1ilich

aber verwiichteu sich die Unterschiede ; die beiden

Teile der Bitteivehaft Mfaleeeen meh enger sn*

samtnen.

Von der Plcbä schied sie ihr Beichtam, der

veradiineri Dienst, das bevorangte Stimmrecht
und verschiedene Ehrenrechte, aio sogleich be-

sprochen werden sollen. Weit n&her stände» ^ie

der senatorischen Klasse, mit der sie auch in der

Kaiserzeit bisweilen in der Bezeichnung uterque

ordo (VelL II 32, 3. 100, 5. CIL IX 5420. Sueton.

Aug. 15; Ker. 11; Vesp. 0; oi ^latglniot hoI t6

rOtf Imäm nlijßxn DionjB. VI 27 ; TgL V 56.

X 10) znsamtnengeliBt «erden. Bodi fisUte ea

auch liii-r indit an Trf iiTiaiigs]»uiikt»Mi. Die zum
BoßdicDste Berechtigten sahen die QaeUe ihres

Wdilstande« in Handel und in der Fkditang der
Staatsgefölle ; beides war den Senatoren vcr-

schlo.ssen. l)t;i aufblflhende Handel, die Zölle

der Provinzen fQllten die Kassen der e. Eomani,
und das crfüllti' die ILr/en der Senatoren, die

auf die Auibeutuug ihrca Grundbesit/e.s ange-

wiesen waren, mit Scheelsucht, zumal wohl schon

damals die Grundrente Italiens sank. So sch&rften

sich die Oß^ensätzc.

Zn Cir.-jo.s Zeit ist die Heraus! »lldiinL' und

Absonderung des Standes volkwen. Am m^ isten

hat dam das IKehtergeeeti des O. Oraedras Im ig.?-

t Hilgen fPUn. n. h. XXXIII 34. C. G. 7A\)u]d Üb. r-

die rCmischen Bitter und den Bitterstand in Korn,

Berlin 1840, 29. A. W. Zvmpt Rom. KThninal-

recht n 1, 84 f. Kariowa V.m. "Rechtsgeach.

I 347). Wie zahlreich dic^r Kitt.nstand war,

geht z. B. daraus henor. daß Sulla 2600 Mit-

glieder dl ssclL.^n tötete (Appian. bell. fiv. I 10;Ti,

die Triumvim 2000 ichteten (Appian. bell. civ.

IV 5), daß in Qadee tmd Pataviiim je öimi Manner
on Ritterrang waren (Strab. III 169. V 218).

Von nun an umfaßt der ordo equester alle Börger,

die den eettsus equester, freie Geburt und den

Vollbents der bflrgerüchen £hienrechte hatten,

ün Gegenratc ra den euOmim eqvdUm Borna'
nomm oder den e.quites rqur, piihlieo. DaP» die

letzteren beiden Bezeichnungen gleichbedeutend

sind, lehrt Äi» Veighsichung von Cie. Phil. VT 18
mit VII 16.

Eintritt in den Bitteratand. Die Auf-

iialiuif iu dio Ililtcrctaituricn < rlolj^ti^. seitdeiu

die Censur eingerichtet war, dureli die Träg^
dieses Amtes, vorher vermutlicb dureh die Con>

Erfordernisse dazu waren das Tollendcte

siebzelinte Lvbensjabr, Gesundheit, freie Geburt,

Unbescholtenheit und ein aosreicheiides YensOgen.
Einen eenau» eoiMsfer erwlbnt Livfos aehoii tn
J. 354 400 (V 7, 1), ferner im J. 557 = 195

in der Bede des Kabis (XXXIV 31, M vos a
10 emuu eguUom, « een^u peditem legitis), und Po>

l}'bio8 Vi 20. *> sagt, daß die Au>\N abl der Reiter

:iAovTtvdt}v erfolgte. Aber wir wissen wieder, wie

hoch der CensQS war. noch ob er gesetzlich fest-

gelegt oder nur frewnbnlieitsinaßip nonniert. war.

iJurch die I*ci lioida theutialii» vom J. 687
= 67, durch welche den Rittern die 14 vorder-

sten Bänke im Theater vorbehalten wurden, wurde
von ihnen ein Vermögen von 400000 Sesterzien

verlangt (Schol. luv. 3, 155), und dieser Satz ist

20fär die spätere Zeit der Bepablik bezengt (Hör.

«>. T l, 57) nnd in der Kaiseneit genliehfln.

Kr befrägi Zehnfache des Census der ersten

Klasse (Lange 13 497), wenn manmitBoeokh
mitsr den 100000 As, welebe ab HSnimakenao«
der ersten Klasse nnsrccfeben werden, Sextan-

tarasse versteht und annimmt, daß der liitter-

census von 400 000 Sester/icn zu der Zeit ein-

geführt wurde, al> noeh 2 i/o As auf den Sesterz

gingen. Denn allerdiugä i^t ub wahrscheinlich,

80 daß wie durch das Boscische Gesetz nur eine alte

Bestimmnng erneuert wurde (s. u.), so auch der
Census Ton 400000 Sesterzien schon viel firflher

eingefiilirt worden ist. Ob die.- aber schon zur

Zeit der EinfOhnuig der Silberprigong 486
868 geschehen ist, oder gar, wl« Lange vfll,

zur 7.>-U des Camillus. sirbl dabin. Andere* wie
Marquardt Hist. £q. Rom. 8. C. G. Znmpt
a.a.O. ]6r. Walter Gesch. d. TOD. Becbts§§ 118.

35<^ tjlanben, daß er viermal ?:n preiH war als

4U der der eruteti Klaitüe, und daß dies auch in der
ältesten Zeit so gewesen sei. Außer dem Oensus
wurde freie Geburt erfurdert. Frcicrdasscnc waren
also vuui KüUdieUat wit: vnni urdu cqucatcr aus-

geschlossen, nicht aber, wie Mommsen St.-R.

III 452 als Vermutung, und III 600 als Tatsache
es hinstellt, Sohne von Freigelassenen. Em solches

Verbot crL,'in;r fr^t dureb Senatsbeschluß unter Ti-

berios im J. 23 (Plin. n. b. XXXIII 82). Aus r^a-
blikaniseher Zeit fehlt es an jeder Nadirieht dar-

r)0 <"iber. Zu den beiden Beispielen aus der Z- it des

Augnstos, die Mommsen selbst für den Eintritt

eines Liberttnensolmes in den Ritterstaad anführt.

dem im J, 739 = 15 gestorbenen Vedins Pnllin

^)iü LIV 23, 1. vgl Plin. n. h. IX 77) und dem
Aurelius Cottanus (CIL XIV 2298), kommt als

dritter und Ix kannfestLr hinzu der leichter IToraz,

der den Kri<'f,'stribiinat bekleidete (vgl. aueli lior.

Sat II 7, ü3i. Wer da.> nufiire Vermögen besaß odnr
erwarb, konnte in den Kitterstand eintreten {qufm

60 tu si ex censu spectcm, e^fues Ronianm est, Cic.

p. Rose. com. 42} n!;d .selbst da.s Rit terpt'erd er-

langen, mochte er im übrigen von niederer Her-
lranft sein. 1. Petponlos, der 067 = 87 starb,

war, wie Val. ^Tax. IV 7, '} sau't, a'Initßluni hn-
ntüi loeo naius ad equcsiretn ordinem et eplen-

didae mü^iae ^pmdia P. Codi benefici^ ge-

Inn^rt. Aber tatsächlich stauimt n doch dio meisten

e. von iiolcheu ab, die selbst dem Kitterstande oder
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gar dem .Senate angehört hatten (NepOB Att. 1,

1. Ovid. trist IV 10, 8; ex Pont. IV 8, 17; amor.
n 8, 9. Ydi U W,i vt non palneia, üa ad-
vioJum specinfn eqttr.tfri geinttts familia), und
nur solchen wurde in der Kegel das Staatspferd

tom Cennr Tcrlieben. Nor aäiT selten ist es Tor-

gelcommen, duR titnriotien in A'w Offiziorsstellon

der müitia equcstris übcrgingt-n (nach M advig
Kl. Sehr. U6 und Marqiiar<lt Domas/owski
Stantsverw. II 875 vor der Zeit d<T Bürger- 10

kriege nie). Ks ist wohl begreiflich, dali sich

•olehe Bitter, deren Eltern and Voreltern sdion
dem Ritterstande angehört hatten, ffir Tomehxner
hielten als die Neulinpe. Cic. pro Plane. 32:
cum sil Cn. Plititrius is eques Romanus, ea
primum vetuttaie eque»tri$ Hominis, ut

fxUer, ui tmu, ut matore» eftu ornnes equitet

Jioni'iiii fid rillt usw. Ovid. am. III 15, 5: us-

que a proati* vetus ordinia here», non modo
inilUiae turbine faetm «que$. Daher equetitri» 20
tiohtlttas Tac. Agr. 4 (s, n.). Solche Ritter, die

aaf ihren Stand stolz waren und nichts weiter

erstrebten, waren die Juristen Aijuilius Gallus

(Ztschr. d. Sav Stift ir XIV 78) und C. Ofilius

(Pompon. Dip. I 2.2, Hj. femer Poniponiu.s At-

tiin- und Maecena.s.

Austritt. Der Austritt aus dem Ritterstande

«rfolfte durch freiwillige .\bgabe des Ritterpferdes,

durch censorische Wegnahm'' <L s Pf. rilcs wegen
Alten, Knmkheit oder Unwürdigkeit, durch Ver- do
Inst «• Vermögens, in späterer Ztü durch Ein-

tritt in den Senat. Daß ni.m nadl «rfflUter

Dienstzeit das Kitterpferd beim Censos abgeben
iBODBte, lehrt der ron Flut. Pomp. 22 (Zonar. X
2) erzählte Vorg;ni<,'. E.s wurden vom Reiter zehn
Dienstjahre verlangt (Poljb. VI 19, 2. Plnt C.

Gracch. 2. Liv. XTVII 11, U). Ob es außerdem
nocli fine Altersgrenze gah. ist uns niclit bekannt.

Ks bürgerte sich der Braucli ein, <ialj viele, zu-

mal die Senatoren, daa Pferd auch nach Ablauf 40
•der Dienstzeit^ oft das ganze Leben lang behielten

(Cic de rep. IV 2. Liv. XXVI 36, 6. XXIX 37.

8. XXXIX 44. 1. Val. Max. II 9. C. S. Pkt.

€. Gracch. 2. Lange Altert. U» litt. Momm-
sen St-K. ni 498. 50S). Die Senatofen, welche
ein cnrulisches Amt bekleidet hatten, scheinen

sogar (gesetzlich?) berechtigt, wenn nicht ver-

pflichtet gewesen zu sein, das Ritterpferd dauernd
zu behalten (Liv. XXVI .36. fi. r'u-. ,],- rep. IV

2). Im Zusammenhang der Ii racchischcn Gesetz- 50
gebung wurdf aber durch ein Plebiszit angeordnet,

daß ieder, der in den Senat eintrat, sein Hitter-

pferd abgeben mußte. Das geht deutlich hervor

au.s den Worten des jflngeren Sdpio bei Cic. de

rep. IV 2: qftam eommode ordinea deacripti,

4ietatea, eUuses. pquHatus, in quo tuffragia
sunt etiavi at nulus: niniis multis iam
»lulte hane utilitaiem tollt eupientibu»,

quaenmi atiquo plebei

scito reddetnloruin equorum (ULtkäflfi njiusc. Ifld

72f. Lange Altert. III* 25. Mommsen
8t-R. III 505). So gab Pompeins, als er dank
die Wahl zum Consul in den Senat gelangte

(im J. 70), sein Kitteri>ferd ab (Plut. Pomp. 22).

Von nun an sind in der Ritterschaft nur noch

die jungen Senatorensöhne, die iunitfrex (Q. Ci-

cero de pet. cons. 8, 33. Uorut. ep. ad Pis. 342j,

und da «a* ihiMO div Sentfe sieh leknitierte, ea

wifd fon Kßnig Persrus bei Liv. XLII 61,4. wie
qAter ton Kaiser Alexander Sevenu die Batten
Mihaft passend ab teminarhm senafm beseiehnet
Es lag in der Macht der Cen.'soren, dem Kranken,
körperlich Ungeeigneten, namentlich solchen, die

durch flu« Korpulenz ein zu großes Gewidit er-

langt hatten (Gell. VI 22), Unw(Jr.lii:Pii fVi rnarh-

lässigung der Pflege des Pferdes, impol Hin, (iell.

IV 12, 2. Fest ep. pw 108 s. inpolUia.-^) das Pferd
zu entziehen {equum adimere Cic. de or. II 2B7.

I. iv. XXIV 18,6. XXVII 11,13. XXXIV 44.5.
XXXIX 42. <;. 44, 1. XLI 27, 13. XLII 10, 5.

XLIU 16, 1. XIJV 16, 8). indem sie ihn mit
den Worten tende eqmtm zum Verkauf des Pferdes

aufforderten (Liv. XXIX 37, 12. XLV 15. S. Val.

Mai. II 9,6.7 ;s. Art Censor). Endlich hatte auch
VeiliMt dei tittarÜnbe» Vermögens die Stnidnmg
ans den Liaten dto Beiteieeatiirien rar Fblge
(s. u.).

Ehrenrechte. Der Bitter trigt im Kriege
und auch im Frieden bei feierlichen Gelegenheiten

die Irabea, einen kurzen Mantel, so genannt nach
den trabe$, schmalen in den Stoflf eingewirkten

Purpurstreifen (Marquardt-Mau Privatleben 1

507. Mommsen St. K. P 429. Heibig Hermes
XXXIX 1904, 172«r.). Abgesehen dsroii trIgt
er den schmalen Purpurstreif {davus angutim)
an der Tnnica vom Halsabschnitt bis auf den
Gürtel (Mommsen St.-R. I^ 513. Marquardt-
Mau Privatleben I 545f.i Maranardt nimmt
•n, daß ee je iwei Pnrpnntieinn eowehl uf
Irr P.rust, wie auf dem Rücken waren). In der
Zeit der sp&teren Bepublik und in der Kaiier»

seit waren Hemer die Kitter gleich den Senatoieii

au.sgezeichnet durch das Recht , einen goldenen

Pingerring zu tragen (Dio XLVIll 45, 8 ovöevl

tänf jnUai 'Pnittduv . . . AastiMote xqvoois :iXr)p

rt'tv jt ßrnjXn'XÖJv xai icov !nrff<i>r /jofjo^ai . . . f^rjr.

lUin. n. h. XXXIII 29 (iiiuli üistinxere altrrum
ordinem a plebe, uf .•^rtnrl rui-prrant esse Celebrex,

Horat. sat. II 7, 58 anuio eqnestri. Appian. Pnn.

104 ; bell. dy. II 22). Wie alt die Sitte ist, ist

un<iclii'r. Plinius weij-t die früheste P'rwfihnung

des Gebrauches goldener Ringe zum J. 450 = 804
nadl, wo aallBneh der Wnm des $eHba Cn. Fla*
vius zum .\edilen die Nobilitiit die Ringe ablegte

(Liv. IX 46, 12), bezweifelt aber, daß darunter

auch die Ritter gewesen seien (XXXIII 17f.); etaien

si. lierrii Beweis dieses Gebrauches auch im Ritter-

staud findet er erst 100 Jahre später in der Nach-
richt, daß Hannibal 3 (nach andern 2) Sch. ffel

gold' n. I Ringe nach Karthago schiekte (vgl. Liv.

XXili 1. Val. Max. VII 2 e.xt. 1»!. Eutr. III

II. Flor. I 22. 18). Nach dem Heri. lit >k'> Li vius

IX 7, 8 wurden bereits im J. 433 = 321 nach
der Niederlage in den caudinischen P&ssen zum
Zeichen drr Trauer die Ring-' abg. legt. Bessere

Gewähr als all dies hat die Djachricht des Appian
Fan. 104, daß Hasdmbil im J. 805 = 149 nach
dem Sieg-' bei Nr-jihcris die Leichen iL r Krii g-;-

tribunen an den Ringen erkannte. Viele haben
nadl Plinins XXXIIl 21 «ich snftter nodi den
oisemen King beibehalten, und Marius legte den
goldenen King erst im dritten Consulate an, nach-

dem er beim Triumphe über lugurtha noch den
eisernen getragen hatte (Plin. X.XXIII 12). Erst

später wurde der goldene Ring das Standesab-

MidMB der Bitler (FUn. XXZm 89). Aber «1«
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luierhflrt bezeichnet es Cicero ad fam. X 32, 2,

daß einem Schauspieler in Gades ein goldener

Ring vcrlielien wurde. Doch hatte Sulla auch

den berflfamten Schauspieler Boecioe durch den

goldenen Beif geehrt (IfBcrob. Set IIT 14, 13).

r>i<' Kiiider der Ritter waren durrli ein«.' s^nM«'!!«.'

buUa ausgezeichnet (Plin. XX^LUI 10 i puer btd-

totu» Seipio bei Macrol». Sat III 14» 7).

Bei iti.r Vr.rlicl).- ,1fr T^«iner für üir.!itli<-lio

SchaostelluiigLii wr i' ii wir es nicht zu den ge-

ringsten Ehrenrechten ^li r Kitter rechnen dürfen,

daß sie alljährlich am lä. Juli /ii Kliren ihrer

Schutzheiligen, der Dioskarcu, in lü ihc und Glied,

hoch zu Roß. im Waffenschniuck, angetan mit der

Irabea, mit Ölzweigen bekränzt, vom Tempel des

Mars am capenischen Tor oder des Honos (Aar.

Vict. de vir. ill. 32, 3) zum Kastortempel zogen,

dort ein Opfer darbrachten und von dort auf das
Kapitel ritten (Dionys. VT 18. Zodm. IT 29. PHn.
n. h. XV 19. Tac. .•um. Tl «3. rip. Di- II 2].

Dieae Sitte soll von Fabius Maximus, Oensor

450 = 904. elngefniirt irotden sein {Liv. IX 40. 1 5.

Val. M:u. II 2. n Aiir Vict. de vir. ill. .S2^. Über
das zweito Kiticrfe»t, die Lupercalia (Val. Max.
II 2, l'i s. Marquardt- Wissowft Staatsv. III

445. 3. Kmllich gehört hicrhrr dn«? <len Ritl- r-

stolz .sicherlich nicht minder befriedigende Kcciit,

im Theater auf den 14 ersten Reihen hinter der

Orchestra zu sitzen. Schon Romulus soll bei der

Begründung des Circus maximu.s den Rittern und
Senatoren loea dirisa gegel^ n haben, übt spec-

taeula tibi guisque faeeret (Liv. I 35, S). Und
diese Sitte wird fortan liestanden liaben. Aber
feste, ihnen aussililicRlich zustehende Plätzi' m-
liielten die Bitter erst später (Mommsen Ephera.

Epigr. II n. 180 » KL Sehr.1 219). vieUei^t in

der Gracchenzeit (so Mommsen St.-R. III 520;

ILG. II?» 110; nach Lange Altert. 113 336 im
J. 808 = 146 bei Gelegenheit der Triumphal-
spiele des L. Mummiu.s Achaicus). I>it:'s Vor-

recht wurde später, vermutlich von Sul!:i (Momiii-

aen R. G. Iis 346 **; ebenso Lan^rr a. a. 0.),

beseitigt, dann aber durch die Lex theatralis

des Tribunen L. Roedn« Otho im J. G87 = 67
wiederhergestellt {L. Otho .... cqncstri ordini

reHiiuü tum aoltm dignUatem^ *ed etiam voiu-

ptahm Cie. p. Mnr. 40. Otko Rtmtmt leg» tua
equitibus in thcndo loea restiluit Vell. II 32,

8; irriff Plutarch. Cic 13} vgl. noch Liv. ep.

XCIX. Cic. ad Att n 1, 8. Plin. n. h. Vn 117. Cic.

Comel. und dazu Äscon. p. 70 Kiessl. Hör. cp.

I 1, 62: epod. 4. 16. luv. 3. 159. 14, 324. Tac.

an». XV 32. Dio XXXVI 42,1 Boissev.: äy.ni-

Petr. 126. Sen. de benef. VII

12, 3). Ivs kam sicher nicht nur den Inhabern des

Staat'ipfcrdes zu, wie Mommsen meint (St.-R.

III 521, ebenso Kariowa Röm. Rechtsgesch. I

348), .sondern den Inhabern de.s Rittercensus (so

Lange III» 202, vgl. CMc. Phil. II 44 eum
eattt lege hoaeia deeoctoribus ioeut eerius oon-

8tiMu». Hör. ep. T 1, 62. In?. 8, 159. 14.834
diiiifnts quam lex

dignaiur ütiionis). Die beiden ersten Bänke
waren den Rittern, die den Kriegstribnnat oder

Vipinthinit beklei'i 1 hitten. reserviert (Porph.

zu Hör. epod, 4, 15. Uvid. fa.st. IV 383. Martial.

III 95. 10). Anfierdem hatten die iumores einen

heaonderen emim (Tm, ann. II 88), and da ee

wahrscheinlich nur zwei cimei für die Ritterschaft

gab (Suet. Dom. 4. Stat. silv. III 3, 148), so

gebührte der andere den scniores. Diejenigen,

welche durch Bankrott, sei e« verschuldet oder
nnTerschnIdet, ihr VermOg^ eingebüßt hatten,
.•ihidt. II T.rsniidere Plätze (('i.\ T'hil. II 44). Vgl.

Friedländer bei Marquardt St.-V. HIB 534.
588.

Politisch. RiM lite nnl Pflichten.
10 Stimmrecht. In der Centurienordnung, die

auf Servius Tullius zurückgeführt wird, waren
die I'*'iter auf 1^ Ccnturien verteilt, und diese

btiuunten urspnliifjlich in den Ccnturiatcomitieu
an erster St. ile. w- shalb sie praerogativae hiefian

(s. 0.). Dieses Recht ist ihn.:-!! ^yniter genomDMll
worden, und zwar nach dem .). 458 = 296« in
welchem es noch erwähnt wird (Liv. X 22, 1

e«8» [Fabinm Qnintam] et praerogatisa» «Aprimo
voeaiae mmu eenhmaewtmiiimettmL. vtHum-

20 mo dieebatU), und vor tl.:in .T. fjfin _ 215. in

welchem ee beseitig ist und an Stelle der Eittar>

eentnrien eine ans|g;elo«te Centori« an «nter SteQe
zur Abgabe der Stimme fri>nifen wird (Liv. XXIV
7, 12), also wahrscli' inlii Ii gleichzeitig mit der
Centurienreform, die /wi.M-hen die J. 513 = 241
und nnr, 21 vielMrlu in das J. 513 = 241,
fallt, i.. Ai t. C ^ II t u r i a u. B.l. DI S. 1956. Wenn wir
mit der Mehrzahl der Forscher annehmen, daß bei

der Reform an der alten Zahl der Reitercentnrien

30 nichts geändert wurde (.\rt. Centuria Bd. III

S. 1957f.), «0 erhebt sich die FriiL:'", ;in wel.her

Stelle die 18 Centuiien stinunten. Bei dem Fro-
zeern de« Cenmrs Clandina im J. 588 a= 171 W
ri' liti.-t Liv. XLTIT 16, 14: eiitn rx duodecit»i ren-

turiis equüum octo cemorem otmdemnassetU
Mtiltasque aUem primae eb$*ti»t dannia fdgt, daft

12 Rcitercenturien mit der ersten Kla.sse stimm-
ten. Die übrigen 6 hätten, wie Mommsen St.-

R. III 292 vermutet, zwischen der ir>tt ii und zwei

40 ti li KLis.si:' tri:->tiinmt; es seien die altt-n patrizi-

»cheii aex tiu/frayta gewesen. Er schlieUt dies aus
der Darstellung, die Cic. Phil. II 82 von den Con-
sularcoroitien des J. 710 — 44 gibt: ccee Dolo-
beltae comüiorum dies. Sortitio praerogatirof

:

quiescit. limtmtiatur : tactt, Prima elassis vo-

rafur. BemmUiatur, Deinde üa iä adtolet mf-
fi agia. 7k»m geemda eSaati» weahtt. ffleivei

versteht er, wie .stIhui vnr ihm Ni« l>uhr, untei

suffragia die sex suffragia, indem er es dahiu-

50 gestellt sein Iftfit, oh «e» ansgeifidlen ist, wie
Niebnhr mriiitc. oder ,im Wahlstib suffragia
für sex mllrniju, g. ,iigt ist (St-B. III 292, S.

254. 2). Es mns befremden, daß man die 18
Reitercentmi. il 1

' ^ r Abstimmung auseinander
riß; es isi auch uuiiLiUeud, daß man zwischen
der Abstimmnnf der ersten und zweiten Klasse
den 6 patriziscTien Centurien einen besonderen
Platz gab, und es ist vielleicht am unerklärlich-

sten, d&li man ilif altpatrizisdii'ii 'i luitfrcn-

60 turien lüuter den 12 plebeiscben abstimmen Ueü.
Aber die Ühertieferang duldet keine andere Ans-
leguiiL'. Kl.'bs, .l-T mit st;uit:^rt'.:litliclKTi Er-

wägungen Mommscus A\i£fassung bekämpft.
(Ztschr. d. SaT.-StiÜf. XU 288), ist genötigt^ bei

T.iviii-^. nbor 'l(x?fn nn7Wi-ii1i*ntii;'''' Ati'J'.iI»"' 'wir

nua cituual nicht hmwegkommcn, Irrtvim anzu-

nehmen, ein höchst hedenkliche« Anehfllfanittel,

und bei Cicero das iweite remmlmOM' ni itrei-
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chen. Earlovra nimmt an, r^ iPi Im der Keforin

die »ex st^ragia beseitigt worden suien, und daß
die 12 patriateh-plebeiscben Centarien mit der

ersten Klasse frcstiiniut hätten (Röro. Rechtsgesch.

I 387). Aber die sex mffraqia haben, wie aich

unten zeigen wird, wahachdnHdi bfa i« disKaiaav»

seit hiTK^in bestanden.

Richteraiut. Der Zivilprozeli war in Korn

derartig geregelt, daß der mit der Recbtsprechang

bfltnnte Beamte, aloo anurüqglidi der C<»8al, 10
seit 887 a. v. s 867 T. Cor. der Pnefeur, mwh
Anhörung der Parteien die Streitfrage formulierte,

aiit deren Abartdlnng aber entweder einen Biftiel-

geednroraieii (Mkr vm») oder ein IKdbteflBolIe*

aiam (rceup^raforcs) betraute, mit denen seit dein

o. Jhdt der Stadt noch ein l>«souderer Gtiricbtit-

hoit der der sog. eentumviri {s. d.), konkurrierte.

Demnach war ieder Zivilprozeß in zwei Stadier ere-

teilt, das Verfahren vor dem Magistrate, in iure

genannt, und das Verfahren vor dem Ricbter oder 30
den Richtern, bezeichnet als Verfahren »» iudlrin

Diese Eiiirichtmig soll nach Dionys, IV 26
Mommsen St.-R. I» 173. 228) auf Servins Tullius

aoiflckgehen (?gL Cic de rep. V 8). Ee atand den
Parteien frei, sieh nach ihr^ übereinkmift etseo

iudex beliebigen Stand- s zu wählen (Mommsen
St-R. IIS 2^ 2); wurde aber der Geschworoe
TOSQ Praetor bestellt, so wnrde er stete ans den
Mitgliedern des Senats erwählt (Dionys. IV 36.

Poiyb. V I 17). Die Kriminalprozosse wurden ur* 30
qnrflnglich entweder vom magistratus allein ab*

geurteilt, oder es wurde zur Urteilafindung das

Volk in den Comitien auftjcfi>rdert. Im J. 140
aber wurde durch Lei <';i]iiuruiii liir das Ver-
brechen der Erjjrpssung {repeiutuiae) ein beson-

derer Gerichtshof unter Vorsitz eines Praetor«

eingesetzt, und nach diesem Vorbilde dann später

andi ÜBr einiire andere Verbrechen solche Sonder-
^srielite bestellt. Aneli die Mitglieder dieser Oe>
richtshufe waren Setuitoren. Polyb. VT 17, 7:40
10 ök fidyiatoy ' ix lavTije (seil. Ttje oi^xiijxav)

dffodiSoi^fit

oiojr yiit tfSv IdicOTixtov owaXkayf^dTOJv, Soa fii-

ye^oe tx^t leHv tyn)aiftmo>v. Diese ilrdriung wurde
durch C. Gracchss fOstfirzt. Um seine sozialen

Reformen durchzusetzen und dm Widerstand der

renerenden Klassen zu brechen, suchte er zwi-

schen Senat und Bitterrtand Zwietracht zu säen

;

und er erreichte seine Absichten vollkommen da-

mit, daß er den Senatoren durch eine lex iudi- 50
ciariit das i;iclit<T;iiot nahm und es den lüttorn

Kb. Durch diesen xneisterhaften Scbachzug Miner
lltik, den der Senat in rfebtiger Voransridit

seiner Foltren mit aller M.u ht zu vt-rhiiidern suehte,

anf den aber der Kapitalisten^tand in borniertem

BSgüdsDiiiB, wie i^epAdidi, wenn es sieb um Fragen
der hohen Politik handelt, hineinfiel, machte er,

wie Varxo es treffend ausdrückte, den Staat zwei-

]CB|% (de vita pop. Bona. IIb. IV bei Non. 454

:

in *pem nddufebat non plus .•nfuhfros quam 60
9eüe$U; setialui iniqutis cqucstri oräini iiulicia

tnÜdiU ae bicipitem civitatetn fecit, diseordia-

rum eivilmm fontem; vgl. Flor. II 5, 3 = III

17, 3K Eine dahin trehende Absicht hatte bereits

Tib. (irueihus iri'h.iljt. aber iiiilit durchführen

können (Flut. Ti Gracch. 16, Dio frg. 83, 7

p. 828, 14 Boisier., bei IModor XXXIV. XXXV
2, 31 p. 599 Wees. sind schon ins J. 080 s 184

PMüf-Wliaowa Tl

die Ritter als Richter bezeichnet, vermutlich in-

folge Irrtum»). C. Gracchus aber, der den Plan
des Bruders aufnalim, suchte die Äiulerung dsr
Gericlitsonhmng in seinem ersten Tribunatc zu-

nächst dadurch iierbeizufliliruii, dali er den Senat

um 800 oder 600 Mitglieder aus dem Bttterstande

vennehrte (Plut. C. Gracch. 5; comp. 2. Liv.

op. LX). Erst als er hiermit nicht durchdrang,

beantragte er im zweiten Tribunate das viel

weiter Behende Oeseti, durch welches der Senat von
der ffiditertfttifkeit rolUg ansgesohlesssn wvide
(Appiau. bell. civ. I 22. Diod. XXXIV. XXXY
25p.d04Wess. VeU. U6,S. Plin. n. h. XXXHI
84. Tse. saiL XII 60. Flor. a. a. 0.). lo der bier

nrigegebenen natürlichen Wei^e oder ähnlich er-

klären Pigbius Ann. III 60. Mommiien Öt.-E.m 580, 1 und Lange Altert, ms 38ff. den

Widerspruch zwischen den Angaben des Livius

und Plutarcb einerseits und den sonstigen Quellen

andrerseits. Manutius De legib. c. 15 und Geib
Gesch. d. Eriminalproz. 197 nehmen Irrtum des

Plutarcl; an, der den ersten Gracchischen Antrag
mit dem Gesetz des Livius Drusus vi-rweehselt habe,

A. W. Zumnt Kriminalreeht II 1, 62ff. verwirft die

Kadiiidbt der Periooha des Idvius als unbyancilt-

bar, die des Plutarcb sucht er mit der .sonstigen

Oberliefemng dadurch in £inklang zu bringen,

daß «r annimmt, ee seien 800 ritten!die Bienter-

stellen den senatorischen hinzugefägt worden, und
es hätten fortan die Richter Ober Erpressung

and alle Amtsverbrecben, die Ssuatoren in allen

sonstigen Zivil- und Kriminalprozesjen genrteilt.

Noch ein anderer Erklärungsversuch, den Mumiu-
SSB frfilu-r aut;7<'.stellt hatte, mag bier, als von
seinem Begründer selbst aufgegeben, über^ngen
werden. Wie die Gescbwomenliste nach dem
Gracchischen Gesetze gebildet wurde, ist nicht

aberliefert. Die meiste Wahcsdieinlichkeit für

rieb hat die Annahme Mommsens, daß rie du*
fach aus den Inhabern des Staatspferd» > b< >tand

gu-JL III 530, 2). Weit schwieriger zu entscheiden

die Frage, anf welche Biehterkategorie sidi

das Seniproiiische und die fnlc^nden Ricbterge-

setze befugen, ob nur auf die Geüchwomen iui

Kriminalprozeß oder auch auf die ZiTÜriditert

und bei den letzteren, ob auf iudex itmfs. Re-

cuperatoren, Centuukvirii und Deceiiivirn. Fer-
ratius, der Epistnlarum libri sex fYenetüa 1788)
I 1 p. 2 die Frage zuerst untersucnte, wollte die

leges iudiciariae auf die Zivilgerichtc nicht bc-

/(t(;en wiss>Mi. ebtusoweiiig Keller Zivilpr. § 10

N. 164. Puchta In&tit. I § IHS. und fieth-
mann-HoIIweg Eom. Zivilpm.n 18. Letiterer

^'ibf /war 7.U, daU zu Cirer<-> Zeit Eiiizeli^esohworne

auch ans dem Ritterstande gewählt wurden, glaubt
aber, dafi jene Erweitervng des ZiTÜferieliSi sidi

nicht durch politt^'chcGesetzgebunt», .sondern dur-'h

friedlichen Gericbtsgcbrauch nach Analnt^'i. der

Lex Sempronia gebildet hatte und de^halii unab*
bän$;ig v^n ihr >icli belmnptete. r>:iLre<,'en M oni ra-

sen 8t. l;. 11:229.111 580. Harluiaun-übbc-
lohde Ordo iud. 822. 557ff. Wlassak Prozeü-

setze II 194 und andere lassen durch dio Lex
Jiempronia und die folgenden Prozeßgesetze eine

allgemeine Geschwomenlii^tc fiir Zivil- wie für

Kriminalgeriohte aafstelleUf soweit nicht äpesial-

gesette anders bestimmten. Fragen wir weiter,

wdehs ZiTÜgescbwonisn ans der Liste gcnom-
10
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men worden, so gehört der iudex umu ebeoto
acher liferlier, als die deeenufiri, die vm YoU»
wählen li< rvorgiiifren (s. d. Art.), ausgeschlossen

sind. Auch die cmtumvirt flchließt Mommsen
tm (St-R. m 580, 4; anderer Meitmnf Ubbe-
lohde bei Harttnann ^i^A 5681. PairpfrPTi

meint er mit Hartmann- Ubbeluli Je Ordo i

8S^ft—256, daß die Recuperatoren wegen Gellius

XIV 1. 1 (a praeioribus, nimlich a.-in stäJti

sehen mid dem Peregrinonpraetor , kctm in in- lu

dionMM») aus jener allg' uieiiien Geschwomenlistc
genommen würden (St -B. III 529, 2 a. 1^. ^m, 4),

ebenso Ubbelohde in der Fortseuuug des

Glück sehen Pandckten-Kommontars Ser. d. Büch.

4& 44. U DafOr sfiricht, dafi, wie
wir jetrt ans BQTT 611 wissen, in der S^seneit
die Rpcujicratores aus Ji-n Kirliti^rileouricii or.t-

nommen winden. Wlassak Proz.-Gea. II 192ff.

liBlr die KMirieMor im itidMmn Ugitimmm, nidit

die Ceiitnnivirn und dir Rt'cuperaton^n, aus der 20
Lifte eatuommeti werden, jedoch luit der auch
von )1 ommsen angenommenen Modifikation, daß
durch Cljereinkuiift <\ot Parti'ieri ({]> Decurien-

richter immer ausgcschlo^acn werden konnten. So
erklären sich ritterliche Zirilgeschwome vat Zeit

dfr Snilanischen Herrschaft (Cic. p. Rose. com. 14;

Aquiüuö Gallas im Prozeß des Qainctius) und
senatorische unter der Herrscliaft des Gracchischen

Oeeetees (rgL Zteohr. d. Sav.^Stiftg. XIV 79).

IMe OracGhiselie Oeriehteordmuiff iMetaad mit 80
kurxen, vorflljerijohenden Unterbrechungen ' twa

40 Jahre lang (Cic. Venr. I 38 übertreibend : ctan

eqttetler «mo 4udieani amtos prope quinquo'
flinlft eontinuos). .\iidenin<j«vi rsuche machten
der Consul Q. Serviliuii Cüepio im J. 648 = 106
(Tac. aun. XII 60. Cic. de invent I 92; Brut.

164. Obscqu. 41. Cassiod. zum J. 648, Chron.

min. «äd. MomiUM-n II 132), der Tribun M. Liviu.-,

Drusus 663 = 91 (Ai'jMan. bell, civ, I 85. Amr.

Vict. de vir. ill. 66, 4. VH!. U 1% 2. T.iv eji. LXXT) 10

und der Consul Sulla im J. GGO ~ fc8 (Appian.

bell. civ. I 59), welcher die Gerichte dem um
800 Mitglieder aus dem lUtterstande Terst&rkten

Senate sorflckgcben wollte. Aber alle diese Ver-

suche scheiterten oder, wenn sie. wie vielb idit

der des Caepio, Erfolg hatten, so war er nur
vwflbergehMid (Lange Altert III* 67). Erst
in MMn-T Diktiitur eiitrin S'nHa HTo - 81 'b-n

Kittcm dir Gericht« und gab sie dein veiatärk-

ten Senate (Cic. Verr. I 87. Vell. II 32. 3. r)0

Tac. ann. XI 22. Appian. bell. , I lOn. Liv.

ep. LXXXIX). Aber auch dii Einrii litung war
nicht von Dauer. Im J. 6H4 = 70 bracht* L.

Aurel in> Cotta ein neues Prozeßgesetz durch,

nach \\elehcui die Geschwomenliste zu gleichen

Teilen zusammengesetzt wurde aus Senatoren,

Bitten) und trüwn aerarii (Asoon. p. 15. 59.

70 KiessL SehoL Cic. Bob. p. 229 ;
ungenan Ye!!.

II 32, 3. Liv. ep. XCVII; vgl. noeli Vir. Verr.

U 174. m 228. V 177. Plnt Pomp. 22). Letz- 60
tere batten gtdcblMlB Rittercensns. Ans jedem
der '^re: Stärnle .sollte eine P^cnrie vermutlich zu

800 Eichtem gebildet werden (Senatus Cons. bei

Cic ad fam. ylW 8, 5), .so daß sie zusammen den

Namen nongenti hatten (Plin. n. h. XXXIII 81

;

tiie fungierten darnach auch als Aufseher an den

Stimraumen in den Coiniticn. Mommsen St.>B.

m 582f. Lange Altert. III» 197f.}. Caesar

beseitigte dorch seine Im üidipiaria vom J. 708
s 46 die Deenrie der Aerartribnnen (Suet. Caes.
41. Dio XLin 25. 1. Cic. Phil. I 19. 20; na. 1,

Mommsen St-B. III 584 h&tt« Caesar die dritte

Deenrie bestehen lassen, sie aber mit Rittern b«»
setst). Antontn.s .sfollfe im .T. 4-1 di'' drift.- r>e.

curie wieder her, aber als decuria eenttirionutn

(Cic. Phil. I 19f. V m Xin S, S7. Lange
Altert 445. 505).

Oil'izierdienst. Mit der Beseitigung der
Bürgerreiterei war die Dienstpflicht der e. R.
nicht aufgehoben. Sie fii tulirten derselben jetzt,

indem sie OfBzierstelleu übernahmen oder in der
Begleitung der Feldherm Verwendung fanden.

War der Heiterdienst von jeher ehrenvoller ge-
wesen, als der Pnfidienst, so bfldet sieh nunmehr
' ine scbarfo Scbcidung zwischen der militia eque-

»tri» and pedestris. Der FoAsoldat konnte es

iridit ir^«r bringen , als bis snm )>rim{p*lus;
hier war .«eine railitilrischc T.anfbahn zu Kii To

Der römische Uitter begann als Junker oder gleich

als OfBzier; er stand nie in Beih und Glied. Will
man einen Veri,'leioli mit un.sem VerhSltnissen

ziehen, so muß man sich gegenwärtig halten, daß
die diensfÜiebe Stellung des Conturionen der unsres
Hauptmanns ent-prii-nt. Der Siricli zwischen
Ober- und Unteroltizieren ä^'eht aläo b*;i den Römern
nicht, wie bei uns, zwischen den Leutnants und
den Feldwebeln hindurch, sondern, wie in dar
framsflsiscbefl Armee, zwischen Hanptlenten (Oen-
turionen'i und Stabsoffizieren itribimi militutn,

proefeeti). Diese Kluft kann wohl in Aosnahme-
nllen Ubeispmngen werden; regelm&ßig ist sie
unOberwindbar. Dies liat zuerst M ad vis; in

»einem mcisterbüften Aui^aue (Die befehlsbaber
nnd das Avancement in dem römischen Heere, KL
philol. Schriften, Lpz. 1875, 477ff.) klar darsjelegt.

Vgl. Caes. bell. Gall. III 10, 2. VII fö, o; belL
civ. I 77, 2. Daß Centurionen vom Primipiltft

in die mHüia eqiiestris Obertraten, ist in rcpn-

blikanischcr Zeit üulicrst selten vorgekommen.
Mir sind nur folgende Beispiele bekannt. 1. L. Pe-

tronins ans der Zeit des Marius, von dem VaL
Ifox. IV 7, 5 sagt: admodtm hittnitiheo natus
ad i ijiii sirt'in onhiicni (( yplciiilida'' miUtiof sti-

pmdia P. Codi beticticio pervoierat. 2. L. S^i~
mku, Mbumu mtlsftfm, Caes. bell. dt*. III
in.}. 1. vnn ihm heif'f es: brüo pruiiionum (im
J. 07) apud eum ij^nnpeitim} ordimm (luxer(U.

3. L. Fuftdim, äQ^tov (Statthalter) r^c B<utm^
wird nach Plut. Scrtor. 12 von Sertorius am
Baetis geschlagen. Er i.st nach gewöhnlicher
Annahme (Mommsen K. G. III 9 20) derselbe^

der dem Sulla d- n Hat gab. Prn.Mkri]itiiin>l!<;ten

zu veröft'entlichen ;riut. Sulla 31. Flor. II "J, 25).

Orosius V 21, 3 nennt ihn primipilaris. 4. Der
Bericht des Liv. VII 41, 6 Uber C. Salonins ist

zn verwirrt , als dafi sieb etwas Sicberes daraus
rntiielimen li>'ie\ Ein c-ufurtit genatoriselier .\b-

kunit begegnet dagegen mt^Iicberweise bei Caes,
bell. dv. ni 58, 1; esdwM« esoeofos esnte-
rionesque comfhnr.'i : in fr, f)nl mmi' rn Valeriut

Flaeeus, L. filius, eitu,. qm jn-netor Äsiam o6-

TTT. Kaiserzeit.
C. Gracchu.s, der als eigentlicher Sehupfer des

ordo equester bezeichnet werden darf, hatte dnrdt
seine iex iudieiaria einen Keil getrieben iwiichen
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Ad-'l atid r?ourgc<.i<ie; ih-m nUeri Geburtsadf-l der

Kobiiität hatte er den vo» ihm konsolidierten

Oeldadel der Kapitalisten entgegengestellt; mit
ihm vereint hatte das Volk die Marht lios Senats

gebrochen, damit der Bepnblik das Grab gegraben
und die Bahn für die Monarchie frei gemacht.

Angnstu^. d r Begrtlnder des Princi[»ats, wußte,

wie so rielo andre Einrichtungen, die it Vorland,

auch den Ritttrstand den Zwecken seiner Grün-
dung dieoatbar zu machen. Wie er die geittige

Macht, die in der römischen ReditnrimmieliMt
ila<luroh för sich ^'cwanii. daß or dfn vor-

neomstoa Vertretern derselben das ius respon-

dmdi als kftieerUelies Privileg verlieh, «» adraf

i r >ich im Ritterstande einen . rgoluMu n nm\ zu-

verlässigen Personaladcl , dem er sinne Offiziere

md Beamten entnahm, der das nötige Richter-

j«>r>'onal lieferte und dem widenpeiwügaii Seavfe

da^ Gegengewicht hielt.

Organisation. Eintritt. Austritt. B«
der Ritterschaft der Kaiserzeit haben wir zu unter-

scheiden den ordo equesler im weiteren Sinne

(griech. « üi.idt, ol xaiovfuvot üt:tsTs Joäcph. ant.

Ind. XIX 8. Appiao. bell. civ. 1 5. 22. 71)» wel-

cher alle diejenigen umfaßte, die den Bittereenmu
h.ittt-'n. und die Inliaber dt*ä Staat-spferden ifqi/us

mtblicm, griecb. uuioi inuiouK DicMijs. VI 18.

rnnSb. Beser. H«dr. 6. CTG 4029). Die letrteren

wrrden irripchisch bezeichnet als x6 x<Sv bmion-

TÜ<K Dio XLVIll 45. 7. LV 7, 4. LIX 9, 5 ; ^
iT.Totc TO reini Dio LXXIV 5, 5 ; i» i.i.nyöy tdyfia

Mon. Ancyr, Graec. 17, 10. Herodian. IV 2, 4.

V 7, 7. VIT 7, 5. 10, 7. CIG 2803; tj L^.-ias tähc
Herodian. V 1, .5; ol hrneTs ht lov reilotv- Dio

LVI 42, 2. LXT 9, 1. LXÜI U, H: o! Üt^^c
ToP jekovi Dio XLH 51, 4. LIX 1 1, 2; ol AffuoaUi

l.t.te{'ovTt! Pbilostr. vit. soph. I 22, 3 p. 87. :'. Kays,

n 10, 5 p. 93, 27; vgl. II 10, 82 p. 124, 26;
ol &XQtßdii; wAofrr«; «V fmidd« Dio LV 2,

3. Bei Dio TiVT -l^, 2 wt^rdrn goradi zn unt<'r-

scbieden oi Lmtle oi' te ix xov leiovi: neu oi älltyi.

Die «. «quo p%Mieo (tMf t&ove) wnrdeD •ffiftlir«

lieh am 15. Juli genni><« rt und ritton am Kaiser

(tranftvretw) vorüber (CIL XI 3024 = Dessau
ISIS: dis manihtu Sex. OoH SOb. f. I^roeuti rix.

an. XVI equo publica transveetns rst. Plin. n. h.

XV 19. Tac ann. II 83. Suet. Aug. :J7. 38. Ulp.

Dig. II 4, 2. Zosim. II 29). l iit. r Nero hatten .sie

dabei zum ersten Male gesattelte Pferde (Dio LXIII
LS, 3). Auch sonst traten sie bei feierlichen Ge-

legenheiten als ^cschlosstnx's K<>r]<-< auf. na

mentlich bei Leichenbegängnissen, bei dem des

Bmsus (Dio LV 2, 3) , de« Augustns (Die L7T 4«,

2), der Drusilla (Dir, LIX 11, 2), d*>s P,"rtina\ i Dio

LXXIV 5, b)i vgl Suet. Calig. 15. Sie gelcitetea den

NerolMl aefaMTHflekkchr aus (}riedieiiwiid, imJ. 68,

auf das Kapitol fDIo LXIII 20, 4). Sio schritten

bei den Decennalien der Gallienus z\vis( li.-ii «lem

8enate und den aUtafi miliim (Eist. Au^'. Gall.

8, 1). Sie warpn in Türmen gegliedert fxan'i

«^a-- <V xai i.örovf Dic^nys. VI lo; vgl. l'lin.

all. XV 1<). XXl^SO. tac. •nn.ilSS. Stal
«iW, V 2, 17; in equestres turma» adieetus a

dico AUxandro CIL VIII 027 = Dessau 1315).

An der Spitze jeder turma stand ein vom Kaiser

ernannter, jihriich wechselnder (Dio LV 10, 4)

j0mr(MV«reMilMr.a(H<r. GlLTISSSOsDeseaii
1S14 «tiiniiit «ÜB »ngoctiidMr Zeit und ist m-

cinzelt). Die bekannten seviri sind mit Aus-

nahme eines einzigen (CIL XI 1S3UJ senaturisclien

Ranges. Auf InMhriften |ii<||^ Wt Beieichnung
«e»tr die Nummer der turma, der er vf>r?;tand,

hinzugefügt zu werden (z. B. Vlsir iurma V
CIL XI 2106 = Dessau 1138). Bis jetzt ist

die liAch'^te bekannte Turmenzahl sechs (CIL V
7147), und es ist nicht wahrscheinlich, daß es

mehr gegeben hat. Die «cp*W cntspraclien also

lOden 6 Tumen nnd waren die Vonteber der ge-

emnten Ritterscinft (Hirselifeld Yerw.-Qeeäi.

213, d.-in j. tzt Momm.Hen St. R. III 525 folgt;

früher anders Res geet. Divi Aug. p. 56). Die 6
Tonnen aber werden woM nidite andre« gewesen
fii'in. als dif Frirt.Setzung der altrn .«ex suffragia.

So erklärt sicli, daß turma griechisch wiederholt

mit ^mmLi) wiedergegeben wird (Dionys. VI 13

tXoQxoi <pv>.t]:. Zonar. X 35). Wir wissen nicht,

wieviel Mann jede turma hatte. Dionysloä sagt

20 VI 13, es seien m seinor Zeit lii.swoilen 5000
Rittor IjL'i dor Parade am 15. Juli aufgezogen,

und zwar bemerkt er dabei ausdrücklich, daß
sieh nur die Inhaber des Staatspferdes {ol txov-

ttQ wir bi^^datvm tiatw) beteiligten. Ea maß aleo

jede hirma nahe an 1000 Mann gehabt haben.

TJutor der Herrschaft des Augustus wurden die

Prinzen des kaiaerlichen Hausee, C. and L. Caesar,

ven den Kttem zu principe» iumUtiUa akUa-
micrt. si.' wurden damit gewissermaßen zu Ehren-

30 chefs der Ritterschaft ernannt (Mon. Ancvr. 3, 5.

Zonar. X 35. Dio LV 12, l). Diese Sitt.- wur.le

beibehalten; doch trat später an StelU- di r Wahl
dnn ti die Ritter die kaiserlicheErnennung (M um m-
< - n St.-R. IIa 826if. III 523). Die Würde wnrde
ursprünglich beim Eintritt in den Senat abge-

legt (CIL V 6416), seit Domitian erst dann, wenn
der Prinz zur Mitregentschaft berufen wurde odt r

den Thron bestdeg (Hommsen Bea gest. Divi

Aug. p. 55). Die »min hatten alljihrßeh Spiele

1(1 aus/uricliten (Hist. Aug. Marc. 6, 3) und jährlich

zu Ehren des Mars Ultor am 1. Aogost (Dio LX
5, 8) an den Stitfen des Tempels dieses Gettee

ein*' Poinpa anzuf&hren {navt'^yvQiy .toieindni Dio
LV 10. 4). Wiewohl die Ritter Bildsäulen ge-

.setzt ^dem L. Antonius Cic. Phil. VI 18; dem
Seian Dio LVIII 2, 7i, Ehrungen beschlossen

(Mon. Ancyr. 3, 4. Tae. ann. II h:3. CIL VI 012.

Eckhel VI 261), Geltt]>dc geleistet (Tac. ann.

III 71) und Gesandte abgeschickt haben (Säet

50 Claud. 6. Dio LIX 6, 6), so ist doch die Bitter-

.schaft nicht als Korporation im Rechtssinne aof-

aa&Bsen. Wenn Plinias n. h. XXXITl di sagt: ab
ülo tempore (Ciceros Cottsnlat) plam hoe ierfium
corpus in re publica factum c-'^f, oM'pifiptc adiei

senatui popuio^ue Manumo equester ordo, so

dMekt er rieh inkorrekt aas. Das Recht der
Korporationsbildung ist in der Kaiser/eit an die

staatliche Verleihung geknöpft. Ein-' s<dclK; aber

ist der Bittersehaft nietnals /.u T<m1 geworden.

(50 Es hätte das attrb allen PrinzH)i''n d< r kaiser-

lichen Politik wid<:r)«prochen. Vgl. Müiiunsen
8t-R. ni 52« ;.

Die Zugehörigkeit zum Ritterstande, welche

abhängig ist von bestimmten, unten näher zu

erfirtcrndt-n l'.i dingungen, eeasu'^. freier Geburt,

Ehirabaftigkeit, wird erworben teils doroh iuiaer-

liche Terl^nnf des Staatqiftfdcs oder, was das-

•dhe ist« Anftiahma in die lumae, wobei der
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K;ii^< r kraft s».'iner Macht von den BedincriingcTi

ubsehcn und iui Ausnahmefall auch dem J>iicht-

Qualifizierten die Bittenrflrde verleihen kann, Uää
durch Qebnrt {liberi eqttestru dignitatü pueri
CIL IX 3160 = Dessan 6530; ßius equitü
Romani CIL IX 1(555 Dessau G49(;. CIL X
7238). Wenn du Bitter von neun Jahren (CIL
VI 1905 ^ V)%99un 1816: 7V. Obmtäio ItJÜto
Pal. Sr'iotdino an. lutf. IX iit. !X d. XIIX
emio pubx ein andrer von drei Julureii (Dess an 10

lll7: «ff. R. q. v. atmi» Hirn. VUII h. VlU;
w,.:t/>' l?eispiHe Mommsen St-B. III 496, 2)

vorkoniiiit, m wird mui doch wohl annehmen
BiaMD, daß ihr Kitterpferd, bezw. ihr Ritter-

ran^ ererbt war. und in ^liciiem Sinne winl auch

die ludchrift des M. N alcrius Aioerimnianu« auf-

zufassen sein, von dem en heißt, daß er 17 Jahre

8 Monate, 2 Tage, 10 Stunden lebte natus eques

Romanua in vico lugario (CIL VI 1632 =
])ossau VMt), obwohl Moniins. n St. K. III 20

500, 3 tmtus nu auf den Geburtsort {viem higa-
fiwv), nicht raeh auf den Rang betklmi vrül

und den Erwerb dM Bitterranges durch Oeburt

beatreitet (8trafreeht 1083 nimmt Mommsen
ra» daB Marc Aurel den Bittantend bis z«m
8. Grailo erblitli machte). Weniger sicher ist

die Auslegung der pompeianischen Spotünschrift

(Desaftii 1819): C. IJadiua Venirio eqtm naitu
Ttomnmis iitter beta et brassica. Ab'-r tuiv ]>ei

der Anaahnie der Erblichkeit des lütici langes 30
wird die Bestimmung,' der lex Aelia Sentia ver-

ständlich, daß in das Consilium, welches Ober

Freilassungen entschied, nur e. S. puberet auf-

fnommen werden sollten, Gai. I 20 (doch T^l.

arlowa Bechtsgeach. II 1110).

Die Avftialime in den Bittentnad eifblgt ent»

weder bei Gelegenheit des Census oder, wa? dns

hräfigere und später alleinige Ist, durch kaiser-

Uehen an keteeii Termin gebundenen Gjiadcnakt,

der gewöhnlich auf Gesuch hin erfolgt (Censnr40
bezeugt durch Strab. III 169. V 213. Tac ann.

III 30. CIL VI 1967. 73«6 SB Dessau 1954).

Die inschriftlit lien lie/eichnungen fUr die kuisor-

üche Verleihuiif,' des liitterpferdes sind sehr nian

nig&cb: «g?/" pi'blico omatus CIL XIV 2,<2-'

= Dessau 1420; exomatus CIL X 7237 =
Dessau 6770: eqtu> publico per Thiianrnn CIL
II 4211 — l>>'ssau Oit;;»; ; rx(^ntiifii.>' I ijiiu Mtblieo

» »acraiüiitno principe JJadriano Äug. CIL IX
S8 s Dessan 647S ; ab imp. M. AunH. Anlo- SO
nino Auij. Pin rqi/a publico onifafn.^) F.])1hmii.

epigr. Viil 36Ü = Dessau 274Ö; eq. p. ta»r-

^naiMj H 4eni9 donaius ab impp. Serero et

Antonino Ai>r,q. riL X 5064 = Dessau 2667;
«OMO pu/'lic'i ornatus ab imp. Comnujdo Aug.
CIL VI : .55(1 = Dossau 2759; adleclus equo
pultlico CIL VIII 937. 7074. Ephem. cpigr. VII

206; adJeetwi in equite a T. imp. CIL II 4251 =
Dessatt 271 1 . adkctus incquestres turma^ adivo
Aleaoandn CILVm627 = D e .s s au 1815, vcL CIL 60
Vni 1147. 10501. Ephem. epigr. VTf 6. Zw Er-

langung des Ritterpferdes ki^niit- dii' Für-}Pi;u.li.'

«nflttßreichex Penonen von großem Isutzen sein.

Die Oberin der YesteHnneii, Oampia Sevtrina,

ver5<;haff^e eivi.nn eine Prncuratorcnstclle , einem

andern die beneficia e»^itestris ordiniii und die

secunda mÜitia (CIL VI 2132. 2181 = Dossau
4m 4929). ViaU verdankten die Bütenrftids

dem Tiinzcr Paris (luven. 7, 8^
. Plitiius bat

»einen Freund Stssius, einem jungen Manne diuu

m verhelfen (ep. IV 4). Die Gesuche gehen aber

auch an den Kaiser direkt; so findet sich in der

Beskriptensammlung des Hadrian bei Dositheus
c. 6 eine soUhe Bittschrift nebst deren Ableh-

nung. V|^L aoch Saet. Vesp. 8. Über die p^ü'
U>m mütttm s. jl

Der Käist-r wird bei der Aufnahme neuer
Bitter unterstützt von dem Bureau a oensibm,
an dessen Spitia efai Beamter von Bitterrang

steht ( pracpositus a efnsil>u.< CIL V sr)59 =
Dessau 1412; oft verbunden mit a libellig

i

Dessau 1454. CIL XI 5213sDesaftV ISSa.
CIL VI 1628 = Dessau 1456; a eetm^s rqni-

tum Romanomm CIL X 6657 = Dessau l;iä7.

Frg. Yat. 204 Imperator Alämitmt Augtistu*

CereaU a eensibm et aliis rescripsii', vgL Hero-
dian. V 7, 7. Dio LXXVIII 4, 3; nomendator
a censibus CIL VI s\):\S = Dessau 1600. CIL
XIV 8553; numieiator a omsu» CIL VI lö78 =
Deasan 1912, vgl CIL VI 8987; nommtätOor
eensorim CIL VI 1968 Dessau 10.53, eenaor

CiL VI 1883a. 1967 - Dessau 1954; Momm-
••II St-B. m 490. IS 359,3. Hirschfeld Vcr-

waltungF^' 18. Kariowa Beehtegesch. 1 626.
Art. Centius.

FUr die Aufnahme in den Ritterstand waren
Bedinfrnnpen ein Vennngcn von -1*^0 000 St'st<>r-

zien iccnSLu cque^ter MartiaL V o8, v^'I. Plin. n, h.

XXXIII 82. Suet. Caes. 33. Martial. IV 67. V
23, 7. 25, 1. Plin. cp. I 19, 2, luven. 1. 105.

5. 132. 14, 326) und Vollbedtz der bürgerlichen

Ehrenrechte. Der Bankerotti. rer ^'elif d. > Rf.ht^'s

auf den Sitz in den 14 vordersten Beihen verlustig

(Gie. PluL n 44). Aneh wer sich mit den Olin-
bigem vergleicht, verliert den Bitterrang (Apul.

apoL c 75, vgl. Lex luL munic. Z. 115) eben-

so wie jeder Infame. Arellius Fuscos wurde
insupieni caiumniam aus dem Rittorstand jje-

wiesen, Plin. n. h. XXXIII 152. Weun iiada

luven. 3, l.')5 die S«hne der Kujipler, Auorofar
und F-'Ohimeisfer auf den Kitterbänken saßen, <?o

ist daraus zu schliciicn, dali das rechtlich nx-

lässig war, daß aber deren Vätern selbst die

Ehrenrechte dar Bitter versagt war^. Dieeo näm-
lich gehöre zu denen, welche nadi Lex loL nranic.

Z. 94. 123 und deui praetorisfln-n Edikt iDi;;.

ni 2, 4, 2j ebenso wie der Cridor notattt%tr

imfimUa. Dmssdbe gUt tqo den Sehaasplelan,
and so beklagt der Miraendichtor Laberius,

er von Cu' sar gezwungen die Bühne betreten

hatte, den Verlost des Ritterranges, Maerob. Sat.

n 7. :i. Es sprach aller Sitte Hohn, wenn
Augutitus den Rittern gestattete, als Gladiatoren

aoButreteu (Dio LV 2.'>, 6 S mo( l>av/täoeuv av
us; VgL LXI 0,1. Senec. cpist. 87, 9), und
was luvenal Sat. 8. 183—230 über das .\ul-

treten adeliger Männer auf der Bühne und in der

Arena sagt, bezieht sidi auf Bitter ebenso gvt,
wie anf Smiatoren. Ein equ^ Romamm tU ata-
hani infamis bei Petron. c. 92; vgl. Dig. III

1, 1. 6. Soet. Claud. 16. Verlanst wird ferner

neie Geluvt, mehr nidit. HiDna. Oer adi sdbet
libertino pafre natum nennt (Sat. I 6. R

: ep.

I 20, 20), diente als Tribun in der luHitia

equestris. Mochte man bei Verleihung des IJitter«

pierdas anch die Soluie zitterbftrtigar Eltern be-
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orzTtgcn {T. PI. T. f. ükkmt» «o. Rom, pater
duorum eq. pub, CIL XI 42^r» = P.-.ssuu r.<inn|,

ao gcnOgte doch freie Gebart. Der unter der
Berfentn^ dea T11i«rliu in J. Mmaebto Ver-

«iui^i, dit' Schwe niid Etilcel von Fr.'ipolaÄ.>eiieTi

ans dem KittersUnde aaazaschUcl^n, bat keinen

Mlg gehabt (Plin. n. h. XXXIII 32 «nuiOu-
tum ne «o' i'us id rssft nis^i qui ingrnuu» ipse

patrt! am f>at'^rno i/^'ttxc c€mus fut^aei', orei

.S-'ihiie eines Freigelassenen equo publica ornati

CIL XIV 2922 = Dessau 1420). Ab. r dio Frei

gelassenen selbst sind, soweit sie nicht diirc)i

restitiUio nataiium (s. u.) den Freigebomen gleich-

gwtolli iniid«i| nkouüs in das Bhterkoips aaf-

ffmuBBOM mrani (tsraM tquüM Martiai. I 84,

4; libertinos <fm se pro e<jitttiffiis U. agermt
Soet. CImml 25; TgL Hör. epod. 4,

15. Hisi Auf. 19, 4. SehoL luven. 5, 3).

ÄQsnahmen bf .>tatigon dif Regel, so der Admiral
PwDpeins Meiia Dio XLVIII 45, 7. Suet. Äug.
74. Appian. li< 11. eiv. V h<V), l'hilopoemen (Suet.

Aug. 27. Dio XLVU 7, 5), der Leibarzt Antonias
Mosa (Dio LIll 2)0, 2) anter Aagastn-s; spätere

bei Momrasen St-R. III 519, 1. Madvi^j Verf.

n. Verw. I 169. Tac. bist. I 13. II 57. IV 3!«.

Sact. Galb. 14; ViteU. 12. Flut. Galb. 7. f<ta1.

«Iv. III 8, H:'.

In Bexng aof daa L«beiwUt«r Iwbeo »ich die

KAiser an kenn« Onnse getrandeo. Kina«r Hsrem
erhielt sechsjährig das Staatsroß von TIadriaii

<Hiat. Aag. Uaie. 4, 1); Pin« veiUeb es einem
ftnfjfthrigen Knftbtn CIL X SOMaeDeatav
ftt^O,*) : linitnratn equo piibl^frr,) ah imp. Jüloit^M
Au'i cum ayerel aetüiü an. V; vgl. u. CIL JtlV

294 7 = Dessau 2749. Kaiser Augustus gestattete

jedem Ritter, das Pferd nach Vollenauno^ de«

35. Leben.'ijahreei abzugeben, d. h. aus den tur-

mae, nicht ans dem Ritterstande, aonOBehd-
den (Suet. Aug. 88: rtddmdi equi grtUiam
feeit ein. qui maiorea annorum quinque et trt-

ginta ntiiien rutn nollmt; man winl ijratinm

fmotn hier mit ^eatatteu* ab«rMtMo mttsaen,

irfe e« bei Vn. m 41, 4 raid 8ii«t. TIb. 86
steht; Moranison St. R. III 102. 1 ilbersetzt

es mit .erlassen*, und so ist die Wendung aller-

dings gebiancbt lir. HI 56, 4. Suet. Aug. 17;
Poniit. 11; allein Momm^cn« Erklanmc: der

.'^tcll<- ist gtikünstelt und führt zu großen Schwie-

riirkdten; vgl. Madvig Verf. I 161, 178} Dio
1,1V '2r>, s scht'int niiht hierher zu gehören).

Unv^ürdige aber oder l'ntauglicbe entfernte er.

Diese Ausmcrznn^' nahm . r W\ Gelegenheit der

Pompa oder equitum traiwrectio Tor, weshalb sie

später auch iwo6c/io genannt wurde (Paris aus

Val Max. II 2, 9. Philocalus (IL la p. 3l"2

zum 15. JnU; iShamg Dio LV 31. 2. LXIU
13, S). Dabei wurden OnwUfdige in verMbiedenef
UTeise gt-straff fSu.t. Aug. f.g. Ovid. Tri>t. IT

96. 541j ; Kaiser Caligula stieiS sie aus der Liste

ant, inoinn er sie entweder avndrfteUleh entfernte

odt'r sie beim Namensaufruf überging (schlichter

Abschied; Suet. Gai. 16; vgL Hist. Aug. Alex.

! >, I i. Kt'i diesem Ehrengorichte stand dem
Kaiser ein Ehreiirat von drei oder zehn M&nnem
8enatoria\:hcu Stande.s zur Seite (Suet. A\i|?, 87. 38).

Ehrenrechte. Der «ihmale rurpurstreif

iclaru» anguatu*) und der Rittermantel (trabea)

sind auch in der Kaiaerceit Standeeabaeicnen der

Biiterschaft gebUeben md ea tat dem oben dnr-

flber Bemerkten nichts weiterhinzuzufügen {QuintiL

XI 3, 138. Stat. sUt. V 3, 119;. Das Recht, den
ffoldnen Bing ra tragen, das ui repabUkammlher
*eit, wie oben gezeigt, die Ritter mit den Sena-

toren teilten, ist jetzt Distinctir des Ritterstandet

geworden (FUn. n. b. XXXIII 29: anuU disHik-

rrrf nff rum ordittem a plrbc . . . (rrfiuoi nrtliwm
nti diuimiuA plebei et pairibuü inscruerc, ac quod

\0 ax/ra miUtares equi nomen dederant, hoe nune
j trenn tue in/Ii res tribuurU). Arellius Fuscus, der

aus dem Kitterstande ausgestoßen war. trug zum
Trost silberne Ringe, Plm. n. h. XX XI II inj.

Der goidne Bing wud vom Kaiser den Terliehenr

der fue Bedrte dea Standes geniefien aoiD, ohne
dafflr qualifiziert zu sein, oder unter Befreiung

Ton dw Pfliehten (Inien. 7, 89 $ememtri digitot

mttm eittumHmU tmro. Tm bist. 1 18. II 57.

TV 8. Pnet. Galb. 14. Arrian di Fpict. TV 1,

20 37f.). D;iher bedeutet Verleihung des Hingt;« an
Freigelassene ursprünglich die Fiction der freien

Gehurt und ZerreiRnng der Patronatarechte. Dies

hat sich gpäter, vitdieicht seit Commodus oder

Septimius Severus, geändert. Letzterer gestattete

allen Soldaten, den goldnen Ring zu tragen (Hero-

dian. III 8, 5). Von nun an erhält der Freig-
elassene durch da.s in» anulorum nur die fiktive

Ingenoität, wibreod daa Patronakaiedit beateben
biMbt {im amdorum ingmmdtali» imagimm

i^C) prarsfat solro iure patrononon pdfroniqtie libe-

rormn Papinian. Frg. Vat. 226: vgl. Co4. loal VI
8, 2. IX 21, 1. Dig. XL 10, 6). Soll aneb diee

fliOrt werden, so muß vnm Kaiser auch die .Wieder-

einaetzuDg in den Geburtsstand' gegel) -n werden
(resHMib natalititn), die aber nicht leicht anders

als eo»srfitn nfr palrmtn prt^>ilt w ird (Dig. XL
11, 2. Jus paironi hoe impeirato amitiitur Dig.

XL 11, 5 |T. Btuumi im mudorum consecutM
sit liberlua a principe, adverms kuitu tabulas

40 renit patronus .... hie enim vivit quati inge^

nuvs, mnritur quasi libertus. Plane »i nata-

libm ndditm a^ ee$9at vmtra tabuias bonorum
jwaaaaatb Dig. XXZVm 9. 8 pr. 1, vgl. Tit. Dig.

de nataiibus restituendis XL 11, de iure nureo-

rum mtuhntm XL 10, Cod. d» mn aureorum
ammaorum et de makübrn reeHhtmiie TI 8.

Leist Das Rflm. Patronatsreeht = niflrks Pan-
dektenkommentar Serie d. Büch. 37. 38. Teil 4. 5,

Erlang. 1879, 909if. Friedländer Sitteng^eli.

50 T ^
-2>'<<\ Mommsen St.-B. Q« 893. Voigt BflBi.

Kt'chugesch. II 437).

Die ersten Kaiser etttd ntil der «liebniig
des Ringerecht« sehr sparsam umgegangen (die

wenigen bekannten Beispiele bei Mommsen St.-

R. III "iir». 1 1, erst unter den Flaviern wurde sie

häufiger (Plin. n. h. XXXIU 88) «tf paaeim
ad emamenio m etiam eerpihde l&eroti trami-
lidtil. ijui"! uufffi uiifuijUiifii erof fa^funi). Der
Verlust der Ritterwürde zieht den dea Riogea nach

eOaleb (Apul apoL e. 75. MarfciaL Vm 5. Ivran.

11. 42. Stat. allT. T 8, 116^ doch e. Tollm er
z. d. St.).

Prahedrie. Die lex tlieatralis des Roscius

Otho, welche den Rittern die vierzehn ernten Sitz-

reihen reservierte, ist von Caesar oder wahrschein-
lieher von Augustus emeaert worden (Plin. n. h.

XXXIII 32 lex luiia theatrali» ; v«L Suet. Aug. 40).

Im J. 5 n. Chr. lieü Augustna^ Bitter aiMb im
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Cirkus Von der Plebs getremit .sitzen fT>Ii> l.V

22, 4i TgL LX 7, d): Nero wies ihneo feste Plätze
«n (Tm. aan. XY 82 ran J. 68. Snet. li«ni 11.

PliTi. n. Ii. \Tn 21. Calpurn. ecl. 7, 28. Momm-
»eo EpUtia. epigi. II p. 130 = KL Sehr. 1219.
Friedländer bei Marquardt R. Hl*
507. 534. Ritschi Parerga 227. Rihho. k Rfim.

Tragödie 650f.). Die lege« theatraUs dfo iiüsciuü

und Caesar, die in Vergesa+ nheit geraten waren
(Suet. Cal. 261. wunL-ii .lurch .'in E.likt Domi-
tians (but't. DüUj. «. Martial V s, l (, das Fri-'tl-

länder wegen seiner häufigen Erwälinung im

5. Bache des Martial (8. U. 2a. 25. 27. 35. 38.

41) in dat J. 89 od«r karz vorher setzt, neu ein-

geschärft (Frif flKiiitler zu Martiid VIII 8;

Vorrede tum Martial S. 56 und bei Maraaardt
Bty-y. ms 586. 6). Doeh wird et edum Ifurtial

III 95, 10 erwähnt. Oft he^'egn.-n b.'i Martial im
5. Buche die mit der Kontrolle beauftragten
kai.M rli< hen Freigelassenen, Leitoa und Oeeanni,
welche ünbt'fii^ti- von den Rittcrplätzon wif^en.

Wer sich auf einen Theaterplatz , auf ilcu er

kdimi Ampffncli hatte, setzte, hatte Strafe zu

gewärtigen (pomo thmlrnli^ Suet. Aug. 4f>].

Augustus erließ sie deiu, der selbst oder dessen
Vater in Besitz des Rittervemiögens gewesen
war. Aach in den PTOTinmlstädten hatten <Ue

Biiter vieMaeh hesondere Plätze bei den Schav-
spieh-n, was Mominsfii E{)h''iii. cpigr. II p. 131

KL Schriften I 219} mit Unrecht bertreitet

Gadee,.«o «t nadi dem oben erwlhnten Zeagnis
des Strabon (HI ICf») 500 I?itt.r ^'ab. waren
ihnen die vierzehn ersten Reiben, wie in Rom,
feaerviert (Cic. ad fam. X 32, 2). Im Theater
von Arati.sio <;ali es nach einer dort gefundenen
Inschrift ^CIL XII 1241 = Dessau 5655: eq(ui-

tumj gfradusj III) mindestens drei Sitzreihen für

die Ritter. S. 0. HirsrhffM zu CIL XIT 1241.

Richteramt. Den drei von Aurelian CutU
begründeten Richterdecurien, die, wie oben gezeigt,

Ton Caesar TorQbeigehend aof xwei reduziert wor-
den waren, fttgte Angostos mne Decnrie fDr Recht-
8].iroi-hung in Bagatcllsaihrn hinzu .sir wtirde

aas solchen gebildet, welche eiucu Census von
SOOOOO Seatenien hatten (Snet. Aug. 82 ad fre»

iudioum der^nrias ij-i ;r>.i,it addiifli ry inferiore

censu, quae duceiiuriorum toairctur iudü-arei'

que de Urioribus auwmis). Monimsen Iiat es

wahrscheinlich gemacht (St.-E. III .^3ö). «laß

Augustus die Senatoren von ütr lästigen Oe-
Mhwttrenenpflicht dispensierte. Er schließt ^es
dazaaa, daß aof Inschriften nie ein Geschworener
senatorisehen Ranges vorkommt. Die beiden ein-

zigen Miiuiier, die sich als Richter der ersten

Decurie nennen, sind keine Senatoren (CiL IK
SS67 ans Toleiitlnam und IT 4275 ans Tarraco).

Dag.-g^oti li.'Wi-i>{ nit'hts, .laß Sruatcrtn li'^''-iit-

lich gerichtet haben {JrequetUer iudica^i sagt der
jtegere Plinins von sieh ep. I 12), denn nadi
ÜhrrHnkunft der Pnrtcicn konnfon aiuli solchr

zu Richtern bestellt w. rdeo, die nicht iiu Albuin

stiinden. Wenn Anj,ni>tQs verbot, daß Prozesse, bei

denen Senatoren al-. Richter tätig waren, in nats-

sitzungstagea verhandelt wurden (I)io LV .i, 2),

so flndet das seine Erklärung in derselben Tat-

sache, fmt*»r aber auch darin, daß an Centum-
viralgerichU) gedacht sein kann. Hier saßen er-

wriaUiBii Senatoren im Bi^torkollegfaun (PUo.

Equites Bomanl

ep. IV 29. Y 9), welches nidit na dei

gebildet wurde.
Dan Tier Deevrien lllgte Calfgok eine ftnft»

hinzu (Su>t. Gu;. IC Jevior labor ittdiean-

tibus föret, ad quaitmr pruire» quintam de-

euriam addidil; vgL PUn. n. h. XXXIII 33).

die wahrscheinlich auch aus duemarii bestand;

jedenfalls waren die drei ersten l)<'i urien stets

die angeseheneren (ex quinque decitriis c/ee/ii»

10 riarttmj III CIL VIII 7986 = W il ro a n n s

2388; iudex sekctus decur(iis) Iribru^J CIL V
:)():V< =: Wilmanns 2163 Lesung unsicher (vgl.

Brassloff Ztschr. d. Savign^-Stif^. XXII Itidji

adUetus [ex] quinque deeuritt wdie. [seleetorum
infi-rj quadrv/enarioa CIL IbOl = Dessau 6772;

TgL IX 2600 = Dessaa 6523. CU. X 5197 =
Dessau 4098). Diese flnf Dekniien ^ die BItt»
der (ic.'^clnvonion um Erricbtunt; cini-r serhsten

lehnte (iaiba ab {Snet. Galb. 14) — werden von

20 nun an auf Inschritt. n häufig erwähnt i s. die

Indices des CIL und bei Wilmanns II p. 540;
hier nur einige Beispiele: ex quattuor decttrit

CIL VI 2M9 = Dessau 132(>; iuim äB6. V
CIL II 4211 = Dessau 6930 Tarraco; iudex
$eleetU8 ex V decur. CIL IX 5831. 5882 =
Dessau 5572. 6573 Auxiraum; iudex ex V de-

eums CIL IX 4169 = Dessaa 6542 CUtecma;
index de V deemriU CIL II 2079 s Dessaa
2718 Granada : dr quinq. dee. CIL III Suppl. 8261

80= Dessau 2733 Serbien*, «b V deemtia CIL
XI 1886 SS Dessau 1882 Artetinmi CIL VI
8539 = Dessau 27^0; ix quinq. dc/ns iudi-

cum CIL XI 39(i = Dessau 21ii'J Ariminuni)

alleetus in Kdlfrur. Wilmanns 2203 Nemausus.
CIL X 7'.18 = Ht ^sau «j764 Caralis . n<U.ctu3

in deet^rids tudicutn setectorum a diro Tito CIL
III 72t> = Dessau 1419 ITirakien. vgl. VIII
1117; alleetus in decuris ab Imp. Antonino
Aitf/itsto CIL X 53 = Wilmanns 1821 Vibo;

4i) allrrtus in V deeurias ab Imp. Anlonino Atdg.

CIL VUI 14»4= Wilmanns 2346 Thu^i
aOeetm m demria» ab optimi» nuKoimüqtie
inij). Atdtinitio vi Viru Au;/'/. TIl, II 11 SH

Dessau 1403 Uispalisi in quinque deeurüu al-

keltu « di90 M. AnUmino CiL VUI 6711 «
Wilmanns 2392 Tiddi ; adUetus inier selerta.-i

CIL X 1685 = Dessau 1397 Ne.apel). Jede De-
curie war von Augustus zu 1000 Mann einge«

richtet (Plin. n. h. XXXIII 30, Ihre Mitglieder

60 richteten in Kriminal- wie iu Zit ilprozessen ^Plin.

n. h. XXIX 18 decuriae pro tnore mumne fTVt^
eipum examinanlur, inquisHio per parietes agi^
tur, et qui de nummo iudieet a Qadibus columnis'
que Hereulis arcessitur, de exHio vero non nisi

XLVeieoUs Wrts datur tabeUa, CIL V 7567
iudex de Uli deettriis eguet eehelonm jnMiei»
prlodisijue. Gell. XIV 21, 1. F^^^ Tat. VM.
19äj. Auch die Becuperatoren werden aus ihnen
genommen, was frVber besweUdt wurde (Beth«

60 mann -Hollwf'f^ Rfim, ZivilprozrH II (>:^) . v tzt

aber feststeht durch die ünttio dt.s Claudius iiGU
611 {Mittels Herrn. XXXII 689. HulL d. Dir.

Rom. IX 1898, 177. Zisch, d. Sav.-Stiftp. XXH
169. Girard Texte,s3 126): [Quia cos qui a*i-

num vieesimum quinkm mndum liyssi /Imk
runt,J grave videiur quinque deetirihf innmgiy
[opinor iJd certe facere %it eareatis, ne qme
[niei mtnor qujaihior si vigiuli aamomm fwet-
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«rator [s^rfuttitr]. Si<! richteten nur in der

anptotadl ^Edikt dct> Claudiu« Ober die Anaaner
CIL V 5090 = Bruns Fmt« 240 = Girard
Textes 3 173: dicuntur ... notmulli aiketi ifi

dtrurias Romae res iudicare. CIL II 4223 =
Dessau t>93'i Tarraco: aäleetus in qtnnquc deeti-

ria» kgilmnae Koma« imik^Htmm, CIL IX 2600
m p«««*ii «528. CILXmim Boll lielL 1886,
-ITjC Tralli s : 'aXtHifSy ir'Pwft(/ dtxaaTdUr). Dic Listr-

wurde vom Kaiser aus deo Bereebtigtea gebildet

(Tfte.tiia.in 80 It. Vchitiiu SattmAm» muona
potejitaie hgendis equüum deeuriia funeius. Soet.

Aug. 32; Tib. 41; CUud. 15. 16. Plin. n. h.

XXIX 18. XXXIII 30); Unwürdige wurden Ton
ihm gestrichen (Suet. Claiid. lö. 10; Dmnit. S].

Da« Richteramt war üiu luunm publicum (Dig.

y 1, 78) and zwar pertonale (Dig. L 4, 18, 14).

Verlangt wird dafür ererbtes röiniscbea Bürger-
recht (Plin. n. h. XXXIIl 30. CIL IV 1948 non
estexalbo iudex patre Aegyptio), der entsprechende

C«Dtiis($eiMc.deb«iief.IjU7,7> Plia. n. b. XIV 5)
nd tili Atter to» 25 Jahien, nid «wir, irle rieb

MS der oben ahp^ tlnickten Stelle der Oratio de«

Claudios (oder Caüpk?) BQU 611 eigibt, das

begoimeD« 25. LeMiiQalir, «Im gun andog
der BettmuBaiig ober den Dccurionat (Bd. IV
8. 2828). Vgl. Wlassak l^rozeageset^e I 175f.

Mitteis Uerm. XXXII 641ff. Brussloff Ztschr.

d. Sav.-Stiftg. XXIIlTlf. Sutt. Au^^ r>2 ludifrs

a cieemimo (so Cuiacias Cibst-rv. 21, tri-

oemim» di« Hsa.) mtUÜ» anno ndlojU, ul esl

quinqueimio maturim quam solebant. Dig. XLII
1, 57 quidam eonstdehat, an valerei aententia

a minore vigtnli quinqite anum iudiee data.

Da« Fol^ude i«t interpolieit (Miiteia a. «. 0.
648. 1. ^raaloff a. a. 0.). I>i|r- 41 mm
lei/f Iii!in rautum sit, ne minor rii/inli annia
iudicare cogaiwr wird aof Schiedsrichter beaocea.
Big. Y 1, 12, 2, wo der imfube» ab nnfimg
?niii Richteramt b<^zeirhnet wird. nicht be-

wciMud. AogastUä tialun, altr((Dii>cht ii Anscbaa-
ungen (Cic. Pnil. V 13] folgend, nur Italikcr in die

Bidit. i<lf>cuiien nnf (Plin. n. h. XXXIIl 30 non-
dum p) tjvineiis ad hoc munus admissis , vgl.

XXIX 18. Suet. Claud. 16); später wurden auch
Prorinzialen zugeUusen, doch aberwiegend aus den
westlichen, lateinischen Provinzen (Mominson
Üi - Vi. III 537, 7). Dic Holn iungsgrOnde vom
Bicbteramt waren dieselben, wie bei den übrigen
fMMera (Snet. Clavd. 15 etm detmria» nmm
aetu exputn/i ril. cum, qui di>siniulata vaeatioiu .

quam Ueneficiu liberorum habebat, rest^nderat,

W mpiiktm itidicandi diminii Tgl. Frg. Tat.
Iftl. iri7. 108. Dig. Tit. L 5 rf« vacatiow d ex-

maattuiie munerum). Augustus lieli jede» dritt«

Jllir frei (Suet. Aug, 32 plerisque iudicandi
muniiti fb/i i cfiiiifthns i i.i co'/c ^.v// . ii( singuUs
decu'ita per liitjs atutua vacatio cmttj. Nach-
luweisen ist der Bestand der Decurien bis ins

i. Jhdl, CIL XI lö36 = Dessau 1332 L. Pe-
irmio L. f. Sab. Tauro Volmiano r. cos , ordi~

nario (im J. ii. Chr.) . . . . aj. jutli. vj: V dee.

Offizierdienst. Der Kaiser ernennt, wie
die Qeschwomen, so auch die OfBiters (Momn-
•en 8t. R. ir^ 20C. 851. TU 54R.. Die PiiL-nto

werden im Bureau ab »pistuli« ausgeleriigt (Ölat.

tÜT. T 1 , 94f.). Das Recht der Tribunenemenming
kam den PioTimialstatthalteni bis m einem ge-

wisf'n tJinfaiifjp vom Kaifpr flbcrtra^en werden

(PÜn. ep. II 13, 2. 1118. IV 4,2. VU 22). iudeui ihnen

einaljMlinunte Anzahl von Blankopatenten zur Ver-

fDgnng gestellt werden (wie die Lvectionen, Post-

fahrscheine) ; so erklärt es sich wohl, daß Piso, Legat
in Svrii'ii, Tiihmien einsetzt. Der Dieisst des Offi-

äers wirdbezeichnetals mt^t^saegiieslHs im Ge|(en*

latizum tüpmtdiumequenire, womit derDienstde*

KavallerUtcn bezeichnet «ird friT. XII 2602 =
10 Dessau 2118 eomieularius Comdi OaUieam

leg. Äug. cquuttünta Htpendü», Doimt. VBH
ms. item Miniri Rufi Irrj. Aug.). Die haupt-

imcblichsten Stellen sirxl (iie rraiVktur einer Ala,

die Präfektur einer Kohorte und der Lcgions-

t.ribuiiat. Sie worden be/eieliiiet als .<ummi eque'

stris üidinis Itonores CiL IX 3158 = Dessau
2682 und nach wahrscheinlicher Ergänzung In

dem Decurionendekret CIL V 875 = Dessen
1374. Aber es ist 8«^r fraglich, in welcher

20 Reihenfolge sie bi^kleidet wurden. Nai h Sucton

seil Clantuus zuerst die Cobortenpraefectur, dann
das Kommando einer Ala, ndetat den Legions»

tribunut K'''t.'*'ben haben fClauil. 1T>: rr/nr.fins

militias ita ordinacit, ut post coftortem alatHy

poüt tüam trüntnatftm kgioms daret), und dieee

Reihenfolge findet sich CIL XIV = Dessau
2681. Aber diene Ordnung war vorübergehend

(Beeck Unterg. d. antik. Wt lt II 473); nach den
mnisleu Tnsehrifteii und Stat . silv. V l,96f. folgt das

r.O Konimaiiilo der Ala als lUe höhere Stellung auf

den Legionstribunat (z.B. CIL X 6976 = Dessau
1434. CIL VI 1007 = Dessau 1450. CIL U
1086 = Dessau 2712. CIL HI 600 = Dessan
2724. CIL VI 1838 = Dessau 2727. CIL XI
5669 = Dessau 2728. CIL VI 3588 » Dessau
272». CIL VI 8S89 = Desean 2780. CIL m
5331 = Dessau 2734. CIL IX :,?,r,?, _ Dessau
2737. CILXI393=De8 8au2739. Ephem.epigr.

VII 1212 8 Deeean 1442. Epbem. epigr. V 699
40 Dessau 1436 usw. . Es kommt auch vor, daß

der Dienst mit dem Kommando einer Ala be*

gönnen wird fCIL XIV J047 = Dessau 2749).

Zu den niilidm wird wabr>eheinlieh noch ge-

rechnet die Stellung des prat f'' ctiis castnntm
(Platzmajor), walirend es bei andern Offizierstel-

lungen (z. B. der deä praefeetus fabrum, des

praefectus equitum leg.) zweifelhaft ist, ob «ie

zu den militiae gehOron, und der Primipilat dazu

nicbt gerechnet worden ist (s. u.). Jeder, dun

50 der Kaiser dnreh Vorleihnng des equus ptAHm»
in die Ritter aufgenommen hat, i>t seit Tratan

(Seeck Untergang II 27. 473) zur Ableistung

von drei, seit Severus von vier milUiae vor«

pflichtet, wofern er nicht vom Kaiser von dieser

Fllicht bclrell wird is. 0.; Seeck Untergang II

473. 475). Erwähnt wird die mililia prima CIL
XIV 2947 = Dessau 274f, mUitia necunda CIL
VI 2181 - Dessau 4Ü2U vom J. 240, militiae

quartae CIKh. 9'.>l = Dessau 2754. Gewöhnlich

60 heißt es von dem, der seine drei, bexw. vier

militiae geleistet hat. a trünu mHüiia (Axi

tytväy ^tliOQXf^*' Cl'i :'> l"^ l, .igdias aioattiac Totti

IG XIV U8U, a ^utUtuor müüii* CIL VUI 2732
SS Dessau 1154 vom J. 211/2. CIL VT 1624.

XTV 17-1. IT eo2'> VI .3495. 3400. CTM tts-'i,

duch begegnen auch andre Wendungvu: inbm
militii» pgrfimehu (CIL Vm 9327), täg y orga-

sMÜtg CTQanva^fAMros (BulL helL II 628).
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qttaituor tnäitiarum (CIL VI 1624 = XIV 17ü
= DesflftV USa. im J. 247 oder 248). Sieh« di«

ZuaammPTistellangen bei Scocli Untei^anp d.

alt Welt 11 472flF. Wer die vörgcschriebene Zahl
von drei, später vier militiae geleistet hat, von
dem heißt es omnibus miJittis perfunctut, futie-

tw, exomatu* (CIL III 1198. 6058. 6054. VI
8400). omnibus cqiiestribtts milttiis funetus CIL
Y 8669 =: Des»an 1412, omnihus militü*
equegtribtu eaeornatu» CIL III Sappl. 6757, per- 10
funrfus r.Taß Drssau 1413. 1414, oder bloß

müitüs equMiribus verftmetua oder twomatua
(CIL Xn 1856 = D«S8ftii 1368. CIL YIU 9760
= ne>.saa 1888

,
frinclit^ CIL XTV 4250 =

Dessao 1891; griechisch <Ltö ai(ßattuDv hmi-
ttfOv] Waddington III 1179), oder endlich

a mililtis is«'lir liaiifig i.. B. Dessan 2889. CIL
VllI 2oU7 -X Dessau 2752. CIL VIII 9023 =
Dessau 5417. CIL Vm 9045 = Dessau 2766.

CIL Vm 9047 = Deasan 27(17. CIL HI Sappl 20
7804 = Dessau 7148; Aufzahlung bei Momrasen
St.-R III 543, 3. Marquardt-Domaszewski
n 867, ö. Indioes des CiL und der Iiuchriften-

samiDliin^), grieebisdh äxi or^i^iSy CI6 4499,
oroaTEvmiiifvo^ CIG 5790. In der Tiitenitur finden

wir bei Vell. II III, 3 finita eque*iri müüia dö-

ngtuOia» ^uoMtor. Flin. ejp. VlI 25, 2 TerenHu»
hmior equestribus milttiis atqur. rtinm prom-
ratione Narbonenais provineiae itUeyerrinut fune-
Utt. Suet. Vit. Plin. sen. (p. 800,81 ed. Roth) «pM- 30
stribtis tnilitiis industrie funthts. Wtim man
gemeint hat, daß mit den drei müiiiae die Co-

DOitnipfMfeetar, der Legionstribunat nnd die

prfTffeetura aine eremniif seioii. so stimmt das wohl
häufig (besonders CIL Vlll Sappl. 1 7904. VIII 2397.

2399 = Dessau 2751—2753), aber nicht immer.
D* r „ miUm» CIL X 4860. 4861 hat die Cohorten.
praefactor vidit bekleidet. Be mvAm vleUnehr,

entweder wie Momnison meint (St.-K. TTT r.lO, 11,

die ordentlichen Offizicrstfillongen, einerlei welcher 40
Art ile sfnd, Uerbei dardigwahlt, wobei aUerw

dings die Länge jeder militia nicht zu bestimmen
ist ^Legionstribunat 9 oder ^ Jahre lang' bekleidet

CIL III 399), oder ee ist nach 8<m-( ks Annahme
mit der Bezeichnung a militiis der Erlaß der vor

geschriebenen Dienstiahre angedeutet (CIL VHI
9047 = Dt- S S au 2767. Dio LXXVU 8, 2). AI»

besondere Vergünstigung wird der sechsmonat-

liche Tribunat verliehen (Plin. ep. IV 4, 2. luven.

7 , 89 ; trUnmus sexmfmstris) Dessau 2405 ; 50
bmefiöiarii (tribuni) sexm(mabri8j CIL Vm
2586 s Deesati 2881, vgl. CILm 101 ; Mb. aem.
l&j. XXII J^mig. pnn f. srni. roh. I clasnicae

CIL IX 4885. 4886 = Dessau 2744. 2745).

Dieser Tribunat war bloß titokr; dnrdi Um «r«

lan^rt' man di-^ Ritterwötiio, 'lie er nicht voraus-

.setzte, wie Mommson meint (St.-£. III .'>50, 8;

vgl. CIL VI 2131 = Dessan 4929). So erhielt

ihn Martial (III 9'>. '^•1: so wnrde er dtircli d.-n

Tänzer Paris, den 'Jütiitlin;; Domitians, uiancbeiu 60
andern Dichter verschafft (luven, a. a. 0.). Vgl.

noch In.schr. v. Thorigny, Ber. d. sächs. Ges. d.

Wiss. 1852,240: semestris aiäem epistolam, ubi

propediejn vaeare eoepert't, mittam. Ob die halb-

jährigen Tribunen wirklich Dienst getan haben
(wie misere Sommerlentnants), Ist fraglieb. Wahr»
scheinlich bezieht sidi uif sie die Nachriolit ilcs

Snet. Claad. 25: ei imaginariae mililiae gemts

(instituit) , quod aocatur mpra numerum, quo
abaentes et titulo tenua fungerentur (so audi
Madvig Verf. II 563 und Seeck Unterg. II 27).

Besetzt werden die Offizierstellen in erster

Linie mit solchen jungen Leuten, die durch Ab-
stammung nnd VtrniA^'en för den Ritterdienst

qualifiziert sind. YAm Altersgrenze ist dabei
nicht vorgeschrieben : Einer erhält von Commodua
14 Jalir alt die milUia prima CIL XIV 2947
= Dessau 2740; ein IHwww* fayfoiw» TU fta-

lim« heißt infans CIL Y 5032. >nn trihunir--

latdcUunua ans dem 3. Jhdt. beißt dariaainma
puer CILm 8571. D&f^egen gab Hadrian keinen
unbärtigen JQngling ' im n Trihunat flTist:. ung.

Hadr. 10, 6). Aber eä wird iu der Kai^erzeit

sehr üblich, verdiente Primipilen oder selbst solche

Centuriunen, die den Primipilat nocli nicht er-

reicht haben (CIL XI 707 = Dessau 2705), in

die ritterlichen Offizierstellen avancieren zn lassen.

Oft erhalten sie die Lagerpraefectar fTac. ann. T
20. Wilmanns Ephem. epigr. 1 ]>. 8111 CIL
III Snppl. 6809 = Dessau 2096. XIV 2523 =
Dessan 2662 asw.)i besonden hftufig gehen sie

als TribnnMi in die sttdtischen Kehonm tber.

CIL V r,?,-l = Dessau 1379. V ÖT). 807 =
Dessau 1339. Y 980. 1838 = Dessau 1349.
y 6518. 7008 = Dessau 2701. VI 1S89 =
Dessau 1326. VT 1R26 ^ Dessau 1386. YI16S7.
1636 = Dessau 13dl. VI 1645. 2861. Vni904<i.
IX 1582 = Dessau 134.3. IX 4678. X 1127.

1202. 3S81. 4862 = Dessau 2690. X 4872 =
Dessau 2021. XI 895 = Dessau 2648. XI 1836
^ Dessau 1832. XI 2704. XIV 3626 = Dessau
2742. Dessau 1356). Seltener erlangen sie den
Legionstribunat (CIL V 538 = Dessau 2702.

IX 798. X 1262. 4868. 5,'iS3. 7348. XI 712.

1056. 6844), noch seltener das Kommando einer

Auxiliaikohorte (CIL T 4878 a Dessau 2694.
V 6969. IX 25G4. X r,881 = Dessau 2nSh. X
4862 = Dessau 2690. X 5583. XI 707 Dessau
2705. XI 712. 6844. XH 8177. Dessau 260«.
Plin. ad Trai. S7. ni^t. Anp. P*>rt. 1, 6). Auch
in andere öteUaugeQ treten *iie über (praef. leg. CIL
IX .'>748 = Dessau 2687. CIL XI 10 = Dessan
'26f.4). Dai5 sie lii- rdurch Gelegenheit erhielten,

auch ia die hüch»tea Stellen der Gardepraefekten,

der Statthalter Ägyptens und der Admirale der
Flotten einzurücken, werden wir unten sehen (CIL
VI 1599 = Dessau 1326. CIL XI 1836 =
Dessau 13,S2. CIL XIV 295.'i. CIL IX 1582
m Dessan 1843. CIL II 1178 = Dessan 2736.
Tae. Usi t 46. II 92. m 86, vgl II 29. Cssb.

Dio LX 18, 8, vgl. Tac. ann. I 29. lustus Ca-
(onius bei Cass. Dio LXIX 19, 1. Cod. Inst. IX
51. 1 Tgl. Dio LXXYin 14, l). Martial nennt
daher 'las T?itti'rpferd prncmla pili VI 58, 10
(wohl auch I H), ¥gl. Ov. amor. IU 8, 9.

Baehr De ccnturionibus legionarüs, Beriin 1600,
7f. Se. ck a a. 0. LI 4r,8. 469.

In den litttjrlichen Offizierstellen dienten aber

auch die Söhne der Senatoren, die Jünglinge vom
hohen Adel (Isid. orig. IX 4, 12). Der spätere

Kaiser Claudiu.s war bis zu .seinem 46. Jahre
Ritter geblieben (Suet. Calig. 15. Dio LIX 6, 6).

äie traten dann aber w&hrend ihrer Dienstsett
fn den Bitterstand du und aus dem Senatonn»
stand aus [finita equeatri militia de^ignatua

qua^tor Veü. U III, 1. Dio LUI 15, 2). Doch
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msm ile dvreh den l»nlte» Parirarstralf aiufd»
zciclinet ttribunx Uiticlarn). Von dem Kommando
der Aaxiliartruppen waren sie »eit Tiberias aus-

gesdilOBsen (ein senatoiiadier jtraef. eoh. OIL VI
154S; praef. alae Suet Ang. 38. CfL VI 3885 =
Deesaa 911. CIL X 5911 = Dessau 912. CIL
IX 5645 - Deaaau 937. CIL III 7247. XIV
2105 = De^^ati 2076. Mommsen St.-R. 13

548. Seeck Intorgang der alten Welt II 469
»u 28, 8). Aiicli wQfde von ihnen nur eine mi-
litia verlangt (PHn. pan. 15; drei milüiae hat
Hadrian geleistet CIL III 550 = Dessau 808,
nnd L. Minicius NataÜB, Statthalter von Africa

im J. 189, CiL XIV 8599 = Deasftii 1061 i zwei-

inalige Trilnrafrte flhlt Seeek ». O. n 9
im ganzen l'-' :nif; (l;iß si«' untri'wülmlloh waren,

bezeugt die Licmorkung iterato tribtmatu CIL
Xn 3168 = Dessau 1168). MH dem Eintritl

in den Senat, also dem 2.'). Ldiensjahr, verließen

ie die Armee (quampis getiatorüt ^uisoue on-
line e*sel wque ad kgHimo» mwnw, a. h. his

zum 25. T>f'l^<'iisja]iro, rrjtws Romarms erat, dt iud^

acciyiebai honurcm aenatoriae dignü(Uü Isid.

orig. IX 4. 12)

Es ist nicht selten voi^komiDen , daß Jüng-
linge von ritterlicher Abstammung ihre militfi-

risrhf l,aufl>aliii mit dem Centurionate begannen
{prdinem aceeuit ex egiMte Bomano CIL lU 1480

DesRftii S654; emiurio adleehta m eq. R. o
dim P'io in h'j. 11 Amj. Cl\. VTIT Siiiipl. 14098
=. Dessau 2d55 ; ex equUe H. ordinem accepü
M leg. V CIL VI 8584 s DetsftQ 9656; CIL
X 5^29. V 7865. IX 951. VHI 1647; weitere

Beispiele bei Moramsen St.-R. III 504 , 2. Cag-
nat nei Ruggiero Dizion. epigr. II 197. Seeck
Üntor^,';»!)-,' (1. ultcn Welt II lßf?V Immer treten

sie als (Jenturioneii in <V\>- Lf ijion ein. Dieser

Centurionat darf ni< lit, wie man früher glaubte

(m noch Marquardt St.-V. II 368. 378. aber

bereits von Domaszewski berichtijjt; vgl. auch
Baehr a. a. 0. 14tr. i. zu d' n tirs oder qunt-

tmr milüiae gerechnet werden, mit denen er

olcItiB za tun htt. Bs Ist meh sehweflieh

rkdlti^, was fast allirnn. Iii angenommen wird,

die Ritter hätten den Centurionat in Hoffnung
auf den htUm Sold der OfBrientellw, di« Ehren
des Ritter?tan<^es nn>l (Üi- elntrüg'lichen Pmcn-
ratorenposteu übcrnuiumeii (äo Marquardt und
Cftgnat a. a. 0.); denn alles dies konnten sie

nnrh ohne den rr'nturiun.it erreii'h'ii. Vielmehr
scheint rair Öecek la. a. Ü. läj da.s Kichtige

getroffen zu haben, welrlif r den Grund darin riehl^

aa£ di© betreffenden Ritter, die als Ccnturionen

eintraten, den Dienst gründlich kennen lernen

wollten. Sie legten dann die Ritterwürde ali i>x

liomcMO 8. 0.; doch ist die von Madvig
O|ra0e. 1 89 nnd Kl. phil. Sdir. 540 vorgeschli^^e
Lesart bei S'tat. silv. Y 1 , 05 quis C'i'ini/ rn-

Uat frenare fnaniploa intermiasus eques,
d. b. als lUttor, der «einen Stand nnterbroehen
hat, nicht zu halten; vgl. Vollmer z. d. St.)

und erlangten sie erst wieder, wenn sie in eine

Stelle der miliiia eqttcstris avancierten, was jedoch
nicht immer der l all war. Schwerer crklrirlieh

ist es dagegen, daß solche Offiziere, die bereits

den lyegionstribunat oder die Kohorteirorftfektur

bekleidet haben, hmterher den Primipuat über-

aduuw, am dann wieder in eine Stelle der m»-

Ktia gqttestris auftorteken (Cn. II €484. Xn
2455. 3471. V 867 = Dessau ir?39. CIL V
1838 = Dessau 1849. CIL VI 1686 = Dessau
1861. CIL XI 8801 »Deeeav 2602. Mommeen
za CIL V 867 und Ephem. epigr. IV n. 285. 1).

An Degradation ist nicht zu denken; aenn man
würde sie auf Ehreninsehriften nicht erw&hnen.
Aber aarh di»'» Erklärnnf', die Seeck a. a. 0. 18
versucht, daß ..Jünglinge, die schon Ufüziere ge-

lOveaen waren und sich als solche im Kampfe
atugeteichnet hatten, in das Unteroffizierkorps

übertraten, um den Dienst aus dem Grunde zu
erlernen', ist für jeden, der den Dienst aus Kr-

Üüurang kennt, ooannehmbar. Wer einmal die

Bpanläten oder die IBUeriiporett erlangt hat, gibt

sie freiwilliir nicht wled'-r her (in republikani-

scher Zeit ist das freilich nach Liv. VII 41, 4
vorgekomroen; abw ftr ein nKmardiiech gelei-

t-'tes ITeer >ehoint eine solche Möglichkeit aus-

20 geschlossen). Ansprechender ist Mommsens Ver-

mutung (St.-R. III §04. 2), daß es sieh um «in

einmalii,'es Donativ gehandelt habe, da diese Pri-

mipilar« sofort wieder in den Kitterataud zurück-

traten. Manchmal wurde der Centurionat von

Offizieren übernommen, um eine OffiziersteUe in

der Garde zu erhalten. Denn hiefür war die Be»
k leidung eines Centurionates VorbedlUfinuig'. OL
U 2424. X 5829 = Dessau 2726.

Sovrolil die altgedientan Unteroffiziere, alt tie

30 jungen Ritter, welche sich beim Kaiser um Offi-

sierstellen bewarben, heijßen seit dem Ende des

2. JMte. mäUiat peHUnm, eine Beceldimmg,
die spiltestens unter Commodus tUular ^'ewidi^n

ist (Veteranen CIL VI 21Ö.5. 248Ö. 3540; cqmhs
CIL VI 2606 = XIV J420 ^ Dessan 2758. ('II.

VI 3550 = Dessau 27:)!». Ephenv .jm-"' V i:-!00.

Mommseii St-Ti. III hll, 5. Mart^uardt St.-

V. II 37^1). KOhrend ist die Inschrift ehnea

Jünglings, der 24 Jahre alt starb, nachdem er

40 die Ofßzicrstelle glücklich erlangt hatte: dfiaj

mfanibm} C, luli C. fil(iij Martialis qui riaett

ann. XXIJII d. VH, ord(in^ e^M»tr{iif müi-
t(iae) comparcto, C, MhI^ MarhoHoJtafer ßia
pirnfissinir, h(em} mftrtMtif fteii CIL VI 1615
= Dessau 2756.

Die ritterlichen OflIriersteUen «ind nachweit,
bar bis- an das Ende des r?. .Thdts. Tier Legions«

tribanat findet sich iu der Inschrilt von Thorigny
vom J. 238, CIL X 7946 in der Zeit des VhU

501ippus, CIL XI 1^:'.'^ _- Pe.ssau 1332 aus der-

selben Zeit (Ii. l'etronius 'i\uinj.> cos. 'Mlj, die

qtioitttor mUüiae begi'i;nen gleichfalls in der Zdt
des Phiüppus CIL VI 1624 = XIV 170 Dessan
1488, die letzten Offiziere, die geborene Ritter

gewesen zu sein scheinen, finden sieh unter Gor-

dian III, und Gallienus, Arch.-epigr. Mitt VIIX
22. CILVm 9047 = Dessao 2767 (vom J. 260).

Vgl Seeck a. a. 0.

Die Ritter in der Staatsverwaltang.
60 Als Angnstos die Yerwaltuig des Reldies neu

oidnele, .«lohloß er die Senatoren von einer Anzahl
neu errichteter Ämter aus und behielt diese den
Männern ritterlichen Ranges vor. Es waren (Bea

die Statthalterschaften von Ägjyit' ii fTac. ann.

II 59), Noricum, R:ietien und der AlpeiijaovinÄen,

die Generalkommandos der Garde . der Feuerwehr
und der Flotten von Misenum und Ravenna, so*

dann die sämtlicheu Steuerdirektioneu, die Lei»
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tnng des Pronantaintos und der kaiserlichen Post.

Die seit Traian errichteten Stellen der Anfsicbt«-

rftte Ob«r die ttädtiteben Verwaltungen waren
jwi seilen Senatoren und Rittern geteilt, aber die

Aut'äichtsräte tib«r die städtischen Zinsbfichor

wurden nur aas <! n Kittem genommen (Ztschr.

d. Sav.-Stiftg. Xm 158. 168). Die Chefs der

kaiserlichen Kanzleien {ab einMuiix, a cogniiio-

nibus,a lif)iUis \ « an n ursprunglich Freigelassene;

1 ; ^. Miiff HOS equestri, sed aplenduh g< nere

natM Vell. 11 8Ö, 2; ägtatot iivuie Appiaii. belL

dT. I 100; i:x:tevs ttüv Jtgt&uov Dio I.VII U. 3;
f'7.7/ <'\- r)l^'ifiOi Die LII 25, 6) nach dem Vor-
giingti von Lipsius (zu Tac. ann. XI 4) in allen

Darstellungen der Ritterschaft (C. G. Zumpt 83.

Marqtianh Hist. equ. 81. Lange Röni. Altort.

II* 3b3) auf die sonatorischen Ritter, die laii-

clavii, bezogen. Die«e» Irrtum hat Mommsen St.-

sie wurden aber allmählich von Beamten ritter- 10 R. III 5<>S beseitigt. Wenn in republikanischei
u.V.— i> .11— j:. Zclt Beteichnungcn Torkommcn, wic «jttifes /wT-

morcs (Liy. XXIII 1"2, "2), primores equeslris

gradus (Liv. II 1^ \% eqtüte* iUmtre-s (Liv. XXX
18, 15), equite» Bomamimm obteur* fnqnc ifjnoti,

srd hiDtisti et inlu^tfrcs (Cir. V.Tr. TU njue^

Honwnus aplendidus Nursitms (Cic. de öii. II

58, Tgl. ad fam. XU 27), »fIkmdSdi cUmie in-

lustreft viri nimnfiUI eqttites Romnni (Bell. Alex.

40, 5). so ist dabei teils an Ritter aas den Cen-

Heben Ranges verdrängt, eine Entwicklung, die

mit Noro beginnt und unter Hadrian abgeschlos?' n

ifit» An der Spitxe der kaiserlichen Karaenfer-

waltung (a roHmAuä) begegnen FrdgeUMene
ncb' ii Rittern bis auf Kaiser Marc Aurel (Mar-

Suardt St. V. II 307ff.). In der Verwaltung
er kaiaerlieben Domänen haben ra allen Zeitm

Fieigelassene neben nitf.-rn postnnd.n.

Diese Beamten au» «Itiiti Kittfrstaüde haben
mit Ausnahme der euratore» reipublieae und co- 20 turien. dio auf dem Staatsroß dienten, zudenken«
Uiidarii alle entweder den Titel Praefectus («r-

aQxoi) oder i'rocurator (^.T/ipo.To»), den letzteren

infolge des priTatreehtiichen Verhältnisse rar

Person des Kaisers, aus dem sie hervorgegangen
sind. Sie «nd sämtlich besoldet (Dio LII 25,

2), tind in di r svätern Zeit unterscheidet man

oder die Et'/.ricliiiun;r ist ganz allgemein'T Art. wie

dueeiüi Ctirthaginietusium equiies . . et divüiis

^mdcm et gcnerr ilhi.<tre» (Liv. XXIX 34. 17)

oder eqitHes nobilea Camptmi (LiT. iXUl 40»
12, vgl. -4, 8. X 28, 7).

Die Kaiser Marcus und Yf-rns fr,i\» n <l> ii

nnter den j^ocuratore» die drei Bangklaesen der Bittem, welche BeamtensteUungen erlauf hatten,

tnagtnani. eentenarü^ ineenani, je naebdem «tehende Rangtitel, indem sie sie in drei Küaasen
sie eOOOO. lOOnno odrr 200 000 S.'>t. r7.ion Oe stlii^ d. n: 1. die riri rmimuttssimi (f^oxtuiarot),

halt bekommen {proc. aH atmoham Ostia aä Iii) 'dQ in denen nur die prncfecU praeiorio gehörten,

"JX proe. b[yb]lwlhee. tul HS [LJX CIL 'S 2. iß» viri perfeetuaifM (dtamift^wtm), va^^
7580 = Des.>iin 1.3.58; adaumpttiit tn com^hum
ad nSLXm. n. CIL X 6662 = Dessau 1455;

pncmotor cenienarim CIL VIII Suppl 1 1 174 =
T>es«8au 1440; proe. CC Alexandriae ulin lot/n

CIL III Supp. 6757 = Dessau 1413; vgl. P.

Meyer Fest^chr. f. Hirschfeld 162; ArehiT t
Papyrusf. IH 87; pir dtieenmim proe. raiümia
eastremia CIL X 5836 = Dessau 1445 usw.).

dtP llbri^cn Pracfecten (Aegyph'. nnnntine. rigi-

lurn), die Chefs der Finanzverwaliuiig und der
Kanzleien ab episttUu, a cognitionibu«, a li/jeUis^

3. die riri cgregü {^'.naunroi), unter donen die

zahlreichen Procuratona rangierten (^l<minispii

St.-B. III 665. Hirschfeld S.-Ber. Akad. Horl.

1901, 584ff.). DaU die Reform von Marcus und
nicht, wie man bisher gewöhnlich annahm (z. B.

Dieselbe Abstufung finden wir l>i i dr-n Pustini'i- 40 Kariowa lli'in. Reclitsgcsch. I 542). von S< y.ti-

stern (Fracfecti vchiculortun: prae/^. re/iM$M/. IrtW» mins Severu» bcrrährt, scblielit Mommsen aus
prov. ChilL lAiffdkmm*. Narwmena. et Aqmtimte. Cod. lust IX 41, 11 : düso Mareo ptaeuU
ö(/#5 «^"TL VT 1C24 ^ XIV 170 = Dessau "

"

"

14Uy ; praef. v^hicul. ad CC, praef. vthicul,

ad HS C CIL X 7580 = Dessan 1858; dtuie-

ttariua praef. vehieul. a copia Atirj. pir riam Fla-

tnintttrti CIL VI 6662 = Dessau i4ö'i . y.-rai>in<;

Slafuriay mutjAtlmv CIO 5895 = IG XIV 1072,

Vgl. Mommsen St.-R. 113 1031, 2).

Diejenigen dieser Beamten, die zu den höch-

sten Stellen aa&tiegen, werden wohl als die er-

lanebten {iUtutrta) Ritter bezeichnet und bilden

unter ihren Staiiii>sn;riiH,.stMi linf Ait höheren

Adels, wie das Tac. Agric 4 anadrückt: Cf». hh
Utts Agrieola veten ä fHtifffrt Fbroiutimtivm
cohmin ortus utrtimque antin prooiinlni rtn Cac-

sarum habuit, quae equestri» nijnlitaa est oder

ann. XVI 17 ima et Crispinus (gewesene pra«-
fi i fi praetorio) cquites Romani dignitate atwo- 60 7' it d- r Divi fntrcs hiirige Inschrift des Pro-
lüi ia. Der (jegcusatz findet »ich bei luven. 8.

237: hie (Cieoo) noctis Arpintu ,
ignobilis et

modo Romae munieipalis eqtus. Die Bezeich-

nung illusiria equea. die sich bei Tacitiis (ann.

n 59. IV 58. 68. VI 18. XI 4. XV 28) bis-

weilen findet, wird wie ähnliche Bezeichnungen
{inaigtta am. XI 5i primore$ bist. I 1 ;

aplm

neniissimoi Hill Ufr non etiam prrfi'-ilsslniontn*

virorum ujfqm aU pronepotes liberos piebetonim
poeuis vel quaeationibus non subici. Dazu stimmctt
die Inschriften. Im J. ir)8 begegnet der Tit<»l rmi-
nentisaimu^ vir CIL IX 2438 — Bruns Font. 1*

233 nr. 68 zweimal abgekürzt. In die Zt-it des
Marcu« pi h<"irf>n vielleicht auch die In^clirifd ii dos

50 Procurutor» von Tingitana C. Vallius Maximiuiarius

CIL II 1120. mb = Dessau 1354. 1354a, in

deren zweiter ihm der Titel ef^regiu^ v(ir), aho ab-
gekürzt, gegeben wird. In die erste Zeit des Com-
modus gehört das Det ii tuui de salin Burniiit<uu>

CIL VlU 1409 = Bruns Fontes lo 244 nr. 80»
wo Cd. IV das «eemf^mn epimtulae proettrtdori»

e. r. steht, und dii- I.i^te dot k ii.-i rlitdicn Priester

CIL VI 2010, auf der viele c{irn efgregiij sidl
finden. Dagt^ gen ist weniger beweisend die in die

uraJois Bttius Pudens CIL VIXI SuppL 20834,
weil hier rir egregita BUgescbrielmi ist (Hiraeh>
feld a. a. O. 585).

Die .Angehörigen dieser drei Klassen wei'dcn

in den Rccht.'ibüch- rn l>* zeichnet als die AoMoratf
(Cod. Theod. VI 35, 9. XIV 12, 1). in honore aliquo
positi (Dig. XLVn 20, 8. 2. XLVUl 8, 16), in

didm Fün. ep. VI 15~, 1. 25, 1. Senec ep.~101, aliqm dignüat* ponH (Dig. XLVIII 8» 1, ().
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9ttm emerilos fionor a plebe w$emmü (Cod. Theod.
Xll VI. 13 ;

vgl. XII 1 , 4 i. Con^tantin sagt in ein. iii

Erlali rom J. 323 (Cod. Theod. VI 22, 1 : qui «>-

mmfü* procurationum adminiilraiumUnta
pos' Ultra de fuieo rapfnia taeationem merummt,
ftice ptrrfeetissinii sunt, sive inter egregunum
ordinem heumque eonstiteritU xaw. und nachher

:

gilt neque ex administratumibtui Stent et tarnen
ut }H rfectusaimi delüeseunt. Dic«en honorati

p. 170 Nftb.). Inschriftlidie Beitfiide CIL VI
1704 ^ Des?;nn 1214. CIL VIIT 922 ^- Dessau
1347. CO. VIII 1174 Dessau Uöl. CIL
VUI 1439 = 1>. ssan 1430. CIL XIV 154 =
Dessau 1431. CIL VUI Suppl. 12018 = Dessau
IUI. Ilirschtelü Vcnvaltangsjfe.sch. 25;iff. De
Boggiero Dizioo. cpigr. 1 129ff. Andere Anfangs-

stellen, die gleichfalls auf juristische Vorbildonff

hinweisen, sind die des advoeatus populi CIL v
^tellen die nicht zu Amt. rn i,''laiigtcn Ritter als min- 10 3;>.''.tj Dessau 1453, des a camt/nntai h." dar

dere £U«w (gw» »eeundo gradu mnt) gegenüber;
•af Iiudiriftan werden ne wohl gelegentlich (je-

dorh 11 ir außerhalb Italiens) als »plriididi equites

Homani bezeichnet: CIL V 3382. IX 100(5. 1681
(= Wilmanns 1880). 2282. 8814. X 22. 228.

453. 1784 f= D. s sau 6834). 17^5. 4590 (= Wil-
manns 2u83j. XIV 29in. Dtjutlich tritt der

(ifcrensati bflfm beim Hodestin Dig. XLVIII 8,

16 in honnrr rtliquo pofüi deportarf solmt, qui

€raef«otjpraetono CIL Vi lö64 ^ Dessfta 1452.

IL X 7w5. dee aimmpim in «oimKim«dB8
LX m. )K CIL X 6662 ^ Dessau 145.' {iuri-<i^

rittul), ein Poeten, der freilich dem Sentius äator-

ninos (CIL VI 1704 = Dessau 1214) erst aa
dritter Stellt' v. rli. hen wird. Andere Anfangsst. ll. n
weisen weuigsteu«» auf literarische Bildung hin, m
der magister a siudiis (Dessau 1457-1460 = CIL
VI 1668. X 4721. V ^<M2. .Mlni.'r Insrr. >le Lvon

$ecundo araäu ttunt, cx^pjte punitmiur Falle 201 178), udcr eine Bibhüthetarstiilli:, von welcher

des Mordes), vgl. Cod. Tbeoo. II 17, 1, 2. Crpr. aus z. B. C. lulius Vestinus, Oberpriester von

ep. 80 genatores et egregii viri et ajuitot Jao- Ägypten, biz zum ab episttäis emport>ticg (CIG
man*. Mommsen Strafr. 1033ff. 5900 = IG XIV 1085); mit .seiner Laufbahn zu

Die Vorbedingoii); für den Eintritt in die ver|,'l« ichen istilii-Jcs .ViionymU8(EudnenioiiV)ClL

FrocoratorenluuTiere war ursprfiiigUch die Ab* III 4SI Dessau 1449,^ der die Bibliotbeke-

Mttan; der mtüüia» mpuBin*, wobei es aotidber procnnitar an swetter Stelle ectnelt Dieee Pto>
Ist. üL deren Zahl durch ein Gesetz oder gesetze.«- curafori ii wait ii siX'fjenarii fCIL X 7580 ^
artige Vorschrift bestimmt war (Uirschfeld Dessau 1358); einer heißt nach Momaiüetis
YerwaltQDgsgeseb. 247ff.), Seoec. ep. 101, 6: twe- wahneheiiilicher Erg&nzung iuris publici [et]

litiavi * f cnstri nsiiiin lahorum tarda manipretia^ prirnfi fi)*ritissimu:<J CIL XIV 2rtir>. Doch gibt

proeurnlioins of/iciorutnquejperofßti^t processug; es aulier deu migenahiUm Aufaiigä^tcUungen noch

fL Plin. ep. VII 31, 2. 3. Bemüh. I i und Nie
mann Reisen im sfiilwi etlichen Kleiiiaüien I 92:

ras iv buttKji [tuiti otumtiaf öiekOwfj f*fX6*

tQonixfas Dali man einem Primipilus
vor BelcleidQiw einer militia equestris den Ein-

ii.wv^ in die ßeamtenlaufbahn gestattete, findet

-ich nicht vor Traian; das früheste Beispiel ist

M. Calpunüiw Seneca. Priniij^as der L««io I

iele andere der mannigfachsten Art bei allen

Tnr.j;Iichen Zw.igen der V. rvvaltung (Belepiele bei

Mull) ui sC u bt. U. III 5*il, 2).

Sonstige Vorrechte der Ritterschaft.
Zu den Hofstellungen sind die Ritter durch ihren

Rang qualifiziert. Aber sie finden sich doch hier

nur selten. Unter inschriftlicli bekannten Co-

mites Aogueü fiadeo sieb in den erateo beidea
Adfntrii. danadiProetintcMr-feaLiMitanien, Prae>40 Jalnfiiiiidertoii nur drei Bitter (CIL V 5060 s
f. et der Flotte zu TTavenna uiiil der zu Miseimin,

letzterem im J. IM (CiL 111 p. «7«. CIL 11

1207. 1085 = Dessau 2786), sodann L. PetlO-
nius Sabinus iiaih z\\ t'iin'ili<,'f'ni Primipilat pro-

Curator Ainji/. ruliuuijs heredüatium CIL IX
5808 = Dessau 1386. Bei anderen finden sich

Zwisch. nslulen. C. Titius Seeini<lus (CIL II 484
= Dessau 1872) und M. Aquilius Felix (CIL
X 6657 s Dessau 1387) waren nach dem Pri-

Dessau 2(iO _ Brun.> Fönte,- I" 210 nr 74:

lulius Planta, dessen Zugeliörigl^eit zum iiitter-

etand nielit einmal ganz sicher ist; CIL XII
1856 = Deeeaa 1353. CIL VI l»)H09. Art. Co-
mites 0. Bd. IV S. 627f.>, Der Staatsrat des

Kaisers bestand fa.st nur aus Sonatorco ; doch
lill-'irten die heid-n ritterli« hi-Ti Prapfpcti pra.-torio

den Vnr>if7. m führen iluveii. »«tt. 4, 7äÜ". mit deu
Erklireni). Das Privileg, im Namen des Kaisers

Büpilat pra^fttmii von Veullationeu. ebe sie eine 50 Bechtsbescbeide zu erteilen, wurde uifangs nur
Pröeimitnr erbieltan. B«i T. Destieius SeveniB
«CIL V gfir.n „ Dr..^au 1364) geht der Ph)CO.

rator die Subpraefectur der Vigiles voraus.

Der Kaieer Hadrian aber, der die procurato«

rischc Karriere nen c-rcg-clt hat, li< ii nt-Uen den

Anwärtern ans demUtÜ/in stande auch A.'^piranten

zu, die nicht gedient liatt.ni, sondern ihre Vor-

bildung für den Vcrwaltunirsdirnst >ii li auf anderem
Wege erworben hatten. Dali haupL-aelilith auf

Senatoren erteilt. Tiberitu vedieh es znm ersten-

male einem >lann*- ritterlidieii Banges, dem Ma-
nrins Sabinos (Foupon. Dif. I 2, 2, 4& ÖOJ.

Ln StrafreeM der Kauendlt iit in Bera^ anf das
Strafmaß ein Unter>chied anf^^'e.stellt worden zwi-

MbeQ lioneeiiores und tenutore^t ypkh^ti, liumi-

lion»f vütorU); dalm gehörten die Kitt er zur

ersten Kl-i.<!se (Mommsen Strafr. lu:Uif.). End-
lich <iind seit; Augustus eine Reihe von Priejiter-

juristische Kenntnisse ges«-hen wurde, darf maa^Otftniern den Rittern vorbehalten worden. Wfth«
daraus erlili. ß< n, daß die Procuratorenpust. ii he

sonders häutig mit admeati find besetzt wurden.

Auf diesem Wege gelangte der Historiker Appian

m btiteren Ämtern, wie er selbst berichtet {nto*

oem. 15; AbtoK ^ owayo^tvaae iitl rSm
ßaotliotv , fifXQ^ owojy i.iiiniKu i if i]zi"ioay;

er hatte sieh ftti seine Beförderung der Jb'ürspracbe

dee Fkimto m «freuen (Fronto ad AnKöiiii. 9 lAviainm, Tmealnin.

fpnd -i'- v.in d'ii höheren l'riestertüraern ausgc-

achlüsseu mid und am CoUegium der Curiones

und Luporci zusammen mit den Senatoren teil-

nehmen, werden ans ihren Beihen aoeecfaließUcii

beaetet die SteUen der FUunfnes nrinoree, Ponti-

fice.s minores, Tubicines und die iliLttini-. Inn Pn'.»-

atenteUen von Alba, Aricia, Cacnina, Lanuvium,
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Leist« Naeliriehteii Uber die Bitter-
s^ liaft. Di-" Orfranisation der Ritterschaft, wie
sie dargestellt worden ist, hat nachweifllich bis

ins 8. Jhdl bestanden. Bei ülpian finden wir
<lt-n m-(h rqufstn- wiederholt erwähnt; ZU Tn-
toren oder Curator.n sollen nach Erlaß des »Se-

T8I118 und Caraoaila Mikiiiu-r .sfiiat« irischen Ranges
nur iTinprhalb des 200. JlIeiL'nsti'in<.'>', jcnsrits da-

gegen vom Praetor viri cquvstrts ordinia bestellt

wwden (Prg. Vat. 147). Ein eurator knien-

darii in Gades, dem diese Würde in equestri

ordine Tom Kaiser tibertragen war, wird erw&hnt
Frg. Vat. 18V. Srlioiikuntri'n «It^r Frau an (lri\

Gatten !»iiid ausnahmsweifie zulksig* wenn damit
dir equus ptMiem erlsnft werden soll, Ulp. reg.

VIT 1. Der Rat. w.lrli.-r auf Ornnä .l.-r L<-x

Äelia Sentia tlber die Zulässigkeit der FreiUs-

mng eioM Skl&ven dorch einen noch nicht zwantig
Tabrp alten Herrn zn entsclu-i'lcn liat , ."^cill ge-

bildet werden in Rum au» lünt Männern senft-

torischen und ebenso vielen ritterlidhen Banges
(Ulp. ri'^'. I l?>). Aktanflor Sovoni«! eqttestrem

ordirtcm purgaiit i Hist. Anj:^. Alex, 15, 1). Kaiser

Decius erhoffte vun Vai. riati die Wiederherstellung

des Ritterstandes (Hist. Aug. Valerian. 6, 3).

Ebenso finden wir auf den Inschriften die Ritter

nodi im ganzen B. Jhdt.

Aadi nachher hört ihre Spur nicht vOUig aaf,

aber efe lind auf Bonn besdirinkt. ünter Gbn*
stantin crwrihnt sie Zusini. IT 29. Wenn Con-

etantin und lulian den naricularii in Africa den

Bitterrang Terliehen haben, und dies von Qratian

im J. 3?n T.r-stfltigt wird (Cod. Tli. ml. XIII 5.

16 pr.j, üo folgt darüus nicht, daü «-s in Africa

Ritter gab. Den GetreideeebiSieni wurJi jiisbt

der Ritterstand, sondern nur e<fuestri.-< onlinis

dignitas verliehen, womit, wie oben gezeigt,

strafr. (htliche Pi ivilcune'n Terknflpft waren. Wäh-
rend auf dem albutn deeuriom*m aus Canusium
TOTO J. 228 (CIL IX 388 = Dessau 6121) hinter

den patront elarissimi riri die jtnfr<ini njuifr.--

Bomani folgen, lo finden wir auf dem Album von

Thanramdi ans der Mitte des 4. Jhdts. (CIL YIH
2403; Suppl. 17^"21 - D.v^.au G12L''i hinter don

patrout eiri elarissimi die piri perfecti^simi. Aus
ihnen« die msprttnglich dctn Ritterstande angehört

hatten, hatte Ton^tmf in eine besondere Klasse ge-

bildet, die er den Kiik*ni vorsetzte, indejn er be-

stimmte, daß die Senatoren die venia aetatis beim
Praefectu.s praetorio, die ^ ri f cfinsimi \w\m Vica-

rins. die c. liomani beim l'racfectus viirilum, die

navieularii beini l'raefectu.s annonaf nai lHuchen

sollten (Cod. Theod. II 17. 1, 2). Wir >>t hen daraus,

daß die unter dem Praefe< tus vigilum standen.

Dieser hielt, wie Gothofredus scharfsinnig aus

der an den Praefectos ^ilum gerichteten Kon*
Btitntion Cod. Theod. Xv 14, 3 {dot VTII Id,

In!. Rnrna Cofislantin^^ A Vit rt C
i nstantia

0(3««. Cosa. d. i. im J. 32(3 ; die VIJI vor Jd. tilgt

Gothofredu.s) geschlossen bat, vielleicht immer
rr.'li am 15. .Tnli die Ritterparade ab. Die Er-

ntiiumig der Kitltr aber läßt Gothofredus durch
den Praefeotuä praetorio erfolgen.

Die Zurücksetzung der Ritter hinter die per-

fectissimi ist von Valentinian und Valens im
.1. 364 wieder beseitigt worden |Cod. Theod. VI

36), vermutlich deshalb, weil im 4. Jhdt. dar

R&ng des Perfectissimats durch Verleihong an

aHe nl^ciheB Sobattenbeamten immer gemeiner
geworden war (Hirsolifeld S.-R'T. .\l(a«l. Berl.

1 90 1 , 51»0f.). In der genannten Konstitution bestim»

men die beiden Kaiser, die Bitter sollen den iweiten
Stand ausmachen («ccwnrf» f/mdiis in urhe omnium
ohtin^e d^gnikUem); sollen aus indigma»
liomnni et eires und »!olcli*>n FlremdeB, ^ den
Zunftzwan£»T nicht nntcrlie^on .

gewählt werden
und von kürpi-rlichen Züchtigungen und Öeuatorcn-

steuem befreit sein. Dieser Erlaß ist in verkürzter

Form in den Codexlustinianus Qbemommen worden
(XII 81 (82] : eguites Romanot aeeundum gra^
'/u/n poüt chtrissitruitus difjnltatrm ohtinerc iuhfi-

mus). Es entsteht die Frage, was die Kompi-
latoren mit der Anfbsbme dieser nnd einiger

anderer Stellen (z. B. Hains m^. XXTV 1. 4!?.

wonach Schenkungen einer Ehefrau an ihren Gatten
einer Ikstimraung des Antonlnna Pins snfbige

gültig sind, wenn sie erfolgen, um ihm die Mittel

zur Erlangung der Ritterwürde zu verschaffen,

ut equestris ordinis fiat. vgl II 4, 8) bezweckten.
Ja doch Rom znr Zeit der Abfassung des Corpus
iuris gar nicht zum römischen Reiche gehörte.

C. G. Zumpt meint, der Gesetzgeber habe die

städtischen Verhältnisse von Alt-Rom, und was
sich in Westeuropa daran knüpfte, noch immer als

zu seinem Keiehe «reliörig angesehen. Gewiß ist

dies richtige damit ist aber nicht erfcUürt, was
die Bnrtbnnng eines Standes ftr einen Sinii

hatte, wenn .liesoi Sland doch unter>,'egangen war.

Maßgebend war wohl, daß man die strafireohfc*

liehe Bevorzugung des ordo eqyater immer nooh
als irflltitf h--traehtftp.

Literatur; Mommsen St.-R. III 476—569.
Priedliin.l -r Sittengesch. Roms^ I 267—280.
M advig Verfassung und Verwaltung des römi-

.schea Staates I I5.'i—181. Lange Röm. .\ltert.

passim. C. G. Zumpt Ober die römischen Ritter

nnd den Ritterstand in Rom, Berlin 1840. J.
Marquardt Historiae equitum Romanomm Ifbri

IV. B^Tlin 1840. C. IN'ter I>i.' Epochen der

Verfassungsgescbichto der römischen Republik,

Leif». 1841 , 947—280. Ihne Ober die Bitfeer,

Porschnngen auf dem Hebiet der römischen Veiw

fassungsgeschichtc, Frankf. a. M. 1847, 117C
Niemeyer De equitibns Romanis, Greifswald
1851. Steinirkf D- equitatu Romano, Halle
1854. B«Jlot Histoire des Chevaliers Romains
considör^e dans ses raji])nrt8 avec cclle des difi)^

rantcs con^tihttions de Korn., 2 nde., Paris ISC>^,

1878. Gerathewohl Die Reiter und die Kitter-

centuricn zur Zeit der illmisdien Bepublik, Mün>
chen 1886. [Kühler.]

Equites sinfulares. 1) Die Germani cor-
poris nistodes (o. IM. IV S. ünHii wurden dnrch

Galba aufgelöst, Suet Galba 12. Waten diese

ein Teil des nnfreien Rao^esindes in Waffen g«-
wcsvii , so fimlel sich s]iäter an (h reii Stelle ein

wirkliche» iiulitari.sth geordnetes 'l'ruppenkorps

unter dem Namen der e. CIL VI 8173. 3198.
:^2'il. :'.221. X önST. nnio a. ö., vgl. II 4147:
tac si>i;jii(nri(buä) iiiifp'ratnris)'^ rq. sing. AUO»
z. B. VI ;n7.-i—3179. :;i',H., :;o(ir,. '.\\ 174.' 32800.
III 7:',17. VIT 264. X 775. 7290. XIV 2952; eq.

sing. Aug. n., so VI 3198 = 32783. 3199. 3232.
3246 = XIV 2286; eq. sing. imp. n. VI 3187.
3205.3265. 31161. UI 6122. 6763. 11212 n.o.;
•«faranws ex eguüibm »ing. imp. n. III 6128;
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eq. shuj. iL „. VI S188. 8881. 8191. 3195. :vi04.

31164. IX 795 u. o.; eq. ex sing. VlU 3050;
numerus eq. »ing. Äug. VI 31 139. 31 150. 31 151.

Die Bezeichnung simiuldris (s. d.) i.st sonst für

OrdoDUU der höliereii Offixiove gebräiwblich, liar»
«vftrdt 8i-V. II* 489. 1. CaiieT Epben.
Vf p. 401ff. (vgl. I.ydiis Je riia^'. III 7). und der

Zusatz Ättgtisti bebt diose für dea b«8(nid«cai

Dienst det Kusers bestimmte Trapupe als Elite a«s

den ftbrigen SoMiilen hervor. Hcnzcn Ann. (\.

Inst 1850, 26ff. lbÖ5, 236. l>ie bei hneiiiil lu, 9ö
enrihnten egregii equitea werden wolil auch als e. s.

za fassen sein, l>üi r Fest.-clirift f. Hirscbfeld 448.

In welchem Juiire iiiesc Leibwache errichtet ist,

läßt sich noch nicht bestimmt sagen. Die frühere

Annahme (Preller Regionen 99), daß Augustus
der Begründer sei, beruht auf der falschen In-

schrift CIL VI 8264*. H-Miz. n Ann. .1. In.st. 1^5*'.

14 TgL 1886, 287 war geneigt, die Entstehung
in die flftTiidie Zeit (Domitian) to verlegen, wih»
rend Mommsen ITenn. XVI 458 dieselbe Hadrian

nadireibeo wollte, der im Militärwesen viele Ke-
ÜBimen dnrdifUiite; auch die Art, wie Tae. ann.
I 'l'l: rvhorn flcrmanorum, qui iitm cuj^tudea im-
penitori ackratU, sich uUMirücke, £eige, daß die

e. s. zu seiner Zeit noeh nicht vorhanden gewesen
sein konnten. Henzen Ann. In lSS5.'2:-57 be-

zieht die Stelle jedoch auf di<' u u Klicbcu Üermaiii
corporis eustodes der ersten Kaiserzeit. Neuere
Funde zeigten, daß die Truppe schon unter Traian
bestanden hat. Abgesehen von dem nicht völlig

b<-\vfiskräfligen Hinweis (s. u.) auf die Erwäh-
noog vieler Ulpier onter den Soldaten Migw diee

Insenrlften wie CIL VI 81 156; «ii^pdoHB imp.
Tnu'tiui. Sn.'-'i: fJfn}i"l{car[iu8] singfularie)

ilmp.} l)raia[m] und oamentUcb die 31 13Ö ge-

aamiteB enurüt vom J. 118, die anter Tnünn
ibre Dicn-st/.^it hp<:ronnpn haVtr-n werden. Das Bre
viarium der iiegiousbesciircibuug Not. urb. fuhrt

eogfia equitunt aingulariorum II , Jordan
Top. II 573. Hülsen Nomenclitor IM. Gilbert
Top. III 200. 0. Richter Top. 2 o.>2; unterschie-

den werden auch des öftern die eojstra priora
CIL VI 3183. 3191. 3196. 3236. 3211. 3279. 3288.

3293. 3300. 32798 und die eattra iiora (Severiaua

CIL III p. 8'.t3) VI 3195. 3198 = 82783. 3207.

8254. 3266. 3269. 3297. IX 795. Jene Kaserne
winde bei den Anegmbwigen 1789 mid 1888 an der
Piaz7.!i S. Giov.uini in Lülorano fc.st^'.\s(rllt, Lan-
cianl Forma. uibis 37, die«te durch die in der

Nliie derSealaaantaswiMbeB'VinTaawmid Via
Emmanuele FiHberto 1885 gefundenen Inschriften

(scbüu frühere CIL VI 224—226) ermittelt, die

Lanciani im Bull c niunale 1885, 137—158.
ISSh. 'X\ 101 veröffentlichte (vgl. Not. d. scavi

18ä5, 524 -ö2o. 1886, 12—22. IH-öO), Henzen
Annali 1885. 235—291 näher erklärte und da-

nach Hülsen in CIL VI 31138tT. herausgab.

Lanciani Forma 31. Vermutlich gebt die neue
Kaserne auf Septimius Severus zurück. <b r h k ii

Uerodian IH 18, 4 die Beaatsnng der Hauptstadt
TerrierfiMihte. Weitere Fmde an d«r Via Labi-
crma . fii der Nilli-- iL s M.-vasolcums der Helena
unter dem Cocmeterium bS. Petri et MarceUini
CIL VI 82818—82869 ediOB fither «inige In-

schriften, die unter den VT r.lT?. :^:'._>:v ;•,•_> T^n
—32813 verüil'eatlichteu sich ßndeu — zeigen,

da6 hier eine GnAetlUe der «. s, war, die S.

Caetani-Lovatelli Melange« Bolsaier 91 ff. be-

schrieben hat. Die e. s. dientm nur in Rom, be-

f
leiteten aber den Kaiser, wie die Praetorianer, ins

eld, CIL VI 224 Widmung ob reditum muneri,
im J. 197, vgl 225. 8257. An Bang stehen sie der

Oatde fui gMdi, wie iltr Flals nn Lager zeigt,

Hvgin. de man c. 2;'.: lateribua prai lorii cohnrtrs

praeioriae aique equües prtutoria7n, equäes sin-

10 Ef'krutierungsbezirkc. Das von Momm-
sen Eph. ep. V p. 233—235 zu.'iammengestellte

Verzeichnis i-^t ilurcb die weiter.n Funde zu er-

gänzen, vgl auch HüLson CIL VI 8064.
Germania superior et iufciior.

ttfationej Germanfus) CIL VI 328ii.

natu» in üer(mnnia) sup. VI 329u, vgl. 3315.

eoi. CKaudiaJ Ära VI 3175 = XIV 208; Cl Ära
VI 3298. 3299; nat. Cl. Ära VI 8811; TgL
Mommsen H«rm. XJX 70.

20 Ulpfia^ Nomomogroj VI 8287. 8S&13i [Nono-
mjagi VI 32« I

Ulpui Iraiana VI 3296.
fuSvm»B«Um$8 VI 8220.8228. 828».82812a 82884;

»? 7^ Jlirlnus VI 3240; equitea aintjularr A)i-

UiHitudnt eins cive» Baia»i sive Thraoes ad-
lecii ex provmoi» Ommmia itiftriori TS
M \ Cr2 ,s. u.).

iiat. Canomfas VI 3203.

nat. Frisaevo VI 3260; [Frjiaiavo VI 32866;
30 nat. Frigem VI 3230. 82 850 ;. . Friti. . 8821 a.

natiom Hehxäim VI 3302. 32789.
tiai. Marsaquiva VI :Vliu\.

natione Suaebiu VI 3280« = E]di. ep. IV 985.

(hat.J fVeeerVI 82 79» as «912 = Eph ep. IV 930.
eii-fs Xcmr/is VI "1 171, doch wnhl mit Henzen,
Mommsen Korrespondenzblatt d. Westd. Ztschr.

1886, 125 und Zangemeister HeideUierger
Jahrb. III " auf die Kemeter zn beziehen.

Trnmumsi.-. Baetasim VI 31 140 ^Plin. n. h. IV
40 1*'*;. Tae bist. IV 56. 66).

eins Trib',.-a.« flfmidin} AraM. ?AVi9: vcrl.

Muiiiiiisen a. a. Ü. iSacli den Näutmi Ji. Ant,

Nieer und P. Äel. Vangio VI 31 149 darf man
auch auf Herkunft aus dem Neckar- und JBliein*

gau (Worms) schließen.

Britunnia.

natione BriUmioianm VI 8279; ntUiom Brü.
VI 82861; mÜm» Britto VI 8801.
Raetia.

50 natione Uaetu» VI 3190. 3208. 3210. 3213. 3218.
8224. 8228. 8238. 8278. 8282. 8817. 88796.
32815. 82848.
Noricum.

nat. NoHem VI 3206. 3211. 3225 {Claudio Vi-

rttnn traf. Xoric). 3229. 3253. 3283. 3295.

3304 [not. yorims Cl. Virutio). 3259 (daud.
Virtini), 88 797. 82 805? 88 818. 82822. 82882.
32 844.

Pannonia superior et inferior.

mnat. Pannoniua VI 3183. 3186. 3214. 3222.3232.

8238. 3256. 8264. 3267. 8270. 3285. 3307. 3913
« 82807. 82798. 82798. 82808 >= Eph. ep.

IV 936 = Bfteheler Anth. I«t. 474. 82859.
32862.

not. Pamtm. auptr. VI 82798.
nrü'udiix PaiDinitid superiiir VI ?'1'??>. v^rl.

oriundua ex protincia Pannonia aupcriorc

ci9ilai§ BMiomnte VI 82804«,
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«r propin Pannonia inf. VI 3204. Frage in großem ZusamniflalMiiffe Mom rasen
ttahts rr Patin. Imf.il) VI ^266; ruUus in Pan- Herrn. XIX 23f. COff. 7r.ff.) gripicht iki bei Jen

»onia inferiore dumo Briget(i)<me rf Injione Auxiliarcn üblichen. Bii <leii ans der Bellica und

ftritna at[i]utri(ce) VI 32783 = vgL den (iermaniae Aosgehobenen ist nach natione

Mommsen Herrn. XVI 462. 3. XIX S8, 1. meist der Qan g^annt, seltener die Stedt, bei

nation. Pann. cipts Famiiuntts VI 3241. denen aas andern Provinien (Tgl. Pannonfan) die

AeJio{]\ Muraa, noHone Paimenim VI 8214; AA Landschaft allein, mit nntionr vorlier. aber aocli

Mundil 8295. die 8tedt daneben. Der St&dteimmo steht

»uperiorg efMtaM Sm/arit Ablativ oder Cknitiv, mmobnial auch domo, ael'

rieo Vnh ifinis VI ?,?,()(\. vj,'!. Mommsen Herm. 10 tener, was hit-r tr.mz auflialllp. natinnr dnvor. Nicht

XIX 76 j wU. Pann, Cl. Sacaria VI 3272. häufig sind Adjectivformen wiü Palmyrethus CIL
82830; O. Sowxria 827«. 8291. 82887, 41; VI 3174. oder natug . . VI 3290. :^14 und «de
fnatiimm OL Aworfo VI 8287; not. Smmit 3196. nsoo? 31 149 mit dem Namen des

3192. Ortß oder der Landschaft. Die e. s. stammen nach

natione Pannonnu domu Flnrio Sinn in VI der LMe VOTMllinlicb ans den Donau- und Rhein*

3184, v^'l Mr.mtn<fn Ht>nn. XI\ 1^7.7'); F/. fje^jcnden . wf^ni;rf*r nn<? Rritrmnicn . Kleinasien,

Sirmio VI 31 140. 31 146; domfuj FL ib'tacm Syrien, Africa, Mdurctauiea. Gänzlich felilen nnter

VI 8180. den Aushebebezirken Italteo, die gallischen und spH

ex Pan. sup. natm ad aquas BaltMU pt^fo /o- nischen Provinzen. Henzen Ann. 1885, 269. mit
vista vie. Coc . . . netibus VI 8297. 20 man dagegen die Rekniticmngsgebieia derPlraeto-

nat. Boiua ... er Pann. $tip. W 8808. rianer, Mommsen Horm. XIX r,:'»iT, so ist die be-

[Pdltmomo djomoj . . VI 32862. absichtigte Aasgleichaog bei den militäriachen An-
Joetwe VI 8268 =£ 82786. «piüdien an die eimelnen Landscbafteii dee Beldiea

Nalri»i]tis X 7?90. unvi rk»'nnb;ir. DiiFi bcstimmto Getrendt n zu Zeiten

n. Vareianus VI 3257. stärker herangezogen sind, scheint naciiwiiibar;

Moeeiae superior et Inferier. so kommen nnter Traian vnd Ibdrian Thraker

not. Ältjfsriis M f^lOP; imt. Nysius B271. häufiger vor (s.u.). Die Zusanimonsetzung des Korps

. , , MoM. imp. (sUitt inf.) VI 3292. zeugt aber auch für das d r Zuverlässigkeit der

FL Sa^ia not. Besaus VI 32<i'). nnanen entgegengebra> hto Vertrauen, derea

not. Dardanua VI 32800 Eiih. ej), IV 981 ; 30 Tapferkeit die Kaiser liinjjst ihre Sicherheit über-

Darda(ni) prov. Moesiae in(feriorisJ Hl 164, antwortet hatten. Wie bei den corporis eustodes

vgl. Henzen Ännali 1885, 877. die als Reiter ausgezeichneten liataver das Haupt-

m^iia) 0ucu9 VI 31 146. kontingent bildeten (o. Bd. III S. 120). erscheinen

Dacia. auch hier die unterrheinischen Mannei^ialten in

matione Dacm VI 3191. 3200. 8234. 3238. 32«8 ansehnlicher Zahl. Momnis. n Herrn. XVI !59,

32786. 3277. 8288. 82791. 82845 b?: [DJaci- 4 bemerkt richtig, daß den e. «. deshalb auch
scftfil 3820. im gawtfhnlidieii Spnebgebnndi der Name Oer^

ci'hmta Mtilw'.'^'' cjc Dfieia Diplom. LXXXVU manen geblieben sei, denn Stellen wie Herodian
= LI, CIL III p. 893. IV 13, 6: Fegfiaroi Äi [ji.-zeTi , off 6 'Avioipü^

naUtme De^tu dmum eckm(ie^ Zermi^elefiif 40 2)f(u^ 9>pot«po& re tov oa>nat(K fze*l^<'- <uig.

VI 32n(r Mnr, ff Baibin. I i. Dio LV 2-f, 7: ^^oi re Ly-

Diilniatia. netg i:tlXtxToi , ot( itln IJamovüiv asto tiji

[Vallfriffiia^ VI 8261. Btsmoixi^ r^f h rtp 'P^vip riqaov SfOfta, Sxt

l'hra« ia. ynärioxoi h^tn'ny fiai, xaStot lasMU ein« ändert

natiorw Thrax { Trnx\ VI 3176. 3195. 3201. 3217. Ueziehung kaum zu.

825<>. :".'J8:U.. 32 Sii7a. XIV 8628» eM»e 7%ra- Namen. Die älteren üermani hatten Sklaven-

ees 31 147. 31 157. und Freigplassenenbenennong, die «l«. aber treten

domo TÄroda VI 3216; domo rÄra<?*ae Eph. ep. gewöhnlich, dem Namen na^ wenigstenB, ala

VIII 77 = Notizie 1887, 422. Fr. i-^'elx.rem' auf. d>K li nieht wie die verwandten

nat. Besam Claudia Aoris VI 8177. böimidlia mit peregrinischer Namenefonn, auidera

natfione) Jhm, otM» Bero[e]mai8 VI 3196. mit den llbliehen drei («renn das Praenomen nieht

wves Batavi aive Thraees adlreti ex pnvmeia fohlt) itali-^chen Kamen. Anffall. n kann nicht,

G^mama mferiori VI 31162. was Mommsen mit Kecht gegen Hen/en und
J^rakmopoli miMom Iktm VI 8176. Marquardt hervorhebt und fQr die Beurt. ilun^

natua Utpia Strdkot VI 3814; «mMoms Bnan* der j.rr.^onliehen R.Tlit.-.stellun(r der Sintrularreiter

VI 3303. belan^d"- ist . daii wie bei den liegiouarea auch

Macedoniu. hi' r da.s (^t ntile zuweilen barbarische oder gri^

[not.] Mae«do VI 32851. cbische Form hat, s.. ril. VT 22« E^etraa Zeno,

Svria. Durxe Mueatra, Auia Seid tu, ArciailfausJ Apro-

nai. 'Surua VI 3197. 3251. 82796. 82827. nitnms
, Fttd(aemoH) Arriamui , 3202 Dixala,

PeUmyrcn(u9j VI 3174. 31145 Mucapor. Nie int die Tribns aogweboi;
Africa. die früher als Beleg dafür genannten InwwrilleQ

wU. Afer VI 3213. 82802 =: Bph. ep. IV 982. sind falsch CIL VI 1498*. 8886*. 8848*. Hnn-
Maoietatiiae. sea Ann. 1885, 264.

fuA. Mawrua VI 8219. Hftnftg haben die e. s. Namen angesehener

ex provin(ciaJ Maur. di'aarctise 8812. römischer Familien anircnommen, i. B. OctaHua
a. Qmaria Matiretania 3262. CIL VI 81140; Caasii 31147. 31152; AnUmii

Die Form der Homatrenneike (ftber diese 31141. 31149 n.a.m.; am meigtsn die d«rKnlMr>
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geseUMfattr, w> MU 81140. 81145. 81149.
151— 31152: Flnrii ?,2r,2f. ni 142 31146.

31 149. 31 152; Checeti 31 Uob. 31 150; Ulpii
81139— 81 150; Aelii 3178f. 81140—81 152;
Aurtlii 3l90f. Beisyiiolswois.' CIL VI 3^0?. M.
ZT}pit*s honginuM rques .•<• inf/nIuris Atig. ini fcjolui

des L. Sentius Forti.t. :V2 78-j = 3252 von zwei

Brüdeni hoillt clor cim- T. Flnrius Agjter . der

andere als cq. ning. P. Aelius Deciminm , V]

8263 der Bruder des Aelius Verinus eq. mng.
igt T. Hortesius Mucro. Daß jedesmal aber die in

die Trappe eintretenden den Namen des regieren-

den Kaisers annaliiiien, wie die Frei^elassetim den

dee jMilrofHW, Ut uicht zatraffeDd; die Tabellen bei

Beuten Annall 1885, 965. CIL VI p. 8064 zeigen

zwar, daß z. B. nntor deti — 1-12 t'ntlassenen

viele Ulpier, unter den seit 139 verabschiedeten

fiele AeVer sind, aber unter den 114 dngetreteaen
finden si^^h dorh 28 A^^lii und 10 Clpii, bei denen
Ton 11 ti mir 4 LM))ii neben 25 .Kf\\\. Ferner sind

unt«'r i:loi( hzeiti<' Entlassenon N:iiiien wie Cocoeius
Aurclii Valrriu.^ Iu1!»h C\L \ I 2118 = 31163.
Flavii Aurelii Julii Aeliiia 31 164, l'lpii Coeeeii

lulii Oc/ortM« 31 140 zu finden. Henzens Ver-

mutung, Annali 1885, 266flr., daß die Formel qiti

viilitare coeperunt wohl nur auf den Beginn des

Reiterdienstes sich bezieht, hebt die ünklartitnt

Uber dieae Namen^gebiuig auch nicbt g>m. Die
Nanseiudbrin lieiechtiffte Moiomseii nenn. XVI
460ff. 467fl". zu ,1er F(>1tr''niii-r. daß die e. s. latini-

wkes Recht gehabt (von £arlowa£.G. I 677, 2
iMetritten). Inwieweit hieimis aber ein RfteltsehlnB

anf di»'' staatsrechtliche SteUunf? der Heimatec
meinde eines c. .i. zulässig ist, niuJi noch niit'nt-

eebieden bleiben (s. die Art. Latini, Fcregrini).
Mommsens SohlnR a. a. 0. IHOfT. v^l. XI)C?3ff.,

<lali GeiiH'iüdeu, aus duiieii Siii-^ularreitcr ausge-

hoben wurden, soweit sie nicht sonst als Kolonien

beglaubigt, als Kolonien latinischen Rechts an-

zusehen sind. wäre, wenn zutreffend, von großer
Tragwcitr für dir Vrrl)ri:'itnii<i: di'> Ii i t- rii. 0.

Hirschfeld S.-Ber. Akad. Wien Gill Ui)S. wider-

epradi (ebenen Karlewa a. a. 0.) nnd zeigte,

daß jene Heimat aii<:ali*Mi , wenn nicht, wie e«

eini^mal der Fall i^t, der Soldat sich als oim*
beceiclinel», snr Besiäranrang der stftdtiBcheD Quali-

tät nicht verwendet werden kflnricn; sie seien viel-

mehr nur Herkunftsvermerke (geiiautj Angabe des

Oeburtflortee ist Obeidiee sdir selten, s. o.), und zu-

weilen mag man fs vorgezogen haben, statt eines

kleinen, wenig bekannten Ortes die Hauptge-
lOrtnde, der dieser attribuiert war. anzugr-lx n

Das Bürgerrecht bekamen die c. s. bei der

Entlassung. Diplom. LXXXVll = LI vom J. 230,

-CIL III p. 893. xpniibHS qtti intfir sintjit-

lares m%litmser(unt) eastri» novis Severiams qtii-

bti8 prafijesi . . tr^Hnu», quhn» et vieeni» ffmri-
bus ve) slipendis emerilii' •!lni!fis.i.< hmirsfa nais-

eiotw, quorum nom^m mbsenpia sunt ipaü
füiiqu» eomm omtatem JUmmmm qui «orum
von haherent . . . rhdif. vcl. Mnmmsen Herrn.

XVI 461. Koraciuauii oben fiappl. I S. 315ff.

Dienstzeit. Die CIL VI 31 138-31 154 ver-

öffentlichten Inschriften i: \ <rl. die Cbersichten ebd.

p. 3064 und bei Henze» Ann. 1885, 260) geben
Ansknnft Aber die in den J. 128—145 entla.ssenen

Hannschaften der e. s. Danach haben die Vete-

ranen von 132 gedient 28— 29 Jahre, die von 183

28 oder 87 Jalire, die von 184>-1S8 27 Jalure, die

von 130 aber 2.' .Talire. Walirsclielnlieh betrug die

Dienstleistung erst 27 Jahre, die Antoninus Pius
139 auf 25 bonbaetste, wieW dm AnxUia. Nor
die 132, 138 rntla^^s^enen sind wohl wessen de.«?

jüdischen Krieges siJÜter verabschiedet, Hadrian
war ja .selbst 182— 184 im Osten, Dürr Reisen
Hadrian:? 64, Die Frist von 25 Jahren ist bis

auf Alexander Severus eingehalten, vgl das er-

10 wähnte Diplom. Zur lierecbnnng Mommsen
CIL III BappL p. 2029. Bormann Epbem. ep.

IV p. 318.

Ans diesen Reiterkoqis findet Tbcrtritt in eine

andere Trappe höchst selten statte v. Doma-
efewslri hei Marquardt II 490, 5 mOehte solebe

Fälle in Cn. VI 228. 17- 20 ,s,dien. Anr. Janua-
rius fac. dee. in provinc. Syria Foinieia H
Äurd. Maaeimmm fad. dec. in pro DtdmaÜmx
nicht hierher gehört CIL II 4147. Mommsen

20 Herrn. XVI 462, 2. Zuweilen treten Soldaten ans

den venfnuidten, im Rsn<:e ti*'fer stehenden Auiilia

in die e. s. über, so CIL VI : alleet. ex nla

Gallür{iini/
,
vgl. 3239 a. 32o4 ; ailect. ex ala 1

niyrieorfum). 3249. 3255: lecius «sc eaeereitu

Raetico ex ala Flavia pia (iddi müiaria. 3258.

3261. 3308: allect. ex ala I Tkr. 81 164 vgl.

oben Bd. I S. 1227. 1241. Wenn die Insclirift

£ph. ep. IV 739 sich aof einen e. «. beaiebt, wie
Mommsen annehmen will, so ist der Ansdmek

ZO a^l'r. i'X propineifa] doch aufTallend. Nicht ge-

kl&rt ist femer CIL VI 31 162: equitai sinmiart»
AnUmimemi »im etwa BaUwi «mw ifftraese

ndfcrf? ex provineia Germania inferiori, vgl.

Henzen Ann. 1885 , 274ff. Mommsen Korre-

spondenzbl. d. Westd. Ztsdir. 1886, 52 (vielleicht

sind es in üntergermanien geborene und dort zum
Dienst ansgehobene Soldaten tiir<iki«><rher Her-

kunft). Zanfemeister Heidelberger Jihrll. V
50 und Henzen zur Inschrift VI 8865; s. aadi

40Cauer Eph. ep. IV p. 457.

Der nunusrus der c. s. (CIL VT 224. 715. 3241.

4259. 81 188—81 152 n. 0., vgL za diesem techni-

sehen Ansdmdc Hemmsen Herrn. XIX S191I1 288)
zerfUlt, wi<' alle Reiterabteilungen, in turmae, die

sehr häufig erwähnt werden. Daß es im 3. Jhdt.

iwei mmuri gegeben, ist dem feilen Sprachge-
brauch gegenüber nicbt anzunehmen. Uber die

Starke der Korps fehlen genauere Angaben; die

turma zählte bekanntlich nach Festus und Vege»
50tius außer dem deeurio (s. u.) 32 Mann; vielleicht

ist Henzen s Kombination Ann. 1885, 269 zu-

treffend: die 139 verabschiedeten c. «. CIL VI
81147 sind sämtlich Thraker; möglich, daß e«

sich um das annähernd vollzählige Kontingent
eines Jahres hamlelt. Dann liatte tl'w Tru[)j»e

1000 Soldaten gezählt, von denen iuu:h Ablauf
dar Dienstieit JBhrlieh 40 entlassen wurden.

Den Oberbefehl flllirt der Praefectus praetorio,

CIL VI 228; vgl 224—227. 31 147. Öl 150 ff.

60 Bensen Aim. 1850, 84. 1885, 978. SSlfll Ton
Offizieren und Subalternen sind eine <jr'>l!e Reihe
Chargen bekannt ; nnt^r Verweisung auf die Listen

Hcnzens a. a. 0. nnd Hälsens CIL VI p. 3068
—3069 füge ich zu den von let/.ferem angeführten

Belegen aus den Inschriften ul 138—31 187 hier

nnr solche am den übrigen hinzu: seit Severus

eine zweite Kaserne errichtete, kommandieren die

beiden Abteilungen zwei tribmii, CIL VI 224.
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226. 228. Diplom. LXXXVII; der vraepositua

tmtünm singularior. Augg. nn CiL aI 1836
(Anretiam) war primij^its ^wesen, hat wohl
vorübergehend doii B'fehl gehabt. Centuriones

mroitatorts werdan zw«i bis vier fleaannt» CIL
VI 81 ISO p. 8068. Vgl. Alb. Ultller PlnloL XLI
487ff. 495ff. Femer armorum eustos VT 2200.

228. äl77. 3250. 3263. 3274. 32797.32800a. 328IÖ
(oben Bd. n S. 1200), onk&eetM 8182, htet-

naior 3179, b(eneif(ieiariua) 225 (oben Pd in 10

S. 271), CDS» wohl cfampij d/oetorj aßnguia-
r«MiM$l 150c8(Hcnzen Ann. 1885, 281. v. Do-
rn n s 7 c w sl^ i o. Bd. III S. 1 oiratirr 2"25 o

31ül. i;2 7s3. fkeurio — die Zahl k^t ui)bekaiiiit,

0. Bd. IV .S. _':i52 ~ CIL VI 19. 225c. 228 (s. o.).

3235. 3272 {deeurio numeri eimdem). 31164 u. ö.

IX 795, deeurio prineipalis VI 31 174. Westd.
Ztsclir. XIV 2s. On}il<iriu8 (dupliecurius) CIL VI
2250. 3221. a2»5. 82806. IX 795 a. 0. (o. Bd. V
8. 1842ff.), vgl. Veget n 7, (h}tumiarmM 8192.90
:*.22r,. ;',28o7. 32848. (v. Dorna,szew.^ Iii Wcstd.

Ztschr.X 1V 1 bUö, 93UÄrariM« 225c 32803. 3281 1.m 6763. Diplom. LxlXVII » II, CIL III p. 898.

\\n,medic>Ls raslrorum 31 172. 10?, opu 31 H.'c

8 (Henzcii veruiutet optw mletudinarii), se^qui-

plicarius 225 c. 3253. 3259. 3266. 32809. 32816,
»ignifer 22T, c. 32U. 3212. 330 I. 32?^37, 38 u. o.,

Tgl. V. Doiua^jZt' wsk i Faliueu d. ruiu. Heeres 27,

toNifer CIL ^^ p. «069, von Hülst ii zu 31 152
wohl richtiger als von Gatti als Träger des Feld- 30
zeichen» des numerus erklärt, vgl. auch Besnier

darch. XVU 147, Uetores 3261 (?). 81 165.

31186. G»Ui BoU. com. 1889. 147. t. Dorna,
ssewski Westd. Zta^. XIV (18<(5) 94, tiAiem
CIL VI 3176, turar . . vgl. zu 31 150, vemlhtriu»

8239. 3253, pie^timariu^ 31 149 c 13.

Die e. e. Aug. sdbidnen bis in die Begierongs-

zeit Constantins bestunden zu haben; zuletzt w. r-

i\vu sie bestimmt im J. 250, CIL VI 31165, er-

wiihnt, das letste :in^"-noniinene Kaiserfontile ist 40
Maximinus, lallian De protpctoribus 7.

Besonders bemerkenswert üiod die Inschriften

der c. s. auch fDr die Beziehungen zur Heimat
und den religiösen Synkretismus der Kaiserzeit

durch die Widmungen der Votivsteiue an vcr-

scbiedem' Gotting. d. Aul^r den in Soldaten-

inscbriften ablichen Einzelaorafen an römische

OMter, den Genius des Kaisers und der Truppe,
dir i-iiili*'iniischen Gottheiten, wie liii r z. B. der

Dea Menmanliia CIL VI 31 178. Ihm Bonn. Jahrb. 50
LXXXm 1887, 108, des Herades Magnsuras CIL
VI 31 162. Momm.<ien Korreepondrnzbl, d. Westd.
Zl^chr. 1886, 51, des Deus 6:ibadiu3 CIL VI
31 164, Iuppit«r Beellefarus 31 168, »(^L zu 30934,
luppiter Dolichenus 31 172, Toutatin Mednriiiis

31182, vgl. ni 5320. Mommsen a. a. 0. 123,

der Göttin Noreia CIL VI 81 179 (vgl. CIL DI
4809. 4810» und Vereinigungen wie VI 31171:
Jori, Ittnoni, Soli, Lunac, Hereuli, Minerrae,
Marti, Mercurio, Cainpestribus , Terrae, Caelo^QO

Marit A'epUmo, Mairümtt ät$l«ie, Qemo inw. sind

nsmentlien Tiel beaditet 14 ans Anlaß der Verab-
sdilrduii^ -o.tift. to Tnx liriften CIL VI 31 138ff.

(vgl Ihm Bono. Jahrb. LXXXUI [1^87] lOOiLj

ans den J. 118 (nr. 81138) bis 141. Dieselben
weisen mit geringon Änderungen, die aus den

Tabellen CIL VI p. 3069, hui Zaugemeister
Heidelberger Jahrb. V (1895) 48. Biese Westd.

Ztschr. XVn (1898) 9 leicbt s« entnehmen sind.

In gleicher BeiheDfolgc einen von der Truppe
ab soleber rerehrten Kreis von Gottheiten auf:

luppiter 0. M., Inno, Minerva, Mars, Victoria,

Hercules, Fortuna, Merrarias, Salus, FeliflitMb

Fata , ^ Campestres , SÜTsavs, Apollo. Diana,
Rpona, Matres Suleviae, Geniu.s singuluriuiu,

die Übrigeos tauk sonst einsalii oder in lLleiiio<-

rsn Gruppen anfemfim werden. DaB außer der
zu Beginn rrennnnton capitolinisrhcn Trias (Uen-
zen Ännali 1885, 27u) in dt^n Göttern Mars,
Heieoles, Mercurius, wie aus Tae. Genn. '.^ her-

voTgoht, der bekannte Krei.s der g(?mi;iii Liehen

Uauptgotter Tiu, Duuar, Wodan la erkcuuua iät,

wies ZaBgeme ister a. a. 0. 49ff nach, vgL
v. Domaszewski Westd. Ztschr. XIV (1895)
7. 43. 47. 49 und Sil t Heidelberger Jahrb. VI 59
über einen merkwürdigen Stein dos Stuttgarter

Lapidaiinms; seine weitete BeJutnptuig aber, daft

in Victoria, Fortnna» Felicitas ein analoger TnoB
von weiblichen germanischen Gottheiten zu er-

blidien sei and femer aach Salos als eine sokbo
annspredien wtre, bslten Biese a. a. 0. and
W i s s 0 w a St r* IIa nelbitriana 337ff. (Gesamm. A bh.

299ff.) als irrig erwi^i^en. L^tzternr zeigt, dal^

Victoria und Fortuna auf da> Kriegsglflck der
Truppen hindeuten, Salu^i und Felicitas ebenfalls

nicht besondere Schutzgötter der e. a. oder Um-
nennungen irgend welcher germanischer Gottheiten
sind, sondern, wie auch die Arvalinschriften be-

zeugen, sich auf Wünsche für die Wohlfahrt de»
Keiohes beziehen. Es sind mitWissowa Itelig.

u. Koltns d. Bom. 77 also aoßer jener Tria»
rtmiseher Gotter and dem DrelTerein germaai-
scher als dritte Gruppe die Personifikationen

Victoria, Fortuna, Salus, Felicitas zu unterscbeideOr

als Tiefte die elnhelniiscben Gottheiten der Trapp»
Fat i. Campestres (o. Bd. III S, M i r , F.pona (s. d.

und vgl. Bei nach Rcv. arch. XXVI lU3ff. 309),

Matres Suleviae (Mommsen Korr.-Bl. 1886,

124. Siebouig De Siilrxis f'iiinjte^tribus Fatis,

Diss. Bonn 1886. Ihm Üouu. Jalirb. LXXXIII
105ff.) für Kelten und Germanen. Silvanus,

Apollo, Diana für die Ill^-rier und Dacier, vgl.

v. Domaszewski a. u. ü. 50. ö2fr., endlich die

Widmungen an den Genius als göttliche Verkör-

perung der Trappe. Aoßer aiweien äenalcral-

monnmenten von Soldaten beaebreibt Alb. Mtliler
Philol. XL (1886) 257ff. auch eine f: 11. i ib-

steine der e. ». Vcd. Matz-v. Duhn ur. 3682

—

3884. 8886. 8890. 8891. 8898. Amelnng Vatie.
Kntalog 1, Galleri:» T.apidaria 264—269; .Abbil-

dungen bei Cagnat 7^0£E1 E. Caotani-Lova-
telli a. a. 0. 98. Visconti Bull. com. 1874,.

182 Taf. 19. Tch weise nur uuf diejenii^en hin^

diu äul dtjü lit^rul bezügliche Daiatellungtin tragen.

Auf den Steinen der Gemeinen und der niederen

Chargen findet sich öfters das Bild eines nach
rechte schreitenden Pferdes, bedeckt mit lang
herabhängender Decke, das von einem rechts stehen-

den Manne, zawdlen aneh Tom s«<es selbst am
Zügel oder einem Seil gehalten wird. Die mitqtti-

l'lirarii werden mit L,'e'_'eiieinand>T>rlireIt<'ndeii

zwei Pierdea abgebildet (vgL Hvg. maniU 16h die

der Beiter je mit dner Hana htlt; die BecarmieD
mit drei (Uenzen Bull. 1851, 77, 1 nnd 7n CIL \J
3290. A, Müller a. a. 0. 261), von denen zwei
links vom Beschatter, allerdingi das hinten Ton
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Tordern Mbrane Tcrdeckt, reehte eines steht, ge- tiuntts (HoDins«n Chron. min. III 628. Amm.
halten von einem PiVrior. Andere Stoine z.iiren XXX ^, 1). Von den Burgen, die er wälirend

den Reiter zu Pferd^ wie er Dach einem Eber mit dieser Zeit zam Schutze der Donan^enzc erbaute,

der Lanze wirft, iftbrend der Hund unter dem baben sieh noeb mehrere Inschnften erhalten

Pferde sich anf ihs Tier stürzt; cinig-e Abwoi- (Dessau 762. 774. 775). Nach dem Tode Va«
chnngen im einzelneu sind beiangios. Die «. s. leotiniaDs I bewirkte E. im Verein mit Mero-

waren nach diesen Bildern bewnflbet mit Helm bnades, dnfi du Heer das Em<l Valintiniiin IL
ohne Bn'^ h, oblongem omamentiertei) SdiUd, zum Kai^^r nn^ricf (Z >^im. IV 19, 1. Vict. cpit.

Schwert und Lanze. 45, lOj. Über die in«. rkwürdige loter^latioa seines

2) EquiiUt »ingtdarw liad bei den pra^hcH 10 Namens bei Hieron. chrott. 2868 e. Mommsen
praetono nicht nachzuweisen, nur $ingttiam^ so Herm. XXIV 896. 399.

CIL VI 2382. 2684. XI 5646, wohl aber bei den 2) Verwandter des Kaisers Valens, Tribunus
Provinzialheereii zur Verfügung der Legaten, III und Cura palatii. füllt 378 m der Schlacht b«
7395. 77^7 7!><oo. i i:iS7f.: [ejquitai imu«lar(e^ UadmoopoUs. Ammian. XXXI 12, 16. 13* 18.

qtii [inj nffirin ein« ftienmt. Vgl, 1195. 2011. [8eeek.|

10360. l2t;:;31i uikI rquitcs ntiffularM cxer- T,. K^ii'tius. Prüi'noin.'n Vul. Max. IX 7, 1

oUu* Arabici item drumedarii. AA1\: »(ingu^ (nach Kern pfü Ausg.^ einziges Zeugnis) und nach
Utrü) eo(n}»ftdar%9) eqfmium) gmgftdarimtf Mommsens Vermutang in dem kleinen Frg. des

eojhjsfiäaris) .
t£:1. £phem. epigr. IV p. 402, 10. Elogiums des Q. Metellus Numldiciis (CIL

CiL in 1160: du(plarim)
, »(ingularisj o^ottsu- 20 p. 196 el. XIX b): feejmior L. Kujuüium cemt*

larisj eq(uUum) •-i»((/tiiaritim). 73: «fnäM prohibtnt]-, Nomen Val. Max. III 2, 18. 8, G.

Singular, des praef. coh. Ulf] Prfejurorum. IX 15, 1, ent^^tellt in Quinttim Auct. df- vir. ill.

2047. 2061, Weitere Nachweise CiL Illp. 2501. 62, 1; sonst ist von E. uur «Iii' Bede als von dem
2661. Vgl. Mommsen Ephem. epigr. IV p 404; angeblichen Sohne des Ti. 'ini( < hus, und Flor.

Herrn. Xft 222. Auch diese bilden einen nume- H 4, 1 nennt ihn C. Graechus. Über seine Her-

rus; Tgl. T. Domaszewski Arch.-epigr. Mitt. X kunft gehen die Nachrichten auseinander. Cic.

22, vielleicht jedoch mit den pedites singularcs Rah. perd. 20 bezeichnet ihn als IHe ex contpe-

(s. d.) soMunmen. Von den Charoen sind nur dibm o^^Tue ergaatulo Oracelma und Appian. fcieU.

wenige belwnnt, so dn deeuHo CIL TU 8850. dt. I 82 als ögtothtic »hat yoftii:6fuvos, so da6
:=;rt4. 7787. 10 360. 14S87f. 14 Sin, « in />/7//7)ost- 30bei ^enem ältesten Zeugen di.- Ansicht der opti-

tus simul «i campidoetor II 40Ö3, eenturio exm" matuoben Gegner als Tatsache eredieint. Da-
mtator eo. sing. III 7004, ofrfM» III 2011, ttator gegien nennt ihn Anet de vir. ill. 78, 2 WSerfM
12356. Ein aedituus des Heiligtums der e. s. orainis, und Livius scheint ihn nur al^; einen

in Aogusta Vindelicnm ist CIL HI 5822 erwähnt. Menschen von dunkler Herkunft hingestellt zu
I&ratur. BOcking Notitia dign. II 788. babwn, ohne weh einer bestimmten Überliefemng

Hcnzen Annali doli' Tnst. 1850, 5—53. 1885, 235 anpfcschlossen zu haben, denn ron den Autoren,

—291; BuU. Ueir Lidt. 1885, 53—55. Steven- die ihm folgen, begnügt sich Val. Max. IX 15, 1

son Annal. 1877, 349. Mommsen Horin. XVI vaiix Firmo Piceno {b. xi.) momiru in prniens

j.'^fT. XIX 29ff, 54, 222; St-R. II» 808flf. Mar- U\%,(y: NeseioquVmsteti^is protraetum porteti-

quardt St-V. II 474. 4«8—491, C. Jullian 40 /«nt) und Florus mit: Ilominem sinetribu^ sine

Bull, öpigr. 1883, 61ff. Cagnat in Dareniberiu'- notorc, sinr nomine. Nach der viell. ii lit un^^e-

Saglio IHct U 789—791. 0. Maracchi BulL naoen Angab« des Auct. de vir. ilL 73, 2 war
eonraniäe 1886, 124-147. Oatti ebd. 1889, 145il das Auftreten dea £. -wa kah»g an dntvb L.
V. Bomaszewski Religion des röm. Heeren, Aiipnleins Satarninu.^ inszeniert. Der Abenteurer

Westd. Ztm^hr. XIV (1895) 81. 48. 47. 88. 1U2 gab sich fOr den Sohn des TL Gracchos aus und
n. 0. B. Caetani-LoTatelll AI sepokreto d^U fand bei der Menge vielen Ohraben. Aber als

equitum singalaiflim, l[41ingw Boissler 1903, er im J. 652 — 102 seinen Anspruch vrir dem
91—98. [Liebenam.l Censur Q. Metellus Numidicu.<i geltend zu machen

S^nllias. 1) Pannonier (Ammian. XXVI 1, wag^e, verweigerte ihm der Censor die Aufnahme
6) von rauher Art nnd yforin^'er Bildung, diente 50 in die Biir^'erli.-te. oLgk'ieh sich unter dem zahl-

im J. S64 als tribu/ut.-' srlio/ac primae acuta- reichen Anhang des E. eine heftige Empörung
riorum und besaß im Utere solches Ansehen, erhob und bis zu Steinwürfen auf Metellus führte

daß man nach dem plötzlichen Tode des Kaisers (Elog. Numidici s. o. Cic. Sest. 101. Val. Max,
lovian zeitweilig daran dachte, ihn auf den Thron IX 7, 2. Auct. de vir. ill. 02, 1, vgl. o. Bd. II

zu erheben (Ammian. XXVI 1, 4), Gleichwohl S. JtvJ. Bd. III S. 1220). I). r Censor hatte »eine

hielt er, als Valentinian L sewiüüt wurde, die Entscheidung gerechtfertigt (VaL Mai. a. 0.1,

Ordnung im Heere mit selbethMem Eifer anÄecht dodi appellierte B. ibm an die Tribntoomi-
(Ammian. XXVI 1, 0) und wurde dafflr durch tien; die einzig*' nmli leh.-nd.' AiiLreh.'irige df.s

die Emennong xom Comes nnd das Kommando Sempronischen Hauses, die Schwester der Graccben
Ton lUyrienm bdobnt (Ammian. XXYI 5, 8). 60 nnd Witwe des jfingeren AfHcanna. wurde ron
Schon tm folgenden Jahre wnrdc er zum einem Tribunen vorgeladen, aber verweigerte trotz

Magister utriusque militiae ]>er Iliyri< um erhohen der drohenden Haltung des Volkes dem E. die

(Ammian. XXVI 5, 1(». 11. 7. 11. In. 4. Cod. Anerkennung als Verwandten (Val. Max. III 8. 0.

Theod. VII1.8 <

' 1 lu^-t. XI 6«, ,T|, b- liauptcte Auct. de vir. ill. 7:-.. Ii. P. iHXMh blieben die

diese Würde waiirmii der ganzen Kc^^i« rung Va- Sympathien des großen Huuluns dt in angeblichen

lentinians I. (Ammian. XXIX 6, 8. 1 _!. XXX 6, Sohne des Gracchus treu, und es war nur natür-

2) nnd bekleidete außerdem im J. 374 das Con- lieh , daß sich die radikale demokratische Partei

solat gemeinsam mit dem jungen Kaiser Gra- des Abenteurers bediente; selbst wenn er zu aller-

Paaly^WIMowa "VI 11
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erst auf eigene Faust aufgetrt t.ii sein sollte, so

erscheint er weiterliin nur Werkzeng di s Satur-

ninas. Während «lassen zweitem Tribunat 654
s= 100 wurde er als Kandidat für dasselbe Amt
au^estellt; als der Consul Marias ihn verhaften

ließ, weil die Bewerbung des nach censorischem

Urteil nicht qualifizierten Mannos unp'.sutzlioh

sei, befreit« das Volk ihn gewaltsam aus dem
OeÄngnis (VaL Max. IX 7, \); und mit Gewalt,
untor Kriiiordung- eines Mitbowi^rbcrs , wurde die

Wahl des E. ebenso wie die gegen das Verbot

der Ämterkonldiiiiatioii Teratoßende des Satuminus
zn Trilurnt^n för 655 = 99 diirrh^^esetzt (Flor.).

Nach Appian. 1 32f. erfolgte dann die Eata8tT0])he

MB Tage des Amtsantritts der neuen l'riliunen,

dem 10. Dezember; daß Appian den K. als Tri

bunen betrachtet und bezeichnet, Val. Mas. III

2, 18 dagegen al8 designatus Iribumis pUhü,
Ut gerade dann beides zulässig, so daß man nicht

mit Bardey (Da.s sechste Consulat des Marias
räaueii 1883] ir,f j da.s hatnin ;ils kflnstlich von

Appian erg«>hl(i<sen auzoseheu braucht. Wollte man
die Chronologie auf Valerius Mazinras baderen, so

mfißte msiii ilie Bewerbung dfs T.. wui tlas Tri-

bunat und seine Verhai'tung durch Marius schon
in de^en fBnftes Consolat 658 s 101 setzen (Tri.

IX 7, l^i. dann weiter abfr fine zweite erfolg-

reiche Bewerbung im nächsten Jahre auuijhnien.

Erfolg hatte er damals j tuMls, aber wurde
dafQr auch in das T.T.b*rben des Satuminus mit
hineingezogen (Appian. 1 'So, vgl o. Bd. II S. 267f.).

Abenteurer vom Schlage des E. haben efters vor-

übergehend eine Rolle gespielt, ohne eine ^Ib-
stündige Bedeutung gehabt zu haben; wenn wir

in diesem nur eine l'u[i]ii' (les Satuminus zu

sehen TemM^eDi so wird dies nicht nur an der

optimatisehen tlbeilieferong liegen, eonden den
'1 atsachen entsprechen. InFinnum kommen Equitii

ijuchriftlich niclit vor, wie der von Varro r. r.

n 1. 10 wegen seiner Ableitung erw^nte Name
flbernaupl nicht hünfl? i«t ; L. Equitii in repnbli

kanischer Zeit finden sich in Caere, CIL XI ou48

[= I 1545). 364«.

4) Nnm Fquitius Cupj^es (Varro bei Donat.

Ter. Eun. 11 2, 25) oder Cupi^edo {[Cuppje-dius

Varro de 1. 1. V 146; (Jupedinis eqnitis [statt

Equitii] Varro bei Fe.st. ep. 48), aogeblteh wegen
Straßenraub zu Verbannung und vennogenskon*
flskation verurteilt (kurz, vor 574 = 180? vgl.

Jordan a. 0., der hierher Cato orig. frg. IV 13

ans Prisdan. VHI 16 p. 382, 8 Hertz sieht); an
der Stelle seines niedergerisscnrii Hausen stand

später das Forum Cupediais. I)aü sein Name
nur rar Erklirong dfeser nsTentindlichen Be-

zeichnung erfnn b n i-t, kann kaum zweifelhaft

sein. Vgl. Jordan Herrn. II 89f. (mit Momm-
Sens Ai in.); Toj^gr. I 2, 434 Anm. IMflnzer.]

r>) Kiuitin.- Probus. Kaiser I'nmis i276

—

282 II. Chr. i, ilessen vollständiger Name nach

dem Zeugnis der Inschriften und Münzen M.

Anrelios Probos lautete, wird Epit de Caes. 36,

2

EquUnu Pmbu» genannt. Diese Angabe ist

daher früher entweder als unrichtige Lesart oder

als nnrerlittUeh angesehen worden, bis sie durch

Htaxen diese« Kaisen IwstMigt worde (Hisson^
Num. Ztschr. 1873, 102 1151. auf .buen <:kMch-

falls der Name £. vorkommt, vgl Uenze Bd. II

& 2517. Movat Borne nnmism. 1897, 67—81;

Bev. arch. XXX 1807 , 256. Wahrvcheblkih fat

E. hier ;ils Si>,nmm gebrauelit . wie 7.. B. CIL
III 2706 (J. 245 n. Chr.) und wohl auch
5670 a. 9506. 10 596 (es ist der auch aus Ammian
bekannte Consul ordinu-ins des J. 374 n. Chr.,

oben Nr. 1), wenngleich dieser Name in ürftberer

Zeit aucli ;ils Gentile vorkommt (CIL II 1467.

m dipL XLVI p. 1977. VIU 2554 d 20. IX 65d.

X 4S5 4S7. 7m 4004. 4137. 8287. XIV 1788
und die Vorhergehenden). [Stein.]

Kqnixetuuiy Stadt in Mauretania Sitifeii^is

(Tab. Pent, wo Eqiieheto geschrieben ist), nach
dem Meilenstein CIL Vllf 10430 in der Nähe
des heutigen Bor^j Mejana gelegen. Nach diesem
Meilenstein war sie nm 800 n. Chr. ein romisches

Munieipium (weniger genau scheint sie in der

etwas älteren Insdirift CiL VIII 'Ju45 coUmia
genannt zu werden). Bischöfe werden im J. 411
und im J. 484 erwähnt (ColL Carth. I 204, bei

Migne L. XI 1339, Mansi Act eonoO. Vf 150.
Nut. episc. Sitif. nr. 11, in Halms Vi' tor Vi-

tensis p. 70 : EauixoieMi*). Vgl CIL VUI p. 751.

Osell Redierebes arebfologiqnes en AIgMe 284.
[Dessau.]

Eqa^rain prohat lo, in den römischen Stein-

kalendem (CII. I « p. :'.28. S85| Bezeichnung der

beiden, mitten in die Festzoit cler Ludi Komnni
bezw. Plcbei fallenden Tage 11. September und
14. November. Beide folgen unmittelbar auf die

den Mittelpunkt der Fi'stft-ier bildenden epula (s.

lovis epulunij und gehen den das Fest be-

schließenden Tagen der ludi cireenses voraus.

Wie der Name zeigt, dienten sie der Mosterong
und Parade der in den Folgetagen aaf(a«tenden
f'/i/i rircnscs; «laß für diesen Akt ein besonderer

Tag angesetzt wird, ist ebenso wie das epuktm
eine BigentOmlichkeit dieser beiden Ältesten und
feierliclistt ii römischen Fe.^t.spiele. fWissowa.)

EqnoHera (1). Nur beim Geogr. Kav. IV 44
p. 313, 5 nach Pallantia (s. d.) genannter Ort
im die.s.scitiLren Hispaolen; der Nanie i<t wahr-
ücbeailicli iiurrupt. [Uübner.)

Eqnus. Sternbild der nördlichen Hemisphäre
zwischen Deliiliin, Schwan, Keplvus, i

Kicl'>eh->e),

Andromeda, Flüchen, Wassermann. Kleinem Pferd.

Die Vorderhufe des stets nur als Protome ge-

stslteten £. berührten nach antiker Astrothesie

den Wendekreis des Krebses (Arat. 487; Tgl.

Hip]). in Ar. I 10, 7 p. 100, 11. Eudoxofl bei

Hipp, in Ar. I 2, 18 p. 20, 12. Anon. H bei
Ifaass Gemm. in Ar. reL p. 112, 10. Hyg. astr.

IV 2 p. 100, 1), im Äquator liegen Kopf und Hals

(Arat. ¥. 524, vgl. Hipp, in Ar. I 10, 21 p. lOÖ,

23. Anon. II in Oomm. in Ar. reL p. 112, 20.
Hyg. astr. IV '.\ p. 102, 191 und iiaeh einer un-

aaen Angabe des Kuduxuä \Hipp. in Ar. I 10,

f. p. 110. 3. 6) auch die Hüfte (Stern ;•); in

unserer bildlichen Tradition reidien bis zum
Äquator die Flügel (oder vitlmehr der Flügel)

des E. : Sterne werden aber in dieser (jegend nie

verzeichnet. Der Käme des Sternbilds ist bei

den friw^iiscihen Astronomen stets Vatto?, erst die

Astndogen bringen den rnyfli plo^'i-ehen Namen
üifyaaoi in Sehwang, der dem Bilde geblieben

ist {Asklepiades Ton tfyrleia, Antiocbos-Tenkroa;
bei Valen.s meiit "/rrrro?, nur einrniil 'S xalovfuvo^

Umaoost Boll Sphaera 117. 544; Ut]yaooi bietet

andi Nonnos Dion. XXXVIII 401). In ftlterar
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Zeit li''n-(1it auch bei den Römern die Bezeich-

nung euuui durchaus vor (Cic. Aratea frg. 32, 4.

MaaSL Y 84. 634. Vitmv. IX 8. Arien. 472 v.
sonst wenn auch derAusdruck im flbript'n erkennen
litiit, dali ihnen die Deutung auf den Pegasos ge-

läufig ist. Dell Namen Pegasus bringt zuerst

Germanicos (222 u. 0.); es folgt gelegentlich Hv-
gin (artr. HI 28 p. »8, 10. IV 2 p. 100. 1|; durth-
gedrungen ist Pegasus bei Mart. Capeila (nur

VIII D. ai2, 6 mit dem BeiMts eqmu). Das 10
Sfeernoild, dat vieUeidit wu d«m StoniTiereek ß,
a. y, a Andromedae, was stets zu E. gerechnet

wird, hervorgegangen ist — ursprünglich als

Standspur eines Vierf&ßlers gedacht? — , gehört
2um nltoii Bestand der griechischen Sphäre; schon

im 5. Jhdt operieren damit die Parapegmen und
Euripid«; wann und wo m gebUdat wuid«, iai

nicht zu ermitteln.

Nach dem Wortlaut der in ihren Zitaten keines-

wegs unznverUUngen Catasterismen (c. 18, beste 20
fauuDff in den Fragm. Vatic; vgl. Kehm Vnsa.
Ansbach 1899, 4) und nach Euripides frg. 482.

484. 488 (Nau(k2. vgl eb<l. y. ööOf.) ist von

Weicker (Griech. Tragiker Ö4i^) und WOnach
<Bli. Um. XUX 18M, 94) mit zwingend« Walnr-
.scheinlichkeit vermutet worden, daß Euri]tides

in der Mtiavuutn ^ ooqnl^ das Sternbild, und zwar
als Dens ex madiina, Terwandte, der den Knoten
löst oder wenigstens (nach Weicker) die künftige

Lösung wei.ssagt. Daniach ist es Hippe (AiV-th»/ 30
•chreibt Bethe PoUux IV 141), Cheirons Tochter,

on Aiolos Mutter der Melanippe, die, damit dem
Vater ihre Schande nicht offenbar werde, schwanger
in ein Pferd verwandelt, dann nach der Entbin-

dung durch der Artemia Qnade an den Himmel
enetit wnrde und — nadi Wllnseh als Stern-

bild — der Tochter ihre naturphilo«ophische Weis-

heit mitteilte rWeiterbUdon^mi der Sage s. bei

Hyg. aatr. I1 18 i». 59, 9l weder hier noch M
Eudoxos oder Arat (v. 205fr.), noch im Stern- 40
kataloK der Catasterismen oder bei Hijiparch ist

E. geiOgclt. Arat hat im Anschluß an lies.

Tlieog. prooem. die Deutung auf da.s helikonische

<^uellroß aufgebracht (vgl. zuletzt Möller Studia

Maniliana, Diss. Marburg 11»01. 2, f. Hannig
De Pegaso, Bresl. phUol. Abh. VIII 4, 102.

Lerraann in Roschers M}'thol. Lex. III 1746);
aber dieses Quellroß ist noch fQr Arat, ja selbst

für den Verfasser der Catasterismen nicht der
Pegasos , das geflügelte RoB des BeDerophon (in 50
den Cata.steri.<inen l>t trotz Boll Sjdiaeva llSf.

der Schlußsatz iuä 6e — rw löyw für eine Inter-

JoIatieD nadi dem StemkaAnlog m Imtteii, da er

em .\nfang def KapiteLs widerspriclit. eine unge-

reimte Polemik gegen Arat enthält, an unpas.sen-

der Stelle steht und in dem einen Zweig der

CberlieferunfiT fehlt; vgl. auch Hannig a. a. 0.

103). Wenn sich gleichwohl der Name Pega.sos

durchgesetzt hat, sr. kommt dies gewiß daher,

dafi man spftterhin die Aratstelle auf den Pegasos 60
betog. Dann heißt es, nach des Bellerophon

Sturz sei der Pegasos zum Himmel aufgeflogen

<s. die Catast. and die verwandte Literatur. SchoL
tet Find. OL Xm 180 d Drachm.). Die Motive
des Quellrosses und des Bellerophnnrosses ver-

bindet Ovid. fast. III 449ff., der auch die Flügel

erwiluit, und Aüm, 480ff. Binar nichtgriechi-

«duB— der babjkmiadien?— Bpbm gebort der

Hirscli mit Schlangen in den Nüstern an, der

walirscheinlich eine Fonn de.s E. i.st, vgl. Boll
a. a. 0. 256. 408. Seit Ovid finden wir (in*

nächst bei Germanicus, Manil. V '24. 6.3 1 1 E. ge-

flügelt; keine andere Darstellung kennt die bild-

liche Überlieferung, endlich setzen die Astrologen

(Boll a. a. 0. 117) und Ptoleroaios (synt. VII 5

p. 76ff.) den Typus mit Flügeln voraus. Völlig

singulär ist die Darstellung in ganzer Ge.stalt und
mit Flögeln auf der Noluer Vaee Mon. d. Inst.

IV 89 (Literatur bei Thiele Ani ffimmelsb. 72.

Reinach R^p. Vases I 129); daß liier das Stern-

bild £. dargestellt sei, ist indes keineswegs
•aagnnMih&

Die geringste Stemzahl (15) gibt (nach Era-

tosthenes Catalogi?) Ovid. fast. III 458; 18 Sterne

eneichnet die hsl. Überlieferung der Catasteris-

men, ebensoviel der Katalog dos Hipparch iBibl.

Mathem. l!'01, 18»»), 20 Sterne Plolemaios a. a. 0.
In den Parapegmen findet sich verzeichnet: der
Spfttaufgang Lowe 17 =: 12. August, Eukteroon
bei Ps.-Geminos Plin. p. 828, 4 Wachem.; der
Frühaufgang Fische 14 = *>. März, Euktemon bei

P«.-Oeminos, 7. Mfas bei Clodias, ColumeUa,
10. Hin bei dodins, 15. Hin bei Olodiiis, 19.

März bei A^tius. 21. März bei Clodius, rolumeUi,
Plin. p. 325, 3, 25. März bei Clodius, wobei Bk-
Geminos, Clodias and lum 21. Min OohuneUa
und Plinius Älschlich vom Frühuntergang reden,

wie umgekehrt Ovid. fast. III 449 zum 7. Man
vom Spätaufgang (vgl. Ideler Abh. Akad. Beri.

1S23. 137ff.), Beginn des Frühaufgangs Wasser
mann 19 im ersten milesischen Parapegroa (S.-Ber.

Akad. BerL 1908, 104); der Frühuntergang 6. Sep-

tember, Eudoios bei Lydns de mens., 5. Sep-

tember ohne Gewährsmann bei Ps.-Geminos, 6.

und 14. September bei Clodius (fälschlich als Früh-

auigang bexeichnet). Über uihchtige Eiginsanff
Ton 'Latof bei pB.-Oeminoe TgL 8.«Ber. Akao.
Bcri. 1904, 105. 2. [R^hm.)

EqauH publicuH s. Equites BomanL
Eqna8 Toticns s. Aequum Ttttienn Bd.1

S. fi05 und Suppl. Bd. IS. 19.

Era s. Aeracura Bd. I S. 667.

Eraden ('i/(>adi/>' Inschr. Münzen, Svoronoa
Num. de la Crete anc. I 1.50. Di ttenlxrtrer
Syll.2 28.S, 8), Stadt im südöstlichen Teile der

Insel Kreta. Vgl. die Art. Araden (Bd. II 8. 370),

Arados Nr. 3 (Bd. II S. 372) und Anopolis
(Suppl. I S. 88). [Bürchner.]

Krufronia (Geogr. Rav. 407. 7) s. Erraonis.
ErngiM (Ptolem. VI 4, 10 'EsayHai Tab.

Peot Eraeixn ; Oeogr.Bnr. 88, 12 Eraixa', meioIrL
713 cHUTor 'Eoir uiirt'tr. wie statt nnXrrvooaTi;e-

»w zu lesen istj, Stadt in Nordsvrien, in der
Provins Ejrrhestika, an deren SQwrenie, nach
Ptolemaios IT) Millien , nach Tab. Peut. 18 Mil-

lien von Apamaris, 18 MUlien von Uicrapolis ent-

fernt, am Euphrat gelegen. Der Ort wird von
Ritter mit Rad.schik, fvn Kiepert mit Abu
Ilanaja identifiziert. [Benzinger.]

Eral ('Koai Thuc. VIH 19, 2; 'Eeat Strab.

XIV 644), Städtchen (xoUjmo^ Strab.) im klein-

asiatischen lonien, südOstlieh ton Erythrai im
Gebiet der Teler; Art. Air.ii SnyiA. I S.

und F. Imhoof-Blumer Kleinasiatische Mün-
sen 512. YgL Buge Petenn. IfittXLVm (1892)
221. [BMner.]
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Enkion CHQaxTov), sarmatisolie Stadt am Eranno» (^oa» > o^ {T"r>a» m(?)] oder'E'eowjff)^
Tyras» PtoL III 5, 15. Nach den Längen- und StiUltchen auf d«r luael Kxeta. In dem BQiidnu-
Brdt4mang»ben li^giE.nind 875 Stadien (143 km) T«rtnff twiaeliai 4<oi Sttdtdiett und d«r SteM
Ton der Mfindanp: des Tyra« (Bnjestr^ nnd der Tos Le Bas-Waddinfrton Voyape iir. TR
eleichnamigeo grkchbclien Handelsstadt (bei dem Michel ll«caeü nr. <'>2 kommen die Ethmka'&'^ov-
nentigen Akkerman) entfernt: nnd da Ptolemaio« notmi'Egan'toi ohne Unterschied vor, imBündnia-
deutlicli die Stationen eines von dieser Stadt dem Tflrtng mit Eunii^nes II. von Pergamon (Michel
Flusse landeinwiUtsfolgeudüültiuerarsYeradchnet, nr. 26 = Dittenberger Syll.* 288 Z. 7 vom
so ist E. etwa bei dem heutigen Dnbossaiy, ober- ApoUontempel zn Qortjn) findet sich nnr 'Egtuvioi.

halb der Mflndaag des Beat in den Dnjestr, an- 10 C. Bnrsian {Qeo^. t. Griei]i< nl. TT 575, 2) hat
ZTuetzen. [Kicasling.] E. vermutungsweke bei Allaria antresftzt. In der

Eranti. t) "Eoatfa (Strab. VIII 'MS. 861 ; zuletzt zitierten Steinurknnde scheinen die 30
'Eflttiva Steph. Byz, t. KvMoeteaiajt Ort in Mes- kietiiehfln Stidtchennamen nicht nach topc^aphi-
Benien an der Wetlikflsto, iwisehen der Insel Prot« selieni Oeeidbispunkt , sondern eher nach ihrer
und Kyparissia, entweder die TJuinen an der MQii- damaligen Machtstellung angeordnet zu .sein. Dort
dang des Longobardobaches (Cnrtins Pelop. IL ist E. an 21. Stelle twiid^ den MaUaieru und
188) oder der Hi^ort H. Kjriaki bei FUBatra Gfaenooariten genannt Nadi der entrawlliiiteii

Jolling Hellen. Landesk. 189). rPhilinpson.] Urkunde hatte E. außer einem Asklopiostempe!
2)OrtimAmanos,Cic.adfam.Xv 4,9. [Boge.] noch andere Heiligtümer. Sworonos Namisni.
'^Sgavd^jpfff ifmintimi <facH, ^fswwdg t»^pw»p20 de la Cret^ I WM. [BttTehneT.|

t. "Fon ! f. - "Egavos ist der Name för eine aosschlieölicb

EruHiio CKnawo)), Nymphe (?^, aüsammen griechisehe Rechtssitte, für welche es ein eafc»

mit den drei Chariten und di^ weiteren Frauen sprcr i ; deutsches Wort niclit gibt. DasWeaeii
anfeiniänYotiTreliefimMaseonazionale zu Neapel, derselben besteht darin. dal> mehrere Personen
Gerhard nnd Panofka Neapels ant. Bildw. I zu einem bestimmten Zwecke Geld zusammen-
82f. 275. Richards Joum. Hell. Stud. XI 1890, schießen. Darauf führt schon das älteste Vorkom-
284f. CIG 6854e. Vgl aach Hartwig 'Eyni/u mea des Wortes bei Horn«, wo es «ne Schmauserei
iio^. 1897, IM «. xfr. 10, SL fWaser.] auf gemelnsciialtilelie Kosten iMsdefanet (Od. I

Krannoboas, einer der bsdeoteji*! N: i chiff- 227 mit Schol. XI 414). eine Bedeutun>,'. die sich

baren Nebeniiasite des (.Tangas (Arrian nennt ihn 30 auch in ni&terer Zeit crluUten hat (Aiistot. Etb.
HbtTtreiband sogar den drittgrößten indisehen Vfieom. 1128 a, 28).

Strom); mündete bei der indi.'ichen Hauptstadt Je nach dem Zwecke, 1 heni das znsammen-
PaUmootbia (Pataliputra) in denselben. Mega- gebrEchte Geld dienen siilit^:. lassm sieh venohie-
sfheneB bei Arrian. Ind. 4, 3. 10, 5. Strab. XV 702 d«ne Arten des e. unters« lieiden. Das Qdld kennte
fwn offenbar der Name des E. ausgefallen ist). entweder einem der Teilnehmer zn^wendet oder
riiii. u. h. VI 65 (auch bei den beiden letztereu tnm iremeinschaftlichen Nutzen aller verwendet
ist Megasthenes zweifellos Quelle^. Da Palim- wer l«n.
bothra jetzt mit völliger Sicherheit in dem heu- Der erste Fall scheint der altere zu sein. Eine
tigen Patna lokalisiert ist, kommen für den E. Anzahl Personen zahlten einen einmaligen Bei-
nur zwei Nebenflüsse des Ganges in Betracht: 40 trag zur Unterstützung eines unter ihnen; sie

die Gandak und der Son. Die erstere scheint hießen aXtjQtoxai vo0 4e^iro«, da sie ihn vollzählig

besser sn passen, weü sie gsnde gegenüber von inaehten(Hyper.77.9. l)eiiiMtb.l3CV21, vgl XXI
Patna einmündet, wlllurend die Mtiiidun^; des S.m lOl'i. D.t besondere Anlaß eines solchen war
etwas entfernt, im We«iteti der Stadt, liegt. Nun verschieden. Es konnte sein, daß dem EmpQUM[er
haben aber neuere Forschungen ergeben (vgl. Ardt der Loakanf ans dem SUtTsastand« ftr «oi oder
^unrey of India VIII), daß der Srui in histori- andere fCollitz-Baunack Dial.-Tnschr. "'ilTl

<chen Zeiten sein Bett verlegt hat; er Üoli einst, oderauäderCfefangenscbaftermfiglicht werdt;nsolUc
zuletzt ein Stück parallel dem Ganges, dicht an (/yai-of e»V cjlft'i^e^^av Demosth. LIX 31), er konnte
Patnil vorbei und mündete im Osten der Stadt. aber anch zu ^'eschäftlichcn üntemehmungen Geld
.so liali diese, zwischen beide Flüase si» h ein 5(i brauchen , wiü wir denn bei der Orduuug von
schiebend, fa.st zur Insel wurde. Diese auftallende, Nachlässen unter den Passiva neben anderen Schol-
charaktenstisehe Lage der alten Stadt setzt es den angefahrt finden Schulden aus tgavoi (Demostb.
außer allen Zweifel, daß der zweite Fluß, ,an XXVII 25) oder unter den Aktiva ^eavwr <}9;i,ij-

dem sie lag' der Son ist. Dem scheint nun zu ftaia f in.ir.rQayfteva Is, XI 4o, d. ii. eingetriebeaft

widerspreche^ daß, nach Ausweis indischer Texte, Gelder , die der Erblassw su Zwecken von f,

der Son bereits im AUertom diesen Kamen ftbirte, hergegeben hsMe, oder wie 1>ei der Übemabnie
und auch Mep^rthene?? fdor sowohl von Arrian eines Geschäftes der neue Inhaber .sich -ehr be-

wie von Piinius benutzt i^t) neuut unter den klagt, daß imter den Gläubigern, deren Befrie-
NebenflQssen des Ganges den Zah/os; aber er dignng er nitttbeffnonunen hat, andi «bj^cMcil
erwähnt ebenso die Gandak als Gandochates. Die 6(» r''>y ''jäyojr sind, von denen er vorher nichts er-

Schwierigkeit löst sich durch die Angabe eines tubren hatte (Hyper. g Athenog. 9). Ja es kommt
indischen Lexikographen, <lali der Son bei den sogar vor, daß die Stadt Del]uii dem Akamanier
Dichtem hira-jfivcih'i i'.der «^olrifahri nde' i iren.miit Menandros die Erlanbiiis znr Veranstaltung eines

werde ; diesem entspricht E. , Mcga^sthene^ hat i, {öthoftivov re avrt^ xal tgdvov v.i6 räf Jtökuts)

also versehentlich denselben Fluß unter zwei ver- als Belohnung für seine Vorlesungen im Gynaui>
schiedenen Namen aufgeführt. Vgl. außer AI. sion anbietet (Bull. hell. XXHI 189{>, 572). Ein
Cnnningham Ritter T 508 und Karl Müller solcher e. wurde benannt nach dem Namen dessen,

G«ogr. gr. min. I 81D. [Klessling.] der ihn eingesammelt hatte, des dfxügoMff» vi« «r
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«inm il heißt, oder igaydexie' w io späterer

Zeit benannt wurde, oder «ich nach der Hohe
derBeitr&j^e der «fanMlRen Tdlnehmer t. B. rgavoe
Mtnaxociini^ijaiftoz (Beoucil inscf. jur. I t'.t).

Der Jilmpflnger des i. war reipfliehtet« wenn^ Mine Lage gebewert Itüttet teliie Sdrald
lurtkcknuahlen. und zwar nicht an die einzelnen

süt}o€ütai, sondern m\ den Veranstalter d<'r Samui-
iang, der für jeden Teilnehmer ein Kontu anlegte
tiTia jedesmal anf den Namen des Zahlenden die

eingebenden Abzahloogen buchte (Hyper. V
11). Die Termine ftr «e Rückzahlnog beruhten
auf den Abmachnngen nnter den Ti).f]nwiai. Da>
einfachste war die Rtkckzahlnng in Kattn. So
übemimmt d*'r Käufer de« fivQontaXiov des Hidas
nnter dea Scholdoi eeinee Vorgängers aaoh einen

dir ftof den Namoi des Inkafokratas eing»-

tngen war, ov ^aav Xoutal rgeTf tpogni (Hjper.
a. a. O.X Sbeneo finden sieh in Delphi mehr*
§uA Beetimiirangen ftber Rdeknlilung von fparM,^
indem finr-r Anzahl von Sklaven bei ihrer Frei-

lassung die Bedinirniifr auferlegt wird, tür die

Schulden iln I r ilassers in det Weii>e einzu-
t-f^t t'. d::ß sie jillirlielie oder viennontitliclie Ab-
zahiuug^n an i'fjavui übcruebiijcu , oii denen er

beMUgt war, und zwar oft mit der Bestimmung
oejji Ma 6 Igavof, d. h. bis zum Erlöschen
der betreffenden Verbindlichkeit (vgl. Collitz-
Baujiack DiaL-Inscbr. 1754. 1772. 1791. 1804.
1878. 1909. mi, la VU 3376). I

Kam nun eehier ane einem f. erwachsenen
Zalilutig^verlnndliclikeit nicht naeli . so nannte

man das igavor leLretr (Demosth. XXV 21. XXVH
85X Bin eoteher vneQXQtc^ konnte woU ebenen
wie ein gewöhnlicher Schuldn<?r belan^'t werden.

Die Geber des Geldes besagen biü zur Bflckzah-

lung des l. eine Forderung an den Empfänger»
die sie nach Belieben an andere zedieren konnten.

So gibt ein Vater inHykonos(D ittenberger Syll.*

817) seiner Tochter eine Mitf^ift von 1300 Dradk«^
nen, von denen er 1000 Drachmen in einem i. aus-

etehen hatte. Der /. wird genannt nevTaMoai6-

dgaxfioi, d. h. jed»T .tAi/^«)!!;; natte 500 Drachmen
beci^igvbea. Damit der Sehwiegenmhn aber tu
eeiMmGeld konunt, Terpfliehtet ileii der Sehwieger*
vater zusammen mit einem zweiten .-iXtjmoii'i^, Är
die Eintreibung des Geldes tu aorgen oder» wenn
einer der Bdtiilge, thtpogait nfditm erlangen eei,-

diesen selbst in bar beizusteuern. I^fi« Geben eines

Beitrags zum /. war also eine Art Kupiulaolage, j

md die Rückzahlung erfolgte gewiß leichter, wenn
man saf^n konnte, d«r Schwiegersohn brauchte

<jLw Geld notwendig für den jungen Hanshalt.

Auf der andern Seite konnte der Schuldner,

der den f. empfangen hatte, mit der Ableistung
der noch rtlckst&ndigen Zahlungen andere beau^
tragen, wie in Delplii . oder zur Sicberstellung

seiner rfickstftndisen Schuld eine Hypothek (auch
BBrgnehaftI heetellen, woftr wir swei Belege, ans
Ifaxos ,(3. Hitzig r»a.s p-ierh. Pfandrecht 46) und I

Amorgos (s. Ziebarth ä.-Ber. Akad. BerL 1897,
«74. Dittenber^er Syll.l 828. 18) besitun.

Bei der Hüufigkcit der fgarni, der Verschieden-

heit ihrer VerpOichtungen unddt^m priv«tlcn treuad-

sclrM-li lien Charakter dieses Rechtsgesch&ftes
wird CS nicht ausi^ehliebcn sein, daß gerade sir

recht hiiuüg zu ii«clil8iitreitigkeiten AulaÜ gaben.

Soeh aind wir Uerflbar fkrt nnr anf Tennntongen

angewiesen. Leicht mag es vorgekommen sein,

daß mtm derartige Verbindlichkeiten als Ehren-
schulden behandelte und nicht in seine Bflcher

eintrug. So konnte es einein gehen, wie dem
Gegner des Atheuogenes, der nach Obemahme
des erwilniten Spezereigeschiftee fartwilueiid Be>
suclie erhielt von l-euten, i^i Ii -haupteten, sie

iiätteii an seinen tiesch&ftsvorKänger Midas noch
Forderungen ans J^cmM, flr & ein aehrüUidier

I Beleg nicht vorhanden war.

In welcher besonderen Wei^e die attiiK^licu

Gesetoe flr die aus ?garoi entstehenden Rechts-

streite tjpsorgt hatten, wissen wir nicht. Fest-

.steht, ihiÜ es ijjaity.vt v6f40t und tuauxai diMat

gab; ob das aber Gesetze od^^r Klagen waren,

welche Vereine, die ja aneh ^^owm meßen, be-

trafen, oder solehe GMeÜMbaftsTerhftltnisse, dar*
fiber besitzen wir kein Zeugnis (vgL Lipsine
Att. Prozeß 642).

8o sind wir tnr swdtan, in «piAerer Zeit

häaflg'eren Art des -gelangt. Dlcmte das H'--

sammelte Geld dem Nutzen oder Vergntigeu der

Gesamtheit, so Alnte dies gewiß meist von einer

einmaligen Schmnuaerei auf krenieinschaftliche

Kosten zur Besp^ndung eine^ d^ut^rnden Bandes
zwisdMB den Teitnehmem. Aus dem einmaligen

Beitrag wnrdcn regelmäßig vriederkeluende. Es
entstand ein ^geschlossener Verein, über den vgl
den Artikel Vereinswesen.

liteiatar aiebe bei Tbalheim fieehtaalt«

IIS; dam noeb Tb. Beinaeb Diei des antig.

s, Eranos (lSn'2). G. Serullaz Les soci*5t^8 de
seoonra mntoelles. Th^ Ljon 1890, 1—27. Zie.
bnrtb QMu VeteInmNani 15. Beanebet
Llilrtoin du droit pri«4 de In xdpnbl. ath. TV.

rZiebarth.]

Erannsa, nach Plin. III 96 ein Inselchen vor

der Ostktute des Bruttierlandes, nicht weit von
promuntm-ium Laeinium ; jetzt nicht mehr nach-

inweieen, .vielleicht durch ein Seebeben zerstart^.

Nissen ItaL L.-K. II 944. (Hülsen.]

EraoH (so die Codd. , wahrscheinlich mit
Schwartz FirotK zu leseni, Solm des Neopto-

lemoB nud der Leona«w^ Ljsimaohos (frg. 13) nach
Proxenos (fr^ 5 a) und Nuomedee von Akanfhoe
(frg. Ii im S i l Kur. Andr. 24. [Escher.l

Erarla, iüu>tell in lllyricnm (Procop. de aedit

888, 40 ^E^ia). |Pat«ch.1

Erarichus [Euain/oi Ehrenreich), König df^r

Ostfoten, ein Kugier der Abstammung nach.

Li der Terwirran^ naeh dem Tod dee lUibadns
'wiird'^ er von meinen engeren Landsleuten, die

innerhalli der gothi^clicu Gcvsamtburgerschaft noch
immer fest zusammenhielten, zum gwtteil Un*
willen der übrigen Goten auf den Thron erhoben.

In den fünf Monaten seiner im Obrigen taten-

losen hegierunt,' srbickte er Gesandte an Kaiser

loetinian, die Olleutlich Flieden auubieten hatten,

wenn der Kidser den Oeten da« Land nOrdUeh
des Po belassen wo'lc. IT 'inlich jedoch li-'d F-.

vtiüge Übergabe und >iieiiericgung seiner Krone
versprechen, nnr wollte er eine große Summe
(Teble> nir sieh und die Würde des Patriciates

^uge^ichert haben. Duch wahrend sich die Ge-
sandten noch in Constuntinopel aufhielten, wurde
E. von den mit seiner Untäti<;k' it unzufriedenen

Güten, die sich derweilen irat iotiia in Ver-

Undniff geeetat hatten» gettttet^ J. Hl, Procop.
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Qot m 2. Anct Marcell. = Mommsen Chron.
min. II lOBf. Jordan. Roman. 378f.). Literatur:

Man so Gesch. d. ostgoth. Reiches 227. Dahn
Könige d. Germanen. II 227f. fH.njaiiiin.]

Erasinides« 1) Attischer Feldherr. Wahr-
scheinlich ist er zn identifizieren mit denjenigen
Athener, welcher im J. 409 d*'n Antrag auf Aas-

Michnnng der Iteder dee FhijiiicbM stellte (16
1 59), Tgl Kirehboff 8.-Ber. Akad. BerL 1861,

605. Er war somit ent.-^ Iii. iL n demokrati.scher 10

Tode Terorteilt (Xen. hell. I 7. 84. Diod. XIU
101, 5 — wo für KaXXid^ij; mit Wesseling jedes-

falls 'Kuaoiviöiji zu \e^n ist — 102, S. rbiloch.

fr^. 121). B« Aiictophanes (t'rOsche 1196, Ihslkb
wird er Xen. mem. I 1, 18 mit ThrasjUo« zusam-
men genannt) erscheint er wohl deswegen als

Repräsentant fOr das Schicksal der Feldherren
der ArginoaeiiKUMlit, weil mit ihm du Vor-
gehen gegen ^eselben begann.

Literatur: L Herbst a. 0. Gilbert a. 0.
Gennnong, doch scheint er kein Kadikaler geweeen d66ff. 37 Ifil M. F r a enke 1 Die att. Geachweceoen»
m sein (Beloeh Att P«i seit Pariklea 8S). Ab geriebie 80. B. Csrtina Oiiadi. Geeeh. n*
nach der Sclilappe von Notion (Frühjahr 407,

über die Chronologie Boerner De rebus aGraecis

lade ab a. 410 osque ad a. 403 a. Chr. n. gectia

qaaestiones historicae 21ff.l Alkibiades abgesetzt

und ein neues Kulk-giuiu von Feldherren

wählt ward (Ed. Meyer Gesch. des Altert

635), befand sich ^. unter ihnen (Xen. hell.

685ff. Holm Gesch. Griechenlands II 571ff. Grote
Hist. of Greece VII« bes. 421. 422. Beloch Att
Politik 85; Griech. Gesch. II, b6i.99. Boerner
a. 0. S5flf. Kirchner Pro-sopogr. Att I 331
nr. 5021. Ed. Meyer Gesch. d. Altert IV 641.
647fr.

2) Korinthischer Admiral. Unter seinem Be-

I 5, 16. Fhiloch. frg. 121. Diod. XIII 74, 1). 20 fehl trafen im Sommer 414 Schiffe aus Korinth,

Mit Archestratos, Leon und Aristokrates ging er

aafAm Kriegnohaaplats ab, sonftchat nach Samo«
(L. Herbit Die Scbladit M den Aigfansen 17,

26) — auch im Hellespont scheint er gewesen
XQ sein (Xen. heil. I 7, 2) —, von Samoa sp&ter

mit KefiHm, Arehetfcmtoa md Leon nadi IiMmw
(Lys. XXI 8), wurde aber mit diesen (Arrhe-

stratos kam am) in dem Hafen von Mytilene

blockiert. Dodi gelang es ihm auf einem Schiffe

Ambrakia und Leakas, im ganzen 12, zur Hfilfe

in Sinkaa ein (Thoc VU 7. U [Swoboda.]

BnttoM(*E^aofroc). l)FlllfidMBlrT/^:4rTM]f
xain fln'trocöva, Strab. VIII 371. Da die LagV
von Braurun (s. d.) an der attischen Ostkflsta^

nflrdlieh de« Hafem tob Potio-Bafti, nicht tweifel-

liaft si'in kann, so muß (trotz Bursian «"IfopTr.

V. (.irieohl. I 349) als E. auch das immerflicilende,

aus zwei Armen gebildete Bächlein gelten, welches
zu > nfw<'ichon und die Botschaft von Konons Ein- 30 durch die Gegend .Kipi' (AV/.-roi) und <li<' Ni- il.--

schlieüung nach Athen zu bringen (Xen. hell. I

6, 19ff., dazu L. Herbst a. n l.olling bei

Koldewey Antike Baureste der Insel Lesbo« 13).

Im Frühjahr 406 wurde E., wie .seine übrigen Kol-

legen, wiedergewählt und ihnen da« Kommando der

neu aofgesteUtea Flotte Obeigeben (Baso ItGriech.
Gesdi. ni 2. 1592, 1). In der fleUneht UA den
Arginusen führte er «las Kninniiirnlo einer Abteilung

Ton 15 Schiffen auf dem linken Flügel, welche

rang von Livadhi in die Bucht vun \rauna
mOndet. [Milchhöfer.]

2) In Euboia (Strab. VIII 371), wahrschein-

lich das jetzt Bach von Vathya genannte Ge-
wässer westlich des Kotylaiongebirges , unweit

Eretria (Bnrsian Qwtgvi t. OriechenL 11 42S.
Lolling Hdkn. Landesk. 191).

3) In der Arirnli>. ,l<r .inzige im SomOMT
nicht vertrocknende Fluß der Ebene von Aigoa.

in tweiten Treffra, Unter den ScUnni deaDio-40fir ents]irin<L't als miehtige Quelle Qetrt &•>
medon. anf<^ostellt war (Xon. hrll. I 6, '20V, nach

dem Sieg der Athener vertrat er im Feldherren-

rate a» Anridit, 80 sdmell als möglich nach
Mytilene zu fahren, um die spartanisch»» Escadre

unter Eteonikos zu vernichten (Xen. hell. I 7, 29.

Diod. Xm 100, l), «-iii Plan, der dann, wenn auch
modifiziert, ausgeführt ward, doch gelang es Eteo-

nikoe zu entkommen (Xen. ebd. I 7, 80ff. 6, 35ff.).

E. wurde in das tragische Sdiicksal der Fela-

plialaril aus oincr Grotte am Fuß des Kalkt'e-

birges Chaon. unweit südlich der Stadt am West-
rand« der Ebene , und mündet nach einem Lauf
Ton nur 5 km Länge in den argolischen Golf,

in der Nähe der Stelle, wo sich der Inachos im
Sande verliert. Einen Fluß Phrixos, in den
der E. nach Paus. II 36, 6. 38. 1 münden soll^

gibt es nicht. Die Alten und ebenso der jetzige

Volksglaube sieht in dem wasserreichen Strom
henen derAiyinosenschlacht mit verwickelt ; gleich 50 den onterirdischen AbflnU dea s^yhaliecheo
den anderen wvida er Minar Stelle enteelit tonid

nach Hau.se h.rufon (pegeü ilii- Auffa-ssunp Gil-

berts Beitr. zur innem Gesch. Athens im Zeit-

alter des peloponnesladien Kriegee 870 vnd Boer-
ner^ a. 0. a.'tfT.. dall es sich um keine Absetzung

handelte, vgl Beloch Griech. Gesch. II 99. 100, 1.

Bnsolt a. 0.). Nach seiner Rückkehr stellt ihn

Archedemos wegen Untersohh ifs , w cW er anj;. b-

lich Staateeinkünfte aus dem llellespitat nicht ab-

geliefert hatte , und wegen seiner Tätigkeit als

Stratege vor Gericht, welches E. in Haüft nahm
(Xen. hell. I 7, 2, dessen Ausdrucksweise nicht klar

ist, Vemmtungen Ober den Sachverhalt bei L.

Herbst a. 0.44, 60. Qilbert a.0.871ff. Boer-
ner a. 0. 88. Bnsolt a. 0. mfi. 1890ff.; vgl.

auch Denietrios im Schol. Aristoph. Ran. 1196). E.

wurde dann in das gegen seine Koll^^en gerichtete . . .„
IBMngeUemrfidireD «uibeiofeii und wto sie mm am nOrdlidun AMul d« IqrkalMtocIm awiadiaa

aber kaum wabiseheinlidi nt. Fans.
II 15, h. 24, 6. Vin 22. 3. Strab. VI 275. VIH
871. m Berod. VI 76. ApoUod. U l, 3. 26.

Mala n 51. PUn. n 825. iV 17. 8tat Tbeb.
I 357. S. noo. n. «L HI 26, 4. Ond. raet. XV
275. Uelknikos Bchol. u. Eustath. zu Horn. IL
III 75. Curtius Ptlop. n 840. 864. BnrsUn
Geogr. Gr. II 65. Fhilippson Plllop. 70.
79 u. ö.

4) Oberlauf dea Bwalkaa (a. d^ Strab. Vni
871. fPhilippson.]

5) Erasinos in Argos, su dessen Töchtern
Britomartia (s. d.) kim. Antonin. lib. 40.

IBoefor.l

EraKippos ('f^aoucroc). Sobn dea HenkM
TOn der Lysippe, Ai ollo.l. H 7, 8. [Hoefer.]

Braalstratios {'E(iaoiotgdmoe)t eine äiedelnng
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S33 Erasirftnitos 334

Pauioniou and Mjlulo im kleinasiatisehen lonien

;

im 4. Jhdt. gehOit« m den Samlm; Seyl. peripl.

96. H. Kiepert r. 0. A. IX. Es schoint nacli

einem Mann genannt sein, vielleicht nach einem
Torfahren des berühmten Iceischtfn Arztes Erasi-

stmtus (%. d. Nr. 2). der nach Suidas am Gebirge
Mjfkule uiiL'üäicht.«« Ton 8arooB, aläo Tielleicht in

«iner Familiengrabttittet bestattet sein soll. Dft

nun der Periplus, wie er ans überliefert ist, im
allgemeinen von Zuständen des 4. Jhdts. t. Chr. 10

berichtet, kann nach dem Arzte selbst di«' ört-

üehköt kaom benannt wordeo Min. [Bürchner.j

Kraslstrat«». 1) VaterdeeBemagogenPhaiax,
Athener, Tluic. V 4, Des Phaiax Neffe ist iv,

Person im platonisehenDialog Ervxias, I Fiat] Etjx,

SMa. Des Phdar Selm ttt E., deMCn Wert
cüf etat driftoct'it nir Any.fiiniuoviot ßtljiovge, 16{(}

6i 'A&*)vawi von Tlutarcb bei Gelegenheit der

Bftekkehr des Agesilaos nach Griechenland (394)

angewandt wird, Plut. Ag*».*;. IB. Mit d- ni Si'hn20

oder Neffen des Phaiax wird identisch sein E.,

einer der dreis^sig Männer, Xen hell. II 8, 2. Nach
Loeper (Journal d. mss. Minist, d. Volksanf-

klämng 1896 Mai p. 90) gehört der Dreissigmann

& der Hippothontis an. [Kirchner.]

3) £ra^«tr»toe, der Hohn dee lUeombrotoe
wid der Kretoxene, der 8c1me«ter dee Antet
Medios, an« lolis anf Keos (Suid. s. v Streb. X
484>. Stepb. B31, »/lovOi. Kiu>s. M. Wellmann
Henn. XäX7 S?0; medriedeo too ihm i»t dar 90
von Galfti. XIII 356 erwähnte Sikyonier E ). Als

Sohn eines Ante« folgte er wie sein Bruder Kleo>

phlkotos (Herm. a. a. 0. 882) dem Berufe aeinet

Vaters und gehörte mit seinem älteren Zeitp:enos<:en

Herophilos zu den ärztlichen KorvpLuen d« r helle-

nistischen Zeit ^acrob. Sat. TII 15, 3). ^dne
Lebenszeit war eine Zeitlang nel umstritten, trotz-

dem die Torliegenden Zeugnisse zu ihrer Bestim-

mong ausreichen (Henn. XXIX 167ff. Rh. Mus.

Ln 3^f. PlüloL LVU $22. Herrn. XXXV 370.40
Rh. Xiu. L¥I 81B. Btlecli Ortech. Oeeeh. nii
47-1). Au8zug*'1ien liiit man von dem uniinf-M lit

-

baren Zwgnis der Chronik des Eusebios zu UL
1803 — 808 T. Chr. (II 120 Schoene. bei Hiero-

nyraos unter Ol. 130,4): darnach Allt die dx/i^

de« E. um 258/7 v. Chr. und seine Geburt dem-
nach zwischen 310 und 300 (vielleicht genauer
ii04. w ""'! wir die Antrabe des Plinius n. n. XIV
73 uul eine (Jeburt bezieben). Dazu stimmt,

daß .Arist(»gene8 toh KnidM, der nach 276 Leib-

arzt am Hofe des Antigonos Gonatas war (Said,

s. 'A^atoToyirrif), als Mitschüler des E. bezeichnet

wird XI ir>2. n»7. Col.s. Hl '.^l). Dunn
kann aber die bekannte , ihm von der Sa^e zu-

geaeluiebeoe Reihtnf dee eyriiehen Printen An»
tiochos I. fuin 29A) uiiinr.'.'lich auf historischer

Üruudlage beruhen. Diesei Sage, die zuerst bei

Val. Max. V 7 «od bei Plutarch in der Vita

Demetrii c. 38 auftritt uud darnach in der Li-

teratur häufig wiederkehrt (Kuf. ed. Ruelle 60H. 60
Appian. bell. Svr. 59. Ps.-Lucisn de dea Syria 17.

[Gal.] XIV e,^hfr. r.?A. Gab XVIll R 18. Suid.

8. T. Dietz iScboL iii Hipu, Ii 74ff./, steht Galen
dnxdiaiii skeptisch gegenüber (XVIU B 18), und
er bat r»;ht mit leiner Skepsis. Die merk-
wftrdige Diagnose, welche diese Sage dem K. za-

sehreibf . kann irar niebt von ilini lierrflliren, da

auch seiner Lehre plötzliche Bfltaog der Wangen

and Steigermig der Pubürequenz ab ontrfigUche

Zeieben dise Fiebere galten. W«in demnaeh PU-
Tl. h. VII \19a diese Geschichte nicht Ton

Vj., sotidem von dem Keier Kleombrotos erzählt,

so folgt darau.s, daß Plinius die ursprüngliche

Version der Gescbiibf.- erhalten hat, dali also

nicht E., sondeni sein Vater Kleombrotos Leib-

arzt des Seleukos I. Nikator (812—880) geweeen
und daß später diese wunderbare Diagnose ron

dem unberünmten Vater anf den bertihmten Sohn
übertragen worden ist (vub Hermes XXXV
380). In lolis anf Keoe geboren als Untertan
des Ptoleniaeisdien Belefaee, ist E. in Antiodkia
aufgewafbs» n und bat wabrseheinlich in Atben
den Unterricht dee Metrodoros, dea dritten Ge-
mabls der P3rtMai, der Toebtir des Arlstotoles

ff lim genossen, der die Schule de» älteren

Chrysipp in Athen vertrat (Sext. Emp. adv. Math.
I 258. Diog. Laert. Y 58, wo Gercke allerdings

MriSi i b\sen will. 8. 0. Bd. II S. 1055; em
MtjTyöAiju(M>i Ti/wxieovf 'Afiqpt:roi.t'TT]{ ist inschrift-

lich als Leibarzt Antiochos I. flberliefbrt, Dit-
tenber^er Syll. i 157). Durch ihn mag er mit
dem Penpatos in Berührung gekommen sein (Gal.

de nat. pot. II 165 H. = U 88 Kühn. XV 307),

ja die Behannt«» der Exasietrateer (ÜaL IV 729),

die dnreh Diog. Laert V 57 bestätigt wtrd, mag
auf guter Überlieferung beruben, daß er den Tbeo-

phraat aelbet gebOrt habe. Was er der Peripa-

tetisehen Bcbnie in Terdanken sebdnt, ist «eine

Bekannt.^cbaft mit T^^ tti t:-i*
,

tb-ssen T.ebre er,

wenn aucli mit ^v\vi>.seii Moditikatiunen , >eiiier

Physiologie zu (Jrnnde gelegt bat. I>ann b. /og

er Anfang der achtziger Jahre die Universität in

Kos, wo die Schale des Prnxagora.s blühte, ver-

treten von Anten wie Mnesitheos, Pleistonikoe

und Phylotimoa, und wurde hier mit Nikias, dem
Jugendfreunde des Theokrit, bekannt (H^qp. zu

Tbeokrits Id. XI aus Dionysios von Ephesos Schrift

ttS^ Unn6v ivoyfgBum). Seine Hauptausbildung
aber Terduilct er ilem jüngeren Cnrysipp von
Knido-, dem Enkel des liek:mnten Hegleiters des

Eudoxos, der damals in Alexaudreia eine eigene

Sdii]« begründet batte (FUn. n. b. XXu 6.

Ding. Laert TH 186. Gal. XI 148. 151. 171.

197. 252-, in diesem Sinne sind meine Austüh-
run^'en Herm. XXXV 379 ttt bericbtigen, vgl.

V. Wilan^owitz Antigonos von Karystos 32fi).

Wenn dagegen Bei och a. a. 0. unter dem von

Galen genannten Lehrer des E. den älteren Chiy*
sipp versteht, mit dessen Lehren er durch Ver-

mittlung des Metrodoros bekannt geworden, so

stebl diese ,\nnabnie im Widersprueb mit den

Worten des Galen. Galen spricht ausdrücklich

Iren einer Sehnle des Cbnsipp und nicbt des

Metrodor und nennt .ils Mitschüler {ovinj nnifim)

dea £. seinen Oheim Medios and den sn&teren

Leibant Antiocbos d. Gr. AristoMnee (QaL XI
151 . 252V Außerdem bezeugt Plinius (n. h. XXIX
5) von dem Lehrer des E.. dal'i er die mediziiii*iche

Wiasenschaft im bewußten Gefrensatze zu Uippo»
krates und Herodikos (wie >ein Scbüler E.) nm
•j'auz iieuü Ideen bereichert habe, während wir von

dem älteren Chrysipp >vissen, daß er gerade

bemüht gewesen ist, aie Lehre des« Herodikos von

der Bedeutung der Gymnastik für die körperliche

Gesundheit in di-' Tat umzusetzen (Diog. Laert.

VIII iS7; darnach hatte Eodoxos ab das Cbarak-
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teristische seiner Lehre angegeben : tttreh' rit Hq-

&Qa :tdoD yvuraalq. xai zäs atn\h]oFti oinurru),}.

DaniMch unterliMt u keinem Zweifel, daß der

Lehrer dee E. der »iliflier de« AethUo« geweeai ist,

fler Verfasst r dt.r ^eganeifwa ogauxd, dem Inte-

resse IBr natnrwissenschafttichc Untersachunj^n
(ipooutä ihta^ftara) nachgerühmt wird (Diog.

L;Krt. YTII 8?) , der Hofarzt der Ptolemaeer in

Alexandrtia, der Vertrant« der ersten Gemahlin

rütteln, daß ihm nicht nur menschliche Leichen
von den Ptolemaeem za Sektionszwecken zur Ver-

Agans gestellt «nzdeD, iomdeni daß er sogar

die Ibninumii eiWelt,VmMkHoiMnm Tetbreeban
vorzuiiehiiKMi fCeU. jinief. 4, 36 D. aus empiri-

»eher Quelle, vermatUch HerakJeidee von Tarent.

TertoU. de anim« 10). DaB er daneben aoeh
Eip' rimentc an Tieren vorgenommen, ist gleich-

falls Itez.'ugt (üal. V 599): so entdeckt« er bei

Ftolemaios IL, der um 277 getötet wurde (Diog. 10 der Vivisektion von eben tr<'bor.Mien Ziegt-n die

Lnert, VTII IBH. Schul. Tli.-ocr. XVm28. v.Wi-
laiiiüwit^ a. a. (J. 32o). Dicaciu Chiyeipp ver-

dankt E.. abgesehen von seinem Intereaee fOr

anatomische Studien (Gal. XV 136), eine ganze

Beihe von phvsiologischen mid pathologischen

l..linn (Gal. XI li»7. Hin. n. h. XXIX 5): die

Chylosgefisse (Gal. II »M« TV 718). Diese Tier-

Sektionen ermöglichten <•» ihm, N'ergleichungen

anzustellen zwischen Mensch und Tier: bei der

Beschreibung des Gehirns hebt er ausdrficklicb

den Formationsunterschied der Gehimfläche zwi-

schen Menscli und Tier hervor (Gal. a. a, O.): mit

mOgUobste £inachr&nkung dee Aderlaasee (CaeL anderen Worten, man darf ihn mit gutem fieoht

Am. m. ehr. TT 18. QaL XI 191). das BiwtMO als den BwrOnder An rergleichenden An*-
des Aflerlasse.s hAm Bluthusten .lurdi Unterbinden tomie bezeichnen. Aber atirli aie pathologische
der 6Ueder(Gal. XI 148f. Cael. Aur, m. ehr. II 20 Anatomie verdankt ihm ihre Begründung ^ es wird
18. Cels. Fr 11), die Verwerfung von scharfen von fhni snadffteklieh beieogt, daß er hei seinen

Purgantien (Gal, XI 245. X 877. 379. Cael. Aur. Sektionen auf di - nir^tomlsch patholopischeti V. r-

m. ehr. in 8. 124), die Lehre \on iler jia^Myi-

.Trcootc des Blutes beim FieW (Herm. XXXV
87.'".fT.). von der Erkennung des Fiebers an der

widernatürlichen Pulsfrequtnuz der Arterien (V.

Boss Anecd. II 226. GaL XVHA 873), die Ver-

wendung eines Mischtrankes von Wein und kaltem

Wasser bei Gallenruhr im Stadium der höchsten

&ndemn|[en der erkrankten Organe geachtet habe:

hA der Sektion von Leichen wasaersflchtiger Per*

Bonen hatte er eine VerliUrtun? der Leber ge-

fanden (Cael. Aur. m. ehr. III s. 111|, bei Per-

sonen, die an Schlangenbiß in (i runde geean^en
waren, eine Zersetzung von Leber, Blase und Dick-

darm (P8.-Diosc. II 72). Seine Hanptentdeckungen
Gefahr (Gal. XI 171. Geis IV 18 Cael. Aur. a. 30 aber betreffen das (iehirn. das Nervensystem und
m. in 21}, die Verwendong des Schwitxkaetenc das Hon: die wichtigsten Probleme der Mensch-
bd der Waseemieht <OaL 17 495). endlich so- helt worden daM von ihm bsitthrfc und Ihrer

far die Lelire von dt-r PleMiora fHi rin. XXXV LOsung näher gebracht.

75ff.). Im Alter gab £. seine praktische Tätig» £. war ein m hohem Grade wissenschaftlicher

Iwit anf und lebte in Alezandreia einiig der Arst (vgl. die eehOnen Worte in dem Bruchstfick

Wi^sen^trhaft (flal. äo plac. Flipi). et Plat. ."j^SM. aus .meiner Sehrift .Tfo/ .-rooaJlröfw; Lei Iw. Müller
s V 602K.). Auis dieüt^r Zfit stammt seine große Gal. ncript. min. II 17j. Fli^^iolugie und Ätio-

Bntdeckung von dem Ursprung der Nerven, in logie galten ihm als streng wissensch^tli<-lic Fächer,

dieser Zeit verfaßte er sein anatomiselies Hauptr welche Kenntnisse erfordern, wälin-nd Th ri] ie

werk IJeei diat(}e<Hwf (Gal. Will .\ Öü. GaL de 40 und Semiotik mehr Fächer spekulativer An sind

plac. a. a. 0.). Spätere Sage verlegte das Grab (Ps.-Gal. XIV i;81). Seiner Physiologie legte er

des E. nach dem Vorgebirge M3-kale, baroos gegen- als erster Arzt, soviel wir wissen, die materiali-

Qber (Soid. s. v. . daher seine Bezeichnung als stische Natorlehre des Demokrit zu Grunde , die

Samier bei luli/.n. Miso}). p. 847 Sj.anli.): .sie Atome (I'.s. GaL XFV 699. Dietz SchoL in Hipp,

knflpfte dabei, wie Beloch gesehen, an den Ort et Galen. U 240. Qalen. ed. BaeiL 1561 1 1 104)
'EgaatoTQÖuot in dieser Gegend an, der aber nnd den leeren Banm, nnd verband mit ihr die

sielier alter i->f. Von seim m Leben *rfahrcn wir von der doginati.sehen Schule i'Praxairora-s'i ü!>er-

eoust nur wenig: »o soll er weite Keinen gemacht kommene Lehre vom Poeuma (Galen. IV 707).

nnd auf ihnen die Hippokratischen Schriften ge- DemgemftB war sein Bestreben daranf gerichtet,

sammelt haben (Ps.-GaL de catharticis 94 Bas.), 50 alle Erschcinurfren anf natfirlicbe Ursachen zu-

eine bleierne Zahnaange nach Delphi geweiht rflckiofOhren : er war ein abgesagter Feind aller

haben, um anzudeuten, dafl man nur die leicht

entfembaren Zähne nnsziehen solle (CaeL .\ur.

m. ehr. II 4), endlich soll er wegen eines unlieü-

baren Foßleidcns Gift genommen haben und mit

den Worten gestorben sein: ,Qlficklich, daß ich

meines Vaterlandes eingedenk bin' (Stob. Flor.

VI r>7i. Was den Namen d. s E. in der Geschichte

der Medizin onsterblich gemacht bat, nnd seine

verbo^enm Kräfte (z. B. der Anziehungskraft

an di-ren Stelle er die dxokovüid .thö»- r«j

xerovftevor, den Iwiriir raciii setzte
j

vgl. Galen,

de nai. pot. III 236 H I 145 H. u. oft. selbst

da, wo seine Mittel zur Lösung eines Problems
nicht ausreichten. Im letzten Omnde ist es die

Natur, die alle.s schaüTk und wirkt; sie ist ihm
eine große Kfiustlerin (fs^ttit^ Qalen. de nat not.

grofiartigen anatomiseben l&i(de<^ngen. Dabri 60 II 157 H. » H 7S K. TT 165 H. s II 88. m 492.
darf man zweierlei nielit verpos.sen : eiiunal daß
schon vor ihm von Männern wie Diukleä, Praxa-

goras, Chrysipp und Herophilos dieser Zweig der

medizinischen Wissenschaft mit großem F.rfi Ige

bearbeitet worden ist, sodann daß bei weni^^en

Ärzten des Altertums die Vorbedingoagen für das

anatomische Studium so günstig waren, wie bei

liim. Denn an der Überlieferung ist niiht zu

XI 168), die in ihrer Fürsorge für alle Lebewesen
{imtmtiftmhjov Ctitov Galen, de nat. pot. HI
157 H. Xvn B 321) aUe Teile des Körpers in
vollkommener Weise bildet (Galen, de nat pnt
n 102 H. = II 81 K. V 131. XI 158. Plut. de
amore proL 8. 495 d) und in zweckmäßiger Weise
anordnet (Galen. V 131. III .:^7; »le nat. iK->t. II

lü7 H. = Ii yi K.). Von Demokrit wich er in
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twiefiuliMr Hiandit ab : er dachte sich die klein-

fltm, giii&lich nicht wahrnehmbaren Körper (X^yq»

^ewgijta aco/iara) von einem feinen Vacuum um-
geben, betraclitote ^ie &ho iiaili dr-ni Vor-range

and venoatlkb »och im Anschlnti an Herakleides
PoBtik«« ^ferbfodtangilo« {Sragfta, vgl. G«l«ii.

de n.it. ]*ot. n 17.*. H.). Da« folirt mit Notwen
digkeit &m seiner Vacuumlehre, die er auch von
Demokrit entlehnte, aber in der Weise modifl-

lierte, daß er an die Sti-llf des kontinuierlichen \

Vacuani {äifffovi xr>^- töjftn oder xtvov a&govv
Gal. de nat pot. II 173 H. = II 99 K. Anon.
L.>nd. XXVI 48 c und ßHer; Diols fl.er

da-s tili^sikalische System dö» Stratoii, ij.-Üer. Akad.
Berl. 18^3, 105) ein Vacuum in Im Twifliltam Za<
Stande setxte {nata ßgaxv Mogeonaoftipor rote

Galen. ». a. O. TV 474). Die Bedeu-
tung der Gewebe im lui'iiscliliclK'ii Körper eincr-

eita, andxerseita die Erkeantma, daß jedra Organ
und jedea Efaigvw«id« Ton Venen, ATteirfen und SO
NiTTen 1>L'^lc'it<:-l Ist, führ*! dazu, d;i> drei-

fache Gefalineti der Venen, Ariene» und Nerven
{xgutloxia r&p itff$hov Galen. III 538. Ps.-Galen.

XIV 61)7. 709. Anon. LMtid. XXI 2:?f.) als den
Grundbestandteil des lutinüchlicheii Körper» zu
betnehten. Er nahm an, daß die Venen, Arte-

rien nnd.Nerven so feine laimiiui ainiehiiicii. daß
»ie siuulich nicht mehr waliniehmbar uud dali

slxxs diesen, nur mit der Vernunft erkennbaren
fjnfjmnn (ifrüa axiä xai hiy<fi &s<ogt}Td) alle 30
GfwiBbe dM Körpers zusammengeflochten seien

wie ein Seil, das aus drei von Natur verschie-

denen Stringen bestehe (Galen, depot. uat. II

171 H. SS n 96 K. 178, SIT. Oalen. lu 6S7. Anon.
T.ond. XXT 23ff. XXII 51 ; der Verfaa^r der
pt.-aristoteUacben Schrift ntgi xrtvfmto^ kennt
diese Theorie p. 488, 15, faßt aber i«0^ nicht

ala Nerv, sondern als Srhne). Diese scharfsinnig

erdachte Theorie fiberbub ihn der Annahme einer

antiehcnden Kraft (vgl. Diett Schol. in Hi{>p. 4ii

I 151); denn das, was Gal-'n zum Beweis dieser

hvrafui anfQhrt, die Versorgung der einzelnen

Organe mit Nahrung, erfolgt nach £. durch die

isäi^ ^Uytt die ftberall vorhanden ist und die,

wie sie sich ans sich selbst em&hrt, so alle Or-

rie und Eingeweide mit Nahrung versieht (Galen.

Mt. pot II 6, 17Ö = U 10^ m 688). Die
KalirnngMiifinliine, dl« er in dieeem Falle nicht
nrn^orsi; , sondpfTi r^it'u'Sooi.: nannt< . i rf<dtrf nlelü

durch die Endungen der zu «;nmhr«!udcu GefiMse, 50
sondern durch ihre Wandungen auf dem Wege
der Resi)r|)tion {xata t6 :tXäytov Galen, de nat.

pot. II 177 H. = II 104 K.; gegen diese Theorie
polemisiert ih r VnrlftniWff von ne(ji m'evfiatoi 483,

26, der E.s Lehren auch -ionst kennt i, indem
die Nahmngsatome infolge dur jtoö< tu xrrov-

fuvov axolov^ta in die feinvertettten Hohliioma
der Wandungen treten (tlt ra tuvdtfuna t&p
^anptt^hftmv, vas seiner Schrift juqI t&v xeHMlov
Xoyan' Galen, a. a. 0. 177). Zu diesen Geweben 60

KUen sich, ihrer Natur nach verscbiedeo reo
B, die naQtyxvftam^ d. Ii. d AmdnpemsrangeD

der Xahrnng im menschlichen Könier; als solche

galten ihm das Gebini, KOckenmarlL Fett, Leber,

IBla, Nieren und Lunge ([Galen.] XIV 097. 709.

Galen. I rm. II 570. 603). Die beiden StofTe.

die xur Erhaltung der Geschöpfe dienen, »«md

Blvt ond PDeimia; daa Blitt alt Nahmog« daa

Pneuma als Vermittler der natürlichen Lebens-
tätigkeit {wvaiHoi eviQyttat [Galen.] XIV 697.

Anon. Lond. XXII 51. XXV 27. Ps -Arist. W
TirtvunToi 4^1. 6). Beide galten ihm als die

erüten und hauptsächUobeten Dinge im Banahalt
der Qetchopfe (Anon. Laad. a. a. O.).

Den Verdauun)4-.'?proieß {niynt Galen. XT -36)

erklärte er in folgender Weiae: oadidem inder Mund«
hohle eine Mischung der feneliten vnd trockenen
r?e>f andteile der Nahrung stattgefunden hat iPlut.

quaest. conv. VII 1. 1), gelangen die Speisen

und Getränke durch die SpeiserO&e in den Magen
(xaiuj xot/.in). Er wußte, daß beim Hinahsi hluoken

der Mabruug der Kehldeckel {imY^.*^ttii) die Öfl-

nung des KehUtopft» tndeckt, so daß kein B«k
standteil des Genossenen in die Luftröhre (r^-
xeta &QXT}ola) gelangen kann. Er berichtigte oabei

den alten Irrtum Piatons und anderer ' I'hilistion,

Diokles, Dexippo«), daß Getränke in die Longe
gelangen kOttnen, ndt Tenrandung der Ton den
knidischen Verfasser des IV. Buches xegl rormoy

c 57 vorgebraeht^ Argninente (Flut auaest
conr. Vn 1, 1, S. Gell. XVn 11. 1. Maerob.
Sat. VIT ir,, 3ff. Gal. d-- nat. pot. TT T^ ' H
In dem Mageu, der von zwei verschiedenen Muskci-

schichten bekleidet ist, einer inneren zirkulären

und einer äußeren longitudinalen (Galen, de nat.

v)üt. IJI '222 H.), erfolgt die Verarbeitung^ der

Nahrung ixarrgyaola riji TQO^e Galen, de nal.

pot. II 183 H.), indem die Speisen durch die

ristaltischen Bewegungen der Muskelhaut unt»r

Mitwirkung,' des l'neuma zerrieben werden (Galen,

de nat. D<^ II 187. 188 H. » U 119 K. [Oalen.]

XIX 873. Cab. I praat 6. Oalen. da nat. pot.

III 222 TT ). Das Pneuma gelangt aber nielit

socammen mit den Speisen in den Magen (wie

Diokles behauptet ha^, vgl. Wellmann Fi^.

fjr. Ärzte I
85J,

sondern wird ihm vuii den Mat^en-

arterien zugerährt (Galen, dt* »at. pot. II 1><8H.

= II 120 K. Anon. Lond. XXIII l _'i Daraus
erklärt er die Tatsache, daß beim Fieber die Ver-

dauun^rst-atigkeit des Mag. nä beeinträchtigt ist

[pt:ßla:it(u ^ MgfM Galen, de nat, pot. II 187 H.h
denn beim Fieber ist das Pneuma durch da> u
die Arterien eingedrungene Blut in seiner freien

Bewegung fZ' hcmmt , kann also niclit in den

Magen ^langen. Er bekämpfte die von Flei*

•feonikee vnd Dioldet vertretene Amklhi, daß
der Spi/isebrei im Matten unt< r Einwirkung des

Pneuma einoi Gikrangs- oder Fäulnisproaeß durch*

mache (Galen, de nat. pot II 182 EL s II III K.

M. Wt- 11 mann a. a. 0.), sowie die Aristotelisehe

Auti'ai$.<>uiig, welcher die Verdauung nach dem Vor-

gange älterer Arzte für eine Art Kochung er-

klärt hatte (Galen, de nat. not. III 221 II. ^ II

166 K. Galen. XV 247). Vom Magen und vom
Darm (mSAov) aus wird ein Teil der in einen Brei

aufgelösten Speisen (xK^vlatuiva Galen, de nat.

pot III 214 H.) durch den Druck des Ma^< ns {h-
ölißeiv Galen, de nat. }'ot. II l.')6 = II T'o in

die Blatgefiße getrieben und iiur Leber geschafft,

in der die Uinwandlnnf^ In Blnt wr sieh gebt
(wie sie gesehii ht, hat rr nicht an<,'.'_'-t Vien. Oalen.

V 5G3), bei der die gaUigeu Bestandteile ausge-

aebieden vnd in die Qallenblaae ftberfthrt werden
synXtjioxos xvojii, Galen, d. nat pot. II 169 H.

Galen. III 304. Anecd. Pari.s. Kh. Mui>. XUX
654), wMirend da« i«in« Blut van der Laber ana

Digitized by Google



339 Eraastratofl Erasistratios 840

in ilie ITulilvöiio (yoü./j ff Hey}) gelangt und darch

diese dem Herzen zugefOhrt wird (Galen, de
Ml pol II 168. 169). Kann infolge der Ver-

stopfOTlflf (lt'> GullonijaTItrO^ {rö ay-tii'y nno T7ji

Xoktjdöj^ov eJii lu irirnn isiror Ant'Cd. med. lih.

Mus. XLIX 554, d. h. des Ductus choledochns)

die Galle nicht abgesondert werden, so wird -"ie

duxcli die Hoblader allen Venen des Körpers zu-

Sführt und \eranlaßt Gelbsucht (Anecd. med.

L Mm. XLIX 554. Galen, de nal pol U lä3H. 10
IHK. Galen.V 128. Yindte. ed.vTWellmann

c. 27), sind dagegen infol|;e von Verhürtunir L :

lieber die Lebm«ien veratopft, so dati sie nur

die w&ßrigen Beetandteile derNahrung aufinelunen,

80 entsteht Wassersucht (fGalenJ XIV 746. XVI
447. Anecd. med. Rh. Mus. XLIX 555). Die über-

idiQssige Flüssigkeit gelangt in die Nieren und
Ton da infolge der agoe t6 xevovftivov dxoixwdia

in die Blase (Maerob. VII 15, 4. GaL de nat.

pol I m. 147 H.). Die Anfinoguig der Nah- 20
rong Ton selten der Venon nannte er litaXimt

(Gal. de nat. pot. II 177. 170; von den Arterien

kann natürlich keine Aufsaugung der Nahrung
erfolgen, da ai« Fneom* enuaiten, vgl Anon.
Lond. rXVI Sl. Oal. de nal not II 182; Uure

Ernährnnp peschieht vielnielir iJurch die in ihren

Oe&ßwaadungen, j^iruve«, enthaltenen Venen,

GaL in 5Sf; Aekkj^et halte lebe Lebe
von der VerdaTning Viekrini]ift. Gal. de nat jiot.

II 155). Daß die Verdauung im Schlafe besser 30
vor sich geht, erklärte er aus dem Rtih<n der
willkurlii-lien Bewegung, durdi das auch das Lang-
samerwerden des Pulses budüigt sei (Gal. lA
188). Solehe Fragen wie die nach der Entste-

hung der Siifte, ob beisiiiclsweise gelbe Galle bei

der Verdauun-f im MiAgea gebildet, oder ob sie

schon mit der Nahrung von dem KOrper aufge-

nommen wixd, ecbloß er von dem Bereicb der
Artnrilrande ane xmA verwiea li« in da« Gebiet
der Naiurwis!;enschaften (Gal. de üftl pol II 8,40
183. 1«4H. = II 113. 115 K.).

Die Emihrung (drar^fv'<^) und das Wachstum
fnrc^n',-) trescliieht durch Ansetznn^r f.-ro/'oi?fm;)

neuer Teile mi dm bereits Vorhandene ^Gal. de

nat. pot. II 176 H. = II 104 K.) Die einzelnen

Teile wachaeii daln i wie ein Netx oder Seil oder

Sack, au deren Ende luau neue Bestandteile fügt

(Gal. de nat. pot. II 164 = II 87 K.). In dem«
selben Maße, wie der Körper eine Zunahme er-

fährt, findet eine fortgesetzte Abgabe {tiioq?oQd) 50
statt, eine Ersi.heinunir, die E. auf experimen-

tellem Wege an erhärten Tersucht hatte (Anon.
Lond. IXxIIT 44f. Diele a. a. 0. 100). IMe
Abgabe .rfol^'t teils sichtbarlich durch Darm,
Bhue, Uhren usw., teik onaichtbar durch Aus-
dftnstangen {d:TOqyOQ& xawä ti ISytp ^twgrjiöv,

.\iion. Lond. XXXIIT Die Beispiele, die von

dem Anon. Lond. XXX iO XXXI 25 für diese

Theorie angeführt werden, pehen auf E. betw.
die Erasistrateer zurück. Die lliourie selbst ver-

dankt E. dem Aigimios von Eliä (vgl. Anon. Lond.

Xm 81, von dem auch die Terminologie herrührt,

vgl. dagegen Di eis a.a.O.). Ein Gegengevricht

gegen die Obermäßige Abgsibe des Körpers hat

die Natur dadurch geschatlVn, dal', nie die Lebe-

weaen mit Trieben (do^s^), Stoffen {^km) und
Kriften (imaueK d. n. In aomem Sinne das stnüfia)
anageataMet hat, mit Trieben rar Anfludmie dee

Stoffes, mit Stoff zmn Ersatz des Abpan^es hk
da^OJfi^gf'yoiy noy (LncKpe^fiiviiiv) oiid mit dmi
Pnevma zur Verarbeitung i6ioixfioi() des Stoffes

(Anon. Lond XXII 11, vgl. Diels a. a. 0. 117).

Seine Darstelluiig der Gefäßlehre und der Be-
deutung und des Baues des Herzens bezeichnet
einen gewaltigen Furtsehritt gc^cn die friilicre Zeit.

Demi E. war nahe daraji, den Kreislauf des
Blutes zu erkennen; es finden sich alle Vor-

anaaetiaiimi fttr die richtige Erkenntnis bei ihm,
und irenn mm trotidem der Ruhm der Entdeckung
des Blutkreislaufes vorenthalten werden muß, ai)

erkl&rt sich das au« seinem stanen Festhalten

an der ihm von seinem Lehrer Chrvi.ipp iiber>

mittelfen Irrlehre des Praxagoras, dali nur die

Venen Blut enthalten, die Arterien dagegen Luft-

geist (:tvevfia Gal. XI 153. VIII 940. 950. 412.

III 304. Anon. Lond. XXVI 3] : E. hatte sicher

gewohnheit<;gemäß diese Lelire . xperimentell be-

gründet, Gal. II 646). Trotzdem näherte er sieh

darin der Harveyschen .\nsioht. daß er das Herz
als Ursprungsstätte für die Arterien und Venen
ansprach (Gal III 465. V 552). Die latsache,

dafi an« den Aitciien, wenn sie geöffnet werden,
Blut lliefil sncSite er durch die Annahme zn er-

klären, daß in demselben Au^'eiiblii k, in dem das

Fneoma, von den entferntesten Arterien anhebend,
am den Artoien smetrOmt, das Blut ans den
Venen, die durch feine, ge-wr,hnlicli ge^clilossene

Kapiilarea {avvavaorofid>ang\ mit d<'n Arterien in

Terbiodong stehen, infolge des Gesetzes der ^qq^
xrvnvuFvnv uxiihn Oia d<-m entweiehenden PnennUk
iiacluschieüt (Gal. XI 15;3. IV 709. 718. 724. DI
492. Anon. Lond. XXVI 35ff.; rö rijc rtageftxtiö-

oewf d6yfia nennt es Gal. IV 709). Von den
beiden Herzkammern entbält di<' linke nur Pneamik
{nvevßiarixt] xotUa), die rechte nur Hlut im/tardt'

dttCModia GaL III 465. V 185}. Das Blut gelangt
mm rechten Herarentrikel anrch die Hohlader
und wird von da vermittelst der Lungenarterie
UpXey aottiQuodiK oder moüjj dgnifiia) in die

Lnnge geleitet %ei jeder Ansddinnng des Her-
zens strömt Blut in da-s n'chte Herzventrikel.

Pneunm iu das linke (aus der Lungeiiveae
trjgla (pießtodtj;:}, \m jeder ZusammenZiehung wird
das Blut in die Lun<jcn, das Pneuma durch Ver-
mittlung der .^orta iu den ganzen Körper ge-

trieben (Gal. de nat. pot. II 156 H. = 11 77 K.
Gal. IV 706f. Vin 315. Gal. de plae Hipp. , t.

Fiat. 539 M. = V 549 K.). Der Küektritt von
Blut und I'neunia in das Herz wird durdi di*
beiden halbmondförmigen Klappen (^/lircc otf*
ptotAtf QtL de plac Hipp, et Flal 588 M. =
V 548 K ). die Valvnlae semilunares der Aorta
and Arterift polmonalis verhindert» der Auatritt
TOD BInt nnd Poeiaia ans dem Henen dmreh die
dreizipfelige Valvula trienspidalis der Ilobbuler

(r^r^ axidiov yicj^Totv öfMOiöratoi vftrvss i der
Name TQiylwxtre; röhrt von den Erasistrateem
h'-'. vi'l. Gal. a. a. (>. und die zweizipfelii:*

Vuivüia bicaspidalis der Lungenvene (Gal. V löö.

206; .\8klepiade8 hielt diese Entdeckung des E.
für falsch mit Berufuni: auf Herophilos, der viele

Leichen .seziert und nicht^s derartiges gefunden
habe, Gal. I 109). Die Herzohren, die ihm gleich-

falls bekannt waren, rechnete er nicht, wie He-
rophilos, inm Henen, sondern, wie es sehtint, so
den Cteftflen (GaL U 624). Eine weitef« vieb-
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tigi^ Entdeckung des E. , welclie vermntlich an
die bereite von Uerophilos herrührende Unter>

•dMidanf der Venen des Gekrflees Ton den in

Drflsen endigenden Geftßen anknüpft ^Gal. IT

885), ist die der Chyluseeftße im Gt krüse (Gal.

II 648. IV 718). deren IMÜie Bedeutung fOr die

EmeneniTifr d<^s Blutes er natürlich nicht zu er-

kennen VL-rmoclite ; er hielt sie für eine bcbondere

Art von Arterien, in denen zuerst Pneama. später

889). Außerdem srlilnl'i rr <Vw frrr.ßciv Dichtig-

keit der in unserem i^örper befindlichen Luft aus
ihrer Fähigkeit, die Muskehi und Arterien an»>

zndelincn föal. IV 7<'t7). D<^r Atniuiigsjirozfß galt

ilini als Wirkung der Muskelkontraktion de« Thorax
(Oal. IV 478. 479). Erweitem wir den Brust-

kasten, so erweitern sich auch die Lungen, welche,

wie die Art*men, keine selbständige Bewegung
haben, und es wird ein luftleerer Raum geschaffen,,

Milchaaft enthalten seL Von Arterien und Venen 10 in den die äußere Luft infolge der xgot i6 xt-

sind ihm folgende bekannt: die Aorta (ägmoia
fie-/d}.r)), die Aorta deacendens, die vor der Wiml»
Säule geiegenist (i} «a^a mr xutUni ^
TTjgia OeL YTO. 311), die Arteriae intereostelea

il Ii. die Zweige der Aorta descendens, die an

den einzelnen Bippen entlang laufen (GaL VIII

811: dxo^p^tf &yy9ka9 .-rap' htimtfif 9Üimvq&v),

die Arteriae hepaticae (Gal. XV 12:"!. Aiiecd. tned.

Kh. Mus. XLIX 553), die Arteriae i' iiales (Gal.

vxnffuvw AxolovOla f.durch Atmosphftrendruck*^

sagen wiri nai }i>trnmt und so die Lungen füllt,

bei der Zusammenziehung des Thorax ziehen sich

dieLungen gleicMUls tnsammenwie einSchwamm»
der mit b. iiien Händen ausgedrückt wird, und

Sehen die Luft nach außen ab (GaL VIU 824.

16. lY 475; er hat die Platonische AtmungB-
theorie bekämpft, aber in der Umgestaltung, die

sie in der Akademie durch Hestiaios erfahren

de nat. pot II 167 H. = II f'l K.l. die Arterien 30 hatte ; vgl. Gal. comm. in Tim. 84. Gal. de nat.

pot. II 182 H. Tritsche a. a. 0. 385«'.). Mit
der Atembeweguug der Lunge hängt nach seiner

Lehn die noraiale Pnlsation des Herzens und der

Arterien zusammen nov agnigtoSy xara <fvaiy

xtrtjoK, denn der a<pvy/i6i ist der krankhaft ge-

steigerte Pulsschlag, der auf Entzündung beniht,

YgL GaL Vm 716. 761; die Definition steht bei

€M. vor 714). Be folgt dies aas seiner Behanp-
ttui^'. daß die Atmung der Nachfüllung der M-

herabläuft, und die von ihr sich abzweigenden 30 terien mit Pneuma diene (inutltjQu>ae<*>e hfmaw^

Yenae intereoetales (Gal. a. a. 0.), die qtihp -h oQxriQtöiv ävaxrioftmf GaL IV 471), und wird he-

dorrjQKuSrie (Gal. de nat. pot. IT 150 11 = II stätigt durch die ihm von Galen iIV 474> zuge-

des Magens (Gal. de nat. pot. II 1»^ II. = II 120),

die dni}]nin ff hß<x}df]i {i.eia dgitjQia Gal. III 521),

d. h. «i I Mirenvene (Gal. de plac. Hipp, et Plat.

539 M. = V 549), die Hohlvene (i$ wiiyf GaL III

465. Gal. de plac. Hipp. 589 M. =« V 548 K.), die

dicht neben der Aorta aus dem linken Atrium
l<nnimt (Gal. III 4»)5), die Vena azygos {cbtötpvote

'/ ptK fvtiryidrji jiaQci xijv oax^v xnitevrj GaL
VIII :?1I). die bis zum Zwerchfell am Rückgrat

77 K. ; der Name rührt von Herophilo^ her), die

Pfortader, welche zur Leber fahrt (Oal. de nat
pot. II lti9), und die Venae hepaticae, welche

iii die Vena cava einmünden (Aiiecd. med. Kh.

Mus. XLIX 5M. 555).

£ine bedeutsame Rolle in seiner Physiologie

spielt das Pneuma. Er unterschied zwischen dem

schriebene Ansicht, daß, wenn die Bewegung des

Thorax und lianiit der Lungen angehalten wird,

das Herz keine Luft ans der Liinee einziehen

kann und infolge de.s^tIl ErstickungdaniäUe ein-

treten. AUerdinp ging er nicht soweit, zu be>

haupten, daß eu Pulsschlag einem Atemzuge
entspreche. Vielmehr faßte er die Bewegung des

Lebens- und dem Seelenpneuma (äwvmo C^oxixuv 40 Herzens als eine vöUig .selbständige auf (Gal. de

und ^^xativ) nnd Terlegte das Zentrum das plac Hipp. 540 M. =: V 549). Er verglich ea
enteren in den Unken Herstrentrikel (GaL V 185),

•las des Set-leupneuTn:i in das Gehirn C^et. plac. IV

5, 6 Diels. Tert. de aninia 15. Poll. onom. II 226.

Oal. XV 860X wohin ee vom Herzen aus durrh
die Arterien gelangt (daher sagt Galen VIII 760,

(laß er auch die yn>xixi} ii'vafut ins Herz verlegt

habe). Das Pneuma galt ihm ebensowen isr wie

die Lebenswarme als angeboren, sondern als F.-ti'-

m seiner Bewegung mit einem Blasebalg (GaL
a. a. 0., es ist ein.' i.<vyiy.ij !Si:auevt'j ebd.i, wäh-

rend die Arterien un beseelte Kanäle (<ij(«toi äwv^oi)

risd, Sdiltnehen Tergleiehbar. weil sie die ^afi
der Ausdehnung und Zusammenziehnno ihrer Wan-
dungen durch die Zu.sendung von Pneuma vom
Her/en aus erhalten (Gal. de plac. Hipp. 540 H.

V 549 K. VIIT 703. V 1671. Unterbindet man
xTf}toy (Gal. XV 141. Dem Körper wird es aus 50 die Arterien, so hüren sie aufzusehlagen («07)1;-

der umgebenden Luft durch Mund und Nase zu-

geführt (Gal. IV 706); es gelangt von da durch

die Luftröhre und die Bronchen (.lowtai ägn]-

£a/| in die Luntre und aus der Lunge durch die

nngenTMie in den linken Ventrikel, von wo ee

durtnn die Aerta aseendens vnd deeeendene dem
Gehirn und dem ganzen übrigen Körper zugefülirt

wird (Anon. Lond. XXUI Piff. Gal. IV 502. VIU
760. Maerol». 8«t. VTI 1$, 6£). Das eingeat-

xTOi yivoncu), weil ihnen kein Pneuma vom Herzen
aus zuströmt (GaL de plac. Hipp. 618 M. = V
620 K.). Das Pneuma strOmt in dem Augenblick, wo
das Herz sich ausdehnt, nach dem Gesetz der .t^o;

j6 xafovfurop dxfUovMa ans der Lnngenrene ia

die linke Henkaomer (GaL de idae. Hipp. a. a.

0. Gal. VTII 70^ nmgekehrt wird es bei jeder

krampfhaften Znsammenziehnng des Herzens mit
ToUer Gewalt in die Aorta vnd durch diese in die

mete Pneuma muß eine gewisse Dichtigkeit haben 60 Art^^rien des Körpers geueBt (GaL VIII 316. IX
(Gal. IV 707), da zu dünne Luft die Respiration

hemmt iGaL IV 496. 480. HI 540) nnd den Tod
im Gefolge hat. Die Knlilcnoxydvergiftung und

die Erstickungsfälle, welche das Einatmen von

BAIwrflft und die Luft in frisch gestrichenen

Zimmern zur Folge hat, dienten ihm als Beleg

hierffir (GaL a. a. 0. Pritsche Der Magnet und
die Atmvsg in antiken TbeorieD, Bh. Ifo«. LVn

5u7. III r,12. V 168. 562), was eine Ausdehnunir
der ArterienWandungen zur Folge hat (Gal. V
168. IX 507. VIII 316) Während also beim
Herzen die Ausdehnung das prius, die .\nfiillung

mit Pneuma das justerius ist, ist bei den Ar-

teriMi das Umgekehrte der Fall ; demnach erfolgt

die Ausdehnung nnd damit der Pulsschlag der
Arterien nklit gleiehseitig mit der dea Henena»
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»oiilt rn es ftllt die Ausdehnung f^or Arterien

mit der ZusammeQziefaang des Herzen^ zusammen
nnd umgekehrt (Gal. VEI 703). Wo findet nun die

Abgabe (rx3n<n; i d<'3 von den Arterien aufgenom-
menen Pneuma atatt? Der Thorax gibt es bei

der Ausatmung nach außen ab ; bei den Arterien

ist das unmöglich, da die Herzklappen ein Rück-
strömen des Pneuma in die Lungenvene verhin-

dern (Gal. Vm 315). Es ist kein ZweitVl, .laß

iiier die von dem AnoDjrmu LoodineiMii (XXXIII
61. Tgl. Gal. IV 716) dem B. ng«tdirieh«w Hmt-
atüiuiii,' ti^in.Tr'u'i} oinsL'tzt, wobei ili>- In der Haat
Itefindliclien ArterieneDdan^o die fiberachOssi^e

PnemnaniBMe nach anBen abgeben.
Den Bati des Gehirns, das er an Menschen und

Tieren untersucht hat, beschrieb er genauer als He
wphilos (Gal. de plac. Hipp. 599f. M. = V 602 K.

aU!; meiner Si'hriff nrfil duunt'nfnyy). Er unterschied

dan grubt* Geliirn \fyxeu.aiui} von dem kleinen.

Ans er nicht, wie Heropnilos, :taQeyxtipaXii (Cia!.

III 663), sondern hteyHQavii nannte (Gal. III 673.

Aet. Iv 5, 8 Diels), und beschrieb die beiden

SeitenVentrikel der Großhimheraisphlre als srlitnale

UohkäaiM, dcD dxitten VeDtiikel ala konunum-
liierend mit den Iwiden Sdienmatrikeln dureb «Ine

Sjialte (Torameii iiitervoiitrii ularo. vpl Gal. T1I666)

und iiu Innern des Kleinhirns die vierte Hirn*
li0lde, weklie mit dem dritten Ventvflwl In yer«

bitiflnne «steht 'Aqnapdiirtuf: Sjlvii"). Jeder dieser

Teile ist von h&utigen Hüllen aniächla^üfu , däs

Kleinliini besonders, d. h. von der Dura mater

ijtriri'/^ na/rTa) und der Pia mater {Xe:tTij ftrpuy^U

An der äuÜ^reu Oberfläche des Gehirns und noch

mehr des Kleinhirns vrar ihm die große Menge
von darmähnlichen Windungen und Furchen auf-

gefallen, aus denen er die höhere Intelligenz des

Menschen im Verhältnis zum Tiere zu <'rkl:ir( n

suchte (GaL IU 678. V 602). Die Ventrikel des

Ofoßldnu dMbte er fieli mit Fnenma (:tvtvfta

yfVZtttlfp) gefüllt, ila.s (lurdi Verniittluriy: der Ar-

tnuiQ Tom Herzen dortbin tref&hrt werde (GaL
V Vin 700). Dm Oefini «rkUbie er mit
Herophilos fflr die Ursprungastätte aller Nerven
<Gal. XVIIl A 8t.. Gal. de pUc. Hipp. 647 M.
= V 646. <ial. Je plar. Hipp. 598ff. M. = V 602),

die er anf&nglioli in 'ier äußeren Hirnhaut i'.-ra-

X'ia f4r}Pty^\ eatsuringen lieü. Durch viviseklo-

ri.sche Versuche hatte er festgestellt^ dafi Ein-

schnitte in die Dura mater die Bewegungsfähig-
keit der Tiere aufheben (Gal. de plac. Hipp.

im M = V 609ff.). Erst im hohen Alter änderte

er aoT Grund von Sektionen seine Meinung dahin,

dafi aUto Nerren am der SnMant des Oehfans
koituiien, nn<\ (laß Nerven-trätipe t'i.ioi/ 'an;) von

den einzelnen Sinnesorganen zu diesem Zentrum
fBhren (er erwtiintdie QebOr-, Seh-, Gescbmadn'
tmd Geruchsnerven, vpl. (ial de plac. Hipp. COOM.
= V 609ff.}, und untcr-ohied zuerst zwi.schen sen-

siblen «ad motoiiachcn Nerven (Ruf. ed. Rnells
184 rrfon ntaihjuHd nnd y.iti;rtxd). Die Nerven-

faj««.'ni diichte er sich wie ein Seil aus drei ver-

schiedenen Strängen gedreht (den ioyo) alaihjrai

aQrrjQtat, (pkeße; und vfVQa Gal. de nat pot. II

171 H. = II 90) und nahm an, daß die Eniährung
VKii lirti N'euen erfolge iGal. a. a. ( >. II 176 H. —
n 102 K. Gal. V 125). Er hielt die lierveu ur-

sprtlngUdi fllr hohl, mit Seelenpoenma geAUt,
(Ineed. med. Rh. Mas. JUS. fi50. LTUI 80. OaL

de nat. pot II 171 H. = H f»7. l^uf. IRS's und
rechnete sie zu den Gefäßen ([Gal.j XIV ö97);
spftter erkannte er ihre Füllung mit Mark (Gal.

de i-lac. Hipp. 59« M. = V 602). Die Vennitt-

iuns der Bewegung geschieht durch die Muskeln
(Gal. V 125), die gleichfalls aus einem Geflecht

von Venen, Arterien und Nerven bestehen (Ruf.

ed. Ruelle 184). Das von den Arterien ihnen zu-

geführt« Pneuma verleiht ihnen die Fähigkeit

10 «eh nsammensusiehen, d. h. unter gleichzeitiger

Zunahme ihrer Breite an Länge zu veriieraoi (OaL
Vlll 429), und in ihren natürlichen Zustand zn-

rflcksttkehren (GaL IV 707. 47ä. Anecd. med.
Bh. Mas.XLIX 5S0), wobei die SchnelligkeitderBe-
wepTin^r von der Menge des Pneuma abliänpig ist.

Cbtär seine Ausicht von der Zeugung ist nur

wenig überliefert. Er nahm an, da(> das Blut

der Stofl" {vi.f)) sei, au.*? dem der Futus gebildet

vrird (Gal. de nat. pot. IL 162 Ii. Vtitdiciaiii

20 frg. 208 Wellmann). Der Same oder vielmehr

die dvrafiis des Samens, das Pneuma, bildet den
Fötus (Gal. a. a. 0. 161 ; in dieser Lehre be-

rührt er sich mit Straton, vgl. DieU a. a. 0.

117). Unfimcbtbarkeit ent«teht durch Degenera-

tion des Dteros (Aet nla& T 8, 3 p. 421, 19 D.),

Zwining.s.reburten dnvw Obaiflniditang (Aet. plae»

V 10. 3 p. 422, 4D.).
In der Pathologie war er henriUit, die Au»-

wflchse der damals grassierenden Hnmorallehre (des

30 Praxag>>riva und seiner Schule) zu beseitigen. Er
war der erste Ant, welcher diese Lehre fast gänz-

lich unberücksichtigt ließ (Gal. V 104, 123 124.

VIII 191. XVI 38 u. ö.). Untersuchungen Ober
die Entstehong der Sätte liielt er für uberfliis-^ig

(Gal. de nat. pot. II 18BH. Gal. V 123. 124),

die schwarze GaUe hat er nach Galen in seinen

Schriften tiberhaujit nieiit erwähnt (Gal. V 123).

Trotidem konnte er der Annahme von krank-

hafter Yeiinderong der Nafarungssäfte (xoxo/r-

40.m/s) in seiner Pathologie nicht volli^r entraten.

bo erklärte er die BewegungastArungen bei der
Apoplexie vnd Paralyse aas dem Vorhandensein
von vTxhen und klebrigen, kalten Säften (Anecd.

med. Rh. Mn«. XLIX 550. LVIII Sil Gal. V 125),

ein Übcrroali von galligen .Säften {xola>Ar]( ryga-

ola) für die Ursache des Ikteru> ([Gal.] XIV
716. Anecd. med. Rh. Mus. XLIX 555. GaL
XVI 447) und der LebeMutCflndung (Gal. V ISI.
II 113K.). Außer der uaxoxvftla, die mebt eine

60 Folge von Verdauungsstörungen {ajuyjlat) ist, gab
es für die Kntstehung von Krankheit nach El.

noch zwei Ursachen: Plethora ^tk^§o^
Mltj^foga) tind das Yerhatten des Fhemna im
Körper l A-t. plac V 80, 8 p. 143. 8 D. Orib.

V 231. [GaL] XIY 728). Die häutigste dieser

KraskheStenniachen ist die VolIUAtifkeit (OaL
XI 2/)fi aus seiner Schrift .wr .tvoyröjt'. Gal.

Vil bül aus saimt Sehritt iyietvd; die ganze
I«ehie ist knidisch; seii^ L< hrer GInysipp mag

60 sie von .\iginiiu.s von Kli.s übernommen haben,
vgl. Anon. Load. XIII 21 1. d. Ii. die ÜberfOllung
der Venen* mit Blut infoi;,'e von übermäßiger
Nahrungsaufnahme und die dadurch herbeige*

führte übermäßige Ausdehnung der Gef&ßwan-
«hingen i^Jal. \1I .'">3>

. /.nerst, wenn die Venen
mäiiig gefüllt sind, erscheinen die Glieder krif-

tiger und stärker als gewöhnlich; nimmt dl«
Pietboca lo, ao sdiwallsn die AmMi Waden und
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Hunde an wi« bei denen, welche TomAbangen
verrichtet haben (Gal, VII 538f.; der rovMtji
x6.toi galt ihm schon als krankhafter Zustand,

G»L VI 294ff.). Schließlich werden die Glieder

achweifäUig, als ob sie äbermäßige Arbeit ver-

ifahtai bitten, and es tiwten Erkrankungen auf.

Diese sind erschieden, je nach dem Sitz der

Plethora: Leber. Milzleiden, Magenleiden, Epi-

lepsie, Blut.>[ieien. Erkrankung der Nieren (GaL
Dl 289fi.j, Phrenitia, Pknritw, Pehpneamoaie,
Sraaaefae, Magen- vnd Angmlriden (Oal. III 498).

Oleidifalls eine Foltreerscheinung der Plethora

liad die finisttndoug (GaL III 483) und das Fieber

SM. Vn S41), von deneo du Fieber wt im
efolL" von Kiitzündungen anftritt, also ein sekun-

deres Leiden ist [tmyeyt'tjfia Aet. plac. V 29, 1

p. 441, 1 D. Cels. III 10. GaL VH 541. XI 226.

XV 159. XIV 72X. vgl. M. Wellmann Frg. gr.

Ärzte I 80). Infolge des übermäßigen Druckes

Offnen sich die Synana-stomosen (J^otofiovadai

ist sein Terminus), das Blut ergießt sich mit
voller Gewalt in die Arterien (nttgeujtxcoots tov

atftatos GaL XI 153ff. IV 709. Cels. praef. 3,

2S) und wird von dem ilun entgegenkommoiden
Pneuna in die ArtenfeiMiidangen znrflckgeeehleQ*

dertjWO alsbald Verstopfung (oyi/ytoo*;, a<f tjvovaQai

OaL XI 154. III 498. X 101. 119. 461) der

Aitnrfen eintritlb YMiebieden irao dieeer dvitii

Plethora hervorgerufenen Entzündung ist die Art

der Entzündung , welche im Gefolge von Uieb-

•dtr Stichwunden anftritt {^ieyfu>vrj ixi xgetö-

fuufi). In diesem Falle tritt das Pnenma im Nu
aus der verletzten Schlagader aus, und da es kein

kontinui'-rlii lies Vacuum gibt, so schießt nach
dem Gesetz der :ig6i t6 xn-ovittvor axnlovOta

das Blut aus den Venen durch die Aiiastoniosen

dem entweichenden Pneuma nach (Gal. XI 154).

Sehließt sich die Wände, m wird das Biat in

Quer Umgebung von dem mu dem Hennen naeh*

strömenden Pneuma zasammengeprelU, und die

BaMndong ist fertig (XI 154). Als Krkenntings-

teidicn der Bntaflndviif um dei Fiebere be-

zeichnete er die widemattlrliche Pulsfrequenz fOal.

Vni 716. 761; übrigens scheint schon Aigimios

nm ni* vntar otfftfft^t wie K die wideniatflr-

liche Arterienbewegung xlvrjotv rffv .yana m'-mv

verstanden zu haben; vgl. noch Cael. Aurel.-Soran.

bei V. Rose Anecd. Ii 226. 208; E. verdankt

diese Lehre, wie sein Bruder Kleophantos, dem
Cbrysipp, vgl. Herrn. XXXV 878), auüerdem
als Kriterium des Fiebers die Steigerung der

KorpOTWftnne umL die ROtaiur des Gefliehtes (GaL
XVniB 548. 8ext EmpTiär. Halb Till 885),

^owie das Eitersediraent ira Urin (GaL XV 158).

Endlich rufen auch StOrongen des Pneuma so-

webl in der tne umgebenden Luft (Witterangs-

wechsel, Klimawechsel usw.) als aucn in nnserm

Korper Krankheiten hervor tOrib. V 230). Was
die efaizelnen Krankheiten anlangt, so verstand

er nnter Paralyse eine Lähmung der Nerven des

gäozen Körpers oder eines einzelnen Körperteils

(Anecd. med. Rh. Mus. XLIX 550). Sie ent^^teht

dailnrcli. daß zähe und klebrige Säfte aus den

Venen in einzelne der peripherischen Nerven treten

und Stockungen des rneuma hervorrufen (Anecd.

med. a. a. 0. GaL V 125). Er berichtet von
^nem Fall von Faraljse, der infolge fibemlfllgflr

Siteaflk» bei der Bepodtion der LoutioAziUaris

eingetreten sei (GaL XVHI B 867). Als beson-

dere Art der Lähmung bezeichnet er das :ia(Mx~

doSoy (CaeL AureL m. chron. II 1, 15), eine Br-
kr;uiknii^', die sich darin äußert, daß die Be-

wegung.^tulagkeit der Glieder nur auf kurze Zeit

unterbrochen ist Phrenitis nnd Letluu^e haben
ihren Sitz in der Dura mater des Gehirns und
beruhen auf einer Störung der von ilun anfäng-

lich dort lokalisierten r^fvxixrj dvraiu; (Anecd.

10 med. Bh. Mus. LVIU 69. 78). Die Apoplexie
betrachtete er gleiebfkUs als eine Krankneit des
Gehirns, bei der infnlLre von übennäßiger An-
sammlung von Schleimmassen der freie ZagaDg
dee ^p«jt«t^ wn^fta m den Nerfen beMnderi
(Rh. Mus. LVIII 80) und infolgedessen das Be-

wegungsvermögen des Körpers aufgehoben ist.

Unter avrdyjiif (Angina) verstand er eine durcb
Plethora hervorgerufene Entzündung der Atem-
werkzeuge, der Mandeln und Kpiglottis (Gal. XI

20 206), welche Entzündungen der Lun^ und Leber
im Gefolge haben kann. Aus seiner eigenen Praxis

fährte er als Beispiel des tötlichen Verlaufs der

Angina den Fall Knton an (GaL a. a. 0.). Die
Pleuritis erklArte er nach dem Vorgange des
Diokles flir eine BntiQndnng des Plenrasackes (S

viit/v (> f'.7*w"'/<''>-" r'ic .T/.fcori;). Bei dieser Krank*

heit treten weder Kötong oder Anschwellung der
Wxat noeb Sebmeneo wat, da die Entiftndimg in
der Tiefe sitzt, der Kranke klUlB nicht auf der

3Ü gesunden .Seite liegen , weil in diesem Falle der

Krankheitsstoff nach der kranken Seite entweicht

und durch den Druck, den er auf die entzün<lete

Pleura ausübt, Schmerzen verursacht ( Cael AureL
ac. morb. II 16, 96. Rli. Mus. LVIII 93). Die
Krankheit ist mit Atembeschwerden und heftigem

Auswurf verbunden. Die Entstehung des Aus-
wurfs erklärte er in der Weise, daß das bei der

Entsündnng sich bildende Eitersediment sieh im
Mittelfelbanm ansammelt, von da in die Venen

•10 tritt und durch die -\tmung in die Lunge (GaL
VIII 818). Dringt der £iter ins Herz, so ist

die Knokhelt tOtneb (CaeL AneL roocb. ehren. V
10, 103. 1111. Alle Blutungen (arfiaio; .ttvoic

Bluthusten, aifiatot drayoyytj Blutungen aus den
innoen Organen) Ährte er auf drei Entstehnnge-
Tirsachcn zurück: Ruptur der Venen, Fäulnis ihrer

Wandungen und .\nastomo.se d. h. Öffnung der

Venenklappen infolge von Plethora (Cael. .\urel.

morb. chron. II 10. 122. Cels. IV 11, 134). Er
50 hat die Organe j^eiiauer zu bestimmen gesucht,

in denen die Blutungen ihren Ursprung haben.

Dabei stellte er fest, daß die Blutungen aus dem
Pharynx aus knotenartigen Ansehwellnngen {xov-

iStü.ti'iuain) im Schlünde kommen (Cael. Aurel, morb.

chron. II 11, 129), welche den Uämorrhoidal-
knolelien ttneln. Besonden disponiert dam rind

seiner Ansicht nach die sclnvachen, dftimcn und
langhalsigen Menschen, während die kurzhalsigeu

{fitxQorQdxfjiot) leicht zu heilen sind (CaeL AureL
00 morb. chron. II 12, 137). Die Störung der

Verdauiin^^'stätigkeit ((LTeyui Aet. plac. V 30. 3

p. 4 i:>, Ol).) ruft roannigCsche Leiden hervor.

Dazu gehört die Coeliaca pasaio {xoduMr/ ötd-

^eofs, vgl. Cael. Aurel, morb. chron. IV 3, 78). Die
Auszelirung {dTQo<f{a) erklärte er daraus, daß die

Venen des Magens infolge von Schwicbe oder von

Oberbandnehnen didcer Sifte keine Nabning in

ddi «dtoiehinai inutande aind (Aneod. med.

Digitized by Google



847 Eraeistiratos SrtaiftntoB 346

Rh, Mim. XLTX 552). Dm krankhaft ^'.-sfeigerte

Hahrungsbedflrfnis nannte er ßovh^tof (GeU. n.

«H Xvl 3). Dasselbe tritt in kalten Oegendeo
und an kalten Tairf>n häaflger auf (Gell. a. a. 0.);

die Uräücbti war ihm unbekannt lias Hunger-
eefOhl berulit darauf, daß der Magen leer iet und
aio Miiskelh&nt« des Mag'cns ihrp Bewfpungen
2um Zerreiben der Nahrung uiuMtnüt auisführen.

Sind die Magenwändu vOllig erschlafft, so hart

das GefQhl des Hungers auf. Dies »ei der Qrund,
wei^lb die Skythen ihn durch Zusammenschnärcn
des Unterleibes vertr'-il'on kfinnton (Gell. a. a. (•.).

Drecoiterie erkannte er an der blutigen und acblei-

Beeehmffmbeit der Etkranente, bei Leten-
tt'rii' sfit.'ii ^ie unwnlaut und mit blutigen iiiul

schleimigen Bestandteilen vermischt, bei Teines-

moe (Stuhlzwang) gallig mit Schleim md Blut
vorsetzt iGal. XHII A H. XYII A 804). Die
iJallcMiruhr {/n/Jf^aj auUert sich nach seiner Mei-

nung in Krhrechen und Durchfallen K^ael. Aurel,

a. m. III 21, 2l;'.i und kann Fieber im Ge-

folge haben. Die Wasöcriiucht leitete er von einer

Yerhftrtong der Leber her, die Verstopfung der

Leberrenen im Gefolge habe, so daß sie nur die

dünnen nnd wässerigen Bestandteile der Nahrung
aufnelnu.n (P.s.-Gal. XIV 7t6. Gal. XVI 447.

Cels. nx 21, CaeL Auel morb. chron. lU 8. Ul.
tu. Ofli T7 \n; de nat pot. IT 8, 180 H. =
II inP K. Kh. Mus. XIJX 555 1. Dureh S--kti(.neii,

die er an wassersüchtigen Leichen vorgenommen,
warern dSeeerJlieorie gelangt (Cael. AnreL noib.
chron ITT 8, 111). Die Gelbsucht führte er auf

Verstopfung des I >uctU8 choledochus zurück, welche

die Absonderung der Galle in den Darm reilun»

dert (Rh. Mus. XLIX r»54). Infolgedessen «re-

langt sie in die Leber und wird durch die lh»hl

vene dem ganzen Körper zugeführt. Die xag-
^axij dtdOeoii endlich betrachtete er als eine Ent-
zündung des Herzens (Cael. Aurel, a. m. II 84. 180).

E. unterseiiiiM) zwi.-ieh. ii Hygiene und Thera-

pie (GaL acript min. Iii Mü. s V 880. VI
77; der Termimis Hygiene ftührt von DloUee
her, E. verfantf eine Si-lirift r--ifiy<t). Die Auf-

gabe der eiateren besteht darin, Gesundheit (d. h.

«dro^Ai und teird^ia Aet. plae. Y 80, S p. 449,

10) zu erhalten und Krankheiten vorzubeugen

(Ps.-Gal. XIV 692), die der letzteren. Krankheiten
zu heilen. Er stellte die Hygfiene hoher als die

Therapie: wie der Steuermann r'^ vorzielit, cinom

istunu auszuweichen &U im iStunne Gelaiirea zu

trotzen, so verdtent die Kunst Krankheiten zu

verhüten den Vorzug vor der, Krankheiten zu

heilen (P^.-Galen. XlV <>92). I>er Hygienikcr

hat d< r < irwohnlieit besondere Anfmerksunikeit

lU achenkeu : doch hat aacii der Arzt mit ihr zu
rechnen (Gal. seript. nfn. II 16 am seiner Schrift

Tfegi :tafi"'/.vnf,,K mit d-ntlichen Anlehnungen an

[Hipp.] Aph. U 49. 50; vgl. Gal. XV 395. 396).

8e komnie es %. B. tot, daß Ausleerungen, die

flir d-'n K"rper f-.hne je1*'n Nutzen .^in^l . dem
Meuj^cheii so zur Gewohnheit w«ärden, d;ib. wenn
sie unterbleiben, der Mensch erkrankt, oder daß
ein Mensch , d r an schwere Nahranir «r»'wöhnt

sei, leichtere Xuil, an die er niciit gewuhnt ist,

lang.sanier und schwerer verdaue 08W. In der

Therapie hieß er den Arzt die Wege wandeln,

welehe die Diagnose vorschreibe, die anf einer

genamb PrOfmif aller die Kiankheit IwfIdteii'

den Symptome beruhen mO.sse fGal. V 1.3S. VIII

14). äein ob^ater Grandsatz war die Entstehung»»
unaehe der Kimnkbeit tv boeitigen; dam sei

genaue Kenntnis n- b der entfernten Ursachen
erforderlich {nQOMmauHttHd und stttotjyovfiera cuaa
P8.-Gal. XIV 692. DioM. 1149). In seiner Schrift

neßi alutör eiferte er gegen die Überhebung der

empirischen Arzte (Philinos), welche die Kata-
lepsie der verborgenen Ursachen lei^(Mlieii und rie

10 von dem Bereich ihrer Beobachtung ausschlössen

(Diosc. a. a. 0 ). Femer vertrat er den Grund-
satz, daß die Behandlung der Kranken individuell

venchieden «ein müsse (Gai. XI 287); so gebe
ee s. B. zur Beseitigung der Plethora verschiedene
Behandlnnt'sart<>n i.T/.f/ofc tuöjtoi

t^y Totaift/v dtd&eaty Q&L a. a. 0.), je uaxh deo
Oewolmbelteii des Kranken. In vielen Paukten
brachte E. da."; therapeutische Verfahren seines

Lehrers Chrysipp wieder zu Ehren. Wie jener

20mr er An entoeUedener Gegner aller gewalt-
«-•amen Knren: er warnt vor allzu drastischen Pur-

gaiitieu und empfiehlt ein uiilderes Vorgeben (GaL
XI 245. 824. X 377. 379); bisweilen verwirft er

sie völlig, z. B. bei der Gelenkentzündung nnd beim
Podagra (Gels. IV 31. Cael. Aurel, morb. chron.

V 2, 50). Den Aderlaß bannte er zwar nicht

vüllk aus «einer Therapie wie duTäpp, aber er

beM»rinkte ihn doeb auf dat infiente Maß (GaL
XI 148, ITH. 220. 231 aus seiner Sehrift tfoi

80 atuaioe ärayaty^S' Cael. Aurel, morb. chron. U Ii,

188) und letrte an aaina 8iell« bei d«r Hlmar-
rbagie das Umwickeln der Extremitäten, be^^m-

ders in der Schulter- und InguinalgegeuU. mit
Wflileoen Binden (Gal. XI 148f. Cael. Aurel, morb.
chron. II 18, 186. Gels. IV 11). Er begründete
di< s Verfahren in folgender Weise: da die U&mor-
rbagic Entzündung im Gejbifa hnb6ud bei Ent-
zündungen völlige Enthaltung von Nahrung (Afn r i' <

)

am Platze sei, so würde der Kranke, wenn ttuch

40 Blutentziehung zu dem Fasten käme, zu sehr ge-

schwächt, und der letale Ausgang sei nehes (Chd.
a. a. 0. X 876f.). Dagegen w«rte dneb Unter-
hinden der Glieder das Blut vi.n di-r TSnist ah-

gezogen, so daß die Anaatomoscu sich schließen
kSBnteo, und anfierdem babe der Kranke wibrand
der Fastenzelt in den unterbundenen Teilen Nah
rung genug /um Leben (Herrn. XXXV o73j. Galen
berichtet von zwei in der Geschichte der Medizin
alliretiiein bekannten Fällen, wn die von E. behau-

50 dült4;it Kranken infolge der Untt rlassung des Ader-
lasses starben: daa Hä lL-h< ii von Quoe, daanndb
vorausgegangener Monatsverbaltung an periodi-

schem Bluthusten litt (Gal. XI 200), und den
Fall Kriton , der an Halsbräune i-rkrankt (GaL
XI 2001) nnd von ihm mit Bähnugen, Kato-
plamMO und AbAbrmitteln (iMtww<faq tä 9ti
xaoioQiov Bibergeilpillen) behandelt werden w.ir

(Gal. XI 206 = Cael, Aurel, a. m. 111 4, ES »a«
seiner Schrift «r^i 6uuQiotw), Den &aakbeit8>

60 stoflT suchte er außerdem durch Erbrechen (CaeL
Aurel, morb. chron. II 1, 54; a. m. III 21, 213
= Geis. IV 18. GaL XI 180. 2:J8), durch den Schweiß
(Gal. XI 23*». 2in^ und durch den Urin ahzurülir. ii

i. Ii. heim Hydrops CaeL Aurel, morb. eliron. III

146). Ferner wandte er Damptbader an and
warme Bähungen (Orib. V 425. CaeL Aurel, a.

m. m 4, 38 = GaL XI 206. 237. CaeL Aurel,
a. m. m 21, 218), Frottiernngen (GaaL AuaL

Digitized by Google



S49 Erdäiätratos Erasistratos 350

morT». chron. III 8, 146), Umso1il;ic>.' fCaol. Aurol

a. m. III 17, 166. 21, 218; mnrb chum. II 13

187. III 147; einen erweicheiitlfu Umschlag
gegen Arthritis hatte er dem Könige PtolenHuoe II.

Tersprochen, vgL Cael Aarel. morb. chron. V 2.

5" VI. Pflaster (hekuiint war sein Pflaster gegen,

Arthritis CacL AoxeL morb. chron. V 2, 44^. Hohe.
AiMfk0Bttini|p TBvtlient sein Streben, neinf duteh,

Betrelnnc 'Ut Diät (Cil XT ?.<7fr. Oril., V
230) und durch meohaDiache Hilfsmitt«! acu wirken

alt dvrdi medikamentöse Stoffe: Nahrnngaein-

schränkunf:^ (/iliyontTta Gal Xf "M": bezw. TOllige

Enibaltuii^ Ton NabrutiL^ (äoin'a z. B. bei der
Darmverscolingnng Cael. Aurel, a. m. III 17,

16(>, vgl. Gi\\. W 15."), kurpL'rlidi<> Bowri^Tingen

jeglicher Art (vl'I. Cael. Aurel moih. chron. II

1, 54. 13. 18S, s. 145) und Bftder [QtL D
180. 240. 237) spielen in seiner Therapie dne
große Rolle. Die Diat der Plethora ist Iran
folgende: denen, die an körperliche BewcLTung'ei)

gewOlmt sind, empfahl er dieselbe zu steigera

wbA daaniMih ein Sehwitibtd sn nehmen. EfMn
soll der Kranke nur einmal am Tage, «'1 N li-

rang soll leicht verdaulich sein: rohe« uitd ge-

iHM^tee Gem&se, KflrM«, Onrken, friadie Feigen,

HÜsenfrOchte mit Gemüse zusanmiengekocht, un-

Ssäuertes Brot ; dag^eo verbot er Fleisch. Fische,

ilch und Mehlsnppea. Nach der Mahl/' it soll

der Krankt" vomieren, um iif^ nb. r.sclnissige Nnh-

nng loä zu werden (Gal. XI J.ii aus seiner Schrift

«toi :tv(MTciiv). Sciüi' P>ehandlung der Wasser-

sucht (Cael. Aurel morb. chron, III 8, 145) ist

darauf gerichtet, die Wasseransammlung zu be-

seitigen. Daher empfahl er körperliclie Bewegung
MQ Margen und Abend, Frottierangen, äalbuDgcoi

Im Bett, rm der UhUseit nrintreibende Mittel

(Pillen tcarcLTÖTia. v?l. PHn. XXIV 77. r>-h. Hl
21, 107); den Gebrauch von l'urgantien verwarf

tt vaA riet durch die Nahran^ den Leib offen zo

erhalten; 'las Klystier soll frei von .scharfen Sub-

stanzen sein. Däiui empfahl er nach (hMn Vor-

gange des Chrvsipji Dampfbäder in einem Fiusse

ujv .nißnr n'nfn. (ui\. IV 4'i,5. Tels. III 21 (.

Den G*'hrauch v.ju kalten Badern verwarf er,

wenigstens in «ier ersten Zeit (Cael Aurel, a. ».0.
Gels. UI 21, 3). Die Kost muß reichlich eeini

der Kranke .soll zweimal des Tages Nahrung zu

sich nelnnen. Als Nahrung empf ahl er Brot aus

jj^ammehl, gesaUcu und gesockert, Fische, ge-

bfatenes Hvmi, Wildpret, Lamm- nnd Ziegen-

fleiseh. als Getränk einen Sehlfirftr.iiik .uis Tlonig

oder Milch , nach dem Abentk'»i$eii etwas Wein
nnd den Genuß von getrockneten oder frischen

Fei ^f^n ; enillich empfahl er erweichende Umschläge
und FtiasUjr aus Äpfeln mit Wein und zur Ver-

tdhing der Geschwulst das Rautenmittel (t) dtä

:njyäv<r>i'\. Bei der Galh-nrulir (/fih'na) liefi fr

gleich au Anfang lauwanuca \Vaj»»«jr triuki'n, um
Erbrechen zu errejjen. Bei Schmerzen in den

Eingeweiden empüuil er warme Bfthongen mid
Umschläge ans Gerstenmehl und Wein (Cael.

.•\urel. a. ni. ITT 21, 21P.. Cels. TV 18. 144). Wenn
sich Ohmnacht einstellt, verordnete er, wie sein

Lehrer (OsL XI 171), lesbiieben Wein (den er

besonders schUt/te, Plin. n. Ii. XIV 7:^) mit kaltem

Wasser (8—5 Tropfen) vermisclit iiacli jedem An-
lUl; erst wenn sich Fieber einstellt, riet er ihn

«nmmiBeht tv geben (CneL AnieL n. iw 0. Cela.

a. a. 0.; vgl Aret. a. ni. II -j. 2t38f.). Aueh vor

chirurgischen Eingriilcn schreckte er iiu Falle der

Not nicht zurück. Wenn beim Empyem sich

Eiter zwischen fianchfel] und den £ingeweiden
angesammelt hat, f^» pth u^te er ihn domi opera-

tive ii Einj^rifT zu entfernen (Cael. .\ure1. niorb. ehn>n.

V 10, 127). Bei Leberleiden öffnete er die Baach-
dedcen, nm die Medikamente direkt mf die Leber
bringen zu können (Cael. Aurel morb. chron. IV 4,

10 05), dag^nsn hielt er den Bauchstich {jtaQaxer-

mate) bei Waisenracht nicht nur ftUr überflüssig

(Cael. Aurel morb. chron. III 8. 122. Cels. III 21.

Gal. XVIII A 39). weil sich die Flüssigkeit doch
immer wieder bildet, sondern sogar für lebcnsge*

falirlieh. da Jas Zwerehfell und die darunter liefT^n-

den Einireweide nach Entfernung der Fläisiijkeifc

in Mitleidenschaft gezogen werden. Harnverhal-

tung bei Paralyse des Bauchfells b^eitigte er

mit Hilfe des S förmig i^^ebogenen Katheters, der

20 von ihm erfunden sein tsoll (Ps.-Gal. XIV 751.

CaeL AnreL morb. chron. II 1, Id). Was endlich

die von ihm tennmdten Amdmittel anlangt, so

bat sie R. Fuchs in seiner Dissertation Erasi-

stratea qnae in iibromm memoria latent congeat»

«nftrrantar, Berlin 1898, SO nemlidi voUatbiidig

zusamnienpostHlt.

Von Schrilten des £. werden folgende genannt:

1 . S«in anatomisches Hauptwerk Atatgioeie in zwei

Bfl.b'-ni. erst im höheren Alt*»r von ihm verfaßt

30 (Gal XVIII A 86, vgl. Gal XI lÜ'J;. Dui vuii

Cael Aurel a. m. III 4, 33 (vgl. Gal. IV 718)
erwähnten anatomicorum libri sind identiadi

mit dieser Schrift (Gal. XI 20« = Cael- AweL
8. a. 0.). 2. ncQl Tcüv xa&t>Xov Xnytoy oder i} -T«e«

jOv xä^dkov fHfoyuaftki (Athen. XV 6ö5e) in

mindestens zwei BBehem (OaL de nnt. pot. II

6, 177V 3. 'Yyuivi (SeUutaria) in zwei Büchern

(GaL V 880. XI 179. Cael Aurel a. m. III

Sl, 2tS; morb. c^ron. II 7, 109). 4. ITegi }wr>e-

40 r<~|. {de febrüius) in drei Büchern lOal. XI 1.'>.''..

235. Cael Aurel, a. m. I 13, 101) ö. W^A
ni'iKiTo; dpayojyiji in zwei Büchern (<ial. VIII
317. XI 191. 148. MT>. 2m). R. Ihoi atutüv

(Pij.-Diosc. II 49 ed. Üyi.). 7. Ileyi taiv xarä r^»»

KoiXiar nal>{av (de rentre) in drei Büchern (Cael.

Auel morb. chron. IV ii. 78. 6. 90. GaL XI 1921.

8. ntßi *tt(i<d6<ua}c in iwei BQchem (Gal. Script

min. II 16. Gal XI 245. XVI 673. Cael Aurel
morb. chron. II 1, 53). von Galen auch nnter dem

SO Titel itsQt .taoiMear siftert (GaL XII 02). 0. ila^
itoSaygae (Cael. Aurel, tnorb. chron. V 3, 50. (1 tl.

XI 192. 245). 10. Jltgi vdgojnoi (Cael. Aurel,

morb. chron. lU 8. 122. 145). 11. Heoi öm
xai Oaraat'fioyy (Ps.-Diosc. II 74. 87. Schol Nie.

AI 65). 12. 'Oy'ooTvuiiä (Athen. VII 324 a. XU
M6c). NachSuidasschriebernor jarßixa/?«/^/.«'! <>

.

Literatur: Fr. H. Schwarz Herophilus und
Era.Hi8tratu8, eine historische Parallele 1826 (ver-

altet ;. Mauer Geschichte der Aderlässe, München
60 1870. 31ff. Sprengel Geschichte der Medisin^

I 521. Hecker Geschichte der Heilknnde f 869.

Susemihl Geschichte der Lif ratur der Alex.

I 798ff. Fachs Erasistratea, Berliner Ihsaerta-

ti<m 1898; Die nethon bei Erasistratos, Jahrb.
f. Philol 1892, 679f. Di. 1> Über das physikalische

System des Straten, Ö.-Ber. Ak 1 1 P- ri. 1893. 105.

M. W e 1 1 m a u n Herrn. XXXY87 1 IM c h Griech.

Oesch. III 2, 474. IM. WeUmann.]
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fimsos CEeoooi), Sohn Trijih\io>' an.«

Teg«a, iu einer von deu Tcgeukn luich I»<jlplioi

geweihten Stataengmppe von der Hand des Anti-

phane» aoa Argos» Fsas. X 9, 5; vgL BaU. helL

XXI 276. Aivli. Am. X 1895, 7. [Escher.]

Krasto». 1) Athenischer Archen IG IT 075

coL IV) im J. 16ä/2} Ferguson Tbe athcn.

arehons (189P) 64. [KireluMr.]

O Geliülf« «lo> Paulas, wird mit Timothoos

nach Makedonien geschickt^ Act 19, 22. Bleibt

in Korinth, II Timoth. 8^ 2(L GrAßt die Gemeinde
in Rom, Röm. 16, 23. [WiUrich.l

8) Aus Skepsis, mit seinem Landsmann Kori-

•lu>s Adressat des 6. Piatonbriefes; sonst ge-

nannt Diog. Laert. III 46 und Strab XIII G08,

von ersterem als Schüler Piatons, von letzt^reui

als Sokratiker (im weiteren Sinno, >. Zeller Phil,

d. Gr. Utk* d8S). Wilamowiti-Moellen-
dorff Aristotelw n. Athen I 834. [Katorp.]

Kratanos (seil. i)ist/!af, Plin. n. n. VI 169),

eine Inselgruppe im Kotim Me«re irweuflber d«r

IVogodytice {Ermo$, wie noch Sillff^ in «einer

Ausgabe schrieb, ist eine wertlose Leaart unhe-

deutender Häg. i
anvh die F<>iin Eratono$. welche

aidi in Worterbttcbero findet, ht nnrdniehtrtbe
Quellen bezfnpt). Diese Inselgrupp« wird von

Plinius (luba) im Gegenaatze zu den Matreu (rar.

Marti) genaniiln* afa «iquotae bezeichneten Inteln

iils xitirntef, wasserarm, charakterisiert. Der un-

mittelbar vorangehende Ausdruck simui in^ulis

reftrtus läßt zunächst an den Dahlakarchipel

doiken, dosen Anfahnmg aneh sa der voran-

gehenden Shmübnnng der Tmel Cardunine (vgl.

Kagiaftivr) \»'\ Ptolom. Yl 7, 44) paßt, welche

in der gieicheu Breite liegt. Vielleicht ist diese

von räiüna endOmte Bitelgruppe mit der in der
ungleich deutlichfren Besclireibung der 5irypt:is<"h-

äthiopischen Trogodytice bei ötrabon (nach Arte-

midor) XVI 770 genannten und aof dieaelbe Pod-
tion führenden StQatf>n'r>; »«»Jooc zusaramenzu-

stallen. Sollte diese demnacli, wenn ich nicht irre,

von Plinius und Strabon bezeichnete Insel in Isratu

des Dahlakarchipels zu suchen sein? Dali der

von i'Unius bezeicnnete Archipel nicht unbedeutend

und nicht in dfinn bevölkert war, ist aus den

Worten: regmn Am vraefMÜ fuert la sehließen.

Dann kann natOrUeta mit der TOn Strabon ge»

nannten Insel — die beim Geo^'raiihus Eavennas

fti)erUeferte Benennung Ypotirate hilft gar nicht

weiter — niebt, wie geifOlmUdi «ad smur ans
dem bepreiflichen Grunde des Namensanklanges
gemeint wird (s. C. Müller Geogr. gr. min. I

LXVI nnd im Kommentar zum Periplus mar. Er.

5 4). die Ton I'linius später (VI 178( erwiihnte

Insel biruiiuion identif^ch sein (dies ist die kritiich

beglaubigte Namensform, nicht die Vulgatalesung

Stratonoa, die Müller [an ersterer Stelle] und
andere wohl nur wegen der Übereinstimmung mit
dem vermeintlichen Äquivalent bei Strubon vor-

Ezogen haben), wofern man nicht eine Verwirmng
i Flinine, eine Doppelbenennnn^ einer Insel

mit v\\f\ ihiilioh klingenden X.inien annelimen

will, eine Annahme, welche an sich nicht weniger

Jfainnbel wlte als die, daß der Dahhkarebinel,
er bedeut'iidste im ^rnnzen Roten Meer, oei

Strabon gar iiiebt erwähnt sein soll. So ist jeden-

^Üi vorher (VI 172) das Axanium mare u ou-

passender Stelle, nftmlieh tn früh genannt nnd

erscheint dalier im Zusammenhang' der Pliniani-

schen Beschreibung viel zu sehr nach Norden ge-

rückt. Doch halte ich es zunächst für wenig
gianbUch, daß die Dahlakinseln bei Strabon besw.
Artemidor keinerlei Erwfbnnng bitten finden
sollen, dafür aber eine Insel, die sich sonst über-

haupt nicht lokalisieren ließe, falls sie mit der
sonst vnbeltaonten Insd Stratloten de« Filniva
eben nur zufolge der Namensihnlichkeit in iden-

lOtifizieren wäre. Denn wenn C. Müller beide
mit Larmoose 15" '^'.^ gleichstellt (mit einem
Fraeezeiehen) , so ist dies nur eine durch gar
nichts begründete Vermutung. Wenn jedoch einer-

seits Strabons Stratonosinsel ebenso wie die Insel

E. in jenem Isratu erblickt werden darf, andrer-

seits in der Plinianischen Aufiählung keine Du-
blette anzunehmen ist, für welche übrigens auch
nichts PositiTee spricht, dann kann Stratioton weder
ndt Btratonec insammenfirilen , noch Oberhaupt,

20 wofür mehrere Anzeichen sjni^ hen, eine der vor

ihr genannten Inseln {mattlae, qua« Jliaeu to-
«wifMr, «tomBMjeMSM ttAnÜbaetmat) nrBablak-
gruppe tfphflrcn. Nun halten aher C. Müller
(an den beiden genannten Stellen und iia Iudex
zur Pariser Strabonausgabe unter Elaea, sowie
im K'iiTiiinentar zu Dion. j-t OliVi und andere die

Aiiarumselu für den Dahlakarchipel {Dahlak et

proximae iimäaä^ Allein der ganze Tenor der
Pliniusstelle, namentlich der auf die Bemerkung

30 über AduUs folgenden Worte {Supra Äethiouas
Ärotera» usw.) scheidet die Aliaeu von der Dahlak-

insel nod denn nAdwter Umgebung und weist
sie weiter nach Bilde». Denn unmittelbar nach
der Erwähnung jenes siniiit üisulia rcfrrtifs (170>

geht Plinius Darstellung (171) auf die Nennung
der wichtigsten benaehMorten Ponkte des Fes^
landes über, ganz ähnlich wi Strabon in seiner

auf .\itemidor zurückgehenden Beschreibung der
äthiopischen Küste unmittelbar nach dem Hafen

40Elaia und der ^TQdr'omc vfjao: zwei Häfen der
Küste nennt (XVI 77t») und dann eine kurze Be-
handlung des Binnenlandes folgen läßt, um hierauf

(771) zu Elaia zurückzukehren und die Beschreibung
der Küste und der ihr vorgelagerten Inseln fort-

zusetzen. Sodann wird von Plinius (172). sicher-

lich SU äilh, das Ajummm mare erwähnt, hei-
naeb andere LolcalMftten, endlich (112 ertr.) das
0}>})idujn Adulüon. Erst nachdem die Bedeutung
dieses Hafenplatses gewärdigt worden ist (178),

50 werden die Aliaeninseln genannt. 'S» ist nvn im
vorhinein unwahrscheinlich, dnR Plinius nach
dieser Digression noclimals auf die Dahlakinseln,
namentlich auf die Hauptinsel (Diüilak el-Kebtr)
gleichsam erst nachträglich zti sprechen kommen
sollte, wenn er die mit den Worten winus iusu-
lis referhis usw. summarisch fttaammaigefaßte
Gruppe drei Paragraphen zuvor verlassen Isat.

Wenn aber anderseits C. Müller jenen sinus
in der Bucht von Suäkin bis Ras Magda (Mugdä)

60 und die E. in £1-Schnbuk finden wollte (G^gr.
gr. min. I p. LXX. vgl. LXVI), so fehlt M auch
diesen Ansitzen ebenso sehr an Wahrsclieinli-h-

keit oder gar Beweiskraft wie der erwähnten Be*
Stimmung der Aliaeoinseln. Niebt genügend be-
gründet ist daht'f auch die in Atlanten der alten

Welt gewabite Be£«^ielumng der heutigen Dahlak-
inseln mit Aliaeu und ebensowenig beg^ndet die

Vennutongf daß Baecfaiae nnd Antibaoeliias bei
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lepMi ^'laube, nnsfindig zu m;icli>:'n, für so wenig
ilu^i-sichtsvoll, daß ich micU aicUt entschließea

kann, ntit F a b T i c i u 8 (in «einer Periplusausgabe

-

4. a. 0.) zu behaupten, daß die Form 'Akalaiov

bei Plintus in AHaeu .verdorben' sei. [Tkac.l

Erate ''in«' il- r Danaiden, welche den Eudai*

PliQiu> Bdxym^ xm "Ayxißäxyov yijooi bti

Ptoletii. IV 7, 38 und bei Stepli. B>z.) die Dalilak-

inseln seien. Die vorhandenen Anzeichen spri-chen

viehnehr dafür, daß die Äliaea und die nach
ihnen (^nannten Inseln südlicher und zwar in

der Hauäkilbai lu suchen sind, nhne daß man
noch weiter hinabgehen and auch noch au die mon tötete, Uyg. fab. 70. Auf Grand von Apollod.

inlllaibai odtr die AlidlalinMtai denken raUfite. n 1, 5. 7 (wo atatt Eb^A jetst *EQatu> . vgl
So kommen beide Inselprappon bei Plinius l\\ Wai^ncrs Anni.) ist üT/w^o zu Ips^n. [H"efi.'r.]

fiecbt, die weitaas bedeatendere auch bei btrabon, 10 ürateas oder Erathetu, angeblicher Architekt
and in Flinias Dantellang gibt sich sonach eine Alexander» bei der Erbantuig T<ni AlexaadreU
gewisse Ordnung nach zusammenhängenden Gmp- nach Tal. Vab rius I IfS, wo nicht allein die Un-
pen 1A erkennen. Dann wird aber aach der anter Zuverlässigkeit der QueHcn ao sich (auch Kleo-

aadem Voraussetzung bedenkliche Umstand menes von Nankratis uird dort, «ia mi Pa^bl«
" ri.stb"TV'--, b''nilinit«,'r Architekt frenannt!), son-

dern aauK'ntlich die l^usicherheit der Überlieferung

[ o/yntioeraiheo Tau r i n., (Hynihioet Erateo Ambroa.,
Olynthio Craiero Malier nach Ps.-Ealli8thencg

und Kubier) Bedenken erregen. [Fabricius.]

Eratidnl 'EnnTi<Si7)v), ein altes berühmtes
Geschlecht auf Hbodos, aus welchem Diagoia», dea
Damagetos Sohn (s. d.) stammte. Flndar fOl. TII
20ff. ) leitet die Eratideii, weldif zu lalysös lebten,

von den Uerakliden ab and nennt ihren Stamm*
Tater den Tlepolemos. [Kir^aar.]

EratlntMis, Praeses Bithyniae im J. 312, diente

dem Muxiiiiinus Daja als Werkzeug bei seiner

Verfolgung der Kaiserin Valeria und ihrer Freun-
dinnen. Lact, de mort. peis. 40. Vielleicht ist

wohl TPrständlicli , d&ß bei riiniuH <lic Aliaeu

iaseln uauutlelbar nach Aduli« zur Erwähnung
kommen; die Hauäkilinseln liegen eben sfldOst-

licb von der St&tte des alten .\^dulis als die nächste

l?rfißere Inselgruppe, durch den heutigen Massaua-
kHnal von den Daldak ^.'etrennt. In .Uesen Zu- 20
amnwnhaiig £Qgt eich endlich, ricliüg veratanden»

dnrehaiu paaeend aadi ^e Motii dea Periplna

mar. Rr. § 1. daß rochis ff« Ss^tmv) vom Adulis-

bafen im offenen Meere (xata fuiayos) mehrere

UebM Inseln gelegen mnid, *Alaliuov keydfttitat

frijöotj. Und daß diese nnd die Aliaeuinscln

des PliniuB identisch sind, ist nicht zu bestreiten.

Man hat dies auch adm lill^ vermutet; so

anch C. Müller Geopj. gr. ni'n j« a. 0., in seiner

Periplusausgabe und im Index der rarjä>tr Ütiabou- 30 der Name verdorben.

ausgäbe (s. i^^ui. I>afeg«l aind die übricren

Au^Ohrungen C. Müllers in seinem Periplus-

kommentar, vor allem die Behauptung, daß die

'Aidluinv rijooi die 1 )ahlakinseln seien (hierin

•eUnß eich C. MflUer aach Fabricius in seiner

Fniplnaamgabe 11^ an), ebeiMowenig überzeugend
wie andere in «einer synoptii^chen Tabelle (Qeogr.

[Seeck.]

Krato {'E^fdä). Die Xi^t^eizendeS ein klan|f*

voller Frauenname ohne persönliche Bedeutung,
der in verschi^enen Verbindungen vorkommt.
Etymologien (von rouf») Plat. Phaedr. 259 D.
Comat ÜieoL 14 p. 16 Lang. Diod. IV 7, 4. ScboL
Hea. flk 847.

1) Eine der neun Mu.'^en, die Tochter dea
er. min. a. a. Ü.^ verzeichnete Identiftkaticmen. Zeus and der Muemosyne, Hes. th. 78. ApoUod.
Der Ton Fabrieive st der von Qsa ^m weaent- 118. Orph. b. XXXIX. Daa ganie System der
Uchen Inhalte nach mitfreteilten Periplusstelle vor- 40 netm Namen erscheint zuerst atif der Franyois-

geschlagene Änderungsversuch muß schon darum vase, dann bei Pkton a. 0. Die Zuteilung eiuea

abgelehnt werden, weil man mit dem überlieferten

Text vtdlst&ndig sein Auslangen findet. Gerade
diese PeriplussteUe spricht aach nicht zu Guuiiteu

der nm 0. MftlUr (in der genannten Tabelle,

ferner in seinem Kommentar za Dlon. per. 910
und in der Strabonatisgabe a. a. 0.) and andern

Tertrt-teiien An.sicht, daß die Aliaeuinscln und der

Toa Strab. XVI 77t> und Stepli. Bra. erv&hnte
Mdut 'Stallt (bei St«|>h. Byz. fUnen diesen Nanira 80XIV 9409, 88. 85. Wieder andervirta gfllt ite aU

bestimmten Wirknngsgebietes an jede eimuiM iat

erst nach und nach erfolgt und erst ganz spät

fticitsteliünd geworden. Phiton weist ihr ihrem
Namen gem^ das Gebiet des Erotischen zu, vgl.

Cornut. und Diod. a. 0. Plut. quaest. conv. IX 7.

Andere nennen sie als Erfinderin des Tanzes,

Orph. tV}?. Jr»«!". =: Sch.d. Apdl. Rh-.d. III 1. vri.

die Zttaammensteüang mit Terpeichore z. B. IG

auch noch yijaoi Tijfu) die.selbe Lokalität seien,

und swar, in natttrlicber Konsequenz der Grund-
lecanaaetiimg, die Hauptinsel (Dahlak el-Kebtr),

welche z. B in der Karte der Pari.^er Strabon-

äa»gabe mit Ekea bezeichnet ist, zamal da, von
allen andern Gef^ngründeo abfeaehen, Stnbon
eine I n .'i e 1 ,

geschweige denn eine IngelcnTipp*^

«iiese» Namens gai' nicht iieuut, wie eist Stcph.

By^.. .sondern nur einen Hafen, was auch C. Müller

die Erfinderin der Hymnen auf die Unsterblichent

KalUm. epigr. inc. 3, 6 Sehn. = Anth. Pal. IX
504, wie sie denn ttberiianpt die Dichtung ge-

funden habon sodl, Schol. He.s. th. 78 (wo ihr auch
die Geometrie zuget«ilt wird); vgl. Fulgent. myth.
I 15. 48. Ihr Attribut ist in späterer Zeit inmier

ein Saiteninstrunient, sei es Kithara, Phcrniinx

oder Ikirbitüii, Anth. Lat. I I ii Kiese. Anth. Pal.

IX 505. Auson. app. IV 6 Schenkl. Statue im
auffällig finden mußte, der jedoch dieses Bedenken 60 Vatikan , H e l b i g Führer^ 275. Pompeianiaehe
einfach durch eine Änderung des Strabontextes

ao.» dem Wec^e zu räumen «mchtc. Die Form
Elaea, welche an der PlimuBstelle atatt Aiiaeu
tarn Ver^eAebe mit 8tral>ons*£2aAi herangezogen
'^ur.le. hat gar keine kritische Gewehr. Kndlicli

iuUte icii das Wagnis, die ursprüngliche echte

NaaeMfiMmi der bei Pliniiu nnd im Periplus be-

zeichneten Inseln, die ich in dar Ban&kilbai ge-

PAoly-Wlsaiowa VI

Wandgemälde, Heibig Wandg. nr. 865—867. Von
Dii litern wird E. oft an<:erufen, br.sonders wo es

sich um Lkbeeaachen handelt, Apoll Jähod. III It
Athen. XHr 566 B. Verg. .\en. YH 87. Orid.
ars am. II 15f. 425; fast. IV 103f. 349. Stat.

sÜT. I 2, 46f. IV 7, If. Claud. XVII 282f. Gil-
bert Griech. Götterlehre 126f. Proller-Robert
Orieah. lijth, l* 489. 492. Bia fioschers Lai. d.

12
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Mfth. n 3295. Wie alle Musen, so wird auch
£. meist jangfr&olich gedacht, aber alle neun
sind auch in Genealogien und LiebesTerhältnisse

eingefohrt. So ist fi. di« QeUabte dM ^jraUn*
thoB, Apollodor in Seltol. Bor. Vtm. 846. Von
Zeus wird sie dem MmIos zur Frau fjt^iT'^fii, ilein

sie die Klcopbema gebiert (arsprODgUcb wohl die

Aigla), HjmiHM det byllo«, v. wilftnowiti
Isyllos vun Kpi-Ianro-i 1". 41. OOf. Die E. dieser

S;igc ist wohl erst nachträglich mit der Mose
i<ieiitili7.iert woid«!!. Ibdlidi wird B. ab Matter
df's Thiuiiyria genannt, von Aethlios dem Sohne
des Kiidyinion, oäpv von Fhilamuoa, Schol. 11.

X 435. Tietz. H.s. op. p. 25, 38.

2) Faw dtr Anim'-ii -l.'s Dionysos, viclloicht

ebeufall.-> mit der Jluac E. identisch, lijg. faL.

182. Gruppe Griech. Myth. 176.

8) Eine Nereide, Tochter des Nerras und der
Doris, Hes. th. 247 und Seliol. ApoUod. I 11.

Auf einer rf. ^^ch;lle anwesend bei der Peleu»-

Thctisszene, Kretschmer Gr. VaMu-Joiohr. 201.

4) Eine Diyade, OfMin des AtHs und H«tter
(\f> Azan, A{i1ieiMas und Elatos. Si«- war die

Prophetis d«;» Orakel erteilenden Fan, Püu». VIU
4, 2. 87, 11. X 9, 5. Delphische Inschrift, Athen.
Mitt. XTY 1H89, 17. Immerwahr Arkad. Kutte
205. W. H. Roscher Ephialtes 69. 8;>.

5) EitK' \ nri den in Vögel verwandelten Schwe-
stem de.s Meleagros, Anon. in Mjtho^r rjr. p. fJiS

Westermann. Cram er Anecd. Par. I 285, ol,

6) Tochter des Danaos. von der Naiade Po-

Irxo, fiüt dem Aigypiossoime Bromioe (von der
Naiad« K«U«dne) zu, Apolkd. H 19. Nm3i •ndmr
V< rsi .n tötet sie den EndAimon, Hjg. ükb. 170
^Eraie}.

n Toehter des Theepim, tod Hemklee Hntter
des Dyna^tt-s. ApolV» I. II 163.

8) Uainade aul der rt. Vaae He^demann Satyr-

nnd BakohADfeennamen 19. BOm. Mitt. V 18U0,

103. [Escher.]

II) Kniiipin von GroßaruicaicD, regierte ge-

meinsam mit ihrem Bruder Tigranes (Mänzen mit
der Legende 'Egarw ßaatXetoi Te/gdrov ideXtp^j,

Langlois Numi.sm. de PArmönie p. 89 = Mion-
net IV 457, 11. 12. Iinb. t I!i„mer Portr&t-

kOple Mf antiken MOnaen & 42). Sie ist da-

naeh woM die Tochter de» Königs Tigranes (II.),

die, wie Tai-, anii. TT '.) .iline Namensnennung (im

folgenden Kapitel nennt Tacitus eine Koni|nn
B. so, da5 man gar nieht erkennen wtlrae,

daß es sich in beiden Fällen um dieselbe Person

handelt) berichtet, Mitregentin und Gernnblin

ihres Bruders war und die bei Dio L^' 10 a, 5

zugleich mit Tigranes (III.) genannt wird. Da
Dio LV 9, 4 (ed. Boissevain II p. 467 nueh
Xiphilinos und Zonar. X 35 p. 447 Dind.) zu-

folge nach dem Tode Tigranes IT. (748 = 6
oder kurz vorher), der von den Römern einge-

ü.t/t worden war, Armenien sich vom Reich

abwendete, so vA daiaiu sa ersehen, daß die

Begienitt]^ B.s nnd ihres Broders den Sieg der
r'''iniTf'-in(lli.li«!i Part'-i in Armenien bedeutete.

Aogustos üei) daher das königliche Geschwister,

paar entfernen nnd Aitavasdes (bei Dio Artahaios
pPirnnTitl (:'itisr"t/,.n ; doch wurde dieser bald dar-

auf mit paniuädtfr Hülfe vertrieben, wubei die

Römer eine Niederlage erlitten ( Tac. II 4; im
Mon. Aneyr.e. 27 gant kon gestretft, V 28 lateia.

= XV 7f. ^Ti^ch.). Mit Untcrstätzung des Parther-

königs Phraataces wurden E. und ihr Bruder
wieder eingesetzt (vgl. Dio LV 10, 18 = Zonar.

X 86 p. 4471 Dind. YelL Q 100, 1). Da schickte

Angnstos seüien Adoptivsobn Galu rar Ordnung
dieser Wirron in d-'n Orient, und auf die Nach-
richt davon zog Tigranes (III) es vor, sich dem
Kaiser ra nnterwenen; er enaagte Yenrihnng
und wurde, da Artavasdes eben gestorben war,

10 wieder in sein Land eingesetzt, Dio LV 10, 20f.

(eie. de leg. ed. Boisseraln II p. 493f.), 753 =
1 V. Chr. Doch schon im nficti-ton Jahre (754
— In. Chr.) fiel Tigraucä im Kampt'e gegen
Barbaren, und E. Itgte freiwillig die Regienmg
nieder, Dio LV 10 a, 5. Von diesen Ereignissen

spricht aucb Ovid. ;irs amiit. I 1051T. {l^b fratres

. . . Caesos; 198 Hosti» ab ivvito /eynaparente
ffi^p»t);vgLMommsenK.g.d.A.21l3. Nonsetste
dar jnnge Gaios den MedancOnig Ariobarsanes aneh

20 in Armenien ein; schon im folc^enden Jaliro (T.'ö -=

2 n. Chr.) erhoben mch die Armenier gegen diesen«

kannten aber, ebwobl Gaint vor Artegua (odlleli

verwundet wurde, zur Ruhe gebracht wenlen. und
Arioharzanes wurde von Augnstus nenerlicli als

Herrscher von Armenien bestätigt. Nicht lauge
dan.ieh starb er nnd es folgte ihm sein Sohn
Artavasdes, Dio LV 10 a, 5—7. Tac. auu. II 4.

Mon. Ancyr. c. 27. Ist die hei Tac. II 4 ge-
nannte E. dieselbe Per>5r.nlichkeit (was aus Tacitus

30 Worten wie gesagt nicht hervorgeht], dann wiirde

sie später noch ein drittes Mal zur Regierung
galaogt sein. Tadtos berührt nur ganz flflohtig

mit den Worten ilftoAarxtffte titorfe forhMtn
sumpto stü jM /n t ini< luitui tolirarrft, daß ArtiU

Tasdes getötet wurde, und sagt, daß die Ann»-
ttler es lii«rsnf mit der Regierung dner Fra«.
der E.. versuchten . die nadi Iviir/er Zeit ver-

trieben worden sei; aber wir witimt aus M.on.

An<7r. a. a. 0., daß nach der Ermordung dea
40 Artavasdes noch Titrranes iTV.l ren^iorte. E. warf

danach erst gegen das Knde der Iiet,'ieruii;,' (ies

Angostos nochmals Königin geworden, v ^'1. .M <. mn i -

sen a.a.O. Dessau PrOf»op. TinS. 63. III 317.

148. 318. 149. 4H8. 670. Xlebs ebd. I U^i,

951. 151, 956. 957. A. Abbruzzcse Riv. di

storia aot VDI (.1904) 88—56. IStetn.]

EratokleS) em Humoniker vor Anstoxenos.
Xaeli Ariätox. harm. p. 11 Mb. hatte «-r die

OktaTgattaongen ao&esihlt, wie sie sich in einem
50 System als Ansselmitte desselben der Selbe nach

]iräsfiitiereti. T'lifii-o zei^'te er. wie ui.ui von der

(^u^rtc au<« aulwtirtä und abwarte in die verwandten
Tonarten plangt, a. 0. 5, 9. Aristoienos tadelt
mrx Verfahren an beiden SteUen streng- als un-

wissenschaftlich. IGraf-J

Eraton {^Eoäron-). 1) Flötenblasender Satyr
auf einer rf. Kylix. CIG 74G8, vgl. Heydcmann
Satyr- und Bakchennamen (5. Hafl. Winckelmanns-
proL'r. IvgO) 29. 36. 43. [Waser.]

60 2) Aus Aitolien, siegt zu Obfmpia im Lanf
OL 185 e= 940 Chr., lÄnc. b. Boseb. I 208.

Z^ Arli ider, x'^i!^*'^^^*^''^*-^* einer choregi-

scheu attischen Imtchrift «u Xotounfgatm» ägZ'
(Anibng S. Jhdts. r. Chr.), 16 II 1898. Derselbe
:mrh TT l-_'f>'".

4) Arciion ui Delphoi c 3i>/5 v. Cur., BulL
kell. XXII 52 nr. 47; vgl. Pomtow Alt Delphot
o. Bd. lY S. 2667.
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$) Eponym in Koikjm 2. oder 1. Jhdt., IQ
IX 1, 772.

(i) Sohn ifs Euch.iridas aus 0|iuä. Si-pt in

«ien £roti(ie«Q zu Tbespiai im Lauf und üoppel-

iaof, IG VII 1765. Sthi Yaler scheint m Min
IG VIT 117 Eucharidas, Sohn des SokraN^> von

Opuä. der in den Amphiaraen zu Oropos im Fan-
kration der Knaben si^i^ Anfing 1.Jnm. T.CSir.;

^l. Dit tenberpcr zn 1765.

7) Sohn des Apollodoros, Strateg in Tauio-

meiii m 3 Jhdt V. Chr.. IG XIV 421 I a. 6. 89.

8) Sohn des Pbilon, Thessaler. Aidäoxaiof,

Teilnehmer an den Soterien in Delphoi hii 'Agt-

4nay6(M oqx- {212/1), W«ieber«Foueart Inscr.

<d« D«lphee a. 89. [Jüreboer.J

9> iL Seitimr Bnton, tÜhenlMber BOdhaneir
aus ilor zweitoii Tlrilft»- des 1. JliJt.s. ii. Chr., ver-

mutlich der flaviscben Zeit, verfertigt die Statoe

diMr voiiidimen Eleerin, die Tor der Ostf^nt dm
Heraions in Olyinjii^ aufgefunden ist und einst

im Pronaoü dioaet; Tempels zusammen luit den
von Eros und Eleusinios (a. d.) gearbeiteten Frauen-

Statuen gestanden haben muß. wahrscheinlicli auf

«iner der drei dort auch iu situ bcündlichen Ba-

thren, die die Namen der Antonia Cleodice, Claudia

Alcinoe und Numisia Teisis tragen (Olympia V
Inachriften 429. 435. 439). Die Frau ist im
Tvpus di>r Miitnme von II<Trulaneum dargestellt;

«^gebildet Oljmp. III hildw. Tal. LXII 6; die

taa iem Vaiitel angobradite Kthwtlerrignattar

Olvmpia V Inschrift vg\. Treu 01ynii.i:i III

Bildw. 252£E. Loewy Inscbr. griech. BildL 334.
Gewiss ist dieser E. nieht veraeUeden von dem
Verfertiirer einer Statue, von der ein Pmgment
mit <i<.r Injichrift 'Egdxcov rnnUi lauch die Sig-

natur von Olympia bat dn.K imiuTtect) sich zu
Winok'-lnianns Zeit in der Villa Albani befand:

,(7«^/ jM'uf-eire la jambe J im Bacchus, ä s'y

trouve (I rot'' tm beau vase eanndle sur Uquel
est Jetti un drap, et mr la böge duquel ü y a
le nom du Sctäplcur'. Winckelniann Mus^e
Stoseh ji. 1<;7

;
Ivunstgesch. VI Ii

J;
M. Darnach

ist matt vertucht, mit ÜTerbeck Schriftqoellen

S806 Tiehnehr ui eise Aphrodite, und iwar an
eine Copie der knidiscben des Praxiteles zu denken.

Fragment muß übrigens früh aus Villa AI-

iMni verschwunden sein, da es sogar in dem älte-

sten Katalog vnn Morcelli 1785 nicht aufgeführt

wird. Loewy a. O. nr. 378. [C. Kobert.]

Eratos CEQaxoi), Ahnherr des Geschlechtes

<\-r Kratidai aut Rhodos, Find. Ol. VII 170 und
Schul. Wahrsehöinlich ist hier argivisthcr Ein-

floß zu erkennen : E. der König von Argos kämpft
gegm Aaine» Pms. II 5. Grappe Griech.

Mytb. 267. [Escher.]

KratoHthenes* 1) Bekannterathenischer Staats-

mann Ende des b. Jhdts. Unter der Uemchaft
derVierlrandertim J. 411 TerlftBt «r ab Trierareh
sein Pehiff. flielit nach Athen und Mhlirßt >ich

den Uligarclttiu an, Ly». XII 42. Er betindet sic.h

unter den fünf Ephoren im J. 404, Lys. XII 43—47.
ALseiner der Dreißigmänner (Lvs.XII 48. n. helL

II 3, 2) gehört er zu den Anhängern de.s Thera-

menes, Lvs. XII 50. 62; seine Grausamkeit, Lys.

Xn 52. i^ach Verfr. il-ung der DreilUg im Früh-

jahr 4uo bleibt K. mit Fheidon in Athen. Lys.

All 54. Gegen Ende 403 wird E. von Lysins

(Bede 12) angeklagt» weil er die £nnordung des

Polemareboe, de« Brüden des L^ysias, unter den
Draifiig Teranlaßt lütt«, Blase Att Beieds. !•
511. E. wird von einem ^'ewi.s.sen Euphiletoe
geUitet, mit dessen Gattin J£. unerlaubten Um-
rang gepflogen hatte. Lys. 1 16. 19. SSflf. 26. 27.
1

) -nn Lysias Rede I für besagten Euphiletos v^bq
rov 'EfMToadivovf <p6rw wird auf ebendenselben
E. zu beziehen sein. Schon die große Seltenh^t
der Nam- iis E., der in Attika sonst überhaupt

10 nicht vorkommt, verbietet e», an zwei verschiedene

durch Sch&ndlichkeiten sich hervortuende Männer
jener Zeit zu denken. Die Worte Lys. I 44 oCxe

avxo<payiü>v ygaqias iit eygdyfaTO ovre ixfiaXittv

fx rf;»- nn'f.K'i^ f.-Tr/füjtjnry eharakterisiert den
Dreüiigmann £. aufs treiSaidste. Daß Lvaia«, der
mit aeuier Klage gegen B. im J. 4(MI nitaii dimh-
gedrungen war iBla.ss Att. Bereds. 12 513). jetzt

mit Freuden die Gelegenheit benutzt haben wird,

im FkoMS dee Bapbiietee daa TerfUmn dieaee

20 gegen den vrhafttcn Gppnfr zu Twhtfertisren, i«;t

einleuchtend. Aulkr diesen inneren Gründen
spricht noch ein rein äulierlieber für die Identität

dos E. in Ly.s. I und XII. Naeh Lys. I IC. stammte
E. aui» dem D«imos Oie. Nun hat Loepur (Journal

des russ. Minist, d. Volksaufkl., Petersburg 1896,

Mai 90ff.) erwiesen, daß der Katalog der Dreißig
bei Xen. helL II 3 je drei M&nner ans den zehn
Phyk-n in der offiziellen Heihenfolge derselben .'ut-

hait. Da £. der siebenzehnte im Verzeictinis ist»

80 ^hOit er der seehstan Pbyle (Oineis) an, d. h. der-

jenigen Phylc, welchi-r der Demos Oie zugeteilt war.

2) Aus Krotou. Siegt zu Ulympia im Laut OL
61 — 576, Afrie. b. Euseb. I 202. [Kirchner.]

3) Epij!:rammdichter aus der Zeit lustinians

(aus dem Kinkof des Agathias). Sicher für üm
bezeugt sind die beiden unbedeutenden Epigranuna
A. P. VI 77. 7H. Von den strittijren Epigrammen
mag V 242 und wohl noch VII 6<il und IX 444
ihm gehören, schweriieh aber V 243. 244. 246.

40 [Beitzenstein.]

4) Eratosthenes von Kyrene. Die Literatur

(bis 1891) vi?rzeichnet b-'i Suseniihl Gesch. d.

alfixaudr. Lit. 1 409—428 mit den Nachteigen
8. SOOfl nnd II 6711. Bine msammenflMsende
Darstellung und Sammlung aller Fragmente
fehlt; veraltet iiad licruhardys Eratoetheuica,

Berlin 1822 und sein Artikel Eratosthenes in
Ersch-Gruber.«5 Allstem. Eneyelopaedie, ebenso
Stichle Zu den Fragmenten des £., PhiloL SuppL

50 II 453—492.
I. Biographisch"!; Erlialten ist ein Artikel

bei Suidas (Westemm im liiogi. 367f., l'iir die

maßgebenden Hss. Vat. 1296 nnd Paris. 2625
dnich die Güte E. Martinis nachverglichen), so-

wie Notizen bei Strab. I 16. XVlJ 838. Ps.-

Lucian. maen)b. '27, endlich ein Grabepigramm
des DioQfsios von Kjsikos (Anth. PaL VII 78
in einer meleafirrisehfln Beihe). Ton Neutren vgl.

Su.semihl Anal. Alex, ehron. II (Lekt.-Vcrt.

60 Greifswald 1888/9). XXI Vti.; Alex. Lit. I 410,4
(wo befetts die richtigere Auffassung v. Wila-
mnwit^ens ang.-d.-'utet ist*,, niil I{.>rufun'_r auf

ihn Gomjterz Zur < 'hiunoloifie d.-v .Sloikerj» Ztuou
S.-Ber. Akad. Wi.-n 1','h:^; vm\. Verfehlt W.
Pa.ssow De E. aetit- . (Jenethl. Göttin?. (18s8)

90ff. (dagegen Sustunhl Jahrb. f. l'hil. lf<89.

747f.). Zuletzt F. Jacoby ApoUodors Chronik

864, 1. Beloch Griech. Gesch. lU 2, äOOC Die
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richtige Beatimmang hängt von dem Tode Ze-

nons ab, der t«m Iltlodem .regi «MlMt^^oMr CoL
IV (B. loch Herrn. XXXVni ISOff. n. a.) rirhtip

aiigogebeo ist. — E. war dt r £k>hn des Aglaos au»

Kyrene (Said. I»ion\>. I'.s. Lucian.), der Zusatz
bei Suul. ol 'Afißgoaiov ist vit-llciclit auf Miß-
vor.stiuidnia eines Epithetons zujrucl^zufuhieo, da-

gegen scheint bei Steph. Byz. 8. KvQrpni (irftO*

'Eßaxoadtvtji 'Ayaxldovs 6 laxogt-
n6i) ein späterer gleichnamiger Historiker (s.

Kr. 5», '1er noch eine Sjair im Siiiilasartikrl hiiiter-

k«»eu bat, ffemeiiu zu ««in. £r war der

Sdilltor dei fwlo.«)phen Aiiiton von CUos und
de» Grannnatikers Ly^aiiias von Kyrene. sowie

das Dichters Kallimacho« (8atd.), s. a. Sein 6e-

Mqdir wird on Saidas Ol. 12t( (276/72) an-

gesetzt (li.^s.- Angabe fehlt im Vat.), da« ist ab«T

unmöglich, wenn er noch Schüler Zenons (f 262/1)

mmsen ist i unrichtig in abgeschwächter Bedea-
tang auff?« falU von Hirsel Der Pialog I 40S).

Diese Angabe (Strab. I 15) staiumt iwar von
einem dem E. feindlich oder doch mindestens

unfreundlich gesinnten Gewährsmann, der aber

seine Kunde Ton den Lebensverhältnissen des

^Maiui's au-: dessen eigenen Schriften srliopft

und durchlas soveillflaig «nebcänt Nach dem
ganzen ZuninMiiliMig n mtciltn, M m nielit

ausgeschlossen, daß dif^ Notiz aus der im Anfang
zitierten Schrift (Dialog?) des E. entnommen ist;

auf jeden Fall muB mit ihr gerMfanet werden
Da E, ein Alter von etwa 80 Jaliren fso Suid.

81 nach Censorin. 15, 82 nacit Fä. Luci^. lua-

oroh. 27) erreicht und noch mindestens den An*
fang- dor IJo^ieruntrszeit Ptoleinaios" Y. crlfbt liat

{öui^tjt Mtxi" "'/'-rroi' Suid,), »ü wird niau

seine Geburt etwa ins J. 284 rQcken dfirfen. Andere
unbrauchbare Angaben Ober seine ox/u^ be4 Eom-
bios und hn Chron. pa.<)ch. I 382 Ddf. (Bern-
hardy XI). Mit unirefähr 20 Jabren kann E.

«in pmtßiftoe Zeiions gewesen sein und aooh «ehr

wohl den Arketilaoe nfaOit beben, der den Sehol«

arohaf nacb dem T<mTo des Krates (—270) antrat

und dei»ä«n ÜHfii) eiwa 268/&4 zu setzen ist (Ja-

coby Apollod. Chron. d44ff.). Den Einfluß irnnm
Lehrers Lvsaiiias. der .Tro'i .Tcitjrcöv Schrieb fTzetz.

Srol. ad Hesiwi. üp. p. Gu,isf., verl>e.ssert von

[Aller FRO III a42) and als Homeriker tätig

wnr, TermAjren wir nicht mehr abzuschätzen, der

Verkehr mit KalliiuacLui», deu einige sogar zum
Altersgenossen de.R E. machen wollten (s. u.), hat

noch Spuren hiuterlaaeen (s. u.). Den Untenicht
des Lysanins hat E. jedenfalls w»fh in seiner

Heimat ^'t nossi'n, den des Kalliinachos wahrschi in-

lich in Alexxmdreia. Längere Zeit hielt er sich

in Atiien mf, das naeh seiner elgenea Aussage
(Strab. a. a. 0.) damals innerhalb meiner Mau< rii

bedeutende (xo^trapauw;) Fiiilutsophen, wie Ariston

und ArkesÜMS, neberbergte. Auch von anderen
Männern, zu denen er in Beziehung getreten,

wußte er viel zu ürz^Ukn, m vou Apellcs, dem
yvatgt^oe des Arkesilaos, und von Bion. Sein

Urteil Ober diesen witzigen Schöngeist scheint in

Lob und Tadel wohlwollend abgewogen das Rich-

tige zu treffen : er erkennt die geistige Bedentang
des Kyniims nn, indem er {Nurodierend (viell«cht

im AnsehhiB •» Bion selb^ Rente Tvlet TeHq.

XCVf.) einen Tb-m. r\vr< (Od, XTTIT T t
, auf ihn

anwendet} er macht ihm aber den Vorwurf, er

2uei>4t habe der PhiloM>phie das üetärengewand
angelegt (vgl. noch Diog. Laert IV 52. Hense-
LXXXIIff. Susemihl I 39, 109, zuletzt Tlirzel
Der Dialog I 877, 3). Wenn der Anonymiu bei

Strabon dem £. vorritckt, daß er nur die von der
Stoa Abgefalleni-n f.\ri.ston und Geno-s.sen i . da-

gegen keinen der Nachfolger Zenous. uumhatt ge-
macht habe, so ist dies vom Standpunkt des ort&h
doxen Stoikers aus verständlich ; E., der in einer

10 sehr widittgen Frage von dem BegrQnder der
Sehulf abwich (s. u.), wird Gründe zum Seliwei<;en

tcebabt haben. Der platonfinnindUdie Arkesilaos,

der ngleieb tan leiaensebafUidier Verehrer Ho*
mers war i'Dio}/. Laert. IV 31f.), mat; auf seine

Studien eingewirkt haben ; auch von Ariston hat
B. wohl manches angenommen (t. n.\ Aber
frar nicht teilt er deist-n Abneifrnnp peg'en die
Phy&ik — überhaupt war er wohl ei» viel zu
selbständiger Geist, als da Ii er sich von einer

20 Schub' hätte gefangen nebmon la.sseii. Sein Anf-
cutbalt in Athen erstreckte i>i<:h, wie es sdheint,^

durch viele Jahre, und eine Anzahl seiner We rke,^

wie z. B. juqI änj^aiac fttofupdlae, ist wohl
bereits hier entstanden oder begonnen. Wem»
Polemon in seiner l'nlemik pej^^n E. ^.^fl/l i»)c-

'A&ijnf0iP 'E^vtoo&htovi Liid7]fäas , Folem. frg.

ed. Pnller 85ff. FHG m ISMt) soweit ging,,

daß er seinen Aufenthalt in Athen bestritt, so
ist das nur eine liO:iwiHtge Libertreibuug und

30 bereits von P r e 1 1 o r richtig beurteilt worden.
Au> Atlien wurde E. von ftolemaio«, TTI. nach
Alexaiidreia heruleu ^Suid.). da« muü, wie v. Wi-
lamowitz (Nachr. d. Gött. Ges. d. Wiss. 1894,.

17) sehr wtüirscheinlich gemacht hat. mit Im
Regierungsantritt des Euergete^ (24h] . u a : 1 1 ; u t i

i

-

fallen, der fUr den Thronfolger Philo| iii r inen

Erzieher wünschte. £. war aamals etwa 40 Jahre-

alt. Den Dank stettefee Gelehrte durch ein
Weih>..rej>ebeiik und ein kunstvolles Epi>,'ramm ab

40 (s. a.), in dessen Sohluftdistiobon v. Wilamo»
witi weU uit Beebt einen Hbiwiii naf eein»
Stellung am Hofe findet. Seine [ädatroirisobeti

Erfahrungen scheint «r spater äuigez^tichnet za
haben, wenigstens deutet darauf das Zitat bei
Quiiitil. inst. I 1. 16 (fehlt bei B em fi i r d y).

Den Entgelt fand E. in »einem Amte liibÜo-

tbekar(Suid. >. 'A:toil(tn'tiK'P69ioCt WOdieecrilMlfe
der falschen Version [Westermann Biogr. 51.

!*) als öiddoxo! 'Egaioa&erovs bezeichnet wird),

50 indem er den alten Zenodot ablöste. Die richtige

Cbronologie gibt loa. Tzetc. ia dem einen Pro-
eonioa jugl Mtu/mpdias (Katbel Com. p. 32 [im
Text verdruckt 5; :i:', = y. 25 § 2): .\ristaroh

sei der vierte (oder ftiutte, wennman ApoUooios vor
Arisiophanes von Byzanz [Soid. s. v.) «nreehnek) in
1er Heihenfolge der Bibliothekare gewesen. Alle

sonstigen Einzelheiten (p. 19 §21 = p. äl |30^
Ik. S4 1 1) cind chroDologiseh anmOglich wA Ar
nn= wertlos, obwohl sie ans tincr relativ guten

ÖO Lberlieferung stammen, die nur durch die Schuld
des späten Kompilators gänzlich verworren er»

scheint, eine Spur des Wahren noch im sotr. Srholion

Plautinam (Ritsehl Opusc. I 5. Dziat zke Rh.
Mus. XLVI 349: b- i Kaibcl 31 unter d.m Text».

Die reiche Bibliothek lieferte ihm das Material
fllr seine viden und vlebeittgen Studien (Hipparch.
bei Strab. I 15^ An Neidern und Widersachern
fehlte es dem angeschenea Geiehrtan nicht. Man
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cTkiinnte zwar seine Kenntnisse auf allen Gebiet»'ii

dos Wiieeiu aa, mMnte »b«r, «r mI dm Hoch-
«tan tm nah« 9»komBi«R und Immer an nraitor
Stelle peljlieben. D<:shalb nannte man (oi tov

Mmtodov jtqoaxwxtf Marcian.) Um Beta (Said.,

woHenrtias die sdiwer veraeibtaD Wofte ver-

basaert hat Marcian. Hemel,, Geogr. srr. min. I

565. Chrestom. Strab. eUl. II 581, bei ötrabon
selbst a. a. 0., wie es scheint, aasgefallen; anders
Beriihiirdv ]>. IX, dem Müller und Berger 10
Er. gtäogr, Prg. 13 fol-ren). Auch &tjiii Spitzname
nirta&XtK gehört, wie Kobert {De Apoll, bibl.,

Diss. Berl. 1873 sent. contr. II) mid Christ
(PUton. Stad., Abb. Akad. MOnch. 1885, 56f.) er-

kannt haben, dahin. Er .stammt aus P-j.-Piaton

AataraaL 135 e. 1S8 d. e (vfl de sohUn, 34) and
iMteidiiiet im Wefeftam]^ «• Bin^ und lioler,
Welche den zweiten Prei« davontniircn. Ein sol-

cher Mann ist vnaxooi, also gleichfalls dem UOoh*
st«n nahe. Gegen 'dt«» Twfcwitato DearteihmgW
4e8 E. wendet .sich Dion3*sio3 von Kjzikos Anth.
Pal. VII 78 {äxQa puQifAviioas). Die aoßerdem
Ton Saidas verzeichneten Beneammgai ittntQoc h
rec>^ W.äxon- kommen bei den mathematischen ana
phUosoplnschen Schriften zur Sprache. Im hohen
Oreisenalter (s. o.) litt er nach Saidas an Angen-
«chwache, deren Folgen er sich durch freiwillig

«ewihlten Hungertod entzogen haben soll. Gegen
oiesc fable convenuc, die eine Parallele bei Soid.

a. 'Aeto^jcK findet, wendet tich ebealaU» Dio- 80
Bjrioi, der nmr von eiHani atalleii Tod Im lialMtt

Alter weiß. Begraban mutd B. nach damaalban
in Alezandreia.

n. Sehriften. Das dflrfüge Tendidhiiia hal
Saidas nach einer a!!<T rr -inen BBmerkans' f';v>av*e

6i tpilöaoqpn xai non]iinra Mai iatogias [Verwachs-
1mg mit dem gleichnamigen Historiker, s. Nr. 5])
wist noch in deranfani^lichalphabeti '^hm Reihen-

fulgc auf eine voJi semem Gewäbrsinann au»ge-

a^riebene pinakographische Quelle. Die Beste 40
aind teilweise recht zahlreich, doch niemals l&ßt

ai«ii TDD einem Werk^ auch nicht den am meisten
ziti'-rten und benüt/ten, den Ulttfgu^mdf aiD

ollatindigeg Bild gewinnen.
1. Mathematfaetia Schriften. *) Bern»

hardv 1R8-185. Hiller Der marwv,xo,- i V..,

Pbiloi. XXX 168—173 (mit wesentlicher Vermeh-
rung des Materials). Zettthan Die Lehn von den
Kegelschnitten im Altprtnm fKoponhagen 1886,
deutsche Ausgabe» 309—343, bes. 32011 v. "Wi-öO
lamowitz Ein Weibgeschenk des E., Nachr. d.

c,m. Ges. d. Wiai. 18H UL Hirtel Dar Dialog
I 4i)5fl'.

Am meisten wissen wir tlber den UlaTojt ix'k.

D«r Titel und Inhalt ist noch nicht völlig auf-

gekürt: wthrend Hiller an eine Art von Real-
Kominentiir zum Platonischen Timaio^ denkt, er-

izt Hirzel l6yos und rormutet einen Dialog.

d«D Flalon m Haaptrone gespielt hahe vua
dej-St-n Szene die Akademie gewe.^en .sei. .Te.len- 00
fallä behandelte die Schrift die Grundbegrifie der

¥athamatik; im Anschluß an Flaton; der Ana»
gangspunkt sdieint daa berftbnta Pkohla« dar

*) In der Ausarbeitung dieses Abschnittes so-

wie in den Fragen der matbeniati>chen Geop-raphie

bin ich vun uieitiem Kollegen Prof. M. Gr&ü-
nann waaantliah nutorstOtzt wavdan«

gäni
bi d

Verdoppelung des Würfels geweaen in sein Hliao
Smyrn. p. 2, 8C HilL, audi Ton dem Vernaaer
des gefUschten Briefes an Ptolemaios, Hiller
Er. carm. reliq. 126, ausgeschrieben , der weiteres

Material zur Bekonstamktiou bietet t. Wilamo-
witf 6£). Daa Bvdi wird «weimal tob Theen
(2. 3ff. 81, 17fr.) zitiert, aber Hill er hat nach-

tewiesen, daü die lange Auseinandersetzung übaz

ie Proportion (araloyla) p. 88, 6—84, 6, wann
auch oberflächlich und Ungenau exzerpiert, aus

derselben Quelle «tammt (bestätigt durdi Sext.

Euip. adv. math, III 28), wi- auch noch 107,
15«'. 111, intr. (124. 12ff. i.st der Schrift Ober

die Erdiiies^uug entlehnt, s. u.). Ferner scheint

das Zitat Doxogr. 318 mit Recht dem Platonikoa

zugewiesen zu sein; nnaicher bleibt die Anfflh-

rung bei Proci Tira. 186 e; lambl bei Stob. I

878, 7 W. meint wobl einen gleiebnamitr<'ii Neu-
platoniker (s. Kr. 6). äodann hatte £. d^ Orand*
tagen dar Mnaik hespraeban ; er hatte dk Kon*
.'•onanzen (im ,\nsehlul't an .\ristoxenos ?) aufge-

zählt und die Zahlenverhältni'^äti der tuuj>ikali«

sehen Intervalle erörtert. Seine harmonische, chro-

matische nnd liatoni.sohe Skala teilt Ptolein. harra.

II 14 (vgl. auch da-s flüchtige Exzerpt bei v. Jan
Musici Script. 416) mit. Genaueres bei Hill er
69r. und Westph al Harmonik und Melopßie 231 ff.,

der den Fortschritt in der enharuioui.scheu und
chromatischen Skala hervorhebt, während E. die

«Üatonitche noch gans wie Pjthagoraa anaetie.

Vgl ndakit F. Tannerf Rar d. it. gr. 1902,

836ff., bes. 348f. Es ist nicht unwabrseheii II
'

.

daß diese Aoffassnng der Mathematik im Sinne
Tlatotts mit dam beigetragen hat, ihm den Na-
men des .zweiten oder neuen Piaton' fSnid.) zu

verschaffen (Hirzel 407). Strenge Fachgelehrte
hatten allerdings an der bagriBlulien Schärfe der
Definitionen dies und jenes auszusetzen, so wird der

Tadel des Panaitios erwähnt (Porphyr, ad l'toleui.

harm. p. 267), E. habe den Ausdruck didoxtjfia (Diffe-

renz) gleichbedeutend mit l^yos (Verhältni!?) troti

des von ihm erörterten Unterschiedes gebrau< iit.

Manches wird norh aus Plutarchs Moraiia zu ge-

winnen sein (v. Wilamowitt 7, 2), der das Bach
wohl nedi las; Theon vnd FOrphTrlos adiOpfim

ihre Kenntnis aus Mittelquellen.

Das Problem der Verdoppelung des Würfels
hat B. frUlizeitig beschäftigt Noob ab Bnlahar
Philopators stiftete er als Weihgeschenk im Pto-

lemaion eine Marmorsäule, die in<chriftlich die

Lösung im kurzen, mathematischen Beweis und
ein zierliches Epigramm trug. Dies-s war bis

auf die neueste Zeit bestritten (Hillcr Er. carm.

reliq. 122irA seine Echtheit ist von v. Wilamo«
witz a. a. 0. erwiesen worden. Erhalten ist es von
Eutokios, dem Erklärer des Arehimedes (6. Jhdt.,

Su.se mihi Alex. Lit. I 729) im Kommentar
zur Schrift de sphaara et cjlindro (Bd. III 102,

SO—114, 8 Hsflb.), und iwar in dnem geftlaobtsn

Bfialb des E. an Ptolemaios (andere Zitate bei

Hiller). Der nnbekamite Ver&tsser hat außer
dann Platonikoa daa B. (s. o.) sebia Ksnntttis daa
Beweises aus detn Epigramm geschöpft, das er

noch auf der St-le Ua (v. Wilamowitz 6f.).

Es handelt sich um das barflhmte und oft er*

wähnte sog. deliscli l'roblem der Verdopp» hing^

eines Wflifels, das bereits von Piaton oder docii

aainan Sefaniarn tu dar Akadamia Muuidalt «ar
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(Anon. Prnl.Y'. in Platoii. Joh. Philopon. a*l

Anatot anaL po«t. I 7 ; angebliche Loeimg Pia-

tODi bei Bntok. p. 66£); avf 2ii« ton EtttoUcw
mitgeteilten, sehr TuivölDcommenen I.5?tingsver-

saehe spielt R. in Miueiij Epigrannn mi. Nach
dem Vur^Miit^e des Hippokrates von ( hios (Ps.-E.

125, 14 HiU. Prorl. in Eucl. p. '213. 7 FrmW.)
rtlhrtc er dies Problem auf die Aufgabe zurück,

zwischen zwei gegebenen Linien zwei mittlere

ProportioDaleD m finden. Zar Veranschaolicbang 10

kwiRtnneite E. ein BrenmÜMtniinent {fieaokaßov

Tm^. TTI 21 p, 5t n. Vitruv. IX 1 p. 214 Bose^,^

das auf einer MarinorBäale ontorhalb der ErOiiang
da* Plenen mit Blei eingezapft war. Unter diesen
gtantl der noch erhaltene Beweis in kurzer Form,
die mathematische Figm ond das Epigramm (Fa.*

Eimt IK 128f.). Obwohl das Modell selbst bth-
zeitig verloren gegangen zu sein scheint, ver-

mögen wir uns aas dem sehr klaren Bericht des

Pappus (III 2:^ p. 36— 58H., der mit Vo cht von 20

I>reiecken [beim Anonymus sind es Vierecke] redet)

und d«r heigegebenen Figur (]). 184 HuL) ^
deutlicJit's Bild zu machen. Es war ein r< clit-

e« kiirer Hron?<>rahmen A B CD, in dessen Rinnen
A B nnil CT) die beiden droie^lgCD FlAttchen
MFK und NO L verschiebbar waren, während
AEE feststand (s. Figur ; nach dem Vertiuiser

d68 BiMÜM Wasen die Miden Dieiedi« bnkB und

r

C K X l

ao

rechts versi'liiobbar, wrilir>_'nJ ^1;»^: mittlcrr fi-st-

stand — für iUl- Praxis ohne Belang). Außer- 40
dem waren >iit^ Linien A C und L A gegclien.

Es han'b'Ke si('h nun darum die bti'lcn bewefr-

liehen Plättdicn äo lange zu verschieben, bis iiire

Selinltt{inDkte P und 0 — als ovv6QOfiäi$? im
l^grwnm mit disichtlicher IrrefQhrung bezeich*
— in die Verbindungslinie A X fielen, welche

^•obl durch finen in «ler linken oben'ri Ecke an^'e-

brachten Zeiger angedeutet war (v. Wilamowits
11« 2). Dum ist naeh «nem einfkdien ifeMnetri-

Bchen Beweis der iib.-r A C (?n-ieht<.'te Wnrf.-l 50
doppit so groß als dti über PH. Da über das
YerMltnu von AC zu LX ein beliebig großes
ist. so kann man, wie E. sagt, gmi leicht tan-

scud Mittellinien finden (und dementsprechend
Würfel konstruieren), indem man immer von der

kleinen Seite {tm^j^f in der Fifor LX) «na-

Mht 8. war auf diwe aeiiie Erfindung, deren
Wert för das praktiecbe Lt-b.'n uusdra.kUcli be-

tont wird (v. 3f.), allgemein stolz, wie aut» dtut

Sehhifidistiehon eiliel». Li der Praxis scheint 60
sie sich nicht gerad-^ br wahrt zn haben, und
spätere Fachgikhite Latten auch hieran zu mä-
keln (Kikomedes bei Eutok. IMH.); immerhin
ist sie, nach den Öfteren Zitaten zu schließen

(Hiller 128f.), ziemlich popul&r geblieben.

In einer cigfinn Schrift iHiller 68 gegen
Bernhard y) handelte £. ^\»st di« Mittelgroßen
(.-T«^>{ /(coorfjieov) mit ausfBbHidien geometnichen

ErrirterungHU. di»- In kür/enT Form wohl bereits

im Platonikos standen. Sie wird xweünal von
Ftopw »tiert (Vn 886, 84 und «78. S [ab Ihteiw

polationen von Hnlt-^oh verdächtigt, vgl. 662,

15ff.]) und ist zum Gegenstand einer besonderen

Untersoehnng Ten Zeuthen a. «. 0. gemacbt
worden.

Endlich ist E. auch auf dem Gebiet der Arith-

metik als Erfinder aufgetret-'n : eine sinnreiche

Art, die Primzahlen xu finden, dae sog. HÖtmannr
(Sieh) 'EgaroaShooc tdlt Nikomaeb. img. aritbm.

I la i),. soff. TT,.che] mit. Da.s .Sieb dos E.' ist

jetzt eiiieia größeren Leserkreis zug^igUch ge-

macht in M. C. P. Schmidrs B«ali^. Chrestom.
ans d. Lit. d. Uass. Altert. I 119ff. ;

vgl. seine

kaum zutreffende Beurteilung :?0 und Hultsch
0. Bd. n S. 1094. Wie weit E. in diesen mathe-
matiacben Stadien durch die Faehgeldurten ge>
fördert worden ist, läßt sich nicht mehr ermitteln.

Tn irgendweli-h< n Beziehungen nmß er zu Ar.-hi-

medes gestanden haben, den er als seinen Zeit-

genoasen besdehnete (ProcL In Bnei -prel. TL

S.

(^9, 17flr.). Dazu wurde das jroSßlTjrta ßofixor

es Archimedes, da& nach der Überschrift brief-

lieh dem E. fibersandt worden ist, sehr wohl stim-

men — falls 65 echt ist, s. o. Bd. II ? r»:l2.

2. Geographische Schriften- aj Über die

Erdmessuu''. Literatur: Von der alteren noch
als branchhar und lesenswert an nennen W.
Abendroth DarsMInng nnd Kritik der iltestei»

Gradmessungen (Progr. d. Gymn. z. Tb il. Kreuz,

Dresden 1 866). M 0U e n ii o f f De utsclie Altertums-

kunde I 259—296 (1869 geschrieben). Hnltaeb
Poseidonios Aber die Grßne und Entfernung dei*

Sonne (Abb. d. Gött. Ges d. Wisä. 18i»7| 5, 2. ISff.

Zul- fzf Nissen Die Kidines-sung d^E., Rh. Mus.
LYm 231-245. ColumbaE. ela misurazione del

meridiano terrestre, Palermo 1895 (rez. von B(er-
g.'')r Lit. Zentnilhl. 1896, 41*, f.) i>i mir un-

bekannt geblieben. Fragmente bei Berg er Die
geogr. Frgra. d. E. 99—142 (nicht follatliidig),

vgl. seine Gesch. d. wiss. Erdkonde d. Gitech.*
1^6—412 (= im 79—84).

Die Eiiatens einer eigenen Sehrift Aber die
Erdmessung, die u. a. Berger Geogr. Fragm.
1). VI und 19 richtig vermutet hatte, steht jetzt

durch Herons Dioptrik irec. 11. Sehrme, Leipz.

190S, c. 35) fest: er zitiert für die Größe des
Brdnmfangcs 'EgaTOodh't}^ h (ly ) htiyftatpoftivt^

mni T>]^ dyaitfroi]nffi>; Tf]c yi];. Über ihren In-

halt gibt Galen, iuütit. logica 12 fp. 2i\ Kalbfl.)

den nötigen Aufschluß. ,E. hatt» iarin die üi^ße
des Äquators, den Abstand der Wende- »md Folür-

kreise, die Ausdehnung der Polarzonc, Große und
Entfernung von Sonne und Mond, totale und par-

tielle Verfl^teningen dieserHimmelskörper, Wech-
eel der Tageslftnge nach den Terschiedcnen Breiten
und Jabreszeiton , kurz und gut, wii.'< wir astro-

nomische oder matbemati&che Geographie nezmeUr
ahgehandelf (Nissen 888). Der größte Ten der
von Berg.' r 101— ge-sammelt™ und mit Un-
recht dem 2W€iua Buche der Geogiaphie zuge-

wiesenen Fragmente Aber die Erdmessung wixd
aus diesem Buche stammen. Da aber die An-
gaben über die Messung der Erde von den An-
gaben über die Messung des Himmels nicht ge-

trennt werden dOrfen. so werden die knnen No>
tiien Uber die Entfismungen der Sonne nnd dea
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M'^nde=; von der Erde (Diels Poxogr. 862f.), d. iii

GrobenferbältnU der Sonn.' zur Erde (Cramer
Ahl Tax. I 373 j, das i r aus den HoiidfinsternUsen

zn ermitteln sachte (Macrob. somn. Scip. I 20,

9), ebenfalls in dieser Schrift, die wohl mehrere
Bächer [in libri.t Jnnensionum M;i<.rub.i unil'rilitt',

ffeatandeo babea (Haltsch 5» 2 denkt an eine

Sflhrift mit dem Titel «t^ ArafujQt^oeoK «o0
t)/,u>v]. Die bi-rtUiint».'.sto \visst'n.-<clia?tliohc T.fi-

«tong du« E. ist Beim Meä8Qiig der Erde, eine

«iiluohe Messung, während man vor und nach
ihm nar dunh Sonätzung' iliro GtrS(; zu ermitteln

ersucht )iiit (Niäüöii 234). Ei heißt deshalb

orbi* tt i rarum mensor bei Censorin. de die nat.

15; TgL Vitrav. I 1 p. 9, 16£.< Plin. n. k II

247, Sa ,in der ganten Ehrlichkeit mangelnden
Verständnisse«' (Nissen 238) die Tatsache be-

richtet (verateckte Ansrpieloug bei Paug. I 38, 5,

Bnrllmiini^ noeh im 18. Jhai dnreh Job.
materos, g. Boll Sjliaora ^2). Nnr rinrch die ver-

gt&ndnisToiie Fi'^rdi.-ruag und Uiitenstutzang der

Ftolemaier, die an den reichen Jagdgrfinden am
oberen Nil noch ein persönliches Inter«»<jsp hatten,

war es möglich, die gewaltige Aufgabe zu lösen.

Als schilt /* ii:jwerte Vorarbeiten konnten die astro-

nomiaeheu Beobaohtosgen PbUona (Saeemibl I
655) Uber den Zenitlimnd der Sonne in Bferoe

und die von diesem für die Zeit der Sniiiu n wende
und Nachtgleichen getundeneu GtioinuiteasLuhlen

dienen ; nach Hipparch (Strab. II 77) schloß sich

E. d i es 1 tn Voririin crv-rnali e an. K un igl i <: n e Bematisten
hiiticu die Strecke Syene— Alcxaiidrtäia (von Syene
—Meroe redet fAlschlich Martian. Capell. VI 596)
beschritten und den Abstand xwiseben beiden

Städten auf 5000 Stadien bestimmt, auch eine

Heseung <les scliaftenL»sen Kreises vun Syene,

den iie auf 300 Stadien veranschlagtco , vorge*

nommen (Htiltseb 181>. Zu Svene wöide ein

Brunnen gegraben, um festzustellen, daß dieser

Hin Mittag der Sonnenwende von den .^trabten

der Sonne ganz -rlenehtet werde. Sowohl in

Alexiindreia als auch in Svene wurden metallene

(im lunem gewiß mit einer Gradeinteilung Ter-

sehenc [Nissen 235]) Hohlkugeln {oxdqpta) auf-

gestellt, an deren aenkrecht eteboiden Weiaam
{YVfoftovti) im Sommer* undnrEontrolleImWinter»
aol.sti/ .iie Srhatten abgelesen wurd n Pas i:an/e

Venaüreii beschreibt anschaulich Kleomedei^ 1 10

(p. 94, 24iT. Ziegl., auch von Sebmidt iu seine

Chrestomutlii-' II lOrifT. anfjrenommen und durch
eine Zt'ichuuiig bübacli urlautert). Nach diesem
Verfahren berechnete E. den Erdumfang auf252000
Stadien (diese Zahl steht jetzt durch das neue

Fragment bei Heron fest), während Eleoroedes,

der übrigens nicht konsequent bleibt (vgl. II 1

£. 146« 37 ZiegL Kiseen die alMz^nuidete

ahl 250000 giebt Damit fot die alte Streit.

frnsTf (zuletzt Beru-er fies. h. d. Erdk.2 409—411)
erledigt: E. selbst iiat di>' ursprüngliche Summe
(250000) um 2000 erhöht. W enn «vcb die »on
Kleumedes« naeh K. i:- /(»benen Voraussetzungen,

daß Syene und Alexuiidieia auf demselben Meri-

dian lagen . daß der Abstand zwischen beiden

Orten 5UOO Stadien lieträge, daß die von den ver*

adiiedräen Teilen der Sonne auf die vendiie.

denen Teile der Erde fallenden Slmlden j irallel

wbeu, uachweiülich fabch sind, ganz abseseheu

TOD indarak Fehloqiiellent l B. dtt mnngelballen

ünter>ehcidung von Kern- und Halbschatten

(Abendroth 27), su muii ducb dm schließlich

gewOMMae Benltat unsere grOßt« Bewunderung
erregen. Es ergibt, die gewöhnliche Ptadietililngre

zu Grunde gelegt, etwa 6S00 Meilen, während
die wahre Aijuiitorhinge mit Berücksichtigung der

den Alten oobekannten Abplattung de« Metidiaoa
etwa 5400 Heilen betrSgi Und «eae Bewunde-
rung wriobht. Wenn man die Breitengrade, welche

10 als Gerüst für die viradmessung dienten, ver-

glciclit (nadi Nissens Berechnung 287):

Meroe IG« 61' 26" heute 16^ 55' 58"
Wendekreis 23* 50' 57" , 2;V 44'

Syene 24^ , 24* r 23"

Alexandreia 31 " 8' 34" , 81° 12' 17".

Über diese Beetimmungen ist das Altertum nicht
hinausgekommen, die weitere Geschichte <ler Erd-

meaaongen, von denen die nächstfolgende erat

vom Cbalifen Mamun (813-833) augeatdlt wollen
20 ist, zeigt Rückschritte (Nissen 242ff.). Die Schiefe

der Ekliptik }«>rechnete E. auf 47«" 42' 86" (IV

von 360 , rt.dem. synt. I 1. Theon Alex,
'

gibt 40"; v^l. über diese Soliwierigkeit Bergor
131), worin ihm Hipparch ?.u.^timmte.

Viellt iclit i>r es erlaubt, aueli .lic Eratosthe-

nieche Windroee in dieser Schrift unteixubciogen
(Achill, isag. p. 6SMaass), wennman nichtnacbonn
Vorbild'- de-. Aristoteles und Kalliniarlms ein beson-

deres Buch .T^ji« de///. ije annehmen will. Berger
30 Er. 210f.; Gesch. d Erdk. 2 42i'fr. denkt aii das dritte

Buch der Geographie. Eine Vorstellung von der

Lehre des E. gewinnen wir aus Galen. XVI 403ff.K.,

dem sie durch Favorin vermittelt worden ist;

dieser ecbOnfte aus Poseidonioe, der Quelle fOr

die mit Qaien alcb deckenden Abschnitte bei Vi-

truv. I 6, 4ff. fKail.fl Herrn. XX r.;'3tT.. bes.

611 C). Auf Poseidonios geht der am Sctdoß
auagesprodiene Zweifel tibor die Biditigkeit der
Erato.=;tlieni-ehen Erdmessung (Kaibel *)12) zu-

4U rü''k. l>icae wird mit der achtteiligen Windrose
des E. in Verbindung gebracht, so daß auf jeden
Wind der Kaum von 81 500 Stadien entlUUt. Ein
greifbarer Vertreter dieser wissenschaftlichen For»

schung ist der in der Sullanii^clien oder Caosari-

eciieD Zeit von AndiomJuM Evnbeatea erbaute
Turm der Winde (Kaibel OOOilL).

b) Die Geograpliiku. Literatur: Die älteren

Sammlungen vuu Seidel iiii'ttingen 1789) und
Bernhard j 1—109 jetzt überholt durch Berger

50 Die geogr. Fragmente des £., Leipz. 1880; dazu
Gesch. d. wiasensch. Erdkunde d. Griech. i III

57—112 = 2 384 -441. M. C. P. Schmidt Des
E. Zonenauzahl, PMloL XUU 190-201. Im aU-
gemeinen 0. Peaebel Geech. d. Erdk.^ 58flr. H.
Bretzl Botan. Forschungen de> Alt xanderznges

(Leips. 1903) 220ff.i vgl. noch Berger Geogr.
Pi^. m.

Wir verdankerr der Kritik Strabons im ersten

und /um Teil auch im zweiten Buch, daU wir

00 nns von dem bedeutendsten Werke des E. eine

ziemlich klare Vorstellung machen können Da
er aber wegen seines Unvermögens, die Grobe des

Mannes im ganzen zu begreifen (Mülle nhoff
313ff.)| immer nur einxelne Sätze and Aneiobten
berauanebt und einer vielfacb Üeinlieben,

nörgelnden Kritik bestrrif. f. ,m, hMl t 1- id-

r

manches und zwar recht Wichtiges doch unklar.

Aua d«r Sianroluiig Borgers liiDd einig« Prag'
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mcnte za streichen, fimli'n' hinzuzufßfifen (Schol.

Lykophr. 443. Heroiliiiu. jieyi ftov. ktB. p. 13,

22 Lehrs. Scbol. A Eur. Mad. 2). Auf das neue

Bruchstfick bei dem AnODyBMit ttber die Para-

diesesflöäse (Haupt Ind. lect Berlin 1869-70

and Wescher Annang zum Anaplus de.s Diony-

•io6 Ton Bjianx. Pari» 1874) hat bereits Frick
Bon. Jdmtb. uui 5S5 in Miner Bewnilon
bingewi.sen ; ferner hat W. Rüge gezeigt (Quae-

stiones Art^midoreae in Conimentat. in honor.

Bibbeckii, Leipz. 1888 .
477-479), daß die || 8—14 (auch § 1) bei Agatheraeros (Geogr.

min. II 473f.) teils sicher, t^iU wahrscheinhch

aus E. entlehnt sind; auf den Abschnitt Strab.

XVn 789f. out neue« Licht durch Bauers Aof-

mti Jkntike Anriehteii Aber dM jllnliehe SMgen
d. > Xil' 'Hi.stor. Untersuch. .\ni. Schflfer ge-

widmet, Bonn 1882. 74ff.); endlich wird die Sagen-

kritik des E., die Berger Frg. IB24 auf Arrian.

anab. V 3, If. l)eachr!lnkt, in höchst erwfin.schter

Weise aus Strabon XV 686ff. u. a. ergänzt und
ennehrt (Reuß Rh. Mus. LVII 568ff., der nur

in eiuMlnen la weit geht. •. n.). Der Titel dos

dni Bsdief unfiMtenden (Btnb. 1 29 u. 0.) Werices

Imtet bei Strabon stets rtojynar, ina, .«o auch

8d»l. ApolL Bhod. IV 131 {iv rttoyeaoua, ver-

bfliaert Ton K«!I). 259. 284. 810, viermal (Achill,

oomm. in Arat. p. 77 M. Steph, Byz. s. Avqqcl-

Xiov. Schol. Eur. Med. 2. Schol. Apoll. IV 1215;

an den drei letzten Stellen mit wörtlichen Zi-

taten) rnovQaq>o6fu»a. Aach in den Zitaten

ans dem Werke Strabons ftndet dueelbe Sebwan»
kcn statt (Strab. ed. Meineke Bd. I p. IV).

Das erste Buch b^ann mit einer Kritik der Vor-

glnger. Natflrlieb ging E. von Homer aus, der

Ten einer Partei als der Inbegriff aller Wei.shcit

betrachtet wurde, und zeigte, daß der Dichter

tOf Unterhaltung, nicht zur Belehrung seiner

Leser geschrieben habe {3n nät noinr^e oro/d-

Cftai ^i'vyAyoyyln? , oi' didaaMoltaf; Strab. I 7;

Vfjl. 15. 1*! '2.Vi. Er habe wohl in Griechen-

land Bescheid gewuiit, wie aas den satreffenden

Epitheta der beUenisehen SOdte in ScUOifcatalog
geschlos.sen wird, aber nicht in entfernteren Ge-

genden. In diese sei die Irrfahrt de» Odysseu.s

verlegt, teilt» weil der Dichter nUbtt Genaueres

erfaluen habe, teils mit der bewußten Absicht,

Wnnderbarea Tonnbringen, das der HOrer oder
Leser nicht kontrollieren konne. In diesem Zu-
sammetihaDg fiel die derbe and eewiß sehr per-

•OnUehe (von Folybios bei Strab. 1 24 anfbewahrte)
Bemerkung : Aber die Gegend der Irrfahrten werde
man erst dann urteilen können, wenn man den
Riemer, der den Windschlanch des Aiolos ver-

fertigt, ausfindig gemacht habe (frg. I A 16). Diese

Gedanken waren im einzelnen weiter ausgeführt

(Berger 21—40, wo nicht alles richtig einge-

ordnet ist), wobei die mangelnde Obereinstinunung
der firflberen Homererblirar sebarf betrachtet ge-

wcseii 7n sein scheint. Eine grAßcre Kenntnis
egenüber Homer fand E. bei Hesiod und wies

ie Erweiterung des geographischen Horizontes

nach (Strab. I 2'.ii l»ie Geschichte der eigent-

lichen Geographie ließ er mit Anaxiniandros von

Milet, dein ersten Kartenzeichner, beginnen ; es

folgte Hekataios^ dessen Periegeae er gegen Kalli-

madu» ab edit erwies (frg. I B & s Agaftem.
1 1 ; Uber Hekataioe vgl DieU Herrn. XML 416).

Im folgenden wurde Kritik nii Milnnem getJbt,

die Strabon nicht der Erwähnung wert findet;

aus Agatheraeros können wir einen nennen ; Hel-

lanikos. der seiner Darstellung kein KartenbUd
beigegeben habe. Aber aueb custimmend rer-

liielt sich E., 80 g>Mr,.nOber dem Damastes (was

ihm Strabon 'tum Vorwurf macht), auch Demo-
krit, EttdozM und aiidenOeograpbeB (unter ihaeii

gewiß Ephoros) waren erwähnt (Agathem.). Da-

10 gegen nannte er — mit merkwürdiger V^erken-

nong seiner l- iidem — den Euhemems einen

Bergaeer (nach dem griechischen MOnchhausen
Antiithanes von Berge), w&hrend er demPytheas
Glauben schenkte, was ihm von Polybioa u. a.

•ehr verdaeht worden ist. Am Schiaase dieeer

AudBeadereetsung stand ein Hinweia enf die

durch den Alex.in lerzug neuerschlosscne Kenntnis

Asiens. Darauf wurde die Kugelgestalt der Erde
besprochen (Strab. I 48), jedenfalls auch mit

20 einer Kritik der Vorgänger (Berger 54f.). doch
gewiß nur kurz ; Genaueres war in seiner Schrift

über die Erdmessung zu lesen. Es folgten Er-

örterung«) Aber die Verftndemngen der Erdober*
Hiebe; at» den yeriEommen ton Mnaebebi mid
Schnecken im Binncnlande wurde auf chemalijn

Meeresbedeckung geschlossiMi ; dann über die Bu«
dung der inneren Meere und ihre Verbindung rait

dem äußeren, wobei das Problem der Schlamm-
ablagerung u. a. im Anschluß an den großen

30 Physiker Straton zur Sprache kam (Strab. I 49f.

ci» Foljb. IV S9L Aristot meteor. I 14. U Ij
tgi R. Seal» Die Stadien d. Polyb. T 18Mr.
Dielf5 üb'T das phvsik. Sv.stem d*>s Straton, S.-

Ber. Akad. Berl. 1893, UÖff.), femer. ebenfalls

im Anschluß an Stratton, Uber die Meerengen ge-

handelt (Strab. I 54f. polemisiert sehr töricht gegen

K.). Leider sind alle Fragmente gar zu abge-

rissen und dürftig; Berger 70 betont wohl mit
Recht, daß der Verlust diMer Abschnitte aus den

JIO reroyoaqrtxd der grOßte sei, der die Geschichte

der griechischen (n'iitrra]diie lictrufr.-'ii !i;il«c. Mit

einer scharfen Kritik der ofi'enbaren Erdichtungen
gewisser Schriftsteller (wohl Deimaehoe und Ite-

gasthenes. Strab. II 70) «chloß das ers(»> Buch.

Die von Berger 77f. hierhergezogenen Zitate

aus Strab, XV 687 (I b 25) und Arrian. anab.

V 3, Iff. (I b 24) gehören in das dritte (s.

u.). Im zweiten Buche gab E. eine Erläuterung
der wissenschaftlichen (nuithematischen und phy-

50 sikalischen) Grundlagen, auf denen er seine neu-
gestaltete Geographie aufgebaut wiseen wollte,

Gestalt und Grnße der Erde fvermutlich wieder

kurz), die Zonenlehre, die er übereinstimmend auch
in seinem ,Herme«' (s. u.) vort rag ( M. C. P S c hm i d t

a. 0. geeen Berger 85f. und Müllenhoff), die

Okeanosfrage. Die Einheit des Okeanos suchte

er durch die Gleichheit der Fluterscheinungen

im Atlantischen an<l ErytiiraeischeD Meere su
atAtien (was spAter Hipparch tadelte, Streb. 1 69)

;

60 die Möglichkeit einer rmschiffung der südwest-

lichen Küste der Oikumene bewies er aus Andro-
sthenes und Nearch, ferner aus einem Seefahrer-

bericht, den man nicht auf II (nno (Berger 93f.),

eher auf den Periplus des » luhelas (Frick 558)
zurückführen darf ; für die Möglichkeit der rm-
schiffung des Östlichen Asiens nie ine Keimieche
Meer wer FMroUea, Ar die BeflünbukiR der
WeeCkflete Bovopee bis in den hoben Noideii Fy>
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lluM tritt G«wlbniiunn. D» bei Stnbon nach
einem konen Referat über (l\p Erdmrjsnng — die

besondere Schrift des R. ist ihm anbekannt ge-

bHeben — sogleich die Angaben deeB. über Läng«
und Breite (Ter Oik\niicne folirPTi. so darf man
annehmen, daß die Vorarbeiten für den Kart>^n-

entwnrf noch in Buch II standen. Di»' (jf s;imt-

bteite vir aus den Teilitneken: ZimnetkOst»—
Maro« (ftr dieee war VluSSm Oewihteimmii), Me-

roe—Alexandrei n—H^^-lli sipont, Hellespont - Bor^

athenes—Tbale (nach Pytheas) aaf rund S80MU
Stadien Teranschlast (Berger 142—165), die

Länge mehr ah das PoppoH;«? in Breite nmfassi-nd.

yon den ihm bekannten äaßersten Enden Indiens

bis zar äußersten WMUtflste Europas auf ca. 78 000

Stadien, und zwar zum Teil nach Wegemaßen
auf befahrenen Straßen, zum Teil nach bloßer

Schiit/[unir (Strab. I Gl) oime astrotwiiiisrhi- Kon-

trolle, an die erst Hipparch gedacht hat. Dann
war Uber die Einteilirog der (Hkaniene gebändelt 90
mit Polemik gegen die Vornan ^' er. denen E. sein

im dritten Boche ausführlich entwickelte« System
entgegenstellte. Zum Schluß wandte er aieb geilen

Aristot<det>, der dem Koni^' Alexander gcrnten

haben .soll, die Hcdleuta aU Freunde, die Bar-

baren als Feinde zu behandeln (firg. 658), und
verwarf gans entachieden die bisherig« Biatai»

lang der Menaeben nadi HeDenen nod Baibaien
fs. u.). T>',i^ dritf*" Buih enthielt den Grundriß

4er Erdkarte, doch muß unbestimmt bleiben, wie- 3ü
viel davon bineite im zweiten abgehandelt war
(Berger 169f.). Dt-r TTaiipt parallel des E., d.-n

er in Üb^reinstironiung luit l)ikaiarch (Agathem.

1, 5) (das sog. Dianhngna, vgl Berger
Gesch. d. Erdk.< 418), ging von den Säulen dee

Herakles bis zu den Aasfäufem der indischen

Orenz^birge durrh di-- ^izilischf Meen'ni,"-, die

Sttdmttae der Pelopoones und Attikaa, Khodos
und den Bneen von Inoi (also mdat dnreh da«
Meer), dann dnrch den Tauros, der mit seinen 40
vermeintlichen Fortsetzungen ihm Asien in eine

nördliche und südliche Hälfte teilix-, Iiis Indien

(Strab. TT fu). Dies war eine entschiedene Ver-

besserung des vun ihm getadelten alten Pinax
(wohl dee Ephoros. Berger 175], gegen den er

vereebiedene Sinwendongao erhob, u. a. die Ab-
vreldrang der IMHehen Berpyeleine gegen Norden
und die dadurch bodini,'te ndrdlicTie \%.'rs« luebunir

Indiens. Für Indiens Ausdehnung gab der zu

hoeh von ihm geschätste P^troUes die zuverläa- 50
eisten An^ben, ft5r di«' a^trr.nomisehen Be<;tim-

mungen (die Hipparch als unzulängliche aller-

dinge nicht gelten lassen wollt«) wurden eine

Menge von Schriften benfltzt, die Strabon 69 in

«dner Polemik gegen Hipparch leider nicht nam-
haft tjemaeht hat (nur eme Andeutung' üh,>r Ne-
archoa steht II 77). (^ber die Art and Weise der

BreKenbeetimmung erfafaven wir durch Bferabon

recht -ivcnicr. niiniUch daß E. sie durih Yerfjlei-

chuiig von Temperatur- und Vegttation^verhalt- 60
niasen festzulegen versucht habe. Diese raralleleo,

die schon im püii>t!t,'ston Fall.-, wo sie auf gno-

moni^chen Beobachtungen fußten, für eine Breite

von 400 Stadien galten, beanspmchten im wei-

teren Verlauf immer mehr Spiekaam. Hipparch,
deeeen Iffinwendongen Strabon vergebBeb in wi(le^

legen versucht, hat dic^ Verfahren mit Recht ge-

tMelt. Im gaoMQ nahm E. sieben au : die erste

fing, wie es sehehit, dareb Meroe, falls E. die

urch Taprobane nicht mittrczflMt hat fBerg'er

191), die siebente durch Thüle ; das Diaphragma
(am Südrande d«a Tauros entlnn-^laufend) gehörte

als vierte zu ihnen (Berger 196ff.). Auen über
die Meridiane und Projektionen lauten die An-
gaben sehr weiiii^ he.stinimt. nicht einmal di.^ Zahl

(den Parallelen entsprechend doch wohl sieben)

etebt fest (Borger 201); merinrflrdig ist die A]i>

_-ube, daß Karthago und Rom auf dems<dbt n Me-
ridian lägen (Berger 207). l'rotz die<ier Lücken
läßt sich die Anschauung des E. über die äußere
Gestalt der Erdinsel, bis auf eine Partie, die nörd-

liehstä KUütiJ der Oikumene (in der er dem Pj«
tlieas folgte), ziemlich deutlich erkennen, und man
hat es versneben dfirfen, nadi den aerstreuten

Angaben eine Bratostbenfeohe Erdbarte zu ent-

werfen (z. B. Ch. Mfiller in der Ansjrabe Stra-

bons, Paris 18&8). Ganz merkwflidig and von
der Wirfcbdikait vOUi« abweiehend Ist die Oa>
staltung der Erdi- nach Ostan zu ; sie wird von
Strabon (XI Sil» wohl nach E.) mit einem Küchen-

meseer vei^ehen, dessen Schneide mit dem
Tmnios, dem anfreblichen letzten Ausläufer des

Tauros, parallel ^f}\i, während von der Mündung
des Hyrkatiischen Meeres an die Linie sich biegt

und ins Ostkap Indiens (Tamaron) spitz zuläuft.

BteKIlste dee Meerbttsens von Biscaya, die Lage
der Bretag-ne usw. hat E. im irroßcn und iranzen

nach Fytheas richtig besclirieben (Berger 217).
Strabon bestreitet es (nach Polybios?) ans nidi>

Ügen Gründen. Ol.i E. die Nordkflste entgegen

der Ton Pytheas betonten Entwicklung (wie später

Strabon) gleichmäßig bis zur Elbe fortlaufend

sich dachte (fierger 219), ist nicht mehr zu ent-

scheiden. Yietleient ist es sogar erUubt, den von
Strabon TT 113 angewandten X'ergleich der Oiku-

mene mit einer Clüamjrs auf £. zurückzofohcen
(Berger «19f.).

Der größeren Bequemlichkeit halber wurde
die durch die erwähnte* westüstliehe Linie in zwei

große Hauptkonplese zerlegte Krde n<>ch doroh
Unterabteilungen geschieden, die E. s.dbst Sphra-
giden oder riinihia nanut« (Ütriib. II 78 1; die Be-

deutung dieses Namens ist nicht ganz klar(Ver-

matangen bei Berger SStöt). Die erste Spbragia
nmIbBte Indien. Die Besmreibmg sebeint mit
einer -ehr scharfen Pidemik irepen die Oe-chicht-

schreiber Alexanders <l. Gr. brgonnen zu haben
(Reste dieser Polemik bei Strab. XY 688—690,
s. n ), namentlich wandte sich E. gegen Deima-
chcNB, auch Megasthenes — den er trotzdem seiner

Schilderung zu Grunde legte (Berger l78flF.) —

,

Ämer Ontmkritos, Kieitarchos, von den Älteren

Ktesias, dessen Angaben andererseits neben denen
Ne:irehs b.'nützt sind. Zur Bestimmung der (.Tr'ii^e

wurden Messungen beuützt, die E. aus den glaub-

wlrdigslen Teneiehnlssen der LagerplitM ent>

nnmmon hatte (Strab. XV 699. 7'23. Vermutungen
über die Verfasser Berger 248f. andere Anhalts-

pnnbte wurden durch vorsieh' ig*' .Alj^eiiitzungen

gewonnen. So bekam das Land, de.sQu Halb-

inselnatur die von E. leider ver^-ehmahten For-

scher Megasthenes tmd Deimachos richtig erkannt

hatten» eine der Wirklichkeit nicht entsprechende
raotenftimri^ Oestalt, und «seine große Achse war
nicht von N^rib n nach Süden, sondern von <^>?. n

nach Westen gerichtet' (Pescbel Ge8oh.d. Erdk.2
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59). Auch Taprobane (Ceylon) erscheint aben-

tMerUch Yer^ßert (8000 ÜtecUen UmCMgl) und
Tenerrt Dagegen T«rw«rtete B. mit glfteUfehttn

Schaifsinn aus ilen zaliln ichcn ihm vorlieirenilen

Berichten di«; AnguWu über die atniospb&rischen

Kiedtctdiläge. Ober die Flora and Faana des um-
entdeckten Wuiuirrlambs iBr^ tzl 341 veran-

schlagt die bcftiuiis.'hcn Heobacbtuxigen recht hoch).

Die zweite Sphragia, Ariane umfassend , findet

selbst doi B«i^ dm nOfgtlnden Stnboiti der

keinen b^CTWi Oewihnnuuiii Mflnidni n liftbeo

g'-^teht. Im einzelnen sind hier noch manche
Schwierigkeiten sa löeeo (Bergcr244ff.), nament-

lich was die Begreiiiuiig tmd die Zahlenangaben
cirr «dldlichen Kflst«?nstr.-cke bLtrifTt. E. hatte

im ,roh entworfeiieu Umriö-sc' (öAoo^*y4^ u»t n'n«j>

Stnbi. n 78) dieser Sphragis eine Qbermftßige

Lftn^ gegeben. Noch andeutlicher gezeichnet er-

scheint die d ritte Sphragis. die, von ihm selbst als

Tf.Tou't'Tji (RorLT'T 264) entschsbliirt. auf dir Koii-

struktioD einer geechlnwienen Figur von vornherein

^aiAAteU. Sie nmfafita «lue toüweiee mit d«r
zweiten Sphra^s cempinsamf' Linie von den Ka«-

pischen ToreQ bis nach Earmeuiien ; die sQdtiche

Grenzlinie, die durch den ihm sehr anbequemen
Persischen Meerbusen anterbrochen war, legte er

in die Strecke Babylon— Sasa—Persepolis Im
Westen muUte der Euphrat v i 1 t ni Au.^tritt aus

dem Gebirge bis » seiner Mündung ak gerade

Linie (!) h^iialten. Di» Nordseite (Kaspisehe Tore
—Euphrat) blieb wegen anzurr i« lieiuler Angaben
auf der 2Cordostrichtung vielfacli uub«:»tiiuuit uud
Immie nur nach unsicheren Schätzungen festge-

legt wrrrlm fvpl. Bvrgi-r 2>)4). Zu den Maß-
»u:gabeii frg. III Ii 31 koiniiit tiocli die Notiz beim
Anonymus über die Paradifsf-flüss«- p. 7 Haupt.

Im einteinen bespnch £. den Zusanuneohang
d«r Sttittpfreen des mtereB Etrpimt mit den Bm-
rathra in Syrien ffr?. III B :',t' 264 B., wahr-

ficheinlich ist das bei .Strabmi vorhergehende Zi-

tat aus Aristobulos glei<>bf£ills durch E. verrait-

tf'lt (. f. riier die A-pbalttrewinnung in I'abylonit'u

^111 B 37 ; das Fi ag^meal ist weiter aus/udohucn),

sowie xiaviiunia des Tieri». Den Persi.scli.-n Meer-

igov xai 'Aya^iMgart) (ganz unbekannt) nament»
lieh no^iefOhrt. Aot d«r Basehreihang Agypto»
ist «b sifladieh osfHlirlielMB fhigment fm B
51

'I «'rhalten. Beinerkcnswert ersdieiM' Ii'- Vor-

sicht in der Schilderung de«$ Nillaufes gcg<rtiübtT

den kflhnen Hjnothesen frflherer FoKSuer. Was
die Ursaohon aer Nilübt'rs..hwemmung >>*'trilTt,

so sehlielit sich E. (lU B 52) der Ansicht des
Ari^itoteles an (frg. 246 R.

;
vgl. die lateinische

10 Obersctzunff da: Scluift JUQt Nuüio» iamän^
frg. f47B. Diels Doxogr. 226 «od Po-

seidon. b.:i Strab. XVIT 790. B .:• r .T 72f. 3i)0f.).

Nunmehr hOren aber die sammarischen Cber-
siehten mh EL, die Stnbon teiiMii Xjlnderbeschi«i>

bangen Turauszn.- flf<»t, auf. Über Libyen

bösen (HIB S9) beschiieb er nach Oithagoras
nnd AndrosOienes (aodi Noareh nnd Äiistobtd

wan n bfinitzt
I ; letzterer, bereits Quelle förTheo-

phrast ('b- caus. plant. II 5, 5; bist, plant. IV
7, it 7f. V 4, 7f.), ist neuerdings von Bretzl
.'ii)<^'eltend gewQrdigt worden. E. ful^Mv ihm nicht

uüi in den Maßangiiben, i.onil*'rn auch iii der

Charaktf-ristik der Vegetation am und im Persi-

schen iieeibasan. Fflr die Insel Ogjris schöpfte

er «eine Angaben ans Keareh und Orfhagoras

;

spätt-r ist tlie Eratosthenische Schibb run^; <birch

ViiriuilÜung des Alexander Lychnos in dio Perie-

gcse des Dionysios (s. d. Nr. 94) hineingekomneii.
Die vi' rte Sphragis umfaUte narh Strabon« An-
dciitiini^eu i&i—85) Syrien, Arabien, Ägypten,
Aithiopi. a Ms mn Nil, vielleicht auch die Süd-

kOste Kleinanens. Die Häd- und Ostgrense bleibt

unbekannt ;
Oberhaupt ist wegen des Veriastes

der geometrisi L.-n Angaben ein zuv< rlas-if.'<.\- l'iM

Ober diese Sphragis nicht zu gewinnen. Daher
bietet die von Sombon snsxa^weise mitgeteUte

Beschreibung Arabien--- (Stnb. XVT 7fi7f frg. III B
48) im eiuzelueu manche bohwierigkeiten. Von
den Qndleii des B. weideii nnr d sngi 'MfoP'

hat er nur einzeUie B« niorkuiigen (Berger 3ü»if.);

offenbar waren die Quellen des E. (Ophelas? s. o.)

veraltet. Ferner werden die Angaben über Nord-
asien in den Prolegomena (II 86. 92) ohne Sphra*

2(1 iridi'iibe/eiilinun^ g<geb<-n. dafür tritt teil-

weise luich üipparch, dessen Kritik abgelehnt
wbrd — die wtbestimnto Beieidurang ßo&tiM
IMQl6ti tri:: olxovfieytjs ein. Während Strabon

nach eigenem Zeugnis (Berger 317, 2) neueren
Gewährsmännern lolgt, schmjftc E seinen Be>
rieht, namentlich über das Kaspisehe Meer, aas
Patrokles. Dieser befuhr es im Auftrage des Se-
b'uko.s Nikator etwa zwisrhen 2^*") und 282 |Neu-
mann Uerm. XIX 165£, weitere Literatur bei

aOSasemibl I eS7f.). Mit ihm teflt El den wOnnat-
wiPiTfndpn Irrtiini. daPt d.is Kaspi.s.hf Meer eiu

Busen des nr>rdlioht>n D/.eaus aei; aus ihiii ent-

nahm er die Walb ii gen die Verfechter der
Lb ntität von Tanais und laxarb ü fStrab. XI .')00f.;

der ganze §4 stammt uu» E. , IS'uuiuann 183,

I gegen Berger 167, der das Fragment auch
labch eingeoj^et hat). £inm»l scheint £. den
Stadinsmns seines OewIhTmamiM atifimslaiiden

zu habrn fNi-uniaiin 174). BMfllehnond ist hier

40Hipparchs Kritik ^ötrab. II er tadelt den
E., dal) er dem Patrokles gefolgt sei und nach
dessen Angaben den alten Pinax peänd< rt habe;

besser wäre es gewesen, ihn zu la-süta , wie er war,

bis man vtui diesen Gegenden sichere Kenntnis

erlaiurt hatte. In der Beschieibnng Kaakaeiena
widenegte B., wie es seh«nt, die alte Aneidit»

daß dit' .\r;:oMauten aus dem Phasis in den Oke-
anos liäiteit lahren können (Sohol. Apoll. IV 25i).

II 399. Berger 827). In der Bes. hr. ibung des
'.(tPniitds P!ux.'inus übernahm er von E]dion«s die

Cluiaki<niotik der beiden Vorgebirge Xriumclopon
und Karambis ^Berger 381; vgl. Ps.-Skyniiu

»^ff. Müllenhoff D. A. III 48. fioefer Rh.
Mos. LIX 556). Das frg. m B 82 (Berger 829)
ist zu strcicbmi. «bi es nur S. hol. luir. >b <]. 2
(jetzt in beüäerer Fassung bei 8cbwartz) an-
gennn wiedergiebt. Sehr wenig erfahren wir Aber
Armenien und Kleinasien, doch dürfen die paar
bei Steph. Byz. überlieferten Namen (läyyga,

CiO'Aftaia) nicht mit Berger 336 auf die FaXatiMd
(die er läläohlich für ein Werk des Geographen
hält, s. Q.) bezogen werden. Koch kommt eilt

Zitat aus Schob Lykophr. 443 Ober Magarsos
hinzu. Von einer Polemik gegen Damai^ er*

fahren wir bei Oelegenhett der Bescbnibong tob
Kypros (Borger 338). In der Zeichnung Europas
ist dem £. der Süden beeoodcrs gut gerateu. Er
nniusdiied drei HalMusebit die FdoponMe, di«
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Halimbe, die Ugnrisdie, zwei Meerbasen, den Adria-

tischen and TyrrheTiisrhoii (Bi-rpor 34r>i. Wahr-
scheinlich 8<;Üoü üich darau die riphra^ideuoiii-

teilang, waa sich wenigstens aas dem Taidel Hip-

wrclia (Starab. II 92k E. habe sein geometriaches

Prinzip hierbei nient durchfuhren lonnen, ent-

nehmen läßt. S.ll)st Polybios, dem ein weit

reicheres Material vorlag, iat nicht za größerer

Klarbett des geogrmphiselMQ BUdea gelangt, wfo
Strabon (II 108f.) hervorhebt. Die intiMO-isantcn 10

Angaben Ober die Gabelong di-s IsU;r sind kider

za Kurz, am weitere Schl&sse aus ilmi>n zu ziehen

(Unsicheres bei Berg er S47ff.). Auch die An-
gaben äber die Peloponnes fließen recht dürftig,

was um so mehr zu bedaaem ist, als E. selbst die

JbUlbinael berast und die Stätte der vom Meer
vwMhhoigenai Stedt Helike in AngeitMlMln ge>

iiMnmien hat (Strab. VIII ,<i84. Berger 3r>:'.).

Die ZerstOrang Borü^ i»t«ht in reinerer Fassung
S^oL Lykop&C 591 (wonach Berger 353 zu 20
Terbessern ist) — Strab. VJl] 386. Neu hinzu

koujiut eine Notiz über Olura, HtTodian negi no-

vriQOVi UzKoi p. 13, 22 Lehrs c^j Str;ih. VIII

850; dagegen aind cUe Fragmente Iii B iüt> (wabr-

sdMlnHeb vom dem Buehe ne^i xwftqMat frg. 16
Str.i nnd III B 107 (au.s d-'in HiTino. fr^. 6

HÜL) za streichen. Feruer butte E. auf die merk-

«ftrugen hydrographischen Verhftittnsse Arka*
dien*« jrencht^^t (Strab. YIII 389. tiir den ver-

derbten Natuen dts Flusses eiu Yerbe&!t'riuit,'.s- 30

Vorschlag bei Hiller £. carm. rel. 16); seine

BeobaehtQQgan öod im Yerfloeaeoen Jahrhundert
1>estfttigt wordra (Curtfna Peloponne« I 189).

Alls der Besdireibmi;,' der Laiidsohaft Epirus be-

sitzen wir ein würllirlies Zitat bei Stepli. Byz. si.

Jiv<<jfxjr«()\ (>beiiso aus der III) rieiis I Schul. Apoll.

IV 1215). In der Notiz über die illyrischen Hvl
leer (Ps.-Skvmn. 412) erscheint Tiroaios verbanden
mit E., d. b. dieser schöpfte aus jenem, dem er

«odi uAdk eiD«r Andentang StraboiiB (I 47) die40
in d«r nordUehen Adria Mlnlisi«rl«n Sagen tu
v. rilaul<cn scheint (Geffcken Tim. Qeogr. des

Westens 17h;. Aach die Lage der äireneninsel

wird aas dersdlNNi Qaelle Aammen (Tim. bd
Ps.-Aristot. mir. an-r. 103 cx> Strab. I 22. Ber-
ger S59). Ferner konnte er Ober den Herkyni-

dien Wald, dessen >-r mit älterer Namcngebung
VOjptwta ^iti : Caes. bell tiaU. VI 18) gedacht«»

Vei Timaios einiges finden (Ps.-Arist. mir. 105.

G-ffcken laof.). Für den äuß-rsteu Werten 50
(Ib^rien, Gallien. Britauuien) schUeUlich war Py-

theas seine Quelle, die er allendinga mit gewissem
Vorbehalt

i
Strab. TI 104) benOtzte, vielleicht weil

Dikidiurch Zweifel geäußert liatte. Polybios (Strab.

H 104. 107) und Artemidor (Strab. III 148), denen
Strabon hier die meisten Zitate aus £. verdankt,

haben sich unnötigerweise darüber ereifert. Wie
weit die sw-ziellen .\npaben üb'-r Üritannien (Ber-

gaT 872a.j aaf £. zorfickgcführt werden dOrfeu,

«t sehwer m CBtadMld«D; jedenfalls ist das um- 60
fan«rrcirhe frff. TU B 127 (Diod. V 2\) .inszn-

ächeiden. Es geht vielmehr auf Tiuuüos zurück

(Geffcken 67), obwohl es Berger noch naner-

dings (Gesch. d. Erdk.s 35i^ff.) für E. beanspracht

hat. Dieses Hauptwerk des E. hat bereits im
.Altertum die v. ' lenste lUurteilang erfahren.

I>ie «chif&te Kritik hat wohl Uipparek gefibt.

£r tad«lt den £.» daß er di« attan Karten ge-

ändert habe, ohna doch ToUkorooMiievM aa ihr»
Stelle zu setzen , er greift mit geometrischen

Gründen die einzelnen Teile des Eratofitlienischen

Kartenbildea an and zergliedert die Unzuläng-
lichkeit des verwandten I^terials. vor allem der
unzaverlässigen Beisemaße nach Zählung der Tag-
fahrten und abgeschätzten Wet,'strecken (Berger
GeMh. d. Eidk.2 340). während er selbst alles

anf aitroDomiadie BeeoBUDOiigeii und tiigonome*
triselie Berechnoiigen stellte (Berger a. a. 0.

4Ü4, genauer Geogr. Fragm. d. Hipparch 101ff.)>

So war. am nur eins hervorzuheben, das indiiih»
Parallelogramm des E. fQr Hipparch ganz nn>

möglich (Berger Geogr. Fragm. d. Hipp. 92.

91 f.). Mit dem Eru'ebnis der Erat<.>stheni5chen

£rdme8saiw gab er sich mit Vorbehalt zufrieden^

da er noen niehte BenerM an ihre Stolle n
setzen hatte (Berger Gesell. 1. Erdk.« 4mfX
Agatliarchidcä von Knidos erhob uut<;r aiideifia

fegen die von E. angenommene mtarirdische Ver-

induiiL' des Persisclieii Meerbusens mit dem Isth-

mus au der Siiiaikilbinsel usw. Einsprach (Wag-
ner Progr. d. Realgymn. zu .^nmiberg 1901, 40).

Von anderen Getichtspankten aus tadelt Polybio»

den E. (v^ Tflnmißw» jtgayfiarevadftevoy mgl yttt^

ygaqpi'a^ Str.ib. II 104 (, auf den er mit dem ganzen
Stöbe diää iltii&eudtin herabsieht, namentlich er-

eifert er sich Ober die BenUtttng des Pjrtheas.

T>Ies maelit auch A r*' rriJoros von Ephesos dem
E. mm Vorwurf, uu übrigen folgt er üim viel-

fach, wenn er ihn auch in Einzelheiten öfters be-

kimpft (SteUMH bei Saaemihl I 695. 803). Docli

reicht diese Pokmik nicht ans, um in Artami»
doros den Gewährsmann för die besondere bös-

artige und gehässige Beschuldisrun«^ bei Marcian
von Herakb.ia (Geogr, gr. tnin. I 566) zu er-

Idiek.n (lierger Gesch. d. Erdk.« 527f.), daß.

E. füat würtlich, aü^ar mit Einschluß der Vor-

rede, das Buch des Tim^henes ;rr^i Xtfievtov aua-

geeebriaben halte (etwas andexi anfgeiaüt and
heoiidlt von E. A. Wagner Die Erdbeechrd-
bun<„' 'les Tini>>-thenes von Rhodos, Leipz. Diss.

Iäö8, 16, der 2t> den Tadel dea £. wenig wahr-

adieinlich auf Marines von Tfrtm tarAckfOhren
will). Daß Timosthenes fflr manche .Xngaltett die

Quelle des E. gewesen, bezeugt Strabon II 92.
der aber auch seine mannigfachen Abweichungen

fjebührend hervorhebt. EbrasowMiig festatosteUeD

itt der Gewährsmann des Paasanias I 3S. 4, der
dem E., ohne ihn zu nennen, beiläufig ein. n Hiel>

versetzt (Kalkmaun Paaeanias der Perieget

167. Berger a. a. O., der aaeh hier an Arte>

midor denkt . Gegenüber diesen Tadlern erheben
sich bald nach Artemidor wieder Stimmen za

Gunsten des Angegriffenen. Bereits vor Artemi-
dor preist ihn Ps.-Skymnos 112if. wohl anter dem
Einfluß Apollodors gar sehr und nennt ihn unter
seinen Gevvalir>mannern. Einfluß des E. ist bei

dem Geacbichteechieiber der Taten des Pompeius..

Theophanes Ton IGtjIeBa, tn TmpQreD (Berger
ni^O). auch bei .\b'\ai.dros Lyelinü> f-, d. Nr. 86).

dessen Lehrgedieht nucU lür den Periegcteu Diony-

sios die wiciitigste Quelle gewesen zu sein scheint

(s. 0. Bd. V S. 920f.). Aueh Cicero hatte die Geo-
graphie des E. zur Hand genommen (bei dieser

(ielegenheit, ad Att. II 4. erfahren wir noch etwas

über einen Gegner des £. namens Serapion^ v(fl.

Berger Frg. d. B. 6, 7), aher offenbar «emg
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von ihm verstanden. Noch weist die glänzende

Beschreibung des Himmela, der Gestirne, der

I<age der Erde, des Erdbildes und der Erdober-

fliehe die GrutJihüpc des Aristoti'lisib-Kratosthe-

niicheii WettbUd«g »uf (Berger 681). aber Ci-

«ero hat A«m alehi nunitlamr «va der QwUfl
ffcschOpft. aondem aüs Poseidunioa, dem treaen

Vertreter and Erweitc^rer der Eratosthenischen

Ctoographie, entnommen (Berger 574). In der

Homerrrage wich Poseidonios allerdings ab (Ber-
ger 676f.); Ober seine Erdmessang vgl. Berger
57itT. \nc\\ der Mytliogniph . von acni iKcnior

IV 40ff. abhängig üt, bat Eratostbenitcbe An-
«ben b«n«tst, Btrab. Vn «)6 s DIod. IV 40.

299 - 45. 5 (anderes b«i Schwarte De Dionys.

Scytobrach. 1 i). Einfifisse des E. sind anzunehmen
bei Varro, der ihn einmal (de r. r. I 2) kurz er-

wähnt, nnch 7.n ('TkcTMu'u boi Tsldür von Cliarax,

dm uuch wiedtr den &0 lftt\^'' vi'rruftMion Pytlioas

lu Ehren gebracht hat (B-Tger h'A'li'.]. l>ali

jStnboo der QiOäe des ManiMs gerecht gewrardeu

iet, wild man nicht h«'hatipteii kllanen (a. o.), trate

<1i.r Vcrt«<1igTiiig durch Tier per 5P.3ff. Die Nadi-

wirkung aut die spät«!re uitd si>iitestc Zt it zu ver-

fclfW, erfordert eme besondere Arbeit; bior sei

nnr herrorpchobcn, daß mtch bei Miirinns l'tcde-

iiuios» siahlreicbe Spuren der Anordnung in der

zweiten Eratosthenischen Spbragis sicn zeigen

(Berffer Gesch. d. Erdk. 629; f^. d. £. Übt).
ünhuthsr dagegen aeheiotE. Cartivi* Behanp-
luiiir. Mieb l'aalus habe sich dureli E. beeinflussen

lassen (Ges. AbhdL II 585t.) m {lopulär ist K.

niemals gewesen. Die Beurteilung in der Neu«
leit schwankt zwisdien dein l«eueistertPTi , röck-

haltlosen Lobe MüUenliutfs (D. A. I oUff. bes.

816f.) und der kühlen Anerkennung Berge ra,

swiachen beiden tu rermitteln ancht Nlaaen a.

«. 0. 281f. Die Schwierigkeit, dfeaee Werte Yblitig

-/u werten, liegt darin, dali wir über das Ver-

hältnis lo seinem unnüttelbiiren Vorgänger Di-

ludlireh nicht ausreichend unterrichtet sind. Mag
nun aber auch E. manches von ihm entlehnt haben

{al>er das Mß, Diaphragma s. o.), so ist doch ein

gimM^ I^irtaMlkritt, Tor allem in der Erdmes-
anog zu erkennen, wenn Berger recht hat, daß
der bei IQeomedea I 8 (p. 78, 6ff.) knn ange-

gebene altere Versuch einer Erdmessung auf Pi-

kaiarch zurQckgeht (Frg. d. £. 107. 17df.; Gesch.

d. Erdk. 219f. 266r. 870111). Mm wlid ferner

die Zeichnung der Breitengrade nach astronomi-

schen Beobachtangen und geographiiiclien Be-

richten, femer die Einführung der Sphragiden in

•den Kartenentwurf als Fortschritte der Methode
bezeichnen dürfen. Ein radikaler Neuerer ist E.

allerdings nicht gewesen, das zei^t sehen die

BebatasAikeit, mit der er den alten Pinax, statt

Um sn Terwerftn, »TWaiditi^ imhildend imd er-

gänzend' erneut hat (Schwurtz Abb. (^W. rjw.

d. Wiss. XL 1894, 60). Ganz besonders hervor-

gehoben zu werden verdienen seine Sagenkritik,

seine Wertung der Homerischen Poesie, sein Ur-

teil über die .Barbaren*. Von seiner Sagenkritik

«rgibt sich in einem Falle ein ziemlich vollstän-

diges Bild| wenn man Bergera firg. I B 24 s
Arriaa. aaah. 8, 1—4 mit Ind. 5, 9«-lS ymi
Stnib, XV 686—688 (vgl. XI 50.', /n^miinen-

nimmt. Mit auffallender Schärfe wird die Um-
gebung Alexanden d. Gr. kiitiaieiti nur ana

Schmeichelei geffBD den KOnig habe sie, um seine

Taten ins Ungpraenene zu steigern, Sagen von
indischen Zfl^en des Dionysos und Herakles tefla

Irei . rfnnden. teils nacfi einbeimischen Mythen
zmechtgestatxt. £. operiert 1. mit dem Mangel
der Obweinettnunng unter den Erzählern, 2. mit
dem Fehlen der Beweisftfleke bei dmi Zwischen-

vOlkem, die der Gott und Uali»gott bei ihren

Inderztlgen hätten passieren müssen, 3. mit der

Abweichung in Tracht und Rüstung des Herakles

(gegen Megasthenes bei Arrian. Ind. 8, 6), vgl.

noeh V. Wilamowitz Textgoeb. d. griech. Lvr.

[Abb. d. Qm. Qm. d, Wiaa. N. F. IV a, 19001 66,

1). ADea diee wurde ehigehend Ua hu klebialit

ausgeführt; der Berp: Mern (Meros). hieß es, dürfe

nicht mit Dionvs*«* /usammengebracht werden,

trotz seines El 1 i id der WeimiUJcke, denn di»

Trauben würden nicht reif, sondern fielen zuvor

infolge der starken Regengüsse ab. Femer: die

Übertragung des Namens Kankasos auf den l'a-

npadniaoa aei rein« WUlkBi, die Makedoaen hätten

aognr die Hahle dea gefeaaelten nnd apller Ton
Herakles erlösten Prometheus auf ihm wieder-

erkannt und wie<li'rgefunden usw. In dem>elboa
kritisch-nüchternen Geist ist das wörtlich erhaltene

Fr-i^rment SchoL A Eur. Med. 2 pehaltcn. in dem
E. die KntÄtehnng der Sage von den Syiuplegaden

zu erklären I t (= frg. III B 81 p. 329 Berg.).

Von nodi größerer Tragweite iat der im Anla«g
dea errten Boehea nnageaprotJiene Satt, daB jeder

Dichter zu ergOtzen (genauer j,'esprochen zu rühren

nnd leiten), nicht zu oelehren trachte (a. Da^
mit wurde die atdtsche Interpretatien Hosnera
anfs allcr.sohärf<?t« getroffen, und wenn mnn er-

wägt, daß das Scnnlhaupt der Stuu, der alte

Zenon, nur Lc>benswcrtes an Homer fand und sich

gefiel, in breiter Erürterang nadumwaben, d«»

TÄ fiir xari d6Say, rd M »MW* dU^^mw y^ypce-

<pry (Dio (1irv^. Llll 4 = frg. 195 Pears.i. wobei

die Widersprüche nOtigenfiUb durch gewaltsame
Andenragen (Strd). T 4 1 sb flrg. 196P.) ausgeglichen

vrurden. so fTillt auf die oben erwähnt*' Abnei-

gung dca £. gegen Zenuu und ücuo.ssen voudie&tin

Punkte aus ein Lichtstrahl. Vgl. dazu Lehre
De Aristarch. stud. Hom.s 236fr. bes.- 246. K.
J. Nenmann Herrn. XXI 184ff. ; über Zenon
Krische Die the(d. Lehren der irriech. l>enker

3d2t Wachsraath De Gratete Mail 22f. Der
Sota iat nedt in mancher Hinaidit bameilEeiia»

werk. ZunJehst knitpft E. anch auf diesem G«»-

biete direkt an Platuu an, der die Pou&ie lür ein

,Spiel' erklärt hatte (de rep. 602 b
;
Sophist. 234 a;

Politic. 288 cl, während er in der Terminologie

dem Aristoteles (poet. 6) folgt, zugleich aber er-

feilt er dem (verstorbenen V) Kallimacbos. der so

Ott die cotpüt dee Dichters bet(mt hatte ifrg. 4SI

;

epigr. 7. deWIl ; vgl Anth. PaL VÜ 49, !>.

eine deutliche Absage. Und wenn die Andeu-

tungen Uaeners bei Snsenribl II 671 das Hieli-

tige treAo, so ist infolge dieaar «t^ektivon P>e-

urteilnnp und Sehät-'unt,' Homer' ein vorüber-

gehender Lmsehla:; in Alexandreia eingetreten,

aus dem die episelie Dielitun? iles libiancs her-

vorging nnd der in der Erbauung des Homeroa-
tem^la dnreb den SdiHlir dea B. PleleinaieB IV.
(AeliiMi. V. h. XTII 2'-''i . iiieu besonders kennt-

liehen Ausdruck gefunden zu haben scheint. Lange
bftt dieae eiinderteStumung biun voigiahattM,
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and £. «reibst huldigt in seinen eignen Gedichten

durchaus den Gmnd»ätzen den Kallitnaehoi» (s.

u.). Ab. r sein Urteil Ober das Wesen der Poesie

hat weitergewirkt: nicht nur, daß Agatharchides

von Knidos in seiner Oichterkritik (De mar. Erythr.

S, GeogT. gr. min. I 117, 16 1 es sich vüllifr zu

«igOd mac^, so habeu sich »ucfa M&imer wie
AiMudi «na ApoQodom dun iMkaimt md rind

in ihrer Hoinererklämne trair: nif 1 in Wege
des E. tbrtKtäschritt^n (T'<'hrs ite Arist. stml.

Eon.* mt. w. H iicliinani) IHe Ssthet. An-

schaaangen Arlstan hs in dt-r Kxcpeso und Kritik

d. hom. (iedichte, Progr. Küniberj,', Alt. üymn.
1902 I 3<tf , kurze Zasamm^^nstellung ; Ober Apol-

lodor Niese Rh. Mas. XXXU 306£). W«Ü Aber
di« Sdiranken der Natkmalittt erliob ddi B. in

seinem berfibmten An»spnich (frg. II C 24). man
dOrüB die Meoscheo nicht nach HeUmen and Bar-

iMtfoi MheldeD, eondem vueh dem Vww iegen der

Über die Tätigkeit des E. auf dt^u Gebiet dor

AstxoDomie läüt sich bedeutend schwerer urttiii«;»

(allgWBMne Anerkeiumng 6. in einer List»

Gramer an. Ox. III 413, 19ff.), da das einzige

jetzt sicher bezeugte Werk im ganzen genommen
doch nur schwaclie Spuron hinterla-s-si n hat. Wir
besitzen «in «atorloses, ooter dem Namen Aotgo'
Staku ^tptkuv in mehnraB Ess. ttbeiUefeHie« Wen*
eben, in welchem von 44 Sternbildern dif riaran

10 geknüpften Sagen kur^ und trocken bahchtei
werden; astronomische Angaben, zum Teil recht

wunderlicher Art, sind jedem Stenibilde beige-

f&^. Auf (iruiid der pinakographischen Notiz
bei Saidas tyQ^H"^ • • • aot^tur^d» (dtfi^oAMifar

Maass Anal. Er. 4) $ Htnam^MrfMtvg (mcroom»
Qtofiovs Portus) hat man seit Fellns, derOx>
ford 167'2 das Sclirifteben zuerst beraus;grpebet»,

diesem den Titel Haiameoto/äoi gegeben. Da nun
all» diese mythographis^Dsn um «itranonisdies

^rflte und d> r Seblrrhtigkeit. Denn wlbst viele 90 Angaben in ausfiihrlicheriT Fassant; und noch
Hellem n taitpten uiclil», dagcj/en seien viele der

Barbaren, z. F.. die Inder, Arianer, wuhl gesittet,

die Römer und Karthager durch ihre Staatsver-

fassung' ausg«teichnet. Der Tadel des E. richtet

sieh jxe^en jVristoteles (frg. 058 H.^i, der seintMii

Zögling Akzauder den Bat erteilt haben soll,

die HMlenen ah Freunde, die BaiWen als Peind«
tu behandeln. Der schwache Einwurf StriVor-

ist von Müllen hoff 316 geb^end beurteilt

vennehrt durch andere gleichartige in den Arat-

und (}ermanicusscholien, namentli<£ aber bei H vf^io

de astron.. vielfaih nut ausdrücklicher iJerni'ung

auf E., wiederkehren, so liat Robert auf ein uuJ-

fangreiches mythograpltisch astrononüsches Werk
des & gesoUoesea nnd eine Bekonstraklion ver-

üuht. Auf Grattd der üntersehrifl im fleboL

Hom. II. XXII 29 venmitete er für die ursprüng-

liche Schrift den Titel xmuÄv^ot, für die rer-

worden. Etwas anders gewandt kehrt dies bei 80 kfinte, sehen la einem mythographisehen AxtA-
Plut. de fortnn. Alex. I 6 i wold aus einer philo-

sopbiädieit Schrift des E. [t». u.] entoonimen)

wieder. Man glaubt hier den Einfluß des koe>

mopolitischen Kynismoa SU epftren, der dem Jfiog»

lintr von seinem Lehrer Ariflfam gepredi^ irt.

Vgl. Gomperz Griech. Denk. TT 1:^1, der m den

AnmerkuuMD (&47) anf Schwartz Rh. Mns. XL
2tt tmd Tl. Keehler S.-Ber. Akad. BeiL 189t
verweist, ferner Bernays Dialoge d. Aristot. 54f.

kommentar umgewandelte die BezeichntinK' xam-
axsQUinoi, schließlich bei diese 2u der erhaltenen

dflrilagen Epitome zusammengeschrumpft.
gegen wandte sich Maass, der seinerseits za
dem Ergebnis kam, daß eine namenlose, auch
zeitlich nicht näher zu fixierende altere Sainni-

Ittug von Stenuttgen etwa am 100 n. Chr. von
einem AtaterUlier erweitertndmiteinemStemen«
Verzeichnis Tcrbunden sei. Aus diesem Kommen-

155. Mommsen ROm. Gesch. V 562, 1. (über 40 tar habe um die Wende des 2. und 3. Jhdts. ein
schwache Ans&tze FrfiheMV L. Schmidt Eth. d.

alt. Grieeh. II 276. S2:^, wo nech aim^*»">* ftg. I

Sauitpe hinzuzufDgen \»%).

3. Astronomisches. Die sog. Elatasteris-

»en. I^teratar: Robert Eratosthenis catasterk*

Ittonmi raUqniae (BeiKo 1878, Hauptwerk), da-

gegen R. Maass Analecta Rnit..sthenica ( iJerlin

1888, Philol. Unters. VI) Cap. L l'ür Robert
J. Boehme Rh. Mas. XLII 286(1. A. Rehm

Epitomator einen Auszug gemacht mit Untei^
driickuni,' aller naclicratosthenisehen Zitate, nus-

genouuueu Hipparch, den er vcilührt durch »eine

Vorlage (Schol. Arat. 83) für Uter als Arat ge-

halten habe (AnaL firatoelh. 171« Iber NUuuider
Tgl. 52f.); das Ganse sei dam mit dem Namen
des K. versehen (Anal. Er. 140). Vmii dieser

»charl'iiiiiuigtiu ikweisführung hat «ich auch Ro-
bert überzeugen lassen (Preller-RobertGriech.

Mvthi.i,'-r. Unfers. üb. trriech. St^Tnsagen. Di.ss. 50 Mythol. I 22, ö). Ganz anders Olivteri fzu-

Müncbeii il'roiir. des Wilhclms-Uvmn. 189t») und
Kenn. .\XXIV 251ff. (abgekürzt D. und H.).

Neues Material erschlossen durch Maass AratM
Cap. XI (377(f.), neu bearbeitet in den Connnent.

in Arat. relitj. (ünlin Ifir>8( l3!tT. (Lerichtii^t von

Rehm H.j. Olivieri Stud. ItaL di flloL class.

Y lit. Tgl. Bit. ifanr. II 5Sfll Dittmann De
Hygino Arati interprete, Diss. Göttin^. 1 ^'»0. Boll
Spbaera (Lpz. 1903) passim. Press 1er Quaest

letzt praef. p. XVif.). tler.

an einen kleinen echten (alter nicht Eratostheni-

sehen) Kern dachte, der im Lauf der Zeiten dmnßh
f^remde Zataten verdeckt und unkenntlidi ge>

macht worden .^ei. Später fand Maass in zwei

Baseler Has. als Gbera^nft n»chfolg«aider i^teni«

TeneishniBee JHtoslAemt «k mrea mmatUme
steUarum et ethymologia de qtdhu.s viil' nfur und
Eratosihenes de exornatione et proi/i uiute »er-

Ofidaaa. cap. II (Diss. Halle 1908) 24ff. Die 60 montm quibm ridentur (das Sternverzeichni»

neue Aungabe der Katastcrismen von Olivieri
(Lpz. 1897 = MythokT. Gr. III 1) genügt wissen-

schaftlichen Ans{irü< hen nur in bescheidenem

Made» die hsL Gnuullage ist nach dem Fnnde
Behas (B. eat fragm. Vatieaaa, Progr. Ansbaeli

I89f^: auder.s zu b- urt. ilen, s. a. Wegen der astro-

nomischen Bemerkuneen noch immer sch&tzenswert

ist die Aasgabe tos Schanbnek (Gotting. 1795).

auch griecliii^cli in ein.m Cod. Laurent., aber ohne
Titel), und veröff.-nt Uchte sie 1892 in seinen

Aratea, später in der Sammlung de r .\ratkommeu-
taie. Weeantiiche Behchtigangen gab R e h m H.
25281 Der Titel hat woM gdantet: /7f^< ri]v-

TV/r itnTHtt'H' fiinx'tnii >jfH'>; xm T»;,' ror 'it%o-

fufütr infutioytaf (vgl. zoletzt Boll Sphaera 36 1»

1). Tioti der DOxWgkeit dieser Angeben mt
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TOD ihnen »os neaee Licht auf du enrihnt«
Sdniftdien. Widemraeh gegen Makes littten

nTor erhoben J. Boenme, iler -len Tcrdächtict*'!!

astronomischen Ttil der ,Katasterisn)en' als vor-

hipparchisch za erweisen TeieiMMe, und A. Swo-
hoaa (Quaest. Nipidianae vor seiner Ausirabc

P.Nigidii Figuli reliqaiae, Wien-Prag-Loipz. lf>89},

4er sich äberhaopt ablehnend verhielt. Dann
bat Behn aeine Jtfeohachtnngen D.bfLll weiter-

IpefUlnt H. 9S11F. und die Beete einer andern An*
Ordnung (Rh],, rt 114, Iff. 1S8, 1), die g<>nau mit

der im neugefuDdenen Katalog stimmt, dem £.
sngewieeen (andeve Maass Aratea 381), aodi
weitere Spuren, namentlich Benfitzunp durch Ovid

in den Fast< ii verfolgt und vor allem richtig be-

tont, dal) Sauren und Stemkataloge nicht, wie

Hnass will, zu trennen sind. Darauf fiüirt icboo
die Rflckflbersetznng ans dem barbarieeben Latein

rtf o! Ti'/^ t(or
(f
nivofiit'ojv irvuo?.oyi'a.; (Rehm H.

2m. gegen Maass DLZ 1897. 170t). Die neuer-

von diesem vertretene Ansieht (Orpheus
134. 14), daß die E.-Zitate bei Hygin immer nur

far eine mythologische Variaute in Betracht

klmen, trifft nicht zu: vgl. namentlich die Kpi-

tome des Cod. R Olivieri 13f. = Uyg. II 23
= Sehol. Germ. BP 70, Off. Breys. Auch ftr die

Abfassung in Alexandreia hat Rehm gewichtige

astroDomisclie Qrfinde ins Feld geführt (B. 268,
f^. Boll Sphaert lOML 176, 8). Ferner Ist Ton
Dittmann nachgewiesen, daß Eratosthenische

Positionsangaben, deren Eigenart bereits Boehme
iMtont hatte, mehrfach bei Hygin vorliegen; ja.

er ist geneigt, alle von Arat abweichenden auf

jenen zurflckzuftihren (48ff.). Leider fehlt in

dem sicher auf E. zurückgehenden Verzeichnis

des Laarent. die Snmme der Sterne, die in dem
gegen Thieles Veidiehtigangen (Antike IBm-
melsbilder 4«, 1) von Rehm (H. 252ff.) und Boll
<Btbl. Mathem. 3. Folge Bd. II 185ff.) aU echt

erwiesenen Katalog Hipparchs hinzogefQgt ist.

So fehlt uns das wichtigste Hilfsmittel zur Kon-
trolle der erhaltenen , in der Kpitome und sonst

vorhandenen Katalog*', die mich dem Hipparchi-

sehen Verseicbnis modernisiert worden sind, wäh-
Tend s. B. Ovid rine SHere Besenslon, wenn sndi
wohl gerade nicht die E ra t <. . 1 1 1 1

• i - h Fonn (R e hm
D. 29; H. 270) benützt hat. Zu Li misten des E.

hat Bobert frfiher (32) noch mit Recht die FQlle

der auserlesenen Zitate hervorgehoben, nament-
lich lassen die ausführlichen Inhaltsangaben der

firühzeitig verscliolli in u .Satyrdramen des Sositheos

<p. 150 &.1 und PbiUskos (p. 90) auf einen leit-

heh nahestehend«! Yerfinser sdiiieBen. 8o wird
R(»bert mit seiner Zurtlckführung auf eine echte

Schrift des £. scblielUich doch recht behalten;

4ieser Ansieht seheint neuerdings u. a. Boll zu-

znneiiren, wenn 'T anch die Kihl"' 'I'T \'i rf:is<er-

schalt niciit für endgültig geklart ii ik (Sphaera

97, 2). Auf den Titel muß man lU rdings ver-

sic^teo: weder xatiXoyot noch die neugewonnene,
Hherans schwerf&Ilige Beteiehnung dOrften das
Richtige treffen, d*'r >r>1r'' ilr'^hiilb nicht, weil

die gerade durch ihn bezeugte Engonesjige fOr

die «Kstssterismen* nicht nachweisbar ist. Den
Namen Katasterismen hat Portns sicher richtig

in dem Reste des SchrifteiikaT,ilnj_'s bei Suidas

wiadnhergestellt (die gWche K<>rruptel Suid. s.

*Abm«20(. Westermann Biogr. 42t>, 20)} er be-

gegnet anch 8choL Arat. 134, leider ist das Zitat

tQ kuR, SO daß man niebt n^r erkennen kstniiy

ob es auf Epit. p. 84, 18ff. (= Comment. in Arat
reliq. 202 b 3—6) geht Neben der Kollektiv-

bezeichnung Amgoroftia fvgL Hygins Schrift) be-

hält er sein Recht und ist aus praktischen Grün-
den zu euipf.hlcn (vgl. auch l'lin. ep. V 17, 2).

fldiwierigkeiten macht das Zitat 'E. er riß Aara-
^Mw«^ AchilL Isag. 24 (p. 55, 10 Maass), das

lOsleii inlialffidi mit d« Zeugnissen hei Bobert
198 deckt. Die naheliegend-', längst gemachte

and auch von Bobert gebilligte Änderung nata-

mtQtat»^ beMedigl niefit (trotz Hiller Er. carm.

reliq. 67), man erwartet den Pinral; Maass
(Orpheus l.'M; Comm. in Arat. reliq. 55) und
neuerdings Dittaitnn, der lebhaft gegen die

Beseichnnng Moraon^/io/ ankimpft (48^)^ wnUm
die Überlieferang haltien. Aber als Titel eines

Buches w.irc diese Benennung trotz Dittmanns
20 Erklärungsversuchs (53) mindestens hOchst selt-

sam. Es liegt abo wonl eine Korrnptel vor, aal

es, daß sie durch eine Lücke im Text, sei es,

daß sie durch flüchtiges Exzerpieren des (von

Aratscholien abhängigen, Dittmann a. a. 0.)

Kompilators entstanden ist. Die Schwierigkeiten

hätüTen sich durch das folgende Zitat (55, 1.5) aas

E. ftr eine von Robert ins ,Katasteri.snien'buch

gesetste Sa«envariaate , die E. außerdem noch

m arfnem Gefiehte .Hermes* (s. n.) helumdelt in
SO haben scheint ffrg. 2 Hill. Robert 6; vgl. Rehm

H. 207). Da ferner die in jenem Buche geschil-

derten Taten des Hermes (Robert 11»6) sich offen-

bar mit den Frg. 15. 17. 18. 19 aas dem Her-

mes nahe beriihren, so hat Behm angenommen,
dal» K. in den , Katasterismen' auf dieses sein Ge-

dicht verwiesen habe, und sacht veimatannweise
das prossisehe Bneh swisdien fHeraMs* «m ,&i-
gone' einzureihen. Ob diese Annahmen das Rich-

tige treffen, steht dahin; man wird ebensogut

40 und vielleicht mit größerem Recht an diesen und
ähnlichen Stellen gewaltsame Eingriffe und Ände-
rungen der Bearbeiter vermuten dürfen, denen das

Buch im Lauf' l-r .Jahrhunderte anheimgefallen

ist, bis es in zunehmender Yerdfinnang aof die

ans noch Torlie^eiide Epiteme redntieit wurdeu
Aus der Überschrift aoxQodrniai ^.HVo>l• hat Maass
(Tagesgötter 124f. 1291) auf Entstehung in den
Kreisen der jüngeren Stoa geschlossen; das mag
für diese Bearbeitung zutreffen. Die sclt-

50 samen Schicksale des mit Vorbehalt dem E. zu-

zuweisenden Buches erklären sich vielleicht aus

seinem arspcüngUchen Charakter. Während ea
als astronomiscfie Leistung nnr nnbedevtend ge>

wesen zu sein scheint iKehm H. 2()7i. bot es in

seiner reichen Sammlung alier möglichen Stern-

sauren ein ungemein schltsbans ÜMsrial, das die

Folgezeit nach Kräften ausgebeutet bat. Neue
,Autlagen' und Bearbeitungen erschienen, die astro-

nomischen Angaben wurden moden\isiert , dia

60 Beihenfolge g^dart, verschiedene Znaltse g*>
macht, das wmw avf dnen Arattommentmr m>
geschnitten. Über diese Form werden wir, ab-

gesehen von ein paar Einzelheiten, schwerlichje-

mals hinaus kommen; sehen dem ältesten W*
nützer, Ovid in den Fasten, scheint die ursprün^
liehe, d. h. Eratostheni^chc Form nicht mehr
gelegen za haben, wie im Anschluß an dia <

altigen ZosammensteUnngra Olivieris
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dinzs Pr««8ler 351V. wahrscheiiilicb gt^macbt hat.

A« dieMnt von Rehia und Pressler mit Erfolg

«ingeAcblagenem Wege gilt e« weiterzuarbeiten,

da Ovid sicher die ^EatAsterlsinen' weit au^e-
ilehntor bonützt hat. als ui;iii iinzutiehineii prieirt.

W^tere Spoiea der BenQtzuDg hia aaf Avien
(Robert m) lind dinvh Robert ifeherfeatdlt;
sos^-nr Clemens TTom. hom. V 17 (p. 68, 2f)ff. Laer.)

hatte uoch eint! etwaü au^ifÜhrlicberc Fassung vor

Angen (t. Wilamowitz Comm. gramm. II 16
[Greifsw. Lektverx. ISSOslj fiher T;itian Vijl.

noch Maass An. Er. 511. DntigoiiJ erwünscht
ist eine neue Aasgabe aer gesamten Überliefe-

rang in ifarer Filiation auch iMteh der treffUoben
Beiuiidlaii^ des sagengesdriditiidiai Materkb
durch Robert, da iiiaii<h<Tl(M Neues (der sog.

Aratuü latinus, aus dersi lben Ueeensio stammeiä
«!• der von Rehni tnUleckte Vatic.) binzuge»
kommpr ist. Man wird allerdings erst dio vcr-

heil^i'iio kritische Ausgabe der Astronomie Hygiiis

abwart. n mflssen. Auch die mehrfach mit Leiden-

•chaft wArtertd Fxarn OMh der Illustration der

Orotidsebrifl itt noen nfeht geklärt, vgl. Thiele
Antike Tlinitm lsbiM.T I54fr., in EinZ'-llieit. :i \ -

:

bessert von Kehm H. 276ff. und Bethe Kb. Mui>.

LY 415ff. Dittmann 52. Bebra Berl. pbU.
Woch. \0()4. 1041 f.; zuletrt Boll 119. der eahr
skeptisch darttber urteilt.

Sicher eia Paeadepigraphon ist die Isagoge zu

Arat (Comm. in Arat. 102), die in den Hss.
*Egatoa^fvovi, iv &XX<(> Ae 'Lr^aqiov betitelt wirf.

4.
'

' h ronogra]! h i > c h .'.s. Xitmifimri iai und
'OlvfjLtiovXKoi. Literatur: Bernbardj 23i3—262,
in ganten besser geordnet ab bei C. Mflller
(App. ad Herodotum, Ctesiae et chronographorum

firg. p- 1^2—204). B. Niese Die Chronographie

des K.. Honn. XXIII 92—102, teilweise widerlegt

Ton Wachsmuth DeE., ApoUodoro, Sosibio

(Leipzig. Univ.-Progr. 1891/2) 3—18 (deutsch;

v.'rkürzf wiederholt Kinlrit. z. alt. Gosrli. 127ff.).

Scbwartz Die Koaigslistco des £, und Kastor
(Abb. d. Gott Oes. d. mis. 1094) 60fr. Jacob

j

Apoll-durs rtinmik fPhU. Unters. XVT. IV-rlin

1902) von S. II AU passim (fOr Eiiut-ldaleu sehr

wichtig). Di*' .\ngabcn des E. über Euripides

hat >f< ndt'lss<.hn Qniiestiones Erato«th. (Äff.

soc. phil. Li]^s. II 1S7'2. l-^2f) scharfsinnig, aber

unrichti",' biduindeit , vl:1. J;n ohv oTff. Auszu*

scheiden sind firg. 6. 11. 12. 13. 14. 15. 16 B.
(TgL Niete 98, t), hhinrrafBgen, wie ee ediefot,

ist Diog. Laert« VlTI -IT (von flernhardy den
fNympioniken zugeteilt) und Quintilian. inst. or.

Xl 2. 14 (vgl. ?!!ktet Jacoby 201. 5).

K. hiit aui'h die Llironuirriiphie als wissen-

schaftliche Diszi[din zuerst lirgründet (Wachs-
muth 3) und die einnchlägigen Fragen in einem
eigeDen Bocbe «ftrteit. h'iese glaubt, geetfltit

«al Harpokration a. Efhfr*K (frg. S B. V.
i(ß :tKQt -j/nnyn- i n'j K'ir), daß e< wenig umfang-
reich, TicUeichi isogar ein ftovö^ißkor

,
gewesen

ä, ud daß in ihm nur die Frage benandelt
war, wie man eine Chronographie abfassen 'olle.

Dagegen nimmt Wachsmuth, der auch den litel

XoovoYQa<plm festgestellt hat, mit Recht ein*

gebende Bebaadlimg chronolo^^scber Fragen an,

worauf mehrere von den epftnlebei) Pragraenteo

f&hren. Di<' Fix]"aiiktf für die grieclii-t ho Qe-

«ohicbte gibt der Überblick bei Cleu. Alex, ström.

I 21 (frg. 2B.): er begann mit der Zerstörung
Troias, ein Ar ibn geecl>iclitli<;b betengtes Er-

eignis, das er sogar auf don Tag berechnet zu
haben seheint (üsener .\rch. f. Relig. VII 813),

lind i,'irif,' bis zum Tode Ah'xand- r^ d. Gr. Da-
mit war nach oben eine feste Grenae geecbaffen

md den phantastisdieii Ansehsirangen Frfiherer,

die mit der deukalioniscben Flut be^^aniiiMi, i^in

Ziel gesetzt. Die Wkhtigkf it d. r Liste der oiym-
lOpionikcn halte bereits Timaios erkannt, nadl

seinem Vorganjre verwandte sie PI. als die lestösten

Stützen de.<» Aufbüus. Micht ohi»e (jruüd ver-

mutet Wachsmnth I2f. , daß er nicht nur die

einielnen Olympiaden, soodera anoh innerhalb
jedes OljmpiMenzyklns wieder die einxetnen Jahre
gezählt hat (v;,'l. frg. '.). .Vnßer diesen Vi rzeich-

nissen benfltste £. noch eine Menge audrer chro-

nologischer Anflwichnungen (Wachsmuth 15£),
t. B, die spnrtatiischen KOnigsliaten (über ihren

20 relativen Wert Jacobj 88ff.). Seine Rechnung
in ihre dntelnen Posten aufzulösen hat S c h wart

i

60fll in weit ansgreifender Untersuchung ver-

snebt, doch stimmt seine eigene Rechung nicht

zu der ;uisdrürklii hen Zahlenangabe C' nsorins

21 = frg. 2 (Jacob V 77). Ab Hil&mittel fUr

die StOttpanIcte der Literaturgesehielite, die bei

E. wie ?rpSt«r bei Apollodor einen hreiten Raum
eingenommen zu haben scheint, dienteti vielfach

synchronistische Bezflge, die auch bei Timaios

80 beliebt waren. Von Einzelheiten verdient Erwäh-
nung, daß er aus den alten Annalen der Stadt
Samos die samische Sibylle ans Tageslicht ge-

zogMi bat (Varro bei Laetant. inst. 1 6. 9. Maasa
De SibylL indSe.rOi«iftw. Dies. 1879] 86. Jaeobj
'iT'^M. Wie weit die niehlhellenische Chronologie
berücksichtigt worden ist. steht dabin; jedenfalls

hat E. keinenfiüls die (Tründun<: Kom> berechnet»

wie aus Dion. HaL arch. 1 7 i nUsehlich geschlcx^sen

worden ist (Wachsmntli 31V. Jacoby 2»jft'.).

40 Ebenso niuli di'^ aus u^ryptisehen T<'mpelurkunden

angeblich auf konigliobea Befehl von £. Ober-
seine thebanisd» »oigdiste (STnltaa I71ff.BdC
- Ps. .\pollod. frg. 117 Jac.) als ein spätes, auf
den Namen der beiden großen Chronographen £.
und Apollodor getauftes Machwerk bezeichnet
werden (Wachsmuth Cf. [mit .\n<;abe d>'r am-
faagr-'ielien Liter.iturj. Jucuby lÖff.). Diese ^,'ruiid-

legend<- nnd sioher in echt wissenschaftlichem

Geiste verfaßte Schrift ist spiter dordi die be*

SOqnnnere Darstetlnng in Apollodor» Chronik in

den Schatten ,t<dU W(;rden; d>'n .\nteil d>'- E.
an dieaer nüUlichi n Arlieii au bestimmen, reichen

die Fragmente nicht aas, doch wird man ihn
Iii eilt gering vennseblagen ditate (vgL Jacoby
a5ir.).

Die 'OAv/tTiwrxeu in mehreren Büchern (Buch I

von Athen. IV 154 a sitiart, die Bnohziffer ist

ansgefUlen in dem neuen BmdtstOck ans Orr-
rbynchos). vielleicht nach dem Vnrl/dde d"r V\ iliio-

60 niicen des Aristoteles vertalit, behandelten nicht

nur chronologische Fragen. Anch diese Schrift

hat Apollodor Denätzt( frg. 22 B. = ApoHod. ehmn.
Irg. 43. J a <• o b V 274 f. ). Fragmente : Bernliardy
248-256. Mflüer frg. 20-24 (das letzte gel«Jrt

nicht in diese Schrift). Neu hinzu kommt eine

Notiz Aber den St^ des Pankratiasten Astranaz
von Mil t h. d.) bei Grenfell-Hont Osnhjnch.
Pap. m ur. 409.
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Endlich gab eioe bawofUc« Schrift dM K
m>il erwähnt \vir<l : v<>n Gt^iniiios •i, 21 i p. lin

Man.) über tlie Lage de« IisitHtei»t«ä und vuti Achiil.

Vmg. 19 (Comm. in Arat p. 47), wo die bemerkens-

werte Angabe steht, daß E. Au- gK-i< Imanii^'e

Schrift des Eudoxos (der Titel ist vorher zu ur-

gäosen) fOr un«cllt erUirt habe (die bisher ver-

derbte Stelle von MaR»s Änt, U ans dam Cod.
Vadc. Terbessert),

5. Literargcscb! (-htlichi' ninl >rraiuraa-

tische Werke. Uaaptscbrift ami duxaiat im»-

fiqtdiaf\ nUnielien Fnipiiettte naeli Bern-
hardy (208— -37) sorjrfiiltitr gesammelt von

Strecker De Lycophrone, Euphruuio, R. comi-

conim interprctibus {Dm. Greiuwald ISSi)» der
das Material vermehrt hat. wobei allerdings man-
che« Unsichere mit unterläuft. Zu streichen ist

B e r n h a r a v iVp. 50 (Lex Seg. p, 215, 19 Bekk.)

oacb Drovaen Ben». XVIIl
Dtosee werk« deeeea Terlnrt flr die Literatur«

iresrhichtf bt\«onder8 bekUaeoswert ist. wird bi?

2U1U 12. Buch zitiert. K. scheint nicht dem
chronologischen Faden gefolgt su lein, aondern

in freier.'r Form seine Beobachtungen sachlicher

und sprachlicher Art ati die einzelnen Stücke der

alten Komiker angeknüpft zu haben. Dabei bot

«ieh Uum nicht ecken die Geleg^iheitt die kind-

HdMR ErkUnngerennche Ljkophrone, auch voU
«eines Zcitirenossen Enphronios zu widerlegen. 30

der Geachichtaechreiher der Stoa, vcnrertet, viel'

iMdit iet ee aogar noch Ton Galen geleeen worden
(tlherg Rh. Mus. T.TI nif)).

Wahrscheinlicli zu trennen von diesem VV«;rk

ist der ZKsvoygatfix6s, der noch zu Pollox* Zeiten

als Sonderschrift vorhanden war (X 1). Es heiefc

eine Art Reallexikon gewesen zu new-, wohl ein

Unterteil war der 'Agxt^tMiovutoi (Schol. Apoll. I

566 [benützt von Äsldepiades von Mvrleia, Athen.
10 XI 474 f].m 252 = Pollui I 252). Streeker hat

die wenigen Zitate nach Jeni Vorffun^e Bern-
hard;« in der Schrift :teQi d^jjra/oc ntofuftöüis,

wenn auch nicht ohne Bedenke, untergebradit.

Gegen die schwächste Seite des Buches, die

Kenntnis der attischen Altertümer, richtete der
Facieget Polemon seine Angriffe (i. o.) in einer

eigenen Schrift (negi xrfs /idtirtjotv 'EgaToadtvovf

hcidijfiiae) von mindestens zwei Büchern (Schol. Ar.

;iv. 11). Leider reichen «lie \venif,'en Fr.i^'niente

20 (p. 85ff. PreUer) nicht ans, um eine Vorstellaaif

von adner Pdabik n erhalten (am dentUdntan
noch frp. 4'< Erat. fr«:. , doch darf man
wohl annehmen, daß nicht nur die Abneigung
daa mit eigenen Aueen forschenden atijlox6:tac

gegen den bücherscnreibenden Stubengelehrten
zur Geltung kam, sondern auch schon der Gegen-
satz zwischen der :ile.V!in(iniiis( heti und ]>erjranie-

machen Philologie hineiogespielt hat (Suaemihl
I 671).

Aufierdein verfaßte F.. eine jxrrinimatischo

Auch sonst fehlte es nicht au Pulemik, wie gegen Schrift in zwei IMchem, r(HXfifmiixü (('lern. .\lex.

Daria (frg. 48) und Knllimachos (frg. 97 mit Be- ström. I 365 Pott; yg^'^fifiaxtxä ov^pü bi i Suid.».

nützung der Did.isskalien). Die besten Hilfsmittel, Diese Angabe ist seit Bernhardy i; X XP';
wie die Diiia^skülien (frg. 38. 97), wurden heruu

gezogen; die Pflanzengcschichte TlK ophrast« ist

mehrfach benQtst. ao frg. i«i (von Berger on-

richtigerwdea nnter die geographieeSien Frag>

in. nte fjesetzt) oi hist. pU III 16, 7n frff. 81

vgL Meinek* Hist. crit. U (von Strecker über-

immer wieder verdächtigt worden (Sus.-uiiiil l

829, 6. 422, 68, doch vgl II G72), weil sie zu-

eammen mit der andern auftritti £. habe zuerst
den Namen ygafiftaxiHÖs geführt Doch gibt ddi
di< se Notiz nur ;il> die Ansiclit ,einiger' und findet

ihre Korrektur in der von dem Gewährsmäim d<js

sehen). Au>^'ehreitete Belesenheit in Am Dich- 40 Clamena an die Spitze gestaUlen Bemerkung, Anti-

tern nimuit bei E. nicht wunder, hf-nn ' k.-Ti-wert

ml die Sorgfalt, iiiit dtr er dum Verla.H^rr dcd

im Schol. Ariat. nob. 9G7 angeführten Liedes nach-

gegangen iat Anf Grund ainee Zeugniwea des

Komikers Fhiynlehoa fhnd er ihn in einem ge-

wissen I.anijirokle.s (frg. 101. dazu v. Wilainu-
witz TöxtgcÄeh. d. griech. Lyriker 841'. mit Ver-

besserung des Textes). Neben Spur- n von Text

kritik (frtr. 140i finden wir. daß auch Fragen der

doros von Kvnie (bei Clemens veriii T' r /u A]K)1-

lodorosj sei der erste gewesen, dem iu,in die^e Be-
zeichnung beigelegt habe (s. Usener bei Suse-
mihl n äd4£.). Ferner kommt Praxiphanea tob
Hilet (Suaemihl I 14S) in Frage, den Cle-
mens mit besonderer Hervorhebung' an E. anreiht

(Wobei der Ausdruck äx; vw mvftäCofuv wohl
aus seiner Quelle stammt). Übrigens hatte Fhavo-
riii die Fra^e in seiner TFairo^tun] laxogta er-

höheren Kritik mit gC4»uuüeui Urteil behandelt 50 ortert (Gell. AIV 6, 3). J. denfalls kannten die
waren (Strecker p. IGf.i; namentlich handelte es Leute, welche E. die Ehr« zuweisen wollten, ein«
aich um die wirklich« Verfawer der £omOdiai, Schrift feafifMtutd, und man hataogesichta dieaer

dwen Namen E. aufOrend genauer Brforaehnngen auserlesenen Notizen keinen Grund, an ihrer
ihrer Aufführunf^szeit.-n festzu.stellen ver>nclite. Existenz /.u zweifeln. Die Definition der (hrdieren)

Ein besonders wichtiges Bruchstück (frg. 3) über Grammatik als t£i; :tayxeiiji iv yfMuuaoi (SchoL
die älteste attische Bühne ist Ton v. Wilamo» Dien. Tfcv. p. 725 Bekk. = 160. lOHilgard) paßt
witz Herrn. XXI .Wf. besprochen worden, über sehr gut dazu. Da femer di« eine Wurzel der Philo-

die sorgfÄltige Beobachtung dt* Wortschatzes und logie die gelehrte Beschäftigung mit Homer ist

der komischen Wortbildung steht ein allgemeines (Usener a. a. 0.). so dürften einige sonst schwer
Urteil bei Galen XIX. 65 £. Daa Werk ist im 60 oiiterznbringende Zitate in dieser gestanden haben,
Altertum viel gelesen und stark benfltzt worden. Athen. 1 16d, wo zu Od. IX 6 eine ganz ab-
Gegen einen .\u5schn ih. r, den Arzt Andreas (s.

d. Kr, llk bat sich noch der V«rfaaaer aelbet in

idiarfen Worten gewandt (Etpa. M. 198, 80 a.

Fiißf.iaiyir.t'iöc, v^rl. Sttf^ckcr l'M. von späteren

Benutzern ist bej«>uderf. Didvmos (Strecker 20)

iMWarcahaban. Für historisch • topographische

Weichende Losart mit Begründung angeführt wird
(von Bernhardy 34 den GMgiaphika tago>
wiesen, dagegen Berger fiO; Ten Niuek oe-
zwcif. lt) . s, hol A II. XXIT «s2 über das fln-
brauch des Dualin {'l^^mai^evrji xai Kift^mfi^

H c c k e r schreibt ohne Grund 'AQiotoq^rt]i), end-

Fngtn hat ea ApcUonioe von Tjrroe (a. d. Nr. 94), üch SchoL AifolL I 482 (von Bernhard; S9£i
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cbenfalU den Geographika zugewietieu; über die

Abstammung der Aloaden (Horn. II. V 385—801).
Vielleicht liajulfU«; E. in diesem W.;rkc auch über

die Akzentkhrt': stiiiic Bemerkung über deu Cir-

cumilex steht auf dem .inhaltreichsten Blatt au«

der G«Mbichte der »ntiken PhUoktgk* (Useoer
S.>Ber. AhuL Mttndi. 1892, dem mneb dm
Poiiatkomnioiitar des .'^er^'iu> aufWwahrten Ab-
schnitt, au.- (l- r ijedchichte der Akzentlehre in

haben können (Nic-^o Herrn. XXIII 92). So ist

das ohne Namen des £. bei Plut. de fori. Alex.

T 6 überlieferte Urteil über die Barbaren und
Hellenen eine reichere und feinere Ausführung
des bereits in der Geographie (s. o. S. 377f.) < iit-

widkdkaiG«dAiüui»iindiBitR9ehtT0tt8cJiw»rtx
(Bh. Mm. XL 259f.) «b da iMwndcrw Brttdutftck

Ix'ZciihiH't \v(>rd* ;i Täiiders Sus. niihl I 411, 13).

Dieses, t'emer die bald danach (l'Iut. u. a. 0. 8)
VanM Bnoli 'Ii sermom Latmo ad Marccilum, lOftlgpande Bemerkung des E. Ober die neuangenom-
Ifsscn Qu-'Ue I vraiinion gewesen zu sein scheint

rua/j}taiii<6^ heiüt E. übri^ns bei Ps.-Lucian.

niacrob. 27 und Tatian. ad Graec. 48. Um die Viel*

MitigkMt seiner wiaeMMchafUieheii Beetrelnuigeii

sninidrflelmt . soU er eich tndererMite etoen
Philolo^'!-n (if.-namif lialien fSuef. ile trramm. 10

phüoloifi apfieiiationem a»sumpsi»se videUnr . .

.

E., qui pnntw hoc eognomen sihi vitldieo^iH.

Auch das mub uneiits.lii.d.n bleiben, da er in

mene Tracht .1e> Meil (mit'rkrtiügs, nowie die Zi-

tate bei Plut. Alex. 3 und 31 ^dozu Ut>ener Arch.

f. fieligionsmss. VII 3()2) standen wahncheinlieh

in ein und deiaelbea Schrift Die Bemerknogen
Uber DemostbenM (Fhii Dem. 9. 80) sind urohl

dup'h Ai'iston beuiiiflulit worden, der kurz vor-

her oder nachher von Plutarch zitiert wird. Die
gaaie pUloeopiiieebe Kehtung des E. hat v. Wila-
raowitz (Comm. gramm. II 9 und Antig. ron

Andromachos, dorn Gattoii der Dichterin Moiro, 20 Karyst. 310, 21) als gemäßigten Skeptizisinn.^

eintn Ki.iikurrcntet» hat \>. im allgemeinen Lehrs'
bekannte Abhandlung hinter Heiodiam eeripta

tria min. p. 879—401).
P h i 1 II s .» p h i s. h < u II >1 V r III i s !• Ii t0.

webi zutreffend bezeichnet, fiirzel erhebt da-

f:egen Einw&nde (403, 1) und beruft sich auf

amblichos bei Stob. ecl. I 3f> (p. 378 W.), an«

dem herror^h- , dal] mindestens die r'svrhol..gie

Schriften. B ernhardv 186-202 (maogelhaft). de« £. stoisch beeinflußt sei. AUein der von
Siis«inihlI410f.421ff. HirxelIKalo9U08>410. lanUI^ zitierte E. (e. Nr. 6) ist wabiaehelii-

Aucli in der Philosophie hat ^ich E. versncht, lieh nicht der K}Tcnaier, sondern eher fin später

er ist aber, wenn man seinem Gugner bei Strabon Neuplatoniker (zu diesen rechnet ihn Wachs-
(115) trauen darf, in seinen Abbanffimigen über muth vol. II p. 293). Auch die Vermutungen
den Dilettanten nicht hinaaagekoromen. .\ls Be-30 Hirzeis (407ff.) aber den ps. Platonischen Dialog

U-f: für diese Behauptung wird die Schrift :ttgi 'Avtepaatai, den er ab eine ans den Kreisen der
tiyni'fioy xai xhxi7:v aiipe^hrt, aus der wir ninh

zwei Bruchstücke (frg. i and 6 B.) besitzen. Da
gerade die «thieraen Preblenie von Arieton mH
Andringender Schärfe behandelt waren, so ist

leicht möglich, dait VI. sich in dem Sinne ^Qm^s
Ifduran ausgesproclit II hat worauf auch der Zu-
sammenhang bei Strabon deutet (so schon K r i << c h e

418, l. Hirzel 4<>4). Diesem Aristoti -« tzte er

Akademie hei vurj^-^Mngenc Streitschrift (:fegen den

^aen Platon* und Hina^hK betrachtet, «ind
keineswegs überzeugend; man wird bei der Uteren,

'ub'tzt v<iii Clirist (s. o. S. f^ßl) vf-rtrcti^ncn

Ansicht bleiben dürfen. Von kkuu reii Sohrifttjn

des E. ist noch bekannt eine nach der Königin
Arsinoe b<?n.innte, aus der Athen. VII 276 b (p.

197 B.j ein in gefilllige Form gekleidetes, kleines

in der Schrift gleichen Namens ein l>«-nkmal 40 Gespräch erhalten hat, das aber nicht ausreicht.

(Beruhatdy» dem Snsemihl folgt, wirft aie

ohne Grand mit der Abliandlnng ntqi iyaM* mA
xoLHiT»- zu.-'amiii'-nl; er scheint d' ii L'harakt'-r des

Mannes ohne Schuutarbertu, aU^r aucli ohne Ge-
hässigkeit geschildert zu haben (vgl. o. Bd. II

S. fi.'iTi. \'on der Abh.indluii;,' .-rtol .iloviov xai

-iiviti^. die lleriih.irdy uhut» >>ot als L'iiU;rlcil

der zuerst genannten ansieht , sind zwei kurze

Anf&hnmsen erhalten {hg. 10. 11); die hftbaohe

den Charakter dieeea Werkcfaeus zu bestimmen
fäirxel404f.). Eine Sebrift (Brief?);i^f0ibeira
(Dir.p. Laert. ^TII 8!>;i war, wenn au den Siiiopeer

(FHG IV 347if.) genclitet. wohl geograpilisch-

historischen Inbiklte (v. Wilamowitz Antig. T.

Kar. 28, 2i; aber wahrseheiiilich mit <:frußcr<'m

Keeht denkt Hirzel 410 au den glcichnanii^^cn

Komiker, den Freund des Arkesilaos (Moineke
Uiet orit 4S0), der die pbUoac^hiache Bichtoog

Qeeeliieble twd Fyrrbon vnd denen 8dnraetar50d«e B. geteilt m baben adieint.

harte R. wohl während seiner Studienzeit in Athen,
Äbniichefl berichtet Antigonos von Karystos (p. 39
WiL). Viell- irht darf man auch die Anekdote über

Kmte<< und Hipiian hia (liioi,'. La^ rt. VI 88) dieser

Schrüt zuweisen, wif bereits Üernhardy ge-

tan (frg. 9). Was es mit den fulhm, die in dem

Endlich werden zweimal Briefe di s E. ange-

führt: bei Athen. X 418 (p. 199 B.. Aussprach
eines Prepelaos [Heerführers des Kassandros ? vgL
Diod. XX 102 u. ö.], dessen Naineu Kai bei Herrn.

XXn 500f. wiederhergeft.llt hatj aiid XI 482a
(= Ifacrob. Sat. V 21, an den Lakonier Age-

ätrab<Miiac3ien Bericht neben der philoeophiachen tor, antiquarischen Inhalts. Die Ivioo^ (Said,)

Abbandlimg genannt werden, anf sich bat, lAßt gebOran dem gleichnamigen Oe8ehl<nitadirdb«r
«iih nicht ni'hr erkennen, jcdenf.ill- ilürfeti sie (Nr. f.) au

nicht ohne weiteres mit den von Suidas erwähn- 60 7. Gedichte. Literatur: £. carm. ivliq. ed.

ten Dialogen identifiziert werden {Bernbardy u.n-.- /t ... loms —„_ — n e.u..... j„-

]96fl. Von diesen, die zahlreich gewesen sein

stdieii (iiaid.), ist ebensowenig erhalten, wie von

den (echten?) Schriften .legi dXv.^ias und über

die philosophischen Sekten. Es bleiben aber noch

einige von Bernhardy an falscher Stelle einge-

reihte Brurlh-itüi k«', di'" srhr vnd)l in den | iia-

intgm oder ähnlichen populären Schriften gestanden

Vmtij'inmaw» VI

E. Hiller (Lpz. 1872), angez von 0. Schneider
.Tahrb. f. Philol. CVII (1873) 217ff. Sus.-raihl

1 1271. Zu den einzelnen Gedichten: l)Anteri-

nys oder II- i i los, Bergk Opusc. II 211—219.
Friede! Jahrb. £ Philol. SuppL X 235—278.
2) Erigone, Teraltet Osann De E. Erigona,

Gotting. 184«5. Bergk Op. IT '2<»2— 235. Rekon-
stmiert von Maas« AnaL Eratoeth. 59—138.
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8) HenxMs, Bergk Op. II 285—m 4)£pitha.
210,4.887. Reit««B-

MenxMS, üergk Up. il *i

bmiiin. Bergk Op. u 310.

stein Herrn. XXXIV 06. t.

Selbflt auf dem Gebii'te di r Hichtkunst hat

sich der riel^itige E. b>'tati<j:t. und zwar nach

dem rrtei! der Alten (Strab. XVII 838. 1's.-Lui iai,.

macrub. 21) mit ausgesprochener Begabang; nou/-

«ara verxeiclinet der von Suidas ausgesdiriebene

Kitalog. lu der ,AiiterinTs' oder dem »Hesiodo«*— diesen Doppeltitel hat Bergk mit geRehfekter 10
Kombination der Anführungen Schol. Nik. jlier,

4(Ki. Athen. IX S76b und dem vou Gottliug
glftniend TerbnMfton Zitat im Certam. Born, et

Hesiod. (p. 445, 230 Ez. *) gewonnen — war die

Sage vom Tode Hesiods behandelt. Auf die Elnt-

deckung des Mörders durch den Hund des IKoh-

ters .«icneint frg. 24 zu weisen. iSpuri^ii der von

E. vertretenen Version sind noch bei deiu Ver-

fasser der von Paosanias (IX 31, 3) benützten

Heaiodhiogiwphie, ferner bei Plat coot. lept. sap. 20
19 va erkemiei). aber dleee Berichte dürfai nicht
olino wtMt<>r'S 7ur Rekonstruktion der Eratostheni-

sehen Dichtung verwandt werden (Fried el 247ff.

MO gegen Nietzsche Rh. Mus. XXV 529). Über
die zu Grund, liegi-inle Tiltere Sagenform vgl.

Pallat De labula Ariii.lii.'a (Diss. Berlin IHIU)

lOff. und Usener Sintflutsiijj ri 168ff. In wel-

chem Versniali das Kratostheninohe 6e<lioht ge-

schrieben war, l&ßt Bich nicht mehr feststellen,

da die Hi-\':inii;t<'rn»stf' iVtf, 22. 23 nur vermutungs- 30
weise von Hiller 88 dem ,Hesiod' tugewiesen sind.

Heebbertthmt im AHertan wnr die JBrignne*

{8ia irdyrror "ng afitofifjzov ro :toti}ftdTiov Auon.
de subl. ?>'.\\. 1 wenigen sicher bezeugten Bruch-
KtQcke gcbt'ii von .iicsera in Distichen verfaßten

Gt'ilidite keine \'<irst.>llnnir, aber sehr ^lüi'klicli

hat Maas 3 die Hyputhcsi;; uu.s H}giii de astr.

n 4 ermittelt und ferner nachgewiesen, daß sie

hier verquickt mit einer andern, jOngero Versioa

«schein^ die er auf Hegerianax mrHekftlhTt und 40
die noch von Nonnus Dion. XLVII 34ff. l-cfnlgt

ist. Die von Aitien wimmelnde Erzählung des
E. lief auf Katatterismen Idnans: Ikarioe wurde
als Bootes mit dem Wagen an den Himmel vor-

setzt, Erigone als Jungfrau, der getreue Hund
zum yeirios (Proiiyon bei dem jüngeren Nach-
ahm«r), Dionvsos tum Protrygeter. Letzteres hat

Maas 8 aus der erfundenen Parultclsage bei Ps.-

Plut. par. min. 0 scharisinniu' erschlossen (vgl.

Entoria). Im wesentUoheo wird diese Rekon-50
ttroktion richtig sein; mit seinen sagengesciiicbt-

lichen Folfr**ruii;ri'ii aber sebioHt M;\riS8 über das

2ieL Aach die Annuiime, dutS E. die alte Erigone*

sage vtniig umgestaltet habe, ist schwerlich halt»

bar. Allem Anschein nach folgte E. vielmehr einer

für uns liist vcr.schoUenen Version, von der noch
Spuren bei Hesych. s. alwQa und akfitt^ (= Etyin.

lt. s. mitte) vorliegen nUDgen. Die ,£rigone' ist

Ttel gelesen worden: die tafilreichen Anspielungen
b' i den r "iiii>rhen Dichtern hat Maas s verzeich- 60
net; neu hinzu kommt Aetna ööOf. tu quoqm
AlJienuntm oarmen, ittm nohüe ttdiis hrigone
(Sudhaus A.-tni 207). Das ausführlichste

Fragment i:U;. auch von Maa88(112) ohne Be-

denken in die Brigone eingereiht, unterliegt trots

seiner guten Bezeugung starken Zweifeln wegen
seiner metri-scheu Besonderheiten (v. Wilamo-
wits Nachr. d. Qott Oes. d. Wias. 1894, 20).

Ober den iu Hexametern abgefiifiten 4Iermes'
Ulfit sieh ebenfkUs nnr im allgemeiiien ein Bild
Qfewiniion . obwohl ziemlich /uhhviohe nnd «in-

fangreichf Fragmente erhalten :4in<i. I^eimiid. It

war, wie es scheint, die Jugendgeschielite des

Gottes mit ausführlicher Erz&hlung seiner Jugend-
streiche , die Erfindung der Lyra, sein Aufstieg

zum Himmel. Der Dichter ließ ihn die Qe>
stime bewundern und auf die Erdn>nen, die

nfther beschrieben werden, herniederschauen (frg.

19). Das (ianze war wmIi] ein didaktisches

Epos. Den Phantasien Bcruhurdys, der alle

namentlicben E.>Zitate aus den «KataatnrisnMa*
in dieses ^ledieht bineinbrii)i,'eii wollte, hat Hil*
lers nüchterne Kritik den (iar.iui gemacht. Auch
s* bleibt noch vieles fr;iijliih. Es scheint, als

ob F.. die Entstehung d- r Milchstraße und andres

iu seinen Sternsagen Ver.deichuek iu dichterischer

Form aufs neue vorgetragen hat, s. o. Einmal
ist deutlich Kallimachos nachgeahmt 14 »
Eallim. frg. 37), BerQhniag mit Arata Kanon
(frg. 4 a und 4 d M. «» Er. frg. VA w. nlgstens!

wahrscheinlich. Das gelehrte, allerdings wohl
wonig erfrenlidie Gedicht (v. Wilamowitz a. a.

0.) f.ind l.eser genug, wie Archvtas von Amphissa
fs. a.i und Vergil. der Georg. "l 233ff. da.s öfter

angeführte frg. 19 frei übersetzt hat. Einen miß-
billigenden 23eitenblick auf die Himmelfahrt des

Hermes wirft Folyb. bei Strab. II 104 (Meineke
Vindic. Strab. Iii. Ktnüini ntieri wurdi' es von

einem gewissen 'nmarchos, doch macht der Name
nnd Mbet die Angabe Sdiwierigkeiten {Hiller
74f. Strecker 10); dtr an^rebliebe Knmmcntnr
des Panneniskos ist durch H i lltr (75) beseitigL

Endlich haben wir noch Kenntnis von einem
Epithalaraitiiii diireb . in knrrfs Zitat im Et^m.
31. 170, 47 (auch im Etyiii. genuiiiuiuj, von

H i 1 1 e r ohne G rund bestritten . Bereits B e r g k

,

der CatoU LXU 49ff. ver|;Uch, hat das Bichäce
gesehen; von Heneren stimmen Reitzenstern
a. a. 0. und Martini iP.irtb-'ii. frtj. 17) zu.

Neuerdings ist aus dein kleinen Traktat des Theo-
dosios ZTKni xlioecüt «5» flc ror i$m6v<»r (Tirg.

von Hilgard. Pmer. HeidelVierir 1887) 2?> dn
Iloxiuneter-schlul) (^f(ti:tif^'d>iy xotiiinri-MU} zu den
Fragmeoteo der Gwiebte hinzugekommen. Auch
die Sage vom Atduvoog Hezw"''! (Aelian. de nat.

an. VII 48 = Plin. n. h. VlU 57, von Bern-
hardv p. 87 in die Ceo^'raidiika gesetzt!) scheint

£. dicnteriscb bebandelt zu haben. Datt die von
B. befolgte Praxb seiner Theorie Uber das Wesen
d> r Dirhtkunst nicht entsprach, i.«t oTe-n In rvor-

gehoben worden; aut eine Erklärung diaaci Tat-

sache maß man einstweilen verzichten.

Wenn es nnn am L ni. lit j^elingt, ein Gesamt-
bild des Gelehrten in zeii^hncn, da sich selbst

im günstigsten Falle die erhaltenen Trfunmi r nie-

mals lückenlos sosammenfügen, so darf mau doch
behaupten, daß keiner von den groBen Forschem
des .\lt' rtu II I

• li.'>cli~teii Ziele nfiber irestanden

hat, als iL. Er verdient mit Recht den Namen
,Phibloge* im nrnfa-^sendsten Sinne des Wortes.

5) Eratosthenes der Hisfeiriker. jedenfalls von
<lein berflhniteii E. zu scheiden und, wenn die oben
S. 8r»9 geiiuHerte Vermutung riditiir ist. Sohn des

Agaklos , ebenfalls aus Kyrcne gebürtig, schrieb

roJiMTixd in mindestens sieben Bflchem. Die Buch»
sahl bei Steph. Byx. (der alle Zitate anfbewahrt
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hsl) 'YdgtiXa • *£. tgiaxomtp xghqt Pahmu&lf
ist sicher verderbt (Bernhardy Erat«sth. 100).

£rwähnt war im «iebenten Buche (Steph. Byz.

Boie xegpoAa/) dOT Kampf des Attalos I. mit Pro-
sia«. den Droysen Gesoh. d. Hellenismas III

2. 275 in das .1. 205 v. Chr. setat. Weiter hinab
fQhr< n ilie Angaben über das 'Yoxdnov TtrMnr

(Steph. •YQxavta, vgl LW.'XXXVn S8)
und «Iwr T^riXa (Tgl. LiT. XXXVH 5S). dfe

auf eine Darstellung der von PM. XXT
= Liv. XXXVIII 12—27 erzaljlten Kämpfe mit

dtn OalUern {bellum (iallograeeum) soliließen

laiMD (vgl. N i < s n Krit. Unters, über d. Quellen

der 4. und 5. Dekade A. Livius 203ff.). Im ersten

Buch war Uber die Tolistübogier gehandelt (Steph.

Bti. lblwr68iot, vgl. Liv. XXXVUl 16). YmI-
kidit war dieser E. Quelle des Poljbioa vnd fttr

draFlbeher P>.-?lut. Ir fluv. <> das Vorbild für

•eine Erflodang KailtoOrri^i (6 SvßoQttrii) sv

ty' FalattHciv. Fragmente bei Bernhardy
108 (unvollatftndig) und Müller Script rer. Alex.

M. :V2 (im Anhang zum Arrian). Susemihl
Alex. Litt. I 425, H-l.

H) Wahrscheinlich Neuplatoniker (nuammen
mit Ptolemaios aufgeffihrt). leugnete einen kflrper-

l<'>en Znstand der Soel' und nahm einen Über-

ffang derselben aus feiuervn in «hartschaligere'

(doT^Mu^) Körper an. lambHch b. Stob. eeL 1 89
(1». S78, 78. Wacham.); a. o. 8. 862. S86

[Knaack.]

EraTit»ci oder Arttvisei (der Anlaut liseli

bei Schriftstellern wie in Inschriften, vgl. oben
Ära vi sei) sind ein illyrisch-keltischer Stamm im
Nord<n von Pannonia inferior, bei welfhem naili

den Orta- und Personennamen (0. Kämme 1 l>ie

AnOnge daatadMn Lebens in Ostorrrieh 812111)

die ältere ill.vTi.^che Sehirht (K. Z-uß Die
Deutschen und die Naohbar.stäiiinie 2r»7. K. Mfil-
lenhoff Deutsche Altertumskunde II 248. 8S7.
IV 392f. A. Holder Altkeit. Sprachsch. s. v.;

zu dem Ortsnamen Uleisia caslrn vpl. (J. Mever
Aroh.-ejdgr. Mitt. XVII 1:'.;», W) .sfiirk /.urü< ktrat.

Ihre Wohnaitse lassen sich in Ubereinstimmnng
mit Pfcolem. n 15, 2 (vgl. Tae. 0«m. 88. PHn.
n. h. ni 148) durch Inschriften und Mfin/fnn'l'-

Knauer festlegen. Darnach wohnten »ie vom
MiMfaiie bei Düna Bogdäny (CIL III 13381«)

über Aquincnm fCIL III 10418 [vgl. Arch.-epi^T.

lütt. XIV 63]. D. XLVI = LXXIV. E. Göhl
Nuroizmatikai Kozlöny ltM)2, Iff.) und Bia(Momm-
aen Gesch. des BOm. Mftpiweaene 096. F. Kenner
Wiener monismat Ztadur. UVll 68 nnd Meoata-
blatt der iiumLsmat. Oesflllach. in Wien 1H<.>6,

8&4) sttdw&rts bis Alsd Sunt—Iv&nv (CIL III

8885. D. XLII = LXVni); WMNrftris wahrschein-

lich bis zu der älteren oberjianiionis. hen Grenze.

Werkstätten, Geräte, Waffen, Gefälle und Öchmurk-
^genstände (C. Gooli Skizzen zur vorrömischen

Ciutoixeaehichte der mittlem Donaogegenden 480.

498t 500. 505. 517) und die Pr&gnng ron Silber-

münzen nach rruniMli-Mii Denarfulie zeigen, dal»

die £. schon in der vorrömischen Zeit eine höhere

KnUnstafe erreicht hatten (Kimnel 48f.). Die
Mfinzen, welche bis auf Augustus herabreichen

(Göhl a. a. O.) und neben dem Stammnamen
RA VI, RA VIS. RA VIT, KAVISCI. RAVSCI,
IRAVISCI. IRAVSCI die Aufschrift DOMISA
and DVTEVTI aufweisen, lassen Termnten, daß sie

unter einen Fflnten standen und nnter AnsostoSf
wie ganz Pannonien (A. v. Premerstein Osterr.

Jahresheft« I Beiblatt 167. 175. C. Brandis
0. Bd. I? S. 2131), unter die römische Herrschaft
kamen, wobei der Stamm wohl ah Gaugemeinde
(cimtas, vgl. A. Schulten Rh. Mus. L 1895, 538)
konstituiert wurde. Als Aquincum, einer ihrer

wichtigecen (hte, dnxoh Hadrian Maniäniam
wurde (A. Donastewtlcl CIL III p. 1691

10 und Die neliirion des römischen Hcenvs IQO, 4'20.

E. Nowotny Arch. epigr. Mitt. XV 73), ist der

Gau, peregri'nen Bechte.s verbleibend, der Stadt
attribuiert worden, da Düna BogdÄny (CIL III

10 591), Krottendorf (CIL III §626=10 570),

Kovuc8i (CIL lU 3t;'20), Piity (CIL III 3382),

Bicske (CIL lU 3368), T<ittoT (CIL lU 3402).

Erd (Cn. in 10877), Va« (CIL IH 10855),
Ver^b (CIL ni 3302 = 10 347), Stuhhveifienbnrg

Qloromsen CIL III p. 432. 1686), AdOny (CIL
90m 10305) ond Dona Ftotele (CiL Ol 10305)

zum Territnriuin von Aijuincnm gehören (Ptolem.

stellt auch hier vorhadrianische Zeit dar, vgL
V. Dom aszewtiki CIL III p. 134M; Arch.-epigr.

Mitt. XIII 144; Rh. Mus. XLVI 1891, 605). Troti
diesem städtischen Mittelpunkte, der gleichseiti-

L't'n Di>lociernn:,'' einer Ijeg^ion . walir.-ich'^inlich

wohl der Ita-ß- gtmina (R. Fröhlich Arcb.-

«vigr. lütt tlV 75. T.Dom assewski Rh. Mus.
XLVI 1891,»>01X dann für Jahrhunderte der Irrj. II

oit Adiutrix (F. Gündel De legione II Adiutrice 47)
nach .\quincum (nördlich des Municips), ferner

trotz der dichten Kastellkette l&ngs der Donau
und der damit verbundenen Durchsetzung mit
freni<U'n Elementen au.s dem übrii,'en Pannonien,

aas Baetiea, dem Oriente (Qber Jndeoanaiede«

Inngen in diesem Gebiete yffi. W. Knbitsebelc
Blätter des Vereins für Landeskunde von Xiedi'r-

Osterreich 1897, 9f.) u. s. w. und d- n importierten

Cnlten (vgL z. B. F. Cumont Textes et monu-
40 ments figur^s relatifs aux Mystdres de Mithra I

'251) blieben die K. (insbesondere ihre Frauen)

in ihren zahlreichen ( )rt.schaften und selbst in

Aqoineam bis spftt in die Kaiseneit treu ihrer

«reibten Eigenart in der Trnebt (Hanpel As
iM-aviseus n<fp eml^kei, Budapest Rögisögei VI
31ff. V. Kuzsinszky Österr. Jahreshefte II 1899
Beiblatt liHi, in der Namengebung (Kämmel
313ff.), in den Kulten und im Wirtschaftsbetriebe.

Neben der Landwirtschaft (vgl. die Possessoren-

50 liste des Vicus Vindonianus CIL III 10 570) wurde

im Gebiete der £. die Pfozdesacht betrieben;

Pferde, Manltlen vnd Wagen finden sich häufig

auf Grabmälem (CIL IH 332-'.. 15151. Ö<terr.

Jahresh. U Beiblatt 65f. Fig. 28(. P. v. Bicü-
kowski Bomnainilieft der Wiener Studien XXIV
1, 1). Deswegen wurden die E. vorzuir'-wei-«^ für

die Auxiliareavallerie ausgehoben (CIL III D.

XLII = LXVIII. XLVI = LXXIV); nach der Ein-

fOhrung der Ortlichen Konscription dienten aie

60 auch in der heimischen Legion (CIL III 10608%
Danehen worden Handwerke betrieben (CIL lÖ
1 3 389 mMfiat. struetfojrum Aratiaeo. Osterr.

Jahreshefte II Beiblatt 87 Hg. 29). Avßer an-

deren einheimischen Gottheiten ehrte man auch

fernerhin Sedatos, der mit Vulcanus geglichen

wurde (v. Domaszewski Die Religion des röm.

Heeres 55). Offenbar an dor Stelle einer älterea

enchoriachen Knltstfttte wurde bei Stuhlweißen-
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IßBg durch Traian der KaiMrknlt und der Land-
tap PumiMniA inferior eingerichtet (E. Korne-
mann BeitraL" «ur alten Geschichte 1 180. IdSff.).

Iiindit. L OrUebentand. Die lntt^
liehen nml not wendigen Erben sind die ehelichen

Söhne de« Eibkssers. Ob sie verschiedenen Ehen
entstammen, war, wenig8t«D8 in Athen, gleich-

göltip, Dt ni..>t!i. XXXVI 32. Sie erben zn gleichen

Teilen (itraytas toi'c yyfiaiwt ioofto/govf tl$'(u

tdiv jtatQtpcjv), Isai. VI 25, wodurch nicht aus-

geacblwcp ist, daß dem Ält«$ti& «in geviaiM
Vornigareeht {xgeaßeta), i. B. Atuwahl unter den
Ailteilt-n. fiiipcriinnit wird, Peniosth. XXXVI 11.

34. Wenn sich in A^ypteu zur Ptoletnaierseit

(Pap. Louvre 11. ]•>) uild aach spater (BGÜ 86)

ein weitergehendes Erstg'-hnrt srecnt findet, so be-

ruht das voraossiebtlich .mf eitiheimischem R«cht,

Mittois Iii irlisr.-dit und Volksrecht 56. Die

Söhne können auf das Erbe nicht reniehten« eie

ert>eD dee Yaten Schnld, ja sdne Atinie, üe>
tnosth. XXTT ^A. fD- moth.) LVm 17. Der b.>i

Lebxeiten Adoptierte (s. Adoption) stand dem
MUteben Sohne gleich, w<wegen des vilterlklieii

Erbes verlustig ^rm^r, wer durch Adoption in ein

anderes Ilauä Qbertrüt. Eheliche Sohne schlo^iü^u

Töchter von dem Erbrecht aus. Das Recht von

Qortyna hat diesen strengen Gmndsatz agnatischcr

Erbfolge in mehrfacher Hinsicht gemildert. Hier

haben iichcn (i'ii ."lohnen anrli ilie Töchter ein

beschränktes Erbrecht, sie erben nichts von dem
gtädttiatit, deaeen Invenür tmd dem Vieh, ven
dem fibrigcn Vprmrtpen aber erhalten sie den

halben Sohnesnntcil. vutauägesetzt, dati ihnen

uditachon vorlicr eine Mitgift bestellt ist, IV 31.

Femer darf der Adoptivsohn jedenfalls, X 40,

wahrscheinlich auch der Leibeserbe auf die Erb-

schaft verzichten, XI 1 2 . Z i t c 1 m a n n M H . Auch
aoe Delohoi and Teno« finden sich Andentongen
dafBDr« daB di« Tflebler neban SflihiHii Brinedit
besaßen, Tgl. Hermann-Thalheim Kechtsalf .

•

65 A. 7. Eheliche Tochter ohne Brüder waicii

t.tixirjQoi (s. d.). Den Halbbürtigen {v6dot) wurde
in Athen erst unter dem Archnn Enkleiiles 403'1?

i'egli'
ht s Erbrecht «'nt/oi,'en, |! »eiiiosth.] X 1,111 51.

sai. VI AI. Vorher hatten .sie es. wenn elicliche

Kindel nicht vorhanden waren, Ar. Av. 16U0, vgl.

O. Hmier AU. Bflrger- tmd SberMiht 794. BOD.
Ahnlii h werden in lier lakonisi'hen luHchrift lOA
6ö (Oauer Del.- 10 1 ziir Erhebung »iius üepo-

sitnms die vö&oi in Kntiangeliiog ehelicher Söhne
und Töchter v.ir den SeitenTerwandtcn berufen.

Waren weder Kinder, uuch ein Testament vor-

handen, so galt in Athen das bei [Demosth.]

XLm 51 erhaltene Qeeeti, daawn Echtheit von
B««riiiaikn Rh. Mm. XXXII 868 enriea» fit*.

. . . tov^dr y.fiji'ovs tlvai tc3»- /ijiifiaxotv' Jar [6i]

&&tl<poi (btuy ^(KtdtoQti' xai tä» siü&*i a&tl-

ipcör yytjoioi, ttjv xov natgof fMiltigaf leeygävtty
fiiy <)' iiij afuXfpoi a>aiv >j '~f jtatStSj i,dSei.-

<f)ai xai auidas ) ai'Tu/v xaia lavxa jlny/awir •

Hgaxtlv dt xoi'i aggevae xai loi'-f ix raiv aggFrcoy,

Jlbr tx tcüy at'-TiÜK (oai xai iäv yerei catottigw
loV de fit) mat Jigo^ .Tar^o.' ft^XQ^ avsr^uSv itatdäHß,

lOtJf JTßo," iDjino-: luv <(ViV>ö,- xdKt rill m x'di'ov^

ilrat ' <ä>' de ui]ö(.xi^ui\)cv
;J Irtbi tovioty, top

mgie mt(^ lyfmit» ui^Mf «frai. Dliae B««

Stimmungen fielen schon dem Alteirtam (Arist.

resp. Ath. 0) als dunkel und unklar auf und bil-

deten bei Rrhfitreitigkeiten einen Tummelplatz
für Advok t i r .ke, vgl. Isai. VIl 20, XI 1.

S«hr an£&Uig ist zonichat, datt die Aeiendcntea
gast «aerwlmit bleibes. WahradieiiiHdi war da-

mals bei Lebzeiten des Vatrrs ein selbständiges

Sohnesvermögen su äclttu, dali das E. des Vaters

keiner ge«et/liclien Anerkennung zn bedfirfeo

10 schien. Es wird behauptet von urashoff Sym-
bolac ad doclriuam iuns attici de hereditatibui»,

(lim. Lips. Berol. 1877 auf (irund d- r Unterhal-

tongapftidit d«rS<dine und Cailleraer Droit
Qoeeeeion 61 wegen FDemoatii.] XUV 26. 83,
bestritten von Lipsiiis Att. Proz. '7^. .\ tinlich

steht Vi» ittit dem E. der Matt«r, liir dixs Huh
lüi&i. XI 30. Theon prog}-mn. 13, 10 anführen

läßt Auch Isai. in 3 scheint nach der \n^-

einanderüet/.un^' in § 2 die Mntt^^r vielmehr ibrea

20 Sohn Endlos als ihren Bruder Pvrrlio« beerbt zu

haben. Auch der Ohsim (Matteromder) eilii nach
laai. T 45, aber evriditneli nach andern Seiten-

verwandt'-n. Die Seitcnv.-rwandten werden durch

das obige Gesetz in der folgenden Ordnung zur

BÄeefaaft berufen: 1. die Brüder vom gleichen

Vater und deren Nachkomnun in unbeschränkter

Vertretung mit Teilung nach StAmmen; 2. die

Schwestern von ^b iehem Vater and deren Nadl-
komnien ebenso; 3. die Nachkommen des Vater»-

SObruders ebenso; 4. die Nachkommen der Vaters-

schwest< r desgleichen. Jede l'niherc Kla.ssr' >clili>rlit

die folgende ans. Erhebliche Schwierigkeiten ver-

mtacihi der Bat« «pofsH' %«he Sogevai jt«U
der auch jetzt noch (jewMinlich (zuletzt Lipsius
Att. Pr»2. üöii. M i 1 1 e i s R. idisrecht 323. D r e r u p
Urkunden 283) nach der Ansl^ftBf des Isai. VII
20 verstanden wird: den Vonug sollen haben
die Männer und deren Nachkommen, wenn sie

(mit den Wcibt-rn und deren Nachkomni» nl ein

iOgemeinaames Stammhanpt haben, auch wenn sie

den Orade nach entfernter sind. Dadurch aber
kommt in das klare System Willkür und Unre;r, ].

maßigkoit, welche Buermanu ßh. li\XB. XXXII
36<5 und C a i 1 1 e m e r a. 0. 108 zurückwiesen. Der
erstere beschnbli^e den IsaioR rnit Pechl be-

wiihter * ieset/.esvcrdrehunp. l)ie Worte heißen

viehiichr: Es sollen den Vorzug haben die Manner
und deren Nachkommen, wenn «ie von denselben

Riten «tammen (wie der Eiblasser, vgl. Isai.

50 Vn 11) und wenn ^ i Ge.schlecht nach ferner

stehen, mit andern Worten, der Gruiid&atz von
dem Voim^ der Männer lerilt in den weiteren

Klassen ?renati so, wie in der Klasse d-Tiiesehwister.

vgl. Hcrmaau- Thalheim licchlsalt.'' 5ü. iJie

Grenze der ayx">iela väterlicherseits bihlen die

Antfunir Mtoiag (a. d.h die Maehkommai von
Yatenbrnder und •8ebi*eiter. la folfen dl«

gleichen vier Kla>sen, prleicbfalls jede frühere die

spätere aosBchlieliend, mütterlicfacrseit$i. Damit
60 ist die dyxmWa (s. d.) erschöpft, und ee erbt

nunmehr der nächste Erbe väterlicherseits.

Ahnlieh sind die Vorschriften de«* Goaeues von

GortjTia, V 9f., nur daß hier nach den Nach*
komm«a der Brüder und Schwertern die Seit«D*

verwandten ohne nähere Unterscheidung und in

ErmangeluiiL' dieser sagar die Häuslerscliafl des

Erbloees zur Erbfolge berufen werden. Über da»

B. dea Vataia eehveigt daa Q«aeta, «r baon wa
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hieter deu öchweiterkindem unter den hufiäX-
Aomr Y 23 begrilto Min, da die Urinuid» mO»-
rt&ndi?fs >iohne8vermögeii kennt, VI 5.

Auf den delphischen FreUassnngunrkondeo er-

•cbeinen als zustimmende Erben auch Amadifr
ten, aber bezeichnendenreite nie neben Deaien-
dent€n. Auffallend selten komm«>n Oescliwister

vor; vgl. Herin iin n - Tli 11 1 he i III TN • litsalt. ' 60.

Über ^ Ähnlichkeit der Bestimmungen des sog.

anf )/pM zerstoßen zarflck. Dasselbe kann man
für lateinisch pisum ipisa im Eidiet. Dioclet. 1,

13. 11. Pall. XI 14. '•. Api<: öfters) annehmen.
Doch hält 0. i^chrader (Beallei, d. idg. Altor-

toHMk. 1901, 197) M ftr ndglidi. 4aB dfe BOmr
Wort von den Griccht ii entlehnt liaben. Dabol

ist 2U berticksichtigen, daü er^t Saserna ^bei Cd.
n 13, 1) um 100 V. Chr. von den Erbsen spricfat^

an<Tr(»r.<ifits a1igi's<'li*'n vrm -'inipen i^pftteren Fällen
8jllMlM<Illlj8cbra ReehtsVodn ntt

ji,. Fatbschrifkti d. r Römer »ie erwfthnen,
T^!. Mittfis R<'icli.sreclit 318. Im allpemeinen

ist zu vcrglficben uuüer deu augeführton Sclirifton

Buusen De iure hereditario At)i.. (iott. 1818.

Gans Erbrecht, Berlin 1824, I 290f. De Boor
Att. Intestaterbrecht, Hamb. 1888 mit den Be-

\irt< iluii;.'* !! von Schoemann .Allg. Lit.-Ztit. 1840
E.-B1. 524t ond Hermann Z. f. d. Alt. 1840
1». i—Sw Liptins Jahnsber. XV 846. Zit«l«
mftDn Reeht v. Gortyn 134. [Thalheim.]

unter diesen aber Cato ; 1 \ rgilius nicht. Da
Mg«ii hat man in den Fiahlbaateo der Schweiler

B«Mi SOS der nMÜtUiehan Pwiodeimd dir Bronte»
7A\ und in Deutschland 1»m Funden uns der

HalLsudtperiode kleinkörnige Imbsen gefunden

und diese iHr Pigom aattvom «rtclirt; bei einem

Funde in Spanten norh ans der Bromezeit sdn'int

es sich um Tisum arveuse zu handeln (S. Buschau
Vorgcschichtl. Botanik 1805, 109ff.). Auch bei

IL t. Heredita», Teatamentum und20d«n Auignbangen dea alten Cnrnantam in Nie-
BonoTvni ikossesei«.

Erbs»'. Ton der Gattung Pisum L. werden

kultiviert die verschiedensten SpieLuten von Pisum
«rvense L., der Fdtd* imd StwskoE,, mit eckigen

und liran- oder trriinfrrtlni"'n Samen und Pi^uni

sativum L. , der Gaitciicrbiie . mit runden und
bellen, meist gelben Samen. Man ist aber meist

Sneifftk Piaom •nrenae L. fikr die StamnwännM
er fi. anzQMhen «der aneb (i B. bei Tb. Rftmp-

derOttetrefeH sind zusammen mit rOmiseben Waftn
E. CPIvuni s.itivum?) gefunden worden fB»^rl. Philol.

Wochenschr. 1900, 735 nach .Auiceigei d. Kaiserl.

Akad. d. Winenaeb. m Wien'). Namentlich aber
sitid schon in der gebrannten Stadt auf dem HQg^l
von Hissarlik Haufen von verkohlten rundlich eckigen

Körnern ausgegraben worden (Virchow bei H.
Schliemann Uioe 1881. 861, 3). We«en ihrer

zum Teil etwas eckigen Gestalt bei 8,«—4 mm.
1er lUustr. Gartenbau-Lex. 1890. 242) ffir wahr- 3" l>ur( ]iin<'sser v. rniutet.- L. W it tmack zuerst, dab
scheinlich zu halten . dall ex nur ^ine wahre
Spezies. Pisum sativum L.. gebe. Von P. Tanbert
(bei Engler und Prantl D. natflrl. Pflanzen-

farailien III 8, 1894 S. 355) ist auf ditJM; Friige

gar nicht eingegangink; während nach andern
wenigstens Pisum arrense in Nord- und Mittel-

italien wild wächst, erkllrt er die Heimat der

K. ftir unbekannt, nimmt aber an. dali -ie walir-

achetnlich dorcb die arischen Volker sowohl nach

ea Erven (Ervnm ervilia L.) seien, doch erkannte

er in «pftteni reit^Udteren Proben sie ans««ilS»l-

haft als Erbsen, Pisum sativum L. (VerhandlnTigen

d« BerL Gescllsch. für Anthropologe n. s. w. 1890,

618. 617; Abb. bei Wittmack Fflhr r durch d.

vegetabil. Abteilung d. landwirtschaftl. Mus. in

Berlin 18H6, 46 u. Fig. (» u. 1\ Doch ist dabei m be-

rOcksichtigen, dali, wie mir H>rr (i.-II. Wittmack
pereOnlicb mittnteilen die G&te sehabt hat, nach

Westen wie aneb nach IndieD, wo sie ^elehfidb 40 seber Andeht Pisom arrense nnd Pisom saüntm
seit langer Zeit bekannt sei, da es dafRr (fflr Pisum
sativum) einen Sanskritnamen [harenm i) gebe,

TClbceUet sei. Na. li J h. v. Heldreich (D. Nutz-
pflanzen Griechenlands 18(>2, 71) heilit Pisum
sativum L. heute ra :ii^fkXia, albanes. pi'.eUe und
wird h&uflg kultiviert; nach E. Boif-sier iPh ra

orientaL Ii 1872, 623) findet sich aber auch Pisum
arveme nnier den Saaten YerwOdert In der Pelo-

ponne-, in S\rieii und wohl auch ander>w<> (z

dasselbe ist Mit der Pestimmuug der fjcfundenen

£. als Pisum .salivuni lassen sich nämlicli einige

Angaben der Alten tlber ilire E. schwer vereim-
^fn. .Tu V. F i > < Ii e r - H e n z 0 n (Altdeutsehe Gartcn-

tlora 18'' I. ^r.tr.i t-'lii"^>t, daß sie nur auf Pisum
arvense »„'edeutot wrilen konnten. So >apt Theo-

phrast (h. pL VIU 5« 3j, daß einige UQlseDfr&ohte

evUndrisebe Gertalt bfttten, wie die Erve und die

T^. . virl. Plln. XVTII 125), und der Same der E.

D. kaum »puntjui in Thessalien und lioiotien nach 50 dieselbe Uestali wie der der Erve habe. Doch
E. v. Haläcsy Conspectus Flor. Ghaee. I IMO,
463) und wird dort andi (»ft LT'diant, nach A. De
Candolle (D. ürspnint: d Culturpfl., Obers, v.

Goeze 1mH4, tl2i hi> naeli Xordindien. In Klein-

asien bedienen sieh die Türken snr Beseichnoi^
der E. entweder des griecbisdien Premdworts pt-
xHia oder eigener Namen (K,K an neu li. r;,' Klein-

asiensNatursclütise 1897, 113). Imli' UiigenÄgj-pten
wird Pisnm sativum gebaut tm 1 liej^st ftesi/fe (L.

nach eniigen Stellen bei den Alten kann e^ schoi»

neu. da.s8 sie den Samen der Erve (s. d.) eher

für rund als eckig angesehen haben, ivaub Colu-

mella (II 10. 19) i.st die E. der eieereula ihn-

liebt d. b. dem eckigen, weißen oder danke!-

brannen Samen der eBbimn FLitt-E., LatliTrns

sativus L. Geradezu eeki<4^ werden sowohl die

eieermUa als das pisum von Plinius (XVUI 124)

genannt. Auch beruft sich v, Fischer darauf,

And- r lind T>. Lan(fwirf<rh. in KiTvpten 1889, 60 a» Ii Theophrast (ebd. VITT 5. Vi die E. nieht

S3). lu lUilieii wird i'i.suni arvense bisweilen im
Gebirge als Futterpflanze gebaut, da es der Kälte

mehr als Pisum sativum widersteht, und vom
Volke ndnglio^ orbiglin, tjruiglio u. s. w. genannt;
Pisum «.itiviim wird itllfr- iiioin unter dem Nann ii

pitftUo gebaut. Altgr. ntoo;, nioä;, rtiaoo^ oder

.tiaor, welches wir znent bei den Dichtern der

altatttsehea Kemoedie antrelbn, geht vieUeidit

unter den Hülsenfrüeliten mnut, weicht auch
weisse (oder helle) Samen hätten. Etwas Posi-

tives f^ber die Farbe der Samen finden wir frei*

lieh iiirt,'ends dentüeb ausgesprocben. Kor ein

jiaar Stellen b.-i sftätern S.-briltst.db rn k.iim man
so deuten, dali die Farbe gelb gewesen sei. So
soll der Kaiser Heliogabalns (mst. Aug. Hflliof.

21, 3j wUden Tieien Erbeeo nebst QoldmaiiMni
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Torgeworieu lutben, wobei oach dorn Zuaatnmen-

hteSgß schliefien die Gleichheit der Farbe
mit im Spiele gewesen za sein scheint. Von
Apicius (195) wird die Bereitung der pisa itidiea

angegeben, worvinter ein schwiint'^ Erbsengericht

m T«i«teh«n iat, welche« seine Farbe durch aim Zu-
Hl« dnr TnrtiuiMliWBncD Ttnt» dee Knttd&ebeB,
Sepia officinalis, erhalten sollte (vgl. Schach z.

d. St.), ohne dui'i von einer Quetschunpf oder Zer-

kleincrnng d'-r K. ilio Kedo \-x. Hidier gehört

ielleicht auch die an sich teils fal» Ii» . 1. ils un-

verständliche Notiz des Isidonis (orig. XV'II 1, 1l>i,

piiitim habe davon den Nanien, weil damit kleine

Stftcka Goldes gewogen aeieo, dann pia bedeute
ÖoU. Hingegen trira wieder in mittelalterliclien

Glossarion \Cot\k g\o<^. lat. III 589, f)Or), f)T,

die Kiclier, die übrigens son^t selb:>t auber als

weiß auch als schwarz und rOtlich bezeidioet

^inl (Theoj^r. h. pL Vm tf, 5), jm» albuB ge-

nannt.

Noch einige andere Bemerkungen übor die

botMÜMbea kjjnnscbaften der E. finden eich bei

Theophrart. Sie gebt mit Tielen BUttem anf
(h. pl. VIII 1, 4); die Blätter >iiiel m-lir länd-

lich ai» rund (ebd. 8. 1; vgl. Pliu. XVIII 5b;;

die HSlse hat keine Scheidewände, so daU sich

die Samen fast berühren i>l><!. 5. 2); der Stengel

liegt darnieder (ebd. 3, 2 xuv\ bei Gal. VI 542;

weebalb es nach Plin. XVIII 57 \ ^rt. ilimft ist.

ihn IQ stötien); am weninteu widerstandsfähig

unter den Saaten ist die E. lowolil gegen den
Meltau, weil sie viele Bl&tter luit .vgl. Plin.

a. a. 0. 58)t eich gleich von der Erde aus stark

Tenweigt, sebnelfwldut and »elbst bei spär-

licher Saat den Baum schnell .^nsfOllt. al» auch
gegen Kälte und Frost, weil sjc »chwadie Wurzeln
bat (c. pl. IV 14, 4); wenn sie naß wird und
starke Hitze folgt, entstehen in den Saujen Wörmer
(h. pl. VIII 10, 6; c. pl. III 22, 3). nämlich die

Käferlarven von Bmclius pisi. Nach Coluniella

Ol 11, 10. FalL VI 1, 1) dauert die Blüte wie
bei aUeo HBtoenfrUditen mit dikotyledonen Bamen
40 Tage (nach Pnll. lii'-s-onders im Mail. \xn(\ rbt^nso

viele Tage braucht sie bis zur Reile. Im eliüchen

Pisa sollt 0 di.' E. reichlich gedeihen iSehol. Ar.

Plut. 427). Doch steht der Name dieser Stadt

Wühl ebensowenig im Zusammenhange mit der

E., obwohl ein Scholiast (ebd.) darauf anspielt,

wie der Name dee etnukiscb^ iPuae und das
Pi»o der Ciem Calpnmia (Uber letzten»

8. 0. Bd. ITT S. 1:^.71. r,2).

Gesät wirii die K spat (Theophr. h. pl. VIII

1, 4), d. h. im Frühjahr. Nach Plinius (XVIII

123) wird sie jedoch in Griechenland im Herbst

oder Frühjahr gesät und muli sie, da sie sehr

empfindMcli '> Kalte ist, an sonnigen Stellen,

in Italien and rauhem Gegenden nur im Frfiluahr

in Idehte und loekers Srae geeit werden. Von
andern (Col. II 10, 4. PalL X r>) wird zwar auch
ein lockerer und leichter (ein knetbarer, .itjÄtodTji.

Geop. II 13, 3) Boden, warme Lage und feuchtes

Klima verlangt, dorli für ItalitMi als ."^aat/cir Ende
S^ipteiubtr angcijeben. Jedeiil'alb aber widersteht

selbst das empfindlichere Pisum sativum heute

nodi in Norditalien den gewobnlicberen Wintern
nnd T«rtrlgt dort die Saat andi in Snde No-
vember. Das Qu;. T t in der Aussaat beträgt 3—

4

Ifodien auf» lugeruui (CoL PalL a, a. 0. Plin.

XVIIl 198), d. h. 26—a5 L. auf % ha. Nach
Siis* rna (bei Col. II 13, 1) gebOran die Erbs< ii zu

den Hülsenfrüchten, welche an sich den Buden
düngen. Sie können längere Zeit aufbewahrt
werden iGal. VI 546). Im Edikt des Diocletian

vom J. 301 (1» l& 14) ist der Mazimalpreia de»

Doppelmodlui ss 17,61 L. geechntnMrBttNNn nt
100 Denare = l.^^S M. mi nageaehfotener anf
1,10 M. festgesetzt.

10 Die E. diente vorwiegend zur nienscbliciien Nah-
nme (so Aristoph. bei Poll. VI 60. VII IHl. Eupolis

und I'liauins Eres, bei Athen. IX 406 c. Alexis

bei Pliot. lex, s. .tloor. Isid. orig. XVII 4, 2). Der
Bbea Kjbele wurde sie von dm Korybanten nebst
G«trride und andern BBlsenfrBebten Beopfert lAm-
inonios bei Athen. XI 476 f). Man backt darans

ebensowenig wie aus andern Hülsenfrüchten Brot
fGal. VI 524. Sim. Seth p. 180, 2 Langk.). Bei dem
Ga^tinahl des Atlunaiii« (XI 476bi wurden ErLsen

20 und andere Hülsfijfrüchte, welche zusamineu mit
Hühnern gekocht waren, mit diesen aufgetragen,

iiie wurden ancb in Form etnee Brei« lirns bei

Ar. eq. 1171. Antiphanee bei Atiien. IX 870«.
l'ekk. an< od. 10. 12. 851, 15] gegessen und bil-

deten vielleicht auch mit anaem Hülsenfrüchten

die igtttd6jt<o}as (Ar. Plut. 427: vgl. Schol.) oder

den Jl/xriW. Fndlicli sollte mit h'xt^o; nur das

Fleisch der Liii»e bezeichnet sein (Gal. XIX 117 i

\ gl. Ps.-Hipp. II 676 K. und MeU agros Gadar. bei

30 Athen. IV 157 bh unxuverl&üig ist wohl die spät«
Notiz , daß so aer nto^, deo die E.. wegen der
Ahnlichktit in der Farbe mit dem Fidott« r ge-

nannt sei (Suid. s. Umdos). Auch mochte maa
ans Erbsen wie an» Poffbobnen Sdirot, fimy/tie

(Gal VT 5r!3; vgl. Aristoph. bei Poll. VII 181).

Die Zubtjreiiuag verschiedener Erbsengerichte lehrt

Apicius (180. 194. 196. 19S—200), so der schon
erwähnten yüa imlica nnd der nach dem Kaiser

Vitellius benannten pisae ViteUianae (197. 201).

40 Auch Tauben fressen gern-' Erb>cu iVarr^' r. r.

III 7, 8. Qeop. IV 1, 5). Darin kann Käse lange

aufbewalirt werden (Geop. XVin 10. 8). Dnnbel-
farbitren Wein kann man in einem Tat;e weiß
muchuii, wtiiin man einen Absud der ufrac pisae
hinzugiclit (Fall. XI 14, 9). Diese africaniachen

Erbsen sind natürlich nicht identisch mit den
pt'si Maurisci. d. h. Mohrenerbsen vielleicht im
Sinne von braunen Erbsen (vgl. v. Fischer-Ben-
lun a. a. 0. 96. 183) im Capitulare de viUis

50 Karls d. Gr. (70, M), sondern eme niebt bestimm-
bare Sorte.

Über die diätetischen Eigenschaften der E.

sprechen eicb mehrere Arzte, aber z. B. ni>ht

Diosknrides, aus. In der oa. 400 v. CJhr. geschrie-

benen ps.-hippokratischtii ijcbrift De diaeta (bei

KOiin I ' 77; bei Gal. VI 543. 545) ist gesagt,

dali sie weniger büihten als die JPuffbobnen, aber
mehr auf den Stuhlgang wiricten. Nadi Dioldea

Karystios (bd Gal. \ I :'.44f Sim. Seth p. l:'.4.

60 14 Langk.) kommen sie, wa^ ihre Nahrhut'Ugk«äa
betrifft, gleich hinter den Pnffbobnen, blähen aber
nicht, schmeeken b<>«spr und werden -elnielb'r als

die ö6ki/ot, Dulieliui» »imnsis L.?, verdaut. Puff-

bohnen und Linsen sind eine kräftigere Nahrung
ab Erb.sen (Cels. II 18 p. 65, 8 HvtX Bei B«.
firiedigung des Qescblecbtstriebes rina BÄsen tu
essen, weiche den Körw,'r durchlüften (?) und reich-

lich nähren (,Ruf. Ephes. p. 882 Dar.). Sie sind
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in jeder Hinsicht e!n<- bessere Nahrung als die

Paffbohnen (Gal. de victa attcn. 45). Sic blähen
nicht so vne diese, reisigen nha weniger iGal.

VI 532 s Orib. coU. med. I 19. Gal. VI 545.

790), besonders Geschwüre (Aret. p. 325, 3 K. =
p. 260. 2 Erni.L uinl wt'nU'n lanprianier verdaut^ VI 532. Orib. a. ». 0. UI 26; sjn. IV 2^.

d«n (Aret. p, 300, 2 K. = 244. 1 Enn 1.

Der Traamdeut«r Arteinidoros (onir. I ^ajgt,

das moov bedeute Überredung oder Gehörsinn, m-
sonik'is für Stenerleut*' und Rodii<'r; denn jenen

werde das SteueiTuder, diesen die Kichttr folgen.

Endlich ist noch zu erwähnen, daß die Alten

«ae Art Zndur-E. ontar den Jiamm fwimiiUw,
gkag^UH Q. 8. w. gekainit m haben scMnen (. o.

Bd. in aOff. 623,44iT, 627. :2ff.). [Olck.]

UrcaTieft) titadt ini diesseitigen Hispanien;

ivird zuerst m dam Bericht Qb«r «e Feldzfige des

Ti. Graccbu? vom J. 57', d. St. = 179 v. Chr.

als nobilüi ei poUns ciiiim uut«r den Gemeinden
der Keltiberer genannt, die sich den RCmem er-

gaben (Liv. XL 50. \ ). Mftnzen niit der iberi-

schen Aufschrift eri'ii i if-a gehören nach ihren Typen
in das mittlere Keltibfrir-n. hiteinisilie mit den

Köpfen des Aogostus, Tiberios und Gaios and
den Namen Ton iwei DnovimoollBg^ haben die

Aufschrift Ercnriea um 1 i^ieipiumj Frcnrie/i

(Maa, Ung. Iber. nr. ^4. &4&). Phnius nennt nach
den Listen des Agrippa im Bezirk von Caesar-

angusta Latinomm retertim Kifjat^icenses (III

21); das VLtiiJi Lutium wird die Stadt zur Be-

lohnung für ihre Ergebung erhalten liaben. Kin

Bfttffer aoBÜreafMam eomeiUu Cauaraiiiguätano
enenerot ate flamen seiner Oeradnde in Tameo
('II II 4203 1. rt*demaio8 setzt 'Egyaovtxa zu

den keltiberem (Ii 6. ö7) und zu den Vasconen

ni 6, 60; Oeogr. Rav. 4, 44 p. 312, 2 h:rguti)\

fk>ch bernht di>' Wiederholung wahrscheinlich nur
auf VerwecliKlmiiT. Seit dem vorigen Jahrhundert
sind aus den erheMich. n l lierresten einer antiken

Stadt, die westlich von Cuenca und südlich von
Huete und Ucläs in der Mancha — also fast zu

südlich für den Bezirk von ( 'aesaraueusta — hoch

am Flow Jigoala lag und im Volksmond »dar

HUffd des Onedien* heisst (Cabesa del Griego,

wenn Grieeo nicht aus volksetynndoiriseher Um-
drehung vun Krrjaviga in Oravieyu entstanden

iat), tefls zufällig', teils durch wiederholt bis in

die neueste Zeit anpcstellte Au.«<;rabungen die

Beste von Maut^ru und Bauwerken und eine grosse

Anzahl von Inschriften zu Tage gefördert worden
(etwa 100), anf danen ansser Weilrangen an dn-
neimiaelie und fQmisiebe Gtttter nnd an Ifi^eder
des augusteischen Hau.sf^ die pew'dinlichen mu-
nicinalen Ma^strate sich finden, der Name der

Stadt al»er bis jetzt nicht gefnnden worden ist

(CIL II p. 419. 944). Dass darunter der Grab-
sti'in eines «ereiw re» pubUcae i"<eyobritjensium

ist lEpbem. ^igr. Vm 18S) dient der auch frOher

schon ausgesprochenen Vermutung, dass hier Se-

t^obriga, das eaput Celtiheriae im Bezirk von Neu-
Karthago (Plin. III 25), zu suchen sei, nicht zu

ansni^endet Bejs^ündang ; denn Segobriga (s.

-d.) entspflcJit naen dcf nnnnteriHrodwnen mittel*

alterlichen Tradition und dem wenig verinderten

Namen dem heutigen Segorbe, da« der Lage nach
sdir -woU vm Besiikton KarHiago gdiOct haben

kann (CIL TT p. 528). Anch eine familia Oru-
hm's aus einem benachbarten Ort L'netur/i kommt
auf einer Inschrift aus Oabsia del Griego vor

(CIL II 5B88) und ein Mann aus Belgida (Ephem.
VIU 188). Auch die christlichen Inschriften von

Cabeza del Griegfo, in denen verselued'-ne Hi.^chöfe

genannt werden (Inacr. Hisp. Christ nr. 164-170),
geben kein« lidMare Bntsebddnng. Hiernadi in
zwar die Idcntificieninfr von Cabe/a del Griego

10 mit Sef»ohrif?a so gut wie ausgejwblassen ; aber

anch für E. fehlt bi.H jetzt ein entscheidender B«>
weis. Eh könnte also eine dritte Stadt dort ge-

legen habüu, deren Name noeli nicht ermitudt

ist (vgl. Ephem. epigr. VIII 85j. Immerhin spricht

für El, dai» ein and»er Platx dafOr bisher nicht

ermittelt werden konnte. [üäbner.]

Erehia CEo/ja, Demot. 'Bjxirrc. IG 11 2039
'Ognei'e, andere Formen s. o. Bd. V S. 59 nr. 54),

gnifiw atüsdier Demos der fliyle Alfris; Heimat
20 des Xenophon {Dinj:. Laert. TT 48) nnd Isokrates

(Stoph. Byz. a.'EQfj^ma, vgl. Vit. \ orat. 8S6E;
eine Prosopographie der Erchieer liefert GL H.
Joung Erchia, New-York 1891). Alkibiades war
daselbst reich begütert (Plat. Alcib. I 123 C).

Für den alten Rnhm d« r Fni- htgefilde von E.

spricht die Supe (Steph, Bjz. s. 'EMrßtdi, daß
BreMens die Dinneter gastueh bebenergt habe.
Eine dreikupfipe Herme iIG III fil. Col. III 8

'K^^uiot »ßoff i*p t(}u<eif üÄ.tft) gestattet die An-
80 nähme eines bedeutsamen Wegezentrums. Die

ländliidien Funde von Grabsteinen nnd TTiehter-

tiUi-Mien mit dem Namen von Erehieeru i^taiumeu

sämtlii h ans der Umgebung des Dorfes Spata in

der heutigen Mesogia, wo f&r £. auch alle ttbrigea

Voranssetznngen bestens zutreffen (IfilcbbSier
Antikenbericht, .\ilieii. MiU. XII 90 nr. 86—40;
S.-Ber. Akad. BerL 1887. 55ff.). Irrtamlicb habe
loh dagegen £. bisher mit Oargettoa, Dcaria,

Plothcia u. a. Demen 7nni I.andb> zirk der Phyle

40 Aigeis gerechnet. Letzt^^rer luoli isicher 'faoxoeW
f^irrr; (s. o. Epakria) nnd kann schon deshalb
nicht über Spata ausgedehnt werden. Femer
hindert die Mesogeiatrittys der Antiochis (um l'al-

lene), Gargettos mit E. zu verbinden. Ks war
nur ein gewaltsamerAnsweg, wenn Loep e r(Athen.

Vitt. Xvn SSSff.> diesen Zweek durch nOrdlidie

Versi bi» bunt: K -^' von Sputa Vii> an dii- Abhänge
des Pentelikon, jenseits des .grolien' oder .IJaliUia*-

Rhevma zu erreichen enehte. Vielm. hr sind nahe-

50 zu für alle nach Spata geschafften Inschriften

südlichere bezw. südOntliche Fundst&tten teils be-

zeugt, teils hinreichend sicher anzunehmen (S.-

Ber. Akad. BerL a. a. 0. 56; aoch für das Richter-

tSfelchen nr. 88 des Antiken-Berichtes finde ich

naehtril^dieli dl.' dem Bronzeninventar der gr. arch.

Gesellschaft entnommeneNotis : .sädOsUich tini^*).

Ich tweille teher nicht mehr, daß E. nm den
östlich benachbarten Küstenderann Halai. Pheiraia

u. s. V,. d< i l'araliatrittys zufiel (wie ja auch üüd-

60 lieh die nicht unmittelbar maritimen Gemeinden
Angele nnd Mvrrhitius mit Slciria und Prasiai

zum KOstenbi/ziik der Tandiunii ^'ehörtuUji, iJanu

darf man allerdings erwägen, ob E. statt anf den
Hohen von Spata nicht weiter Oetlicb (Lappari)

oder sOdastiieb (nach der Wegekremmng vathy
^gadi ZU; T^d. ilie Karten v. Alt,, auch T<-xt

III—VI 5) gelegen habe. Damit eroffiiet sich

mglflkh die M<l^»U(*it^ ^ «estwiita sdnnen»
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d'Mi Ma^lahügel, an dessen FuR »Vu: bekannten
,iu^keja9chen* Gräber liegen [u. a. Ü. Text S. 4)

fftr die lange gesuchte alte ZwOlfstadt Kjthcrro.s

(mit dem noch westlicheiea Fuaiii* bot Pudio*
idg gehörig) in Anspruch m nebin«n, wie M toa
anderi>ni StaiHi|inulct>' ans i's. o. ini<] Athen, lütt.

XVII 869) bereits I.o. jm r getan hat.

{MilchhOftr.l

£rohi08, als LieblialM-r vrm Kiialx'ii jrfnannt,

möglicherweise identisch mit liem Kpoiiyinon des

Demos Herchia, Herchios, K;illim. frg. I<i7 S> hnci-

d«r. D ittrioh Jahib. {. FbiloL Sappl. XXIU 170.

[Bacher.]

Rrchoas {'Egzön^), St mit in A'^thiopien, süd-

lich vom großen Katarakt, am linken Nilofer,

tuiweit der Koftflioov wfu^Ta gelegen. Ptolem.
IV 7, r,. Lage unbrk mnt [Steindorff.]

£rcobriga s. N t c t . > b r i ? a

Erete s. H e i r k t e.

Erenlent«, Ka^ll am latroe (Procop. de

aedif. 307. 14 'EfiHovUvie). [Patsch.]

Erdbeerbaiini) Arbutus unedo L., neugr. fi

MoottoQtid (die Früchte ia Motwoga), itaL aibtUro

(TfL arbor s itaL «ISero) md eo^b«t»oht ftnnz.

arf-nKsier. Der baumarti^jp Strauch ist in Süd
eun*pa heimisch. Die alten Gritschen nanntcii

ihn o and ff MOftago;, seine Fracht fttfialKvhn-

(r. B. Amphi« bei Athen. II 50 f. Poll. VII 144;

vgl. Etym. M. 55, 2): die Kömer jenen arbu-

tus (die Frucht arbutum , doch so den Baum
Veig. georg. III 30i. IV 181 und arbüum die

Fnifht Lneret. T 988. MS), seltener tmtdo (Pltn.

XTl 37. 67. XIII 120. XV 96. ^18. XVT 80. IIC,),

womit auch die Frucht bczeirluu't werileu kunnt.e

(ebd. XV 99. Col. VIII 17, 13) So wir.l >o>rrlt>

mit arhiiius iilciilificiert (Plin. XXIII 151. Prob,

in VVrg. sjeoig. I 148| und gesagt, dali gricch.

Cornaron und memaecylon . angeblich zwei ver-

•chiedene filaine, Ton den it<tanem arbutm g»>

nannt -wtvden {FUn. XY 99). Aneh in den mittel-

altorlii ln ii Oldssarien (Corp. gloss. lat.) wird xo-

/jagto,- sowohl mit arhutus (II 3ö2, 44. 537, 14.

549. 3.S. III 264. 1) als mit ududoue (III 192,

191. l>ezw. umirtme (ebd. 858. 23*1 oder ur"i":"r/

(ebd. 397, 12| und fttutjxv/M mit uucdu [II Jl",

60; Tgl. m 800, 61) identiflciert. Da.« Wort
M^utßfQ iafc ndt e&ö^n mdcngennaniacheii filamen,

väelieNieBwQn. Waaeer^wt oderGill bcMidinen,
verwandt (0, Schräder Reallex. d. idg. Älter-

tumsk. li^Ol, 98): n.ich D. Laorenl und G.
Hartmann (Tocabul. etymolog. de 1a langne gr.

et de la langue lat. 1900, 53. 9.\\^ crcht es auf

idg. ykam — krQmmcn zurück. Vom unedo sagt

Pliniiu' (XV 99), duli sein pomum nicht geschätzt

werde und (icinen Namen davon habe , dah man
nur eines esee (tmuti» edere). Die fitjrmokgie von

/ufttUitvJLop können wir nlcAt; airbutut wild von
Laurent und Uartmann fu. a. 0. 121. •'^81)

auf idg. Yrahh — glänzen zurückgeführt. Übri-

gens sollte mall nach Galenos (VI 019. XI 876)
die f.nurjkis. d. h. mdiracbeuiUch die Frucht

der Mispel. Me.HpUos gennanica L. (vgL Diosc.

I 170), in Italien nvvlScav nennen

,

eine zwi-itach'' lie l- ritniitr gehabt h&tte, falls

Galenos nicht irrt llicophraat (b. pl III 16,

4) «cbUdett den E. felgeodennafleo: ,1)1«

^M4Mfft welche da» «Aban fuiutbatlo» (/«ifidWuior

bfi Ath'n. II 50 f) trigt, ist ni-hr .st^lir jj^roß

und lat eine dünne Rinde; das Ulatt steht zwi-

sehen dem der Kenneseiche (Quercus coccifera L.)

nnd dea LorboeibaDinoei er blQht im Oktober (mit-

nnter sim iirettenmale Int FrObUng); die BUtfln
koninien traabeTif?^rinis i i > inem einzigen Stiel

an der Spitze der Zweige hervor; die Geatalt

Ibnelt einer verlängerten Myrdienblflte , iat feat

ebenso groß , besteht aber nicht au.« m'^hrnren

10 (Kronen-) Bl&ttern. sondern bildet eino Höhlung
(Glocke) wie ein ausg' iiickte* Ei; die Mündung
i^ offen; hat die Blüte abgeblüht, 'u% auch ihre

Basis darchlcchert nnd der dünne Frachtknoten
glt'irbt dtMn Wirtcl an einer Spindel; 'ii<' Frurht

reift ein Jahr lang, m daß es sich tritlt, daß
diese zngleich mit der Blüte vorhanden ist (vgL
Plin. XV 98)'. Feni. r fobd. T 9. V, -. .Zu den am
Olymp wachsenden iitiinergrüticu Uiiamen gehört

der E.; es scheint, daß er unten die Blätter ab>

20 wirft, die Blätter der äußersten Zweige »bor immer-
grün sind (vgl. Plin. XVI 80) und er immer nene

Z\\ < itrc hervorbringt*. Die Rinde löst sich nnd
fällt ab (ebd. I 5. 2; vgl Pün. ebd. 126) nnd
ist ranzelig {hmrida ttrbuhu. Verg. georg. II 89
nnd bei Plin. XV lyl); das Holz gehört tn den

di.-bfe.st. n und Ueiuaach zu denjenigen Hölzi-rii.

wrb lit' 'ii-' be.sten Kohlen liefern (ebd. V 9, 1).

Nach andern gibt es viele Früchte des E. im
Gebirge (Aristopli. bei Athen. II 60 e). ist die

30 Fracht purpurn il.u rrt. V 938) und reift im

Winter (ebd. and Veig. georg. II 520) und ge-

wUut der Banm wenig Sebatten (Verg. ecl. 7,

46. Fist. . p. ji. n<5n. 1*^1. weil Ol sp.irlicb.'.s I.nnb

hat (Fest. ebd.). Dieser i»t dein Qaittenbaum
ähnlich, seine Frucht so jrroß wie die Kriechen-

pfl iunn' rPrunus insititia L.) , aber ohne .^tein-

ktra; rL'it ist sie hellgelb oder rot. gono.^sen spreu-

artig (Diosc. I 175). Die Erdbeeren sind ver-

wandt dem E., welcher allein eine Fracht ttift,

40 welche zugleich der eine« Strancbei nnd einer

Vraut-irti^ii) Pfliiii/. ähnelt; ob der männliche

odei d«i weihlioli'' i'i nnfniditbar .sei. steht nicht

fest (Plin. XV ^t^
. - r ist in st-inen obern TeilOb

frachtbrirer icbd. XVI 116). Zwischen den immer-
grünen und laubwechselnden Bäumen stehen die

in Griechenland vorkommende aiidrachle (Arbutus

andrachle L.) und der überall wachsende unedo
(ebd. 80). Der Straneh wächst anf dem Hügel
Tabiae I <>.il, X rlGö'l in (b r NTihe Vi"in Snrr-'nMnn.

.'>4i In Rpeiros heilil eitit- Hafenstadt Köua^oi (Stiab.

VII 324. Gass. Dio L 12). Die Binmebeii waehaen
häufig in den Wäldern (Prob, in V.'rcf. georg. I

148). In Arabien wird die aibutu» ,')0 Ellen

hoch (luba bei Plin. XV 9^^). Kultiviert wird der

E. nicht (Gal. VII 619), nur der Wallnaßbanm
daranf gepfropft (Vr-rg. ffforg. II 69. Pafl. II 15,

19; 'b' insit. 163. »i'
-i>. \ 7»;, \^

Von der Verwendung dea Hoi/es (Tbeophr. h.

pl. V 9, 1) ist oben die fiede gewesen. Ans den
00 '^^'"•'ifffn wm^b n F^T'J'MI. n'afvg JT^'V- I

1Ö6) und die IkiLi« lur den toten PAllas lebd.

Aen. XI 86) geflochten. Das Laub fressen die

Ziegen gern (Eupolis bei Plut. svmp. IV 1, 8.

Macrob. VII 5, 9. Theoer. 5. 129. Hör. c. I 17, 5.

Verg. ecl. 3, 82; g . il:. MT ^<)\ ). .mch Kälber

(TboDor. V*, 1 1). Die Blüten werden von den Bienen
beancbt (Verg. ^rg. I V 18 1 ). IMo Boeno
von TOgeln gefiressen (Ar. »t. 240. 890) «nd des
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Drosseln zur Anr- ynn? •\cs Appetits gegebi'n fCol.

Vni 10, 4. Pail. i 2i; Schweine soll man in

WHder treiben, die unter andern Bftanien auch

£. haben (CoL VU 9, 6); denjenigen Fiachen«

wekhe an Boden zti liegen pflegen, kamt man
/^•r«lrn. \t« B^'eren Ton raildem Ge.schiiiaok c^ben

(ebd. VUl 17, 13). Die Frücht« werden aoch

Yon Menschen gegessen (Theophr. h. pl. III 16, 4),

wrtTi si-' r.'if sind (Krates bei Athen. II 50 e.

TheoiKiiikp. ebd.). Wenn man mehr als suchen

B*^e^en genießt, bekommt nun Kopfschmer/, i Atlifti.

«bd.). Sie »ind herb, dem Macen nicht bekomm-
Hd) nnd erregen KopftehnenfDiosc. 1175; eop.

I 23. Gal. XI 648. XTT 34. Orih. -oll. ine<l XV
1, 10. h9. Act. I. Panl. Ae^^. Vli u «. nofdo^);
doch werden sie llberall von Landleaten gegessen

(Gal. VI 620V In früherer Zeit, als der E. mehr
und gröliere Früchte trog (Lucrct. V 938, vgl. Wi),
als die Menschen noch ein Hirtenleben führten

Varro r. r. U 1, 4), bevor Ceres die Menschen
en Oetreideban lehrte (Verg, üeorg. I 148), oder

im goldeutTi Zeitalter (Ovid. met, I 104) nährun
nah die Menschen davon und von Eicheln. Doch
durfte nui den E. nmhanen, wlhrend dte Riebe
e^'^chont werden mulJte (Zoikis Sard. Arith. Pal.

ix 312|. Der Sage nach hatte diu Galliii Craiiea

(odar tMmehr Carna) den jungen Procas in Alba
longa vor den sfri'/e», Tampjrrähnlichen Vögeln,

welche den 8an<;liniren das Blat atussogen, da
dur« ii ;jrer( tt. t, ilaii -iie mit einem Zweige des E.

dreimal die Pfosten and die Schwelle der Türe
IwrOhrte «Md. fitti VI ISSff.). Ana dem Bhite
de? O'Tvones sollte nn Baum (jMcnfalls (\pr E.)

entstanden sein, welciier zu Beginn des Winters

Vrürhte wie der Kirschbaum. al)*'r ohne Stein-

kcrri'' ]i>'rvorbringe (Serv. Aen VII GHÜl, oder in

(jaJ- ira fCadix). wo Geryoncs (mit (ireitachem

Leibci ht^j^rab'-ii \]f\:<-, •An vi>-{gestaltiger (straucU«

ger*?t Baum sich befinden (Paoa. i 3ö, 8).

Neben dem MÖftagof erwilint Theoplunut an
eiTiijr<n Stellen auch die ufAijdxlt] und afä^Htj.
Da diu drdgdxi-Ti (s. d.j .\rbutu$ unedo L. zu sein

scheint . wie denn auch heute dafür auf Kcpha-
lonia ii'ich der Name ^t^oaxia gebräuchlicli i.^t

(Tli. V. Jlflilroii h Flore de l'ile df? Oplialonie

1882, 50) , kann die d^ dy>«// < in zwischen

dieaer päd Arbutiu nnedo L. ateheoder Baatard,

Ailnitiia fattenM^ Heldr., adln. Wie die bdden
andern wä<h>t auch die u'/anKij am Hlymp und
bleibt an den obeni Zwi.'igea itatuergruii (Theophr.
h. pl. 19, 3); in Makedonien wächst sie wie die

in i)n(i//.t; nur im Gebirge (ebd. III 3. 1) und ge-

b'jri uLk rliuupt wie diese (?) m den wildwachsen-

den Bäumen (ebd. 4. 2). Auch reift sie wie diese

ihre Beeren sweim*!, nimlieh wann die Wein-
beeren tü^ m ftrlien t>egtnnen nnd m Anfang
de- Wintrrs fi'bd. 41. Hi-/u l..'iuerkt riiiiius(XlII

121; noch, daß nicht angegeliea werde, wie die

Früchte beschaffen seien. Das Holz wird zu Pfählen

und sn Brennhob «abtancht (Theophr. ebd. V 7, 7).

(Olck.]

Erdbeere» Fragaria reaea L., GenuUpBanse.
Ihren botamachen wie ihren latelniacbeu Namen
frügum hat sie von frägrare. stark dnften ; nicht

vom ?»tAmme />•<"/ ifromii. ;
i ,Ii ii. wie z. B.

die Steinbrecharten aaxifraya. iColtiviert ist

dieae Pflante dea Waldadiattana (adawafn ««6
umbra) angaoaehelnUdi mekt; ai« gebOrt in den

wild {sponie) wachsenden. Man findet sie heute

in Griechenland nur an Qebirgsabhftngen, in Nord-
Italien ab* r sehr hiiuti<; uiitor dan Namen ^ oam''-

kats und fnuj'^lo (fraga), Stellen: 1. Verg. Buc.

S, 98f. qm legitü flon» «t kmtinammiia fraga,

frigvius, o vucri, fugite hine, httef an/fuis in

herba. 2. Ovid. met. I 104 arbttltoa fclmi mon-
tanaque fraga legtbant. 8. Ovid. met. 1 81 5f.

ilwi fuis manihu« sihrstri nata sutt umbra
lü nitAitu fraga legt». 4. Flin. n. h. XXI 86 .SSs-

euHtur herbae apotüe nasemtes quibua plerae-

qmgmUnm utmtur inoibis wiaeeumtMi^
hm tu BaUa pauoluima» no^imtu : fraga,

tamnum. T.. Pün. aVMH: afiwf corpus est ter-

reitrUnts fragt», aliud congeni ri lorum unedoni
(ErdbaariMlun), quod solum \i'itniim simite fruf

tiri terraeque gignitur. .*.. l'lin. XXV lo!t rjuin-

qtiefolium (Comarom L. '.'') utdli iytu>ium eiti, cum
etiam fraga gignettdo eotnmendetur. Die Griechen

^ scheinen kein Wort daftr gehabt and die Pflanae

nicht gekaOBt «dar ftr den Eeimling oder Kttan-

marling daa EidbeerbMunee gehaltc > n haben.

[M. C. P. bchinidt.1

Srdbd {'EsAivoi), von Ptolemaios unter den
Vrdkerschaflen an der WestkOstf von Irland auf

gcilhrt (II 2, 4, wo einige Hss. Eitöü oi oi nai

'EQXtbaiMt lesen und £.H Ü 1 1 e r 'E{ttaiot ändertaX

daher man ihren Namen mit dem Flnß Sma an«

sammengebracht hat, der in die Ba! fon Dosegal

SO mündet. IHübner.T

£rditae, aqaitaniscbe Gottheit. CIL XIH
897 » Xn 5879 Mntoe d[eo ?J conaaeremf^
Bnrodates. [Ihm.]

Kr«bida€> CEeefiidat oder 'li^ßudm}, afri-

kanische Vulk'Tüchaft, erwähnt von Philistos (bei

Steph. Byx., Müller FHG I 188, 33), der ai« an
den Lotophagen rechnete, und von Ptol. IV 9,

27. Vgl Tiaaot G4ogt. cooipafte de l'Afriqae

I 454. pessan.]

40 'Eßsßiv^ton^ «fifor (tErbaenhananS Joeeph.

b<^ll. lud. V 5071. Dorf unmittelbar westlich von

Jerusaleui, jeii:»tiit.<« de^ ilinnomtales ; jetzt ganz
verschwunden und sonst nii^nds erwähnt. Viel-

leicht ist damit identisch das von Soaom. bist,

eccl. IX 17 genannte Bi^iQeßtv, obwtAl die an-

gegebene Lage (im Oebieta von Eleuthcropolia)

nicht stimmt. IBensinger.]

BrablMthM CEsißtp9»c » kidtereibaantn.

g.-iido In.'rl. bni Plii). n. h. V 151 Krfhi»ttv,(.\

50 von Hardouin und Maniit-rt kurii«^i< rt in Kre-

binthodes, vgl Müller f;.•o^rr. (ir. II lOo, l),

eine der Demonesoi (s. Bd. V 8. 144, jetzt //piy-

Mt:t6wt]aot), nicht ,Ter6bintho8', wie H. Kiepert
Spezialk. von Westkleinas. II s( lireibt. Kotso-
willia Nioe Att»Krod$iMttiti 56Ö air. 287 gibt

alR Eribenfolge der PrinUpennlari Ton Neidviat
nath Südost: flgiorr}, VSsid, UXarrj, 'AvrtfAni

foder ndroQfioe der Byzantiner), Il^jrrn. Xdlxij,

UQfymutoc, Nmy'^ijo;, \lyitQe6ßi&(K ,
ll.'ci,- Av-

QOiQfas- Sehr wahrscheinlich ist hicbti mehr tic-

wicht auf den jetzigen Namen 'A>' i i(j(jößiOui zu

Itgm and K. in 'ArtiQQÖßt&o^ zu suchen. PH-

nina geht offenbar von Sttdoct nach Mordweat:
Elaea et dtme Hhodtmua«. JSineMnfAoe, JKa^sls

fd. i. Wtdll 77o;';xj.Tf),]. Cl"llritis f= Xulxtj).

Es ist ein üaches und iiiciiriges Inselcben und

bduuBB seinen antiken Namen wohl von der häufig

dort aieh flndamdeo WUdnnte (d}v(Mnf7<»«c)i
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deren Blätt<?r <ler d^r Kiclier- rbse sehr ähneln.

Deswegen oennen es die Türken noch heatzn-

tage S«dtf kä»ssf (= WildnmteBinsel). Kmi-
mehr ist e=: «janz unbewohnt nnd werden nur

die Giptsla^^er darauf imsp. bfcutet In gebildeten

Knosan Konstantimp^-N heißt sie noch TtQißtv-

#oc, wie schon im 12. Jhdt (Zonar. XVI 20;
wohl auch Mich. Acomin. n p. 18f. 48f. Latnbr.).

IJnti-r (liest'in Naiiuii war >'> nifhriiials Verbau-

nungsort vuu l^rinKen und anderen. (Bürcluier.]

Erebos {fö1Jpe/?oc, -eo;). a) Die flnstem Tiefen

Hilter d»'r Krde (tö jfiJöriov xai tyyaiov nxöjoi

Plat. de primo frig. 17 p. 95S a. Hwjch. 8. v.),

der dnotiiehe «Totengmod*. Zun E. gelangen

die Verstorbenen, Horn. W. XVI 327 ; 03 ?CT 37

564. XX 336. Hesiod. theog. 516. Theogn. 97

1

Kai bei Epigr. Gr. Add. 35 a 2. Anth. XV 4>i.

30. Verg. Aen. IV 26. VT : G,or^' IV 171.

Sen. Oed. 39H. Lucan. rhars. 1 455. S^il. Ilal.

XIII 769 (vgl. n 541). Val. Flacc. VI 292. Mart.

C»p. IX Wi nnr. Odyaseus soll am Hade«ior
die Tiere opfmi tf? 'Eq Hen. Od.
X 528 (XI 87) ; der SkyUa Höhle Ii. jtoot Co-

(jpov ei; 'Eq^os tet^oftftevoy . Hom. Ud. XII 81;
im E. ist Penwpliooe zu Hau^e, Theogn. 974.

Tloni. hrmn. auf T>rin. 336. :'50. 410. Ovid. met
V 543 ; aut. tlem E. t-rhürt die Erinys die Althaia,

Hom. II. IX 572, vgl. auch 8en. Oed. 161. 0.

tefk 995. Ldcu. Fhan. VI 7S1. Fetron. tat.

134, 364. Tai. FImc. Vf 407. Stat ThA. XI
1:^6 (Ovid. Ibis 227V. aus dem E. holt H.Takl. s

den HdUenhund (Horn. II. VIII 868, vgl. 6en.

Herc. Oet. 1685), Zous die Hekatoncheiren (He-

aiod. theosT. f)Cf). k unint die Nacht, Eurip. Or.

176. Ovid. nut. XIV 4U4. Culex 202 (Haupt),

vgl. auch Varro bei Paul. p. 88 s. Ercbum ; zum
£. gehen die Träume, ApoU. Hbod. IV 885. £.
bat die Tsis großgezogen, die als UnterweltsgOttin
eine wichtige Rolle spielt«/, Anth. app. 281, 7

(Kai bei P^pigr. Gr. 1029, 7j. E. erscheint mit
Chaos (s.d.) als z^e^^ß*^*' (vgl- Tartaros);
Ps.-Plat Aliud), p. :^71 F. . vfrl. avieh Il.'sind. thfM)g.

515; anderseits als der ürt lur die Guten, bevor

sie gereinigt zum Elysion (s. d.» eingehen, Serv.

Aen. VI 404. E. für die Unterwelt, d. h. der
Teil fürs G.inzc, Verg. Aen. VI 247. 671. Ovid.

in< t. V 513. X 76, Sen. H< rr. t .>4; Herc. Oet.

1069. 1815. 1378. 1085. Lucan. Pbara. VI 78».

m. itai. I 92. n Ml. xn m. xm n». xv
43. Val. Place. II 120. III 410. Stat. Theb. IV
484. 509. 5;W. Vi 496. VII 785. VIII 22. XI
464. 575. XII 96. 560. 580 usw. : igtßodtfp&oiP

(Aristoph. Wo. 192) = rä i'-to xijy yijv ^t/xovoty

(Schol. z. St, und Suid. b. v.). E. personlich ge-

faht als einer der Unti rwelt-irotTi r. Verg. Aen.

IV 510. aut. Theb. 1 298 (Sen. Oed. 161). öiL
Itd. I n, Tfl. Carter Epitli. deor. 85. b) AU-
gemein das Dunkel, Soph. Antig. hSH ; Aias SOr>

;

von einem Ratsei, Anth. VII 42f», 10. c) Genealo-

gisiert. An« dem Chaos gingen hervor E. nnd
Nyx, diese gebnr .\ither und Henn ra, ,dem E.

in Liebe vereint', liiilud. Iheu^' l J:!tr. , wobei ,E.

und Aither das stoffliche Dunkel in d- r Tiefe und
da« stoffliche Lidit in der Hobe aosdiOcken, Njx
und Hemera die EraeheliranfeD des Dunkels und
des Licht> in d< m owip^oii Wechsel von T^ und
»a«bt* (Preller-Kobert Griecb. Myth. 1 37).

Den HeslodM folgte AJcnsilaM FHO I 100, 1

fnamentlich bei Damaskins .t. ao/ior c. 124 p. 383
Kopp); hier werden außer Aither noch Eros und
Metu aafgefllhrt als hervorgegangen aas der Bbo
von E. und Nyx, wahrscheinUch infolge späterer

Erweiterung der Schrift des Akuüilaos, vgl. A.

Hug z. Plat. symp. p. 178 B. Preller-Robert
Griecb. Myth. I 36, 4 ; für Eros unter den Kin-

dern den E. und der Nyx vgl. auch Antagoras
bei Diog. Laert. TV lT,. S.u-h der i »ridiischeii

10 Kosmogonie, die man nach Uieronymos und Eel-

lanlkos ersKhlte. folgte anf Clmmee ra Aitfaer

und Hiaos; als drittes Moment "Efttßos ÄmyJ.öyftr:^

Orph. trg. M Abel (aus Damaskios .v. ä(>/(i>r

c. 123 p. 382 K.), vgl. auch Orph. frg. 48 AbeL
In der Verspottung Hesiodischer bezw. Orphischer
Kosmogonie bei Aristophanes Vö. 693ff. (vgl. Lu-
kian. l'hilo|iatr. 18) erscheinen als Urpot«nsen
Chaos und Nyx, E. {nika») und Tartaros, und in

des E. Ortaden geMert die Nyx das ürsi (694f.);

20 y.. zeuirte den A«'r. .\ristoidi. V".. 1191. Aus Cliai.->

und Caligo giijgt-u iieivor No\, Dies, Erebus,

Aether, aus Nox und Erebus Fat um usw.. Hyg.
fnb. praef. y. '^. 2. f. Sch , vgl. auch Cic. de nat.

deor. III 17; für F.^Mplios als hervorgegangen
ex NoeU et Erebo (Hvg. fab. praei. p, 9, 5 Sch.)

TgL Wünsch Bh. Mus. LV (1900) 77. Vano
nennt die Nacht Brtto fwtom, ehetun ein rOnii-

-ch> r Dichf>r Erebo creatam f\gl. ,Vt»| rQfßevrtj

Heäiüd. tiitHjg. 213; foya 17/. l'aui. p. 83 «.

i^bum. E. aus dem Chaoä, Cornut. de nat. deor.

17 fp. "^of. Osann). Vgl. nocli Tzetz. Antehom.
Olli"., i. l.yk. AI. 177. d) Etymolygioclies. Die
alten Qranunatiker leiteten S, (v^. dazu
ßn'vSs, ^Q*tiif6s) her vnn rQfffoi, oder von ^ga
(= 3'»)) = cd Iwd n,y >'ijm' ßtürov , EtVTn. M.
p. 370, 26ff. und Viud. p." 20.'.. 2Hr.. Zonaras s.

V., vgL auch Pott EtjTn. Forsch. V 861. Neuere
haben M^ßo^ zusammengebracht mit Kioße^,
.so srbon Welcker Di»- .\cschvL Trilogie 130,

40171 und Preller iJritch. .Mytli. 12 (186^>) 634,

femer unter Ann ilmi' semitischen Ursprungs Ad.
Sonny PbUol.XLVUX(N.F.U1889)&61. Uleich-

faUa alt ist die Oleichsetnng von E. mit hehr,

a-^.^ (Abend). Möllenhoff Deutsche Alt. rtumik,

I 119. Kiepert Lehrb. d. «. Geogr. 26. I.ewy
Die semit. Fremdwörter im Griech. 22'.* (227).

Ferner wird E. zu.saramengestellt mit altind. ntJaH

(Dunst, Dunkel), armen, erek (Abend), got. riqpi»

(Finsternis), altnord. rSItr (Tlnstefnis), vgl. 0.
60Cai fiu. Gniii IxÜL'. d. griecb. Etym.* 17R. 480.

724. TJrnuMiiatiu liimidriß I» 114. Fick Vgl.

Wh. I« 117. Prellwitz Etvm. Wb. 100. Leo
Meyer Handb. d. arr. Etvm. I 437f., vgl. auch

Uhlenbeck Etym. Wb.d.'Got.« 123undNoreen
Altislind. XL altnorweg. Gnn»tt.i 49 usw.

IWaser.)
EndifftM» VEQtrßer;, Eoix^vh in Mann.

Par. ; 'EQtxon rf. Vas.-, Kr-tsrhrner Griech,

Vas.-Inschr, 192; '£o*/ i ^ K r e L s € b n i o r a. 0. 193

;

f^^'EQExtv; Furtwänglcr Vasen kat. Herlin 3587).
Der Name ist Kurzform zn Eiichthoni -s zusam-
mengesetzt aus yOö^ioi mit dem vcrskUu'kenden

tiH. So die ältere Sa-. . vgl. dazu Etvm. U.
871, 49. Ktvm. Gnd. 208. 29. Zonaras. Fiek.
Beehtel Oneeh. Ptrs.-Nam.« S74. 888. 414. 4SI.
V. Wilam..\vitz Arist n. Athen II 128f. .Vnd.re

Etymologien: i^tiMfo, ioix&oi, l^iooio^ ,der Erd-
auMificr, SchoUenhneoer«, hemidsis mit
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Ziehung auf Foseidon, £tyin. M. 371, 29. Tzetz.

Lyk. 156. 168. 431. Gruppe Oriech. Myth. 25.

Preller-Kobort Griech. Myth. 1* 203. Usener
G^ttemamen 140f. Leo Meyer Griech. Etym. I

439. 444; ygl Etym. M. 371, 24. Femer aas

der h&ßlicheii EnUtehangs^eschichte des Erich'

thonios (s. d.) abfireleitet die Erklärungen fgtt-

jfi'ifojv, Euriiiiii. Kn chth. Kratosth. ont. i:'». Ilyg.

Mto. U 13i üftb. 166. Serv. and ^ScboL Bmx. \«fg,

Oeoffir- ni 118. Ftdgieiit. mytli. II 11. 8% Der-
selben Geschichte entnommen fgtov-x^wv, Kalli-

maclio« in der Hekale, Schol. II. II 547. ApoUüd.
III 188. Schol. Eor. Med. 825. Schol. Plat. Tim.
23 T». Ktistatb. II. 2S8, 25. 1205. 4',. Tzetz. Lyk.
Iii. vjrl. VAym. M, ». 0. Etym. Gud. 207, 26.

Zonaras. Der Natu«' bezeichnet die beiden Her*i<.'n

£. und £richthonio8 als »erdgeboroe' Aatoch-
thonen, <r ixt alwr andi ni •ndon Geataltan, die

den Beinamen x^^>^ trtgen, gebeten, ee IQ
ZeoB und Hermes.

1) D.r attisvli.- Heros E. hat seit ältestor

Zeit >ini:ii J.nipil, <]us Erechth i n ind. VII "^1.

HcriKiot. VIII 55), in welchem Wim auf deuiaelbuji

Altare wie Poseidon geopfert wird (s. u.). Im
l^flidico Kanme geniefien auch Bmee und Hopliai»

•loi Tenhrun^', Paw. 1 26, 5. Opfer vni Geben
«b-r Kpi<laurifr an E. Und .\tli(iia, Hermlot. V 82,

E, allein genannt IG II 644. E. and seine

TOehter werden zu den Göttern gezählt, Cic de
nat. dpnr. TIT T.». E. i>t der rränr^nn; der Götter

aul der Burg, Ari.^lfid. Xili 119 und Öchül. Be-
sonders wichtig aber ist sein Verhältnis zu Po-

Mdon. £r i«t der KalWeDOjtöe de.s Meeresgottes,

10m 376. n 5.5S6C. Paus. 1 2(;, 5 und Hitzig-
Blfimner z. d. St. E. Sohn des Po#> idonisclu-ii

Heros Ameus, IG II 844. Poseidon schafft die

'3Setz(h)k gecnannte Quelle. Apollod. III 17a Jleei*

im R. Tt rapel, Herodot. VTII .'5. G r n p p e Griech.

Mjth. 2.>. Preller-Kobei tGrkcIi. Myth. 14203.
Usener Gottemamen 140. Wcnt/.cl Kpikl.-seis

VII 14. WideLakoo.£iilte88. 46. 291. t. Wila-
mowitx a. 0. II 128f. E. ist auch direkt Bei-

namen ib'-i Püsei'lon. Poseidon-E. wird genannt

IG I 387. m 805. Ski«» 1897, 631:

(SleoflijO. Athentf. leg. 1. Tnle. vnd 8diol. Lyk.
a. 0. Hesyrh. Plut. vit. X orat. ^If,15. .\pollod.

III 106. Dmvhvü ditt leiudliihcu Bt-^itilmtigeii

dee B. zu Poseidon ; Poseidon vernichtet das ganze
Haus des E. (AMllod. III 204), E. tAtet die drot

Poseidonsföhne Eumolpos, Immarados, Phorbas
I-. u.i. Dem Poseidon ist E. in jlhnli< h*'r W- isr

wie der Atbena, durch Kaltgemeiaachaft, aage-
nihert worden. Den nrateß mOfen Epltb^
wie n.fXlyßon' begünstigt habf ii. Idriitität odor

Wetreiievgleichheit der beiden Gc<£talteti litt nicht

nachzuweisen.

K. \s\ in der älteren C berlieferung seinem

Nauici) eotspreehend erdgeboren, ytjytit^i, Soph.
Aias 202. Herodot. Vllf 55, Dion. Hai. XIV 2.

a II &47. Bei Tieti. Lyk. III entetammen die

BiecUlieideB, d. h. die Atiiener, niebt R, am
den von Kadiuu,-; gesäten nrarb-Mi/rdnuMi. .\ls

Inhaber de«, l'üäten Han<«e.s auf d«r Burg ist E.
•ebon frühzeitig zum Land« skdnig geworden. Die
ffgfp jj.'Doalopii^clie ViTkiiüpfunt: na'li oben und
unten laßt hieb er.si vom Ende dc^ 5. Jhdts. an
nachweisen. Seine Deszendenz mag zum Teil älter

•ein eil die Aaiendens. Ais Vater wird genannt

der DoDpelgftogcr des E., Erichthomo», Eor. Ion

267. 1007. Nonn. TJB. 171f. (wo der Vater aneb
E. heißt). Oder E. hX der Sohn des Pandion,
Enkel des Erichthi>!ti'>&, Pauü. I 5, 3. Uyg. fab. 48.

Schol. Demosth. XXIV 705, 19. Gattin des Pan-
dion und Mutter des E. ist Zeuxippe, ihre Kinder
sind neben E. Butes, Prokne, Philomela, Apollod.

III 19:?. I seiier a. <). 63. Oder Pandion ist

der Sohn des £., Aristoteles (Heracl. epit. 1).

lOSfllioi Bnr. Pholn. 854. Sceph. Byz. s. MiyaQiu
I>a3 Mann. Par. runuil als Vater de» Erichtho-

ni(K$sohn Pandion, als Nar htulger de« E. den zweiten
Pandion, Sohn deti Kekrops. Als Matter des B.
erscheint ferner die Nemi sis von Rliamnn?. deren

Heiligtum E. eingerichtet Uabcti soll. Ein Yaloi

wird in dieser ü^rlieferung nicht genannt, Suid.

e. 'Fiitmovobx Ni/utne* Mantiaaa proT.U 76 (Puoe-
miogr. Or. II 769LeatBGh). Aneh der Nane
Praxitbea weist auf das chthonische Wesen des

2(1 E. hin. Sie ist die Toi^bter des Phrasimos und
der Kephisostochter Diog. ii> ia, Gattin des E. und
Mutter von Kekrops . l'andurus. Metioii. Prokris,

Kreusa, Chthouia, Oreithyia, Apullud. III 196.

Porphyr, de afaet. II 56. Genannt war sit- im

.£.• de« BnriliUee« Ljknrg. Leoer. 9Sf. Plut.

parall.20. Dmiaraloe trag. frg. 4 (FffO IV 880).

Bei Euripides waren drei T<ichter erwiilint (fr>,'.

859), Lykurg, und Plut a. 0., wie Aristeid. XILI

118 keiuien nur eine. Drei Tochter (Prokri^

30 Kreusa, Cbthonia) sind femer genannt Schol.

Apoll. Khod. I 211. Cic. Tobc. I 48. 116. Anon.
in Mythogr. Gr. 845 West. Statt ihrer Aglauros,

Herae, Pandrosos im Schol. Aristeid, XIIX 116.

Vier Töchter wie Apollod. a. 0., darunter Chthonia,

die geopfert wird, erwiilint Hy^,'. fab. 46. 238.

Vier Sohne and vier Tochter» unter denen Prokris

nnd Oieltbyia« bei Ovid. met VI 679. Sechs
Töchter, Protogenein. Pandora, Prukri.-;, Krensa,

Oreithjria, Chthoniii bei Snid. s, .ini)ih'y<n = i'hi^t.

40 397, 7 = Apost. XIV 7 > Par.M iniojrr. Gr. II 605
Leutsch.). Merope Tochter des E. bei Plut. Thea.

19. Prokne Mutter des E. Etj-ra. M. 507, 26.

Prokris gebiert von ihrem \'ater die Aglaurc«,

Hyg. fab. 253. Von den Apollod. UI 196 er-

wihnten Söhnen dee "E. werden efauehi genannt
Kekrops, Apollod. in 204. Paus. VIT 1. 'J. Pan-

doroü. der Grttnder von Chalkis auf Eubolü, äkvuin.

57 j. Metion. Pherek. frg. 105 = Schol. Sopb.'Oed.

( ol 412. >ehoI. Fiat. Ale. 121 A. Er ist der

50 Vator des ep'>nvnien Sikyon, Asios frg. 11, der

nach anilerer f berli< terunj; selber Sohn des E.

ist, Heaiod. frg. 121 = Paus. II 6, 6. Weitere
Sohne des B. smd: Alkon, der mit sdner Toehttt
Cbalkiope nacli Euboia flieht, Prr.xen. frg. 5 bei

Sebol. Apoll. Khod. I 97. Enpalamos, Vat^r des

^letion, Diod. IV 76, 1. Omeus, der Fix)nyme
de> Dorfes (trneai in der .\r[,'(di>. rati>. II 25, 6.

Stt;ph. By.d. 4>. 'Ujjytuu. 'Uxc^tios, E]>ftn\\n der

Stadt Thespiai, Pau«. IX 26. 6. Diod. IV 29, 2.

40 WahEseheinlich galt aach Bntes als Sohn des

da sieh die Bntaden anf E. snrOekfBbrten, FlntL

Vit. X orat. 84." E. .\ui Sc]ilus>e des Enripideischen

Erechtheus ailojptieite der kinderlos gewordene B.
vielleicht den Ion, T. Wilainowits Arist «nd
Athen II 148.

Krieg luit duu rut^eidonsöhnen: Phorba», König
der Kureten, Sohn de« Poseidon, zieht gegen Athen

sn Felde und wird von IL getötet, ^ach ihm
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ist das PTiorliantfion in Athcti "irrriannt, Hellanik.

frg. 66. Hyptreid. frg. 148 Blass. Andron Hat
frg. 10 (Harpocr. s. ^gßavtsTov). Hchol, Ear,

Phoin. 854. Oder Iinmarados, Sohn lies Kumnlpr»«:

und Enkel des Poseidon, führt die Eleusiuiei im
Kiimpfe gegen die Athener unter E. Immarados
and £. finden den Tod, Paus. I 5, 2. 38, 6. BUd-
werk in Afbm , P«n. I 27, 4 ; Vi^l. Sdiol. Eor.

Phoin. 8ö4. Schol. Tl. X VlII 488. Clem. AI. ymU:
in 45. Toepffer Att. üen. 42f. Maaäs Herrn.

XXII1 1888. 617. Der Kampf mit Immarados ist

die ältere Fassung de« weit häufiger erwähnten
Kampfes mit Eumolpos, der im Erechtheus des

Earipides hehandelt war. Eumolpoa, Sohn des Po-

seidon und der Chione, König der Thraker, steht

im Begriffe, mit einem großen Heere nach Attika
einjEufallen. Vom Gotte in Dolphoi . rhält E. il' ti

Bescheid, daß er im Kampfe obsiegen werde, wenn
er di« Teebter opfere. El opfert die Üteete der
drri TAchter und der Feind wird geschlagen und
Tertrieben, Eur. frg. 859. 362. Lycurg. Leoer. 98f.

Demarat. traj^. frg. 4. Im Ion (277f.) dagegen
werden drei löchter geopfert, die vierte aber, die

kleine Kreusa, entgeht dem Schicksal. ApolIoJ.

III 203f. läßt das Orakel das Opfer der jüngsten

Teriangen. Die Obrigen toten sich selbst. In dem
auf das Opfer folgenden Kunpfe Ikneo beide
Führ.r, vgl. Thuc. II 15, l. Isokr. XU \9?..

Akestüdoros in Schol. Soph. 0. 0. 1053. .Schol.

Eur. Phoin. 854. Schol. IL XVUI 48$. Nwli
ITvi:. f;i1,. 4*;. 2:'.S i>t Clithonia die geopferte

Toi-liter, nai'li Aawn. in Mylhogr. Gr. 845 West,
dagegfii Prokris. Agraulos wird geopfert oder

opfert sich selbst, Herse und Panaroeos geben
sich selbst den Tod. Philoch. frg. 14. Schol. Aristeid.

Xnr 11^. Schol. pemosth. XIX 803.

Mach weiterer Überüefemug kommt das feind-

liche Heer ras Boiotien — Enmolpos wird nicht
pcnannt — . vr>n den sechs Triditeni des V.. . r-

It iti. ii (iif- It. iUen ältesten, Protogeneia und Paii-

tiiM ii
. freiwillig den Opfertod. Phrvnichos und

Phanodemos !>• i Sui l. >. nngOeroi. A]w-i<A. XIV 7

(Paroemiogr. Gr. II Gu5 Lcutsch). Pliot 397, 7;

Tgl. Xen. äpomnem. III 5, 10 N u h Philochoros

fitg. 83 kommt Ion, nach Etvm. M. 202. 47 Xntbos
dem bedrtoflen E. in Htllfe, und es ist im An-
denken diinm da.H Fest Boc<lromi t i;i -<tiftf't.

Kampf de8 Knmolpos i^oder Inunaradoä) mit E.

stellte nach Paus. I 27, 4 eine Bronxegrnppe »nf
der Burp -lar Den Ansznp lu die.sein Kampfe,
daneben E. und Pra.xitheii uii den Leichen ihrer

Tochter, erkennt Overbeck Griech. Plast, l*

478, wohl kaum mit Recht, im Friese des Erech-

tbMon. Anf den Tod der Prokris besieht sich

wohl die Notiz des Istr"- im Et\m. M. :>54, H5

{i:feverxeii- 6ÖQv), daß £. einen Speer ool das
Grab gepflantt nahe, nach der Sitte, die dies den
VerMariilr. n oin.'s ^owAltsiiitK n Todes verstorbenen

gebot. Lb<;i d< ii iir.spruii;,'Utjhen Zusammenhang
dieser Notiz vgl. TöC}jf{er .Att. Gen. 258.

Die Mädchen sind wohl nicht ursprünglich die

Töchter des E., sondern das mythische Gefolge
der Athena, das dem KuUpen«onale der Wirklich-

keit, den Erxhephoren und Ergnstinen, entspmdi.
Anch das MotiT von der Opferung der Tochter
isf knuiii Von Anfang an mit dem eleusinischcn

Kriege verbunden, sondern von fioripides aois der

Stge von dem Athener Leoe llbemomraen, t. Wiln-

mowitz Aus Kvdathen 125. Die Mädchen haben
ihren eigeiic<n Kult, vermutlich auf der AkropoUs,

nnd eigene Opfer, mit Dion,>-sos zusammen oder
wit Dionysos, Philochoros fr>r, 31. Ihr Kultname
war wohl einfach :iaQ&evo(. Kur. Ion 278. 8uidas

und Apostol. a. O. Dkih Ihmi heißen sie 'Yaxif-

MSsf, n«ch Phiynichoi and Phauodemo« e. 0., weil

sie im Pagos Hyaktethos geopfert worden seien,

D. iMusth. LX 27. Phokion bei Diod, XVIT 15, 2.

10 Oder sie werden zu 'Ydde?, Eur. frg. 357 = ScboL
Armt 172Maa8s. Serv. Aen. I 744. Furtwingler
MeWcr«'. 17-2f. Maas? H.rin. XXV 1^90, 406.

Diejiarische Mannorclirouik erwiliiit doii Krieg

gegen Kleusis nicht, bietet dagegen das fri< illiclie

Gegenbild dazu. Sie berichtet, daß unter der

Herrschaft des B. Eumolpos in Elensis die Myste-

rien > inu'('richtet lial»' auch Schol. Für. l'hoin.

854, wo deor Krieg des Eumolpos gegen £. damit
verhmiden nM), dAß nnter B. Dmnetsr in Attikn

20 PTsoMeiK-n << \. TriptoL'Tnos die Frucht gepflanzt

habe, lustiii. II Ü, 121. Damit i.«t zu vergleichen

Diod. I 29, 1—3, der den E. einen Ägypter nennt,

(k-r bei t-iner Hun^r'^tTTiot- Getreid'' aus Äfr\'pten

habe kommen lassen, und m dessen Zeiten Jtenieter

in Attika erschienen sei. Auch Schol. Aristeid.

XIII 96 nennt den £. einen Ägypter, doch offenbar

in Terweehslnn^ mit Kekrep«, vgl. Tceti. Lvic
in d.Ti Skiropliiirii-n, einem Feste zu Ehren
der Alheim oder der l>enietor und Kora, trug der

dO Priester des E. einen weißen Scbirni, Schol. Ar.

nub. 18. Pfuhl De Ath. pomp. «acr. 92. 95. Unter
der Herrschaft des E. erhielten die Athener zuerst

den NameniMiyraa»!, Hetodot. VIII 44. Die Namen
der Phvlen waron unter ihm Teleontes, Hoj^etes,

Aigikoreis. Ar^^adei«, Poll. VIII 10». OherElensis
und Atlien vijl, V. W i 1 a in o w i t z Ans Kvdathen 125f,

£nträckun£ des E. Nach Kur. Ion 281f. ist

E. durch den Schliß des Poseidentsoben Dteindn
in ein /dniin gebannt, nnd z'war, wie es scheint,

40 im Aiiücliluü an die Uplerung der Töchter. Nach
anderer Version ist es Zeus, der auf Bitten des

Poseidon den E. mit dem Blitze schlägt, Hyg.
Inb, 46. Unzweifelhaft älter ist die Euripideische

Version, sie ist wohl als aitiologische Legende zu

der Tatsache des Dreiuekroals heim Kret htheian

anftnfAssen. Bemerkenswert ist die parallele

T,e-geiul'' von dem Grabe de> Erieiitlionios im
Ereehtheion. Alter noch scheint di« Vurstellung

von der Verwandlung dee E. in eine Schlange,

,50 d'^r Erdgeborne wird zum Symbol di?r Erde, dem
Wurm, Eur. frg. 922. v. Wilaniowitz Aus
Kydatben 141. Furtwängler Mcisterw. 199.

Schlanflenewtnlt des E. wird sonst nicht erwfthnt,

vgl. jeaoch die MOnzen mit zwei , vielleicht auf

E. und r^iehthonios zu deutenden Schlangen,

Malier- Wieseler Denkm. d. a. Kunst II 20,

219h. Mit Unredit nfanmt Kfthbadins Ttptjfi.

aQX- 1?97, 2" das Chasma onterbalb der Bug
bei dem Agmulion an. Rohde Psychö 126f.

60 Mit Poseidon und Athena, dem ihm am engsten

verliiind' ii< ii (lottlieiten, hat E. keine innen:^ Ver-

wand iseluttt. Die Ivuk^euitiuschat't uiit ihnen ist

durch äußere Umstände herbeigeffihrt. Wahr-
scheinlich hat der Krieg mit Elensis nnd die

dadnrdi hei4>eigefll1nte Angliedemn^ von Blemrie

ai: .\tlirn dm eleusinischen Poseidon in das Ifinis

des Burgherrn von Athen geführt Als Zeit des

Zwammentretens der hddeo Qottheiten wttide
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»ich deinimiii '1er Anfang d«^8 Jhdtü. « rgrelv ii.

Wenn da« üralcel Paus. I 26, 5 (Inn Poseidon

ältere Ansprüche auf den gemeinsamen Altar im
Erochtheion gibt, so ist das eine ähnliche Um-
kelurung des wirklichen Verhältnisses , wie die

Priorität des Meergottes im Streite mit Athena
nm das Land. Athena geht in der Od,vssee (VII

80) von Marathon aus nach Athen und dort in

d;i-s feste Hau* il. s K. Dies ist der mythische

Aofidivok d»für . daü die Oottiii kein eigenes 10
Eaxa mt d«T Burg besaß, dafi B. der ursprüng-
lich.' I?fzitier des nach ihm genannten Baues ist,

und der Kult der Athena 7.n dem schon vorher

bestehenden des £. hinzukiun, v. Wilamowitz
Ari>t. II. Athen II :i7. W aiui Athena auf die

Burg gelangte, von wauu au iie die eigentliclie

Herrin derselben war, wissen wir nicht. Die Dias

bericblet in dn MMikumt juigea Stelle II 547t
(T. WiUmowits Horn. UBt. 2471), daß dM
frui-litliringt'iule Saatland — Ce/döjpo» Jm -

,i
. 20

iat etwas ganz anderes als ;^cuv — den £. ge-

Vwra, Athena ihn auferzogen und in ihrem reiehen

Tempel in Athi^n niedergesetzt h.il c. Es liegt

hier also der Füll vur, daß E. zum l'll. i:liiig und
.<cliut /befohlenen der Göttin heral'u'e^unken ist,

offenbar in und durch die Tempelgemein.schaft

mit ihr. Wenn wir nun bedenken, daß einer-

aeitft dt r ulro Heros E. bis in späte Zeiten seine

Qia|«QDgUGbe Bedeatnog bebaken hat, im Wider-
spraeli mit den Worten dw IHae, daß wir bImtSO
.ii\i3t.T.sci1s Iii Erichthonios .-IteTi ilit>en Pflegling'-

der Göttin wiederfinden, so ücheiut ntir klar, daß
üib Biasstelle in die Zeit gehört, in der sich die

Figur des Erichthonios entwickelte. Da nun die

eenanote Stelle die Peisistrateische Stiftung der

Fiaatiienaien gefllBa«ntlich hervorhebt , so mag
jPeiaietrBtM aach an der Fasson« der Sage niciit

tmbeteiligt sehi. Br ist der wrr Aber Athen,
wie der alt>' E.. auf dt-ss. n Burg er iil.s ^litretri-nt

und Nachfolger residiert , dessen Hechte er nauiO
selber anslifci. So ist E. daa mvibisebe Vorl^
il. s Pcisistratc.!«. nnd von d^^m St.^rbliclicn spiegelt

•ieh wieder auf den Heros der Zug zurück, dali

er TOO der Gottin Gnaden Herr der Burg ist.

Momente, du- die Selbständigkeit de«; F. zu mind.^rn

geeignet w,ucii. werden schon vorher Vürhaudeis

gi'wcst'ii sein, Peisistratos abi r hat sie in kühner
xialbewaßter Weise benntzt ond «einer Politik

Ä«ttslibar gcmaefat. An dieeoi Stand der Dinfe
knüpft ili.' in lonicii entstandene, in Ath<'n v.m50
den Töpfern vertretene Sajrenveriion von einer

Idebeeverbindang Atli* nu -Hepludatoe an. Der
Pflegesoliii diT (in wird nnn zuin wirklichen

Sohue der Güttin und erhält den ioaii>chen, d. h.

ans dem Epoe äbenionunenen Namen Erichtho-

nios. Damit sind non swei Terecbiedme Gentalten

da: Erichthonios, der den von Paatstratos um-
genn'd. lt. n K. in sich schließt, der mythische
Bepräsentaut Peimtrateiacber j^ea«rangen, ond
B., d«r Afderliin seine alte 8elbetiaidig:keit be'60
hauptet. T>if Athener sind iriiiin r Erechtheidai

geblieben und nie zu EricliLlioniad^ii geworden.

S«) ist es denn auch nicht widersinnig, wenn E.

auf einem G -faß des 5. Jhdts. (Schale It rlin

2587) als Zuschauer bei der Geburt de« Kiich-

thonios anwesend i»t. Die beiden Gestalten des

£. nnd des Erichthonios werden znerat» abg«-

rfon der Kuoet des ganzen 5. Jhdts., «ot«r-

scIiiedHü VMii l'indar (Pyth. VIT 10. frg, 253).

Piaton (lürit. 1 10 A) und von Euripides (Erechtb.

nnd Ion). Tenuiacbt eneheinen die beiden Oe-
stalton znn-st Xc^n. apomnnni. III 10. der l -ti

Zögling der Allwna dtja Krieg gegen Euimdpus
fahren läßt. Erichthonios ali Stammvater der
Butaden, Plut. vit. X orat. 843 E. E. als Er-

finder des Viergespanns, SchoL Aristeid. XIII
62 Dd. Th-niistios XXVII :^:;7 A. K. S<>hn de»

Uephaisto«. Antb. PaL IX ödO. Eustath. IL ^3. If.

Sehe! IL II 547. SchoL Enr. Med. S26. BehoL
Plat. Ale. 1-1 A. E. von AtluMia erzogen, Schol.

Od. VII 81. Ammiaii. Marc. XVI 1, 5; vgl. außer-

dem Etym. Ond. Etym. M. Zonaras.

Bei Nonnos nimmt E. samt seinem G* ftdirten

Siphnos am Zuge des Dionysos gegen die Inder

teil. Er ist der Sohn des ebenfalls E. genannten
£riehthfliüoe (XJU 1711). Von s^nem Schwieger»
•ohne Boveu hat er ab Gegengabe fHr die ge-

raubte Öroifhyia zwei T^o.^^^' , Xanthos und Podarge,

erhalten, <lie Boreas mit der sithonischen Harpvie
gesengt hat (vgl. die wunderbaren Boeee oes
Sroischen ErichtTionios). Zu Boreas fleht er um
Sieg (XXXVII 155ff. XXXIX 173f.). Athena
rettet ihn aus dem Kampf (XIV 95). Besonders
sind erwähnt der Kitharawettkampf mit dem
Biütonen Oiagros (XIX 69f.), und seine Teilnahme
an den Leichenspielen für Oph<Ites tXXXVIli,
Die Stelle Xen. map. VHI 40 wird mit Unrecht
anf ffieeen Kampf gefen die Inder bezogen, die

richtige Erklämng gtld ITiller v. Guertriogeo
in Lex. d. Myth. Liefrg. 40 Nachtrag.

AiilW r Kuripides hat auch Bttmns einen ,E.*

pf'diolitet. Wir wissen forner von einer gleich-

uajuiguu Kuiijödie des .\rist(jphant's and der-

jenigen eines unbekannten Dichters (-stratoa, CIG
230). Die aeMbiohte von den TOchtem des E.
lieferte den Stoff für einen Pantomimiu, Lnc. de
salt, 40. vgl. necyoraant. 16.

Bildwerke. Pao«. IX 30, 1 erwähnt als be>

rthmtes Werh des Myron in Athen einen B. Man
hat diMrs' Werk idf-ntifiziert mit d'-r brnn7.<»n<'n

Kamptgruppv E.-Euiuolpo» (odei' Lmuaraduü) auf
der Burg von Athen (Paus. I 27, 4), Michaelis
.\tli.>n. Mitt. II 85, oder mit der unter den Epo-

ü> luen.statuen beim Buleuterion befindlichen Figur

des E., Paufi. I .">. 2 und H i t / i g • Ii 1 ü miu» r z. d. >t.

Furtwängler Meiatcrw. 394 bringt damit einen

bärtigen Kopf des Ifnseo Chiaramonti in Ver-
bindungL vgl. daircgen TT i- Iii ig Ftlhr.-r^ la

Delphoi befand sich, üUi» dem Zehnten der mara-
thoniBehen Beute gestiftet, ein Werk des Pheidiai:

Athena, ApoUon, Miltiades und dl- eponynjon

Heroen Athens, unter ihnen auch E., X
10, 1. Bull. hell. 1897, 397. E. mit seinen

Tochtem als Zuschauer beim Streite dt» Poseidon

und der Atiiena im Westgiebel des Parthenon,

wobei ihm auf der andern Seite d< r Haupt gnippe
XekroDB mit »einen Tocbtera entspricht, Fuit-
wftngler a. 0. Tgl. die rf. Vasen MMien
r.76 und Tl.?rlin 2165. Dns Gemälde im Er* c!i

theiou, E. As WageidiMiiM-r, bezieht sich wwlil

eher auf Erichthonios. s.lnd. Aristeid. XIII 62.

2) 15' iiiame des Zeus in Athen und Ark.idien,

Izctz. und S«hoLLyk. 156. 158. 431. Weut^el
Epikleseis V 17. Altar des Zeus Hypatos vor

dön JSrecbtheiaai, Pane. I 26, 5. Beziehungen

de« EL sa Zeos and Ar Athen weiter gesichert
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durch seine Verwandtschaft mit Paiidion ond
Dioi^neia. Der attische Eridithonios fBhrt den

Blitz als Waffe, b*'i seiner Geburt ist Zeus an-

wemd, unter ihm heißt eine Phvle Dias. Der
tnrfadieBridithoniM ist oder BBkel des Zeoa.

n Bdunne dea PoMidon in Athen, s. o.

[Escher.]

*E!geiMij, Heidekraut, Sträuchcr aus der Fa-

milie der Ericaceae (Reibe der Bicornea-Firicales)

erwähnt von Aischylos Ag. 295. Hi|ij)okrates nat. lo

mnl. 32 (VII 356 f()tx>ir). Theoer. V tl4. Xicaniler

tber. 610. Theophrastos neont sie zweimal, näm-
Ust plant 1 14, 8; nUl» IT ixoöxnoxa «8»

X(irf hfvflitiiir oJitr r(7tv tk rnTt)i><~)v ti«

mugvMt) xat xöjy {kif*y(odüh' ifteütnxai o.tfiQnia

Mol ifypoe Htu &XX' Srxa and IX 11, 11, wo
TOB dar IHlfruchtbari^ii ytßavwxii gesapt wird, sie

waellS«, SjtwmQ hjtUti .-ihiaxt]. Dicskürides be-

schreibt sie (mat. med. I 117j als ein strauchiges

Holigewichs, fthulich der Tamariske, iedooh vieliM)

kleiner; aus den BiQten ^Winnen die Bienen
ijehleohten Honij.' fv^rl. Plin. n. Ii. XT 41. Sih-

thorp Flor. Gr. Prodrom. 1 26ö). In der Me-
dizin wurde die Bitte samt Blutenstand gegen
Schlangcnhili angewandt. Damit ist zu ver[rl''i

chen Galen ad Patern, c. 109: Kric* mbimilis
«riet» {kj/rie» God. Loeoeoa.), ssd muUum bre-

Mor es< 0i aeri$ poU», propter qmtd ftoa et oo-

mtdo ettw serpentet k ripcrtu^ fugat. Weitere
Stellen hei (^alen. XI 877 und den späteren Ärzten 80
Meten botanisch nichts Neues. PUnios folet n. h.

XXIV 04 vad Xm 114 derselben Qnelfe, da-
neben hat er aber auch noch andere benutzt

:

n. h. XI 41—42, wo er vom Honig spricht und
berichtet, zu Athen habe man sie MradUM n-
nannt, auf Enboia aber habe sie sisifrum geheifien

und fttr ein vorzügliches Bienenfutter gegolten,

könnte Hyginus zu Grunde liegen (Viirrn r. r.

III 16, 2tf nennt als Bienenfutter, das flüssigen

Eanig «neoge, aisertu /loa) ; XJDV 67 sagt er, 40
Lenaios habe die myricf erirn genannt, andere

sie der tamarice gleichgestellt. (Heldreich Nutz-

pflanzen 39). Der lateinische Dioskoridcn hat

iQH' die Form hüieis {ilicis), welche »irli auch
in der hsl. Oberlieferung des Flinius XXIV i'A

findet und in die Glossen übergegangen ist, Vory.

gloes. lat III 560, 47 : JOrioes earfu id est iiieia

»«mm. YgL andb Galen, ad PMem. a. a. 0.
Nach Boi ssier Flor. Orient. III f70. Halacsv
Consp. flor. Graec. II 282 und Chloros Wald- 50
Terhältni^se in OhdMihenland 32 komnun in Gri>

-

chenland sicher nur zwei Heiden vor, Erica

arborea L. und Erica verticillata Forsk. Zweifel-

haft ist Erica multiflora. Erstere heiUt nacli

Sibthorp a. a. 0. heute noch /Vx<
; Seixti at-

tisch rftswW ansgesproi'hen, Fraas Synops. 195;
TO 'PiTki und TU l'fixia, auf Kreta 6

'Pf Txo; nac]i

Heldreirh Nutzpfl. 89; Pfl. d. att. Ebene 491
und '>5'.* und Cbloros a. a. 0. Beide sind sehr

häufi«,' in h'r iinniergrflnen Region (den Macjuis) (50

als Breiiiiniai«rial, zum Heizen der Hacküfen und
beim Kohlenbrennen benützt, vgl. die oben ge-

nannte AiscfaTiossteUe. Koeh fijlame und Sträa-

cher 188. M n r r Die Fflaaieniralt in der griech.

Mythologie 272. Picke ring Chronological hi-

steiy of plants 379. Heldreich Nutzpflanzen

39. Die Alten konnten bade Art«?n kaum unter-

«dwldeii, dodi ist wohl haapMkhlich Erieaarbona

semeint. In Italien fiele unter den ^
Namen etwa noch : Erica camea L., mnltiflon I«.«

cinerea L., multicanlis Sah, scoparia L. ud Sifflüft

Spr. (Arcangeli FL itaL 357f.).

Abimwiaap ist Bpreni^els länJUI nntsr I.,

wie er statt de.« fib<Mli>^fcrt. n nvgt'xr] Theophr.

bist, plant. I 10, 4 le»eii will (Theophr. -Übersetz.

II 49). die nur in den Halipeda wachsende flei-

schige Salicornia fruticosa L. (AnthrcM nemum fru-

ticosum Moquin-Tand.) zu ver8tehen,eben8oKoch3
a. O.) Uruckenthalia spiculifolia Sibth., da

dieee nur im äolieisten Neiden des Gebietes m-
komnt PIntareh de Is. et Osir. 15 enIhH von
einer f., weh'hr di<' Tuti'nlade do O^iris bei ByMos
mit ihren Scbölilingen umfing, sodanu auf Befehl

des Königs geflUlt und als Stfitxe unier da« Dach
des Palastes gesetzt wurde, späl'r jedix^h auf

Heischen der IsLs herau>;_'> in>mm<'u und noch zu

seiner Zeit in Byblos im Tempel der Isis verehrt

wurde. Liest hier nicht ein reines Märchen tot

oder eine nfsehe Obenetsnng eines igj/pliscbon

Batinui.iiii' iis , <u könnte man h5rlis*.-ns .ui eine

Tamariske, z. B. Tamarix articulata Vahl denken;
vgl. auch Woonig Die Pflanzen im alten IgTofesn

341fr. Murr a. a. O. 107 will daher mit Dier-
bach Flor, mythol. 54 statt iuixi] /ivQi'y.t] lesen.

Von der nytiNdoffuchen Bedeutung der i. .•sagt

Murr a. a. 0.: ,Kine Personifikation der Heide
haben wir in Erike, der Tochter des theasaU-

sehen Fluligottes Anauros vor un.s (Hesych.),

womit die Ufer dieses Bergstromes als vonOg-
von HeideatrtndMini beMiebnet

werden. (?) Nach dem Scholiasten zu Nikander (Ale-

xiph. 451) gebrauchten die Mysten die Blätter

des Heidekrautes wegcTi ihrer kühlenden, die Ent-
haltsamkeit befördernden Wirkung als Lager*.

Antike Etymologie: Et^m. M. 872, 16 'Egtixca

. . . . ff avToi) igebui ddoe öMigov ei'xefHÜ;

axtCoftirov. [StadbrJ
Breltbls ('fjuAh?). ägyptisebes Dorf im Oan

von Hermupoli.s gelegen. HGU TT .'i.'imi col III.

Amherst Papyri 108, 7. 109 inlrod. [Steindortl.]

KrolttM ('fofM^o,-), Epiklesis der Artemis
in .\then, wo ein ihr geweiht<T Altar äjffanden

i.st, Athen. Mitt. XIX 1894, 147. Maass Or-

pheus 17 übersetzt .Lohnarbeiterin' und sieht in

ihr ein Qegenstfick nur Atbena £igan«. Wer-
nicke oben Bd. n 8. 194S und 1W4 bllt sie

für eine Gnftin der Schnitter. [Jessen.]

Erekou (Kuseb. Gnom. ed. La^rde 259, 81
'Unrxo'tv = Ilieron. Onora. 122, 7 ISreecon), Ort
in Paläntina in der M&be von Joppe; nicht iden-

tifiziert. [Benzinger.]

Grellera [F.rn-iHni. vgl. Ober die Ableitung
des Namoia Mflllenhoff im Index m Momm>
sens lordan«!, Herdeunti ma die etmmAiita
de.s ThiudiiiuT und die Mutter de-; Thendimund
und Theoderich.s d. Gr. War ihre rechtliche Stel-

lung also jedenfalls nicht die der vollen Gattin

(Toni. Get. 269), so ii^it sie von den Söhnen den-

noch stet.8 als rechte Mutter geehrt worden. Wie
sie die jugendlichen Sohne auf ihren FeldzOgm
begleitete (Malchns frg. 18. FHG IV l.m so

mnßte Rnnodius in seinem Panegyricus auch ihr

seine Huldifruiig darbriiiir<'n (Opu>. . 1 = CCLXITT
42—44) und Papst Gelasios hat sich mehrfach
in ottiioOen SeÜntbflo, denn eines ihre Untw*
stiltsang naebsnebt, an sie gowaadt (Tbiol Bpist
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Pontif. I 502. Coli. Brit. Gelasii ep. 46). Ge- Dionys, perie^. 90Sf.) ; .dies aber sind die anf der

iclit hat sie jedenfalls (vgl. die Papatbriefe) noch anderen, an die Ägypter und ÄtIüopeQ aastoßendfla

493—496, Tielletcht sogar noch in den J. 504— Seite des Arabischen Heerbiueiis wohnoidMi
507. da die Art, wie ihrer Ennodioa a. 0. gedenkt, her'. Poseidonios hatte , wie wir nicht nnr aas

es höchst wahrscheinlich macht, daß sie pers6n- dieser Stelle Strabons, sondern auch aus XVI 784
lieh der Bede beigewohnt liat rvgl. Art. Enno- entnehmen, die 8on<l>rliiro .Viisiclit vertretfii, di.j

diut). Mach den Excerpt. Vales. 5^ hätte sie Verwandtschaft zwischen Arabern and £. &aß«re
ttt der katiiofiseheii Taui» dm Kamen Rosebia gidi neb in der ÄhnlleUceit der beiden Namen.
erhaltfTi. Es fSllt schw*'>r. (Wt-scr Nachricht, die Gleich rim Anfaiitr sdnes W^rkf^ (I 2) lehrt Ste*-

von den Hod<>riieii f&^t iiUgtiueiii angenommen 10 bon, daü mau autet den £. wahrscheinlich die

ist (l. B. Dahn Könige III 189), Glauben bei- TgioyloMrai 'A^aßes zu verstehen habe, ebenso

zumesifen. Vielleicht haben wir hinter seinen Steph. Byz., der sie, unter Erwähnung derselben

Worten, die ja anerkanntcrmalJen vielfach auf Etymologie, ein rdro; 'Agdßoiv nennt Die Ab-
'/eil i."'iH»-iscln'U G- rüi lit- II b>Tul>en, nur das zu loitung von rgar ifißairetv, v-eh'l»' auch in den

suchen, daß sie als Freaodin der katholischen Uomerscbolien and daraos bei Kustathios (m
InCeKSMni san Hefe bekannt war; rgl. auch wie Hom. Od. IT 84 vnd so Dionys, perieg. 180) er-

der Anon fli\s F.ntharich gedenkt. In iler Historia wähnt i-t, eine Wortapielerei, die ebenso wertlos
Iflaiy^lla XV 90 wird sie Arüena genannt; ub<T ist wie ao viele andere Etymologien der gri«»fhi-

Tiwodeiiebs Mutter in der germanischen Sag*' sehen ,Grammatiker', bringt Strabon gleichfalls an

TgL Manso Qesehicbte der Ostgotht n 173. 20 joner bereits genannten 8te]h> (TS)) iles XVI.

[
McTijauiiii.J Buches zur Sprache, an welcher er, iu unmittcl-

Eremboi {'Ege^ßai Hom. O'l. IV M. Dionys. barem Anschlüsse an die so lehrreiche Ausfüh-

perieg. 180. 963 ; sp&tere, nicht anthentiache Ne- rang über Arabien, die AlternaÜTe beniricht, ob
benform 'EgefißaTot, Etvm. M. 870, 4S «td Stepli. man ttnter den E. die IVoglodyten oderm Araber
Bvz 1. Völkerschaft . w.'lohr iia\'b j>.-ni:-in Homer- /.ii ilenkeu habe, und sich gleichfalls für Posei-

zeugni^iHe Mtiuülaos aui' i>euien In fahrten beiiuchte, duuio^'gegvti Zeiion entscheidet und zugleich be-

tte ibn, nach der Homerischen Reihenfolge, nach richtet, daß Poseidonios mit einer, wenn auch
Kypros. Plioinike, Ä^'vpt. n, Äthiopien, /u il- ii Si- h lehten Textesänderung, welche vor der Konjektur
donieni. den K. und nach Libyuit führwa, in Ge- Zeiiuus den Vorzug verdiene, schrieb: . . . Sido-
gendcn also, die zu den Grenzgebieten des Ost- 80 vhv; xai 'ÄQaußov; und unter letzterem Namen
fiohen Mittalmeeres gebOfen. Es ist mdfiig, dem eine ans der üomerisoiM» Zeit stammende Be-
Problem nadungehen, in welcher Li^ nnd Ab« teielnntng der Araber Tentnnd. An derselben

folge diese Länder in die llumeriseh« Karte ein- Stelle siiricht sich Strabon auch gegen die jfleioh-

soieichoen seien. Ethnographisch läßt sich von falls etymologisierende, auf i(^fa^, igeßai Bezug
Tolbem Jedes noch fixieren, nur niebt die nehmende Schreibung 'Egt/ttmoe ans. .weil diese

E. ; Strabon nennt sie ein xaivov Srofta. Über Eigenschaft (nämlich i1ri^ rpc/*»>oy «Va<) mehr den

sie ist bereits von den Alten .viel ^sprochen Athiopeii zukomiu«;'. Krates hatte, wie die Ho-
worden' (Strab. I 41); schon die griechischen Ge- merscholien und darnach das Etym. H. a. a. 0.

lehrten 1 iahen Ober ihren Xamen and seiae Be- und Eustath. melden, diese Änderonff empfohlen
deutunir Hyputhescn aufgestellt, Ober welche na- 40 und die Inder als die .Donklen' emSrt; auch
meritli< li die Seliolien zu jener Odys^eestelle und Fle.syihios s]irieht \<in ^Irdoi 'Aijf'ißnti. Dieselbe

Strabon unter Hinweis auf Aristonikos (I 38) be- Etymologie befolgt der sonst ganx bedeatanga-

liebten. Naeh Strabons Urteil (I 41 f.), der in lose AosAnick ftOac *E^f»p<k bei Cenatant Kan.
seiner kriti?!ohfn Erflrtcmnp f\her die g-eriErraphi- Erotica IX '^9. Die Konjekturen und Komroen-
schen Angaben Homers die Udyssee\er.s'- zitiert tare des Krates and Poseidonios haben (tUr uns in

(I 88, TgL auch I 27) und geojrraiihi.sch zu er- dieser Frage ebensowenig Wsct wie die des Hei«

klären versucht> ist am plausibelsten die Annahme, lanikos nnd Zenon.
daß mit dem Namen E. die Araber bezeichnet In den Bahnen der Kritik und Erklärung des
sind, ein«' .\ii>icht, die bereits Hellanikos heitre- Altertums, welehes also die K. für .\raher, Atliiopen

legt wird (TgL Etyou M, 870, 41) and nach den 50 (vgL no«b Stiab. I 42 estr.) oder Inder hielt,

Odvsseeechofien nnd nach Gnstatfa. snr Od. 1485 bewegten sieb teilweise andi nodi die EritUnn^
und /ü Dionys, perieg. 180 auch von Aristarch versuche nenercr Porfjchcr. So wollte Völcker
vertreten wurde 165 nestreiten Le h r 8 Arist.* (3) Hom. Geogr. (Harmover löäü) öy (vgL bereits

249. A. Ludwieh Arust. Homer. Textkr. I H. Schlichthorst Geo^phia Hom. 1787, 159)

539 u. a.). So schrieb auch Zenon, mit einer und Faesi, unter Hinweis auf igtftvdi, fgtßo;,

durchaus willkürlichen und gänzlich unmöglichen die B. als einen Zweig der Äthiopen (am Mittel-

Änderuiit,' di's Honiertcxtes, welche auch die Homer- meere) erklären, ebenso noeh Kuchholz (Hom.
sdioüea anfahren . . . SiÄwiavc 'Agaßäe tt. Aach Kosraogr. u. Qeosnr. 285), nach dessen Ansicht
fltraboo (TgL XVI 784) erklärt diese Texteslnde> der Name E. ^tof das Adjektiv io'^Mßöi snrtlek.

TnniT für nnnr.ti;^. nicht ohn«' aueh für dieses ür- 60 zuführen ist und mit iQ€/tv6c, tQeßos, igeßtryd^

teil auf einen riew.ihrsinanu gediuut zu sein. Er za,saiiiineuhängt . . . Ohne Zweifel bilden die E.

schließt sich der b' Utnng des Poseidonios an, einen Zvreig oder eine Abart der Äthiopen und
welcher meinte, die Griechen hätten in alt- r Zt it sind wohl an die K'lste des Mltt'dnieere=i, in die

die Araber E. genannt, ,wobci uucli die ütyojo- i^ihc der Siduaier, Kypros gegenüber, zu setzen,

logic mitgewirkt habe' (I 42) ; die Mehrzalil er- so zwar, daß sie die Äthiopen zu östlichen NacU-

lüire nimlich dea Namen E. cUd toO fyur iufiat- bam iiaben.' Zweifel an der Zusammengehörig-
raw,nnd in späterer Zeit seien die E.geiade»i7^ keit der E. md Ifhiopen hatte bereits StralH»

riodiuu, HWenbewohner, genannt worden (vgl, getofiert (I 48. XVI 784), wenn aueh ans
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xeiehe&den Giflnden. Sie ist auch weder darch flometstieUe keine Sj^xu fiudeo. Eine Atheteae
irgmi vtn Mehliehes Moment nahegelegt noeh dieses Vene« oder der Vene die ohne
wäre sie <lur<-li die Nonnii.ilforraen foeßof, iniuyoi jede Bereohtiguni,' Yor^e.sohlagen worden i«t, führt

usw. salbst dann wahrscheinlich gemacht, wenn natürlich /ii kejii«ra Kesaltat, aber ebensowenig
jener sdioo im Altertnni behaaptete ''tvmoltMii- eine L< sun^'' "E^eßßoi, ,Bewoluier von Westafirika

sehe Znsammenhang zwischen K. und jenen No- nach der phonizischen Geographie' (Fick).
minalstammbildungen bestünde. Nitzsch sah Mit Kücksicbt aul die ^diaffenheit der iso-

in den E. erzsnchendc Bergleute von KypiWi — liert dastehenden HomersteUe^ des einzigen Zeug«
eine neue Variation der alten ÄbleHnng Ton ^Qa, nisses f^r die anf weldMS alle spateren Er-

die sdlHm die Ahen nicht befriedigen konnte. 10 wähnungen in der Literattur znr1ick^fb< n . wird
Auf den ersti'ii Blick hclieint die vun Mnvcrs man <ui diese Fra{r<- iii<-'ht mit d-'r Erwartung
(Die FhOiuizier U S, 283) voi;getragene Eildäruug
ra befriedigen^ daB die Namensfonn E. von disn

semitischen Ereb, Mischlinge (Vgl. 3";}.?,

dee Alten Testaments) , abaoleitea sei, einem Fla-

men, mit welchem die das dsdiche Mittelmeer-

gebiet bfw.dini'nd<'n Strimme in Honi<.'ri.sc]i>T Zi'it

bezeichnet worden seien, welche später Araber,

WOstenbcwohner, genannt wurden. Das Wesent

einer widersproclulos abcrzeagenden oud ab»

sebfiefimdego Losnng henmtnten, sondern sidi

naturgemäß mit der zufolg^f des zu Gebote steben-

den Materials erreichbartin Höhe der Wahrschein-
li< lik>-it )>( gnüt^'en müü^en. Jedenfalls haben wir
kein Recht, zu bestreiten, daß die Honn rische

Angabe aul' der realen Vorstellung' einer histori-

schen Volkerschaft beruht, und die E. in das Be>

liehe dieser Deut unj^ findet sich bereits hei Sam. 20 reich der Mjrthe sn Tertreisen. Zwei Momente,

Bochart, der ((i.ographia .sacra, 1640, IV c. 2)

9a» Foni) iv auf das nebr. Ereb zuräckgeftthrt

hnt; nnr hat dieser Er^ and Artib fflr verschie-

dene Anssprachen desselben Wortes gehalten,

liegen dii' Zns.iminenstellung des Homerischen

£. mit Ereb oder Arab, m bestechend sie aneh

die Ehvtbnnng der B. naeb den ffidonien nnd
der Anklang ihres Namens an Aram (S^g der

Bibel, Aremm iei Keilschriften), bestimmen mich
zu der Annahme, daß der Namensform E. der
Name der Aramiier /n (irnnde lie^t, jenes Volk'

wekbes im Laufe der Jabrhoudertet wobi von
«aniefa8twiilr«nnwg,sp«Mit}edocbdw8cbwieiig^ der großen sTrisdien Wtlste ho*, bis in die Li-
keit, wenn nicht ünm"t?lichkpit einer ausreichenden banongegend vorgedrungen ist, bei Homer also

Erklärung' des /t in d«T griechischen Wortfcmn« in der Ostlichen Nachbarschaft der Sidonier auf-

abgesehen davon, daß auch das geograpbiacb-SOtntMi wflrde (s. übrigens auch oben den Art^
bifftori^ichc Raisonn<iuent von Movers kattm .iramaini). Diiser AufTassunsr käme noch am
auf allgemeine Zustimmung rechnen kann. .s^lLst

wenn man über die aus früheren Kpochen der

Tsiglfliobenden Spracbforschong stammende Theorie
von der NasaKenmg Im Silbenanalattt griechi-

scher SfaiiiTir rnii^n mit j'/ncr Toleranz urteilt^

wie sie angesichts weniger unsicherer Stsmmbil-
dongen noch Job. Scbmidt in verständiger Ein-
schränkung freijcnüber weitgehenden Hypothesen

nächsten, was im Homerlexikou von Seiler-
Capelle zu lesen ist: ,. . nach Ameis vielleicht

die Ammler nebst anderen benachbarten Volker*

•dbafteB*. Doeh bernht diese NoHz, wie sehoii

der Hinweis auf Amcis lehrt, auf iranz anderen
Voraussetzungen. Mehrere Erklärungen verzeichiMi

die Angabe &Pt It^ten (10.) An&ige des Anten*
ri etil sehen HoraerwOrterbuehe«; fvon Kaegi):

maocber Lbguisten über Beweglic)ik<;it der Na- 40 ,^v. oder Anklang an orientalische Namen
nie geflbt hat, so nud man dennoch außer stände wie Aramäer und Araber?), m}'thisches Volk. vM-

leicht Araber*. Warum ich mit dieser Auffassung,

die sich im wesentlichen mit der der Gewährs-
männer Stral)ons deckt, nicht einverstanden sein

kann, gebt aas den voranstebenden Anaftthrongen
bervor. Gegen den bier empfeUenen Erfclirnngs-

verstich kann man wohl nur das ß der Enduiu^
-ßoi inü Gefecht führen. Ein Suffixelement kann
das ß allerdings nicht sein, denn es ist weder

60 -/Jo- im Griechischen (was sich darüber bei Cur-

sein, einen einwandfreien etymologischen Über-

gang von semit. Ercl> /u f:riech.^e^/?o/ zu finden,

nunal wenn man erwägt, wie laut j^erecht das

.e^mit. Arah fv^rl. 27" , ^T? • ) im griecb.

'ÄQaß-ia, "Agaß-eg wiedergegeben ist.

Kach Aineis (vgl. Ameis-Hentse im An*
hanp zu Huin. Od. TV 81) sind unter den E.
«vielleicht die üebril^r mit den Aram&em und
Arabern gmOnt, da die HodillkatioiHm des Slamr ^.^^ orundzüge der gr^.ch. KtymoL » 141. 585
m^, der in a^Jf imd WS «ad ^ZZ »egt, im findet, ist zu zweifelhaft) noch überhaupt -äo-

Mamen der firember gleichsam fenehmÜDlMn sind', (oder -gio-) im Indogennaiiiaehen eine irgendwia

Die Annahme, daß die genannten diel semitischen bezeugte Snfllzftnn. Ec ist nun die Möglichkeit

Namen Modifikationen eines Stammes sind, konunt, nieht alizuweisen, daß die Griechen Lei Heriih- r-

da sie lantgesetzlicb durchaus unmöglich ist, als nähme jenes fremden Namens, sowie in anderen,

baltioses PhantasiegeWlde gar nicht in Betnidit. Ibnliclien Fällen , ein« etymologische Dentong
Aber anch j- ne Verschnielztni);' der drei unter- verbuchend die Fcrm des Fremdworte.« an f'nrßo^

einander verschiedentii Volkcniam- t) in einer grie dergestalt anschlolien, daß durch Veranickung

ebiseben Namensfoim könnt«, Mlhst wenn sie 60 beider Formen 'Egefißoi entstand. Der Verghien
grammatisch möglich wäre, nicht für wahrschein- nicht weniger orientalischer, namentlich arabi-

lich gelten. Es ladet überhaupt nichts zu dem
schon an und für sich höchst gewagten Versuche

«in, jene drei Volkemamen unter einen Hut su
biiAcen. Aneb davon, daß, wie Ameis meinte,

,in dieser Stelle -'in dunkles Gi-rücht von dem
fieicbtum Davids und Salomes enthalten sei\

kann man bei unvoreingenommener Prflfang der

scher Namen mit den griechi.schen (bei Ptole-

maios und Strabon erhaltenen) und auch latei-

nischen (Itei Plinins flberlicferten) Äquivalenten
nnd dberbanpi die Musterung der steueren Bei*
-j'iel.' für die Umformunt,' fremder Läudei-- und
Voikemamen, semitischer wie iranischer, im Grie-

ebiacben, benr. Lateini«eb«n lebri, daß nidii
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selten Tolksctjrraolo),'ische Deutung zur Eontarai- nie« SaT.-Ztoobr. XTV 160, 3. daß PfcoL D!g.
nation des fremden LautfrebiMes mit ähnlich V 2, 17, noch auf Legiaaktion gehen kann). Die
klingenden griechischen, bezw. lateinischen Wort- Stunde ist später durch die Edikte hinaosge-
stäniin. ii geführt hat, zuweilen in so sprunghafter schoben worden (Cic. Verr. II 41 die zehnte Stunde),
and gandein MiUtellMider Weise, daß die ein- Die früher herrschende Annahme, daß. vrcnn (\pr

MbMn Ttrmittelndffi Elemente, die in dem so

neu entstandeni'n (lebiMe auftret.Mi, ^ich dcrMög.
lichkeit einer lautbistorisciien Analyse, welcheM Fremdwörtern öberhanpt keine grundsltalidie

Beklagte der ausbleibende Teil war, iui spateren

Formularprozeß nicht ohn»' weitere« Verurteilung

eintrat, sondeni zuvorderst der Kläger Beweia«
HSsm Becbte« bdinbrinsen hatte (Keller 854

Anwendung findf-n kann, erif/itlit-ii. weil sie nnrl0zu825. Bethmann-Hon wc^' IT fif>3l hat k- iin-;

dur> h li.i.s Spiel der »etymologisck^n*, lediglich

der linß.'rlicben Assonanz folgenden Vorstellung

entstanden sind, welche bei dem Verscuhe, den
fremdsprachlichen Lantkoraplex dem heimischen
Wivrtlie^tamlc anznp.isson, die (iräzi^icrun;; »dev

Latinisieiung des Fiemdnamens beherrscht hat.

ausreichenden Beweise für sich. Aiit. Pius Cod. laüC.

VII 48, 1 ist nicht an einen Geschworenen, sondern
an einen Magistrat geriflit.l un.l bezieht sich

nicht auf das Formulanerfaliren (rcrnicc a.

a (). 161, 2). Cod. Inst. III 1. 18, 8 (v. J. 530)
nennt v^en» leget, die keineswegs solche aber

llit der nratmafiUehen AsUlininig des Namens den PtanralarproieB sein mflssen. ülp. Dig. V
Aram an den V.efrrifr dr^s njrßo^, de« Dunklen, 1, 73 spricht vom Kontumarialverfahren vor •lern

Schwarzen, welcher der wortbildenden Phantasie Magistrat. Ulp. Dig. XVII 2, 52, 18 (ebenso wie
dev Griechen in jener Webe vorgeschwebt haben 20 Ulp- Dig. XLVI 7, 13 pr.) spricht zwar vom
mag, wtlcht'r Dionys, perieg. 963f. mit sein'^'ri Foniiulari^irozeß. zeifjt aber auch nicht Jie i>,'.

eben den E. geltenden Worten {ovfias 'Eoeftßtuy,

oT ßlor hf yfrtQfjOi xaicoQvxftooiv lÖevTO yvfivoi

jiofiiiwm ftdialnm» crfoUbc xQ^':) Anramek Mhfc,
will ich hier nur die u'aiiz ähnliche Vorstollung

vergleichen, durch welche die Bildung des Na-
mens Antojttt (Dionys, perie^. 179 belont noch,

seiner £r<*o?ra]ihi,>-cheii Orientieninf:: <rf>Tn5ß, die

haiiptct*? Milderung {cum ad iudicium ii>>i) mi-
rssrl. damnatus). Daß die Formel die Verurtei-

Inng von dem *i poret abhängig macht (hierauf

bemft stdb Bethmans-HoUweg II 603), steht

nicht der Existenz eines Rechtssatzes im WVg.-,

nach welchem im Falle der Versäumnis das paret
als gegeben anzusehen ist. Daß der ausbleibende

Kläger immer abtresvicsfu wird lülp. Dig. XLII
geringe Eutferumig des Landes der K. von der 30 2, 6, 3, vgl. Ulp. Dig. XLII S, 3. 1), ist unbe
yaTa xeXatrwv Al&iosftjojy} veratilalit worden ist,

welcher unleugbar anf ein sadarabieches Etymmi
ntrOckgeht , das seinen dreirsdikalen Charalter
noch im grieclii.-^cheii Worte vit'lleiclit nicht deut-

licher aufweist als Aram in 'Eof/ißni. [Tka^.]

Erembon (Euseb. Onom. ed. Latrarde 256, 92
'EQtftßoyy z= Hieron. ebd. 12' i; Eiimmmi. das

semitische 'Ain ['En] Eimmon ^ .Quelle des Gottes

Bammän' Nehem. 11,89), nach Eusebios ein .sehr

grofier' Ort (nmuii unioni), w juiuen siMmcn 40 i'ig- iv 4, 7, vi), aber (wie immer) nicht von
Ton BleatIiero|Miis (BM Dsehibrln); erwirdheote dem wMfex. der aas Urteil erlassen hat, sondern
irewühulich mit Umm er-RuTnätinii, ca. " Stunden von dem Magistrat. Das Versäumnisurteil wirkt

zweifelt. Wcnn dem tvdex triftige Entschul-

digongsgiflnde für die Abwesenheit der Partei

torUegen (die XU Tafeln nannten morbus
tieus, Statut cum Imste). so erfolgt Vertagung
der Sache {dies diffismis e$to. Fest. s. reu». Ulp.
Dig. II 11, 2, 3. lul. Dig. XLH 1, 60). Weiden
nach Erlaß des Urteils triftige EntschnMirrnngs-

grflnde geltend gemacht, so wird in integrum
restitutio {restauratio eremodicii) erteilt (ülp.

unti), 16 MiUien gOdHch 40 Dig. IV 4, 7, 12), aber (wie immer) nicht von

nördlich von Berseba an der Straße nacii Bet
DsehiMn, identifiaerl. [Benzhiger.]

Eremeslos ('Eotifitjoto^), Epikh si.s de» Zeus
auf Lesbos, Hesych. vermutlich lagdm betreffende

Heiligtum an einer einsamen Stelle. [Jessen.]

Eremintha. 1) In Südjudaea (Euseb. Onom.
ed. Lagarde 264, «JO = Hieron. ebd. Iii», 4 /fm»-
inilli) . im Daroma gelegen, das Jos. !,'., 52 ge- ,'',0 Satz das (rrni'xiirio erlass. ne Urteil des Ge-

Magi
nnr zwischen den Parteien, d. h. die bei dem
kontradiktoiisehen UiteO vorkommenden Wi^
kungen im Vorhältnis zu Dritten treten nicht

ein {Ulp. Dig. V 2, 17, 1. XXX 50. 1. XLIX
1, 14, 1); Appellation gegen ein Versäum lURUi-teil

ist unzulässig (vgl. Art. Appel latio Bd. II S. 197.

Art. Contumacia Bd. iV S. 1167f.). Ob dieser

nannte Ariib. vielleicht das heutige Chirbei er-

BablÜe im SMen von Hebron (Reme BibHqae
1895, 262).

2) In Galilaea (^Euseb. Unom. ed. Lagsirde

254, 60 ^ ntkdoJb^ tOm MyAr), sonst nicht

bekannt. [Bensinger.]

Eretnmon s. Erembon.
EremodJeinm, e(iijfto( dixt) (Uln. Dig. TV* l, 7.

12. XLVI 7, 18 pr. Inst. Cod. III 1, IS. 3. 4.

schworcnen mitbetrifit, hängt davon ab, ob man
dm GesehnrereiienspTneh Hborbanpt ftr appeUabd
hält (Art. Appellntio Bd. II S. 198).

Das Kontumazialverfahreii (s. Art. Contu-
macia) des Kognitionetiprozesses ist auch zu-

lässig gewesen, wenn eine Partei ausldieb, luo h
dem bereits in einem Termin verhandelt worden
war. Das lustinianische Recht, weh hes den Mo-
ment der Litiskonteetation , wohl in Anlebnnng

Nor. 69 e. 3 pr.), beieiclmst das TerEahren bei 00 an die schon frflber bei dem Kognitionenveffthren
Ausbleiben eitier Partei nach der Liti^iconTo^ta-

tion {fJeeererc Utem Pap. Dig. III 5, 30 [31 j. 2),

Nach den XU Tafeln (Gell. XVII 2, 10) soll der

Richter, wenn eine Partei bis Mittag nicht er-

.*tchienen ist, für den Anwesenden erkennen (prae-
settti litriii addicifo). Dies hezotr >i( h auf das

L^giitaktionenverfahren, ist aber anf den Forma-
larproteß fiboitngMi worden (fiehtig sagt Per-

obwaltende Anschauung (vgl. Sev. et Ant. Cod.
lust. III 9, 1 v. J. 202) auf den Moment filiert,

in dem Klä? r und Beklagter widerstreitende Er-

klÄrnntfcn in der Verhandlung^ J»^T""S'''tnu-.rht halien

(lust. i.'od. III 1, 14, 4), hat unter dem Naiacn
des E. das Versiiumnisverfahren nach der Litis-

Jrontestation nengeordnet (Cod. inst. III 1, 13):

der FMnefi soll nicht Ulngcr als diri Jahre von
14
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der LitiskonteKtatloii x^) .l.itioni. I-^t <l>'r KUgor EfMl QPIio, ». h. T 128)« Ytriwito (Qr £H*«w.
säumig, Qiid sind ton den drei Jahren nar noch s. d.

Mchs Monat« ühng, so soll dar Kligcr auf drei ErMi4al s. EiresidmL
Termine mit Zwivtlienräumen von zehn Tagen Eresiofl {'Egeato^), 1) Epilvlesis von Gnftem,
geladen werden, in diesen Terminen der Beklagte die in Eresos verehrt wurden, und zwar a; des

CMB Ungehorsam d(» EUgen «nschiüdigen, uid ApoUoD« Hesycbu; b) des PoMidoii Ubaopootioi»

wem der Kläger im letzten Termin nicht er- Bieph. Bjz. s. MeoostimtH. [Jessen.]

scheint, einsdtig verfahren werden. Kann der 2) 'Eitiato^ wird von Eustath. Od. XI 1697,
Kiclit'-r aus den Akten kein kI;iros Urd-il über 60 in einem Exzerpt aus der A'a<>'>) icToQia des

die Sache g8wiim«n, so $oll er den Beklagten von 10 Ptokmalos Chennos (frg. 6 Hercher = Wester-
d«r Inttanz entbinden (ab obiervaHom hMoU mann Ifythogr. 184, 8) als angeblieber Oe-
relaxarr): tintlet er aber ein klare- Rr{?>'l>nis, so wJlhrFmnnn fin<T von diesem erfund'»iiiTi Sag'f

6oU er in der Sache selbst, fiir Kliiger o^er Be- übir de» Ihcasdlier Dardanos angeführt. Walir-

UagtsD, erkeniMn; die Kostt-n aber soll Kläger scheinlich ist der eigentliche Nanu- auscret.iUen

tragen, auch wenn er siegt Ist der Beklagte und nur das Gentile übrig geblieben. Hercher
säumig und in entsprechender Weise geladen, Jahrb. f. Philol. Suppl. I 273, 2. QCnaack.]

wie der Kläger, so soll, wenn er nun noch aus EretiOS. 1) "fiotoo,- (h' i Scvl. dl 'Egeooglygi.

bleibt, immer in der Sache selbst Je nach Aosfall aber AxÖA, 76, 251 Ptolem. V 2, 29 u. a.

derüntenaehwigerlcannt weidtn; aber die Kosten o<fc; 'EQmos «obl die uoliscbe Betommg; dfo ge*

triipt ;mrh ii- r siegri'ii'ho Beklagte. In Nov. 112 20 meingricchische '£(»*ooV, .>pr5t.?r '^oinf'.-, wi<' in rlen

hat lustinian das V.-ri'iiliren gegen den Kläger Notitiae epLsc. and nocli jeUt; das Wort wohl
geändert: er soll, wenn or die Sache nicht ver- aus einer unnadatischen Sprache, obwohl man
folgt (vor oder nach der Litiskonfotatinn), ge- etwa an Znsrimmenhang mit ''n/rr«* ili-nki-n künntc.

laden werden, hierauf dreimal (lur<li l-Mikte ge- vgl. x. Ii. Eigdaiov), Seestädtclien an ilcr iüd-

laden werdi n mit dn'iüiLrtai^ipon Fristen. Dann Westküste der Insel L*-',>l>os. am miuston bekannt

soU noch ein ganzes Jahr gewartet and nun erst als Oebartaort der Dichtenu Sappho und Heimat*
in Abwesvnih«! de« Kllgers einseitig verbandelt ort des Anstotdeasebfilen TTrtamot-Theophrasto«
und nach Ergebnis der Untersuchung entschieden und des Phanias

;
jetzt 'E^waoo^. Plan tlor Ruinen

werden. ErMheiot der Kläger innerhalb des A. Conze Itei^e auf Letibos Tat. II. P. Kuldewey
Jahns, Ufit dann aber die Sache wiederum ItegeOt 80 Die antiken 6anreKt<> der Ini:cl Lesbos, Berlin

so wird »ufs netip dpnmal durch Edikte ge- 1802. Sauppe Nachr. Ges. W. Guttimren Ist'o.

laden, und ein Jahr gewartet. Erscheint Klager 369ff. Inschriften: A. Cuuze a, a. Ü. 2'Jfl. Bull,

innerhalb dieses Jahres nicht, so wird er ohne hell. IV 442. Cli. T. Newton Travels and
weiteres sachfUlig. Keller 'Hn^oKoeü | 69. Biscov. in the Levant I 96. A. Kirehhoff in
Betbmavn-Holiweg Zivflim». T 187. II 608111 0. Drojsen Gesch. des Hellanbm. IT 2, 86801
mSOTlT. Girard t)[- r: ation iudiciaire I 87ff.; Bachtel Gött. Nachr. 1886, n73fF. rollin^r
Cours d«imenLttire de droit lluniain 1022,2. 1061. Athen. Mitt. XI 1886, 289f. Cichorius S.-Ber.

PerniceSav.-Ztachr.XIV(1893)lG0ff. XIX(1898) Akad. Berl. 1889, 376ff.; Athen. Mitt. XIV
143, 2. Wlassalt Satrigsj-Ztadir. XXV (1905) 259f. IG IV 2. Münzen: S. L. Flehn T.cshia

94ff. [i^PPO 40comm lib. 112ff. Bürchner Ztschr. Nnin. IX
Eremos {fgtjftos) mit oder obn« AnAw s (1881) 116 Taf. IV 7. W.Wroth Catal. nf the

Arabia deserta s. Bd. II S. 845. OreekCoinsorTtoMAeottsaiidLesboHLXXYIIIf.
Erenudns. B«<m J. 875 ss 878 tarselelinet 176ff. M Ar. Heniws. R Komihre (vgl. Arefae-

LIv. VI :',0, 2 sechs Consulartribunen, Diod. XV strat. Atliei, HI lllF) in den J. SOO— 20ti und

51, 1 acht. Obgleich die Namen bei diesem nicht I^aiser Philippus i. Andere Averse in der Kaiser-

fehlerlo« flberliefert sind and die Vornamen teil- s«t: Sappho osw. 8. Ztschr. Num. IX i l Säl)

weise von den bei Livius gegebenen abweichen, llfi. Head-S woronos 'lax. No^t. II 97. Die

so zeigt doch die Verglcioiung beider Autoren, durch sehr gut« Gerste (s. Archestratoä bei Athen,

daß die sechs livianischM Tribunen auch in Dio- III III F) hcrülunte Sbene um das heutige S.
dors Quelle veneichnet waren. Die beiden letzten 50 beschreiben A. Cons« a» a. 0. 27 und Ch. Kew>
Namen bei Diodor müssen Censoren gehören, sind ton 98.

nber enlweih-r verderht oder L.'i'nils( l\t (Moinmsen Die Ruinen der alten .Ikropolls und des Städt-

Herm. XXXVIll 117, 7); sie lauten 'EgevoiHnos chens (genannt Sc}'L 97. Mela I 18. PUn. n. h.

nnd TQißt&iwK. Bin Trebonins wird in oem Cd» V 189. Plolem. r% 89. Stepb. Bys.) bat sehon
letnurn der Consulartribnnen von 371 — 883 ver- R. Pococke Travels I 3 r. 1 erkannt. 28 Stadial

zeicluiet von Liv. VI 21, 1. nicht von Diod. XV vom lesbisohen Vorgebirge Sigeion Lig (Ötiab. XHI
88, 1. doch spielt diesev 1; ilecht erst in spät- 618) nahe am Meer die Akropolis, jetzt Paläö-

republikanischer Zeit eine lioile und ist plebeisch, kastro, von einer aus ihren Ruinen erbauten mittel-

also in jener alten Zeit zur Bekleidung der Censur alterlieben FestuuL: sn genannt. Einen eigentlichen

unfähig; eine Familie 'E^evoirxiof ist ^'an/ un- 60 Hafen hatte die .~~^tadt nicht; daher der Ausdruck
bekannt, und wenn aach die Änderung in den Diod. XIV 94: (^goop^ovioc) h t<^ xaoa t^'E.
Namen des patrinsdien OescUecbts TnoinuK atyiaX^ xo^^jUM. Von dn«m Id^en Hafini, der
möglich ist, so blsibt sie dodl unsicher und im Alfertam keinesfalls die t" Schiffe des Thrasy

zwecklos. [Münzer.] buloü a-uluehiatin konnte, sind uuterlialb der allen

Erepha CEQf(fa), Amine des Dionysos, Btym. AkrojKilis Molenreste vorhanden. Von den Mauern
U. p. 878, if. s. Bripbe and Eriphia. der Unterstadt sind nochKe.ste da. Im Nordosten

[Waser.J ist ein Tor vorhanden. Eine NekropoÜs lag im

Erepticlmi s. Bona ersptoria. Nordwesten der alten Stadtanlage. BontanArcb.
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Kifl«. Scfaatif. V 882 glavbte die Stätten von diel

Tem7w»ln tn orknmpn (Hn Tempel des Zir; <Pt}.h~

jrioc Miclic! ]{ecueil »r. ein 'AOmamv
ebd. iir. ;'..".9j; dagegen Conze a. a. 0. 28, der

«uch (30ff.) die Skalptorraste von £. behandelt.

Die Parteien des Adels tind d^ Detnos bekftmpften

eich wie in allfn ^^riechischon Städton an der

Ideinasiatiscbcn Westküste ond auf den Inseln.

Im 5. Jbdt itud E. auf Seite der Athener. 42B

Vflnanl Fortoo«! vHa Ktri IT 677; Retron
quod Redenoto (Hcchatirr Gco^r. Ear. VI 36

p. 200 P.), Flfißciieti in Oberitalien, an dem Vi-

cenza liegt, jetzt Ketrone, Ncbenflaß des Baeclii»

gUone, berfibmt wegen saiiier Aale, deren eigen«

IraKcben Fang (>. Bd. I 8. S) Aelian de nat.

ai i ii ^ s.'hlMert. THülsen.]

EreibüniOii j'i^>f<S^<><(o;^, Epiklesis aesAuoUon:
1. anf^edos; Tempel bei Kamiros. Inaenriften

Aufstand pr'iren Athen mit Mytilonf- (Tlim\ III 10 IG XII 1, 730—735; ans 732 geht hervor, daß

18, 1)^ Durch Fache» wieder zum ü»;liwr6aai ge-

Imelie (Ihne. III 18, 85). 412 lehnte es sich

abermals gegen Athen auf und wurde von einer

athenischen Flotte unter Thrasybulos belagert

Diese erleidet Verlust von 20 SchiflFen durch Sturm
ond wird doreh das Erscheinen der peloponnen»
eehen Flotte in ^ h«lleei>eRtiMilHm Gewieeeni
verscheucht (Thuc. VH! 100. Diod. XIV 94). Um
393 wieder für Athen. Die geflüchteten Demo-
kraten wurden zurückgefflhrt. 387 kam die spar- 20 -'9

1 im /.U" iiiitiit tiliaiitr mit anderem Apo1kNi-Bpi>

neben ApoUon E. auch Artemis verehrt wurde,

aus 735, 2, daß das Fest des Gottes 'Ege^ifum

hieß; 2. in Lykicn wurde nach Hesjch Apollon
gleichfalls als 'Egrih'ni«^- verehrt und das Fest

EQeOi'nta gefeiert ; diT Kult ist Jurthiii wolil von

Rhodos aus ftbertragen, vgL Grajppo Griech.

MyCb. 881. Apollon E. anfBliodeem wohl Men«
ti^^ch mit dem Apollon 'Eßvßi'ßiot auf Rhodo-*,

1. IM Strab. XIII 613 (KusUth. Horn. Ii. iH,von

tiatisch gesinnte Partei wieder zur Macht. 37<

ist E. wieder auf Seite der Athener fBundes-

urkunde IG II 17 B 2" = Mi.-hei Kfcu.-il nr. S>'>)

und in der Stadt herrscht wieder Demokratie.

Stwaa epifeer Tynawn: Hennesiae und Hendoe.
Zur Zeit Alexanders d. Gr. (vgl. Deiri-st}). XYII

7) Agonippos, 382 von Hegelochos fc8tgüiiuiimit;a

und zn Alexander nach Ägypten gebracht. Von
diesem zurflckirexlilckt (Arrian. :nu\h. III 2, 7).

wurde er mit 876 Istimmen von BS3 zum Tod vcr- 3o (Hesych. 'I-J^idi/HOf).

kli'sois spricht und dessen Namen er dahin er-

läutert, daß die Rhodier den Meltau ifnvoißt))

ihrerseits rovdißt) genannt luittf-u. Apollon Ii.

ist somit der GoÜi, der die Saaten vor dem Mel-
tan bowalnri;; vgl. Weicker Giieiäh. Gotteildire

T m. Pr. 11. r. Robert Griech. Mvth T 260.

Üisoner Gottemamcn 262f. Ebeui>u wird De-
meter als Erysibe (s. d.) verehrt und vielleicht

gehört hi'-rht r auch Zeoa Eridiniioe auf Bhodos

urteilt, seine Söhne verbannt, die Güter der Fa
milie eiogeiogen. Die Nachkoauoen der Trrannen
Heraios nnd Hermerias wollten doreh vermitfc»

lung Alexanders d. Gr. Zurücknahme des Ver-

baunungsurteils erlangen. Die Eresier willigten

nieht ein. Aneh spftter nichts ab die Nachkom-
men der ('l)fii penannt<n Tyrannen und des Ago-
nippos und Eurysilaos wieder durch Alexander

d. Gr. die Anfitebane dar Verbannung erlangen

[Je^sücu.]

Erctimoü. Delier. Koifttpdos esiedtl^aro t<p

^mii mi. 265, Bull h^ll VII 112. [Kirchner.J

Eretmens i'Enf Tmvs), einer der Fhidaken.

die d' iii Odysseus zu £hre& Wattspiele veran-

stalten, Od. "Vill 112. IHoefer.J

Eretria {'Egitgia), 1) Homerisch Elghßta
iTl. II r,37), n&chstCbalkis die bedeutendste Sladt

Eubüiaä, an der Küste des die Insel vom Fe^it-

lande trennenden Meeresanns, 20 km Ostlieh von

«(AUm. 824 woxdo «ireh aUgameitt giltigen Er- 40 demn engster Stelle,dem Eniipoe, ondvon ChaUdat
laB des lÄdcedonerlDBnigs allen TeilNUintett anfler Zunächst OstHch der lettteron Sladt trttt die la-

den mit Blutschuld beladenen (ö-a; ':/",-) die Rück- laiitisclio Ebene an dieKilste; dann crliclit sich ein

kehr gewährt. Zu diesen geborten noch iu der aus dunklem devonischem Kalk beatebeudes Ge-
Zeit des Königs Antigonos die Sohne des Agonip- birge, der Olympos (1 173 m), dicht am Gestade, das
\>m (rtTO(/r;fW-Inschnften Cauer DfU'ctTis 480 hier nnr von einem .schnialeti Schwemmlands.mm
= Michel Recueil nr. 358 A. B. C. D). Aus der

onlen Hälfte des 2. Jhdt«. v. Chr. haben wir

Doeh ein Ebrendekret für Agemortos (Michel
Recueil nr. 359). Zur Zeit des rOmiscben Kaisers

besfleitet wird , darauf weicht da» Gebirge wieder

t^twiis /iirück und giebt der kleinen Mündnngs»
ebene des Erasinos (jetzt Bach von Vathya) Raum.
Mitten in der schnuilen Kfistenstrecke zwischen

Plülippus x lieirit E. eitiv kiir/e BlüU --riebt zu 5(1 Iv.'idi'n Ebmicn am Fuß des Olyinpos Iii K \n

haben. Im Mittelalter erwähnt (z. B. Cantacaz.

Ktt n 29), hat es seinen Namen bis honte bo-

halt'^n. Ans Furcht vor Seenlubem hnt man die

Ansiedluiig nurdwart» von den altctt iiuiueu ver-

legt. IBürchner.]

2) Troer oder Grieche, als Leicnnam dargc-

.«ftcUt auf dem Gemälde des Polygiiot in der

Lesche in J>i-lplioi ; weder iil>er ihn nocli über

LaomedoQ, dessen Leidman Ancbialos und Sinon,

einer Stelle, wo ein kleines, aber fruchtbares

Sduveinmlandsdioioelt In das hier nnr etwa 6 km
breite Meer vorspringt nnd in zwei Spitzen aus-

lautend den uocit iumier bis 18 m tiefen Hafen
von E. umschließt. Noch «ieht man von den
Spitzen antike Molen in das Meer hinauslaufen.

Vom Hafen aus zog sich die Stadt, deren Ring-

mauern noch zu veri"ol;,'en sind, durch die Ebene
au einem vom Gebirge vorspringenden, etwa

der Gofiibrte des Odyaseos, Unanstragen, kannte 80 180 m hohen Hftgel, woldier «e ämpoßs trag.

Paosanias (oder sein Qetrlhrsmann) etwas er-

mitteln (X 27, 3).

8) Eponymer Heros der lesliischen Stadt,

Sohn des Makar (Steph. Byz. s. v. = Herodian.

I 210. 8f. Lentz), nämlich des aus Homeros (11.

XXIT 844) bekaanten Henncheits von Lesbo».

[TOmpeL]

Unmittelbar im Osten der Stadt i>t .1er KQ.^ten-

saum von Suiiipi'cii ein-jeuomiiien, wcklie jetzt

die Gegend sehr ungesund machen, im Altertum
aber ni^dit bi'st.uiden haheii dürften. E. beherrscht

die Küstenitrabe von Chalkis nach Südeuboia und
die sich davon in der Erasinosebene abzweigende

Qnerstraüe nach Krme. Diese Ebene selbst gehört

BrotOBOS i'Hehmifoe) oder Beteum (Belmio mm Gebiete der SMt, die im fthcigen kein so er-
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giebig^s Hinterland bcsali. wio Chalkis. Wie dies-'>

Utt Mcb £. liiuiBel an gutem Wuaer (Athen. II

4ec f.).

E., wahrscheinlich eine GrOn^liinirdcr Ahanten,

nach Geyer (59) der plithiotiochca Acliaier (au*

dem BhotacisDius des Dialekts von E. geschlossen),

dann durcli ionische Aiisii-iller 'aus Attika?) ver-

stärkt — über die Grüiiduug-ssageii und den alten

Namen MeXavrits 8. Strah. A 447f. Skymn. 575.

Steph. fijrs. (vgl. Baraian Geogr. t. GneehcoL 10
n 419) — «neheint bewmdem iin 7. Jhdt als

seeiii;khti«»e und hamleltrcihciido' Sünlt. ilie sich

an der Colonisation der Chitlkidier an der Nord-

Mite das Mfaeischen Meeres, sowie an der GrOn-

ivaif TOD Ejine in Itali«n beteiligt imd die Inseln

Ainlros, Tenos, Keos. sowie die Graer and Oropo»

auf dorn Festiande beherrscht (über die KolMiien
E.S e. Oer er MIT.). Dagegen Mi die Phit.

quaest. gr. 11 >'r\vTilirif'' Kolon isiition von Kfrlcyni

nicht verbürgt (Ii via c h lir. Geisch. 1 181). 8e«falirt

and Fischerei,besonders derPurnurschnecke, blieben
aaeh sp;it<T nrl>cn 'Irin Ack<ni;in (W.izt-n. Kohl,

Wein; die Hauptbe>cliiit"tiguiig iler Erctrier (Athen.

VII 284 B. 29hl). :^27D, Paus. V 13, 8. Pbüo-
ttnL Tit. ApolL 1 24, 2); berfihmt waren die «xiyoe»

geninnten Ftsehe; nach verftrtigto man in K.
trtfnMi.:" Backwaren (Eustath. zn U. II 't^T y. 280.

Athen. iV 160). Eine heilkräftige Erde wurde aas-

gefUhrt. Die Hunde E.s gehörten zu den besten

Bamn (PoU. V 37. 40. llaeario«. IV 5. Aelian

Situalioxis -Skizze
von

Eretria (CuboiaX

de nat. an. YTI 40. XVII 8). Die Pferdezndit
MiihTf, iiiul .ine starke Kelterei zeichnete E. aus.

Nach einer in Amarjntboe aufgestellten Inschrift,

die Strab. X 448 erwShnt; loU E. Sm Hopliten,

600 Reiter und 60 5>trpitw;ij:^i-'ii liii-r lau;?, r im
Gebrauch irebliehen als im ülnigtii Giitcht-iilünd)

•netelleii V' riii »cht haben. Seine Verfassung war
bis zum Ende des 6. Jhdtj«. oligarchisch. Die
Münzprägung beginnt um 600 (S^tlnzRymbole r.

Geyer''"!. Mit Cliulkis kAniiilt.' lum:.- («-twa

swiecben 700 und 050) um den Besitz der lelau-

tisebM) Vbene nnd um die Vonnaeht in EulMia;
hfvi'-'L't, schloß cf; sirh enirnn Al-lii'n ;in. 'Mit dit*'-'pm

braclit«^ öi* dem bedruhte» Mikt UuUe und wurde
dafür (490) tm den i>crsi.schen Feldhcrm Datisi

und Artaphemes zerstört, die Bewohner zu Sklaven

gemacht. Doch wurde es alsbald wieder besiedelt,

wahrsch« inliclt mit Ilülf'' Athens, so dass es sich

an den Schlachten von Artemieion, Salamis und
Plataiai beteiligen konnte (Herodofc. VI OMF. tlf^.

VIII 1. 46. IX 2. 8. Philostrat. vit. Apoll. I 21f.

Strab. XVI 747. Curtius IV 12. 11. 'Efjejeiiis

ntaf der Schlnngeneftnle). DaB das neue B. auf

^er anderen Stelle erbant werden »ei, alt da«
alte, wie man nach i^trab. IX 408 anrnhin. n

könnte, ist nicht richtig; vgl. Bur.sian Geogr.

V. Grieehenl. n 420. An dem großen Aafiitande
I Euboia*< sr«'ir''n Athen nahm E. teil und wurde
dafür ähulKh wie Chalkis bestraft. Wahrschein-
lich mubte es auch eine attische Klemehie auf-

nehmen. Im J. 411 tragen die Eretrier nur Be>
freiung Euboia.«» von der atheninchen Herrschaft

bn . iri'li'm si" <Vie in ihren Tliifen niitliteiHb n

atbonischeu Schiffe vernichteten. Später .schloßen

sie aldi aber wieder dem neuen athenischen See*

bnnde an (378). b^^tf^tliirten sich auch an den
iLämpfen gegen die Maketionier. Nach deiu kroi-

schen Krieg (828) dehnten sie ihr Gebiet durch

Einverleibung Ton Styra über den Süden der Insel

bis an die Grenzen von Karystos aus. l'.»8 wurde
E. von den Römern erstürmt, die darin zahlirich«*

Konetwerke vorfanden (Lir. XXXIl lü). Noch in

der Eaieerteit die swette Stadt Enboiae, ist £L
im frrih'^n Mittclaltov vrT-'chnÜPn. Rr^t nai-'h flem

griechischen iiVeiiieitskriege wurde die r^tiltte wieder

besiedelt fon FMehtlingcn ms Psai» (daber jetst

üiyuizeü by Google



425 Eieuthalioii 426

Nea-Psara), die jedoch wegmi der Iblaxla 4m
Ort rameiat «kaer redaami haben.

Die nügimnern ^xA tmf <ler Ikropoln noeh
gut, in der Klu-ne in Spuren erhalten. Tlier finden

jocii xahlreiche Fandamente. In dem heutigen

Orte itt der Tempel des ÄpoUon Daphnophoros
aufgedeckt worden (J^urn. H»ll. Stüd. XX 17G1.

Die bedeutendsten Gebäude liegen aber am Fuü
4es Barghügels, wo das Theater, das Oyiniiasion

und ein Tempel (des Dionysos?] von dem Amerika-
nischen Archaeolog. Institnt 1891—1895 ausge-

graben worden sind. Di'- Griibun^^iMi wunlen

neuenUiupB von Earooiofcis fortgesetzt. Außei:-

deiD werden in E. erwlhnt Heilig^er und Feeto
der Demeter Thesmopln.ro.s fT'lut. fjuao«t. ^1),

de.-" Dionysos (Khangabe Ant. hell. nr. 689, 44.

CIG 2144) und der Artemis (CIG 2144 b).

Du> l».'dfut<-n(lste Heiligtum E.s lag in dem
7 ötadieu l utlVriiten Aniarynthos (s. d.), das der

Artemis Amarysia, wohin sich beim Feste der

Gottin ein moda Feeting bewegte and wo die

wiolitigstea udcvnden anffeetellt wwden. Ihni

ent.sprecli<^n wahrscheinlich einige antike Fnnda-
mente anweit ostlich E.^ an der Ktistenstraüe.

b der Mibe der Stadt sind mehrere Kammergräber
untersucht worden (A'ollmoeller Athen. Mitt.

XXVT 1901. SftS). Noch zahlreiche andere kleine

Ortschaften lassen im Gebiete der Stadt: Aigilia,

Aiglepheira, Ohoixeai, Kotylaieis, Tamynai and
Porthmos östlich ah der Kttste; OichaUa, Par-

theiiion, Gryncluii. Zaretia im lünnenland is. die

Kinzebirtikel). Aulierdein Komaieis und Oropos
in gun nnoduomter Lage (über die Eetnen >.

^tauropoulos *EQeTQiaxä fif).rri^fmr( 7", afjjr.

1895, 12:*). Thuc. I 115. 8. VII 57, 4. Vlü 95.

Herodot. 1 61 f. V 57, W. lii'2. VI 43. 94. 98. 90.

102. 106. 107. 115. 1.17. VIII 1. 46. IX 28. 31.

Strub. V 247. IX 393. 4u3. X 4 15-448. 453. Paus.
V 27, 9. VII 8, 1. 10, 2. IX 22. 2. Polyb. XVIU
4b 1 5. 47. lOf. Cwe. IHo UV 7. Sl^l.

Aend. U m. VOm II 108. FUn. IT 64. I>enieetli.

IX 83. Hieroki. 6«. Plut quae.st. ^rr. 31; de

Pyth. or. 16. Liv. XXXT 88. Ptolem. III 15, 24.

fiteph. Byz. Diog. Lnerl IV 83. Heinze De
rebus Eretriensinm

,
Göttingpn Ulrichs

Belsen II 243. 250fil Bursian Ber. d. äuchs. Ges.

4. Wiss. 1859, 127f.; Geogr. v. Griechenl. II 417ff.

Baedekera GriecheoLs 210. Gejer Topogr. n.

Oesch. d. Insel Boboia in Sieglins QneH. und
Forsch, z. alt. Gesch. u Goygr. VI, Berlin 1903.

Aoagimbongen: Pickard Papers of thc Am«r.
School of Claas. Stndies VI. 'E<ft]f'- ^qz- 1890»
221. Athen. Mitt. XXIV 1R«»9, 355. XXXV 1900.

pa*biiii. Amer. Jouru. Arch. ser. II vol. V 1901,95.

2) E., auch 'EosxQal (Polyb. XVIII 3, 5; 'Eqi-

iQlai Ptoleai. TU 13. 4o), Hrt in Fhthiotis (Thes-

salien), wü Fluminluas auf dem Marsch von Pherai

nach Skotussa Rast hielt (l»em. IX 57. Strab.

IX 4S4. 447, LiT. XXXII 13. XXXIII 6. Stepfa.

Bjx.). Wahneheinlich gehören B. die BoinMi
hei Tsangli 'östlich von Pharsalos an fl.eake X.

üx. IV 406£ Lolling Hellen. Landesk. 147;
Inschriften ven dort BdLIielL X?in 311. XIX
549). Da^ej^cn versetzt es Kiepert (Formae),

wie Bnrsian Geogr. v. Griechenl. I 80, in die

Gegend von Alrali iwiMiMn Volos und Pharsalos.

[Pliilippson.]

S) Ein Marlttpktz in Athen. Sfcrabon X 447

erwähnt, daß einige enihlteii, das eal)oeisohe E.

sei gegründet dxd «fc *A§^irt^ 'EnnftUnet 9 Hir
ttntv ayoQä, wfe er faux tvcmt p. 445 das enboe-
ische E. vn dem athenisoh.'n Demos der Erefrier

gründen läßt. Diese merkwürdige Tradition harrt

noch plmiibler Erklirong, an der topographischen

Tatsache wird nicht zu zweifeln sem. Doch is-t

die Lage unbckunnt, und die Vermutungen von

Wachsmut h St. Athen I 120,2 und Curtius
10 Stadtgesch. 243 sind «ehr unsicher. [Wachsmuth.]

^EotzQtaHd. Schrifteteller über Eretria, s. unter

Heralcl eides, L \ --an i a > von Mallos. [Jacnbv.]

Eretrieng CEf^zQaviU eponjnier Gründer der

enboisdien Stadt, Soltn dee PfaMibon, SdioL D
Horn. II. II 537 = ^^teph. Byz. s. v,, der noch

hinzusetzt, er 5ci einer der Titanen gewesen.

Eustath. z. d. St. p. 279, 44f. nennt £. einen

Kolon ieführcr. Dies erklärt Strahon X 447 durch

den Bericht, E. (schlechthin, wie hei Eustathios,

20 d. h. ohne Erw&lmung Phaethons) habe eine Ko-

lonie «la dem triplnrliseben Msldatoe dabiogeflUurt

(wibrend andere die Or&ndnng auf den attiseben

Markt Eretria /.iirReliführtfn). Da.s alles stammt

aua des grossen Apoilodoros (Jonuuentar zum
8eUft1cai>aog. {Tümpel]

Eretrische Scholen die durch Menedemos in

Eretria als Fortsetzung der elischen begründete

Philosophensrhule (Diog. Laert. 117 19. II 10.5.

126. Strab. IX 398. Cic. Ac. pr. U 129. [Galen.]

30 bist. phil. 3. Di eis Doxogr. 600, 16). Mene-
demos hatte großen Zulauf (Plut. traiiq. an. 13,

472 El, doch ist nor einer seiner Schüler, Kteai-

bio« (Athen. IV 188 E), dem Namen naeh bekannt
Die letzte Spnr vom Dasein der Schuh? ist der

Titel einer Schrift des Stoikers Sphairoä geg^
sie (Diog. Vn 178). Zellar Phil. d. Gr. IIa«
276f. iNator]».]

Eretam ('i/jw/roV Strab. V 228, 'HQijxöi ixxig

Steph. Byz.; abgeleitet von "Ilga bei SoUn. U
an 10. Serr. A«b. VII 711), Flecken im Sabiner.

hmd, als Stadt nnr genannt in der rSmisdwB
Könii^'szeit (Diony.s. III 32. 50. IV H. 511 und

frühesten republikanischen Epoche (Liv. HL 26, 2.

29, 7. 88, 8. Dionys. V 46. XI 3). In histo-

rischer Zeit erscheint es nnr als Straßenstation,

bei der die Via Isumentana sich mit der Salaria

vereinigte (Strab. V ^'28. -238. lab. Peut. Itin.

Ant. 306. Geogr. Rav. IV 34 p. 280P.), und
war jedenfalls ohne Stadtrecbt. Die Entfernung

50 is inj», v.m Rom steht fe-t , al^o nniß Y.. in d<;r

lläbe von Grotta Marozza gelegen haben; dort

sind jedoch weder banUebe Beste nedi Budirif-
ten 'befanden. Gelegentliche Erwähnun-ren noch
Verg. Aen. VII 711. Val. Max. II 4, 5 (\ illa der

Valcrier am Tiber unweit B.). Liv. XXVI -23. 5

(Prodigien). V^M. N ibby Dintomi di Roma II 148
—147. CIL IX p. 472. XIV p. 439. [Hülsen.]

Erena ('£Jpeira), von J. Gronov hergestellter

Käme der eponyroen Heroine der iykiechen Stedt

60 Breoates, Steph' Byz. s. t. dxo!Ee«^ tift ü'AsM'
uovoi •^U])pL Meineke) xai 'Elev&etjfu (s. d.;, so

daü E. entweder *s Eleuthera, der lykischeii ötadt-

herolne, oder wabfsehdnHeher derni Tochter (von
ApoUon?) ist. fTfimpeL]

ErenateS) Studt in Lykieii, ätepu. liv?..

lRÜi,'e.]

Erenthalion CEQev»aX{on). 1) Ein Pührer
der Arkader, gegen welche die Pjlier kämpfen
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fUa schneii fließenden Kekdoii um die Maacrn
von Pheia bei den StrOmun^ des lardanos*. Dar
riesenhafte E. trfipt die Waffen, div i-in-t Ares

dem Kealenschwiiigtii Areithoos ^esch' iikt. Lykur-

gM diesem abgenommen und später seinem Dietist-

mann E. flberseben hatte. Nestor, obwohl der

jüngste von allen Pjliem. tötet ihn im Zwei-

kampfe, II. IV 819 VII 132ff. Darstellung de»

Kampfes auf der Lade des KjrpaelM, Paaa. V
18, 6. Nach abweichender Venion Terfaenrlidile

die Grabflchrift des E. den Sieg der Arkader Uber

Nestor und die Pylier, Schol. IL IV 811» (Ariai-

thos). Als Namen des Vaters dos E. überliefert

das Scholion Xaothippoe, Hippomedon (rar. Hip-

podamas). Apheidas. IMe Bemtlhnngen der Alten,

ütirch Konjekturen die ilunklr Angabe Ober die

Örtlicbkeit de« Kampfes xa erbeU«o, bringen kein

bnHMbbaree Baraltet, SchoL IL TII 195 (Pliere-

kydes und Didymn=;V Strab. Vlll 348. Püits. V
5, 9. Mayer Gig. u. Tit. 32. Robert Ütud. z.

Ilias 487f. Gruppe Griech. Mvth. 647. Indem
Peri.hle .1* > Siliol. Apoll. Rhod. I 164 über den
Ursiinuig ilv> arkadischen Festes Moleia ist statt

E. Areithoos zu lesen.

^ Im Oiteo der Pektponnes ist £. lokalisiert

als Selm dee Ibiasos, WktA des Argot und der
Okeanidc Peitho, Bruder des Phorbas timl Grflnrler

der Stadt Ereuthalie, Pherec. irg. -22 - Schol.

Eor. Phoin. 1116.

8) Ein Kilikior, Giittr äer Phyllis und Vater

des Oincus, Nuiiii. XLIII 54t. Die xsamen sind

wohl der aitolifchen Sage entlehnt. [Escher.]

Broath«. Amme ond Begleiterin dM Dionjrtos,

baewrfsdie Nymphe bei Nonn. Dionys. JIV
wie Ercathalion YiittT (is ,Wciiiiiiuinie,> ' Oin. u.'^

(XLIII 50). Vielleicht ist E. also KonnaDie für

'Egex'daJJa, die ^ponyme Heroine dor ugolisdiMi
Stadt. [Tümpel.]

Ereio^ (7iV«Cof), Städtchen im südlichen Ka-
ricn, an den Grenzen von Lykien. Hioro. l. <;hi>, ö.

Yott W. Eameaj (Aaia min. Taf. aa«h 422) mit
JSnxa (s. d. Liv. IIIVlll 14, 1. ConeiL Chalc),

4m ftber in Flnygien lag, gletchges« tzt

[Bürchner.]

Erga (Euseb. Gnom. cd. Lagarde 216, 100;
Hieron. ebd. S'.K 3 Arr/n), Ort im Ostjordanland,

15 Hillien westlich von (iurasa (Dücherasch). Die
Identifikation im Onomast, mit dem biblischen

Axgoh (Dent 8, 4) ist firagUeh. Vielleicht das

heutige er^BodaeMb. [Benzinger.]

Ergadels CEe'/a.^iT^, o. Bd. V S. 5i» nr. if'i.

«mz kleiner attischer Demos, erst in der Zeit

«er 13 Phyton inschrifUich fttr die Antiocliie

zeugt. Mit Wahrscheinlichkeit «chlielit Loeper
Athen. Mitt. XVII 422 aas dem Namen E. (vgl.

du heatil^ Brgnatina) anf den Bergwerksdistrikt

on Lannon, zu dem aas derselben Phyle auch
Besä nnd Aniphitroj^e geborten; also lag E. etwa
bei P< iii iliaki, wo «uu kkino antike Demenstätto
nachweisbar ist. [Milcbhofer.]

BrgvlM CEgyaTos), Epikleds de« Zeoi, Hesyeh.
'Fu/aTo; ' degios Zrvi , wozu mancherlei Ande-

ruuf^fü vorgeacbla^n sind, vgL M. öchuiidt
zu dieser Stelle. [Jessen.]

Erganenes CEQyafifytji). 1) Aethiopischer

König. Nach Diodor lU 3 (vgl Strab. XVU 823)

ein Zeitgenosse des Ptolemai", II. Philadelpbos

(285—246 V. Chr.), hatte er grieduaohe Bildong

genossen und machte der im Aetbiopcureiche von
dtenber mächtigen Herrscbait der Priester, Ao
>os;:iT ülit r d;i> Lf ben der Könige verfügten, ge-

waltsam v'ni Ew\i\ indem er mit seinen Soldaten

in das Heiligtum, wo die geldoiie Kapelle der

Aethiopen stand, eindrang und die Priester ab-

schlachtete. Von dem großen Einfluß, den die
Gi-i.stnilik''it im ,\i'thio|)enreich bfs;il>, {.•^i-n auch
die uns erhalteneu einbeimischen Urkunden Zeug-

10 nie ab, and irenn sldi auch der von Diodor ge-

mcld.'te Sfii.itsslr.'Icli 'l.^ K. iiiscliriftlidi iii.ht

nachweisen lüiil, so i«t er hi&Wriädi duüli »ehr

woU mflflich. Das Reich des E. erstreckte sieb

vom oberen Nil bis zu den Katarakten von As-

suan; doch scheint er in Untemubien die Ober-

herrschaft der Ptolemaeer anerkannt zu h.ilM-n
;

mit Pt,olemaios IV. Pbilopator, anter dewen Be-
j^'ierutig (222—flOS r. Cbr.) E. nodi lebte, banto
er an den Temyuln v.m Pliilae und D'^kko-, vgl.

20Mahaffy Empire wf the l'tülemies 278; Hiatory

of Egy pt unter the Ptolemaic Dynasty 140. Niese
Gesch. d. griech. u. maked. Staaten II 406. Der
Name E. ist eine griechische Umbildung des cin-

h' imischcn Namens Erk-amun, dessen genauere

Wiedergabe*i4;7«yM>&ri« sich als Name eines Privat-
' maniM(Pap.Flaiis.60Ms,39)findet. (Steindorff.}

2) Athener {'Axocft^c}» 'Sil^cinin'ii:: im J.

421/0, IG 1 260. [Kirchner.]

Ergamla, Kastell in Sojfliia minor (Procop.

30 dp aedif. 3t>8. 38 'JE'eya/i/a), W. Tomaschek Dio
alt«;n Thraker II 2. 5r». (Pat«ch.]

Ergane ('f^^d»^). Schon bei Homer ist Atbena
die Göttin der weibliehen (era (üon). Ii IX di>0^

Od. VII III =i n 117. XX ft% des Webens (Horn.

Tl. XIV 17S V 735) und auch anderer Arl.eit

und Kunstfertigkeit (vgL o. Bd. II S. iUH).
Knnat und jegliche« Handwerk steht unter ihrem

Schutz (vgl. die Zusammenstellung der Hainlw. rke

und Erfindungen bei Preller-Robert (iriech.

40Mvth. I 22lff.). l>;ih< r fulirt -ic auch Beiworte

wie i{fro.t<Sroe, IQ III 2, 1330 = Kaibel £mgr.
Gr. 97 (Athen), Nonn. Dionys. XXIV 829. Kol-
luth. raiit. Hfl, 104 ; od. r yaÄXünyo^. IG TV 1064.

1072 (Epid&uros). Unter dem Namen E. wird

Athena einerseits von den Handwerkern verehrt,

Sopbokl. frg. 760 Nauck« (Cleni. Ales. Protr. X
07 p. 78 Potter. Plut de foituua 4 p. 99 B

:

rrjy fi^ 'Egj^AnfW ol tijpm iidetdoor, ov jtjr Tv^iftt

fywm; pracc. reip. gerend. p. 802 B). Artemt-

50 dor. oneirocr. II 35. .Andererseits heißt sie E.
aucli sjH'zitll als die Göttin der Webekunst,

Aelian. nat. an. I 21. VI 57; var. bist. I 2. lU
42. Oder es wifd diese Epiklesis allgemein Ton
den zahlreichfn t'rrmTijiini niul i 'ni'nnja dt-r Güttin

hergeleitet, Diod. V 7ii. l'aui». bfi EuiUlh. Horn.

1437, 48. Phot. Lex. s. 'Egyarti. Etym. M. 869,

51. Diogenian. (Wentzel 'Etixlijotit II 5. YII
17 t bei Hesvch und Suidas. Vgl. femer Plutarch.

]>nn r!>. cl. ('nisius, Progr. 'fübingen 1887, 18

60 nr. S6. Uaipokr. s. 'Yreia 'ÄdmA, Als Güttin
eifriger Arbeit ist E. besonden dem gnädig, der
früh iuiMrht (vgl. Plut. quacst. conviv. III 6,

4 b. 654 F), und den H-ihn roöclitc Paus. VI 26,
3 deshalb speziell b\- <lii^ heilige Tier der j\then&

E. ansehen. Von einzelnen Kultstätt^'n der Athena
E. sind zu erwähnen; 1. Athen, wo sich nament-
lich auf der .\kr'>i'oli> W.-ihinsi-linft«'n u'clunden

haben, IG H 1434 = Kai bei Epigr. Gr. 776.
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IG I Sappl, p. 2oö nr. 37». 271 (beide von Fraaen
Srestiftetl IG 11 1829 'A»t}*''f 'Ocydrn ond
1 ri',' (b. i.l.' von Männern gestiftet); femer IG II

1428. 1438} dazu kommen noch s«idreiche Wei-

Imngeii, die der E. gelten, obtroM die EptUeris
nicht besonders hinzugefügt ist. z. R. IG I Sappl,

p. 107 nr. 373, l'ib: avr&rixev ojut^itfv (Qytov

A^vattt (auf einer Vasenscherbe). Kaibel Epigr.

gr. 796 und viele andere. Paus. I 24. 8 behauptet,

die Athener h&tten zuerst der Athena die Epi-

klesis E. bcii^eletjt, doch iiml'» anir*'siiiits der

großen YerbreiUog de« Kultes der £. d^ibinge-

«t«nt Uelbeii. Bmdso ooeidier bt die nenerdings

g<'lo«:>:'iitrR'h vertret<^nc Mfinnn.::, dati dit-" Weihung
des P'-pIos .ler Athena Polia^ spejcieil in ihrer

Eigensi liaft als E. gegolten habe (vgl. Koscher
Myth. Lex. I 681) i l^ r die Frage, ob es in

AÜien einen besonderen Icmpel der Athena E.

ffab, vgl. die Literatur bei Hitzig-Blümner
Paus. 1 mfL Fr«ser Pao«. U idU. Jadeich
Topogr. Athens 219. Bestritten i«t die« ntinent-

lieh Von Robert Herrn. XXX II i:?r.. Dörnfeld
Athen. Mitt XIV 304ff. Dümmler o. Bd. II

8. 1967. 2. Thespiai: Statue der Athena E. neben

Pluto». Paus. IX 2(>. F. X r>'--I|.lii : T.-inpol. Cip-

pus mit WeihiUücLritt 'Aüuva fu(>}uia, iluiiiollc

K«T. de l'art anc. et moderne X 1!>01. 873ff. Per-
driiet Mekogea Peirot 269 Fig. 1. lnscfarift

wu Delphi nach der RbHotiiel tof dem PhlsUn
verbrrt.lit, Plin. p. h. VII 210. BQ. hcb r mi.

Mus. X.\XVI1 337. Preger Inscr. graec. metricae

p. 97 nr. 117. 4. Epidanros: IG IV 990. 1162.

5. Sparta: Hrilisttim clor Ath'.iia E., Paus. III

17, 4, vgL S. Widt; LakoH. Kult« 54. 6. Olvm-

Sia : Altar, auf dem auch die angeblich von Pbei-

ias abstammenden (paidgwxat bezw. fpcu&vrtai

opferten, Paus. V 14, 5. 7. Meiralopolis : Athena
E. unt^-r .len Erj:itt.ii (s. il.i, Paus. VIII 32, 4.

6, Delos : Felainschrift 'Ä&nvaitis 'Ogyärr^g, Bull.

Iiea VI 351. 9. SuBOii Hesych. Suid. An all

diesen Kultstätten erscheint E. als Epiklesis der

Athena und dort, wo der Name E. scheinbar selb*

ständig vorkommt, wie z. B. bei Sophokl. ft|f. 790.

Plut de fortun. 4 ist meistens aus dem Zu^unmen-
hang ersichtlich, daß es sich um Athena E. han-

delt; auch Aelian. v. h. I 2 7iV;"'"'»?c 6aifn>ro:.

III 42 xifp 'Egjr^ijY ; oat. an. I 21 ihr i^y

^Egydvriy. S7 'AStprih tif¥ lEgr^mf^ bat
trotz der versiliie<leiion B. zi'iclinaiiir«^n doch woH
itets dieselbe Albena £. vor Augen. Jedenfalb i&t

die Verwendung von E. als Epiklesis das Altere,

und da ^^ich diese Epiklesis aus den Fgya der Men-
scliöu (Hanilwerker nnd Fraaen) erklärt, ist es

nicht WEiiir.schfinlioh . «ial'i <'ine iiiitiirs\ inbolische

Bedatttong ihr zu Qxuade liegt j anders urteilt

Bo teiler ItjÜi. Ln. I 68t, mdem er anf die

Vor.-tolluui: vprwoist. daR Wolko un.l Xobt'l als

eine Art Gesi»inst odor Kleid an^efaiit werden,

und daraus die Bo/.ichungen der SAmUk E. lun
Spinnen nnd Weln'n i rklart.

Unter den Uarstclluii<,'<;n der Atht-nii finden

sich eine ganze Anzahl, auf dio d<r Name £.

gat Mfit, ao s. B. Athena mit der Spindel in

BrjrfMrai (Pans. VIT 5. 9). Nen-Ilion (Apollod.m
12, ^. Münzen, Catal. coins Brit. Mus. Tmas
•^7ff. iaf. XI Stf.; und üuderäwo — Atheuu in der

Töpferwerkstatt auf einer Vase aus Ruvo, Ann.

d. lut. 1876 0. £ s Daiemberg-Baglio

Dict. des antiqo. II 2027 Fig. 8041, und auf einer

Vase aus Athen. Arch. Ant. 1893, 19 — . Athena
ein Pferd modellierend, auf einer Vase in IJerlin

or. 2415, Ann. d. Inst. 1880 Tai: K; Athena bei

der Aofertigong des holienen Fbrdea mveeeBd,
auf einer Vase in München nr. 400, Gerhard
Auserl. Vasenb. III Taf. 229—230; Athena vor

einem Handwerker und Athena mit der Spindel,

Perdrizet Mdanges Perrot 259ff. [Jessen.]

10 Ergasos, Sohn des Phanomachos, .\thener

{'IxaQui>(). r<Kiyi-'boT{ ;fo^;/- /ortc ;,'tpen Ende
4. Jhdt«. T. Chr., IG II 5, 1282 b. [Kirchner.!

Erfutorla(rä'/'7p}'aari)(>iaHttl«nwer1t, Oaien.

Xn 280 K.), anf der «Stralie Kyzikos-Poitiianenon

in Mysien (jetzt Balia Mad^n, d.h. alte» Üerg-
werk), Galmei- und Silberbergwerk. H. Kiepert
F. O. A. IX und Text p. 2b. [Bilrchner.]

Ergustiuai {^EgyamTvat) waren nach Hesych
ai löv .T«--Tiov vtfairovoai. ü. Koehler Athen.

MMitt. VlU 1883, 57fl: hat aal «e xwei Frag-
nente VenefdmiaMD attiadur F^nen oder
Mädclirn TG IT Or.C. f>o7 cum ftdd. p. 687/8 und
zwei \ ülkübeachlüsi?«.* IG II 477 nnd II 5. 477

d

bezogen; Foucart hat zu 477 ein neues Stflck

hin/ufrofunden: Bull. hell. XTII l«>n. G,

aufgenommen ItJ II 5, 477; A. Wilhelm hat
Gött. Gel. Anz. 190Ü, 8',> b. ia. rkt . daß an 477
rerht« obeo IG II 5 . 463 b, imten 477 d aa-

l*ai>t. Be rfnd diee nral BmhIiHIih «iu den
:^O.hdiren d>-r Archonten [ProUjat ttod DciDodiares,

d. h. nach Kirchner Proi»p<^. ait II 64ö£.
98 7 und 94,'8 v. Chr. Der erste eriatibt nach
dem Anträge der Yfitcr der Jungfrauen, dir» fftr

Athena die Wolle für den Pcplos gearbeitet und
sich beim Festzuug;« vorsehrifteniäUig benommen
hatten, daü liQ eu« fUbenie Schale im Wert von
100 Drachmen der Göttin weihen; der Schluß
handelt von diT Abnahme d<'s rVjdo.s. FUt zwrite

enth&lt einen gleichartigen Antrag; dieser wird
40angeiioiiiiiien, lede der Jimgfiraiieii mit dnern

Kranze vom Albaum pfrhrt und ihre Nnmcn auf

der Burg beim Tempel der Ath- na aufgcztichnet.

Den Anfang der Liste enthalt der untere Teil

der Stele, soweit er nicht abgebrochen ist; dar-

unter elf von der Erechtheis, acht von der Leontis,

niindc.-tens neun aus der Ptolemais. Nr. '.i5fi 7

sind Beste von ähnlichen Yeraeichniaten. Koehler
beowilrt, daß die angeaekauten Geeehleeliter,

wie Euniolpiden und Lykomiden. daf .n 1 teili^'t

50 sind; wenn sich unter den >iauieu auch Kosenamen
anf -or finden, so folgt daraus keineswegs die

Zulassung der unteren Oesellschaft8klas^>n , wie
dies Wilhelm a. a. 0. richtig ausgeführt hat
und wie sich aueli ans den Zusanimen-telhmgen
von Bechtel Att. Fnwemiamen 1902, 49£E. er-

gibt In einem Fialle liftt lieh noch naehwafsen,
dai» di.- Mutter einer .Ergastine* Athenapriesterln

war, Wilhelm Athen. Mitt. XXIII 1898, 420f.,

8. Daß nicht Uoß Jungfrauen an dem Peploa
60 webten, sondern nach gereift«' Frauen, henierkt

das Etym. M. gegen Apolluduros .^^(Jl Ociitv,

mit Berufung auf den Dulodidaskalos des Phere-

krakee. In diesen Znaammenhaog mag ee gehoroi,
wenn die Znlamong Ten SkUmmien im 5. Jkdt
mit Recht von ü. v, Wilaniowitz Eur. Herald.
12 14uf., 43 (und Stengel Gr. Kultu.saltert •

198) angenommen wird; die vornehmen Fräulein

fiberlieiSn eben den Ungw^ligen Teil der Arbeit

I
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Uiren Sklavinnen. Der Name iQyaaumi, die Arbei-

terinnen (vgl. i^aaxt'iQ, der Arbeiterl, hat nichts

Herabwürdigendes, auch wenn man sich nicht des

HesioilÜKhen igjw ovdh ini&os eriouert; denn
diese Arbrit mht im Dienst« d«r Oottin, di«

s«U»«t die AxiMit beiehützt. (!>?r Atbenu 'Fnynni,

[Hilier v. G&rtriiig«n.)

Br9MteI«nfd«rG«ira]unm derjenigen Skla-

ven, die man wegen ihrer Unznverläßigkeit ge-

fesselt arbeiten lieli , aedes atstodicte Colum. 110
8, l--.. \I 1, 22; vgl. Liv. II -'IS. t>. VII 4, 4.

Cic Ckeut. 21; fiab. oenL 20i ad fam, XI 13.

S. Nach Cdniii. I 6, 8 soll diewr Baum, traU
der größeren Festiirlii'i< li:ilher, unt' rirdisch, aber

gesond sein und viele äbc-r enge uaü liuchgelegene

Fenster liaben. Daß in demselben ancn gear-

bPiM. wurde, ist nire^ends If/euct. uLit uns dem
>>aniea i\x schliebeii. Der Aufseher do» E. und
seiner Insaßen heißt bei Colum. 18, 17 erga-

stularitui Gratffdirift eine« wichen CIL X 8173; 20
dagegen bt derrnmu etytaftilarwM Bonna, P<ttitw
im Sklavenkrieg lAmmian. Marc. XTV 11. 331,

wohl eher ein Sklave aua dem E. I »as W irt E.

betdclinet auch die Gesamtheit du L'etV'ssolten

Sklaven. Flin. n. h. XVm 21. 3»). luven. 14.

24. Apul. apol. 47, Diese (viiKti, eompediti}

worden oft erwilhnt, und zwar stets als Feld-

arbeiter. Plaat. Most. 19. Cato da agri colt 66.
Orld. trbi TV 1, 5; ex Pmto I e, Ii. Coluii.

a. (>. Ulli I 9, 4. luven. 11,80. M'lirrü.h wird 80
der lietrieb mit solchen als charakteristisch für

die Latifnndienwirtsdiaft bezeichnet. Colum. I

3. 12. Lucan. VIII 402. Seneca de bencf. VIT
10. 5. Plin. n. h. XVIII 21. Der jüngere PU-
nios bezeugt en. III 19, 7 daß in seiner Heimat
(Comam) es nicht üblich war, vinetim Terwandeo.

Bt kam Öfters vor. namentlich , wie es lehelDt,

fi it (Jen Biir^'f-rkrifjreii . ilidi Freie widerrechtlich

cingetangen und in die E. gesteckt worden. Aogu-
•tus und Tiberius schritten hiergegen ein. Snet 40
Auir. f5?; Tib. Daß Freie mr Strafe in ein

privat*.»» FistrinuiH oder E. abgelititerl werden,

ist erst ans spät^'rer Zeit (819 n. Chr.) bezeugt.

Cod. Theod. IX 40, 3. Hadrian hob nach Hiat
Aug. Hadr. 18, 10 die E. auf, doch haben sie

auch sjtiit.-r u.'cli hcstiuid' ii. Apul. ^ipol. 47. (Jod.

Theod. a. 0. und VH 13. 8 (380 u. Chr.). üecker-
Gell Gafloa H 178. 176. Marquardt FritratH
180. m. [Mau.]

Ergatal ('ft/yarm). Nach Puuü. Vlll 32. 4 50
standen in Megalopolis unterhalb des Asklepioe-

tempels Götterbilder im oxfifia jrr(}dyü}roy. welche
die gemeinsame Bezeichnung E. führten ; es waren
Eun.icli>t Athena Kr^raue und .AjKillon .Vf^yieus,

dann Uennes, Heraklea und Eüeithvia (deren Zu-
gehörigkeit betont Inn erwahr Kvite md My^
tlien Arkadien?: I .'.l). Pausanias Quelle >ch.?int

den Namen E. dahin erklärt m habln, düü die so

Gottheiten besonders t4tig waren zum Nutzen
der Menschen. Wahrscheinlich handelt es sich 60
jedoch um einen Kult selbständiger Gottheiten
der Ft'ldarbeiter oder Handw.-rk« r. d« ivn Hodeu-

tmg in VergeaMolieit geriet und denen die naob-
maBgen O^tterg'^talten Apollon. Athena, HeraUet
und FHi'ifhyiii mit Unn'rht sull^titlli.:rt T\-nrden.

l)i' ><>n F. duriti' auch diia iakedaimutusche Erga-
t.-'ialV >t gcjj'olt' n haben, das gptter als Herakles^st
gefeiert woide (üeiqrch. a. i^Atf^). (Jessen.]

'Eoydxta hieß nach Hesjch ein Fest, das die

Lakedaimonier dem Herakles feierten. [Stengel.
]^

Erfratis {'Egyaus), Fpiklfsis der Athena, Ne-

benform zu J&gane. erschlossen aus Ues/oh. s. 'Eff

yimi und Phot. s. 'Eja^wy. [Jeawn.]

Ergavien s. Eroavim.
Erg« {deu9\, iberische <iuttheit, im Pyrenäen-

gebiet verehrtm nnd bei Monta^d, wo eine fanie
Iteihe von winzigen, viereckigen, diesem Gotte
geweihten Altärchen auffiretaucht ist. CIL XIII
181—207. Die kurz. n Insi hriit. n ^'.'bon für den

Calt nichte weiter aus; auf einer (105J wird ein

itmplufm] erwihnt Vgl Froseard Le dien
Erge (Paris 1892). Bull, tfpigr. VI 200. Hirsch-
feld S.-Ber. Akad. Berl. 1806, 447f. (lhm.J

Ergeas, Sohn des E., 'Aruoxn'; asi Ad^^if^.

Er siegt in den Cliaiiteision /u Orihomenos als

avli]Tt'is Anfang 1. Jlidts. v. Chr., IG VII 8196.

[Kirchner.
[

Eimtlui (!£iß]rttiov, £inw. 'Eer'nhfOf)^ Stadt

in SioWen, ton Btepb. Byt. an> Fhilisto« B. 2
ziticrl; Ergciini c-rscheinfn bei Plin. III 01 untor

den civUates »iipendiariae im lanereu der Iiiä^l.

Auch bei SUins Ital. UV 250 hat Bauer Ergc-

tiitni in dt'ii Text gesetzt (var, Orgalinm. Er-
gaiiuDK F.nji tuin )\ es erscheint dort neben Kng)'on

und Hadranum, also in der Nfthe des Aetna (vpL

Ahv^ 'Earnäni bei ätepb. a. a. 0.). Wahracbein-

lieh ist ea andi idenuaeh mft StQyhttar bei

Ptolem. III 4, 18 p. 403 M., w.drli, s >, iner Posi-

tion nach in der Nähe von Hybla gesucht werden
muß. Unbegründet ist die Ansetzung Clav ere bei

CivitelU in der "Nähe vfui .Xidou»'. Dagecr^n kann
die 'EgyeTt'pujy .xöXn hei l'ül).icu. \ ö Hchwerliclt

mit di^er zu tun haben (s. Ergita). [Hülsen.1

Erfens ('i^g^wff?), Vater der Kelaino, der
Mutter der Foseidonsöhne Euphemos, Lykos und
Nvktous, \\y^. fal>. l.'.T [y. 11.9 S.h.t. iCdaino

heißt aber sonst Tochter des Atlas, und statt

Erg^ (ilia ist vieUeieht bei Hjgin im Yeneidk»
nis der P(i.seidonsr>hn«» Ergiims ('E^tros) einzu-

setzen, d'-r iiU Sohü des Poseidon erscheint auch
bei Hv- fab. 14 (p. 47, 6). Vgl. Roscher MyÜu
Lex. I 1808» MS. U 1084f. UI 492, 48ff.

(Waser.J
Ereiaios CEgyiato;. T*^.; /i f.^'?Bernardakis),

einer der Kachkommea des Diomodes, entwendete
auf Znreden deeTemenoe daaFnUadien ana Argot,
Plnt. quncst. irr. 48. [Hoef. r.]

KrgiaH von Rhodos (FHC» TV 405—40.;,. un-

bekannter Zeit. Der vicltarh •riänd.-rt.' Nani-'

{'Eoyeias Athen, cod. A, 'Epylai Epitom. C) wird

gerade durch rhodische Steine gesichert : IG XU
1 nr. 46, 441 ('i?oj'«ir'i »;,-). 705 {'E^/m;), vgl. noch
16 IX 1. 397. 3196. £. schrieb iu attischen
Dialekt nnr eine Vertragsfaimd ist ^urlsdi
f"f( räi -aoiij! Knibel für y.dia ilcr H>s.'i —
]ly(i'i tfji :tatmd€^, woraus ein Fragment übtr di-;

\ ertreibung der Phoiniker durch die Derer er-

hallen i>t (Athen. VIII SnOD-?,'!! Ci. [.TacMl.v.]

Frtrinos {E^Tvo;). 1) NebeiiÜuÜ duä Ikbros
in Tiirakini. .\poll. Rhod. I 217 mit Schol. Mela
U 24. Plin. n. h. IV 47, derselbe, wdeher bei

Berod. IV 90 Agrianes (s. d.) nnd im lOttal.

alter 'Fr/^rva oder '/'(•/)/<( ::en:iiin( wird, Strab.

VII 331 trg. 49. Auct. de Leone Armen. 434
bei WesBaling m Hier. 8^ Jetzt Ergen«.

[Obefbunnw.]
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2) Mrtliischer EOnig des boiotischen Orclio-

luenos, ^Repräsentant der einstigen Minjcrberr-

sehaft dieser Stadt fiber Boiotien. aach Argonaut.

% 1. Sein Vater beißt entweder Klvm^oe
(der ein Sohn des Orcbomenos war nach H^od.
frg. 277 Rz.2 oder des Presbon), bei Find. Ol. IV

32, der vom Argonauten £. redet, and SchoL Apoll
Üliod. I 185. Amllod. Bibl. II § 67 Wg. Pans.

IX 37, die (l' i! König K. neniiiT faucb Ifyg. fab.

14 ist E. i'eridymeni filim mit Muiukcr au

bessern in Clymeni f.), oder Poseidon, Apoll. Rhod.
I 185. II 896 (Val. Flacc. I 415. OijäMiis Arg.

160). Hyg. fab. 14. Schol. Find. Pyth. IV 61.

Bfi<k' Vatt.T -ii)<l wi'lil itl> iileiitisdi /ii bi-trachtcn

(wie aoch ivlj-nienod tind Hades)
i

jedenfalls bat
KfymenM enge Beriefamifen tn I'WIdoii, ^nM
er doch im Hain des Posoiflon zu Onchestos in

Boiotien erschlagen, ApoUod. Bibl. II § 67 Wg.
Auch die Gemahlin deä Kl^mienos und Mutter
des £. fuhrt auf die Identität mit Poseidon ; denn
sie heißt Boi^ia im Schol. Horn. II. XVI 572
BTwl. (Eustath. Horn. 107G, 26), Heroin.' diü

boiotiscfaen Bov&ttWt oder BovCvnt Tochter des
Ljkos, in SehoL AiwIL Rhod. I 18K.

2. r><^s E. TIi imat ist allgemein das boio-

tisciie Urchomenos. nur bei ApolL Kbod. I 7ö5
und den von ihm Abhängigen i»t die Stu>lt des

Miletoe genannt. Die ultiMi und il-uiti Krklärer

verstehen das kleinamatische Mikt, walirschei])-

lich aber hat dt r gelehrte Dichter auf eine sonst

TerachoUen« Tradition «anspielt, die den Mileios

nie mit Kreta so «ndi mit Bototien In Bezidranif
•etzte.

§ 3. Die Saj^e vom Orchomciii> rk<".ni^'c K. ist

nur in später farbloser Fassung erhalten mit ihm
f' iiidli. li. r thobanischer Tendenz. E. Imt 'I lleben

duicli Kiieg tributpflichtig gemacht, weil l'erieres,

des Menoikens Wagenlenker, seinen Vater Kly-

m«noe im Hain des Poseidon la ODeheütos er-

achlag«! hatte, Apollod. Blbl II 9 97 Wg., vgl.

Paus. IX 37. Dit's*T Kumpf vun OrcLonieiios

gegen Theben scheint einst «sine eigene lielUeu-

sage erzeugt zu haben ; durch Pherekydes frg. 48
in Schol. F'ariji. Phoeniss. 53 ist aus ihr mir

erhalten, daß zwei Sohne litü Oidipius riiraslur

vnd Laonytoa im Kampfe gegen E. getötet seien.

Die Bebdnng Tlioben« von der orciiomeniachen

Hemeheft lit nur tb Tat des HeraklM. abo in

sehr junger Fonii. auf uns irekoinmt-n , und bei

der Zusammenordnung der Heraklestaten unter

seine Jugendwerke gesetzt, AlliBniaclie BUdertafet
bei J ah Ii • Michaeli t- Bilderchroniken 6?>. Apollod.

Bibl. II § 67. Diod. I\ 10. also aus dem uiytho-

fraplmchen Handbuch. H rakb s schickt die Tri-

at fordernden Boten des E. verstümmelt zurück
mid erschlägt in der ursprOnsrlichen Überlirfe-

ruti«; allein den E., so Ihm Euriiiidi's HiTukl. 220,

wozu der bei Apollod. BibL II J 69 erhaltene

Zog paßt, Athena bal»e ilm mm Kunpf gerflstet.

Sonst wird die Suge rationalistisch erzählt, alier

in boiotischer Lokalfa&«>uiig, wie die Titulatur d&ü

Herakles noXtfia{Jxoe (Apollod. Bibl. II 69 ;
vgl.

T. Wilamowitz zu Eurip. Herakl. 220) zeigt,

vielleicht nach Matris, vgl. Bethe Quaest. Di^
nnih. 42. Er üchlapt db.' Minv< r untor K. in d^T

Schlacht, tötet £. selbst (so ApoUod. BibL II 1 08.

Dioder.lYlO, 5) ederenwingtdoolivi» ilmfiiedaD
CPM». IX 87, 8); TgL FImu.IX 17,8. 8tn]}.IX

411. Zu einer Reiter«chlacht ist der Kampf aus-

gebildet bei Mml Find. Ol. XIV 2. Polyaen.

I 3, 5. Tzetz. Lvkiiphr. 874. Auch die aitio-

logische Legende bei Paus. IX 26 setzt die Kraft
der Orchomenier in ihre Rosse; Herakles werde
als 'Xi.Todrrof in der Nähe des briintisrhi n Kabiren-

heiligtuus verehrt, weil er bei Nacht heimlich

die Kosse von den Wasen der Orchomenier ent-

führt und zu'sainmcngekoppelt habe. Mit dieser

lüriihhuht ist div Vi-rstauung der Abflüsse des

Kfjphissüö durch H. rakles (d. h. die Zerstörung
der alten Abzngskanäle, Katabothren, der ,raYke-

niscben Zeit') und die so her>'orgebrachte üoer-
scliwomninn^' Boiotiens in Vorbindunij (jebnu ht in

der Albanischen Bilderchronik (Jahn-Micbae*
lie 89) nnd bei Polyaen. I 8, 6.

Als Siegeaieichen des Herakles Ober E. führt

Eurip. HemkL 49 einen Altar des Zei's ZotrtjQ

an, Paus. IX 17, 2 ehien steinernen LOwen am
20 Tempel der Artemis EvxUla. Eb> tida die Gräber

der Androkleia und Alkis, Töchter des Autipoinos,

die, uro den Thebanem gegen Ort homenos Sieg

za venohaffen, sich freiwill^ geopfert, Pana. l£
17, I. Dantdlmunn dea Kampltn des Henkles
gegen E. glaubte Engelmann Arch. Zeit». 1875,

20. 1879, 186 erkennen im dürfen, dagegen Hey-
demann Ann. d. Inst. 1880, 98. W* ! t kers Ver-

mutung: (EpIschtT Cylvlu.s2 I 2ö3. II 422|. d«>r

Kampf di's H<jraklcs sjoiren E. st'i im Ei«o< Miayas
SObt'hand'dt worden, ist haltlos.

§ 4. Nachkommenschaft des £. wird bei Paos.

IX 87. 4f., vgl. SeboL AiMoph. Nnb. 808 Z. SO
genannt: 'rr-iphnnlos und Agamedes. Er-t als

Greis habe er sit; mit einem jungen Weibe auf

einen mitgi't)>ilt< n Orakelspruch hin gezeugt.

§ 5. Vt'r.s<'lhfitandii,'t U\ E.. der .\rgonaut,

Pind, OL IV 19. Apoll, ßbod. 1 18:.. II 896 und
die Abhängigen. Aber auch in di«'seu) Sagen-

kreise ist aeiu Bobm Teiseb<dlen. Wenige Spuren

40 zeigen, daB er Mlier eine grtBere Bolle gespielt.

Herodor (FRG U 41, 59 in Schol. A]>oll. Khod. II

b95) bezeugt (vgl. Val. Flacc. V 65), dali E. da»

Steuer der Argo geführt, ApoUonios berücksichtigt

duse Tradition, indt ui er ihn, Naoplios und Enphe-
mos nach des Tiphys Tode zum Steuerruder eilen

18&t Pindar Ol. XlV 32ff. führt den E. in Leinnos

«in; er siegte gew^>i>net im Wettümf und sprach
«n Bypsinyle: ,8o schnell bin ich, wid elbenao

sind Hunde und Hea; auch junpe Mftnner haben

50 graue Locken.* Der Scholiast 29 d. e. 81. 32 er-

klärt: bei den Leicbenapielen der Argonauten für

Thoas auf Lemno^ bah*- E. durch sein scheinbares

Alter die If^mnischeu Weiber lachen gemacht, als

er zum W M i it' antrat, aber sogar die Boreaden
besiegt. Nuch Kallimachos (frg. 197) im Schol.

Pind. Ol. IV 82 a hat die Sage erwfthnt. Vgl.

Liban. ep. 803. Es scheint die Woilihaurigkeit

oder da« Alter dee £. Bedeatong gehabt sa h^ien*
da aneh das Oraicel des E. befPatta. IX 87, 4

(50 'inf sein hohes .\ltrr hinweist. C 0. Müller
Ürchomenos an mehreren t^t« ll ti. [Bethe.]

8) Sohn dea Simjlos an.s Kas^atidreia. Tgay^t-

döe , Teilnehmer nn den Soterien in Pfljdioi Ati

Nixoddftov Sqx- t'270 tj9). Wescher - Euucart
Inscr. de Delida.s h, 48. [Kirchner.)

4) Attischer Töpfer ans der zweiten Eäute
dea b. Jbdta., in deaien Fabrik der KUer Ari^

atopbanea iitig war, a. nnter Artatopbnnea
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Nr. IC Bil. TT S. Inn.'. Pi,- ,1ort f rwilhnte Ken-

taorenschale aus Cometo bettndet mh jetzt in

BoflCon; Amerie. Jonm. Aich. 1901. S62f.

{C. Bobert.]

£rftske {'Eoyioxtj), Ort an der Küste von

Thnkien, anscheinend anweit der Hebrosmün-

dttUff, wird unter d«n Pl&tsen gaiunnt, wekh«
Philipp n. im J. 846 T. Chr. beMtcte, Atseh.

m S2. Domosth. VII ^7. XVTIT 27. Harpocr.

Suid. Ktyra. M. A. Schäfer Deraosthenet* II

246ff. {Oberhummer.]

Er^iskos, eponynier Heros der sp&ter Sergen-

tzis }?enannten thrakischen Stadt, Sohn der Abavon
Poseidon, Harpocr. p. 8ö s. \ = Etym. M. p. S69,

64. Said. 9. 'EeytoMil and Fhotio«. [TftmpeLI

Er^rtta. Eine tod Fahrer BOm. Mltt. 1602,

117 publiziert-' Hmbschrift ans il. ii Katakomben

TOD Fcrla (westlich von Syrakus) nennt einen Atort'-

Der Fundort lieirt weit ah sowohl von Ergetiuni

am Aetna wie von llerbita lan welches der Hcraus-

gehw, einen Steinmetzen tViil. r för 'Eeßtrdi'rj an-

nehmend , denken will). MögUchcrweiie i«t ein

Ort E. im Süden der Insel anzunehmen, und diemr

zu verstehen bei Polyaen. V »1 i wo einr Kriofrsli-;!

de« Tyrannen Hippokrates von Qela gegen die

'Efftuimi^ niXit enfthlt wird, and der Zanunnien*

han^ die Nähe von Ocln. Kamnrinn nnd wahr-

schemlich auch Hybla fordert, s. Holm Oesch.

Siciliens I 202), wie auch beim Geogr. liav. V
23 p. 404 (wo eine Stadt Egestia nach Acrae
und Motyce angeführt wird). [Hülsen.]

Eriritium in Apulien, Station der Straße Gna-

tiiia—Histonioin, 26 mp. von Sipontnm, 18 von
TeMimn Apnlvm («ho «eflidi von 8. Sevflf»), Tnl».

Feut. Tind Geogr. Rnv. IV 31 p. 260. V 1 p. 328
{EyritUi). Kuinen nicht nac hzuweisen. [Hülsen.]

Ergochares, aus Sphettos. Athenisclier A rebon

(IG n *^81. 859 a 34) im J. 226/6; Kirchner
Gött. Anz. 1900. 447. G. de Sanctis Riviata

di philo!. 1900. <i^. [Kir<^liner.l

Enodotes. Im allgemetnen der Arbeitgeoer

(CIG n 8467, 22. DI add. 4716 d 27. Xen.
Cyrop. VIII 2, 5. Artemidor. 1 24. 56), der Brotherr

des ieyokißos, vgL CIG II ^4^7, 22. PoUux VTI

182. Im beeonderen ein !i li- l ii auf inn-'r zuerst

im Amcric. Jonm. of ArcUaeol. II -s< r. H 1898,

393 in: öl vt-roflciitlicht^n (vgl. Bcv. arcli. 18119

II nr. 35) misenatischen Inschrift erw&hnter !!•-

amt'T der xOmiaehen Flotte» Uber dessen Verrieb-

tuiiL^'-ii Nlbereenieht bebttoit ist [Fiebigcr]

Ertrokles. 1) Athenischer Archon \IG II 'i94.

BuIL heLL XVi 375 deüsche Inschr.), welcher dem
J. 182^ cngtwiesen wird von Ferguson The
athen. nrrhons flPf)^) 74.

2| Auhajiger der Volksr-artei im J. 403, Lys.

XXVni 12. Strateg mit Thrasyhulos von Steiria

im Helleopont und an der Käste Kleinanens im
J. 890/89, Lys. XXVm 4. 5. 8. Nach Athen
Z 11 rfu-k^kehrt, wiril ihm wei^fn Untfrschloif> so-

wie Schüdigung athenischer 15iir>.'- r \uh\ Froxenoi

der Process gemaehtt Lys. XXV HI II. lOf. Er
wird zum Tode verurteilt, Lvs, XXIX "J. Dem.

XIX 180. In dieser Sache i«>t von Lyuia« die

28. Bedt xar/( EßYoxXiovs im J. 880 gehalteo,

Blast Att Bend«. Ii

S) flolm dflt Aristrides. Atibener (JSnoom'f).

EeroXdßoi ist nach Poll. VIT 182 und Bekker
Anekd. I 259 technisch für jöde .Art von Arbeit-

nehmer. Es steht jedoch bei Plat. resp. II 373 b.

Plut. Per. 31 und IG IX 1, 694, 32 (Korkyra) von

künstlerischer Tätigkeit, während in allgemeiner

Bedeutung J«; r.;.o;-)'-r;i . 1 > i ttenberger Svll.2 940

aas &0S, gebraucht wird: &v6rt<ov Sir xai toi loyo'

Xaße9rw9f ri boov »; daftdmov fgyor xad''' ^aofor
h'invti'r. Ebenso )oyohißi]on; cW. r)53. 60 aus

10 Magnesia, 5Ö8, 220f. an- lkl<jji. lici Bauunter-

nehmern ist .sonst hiyan }jz das übliche, IG VII 303
Oropos, 8073 ('= Syll.2 540). 3074 ans Le-

badea, CIG 2058 (= Svll.« 134) aus Olbia, 2266,

llf. ans Delos, Cau.r Del. 2 457 aus Tegca, Bit-

ten berffer Sylis 140, 10 aas Delpboi, 688, 2

ans Epi£nmMt. Der Arheitnber dangen ist ig^o-

,V„,j:, Poll VII 200. Bd^ Aoekd I 256, 20.

Xen. Kyr. Vill 2, 5. li lialheim.l

Ergonhilos. 1) Atlumr. Strateg im He]]i»>

20 5pont im .1. 303 2, Dem. XXIII 104. Bei seiner

Rückkehr wird er vor Gericht gezogen und zu

einer Geldbnsse verurteilt. Dem. XlX 180. .\ristot.

Bhet. U 3 p. 1880 b 12. Scb&fer Dem. I^ 158.

2) Sohn des ffienn, Ddiar. Kiai»i^,>M^, t**-

de^ im J. 870 lUMl 265. Ünll. hell.

VII HO. 112. [Kirchner.!

Ergoteles. 1) Sohn den Theophanes aus Delos.

XoQtjyöi ftr die Dionvfien in Delos im .T. 284/3,

BuU. hell Vll 105 = Ditteuberger ^y^^-'^ Ö92.

80 Ä BpODjm Ton Knidos, CIO lu praef, p. XV
nr. 78.

8) Sohn des FUlanor ans Knoms. fllevt ta
Olympia im Dauerlauf Ol. 77 - 472 , welcher

^eg von Pindar (OL 12) verherrlicht ist. Zeit

nach Schol. Find. OL 12. Naeh Fans. VI 4. 11, wo
des- E. Stundbild erwähnt wird, war E. zweifacher

Pcriudunikti. Als Pindar UL. 12 verfasstc, hatte

£. ausser dem olympischen Siege zwei in den

Pytbien, einen in den Istbmien emingeo (Z. 17ff.)}

40 vgl. Christ EinL zu Find. OL 12. Aus Enoso«
durcli einen .\uf.-itanil vertrieben, wird er Bürger

von Uimerai ak solcher wird er in der Über-

sebrift dSB j^daxiaclien Siegealiedes bezeichnet.

[Kirchner.]

4) Attischer Vasenfabrikaut aus der Mitte des

G. Jhdts., Sohn des Vasenmalers und Vasenfabii'^

kanten Nearchos und Bruder des Vasenfabrikanten

Tleson. Von beiden Brüdern sind nur Klein-

meister.sehalen in sf. Technik bekannt, deren wir

60 von Tleson eine große Ansahl, von £. nor ein

einiiges Btöek (Berlin 1768) beittwn. Klein
Meistersignatur.* 78. [C. Robert.]

Ergotimos, atti<!cher Yasenfabrikant aas diem

Anfang des 6. Jhdts. In seiner Werkstatt winrie
die berühmte, von Klii ia<t ^malte Frans'oifvaae ge-

arbeitet, über die «nter Klitias zu sprechen sein

wird (am besten !ib<:ebildit bei Furtwängler
und Koichold Vaseomaleiei Taf. l->3. 11—13>.

Eine gleiches von KHtiaa hemalts Sdiale des

GO E, mit drei Fischen im Innenbild ist in Gordion
gefunden wordeu (G. und A. Kdrte Gordion

S. 140fif. Taf. 7). Fragmente zweier ebensolclwr

Schalen von E. und Klitiais siinl in Naukratis ge-

l'unden, Gardencr Naucratis pl. XXI 827—829.
Class. Bev. II 233. Catal. of Vas. in the Brit Mus.

II 272f. B 601, 4^ &. Anßeidsin ist aas seinem
Atdier nodi db« S^ak ehne MaUnignatur, in

«ineia von Slitiaa gani fendiisdenea, sn &gU^
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k iriiithi-dir s. z. B. Mon. d. Inst. X 52, l. 5. er-

iimernilciu Stil erhalten , abgebildvl G e r h u r d
Aaserl. Vasenb. 238. Wien. Vorlegcbl. 18«8
Tat IV 8; Mägt an«a Uaraklw im Kampf
mit don Lswen, anfira auf der dmn Srite m«
GefaDg' nnnhmo des Sik'ii JTiroli ili<' Diener des

auf iler andern einen Komos. ^ach dem
lode dc\s £. fährte dessen Sohn EncheirM die

fabxik «rahert . d. Klein Haistersignat.« 33ff.

[C. Robert.]

Er^ti s. fircavica.
'MgiUu nAXat, das Begräbniator in Athen nach

Etyn. H 4S7, 19 , wo f)Qla at itiUt dberliefert

ist, i/ß/a« Heinsterli ui s vpnnuti'to, korrcktor die

von Sy Iburg zweifelnd vermutete Form t)Qtdiat

wäre. Denselben Namen hat naa fllr das hsL
Uqus m.').a<; nach Menrsius Vorgang bei 'Hico-

phrast Charact. 14, eingesetzt, der so das Tor
ti«unt, zu dem (damals?) in Athen di*- L' ichen

Bd. IV S. 261 f.n. Nach Bourguet
Bull. hell. XXIII Ö6<». 8Ö9 gehört er etwa ins

J. 329/8. (Kirchn.r.j

'Egißiavos Mipos, nur bei Poljb. III 92, 1

genannt als Ort einer Kriegslist Hannibals (s. Cal*
licula mons Bd. ITT 1 3öO). Die Marschbeschrei-

bong veqpUehen mit Liv. XXII 13 verweist in

die uegeod too Sparanise. Nissen ItaL L.-K.
II m. [mhm.]

10 Eriboas (E^tßöa?), Bezeiciinuug deä Dionysos

neben Bromios bei Find. frg. 75, 10 ßergk-«; der

Bedeutung nach identisch mit den hftungen Bei-

wörtern des Gottes eittßoeutitjs , e^'ßoofioi u, a.,.

?gl. r>vurhiii:iiin Kpitlicta di-oruni "^4, [Jessen.]

ErilMia. 1) Ort in Bitbyuieu. PtoL V 1. 8.

KadiBamsay Arianiitt.l8$. Müller in PloLa.
n O. Tomaschek S.-Ber. Aknd. Wien 1891
VIII 8. T. Di est Petermanns Mitt. Erg.-Heft

125, 9 derselbe Ort wie Eribolos. Das ist abor
licraosgetragen tu werden pfiegten , und das als 20 nicht sicher, da E. im Binnenland liegt, Eriboloa
.heiliges Tor* bestimmt nicht bezeichnet werden aber Hafenplatz genannt wird. Außerdem spricht

konnte. Mil<"li1i"fer in Baumeisters Dcnkni.

1 149 vermutet auch bei Plut Sulla 14 ^eiae

3tvhis stattt t9c bfOe niXifg. t. Wilamowitt
Gr. Lesebuch, Erläut«r. 189 verlegt das Tor in

den Osten der Stadt. Literatur: Ourtius Oes.

Abh. I i>C)\ Stadtg. 188 Amn. W i c h sm u t h St
Athen I 345, 6. [Wachsmuth.]

Erlanthes(auch Erianthos genannt), ein Boioter

,

weit her an der Schlucht b<.i Aigospotamoi teil-

uahm, iedesfaUs aU Kommandant boiotisohen

Sehiffe in der pelopoonesiadMD Flotte; seine Siatae
stand daher in der Gruppe in DfIphi , welche
Lysauder und die bedeutendsten Offiziere der

Spartaner und ihrer iiutulesgenossen darstellte

(Paus. X 9, 9ff., dieses Moimnu Tit wurde wicfler

entdeckt, vgl. Bull. hell. XXI lf;;«7, 285tt.. .Ii.

Basis d'T Statue der K. jt'doch nicht jxelund< ii).

Bei der Beratonx der BundesgenosAen (kber das

manches dafür, dali die Form K. nicht verderbt

ist. Man könnte e« vielleicht bei Sakar-köi an-

setwn; vgl T. Diest a. a. 0. l^^g« ]

2) 'Eßlßota, Gattin des Telamou, die auf

dessen Gebet Mutter des starken muligcu Ai:i<

wird, Pind. Isthm. V (VI) 65 mit Schol. v. 58.

wo sie Tochter des Alkathoos h^ilU (wechselnd

mit IVriboia, u,;. D;iüüelbe Stemiaa bei Sopho-
511 kies Ai.ts 569. Diodor. IV 72, 5. Philostei ha-

no« frg. 85 ans ächoL D Horn. D. XVI 14 iw»
A Pedboia hat). VE& HI 8S. Hyg. &b. 07.
Tzetz. chil. TT! 2(>0 iwährend zu Lycophr. 58.

452 die Hss. meiät l't:riboiH bieten, sowie za
452 den Intmn, E. sei Tochter, statt Enkelin^
de.s Porthaon). Dio Schreibung mit Ihoi hief,>ii

aui'ßiUij^erweiii«! ausserdem Xeu. kyu. 1, 1. Apuil.

bibl. III 12, 7. 2 § 162 W. Plut. Thes. 29 (als

Iheeeo« Gattin| und das Veneiehnis der von
Lob Atiiena, wäehe Ter der Kapitalatien der40TheMa« geretteten mdeben bei Berv. Aen. VI
Stadt in Sparta stattfand fXon. hell. TT 2, I9ff.),

" - - - - - - _ ..
.

.

stellte E., welcher Vertreter Thebens war, den
Antrag, Athen in lerstörcn und dessen Stätte

znr Viehweide zu machen (Plut. Lys. 15, mit
unrichtijj^er Zeithestiniinung

,
vgl. Stedefeldt

De Lysaiidri Tlutarchei tontibus 82. 84): der An-
trag, weichet auch von den Korinthero and andern
oa&ftatit ward, wmde auf Spartas Sintreften bin
verworfen (Xen. a. 0.). Vgl. auch Grote Ilist. uf

21, nach O. Jalnis Änderung. Austrefallen ist

die Erwäliuung von Telamoii.s Verkehr mit B.

kurz vor der Bemerkung v /'rcKcr Aiavia im
frg. 3 des Arefades von Kiiidoi^ ttiottoTtKn IT aus

Plut. Parell. miu. 27, FHÜ IV :J16. Dieser Schritt-

steller, der Beispiele von avfutjwatii sammelte,

belichtetet «der Vater^ (Alkatbooa) liabe, sowie
er von einem eaboisffaen Nadibur darauf anf-

merksain gemacht sei, d ine Tuchter schwanger
Greecc VIII« 19ft' Ed. M e y e r (ieech. d. Altert. 5u gehe, sie diesem Obergebeu, uui sie zu ertränken
IV 064. Busolt Griech. Gesch. III 2,1634,2,
Trotz der Wandlung d r i i liti.schen Verhiiltnisse

wurde Theben die.se Haitunj; de& E. noch lamge
nachher zum Vorwurfgemacht, so 873 von Isokrates

XIV 802c and bei den Verhandlungen, wekbe
in Ende 870 in Athen Uber ein gegen Theben
creri hl-*"s Bündn: ri' Sparta staltlanden, bei

deueii dieses Arg^umeut im Munde der Vertreter

Sparta» und seiner Bundesgenossen eine grofie

Dieser aber verkaufte sie. ZuftUig kaufte sie

in Salamis Telamon selbst, der damals nach der

Schwängerung aus Kulioiu gtiüüchtct, war und sie

im Stich gelassen hatte; und so gebar sie in dea
leiblichen Vaters Haus den Aias. Ob hier Peii-

oder Eriboia stand und zu ergänzen ist, ist nicht

klar; Plutardi vertraut gelegentlich seinem Ge-
dächtnis nnd giebt an veraohiedenen Stellen der-

selben Fenon verseUedene Namen. Vgl. 9tn6c
Rolle spielt' X' -i. hell. VI 5. 35. 46). Anderseits 60 und luirdn z in der PenthiliJensacre, de ?oll. anim
sollen sich aie ihebaner, als »ie '6\io die Waffen-

hfilfe Athens anstrebten, damit entschuldigt haben,
daü dies der Antrag ihres Vertreters, nicht ihrer

Stadt gewesen sei (Xen. heQ. UI 5, 8), umgingcu
also die Frage, wie weit B. nach Instruktion ge-

handelt habe. [SwobodsLl

Bribae« Archen in Delpbei e. 316 Catt,

BnlL hflil. XX 686; vgL Pomtowa Art Delpbei

36 und Vll sap. conv. 20, dessen Echtheit v. Wi-
lamowitz erwiesen hat.

8) Eine Amazone, eine der 18 Ton HeiaUsa
besiegten, Diod. IV 72. 5.

4) Eine E. in Beziehung-- auf Dionysoscult (in

Erwähnung des Maimakterion) auf Inschrift von

l^ene, Kwvwn. *EXL iftk, XY 4.

(TOmpeLl
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Erlbolon (-os?), Hafen am Astakenischen Meer-
bosen in Bithynien , Nikomedeia gegenüber. Cass.

Dio LXXVIII 89. Tab. Pmt. IX 2 Miller [Eri-

imlo). Itiu. Uienw. 573 iBuriboltm). Gec«r. B»t.
V 9 (Bnbuiion), Guido 99 (ErUnOon). Didier,

es Eriboia fs. rl.) ist. Der Straßenzug, an dem
es gelegen hat, ist Unlwei.se von Perrot aufge-

funden worden (s. Hd. III S. 508). Die Lage
^es (>rteh lüüt siili ;il>,r iktIi nicht angehen;
*s muß in di;r Nah«' von Jcni köi gelegen bäbeu. 1

0

[Rüge.]

EiilMtM {'EdtßtinisU Sohn des TeleoOp ein

Argmiaat. der nadh Apoll. Bhod. I 7111^ mit den
lokrisolit'ii JT' ldcn Knrvtion und Oileus sich lasons

2uge ansclilielit und Ii io89 seinem verwundeten
Landsmann Oileus Hilfe leistet; die Namenslbnn
war hier 'Egißuiitit (das ülM-rliefert« EvQrßmrTji;

iit des Versmaßes wi-^oii uiiniüglich). Vor Apol-
lonios hatte den Sohn des Teleon schon Herodor.

frg. 40 (iichoL Apoll. Rhod. 1 71) aoter den Ar- 20
gonauten erwShnt, docli mit abweicnenderNamens-
iform Kvovßäii<; (cod. Paris. Fvijvßioxaq:). Nach
ApoUonios findet er aich in den ArgonaotenJcat»-
logen bei VaL Flaee. I 408. in 478 und
Hvg. fal. 14; v<:l auch Schol. Apoll. Rhod. T f)5

und p. Ooö K«3il »uwie Tzetz. Lykophr. 175. Wäh-
rend sonst von E. keine weiteren Taten berichtet

werden, erzählt TlvL^in fiil>. I i im zwoitim Teil

{die Namensiüiui ist Licv Eurilaif.^, im ersten

Teil dagegen Eribotes^, er sei auf der Heimfahrt 30
in Libyen xqgleich mit Kanthoe (denen Tod auch
bei Apoll. Rbod. IT 1484ff. rorkomm^ getötet
worden. Es mag dieser Zug auf eine Lokalsage
lokrischer Ansiedler zurückgehen , die in Libyen
das Orab ihres E. sseigten. Zum alten Bestand
der Arirf^nautensage gehört dies nicht; denn nach
der ftltrr< n Auffassung macht E. den ganzen Zug
mit und nimmt auch noch an den Leichenspielen

fttr Pelias teil (ebenso wie IIopsos, der ancb nach
«piterer Sage in Libyen staro). Denn der Dis- 40
koswerfer Evgvßütms auf d< r Ks pstdusladc {Paus,

y 17, 10) ist aweifeUoe identisch mit dem Argo-
navten. (Jeawai.]

Ericbaetes (so Kitbof k mit RPy, FHerfen
W\ ein Gefahrte des Atuea» auü Lvkaonien, wel-

I n Messapua tötet (Verg. Aen. }C 749iL). Der
Mann- s. iiciiit nur bei Vergil vorzukommen und
von iliiii erluuden zu sein. [0. liusjibach.j

Eiiehtho i'Egix&tü). l) Name einer Frau
anf der Wflixbniger PhineoMcbale. Mon. d. huL fiO

X 8. Vidleidit bat man in ibr die sonat Kleo-

patra genanrt(' Gattin d.\> Pliin- us und Tochter

des Boreaa und der Oreitbyia zu erkennen, die

naeb ihrem Chroßvater Erichthonioe-Erechtheus so

genaimt •w5rf. E. ist Kurzform zu Erichthonie,

V. W ilaiiiowitz Aristot. und Athen II 128.

Kretsrhnter Griech, Va.s.-In8chr. 55. Gruppe
<?riech. M}-th. 560. Wernicke oben Bd. III

S. 726, 42.

2) Eine thessalisrho Zauberin, von SextusQQ
Pompeins nach der Schlacht bei Djrrrbachion be-

tngt, Lnc. Fhare. VT 484ft nnd ScboL «71. 821;
vgl. [Ovid.] epist. XV inn. Nach Maas.s fOriechen

and S*>init<'Ti l(i4i >trlit dt'i Nanie auih Appen-

dil Probi p. l'.'ö Ki il, wo statt Imrito zu lesen

i=:t hio Krt'cio, fick-Beebtel Griech. Pers.-

Jsam.i' 874. [Escher.]

EiicUliMdMf^x^dnoßf EtTmol«^ «. anter

Erechthens). 1) Der troische E. Er ist der

Sohn des Dardanos und Enkel des Zea«. der
reichste der sterblich<^n .Monsi lien. In d.T Ebene
weiden ibut 3000 Stateu, die, von Boreas befrachtet,

12 Fohlen werfm. Sie haben die wnaderiiare

Fäliij^kcit. ülx'r die Spitzen des Saatfeldes tind

die WogeukÄmme des Meeres dahinzolaufen. I><^

EL Sohn ist der eponvme Tros, der die drei Sr^hnr

Tlo.«i, Assarakos und OartA-medr's 7.fxip\ , II. XX
21911. Die Stelle gchiirt zu den jüugcron Partien

der Ilias, Robert Studien z. Ilias 540f. Dar-

danos Vater, Tros Sohn de« K, Ovid. fast IV
81f. Sil Ii XI mf. Quint. SmTm. 11 186t
Ser\ Act! VTII 130. Konon narr. 12. Anth. Gr.

Jac app. cpigr. 51 = IG XIV 39. Mutter des E.

ist entweder Bateia. des Tenkros Tochter, ApoUod.
m 140. Arrian frg. 64. Diod. IV 75. 2. Dion.

Hai. I 50. 62, oder Arishe, ebenfalls des Teukros

Tochter, Tzetz. und Schol. Lyk. 130«, oder

Olizona. des Phinens Tochter, Dictys IV 22. Broder
des E. ist Ilos (sonst sein Enkel), ApoUod. Arrian.

Tzetz. a. 0., oder Zakynthos, Dion. Hai. I 50.

Gattin des £. ist AsUÖche, die Toebter des 8i-

rooeis, ApoUod. a. 0. Tketi. a. 0., oder KaUinlio»,

T M ht. r des Skamandros, Dion. Hai. I 62. Fin.^

Toclit<jr des E. ist Hippothoe. die Gattin des

Eissens, Schol. Vaw. Hec. 3. Noack Iliupersis 10.

Nafh Aischyhjs (frg. 358 = Prob. Verg. Georjr.

III M) i.Ht E. der Sohn, nicht der Enkel, vctu

Zeus und Elektra. Eine weitere Spur findet sich

vielleicht Aisch. ftg, 133, wenn die Komektor
'EgexöeTw 3tt9top licUSg ist. Die ÜberUdaramg
über den troischen E. scheint mehrfach Spuren

attischer Sage aufzuweisen : die Beziehung zn Zeus,

der Name der KalUrrhoe, die Boese nnd deren
wiinderhari- Eigenschaften u. a. m. Es i^t mög-
lidi, diiü seilte Gestalt durch atti»clien Einfluß

in die troische Königsliste gelangt ist. Sein Auf-

treten in Attika w&re dann in gewissem Sinne

eine Repatriierung, Strab. XIII 604. Toepffer
Beitr. z. griech. Alt. Wiss. 58.

^ Der attische K ist die sekoudäre Neben-
flgor ZD ^echllieas. Der Diditer der Danais
(frg. 2, ob attische Überlieferung?) erwähnte don

E. als aus der Erde entstanden, ebenso Piudar

frg. 253 (beide Fragmente bei HariM.kration s.

ai'f,,jri7oits). Daß er ans der Erde, «i'-r .saat-

lirin>„'i-nden Flur, erwachsen sei, wird auch von

dem zu E. gewordenen Erechtheus, II. II 547 f.

gesagt, and swar, wie ee scheiDt, mit Polemik
gegen eine andere Version, die ihn in ein niheres

Verhältnis zu Athcna >ct/X>\ German. Arat.

158. Die gleidhe Polemik ist ganz deutlich aus-

gedrückt bei Enr. Ion 27U {yfiyer^i 20. 100).

Darnns ist zu schlirft^n. dai'i E. auch als wirk-

Uciier leiblicher Sohn der Athena gegolten hat.

Eines Vaters wird nicht Erwähnung getan. Die

Bildwerke charakterisieren ihn durcliaiis als ecd-

geboren, indem sie die mit halbem Leib ans der

J'rde emporragende riesenhafte Ge das Kind der

AtbenaftiMfgeben lassen. Bezeichnenderweise sieht

in einem Fhlle (Schale Beriin 9587) der greise

Erechtheus dem Voririinge tu, wTihretid er bei

Enripides bereits ala buhn und iu der Folgezeit

•lurcliw. als Enkel aufgefaßt ist. Gattin des

E. ist Praxitliea (sonst iiattin des Erechtheus),

sein Sühn Pandion, Apollod. Iii 190. Paus. 1 5, 3.

ScboL Stat TheK 11720. Hann.Par. B. Sohn

Digitized by Google



441 Enchthoniog Erichthomos 442

des Amphiktyon. Schol Ari^tcid. XIII 189. Gatte
der Atheiia, d. h. naturlich dvt Hephaistin. der

Gottin der Unterstadt and Schatznatronin der

Töpfer, ist Hephaistos. Der Bau des Uephaisteions

(Theseions), des Doppeltempels der beiden Gott-

heiten, war um 430 oeendet. die Kaltbilder wur-

dea um 420 «ntellt Die 8age tou der Liebes-

fefMsdang ist «Im ilter. Eine atUsdie Tontal»!

des 5. Jhdts. zeigt AtlK-nii nnd TTephaistr.:^ in

Gegenwart des Eros, Furtwän^ili-r Vasenkiu.

Berlin 2751». Ctutiiis Arcli. \m. IBM. 8«f.

Vgl. (la- Bildwrk Anth. I'al. I\ Lim. Als Söhn

der bt'iik-u ueuiit Cic. de nat. iloor. III 55. .jT

>i'ii Aj«)llon Patroos. v. Wilamowitz (J6tt.

Nachr. 1895,m 288. OeoMier kennen wir de&
Mythos TOB der LielNMnrWndtnif des Heph^üstd«

und dir .^thcna nitht. Er ist allein Anschein

nach aus lonien nach Athen gelangt. So er-

«dieiiit die Darstellung am Amyklaeiscoen Thron,

Pau^. lir 18. 13. Verfolgung der Göttin flurch

Hüpliuisto-j auf einer ziemlich strengen rf. Aiuphorü
aus Bologna, Zannoni Scavi della Certosa Taf.

102, 6. äaaer Thueiai 58. Gemtide: Lnk. de
domo 27. Itetomlnrafl: Lift, de «alt 89. Ob
schon in der ursprüng-liclien Fas-iuni: <ler Sage
ein SprotS dieser Verbindung genannt war, oder

ob exet in Athen der in der Zeit deg PeUetratos
umgewandelte Erechtheus unter dem aus dem
Epos entnommenen Namen an diese Stelle trat,

wissen wir nicht Jedenfalls spiegelt sich in dem
Kjthos der Gegensalz der niederen BeTölkenuig
der Unterstadt m dem regierenden Burgadel.

Zu der Burgherrin paßte diese I.ifbt'.strrx liii htc

nicht, ilire Jungfräulichkeit mußte gewahrt wer-

den, vnd so entstuid, mit mamdgfocher MotiTie-

rung unrl Variicranir, die hiifiliche Geschichte von

der Enustthua^j des E. aus dem zur Erde ge-

fkllenen Samen des Hephaistos; ein Kompromiß
swischen Erdgeburt des E. und mfitterlicher Pflege

dnrch Athena einer-, und Eheverbindnng zwischen
Atlif'iia und Hi'jiliaistos andorsoits. Zuerst kam
sie in einem unbekannten «itttoke des Euripidee

Tor, Eor. frg. 917. Eretoeih. c»t 18. Hyg. aitr.

n IS. J^chol. Gnrm. Arat. 73, fl. MaassComm,
in Arat. 20bf. Athena verbirgt sich vor der Ver-

folgung des Hephaistos an einem Orte Attikas

(Marathon. Nonn. XXVII 317f.), der davon Hephai-

steion heißt. Der Gott will sich ihrer beraäch-

ti'/cn. sii- srliliiiTt Hill abi'r mit dem Speer, und

des Gottes S&men füllt zur Erde. Daraus ent-

steht B. (BtTmologie 'ui. /i'W). Athen» wird
dem Hephaistos gegeben |.\m< It-safroras frg. 1

Antig. bist. mir. 12), und zwar entweder alu

Dank fBr die Befreiung der Hera und auf An-
siift'-n des Poseidon, Witbei ihr 2>'n> rät, si« h mit

deu Waä'eu m verteidigen (Uvg. lab. lüti), oder

zum Dank fflr den dem Zeus gelieferten Blitz

(Fakp. mjÜi, II 11, 88f.). An den beiden letctem
Stellen findet der Vorgang in einem Gemache
-tati- , ;,'em.Miit ist w.ilil das TTaus des Onttes.

Oder die Guttut kutuuit su Uephaistos, um sich

Waffen machen zu lassen, A)>ollod. III 18^. Tzeti.

T.yk. III. Oder der Gott verfolgt, nachdem er

dem Zeus das Haupt geöffnet, die neugtborn»;

Athena, Etym. M. 371. 29. Kallimachos änderte

die EriAhluug in der Weise, daß er den Samen
des Gotte» n dm SdieDkal itor Öitfb fdaagwi
nnd Tvn dieser mit «intm Wisch 2eag k^jewisdit

werden lieB. Dnher die Etymologie foior-rfiioy.

Kallimachos Ikkale frg. M (Schol. II. II 547,

andere Fragmente bei Gomperz Aus der Hekale
des KaUim., 1893. Schol. Plat Tim. 23 D. Tzetz. a.

0. ). Unt<*r Bezugnahme auf die gleiche Geschichte,

aber in \seniger ansfiiVitrcr Weise, wird E. als

Soba des Hephaistos und der Ge genannt, Isokr.

XII 126. Paus. I 8, 6. Kallim. b. Gomper»
a. f>. 10 (Hephaistos u. Aia\ Endlich verzeichnet

lOApollod. III iö7 die Versinn, duli E. der Sohn
dw kVäus (sc. 'Arßii YtA, drr Tochter des Kranaos,
c'cwf^sATi «ei. Andere Stellen über die Geburts-

gesdiichte: Anth. Pal. VII 210. Censorin. de die

nat 3. l(i XIV 5 = Jahn Bildrichron. 8. 7ft

Taf. VI. Lok. philope. 8; de domo 2% (bUdL
BttsteUnnf); de talt 89. ProkL b. VII 9. Senr.

Georg. I 205. E. betet als erster die Go Kmo>
trophos an, Suid. ä. xnvQOTQÖqpoe.

Dem neugebomen E. gibt Athena zwei Tropfen

20 vom Blute der Gorvro, einen lud!- und einen tod-

brinjjeiiden , die sich dann auf Erechtheus und
Kreusa vererben, Eur. Ion lOlf. Als Wächter

gibt sie ihm ferner fwei Schlangen bei, woher
es noeh spRter in Athen Sitte war, den Kimtoni
goldene SehianLj-en als Anotropaia beizugeben. Sie

tibergibt ihn in einem Korbe (im Text des Enh-
piÄw irtid ausdrücklich auf bildliche Darstel-

lungen. vrTmutlich die Parthenonmeto]>en , hin-

gewieseu) so daü er nicht gesehen w ird, den Aglau-

80riden in Hut. Diese aber öffnen den geheimnis-

voUen Korb, weiden von Wahnainn erfaüt und
ttflrzen sieh vom Vtlam benmter, Eor. Ilm SIL
27 If. M27f. Zwei Scldanrren erwähnt auch Ame-
lesagoras (= Antig. bist. mir. 12), vgl. das V.-B.

AnnaU 1879 Taf. P. Wenn Phylarch frg. 74
von 7Wf>i Schlangen Bpricht und auf einer atti-

schen Münze (Moller- Wieseler Deukui. d. a.

Kunst II 20, 219 b. Preller- Robert Griech.

Myth. I« 199) zwei Schlangoa neben Athena er-

40 scheinen, so sind dies entwodtt' «Be erwftbnten

beiden Schlangen, oder es sind die 1-iden in

Schlangen verwandelten HeroenK und Erechtheus.

KaUimadMW hat in der Hekale die Szene weiter

ansfjcstaltet. Athena verpflichtet die Kekrops-

töcliter, den Korb nicht tn öffnen, bis »ie selber

wieder komme. Sie ^'eht nach Pellene, einen

Berg zu holen, um ihn als Bollwerk vor die

Akropolis zu setzen, aber wie rie eben den Berg,

den spätem L\kabetti>s. lier/ufräLrt, berichte t ihr

50 die Kr&he, daii der Korb geöffnet und £. sicht-

bar sei. Da wirft sie de» Berg hin, wo er jelti

Ist. die TCrfiL.- aber verflTicht sie ob der schlimmen

liotitchatt. dali si« sich der Akropolis nicht mehr
nShcm dürfe, Gomperz a. 0. 7t. Amelesagoraa

a. 0. Oviil. met. II 552f. Hyg. astr. II 13 ; fab. 16t).

Paus. I lö, 2. V. Wilamowitz Arist. u. Athen
II 37. In dieser Version ist nur eine Schlange er-

wihnt, ygl Lact inst dir. 1 17, 14. Fulg. mvth.

n 14. Von Ihr werden die wrwitzigen Kekrops-

r.O tnditer verföl'.'-t. Ai..dlod. III is"!). Brj'gosscliale.

Die Übergabe .l. s Kastebens an die Kekroiistöchter

Ist der niytliivclie i;.»flex des Brauche> der Arrlie*

phoren an den l'anathenai. ii. Nach Hyg. astr.

II 13 kuiiiml beim Üllnen des Korbes eine .Schlange

zum Vorschein, die zu dem Schilde der Athena
fli^t nnd von dieser aufgezogen wird. £. ist

also als Völlig schlangenge!»t-\ltig gedidit, FiMM.

I 24, 7 aciheuit anndeaten, daß eujge in der
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Bureschlaog« den £. sahen. Urq^rUnglicb gilt

E. nU dvremitfl nemcblidi gestaltet, spiter ver>

den ihm ancli S^clilangenbeine oder halbe Schlang -ti-

gestalt gegeben, Hyg. astr. XI 13; fab. lüti. Set-

rius and Scbol. Bern. Vei^. Oeoig. III 1 13. Öcliol.

Plat. Tim. 28 1). Verz. d. ant. Skulpt. in Berlin

19, 72. Analogien sind Zeufi-Sosipolis und Kvchrea.s.

E. als Pflegling oder sonst in enger Verbindung
mit Athena genannt: Anunian. llarc. XVI 1, 5.

A|N>Uod. m 190. kttÜL Ot. Jaeobs app. epigr.

50 (o' ) /'^r(o,-]. Aristeid. II 12. Schol. Aristeid.

XIII 107 {adoed^of). Serv. Aen. VlI 761. Kustatb.

n. 888, 1. un Tempel der At&ena zeigte man
auch das Grab des E., Aj oUod. III 191. Clem,
AI. protr. 29 B. Arn«»I. VI 6. Roh de Psyche
128. Furtwängler 1 ; i iw. l!i!t.

Bei Nonnos ist der liier ebenfalLs Erechtheus

f
enannt^ E. der Vater des am Zuge gegen die

nder teilnehmenden Erevlith. a-. Er ist der SdIih

des Uephaistos und der Atheoa, hezw. der Ue,
in Haratiion gezeugt, tod Afhoa in einem Kiat*
eben gebonr' ii und lieinilich aofersK^n, Nonn. XIII
172f. XXVÜ lUf. 517f. XXX1X 206. XLI 63f.

Vorgänger des E. in lUt KönigsA^ilrde ist

Aniphiktyon, Marm. Piir K. vertreibt ihn nach
zwölfjähriger Herrschalt, mit üülfe derer, die sich

mit ihm empOrten, ApoUod. III 187. 190. Paus,

I 2. 0. Über die Bildwerke s. u. Nacli anderer

Überlieferung (Isokr. XII 126) übergibt Kekrops,

der keine miinnli« ln-n Nadikommen hat, dem E.

Haas und Herrschaft. Die Namen der Phylen
vnterE. sind Dias, Afhenais, Poseidoniaa, Hephai«
stias. P. n. VITT 109. Zur Zeit des E. kommen
Dana« IS un>l o int' ."iO Töchter aus Ägypten nach
* Iri'N lienLui'l. und stiften fünf der Uanaiden ein

Heili;^tnni der Athena in Lindos. Bei der ersten

Feier der Fanathenaien schirrt E. zum ersten-

raale Rosse an einen Wagen, fttlirf den Agon ein

und nennt die Bfiiger Athener. Zu des £. Zeit

en^ich erveliien daa Tom Himmel gesandte Bild
di-r Gr>tt.'niiMtfer und fibtc der Phrv^'er IlyaLrnis

seine Kunst. 6ü daa Mürui. l'ar. Als .Stifter der

Buiathenaien erscheint E. schon im 5. Jhdt., Hel-

lanikos frg. 65 und die Darstellung auf den Mvtopen
XVII—XXI der Stldseitc des Parthenon, Pcrnice
Arch. Jahrb. X IHi»."). '.'^ff. Vgl. ferner Philochoros

frg. 26. Androtion frg. 1. ApoUod. III 190.

Eratosth. cat. 13. Hyg. astr. Ii 18. Apo!?tol.

XIV 6. Schol. Plat. Parm. 127 A. Di- l'anath."-

naien sind das IL Ii &47£. genannte Fest, mit
dem der dort Eraditheiis geMumte Pflegling der

Athena in Verbindung gebracht ist. Nach SchoL
Aristeid. XIII 189 worden unter E. die kleinen

Panathenaien eingeführt, bei Anlaß der Tötung
(1. Gis.'antcn Asterios. Vr,n bt sondr-ren Pr^uchen

au deia Feste werden auf E. /,urückgi.fulirt die

Sitte der Kanephoreii. i'idl'M horos frg. 25, die

Thallopboren, Philochoros frg. 26. £. stiftete da«

erste Hohbild der Athena, ApoUod. III 190, viel-

leicht nach Philochoros, s, Pfuhl De Ath. pomp.
sacr. 28. Pernice a. 0. 03f. E. errichtet der

Göttin einen Tempel, Hyg. iistr. II 13. Ganz
b.-'sntiders aber wird hervorgehoben , wie E. an

dt'u ersten Panathenaien die Kunst des Rosse-

anschirrens und des Fahrens mit dem Wagen er-

funden oder von Athena gelernt habe. Er galt

auch als der am Himmel glänzende ,Fahruiann',

Emtoeth. cmt IS. Hjg. aatr. II 18. Qetm. Arat.

157f. Yerg. Georg. UI 113. Varxo bei Ptallar.

gyrius, Gandentios im SdioL Bern. Serr. i. d. 8t.

ixi^l. I 205). Plin. n. b. VH 202. Avien. Amt. 409f.

Aelian. v. h. III 38. Aristeid. II 12. XIII 107 und
Schol. 187. Im Schol. Aristeid. XIII 107 wird ein

Bildwerk im Erechtheion erwähnt, daa den E.

(Erechtheus) als Wagenlenker darstellte. Kaum da-

mit in Verbindung lu bringen ist ein auf der Akro-

polis gefundenes archaisches Belief, ein Wagen-
lenker mit sarflckgewandtem Kopf, Ilagvooede

1883, 281. Auf den Wa-onl-nker K. bezieht Six

ünm. cfaton. 1895, 182 die athenischen Münzen
mitdeitSad. Über die Dentong des .Fidinnanns*

auf E. s. V. Wilarnowitz Eur. Hipp 31. Vit4-

leicht ist der rosät^ächirrende E. in d<3m Zea&ippos

der attisdben und sikyonischen Sage zu erkennen,

V. Wilaraowitz Aus Kydalhen i47; Arist. o.

Athen II 130. Der von E. gestiftete Agon wird

erwähnt ApoUod. III 190. Marm. Par. Schol. Plat.

Parm. 127 A. Endlieh, erscheint £. als der, der

loäst das Silber eingefUiTt oder die Ifflnzprägung

erfunden habe, Hyg. fab. '271. Poll. IX 83. Plin.

n. h. VII 197. E. gründ. t TarMts nach <iene-

sios p. 66.

Bildwerkt'. Als alte.st'' I>ar.vte]ltinj^ dt-r Gfburt

des E. (1. Hälfte dfö 5, Jhdt.-?.) bat ein attisches

Tonrelief zu gelten, Arch. Ztg. 1872 Taf. 63.

Friedrichs- Wolters Bau8teme> 120. Saner
58. Die riesige Ge, nur mit den flehnltem auf-

tauchend, übcrrcii lit der .\tbfna d. ii kleinen E.,

der von seiner Pflegerin bereits erfaßt ist and
die HIttdehen m ihr avfMredct. GegeostOek tn
Athena i.^t der Schlangenleibi l^*? Kekrojis. Der
streng sciiüue Stamnos der Münchner Sammlung
(Jahn 845. Mon. d. Inst. I 10. 11. Sauer 58)

zeigt E., Gf. Atliena in derselben Situation, ein

dabei stehender Maua wird von Sauer als Hephai-

stos, von andern auf Kekrop- tredcutet. Eine

besondere Stelhmg nimmt die Hjdria von Vnki
(Gerhard A. Y. 151. Saner 8§f.) ein, indem
hier neben den drei Hauptpersonen, vun denen

K ein Amulett trägt, Zeus steht, der dem Kinde

den Blitz gewissermaßen hinreicht, und von rechfei

Nike herbeieilt, den K. /.u bekränzen. Hinter Zens

steht ein Mädclieu Üiiianthe. Revers: Zeu.s uud
Nike. Ganz ent<ichieden ist hier eine uns sonst

nicht näher bekannte Beziehung des £. m 2ens
ausgedrückt, die sich vieUeicht auch auf dem
Tli>seirinfrie> (s. u.) uiid auf eiiu-ni l>liyton aus

Capua im Brit Mos. (Joum. UelL Stud. 1887

Tu. Sauer 189) findet Der berange-

wachsene E. im Kreise der Kekropstöchter und
deren Vater, dem Nike aus einer Schale einzu-

gießen im Begiüb steht. Die Geburt, in <jegenr

wart des Kekro]»^ und eine> l)ärfiLr-'n Mannes
(Hephaistos?) ündet iick ferner auf einem Vasen-

fragment im Besitze Hausers {Arch. Jahrb. XI
1896,189. Sauer 61). Die fi^^orenreichste Dar-
Stellung, etwa gieicbsflitig mit dem Bao des
Hephai.Hto8tempels . ist eine rf. Schale in Berlin

(nr. 2537. Mon. d. inst. X 39. Sauer öJf.).

Während die Hauptszene in der flbllehen Weise
gebildet ist, finden sich als Nebenpersonen außer
Kekrops auch dessen drei Töchter, ferner Uephai-
stos (die.s die erste sichere Darstellung), Aigens,

Pallas und Erechtheus. Aus dem Ende de.«

5. Jhdts. stammt der Krater von Chiusi (Mon.
d. IsuL III 80. Sauer 68), der die Hauptawue
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mit dem «chlangenleibigen K< krops and daneben,

deutlich nicht zur ur8prüiii:lii lnn Komposition

geh'''rii;. lii piiiiistos zeigt. Zw. i Nikm mit Kranz
iu der Hand flii p n nnf il- i-liiii^tos und E. zu.

Abweichend von all dieöfti Dai Stellungen war die

Gruppe im Ostgiob- l d.'s Hephaistostenipcis (Sauer
8(tf.}: Athens in der Mitte ützend, umgeben von
twa Kekropiden, linke 0«. ndt gftttiemXeibe auf
der Efvle luh' nd i'nlcht oiiniortaucheml) und dor

K:impf df»? E. gc^'^n Amphiktyon und, wa.s ein

bisher Ufib*'kiiiiut<;r, aber nicht unwahrscheinlicher

Sagenrug ist, die mit ihm verbündeten Pelasger.

Zuschauer sind Zeus, Poseidon, Hephaistos, Hera,

Äthena, Amphitrite. Ganz besonders wichtig wäre
es, wenn sich die ansprechende Vermutung S au e r s

,

daß £. dea Blits ti» Waffe fahre, «icher beweisen

UeBe. Wir bitten dann einen eigentlielien Be-
weis für die durch mancherlei Momente ( >. E r h •

Gottin deu kleinen K. ent<,'ögenbaitend. Ihr Gegen- lOtbeus Nr. 2) wahrscheinlich gemachte nahe Ver

stück der schhiiiL'''iil''ibi<,'e Kekrope, Hephautoe
fehlt. Sicher ist er üb. rhaupt nur auf zweien

der genannten Moiiameut*' voruauilcu, uul il<'m

zweiten überdies offenkundig von dem Maler seiin r

VodaM hinngeftgt BemerkanswextdaMgen ist,

dafi Keknpa n efner aelir engen Beiinninfp n
dem Vorgange zn stvlieu ^clirMiit. in iin'iii vi..-!

engeren Verhältnisse, ab man nach der Koüe,
die seine Tochter in der Sage spielen, erwarten
würde. Die Vermutung' .Tano Harrisons (Class. 20 Schmuck.

Inndang des K. mit Zeus. Den gleichen Kampf
gegen Ampliiktvon si^lit Pernice a. 0. in'! in

<\i'n Metojjcu XV—XVI der Südseite dt,\s l'ar-

tli ' in dargestellt. Die E.-Sageist in der zweiten

ÜÄÜte dea 6. Jlidt«. erst recht fixiert und gleich*

seittp Ml den iwei kerforragendsten Bauwerken,
rarth.non tind Hephaisteion , zu monumcntal-ir

Anschauung gebracht worden. Literatox; Sauer
Das sogenannte Theseion nnd edn plastiadier

rev, IX 1895, 85f.), daü Kukrops der ursprünar-

Uche Gemahl der Athens und somit Vater d>'>

E. sei, scbeiat mir jedoch nicht ansieichend be-

grftndet.

Die Öffnung des KorL' s in dem der kleine

S) Beiname de» Hermes, eine Verstärkung den

häufigen Epithetons Chthonios, Etym. M. 871, 41>.

Etvm. Gud. 208, 29. Zonaras. Epigonoi frg. (=
Schol. Soph. Oed. CoL 378), wo die von v. Wila-
niDwit/. Horn. Unt. .346 (dagegen: Tinioth.os,

K geborgen war, durch die Kekro^tOchter, ist die Ferser p. 101 WiL) vorgenommene Änderung
Ulf iwei Vasen und anf den Südmetopen des Pai^ in S^a XBwUm nimüt^ tat. Hit dem B«nM E.
thenon dargestellt. Anf d- n Vasen (Annali 1879 brinfrcn, meines Eracht.jns ohne gonügendenOinnd,
Taf. F. Hauser Arch. Jahrb. XI 1896. 190) den Uermes-£. iu nahe Beziehung Gruppe (Mech.
steht der Korb anf einer felsigen Erhöhung, auf 80 M>-th. 197f. 806; Oilbert Griech. Gotterlehre

den Metopen dagegen (XVII—XXI. Pernice 420. [Rscher.]

Arch. Jahrb. X 1895, 96f.) trägt eine der Kekro-
piden den Korb in dr-r Hand und blickt mit Ent-

setsen datanL Auf der Brjrgosschale (Wiener
VoricgebL Vm Taf. fl. KUfn Heisterrign. 179.

Bobert Bild n. Lied 88f. Pernice a. O.) fliehen

die Mädchen vor der mächtigen sie verfolKendeu

SchUnge. Die Geburt des £., annähernd nach
Art der Vasenbilder, zeigen zwei Reliefs im Louvre
und im Vatikan (Friederichs- Wolters Bau- 40
steine« 1861. Helbig Führers 119. Siiu.-r 'i5f.),

Nebenflgnren sind zwei männliche Gestalten (Ke-
kropennd Hephalslos?). IMe Belk6 sind «pitestens oder Strom des Dnnkels, des Westens?). 1) "FlnB-

Ericlnium (Liv. XXXVI 18. XXXIX 25),

Stadt in Tht-ssalien; nach der erst<-ii Stolle in

Uistiaiotis ouweit Uomi^i — Kiepert (Formae)
setit sie n0rd]ich fon dtoser Stadt beim Dorfe
Varbnpi am linken Uf» r des jetzt Portalkos ge-

nannten Flusses, Mii Baude des Pindosgebir^es,

an — nach der zweiten Stelle aber in PerrkttUa
(vielleicht identisch mit Eritinm? s. d.).

[Philippson.j

Ericiisa s. Erikusa.
EridMKNi CHQtöttMÖs, Flnfi des Morgens?,

III. 1 .Tlidt. ont.standcn. Atif eine Erfindung: d<'s

4. Jhilta. geht ferner ein üchöffragmeut aus Uatia,

im Vatikan, zunick: Ge, Hephaistos und eine der

Kekrop>töehter. die sich zum Zeidieii de> riefen

Geheimnis.ses mit dem Gewände deu Mund ver-

bfillt. Anf Atliena mit ih m kleinen E. deutet

gott, S.dm des Okeimos und der T-'thys, Hes.

th. äSti. Geuluint ist wohl ein bestimmter histo-

rischer Fluß , welcher, iät Jedoeb ttngtwiß. Das
S. lioliou n> iitit den Po.

2) l-'luU^'ott in Athen, Vater der Zeuxippe,

die von Teleon (Geleon) den Argonauten Butes
Lechat Hon. Piot IU 5f. das Belief der sog-SOgobiert» U^g. &b. 14. t. Wilamowits Comment

gnunm. Ii lÄ.tranemden Aibena, die efaien Gegoutand, der
auf dem vor ihr stehenden Tf<'iler y;eni:ilt war,

aufmerksam betrachtet. Die Deutung wird be-

.stritt.-n Von Sauer 65. Athena mit dem kleinen

K., Kopi>- einer atheni.schcn Statue des 5. Jhdts.,

Jamut Müll, j^reo 11 189;i,i Taf. Xll; vgL
Denkm. d. a. Kunst II 23«). Mem. d. Inst. U
Tai. 9. Die Qmpne ist abgeleitet ron der £isane
mit Plntoe des Kepbisodot, Overbeck Ber. d.

Über den atiieniBeb«i Badh E.
.s. u. Nr.

ä) Fluü in der Unterwelt, an dem Tantalos

seine Qualen erleidet, Verg. Aen. VI 659; Culex
260. Serv. Aen. VI 603. 659. Seh.d. Ben. Veig,
Georg. I 482. Schol. Eur. Or. yö2.

4) Ein mythischer Strom im fernen Westen,

nahe den Enden der Welt. An ihm bansen in

^ner Hfihle Nymphen, die Tochter des Zeus nnd
Sächs. Ges. d. Wi>s. 1803. 49. Sehr unwahr- G'i der ThemLs, die dem nach den Äpfeln der Hespe-
«eheinlich ist die Deutung von xwei Gruppen des

EreehtiidoniTieses, eines gallopicronden Vierge-

^annc?! und einer Frau mit einem Knal>en auf
dem Schoß, auf Szenen der E.-Sagc, Oveibeck
Gesch. d. griech. Plastik I* 478. Collignon-
Banmgartcn Gesch. d. griech. Plastik II 102.

Sicher dagegen encbeint die Deutung des Ost«

riden ansziehenden Herakles den Weg zu Nereus
weisen, Phflffd^ydes frg. 88 (— Sohol. AynAl Bbod.
IV 1396, vgl Hyrr fab. 154). Ai-lb d. II 114.

Die Nymphen am R. auch Athen. XlII 568 F
(Eubulos). Ovid. ni. t. II :".25. Helio», der noch
ein Knabe ist, wird in den £. gestürzt, Diod.

-jt III 57, 5. Besonders aber ist der £. mit der

fkieaea dea Hephaistostempda (Theaeion) anf den Sage Ton der Entstehung des Beinsteins, von den
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Hr-lia'len nnd von Ph;n'thon fs. d.i. ili-' schon von

Hesiüd. {hg. 16 n. 205« K.) erzählt war, verbunden.

Der Fluß hieß danach auch selbst Pbaethon (Serr.

Aen. VI 659), anderseits viell'ncltt der Helios-

sobn ursprünglich auch E. Scbun trühe ist eine

geographische Fixierung versucht worden. Herodot.

III 115 erwähnt die Ansicht, daß der E (dch in

den nOidllchen Okeanos ergieße, bestreitet aber
seinerseits, wie Slra}». V '215. die Exis^-n/. »'inf.'s

wirklidm Flusses E. Aiscbvio« in den Beiladen 10
(Plin. n. h. XXXVII 82. 8«hol. Od. XTII 208.
?i:hol. V>pm. .1. 0.) verlegte ihn nach Tl'Orii n und
nannte ihn zugleich Khodanos. Ovid dü^cgen
(nwt. II 258. 823f. 369f.) läßt Po und Rhone
versengt werden, bevor Phaethon in den E. stQrtt.

Abi Nebenfluß der Eltone oder als Po, der mit
Rhone in Verbindung stehe, wird er gefaßt von

Eoripides (Plin. ft. 0^. vielleicht Aoch UipfwL »«.ikuwitwiu» »»u
785f.). Apoll lOwd. IT 627f ApoUod. I 184. Ilbot lunntreten, (bn Lykabettoe und Vnyx-
S.-Iiol. |)i(Miv>. ii. rirjj:. 2?0. Mi< ilt-r Bhone n-ird 20 gcbirge mit iimfassm. T>er Laaf d«e E. ist erat

un.l Schol. Bern.), pnhr E. (Sil. It. IV 691. IX
188. XII 217. CUudian. XX.Vin 148), sacer E,
(SIL It Xn 697). Er b»t wie andere Flußgotter
StierbfSmer, Verg. Georg. IV 871. Sp&t- D .r-

Btellnng bei Bethe Ar^Uostr., Bh. Mos. XLVIII
107. Gruppe GriMlLMytlL 8861 888. 40& 664.
676. 745.

5) Berg bei Dyrrhachion, Vibius Sequ. p. \hh
Ri.'s.'. [Ivsciirr.]

6) Athenischer Bach, den Fwmnias (1 19, 6)
nach Brwihnvnr des Lykeion und des Grabmals
des Nixm mit dem Iiisos als zweiten Stadtfluli

nemit, der in den letzteren münde. Aua Strabon

IX 397 (vgl. Phot. Suid. s. v.) erfahren wir, daß
seine Quellen vor dem Diocharischen Tore nicht

weit vom Lykeion lagen, sein Wasser dann freilich

verdorben war. Piaton (Krit. 112 A) läßt seine vor-

denkalionische Urbnrg Athens bis lom £. nnd

cx identifiziert von Philostephanos frg. 33. Dionys.

rrieg. 289 and Schol. Schol. Arat 859. Paus.

4, 1. 19. :.. 80, 3. V 12. 7 H. 3 Philo-^tr.

vit. soph. p. 8 Kayser. Schlechthin vom Lande
der K'Ut'n oder Galater sprechen Schol. Eur.

Hipp. 736. Nonn. XXIII 91. XXXVIII 93. loann.

Äntioch. frg. 2, 0. Weitaus am häufigsten wird

der E. mit dem Po identifiziert, Ph. rrkvdes (? s. o.)

. 88e. Arat in SchoL German. 364. Polvb.

von Dörpfeld (Athen. Mitt. Xm 211ff.) sweifel-

los richtig ermittelt worden. Er kann nnr der
Talsenkung gefolgt srin, %v<L:hc vom t^flilwpv-tah-

hange des Lykabetlos aus nordlieh an der Akro-
polis vorüberfährt. Von hier ab fiel er mit der

späteren Hauptkloake zusammen und verließ die

Sta«it bei dt-m kleinen südlichen Tore des Dipy-

bn. [Milchhöfer.j

£rid«ntM(''£i?t^*^> conr. aus 'Egiöar^xas),

16.6. SatjTos frg. 86. SkyLSO. Skjnm. ^5.80Ef>ntleils des HerftUes in Ttavnt. Hesyoh. Hern*
Diod. V 2r.. f?. prop. I 12, 4. Strab. V 215. Plm.

n. b. X:XXVII 31. Verg. Georg. I 482. Lucan.

n 408f. l lut. Mar. 24; Brat 19. Sil. Ital. ö.

I.ur. <1. sah. 5."), dial. mort. 12. 2; de electr. 1.

Appian. Hauu. 5 . III. 8; bell. civ. I 86. 109. II 17.

Aeüan. de an. XIV ^. '29. [Arist.] mimb. 81.

Herodian. n. 179, 8 LenU. Hfg.iab. 154. äerr.

Aen. VI 669. X 189. SeboL Beini. Verg. Ed YI
62: G.orp. T 182. IV 372. Der Rhone nml ^L in

kk-i führte von seiner Strrit-;ncht, ilie irtTinlc in

unteritaUschen Sagen eine große itolie spielt,

numekeilei Beiworte; vgL a. B. Bpibolens.
[Jessen.]

Erldimlos {Eoiöimos), Epiklesis des Zeus auf
Rhodos, Hesych.; vielleicht mit derselben Bedeu-
tung wie die ADoIlonepiklesis Erethimioi (s. d.).

Andere laden in 'Efitirffuo^. [Jessen.]

Tlrldios, nach Arriiui Li i Enstath. lOeogr.

Po entlane liefen die Handelswege , auf denen 40 Graec. min. II 358) der frühere Name tür den
den Oriedien der Bernstein zukam. Cholrüos «-« »— r.. „ ,

(frg. 14) verlegte den E. nach G rmanien, Ion

(firg. 62) nach Achain, Ktesias iServ. Georg. I

48i2) naeh Indien. Als Ort. wo der E. entspringe,

nannte man den Borg Hcliu Kaptc. das Kerao»
iii.'<che Gebirgo, die Grenzen der Germanen nnd
Kelten. Schol. Dionvs^.

i^'
I h g. 290. Wo sich Philo-

zenos und Nikander (PUa. XXXVII 81) den £.

dachten, wissen wir nicht. In die weite Feme,
irs T,:itii1 .1.->r Fiib'l. ^^lir^rt er nritr:uh.->m. 20.50

Im K. oder vor seiner Mütidung i^ollea die 'Ä*i>vo-

ridtf eder 'JXlexru/t^fc (s. d.) genannten Inseln

gelegen haben, Apoll. Riiod. IV TiO.") nnd Schol.

Apolind. I 134. Steph. Byz. ^ilUHtuilSti vtjooi.

Paus. VIII 25, 13. Skymn.373f. Plin. XXXVII 32.

In der N&he wird ein heißer See erw&hnt, dem
sich kein lebendes Wesen nifaem konnte, Tzets.

Lyk. 704. Nach der Verbrennung d- - Fha thon

wurde K. ab Sternbild des .Flusses' an den Himmel
entetzt, Hesiod(??) fi^. 16 n. 269K. Arat. 860 60 gemein später, besonders bei Qnintus Smyrnaena

pontiadwn FfaiB Ins. [Rage.]

Erientes CFoirtT»;?), Ejnkle.^is d- r .iphrodito.

Hesych. Die Bedeutung ist nicht klar; man hat
teils auf Arenta und Axiootia verwiesen, teils B.
als av&evTt]c — avToxgdtü)Q erklärt. [Jessen.]

Erlgdupog ('En(y6ov:ioi;\ Kentaur vom thes-

salisclic ii 1'. lotlironi'fii am Pelion, getötet im La-
pithenkampf vom Lapithen Hakareos durch einen

Rebebanm, Orid. met XIH 458. (Tttmpel.]

Krigeneia, die Friihgf!ior.-no. wnr KnKb- i-

nanie der Eo«?. In der Form l'.i iu'une erscheint

sie als Her tinr in Attika und aml. i wärts. Kty.
mologic: Etvm. M. Hesvcb. Eust.ith. Od. 1429,

61. S. hol. Öd. II 1. E. ist Epitheton der Eos
hei Homer und Apoll. Rhod. ( »/^ij-s»-»/;) , femer
Mimnermos frg. 12, 10 B. Weit häutiger k<Hnmt
jedoch der Nsme E. ohne den Hauptnamen Eos.
als Svn in-sm zu diesonj vor, so schon Od. XXII
Ifs. XXiil 347. He«. tK 881, dann gan» aU

nn.! S>>i.,l. nf,.'i. Erato.>>'th. cut. 37. Germ. Arat.

:iü7l. i i< . Arat. 3H9. Hippoer. I 18. Mart. Cap.

VIII 83s. Claudian. XXVIII 175f. Nonn. U 327.

XXXVIII 429f. Andere sahen in dem Stcnibild

den ver.»tirnten Okeanos (Hvg. a^^tr. II 32). oder

Nil iKrato.-^th. cat. 37. Schol. Arat. 350. Schol.

Germ. 36t>). E. persönlich gedacht mehrfach bei

romischen Dichtem: rex E. (Verg. Georg. I 482

und Nonno.s, offenbar nach älterer Vorlage. Stellen

bei Bruchmann Epitheta deorum 120. Es wor-
den der E. die flbliehen Beinamen der Eos ge-

geben und die .Sagen der Eos auch von ihr er-

wähnt: Kephalos und Orion. Nonn. Dion. IV 193f.

XLII 246f.. Memnon. Quint. Smyrn. II 8. Tzetz.

Antebom. 18, 235. Endlich ist E. wie Eos Sy-

nonym ta ,Tag- und ,Osten'. [Escher.]
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'Hgiytgojy, vitn Tlieoplirastos hist. platit. VII

1, 1. TU 10, 2 und caus. plajit I 22, 4 gesdiüdert

7 rVJ.r,)v, blnht liin;,'c Und zwnr meh cutaxf], hq6h(k
und avt^tövr) mit den übng<ei) Winterpflanzen,

iiierauf folgt die Frflhlings- and Herbstnora. £s
ist einjährig and sproUt and blüht nebeneinander

Ungere Zeit. Daraas läüt sich nicht viel mehr
abnehmen, als daU es eben eine langblQhende

ComMMite »eka, mflww. Selbst mit d«m ^, des Dio-

Aonoes ^neht es deshalb noch nieht identiseh

zn .^eiji. T?<n le^tztrrpni fmat. med. 17 95) ist der

äteiigel ellenhoch, rutlit h angelaufen, die Blätter

stehen gedrängt and sind flederteilig wie die de*
rr^oiuoy (F.niia sativii Laiii.). aber viel kleiner.

Die gelblichen Blüten (Ki"5rbi-liü«) öffnen sich

nseh ond verblQhen m dem ~o<:enannteD Pappus

S^öi/ Tor/ostoS« ntAto^vBeu. Sprengel, Fraas
u. ;i. cTkiärcn die Pfliinze für Sfiicnu vulgaris L.,

der iui ganzen Oebieie geiueiii int und in Attika

fon Mitte Janaar bis Mitte Mai blüht (Held*
reich Cuk'ii.liir. flor. Attirau in A. Mommfpns
Griech. Jühreszciten V ÜÜl). Diese litestinaiiung

dürfte richtig sein, obwohl die genannten Merk-

male aoeh noch aof einige andere Compodten
passen. Als latendsche Synonyma geben die

'Vieiicr Hs. Igßovkov and aeveKuov (Archiv f.

lat. Lex. X 110. XI HO. 112; Henu. XXXIU
896. 414). Letzteren Naaen liat auch Flinias

(n. h. XXV 167: eriijrrnn n n^i^fris rncnttir sr-

meio), der daselbst auö anderen Qm lleti — Oitat

Ko» Kalliroachos — allerlei von Dii»korid«8 Ab-
weichendes »n berichten wtifi (nee äeindt Qratoia
de ea eorutäi .... MOS eoMif Bimumi» noMrimmUi»
prr u^iK't (h'i/errmtu). Er nennt dir Pn.inzi" ain li

noch XXa 138. XXYI 81. 101. 130. 145. 163^
weitere Brwfthnong tot ihrer P8.-ApaL de herb.

75. Galen. XI 884, und daraus Aetius Amidenas,
Paulas Aegineta, Oribasiux and andere Arzte, z.

B. Cael. Aurel, de morb. chron. V 2, 44 («k fmrlm

erifferonte). Isid. orig. XVII 9, 53. Angelo Mai
Dynomid. I 57. II 125; braro richtig ist ebd.

I 56: (j Indio!um alii linguam ci rpinani, rtlii

Bemcionem voeani. Ps. Oribas. I 62 {Oerantkea
s <ert)jperofilsa. Ps.-Airaletn8 Cod. Uw.). Maeer
Floridas LI 1 : Eri'icron Grraeci, no.f St vrrion

voeitamua u. s. w. Üribas. lat VI 477: Uiri-

Srontos qui et amicion latine dicitur. Diosc.

t. IV QB' De <e)rigeran. Iri^mm . . . I>aher

auch bei Simon lanoensis: Irngeron. Dagegen
ist in iUni Cufitel Setutcion ijtinu <ilii crtsci<>r»em

dicuat o. s. w. mit der Bandnote al. smedon,
Atimma fmpOla oeuU et »eimmm. senatonea
iiifijrifjator (= Serapion! na<^turriii>ii (i'/uaftfinn.

wie auch die folgende Beschreibung i'r|IbL, dua

Sion verdorben (Diosc lat. II. PAI').

Simon lanaensis hat es hieraus richtig unter Sicm

(in vero Dyas.), falsch aus dor alphabetischen

Bearbeitung unt« r Sfi,.rion. Derseloe hat auch

die QleichetoHnHg; Senecion vocatur eankt$
bmetUelii», imd ans dem al^thabetisdieii lateini-

scli-n Dioskurides das merkwflrdipr» nn?: Galen,

ad Patern, «tammende: Sedum herba est quam
oKgm tmueitm vooamt, quae in pctra nageitur

et super trrfct n. ^. w. (mit gater Beschreibung

eioeü SeduiUü, vielleicht uiu aixoon ~ delCtuov

TevdoriMD). Doeh hat auch Harcallns Empir.

XXXVI >' in ßierba Sciieeio quae in tegulis

muettm. Eiinige weitere Formen «. Thes. gtoss.

emend. a. «sneeMM». Oher die medfablKhe Ver-
wendung des t). vgl. Dioskor. a. a. O.. Plinia> niid

die genannten Ärzte; Dragendorf t Heilpfiaiizcn

981 8.1 irt von Senecio vulgaris: ,! : >;itt wird

gegen Würmer, Kolik, Mi nst ru.it iou»be»chwerden.

hysterische Krämpfe. I'-pilepsi*', da« Kraut äußer-
Ulli ivls Emidlicn.'* , bfi H.iinorrli'iid'n , Vcrliar-

10 taugen der Mamma, Gicht, jüurbonkeln o. s. w.
mwendei' (Stadler.]

Erigon CEgi}>'>y , s. zur Schreibweise Theo-

Sost. in Cmmeri An' t^ii. II 31, 15), der bedcu-

idstc Nebenfluß d<>.^ Axios (9. d.) in Makedonien,
rnts-jirinf^t in den illyri.->flifn n.'rprn, durciifli-'ßt

dio paionischen Tj;iiid>cballon l'turiopo:j und l'tla-

foma, sowie den (iau L}'nkestis, wo er zahlreiche

nflüsse eihilt, wie den CNmbagas und den iBevos

(£Moc, s. d. Bl ni 8. 876), und mttndet bei

20 8tob(>i iij den Axios, Strab. YII887. 330 frg. 20.

22f. Liv. XXXI 3:i, 6. 39, 6. XXXIX 53, 15.

Arr. anab. I 5. 5. Ptolem. III 12, 15 (13. B),

wo der Käme jedoch durch einen Glo.ssat(ir ein-

geschoben zu sein scheint, s. Wilberg und K.
Müller (I 503) z. St. Theop. frg. 229 berichtete

von ^er Qocrile beim deren Qenoß wie Wetn
heransehe, Athen. II 48 d. Antig. Car. 180. FUn.
n. h. II 230. XXXI V'>. D.'r alte Nanu» kam
nach der Einwanderung der 81avca in V'ergessen-

30 heit, die den SlnB Cma (Tscherna) Rjeka 1 Schwan-
bach) nannten, so schon Kedrcn. II 461 ror T^tgvav

iryö/itvor :tojafior (um llUO n. Chr.); ähnlich

das türkische Karasu. Von Neueren vgl. Leake
North. Gr. lU 268. 275. 441. H. Barth Eorop.
Türkei 154. Th. Fischer in Klrdihofb Läsderk.
V. Eiirt.p. n 2, 118. Damitsas 'Agz- ysfoyQ.

Max. I 147—51. [Oberhnnuner.]

Erigom (*Jfgrr^i), ursprünglich .die frQh>

geborene' (t)f)iyf rrin) Kus (Hesych. s. dXijTi^ ' nai

40'H/U(jai örofta, daneben die Ableitung *F'>/,--;
(»«»J,

Schol. Beni. Teig. Georg. II 389), .üs Il. roine

in die Orest^age nnd die Kultlegende des atti-

schen Ikaria verwoben. Der Zasunmenhang der
ar^rivischen mit d.T attischen E. ist deutlich:

Ikarioa-Ikaroe iu Argos ihr Verwandter, in Attika
Ihr Yator, Aktes deit ihrBrader, hier Aletis ihr
eigener Brinnmc. bi^id.*- E. rilobon ihr^n Vati:'r,

beide geben stich den Tod, dur den Athenern xur

Quelle des Unheils und zum Ausgangspunkte des

50 Festes wird, die eine wird Priesterin der Artemis,

die vermutlich Kultgenossin des ikarischen Dio-

nysos war, vgl. Artoniis-Hemem im aifcadiiehen

Losoi, o. Bd. 11 ä. 1386f.

1) B. ist die TochCor d«a Aigistiios nnd der
Klyt.iimc.itrn. Nach deren Tode klapt d'n
Orestes vor dem Areopag in Athen an (nach andern
sind die KrinTeo oder Tyndareos Kläger), nnd
i'ibimgt sich aann aus Gram Ober di-' Fr' i^pre-

rlmnt,'. Marm. Par. ApoUod. ep. 6. 2ö — Tzetx.

GOLyk. 1:571. Di. t. VI 2. 1. Nadi Ktym. M. 42,

4 wird sie den Athenern durch ihren Tod nun
Baehegeist (ctQOiJQOJiaioi). Madi abweidiender
Version (Hyg. fab. l J2i tutet Orestes bei iti r

Bückkohr nach Mykenai Alet^, den Sohn des

Ai^sthos und der Klytaimettra, und will andi
dessen Schwester E. t''^tnt. Aber .\rt' mis f^nt-

rafft sie und macht sie zu ilirci riitj.-.terin in

Attika. Bobert (BUd nndUed 1^5; Sixfc..Bel.

15
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n 160f. Tat M) ireraratet, daß im Dnlomtes
des PacQvius K. ilio Verlobte des Oiax gewesen

sei E. dem Aigii>Üioä gegen Orestes zu Hilfe

kommend auf dem Sarkopimg L«K%ani. Ganz ge-

wendet prsrh>'iiit ilif Saj:.' in dein Berichte des

Kinaithou IVg. 4 = Pauj>. II IS, ü. Apollod. ep.

6. 28 = Tzetz. Lyk. 1374, vgl. Strab. XIII 582.

TelL Fat. 1 2, wonach £. die Gattin de« Oxeetee,

der fn Arkadien wohnt, wird, PentliOos der beiden

XI 644. Bteph. Byf. a. 'Lioßla. Paneg. in Meei.
8f. Verg. Georg. I 32. H 389. Opfer an Ikukw
ODd E. Aelian. s. 0.

Auf eine rib weichende Version, wonach Dio-

nysos die E. verführt hätte, Ififil s^Ich vielleicht

deuten Ovid. met. VI 125. Ein letzter Ausklang
der E.- und Orest«slegcnde ist die nach Oinoe

gehörige Sage von Mm unter dem lokrisdien

KUniir Oreetibeilens Tott einer Hltndin geworfenen

Snhn ist. Die Zuweisung der einzelnen Ztlge an 10 H ^lzstumpf, aus dem niia r<j3 /)o< tl<r Weiiistock

die E. oder den -\lete8 des Sophokles oder an

andere Tragödien (E. des Phrynichos, Eloophon,

Philolclf"'. Accius) bl''ibt (hircli.ius un^iolier. Üb'.r

den Inhalt der E. deo Q. Tulliui Ckeni {Cic. ad
Qu. fr. III 1, 6. 9) ist nichts bekannt.

2) Die attische E., Tochter des Ikaxioa oder

Ikaros {^IxoQKovtln Parth. frg. 17 Martini, ftber

den Kamen vgl. Usener Götternanien ISf.i, il<'s

Eponjmen dee attischen ]>enMM Ikaria am Pen-

hervorwächst. Paus. X 38, 1. Maas« Analecta

Eratosthomca 5ft-138. Preller-Robert Griech.

Myth. 14 806. 6fi7f. Gruppe Griech. Mvtli. m.
46. 93. 700. 7u4. TS'.. 759. v. Wilaiuowitz
Il^'ll. KiOf. [Escher.]

£rl|rOMMI wird von Plinius n. h. ÜUULV 145
unter die ÜUer iweiten Banges gereolmet Nadi
ihm war er ursprünglich Farbenreiber bei dem
Meister der sekyoniscben Schule Nealkes, machte

bei Statioa, Ort 20 aber so große Foitsehritie in der Kumt, daB er

Ünee Todes der Hyinftfos in Schol. Germ. BP
p. 66. 6. Ihre Geschichte' ist die aitiologische

Legend.' zu dem an dem Feste des Dionysos go-

fibten Kultbraucbe der Aiora (des Scbaukclns)

nnd des Festgesanges Aletis. Hierüber besonders

A<3l«ll. XIV 618 E. Hesych uii<l Ktjm. M. s.

olto^a und dl^cif, o. Bd.' I & 1048. Dionysos
k«!lirt bei Ikarioe «In und sebenkt ihm nrni Dimke
ffir «Iii' Oa-tfr- andschaft den Wein, tli'/ Pobo und

einen herülimt.-'n P.-hülcr, Pasias, den Bnulcr •l^'s

Bildhauer)* Aiginetes, bildete. Da Nealkcs uin

die Zeit de« Axatos (271—218) lebte, so ist E.

etwas sp&ter anzusetzen. [0. Hossliadi.]

Erigrios^ Sohn des Larichos aus» iivtilene,

Bruder des Laomedon, Diod. XVIII 3, 1. :5'.>,

Fieimd des Alexander ron Makedonien, wird er

Ton König Philipp aus Makedonien verbannt,

Arrian. anab. III 6, r> Pluf. Al. x. 10. Sch&fer
die Traube. Wie Ucarios den eisten Wein ge- 30 Demosth. III^ 65. Von Alexander im J. 836

keltert hat, gibt er davon den Baaem, die, nn
kundig der neuen Gabe, sich berau.schen und
glftub*»n. vcui Ikarios vergiftet zu sein. Sie töten

Dill un<l werfen ihn in einen Brunnen oder lassen

ilin unter einem Baume liegen. E., die sich Ober

zttrfiekgcrufen, Arrlan. III 6, 6. Er befehligt die

Rpiter der Bundesgenossen bei Gaugamela, Arrian.

Iii 11, 10. Begleitfit den Alexander nach Hyr-

kanien im J. 880, Anian. III 23. 2. 6. Curtius

VI 4. Droysen Hellen. I 1, 382. Nach Areia

dus lauge Ausbleiben des Vaters ängstigt, wird gesandt, Arrian. III 28, 2. Droysen I 2, 34. Er
von dem all' in zurückkehrenden Hunde Maira zu tötet den Satibarzanes im Einzelkampf. .An: n.
dem Leichnam des Ikarios geführt. Sie begr&bt III 28, a Curtius VH 8. 4. Diod. XVII bl, 3.

dön Täter mid erhtaigt stfih an derooelben Banme, 88, 6. Droysen I % 89. [Kirehner.]

unter dem sie den Vater •refunden. Alle drei 40 Urlke f'Fr;/'«;; = jV,fi'>f»;, Heidekraut), Tochter

werden nun von Zeuü oder Diüuyöos unter die des FhU4<;.itte.s Anauros, Hosyb. Leo Meyer
Gestirne versetzt, E. als ,Jungfrau' mit der Traube

in der Hand (nach Arat. phaen. 98 nnd hol.

ist die ,JnDgfrau' die Tochter der Eos), Ikarioö

als Bootes und der Hund als Seirios oder Prokyon.

Sterbend hatte E. gebetet, daß die Tochter der

Athener desselben Todes sterben sollten. Das
geschah. Den um Abwehr des Unheils Flehendi-n

verlcfindete ein Spruch des Apollou, sie sollten

Griei-h. Ktvui. I 449. [Escher.]

Krikela CEgUsia s. o. Bd. V S. 59 nr. 50).

kleiner attischer Demos der Phyle Aigeis. Nähere
Lage unbekannt. In der bestgoordneten Inschrift,

wehdie diesen Demos auflbbrt, dem Verzeicbnisae

10 H 991 stellt E. iwisehen Bäte (Stadt) und
Otryne (Küstel-, iLimuf hin rechnet es Lueper
Athen. Mitt. XVII HoÖ ,besüiiiuit zur Küstenti ittys.*

B. veio5hn«n. So wurde der Braueb der AiorftgoAber nach dem .Heidekraut' konnte au< h eine

eingerirhtet. Da-. Fest und der Festj^csanc: hießen

Aleti.s, weil E. den Vater sucheud im Laude um-
hergeirrt war, E. selbst erhielt den Beinamen
Aletis (Hesych). Die Überlieferung, in der sich

zwei in Nebendingen abweichende Redaktionen

unterscheiden lassen, geht in der Haupt.sache auf

des Eratostbenes Gedicht £. soittck. Hjg. astr.

n 4; fkb. 180. 224. 248. 254. Sebol. Oerm. BP
p. 66, 6. Ami.el. II H. Pr^Anis, Schol. und ?=er

Örtlichkeit in den Turkovunia, nahe I i i üntp,

benannt sein; es darf daher wenigsteuä darauf

hingewiesen werden, daß der einzige nichtstftd«

tt^iilu^ Grabstein auf ein Mitglied dieses Demos
iMt'gakleia; daneben KaHiUda aus Kephisia

IG 11 L'17'i) gerade dorther (aus Cmlit/i, ö.st-

lieh Tou Patissia) stammt. [MilchhjOfer.]

SilkciMios ('HotHtiatVK nnd 'HQotaiuaof;
Qbi r das Verhfiltnis der beir^nn N.imen^fnrmen zu

11 ;is9. Schol. 11. XXil (ju einander vgL Uruppe Jahrb. t. class. Pkilol,

29. AeUan. bist. an. VI 25. VII 28. Anth. PaL SnppL XVII 1800, 740, 1). ein mana-weibliehes
vius zu Verg. Georg. 11

XIV 43. ApoUod. ni 192. Apoll. Bhod. U 518

und SchoL Auson. XVII 29, 6 Schenkl. Luk. de

Salt. 40 j deor. conv. 5. Mart. XI 69. Myth. gr.

app. narr. p. 375 West Nonn. I 254. XLVn
35f. Ovid. met. X 451; fast. Y 723; Ibis 60911

und Schol. Stat. 'Ihh. IV 692. XI 645; silv.

Y 8. 74. SchoL Stat Theb. IV 605. 691. 776.

ürwesen der jüngeren orphischen Kosniogonien.

Die bekannteste Version (vgl. die sog. rhapsodische

Theogonie) läßt als erstes Prinzip den Chronos

(a. d.) erscheinen, die ,mmmer alternde Zeit*, sellist

ohne Anfimg; darauf entstellt eine erste Dyan:
Aithor und Chaos, die zusfimin- ii mit dem W- li. i

die erste Trias bilden-, aus der Befruchtung dieses
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Eies geht das orphisohe Wunder- ond AUwesen
bervor, der orphische Eros, der Phanea, der ür-

^tt d^ Liebt««, der selbst wieder eine Trias

ist, bestehend ans Meti« (.V^nc m.) = yovs, E.
= r5 ('•»•a/iif und Phanes = rran'/i), Daniask. ijuac-t.

4e primis princ. p. 880 Kopp = Orpb. tte. 4Ö
Abel] vvL Mcb ttg. 56, «o die Begriffe Xhfne,
^ftji, Hrnyrrrmos in die gewöhnliche S|ir.iL]ii'

Dbertragen werden mit ^ov/ij , <pMt , C(t>oiuii'ie

(Malalod) oder C^v (Suid.). E. verbindet in sich 10
da« Weibliche und das Männliche, Orph. frg. 62
AbeL In der jüngeren orphiscben Mystik wird E.

allgemein glei' li?o^ctzt mit l'liitne.s (s. .1. i; doch

viU Nonnos Abbais zwiscbea beiden outerscheid«!!,

Orph. frg. 66. B. als enter WdteokOnig, Be-
herrscher des KosiiMs

, Orph. frg. 78. 8f) ; pr

heißt da ;i«eix/vro» (eUenso ^«ivroV frg. 61); nach
E. = Phane«, ihrem Vater, herrschte die Nyx mit
dem Zepter des E. in Händen, Orph. fr^^. ^*r.. s".

Wie F.. iliLs Epitheton .-igtorJyoyoff fuhrt (Orpli. 20
fri:. l J";i), so erscheint anderseits wiederum E.

Yinter den hutihiotts det «nphiseh«! Protogonoe»

Orph. hyimu 4; E. ab BeioMoeD de» Dfah
nysos, Hesych. s. v. Die Etymolojri'^ von E. irt

<duTchaus unsicher. Nach Malahs i/hi-ouogr. IV
74 Dind. bedeutete das Woit >>>vicl wie CtoodcTtig,

nach Suid. s. Y)fjf/fi ,- soriel Mrie Cwi}, Oritli.

frg, 50. Man hiit an orientalischen Ursprung
gedacht, an ägyptischen, vgl. Zoega Abb. 'JiilfT..

oder an phoinikischen, Tgl. Bftchseneeh&ts DeSO
hyron. orph. 26, 7; weitere« bei SelmeteT De
vet orph. theogoniae indole (1869) 97f. Zelb r

TbSL d. Gr. ÜS, 1. Ferner bat man im /.weiten

TeO die Wnndl mar- finden «oUen. vgl.

M<Lxi'<ü schnappen , ntmen , xarrnU R iudi . und
dann im ersten Teil entweder ta^^, Frühling
(so <joettling) oder i^qi- frflh wie in '//piyrveio

<ao DieU) und hat somit S. erkUbt aJ« «der

rrilltitng»» und Lebensbaveh' od«r ,der Mb Ter*
srhlucktt-' (f/itta ab love mane diroraius sit]. Vfjl. 40
2oega I ber den uranfiLnglicbeD Öott der Otpbiker

{kVtL 211—264). Lebeck Aglaoph. I 4788:
Goettlin^ De Ericapaeo Orphicorum numine,

Progr. Jen. 1802 (Opusc. acad. 2f>6—214), Ger-
hard Gr. Myth. I 517, 8. Preller-Robert Gr.

Myth. I 42. Die Is bei Kern De Orphei Epün.
Pherec. theog. (18H8) 21f.; dag. Kern Herrn.

XXIV lasft, 50?,. Grupp«' .lahrb. f. class. Phil.

Sappl XVU 1890, 687ff.i bei Boacher Mvtb. Lex.

Ali PbaneaBd.m 8p. 325». 2867 und Gr.Hiffh. SO
I 4SI. [Waser.]

Erike« (Ftoleiu. V 16, 7) s. lereikua.
Sriknsa. 1) "EQtxoBoa (Ptolem. III 14, 12.

Plin. IV 53), eine der kleinen, Othonoi genannten
Inseln im Nordwesten der Insel Kerkyra. Sie trägt

ncich heute donselbrii Nann.'ii. i>ic 1:V_' in. huhi^

Insel besitzt gatee Ackerland und einen Uafonj
iot AltertWB mbewehnt, emlhrk rie jetifc efoe

Bevölkerung von 500 Seelen. Partsch Cmtt,
Peterm. Mitteil. Ergiituungsheft 88, 70. 60

[FbUippson.]

2) ^Eijiy.ovnan fStrab. Steph,, '^^«xoPo« Scliol.

Arist-oi»!). riut. 59tj), eine der AeoUscheti Inseln

IS. 0. IM I S. Ii'-Hi \k\ Sizilien, jetzt A!i-

cuili, von den großen Farrenkraatgewäcbsen, die

bier ge leihen, so genannt; hn Altertam wie jetzt

unbewohnt und ntir zur W. i>1'' <lIonend, Strab. VI
276. Stoph. Byi. Dieselbe beiüt 'EQtxmiqe bei

Rolem. III 4, 8. Steph. Bu. s. Uj-^wr,-. Diod.

V 7. Schol. Apollon. III 43, "fioeixwdf/f bei Eustath.

Od. X 2, Eriphtisa Plin. III 94 ; korrupt Erigodes
beim Geogr. Rav. V 28 p. 406 P., Brigades Tab.
i'eut.; dali auch das Jlrraclci/rs (var. rrirelilfs,

heriodites o. a.) im Itin. Marit. 516 in £ricode9
m Terbeaeem m, Teraratet HAller so Ptolem.
a. a. O. Dio Kompilatort n iL s I'linias, Solin. 6, 1

und Martian. Capella \'I 046 haben die Form
Eriphuia (Erepttsa); Isid. orig. XIV 6 unter-

scheidet fiihchlicb J'jrieode» und JOrieuta als zwei
vorschi'Mjeiie Inseln. [Hülsen.]

Krillos, ein griechischer >raU r. welcher nach

Plinius II. h. XXXV 60 snsammen niit Aglaophon
(e. d ), Kephiaodotoe und Bneoor nn OL 90 lebte.

Et galt für bedeutend, aber als kfin Künstler

ersku li.mges. Die von Sillig nacli Diog;. Lacrt.

VII 1(35 vorgenommene Änderunfj des Xameos
in IhrUlu.^ ist unnötig. Brunn <Jfsch. d. grieidi.

KüuslL II 57 vermutet , daü er mit dem nach
Plin. XXXIV 49 um dieselbe Zeit lebenden Bild-

haner, deaeen wohl verderbter Name im Bam-
beigenns ftrelfn« bratet, ideatiach let

[0- Rns-sb.ich.l

Ertmede ('i^W*?*)^). Tochter des Damasikles,

Gattin deslkanweuins Elatos, Mutter des Tainaros,

des E{»inymen vom lakonischen Oebirge, Hafen
utkI Stadt

;
Pherekydes frg. 88 aus Schul. Apoll.

Rli'4. I 102, FHG I 93, wo 'Egtffi^dt} überliefert

igt Fiek Griech. Pexaonennamen hat den Namen
weder mit nodi mit "Eqv- aufgenommen.

[Türapel.1

Erimnastoti. Eponym von Eorkyra, 2. oder

1. Jhdt. T. Chr., IG IX 1, 773. 774. [Kirchner.)

Erlmno», Sühn des TliemiiMtos. Strateg in

MegaraMitte 3. Jhdta., IG VII 12. 13. [Kirchner.]

EriHU ^Egitioif)» Stadt der Oinotrer, Steph.

Byz. [Häleeo.]

Erlnaens {'Egtrasvi oder 'Egtraiev^) war ein

Demotikon d»?r iliodisohen Stadt Lindoe oezw. des

rhodischen Gesamtstaates, IG XII 1, 196— 198,

782, 10. 839. Koehler identifiziert die Gemeinde
mit den 'Emv^t der attischen Tributlisten. VgL
H. van Gelder Gesch. der Ehodier 215. Wir
wissen nicht, wo der Ort lag; die Identifikation

mit dem modernen Ort "Eoirjoi (IG XII 1, 112)
ist natürlich Terfehlt. In 'Egtvxo^ liegt wahr-
sclieinlich ein iilter karischer Naine,

Kiioxivtog (= KdoKW^ot'i), Airbof u. a.

[Hiller v. Gftrtringen.]

Erineos {'Eotvtot). 1) Die bedeutendste' der

vier Studie der Landschaft Doris (s. d.), ,die win-

dige' (nach Tyrtaios, Strab. VIII :'.ii2}. unterhalb

der Stadt Pindoa gelegen (Tliuc. I 107. Strab.

Vni 362. IX 427. X 475. Scylax ed. Fabricius

62. Scyinii. ."»91, Conen narrat. JT. Diodur. IV
67, Xi 79. Ptolem. KI 14 [15]. Plin. n. h. IV
28. Stepb. Byi. Tuli. sn Lycophr. 741. Sdiel
Find. Pyth. I 121). Nach Lolling (Athen. Mitt

IX 1884, 815) bei Kato Kartell am Weatrande

der obeieten Beckeneben«- dos Kephissos, am Aus»

gange der malerischen Waldscblucht des Kania-

nitis, wo die Reste einer bedeutenden Ortschaft

sich von der El- ne «inen Bergabhang hin;iuf

sieben ; den Abschluss bUdet oben ein groeser vier-

ecWfer Tnrm, tob dem an« swei Sdmkebnmeni
mit Tilrrnfn zur Ebene hinunterlaufen. Kiepert
(Formae) setzt £. dag^eu auf die steile Fels-
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kappe b«i Ano K&steli im oberen Tal des Kajiia- P^pigramin Anth. Pal. VII 710. wo eine nvrtrm-

nitis, wo nur ir-Tiii'^.- antike i;<;st,- unter iniit<*l- oiV der Dichterin Ii^rin h'iüt (liali in «loiu h-I.

«Itaitikiiea Baatea vwhauden smd (oacli Lolliag tmnöwaulkavu mit Paaw aud i)tadtraäller
ft. ft. 0. 817 die Stedt BoIod). T^WIb Ae ddOm ra eritwMwn iat, fiegl tof der

2) Tm,i <' i.lt in Pbthiotis fTTics-alien), Hand). AafiäUig ist b«n tler Tmitrin fr-ilich

nur Ton bträli. Lv 434 crwiihnt. LoUiug (Hellen. die dorisch gefärbte Surache. So gcwüntt die

Landeekmide 148, 1) vermatet sie im Othrrs- dritte Angabe bei Saidas (wc ^ <Üxoi TtiUa'

g«birge zwischen T.i iiptsi uiiil dem hoch -ton Gipfel, Tfjli^ 6e imi rtjoifui r
;

Kvibov) vinxge Ge-

wo nach der .Carte Je U ürecf eine autiku ilainen- währ; man luay in dem inaJigebenden Epigramiu
Stätte vorhanden ist. 10 eine doppelte Lesart

( T^via, Trikia) gehabt haben.

S) 'EQ*9t6i lud 'EQtniv (Pwu. VII 28, 10. fieziebangeo zu Bhodec (Said, fo^ d« «oj'Mor
fhne. Vit 84. Ptolem. HI 16, 6. Plin. IV 5, 6. ofrTv iSö^aoay) wirea unter dieMr Yvnmmiätmg
Pteph. By/.L TJnrlit und Hafcnjdafz an der E(üte nicht SlK'rni.s* ln-iid 's. Wclokor a. a. (>.), wäh-

der Acbaia (Peloponucs), aar Stadt Khypes g©- rend die Verweisunir nach LesliDs i.Suid. Ataßta^

bSrig; hier stellte sich im J. 412 die peU)]Mii- ebenso schon der Anonymus Anth. Pal. IX 19<»>

nesische Flotte auf. Dii- jetzt ,L:imiiiri sta am- eine Fol<:e der willkürlichen Verbindong der

pelia' genauntc tlaclibogipe Fiuchtlie^dutwa lo km. E. mit äap|ibo ist, zu der die ästhetische Ver-

westlich von Ai<j;ioii zwischen dem Ostlichen Ende gkiclnuig aer leiden berühmten I>ichterinnen oder

dar Steilküste des PanachaikooeebirgM und dem ein EpigraiDin wie AnÜu PaL YII 718 den An-
DeltaTorspning de$i Salmenikobsehes (CartiasZOtaB g^ben haben mag. Auf IlmHelMin Weg»
Pelop. I 458). [Philippson.] t^ind Anyte und Nossis zn Mitylenäerinnen ge-

4) Flamame beim alten Ilioa in einer steinigen worden, s. Reitzeustein o. Bd. I 6. 2ö55;
Gegend, Stnb. XnX 698, wo D. VI 438 lideit Epigr. und Skol. 148. Die Konjektur d» 'Hgmßet
Ist. [Bfirchncr.] hei Sappho frg. 77 p. 115 adn. Bgk. ist ohne jetle

») '^f^cr««/.;, Flürchen in der Nähe von Syrakus, W ilirschdnlichkeit; ebenso Schneide wins (De-

genannt gelegentlich des BQckznges der Athener lectus ]x,-'t. ]>. 818) 'Hnatv = 'HQtwav Sappho
bei Thuc. VII 80. Nach Holm Gesch. Siciliens frg. 75; der Lemmatist des Palatinos VII 710,

I 29 entweder der Fiume d'Avola nördlich der den Stadtmfillor korrijriert, hat keinerlei Qe-
gleichnamigen Stiidt, «der der CuTallata südlich wahr und winl durch den Test dw echten Bpi-

denelbttt. [Hfilaen.] 30 gnunms ad absardam gefOhrL

Mali, manlMiie Gottiielt «nfdem teiioienen II. Bei der Bestimmtmg der Lebeneieit der
Stfin von Ortona CIL IX "i'^'''»'' fvo-l. Mom msen Dichterin i«t Sappho ganz aus dem Spirde zn

üiiterital. Dial. o4ü. Z v^taji Ii In.scr. Ital. lued. lassen; den Sohluli der Suidasvita yttr truioa

dial. nr. 30) mit lateinischer Inschrift: V. Aftji«- Zasttpovs xai 6fi6xeor<H, mit den vorhergehend, n

diufs] Vefsjune AWnic ft Erine patre dono Sätzen) hat A. P a u h fDe Snid. biogr. 4 15) läng&t

nuirji lih[8]\ offenbar bilden Vesuna Erinia als spätes Aiihüug^el erkannt, das nicht mehr
und F.rini." paUr hier ebenso ein Paar wie in wert ist, als das Autoschediasma de.s Lemmatisten;

^viom Pumnimm pubtiem and Vemtna Pu&- aetion der Umstand, daß die chronologuche Be>
mmd ptMiei^ a. Art Yeinna. (WiHOwa.] stJmmimg eo naekbinkt (statt auf die Rotis «ber

Erinna {'HQirva , aneh mit dem Asper ge- 40 die Heimat zu folgen), erweckt unser Mißtrauen,
schrieben: s. Mcineke zum Del. Anth. p. 182 Die Chronographen fEusebio«« und Ausschreiber)

und die GrammatikerstcUcn bei Lentz Herodian. setzen die Blüte der I>i«hterin viel später, auf
II p. 455. 9 adn.; der Name wird von Pick- OL lOr,, 4 od.r 107, 1 _ 352. Diesen Ansatz hat
Bechtel <jr. i*ersonenii. 137 mit Meiueke m zuerst lienndurf (a. Ü. 8) mit irnten Gründen
"ITga ^rezopcni, griechische Dichterin. Literatur: empfohlen (nur die ProperKt. !!.- Ii 3. -22. wo der

Bergk PLG UI p. 141. 114. Micbelangeli Name E. interpoliext winde, maß aas dem Spiel

Fnumo. della neHea Chreea I 117. Härtung bleiben). Nvn soll allerdinge nadi Tatianoe adv.

Gr. Lyr. n 111 faheiitt uerliche Oleichsetzung von Gr. .">1 Nauliyde-s i^h-.ss.'n Akme auf Ol. 95 be-

E. und Kleobulinei. ^Yelek.>r Kl. Sehr. I 145 stimmt wird) eine Statue der Dicht^rm geioacht

(erarbeitet di-- ältern L nt. rsu hungen). Bergk 50 haben. Das stimmt nicht zu dem Ansatz der
r,r. Litt. I 165 A. II 2st;f. Flaeh Cr. Lvrik 518; Chronographen. Danuifhin ^rilT Bergk PL^
Kli. Muä. XXXVIU lü4. Susouiihl Ur. Litt. a. O. zu dem alten HaiUiUiilt<jl, zwei Erinueii an

d. Alei.-Zeit II r)27f. Garbato Erinna, Venetia zunehinen (wie schon Jacobs Anth. graeca XIII

1S86 konnte nicht benfttit werden. £. Bohde p. 8^ und Schneidew in). Aber was Tatian
Bb. Kos. XXXIV 5(i9 ^ Kl. Bdhrift. I 873. an terwandteo Netisen bringt, trägt (wie die ent-

R. Reitzenst "i II Kjii<,TJunm u. Skolion 142f. sprechenden Nachrichten W\ Christolor Ekphr.

Crusiuä Liitersuchaui^'- ri ;u Herondas 118. 108) fast darchweg den Stempel dei I tkltun auf
Benndorf De Anthol. epi<;r. ad arteni spcct. der Stirn ; daß insMsondere der Katalog der Dich-
6f. Kalkmann Rh. Mus. .XI.II 504f. Aus dem terinnen . in .späte« Srhwiiidehna. hwcrk ist. hat

antiken {Hug bei Suida« i^Hesych. Mil. p. 85 Flach 60 Kalkmaun a. 0. zur Evidenz d.aj,'itau. E. ge-

s Eastatb. II. II 711 p. 886) ist nichi viel Oe- bOrt also ins 4. Jhdt. ; sie ist annähernd Ge-
winn ra sieben. Zeitgenoeain des Antimachos and steht neben üuih

I. Die verscbiedenea Anginen Uber die Heimat an der Schwelle der hellenistischen Epoche, derm
der Di< hterin (Hauptzeuge nehen ITesychios Stcph. 1 oinnir^ Ij^r sie und ihr- KI--"mkuii-t in tiher

Byz. ü22, 4 , beide zasanuien wohl au^t PbiioD schweuglicher Weise teicm. Daza stimmt ea gut,,

on BybIo.s jirgl jMteav, a. Bobde a. 0.) sind daB fhr Käme, zusammen ndt dem d«r Nossis,.

an der rrkunde zu mo.^f^en, die auch fflr die Ent- von Hcronda'; fVI 2"1 in h.sh'-Tikli.-hern Znsanimen-

scheidung des Piüion bestimmend war, an dem hang genannt wird; Herondas macht sicii damit
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wohl (wie im 9. Gedicht) das Vergnflgen, doii

führenden Lit< riitcii ein Schnippchen zu >rlilairon.

Vom Leben dar K wußte man wenig zo meläeo«

Die eilukiteiieii Fngniente leigeo sie tn doen
Kreise von Genossinnen (Agatharchis, Baukiä oder
Baako, Mtto); eines ihrer Gedichte berührt sich

mit denen der Nossis (R eitzenstein Epigr. n.

Skol. 142), in einem ande rn Falle scheint sie sich

mit Anyte begegnet m seüi iso löst sich das

Aporem Plin. n. h. XXXIV 57, s. Welcker a, 10

«. 0. 147. Bergk PLO lU 146). AnfGOlig
iefc es, dftft die Dichteriii, Ton der man an Epi-
gramm auf eine ab Mädchen jr<'st()rl)eiic Fr< (iiiüin

las. selbst mit neunzehn Jahren gestorben »ein

Mill; aber Aüklepiades (Anth. PaL VII 11) kann
das immerhin aus gleichzeitigerdichterischer Quelle,

etwa einem Gmoepigramm , entnommen haben.

III. Für die Dichtungen der E. bietet die

wichtigsten Zeogmeae die Asthologia PaktinA.
Rebon Asklepiadee feierte die Dichterin VIT II : SO

yivxt'» ort'),- mUn^. "i'^J .-rn/.!\; utr.

dte or xoQ&tvixijs iwtaxaiÖexirto; , dJU' fifgcü»

mmLUBw dwan&tMQov', Ähnlich Antipater VII 118
navQOKiri^'TIqiwa »tat f>v .io).i' nirdog aotbaXi: man
pfl^t diese Vorse aui .die Elakate' zu beziehen

mmmm eiusque exigui, »ed egngU
«mmmig mtelorrm, imeripii fjXaxiirf), Dlibner
p.418); (dchere Anhaltspunkte für diese Annahme
«'bt es nicht ciu. h die Komhination G. Kn.iacks

erm. XXV 8«> bat nichts überzeasendes). Aal 30
•ein Epigramm der E. spielt jeden&Ib LeonidM
Anth. Pal. VII 13 an: jiaoOtvmijv vsaoiSör Iv

ifivo:iöÄ040i fiiXtaoav 'Hgtvvay 'Ai&as eU
^fliimioy iväo!zaatv * t) Qa xöd' efKpQOjr eui' irv-

ftatv a nals • ,ßaaxavo( eoa' 'Atda' ( ^ Anth.
Pal. VII 712 ^ frg. 6, 3 Bgk.); TölUg neutral ist

der Anonymns Anth. Pal. VII 14"» n<'>: iV f'-7/o«%

*JIgtrya. Haids nipos HtL Etwa» ergiebiger sieht

<da8 glcicldUb anonjme Gedieht Anth. ¥tL VI
190 aus: Aiaßtov 'Hnlm]^ tööt xtjoiov .. oi Ae 40
TQtrjxoaiot tavxt)S ati/oi in»t 'Ofii^(fC}> r^c xai ^oq-
fievixiji eweaxatdexhu'i l, nai in' t)XaxdTfj /trj-

XQof <p6ß<p tj xat f 'ji ' lOKö ^arrixct Movotcoy Xd-

doTf iqmsTTOfint) (s. Sapuho frg. 90 ylvxeTa ftätfo).

^vuitpil) 6' 'Holvrijs MVOC fukitoaiv aufirmf

'ülgafva y«uffw0ff fdaasr h i^ofthgotc (ans den
leliton Yenen fo1g«rt Beitienstein 148, daß
der E. fitXtj zugeschrieben s< i<?ii, was Wt lcker
151 bestritten hatte). Auch dieses <Tt <li< lit soll

de sola eolu verstanden wer«l> u lAVi li'kcr 151,60
Ähnlich Dübner p. 184 n. a.); aber v. r.f. krumpn
doch ebensogut auf jene kleinen :iMt]fiäna ^asaan,

die wir aus der Anthologie und Athenaeus kennen
lemaa. Genauer Iwtncbtet beruht die beir>

«dMode TontelhiiM> tob der ^laxätt) einzig und
allein auf der Suioasstelle : t)v Si hto^-ioio; .

- (^wt-

V«y
'HXtatdujp {aolrifia ii imir AloXutn xai Aa>-

fmra' Teitvtif Ttanittvo:; h-rraxmrifyrri;' <J rV arl-

jrot avTti; ixQi&tiouv laoi Üfit'i^} ' t]y itaüm 6ü
^cuttpov; xai 6ft6^Qov<y;. Aber es ist sehr frag-

Udi, ob diese Bitidasnotizen als selbständige Über-
liefemn^ mImb den Epigrammen angeben wot-
den dörfc:i : «lif Zitat*' ivvraxaidexiri^ un«l loot

"Oft^ltf^ zeigen, dali sie riehnehr von den fipi-

nanmwn abh&ngig sind. Dann wird «odi ou
Vorhergehende (was noch Dnnb retten wollte)

verdieh^; die «stichometriäche' Angabe hi&v x'

wir ! ;uH di iiis< Ilieu Verse des Anonymus {ol h\

x(>trjy.öoioi . , axt'xoi) stammen, der spilter zitiert

wisidt und damit erscheint ea als eine selir nah«
ÜMiende Möglichkeit, daß dn> in phantadmichen
KiCKon^trukf innen benützte Gedichttitel t)iaxdxii

(der einem Bjz&ntiner ja aus Theokrit bekannt

war) einfach mißverständlich aus den folgenden

Versen (/\^' /'j'/jimh tj) herausgelesen ist. Jeden-

falls luiben wir (wie ^dim Knaack und Reitzen-
stein -allen) kein Recht, alle Hexameter mit

Bergk unter diesem durchaus problematischen

Ttfeelsn Tsninigen. l^rg. 1 (:tonjtlXr . . . nonjuv'

aois) ist ein :xoo:xfiiniiy.üy
; frg. 3 köjnito aus

einem imxrf&eiov herstammen. Athenaeus zitiert

frg. 1 mit den Worten "H^ufvo. t) 6 :xt.Toir)xo*:

x6 eh avTtjf ni'arfFoofuvov ^oitjfidxiov (VII 283 D),

es müssen also Zwei!". ] Qber die Echtheit bestanden

haben. Man wii 1 n das l'hikinisproblem er

innem dürfen. i>i« lyrischen Hexameter in den
OxyrhynchoHpapyri (I p. 13) haben mit B. lehwer-

iich etwas in tun (croL'fcn lUass Neue Jahrb. 1899,

80 s. V. Wilamowitz Abh. d. Ges. d. Wiss. sa

G«ttingett N. F. IV S, 1900, 68; Gott. gel. Am.
180?, 696). Sicher scheint nach alledem nur,

dal) mau in frühhellenistischer Zeit eine Reihe von

kleinen Gedichten (Hexameter, Distichen, nach
R eitzenstein auch Melisches) unter dem Kamen
der E. besaß. Die Rundzahl 300 in der Antho-
logie IX l'.H) ma^ den <reanBt0n Nachlaß der

Dichterin bezeichnen sollen. iCrnsins.]

firiBOiui (var. Sk-ütotia), ungenra flberUeinw
Name einer Hf^minr in einer Adonissage der sy-

rischen lopolis (Antiocheia; bei Senr. BcL X 18.

Wegen ihrer Keuschheit war sie ein LidMing der

Minrn-n nnd Diana, der Venus dagegen verhosst.

Dicae euLflaJjimto in ihr die Liebe zu luppitcr.

Die eifersüchtige luno bewirkt aber, dass Adonis

sie schftodet ^nn tOtet Inppiter den Adonis

dnreh dnen BHttttraM In Minem HeOigtam anf
dem kaslsolien T5er;j:, in das or sich geflürlitct

hatt«. Aiil Venus bitten wird jedoch von Mercur

das Schattenbild des Adonis auf die Erde zurflck-

'eführt. E. war von Diana cflci' Ii naeh der Schän-

ung in eineu i'lau verwandelt worden, iiattc aber

später von ihr die menschliche Gestalt wieder

erhalten nnd war tcd der ÖOttin sogar dem rück-

gekehrten Adonis Sherlassen, mit dem sie Bon
den Tallus (?) z. ugtc. Der Tditzs.-hlendernde Kens
ist der KBQavnoi von Kation l>ei lopolis in Nord-

syrien (Paus. Damask. Arg. 4 aus Malalos p. 198B,
FHG IV 468 b). Adonis wurde mit dem nord-

syrischen Tammuz verschmolzen . dessen Toten-

klage der Prophet Hesekiel Vill 14 erwähnt
TBm(m)a8 beißt auch der Mcmat, in dem Tod
nnd Anferstehnng de« Adonis beklagt wird. Danun
setzt H..l.erl. fPreller Griech. Myth. I* 361)

voraus, daß TaUiu nicht aus Talus verschrieben

ist, wie G. Yoseins vennnteie, sondern ans

Tmnuff (= Tammuz). Der Sohn ist des Vaters

Ebt'iiliild. Der Pfau ist in Palaestina schou zu

Salomos Zeiten lu kannt gewwden (L Kßnige 10,

22; vgl. Hehn Oulturpflanzen und Haustiere*

343). Das genügt für das Kasion. Ob die keusche
Heroine, die seine Gestalt annahm und neben

Adonis ^A&os-'Ääwßas 'ifo% ravas) die

Bolle emer Myrrh* oder Smynia spidt, «ndi einen

das .Mor^f-iiländis, he' betonenden Namen trug

(Hetaöiui, Hgiyorri = Eos, woraus Eriooua ver-

üiyuizeü by Google



Erinys Eripbyle 460

lewn w«id«n knute) «der efai«n vnabb&ngigeren
y'Fijiyöin} Movere rhoen. IT 2, 204; Evgvrofir)

Bübert a. 0.), ist schwer zu eageti. In ikrem
Vater Keles kann man entweder einen ithypballi-

schen ÄVili;^ (Piaton bei Athen. X 442 A) ver-

matcn oder (wahrscheinlicher) einen verschrie-

benen Kht]; (= XfTiJff -- Kittier aus dem kv-

uriMhen Kittion» Movers a. 0. 8; Tgl. 205—21*9.

m. C. MHIler Oeogr. j^. min. 11460»). Beon
K

,

^'ilt TTeiiiiat ilos Adoni», [lltmpeL]

Erlujs s. die äupplemente.

£rioi«8 i'EQwXtj?), Roß des Poseidon, Eostath.

(918, 14) und Schol. D. XIIT [Escher.]

Erlon CHqiov, d. h. Orab, Etym. M.), emo
westliche Landspitze aaf der chalkedonischen

Biübiosel gegenüber von Chalkedon. SU'ph. Byx.,

anderer Name t&r'ffoata oderV/ep/a, s. den Art.

H l [BtirchneiJ

£riope ^^0^wx^j^, Mutter dos Aias nach Hd-
lanikM, mwb PberelCTdlefl und Mnasea« bieft sie

Alkimni-he. In dpn Nr\npaktien (frfc. 1 K.) war
sie diMt'Vftoe: ihr Vater Fherea und ihr Bruder
Admetoe nannten sie Alkiniache, ihre Mutter Kly-

mene aber E. Pherekydes betrachtet« Eriopis

ab den Beinamen, SchoL Twl. II. XV 836 (=
Crain.'!- Aii.t.1. Var. lU 286). Vgl. li.Tt>ch
Fherak^deische Studien (Progr. Xauberbischofis-

beim 1898) 4. (Hoefer.l

T'rlopls {'EQ^u>.^t;). 1) Tochter des Apollnn

und der Arsinoä, Asklepiad. Schol. Pind. Pyth.

III 14.

2) Gemahlin des Anchises, Mutter der Hip-
podaraeia, Schol. II. XIII 429. Hesych. s. v,

8) Gemahlin des Oilcus, Matter des Aias, Tl.

XIU 697. XV 836 and ScboL Nach ScboL Xm
697 wardedne Tochter des Pberea. Yf^ Eriope
und A!kimarh<\

4) Tochter det> la^^n und der Medea, Kinaith.

b. Paus. II 3, 9. [Hoefer.]

Eripbanls (T/oc/ avfs), nach Klearch (trnQojt<{)

i^ttx&v, FUG II 316) bei Athen. XIV 619 c

eine ii'Aonotöi, die sirli in den ^iJlrö«len Jäger

Mooaikaa veiÜebte and in Wäldern and Bergen
nmberinie, dSore . . . iraJ rd(y tofre ortj'

ftyoMTi'tTOvg owdaxovoai rt^J nä&tt (eine Situation

wie bei Theokr. I. Vcrg. Ecl. X) ; sie habe dabei

^^diditat und gesungen rö HoXovfttvm rifuow, iw

(f>
rnrir ,fiax(jal dgvt; , <Ji Mird/.xn' fcarm. pop.

24 B^'k.). Wie schon Ribbeck (licdcu u. Vor-

träge 193) hervorgehoben hat, ist E. eine Sagen-

figur (ttber ähnliche Legenden s. Kobde Gr.
RenLl 57f. 78ff.); a»eh der Name wird ScbOp-
fnng der Poesie sein f wi-^ die meisten mit 'Hqi-

beginnenden Pcrsonemtamen : Fick-Bechtel
137). Kibbecks Deutung auf das ,von Baum
zw ftauni fliefrendo Soniiciilitlif iiuili freilich auf
sich beruhen bleib^^n. Kleurcii wird uiiä die t'.-rd-

^9ote einer volkstfiiiilkban DicbtaBg Qberliefem.

[Cnuius.]

Sripbe i'EQi'qpt)). 1) Amme de« Dionysos,
Et\ni. 5l. :;7'J. UV. iKallim. frt:. aiioii. 89 Sehn.).

Ah des Gottes lk;gleittihn auf einem Zug gegen
die Inder sucht sie den Lyknrgos zu Boden zu
wt rfdi, X(inn. Dionys. XXI 81ff. Jedenfalls ist

all iotff'os Zicklein zu denken. Vgl. Erepha
und firipbia, femer die Epitheta des Dionysos

'Eoiqaoe vnä Mga^tiii*ie. (Welcker Götterlehre

n 687 , 51. Freller-Robert Griecb. MytboL

I eei, 8. 714, 8. Voigt in BoMdwn Myth. Lex.
I 105!t).

2) Stute des Mannax (s. d.), der zuerst als

Freier der Hippodameia erschienen und von Oino-

mno'; rrpt("^tct worden sei; seine Stutoii rartlu-nia

und Eriphu ^dor.i habe Oinomaos zu ikreiu Herrn
hinzuschlachten lassen, doch gestattet, daß auch
sie begraben werden, Pao«. VI 21, 7 (ans den
MeydXat 'fftOat). Vgl. Jescbonneb De nomi-

10 nibus qua» Gract i ( ecudibus domesticis indid^
ruiit, Diss. Kegimont. 1«85, 48. [Waser.l

Erlphla ('^w la u Tochter des Okeanos, ein»
der Ammriinyiiiiil)- II d.'.-; Dionyso«, eine der nysne

Ischen Hva<l('ii (a. d.J, Ilvg. fab. 182 (p. Si, 1»

SetL). Vgl. Erepha unä Eriphe. [Waser.]

Eriptaios {'EQi^toe)^ Epiklesis des DinnyKOS

in Metapont, Apollod. bei 8tcph. B}-z. s. 'A><n<')nua^

d- s^'loichcn in Lakedaimon, Hesych. s. /-.('"ir/ tay-

Ttji und 'EQtqros (vgL igtqpttjfMra). Bei Hesych
90 stdht an beiden Stellen die Form 'Egitpof, welche

Sam Wide Lak..ii. Kulte 168 boibohfilt. während
sie sonst zumeist in 'E(}i<pioi kürrigiert wird, vgl.

Lndw. Weber Quaest. Lacon. 33. Über die Be-

ziehungen des Böckleius {tgiffos) zum Dionysoa
vgl. Eiraphiotes. Dieterich De hymn. Orph.

36 bezieht auch di - Wortf iuk^o^ ic - «v' /.ifror

ilG XIV 641L) auf Dionysos E.; anders Keinacb
Bev. anb. XXXIX 1901. 202ff. [Jesiten.]

Eripho» CEq^w). 1) Beiname des DieDyBos,.

SO s. Eriphios.
2) Gefährte des Kadmos, vom Drachen ge-

tötet. Sohol. Dion. Per. 391. [Escher.l

3) KomOdiendichter , den schon aie beiden

Titel Atf,).u; und Mt/.i,.i(>i(t di.r inittloicn KMiiutdie

inweiseo. Einmal wird ein drittes Stück IlaX"

ttrni&t tttiert (Atben. IV 137 d), wenn bler vbAik
mit Rcinesius 'Eif ui.T^; m emcndieren iot fllr

'EQitfOi. Er hat in der Meliboia einige Verse des

Antiphanes wiederholt, wie Athenaios behauptet

40(111 84b), und es i.st nicht wahrscheinlich, daß'

das Verhältnis umgekehrt gewesen sein sollte.

MiMii' k*' I l'2>i. iVagmoito bei ilcineke III

556. Kork II 428. IJüübeL]
Eriphyl« {'Egiqrilij^'EgKpvÄ.a), GatoB des argi-

vi>(b. II Sehers Amphiaraos. Mutter ihres eigenen

Mörder», des Alkmeon. Ihr Grab {ftvijfia) beim
Heiligtum d<'s Amphiaraos in Argos erwähnt,.

Paus. II 28, 2. Sie i.st tni argivisch-thelianisthcn

Sagenkreis in beiden Eigtuiächaften mchifacli und
50 verschieden dargestellt. Je zwei Vcrsi"neii rind

faßbar, lowohi üires Verhältnisiies sa Amphiarao»
(A> ab aneb m Albmeon (B).

A. 1. I'indar Ncm. 1X2111'. . r/älilt odor d.'utot

vic'hnehr an eine allgemein btikauute Sage: Adra^t,

des TalaoB Sebn, mit seinen Geschwistern mußte
aus Argos vor Aiu[iliiara>» und soliliniinein .\\if-

ruhr fliehen; alcr Vcrsühmuig wird beakgtll durcii

Vermählung ihrer Schwester E. mit Amphiaraos,
E. der Mannetmörderini denn Ampbiaraos sc«

60 mit gegen Tbeben nnd keiirte nicbt tvrQdc SdioL
Pind. Nem. IX 35. S.li d. ll.-ni. Od. XI 32i'., Hyir.

fab. 73 klären diese Andeutungen auf durch die

Sagenform, E., als Schiedsricht«rin für känftige-

Diitorenz'-n /wischen ihifiii Gatten und ihrem
Bruder xldra&t anerkannt, hübe, von Adra.>t durch
ein Halsband bestochen (beliebtes Motiv; vri.

SkjUa bei Aitchylos Cboeph. 600), g^pen Am^iw.
raoe entscbieden and ihn so gexwnngen mit Aarast
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gegen TlielK'ii zu ziehen. Virl. ApolloJ, Bibl. I

L103
Wg. Diod. IV 68. L Paus. II 18, 4. Ich

>be diese sich klar abhebende nnd in sich gc-

tehlossene Version dem TerschoUenen Uomerifichen

Epos 'Ätimdetm ISttomc fanntttaiigwwMe snge-

teilt

fi. Li d«rmythographischen ObeiÜcfemng stellt

•ich E. aber auch in ganz anderen Verhältnissen

dar, nicht als übergeordnete Schiedsrichterin, son-

dom ai» gemeine Verräterin ihre« Gatten Amphia-
raos. Nicht Tiu hter des Tali<«-. sondern des Iphi>,

SchoL Horn. <.»d. XI U2t), wmi si.- bestochen nicht

von Adrast, sondern von Poiyneikes, deuj Sohne

des Oidipus, damit ne die Teimalime ihres Qattrn

am Kriege gegen Theben enwlnge. 8le tot e>^,

indem sie den Versteck des Aniphiaraos verrät.

WO er rieb Terboraen, am dem Unheil, das er

Tomeaah, sa en^eheB, Hyg. fab. 78. Stai.

Theb. ni 572. IV 187; vgl. Aisrhyl. Sept. 365f.

Polyneikt s hestach sie mit dem berühniteii Jo^io;,

Plat. Kpbl. VllI 590 A. Horn. Od. XV 24?" XI
827. SophocL El. 8:57. Eurip. frg. 70. Es war
dies ein köstlichem Erbstück im Hanse des Kadmos
gewesen; nach Plierekydes FHU 1 45 = ApoUod.

UhL III 25 Wg. liatte es Xadmoe too finroj»,

acil andern Ton Hepbaistoe eriiaKen; oder Ktr>

novia war hei ilirtr H.M-h/i'it mit Kadmos so

beadienkt worden, ilelitutiküs FH(J I 12 = Schul.

BoitaL PhoeDise. 71.

Die archaische Kunst hat diese Sage in Form
einer Abschiedsszene dargestellt. So am Kypselos-

kaeten , Paus. V 17, 4, und identisch am' Korin-

Üiieehen Krater im Berliner Mnseam nr. 1656.

Hon. d. Inst. X 4, 5 = Wien. Vorlcgebl. 1889 X
= Baumeister Denkm. 67. Vgl. Robei ' lÜM
und Lied 14. Bethe Tbeb. Heldeul. 127. Mehrere

andere VaeenbOdar diid aof dieselbe Siene be-

zogen worden, s. Overbeck Her. Gall- rie IV Iff.,

meist bedenklich. Ich habe dieäc Sageiil'orm für

das Homeriselie Epos Thebais vermutet, a^ a. 0.

82ff.

B. Mit dieser letzten Version des Verrates

der E, steht im ursächlichen Zusammenhang lie

Äkche, die ilir ältester iSolm Alkmeon an ihr f&r

den Tod des Vaters AmpUaraos nahm. Die Ana»
lyse der mythograpliisclien Überlieferung ergibt

xwei Versionen, die schon in Epen ausgi hildet zu

sein scheinen.

1. .Ms ilie Epigonen, den Tod ihrer sieben

Väter an den j hebunern zu ra< hen, den Krieg

gegen Theben rüsten, wiedrrliolt E. ihren Verrat.

Wie damals von Poiyneikes durch das Halsband
der Hannonia, wird sie nnn von dessen Sohn
Thersandros mit dem l'eplos der Hannonia iH>'l-

lanikoe FUG I 12 = ISchoL £ari|>. Phoeniss. 71j

^eafeadM» und Tennlafit ibren Sohn ADaBBaott

oder auch beide Sohne, Alkmeon und Amphilocho.s,

mit den Epigonen zu ziehen, ApoUod. Bibl. III

81 Wg. Diod. IV 66. Nach dein Siege über

Tli*>ben vollzieht Alkmeon an E. die IJache auf

Geheiß ApoUons, ApoUod. Bibl. III § 86 Wg.,
vgl. Paus. VlU 24. Von .1er Erinys lange um-

l^trieben. findet er schließlich Bube aof einem
tom AeheiooB aiwesehweniniten Eilaade, das, erst

nach der Ermordung E.s aas dem Meer aufge-

taucht, rein von ihrem Blnte ist, ebd. and Thuc.

n 108. Idi habe diese Form dem Homerischen

Bpoi Bpigomi iag«Mliilebeii, a. «. 0. 189. 185ft

2. Nach d'-r and» rii Version tutet Alkmeon
seine Matter K. vor dem Epigonenzuge ir-'g'

n

Illeben und wird auch vorher gesühnt, bchol.

Horn. Od. XI 326, auf das Epos Alkmeon,iii von

mir a. a. 0. 129. 130fl". zurüekgefQhrt.

Auf die Ermordong £.8 durch Alkmeon ist ein

«rebalsehes Taaenbild gedeutet worden von O.
L o e s c h c k e Athen. Mitt. X XII 263, vgl. Arch. Ztg.

XXXVlll 189, einige etru.->ki.>?che Aschenkisten von

10 G. Körte üme Etrusche II tav. 26f.. be^j. 27. 1

,\n das Vf-rflnehte Halsband, mit dem E.

be.stoehen war , hat die Sage woiter angeknüpft.

Im arkadischen Pmphis habe Alkmeon, vom König
Phegeos vom Huttermorde gesühnt, dessen TochUff
Alphesiboia (Paus.) oder Arsinoe (ApoUod.), die

ihm zur Ehe gegeben, jenes Halsband (und den

Feplos, Apol^.j geschenkt. Von der unver-

sOlmten Ennys weiter getrieben, habe er, von
ApoUon beraten, anf dem unbffli'rkteii Xeiilande

20 am Acheliws Hube gefunden und dort des \i heloo»

Toehter. Kullirrhoc, geheiratet. Ala diese das

Halsband verlangt, habe Alkmeon sich nach Pso-

phis begeben, sei aber dort von den Sehnen des

Phcgeus, seinen Sehwäg''rn, Temenos und Axion

(Paus.) oder Pxonoos tmd Agenor (ApoUod.). er-

seMagen vrorden. Diese haben dann das unneil-

vollf Halsband E.a dem ApoUon nach Delphi ge-

weiht, Paus. VIII 24, 8—10. ApoUod. Bibl. III

§ 87—98 Wg., beide aus derselben mythographi-

30 sehen Quell- . B- handelt hatte diese Sage Euri-

Sides im 'A/.x^uiuy diä Vtarf Tio^ vom J. 488,

fauck TOP« 87»ff., deren Hypothesis bei ApoU
lodor und Pausanias verarbeitet ist; vgL Bethe
Theb. Heldenl. 185flf.

Das Halsband E.s in Deljdü als Schmuckstück
gezeigt^ habe, vonphokischen Iempelachftndem846
geraubt, noch eunnal seine «mrimliehe Maebt
geübt; das mit ihm beschenkte Weib brachte

ihren\ Gatten den Tod, so Ephoros o<ler si'in Sohu

40 I>emophilos im 30. Buche FlKi 1 275 = Athen.

VI 2:;2Eff. Diod. XVI 64. Parthen. 25.

D. Das Schattenbild der Gattvnmörderin E.

gehört seit Horn. Od. XI :'>2of. /um dauernden

Bestände der Uaterweltsbilder. äo hat «ie Polygnot
in der Lesehe m Delphi mit dem Halsbande in

der Hand ^jemalt, Paus. IX 29, 7. S.> ..rwähnt

sie Verg. Aen. VI 445 crttdetii iiati maustran-

irnn vuhtera.

F. < »btrh ieh E. in der Heldensage so lebens-

50 voll aujjgebtaltet war, scheint sie die Dichter,

auch die tragischen, kaum gereizt zu haben.

Stesichoroe muß sie in einem Chotliede «ohl^ be-

sonders hervorgehoben haben, da es E. betitelt

wurde; doch wissen wir nur davon, dalj dir Nii der-

läge der Sieben vor Theben und Amphiiocbos

darin Torkamen, Bergk PLQ m 211. E. ist

der Titel einer Tragödie des Sophokles. Da nach

frg. 10!» N.2 E. darin ihren Sohn Alkmeon ange-

rc'i' i hat, so ist Welekers Vermutung (Griech.

eoTrai:. I 2t'.yff.i nicht unwahrscheinlich, dab E.

identisch war mit seinen Epigonen, in denen nach

frg. 187 oflFenbar der E. ihre Sünden vorgehalten

«erden. Ihr hat frg. adesp. 2 v. Wilantowits
De tragic. graec. fragm. (Gotting. 1893) 26 ni-

gesprochen. Eine Tragödie E. hat nach Snida-^^

auch der Tragiker Nikoniachos von Alexandreia

in Troas geschrieben. Unter den Tragödien des

Aedna emiliehit eben&Us «ine £.
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Literatur; W.; l> k- r Kj.ischerCjklus ll^ 320ff.

Im misch Klares l:i7tV. ßethe Tliebanische

Hel«l' M!i •'i. r 44. 52ff. 78. 99ff. [Bethe.]

Ki ij>liylIios i'EQiff^lhos), Epikle.sis des Apol-

lon vuiil tles Hermes (HosjdL) als Förderer des

Pflauienwuchse«. [Jeneo.]

Erlt. 1) Toi; {-tfhi), die OotÜn im BMtm,
die unersättliche, des männermordendea Ares
S<'hw«>«t<'r und GefÄhrtin, die zuerst nur wenig
girli .inp.nrichrct . ;il«er dann ihr Haupt xum
IliTtiiiii l i-rhcbt und ilocli auf Enlcii waiiilclt,

mit Area imd Athcue, Dciinui uiid Pliobos iü der

Schlacht tÄtig, Horn. 11. IV 440ff. Sie entsendet

Zeus am dhttoi SehlaebtiDOig«ii la den Schiffen

der Aeluder, dat WabneicMn de« Krieges in

Iläiidcii. rbd. XI nflt; lie weilt im Kampfe, auch

wenn .sich die andern Qfltter iurückgeaogen, und
Mchant mit W^niiie zu, die jamraererregcnde Oöttin,

e\ni. XI 7:lff. Unter no/Jimio leQa; als Attribut

der Mi. int am eliesteii die brennende Kriegsfackel

xa Tenteben -, man dachte auch an Bliti, Schwert,

Speer oder Oeiasel« an die Aigia and an den Begen*
bogen, vgl. SdioL imd Conunentare. Snsaamien
mit idiiiÜ.h. ii Personifikationen wie 'AImij und
'I(OHt'j und mit dem Gorgoneion erscheint E. aut

der Aigis der Athene, Horn. II. V 740, zusammen
mit Kvdoimos und Kor anf dem Schild des Achill,

ebd. XVin 535. Quint. Sinvm. V 81. K. ist

eine Gottin, Horn. U. XI lu. 71. vgl. auch .Usch.

Sent 1051 (429. 726). £arip. Pbain, 79$ (Oreetea

1001). Uj!Oncr Göttern. 365; «ie heißt äfunor
fu/tavia Ilom. II. IV 140. V 518), agyaXii) (ebd.

XI 4), noXvoTovoi (ebd. XI 73), xagreg^ iaoo-

<nfoc (ebd. XX iS). Anch im späteren Epos spielt

E. eine große KoUp, namentlich bei Quintus

Smymaeos, Nonnos und Tzetzes. Als des Ares

SclivMtor ist E. für Phobos und Deimos ^raxgo-

MOturr^ttf, Quint Sroym. X 58; in Anlehnung
an Horn. II. IV 441 heißt E. Nelxrjg ard^o^öroto

Haotyrr/Ti] xal fgt&o^, 'l imnii frg. 24 Wachsm.

;

sie heißt Amme des Kri^es, Nonn. Dionys. XX
96. Oppian. HäL II M9. Clandian. in Bnf. I
30. und liei Nonn. XXV 489 auch Amm^ des

Gigaiit*;ii Damasen (s. d.); femer cy«e;<i'<k»i/4o<:.

Quint. 8inym. I 180, wie die Athene heißt bei

Hesiod. theog. 925, fteüovaa xvdoifiov, Quint.

Smyrn. X 53; als xvdotuov :iofi:t6i steht sie bei

Typhon, Nonn. I'iony>. II :}.i7f. ; zusammen mit

Kjduimos und Kor erscheint E. bei Phikwtrat.

inn. imag. X (p. 408, 9f. Kayser), inaammeii mit
Phobos und Deiniog. F.nyo, Erinyen und Keren.

Quint. Smyrn. V 2911'., weiterhin zusammen mit
Deimoi und Phobos, Nonn. Diony.«. XXXII 177f.,

lusamnien mit Enyo, Quint. Smyrn. 1 865f. XI
8, vgl. auch Nonn. Dionys. V 41, zusammen mit
den Keren und Moros, Quint. Snivrn. N IIl :^'J4ff.

new. VffL noch Quint Smjni. 1 i&9. II 460.

540. IV M6. VIm m. vn isb. vra es.

101. IX 147. 321 XI 101 \III .^Rn. Nonn.

DioriVä«. XX 43. XXXIX '<ki-> usw. Hrucluaann
Epitii. deor. 103f. Wie auf d. ni Schild des Achill

findet sicii E. auf dem de« Herakles, geflügelt,

zusammen mit Proioxis und Palioxis usw., mit
Kvdcinios und Ki'v usw., Hesiod. mu!. 147|T.,

WOZU Peppmüller Uestodoa 257. 280f., ebeoM
die Diseordia (s. d.) znaammeD mit Ibit» den
Piren und F-elluna auf dem Schild des Aeneas,

Verg. Aeiu Vill 7U0Ä., vgl aach Aen. VI 280t

(Diseordia detmim aucii Val. FWc- II 2u4) und
Petron. sat. 124 v. 271ff. Bei Hesiod. theog. 225ff.

ist E. eine Tochter der Nyx; E. aber >,'eDar das

Mühsal, das Vergessen , den Hunger, Schmerzen,
KampfesgewOhl , Mord, Schlachten, Toisohlag.

Hader, LQffenreden und Wortatrett, Ungeeetzlich-

kelt «nd TeiUandung, die einander Terwandt
sind, und den Eid, d« r ]^ n Mensehen größtes

Leid schafft, so einer wissi-utlich einen Meineid
10 schwort; für Horkos als Sohn der E. und Rächer

des Meineids vgl auch Hesiod. W. u. T. S'* 1 .

Diseordia unter den Kindern der Nux und des

Erebus, Hyg. fab. praef. p. 9, 7 Sch. t71 »udlan.

in fiof. I 29t Bei Hesied. W. u. T. llff,^ (»gl
Lnlrian. eg<oTt( 37) wird unteradtieden fwisäwn
einer"/':', ßntirtit (Iti) oder xiutoxoßTO^ (28) und
einer tiya»>r/ 'E., zwisclieu der Streitsucht und
dem edeln Wettstreit; obwohl Kinder derselben

Mutter sind sie zwi.'spälrijrf^ Sinnes; vj-' l'r-pp-

20 mOller Hosiudos 6. 1^41'. 204t Nacn i'aus.

V 19, 2 war E. auf der Eypseloslade dargestellt,

im Zweikampf dea Aiaa and Hdctor, awiachiai

Mden ab InBent blBflehar Didmon (Orer-
lierk Gall. her. Ttild werke 406t), und in ähn
lieber Weise im Wandgemälde des Samiers Kal-

liphon im Arteroision zu Ephesos, das den Kam]if
bei den Schiffeti \viei]er;jal) . die sog. Epinan-
machia, vgl. Bruiiu Kmiillorgescb.* II 38t
m). Hitzig Blümner Pausanias II 410t IMe

80 Kunst scheint also £. zuerst als Apotropaion aof

Waffen gebildet za haben, und in der Art etwa,

wie auf der Kypseloslade , dürfte E. darLrestellt

sein aof &L Vasen, wo verschiedentlich (besun-

den zwischen zwei auf einander losstürmenden

Viergespannen) eine welldiche l^Qg-elgestalt wieder-

kehlt, meist mit gorgoncnhHfleni Antlitz mit
bleckender Zunge, vgl. Gerhard Über die Flögel-

gcstalten der alten Kunst (Abb. Akad. Beri. 1889)

Taf. II. Einmal auch ist eine solche Figur in

40 zierliclK'm arehaischen Stil, im langen gestickten

Qewaud, nüt Flflgelschaheu, mit Stün- und Arm*
adminek doreh dte Inedirift ab E. bcMidmet,
auf einer Krliv -einer Zeit im ReKitz von Ed.
Gerbard, vgl. Gerhard a. 0. Tat II ö. Ro-
se hr Mvth. Lex. I 1,138. CIG 7551, und m>
dürfte auch die Inschrift */o<c anf der archaischen

Hydria aus Sammlung Durand als E. zu lesen

sein, \<^\. Gerhard a, 0. 'luf. II il; Auserl. gr.

Vasenb. I Taf. XX. XXI(76ff.). CIG 7419; ferner

SOOerliard Anaeri fr. Yaaenb. IV Taf. CCCXXT
flOOf.). drohendes E.-Rild anf dem Pehild de^

Diotiird- s ebd. lU S«4 (ÖÖ), vgl. noch II 4. 7.

So werden wir auch E. erkennen dürfen in dem
weiblichen Daimon mit doppeltem FlOgelpaar und
altertümlichem Gorgonenhaupt, der zwischen zwei

Sphinxen dahinstürmt, auf der h'ücks. ite der st.

,Adrastoafaae', eineanolanischen Skypbos auKopen-
hagen. Gerhard a. 0. Taf. H 1. Abeken Ann.
d. Inst. XI 1839, 255ff. z. tav. d'nijg. P. Heyde-

60 mann Arch. Ztg. XXIV 180Ü, loOff. z. Tat 206,
2. Baumeister Denkm. I Abb. 20 usw., vid>
l. iclit auch in der hill'dii h. n Gestalt, die zwisrhen

Kämpfenden steht, aut einer sl". Lekvlhos im
Louvre, Couve Rev. arch. III s<5r. XXXII 1898,

233t Dog^ien worden die beiden gedtigeitea

htrtigen Didmonen anf den Henkehi der F^ran^oia*

va.M- (z. B. Mnn. d. In.<t. IV .ST) rielitiirer auf

Deimos und Phobos gedeutet, ,die Diener des
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Ares, die &k*hreckgeÄpeuster der bcblaclit, uiüan- III 1619f. CKi 8400. Hierher gehört auch die

liehe Gegenbilder aer Gorgonen', Amelung sf. Vase der .Sauämlang C<^l»Itt (früher Lamberg)
FQhr* r d. d. Ant. in Florenz 223. «»kr bloß auf mit dem Zug der Göttinnen tn Paris, fall- die

Fhobo«, rrellcr-Robert (ji. M) tli. I 339, 1. Lesung E. (für die Aphrodit«) nicht isu verwerfen

Bei der Hochzeit des Peleus und der Thetis allein ist bei der schlechten Lesbarkeit der Beischriften,

Dkht nun Mahk müa/iea, babe die £. in ihrem wL CIQ 7(H6. Overbeck ÜaiL hu, Bildw.
Zorn OTTgcmerkt Snen goldenen AplA «wieeben Tn. tx (8. 808f.). Vgl. aneh di« Ksaebrift m
«Tie ilrt'i Grittinnen Plera. Atlnnie und .\phrodite Florenz CIG R810. Endlich erscheint E. auf
geworfen uiit einer Aufschrift, die ihn der Schön- zwei etruskischen InMbriftspiegeln. Auf einem
aten zuwies; darob entbrannte der Schönheit»- 10 Spiegel, der vonaala den Gnfett Ghenudesea m
wetts'trf'it, za dessi'n Enfscheifhinp Paris Iiis Ricliter Fior-^nz EffhOrte. jetzt verschwunden ist. finden

an^''ruten war<I. Lukiau. dial. dcor. XX 7 -, di&l. sich als llauptUguren in der Mitte Hercia und
mar. 5; symp. 3:> . Charid. 10 (17). Apul. met. Mmtfa-, dazu links K.. ,eine stattliche, fuk
X 30—32. KoUuthos aq:tayi\ 'EXevn^, wo es ein nackte, mit Strahlenkrone. Hals-, Ann- und Ohren-
goldener Hwiperidenapfel ist (v. 58n.). ApoUod. schmuck, wie auch mit Kreuzband Aber der Brust,

epit. III 2 W. Sallust. de diis et mundo 4. imtirwarts mit iHMl'ut.-aini'ti Gewächsen, einem
l^wlz. Ljkopbr. 93. Schol. Kurip. Androm. 276, Blumenkelch und einer Stachelpflanze, in d«i
femer Hjg. fab. 92 p. 87 , 19ff. Seh. Folg. Hinden aber mit OfifM und Salbge^ß rersehene

nijth. III 7. Mylli.Vai.T20S. II 205f. Serv. Frau*, neben Minerva ircsrnkf. n Bli^k. s der Göttin

Aen. I 27; mohim I>isr>ßrdiae wird sprichwört- 20 zugewandt ; rechts Eihm ^s. d.); uiau dachte unter

lidi gebraucht, lostin. XII 15, 11, daher denn anderem an eine Darstellung von Herakles am
ndi, seit 1570 zu belegen, unser ,Zankapfel*, Scheideweg, an E. als Göttin des edeln Wettstreits

gl. 0. Weise Unsere Muttersnr.a 116. Die (Hesiod. W. u. T. 1 Iflf.), wozu dann Ethis tritt ala

Aufschrift auf dt'Tii Apfel habe gelautet : 'II y.a'/.lj liistp.iitin ( VnJuptas, 'H<Sorii\ : \<z\. l'ompster
lußhot (Lokian. diaL deor. XX 7; dial. mar. 5, DeEiroria r^l2. Gerbard £tr. äpi«gdIII
1, TgL andi die Hsn^otiteeb sn KoUntiMM igst. ISStt. 'M, CCXIV. Fabretti Corp. ineer. ItaL
*Ei..), oder: 7}; xa).)) ro u>').r„-, Tzetz. Lykophr. 106; Gloss. ool. 390. Femer sieht man auf dem
93, ferner: J'idcJwrrimae daie donum, Myih. \&t. 1834 Zu Unniar^o gefundenen Spiegel iia Miiüeo

I 208, Ihdclterrimum donum puldterrimae deae, Gregoriano des Vatikan im Hauptbild fönf Fi-

Mjrth. Vat, II 205. Ähnlich habe lason die 80 euren : drei Göttinnen , insdiriftlich bezeichnet

Diseordiae unter die aus den DracJienzilhnen her- als Al^uu, K. uud Euiurpa {EvitQwq), bemühen
\ orgr'..MiiL'eneu Männer geworteii, Val. Klan . VIT sich sichtlich um die Gunst des in der Mitte

467£. 632ft. Grapse Gr. Mytb. 574, 8. Wie stehenden Jüngling» Phmm (man dachte an den
aber der ApM ent in der jungem LUeratur er* Stager Thamyri^ oüut eiinntfte an Fbemiee, den
wähnt wird, so tritt er auch in den bildlichen Sänger in dr t»dys.<ee); ilazu rechts ein Gr-'-is

Darstellujiir' M des Parisorteil« e«t «pät auf; der mit Beisclirift ArrJ/utr (oder xlrcAai«), vitlleicht

Apfel ist l Ii yiiiinil, wofth* die Zeugnisse von die örtliehkeit äuideutend ='AQxdi, 'Agxddtoei

Aristnphane^ bis Lukian reichen, vgl. Fränkel E., bekleidet und mit Armband nm rcehten Arm.
Aich, Ztir. XXXI 1873, 38. Robert Bild und scheint das Halsband in der tsrhubmien Linken
Lied I'. Gruppe Gr. M3i;h. 665, 1. Gleich- 40 dem Jüngling als Preis für seine Liebe zu bieten,

falb erst in heilenijitiaob-alexandxini«sbe Zeit ge- Bansen Ann. d. Inat Vlil 1836, 28*2ff. a.

bort die Version der AMonsage in des Boloe IIob. II 2S. G^erbard ütr. Spiegel IV 58£
Omithog-onie (s. Bd. I S. -171): als sieh Pok- Taf.CCCXXm. Fal.rei t i O.rp. inscr. rtal.2412;

technos und Aedon Irevelhaftorweise nihmten, Glees. ooL 390. Corssen Über di« 8pr. d. Etr. I

einander mehr zu lieben ak ll-ra und Zeus, 2&7fc Roseber Hytb. Lex. 1 1339. 1439 III 2245f.

sandte ihnen Hera zur Strafe die E., die zwi Znsammenfafsendes über E. bei Gast. Koerte
sehen ihnou einen Wettstreit ia Kuustarbeilea Uber Peräuaifikationen psycholog. Affekte in der

erregte, Boios bei Ant. Lib. XL E. ist Inschrift- späteren Vasenmalerei (1874) 74ff. Wieseler
lieb gesicbert auf iwei rf. Vaaen mit Darstel- Cber £., namenUidt Ibra inßere &acbeinang nnd
long des Parisiirteils, nSmIieb auf derjenigen aus 50 Daistellang naeb Sdirlfl tmd Bild, Gott Nacbr.
K'^ri^eli in d<T Ermitage zu Peterslmrj^ . wo im ISS.', ST— 123. Berjre De belli daemonilu-;,

Hintergrund, der durch eine Bodenerhebung ab- i)is8. Leipz. 1895, 29Ü.; ferner vgl noch Ö. Hei-
osgnnzt ist. iwisdiMi zwei Viergespannen, von nach B^. des vases I 6. 100. 106. 146. 358.

denen das eine von der getüigelten Nike. Ja.s II 26. 161. Gruppe Ofieeb.MytiL 571«. 665,

andere von Iris geh iikt wird, links E. steht, ruchtjs i. 6. 1083f. 11. [W^äer.]

Themis, die der E. in vertrauUeher Unterredung 2) V/pi^, KaXxti&6vt<K. Kida-non,^ , Ltedei-

die Becbte auf die Sdiolter legt, Tgl. ütepbani fyao ^ im J. 284 in Deloe, ~BalL hdl. Vn
Compte rendu 186t Taf, IIL Conie Wiener Vor- 106. [Kirchner.]

legfd'l. Ser. A Taf. 11,1. Baumeister Denkm. Erisane CEninäyr}]. Stadt in der jenseitigen

1165f. Abb. 1356. 8al. R e i n a c h Rep. des vases 60 Pxmnz Uispanien, nur bei Appian in dem Bericht

I 6f. ; femer auf der Kalpis aus Rnvo (Apulien) Aber den uieg gegen yizfaA erwibnt (Hisp. 60
zu Karlsiruhe: E. r^chaut. ILH in lialber Figur Sorvilianus Ovglax&ov buöxoyr 'EoiamTjv nrmv
aicbtbar, mit finsterer Miene über den Berg, als rroAiy a:iträq^Qevev, i]v 6 Ov^tiaidos eod(juftutv

verfolge sie heimlich die Ereignisse, die sie an- > i xr«v äfia «V loTf igyoi^ofüvoti l:tixuro), nach

fstiftet, vgL Gerhard Apul. Yaeenb. Taf. D dem Zusammenhang der freilich wenigklureu £r-
(S. 33). Orerbeck Gall. her. Bildw. Taf. XI Zählung etwa im Nordwesten von Baetica zu

1 (8. 2:'.3lT.). Fnrtwanglrr und Reichhold r,U(hen. Üoeh scheint dtt Name nicht, rielilig

Gr. Vasenmalerei Taf. 30. Boscher Hjib. Lex. aberliefert zu sein. (.Hühner.]
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ErisutlKMis Erithaaeoä.
Erlsthc rF.uuuh^ lokt!, PtoL VI 7, löl, Stadt

in SQdarablen und zwar in Hadramaut {'Arga-

fiiTcüy yM9<^*)f Ptolemaios Malio sind 83° 30',

11 "40' lY&r.'Eeidii- Aiy"^'>'ii 1 'ie genaue Lage

ist wegen MAQxels eioer o&heren Aodentang und
jed«r anderen Mftdirieht nleht mehrn beetimmen
und aiirh durch Sprengers Bemerkung (Die

alte Geogr. Arabiens 82) .wahrscheinlich Haurä,

Länge 47° 41" nicht ^sichert. [Tkad.l

Eristiker, Nebentftel der Philosophen d<'r

Megarischen Schule, ohne Zweifel nur von Gegnern
ihnen beigrU ^t (I»i<»g. Laert. II 1«H3; vgl. II 30.

107. 108. 118. 119. DieU i>oxogr. 604. 15 ftL).

wahrend sie selbst sich .Dialektiker' nannten.

Platnii. luv! In i'twa-^ ainlt/rer W.'isi' Aristoteles,

setzen das .eristische' Verfahren gerade dem ,dia-

lelctisdien* entgegen. Piaton setzt das entere
gleich <\om antilnpis lii n ,

dc5f«?cn Ursprung min-

destens bis auf Prota^'oraäi zurückgeht (s. dessen

Schrifttitel Tf^rtj iotatixwv, neben 'Avtdoyiat oder

'At'riXoytxd, Diog.lX 55. III S7). Als dessen

Hauptvertreter in seiner Zeit gilt ihm Antiethenes,

nicht die Megariker (Men. 75 ( . vl'I. Tliea^ 1. 164 C.

167 E. 197 Aj Phaedo IUI Ej de rep. Y 454A
f^it— ^«Usatfoc; Enthyd. 272 B üßwmxj; amj^i
• aiirli IsiAr. Xlll 1 und X 1 o/ .tegl rat rgtAaf

diaigifim fti, was .\rist. rhet. HI 1411b 28 durch

igiotiMoi wiedergibt; auch hier i.st Antisthenes

gemeint; für den Sprachgebrauch des Aristoteles

8. Bonitz Ind. Arist.). In jedem Falle liegt in

dem Wort'- <Ior Vi)rwarf, i]aß man die Fliilo>ophie

in leere Dispotiorkanst ohne emsthaft wiasen«

Bcluififfiebe Abdeht Teorwattdle. So wird Dieg. IV
28 von Ark.silaos trc^af^t. or haLf phtonisdn-

Weis« der iogist heu Krort<Tiuig (seine .Dialektik')

durch das Verfahren des Fragens und Antwortens
(das vorzugsweise bei den Megarikem ausgebildet

war und bei ihnen .Dialektik' hieß, Diog. II 100)

.eristischer' ^'('stult'?t. Deycks De Megaricoruni

doctrina 7. Prantl Geecb. d. Logik 1 41. 69f.

OMt [Natorp.]

EriBtobarei«f Stadt Js ladieo , Nonn. Dionys.

XXVI 888. [Kiessling.]

Eriston {'flgioTov und 'Hgtador) , Ortschaft

auf der In*fl Tenos, in der grolSeii Kaufurkniiile

Inscr. Brit. Mu^. II occi.xxvii, UlJ. ÜH erwähnt,

wo mit at> geschrieben. In der Aaiserzcit gab der

reiche Sntyroe, Sohn des Pbilinos, den Qöttem
h 'IIuic.j-'j 5000 Denare, damit ron den Zinsen

am Feste der Bnthysia jfilirli'-ti il.'ii Im Hi-ili^tum

zu Speisenden ein Deuar gegeben werden miUte,

nnd 10 ODO danstiben Göttern, damit jährlich

df"r ynTacrrcfäro^nt: iirnl am eiin' Vrrtci-

lutig uacli iliiügabc der zuÄiUimicngestrüiut'-u

Volkszahl .stattfinde (Le Bas Voy. II 1847). Der
Stein ist jetst im Dorfe Kome, vnd L. Boss
üiselreisen 1 14 venetit dorthin den antiken Ort
E., aber H. Demo ul in Revue de l'instr. paliL

en Belgiquc (1002» 1 dfs Sonderdrucks hat mit
Kecht in den <ii'.tl- rn die Heroen des größten
Heilii.'-tmii- <1'T Insel, I'nseidon unil .\iiijilnf rite,

erkauut, di.'i»€U La^:«' drr Italicner Patron i richtig

vermutet, Demoulin selbst am Ort A'u^m, nord-
westlich der Hanptsitadt, durch erfolgreiche Aus-
grabungen (1902 und 1903) nachgewiesen hat.

[Hiller v. OiirtriiiL'en.]

ErithATses C^e«^afioi}c)i milesiseher Ziegen-

hirt in iler Branchidealtgeiid«.». Sein ikiliiichen

tiiidt t don kleinen Smikros, der von seinem Vater
Demoklos (s. d.) ans Delphoi in Miletos beim
Ausschiifen versehentlich zuröcksrelassen war, und
wartet sein wie seines ei^'eiien Kindes. Beide
£l<4ueu werden dann von einem der kaystrischm
Sehwine der eigenen Brot hinsngefQgt, geraten
in Streit (mit iiieser? unter sich?), bis Leuko-
theas ffuofia ihnen auftragt, die Milesier zur Stif-

10 tnng eines naiieov yiiftvixoe äyiov ihr zu Ehren
zu bestimmen : «o sehr habe sie an der fZv
naiöw (im Schwauennest ?) Gefallen gefunden;
Konon narr. 33; vgl. Smikros und Branchidai.
Im Hjtb. Vat. U 85 beisst er Patron (1 81 pa-
tromu)', 9. d. fTBmpeLj

Erilhus»'08 ('Egtädaeot;), Epiklesi'- dl > Apol-

lon in Attika, IG II 841 = Ditten berge i SylL«

568. Hesych. 'Egioada'-;, wo jedoch wegen dev
alphabetischen Folge zweifellos '£01daofiV '/u les^n

20 ist. Wernicke o. Bd. II S. 9 sieht in A^iuliun

E. einen Gott der Schnitter = Apollon Erithios

;

Usener Gcttemameo 263 Te»leicht ihn dem
Apollon Erethimios oder Eryffalbmr, dem Sdilltzer

der Saaten vor ^Teltau. [Jessen.]

Erlthelas (EgiiPt]i.af), thebanischer Gründer
des hypoplakischen Theben. Naeh Sehol. V Townl.
Hom. n. VI 396 Sohn des (Sparten, also The-
bnnprs) Astakos (s. d.), ürud- r des Lehes (V Lo-
be- 1, '4.100X01 &\i8 Srißt} (dem boiotischen Thebea)

30 nach Phoinike bringend, wurde er mit Lebes ver-

bannt und gründete das bypoplakische Theben.

Im Townl. ist diese Erzählung dureh nlXoii richtig

feschieden von der Tozangehuandeu, die die Gxfln-

nng anf Hmraklea «nd seine Gattin Tbebe, die
Toehtf^r des Adramys vnni bpnaehbartfn .\dri-

myttiuti zurückführt. Aas die^^em äkf.<j>i; ist das

d}>3C im Schol. V verderbt (trotz Crusius Ko-

s<lier-i ?i!yth. Lex. II 857, 29). Crusius macht
L'ut anf die Sr^kiöai aufmerksam, die angeblich

4(' .i'li'dnikiselien' Vorfahren des Tiiales nach I>iop.

Loert. I 22. Fhoinikisch soU nichts anderes

heißen ab kadmetaeh. Wie Kadmoe anf dem
^Ye^^ von PhoiniVe \v\- . s<, gründet dieser Ahn
der Theliden auf der Ausfahrt nach Phoinike eine

Stadt Theben. {Tünii)el.]

Krithlos CEnißioi), Epiklois des Apollon in

Argos auf Kypras; das Heilif,'tum erwahul Ptolem.

Hephaest. 7 bei Westermann M^-thogr. 198, 11.

Apollon £. ist der Gott der Feldarbeit, TgL o.

50 Bd. n 8. 59. rJessen.1

Fritiom (Liv. XXX\7 VA. Ort in Perrhaibia

(im nördlichen The^^aliea), vielleicht beim jetzige
Doflf Palaeokastro am linken Ufer des Saranta-

poros (des alten F.nron 1 Leake North. Gr.

IV 813. Kiepert lorinae XV. [l'lulippsou.]

Eritus, Sohn des Aktor, Geno-sse des Phineus,

von Persens getötet, Orid. met. V 79. (Hoefer.]

Erlnifos, gotisdierBKuptling im DiensteThe»-
dosius >I. lir. l'^.r srdl beabsithtiu't haben, seiuti

60 Volksgenossen zum Aulstande i^'e^^en den Kaister

aufimraiam. Bei ehiem Mahle, das dieser gab,

kam er in Streit mit Fravitii, dem Fulirer der

Gegenpartei unter den Goten, und wurde vuu diesem

erschlagen. Eu»p.frg.60 s FHQ IV41. Zosim.

IV 56.

Firiunios, Erivnes. 'Eowvt^t (Hom. II. aX
:M; Od. Vin ;'._"_> am Vers ndei, in der Regel

jedoch 'EQtowioe (Horn. II. XX 72. XXIV 457.
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m. Horn. bjiOD. III i. 28. 145. 551. V 4U7.
Xym 3. HZ 28. 40)» Bdiroit dm H«rm«i, das
aach ah selbständiger Name für ilicscn Oott ge-

braucht wird (Horn. II. XXIV BÖO. 440j. Beide
Arten dv< brauch« von 'Eqioi&i'uk finden sich

nach Homers Beispiel in der späteren Poesie oft

wiederholt; Belege bei Bruchniann Epitheta
<i':'<'rutii lOö. E. von i^i- Mvrjfu abgeleitet, kenn-

zeichnet Hwrmca alg Segwuipeiidg. als dmmo

(20), wo 'JSotCfßpi in 'Egi^'iroi ^'eändert i^t. PUn.
n. h. X 1«4. HiwolrL 68'J {'f^^sV). Not. epiw.
T ?>'>?, fJTr'.v..). m 201. VIII ^^7.^. IX jsa. .L^

Boor 492. Vielleicht siiid es die Kuinen v<>ii

Dere-kOi, rtdflstlich von Karaynk-Ba^ar. In ilfiu

letztgenaiint«»n Ort ist eine Insohrift gefunden
worden mit den Worten ol iv rf} .t«^» 'Eoi^ay

{.taQxh- BuU- hell. XV 556. Kiepert* ver-

hbgt ea sw«ifelad nach Ishkian baiar am ndrd-
Umw {Horn. Od. YIII 8S5. H<nii. hTimi. XYIU lOHäutm Bogen des Indos (SpeztaUc. des wtmÜ.
le. XXrX 81: vgl. Preller-Robert üri.-eh

Myth. 1 4U3. Mehlis Grundidee des Hermes 1 2tt.

Doch wird darüber verschieden geurteilt, auf
welchem speziellen Gobiot s. iii. r Wirloamkeit
Hermes dies Beiwort zuerst crwoibt;« hat. Die
Homerische Dichtung fand das Beiwort schon als

ein fest anagepiistes vor tmd verwendet es dem-
seniftB snineirt ohne besondere Antpielim^ auf
die Grundbedeutuner; gel»^^'. ntlich aber scheint

der Dichter speziell im die nützliche Tätigkeit 20 von Adramytteion (s. d.)

Kleinasiens XII , Forma orb. ant IX un<l T-xt
nr. it2). Inschriften CiG 3!»53. Münzen Head
HN 525; vgl. G. Hirsch feld M.-Ber. Akad.
B. rl. 187f>, 324. Itamsajr Cities and bishoprics.

Ol" l'liiygiH I 2.joli'. [Rüge.]

KrixH; gens eontettttts AdramytUnt (Plin. n.

h. V TBT. Erotii mm Namen die anderen
Ueinaslatlachen Ortanamen: 'Eßt^oe, 'E()i^t]loi [in

T.nuipn! lorr. von W. Ramsayj), in der Nänc

des Hermes E. als G' tterboten (Hom. hymn. III

8. 551. V 407. XVm 3. XTX 28) und Geleiters

(Horn. II. XXIV 360. 440. 457. 679) zu denken.
In der Phoronis (frg. 5 Kinkel ^ Etym. M. 374, 18)
heißt es, Zeoa liaM dem Henoea den Namen E.
gegeben, weil er rieb or allen Göttern und
.M<nsi'lifii auszL-ii'liiiito durch listiLT«' Ansililiii,'''

{xi(}6eot xltjitooirvijoi i ixalrvio ttj^vtjiaaaii)

;

ilmlicli lohon bei Horn. H. XX 84f.; vgl Ali

[Bürchner.]

Brlwbon, sarmatische Stadt im Flußgebiet
des Karkinites, Ptol. III 5, 13. Der Geograph
verzeichnet nach einem ihm vorliegenden Itinerar

die Stationen einer Stnilli', die an dor ^<'irlit>Mi,

die Krim von Westen her abschnürenden Karki-

nitesbucht (Meerbusen von Perekop, das sog. Tote
Meer) bei d<'r Si;idt Karkiiit- und di r MünduriLC

des kleinen Ktbteoiiasses Karkinites beganu und
dnreh die Megalsdhe Steppe (das von Serodet

starch. in Scliol. Aristoph. Ran. 11-14. T>np.:jfen 30 geschilderte ,Waldland \ Hyl;ii:i) zani Borysthenes
sahen die Tragiker in K. v<ir alltm doii heuiiJ
liehen Geleiter der Verstorbenen (Schol. Hom. H.
XX 33 o/ de tQayixoi röv xaraxi^^ytov. Euatatb.
Hom. 11. 1194, 41), und sie umschrieben den
.Gang zum Hades' mit dem euphemistischen *e<oi'-

vtos noQOf (Hesjch.); Aiachjlos beaeicbnet bei

Aristoph. PrOsehe 1144 den Hernes Ohthouiea
nh E. und liatte vielleicht in d.^n Chorph. 118
Hermes aL» 'Eqiovvu 'Eg/ii} x^ovu auruf- n lassen

(Naack TGF^ S. 956). Diese Bezeichnung des 40
Todesgottes Hermes als E, kehrt wieder in dfvi

Epigrammen, Kalbe 1 Kpigr. Gr. 815, 11 = CI<i

2569 {navtoxQäxKüo 'Eoioi'vtig). Kai bei 272,
- CIG 2S470 add.; T|d. auch Anth. FaL VI 28,

7f «od bei Antoirin. Lib. 25 werden Hades und
Farsephone selbst fum'rtm Qtoi gennnnt.

Den drei Haupterklämngen des E. als 1) /«-

foktaiftlii;, J) xXtmtfs^ yß6vioi fügen Spätere

znra Teil noch weiten- •vrcrtlos.j r»i:utung*-n hinzu.

(Dnjepr) lief, dem n<- «iiinn folgti". Auf dieser

Straße war E. die dritte .Station, n.uli den Längen
und Breitenangaben des Ptolemaios rund 480 Sta-

dien (79 km) von Earkinc (heute Kalaut«chak)

entfenit. I)arn;uli ist die Stadt in Wahrheit

nic^ mehr im Floügebiet des Karkinites, sondern

benits in der NIhe des Boi7s0ieaes, etwa bei

Kachowka, m suihen. [Kiessüttg.]

Erkia n. Krchoaü.
Erle^ xlrjdQa, aJnug, ßanni au? der Familie

der Betulaceae, Reihe der Amentaoeae-Fagales

I
Kiitzfhenblütler). Das homerische ;<>l>Ji9oi? Odyss.

V 04 und -ja« deuten di'- Krklärer alle als E. (vgl.

BacbhoU Die homer. Bealieu I 2, 242), streiten

aber ob Alnns gtntinosa Willd. oder Ahras ob-

lon^ata Willd. gemeint sei. Erster*' koiinnt n;u h
BoiRsier Flor. Orient. IV 1179 Sibtliorp
Fi^r. gr. Protlr. II 232) im ganzen Gebiete vor,

freilicli nach Hcldr'^ich Nutzpflanzen 15 sehr

Vgl. Schol. Horn. IL XX 3;). Eustath. Hom. IL 50 selten und nur am Spercheio.s, Älpheios und auf
1194,3!'. 1:5Ö4. 37. 1699,20. Comut. 1(5. Hesvch.

Said. £t>-m. M. Etym. Ood. Aristid. or. II

106. 1ms ^chtige aber dtbrfte die Auffiusnng
er Tragiker und der Grabepit^rainme >ein. Man

scheute sich, den Nauien des Tode-sguttei» aosia-
sprechen und nannte ihn euphemistisch Erimios;
erst als E. zum festen Beiwort des Il. nne'? ge-

worden war, suchte man andere Erklarun^ren.

Anders urteilen Mehlis a. a. 0 und Jli.-.seher

Hermes der Windgott 6. 80» welche £. auf das 60 noch: IxtklO^o ij xiifioa Sibth., xlii§iioe und

Nordeuboia (Fraas Synops. 254). Na> Ii «'hloros
Waldverhältn Griechenlands 80 findet sich

dm jelirt ZxÄ>){}.,a genannt» Bamn in Enrytanien
(Wald Prent-Zesi), bei Agrinlon. Speroheieis. Xor^l-

enboia selten. Immerhin war siie den Albeu be-

kamt, mochte auch, als das Land noch wald-

tind wa^serreiclier war. biiufi^'>'r sein denn li- uti

Alnu.s oblougatik Willd. wird

wilhnt. Neuere Formen de

ve.n diesen uitlit er-

Narnens sind auch

weite Gfbiet betridwo, auf dem ridi Hem« als

1/ iXai i^ooi^ÖTatos xal fiyy<U'><\>)()6TaT0; (Aristopll*

Fried. 391) den Menschen nützlich macht.
[Jessen.]

Erius 8. Herius.
Erins Fannins Geminiaua» (i em i n i a n us.

Eriza, Stadt im Grenzgebiet von Karien und
Flirjgien» Liv. XXXVIU 14. Ptolem. V 2, 15

xX^Qt] Fraas; Klfj^gt Heidreich; ygL aodl St.

Fellner r>ie honieriseb e Flora 19. Piekeiiog
Chronolo^cal bist, of pl. 460.

Ten den 8pftteren beschreibt Theophr. bist,

plant. III 14. 3 unverkennbar eine E. und er-

wähnt sie auch sonsl norh öfters; eben aus seiner

Beschreibung f»dU">' u^iotov cutb)^ ftti^ov

Moi tretöhngof adiloü Sprengel in «einer Über
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«Btmnfr i. Th. II 114 auf Abnu oblongata. ÜB-
haltbar mthI Kochs r>eutanppn nuf eim- Eiche,

'i iiia romentosa Manch, oder eiue Ahoniart. In

4» Sciunften der HcdisiiMr kognut dieser Pfiaa-

zenname nicht mehr vor, dagegen wieder Geo-
ponica XI 18. 2 und in den Gloss^aren (vgl. Thes.

glo8«. em. s, Ahu/.si. Für nhms dor Römer stehen

dni Arten zur Yerfügaogj^lDQs glatänosa G«erta.,

eordifolia Ten., ineana W. (Areangeli Flor, it
ITHu von denen aber CTsti-rc w-itan«! Ahrrwieirt.

iiaiu mit Unrecht hat man des Plinius ainus
niara in. h. XVI S18) fttr Rhamnus Frangala L.
iTklart; denn gerade zum Wn^s^rbau w.in' rlics^r

stliiii.K'btisre Baum mit seinem brüchij^'cu Hulzc
am wcjiiir-'^eii i:i » ignet. Es wird wohl sein, wie

bei on£, wo Alntu ^atÜMwa w^gm der achirar»-

linranen IKnde Uterar Sttmme und des dnnlrlerai

irol/.',> frlriclifalls Srhw.irz I'. hcidt im Gep-nsatz

ZU dbi' licile Ikiud' uii<i weililicheres Hok besitzen-

den Alnus ineana.

Von der technischen Verwendiuii: ^aiff 1^111 in-

ner Technologie II 267: ,Die E. hat weidies Holz
(Theophr. bist. pUnt. III 14,3), das im Trockenen

nidit »ehr dauerhaft» liiii|m;en in der Fea<dLtig>

keit TOD nnfibertreflfidier FeetiglEett bt (VitroT.

Av anhit. IT 9. 10. Plin. a. a. O.i. Es ward
daher bei bauten nicht oberhalb der Erde, wohl
aller nr Fcndamentierung Tcrwcndet, und wo to
sumpfigen Gegenden, wie ?.. B. in Kavcnna, auf
Pfahlrosten gebaut werden mubUj, naUiu man
E.-Holz, das nicht nur dauerhaft blieb, sondern

nach achwere Lasten in tragen Tormocht« (Vitrav.

». a. O. Hl 3, 8. V 12, ft PHn. n. h. XVT 210.
'_'in. Falla.l. 15, 2), wc-lialh rs auch bei

Bräckcnbauten Anwendung fand (Lucan. II 486.

IV 482|. Dieselbe Eigenschaft machte auch die

E. zu emem sehr allgemeinen Material für Si liifT*'

(Verg. Georg. I 186. II 451. Scnec. Oed '>:.:..

Lncaa. II 427. UI 441. 520. Sil. Itah XII 521.

Inven. lU 2W, Stat. Theb, III 23. VI 106.

Claud. rapt. Pro, praef. I 3) ; auch bohrte man
tlic K. i wi.' hrute noch) zu Wasserleitungsn'ihren

(PUd. d. h. XVI 224). Die am Stamme der £.
aicih Uldenden Answaelne wardan m Fonmiano
geschnitten, hatten aber nicht hohen Wert fPlin.

n. h. XVI 69. 231)'. Erwähnt wird die Plianze

noch Plin. n. b. XVI 77 (wasscrliebend). 90 (dick-

bl&tterigl 97 (frOh aossrhlagend). 108 (ohne

Fruchte; Irrtum «an Theophr. h. pl, III 3, 6).

173 (Verw ii.lung zu Fasolunt n . XVII tiö (Fort-

pflaiuimg durch Ableser). 90 (Schatten). XXXI
44 (Waneneiehen). Colnm. Z 250 (die hrf/onia
umschlingt alnos indomüas wii' ihr Wfinstock
die Ulmen) u. a. m. Plinin.<i hat auch die einzige

mir bekannte medizinische Verwendnagn. b.XX^
74 ; Foiia ahn ex ferrenti aqua remedio sunt
tumoris; TgL Matthioli Comment. in Diosc.

144, 28 der Vcnetianer-Ausg. von 1565. Auch
mjrtlwkgifich bedeutete die £. nicht viel .Wegen
inree dnukelipHbien Lanbea vnd der nmcheinbami,
dTinVHbrauneii Krit/clirn mi\ (irif.jii) Fiurlif-

zäpt'chen erluelt .siv eiiio düstere B-Mltutuiii,'. wes-

halb wir sie wohl neben der Schw irziiapj.t l umi
Cypresse in der T'TTi£rebuii!i .icr Hrihlc ci. r Ka-

lypso wachsend treffen. Aiü dt.jusclbcu Grunde
sollten nach < iiirr Version die um ihren Bruder
Pha«tlion traueiuden Ueliaden in £. Tarwanddt
«0id«nNin(B6ttic1ierBaameD]t274. Srailar

in Botehera Lezflt. 1 1988).* Murr IM« Pflanaen-

welt in »L r t,'ncch. Mythulogic 17. fStadlw.]

Ermengarlus s. Ii e r m e u g a r i u s.

Elwrichaa s. Hermenericus.
Ermerinm. Station der von Porolissus in

Norddacien nacn Tyra am Pontus durch den Ojtoz-

pali fahrenden Straiie. «ifogr. l!av. 178, 5. C.

Oooß Stadien zur Geographie nnd Qeaohichte

des traianuelien Dadene 52. €. Sehnellhardt
10 Arch.-«piirr. Mitt. IX 224f. J. Jung Mitt. des

Instituts fUr Osten*. GeschichUiforsehung. IV. Er-

glarangibd. 10. Pataeh Oaterr. Jahre^h. 1903.

[Patsch.]

Kriiairinum yEmagina), Ort der Salyer in

Gallin Narbonensis, zwisch. ii Avennio und Arelate;

beim heutigen Saint-Gabriel (dip. Bondiea-da-

BhOne). Die Qeflbae von YieanQo bieten Jürno-
ginum, Emagini, Frunginfo] CIL XI 32^1—
3283, Itin. Ant. 344 Erti/iffin», Itiii. Uieru». 553

20 muiatio Amafmet Tab. Pent. Emagina. Von
ihn Srhriftstelleni erwähnt ihn nurPtolem. I! ''V S

('Eftvuyit'o,'). Inschrift von Saint-Gabriel Cli. Xil
982 padrnid naiUar(umJ Drumiieorum (der Du-
rance) «l tttHclariorfii»\f eorporatorum JämO'
ffmaufifum. Desjardint Göogr. de 1a Qanb
I 167f.; Table de Pcnf. IS. 0. Ilii sdireld CIL
XII p. 125. 642. Holder Altkclt. Sprachscb. a. T.

[Dm.]
Ernas a. Hernac.

30 Emestnm s. Arn es tum Bd. II S. 1204.

Emodurnm, Station im Luide dar Bituriges

Cnbi« xwüidien Aj^antomagos nnd Anurienm (Itin.

Ant 460, 8 ßrnodorum), Deajardina 04ogr.

de la Oaale II 487. Holderiltkell Bprachsch. s. v.

II hm.]

BraolttUa, Ort in Norienm, ewischen Gabro-
magU8( Windiscbgar8ten?)und Totastion»- iTufatio)

verzeichnet auf der Tab. Pent. Etwa beim heutigtu

St. rancraz. südlich von Wels, Mommsen CIL
40m p. 618. 682. Vgl Fr. Kenner S.-Ber. Akad.

Wien LXXXVm (1875) 623—610 mit 4 Tat
[llnii.)

Krnte. Das deutsche Worte £. kauu iilr

daa Einbiingen der Prodnkte der Tersehtedenaten
Knltnrpflan^rn pfibraucht werdt.'ii. doch r.ft Vt r-

.-.t< hf mau darunter nur die E. de» (jetrriil. s und
der Hülsenfrüchte. Eine ähnlich umfassende Be-
deutung wie ernten und £. hatten die Ausdrücke
der Alten xa^ovo^t, eigentlich Früchte ein-

50 sammeln, ovj-xo/iuf»-, eigentlich ZQsaramentra;:<.n.

avjHoi»t^ (dieeee anenabaasweise wenigsten« »ach
ftr die Hen-E. bei Plni anaeat nai. 14 vnd OÜTen-
E. n.-.,],. IX 17. 2) und, sofern e? sich nm das

AulV wahren handelte, eondcre. Docli wiude ge-

wöhnlich für die E. de.s Heus, wofür sich freilich

im Griechischf^n in spezifisches Wort findet,

fmisieiurn, für iit' «i'^s Getreide« &ifKt^, ci^nt-

li'.h .Sommer (z. H. .\r. oq. :V.<'J. Dem. LIII 21.

Plut. Fab. 2. AgaÜwu Anth. PaL XI 365. Paroe»
60miogr.

,
vgl. Aeecfa. P«n. 822. Strab. XVÜ 8ftl),

,%n.r,„6i (z. ü. Xen. oec. 18. Volyl. V 95, 5.

• ••'Up. TU 10. 5), besonders ufttiioi und mcssis,

liir Ii. ih r Weintranben rptryi/ro» und vindemia
und '\\<- 'ler Oliven, wofür freilich wieder im
(.iri«jchi.> :hen sich küln bpezialname findet, oleiias

oder oln-itas gesagt. IWi den Hülsenfrüchten gc-

branchten die Börner , wenigstens sofen sie ge-

aduittea, nkht ausgezogen wnsdni» daa Varbnn
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NMfer«. Von dem Verfahren bei der B. d«s Olwtee

wir fut mehts. änaoh dfirfte « ndi wobl
«nt spndilldien wie MullHelini Ortndcn «iBpl!s1i>

len, im folgend-'n «lio B<.'.spr«-diung ;iuf dif K. fl<'s

Wiesenheoi» und üctreide« und die entweder iiüt

jener oder dw^t^r zeitlich im ganzen zusammen-
fallende E. der Leemiiinosen zu beschränken, d. h.

aai' die E.-Ärten, bei denen man sich in der Kegel

der Sichel als WerloongM bediente. Die dabei

Juni, wobei die der Gerste der des Weizens TOf-

aanudtan pfl^ Heldraieh in A. Momm*
•en Griecli. Jahr««ii«H»a T 1877, 571f.). In Ti«f-

lamle ilcr Poloponnes werd>'n » lersti.' nn<l "Wi-izen

Ende Mai oder Anfang Juni, in den Uebirgen
spätestens im August geemtot (A. Philippson
I). Peloponnc^; 1801 'S, 510). Df-n Anfang der

E., d. h. dm Gi rsi.ni K. ^Scliol. Arat 1S7. vgl.

264), und zwar znniit hst lur seine Heimat Boiotien,.

besonders in Betracht kommenden Ausdrücke äftär 10 setzte Hesiod (op. 884) auf den sichtbaren (hdüa-

mid meiere gehen wie neohochdeutMh mfthen va£

indogvnBniBeh Ynä :s eniten , sehneidfln (W.

Prell witz Etj-ra. Wörterb. d. gr. 5!pr. 1892, 18)

oder y.^mn — teilen fD. Lnnn.-nt et G. Hart-

man u Vocabul. et^uiolog. de la langue gr. etde
U langue lat. 1900, 9. 166. 418, 1) tnM. Un-
klar ist die Meinung Varros, welcher messt» zu-

erst (r. r. I 50. 1) von metiri oder vielmehr wohl

kischen) Frühaufgang der Heiaden. Letzterer fiel

im J. 800 V. Chr. dort nach h. Ideh i iHandb.

d. Chronologie I 1825, 242) auf 19. Mai jul. =
11. (10.?) Mai greg., «Mb K. Bruhns (bei A.
Mommsen Chronologie 1888, 27) auf 26. '27. Mai
jul. Doch hat letitcr-T fiuen äehnungäbugtiu von

ISVj Grad für die . rst. Sichtbarkeit der Alkyone,

des hellsten Sterns der Pleia«len, und Ideler
(ebd. 247, vgl. 56) nur von 16 Grad angenommen.

tneUrc. «lius lu sondt is b. iiu (3etrcidc gebraut ht "211 wiis nach Bruhns (bei Mommsen 29, 2) tiitvi:

werde, und dann (ebd. 2) von dem Adiectiv me-
dm* ftbleitai wfll.

I. Di<' Eriito b>^i den Griechen. A. DieE.
des Wiesenheuii. Man findet in Griechenland natfir-

Hdie Wieeen, die gemäht werden können, nur

ausnahmsweise. Das Vieh v'm\ vielmehr im all-

gemeinen auf der Weide 'nuilirt. Nur Pferde

und Maultiere, 'lie in Stiilli'ii f,'>'halten W('ni<-n,

b^nunen im Winter außer anderem Trocken-

Untersofated von d'/a Tagen anamacht. Aber an
16 Ond balt wiecler W. F. Wiilteennt (Astnm.
Chronologe 1^05, n, v^jl. 66) fest. Ja Eadovos.

setzte um 370 v. Clu:. diese Pleiadenphai»e auf

14./15. Mai jul. (A. Boeckh Über die vierjähri-

gen Sonnenkreise d. Alten 186n.f>4f. A.Schmidt-
Vt. Röhl Handb. d. griech. < hnniMl. 1888, 297>
" 9. M;ii ^rep. , während -•^ie muh der Ideler-
scheu Becbnong unter Berücksichtiguug dee Zu-

fttter tmäi Gentmihea, wdebes (in Attila im 80 rtekwelehMM mr Ti^?* ^ NaebtoMebeB mf
ApriD mit kaum entwickelten Ähren i^emüht ist

und das Wieaenbeu der nördlichen Länder ersetzt.

8o erklärt es akli» warum wir Ton den alt«n

Schriftstellern so wenig von Heu und Heu-E. er-

fahren. Wenn bei Homer (Od. XVIII 367ff.)

Odysseus auf Ithaka dem Earymachos den Vor

21./22. Mai iul. ^ 16. Max prep. hätte fallen

mössen. Sollte aber Hesiod er.>;f nm 720 ge-

dichtet haben, so wfilde »eine PleMa(li'niilia-i' nach

Idelorscli. r Keclmun^ auf 18. Mai jul. — 9. Mai
gri'iLr. falit^ii. Vielleicht hat Hesiod absichtlich

(•her einen etwas frühem als spätem Termin für

•cbiag macht, sor FrttbUngnwit, wann die langen den B^;inn der £. angeben woUo). In Ägypten
Inge ktmen, wlt ihm mn fie Wette mi^i m erntete mm die Gerate im 6., den Wehmi im
mähen, so .sehcint hii-r nacli v. 372 Gras gemeint 7. Monat n;icli ih-r Xm^sa.A. in (iriechenland die

zusein. Kaum für Griechenland weg<jn des spMen 40 Gerste im ?., in den meisten (ie^'enden .r-t im
Zeitansatzes gQltig scheint die Bemerkung (Qeopi. 8. 'Monat; der Wei/in . rloni rte noch mehr Zeit

III 6, 7), flass (las (iras zu^^lei.-h mit d-T Fntter-

wicko im Juni geüchnittcu und, diuuit es süß
wode, im Schatten getrocknet werden solle. Die

Derer wOnaehten eich eine schlechte Heupfi,, nioH
iHUnend derselben Regen, dmdi den iwar

das Heu leicht auf der Wiese in Fäulnis ver^' f/t

werden konnte, der aber dem («etreide vor der

(Theophr. h. pl. VIII 2. 7 = Plin. XVIll ÖOi.

Di« E. fand aber in (Unter-) Ägypten vom 25, Tage
des dem römischen Aprilis entsprechenden Monats
Pharm nthi ab (äcboL Arat. 266U d. b. vom 80. April

jul. (= greg.) ab oder im Monat Paeben Rtatt

(Anth. Pal. IX 883), d. h., da auch hier nur das

fe^te aleiandrinische Jahr geraeint sein kann, vom
B. wegen der heißen Sfldwindo sehr erspriefilidi 26. April—25. Mai juL (Ideler 148. Schniidt-
wnr. sofern sich die Ähren dann verdichten konnten ?iO R ü h 1 481 ) ziemlieh = greg. Heute fällt die Saat-

(I'lut. quaest. nat. 14). Als die Zeit, um w. Iche

ea sich dabei handelte, muß man aber für Doris

den Mai annehmen (C. Nenmann und J. Partach
Physikal. Geographie v. Griechenl. 1885, 79). Von
dem Romanschriftsteller des 12. .Tlidts. n. Chr.

Eumathios Macrembolites (IV 8) wird ein Garteo-

zeit in < »berasrypfen Mitte October, in Mittel-

typten Anfang November; die E. der Qeitte
war im J. 188& in Uittelägypten allgnnein am
12. April, die dei Weiiens fiel etwas später; in

Ubt'rai:\ ptcii fand die E. 1- 2 Wuch'-n frülier

statt; im Nildelta bei Sakasik wurde die Geritt^

bild geschildert, auf welcbon ein das Grat mähen- am 81. Apfll, nahe bei Aleundria am 86. April

der .\rbeiter dartrest.llt war, dessen Kopf mit ji^oichnitten fL. Anderlind D. Landwirtschaft

eineiü Linnen unibuudeu war und der mit beiden in Egypten 1089, aucli 1899, 69. 77t). Die alten

Händen diM Bichel, wdebe grofier al» eine g» 60 Griechen säten im Herbst mit dam (^ichrlmren

wohnliche war, liielt. FrOhuntergangderPleiaden(^enmann-Partsch
ß. Ernte des Getreide« und der HtHsenfirflchte. a. a. 0. 439. 2). welcher ein halbes Jahr später

Als Zeit für di'.- Gersten-E. in Attika werden heutö

Daten vom 4.-24. Mai angegeben, und auf sie

ibigt eegldeh die de« Weuene (A. Momnsen
Zur Kunde de^ iniceh. Klimas 1870, 6); also be-

giiuit dort im Mittel die Gotreide-E. Mitte Mai^ endet je nadi den Ingn apiteeteiw lütte

als der erwjihnt-- Krühaufgartg fiel (G. Unger in

J. ?. MflUers Handb. d. elaaa. Altertumswissen-

edrnfl I* 790. 748), also, da er rieh im tropischen

Jahre allmählich ver;^??» rte. in d- n ,T. 720 v. Chr.

—325 n. Chr. von Anlang bis Mitte November
gieg. eilblgte. Hente geecUdit die Aussaat ia
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Attika im Mittel /wischen Mitle October und
Mitte November (r. Ualdreich ». a. 0. 571), m
dttB y<m d«r Saat lite mn Befinn der E. im
Mittel »''/j ^I^nato verstreichen. D<>mnach fiel

auch im Altei txim die E. der Gersie in Griechen-

land nach obiger Angabe des Theophrast zu seiner

Zeit etwa auf 23. Mai—22. Juni greg. Im Jnli

war die E, eben beendet (Geop. III 10, 5). Wenn
man erst um die Winterwende gesät hat . wird

wenig XU ernten lein (Uee. op. 479ff.). Doch 10
lomite in drei vemsbisdenen Znten geait werden
(nämlich nach Th. f,|,hr. h. pl. VTII 1. 4 im Herbst.

Frälnahr und Sommer), und die E. war um äo

reidwcber, je besser zur Saatzeit die verschie-

4flnen Art-'u iLt Mc- i/wi- bel ^'> lilnlit mit r die

der Pista/ie Frucht getragen lüitt^u iThfuphr.

ebd. Vn 13, 6. Ps.-Theophr. de sign. 55. Arat,

lOSlfil Flut qnneit Aiat 4}. Der ächnitt aollte

«rfblgen. wum«r Hmd im Ltnran ftud (Mkadm.
TjT. 486 1. d. h. woH «um er dae «nte Viertel 20
vollendet.

Den Hephaistos lüüt Homer (II. XVIII 5S(Mt)

auf dem Scnilde des Achilleus so den Vorgang
bei der £. darstellen : Gedungene Arbeiter schnei-

den BtbDidel, eo groü, wie man sie mit der Hand
-fiusen Inum, mit scharfer äi«hel ab, ao daß de
in dichtem Schwad lur Erde fidlen; drei andere,

w .'lclH'n KniiLen die BQndel zureichen, binden sie

in Garben; der Gutsherr, einen Stab in der Rech-

ten, iteht in stiller Freude am Schwad; in einiger 80
Entfemnng bereiten die Hansleute des Herrn unter

^iner Eiche da« Opfermahl, einen groüen Stier

sclilai htend; Weiber aber schütten weißes Mehl
in Menge auf das Fleisch zum Mittagsmahl für

die Arbeiter. Von Homer (II- XI fi7ff.) werden
auch die auf einander lossclilagenden Tro. r und

Danaer uut Schnittern verglichen, welche im
Wellen- oder Oentenfelde einandw entgegen»
rfickend ihre Schwaden ban^n , indem sie eine

Handvoll neben der andern fallen lassen. Nackt 40
soll man säen, pflägen und die Demeterfrucht

mähen (Hes. op. 892). Nach Xonophon (oec. 18,

If.) muß man mit dem Gesicht gegen den Wind
s<hMeiileii; i.'^t der Halm kurz, schneidet man
unten, damit lang^ Stroh gewonnen wird (indem
die Steppein Ton ilfllen epiter anageriaMni worden,
um dem Vieh unterc'^i^rr^nt zu vsordr-n, Geop. II

22. 2): die langen Halme sehn- i^lpt man in der

Mitte, um sich die Albeit beim I>r'schen und
Worfeln zu erleichtern; was auf dem Boden zu- ."jO

rückblcibt, wird entweder zur Befruchtung des

Bodens verbrannt (v<:l. l's.-Arist'U. nif-tt-nr. I 4. o)

oder ao^ den Düngerhaufen geworfen, um diesen

n Temehren. Nadi Theokiit soll man in gerader
T.iiiit' mfilion flO, 2l. von dem Cf^chnittonrn 'lo-

treide der unt>:r-' Ti ll tf '?"" Koni .«der West £u

liegen kommen. <j;u : Wiml .lur>-h die Halme
streichen niul die Ätiren fett machen kann (ebil.

u. Schol.). und die Garben fest gebunden werden
(ebd. 44). Das Mähen begleiten Mädchen mit 60
Flctcnspiel (ebd. 7) oder die Schnitter selbst mit
Oesang (Long. Iv 88). Znm IfRhen wurden
Arl.riter (Dem.XVTIT r.Ti. vi-'ll. iclil nwisl ?1^1!lv.Il

(ebd. LIII 21) um Luitn li^edungen. i>a^ Vit-tieide

giebt mehr Mehl, wenn es niclit bei voller Trocken-

reife geerntet wird (Tho 'piir.
i

l. IV l:;. H vgl.

h. pl. Vlil 11, 3). v&s aber doch wohl niclit ge-

«heben ma mag. d* das Oetreide bei der E.

als blond bezeichnet wird (Loiiij. I 1*3). W. iin

es ÜMt eehon tnwken BiKen bekommt, schadet
ihn dies, weO der daxwn Iblgende SomMnscbein
die eigene l'-nu-htiq'keit zusammenxii-Iif un.l f. -t-

bält; wenn es nn« h dem Schnitt iu HautVu zu-

sammengei^tellt wird, so entwickelt sich Feuchtig*
kcit. der aufsteigende Dampf teilt sich den Samen
mit und macht sie großer, weshalb einige sogar
die Haufen mit Wasser begießen (Theophr. c. pl.

IV 18, 6; h, pl VU( U. 4). Ans demselben
Oninde wird aaen die Ifame fennehrt, wenn daa
Getreide in die Scli- un<-n jjclvr.n ht und womOglieh
hoch aufgcschielitet wird (c. pL ebd. 7). Ana
dieser Stelle und der Zeit des Dreschens (s. d.)

geht zugl. ich hfrvor, daii dif Griechen das ge-

schnitioni! Getreide nicht gleich ausdroschen, son-

dern vorher mehrere Wochen in Feimen stehen

oder in den Scheunen lagern ließen (rgl Flut,

sjmp. vn 2, 3). Andi sonst wird empfohlen,

nicht bei voller Roif";, sondi-m wann einif.'-- Stvll^-a

anfingen blond zu werden, dat» Getreide, beson*

ders die G«rete, und noch frühzeitiger die HQlsen«
früchte zu mähen, da allf Peldfrüchte in diesem
Falle sich zwar uieht so gut hielten, aber eino

größere Menge, bessere Nahrung fQr die Menschen
nnd besseres Strohfatter fär das Vieh gäben ^ aiob
solle man alle Feldfirfichte bei Tagesanbrnch, wann
sie betaut seien, schneid* ii iiioop. II 25). Auf
einem Gem&lde, welches Enmathios MacremboUtes
(IT 9) sdhUdert, war ein Schnitter dargestellt,

welcher mit der Rechten die Sit h< 1 hält and mit
der Linken die zu i>rhneidenden Halme zusammen-
faßt, das Hau}>t mit einem Filzhat bedeckt, weil

er mit bloßem Haupt die Sonnenstrahlen nicht

zu ertragen scheint, die HOften bekleidet, am
übripi ii Körper al>er nackt. Dur E.-\Vat^<'n wird

anter Mühen von Bindern gezogen, während die

Landknte mitediieben (Ps.-Oppian. cjn, 1 687ft);
Pferde werden dazu nicht gebraucht (Xen. oec.

5, 6). CImt deu Auädrusch s. Dreschen, den
Ertrag s. Getreide und den Aufliewahrunp.sort

fUr die Komer s. Oella. Die Behältnisse, in

denen das Getreide aufbewahrt wurde, werden
wohl kaum ?on denen der BOmer Tsrsekdeden g»>
wesen sein.

OW die B. der BtiseolMdite speiidl er«

fahren wir weniger. Man kann aniulnnen, daß
dieselbe, da diese Fräehte meist im Früiijahr

gesät wurden (s. Bd. I 8. 969, 4d), meist etwas
sp.^ter nls di<- ilcr Wintergerste and die der schon
iui Uurbst gcüütcQ im allgemeinen gleidizeitig

mit jener fiel. Das Verfahren dabei wird wohl
T«n dem bei den BOmem ftblichen weug Ter»

seUeden gewesen eein, namentlldi einif« Httlsm»
frflclife (bfi kleinf-r Anl>iiunri<lhl auch mit der

Hand ausgezogen, statt gemäht worden .««ein. Doch
ecCihren wir. daß die HOlsenfrflchte in noch safti-

crrs^in Zustande geemt-'-t worden sollten, als das
Gclrcidü, du die Köm«ir leicht uusiieleu (Theophr.

h. pl. VUI 11, 3; c. pl. IV 13, 3; vgl Plin. XVIU
IS^), sich dann auch Itesser kochen ließen and
sfifier schmeckten (Geop. n 25, 1); die Lupine,
welrli.-' irciZ'^n Ende des Soinnicr'< p'.schiiitten

werde, falle auch au.s, wenn sie nicht bei Sonnen»
aufgang. während die Luft noch feucht sm (Theophr.
c. nl. f hil. 1. oilt r n;o h einem Rei'pn fOeop. II 8», 7j
vgl Plin. XV Iii laS) geschnitten werde.

Bin« Annahme bertglieh der Zeit der &
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nuusht» naanffBtHdi die Wrats, da diese im Sommer
«At wurde (Theophr. h. pl. VIH 1. 4; c. pl. IV

15, 1). Wurde sie z. B. um die äommerwende
geaät, 80 konnte die Rlspenbirse etwa swei, die

Eolbenhixae bia dm Monate i^ter gesdniitteii

werden.

Die ^micbwörtlichc Redensart iUÄÜTQior Mafia-

«or (oder ^icos) dftäv, fremde Arbeit (oder Saat)

«mten, IteliTt in Teischiedenen Wendungen wieder

(Hes. theog. 599. Ar. eq. 892. Diog. prov. II G2. 10

75. ApoetoL II 37. 51. Macar. I 81. Gregor.

Cjft. eed. Hoeq. I 68. Snid.; Tgl. Gallim. Ii. in

Oer. IS8).

II. Die Ernte bei deu KöUK-ni. A. Die

Ernte des Wieaenheu.s. In Italien tinden sich

vielfach natflrlieh*' Wiesen, die nach der ersten

oder zweiten Heu-E. als Weiden benutzt werden.

Die regelmässig bewissortfii i,'eben drt>i S. Imitte

und, wenn man tsat die HexWtweide verzicbtet»

andi Tier. In der Protint Bern selmddet man 90
dos Gras nur einmal und zwar in < iii>>ni schon

zu sehr vorgerückten Stadium gegen Mitte Mai
(A. Tittoni Atti della Ginnta per la Indiiesta

agraria, vol. XI, tom. III, 1884, 21). Im höhem
Gebirge zieht sich die E. bis Juli und August

hin (Dirioü. di :i^ricolt\ira V 1895, 422). Auf
den Marciten der Lombardei, welche da« ganie
Jahr hindurch mit schnell flie^sendem Waanr
bewässert werden, inarlit man pewöhnlich sechs

Sduiitte von Februar bis üctober, bei Mailaad 30
«toeb Ine acht Sehnitto (Dit. ebd. 427). Die Alten

erwJlhru'ii das Herbstheu, fenwn cftonfuni , also

eineu zweiten Schnitt verh&ltnismäbig .holten K'ut.

agr. 5, 8. Col. VII 8, 21); es wnrde wohl meist

nur hei bewässerten Wie5!<*n crewonnen fPUn. XVIII

268), auf diesen aber wiederum meist arei Schnitte

erzielt (ebd.). Nur bei iDte-nimna in Unihrien,

dem beatigen Tenii, welche» zwischsu zwei Armen
der Nera liegt, wurden selbst die niehtbewtoerten

viermal geschnitten (ebd.). Die Mahd erfoletf 40
in der ersten Hälfte des Mai (Ool. XT 2, 40},

doeli im Mai nur in warmen Ge|,'en(h-n rxiii im
Küstenlande (Pall. VI 1, 2): in der Zeit vom
9. Mai bis zur Öommerwonde, doch erst nach dem
Sdbnitt des GrQnfutters der Leguminosen (Varro

r. r. I 31, 4; offenbar weil das Gras nach c 49,

1

schon dürr zu werden angefangen haben soUte);

um den 1. Juni (Plin. XVIII 258), an manchen

Stellen (im Gel»iige?i erst nach der Getreide-K.

(in der Ebene? eM. 880). Li den Stsinkalendem 50
(Cn. I« p. 280 = Yl p. 637f.) ist sie auch fi5r

Jnni angesetzt. Der äciinitt sollte nicht zu bpiit

*>rfoli,'en, sondern vor der Samenreite (Jat. 58 und
bei riin. XVIII 260), ehe die Gräser dürr werden

(CoL II 1.^, 1. Flin. ebd. Pall. VI 1, 2; anders

und verkehrt Varro I 49, 1) oder wann die Ähren

abimbUlhen beginnen (PUn. ebd.). Die gewonnoie
Ibaie ist dann grOeeer (wa» mdlich nmiditig)

und das Heu scnmeckt dem Vi,h be-i.ser (Cul.

ebd.). Einige berieseln vorher die Wiesjen (bei 60
sehr trockener Witterang), andernfalls ist es besser

in tanreichen Nächten zu schneiden (Verg. georg.

I 289. Plin. ebd.], weil sich bei sehr trockener

Witterung so das Gras leichter schneiden läßt.

Die 8icliel (a. d.), mit der man schneidet, ist in

Italien IcQrzer nnd kann auch rwischen Gestrüpp

gebraucht werden, ii'. Oallien daLr''Lr''n h'-dient

man sich auf dqn Latifoudieu zur Abkürzung des

TerfiUireDS grosserer Sichehi, indem man die Unse-
ren Gräser m der Mitl-- sclinei-h f , dif kftrzern

(zugleich bessern ) aher dtelien iätit; auch schneidet

der Italer nur mit der rechten Hand (Plin. ebd.

261). Beim Trocknen muß man darauf sehen,

daü da^ Heu weder zu trocken eingebracht wird,

weil es nach Verlust alles Saftes wie Stroh wird

(d. h* weniger nalirliaft nnd bewmdexs brockelig),

nodi ftiseb, weil es so xn riel Saft beibalten hat,

auf dem HeulMiden fault und oft sich so erwärmt,

dafi es in I3rand gerät (Col. II 18, 1). Das ge-

mähte Oras wird mit einer Udnen Gabel (Vano
I 49, I i oder einer weitzhddgen Harke bearbeitet

(Ovid. lern. am. 192). Wenn es von Regen feucht

wird, muß mau es nicht gleich wenden, ssodoD
lieber ahwart en , bis e.s ('h.-ii von d?r Sonne ge-

trocknet iät (Cul. ebd. Pall. VI 1. 2). Erst dann
wirii es gewendet, auf heiden Sr iten iretrocknet,

in Schwaden gereiht nnd in Bündel gebunden;
darwnf bringt na» es nnveiiAglleb urter Badi
oder, wenn es nicht nach der Villa gebracht wer-

den kann, häuft man es passend zu Schobern
auf, welche oben in eine scharfe Spitze andaufon;
so wird das Heu ain besten vor Reu'''Ti f:eschQt7t,

aber auch daM>n abgeseheu schwitzt da* Heu,

wenn es mch Feuchtigkeit enthält, in die:^eu

Haufen nnd gärt aus (Vol. ebd. 2. 3). Wenn das

Heu nidit trocken aurgeschichtet ist, so hauchen
die Schober des Morgens Nehel aus, werden durch

die Sonne in Bnuid gesetzt tuid verbrennen (Fliu.

XVin MS). Doch giebt m ein angenehmeies
Futter, wenn es unter Dach gebracht, nicht in

Schober aufgehäuft wird ( Varro I 56; vgl. HI
8, Vi, Kluge Landleute hringen selbst das unter

Dacn geschaffte nicht eher an den Aulljewah-

rungsort, bevor es unordentlich zusammen^'-eworfen

einige Tage gegoren hat (CoL ebd. 3). Nach der

Mahd mi^ man von den Wiesen mit Hacken
das stachelige öhlcTant (?) andoratsen «ad es dem
Heu hinznthun 'Varro T 49, 1. wo statt stipitiam

SS stoppeln wühl sUrpem (Hier ttpirtam wie CeL
n 17, { zn lesen ist). Hierauf ist die Vfm^
noch nachzumäben. d. h. noch das zu sichehi, wa^
die Mäher übergangen und gleichsam wie Ernut-

huekel zurückgelassen babSü (Varro ebd. 2: vgl
Cat 58), denn es ist gam unnütz, das Gras Samen
bilden zu lassen (Plin. XVIII 269). Diese Nach-
mahd und die Unterbringung des Heus auf dem
Heuboden war auch an Festtagen gestattet (CoL
II 21, 8). Die Hen-B. gebArt ta den gttmvm
.\rhpitcn nnd nicht ganz arme Leute mieten dazu

freie Arbeiter ^Varro I 17, 2). An ein.m Tage
schneidet ein guter Arbeiter ein tugenun Wiese
ab und nicht weni^'er ahs 1200 lUind-'l liindet

ein einziger xusaiunieii, von denen jediis 4 Tlund
= 13 kg wiegt (Col. XI 2, 40. Plin. ebd. 262).

B. JSrote der Leguminosen. Zu Grünfutter
wurden außer der Kubenhine (Cat. 54, 4 |, d«n
Hafer (Col, II 10, 32) und dem selbst im Winter

und his in den Mai vorhandenen Mengt.'tutter,

fm-niqo, besonders mehrere Legmidnosen gebaut,

wie der Bocksliomklee, das of^immn fvii Ih-ielit

bei Cato Incaniatklee), die sech.*i»i.ii im Jalire zu
schneidende Luzerne (CoL a. .i. 0. 28). der Kaom-
»cbneckenklee {hvxioos, cytims), dessen Zweige
auch als Heu benützt wurden, und Tor allem die

FuTterwick-'. w.ihl .luch Lupine (Varro 123, 1) und
£rvc (Col II 10, 34). Im allgemeinen sollten die
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Leenminoson zu ilii's<'iii Zwecke zwischen 9. Mai jul.

und der Sommerwende und swar noch Tor dnn
Wiewnicrras ^re«(3mftt8nwerden(Vnm1 81 , 4), doch
auch n.i.-li il. r IT -i K,. .1 , *'olnini»lIa sagt. 3al^

(jrürilütt«r Mitte A^ril Ins Mitte Juni, in kälteren

Gef^enden bis 1. Jnli p»^« In litten (VI 3, 6), <Um
Vieh besonders im Mai i XI 2. lUO) (xler Mitte Mai
bis Mitte Juni, obwohl os schon am 1. Juni knapp
werde, verabfolgt werden solle <XI 2. 48). Die

XI 3. SO. Plaa Vn 2. ll. vor der Vollreife, da
die taaa hei dicMt leicht ans&Uen (Ool. n 9,

15. PalL a. 0.); gie sollte einige Zeit auf dem
Felde liegen bleiben, um nachzuwachsen iPiUU
ebd.). Die E. des frumerüum (Varro I 32, 1.
Col. IX 14, 5. PUn. XVIII 265), des trüiimm
(Fall. VII 2, 2) oder der Cerealien (Fulgent. myth.
I 11) begann mei.st mit dem längsten Tage und
zog sich etwa 30 Tage lang hin (Varro und Col.

Wicke sollte in der aweüen Hälfte des Jimi, be- 10 aa. 00.), so dass sie, offenbar lamt dem eventuelL
TOT die Holsen hart wBrden, ^schnüten werden
(.'hd. 50). oder iiuch frülior i\ iirro ebd.», im Mai

iCIL a. a. OX Da die Futterkiäuter wiederholt,

1. b. fai SwMdMBiiiiiiMn, geeU werden sollten

(Cat. 27 u. 60), so konnten sie natQrlich auch

zn Terschiedenen Zeiten in frischem Zustand ge-

•efantttsii werden. Die B. aller Lifanunosen, von

denen man die Kömer g«waim, sollte m kalten

Lagen im Juni beendet werden (PalL VII 8, 1^.

gleich folgenden Ausdrusch auf der Tenne, in ge-
mäßigten und am Meer gelegenen Gegenden in

der sweiten Hälfte des Jnli beendet wurde (Col.

ZI 8. M. M. ym 1). Sie Tollng sioh als»
hauptsächlich im Juli (Anth. Pal. IX 384. Baeh-
rens l'.^et. kt. min. I 208. IV 291. V 215), aber
wohl nur die des Weissns, obwohl in frumaUum
eigentlich, wenn auch weniger die Gerste, doch die
Speltarten eingeschlossen sein sollten. Die Bauern-

Über di.' d.T Puffljolm. n s. o. Bd. III S. 61H, 20 kalender aus der frühen Kaiserzeit (CIL 1 2 p. 281

4M. Die Luyine wurde auch im Juni (PalL ebd. = VI p. 6371 setzen dies alles sjiäter, nämlich dio

8) «der im September uid an apüssteii von aUen E. der Oente vnd PuffbohneD in den JaU, die
Meiotet. obwohl am frflhesten (was sicher in diesem

lUl« unrichtigi gesät (Plin. XVIII 125). Alle

nraB man bei beginnender Reife ernten, da die

Samen leicht ausfallen (Plin. ebd. 125). In einem
Tage wtirden sie, darunter wohl auch bisweilen

di<' I'iiffliohnen, gesrhnitt4 n oder, so Platterbsen

und Linsen, gerauft; Kichern in drei Ta^

messes frttmentaria und triticnria und du An-
zünden der Stoppeln in den August (vgl. Baeb-
re n s a. 0. V 854). Schon damit die Vögel und
andere Tiere keinen Schaden anrichten und die
Kömer nicht von selbst oder infolge starken Windes
ausfallen, rät Columella (II 20, 1. 2), die Ernte zu
beginnen, wann die Komer noch nicht gani hart

nnft, Obrigens ebenso der Flachs, der Sesam in 80 sden, und diese lieber auf der Tenne oder im
IWei Tau'en f'"ol. n 12; vgl. Varm T 23, 2).

C. Die Krntr .les Getreides. Der Winterweizen

wird heute n;t der italischen Halbinsel von Mitte

Juni bis Mitte September geemtet (M. Binino
in Dizion. di agrienlt. IV 1893, 299), speziell in

der Poebene Ende Juni oder Anfang Juli (G. Can-
toni L'affricoltiura in Italia 1886, 61ff.), in Tos-

Schobcr als auf dem Felde noch nachwachsen zu
lassen. Plinius (XVUI 298) glaubt, dass, je später
geerntet werde, um so reicher die Ernte sei, je
früher, um so schöner und kräftiger, fflgt jedoch
als selir gute Bauernregel hinzu, das Koni, bevor
es hart werde und schon die Farbe verändert- habe,

n schneiden; nnd ein weiser Spruch sei es, lieber

eau ¥00 Anfittif JiiH bis Ende Angnst und im swe! Tage frflher als spiter ra eratoi. Dagegen
CMlilfe noch spät, r fO. M Ma/zini T.a Tos- verlangt .N^ear Palladius fVTT 2,2; fgl. Verg.

cana agricola, 18{<4, 6(j), im alten Ktiuigrcich 40 georg. I 297), daU die Ähren gldcbmißig eine
X»ipel Mitte Juni bis Mitte Jnli (L. Gran ata
Coltivazione delle piante, 1830. parte I 36i, doch

im alten Kampanien j^nauer meist in der zweiten

Dekade des Juni (Jahrb. f. Philol. 1894. 379).

In den Froyinsen Som und Grossetto wird er in

der twelten nofte des Jnni in der Mitte des

Halmes mit der Sichel <:es. Imitten . und am 10.

August muti er vollständig von den Ackcni ent-

fernt sein, damit die Stoppeln angezflndet werden

gdbillBiehe Ftrbnng als Zeidien der Reim an>

genommen haben sollen. Man hält aber heute
in Italien für das Richtige, ca. sechs Tage vor

der Vollreife, bei der der Weizen gewöhnlich ge-

schnitten wird, tu schneiden, wann die Pflanze

in aUen ihren Teilen zu zwei Dritteln gelb ge-

worden sei, da man so nicht nur an Stmh. siin-

dem auch 6—13 Prozent an KOmergewicht und
auch an Qulittt der KOmer gewinne (Cantoni

können (Marchesc F. Vit lies elii in Atti delhL-iOa. a. 0. 51. 56. l?inino a. a. O. 300). Nach
(iiunta per la Inclueata agraria vol. XI fasc. 1, Varro (I 5(M schnitt man auf drei verschiedene

1883, 189f.). In Sicilien reift er gegen Ende Mai Arten das Getreide. Bei der z. B. in ümbrien
bis Anfang Jnli (A. Damianieb£voL XiU Tom. flblichen schnitt man den Hahn mit der Sichel

I fiuc. 8. 1885, 128). Über die E. der Gerste IftSt an der Erde ab (vgl. Plin. XVIII 296) nnd legte

sich, da ihr Anbau in Italien eine ziemlicli unter- jede abgeschnittene Handvoll auf die Erde nieder;

rdnete Bolle spielt, weniger Bestimmtes sa^en.

der Poebene (Cantonf 65£) und im alten

Königreich Neapel (Granat a r^(^^ fallt sie 1—2
Wochen früher als die de.s Winterweizeu'^. im all-

en in Italien die der dort gewöhnli( 1

sobald eine grttesere Auzahl solcher Bündel d»
war, trennte man bei jedem die lAm von den
Halmen, licss das Stroh auf dem Felde und häufte
es in Schobern auf. Anderswo, z. B. in Picenum,

setHeen Wintergerste von Mitte Juni bis in den Juli,

die Oer Sommergerste in den August (Dizion. ebd.

728 1. Nin h viel seltener ist der .\nbau der ver-

schiedenen Speltarten, besonders in der Ebene,

doch kann üve BdUb woU ea. acht Tage frther

eintreten als die des Weizens i Jahrb. f. Philol.

1894, 380). Von den BOmem wurde die Gerste

in der tweitMi HlUfce des Joni gMdmitien (CoL

ier (it) liatte man ein krummes Stäbchen von Holz, an
dessen Spitze sich eine kleine eiserne Säge be-

fand; mit dieser fahte man ein Bündel Ähren,
schnitt es ab, lieb die Halme stehen und schnitt

sie sp&ter unten ab. In der Umgegend von Born
vnd den neMen andern Orten endlich sdudtt
man so viel Halme, als man mit der Linken oben
fassen konnte, in der Mitte ab und später den
stehen gebfiebenen unteren TeQ derselbai. Die
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mit oder ohne Halm abgeaehnitteneB Ibren wnr- (Ool. a. 0.) gM&te TCiM wurde in der «weiten
den in Krirl).>n auf die Tenne getragen (vgl. je- H&lfte des September g^pomtet (Col. a. 0. 72. Pall.

doch besoüdera über <\m Spielt aen Artikpl Pre- X 12). Auch heute wird die bei Eintritt der
sehen). Von Coluiii ll i I! ' :;t. ; unft iiau w imn n Witterung gesäte Rispenhirse im SQdm
PUn. a. O.) werden, obwol»! es auch nach ihm ver- Italiens Ende Augustt oder Anfang September ge-

schiedene Methoden gab, nnr zwei beschrieben: erntet (Qranata a. a. O. 70), die zu Anfang
.Viele schneiden den H.ilin in «It Mitte mit Si- Juli gesäte überhaupt aut *l<'r Halbinsel um die

«heln ab, die mit einer gesdui&beiten oder ge- Mitte des September (G. Cantoni in Endclo»
sahatoB Bf^eTetMhendna: viele sammeln allein pädia anw. ItaL toL IT part 4, 1880, 808). Wenn
die Ahron mit kleinen G iboln (wjcn/o« = /ur- 10 die beiden Hii M narton, '^iijrf Columella (II 9, 18),

euiae nach Fest. ep. p. k'M, 1 *, vgl. Plaut. Poen. die Ähren hcivorgcbtncht haben, d. h. die Rispen

1018; Bai. 768) oder mit kammartigen Werk- oder Kolben noch gnliilich sind, und bevor die

zeugen, wan sehr leicht ist, wenn die Halme weit, Samen bei der Hitze klaffen, d. h. sich von äcn

aber schwer, wenn sie dicht stehen*. Die Ver- Spelzen lösen, werden die Ähren mit dt r H.ui.l

sclii<'ilenheit dieser .Mi-thoden hatte ihren Grund gepflückt (vgl. ebd. 12, in die Sonne K'tdiLingt,

in der verschiedenen Größe der bestellten Felder um in toooknen, and eingebracht, und so halten

vnd den Tersehieden hoben ArbeitaltAmen (Plin. ile deh t&nfer als anderes Getreide. Doch aehdnt
a. O, nnO). T^och >'"lioint man beim Rp.-U immrr man dif- UWi-c auch geschnitten zn haben (Col.

die Ahr«» allein abgeschnitten £U haben (v<,'l. XI 2, 72. Pall. X 12^. Die Halme der Rispen-

Dreschen). Daß das Getreide von einigen aui Ii 20 liirse verbnumte man meist (Plio. XVIII t97).

mit der Wurzel ausgerauft \rurde, weil dadurch In Galli. n nahm man die Kolben nnd Rispen ein-

zagleich das Feld leichthin aufgerissen werde, er- ivh\ mit cluciu Handkauuue ab ^t;bd.).

wftbnt Plinius (a. 0. 296), taäelt dies aber mit Unserem Sprichwort ,Wie die Saat, so die Ernte*

Recht, weil dadnreh der Boden ausgesogen werde entsprachen die Worte tUt sementem faeerü, *ta

(vgl. Cato 87, 1). Anf den OrofifOteni Galfletta metts* (CSe. de erat. II 261). ungefähr an<sh TSM
mit eb»'n<'in Oflruidf, d-in-n e-; an Arl>fitskräften «ra», tibi oeea^''. iPii seri», Hhi ifrin nutc-j (Plant,

mangelte und wo das ätroh weniger Wert hatte, Merc. 71); die leilnnhmlosigkeit an einer Sache
gebrauchte man einen viereckigen, oben ofTenen drfieken die Worte aus Miht iriit nee teriturnee
und auf zwei kleim n TlSdt rn ruhenden Kasten, meiiiur (Plaut. Enid. 265).

der sich nach oben erweiterte, ind- ni die Seiteti- 30 Während der E. im Sommer (Suet. Cae.s. 40),

wände nach auswärts gerichtet waren ; dieser wurde d. Ii. im Juli (Plin. ep. VIII 21, 2) und Augu^
dnxeh nnr einen, hmten angeepanuten Ochsen (P8.-Sen. apocol. 7, 4), waren Gencbttfeiien (Stat,

durch dfli Feld frasebob«!, so daB die am Bande tlüf. IV 4, 40).

der niedritjt.ren Vorderseite angebrachten lileinen III. Bildnerei. Auf einem S.irkophag des

inrQckgebogenen Sicheln die ÄJiren von den Hai- lateranensischen Moaeums, der die Du^llongen
men in den Kasten hinein in einer Höhe ab- des Getreidebans mit deoen im Brotbaekans var-

streiften, die sich durch Stellen der Maschine re- bindet, si-ht man zwei barhäuptige, mit einem

rlieren liess (Plin. a. a. 0.; besoiidtrs Pall. VII Kitt. 1 brkltideie Arbeiter in gcbäckter Stellung

8ff.). In Italien schneidet ein Arbeiter das mit 1er Linken die Halme in der Mitte fassen

itifferum Weiten in 1
1/2 Tagen, das lu^erum 40 und unten mit der Sichel abschneiden (vgl. 0.

Gerste in einem Tage (Col. II 12, 1), doch ge- Jahn Arch. Zeit. XIX 1861. 154 mit Taf. 148).

bort /u letzterer Leistimg schon ein gesehickter Ähnlieb ist di^' Darsrellunt: eines Schnitters, dessen
Arbeiter, während ein mittelmäßiger nur 3/^ eines Kopf mit einer Kappe bedeckt ist, anf dem Re»
iMtaentm Oersle in «fiMm Tag» schneidet (Fall. Ten einer nnbesUmmten IMttronmiilnse in Paris
VII 2, 1). Über den SchnitterTohn ^. Dreschen. sowie andere auf anepi^rraphischen Uronz- niflnzen

Nach der E. nmü man die auf dem Felde zu- später Zeit und Bronzen von Pautaliu und dem
rflckgelassenen Halme samt ihren Ähren (Varro ägypti.schon Ale^tandreia (F. Imhoof-Blumer
de 1. 1. VII 109) verkaufen oder selbst lesen und und 0. Keller Tier- und Pflanxrnbilder auf an

nach Hanse bringen lassen (Varro r. r. I 63) oder, tiken MOnzen und Gemmen 1661*, 57 mit Tuf.

wenn es sich nur um wenige Ähren hamlelt und 50 IX 25K I titer den Kalenderbildem eines Reliefs,

die Aibeitekr&fte tener sind, sie von den Schafen welches in der Mauer der £iiche Panagia Gm*
ftaisen laaaen (ebd. nnd II 3, 18). Dia avf dam gopiko in Athen erhalten ist, befindet sieh etai

Felde steh<'n gelassenen Sloppein, da> Streustroh naekter Mann, der in der TJeehten eine Sichel,

{atrat/itntum}, wurden zwischen dem Frübaul'gjuig in der Linken ein iiiiiakl Abr«u liält (J. N. Svo-
dee Hundsstema, dem 27. Tag« nai Ii der Sonnen- ronos D. athon. Volkskalendor, Sonderabdr. ans
wende (Varro r. r. 128,2) und der Herbstgleiche Journal Internat. d'areheöl.,crif nunii-mat. IT 1,

(ebd. 33) oder 30 Tajre nach dem Ahrenscbnitt, Athen 1899, Fig. 32), die rcrsoiiilikutiun der im
d. b in der zweit, n Hiilfte dc9 Juli (CoL XI 2, Tbar>jelion (Mai) anhebenden Kom-E. (A. Momm-
64), oder im August (ebd. VI 3, 1) geschnitten sen BerL FhüoL Wochmschr. 1899, 12G3ff.). An
nnd zn Schobern snfji^bäaft (ebd.). FQr das «it^ 60 der Tnüsnsstnle Ist ein Legionär dargestellt, wel-
rum war eine Tagesarboir erforderlich (a. 0. XI eher in vorgebeugter ItaltDnij mir ib r .^1, hei in

2.54). Man tat diese Arbeit aber lieber in einer der Rechten Getrtidc abschneidet (F röhner La
taureichen Nacht (Verg. georg. I 280), weil sieh colonne Trajane IV 16). [Olck.]
die feuchten Stoppeln leichter schneiden lassen. Krochon (V.o...;«;,, Ib r."!. VIH 33. Paus. X
Uber die nebenher gehende Sitte, die stehenden 2j, btadt in l'hukis, Wi^hr^cbeinlich im mitt-
Stoppeln anzuzünden, s. Hd. V S. 1770. Die leren Kephissosbecken, von Xcrxes und sQDiwaiteii»
in 4ter sweiten üälite des Mftn (Coi II 9, 1& mal am Ende des phokischeo Kriege« zerstört

XI 8, 33. KU. II 3) oder eisten Hälfte des April «iid, wie m schdnt» dann nidit wiederhergestellt

VMljwWISMnn Tt 16
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(r.arsiiin (Teo^n-. v. Orifcheiil. T löPi. Kiepert Eronioi ('Egamot Mmom, wOt dd Linoei I
(Formae) rermutet £. in den Rainen bei dem 39) s. Erannos.
Dorf HmI am N«rdnmde der Ke^>hisso8ebeiH}, Eropaei CEso^oT^t), afrikanische Vdlkerschaft.

10 km. westlich von Elateia. LoUtng' fHfllen. den Lotophafxon benachbart (im Hinterland der
L^deük. 129> hält E. vipllmcht nur lür einen kleinen Svrt. ;. }Hol. IV 3, 27. YgL Tissot G^ogr.
Sondemameti il.T Hiirs: v.<ri Lilaia. (riiilippsun.j ewnparoc <lc l'Afriqne I 454. [Daann.]

EroenSy König der Alamannen, begleitete den Eropliilos s. Herophilos.
Kaiger Constantius I. mit Ualfstnippcn nach Bri- Urophyllts ('Egoq'vUii), Mainadc CIG 8227.
tanni.'n nml wirkt., dort nach dessen Tode [Tünipel.]

fOr die Erhebung Coiuitantins. Vict. epit. 41, 3. 10 Eros fi^toff, 6). 1) Der Gott Von ältem
TSeeek.} Litantar vgl. tuunentUeli 0. Jahn Anh. Bdtr.

ErodainoSy Archen der opantischen Lokrer im (1847) 121—221. Gerhard Über den Gott E.,

2. Jhdt. V. Chr.. IG IX 1, 268. [Kirchner.] nit ftnf Tatelu ,Abh. Akad. Beel. 1848 . 261—
Krodios I / der Beiher, soll nach Ant. 898), Berlin 1850. SchoamanD De Cnpidine

Lib. transfonii. 7 Martini, laut Glosse Oberein- cosmogonico (1852) = Opasc. acad. II 60—92.

stimmend mit Boios Ornithogonie 1, ein Sohn des Welcker Gr. Götterl. I 332. 348—352. II 596.

Mölaneussohrics Autonoos und dt^r lIipiM>dameia, 721 -Tis. III 105 - 199. pc- B.' n sd er Wl). d.

Bruder de« Anthos (nach dam die Sage heäaat), gr. £igMan.> s. v. (S92f.)i ferner Für twäugler £.
8dioina«s, Akantboe und dar aehOnen Akaattiia m darTaaemnalani, MQneh. 1874; ColL Sabooioff
gewesen .sein. Er H'-hnTte m derjenip^n Grappe20n pl. CXXXV; bei Ro.scher Myth. Lex. I 1339
der Finnilie. die niclil wie der Wiesen- und .\cker- —1372; Die ant. Gemmen III 103. 141f. 152.

landbesii/. r Anthos kulturfreundlich war. .sundern 167f. 271). J-^iif. 290ff. 330. 841ff. 447f. Michae-
auf s. liiif. und domtragendem Land PtV-rdenulit Iis Arch. Ztir. XXXVII 1S70. 17011'. Taf. i:?. 14.

trieb. E., der älteste Sohn, war von seiitem \ ater K i irjjf .luur K. ;iul Müiu-ju, Ztsclir. f. Num. VIII
»0 benannt, weil ihn sein Gebiet zu »ehr in der ISl^l, 71— 99 z. Taf. L P. Wolters Arch. Ztg.

BewagUDgsfireihait beacbrftnkte iainir ^9fi»imr}, XLU 1884. 1—22 ». Tat L XLUl 188&, 81—98.
Über die HaQvemidhe Oders, KnsaeKs. Kai- Baameister Denkm. I 495—504. Collignon
bels 8. Martini?« A\is;^alie a. O, Wirklicli trieb bei Daremberg-Saglio Diot. I I59r) l^U
E. seines Vater» Stuten über die Grenzen auf das (s. Cupido). Bruchraann Kpith. deur. III—
gepflegte Nachbargebiet des jüngeren Bruders An- 30 117. Carter Epith. de<yr. 8tl. lu. Weitere Lite-

thoa. S. den Art. Akanthis Ober die Raserei der ratur s. be8on<Iors zu VIII K. und Psyche, aowia
menschenfressenden Stuten, den Tod des Anthos auch Oberhaupt zu den • inzt lnen Abschnitten,

und die Verwandlung von Eltern und Kindeni in I. Über Wort und l!e<rri(f Eros, Ter»
glaichnamig« TflgeL Zfriachen nnA iQodude wandte und parallele Krscheinangan.
an noeh ms jetzt Feindscbi^ Zu der ganien 'Eqok, aiolisch 'Eqo^. gehört tmmfmlhar ta
Ei-flndunp dieser Vogel- uiiil Men8chcnge>eliiilite egäeir lieben, be<;eliri'ii , wie ytX,,); und 'lof zu

sind Motive aus dem Mvthenkrei^ des Diomedeg vtldetr, Leo Meyer Hdb. d. griech. Etjm. I MdL
enilebnt: die menaebenmsaenden Bosse, die Yar* Unsicher ist die weitere Etymologie, d. h. dnr
wandlunf» in /i)Oj(5»o/fin D.mnien) und eine axag-Toc Nachweis der Wurzel und ihre Entwicklung und
lii^a {Dmiiimsi I>iormäü campi). [TOmpel.] 40 Ausbildung in den übrigen indogermanischen

Eroladat {Eooiä&ai, in der Kaiserzeit vor- Sprachen, vgl Prellwitz Etym. Wörterb.* 152.

herrschend Egvödt]!, s. o. Bd. V S. 59 nr. 52. Leo Meyer a. 0. 433f. Appellativi8cb gebraucht
kleiner attischer Demos, in der Phyle Hippotbontis bezeichnet das Wort die Liebe, zumal die ge-

wie in d<'r .\nti0chi9 s.dion für das 4. Jhdt. nach- si lilei liUiclp', al.s Nomen proprium dm Li.dies-

weiabar. Trotx des nicht gewöhnlichen Namen« gott, der in der griechiacheu Literatur zuerst bei

Iftßt sieb dar Gedanke «Sn» Anfteilung ein und Bsalod anftriti. Homer kennt fi. nodi nieht:

dcrsrlV.en Gemeinde an die beiden Plivlen 'ichwer E.. der Aphrodite Sohn, ist einer der jOngem
lieh aulrecht erhalten (so noch iM i i Ii Ii t r Olympier. Anderseits war E. ein alter griechi.

Daonenoidnnng 84; Aifaen. Mitt XVIIT 2>i>^\ da scher Naturgott, der hier und dort uralten Kali
gegen Loeper Athen. Mitt. XVII 323ä*. 326. 50 besaß. In diesem Sinn spielte E. auch eine

41G). In der Antiochis scheint E. nach dem wichtige Rolle in Kosniogonicn , so in Hesiods

Zeugnisse von IG II 944 und 8«)'' der Land- Theogonie, besonders aber und walirseh. inlich

trittjs (um Falleoe) angeböit zu haben. Dort- schon vor Ueeiod in den Lehren der Orphiker,

her, ans der Gegend Ton leraka-Cbamttt kann in der Dlehtnng vom Weltd, dem B. entspringt,

K-ebr wohl die arch;u>>iie Inschrift mit dem Namen il r lU- Orphiker Phanes n.innteti, w.>hl im Sinne

des Eroiaden Gnntbiot» ütainmen (IG I 492; Suppl. vuu ,t(ßMH>q>av^;; dieser Phane» aber bihleti« eine

p. 118. Athen. Mitt. XVII 4t^ >i l) i4u kommt Trias, hestebeiul aus Mctis (itf^ync m.), Erikepaiea

mrh an^ Hirirrnti die Grabinschrift auf die Frau {' HQi>:ryaTnc, aneli 'Ifoiy.nynTo:) und Pbanes-, dar-

eine> Eiuiudt u {IG 11 29<)-l). Anderer^>eits er- über vgl Aij^cliuitt 11 ubti den kosmogonischen
scheint in der Hippotbontis E. auf IG II 944 00 E. Zu E. tritt gewissermaßen als Gegenstück

«wischen Feiraiens nod KonrdaUos, alao in der der Antecos {'Art^e), die QegenUebe, s. Bd. I
Stadttrittys. Aneb hienn Ußt «ich etwa noeh 8. 2$54£, 57iF. und Abschnitt IV Aber die E.-

anfiilire)!, da!', niebt allzur-rn von die.sem Bezirk, Kalte, und treten als nn-Lr oder weniger syno-

bei < ii iidün, ein RichtertäfeK iwu iuit dem Namen nyme Begrilit! Htuierus (iftirftot) und Ptrthos

des Demarohos au-» E. und die Grabinschrift auf (//di'^»-), s. d. Vielleicht hat die ält*;re griechischa

einen Kroiaden , Sohn de.s (selben?) Demarchoe,- Zeit zwischen den drei BegritTen gewi-*-'' l'nter-

gefunden worden sind (IG II 903. 2031). schiede geiuacht; freilich ist nicht ernst zu nelitiieu

[lükblitfer.] die Auetaandaiaettang bei PUt Xiatyka 419 a.
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420a. 1s^ mit anniOglichen Etymologien urbcitt^'t.

Und wenn anch E., Hinicros und Pothos zunächst

drei nOancierte Seiten und Äußernngen der Liebe
\vit'<lers]ii»'gt.'ln als Lici»e, I,ifbesvcrlati>;fn und
Liebe»8Öbn»acbt, so b«b«o ebeo diese djrei Be-

fpüBB, di« gijMiibdien irie ^ dsatRebeo, doch
so Tiemlich die Bedentang von Synonyma, sie be-

deuten mehr nur eine Yenrielfältigung des einen

Begriffes Liebe, als daS wir efaie wesentliche

Differenzierang lu erkennen vermöchten : wir lialien 1

0

Himeros und Potho«! nt-bon K.. wie Peitho die

<4«»tliii der ÜbiTrcdiuig (zur T.iel»«') und Paregoros

die Göttin des trOstlicben Zusprodba (b«i aii|^ack-

licber liebe) neben Aphndite stehen. Sehen
frfih jn sprach man anch von K. in der Mehr-
Jiüü, schon in der ersten üälitc des 5. Jbdts.,

edMD Pindar braacht meist den Ploral Xgartc,

8. n., nnd ahnlkh lioben es die Dichter der An-

thologie, deu Plural von JIödo( zu setzen. Und
wie bei den Griechen liegt die Sache bei den 20
Bomuot die für sieb kmnen Kalt des Liebeuptttee
kannten, sondern Um rein nnr aus der gHecmschen
Poesi.^ und Knn^h herflbemalini^'n. Bei ihtu Rönicrn

ist Amur die allgemeine Bezeiclinuug wie £., und
eben Aroor tritt Gnpido, s. d. In der ältem
ISprache wt'iii;,'f;tcn-; wurde noch Cupido von Amor
unterschieden aLs heftige sinnliche Nei>ruiig, ziem-

lich entsprechend den griechischen Ikgriffen ^^MtfOtf

otino-

rem ilitAemt . . . alwe ett amor, aiius eupido : 30
antnni sapientes , eupient eeteri. Scrv. Aen. IV
194, wobei Afranius und Piautas zitiert werden.
Die ipAteie Sprache braucht Amor und Cupido
nntcrschiedslos, und dio römischen Dichter der

mtrea Latmitas, die so ganz slcli die Alexan-

'diuer mn Yerbild genonunen, sprechen nicht

mir von Amor, sondern auch von Cnpido (und

Venus) im Plural (vgl. l^enerea Cujkdintsque,

Catull III 1. XIIIl2j: d.'n "AV-ufi entsprt.rben

die Amorct, den JJ6&<u die Ci^idittet. Für Amoi 40
TgL Tbei. lingnne Lei. 1 1978. Oewiasermaflen
Erotinnen, weibliche G^enstflcke zti den Eroten,

sind die Pävclien in hellenistiticht^i KuhmI, auf

pompeianischen Wandgemälden, s. Abschnitt VIII

öber E. und Psyche. Ob der Liebesgott indo-

germanisches Besititnm ist, bleibt fraglich. Der
.Wunsch' ;ils deutsilier Lifbesirott ist lediglich

ah eine Schöpfung J. Grimms zu betnehten,
as deren Exisiteni wohl keiner der neueren Ger-
manisten cflanht. vpl. J. Grimm über den LieT)' "«- 50

fott, Kl.'inorc S<-lir. II 314—332 (nns Abb. Akad.
!erl. lyr.l, 141- ir,t>): D. Mvtli. l'26ff. Dagegen

läßt sich der altindisebe. mit Pt"''ilen anstrestiittete

Wunschfjott Ki'ima Lfraiiiielicu , dir eincricits

(Rig^veda X I J'.M kosmogonische Bedeutung hatte,

wie auch £. (rgL AbscbnitI II Aber den koemo-
goniscben E.), anderMiti in nnehvediedier Litern»

tur direkt in der Rolle eines per^rinliehen Lieber-

gütte^ ersobeint, vgl s. B. kacdonell Vedic
mythology (Onndrifl d. indo-nr. PhikL III 1 A) 60
l»f. 120.

II. Der kcHiiiogonische Erus.
\ gl. Schoeroann De Cupidine eosmutjonico

<1862j « Opoec Msd. II tiO—92} weiteres (i. B.
Zeller Phfl. d. Chriechen 1» 77ff.) bei Ornppe
Gr. Mvtli. .l2aiT. m. In Hesiods Tli.M.i:,.nie

folgen auf das Chaos üaia (and Tartaros) und
f. IMft B. (TgL nach tUL wjm^ 178 b. Aiiflfeot

metaph. I 4), ,der Schönste unter den nnsterb*

liehen Göttern, der die Glieder lOst und aller

Gotter, aller Menschen Sinn bändigt in der Brust

und überwiilti^t verstÄndiiren Hut^cbbir. Also

Chaoe, Gaia (l'artaxoe) and £. kommen zuerst,

lie nlle noeh ohne Eltom, dann erat «etat die

Weiterzen tfun«: ein. Ganz für sieh erwfthnt Hc^iod

die lebenbewirkeuiie, uUets durcbdriiigende Kraft

des £.; von dieser allgewaltigen Schaffenskraft

weiß Homer noch nichts; woher kennt sie ITesiod?

Einerseits dflrfte der Dichter vou Askrii den K.

aus dem bi'rübnitest''n Kult, den er in Hellas

Senoß, aas dem Kult des benachbarten Thespiai

I nein System Abetnonmen i andereeite vira er
eine kosmogonische Tradition benutzt haben, die

wohl im Zusammenhang stand mit \icu Luliren

der Orphiker, welche, auch wenn sie uns nnr
in später Gestalt überliefert sind, doch betiächt-

lich weiter zurückgehen, jedenfalls bereits den
Spott eines Aristophanes herausfordern konnten.

FxeUich bitte Heeiod den gendeia genialen Qe-
danken, der in dem konnogonieclien R. liefrt, noeh
weiter fruchtbar machen, zu tiefern ?i>eknl t: ru n

benutzen sollen; statt dessen wird E. weiterhin

gar nicht mehr verwertet: der Dichter begnügt
sich damit. E. unt>T I i Urwe.sen auf/uziUilen.

und lüüt ihn nach kurzer, utelir beiläufiger Er-

wähnung wieder fallen; statt seine Scliafl'enskriift

in der werdenden Natar ben'orzuheben , weiß er

bloß KU sagen, daß er die (noch gar nicht ge»

wordenem Gotter und Menschen bezwinge, vgL
Bergk Gr. Lit-Oescb. I 064. Nach der Lehre

der (Krphilnr hat sieh ans der Finsternis und der

Ungeheuern Leere zunächst das silberglänzende

Weltei (totov oQyt'ipeoy) zusammengeballt, und ihm
entsprang der E. als die zeugende bildende Kiäb
Die bekannteste Version (vgl. die sog. rhapso-

dische Theogonie) läßt als erstes Prinzip den
( "lironos (s. d. ) erscheinen , di-' .nimmer alternde

Zeit', selbst ohne Anfaus; darauf entsteht eine

eraie Dyai: Aiibar md Chaos, die zneammen mit
dem Weltei die erste Trias bilden: aas der Be-
fruchtung dieses Eies geht hervur da» oruhischo

Wunder- und Allwesen, der orphische £., der

Phanes, der Urgott des Lichtes, der selbst wieder

eine Trias ist, bestehend aus Metis, Erikepaios

und Phancs, i). : ! : k quaest. de primis princ.

p. 8^0 Kopp= Orpii. frg. 48Abel Wenn nun Heiiod
eine onldaiehe Torlage benfttst hat. ao hat ereben,
was ofTcnhar docli wi.hl zum ältesten Kern dieser

VorsteUang gehörte, das Weltei einfach ausgemerzt,

und infolgedessen weifi er den E. nicht recht zu
handhaben. Dagegen spielte in der Theogonie
de« etwas spätem Kreters Rpimenides das Welt-ei

wieder seine liollf. vgl Kjiimen. trg. 8 Kinkel.

Von dem Eleaten Parmenides bat sich der Vera
eriialten: aif^ntamp fur 'ngena dt&r fofttimo
;tuvt(uy, WOZU zu ergänzen ist da///'")- ; unsicher

ist aber, wer zu verstehen sei unter der *Vi('«(^,

die von allen Göttern zuerst den E. bervorge-

l>'ji'h*; natürlieh nicht Aphrodite, wie Plntareh
iuigiltt. Erut. p. T.jüF; voreilig auch ward sie

S
leichgesetzt mit der xXffdovxoi, Dike und Ananke,

ee ertten Teile von Parmenides Lebzgedichtj
TorsichtigOT' ist Platoni Deutung auf riwne, die
Zeugung.-kraft . Plat. synip. iT^b, vgl. Diels
Parmenides frg. 13. An Uesiod schloß sich, in

der Haiqiteache weaigitena, Aknailaee an, Flal
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a. <).. ebc!i>so loykos. frg. 31 Btrk. (Tgl. Schol. voller ist es. die genealogische Einordnung des

Apoll. Rbod. III 26. ^•Eudokia 168) otw. £. kennen sa lernen, wL s. B. Grappe Gr.

Namentlidi fii «aeh m fnd«Dlten 4«r vtrapot* Mytli. 1071, 1. Ila<ii orpauelMfr Kosmogome ging^

tung hesiodifcliei o.lt.T docli wohl rieht itror orphi- E. ans dein Wi-lt»^i hervor, ninl •beiiso tritt, er

scher Kosmogonie durch Ari«tophane8 in denVögeln anter den Urweseu auf in Hestodü Th«ogoDie,

698ff. (vgl. daiQ Lukian. Philop. 19): vu dem ohne daß spezielle Elt«m angenommen werdan;.

uranfingücnen Winih i ijiritj E. nervnr fv. 696) UcHiodos foft'tt-n w. a. Akosilaos und Ibykos, s. o.

mit einem Piur guldeucr Flügel Kücken; E. Auch 2wei Gcue;ilo^ieu der Sappho geben offenbar

aber eraeugte mit dem geflügelten nächtigen auf kosmogonischc Vorstellnng dea E. znrOd^
Chaos der Vögel Geschlecht, und nicht eher be- 10 vgl. Schol. Apoll. Rhod. III 26 : 'A.toXX<Mrtoc

stand das Geschlecht der Unsterblichen . als bis 'Atpoodittj; t6v 'Egiota yevealoy$T, Sautwm 9k

E. .illes vcnin>. lite (y. 698ff.); daß aber die Vögel x.i? Ot oavoO, ferner Ar^'. I hookr. XIII: ^».-rrpö*

von £. stammen, daiür ipricbt, daß auch sie CT^etoxa) 'A(pQolUxt}i; xm Ovoavof<, dasu Paus. IX
fliesen und mit Liebanden Gemeiiuduift haben, 27, 8, Tgt Sappho frg. 1S2 Bgk.<; also Urano»
urKl ilfs Brauches wird gedacht, daß der T.i' b- eriH ihr als Vater des E., als Mutter die Ge oder

hiibtr dem Lieblingsknaben mit Vorliebe einen die Aphrodite. Wer bei Parmenides zu verstehe»

hObschen Vogel verehrte (v. 708ffl). Auch der sei unter der 6a/ft<üv, die von aUen Göttern za*

Komiker Antiphancs hat irgendwo die orphische erst den E. hervorgfebrucht, war schon im Alter-

KosmogoniezumAusidruckgeDracht: Nacht, Chaos, tum strittig, s. o. Neben den rein kosmischen

dann E., dann das Licht und dii' »iött-r, vtrl. K. tritt ilor (iher alle Natur, alle Gfittor ninl

IrenaeoD adv. baeoret. Ü 17 p. 308 ed. ötieren. Menschen herrschende Liebewoti and Begleiter

Sehoemnnn a. 0. 7«. So wird denn gelegent- der Aplnodit«, d«n IMlieh Hoäod in ttitan Theo*
Üch der kos morroni sehe R. als der Ag^aTo^ (Lnkian. gonie vom erstem nicht nntorschpiflet (vgl. v. 120.

de salt. 7; dial. deor. II l) unterschieden von 201). Diesen E. kennt die nachhomerische Lite-

dein gewöhnlichen, dem vt<oxato( dewv und Sohn ratur fast durchweg als Sohn der Aphrodite. '

.Als

der Aphrodite (Paus. IX 27. 2); in ilor Regel ist solchen bezeichnet ihn ja auch Sappho, doch

OS die verschiedene Ht-rkunft des E. aus dem immerhin noch als Sohn der Aphniditc von Urano»

Chaos oder von 'icr A]'hrodite, woran sich die (frg. \-'''2, aii- li 11 7 1. iVir 74 als Diener

Frage nadi seinem Alter knäpft, vgl. Lukian. der Aphrodite. Dagegen Sohn der Aphrodita

uom. 91. 91 CE.'Qyvyloiv .-xaiijQ xQÖvoyy)- Oppian. 80 und dca Ans nannte ihn ffimonidea von Kaoa
hal. IV 23ff. Schol. Hesi.Ml. theoiir. II". Meiiand. frg. 43, und damit erst ist E. voUig eingefQhrt

de eoc. 9 (Stengel Rhet. Gr. Iii Mii). Auf in den Knis ik>r eigentlichen Ol^pier. Eohp.
dea E. Oatrart aus dem Welte! werden von einlgan Hip^ l. bezeichnet E. all vO; 'A^^eodlme-

liaiogcn das Vasenbild zu Berlin nr. 24"'^, wo. ffthaTmy {in).nii>»v ykiitSnTynr , nachdem v. 5^^4

in bekannten Schema der Leda mit dem Ei, auf E. gcuiiuut vvotdca 6 Awi .^«4% dahc-r denn Inp(>iter

ailiam Altar ein ein männli('h><s Kind in eich Ciris v. 132 pater atqm avus idem heißt. Nach
schließendes Ei dar^^steUt ist. femar die Dar- Uaiod. IV 35. Fans. VIII 21, IX 27, 1 gab
Stellung des spätem Zeit angehDranden Kameola «• «inen alten Singer Olen ('ük^v\ ans Lykien.

d< I Miunluiiir Ku-s.-ll, Mfill'-r-Wiescler D. von <\cu\ u, a. i'in aIt<T deli-*cher HyinnoH auf

d- a. K. II <i2H. Furtwaiigler Die ant. Gern- 40 Eileitbyia st&muiU, ilcr .lit> KiI«Mthvia evktvoz

manTaf. L87: E. sitzt in einem aufgebrochenen feierte, olfenbar, meint rau^amav. itl.ntisch mit
Ei; vpl, in di<^sem Zusanunt nli.i.ng auch den E. der ne.-xQo>fUvti. l- r s|)innenden SchicksalsgOttin,

mit geöffneter Kammniuschd auf der O^'mrae des und als älter denn Kranos und als Mutt«r des E.

PhrygilKs, Furtwängler a. 0. Taf. XIV 6. Als kosmogonische Potenz wird sich Eileithyia

III. Eros mytho- and genealogisch. niebt anfCusan laaaeni eher adrd man auf Dfdoa
Sozusagen alle griechischen Gotter nnd Reroaa eln«i alten Kalt dieser Sflei^yia annehmen,

sind mit bestimmten Mytiirti und Sa^-Mi eni: vi?r- wahrschfinlidi mit lein 'It-r auf D.'l.ts s*>]ion

knüpft; blofi £. hat eigentlich nirgends iu der in alter Zeit liodigt' feiorten Artemis, die auch
Mytnologia dn« faste Stelle, ebensowonig wie als spezielle Frauengöttin und Göttin der Ent-

etwa Charon. Die mythologische Vi'rwpndnrtr im bindung verehrt ward, ja, in m.iiii li> ti Ooirenden,

Märchen des Apuleius darf sich' rli< h Mi> ht auf besonders in Boiotien, geradezu KdsithHa bießr

bobes Alter Anspruch maclun, iin<i ait I r Tat- in einer Version dar «mischen Geburtslegenda

Sache, daß E. nicht eigentlich ,Mythos geidldet* wird Artemis einen Tag vor ApoUou ffeboren, ttm

hat, ändert auch nichts der .Ein neuer E.-Mythos* die Mutter I/*»to von diesem tn entbinden, s. Bd. II

Obcrsi hrirlx'in' Aufsat/ Vnn .1. H'Mhlan Philo!. S. I;''.l7. '-'-^fT. Ili-r winl tna;i «j-l-'i.h ;Mii-h die

LX 1901, 321—329 i es bat seine Bedenken, aus Genealogien im .Götterkatalog* einreihen, Cic d»
dar ver^inelten Lelq^osdaiatellnng des Kamdar nat. daor. III 60 , wo drei Capldliiaa nntersehia*

Musetims eirif-n sonst nicht belegten E MvtbT^ den werdt>»t : f^itpirfn primua MTenrin et Diana
herleiten zu wollen, und im besten l'all halt» u prima natus tiicäur, secitndtts M' reuno et Venen
wir Obertragnng eines Mythos von .\doni-^ wif se/^nda, tertiu« qui idem ej>t AtUeros Marte et

den verwandtt-n Naturgott E. (daß E. die Okea Venrre tertia, d. h. wir haben l. E. als Sohn
üidc Rhodope liebt, Nonn. l)ion. XXXII .')2ff., des Hermes und zwar wohl des ernten, des ithy-

könnte auf einen verschollenen Mythas .sich be- phallisohen , mit Porsjephone in Beziehung ge-

sicben , bleibt aber sehr onsiober). Unstet and dachten üermes and der ersten, der ehthonisc^n
flatterhaft, wie der junge Liebasfott i«t, hat er Artemis, der Tochter des Kens und dar Ferse*

den Dichtem und Kön tl. rn flberliv^sen , ihn frei phone, 2. E. als ^ohn «1- ITr-r[ii(?s und der zweiten

nach Gatdduken, wo es ihnen geiade beliebte, Aphrodite, der Schaumgeboreneu, 3. E.-Auteroa

in ÜB« DanleUnngan an vcrfleehteo. Umso wert» als Sohn des Ares and dar dritten Aphiodita, dw
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Tochter dos Zeus und der Dione, die eigentlich

Hephaistos als Gemahlin zugeteilt war. Alkaios

irg. 13 B (aus Plat Erot. 20) nennt E. ietvötazov

i^töjy (rov) yiwax tv^iidi/./.iK ^Igte tQvaoxöftt^ Ze-

^pvtmittfttoa, Dafl sich Zepbjmw, a«r laue West*
ima Befentrind, mit Irit Ternlhlt, der sehnellMi

43ötterli'>tin und Göttin des Kegenbogens, wie er

»ich pleicbfalls init <K'n Ilarijyien, den Schwestern
4er Iris, verbin<li>t

, mag auf uralter VorstelloBg

beruhen; daß aus dieser Verbindung E. hervor-

geht, ist gewili uiclils weiter als freie dichterische

Erfindung. In Anlehnnng an Alkaios bezeichnet

Komi«» wie £. so auch den Pothos ala den Sohn
'der der 2if<fWQt]ie rvfi<pt], Dion, XXXI liMMF.

XLVII 34 If., weiteres s. Maxim. Mayor hA
B'«s' h. r Myth. Lex. II 82S; bei Apuleius tunktio-

niert Eephjr als Diener des Licljesgottes. Nach-
•iiiiUiiitT aui kü.siiiot;oni.sciic Vorstellungen, auf

<ics biaionideü, der Sapijlio uud de» Alkaios Genea-
logie bezieht sich Antagoras bei Diog. Laert. IV

26, TgL KalkmADD Fmb, d. Pexieget 207t
In PlatMia Gastmlit verlritt Phaidroe den koe«

Jiiofirinischen Sfandiaiiilvt und nennt E. d'-n ältesten

4er Götter, wofür er sich beruft auf Hesiod, Par-

menides und AkiuQaM, rwai Dichter and einen

Prosaiker il'Iat. >ymp. 0.6« 7). Der zweite Redn« r,

Pausdiiia«, will, wie man ron zwei Apüruditca
spiidit, auch einen doppelten E. unterscheiden,

«inea guten als Sohn wt Aphrodite Urania und
«inen schlechten al« Sohn der Aphrodite Pan-
dennis le. ^^ — Iii, eine Unterschc-iiluiiy: , die sich

bereits bei Euripides vorgebildel ündet (frg. 342
651 usw.). Der Änt Biyxmiaehoe sektt an Stelle

der Aphrridite Pandemos ganz willkürlich Polymnia,
wie er die Aphrixlite Urania vermischt mit der

Muse Urania (c. 12. 13). Dam Agathon (c. 18.

19) ist E. igvi^ffs, aßQÖzijtos, ;f/Ud^c, juae/row,

Sfüeov. :t60ov jiaTijg (p. 197 d>. Endlich stellt

Solvfutes, vorgeblich eine llede seiner Lehrerin

Diotima repr^ozierend ii 12 -29j. eine neue
Oenealoffie tut in ^nam p)iilu>t>plnscben Mytho«,
domzufuTL'e E. das Kind ist der I'enia und des

pfjros des 8t»hnea der Meti^, d. ii d -r Annut und
des iteiehtums, aber nicht des I^lutos, sondern

4e8 Porös: ,E. vereinigt die widersprechendsten

Eigenschaften ... die Liebe entspringt einesteils

aus der HedUrfli:_'keit di s jMensJchen (neria), andern-

teila aoa seiner boberen Anlag«, welche ihn in

den Stand letit, den llun fehlenden Beeiti m
erwerben (jioqo^Y, Zeller Philos. d. Griechen II*

612 A. Endlich Serv. Aen. I 664 (Myth. Vat II

35): ... seetmdum Simomätm qui dioU Oupi^
dinein cx Vnirre fantitm (".«se pmgrnitum, quam-
quam uHt dicuiü cx ipua el Mai U, alii ex ipsa

«t Vuleano, alii cero CSuti et primae rerum
Moiurue «um «eae ßüm wdüU. Von äimonidea
Mlieh tit mr heninnt, dafl er EL iwk Aphiofite
und Ares aljstaninien ließ, nirlit al'^r VOO AfthrO»

dit-e aUein als eine Parthenogeuesis.

IT. Eroskulte.
Es frnl. keinen «jcmcingriechischen panhelle-

oiscben E.-Knlt, ja, Euripidcs z. B. scheint über-

liaupt \on keinem Kult des Liebesgottes zu wimoi
und tadelt den Mangel eine« aoloben, Hippel.

^»85f^., vi,'l. atieh Plat. gymp. c 5. 14. In dl«

älteste Periode «^riechiseliei- Gottesvcrelirunfj aber,

<la man die Gottheit in Gestalt von Ibriuloeen,

amorphen Natnrgegenetlnden, aog. Fefeiaehen an-

betete (vgl. darOber M. W. de Vieaar De Graecor.

diis non referentibus spocicm bumanam, Lugduni
ßatavor. 1900; Die nicht menschengestaltigen

GöttT der liriechen, Leiden 1903), weifet hinauf

der £.-Kult von 'i'hespiai in Boioticn, wo seit

alters (iS agz^is Paus.) B. dte Hauptgottlieit war,

noch untiT i'inem <'iyaXiin .Taiuurfraror verehrt

ward, das iu ein .in ruhen unbehauenen titein,

^Min Jierie ^i^"-: (» stand, Paus. IX 27, 1, mit

10 dem sich vergleichen läßt <h'r Stein des Terpon

zu Amphipolis, Gruppe Gr. Myth. 775. 1. Offen-

bar war E. zu Thespiai als alter Naturgott ver-

ctandeni wie etwa Priapos und der ithyphalliaobe

Hermee wbd er urs|>rUnglich die Bedentnn? einer

ni'I>ig er/.-ngerischen Naturkraft j:rchaht haben.

Wer diese vorzugsweise Verehrung des E. zu

Thespiai eingeführt, wußte Pausanias nicht, und
so ist nicht bekannt der 'Vt«/c die Kult-

legcndc von Thespiai. Überhaupt haben wir diesen

20 Kult betreffend nur wenige, aus spftter Zeit stam-

mende Ifotixen. Anf dem Helikon, wo auch die

Mmen verehrt worden, fderten die Tliespier dem
E. zu Ehren alle nii\f Jahre ein glan/'-ndcs F>*st

mit gymnischen und musischen Wettkanifiten, die

sog. grotidien. Paus. IX 31. 3. Athen. XIII 561 e.

Schol. Pind. Ol. VII IM. auch Plut. Erot.

I. 2; bei Anlaß der Erutidien aei dieser '£joa>ru«i;

(sc. X6yoi), d&s von Plutarch mitgeteilte Gespräch
Aber die Liebe, geführt worden. Die Erotidien

30 (inschriftlich besonders 'Egon&na oder 'Eomxtdtja,

außerdem 'F(^Ki;r/dia, ^EgwilSaia, 'E<)(')Tta nU'l'Egoi-

TINO) gehörten wohl sa den beliel>testen Spielen

in BoRitien uid hahen eieh den Lwchriften zu-

folire. die von Siegern in solchen Wettkänipfen

melden, bis in die römische Kaiserzeit erhalten,

vgl. CIG 1429. 1430. IG VII 48. 1857. 2517.

2518. Martha Bull. hell. 1111879,443. Preller-
Robert Gr. Mvth. I 504, 1. Jamot Bull. hell.

XIX 1895, 366-^374, vgL aach die Münz. Naot,-

40«^ (dj'flMwi' fifU o^fMi), Lambroponloa Ztttcbr.

f. Kvm.m 1895, SSlf. Nadt Theqriai kam
u. a. das berühmteste Standbild des Idebespotte?,

dei E. dea Praiitele.'i aus i>eütelivschein Marmor,

ipiter «netzt durch eine Kopie des Menodoros

an« Athen, und audi Lysippos hat für den Ort
einen E. gebildet aus Erz, s. u.; aber es scheint,

daß die heidi-n Statuen das alte .Symbol' nicht

verdrängt haben, eondem dem Gott dargebracht

waren ala WeOifeeehflnke. Neben Ttirapiai, dae

50 unter den alten Kultst&tten d^ s F.. obenan steht,

tritt Parion in der Tnmä. Hier ward £. nicht

minder verehrt als zu Thespiai und offenbar

wiederum als macliti|;er Gott der ZenpunfTHkraft,

Piius. IX 27, 1. Auch vou diesem Kult wissen

wir nichts Näheres; doch hat Praxiteles aneh für

f!aiion eine Statoe des £. gelidiwt, die noch zu

erkennea tat mf ICBmen der Stadt ans der romi.

sehen KaisendtTOn Ant.minus Pius bis Philippus

Aiabs, 8. AlMebn. VII E. auf Münzen. Einen

90lihnü^ben .kosmischen' E. nimmt Furtw&n^ler
an för den Knlt der Lykoniid*'n im attisiin-n

Demos Pidya, worüber Pau.s. IX 27, 2: .Nach

Olan dichteten Pamphos und Orpheus; aach diese

betdan machten Lieder auf damit sie die Ljko-
miden bei ihrem Gottesdienst singen kOmten;
ich habe Me t,'cte-.-ii Lückr im Text)'; Vgl. Furt-
wäDglei Arch. Jahrb. Vi 1891, 116ff. Gruppe
Or. fiytfa. 41. Ton alten KtitMiftttan iat ferner
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ta nennen Lenktra, nicht der bekannt«' S< lilaclit- H>-me angedeuteten Pdsjsti* swei Knaben des

ort in Boiotien, :>ondern Leuktra an der Westküste Fackelwettlanf aasfOihraa; aneh hiear däifte aik

von Lakonien. Hier besaß E. Tempel and Hain, E. und Änteros zn denken sein. POr B. md
Paus. III 2^, 5. In der Regenzeit ili- iit Wasser Anteros auf u'fschnittenen Steiii«n vgl. Furt-
dordi den Hoüi, doch vermag ea die im Fr&lyahr w&ngler Die mL Gemmen Taf. LXI 62 Bd. III

ondenBiiniim'MlmdenBlIttor, cdlMt wenn«« ttl. In AUien fud sich vor dem Ein^ng zur

anf^eschwoUen ißt. nii lit \vey7-ufülireti. Nach Furt- Akademie dT oben erwähnte Altar des E. mit

wängler bei Koscher I 1:>4:'., US. deutet die der Aufschrift, dab Charmos als erster der Athener

Erzählung dicter NataniKrkwürdigkeit wieder auf dem E. diaaMi Altar geweiht habe. Paus. I 30, 1.

die VorstoUnnjr ton .Thalt. nd. r Kraff des K. in 10 Zweifellos war auch hier der E. der M&nnerliebe

der Natur, und ebenso ist wahrjdienilich, duü gemeint; denn nach Athen. XIII 609 d (vgl. auch

Boioter die Stadt Leuktra in Lakonien gegründet 561 d) und nach Plut. Solon 1 war der weilieinlo

und den £.*Ktüt dahin Terpflanst haben. Eine Channos ein Liebhaber des Feiaistratideu Hip-

alte Knltetltte de« R war wohl andi der rm piaa, nnd bei AthemiM i«t tu» «ach das DeoL-
Chantius ^'. weihte Altar zu Athen; doch wird kationsdistichon mitgeteilt: /7oix»ilo/i»J/a>'"'£;pa>f,

dieser Kult beüt»vr im Zusammenhang mit dem aoi %6v6' Idgiraaro ßta^tov XÜQfto^ inl oxteooTi;

Folgenden betrachtet Eine Reihe weitt-ror K.- if'oimm yvfiraaiov. Nach Plutarch und auch nach

Kulte nämlich trägt einen durchaus verscliifd- ii- n, H- rinia^ z. Plat. Phaidr. 7 ging der Fackelwettlauf

spätem, spezifisch hellenischen Charakttr. Da bti den Lampadcdromien vom Altar des E. aus;

ist es der E. der Mäunerliebe, welche die Männer 20 doch wahrscheinlich hat Pansanias recht, der den

verlrindet nnd entflAmmt zn edlem Tan^ dl« Sinn- Altar des Prometheus nU Ausgangeponkt angibt

httd derFreondw^aft nnd Uehe cwisdien XSnnem (I 30, 2) ,
vgl. H i t z i g • B Iflniner Pans. I 9241

und Jünglingen. In Griechenland-! besten Zeiten Anliordem nennt l'ans. I 30, l einen Altar des

war diese Liebe die Seele der gymuagtiicbea und Anteros in der btadt (^v jiöXti), angeblich eine

kriegerieehen Öhungen, und in mancher heiUen Stiftung von Metoiken, und erzählt die Lciritnd*

Schlacht hftt gerade sie die Entscheidung herbei- von der unglücklichen Liebe des Metriken Tima-

ßführt; freilich, oft genug ist die ulatonische pcras zum athenischen Bürgersobu Meie«; in

eb« ausgeartet in das verwerfliehe Larter. In etwas abweicbenibr Fassung, mit rhetorischer

diesem Sinn, als Gott der Männerliebe, ward E. Ausschmflckong «bt die EncAhlong aoeh Aelian

zumal auf Kreta und zu Sparta verehrt. Die 30 wieder frg. 147 fiereher (bei SvM. b. MiXritn;).

Lakedaimonier opferten dem K. ver den .^elilac bt- Hier spielt Anteros die Rulle eines diaoTo»o, d-T

reihen, in der Meinung, daß .Heil und e>ieg- be- tiftcogos Alxt], des Rächers bei Nichterwiderung

ffrtndei sei in der Freundschaft der Nebenmänner; treuer Liebe; darom ist es auch gelegentlieb

die Kreter aber opferten dem K. dadurch, daß Nemesis, die ihn erschaffen, Anth. Plan. 251.

sie die Schoue-ttii ihrer Mitbiirgtr in der Schlacht- Vgl Bd. I S. 23S4f., blfL Verschiedentlicli bat

Ordnung aufstellten, Athen. XIII 561 e; auch zu E. mit nächstverwaaAteo OotUldton, tnmal natür-

Theben war die beste Truppe, die sog. ,Heiligc lieh mit Aphrodite nuammen, eemrtnsamea Knit
Schar*, ganz vom Geist des E. erfüllt. Hieran genossen. Zu Athen gab e.s neben einem Herme»
Rchließt sich der Kult des K, in den Gymnasien, Aphrodite und K. mit dem H.'i-

ein Kult, der einst ziemliche Verbreitung gehabt 40 namen y)ith>goi oder viiHiotjSt Uarpokr. p. 186,

m haben aebdnt In vielen Gymnarien «Aman ISff. Bekker Anekd. Gr. I 817, Hfl, «. Bd. I

E. mit Hermes und HeruVIes zusammen, in der S. 2734f., 67ff. ÜFcn^ r Onttem. 2*^7f. AVie zo

Akademie zu Athen hogm neben Athene, Athen. Thespiai erscheint auch m Mvgara E. zu.saiumen

Xm 561 d. Auf Samoti war ein Gymnasion dem mit Aphrodite, and zwar in der dreifachen Gestalt

E. geweiht und wurden ihm zu Ehren die Eleu- als E., Hiraeros und Pothos, Skopas habe die

therien ('Ektt>{^iota) gefeiert, Erxias iv Kokoqut' drei Bildwerke geschaffen. Paus. I 43, 6. Hitzig-
vmxor? FHC; IV 4n6 bei Athen. XIII 561 f. Offen- Blümner Paus. 1372, s. Abschn. VI K. in der

bar in diesem Kreta des Qymnasienlralte ist die Konst Im Aphroditeteropel auf Akrokorinth, der

I>iJforenri«raDf des E. sa E. und Anteros er- als Qitndnnf der Hedeia galt, standen die Bilder

wachsen; E findet ein Gegenstück im Anteros, 50 der bewaffneten AphrnJite, des Helios und desf

der Erastes und der Eromonos, «ic beide .sollten £. mit Bogtu, Paus. 11 4, 7, vgl. unten Münzen
ihren Vertreter haben. Im alten Gymnasioti CT too Korinw. Neben Aphrodite Urania stellt sieb

Elis staiiden nach Paus. VI 2:>, '6 unter andern zu Smyma (und Magnesia am Sipylos) ein 'E.

Göttenilt^iroii auch solche des E. und des Anteros. Ovgävtos, CIG 3157, vgl. dazu Plat. symp. 180 e.

d. h. desjenigen Sv 'HkeTot xai 'A>>i<rnini x un I.ukiau. amores 32, 'M ; l >em(>hth. encom. l^i; de

vovva 'MUiots 'Avtiwata iroftdCowHt waA in einer salt 38. Eine Inschhil aus Aphrodiiias in Kariea
der Palalstren zn EliR war «ine ReliefSanteUnnf betrifft die Weihnng von Statuen des Hermes,
mit E. und dem sog. Anteros: r/u Af 6 fiev (fol- der Aphrodite iin'l Eroten, Rnli. hell IX l?"."!, 78.

rixo^ d'Kqwg xlnt^oi- .

<'> ^Vi ä'ii'/Ja&ai nsigärat Preller-iiübert Gr. Myth. I 3ö7i., 4. Uder es

TOI' (folvixa AWi rf nv,;. Wim. VI 23, 5. Eine 60 stand zu Elis des E. Bild auf dem gleichen BathrOO
solche Dar.st^^llung hat sich erhah- ii in dem romi- mit den Kultstatncn der Chariten: jwr Xaoittav

sehen, den Nymphen geweihten i'lachrelief zu dk ev d«St^ äyaXfid iaxiy "£,"4>u>toc • sairjxe 6i ini

Neapel, z. B. hei Baumeister Denkm. I 499 ^di?ßov loC ai'roi!. Paus. VI 24. 7. Im achaeischen

Abb. 541 i die Flflgei dee einen Knaben sind zum Aigeira stand in einer Kapelle neben der Tyche
Unterschied ton denen des andern etwas aufgc- mit dem Born der AmaKheia ein geflügelter EL,,

bogen. L' t/teres ist aucb der Fall hei dem wa> l edeuten F'dlf •, btl'. den Menschen auch der

BeMf in PaL Colonna zu Rom (vgl %. B. Bau- Erfolg iu der Liebe mehr vom üiiidt als von der

meiater a. 0. Abb. 542), wo in einer duteh eine SehOniidk abhang«, Paos. vn 26, 8; wiedenm
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dHrftco Mf Hflnim von Aigein lopton der beiden
8t;itufn 7.n <TkPTin«'n soin. n. Münzen von Ai^'oira.

Mit Erutcu wh'l TviIm- autrerufen, Phot bibl.

867 b 15.

V. Eros in der Literatur.
Die HmneriMbe Poesie lEemt E. «Ii Gott uielii;

wobl alicr Inst ><;}io!i im Homerischen Epos Jio Lii In'

die Glicl. r. z. Ii. Ud. XVIII 212, wie E. .Inn» bei

Hesiod. theog. 121 das Epitheton IvoiutÄi]^ föhrt;

Ober E. bei Hesiod s. Abs- hn. II über <icii Imistiio-

gonischen E. Die von l'laL l'liaidr. 252 b. c auf-

ffefQbrten zwei Verse au« Epen der Homeriden,

die sich auf die BeflUcelung des £. beziehen und
tMflttgen, daB (jeahalb 'Egco; bei den GOttern
TTinioj; [i»'ißt'. ib"irften Piatons eigene Erfindung
sein. Eine bedeutende EoUe spielt E. natorge«

maß in der Lyrik. Alkman läBt z. 6. frir. 88
den fiÖQyoi'E. ola ;TO(i tib.'r Blumen hins<-hreiten

;

fftr fiAöyoz als Epitheton des E. vgl. aucli AiioU.

Rbod.III 120. Nonn. Dionys. XXXIII 180. XLVIII

277. Dem Stamwind vergleicht Sapipho den E.

frg. 42, was ftn de« Alkaios Genealogie erinnern

kann : -lo.Ttv für E. gebraucht Partlienios frg. 10

bei Meineke AdaL Alex. p. 266f. (Etrm. M. pi.

148, 88ff. Heejdt e. .). wiedenun helBt B. bei

Sappho 6 Xvaifieitjs, frg. 40, vgl. auch Archilo-

cbos firg. 85, femer Suppha üg. 125 yXvMvntxgo^

hm firg. 40. femer Anth. Pal. V 134), aXyroi-

ooßos und ftndo:tX6KOi; Aber die Genealogien, die

Aftaiofl und Sappho ffir E. vortrugen, s. Abschn. III.

Feurif,'stf V« rlicrrllchung fand E. im <) Jhdt.

durch die am Hof des Poljkntes von Saxtm
weUendeti Dicliter Ibirkoe und Anabeon. Aveb
Ibjkos vergleicht die Liebe dem Sturmwind, dem
tbrakischeti Boreas, der einherstümit vnn der

Kypris her. totfivö^, diktftßt}^. frg. 1, oder es lüagt
der Dichter frg. 2: ,E. schaut riiiob wiederum nn

mit 8chmachtenden Augen untci dankein Brauen
und lock« mii Ii mit mancherlei Täuschung in die

uodurchdriugUcheD Netze der K.nn&' usw. Kicht
minder veraluid ee Anaitnon. bald in HebUeben,
bald in kräftigen Bildern des E. Gewalt zn schil

d«rn. E. schlägt aut ihn ciu mit mäciitigem
Hammer wie ein Schmied und badet ihn im kOhlea
Gielibai'l), s>ie da.s der Schmi'^d aiu h tut mit dem
elühcuden Eisen, um m htulileii (l'ijf. 47). In

dem Liedchen , da« man aller Chronologie zum
Hohn schon im Altertun auf Sappho bezojETen,

beUagt sieb der Diebter, daB ibm F. im Oold-

Selock den I'nr](urball zuwerfe Zum ?()i'd mit t-iiiem

[ädchen luw i^sbos, das sich von ihm, dem Alten,

blnwegsehne zur jQngem Welt (frg. 14|. Des E.
Astra^ralen bedctiten iiarfai rr nal xv6oiftoi (frg.

46); der Dichter will ringen mit E. (frg. 62); E.
spielt nebst Nymplien und Aphrodite mit IHony-
•oe, dessen Kreis er in der Folge häufig beige-

sellt wird (frg. 2); E. heißt «a^dAi?» frg. 2, 1,

,Ta/<i')/i<'is- fru'. l:^.\, -/ovooxoftrjt frg. 14. v^'l. /,".

i iQvooxofmt; Eurip. Iph. Aul. 548, hat gold-

jfltaitende Flögcl, fri^. S5 usw. In der unter dem
Jamen deN Tlieoj,'Tiis flehenden Sammlung aus
fltem Elegikern wird K. v. 12Slf. B?k. angeredet:

O'JtXi *£l {fMn4li ae tidtji i]<ua ii> / nflorom ]. eb''n-

K Anth. app ep. III 17'.», 2 Couguy. Apoll. Rhod.
IS 445. Opp. hal. IV 11, vgl. auch Simonides
voi Keo-- \'r<j. 4^ H),'k. {axh).u n<ii <')<<).<'>iniiSti

'Affoditoi, tiv 'Afttt &oXof4aidnp tixtr). FernerMm bei Tbeogni« 1275ff. die aebffnen Vene,

die B. mit dem FrOhliag zusammen erscheinen

lassen: E. kommt von K^T^ros. der überaus .'.cliflnen

Insel (wo er bei der Aphroditi' ^-^eweiltt, ^'ebt in

den Menschen und bringt Samen iiber die Erde;

so lißt ja aoch Alknan fig. 38 £. aber Blumen
binsebrtften und gibt ibm die Ältere Kunst BMte
und Leier in die irfmde, wie dir Blüt.e der Ajdiro-

ditc Attribut ist ; aufgeschnittenen Steinen hen
frir ibn direkt aus einer geöffneten (iranatldäte

lf> emporsteigen mit Plütenzweigen in beideti Hän-
den als echten Frtlblin^'sgr,tt , v-^l. z. B. Furt-
wängler Hie ant. Gemmen Tat, XXIV 49. 50.

XXVXI 1, und auf einer kleinen attischen Lekj'
thoR des Kasseler Hvseoms soll E. als Nator- nnd
Veg'd.ation;*^Mtf i-twa in d'T Tioll«' d< > .\donis er-

gcheinen, der den Eber erlegt, Boehlau Philol.

LX 1901. 821ff. Bei Pindar, der doch als The-
baner den thespischen Kult kennen mnßte. spielt

der i)t'r.si:^ii.liche E. sozusagen keine Kulle; die

20 Liebe ist ihm Begriff^ und meist braucht er den
Plural tQcavei; gelegentlich nur sind diese fgontg
auch persönlich gcoacht, so Nem. VIII 6f.. wo
sie Ije/oichnet sind als .Toi/i/r/s- A'c.tuVi,- fV.'u/a)i»,

oder frg. 1^ (87), 4, wo der Dichter die Apbio*
dita von Korinth ftaiig' 'Egtoitnv ovQavUi» nennt;

Dasselb« spU ^"n Bakchylides, der Aphrodite an-

redet: <') iiäirn uprdft^Twv 'EpwTMv Bakch. VIII

73, vgl. w/(i/«*r Sacra etrpidinum. Hör. carm. I

19, 1. IV 1, 5. Die Vervielfältigung des E., die

30 zunächst hervorgegangen ist aus der begrifflichen,

nicht aus der persönlichen Auffassung (bid tr]v

mkvtQOniav TÖtv tQtbvTfuy xai lo :toXÄ.oif lototnots

imad&k f.txoQt^yijo&ai Tt/r 'A(f ootiiTr}y, Comnt. 25
p. 14? Os

. vgl. Myth. Vat. III II, 18, ferner

('s. ner G ^itmi. 298f. Gruppe Gr. Myth. Itt89,

}i, ist seit l'indar in Poesie und Kunst gewöhn-
lich. Aisch. Hiket. 104:1 ist die Fede von rni,-;<,t

'EgtÖTo»'; persönlich gebraucht wird der l'lurul

zumal von Eurijiides, so jodenfalla Bakch. 404f.

:

40 auf lijproSt der Insel der Aphrodite, wohnen den
Bterbliehen -i^ek^ltpgovf^'EQMtec, im PbaMhon (frg.

7f*l. ini n.'nnt er die Aphrodite rä, 'Iun'>To>y

:ioiriar, Vß\. auch Eurij). .Mod.

Bei Tbrjnidioe ist E. miper-oidi. li ^o faßt frg. 8,

wo ffmc rrtrorn- auf des 'l'ruilos Wauj^fn spielt,

und düdi bei Aiseiijlos trilL die Peraon d^s K.

nicht hervor; seine Stelle als Sohn der Aphrodite

nimmt da der personifizierte Pothos ein, der im
Oefbige seiner Motter, der Apbrodite Ton Kypros,

,-,11 «-rsi l;,-int . Ai-.rb, Hiket. 1040; aucb üuoo,- i>t

halb und halb persönlich gedacht, AiscL Prom.
649f : Zfv; yng ifügov Bikn
hier das poetische Bild, das dann zum Attribut

des Bogens för E. getÖhrt hat; bei Euripides zu-

erst finden wir E. wirklich mit dem Bogen aus-

festattet, zunächst wied r da»« poetische Bild für

ie Terwundenden "Wirkun«.^» !! der Liebe: i^tl u'

/o'.),- i'rnointy, Uippol. 892, dann ab<'r v. .'lolff.

E. das Zeuskind, das der Apbroditti Geschoh ent-

60 sendet; anf des E. unentrbinbnreB Bogen wird
aucb Eurip. Med. fiSOf. angesjdelt, vl'1. auch Iph,

Aul. 548f. : Aidvim to^a spannt E. 6 /uvooxö/ms,
denn es gibt zweierlei Liebe, usw. Von Sopboklee
gehört hierher das herrliche Chorlied, das anhebt:

T^goj; dvixate ftd^ar und das des E. .\llgewalt

in der Xatur wie unter Göttern und Men-elu n

zum Gegenstand bat. Antig. 7älfit.; freilich tritt

noch bler des E. Person finter dem Be^^ n*
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rück; vgl. auch Soph. Trat h. r*..'-l. 411 : man wird s.'hl<^«hten ;ils Sohn der Pandemos. fftr welch

da an AnakreoD frg. 62 • rinnert, wu tier Dichter letztere der Ar^t Ervximachos, nachdem er zu-

mit G. sieh in einen Fau^tkiunpf einlassen will, vor die Urania mit der Mose dieses Namens zo*

Wenn die Tragödie im allgemeinen oft genug' Cic- sammt^n^ewor^n, dif rolynuiiti einsetzt. Sokratea

legenheit fand, den E. za feiern als da« Prinzip cadlich trägt in dem, was er von d».r weisen

verhängnisvoller Lehensverwicklungen und als die Diotima gehört haben will, eine neue Genealogie

große riatannaeht, der alle Welt ODtertaiw ao hat vor, des £. Abitaminoqg wa Penia und Poroa;
der hwhmgtM im beeonderen noch grBfite Be- im flhrigm sind es In dee Sokrates Bede ihnUdie
dfuhu^:: für Euripitlos , mit doin ilie < rotisi'1i<?n fi''J;inkfii. wie sit^ Plaf on auch im Phaidros nie^t-r-

Stolle ja so eigentlich ihren Einzug hielten 10 gelegt hat. E. wird da aufgefaßt als Fersoniö-

anf der Bühne der dionjnichen Festspiele. E. Kation des Strebeoe nach dem UrschOnen, nach
wird vmi Enrijüdes angeredet als n'nrtOY f)fo)v der Idie des Schönen und Guten, als PtTsririifi-

T« >iäyü(jui.iojr (frg. 132), Vgl. Hippol. Suötl., wo katiuii jcucü Drängens und Strebens , das den
der Chor E. nennt ror rvQaryov avUfiibv, tov töc HeDsohen stufenweise vom Sinnlichen hinaufführt

'Atpoodhns (ftiiiitoty dai-dfidtv MljidtyCx'»''' ^- ^um Anschauen der Ideen des Schönen and Goten
&e6t füya; xai t&p &.-Tm'rnn' Saiftövutv v:it^Tatoe, (für den Griechen ja so ziemlich dasselbe), all*

frg. 271; K. hat nicht Ober Männ. r und Frauen gemein zur Welt der Ideen. Vgl, ülu r E. bei

allein Gewalt, er verwirrt auch dar Götter Seelen, Piaton s. B. Zeller Philo«, d. Gr. 11 ^ oO!»ff.

hft. 484, ja, der Aphrodite Begleiter hat Ifaebt la Flatons Phaidro» aneh finden wir einigermaßen
Aber di.^ tranze Natur, vpl. das Thorlied Hippol. 80 TCB^ehildet dir V irsti^llunt,' von d.->r durch E. be-

1268fl"., wo E. erscheint lU .-ii)ixi).6.iTe(iOi (1270) herrscht«i) Ptiydie, v^^l. Aböcii». VllI über E. und
nnd ;i;(*rof><jpa»}»- (1276); bei Euripides zuerst finden Psyche. Neben Piatons Symposion st< ]it d;i8-

wir dem E. den Bogen beigelegt; Euripides rögt jenige Xenophons, und unter den vielen Nach-
den Mangel eines gemeingriechischen E.-Kults, ahmungen von Piatons Dialog schließt sich in

Hippol. 585fr. ; er gebraucht namentlich geni auch der äußeren Form sehr - ii!,' ans i trifzinal an d<?r

den PlotaL Earipides eigen ist femer die Sehet- 'Egatrutös dee Platarch, wo wiederom jeder Teil-

dnn|^ im Wirlien des E. , der bald als gute nnd nebiuer ^e förmliche Bede bilt, ^esraal nicht
mäHi^'t^ T.ipbf 7n TuLTinid, Weisheit und Glück, bei Anlaß eines Ga-stmahls, sondern bei den «og.

bald alo si hlunnse, luuniüige Liebe zum Elend Erotidien, dem Fest des thespiischen E.; wohl in

führt, vgl. das Chorlied Iph. Aul. 543flf. , ferner 30 bewußtem Gegensatz zu der Ausführung des Themas
frg. 342. 551. 671. 889; Med. n27fr. 844f.; in in d. ii Platnni>. !Kn Dialogen (Symposion und
der Medeia sind es fgwit;, die Aphrodite hinan.s- Piiaidios) faiit Plut.iJoh hauptsilchlich die Frauen-
sendet als t$ 007 /rt .-raofdgovi und jiavio/ac o^w- liebe tiefer und edler auf, empfiehlt sie im Gegen-

fclff ^seyove, Üem Earwides ist Arietophanes satz sor Knabenliebe, »ir Unnatur der P&derastie

socnsagen anf Soinitt nnd Tritt mit seinem Spott als eine Quelle der bftodieben vnd persOnUdien

P' folj^^; nennen z. 1?. L' ido den I'otlio> in Tuirenden und schließt mit der rfilirendon Er-

eineni Att iiuug mit den Chariten, Eurip. Bakeh. Zahlung von der treuen Gattin dei^ Sabinas. Bo-

414. Aristoph. V.icr. i:i20; Elddes. 958 und 966 reits in alexandriniscbe Zeit ffthrt uns die Mehr-
wird E. in gl» iclw r Weise ang^nifen als derjenige, zahl der so<^. Anacreontea, und hierlier p h^ren

der Liebesleuie zusamraenführl. Lyuistr. 5.'>1 Ueilil40 z. B. frg. 12, wo geschildert wird, wie der Dich-

er fXvxv&vftoi. In den Achaniern 901 ist ofien- ter mit E. kämpft, wie aber dieser, als er keinen

bar angespielt auf das berObmte Bild dee £. im Heil mehr bat, sich selber in des Dichters Herz
Tempel der Aphrodite zn Athen, das Zenxis fe- hineinschießt, frg. 25, wo ein Lielwnder klagt,

malt hat, E. mit Blumen Itekränzt, v^l. Schol. daP. er ein f,Mn/.e- Nest von Lieb.sgoftern im

X. St. Vog. 17370'. lenkt E. den HochzeitswagsDi Herzen trage, Irg. 31. wo w ie lern in eine List des

er heißt «l^9>i^a^»;,-, ;{r^ro<iTr«^, Zffv6e ioi^xec E. enihlt wird, frg. '.'»i. das allerliebste Gedicht-

yäfiMv Tf'n r" tvdfu'n-'to^ "IFoac. In atTsinebigster chen von den Wunden, die E. seldiipt nsw. Bei

Weise befaßt sich mit E. i'Lktüiu Dialug, derbe- Apolluniuj» vou lihodus (Arg. III lllff.j wird E.

kannt ist unter dem Titel avfvtomov , dagegen mit Ganymed in Zeus' Garten spielend gefunden

;

schon im ältesten Zitat (Aristot. PoL U 12()2 b 50 die beiden spielen mit goldenen Astrawüen (vgi
11) die Bezeichnung ieaittxol iUf^i führt Ange- z. R. die zwei mit Astragalen spielend Eroten
Bielit> der Vernachlässigung, die der mächtige n 'T nzen v.m Aphnidisi as und auf der Gemme
Gott E. erfahre, wird vor^scblsgen , daß der Eurtwängler Die antiken Gemmen Taf. XLII
Beihe nach reebtshemm ein jeder auf E. eine Lob- 41 ; TfrL andi Taf. XTV 6. LX1V 15P, ganz
role halten «olle, und <\h werden ihrem Inhalt menNchlich wird die Szene ausgemalt: E. wirft

hn< ][ mitgeteilt die serh« Rtdeii des Pb^idrui Spielzeug weg, die Mutter küüt ilm, und
ii i'e 7), Pausanias je. 11 1, Eryximacho.s (c. 12. er wappnet sich usw. In hellenistiseber Zeit

13). Aristophanes (c. 14—16), Agathon (c. 18. 19) hat sich eben mit E. ein großer Umschwung voll-

und Sokratcj^ (c. 22—29). Eigentlich Persönliches zo^en. wie dies besonders die Kunstdarstellungen

für E. wird wenig geboten, am mi isiini noch in 60 zeigen, s. Absi-hn. VIc. Jetzt sti lit da> persön

der poetischcD Bede des Agathon, wo £. gepriesen liebe Wesen des £. dorchaos im Vorderarond,
wbrd als tUkufterioHaot , MEUiötoc moT J^srnfsop, «r endheint In persAnlichen , rein mensmUdia
als vEiLiaro; dtwv und asjoXdtTaTo^, vy(i6{ röf'iV,, Handlungen joder Art, die meist mit dem BegriF

er hat xQÖae ndiJLot wegen seiner xat" än>»/ der Liebe nichts melir zu tun lial>en: die neic

diana; denn er ist fibcrall, wo ein ti<ayf>t}s xc xai Persönlichkeit aber ist nicht mehr der schcne

rvMÖt); ro.To; u.sw. Ähnlich wie schon Euripides Ephebc oder Mellephebe, sondern der lose Kn^,
unterscheidet der zweite Bedncr Pausauimi einen das mutwillige Kind; in hellenistischer Zeit vird

guten £. als Sohn der A|»hrodite Urania and einen B. mm FlUgelkind, ja» auch nun Kind km
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Flfi<j:>l. zum Putto. Belege für diese Auffasson«,'

tneten nauentUdi di« BvJkoliker, di« Idyllendich-

ter TbeoMIo«, Bion ttn4 Mowlm und die ffrie*

oliische Anthnloirir (mit Meleagroä Ton Oiidara

zniiiäl) ia groiier ZM. In llieokritä AJoniazuscu

rohen Aphrodite und Adonis in schattiger Laube,

und Uber ihnen »schwebet die Schar der Eroten

wie Knaben in lioldetfter Blüte, so wie der Nach-
tigall Bnit. im schattigen Bauni" beln'rb' r^t. Üifiret

yoa Zweige za Zweig, die Fittiche jogendUch

SrOAnd*. Tbeokr. id. XY ISOff. Bion schildert

as Ti.-ibeii der ,t,'i r!1hrten und eifrig helfenden

£roten um den verwundeteu Adonis, id. I 80ff.

Bei Moschoä id. I UL fofdart Aphrodite auf,

den entlaufenen angezogenen Buhen E. wi. iler-

einzufangen, und des Moscnos Gedanken umfonueud
schildert Meleagro» von Qadara unter dem Bild

4ee Uem, der miimii eoUanfenen Sklaven am-
nfen llßt, wie er den entwiehenen Lieb> str itt

wiftlcr^'''ruii(l«;ii , Aiifli. Pal. V 177, v^jl. Erni.i-

tinger Meleagros von Gadara, ein i>ichter der

grieeb. Decadence (Virchow u. Holtzendorff
Vorträge X. F. XTIT :\(H) 22; ähnlich l&ßt L 'i

Apul. niet. VI 8 Venus durch Mercurius die Psyche

ftUSTut^ii. Audi Anakrcons Gedanken vom Ball-

?^iel des K hat Meleagros anfguriffen, vgL Anth.
el. V 214. Ermatinger &. O. 83f., vgl. ferner

iiocl. Anth. I^al. V 212. VII 196 u>w. Erma-
tinger a. 0, SOf. Und die gleiche Auflassung

de« B. wie hei den a<^. Alesanänneni treffen wir
l)pi r«mis.>hr'n Dichtem , vor allem etchi \]\r\cn

Ovid nahe. Pritclitig schildert Ovid .\moraTjiumi»h-

zug. aiiior. I 2 (Vgl. Lactant. I 11), vgl. ferner

Cupidoa Eingreifen Ovid. niet. I 452fr. V 363ff.

usw. Bei Hornz c. II 8, 14ff. erscheint Cupido
semj^r ardinti^ amens sagütas eote eruenta;

blutig iet der Wetartein dorch die blutigen Ge-
«eheme, die daran n neuetn Gebratteh geedi&rft

werden ufsw. Weitere!« ?. unter Tnpido Bd. IV

S. 1759, 19ff. Eine grotk i:< ll. -yäelt E. auch

Boeb bei dem ägyptischen SpatlinLr des Epos,

Nonnn^, vgl. Dionys, ed. Koechly II p. 4lt»ff.

;

III U-'f. 7.. B. bezeichnet er Peitho ab u^vfj'
i/iijar 'F.ijuiftr. Für liir l'lpitli-'ta des Jv hei

SieduMhen Dichtexn vgl Bruchmann Kpith.

or. nun 117, ftrdieBpitbeta beilateiniecbeo

Dichtem vgl. Carter Epith. deor. SIT. 10.

VI. Eros in der Kunst.
a) Vor Praxiteles. Der aQyo; U&o^, unter

dem zu Tli< 'jpiai der Nriturgott E. verehrt ward,

bietet natürlich keinerlei Ausgangspunkt für die

folgenden E.- Bildungen; es ist nicht eiiunal irlaub-

lico, daß gerade dieeer Kult, der eich mit einem
vnbehansnen Stein begnügte, nr Sehnofung dee

E.-Tyj)U.s dii> ersfi'ii Anrri,'uii<;>'n ge^'el>en habe.

Umi sü fehlt Ulis jegliche Auskiintt iil>er die Ge-

staltung des E. in ältester Zeit ; er i>t bis jetzt

iiiilit i)ai-hf;t.'\vi*'>fn auf L>- iikiiiiilcrii der nooh-

ult»rliiiiilicliC'ii Kunst; erat aul »glclifii vom Aii-

fung des 5., allenfalls noch vom Ende des 6. Jhdts.

kitt £w aof, anf attiachen Vasen i. B. eist in der

letsten PbaÄe der ef.*Ma1ere{, die gletdneitig iit

der ält.->tcTi rf.. als., etwa 470—460 v. Chr. Von
Anfang an finden wir E. uls Epheben gebildet»

richtiger als Mellepheben, als Jüngling oder Knaben
mit Flügeln. Die BeflOgelung teilt E. mit nndeni

Gottheiten dämoui^hcu Charakters, vgl Piat.

tjwf, SB p. 203e, wo E. bei«icbn«t wird ab

halfnov ftt}'as, fteta§i> ^yt/rar xal aOnyiimr, denn
stäf TO datuörtov fiera^v ioti äsov le xai dvnxoOt

TfL ave^ Xenoph. symp. VlU 1. In der Uieni
Kunst sind dio häufigsten , fast ständigen Attri-

bul:« diü E. iilüte und Leier: ärdoe und Xvga,

zuweilen hält er beides in Händen. Die Blüte,

auch Aphroditens Attribut, bringen ebenso die

Dichter mit E. in Verbindung, dagegen nicht die

l.i'ifM-. FfriitT sind Kranz und lündf Haujit-

10 attribate des d. b. Dinge, wie sie der Liebeode
dem Geliebten to Tereliren pflegte. So aehen wir

E. linkshin schwebend, in der ungeschickten Webe
des alten Stils mit gebogenen Beinen, auf dem
twfflichtiu ttltgriechischen Stein der kleinen Samm-
lung der Univ.-rsitat Dorput, Furt wängler Die
ant. Gemmen III 103 Fig. 71, und auf dem
Skarabaios aus Kypros in englischem Privatbesitz,

Fartwftngler ». 0. Taf. LXl 30. Die SteUnng
ist noeb nwbr di« de« Knielatife dnreh d!« Luft

20 als die des Schweben^i; di.- Flüf^el sind n » h an

den Enden aufgebogen, der Kopi iüt iechti»hin

gewendet. Das eine Mal hält E. in der Rechten
die Li'it r. in äcx Linken den Kmnz, das andere

Mal triigi er uübst einem schmalen (iewandstück

über beiden Schultern in jeder Hand viw^a Zweig.

Der Stil weist auf den Aniuig des 5. Jhdts. Aacb
aithaiscbe Skarabaeen aus Sardinien leifen E.
mit auriri.diMiiviu'u Flüf:jelu im alten Lauf?-cii«-nia

mit Leier und Kranz, Furtwängler bei Koscher
SOI 1851, 6fir. Ein groSee BergknstaU Skarabaeold

d<-s Lord Home zu London zeigt £. ähnlich

schwebend, in minder archaischem Stil und nicht

eben feiner Arbeit, eine Blüte haltend. Dahin ge-

bort der rechtahin fliegende E. mit Kranz und
Tänic auf einem goldenen Fingerring aus Pbana-
goria in der Pi'ti'rsburj,'i'r Ermitage nr. 235 C,

FttrtwäDgler Die ant. Gemmen Taf. X 10; für

den streofen ehankterlstisefa ist die Banch-
mn=;knlntur in Gestalt harter Wnlste; vgl. die

40 Keplik tu der Ermitage nr. 2idA, abgebildet

Compte rendu de Petersb. 1877 pl. III 36. Am
interessantesten aber ist die Darstellung des Kar-

neol-Skarabaeold aus Kypros in New-York, Furt-
wängler a <i. rat. IX wo E., ein nackter

Jttoglinff mit langem Haar and ao^ebMenen
Rodenillgeln, eb nackte« Hldehen mit Hanbe
im Flug rechtiihin trägt, eine Sän?» rin mit Leier

in der Linken: eine Sappho hätte di.'sos Siegel

sich schneiden lassen künncn , <las sie in den
.'in Annen d»*r I;iel>e getragen darstellt e. E., einen

Knaliiju mit Leier forttragen<l . konunt auf atti-

schen Schalen strengen Stils v<»r (Horlin nr. 2305,

Hartwig Meiaterscbalen S. 659 Taf. 7i>. 1, anch
Taf. 29, t). Der Sinn anlchet Darstellun^n-n wird
s.'in: E. iiringt das rrelipbte Mädchen wie don

geliebten iüiaben , deren Widerstand er über-

windet, dem Liebhaber; an Boreas oder Zephjnot
ist kaum 7n denken. E. mit lilüte in der cr-

huboneu llfchteii und Lv;i«.'r iu der gesenkten

60 Linken, nackt mit Flügeln am Rücken und kleinem

an den FOflen besw. Stiefeln, linkshin laufend

anf einon doeb wobl altmedüseben BQnd.spiegel,

Qerliard Etr. Spiegel I 120. Rosfhcr Mvth.

Lex. 1 1350. Sittl Gebärden d. Griechen und
B«mer S. 26i> Fig. 24. E. mit Leier in der ge-

senkten Linken, die Rechte oline .Attribut vor-

Streekend, nackt mit Flügeln am Rücken, aat dem
voigestrecklen fechten Ann der Aphrodite, ledig-
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licfa als AUribttt der Gottm beig«gebeo, »af d«m
Brachsiflek «ines Tonretiefe am Rmanio in Cala*

brien (heute im Anti(|uiirium zu Mriiioht n\ ver-

mntlich eines Votiv Pinux aus dtr Zeit von 450
—440, mit Hermes und Aphrodite, links und
recht« eines ThyTntat<»rioiis im Profil einander zn-

j?ekebrt. Michaeliti Ann. d. In»t i8ß7, 93 tav. D.

Koscher I ISSlf. Christ und Lanth Ffilircr

d. d. k. Antiqu. in MOiielMn (1891) ä. 16; xur

Vereinigung von Aphrodite und Hermes rgL Plnt.

praec. nnpt. 1. Unter iV-u sf. Vasen ist hervor-

znhebera die aus Cbiusi zu Berlin (nr. 20^2): E.

im Profil rechtshin, mit Flfigetn aro Rfleken and
kl'^iriPTO an den Stiefeln, mit ganz korjsem Rock
um die Hüften, treibt mit einem Hertgor Zeus
an , der den Gnnymed verfolgt , .

vgL 0. Körte
Ann. d. Inst. 1876, 49f. tav. d'agg. A. Sal.

Rein ach R^p. des vases I 3H4. Ähnliche FlOgel-

stiefel trägt aer schwebend il;ir>;r-;tt lltt:', dii» Leier

roieleode £. auf der schtaen rt-attischeu Lekv-
fnos ans Oela, Benndorf Gr. xl sidl. Taaenb.
Taf. XIAIIT '1. Kosciu/r I i:^.'4. ^ ;ui mr i s f r

Penkm. I 49ö Abb. 540. F.Tiior i.^t imit-rhalb

im streng rf. Stils bemerkejisw« 1 1 dir Durstellung

von drei rechtshin schwebenden Eroten mit Binde,

Zweig und Hase in den Händen auf einer Vase
aus Vulci im Brit. Mos., Mon. d. Inst. I 8. Sal.

Beinaeb R^p. I 65; sie bilden daa QegenstQckm Darstellung von Odyssen« bei den Seirenen,

und oiner tr.i^'T die Hi ischrift IUiifijo;, die des

Odysseus Verlangen oud äehnen besonders stark

anaarftekt. Wiederoai ist n betonen, daS neli

in .lltfrfr 7A\ E. fsozns-ap^Ti nicht.-; zu schaffen

macht mit Frauen ; mit Vorliebe verweilt er unter

JtingUngen und Männern, vertritt indes nur die

edle Seite der Männerliebe; er, selbst ein Knabe
und Jfingling, der di»- Leier spielt, begtlnstigt

zumal auch an» musische Treiben der Jünglinge.

Ober die Verebntag des £. als (iott der Männer-
Uebe anf Kreta namentHeh trnd m Sparta, Uber
seinen Kult in d''n nymnasicti und die Dar>tel-

luogcQ mit £. und Anterus ». Abi>chii. IV über

Kutte. In dieaem Zusammenhang kann man nneli

den sog. Petprshnrfji^r Kph.'btri iAf-r E. Soranz^
nennen, die Kupic einej Eristatut' in jK-ntelischeru

Marmor, früher zu Venedig, heut'' in d- r Ermitage
tVL Petereborff, Flasch Arch. Ztg. XXXVI 1878,

126ff. Taf. 1«, 1. Roseher I 1855. Springer-
Michaeli- H.Il). d. Kun-tgesch. S. 18:3 l'i^'.

£8 ist ein nackter Jüngling strengen ätib mit
langem locldgem Haupthaar, sein Kopf ein wenif
emporjrcrirhff^*. dfr rechte Unterann abgebrochen,

die gesenkt-c Linke ohne .Attribut; es fohlt die

Befifigelung, der direkt« Hinweis, dafi il dar-

gestellt ist; allein wir finden den gleichen Typus
wieder in einem vorzüglichem Torso aus Sparta,

F lasch ft. 0. Taf. Hi, 2, und hier noch am
Bocken die fiinsatzlochcr für die Flügel. Es ist

nnn kanni dieselbe Figur m Darstellung ver-

schiedener G('itterkna1><'ii \i rv\rnd' t wcnleii, n-rner

der Petersburger Ephebe doch woi»l zu jugend-
lich gebildet fÄr AiM)llon; vielmehr dürften die

bcid( n Kt'pieii zurückgeh' n anf fin und dasselbe

Origiiiai zu Sparta, ,das eeiit« liiid eines dorischen

E.. weit entlernt von dem späteren Flügelknaben*

SMicbaelii!', vielleicht mit Zweig oder Binde in

1er Unken, vielleicht gruppiert mit Auhrodite,

Sil 4cr er empontchattte. Weiter E. in den BUd>

werken der AkropoUs von Atben. In den Meto-
pan der Nordarite mit Daistdlnng der Binperris

hat sich die Szi'n.' frhalti'n, d;i TTelfna, von

Menalaos nnd einem Begleiter vertV)ltrt. 7.nm Pal-

ladion flieht; twisehen sie tritt A)'lir'>ditc. oiid

von ihr piht ein F. ans. der nnf Monelaos zn-

schwebt, alrf wolle er .Ic&t^eii Zürn eulwatfueu,

Michaelis Parthenon Taf. 4,24. 25, ganz wie
£. auf einem rf.>attiscben Krng dcneiben Periode,

10 bevte im Mnaeo Oregoriano Etmseo des YatSlnn,
Heibig Ftthrcr2 l'ZfiP.. naumeister Denkm. I

S. 746 Abb. 798, sei es, daü das Vasenbild von
der MetopenkompÜMition, oder daß beide Darstel-

lungen von einem gemeinsamen Vorbild abhängig
sind, etwa von einem größeren Wandgemälde aus
dem zweiten Drittel des 5. Jhdts. Im Parthenon-
fries ist unter die zuschauenden Gßttcr auch E.
aufgenommen : als nackter Mellephebe mit Flügeln

am Rücken steht er rechtshin, lehnend an
30 eine sitzende Frauengestalt, in der man seinet»

wegen Aphrodite erlcennt; tS» sarter wdeblieher
Gött. iler er isf . trä^'t er zwar eiuen Sonnen-
schiiu), ub' r kurzes Hauptlmar, M ic )i aolis Parth.

Taf. 14,42. Baumeist . r Konkm.ll Taf. XXXIII
42. l'en E., den inun tVülier im Westgiebel des

Parlbtiiiu« aiigcaoiimien , hat Loeschcke Dor-

fater Programm 1884 beseitigt. Ahnlich wie int

arthenonfries ist £. dargeatellt im üstfiies des
Niketcmpels, vgl. Banmeister DenlOn.IIS. 1024

30 Abb. ILM:.; :ils Flfltrrlknabe .steht er Z%vi>cbeii

zwei Frauen, die demgemäß wohl als Aphrodite
nnd Peitho zu benennen sind. Auch im Rdief
am Tbronbat!ir''in de<; Phftdtnsisrhen Zeus zu
Olvnipiu war E. dargestellt und zwar ex dakäaotjc

'Aq^Qodirrjv dvtovawf jssodt/o/ifrcv. Paus. V 11, 8,

vgl. Hitzig-Blümner z. St. II 348f. Der Zeit

wie der Komposition nach scheint am nächsten

zu st. iion die Darstellung einer attischen Hydria
im Muoicipio von Genua, Petersen Korn. Mitt.

40 XIV 1890. lS4fl: t. Taf. VII: B.. ein hagerer
Jüngling mit verhilUnismäßii: kleinen Flügeln,

nur mit shawlartigem Milntob heii bekleidet, ist

eilends von links gen iht und vom QbergeiMigt
im griff, mit beiden Händen in diejenigen der

mit halbem Leib emporragenden Aphrodite eine

Binde zu legen. Gleichfalls entsprechend, doch
jünger ab Bathronrelief und Vasenbild ist die

Darstellung anf einem kleinen vergoldeten Silber-

meiikiilliiii, /II G.ilaxidi beim alten i •ianthelii uin

50 Koriutlmchen M&erbusen gefunden, beute im
Lonvre, De Witte Oaa. arch. V 1670, 17IA i.

pl. 10, 2. Roscher I i:^'.<'. Prtersen Rr.rn.

Mitt. VII 1802, 40: em nackt, r Kn ibe mit
mächtigen Rückenflttgeln, das Haar auf dem
Scheitel m&dchenhaft zusammengebunden, zieht

die {in.schriftlich bezeichnete) Aphrodite au.s den»

Meer empor. An die Metopendarstt Uung Herakles

mit dem nemeischen Lowen vom Zeustemipel m
Oljmnia erinnert diejenige eines Chalkedon-skava-

60ba< aus dem ndschab im Brit. Museum,
Furt Wang ler i>ie ant. Gemmen Taf. XII 25;
zwischen Herakles, der wie in der Metope seinen
re>;btfn FuCi nnf dm erlegten Löwf^n --etit. und
eüiem 2*ladtiitü, vvuhl der Ortsnymphe Nemea,
sehen wir R., mit Krans anf das Müdchen /ji-

schwebend. Zeuxis habe einen in .«icliun!>ter Jugend-

blüte stellenden, mit Bloiueu (Ho^en) bekränzte»

B. gemalt im Tempel der Aphrodite fu Athen,
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Schol. Arist.tpli. Ach. 991. Siiid /^Dl«. Brunn zweiten Hälfte de« 5. Jhdts. Auf dem andern

Kflnstleriire8ch.siIä2£,(77L). AlkibiadM, bekuwt Stein trifft der nackte Xiiabe nm die Brott «in»
ftroriffin«U«BbiflOe,nbit»ftl8Wftpp«ninMm^ Setranr nut Anraletten (^^i»^/iara); die Hecht»

vereideten oder ^r in Golil uinl Klferiboin ^'lv stHfzt er auf den Boilon, mit der Linken snclit

fertigten Schild einen K. mit dem Blitz in der er eine Gans zu haschen ; unten liegen zwei Astra-

Band, Plat. Alk. 16. Athen. XII 5S4e. and ein galen. Eine grobe, «pätetruskische Arbeit, dnrch-

den Blitz lii^Ufmler F. fianl sich zu Rom in mrin an«5 nicht ein«* grifclil^che , wie der Katalog de»

Oetaviae, I'lin. XXX VI 2H; oiao stritt sich Uber Britischen Muäiusus will, ist nach Furtwängler
dm Kflnttl r \] olleicht kamen tiOdl hier wie in der verbrannte Karneol im Brit Mus. nr. 462,
den vorausgelienden Fällen Skopas und Praxiteles 10 der E. zeigt mit der Schale über einem Altar

it) Fra«fe), versicherte aber, es sei das Bildui» des spendend, in der Linken einen langen stabfbrmigen

Alkibiiides. df>s schönsten Mannes seinir Z>'i1 ; Zweig haltend, Furtwängler Die ant. Gemmen
möglich ist, daß dieser £. nrsprüngtioh für Alki- Tat XVni 39; diese Geonne hatte Furtwin
biadei getHieitet und Ton ilim gewmht ward. E. 1er offenbar aneh im Anfe bei Boseber I I8S6,

mit dem Blitz ers(-heint auf einem Nicole aus 41 ff. Ober E. anf MOn/ n >. Ab>rbn. VII. Ferner

Sammlang Stoseh iu Berlin, Kat. nr. 355. Furt- erscheint E. h&nüt; auf attischen Vasen, hän6g
wlniT^er Die ant. Giinnnn 'i'af. X 55. Nach aU durch die Luft .schwelM^ndcr Qeniu.s in allen

Ptirt w Tm -r ]H<;t (lieser E. schützend die Hand riiiigliclifn SziMu-n , \ 1 I'urtwitnglers Mono-
um die Schulter (le.s klein neben ihm gebildeten giai^hiu E. in der Vaseiiuiulerei, Müncheo 1874,
Alkibiades, der den Thrrsc» hält. E. im Begriff, 20 sowie auch SaLBeinftch B^. dea raaea punta
den Blits xit zerbrechen, zeigt ein Kamaol der I und Q.
kgl Sammlung im Haag. Fartwtngler a. O. b)Ini4. Jahrbnnderi. Nachdem da« 5. Jhdt.

Taf. XXX 81; ganz dicsclbf Darsfellnng erscheint die Ideale der Hauiit^'nttor <l( s Olympos geschaffen,

aof einem 88 v. Chr. geprägten Quinarioa des L. des Zeiu, der Athene, der Hera, wandte sich die

Inliiu Bnrrio, fiabelon Deser. dea monn. d« In Ktitnt im 4. Jhdl den mebr jngendlieh anmutigen
röp. Rom. IT 8, 7; fem-T F.. in statuarbcber Hai- rtottheitf-n zn, znnial dem npollinii^fh-dionysisch-

tunp, den linken Ellbügeii auf einen Pfeiler ^<.'- apliiüdissisciien Kieis. ,Die n< ue Kichtung der
setzt, in <ler Linken den Thyrsos, in der 1.'» cliten Kunst auf den Ausdruck des Innern, des Seelen»

den Blitz, Furtwflngler a. 0. Taf. XLIII 55; lebens lieB ein Wesen wie E., den Repräsentanten

femer E. durcliau8 im Motiv des auf Lysippos 80 eines Gefühls, in den Vorderf?rund de« künstleri-

zurüi ktri h* lulen Herakles Famese, in der Rechten sehen Interesses treten; dazu kam (lic zunelinnMide

den Blitz, in der Linken eine Ähre haltend, Furt- Vmhrang wekher Franenliebe und ScbOnheitr
wftngler Taf. XLIII 61, vgL aneh die Gemme deren Vertreter wiederam E. war' (Fnrtw&ng-
in Berlin Kat. nr, 162"^. Ku rt w än irl > r a. 0. 1er). Und so ward tr^raile E. ein Lieblin£,'>ir*-.,'eii-

III 2öt», ii. E. führt den Ülitz wie Zeus, wohl stand der grflßten Meister des 4. Jhdts., des Praxi-

als der eigentliche Beherrsclii^r der Welt oder ab teles zumal, doch auch des Skopas and des Lysip-

Sohn il.s Zi-ns, wie ihn Euripides bezeichnet, pos, vgl Ov- rb. ek Schriftquelbn 12t!T.

Hiput.'). :>f>4. Dem 5. Jhdt. geboren gewiß noch 1165. 1167. 14t>l. Rasch abgetan i^t fcjkupa».

an aie zw. i l'arsteHungen auf Skarabaeolden aus Bezeichnend für diesen Meister, dessen Element
Kertsch in der Petersburger Ermitage, F u r t • 40 die Leidenschaft war, ist, djiß er neben den auch
wKngler a. 0. Taf. XIII 3 (C R. 1860, 89ff., 7 ron seinem Rivalen Praxitel s ^,'.1. ierten E. noch
pL n 7) and 4 (C I' 1-^ il, l^:^t^ \>\. VT I i, D.i-i Himeros und Potho* treten lit ii, di,' (iutt*T bezw,

eine Mal umhalst £. stürmisch eine auf einem Allegorien des unstillbaren Sehneos und des stQr-

StaU sitsende Fran und ist im Begriff, rie an miMUiett Yerlanffens, daß Sko|)as gerade dem Fotkoa
kOssen; das andere Mal ist es eine menschlirh an- znnrst nnd nicht bloß einmal kün-tlerische Qth
mutende Szene, da Aphrodite ihrem knabeu die .staltung verlieh. Nach Pau>«. I K>, ü stand im
linke Brust reicht. Ferner .sind ans Ende des Tempel der Aphrociit.- u zu Megara ala
.'. JhdtK. zn "«etzen und im Stil und in der ganzen ältestes Stück das Knltbild der Aphro<!ite ans

Autfaissäung einander verwandt die <jemme des Goldelfenbcin ; dazu kamen von des Prantcle&
Phrygillos, Furtwängler a. 0. Taf. XIV 6, und 50 Hand Peitho und Parcgoros. von Skopas aber die

der Cbalkedon-äkarabaeold ans lüeinasien in eng- Mannorbilder de« £., Himeros mid Fotboe. Mog-
liseliem Privatbesits, Fnrtwftn^ler Taf. LXiv lieb, daß hier die beiden Veister nach gemein*
IT). I?ei«b'rnal seben wir H. in 'b-r Sti'lluiii^ eines samera Plan ^'earbeiti'i haben: ansprechend ist

mit Astragalen spielenden Knaben am Boden Uriichs' Vermutung, die drei Kröten des Skopa»
hocken ; die Wiederjgabe des Kindes ist aber noch bfttten den drei übrigen Statuen des Tempels
nifbr r<-..bt g'elungen und besonders nnkindlirh sjeur^nabi^r^Mtnnden auf einer Bfisi> : der eifr^nt-

der Kiipl, der grobe viereckige Schädel mit dem liehe K. ia der Milte zwischen Hiuieruö uiid Po-

flachanliegenden Haar; Stellung und Körperformen thos gegenüber der Aphrodite, die Peitho und
entsprechen gewissen KinderdanrteUnngen auf atti- Paregoros flankierten. Aas des Pansanias Zusatz
sdien Grabrelicfs des 5. Jhdts. Bei der laut In- 60 dürfte hcrvortr' lien, daß die drei Personifikationen

schrifk von Phrygillos stammenden Gemme findet v(>n ,<kopas durch verschiedene Attribute charak-

tidk hinter £. eine geöffnete ICanunmoacbel, aus terisiert und unterschieden waren; allein, wie
der wobl E. bervorgegangen g«d«cbtM, eine Er* dies gescbeben, eutiiebi dich miserem Wissen;
inncmng vielleiebt an «triiliiscbe Vorst ellnnpen .--r wird wohl eine Charnkteri'^tik von innen ver-

oder an die MoBchelgeburt der ApbruUile. Phry- »uciii haben, eine loimeiide Aufgabe für einen

gillos (Vgl. Brunn Künstlergesch.2 II 425f. Künstler wie Sltepar (Furt wän gier). Den Po-
[n^r.f.]) ist wohl identiscli mit d< iii L'leiclniainiL^ n flio> hat Skopas nach I'lin. XXXVl '}:> n .jb « in-

Sbempelschneider syrakuitaiü&clier Mua^eu au» der mal in Gruppierung geschaffen ; es hciiit du iiacii
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•dear Lesut des Bambeigeiui«« Skodas htbe AiäirO'

^te und PoflHW g«Mliafllni, di« «uf Sanotinrik«

unter hochheiligen feierlichsten T?räncheii v. r.-lirt

werden. Von Praxiteles kannte dm Aluttuut ilici

oder vier E.-Bildungen , vgl. u. a. P. Wolters
Die Eroten If s Pr uxiteles, Arch. Ztg. XLIH 1885,

81ff. Am Leruhmtesten war des Praxiteles E.,

den Phryne nach Thespiai geweiht hat oiid um
decseiitWiUBo ioad Tben>imi besuchte. Paus. IZ
Vt, 9 1>eriditet, den Thespleni balbe Lysippos

ciiifii E. aus Erz i:-scliafTt.ii . noch früher nW
Praxit«leä eiueu »olclieij au» pcntclischeni Marmor i

er erinnert an die von ihm I 20, 1 erzählte List,

durch die sioh Phryne in 'It-n Hesitz des E. bracht«

als eines der schönsten Werke des Praxiteles.

Statt Phryne wird bei Strab. IX 410 die Ht tiir-;

Glyken sesaiiDt} diese b*be vom Meistex den
£. nm Cmohenk ertiüten und ihn ab Tbesnierin

nach Thespiai ir' stift» !. ib.nso Eustath. z. II. 11

498 p. 215, 9ff. Schul. Lukian. ifHures 17. Nach
Alkiphr. epist. frg. 3 Mein, standen zu Thespiai

von des Praxiteles Hantl Aphniditt' un.l E. und
zwischen beiden diei'luyuf, Fun wiugler ver-

mutet den E. in der Mitte und bei Alkiphron

lediffUeb rhetorische Wendung. L. Mommius,
der Zerstörer Korinths, habe, als er andere Sta*

tuen ans Tli-'spiai we^'tuhrto, <]<'i\ marmornen E.

aU ein <<^eweihtes Bild nicht angerührt, Cic in

Verr. IV 4. Dies Veraiiunnis ward naehf^K
durch Caligula; dfnn. sairt I'aiisaniaf n. O., zncr^t

sei die Statue durch (juius nach Rom ges^hkput

irarden, Claudius habe sie dem Tbespiern zurück-

«iandt» Nero aber neuerdings geraubt; nach Plin.

XXXTI 22 war sie aufgestellt in den Schola«

Octaviae. ninl mit ilifsi-m Buu ^'iiii.' sie unter

Titos dorcb Feuer xu Grunde im J. 80 n. Chr.,

in Paus. Oase. Dio LXVI 24. ünter den
nhlrcichi'^Ti Rpig^rammen, die auf den thespischen

B. zu gilien »ciicinen, verdient ein prächtiges

herausgehoben zu werden, das in der Anthologie

(Plan. IV 204) zwar einem Simonides, bei Atlien.

XIII 591 a aber dem Praxiteles selbst zuge-

schrieben wird; freilich heißt es da: er rfi xov

wonns t. B. Furtwinfler (bei Eoseher I
nnn, riff.) auf die Basis eines E. im Dionysos-

theator /u Athen geschlossen hat; ohne weiteres

aber werdf^ti wir au den von Phryne luu li Thespiai

geweihten E. denken, und *'s ist auch nicht un-

denkbar, daU die Basis de» E. mit den Versen,

die sich im Mund des Praxiteles x< <:\d luibscli

ausoehroeo, noch sich im Theater zu Theqiiai
Tovfluid. als sie sehen lange ihrer Figur beraubt
war, vf:l. Klein Praxitfle- '„'JOfT. Zu' P.ius.uiias'

Zeit war des Praxiteles W'i-rk ernevil iiur< h eine

Bfacbbildung von der Hand des Atheii</rs M. n.>

dorn?. Gleichfalls , ine Ivipie des tlii s|iis, iieii E.

muß man vcrraut-ju m ileui uianiiornen Cupidu,

der sich in sizilischem Privatbesitz, in dem des

Hamertiiiers C. Ueios xa Meesana befand, Cic
in Verr. IV 4, vgl. Plfn. JXXWl 22. und iwar
lautre Li ViiP ilin >ich V.'rrfs- unrechtmälilLrer Weise
aneij^nettit ; aehou im J. 99 v. Chr. iiatU; ihn sich

C. Claudius Pulcher ausgeborgt für die Kunst-
ausstellung, die er als Acdilis curnlis auf dim
Forum vcrausUlu^t*'. Cic. in Verr. IV 6; ("ieere,

bezeichnet ihn als cimihm modi wie der the

epische i vielleicht rührte did^KepUk nicht ein-

mal von Praiiteles selber her, doch konnte sie

naturgemlß nur dann den ihr beigelegten holMB
Wert halten, wenn sie der Werkstatt des Meisten
seihst entstainnite aij> eint» Atelierkopie. Aneh
für l'arion an der Propontis habe Praxiteles einen

E. geliefert, uns lediglich bezeugt durch eine No-
tiz des Plinius, die vielleicht auch nicht exi-

stierte, geborte sie nicht der antiken ("hroiiioue

scandalefose an: dieser £. habe uftulich mit «ier

lOknidisohen A'^rodite des Prailteles nldit aMn
die hohe Tremichkeit gemeinsam gehabt, sondern

auch das Schicksal, durch wahnsinnige liiebe be-

fleckt zu werden, durch die Liebe des Rhodiers

Alketas, Plin. XXXVI 22. Cb.T diesen E. sind

wir eiiiigerniaiien unterrichtet durch Miiuzeu von

l'arioM, s. u., und von diesen Münzen au^hend
hat man schon eine Wiederholung des K. von
Parfam erkennen wollen in dem 90g. (lenio Bor»

ghese im Louvre , Klo in Pra.v. 2nT Eij^. Ö7.

20 8. Keinach Rep. de la statuaire I 112; über den

Pfeiler rechts >ehen wir das (jewand geworfen,

im übrigen haben wir ziemliche Überein.stini-

raun^ mit dem Münzbild; für ein« Replik des

.Genio Borgliese- vgl. Klein Gesch. d. grieoh.

Knoitt II 'i&U,, 2. Femer h^ man tarn Vw^
gleich mit dem Mttntbild auch de» E. Ib einem
Spie>i;eldeckelreHef fiDs Kr.rinth herangezogen. \Ai-
nard Uaz. arch. VI 1880, 70ff. pl. 9, 2: E. stützt

den Unken Arm auf «ne Säule, den Kopf hat er

:'.0 nach seiner Linken gewandt, seine Rechte ist

leer. Eridlich ist auch eine Gemme den Münzen
sehr ähnlieh: B. steht ebenso da im Motiv einer

Kultstatue; er ruht auf dem rechten Bein mit
ausladmder Hüfte und lehnt sich mit dem linken

Unterarm auf einen Pfeiler, neben dem ein Apfel-

xweig omporsprießt} nur Mht die Kiehtung des

Kopfes geradeaus und die Beebte bilt «inen Apfel-

zweig mit geknoteter Binde ; der Kopf zeigt in den
Nacken fallende Locken; vgl. Furtwängler Die

40 ant. Gemmen Taf. X 57. Noch von einem vierten

E. des Praxiteles, einem Erzbildwerk ungewissen

Standorts, bOren wir durch Kallistratos {tx<f>Q. 3).

Wie Wolt. rs a. O. 98ff. dieser Be,sclir.ibun>:

alten Wert abspricht» so tritt auch Klein nicht

weiter auf diesen B. ein, Aber den Kaltistratoe

die volle Schale seiner wässerigen Rhetorik er-

gicitt; t»ie gehöre unter die apokni'phen Werke
des Mei.sters. wie der gleichfidls von KalltstnilM

als Werk des Praxiteles jcnnnnte Diadunienos

50 der Akropolis, der auch als K. anL'euommen wurde.

Klein Praxiteles 238. Doch trotz allem Rede-

schwall des Bhetors läßt sieh das Motiv der Statue

einigermaßen wenigstens erkennen. B. war dar-

gestellt als blühender Knahe mit Fliii^eln. das

Haupt vom Lockenhaar beschatiel; die Rechte
bog er Uber den Sdieitel, in der Linken hielt er
den üotren empor; also bfide Tliinde hafte er

erhoben ; du» Körpergewicht ließ er aul der liukeu

Seite ruhen. Nun hat Michaelis einen Torso

60 nachgewiesen, der so liemlich dieser Beacfaieibnng

entspidit und andi in den KOrperfennen, suimu
in der Darstelluni.' der Wellenlinie von Prait«

telischor Art zu sein scheint, die au.<! Sammlung
Chigi stammende E.-Statue zu Dresden, vgl Ardl.
Zt- XXXVII 187t». 17.-if. Taf. 14. 6. Over-
beck riti^t.* II 51 Fig. 153. S. Reinach H^p.
d.' la stat. I 355. Freilich ist hier das rechte

Bein Ötandbein; aber wie leicht kann sich der
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Bhetor versehen haben? Den rechten Ann wird

mmB rieh mit der Htnd fegen den Kopf gebogen
ergänzt denken, die Linke mit doin Bogen war
hoch in die Luft erhoben , in dtjr ganzen Bewe-

Song aber ist ein lebhaftes Enipor^trebt'H aa^;»"

rücTtt, entsprechend den Wcrton de^ Khetors:

wiewohl am Boden stehend habe die Ötatue auch
des Schwunfjos ilurch die Luft fähig geschienen;

diesen Eiodrook uimt mau wohl an« dem Dres-

de« Praxiteles vermuten, mit auderu Worteu eine

Pylexbtenz des ApolUno annehmen im Ptnxito1i>

sehen E, zu Thespiai. Huben wir -ioinit Mflho,

für die verschiedenen E.-Bildungeii dtj« Piaxit> l..'ti

Repliken nachzuweisen, so läßt sich andererseits

unter den erh:ilt«-nen Darstellungen des Liebes-

gottes manch eine als Praxitelischen Ursprungs
und Gepräges erkennen und vermuten. Obenan
steht ein Tweo Tom falatin» heate im Louvre»

denev B. gewinnen, wie die Dinge stehen, tappen 10 Ton Steinhlnier stark und ecldeclit ergftnit, i^I.

wir bei einem Versuch, in unserem Antikenmate- die Skizze d^r uiiliken Teile Ui Roscher I 1300.

rial den tlie^pischen E. in Wiederholung nach-

iiiweisen, völlig im Dnnkebi. Obschon die Ute-

rarischen Quell»'!! diesmal von einer f;i.st unlioini-

lichon Geschwätzigkeit ^iiul, läUt sich oiehts

Positives itir das Motiv der Statue herausschälen,

ee fehlt jedes beschreibende Wort. Wohl ebenen
oft ist yerteidigt wie bestritten worden, daß anf
«len thrspischcn E. zoräckgehe der vielfaeh liber-

deu 'J'orsü nach l'liototrraphie bei Baumeister
Denkm. III 1401 A\>h. 1 ')51. die Statue in ergäniter

Form Klein Prax. 240 Fig.39, v|rl. ancli Hrnck •

mann Taf. 378. Furtwängler zuor&t hat die

Bedevtang des palntlidschen Torsos gewflrdlgl^

nod seine Znweimug an Praxiteles ist sozusagen

auf keinen Widersprach gestoßen. Ein zweiter

solcher Torso findet sieli im Museum von Parma,
schätzte Geuio del Vaticano oder K. von CeDto-20eine dritte iialbleben^grolie Wiederholong in der
eelleim Vatikan, He11»ttf Ftthier* 199. Brnek-
m a n ii Taf. 379. Elf Wiederholungen zählt Furt-
wängler Meisterwerke i-Üf. auf, lUr ein /.wöllttis

Eiemplar, das ans Evroe stammend sich im Mu-
seum von Mita« fiii.f.t. v^:!. Klein Prajf. 2^^r;.

1 ; der Faraesisthe E. zu Neapel ist in üuiriii-

zeichnnng gegeben bei Koscher I 1369. nach

fhotogn^ bei W. Uoifs ^ieapel rBeifihmte

Knntstfttten nr. 89) 97 Abb. 89. rtr Praiiteles

OlTptothek Jaeebsen m Kopenhagen. Der Tone
zeigt E. nackt, mit lanpem Flüpel an der linken

Schulter; vom Kopf £>iuJ nocti die livate kurier

Locken erhalten; die Rechte war erhoben, die

Linke fjesetikt ; die Körperlast ruliie liauiilsHch-

lich aut dciu linken Beiy ; Köcher und Bogen
hängen am Stamm rechts; ist dies Zutat des

iDmisten, so konnte er es nor beigeben, wenn e»
bei der Statne seUwt noch nicht orbimd«!) war.

kann leilijrlich der .sinnend träumerische Gesichts- 30 Das ganze Motiv des Körpers, die ff i d-^r

aosdrnck sprechen, sowie eine leise Andeutung
der Wellenlinie, beim Tatikanisehen Terso da-

durch , daß die rechte Schulter etwas gehoben

ist ; dagegen lehren schon die liepliken, daß die

Linke den Bogen, die abwärt« gestreckte Rechte

eine kurze gesenkte Fackel hielt, daß somit nicht

eigentlich E. dargestellt ist. sondern der aus dem
E. abgfleitote ThanatoB, die P'-rsouifikatinn des

Todes. Der Todesgenins scheint durch die ihm

Arme und die Stellung der Beine, eriiiiiert un>

mittelbar an den eintchenkenden Satyr (z. B.

ßr uckmann Taf. ^76% dessen Typus in naher

Beziehung steht zur Kunst des Praxiteles, auch
wenn er sich mit keiner der durch die Überliefe-

rung bekannten Satjnrfigaren dieses Meisters iden-

tifizieren läßt Doch verbietet zumal die Rich-

tung des Kopfes (er i-t . twas nach der rechten

Schalter gew«ndet) eine dem Satyr gemalte Er-

obHegnnde Pflicht, das menschliehe leben tu ver- 40 glnning des Tones, nnd so mochte Furtwängler
nichten, selh- r sehmi rzlich betroffen, in Welimut
neigt <>r das Haujit. und die gesenkte, umire^tulpte

Fackel ist ja seit dem Altertum ein beliebtes

Symbol des Todes, 'h-^ rerl'srlicinlen Lebens:

auch der Bogeji paUt nitlit übel lür Thanato*;

ebenso führt ihn ApoUon- Helios als der rächende

Tndeagott (a. B. in der Niobesage), des ApoUon
lYeile sind die Yerscngendai mordenden Sonnen-
strahlen, und nVier den Charos der Nruirri>'ehen,

über der Linken eine niederfallende Tänir, in h r

erhoheneD Rechten einen Kraoz anuetuutiu, dio

beiden Hanptattriluit« des E. noch zu Praxiteles*

Zeit, wnjrf'£r»>n Klein vernnif.'t. daß die erho])one

Rechte aul dem Scheitel lug und diu mit nacii

außen gewendeter Handfläche gesenkte Linke etwiv.

eine Schale hielt, Klein Fnu. 241. Wie der E.
anf dem pergamenisfhen Medaillen dem Apollino,

Mi entspricht d<tii .Vpollon Saori>kte.ii<»s ein E.

der an des alten Thanatos Stelle getreten ist. 50 Sauroktonos aut Kupfermfinzen von Prasa am
mit den tjrpiscben JagdwaflSm, mit Pfeil und
Bogen, aU' h wohl nl<; reitender Jäger gedacht,

vgl. Waücr Cliuro«, Uliürmi. Charos 100. Femer
littsen die zahlreichen Stützen, die unser .statov

rischer Typus bei der Ausführung in Marmor
benötigte, auf ein Bronzeoriginal schließen, des

Praxiteles E. aber war - Ine Marmorstatue. Und
schlieiUkh deutet ganz aligemein die AofCassung

Olvmpos in Bithynien, s. u., und daran schließt

Klein einen E.-Torso, den er in Rückansicht

vorführt., Prax. 239 Fig. 3.M; wo sich dum Ori-

ginal tinilet, konnte er nicht ermitteln ; erkennt
nur den Abguß, dessen Form die Gießerei der
Wiener AkMemie besitzt. Während es schwer
liilt, den thespischen E. n u h/nw eisen . dürfen

wir doch wohl einen bestimmten Typus ftür den
vttd üe f^ormgebnng des E. von Centoeelle anf ehernen E. snspreehen, den Lysippos ftr Thespiai
ein hellenistisThe« Orijjinal, vielleicht he-iinniif 00 g<^«chaffen; ziemlich allireiiiein ist dir Annahme,
zur Ansschmückung eines Grabes. Originell ist

Klein s Vermutung (Prax. 181. 241f.). Auf einem
pergamenischen Bronzem. daillon mit Brustbild

des Commodus, bisher nur in dem einen Exem-
plar der Uffizien bekannt, sehen wir E. dem sog.

AnoUino entrarechend dargestellt, s. Abechn. VII
flpttr S. nnfMmstn nolir^rgum», nnd in ^esim

daß auf Lysipp zurückgidie K. der Hv j^'tnspanner.

Die üb' raus zahlreichen Repliken sind aufgezählt

bei Klein Prax. 2.M., 1, vgl. aueli H e i u ,1 c h
Röp. de la stut. I 358ff. II 427 ; am beLiunte-

sten ist wohl das Exemplar im kapitolinischen

Mnsenm, Helbig ITahrer' 487. Baumeister
Denkm. I 487 Abb. 539; femer vgl. Boaeher

E.<Apdilino mochte Klein den fbespisdien B. II868 (Enmplar in Berlin)» scMne lienaeb^
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I Taf. 169. 170 (ExemnlAr im BritHos.). Col-
lifnon Lysippe Thf. 14 (Exemplar im Vatikftn)

usw. E., ;ils nackt.T Kiialte iiiii Flügeln am Ffi''l<i'n

dargestellt, steht auf dem linken Bein, doch so,

•daß ein Teil der Last aoch auf dem rechton

Fußbällen rnht ; er hält mit der Linken ik'n Popen
und sacht mit der Rechten das Ende U<jr dehne
am «iMrn Bogenende zu befestigen. Die Bew*-
frnng ist von schönstem Rhythmus, das Stellungs-

motiv durchaus im Geist der Lysippischen Kunst,
das Sihhiiikf. El.\stisclic (l<'s Körpers, das Ba-

laseieren aul beidcu FUikn, all das gemahnt au
4eD Apoxyomenos, auch w«iiii sich ein Ver^Ieidi

At'T knaiienliaft»'!! Fodik'm mit 'Ifiii inisgfwachseneii

Körper des Apoxyomeiiws sclilerht durdifQliren

lißt; ebenso wci.<;en auf ilie,-.' Zoit ij
.

i loits

Knabenhaft Kindliche im Gesichtsausdruck und
da» Genrehafto des Motivs. Auch auf Gemmen
ist dt^er Typus des bogenspaiiiienden E. über-

«Mmngen, vgi Furtwängler Die ani. GemmeD
TaT TTY 9. XLHI 60, offimto die gleieben
<r iinenbilder in Umrißzeichnang bei Helbii:
Fuhrer 2 I 286 Fig. 20. 21 i namoitUch der an
«treiter Sielte fenanote Kaimol so Petenborg
hat oinifff Rp^PHtung för die Ergänzung der

Statue und als Beweis gegen Friederichs' ver-

fehlte Meinung, E. spanne nicht seiutui, sondern

•des Herakles Bogen, vgl. Friederichs Amor
mit dem Bogen des Herkules, BrI. Winckelm.-

Progr 1867. Daran schließt sieh 'ii- Durstellung

des bogenachießendenE. auf gescbuittenen Steineo,

Fnrtwängler Arch. Jahrb.IH 1888, llMtTaf. 8,

7 , Die aiit. G.Mimien Taf. XIV 7. 8; die Stellung

ist die lür den BugenschQtzen charakteristische

mit eingebogenen Knieen. Der an /.wt'itisr Stelle

penanntr Kameolringstein aus Atlu n in Berlin

(Kat. nr. S51) trägt die Künstlersiguatur Olym-
pios, und dieser (Mympios ist offenbar identisch

mit dem bald nach ä70 v. Chr. für Arkadien
arbeitoiden Httnzstempelschneider gleichen Na-
mens. Dazu kommt Furtwängler Die ant.

Gemmen Taf. XIV 10 öne Gemme anbekaonten
Besitxers, die E. darstellt auf einem Fdara aitund,

den gespannt.'n I'oern prüf'nfl. Eine schöne

Arbeit im Stil d*>i> 4. Jlitlt!>. bietet auch der Chal-

-oedon der Petersburger Ermitage, Furtw&ngler
a. 0. Taf. XIII ZI : K. neben einem Delphin

durchs Wasser schwebend; zum Kopftypus, der

Anordnung der Haare und Stiiisi- rung der Flügel

ist der Stein ds« Olympios zu vergleichen ; viel-

letdit ist es indes bloS eine gnte antike Kopie

nacli '"iiifin Ori<,'inal 'li's -1. .nnlts. Fjullirli nennen

wir doD goldenen Fingerring im Brit. M.Ui>., der

E. In ^abengestalt rechtshin auf einem be-

kr!ln?:tf»n Altar «itzend zeigt mit 7"nnb<' in dcr

Linken, Fuiivviingler Taf. IX 40; vgl. auch

III S. 142 Fig. 08, ein schönes Bild des Qbor das

Meer hinfliegenden E. als des Herrn in der Natqr.

Zn Epidauros in der sog. Tholos nahe dem Askle-

piosheiligtum war E. von l'ansias
t,'*

iiiaU . wi.

er Pfeil und Bogen weggeworfen und statt ihrer

die Leaer genommen, Pans. II 27, 9, tfL Brnnn
Künstkrgesch.2 II 00 difiV Hitxifr- Blflnni.-r

Paus. I 618; die Worte ßf/.T] xat iui;nf 'j'ift^ui:

Jetten als Zusatz des Pausanios. dem das Fehlen

er gewöhnlichen Attribute auffiel, und auf dem
Bild war wohl nichts zu sehen von weggeworfenen

TTaffen} £. mrd ja Uloflg mit d« Leier dar*

geatellt, zomal in Älterer 2dt, s. o., auch in Twra*
Kotten; so zei^ z. B. eine onflglicbe Terrakotte
des 4. Jll<lt.^. zu Bf^rlin (nr, 7606) E. mit der

Leier auf einer Blüte sitzend. Im 4. Jbdt. auch
ward E. sebr eng verbanden mit Dionysos nnd
spinera Kreis; so schuf Thymilos eine Grnppe
des E. und des Dionysos, die in einem Tempel
nabe der Dreifußstraße zu Athen aufgestellt war
zusammen mit dem berühmten Satyr des Praxi-

lOteles, Paus. I 20. 2, vorl. Brunn Könstlergesch.«

I 2S0 i;l!nVi. Hitzig-lHüninor Paus. 1 228.

Auf Va«ea ist ja £. fiberaas hmüg als Begleiter

nnd Diener des Dionysos, direkt au Erreger bak«
chi>dier Lu^t. v^,'l. Furt wän iflor E. in d. Va-^en-

malerei 3Ötl'. Vielloiiht auf ein Wrühiutcs <ie-

mälde noch des 4. .Units. gAt lurti.'k lii.' I»ar-

stellung dos ein P.intlif?r'rf»<tpanTTi fühniiden E.,

ein Rchöness Motiv, du» wiu auf ciueuj römischen
Sarkophag der Münchner Glyptothek mit bak-

20chischem Beiisf (Brunn Beedir.& nr. 100. Fvrt-
wängler nr. 228; Einbondert Tafeln Taf. 41),

so a\ich auf zwei Gen^mx-n nacliziiwoisen ist: für

die eine Gemme int Kgl. Museum zu Kopcnh^en
vgl. Fortw&ngler Die ant. Gemmen Ttf.XXXYI
12. fOr die anaoro, dt'n Sardoiiyv des Sostratoi?,

auä Sammlung Cariisle im Brit. Mm. Furt-
w&ngler Taf. LVn 7; zur Bildung des E. ver-

gleiche man wiederum den Stein des Oljmpioe
Taf. XIV 8.

30 c) In lit iltMiistis(}i<T Kunst, in spät-
friechiscUer und romischer Zeit. Die
aekel, dn Haaptattrlbnt des E. in spUerer Zeit

läßt sich fürs 4. Jhdt. noch kaum nacbweisen.
Wohl als Hochzeitsfackeln trägt E., vor Paris und
Helena einherfliegend, in jeder Hand eine Faekil
auf der attisolu-n Vase aus der Krim in der Peters-

burger E»niit;igo, Stephani C.-B. 1861, UiOff.

pl. V 3; im übrigen lassen sieb nw natttitalische

Vasen des 8. and 2. Jhdts. nennen, wo E. mit
40 Fackel meist in bakchischer Umgebung erscheint,

vgl. F u rl w ä n f,'! " r F-. in <I. Viiscnnialcivv 71.

Die Fackel kommt zumal dem in späterer Zeit
als frenadlldies Todesaymbol so l>eliebtett E.-
Typus zu, dem aus dem E. abgeleiteten Thana-
tois, oder mit andern Worten: der Haiupttypus
des Todesgenius ist der des matten, ausranenden
E. mit Fackel. Ein nackter Knabf mit großen
Flügeln am Rücken steht da mit gekreuzten Beinen,

zumeist das linke Bein über das rechte geschlagen,

50 und stützt sieb aof die unter die Achsel gestemmte
umgestülpte Fackel; den Kopf Ußt er mflde auf
die Schultern fallen; man ^laohto an ein«-n ,in

sich selbst versenkten oder von sich seibst, d. h.

von Lieb» ss( linsucht erftUHen E.' (Petersen
Mm. Mitt XVI 1901. 58); wie srhlafend ist er

dargestellt, ähnlich wie die ältere griechische Kunst
auf Grabdenkmälern etwa durch einen kleinen

kauernden nnd schlafenden Sklaven anf «ien Todes-
sdiUf des Verstorbenen anspielte {\^\. /.. B. das

60bekanrit>- Gralinlief vom Iiissos, lii ui kiuann
Taf. 469). Etwa liegt die Linke an der rechten
Scbnlter. die nmgesMntte Fackel ist eingMtntst
in .Iii- rr-chte Achselhöhle, nmi Kechtr trl'-'it'^t

an der Fackel nieder ; gekgentlich auch liegt, die

Linke sinnend am Kinn und der Ellbogen ist auf
die abwärt- gekehrte Pi.kd gestützt, die die

Rechte halt, oder er trägt Fackelu in beiden
ffinden asw.; oft aneli wird Um noeb ein Sjm*
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posienkranz in die Hand gegeben . der auf ge-

Aabteu Genuß, die mflde Emfichterung mich dem
Bausch des Lebens deuten solL Reich ait sol-

«Iwn Denkmälern ist x. B. da« MlIMO Upidwrio

XU Verona, das Qoethe nt adMien Worten ver-

anlaßt h:\t Jtäl. Heise, unt. d. Ift. Sept. 17^8V,

«liimerD ijit ferner ao Lessinga achOoe Ao-
Iwadliuiir: ,Wie di« Alton d«o Tod ««IriMet* (1760),

und auch Schi Ufr ist (^cr Gcmm mit. der nni-

;gekehrtcn Fackt-l ^ehmfig. I>ali in 'iieiHeni 8iiifi

welbl auch der beröhrnte öetiio del Vaticano zu

ergänzen ist, darauf weisen Wiederholangen des

Typa» hin. Für GemmendarsteUuncen vgl. Furt-
wän>.'lfr I'i.' ;int. Gt'innun III l'SO. Berlin

nr. lÖ35£i £. mit Fackel Furtw&ngler a. O.

Tat XXVn 9. IXXIV Sl. XXXV 46. Htaf^
erscheint dieser Typus auf MUnzoii, znrnal sof

chen tbrakischer Städte, vgl. Ui>;gauer Ztschr.

f. Numism. VlII 1881, 95fr.. h. u. Münzen von

Aphrodisiaf), Bith vnion, Bizye, Dorylaion, Hadriano-

polis, Kios, NikopolisfMoesien). Pautalia, Philippo-

polis, Plotinopolis, Prusa, Tomoi, Topcira. Tr;u;iiH)-

p«lia, Tripolis» vgL auch Laodikeia in Phrysieo.

v«nraiidt mit den B.-ThattatM iat der MUaieiide

E. , d- r lieppnd dargcsti-Ilt ist , der zwar auch

ohne allen sepnlkralen Bezug als Brunnpnf!{?nr

JeUUlet ward, daneben aber fwGiiber vorwimlet

CT\ sfli^ren Schlaf des Verstorbenen versinnbiM-

liclien süllte. Zuweilen auch bekommt er wie

H>'pno9 kleine Flügel an den Kopf und Mohn in

die Uinde, dem man einschl&Cemde Jürait sasclnieb

(Tgi t. B. Fthu XX 198f.); aneh da wurde durob
«inen Symposienkranz bakchischer Gl utin ange-

deutet. In hellenistischer Zeit vollzieht sich, wie

gesagt (s. o.), ein bedeutender Umaehmilig mit

E. wihrend bis dahin iloch mehr noch dif

l'er.xoii zurückgetreten war hinter dem Begriff,

libcrwiegt jetzt das persönliche Wfsen; während

bis dahin alle dem E. zageecbriebeneii Hand»
Inngcn direkt abgeleitet waren ans ednem Be-

griff als I.if'Kesgott, tntcn jetzt an St..-llo iIlt

mehr sjroiboliscbea persöDlicbe, ja rein mensch-

IMht Haadliingen jeoier Art Ferner schreitet die

Kunst fort auf ilfr lii^tri''tt-'n>'ti Bahn. /Ä^ht die

Konsequenzen ilir> r Entwicklung im 1. JUdt. : aus

dem Anmutigen wiril da« Spialende, Tändelnde,

und die Kindcrdarstellung ist eines der Gebiete*

die sich die Kunst jetzt erst so eigentlicb er«

achließt. So wird auch E, ati> doin Kjiheben und

Mellephebea zum mutwUliseQ Kind, zum Flügel-

Und nnd aoeh tarn fSaa ohne FMgel; Bc^
und F.i. Vrl sind nun die gewöhnlichen AttTi1>ut.'.

Eroten im hellenistiHchen Sinn bot boreit^ das

^mälde des Aktion, das Alexanders Hcx^h^eit mit

der Rhoxanf* 7um Gegenstand hatt« . ausführlich

beschrieben von Lukian Herod. s. Aßtion 4f..

was zwei ü'U.tp Kiinstli-r i^>-v\/A h.d, das Ge-

milde dee alten Meisters zu reproduzieren, KalCael

(alkidings nnr lUsaanbaft), m der Eompoeition

der Villa Borghcse. und Sorloma. in dem Wand
gemälde der Fame?»iiia. beides zu Born. Mindestens

Uunr nenn Eroten umspielen da die Hauptge.stal-

ten in mntwilliL'em Tniben. Einer steht im

Bücken der Braut und hebt von ihrem Haupt

-den Sdüeier und zeigt so dem Bräutigam die

Bhozane; ein anderer sieht ihr gar dienstfertig

die Sandale vom Fsfi. düntt «te vm oiedmr*

leg«; wieder dncr bat Alexander beim Mantd

gefaßt, auch dies ein E,. und sehleppt ihn, ganz
kräftig anziehend, zur Hhoxane. Auf der andern
Seite des Bildes spielen andere Eroten inmitten

der Waffen Alexanders; iwei tragen seine Lanze,

die Lastträger nachahmend, wenn sie beim Tragen
eines Balkens >eliwi r beLulcn sind; weitere z^-ei

schleppen einen dritten, der auf dem Schild liogt,

gewissermaßen als den KOnig, wobei de den
Si'liild bei den TTandhabf^n cfcfafit halten; endlich

lü 161 einer in den umgestürzt daliegönden Harnisch
gekrochen, ah liege er im Hinterhalt, jene tv
schrecken, wenn sie mit ihrer Last bei ihm an-

gelangt sind; vgl. Brunn Künstlergesch. II* 165f.

(24t>f.i. Wahrend die Vasenmalerei sich zunächst

uocb konservativ verhielt and erat die letste Oat>
tnnff der nnteiitdieehen Taeeu, die ans Ende dee
3. .Tiid(s. fjeb'rt, den ei^'^entlich hellenistischen E.
ivigl ikh da.s Kiud mit kleinen Flügeln, liefern

dagegen die pompeianischen Wandgemälde reiches

20 Material, freilich j^utnul für die spätere helleni-

stische Kunst. Gerade mit dem Gemälde des Aktion
finden wir da bezeichnende Berührungspunkte,
vgl Uelbig Unterrochungen Ober die campan.
Wandmaler« 242. dort LiebeegOtter be-

schäftigt waren , A 1exand e rsWa ffe n f i r t /,u sild e j
>
j )en

,

m sind auf Wandbildern gellügelte Knaben um
'\iis Rü.stzeug des mit der Aphrodite kosenden
Ares und bei dir Omnhale tändelnden Herakles
bemüht, sie tritgen aie Waffen des Ares und

3u scble}men sich mit der Keule des Herakles, Hei-
big Wandgemilde nr. 830. 9U. 744. 1187
—1139; Eroften mit Foteidons Oerit, mit Drei*

zack und Tritonsmusi liel, zeiirt ein antikes Relief

in San Vitale zu Havenna. vgl. z. B. Walter
Ooets Ravenna (Berflhmte Kunststätton nr. 10)

S U Abb. 7. Auf ACtions Gemälde lüftet ein

Liebeijffütt den Schleier der Rhoxane, und ähn-
lich zieht E. das liewand von der schlafenden

Anadne nnd zeigt sie dem Dionysc». Hei big
40 nr. 1287. 1289; endlich läßt sich auch da« Motiv,

wie Alexander von einem E. zu I!bi<\an<' liinge-

führt wird, durch Analogien in den Wandbildern
veransehanlicfaen. H e 1 b i g nr. 827. 954. 086. 974^
1235. 12!>0. 13^t7. In diesen Znsammenhnntr ge-

hören aber auob die annrntitjen lübb r des Eroten-

verkauf>. v^rl. .labn Aren. Heitr. 'illlV. H.-lbig
nr. 824f. Baumeister Denkm. I S. 508 Abb. 545,

die Veranlassung zu Goethes Gedicht .Wer kauft

Liei^.^^götter?^ l'erniT des Eriptenn''st'-h>'iis, Hel-

60 big nr. ti21ff., der Bestrafung des E., Uelbig
nf . 826 osw. Gant wfllkOrliiA frird B. verwendet:
er füttert den Stier der Europa, Helbignr. 122,

trägt den WoUiiorb der Leda fort. Heibig nr. 149.

tröstet die auf Naxos zurückgelassene Ariadne
und weint mit ihr, Heibig nr. r223ff., kämpft
mit Pan vor Dionysos und Ariadne, Wandgemälde
im Haas der \'ettirr. wozu auch vgl. den Karneol

KU Wien, Furtwängler Die ant. Gemmen TaC
XXXIV 54, sowie ab ftlteste Barttellnng diMse

(jO Rin^rkampfs die Reliefschale aus dem 3. .Tlidt. zu

lieriin nr. 2000; der seit hellenistis. lier Zeit be-

liebte Vorwurf dürfte den Kami'l d« r niedern Triebe

und der edlem Lieb.' vcrsmnbibllichen. Und
wiederum schaltet du Fhanta-sie besonders frei

mit den unter sich allein spielenden und scherMD-
den Eroten; nur ein Teil dieser firfindongen —

uMlgon die« die ätteren lein — aehlfeßt eich

noeh an roythologieebe Tradition an. E. wird
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faBamoiengebracht mit spesUll aphrodüiMhflaoder
bakehiscIiAn Tieren; zu ttitem g«hOren Hase und
Kaninchen, di« rasch sich vermehren, der Schw:ui,

der Delphin osw^ sa deu dionysischen zumal der

Bock, d«r Panther, der IiOve vsw. E. sipielt mit

diesen Tieroii. rr ja^ sio. pt reitet auf ihnon.

l&ßt sich von ihnen ziehen asw. Weiterhin said

es kaum mehr myCholo^sche Szenen, E. und dM
Eroten werden verwendet ohne jeden mrtholo|fi- . . ^
sehen Bezug; die Kunst läßt «i*» nlU>rh!inn Kinder- 10 mann Fig. 128. Amorenszeacu ihnlivlifT Art,

ffilda«rie macht di« Schenke mit dem Weinvcr-
kaof: links steht eine Reih« Amphoren, so, wie
<i>' iMi-h oft zu P.imp.'i '.'"fnnden werijcii, an die

Wand gelehnt; vor Umeu der Herr Wirt iu be-

hibiger Odtnug, dem mit StAdtehen erwsUeneiMn
K&ufer eine Schale mit W^in zum Kostt ii ilar-

bietend; zwei andere Erottii sind btjschäftifxt. oiner

wagreeht gestellten Amph>>ra Wain zu entiieliiiun

zu einer weitern Probe, Mau Fifr. 172. Eiii,'hI.

•piele vollführen, KaBii>fs]*ie!» K i 1 Hau
meiatex Denkm. I S. 502 Abb. 544. Alle m^-
liehen mensehtiehen Beeehftftigungen llherlrlgt die

Knnst auf dif ErMt. ri. jeirliche Art von TTaiulw* rk.

Dies sind Travestien des Treiben-s d«r Krwachsüiiei»,

der Emst des Lehena ist übertragen ins Jugend-

land, erscheint vprklSrt im Lichte de« kindlichen

Spiels; tagtagliehen Handlungen und Beschäfti-

gungen verleiht so die Kmit doMQ eigenen Reiz

;

ein feiner heiterer Homer, cmc gewine Doein 20 Delphinen gezojr'^nf Wagea, vgL Hau S
Schalkhaftigkeit macht sich geltend. Eine be-

sonders reiche Fülle derartiger DarstellunLr 'ii Liotou

allefai acbon die Wandmalereien des läd4yi)5 auf-

gedeckten Hanses der Vettier an Pempd, ^t^
tirhc lies letzten Stils, vgl. z. T5. En^olmann
l'ompe^i (Berührate Kunststätten nr. 4j 74ff. Mau
Pompeji in Leben und Kunst 316flf. Da sind ea

Eroten und Psychen (s. u.), die B<?8chiiftigongen

des Alltagslebens, zumeist die Ausübung gewisser

uoeii III iiider gut erhalten, treffen wir im Atrium ;

die interraaanteite stellt ein Opfnr an die For-
tuna dar. Auf andern Wandaheehnitten UUnpifen
Eroten, auf ZiefrenbBckpn reifem]; b-clist sinifi-

iiaft wirkt weiterhin einer, der aot dem Rücken
eines Ta.<4cbenkreh8es, ein anderer, der anf einer
Langusta Platz Lrenommen und sich bemüht,
mit Peitsche und Zügel das Tier vurwärts m
bringen; ntehrfaek raeh lenken Erot-n von

330.
Engelmann l ig 115. fl6. Anch die geschnit-
teni'Ti St. 'ine der hellenistischen und romischen
Zeit verdienen besondere Beachtung wegen ihier
mannigfattigen Darstellnngen dee E. and der
Eroten. Der Kreis der Tiere, mit deii, n sieh

E. abgibt, auf d. nen er reitet, der schou in der
Vasenmalerei „i >ßer ist (auf Vasen findea
wir Pferd, Rvli, Ilir«ch, Delphin, Schwan, Ziege,
Hase, VgL F ut tw än gier E. in d. Vanenm. »Jof.),

Handwerke mit einer unwillkürlich heiter »tim- 30 erscheint hier noch en»'eitert. Beliebt war die

menden Emethaftigkeit und Qawiseenhaftigkeit

nachsüimen. Zunächst ist da rechts wro Eingang
die Naelialunung eines S)>iels: Eroten sind lie-

schäftigt, mit Bällen oder Steinen nacti einem

Brett TO werfen; Uhka ^em Eingang spielen zwei

Knaben mit einer Ente. Wetter folgl .fi.' Herstel-

lung und der Verkauf von Guirlandcn: da werden

vom Gärtner und seinem Sohn Blumen zur Stadt

gebraebt ; dort sind Eroten mit dem Herstellen

DaifteUang dea £. als des Beawingera des Kdniga-
der Tiere. E. reitet anf dem Lowe», die Kithara.
sjiiebMid, auf dem brlcannteii Sardomi des Prot-

arcbos zu Florenz, wahrscheinlich aus dem 2. Jhdt,
T. Chr., FnrtwAngler Arch. Jahrh. Ol 1888».

218 T. Taf. VTII 2f^: L»ie ant. Gemmen Taf. LVH 1,

vgl. 1 m h 00 1- IiUm er und Keller a. 0. Taf. XIV
49—51 ; ähnlich sehen wir E. auf dem L<»wen
reitend in dem prachtvollen Mosaik aus Pomi)ei^

von Gairla.nden beschäftigt, während links um die 40 Ba um eiste r Denkmäler I S. 501 Abb. ."»43,^

fertigen Guirlanden gefeilscht wird. Weiter die Her

eteUane der Öle and der daraus bereiteten äalben,

gl. «. B. Man a. 0. Pi^. 167. 168. Ein Wett-

rennen ist einp»'schoben : vier nach den vier Zirkus-

£ari>en nnterijchiedene Eroten fahren auf den mit

QazeÜen hespannten Wagen, vgl. z. B. Engel-
mann a <y Fig. 12?>. Dann f lirt die Darstel-

lung der »ioidsclnniedekunst, vgl. .Mau Fig. IfiO;

Röm. Mitt. XVI 19U1. 109ff i.Amoren als Gold

-

iichmiede*). weiter die Darstellung der für die 50

und auf .jinein der Hecher aus Boscoreale. Eni
Karneol zu Berlin (nr. d088, Fartwängler Die
ant Oemmen Taf XLVI 18) teigt E., wie er
einem LOwen. der sich verlatzt hat, das linke

Vorderbein verbindet E. tihrt wie Dionysos mit
dem Thyrsos auf einem von LOwe und Bock ge-
zogenen Wagen, vgl. den Sarder im P.rit. Mus.
bei Imhoof und Keller Taf. XI \ 02 i;,4j und
den Karneol zu Berlin nr. öT^t;, Fartwängler

Ü. Taf. XLII 85. E. reitet zu Pferd, Furt-
antiken StSdte »0 wichtigen Walkerarbeit, des wftngler Tat XXXV 2ft, anf einem baktrisehen

Fleckenreinigens und Ausbürstens , bezw. Auf- Kam- l, dieses mit Ste»k< :i anti» iL, nd , Fnrt-
kratzeng der Gewänder: von Psychen werden die wängler Taf. XLII 49, auf einem Bären, der
gereinigten GewBnder einer genauen Dureluicbt sich Mumt, da ihn eHi Hund anftnt, Karneol a«
mit' r/ gen. Stark zerstört ist das folgende Bild. Berlin nr. t5809, Imhoof und KellcrTaf \Vl 15.

das die sog. Vestnlien wiedergibt: Eroten und Fnrtwingler Taf XLII 48, aui tsiuem Bock,

Pmhen wnd tum fröhlichen Mahl auf der Erde Furtwängler Taf LXIII 9; dabei ist der Beek
gelagert, und ?;elb,f di' E>. 1, ili-' vi. Igejdagten, für sich das Ursprüngliche, der Heine E. er-

haben eiiiuial Lnh'. Mau l'ig. 170. Auch scheint als spätere Zutat. E. reitet «luf einem
das folgende Bill i-t nicht gut erhalten: links r>0 Seepfcni. das er zügelt, Amethyst zu Berlin nr.ti^^Ol.

die Weinlese, rechts das i^eltem, Man Fig. 171, Fartwängler Taf. XLl 40, vgl. auch Imhoof
Tgl. dazu die geschnittenen Steine zu Berlin

nr, '>2«:5ff., ferner Imhc i f l'l tjmer und ICeL

Icr Tier- und PHivnzenbilder auf Münzen und
Oemmen Taf XXV 21-24. Fartwängler Die

ant. rjernnten Taf. XXXVI 19. An die Weinlese

reibt sich der Triumph dej Bakchod, dt>.seii Rulle

ein E. ftbemommen, und den Schluß dieser

und Keller Taf. XXVT 9, oder er stcM mit
Dreizark auf dmi nnd.en '-ines Seepferdes, dessen
Fischleib in einen Seedrachenkopf endet, Fart-
wängler Taf XIX 23; auf einem Hippokampea
reitend trägt er einen großen Sehild. ist :i\so wohl
im Geleite der Thetis gedacht, Berlin nr.

FttTtwingler Taf. XXXVII 2; er sqgelt ein«
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Feitaebe achwingend «in pbAotaetisd) Wesen, weuu er den Gewaltigsten aller Helden, den
dnen Hahn nU Etia und Kopf «ine« Pf«rdefl, Henkle« beiwingt, ihm in Nadten hockt md
v-rl. den rntoii Jaspis «1er Sammlung >1es Lord ihn niederdrückt, Fnrtwängler Taf. XXVII 7. 8.

southesk, Furtwän^ler Taf. L 2ä. E. erscheint XXX 8, vgl auch Taf. XLII M. ihn bindet,

aaf einem von zwei Halmen gezogenen Wagen, Berlin nr. 1325, oder dem S<:hlaf>'nd<'n di« Koni«
vgl. i}fn Karneol za Berlin nr. 7120, Fnrtwäng- davontragi, Berlin nr. 1326. 1327; %-itdeniTn pt-

ler T;iX. XLVI 41, er hetzt mit einem Sub zwei scheint E., iii kindlicher Bildung, mit deu Waßeu
Hähne gegeneinander, vgl. den Karneol zu Berlin einher»chreitend, die er dem Herakles genommen,
nr. 6790, Imhoof und XelUr Taf. XXI 8& in der B«ehtoa den KOoher, auf der linken Schalter

Fnrtwängler Ti£ XLH 82; er Iwekt am Boden lOXenle und TiOwenfell, anf dem Karneol bei Fnrt-
und h<?t2t zwei Hähne gegeneinander, Furt- \vänp:ler Taf. LXII 2, lAcr als Heraklos mit
vftngler Tai. XLII 41. 47 (Karneol zu Berlin I^OwenfeU über dum Kopf, »of dem Sardonjx»

nr. 6789), vgl. auch Imhoot* and Keller Taf. XXI Kameo im kgL Mflnzkabinett zn MOnchen, Fort*
47. 48. 54. E. Mit einem Schwan oder einer wängler Taf. LXIV 19, vgl. Roscher I 2248,

Gans eine Traube liiu und neckt das Tier, Fort- 62flF. E. als ütir&clier der Welt sitzt auf der

wängler Taf. XLII 42 (vgl. daza Imhoof nnd Weltkugel, das Steuerruder in der Linken, die

Keller Taf. XXI 47), er wllrgt eine Gans, auf Nike auf der Hechten, Furtwängler Taf. XXX
einem Karneol zu Petersburg, Furtwängler 37. K. macht den Fischer mit Dreizack und
Taf. XLII 46 u.sw. Zumeist erscheint K. iu Ni-tz, Furt wänf.'ler Taf. XXVIU 22; mit auf-

HandfaingennndmitAttributen, die heitere Sinnen- 20 gebogenen FlUgeln und mit Stiefeln sitzt er auf

Itiit Wdraten. So bietet eine .reizende Arbeit einemFeleen nnd angelt, FnrtwänglerTafXLII
hellenisti.'^cher Ejioi lie' der Beryll der frühem 2f>; ihrer vier Eroten sind auf einem Segelschiff;

Sammlunc,' Miiilboroagb, jetzt in Sammlung New- einer rafift das Sesel. zwei rudern, einer angelt

ton-ltoldiison zu London, Furtwängler Tai. LXV einen Fisch, vgl. den Karneol zu Berlin nr. 6800.

13: E. schleppt ein riesiges leeres, oben von einer Furtwängler Taf. XLII 55; vgl. auch Furt-
Tänie umschlossenes FflUhom. Oder wir sehen wänprier Taf. LXII 30, wo wohl wiederum des

das Brustbilil des E.. zum Syiuposiuu bekränzt. E. Gerät .•ine An;^el iat, an der er den Ares p.;-

den großen Skypboe in beiden Händen, Berlin fangen bat. Aach Ernstere« verechmäht E. nicht
nr. 4754£ Furtwängler Taf. XXVI 9. Anf Er liest In diner BoHe, Tidleiolit Tiebesgeschidi-

dem Karneol zu Berlin nr. 64:^.7 (Furt \v il n gflf T 30 tcn , vgl. Berlin nr. 035flr. Furtwängler Taf.

Taf. XXXV 42] ben^ ?ich E. über - inen groüen XXIV 52; ja, selbst als Professor auf dem Ka-
Krater und scnaut liiiifin. dies ein von Correggio theder will man E. erkennen, einen zweiten, seinen

l«enfltztos Motiv; auf einem andern ebd. nr. 1C<4 Schüler mit der Peitsche zQchtigend, Furtwäng.
(Furtwängler T»l'. XXVIII 20) sucht E. in ler Taf. L 36 usw. An« einer weitem helleni-

aer Nacht vom Gelage kommend mit der Laterne stischen Denkmälergruppe, den sog. Reliefbildem,

den Weg. Oder ein £., dar den Arm um die kommt in Betracht die Komposition Pari« Ton E.

Sehniter eines tweiten (mit anfgebogenen Flügeln) befcOrt, das Relief im Pal. Spada tn Bom, Hei b i g
leg't, kommt vom Symp«.)sion; er hält in der Rechten Führer* rr. n>9. in der Sammlung der lielleni-

einen Blumenkranz, der Genosse learhtet mit stischen Heliefbilder von Schreiber Taf. IX;
Laterne auf den Weg, Furtwängler Tat. XLII 40 die Gruppe des Paris mit E. ist offenbar heraus-

38; ein taumelnder, ."icliwer trunkener K. svird gelOst aus einer {frößero Korapocition. wie wir

festfltzt von eincui zweiten mit aulgebugcnen sie kennen durch d-ds Relief aus Villa Ludovisi,

lögeln, der eine Fackel trägt : ein dritter schreitet Heibig Führer* nr. f>88, aVtg-Mldet bei Bau-
tnraiehtiff in den Mantel gehOUt voran and leaebtet meister Denkm. II S. 1168 Abb. 1139, bei

mit der lateme. Fnrtwingler Taf. XLII 89. Boaeber III 787 nnterOinone; Shnlidi jribt Paris

E. bes.chäftiErt -'iidi mit den lieit>'rn Masken der und E. auch ein Brwelisffiek wiedit in den kgl.

Komödie, vgl. Furtwängler Taf. XXV 10. Museen zu Berlin, Schreiber Taf. XXVllI 2j
XXXIV 55. Oder er spielt wie ein Kind mit vgl Waser N. Jahrb. XV 1905, 119, 5. Ferner
dem Reifen, vgl, den braunen Sard zu Berlin gehörthierher dieFelii^fdar-tellungdes Polvphemois

nr. 1625. Furtwängler Taf. XXVIll 1; oder 50 und E. in Villa Albaui zu Kom, Heibig Fülirer*

ibrer zwei spielen mit Astragalen, Furtwängler nr. 854. Schreiber Tat LXV ; der kleitie E.,

Taf. XLII 31, v^L auch unten Müusen von d«r hinter dem auf einem Felsblock sitzenden

Aphrodisias. Zwei Eroten , beide mit anfgebo- Poljphem steht, deutet an, daß der ungeschlachte
_ n '1 FlO^'.dn, .-iind im Ringkampf darßestellt, Kyklop mit der L. ier in der Linken v. rliebte

Furtwängler Taf. XLII 30, zwei andere im Ausschau hält nach der schönen Qalateia; für

Fanstkamm, wobei beid« den Caestos an im E. in weitem bildlichen Darstallunfsn dieser

Armen haoen , Vgl. den Karneol zu Berlin nr. 6794, Liebcsgeschichto vgL Jahn Areb. Reitr. 411ff.;

Furtwängler Taf. XLII 25; dies. Uje Gruppe, dazu kommt jetzt namcntlicli auch da^ Wandge-
bloß mit Beifügung eines dritten E., der den mälde im Haus der Livia auf dem Palatin, z. B.

Gefallenen unterstützt nnd einen Palmzweig hält, 60 Roscher I 1587, wo ein kleiner Liebesgott, dem
zeigt die Gemme bei Furtwängler Taf. XLII Kyklopen im Rücken stehend, diesen am Zügel

26; E. erscheint als Sieper mit Faliiizweig in der leitet. Gleichfalls in Villa Albani titidet sich

Bechten and Diskos auf der Linken sm£ dem das Beliefbild, das £. dem bakchiscben Tbiasos
Karneol sn Beifin nr. 6798, Fnrtwlnffler Taf. asslmiHert, gleichsam als Satjrisk zeigt: mit
XI.TV 2^: in Waffen, ilen Il.dm auf 'lem Kopf, Satvrsehwänzchen ausgestattet neekt er in g"ra-

die Lauxe in der lujchten, im BegiilT, dtu Schild liw^er Wei-e einen Panther, indeui er gegen ihn

aufzuheben, Furtwängler^! XXVIII 26. Am den Thyrsoä fällt nnd den linken Fuß vorstreckt,

deutlichsten zei;<:t er seine nngelienr» Gewalt, während das Ti«r anf diesen Fuß, um ihn fe«t-

P»ul7-WlasowB VI 17
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zuhalten, s«ine rechte Vord.!rt;itz<' legt, vgl. Hei-
big Fülir.'r2 ur. 810. Schreiber Taf. LXIL
Endlieb das BeliefbUd in Pal. Colonna zu jRoa,
Hormaphroditoc nnd E. darstellend, Schreiber
Taf. ÄV : der stehcndi- Herniaiihroilit. mit einem
in nnrohigeu Falten flatternden Mantel bekleidet,

hftit sol dem Ana einen E., der «loe birtig«

Dionysoshemie bokränzt rtli* Zasainnipnst.nnnf^

\<m E. oder Eroten mit dem hellenistischen Ilenu-

«phroditos l&ßt sich wiedemni zaraal auch auf
ge<!fhnitfeneii Steinen nnrliwciseM. Der Hemi-
apbroilit suclit zu verhindern, daß ihm ein lustiger

E. das Gewand wi^gzieht. Furtwängler a. 0.

Ta£. XXXI 82; er iat in l&ßiger Rahe auf einem
Feben gelagert, Ober den «n LOwenfell gebitrttot

ist; ein E. lächflt ihm mit f-\ueu\ Blattfächer

Küiüang zu, ein zweiter spielt die Kithara, ein

dritter oläst die Syrinz ; diose anmutig reizvolle

Komposition ist h&ufig wiederholt wor-len. ein

sicher echtes Exemplar ist der Sardon vx aus Samm-
lung Nott im Brit. Mns. Cat. 909. Furtwing-
ler Taf. LVO 23, vgl auch Koscher I 2328.

E. 7.eig:t selbst hermaphrodit^he Bildung in

Terrakoltiifiiriireii. zniiial sulclion aus Myrinä, vgl.

P. Uerrmann bei Boscber I 2840t, ti6ff. Eine
bedeutende etatiuriiehe Darrtellnni; dee E. h%t
d\>-f>e Porinilo kaum mehr ireschaffen ; man be-

scbränkt-c' ikh darauf, die Mutive des 4. Jhdts.

n modifizieren, besonders das bdiebte des ba^im-

spannenden E. Ein.- maleri-che Gruppe ,E. in

der Weinlftube' hat Michaelis festgestellt, Arch.

Ztg. XXXVn 1879, 170ff. z. Taf. 18. 14. Nicht

selten erscheint £. dw Kind im ZnnromenbAng
mit andern Oestalten, in nnteTg«ordneter SteOnng
al« Nebenfigur, so beim Krvs. Lu-luvisi, vit'lh-ii ht

freilich Beigabe des römischen Kopisten, Uelbig
Fahrer« nr. 928. Bruckmnnn Taf. 388; bei

der Mediceisclicn Aphrodite, Amelung Führer
d. d. Ant. in Florenz nr. 67. Bruckmann Taf.

374, Mjwic ntwa bei der im Bad kauernden
Aphrodite, vgL z. B. Darenberg-Saglio Dict
I 1604 Fig. 2174. Reinaeh B^p. de la stat. I

338. 340. II 871 f. (vgl unten Münzen von Ni-

kaia); beim Aogaatua im Braeäo nnovo des
VatikHt Heibig Fdirer< nr. 5. Brvekmann
Taf. 52.', Wo der E. auf dfm Delphin, wie er

2. B. auch Wi der Mediceerin m sehen ist, am
Tenus als Stammmntter der lulier hinweisen .<!oll;

von je einem E, w- rdcn ^^.Tittcn die beiden Ken-
tauren des Aristeus und I'ayias aus Aphrodisias

in Karten im kapitolinischen Museum, He II» ig
Ftthrar^ nr. 62&. 526. Brockmann Tat 892,

nfi. Brnnn Kl. Sehr. TTT 219 (Hinweis auf Bieo),

u.sw. \Xl- K. .M-lioii im MfiTTiini zum Pntto ge-

worden, zeigt gut die (jruppe des Neilos im
Vattlum mit den ssebsehn Knäblein, die die

Ellen personifizieren, um die der FlulJ jeweilen

ansteigt. Hei big Führer^ nr. 48. Bruckmann
Taf. 196, vgl. dazu Philostr. iniag. I 5 {.-itjxen)-

Aus der römischen Kanst wurden die Erot«n bzw.

Amoren, Amoretten, Amorini auch hinüberge-

II »nnnt.n in di'» altchristliche; auch da Ixgegnen

wir noch traubenlesenden und weinkeltemden
Broten, in ehrisDidi-STmbolisoberWeise renrendet.

Im iintr- iiii iii-n indes i«! nidit di-r nockische

Sohn Aphrcuiiten.s , der beim ailmaidii lien Er-

starren der Kunst doch mehr und inelu' in den

ffinteicnud gediingt ward, sondern der ans £.

abgeleitete Todesgott, der sich in der Kunst noch

fortpflanzt; was wir für gewöhnlich auf sp&trömi-

schen und altchristlichen Sarkophagen sehen, sind

ernste Todesgenien, die sich in der byzantinischen

Kunst mit dem christlichen Engel ver^irlnnolzen;

b&ofig sind es Genien, die Sdüld und Inschrift

balten. Zwei nntike Fltlgelgestalien ii&d et, die
durchs Mi*' l iUt r hin im christlichen Engel fort-

leben: Nike-Vutoria und £. Cupido — bi« dann
10 die FrOhrtniiis.>;ance u. a. auch den eigentlichen

hellenisti.schen E., das scherzhafte Kind, im Pntto

zu neuem Leben erweckte. ,Die (iestalt Amors
in der Phantasie des italienischen Mittelalters^

hat Frans Wickhoff behandalt. Jahrb. d. kgL
ptmß. Knnstsammlnngen XI 1890, 41—53, ,die

Enfwirklung des Putto in der Plastik der Früh-

renaissance' Siegfried Weber in seiner Dias.

Heidelb. 1898. Das Vetdienst, du spielendt

FIflgelkind, den Puttn zuerst der neuem Kunst
20 so eigentlich geschenkt haben, hat Donatello,

iir große bahnbrechende Bildner der Frührenais-

sance; zu Beginn des 16. Jhdts. aber ist der

Putto das Eigentum der gesamten Kunst gewor-
den, und seitdem ist «T nw Wieder guu su ihr

verschwunden.
7n. Eros snf Mflnion.
Vgl. Riggauer E. auf Münzen. Ztschr. t

Numism. VIII 1881, 71 -99 z, Taf. L In alpha-

betischer Abfolge nennen wir die uns bekannten
.'50 Städte, die E. auf ihren Münzen zeigen, wobei

wir kurz die von Stadt zu Stadl auftretenden

Typen beschreiben.

bjrdos (in der l'roas). Aof Kapformflnzen dee
Camealla und des Serema Alenmder mit dem
Liobe.-ipaar Hern und Leander i.st E. fließend dar-

gestellt mit Fackel in der Hand, vkI. Mionnet
II 637f., 68. eO. Brit. Mus. Cat. ofTioes 8. 7A.
Cat. of Galatia etc. p. LXIX.
Adana (Kilikien). Auf dem Kevcrä einer Kupfer-

40 mün/e der Tranquillina Aphrodite (?) stehend,

mit Füllhorn in der Linken, mit der Rechten
eine Spende ausgießend über dem Kopf eines

Ii , der auf einem (.'ippus steht, iMionnet
Sappl. Yn 198, 18d. Brit. Mos. Cat. of Lycaonie
etc. p. C A. 1 nr. 2.

Aigeira (Achaia). Auf Kupfermünzen der Plau-

tUla sind Tyche und E. einander gegenüber dar-

gestellt (vgl. l'aus. VII 26^ 8). jene rechts links-

nin bliekend mit Mauerkrone auf dem Kopf, mit

50 Zepter in dei iitühitu und Füllhorn (oder Horn
der Amaltheia) in der Linken, dieser links rechts-

hin blickend, geflQgeltf mit gelaneuzten Beinen
stehend, mit beiden Htnden rieh auf eine lange

Fackel od- r einen Stab stöt zend , /wisehen beiden

scheint ein Altar in stehen, von einer Schlange
umwunden, Imboof>Bliimer nnd Gardaer
M«n7kAmm. ?.. Paus. S. 91 z. pl. S IX. Hitzig.
Blümner Paus. II 842 z. Mflnztaf. V 3.

Ama.stris (Paphlagonien). Auf Silberstateren der

(30 Königin Amastris in Sammlung Six und zu Ber-

lin linkshin thronende bekleidete Göttin (wahr-

scheinlich Analtis= Aphrodite Uranin) mit kleinem

£. auf der Rechten, der die Arme eriiebt gegen
einen Ton Strahlen nmgebenen Helio8ko|>f e» fsee.

vtrl. Tmli'tof-TllmiMi Monn. er. In
römischer Kai&erzeit • rseheint aut Münzen der
Stadt auch der steht nd E., He ad HN 433.

Ambnüda(£pein>s). Auf voralexandriniachen, etwa
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der Mitte deä 4. Jbdts. aagehOreDden Silber-

stitoren mit PegMos eneheinen auf dem B«ven
E.-Darstellnngen als Bi'izeichen links hinter dem
rechtshin gerichteten belielmten Pallaskopf, so

zomal E. nackt, mit m&chtigen Schvringen, reiAits-

hin auf oinein Delphin nlt^nd, die Hände
schlinyeii'l um iiu> .'inpor^rezo^'ene linke Knie,

Brit. Mns. Cut. cf Corinlh ^-tc. S. I(i7. z.

pLXXVmiO. Siggaaer».O.S.74z.Taf.I6.
ü«ener Sintfliit««f«n 1411. 221. 279 t. HSnctaf. 10
nr. 11: ebenso R. stehend eii faco mit Kopf nach

reclitc», mit beiden H&nden eine Hiudc- haltend,

Brit. Mus. a. 0. S. 107, 31 i. pl. XXVIII 11;

ähnlich E. linVshin fliegend, um dt-n TI» lin der

Palla-s eineo Olivenkranz windend, Brit. ^loü. n.

0. S. 107, 26 z. pl. XXVm 7.

AnebialoB (an der thrakischen KOate de« Pontoa^.

Atif dem Revers von KnpfermSnzen i«9 Miaxl*

niiTui ~ \
I

Ii rodite nackt dastehend und links neben

ihr £. auf dem Delphin , Mionuet Sappl. II 20
225, 120. 1tlgf(%u«t S.8tl Uf«nera.0. 140.
2*>1

. 578 z. Mflnzt. nr. 1 (nach Exemplar in Wien).

Auf einer weitem Kopferramiza des Maximinus
(Mionnet Suppl. n 985, 121) ist auf dem von

2wei Drachen gfezogenen Wagen statt E. eher

Triptoleiuuii zu L-rkennen, lüggauer S. 89.

Ankyra (Oalatien). Auf dem Revers einer Kupfer-

msäao det Septiniiia Sevenu im Wiener ICabinett

Aphrodite naekt, en üet mit Kopf nach linlEs,

rechtshin schwimmend (vielleit'ht Anklang an des

. Apelles Anadyumene), vor ihr E. ebenfalls in der

Bewegangeines Schwimmenden, unten rechte «in

Anker, das redende Wappen Ankyras, R i g p a ^

8. 82f. i. Taf. I 9. Imhoof-Blumer Müuu. gr.

S. 414f., 168.

Aatiocheia(un Maiandros in Karien). .\uf Kopfer*

mQnM Gordian» III. in Bammlnnc: W. H. Wad-
dington (nr. 2175) ist Aphrodite darijesteUt mit

«ntbloßtem Obearkfliper en fiaoe stehend, den
Kopf reehfedda, vmaAtn iwoi tu ihr hinauf- 40
blickenden Eroten, in d»>r erhobenen Rechten das

aufgelöste Haar, in der erhoUineo Linken eineu

Spiegel vor die Augen haltend, Imhoof-Blumer
Kleinasiat. Mnn/eo S. 112, 222 Taf. IV 10.

Riggauer S. 71*.

Antiocheia (Pisidien). Auf dem FU ver^ einer Münze

Goidiai» UL bekleidete AphroditeC?) rechtshin

throoend, mit Pafamcwelg in der Beohten «id
Schiffsspiegel (?) in der Linken; zu üiren FüHen
rechts ein kleiner E. linkahiu auf Aphrodite zu- 50
eilend, Brit. Ifas. Cat of Ljei* ete. 180. 78
(pl. XXXII 4).

Ajpameia (Bithynien). Auf Kupfermünze der luliu

Domna ist Aphrodite dargestellt auf einem Del-

phin sitzend nach links; sie trägt E. «of der

Rechten und hSit mit der Linken das AxgeatdJUw,

Mionnt t Supid. V 10. 48. Kiggauer S. 82.

Apbrodisias (Karlen). Di« nach Aphrodite be-

nannte, durch deren Knlt bwQhmte Stadt bietet

auf ihren Münzen eine be-ondere FfHle ,nieh rnn nfi

E.-Darstellungeii , vgl. liigguuer ij. 771". Ü'M.

95f. 97. Auf kleinen Kupfermünzen von Plarasa

und Aphrodisias (/. B. ZU Mönchen, zu London
und in Äiaiauüung Irahoof) erscheint das Bru.st-

bild des geQögclten E. rechtshin, vgl. Riggauer
S. 97. Brit. Mo«. Cat of Caria 25. 4 (pl. V 8).

^ h>L V 4). Imhoof-BUmef Ktoinuiat Mx.
112, 1 s. Tal lY U. Auf Knpiennllnzen mit

Eros öl 8

Brustbild der Bule rechtshin haben wir zumal
die folgenden Typen: a) nackte Anhrodite rechts-

hin stehend, mit der Rechten den linken Fuß
haltend, mit der Ifinken einen Kranz; vor ihr

ein kleiner E., aber wohl nicht einen Dom aue-

ziehend, sondern der Aphrodite behilflich beim
Losen oder Befestigen der Sandalen, J. Fried-
länder Arch. Ztg. XXVII I8*;9. !'7f. z. Taf. '2:5, 5.

Riggauer S. 77. Imhoof-Blamer Gr. Münz.
141 (665). Brit Mna. a. 0. 81,85. 36 (pl. V 14);

hl geflüirelter E. , bis auf die Chlani>s nackt,

en face stehend mit Kopf nach links, mit langer

Fackel in beiden Händen, Brit. Mus. a. 0. 31, 87.

Riggauer S. SH; e) r-Hn£T'^l''T K., naekt, en

face stehend mit Kopf naeli liukn, in der liech-

teu eine lange Fackel gesenkt haltend, in der

Linken einen geapaimteii Bogen, Brit Hob. a. 0.

32, 41; d) B. in der Stellung dee Thanatoe, d.

h. als naektcr Flü^elknahe. rceht-shin stehend

mit gekreuzten Beinen and lehnend auf die um-
gekehrte, auf niedeim Altar aufrabende FwAd,
Brit. Mus. a. 0. 32. 42 (pl. Yl 2). Riggauer
S. 06; e) nackter geflügelter E., re. htshin stehend,

schießend mit Bogen und Pfeil, Hrit. Mus. &. 0.

32, 43. vpl. TJiggauer S. 88 Tat I 11; f) zwei

nackte Kröten, die einander zugekehrt am Boden
sitzend mit Aslraitjalen .spielen, Brit. Mu.s. a. ü.

32 44-46 (pL YId)w Riggauer 8.84. Ferner

auf KttpfermflBseii nut BrambOd der Athene m-
flQgelter E., en face stehend mit Kopf nach links,

in der Linken den Bogen, in der Ilechieu eine

kooe Fackel (vielleicht den Pfeil) haltend, Brit.

Mos. a. 0. 'M . 7:1 Tiigganer S. ^i. Anf

KupfenuÜLUze mit lludriau im Miincbuer Kubinelt

erscheint Aphrodite in altertümlichem Typus mit

langem Qewand und Schleier und mit Kala-

thos auf dem Kopf, vor ihr der schießende B.,

Mionnet m :i2t;, Ki;,'pauer S. 77. Im-
hoof-PUmer Gr. Münz. 141 (665) A. 1. Auf
Enpfemflnien mit Bnistbild des Senate leehte*

hin (sie gehören in die Zeit Marc Aurel .'i und
des L. Veras) ersthoint eine weibliche tieiitalt

(Aphrodite) in Doppelchiton und Peplos en face

.sttaiend mit Kopf nach links, die hoch gehaltene

Linke aufs Zepter gestfitzt, auf dem rechten

Arm ein ihr zugewandtes Kind (E.) tragend.

da% halbbekleidet, die Anne emporstreckt, Mion-
uet m 924, 122; Snppl. VI 458, 121. Rig-
gauer S. 77. Im huof- Blumer Gr. Mfini.

140 (tilH), 416 z. Taf. IX 24. Brit. Mus. a. 0.
30, 28 (pl. V 18). Der nimliche Typus kehrt
wieder auf einer s|)utereii Prägung;, einer Münze
der lulia Domiia. .M i o n n e t i3Upi>l. VI 462, 137.

Riggauer S. 77. Imhoof-Blumer a. 0.

417 z. Taf. IX 25. Auf Kupfermünzen mit Brost-

bild der jüngera Fanstina erscheint Aphrodite
linkshin .steh'-nd, im langen Chiton und Feidos,

mit der Linken aufs Zepter gestützt, in der aos-

gestreckten Rechten einen El haltend, mit Pfefl

und Bohren. F.rit. Mns. a. O. 42, 107. Auf Ku|»fer-

inünze mit Brustbild des Masiminu- erscheint

Aphrodite, nackt bis auf den Maut* ! üi>er ihren.

Beinen, rechtshin thronend; drei Eroten um-
spielen sie, zwei hinter der Göttin, einer vor ihr,

Brit. Mus. a. 0. 46. 124 (pl. VIII 1); unfeiner
weitem Mflaie Aphrodite halbnackt, ebenfaUe

lechtiliin äitaeods in Jeder Hand Mit ai» «ia«ii

impelndeD feflflfelten E., wihrend der diitte
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Qogeflägelte hinter ihrem fcituhl am Ho-l- ii sit/.t.

Imhoof-Blamer Gr. Münz. 111 (665). End-

lieh auf Kupfermünze mit Brustbild der Salo-

nina wieder das archaische Bild der Aphrodiu.',

die mit geschlossenen Füßen rechtshin steht,

die Unterarme steif und leer Torstredund, mit
Ealathos auf dem Kopf, mit langem, hintan fast

bis üuf den Ht)den reichendem Schlei'-r; E. in

einer Art Wiege (iittvw) rechtshin sitzend, unten

lM)U«lde4, die Hlndenen zur Güttin empoF'lO
stTPckfnd. Mionnet fujipl. VT 4r". 159. Im-
hoot -Bluuiur Gr. Müni. UüJ. 1664t), 418 z.

Taf. IX 26; auf den größeren Knpn»mtanail er-

scheint der gleiche A^hroditalypiii Ton nrei
fliegenden Eroten begleitet.

Apollonia (auf Kn tat. Hierher ¥rird eine Kupfer-

mttnM im Wieaer Kabinett verwieaeD, die auf

4er ehieii Srite Herakles dbsen Hissdi m Beden
drilcVend ?>-\gi, auf der andern E. auf einem
Haiia reitend, die Züijel führend, vgl. Rig-20
gauer 8. 91 z. Taf. I 2».

As]>eiidos iPaiiipliylien). Auf dem Revers einer

Silberinünzc E. als Beizeichen zu einem rechts-

hin stehenden Sclileuderer. vor diesem dargestellt

als oaebte geflügelt« JOnglingsgeetalt, en face

atehend, nut Ko|»f naeli feelits, die Anne ge-

senkt, Rig gauer S. 91. Iinhoof<BliiiDer
Monn. gr. 332, 43.

Athen. Namentlich auf Tetradmchmen erscheint

E. als Beizeichen, auf ein™ sidi'heii mit Aro-30

DOS Mnasagoraü t. Ii. E., der bicli selbst den

Kranz aufsetzt und in der Linken die Sieges-

paljne büt; anf swei weitem Tetnämbiaen
zwvi Bnten m Fofien einer naelct«! Geetatt

mit drei Fij?rirrlien in der Tvf'clit«?n ; man daolit''

an den delischen Apoll mit den Chariten oder

an Aphrodite Kolia« mit den GenatjUiden (s.

Bd. I S. 2786, 34fr.), vgl. Biggan er S. IC.

Daremberg-Öaglio Dict. I 1597 Pig. 21 1 1.

Bageis (Lydien). Auf einer Kupfermünze des 40

Geta Aphrodite nackt, en ikce stehend mit £opf
nach rMhts, mit der Reebten ihr Haar erdnend,

mit Apfel in iler ausfielt reckten Linken: /u ihren

FOflen drei Eroten, d. h. unten rechts £. mit Bogen,

linln twei «ngeflftgelte Knaben, Biit. Hm. Gat
of Lydia 40. 50 (pl IV 11). Riggauer S 79.

Barium (Apulien). Auf Kupfermünze vom Ende
des 3. Jhdt«. r. jOhl. (Sextanten mit Zeu.skopf)

E. auf Schiffsprora rechtshin, vorw&rta lehnend,

bogenspannend , darunter Delphin nach rechts, 50
hinweisend auf den Fi>ehreichtum der Stadt

(^L Bariwn pücotum Hör. sat. I 5, 97), Brit

Hni. Cai «r Italy 182, 1. i; ohne DelpMii nr. 3
— f>. Kitri'aner S. 90.

Bithynion (Klaudiopolis, Bithynien). Auf Kupler-

mOnie mit lulia Domna Aphrodite nackt t<tehend,

zu ihren Füßen E. , ihr einen Apfel reichend,

Mionnet II 418, 48. Rigpauer 8. 78. Auf
KupfcmiOnze der Saintn lung Lobbe* ke mit jui^t ud-

Ucbem Kopf de« Ueraklee mit Löwenfell nach 60
recbta (offisnbar ane der Zeit dea Elagabal) B.
als Tli;iiiato;., d. h. mit frekrenzteii 'Reinen rcchts-

lun st*iiend, beide Arme stützend auf eine ab-

wirt« gegen einen Stein gekehrte erlöschende

Fackel. Imhoof niumer Bithyn. Münzen 6.6
(Jouru. iuteruat. de l'arcb. num. I 1898, !,'>, C>).

Auf Kupfermünze mit Brustbild der lulia Paula

Aphrodite auf Seepferd linkshin reitend, beid-

seitirr je ein E.; sie halten .-in anstrehreitetej*

Schleiertueh l>ogenarti|r til>er der G.'ittia, Brit.

Mus. Cat. of Pontns ete, 119. 14 (pl. XXVI 6V,

ein Exemplar auch la München, Riggauer S. 82.

Bizye (Thrakien). Auf Kupfermünze des Philip-

paa iim. «reeheiDt K als Thanato«, Mionnet
SnvpL n 988, IM. Rigganer 8. 88.

Boiai rLakonien). Auf Kupfermünzen unter Oef;i

und Caracalla erscheint £. mit Pfeil and Bogen,
Hionnet II 826, 81; SvppL Vf 299, 59. Big-
gauer S. 89.

Bruttier (Italien). Auf einem (Toldhalbstater von»

Ende des 4. Jhdts. v, Chr. erscheint eine be-

kleidete, mit Sehleier geschmückte weiblicbe

Gestalt, auf recbtsbin scnwimmendero 8eepfer(t

sitzend (wahrscheinlich nicht Thetis und nicht

Aphrodite, sondern Amphitrite), die mit der
Rediten den linkahin scbieBenden EL bUt, Brit.

Mns. Cat. of Tt% p. 819. Rigpaner S. 74f.

Imhüuf-Blunier und Keller Tier n l'flanzen-

bilder auf Münzen und Gemmen Taf. VII 25.

Müller- Wiesoler-Wernicke Ant. Denkm.
S. 157f. z. Taf. XII 46.

Cordnlm (Hisyiania Hatticai. Anfeinem Qnadran*
K mit aasgebreiteten Flügeln, en face stehend^

mit Kopf naoli iinltt, mit FlMikel in der aaege-

streckten Rechten und mit Füllhorn im linken

Arm. Mionnet Snppl I 23, 130. Riggauer
S. 89 z. Taf. I 2i>

Damaskos (Syrien). Auf Kupfermünze mit Kopf
des Aufrustus erscheint R oder Agon(?), be-

flilfrelt, linkshin sitzend, mit Kr:inz in der Rech-

ten und mit Palme in der Linken, Biit. Mos.
Cat. of Oalathk etc. 988, 5.

Develtos (— Denltum, am Fuß des Haimos in

Thrakien). Auf Kupfermünze des Maximinns in

Sammlung Imhoof E auf einem Delphin reitend,

Ki^'rrauer S. 87. Usener Sintfl. 140. 221.

Diou (Makedonien). Auf Kupfermünze des Seve-

rus Alexander E. geflügelt in einem zweisäuligen

Tempel stabend, Mionnet Sappl. UI 65, 414.
Kiggauer 9. 90.

Dokinieion (Phrycri*^"). Auf Knjifernnlnzen mit
BniHtbild des Caracalla in der Petersburger

Ermitage und in Sanmliinir Lübbecke jugend-
licher nackter DionN-^o«, en frjcc stehend mit

Kopf nach reclits, das auf einer liodmerhohuiig

aufstehende rechte Bein mit der Chlamys be-

deckt, die Bechte am Thynoe, die gesenkt»

Linke an der reebten Sebnltor dee geflügelten

E. , der rechtsliin aufschreit end znm Gott zu-

rückblickt; links kleine nackte Figur (Satyr?)

und im Hintergrund zwischen rechtem Arm and
Bein des Dionysos bock?füßifr«'r gehörnter Pan
mit Pedum in der Rechten-, veraiutlich hat man
sich zu dieser Gruppe die schlafende Ariadno
fainiuzttdenken, die Dion/eos aofflndet, Imhoof*
Blnmer Kleinaiiat Klinten 225, 10 t.TatTn9(k

T>.>ryl!iiMti (Phrygien). E. auf eine uiOfeemiatfr

Fackel gelehnt, Riggauer S. 96.

Srnporiae (Spanien) Auf Silber- und Kupfer-

münzen, zumal snf Pr.uiimen wird dt-r Kopt de^

Pcgasos durch einen kleinen 8it/.üadeii E. mit
Flügeln gebildet, der mit der Hand den FuR
faßt, dies eine griechische Erfindung, deren Sinn

nicht deutlich ist, Ri gganer S. 97 1. Taf. I 28
(nach Hilter Silbermüiize der Sammtong Imboof)^
8. Bd. V 8, 2627, 4WL
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Eryx (auf Sizilien). Hier Alf iiitesten Darsstel-

laagoi des E. auf MQi}/<mi uns dem 5. Jhdt.

T. Chr.), weil hier eine selir alte Kultstätt.' der

Aphrodite (Erycina), schon durch die Plioinik-.r

angebahnt in der Form des Astartekultos. Auf
^iiMir Tetndraohme der Samrolong Imboof Aphro-
^te litikshin gewendet im Dop^Ichiton aof
oineni Stnlil sitz- nd, mit Taube in der Tveoli-

ten; vor ihr steht E. rechtshin, nackt, eeflflgelt,

die Bedite tu Aphrodite emporstreekend, im ge- 10
senkten linken Arm wahrscheinlich einen Zweig'

haltend. Kiggauer S. 72 z. Tuf. 1 1. Uead
HN 120. Auf kleiner SilbeimQuze (Litra od«r
Obol), ebenfalls in Sammlung Imhoof, wiederum
Aphrodite linkshin sitzend, einen ungeflägelten

jQngliiig Mn sich zie]|i>iiti ; num denkt an E.

maJu als Qeliebben. denn als Sohn der Aphro-
^te, od«r M Eryx, den UMleni Sohn dbr Ajibr»-

dite, den Heros eponvmns des Berges. Riggaue'r
S. 72f. 2. Tiif. 1 /. He ad a. 0. Auf einer 20
weitem Silberniänze (Litra oder Obol , wahr-

scheinlich vom Ende des 5. Jhdts.) wieder Anhro
dite in eleganter Haltung linkshin throut:iia, im
langen Chiton und mit Chlamv> über den Armen;
von links schwebt ein nackter £. anf sie so,

mit Krans in beiden Hiaden, die Oottln la be-
krSnzen, Brit. Mus. Cat. of Sicilv 63, 13. Big-
gauer S. 78 z. Taf. I 3. He ad a. 0.

Eumeneia (Phrygicn). Auf Münze des Antoninos
Pins (s. Z. in Siiinndun^' W.uidiiHjrton) Dionysos 30

auf eincui vuu Panther und Ziegenbock ge-

zogfenen Wagen sitzend; etwas erhobt sitzt

Aiiadoe, Icierspielend; aufdem Ziegenbook reitet

E., die Doppeläftte blaaend, Rigganer 6. 94,
vgl. Iinhoof-Blumer T.yd. Stiidtmünzen S 177.

Easebeia Kaisareia (Kiijip idokien). Auf kleiner

Kuiifennttnze in .Sanunluiiv- Imhoof das Brust-

bila des geflOgelten E. recbtshin und auf dem
ReTers ein E.-Flttgel, Riggauer S. 97 z. Taf. 1

27. Imhoof-Blumer Monn. gr. 416, 177}40
KleinaBiat Mflni. 8. 231 (i. nr. 2).

Fnlvia (tieHeidtt ideotiseh mit Enmeneia, Phir-
gien). Auf kleiner Kupfennn !as Brustbild

des geÜQgelten E. recbtshin , mit Haarflechte

fiber dem Scheitel und Gewandung am Hab,
Imhoof. Blaroer Ktetnanat. Hins. 281, 2 i.

Tal VU 25.

Oennttiikopolis (Paphlagonien). Auf Kvpienidinie
zn Paris mit Brustbild der lulia Domna refhts-

hin nackte Aphrodite, recbtshin kaaemd mit 50
Kopf en face; mit d.T lucliten ordnet >iei ihr

Haar, die Linke ruht auf dem linken Schenkel}
Unter ihr kidner B., Mionnet SoppL Vf 566»
96. Rigganer S. 81. Imhoof-Blnmor Or.
Münz. 69 (593). 104 z. Taf. V 19.

HadrianopoUs (Thrakien). Auf Kupfermänzen mit
Caracnlla E. auf einem Delphin recbtshin reitend,

mit Züareln und Reitgerte , Brit. Mus. Cat. of

Thraeeetc. 119. •2-2. '2:i. L' sener SintH. 110. -221.

Auf einer Münze des Wiener Kabinette mit Oua^ 60
«sUa E. Teehtahin stehend nrft wilmniflieheni

Gegen--;tiiiid in deti Hrmden, links Bogen und
Pfeil in» Kucher, i; i L.-^^'au- r 8.89. E. auf eine

umgestürzte Fackel ^. jeiint, Biggauer S. 06.

Her.ikleia iBitliynieu). .\n( Knpfernu'lnze der

Inlia Dnnina stehende Aphrodite, dem zu ihren

l illien stellenden E. einen Apfel (? eine Traube)

reichend, Mionnet Soppl. V dl, 307. Big-

Sauer 8. 78f. Auf Kupfermünze mit Kopf
ordians IH. nach rechts Aphrodite im Peplos

linkshin mit Blute in der ausgestreckten Rech-
ten; vor ihr E., ßrit. Mus. Cat. of Pontus etc.

147, 57.

Hermione (Argolis). Auf Kupfermünze des Cara-
calla Aphrodite stehend mit £., Mionnet Suppl.

IV 263, 162. Riggauer S. 80f.

Hyrkanis (Lydien). Auf Kupfermünze de« Com«
modus E. mit Fackel in jeder Hand beim Banb
der Peivseidiüne , MiouDOt lY 62, SSO. 831.
Riggauur ä. 93.

Histra (Lykaonien). Auf Kupfermünze, ohne
Zweifel aus der Zeit Marc Aurala, das Bnistlnld

des geflügelten E. linkshin; davor Zweig mit
Blättern, Imhoof-Blumer Klainaaiai Müot,
416. l I. Taf. XVI 1. 2.

Iidia Gordos (Lydien). Anf Knpferaiflnie in Samm-
lung Imhoof mit Brustbild Valeriana nach rechts

Hades in einer Quadriga im Galopp rechtsbin«

in der Linken das Zepter, im rechten Arm die

sich straubende Persephone haltend; darüber
iichwcbendcr E. recbtshin, die Pferde bekrän-

zend, Imhoof- B lumer StadtmUni. 86^,5.
Eigganer S. 9S.

Ca11a&Kalla^ (HoeeienX Anf einer swar antonomen,
aber unj^efahr dem 2. Jhdt. anpelir.rigen Milnze

£. mit Fackel in der Hand auf recbtshin

eehnitendem Lowen, HionnetI 10. Rig-
rr n fi fi r 85.

Kasai i kiiikicu). Auf Müiue des jüngeia i iulip-

pus in Waddingtons Besitz die Darstellung des

Baabes der Pcnephonei m dem VieKesmnn
Hermes alt Führer, über den Pferden schweben-
der E., Ki^'^'auer S. 03; für Mrni/eii von Kasa!

mit analoger l>art>telluii<? ohne die spätere Zu-
tat des E. Tgl. Imhoof Hltimer Kldnasial
Münz. 452, 8. 4 /. Taf. XVII I I. 1.5.

Kidramos (Kariuui. Aui Kn^fanmiiQ mit Brust-

bild Elagabals Aphrodite im langen Chiton und
Feploa, reehtshin stehend, den rechten .\rm rttck»

Wirts anestredcend , den Isnlten gebogen ndt
Spiegel (?); hinter ihr zwei oder mehrere Eroten

(Tgl. die älmlichen Münzen von Aphrodisias mit
luximinus und von Antiocheia mit EtmsciUa),

Brit Mu. Cat. of CarU 82, 7 i. pL Xm £
He ad il^v 523.

Kios (Bithynien). Auf Kupfermünzen des Marc
Aurel, L. Veras, CoDUOodas and Caracalk stehen-

der E. als Thanatos, d. h. sich stfltiend anf die

umgestürzte Fackel, Mionnet II 494f., 458;
Sappl. V 2501, 1465 -1467. Riggauer 8. 96.

Korinth. Aof mJilraehen EapfennQnsen erseheint
die Aphrodite von Akrokorinthos fPaus. IT 4, 7)

im Typus der sog. Venus ron Capua, aLo halb-

nackt mit Schild . ndtaotar ndt B. oder zwei
Eroten, so auf autonomen HQnien und solchen

mit Domitian, Hadrian, Marc Aurel, L. Verus,

Lucilla, Commodns. Plantilla usw Der kleine

£. ist bald lunter, bald vor der Göttin darge-

•leUt ; er seheint der Aphrodite etwas tn reidien,

dbnen Apfel emporzuhalten; auf Münzen do!;

Commodns und der Plaiitill» ist E. in Zwei^ahl
gegeben ; so erscheinen auf d> r Kupfermünze des

Britischen Mus^'nm? mit Brustbild der Plautilla

nach rechts zu .AiduM'litens Füßen zwei Eroten,

der « ine mit Kranz, di'r andere mit Seliah-, vgl.

Imhoof-Blumer und Garduer Münzkomm.
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zu Paus. p. 25f. z. Taf. G 121—126. Hitzig-
Blflmner Paus. I 510f. i. Mfluztaf. II 16.

Brit. Mm. Cat. of Corinth etc. 74. m?. fpl XIX
12). 88, 664 (pl. XXII 7). 666. 93, 696 (pl. XXIII

15). Big^auer S. 80.

Kremna (Indien) Wlt ans dieser Liste weg;
Mionnet hat ftlscblicli fDr E. ^enommeD einen

Apollo jiroputTnator auf Kupfeniiüiizeii mit Geta,

Biggaaer S. 90. Imboof-Blamer Monii.

jfr.m 10
!K)'/i)cos (Hysien). Auf KnpffrintiTize df-r Brora,

ungefähr aus der Zeit der Faustiuii. mit diad* m-
gieMhmflektem Kopf des Kyzikos E. en face

ätebend, mit langen Fliit,'cln. mit Pfeil in der

Rechten, die Linke auf eiue ubcu mit Kränzen
(oder T&nien?) behangene Stele stützend, Rig-
gaaex 8. 88 z. Taf. I 18. ferner £. Unkabin
itehend , mit Bbae is der eritobeiieii Bcehteiit

mit Bogen in der Linken , also rein genrehaft

als Jieer aufge&ßt, Riggaaer 90 & Taf. 120
tl. Inf BronzemedaiUon mit Bnutbfld der
jflngpni Fitnstina als Kore (oder Demeter) rpcht?-

hin (gepnigt bei Anlaß der Homonoia /.wischen

Kynkw und Smyma) Demeter oder Kore im
langen (^iton, mit beiden Händen eine Fackel

haltend, rechtshin in einem Wagen stehend, der

von zwei Kentauren gezogen wird, von denen

der eine barUoe mit Fedam im rechten Ana,
der andere Itbtig, eine Schale mit FMehten
oder Kucli- n in der vorgestreckten Rechten ; vor oO

dem Zweigespann schreitet ein geflügeltes

Kind , zurückblickend nach rechts-, im ffinter-

icn^md fzwi<5ehpn den Tdlpfer) des IC^ntanrenpaares)

der geböniU' Fan lioLshin , in ciiio gerade und
eine gebogene Flöte blasend, und (vor der Güttin)

eine ifainade linksbin, das Tyiopanon schlagend:

lifaiter dem Wagen ein bärtiger Mann im karten
Chiton rechtshin schreitend , mit der Rechten

einen mit Früchten gefüllten Korb auf dem Kopf^

in der Linken den 8ta]> haltend, ein sog. Xtxro- 40
^iQof, vgl. Riggauer S. 94. Inihoof Blu-
mer Gr. Münz. 90f. (614f.), 1(19 z. Tat VU 3
(Exemplar zu Paris) und Brit. Mos. Cfttef Hjeift
Öl, 293 (Exemplar zu London).

Lamp8ako8{Mysien). Auf Kupfermünze mit Cara-

calla zu Wien E. rechtshin ;iuf rineni I»elpliin

reitend, mit Zügel in der Linken, mit Kranz
in der Rechten, Riggauer 8. 87. Uaener
?inffl. Ml. 221.

Laodikeia (Phrjgien). Auf autonomen Kupfer- öo
münzen eme weibliche Gestalt linkshin tlironend

mit Zept*>r in der Linken, hält mit der Rech-

ten einem geflügelten Genius eine Schale ent-

gegen, Riggauer S. 79f. Auf Kupfermünze
mit Brustbild des Demos und Kopf Marc Aurels

nackte Aphrodite en face .stehend mit Kopf
nach reelits, niit Leiden TLindei» ihre Haare aus-

breitend; hinter ihr steht der geflügelte

TCchteldn nach der Qottin anfbliekend, in der

Linken einen Pfeil emporhaltend , in der ge- 60
senkten Rechten Fackel i?); recht« im Feld ein

Delphin linkshin. Kopf abwärt», Imhoof-Bln«
mer Kleinasiat. Münz. 27L 10. 41. Riggaucr
S. 81. Aul Kupferinun/en aus der Zeit Ebiga-

hals mit Brustbild des Synedrion und des Kla-

ftbal geflügelter £. Unkriiin am Boden aitxend,

m Kcpf nnf den Hnken Ann mid dSeeen auf
einen Feten fortfltrt, die Beehto nun Boden

gesenkt; zu tMiiucn Füßen eine umgestürzte er-

löschende Fackel; gelegentlich scheint der BedK
ten des E. ein mndlielier Gegenstand zu ent-

fallen, vgl. Imhoof- Hl uiaer Kleinusiat, Münz.
274f., m-'^b z. Taf. IX .5 ; dies ist der .nebeu

der Herakleskeale schlafende £.*, M i on n e t SnppL
VII 588, 468. Riggauer S. 91. wozu auch
Inihoof-Hlumer (Jr. Münz. 218 f7-l2i A. 4.

Laodikeia (Syrien). £.-£opf rechsbin, Mionnet
BttppL Ym 167, 199. Biggan er 8. 97.

Magnesia am Maiandros (lonien). Auf Kupfer-

münze mit Brustbild Marc Aureb nach rechts

die Aphrodite Meleia, bekleidet mit dem Chiton,^

reoht.shin stehend, mit i1<t Ifer-hrev <ich aufs

Zepter stutzend und mit (iiatiaiaiiit 1 in der
Linken; hinter ihr E. rechtshin steht-nd. .^^eine

beiden Aime gegen die Güttin ausstreckend^
Imhoof-Binmer Horni. gr. 998, 91.

Magydo.s fPamphylien'l. Auf Kupfermünzen mit
Brustbild der Inlia Domua (und mit Macrinos?)
Aphrodite mit entblOfiCem Oberkörper en face-

stehend mit Kopf nach rechts, in der erhobenen
Rechten eine Ilaarfltichte , mit der Linken den
Chiton festhaltend; links neben der Göttin
stehender E, (in roher, undeutlicher Darstellung),.

vgL Imhoof-Blamer Kleinaeiat. Münz 825, 2
z. Taf. XX 15.

Maionia (Lydien). Auf Bronsemedaillon des Traia»

nns Decitw Bionyaoe nnd Ariadne anf einem toi»

zwei Panthern gezogenen Wagen rechtahin fah-

rend; in den Lüften ein schwebender E. , vgl.

Rigganer S. 93f.

Mastaum (Lydien). Auf Kupfermünze der Ota-

ciüa Aphrodite linkslun stehend mit Apfel in

der Leehten; vor ihr links der bogenspannende
E.. hinter ihr ein Del^un, Mionnet IV 87, 477.
Biggaaer 8. 81.

Metropoll.s (The.ssalien). Auf Ku]iferraünze mit^

ApoUonkopf Aphrodite Kaaxvinus (s. Bd. I S>

2780, 12ff.) in Chiton nnd HimaÖon Knkahm
stehend mit Taube in der lu eliten , vor ihr E.

linkshin, Brit. Mu^. Cut. uf Th
1. XXXI 6. Rigguuer S. 80.

idaeion ( Phrygien). Auf Kupfermünze der Samm-
lung Löbbecke mit Brustbild des Maximinus
nach rechts Tyche mit Turmkrone linkshin auf

einem Felsen sitzend, in der Rechten Ähren
Aber einem Altar (?) haltend, die linke anf den
Sitz gestemmt, links und rechts je ein geflOgel-

ter £. von vom, mit beiden Haiuleu eine gegen
die CKJÜin gerichtete Fackel haltend, Imnoof-
Blum^'r Kleinasiat. Münz. 279, 5.

Nagidos (Kilikten). Auf der Vorderseite von Sil-

berstateren vom Ende des 5. tmd Beginn de»
4. Jhdts. kehrt in zalüreiehen, wenig Terschie-

denen Spielarten die bekleidete Aphrodite wieder,,

linkshin throneiel. meist nnt Sehalr in iler vor-

gestreckten Hechten, und bei ihr E. , bald mit
anfgestellten FIflgefai der Güttin zqrSnte stehend
nach links, bald vrin links heran-chwebend,

Aphrodite zu bekränzen, bald auch hinter der
Göttin stehend und sich streckend, um ihr den
Kranz anfs Haupt zu setzen ; unter dem Sitz bis-

weilen, d. h. zumal in der spätem Entwicklung
dieses MOnztypus, eine Mau.s oder ein Kaninchen
nach links, vgl. Brit Mos. Cat. of Lycaonia etc.

p. XLTl 109, 1. 2. 111, 11. 12. 112, 18. 14. IIS,
17. 18. 114, 19-^2». 115, 28 I. 1>L XIX 1. 2.
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10—18. XX l~10. Riggaver 8. 73 z.TaflI
4. 5. Imhoof-Blamer Monn. gr. 878 A. 45;
Kleinaniat. Münz. 476ff., 1— 12 t. Taf. XVIII
15. 16.

Kikaia (Bithynien). Auf zaiilreichen MQnzen der

jungem Faastina, des Curacalla. des Gordianna
Pius u.<w. Hvrakl.'s uul scJnvitt^iidem LOwen
robaud} oiit der Bechtea hält er der auf

Knl« Mlmiiltelt, in Unit«» Am nht die

Keule, Mioiinet II APi'2. 280: Supv-l. V 98, 518.10
1'21, 672. Kiggauer 8. 88. Aul Kupfemauze
des Comniodus im Vatikan ttebender s., der mit
beiden Hämlcn den Bog^ri «q-iannt, Higganer
8. 89. Auf Münzen z. B. der lulia Domna Ni*

mit Tonnkröne und Thyrsos neben Diony-
anf einem Wagen sitzend, der Ton einem

Kentanrenpaar gezogen and von E. and Pan
l)fglcit>'t wird, Imho (»f - Iii luiipr Bitli\Ti. MUnz.

5. 16 (Joum. intemat. de Tarcb. numism. I

1808, S8), Tgl. die Homonoiamlliiim tot Kjsi-20
ki'is und Sinyrna. Auf Kapfermttnze des Sereras

Alexander nackte Aphrodite rechtshin kanemd,
d. h. aal' das rechte Bein niedergelassen , mit

der Recht eil <las Haar fa.'^sen'i . zurückblickend

in einen Spiegel, dua ihr ein fackelt rag:emier E.

binh&lt; rechts ein zweiter E. mit Fackel-, man
denkt dargeaielit die kauernde Aphrodite des

UfhTiu«^ BUdhaae» Boidakes (s. o. Bd. V
S 1266C 6M;X vgl Eiggauer 8. 81 s.

17. 80
Kikomedeia (Bithynien). Anf Kapfermün/en det
AntoninoF Vmn nwl des Comiuodus E. als ge-

flfigelter Knabe auf Delphin rechtshin reitend,

Mionnet Sappl. V 179, 1042. 188, 1104. Brit.

Mus. ( at ot Ponlos etc. 183, 27 z.pL XXXIV
17. ]{ i ^' ;i VI e r S. 87. U s e n e r Sintfl. 1 40. 179.

278 ?.. Münzt, nr. 2. AiifMünze clr> Mavimus
£, ünluhin fliehend mit ausgestrecktem rechtem
Arm, Uber der die Chlamys hangt, sich zaröck-

wendenrl nach der auf das linke Knie niederge- 40
la.sseneti, lang-beWeideten, flehend die Arme aus-

.stre« kendf II l'-.vclie, Mionnet Sappl. V 21ä,

I Jfil z. Taf. 13. Riggauer & Mf., vgl 0.
Ja Im Arch. Beilr. 177f.

Nikopolis (Moesien). Anf Mün/e mit Ant.ininu^

Pins za München E. rechtshin stehend and den
Bogen spannend, Rigganer 8. 89. Auf Hfltneii

des Septimius Seveiu.s luul des Hefa E. als

Todesgcniuä aul eine uuigeätür^te i'ackel ge-

lehnt, Riggauer S. 96f. 50
Nikopolis fS< l< ukisi. Auf einer KapfcrmUnze Ar-

temist?) im karzen f 'hiton, die Rechte erhoben

;

dazu eine sweite Get^talt in ahalicber Kleidang
rechtshin Tordringend, den linken Arm aasge-

•treckt ; daTor ein reebtshin schwimmender Fluß-

gott; oben E. recht«liin füi-L'-' iid mit Kack' l in

der Keehteo (ihnlich wie aul Münzen Ton Abj-
des mit Hn« vnd Leandros), Brit. Mos. Cai of

Galatia . tc, p. LXIX. 268,

Olbasa (Koiuiue, l'iäidien). Aul' Kuptcntiüiue der 60
- Bainmlnng Imhoof mit Brostbiid des Maxiroinas

nach rcchi« bekleidete Güttin (Aphrodite?) en

face im lenipcl stehend, beide Araie seitlich ge-

streckt, mit ringförmigem Attribut in der Rech-

ten, beidseitig des Kopfes zwei der Gottin ni-

ffiegende (ad d* bekrtoModa?) Enten, Im*
hoof - B lumer Gr. Uftit. 178 (697), 496 1, Taf.

X 2b,

Orra(?) (Italien). Auf KopfenttOnsen mit w^Sh-
liebem Brostbild f Aphrodite?), um 200 v. Chr.
geprägt, rechtshin schreitender E., der auf der
Leier spielt, mit Beischrift ORRA, Brit. Mo».
Cat. Ol Tt4ily 158. 7. Riffgauer S. Wf. z.

Taf. I 22
;
desgleichen E. rechtshin schreitend,

bald mit beiden Händen eine Binde haltend,

Brit. Uoii. a. 0. 150, 8. 9. Riggauer 8. 91,

bdd mit FMkel in jeder Hand, R ij^ganer 8. 91
I. Tal I 28. Imhoof-BUmer Momi. gr. 12L,

49.
FaMtOtt (Poseidonia. Lucanien) Auf Kupfer-

münze mit Poseidonkopf E. link.shin auf Delphin
reitend, mit Kmm in der Kechteu und mit Drei-

zack in der Liüken, P.iit. Mus. Cat. of Italy

274, 1-3. Riggauer S. 87 %, Taf. I 14.

üsener Sintfl. 142. 221. 279 s. MOnztaf. nr. 22.

PunicinitiM (A')/»ov 'f<'itu»t< d. i. Bund von drei-

zehn iooifidien Stüdten unter Autoolnu« Pioe).

Aof Knpfetmflnnn mit Bnutbild de« Aiiton&niu

Pius Hildes mit flierrender Chlamys in einer

Quadriga im (iakoiip rechtabin, Persephone weg-

tragend und mit aem Zepter; über den Kröpfen

der Pferde ein kleiner geflflg^eltei E. mit Fackel
und Zügeln die Pferde treibend; unter den
Pferden ein umgeworfener Blmnenkorb, Brit.

Mob. Cal of lonia 16, 1. Riggauer 8. 92.

Parion (an der Proponti« in der Troae). Anf
KnpfermQtizen (leider durchweg von roher Fabrik
und schlechter Erhaltung) mit Antoninus Pius,

Commodus, Sereras Alexander, Philippus Piu,
Otacilia Severa und Philippus Arabs erscheint

E. und zwar , wie zuerst B u r & i a n vermutet
hat im Jenenser Programm von 1878, nach der

berühmten IStatae dm Praxiteles. E. ist nackt
dargestellt (wirklich mtdus, wie es Plin. XXXVI
22 lieilU, ohne Chl.imvs. wofür der Pfeil, r unter

der Linken angesehen wurdet, mit einem Paar
mächtiger Adlerflügel am Bllekett, enftee «teilend

mit Kopf im Profil rechtshin f wahrschein lirh i.^t

auch hier wie bei der KniUierin auf der Münxe
ane einer halben eine ganze Wendung des Kopfes
«worden); das r. cht« Bein ist Standbein , die

linke .«tütxt E. auf einem Pfeiler auf (ein Motiv,

das bei andern Praxitelischen Statuen wieder-

kehrt), den rechten Arm bilt «r geeenkt, die

Beefate linkiMn aUMtreekend: Knkt nnter der
Rechten >tcht eine kleine HeiuH-

;
v;,'!, R i grauer

S. 84f. z. Taf. I 18. Imhout-Bl unier Monn.
gr. 256f., 139—141. Head HN 459. Gardner
Journ. of n. tl. Stud. IV 1SP3. 27n. Wolters
Arch. Ztg. XLIII 1886, S'JlL lius^cher Lexik.

I 1358. Baumeister Denkm. III 8. 1401
Abb. 1552. Klein Praxiteles Fig. 36.

Patrai (Achaia), Auf Kupfermünze mitBrastbUd
des Commodus nach rechts nackter E. rechts-

hin stehend, die halbnackt«, liukuhin stehende
Psjdie nmarmend, Imhoof-Blamer Honn. gr.

166, 4<.*b. Imhoof-Blumer nnd Gardner
Münzkoiitiu. i. Pau.s. 81f., 13.

Pautalia iThrakien). Auf Kupfermünzen des Sep*
timins Severus und dt - Oeta E. als Tod» <^-ott,

d. h. stehender E. auf eine unigcslür^te Fackel
gestützt. Mionnet Stinl. U 378, 1040. Brit.

Mos. Cat of Thrac« p. 146. Rigganer 8. 96.

Ftegamo» (Mytiien). Auf Knpfermttnie de« L.
Verus i>t E. in V, rbijidutiL' mit Aphrodite be-

müht, den sitzenden Herakles mit sich fortzu*

Li
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ziehen. MI- im et Snppl. V 444, U>2n. Rig-
ganer 83. Aaf BromemedaUloD xuit Bnist-

mld des Commodofl reeMdiiii, bloß in dem tkmi
Exemplar der Ufflzicn Florenz bekannt, er-

scheint der geflügelte E. uackt, tu face stehend

mit Kopf recht«hin, neben einem Baiiin rechts;

dia rechte Bein ist Standbein, die Linke ist in

die Hflffce gestfitzt, mOj^Uchenrelw anf einen Ast
ih ^ Biiiiiiis gt lohnt, die Rechte Ober den Kopf
gelegt im Gestas des Ansrahenä ; das Motiv ist 10
diurebftiu PnxiteliBehen Charakters, ennn«Tt vn-
mittelbar au den sog. ApolUno, in dem mau
eine Wfiterbildnne^ de« rraxilelischen Apollon
LyKi'io- amiitniiit. uii<i Klein möchte in diesem
,E.-ApoUino' den thespischcn E. des Praxiteles

vermuten; Tgl. Rigganer 8. 88 z. Taf. I 17.

Imhoof-Blumer Gr M' ' . '.'4 (IGm. 182.

Boscher Lexik. I 13ö2. Klein Prax. Fig. 28
(8. mt).

Perinthös (Thrrilii.^n). Auf Kupfermünzen des 20
Elagabal uiid dt^^ Gordianu.^ K. rcchtAhiii auf

Delpbin reitend, Mionnet I 410, 'M-i. Hig-
g a n e r S. 87. U s e n er Sintfl. S. 140. 221. 278
z. Münzt, nr. 8. 4.

Perperene (Mysicn) Auf Knpfennflnze '\<-s (

modos encheiut die nackt« stehende Aphrodite i

sie hSlt Uber ihiein Haupt ein« WefntnoM empor
und l&ßt ihren linken Arm auf dem vn ihren

Ftlßen stehenden E. ruhen. Mionnet Suppl. V
484. 1212. Riggaucr S. 79. 30

ri'-ssiniis i'Galatieni. Auf zu Wien In fin.lliclier

•Münze mit Ciu-iicalla erscheint ein bartiirer ge-

flügelter Mann im kurzen Chiton mit flattern-

dem Haar rechtshin eilend} der Oberkörper ist

«orflekgebeugt. der reebto Arn nadi liinten ants-

<^e^tleckt; auf dem linken Ann aber trUirt er

einen geflügelten Knaben direkt vur sich her,

wahrscheinlich E. {bei Mionnct ist die Deutung
auf I»:ii1;i1os mit Ikarofii. Mionnet TV 132.

1S;<. Kiggauer S. 92 z. Taf. I l'i Aul Iuii.ft;r-40

mfinze mit Qeta nackter K. auf einem Lowen
rechtahin reitend, die Rechte eriwben mitPeiteche,
die Linke auf des Lowen MShne, Brit Mus.
Cat.. ..f Galatia etc. 28, 29 /. jd. IV 11.

Philippopolis (Thrakien). Auf einer Münze des

Commodns in den l ttlzion zu Hörens E. links»

hin stehend mit übergeschlagenem rechtem Bein
auf eine Stele gestützt ; der sehlnff niederfallende

linke Arm hält eine gescnkt.j Fankel, mit der

Rechten bedeckt er trauernd das Antlitz, Rig-&0
gauer S. 9<^. Auf Kupfermünze des Caracalla

und de:^ f;..t a E. auf einem L'As.n reitend,

Hionnet Sappl. II 472,1596. Riggauer S. 85.

Plarasa (Karien) s. Ap^urodisias.

PlotinopoUs (ThrakienV Anf Mfln^e iles Carai alla

E. auf eine uuagestflrzte Fackel gelehnt, brit
Mus. Cat of Tiiniee ete. p. 169. Rigganar

9t>.

Poimanenoi (tö Iloinavt^röv, Mysien). Auf Kupfer-

mim/e mit Commodu>. s. Z. in Wad.linLT'His ßO
Besitz, eine langgoilflgeltc JUngliDgsgciütalt en

face, das Haar strahlenftmiig geordnet (oder

rosenbekrilnzt) ; die T irikc stützt sieb anf eine

Amphora, die Rechte hält einen unkenntlichen

Gegenstand (violleicht Pfeil?), Riggaucr S. 88.

Populonia(?) (Italien). Auf Silbemiünzen Kinder-

kopf, ganz en face iE,?). Brit. Mus. Cat. of

Italj p. 8, 8.

Poseidonia fltalien) s. Paestum.

Pru£a ain Ulympos iBithyoien). Auf KnpfermVii-
sen des Commodus und der Crispina E. in
Ephebengestalt,nackt,geflfigelt, re.hf.shin stehend

mit übergeschlagenem linkem B> in . mit dem
linken Arm auf einen Pfeiler rechts :,'estiltzt,

über den die Chlamys geworfen ist, die Recht«
seitHch haltend, wie es scheint, ndt Pfeil ; fM.-
leicht i.st nebt-n dem I*feiler auch der Bogen
wiederg^eben; das Motiv i«t wiederum Praxi-

telisehoi Chsxakl^rs, man denkt an einen ,E.-

Sanroktonos*; vgl. Brit. Mus. Cat. of Pontus
etc. 194, 2. Riggauer S. 89 z. Taf. I 19.

Roscher Lexik. I 1368. Klein Praxite les 5tg,

18 (S. III A. 132). Auf Kupfermünze des Cara-

calla E. auf eine umgestürzte Fackel gelehnt,

Mionnet II 482f., 395. Riggiuier S, Auf
K-ttpfermOnse des Oeta im Wiener Kabinett nackte

stehende Apbrodite, mit «ImImiwb H&nden die

Haare trorknend, links E., rechts ^ Seepftld,

Riggauer S. 82,

Rom! Auf eim in v. Chr. geprägten Quina-

rius <b's L. lulitis Bursio ein nackter geflügelter

E. nael) rechts, versuchend. Ober seinem Knie
einen Itlit/ /u /t.rbn'i-hen. ßabelon De-icr. di'5

Monn. de la R^p. rom. 11 8, 7; vgl. eioen Kar-
neol der ITgt. Sammlang im Haag bei Furt-
w Tin gier TMe ant. Gemmen Taf. XXX 31 und
die Gemme zu Berlin KubaL ur. 1628. Furt-
w in gier a, O. IH 280, 3.

Sattta (Lydien). Auf Kupfermünzen mit Tlru.sf-

bild der Crispina und mit Kupf des .Vlbinus

nach rechts Aphrodite nackt, in der Haltung
der Medicellschen liakshia stehend: vor Aphro-
dite Ddphia mit Ko|rf nach nnten, hinter Ihr

linkshin stehender geflügelter E. mit Fackel in

der erhobenen Linken, oder es erscheint auch
der Delphin mit Kopf nach unten hinter der

Gottin tmd vor ihr der rechtshin stellende E.

mit Fackel in der erhobenen Rechten, Imhoot-
Blumer Lyd. StadtmOnaen 128r., 6. 6t (Tat
V IG). 7.

Sardeis (Lydien). Anf RnpfermtlnzeR mit Vespa-

sian, Traian, Sejitlniiu^ >evcrus, Caracalla. Gor-

dianua Pius, Otacilia Severa die Darstellung dcä

Banbes der Persephone mit E. , Mionnet lY
123, 698. 125, 708. 128, 728. 131. 747. 751.

187f.. 787; ÖuppL Vll 420, 475. Kiggauer
S. 93. Müller-Wieseler^Wernicke Ani
Denkm. S. 2622 Taf. XXI 49.

Sebaste (Samaria). Auf Kupfermtnzen der Tnlia

Dtnnna, des Caraealla , der lulia Soaemla,-; und

der lulia Maesa die DarateUooff des Baabes der

Pemepbone mit E.. Hionoat T 5161, 168. 166}
Suppl. Vm 858f.. 110. 118. 114. Biggavei
S. 93.

Beteokeia am Kalykadnos (Kilikicn). Auf Kupfer-

mfinze mit Brustbild der lulia Domna nach rechts

in Sammlnnp Lübbecke Europa auf dem rechts-

hin .s]»ringenden Stier nach links hiiifxestreckt,

den Kopf zurückwendend und mit beiden Bin-
den das boffcnftnnig Hbor dem Haupt geblfthte

Oberer wand haltend; vor der Gruppe der rechts-

hiii schwebende E., den Kopf Europa zuwendend
und mit der Rechten den Stier leitend; unter

die.sem ragt der Oberkörper eines bärtigen Meer-

gottes (Okeaiio$?) rechtshin hen'or, ain Kopf
EreiMscheren, in der Bechten Bnder, die Linie
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vorgestreckt, iiuhüut'-Blurntfr Klciuasiat. Münz.
483, 10 z. Taf. XVm 30. Auf Eapfermanze mit
Brostbild Gordians nach recht« Aphrodite im
langen Cbltou mit entblößter rechter Bmtt»
riM>ntM]iin stcheml die Ik<'«;ht<^ an die Hflfte ge-

l^t« mit der Linken einen runden Spi^^ Tor

Avfen lulteDd; iMididtif der Ofittfa je ein

ihr zugewandter E mit brennender Fackel in

beiden Hünden, Inihoof-Ülumer Gr. M&112.

189 (718). 576 (Taf. XI 15). r,77. Oder eine

ähnliche Darstellung, aber Aphrodite völlig be-

kleidet, mit der Rechten ihr Gewand vom zn-

•anunenhaltend, wiilir> iid äb.-r ihren linken Arra

dM Himation niederfällt; der vor ihr «tebend«
B. ist e» fttce gegeben. Imlioof-Blviner a. 0.
578. Oder endlich Aphrodite rechtshin stehend

nnd sich im Spiegel betrachtend ; hinter ihr K
rechtshin, m\t beiden Händen eine Fackel hü*
tend, vor ilir rostanient mit nrnnn>_>nhockpn. atjf

dessen Raud ^'lut Tnube linksbin i^itzt und trinkt,

Imhoof BUmer a. 0. mt (7181.), 67»
(Tal XJ 16).

»aleolddieelieKAiige. AufKttpfeniitntedeaABtb»
chos Vn. Sidetes Brustbild des E. na. h rechts

mit Myrtenkranz nnd Gewandan<; . Brit. Mus.
Cat. Seleucid kin>,'s of Syria 73f., 02 {\>\. XX
11). vi,'l. auch Kif^'^'autr S. 97. Imhoof-Blu-
mer Kh'iiiasiat. Müui. 2lil {z. nr. 2); ähnlich

auf Kuiit'erniänzen Alexanders II., I3rit. Mus.

a. 0. 84, SO (pL XXU 12), und des Antiochos IX.

KTiikenos, BMi Mm. a. 0. 94, 27-30 (pl. XXV 9).

Serdike fripia Si rdlca, Thrakien). Hier herrscht

große Mannigfaltigkeit in E.-Typen. E. ein

Tropaion tragend, Mionnet Suppl. II 4'.";, 1730.

Riggaiii-r S. 86; auf einer Münze des Wii-ner

Kabiucttii E. auf einem Löwen reitend, lüg-
gauer S. 85. Namentlich auf Mänzen des

Ciaracalla erscheint £., z. B. £. und Herakles:

dieser, anf einem schreitenden LOwen mhend,
halt mit der Rt-chteii den E., der auf seinem

Knie schaukelt, im linken Arm ruht die Keule,

Brit. Mus. Cat. of Tluraee p. 178. Riggaoer
S. ^^S; oder K. rechts vor einem rechtshin stuhon-

den Löwen, mit der Liukt n die erhobene Vurder-

pranke dei TIem stutzend, mit der Rechten

«iiien heraosgezogenen Dom haltend, Riggaaer
8. 8« «. Taf. I 16; oder E.. nackt, Hnkshin
stehend, hält am linkiii Hein i-imMi zweiten

naekten £., der anf den Händen zu gehen scheint,

HionnetSiippl. 11499. 1789. BigfraiieTS.86t
2. Taf. 115; oder endlich E. und Psyehe neben-

einander stt'ht>nd and sich nniarmond. Mioitnet
I 421, 369. Riggauer S. IM x. Taf. I 26.

Sikyon (Achaia). Auf Kupfermünze des Septi-

mius Severus zu Boloerna nackte A]>hrodite in

der Stellung' der M- «lic eisehen : links vur ihr

flteht aof niedriger Ba.sis E., mit der Linken
«iae naie zu Aphrodite emporhalteod, mit der
Bechten die Faekel senkend; die Aphr-.Iite i.st

archaisierend, vielleicht nach »Mneni alttu Kult-

bild gegeben (vgl. Pau> II 10. 4f.), wofür anoh
die Stellung des E. auf Hasis sprechen kann,

Riggauer 8. 80 z. Taf. I ö. I mhoof-Blumer
und Gardner Uttukoniin. t. Paus. 8. 80 s.

TaL H XV.
8mjnia s. Kjiikoa.

Syedra (Kilikien). Auf K'n]ifermftn7e des Trcbo-

nianus Gallas die Darstellung des Raube« der

Persephone mit E., Mioniiet HI 617L, 380.

Riggauer S. 93.

Sy^ns (Sizilien). Auf einem Tetradraehmon vom
l!^e des 5. Jhdts., möglicherweise ge]ir.igt zur

Feier der Vermählung Diony.-'ios' I., erscheint E.,

das Viecgespaon im (Salopp rechtshin lenkend,

darOiber eine ilni bektiiiseiiae Nike, im AbtdmKt
Skylla mit Dreizack fibor der linken Schulter,

die Rechte nach dem vor ihr schwimmenden
10 Fische ausstreckend, und die KOnstlersignatur

,

EY& (zu erffJinjten Kvßfttov). Brit. Mos. Cat.

of Sicily 167 . 152. i:.:^. 108, 156. 157. Rig-
gauer S. 71. I mlioof-Blumer und Keller
Tier- o. Pfianx^bilder aof M&uxen u. Gemmen
8. 74 t. Taf. Xin 8. Waier Skylla «. Char.
100. 106f. A. K.n.

Tarent (Italien). Anf Silbermttnze zu Berlin £.

aof dem Delphin reitend. Rifgauer 8. 87.

Usener Sinti 142. 154ir.

20 Thyateira (Lydien). Auf Kupfermünze des Com-
ni<*<ius E. mit Fackel beim Raub der Pcrsepbone,

Mionnet IV 168, 926i SuppL VH 449, «10.
Riggaaer 8. 92.

Tion (Bithynienl .\uf Kn|ifennflnze de.s Oordia-

nus Pins Aphrodite stehend, mit <ier Linken ihr

Gewand fassend, mit der B- chten dem zu ihren

Füßen stehenden E.. d^^r di.- Hände ffe^^'en sie

ausstreckt, einen Apfel reichend, M i 0 n u e t Sup])l.

V 2ti8, 1560. Riggauer S. 79.

SOImolM (AoreliopoUa, Ljdien). £. auf Ufinien
der rOtnisehen Jüäamm, Head HK 854.

Tomoi iMoesienK Auf Münze des Cararalla E.

als Todesgenius, d. h. auf eine umgestürzte Fackel

gelehnt, Riggauer S. 96.

To5>eini.s (rä To.f^ina, Thrakien), Auf Münze des

C-dXäüa,\l& £. aXn Tudesgeuius, Brit Mus. Cat. of

Thraco p. 176. Riggauer S. 96.

Traianopolis (Thrakien). Auf Münze des Septi-

niius Severus zu Wien E. als Todesgenius, Rig-
40 gauer S. 96.

I^alleis (Seleokeia 'iValleis Kaisareia, Lydien).

Auf Kapfennllnseii mit Aotoninas Vbu vm Qot-

dian nackt^^r jugendlicher Dionvsos, auf einem
mit einem Pantberweibchen und einer Ziege be>

bespannten Wagen rechtshin sitzend, mit der

Linken den Thyrsos schulternd; zur Linken dee

Gottes sitzt Apoll, mit Kopf en face, die Kithiu»
spielend; anf der Ziet,'.- reitet E. , die Doppel-

ft)tebhuieiid,Imhoof-Blamer Lyd. StadtmOns.

60 177 , 84 t. Tk£ vn 14, Tgl. Enmeneia. Auf
Kupfermünze in Sammlung Tmhoof mit Kopf des

jugendlichen Caraealla mit Lorbeer rechtshin E.

stehend und den ßofren ahschießend, Imhoof-
Blum er a. 0. 178, 37. Auf Kupfermünze in

Sammlung Imhoof mit Brustbild Gotas mit Panzer
und .Mant<d rechtshin E. linkshin stehend, mit

Chiauys über Schaltern and Annen, mit Pfeil (?)

in dw «eqreaCnekten Beehten, Inheof*Bloiner
Kl.ina.-;iat Münz. IST. 3 1. Taf. Tl 16.

60 Trai)ezi)polis (Karieu). Aul autonomen Kupfer-

münzen .\plirodite stehend, läßt die Reehtf auf

ihrem Haupt ruhen, mit der Linken umfaßt sie

£.. Mionnet III 388, 490. Kigg&uer S. 79.

Tripcdii (Lydien, nidtt Karien^. Aof K«pfe^

*) Fttr die Ebmihnnf von TripoUe nnter die

lydischen Städte •. Imhoof-Blnner Ljd. Stadt-

münz. 37t
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nfinse des CmaSÜM E. als Todesgenius, Mion-
net in 394. 527. Ripfrauer S. '.»5.

Tnidaris (bisiiieu). Aut' kleiner KupfermUnzc in

Sammlung 8lx zu Amsterdam aus Sammlang
Northwick BrnsttiM ilos i,""flfip«^'1ten E. nach
rechts, Inilioof-Iiiuuitr Moim. gr. 34, 78.

Rigganer S. 97.

YoläniiC?} (Italien). Auf Kapferm&mra
j^>f^<^-

licher mftnnKcber Kopf nach Uoks, von emon
^Ivrt.nkranz amWimden (E.?), Brit Mul Cftl

of lialy p. 11, 1.

Unsere litte ergibt also, daß das nsilische

Eryr die lltest^n DarsttOlnnirpn des E. auf ^Ifln-

zen liefert, ond zwar auf Silbermünzen vom Aas-

fang des 5. Adte.; zu nennen ist femer das
etradrachmon von Syrakus, das vermutlich zur

Feier der Vermählung Dionysioe' I. gepr&gt ward,

luid gloichmlls noch dem Ende des 5. und dann

der ersten U&Ute des 4. Jbdte. geboren £.-Dar-

Stellungen an tnf Süberslitemi Ton Nsgido«; noeh
voralexandrinisch, ungefähr dt'rMlftf do.s 4. JTidts.

angehOrig, sind einige Pega»Oi.jktatc'ru vott Ain-

brakia mit B.-Dar8tellnngen al^ Beizeichen zum
Paltaskopf, und ans Ende d.>s 4. .TTidts. fnlirf dann
der Goldhalbstatt r der Ikuttier usw. Unziihli^'

oft ist E. der Aphrodite beigesellt; fenur or-

•ehemt er xtwanunen mit Pionnos, anf Münzen
Ott DoUmeion, von EmneDafaivnaTnn«b. Haionia
und Nikaia; hii^rafi schließt sich dir Hnnionoia-

mtlnze von Kyzikos and SmTnia, wo aber Deuiettir

(oder Korc i im Wagen steht Ahnlich ist E. ein

fn^t «;tiindit,'er Bc^jit-ittT bciin PtTScydionfmub. zu-

mal auf Münzen karisi her und lydiscber Städte,

Tgl. H)Tkanis, lulia Gordos. Kasai, Panionion,

Saideiü, SebastOr ^edn» Tbjrateira, Biggau er
9. 99t., ebenso aneb sonst, hesonders in Ssncophag-
relieTs, vgl. z. B. Raunit'isfor D.nkni. T U'.MV.

Abb. 451ib. 461. .M üller- Wieseler-Wer-
nicke Ant. Bmikm. S. 228ff. z. Taf. XVIII 8. 9.

XIX 4. 5, \^\. auch Baumeister Abb. 462.

Mflller.Wicseler-Wernicke8.228 z Taf. XIX
8(Kathodo8 der Kore). Für E. mit Tych.- vgl, Aigeira

IM Midaeion, nach Nikaia, (üx E,'vn% Psyche vgl
VHkemedeia, Pstnd, Setdike. BOiie oder Kopf
des E. zeigen Münzen von Ajihrodisias mnd Plarasa),

Eusebeia, Fulria, ilistra, Laodikeia, Populonia(?),

dor Selenkiden und von Tyndaris. Ober R-Tbana-
tos s. Absehn. VIc. E. auf dmi D- lphin reitend

finden wir auf Münzen von Ambrakia, Auchialos,

Develtos, Hadrianopolis, Lani])suko>s, Nikomedeia,
Paestam, Perintbo8.Tarent, vgl. Rigganer 8. 87f.

t. Taf. I 6. 14. Usener Stntfl. Moff. 179. 221f.

278f., Mzt. nr. 1-4. 14. 22. Endlieh E. auf einem

LOwen reitend, auf Münzen von Kallatia, Pcssinos,

FhOippopoUs, Serdike, Rigganer 8. 86£ usw.
Vni. Eros und Psyche.
Vgl. besonders 0. Jahn Arch. Bpitr. 121—

197; Ber. d. Sächs. Ges. d. Wiss. Is.M. i:,:'.

—179. Stephani C R. 1877. 53—219. Col-
lignon Essai sor les mon. grecs et romains re-

latifs an mvtbr de Psycho, Paris l-^ll. Wolters
Arch. Ztg. XUI 1884, 1~22 z. Tai: I. Furt-
wftngler La ooH Sabonfoff II s. pl. CXXXTt
bei Roscher Uyth. Lex. I 137t"— IHTi»; Die ant.

Genuu. Iii lö7f. 280f. 29itf. 29:i. 341. 843.

Petersen Rom. Mitt. XVI 19<)l, 57-98. Orupp«
Gr. Myth. 726, 1. 871 ff. 873. 3.

Die Verbindung vou E. mit Psyche dürfte

anf Piaton vnd dessen Vorstellongen von der
nK'nschliohen Seele zurfiekznführen .^ein. Wurden
des Dichterpbilosopbcn Dialoge viel gelesen, so
finden auch die darin ansgeeprochenen Anschau-
ungen weite Verbreitung, wenigstens iu den ge-

bildeten Kreisen, und sie nmßten auch die Kunst
zur Darstellung reizen, weniger das niedere Kunst

-

haodwerk als die feinem Künste. Schon bei Pia-

ton aber dürfte die sp&ter so beliebte Verbindung'
10 von E. und Psyche einsetzen, zum uiindeaten

angebahnt sein, hauptsächlich durch den Dialog
Ptwidros, schon bei rfatton liegt die Vorstellnng

der von E. belierrscliten Psyche vorgebildet vor.

Im Pliaidros it>t die Rede von der arsprünglicb

befiederten Seele. .Voilkomroen und befiedert

schwebt die Seele in den höheren Regionen und
waltet durch die ganze Welt ; die entfiederte aber
treibt .sieh herum, bis sie aut" ein Starres trifft,

worin sie wohnhaft wird einen irdischen Leib
dO anaohiBend« (p. 246 b. c). Aneh der Gedanke,

Psyche, die Seele, wer'le wieder beflügelt durch
E., die Liebe, ist wtni^'stens .mgeileutet im Phai-

dros (p. 255 c. d). Deutüelier sprieht Meleagros

von Gadara, vi^l. Antli. Pal. V r,7. 179. XIT 80,

besonders XII 132; alkrdinj^s i.-it auch da Psyche
noch nicht personifiziert ; aber es ist wahrschein-

lich, iedenfidls mogiioh, daü Meleagros das qii-

tera VeriilltBis borits ab bekmnt voranssetet.

Bei Apuleius erst erscheint das berühmte M&r-
yOthc'U von Amor nnfi Psyche. Metam. IV 28—VI

24 ; auf Apuleius berulien die weiteren antiken
Erwähnungen des Märchens. Fulgent. myth. ITT

6. Myth. vat. 1 "iul. Fulgeutius, der bereits einu

allegorisierende Deutung versucht, nennt auch
eine grieehisehe Bearb^tong des StofiiM dorch
Aristopbontes von AAen unter dem Titel Dysars-
stia; aoch läßt sich mit dieser Notiz nichts an-

fangen, vgl Jahn Arch. Beitr. 123, 3. 449. Un-
gleich htaflger als in der Literatur ist in der

40 bildenden Konst auf die mannigfachste Weise die

Vorstellung vuu der durch E. gequ&lten oder dann
in Liebe mit ihm vereinten Psyche ausgesprochen.

Wenn nicht dem 4., so gebort doch wohl
noch d«u 8. Jhdt. Chr. an als sicher gtledii^

sehe Sch<}pfung das schOne Relief aus getriebener

Bronze im Berliner Museum, Arch. Ztg. XLII
1884, IC I. Taf. I (darnach ROm. Mitt. XVI
1901. 71 Fi<T. 2). Neb,-n dem nackten E. er-

ücbeint rechts ein züchtig bekleiduleä M&dchen,
50 als Gegunstlick zu E. gleich diesem mit Vogd-

flügeln ansffeetattet ; mit seiner Rechten swbt
E. des Mftdcnens Kinn zu fassen ; hierin aber wie
iiiimenllich auch im Siiindim^iv enthalt die Grujij'O

bereits gewisse Urxindzüge, die auch später immer
festgehalten wurden. Betrfichtlich jünger ist «in«
kleinasiatische Terrakotte der Sammlung Sabou-
roff, wohl dem 2. oder 1, Jhdt. v. Chr. ange-
hörend. Furtw&ngler La coli. Sabouroff II

pl. CXXXV. Beibehalten sind das Motiv der

00 Rechten dos E. und die Vogelflügel für beide

;

doch K. laßt liifT wirklich das Kinn des sich

etwas sträubenden M&dchens, und die Flflgel sind

bei beiden klein gehalten gegen11b<v den midi-
tiprri des Bronzereliefs ; fern* r zei^'t da« M&d-
clitü nackten Oberkßrp«;!: uiül legt seinerseits die

Anne um den Genossen. Durch £ese und ähn-

liche Terrakotten aber wird fast genau die^elbo

Dari»telluDg geboten, die auch jene berühmte
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KiüderKnipp« des kapitolinischen Moseums wieder-

fibt, Hclbi^: Führer^ 4tj5. Brackmaiin Tal".

76; Dar i»t hier ein Schritt weiter getan, der

BiuAe im B«;rriir, duHkdoh«!! rakftsMn; feitier

f'^'Mt jede ReflOoT-ltiTig der Kinder. Wenn man
daher <lie Dar!>t4.'üan^ des BrottsereUefs und der

Terrakotten wohl mit Becht auf E. und Psyche
eedeut. t bat (vgl. u. a. auch den k:i]iit<ilini«chcn

Piomotliciissarkophag bei Helbijr Führer* 457,

fang des 3. Jhdts. v. Chr., zeigt E.. wie er einen

Schiii. tt- rling bei den Flügeln ^'^eialit hat, vgl.

Aot. du Boeph. Cimm. pL VII B. Aach Pnen»b VldelMni mit 8dnii«tterling8flttgeh beotien
wir schon in Pi-nkmälern de.s :;, oder 2. Jhdts.,

n&inlich in Ternikottcu au» Mvriua, it.B. Pottier
und Reina. h Bull. heU. IX 1885, 158— 16i>

t. pl. 4. ja. wir finden die Sclimt'ttt'rlini^sflflj:.'!

von r.-ivi li<' auf E. selbst übertru''en , >o auf
abgebildet z. B. Baum e ister l>enkia. III 1413 10 einer ( 'ista des :V oder J. .Ihdts. (Ann. d. Inst.

Abb. 1^. in dflMen BeliefdanteUang linkt die

bdoMurt« Ontppe des 41« Fiydie umarmenden
E. dem rerhts Qbfr der I.eich.' trauernden E.

entspricht), so möchte' man andrerseits in der kapi-

toUmechen Gruppe eher ein« nin f«ai«bs(le D«r-
tellung erkennen, für die mnn einer modernen
Kindertragödie den Titel »Frühlings Erwachen',

ld77, lö9fL z. Mon. X 4ö) und in kleinaonU-
«dien T«mkflMett d«n«i^ Keft (FrObner Ank-
tionskat. Lcenyer 1883 nr. ll'i'i, so aueh auf dem
pompeiaoiscli-. n Wandgemälde hei Hei big iir. bä4,
8. n. ; femer auf dem /u Cilli ^'efnndenen Relief

bei Jahn Areli. Bi-itr. Taf. III 2; es ist da eine

Art Tode^igeniuä : uiit Schmetterlingsflfigeln ain

einem Hodlerschen Gemälde den andern ,Le prin- Rfleken Stent der jQngling rechtshin, den linken

tempr entlehnen konnte. Jed«n/«ll8 halten wir Ellbogen aaf eine iüial« «tQtawd, mit abw&rta
mit Gruppe Gr. Mytb. 1678 nidit für wahr^ 90 gewandter Fackel in der Beeilten, Uber «dnem
scheinlich. Wius Petersen annehmen wollte, Knm.
Mitt. XVI U»U1, 57ff., i&a e« zan&chet Nike war.

di« mit E. gepaart wurde, edbst nicht angesicht«

der von Petersen a. O. T'* Fig. 3 wiederge-

geWnen Reliefdarstelluiig; iu der Literatur haben
wir nicht ein Zeugni.9 dafür, und anderseits ist

wobl glaoblieb, daß die mn £. behemchte Psyche
ab d«« I. Geno«riii, als «Ine Art Erotin znnichst

dem E. ähnlich mit Vogelflü^'eln geldldet ward,

Haupt ein Sclmietterlini,'. Ledi;,'li«.Ii .schon der

Unittttind, daü utati sich E. ikuUsi der Gestalt des

mutwilligen wilden Knaben dachte, führte bei

seiner Verbindung' mit l'svelie als Sehnietterlinf^

eine lieih« naivor Motive herbei ; zuaial ward die

Fackel, neben Bogen und Pfeil des E. Haopt-
attribnt, bedentaam. Daß di« Naebttaltw dam
Lieht zufliegen m»! sieb daran die FIflgel «r-
sengen, mochte auch das ."^' ine dazu beitragen^

daß die SchmetterlingstiUgel erst aus anderer An- 30 daß Psvche doicb des £. Fackel verbrannt wird.

«ebannng heran« für Psyche typisch geworden
sind. Übrigens treffen wir ja nach in Wieder-
holungen der bekannten (Jrujii'e häufig genug
Fajebe mit Scliinetterlingstiu^^ ',j

. nicht bloß auf

den erwahnteit Prometheussarkophag, vgL S. Rei-
nacb Kep d. lastat. I 80. 361. II 459f. Alles

in allt ni sind von der weltbekannten Gruppe rund
ein Dutzend mehr oder minder getreue Kopien
in Marmor, andere in Terrakotta, anflerdcm aber

Wir sehen, wie E. den Sehmetterling bald mit
Fackel und Bog^n verfolgt, bald mit Netz oder
Leimrate za £&ngen sacht, ferner, wie er den ge*

fang«n«n domufmgd tiior seine Fackel hält«

ihn zo sengen, ein graoaam Spiel, wie es sich

die Liebe erlaubt mit der Seele, dem mensch-
lichen Herzen. E. hascht, irebfickt vorschreitend,

einen ächmettwlinK mit beiden Hinden, ?gL di«
Hyadnthe «n B«rlm (nr. 1112) nnd in «unm*

zahlreiche Nachbildungen in Marmor- und Ton- 40 Innjr Thorwaldsen bei FnrtwÄngler I>ie ant«

relief, auch anderer Art auf uns gckünimeii, Pe-
tersen a. 0. 67, und sie erscheint fast cbenao
häufig anf christlichen wie auf heidnischen Sarko-

phagen ; nicht weniger als neun christliche Sarko-

phage mit E. und Psyche werd-n von (' o 1 1 i n '>n

^HNÜ 152— i^)ti aolgez&blt. FOr die Gruppe
auf Htaien vgl. Absdinitt TIT. (ttr die Dantd-
lung anf geselniitteneii St.-iiien Stephani
C.-R. 1Ö77, Idsi, 7t>—öG, lernt-r de» in doupeUer

Gen»men Taf. XXXIV 49. 50; E. vrill dm am
Boden kriechenden Schmetterling erhaschen, F urt-
wäugler Taf. XXXIV 52; er läuft hinter einem
Schmetterling her und hält in der Trinken etwas
wie einen Sack oder ein Netz .nn, Fangen,.

Karneol sn Wien nr. 262, Fartwängler
T»t. XXVm 81; E. fallt mit der BaditRB
den Schmetterling einer Gans hin, die darnach

Hchuiunit, Karneol zu Petersburg Furtw^iig-
GrOße gegebenen Karneol Areh. Ztg. XLII 1884,501er Taf. XLIII 65; E. hält einem Schroetter

18, den Onyx zu Petersburg Furtwängler Die ling die Fackel (?) hin und beobachtet gespannt,

ant. Gemmen Taf. XLII 51. Eine beliebte Art wie er sich nähert, Stein au« Sammlung Car-

nun. die Psyelie dar/ustellen. hiiii£,'t offenbar ZU- lisle im Brit. Mus. Furtwängler laf. XXXIV
sammen mit dem Umatand, daß man mit dem 53. Femer £. mit aufgebogenen Flflgeln rOstei

Wort yrvxi^ auch einen Sdimetterlfnf oder Falt«r Fli^ehe in Sehmett^ngsgcstaH an raiem Brat>
bezeichnete, soweit wir >.hen, seit .\ristofeles, spieß Ober einem brennend, n Kohlenbecken, da.«?

sei nuu dieser Doppeliiiiii des WurUts Fulge oder auf dri i Pflfien »t^ht, Furtwünglcr Taf. XLH
Aldafi. I>er Sehmetterling ward das Symbol der 33, od. r er ist dar^'> «teilt als Sieger neben eineiu

Unsterblichkeit, und dies ffilutf dazu, die Seele Trupaion. den .'inen Fuf» auf '-inen Schild s.-tzetid,

entweder direkt unter dem Bild des Schmetter- 60 mit Bugen und Pfeil in der Linken auf Jcia

lings wiederzugeben oder auch unter dem des ROcken, und hält der armen Psyche, die als

mit SchmetterlingBflflgeln geschmückten Mäd-
dien«. Und hatt« man In der beeprechenen Gruppe
di'- ruhige Vereinl'.'anu' der Psvche mit F.. aus-

gesprochen, so kamen nun auch die andeni lie-

nehangen der beiden ineinander zum Ausdntck.
Sehr.n >'in Ohr^'ehänge, gefunden in der Krim in

einem Hula«arkophag vom Ende des 4. oder An-

Sdnnetterling auf «in« Lame aofgespießt ist,

die brennend« Flaekel witer den Kopf. Karneol
vn n.Mlin ni . 6777. Furt w a n tri e r Taf. XT.Tl

45; o»kr er hält in der Linken einen groben
Nagel und schwingt in der R<>chten den Hammer,
im fSegrifT. P>yrhe ah Schmetterling an . inei»

Baomätaumi zu nageln, vgL die Qla»^iu>te des
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Kestnermuaeums za Hannover bei Furtwingler
Taf. T.XTV 74 und ,Ii. j.Miige zu Berlin nr. S886,

vgl. auch Arch. Jahrb. IV 1889, 53. E. und
Anteros reißen sich uin Psyche als Schmetterling,

reißen ihr vielleicht die Flügel aas, Imhoof-
Blnmer und Keller Tier- and Pflanzenbilder

fluf Münzen un l Gemmen Taf. XXIII •.'>^. K.

bftndigt des Sduuetterling; er steht auf einem
«oUImd md lenkt ibn «m eben FAUer, 8te*
phani C.-R, 1S77, irsi, 1. Furtw&ngler Taf. 10

XXXIV 47; er ptiüprt tnit zwei Schmetterlingen,

Stephanl a. 0. Furt w in^rler Taf. XXIX 20;
Schmettcrlinfrc ziehen Jen Wagen «Ics E. Im-
hoof-Blumer und Keller a, 0. Taf. XXIII
24 - 27. E. ist am einen Ende einer langen Säge
«n einem Hohblock heacbiftigt (?), am a&derau
Ende ritst F^clie ds Schmetterling und wll
jnitarbeiteii, Furtw&ngler Taf. XLIl 40. Viel-

sagend ist die Damtellnng des Marmorkraters in

PMazzoChigi zu Beult z. B. Baumeister Denkm. 20
III 1425 Abb. 1575. Roscher Myth. Lex. III

155 Fig. 5, vgl. Jahn a. 0. 149flf. o. Bd. V
S. 2456, 37ft In der Mitte einer Seite steht

swiachen Nemesis links und Elpis rechts E. auf

niedriger Basis, an die die lodernde Fackel ge-

lehnt ist-, er halt itiit iler Kechten ilen Scliiiietlcr-

liiw bei den Flögeln Ober die Flanune and wendet
«ich dabei weinend ab, indem «r mit der Linken
5irh ilie TrüriPn abwischt. .\neh sonst er-r-heinen

ilie beidtii Göttinnen in Verbindung; ssumul in 30
der Liebe walten sie beide mirhtig, die Nemesis,

das Überschreiten des Maßes- zn strafe-n, die F.lpis,

auch den unglücklich Liebenden mid Vciöclmuhten
mit Trost und Hoffnung zu erfäUen, und so sind

«i« mit Becht zugegen, wo die Qnal, die die Seele

d,nrch ^e Liebe tu erdulden hat, als eine Rand-
lang des E. dargestellt wird; E. aber, der >nMst

«0 oft als schadenfroher Peiniger erscheint, weint

hier selbst, weil er, obsehon der Urheber des Zn-
-standes. in dem sich die lifd^end-' Seele befindet, 40
<iüch aui Ii »iederom in Miüeideuächüi't gezogen
wird. Anders 0. Roßbach bei Roschor III

157, 9ff.: ,Dulden müssen Psyche und E., so be-

stimmt es die Schioksalsgfittin , aber es bleibt

ihnen die Hoflriung auf eine glO. klirhere Zukunft-.

<jelegentlich aber wird auch £. Oberwunden und
gefesselt mid hevaeht von dem Sehmetteriing.

So sehen wir auf dem Karneol zu Perlin nr. Hf^HO

<bei Jahn a. 0. Tai". \TI 5. Fnr t wa n ? ler Taf.

XLIII 40) E. an eine Säule getesselt und Psyche 50
als SMjiiietterlint: das Ende der Kes-el haltend,

kauiu, wie Jahn 143 interpretitit'-, K., der, an
eine Säule gelehnt, an einen Faden gebunden den
Schmetterling hinter sich hält Ähnlich sind die

Darstellungen m Berlin nr. 1652ff. und Pnrt-
wängler Tat. XXVTT 2. Per /ulet/t i^-nannte

Karneol der Petersburger Ermitage (vgl. auch
Stephan! C.-R 1877. 122, 2a) zeigt mit
r.nf den Röcken gefesselten Händen auf einem
bvkrüuzteu Rundaltar sitzend und Psyche alst.n

yohmetterlin^ mit den Enden seiner Fesseln

;

als Zeichen ihres Sieges über E. ist ein Tro-

paion errichtet. In ännliohem Sinn Psyche vor

E. flatternd, dem die Hände auf d' n Rücken ge-

fesselt und der rechte Fuß in einer Falle ge-

fuigen ist, Fnrtwänglcr Taf. LXIV 60. Auf
ähnliche Üar.^tellati;;:en . Ix i d-'ncn inde^ der

Schmetterling fehlt, kommen wir unten zurück-

interessant ist Fort wängler Taf. XXIX 24.

Ein E, -itzt mit auf den Rftcken gefesselten Hän-
den am I^'tiß einer S&ule, an die seine Hände ge-

bunden ni denken sind; ein xweiter streckt beide

Arme empor nach einem von oben herabfiiegendea

Schmetterling mit Palmzweig; wie es scheint

hat Psvche einen E. siegreich überwanden und
gefesselt; doch wftbread sie sich mit ihrem Si^ea»
seichen entfernt, «teilt ihr ein anderer E. nadi,
dem ^ie erliei^fn wird. Für E. mit Schmetter-

ling kommen noch folgende Gemmen bei F u r t

wängler in Betracht: Taf. XXXV 46—48. \l.ll

57. XLin 41 (Aphrodite Aiiadyomene, mit li< iden

Händen die nassen Haare fassend, zwischen £.

mit Spiegel und Psyche als Schmetterling). LXIII
28. Wiednnm tritt £. als der Peiniger <knr Psyche
auf, auch wo diese unter der Gestalt des Hftd-

chens mit Schmettcrlin^'-iflO^aln erscheint, und der

andern Bildung der Psycho entsprechen andere

Motive. Hierher gehört die Gruppe im l/ouvre,

S. Rein ach Rep. d. ]-i stat. I 234. Links

kniet Psyche, vüUig b'-kieiilet, zu des E. l'üUeu;

flehend richtet sie das .\ntlitz zu ihm empor und
legt beteuernd die Rechte auf die Brust; E.,

dessen Gewand über den Pfeiler rechts nieder-

fallt, steht ruhig da. nur leise das Haupt neigend;

die Arme sind neu. angeschickt genug das Salb*

geföß, das ihm der Ergänzer in die Rechte gegeben.

In diesem Sinn aiieh ist die schOne, uft wieder-

holte Statue aufzufas^a, da Psyche in • in<'r last

knieenden Stellung, als erliege .^ie nutrr dan
Dnirk ihrer Leiden, schmerzlich flehend das Haupt
nach üben wendet, indem sie die R©<"hte auf die

Brust legt und die Linke bittend emporstreckt.

Die beste Wi^eriiolong findet sich sn Kom im
kapitolinischen Museum, Hei big Fflhiw* 442,
abgebildet Baumeister Denkm. III 14*27 Abb.

1677. Amelung Führer d. d. Ant. in Floren*

Abb. 80. Eine Wiederholung existiert ntmlieh
auch in den Ffflzien zti FInretr/, ^leichzcitif» mit
den Niobideu aufgefunden und so auch im Saal

ih-i Niobiden aufgestellt, Amelung nr. 169. Erst

durch Ergänzung ist die Statue ihrer Flügel be-

raubt worden; am Rücken, wo die Ansatzstelle

d-'r Klü^'el war. ist ein \ irieckiges Stück einge-

fügt. Immerhin hat die geqnüte Psyche in den
OewandmoHTsn sowohl als anch in der Oesiehts-

bildung, im Pathos des Antlitzes manche Ver-

wandtschaft mit den Isiobiden, sie dürfte in

die gleiche Zeit hinanfzurücken , dem nämlichen
Kflnstlerkrei« znzuweisen sein. Nicht die von

Aphrodit« gezüchtigte P.syche ist gemeint, wie

man nach des Apnleius Märchen erklärt liat, son-

dern es ist wohl, wie die Gruppe im Loavxe nnd
andere Knnstdenkmälcr lehren, an E. als Peiniger

zu denken ; rr i.st e-. d.T Psyche verfoV't nnd
peinigt; zu ihm erhebt sie flehend ihr Auge, da
uir der Jammer den Bu.sen beklemmt und die

Kniee löst. Freilieb i-t F.. in die?fm Fall nicht

mit dargestellt, sondern vom Beschauer hinzu-

^'nd 'iiken; denn es ließe sich mit der gequälten

P.syche keine Figur zu einer befriedigenden druppe
vereinigen. Oft genug treft'en wir auch auf ge-

•schnittcnen Steinen Psyche in der Gestalt des

Mädchens mit Schmetterlings- und YogelilQgehi

on E. gefesselt, mit der Fackel hewroht nnd
geqnält. .^ncli in d':'iii Mäd« lien L'anz "bne Flflgel,

nackt mit UaUband und Uhrgehänge, dem £.
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die Uäode auf den Eücken fieiMlt, b«i Fart-
wingler TM. XXXIV 28, kann mM mir Psyehe
«•rk«?nni-n. nicht AphnKÜt^*. wi«- Keknl<- wollt«-.

Aua. d. Iii^t. imi, 144 z. tav. 1 U, vgl.

z. B. auch die Dantellung der an einen Baum
gefeaselten ebenso ungenfltT'^Uon nnd nacktpn

Psyche auf den Gemmen zu Btrli» nr. kit>4f.

4251. Ein E. bindet der am Boden sitzenden

PsNi iie mit nacktem Oberkörper und Schmetter-

liiigstiftgeln dieHlnde «af detnRlIeketi zusammen, 10

ein zweit<'r bedroht sie mit der Fa<"l(<'l (nacli

Stejpbani mit Stockschligeo), rechts sitzt Dio-

npm mit Tbyrsoe, Sardoi^ in PetmbQrg. Ste-
pliaiii C R. 1877, 76. 4. 1881, n2ff. pl V 1.'.

FurtwilQgler Tat LVII 14. Mit aul den Kucken
g«bandenen Händen sitzt Psyche auf einer vier-

eckiL'i'ti Rftsis vor einer hohen Säule mit Staiul-

hild der Aphrodite, vgl. die Gemme bei J a Ii ii

a. 0. Taf. Vn 2, E. kniet, einen Hamni. r in

der Linken, die Fessel in der Beehteo, mit der 20
er den rechten Fnß der vor Ihm mit anf den
Rüfkeii i^t-lmiulr-iun Händen kniffmlfn Psv.'lif /ai

omgeben im Begritf ist; Psyche hat Vogel-, nicht

SdunetteriingsfllgeL vgl den Karneol einer Pri-

vmteammlung zu Smyma, Fnrtwängler Taf.

LXIV 68. AhnHrh wie E. tnit Fesseln an den

Fußen zu hart^T Sklavpuailieit verdammt ist und
trauernd sich auf die Doppelhacke lehnt (vgl. die

Pakten zu Berlin nr. SSPIfT Fnrtwängler Arch.

Jahrb. IV 54. 7 zu HI Taf. X 18 . Hl.-

ant. Gemmen Taf. LVII 9), so steht aoch Psyche,

rar acliwerea Landarbeit als Sklavin iraraneilt,

auf die Doppelhacke gestfltzt da, währf-nd E. ihr

die Fesseln an die Füße schinicih-t ; an ihrem

linken Ful5 ist die Peasel roi<^ dtr K''tr.> schon

befestigt, F.. \<t Im B.-grirt'. «iio Fi'ss.'l für

den andern Fuli mit dciu namajer bearbeiten;

auf dem Felsen ein zweiter E.. der sie zu ver-

höhnen scheint, 8ardonyi der Petersbarger Ex-
mitag« AA 2, 25. Ste^thani C R. 1877, S0$f.40
Fiirtw."ingler Taf. LVII l'i. Ein ?arrlony\ /u

Berlin ^nr. 945, vgl. Pur twan gier Taf. XXIV
M) felgt E. vor Psyche bemflht, an ihrem Fuß
etwas zu maclion. wahrscheinlich sie von einer

Fnßfessel zn lu tr. ien; Psyche ist in steifer Stel-

lung gegeb' ii . mit aufgebogenen VogelfiOgeln.

Wieder &h Mädchen mit 8ehmetterling!«flageln

sitet Psyche klatrend auf einem Felsen. E. eilt

herbei, vgl. Furt winii,'!--!- Taf. LXfl i'ö. «irau-

same Behandlung erleidet Psyche durch E. auf 50
dem hekaimten Jaspis zn Florens, Fnrtwftngler
Taf. LVTT ir;, vgl. an h ApulpH Ps. et Cupido
ed. Jahn-Mioh.icUs p. 7.">. E. hat Psyche, die

nut nacktem Oberkörper und Sehmetterling:;-

flficreln diirir^'^tolU i.st, beim Haar ir^'pa^'kt, stemmt
den Vulkan Fuli in die rechte llufte der Hinge-
stärztcn und schwingt in der Rechten die Fackel,

um Psyche sn brennen; diese hebt beide UAnde
in die Htflie, irte nm sich xn befreien ; der sonri^
Liebesgott hat flamniftiartifr *,','sträTiT»t<'s TTaar, HO

So zeigt auch da-s Bruch.stück einer Gruppe, wie

B. der am Boden liegenden Psyche, die einen

Kmnz hiUt. d'n FuH auf i]'<- Brust setzt, vgl.

Jahn a. 0. ITyf. Endlirh dio seit 1860 im Be-

sitz von Eugen Petersen befindliche Glaspast*,

ak Tit«lviguette BOm. Mitt. XVI 1901, 57. E.
hUt abgewendet stehend tlie brennende IWckel

d«r mit anf den Rfleken gebondenen Hbiden sfcsrk

viMgeneigt tad der Erde sitzenden Psyche unter

den Bown; wohl in des Kflnsflers Absiebt 1a^,

daß dir »'fwjis .st<Mfen .\nii<'. Kopf und Fing.d zu-

sammen den Eindruck einc-^ ScliniettiTUags er-

wecken. Ähnliche iviniir'ui^' stellt, ausführlicher

p'm p<;Tnpi»Iani>i lie.s Wandj,'.iiiaiile dar, Helbig
iir. Söl, vgl. Jahn a.. U. Iö(»ff. Roscher III

I61f. Fig. 7. Psyche als Jungfrau mit Schroet-

terlingsfltigebi sitst mit entblößtem OiierkOrper

und auf «^n Bfleken gebundenen Binden reehts-

hin auf viereckigt-r Basis, vornfil»ergebeugt vor

sich hinstarrend; drei Eroten sind beschäftigt

Siem peinigen, vielleicht E., Uimeros and Potbos.

E. wäre der eiirentlirlio Peiniger, der, weil der

Psyche am nächsten verwandt, durch Schraetter-

lingaflflgel ausgezeichnet ist ; mit gespreizten Beinen
vor Psyche stehend hält er mit der Rechten eine

brennende Fackel direkt auf ihre rechte Brust,

während er mit der Linken r ine zw. itc Fivckel

gegen die Erde stemmt, wohl nicht, sie auazu-

Utaeben, eher, sie tn sdiflren. Binen «weiten B.
mit L'ewi'lmli.'Iien Flügeln sehen wir Ober Psyche
schweben ; aus einem Oefäft fielst er Naß auf sie

nieder, schwerlich um die Flamme zu hischen,

eh'^r nm die erliet^ende Fsyche durch augenblick-

iiohü Erquickung für neue Qualen zu erfrischen.

Der dritte Flägelknabe ist hinter Psyche auf die

Basis gestiegen, and mit einem Knie auf dieser

mbena bUt er Psydjes Arm gefaßt, um sie zu

hindern, sich der Peinigung zn entziehen. Links

hinter diesem E. steht (wie auf dem Ctuffiachcn

MlMmurrkrater) die Nemesis, rechts scblieBt eine
Säule ab, hinter der eine der Elpi«; entsprec hende
Frauengestalt mit Fächer iit der liechteü erscheint,

deren Benennung schwierig ist Hierher gehören
an. h di.- Wand;rHiirtlde bei Ilelbi^ nr. 828. SttS.

844. Nicht selten auch i r.M-heuieu E. und Psvche
als Genossen des bakchischen Thiasos, wobei dann
die armen Psychen, von ihrem Peiniger £. ge-

zUgelt, des Dionysos Trinmphwagen xiehen mftssen,

vgl. den von Donatello kopierten Sardi>nyx zu

Neapel. Furtwängler Taf. LVII und iin
geringeren zu Florenz, Furtwängl-r Taf. LVII
16, wo die Psychen Vogelflflpel haben. Doch ge-

legentlich eben wird der Sjdcß umgedreht und
E. durch Psyche oder eine Mehrzahl von Psychen
überwunden und gefesselt. Die Darstellung des
gefesselten E. aber vermitteln uns Statuen and
ir^'-rlinittene Stein'', -avi.- au'-li Epigramme, vgl.

Anth. Pal app. Plan. 195—199. Von Gemmen
ist noch tawmm Pnrtwftnf^ler Tat 3CXX 82:
E. mit auf den Rücken sjcfo^^elt'ni Hflnden knieend,

Taf XLIX 27 (Amethy.st aus Sammlung Carli^Ie im
Brit. MuK.): E. sitzt mit auf den Rücken i;.t-,>^.|ten

Händen vor einem Tropaion um Boden, Taf. XLII
44 (Karneol zu Berlin nr. 6778): weineu'ler E.,

dessen rechter Fuß in eine Falle geklemmt ist;

aaüerdem links oberhalb des Felsens ein sweiter

mit Plalroiweig, wodnreb er offenbstr als Sieger
eharakf i^i'-rl Ist; (iage^ren zeigt iler Sarilonyx

Taf. XXV 9 E., die Duiipelhacke am»tnl/,eiid und
an beiden Händen gefesselt, vor dem Mädchen
mit SchmetterHtiL.'>rtiiu'eln. das in der Linken eine

brennende Fackei halt; iiiri liat . tbuliur P.syche

den E. überwanden und iJim die verderblich»

Fackel genommen, vgl. aoch die geschnittenen

Steine zu Berliu nr. SSOlfl, Eine Shnlidie I>ar>

stellang bietet das Sarki^bagtelier, von Jabn
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«in d«n Codw Plgtuanm pnbliriert, Ber. d. Siebs.

<?es Wlss. m ISm T;if. V, xg]. AynhM Vi.

«(, CupiUo cd. Jabu'Micliaeliä p. 77. Dem
nackten E., der auf einer Basis steht, werden von
eiii'T Psyche die Hände auf ileii Rück-'U ,'>•!) uml-^n,

'wahrend eine andere PsycJit; recht» des K. Fuckol

dazu verwendet, seine unheilstiftenden Jagdwaffen,

Xocher and Bogeiif in Bnnd ni stecken} dam
•elmeldet der kleine Sehebn ein gur kUl{;lieb Ge-
richt, nml voll.T Bedenki'H sit?ht noch l in Grfi- 10
spiele dem Worg&ng zu. Mit dem gefesselten £.
mt wiederam Psyche Mitleid, so !n der erit 1878
im Berliner Museum bf^fini^ü. heii Miirmrirprnppe

aus AphrodiKias. etwa uns der Zeit um Christi

r.tburt. Arrh. Zti,'. XLII 1884, 20. Trotz dem
Mangel der Fitigel wird man in dem Kinderpaar
doch E. und Ps^'che erkennen können: zu dem
wfineiiileii K , ih m die Hiiiidi' auf d«'n HQcken ge-

houden sind, ist mitleidigen Herzens Psyche ge-

raten; die Be<Site mit dem Bode der Feeed le^ftSO

sie auf de-i Kiiiibcn rc'-htr Schulter, mit der Linken
faßt sie ihn am linken Oberanii. Dies führt zu-

rflck zum Ausg-ingspunkt, zur Gruppe der sich

kfl>if"ridt'n Kinder, und weiter /.u Darstellungen
d.T H' -rh^il von E. mit Psyche. Die^e gibt wieder

1 : Ivameol der Sammlung Panvert de la Cha-

pelle, Fnrtw&ngler a. O. Taf. L 34. Voran
schreitet ein E.. der die I>r>i>iie1flote bläst; es

folgt ein tanzender E. mit Fack* !, ilann E. d- r

Briutigam, mit Mantel am den Unterkörper; er 30
wendet rieb nad streekt die Bedite ans naeb der
in kleini^n Si'hritten foltrenden Psyolir, di^-' mit

Sohmett«^'rlin^ääüf;eln auiigestattet gaiu verhüllt

ist und das Gewand auch Ober den Kopf gezogen
hat, im Hintergrund sind Teppiche an einem
Baum uuf|;espannt zur Andeutung des Feste«,

hinter Psyehi' ist das Brauthaus, rechts das be-

kibkste T<Mi des Hanse« dee Biftntigams. Zumal
ist m nennen der berthnte SardonyX'Cameo des
Tryphon, seincrzt^t in Sammlnntr MarlhoriHiirli. 40

Jahn Arch. Beitr. 1 78f. Brunn Känstl«rge.Hch.*

n 431ff. (635ff.). Furtwängler Arch. Jahrb.

IV 1889, !S<*f. ; Ant. Gemmen Taf. LTIT 11. Dar-

gestellt sind die mystischen Weihe» vua E. and
Psyche als Heiligung ihrer hochzeitlichen Ver-

bindung. Von einem E. mit langer Fackel wird

das Paar, dessen Kopfe verhflllt sind, an einer

geknotct<'n Taiiie zum H<" h/i^itabett gcfiihrt. d:i>.

rechts in VerkOnung sichtbar, ein anderer £. auf-

dedct : wieder ein anderer bllt tSn lÄkum aber die 50
Köpf^ dc^Pains : F, drfli^^t eine Taube an die Brust,

Psyche ist aL> laug gekl«idc t*'K MSdi^h^n mit Schmet-
terlingsflügeln gebildet. I i rnr-r s:rli,irt hi. rlier

die Keliefaarstellung &n< S.iiniulung T'^wnl. v im
Britischen Museum, z. B. BaumeiKter Deiikm.m S. 1546 Abb. 1610. vgl. auch Apuleii Ps. et

Cnpido ed. Jahn-Michaelis p. 06 (Jahn Arch.
Beitr. 174ff:). Die Vitteigrappe zeigt E. nnd
Psyche, letzt'-TC mit S.'liiivti>-rniiu'''<flüir>-ln, In zätl-

lieber Umarmung auf einem liuiiebeit gelagert; 60
davor ein drciffißiges Tischchen mit Fisch auf einer

Platte: E. hält den Becher in der Linken und
mit der Rechten Psyche um den Nacken; links

SU Füßen der beiden steht ein kleinerer E. mit

Vogel, jedenlaü"! einem apbrodi.<(ischen SvDihol;

xmter der Kline li^gi noch ein Knabe (ob
j,

tiugelt,

ist nicht h.-stimmt zu sagen) auf den Knieen und
spielt mit einem Hasen, dem er eine Iraabe

bbibUt; irelteiUn eiwbefaien noeb Krotsn «md
PKvchfn als T>i«»nor nnd DItMierinm'n d.js einen E.

und der einen Psyche. Darstt Uun-rcn besonderer

Art sind die folgenden. Ein«' (rlasp iste zu Berlin

fnr. rt.'in. FartTv.Intrlor Taf. XJQV 55) zeigt

Psyche mit aut^obogcuen Vogelflügcln, wie sie

mit der Linken den Gestus der Nemesis (das

Heiaa&iehen des Gewandes) TolUQiirt, mit der
Beebten ein anf einer Sinle mfgeetelttes Bad
drpht, Tiber das ein Faden läuft, dessen Ende E.
hält; das Kad ist der für Liebesorakel verwendete

f'^fißo; oder tQ«x^' Gruppe Griech. Mvth. 85 1 , 6.

''erner auf dem Karneol der Kestnerschen Samm-
lung zu Hannover, Furtwängler Taf Xl.II

r.syche mit Schmetterling^flQgeln nüt dem s. hlafen-

den E.-IGnd auf dem Schoß; mit der Rechten
scheint sie ihm die Fliegen abzuwehren ; Köcher
und Hntren hängen an einem Baum. Ähnlich ist

die Darstellung einer Glaspaste im Britischen

Muaenm (Oat nr. 83Sh wo l^ehe den Ueiaen
E., den sie wie ein Baby anf dpm Schoß hat, zu
sängen scheint, Furtwängler Ant. »i.Mnraen

Bd. ni 281. Psycbe in der Mehr/ahl haheu wir

h'-reits getroffen; es entspricht eben der Einfüh-

rung mehrerer Frot<>n in Literatur und Kunst die

Ven*ielf&ltig«n'' auch der einen Psyche; nament-
lieh in der bildenden Kunst mußte das Streben
nach Symmetrl« und Abweebslung wümcheotwevi
erscheinen la.'jsen, den Eroten cntsjirechende weib-

liche Wesen gogentkberznsteUen , gewissermaßen
Bolle ftbernanmen die Psy-

chen. Tn diesem Fall ist natürUch Psyche weniger
die Geliebte ah$ die Schwester und Genossin des

E.. die alles mitmacht, was E. tnt, in Bin- und
Mehrzahl. So sitzt E. auf einem männlichen
Kentauren, der die Leier spielt. Psyche auf einem
weiblichen, einer Kentaurin. welele- die Doppel-

flöte blAst» Jahn Arch. Beitr. 190 ; dem£., der

auf «inem baktriseben Kamel reitet (Fnrtwftng*
1er Taf. XLII -19i. entsprieht die Psyche auf einem

Dromedar, S. Keinach liep. de la stat. I 71.

usw. Auch im Babmen der l3ar8t> Hungen, da die

mannigfachsten nienseliliehen Handlungen auf

Eroton übertragen erscheincu, tritt Psyche aL das

weibliche Gegenstück zu E. auf, und auch hier-

für haben zumal die Wandmalereien des Vettier-

hauses l'roben geliefert, Bilder des letzten StUii.

Dasind es Psyi-hen, di-' Hhunen pfliii-ken
. vgL

Engolmaan i'ompoii S. 97 Fig. 127. Mau Pom»
peji in Leben nnd Kunst 8. 380 Fiff. 178; aber
auch bei d- r Darstellung beruf lir her \^}rrichtungen

finden vvir unter die .\inoren Psyelien eingestreut,

so bei der ölfabrikation, Maua. 0. 324f. Fig. 167,

bei den G<'.].i^c]unled''ii, Mau a 0. Fig, W.\ beim
"Walkergeschaft iisw.; vgl. auch Üauiae ister
Denkm. II S. 795 Abb. 859, wo wieder Amorct-

teo nnd Psvcben, die Bioroen xn Kxinaen winden,
femer Helbip nr. 767. Banmeister I 8. 557
Abb. 'nr., wo musizierende Anna-dten und Psychen.

Des .\paleius Märchen hat direkt vtenigstens die

antike Kunst kaum becinlluBt; au.s dem Altertum
gibt es nur ein paar wenip-c Kunstdarsttdlungen,

die als lUuslratinneu zu deni Märchen gelten

kdnnen, ihre Abhängigkeit von Apuleins ist nicht

einmal sicher. Auf Gemmen, deren Kohthcit ja

meist nicht über allen Zweifel erhaben ist, sehen
wir Psyche mit Leuchte in der Hand ans Lager
des schlafenden E. treten oder P«jrche, steboid
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mit Gofkti in daa Händen, neben ihr £. und hinter

ilir auf einer Stille dJW Stftndbüd der Aphrodite

aufgerichtet, wm wohl richtig auf Psvches Rück-

kehr au« der Unterwelt gedeotet wird, Jahn Arch.

Beitr. ü^'-f. Naiiir'ii Amor bezw. Capido und
Pigrcbe haben die meUten ErklArar eelt dem AHmr*
ima anleitet, die Allegorie von eineiii YeiliiHiiie

der iiL nschlifhon irdischen Se< li' zur himmlischen

Liebe ftr die « if^ontliche Hitsis der EoftUang bei

Apnleiua m halt>'n , zu vermaten, ee liege doin

Märchen vor all»'ni die HiiKli-nfim? snipmndc auf

4ie Präfangen, die BiüMibuugeu der irdisclien

Seele, ehe sie eingehe in die Herrlichkeit der

h^MBltecbeii Liebe. £ine allegornäerende Deatnng
Twt Iwreiti (der Christ) Fulgentim vereneht, Mrth.

ITT fi, und -0 -t ii ^ lU'im imch i\>'r\ nmvrn Sym-
l>olikem wie Creon; Frit»drich C' reut er der Za-

mummtlluag der IVjcheerzihlimg mit den Ifyite-

lien fp<:t, und zwar, nach der zuerst von Buonar-

TQoti ausgesprochenen Ansicht, mit den Mysterien, 20
die in Thcspiai gefeiert vvord*;n. vi,'l. Creuzer
ßymb. u. Myth. d. a. V. IV s I61ff. l7ttflE. Hirt
Abh. Akad. Berl 1812/13 (1816) 1—17. Noeh
Otfr. Müller iHdh, d. Arch.s •;J6) und St., 11

<Arch. f. FhU. und Paed. = Neue Jahrb. iSaupL

Xin 1847, 77^90) Uelten. obgleieh der ktekn«
Tum Teil bereits dtp modernen Parallelen kannte,

den uiystisflii-ii Charakter dcü M&rehens fest. EJrst

Jahn bestritt d«;n Zusammenhang mit Hysterien

und das hohe Alter des Märchens, wie es bei 30
Apuleius zu lesen, Arch. Beitr. 124fr. Neuerdings
wieder neitrt 'iruppe zu der Annahm«', dali die

TOD Apokioe in ganz mixchenhafter Fonn en&hlte
Tjegende in einem Umire Zrit vemelioneiwii

Zweii: der Mysterienkulto srehöre. Or. Myth. ^71

liiit A. 2. Jedi^nfalL. aber Lit uicht zu verkennen,

daß wir es bei Apuleius in erster Linie mit einem
alten volkstflmlionen Märchen zu tun haben; erst

durch willkürliche Einführung der Namen Capido
und Psychi' t'tir H<'l'i und Heldin ist es zur alle;^o 40

risierenden Dichtung geworden, wohl erst durch
Apuleitie eelbet. den litemtvrlnindifen, pleton-

festen Mann, der ja da> Marrhen t. B. auch mit

römischen Ab^straktionen und mit Scherzes rOmi-

•dieB Lokalkolorit- an>stattiert hat; in eeiaer Er-
tähluntr hat Apuleius zwei heternprenf" Oinpp,

Allegori-' und Märebun, miteinander verschiauken,

die Elemente eines echten sog. milcsischen Mär-

chens ftberteigen a«f die OeeUuten £. und Psyche,

vgl. Gtut. Heyer Enaye n. Stnd. i Sprachgesefa. 60
O. V.lV^r. T 19.^.-207. Im der Tat laßt sich

in d l

' [iirehenlitemtur der Volker sowohl der

€rui i 1 u k des Märchen« wn Amor und Peyehe
noch wiederholt naebwei^en . als aueh sozusagen

jeder Einzelzug hier und durt in anderer Ner-

Wendung und Verbindung wiederfinden, ,wie jft

•beriiaapt die MärrheiuUclitaDg die schcinbew
Ptfle ihrer Schöpfungen einer keleldoskopartigen

Vermischans^ einer nicht großen Anzahl von Grund-
fomai verdankt.' Zugrunde liegt das Märchen t>0

fOB der Königstochter, die vermählt wird mit
dn?m .sifh.'vnen Prinzen, der indes nur bei Nacht
seine wahre Gestalt hat, während er bei Tag in

eine ^Tolie Schlange, einen Drachen verwandelt

ist, und dnen w^entlicben Zog bild^ daa Ver-

Vot, nach der wahren Oeetalt zu forschen, wae
unser Märchen verweist unter diejenie-'n vnm Typus
der Meinetnensage, vgL Miuie jNowack Die Me-

lusiuensage usw.. Zärcher Diss. 1886. Fränkel
Altes u. Neues z. Melusinensage, Ztschr. f. Volksk.

IV 1894, 387—892. Dieser Typus ist ungemein
verbreitet, selbst bei den Arabern. Well hausen
Iteste arab. Heidentums 154 ; .>eine älteste und
herfihiateite äpor aber ist der alte iodisclie Mythe«
von Pnvflnfaa vnd ürra^i (noch j«tat linft in

Hindust.w beim Volke um das mit dem des Apu-
leius genau venvandte Märchen von des Holz-

liauers Tochter Tulisai. und auf griechineheni Bodes
beruht auf derselben Grundlage der Mythos von

Zeus und Öemele, vgl. Felix Lieh re e h t Amor u.

Ps^-che-Zeus und Semele-Purüravas und Ürva?!,

KbIui« Ztschr. 1 vgL Spodif. XVIU 1869. 66-6&
Sdion J. Orlmm iiat nrtt dee Apnleins Mkrelien

einen ganzen Kreis neuerer Märchen verglichen.

Kinder- und Hausmar> lien III 3 ]5.-,; seither hat

•idi die Zahl der Varia)it< n bedeutend vermehrfe,

fftr nengrie. hische vgl. 11. Schmidt Gr. Märchen,
Sagen u. VoUial. 13, 'i , vgl. auch die Analyse des

Märchens und die Beibringung zahlreieher Paral-

lelen in Friedländer« SÜteagesch. Korns lo

522ff., fiemer Emmaniel Cesquin Contes pop. de
Lorraine II 'J17lT 23»lfr. Wein hold Ztsrhr. f.

Volksk. III 1893, 19&-2U4. Petersen itora. Mitt
XVI 1901, 57ff. Gruppe Gr. Myth. 726. l. 87Ht
872, 8. Wie Psyche zur Lampe, so griff ja schon
Eva nach dem Apfel, und wie iui Psychemärchen
des Apuleius, so hat sich auf der modernen Opem>
bahne der Bruch des Verbotes — ,Nie darfst da
mich befragen . . .' — fu einer Tragödie der weib-

lichen Neugier >i ili t. Schlielilieh sei auch

verwieeen auf fiiümner Das Märchen von Amor
n. Pe. in der deoteehen Diditlcanit, N. Jalurb.

XI 1903, 648—673. Und wenn es eines Beweises
bedurfte, daß das .Märchen reich Ut an Motiven
für die bildliche Darsiellang. so hat ihn zumal
Raffael geliefert in den berühmten Fresken der

Famesinu und noch in einem andern Zyklus an-

mutiirer Darstellungen: ,1'syclie', '.',2 Konijmsitionen

von Baflael, geetocheu von Adolf Goanth. 8eit

den Zellen der BenaiManee aber M das P^ycbe-
märi'hen Gegenstand 'ler niunnigfaUi j-;* n !> 'liand-

Inng durch die bildende Kunst {;t;worüea; die

Kunstdenkmäler, in denen «i niAltUngt, «IimI g«*

radezu Legion. (Wascr.]

2) Sohn deH Heuresibios. Straten in olbia

unter Kaiser Hadrian, Lntyechew Inscr. orae

eept Fonti I 80. [Kirchner.]

S> Bnnneh dee (Antteehos?) Eupator, angeh«
Udler G eliel.ter des Ch.iriDO«,Ptoi Chenn. W es t e r-

mann Mvtbogr. 1^9, 5. IKnaaclcl

4) Schauspieler and als eoleher Sehflier dee
Q. RAseius i(^ic. i:os«\ com. SOf.h

5) Ero:», iSklave Ciccros , von aeiuem Herrn
freigelaseen (Plut. apopbth. Cic. 21).

•) Ent Pkikdimi «ciL «eren« enrUint 705
=r 49 (Cte. ad Ait, X IS, 1).

7") Eros. Keeluiungsführer des T. r')m]niiiiii

Atticu8, Mters erwähnt von Cicero in den J. IQÜ
= 46 (ad Att. XII 7.1), 709 = 45 (obd. XH
18. 3. 21. 4 XIII 2, 1 12, 4. 30, 2. 50, 5) und
710 = 44 (ebd. XV 15, 3. 17. If.). falls an aUen
Stellen denelbe K. genügt ist.

8) Ero«, ein tmavr Sklave des M. Antonini»
hatte seinem Herrn versprochen, ihm, wenn er

es v. rlang''. den TttdessfoL» zu iret>fii, durchbohrfe

sich aber, als Antonius in Alexandreia am 1. August
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7Ü4 = 30 diesen letzten Dienst von ihm forderte,

eigene J^rust (Plut. Ant 76, 3). [Münzer.l

9) Eros, o rd iy Alyv.trrp Sioixäir (Beamter der

FitkalvenvaUang in Ägypten, wie z. B. Tyrannos

in Pap. (txy. II 200 nr. 291), wird, weil er eine

erprobte Stieitwachtel vendurt hat, aal Befehl des

KuM» Angnstot an «hnn Bdiilbmast gekreazigt,

Plut. rop. et imp. apophthcgro. 207. -1 dl p. 97
ed. Bern.). Denselben Namen wählt Martiäl in

obaflDen Gedichten (VII 10^ 1. X 80) und gil» 10
Um X 56, 6 einem Arzt.

10) Eros, Qeheimsekretär des Kaisers Aurelian

mfuiine Zceim. and fait gieicblaatend Zooar.),

fia«n anderer Angabe, die Zraarai (Ihnlieh (hutg.

Mon. rn (ieorp. Cedren., Migne Gr. CXXl
49b) mitteilt, (ötaxavartf^ xai Jtgonftyyfllcov T<p

ßaotkfJ «d jun^ nvtov srtoi avxov Iryöiicra, also

Chef der Geheimpolizei; stiftete (!• I^rtnoidaiig

dieses Kaisers an, Zosim. 1 62. Zonar. Xii 27 p. 153 20
Dind. Die Beweg^'i ün.le und die Ausführung dieser

Tat «cbildert ähnlicbt oor nodi eingelModer Vktw
Oaee. 85, 7. 8, ohne den üfanun «bi Vörden nt
nennen ; doch stimmt aneh die Angabe des Amtes
(seereiorum officium) überein. E. mißbrauchte
^ne Stellung dasn, lidi zu bereichem. Da er

deshalb die Strenge seines Herrn zu fQrchten

hatte (vgl. auch Hist. Aug. Aurel 'd'J, 5), bereitete

er Ihm den Untergang. Er feilschte eine Liste

deijffiiigen, die der Kaiser warn Tode bestimmt 30
habe, und gewann dadurch die angeblieb be'>

droliten (»t'fiziere, ilie den Kaiser bei Kainopliru-

tioat zwischen Byzanz und Ferinth, töteten, Zosim.

Zonar. Vietor. a. a. 0. Synk«^!. I 721f. Epit. de

Caes. 85. «. Rntrop. TX 15, 2. im J. 275 n. Chr.

Ganz dieselbe Get>c)iielite wird Hiet. Aug. Aurel

86,4. 5 (vgl. 35, 5. -41. 1 ; Tac. 2, 4) von einem

Manne berichtet, der dasselbe Amt bekleidete (er

wird als notariua aeeretonim bezeichnet, das

ist da^elbe wii' T(/'>r ei- rnj«; voO'/ (h'rn)V oixt- 40

f^, Johan. Ant. FHG IV 599, 156» wo auch sein

Kerne nicht genannt ist), der aber Ifaieetette

genannt wird feb-nso Aurel. 37, 2): kein Zweifel,

daß wir et. bcidenjale mit derselben Persönlich-

keit zu tun haben, zumal da schon die Über*
einstiminung in den Ausdrücken auf eine ge-

meinsame Quelle aller der genannten Autoren
hinweist: die Kaiserelironik, die zuerst Kninann
(PhüoL Sappl. IV a87ff. 356) als Quelle der £pi-
tomatoiren nachgewiesen bat; vgl. Groag Bd. V80
S. 1349; doch braucht man nicht zu Groairs
Auiiahme (S. 1402f.) von einer flüchtigen Leitung

des griechischen fitjrvttji (oder vielmehr des Wortee
mün'sti r. Yict. a. a. 0.?i si-ine Zufluclit zu nahmen;
daü ;Sklaven und Frcigclas-sene uielir<;re Namen
führen und bald mit dem einen, bald mir dem
aod«m beaeichnet werden, kommt öfter vor, vgl.

I. B. FriedUnder Sittengeeeb. T« fiOOf. und
Art. Ell öd US. E. war Fieip.'Lus>ener f Aurel.

86, 4 veriiiutuugäWt;iäe augegebeii: Ith^rtuiu ul ^
quidam ilicHtü suum, er hätte danach Ii. Do-
mitius F.ro.-> treheißen. vgl. r>onnfius Xr. .56);

daü er v. Tac. 2. 4. Eutrop. a. a.. U. Kpit. de

Caes. a. a. 0. als servus bezeichnet wird, spricht

nicht dagegm» weil hier derAnedrodt aUgemeio für

Diener ffebranehtwfrdfViet Caeti.a.a.0.mmMter);
Zosim. i 02. 2 .*>• roi*,- j](inüti<n; Ulld J.dim. .\nt.

a. a. 0. lüiv .... oixexü)¥ konnte auf beides ge-

deutet werdeil. k uf das Schabloiieuhafte der Enttih-

lung, die in den wesentlichen Zügen mehrmals in
der Kaisergeschichte wiederkehrt, weist Ranke
Wcltgesch. III l, 458, 1 hin. Nach dem lo-le
Aurelians war die Stimmung im Heere ent.sehiede ii

gegen die Mörder (Aurel. 40, 2; Tac 2, 4) and
ao erfolgte dnrdi Kideer Tadtoe One Beetnubne,
Ta 1 Vict. Caes. 86, 2. Jnhan. Ant. a. a.O.
E. wurde wilden Tieren vorgeworfen, Aurel. S7,

andere fanden er.4 unter Probns den Tod, Prob.
18. 2. Zo.sim. I 6.5. Zonar. XII 29 p. 154 Dind.;
vgl. Entrop. a. s. 0. mors tarnen eius ^sc. Aure~
liani) inulta non fuii. [Stein.]

11) Athoiiacher Bildhauer ane der iweiteo
Hüfte dee 1. Jbdta., vermntiieh der Zeit der Fl»»
vier, verfertigt die Statue einer vornehmen Eleerin,
die vor der Ustfront des Heraions in Olympia
aufgefunden iat und ein.stiiuib im Pronaos dieses
T« nipels zusammen mit den von Eleusinios und Era-
töu (s. d.) gearbeiteten Frauenstatuen gestanden
haben muss, wahrscheinlirli auf einer der drei dort
noch in lita beflndli«h«ii Bathren, die die Namen
der Antonia deodiee, Cbradfa Aletnoannd Nnmisia
Telsis tragen (Olympia V Inschriften 429. 435. 439).
In der rechten üand scheint die ätatue eine Schale,
in der linken eine Kanne gehalten zu haben ; ab-
gebildet Olympia ITT Bildw. Taf. LXIII 4. Die
Künstlerin.schnft ist aal einer Mantelfalte ange-
bracht, Olympia V Inschr. 647 ; vgl. Treu Olympia
lU BUdw. mt 25& Loewy Ineohr. grieeh.
nidb. nr. 888.

12) Arbeiter in der arretiniselien Va-senfabrik

dee M. Ferenniiis. Not d. ecavi 463. Ihm
Bonn. Jahrb. CII 115. [C. Robert]

'HQoaav^ui hieß nach Hesychifts ein im
Pelopotuicä gefeiertes Frühliiigsfest, an dem nur
Frauen sich beteiligten. Vgl. Phot. lex. a. dfo»
dvdfo * ioQtfi pmuKtüif dt» li iof ir^eT.

[Stengel.!

Erotianos, ^riecliischer Grammatiker, Ver-

fasser eines Glossars su Uippokratee. Ober eeine
LebeneferblltnisseM niehte bekannt SdnBaeb
war. wie wir ans der Vorrede und ans den Schluß-
worten crüeht:», dein d^;riar^ An<lrouiachos ge-

widmet. Andromachos war Leibarzt des Kaisers

Nero. E. lebte und schrieb also in der zweiten

Hälfte des 1. Jhdt«. n. Chr. Das unter dem Titel

'Kij(')tinviiv Ttör .mit' ' /rtrri^xixtTtt U^eoyy awayory^
erhaltene Bach h^ in den Hn. die Form eines

Lenkoni, In dem die timdnen Oloesen in alpha-

betischer Ordnung, jedoch nur mit Berücksich-

tigung des ersten Buchstabens, aufeinander folgi^u.

Das ist jedoch nicht die ursprflngUche (jestolt,

in der «las Bueh abgefaßt war. In der Vorrede

bemerkt E.. daß er im üej»ensatz zu Epikles und
( rlaukias, deren Glossare xarn moiietov angelegt

waren« eetner Sammiaog die Beihenfolge der Eip*
poltnutiaehen Sehrtften xn Grande gelc)^ habe owl
au.v den einzelnen Scliriftcn d- r ileihe nach die

schwierigeren AusdrUi'ke erklären wolle. Weiter

gibt er dann eine Einteilung der von ihm Ar
echt g-'lia1tenen Hippokratiscben S'ciiriften und
ein Verzeichnis der zu den einzelnen Kla^tiu ge-

hörigen Schriften. Als erste Schfift der ersten

Kiasee {fnuittmotd) wird das Ilffoyittaxutöv ge-

nannt mid die Vorrede scbHeBt mit den Worten:
Xoirtoy (Ujci'iKf ßd ([.70 Tov .7(>oyv''>nTiyov. Die

iÜ>erUefcrte Fassung des Glossars rtihrt also voa
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ipitoiim BearMter bar, 4«r die Artikd
al^piklkttiEch nach dfn LoTinnuta ortinctc nnd die

•0 he^estellU-n Glossen reihen unter die einzelnen

Bnchstaben verteilte nnd schichtenweisc anein-

anderreihte. Sparen der arsprflnglichen Anlage
sind anch in der überlieferten Fassung noch vor-

handen , "la '1er Hearbeiter e> unterließ, solche

SpnrtD, wie die Uinweiae aal dea.erUiitea Text
(I. B. r0r «der MMr), die jetet vnmnlliidlldi
sind, oder Wiederholuntren derselben Erklärung 10
in dem Lexikon zu beseitigen. Dieses Sachver-

h&ltnis erkannte zuerst der gelehrte hoUändifA*
Arzt Adrian lleringa. der in seinen Obserra-

tiones criticae den Versuch machte, in dem Glos-

sar die Artikel zu ermitteln, die sich auf das an
«nter Stelle von JL erklirto n^foftnotutiv be>

stehen, und die Reiheoftliie sv TekoiMtiuieien, in

der sie von E. erklärt warn. Her in gas Ver-

such, so den ursprünglichen E. wiederherzustellen,

blieb fBr lange Zeit der einzige. Der neaeeteSO
HerauRpebor, Jos. Klein, nahm znar A'w Resul-

tate Heringas in seine Frolegtanena auf, er-

klärte aber weitere Untersnchongen in dieser Rich-

taoc^[neehwitri|. Iniwiedien war «in weiteres

worden. Ch. T>arember{: fand nüinlich in zwei

vatikanischen Hss. des Hippokrates (Vat. gr. 277
und Urbinas gr. 6>^) unter den Scholien eine An-
zahl Glos>:en, die teils mit Artikeln der Zwa-zciy}]

des E. übereinstiminen . teils mit Sicherheit aul'3U

E. inrftckgefOlirtwerden können. In diesen Scholien

ist also noch die ursprüngliche Fassung des Ero-

tianiscben Buches benutzt. Zugleich ergibt sich,

daß uns di>- Tn-rivf.»; /) nicht blol'i in v. raiiderter

Gestalt, üondem auch unvollständig in den Uss.

erittHen i«t, was flhrigens auch ans dem Lexilnn
.«elbst an vielen Stellen hervorgeht. Klein hat
von diesem wichtigen Fand nicht den richtigen

Gebrauch gemacht. In seiner Ausgabe stehen

die beiden Reiensionen gesondert nebeneinander, 40
er gibt zuerst die von Daremberg in seinen

Notices et extraits des mann.S'Tit.'^ ni« Ii' au\ (Pari.s

1853) publüderteo iicholien, vermehrt um einige

TO« Cooet gelkndfln» xaA von Littr4 ans Pariser

Hss. auspoz.ifT'iie , im ganzen 81 Glossen, als

Bruchstücke des ursprünirlichen Wrrke.s unter dem
Titel 'Ex xwv 'Egwttaror /./;/<"! und läßt dann
die ^vrayo}-/^ folgen. Kr.'<t .1. Ilberg hat in

einer gediejjenen Abhandlung gezeigt . wie die

Sannnlunf,' in ihrer ur-ij»rüiigliclien I'orni ausge- 50
sehen bat and wie diese wiederherausteUen ist.

Die Reihenfelfe der ffinpolmitisehen Schriften,

an dii^ .sich E. i;elialten nat, entspridif nicht ge-

nau dem Verzeichnis der Vorrede. Vielnielir folgt

er der von der dogmatischen Schule der Medizin

aufgestellten Einteilung der Sclirift. n in drei

Hanptklassen : 1. ot)fifiu)iixd. 2. airi«/.o; <xä xai

ipvatxä, ?>. {hnantvnxä. In 8orgfalti;,'er Prüfung

stellt Ilberg fest, wie innerhalb dieser Klassen
die Bchiifteu bei B. anfeinaader Üoli^ nnd 60
welche Olos.srnreilieii zu den eInZ' Iticn Schriften

gehören. Als letzte Schrift der dritten Klasse

war der 'Oqhoc erläutert, wie aus einem Scholion

hen'orgeht, in dem die (im T.' xikon selbst fehlende)

Glosse ytvtit]aiv erklart wird; auf die Erklärung

folgen nämlich noch drei Sätze, die offenbar als

die Sehlnflworte des anprfloglichen Werkes an-

dad.
I

Daa Oloaaar dea B. gehört trots der Unig«>
staltung und Verstümmelung, die es erfahren hat,

ra den bedeutsamst^jn Kesten der lexikographi-

achen Literatur der Griechen. Es leistet nicht

nur gute Dienste für die Erklärung der Hippo-

kretischen Schriften im einzelnen, sondern ist

auch von Wert für di'> Textkritik, da an vielen

Stellen aus ihm wichtige L^arten gewonnen wer-

den, dt« wegen der von den Hippokrates-BM. ab«
weichenden Tberlieferuni,' Beachtung verdienen.

Sodann aber gibt uns ilie i'waj'tov»; ein zwar
unvollständif^es, aber immerhin ganz interessaalsa

Bild von der einstmals selir reichen Erklärungs-

literatur zu Hipjwkrates. Ein grolkr Teil der

Glossen ist allerdings durch Scnuld des Bear-

beiters oder der Abschreiber stark verlLfliit aof

uns Mkowmen. An einigen aber, die efewaa beaaer

erhalten sind, können wir noch erkennen, wie

ausfOhrlich und reichhaltig die Sammlung ur-

sprünglich gewei^en sein muß. Es gibt darin

.\r1ikel. die an die lie>ton Zeiten alexandriiiischer

Gelehrsamkeit erinnern und die eine Fülle von

Zitaten und Belegen aufweisen, nicht nur aus

den Alteren ErUAmnfnohriften, aondem auch
aaa der Uaaaladhen Uteratar, ava Romer, Hippo-

nax, den drei srnifV^n Tragikern, den Komikern
Aristophanea, Eupolis, Pherekrates, Menander,
Philemon und anderen. In dem Artikel 'Äf/^fft

z. B. werden Ii' Frklriruniren von nicht weniger

als zwdii medmuischen Schril'tstellem angeführt,

alsdann iriid tttf twai Grammatiker verwiesen,

Aristophanes von Byzanz h taXs 'AtxutaSe i^tat»
und Epitherses iv ff reCv Xf^ttor, und sehlieS-

lieh noidi .\isrh_vlos und der Komiker .\ristophan''s

zitiert. £. war nicht der erste, der eine solche

Saimihinf von Hippokretesgloseen heransgegeben
hat. Vor ihm hatten h'^reits , wie er selbst in

der Vorrede erzählt, die .\rzte Bakcheios von Ta-

nagra, Philinos, Epikles, Apollonios Ophis, Dios-

korides Phakas, Herakleides von Tarent, Apol-
lonios von Kition, Glankias und Lysimachos von
Kos ähnliche Erklärungsschriften zu Hippokrates

veifaßt Auch Grammatiker wie Xenokritos von
KoB, Bnpliorion n. a. hatten sieh mit der Er«
klärung äc>* Hippokrates beschäftigt fdie die

Grammatiker betreffende Stelle der Vorrede ist

leider verderbt und lückenhaft). Alle die ge*

nannten Schriftsteller werden auch im Glos.sar

selbst von E zitiert. Die Frage, welche dieser

Quelb nscjiriften E. direkt benutzt hat, ist be-

sonders auch wegen der schlechten Oberlieferang

des Oloeaars schwierig. Am hinfigsten wird Bäk-
cheio.s zitiert (H l mal', der ein grolks Werk über

A/^fif '/.7.Tox^)dro(\. in drei ovvtditti verfalit hat.

Wiewohl bisweilen seinen Erklärungen wider-

sprochen wird (mit orx ö^i^oJ;. ov ro/joui, <l; i'fi;;-

aai u. ä.), dürfen wir doch annehn)en, dali

E. dieses Werk, das auch später noch, wie wir

ans Galens Vorrede zn seiner Sammlang Hipoo-
kratiseher Gleesen entnelnsen können, bei aen
Ärzten in .\nselicn stand, selb>t benutzt und viel-

leicht als Haupt<iuelle seinem Buche zu Grunde
gelegt hat. Außer Bakcheios werden von den
älteren Vorgäntreni öfters zitiert und wurden wohl
von ihm selbst eingesehen Ejiiklcs, Herakleides

von Tarent und Glaukias, seltener Philinos und
Apollonios von Kition. Daneben hat £. einige

andere Schriften medizinischen nnd natnrwissen-
18
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scbafUichen Inhalts zur Erklärung herangezogen,

auch solche, die erst zu seiner Zeit oder kurz

vorher verfaßt waren, wie die Büch»'r dos Dios-

korides von Anazarbos .^egi vlrje laxgtxijs und
des Sextins Niger ncgi vlt}s (Strecker 292ff.).

Ob und inwifweit E. außi.r liii'seii von Ärzten

benObrendea Schriften aacb allgemein grMDina'

tud» LHevktur bemitet btt, ict schwer tn cnt*

scheiden. I^aR vieles bi " P mf pr;iiiiniatisi''he

Schriften /uiückgebt, bt-wciscu diü zahireicben lu

Zitite aus den uaMischen Autoren. Auch die

h&afi(^en Hinweise auf attische iJ$ti( und atti-

schen Sprach (rebrauch lassen eine grammatische
Qui'lle vermut'i». Einige Grammatiker werden

auch aosdrflcklicb zitiert: Emtostheoe«, Aruto-
phao«B von Byzanz, KaÜiitnto«, ApoUodor, Ar*
teiiiidor, Dioilnr, Eirenaios, Epitherses. Am mei-

sten begegnet der Name des Aristophanes von

Byzanz ; er wird siebenmal ausdrücklich angeführt^

ist aber nacliwislicli no« b an einifren anderen 20
Stellen btiiutit. E. liut aber schwcrlitli die le-

ntis des Aristophancs selbst in Händen gehabt.

Wahwcheinlidi stAmmea all« cUeae Stellen bei

E. fpidit KOI dem Lexikon dei PtmphilMi. wie

L. Cohn frührr animlim Jahrb. f. Pliilol. Suppl.

XII 826. «sondern) au.s dem Werke de» Bal&cheios,

dft wir iliirch Galen (Olofis. Hippoer. Prooem.

p. i<i4 Franzi wi-soii. diiii T'a'kolioio.'^ die Belege,

die er aus anderen AuUireu beibringt , von Ari-

stophanes erhalten hat ('J^funifgov bei Qalcn 30
ififonKlein xlohtig in ^ii^eiev^mv verbeMert).

Unter den QnuBna&en, die in Üam BduriAen

den Hippokrates nicht utibt rftcksichtigt gelassen

haben, wird in £.8 Vorrede aucit Didjm<w ge-

nnont Ohne Qnind haben M. Schmidt fDidynL

24) und J. Klein aus dieser St^llf f^OM blossen,

daß Didymos U^en 'LtJioxijdtovi verfalit bat.

Klein wollte sogar nachweisen, daß Didymos als

die Hanptquelle dee E. aaiBieben lei, in der alle

froheren Scliriften verwertetwaren. Banaetimilfite 40
also gt'wissennalk'ii Diilyinos bcn/its il.is ge!< ist<'t

haben, waa £. sich vornalini, eine durchaus ver-

feblte Anaieiht (vgl. dagegen L. Cohn a. a. 0.

325f. Strecker 263ff.). Im Glossar selbst wird

Didymos nicht erwähnt ; dennoch ist es nicht um-

nOffUch, daß einige Stellen, bwonders solche,

in denen Koraikerzitate vorkommen, auf Didymos
Kurfickgehen. Unwahrscheinlich ist aber, daß E.

selbfit i. H. die Xr^if xfoiux// in < rlu bliclu'iii Maße
benutzt haben sollte. Wenn Klein auf die häa- SO
flffe Übereinstimnnuifr Beeyehlos mit B. hin»

weist unsl diese daraus erkhlrCTi will, daß Pam-
philoü und E. geuit*in,-ftiiie Üuell«« Didymos
Denutzt haben, so ist auch dies ein Irrtum. Die

Übereinstimmung rührt daher, daß Hesychs (d. h.

Diogcnians) Quelle fOr einen Teil seiner niedi-

zinischen Gl issen E. selbst war i Strecker 268fr.).

fi^ Buch erlangte später solches Ansehen, daü
es alle Mheren Werke dieser Art in den Schatten

stellte, 80 daß si-'- iintor2finfren. Zuerst wurde nn

E. von Diogenian benutzt, der njuh dctn Zeui,'iüs

des Hesychios in dem Bikfe an Eulogius auc]>

die bei d. ti Ärzten vorkommenden Xe^tig in sein

Lexikon aufgcnonnnen hat. Ein großer Teil der

bei Hesychios vork^niini iiden Hippokrat- s^lossen

Jfl^ wie bereits bemejjit, ans £. entlehnt i bis-

weilflo eind bei aan in einer Olene die BckUk>

rangVB des EL mit naderewober entlelmten, t. B.

au.s I m ITomerlexikon des .\indlonio!;. zu.qatnmen-

geseliweiiu. Aus dem Lexikon doi Diogenian

sind einige £.-Glossen auch in das Lexikon des

Photios und in das Etymologicnm Magnum (zi<

tiert 8. Sfvtiou; p. 87. 4) übergegangen. Galen
erwähnt in seiner Saininlnng Hippok ratischer

Glossen E. nur einmal, er bat ihn aber auch sonst

benutst; bisweilen berfthren sie sieb nv so, dafl

Benutzung derselben Quelle, z. B. Pakoheios. au-

ziuiebmeii iüt^J. IlberuComment. Ribbetk.^Uüfl.i.

Die Hj»8. der ün-ayroyt} sind alle sehr jung;

eine Hs. (Vat. gr. 277) stammt aus dem 14. Jhdt.,

alle anderen aus dem 16. Jbdt Ausgaben: U.
Stcphanus (in st-imiii l>ictionarium medicum)
Paris. 1&64. H. Mercarialis Venetiis 1508.

Anntins Foisims in söner Oeemomia Hippo-
crati.s, Francof. 1588, und in seiner Hippoknites-

au^^abe, Genevae 1657. J. G. F. Franz Lip^iae
178<i. Erotiani Vocum Hippoer. conlectio rec.

Jos. Kl<in Lipsiae 186r>. Literatur: Adrian
Herinj^a Ubservatioues criticac. Leeuwardeu
171!'. K. Strecker Zu ßrotian, Hermes XXVI
(18&1) 262-807. Job. llberg Dm Hipnokratae-

ftoesar des Bivtianoe nnd seine ursprüngliche

stall, Abhdl d. philol. hi.st. CL d. Sächs. Gesellsch.

d. \Vissca«ch. XIV (1898) 101—147. i-
obu.)

Krntieuü, arretmiseher tOfikr, Ihm Bonn.
Jahr: ' ir 108. [C. RobcTt.j

'iJQojciSia (»0, nicht Erotia, auch Schol. i'itui.

01. VI[ 154 die bessere Lesart) hieß ein Fest,

das man dem Eros in TbeoMae penteteriacb fnerte.

Fhii Brat I 8. Athen. XHI 561 E. 10 n 490.

IG VII 48. 1857; KatodQfi'i T.;unl?^i)n 'P^unTa

IG VII 2517. 2518. Die luschriften berichten bi«

anf eine ans dem 2. Jhdt n. Chr. 10 TII 1778,
die Z. 10 unter den Sicf»em einen .-rnrtyT»/? ynQtTrv

nennt, nur von gyraniscben und bippiscben .Afroiii-ii,

aber sie sind sämtlich unvollständig erlialt<»n,

und deshalb haben wir. Paus. IX 31, 3 folgend,

wohl auch musische Kampfe anzunehmen (andett

Jamot Bull. hell. XIX StiöfT., der die Zeuj^ni^s,

IG VII 1772 und Paus. a. a. 0. durch Inter-

pretation zu beseitifen Tenmcht). Hermann
Gottesd, .\lt.8 fi?>, 4. Schoemaiiii ' Irieeh. Alt.*

II 550. Preller-Kobert tiriech. M>ÜJ. I 504.

Daremberg'Saglio Di t. III 815. (Stengel.]

ErotinioS; Araberkönig, Vater von 700 Söhnen,

brandschatzt in der Zeit nach dem Piratenkrieg

des Antonius bald Snien, bald Agv]it< n. lustin.

JÜUUX 5. [Willrich.]

Br«tt«% «in von Martini bdß geüebtes sartas

Mädi lion, da' vor Vollendunt,' des sechsten Lebens-
jahres hlitrb, Mart. V ul ^au^ dem J. 80 n. Chr.).

37. X 61. [Stein.)

Erotius. ex vtearüs, Lehrer der Rechtskunde,

wirkte im J. 435 an der Zusammenstellung des

Codes Theodosiaiiiis mit Cod. Theod. I 1, 6 § 8,

LSeecL]
Cr^itaal s. BrdinL
Krraonls, nach der Tab. Peut. eine f^rrißere

In-el an <i(-r dalmatinischen Käste, südlich von
Senia Z* tig^', identisch mit En^rottia des Geogr.
Kav. 407. 7 [Patsch.]

Errebaiitiuiu }n-omontorium {'EQgtßäntov
oHQov, var. ^itjoffiiiytinr. I\ri<ii,kivii<>y), nördlichcB

Voigebirae von Sardinien, ^tzt Capo del Teeta.

Ptftkm.m 8. 7. MftUer t. d. St vei^eifiht den
Stadtnamen *A^Qifi&nu» in Dardanin (s. Bd. It
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8. 1247) und da«' Vorgebirge leggumr in Thra-
kien [Hülsen.]

£rredlei (?), topischer B<»inainc der Lares auf
einer bei .\quae Flavia»' (llisp. Tartacon.) gefun-

denen Inschrift. CIL II 2470 Laribus Erredicis
Rufu* ex toto. So liest Hflbner, überliefert ist

I AKIÜVs II ERBBDIO H S. Stendin« Boschers
Lex. I 1372 (Dun.)

BmnyHis, ein Nebtnfltiß dtti OwgM im Q«-

taaa» Xopwv-tQa), «nf d«r boknt«s &b Knabe, m
Roß daliiii.-<i>rerigfnd, dargoütellt war, wie manche
b^aupteten; aas mttndliGher Tradition Toa He-
liodoros in seiner PwtegcM verzeichnet und dar-

nach anfgenomnien von PInt. vita l^ocr. 889 B,
Tgl. B. Keil Herrn. XXX im'o, 2u3. Man buk
für sie die Kuchen mamaxoi, Athen. III 114».

Heigrch. Said. Cber den Abschluß ihrer mig-
kdt berichtet Pausanias I 27, 2, nachdem er Tom

biet df r Matluti. .Arrian. Ind. 4. Beide, der Fluß 10 Pan<lro.sost.>nipel gesprorlx ii. der an das Erech-
ync das \ olk, sind uubeliannt. [Kt^^isling.] theiou angrenie. Zwei Jungtrauea, Arrhephoren,ng.J

Krrhephoroi {'J'^oQtjwogoi, fQotjq>i'>oi>i\. Zeöf«
ni.><.': ], Srssclinschrirt des Dionysischi-ii Theaters
für zwei i(jatj(^üiXit der Themis, l(i III 318.
2. Desgleichen Ar zwei egmjqpÖQot der EileithyUi

in Agni, IG III 319. 3. Eine Ebienineduift»
nur toa Pittakis gesehen, erwftlmt eine
ifnoi'janoay . h'/iir)tQt xal Knijiji . I(i III f^lO.

Damit zu Virj.'li-iehen die ey/o/oad^of bei den
Mysterien Toii M\ti!enc im 3. Jhdt n. Cbr., 8.90 In den GirtenV Dort laeaen sie ihre BOid« nnd

wohnten nahe dem Poliastempel nnd lebten eine

Ixd der Güttin; wenn ab^r das Fest

käme, öcUtt: ihnen diü Athenapriesterin bei Nacht
etwas auf den Kopf, was weder sie selb.st kenne,

noch die Trägerinnen wüßten (eine Umschreibung
der äQQtjxa im Stil des Pansanias), und schicke
sie auf fiiif'Hi miterirdisch'in We<;r \>ii'ii'}odos vnö-

vatoe avtofULttj) nach dem Bezirk der Aphrodite

'EQao<f6Qos. Femzuhalton Lst die d^pi^ro^ro^
im Rohdischen Lukianscholion (E. Kohde KL
Schrift, ti II 356ff. Robert Griech. Myth. 1 211t,
a. 781, L TOpffer Att. GeneaL 121 n. a., o.

Bd. I 8. 1081 Ilmml er). Robert Gött. GeL
All/. ISH'"*. ."'.'^^t.'i. so <,'tiuuHit vi>ii dt;n ägQtjTa

itfid, Teignachbildongen von Geschlechtsgliedem

bekommen dnfflr eine andere, eingehüllt. Dann
entläßt man sie und nitunit andere an ihre Stelle.

Das Fest wird auf die aQQr}<poQta bezogen, die

der Athena im Skiropborion greleiert wird, weil

man äggt)xa xcu ftvati^ota trägt. Etym. M, s. u^g^-
1/ onia. I)cr Heginn der Arbeit, das Aufziehen

des Gewel)es auf den Webstobl, geschah am l. Pya-
n. a., di« die Weiber beim Feste der deofMtfm^ nopsion, Etym. H. i. Xahttm, Ober die topogra-
mitbrachten. 4. In einer Tns'chrift der i rston ]:dn«hen Probleme, den (ianp und di.' La-^e des
Hälfte des 2. Jhdts. v. Ciir. wird jemand iiadi .jo raridro8eion,».dieLiteraturbeiBlümiH i - Hitzig
ferühmt, daß er seine Tochter für die Epidaurit:ii

als Arrbephora [aüüiitfOQovoav) gab, IG II 1

add. p. 418 nr. 4ö8b; vgL Lysias or. XXI 5;
dafür IG III 916 in der Kaiserzeit: Havt)<pofi^

aaaav 'Kitdavgioif. &. Die iffgtiipiieot oder dfi!^
<p^t der Atoana.

Über die Schreibung des Wortes and das ^Y^^en

der EinriciituDg ist viel geächriebeu, und bat man
sich .Hchon im Altertum die Köpfe zerbrochen.

z. d. St. ; es ist sehr fraglioh, ob man im 2. Jhdt.

n. Chr. einen nnderen Ausgang ans der liiirg als

die Propyliicii hatte (au die A. Mounu^jeii auch
denkt), obwohl man den uralten Aufgang zur

Borg von der fiwdseite dafür Torgeschlagen bat»

von dem es ab« lebr fimfliiA ist, ob er damals
noch rdfen war. A. Brückner erinnert sch.^rf-

sinnig an den geheimnisvollen Aui^ang der Lo-

krerinnen ans Ilios. Zahlreich smd die InKchrifteii.

Wir besprechen zuerst die äacbe, dann den Mamen 40 Aus vorrömischer Zeit IG II l-^T'.t 1385. 13'J<)

und seine Schreibung.

A, .Mit sieben Jalirt n war ich sogleich Errhe-

pbore {^efi»i^p^ii<nn', man kann abo aoch die

Sebreibnnf ndi d^ daraas ableiten), eodann
mit zehn Jahren Mahlerin der Archegefis d. Ii.

der Atliena, dann Bärin im ."^atVaugewaiid an
den Branroiiien' heißt e» in Aristophancs Lyai-

strate v. 641ff. in der Aufzahlung d. r Verdienste

einer Athenerin. Ly.sias XXI ö und Jjcinarch gegen

— 1392. 1591; meist Weihungen au Athena, ein-

mal (1383) an Athena und Pandrosos. SchreiboDg,

soweit niebt ertftost, mit if^-; Aber die igmi-
^Pögc9aa an den Kpfdanrien n. o. S. 549. ZOB. Ans
der Kaii5eat it TG TU S<7 d.-r Atliena Poliaa nnd
Pandntsos. andere nur der Atlieiiü geweiht, 902.
91i'> tU-^. Andere Errhephoron scheide ich au«;

auch die aQQtj^oQ^cnnu. die ihren eigenen Sohn
weiht, 822a, gehört m eine andere Sphäre; oder

Pytheas (Harpocr. s. (\ij(,,i;ooeTy) erwähnen die In-50aoUte sie sieh als Mutter noch auf die Tätigkoit
stittttion, ersterer als Litargie, die er auf neb go^ bedeheo, dio ii« mit sieben Jahren als kleines
nommen. Ans der Sdwlien- nnd Lexikogrepben- Uddwn aosgoSbt hatte!? Monamentale Dar-
literatur, die gute Quellen, sielierlieli aueh die

Atthidugraplieii, benutzt, da I.stros zitiert wird,

nftbren wir, daß (jährlich?] vier MUeben von
VOmehnicr Geburt grw iUilt wurden {e;j«rt«Tm'ot>KTo,

also von der \'olkbversaniuüung), von denen wie-

derum der Archon Basileus zwei aufsuchte (tech-

nischer Aasdmck daftr intdnf/ato obw aoMÜ/t^tr,

Stellung auf dem Ostfries des Parthenon ? Robert
Gr. Myth. I 211, 3 nach K. 0. Müller o. a.

B. Käme. Auf Istaros gebt die Etymologie
von'Egat), di r K 'kroj».stnrhter. zurück: igoetf Of/ta

(corr. iQotjtponia]. weil iiir der Festzug gegolten
habe, Schol. Ar. Lys. 642, vgL Wellmann De
Istro Callim. 11. Suid. Etym. M. s. &uet)<pooi'a.

i^tXt^axo Said. «. T. 10 n 948). die dag Weben 60 Moeris s. igo^<pÖQot. Diese Etymologie", die sich

desPeplos und alles. was.«iidi darauf be/.'g, leiteten.

Sie trugen wt^iliesi Gewand, was sie aber an Qoid-
schmuck anlegten, war damit der Göttin geweibt,
TInrp. a. a. 0. uns Dinarchscholien (Suid. Etv-m.

M.), in einigen Hss. äggijvoqpogttr und dggijvo-

^6got 8. u. Auf der Burg gab es einen Platz,

an dem sie Ball spielten, die aqmtgtaxga (gebihlet

wie iffxtja-xga nna der moderne uierat»che Orts-

aufdie häufigere, wenn auch nicht alleinherrschende

und auch für da« 2. Jhdt. v. Chr. nicht einiige

BebnibvBg der Ineebriften bernft, bat im allge-

meinen viel Zustimman? gefunden. Daß die Auto-

rität der tisa. in die«i«.-r Sache wenig gilt, helont

mit Recht Robert Gött. GeL Anz. 18!»0, 528f.,

der die Schreibung mit t für die richtige ansieht

(VgL Myth. I 211, 1). Es wären also die ,Tau-
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[Barchner.J

Ertha, Stadt des parthiscben Reichet« MH
JBqthnit gdifMii Okuko« bä Stepb. Byz.

[Kiessling.]

Ernbris, Nfbenflüttchen der Mosel, jetzt die

Bawer, Aosoo. Mof. 860 te rapidm Cklbüt t»

tXmm» Bmbri* fuUiumtfmmtiii§

trlgnionen', ab paaMiMlft DioMrimMn der gott- Irlala C£^ra/a[?j), SlldtttlMi «nf Kreta,
lieben .Taaacbwestem'. Dann moß man die /(.ioo- BfOtonoa MiuiiiaiB. w la Grtfee I 141>.

anderer 6<Atbeiten und die &oQrf<p6Qot von

den jpwyydigot nach Kr&ften zu scbeiden bemftht

«ein. Und wenn man das ist — leb habe im
obigen die HOgliebkeit versucbt — wird man
sieb der Bedenklirhkt^it bewußt. Die modernen
Gianunatiker Meisterbans und G. Meyer (Gr.

Qmmn.t 108) erkMUMm in Anbelradit alter In«
schriftstellen (>inf:ioh ein Scbwanlcen an; und dies lOpn'muw (idlamUrr UßHfitU. DaajärdinsO^gr,

de In (ianle I 133. [Ihm.]

Krucianus ^s. 0 1 t n v i u s.

Krncinam ('A'oi'x <»•')»• P«^olim III 3, 7; Krudy
Itin. Ant. 83; ob das Cruo.s uut der Tab. i'eut.,

deren Darstellong von Sardinien gänzlich zer-

rIKtel ist, litam «bort, bleibt mwewiü). Ort in

Saidinien an der Btimfie von Tibnla naeb Said,
24 mp. von Viiiioliii-, 10 ni}>. von Nora; wiilir-

scheinlich Südwest lioh von T-miiiho aui Flut»»«

[Holsen.]

iNcbcniVirrntni : Kruneius CIL III

175. VI ÖTb. 17206, JJeruciiM IX 4227. 447Ö1.

XH166, Tgl. Schulze Z. Gesch. lat. Eigennwoim
112. 170. 411, der den Namen ans £tniricn ab-

leitet), Name einer rOmlMlwa Familie, [(i roa^;.]

1) Enicins b*'s<.'tzte als Legat Salla^^ »"»G^ —
vor der Schlacht bei Chaironeia die wichtige Po>
eitiMi a«r dem Berge Tburion. 'EgiMtof beißt er
jedoch nur nach luba (FHG III ITI. 18 ao^ Plut

spricht Ktch ja auch in den ErklärnngsTersucbea

der Alten aus. ZurQckweisen mflssen ^vi^ die

auch von I'au.vanias (s. o.) und noch von L. Meyer
Griech. Etpn. I 2t>6 vertretene Etyuiologie äi^gti-

ipoQia — dQQtjio-ff 'njia ,<o kommen wir zuröck

auf die von Lobeck Agkoph. 872t Diudorf-
Stepbanna Theeanr. «. iggritpoQtm. L. Beet
Arcb. .\uf8. 1 ?n i^ebilligfo Abb'itnn^ von dem nicht

iiitbr vlirekt zu belegenden Worte, dessen Demi-
nutiv in äegtxos (Ham. Par. nnd Koine ägctxoc) 20 Coghinas.
Torlie^'^t, mit der aus xaM-i^oc, JTi'ijij-ix'K £if*- Eruclus
i/fK und andern Worten geüuflgen Endung. Da-
mit vi fscbwindet allerdings dau Geheimnis, das
vielen Erkl&rem ao wartVDli ist, es sind Korb*
trftgerinnen, wie de in vielen KnHen mfljglieb

«iind, -<' irenannt nach ihrer Täti<,'lvcit bei den
Prozessionen. 'Aftcti^podog war der ältere Aas-
dmek, dessen Bedentmi)^ schon in alexaadiiniseber

Zdt nicht mehr verstand- n wnrde -, man behielt

ihn al.4 Antiquität, um dio <i< )i bald allerlei M^- 30 Sulla 16, 11. 18, If.), nach äud<.rfn vielmehr

stik rankte, bei, ersetzte ihn i and» wohl,

bei den Epidaurien (s. 0. S. 549, 35), dorch den
Terrtändlicheren xavtjrpögtK. Demnach ist es auch
irrel' vant, ob wir die Si brt ibun^' mit n oder e be-

vorzugen, ob wir gut attisch ee Momße ga
Mbrelben. In der Negative stimmt dieee M&-
rang mit A. Mom rasen Fe>to der St.ndt Athen

109, 4, dessen positiven Vorschlag ich freilich gar
nicht verstehe. tHNrigena haben ««rtclie etymologi-

Gabinius.

2) C. Erucius (Voruame Cic. Kose. Am. 38.

73), von dunkler Herkunft (ebd. 46). j^ewcrl»-

niäliiL:' r Aiikl;i>:< r, trat im J. 674 = ^0 als sol-

cher in den Frozesflen des Sex. Bosoios aus Ameria
(ebd. SS. 88. 89. 42-45. 49. 50. 51 55. 58. 61.

n ö.). erkauft vcn d' ssen Germern (ebd.

und des L. Varviiu.s (iJit. pro Var. frg.

F. W. Müller aus Pri«cian, HI 7, 40. \iuiatiL

1. 55j.

10 C.

sehe Feststellungen, auch wenn sie sich als völlig 40 inst. or. VIII 3, 22) dem Cicero gegenOber. Dieser

sicher erweisen, für das Verständnis antiker Reli-

gion ;iuili nur rinen relativen Wert ;
wis>.'n wir

doch, wie bei den Griechen Keligiou uud Mytbo-
Ic^e ancb mit Etjrmolefpen, die sprachlich faleeh

sind, ander.-« ansp? drückt mit mehraentigen Wart*
st&mmen. pewucbert haben.

Literatur. Die Handbücher sind meist schon

angefülirt. Bischoff-Schoemann (fr. Altert.

II« 4!' l erwähnt unter anderem eine Etymolotrie

von J. Harri.son, die ich aber trotz des 1;. il'alls

einer Aatoht&t wiis S. Wide nicht billigen kann.

[Hiller Oittrinpen.]

Error, d'-r Irrtum perfirtnifirL-rt. Ovi.l. in.-t

XII 5U. Die Voriiiile des Palastes der Fuma (s. d.)

füllen an die Knmorcs, die Credolita^i. der fcm$ra'

rius E., die rana l.m fifi'<i. ii' ' t'n^tuTiiati Timores,

die Scditio repen^, die .i-«iW/T<. [Waser.j

ErroB. 'EoQoi;- 6 Ztvi, Hcsych. Eine be-

friedigende Erklirang ist bisher noch nicht ge

-.0

isl

Ainden,

'EgfoJo<p6gog t<5v

Aurelia Arteinusia, Na»*hkomuie de.n Nomotiieien

Potamon nnd des I^hilosophcn Lesbonax, in Myti-

lene, kaum vnr raracilla Ab-, lirift <]•< C\ riacu>

von Ancona, mir F lur C.» ^-^^ Dt il Ittel DiaL-

Insehr. 232 und nach ihm Paton IG XII 2, 255,

4 einsctst. Im übrigen vri. Errhepboroi.
[Hiller v. Gftrtnngen.J

verspottet ihn auch wegen seiner rhetorischen

Knn>tr H.i-.\ Am- 46, vgl. 45». 55. 61) und bezeichnet

ihn aU AtUomoMter, d. b. sklavischen Nachahmer
de« berfthmfen Rednen M. Antonius (pro Var.

a. 0.). Ein C. Fntrius C. f. in Spob tium. einer

der Nachbarstädle von Ameria, als höehsUT Muui-
eipalbeamter CIL XI 4800.

8) L. Krucius L. f. Stellatina tribu. Senator

im J. 710 = 44 (Joseph, ant. lud. XIV iJO).

I

Mimzer.)

4) C. Enicias Clarus (der ganze Name CIL
XI 619; r. Brtiefitu CflJnfrJuM III 175 vgL
p. 971 . w.lil Suhii le.H .Sex. Erucius Clarus (Nr. 6),

Ordinarius des J. 170 mit M. (Gavios)
( uvii. Ii 1 Cethegos (CIL XI 619; Fasten tijL

Klein la-ti co<?. t. J.i. T^cgat von lud.; i nnfrr

Marcus ihi.schrilt a.ik> Lphesus bei Waddiuiftou
Fast. d. prov. .\siat. nr. 151) vennntUch nnmittd»
bar nach dem Consulat {vjtaitg, fihJttiMf

fJessen.] fio f^faia^j ärrtfoT Jodtft/yo^] nennt ihn die foschriJt;

. !..>nso z. B. luiius Sev.TUs IGl! ITI 172). Er
war der Gatte der i't)niponi» Triaria. der Tt>ohter

de.«* Proconsuls von Asia luniiia Rufinus (ihr ist

die zitierte epbesisclic In-cluift r'. M-t/t). Sie ge-

bar ihm den Pompunius Krucius Irianus (Nr. 10^
vielleicht auch dm C. Inlios Emcina Clanu Vi>

bianns (Nr. 7i.

5) M. (?; Eneins Clanu (Praenomen nnd
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bns [Quirina] gil>t <]<-t N'ame seines Sohnes,

derselbe CIL VII 1 11451 [s. Nr. 6] ricliti^^ er-

gänzt ist), vir aajictus, antiijuus, disertus atque
4n agendis causis exereitaius, quas summa fide,

twi eonskmtia, nee verecuniUa mmon d^mdü
(FUn. ep. II 9, 4). Er geborte woU dcfin Rftttr-

stand an, da Plinius, der mit der Familie be-

freundet war (ebd. 8), hervorhebt, daß er seinem
Sohne Sextus den /«(M davm verschalR liaibe

(ebd. 2|. Als den avwteulus des Let^t^on tii^nnt

Plinius (§4) C. Septicius (Claras): .l*Miinarli wiur

E. wahrscheinlich mit dessen Schwester vermälilt.

Freigelassene eines M. Eracias: CIL VI 172dft

(Rom). Vgl Nr. 6.

6) Sex. Emcias Claras (das Pr.i.'iiunKii Plin.

ep. U \s, 1. CIL VI 67Ö [St», Eruceio CiaroX.

im XV 7445. IG SY 1064; der Tollstlndige

Name w.äre [Sex. Erujciufs] M. f. Quirlinaj
Claruji, \vi rm Wilmanns Erginzuiig desselben

in der InsLhriu CIL VIU 11451 (s. u.] richtig

ist), Sohn ilos Erucius Cliuus fNr. 5i und der

Septicia (i'ün. ep. II 9, 4). l'Uniu^ erwirkte ihm
von Traian (98— 117) den latiui elarus und später

die Uaaestor (Flin. ebd. 2L die er demnach als

«mtändtOu» AuguttH beklemete (der Canar notiter

des Plinius ist wohl Traian, da ilio Pegierungs-

seit Nervae f&r den zwischen Erteilung des latus

dtmu und Qnaestar voraoszasetzenden Intervall

kaum ausreicht). Vielleicht noch vor dem J. 101

(vgl. Mommsen Herrn. III 38ff.) gab sich Pü-
nius viel Mülie, die Wahl wnnes Schützlings som
VolLstribonen dorchzosetzen, und erbat hiezu die

Fürsprache des Domitins Apollinaris (ebd., vgl.

o. H l. \ S. IP.IT;. Claras hat ohne Zweifel den
Iribunat und nachher die Pr««tiir erlangt. Wir
begegnen ihtn wieder all Tmppenkommandanlen«

lieinend pr;irt(.ri.schen Ranges, im Parther-

kritye Traian». ICiide 116 oder zu Oeeinn des

J. 117 eroberte er im Verein mit (Ti.i h\\\m Ale-

xander (lulianii>i die von den Rönioin aliiri'tall. ne

Stadt Selcuciii und steckte sie iu Li and. (i)io

LXVIII 3u. 2; es ist wohl das grofie Seleucia

am Tign«, nicht die unbedeutende Festang dieses

Hamens am Enphrat gemeint, wie Dieraner
in Büditi;.' rs T'nr.rs. /. ruii. Kaisergesch. I

175 annimmt). Dio bezeichnet beide ah vTut-

«tgdet^iyot, was man gewAhnlieh mit .Tjegtons-

legaten* flber^etzt : <1'ich w.Midin r-r donscllion Ati«:-

dxvck auch für L''iclil>liiiLt;f Ijülwiti» Uaiigf;« an
(i. B. für Aselliu> A>milianus, der als Proconsul
von Aiiia das Heer des Niger befehligte, LXXIV
t>, i'i. F.s wäre auffällig, wenn Glums es da-

mals n<»oh Jiicht wi itt r als zum Lcgionslegaten

gebracht hätte; er und Alexander konnten etwa
anch Legaten der nea ereberten Provinzen (Me-
sopotamien, AFsyrif^n oder Armenien) gewesen sein.

Da in dem ConsuluverzeichniH des Prosper (vgl.

Mommsen <'hrun. min. I 255) nach den Con-
sules ordinarii de« J. 1 1 7 ein Consiilripnar Clarus
et Alexander eingeschoben ist, riiiiiini man seit

Norisius (Epist. consularis 2, 12'i| mt ist — und
vielleicbt mit Becht — an, daß beide sor Be-
lohnung ihrer Kiiegstaten d«n SnATecteoDsnlat für

117 . rlii-lten, den sie wolil alwi-seiid bekleideten

(Akiunder ist im J. 118 wieder iu Rom, s. CIL
VI 21)78 = 32374). Aus der Regierungszeit Ha-
drians (117—138) hrirrri wir von riaru?; nicht?.

£8 mag sein, dali das Schicksal seines Uheims

C. Septieins Clama, der als Pra> fectaa praotorio

in Ungnade cntlnsscn wnrd' ilüst. Aug. ii;idr.

11, o. lö, 2) auch trt-ine latuibahn ungiuiistig be-

einflußt hat Am 15. Oktober 138 — damab
legierts bereits (sät 10. Joli) Antoninas Pins —
war Claras vfeUeidit Im Senate ingegen (seinen

Namen ergänzt Wilmanns unter den Zeugen

des Senatosconaoltam de nondinis saltus Begucnsis,

CÜ Tin 270 as 11451, 8. o.t doch wären diese

10 dann nicht ihrem Range nach verzeiclmot. da

Claruü, obwohl liiugst Consular, unter aiebeu Se-

natoren erst an fiuifter Stelle, vor den Quaestoren,

fenannt wird, vgl Dessau Prosopogr. II 39 nr.69).

'ins verlieh ihm die angesehenste senatorische

Stellung d< s I'raefectus urbi (GelL noct. Att. VIl

6. 12. XIII 18. 2; ein Besloript des Kaisers an
CUraa, das von den EinbniebsdielwtKblen han-

delt, wird von Paulus Pig. I 15, 1 zitiert;

vgl. Borghesi Ueuvr. IX 293f.), V.rinutlidi

20 folgte er dem Ser. Cornelius Scipio Salvidi uius

Orfitus f^. 0. Bd. IV S. 1507 Nr. 361) in der

rrittiectur, die er sicher noch verwaltete, als er

im J. 146 zum zweitenmale die Pasees führte,

als Jahresoonsnl zugleich mit Cn. Ciaadios äe-

TeroB Arabianns (Busi Annf. Ser. 1, 9. Gell. XIFI
18. 1. CIL VI 678. 1008. IX 1017. I'J XIV
1084 und die Fasten). Er starb noch unter Pius

(vgl. Fronto ad Ant, Pinm 8 p. 165 Naber), jeden-

falls in hohem Alter, aber noch im Amte (vgl.

SOHist. Aug. Pius 8, 6) und zwar vor dem J. 158
(vgl. Borghesi 295). Sein Nachfolger in dsr
Stadtpraefectur wird Q. lA>llius Urbiena gewesen
sein (Borghesi a. a, 0.). Claras war wohl der

Vater des C. Erucius Claras, "'oiisuls im .T. 170

(Nr. 4} die Zeitdiflerens scheint groß, aber auch
der Sohn de;* Q. Pompeins Paico, eines Altersge-

nossen des Clarus, war orst im .T. 1G9 Consul). Zu
seinen Freunden gehörte C' rius Niger (l''ronto

a. a. 0.; s. o. Bd. III S. 191*m. .^.-in V\ Minilntus

40 in Rom wird an der Stelle des heutigen .Arsenals

gelegen haben, wo sich eine Wasserleitung.sröhre

mit seinem Namen fand (CIL XV 744.'.). Grah-

sehrüt eines Sklavenkindes dt domu Entd Qarix
CIL VT 22471. Freigelassene aas seinem ISbrase

dürften CIL II 4360 (Tarraco). V 8380 (A<iuil^ial

VI 17284 (Rom), vielleicbt audi X 239u (PuteoU)

nnd Xn \Wb (Vasio) genannt sein.

Clarus war, wie »-.s scheint, friedlichen wie

kriegerischen Aufgaben in gleicher Weiüc ge-

50 wachsen. Schon Plinius rfihmt ihn als iweniem
probissimuiH, gratisaimum,eruditissimum,omni
dcuique latide dignüisimum (ep. II 9, 3); Fronto

bezeichnet ihn und Marcius 1 urb<i als egrrgii vtri,

alter equesiris aUer senatorii ordmis primarü
(ad Ant Piun 8 p. 16&N.). Einer Familie an-

gehörig, die literarische N«'i<iiin!ii:n hatte — über

seinen Vater vgl. Nr. 5; sein Ulieim C. Septiciufi

Clarus gab Plinius die Initiative zur Heraasgabe
seiner Briefe (Plin. ep. I 1 ' und empfmg von

60 Sueton die Widmung seiner Kuiserbiographien

(l,vdu> de mag. II 6) — war auch Clarus ein ge-

bildeter Mann (Plin. IL d» 3. ÜeU. XIII 18, »).

TOn lebhaftem Interesse Ahr Literator nnd Wissen-
schaft erfüllt. In jungen Jahren teilte er ottenbar

die Geschmackericbtung seines Gönnen Plinius;

man erkennt dies schon aas der Art, wie PUnins
ilirn die Schriften des Pompeiu'' Satuniiiins (vgl.

Schanz Büm. Lit. II 2» 282) zur Lektüre emp-

Digitized by Google



556 Eradiu 556

Erre^ Enmm emlia L. = Vicia ervilia W..
ngr. t) goßt), albanw. ro'e, ital. moco (was auch
fQr Lathyriu cic«ra L. gebraucht wird), oapogirio

un<l xirl'i, frz. rr.<. Alttrriochisch uQofi»; wird mit

lat ervum identifiziert (Ed. I>iocL 1, 16 in 'EifUfL.

A^X' 18<^t 149. 16S. Corp. gloas. Ist II 62. 54w
500, 16. 526. 11. m 193 , 45. 267, 2. $57, 11;
vgl. Diosc. n 131. Cass. Fei. p. 91, 15. 92, 1

Rose). Wie sich beide Wörter lu einander und

fielilt (er». I 16; der Brief kuiint.- allfafalls an
Clanu Vater gerichtet sein). Sp&ter hat er jedoch

die Wendan? znm Archaismus mitgemacht, die

di-r Zeit dc^ HuM n; luui Pins ilir literari.si-he.s

Oeprige gibt Jün vir morum et litterarum

vä$rum «teAMMiHiw (Gell. XHI 18, 2) gab
er sich nls Stadtprarfect. von ilf^m Gramniatik<:'r

Snlpicius ApoUinaiifi U^rat^^ii, mit Wortforst^liuiig

ab (Gell. VII 6, 12) und vertiefte eich in die

Reden den Censors Cato, zu denen er sich von 10 zu ahd. aratcix, bezw. nhd. Erbse, verhalten, ist

nicht hinreichend klar (0. Schräder Keallex.

der idg. Altertumsk. I;»01 , VJlr. -loch halt O.

Schräder (bei V. Hehn Cultvpflanzen u. s. w.e

1894. 215) et in epfteUieher 'ffinrieht fBr mög-
lich, dali Griechen und RCiner mit der Knltur

der Hülsenfrüchte überhaupt Iwiieits vor ihrer

Einwanderung ia die Balkmii- bezw. Apenninhalb-
ins.tl vertraut (Tcwr^cn seien. Ja D. Laurent
und ü. Hartum IUI (Vocabul. ötymolog. de la

Apollinaris Erläuterungen erbat (Gell. XIII 18).

7) C. lulius Emeius Claras Vibianus (über

das zweite Cognomen s. n.) wird der Sohn des

C. Eracius Clarus cos. 170, vielleicht am dessen

Ehe mit Pomponia Triaria (s. Nr. 4), gewesen

seiii. Er ond Q. (Poropeius) Sosins Falco waren
Ar dos J. 198 ZQ Oonraln deeigniert ; angebBeb
wollte' roniiiiiidds beide töten undselbst als Coiisiil

Qiul Gladiattur den Meujahrstag öffentlich begehen
(l»io LXXII 22, 2). Aber in der Nadit de« 81. De- «> langue gr. et <h- la langue lat. lüOo, 78. 142. 488,

zember 192 fiel er einer Verschwörunp znm Opfrr *^) wollen öoo/y.»,- und /rrt/m n)it .Erbse- auf uig.

(s. 0. Bd. II 8. 2478f.). Clarus und Faleu konuteu V^""'' = utngeben zurüektTihren. .ledenfalls ist so

demnach aiti 1. .htnuar 193 ihren Consulnt an- viel klar, dali ermou nicht, wie die Alten an-

treten (CIL U 4125. X 47Ö0: C. Miu» Emoim nahmen (Fert. en. n. 82, 21. leid. XVU 4, 11^
(^arm. Yl 1178e; C. Eruehu (MfanuJ. 1998; vaa dem Oriecmeenen enüldnit ist (Bebrader
Fa.steiri niid 1«'g-rii Hten an d'insclben Tage Per- ehd.i. Daß die F.. jetzt im st3dli(}i*'n Mit fei-

tinax iiU Küi^er (lltät. Aug. Pert. 5, 1). Sie europa, im Medit4;rrangebiei and im Uricut bin

seheinen bis nahe gegen das Ende seiner Regie- Afghanistan wild wächst, ist insofern zweifelhaft,

nnir f2S. Marz V^'!^) im Amte gi-Mieben zu sein als ilirVorkotninen in anseheinend wildem Zustande
(das iiiiügiucklc I'ronunciamento Falcos ging dem äü wuhl mn auf Kulturland konstatiert ist; doch war
Untergang des Kaisers unmittelbar voraus, vgl. sie Ihm hstvmhrscheinlich einst im Mittelmecrge-

Dio LXXUI 8. Alst. Aue. Pert 10). In dem
Thronkriege swisehen Septimlo« Severus und AI-

binus (196/197) scheint Clarus. wie viele andere

äenatoren. mit seinen Sympathien auf seiten des

biet einheimisch (A. DeCandoile D. Ursprang
d. Cnlturpa., übers, ytm Qoexe. 1884, 134i. Auf
dem Ilüiri l von Hissarlik hat Vireh^w im März
1890 in den höheren Städten groüe Tongefässe

Letstoren gestanden zu haben. Doch zeigte steh gefunden, in welchen sich verkohlte Ehrven fanden

Severus nach dem Siege (im J. 197) bereit, ihm (Verhnndl. der Bcrl. Qesellsch. f. Anthropologie

diese Parteinahme nicht weiter anzurechn« ii. \\> nn 1890, 342). Die Kömer haben nur einen Durch-
er sich zu Denuntiationen hergeben wollte, denen messer von 2.4—3,2 mm., sind deutlich dreieckig-

•eine Vornehmheit und sein Ansehen Gewicht 40 rondlicb nnd haben da« lauge schmale Wünel-
erleihen mußte. Clarus war ehrenhaft genug, eben der E. oder, wo dieses fehlt, die dem ent-

den ihm /.,iL,'enuif''fen Selierirendienst von sieli /u

weisen, und empfing infolgedessen das Todes-
orfeeÜ (diese Episode irird m iwei Fragmenten
aus Pio [LXXIV 9, 5 p. 848f. Bois^rvain], die

von Schulte Philol. XXX ^7 an der riehtigen

Stelle eingereiht wurden, erzählt, aber das eine-

mal von lkßuxv6s, das anderemal von 'Eovxtot

KXüQos; wenn nicht ein Irrtum des Petrus Pa-
tricias, dem das er^t'n- I'r.ipnu iit entnommen 50 L., sagen konnt'.'n, sie sei rund wie .lie F.. i Th' ojdir.

,)irech>'iide liinne; auf heiilen Hälft r-n d>T Keim-

blätter, besonders jenseits des Wiirzetchens, finden

eidi ineiat twti flache Gruben (L. Wittmsek
Verhdl. a. a. O. P17i. (^hrigens scheirtt bei den
heutigen Erven dw. dreieckige Gestalt nicht immer
ganz deutlich ausgeprägt zu sein, sondern die Gto>

stalt mitunter fast kugelig, so daß auch die Alten
von der einen Art des Pfeffers, von Piper nigram

ist. vorliegt, hat deumach Clarus auch dns Cog-
nomen Vibianns geführt [vgl. Boissetain a.

,1. ()., der Verwaiidt.-eliaft mit A. Tnliu^ Pom-
pilius Pi.so T. ViUius Vara.s Laevillu^ I^ r- nieianus

COS. c. 177 vermutet; vgl. auch C, Inlius Lui>ns T.

Vibius Varu.s Laevillus Prosopogr. II 199 nr. 264]

;

Hi^t. Aug. Sov. 13, 4 wird Clarus unter den sine

eausae diefione getvitct^n /i'-iiilr.^ treiiannti.

8) Tercntins ätrabo Erucins UomuUos. i^uffect-

conenl im J. 88 iL Chr., s. Terentini.
1») (Er)ucius(?) fJevenis (Le Bn«-W»dding'

ton III '^U7üc) g. 8
' v- rus.

10) Pomponiii- i'jrueeius Triarius, f[ij-

lins C. Erncci ('[IJdfrJi e/larissimit [r(ir%)]

(CIL III 175 vgl. p. 971 Ehrenin-schrift au.s Be-
r^vtus). S< in Vater war der Consul d^- .1. 170,

seine Mutter PompoDia Triaria (s. Nr. 4).

[Groag.]

h. pL IX 20, 1), nnd Pillen so groU wie Erven
nennen konnte» (Sevfb. Larf. VI. Marc. Bmp. 28,
13. CiU's. Fei. p. iei5, r. Rose). Wenn die heu-

tigen Ervcii al» r'dlieh .isL'}i<^au bezeichnet werden,

80 schrieben ihnt ii iie Alten nicht nur eine rö^
liehe (Ps.-Hipp. I 154 K. Maro. Emp. 17, 52. Cass.

Fei. p. 92, 2: vgl. Ps. Hipp. III 617. 523. 676). son-

dern au< h .-in. -elhe iiial. VI547. XIII » trib.

coli med. 1 27j und sogar eine weisseFarbe(Tbeophr.
eOh. ti Vni 5. 1. Scrib. Lar^. 145. Diese, n 181.

Gal. W 547. Orib. a. 0. und TV •^.'2. M.^r\ Emp.
29, 11. Geop. VII 12, 26y üu. Im heuugen Grie-

chenland ist die E. eine häufig kultivierte Futter»

pflanze. In Italien wird sie wegen ihres rapiden

Wachstums zu GrOnfutter für das Rindvieh an-

gebaut, welchem es eine gesunde, nahrhafte und
sehr fett machende 2jahrung zu gewihren »cheint;

aodi die Samen, welche wegen ihres bitteren und
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anaiigenehmen Geschmacks für ilcn Mens. lien mi-

bsftndibur siiul, «erden an einigen Orten, gd-
ntthlen nnd fekoebi, in Trigfem od«r tls 66-
trünk von Jen E'ui'l>-rn f;u-;t ininipr gern gefressen;

der Volksuiaud jeilocli »chreibt, lieUächt mit
Recht, den Samen lähmende Wirfconi^ «nf die

hinteren Extremitäten der Rinder rn.

Bei Thcophrast (h. pl.) ist dif V.. an mehreren

Stellen erwähnt; gie hat ehi- n -cliief(Vi st.lien-

den Stengel (VIII 3, 2); sie blüht länger als die

mästen m andern HoisenfrOchte (ebd. 2, 5 =
Plin. XVIII 59), die unteren Teile auerst (ebd.)

;

die fiülie hat keine Seheidewände (ebd. bt 2) und
i«t eylindrieeh (ebd. 9); die Frflehte dee HiAaii»

der«, Samhncns niirra L., (TU 13. t'l nr<l «l-.'s Pferde-

Eppichs. Öniyniiuiii olus.itrum L., (VII 6, 'ii s'uid

grösser als die (Sani-m der B.; wie bei andern

HOlsenfrfl' lii« n sind die weissen am schmackhaf-
testen (VIII 5, I). In den Samen entsteht eine

Spinne q?ald}'}-iov (ebd. 10, 1 ; nach Plin. XVIII
166 in nassen Wintern), wohl eine Epeiraarfc.

Nach ihm (Theophr. h. pl Till 8. 4 ; c. pL V 15,

5) und aiPlrni (Plin. XVIII 155. G;il. VI .ir,'2) uni-

frtrickt die ^ßäyytj (eigentlich Krveiiwürger) die

gaase Pftante und ersdckt sie so. Unter dieser

SchmarotzfTiiflanr"' knnn niif Unt^'^ r lini Index

ZU Theophrüat bei W immer) die in Euroiia ^e-

mein.ste Cuscutaart, Cuscuta europaea L., gememt
«ein. abor, da die Angaben der INeueren Qber das
Vörieommen derselben auf Leguminosen einander
wiilersjir. fhen, aui li ili' im > ig^Mitlichen Griechen-

land wohl gewöhnlicheren .Griten Cuscuta epithy-

miiiB Murr und Coeeota phraHlora Ten. (vgl. vneb
oben IM HI S. 014. 36ff.). Eine andere oQoßiyytj,

welche all« Hülsenfrüchte (Diosc. II 171), auch
die E. (Plin. XXII 162), tötet, ist offenbar Oro-

bancbe speciosa D. C. Al^Janu sa^t Dioskurides

(II 131): .Der Sqoßo; ist ein bekannter kleiner

Strauch (.1 Ii. strauchartiges Gewächs, weil der

nach Plin. XVJII 57 verzweigte Stengel sehr blatt-

leich int) mit schmalen Blftttem (Bfftttehen\ rier-

lieli uti'l niif w>'nip (meist vier) Sanken in «len

UQLsen-. Der Name 'Ogoßtai einer uralten Stadt

an der NordwcstUUte Enboias (Strab. X 445),
jetzt Povi.i-. ist von oooßo; herzuleiten (J. Murr
HalU'i Prügr. f. 1S88/1S89, 3.5). ebenso '0^^4-,
der Name einer Insel bei Karien (Pape-Benseler
Wörterb. d. fjr- Eigennamen 1884).

In Griechenland wurden die Erven zwar anch
früh, d. h. im Herbst, gosiit, damit sie ni- trlilt^ n

(Theophr. c pL IV U, 1 ; vgL h. pL VIII 1, 4).

aher wohl meist im FrQl^a& (ebd. h. pl. VIu
3. 21 da sie in li. -.m Falli' L icht, im andern
schwer verdaulich wur.i. n lebd, II 4. 2h In It;i-

li' ii säte man sie zu Grünfutter im Hi ib>t (Cato

27). Nach Columelh. iTT 10, 3$ ; vd. XI Ü, 10)

eignet sich für sie ein uiiil'- i- r un i nicht feuchter

Boden, weil sie leicht zu l':' il wachsen, können
sie im Herbst gesftt werden (doch erretrti ihr Same
d«m bei ISndem Sehnnpfcn, Plin. XVm 139),
iilpi'i' auili Km<L' .T inn.ir (ebenso PaU. II 8) oder

im ganzen Februar, doch nicht im März, denn
von diesem Monat behaiipten die Landlente, daB
sie, in iliin <! ~fit. dinn Vieh, namentlich den Rin-

dern, die davon i wohl den Samen) himwüticr wür-

den, Mbidlicb seien (vgl. Plin. a. a. 0.). Am besten

wurden sie nach ihn> (XI 2. 10) im Dezember
gesät. Die Saatmenge beträgt nach den Genannten

(und Col. II 12, 3i fiinf Mo'li>-n auf das iuget-um

raechg nach Plin XVIII 198). Die BeeteUu^ er-

forderte pro iuijcro. je na^dem gebiiidit wmde
oder nicnt, 1— 2 Ta«:.' Pfliii,';irl»«'it und je 1 Tag
für Eggen, Behacken, Jäten und Schneiden (CoL
II 12, 8). Die E. saugt den Boden aus (Cato
37. 1 nn.l bei Plin. XVII 5G). Da die unteren

Teile zuerst blühen, werden die Er\ en meist heraus-

gerissen, wann die untersten Teile schon ihre

10 Früchte rerloren haben , während die obersten

noch tranz grün sind (Theophr. h. pl. VIII 2, 5).

Die Samen leiden wenig von WurmlVali d bil. 11,

2), weshalb üe aich iauge aofbewabren lassen

(ebd. « nnd e. pL 17 2, 2). Um den Reuig (TheopSir.

h. f.l VII r.. 1; e. pl II 18, 1. III 10, 8) und
überhaupt da-s Gemüse (l^all. I 35, 1. Geop. XII
7, l ;

vgl. Plin. XIX 179) vor Erdflöheniu schützen,
mischt man unter dessen Saat Erven ; auch streut

man gcschrotene Erven in die Pllanzlöcher der

20 Reben, damit diese gut gedeihen (Geop. V 9. 2)

und der Wein haltbuer werde (ebd. 24, 1), doch
ist das Verfahren, in die WenwftrteD, nm sie

(vor Ungeziefer) zu >chützen, Erven m tien,

nicht >u empfehlen (ebd. 11, 1).

Eine Nahrung für Menschen waren die Erven
entweder gar nicht fPs. Hi^p. I 31 K. Plin. XXII
153) wegen ihre^ unangenehmen Geüchaiackö und
schlechten Saftes (GaL VI 546. Sim. Seth a))p.

p. 134 Laugk.) oder eine schlechte (Plaut. Gas.

30 126; vgl. Hör. sat. II 6, 117i, oder nur ausnahms-
weise bei Triurnii;,' (wie im J. 375 in Athen,

Dem. XXII 598j und UunirersDOt (Gal. VI 647.

Orib. colL med. 1 27. Sim. Seth ebd.) ; daher mehr
für Pferde (Ps. Hipp. Plin. a. a. 0.) nn l Kinder
(ebd. Plaut. Most. 62. 68. Gal. VI 5t>7. Öal.

de victu att< n. A^. llrsvrli. .s. wQoßtofüroi), wenn
sie vorher durch Wä.»' ni -clnmckhaft für .Ii.- letz-

teren gemacht waren (l'lin a. a. O. Gal. VI 546.

Sim. Seth a. O.). Wi.' liiiich andere blähende

40 Nahronranittel setzen die Kinder auch dorch die

Erven Fett an (Arisi bist. an. VlU 84; vgl.

Dio.sc. II 131). Mögen sie auch manchem andern
Vieh schaden (Isid. XVII 4. 11), so werden die

Stiere doch davon kraftig (Verg. eel. 8, 100) oder
fett fT.'sid. ebd.'i. Sie vermcliriTi bei den wieder-

käuenden Tieren die Mil' li, >> haden diesen aber,

wlhrend sie trächtig sin l , weil sie das Gebären
erschweren (Arist. a. 0. III 107). Bei den Men-
schen können sie Schmerzen in den Knieen (Ps.

50 Hipp. III lös. 604 und bei Gal. XVII B 168;

Tel Plin. XXU 15d) ood Brecbmhr (Ps.-mpp.
lU 684 1 vgl Plin. a. 0.) herromifen; sie machen
den Kopf schwer (Di e^^c. II 131 : . up 125. Plin.

a. ü.), regen den Unterlrib anf (lJio.<iC. II 131.

PUn. ebd.); relchlii her i;. nassen lösen sie die
Glieder fl>io<!o. nip. . bd.) und fnhiin mit dem
Urin blul ab !(ial, XII 91. Oiib. euj,. II 1, 14.

A^^t. I. Paul. Aeg. Vn 3; vgl. unten Diosc. II

181). Wenn mau die Erven täglich nüchtern ibt^

GO SO sebwindet nach der Behauptung der zuverlässig-

.sten Gewährsmänner die Milz fl'Un. XXII
Plin. Ion. p. 55, 18 Rose). Obwohl sie von Ga-
lenos (XI 745. XHI MO) mm Getreide, mi^-
juaui nirrnri, cTTi-rhnet vrivilt^n, waii'n sie rlnch

von allen HüUenfruchteu anj wenigßtvn geacliätzt

(Dien Ohrvs. or. VI p. 98, 16). Im Maximal-
tarif des Diocletian v. J. .301 (I, 16) haben sie

jedoch denselben Preis wie z. B. geschrotene Pnff-
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bohncn aiul Krls.*ii. sofeni der DoppelmoiriiH = Poschm.) verordnete bei Scitenstochen Blr

17,51 1. (/tetm) auf 100 Denare = l,83Miurk »ii- bungen mit Gerste und Erven sowie mit dem
gesetzt ist, was bei einem Hektolitergewicbt von Kleie in warmem Eßig. Zar Reinigong der Fu
ca, 80 kf. fQr 100 k^'. c a. 18 Mark .Ttrit bi. Den f?teln ä'wnt^ l in Klystier von Wasser, in dem
Rindern gibt mati das Kxmt a.h GiiminiU;T iCato Eisen ubgekoclit waren (Gels. V 28. 12 p. 215,

27) ; im Januar erbllt ein Paar täglich 4 (C<>1. S4Dar. ; vgl. Theod. Prise. I 85|. Mi-ist wurde Jas

VI 8, 4) oder 6 (ebd. XI 2, 99) äeituioi = 2,2 HeM gebnaeht Über detsau Zoberaitoog spiicbt

oder 3,3 1. gewässerter EOmer mit ferkleineitein Dk»kiiridM (II 181) und etwM abfrai«iieiidrOi«i-

Stroh, im August taglich r>0 Pfunl - in.?.7 lu'- basios (coli. med. IV 8, 2, v^'l. IX 38 1. Der erster.-

lerkleiuerten Erveostrohä (ebd. lüOj. Dum Mehl 10 sagt: .Wähle große und weiik Ervüu aus, lal>

mlMht man dem Weine bei, um ihn milde xu nia- sie gelidrig Wasser ziehen und dOrre sie, bis die

eben und ihm gute Farbe und anp'-ii..]iiiieii Gt - Si halo ab]>latzt : dann mahle sie, treibt' sie durch

ruch zu geben (Cat. 109) oder mii ihn haltbarer ein diiiiacä .Sieb und bewahre sie auf; dieses Mehl

la machen (Geop. VII 12, 26. 25. 37, 2) oder treibt Urin und gibt der Haut ein besseres Aus-

nm durch dieMU and anderen Znnts koisefaeD aeben (vgl. PUn. XXII 1&8 und Oiib. eeiL med.
Wein zu gewinnen (ebd. Till 24). Frflher ge- lY 8, 3) ; wenn es in reiebticb in Speiee oder

brauchte man ;;eporenes Mehl d<r E. als Sauer- Trank ^oiinrnmen wird, führt e= unter Leib-

teig ZMxa Backen des Gerstenbrote». indem man schmerzen dur'li Dnnn und blase Biat ab (vgl.

swei Pfund davon auf fünf halbe Modien (Gersten* o. GaL XII !•! n. s. w i . es reinigt mit Honig
mehll TUihin (VWn. XYIII lO'Xi. nüfseii. welche 20 Geschwüre (vgl. Marc. £mp. 4, 46; in der Brust,

noih nicht liiirl oder Irutkcu gcwördeii sLiid, geben, Gal. de victu atton. 48. Gal. VI ö-l? = Ünb.
samt den Stengeln und Blättern zerrieben, dem coli. med. I 27 und Sira. Seth p. 135 Langk.
Kopfhaar eine schwarze Farbe (PUn. XXII 169. Caea. FeL n. 37, 5 Rose. Alex. TialL II 223;
Plin. lun. p. 16. 11 R. Marc. Emp. 7. 12\. der Nieren. Kuf. Ephes. p. U Dar.), Leberflecke,

Als Hcihnitt' l fanden die Knen manni-faelie Siininier<]iro--eii ,vl.'1. F.s.-Hipp. II 854) und
Anwendung. Bei den Römeni hatten sie seit Muttermale (aucli Finnen, Tnrpbon bei Gels. VI
alten dieselbe Bedentang in der Volksmedizin 5. PUn. XXII 151 = PUn. Inn. p. 100,22, und
wie der Biattkohl (Plin. XXII 151). Der Kaiser Pusteln, Mar. . l'.mp. ebd.) und überhaupt den
Augubtus verdarUtte ihnen seine Heilung (ebd. ganzen Kui per ivxl. II 135 = Plin. XX 20. Gels,

XVIII 139). Als allgwnciue therapeutische Eigen- 30 V 16. Xenokrates bei Gal. XIII 846f. Plin. XXIII
Schäften werden angegeben, daii sie reinigten 26); es lädt fressende (vgl. Plin. XXII 151 =
(Geis. V 5) und warme Pflaster aus ihnen wie ans Plin. Inn. p. 76, 17. Gal. XIII 731. Orib. coli,

jedem andern Mehl erwännt<«n (ebd. II 33|. Nach med. IX 38) und krebsartige Geschwüre (Lippen-

Galenos (XII 91f. = Orib. coU. med, XV 1, 15. krebs, Geis. VI 15 med.; vgl Cau. FeL p. 80.

14; enp. II 1, 14. Act. L PwoL Aeg. VII 8; 8) WM den Brand sieh nicht atubreiten; es er-

vc,'h dal. X 560. XI 730. 745. XITI 'O. XV weicht harte PriisV^ fvgl. Plin. cbd.V, wilde Ge-

467 und de victu alU-n. 48) erwärmen sie imr schwüre, Karbunkeln (vgl. Flin. ebd. 152 = Plin.

sehwadL, trocknen aber mehr; je bitterer sie sind, lun. p. 83, l. Orib. coli. nicd. IX 38) und gtiud«

desto mehr vcrt-ilen sie (nämlich nach Gal. XV artige Ausschläge beseitigt es; mit Wein ange-

523 dicke Säfte m entzündeten Kör]>erteilen), rei- 40 feuchtet heilt es Bißwunden von Hunden (vgl.

nigen und führen ab. Beim Wässern geben si. I he id. Prise. 1 66). Mens' In n i vcl l'lin. ebd.

Uuce Bitterkeit an das Waaser ab (6al. VI 731^ 151) und Sandvipem (Schlangen, Scrib. L. 165.

Terlieren aber, wenn sie vorher aneh nodi swei- Plin. ebd. Plin. Inn. 110, ISfF. ;
giftigen Eid>

mal Lr''k"rlit sind. zuL'l' ieh di'' VahiLTk. it. 7u rei- ecli-<.-n, Nie. Ahx. 'CA. Plin. id>d.; allen giftigen

nig<eu uiid zu v«ri«ileii j die weissen sind weniger Tieren. Serv. Daiiioer. ther. 9ti;; in Eßig mil-

ekelhaft als die blonden und blnligelben (ebd. d. rt > s Harnbeschwerden, LeiV>schneidcn und Hart-

547. Orib. coli. med. T 27, Sini. Seth app. p. 135 leibigkeit (vgl. Plin • bd. 152); in der Grölte

Langk.l. Nach den üippokratikcni stopfen sie, einer HasclnulJ gedoiit mit Honig hilft es gegen

kräftigen, machen fett und voll und geben der Magerkeit (vpl. u.); ein Decoct davon in warmen
Haut eine gute Farbe (Fe. üipp. I3lK.)i dient 50 Unucbligen heilt Frostbealeunnd juckenden Grind
ein Decoct daven mit darüber gestreutem Gurken- (yf^. Plin. ebd. 158 = PBn. Inn. p. 66. 6).« Nad»
kern- und Krveivmrlil dur-t-tillendea Miffel riinitis (ebd. 152) h^ ilf e> aurh in Klilg •^ekueht

(H 322); erhalten abgeiimgert^i iiUngenkranke bei bchort (vgl. Orib. cull. med. IX i>b) und verhin-

Appetitlosigkrtt in Ziegenmilch geröstete und fein dert, dali geschwollene Hf»den (?) in Eiteruiip; über-

zerriebene Krven it. n. (ebd. 130) ; äuUerlich hilft ein gehen (=- VVui. lun. j). 79, 3; vgl. Marc. Emp.
Decoct gesell Öyiiiüiersprossen (ebd. 854 ;

vgl. unten 4, 46. '^'S, 3(3), luuh anderen (Gels. V 27. 18.

Diosc. II 131 u. A. w.) ; Bähung des Oberkörpers Orib. coli. med. IX 38) hilft es mit Honig bei

mit Erven bei Schmerten des Hinterkopfes und Brandwunden. Zur HersteUung des Emboopoints
Bfiekgrats und KMteffefflhl am Herten (ebd. 233) ; (vgl. o. P8.-Hi]>]>. I 677. IT 480. Biow. Ii 181)

Bähunir der n. b.'innutt. r mit Frvcnmehl und ande- i'.ii >olb n Nierenkranke eitirn Brei vvin Krv.'ii, die

rem bei Geschwüren derselben (ebd. 56dj und bei süt> gemacht (gewässert) und gekocht sind, ge-

ünfruebtbarkeit (ebd. 747); bd Krtopfen trockene nielSen (Bnf. Ephes. p. 16 Dar.), Frauen dos Meld
Rühnn^jcTi mit Ercenniphl am ganzen K'^rper (III in Honiq:As > in. w i .-in EiHgnäpfchen davon r^e

002); bei liliistjiiijteiufn junger l iauen iiahung nügt (Urib. (,»11. luisL IV 8, 3f.); wohl zu dem-
mit gekochten Erven (II 599) ; bei Gebärmutter- .selben Zwecke auch Schwindsüchtige dasselbe

ausflul^ ein Pflaster von Erven (ebd. 858). Hin- (Gass. Fei. p. 91, 150*. 92, Iff.; vgl. auch ab«r
pokrates selbst (II 87 und bei GaL XV 522. Asthmatiker p. 94, 18). Aulierdem wurden oodi

CaeL AweL acut II 118; vgL Alex. TralL II die Erren oder ilur Ifehl xuamnen mü andern
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HaUmitteln in v«nehi«denen Fäll«» von den spftp

t6mi Jlratcn ugewandt.
Von (It-n Tior^lrzten wurde empfohlen, die Rinder

im Wiiittir öfters mit Erveti zn inibtaii (Veget.

niuL IV I, 12; vgl. Geop. XVII 4), bei Steif-

heit der Gli'-di r den Kopf der Zagtiere mit dem
warmen Dtcoci von Erven zu b&hen (I'elagon.

S68. Veget. V 46, 4^. den von einer Viper oder

andern schädlichen Tieren gebisaenen Pferden die

zerriebene Wurzel in öl und Wein auf die wunde 10
Stelle zu streichen ( I'ela^'. 2Htj). lh\s Mehl von

«urAsteten Lnrea heilt alle Wunden (ebd. 315),

«b«nto das MM der finren mit der Aedie der
Wurz' l der F.rds.'licn>e. Cyclamen enrnjueum L.,

in Hoiiie aufgelegt (ebd. 199. Hipi)i.itr. 161).

Bei G' lb-;uelit ist das Mehl von E. und Puff-

bolineu mit W. iii den Pferden ins Maul zu gießen

<Ftdau. loi; It.'i Kngbrüstigkeit mü5.s,en sie das Mehl
der Erven uder anderes Mehl fressen, weil es er-

wänat (ebcL 205». Das Mehl dient mit Bo8ea6l20
nnd Ei tttr Reinigung kf«1»Murti|r Eiernder Augen
(ebd. 431. Ve- in 22. 15. Hippiatr. 50. 205). Ist

der Uiüterbi;^ krank oder geeohwollen, eo ist er

mit Brrenmenl nnd Honif in beetreMien (Pel.

259). l>r(isenfrf<i'hwfil-te an den Kinnbacken sind

herauszunehmen und die Stellen mit Ervenmeiü
in Wein und Ol zu bestrei' lien (ebd. 56). Jn
Gemeinschaft mit and. rn Mitteln werden Erven

gegen Abm.i^'etunu'- ' l'd. 21. Veget. II 28. 23. Hip-

piatr. 300), gegen Kr.unptad.Tu oder Geschwtilste -.v

i

Jebmneht (PeL 194. 201. 202. Veg. III 48. 8.

) n. 9. -w. Die Hfthner, welche an 8ehnn|rf'en

leiden, nifisscn Sfeph;in>kraut. Deljdiinium sta-

plüsagria L., (tie.s«<eu .Samen ?) mit Krven Iressen

<Geop. XIV 17. 5i. [Olck.)

Kmlns (Enjlu^ PM bei Ribheck. Jlrlfn?:

die älteren Auäg.), Sohn der italischen Güttin

Feronia und KOnig von PnteDeste. Trotz de«

dreifachen Lobens, wekhee er als Gabe seiner

Mutter bettaß, tötete ihn Euander (Verg. Aen. 40
VIII 661 ff. und Serrius zu 564. Lvd. de mens.

Z 8). Die groüe Ahulicikkeit dieser Sage mit der

vom Kam^tfe de« Heraki«« gegen Ctcryoiieti* liegt

auf der Ifnnd, zumal d i Veiu'il >ich den E. auch
dreileibig vorstellt (5ti7 iutHiem cxuil nnnU),
aber vielleicht i.^t er doch keine reine Erfindung
des Dichter-, Denn an Ii d. r au.soni$che Ki iifaur

Mares starb nach .\eti4iu v. h. IX lü drcimui und
lebte dreimal wieder auf. vgl. WiesoWA in

Beschere Lex. d. Mjth. I 1372. 50
[0. Rossbaeh.]

Erummlnense ioppidum, aU V.tri.mte wird

Erunrnm-, Erumin-, Efunniae- angeführt), Bi-

•diofteitz in Afrika im J. 893 erwähnt (Auguetin.

erarr. in i.salm. XXXVI 20 [IV 881 Migne] =
Mansi Act. concil. III t>47). [Dessau.]

Erumo iErumunT), Ein in Bmniatli L. tun-

denes, hei der Belagerung von Strasburg 1870
zerstörtes Relief .-teilt dar: un persotnmge barbu,

compUtcment nu, les bras retombant le long du 60
corpst <kbout $0U9 une areade »uaaorUe par
dem eohrmOte». daronter die Inaebnn KRVmO
fun^'.Tiun Briiinhach ClHi. 1808* unt--r den
Falsac E.h. V.Mi f). Nach dem Gipsalj<,'uli im
Xnaeom von Suint-Germain veröffentlicht und be-

sprochen von Sal. Keinach R' vne celtiqne XVI
369ff. Wie es scheint, der Name des dargestellten

Gottes im Koroimitir (oder Dati?, dieae« weniger

wahrscheinlich, TgL den Paiiser Altar CIL Xill

8096); vgl. Einmne. (Ihrnj

Erunis, Station in Kilikien, es läßt sich aoer
nicht erkennen, an welcher Straße, Tab. Peui.
IX 2 Miller. [Roge.]

Erupa {'Egov.ta rtoh iu. V 19. 5). Stadt in

Arabia deserta und zwar im Innern diese.s Ge-
bjet._>. ip fuaoYtl^ (79'* :Mj', 31° 15' nach
Ptolem.). Die Distanzen zwischen E. und den
anderen Stationen der ans Arabia felix von Egra
über Tbaima nach Palmyra fährenden Straße

sachte auf Grund der Brwtenangaben des Ptole»

maios Sprenger Die alte Geogr. Anbiens 152
(vgl. 148) nach Tagreisen fest/tiNtellen. [Tkae.]

Krusenas* Dem luppit^r U. M. Erusenua ist

eine Inschrift von Napoca fClausenburg) in Dakien
gewidmet (CIL III Rr.fl = Dessau408:^). Momm-
sen vermutete, daJj dieser Gott der Zeus der

Stadt Eriza in Karien sei. Es ist eine zweite

Stadt Eriza vorhanden an der armenischen Grenae^
wo Analtis (s. o.) einen berflhmten Tempel besaß.
Virlleiclil i.<t au'-h di*' H- imat des nach Dakien
verprianzten E. dort zu suchen. IComout.]

Erxlns (PHO IV 406. Susemilil Gr. üt- '

Gesch. II 3l>9. ?.l 1) ?>chrieb K ").n<ptüvtaHd (Athen.

XIII 561 F), aus d. nen nur ein Fragment tiber den

samischen Kult de> Eros erhalten ist. [Jacoby.]

Erxikleides, athenischer Archon Ol. 58. 1

= 54S 7, Paus. X 5, 13. [Kirchner.)

Krjeina \ Knirinn. 'EQVxivtj). Die auf dem
Erj^x von den Eljmeru verehrt^ von den Phöni-
ziern ab AstartefCTBem. 1 185. 140, Er^'ITayim^
vsrl. Perrot. Chipiez Ifist. dr l'art III ;?t»S) an-

gesehene Göllii) wurde von den hellenischen An-
siedlern Westsiziliens der griechischen Aphrodite,

von den Römern der Vemi*. c'bichgesetzt und
seitdem als Aphrodite 'Egvxift) beiw. Venus Eru-

cina verehrt. Das Heiligtum auf dem Berge (vgL

den Art. Eryx Nr. 1) lockte sowohl wegen seiner

strategisch bedeutsamen Lage als and» wegen
seines Reichtums und seiner religiösen Bed^ ul mg
die versehiedeosten Machthaber und Stämme an;

die dnen Teranchten es mit Gewalt nnd Brobe*

mm,', die ande rn durch Gilte, Wcih^r'^-chenke und
Privilejrien ihren Interessen dieni>tbar zu machen.

So wurde es zu dem ,an Reichtum \ind sonstigem

Vorrang bi"denteiidst' ii ircilii:tuin Siziliens' (Polyb.

I 55, 8, vgl. II 7, dem ,-eit ältester Zeit an-

gesehensten und an Reichtum nicht hinter dem
Tempel der Aphrodite von Paphos sorUckstehenden
HeUigtum' (Pan». VlTl 24. 6).

In die Grüiidu!ttr->saireii wi-.>f sizili-.hcr • >rte

wird Aphrodite E. auf verschiedene Weise ver-

flochten. Sie gebiert dem Poseidon den Eryx (s.

d. unter Nr. 1\. d. r die irleichnaraige Stadt gründet

und den Tempel der Göttin stiftet. Oder sie

rottet den Argonauten Butes (s. 0. Bd. III S. K'Slf.},

der dann von ihr Vater dieses Eryx wird. (Jder

sie gebiert einem einheimischen König Butes jenen

Eryx. Die Sa.re erziililte femer von dem Schutz,

den die Göttin ieuen Troern oder Troerinnen ge-

wShrte, die naen Surilien gekommen sein soUton,

wie die TiM-hter des Phoinodauuis, die zum Dank
den Tempel der E. stifteten (Lykophr. 472. y52.

958 nebst Sch-d. und Tzete. zu diesen Stellen),

andere Vorfahren des Aige>:te>; 1,. Bd. 1 S. P' '!'.)

und sonstige Troer vor oder nach Ilions Linter-

gang. Li romischer Zdt gewann die Venion An-
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erkeniuuig. d^ß Aineiu aeiu« Matt«r Aphrodite CftUloeoe ooiaa Brit, Hai. fiicUj Wl«*owa
Tster An- 0«i. Ahtndl. llff.

chisos dort t in Heroon ct-stifti't h[\h>\ vcl. Vcrp. Erwähnt wird «Iii' Apliroditi' vom Frvx s--hr

Aen. V 759ff. H\g. lab. 260. Serv. Aen. I 570. oft, teils mit, teils ohne die Epiklesis K. Daß
Myth. Vat. I 53.' Pompon. Mel. II 1 19. letztere aach in der Hupdraltetttte gebräoeh-

Am emeehendst4>n srliTW.'rt die Sagen und lieh war, lehrfn die Inscnriften vom £r>'i, IQ
den Kalt Diodor. IV m, wo sowohl die Sagen XIV 281 = CIG Z>m. CIL X 7258—7257; vgl.

von Butes, Eryx (vgl. IV 2:i, 2) und Aineias femer aaßer den schon angeführten Stellen bei

wiedergegeben, als aach die Pracht des Tempels Poljb. Diod. Strab. Paus. Cic. div. in Caecil. 55

;

nnd die Fülle der Weihge*chenkc (über die Werke 10 Verr. II 21. 95 noch Steph. Byz. s. "£«*if. Anon.
l.s Daidalos vgl. Diod. IV "8. 4f.; 8. o. Bd. IV Laar. X 5 — Schdell-Studcinund Anecd. var.

S. 2<)0ö) herroigefaoben werden; Aphrodite habe I 269. Ovid. heroid. XV 57; met. V aOa. Serv.

dies Heuetun Tor «nen Mdem gelfebt fvgL T Aen. Y 780. Di« fOraiMiMii Dtehter gehrmelNii
77. Theokrit. XV 101. Apoll. Ehod. IV 917). E. srlir oft ohne direkten Bcm<r anf d. ii Eryx
und daher den Namen E. erhultca; troL: aller oder die römischen Filialkalte ab liauptnamen
(»olitlsrhen Verwicklungen sei das Hcili^um stets der Venös; vgL Catall. 61, 72. Horaz carm. I
^'lei' h angesehen |;cblieben; Kinheimische und 2,83. Ovid. amor. II 10. 1 1. SenPi . Pha-dr. 2^4.

Frcuid*\ Krvx. Aineiaa, die Sikaner, die Karthager Außerhalb Erj-x finden sich Weihinsrliriltcii

und schlii lilifh die Römer wetteiferten in der Vcr oder Kulte der E. in Syrakus: W.-iliiiisohrift i 'lU

ehnuigi speziell die rdmischai Besmten (vgl die 20 X 7121 = 1 1474. Aspis-Clapea in AMca: Kalt
waa dem vemapnweß bekannten Episoden, s. B. von Sizilien hertbergebraelit, Solln. 27, 8. 1>Mm
Cic. Verr. II 21f. 93. 115f. u. ö.) bedachten die in ünteritalien: Potentia: Woiliiiischrift CIL X
(iöttin mit gUkDzenden Opfern und Ehr« m und 134. Puteoli: desgl. X 8ü4 J. 1 — 1 14i<5. Her-
nahmen ungeswnngen und firoli an den Fronden eulaneum-. E. mit der oskischen Herentas gleich*

teil, die ein<^n wesentlichen Bestandteil des Kaltes ge.<«et2t. Zvetajeff Syllog. inscrijit. Os ^n. 60 b^
bildeten. iJiodor charakterisiert die.se als .vaiJiäc vgl Wissowa in Roschers Mvth. Lüi. I 2298;
xai yfvatxwv ofidiaf, Strab. VI 272 betont, das Kelig, u. Kult, d. Röm. 236. Ahnlich wurde in

HeUigtnm sei ftHher toU gewesen von weiblichen Latium die alte ktuisohe Gottin Fratis mit S.
Hierodnlen fHber die sereoe und l&iertae vgl. Cic gleichgesetzt, indsin man behauptete», AlnefM hab»
div. in C.mil. .'t'iflr.

-,
danpb. ii virlt^ gern l eiier»!, 30 ihr Bild aus Si/ilit n initgebr«'.lit. PriMl.r Kr.in.

vgL Cic. pro Claent 4:5; Verr. Iii 50. 55. 89. 92. Myth. I 436, 4. lioni: zwei Kulte der E., ein

93. 105). welche I/eute aus Sizilien und von andern gehend behandelt von Wissowa Ges. AbbandU
Ort»"n d.T GtUfin '^AoU und L.VMliiMikt liiitten; 9ff.; Reli«r. u. Kult. d. Böra. 2:-Wf. Der Tempel
III s'-mtr Zi;it frcilicli i'tryo»»' owfiüiwv ixXe- der Venus E. aul dem Kapitol wurde nach der
/.ol.^e TO Für die Art, wje die Römer Schlacht am trasimenischen See im J. 217 v. Chr.

das Heiligtom schätzten, ist aneh ehankteristisch dorch den Dictator Q. Fabius ilaximos aaf
der bd Diod. TY 83, 7 eTwShnte Senattbeschhiß, Grand der Slbvlluiisdien Bttcher gelobt und 215
durch wiMien d-n 17 tr< no>teu Stadtt-n .'^i/ilicns durch ihn geweiht, Liv. XXII 9,7— 10. 10. XXTII
da« Recht der Chrysophorie tiir den Kult der K. 30, 13f. 31, 9 . vgl. Steph. Byz. s. 'Egvl Der
verlielien nnd eine Tempelwache von 200 Mann 40 xweite Tempel der Venus E. vor der Porta Col-

),'enc'hmigt wurde, ferner der Um.stand, daH Ti- lina wurde ISt v. Chr. von I,. Pon ni< T.irimis

bcrius die Wiederher.4elluDg des TemjHjU über- nath t;iiic*m üflubui& »eint» Vaters geweiht. Liv.

nahm (Tac. ann. IV 43). dieOlandint spiter toIU XL 34, 4. vgl. XXX 38. 1*>. Appian. boU. eiv. I
endete (Snet. Claud. 25). 93. Strub. VI 272. Ovid. remed. amor. 549ff.

Eine weitere Schilderung der reichen Weil»- CIL VI 2274. Da der Stiftungitag dieses zweiten

gcschenke gibt Thukyd. VI 46, ferne r Atlian. nat. Kultes, der 23. April {CIL \ 1 -"J'.C)!, /ul'!. ich der

anim. X 5o, wo sngleich beriditet wird, wie Tag Tag des lupiteilestes Vinalia prior» war, hielt

fllr Tag Einheinlsebe nnd Ftemde Opfer dar» man inrtanuich aneh ^BeMS Fest ftr eines der
briiit.vn ; auf dem ^rro^')'^\ Altar im Freien bremio Venns E., Ovid. fa>?t. IV 868ff. (wo dip !•* idcn

beständig das Feuer, aber trotzdem finde sich 50 Kulte lionis vermischt sind). Plut. quaest. GratM,.

keine Asche, sondern jeden Morgen zeigti^n sich 45 p. 275 B. Zugleich galt das Fest der G'it tin,

'

Tau nnd frische Blumen (die Xvxvk galt dort als in Anlehnung an die Hierodulensitten von Eryi,

heilige Blume, Athen. XV 681 f), und freiwillig für ein besonderes Pest der Meretrices, vgl. F:ist.

gingen dort die Opfertiere zum Altar. Praencst. zum 25. April. Monimsen CIL I*
Das Haaptfest. bildeten die Anagogia, an denen p. 316. Ovid. fast a. a. O. Den Thron and da»

angeblich Apluodite mit allen beibgen Tanben, KnltbUd dieser E. Tor der Port* CoUina glanbt
der- n /»ine große Zahl im Heiligtum gab, nach Petersen Pr.m. Mitt. VII 77f. in erhaltencu

Libyen zog, und die Katagogia, neun Tage später, Monumenten nachweisen zw k. rim n. vtrl. Wissowa
an denen tonkchst eine Tavbe, von Farbe noQ- Ges. Abhandl. 13. Daß die l.'um- r d> ii Zusammen-
<fvuCi (daher AphriMÜte non^vniii, Anacr. '1, ö). 60 hang ihrer bcidr-n Kulte mit >li tu si/iüschen Kult
dann die Göttin selbst heiinkthrt nnd priiihtige besonders anerkannten, leiirca auch die römischen
Schmausercien und lärmende Freudcnbezeugungen Münzen mit dem Eryx, Habeion Monn. de la

veranstaltet werden, Aelian. nat an. IV 2; var. nipabL Bern, l d7tf. In Oriechenlaad ist der
bist. I IS. Athen. IX S94f. 895a. Knlt der E. beseogl Ahr Psopbis in Arkadien.

Über di-' Dar^tidlniifj drr E. >:< l>. n di.' Münzen P'/r Ti'inpel der Aphrodite V. . d-T zu Pansaiiiaa

von Er>x .-Vuiächluij, die teils den Kopf der Göt- Zeit*?« verfallen war, soUle nach der Legende von
tin zeigen, teils die thronende Aphrodite mit der den Kindern der Psophis errichtet worden sein

;

Taabe anf der Rechten und Eros snr Seite; vgL diese Psophis, eine Toditer des siiiliachen Eryi,
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nUte dml HcnklM von SSiOIea mit «i«h g«*

nivk halwn. Pan«. VITT 24. 6, vgl. 24, 2 and
Sfenlb. Bvz. s. Tuiffii. Gruppe G riech. Myth.
1 Stl sient in diesem Kalt die Heimat des aisUi-

<!chfn E. Knlte«. Iiiimerwahr Kulte u. Mythen
Aikad. 1 172t". verjiiutot , dall die tvrsenisdifn

Pelasger die Träper de.« Aphroditekultes wiircii.

S. Ifaaas (D« SibyUonim indietbiia Uft), nach-

weist, des Alfxandros Polyhistrir. Drei?« r hat wie

Pythagoras 2uin Schfller Zuroastürs, so hier die

•ODst auch Sambetba, Sambatha, Sabaea ge*

nannt." Sibylle zur Gattin des Alexanders Zeit

angühürigen, in Xuji Icbonden liabyloiiiseheu BaaL«-

priesters Berosos gemacht, der als Weissager in

Da« Orteil über di«a« Fragen ui bedingt darch AUmd und «onct b«rflhmt war (Plin. n. h. YU
4m ThteH Uber i&» 8«g«ii toh Alneias und dm 187. Titrav. IX 4\. Ana dieMin Grande ist weder
Kult der Aphrodite Aineias. [Jessen.] 10 an den fabelhaften Berosos des P.s.-Pluf. de fluv. 65f.

Eryke ('fTpi'xij, Einw. 'Egvxaioi, Steph. Byi.

s. V.. 'EQi'xtjvos Steph. Byz. s. JlaXix^), Stadt

in Sicilien. nicht weit Toro Palilvensee, 00 Stadien

vom Gebiete von Gela, also in der >ähe von

Caltaiprone, Macrob. Sat. Y 19, 25 ans Kalliaa

B. 7, Steph. Bjt. s. r. mu Pbilütos B. 2.

ond 8. 'AüQifaifnf. Qtomn AneetKoii^ irt

nicht mOglidL TgL Holm Qeecb. Sieilien!; I

60. 15G. [Hübteu.]

noch an einen unerreichbaren änderen zu ilenken

(MansB a. 0. 14, 83 gegen Ale i andre Kvcursus

ad Sibyllina Paus. 185*1, 83 und C. .Miiller PHG
II 495). Der Natne E.. der iji der Wiederholung
der Pausaiiiasstelle bei I'.s.-Iu8tinus coh. ad Graec.

S4£ und Moses von ClMcene bist. Annen. I

p. 15 WMstmt fehlt, ist unerld^ [Tümpel
j

Erynianthlscher Eber. Das Unfr- tüm, viel-

leicht von Artemis gesandt, haust am arkadischen

Erjrfcm (Ephttjt;)* Floß in SieUien, St^h. 20 Erymanthoa, weidet in den Schlachten des Lam-
Byz. s. 'Axoayavrri aus Daria, wohl einer der

Zuflösse des Symaettiaa (Giarrctta); nach Holm
Gesch. Hiciliens I 28 der Gumalonga. [Hülsen.]

ErykioS) Epigrammdkhter des Philippos-

kranses, von welchem ans eine Reihe derucher
Gedichte erhalten sind. Zur Bestimniunür seiner

Zeit dient A. P. VII 368 auf eine Athenerin, die

im Mtthridatisehen Kri^ in romisehe Qefangen-
-eliiifi kam und spater in Kyzikos ftt.nrli. nnd VI!

peiagebirges (ApolL Bhod. I 127). verheert Pso-

phis (Uekat. frg. 344 = Steph. liji, s. iPox/.«;.

Apottod.)* Als Mutter wird die Krommyonische
San genannt. Favorin frg. 45 =s Stepb, Brz. 1.

KQtftfivMv, vgl. Strab. Vlll ^SO. Die bildliebe

f'berlicferang beginnt etwa um die Mitte des

6. Jhdts., die literarische mit üekataioü und So-

pboUee (Trach. 1097, bei Eoripidee fehl« dM
Abenteuer), und ist dtlrftig. Eurvsthens vorlanpt

o77, ein G'^dicht auf den Tod des Dichters Par-^Qvon Herakles, daü er ihm dt:u Eber lebend nach
tbcnios (vgl. Stadtmflller zu der Stdle). E
dichtete danach bis etwa zu Anfang der auguste-

ischen Zeit. Als seine Heimat nennt die Auf-

schrift von VII 2?)n Kvzikos, eine Aufgabe, die

durch VII 368 bestätigt wird (vgl Stadtmaller
Antb. graec. II 1 p. XXI, der mit Beebt die Aii-

nalirne eines zweiten Dichters Erykios aus Tlie.s-

sali' n zui ü. kwtistk Der Gegensatz des Dichterei

zu den stient:«'n Alexandrinern, welcher sich in

\U :577 au^spricbt. erklärt, daß erotisebe Stoffe 40 sieht, voller Schrecken in einem Fas

bei ihm kliien. Dafür schliebt er sieb an die

Vorliebe fllr einfache Lebensverhältniss^e und die

sentimentale Nstorernpändong in der älteren pele-

ponneriedien Epi|nnunniaiik «n; aaeh die BerOh*
rangen mit Lconi<las vnn Tarent und der ]>elo-

ponne«i.schen Heldendichtmig (etv\a bei Daiiia^'e-

Tm-
i p;i>se!i zu dif'sem Bilde. Der Zusanimenbantj

des E. mit -! :

1' -tlebenden trrieebiseb. n Hukolik.

die im Epigruuuu vielfach zu Worte kommt (vgl.

TirjTis bringe. Unterwega besteht Herakles das

Kentanrenabenteuer, das mit der Ebeijagd mebr*
fach eng verbunden erscheint. Herakles .«ichencht

das Tit r mit Lärm aas seinem Schlupfwinkel und

auf ein Scbueefeld, wo es stecken bleibt und von

dem Helden mit Stricken gebunden wird. Er
trägt es hierauf nach TiTyns, w o er es beim Tore

auf die Erde setzt t.Scb"l .\p"U. Khod.i, oder

Eurystheiis verkrio ht sich, wie er das Ungeheuer
Herodor.

frg. 14 = Schol. Ap^dl. lib-d. I IJT. Apollod.

II 8:i. 87. l'. diasiine,. ]i)f. AiMill. Khod. a. O.

Diod. IV 12, lt. Quint, ämym. VI 22Uf. Anth.

Pinn. 93. Stmt. Theb. YUl 749f. fCUndian] laos

Herc. 103fF. Paus. I 27. 9. Oder H rakb > tötet

das Tier. Anth. Plan. 92 ~ Sopli. Irach. Hyp. 2
= Au-sou. XXXnL Galen zu Philons Antidot. 20.

Eustath. Dionys, periei^. IM. Als tot ist das

Tier mehrfach auf Kunstwerken darf^' slcllt. Die
Glaukos, Meleager, Diodoros Zonas), gibt dem 50 Zähne des Ebers als Weihgeisi lienk im Apollon-

Epignunm VI dö seine Wichtigkeik Die fierftb-

rang mit Yergil Ecl. 7, 4 wira Hiebt tau einer

BerQcbiichtiiruny des lateinischen Dichters dureb

£. zu erkläten sein, sondern beide gehen unab-

bingig VOM einander auf eine ältere Vorlage zu-

rück. Die .\rkader als Idealbilder einfa chen l>ebens

in der Natur und mit der Iv^tur sind schon vor

Vergil Stoff der Dichtung (vgl. Keitzmstein
Epigramm und Skolion 132 A.). [Eeitzenstein.]

Eryiaoa CEgviaos), Troer, von Patroklos ge- 60
t..t.t. II. XVI 411. Gemahl -b'r Kleite. die ibm
den MeilanioQ gebar, Quint. Smjrn. VIII 121.

[Hoefer.]

Erjiuanthe (Egvtiat'ßrj]. Gattin des Berosos,

Mutter der hebräiscbeu Wahrsagerin Sabbe, die

von den einen als babylonische, von den andern
als ägyptische Sibylle äafgefasst werde, ao Paus.

tempal von Camae, Paiis. VIII 24, 6, TgL die

aputtsebfn mtd InfauiisebeB Mtnien. weitere Er-
wähnuni,'en; LurrezV25. Antb. Plan. 91. Eustath.

Od. 15.i4, 13. Mart. IX 101, Ü. Nonn. Dion. XXV
VM. Ovid. roet IX 192; her. VXH 37. 87. Sen.

Herc. für. 228 ; Ag. 832. Serv. Aen. VIII 3(mX Sil.

Ital. III 38. Stat. silv. IV 6, 101 ; Theb. IV 398.

Wildsdiwetne auf don Erymanthos, Od. VI 1()3.

Die Krymantbier ovofgot, Athen. IV 180 A.
Der Erymanthische scheint In Beiiehnngcn zu

dem K.il ydi)nis<-hen Kber zu st- hen. Des l.'t/tcnj

Haut als Weihgescheokim Tempel der Atheua
Alea in Tegea (Paoa. YIH 47, 1 Kall. Dian.

220). Die Kalrdoni^che Jap-d im Osf^ifbel des

tegeatischen Tempels, Kabbudiä:» l'kvntä %qv

'E&rtxov Movoeiov nr. 178—180 p. 154f. Col-
lignon-Baumgarten Gesch. d, griech. Plast.

X 12, 5 nach einer confusen Obcrlieferong, wie II 251 f. Herakles erlegt den Aitoliscben Eber,
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567 Erymanthiselier Über Erjmanihos 568

Plaut. Pers, 3. Der Eber wird in Kalydon sje-

iiigt. Antiphon iVg. 2 und Schol. Aristot. rhet.

U 23 p. 1899 B. Herakles kommt mit dem Eber
B*ch iMlpboi, Sttidas s. d&iojue. Ha^er (die

eesch. Entw. i\. Herakles Myth. 1?! sieht in der

Kalydonisclien J^ddae Urbild des eryiitaiithiächen

Abenteoers. Nach y, Wilainowitz (Kar. Her.

I 801f.'i ist di«' Sage vom ¥.. K. IlPh.lM)nIH'.^^.s^•h,

aber nicht Herakles der ursprünglii lic Uczwintrfr.

sondern Atalant«. Vgl. o. Bd. II S. 18i)2 M. IV 10

S. 2380. Gruppe Öriech. Mvth. 198. 201. 371.

465. Anf irgend welchem MiBrergt&ndnis beruht

Anson. epist. IV 40: die attische Jugend staunt

Uber das erpnaDthisobe HoDstnim. Mfiozen:
Psopliia, 4. Jndtt Henkle« auf ATers und Eber
;n;f l'Jcv*:'r.> fHead- Svoronos '/«rrto/a ron- mum-
fidroiv 1 571). Ähnlich MQnze von Venusia in

Apnlien, A. Jlidt d ßS). Herakles den Eber
tragend, lykische Münze des 5. Jhdts. (II 2iW).

Kaiseniiünzen von Alexandreia und Perinth (1120
467. Pick Arch. Jahrb. XIII 1898, 141), von

Kallatis in Moeaia inferior (Imboof-Blamer and
Pick Die ant. MUtoen Nordgriedienlaiidv I 1,

118 nr. Vielleicht i.'it auch die eine und
andere Mün^e, die einfach einen Kber (ganze

Figur, Protoine, Kopf) zeigt, auf daa Herakles-

abenteuer zu beziehen: Arpi, Asriilnni, ?;ilapia

in Apulien, H. Jhdt. (Head-Svoronos a. 0. I

TyS. 59. !.'>). unbekannte Stadt Lukaniens, ca. .'lOO

(I 109), Ahakainon anf öicilien. 5. Jhdt. und Pa- 30
nonnos, 4. Jhdt. (I 158. 220), makedonische Münze,
um 400, aitoliscjie Münzen. Münzen von Thro-

iiion und Amphis«a in Lokrie, 8. und 2. Jhdt
(I 288. 420r. 424), pboUeehe Mflnxen. nm 500
(I 425. 430), Münze von Korinth, 4. Jlidt. (I 503),

Lvttos auf Kreta, :>.— :t. Jhdt. (I ^^91), von den

tfykladen. 3. Jhdt.? (I 611). Meist dem 5. Jhdt.

gehören eiin^ K' ihe kleina-Matischer Münzen mit

dem Eber an : Kvxiko.x (II 48ff.), Le.sbos (II mü\ i.

Klazonicnai (II iir.ft.). Sumos (II 145), 1.i1v>hk40

{II 179), Lfkien (IX 23üff.), Pampbjrlien (II 254),
TanRos (II 807).

T^iui lleraklesabenteuer er.scli< iiit . twa von d<'r

Mitte des Jhdt». au auf sf. Vasen und zwar
von Anfang an in einem festen Typus : Herakles
« hfr rkt den Eurystheus, der sich in ein FalJ

v<'rksovh<n hat, mit dem drohend Ober ihn ge-

halt«*nen Eber, indem er d 'ii iink. ii Fuü auf den

Band de^ l'itlios .st-tzt. Diese kotni.sche Situation

i«t offenbar nirlit die ursprüngliche und wesent- HO
li<lj>\ \iiu oiti. i früheren Fassung der Sage ist

aber auf den Kunstwerkoi nicht« sn bemerken.
Zaeanmenetellnne derVaeen bei Klein Enphro-
Dtoe' 87f., \gl. Furtw&ngler Ro.^chers Lex. d.

Myth. I 2199. 2224. Hauser Arch. Jahrb. XI
1890, 180. Besonders schön und lebendig ist der

Vorgang auf der Enplin niosvase (Wieii- r Vor-

legeld. V h) dargestellt, aulier dieser nui noch

auf einer rf. Sch-ale (Mus. Camp. 10, 134). Auf
spiteren attischen UeOaeen beugt sieb Herakles 60
Uber das Tier, uro es aafnibeben. Das Fafi feblt

entweder, oder »-s ist ikhIi dem Vorbilde des

frtlheren Tjrpus beigofugt. Klein a. 0. Herakles

den Eber iwischen die Beine klemmend und mit
«ler Kt r.l(- auf ihn los.schlagend , Karneol in St.

Petersburg (Furt wängler a. 0. 2234). Herakles

scheocllt den Eber mit Steinwürfen aus der Hßhle
tnS, tampe in Dresden (Arch. Ans. 1889, 167).

Kajnpaniaches Wandgemälde, gewöhnlicher Typus,

Heibig 112.'.. HiT.iklt^s ;ill.:in mit dem EW,
attisches Belief vom Beginn des 5. Jbdts., &ab-
badlas a. 0. nr. 48 p. 86. Die Iblepen roa
Olympia und vom sog. Thesfion in .\then iSauer
Das sog. Theseion und sein pia^t. Schmu« k 172f.)

zeigen den alten Typus. Im Zyklus der 12 Taten

nimmt die Eberja-rd die dritte oder die viert«

Stelle ein. Bei Soph. Trach. 1092ff. nimmt das

Kentavrenabenteuer die dritte, der Eber die viert«;

Stelle ein. An dritter Stelle steht das £ber-
Abenteuer, außer bei Diod. Hyg. fab. 80. ßoph.
Trach. H\ p. 2. Quint. Sniym. Martial, auf den

meisten Heraklessarkopbagen und einigen ver-

wandten Motitamenten (Robert Ant Sark.-BeL
TU 1 S. 11.'.(f.). H^rvorznhi-bi^ri ii?t »'ine ijrofie

BronzemQuze de.s Gurdiaiiu^ Tins aus Adii.iuopel

(Picka. 0. Schwabe Progr. l uliint^' n l^d'j, 40),

und als ältestes B«'isiii<d eines bildlichen Zyklus der

Homerische Becher, Robert Horn. Becher 86
—89. Außerdem erscheint das Eberabenteuer als

xweite Tat(Lakrei), als vierte (ApoUod. Dio Chm.
LXni, n 205 'Knbtt. Fhat. Anih. Pbn.
Theseion), als fünfte (Mosaik von Cartitnin. Xm.
d. Inst. 1862 Taf. Q und Sil. ItaL), als siebente

(Anth. Plan. 91. Olympia. Albanum vas, Zocga
Bass. II Taf. <)1—63. Praene.stin. Fries, Museo
Pio-Clem. IV Taf. 40f. MetallschOsflel , Archaeo-

If^ia XV Taf. 80 S. 393 1. Der Typus dieser

Dari>t«llungen ist der übliche des ebertraoandaii

Herakles. Das Faß und Eurystheus sind bald

mit d.ir<,'t >f' llt, bald fohlen sw. [V.-'-hrv.]

ErjumutliM ('i^v/tar^), Gebirge uud Fluß
in Arkadien. 1) Gei^rg« (auch 'Eev/uMtov nach
Steph. Byz.), j' t/t Olonös, ist das westlichste der

drei nordnrkadist ii.n Hochgebirge (E., Aroanioü

und Kylb n''!. der in r l westlichste Eckpfeiler des

arkadisclit'n Hinhlaiidi -;, \\t> die Landschaften Ar-

kadien, Achaia uud ElLs zusanmiensto.s.sen. Seinem

Bau nach bildet er. abweichend von dm beiden

genannten Gebirgen, ein Glied der grolkn Kette,

die das irastliehe Griechenland Ton Norden nach
Süden durchzieht und nacheinander Pindos. aito-

lische Kalkalpen, Panachalkon, E., inessenisch*;:^

Gebirge genannt wird. Sie besteht aus steil

zusammfivjT.-prpf'itPn . zum Teil nach We.st über-

schobeuen Falten dichter Plattenkalkc, roter Horn-
steine, Schieler, dem Eodo nad der oberen Kreide

angehOrig.

Das E.-Gebirgc bildet die unmittelbare Fort-

setzung des Panachaikon. von dim » s aber durch

eine breite bocbfl&cbenartige Einsattelung von ca.

1000 m Hthe getrennt ist; Uber dieser erbeben

sich im Süden plöt/lidi nad imposant dio hohen

Ketten des E.. die als ein ganzes Bündel von pa-

rallelen Bergrücken von Noidost nach Südwest
ziti'hrn. vrin tioi\n Tälern, namentlich Längs-

tälci u , zerlurcht. Nach ]!vord«resten stürzt da.s

Gebirge in einem grossartig jähen, geschlossenen

Absturz von steUenweise 150o m relativer Hobe
Unab tv dem sanften Flysehhtigelland der Akro-

reia (s. E 1 i s
) ; nach C)sten schliessen sich niedrigcro

Parallelketten au bis zum Aroaniosgebirge ; hier

kann man als Grense des E.-Gebirges die großen

L3.nir>t;Uer dos Erymantbo^fln«";?-^ (jvtzt Doana)
und des oberen Buraikos (Fiuss von Kalavryta»

ansehen. Das ganze, etwa 15 km breite und
80 km lang» FidteoBystem endigt im SOdwesten
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m *'iri. in sdiarfi'ti Bru< h. wo es unter die Plio- tit'fcr Talschlucht. Er bildet daher ein hedeu-

cänufel der Pholoö {». Eli») biMbtaucbt. Dm teode« YerkehrahioderDÜt and eine natürliche

E.-Gebii^iatwoUdMtH]dMtoiiii4 vBweframito Graute nrisdieB AÄnSxn xaA Elb (Tgl. über
de« Peloponnes. Die plattigen Kaller, wfch.-^elnd

mit den zerbröckelnden Horosteinen. bilden zackige
Kämme, wilde und enge ScblnchtCB, dinttl^-
deckte Gehänge; dato erschwert der parallele

Bau den Verkehr aasserordentlich. I)<xli ist das
<iebir<;e reich im Niederschlagen, besonders an
Schnee im Winter, sowie mi frischen Quellen, xaai 10

diese Grenze Cortios Pelop. I 867. Paus. VIU
70, 3). Vgl. auch Paus. V 7, 1. VI 21, 3. VUI
24. 12. Strab. VIII 343. 357. Pün. IV 21. XU
127. MelaII43. Curtius Pelop. II 384 ff. 3»0.

Philippson Pelop. (s. Register). [Pbilippaon.]

S) s. K t y III a n d r () >.

4) Der FiußgoU ia Arkadien,^ iu GeeUlt eise»

vitiht ganz ann mi nlMafthigen Abhängen, die Hannes tat PsopSiB Ter^rt, Aelian. t. h. II 88;
nach Paus. VIII 24, 12 hatte er dort ein Heilig-

tum und äycdfia. Im Stammbaum des Psopbis,

des sagenhaften Gründers der gleichnamigen Stadt,

erscheint E. als Sohn des Aristas oder des Arkas,

I'au^i. VIll 21, 1. Vgl. Preller-Robert Griech.

Myth. 1 550, 4. [Hoefer.)

&) AimebUcber.Sohn des ApoUon, wird jp-
UeDdirt, wdl er Aphrodite in Bade gesellen.

besonders für Obstbäume peeipnet sind. So ist

es seit dem Mitulalter, ak die Bevölkerung sich

mit Vorliebe in die entlegensten Gebirgstäler
zurflckzci«^. ziemlich stark hewobnt; dcx-h sind

auch vun den einstigen großen Tannenwaldeni
noch erhebliche Re«-te erhalten, während freilich

die neisten fierfrfiehen kahl und fela% siol und
im WuteUrten eis Sehafweide dienen

Der höchste Gipfel, jetzt Olonös genannt (von 20^"*^ Geschichte fWesterinann Mythogr. 188»

der antiken Stadt ÖlenosV), erhebt sieh im Mord-
wtsten des Gebirges dicht über dem enrähnten
großen Absturz (2224 m); es ist der .steilste der
peloponnesischen Hochgipfel und gewälirt eine

außerordentlich umfassende Rundsiebt, wie er
andererseits dem von Westen und Nordwesten über
das Meer Steuernden zuerst in die Antjren fällt.

Ostlich von ihm r' l en sich am Nordrande des

Gebirges ebenialis mit recht aufCalleoden Formen
die ^dlipkonf (1998 m). De« ist (nMh Cnr- 80
tiu8 Pol. I 3?6^ der vm den Alten als Lampeia
unt- r^cbiedene Gebirgat^il, m dem der £.-Fluß
fiits] ringt (Stat. Theb. IV 290. Paus. VIII 24,

4. Apoll, Rhod. Ai^. I 127 m. Schol. Steph. Byz.

Pün. IV 2n. Dieser nimmt den größten Teil

des Alflu.--e8 des Gebirges auf; nur kurze Bäche
eilen zu den nördlichen nnd nordwestlichen Fläaeeo
(Bnnlkos. SeÜnns, Peiroc) bteeb. Im Sftdwesten

entsteht der Pcneios in einem Länsrstal z\viscli< ii

den jetzt ÄKtras (1795) nnd Skiadoruni (1421 in) 40
genannten Ketten (s. Klis)

Der E. war hei den .\Ucn als wald- und wild-

reiches Gebirge berühmt, da.i Jagdirebiet der

Artemis (Horn. Od. VI 102; vgl. Dion. perieg.

115. 414. CUod. b. Oet 191. fitrab. VIU 343.
857. Panu. V 7. 1. VTFT «4. 4f ApoWod, Tl 5.

Verg. Aen, VT --ni. Oy, „ut, IT 4'.'P. Plin. IV
21 i Sage vom crymanthLächen £bcr s. S. 506,
18ff.). Cnrtins hHop. 1864. Philippson Pe-

280— 295.

S) Der Fluß. Er entspringt im gleichnamigen
Gebirge ans mehreren Quellannen, den Bächen
Ton Sopoto, Anastasova, Leohuri, von denen der
letttere von den Alten ab Hauptquelle angesehen
wnrde (an dem Lampeia. jetzt Kalliphoni ge

nannten Gebirgsteil), und fließt dann in einem
Längstal dnrdi dns Gebirge ntdi flOdwesteo,

wobei er bei Psoydii^ — E. <:nll auch der Ur-

name der Stadt P-nihi.^ u'* wc-en sein (Steph. Byz.

lOfl.) ist Erfindung des Ftol- niaios Oheunos.

[Knaack.J

Erymu!« ('£\)r ««,-). 1 ) Vt.r Troia von Ido-

meneu» getötet, 11. XVI olö und Scind. i'wi.,

wonach einige OQVfiama lasen.

^ Vor 'i^ndn von Fatroklos getötet» XI XVI
4U.

3) Lykier aus Melanippion, Genosse de^ Glau-

kos, vuii Aias getötet, Quint. Smvm. III 231.

[Hoefer.]

4) Em Troianer, welchen Turnus im Kampfe
gegen Aeneas tv^tet ^Verg. Aen. X 702). Der
Dichter hat diesen Namen der Ilias XVI 345.

41ö entlehnt, vgL A. Heeren De chorographia

a Valerio Flacco adhibita, Guttingen 181*9, 9.

[0. Rossbach.]

iirirnina. 1) 'K^tvitpi (Eqrm. M. 389, 56;
'EqvftvT) Steph. Byz.) = die Bnestigung, andrer
Name für Tralleis in Lydien (s, d ). (Hürchner.]

2) Ort in i'.impliyüeii. ilitrukl. Ö82, 7. Not.
episo. I 214. III 151. VIII 26(5. IX \lh. X 278.
XIII 132. Alle geben die Namensforni 'Opr/iva

oder 'Ogvßvoi (-er?». Da der <)rt heute noch
Oriiiaiia lieilii . \vir>l er wohl später si« g- uinnt
worden sein. .Vui einer Inschrift von dort steht
Ao|rr 'Eovftvivpr ß"> /.f]. G. HiTsehfeld H.-Ber.
Akad. r.. rl. IbTT.. \vl. Ramsa v Asin min. 419.

Lanckoronski Paiiiphylien und l'i^idien II 193
nr. 49. Jüthner. Knoll usw.. Mitt nr. XV

50 d. Gesellsch. z. Förder. deatseber Wissenschaft in

Böhmen l'JU3, 34. IßugeJ
BiTWAl. 1) Btedt in Lykiea, SM. Bji.

[bnge.J
8) s. Bnrymenni.
Erymttcns CEijv^vtvi). }'crij'.itctl-c]ier rinln-

soph. K. wird nur einmal erwähnt oud zwar in

dem Fragment des Posetdonioe bet Athen. 211e
(= FHÜ III 2RB). Hier wird erzählt, dnll ein

gewisser Atbenion ev rfj 'Eiivfireai; rov .^*o^.^a

S. 9Bt^. Paus. VIII 24 , 2 ;
vgl. Polyb. IV qq rrjttxov axoXfj in Athen zu verkehren pHcgte

70) — die beiden bedeutenden Zuflüsse von Po-

reteo und Liopesi, weiter abwärts den Bach von
Divri, aufnimmt. So veieiniL'fc er den L'ro.ssten

Teil dee Abflosses de» E- Gebiiges. Als statt-

lieber, edindlstrOmender Fhifi bebritt er die PUo-
c^ntafel Flis, in d^r er n'ui ohne weitere Zu-

fldsse nach Süden zum Alpbcioa zieht, und zwar
in etdlvudiger, siemlkhenger, stellenweise 500

m

Dieser Athenion ist aber kein andrer als der Vater
jene.s Athenion. der sich im J. 88 v. Chr. zum
'i'\ ranii.'n von Athen aufschwang (vgl. Art .AtlP'

uion Mr. 2 und Ü). MitUttlfe di.>?er Tatsachen
lifit sieh die Lebensieft des R. ai pr .xinuiliv be>
stimmen. Er muß im letzten \ i-Tl' 1 •]<> ywc'iten

vorcbnstlichen Jahrhunderts zu AUien als Lehrer
Wig geveeen adn. WehrtdieiBUeh flfaemafaim
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er von Dio.loros die Leitung des Peripatos. Vgl.

Zoll, r Philf» <\. r.rio.h. TIS 2. 034,8. Suse-
mihi Aks. Litt. 1 154, Sld und II 301, 826.

[Martini.]

£mio8 {'Eovftoe). 1) EpUdMU de« Zeoe,
Hesjcn. s. 'Efwftdf. über dw AkMntiutioo vgl
Tbeogiiost. ]><[ Gramer Aneod. Omn. II ((4, Sl.

Etym. M. ^ä, 12 a. a.

f) Ein Kmkener, von Val. FUcc. III 194 ge-

legentlich da Kampfes mit den Aigonanten er-

wähnt. [Jessen.]

Enrslbe {'Egvotßt]) , Epiklc>is <lcr Demeter
Mtga lomroißlotc , . , . n^6t 'EQfi(p :roiaftqi, da
flie das Korn tot d«m Meltan {igvolßri) schützt,

Ktyiii. Gud. 210, 2.' (W..'ntz.'l 'K.ity.i,]nf,i II 0);

zuerst vielleicht eine selbständige Gottheit =
Bohigo Iwnr. Rohigua (Wiisowa ReÜg. Kalt,

d. Brnn. 162); vgl. Usencr Götternamen 262.

Prellcr-Kobert Grioclt Mvth. I 766. Kern
«. Bd. IV 8. 2746. Ähnliche ^^piklesei» für Apol-

lon M. unter Art. Erethimios. [Jessen.)

Erjülche. 1) 'Egvoi/jj Steph. Bjnt., EgvotxaTo*

Strab. X (_>rts>:h;it"l in Aitolit.-n an dor (irenze

gegen Akanumeo, nabrscbeiulich eiae der Fe-
fltungsrainen auf der linken Seite dee AehekMM,
wo er den Krirpaß zwischen dem Bimv-nbeckon

j(m Stratos und i»eiiiei' MüaduitgMt-'btiUti durch-

ffießt (Bursian Geogr. v. Griechenl. I 12o.

Hensej Hont Oljrmpe et l'Acamanie 424fr.).

[Philippson.]

'2) E]>Mn_\Ulf TT- rniuf d- r ;ikiimanischen Gegend
(und Stadt) am Acbeloos, Tochter des Acheloos,

fit-idi. Hjz. 9. T. [Tümpel.]

Eryslchthon {'Eoro,'y,'),.n ]. \) Du- thos^iili-

«cheE.-Sage erscheint aucrst bei H- Uanikus^^Atiien.

X 416 A, fHO I 48 frg. 17) : 'Elldnxo^ er .iQwt^
An'xaXicoreias'EQVolx^ova

<f
ijnl roc MiniinStU n::,

oT( ijv ästXrjOTOC ßoQ&i, Atöuna xktjüijvai und
kommt sonst vor der hellenlstiacben Zeit nicht

weiter vor (abh&ogiy Ton Uellauikos ist Aelian.

b. I 97, bei dem iDein noch Myrmidom ab
VnftT dt^s F cr>( htiiit). Denn es ist uncrweis-
lieb, daü dt'ü Aciiuiw tiatyrdrama ATdtav (Nauck
VTG» 747) die E.-Sage behandelt hat, da die

Tdfntifizicrnng dos K. mit Aithon offiMih.ir will-

kürlich itt, trtitxdeni nie schon bei Htlliiiiikofi uit-

tritt (Ziclinski Philologus N. F. IV 1891, 14';tr

und o. Bd. 1 ä. 1106). AoeflUuriich wird die E.-

Sage «aerst von Kalnmaeboe Hynm. VI 24—117
er/iihlt, an d. ii Ovlds schöne Darstellung met.

VUI 73ii-87ö spater anknüpft (vgl dasa B.
Ebwald in Korns Kommentar^ 48): Die Pe-
In.'rrcr hatten in Dotion (dem Lande der Jw», vgl.

Bd. IV 8. 2714) der Demeter einen besonders

herrlichen Hain geweiht, den sie liebte so wie ihr

Eleoeis, Triopion und £nna am Herzen lagen. Der
Triopide R. xleht mit iwanzig riesigen Dienern
aus und tlUt eine in den Äther nitr'''id.« Si Inv vr/-

pappel, die den Nymphen besonders wert war.

Danetsr weiß, daß K. ein ^'Xov hqi» geftllt hat^

nnd verwandelt sich in die (fostnlf ihrer Prie-

sterin Nikippe und warnt den Frevler vor dem
Zorn der .-idwa ArjufjniQ. E. droht ihr n>it der

Axt und den Worten: tavia d' ifiov drjaeT aieyavov

dofiov, OH tri datta; aiir //loTf itdpotair
aSrjv Ov ftagta; -i ; (.* (v. 54f.). Nemesis srhrcibt

dies böse Wort auf. Demeter aber leigt sich hier

in ihrer ganwn Oottliclikflit wie eihemali in Eleniis,

ab dieNengiarde der Metaneira die Feuertaufe des

Doniophon verhindert hatte IHora. hyuin. Demeter
275ff.). Die aufs höchste erschreckten Diener läßt

sie entfliehen. Aber dem E. ruft sie zürnend zu:

rai val, m^/«o btäfta xvor xvor Irt dalxas

otie • dafurai yoß ii vartgor c£Um/m» «k (t. 9^.).

Sie seruift ilim darauf ^ch^eckliollOn Heililiun;:, r.

iaXenöv te xai ay^i«»- /.mör dS'itioyu xyuitowr,

en er auf keine Wi'isf stillen kann. Niemund
10 kann helfen; dit- Familie ist in V.'rzweiflnng.

Auch das Gebet dca N'aters Triopas zum Poseidon

liilft nichts. Der Heißhunger des E. steigert

sich von Tag zu Tmo; die Haustiere speist er

auf wie auch alle Senitie des Hanm«. Am Ende
sitzt er, der Köniu'ssolm, an den l^n'iwepfn (wo-

hin sonst die anuen :^cbluckcr kommen, um die

derHekate ^weiht^ Speiaen in venehreiu und

bettelt nni ilii' rxßoka Ivuaxa dairo;. Höchst
wahrselieinlich liatCrusius bei Ko.scher Myth.

20 I-ex. I 1374 recht, wenn er diese Dichtung dos

Kallimachos als die älteste poetische DarateÜang
des triopischen Mythus ansieht. Vgl. data Zle-
linski a. a. O. i 10. Von Kallimai hos Zt it an

erscheint die £.-Sage hii^ger, so 1. B. bei Ly-

kophnm ISftttt imd Nilmnder hei Antonin. Id-

beralis 17 fMythographi graeci II 1 p. 9^, Öff.),

dit; btfide die Verbindung des E. mit der Mestra

(Hypennestra bei Antonin. Lib.) schon kennen.

Die in b. Ib ni.'itischer Zeit übliche Form der Sage,

30 in dur die hingebende Liebe der Mestra (diese«

und nicht Mnestra ist natürlich die richtige Na-

roensform; vgl. den Art. Mestra) bereits eine

Hauptrolle spielt, gibt am besten der Scboliast

zu I,yki:ii>hr. \'^'^'^ wii.'der : 'F. rt~. rnu 7<."'7it.

i^etefie to äiao: t^e Atjfitjt^oi »/ «U of^-mOfiaa

itobfOtr «t&t^ im^^rat hftov fieynv, utarr fttfAi-

rtnrr Irjyeir :tti'r>j; ' f i/e 6f orta; Ovyatrna

J/i/c)({jur (paQUOMida, ijtif eie .Tär Ftdo; Cv'"' /*'"

leßdXXtro • xtu waättir tij^t fii&oSov rur iißm> 6

40«at]^o * hUjigaaKt yae avmr »a^' ixdort/r i'iftigai^

fml fx to6wif hpi^m ' ^ 9k xdUir diuißoiita ti

Biioi ijpei'yovoa nQo; tov .rtu/'jn ''ii-/_f">-o Ar 'E.

Atdiov iaaXeTto die (prjoiv*liniodoi (darüber Marek-
seheffel Hesiodi etc. Frg. p. S»8 CCL\\
Tor iifiw. Von der sich ewig verw ind. Itiden

Mestra ist ganz abzusehen, weiiii man b u I i

sprung der E.-Sage erklären will. \Vi. Zie-

linski a. a. 0. 146ff. oachgewiesen hat. i«t Me>
stra ursprünglich die Tochter des Aithoti. einefr

.''ifi Form d-'s Soniiengüttfs geht parallel der M'-deia

und hat mit £. ebensowenig anfangs zu tun wie

der Name Aithon statt E., der bei Kallimachos

auch gar keine Tochter hat. Die Gleichung E.
— Aithon ist erst entstanden, als die E. Sage
mit dem Mestram&rchen kontaminiert wurde (so

nach Zielinski richtigKnaack o.Bd.I S. 1106).

Der älteste Zeuge fflr E. = Aithon ist Hellaiiiko«

;

KalUraachos hat offenbar die reinste Form der

£.-äage bewahrt; danach ist der Schaoplata der

WErrilnning, obwohl rie im Trienion als Lebende
galt, dn- d iti?che Gefllde in llie.ssalien, Nach
der Darstellung des Kallimachos müssen wir an-

nehmen, dafi die Pelasger, die vt rduri sehen Be-
wohner von Knidos, die K.-Sagc ins Triopion ge-

bracht haben. Zielinski hat nun a. a. O. I591f.

in Sl harfsinniger Weise die ganze E.-Sage ab*

einen Streit des Poseidoo-E. and der Demeter
tnn das triopiseiie Land anfgefafit, der ganz pa-
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nllel der attüdwo Lq^nde von dem Streit dra

Poseidon-Erechthens mit Athenen iat (zunäclut

wird es sich aber wohl um das Jwttov nMov ge-

liandelt haben). Wohl mit Recht hat er anch an

Hallirrhotios' Frevel am heiligen Ölbaum der

Athene erinnert. Danach ist also der Name E.

(der Erdaufreißer) zu den bekannten Beinamen
d«s Poseidon, wie ^Evoaiz&on', Zuaii&o)¥ ood
*ElüÜLix9a>r txk stellen. Es kommt hinni, dd&B.
als Sohn des Triopas der Enkel des Poseidon ist 10
(vgl. auch SchoL Vict. II. VI 191 p. 175 Bk..

wenn fujjQoi ti}e *E. ta halten und nicht mit

Cr US ins zu schreiben ist). Das Ende
dcä E. wird in der ursprünglichen Form der Sa^re

der Hangertod gewesen sein, worauf die Erzäb-

hukg des KallÜMoho« hioweiBt. Fftr die äagen-
mtvicIcliiBg ohne Bedmtimg sind FidaipItatM
sffol lUi'nr'.n- 23 Festa (vgl. Zielin ski 147), Aga-
thias Aiitit. Pal. XI 379 und I'arädoxograpnu!«

l'Mn XXXIII (Zieltnski 187, 2). Mit liecht

hat Zielinski alicr anf <1ie Darstellung des E.-

älythus bei Ovid. mcL VUI loM. {vgl. Ibis 423f.)

groheii Wert gelegt und nachgewiesen, daÖ das

im W«ha«inn geschehene SelbetMcfleisdien de«
EL, du nurM Ovid TOrkontnit, ein alter, editer

Za<^ der Sajjr i-t (Zielinski erinnert Kl-?o

jnenes 'J'xl bei Herodot. VI Ih) und daß bei

Ofid »wci Versionen, die Kallimacbeische und
cinf andere, kontaminiert sind. Die Einführuri,'

der Fanies scheint Ovidis Erfindung zu sein. Da
0BMn scheint die sprechende Baumnyraphe (bei

Qfid «ine Eiche, bei KAUimacliot eine Piftppel)

wieder «Itee Sagengut ta Mio. Xnnitdärttal*
langen >!• i E. Sage edMUieii in keinor Weiie
bekannt zu sein.

Allet Material über E.. altes nnd neaee, bat
Crusius a. a. O. alisrlilicl'rriil e-esammelt, Dazn
iat aber namcuüi li Zit<lini»ki.s voitrel'Üichcr

Aufsatz zu nehmen und Preller-Robert Griech.

Dergamenischen Altarfrieae, vielleicht ah Gegner
der DertiPt^T und ilaiin natfliUeli iilentis<li mit

Nr. 1. Diti Begleiter dcf E. werden bei Kulli-

machos hymn. VI 34 in der Tat iils avAgoYiyavre;

bezeichnet, wunof sdioa U. Marer Giganten n,

Titanen 49 Mnp^eaen bat Vgl. Pnchstein
BesehreibuTiET der Gi^'antomuchie 21 ; <. dazU
Zielinski PhUologus F. IV IS^l. Itil.

[Kern.}

*EQvatf*ov ,
vielschotige Kaiikr. TT -iliiflanT-v

Sisyiubrium polyceratium L. oder ^isvmhriuia

Irio h. Fraas Synopsis pl. fl. class. 119 meint,

Theophrast habe jenes, Dioskoridea und Flinios

dieses unter E. verstanden. Jenes ist in Italien

und t irii'olieiilaiid lifute häufig. Die Verwirrung

der botanischen Aasdrücke des Altertums in der

IJnn4*8Cb«n Nomendatnr ist hier recht dent-

lieti ; das aiavfißQtor ittgov des Dioskorides gilt

als Bruimcnkresse (Lcunis II 424. 425. 430),

2>) .Krysimam' aber bezeichnet jetit Hedericharten

(Lcunis II 431); .auch unsere Mentha aqaaticn

hieß atavfißgior oder egm/ilov ayoioy' (Lcunis
II 430). Theophrast nennt das E. unter den

atMod' im di to i*kp igvoi/tt» Sfuuor oqoc^*
Mot Xbne (Fett) i](nt b. pl. VIII 7, 8. Er spricht

von seinen eigenartigen Blättern, seinem y.<irlö,-

fSti!) vant'^r]Xf'r^t]C , seinem tfvi.l€Ödei äyOoi uii<l

tuliiit es daltei stets mit dem Sesam zusammen:
VUI 3, Iff. So nennt er aiieli VIII 1, 4. d, 1

;;u beide unter den i}t(jitd; iü caus. pl. II 12, 1

beide unter den fld^ioxa ajitQfiaxa , IV l.'i, 1

beide unter den ^tQtm «s^/iota, VI 12, 12

beide unter denen, deren Wtmebi getroelcnet

eßbar werden Aiä tü otn' y..-rfrrfoßat >tai fxMtti'^

rea&ai x6 itucgör tvTÖ rot) i)A<ov. Plin. n. Ii.

XVin 96: Al*te (s $gsimae) »imU» est in Asw
Orneniaqw' trj/fimJini. Idnnque erat, ni^i [HH-

yutus esset, quod upitd »tos coeant irioiit://i . nc-
dicaminibvL» admimerandum potim quam fru-

Uyth. I« 776£. 0. Gruppe Griech. Myth. I19f.40j7»^. eiwdem natura «l hormimim Qraeei»

dictum, srd eymim nmO». Merihtr eum sestmo.

kne et irionr nnHum cffcitur nnima} rirf$een-

tibua; uud XXII 158: iriontm inier frugcs se-

MUMM siMifewn

»imon roeari, fialli rclam appdfnnt. rsf nitlein

fnUieosum, folii» erucux, aui/u-stionbu^ patdo.

seniine nasturti und wird gegen Husten und

zahllose andere Leiden gebrauchU Aach Celsas

med. V 25, 14 nennt es. Ebenso Diosror. II 187.

•soll er das älteste HoIzbiM tr- siiftet haben 50 Nie. tlier. S'.»4 dgi'üifioi-. [M. C. 1'. >chniidt.]

2in der Namendeutang vgl. auch Usener Götter

nanien 141.

8) £. der Athener, Sohn des KckrojM und
•der Aflanros (Apoll, bibl. III 179. 180 Wagn.).
Alteste. al>er nichts beweisende Erwähnung bei

Piaton Kritiaa p. 1 10 A neben Kekrops , Ere-

chtheus, Erichthonios. Er wird in Verbindung
mit Dclo.s gebracht, wohin er nach Phanodem bei

Athen. IX 392 D (FHG I 366 frg. l) ging. Dort

t<ür ^oiQt&r (.Fiat bei £use§. praep. er. III 8).

Von dort soll er nach Pant. I 18, 5 das Uteste
Hob.bild der Eileitbyia nach Athen gebracht haben
(vgl. dazu Ii i t z i g • Ii 1 ü iii n e r Kommentar 214).

Kinderlos und zu Lebzeiten des Kekrops gestorbcNB,

ApoUod. III 180. Paus. I 2 , Naeli anderer

Tradition hat er das ^6avoy der Eileitliyia nicht

mehr nai h .Athen bringen kOnnen, sondern ist

schon auf der fiäckreiso von der deUschen Theorie

Erjtbni i^'Eav&ai'i), Ortsname auf der zweiten

Kolomne einer noeb niebt ?erDlEnitliditen Insdirift

aus der Attalidcnzeit im Gymnasial-reh^ude von

Chios; vgl. BOrchner BerL Pliilul. Wachenschr.

XX (1900) 1628ff. : dygoi t<ai ytmgvxia xai dt^a^

fievai TO iv 'Egv&aTe. Vielleicht ist 'Egv^gat': ZU

lesen , aber auch 'Egv&ai würde mit igv&gvi zu-

sanun'nznbntigen sein müssen und es ist m(>g-

Uch, daß darunter das von der roten C^rde Kintatvo.

fnttorben. Paus. I 51, 2, der sdn Qrabmal in 60 g^ünnteSiland gegenfiberil^c in mittleren8Qd
frasiai erwähnt, wohin sein Leielinam S'^'^i'^^bt

war. E. im Streite der Götter um Athen, s.

Robert Hermes XVI 1881 .76, 1. Vgl außer
Crn.sius in Koscher? Lesik. I 1383, 2 naroent

lieli Zieliu.ski l'lülüloguji N. F. IV 1891, 161,

«der ihn wohl mit Hecht, ebenso wie 2fr. 1, ab
Ujpoetaae des Poseidon anffsßt.

S) E. all Gigant inachriftüch bezeugt auf dam

Westen der Tnsel Chios, vielleicht dieses T'^iland

selbst, oder noch etwas wahrscheinlicher ein Hügel

KoHMiv6i Mgtftöt noch etwas südwestlicher zu ver-

stellen ist izur Lage vgl. Konst. Kanellakis
'fojioyg. Iltfui x*)i Ntfo*»} Xiov 1903). Bezüg-

lich des g nach 0 vgl. Strab. XII 545. iiacli dem
Kl seiner Zeit 'Emv^atoi as ^Egpö^tni (im Pootos)

[BQrdinef.]
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Erjrtheia {'Eeivdeia). 1) Eine der Hesperiden

(«. d.), HMiod, fi». 251 Baoh (SohoL CJmiu Akx.
protr. I 490,M IMvd. und Barr. Aen. IV 484

,

vgl. auch lo. Tietz. theoff. ll^f. l>ei Matranga
Anecd. Gr. II 581 ['Eetiih;ia]). ApoUod. II 114W.
ApoU. Rbod. IV 1425 ('Egvihfle), Ineehr. v. Perg.

64, 110 {>] ferner vgl. Hvg. fab. praef. p. 9, 11 Schm.
Lact. am. ITieb. II 2B'0f. und dazu Rob. ünger
Flülol. XLVI 1888, 237ff. E. ward frObieitig zu

Erethusa , Ar$thum (vgl. auch Hesperetbosa). 10
Phaethusa, Medusa, Myth. Vat. U 161 p. 130, 17.

III 13, 5 p. 248, 43 H. Fulfr. Virg. coot. p. 97, 18f.

Helm. Ungera. 0.238. MachScboLApolLBhod.
lY 1809 limtmdi IL dl« foael, die Chnonm be-
wohnte {% Kr. 2); nacbPansanias ist sie die Tocbter

dös üeryones und durcb Hermes die Mutter des No-
rai, des Heros eponymos von Nora; Norax liabc an

der Spitze von Iberern diese erste Stadt auf der

Insel Sardinien i<fegrflndet. Paus. X 17, 5. Stepb.

Byz. R. "Egv^tin^ Nach H< llaniko.s war E. durch 20
Are« die Mottor des Eor/tion, de« Geryones Bioder*

birten, den HenJctei enebhif, SdboL Heetod. theog.
20r!, FHGUf. 41. Vgl. Steudinfrbei Roscher
Myth. Lex. I 2r)'» 1. l8flF. Sceliger ebd. 2597, 89ff.

Gruppe Or. M>ih._455, r,. 470, 6. 1320. 3. K
Scliirtsna

2) 'Ef^t üna, daa sa^cuhüfte Land der Abend
al^ ime IC, II Ind. p. 84. [Wa.'ier.]

röte; obgleich Hekataios vergeblich seine Ver-

l^vng nach Tarteeaos bekimpft hatte (Azrian.

anab. II 16, 5), adt Stesicboroe (bei Strab. III80
148), Phertk.v.l*.-s (bei Strab. HI m. \g]. VI 269),

Herodot (IV 6 nach den Berichten der Hellenen

Im Skytbenland) und Ephoros (frg. 40. (Skymnos]
Orbis descr. 153) nach Gadcs (s. »Li uml das Bae-

tisdelta ihm gegenüber gesetzt, hh Augenzeugen
irie Polybios, Artemidor, Poseidonios feststellten,

daM es 'dort eine Insel oder Laadeehaft des Na-
mens nicht gibe. [Hühner.]

Erythei» (
'Egtiii/i'^]. ein'« der Tl-sjierid^jn, Apoll.

Bhod. IV 1425. & Erytbeia (Nr. 1). [Waeer.] 40
EiTtklblM CEßvkßuK), Epiklesit dee Apol-

Ion auf Rhodos als des Schützers 'Ir-r Snatf^n vor

dem Meltau, Strab. XIII 613 (danach Eustath.

Horn. II. 34, 29). Vgl. Eretbimlos. (Jessen.)

Erythlnol, zwei Klippen an der Küste von

Paphlagonien, zwischen Kromna und .4mastrie. II.

II 8r»6 und EuRtath. Apoll. Rhod. Arg. II 941

and Scbol. Strab. XII 546. Arrian. peripL Pont.

Bnx. 80. Anon. peripl. Font. "Bat. 17. Stepb.

b\-7. Der Ort läßt .sich nicht sich.^r bestimmen, 50
dn au der Küste keine hohen Klippen liegen.

M Iii ler zu Arrian. a. a. 0. sucht sie beim Delikli

Tasch, östlich von Amastris. Pt..!.nnios V 1,

3 (ir.j setzt sie viel weiter westlich an die bithy-

nische Küste. [Bnge^]

Erythro. 1) s. Erj thron.
'Eov&QÖ, eponyme Heroine der boiettsdien

M.iat Ervtiinii is. .1. Nr. m. T-hfcr IV.r['l)\Tionn,

Enkelin des Sisyphoa, Schul, i) Hoiii. Jl. 11 499.

[Tümpel.] GO
Erythral CEfjvdgai - TTot4a>it.\ön<lf'r«funV. l

rötUcben Farbe der iiiut'rhaib dt:» Stadtbezirkes

Ton Nr. 1 anstehenden Trachytfelsen ; Numerus
wie bei Atvxai). 1) Einer der swOlf (Herod. I

142) Stadtstaaten des kleinaaiatbcben Toniens (Btti»

nikon mehrmals oi 'EgvOgalot vi fy Voo/n, E.

Cartitts Anecd. Delphica nr. 68f. Lebas-Fou-
cart 85Qf. €h. Michel Beeneil nr. 506f.» itun

Eiythni

Unterschied von den 'Egv&QoJot ol ItI

aviate) an der gut {regliederten, gebirgigen and
kapierten {'Egv&gaitj xQt^^sitf nai d^ivi^, Vit. Horn.
I 18 W.) Westküste om einen TracbTtfelsen eine*
Aosläafers des Mimannassivs (Strab. XIII 618)
an nflidliebeD Teil dea Bogens einer Sacht gegen-
über der Ostktete der Insel Chio.^. Karte vor
W. Rage in Petermanns Geugr. Mitt. 1Ö92
T. 17. Die Stadt s. auf dem Plane S. 581 f.

1. Literatur (Auswahl). Aus dem Altertum;
Ps.-Aristoteles 'Epv&oaiatr Hokiteia, FHG II 198,
19.^. Hippias vr.n Erjthrai, FHG IV 431. Aas
neoerer Zkt: K. BurescbJim J. 1881) Die
bvUinisebe Qaellengratte in E., Athen. Ißtt. XVn
(m'2) inff,. y^l. Au.^ Lydi.^n 182. W. Chandler
(im J. I76t) 1 ravels io Am Minor, Loud. 1776,
OOff. J. A. Cr am er A Geogr. and Hi.stor. Daser,
of Asia Minor, Üxf. I 317ff. Fißvipfffof
(psendon.

)
'£m>^^aia in .l^vrexdrjiio; I 144

—150. II. (iäbler Erythrä, BerL 1892 (Leipz.

Diss.). W. Hamilton (im J. 1836) Besearehe»
(II 6ff^, Dentsdt Ton O. Sehombiirgk, Leips.
1848 II 7^11. F. L.inip recht De reb. Err-

thraeorum publicis, Berol. Iö71. W. Leake A
Tour in Asia Min. 262. Ph. Lebas-Wadding-
ton fini J. 1843 1) Yoyatrc (ian.< VAsu- min. A.
I'hilippson ^im J. I9üw) Zlicbr. d. ües. f. Erdk.,

Berl. 1!M)5, 413f. R. Pococke Travel.^ III 61.

W. Kamsaj Bist. Geogr. of Asia Min. 105. W.
Rüge PetennsmM Geograph. MitteiL 1892, 229.
T. Spratt Traiisutioas of the Royal GeoL Soc.

VI Iff. Ch. T e I i e r (im J. 1835) Asie Min., Par.

1882, 366—569. G. Weber (im J. 1900) Athen.
Mitt. XXVI (1901 ).103ff. Inschriften: Arch&oL-
epigr. Beitr. aus Österr. Ungam I (1877) 112.
Bcclit-jl Abb. Gött. Ge»f. 1887, 115. A. Boeckh
M.-Ber. Akad. BerL 1833. 133. Ball. hell. 1884»
8W. 1891, 682. British Museum Inscr. 10 nr.4l8.
L. P.urcsch Atlicn. Mitt. XVII (1892) 1<>IT. ; Die
Grabäcbrlft der erytbraeijichttu Sibylle, Wochea-
ecbnft f. U. Philol 1891, 104(Mf. W. Christ
Abb. Akad. Mönch. 18*^6 1 242fr. CIG II nr. 8134f.

E. Cortius Ant'cduta Dclph. nr. 68. 69. 84ff!.

Gäbler (s. o.) 125ff. W. Hamilton (s. o.>

22«ff. Judeich Athen. Mitt. XV 338. XVI 285.
A. Kirchhoff Abb. Akad. BerL 1863. 265. Kon-
toleon Kcv. Ktades Gr. 1891. IK'.. l'h L. ba.
Wadding ton (s. o.) XU nr. 39«. 153601
Cb. Miehel Beeae» nr. 12. 87. 508. 808. 888.
1222. M.-Ber. Akal Berl 1875,554. Movottop^

xai BtßXtoOi^xij r^c ir Suvotfi Eiayy. SxoX. I

(1873) 97ff. 128. II 2 (1878), 27ff. 57-59. 60.

62—64. III (IS^it'l 122. l^f). 147. V il8S4- 1885)
19f. G. Wel.cr u. ii. O. 117f. (nicht vtT^flfi-ut-

licht*' Kliron und (.^rabin^cll^iftcn). Münzen:
Brandis Mona-, Maß- und Gewiehtsystem 226.
898. 418. 417. 457. 563. B. Qibler a. a. O.
51fr. Head HN49Hfr. Head-S voron o s Vor.

Nofi. III. F. Imhoof-Blnmor .Mtmuaies ürecjues
286ff.; Abb. Akad. Münch. ISHit. 640ff.; KJein-

asiLii. Manzen I 62ff. F. Lanivrccht fs. o.) .•",7ff'.

Scliuii archaische Elektronmüuzcn de^ o. Jhdts.

V. Chr.

2. Lage. Die geographische Lage war iBr

E. nicht b«Hmdefs gflnstiTf^. Bs fehlte das Hinter»
land eines i^'n'ßcri ti T'hiBtaks mit den Viirtcilea

der Zuluhr und der Verbindung mit dem Feat>

land, via ale andera grieehiaeb» Stidta in nUienr
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oder weitt r.»r Fntfenmiig. Smynia, Ephesoe, Mi-

Ictos, in uuigtkvbrtcr Folge der Zeiten hatten,

ja wie sie aog&r Pergamon um Kaikos genoß.

ImmcgdiiQ hab«n die Erythnieer ihien Posten
mAer bebMptet und nutncben Stnraß mit den
Nai'hbarn glücklich auspefo«;bt<jn. Bis in .Tic

Kiüaerzeit gehörte es za den bedeutenderen ät;idten

Kleioasiens. Die vielen MfiDSCn und die zahl-

reichen nach vi>?lt ri Orten verschleppt, ii In-

schriften und Skulpturen lehren Zeu^jnis von der

einstigen Betleutung von E. ab. \v. ln/,antini-

«eher Zeit wurde ein Kaetell auf dem üTudlichfln

Ten des Akropoüshflgels gebaut. IKe alte Stadt-

lagf wnnh im syÄU'u Mittelalter, wie es ja auch

s. B. bei Epbesös der Fall war, aufgegeben. Die
Einwohner hatten sich von der KOste weggesogen,
vielhiiht 3 kra sädlich in eine von Hügelzü{^?n

;eu das Meer zu gedeckte Mulde: Ruined Vil-

Brit Admiralty chart 1645. So erklärt

neu dann die Beibehaltung des antiken Namens.
Der neue Ort AvOgi (türkisch Litri) ist noch

nicht alt. Die Ansiedlun«.: >taramt aus dem ersten

Drittel des rorigen Jahrhunderts, aas der Zeit»

da die Kllate von Seerinbem weniger beonnhigt
wurde.

8. Die Küste. Heutzutage kann man sich

dem Orte Av&gi zur See auf zwei Falustraßen

nähern. Die eine führt an dem Eiland Peta vor-

bei durch einen ziemlich tiefen Sund, die andere

zwischen dt-ti l-iilen Inselchen Kannhii^'h und
MakroniMd. Die Eiubnclitang vor der Baineastfttte

teilt äeb in «Inen nOrdiienen tiefen nnd einen

südlichen, durch Allnvionen seicht gewordenen
TeiL E. selbst sind ganz kleine Klippen vor-

gelagert. Ein Teil der Kflete bei E. wird Athen.

VI 25!» a Äeojtoi'^i'y g<^nannt. Dort soll die Leiche

de.« überlisteten und ins Meer geworfenen Knopos
angeschwemmt worden sein. Da in dem Bericht

Leopodon ab Steilküste bezeichaet wird ond da
die M0Tder Ton Nordwesten oder Westen nach 6.
aiis<refahi'«^n sein mfl'^scn, ist T.'"'>pr„hiii eht-r im

Norden von E. zu suchen, wo aiterdingü Aue
StredM lang auch noch Dünengestade ist. Die

KfUte, an der E. lag, hat steinige f'f. r Nörd-
lich von der Nordmauer der alten Stadl wird sie

auf die Strecke von 2 km Händig.

4. Höhen nnd FlnttUnfe. Im SOden
nnd im Osten mnsKnmen tracliytlBelie HdhmsQge
die Küstenniedcinii>,'. die blänliih-n Ktlksft.'iu-

boden zur Unterlage hat. Als ein üunkclroter

Tnehytkegel (daher Jer Name der Stadt) erhebt

sich nahe nn ih?r Küste die Akropolisli. h.,. bis

zu 87,5 m. Ein nie versiegender Bach, der alte

AloMl i^AUtov, Dittenberger Syll.a GW, 23.

Plin. n. h. V 117. XXXI 14; s. SuppL I S. 52).

fließt im Nordosten durch das ganze Oebiet
der Stadt, .^.iii' Quellen mit lauern W.v-^er

befinden »ich nahe der Nordostecke der Stadt-

mauer am ehemaligen Hauptlandtor. In deren

Nähe fand Hamilton (81 Kuiii.-n von Aquädukten,

Mauern, Terrassen und dir Giundmauem von

Gebäuden und Tempeln i!), In.schriften, lertrfim-

merte Marmorsäulea, Architrave, drei große ioni«

sehe Kapitelle aus rotmn Tra4'hyt vor, die jetzt

groß</nteils v<'r>cliwiuiilen sind. Auf '\cr T.'rnisse

(s. Plan) vennuteto derselbe die Stätte des be-

rttbmten HeraUestempels. Sdtdem sind nun Baa
TOD Av&ßi inc]r> Bausteine weggekommen. Gegen

Pauly.Wissowa VI

Hamilton vgl. Weber 112. Nördlich von den
Aleonquellen. nahe außerhalb der Mauer, sind

warme (25,3°) S.ilzqutdlen. Auch das Wasser des

Akon entbilt schweflige ond salzige Bestandteile,

nnd im Altertmn liieiS es von sdnem Wasser,
daß <. in Genuß dif Körper haarig mache. Der
Fluligott war auf BronzemOnEen von E. des An-
t-oüinus Pius dargestellt, F. Inihoof-Blumer
Kleinas. Müiizon I G3. H. Kieiici* wollte ilui

10 weiter nördlich suchen, über dt-r UsLim 'A)Ju}y.

der wohl mit d>l«a, cdsdCo), cdeeiyog = wann zu-

sammenliftiigti weist ihm seine StdLIe sra. 830 ju
von der Nordmaoer von ist das Bett

.'iiu s aiultTen PlOßchens, des Axos (^^o,-. s. Bd. II

S. 26ä6t. nnd Sappl I S. 52). Der Name hängt
vielleicht mit dem kretischen Wort ßd$os, Saioe,

ä$o~ — AhliaufT zn>nminfn. Auch der Gott dieses

FlülioheQä» wuril>' au! i rythraeigchen UronzemOnzen
drs Antoninus Pins dargestellt (F. Imhoof-

20 Blumer a. a. 0.). Das Wasser, das er m Zeit
der Regenperiodo führt, ist trinkbar.

'>. Vom alt.i! Hafen, ilvr im Sfuhii von der

Akropolis lag, die ihn gegen die Gewalt der Nord»
winde scbQlite, die gerade zur Zeit der regsten

Schiffahrt die hen >Thenden sind, findet sich noch
der Rest eines Daiiiiues. Das Meer ist jetzt im
verschlammten Hafen sehr untief. Die Reede von
heutzutage befindet >it'li weiter nördlich, wo auf
dem Plan ,Quai' ungeg' ben ist. Der Neoc At-

nevodsixxTii von N. Kotsowillis meldet von

dieser Keede 509: "O(a*os 'Egvdf^ • .^gog tiv

Atßdma TOS AtfUwog ^7- lI«l{fMmtvT]; 7 fttlm
f 'iu'o^iirini 1" 11 v^olöei xat v<f>a}.ot' Tiyr; {IJl^foi

des .\lt«:rtmuä) Kai Jt({6s 'AmtoXas avtöiy >} ußjjreua

tMie *Egvdgai. Elf vd fUgii ta9i» ama^hof ^[ai^
j^ovtai tu nkoia.

6. An den südlichi ii Rand des alten llaleiiij

rei.lito liie an der Sce>- it<j j-dzt stark zerstörte,

feste, zum Teil aas großen Trachjrtbloeken erbaute
40 alte Stadtmaner. An mehreren Stellen steÄit

sie hi> ZU m :iufrt:'chf. \m chfin;ili!jr'''n Haf.n
iu der hüdualliLheii Einbuchtung des Uatonrunde!«

ist sie nicht mehr vorhanden. Erst auf der An-
höhe östlich von dem Aquädukt aus spälcr Zeit

beginnen die regelmäßigen Schichten von l^uadem.
die unteren 0,12, die oberen 0,r»0 m hoch und
ansehnliicb lang (bis 1,18 m), 0,5 m dick. Die
Tiefe der mit ftnebstefnen au.«igefQllten Uatier

hetrug fast ^i m. Wie f.s htM ih r Sfidstrecke der

50 Lysimacliischen Stadtmauer von Ephe^ der Fall
ist, geht der Mauencug auf dem Kamm des bis

zu 50 m ansteigenden langpc-tr>ckfen Hücrels

nach Osten. Vor dem Tuini, nahe dem Nord-
ostende der Anhöhe (50 m), stehen noch aeht

Schichten fibereinauder. Dann greift der Maaer-
TOg nach Südosten Über eine Mulde auf einen

gleich hohin ntii^elzvitr liiniih- r. Dorf hefitidet

sich in der Mauer eine Strecke , in der jeweils

diei Schiebten blftulicher Kalksteinblöeke mit je
(jO r'in«^r Liicro diinkelrcten Trachyts abwnch-dn (G.

Weber lu5 ; etwas anders W. Haiuiltün 7).

An dieser Stelle sind elf Lagen übereinandn
nodi in situ. Nach einer Strecke von 400 ra

ist die Stadtmaner in Tracbytblöcken in einem
Winkel von 126*' nach N^ rdnonlwcst weiter ge-

führt; sie geht durch die 20 m tieie Moide, in
d«r sieh das wichtigste alte Laadtor der Statt
befand (Ohandler, Hamilton), durch das die

19
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iStraBe uach Klazomeuai (jetet 6 Bovgiäe) ftthrto.

Die Westrtreeice wdat zwei Wlnltäronprüiige
aaf, bei »li r- ii bedeutenderem W(>fHilien sich

frOßere lininen finden (Plan; G. Weber 106).

fil einem Winkel von 188° Viegt der Mauerzog
zut rein östlich-westlichen Strecke ein, die Tor-

se\»^crtfi Reste eines Bades (?) aus römischer
Zeil miil in ihrem Verlauf mehrere vorsprinffende

Winkel, darunter größere VorsprOnge , und eine

Art BÜtion tom rechteckiger Anl^e aufweist,

über Ii'' ähnliche AnLigc li v St;uitniauem von

Priene and [aso« Wienand Prienc 87. Das
Stilek cor See hitranfear ist flbrigens sehr stait

sentört
7. Di*,' Akrupoli s des Altertums ist aul" d^n

zwei Plateauxdes kegelförmigen Hüir* Is zu suchen,

der fast in der Mitte dt Maui-rrin^'s aus helle-

nistischer Zeit bis zur Hübe von 07,0 m sicli

erhebt, nach Süden und Osten steil zur Ebene
geneigt iet, gorade na«h Westen aber in einem
Tfeleporn xnrlffiedenmg aidi senkt, anf dem das
Dorf Av&Qt frliiiiif Worden ist. Am Nordabliang

hatten sich die Erythraeer ihr Theater einge-

MÜraitten. Didit sfldliclr an diesem hatte man
aus dessen Steinen in byzantinischer Zeit ein

Kastell gebaut, dessen Buinvn W. Hamilton
8. 8 d. Ü. erwähnt. Die wenigen erhaltenen

Uanerreete um den KnB des AkropoIishQgcls und
an westlicben Abhaug, auf dem das Ersteigen
des BurghQgels möglich ist, lasÄC-u >A\\ Vorhanden-
sein einer alten Kingmaoer um die Akropolis
niebt beweisen (Weber 109). Sie sebeint aber
bestanden zu haben, da in einer Inschrift iV< 1.

Jhdts. [Movo. II 2. 1878, 58 nr. 139. G. Weber
II'») der Atisilnick ;<ajaaxa<fr] rfjg axgoTiöltefC

docli wuiil ;ils Niederlegung der Mauern der Akro-
polis uufzuta^scu ist. Der nordwestliche Abhang
bis zum Theater ist vielleicht schon in der helle-

nistischen Zeit in die Akropolisbefestigung einbe-

zogen worden. Hamilton (9) glaubte sogar, die

äußere Mauer der i^kc-iie des Tlie.iters habe i inen

Teil der Ringmauer um die Akropolis gebildet

oder sei sogar mit ihr in Verbindnng gestanden.
O. Weber aber ist (109) der Ansicht, daß das

Tbeater außerhalb des unteren Burgrings gelegen

bat
8. Stadtareal und Umfang der Mauer.

Das vom mehr als 4 km langen Mauerring um-
schlossene .<tadtar<a] li;ibe ich mittel» eines

Gorradiechen Polarplanimeters auf 130 ha be-

reebnet (Assos 40 ha, Ephesos 845 ba, Priene:
Inhalt des kleineren MaTiorrinirs 70 In PH a,

des größeren 321 ha 47 a, Sanios 103 ha Flachen-
inhalt der eigentlicben Stadtbezirke innerhalb
der Ringmauern). Entstanden ist di- Stadt-

ni iiut r erst in hellenistischer Zeit. Während der

F- rs. rkriepe war E. nicht bedeutend. Zmr See-

schlacht von Lade stellte die Stadt nur acht
SchiflFe, die Prienecr zwölf, die Teler siebzehn, die

Saiuier -eehziir iII' rdrM, VI 8. <i übler 10). Die
Bauart und die ausgebildete Befestigungsknnat
wdsen anf ffle Zeit nach Alenmder d. Gr., in der
auch andere Städte, wie Ephesos, ihre festen Mauer-
ringe om da« erweiterte Areal erhalten haben.

In einer In . hritt, die noch aus dem 4. Jhdt. v. Chr.

stammt {Movoftov U 2, 1878, 03 nr. 148), heißt

in der Pracscriptio : iqp' leQOJioiov Aoftdlov t$i]^<üv

ifttmAnu T^c tanatJuA^ WO tttjmovt. Die Mauer

bestand also damals sobon, and es mußten Maß*
regeln ergriffen werden, nm die Kaverftnle etwa
an den >treek' n in der Niederung am Aleon
oder im Nordosten, wu nahe an den Mauern 25t3°
warme Quellen entspringen, bintamnbalteii od«r
dem Durchweichen d<-r AlsiiPr an der rechteckigen

Bastion der Nonlwcotstrecke, wo nach G. Weber
(108) im Altertum möglicherweise ein Kanal dnrdi
die Mauer ging, wie es in Pergamon an mehreron

10 Stellen der Fall ist, abzuhelfen (anders wird üvii-

:ikci,V, Isi!] von Weber a. a. 0. 110 gefaßt),

Wenu bei Hipnias von E. (Athen. TI 259 c) von
etnero Ter nna einer Haner in den Zeiten tm-
mittelbar nach d.-in Tode de-s s-iireiilnftcn y.weit' n
(ionischen) Grüiiücra Kuopuä die iiede ist (rcro;

TKt'rovf ovöiva dej^Ofievo^ twv dt/ftoziiiv), SO kann
sich das entweder nuf eine älti-re T,ehinziotj(}l(?)-

Mauer oder aul eine Mauci um den Fuii der

Akropolisplateaux beziehen.

20 9. Beste von Qeb&nden. Die stattlichsten

Rntnen idnd noeb rem Tbeater erhalten. Der
ZuNchauerraiini oiTn'-t<- si.di nach Norden. Er war
au eine natOrliche Ausbuchtuiw des nfirdUcben
Abbangs der Trach.ytplateai» &r Aldnopeiis an-

gepaßt nnd der Felsen entsprechend ausgear-

beitet. .Sk'-ne und Proskeniou sind nicht mehr
vorhanden. I>ie äußere Skenemauer ist t<ilwei.so

erhalten. KrQtttdt; hatte das Tlieatrr 7. i^mSi.',-

/tara 2. Die unteren Treppen in dcu ?<ti)>ci()tc

30 hatten eine Breite von 0,77 m, die Sitzstufen

ans Trachjt, die erhalten sindt nnd nnr 0«86 ra

bocb, erforderten also, wenn die RrviliTaeer nicbt
''y./.aiV'r dt ii Vorfühniii troll an\\ ohnen wollten,

die Auiiuge von Kissen. Di«j Orchestra weist in

ihrem jetzigen Znstand 10 m Tiefe ro 22m Linge
auf. Mind- stons im 2. Jhdt. v. Chr. war schon

febaui (Vgl. eine prieneiäche Inschrift aus die«em
ahrhnndert, Brit. Mos. nr. 418 as Miebel Re>

cneU nr. 508 Z. 32).

40 10. Heiligtümer, Tempel, öffentliche
Platze Die Quellgrotte der Sibvlle Herophile

am Ostfuß des Akrouolishügels, Buresch Athen.
Hitt XVn (1892) lar. Das Herakleion (in.

schriftlich Mova. II 2, 1878, hH nr. 1:30 ro'/f-.-t-

Kieor. Mm'fj. V 1884/5, 20 nr. 235 ' Ilnd^hior),

der 1 < iiijiel d 's Hauptgottes von K, , d- ssen

Idol und Waffen viele erythr.i- isoli, Münzbilder
seit des Augustus Zeit zeigen, hat iiamiltou
(8) nahe an den Aleonquellen auf der Terrasse

^ (s. Plan) gesncbt. Ex glaubte die ionischen Ka*
inteTle, die er im Bett des Aleon fand, bitten
zum TTeraklf'ii'n Lr'le'rf, OfTenhar lai: auf diesem
sorgfältig ausgeführten Fundament ein Heilig'

tom. Denn in den südlichen Felsen sind Tide
Votivnischcn angcbraeht. au<h s< n<t finden sich

Beste vuü Architektursiuckcii uus hellenistischer

Zeit. G. Weber wendet (112) gegen die An-
sicht Hamiltons ein, daß die Trümmer zu jung
seien, als daß sie als Reste des alten Tempels

f.n d' S t yrischen Herakles angesehen werden könnten.

£r selbst spricht die Vermntiuig an, daß die
Stitte des Heraltleieiui westlieh von der Akro-
polis in einer Niederuns; an 'leni Gostade auf
alten l'rachytmauern zu suchen seien. Dort li^^
groBe SlUilentrommeln ans IVachyt ebne ^uie*
ffircn von 0,85 m Durchmesser und 0,95 ra Höhe,
iii der Nähe des Dammes, den die Fischer som
Sebnti gegen den Westwind tm alten TrUauneoi
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/usiiinmengetra^i lial>*'n, liegt ein Stück eines

arcluüichai iomichen Kapitells ans Trachyt a. a.

Oitiieh fott fieser BoiiieiMtitte beflnaen rieh

andere antike Trümmer, eine Basis aas phokäi-

scbem Kalkstein, in deren Mitte ein Schöpfbrunnen
aas alter Zeit sich befindet. Dort vermn t<'t W c b <> i

(llt^J die in mtlircrvn Inschrifttii fz. B. ^^nro^lOl

X. Btßl. V 21> nr. 2:15 ayogv; l I2ä ur. 42: ro-

.Tov h> rfj AyoQ^ »1;/,- r//^ ori]lr]( rijs Baxlxrov tov

'Apt&ottitiove) genannte Agpta. Wo das Piyta-

Mkn (Move$to* n. Btfil. U S, 58 nr. 189) lag,

Ist anbekannt.

Die Lage des Athenaions ^/ii>r/mit/> ra6( Mov-
oeTov H. BißX. V 20 Z. 12; 'A&t)vaior Brit. Mos.
100 = Michel R^cu.il nr. 12 [um 850 v. Chr.].

102 = Michel Recueil ur. 501. Mova. x. Dißk.

n 58 nr. 139 and 60 nr. 142) sowie der va6;

w0 'Ä»monfos ixl ^id6aau {Mono. m. BtßL ¥
SO nr. 285) sted nidit festarelefen.

Das Atnenaion ist vi. üeiolit der l.ei PaiiK. VII

5, 4 genannte ^Ädr)väs Jloliddo; va6s mit einem
IpwBen Hoixbild der Gottin, die auf einem Sgovo;
darfr-'^'itellt war. Es hielt in jed-T Hand {txa-

li'twi KV)' ittfHöv) eine Spindel und trag aaf den>

Kopf einen :7oxot (vgl. Fartwän gier bei Roscher
Mvth. Lex. I Ö871). Ai^ der technischen Aas-

irang und ans den Bildern der Chariten and
Hören von Endoios aas weißem St. in v.t .Irin

Eingang zam Tempel (Q. We Icker KL Sehr. III

516) zog Pansanias dem Sdilnß, dafi das bShenie
SitzbiM ilor Afhena von Endoios war.

Ein fanum Veiieris super rnare mit Leuclil-

tartn, dlk Hevaklestompel mit einem eisernen Qe-
faß. in qtta eonclusa Sibi/lla dicilur, am Strand
wird bei Ampel. VIII 1 f) an oiner Örtlichkeit Arwro
(abl.?) erwähnt. E. Kohde (Rh. Mus. XXXII
1877. 688} bat so dessen Stelle Ärgitio oder Ery-
Unri» Teraratet Der tetsteren Eenjelctar stimmt
E. Maris, Do Sibyll. indic. Berol. 1879, 30. 77

bet Ich glaube, daß die Überliefcrang diese

Änderung nicht zuläßt, sondern daß Argi/ronii

zu lesen ist (s. Bd. TT S ^02). In der Nähe von
Argyronion am vielfat Ii duii iifahrenen thrakischen

Bosporos befanden sich ein Zeus- und ein Aphio-

ditetempeL Auf E. paßt die Stelle deswegen nicht,

weil die Sibyllengrotte von E. nicht dicht am
Meer, insbesondere ni. lif ain imtik. ii TTafcri lag

and weil sie ganz anders beschallen war (vgl.

Athen. Mitt. XVH [1892] löf.).

Der Rundbnn rtni nordöstlichen Abhang der

:

Akropoli.s (8. riüti) hat 7,V» ni Durchmesser und
Mosaikfußboden und war Zisterne (Weber 114).

Die Agom sncht Weber beim jetsigen Dorf
Lytliri. Da bei den kldna-siatischen Stedten
die Ai,'..ni iih'frlii hst nahe am Ilufcn L,M'!.'gen war
(s. Ephcsos, Chios), so ist sie neben der jetzigen

Hfindung des Tschaf (Aleon) sn sneben.
11. Aquädukte. H.iiiiil f nn (8) hatte einige

Bautrümmer an den Akonaueücn für Reste von
Aquädukten angesehen. Weber (114) sagt, die (

Erytliraeer hätkn ihr Wasser aus den Hügeln im
Ost-en herbeileiten und es in Tonrohrleitungen in

die Stadt mul ö*"* ni lnn h zum llun.ll.au i>. ...i

schaffen mässen. Aof die Herleitoug oder Yertei-

Imff TOD Wasser betiebt sIÄ iHe Inscibrift Jfev-
o>iny H. BißX. V (18f4/5) 20 nr. 1?,T, ^ lUill. hell.

ViU (IS84) 346, auf die sibyllinische Quelle die In-

schriften Athen. Mitt XYII (1892) lOff. Beiltff-

lieh d<\'i Stolk'D.s am Sfidablianir A*'- Akropolis-

hUg^, aus dem noch die Cffeutlichen Bronnen
der JetstMit mit Wssser feraeist werden, liBt

W(^her (115) nnfnt.«chioden, ob er aas antiker

oder I wahrscheinlicher) byzantinischer Zeit stammt.
In >]iater Zeit war eine Quellwasssiieitang aas
der SibyllcngTott.' am 0.-;tfuß (k--: .\kro|>filishügels

ui Betrieb gesetzt, liisclirilt aus At>x Zeit des
Kaisers Veras A thon. Mith. XVU (1802) 18. Sicher

) b/«mtinisch sind die Oberreste des AquädoJEtes
an der Rlldwesteeke der Btndtouuer.

Di<' N( kropolis liegt anfterhalb des nftd"
liehen Zug« der Stadtmauer.

Die byzantinischen Bauten aufdem Nord»
plateaa des AkropolishOgels mOssen noch anter«

sucht worden.

12. Gründungslegenden. Die Begründung
der ersten Niederlsssong in E. scheint Ton Kreta
ausgegangen zu sein, me Erythraeer fthrten die

I Gründung ilir« r Stailt ;uif Kreta zarfK k und nannten
des Namens halber Erythros, einen Sohn dea

Khadamanthys von Kreta, Grllnder (Diod. Y 79.

Paus. VII 3, 4. Kaibf 1 Epigr. Gr. 904. Münze:
Arch. Zeit. 1869, lOv). Als der römische Ksdser

Lneins Veras 162 n. Chr. in den Partherkrieg

sog, wurde er als vioe 'Eqv&qo; gefeiert (Athen.

Mitt. XVn 1892. 20). In der Stadt lebten nach
r.uisinias in frifvllir}]. r Eintrii. ht Kr. r. r, Lykier,

Karer and Famphvler. Später gewann Knopos,
lein Sohn des Kodms von Athen, mit Leuten
aus allen Städten lonv ns die Stadt (Stra>» XIV
«i3B), die sogar (rulyaen. VIH 43. Stepb. Byz,

9. 'Egv{>()at) damals Knopupolis geheißen haben
soll. Aelian v. h. VIII 0 (vgl. Harpokr. s. 'Eov-

itQaTot) berichtet ungenau. E. sei unter don von

Neleus g^egründeten Städten. Nach Hippia;- .\i !i.n.
VI 259 a) worde Knopos auf einer fahrt nacii

Delphoi ninterlistii^ ermordet, die Leidie ins Meer
geworfen, die dann narb E. an - inr Örtli.'hkeit

der Steilküste idxii]) zurückgetrieb«.!! wurde, die

Leopodon (s. o.i hieß. Die Annahme eines jOngeren
Kiiop.!-; (L am pro cht 18) zurOckgewieson von
Ga,blir (5f.). Daun wurde (aristokratische) Olig-

archie eingeführt, die von Hippot«'«. dem Bruder
des iüiopoe, wieder gestttrzt wurde: r^y xatQUta
^In^fgmogy (Athen. VI 859f).

1 R c > i ' d . 1 u n ü. Es ist glaublich, daß E.,

dessen er.ste Anfänge mindestens so weit hinauf-

reichen wie die der Qbrigen ionischen Städte Klein-

asiens, zuerst von Kretern und Angehörigen andrer

mit den Kretern harmonierender Völkerschaften

besiedelt war. Anzunehmen ist, daß der Burg-
hOgel der Mittelponkt auch der ersten Ansiediong
war, anf den sieh in Zeiten der Not die üm-
W eimer /uriii'k/irlion V.. nuten. in Are:il ist

nicht grob, um den Fuß ficrecbnet 14 ha. Wie
in so vielen ionischen StiMten war eben aneh in

E. die R.'-vftlkerung gemi.scht. Der W ii-'-'^batz

der Inschriften iüt durchaus ionisch . B e <. h t e 1

DialclctlnsdT. 188b Thraki8che(?) Frauen in dem
Mythos von dem zur See gekommenen Heraklcs-

bild (Paus. YII 5). Dieser Mythos, mit dem
n. nig anzufangen ii-t, il.i .lic AbKildum,- (les

Heraklesidols uiS den Münzen (Furtwänglcr
Bosebers Lexik. I 2187) dnnsbaas grieohisehen

GöttcrtyiiQs zeiüt. hat v.Manlant, daß man auch

an frfiitcn Verkehr der Fhoiniker mit £. dachte
(Movers Phfinii. IT 2, 148. Dnneker OendL
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d. Altert. 30fi). Die Nachricht Straboii« (IX

404), E. sei eine Kolonie des StailL lieus Erythrai

in Boiotien (Nr. 3), ist uiclit recht glaubhaft,

äbrii:<'!is widerspricht sich Strabon (XIV 6:>:;)

elbat, iudem er benchtei, Knopos, ein nat&rlicher

Sohn 6m Sbdiw, liabe E. gegrändet
Mit R«rht weisen Lamp recht (1 II undHäl'-

ler (5) ßine Teilnahme von BoioR>rn (etwa aus

Siythifti in Boiotien) oder von Abanten zuräck.

dO Jahn alt wann. Di« htioMoxot and der

QOQxoe der Athener mußte der Bnleatenanslosang

Vorsitzen. 450 Konstitution IG I 9. 423 vom
spartanischen Feldherrn Alkithi.s l>*:Li<r, rt, s. Bd. I

S. 1&88. 418 fielen zuerst von deu Batideagg-

noMen die Cbier und Erythraeer ab (Um«. TtU
14, 2) und schlössen sich an Sparta an. 412 oin

peloponnesisches Geschwader im Hafen. 394 Uitlen

sie nach dem Sieg dos Atheners Konon bei Kni-

Dnec2r<?n srh*>iii<'n Lcut« aus Enboia mitgekommen 10 dos wieder auf (\\>j St itc d-T Athi n^T iT)i<Hl. XIV
zu aein; diese ließen sich auf dem Isthmos nieder, 84). Dem Konon w ardoii ht;rvorr.ig'iude Ehrungen
die Chalkideis zwischen Ervthrai und Teos (Strab. (Standbild) zuerkannt (Le Bas-Waddington
XIV 644. Fau. VII 6, 12). BeMuderfaeiten im lU 88). 865 atheDerfreundUch aGU&a. Wil-
WortMliats d«T EiTthnteer mmiSUa M6)eQomi, lielfn Herin. XXIT 917f.). Die insduift, in dar
Dioj,'i-iii;iiiTre--joh

14. Chronik der ätadt. Bei Pliniu» (n. h.

Vn 207) findet sich die Notiz , die Erythraeer

hättt-n zuerst Zweidecker gebaut Die chiischen

Tyrannen Amph.vklos und Polyteknos auf Seite der i. »uuiukwuh m. -e^j, ^vi^v ^
lleuchelmOrder des Knopos (Hippias bei Athen. 20 stand in £. Die Kingmauer bestand im 3. Jhdt.

8. o.). AoÜer den Chiem waren vielleichl nm {Movo. U 2 nr, 148). Ein Grand ftx die

diese Zeit die Naxier einmal den Erythraeem ftind. Ehrung des kKriaooen KlIiugR M Cllbler 18.

<l\f Ehniii^'<'ii (nfwu zwi.srhen 357—356, vgl.

Judeicb KkiJitiö. 6ind. 244) tür ManssoUos
und Aitemisia von Karlen vei/eiilm.t sind

iITev. Arch. XIII 185G, 5 nr. III = Le Bas-
Waddiuirtoii Iii iir. 40), zeigt gruüen Wohl-

Der .-a!_'' iihnfte Kri'. i^'- d- r Milesicr und Er>thraeer

(letztere unter Diognetos, Parth. erot. lö. Plut.

mnL TiTt 17 s Pelyaen.Vm 36); s. Bd. V 8. 784.
SpSt-^r Kampf der Chier mit den Erythraeern um
i.euküui,i uui Chios. Plut. mul. virt. 3. Polvaen.

VIII 66. Auf die Könige, die wie die Baauidil
Ton Ephesos aus dem Geschlecht »h > Kodros ee

Über die Zeit Jude ich Kleina^. ?tud. 241. Mit

Hermias, dem Dynasten von Atarueuä, der der

Bnaerhetrsdiaft feindlich ^siont war, und dessen

Bnndcüg^PTiossf^n schloff K. um die Mitte des

4. Jbdl«. ein Schutz- und Trut^bändnis (Lc Bas-
Waddington V nr. 1536a = Michel Recueil

Unter .Alexander d. Gr. war E. o»r<Jro-nr. 12)

stammt haben sollen, folgte die Oligarchie derSAnoc dq^opoiiiyi/ios (E. Curtius M.-Ber. Akad.
Ba«ilidai (Ari^t. t pol. VIII l;;M;)b iv tms P„ rl. 1^7^), :.,Vt Z. 23f. = Mich. 1 IU^ ml-W nr. 37).

Xe^votsh die aul' das Wohl der Stadt bedacht war Bekannt ist der Plan des Makedonerkonigs, die

(8. Bd. III S. 06f.). Ab spiter die demokntiadie «iTtliraeiKhe Chetsonaa dnrehateelieo sn laaMii,

Richtung überwog, trat an die Stelle der Basiii- so daß eine Um^rh^ffxin^ der Mtlatva'AxQa nidit

dai Demokratie (Aristot. a. a. 0.). In die E]K)che mehr notig gewesen wäre (Plin. n. h. V 116.

dar Kolonisationen fallt die Ikteiligung der Ery- Paus. II 1, 5). Über die Strecke, in der der Kanal
thraeer an der GrOndnnir d^r Stadt Parion am hätte geführt werden müssen, ist Mcinungsver-

Hellespontos (Strab. Xlll ää8). Die Gründung schiedenheit. Droysen (Hellen. I 202) meint,

der kleinen Orte auf der erythraeischen Halbinsel, es sei beabsichtigt gewesen, von Klazomenai bis

die in den attiachen Iributlislen genannt werden: 40 Teoa den Kanal an ftbxen. ihm scbloeaen aicb

BovßOa fatt Tribntllaten) oder BovWa (Steph. " ^ - - . —
.

-

l^Z.), 'Ehnnr- (s. Bd. V S 2L'2G1. noU/rn (virl

leicht em auderes als das kla^oaienische, La-
bahn De rcb. Clazom. 1875,9t, JJteitor, 2idtn^

iI,Sovaaa Thnc. VIII LM. Sl. ph. lUi. und 2Y-

dovaa Stral». Xl\ tJ15. i>U:ph. liv^.j üuwic von

Eigwa (Mela I 81». Plin. n. h. V"ll7), KvßtXia,

'KnfiMeiffivo« (dtrab. XIV 644. 645) mfat fiel-

lelcbt wie die des Gemeinwesent der Chalkideis

(8. Chslki.. I5d. III S.2nnn) auf früh<^r<- itcn .50 des Antigonos^ der mit . im r Flotte kam, hcfreit.

zortick. Kroisoij, der ganz lonien eroberte, bat Damalü hatte E. jedeniallä die jetzigen Mauern,

jedenfallü auch B. nch tributpflichtig gemadit, Aoeb jetzt noch war E. aiiorofio; und d<rot>o-
-V V

^.„jj Persien durch Hurpago». ).n--r,roi (E. Cnrtiu» M.-Ber. Akad. Berl. 1^75,

Lamprecht (a. a. 0. 6), Scbeffler De
Tcionim il.dpz. '21f. nnd (i^blcrflS) an.

Li Ii ah II De reb. Ulazom. 15, 53 bestritt die An-
.si.lit Droysens. Die Städte loniens feierten zu

Khr.'ii Alexanders d. Gr. auf der erythraeischen

ChciüOiii-s die ^Ale^ävbQtia (Strab. XIV 644). 315

war E. auf der Seite des Aniii,'"i'«>s Monophthal-

vbMf de« Satrapen Ton Groftphrygieu, wurde von

Soleokoe bdagert und von Ptotemaioa, dem Noffen

ebenso wie Kyr
An dem Aufsl.iiid der loner gegen die l*ersor

waren die P>ytliraeer mit acht Schiffen beteiligt

(Heiod. VI 8). Nach 479, dem Sieg bei Mjkate,
trat aneb E. in den Bund mit den griecbueben
Staatoii iiulcr L'^itan^' S|.>art<(>. iLitm 177 in d'-m

attisch-deiisehen Bund unter Athens Führung

Z. 23f. = Michel Recueil nr. 37). 302 küuute

Prepelaos, .l. r F. Idherr des Lysimacho», E. nicht

erobern, bloü das Gebiet der Stadt veiikeoien

(TMod. XX 107, 5). Im Besitt des Antigonoa ine.

Gr. Inscr. 452. nick^ Gr. Hi>t. Ii.s.r. i:,0, bi

dem des Lysimachos um 286 (Head-Svoronos
(Tbne. I 94—96. Aristot mX. *A». 2at Pkt. ^"hr. Noft. II 112 and Inschr.). Vielleicht trat 287

Arist. 23, Cim. 6. Diod. XI 44). Die Stadt

zahlte 450: « Talente (lÜ I 230), 444: 7 Ta-
lente (IG I 236), 428: 8 Talent« (IG I 266).

In .kr Zeit der Blüte Kimons von Athen iwi-

schen 464 und 457 hatten die Erythraeer alle vier

Jahre Rinder zu den Panatheiia. cn nach Ath-n

zn «ohicken. Sie waren gi^alteu, 121 Buleaten

E. auf die Seite des Deinotrin!? Poliorkctcs (G .'ihlor

2U}. Zu Ehren des St h ukoH I. Nikator wurden in

E. 281 iie SrXtvxtia v^-ran.staltet (Lenschau De
reb. Prienens. 177, 2). Autonom war E. unter

Scleukos nicht (Droysen Hellen. III 1, 254, 1).

Um 274 belob. n die F.rythrater. die .lamids d..'Di

Ptolemaioe Untertan waren, ihre neun Strategen,

dttwb da« Bobncnloa an wftblea, di« wantgifenii daß rio dnrdi i«ehts^tig«BeMbaAu(ToiLBxaad
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srh.it/iiiijjsireMt rn di-- (j.ilat«rscharen des Leon-

norioB (erngebfllten h&ttea (L« Bat^Wadding-
tftB m nr. \m. Blfi Kot. m IK». Mioliel
Recneil nr. 504'i. Mit Hilf- der Oalatcr macht*»

sich E. selbi^taudi^', und Anttochos I. bestätigte

ihm die Autonomie (Michel Recneil nr. 87). 6.

Bd. I S. 2456. 276 scheint E. v i, eitr^r fljrjpti

sehen Flotte eingrenoninoen mui von .\Lryjitierii

be.setzt worden zu sein (Gftbler 29). Um 250

verdienter ^rrmner Mi>i'a. II 2, 5S nr. 1"9), ^|rta>

miU Arch. XXXIU 109). Mch« iMtarara*

MVr AKttor<flr(LeBs«-W«d4iiiftoiiiir. 1599).
äyogar''iini (l-LJ. nr. 1.141).

Der Demos beschloß in der Zeit der Demo-
kratie Ober Krief and Friedni, Iber die Ver-
ab^*]ii<ilunflr Ton (Josetjcsantrigen, Ober die Be-
amteu\v%hl<;n (zur Zeit athenischer Vormacht
BohnenloB), Uber die Ehrmigen, über die Aof-

werden wiedemm die damaligen nenn Strategen 10 afceUimg dnes iUchters aof ein Jahr {Mwa. II 2,

belobt (Hamilton II 228 = Mieliel Reeiwil

nr. 504). 201 flüchtete Attalos von Perpamon
nach E. (Polyb. XVI G, 5). IIU schlob sich E.

an die Römer an (Liv. XXXVn 8, 5) nnd «teilte

Schiffe xur rhodischcn P'l .tto (.b. 11) im Krieg
g^en Antiochos HI. vou Syrien. E. wurde von
oen RAmcm mit Freiheit and Unabhängigkeit
and dem Qebiet von Teos belohnt (Liv. XXXVII
27ir.). Um die Mitte des 2. Jhdt«. freundschaft-

1878, TO nr. 147). Die ßovitj, eingeführt doreh
Kimen von Atbcn, liatte Gatacbten (yrtSftat) vor
den d^fwf za bringen gemmneam mit d«n Strategen
und den Exatasten. Den Yenitf in da- flcvlif

hatten die iniTärri^. An Beamten in sp&terer
Zeit werdtu aoib dyafmyoftoi und elor}rdg}^at ge-

nannt (Athen. Mitt. XVII 1892, 8«).

16. Gottesdienstliches. An der Spitia
des ganzen Kultwesena steht der eponyme lego^

liebes Verhältiii> zwischen Tenedos und E. (Christ '20 .-r(*r(;,-, dt-r wie alle amiem Beamten des Staats-

S..B«r. Akad. Mänch. im l 252. Michel Be-
ciiett nr. 855) nnd MytQaoe md B. (Kanner
S.-Ber. Akad. Wien LXXI 187?. 9>?>5f. Michel
a. a. 0. nr. 357). Die Eiythraeer werden in

den letzteren Dekrete ovffptTe utd ^^Oot ge>

nannt.

Als 133 das p)ergamenischc Reich and ein

ifrulier Teil von Wistkleinasjen zur rOniiscbeii

Provinz Asia gemacht wurde, ist £. vielleicht

diemites «ein Aua am ersten Tage de« 'Atntfu-

mt&r (81. Mftrz?) antritt. Er iit d«r oSente
Optepriestcr d.s Staat-.

In E. j.Mb i's »t'br viel« Ufiijttiat . uiiU vuu
nicht vielen aisderen griechischen Staaten können
wir so vollständige Listen der dort vorehrten

Götter aufstellen. Im folgenden sind die nicht
in der ln.schrift Movo. I (1875) nr. 108 =
Miehel nr. 889 aich findenden Gottheiten mit

niclit aolbrt dar FMheit beraabt wwden. Bis 90 einem Stemdien beuiehnei Ea gab Friaatar
129 war es immer no.-h selbständig

i
A]>inan. bell,

civ. V 4). Vernes nahm als Legat des <-'n. Dola-

beUa(a. Bd. IV S. 1297f.) gewaltsam die s, honston

Stataen aus der St i It mit. 76 werden P. Gabi-

nius. M. Otacilius und L. \ ulorius von Rom nach
E. zur Saninilung von Sibyllinischen Versen ge-

schickt. Durch Umfragen «ammelnaie deren 1000,
Tarra md IVmettella Ml LaeL fml dir. 1 6, 11.

14; d.-

E.

ir:i dci nr Di.Mi. Ilal. IV <:2. n

fflr : 1) D'xe'Aßkaßiat, ^-ielleicht - Erinyen (Bd. I

S. 102J; 2) 'Aya^ Tvxni 3) ''AOtirä Holidi,
Paus. VII 5, 9; 4) 'A(h]rd Xixtr. 5) 'Afh,,-,! .

C) *'A&qvä ^TjfiUx ; 7) 'Aihivä 'ÄQfta
; 8) 'AOift-ä

'A:foxQonala\ 9) ctotanoi \He<i>y\ 10) 'A:t6XXt)>v

A*]kio;', Iii \\:rvll(üv "Kvaywvtos; 12) /l.-ToLia>K

KttvHaan ; ; 13) 'Äitmur ip KolXot;
; 14) Arr6JÜL<or

A^toi; 15) *AniULM9 h SaßtjQidafs; 1*0 *'Aij-

rriiu' —riiiKj n'ct, gefeiert mit Ioqxi) und .to»»;; i "<_.

|iraf:te /war noch BrouzemÜnzen in der 40 Hipp. Erythr. FHG IV 431». Von einem Bild

röini.^ licit Kai'crzeit, aber seine Bcdentnng bflßte

es alluiühlioh ein. Ehrungen des Kaisers L.

Aureliuü Verua (i'f'os* 'EovA(>6s Athen. Mitt. XVII
[1892] 20) 162 n. Chr. bei seiner AnWMMbdt in

E. Bei Hierokles (6tf0. 14) Saxotitti eorr. Bam-
say Asfa Min. lOS ^Eovdfjai, in den Notitiae
Episcopatunni (ebd. Tuf. nach 104) unter den

der Artemis in E. berichtet Polemon (FHG III

146 frg. 90), daß e« frefesselt gehalten werde,
weil die Rede gehe, es bliebe nicht am Platz, sondern
wandle oft anderswohin; 17) 'AoTtfn: ^matpögo;.

eine karische Göttin, v. Wilaniowitz HeraklesS

I 8, 6; 18) 'AQTffnc Kavxaot'i; 19) Arpoobixt)

>/ i) Ellp''tri;>: 2i*] Ar/ n"fSl'llj FlnflStjftO^; 'i\)A<}^00-

SÜldten der Provincia Asia genannt. In byzan- dixt] nvOöxetjaiot ; 22)'AztUet^, Oetn, A'//£>*?<5if

;

tinischer Zeit wird ein Teil des Akropolishtigels 28) BnntknK !dW5l(w*ootf. E%ft ihm geweihter
befestigt. Von den Marschrouten der Kmiz^threr 50 Hain im H- biet d- r ^iialkideer Strab XIV 644.
war CS abgelegen. In einem Breve des Patri-

archen Germanos (Rev. Etud. Gr. VÜ [1894]
80 Z. 29) der epfttere Käme Erythra.

15. Staatneinrichtungcn. Auf die Könige
war die Oliganbii- der Basilidai gefolgt, die dur li

die Demokratie abgeloet wurde (Aiiatot. poL VIII
1805 bb Die Athener modifltiertan in der Zeit
ilircr Hegemonie die Verfassung (s. Chronik 464
—457). Zur Zeit ihrer Autonomie unter Alexan-

in dem von allen luiieni die 'Alf^dt öfina gefeiert

wuden, wohl an dem vom makedonischen König
begonnenen Kanal s. Strab. Geogr. ed. C. Mftller
TaO. X; 24) /Ty ; 25) *At)(it)r))Q OtautM^öorK

(Athen. Mitt. .VVII 1892, IH an der yulll

grotte der Sibylla); 20) At]ut'/xt)g iy A'o/«»-

VOl^; 87) At]^t)Tt)n und Atjutjxrjg Kö(itj; 28) At]-

tit'ixt/o und A'op»y TJv&öj^Qtjntos; 2t*) Jiorvoo;:

30) J««»-» «»<»< Baxyti's; 31) Jiörvaoc nrd6;rof}-

der d. Gr, und Antigonos bis 801 lag die Staats tio. ro?; 32) At6oxoQoi; 33) Eloqrt); 34) 'AWoi un<l

hobelt ebenso wie auch später in'i ß<ir/.,/ nuti

At)f40i (zuweilen in Inschriften nur öijfiui ^o-

nannt, Le Bas-Waddin j,'ton iir 1.^36). Unter
Antiochoe U. fheoa (261—246) war die Stadt
wieder aatonom. Beamte mK in RpAteren Zeiten
auf VI T Monate b^^sclir.in'kf. i iL. B is Wad-
dingtou nr. 1536J Amtsdaner : neun Strategen,

'Ewd).ios; 35) 'EQ/ifjs 'Ayogaws; 36) 'Egft^s Flv-

luts AgaaTevs; ^l)'Eax{a Bovkaia; 38) 'iSona TV-

fUYia ; 39) Zti'Q A:ioTQ6:tatoi und A^tfrä M.Torpo-

M/Ua; 40) Zevi Baadetps; 41) Zth 'Eimty^tog i

42) ÄÄc dk»J/iio? nnd ^fffiia ; 48) 'Hoa ft-
}.ela; \4)'HoaxXtj^

;
4h)Oeoi IjQOXVxXtot : *Isij<:

Drexler Kum. Ztucbr. XXI (1889) d4f.; 46) K6g,,

.TovidMtc («in stgmumXo» mit Speiaung [«/rq««] Xcikfi^*, 47) Eofg^fimfm'Ävigaoti 481 JC«9^/Äv>
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'AvdQsTot xni KoQvßavre^ f-Jä/.fiot; 4'.h K>>ni -

ßamite Ev^pnwiuoi «mm KoQvßavzti OdXetoi , Z i e •

Darth Verrintw. 52: 50) MrjrtiQ Meyadij, die

auch an der 'A}<r)fi M^Äatva (Städtchen KvßtXla,

Strab. XIV 045. Steph. Byr. Kvßehiu, verehrt

wurde) ; 51) \\vftq>ti . . . Athen. Mitt. XVII (1893)

20; 52) IIomi^->v 0. rtiÄu/o,- , .53) 'Enifiaxos.

Doxa kommea Weiliungou .ui mehrere römische

Ksber.

vgl. oben Atifit]ttju ky KoX<avai<;\ 16) Koqvvt],

Kiepert FQA IX j 17) Kvßelia, vgl Hecat.

frg. 214. 8tmb.XIv645; lB)*Kü>^meior'AMQov,
am TTafcii; 10) ^KwfjvxfK, Gebirge: If'.ii ' Amxai-
via aui Cliioä vurüburgeliend , ü. Bd. III 2203;

20) Mahslty, 21) *Maana'Ax(M; 22) "M'^oi,

28) "TJ-'/iiva, attische Trilmtlisten, Giibler 7;

24; Jlytitvt (= Eichciiurt), Hoffmunn 46;

25) "UreXror, attische Tributliäten , Gibler 7;

Ober die Tmipel s. ol ODter 10. Ober die 10 26) Iaßt)oidai, vgL oben 'AitöUotr ir £aßiiQf-
Sibyll« Hflropliile HeracL Pont FHO II 197.

Pau?-. X 12, 7. Clemens Alex, ström. I 139,48.
Schol. Ariirtoph. av. *>62. Lactant. div. inat, I

6 (die fünfte Sibylle die ervthraeische). Vgl. daza
K. Bnrcsch Atli-ni. Mitt.' VU (18'.t2) 24ff. Ober
die spätere Sibylle Athenais Strab. XIV 645.

XVII 814.

17. Monate. 'AvdtoTfjntwv (Februar—März),

'AQtti4tato'>v (Marz—April), TJoai^ruiv (Dezember

fcu-; 27) "Iiliot-;, attisebe Tiibotiisteo. 0&bl«r
7 , vgl. Ithovaoa , Hecat. frg. -M 7. K i e p e r t

FOA IX; 28) Tfftevoi, vgl, 'Eaua itiuvia Michel
Itecaeil iir. 830 A p. 604; 2!>) *'Yjiö»tormvos,

Kiepert ebd. IX: 30) V"'" V-m^. VII

5, 12. W. Buge PetermäniiB üeogr. Miti. 1832.

229, 8. Bd. III S. 2000 Nr. 10. Außer den von
Kiepert verzeicbneteD ^amAD von QebiigeD,

Vorgebirgen und Wohnorten konnte die Irfige

—Jaonan. -i>yi(Ji"ji' (Januar—Febriin , //a»'»/«oc. 20 der übrigen nur durch neue iTiscluiftt iifande he-

lft. Produkte. Besitz aud Erwerb.
Im lieeresifund mn B. gab es (wohl in dessen
südlichem Teil) riU»»ijni ntrndi fetiM (Flin. n.

h. XXXII 21). Der Fisch aiyiaÄhti, der mit der

t^yXa verwandt ist. fand sich in trefflicher Güte
an den Küsten (Athen. VII 325 e). Vom Wein
(Archestr. Athen. III 112 b) in den (jcfoeard^vlot

'EgvOoai fiD'let -i< Ii bei Athen. 1 '•>'^ h die Notiz

TOD der Mischong eines oHXtmöe und sv^uoe (dem

»timuit werden. Ab jetzt bestehende örtlich-

keiten kirnen in Betracht: Reis deri, Seltflnltfr

(zwischen Kla?onienai nnd F. ; Grenzstein : J105

'Oiü/4-7(W, Jude ich Athen. MiU. XVI flÖOI] 28ö
nr. 5). Meli, an der Novdseits des GcUb ron £.
(ebd. 287 nr. 7).

Die Grenze zwischen den Gebieten von E.,

Kl.izoiiiviiai und Teos ist nicht mit Sicherheit zu

bestimmen. Die vorQbenreiieode Besitznabme des

benJdeotisdMn) und eines /ieAaitie nnd dbo/iocSOtelseben Gebiets Liv. XXXVn 27ff. Der ery-

(dem erythraeischen). Khßtmrrji upro; Atlien. III

112b. Die erythraeischen Schafe Pin. n. h. Vlli

191 beiÜfn kaum nach dein Namen E. so, son-

dern Tin<h ihri r Farljf. Ti»pfereiwaren bei Plin.

n. b. XXXV lül. Athen. XI 475c. Notiz bei

Plin. n. h. VII 207. daß die ErythlMCr als die

eisten Zweidecker gebaut haben.
19. Da« Gebiet von E. beißt 'Eovi^eairj

(-. S'. r.ni. 9\X ) V\r rinir' hmii: der Stadt" konnte

thrarische Teil der Chersoneso«. die '""hios !rcg»»Ti-

ül>fS sich in den Sund von Chios hinein ersireekl,

ij«t gebirgig und felsig (vgl. Vita Homer. I I81.

Im Norden ist l- r Mimas, an dessen südlichen

Ausläufern E. laj,'. im Süden der Korykos. Da-
zwischon sind eiiiigi- Iruchtbare Täler. Im Sommer
ld04 darcbxoig A. Philippäon (Ztschr. Ge«.
Evdk. Beil 1905, 418) die ganss Halbinsel, von
dem die 'Eijv^ijanj nwan westlichen Teil bildet.

die ui»iigeii Ltiheuiuiitt. 1 m Ib.st nicht herbei- 40 ,Der nordwestliche Ausläufer, jetzt Kurabumn
schaffen. Daher haben die Erythraeer jedenfaUs
s«'hr früh die Gegenfl< ii im '».si.-n in Hoitz ceimin-

men. Nachbarstaai«'!i uur-ii Kia/«iut'Uiü iGrüiu-

sfettn mit /Jfis- '0/.' /' M. Michel 808) und Teos.

In mehreren lutKshriften und Scbriftstellen

wefden uns Fluß-, Orts-. Hafen- und Flmmamen
fih> rli- l"-rt , il'.-n.'n T.;i<,'''n wir iiiclit f' -t--trlleii können.

Sit* mim hier in alphabetischer iieiho aufgezählt.

Die geographischen Namen, die nicht in der bi-

ächrift M>vo. V i l^'"4 -1805) nr. 235 'j-f^nannt 5f)

sind, luibea eiu Sivnicbeu : 1) ^'4Qyey¥tw Ux^or
(8. d., Kiepert FOA IX); 2i «Äiroi (Dickicht).

Geburtsort der Sibylla, Suid. v.; 3) "BovOtia,

attiMbe Tributlisten
; 4) ' Elamv?. s. Bd. V

S. 2226f.; :.a) '^Eftßmov o«ier 'Efißara, s. Bd. V
S. mSf. ; 5b) (J Egv^t itfu^y a. d.; Q) (i^futh
Kiepert FOA IX; 7} "Bant, ebd. IX; 8) *Kef
fn-rm^c, ebd. IX , Ol f\iiry-(i'«t f^) . vcrl. 'AiTÖllojy

KavHaon'Sf "Aytt/it^ Äui./£«ot, , Mi' hcl Kecueil

Schwarzvorgebirge) zeigt an seiner Westseite
fiissilleere Urauwackeii und Schiefer, dessen Haupt-
^tbug .sowie eiu Teil der Hügel zwischen ihm
und dem Kisildagh (= Kotgebirg) mächtige meso-

soiscbe KaU», dieBudisten enthalten; «Ue west-

lichen Schiefer liegen unter diesen Kalken. In
der Mitt(' .l. r Halbinsel liegen An<lo>itnnv>,Mi und
fruchtbare Neogenhügel.' Die küsteiigliederung

ist .sehr reiclu

2> Eine Örtlichkeit am Fuß des Idegebirges,

im asiiitischen Mvsien (Dardanien), Dion. Hai. I

55.
'

IBürrlnicrJ

8) Stadt in fioiotien unweit (östlich von Pia-

taini am Fu«b des Kitbidrongebirges, im Schiffs-

katalog genannt (II. II 4"'.\i. ir.ilt als Mutter-

stadi des IdeinasiaUschen E.; zu Paosanias Zeit

lag es in Trfbnmem. Man setrt es gewöhnlich
beim jptzi<ron I>orfc Katzula an, 0 km östlich

von Plataiai; l.olliug (Hellen. Landesk. 126|

nr. 839 und den Art. Chios Bd. lU S. 2203; 60 jedoch !> i Kri. kuki, nur 4 km von Plataiai

10) Ä'ijfyjjft'» .loTauöi, vgl. Kenchrios bei Ephesos;

11) 'Kiooovi, Kiepert FOA IX; 12) *Ktaaoixas,

im Korykosgebirg, hi-i^ > ler Bach, Paus. X 12,

7. Burescb Athen. Mitt XVII (löl>2) Id, tgl.

KwoeBg, QeboitsMt der erjrtbraeisehen Sibylle

;

n)KXeat'\ 14) Aorta, s. auch auf Chio^ B-l Mf
S. 2293, Tgl. oben 'A.t6JJLow Kouotf, 15) Au-

2«w«/. Strd>. Xin 589. Miehel ReeneÜ nr. 899,

(Herod. VI 108. IX 15. 25. Ütrab. IX 4n4. 400.

Thuc. III 24. Xen. hell. V 4, 49. Eurip. Bacch.

7;.l Stat. Tbeb. VII 205. Paus. VI 21, 11. IX
2, 1. Steph. BvK. Bursian Qeogr. v. QriechoU.
I m. Leake N. Gr. II 889).

4) Haf.nort df^r 07f.li~v-hen Lokrer, iin der

Küste südlich von Eupalion , östlich von der Mün-
dung des Dapbntu (Lir. XXXVIE 8. Stepfa. Bjt,).
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lißdist wuliiHilK-inlicli, wie Woo dlm u sc Ai'toli;i

iAhi. iiächgcwkgen bat, die heutige libede Kok-
kino (,rot', so gennmit fon der F&rbung des Meere«
durch die EinschwrmTnniigen der Bäche) ain öst-

lichen Ende der Miiodungsebene des genannten
Flosses (nicht, vrie Bursian Geogr. v. Griechenl.

1 148. Kiepert Fonnae raeineo, bei Kato klima).

[Philippson.]

Ervthniiu. 1) 'TT 'EQvt^Qala sc. Jt^jp*"» das

Gebiet der Stadt E . im kleinaeiatischen lonien,

Thm. m S3. Vm 24. 82. Btrab. Xm 589. XIT
Ö44. Theopornp. bei Steph. Byz. s. "Efißatov,

"Lr^toe. Horn, vii. I 17f. W. Steph. Byz. s. £Mvi.
Svid. Brythrai Nr. 1 8. 589, 38ff.

(Bürchner.]

2) 'A<pQo6tTt} 'IvAqtT) 'E(Jv&oai^ heißt bei Nonn.
Dionys. XXXI 276 XXXV 181. 190 die Hanpt-
gOttin der lodoi Entbraioi. [Jessen.]

Crytliralol (d xtkXtjoTvt o 'Env9oalo)v), Chd-
lostjs Act Stii'K Methymn;i j^tzt MöXvßoq) auf

der iiiolix h. II Insel Lesben. CKr II add. 21«8b
««Jollitz I »i.ilektinschr. "27-^. [Hürrluier]

'Egv^Mv &xeov tPtolera. III 17,4 ~ III 1.'.

3 M.). von der rötliclien Farbe des Gcstf iii> wie

andere OrtÄnamen (vgl. den beotzutag' v..n (»rie-

chen oft swbmocbtea tlmiien Kixxwo für der-

«rtiire OrtUrhkdten, %, o. B. 574, 56ff.). «in
V,,rv:rljir-r ;in ilor Sfiilkü.t.' -I.t Insel Kreta. €.

liuraiaii (Gt-ogr. v. Griechenl. II ö77) glaubte.

E. sei der jetzige Sifioe Poviooßa] C. Mäller zu
Ptolem. a. i. 0. Tdrmutete, es sei der jetzige Kaßos
Aayxadä oder Aayxddi gegenüber den Eilanden

2rQ«yxvl6 ood Aa<foyt'joi und dem Inselclien Kov-

«orijdi oder JfimiS (alt Aiados). Das isl jedeu-

nlb «ahTMhdnlieher, da dieses etattliehe, wenn
aurli ul ht besonders hohe Voif."'1'ii[,' iii.- L.w'i-

marke ersten Ranges ist. C. Müller irrt übrigen.-.,

wenn er meint. 'E. u. sei identisch mit Chersoncsos

des Strabon (XVII 838 :, 1. h. Xroönrr]noi'ETeoxQ>j-

tojv. Der ünterschiid \ uu b - in der Lange zwischen
Hierapytoa und 'E. a. paßt etwas besser zu dem
Kdßos Aayxadä als SU dem Ädßoi rovdovQa;
entscheidend aber ist die ins Rötliche fallende

Ffi - ' des Käßo? Aayxadn. [BOrcbii' r
]

trjrIbras. 1> 'O 'Eevdgäi li(n]r . von dem
rötlichen Gestein, ein Hafen der Stadt Erythrai

in lonien an ein>-m AnsLlnfer i\> > TCoi vko-^^fbirgeü,

Strab. XIV >44, ^vvis«jhtii Kwrykcioa akruii (jetzt

KAßoe KoQoxai) und dem Inselcben Haloneso.s

(einer der jetzigen Aiaßaxis), vielleicht die sehr

sichere riasartige Hafenbucht, jetzt 2Vx<d. Vgl.

noch A. Fol In i;-!- H;uidb. d. alt. Geogr. Ii'

1. C. Müller (Stiab. Geogr. Tab. X) rachi

iloi in der ge^en die Sildwinde nicht geschfitxten

Beedebucht Knßaxi. |l?nr. hn.T.]

2) 'EQi'ßQai:, EjKjnymos der l>üiou.>.Llifii ÖUdt,
Sohn des Leukon (vom Isttkonischen oder Kopals-

see), Enkel des Athanias, entspricht dem Ery-

thraios des Pansania.s VI 21, 11, der auch von

Athamas und Themisto stammt, aber nicht als

Enkel, aoadem als Sohn» und vielmebr Bmder
des Leolceii heißt. Beim SeboL B nnd Eostatb.

p. ir>7. 4 zu Horn. 11. II -ir>i' u'ilt r (sron. 'F-..- -

i^£K)i> von 'Eut'dnn: '?) als Solm il<s (onchestischen

Poseidon von Ainiihiinedusa (s. d.).

3) S.,hii a. - li- iakles. Apollod. blbL II 7, H,

4 ^ 163 Wagtitr, d<'r im Register den ^^amcn nut

Y beieicSiDet.

4) Eponyni"- il-'s H'-t-n M* crf>. b. jjrrab. n nuU-r
hohem Hügel auf der Insel Ugyris im lioten Meere,

, inmitten wilder Palmen (auch Ogyziiie sc. v^ao^
und Oarakte). Nearchos fr^. 29 aus Strab. XVI
76G, Öcr. rer. Alex. M. p. 09 Müller), der sich auf
den pbn'gischen Satrapen MitbropastM beroft.

Das Grab wird auch von Alexandros von Ephasos
in einigen von Eustatbios zu Dionys, perieg. 606
angeführten V*^r>ea. mw'iy von Dionys ios selbst

10 in der Periegese a. 0. besungen. Dasselbe, ans
Kearehos und Onesilcritos 'ufiert» bei Curti«s X
1. 10 fknrzer in 9 [50], 14) mit dem Zusatz.

tjrabiiKil bestehe in einer Säule. Agathar-
. hid- > M li .pl t- für seine fünf Bücher über das
Bote Meer aus Nearchos, beruft sich aber (bei Strab.

XVI 770) auf das Zeugnis eines eingeborenen

Persers Boxos für die F.i /ahluiiü'. dal» einem ge-

wissen Perser liainens £. einst die Bottbet^
durch eine Terfolg«nde Lswin rasend «enuMhi

20 weggelaufen, durchs persis' h ii aLiM lif M- er ge-

schwommen und auf «eint^r Iu»k-l' gelandet seL
Er ssi auf einem Fiofi nachgesetzt, habe die

Insel zuerst Im treten und. d,i -ig schon war. nach
RückschatViiiii^' der Herde auf* Festland auf diesen

ganzen Inseln und an der Küste Ansiedler ange-

siedelt iSo sei das Meer nach ilun das Bote ge-

nannt werden. Naeh andere» sei E. ein Sonn
de.- P< r~rii< ; und dor Andr-Miioda. s.-tzt di r ,ar^i-

Ti.sclie Muiio.N' tieü Deiuiaü von Argos (trg. 4 aus

30 Agatharchides frg. 4. 5 bei Photios bibl. 443 a, 18
Bekk. FHG III 25) trew! - ^enhaft hinzu. Sohn
des Deriades nennt ihn dagegen Eustatb. und
Schol. Dionys, perieg. 606, Nach Eustatb. zu

V. 88 solien einig« ihn nalmehr Eirthraios nennen.
Die Oesdiiehte knrs anch bei Ärrlan. Ind. 87.

3 nach ErwäbnuriLT d' i Insi.ln OiK 'na § I i und
Oarakta (§ 2) ; Ogvris nennt dagegen mit E.s Grab
Plin. n. h. VI 153; bloß E. mit dem Boten Maar
ders. VI 107 und üranios; 'AnnßvAn II frtr. 7 aus

40 .Steph. \\\i.^.'Eovf}(,<t i] i>dAaoö«, FHG IV 624. Er-

finder des Floßes: Plin. n. h. VII 206. [Tttmpcl.l

'Egv^ga &dXaaaa {Erythraewn more). Die
älteste Vorstellung von einem Südostmeere der

Krde war in dem li<'grift'e des Okeanos enthalten.

Im Gedankenkreise der Griechen war dieser alte

Name (vgl. Pictet Orifine tttdo-Eniopäenne 1

116. .T. V. Firliritr-T in Knhn<: Zpits-rbrifT fTtr

verglfeiclieiidL: .^jirutlilürtjehung XXVII l»b4, 4741.)

zu einem Weltnit'cre (Herrn. Hahn Die geogra-

,50 phischeii Kenntni.sse d. älteren gricch. Epiker,

Programm Beuthen 1878, 3. 19), darnach, als

man die Meerenge von Gilnaltar und den wi>i-

Uehen Ozean entdeeirt (U«rod. IV l&2j und nach

der ErfamdongnndBesied^liuigdeBPentttBBoiiB
(TJ irtul Roc nette Hist. crit. de retablisscment

l. s col. Gr. III 169f. L. Bürchner Die Besie-

1' l iig dar Kttstcn des Pont. Eux. durch die Mi*

le.«ier, Programm Kempten 1885) die Geschlosaen-

heit des inneren, befahrenen Meeres erkannt hatte,

60 zu einem äußeren Meere geworden, das die nach

der Erscheinung des Horixontes kreisförmig g»>

dachte Erde absdiloB. Von dieser YorstaUanf
au-L^« In !id haben die (Jri.'i licu it den ersten

Aiilaiii^-ii der Entwicklung tiii-M ^'>:>>L:r.ipbi8chon

Wiris« iischaft nach histonscb« r Kunde v.ui den

. inz' liit ii Ti il. Ii d'- <es äußeren Meeres f^eiorscht.

Im V etkt:hi iiitt kuukasusvOlkern mag ihneu Kuuüe

sogakommen sein vom Kaapischan See, dar Mit-
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weilig a.h Tt il .?in>-.s < utmeercs aufgefaßt wonlen

konnte (Bergt r Geocli. der wi&scnsch. Erdkunde
der Griechen 3 7Sf.). Zn gleicher Zeit lernten

ne «me alte HaDdelMteße keimen, die vem
SehwuMB Meere fliber den Ural weit ia du fonere

Asiens fQhrtc (Karl Ernst t. T?;i«!r Reden and
Aufsätze Termischten Inhalts. III I'eUrsliur;.' 1878,

Ä2f.). Von daher kamen dunkle Nii.li richten

über eine Ostlich oder nördlich verlaufende Vclker-

teihe. Am Ende dieser Reihe \rar ein gepriesenem

Vdk genannt, das aach bis an ein äußeres Meer
reidicn sollte (Tomaschek S.-Bcr. Akad. Wien
CXVI 1888, 16). Beide Lichtpunkte, die nach
Osten und Norden zu weisen schienen, Ter.schwan-

den vor der hereinbrechenden Kenntnis Ägyptens
nttd Persien«.

In .\frj i>t«n lernt«.' man den Arabischen Meer-

busen auDjkhst unter dem Namen des Roten
Meeres kenneu lAi^ch}l. bei Strab. I 38. Pind.

Pjth. IV 251). Man hat in späterer Zeit im
unverständlichen Namen lu erklären Tersucht.

Etesias (Strub. XVI 77;>) hatte von einer QueUe
gehört, die xotGürbendes Waseer in die See Ittbre,

nndi «ädern «eilte da« der Regen tm, der die Berg-

lehnen bespüle. Nach i^pv Gpc\crr. rompenil. Geoirr.

gr. min. ed. C. Mueller 11 503 sollte die iia Zeuilh

stehende Sonne, darchsichtige Wolken durch-

brechend, ein der Morgcnrfvte vergleichbares Licht

auf d;i- nihiire Wnt;>< r fallen lassen. Agathar-

chidi s ^Geugr. gr. nun. l lllf.t wußte verschic-

dene ürklöruDgen. Mau meinte, die Ton der Sonne
beetnldten Berge im Westen wQrlbn, wie radnrer'-

seits au^pcdehnte Sanddflnrn im Osten, ein töt-

iiehi's Licht auf den Wa^seiäpiegül, eine Erkla-

Tunt: , di»? noch im vorigen Jahrhundert wiederholt

worden ist (G o.ss. lHn Rechen he.s sur hi g^ogr.

«vst^mat. et \iü^iu des anciens; vyL G. G. Bredow
Untersuch, usw., Altona 1802 [II], 122flf.) ; andere

•Igten, die nofoehende Sonne strahle hier im Sfid-

oecen nicht wie nel uns ein glftniendes, sondem ein

hlutfarbiges Licht au^ : der ary:iviseh>: Historiker

Deinen hatte erzählt, IViseas »ei nach Uaten ge-

kommen und habe unter den nach ihm benannten
Persern einen Sohn Erythras hinterlss-i ii (Ste|ili,

Byz. a.'EovOQa, »} »>äÄaooa), von dem das Mt cr den

Namen eAiiett; ein in Athen lebender Perser, Üoxos

(Tgl Sprenger Alte Geogr. Arabiens 101) ff»h

«n, ein Perser Ervthra.«*, an der Meereskftste wonn-
haft, hahe di<' hi'iiaehS/ai ten Inseln in Besitz ^r*^-

nommen und damit dem Meere seineu Namen
gegeben. Tom Orabnud de« Brjthn» spneh Ne-
arclio.s (Arrtnn. Tnd. 37. ?>). andere Ans^.iben llher

ihn brachte Fhilostraiu.-« (vIl Apullou. lyuueus.

in 8S p. S8, 20f. Karger).

In unserer Zeit wollte SVclcker Aischyl. Tri-

logie 87 (vgl. Kcinganum Jahns Jahrb. 1828
II 341 f.) in der griechiseh<d Benennung ein Seiten-

it&ek m der nltbekannten Insel fiijtheia im
Weeten ^oden, nenerdings aber heben Brugsch
(Gcopr. des alt. Ägypt. II 17; Geseh, .Vtrypt.-ns

14. -l^t',. 716 u. O.i, Ebers (lJurcU Gosen i\im

Sinai .SIS . Wiedeinann (Herodots iweite« Buch
71), Ed. Meyer (Gesch. des Altert. I 50) den

Namen von de-in roten Lande hergeleitet, wir- die

Ägypter l.iliyen und Ar<ihi<-n im Gegensatz zu

dem schwarzen Lande des Nils nannten, und «omit
eine igyptiaeh« Beidehniinf de« Meere« «rloHnit,

die nbo d«n Orieclien dnrdi Doln«lMto »ge-

kommen war. Den Umwohnern war das Meer
von alters her bekannt. Die Phönizier erzählten,

sie seien von dem Erythraeischen Meere her in

ihre Wohnsitze am MitteloHwre geUngt (Herod.
I 1. Vn 89 ;

vgl Heltser Oeseh. der Kartii.

I 4. 418, n. Bunbury Hist. of aneienf geogr
I 5). Von der Nordostsmtze aus fuhren sie mit
den Schififem Salomos (I Kdo. 9, Mf.) nach Ophir.

Dieses Goldhiud .suchte man snnsf mei.'sten'? in

lü Indien (v. Humboldt Krit. Unte^,^uch.. I 314.

817; K USmos II 167. 414f. Lassen Ind. Alter-

tomskunde II 5&7f. 594i C. Ritter Qeech. der
Erdkunde mi der Ibitd. , herau.sgegeben von A.
Diiniel. Berlin 18Ü1, ISf. K. K v. Buer a.

a. 0. m ll2f., nach S. 840f. in Malakka, der

goldenen Cbeioonnes). Wie früher Hnet (Hiet.

du commerce et de la navi^rnt. des ancien.<4, Pari.s

1727 cap. 8, 29f.) und Scblözer (Vers, einer

Gesch. des Handels und der Seefahrt in den älte-

20sten Zeiten, übersetatvon Gadebusch, Rostock

1760, 123^ ist man aber heute mehr und mehr
geneigt, Ophir in Ostarahien (T^d. Gla,s<. r S^ki^ze

aer deechichte u. Geogr. Arabiens, Berlin ISdÖ
n 847fll S57ff. -, vgl. §82), oder in Sttdarahien

(Keil t'herdielliram-SalomonischeSehiflahrt nach

Dphir u. Tarsis. Dorpat 1834. Spreuger »ö. 58f.

Ed. Meyer Gesch. d. Alt I 345) oder im Somali-

lande oder noch südlicher in Ostafrika zu suchen,

besonders seit der Entdeckung der merkwQrdigen
30 Ruinen von Zimbabye, 40 Meilen westwiirts \on

Sofaln, dem alten (ioldhnfen der Araber im
18. Jhdt, dar«b L. Maneb (Petermnnna Mitt
XVTTI 1^72, 121f. Ergänzungsheft 1871. 44r) und

Th. B e II t (The ruined citiei» ot' Maähoualaud etc.,

London 1892, vgl. A. Dillmann S.-Ber. Akad.

Berl. 1894 I). In diese Gegend verlegt auch

Kosmas Indikoplenstcs das GokUand, II nov. coli,

patr. 139 Af. Die Kunde von Fahrten alter Zeit

nach dieser «nf cn. 20 ° sAdlicher Breite gelegenen

40 Gegend kdnnte am ehesten wirksun gewesen sein

für ili'' Entstehung der nur von ITerodnt (IV 42)

berichteten äage der Ums^elung Afrikas durch

Phoinikier unter Necho ran Ägypten (Literat, s.

Borger Gesch. 2 621T., vgl, dif- Verteidigung der

Fahrt durch W. Müller Die ümscgelung Afrikab

dnrch phoinikische Sciiläbrnsw., Rathenow 1891).

Die Ägypter fuhren nach Punt, d. i. Sädara-

blen mit der anschlieUenden Somaliküste (B rug s eh
Ge,,gr. II 14; Gesch. Kd. Mevcr Gesch.

50 d. Alt. 1 80. 115. 118. Erman Agypt. u. ägypt.

Leben Im Alt 668—679). Naeh Brugsch Oeech.

109f. und Wicdemann Agvpt. Gesch. I 221f.

247. 332. 500 geschah duä schon zur Zeit der

XII. Dynastie. .\nch indische Produkte, wie der

Zimt, waren in alter Zeit hier zu haben, ob

sich aber, wie später, schon damals ägyptische

und indische Schiffer dort trafen, ob die Araber

die Vermittler waren, ist schwer feetsnstelleu

(Mannert Oe«^. d. Griech. n. ROm. VI 1, 16f.

t;oEd. Meyer Gesell. I !225f.). .\lt sind auch die

Vtifbucbe, das Kote Meei mit dem Mittelmecr

durch Kuille fu verbinden (Berod. II 158. IV
12. Ari?t. met. I l t. 27 ed. Ideler. Strab. I 38.

XVH mi. Diod. 1 3o. riin. VI 165). Rham-
ses II. (Sesostris) soll das Werk begonnen, Necho

soU es wieder aofgenoromen haboi, der Perser

Banio« fUute «i wdter (i^epsin« Chnpologie
d. Agypt. 547t Wied«mann 0««cli. 626. 6lO.
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Brngsch Gesch. 755); man fttrclitete aber in d«r

älteren Zeit Stomngen dnrchEinbrfldie des Inßeren
M«'*'re> odor von >»'iten der Foindo. In den An-

Eben Uber die fahrten nach Font ist vom Kanal
Ine Rede. 8dt ihn Ptolemaioe IL Tom öst-

li<^h' n Nüaniif nach den Bitterseen und von da

ins Meer geführt (Schleiden Die Landenge von

Sues 72f. Letronne IVIstnie ile Suez, Kerne
des deux Mondes, Jnillet 18 !1. Berger Die geogr,

Fragm. des Eratosth. 287) und verschließbar ge- 10

niaeht hatte (Diod. a. a. O.i, bestand er noch

zur Zeit Lokiane (Alexaad. 46) nnd dann bi«

ins Mittelalter (Peeehel-Bnffe Oesdi. d. Erdk.
'.C,i. Zur Zeit dos Strabon fXVII S15i und des

l'liDiusi (VI 102f.) zogen es die Indieril'alirer aber

doch vor, erst auf dem Nil Koptoa m erreidien

nnd dann zu Lande die Hlfini von M^jMthonnoi
oder Berenike.

Die »T-f II \ r-t' ll'iiigeii, ilie sich die Griechen

aus den Angaben über diesen Meerbusen bildeten, 20
finden wir bei Herodot. Ein nach Maßgabe der

nördliclisten Zinfel durdiirangii.' sihmaler, aber

langer, ttuüähnlicher Meeresarm fing nach ihm
bis in den Otoan, der hier eben oenilaiaai des
Rntci) Meeres fftbrto iHerod. II 11. 159). Daß
üerodot dreimal den Me.Ti>useii selbst das Rote
Meernennt (II 158. IV 41 4.!i. kann nicht wander-
nehmen. Von einem F'er>isilii n Meerbusen, den

alle Herodotkarten falsehlieh andeuten, verrät der

Halikarnassier aber keine Sjtur. Das hat schon 30
vor hundert Jahren Mannert richtig behaaptet
(Geogr. d. Gr. n. BOm. T % 541) und in nnserer

Zeit Bunbury 220. Der Eujdirat muß sich nach

Herodot. 1 18Ü in den leU des Uzeaus ergossen

haben, der da« Bote Meer biefi. Gleichvrohl
v' bt'int in der nämlichen Zeit sehon eine Sonder-

ansicht vorgelegen zu lialn-n, die einesteils den

ZusammenluiBg des Ozeans leugnete, andernteils

•'in Binnenmeer als Ziel des F.uphrats annahm,
denn e.s -wird berichtet (Arrian. anab. VI 1, 2.40
Strab. XV 00»;. Berger Gesch.« 75f.), Ale-

xander d. Gr. sei einmal anf den Gedanken ge*

konunen, der Indns sei der Oberlanf des Nib, da
an beiilcii Strftnien Krokodile nnd äpy]ttisehe

Bohnen zu linden wären. Der Indus, so meinte

er in Gedanken an die verbrannte Zone, lanfe

von Indien her durch nnli'nvolintes Land nnd er-

halte erst in Ägypten augekonmien den neuen

Namen. Ahnlich spricht Aischvlos Prom. 809f.

Tflo einem Fluße Aithiops, der von den Quellen 50
der Sonne nach Ägypten fBhre, wo er als Nil

verehrt werde und ii:i> I>elta bilde. Die ioni-

sche Kreiskarte, Lnkenutuis des Eaphrats und
des Arabiseben Meerbnsena oder OeseUeMenhelt
desvdben wfirde für diese Vorstellun£r genOjrpn,

aber Kte^ias (ed. Hälir •_'!"<) spricht von einem
M^re bei iniHen. :tn Gr<<lie dem helleillselMll

vergleielili;ir >>'i. al.vu ddcli wolil gesohlo<;sen [_'•'•

dacht war, und der soj,'. Periplu^ des .Skylax, dem-
selben Jahrhunderte angehörig, sagt am Schlüsse (»n

(Geogr. gt. min. I 95), einige wftren der An-
sicht, daß das westlidie laoere Meer mit dem
östlichen losannnrnliänge, Afrika also eine Halb-

insel sei. Soll man sich ganz nach den Worten
des Periplns richten, so nttfite man annehmen,
die durch Eratostbr s bekannter gewordene An-

sicht vom Zusaumieuhange des Weltmeeres sei

im 4. Jhdt. die weniger fornnitete gewesen. Aller-

dings hatte sich im AnsoUnfi an die von den
Pvthagoreem einf^ftlbrte Ldire too der Kngel-
gt.*stalt der Erde inm neue Geographie der Erd-
kugel gebildet, etwa in der Zeit Herodots, der
freilich, wie Anazagoras nnd Demokrit (Arisl da
cael. II 18. 10\ nichts von ihr, wissen wollta.

Bei der schwierigen Arbeit der Übertnigung der

Länder- and Meereskunde von der Erdscheibe aof
die Kngeloberfläche schieden sich bald zwei Par-
teien. Die eine verteidigte den Zu.sanimenhang

der Meere, die andere stützte .-idi aul" die ioni-

sche Lehre von der Yerzehrung der Erdgew&ssec
dvfeh die Sonne imd vertrat die ^Yenming der
Meere durch Festland (Berger Die «Irnndlagen

dee mariniBch-ptolemaeiscIieu Erdbildes, Ber.

Sieb«. GeseUseh. der Wiss. 1898), nnd diese An-
nahme, die namentlich von Piaton tmd Aristoteles

bezeugt i.st und der wir wieiler begegnen werden,
kann dem wohl «itflniolltoten Alaiandar voige-

schwcbt haben.

Man kann weiter ans der Vermutung des Kd-
nij^s ersehen, daß die zweite Geschichte, auf die

Hexodot. IV 44 seine Annahme der sfldUchen

Etsten der Erdseheibe grilndet, die Fahrt des
Skylax von Karyanda, der auf Befehl des Dareios

auf dem Indus nach ( isten und von der Mündung
des Stromes durch das Meer in den Arabischem
Meerbu.sen gefahren m in snllte. im .\ltertum ebenso

wenig histori.sche Geltung irenoß, wie die von
der Nechofahrt. Gleichwohl ist es nidit nnmOg»
lieh, daß die Enc&hlnng nicht gana grandlos ga-
wssen ist Ihre inneren Unwamrsebeinliehkeiten

(Berger 0.>ch.2 7;'.| tii-ffen zunächst nur die

Auffassung und DarsteUuug Herodots. Ein ent-

sehiedeoer Naehwids wird aber mit den gegen-
wärtigen Hfllfsmitteln eben.so wenig möglich sein,

wie für die alte Annahme, das Kap der guten
Hoffnung sei schon im höchsten Alter oft um-
fahren worden (Hu et a. 0. 31. Schlözer 184.

SOOf.i. Man darf nicht ohne weiteres die Zn-
stände des erythraeischen Handels, wie sie der

aus der Zeit des Plinins stammende Periplns dee
Erytbraeisehen Meeres seliildert, oder wie sie

\'a>cn da Gania vorfand . für di-- vonilexandrini-

sche Zeit voraussetzen. Die Kenntnis der Grie-

ehm Tom Indischen Ozean und ihre Teilnahme
am indischen Sochande] sind an die Maftnahnien

Alexanders gebunden (Droysen Gesch. Alex. Ii

201f. Kaerst Grundlegung des Hellenismus 370).

Er hatte sMnen Irrtum bald eingesehen, baute

eine Flotte am Hydaspes. fuhr mit aller Vorsicht

durch den Akesines in den Indus und. nachdem
er den Schrecken einer Ebbe nnd folgenden

stauenden Flnt erMren hatte, eine Stred» in

das ersehnte Weltmeer hinaus (Arrian. anab. VI
19. 1. 5 ; Ind. 19. 6. Plut. Ale.v. 66j. Von da
sollte tier Kreter Nearchog versuchen, nadlWeatsn
hin die Küsten l>is nach Babvlonien zu verfolgen.

Klar war der Blick noch nicht; noch fürchtete

man, auf eine die Fahrt sperrende Küste zu stoßen,

auch machte di« aar Zeit noch nicht beseitigte

Zonenlehre des Farmenides Sor^. der Gedaiue,
die Kü.ste könne in eine vor Hitze unnahbare
Breite fähren (Arrian. Ind. 20. 32, 12. 43, 6).

Ober die Fahrt vgl. Will. Vincent The voyage
nf Ni'arcluis froin the Indu- t.i the Euphrates

usw., London 1797. 1807. Öchmieder Arrian.

Ind. Hai. 1796. C. Mneller Geogr. gr. min. I
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306f. Droysen Alex. II 206f. Weitere Lite-

ratur bei Porbif^er Uandb. d. alt. Geogr. 1 140, 52.

Schmi- dtT Vllf. -l-.V^if. (Dodwell). Nearch sollte

das fwtcEintreten d^swinteriicbenNoidnitiuoiifmM
abirartan, mh rieh «ber, trenn -wir Droyien»
Rmchtijrnngen (a. ;\. O. S50) nachgehen, dnrch

die drohi;nil>:' Haltung der Inder gezwangen, achun

am 21. September 825 abzufahren, was VerzOge-

runpmi durch Stürme nach sich zoff. Nach l.it-

t«rt'Hi il.ingel an den armseligen Küsten Gedro- 10

sien«, nach nuiiiciifii ihirch Stürme und große
WaUiehe (Ind. 30. Strab, XY 725) venuMohfeen
8elind(«tt emSdit» «r enffieh die nordw«iCH«1k

abbiegend«' , fni<'htbBrere Küste Karmanici md
sah weit im Meere ein Vorgebirge Arabien:^. Den
Rat dM Onerikiitoi, dort hinüber zu fahren und
einen besseren Wctr zn snchen (lud ^^2, f»), wifs

er im Hinblick auf des Königs Bet'elil ab. Bald

darauf erfuhr er durch Zufall von einem verirrten

GiieebeD (Ind. 38f.) die Nihe des Königs mit dem 20
Heere niM «rreiflite ihn in fAnftägiger Landreise,

kehrte dann ziirrirlv und vollendet.' durch Errei-

chung de» Tigris .seine Fahrt, die etwa fünf Mo-
nate gedauert hatt«. Nachdem er Torhar nnr
elende Fischerkähne gesehen (Ind 26, 9. 27, 5),

traf er erst an der persischen Küste $ee.schiiTe

lind. 38, 5 ) ALs Lotsen dienten Kflstenbewohner

(Ind. 27, 1. 30, 3), von einer karmanischen Insel

an aber ein Perser (Ind. 37, 2. Strab. XVI 767).
Alexand rs Interesse für ili< J^ei verbindung SO

mit Indien und die Seefahrt auf dem ftofieren

Meere überbaopt war dnreb das OeHngen dieeer

Fahrt auf dn« h'.hste gesteigert. Tti Babylon
sorgte er für die V. r>tarkung und iientannuiig

der Flotte und lieli sofort die Untersuchungen
über die Kästen des Persischen Golfes an der
arabischen Seite fortsetzen (Droysen Alex. II

256. 825t.i. hie Umsegelung «l. r H.ilbinscl ge-

lang aber zur Zoit noch niwt (Anian. Ind. 48,
9t. ; aoab. 20,VX Man blieb noeh im Zwwfel 40
ÖberdieNaturdessüdlichenArabiens, und Enenieros,

der Günstling Kassanders, soll den Arabischen
Oelf für ehien See erkl&rt hahm (Strab. I 42.

Berger Krat. 12. A->). Dagegen hatte mnr ^chon
von der großen, südlich gelegenen IuacI Tupro-
bane gehört (Onesikr. b. Strab. XV 691). Des
König« Tod und die nachfoIgendeD Wirren imter-

bvaehen diese Tätigkeit, nidit anf lange
Zeit. Bald nalmien .-ie dl*' rtolemafer im Ara-

bischen Meerbusen wieder auf. Außer den Cichltzen 50
Arabiene und der sog. Ztaitktrte, deren Kenntni.s

zur Zeit d- s Eratosthenes mit dem Vorgebirg.

.

das von den Portugiesen später den Namen Guar-
dafui erhielt, bei den Alten aber Aromata hieß,

endete (Stiab. XVI 770f.), kekten eie die erst da-

mali aniPtandienden Nacbriehten Uber die Elefanten-
herden Aithioplens (Berirer Oesch.^ 'jrtOi. die

nun die unentbehrlichen Kriegseletanten liefern

and die darum schon damals geschont werden
sollten (A^'athareh. de mar. Erythr. ^H. Geogr. 60
gr. min. I Id?, lüf.). Schon Ptol'emaiufi II. sandte
den Satyros zur Untersuchung dieses neuen Ele-

iMitealandes, und Enroedes, sa gleichem Zwecke
on ihm gesandt, gründete Ptolemais Epitberas,

das von der Jagd seinen Namen erliiidt. Art*'-

midor bei Strab. XVI 7691 nennt noch zehn sol-

clwr Entdecker mit Kamen, und die tinndahntwi
Fngatttt« fldnar Qnelle, d«» Agatiui^idM (a.

d.), bieten eine ausführliche Beschreibung der durch
solche Fahrten bekannt gewordenen Länder and
Yniker (Geogr. f^r. min. I l^-'if. u. n.i, Srlion

hundert Jahre vor ihm aber hatte Eratosthenes

auf Gnind der Bntdeekmgen Alexandere nnd der

ersten Ptolemaeer >einer <;'ro!kn Karte der Oiku-

mene eiu« daiuaiü abf.clilit'ijende Zeichnung des

Er>'thraeischen Meeres einverleibt. Der Arabische

iTeerbusen, über dessen OstkOste schon Theophrast

unterrichtet war (bist plant. IX 4, 3f.). vielleicht

schon durch lüe bei Eratosthenes genannten Ale-

XMider nnd AnaxiknU<w (Strab. XVI 768. Berger
Brat. 290, 4. 296), bekam die gehörige Breite

und richtige Zeichnung. Seiiu Westküste g'ma

bis Ptolemais Epitberas südwärts, wenig östlien

geneiu't, wandte siv-h dann nach Sidc»ten, näherte

sidi dann an de-r Jlcerenpc der arabi.-chen Küste
uud lief nachher, noch weiter östlich geneigt,

anter dem Namen der Zimtküste in das unbe-

kannte Verbindon^pnpear, das Eratosthenes durch

dne imaginäre Linie im Norden begrenzte (B e r g e r

Geseh." 4"1 1. Eine rilnilielie Linie, f1\va> iinid-

östlich abgebogen, führte mit einem eiiaigen Vor*

Sprunge an die Mündung des Persischen Gollw
(Strab. XVI 765), der rund, an Grolle dem Pontoe
Euxinu.t vergleichbar uud südlicher als die notd»

lidmi Teile des Arabischen Meerbusens gelegen,

vorgestellt war. Die äußeren Küsten Gedrosiene

und Indiens gingen erst rein östlich, nar die

äoßer.ste Spitze Indiens s])raii<^' naeb Südosten

TOT, WO Taprobane in der Breite der Ziuitküste

lag, nnd trumt« das fiiytiiraeisdie Meer von dem
östlichen Mittelmeere (Berger Gesch.2 403f.).

Lange verlautet nichts vom Erythraeischeu

Meere nnd dem indiseh-arabischen HandeL aber

noch zu den Zeiten des Ptolcmaios Euergetes IL
(146—117) wurde nach einer Erzählung des Po-

»idonios (Strab. II 08f. Vivien de St. Martin
Uist. delag6ogr. 151f. Dubois Eiuuu.de Ugioin-.

de Stnibon SAht. Berger Gesdi.* 2«9f) ein Inder

als einziger Überkbender von einem vorsehlapen.n

indischen Schiffe nach Alexandreiagebracht. Dieser

führte nun griechisch-ägyptische Seeleute nadi In-

dien, und ein gerade in AlcTandreia anwesender
vornehmer Kyzikener,Endoxos, unt^rnabni zweimal

diese Fahrt und brachte ReichtOnii r vnn da mit.

wetehe die Uabeneht des Hofes erregten. Aof
seiner sweiten Fslnt wurde er an der afrikani«

sehen Kfi.ste weit nadi Sililen versehl,i;:jen. Er
sammelt« unUr d* n Küst. nb. w ^hutfrü Angaben,
aas denen er auf lie Kielitii^k it der durch Po-
lybios und Hipparch (l\dyl>. III Berger
Gesch.- 4011.) wieder ins Schwanken gekommenen
Lehre des Eratosthenes vom Zusammenhang des

Weltmeeres schloß. Er setzt«) sein Vermögen
nnd Leben an die DrasegeUui",' Afrilcas ton We^en
her nnd ist dabei ver- Indien. Auf Po.-eidiini'>s

aber, der die Lehre des Eratosthenes eifrig ver-

teidigte (Berger Gesch.* 551f.). so daß sie bis

in die Zeit des Plinin- herrschend bllel» (peripl.

mar. Erythr. 18), hailü die UnUsrueliuiung des

Eudoxos' großen Eindruck gemacht.
Ob nun schon vor der Ankunft jenes Inders, wie

der Periplus mar. Erythr. 26 sagt, indische und ägyp-
tische Kauflente an der Südkflste Arabiens zu-

sammen gekommen sind, ist nicht su ersehen. Der
Terfiuser der OeseUelite «am KaaftniM lambnlo».

der von einem Eflstenvolke Ostafrikne dem Meere
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prcisge<?ebon eine südliolie Wunderinsel erreichte

and vün da nach Indien kam, läßt »einen üeldenTon
dft tu Lande zaTÜd^ahren (DM. II 5öf. Lucian.

Ter. bist. 13. Lassen Ind. Alt. m 253f.). Man
kann jedoch daraaf hinweisen, daß schon Onc^i-

kritos das l!.'-*tchen einer noch uiitroschicktcn

8chifiahxt zwischen dem indiscbeA Festl&nde und
Tsprobane erwtimte (Strmb. XV 691), daS naeh
Alexanders Rückzüge die niürV t

' ir r Kiiuigf Ts'-lian-

dragnpta, Vindusnra und Acok.i iiäcb einander in

bidien regierten und daß VerbindoDgen d^ letz-

teren mit Seleukiden und Ptol<*maeem, mit Anti-

gonos Gonatas, Alexander von l-ipeiros u. a. in-

scbriftlich erwiesen werden (Dunker Gesch. d.

Altertame III» 406. Drojaen HeUea. lU 77).

Dmft aberrm an der nenon bedevtende Orieni»

handel Alexandreias .•inen noch hnhercn Auf-

schwang genommen habe, versteht sich von selbst.

Stnbon «nt&hlt XVfl im nach Cicero tod den
ungehpnrpn Pinnahmen des Vaters der berühmten
Kleopatra und erfuhr im Gefolge des Aelius Gallus

25 V. Chr., (laß 120 Schiffe von Myoshormos nftdl

Indien segelten, während zur Zeit der Ptolemaeer

nur wenige diese Fahrt wagten (II 118 vgl. XVII
708. 815), diiiS einzelne Schiffer schon den Ganges
erxeichten, und berichtet, daß eine indische Qe-
sandiaehaft nach Rom in Angnshis fMandt woftden

sei (XV 686. 71f>). Unter dem Kaiser Daudius
kam ein römischer Freigelassener vom Nordwinde
verseil lai^'.-n nach Tapronane, und darauf seUekte
d< r Koniir der Tns.d au^h eine Gesandtschaft nach
K«>ui (l'liu. VI 81). Araber sollen mit dem römi-

schen Hofe in häufigem Gesandtschaftavarkeldr

gewesen sein (PeripL mar. Erythr. 23).

Da« veitrellste Zeugnis für den südöstlichen

Handel ist der Pi riplus maris Erythraei eines

nobekannten Kaufmanns. Die jüngste Ausgabe
des Baches roa Fabrieina, Leipzig 1888. iat

mit großer Sorgfalt hergestellt, berichtet ir. d- r

Einleitung über alle älteren Ausgaben und Bt:-

urbeitungen und zeichnet lieh dnidi eine Fülle

trefflicher Erläuterungen aus, deren der Text
dringend bedarf, denn fQr jeden der genannten
Handelsplätze gibt der Verfasser alle Waren an,

die eingefOhrt und ausgeführt werden, bis anf
die Tersehiedenen Arten einee nnd desselben Pvo>
duktes. (ila-., Gi-iäft', Zeti;^e uihI Kleider, Wein
sind besi iiders Imuüg wit;derkehrende Einfuhr-

artikel, Au-fulirartikel namentlich Getreide, Ge-
würze. Elfenbein, Schildkrot. Weihraurh. Edel-

steine, Metalle, Baumwolle, Seide, ^.b^'n <[er

Entfernung in Stadien oder Tagefahrten brriditet

er ttber die Beschaffenheit der Häfen, des Anker-
gmnds und der Flutbewegungen, über die Be-
wohn r. die politi.sche Zugehörigkeit und die Re-

fieruugsform der Orte, wie über die rechte Zeit
er AMUurt naeh ihnen. Di« Sehrift atamnit ans

der Zelt des Plinic^ f^. Fahricius 23f. 137,

vi;l. Dillmann M.-Ber. Akad. Berl. 1879, 427f.).

s ' b> .schreibt erst die afrikanische Küste yon
Myoshorm«« nn weit tiber die Zinitkllgte hinaus
bi.s zu der Barbaiia und Azaiüa. gt iiaiinten Küste,

die schließlich westwärts abbiegt (§ 18), und er-

wähnt die große Insel Mcnuthias, die Ptolemuos
((ieogr. IV 8, 2) auf 12» 80' stdlieher Breite
u:nl 5° i. hi-r mehr als 2 100 St.l van der

Küste entfernt ansetzt. Itlan hat sie teils für

Zaaieb«r, tdls Ar Pomb«, taila iBi Madagaskar
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fjelmltoii (Fabricius 134). Von § 19 an wendet
sich die Beschreibuni; nacli < »stei!, bespricht die

arabischen Kästen bis in den Persischen Meer-

bnsMi hinein, weiter die Ostlich gerichteten Küsten
Gedrosieos, Indoskythiens am Ausflusse desKidos
(Sinthos), dann von B€rv>,M/a (§ 50 1 an die Küsten

von Anake und limjnke (Malubar), deren süd-

lidie Biehton^ bis Kap Komorin {Kaftagei} richtig

fesl(_,'eh:ilt^»n ist. Schon vorher (§ 57) ist bemerkt,

lU daL» luait seit der Zeit des Steuermauus Hippaios,

die vor Plinius (VI lOOf.) föUt, aber nach eben
hin nicht abzugrenzen ist, mit dem Südwestmonsun,
der von jenem den >jamen erhielt, von Arabien

oder von Aromata (Guardafni) ans, mehr oder

wenigst lavieiendt gwade aber das Meer nach
Indien fahre. Vom Kap Eomorhi an kommen die

Angaben ins Schwanken. Tliohtii: Ist noch be-

merkt die Wendung nach Osten und teilweise

nadi Norden, die Knrze Entfernung Yom F«0t>

20 lande naeh Taprobane (§ 61). Dann kommen mm
Schluß aber nur noch wenig zusammenhängende
Bemerkungen über den Ganges, die am äußersten

Ende der Erde gelegene Insel Chryse (vgl. Pomp.
Mel. III 70). die Stadt Thinae iin Binnenlande,

<iie S< rer im hohen Norden und ihren Landhandel

mit Indien. Üb der Verfasser einen Zusammen*
hang des SUdmeerea ndt dem <)•(• und Koxd-
Hieere, wir früher (§ 18) mit dem Wsstneo« an*

nehme, bleibt dunkel.

30 Nene Kunde nnd eine nme Zeidmnng des

Merres stammt von Marinus v^ti 'IVrns nus dem
Anlange dc^ 2. Jhdts. n. Chr. Ptolematuä hat

die Angaben (ües^ seines unmittelbaren Vor-

gftngeis in Längen- nnd Brettensahlen nmgesetrt
und in Tabellen, die zur Einzeidmung In die

Karte dienen sallent vorgeleirt ,l*tol. geogr. I 0,

If. 17, If. 18. 19. Berger GescL^ 640Q.
Trott der riehtifai Angabe des Peripi m. B.
(s. fi.) über die Richtung der Küste Halabar ist

lu es doch auch hier nicht zur Zeichnung einer Halb-

insel von Vorderindien gekommen (Ptol. geogr.

VII If. ; vgl. die Karl. il Ihm F.irbiger I 4lK
Gossellin Göogr. des Gr. aualys^e Nr. VIII.

Vivien de St. Martin Atlas zurHist. de la geogr.

pl. II Karte VII); aber Chryse ist kein» Insel

mehr (Ptol. geogr. VIT 2, 5. 25), anch nicht mehr
das äluliiTst.' Ijand. F> i>t i-ine llalhinsel jen-

seits deti GangCü, und weitere Nachrichten über

die scheinbar endlos nach Süden führende Ettite

50 von Malakka iBrrir- r Gesch.- 62tif.) müssen im
Verein mit der Bemerkung einer östlichen Beu-
gung der äußersten Küste von Afrika (Ptol. geogr.

IV 8, If.) den Marinus in das Lager der schon

erwähnten geogr.iphi^»chen Partei getrieben haben,

welche die Meere durch Land abgrenzt'-. Er

sdüoü das £rytbräische Meer im Süden durch
ein nnbekannies Land ab, das sich, den Aqnator
überschreiti iid, von Ostasien nach Osfafrika er-

streckte (Ptoi. geogr. VII 5, 2; vgl. Marc. Ueracl.

60 Geogr. gr. min. I r)3«Jf.). Die alte Zonenlehrt

mit dem Glauben an ilie rubcwohnbarkeit d. r

Tropenzone vau adum lange euigeschrünkt und
wenigstens seit Polybios (Gemin. Lsag. ed. Ma-
uitius 176. 20D endgültig gefallen. Pti^maios
behielt diese Zeichnung, obgleich er mehr eiMuren
hatte als sein ViM-Lrän;,'.'r. Er zeichnet ganz Hint-T-

indieu ixröi rdyrov) in drei Halbinseln ge-

gliedert rsdkt Ihiilicn (Geogr. TU 8, TgL die oben
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an^egebeueii K^mn), gewinnt aber merkwürdiger-
wcue die in den anbekannten SQden führende,

abschließende Kfiste sein< r Voilafje mit der güd-

lichsten Stadt Kattipata (Singapure wohl richtig

bei Vivien de St. Martin Hist. 206. 348) erst

wieder, nachdem er eine Ostküste Hinterindiens

weit nadi Novdea gMhri liat (Geogr. VII 8, If.,

vgl. Berger Gesch.s a. a. 0.).

Spätere Schriftsteller bringen nichts Neues,

nur ai« in kartographischer Hinsicht freilich an- 10 XII 59, 10). Er blieb noch anter Zeno im Amte,

baidoe im J. ;SS4 (L. Mitteis Archiv f. Pauyras
forschang II 260), Praefectns Augastalis (d. h. von
Ägypten) 887—388. A. H a u * r Wiener Studien
XXiV 118. Cod. Theotl. IX 11. 1.

8) Praefcctu.s juai fH.ri'i Uri'-ntiszuerstim J. 466
(Cod. luat I ä, 27. 12, (L IX 30, 2}^ dann wieder
472 (Cod. last I 8, 82. 83. 4. 1^ 18. 18. n 4.

42. V 1, 5. 6, 8. 9, 6. 30. 3. VI '20, 17. 24, 12

61, 4. \TII 11, 22. 17, 11. 37. 10. XI 82, 3.

hrnuflibaro «'hristliche Weltl.t'sdircilniii«: iles Kos-

ina-s liidikopleastes aas dem i>. Jbdt. ^Mannert
Einl. I88f. Vivien de St. Martin Hist. 236)

bringt beeonden im II. and XI. Bache so viele

interessante Notizen Qber den Handelsverkehr mit
den Völkern d- r migr^Mnden Länder, ülit r dii'

Bewohner, die Tiere, die PflADzeu and andere

Predokte, d«B man rieh ein lebendige Bfld von
der .-^totigen Entwicklang der Handelsbeziehungen

Icifte es dnnn nher iiioilcr. wi il dit! vorhandenen
Steueiii den FordiTunprii J« s Kaisers nicht genug
taten und er als wtdilwoUender Mann das Volk
nicht mit neaen Lasten drüoiuHn mochte. Malch.
frg. 6 =r PHG IV 116. [Seeck.]

ErythroljoloH CEQvi^Qä ßcülo;^, ägyptische

Stadt, die in einer Geschichte, die ü^rodot 11 III
on Pberon , Serostris' Sohn, entiilt, eine BoUe
spielt; Stoph. By/. Diodor I 50, dr>r dieselbe

macheil kann, die das schon im Peripl. m. E. 4 20 Gescliichte mit vt-r^ciiit^ileiien Abweichungen von
tpenuintc axumitische Reich in Abyssinicn beson- Sesoosis II. berichtet, nennt die Stadt */isa^«U<K,

s. d. Weder die Lage noch der Namensursprung
von E. lassen sich nachweisen. Vgl. anch Wiede-
manii H- iodots 2. Buch z. Stelle. [Steindorff.

|

dcTs gefördert haben mag (forbiger Handb. II

809. Panl de Lagardc Die Inadixift von Adali,

Nachr. Gatt OeseUiKh. d. Win. 1890, 4l8f.).

lBei»>r.1

ErjtlurllMM {fi>vünTvoi, eoif^^; V|rL d«B
Kriinikerzitat bei Athen. VI 271a. Ht syeh s. v. ;

cnjdiinos bei Ovid. Hai. 104 Birt), ein Fi.scli, der

voll Aristoteles (bist. iin. IV 123. VI 74; de gen.

£rjthron i^E^w^n^U Ort der Kjrenaika,
iwisehen Apollmilft ttsd Dmib, 90 Stadien von
Clursifi fs. d.) gelegen. Ptoleni. IV 1, 3. Stad.

Mai. Mav'ii 51 (Geogr. gr. min. 1 445). Er
ist wohl id> iitisch mit dem von Synes. epist. 51. 67

anim. III 58. II 75, daraus Plin. n. h. IX 56. 30 (p. *1 70. 35 und 677, lt> Hercher) sowie bei Steph.

166) za den Zwittern und zn den Fischen der

hohen See gerechnet wird (Arist. hist. an. VIII

07. PUn, n. h. XXXU 148. Opp. hal. 1 97).

Daraus ergibt «iclt. dafi daronter eine der xahl-

re?> ln n Artrii an.s d<T Pamilic d< r niirsclu' (Ser-

ranus) zu versteiien i>t. L>er Nsiiiie Je.s Fisches,

der auf seine rote Farbe hinweist (vgl. Ovid. Hai.

a. a. 0. =r Plin n. Ii. XXXII 152; snvdii heißt

er bei Opp. haX. u. <>.i. macht die Annahme

Byz. genannten Erythra ('^(n'tfod), das an einem
Meerbusen in der Kyrenaiku lag und in christ-

licher i^eit BiecboCwitz war. i>ie La^e i«t od-

idier. (SteindoriKl

Erythros iT.in Oi/.^). 1) Eponvmer Griin-

dungsheros der kleijiüäiatisciit)» btaat Erythrai;

nach Diod. V 79 einer der Söhne des Khadaraan-
thysi, von dem er die H. rischaft über jem- St.idf

eriiält, während er jiacli V 84 vom Vater /um
wahrscheinlich, daß er mit dem Serranus Anthias 40 Gründer derselben gemacht wrird. Pausaniik'^ \ II

^7 l&tit ihn eine boiotische Kobnie, bt^eheodidentiecli ist (vgl. Anbert-Wimmer Aristoteles

Tierlrattde I 1271. — - -
-

nanntf'ii ihn

Die Beweinter too Kjrene
Kl' if ;r oh und Zenodot bei Athen.

VII 30Of. 327 b. Hesjch. s. vKog; vj^l. Namenlos
frg. 8. 14 Birt), der tpofgoc nnd //.Taro? galten

als ähnliche Fische (Speusipp und Dorion bei

Athen. VII 300 e). Sein Fleisch galt als schmack-
haft nnd nahrhaft ; ärztlicherseits wurde es g^^n
Durchfall und zur ErrMling ien Wollastreizes

empfohlen (Xenokrate« bei Orib. I 129. daraus 50

ans Kretern, Lykiern, Karern, Paraphyliem, ans
Kreta naiii L nien führen, und /war Kret- r we^en
ihrer Verwandtschaft mit ihm über Sarpedon,

Karer desgldehen wegen Minos, Punphylier wegen
deren AbetammuTTir von einirewanderten Begleitern

des KalchiM ia dbr Zeit nach dem troischen Kriege.

2) EponymoB der bointisdaMii Stadt Erythrai,

s. Ery th ras Nr. 2. [Tümpel.]

Eryx. 1) 'KQi i (im llteren Latein Erycm
oder Krueus, Cic. Verr. II 2'2. 11... Tac. ann.

IV 43. Flor. I 18. Terentiana.< Scauros bei Keil
GL VIl p, 29; in monte Erueo CIL X 7258),
Berg und Stadt auf der westlichen Spitze von
Sicilien, jetzt Monte S. Giuliano. Der Berg er-

Itebt sich aus einer Ebene mit nnbedeatenden
Hügeln isoliert zu 751 m., so daß er den Ein-

druck bedeutend größerer Höhe macht, und von
d' ii Alt. n dem Aetna an die Seite i,'< >rt/r wir i

im Scbol. Apoll fihod. U 1144 zeigt, ans demtiO(Fo^b. 1 55. Mela Ii 17. Solin. 5, 9; vgl. Verg.

dert zitierten Herodoros fr^. 3S, FHG II 67. Aen. XII701. VaL^FIaee;. n 523). Er trug »eh<m
Nonn. Dionys. IX 312fT. >rt7t in dieses Sfemma
unter Wegla.Msang blob ü- s Ilypseus den Furphy-
rion ein, da :toQ<fVQovs = i'ji ihjüc silt. Pansanias
VI 21, 11 schreibt den E. 'KnrOnn^ (ac. -av),

s. d. Nr. 2, Eustath. za Horn. 11. II J'iy p. 267.

4 Wold 'lüjviUju; lir. ii. t (Tümpel.J

Plin. II. 1,. XXXIT 101. 139, vpl. r,,,a.'s ,1c

Xenocr. et Gal. aliro. aqoat. 3). Vgl. Xh. Birt
de HaUent. Ovid. faleo «dseriptis 112.

[M. Wellmann.J
Brythrios [Lov&gio;). 1) Sohn des Athamas

mAthamantion in Boioticn nnd der Hypeea-stc^ ii

ter Themisto, Bruder des Schoineus, Leakon und
Ptoos. Apollodor. bibl. I 9, 2, 3 § 84 W., offen-

bar, wie dio Wiederholung (bis auf Athamantion)

seit Urzeiten, wie Funde v.tn S*''in\v,iff.'ii luifder

Spitze und an den Abhiingeu (-SaUuu.> Nvt. d.

scavi 1882, 361f.) beweisen, eine menschliche
Niederlasstuiu ; in niytlii.v lie Vorzeit dati-Tte di*'

antike Leguule au. ti .ii..' liriindang des berühmkn
Heiligtums der Aphr.j.lite auf seinem Gipfel zu-

i) Flaviufi Ulpius Erytiurius, Praeaea' Tiie« rOck. Ala Stifter wird entweder Aeneaa (Strah.

Digitized by Google



Erjnc Krvx 604

Xm 60Ö. V«g. Am. V 759) oder Krjrx, Sohn
4er Afdnradito und im Bvtn (i. Nr. 2) ffettunt.

Das Tri-ititüt der Hierodulen, wHchcs Im diesem

Tem)it'l hh in ^pate Zeit bestand uod zuhlreicbe

Besuche anlockte (ani>chaQliche Schilderong ans

römischer Epoche b- i IM nlor IV 831 deotet auf

orientalischen, wohl pliuiuikischen, TIrsprong des

Kultus. Thukvdidcs VI 2 zählt E. zu den Städten

der Elymer (o. Bd. V & ii467j, «bcnoo Stnb. XIII

dikationen an die Veniu Erudiia »ind üwt «Ue
ans repubUlniiiKlMT Epoche (OIL X T8SS—>79BSw

die jüngsten aus der Zeit des Tiberios (CIL
X 7257, großes Weihgeschenk »ier Apronii, vgl.

Buecheler Anth. epigr. 1525, und CIL X 7259 j.

Die antiken Re>t* auf dem E. bestehen haopt
sächlich in den Kitiirinuuem auf der Spitze, weldie

die moderne Stj»(it Mcnte S. (jiuliiuio uuisi-hlicl^fn.

DieMiben leigea Spuieo mehriacber Emeoeruagea,
606. Eine griedilidM ITfttoim ict aofdem E. nie 10 iiiiter Wiedemrwendiiiig •Itan Materials, iL «.

gegnitulct worden; ein Versuch, der von d>'m S)i;ir

taner Dori« us i:egen Ende dee 6. Jhdts. geumciit

wurde, niill1;tiig (llerodot. V 48. 45). Im 5. Jhdt.

befand sich die Niederlassung um den Tcidjk'I

in der Einflußsphäre des mächtigen Segesta ; die

MQnztypen legen von dieser Abhängigkeit Zeugnis

ab (Holm GeMdüchte SiaUens UI 598 nr. 95-98).

MH den TlnnpelMihitoen Ton E., die sie fttr ihr

Eigentum aus-alen, verlot )»f' ii nach Thukydid.'s

zalilrcidicr Quadern mit Buchstaben de> |)li«:drii

kischen Alphabets ak Steinmetzzeichen. Di>- let/r.

Restaurierung (l>ci dor sich opua itteertum findet

.

stammt obne /wt-iitd .'r>t aus rninischtr Zeit

(.^alinas >iot. d. sca\i 112 117. Kichter
Antike Steinmetzzeichen. Berlin 1885, 4i{—51),
Eine booonden nt gdiMte und wobl eiiialteoe

Svbalniltioii anf der bOebsten (Ostiioben) Knpipe
los Stadlberg, s darT man vi.dl. i« ht dem Tempel

Erzählung (Vi 4ö) die Segestaner die Athener 20 selbst zuschreiben ^lüchit r a. a. 0. 43). Die
nr sicilischen Expedition. Seii Ende des 5. Jhdts.

n. Clir LrelaiiiT CA den Karthagern, sich des E.

zu bviiiathtigeu und trotz zeitweiliger Erfolge

der SyrakuKaner (406 v. Chr.: Diodor. XIII 80. Ö;

897 Chr.: Diodor. XIV 48, L 55, 7; 368 ?. Chr.:

Diodor. XV 7.^, ^} die Position zu behaupten.

Münzen aii> di- si-r Zeit lialu-n ztiin Ti il puiii-clu?

AufiMduriften (Uolm a. a. U. t)42 nr. 2ö2. 203,

Annahme, daß die Stadt E. nicht auf dem Gipfd.
eondem anf halber Hohe gelegen hahc, beruht auf
Polyb. I 77, ist aber an sich unwülirscheinlich and
wird dni-ch keine Funde onterstätzt; Pais Stor.

della SicUia 1 47 turteilt meines Erachteos daiflber

richtiger als Holm Gesch. Siciliens III SMf.
Cliri'.'.'Tis sind antike R--.-tc, auPn-r d« ii niiitriiiaut ri.

und einigen verbauten S&ulcn, auch auf dem
vgl. 673). Im /. 278 (277?) eroberte Pjirhos Gipfd sfArlich. Griecbladw Inschriften von E.
voTi Fpeiros die Stadt nach hf^ftitr. r Belagerung 80 IG UV 881^286» latainiaeha CIL X 72f.H -72»;2.

(Diodor. XXII 21), doth Jitl ei* liath seinem Ab- [Hülwn.l

Sliea wieder den Karthagern in die Hände. Ha- 2) Eponymos des gleichnamigen sikeliscbaii

nmcar verpflanzt im J. 2G0 den größten Teil der Bergs und der Elymcrstadt E., schon dem Hero-

Einwohner in das neu gegründete Drcpanum dotos V 43 bekannt als unglücklicher Gegner des

Diodor. XXIII 14, vgl. Bd. V S. 1698), doch Idieb

er Tempelbezirk mit «einen starken Mauern eine

ivicbtige rtrateirisclie Poeition: der Oonsnl L.

lunius Pnllus eroh'-rt-' ihti im J. 217 (Dindor.

XXIV 1. Polyb. I 55. Z .nar VIIT 15>, Hamilcar

Bark
niachtr ihn bis zum Ende des Krieges 241 zum
Hauptstfitzpunkt für seine Operationen (Diodor.

XXiV 10. >ol7b. 1 5S. U9, XU 10, 7. XXYin
41. 5).

Seit dieser ZtSb Ist ipon der Stadt E. nidit

Kl- tu di.' T!odc, dagegen Idi- b d» ! T.'m|icl auch

bei den liuiuern in bohetii Anstehen, wu^u die an*

gebliche Gründung durch Aeneas beitrug. IMe
Bewohnerschaft des Tenipelbezirks bildete zwar

Herakles , dt r ilim die 'Km y.oc x^G*"^ abgewann
und somit den UcraUiden Anaprdcbe auf diesen

teSi Sikeliens versdiaflle. IHase wurden tpitar
von Dorirns. dem Sohn des SpartanerkOnigs Ana-
£aadrida«i {s. d.), geltend gemacht (510 v. Chr.),

iru ihn df n Kumitii 244 wieder abnnd40abcr so unglücklich, daß er mit seiner ganzen
Aiiidlv!-' VMii dl II F-trestar-ern vernichtet wurde:
ein aucli von i'ausauu»,> III 16, 4 und Diodoros

IV 23 behandelter Gegensatz zwischen Herakles

Iieistongen und denen seiner Machkomme». Das
ist der erste nadiweisUdie Znsanmienbani;, in

dem E. in der Hcraklee erwähnt wird. Pal^.^ania-

führt (a. 0.) nocli aus, E. habe bei dem liing-

kampf den Besitz der 'Eovxoi CEgrxiyt}) am
Spiel gesetzt , IT rakl- s dai;*»gen ilie Kühe ans

keine eigene Gemeinde, nahm aber eine Aus- 50 der Herde des Geryoucus, die er, als sie (über

nähmestellung, ähnlich wie die des Tempelbe-

zirks der Diana Tifatina bei Capna» ein. Sie

weiden Veturrii urti genannt (Cic. divin. 65;
Vcrr. TTT 50. 55. & ' '.)Jt. 104; pro Cluent.

43); Ziegel mit dem 6teiupel Veneru* Ihru-
efütaej CIL X 8042, 1 zeugen für ihre adb-
ptändigc Organisation. In der Kaiser/eit sank
d.us Ansehen des Tempels ; die Stadt ward nicht

wieder hergestellt, und irrtümlich, wie es scheint.

die Straße ton Messina i na' h Sikelicn hinüber-

geschwommen waren, dorthin verfolgte, um sie

wieder sn bolen {diaytjsaftiime . . avevgt'iawr, ixl

ZtxiHnv !.iii\ti'jh,. die daz\vi~. Iien stehenden Wort«
xata xoy fktov tov Hvtpör sind schwerlich auf das

*HXbtv Ahmg zu deuten und mit arevgi^ooiv zu
vcrhinden, wie Prcller- Plew Griech. Myth. II»

214, annimmt; Mcinekes Besserung Datov
überzeugt aveh nicht; das E.- Abent* uer läge

führt Plinios n. h. III 91 £. unter den dviMn 60 auch nicht wie sonst nach dem Besuch in Iberien,

nHpendtaria/; auf. Als im J. 28 n. Chr. der

T<'mi»el haunilliu' wnrdr. erbaten sicii die Sege-

stauer das Privileg, ihn zu restaoheren, doch
Uberaabin Tiberins den Bau (Tae. aan. IT 48);
noch einmal wnrd rr nnter Clandins rrstnnriert

(Suct. Cland. tb), in späterer Ztiit v rfi- 1 er. I.a-

teiiusebe Inidirifteo aus der späteren Kaiserzeit

leblen gaot, die «nf dem Beige gefuMbnen Da*

Lignrien und Mittelitalien, sondern vor demselben).

IV 36, 4 gibt Pausania.s als wahrsch. iidichcn An-

laß lom Kampfe noch d^ iL brennende Begier
naeb dem Besili der Kfibe an und sditobt Qim
die HeransfordeniTifr rnm Rinirkampfe zu. Und
Diodor ^a. O.f weUii uocU, daß £. als Heraus-
iordeiw die Niedrigkeit von Herakles Einsats {da»

Q«9eii«ii8-Kfihe) beanstandet babe, aber veo He
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kies darauf anfmerkMin g^acht worden s«i, daß
»T Im-'hh llücktritt s. inc Unsterblichkeit oinböße.

Nach seinem Siege habe Herakles daa gewoimeo«
Land dnstweilen den Bogeborawn IbokMen,
his einst ein Nachkomme von ihm sein Eigentum
einfordern werde. Die Verknflpfong des Ring-
kampfes mit den Oeryoncnsrindem iclieint Ti-

maios, dem eingeborenen Sikuler, verdankt zu

werden, l'herekydes (frg. 33. 4. FHG I 80)
kannte wohl Herakles Fahrt im Hclioebecher nach
Enrtlwia im Westen; und Hallanikos iftg. 97 tm
BioR. Hai. I 95, FHO T 58) eniliHe wohl die

Flucht eiiKT A.i;/<i/,/c i
r - vitulus-ftin/.ö;) aus der

Herde nach Siikelieii, um den Namen Italia grie-

chisch XQ erklären. Aber beide haben in ihren

Fragmenten keine Sjivir iet* E.-Äbcnteners hinter-

lassen. Erst Timaios, der ja überhaupt heimische
Sagen in die großen Mvthenkreise zu verflechten

lubte, hat firg. 10 (aois Diod. IV 21) Herakles
Windenrog (ans Iberien) anf dem Landweg an
Italiens Westkn>t. sü.llich ; frg. 11 (aus Diod. IV
22) seinen Überzug nach Sikelien, wobei die Kühe
in Kahn sdiwunmen, er selbst (wie in d«> Sage
vom kri'tischen Stier) sich an das Horn des
»chwi nunenden Stiers hiilt (sollte daü in den ver-

derbten Worten bei I'ausanias stecken ?) ; frg. 12
(anch FUG I 19ö) til>ercinstimmend mit Varro
die hellanikische Oenenlogie von Italia. Vergil

(Aen. V il 1 I V'-rb '.'t 'in Kampfplatz an das tJc-

stade am Eryx. Varro ^Serv. a. d. St) wnaste,

dafi es dn 8 Aeker wifhiclitbaTee 8Mek
Land sei, es ist das 'Envxoi rtrlSlov, Tzetz. Lyk.

1232 u. ö. Vergil nennt E eiiieu ijirmanm
ifrater) des Aenea« (V 412), was die Scholien auf
die gemeinsame Abkunft von derselben Mutter,

also Aphrodite, deuten. Der Vatersname schwankt,
ßerv. Aen. I 570 pibt Butes und Neptunus nach
verschiedener Oberlieferang; letsteren Cass. Dio
ürr. lY 2 , ersteren auch Hvg. M>. 2^. Diod.
IV 83. 1. Steph. Ry/.: fda Hutes [s. d.]

Argimaiit \A . so gilt eigentlich von ihm , was
das ,ü,H'..re S<-h..l ioii zu Verg. Aen. V 24 fiiilschlich

on £. erzählt: K. sei ein Ar<^'oniiutl. Den I*«.-' i-

don nannte als Vater das mytliographiscbe lliiiid-

buch, aus dem ApoUodor (Bibl. II 5, lo, § IMf.
W.) und Tietzes (Lyk. 1232) schöpften: beide
ebne En^nnng der Aphrodite, woraus hervor*
'.relit, ilal) auih irn >erviani^clien Soholion die

\ erseinveigung der Poseidongattin vielleicht be-

deutsam ist, so nahe es liegt « andi Iner Aplno»
äite, die (Jüttiii von Eryi, atr/.unehmen. ESymer-
könig lieißt E. bei ApoÜodoros ( bibl. a. O.). Tzetr.

Lyk. 1232 u. a. ; König eines Teils der Insel bei

Diod. IV 88, sonst Sikanerfärst (Paus. VIII 24,

2; dtnwng^tav, die Sikaner an Thukydides er-

innernd; die .""^telle stammt wohl aus Charax, s.

n.). Nach Serv. Aen. I &70 und Diod. IV US
bante er seiiier Kutter Tenns auf dem Berg einen

Tempel; sein Grab gab dem Berg den Namen E.

In dem Tempel iler Mutter aber wurde deren
Gatte Anchises begraben (Serv. a. < ). = Hyg. fab.

260. Myth. Vat. I r,'^. 94. II löti). Vergil (Aen.
V 401ff.) erzählt von dem Ungeheuern Caestus-
pa:ir. das E. f i. hlich mit Blut und Hirn er-

schlagener Gegner tränkte und nach seinem Tod
yvn Heraklee fiberlegener Hand auf ÜDtdkM (t.

d.) vererbte. Damit ist auf eine Sage angespielt,

die Tsetzes Lyk. 866 (zum Teil = 958) erw&hnt:

EL sei ein Ringer, ein FOnfkämpfer gewesen, der

die Fremdlinge erschlug; Tzi tx. /u v. O^iS im Cod.

Vit 1 n. Cii. : Einmal kam er zur Zeit von Fest-

raiden in eine (ungenannte) bedeutende Stadt
(Sikeliens doch wohl) und forderte alle Festge-

nossen zum Ringkamuf heraus mit Worten und
schließlich anch Händen; aber niemand erklärte

sich bereit. Da nahm er seine Verwandtschaft,

verließ die Stadt, zerstörte sie und erschlug sünit-

10 liehe Einwohner mit den Worten : ,als ihr heraus-

gefordert wurdet (f^vd/<«wM), kamt ihr nicht» des-

halb mOgt ihr jetzt getötet werden.* Nub grün-

dete man seiner Mutter <]en « rykini.schen Aphro-

ditetempel. Diese Legende will ofl^enbar den

Namen E. aus igv-tiv etymologisieren. Die weitere

Vulgata bei ApoUod. bibl. H 5, 10, 0 S n<if W

.

lautet: Herakles, der mitsamt den KQlien im
Helios-dr.To; nach Tartessos gefahren war und
dem Helios seinen Becher zorflckgeceben liatte,

20 wanderte Aber Baetica, Lignrien uia Tjrrhenien

nach Süditalioii. Hei Rhegion riß sich (djro(>c>v-

yvvot = Anspielung auf 'Pmiov) der Stier von

Henüdei Oeiyonensrinderherae los (also nieht eine

dd/icdt; wie bei Hellanikos; auch nicht sämtliche

Kühe, wie bei Pausania-s, somlern übereinstim-

mend mit Tzetz. Lyk. 1232 der taveoi, von die-

sem dem hellanikischeu IraXd^ gleichgesetzt). £.

nimmt den Stier in seine eigene Herde auf. Hera-

kles verspricht dem Hepliaistos zum Lohn für Er-

SOnüttlung des Verbleibs den Besita der Binder;

dieeer midet sie. B. mftdit die Heraosgabe ab»

hängig von einem Si> im Hingkampf, wird in

drei aufeinanderfolgeruleu Käujpt'en von Herakles

besiegt und iiunTuelir getötet. Dieser verläßt mit
den Kindern, nlme Hepliaistos sein Wort zu halten,

den Westen der Insel und kommt nach dem Osten

(Tauromenion"? Timaios Vaterstadt I, wo Hera di.

Sinder mit Tollheit trifft (bei Hellanikos. fragt

Heraklei nloM den Heirfudstos, sondern die latä-

40iii- li redMOdm Eingeborenen, die in i!:r' ii Ant-

worten immervon rt/t^u^-iio/cs-spreciieni. iUiegiüii

nennt in Verbindung mit der Flucht des Stiers

noch Tzetzes chil. II 343. Charax (frg. 7 aus Hei

lenika IV. bei Steph. Byz. s. 0»}y£ia, zu ergänzen

die Lticke im Hermolaos-Exzerpt aus Paus. VIII

24, 2. FHG UI 638) enAhU noch, er sei Vater der

Psopbis gewesen (so andi Stcph. Byz. s. v.). Ab
diese aber von Ilerakles gescliwangert war, verstieß

er sie aus dem Eltemhauso und ließ sie bei seinem
50 Gastihennd Lykertas in Erymantbos (dem später

ntwh König Pbegetis Pbegia, sehli' lUiob nach ihr

selbst Psophis umgenannten arkadisclien ürte) ihre

Stunde erwarten. l>ort gebar sie die Zmllinge
Bchephron undPromachos (der Sinn der Pausanias-

stelle ist nidit zu bezweifeln, der Wortlaut im
Eingang lückenhaft). I>ir,e gründeten das Heilig-

tum der Aphrodite iürykine au Psopbis. Da
twisdien Ordtaneno* nnd Mantinela nn Shmin
liegt (Xen. hell. VI 5, 13), so leitet Dibbelt

60 (Qu. Coae mythogr., Diss. Gryph. iml, 8f., «)

aie Elvmer mit E. dort her; TgLJLIausen Aeneas
" ' ~ [TOmpel.1el.l

von den zehn-

u. die Penaten 361 ff. 479ff.

Eryxlas. 1) Der siebente

jährigen Archonten in Athen, Kusel. I 180. II 84

Schone. VelL Paterc 18; vgl v. Wilamowitz
Herrn. XXXm IfiS. Bnsolt Qr. Qeaeh. Iii 185.

2) Sohn des Ervximachfs, Atli<ner {KvAat}»/-

vttuve). XoQtifös swiscbeu 400—3&0, IG II 120^).
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9) Athaner (Swgttve). Person deagkkhiuuiii-
gen |W.-|>lift(inisolMii Diiuogs, Eryx.

4) Aus Cbalkis. Sici^t zu Olvinpia im Lauf
Ol. 62 = 532, Afric. b. Euseb. 1 202! [Kirrlin- r.|

Eryximaehofl aus Athen, Sohn des Akuiriinios,

gleich diosem Arzt, AslclepiaJt' ; Fn-uiKl Jos Pliai-

dros (Fiat. Prot. Hl.^ C ; PhiiiJr. 208 A ; omv. 176f.

185-~1>*''. 223 ß). In iJer Sophistcnvcrsammlong

des Platonischen Protagoras uOrt ei aofmerksam

fiittechmk erneu epoehenuMkoiden FortBchritt ge-
nmelit Iwbeii, so nmi «8 wohl nor d«r sein, oaft
Sil- d.Mi in Af,'yptrn und itn Ori<:'nt sclion lauge
bekannten Uofailguß in die griechische Kunst ein-

gefUut haben, wie Overbeck I* 78 annimmt»
wenn man nicht vorzieht, die ganze Notiz mit
Klein Arch.-epigr. Mitt. a. Osterreich IX 1885,
182 übt rhaapt m TOrwerfeu. Da iiitl>-.>:>'jn under»
Nachrichten beseogen, daß ITieodoros in Ägypten

dem Hippia-H zn, im Gastmahl entwiclcelt er unter 10 sich aufgehalten hat. und Ton Rhoikos dasselbe
ilunli fiiH' ri* uaufgefandeii<> Inschrift erwiesen ist

(vgl. Lechat Boll helL XIV 1890, löd), so ist

e« 4n wakTseheiidichRte, daß ^e doii die Euiiet
des statuarischen E.s keiin-'n peli-nit inid nach
Grie<-henlaod v«;rpflanzt halvu (j ü 1 1 i g ii o n
Sculpt Qreeque I 15Gff.

Was uns an Nachrichten dor Alt«n über die
Technik des E.s vorliegt, ist ungemein wenig.
Die daf&r fiblichcn Bezeichnungen, die aber selbst-

liiT Form einer Loltrede ;iuf Kros einr Art Sy-

stem der Wissenschaften, welches in jedem Zu^e
flonUttiacliee Gepr&ge zeigt ; der Typus eines Padb-
gelehrten, der s. in*' Disciplin in aen wHtcn Zu-
sammenhang der VVit^ensctiaften einzuordnen daa

Bodflrfnis hat, aber mangels philosophischer Grund-
lagen dies nur in dilettantischer Art fertig bringt.

•Vußerdero wird er als etwas pedantischer M&ßig-
keitsprc'li^tr liarmlos verspottet. S. rli. Kom-
mentere zum Gastmahl von Bückert, Hag, 20 Terst&odUch eben.'io vom Guß anderer Metalle ge-
Rettig. Oompers Griech. Denker II 810.

[Natorp.]

Eryxli!. Sohn düi> Vhiloxenos, Athener (äio-

ftuie}. Wegen seiner Hässlichkeit Terepottet,

Aristoph. Ran. 984. Bergk B«Uq. comoed. Att.

212. [KirchnerJ

Engs£. Die Kunst, Erz, d. h. Bronze, in For-

men m gießen, ist so alt wie die Erfindung der

Brome
Igeßen,

^es Minehmetall eben nur dorcb

bnraeht werden, sind x^eiv, ötaxfetr, ;;<üm'f«v, /im-
dere, flare, cou/lm. l'ull. VII In.', litinerkt, daft

gegossenes Erz x^Äxö^ rijorjai genannt worde.
I><-)i kOnstleriscfaen Figoren-E. nennen die Bomer
in der Regel statuaria (im ' ; •i'-»'n«atz 7nr seulp-

tura, der BUdhauerarbcit ui Steiaj, vgl. Plin.

XXXIV 35. 65. 97. XXXV 156. XXXVI 15; auch
oaüaktra, obecbon dsnmter streng genommen umr
IVeiben and Ziselieren ta Tersteben ist, mnfnfit

Schmeh' Ti h.'rL"'-t. llt wwil.'n kann und mit flem "0 hi-;w.'ilpn E. mit. flitiu'' ^T' '! t.'il-''

Sckmelzprozeß der Gießpro^eß Hand in Hand gehen

mnßte. Die lltcsten in E. herge.'^tellt«n Arbeiten,

die wir kennen, sind ägyptisch»? Bronzefiguren d- s

ulten Rcich.<, be.schrieben von Longp^rier in

den Compte-Rcndus de l'Acad. des Inscr. 1875,
:'. 15 ; darnach (mit Abbildnngen) bei Perrot-Chi»
]>iez de Part I 650ir. ig. 484f.; die9<> fdnd

bereit- in ILflil^uß mit voIü^'.t Mt i lcr-i-liafi aus-

geführt und fein nachziselicrt Abgesehen von

Bildweiken Hoden sich unter den ägyptischen 40 beifQgen ; fflr den stahrnma fehlte er.

Altertümern auch Werfawng^ Waffen, Öohmuck- Kenntni-e v. n !. r antiken Gußtechnik

im
Uriechischcu keinenganz entsprechenden Ausdruck

;

bezeichnend ist daftr die Stelle QnintÜ II 21,
10: nnni ui quaerns. qiiae sit ntatcria aUittiarii,

diccitir (tcs: si qiuu^am, quae sit exeusoris,

id est fabricae eitu quam Qraeei x^^tevuntfr

voocmt, nmUüer aes enm Ttaponäeant. aiqui
fHurimum tialms diffenml mso. Hier konnte
Quiiitilian zur Verdeutlichung nur bei der Arbeit
des Kupferschmieds den griechischen Ausdruck

Unsere
beruhen

.-achen u. a. m. in E. Ebenso «ind Gegen.stÄnde

au.s gegossener Bronze der Industrie der vorder-

asiatischen Völker seit früher Zeit bekannt und
in allgemeinem Gebrauch gewesen ; und auch die

niykenisehe Knlnir k-mit, wie die Funde erweisen,

den £. bereits in ziemlicher Vollendung, wenn
an«^ allem Ansehein naeh nnr ats YoUguß. Die
Fiiifftlirung des llolilpni-sp- in (!ri<"rhpnland ^e-

IhTt Irigegen erst einer ^ipiUren Epoche an. Die ,"jO einer Höhe der Vollemlun^'

f^i i' . Iii ;ehe Überlieferung nennt zwar die beiden

Künstler RhoikM und Theodoros von Samos, deren

Tätigkeit etwa zwischen Ol. 50—00 (580—540)
fällt, als Erfinder des E.s schleclitweg. Paus. IX
11, 1: SeöfiotQw Hai 'Pofftor ^Ofttove thnu^roi/e

Aiax^ayiai xnXxoy :TQtormv. X 38, 5; SuftUflK

'PoTxov 'l'i/'i/"r y.<i't Pfi ^i^i'iiiifv Tij/.i y/./or^' yn'iii

tOV» «t*0('i "(, /'U-Hxjn' xo ditQiptoiaiin' tfjim
'

xai ij^h»! l oin ..rr< I .tQütTot (weui aber Paus. III

12, in von rhr^)doros von Samos sagt: öV -TocSto. r,n ein,

6taj(mi nidtffHj»' rvije xai aydifiata or' avToi' aXd-

om, so ist das entweder ein Verschreiben für ;jajl-

mAt oder eine Teztrerderbnis, vgl. Perrot Strena

Helbigiana 228): alldn es kann kdnen Zwdfd
«nt. rli 'fo M. lii^j 'lie nnr bei Pausanias überlieferte

Nachricht in dieser Form unrichtig ist, obschon

Brunn I S7 dann keinen Anstoß nahm; son-

fast aui.-eblieliliclt auf der Beurteilung der er-

haltenen Bronzen, und es sind dafür ebensowohl
Geräte, Gefässe, Waflen u. dgL, als Reliefs, Sta-

tuen und sonstige Bildwerke in Betracht zu ziehen.

Wir entnehmen <J;>rau-. ilaß die Altt-n im \v sent-

lichen nicht viel anders bei ihrer Gußtechnik ver*

fahren sind, als es beute Qblieh ist> nnd sodann,
daß sie es zumal itn k'hi-tl.^ri.schen Hohlgtiß y.n

ebracht haben, die

von der modernen Tfdniik kaum etreicht, ge-

s«'hweige übertroffen wird. Sehr gewöhnlich,

namentlich für Geräte, Werkzeuge, Waffen, sowie
für kleineri lliKiwerke und Reliefs war der Voll-

gttß, f&r den verdchiedene Methoden Kur Verwen-
dnnf kommen konnten. Hecht Terbrritet war,
wii' ziililnnelii- rif>eli erhaltene Gußformen bestä-

tigen, der <o^. llei.lgull, der in einer offenen ver-

tieften Porin I rloli:t und daher auf der einen Seite
Hfl atte Fläche liet rt; dir /u ßfießende Form

wurie iu Stein geschnitten, i is nüssige Eiz in

diese Vertiefung eingegossen und nach dem Er-

kalten abgenommen. Von solch«u Steinforman
sprieht TraniT. II 7, 4: non minu» Oittm fabri
Hl fiiii ili Jiis fiijiidi'iifis l'\,.ti Fei<ni iuni) in
«<:/** jlaiura fonnis comparalis habent cx ia ad
ae^ fundendum maximas utUitates, und Plin.

<i«m wenn die genannten Meister wirklich in der XXXVI 168 von den BrOehen ven Tarqninü, ToU
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üinli 0. a.: MC iis fbrmae fitmt, m guibu» aera
ftmdmfut; vgl. Iiiid. orif. XIX 10, 12. Audi
Tnt'tallon*.'. von •iiH-ni Modell d'-s /n f<-iti^t'nd'-ii

Gegenstandes ttbgego,-.-<'ne Foniicii werden <« bi'-

nützt. Setzte man zwei ^ol> hf F'HinstoiiK' mit

den holiltn Seit.n aiioiii.\nder und brachte ein

Locli m, durch da^ das Üiussige Metall eingegossen

wurde, so konntt^u auf diese Weise allerlei klei-

nere Otgektc» wie Meifi«!, SMerspitzen, Schwert-
klingen v. ügl. in ei nein wiß gleich oll ge-

ircsscn werdfii. Di'' F«>nn iiiiischli''l)1 dann einen

Hohlraum wie bei dein iieut Kast^'nguti genannten
Ywfahren. bei dem jedocli in der Regel mehr
formbare StofTc wie Srmd, Lelnn. Ton. Gi[>~ zur

Verwendung kommen. J<- luichJein Xivi Anwen-
dung dieser Stoffe, die auch von den Alten in

ähnlicher Weise verwendet worden zu »rin seheinen,

tlie den Hohlraum bildende Form, wenn man den
gegossenen Geg^'iK-tand lii rtuisinniint . erhalten

bleibt oder zeistOrt wird, i^pricht man von Gießen
mtt b1«ib«ader oder irerlorener Pom. Bei Gegen-
st.1nd>ii, die in ztihlreiclifn Eifmplarrn hrrzn-

stelleii aiuii, i^t erstcres Verlahren da;? (."'Wöhn-

liche. Der gfgosst-n.' Gegenstand bi-durftc ,-i-lbst-

rerstlUidlich noch einer nachträglichen Bearbei-

tung im kalten Zustande; meist blieben an den

Stellen, wo die beiden Hälften der Gußforni zu-

MnunentrefieQ, die Mog. Goßnihte stehen, die ab*

geaxMüek werden mAnen, und eltenso nnd die

Gnßzapfen «Mitf.'nieit. si. Ii da bilden, wod:i>

ünßliicii und die lum Eitlw<.'iclieu der in der Form
befljidlic liim Luft angebrachten Abzugskanäle (die

sog. Windpfeifen) sieli 1i.:-finden. Bei kleineren

Figuren, die in der Ki gcl in Vollguß hergestellt

wurden, brachte man die Gußzapfeti häufig so

an, daß sie an der Fußsohle der Figur saßen
und mr Befestigung der Figur anf emeifi Posta-

ment benüt?f w.-rden k<>niii<-n. Ki iHpliziert.'r war
das Verfahren bei Ht'rst«Uatjg von Hohlgerasson,

•wie Bechern, Eimern u. dgl., die zwar häufiger

durch Treiben, aber nicht selten auch durch Gi. ik ii

fitbriziert wurden ; hierbei mußte ähnlich verialiri ii

«erden wie beim Hohlgnß, d. h. es mußte ein

Korn wid ein Mantel hergestellt werden, nrischeu
denen die durch den Gnß auszufBIlmtde Höhlung
die F'irni des GeÄ.*--«'.-; wi' dergab. Vfjl. «her die^'

Ver^ihruDgiiweisen Uotitmaan Archiv f. Antbrop.

X 49. in 448. Bneher Cvmt im Handwerk 172.

Das SchwiiTigst^" nnd fflr rrofi*-' kihi-tl.'ri-.'-h-'

Avfjpihen allein in betrüclit kuinitiund«. Vvilitliren

ist der Hohlgnß, durch den größere Erzfiguren

mit hohlem Inneren und möglichst dünner Wan-
dung hervorgebracht werden. I>afür bedient man
sich heut wie im Altertum der Metho«le der ver-

kaenen Wachsfona (ä cire perdoej, da es sioli bei

diesoi Gegenst&nden immer nur am Erzeugung
eines e\i]/.\i:<-u Kxenijilar-: liaihl' ! T\if5 die Alttvi

in der Tat dübui ein di^iii ias>J«a"iica gan^, ähn-

liebes Verfahren beobaciiteten, das erweisen die

wenigen Stellen, die sich darauf beziehen. Vor-

ausgehen mußte, wie übrigens auch beim Bild-

haU' T in der Regel, die Herstellung eines genauen,

aaeh wohl meist aehon io der Originalgröße aus-

gefBhrten Vodells ans Ton oäfr Gips, des jroo-

jjlaofux (in griechischen Qn-llcn Tii<d)t erhalten,

aber PUn. XXXV 1.55; Oberhaupt Cic. ad Att.

XII 41. 4), artfilh (Plin. XXXIV 46. XXXV 15;^.

Terfiill npol. 12 ad nat I 12). Bei der Gnfl-

Panly-WUsowa VI

focrn seU>st unterscheidet man drei Haaptbestand*
teile : den Kern, d. b. den innenten Teil, ein Mo*
di.dl, das nur unpcfahr die Fonu iler darznsfol-

leadcn Figur (bcicw. eines Teiles derselben i wie-

dergibt und aus knetbarem Stoff, wie Lehm oder
Gijis, irearbeitet ist; darüber wird, irenau in dir

Slärke der Wandung, die der Gulj .rh.ilku tn>ll,

das < ig.'iitliche Modell aufs sorgfältigste in Wachs
bgssirt; das ist de^enige TeU, der beut Hemd

1 0 genannt wird. Darüber Iranwt dann der Mnttel,
indem zunäilist f' in ir-'s-^ldiinimte Tonlau'''ii, später

stärkere Lagen gröberen Tones , schließlich noch
verstärkte Schichten aufgetragen werden. Wie
die beiden ersterwähnten Teile hießen, wissen
wir iiiclit ; der Mantel aber hieß iiydoi oder yo-

avoi (xüiyoi). Am deutlichsten spricht für die

Analogie des Verfahrens Poll. X 189: avto 6e

T6 xi)ktvov , o :ttQulkt)ffe xa n).a<r9tvra xt'iQiva,

n y.nta ri}v rot? :n<nu; rniom/ nnür ri;xfra( xai JtoXla

20 ixtiv^ tevat^fiara ivtvtokeintrm, Mydog HaiiSw
S9w md StHfoxlij; txft) tv ÄixfMh&tatf dsanr
ii'n- i)u~y h'yi'ii'^ ' :tvxvo{ifiaTtT. Hier bedeutet

also ta sthtnth'fTd xtjQtva die Wacliwlorm, die über
dem inneren Kern modelliert wurde (der vielleicbt

ebenso, wie der Holzkeni, den Tonfiguren be-

kamen, xävaßoi hieß. s. Poll, ebd.; vgl. 0. Jahn
Ber. d. sächs. Ges. d. W. 1854, 42i; auf diese

Wachsform besidien sich auch Stellen wie Di«
Lsmi. V 88i «5f Ir T#<> xt]Qtp 6 'Egfirj; httxtji

30 ri]rn f/m-ji 'iiiS'zaoßni rov; xf^fMxtf/oai xai 6 er

r<p /lU.KiJ» ürÖMWi. Anth. Pal. XVI 107 : 'iHOQt,

xtiqÖs fMv Ol diojXeaf vi'v de oe xiiQ({i ijyayw
el( ftotHfijv avdt? A ynXxotvnog. Darüber kommt
der Uyho^, der ab< ro :tt}Xivijv bezeichnet wird,

also von Ton ist. Weini nun diese Form einem
misslgen Feuer aa^esetst wird, so scbmiht das
Wachs nnd fließt dnwb HObren, die eigens dafür
im Mant«! aniT' liraclit -Ind. di>- r/)«.-r»}/mra, ab;
diese Rohren hatten dreieckige Form, nach Eustatb.

4011. XXI 166 p. 1229, 29: iUydoc twrta, dlot^'
yni '/.{•i^iii /(ovtvTfiQtoi, /öavai, ^ Tüir rniitnti/iTMv

diaiv.Twon, tpaai de xat TQ^fiata toy kv/dov t/ni'

owexn -4 noQanh'iam, 6t' j;cuürdc ^i^tr-'u

(bei Phot. s. Uydo^' ytSvof t^ftaxa Ijfo«' ov^exi}

xenaaQa :iagajxX>}aia oi' (ov 6 ;falx^? tj^rttm ist

TioaoQa ein Mili\eritiuidt'^-^ «La- AbschreÜHT fiir

/I, die den Buchstaben für die Zahl ualuucnh
sdebe Kenile, sowie andere^ die die Form llbenill

wi^' ein Rfllirennct/ dnrrlirfipr-n. di^^nten vnmehm-
50 licli £ur Veilcüung des Üüssigen MütalL» und als

Windpfeifen zur Abführung der entweichenden
Luft. Für die Bezeichnung y/^^^^ ^'^

^'S^'

Anth. Pal. IX 716: ßotdtov ov /oävoi; rerv.Tto-

fievov, wo allerdings aucli <iii- an«iei-e Bedeutung
des Wortes, ikhmeuofen, möglich iüt; mit ifydoe
ist es identlfldert bei Phot. a. a. 0. ond Enstatib.

11. X\Tn 470 p. 1153. 39; ebd. Od. XXTT 277

p. 1926, 53: x«/' üti ii^dog /ojrfj'a, fi/'iK/ fJ, xai

/.i'y'\>i j^cuwi^rz/mo
, ;|^<(aytt. Es geht aus . inigen

60 dieser Stellen auch hen-or, daß dir Heis;,;llung

des Mantels ebenso wie heut duiclt üeatieichen

der Wachsform mit dünnflüs.sigem Ton erfolgte,

denn nur dies kann mit der Skot^i^ gemeint aobi

(vielleidit ist auch bei Poll. a. a. 0., wo da« Per-
fekt Jtegttutjiff neben d'H son>1i;fi-n Praesrntia

auffällt, nf:Qia).e{qprt zu lesen). Bei größereu Bild-

werken erforderte der Aufbau der Gußfonn grüßte
Soigfalt and oodi aUeiiei besondere Vorrichtungen

;

20
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die Böliron, durch di« tim Metall etiutrOmt» mOaMU
RO angelcip^t -weräm, daß i4e die fMh«nde Harn«
gl' iclimiUiitr Vfrt''lli n: clor Maiit.l muß vom Kern
abgesteift, ein Eisengerflst durch die ganze Form
Terteilt, der Hantel naeli aaßen hin bedeutend
verstärkt werden n. n. rii. T>och wurden große
Figuren für gewAilmlii li n\ ciiizehien StQcken ge-

gossen , die na. hliei durch Lotung oder durch

Nieten •Sch\\allii lis. liwmize odor dgl.) mit ein-

ander verhuiilcu wuiJi-n. Pas erwähnt ausdrück-

lich Philo de scpt. mirac. 4 p. 14 : xal 6m tovto

VOve diXove itydgidvTOi ol rej^rTrai nkäwtcwu Moe^
T«r, «fimi tana fiekti duX6vxt; xoveiovat Htd «lloff

oXovi; avr{^eviF; i(in;n>ti\ EIj'H daraufspielt Quint.

II 1, 12 an: i« tie statuam quidem ine/ioari

endet, cum eüu numbru fimdmittt; and ebd.

VIT praef. 2: urquc nuin i]iiimqi(nw fii^i;^ nw
nÜMm mend>ri< s!<itiui aii, nisi. coUucetur. Aul"

dar bekuuiten If^ diner rf. Schale (Furtwängler
Tasenaammlg. II 593 nr. 2294, abgeb. Gerhard
Trinksch. Taf. 12f. Jahn a. a. 0. Taf. 5, 4 und
oft wifi.rlioit

f seh'ii wir, wie ein Arbeiter an

einer £r2%ux, der der Kopf noch nicht angesetst

iat^ anaeheniend danüt beaebtftigt ist, die Fog«,
in der die rechte Hund der Fiptir aiii:' tzt ist,

fest 7u hümmoni (nach Furtwängl - r . n.ich

Jahn si iilägt er die den rechten Ann t'citlial-

tenden Ni' tt-n fini. T.eider lehrt uns das an ^ii li

ungemein merkwurdigi.' Denkmal Ober die Tctluük

des E.s nichts, da die beiden in Arbeit befind-

lichen Figuren schon gegoaaen sind; der dabei

beflndliehe Ofen dient wohl nw dam, kleineK Par>

tien Metall zum Schrn<l/.oi: zu Lriiigrii. Wie
oben angedeutet, ist auch die Bezeichnung für

den Schmekoftni ;r<Nv<Vf ^« selion in der be-

kannten Horaerstoll" Tl. XVR 470: <f:vnnt ^' h
yodvoiotv ffixooi Jtäoai tifiovtv, mit dem iSchol.

jodvoioi, tot; dyyn'ot.;, eli: n xrixirai 6 ;j;a'.xoc,

ebd. Fuatath. 1153,

40. Hes. Thcog. 862: xaaolteoos ff^cyn «"-t"

ai^^tjtüv i'.tö t' rvxQrfxo^o j[odvoto ^üktf&tit;. Hip-

pocr. de corde I 488 K. : jiaQcihrjxer e^tp ifvoag,

netdtvxtQ xotoi ^odvoiotv ol ^nixh^, &tn» 9m to»*

xeo>r ;]rf<ooi~>'rai xiyv :xvo/jr. i> Ii i>f -i ll) tv. r

atäudlich, daß ;oaM$ eben jeder i:^chnieUulen,

nicht bloß der für de» B. Boiwendige ist, und
ff'T'APT. daß dies die erst«^ und ursprüngliche Be-

deutung des Wortes ist; die andere Bedeutung,

fleieb itydo;, ist die sp&tere. Bei den (rramma-
ikeni gehen daher beide Bedeutungen oft darcb*

einander, s. die oben angeführten Stellen, ferner

Hesych. s. jfodrot^' jotg ipvaf]Tr}(>oi, rafc jjjciyai»,

MM KOÜiitfMoty, eis & Ä'X'frai t6 io»'sv4fitpor, ^
xole xrfXlrot? n'moK. Sonst heifit der Behniels-

ofen im (Vii < lil>< In n aucli xntuvo;, wie ini I.a

tainit<cben raminus, vgl. Pcrs. 5, 10: eoquüur
dum massa camino, luven. 14, IIS u. o., oder

fornojc, vgl. BlOniner Technol. V 108. ^17, doch

üind da.s keine äpezicllen Bezeicluioogen, da allc

Ofen (TfipferOfeUf KalkOfen xl dipL) abenao ge-

nannt werden.

Im allgemeinen ist über dif Technik dee mo-
•leiK.n E.s 7.U vgl. Clüra, Mus«5e I lOOff. üh-
lenhuth Technik der plasU Kun^ (Berlin 18G3)

soff. Bieeel Grandr. d. bild. Kllnstes 142ff. ;

über den E. hn L n .Mt n 0. Müller Handb.
d, ArchaeoL g 3061. Blüniner Technol. IV 278.

SS5. Cber die iv fertig gcgoeeenen Objekt nodi

notwendigen Manipolationen wie Ziseliaren, Po*
Veren mw. wird im Artikel Torentik fe1ian>

delt. fBlümner,]

Esaias. Mönch und Priester, sp&ter Abt in

einem Ägyptischen Kloster, labte nm 400.
gendenbafte Mitteilungen Ober sein T/ben bringen

Kofinoa hi»it. monarh. c. X niiil i'alUiliug bi^t.

Lana. c 65ff, Di. von Migw tir. 40, 1106 auf-

genommenen 29 liCeden und 19 Kapitel über das

10 mönchische Leben können so gut wie andere ver-

einz«'ltr E.-Fragmente z. B. bei Joluunu's l»auia,-

ac«nus auf diesen KOnchsheiligen aorftcl^ehen,

ebenso noch nicht gedruckte awetiadie Araa»d->

lungen, anf wolclir Ehrliard b'i Krumbach* r

Byz. Lit.-Gesch.5' 160 hinweii»t. Aber der Name be-

gegnet vom 4. Jhdt. an hiufig; die spezifisch mön-
chische Literatur hat etwas Zeitloses ; ein sicheres

Urteil über den Ursprung der verschiedenen Esuaoa
ist heut noch nicht möglich. [JUidier.]

20 Ksara {Esera) a. Esia und Isara.
Esbonitae, von Plin. n. h. V 65 mit den

SeenUac Arab'S al> FH'wohTior di-r Arahi-i steri-

lis erwähnt Die in der Art und Weise der un-

mittelbar Tonuigehenden Brwihniing der Cbtto»
banes liegende Srhwiorigkeit d^r PliiiiussteUe wir*!

durch die Änderung, welche Sprenger Die alte

(i >?r. Arabiens 264 vorgeschlagen hat, und durch
Still. Erkhirung nicht völlig behoben; die Non-
uuuj,' der Cattaban«^s überhaupt erscheint hier

30 nicht wenig s »iiJrrbar; auch durch Sprengers
ErU&mngSTersuch wird das Befremdende nioht
gemildert. Doch von Oenanigkeit nnd D0ot]idli>

krit zniL'-t Strll' allt Tilings ebensowcnig Wie

überaus zahlreiche andere geograplüsche An^U>en
des Plinins. Als Östliche NaeliDam dieaee mit
Ausnahme des an Syrien anstoßenden Grenzge-
bietes (vgl. Strab. X VI 767, eine Stelle, an welche
auch Spi' ni:' r eriüiiert) im allgemeinen un-

fruchtbaren Landfs werden von Plinius in den
40n4chstcn Worten die CancUlei, als südliche An-

wohner die Cfdrei, deren Lage eine angfesehene

atoritit in Sachen der Geographie Arabiens «Qt<

schieden viel n tief (auf 25^) angesetzt bat, als

yarbbarn dieser b- id. ii arabisrhcn V.ilk-Tscliaftrn

die iNabatäer bezeichnet. Die K. niüs.wii dar-

nach westlich von den Seenitae Arabes im west-

lichen und südwestlichen Teil- von .\rabia de-

scrta gesucht werden, im Osten uuJ Sudosten von
Syrien, bczw. Palastina (Peraea), in der Gegend

50 des heutigen Wadi Sirhan (daü westlich daTon

fclegene Scheraratgebiet mit inbegriffen) und in

em nördlich an dieses Waü ;in>t( Ii. i,den Teile

der Badiet e'-Scham. Sollte mit Bücksicht ein-

mal auf die Lage diesee Wttstenteils OstUA von
riillstiri;!. sr.dann auf ii' Nariirnsfonn selbst eine

genealugiisciie Beziebiiii<^' zwischen den E., deren

Namen unvcrkeniiliar emitisehen Typus zeigt,

und >l''iii Namen der bekannten ehemalic^rn Amo-
rit-ciiiauptstadt He-sbon (jetit Hesbän) uusge-

60 schlössen und nur eine ZnfUligkeit des Anklanges
anzunehmen sein? i^^'J

'Ss ß69>v¥0¥ (so belHeeyeh. mit M. Bcbmidt
zu 8cbri ili. li statt JfiiWr»'), ein Kinderspiel. Il. syiJi

s. V. Bekker Anecd. 8r> if ß. Ihnu; Werfen nach
einer Ombe. Nftbere« wwd an beiden Stellen

nicht ani:' V' 11, 'l>«< h ist das Spiel wohl mit der

r^-ra identisch oder ihr sehr ähnlich. Denn diese

ist nach Sehol. Fiat. L71. ]». 330 de ^«ftfvrer bt
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dtaatijiMaos ßoh] \ sie wird nach i'olL IX 103 zwischea lürib ood Negnua, eine Abfolge, die

nieisfc mit Asba^len, aber meh mit Nflnen od«r fowobl mit Blniraiia als anek mit Fliaras An-
Kastanien pfsplfU. Grasber^T' r Erzicliun^'' n. gaben übereinstimmt. Diese!!».' Korruptel erfuhr

Unterricht I öb. 1-J7. 158. Becq de Fiiuquicros der Stadtnamc bei Strab, XVI 782, 'Aaxa für

Jeni des anciens 114. [Man.] Naoxä. Die in der Pariser Strabonausgabe (s.

Ksbus (auf Münzen Eoßovi: Ptolem. V If^. 1 den IinL-x unt^ r Asca) von C. Müllor auf diese

'Eoßovta\ £usob. Onom. cd. Luir irde 216, 7. '2,>-. Lesung aulgebaut/« Hypotiiejse, vor iillcna der llin-

48. 280, 4.''> 'Eatßovs. 26r>, :'>. 27.*, 14 'Eaeßior = weis auf Eachat, ist natOtUch haltlos. Weiteres

Hieron. ebd. 89, IL 87, 13. 118, UO, 4 Esbua; s. wter Aska. [TkaöJ
181, 88. 188, 88 EMiton; Jndith 6, IS Eorßcov ; 10 Eaehara. B. nseheint in der Mteten Zielt

S. Silv!;i'- iHTej^T. 12, « Fsehon, Exebon; im .\lt.'ii ids Bozeichniuii: drr FL-ii.Th'tüttc. =^cit dein Jhdt.

Testament C/*eircÄ6(iii,^iun). 21, 2.jft.u.o.). l)6taüt als Beieithnung des Altars, dann des Feuer-

im ostjordanischen Palästina. Die Stadt lue nach beckens, endlich auch als Name verschiedener,

Eusebiu^ i<>noni. ed. Lairarde 2.''>3, 36) 20 Meilen durch eine ITuldung eliaralil'jri.sii'rfor Gof^enstände.

ö.stlich Vom .Tordaii, ia den Berken Jericho gegen- Ob daä Wort in seiner ur»pruuglich.stca Bedeu-

Ober. Im Alten Testament wird die Stadt er- tung die für das Feuer bestimmte Höhlung de

wihüt aU Hauptstadt des Amoritcrreiclies des Herdes, da« Feuerloch (ioxäoa migoe IL X 418.

Königs Sihon (Nnm. 21. 25ff. ). Sie gehörte dann Aisch. Emnen. 108 ; ßtufuos i. Eurip. Phoen. 874
zum Stammgebiet Rubens (Num. 32. 3. 37 u. o.). [vgl Androro. 110-2. Soph. fru'. 3ö]. s. Deneken
Zur Zeit Jesaias (15, 7) and Jeremias (48, 2. 34. 20 fioschers Lex. I 2501), oder die Hcrdstätte oder

46. 49. 3) war sie schon lange eine moabitisehe das Tergillhende Fenerangsmaterial bezdehnete,

.Stadt. Judas !Murr;i!iaen> nrdim die Stndt dfn mn^en die Sprachvergleicher entselicidcn.

.S}Tem ah (I. Makk. 5, iiti. '66 j. Alexander lau- In der Odyssee werden sowohl der große

naeus schlug sie dann nach ihrer Eroberung zum Herd im Megaron (VI 52. 305. VII 153. XIX
jüdi.schen Reiche (Joseph, ant. XIII 397. SynkeU. 389. XX 123. XXOI 71) wie die Feuerstätten

I 558). Sie blieb lange jüdisch, noch Herodes des Euraaios (XIV 420) und der Kalypso (V 59)

1. Gr. hat sie besessen und neu befestigt (ant. als E. bezeichnet (T<i>rov Itpeailov twqo; Eustath.a.

XV 294t. Beim Aosbnich des jüdischen Krien Od. V 59). IIv^ iaiagai heißen II. X 418 die

wurde sie ron den Jvden ttberfaflen (bell. Ind. u Feventitten der Troer, Tgl. dam die pseudoho-

t58i Pllnius, Ptolemaios, Eusebius rechnen die 30 merischen Verse Certam. Tlesiodi p. 319, 12. Auch

Stadt so Arabien; sie wurde wabtscbeinlich .so- späterhin findet sich E. alü Bo^eichuiing der liiiiu-;

finrtbei Errichtung der Provinz Ar;iln.i Jim; n. Clir. liehen Feuerungsstätte (Ear. Cyc. 384), de?* Heiz

dieser zugeteilt. Eusebius nennt sie eine hedeu- hcrdes im Badehaus (Alexis frg. 101 Kock. PolL
tendc Stadt. Bischöfe von E. werden im 1. und VII 166) und des Kochherdes (Schol. Aristopb.

Jhdt. erwähnt (Lc Quicn Or. Christ. II 863). Av. 436).

Mflnsen t<hi £. sind ans der Zeit von CaracaUa bis Von der hlnsUchen Feaerst&tte, an der auch
IQagnbal bekannt. Der Harne hat rieh bis heute Opfer veniehtet wmden (Od. XIV 420), ixt die

erhalten in dem Ruinniort He^hiin, 26 km öst- Bezeichnnnir E. in n;ieldi(>inerischer Zeit :iuf die

lieh vom Jordan, mit lu^L'-dehnten Trümmern. Brandoplfraltüio ubeilragcn worden. Sie wurde
Literatur: Reland ."liirit. ij'.ni. Raumer PHlästitta40inBbe.vnid< re in der gehobenen Sprache derDieh-
147. Robinson Palästina II 2.'>6—260; Neuere tnng belie bt ivj^I. in älmlicli' r Ver^vendung auch

bibl. Forschungen 179—181. Bitter Erdkunde iaria Xhch. tstpL 2ä7, Eum. 27fc. Eurip. Ion

XVI 569—572. Ouerin Saniaric II 357—367. 461). Nur einmal (Soph. Antig. 1016) erscheinen

Baedeker Pal&8t.& 173. BnhlQeogr. 199. Die fimuoi und i. als swei Qrappen neben einander,

BibehrtrterblleherronKiehm, <}ttthe,EBe.Bibl. nnd Eorfpides Andrem. 1102 spridit von ßmfwe
II 2044. The Sui v. v „f Palestine Memoire II / (vgl. Kur. Phoen. 274. Soph. frg. 35), sonst

258—262. Münzen bei Eck hei III 503. Mion wird E. unterscMedlos »ur Bezeichnung derselben

net V .^85f.; Suppl. VIII 887. De Sanley 898, Altire, wie p»ft6c, Terwendet, Aisoh Pers. 205
pl. XXIII nr. 5— 7. Imhoof Hlnmer Monnaies (vgl. 203); Eumen. 108. 794 Kircbh. Eurip. AIc.

grecques (Verb. d. k. Akad. van Weteiischappen, 50 120 ; Androm. 1102. 1240; El. 801 (vgl. 804);

Afd. Utterkunde XIV 18S3)450f. [Ben«ng«r.] Suppl. 33. 290. Aristopb. Av. 1232. Apoll. Rhod.

2) Ort in Judaea s. Bebns. II 1178. 1178. In Prosa und anf Inschriften er*

fisbuta $. Esb US Nr. 1. scheint das Wort in dieser Bedentnng selten, vgl
Est'..., ürtlichkeit in Noricmn. Wcildn- Lykurgos rv f<~. .tun Uurla; (Harpocr. 87, 15).

Schrift an Mitbras ans Ischl, CIL UI 5620 vü(i- [Demosih.] UX 116 (£. in Elensis. vgl. Svo-
m»)ita^ioma)Sm)^!m»%$f}. YgrLBseo. (Ihm.] ronoa Jonm. d*aiehteL nnmism. TV 852). Kld>

Kscn, wertl ose Variante einiger alter Aus- demns bd BeIcker Anortl 1 :V2fi, 32 (E. des Po-

gaben lür das bei l'li». n. h. VI 160 genannte seidon ilelikouius iu Agrai). IG 11 Ift.SS: 7/oa-

Ne4ca, den Namen der von Aelius Gallus erober- ykttitöv i. (4. Jhdt. v. Chr.). 47" Z. 11. 471
ten Stadt Südarabiens ; vgl. VI l.'>4 {Nasem) und 60 Z. 12. 76: e. Atoviaov (2. Jhdt v. Chr., vgl. Alkiphr.

158 (Sessa) und Amraian. Marc. XXUl 6, 47 (an II 3, 15). Strab. IX 404 {i. des Zeus Astra-

dieser Stelle liar Sprenger Die ulte (ieogr. Ära- paios). Paus, IV 17,3 (Altar de« Zeus H'-rk« i"s),

biens253, laugensciieinlichfilberBehen,daüiVa«eon vgL V 13, 8. Zoaim. Hist oov. II 1 (i. der Per-

Aee. Sing, [zu ÜToseoe] ist, wie nnmittelber variier sephone und des Hades); v^l- n 8. Hier wird
nrifalis crimias nna fhnpoUm und al!'- naeh- wrnifrsten«! an elniijcn Sttdlen eine Viostimmte,

folgenden Nauient^form«-» ; diese Stadt wird iiU>o durch den Kultgebrnnch festgelegte JS'amenge-

lort tatsächlich nicht, wie Sprenger meinte, bung fttr die hrtveffenden Altin anmeikenBen
»Naacm geheimen*). £b ist das minAiadie Nai^ sein.
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Die vnn den Gelehrten dea Altertamä zwischen
ßianö.; und f. aafgestcllten Untenscheidangen
k .iiiK'ii jedoch nur mit großen Kinschrftnkangen

&h gQltig anerkannt werden. Neanthes von Kv-
rikos bat jgiuo töiv xaja :i6Xtr die E. als

Heroenaltar im lifj;' t\s;it/, zum ßwftdi, dt-m Gntter

oltar, definiert (Ammoo. di£ vocab. p. 35 Valck.

EoBteth. Od. Vi 805 p. 1S64). vgl. PolL 1 8.

Porphyr, antr. nymph. 6 (idgroarro ^flnn'oi; rr

xai *ioomtv eojragai, hzxoydovloi^ ßo&Qov^). Am-
moiiios </ AafuvtQcvi (vgl. Ober ihn Suppl. I S. 70)

hat in seinem Werk jregi ßtoftätv xai &i>otöfv

(auf das vielleicht auch das Zitat ans Neanthes
zurückgeht) die L definiert als utj fyovoar vyiof

iaxlay 6iX hti f^e IdgVftiv^r in\ Moünv (Harpoct.

n. 67. IS. ¥tiot Biifd. Etym. K p. 884, 13), wo-
«it'r Zusatz xot'/.ij /wisclu ii (!• r Hidrutung

,Altar und den ebenlalls ab i, bvzcichttdt^n Wun-
den vermitteln solL

In anderer Fassung erF- ln int dif-.' Lt^lire l><'i

.4^nimon. (Herennius Fhilon) ditl'. vuc. p. M Vulck.

(TgL BostatiL Od. VI 805 p. \b(j4): ßojfioi /th
ot xaf nQoaßAatK l^x^vttt, i. dt i) Jtßog ßuonmipt
ytYOfiirtj • • • P^wt. (= B«kk©r
Änecd. p. 260, '-Vi}: >. -'nl yij; fnr'n oT'f>--r/.n-

ttdi^ (ein Zusatz, der durch die Hundform des

Heract veruilaBt ist), 6 ßa^o^ x6 ev {hfm
!mi :rooc &votrr i>ixfM'S,',ii>/iirt. Apoll. Lex. Horn.

78 (Hesych. Eudatli. Od' XXIII 71 p. 1939):

/. ßoofiOi fod.T«Äo< ovx fx Xidojv v\^>ovfisYO<;. Schol.

B Earip. Phoen. 274 : i. tj er teToaytivfit rjii

ßdoi; ßcjfiov rd^tv fiovoa ävtv äraßdoetus. Eine
LTnif'tniiuni.r oder Weit* rfütirunu' 'lieser Definition

(veracküt durch die Meinung, daii i. eine Höh-
liuir iMiddme) liegt vor b«t 8te|iili. Byz. p. 191,

8 Mein. : b ßimo; ... <>iy. '^rtfttjx6s, ^ i. axaxxi^.

Schol. MTB Eurip. i'i.oen 274 : i. . . . 6 Im
yjjff ßo&yns, rrda evayi^ovoi xot; xdxto rg^offsvois.

Daß der Sprachgebrauch, woni^tens der der

Dichter, mit diesen Definitionen nicht zusammen-
stimmt, haben die alten P'rklärer selbst vermerkt

(vgl. Poll 1 8), aber aaoh tta die Prom und den
Kdibrandb hiit die von Anmonioe ftofguitellte

Terminologie durchaus nicht nll^rmeitio ('liilHg-

keit. Doch bezeugt Pausanias V 18. 8 lür Ättika

di« B«Midunil^ unscheinbarer Opferstätten als

avtoazfSio; und iliö njir-'T^tättc. 'lit' durch den
Stein IG 11 105; (ukht ein AUaritt in, .sondern

ein Horo.sstein, vgl. 'Eiprjfi. dgx- 1862, 84) als 'Jfna-

MXttd^ i. in Porto Bapbti bexeichnet ward, mag
o1eb«r Att gewesen sm, ebemo viellddit (wie
Dittonh-ffrer Syll.2 626 . rläuf.rn die M^at«/
in Lindos, auf die sieb die in tlen Kelsbodeo ge-

luraenM Insdirlften (IG XII 1, 701—804): dttoüt

.ynnrynnnm: ((].]_ .tgo xt'j; fo^jflt^af) beziehen, wo
man fiit-üi* h aucl) an Opferbecken denken könnt*-,

(8. u,). Dali aber auch solche Steinhäufungen und
ObooMq^t alle stnfenloaen Altäre ßioftoi genannt
worden sind, ist dnreh laUtelene Bel«^|Btell6tt

beweisbar, vgl. m. I S. 1664f. III S. t!82.

Wie auf die Ifrandopferaltäre iät die Bezeich-

nung r. (und iaxa^k) eoenso wie fimi^ (foeulm)
nticli .Ulf flen tnrrbnr<^n n> t illenen .llord' über-

trugen wonicii, sowohl ;iut il is beim Opfer ver-

wendete Fenerbecken ^X ii ('\rup. VIII 3, 12.

CaUiz. bei Athen. V 202 B. Plut. Poplic. 17 -,

(TriM. 16), wie anch aaf das luin Heizen und
Kodien nnraidete Mg6Mtop (BeUter Aneed.

p. 14, 5: «. TO nxrroc. rrp' «jjS 6:txäjai xgf'a,- If

<^i>i''», ?gL Anth. l'al. Vi lül, 4: TnQd:xnw vTvpof

Yttf^vgom, i. Mßftjddxor) und auf das B&ucherbecken,
wofar vomgeweise die Deminutive itna^ und
raxdQiov verwendet werden (Hesych. ^wt. PolL
X 65. Eustath. 0.1. V 50), v-1. .\ristoph. Ach.

887} Yen. 938; frg. SlOKock: Strattia frg. 55
n p. 7S7 K. (Poll. X 101. my Ai«ib nmfL
(Athen. XIV 642 F). Wie bei der Pompe

10 Ptolemaios Philadelphos neben ßmftoi und Thj-
miaterien auch kolossale i. fjxliQv<t«t getncen
wurden (Cullix. bei Athen. V 202 B), so werden
auch in den Inschriften unter den Geräten and
Weihgescht'iik. i« d« r l oinp- l neben anderem Metalb

rt mehrfach ioxaem und eoxoe^ an^eilhlt,

al» Opferiiarde und Weibnndibeelien aasv*
seben aeb werden ; vgl. IG II RTS Z. 41 : /. /ol««.

II 816 Z. 9: {. fUyd/ ij <u TÖaxQoq'o.;. II 61
Z. 46: iordoai ;i(a^xa< [">) ^vq] xdeir ovy

of) In 11 5^ 7(X)b, col. H m. Z. 58':

loiufjiöti oi'x vyuli. II 834 C ip. 027) io^^a/jt^ r.xl

x6v U»oM (Eleuia). B«U. hell. XlV 413 Z. 24
(Deka): ionlo« Jtv^ofo/ (vgl BolL helL VI

- -
;

" 888 Z. 172); p. 41

1

Z. 102: iaj[Oi>.'<-: ''myrinl

p. 48. Ditten berger 8^1.

CIG II 285^: eoxMig z&varj (Branchidenheili£*

tarn). Paton-Hicks Inscr. of Cos p. 64 nr. 86
(Dittenberger Syll.« 734) Z. 121: s ry,<>[-

:ttf^i; nicht in diesen Znsammenhang geliürt dos

30 foxaotlov IG n 5, 8S4 b OoL II 96.

In den neueren Bceprechongmi der Altäre i»t

mehrfach der Versuch gemacht worden, im An-
schluß IUI die oben bespnxlicnen Definitionen den
Kamen £. für einaelne Altart^ypen anwwenden
(v^ Stengel Qrieeb. Kiiltaaaltert< 17>, so einer-

seits für die niedrigen runden o'^'^r vifr-ckiiron

Heroenaltäre (vgl. o. Bd. I S. Itttiät. Olympia
II Baudenkmäler S. 165), insbesondere für

flachrundlichen Opferstütten im Typus der von
401/oewy Arch. Jahrb. II 109 besprochenen (vgl.

Deneicen R<s tit r> Lex. I 250<i), andererseits

anch f&r die mit durchlöcherte iSteinplatten ge»
addoeaenen Opfergruben (Stephan! Comptermdn
arch^ol. St. P.-trrsbui fru 18''',. IToTido
Psyche 33), oder t'udlicli tur gnibcie, ainT des

Stufenbaues entbehrende Altäre der Erdgottheitfn

(Koldewey -Puchstein IM. irriech. Tempel in

IJnteritalien 84. 190). Bei dem Schwanken des

antiken Spraclii;' l>r;iuchcs und der Mannigfaltig-

SOkeit der von den Alien anter £. beieidnieten

Fennen nafi aber die Tcrwemhing des Wortea
in dt'r iiiud'Tni n T'-riiilriMliij-i,- iniiner meljr "d-r

weniger willkürlich bleiben und ijit daher weder
von wis.<!en!>K;haftlichem noch pnktisebani Nntsen.
Zud'Tii mnli die Bi'rt'< lifi<r'iticr. f'^urrlose

(.>pl€r&luiUu ülä E. 2u bcit'itdiiicti . zwciltilhüli er-

scheinen.

Anoh noch in anderer Bedentong, ala Käme
von Elniiidbngen auf der Oberfltebe der AKIre,

60 ist der Name K. von den Nent ron vi. Ifn. )i v. i
-

wendet worden, im Anschluß an Schot. Eurip.

Fboen. 874 [ßmftmt kaxintit ' rft xoiltouaxa riüv

ßuiii~,y : , l.'iKy.n; fr a> tron 'Haiov). Dar-

nach lUiiK d< ! N iiiiie dort seine Bem-htigung haben,

wo wirklicli In Vertiefbngen zur Aufnahme des

Feuers bestimmt waren, so vielleicht bei dea
altertümUcben Altar von Ksiam IGA 814 (Col*
lits Diatektinaebr. II 1587). vgL Ulriebs Reiaan
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und ForschnnsM I 21 und dk o. Bd. I S. 1667
nni^'t'frilirteii Aitär*». Aber in w(Mfau> den meisten

Fallcii äiiiii uapfartigeii Eiiiticiuogen nar zur

Aufnahme von Trankspenden und kleineren Gaben
beatimmt, vgl. die Platte aus Theben IG VII 2454
{'Uaiörtjs), das athenische Alt&rchen des Zeos

IG HI H»9. 'Ii'- kleinen Altäre von Ki i'liiur.'^

Ii> IV l(H2ff. (vgl di« Steiobeckea Iti lY 4&7ff.j,

fie Stein« vwt Troiim Ball. InIL 1897, S48.
19(K), 189. Auch die großen wannenartigen Ein*
tiefungen der Platt« IG II 086 b

(i>. 539). die

um 4<>0 V. Chr. von einem Priest^rr des Herakles
und seinem Thia.sos gcwoilit wnrilf, iii'-ht

fär Feuerung bestimmt. Diu vicliuch alä E. itu-

gesehenen runden L/ichcr auf dem berühmten In-

8cbriftft«in von ilietuifl IQ I 5 waren sor Auf-
naltnie von stoleaartig«!! StOtsen eines Opfer-

ttechcij V -tinirat, vgl. v. Pr .tf Athen. Mitt. 1899,

24:j. Vgl. die Litoratur zu Altar. [Reisch.]

Eschatia (»/ 'Enxanä von toxatot), örtlich-

.iiif .!•-] Tii^.l T-'ri((s. Tlrlt. M'iH. Iracr, U
nr. 377. 3U. *1'2. Etlmik'<n: "i-Q^dnu/o/,-.

[Bürchncr.l

Eiete» Ton der Gattong Fnutinoa findet aicb

nuMre hob« E., Fwxliw» exeebfaw L., in den
Berglandschaften >I' - Oeta, Tyniphrest<>s , O-.i

und Pclioii (Neumann-Partsch PbysikaLGeogr.
Griecheid. 1886, 888 nach v. Held reich), in

den Wäldern sowohl d« r Ebenen rtl>- d-^r Gf !nr^f

der Apenninhalbinsel, im ridrühchen Spanien und
überhaupt weiter nördlich in Europa. In Aito-

lieu heitit heute ifgä^ov (N. A. Chloros
Waldverhältnisse Griechenlands, 188-1. 82). in Ita-

lien frassino, in Spanien fresiio, in Frankreich

fr^f bei ans K. Die andere enropiiache Art,

Fnoinnt «uhu L. s Onras enropaes Peia., dl«

Blüten- oder Manna K.. w5oli-t in dm höheren
Gebirgen von ganz GrieciiculituU, il«)clt nicht auf
Kreta, ferner in Makedonien, Thrakien, Bithy-

nien, lonien, am Fuße des Taarus und im Lilianon

(K. Boi.ssier Flora orientalis IV 1879, Sln.j, im
ganzen Apennin, auf Sardinien und Ischia. im
Kteigreich Valencia, in Ungarn und attdUdi der
Denan in öftenreieh. Dl« entfpreehendcn Namen
S'inri i'fhiK und ii.'/yyu;, Omiello und ilVol'lU'Un.

Ircuiti de fk>r. Dit*»f Alt unterscheidet sich von
der er^teron, welche der Kronenblätter ganz ent-

b» Iii t. durch ihre weißen Kronenblätter ; ihr Laub-
blatt h.it weniger Fiederblättchen; sie wird höch-
stens 15 m, während jene 28 m hoch wfard. hat

bftrteres, aber knotigeres und nioht eo wviße«
Hob, <Äiwo1il ancli das der enieven in terar-
1" it' ten Zustand- tiu-hrodt r weniger nachdunkelt;
tiie gedeiht am besten in der Mittelzune der Ge-
birge au trockenen Stellen, «Ihrend man jene
als einen Baum der Ni<derungen, Flußaa<'n nnd
Gebirgstäler bezeiclmeti kann. Il)re Mauna wird
ton den Alten nioht erwähnt.

I. Die E. der Griechen. Abgesehen Ton
Thcophrast finden wir bei den Griechen nur einen
E.-Niiinrti, iiylln, und zwar in di r Kcl,'«'' wohl mir

für Fraxinoä omos. £r ist nach W. FrcUwitz
(Btjni. Worterli. d. gr. 8pr. 1893) anf «ine Onmd-
form outXfi'a rnrfickznftihr'-'n . ist vt^rwandt mit

Ut. amelua = ü^bgraa, tülb und bedeute^t iiuch

der aschpaaen Farbe der Rinde (bei Fraxinus

orous) ,die Aschgraue'. Bei bohx-ooxiO';, welches

«ich afters bei Uoiocr als Epitheton zu r/xoi findet.

Ikllt er ee i%r nidit anageediloseen, daB zweite

Teil des Kompositum mit ahd. a>-c = nhd. E.*<die

verwandt sei. Die Bej^eidinunu' // fUn in'ho: [hu'

mdia makedonisch nach Plin. XVI welche

von einigen Griechen (Theophr. h. pl. III 11, 4f.)

und Theophrast selbst (ebd. IV 8, 2) für Fra-

xinus c'xcflsior goltiaucht wurde, ist wohl eher

ein Kompositom mit ßo&s als, wie K. änrengel
(EfUateranfen m Theoplintftte Naturgescit, iSS,

101071 litd^vr annelinuMi m'-litc. aus .^oii>fieX{a {—
die häufige E.) «tiiälüatden, wenu auch Piataidi

(s}'nip. VI 8, 1) ßovliftoct da /} CS aeoL m sei,

durch .-To/.r/.ttwi erklärt.

Eiiügj Bemerkungen des Thcuj'hrast (h, pl.)

über die fitXia kOnnen auf beide E.-Arten De-

Mgeu wenlen. Die Bl&tter (BlM«b»n) bab«n die

Ocetalt derjenigen des Lorbeera fygl. PHn. XVI
63), und zwar d. > brcitblrittrigi-n, sind aber s)(itz<*r

und am Baude etwas schart gesägt; das gduiv

20 Blatt, welches man Blatt nennen lunn, weil es

zusammen abHillf , krimint aus einem ••inzigen

Stengel, uiiü um diesen setzen sich puarweise die

Blätter, indem die vielen Paare von einamlcr ab-

»tehen wie beim Spierlnupsbaum (Sorbu dom«-
stica L., III 11,3); die Wnneln sind dielii dick

und iih.'rfl;ldilicli ; in ritx i- dünm.ii llnl^.- iFlri;.,'el-

fnu-ht) befindet sich eine naßartige Frucbt (Sainej

wie dl« Mandel, von Gaedunack «twas bitter;

d<T Bfinm träi,'t anch aTidore Erzeugnisse . z. B.

3u die /i(>ra wit* der I^rbctJ. aber dichter, und jedes

einzelne ist kugelig wie das der Platane; diese

sitzen teils um die Frucht, teils und zwar somaiat

davon entfernt (ebd. 4). Mit diesen ß^tv meint

er offenbar die Klnnkergallen, welche bei den l'o-

nannten £.-Arten durch eine OaUmübe, Pbytoptus

ftaxinl, berroigvbimeht werden mä mit denen die

Kronen der Iliunn- oft wie be-at sind. Atif beide

Arten kann umu ts wohl bezieiica, wenn er sagt,

daß die Blätter der Korkeiche (den BlättchsD)

10 der fteXi'a ähnelten (UI 17, 1), die^o im Sommer
Früchte gebe (ebd. 4, 4; vgl. Plin. XVI 106),

zu denjenigen Biiunien gehöre, welche am schnell-

•t«n wüchsen (ebd. a, U nnd in Makedonien so-

wohl Im G«btrg« ab in dar Eben« Torinume
'•'bd. 8, 1). Doch gibt es von der fuX/a zwei

Arten; die eine (Fraxinus excelsior) ist hixh und

schlank (vgl. Plin. ebd. 63); ihr Holz ist weiß,

f;i-eriL'. \u ich* r, weniger knorrig und weniger

kraUi. (kjuinuilaüeng V) ; bei der weißen (von weißem
50 Holz) sind die Blattstiele lang (?) und mehr Paare

(Blättchen); auch sind die einMlnen (Blättcbenj

l&nger und tchmiler, von Farbe tanefagrQn ; ihre

Kinde ist glatt, trockrii, dFuin und rötlich (ebd.

11, 3); die glatte wachst meist an tiefen und

fea«Men Btnmi; einige nennen die eine (dies«)

Art ßovftiXtos (z. B. Ii, M ikodoner ebd. 4); die

ßovufXio^ ist größer, lUr üok lockerer und daher

weniger kraus; sie wächst in der Ebene und ist

rauh (ebd. 5). Die Bemerkung (ebd.), daß die

60 in den Bergen wachsende sohönfarbig, glatt, fest

und zäh. die in d^r Ebene wa<h>tnde farblos,

looker nnd rauh «ei, eobeint eich auch nur auf

Fratimui «ledaior ro b«ii«h«n. da diese ja auch

'Irbirj;.: W;i<hson kann und Tlucphra-i im

ioli,'--i!Ü«:ii tiicjieu UuUrachiijd Li*]. üIIcü liikuai«;ii

macht, die sowohl in der Ebene als im Gebirge

wach.sen. So sagt auch Plinius (XVI 73r.) im
Anschloß an Theophra^^t, daß die omm die Berge
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Und die fraxinm wasserreicbe Berge liebe, wenn
auch bfitie in dio Elune !nnatt<>ti*»{T(»ij Xnr macht
er (ebd. C3j die UiiUrscheiduug des Tbeopbrast
zwischen der In der Ebene und der im Gebirge
meinenden E. zum Merkmal einer neoen, zu der
zw(s«hen fifXla and ßovfükio; hinznkommenden
T'nti rsrlioidmi;;, imlfni «t zui,'l''icli die Wortt^ et-

was ändert : alii situ ditisere, campeMrem enim
MM erixpam, montanam gpismm. Doch be-

lubfn di*' li.'i ihm V'>rh<'rfr'henden Wort.', daß 10

die auf der troisclien Ida wachsende E. der

drtu so ähnlich sei, daß, wenn die Kinde «Mit-

fcmt sei, die Käufer bctro{j:en würden, ebenso aaf
einer Vcrwechselunp mit der aftlXtK des Theo-
pll!•a^t (Ii. Iii. III 10, 2), d.h. der Eibe, wie die

folgenden, daß nach der Beh*aptang der Griechen
die Blltter der B. ftr du Zugvieh (Pferde nnd
Esel) tödlich, für die übrigen (!) Wi« l. rVrm.^r ab- r

unschädlich seien. Auch die Notiz des Tbeo-
[iiiriisf iIV 5, 3). daß bei Paotikapaion (auf der 20
Krim) die ftel/a wild wachse und zum Nutzholz
gehöre, bezieht sich jedenfalls auf Fraxinus ex-

celsior. Die andere Art, Fraxinus omus, be-

schreibt er folgendermaßen : Sie ist niedriger nnd
on niebt m> eehflnem Wach«, ihr Holz rmher,
härter iiii.l ^elWi.h.r ,111 v,^l. PI in. XVI
68); die raulie Ait wuclicit tut trockenen und fel-

sigen Stellen (ebd. 4), wonnt es freilich schlecht

-.timnit, daß sowohl die ^ei.(a als die ßnvfiilioi;

sehr iulufig an Flüs.sen wachsen sollen (IV 8, 2 ; 30
nach Geop. II 8. 2 ist sogar die fitkia im Gebirge
an fienchten Stellen anzapflAnzen). Wenn er sagt,

daB Im Gegensate n der weißen die Blattstieto

kurz und die Zalil d.-r Blfittele itp;i,iie '^Lringer

sei (HI 11, 3), 60 ist nur die zweite Eigenschaft
tOr FraihraB omus charaJrteristiech. Aadi andere
Bemerkungen beziehen sich woljl auf die.se E.

Man fallt die fuKa nach der Weinlese und dem
Prflhaufgang des Arktur (V 1 2). der 10—15 Tage
Tor der Herostgleiche eintrat ; da das Holz sehr 40
feucht ist, werden xltvagia (klelTic Bettgestello ?),

die iiarli'j-.'lii'ii ^..ll'ii. liitr.ius g- f-rtigt (ebd.

4j, mitunter auch Hammer und Bohrer (Grifte;

end. 7, 8): man nimmt dafon, weil es tfh und
fest ist, aa.s runde Holz (allerhand Drcrhselwcrk)

beim Schiffsbau, bei den Trieren macht man daraus

das ateoeojim, woran der Loskiel sich befindet,

and die Kranbalkcn, weil diese Dinge stark sein

müssen (I 7, 3). Nicht sicher zu entscheiden

iüittt es sein, auf welche Art sich die Behaue '.n

taug der Bewohner der (trois^eo) Ida (bei Theophr.
ti. pl.) bezieilt, daß die /uUa weder Frttehte noch
T?1ilten hervorbriii«,'.- (III 11, 4), und daß sie raeh-

rere und tiefe Wurzeln habe (ebd. 6, da in

der Troas heute keine E.-Art gefunden i>t Doch
läßt sich die angebliche Blüten losigkeit auf Fra-

xinus excelsior deuten, und diese findet sich heute

nicht weit von der Troas auf der Insel Lesbos,

besonders in der oberen and unteren Begion des
Berges Lepetymnoe, und zwar unter dem Namen 00
:if/.i<>.: (Paleologos C. Candargy La vögötation

de l'ile de Lesbos, Lille 1800, 35). Freilich nennen
7erglUas tge. II III) und Palladius (XIV 64)
die onii unfrucht^ i r. Von H>>lx .1. r Fra-

xinu.s exrelsior gemuchl m il"^ nich der tsclialt der

C;lischen Lanze de.s Achilleus ufladlt S<^ (Hoin.

. XXII 183. sSchoi. 11. VI 201. üfid. «n amai.
I 696; beniid. 8« 126; rgL Hesych. s. irifiidfa

mid Flin. XVI 62). da rie wegen ihrer Schw«r»
nur vnn Arhiüpns Ereschwnngen werden konnte,

von Cheiroii. der ürt^gottheit dea Pelion, dem
Peüens geschenkt war und vom Gipfel des Pelion

stammte (Horn. U. XVI 143f. Schol U. VI 201),

Aber die Fraxinus omns scheint von Homer ge*

meint zu sein, wenn er die Kn<)|>pei , ii Querctts

a/^ojpü L., die E. and die Komelidrsche, Görnas
mas L., all Rtaiffle eines Waldes nennt, ^ Tom
Orkan dnrrhtobt wird (IL XVI 767), der ver-

wnndet*- Imbrins niederstürzt wie eine E., die .luf

d.iii Gipiel eines hohen Berges mit der Axt
fäUt >vird und ihr zartes Laub zor Erde neigt

(ebd. XIII 178), die Türschwelle im Palart des

Odysseus von ihrem Holze ist (Od. XVII 839),

ebenso die Lanzenscbäfte (IL V 666. XIII 715.

XTK 361), ja jieXltj geradien wie bei der sdien
erwähnten pelischen die Lanze bezeichnet (II. II

543. XX 277. 322. XXII 133. 225. 328; Od.
XIV 281. XXII 259. Anth. Pal. VI 52. Lucia»,

adv. ind. 7. Nonn. Dionys. XLV 1:' usw.) und
mancher Held evftfttXttji genannt wird JL IV
47. 105. VI 449. XVII 9. 23. 59; Od. III 4(»'X

Hesiod. seat. 86Ö. ApoU. Bhod. I 96. 1043. Orph.
Arg. 861. Anth. Pai. XVI 6. 6. Hesych. s. *iVf-
L'oA. Von derselben Art w aren j. deiif;ill- die E.

in einem von Apollon l>ewuhjitän Hain der Stadt
Klaros nicht weit vom kleinasiatischen Kolopbon
(Nie fr-. -20. FaiH. VII ä. U») und hatte die

Studt MtMu iii Kuiien JIckutaios bei Steph. Byz.)

ihren Namen. Ein Talent = 35,94 kg ihres zu

KeUen verwandten Holzes kostete naoh einer atti*

sehen Tempelbanrechnung vom J. fl29/8 r. Chr.

(IG II 8:i4b Col. I Z. '.M I Pr.i.'lHu- 2 Obelen
= ca. 1,33 tM (vgl, den Holzpreis im Edikt des
Diocletian nnten IIa), wShrend nach derselben
Urkvin 1. 1 Talenl unhe-,timmten Brennholzes so-

gar mit n/2 Drachmen bezahlt war {'E'ffii*. oqx.
III 1883, 120 Z. 47). Sie kennte im Oktober

(Geop. III 13, 4) im arbustwn znr Stutze der

Beben, weil sie keinen großen Schatten verbreitet,

angepflanzt (ebd. IV 1, 2i und auf sie Lorbeer

gepfropft werden (ebd. X 76, 4). Ihr Laab firesten

die Ziegen (Enpolis bei Maefob. VII ft, 9 nnd
Plnt. >ymp. IV 1, 3). Von den HippokraÜkern
wurde« iiiie Samen in Wein innerlich bei Ge»
bärmutterschmerzen und Harnzwang (Pe..Kpp.
II 554 K.) und die Sägespäne zu Räucherungen
bei Frauenkrankheiten (ebd. ."»67) angewandt.

kuriil. - ;I 108) sagt: ,Sie ist ein bekannter

Baum i der Saft der Blätter oud diese selbst in

Wein lEietnmken und aufgelegt helfen gegen Bisse
der S;ui Ivii - r. Vtpera amniodytes (vgl. eupor II

1L> und \in 8, 9; äußerlich geg^en die

der Hi'niviin r.
<

'erastes a^JptiBcii-, ilio H!;itt- r

oder die A^el^• der E., Diosc. eup. II 117)-, die

Asche der iiiiide in Wasser aufgestrichen hilft

gegen Aussatz (mit Iris- oder Zcdemöl, eup. I

129 PaoL Aeg. VlA 3h die Spftne des gedrech-

selten HoIms sollen tödlich sein*.

Aus ihnen läüt II >iAd (op. 147 und bei F.ii-

stath. p. 1262, 11 ü. lÖ5f*. '2i ; v«rl. Palaeph. 36)

das dritte, das eherne und kru t;, ri>
. Ije Menschen-

gesilde.ht erschaffen sein, jedenfalls zum Teil

wegen der Verwenduug de^ Holzes zu Lanzen-
Schäften. Einer dieser Menschen war noch Talos,

der W&chter des Mtnos (Apoll. Bhod. IV 19360.}.

Diese Abstammimg wird aber atich aHeo Men-
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sehen ingesprochen (Hesych. s. fitUae xo^ix^).
Da in der nordisehen M^-thologie der erste Mensen
nach der E. mit dem Namcii A--kr iM zrichnet

werde and bei den Griechen auch der Ulaabe au
die Geburt der ersten Menschw am ffidben (wL
Art. K ich e Bd. V S. 2025—2027) in die ältesten

Zeiten zurückreiche, so meint Jos. Murr (D. Pflan-

zenwelt in (I. jrr. Mythol,, 1890, 28f.), daß eine den
Indoeuropäern gemeinsam auf di*^' K. i Fraxinus

excebinr) bezügliche anthropogonische Au.schau- 10

nng in ( JriiM hf iiluiiil auf rlie dort am meisten ver-

blutete Art (Fraxinus omos) dieser Baonigattong
fibntnMn worden tA, Unter den lYjnp'Den gab
es irie Drj'aden oder Hamiidryaden (von AgP; —
ESche) aoch MiUat (Nonn. Dion. XIV 212. Long.

III 28. He,svch. s. MtiJJa. Eustath. p. 1968, 40),

welche die öftia aus dfii BInt.stropfen de< Uranos
bei seiner Entmaniiung iluroh Kronos geboren

hatte (Hes. theog. 187). Solche pflegten den
jungen Zeus auf dem kretischen Gebirge Dikte 20
(Callim. h. in lov. 47 ; vgl. Sehol. Apoll. Ehod.
II 4). Andere Nvuipli''n liatteii den Eigennamen
MeJLia oder Afe^üj {s. die Stellen bei Marr ebd.

und Pap«*BeBseler Wflrterb. d. gr. Big«nn.,

18841, nämlich zwei thebanische. die Tochter di s

Okeanosund Geliebte de.s ,\|X)llon, und eine Tochter

der Niobe (Schol. Eur. Phoen. 159), eine bithy-

nisclie. di*' Geliebte deti lVs<'idon und Mutter de.s

Amykuii, eine argivische, ebenfalls Tochter des

Oke.inos und Gemahlin de- Inachos (Schol. Eur. 30
OresU 932 usw.) oder Seilenos» and wohl eine aweite
argiTische, die Tocbter des Agenor. Zu Apolloo
>ti-ht die E. iii-nf. rii ii! Mezii liiiiiL'-. ul'^ ihm der

erwähnte E.-Hain von Klaros heilig war (vgl.

Wernicke o. Bd. II S. 56, SOff.). Auf einem
Sardonyx der HerUiT-r SanniilnnLr ist ein E. -Blatt

in der linken iland der Neiri>'M- dargestellt, viel-

Idciht als Svmbol des der Wrgeltnags^lttin ra-

kommenden Speers (Imboof-B lumer u. Keller
Tier- nnd Pflanzenbildfr auf antiken Münzen u. 4(1

Gemmen. 188!» T. XXV 5).

Der Traomdeater Artemidoroe (U 25) sagt,

daß die E. nur denen Gutes TerheiAen, die zu

einem Kriege ausziehen, und d-n Zimnv^rleuten.

n. Die Esche der Bönn-r. Ihre fraxinm
war, abgesehen von dem frcii-rcii Gebraueh der

Dichter, Fraxinus excclsior und ihre nrnii^i Fra-

xinus ()rnu.s. Die Ktymologie von fruximis ist

nicht bekannt. Ornu9. uu.s einer « Jruiulform ösi-

Mw henrorgqpangen, ist mit lit. u'sia = E., 50
ksl. /lut-Jta , an. askr, mbd. euch, nhd. Esche,

(Prellwitz a. a. 0. s. a/si,i'>!::\ und mit einigen

altkeltischen Wörtern, die£. bedeuten (W. Ötokes
Uitelt. Spfaebsch., (Iben, von A. Bezzenberger
1804) verwandt. Ungenau wird in den mitt' 1

altcrlichen Glossarien (Torp. gloss. lat.) fraxinus
mit f4eXia (II 7:^., ;'.2. 367, 3. III 264, 48. 3uO,

42. 3-'s. 65. IH7, 4. 42«. 15 1 und gar omus mit
uyi>ia .Tirrv. wilde Pinie? (II II'») and SSta (=
o^vrj'f, Botbuehe, 3?1. 30) geglichen, ab- r richtig öO
fraainm mit (an.) tukr (V 380, 52). Ein drittes

Wort. famu8, welches einen Banm beseiehnet,

aa>; dessen Holz gemacht-- Dielen keine Dauer
haben (Vitr. VII 1, 2. Anonym, de archit. 10;
etwas anders PalL I 9. 3), soll dem franz. freute

[fresne) entsprechend auM franua entstanden und
dieses aus fraxinus zusammengezogen sein (so

Qesner n PaU. ebd. nnd George« WoiterK;

TgL Schneider sa FaU. und Schach saj^pk.
818). Damit tat es nur nicht recht TerahiDar,

dal'i YitruT {\\ 9, H l Fraxinus e.\celsior mit fra-

xitm» bezeichnet. Von Apicius (313—315) wird
aneh die Zubereitung der funqi famei (nUbere
L-'sart ftmgi faginei), d. h. der auf den farni
wachsenden Pilze angeg'djen ; aber wenn letztere

anch Pfefferlingc (Cantharellus cibarius Fries),

wie J. 11. Dierbach (Flora Apiciana, 1881, 24)

annimmt, sein sollten, so bleibt doch farnu» selbst

unerklärt. Ganz unwahrseheinlich aber ist es,

woran man auch gedacht hat« daß das Wort mit
ital. forma — Sneleiehe, Qaerevs pedoneolata
Ehrh., gleich b' il.Mitend sei.

1. Fraximt-K eigentlich — Fraxinus excelsior

L. Sie ist ein ansehnlicher (Enn. frg. 140. 3
Baehr.), der schönst'' Bamn des Waldes iVerir.

Ecl. 7, 65. 08), gewaltig (ebd. Ge. II 65j, hoch-

gewachsen (Hör. c. III 25, 16), kann ein hohes
Alter erreichen (ebd. I 9, 12) und einen sehr
grolient?) Schatten verbreiten (Stat. Theb. IV
281. IX 404). Sie i.st hoch (Plin. XVI 62. Seren.

Sanun. 382), der Stamm glattrund, ihre Blätter

sind ge6edert (Plin. ebd.); diesen IbnelnC?) die

Blätter des gelben Enzians, Gentiana lutea L.

(ebd. XXV 71 ). In ihrem Blatt (ihrer blattartigen

Flügelfrucht I steckt der Same (ebd. XXIV 46).

Sie sehlairt früh (Vi au.s und verliert früh ihre

Blätter (ebd. XVI 83; vgl. The-'i-hr. h. pl. I 0,

6); sie hat schon Blätter, wann die Schlangen

aus ihrem Winteraufenthalt hervorkommen, und
Terliert sie, wann jene sich verkrochen haben, so

daß die Sehlangen nicht zu fnnht.ii sitnl, solange
jene beblättert ist und den Menschen Schatten
gewährt (ebd. XVI C4. XXH 95). Gans nnbe-
trrüiidet ist, was Plinius (XVI 61) weiter über

diesen Punkt sagt: ,60 groii ist ihre Kraft ^der

E. gegenüber den ScUaagen), daß die Schlange
selbst den Schatten morgens und abends, wann
er am längsten ist. meidet, ja sogar ihn schon
von Weitem flieht ; ieli habe selbst gesehen, daß,

wenn man um eiu Feuer und eine Schlange das
Laub streut, sie lieber in dieses als in ienes flieht'.

Die Sfldanv'e kriecht nämlich in soldiem Falle

diT Warme und dem laichte des Feuers r.u (mehr
It-i II (>. Lenz Botanik der alten Griechen u.

Römer. 51"'. 52 1. Sie wächst mehr in rauhen

Gegenden, wu sieii Bergerdbeeren tiinlen (l.-id. «>rig.

XVII 7, 39). Sie findet sich im Tab- von Cuniae
(Verg. Aen. VI 181), zahlreich au den Ufern dee

Clituronus (Plin. ep. VIII 8. 4), eines Zuflusses

des oberen Tiber in Umbrien ; ferner findet sie

sich (aber in diesen Fällen Fraxinus omus) am
oder schon mehr im Flosse Ismenoe bei Tneben
iS'tat. Thelt. IX 404 1 und zu.sainnien 1 !i mit der

unut.i in Arkadien (ebd. IV 2S1. Vi 103). In

einer zu Aintc in Savoyen gefundenen poetischen

Inschrift aus dem Hude des 2. Jhdts. n. Chr.

(CIL Xll 103. 1 = Buec heier Cann. epigr.

nr. 10) wird Silvanus als Bewohner eines heiligen

£.-Haines angerufen. Die spanische Flit^ J^)£^
vesieatoria, lebt besonders oft auf ihr (Piin. XXIX
Ol), aber iiii lit die Larve, sunderii der Käfer; auf

Kos entsteht ill, zum Teil auü ihren Blüten, die

fromöy» (ebd. Xl 77), wohl die wilde Seidenraupe,

La-siocampa otus. Auf sie kann der Birnbaum
gepfropft werden (PaU. III 25, 7. XIV 60). Im
oitutlum wird sie zur Stiltie der Beben, und
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weil ihr !-;inh drn Riinlt^rn. ii.:>oh niclir <1.mi Zielen
und Schalen ^ur Nahiuug dient, sie auch iu rauhen
und bergigen Gegenden beawr ab die Ulme fort-

kommt, meist aus Samen gezo?''ii fCol. V r,, 5

und bei Fall. IH 10, 4; vgl. o. Bd. II .S. 12i,

•]9ß.), tlcn ii iiui h Stammsprosaen (Verg. Georg.

II 6d), nach den Iden des Fobniar, weil a«r bvm
früh aiMMhlSgt (Pliii. XYII 78), in tiefen Oraben,
weil peni 'Ih-ii .1. r Knl.' >felit (•'1x1. "^1)

oder weil die Wurzeln nicht tief gehen (".•). Sie ist

des Holzes wegen von der Natur gescbafl'en (Plin.

XVT n2i. (li<r>o=? ist zu sehr vielem nfit/lich (ebd.)

uiul öiih in jeder Beziehung sehr leicht ver-

arbeiten (ebd. 228). Von ihm sagt Vitrnv (II 9,

11)1 »Es hat vielen Saft, wenig Luft und Feuer,

die Beimischung des Erdigen ist müßig; wenn
es zu Bauwerk gezimuieit wird, ist es zäh (und

biegsam, Plin. XVI 219) und bat wegen des vielen

Saftes kein« Stanlieik, aber wirft sieh sdmelt
(wenn es getrocknet wird, riin. flnl 1 ; w.-nn o>

aber durch die Länge der Zeit tr u k. n yworden
ist oder der Baum am Standort aiiijeschnitten

(geringelt, Plin. ebd. vgL 102) wird, schwindet
der Saft, es wird härter und gewitmt bei den
Verbindungen und Zusammenfügungen durch seine

Zähigkeit eine feste Yerklanimemng (vgL Fall.

Xn 15. 2): Hur Holz wird beeondera tu Lanzen-
schäften tjebraucht (Ond. met. V 9. X 93. XII 869.

Stat. Thob. V 5G6. Vll 269. 716. Md. orig. XVU
7, 89), weil es besser als das des Haselsttauehes,
1. ichter als das der Kornelkirschc und zäher als

aas des 8pierlinfr?ibaunies ist (l'lin. XVI 228).

Deshalb wird auch dicht^-risch mit fraxinm die

Lanze selbst bezeicbin t i Acciu» bei Pri^c. VI 69.

Orid. niot. V 143. XII 122. 324. Sil ItaL V
549. Stat. Theb. VI 103. Vm 717 usw.). Frei-

lich wird an den meisten dieser SteUen, wo es

sieh um die Lanse handelt, das Wort nur hn
Sinne von firlia gehraucht un<i der Lok ilitiit ent-

sprechend auf Fraxinus onius zu beziehen sein.

So kann iiiü Ii «Ki t (met. VII 677) einen Ai^-
neten behaupten las^^ n. <l;ili > in Speerscliaff vi^n

fraximm rotgelb sei [fnu iuuit jtäm c"hir< <. 1 \ii ner

wird fraxiiius (Fraxinu.'< excelsior) an i Weiii-

pfählen ( Verg. Georg. II 359), zu Stielen von Acker-
geräten iCol. XI 2, 92) und Radachsen (Plin. XVI
229), die Ruten werden znm Flechten von Schaf-

hOrdeu (Calpum. £cL 1, 39) gebraucht. Die gal-

lische (riellneht die in Piemont imd sdir selten

in Fr,m'rvr'~'i.li YijrlMrnni. niL- Varifjirit Fruviiius

biloba 1'. 1'. oder Fraxitiits e.vcci.sior .-clbsl) paßt
aneb wegen ihrer leichten Biegsamkeit zu Wagen,
wozu die Uhne nur zu .schwer ist (Plin. XVI 228),

obwohl bei lufttrockenem Zustande, wenigst^^is
g.MT, niilier der Fraxinus excelsior. dies nicht zu-

VsüSi. Im Edikt des Diocletian vom J. 301 (12,

11) ist der Maximalpieis eines Ballcens von 14
ciddti - 6,22 ni Länge und 18 difilti - 0,888 m
quadratischen Umfangs, ako von 0.31 cbm, auf
850 Denare, oder bei einem spezifisehen Oewieht
von M.75 .sind 232,5 kg auf 4,50 Mark. d. Ii

lui) kg auf 1,93 Mark festgesetzt, so dah das

Langholz der E. fast den doppelton Preis als das
der Eiche (vgl. Bd. V S. 2n.>7f.) hat. Im Sommer
und Herbst bis Ende Oktober werden die Rinder
mit ihrem ui\d anderem Lanbe gefllttert (Col* TI
8, 6 i vgl XI 2, 253).

Über ihre nedicinischen Eigenschaften spricht

besond'^rs Plinin? (XXIT 46): ,Sie besitit be-

deutende Kräfte wider die Schlangen (vgL XVI
64 und Plin. lun. III, 10 Rose, auch Diosc. I

in8); -lie SHint-n ^'el>raucht man bei Leberleiden

ubtuso ^citii. 6uijim. 382) und Seitenschmerzen

in Wein; sie vortreiben das Wa-.>.'r unter der

Haut (ebenso Öeren. Samm. 500) -, die zeniebenen
Blatter mit Wein helfen gegen FettMbigfceit;

'•ii.li,'-'; haben angegeben, dali man sich vor den

10 Hobel- und Sägespänen in acht nehmen müsse
(vgl. 0. Diosc. I 108). Außerdem wurde haupt-

sächlich der Saft der jungen Zweige odiT Blatter

gegen Ohrenschmerz gebraucht (Seren. Samm. 162.

Marc. Emp. 9, 15. 16. 9, 127). Wenn die Rinder
von einer Viper gebissen sind, so schottet man
ihnen zerriebene zarte Zwi ijjspitaen mit Wein und
öl und den ausgepreßten Saft ins M lul . die zer-

riebenen Zwftigqpitz^ werden auch mit Sala auf
Tsvletcte Stellen deiwlben gelegt (Col. V1 17, 4

20 = Veget. null. IV 21. 1 ; vj. (^eop. XIH ?, 9;.

2. Omm — Fraxinus omus L. Sie geliOrt

zu den niedrigeren Bäumen mit nicht vielem

Laube, wesli .ll» ^ic im gallischen arbustum. dem
sog. runiputiuum (vgl. o. Bd. II S. 422, 59ff.)

angepflanzt werden kann (CoL V 7, 1. Plin. XVII
201). Oberhaupt eignen sich zum arku$tum sehr

gut die omi, welcne wilde (?) fraacim sind, be-

sonders breitere Blätter 'Ii' itbritjen fnniiii

and kein »cblechteres Laub ali> die Ulmen haben,

SO da Schafe und Ziefen es sogar noch lieber fiessen

(Col. arh Ifi, lf.\ Unfruchtbar*^ f"?i ' r/^/ wachsen

auf st^'inigen Bergen (Verg. Georg. II III). Sic

können alt sein (Hör. c. I 9, 12), wie eike bei

Nemca (Stat. Theb. V lf<). wo es auch vastafi

(große?) »mi gab (ebd. .'»1.'»). In .\rkadien kom-
men sie zu^iiiiiiiioii (!) mit der fraxinus vor (ebd.

IV 281. VI 103».). Kine oiti«« steht bei Theben
(ebd. VI 933), gibt es anf Kreta (9 Hör. c. III

27. 58). auf d- ni G- Imi u'''
* ^irL"- nnis fin.len sich

40 omi (ebd. II 9, x). .Soiene folgen aut ihren Ge-
sang dem Thraker Orpheus (Ovid. met, X 101.

Stat. silv, II 7, 44) und dem Hesiodc- v im Helikon

(Verg. Kcl. 6, 71). Die Kentauren käiajiltcu auf

dem Berge O. ta gegen die Lapitbcn mit omi
(Stat. Achill. I 113), wobei einer groüe (luven,

snt. 1, 11;, ein anderer solche, welcne kaum der

Boreas um.<türzen könnte (Lucan. Phars. VI

schlenderte. In einem den gallischen Göttern

geweihten Haine bei Ma«.xilia msfanden sieh anter

,50 anderen Bäumen auch omi (ebd. III 440), Mit
Eisen beschlagene orni wurden von panischen

Maschinen gegen «iieSagnntiner geschleudert (Sil.

Ital. 1 337); die ornns des Achill konnte nur
von ihrem Herrn geschwungen werden (Auson. ep.

24, 108). Der Birnbaum kann auf sie gepfropft

werden (Vertf. Georg. II 71. FalL III 25. 7;
auf onfrnchtbare omi. ebd. XIV 64). Ihr lianb

erhalten die Kinder in der zweiten Hälfte des

Oktober, wenn keines von fraxinus vorhanden

60 irt (CoL XI 2. 88). [Olclc]

Kschrondas (V/o/m-jrrVci, Sohn des Theo-
rane^.L«s aus Thebai. 'Aq/jov liMonoii Ende dee

4. Jhdts., 10 Vn 2724 b. 2860. [Kirchner.)

Escingomaguii (.Feld des Escingos'). Ort in

Piemont (bei Susa), jetzt Exilles. Strab. IV 179

dtä Bfjifaruov Ho'tfitjg xa'i Sxtyynfidyov xat r»/,-

yiji . »; «.70 ^xiyyouayov oe
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liynai' foii de h'Bhfic '.ti "fhteiov fiikia tlxo-

tHOtmo. Plin. ii. h. Ii 244 Aipea usque ad Seingo-

(di<' }i><. 'Hugomaffttm l imm {mllia

DXMII. Mom rasen CIL V i). 808,

Holder Altkelt. Sprachschatz s. V. Vgl. die

ViUDien Etcingm, Exringm, Kacingorix, Ex-
cimgomanu n. a. m. (Bek!ge bei Holder 0.

a. .). [Huil]

Esco, Station In Ra' fi. ii. vorzeichnet auf diT

Tab. Peat. U:^oite) zwischen (JanibodiinDm(Kemp-
tan) «od AkndSatma (Epfach). Heutige laige tm-

bekannt Mommsen CIL III p. 737 fatif <\fr

Kiepertschen Taf. IV zu CIL Iii mit Echt
idantiflsiert). [Dum]

EscilA s. Osca, Usqua.
Esdilasas CEaSddaas), MaarenfOrst, der Im

.T. h'M den großen afrikanischen Maurenaufstaii>l

ffmeioachaftlieli mit den anderen Häuptlingen

Be^nnt. Sla fallen mit 50000 Mann in die By-
zacrna oin und werden von Salomen bei Mama
voUkomnieii geschlagen. Als aber dieser nach
dem Siege nach Karthago zurfickkohrt, emeaern
die Maarenfärsten im folgenden Jahre den An-
griff, Bei Burgaon tritt ihnen Saiomon entgegen
und besiegt sie wiederum. E. äbergibt sich nach

der ikhladit den ÜOoieni, die ihio sein Leben
maiehem, und wird in Karlliamiiitemieri (Prokop.

Vandal. II 9. 12, TgL Dielil T/Afriquo Bv-

zantine 42—70i. ( Benjamin.
j,

EsdraeloQ t,Judith 3, 9 'EadQai]lvtv ; 4,
'Eoj >y \ 7. ;{ 'Eaöi'iJ.^'tu , Euseb. Ononi. ed.

Lagaidf 2»i7, ö'.i ^EoAga/jid — Hieron. ebd. 133,

14 .kxraltel). die gräcisierle Form des hebräischen

l^amenaJiiRfeL I) Stadt in Palicti]»» Besidenx-

aladt der nordfsraelitiaGhen KOidg« Alinb und
Joram (ii-Ih u Saiuarien; 1 Reg. 1^, 45. 21. Iff.).

Kach Eiä.sebios lag die bedeutende Stadt .in der

großen Ebene' (s. Nr. 2) swiacben Skytbopolia

und Legio. Hentr Zofin, ein ärmliolns r)oTfauf

einer kleinen Erbebung , da wo die vum ikcr
snm Jonlan laufende Ebene durch den Nebi Dahi
im Norden und die Gilboabergo im Sflden ein-

foei^gt wird, aof der WassOTsdieide zwiachen
Heer und Jordan. Kein« AltertQuier. Lit a. nntar
Nr. 2.

2) Ebene in PaUUrtdna, ^ ihren Kamen naeb
"Irr in ihr -j. Irdenen Stadt E. fNr. 1) hat. Der
Nam<j hat na Lauf der Zeit seim Iti dentung ge-

ändert. Im .Uten Testament b'jz- !• hiirt der Aus-

druck 'Eme^ (Tal) Jizre'el (Jos. 17, 16. Hos. 1, 5)

das breite tiefe Tal, welches von iler Stadt Jizre'el

(s. Xr. l) ostwärts zum Jordan .sich senkte, und
an dcaoen ostlicher AusmQndung in das JordiaDtfti

die Stadt Skythopolis i Beisän) liegt (s. d.). Diese
Talebene wird vom Bache Dsclial Ad durchströmt. In

späterer Zeit jedo<di ist der Ninn \
.1 udith 1. 8 «J füya

MMÖ/ny'E.) auf die Ebene üb rtr il'' ii worden, welche
westwärts von dt-m Orte Zor'ui Iiis zum Mittel-

meer sich erstreckt. Diese gruüe ztutiale Ebene
Palästinas wird sonife achlechtweg als die ,GroUc

Ebene' iMseicbnet, judior r<d /i^t eampu»
maerimm (1 Makk. ta, 49. JodHhl.S. Joseph.
heU. lud. TI 188. 685. 013'.». 18. 59; ant. VIU
W. XV 2&4. XX IIH; Vit* 24. 2(j, i\2. Euseb.
Onom. ed. Lagarde 214, 74 s Hieron. ebd. 88,

8 n, oft), im Altv-ii Testament (2. Chr. n.^,. 22;

Sach. 12. 11 j aucli uls ,Ebenc von Megiddo- nach

dar «inan Hanptiafaiig von SOdan h«ben«ehen>

den Festung Megiddo, der hl.dlMlt<,'nd^ten Stadt

in der Ebene (s. Legio). Nacltdem an Stelle

lettterer Festung in der ROmerzeit das befestigte

La£;'fr mit Stadt Legio getreten war fs. Legio),
naiiute man die Ebene gelegentlich auch .Kbeue
von Legio'. Heute trägt die Ebene den Namen
Merdsch ibn 'Ämir (.Wieee dee Ibn'Ämir'). Sie
hat die Form «inea reehtwfaiUigm Dreieeks. OMaen
Basis entlatiLT dem Karmolirebiri,' und si'incr Fort-

10 Setzung von Nordwesten na<*h Süduäten zieht. An
dar Sfldostspitze liegt die Stadt Ginaea (e. En*
q^atinim). Die n.Ht-citc läuft vim liier aus direkt

nach Norden über diu btadl Eadraeluu (s. Nr. I)

am kleinen Hermon vorbei Die dritte Seite, ziem-

lich {genau von West nach Ost laufend, winl von
den Bergen von Nazareth gebildet. An der West-
spitze hängt die Kbcne durch fiiicn schmalen
Paß swischeo Karmel und den Bergen C^lilaeas

mit dar Uferebene fon Akko (Ptolemaioe) m«
20 saminen. Dorh wird gerade dies?o Tfi^rrbenc im

Altertum auch noch mit zu der ,grulien Ebene'
gerechnet; nach Josephus (bdL lud. II 188) ge-

hört Ptolemais seiner Lage nach zu derselben:

xarä TO fiiya stMor ixttofievtj. Dagegen wurde
die eigentliche .Ebene Jezre'el'. das Dschalii<ital

Östlich von Zei'in bia SkTtliopoüs, nicht mehr zu
dleaer .großen Ebene'' gerodmet. Nadi Josephu
(Im II. Ttid. IV 54) liegt vielmehr der Tabor .twi-

x hon der großen Ebene und Skythopolis'. Die

Mb' ue von Megiddo wird durch den Kison (heute

Nahr el Mu^atta) entwässert. Sie hat einen außer-

ordentlich ünchtbaren Boden , doch lagen keine

bedeutenderen Studtc in d»r Ebene selb.st. Sie

iat daa grofia Schlachtfeld Paliatinaa» auf dem
mehr ab abnnal Ar daa Land entoeheidende

Kämpfe ausgefochten wurden (hv\. I. 5 ; 1 Sain.

31. IfT.; 2 Reg. 23, 29). Baedeker Taliist.»

25,'>. 270 Robinson Palist. III 470ff. Ritter
Krdkinule XVI 689ff. Ouörin Sfimari*- TI 231fl.

4*) G. Ä. Smith Hist. Geogr. of tbc Höh Land 377ff.

Buhl Ge<^. 106. Bchftf^r Qesch.' d. jädischen

Volkes U 494f. [Ben^nger.]

Eüdri, Fahrer ein«r Schar in der Sdihcht
des Judaa llakkabuaa gegen Ooigias. II Makk.
12, 3ö. [Willrich.]

Bmb«B a. Babna Nr. 1.

üsetronitia {^EmßtavUv; Joseph, ant. XV 294,

auch 2:eß(*>vUt^ Joseph, bell. lud. II 458. HI
47 , wo ao statt SdßoivUtQ zu lesen ict) ist Be-

>0 Zeichnung des (iebietes der Stadt Esbon oder

Esbus im oHtjordanisehen Palästina (s. d. Nr. lt.

[Benzinger.]

Eaely Maultier und MauieeeL Der lafame £.
(E^ans aaiwu) tuid daa MauHier sind havta im
Mittelmeergebiet und war. n auch bei Griecli>'ii

und Römern viel benutzte I>ast-, Zog- oder auch
Reittiere (vgl. Cic n. d. II ISO), jaoor, wail ar
mit gcrinprii Kosten m erwerben und zn Ttnt<»r-

halteu iüt ^i'lin. XVill 44l, seitens des Laiid-

eOmannes (CoL VII 1, 3. PalL IV 14. 4), dieses,

nach wekhem aich die rOmiaolisn Yiertnte nm-
lemeHei nannten, seitens der Wohlbabeiidaren
und Voniehmcron. Im J. 187.". lami^ri in Gri-

chenland auf je lOo Einwohner 18,'24 Kinder, 6,34

Pferde, 2,1^6 Maultiere und Maul-E.) und 6,3« E.
(.\h'x. G. TiMiibasis La Grece sons le pmnt de

\ue ngricole, Athen 1878,44), in Italien in den

J. 1876—1881 antapraelwiid 17» 8; 8. 3; \ \%
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0 :K. Th. Ehebeig A<rrar. Zusiriu.l.' In Ital.,

lüiHi, 44), iu Spauieu am diese Zeit 18, 2; 4,

2 xmA (B. VBi Madtiei«) 14. 8 (ebd. 45). Bei
«If^n Hebräern bc-^nH Hiob znerst 500 Joch Rinder

und 5U0 Eseliuiien (1, H), hernticb die doppelte

Zahl von beiden (48, 19). Der ältere Cato rech-

n^^t'-' ;uif » in-' Olpflanzurjr vini L'iO lu^ri-ra ilrei E.

tuiu Tragen dus Düngers uud einen zuui Treiben
der Mühle (de agric. 10, 1 und bei Varro r. r. I 19,

homerisch« !) Zeit iiocli gar nicht das g• ^vöhIlliehe

HaiistierderGiiecheugewMea«ei. Aaobäobrader
(bei Hehn 185) raSente umehnien, dafl,«li die
Hellenen si. Ti selbst der Zii' Ii! von Maultieron

zugewandt hätten, aie einzelne £. lediglich mm
Beschälen bei i&A tSagMbtt h&tten, die aber
viel z« kostbar <jf«wesi»n seien, um der Feld- und
Hausarbeit za dienen. Daher sei auch bei Ar-
eliilochos (frg. 97) nur von der geschwollenen

1 o, 8), »af «ine üebeopflaDniog von 100 Inger» 10 Bote ein«* prieniüfhen Zucht-E^s die Kede. und
ein Joch Binder, «in Xoeh B. nnd einen B. für

die Mnbb- fel.d ll, I im.l bei Varro . bd.

In den Bfrichten über die Ausgrabungen in

der Troas werden keine Funde von jEnoehen dei
E.«^ oder Mnnltiers erwähnt (vgl. Tl. hlieniann
llios 18Ö1 , 3ti0. 364). Dali sich unter den in

Slmonides -von Amorgo!; (bei Stob. LXXIII 61
V. irtflV). der in seiiii in 'li 'iicht auf die Weiber
eioigea von ihnen den Sinn des £U beilege, be>

sieb« ffifdi hierbei »nf das (durch iriedvholto
Schläge h rvoriTfrnfene) Phlegma, die GefrJlfiig-

keit und die Geneigtheit des K.s. 8<»5netn Ge-
Hjkenai gefundenen auch Knochen, besonden edileditetrieb zu folgen. Ab> r ist < s s. liün nicht

Zfthne, des E.s befinden, möchte Chr. Tsonntas erwiesen, dnb hier von Simonidcs der E. eher
(bei V, Hehn' XX Anm.) annehmen, ohne indes als Zuchttier denn als Haustier geschildert werde,
seiner Sache sicher zu sein. Von dem Bruch- 20 so trifft 'lies gewil^ nicht auf Tyrtaios (bei Pau-s.

st&ck^iner vermeintlichen Wandmalerei, auf der IV 14, 3), der Qbrigens scbwerüeh ep&ter als

drei Dimonen mit B.S'KOnfen dar|i;estollt aind,

hält er es für wohl m-iglicb , dal^ der Gegen-
stand nach Mvkenui iniportiert worden sei (*£>/?.

a^. 1887, 160f. mit Taf. X 1). Auch l berreste

aus prähi.storisoher Zeit in Ti.ilirn sind zweifel-

haft (Hehn und W. Heibig bei Hehn^ 580;
vgl. auch C. Kellet im Qbhos LXXII 1897.
286).

Simonidee anrasetsen ist, zu, wenn dieser die von
den I,<nk'-d:unioiii('rii uiiti/r.irüi kti'n ^I. >-< iii( r mit
überbürdeten E. vergleicht. Wann der K. zu den
BiHnem gelangt sei, ist ganz unbestimmt. Man
könnte annehmen, dali das Vorkommen des Maul-
tiers für eine frühere Zeit als die des E.s be-

sengt sei, nämlich für die Zeit seit Stittnng der
Consualien (Dion. Hai. I S8) und für das Jahr

Wie die griechischen und lateinischen Be-SOd. St. 177 (ebd. IV Auct. de vir. ill. 7, 19;
ncnnungen des E.s und Maultiers zu er^eiM ti

iBcheinen (s. u. III 1 nnd IV 1), sind vielmehr
dieice Tiere den Griechen vnd Bomera Uber den
Norden derBalk.uibalbinselausfbm N<.idi n Kb in

s^iens zugekommen (;Säh rader bei lit:hii- l:<r>t.).

DadevE. schon in grauer Vorzeit gezähmt wurde
und vor dem Pferde im Han^stnnl d r ä'_n|ttisch-

seinitischen Vfilker auftritt, im allün Ägypten
aber auf den Denkmälern der E. mit den» dem
nubischen äteppen-£., £aQQs taeniopns, eigen- 40
tflmlicben BehnfteTlrrfnu abgebildet wird, so ist

dl r Tiij;prfitii.'li( li.' Gah-^ der Dinge vermutlich so

gewesen, dali die Ajzypter ursprünglich die Tä-
niopnsrasse, die asiansehen Semiten dag^en den
westasiatischen Wild R., Equus onager, zähmten,
später aber vielf.u Ii . m Austausch .stattfand (C.

Keller D. 'Hervs, !) . d. Landwirtsch. 1893, 74).

DaÜ der zahme E. Europas und Westasiens, wel-

chem ebenfalls meist das Schnlterkreuz eiirentüm-

anders Val. Max. IX 11, 1 u. Flor. I 7, 3|, wenn
die S^ei^isse ZQverläliig wären, and daß anch
1)ei Livias es frQher genannt werde, nlmlich ftr
396 (VII n, 7; nnd \u\ d. >t. \ in. 8), wenn
seine iumenta (\1I I I. 4. 37, nicht sindere

Lasttiere sein könnten. Das Wort asivus be-

gegnet uns nämlich wohl zum eratentnal in dem
Cognomon des Consuls Cn. Comeliujs J^cipio Asina
im Stadtjähr 494 (CIL I« p. 136).

I, Der wilde Esel, «»oc nyoin^, später (ss.

B. bei Strabon) auch 6vayoo<:. omi/frm (nur bei

Varro r. r. II 6. 3) und unaffcr. Wirklich be-

kannt scheint den Alten uor der westasiatische

B., Eqnns onager, gewesen tn sein. Naeh ihren

Angaben gab es wilde H in M > '7> >*finiien, deren

Fleisch dem Hirs«^hflei.sche äbnlKh, nur zarter

war (Xen. anab. I 5, 2); in Annenien (Adiaa.
bist. an. XVII 31); in den an Armenien gren-

zenden Gegenden Persiens (Xen. C\Top. II 4,

lieh ist, doch nicht allein von Equus taeniopus ab- 50 JO); Syrien (Ps.-Arist. mirab. 10 p. 8:51 a); Phiy-
stammt, ergibt auch der Umstand, dab die alten

Oriedten nnd Bdmer jedenfaUs mitiinter ihre Bse-
linnen mit dem Iii in asiatischen Wild E. j^aarten

(Vgl. u. I u. III 3), An dif Abstammung von Equus
taeniopu.s aber erinn- rn vielleicht die auf den
alten Va^enbildem bem- rkliarf'n Streifen :ui den

Beinen zahmer E. (vgl. I u. VI 3 b). AulliiUead
ist es, dali von Homer und Hesiod zwar öfters

das Manltier, aber nn letzterem der E. gamicht,
von jenem nnr dnmal erwähnt wird ^ -

lliit
i XI 558) nämlich wird der lar

Iroern zurückweichende Aias mit einem E. ver-

lachen, welcher, in ein Saatfeld gedrungen, dieses

trotz der vielen Stockschläge, mit welchen Knaben
ihn zu vertreiben suchen, nicht eher verlälH, als

bis er sich satt gefressen hat. Indem Hehn
(^131f ) diese Stelle für ein .späteres Einschiebsel

hielt, nahiu er zugleich an, daU der E. iu der

/ 7 ^ \ * J '

fien nnd Lykaonien (Varro II 1, 5. äkab. XII
ns), die gezähmt und «nr Belegung der Eselinnen

verwandt wurden (Varro II 6. 3), oder um durch

Paarung mit der Pferdestnte weibliche Maulti^
oder durch die mit der Elselin gute Beschäler
71t erhalten (Plin. VIII 174); in mehreren Gegen-
den Kappadokiena (Strab. XU .".29. Plin. VIII

225) und in Arabien (Tacitus bei Tert. apol.

1«> und ad nat. 111= Tac. bist V 3, vgl.

In der tJO lustin. XXXVI 2, 14). Der Perser Chosroes
Liii vor den schickte seinem Vater als besondere Delikatesse

die besten Stftcke von Wildesein (Theophylact
Simoe. hist IV 7. 2). Anf denselben wöd-B.
müssen diir!;i w^lil luirli f,dL''i'iid'- AiiLraben be-

zogen werden. Er liat, wie der zitlini«. E., weder
Würfelbcine (?) noch an der Leber eine Gallen-

blase (Ktcsias in Phot. bibl. 18 b 32). Er besitzt

eine sehr grolie Schnelligkeit (Ari^t. hist. an. VI
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185 p. 5801»). Dio grau» Furbe wird auch Wild- Jang<»n daf» er ihnen gleich nach <1> r Geburt
eselfarbe genannt (PulL Vll äti). Ijer reiche Prahl- die HoUeii ubbeisse, um sie zu entmatiiien. Übri-

han» Trimalchio hatte nur mulae, welche von gens wird mit geringer Abweichung dasselbe ge-

eioem onagm- fleseogt varai (Petroo. 38). Eine nd« von dm sTrisohen Wildewk berichtet (P«.-

muta, die Ton tfaem mumrund einer tiqua gtarotnt, Arirt. minb. 10 p. 881a). In Nennig- bei Trier

ist nicht so <jut wi.- ui*» von asiuu- liinl "pKi, igt eine römiscliö Villa mit einem Mosuik blo-.--

doch ist ein K., der aus der Paarung von onager gelegt, in welchem aich Darstellutigtiu mn dem
und iisina hervorgeht, wohl geeignet zur Maul- Zircusleben, darunter ein «o einer Tigerin ge-

tiensucht (Col. VI 37, 3f. Plio. VIII 174. Pull. packtes und offenbar wegen der Situation als

IV 14, 2). Manche zähmen die joogen VVild-E. 10 Wild-E., nicht zaluntr E., aufzufassende» Tier,

weil sie sich gut zum BespringM (wohl auch der befinden. Nun meint zwar v. Wilroow»ky (D.

Eaelümen) eignen, aber besser weiden E. and rOm. Villa zu Nennig und ihr Monik, 1864—
PfeiMute gepaart (PkU. ebd. 6eop. XVI 21, 1865 S. 4 mit Farbcntafel I), das« die Daretel.

2 und 5). Das Fleisch ist sehr nahrlmft iCrls. Inn^ d.-r TU-^clirfibung Ps.-0|i|,liiiis .•iit>pre' Lo,

n 18 p. 64, 20 Dar.), wird g^essen in £om namenthch die Haut silbergrau sei; doch muß
(Plin. Vin 170), die Keule in Makedonien Ton man diese wohl genauer ab iaabellgran. etwu
reichen Leuten (Ltician. nsin. 39), nur nach Por- Grflnliche spielend, niitnnt."r ins llpü^rilnn

phyr. de abst. I 14 wird das Fleiscli von den liehe und VVeililiche ttbergeheiid, beseiclmen. Vom
Griechen nicht gegeesm; es ist gut (Galen. VI Kücken zieht sich über das Kreuz hinaus ein

665), das der jangen Tiere schmeckt ähnlich wie 20 kaffeebrauner Streifen hin, dieser ist aber von
das der Hirsche (ebd. 664. Orib. coli. med. II schmutzig dunkelgrünen Rändern eingefaßt. Von
IN. 12 1. Zu iltn K.niiprs]n. b II im Zircu.- \viu<l' u letzterer Farbe sind auch einige Querstreifen an
Wild-E. verwandt (Uart XIII 100), 20 Stück den Hinterbeinen, was eigentUcb, wenn die 2eich->

unter Gofdiams IIL (Bist ang. Oord. 8S, 1), nnd nung gans natoigetre« wäre, anf Equo« tMniepna
in einem Hause der Gor<liaii.- war r»in Wald niit liinw iv. n würde. Da ab(^r sol, hr Streifen auch
verachiedenen Tieren, darunur 150 WiHeseln ab- beim zahmen £. erwähnt werduti (ä. u. III 2) und
gebildet (ebd. 3, 7). Zircu.sspiebmit v<'rs< liii ilenen sich anf drei TtMDllildeni (u. VI 3 b) zu finden

wilden Tieren, darunter an lii ini iii Wild-E., .sind ?:chHnen , wäre c»« nif'ht unfl(:nkb,ar, daß sie ira

in sehr kleinen Raumverbalt ui sen imC einem Kar- Akertuiii .•»ich häutiger beim /.ahmen E. als Reste

neol der Berliner Sammlung d(iiir'-"t«'llt (Imhoof- 30 -seiner teilweisen Abstimmung vom Equu< t le-

BUmer and Keller Tal XJUI 35). BeiTer* niopoa erhalteo gehabt hätten. So fand Dar«
•chiedenflo Vergiftnngen änd Wldi nnd !Enoc1un win in dem insnämsweiaen Torkonimen ron ge-

der wilflcn E. wirksamer als die J* r z.ihmen (PHn. larbti ii Queniiigclii an «Irn Fnlit ii odlrr Pl'.-iib.-

XXV'JII 158). Diis im Urin eiucs (mager ge- eine Hinweisung auf die Abatainuiuiig Jes l'^erl:le^

bildete Steinchen (?). an den Oberschenkel ge- Ton einer dem Sebfa ihnlicb gefUrbten Art. Zo
bundcn. vertr<Mbt v-^rs-hiedene Krankheiten (ebd. Equus onager können auch die in li-clicn Wild-

217}. Wenn die ein Kudel verfolgenden Reiter E. im Heere des Xerxes gezogen \vtidi;u ^ilerod.

zu sehr ermüdet sind, durchbohren sie die Tiere VII 86). ferner diejenigen, welche in Indien mit

out dem WorianieU oder fugen nc mit Schlingen wilden Pferdestuten Maultiere zeugten (Aelian.

(Poll. V 84). In einer Fabel (Aesop. 258) iTOd40Wst an. XVI 9). Dagegen A^heinen die indi-

<;in Wild-E. wt^f.'' n -' iner Schnelligkeit von einem - li-'n mit .-ini-n) lium an d'-r S'firti, ans wcblifui

Löwen zum Jagdgenossen angenommen, doch man zur Heilung verschiedener Krankiieiteii trinkt

jenem sein Anteil an der Beute verweigert, in (Kt^iaa bei Phot. bibL 48b 21ff. Aelian. hisfc,

zwei andern (318. 321) .1 L ben des wilden R.<? an. IV 52; vgl. Arist. bist. an. II 18 p. 499b:
mit dem des zahmen vcigli* hen. Der Wild-E. part. an. III 2,4. 5 p. JöSa. Plin. XI 128. 255.

ist scheu, furchtsam, dumm, unbändig, wollüstig, Antigen. Car. 66. Aelian. bist. an. III 41. XIII 25.

eifersüchtig und schützt seine Weibchen (Polemon. Philostrat. vit. ÄpolL HI 2. Man. PhiL 43), Nas-
physiogn. c. 2 I p. 182, 12 Foerst.); er ist rauher. hömer gewesen zo sein. Die Wild-R. wiederom,
härter, h< ttip;r und trockener als der zahme E., welche in der großartigen dionysisch- 1: von P;.

and »ein Charakter entspricht seinem Ansaeben &0 lemaios II. veranstalteten Prozej>i>ion acht von
(Adamant. physiogn. II 68). Wüd-B. nnd HSiwIie Knaben gelenkte W^en sogen (Kallixenos Bliod.

schroi.'n (Pnct. lat. inin, V p. o^fl Raehr.). Nach bei .\fli<-'n. V 200 f), kr.iinen wohl auch zur Onasrer-

dem Irümiideiiler .Vrtemidoros bctleut.et der wilde nisHC geiiini haben. Denn, was die Alten von

E. einen rücksicht^loMü Feind oder daß man dem afrikanieeben oder lybischen Wild-E. sagen,

seine Feinde überwältigen werde (p. 103, 21ff. H.), ist entweder zu ungereimt oder muli anders ge-

auch etwas Tätiges, aber Unbändige« (285, 4). deutet werden. Nach Herodot nämlich sollte es

Offenbar auf Equus onager palit, wenigstens in im w< >tlii li'ni, bewaldeten Libyen gehörnte E.
der Hauptsache, die Beschn-ibung, welche Fa.- (IV Ü*!», im OstUdien, sandigen «üche geben,
Oppiano» ans Apamtn in Syrien (cyn. ni ISSfll) welehe gar niobt tr&nken (ebd. 199). Von der
von tleni vvü.ien E. gieb^. .V.tch ifnn ist er stark- (»0 Eiforsucht der afrikani>-rbcü WiM-E. wird das-

füfiii,'. mit kräftigen Hulcn, sehr schnell, hoch- selbe erzählt (Pün. YIU. lUö. .'Mili». 27,27. Isid.

1,'ewarb^oi), mit klaren Augen, von starkem und XII 1,39) wie von den erwähnten syrischen. Die
breitemBaUjsilbemerHnntfarbe undlniigcii OhiL-n, liby.sclicii fArrian. ryn. 24, Ti uml iii iurptani-

hat auf dem Rücken eiia-n dunkeln Strcileii, der sehen (^Aelian. biot. an. XIV 10/ /.eicbneu sich

auf beiden «Seiten weiß gerändert ist, ist kräftigen durch große Schnelligkeit aus. Die Fiill'n .I r

Banbtieren eine leckere Beate and hat viele Weiber, afrikanischen bentsen ein «ehr achmackhaftt?
Vakontiollierbar iat «nne Btmorkong, dan er lo Fleiici imd woden loMMoiMt geiMint (Plin. VHI
eifonBelriig selbet anf soino eigenen mtenKfJwin 174 \ TgL llartlal. Uli 97). AMann epriebt Fbi-
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JIM (lüft. eccl. III 11) Ton einer Genend,
die im Osten und Süden gelegen sei ; hier fäiden
sich neben Elefanten, Papasreicn and anderen selt-

samen J'wrow auch groiu- WiM K., auf (i.-ren Fell

du weiUe oud Mhwane Farbe abwechsle; denn

(Arist. ebd. Plin. VIII 107» und im Lande der

Kelten nArdlich von Iberien (Arist. ebd.). Keiner
Beachtung wert ist da« angebliche Vorkommen
geliOnit^ r E. in Skythien ( Anonym, in Anth. PhI.

Mip. I 99. Aelian. bist an. X 40; vgl ant«a
«B gingien GHiiebtnllbn von dem Bttdqjrrt n m 19).

den Seiten und dem Bauchr. w<-1.h*^ sich hier III. Der zahme Esel. 1. Namen. Min
teilten und in Kreisen mit eitiaiidtit verflochten. bat gliech. öro^ zu lat. onus = \.asi stellen

iMtiarh hAbeii die Alten mit dem afrikanischen ivoUein, etwa wie ital. somar« (FMkesel), franz.

Wild-E., vielleicht auch Arullinarios (Anth. Pal. 10 >rr>mrwc und dentseli Sauiiiti- r von rrrici h odyfta

XI 899, 7) mit dem Hbyschi u xüvdüyv wohl meist ~ i'acksattel und n^r. yo^Mfji R. von griech.

das Zebra genu-int. <ranz unglaubwürdig ist die

Behanptoug (btrab. VII 812), daß ee Wild-E.
im Lande der 8lt3rtiten nnd Samaten Ton den
Doriinimttndungen bi-; zur Krim fr>''0-*il>r'n Vi;ibe,

zumal diese gcbOrnt geiii Boilten (Aelian. bist. an.

X 40); sie steht auch mit dem, was die Alten,

ja Str ilKm s. lbst (VII 307) über da« FeMcn -Irs

zahiuüii K..- daselbst sagen (s. u. Iii, im Wi(kr

y6noi = Last herstammen. Doch führt es Schrä-
der (bei Hehn 185fo «obl cichtigBr mit lat
atimui («wtku beMmders von den Diditem be-

vor?,Ui;t i auf rill*' ;,'ciii<'Itisar.i.' <^ti uiulftirm '^(i.-^i/fi$

zurück, deren iierkunft zuiiucimt im Norden der

Batkanbalbinsel zu suchen sein werde; vielleiebt

s»?i weiter eine Vi-ikiiiipfiin'.r mit arrnen. türko-

tat. esek und sujuer. mtsu luuglidi, -o dül) (0.
sprach. Ebenso unwahrscheinlich ist die späte 20 Schräder Kcallex. d.indog. Altertuniskunde 1901.

Angabe, daü es aof der Insel Kando in der Nähe
Kreta« tehr große Wild E. gegeben habe tSuid.

5. Kn^^>',\. T>i r O'i'if/i} ler .\rdennen «»dor Vo-

g«sen (Venant. Fortun. miücell. VII 4, 22) scbeiut
ein wilde« Pferd gewesen xn sein (Hehn 21).

Die nnnrjrr ^niannt«» Wurfmaschine der Tf'mrr

(*. A. M ü 1 1 f r b, i üau lu ei Jäter 5öO m. Fig. .>Sö)

sollte davon benannt sein, daß die wilden E.
ihren Verfolgern, hinten aiisHchlagend, Steine ent-

20G) Wort und Sache dann von sädpontischen Indo-

germanen her. die auch die Maultiererzeugung er-

funden hätten |s. a. IV 1), in ^ehr frülier Zeit lun h
Ofiecheuland und Italien gewandert wären. Die
Benenmiog x/xii/c (Hesych.) oder müXtx; (PoQ. VO
r>6; vgl. Hr-yth,i sollt.' dorisch »ein und ist von

xMoi --^ giitu tl-'.uliulu» b'.-im Schol. Horn. IL
XVI 2S4. Hesrch. Phot.) abzuleit«u, so daMMO-
lto( (Poll, ebd') — eselähnlich oder eselgrau von

gegen schleuderten (.\ramian. Marc. XXIII 4. 7i. 30dem ersteren gebildet ist, oder die Adjectiva sind
Mitiiiit' T findet Kich auch Thn '><< als Mami>-
name ^CIG III 5875«. Cnuuer an. Par. II 95. 14).

n. Die demtabmen Esel, Kanltiernnd
Meiilr st 1 bcigelefrtrn zi'nlogischen Ei l^' H

gchullcii. Sic gciluTeii au den Einhufern, /4n',-

wxa und solidipcdeB (Arist. geiK r. II \ :\~ \i. l^:^h;

part. an. III 2 p. OGSa 2-1 M y. >ÜAa 27. IV
10 p. 688 b 24. Plin. .\I 126. 2iö) , solche

haben sie ungcspaltene Hufe (.\ri9t. part. an. I

von dem Sub.stant iv abzuleiten. Der kyrenaische

Käme fOr den E. war ßQUt<k (Ueajfcb.). Mit
8rot nm^i'/hoi (Xen. ('vr. VTI 5, 11. Pl«t conv.
2*21 e. Sositheos bei Atli" n. X 11."

. Pbot.) werden
speziell einen Packsaticl irägeitd«;; E. Ucmcluiet
(Anecd. Bachm. I 318, 21), ebenso einfach mit
xarflt'jhn; (Arist. Lys. 290. Lucian. psendol. 3)
ein großer E. (SchoL Arist. vcsp. 170) oder
dummer Mensch (Lyaippos bei Dikaiarclios in

3 p. 642 b 29; hiat. an. U 17 p. 499bj. baben40FüG II 255. ü/t^dk, Said.), da Har^J^M Pack>
kern« uoroäyn/.ot (AfteitbuieB? Kteelariit Phot aftttel sind (Arist Tem. 1?0. HesydL 8ttid.Aneed.

bibL 48 b 32. Arist. bist. an. II 18 p. 4l«^b; Bachm. b l Aiiemid. IV .-i; bei Pohl«. VTII 38,

part. an. IV 10 p. 690a 10. 23i, grolie zum
Schutze der Augen dienend' niiren (Xen. r. eq.

5, 6), keine Gadlenblas. Kt. s • bd Arist. bist,

an. II *;•) p. TjOfia; part. au. I\ 2 p. 676b 2ü.

Plin. XI l!*l), was ein langes Leben zur Folge
hat (Ariat. part. an. p. 677a 3), nor einen Magen
(ebd. m 14 p. 674a ?S>, «in« an einem Teil#

& = diteltae bei Liv. XXV 36.7; . beuso ge-

glieben Corp. gloss. lat. II 102, 9. :v..>, l>4'>). Auch
xfirß^n- (Artst. ebd. 179. Lycopbr. ^17. Sext.

Emp. adv. «strol. 94) wird teils mit uio^ identi-

ficiert (Suid. Schol. I.yco}>lir. ebd. ; vgl. ApoQi-
nario« in Antb. PaL XI 399 und Maf&if =s Me
bei Hesrch für E.s Mist), teils mit xa^ho^ (Pal-

breite und am an,1. rn >. Inn ab- MH/ ,'.bib 111 12 50 ladas in Antli. Pab XT 38:1 1 vgl 5). Silicrz-

p. »»74 a 2ff.), Ziiz<ni an den Hint<»rschenkeln (ebd.

IV 10 p. (588« 34. 688 b 23. Plin. XI 233), ver-

teidigcn sirh mit den Hintv^rfrillen, da die Vorder-
fQiie nicht (?! den .\niuii utnl Händen t-ntsprechen

(Arist. ebd. IV 10 p. 681 a Ji.i. r- rn r gehören
sie. wie die Pferde, su den Schweifschw&nzigen,

Äöff ovQa (ebd. bist. an. I 85 p. 491a; gener. III

58 p. 7'>'>lr'. ilir r-b li (luirli riii.'u kleinen Schädel,

aber lange Kietem (ebd. bist. au. I ti6 p. 4d5a)
nnd dadurch auszeichnen, daß der Teil vom Hnfe60lfaM)eben ~b«i Lvcophr. 771 "mit SeboL n. lil6.

wei^e konnte audi so ein Käfer statt xa*^a^>>

g«nannt werden (Ariatopb. pac 82). Ans xardi,-

)i<,^ i>t lat. catüheriut lipn-orc^f^gangcn, doch bt--

d' ut. t dieses Wort nicht nur E. (Apul. met. III

27. iert. apüb 16; ad nat. I 14) sondern ancb
Pferdewallach (Varro r. r. II 7, 15. Fest. ep.

p. 46, 8). Bei den Phokaicrn hicli der zum Ik-

springen gebram litf Zurlr -iel fivyjL6g (Hesych.

:

ftvnXoe zur Bezeichnung eine« woUftsUgen

bis 7TjTn Oesäli in der Jugend unviThSltiiismSf'ic;

grolJ ist (ebd. II 25 p. 501 a). Sie wethselu die

ZUme lebd. II 29 p. 501 b). Da sie keine Kitt«
Tertragen, kommen in Skythien weder Maultiere
(Berod. IV 28. 129. Antiu. Car. l.'^i noch E.
(Berod, ebd. Ari t bi t ai; \ III \h\ p, r,05a.

162 p.6«>6b; gener. U 134 d. 748a. Strab. VU
2)07) vor, ietit«» deahalb avdi nidit am Pootae

Ilcsyrb. Etvrfi. M lOff ). Wenn der E. an. h
xArjifjfj, eigentlich (i- rirlit ltote, genannt wurde
(Ar. vesp. 189. 1810; vgl Scbol.), so mag dies

seinen (irund darin gehabt haben , dali man zu-

erst spottweise einen Gerichtshöfen auch öfters

öroc nannte, sowie .\ristophane8 tebd. 194) einen

£. Beliaat d. h. Richter nennt Über die mittel»

alteilidie nnd beutige Beseictmong des Em yti-
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iofM/i und ihre Herleittmg von yddo^ s. Leatsch-
8chneidewin in Qmr Amgth» 4er Puroemio-
gzn^ I p. 25&

2. BifensebtfteB. a) ZooUglt«ke. Die
Ohren des E.^ ^iind lang (Ar. Phit S87. Orid.

fast. VI 469; am. II 7, 15. Phudr. I 11. &
Lnetui. as. 18. ApnL raet. in 24) und lMw«e-
lieh (Zenob. paroem. V 42. Suul s. Svo?. Ovid.

met. XI 177, Mart. VI 3ü, Iii); er senkt sie,

wenn ihm eine zu gtolie Last aufgebürdet wird
(Hör. sat I 9, 20). £r hOrt damit gat (Schol.

Lyoopbr. 1401. vgl. Arist. goner. V 33 p. 781b).

Eine komische Rf»llr.- spi< l.-n sie in d< r Midiisnage.

Im Altar ron dO Monateo wechselt der £. xuin

entannia] die Zlfan«; d«ar ni«ite Zahnwednel
Hndet sechs Monate später, der dritte und viert.?

nach nhermals sechs Monaten statt (Ari«t. List,

an. VI 15!t 577a. Plin. XI 169-, etwas anders

beim Pferde jkkIi Arist. ebd. 150 \>. r)76a'i; die

letzten nennt man K^mi-sähnc (Arist. ebd. 15'J).

Daher wird das Alter des E.s an den Zähnen
«rkaiut (Locian. m. 35. ApnL met. VIU 28).

Die Huf« etttapMcliaii dan Iweb dM MeaadMii
(Liician. tbd. in. Apul. ebd. 11124). Die Haut
ist sehr dick (i'ä.-Flnt. sept sap. conv. 5), asch-

grau (Gimonides Amorg. bei Stob. LXXIII 61

T. 43. Nie. thrr. 340. vf^l. Schol. Col. VI 37. »>

doch auch schwiiriit oder dunkel (Plin. XXVI II

•225) ; zur Zucht nimmt mau E. von letzterer

odar sckackiger (CoL ebd.) und aachgranar odar
TOtHeher (PaU. IV 14. 8) Färb«. Hit /t6tdiu oder

fivxXot bczeichn.'tt man dunkle Streifen an den

Bönen (rgl, I), dem Nacken oder Bücken (Hesych.)

odar die Verdoppelung (das Krenz?) aaf d«n
Nacken (Rückf-n? Etym. M. 594, 19. Schol. I.y

kophr. 771). Unklar ist es, wie evveä,wHk<H v*'oi,

d. h. doch wohl neunstreifiger E. (Antimachos
oder Kaliimachos ebd.), die üedeutimg .starker'

oder .neunjähriger E.' gehabt hiibcn «oll (Hesych.).

Der E. hat .iiir Mahne (.\*.'s,>p. f. 281. Ovi.i. arr.

am. 1 544). Der Stiel (die Bäbe) de« Schwanzes
iit liager ab beim Pferde, dodi bei diMem mit
längeren Haaren bcsrtyt fPlin XI 265). Daa
Maul Ist häßlich (Xeit. cmiv. 7: vgl. u. III

2b), die Stimme heiser (Ovid. fast. I 433; art
am. III 285); vgl. auch u III 17, und un-

angenehm (Anonym, de physiogn. III», bei För-
>t.'r JI p. 137. 17.. I'.is dickste und dunkelste

Blat anter den Lubendiggebitendan haben Stier

und E. (Ariflt. bist. an. m OS p. 521 a. Plin.

XT III); "T darf ni.ht zur Ad-r -. lassen w. rdcn,

Weil IT wriiig Blut und dünne Adern hat (Veget.

muloiii I 23). Das Herz ist groß (Arist. part.

an. III 4 p. 667 a 21. Plin. XI 183), das männ-
liche Zengungsglied gewaltig (.Vpul. met. X 22).

Er ist von trock. ner Natur (Ps.-Ari«t. probl. X
59 p. 8d7 b 34), bat Fett, aber niehi Talg (SoboL
Oppian. baL T 170). Bei dar Beelbi iet die Menge
des Monatsflus-ses verhältnismärd^' fT-'nntr fArist.

bist. an. VI 122 p. 573 a). Wie alle weiblichen

ffiabafer hat sie zwei Zitsen an den Hinter-

wdwwlceln und biert höchstens zwei Junc'^ i'.\ri,«it.

ru an. IV Kl p. 688b 23. Plin. XI 233). Der
lebt Ober 30 Jahre (Arist. bist. an. VI 161

J.

677 b. Plin. YIII 168), die Eiwlin noeb einige

ahre länger (Ari.st. ebd.). Krank wird er selten

(Col. Vit 1. Er liat wt'd. r von der g. w>din

lieben Laoü, redicolus capitis et vestimeuti, noch

dem KfiOKjjv, wolil der tferdelausfliege
,
Hippo-

bosca equina, zu leiden (Arist. bist. an. V 140

p. 557 a; Tgl. Plin. XI 115). Bei Potniai in

Boiotien werden die E. durch das Weidefutter
rasend (I'lin. XXV !'4i. Di-' Blaftor d.-r Eibe
sollen für sie tötUch sein (Theophr. h. pl. III

10, 2), die des Olmnden rind für alle Zugtiere

giftig (Plin. XVI 79; vgl. n. V), auch für die E.

(Luciau. as. 17. Auui. met. IV 2). Sie leiden

10 besonders an einer Krankheit, welche /»yAi; heißt;

sie befällt zuerst den Kopf; es fließt ein dicker

and gelber Schleim ans der Nase ; steigt die Krank-
heit bis zur Lun<:>' hinab, so wird sie tötlich

(Arist. hiüt. an. YIII 151 p. 6o5a; vgl. Porphyr,

de abet TII 7. ^QWlk' s- t^o^v and naiig. Snid.

s. iiiü.inniitK). .Vis Pferdekraiikheif winl <li'- tmilis

vnn Pclagoniuö ^204) beschrieben und von ibm
das Heilverfahren dafür augegeben. Gemeint sind

Nasenflüsse, wie sie bei Rotz und j^utartlger

20 Drüse vorkommen \A. Barunski Gt'ach. d. Tier-

zucht und Tiermedicin im Altert., 1886, h\, 1).

Bei Lahmheit aind Waacbongen mit warmem
Waeeer, ürfn and Talg cn madien (Qcop. XVI
21. lOV Die Kr.mklieit iDriis (Rei.-sen) der E.

und Maultiere wird durch einen Zauberspruch ge-

heilt i.Mare. Emp. 28. 74). Manche Krankheit,

welche d' n ittmenta, d. n. in »Tster Linie den
l'lerden. zny:e8chrieben wird, muü hier unberück-

sichtij^'t bleiben. Zu den Feinden des E. gehört

80 der Wolf (Pe..Ariat biet. an. IX 16 p. 6U9a o.

b. Plnt. soll anim. 24. Lndan. as. 16. 19. 88.

Apnl. nict. VTI IG. Aelian. hi>t. an. VIII 6.

Anonym, proeynin. l bei Walz Rhet. gr. I 597);

der mbe mudrt ilun in die Augen (Ps.-Arist. ebd.);

der aT-'ti^nt (ein unbekannter Voij.^l) in seine Ge-

schwüre, wenn er diese an den Dornbüschen reibt,

SO daß dift Eier des Vogels herausfallen, oder

wenn er die Jungen dnrch sein Geschrei erschreckt,

so daß sie aus dem Neste fallen (ebd. 14 p. 609a.
4" Antig. Car. Plin. X 204; virl. Diniivs. de ^y.

I 12. Man. Phil. t>9tifil); sowohl mit diesem als

dem Hftnfiing, Fringills cannabina, vnd der gelben

Bachstelze, Motaf illa flava Irbt (t in Feind-

schaft, weil er die jungen Dürubu&che, auf wel-

chen jene fdch aufhalten, frißt (Ps.-.\rist. IX 22

p. 610 ai; der gemeine Gecko, Ascalabotes fasci-

cularis Daud., schläft in seiner Krippe und kriecht

ihm in die Na.se (ebd. 18 p. ÜO!»b). Beim Be-

springen der Pferdestaten bat er T<m eifersflxsh-

50bg«i Hengsten in Inden (Lacian. ae. SB. ApnL
met. Vn IHi.

bi I ' barakter und andereEigenscbaften.
Der E. i^t langsam [ki. av. 1328. SecunJus in

Anth. Pal. IX 301, 1. Prdladasebd. XI 317. Nonn.
Dion. XIV 25t). Schol. >ii€. thcr. 357. Verg. Georg.

I 273. Ovid. raet. XI 179; am. II 7, lt.; med.

fac 6& OoL VU 1, 8), trta» (Horn. U. XI 669.
Pattadas a. a. O. ScboL Kie. ebd. Cot VT 87,

1. Fall. XIV ?0|. erträgt oder verdient Sehl.Lge

60 (Horn. ebd. Anst. eth. Niconi. III 11 p. 1117a
I. Cic. in Pia. 73. üvid. am. ebd. Col. VII 1,

2), ist störrig (Palladas a. a. 0. Hör. Sat. I 9, 20

;

cp. I 20, 15. II 1, 200. Schol. Germ. Arat. p. 51

Buhle). Er besitet einen starken Geschlechts-

trieb (Comat tbeoL gr. comp. p. 61, 1 Lang.
Lndan. a». 82. IHo Chrys. or. LxXVni p. 658,

32. Hiät. aug. Comm. 10, 9). Uiit- r der ibni zti-

geechriebenen vßqts (Luciau. pseodolog. 3j und
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iaUytta (ebd. pincat. 84) ist teils dieae ptimeuche
Nator des E.i {vßQi^ 6gdla bei Find. Pjrth. 10,

06 erklärt si< li (hin li a»l!us hr] InTcn. 9,

92), teils aber unter i jiijii nur sein Ubermut (Xen.

aaab. V 8, 3) m verrtehen. Dem Zügel foigt er

w(»nig^ (Hör. sat I 1, OOj nnd ist s. hr ungelehrig

(Plut. Is. et Uää. 50). \Vi«derii<ilU^ Scliläge machen
ihn stampr and hartnäckig (Simon. Amoi^. bei

Stob. LXXIII 61 V. 43). Dagegen ist er arbcite-

wiUig (Col. VU l, 2. Fall. IV 14, 4. Nonn. Dion.

XIV 250). ausdauernd (Xen. .mal.. V 8, 3. Col.

ebd.; daher iüftv<av bei Uee^-cb.) und aospnichslos

(Col. Fall ebd.; TgL v.m 5). Br «ebent TieUkcii

das Wasser, weniger das F. ner niul triinmt leb-

haft (PÜn. VIII 169). Er lernt (aber wohl nur

in dcnr dSeblonschen Pluintasie) auf den Eint- r

b'^in^n tanzen (Lucian. as. 48. 54. Apnl. roet.

X 1 7 1. Die Menschen, welche groüe Ohren haben,

gleicnen den E. (Ps.-Arist. physiogn. > p. 812 a

10). Den Eigenediaften des £.8 enteptecheDd
!t{nd MetiMiben mit fleischigem Qe<dcht forebtsam
lA)i[. <> p. 811b 7), mit groli«iii lan>,'^am (.-bd.

Z. 10), mit kaochigom mttbseUg und zaghaft (Pd.-

Polem. 79, bei Foerster 1429, 18), mit randw
Stirn (Ps.-Arist. iL«!. Z. :^1) oder klcinera Kopf
lebd. p. 812 a 8) uiieuiptindlich. mit sehr lauter

Stimme {'ftgimai (ebd. p. 81 3 a M), mit sehr gTOfieu

Augen töricht, sanft und unschuldig (Polemon.

vers. lat 1, bei Foerster I 108, 10), mit her-

vortrctend4;n töricht (ebd 2, bei Foerster I

192, 4) und vß(tiarai (Adamant. II 2, bei Foer-
ster I 350, 7), oder träge (Anonym. 83, bei Foer-
ster II \V1. ".| mit weit g»'öffneten dumm (Ki-

i^strat rhei. bei istob. LXX 12), mit dicken Lippen,

deren untere (?) hervorsteht, dämm (Ps.-Arist.

phys'io'rn ]). 811.1 26) oder schlaff, IcirlitNinni-.

schwiich und schlecht (P.s.-Polemon 77, bei Foer-
ster I 42s, l»»). wenn dabei die obere vocstabt,

töricht (F8.-PoiemoiL. phjs. c\ arub. in lat. conr.

7, bei Foerster IT 1.^)3, 12). Bei alten E., die

träge sind, hangen ilic Lippen herab (Anonym.

4Ö, bei Foerster II Ö8. ö). Eijjen ist dem' £.
die Sorglosigkeit (F».-Ari0t. physiogn. 4 p. 808b
87) nnd djus aphrodisi.sche Verhalten (ebd. Z. 35).

Er ist von niedriger (lesinnung, ohne Scharfsinn

und lälit sich viel gefallen (PolenUMi. vers. lat.

2. beiF. f tstrr T 182. 10). Er ist träge, schlaff,

ungelehrig, liuig.süin und übermütig : die Menschen,
weiche, wie der E., dicke Schenkel, länglichen

Kopf, dicke Ohren, lange herabhängende Lippen
ono dne hlRfidie Stimme haben, lind Irngsam
und schl iff Uli 1 \ertragcn Hanger und .schlechte

Behandlung ^AuoDym. 119, bei Foerster II 137,

I6ff.). Meoaeben. welche der Seblemmerm. der
Tranksucht und Aus.schwf'ifung, vßmi, ergeben
sind, gleichen den E. und ähnlichen Tieren (Plat.

Phaedr. 81 e). Ein Mensch, welcher vor Tril^-

heit und Stumpfheit unemp^ndlich ist. lebt wie
ein E. (Bocth. con.iol. phil. IV W]. Auch in

den folgenden Abschnitten III 12^14. 17. 18

finden sich Bemerkangen über die £igenechaften
dee B.e. Trefftieh. wenn aneh in loroisdlier Ober-
treibung, sir l uui Ij Ii- S^.liiMerungen bei Lucian.

as. 13ff. und .4pul. inet. III 24ff., welche das
Schicksal d<'s in einen E. verwandelten Lndnt
in Griechenland und .Makedonien zum Gegen-
stände haben. Verloren iüt die Komoedie 'Üvof

dflnre^d^ des Leokon, eine« ZeitgenoMen des

Aristimhanefi, worin das JültoMohick eines Banero
gescbiTdert war, ebenso dieT>iNiv «mid oder thuK
bonaiuiti- *le.s <rlt'i<bz*.'it,i;r'-n .\rrhijipo.s. Nai'Ii d>'m

verlorenen (Jyayög des Deujophiloa, eines Dichters
der neuen attischen Komoedie, hat Plantna Mtoe
Asinaria gedichtet, welch.' ihren Namen von der

durch einen Sklaven unterschlagenen Geldsamme,
die fQr verkaufte E. eingegangen ist, hat. End-
lich schrieb Varro ein<^ fragmentarisch eriialtane

Satyre 'Ovoi Xiga; (vgl. u. III 13).

3. Zucht. Der E. neigt, wie das Pferd, sur

Unfrochtbarkeit (Arist gener. II 13Ö p. 748 b).

Zur Paarong wult man die Zeit der Sommer-
wende (ebd 134 p. 748a. Van.. II R, 4. Plin.

Vin 167. Geop. XVI 21, 4;, damit die FüUen,
da die Eselin ein Jahr trägt, in d- r wurmen Zeit

p-bcip n wcrdt ii i'Ariif. Varro ebd.). Beide Tiere

müssen von ricLiij^em Aller sein, stark, wohl ge-

baut, groß, von guter Basse, womöglich arka-

dische oder reatiniadie, auch wohl Wild-E. (Varro

«bd- If. ; vgl. Geop. ebd. Iff.) ; der E. wird vorher

nicht von >V-v Arlieit h.'tn it. d:ig,'geti die K.srlin

während der Trächtigkeit (Varro ebd. 4; vgL
Flin. Tin 168). I>er B. bespringt nnd die Imi
wird besprungen im Alter von 30 Monaten (Arist,

bist. an. V 53 p. .')45b. VI M>9 p. 577a. Plin.

ebd.), doch ist auch schon der Fall vorgekommen,
dal> ' in-' einjährige Eselin tra< htig geworden ist

nnd ihr Junges ausgetragtia hat (Arist. ebd.).

Die Begattung dauert kürzere Zeit als beim Pferde

(ebd VI 148 576 b). Darnach pflegen die E«^
Bönen den Samen annabamen, was man dadurch
verhindert, da(' man sie ultnch ii.ich der Be-

gattung schlägt und umbertrcibt (ebd. 159 p. 577 a;

gener. II 133 p. 748a. Plin. ebd.), was auch in

Deutschland allgemein geschieht (Aubert und
Wimmer zu .\ri8t. bist, an, VI 159). aber wohl
ftberflttßlg ist, da sie nur den aberflfliiigen Samen
verlieren wird. Sie wirft im ?wrilften Monat nach
der Empfansrnis (.\riHt.cbd. ; gtiK-r. II 134 p. 748 a,

Viirr.. II (i. 1. Geop. XVI 21, 4) und gewöhn-
lich nur ein Junges, selten xwei (Arist. bist. an.

ebd.; gener. II 183; part. an. TV 10 p. 686a
33 u. b 24. Plin. VIII 168. XT 233. AeUan. bist,

an. X 28). Sie hat die Eigentümlichkeit, nicht
in Gegenwart von Menschen und im HeOMi zn
werf- n. A..n.!ern begiebt sich, wenn sie werfen
will, lua Dunkle (Arist. bist. an. W ItJO p. 577b.
Plin. VIII 168). Das Junge ist vorbältnismißig

klein (Ps.-Arist. wrob. X 61 p. 898 a). Die Eselin

bekommt im zehnten Monat der Trächtigkeit

Milch (Arist. ebd., p. 577a). Nach Pliuins XI
236 soll sie iülschlich schon von Be^nn der

Titebtigkeit an ICÜeh geben und die Vfldi in

den zwei ersten Tagen na. Ii 1. r Gf ^mrt, wo fette

Weide i.st, für da.<i Junge iwiliih .sein. Dieses

wird nach einein Jahre (Varro II (5, 4), heut«
gewöhnlich im foli-t' n M >nat entwöhnt. Wenn
die Eselin gework a hat, LiDl sie sii'h am siebenten

Tag'- nachher wieder bespringen, und an diesem

Tage ist sie Tonogsweise empfönglich (Arist bist,

an. VI 160 p. 577a. PUn. Vm 172. X 180:
vgl. Arist. ebd. 150 p. .j77a). Wenn sie vor dem
Wechsel der Kenmuüuie nicht geworfen bat, wird
sie in ibiem gaoien Leben jnem trlefatig (Arial;,

ebd.; gener. II 136 p. 7181». Plin. VllT 172.

XI 169), andemialls wirft sie wahrend ihres ganzen
Lebeni (Aritt bist. an. ebd. p.S77b). Im dritben
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Lebenajahre wird der E. zu den Diensten, die er

leisten soll, dressiert (Varro II 6, 4). Von einer

bMbüchtigteii, Ab«r nicht anumfllhitfla, Vctsduiai-

ivnft ist twu kdi«rtw«iw die Hede fludnii. as. 88.

Äjnil. mct. VII SS), aber Varro (TT 7. nonnt

unter den Haastieren, an welchen sie voUzosen
«erd«, nicht den E. Was die Kreasong iwbenen
E. und Pferd betrifft, so sind die Worte de<? Ar!

toteleA, wo nicht das Gegenteil augenscheinlich,

aowohl Uli die Zeugang Ton Maultier als Maul-
E. zu beziehen, wie er denn auch beide mit

t'lfUovo; bezeichnet (gener. II 128 p. 747 b). Da-
gegen mciin.'!! Varro. ' 'oluiii''ll,i uikI I'allailius bei

umm Vorschriften über diese Kreozong mit mulus
dgonflieb nnr daa HaoHler, uHUiraid Fliniiis (VIII
170ff.^ sfin*-' Qnellcn ohnr IJü<ksirbt anf diese

üntersclieiUuHg benutzt. Finden wir »choii über

die Zucht des E.s wenig bei den Römern (Varro

116. Plin. VIII 167). so noch weniger über die des

Maul-E.s (Varro II 8, G). Das Pferd zeugt den Ba-
stard {tjftlovoi) wider seine Natur (Arist. metaph.

VI 8 0. 10i)3b aa). Wenn der Hengst eine Eselin

oder derE. eineStatebespringt, sotritt viel ebereine
Febl;^obiirt oiii, als wenn sirli di.' Geschlechter der-

selben Art pasiren (Arifit. bist. an. VI Ifil p. 577b;
vgl. Col. VI 36, 2). Die Zeit der Trächtigkeit

richtet .sieb bei der Kreuzung von Pferd und E.

nach dem Müiiaclien, d. h. sie dauert ho lange,

als das aus der Begattung der gleichartigen Paare

entstehende Jonee nOtis hat (Arist. ebd.), so dass

Stoten mit IbutierfBUen etwas länger (nftmlieb

nach dem vorigen ll'/o Monalt t trarhtii: -inil als

mit Pferdefüllen, welche sie im Mittel in 340
Tagen austragen. In der QrOlSe, Qestalt und
Lebenskraft richtet sich aber Jas Junge nach dem
Weibchen (.\rist. ebd.), so dalj iia»s Alaultier mehr
von der Stute als von» K. hat (Athen, med. bei

Oalen. IV 604). Wenn aber diese Vermischong
fortgesetzt wird und man nicht einige Zeit da-

zwi.schen verstreichen läßt (etwa ein .Tahr nach

CoL VI 37, 10). 80 wird das Weibchen sehr bald
imlinuibtbaf (Arisi «bd. 162). Obtigeot lAßt

weder die Stute den E. norb die Eselin den Hengst
sn, wenn nicht der K., bezw. die Eselin von einer

State gesftogt worden ist (ebd. PUn. VIII 171);
solche E. . it.tofhjXai genannt, bewältigen die

Stuten gerade so wie die Heng.sti? (Arist. ebd.).

Wenn ein E. eine schon vom Pferde belegte Stute

betnpringt, so serstort er den vom Heuf^te in sie

entleerten Samen (Arist. ebd. 158. 160 p. 577 a.

PHii. ••lul. 172), da> Pferd dafrerren zerstiirf deji

Saaten des E. nicht, wenn die Stute von einem
£. bcsprangen ist (Arist. ebd. 160. Plin. ebd.).

Dies erklärt sich aus der kalten Natur des E.s

und seinem kalten Samen (Arist. gener. II 1:$.')

£ 748a). Oberhaupt wird, wenn sieh Pferd und
. mit einander begatten, der Keim durch die

wtrmere Absonderung de« Pferdes erhalten (ebd.

748b). In der Rei:el wirf! <llr Stute nur . in

Junges : wirft sie zwei Maultiere, so rechnet man
^s zu den Wundem (Arist. bist. an. VI 149

p. 576 aV Über die Maultierzucht, besonders die

Zucht des weiblichen Maultiers, findet sich eine

MsAhrliche Anweisung bei Columella (VI 36. 37),

Ton welcher Palladium (IV 14) einen Anazoff giabi
Nach jenem muß die m belegende State eui Alter

von -1 -lO.labren haben (ebenso Plin. VITT 171).

von guter KOrperbmhaffenheit aud gutem Tem-

perament sein. Trotzdem Nv iril sie erst im 13.

Monat (vgl. jedoch IV 2 a. E. wvl \) gobären und
das Junge mehr von der Trägheit des Vaters als

der Ijebnaftigkeit der Mutter annehmen. Viel

.schwerer hält es, einen tauten Zuelit-E.. uthtn'?-

saritis, zu ermitteln (Varro II 8, 3 empfiehlt dazu
arkadische und reatinisebe E.); man kann bier

Iciebt dnreb Aulierlielikeiten tjetäuscht w*>rde!i.

so dali man entweder uur kleine Weibchen oder,

10 selbst wenn sie schon sind, wertlagere Männchen
erhält. Mancher E., der sich gut eignen wilrdo,

hat zu schwachen Geschlecht«strieb ; diesen kann
man aber dadurcb reizen , dali man ihm zuerst

eine Eselin zugeseilt ; ist dann der Trieb erwacht,

kann man jene dardi eine State ersetsen and er

wird dann aie>e be.springen. Mancher gute Zneht-

E. ist wiederum zu feurig in der Liebe, »o daU
die triUbtigen Stuten beonruhigt werden und er

die, von denen er zugelassen wird, in den Xaeken
20 und Rficken beißt Seine Leidensch.dt uuilugt

man dadurch , daß man ihn die Mähle treiben

l&ttt. Dasselbe Verfahren empfiehlt sich anch
für weniger brflnstige E. (vgl. Plin. Vm 178),

da sie hiedurch lebhafter gemaeht werden und
die verborgenen Kräfte, welche die Samenbildung
beeintliKsen, angoegt werden. Doch geht eine

nnihi niebt nnr aus der Paamng von Sf-nte und
E., suiideni auch von Eselin und Plerd, ebenso

von Wild-E. und Stute hervor. Aber diese Kreu-

dOsan{»prodakte sind nicht besser als die mit dem
E. Das des WAd-Ra ist widerspenstig and wie
der V;it.r mager, doch zeugt a^, mit d< r Stute

gepaart, ein Junges, welche.-? vom Vater die Ge-

i>talt und Mäßigung, vom Großvater die Stärke

nnd S.lmelligkeit hat (v^l. Plin VIII ITI] Die

Jungen von Pferd und h.selin siiul iii allem der

Mutter ähnlicher. Daher ist es am besten, den
E. zur Zeugung der tnulae zu wählen (vgl. Geop.

XVI 21 , 5). Er muß gewisse Vorzüge (die Columella

40 angibt; vgl. Varro II 8. 3. (ienp. elid. 1; anl

eine schwane oder scheckige Farbe haben. Deun
ist die Xaosbfbe schon bd dem E. ordintr, so

mar'bt sie ^icb aodi nicht zubest bei der mnla
(anders Pall. iV 14, 8). Aber die FarU; über-

trlgt sich nicht immer auf die jungen mulae,

wenn auch bei einer von der des Qbrigen Körpers

abweichenden Farbe der Augenlider und Ohren
des E.3 sich diese auf das Junge Überträgt (vgl.

Plin. ebd. 170} ; denn es ist im aUgemein«D d^e

SOParbe der Großeltem, welche rieh anf die Enkel
iiVo rträgt fvgl. Tlieopbr. c. pl. T f>. "V Anf jeden

Fall muß der zum Be»cbiikti bi.»tiiuait»; E. gleich

nach seiner Geburt unvermerkt einer Stute zum
Säugen beigelegt werden (vgl. Arist. hi.st. an. VI

162 p. ."^77^ Varro II 8, 2. Geop. XVI 21,»'.;

nach Plin. VIII 171 ebenso die jungen Pferde

einer Eselin). Dies Iftüt sich leicht im Donkein
bewerkstelligen, and In tebn Tagen bat ridi die

Stute vollständig daran gowr.bnt. Rin so ge-

GOuährter Zucht-E. gewinnt zu den Stuten Zunci-

gong. Freilich kann diese bisweilen auch bei

einem solchen eintreten, der von iler eigenen Mutter

genährt ist, aber von fnili ;ui in der Gemein-
schaft mit Stuten gelebt hat. Zum Bcspring^n

ist ein AJter von 8—

1

0 Jahren geeümet (Tgl.

Yarro n 8, 9. Oeop. XVT 21, 8). Zngelassen

wird - r ira Frühlin«:. naebdt-m dnrrb Grfin-

futter und reichliche Gerste gekrütigt ist (vgl.
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Vano ebd. 4. Apnl. met VII 14). ht die Stute
nocih nie 1>esnrung«n, w iit b«Mndera Yöniolit
iiiitwiiditr. >ach anderen (Xcn. r. i-q. o, s. Plat.

de aiiJore 9. Poll. I 217. Aeliaii. bist. an. II 10)

läßt sieb die Stute erst, wenn iiire M&hne, avf

welche sie stolz ist. üli^i-schnittfii i.>?t, vom E.

bespringen, was schon Demokritos (bei Aelian.

ebd. Xu 16) ton den libyaeli«ii Stntan belumptet
hatte.

4. Rassen und Lokales. Ober das FbblenlO
des E.8 in k;ilt< n Gegenden n. o. II. die großen

£. von Acbamai a. lU 13} ond die aogeblicheo

groAen E. Ton Antron in d«r Fhtioti« Hirsebfeld
f. Bd. I S. 2642. 12fr.; vor>chiodene Gegenden, in

denen der E. p>'lialf.Mi wurd.\ werdon auch in

den folgend»'!! Al.sclinitt.'p <,'tdcir.Mitlich genannt
werden. Gepriesen wird ein E. aus Mairiiiisia

(Aiitiinachos oder Kallimacbos im Etym. M. 594,

22 und Schol. Lycophr. 771). Berülunt waren

beanndera die arlndischen (PUnt. As. 3S8. Varro 20
n 1, 14. Pen. mt 3, 9. Col. VH 1, 1. X 844.

I'lin. Vin 167. Auson. epi^rr. TH, } -. vgl. luven.

7, 160|, die zum Beacb&len gebraucht wurden (s.

o. in 8); sie waren von großer Gestalt (Isid.

Xn 1 , 4<>). Ebenw gerühmt, verwendet und
meist neben diesen genannt werden die von ßeate,
lic/w. dem nahen Rosca (Varro III 17, C). In

Ilivrien. Thrakien und Epeiros sind die T.. klein

(Arist. hi.st. an. VIII 162 p. 606b; vgl. III 106

p. 522 b). m
5. Ernährang. Über die derZnchVE. und

jnngen E. s. o. lu 8. Der E. vrhd leichter «r*

nihrt al- (iiic Knh (Varro I 20. -V. selbst . in

wertvoller ohne nennenswerte Kosten (ebd. III

17. 6 t. Mitunter wird er auf tlie Weide getrieben

(Plin. VIII M-'. XXV Ol. T.nciaTi a«. 27). Er ist

mit dem sclikchkütcn Futter Eutrieden, wie üiat-

tern, Domgozweigen oder abgeschnittenem Reisig;

von zerkleinertem Stroh (vgl. Varro II 8, 2. Galen.

VI 567) wird er sogar stark (Col. VII 1, 1); er 40
verträgt den Hunger (ebd. 2'. Ihm ist zerklei-

nertes ätroh lieber als Gold (Uerakleitos bei Arisi.

eth. Nieom. X 6 p. 1176a 7). Er fnfit Distda
(Luril. frrr, 895 Baehr.), an dmen Griechenland

groikii l berflaß hat, Arten von Ünopordon, Si-

lyl)um , Piciiomon . ('irsiura usw. , die yui'dm»-

väyxa^a, d. h. E..s-Distcln genannt werden (Tb.

V. Heldreicli Faune de Gri-oe 187S, 17). In

Italien heilU heute Xantbinm .spino.sum L. spino

tTimnOt doch werden hier auch andere Disteln 50
vom E. gefirvssen. D&s gemeine Steckenkraut,

Fenila comnmni- L., das für andere Zagtiere

giftig ist, frißt er gern (Plin. XXIV 2). Auch
gab es ein Kraut ^ytus oder <^r<.r (Nie. al.

56. Diosc. ni Ptin. XX 175), das seinen

Namen davon hatte, weil es vorn E. gefressen

wnrde (SchoL Kic. i'bd.). womit der kretische

Dosten, Origanuiii croticiim L.. gemeint ist. Er
wird mit Heu (Varro II S, 2. Lucian. as. '27.

Galen. VI ."• Ti. Gerxte (ebd. Varro III 17, 6.60
Lacian. as. 17. 21. 87. 46. 47), Gerstenschrot und
Öerstenkleie (Yanro II 6, 4), aber wohl mur ans*

nahni-wci I mit Weizen (Lucian . I d. '.i7) gefTift* il

Eine starke Cbertreibung ist es natürlich, wenn
ihm ein Medimnus — 51.H4 1. (ierste täglich zum
Frühstüfk V« r<|ii nf'b' n wird (Lucian. ebd. '2'A. vgl.

27). Wenn die f^elin gute und reine Milch geben
soll, muH si« mftAig hiweft tuid von dem Jungen

getrennt weiden, nicht zu saftreiobe Kx&nter ond
nicbt tn viel Hea nnd Oente eibaltai, «neb sanber

und an i-Inrni kühlen Ort«' geh;ilten werdru i'Giilen.

X 477f.) iti dem Maße als die Zugtiere, auch
der E., Wasser trinken, fressen und verarbeiten

m- dii» Nahrung hcn^ipT f.\ri3t. bist. an. VIII 66

p. 595 b). Doch wird ancli behauptet, daß sie

mehr Trockents als i-liissiges aasBcheiden und
auch begehren (Ts. Arist. probl. X 59 p. 897b
'M). Trinken mag der E. auf der Weide nur das
Wasser, an welcbea «r gewflbnt ist <Piin. VIH
169).

6. VoTwendnng. Obwohl der B. dem ZOgel
lange nicht m gni wir d.ts Pff>rd folgt fllnr. Sat.

1 1,90), wird er doch als Krittier benutzt (Artemid-

IV 13. Lucian. as. 44. AiioUinaiios in Anth. Pal.

XI 399. Sulpir. Sev. dial. II W. Veg. t. mul. TU
59, 1), selbst vun einem vornehmen Mann, wenn
der Weg für einen Wagen zu steinig ist (I^dan.
ebd. 49. Apnl. met. X 18), nnd von vornebinfln

Frauen (Hist. aug. Heliogab. 4, 4), von der syri-

srben Göttin i
Luoian. <>bd. 37 1. vielfach bei den

Indem (Aniau. Ind. 17, 1). Kr ist vornehmlich

das Reittier des Dionysos und seiner Anhftager
(vgl. u. m 18. VI). Vielfach wurde der E. als

Saum- oder Lasttier benutat. So von dou Haby-
loniem (Herod. I 194) und im Occident (Demosth.
XLII 7. Poll. VII 109. Palladas in Anth. PaL
XI '.U7. Verg. georg. I 273. Uor. ep. I 13, 8.

Col. Vn 1, 3. Veget. mul. III 59, 1. Anth. iat.

55U, 16 Baehr.; öfters bei Lucian. as. nndApnL
met.). Er trog den Dlhiger auf das Land (FoU.

I 22<i; vu'l. n. ITI 7). ^tit a.-->-n,' tl'.ssiuir/'i ver-

mittelten die l\.aulieube <len Warenverkehr von
Brundisinm und Apiilien mit der Seekftste (Vair.

II »i, r^]. F.ine Eselslast wird auf 200 rOmisclie

Ftund = 0.),49 kg. angegeben (Ed. Dioclet. 14,11),

scherzweise auf 10 Medimnen = 5,18 hl. Weizen
(Lucian. as. 42), d. h. ca. 400 kg. Beim Heer
schaffte er das Gepäck fort (Xen. oec. H, 4). Bei
dem Zuge des Dareios gegen die Skythen machten
die persischen £. durch ihr Qeschrä nnd die

Manraeve dnrch ihre Gestalt die skTthiselMn
Pferde scheu (Herod. IV V2'V<. D* r König Pliilii.p

von Makedonien mußte 'iifn .Mars.b \v<^g.a

Mangeb aa Pntter ftr di^- i-i<>:ry,a, eigrmli.'h

.lochtiere, aufgeben, wobei er sich darüber be-

klagte, daß ein König sich nach den E. richten

müsse (Plnt. apophth. Phil 18 p. 178. Eunapios
Sard. FHG IV 39). Da die £. an den ino-

Cn-ia (Arist. bist. an. Vin 86 p. 5D5b. Ps.-Arist
probl. X 27 p. 8".>:Uji. bezw. iu„>r,i!a fC(d. VlI

1, 1, Plin. XXIV 2) gereclmet wurden» s» kMiuen
sie auch da mitgemeint sein, wo die htto^'&ftiei

(z. B. Polyh. VT lOi und iummta (z. B. Liv. VII
14, 4. 37, 6) beim Heere erscheinen. Übrigens
scheinen in diesem Falle nicht Zug- , .sondern

lediglich Lasttiere gemeint zu sein (vgl. Polyb.

VI 40, 3. Plut. Pomp. 41), wie dies auch in

andern Fällen vorkonmit (z. B. Diodor. II 13;

v^L Aj^uL met III 26. IV 1). Im Ji^ot de«
Dioelenan vom J. 801 kommt der E. nnr als

T.a^tfit'V vor (BlOmner 132). Ikub fin b'u wir

ihn, wenn auch weniger als das Maultier, immer*
hin als Zugtier verwandt (Cato 62. Col. VII
1, '^f. Suid. s. njim-inov tij; äitä;i]:). Der Gram-
matiker Karystios von Pergamou (bei Atheu. X
434 f) enililt, daß Alenoder d. Gr. in «sinar
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Tmitkeuheit anf einem von E. gezogenen Wa^a n pft ide auf Heliefbildem, ein l!m>tgurt, an weldiem
einen Umzue gemaclit luibe und rlie persischen die von der Kurbel ausgehende Kette (<^dcr S(rick)

Könige oolcne« tütoii. Daraui» will Athenaios befestigt war (Jahn Sächa. Bor. 1861, iiloff. in.

selbst nicht schlicssen, daß Alexander wollflstig T. XII 2). Angetrieben wurde der E. wohl raeist

gewewn «ei. Mach E. Hudemann (Gesch. £ nor mit einem Knüttel oder Stock (oft bei Lucian.
rOm. ]^8t«reeeiw wiliraid d. Kaiseneit 1878, 84. as. mä Apul. met. Aesop. 333. S88. Babr. 125. 3.

\4^] solleii niil E. lj< spannte leichtere Wagen 131, 21), doch auch mit l iiu i Peitsche. Über
auch im Postdieust der römischen Kaiseraeit ee- diese und anderes (vesohiir ist auch anteu VI zu
bratMsbt wotden sein, und zwar woU von den vergleichen. In eineitt Hanse Fbmpeiis sind sn-
Axif'^ichtshciiTnten bei ihren InspektionsfahrtCTi lOsammen mit dem Oorippe oine.s E s R^ste des Ge-
(vgl. Seeck o. Bd. TV S. 1850, 5lff.). Bei schirrs gefunden wunlen (0 vcrbcck-Mau Pom-
dm Indern war es ni^-ht iing> \vuluilich, mit E. peti 359).

zu fahren (Arrian. Ind. 17, 1). Besonders aber 8. Produkte les F.. Üliti die Verwendung
mußte der E. die Mühle treiben (Cato 10, 1. 4. der Exkremente in der Landwirtschaft 8. Bd. V
11,1. Varro I 20, 4. II «>, 5. Ovid. art. am. III 8. 1763. 1765. Vom Fleische behauptet Porphy-
200; med. fac. 68. CoL VI 37. 1. VU 1. 3. Nera- rioe (abet. 1 14. U 26) mit Unrecht, daß weder das
Üoe in Dip. XXXm 7, 18, 2. Lneian. as. 28. des wilden (s. o. I) noch das des zahmen E.s von
.\pnl. inct. ^^T 1"; vg'l. auch u, VI 21), iiidcia er Grieclifn g.'gessen wi-rdc. .\tich r;.ib iios sagt,

mit v'-rbuiideueit Augen (Secundus in Auth. Pal. daß man es den eeelarti^on Mcoscbeu überlassen
IX 'i'l. 1. Lucian. as. 42. Apul. met IX 11) 20 müsse, davon m eesen, da es noeb sehleehter als
nn dif Kurbid des obern Mühlsteins gespannt das der Hirsche sei (de vict. att^^n. 66; vcrl. VI
wurde (Lucian. ebd.). Unter das Joch des Pfluges 604 K. = Orib. colL med. II 28, 12); es mache
wnrde in der Regel der E. nicht gespannt (Secun- melancholisches Blnt (VIII 183), werde aber in

dos in AnÜu Fat IX 3Ul), doch auf leichtem Alexandrcia gegessen (VI 486). Doch assen die

Boden wie in Campanien (Varro I 20, 4. II 6, reichen Perser an ihren Geburtstagen gebrati-iios

6), in Libyrti und d' in licuti<j*:'n .kndaluMi-ii iTol. E.s-Flei.si li iHorud. I 1 In Athen gab es einen
Vul, 2), im afrikanischeo Byzacium nach Begw Markt für £.s-Flei8ch, /«qwKfma (Poll IX 48),
nsammen mit emem alten Wäl>e (Flin. XVn der seinen Namui offenbar Ton pieftvrov, wie der
11, vgl. ^TTT V'",\ iiiid bei Phnfn- fAulul. 220) E. dort (wegen seiner Aw-dan« n genaiini wurde
zusammen mit eiiiciii Rinde. Für die E. gab es 30 (Hesych.), hatte. Mau macht« daraus, 2Ui«immen
keine Feiertage, außer wenn sie in der Familie mit Hundefleisch, Wtknte (Ar. eq. 1399); das
»„'cfeiert wurden (Cato 1:.- und b- 1 (\,\. VI 51, 5; BauchstQck .*»ah man (angeblich) für einen Lecker-
vgl. Verg. georg. I 273 mid u. III is und IV 7). bissen an (Ar. vesp. 194 u. bchol). Soldaten im

7. Goschirr. Gefährt wie angebunden wurde Felde aßen das Fleisch (Xen. anab. II 1, 6), be-

der £. in der Regel mit einem Halfter (Varro sonders auch Arbeiter (Lucian. as. 33. Apul. met.
n 6, 4. Lneian. as. 51, ApoL VII 25; vgl. o. VIT 22). Die Keule wurde von einen) reichen
Capistrum Bd. III S. 1.511, »j31T . d-r, wenn M;dvrdnnfi i'angeblich) der des Wild-E.s vorj,'-:

er von Leder war, auch ab Riemen, htäg, be- zogen (Lucian. ebd. 39). In Rom log man zur
leidmet wnrde (Lneian. ebd. 23). Nnr wenn er Zdt des Haecenas da« der FBllen dem des WHÜ*
geritten wurde, wird er meist, wie auch die Bild - 40 E.s vor, später aber fand man keinen GesdUDa«^
werke erweisen, tiuen Zaum und dann auch wohl an dem Fleisch de.s zahmen E.s (Plin. VIII 170).

oft eine Decke (Lucian. ebd. 4)^. Apul. met. X Übrigens wird auch hente das Plelicb jiuii;er E.
18), womöglich mit Leibgurt (ApoL ebd.), erhalten in Italien und S])anien gegessen; aus den Ken]<>n

haben, in späterer Zeit auch emen Reitsattel werden mit andern Fleisch Cemlatwürsto und
(Vcg. niul. III ')!». 1^. Beim Tragen von Lasten aus d^ Lendenstücken Salamiwürste gemacht,
erhielt er einen Facksattel. I>ie«er hieß zuerst In späterer Zeit verfertigte man aas den Knochen
iMK^W. bezw. tHiOlae (s. o. m 1 ; vgl. aneli FlOten (Flin. XT 215. XVI 172. PB.-Pl«t. sept.

Hol, - 1^ T T^. ?. Pbuedr. fab. I l.j, 8. lo) und -ap. conv. '
, Hie Milch, welche dünn ist (Arist.

WAT geüochttiu (Arteinid. IV 5', wohl aus Binsen- hi.st. an. Iii 1*><», p. 521 b) und aus welcher man
pfriem, Spartgras oder dergl. Später findet 8ie]i50(in der Regel) keinen Kiise bereitete (Galen. XII
dafür die Bezeichnung ody//a, bezw, ««w/wa (Veg. 2r>"; v*:!. jedoch S. Placit. med. 12, »>), setzte

inul. III 59, 1. Corp. glo.ss. lat. II 42:», 27; vgl. man audt-rer Milch bei der Bereitung des phry-
Plut. Arat. 25; Pomp. 41 und f.Tf<oüoö«<K bei Lucian. gischen Käse.s zu (Arist. bist. an. III 103). Die
as. 16). Da mit <kn ^üeUae auch der Dünger Gattin Neros, Poppaea. hielt sicli .'><>0 Eselinnen,

(in den tn bdden Seiten des Sattels hembhfingen- in deren Milch sie sicli badete , damit die Haut
den Korb, n, vgl. o. Bd. IV S. 1685, 4ff.) vom K. weiß und ausgedehnt werde (Plin. XI 238. Gass,

antfgetrageu wurde (Cato 10, 1. Varro 1 19, 3), wer- Dio LXII 28). Dieses machten ihr andere Fraoen
den sie wehl sehr einfach gewesen sefai. Da* nach (Tnven. 6, 468).

gegen sind für das hürnif aagma eines E.s im 9. Medizitüs. lies. Das Flciwli führt ab,

Maximaltarif des DioclcUan (11, .'») als Maximal- 60 namentlich da- der Füllen (Pa.-Uipp. I ti79 K.).

S>reb 250 Denare — 4,57 M. angesetzt. Eine Besonders koniinr liier die Milcli, von welcher
ernere Bezeichnung für Sattel Üb ihanpt war schon kurz vorher die Rede gewesen ist, in Be-
Mratum (Petron. 45, K. Veg. mul. III 59. 3). traoht. Sie ist ziemlich flös,«ig (Galen VI 681.

Die Stelle eines Packsattels konnte auch ein Quer- Orib. . ,,11. med. 1159, 1) und dünn und enthalt

sack, biMoemm (Petr(m. 31, 9) vertreten. Die viel Molken (Galen, ebd. 346. 436. 766; vel. Aret.
Xnrbel der Hittile sog der B. mit dem ans Spart- p. 267 K.). Da sie mager ist (Galen, ebd. 681.
trras ^-geflochtenen helcinm (.\pul. met, IX 12. 22;. 68 1. 7n."i). geriiinf Ar \v< tii>r im Mair- n. \\ nie-itens

Dieses war wohl, bettooders wie beim Mühlen- wenn aie frisch getrunken wird, und führt daher

PMdTwWlaMwa Tl 21 ,
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ab (ebd. OS-i). Von den Hippokratik« ru wur.le die

Milch als Abfülirangsmitt«! (Ps.-Hipp. I TjTS).

besonders in gekoclitem Znstande, ang*;wandt:

bei Nasenbluten (II 07); bei einer Art Schwind-

sucht (ebd. 446); biliOBem Fieber (ebd. 65) und
trockener Cholera (ebd. 99), da rie, wie G&tonoe
(XV ,.r^^l^at. Aväs^.:Tir,'. v als alle andere

Milch undtoiJ allen Abi ülirongHuiitteln am milde-

sten ist; mit Honig bei Wassersucht (II 473).

Nach vorhergehender Anwethlnn;;: iinlercr Ab- 10
fiihrungsmittel ließen sie dii Milch Irinken: bei

SUckCDinarksschwindsucht (< b l. 'J''ti), der durch
schwarze Galle entstehenden Krankheit (291 ), Hüft-

weh (405). Gelenkechmerz (406) und Verschiebung
iler I l- l'unmitt'T ('(i^l), und gekocht bei l;ü-:k« ii-

marksdano (452). Auch ließen sie dieselbe trinken

b«I Gelhettebt (247), Lungenentarflndang (257.

439), Eitenmcr r Gebärmutter (t»88), Leibschnei-

den (94. 260), w.'il Ae nach Galen. XV 898 reinigt

und mildert, und nach überstandener Epilepsie 20
(''•9). weil sie nach Galen. XV 785 wässerig ist

und wegen ihrer Dünnheit nicht im Magen ge-

rinnt. Sie bewirkt eine starke Entleerung von

OaUenmasMO (HI 6371;) und bringt Diarrhöe cum
StiOfltnid (ebd. 668). Die alten Arzte gaben al«

Abfüll rnngsmittcl auch Molken von E.s-Milch, doch
zum Schaden des Mi^eoe (Geis. II 21, 1), und
gebrauchten das Geheiramittel, Knaben vor dem
Essen oil'T, n-onn der Abgang der S|>eisen ihnen

Schmerzen verursachte , eine Hemina — 0,27 L. 30
Milch zu geben (PUn. XXVIII 129). Als Ab
fühmngftniittel scheint sie später seltener gebraucht

worden zu sein. Wenigstens wird gesagt, daß
sich Pferdeniilch besser dazu oiirne (Seren. Samm.
526), und eine Angabe dee Pliuins (XXVUI 2U,
Tgl Flin. Ion. II 9 et Marc. Emp. 28, 58) hierfiber

scheint unzuverlüßig; doch wird sie imni' ihiii

außer von Galenoa (s. vorher) als leichtes AI»-

führungsmitt<>l mit Honig empfohlen (Marc. Etnp.

;^0, 78; v-1. riin. ebd. 129), wenn auch als Mittel 40
gegen D}>c!iu rie (Flin. ebd. 201. Placit. med.

12, 4. Priscian. II 101), Dagegen wurde sie bei

allerhand Vergiftungen angewandt (Mic aL 486.

Scrib. Larg. 17;». Plin. ebd. 129. 158. Ps.-Diosc.

alex. 11. 3i>. Gal. XIV l:i8. Seren. Snmin I' .1),

besonders durch BilsenluautjCel«. V 27, 12. äcrib.

Larg. 181. Flin. ebd. 158. ZXn 112. Galen, ebd.

13!»). Man spülte ferner damit den Mund zur

Befestigung der Zähne (DiofiC. II 77. Placit.

med. 12, 2. Prise. I 16. A«! II 94), trank sie 50
ganz frisch vom Euter bei Marasmus oder Schwind-

sucht (Aret. p. 267 K. Galen. VII 701. X 474.

Placit. med. 12, ö), Bnii^tleiden mit Fieber (Galen.

X 726; vgl Flin.XXVni 12tO, und bei Magen-
leiden (Plln. ebd. 196. Dioec. enp II 5). besondeia

.solche, in welcher heisso Steine tr i ' ilit waren

(l*riec. 11 86) u. », w. Bei Leberleiden ist sie

desbalb sa empfehlen, weil sie leicht hinabgleitet,

keine Galle .-rz.-nrf, ii;i1nli;ift tiidit zu Kil---

»erinnt und den EtUsi durch die Kiiigtweidc ab- tiü

fuhrt (Aret. p. 326f.). Das Fleisch wird bei Epi-

lepsie (Plin. XXVIII 225i, die Brühe davon bei

SchwindHucbt (ebd. 230. Plin. lun. II 1 p. 42, 7 K.;

vgl. Aelian. bist. an. XI 35) genossen. Der Arzt

IHoide» Kaiyetios (bei Cael. Aurel, chron. V 25)

ließ die Eingewdde bei Hfiftweh essen. Düren
Aufstreirli' n .1. ^ Fettes verschwinden Narlien viri.l

Hautflecken (Dioüc. II i^; eup. I 115. Plin. ebd.

187. 24Ö. Plin. Inn. III 12 p. «7, 2. Placit.

iii^d. 12. r<; Vgl. Prise. I 58). Anwendung fand

auüei duui Blut (Plin. ebd. 225. 227. Plin. Ion.

III 17. Placit. med. 12, 1), der Leber (Diosc. II

42, Plin, ebd, 197. 25b. Marc Emp. 22, 36),

den Hieren (FUn. ebl 219. Marc. Bmp. 26, 72)

und der Milz (Diosc. eup. I 13". Plin. cbil. 2r,l.

Placit. med. 12, 11) u.sw. namentlich noch die

Hufasche und zwar im Getränk bei Epilep.sie

(Diosc. II 44; eup. I 18 fin. Gal. XII 341), in

Öl gegen Anschwellungen im Halse (Diosc. ebd.

;

eup. 1 154. Plin. ebd. 191. «>ril. ebd.), äußerlich

gegen Frostbeulen (Diosc Galen. ebd.), schleichende

Geschwüre (Plin. ebd. 242. Plin. lun. III 5 p. 78,

21 K. Marc. Emp. 4, 60) usw. In mehreren
der angefahrten Fälle wandte Placitns (med. 12)

beeondera die Milch, aber aneh ein^ Körperteile

an. Als Mittel gegen Kpilepsie werden von rlinius

(ebd. 225) auch nocti andere Teile genannt. Über
die Anwendung der Eikremante a. Bd. Y S. 1 774f.

10. Werte. Der E. war eei^'^n £^f*rin^i s Ent-

gelt zu beschallen (Col. VII 1, Ij. Für die Glitte

des 2. Jhdts. n. Chr. mag der Prei."« eines ge-

wöhnlichen leiatungsflLhigan £.a in Makedonien
2S—80 Diaebmen (Lodan. as. 35. 46) oder Denare
= ca. 23—27 Mark gcwes<'n ,-i'in. mr.^^cn

damals in Griechenland bei ein und demselben
Tiere Sehwankungen ron 17, 24, 50 «nd 1 1 De-

nan n f.\|.Til. met. VIII 25. IX 10. 31. X 13)

iiiuglicL gcwtsen sein. Laut eine^ griechischen

PäP>tus aus dem J, 219 n. Chr. wurde in Ägypten
ein männlicher au«JT''^va("'hsener hellfarbiger E.

aus Arsinoe für 600 Dra Innen wohl = 100 Denare
= ca. 73 Mark verkauft (Ad. Erman und Fr.

Krebs Auü den Fapyroa d. KgL Museen tu Berlin

1891», 44). Unter Kaiser Vheodoaitts waren die E.
ciiniiiil t. urer &h Pferde und selbst Kamele (Euna-

pioö Sanlian. FUG IV Sf). Im J. 2">2 n. Chr.

wurden an der Grenze von Numidien und Maure-
tanien als ZoU für einen E. oder ein Rind l/« Denar,

d. h. ea. 4<i Pfg. , für einen Sklaven oder ein

mäiinlioht ^ oder weibliches Manlticr IVo und für

ein Pferd P/^c?) Denar« erhoben (CIL VIII

Im ,T. .-i4 v. Chr. wurde t in Zucht E. auf einem
Laii'i^nU U'i Keate -ul m 000 (bei Plin. VIII 167

wohl irrtümlich 400 OOU) Seaterzien gesch&tct

(Vam in 2, 7), d. h. auf ca. 9200 lArk; «n
paar Decennien früher >vurde in Kon» ein reati-

nischer Zuclit-E. für t"'0 000 und ein reatinische.<

Viergespann für 40<> 000 Sesterzien verkauft (ebd.

IT 1. 14). Der Gewinn aus der Zncht übertraf

zur Zeit des Plinius (ebd. 17M) den Ertrag ren-

tabler LandtrOter, da eine E.selin durch ihre

Jungen in Keitiberien 400000 äestenüen einge-

bracht hatte, d. h. ca. 92000 Hark. Im EdUct
<L ^ l UocIetian vom J. 301 (17, 5) ist der Tran.s-

portlobn für eine E.s-Laiit (d. h. nach 14, 11 von

65,49 kg.) pro römische Meile = 1480 m. auf

h'rlis'tf'Ti' 1 D'Tinrf- — 7.:'. Pfg. aiige-'^t^t. Hierin

aclieint auci) der Lolm liii den Trcibi i oder Knecht,

mitiariits, enthalten zu sein, der nach dem Edikt

(7, 17) für sich allein als Tagelohn ausser der

Kost 25 Denare erhalten soll. Übrigens hatten in

Potent ia die asinnrii und mulioiif^ sieb IQ eiDOr

jgnnft nuamiuengetau (CIL X 143).

t1. Vergleich und Sebimpfwori Einige
Vfi L'l, icl.\ini,'en sind schon ei:iLMii^- trwrilir.t. Auch
diejenigen, welche die Phjsioguomjker zwischen
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dtui E. und gewissen Menschen anstellten, sind

Mbon ob«o (lU 2 b) b«ipio«b«ii. Hamilo« ktt der
Vergleidi «inoi Memcibett, der keinen SebUif finden
kann, mit fhi. m K., der auf Dorn«trä'irli m
schlafen niui> (Thi^ocr. 21, 3(>). Der Komiker
Theopoinpos (beim Schol. Ar. Plut. 17i>) nennt
einen <j"\vis-f»Ti f'Dirhter?)PhilonMo> eiin-ii srlnririi-

den E. , j*ciiie Mutter sich mit eiueiii K. bc-

gtttot habe. Unvernünftiger und unglficklicher

als der £. ist der SCeiwcb, sofern jener «n seinem
ttnbestreit1»ftnn UnflQek wenigstens nieht selbst

Schuld h.if M-nuiMlrni hc\ St..I.. \CTIU S). Vu-1-

leiebt nicht ohne Ironie durfte Augustinus sagen,

daß Apnleios seine R.s-Geschichte auf sich selbst

belogen habe (s. Schwabe o. Bd. II S. 2öO,

VJff.j. Utn 0" n. Chr. wurde der schnippische

lunius Bus^Q^ aaintui albus genannt (Qnintil. VI
8, d7). Um jemand als £. xu bezeicbnen, machte
man ihm in der Weine eine Qrimassc, daß man
dio Hand ans Ohr hielt und sie bewegte, um
die aurirular aibae^ nämlich die beweglichen
Obren do» K.. naefaiuhmen (Pen. 1 59 v. Sehei;
vßl. Gal. VITT f,7:ri Als der Stoiker Kleanthea E.

Secchiiiipft wurde, billigte er dies, iiuli m er sagte,

aÜ er allein die BOrde si in L. lnfrs Zenon tragen

könne (Diog. Lucrt. VII 170). Als Piso in den
Worten Oiceros eedant arma togae eine Über-

Tiobung dem Pompeius gegenüber gefunden hatte,

entgegnete Cicero: num osüm^ lütertu

doeeamY tton opm tti «erfrte, Md fusf&tm (Cic.

Pi?. 7;'!. Auf li u iiidi- liiiiifig der Xann- <les

E.3 als Schituptwort iur eiiieu einfaltigen Menisciieii

gebraucht iLysipp«.»» FUG II 2ö5. Plaut. Pseud.

l;U). Ter. Eun. 6it8; Heaut. 877 ; Ad. 9;Jö. Hör.

ep. I 13, Tgl. auch u. III 13). Die Heiden
glaubten, daJi ein E.s Kopf von den Christen an-

gebetet werde (Minne Fei 26, 1; rgl d, 3. Tert
apol. 16; ad nat. I 11), won ehe nnerwimene
Behauptung des Ti-. iti,- (hi.st. V I; üuch
Plut. symu. IV 5, 2f.j V eranlassun^ gegeben hatte

(Terl ebd.). Ein zum Kampfe mit wilden Tieren
Verurteilter suchte sich dadurrh vnr dem Tode
zu rotten, dall er ein (ieniälde mit d^r Aufschrift

iMm Christianorum 'Oroxot'trjs (der in der E.a-

Krippe liegende Christengott) rorxeigtc; dieser

Gott war «uuranf mit E-a-Ohren, mit einem Hofe
an •l' iii ciii'.ri Fu!')'- , « ilirui Tiiiclir in dcT Tlaml

und mit der Toga bekleidet abgebildet (Tert.

apoL 16; ad nat. I 14; vgl n. Vi 4).

1 '2. K 1 > in i - r- h s . A n !; d o t r n u. dergl. Über
den K. iu der kuiuiäclieii Literulur s. III 2 b a. £.
Der Philosoph Empedokles Hell, als die FeldiT
(on Agrigent) durch Stürme litten, Säcke aus
Rs-Fellen mju-hen und zum Schutze gegen jene

auf die <jipfel der Hügel und Berge tragL-n (Diog.

Laert. VIII 601. Der makedonische KOnig Philipp
meinte, daB alle Borgen« sn denen ein mit Gelid

beladener E. gelangen könne, nl). nrindbar seien

(Cic ad Att. I 16, 12. Plut. sipopl.iii. Phil. 14

p. 178). Der Stoiker Chrysippos soll vor Lachen
gestoroen sein, als < im ii K. Wein trinken sah

(Diog. Laert. VII 18"
;. i »ir :<iii.bi.st Ptolemaios,

wdcoem Herakleides Lykios seine S. In itt IIövov

hudtutor seigte, änderte durch lilgung des II
den Titel in^Vinm r^-xatmov, um antodenten, wie
viel Mflli' di'- Sclirift dem Verfasser «^. niitoTit

habe (Philostr. vit. sopb. II 26, 5). Der König
mtliridates woide den Partkeni nackt mf
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einen E. gebunden, was bei ihnen für A\<- ^'rülito

Schande galt (Joseph, ant. XVIII 8&6). Im klein-

aaiatisdien Kymc wvrden Bbelneeherinnen auf

einem E. reitend umhergefOhrt fPlut. «jua. >t. f:r. "\.

Auf der Wand des Atriums eines Huu.mjs in Porapeü

ist mit feierlicher Angabe des Consulate die Ge-
burt eines E.s un G. .Tiili 20 n. dir. angweigt
(Overbeck- Muu •Idiij. Kiu »puttrcr Dichter

(Poet. lat. min. ed. Baebrens IV p. 185) verfaßte

ein Distichon d» l^ri$ Vergüi ab anno comettis.

Der Onunmatiker Ammonianos liatte einen B.,

welcher sich mehr für ilit l'o> -ir als sein Futter

inter^sierte (Damaskios in Pbot. bibl. 389a 31 1!

18. Sentensen und Sprich Wörter. Es ist

besser eni F zu .'•• in, als schlei'hte Menschen im
Glück zu >. In n (Mcuandros hei Stob. CVI 8; vgl.

Plut. symp. IX 5, 1). Den Nutzen des E.s tut

die Rauheit de^ Weges dar und das Unglück die

Treue des Freunde« (Menandros bei ApostoT. paroem.

Xn 87a). Allt s, was auch go>rli,'li<'ii mag. i.-t

des E.S Schatten (Sophokles bei Phot. und Suid.

l.A'ovaaMd). Seit AnstoplunesO^esp. 191) finden

wir das Sprii^hwiirt .tK>i wnv oxid; (um des E.s

Schatten, d. h. um nichtiger Dinge willen streiten

oder Worte machen) mehrfach angewandt (s. die

Stellen in der Anm. lu Zenob. VI 28 in der

Ausgabe der Paroemiographie von v. Leutsch und
Schneidcwin; auch Dio Chrysost. or. XXXIV
427, 38 0. üesjrcb.). Besonders sollte es von De-
niosthenes BQ einer Bndhlong verwertet werden
sein, um in einem Proieß wieder die iresrhwun-

deue Auimerksamkeit der Richter zu erregen und

sie zu ermahnen, aoek Miner Verteidigungsrede

das gleiche Interesse zuzuwenden. Er erzählte

ihnen n&mlich, daß ein Jüugling von Athen nach

Megara gezogen sei und sich sein Gepäck von

einem gemieteten E. habe tragen lassen; da er

nnterwegs vor der glühenden Sonne in dem Siebatten

de^ I*- li.iLc >. Iiuiz suclieii wollrn, sei ihm 'li-'H

von dciii E.s-ireiber verwelul, dit er iwar den

E., aber nicht dessen Schatten an jenen ver-

mietet habe (Sclicl. 1'lat. Phaedr. 260 c. Schol.

Ar. vesp. 191. Ps.-PiiU. docem orat. vit. 8 p. 848 a

= Aesop. f. 339. Zenob. VI 28. Phot. Suid. ebd.).

Nach andern ging die Reise, an welche sich das
Sprichwort knüpfte, nadi Delphoi (Aesop. 889h.
AjM >tol. paroem. XVII Ü9. P^ l>i<*-. Vimlr.b. III

43. Paroe m, app. IV 26, wo in der Anm. noch

mehr). Doch bembte diese falsche Version aaf
einer Stelle bei Demosthenes (V 25) selbst, wo
er den Athenern rät, mit Philipp Frieden zu

halten und nicht um den Schatten in Delphoi,

d. h. die Rechte, welche sie dort bcsalien, Kri^
zu führen. Zu einem, welcher wegen Lappalien

angeklagt wurde, sagte ruaii -Ni'j<»;r vf/r^ri, x«r

^0« doN» ttvra (Zenob. III 20 m. A. P8.-Diog.

Ybäi. n 90 m. A.). Da der B. nadi Anaiekt der

Pythagoreer ganz unempfindlich für die Töne
der Lvra (Aeliao. bist. an. X 2S) oder das fUr

die Mnnk miempflüiriichste Tier ist (Ps.-Pliit

sept. sap. conv 5: v«»!. Phaedr. fab. app. 12), so

konnte Menajulrito ^bei Phot. und Suid. s. ovck

XvQas) mit komischer Paradoxie sagen: ,Der E.

hörte auf die Lyra und das Schwein anl die

Trompete'. Daraus ging das Sprichwort YVo;
üy.ui'ini ('.-.. Ji.' Atmiei kuiiu' zu I\-.-IMm'J VII

33; vgl. auch Luciao. de merc. coud. 25; p»cudol. 7.

fiinon. «p. 27, 1) snx Beneidniwg «Ines rohen.
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für <\U- 'Mn-jk nnrnipfTin),'li.-lien Menschen hervor

Kiiit^r Satire gab Viirru den Titel 'Ovof Xvyas,

Ähnlichen Sinn hatten die Sprichwörter 'Oms
miooiMai'o6i»tyyoi (Enpolis bei Fhot n. Said.;

yff. Antn«rknng za Apostol. paroMii. TU 8S) «oid

"Okoc .tooc (ir/.ijy (SniJ. i. Uriu'fzwurij^ien läßt slcli

SO wohl auch eiti Fragtuetit des Kmtinos (beim

SdioL Fkt. Theaet. 146 a. Eust. Od. 1601. 44)
(If'uten: 'Ovo« ajitoriow xddrjrrai t^,- h'uai. Frei-

lich Eustathios erkl&rt es dadurch, dali mau von lu E.s (vj:l. Ih«r. Sat. 1 1, 'H)}, so daii m lei/tcrem

app. IV 18 m. Anm. Macar. VI 28. Apostol. XII
56 a). Klar ist der Sinn der Worte Et fu) dvraio

ßfu f. "t.avyy oiov iSuid. Zeiiob. III &I. I's.-Diog.

Vind. II 58. ApostoL VI 51). Entweder mit
Bezug hiennf in erUftren ist die etwas unklare
.\iitwort. welche d^r jfiii<,'«'rt' Scipii' dem nilrni-

redigen Tib. Claiuliu^ Asellus gab (Cic de orat.

11358): OfflU (t,'iil/um, seil. $i bovem agere non
qiirr.s odfT mit Bezug auf die ünL'. !'''h'-i!-!-' ir des

den im Spiele Unterliegenden Xhovs xa^o&at

Sd«ß
lieh die E. litfEeni) gesagt habe, w^xonid

ler ScboVast so Ymm glanbt, daß Entinoe
8owohl hiorun, ala an die Unenipfänglichkeit des

E.s ftlr die Mnsik gedacht habe. Man aaftc näm-
lich Xhoi xa»ov (Apoetol HI 8db ID. Ksm.) zu

dem beim Ballspielf^ riesiegtpn fPlnt. Theaet. 146 a

a. Schol. Poll. IX lOo) oder l>ei einen» andern

Sj^le gegriffenen Knaben (Poll. ebd. 112). Von

Falle der Sinn wäre ,Da wirst mit allen deinen

Taten dioch nichts ecmcht haben» du bleibst

d«r alte Asenos*. Man sagte Ek iftmv «dmc =
,zur E.8-Sdiur' oder ;m twa.s Unmöglichem' (Ar.

ran. 186), sofern der E. nie Iii geschoren werden
kann (Paroem. app. II 29), oder aas demseUMn
Ornnde "(h-ov jioxovs Cfj^tt^ (Zenob. V 3S in. Anm.),

'Oyor (ebd. Hcsjch.) und als Vei wüii^cliuiig

'Am&t ek ovov jdwetv (Paroem. app. ebd. i. Die

d(?ncn, die den Sinn einer Rede nicht verstehen, 20 loner sagten von jemand, der oine nutzlose Arbeit
sagte man (Lucian. adv. ind. A)'Ch'Oi Xvga; dxovus
xivtör xd <Jra oder (Galen. II 108) '(hfo fiv&ov

Uytsp (vgL Anm. zn Zenob. paroem. V 43), latei-

nisch Nmram oatiBo fabutom turdo (Hör. ep.

n 1, 200). Aus den Worten .du gleichst einem

K., der zum 8trohhauf«ii davuugdaukii ist', t<V

äxt^f^fi d:ToAfdQax6ti (Ar. vesp. 1.310) ging da.s

Sprichwort hervor 'Ovoc et<; dx^>od>ra djziifja (Scliol.

ebd.; vgl. Phrynichos in Bekk. Anekd. 7. 2'^. Diog.

paroem. VI 91). Das Sprichwort "Oros et; Sx^'oa 30 dienst in Üppigkeit lebenden Menschen; der''0»''>;

verrichtet, daß er den Strick des Oknos fertige

(Paus. X 20, -J; vgl. u. III 18). Mai! . v^U 'Orov

i^tiyarof (Phot.) oder'CHov üardiov; (Suid. ApOstoL
Xn 89), wenn jemand etwas Unglanbltehes er-

Zahlt«?, doch wird der Grund hieven liirge^d^ an-

gegeben. Zu einem gefräüigen Menschen "(Jrov

yrd»oi (Diog. VII 1(K) m. Anm.). Der ,E. in

Salben*. '0*'o( h fivgoti (Paroem. app. IV 23;
ev fit'Qo» bei Suid.) bezeichnete einen ohne Ver-

(Gr^r. Cjpr. Moeq. IV 61 m. Aom.) wurde von

dem gebraneht, der wider firwavten GlQck ge-

habt hat und dieses mil P'ha^'eii griii. fU iSuid.

Apostol. xn 78). So können vieiieioht die Worte
des Komikers Fliilemon (bei Athen. II 52 e) X>roe
ßüfM^n; .'(V d)[voa Tgaytjttihi.iv d- n Sinn liahent

l>u Uluchat dich, wie dor E. an de» :St»uhhiiuf*jit,

mit Behagen an den Nachtisch. Da ein E. die

an den groüen Mjsteriea nötigen Dinge von Athen

Ir f$tXiaaati (Krates bei Phot. and Said.) einen
ins UnglQck geratenen (I^.-Diof. VI! 32. Gr^fwr.
r^ypr, :\ro..|. IV 65. Apostol. XII 80). Auf eine

schon von Homer (11. XI 550; o. S. 627) ciiarak-

terisiertc Eigenschaft des E.s zielt das Sprich-

wort 'Ovof ntirt'ir or rj noyn'^tt go.idXov (Apostol.

XII 75 a ra. Auui.). iJensclben Sinn oder eine

An.spielung auf die Sage von Oknos (s. a. m
18} geben die yfoxtß'Eßyor öpot dvor^tu xrcft-

naehEIensis tragen mnfite, gebrauchte man tmAOfupoy (Maear. IT 14 m. Anm.), wohl eigmtlieh

dem etwa- mit Umeehf Tragenden und darunter

Leidenden die Worte *Oyo;dyajv fivott'jgM (Ar. ran.

1.^0. vgl. Schol. Ps.-Diog. VII 98 m. Anm. Gregor,
r'vj'r. Mii>>|. IV Ol m. .\nni.). Unrichtig denkt
der iiiiiUiiiikti' Demon (bei Phot.) dabei an den
Hfihlstein, den man dabei bekränzt habe. Man
sagte 'A.t' mov Mattuieoeir (Plat. leg. III 701 d

;

vgl. Apollinario.s in Anth. Pal. XI 309) = .schmäh-
lich zu Fall'' kniiirnen' oder i'Ar. uuli. .auf

,en»cn E. , welcher etwap /.•r^ivri, fi rfheibeu'.

Da der E. Stroh frilit, der Hund Knwhen be-

nagt, sagte man zu dem. der seine Gaben in

verkehrter Weise austeilt, Kvri dtSw; dyroa. ovm
6i dorea tApi>ätol. X 'M m. Anm.). Das Sprich-

wort "'0>'<»r .^XtJy^ov a^ioi (ebd. XÜ 78 a) erinnert

an die Bescbimpftmg PLsoä durch Cicero (vgl.

0. m 11). Um die Gleichgültigkeit gegenüber
den .\uHerungen anderer au.szudrflcken , .•^agte

den Kupf getidleo sein-, sofern man nicht einmal 50 mau *Oo; vettu — ,der £. lallt sich berenien*

einen B. reiten könne (Schol. Ar. ebd. Zenob. II (Kntinos und Kepbisodoros bei Phot ti. Snid.

m. \r\m. .\pn^tol. III .54). Auch ?nl! das

Sprichwort einlach A.i' vrov gelautet haben und
davon hergeleitet sein , dati zwei Menschen in

der Einöde einen E. getroffen hätten und, während
sie sich gestritten, wer ihn fangen und behalt>?n

.'<>dle. der E. davongel.iufen sei (Schol. Ar. ebd.).

Das Sprichwort 'A^' bunav tk (Paroem.

app. 1 36 m. Anm. FiB.-Dbg. Vind. I 56 m. Anm.

Apo.stol. XII 85 m. Anm.). Der Komocdie Tv ulioris

(vgl. o. III 2 b a. E,), in welclior ein Biiuei nach
Athen Honig in Tragkörben einschmuggeln wollte^

aber durch den Sturz des E.s und seine Ftdgen
den Zöllnern verraten wurde, entnommen ist das
Sprichwort /lAxa fut- Aevxtuv Ityn, dXXa litv Afv-
Hotvoe öpos ^eget (Zeoob. I 74 m. Anm. P8.<Diog.

Vind. 1 88 m. Anm.), wobei ftbwbUdi der Bauer
Ps.-Diog. I 06 m. Anm. AiKJstol. IV 53) entspricht 60 .Ifj-xw»- genannt ist. Das von Menandros (bei

unsenn ,Vom Pferde auf den E. konmien'. Den
entgegengesetzten Sinn hat '.4.^' övüiv i<p" fjtnov;

- }'>. Dir,- Vind. I 55. Apost'd. Hl '.48), und Plau-

lus (Aul. S.\b) kann damit die Luhre verbinden:

moffnumst perirlum ab asinis ad hives trans-

seendere. Weil die Lfdier für tQchtige Beiter

Zenob. V :V.>) gebraucht«- Sprichwort 'C>««»> .yaiM-

xvif'to»; (wegen des Hineinduckens oder Ein-

schleichens des E.s) wird aus der Tierfabel erklärt,

daß ein E. unvermutet in die Werkstatt*? eines

Töpfers gekommen sei, dessen Vogelformen zer-

brochen habe, der Töpfer gegen den £.s-Xreiber

iten, sagte man von aem» der etwas gegen seine geklagt und auf die Frage, weshalb er dies tne,

Ilde tat, 0 Av86e vor Srw ilawn (Paroem. geantwortet habe ww xaQOKv^tme, worauf man
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diese Worte von einem, der eine licherHehe Klsge
ati-xestiengt liabe. gebraucht habe (Aesop. 190.

Suid. u. Zenob. ebd.; Tgl. Pbot. Suid. ApostoL
Xn 87). Dagegen enfthlt Lnldanos (as. 48), d*fi

der Herr .seines E.s, um sich vor Verfolgung zu

schützen, sich in einem Hause verborgen und den

E. raf den Söller desselben gebracht nahe, dieser

aber, da drsnssen Lärm entstanden sei, ans Neu*
gierde zum Fenster hinausgeguckt und so die

Anwesenheit seines Herrn verraten habe; dies 10

habe zuerst die Veranlassung zu der Verbreitung

des Spridiwoirtes Srov TtoQCMvtptaK (infolge

des Henrorguckens eines Es, >\. h. aus unzu-

rdchenden Griiiulen verklagt werden) gegeben.

Bei Apuleiu.s (niet. IX 42) verrät sich der hinaus-

gockende E. durch seinen Schatten und lautet

das Sprichwort de prospectu et umbra asini.

Au.* der Fabel, dati ein E. sich in eine Löwen-
haut steckt, um andere sa erschrecken, aber dorch
sein Oescbiei sidi Terratend TerlMlmt oder dvreb- 20
geprügelt wird ( Ai so]!. rt'.V.U». :^36. Lucian. piscat.

32; fugit. 13; jjseudol. ;5. Aphthen, fab. 4i>) ent-

stand das Sprichwort 'IVro t/7 Xeorrfj stdiiy oy,-

oyy.i'irir jai (Apostol. XI 80 a rn. Anni.). Du die

Kyiuaier in Kleinasion als diejenig« n bezeichnet

werden, welche sich durch den E. erschrecken

liessen (Aesop. 833 b. Lucian. ebd. ApostoL XVI
19 a m. Anm.), so sagte man von solenen, welefae

sich olinf Griind fürchten, Tavia Kvfuu'ot^, iiioi

di ovo; (Ap^>stol. ebd. i, oder von seltsamen Dingen 30
"Qroff ek Krimiov; iSui l. Apostol. XII 84). Von
Menandroa (bei Gell. II '2.>

, 0) wird ein häfl-

liche.s Weib mit einem K. unter Allen verglichen,

wonai Ii mau von den HülilicheB anter Hälilieben

sagte "Ovok iv Mt&i&jioti (Paroem. app. IV 21 in. A.

lUUit pAToem. II 88). Mit "Oroc tk 'Aßyta^

meinte man einen Ung*'bildet4:'n, der Umgang mit

Weisen sucht (Paroem. app. IV 22. Macar. VI
31). Das Sprichwort Tär d* Srw o9 ftot fiiht
iPhot. Apostul. XVII l:}) oder volMätidiger M.to- 40
re/tof Ti'/y nud^tji, tütv {V ovu)r ovi)iy ftrkti, d. h.

,benatze den Wagen, auf die E. kommt es nicht

an*, geht auf die, welche für ihr Eigentum itorgen,

aber nicht fremdes, sofern die. welche im Besitze

eines eignen \V:i^^, ii^ fremde E. mieten, sich um
diese nicht ktimmern (Said.). Tr&ge Menschen
von großer Figur wurden i^^o^ixoj jbxM ge-

nannt (Hcsych. Ps.-Dio_'. I 26. Ps. Diog. Vind.

190 m. Anm.: vgl. auch M ilehhuefi r o. Bd. I

S. 210, 3fl'. ; über den oyo^ 'AvxQtovns s. Hirsch- 50
feld o. Bd. I S. 2642, 4atT.). Wegen der Be
Zeichnung des E.s mit • älSuuni gehört der A'cüa-

fiaoaxihiii ydfkion;, d. Ii. Wohl K. aus einer Gegend
Indiens, wie man einen grossen Menschen nannte,

well die E. dort groß seien (PB.-I>{og. T 86 b.

Mant. I 80). schon dem Mitt. lalt. r an. Der Tier-

&bel vun dem E., welcher ein Pferd wegen seines

bessern Fntters beneidet^ dann aber, als es in den
Krieg ziehen mnl» und getötet wird, e.s bedauert

(Aesop. 2;'.b). verdankt das Sprichwort "Oo» Linov

fufMv/ifv<h: von einem törichten Neider (Macar.
VI 32) seinen Ursprung. Ebenso 'Omg tu Mt-
InaTa der ton dem E., weldher einem Hflndehen,
mit d' in sein Herr zu spielen liebte, nachalimen
wollte, aber, während er umherzuhüul'en begann,
das Hausgeiit lerschlng und deshalD geprOgelt
wurde (Paroem. app. IV 25; vgl. Aesop. 331 —
Babr. lol), wobei zu erinnern ist, daü mit

MsttTtOa eine Art kleiner Hnnde ron der Insd
MfUxii (Malta' bez* i> hn<'t wurde. Das Sprich-

wort 'Ovoi eis nÜQivv dyMätat (schreit den Zeugen
an?) wurde von denen gebranebt, welche etwas
im richtigen Moment tun (Ajvostnl. XII 87 m.

Anm.i und kann vielleicht nach den Worten des

Komikers Theopompos (beim Schob Ar. Plut. 179;
Tgl. 0. III 11) öros fur SvMä»' 6 ihltttvs fMo>>
vldtj; gebildet sein, obwohl der Sinn dem zn wider-

-sprechen .«icheint. Ebensowenig sind die Worte
'Ovov Htqxti^v fiij (?) jzXiveo' rit^, mit Bezug auf

die etwas Unpassendes Tuenden gebranebt (Amk
stol. ebd. 79), ganz klar, n'u li weniger 'Orou ovqo

xtfUav ov .Tf)u:f, von nutzlo.sem Tun gebraucht

(ebd. 90 m. Anm.), besonders da rt^kia zu nel-

deutig ist. Das auf si lir schrme Miidcben an-

gewandte Sprichwort '(h oaxy/.ia; dvyäjrjQ ist der

Sage von der Onoskelia entnommen (ebd. XII

91 D), doch würde man danach ^Mfca»ri;/iov

rdrriQ erwarten (fgl. n. III 18). Das romlsdie

Spricliwort asinus in trtjulis (IVtron. 03, 2),

eigentlich ,der E. auf dem Dache', bedeutet ent-

weder, wenn diese Erscheinung als ein Prodigium

gelten soll, ,es gesrhiebt manches wider die Ord-

nung der Natur- , oder es bezieht sich auf die

Fal>el (Aesop. 338 = Babr. 125), in welcher ein

£. anf ein iWi steigt, dieses aber, da er auf
demselben Sjdtose treibt, tetMeht, vnd als er

dafür Lr- iirügelt wird, >\A\ wundert, dali ein Affe

dasselbe habe tun dürfen (s. über diese Stelle

L. Friedlaender Petronii cena Trimalchioni>

1891, 289f.). Der anapaestische Dimeter Qui
aniniun non p6test (oder pote'^u slratiini caedU
(Petron. 45, 8) bat den nicht misszuverstehenden

Sinn ,Man schl^ auf den Sack (eigentlieh Sattel)

nnd meint den E.' (Tgl. Friedlaender ebd. 244).

Zu dem im Wohltun von andern weit Ober-

troffenen LabuUus sagt Martialis (XII 30, 13)

JVtlKa est ffloria praeterire (ueUoa.

11. Fabel. Die Ticrfabeln, in w.l,-lien der

E. eine liolle spielt, bei Aisopos, Phaedrus, liabrios

nnd Aphtbonins sind tn sthlreich, als daU auf

sie hier näher eingegangen werden kann, znmal
man sich leicht Ober deren Inhalt nnterricbten

kann (s. auch Fabel).

15. Das Verhältnis des Esels zum Men-
schen. Es kann nidit beiweifelt werden, daß
der E. schon im Altertum mit derselben Mili-

acbtung beiiandelt wurde, wie beute meist in

Europa. Wohl nicht mit Unrecht schreibt man
diesem Umstände seine Entartung in unserm Welt-

teile zu, da er im Orient noch immer ein statt-

liches Tier ist. Sein klägliches Los wird z. B. von

Menandros (s. o. III 11) und Ovidius {n^iwrandae

$ortü iudhu, am. II 7, 15) herTorgenoben. Um
so auffallender sind die Fälle von Sodoiniterei,

die im Altertum vorgekommen sein sollen llieher

gehört zunächst die Sage von der Onoskelia (s.

u. III 18 1. Zur Zeit d-> Invenalis (G, '.VM\ sollen

in liom vornehme Frauen bei den (irgieu der

Bona dea bi-weiieii mit E. Unzucht getrieben

haben. Darauf scheinen anch Lokianos (as.

und Apnleius (met. X 19) anspielen xa wollen.

Allerdings sprechen vi. ]!, ii ht im- , in.' ursprihii,'-

licb bohexe Wertschätzung des E.s die Personen-

namen, welche von asinus gebildet sind.

IG. Eigennamen. Während die Alten viel-

fach ihren l'ferden und Hunden Namen gaben.
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ist dies bei dem K. wi>lil nur silt.-n t^t.solulirii. Per so unliritischc PliniiT? (XXATIT ^1) v- shi lt

über den E. Nikon, der im L'ben d>-< K^iaerH sich je* loci i einer Behauptung aweier ö riechinnen

Augustii-s eine Rolle gespielt habin <ol! , a. u. g^^nül)' !- ungläubig, nämlich daß eine Eselin

III 17. rier Jio pritniittelalterlicln' l.i ixcikI.^ so viel Jahre hindurch nicht trächtig werde,

vom eluvtüit'ji E. Iv. Krumbacher Gej5\,h. d. als sie mit menschlichem Monstrualblut benetzte

b^'zant. Lit.2 1897, 880fr., and über seinen NanMn Gerstenkorner gefressen habe.

AtHOi, der eboiso wie der antike Name Hiumt 18. Religiöse Vorstellaogen, Mjthen
eine Kartform fflr NtH6liun, NtMoinjbi};, Ntxi- vnd Sagen. Zu vergleichen ist hier AlMchnitt VI.

fiaxoi oder dergl. ist, P. T\r>'t~<: linier Byzant. In AL'vjiton w ir ii> r E. «lom bösen Gott Tvphon
Ztscbx. VI IS97, 569f. Ober Personen- und Orts- 10 geweiht (Ps.-Plut. «ept. sap. conv. 5) und dea-

nunen, weldie von Spoi; gebildet sind, s. Pape
Bensflr-r Wi'rterb. Acr •^w Eigennamen IHR-i

^OvayiM>-i, (Jyiüitu, "(Jyiioy, (/v6xoiXo{,'(JirooKikt:m

USW.), Ober die römischen Personennamen Aadla,
Aeellio, AselUtis s. o. Bd. II S. 153lf., über
Aainiantis und Asinius ebd. 158Sff., die Asinaria
port'i uml via ebd. 1581, die Aatnia basilica ebd.

15Ö3 oud das Cofnoroen A»ma «. Jiftnser o.

Bd. lY S. 148«. mL ML vansh oben 8. 6S1).

halb den Bewohnern rerhaßt (ebd.; vgl. ApoL
met. XI 6. A'^linn. bist. .m. X 28). Diese such-

ten ihn teils durch Üplcr zu besänft.ig«^n , teils

aber auch ihm mancherlei Schimpf, i <\^m der
E. eine Rolle spielte, anzutun; das letztt-re war
besonders bei den Koptit^n in Oberthebais, den
Butiirittn im Ptltag-luft niid den Lykopoliten in

Oberäg;pt«n der Fall (Plat. Is. et Os. SO. äU).

Bet d«n vrieehen iHnnort tnnlehst das Yerhftltms

17. Aberglaube, ßi. Fmpusa ist ein Ge- 20 des E.s zu Dionysos in Betracht. Der junge <jnt+

sptn-t, la.'- baltl üls Rind, Iml i als Maultier, bald

als monschliches! Weib un l Hund erscheint nnd
• in Üein hat, das aus Misr besteht (Ar. ran.

2auU.); sie wird von H'jk:itt' gesandt und wegen
ihres Beines aus E.s-Mist auch 'Ch-6x(oXot oder

'Op^tttkost d. h. £.8-Bein, gemannt (SoboL ebd.

Snid. s. *£||u«mNMi. Eostatii. Horo. Od. p. 1704,
•II). Es bedeutet Unwetter, wenn (! r E, die

Ohr« n bewegt (Ps.-Th<'ophr, de sign. 41). AU

wurde in einem Kasten einem R. auf den Kücken
gelegt, um durch Boiotien na> Ii KuLoia getragen

zu werden (Ps.-Oppian. cyn. IV 256), eine Sage,

die offenbar mit der in dem Sprichwort 'Övo^

ä'/(oy /ivotijQia (a. o. III atHgt>drflckten Sitte

des eleu.sini»ichea Kultus eng sosammenhlngt
(S t e p h a n i 232). Als Dionysos sieh m Zeos nadi
Doli tia lic-i 1)1 n wollte, ließ er sich durcli :i

einen der beiden E. , die er antraf, durcii *.-uien

Iii i!aliyl..a ein vorub»nrohender E. durch einen 80 Sumpf tragen, und aus Dankbarkeit versetzte er

Hufschiag einen den Makedonem gehörigen frrofv ii

LCwen tötete, erschien dies Alexander d. Gr. ah
eine bfise Vorbedeutung (Plut. -\lex. 73). Einige

5:laQbteD, datt Aleiandei d. Gr. durch ein in einem
Sseldnife aufbewahrtes Gift getötet worden sei

(Plut. Alex. 77; vgl. jedoch -\nonym. in Anth.
Pal. app. I — Ailian. bist. an. X 40); andere

sprechen dabei von einem Maultier- (A'itr. VIII
:J. 16. Plin. XXX 119) oder Pferdehufe (lustin.

jenrn unf. r (Vu- S'tc>riii' S'cliol. Germ. Arat. p.
•'!

l]üik. LucUiit. iiiat. l Jl, 27; vgl. Schol. Aral.

147), oder der E., welcher Dionysfj.< j;etrai,"'n, er-

hielt von diesem meDschliche Stimme und wuide
dann hei einem Strdte mit Prispes tim die GrODe
des Penis von diesem fiLi iwun.l- ii un l ..'•.'töt^'t,

aber von Dionysos unter die btcme v>.>rsetzt

(Hygin. astr. II 28. SchoL Germ. Arat Lact. ebd.).

Auf der Vorstellung von der obscönen Natur de^

XIl 14, 7). Vor der Schlacht bei Actinm be-40E. fußt di«- Sage, daß Aphrodit«, weil die Lilie

Segnete Octavianns einem E.-Treiber Eutychos, sich mit ihr in einen Wettsifsifc Hin die SchOn-
essen £. deu Namen Nikon hatte, und liel^, da heit der Hautfarbe eingelassen, zu ihrer ewigen

er ihre Namen fttr ein gBiistiges Omen ansah, Schande das Zeugungsglied des E.s zwischen den
nach orfochtenem i^it ..' ' boidt-n Ei /sia tuen errichten (lUQten-)Blätteni sich liab - erheben lassen (Nie.

(Plut Ant 65. Suet Aug. 96. Uich. Glyc p. alex. 406ff. ScboL uud Eutecn. ebd. Nie. äg. 2,

Bonn. Nicet. Acomin. p. 860). Das G^hrei 29ff.). nämlich bei LUinm eandidnm L. den langen,

des E.s galt den Grieclien für 'in böses Omen fast keulenlfennigon HrifTrl, N ich t incr in lrni

(Chr)sostom. ad Paul. Ephe«. i, honiil. 12). Im Sage wurden »He belretitu*!?;" üwei E. dtsliaib

J. 582 d. St. wurde nach Rom das Prodiginm unter die Gestirne veiwtzt, weil bei dem Kriegs»

gemeldet, daß in C'ampanien ein E. mit drei f»0 zuge der Götter gegen die Giganten Dionysos,

Beinen geboren sei J^Liv, XLII 20, 5). Das Volk Hephaistos und die Satvm auf fe. geritten seien

glaubte, daß der Etrusker Tages, damit dem
Getreide nicht der Bost schade, den abgelitateten

Kopf eines arkadischen E.r an der Gträie sones
Ackers aufgestellt hib. frol. X 341). DerSdlädel
••iner Eselin, die beiciis gt boren hatte, wurde im
• tarten aufgestellt, weil er ihn befruchten sollte

(Pall. I :^5. 10. Geop. XII 6). Sieht ein E. einen

andern sterben, stirbt er selbst bald darauf (Plin.

und diese durch ihr Geschrei die Giganten in di«

Flucht getrieben hätten (Ps.-Eratosth. catast. 11.

Hyg. nnd Schcd. Germ. Arat ebd.). Bei dem
Zuge des l>iony;ng von Lydien nach Indien be-

gleiten ihn. waineiid er s. ibst auf einen» Wagen
fiihrt, MauHn rr

, welche mit Wein gefüllte Am-
phoroii, und E. , welche Trauben trai^' n Nonn.
XIV 254ff.). Der Grund , warum der E. dem

VIII 170). Pferde und E. werden von Heißhunger 60 Dionysos und, wie wir sehen werden, semem
befallen, wenn sie wilde Feigen und Apfel tragen ganzen Kreise sugewiesen war, ist wohl in der
(Flnt. symp. Tl 8, 2). Die Bewoimer von Nauplia Vorstellung von der ObacfinitAt des E. ra suchen.

erzählen den Unsinn, daß ein E. eine Rebe ab
gefressen und so das Bc-schneid^n d«T R^hen ge-

lehrt habe (Paus. II 38, 3; vgl Hy<r. t ib .'7 1 in.).

Besonders grell tritt der Aberglaube in der Medizin

hervor bei der .^nweudung der Exkremente (vgl.

Bd. T 8. 1774f. auch Biess o. Bd. IS.

ente (vgl.

1. 70, M.),

Fdl<. hlb h giebt PUnius fXXTV 2 r.l^ ^111:1.1 au,

Jiiss der £. die dem liiouysos geweihte /'

fres.so (Tgl. o. Hr 5). Dagegen meint C r;iatu.s

(theolog. gr. cimp' ;id. p. 60, 24 Lnne;. ila-^ der

£. wegen »einer brünstigen Natur huutig in deu
dionysischen FrstcOgen TorJtomme. In der großen
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dionjÄT^chcri Prozos^ion fle> KOnigs Ptolcmnios II.

saUen mehrere hundert iSoilenc und Saturn nvif

E. , vier Bigeo und vier Quadrigen wurden \on

Wildeseln gezogen und von Knaben ir l-'n^t und
indische Weiber »allen auf Wagen, die vou Maul-

tieren gezogen wurden (Kalüxenos Rhod. bei Athen.

V 2Ü0e. 201»). BeaoQder» i«t es Seileooa, der

«tif einem E. reitel; (Ovil fiut I 39«. ITT 749.

VT ?,:',r>, irt. am. I b4'X Sen. Oed. 4?^'. T>ucian.

deor. couc. 4; Bacch. 2); daä Ge:»clirei de.s E.8,

aöf welchem er reitet, rettet bei einem Bacchus-

feste die Lotis vor den Nach8tellung<?n d- s Pria-

pos (üvid. fast. I 4:^8). Allerdings meint Bau-
meister (S. 1639), da Ii der E. dem Seilenos,

ebwohl später ein sehr häufiges Attribut desselben,

luerst nicht als lascivos Tier, sondern wie dem
hyperboreischen Apollon wegen prophetischer

Gaben zugeeignet worden sei. Aber während die«

bezüglich des letseren mfl^ltob ht (vgl. a. IIT 19),

so doch kaum fflr 'V\'- ^''-Wn-n- . :\\i: \vh:\n sie in

den diony.sischcn Kreis uulgenommen waren und

ihnen der E. als Attribut gegeben war. Den zn

Fuss schreitenden Diduvsos begli lf. t uif s. im^m

Wege zur ünterw»'lt sein I)ien«.n Xantlii ia, mit

dem Gepäck seines Herrn auf einem E. reitend

(Ar. ran. 22ff.>. In Fällen , wo liephaistos in

Gemeinschaft des Dionysos auftritt, bat »ncH er,

wie aus dem vorigen ersichtlich, den E. eben.so

wie den £ph«o (auf Vasenbiidem, s. Bd. T S. 284 1

)

ram Attribut Er wurde aoeh Ton Dionysos auf

einem E. reitend in den Olymp zntili k^' fillirt

(Aristid. Dion. p. 49 Dind.). i»ir (i' -n.r A<-s

Prometheus, wek-ht-n Zeus eiti Miti.-I. twiir .i'i'ig

zvi V' iV'n, vorliehen hatte, ludon dieses einem

E. uul, der aber trat es an die Schlange ab {Nie.

ther. ZtöfL tn. Schol. u. Eutecn. Aelian. hi.st. an.

VI 51). Auf «einent bertllimten Gemälde der
Unterwelt in der Lencfae zu Delphoi hat Poiy-

gnotoä t>inen Mann Namens Oknos dsn.: -S Ut,

der einen Stiick aus Bingen flocht, und eine

Eselin, welche diesen immer wieder anffiraß;

dieser Oknos soll ein fleiUi^er Mann gewesen

sein , de.-iseu verschvvemleri.scne Frau aber alles

wieder durchbrachte (Paus. X 29. 1 ;
vgl. auch

0. in 13 1. N; Plinius (XXXV 1:17) liatte Niko-

phanes den l ivif^ja, welcher Ükno.s
f^ juannt werde,

ein Seil von Spartgras und einen E. , welcher

dieses aaffresge, giemalt. ^'ach dem Zeugnis des

Aristarcho» (bei Hiot und Said. s. S¥ov a6mat)
liatff auch der Komiker Kratino- iV.>"' Sccnc mit

dem £. in der Unterwelt behandelt, sei es un-

abhlngig oder abhingig von dem Bilde des Poly-

gnotos. Ein vornehmer >i'-i^her Jüngling,

Sohn des Demostratos, lu Wahrheit des Ares,

welcher die Weiber halite, trieb Unzucht mit

einer E«cUn, nnd die^ gebar ein sehr schOnea

Mftdchen , welches nach dem Vorgefallenen den
Namen Onoskelia, d. h. Eselsboin, erhielt f.\ri.slo-

klea Kbod. bei üvoh. LXIV 37. A^HxstoL paroem.
XII 91 M; der Käme des JUnglings war Arsto-
n^•m^, fP.. Plnt. parall. 29). Über dl« Eseb*
obren des Königs Midn« Midns.

Bei den Kflm rn wa: \ an denn
Festtage de.s 9. .hini ilumm. Lv,i. li,- mens. IV

59) die E. mit Kränzen (Proj*. iV 1.21. loann.

Lyd. ebd.) von Blumen und Brot (Ovid. fast. VI
3ilf. U7. -im getfcbmOckt worden. Die Ver-

anlaerang dosn hatte der Vereach dM Friapos bei

einem Fest il.'i M:i.rna mater gegeben, die schlafende

Ve^ta zu vergewaltigen, wobei aber diese noch
1 « Llitzritig durch das Geschrei des E.s, auf welchem
Seilenos ritt, erweckt wurde (Lactant. inst. I 21,

25f.). Auch an den (am 21. Aug. und 15. Dec.

iiini zwar ursprünglich als Erntefest gefeierten

und althergebrachten) Conaoalien bekränzte man
Pferde und E. und gOnnte ihnen die Rnhe (Pltit.

quacst. rom. 48; vgl. auch o. III 6 a. E. nml
10 u. IV 7 a. E.), ein Brauch, welcher eigentlich

wohl der Ernte und dem Mahlen des Getreides

galt (anderes Plut. ebd.). Aulierd*m ^iand d- r

£. noch zur Epona, der Stallgüttin, in Bt'ziehuiig

(Minuc. Fei. 28, 7. Tert. apoL 16; ad nat. III;
vgl. u. VI Sc a. E.), vielleicht auch in der Eaiaer-

zcit zur Im (Apul. met. XI 5. Minne. Pel.

ebd.).

Die Öarakorer, ein unbekanntes Volk, welche
die E. nur zum Kriege benfttsen, eignen die, welche

211 ''tnr hr s'arke Stimme besitzen, dem Arrs r;l>

heilig tAt'lian. bist. an. XII 34; vgl. das von

den Karmaniern n. lU 19 Gesagte).

19. Opfer. Für ihre Zeit, um 3o(> n. Chr.,

richtig mag die Behauptung späterer Schrift-

steller sein, dali man den Göttcni E. nicht opfere

(Porphjr. abst. II 25. Amob. VII 10); Ober das
Opfer an Trphon « o. III 18 in.). In Lampsa-
kos wur^l Ii r E. dorn Priapos geopfert, weil er

die Lotis (Üvid. f:ist. I ii91. 440) oder die Vesta
SO (ebd. VI 845. I^tant. inrt. I 21, 85f.) vor der

Si händnng durch jenen gerettet hatte (vgl, o. TIT

lö); in Tarent, offenbar um der Schiffahrt wiileii,

den Winden (Hesych. s. urtficnui. Etym. M. 103,

33). Er soll als Sühneopfer fQr eine Räuberbande
geschlachtet werden (Lucian. as. 22). Die Kar-
nuinier am persischen Golf, welche sich meist der

£. statt der Pferde zum Kriege bedienen, opfern

rie ihrem Gotte Ares (Strab. XV 727). Was da«
Opfer der Hyperboreer an ibreii Apollon 1, trlfTf

40ll''iQd. Pyth. "X 33. Kalliniarhos beim S< Ii..]. Find,

ebd. mid bei dem. Ale\. protr. p. 2"> V. Apol-

lodoros bei dem. .\lex. ebd. und Arnob. IV 25),

so k'innen die Hyperboreer hier nicht in Wahr-
heit Skythen gew< sen sein, wie erklärt wird (dem.
Alex, und Arnob. ebd.), da es im Lande der
Skythen keine E. gab (s. o. II), nnd erst rc<Ält

nicht ein noch nönllicheres Volk, sondern t-s kann
irgend ein anderes fremdes Volk zu diesem Glauben
der Griechen Veranlassung gegeben haben, wie denn

50 auch eine von Bcri v- invl Simmias von Bhodos
über dieses Opfer eitaiiite Legende (bei .\ntoü.

Lib. 20) auf ein nicht allzu fern von Babylon
wohnendes Volk liiir/un .

is. n (^heint. Keiner

Widerlegung be i u i .üu Eii ihluug von dem Weih-
g.fschenk eines skythischen E.-Horns an den del-

phischen Apollon (Antb. PaL ayp. l^ii = Aeliw.
faint an. TL 40).

20. Andere Bedeutun gen von »Tro^ bezw.
orioxoi und ateilus. Über die betreffenden

SO^Xihe, verschiedene Gadusarten, s. \. Marx o.

Bd. II S. 1532, 18ff. und über die Kellerassel ebd.

1744, 54ff. Eine Art der «xojV, worunter sonst

eine Feldheuschrecken- oder Acridiumart zu W-
stehen ist, heilit nach Dioskurides (II 57) dai'gaxo^

oder ovoi, ist ungcflügelt, hat in der Jugend grolie

Glie<ler und wird vielfach an der afrikanischen

ä^rtenkttste gegessen. So versteht Sprengel
dl« Stelle, doch kann sie wdd auch so Terstanden

Digitized by Google



655 Beel Esel 656

werden, daß das Insekt nur ün ersten Larreii-

tostande ungeftOgelt ist. Da man aach an die

in AittuopiMi geeesaeiNn aroikn äxeidte (Aga-
fharchides bei Pbot bibL p. 458 & 83ff. utid

DioJ. III 20, Strab. XVI 772) erinnert wirJ. i>t

dauQ wohl Pttchjtjflos migntonus, die Wander-
bMUKliTeoke, wiintar in TWitdiem weleb« nodi
hentt^ in Arnbien und einigen Gepr'^nrlcn Afrikas

geliocht gegessen wird oder, getrocknet und ttr-

rieben, mit Hdll m Kuchen verbacken. Ober
die beiden Sterne neben den Bildern der Krippe
und des Krebses s. Sternbilder, über den «e
lietieff' nd' ii Mythos o. III 18. Über die Beden-

taug JLIasp«!' loi GriedMecben H. Blamoer
Taebnologie n, Terminologie III 114, 4; über
ofo^ für den oberen Stern (\<-v Mühle ebd. I

30; über Momo; eine Art biig« cUa. II 219, 2.

Endlich wurde aoch ein bei der Herstelloag dca
Wollfnd.^n« srebrauchtefl Gerftt i(t>off oder hUrtjjQw
(s. d^ gt uaniiL

rV'. Maultier. 1. Namen. Die Griechen

naonku es gewAbnUcb t)fAwyoi, eigeotlicii Halb-
E., oder etwas seltener 6ßtv{, ei^raidi Bergtier,

wrcTPH sein' f von kiMri-'in aiidi-ni Ti. r erreichbaren

Leistungsfähigkeit im Gebirgsjtand (Orion, ctyro.

112, 20; vgl. anecd. Bachmann. I 320, 19), ohne

daÜ diese beiden Nriin^^n einen Üiiti rM.lii« J be -

zeichneten (vgl. Hoiii. iL XXni llü. 121. Aiutot.

ili' t, III 2 p. 1405b 2^1; gener. II 120 p. 746b.

Flut. Mar. 18; mU. anim. 16. Aelian. bist. an.

Vn 42. Nonn. Til 245. 247. Corp. glose. lat
III 2.58. 49). Mit Unrecht wir l >h\hfT 1). linui.tot,

daß oßtvi nur der männliche i^fdoro; gewesen

sei (Hesych. s. den»? und iw6^). Auch sagt Ari-

stoteles sowohl <> änöiiv (bist. an. VI IR-I p. r,7^al

ala d dtjkvi 6oFVi (ebd. I63f. 12.^ p. iToa) und

^»ioiirOQ und dtiivs (gener. II 131 p. 748a).

Beoierkenswert ist vielleicht, daü Aristoteles in

seiner Schrift <k partibus animalium nur oqcv^,

sonst b' iil-' Wi'iiti.T in >\\\w ^'ebraucht

(TgL Aabert und Wimm er Aristoteles' Tier-

knnd« 1868 I 68). Übrigens bediente er sich

beider Ausdrücke auch v.nr nfzeichnung des Maul-
esels (gener. II 128 p. 747 b). Meist verstAnd

man auch unter Uryos = Joch ein Zwiogr^panii

von Maultieren (Boockh- Frankel Staatshaush.

der Athener, 1886 I 580 a). Von ogtis unter-

.sclicidet zwar Arist<jtele8 den ;'iV»'o^ hi.^t. ;u>. 1

35 p. 491 a), doch verstellt er daranter nicht nur
einen TerltrOppeKen nnd Ueüien Bastud Ton
oQtt't und PfetdCi-tute (ebd. VI 163 ]>. '77 b =
Plin. VIII 171; gener. II 139 p. 748 b:. s. ii.iem

auch einen infolge der Erkrankung d' .> !• 'tu^ iti

der Gebärmutter verkrüppelten Bastard von Pferd

und E. (gener. ebd.; vgl. Hcsychi.. speziell von

E. und Pferdestute (bist. an. ebd.); auch hat der

ybntof eine grolle Bäte (ebd.j. I>ie ligarisehen

Pferde nnd {^lioiiH wurden yltmn genannt (Strab.

IV 202). Sjiatn wir.l ,V..-,; toil> nls Füllen von

einem kranken Pt'er«ieii« ngste, teiLs auch als kleines

Maultier oder kleines Pferd (Hes)cli.}, teils als

ein MfiTii'« Pf-rd, dessen .Mutter während der

SchwangerschiUt erkrankt war (Phot.), eiklärt.

Zweifelhaft ist n-voi bei Ai i>t. Itist. an. I 35 p.

491 a» doch wurde et von Uotfyciüos gelesen und
als Hingehen Ton ^nlorot erkflrt. Dagegen Ter-

stani] Aris{ü|)h,iiii s P.vz, ib> i TTt-svi;]!. cImI.
i
«Liv

unter einen Maale&el, Photios einen Bastard von

t)fuov(K und Pterdestutv, Hesvohin^ t'ineu Bu^tard
von Pferd oder E. und eiri</i i]uioros, andere

(Scbol. Ar. pac. 790. Sni^ ein kleines Pferd.

Auch daxgdßii konnte ein wndlier bedenlen (>.

au 0. Bd. II S. 1792, 47ff.). Spät ist die Iden

tifiziernng von o/oos, eigentlich dktede = Last-

scbiir, iSt mula (Corp. gloas. ht. IH 9(K 81.

Die Römer nannten das Mmiltii r mulus und
lOrnula (Varro de 1. 1. IX 28; r. r. II 8, 1. 6. Fest,

ep. p. 33, 15. CoL VI 36, 1. Plin. VIH 171.

Pall. IV 14, 1. Isid. XH 1, 61); doch konnte
ntii/iis für rnula gebraucht werden (Servius Die.

XXXII 62) oder beide tieschlechter durch mula
beseitet werden (CoL ebd. n. 87, 3), ja leHtaras
ungenau auch den Maul--;*^! mit bezeichnen (Col.

ebd. 37. 3. Plin. VIII 171. PalL ebd. 2). Da»
Wort scheint nidit von phokiseh ^;tZ((c Zneht»
esel (vgl. 0. III 1) entlehnt zu sein, sondern

20 schließt sich nach Schräder (bei Hehn 7 136)
mit albanes. mv<k — Mault sel, friaul. muas,
venex. mhmso ss Esel o. s. w. xa einer Qmppe
«nsanunen; nnd da« so ersehlieesbave illjr. *mua9,
*mus-ko, *mn^-fi> hi\\ wolil nichts anderes als

musisches Tier bexeiclait^t (vgL u. IV .^). Daran
schlieft sich dann auch leicht da.s von Cato und
Luciliu9(bt l Noll. L^vT. 21) ^f'V>r:iU("hte uiusimo tün,

von Noniui .selb.-.! als kkincr E., klciiiecs ^Maultier

oder Pferd erkl&rt, aber wohl richtiger anderswo

SO(Corp. ffloss. lat V 644, 18) ab kleines nfordafthn.

uehes Maoltier, wXbrend das Wort sonst eine Art
Widder iMouflon?) bezeiclm..t fStrab. V 225. Plii,

VIII 191». Scrv. georg. Iii 446) oder einen Bastard
von Ziege und Widder (Isid. XII 1, 61). Nach
W. Prell Witz lEtym. Wörterb. A. -rr. Spr. 1^92)

hängen freilich auch uviXö; und ihhIhs etynio-

logisjeli msKnwnen nnd ist als Grundform *muk«lo-s
anzunehmen. In sp&terer Zeit bezeichnete viel-

leicht burdo auch ein m&nnliches Maultier statt

40 eint'S Maulesels (s. u. V). Endlich wurde fiir jenes

später auch iber (eigentlich iberisches Maultier?)

gebraneht (Corp. gloM. Ut. II 75. 52. 77, 29),
wovon vielleicht hibrida =^ Mischling herkommt.

2. Zoologisches. Über die Zeugung des
Maultiert's durch E. und Pferdestute s. o III 2.

Daselbst ist auch erwähnt, dass das Maultier

mehr von der Stute als dem E. hat und es mehr
iiul die Zucht weiblicher als männlicher Maul
tiere ankam. Ebenso ist oben II Uber die ihm

50 nnddem E. gemeinsamenBigensebaften gesprodien.
Nirht nnrnfmff.'nd wird ge8a'_'t. d.ili das Slaulficr

an Gestalt der Mutter unühnlt« Ii utid vi.m Vater
verschieden .sei (Svmphosii canii If luula bei

Bährens Poet, lat." min. IV 372). Es gehört zu
den zahmen Tieren (Arist. bist. an. I 15 p. 488 a).

Es hat wie das Pferd eine Jlähue vom Kopf bis

som Widerrist (ebd. U 12 p. 49b b). AnStirke
Abertrffft es den E. (Theogn. 996) nnd ist wcfcn
soiii' 1 Au- lar.i r besonders zu ländlicli' ii Arl)' it<^n

6o 'j»' ii;üei (Artemid. II 12 p. 101, 16 H.). Es ist

das Pferd »m lorlftigsten (gleich) nach dem
Zahnwechsel; wenn »'s alle Zähne gewech^eli bat,

i.st e.H schwierig, »ein .•Mter zu erkennen; man
richtet sich dann hauptsächlich nach den Hunds-
sihnen (Arist. ebd. VI 154 p. 576b), sofsm diese

aUmlfalfeb stompfiBr werden. Das wefbBebe ist

^rr.ißer und lebt län.'.r VM IV 12 t ]..

weil, wie einige behaupten, die männUcbeu ihr
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Leben diidnrcii v.^rkOrzen, daB si» aii dem Harne
jener, der mit der monatlichen ikinigong abgebe,
röchen (ebd. VI 164 p. 578a). Im allgemäBeo
hat da« Manlti'T . in Linnes Leben; eines hat es

sogar bis auf äo Jähru gebracht «ebd. p. 577b).

Dna g«Ue Tiere, wie Pferd im l E., die vielen

Samen produzieren, altem schneller ab andere,

also auch als dos Maultier (Arist. de longitud. et

brevit. vita»^ 5 y. Kit^b;. Letzteres erlangt eine

siemlicbe KOrpergrOUe, da die sonst auf den 10
KoBateflnfi venimdeto Aviadiflidiiiig b«t ihm auf
das Wnoh^tnm nwendet friid (eod. gmm, II
138 p. 748 b).

H>-^ondere Beacbtui)*: fand bei den Alten die

Unfruchtbarkeit der M:uilticre. Die Übci zcnfrnnir

davon spricht sich in den Worten eiiicÄ iidhy
lotii'T.'i aus, dall Dareios Babylon erobern werde,

weon iene einmal gebiren soUten (Herod. III 151).

Ale tm Maultier aee Penen Zopjros dn Jongee
fr''bar, xMird.- dies als ein glückliches Omen nn 2^
gesehen (ebd. 153). Der Pythagoreer Alkmaion
(bei Ps.-Plut. de plac. philo«. V 14. Gal. XIX
n'2fi) meinte, die männlichen seien wecren «ler

Düiiuheit oder K&lte des >Sauicns. diu weibliehcit

wegen der Enge der Gcbärmuttermündnng, d. Ii.

der Qebnitaw^e, uofrachtbar. Bmpedcduee sab
als Orand fttt das letztere dfe Eleinheit, niedrige
La^'i' um] F.\\<;>' der n.'biinimfter an (ebd. ; anders,

aber unklar bei Arist. gener. II riöff. p. 747a f.).

Dfeae Aneicht glaubte der Arzt Diokl» dtuvhSO
mehrere Efp-^rirn-nite bestätigt gefunden zu haben
(Ps.-Plut. und Gal. ebd.). Demokritos nieinte,

daß die Kanäle (Eileiter?) der Maultiere in der

GehirmTitter verdorben seien, weil sie ihren Ur-

.spruiig uieht von Eltern gleicher Art hätten (Arist.

elid.
; vgl. Aelian. XII 16). Zunächst lii« lr ;iuch

Aristoteles (ebd. und 131f. p. 74Öa; vgL 120 p.

74»b. m 1 p. 749 a) die Maultiere beiderlei Ge-
scblci bt> fOr nrfri- ' tbrtr, da .sie i^^r Art, nai'li

verschiiidtii »eiiu Doch hab<>n dir weiblichen 40
Eierstocke (ebd. III 58 p. 75 . b , aber keine

monatliche Reinigung (eba. I 84 p. 728b; bist

an. VI 125 p. 573a), sondern ihr Harn ist nur

dicker (bist. an. ebd.). da su- vnn Geburt ver-

etOmmelt sind (goner. ebd.). Sie mOeeen aber
nidit nur empfangen , eondem mflBien auch die

Frnrht binnen Jahr* Kfri>t rm?tr.igen , was abor

wegen des mangelnden Monatstiusscs unmöglich
ist; wegen diesies Mangi-ls riechen auch die männ-
lichen nicht an den Geschlechtsteilen der weib 50
liehen, sondern an der Ausscheidung durch die

Blase (gener. II 188 p. 748bi. Es ist wohl mög-
lidi« daü das Weibchen bisweileu empfängt» was
andi nirUieh Torgekommen ist. aber nient &ß
rs di*'» Frucht ernährt und bis zu End' ;iu>trrigt ,

auch das Männchen kann bisweilen zeugen, da es

von Natur wärmer als das Weibeben ist und bei

<l«'r R»^gattung keine kr«rprrlichen Stoffe hingibt

(ebd. 138f.). An einer andern Stelle (bist. an.

VI 163 p. 577 b) sagt er vom Weibchen dasselbe, 60
Tom Männclien: der rWr,- bespringt nach dem
ersten Zahnwechsel, im Alter von sieben Jahren
bt frui btct er auch, und es i.st beobachtet wur bn.
daß eiu yirro{ geworfen wurde, wenn er eine

Fferdeatate besprungen batte. in der Tat sind

in unseren Tagen mohmc Fälb"» vnrfri koinrnen.

daß Maultiere , von Pferdchengstcn befruchtet,

lebenaftbige Junge zor Wdt gebraeht liaben. Ja

in Paris gab os t/ui solches Maultier aus Alu'ier.

welches in den J. 1873—1881 sechs Naohkonunen
teils Tom Ffindehengst, teile vom B. hatte, ron
denen fünf noch bis ins letzte Jahrzehnt des

10. Jhdts. sich erhalten hatten. Eines davon,

ein minnUtbet Tier, welche« ein Pferd zum Vater
hatte, war sogar ebenfalls zeugungfsföhig (A. Sam-
son in Dizionario di agricoltura V 1893, 454f.).

Im übrigen sind die GrÖfid'-, warum Ha.starde ge-

Wihnlicli keine Kachkommen haben, noch zu
wenig aufgckttrt. In Syrien Milte es nach Ari-

stoteles Oiist. an I 35 p. 491a. VI l^T. p r>SOh}

sog. fifUorot gidieii, welche ihren Namen nur von
il<T AttliUdlbcit mit den Hastarden von Tb-rd und
E. batt<»n ütkI in Wahrheit eine vcrsrbiedenc Art

bilOMten, da »ie bich unter einander begatteten

und Nachkommen hatten ; sie sollten wie die Wild-

£. eine große Sohneiligkeit bentaen. Andere
Tersetsten diese (doeb senr probleDatisdien) Tiere

nach Kappadokien (P8.-Ari8t. de mir. ausc. 60

p. 835b. Plin. VIII 173). Die römischen Schrift-

steller sa^en, daß (sowät ihre Erfiihrung reiche)

das weibbche MMlltier unfruchtbar sei (Varro r.

r. II 1, 25. Plin. VIH 173. Pall. XIV 29). Doch
glaubte Cicero (div. II 61), äms öfter eine muh
geboren habe, als eiu Weiser existiert. Man be-

rief sich för die Möglichkeit zanächst auf die in

den .\nnalen verzeichneten Prodigien (Plin. ebd.:

vgl Cic ebd. 49. Varro ebd. 27). Zu diesen ge*

hflrte der Wurf einer imih in Beate im Js&e
d S't. fLiv. XXVT 2?,. 5), ein solcher ebfn

da im Jahre d. St. 5G4 (ebd. XXXVII 3, 8) und
spätere Fälle (lul. Obseq. .52. fiS, 70; vgl. luv.

13, 66). Der Kaiser Galba sah das Gebären einer

tiiuia im Gegensatz zu dem herrschenden Glauben
als ein glü( klirb>\s (•nn-ii an iSin-t. <iall.. •}). In

dem landwirtschaftlichen Werk do» Karthagers
Mago (ca. 148 T. Chr.) und der von Caasius Dio-
nysius ;uisf,'efnbrten Cberset7unf^ de«:^i->lbfn war
.Hugar buhuuptel, daß die tnuia im zwölften Monat
nach der Empfängnis gebäre, so daß das (Se-

bären einer mula in andern Landern möglich
(Varro ebd. 27) oder iii Aüika etwas Gewöhn-
liches (Col. VI M, 3) .«ein mußte.

3. Andere Eigensobaften. l>as Maultier

ist arbeitsduldend (Horn. TL XYII 744, XXHI
or,4. XXIV 277; Od. IV Hes. op. 46. 701.

706. Plin. Vill 171). Die mula schlägt aus

(Sen. dial. V 27, 1), wenn sie sehr wild ist. so

daß eventuell auf Schaden gr-klagt werden kann
(Scrv. Dig. IX. 1, 1, 4) nnd darüber gesetzliche

Klarheit herrschen muß (M la ebd. 2, 27, 34);

doch kann diese Untugend ihr durch hftufiges

Trinken ton Wein möglich.'^ abgewöhnt wruim
' I'lin. VIII 178. XXX I I!'). D.T „lutus i.st .stark

umgänglich, unzuverläßig, heuchlerisch imd ohnc-

Erziehung (Polemon de phvsiogn. vers. lat. 2,

p. 18?. ?^ Foerst.).

4. Zueilt. Die Pferdestute soll dai Maultier

nur 6 Monate säugen, weil es zu stark zieht und
ihr Schmerz bereitet (Arist. hist.an. VI 154 p. 576 b).

was von Plinius (XI 233) irrtümlich, wenn auch
lie/üi^Iieh der Zeit ri« lit ig, auf die Eselin bezogen

wird, Nach ColumeUa (VI 37, II; vgL PalL IV
14, 4) wild tf« mida In Alter Ton ebem Jabn.>

(nach Geop. XVI 21, 7 sogar mn zw^ü Jahren) ent

wöhnt, während 6 Monate eenügen. Darauf läßt

man sie In Beqpen oder rannen Gegenden weiden.
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damit die Hofe hart wwden (Varro U 1, l^. 8, 5.

OoL tt. FaO. ebd.). Ehe die Mraltiere in Oe1>me1i
2'':''n'".Tnri!(:'n wenlfn, mO?;s<'n sie dre^si-Tt we rden

(Horn. Ud. IV Ü37); ein Maultier koniiU uuuv Um-
^«tänden schon ein Alter von 6 Jahren haben, ohne,

vielleicht weil dies Schwierigkeiten machte, dressiert

zu sein (ebd. II. XXIII «»54). Schwer zu drcMieren

waren die au.s dem Lande der Eneter im Norden

Kleinaaiens (picht, wie 8tiab. V 212 meint, JtaUeni)

kommenden Uaoltiere (ebd. II. II 852) ; doeli waten tO

die Eneter wohl ni' Iif . wir- zn der Stell-.' uuoli

bemerkt wird (Sohol. ebd. u. XXIV 278). gem l, zu

Erfinder der Maultierzucht (vgl. IV l. 5), obwuhl

IT. Brynnh'ifr-r (Beitrage zur Kunde der

inio^'-riii. Süiatheii XXVI 1900, 75) der Name
des l.andt s Kappadokien, das mit Paphlagonien

oder dem Laude der £neter atunmyerwandt war,

aus dem Zetidwort Itaiktra = Hatiltier tind »kr.

'',/.(/ _ Npi.hkoii!iii''n>rli;ift als Land und T.cui^'

der Maultierzucbt zu erklären ist. Man sollte mit 20

der DreMor am ierton Tage im zweiten Drittel

des Monats durch Auflegen der Hand beginnen

(He.'«, op. 790 u. Scliol.). Yerschnitt«jn .sollten die

luiiinüchcn Maultiere am 12. de.s Monats werden

lebd. 791 u. Scho).), doch scheint die Kastration

bei ihnen ebenso wie beim E. etwas üngewöhn-
lifhes gewesen zu sein (vgl. Varro II 7. 15).

5. Kassen und Lokales. Von den Maol-
tieren der Eneter ist «b«n die Bede gewesen.
Sf iikkin» liifr<^ Manlti'-r'' waren dem Priamos aus

.\l>.siin gc-iclKukt (Horn. Ii. XXIV 278), sei es

männliche (ebd.) oder weibliche (ebd. 325 1, und
Anakreon (beim Schol. Hom. ebd. 278) war der

vielleicht ganz richtigen Ansicht, daü die Myser
die Maultierzucht erfunden hätten (vgl. o. IV 1. 4.

Hehn I32f.). Der Besitz galattschei Maultiere

galtAr einen tiberflüliigen Lqxos (Plni de eopidit.

divit. 2 In Lydien gab es kcIimH'' Munlfiere

I.Ai.Hojjos bei Ps.-Plut. scpt. sap. conv. 4j. In der

Gegend an der ö.stlichen Spitze des arabischen 40
Meerbusens gab es Ma illi r.' in Menge (Agathar-

chides in Phot. bibl, \t. \h' b KX Artemidoros bei

Strab. XVI 777 1, doch keine im südlichen Arabien

(Stcab. ebd. 7Öäj. In Italien waren die von Beate
sehr herthmt (ebd. V 228: vgl. o. III 9. 4. IV 2
und u. IV 10|. Di»> von Minr.rca /ei' hneten sich

darcU Grös^se und Stärke aus (Diod. V 17). Über
das Fdilen der Maultiere in Skjtfaien s. o. Ii

und die in Elis u. IV Iti.

<). Futter. Nach dem Ausdrusch des Getreides 50
muH man Heu und zerkleinertos Stroh uufbo.

wahren, uro Futter fOr ein Jahr zn haben (Hes.

op. 606). .\ußor diesem Futter gibt man einem
junir-'ii ^raulti. r au. Ii G- r-tr i V'arro II iM.

Während zerkleinertes Stroh eine magere Nahrung
ist (Apnl. IX 13), ist Geräte eine so gate Nahrung

XIII 11). dafi dl. Maultiere davon dick

und übermütig werden kuiKien (Aesop. 157 =
Babr. <i2i. Diese fressen auf der Weide die nyQto-

oTii (Horn. Od. VI 00), d. h. wohl den Eands-00
zahn. Cynodon dactylon Pcrs.

7. V , 1 w . iidung. Das Maultier wurde erst-

lich zum Beiten benutzt (Uor. Sak I 6, 105.

Xart XIV 197. Veget. mnl. III 50. 1; wohl aneh
.Ariern. ..»ir. IV 13; vgl. Mau o. Bd. II S. 1792.

471T 1 Di' - C' bt auch aus dem Kdict Diocletians

.1, ;;n] iKTVor (10, 3; vgl. lUn inner S. 182).

Zum Lasttier eignet aidi mehr der mtUm als

die lebhaftere mula, obwohl beide einen sichern

8ehriU gdwn (Col. VI 37, 10). FreiUch waren
di.- Maiilfiort\ \V'loh«> das IIolz für den S(^dieitf-r-

Lauten des Fatrokios larbiHschafften (Huui. II.

XXIII 121), nnd die, welche dem Zopyros das

Getreide trugen, weiblich (Herod. III 153); die

im Heere des Dareios. wohl auch als L^tiere
gebraucht (ebd. IV 129), kßiiin ii 1« iderlei Ge-
schlechti gewesen «ein (vgl. auch a. IV 8). <ie-

wdhnfieh aber rind diese Lasttiere als minnlidie
bezeichnet flMaut Mo^t. 780. Cic. top. Hör.
sat. I 5. 47; ep. 1 0, öl. Vgl. II 2, 72. Sen. ep.

123. 7. Colli 21. 3. Plut. Luculi. 17,37. Appian.

Mithrid. 82. Veget. mul. III 59, 1; vgl. auch
u. IV 12), und solche wurden auch im Heere ver-

wandt (Liv. X 40. 8, vgl. VII 14, 7). Die ot-g^i-c

im Lager der Achaier, welche von Ai>ollon ge-
tötet werden (Hern. H. T 50), können naeh im
Aiiwriiiluiiu' , welrliL' di<.' ^laultiiTC in der Ilias

iindeii. vi.i>> Iii" d- ;h n Zwickea gedient haben, im
Gebirge s« n knutige männliche ijfttovoi

Halketi l.-rab iHoui. II. XVII 742). Kb.-n^olcbe

zogen auch Lu^Lwügfii (licuu. II. XXIV "«iTd. 782.
Arist. bist. an. VI 104 p. 577 b. Plin. VIH 175;

ODgenan PlnL Cat. maL so 64 solcher Tiere

in retdiem Sduraek den Leichenwagen Alenndera
d. Hr. iDiod. XYTIT '^l^: dalier wohl auch in

andern Fällen mäunlicbe t]fuoyoi Lastwa^n zogen
(Horn. II. VII 38S. Berod. 1 188) nnd das CH^rec
r'fjixrir Tsv hl anch ans solchen bt'standen und ge-

wolinlicli ebtiiidui^u i^I.^iae. V 43j, nur ao&nabio»-
w> is'j /um Ziehen der Personenwagea (Aiacbin. II
III), gedient haben wird. La.s( wagen zogen auch
die tnuli (Cato sgr. 62. Varro r. r. II 8, 5|, z. B. die

GeschQtakarren (Veget r. mil. II 25. HI 21. Plut.

Üttll. 12j, doch konnte ein solches Zwiegespann
auch für jeden andern Wagen benntst weiden
(Varro cbd.V Ein Zug von mu!' s^Mcppte Mar-
morbbjitki (Mart. V 22, 7). In die^eai und ähn-
lichen Fällen zogen sie wohl, paarweise hinter*

einander gereiht, statt an einer Deichsel an einem
langen Zugseil, protelum (vgl. Lucilius bei Baeh-
rens Fragm. poet. rotn. 180). Mit weiblichen

^fUofiu dagegen fahren Nausikaa (Horn. Od. VI
72ir.). wou auch die indieehen Weiber in dem
bakrlii- hcn Zuge des Pt d inaios IL Kallixt nus

liliod. bei Atlicn. V201 a) und vielleicht gricchiBche

Hauptleute in Thrakien (Xen. an. VII 5. 2). Ferner
die To.'lit- r des Servius TuUius (Dion. Hai. IV
3i»; dodi ist dies unsicher, vgl. S. 028). Die
niuUte wurden voi die Keisewagen der Römer
gespannt (Varro r. r. lU 17, 7. Sen. ep. 87, 4.

Inven. 7, 181. Mart VIII 61, 7. Qai. in«*. HI
2r_'K nnd di*;jenigen, mit woU-)h'ii N-t*. fuhr,

hattet) silberne (Suot. Ner. 'M>), die seiner Ge-
mahlin Sabina goldene (Plin. XXXIII 140. Cass.
Dio LXII 28) Huf^thnhf In einem Testament
vom J. 109 n. Chr. vermachte Dasumius seiuer

Tante einige Paare von tmilat nel)st Heisewagen
nnd Kutschern (CIL VI 10229. 71). Nach einem
Gastmahle schenkte der Kaiser Vera« Minen Tisch-

geuossen mit Sill»- r Im schlageiie Wagen nebst

malae und Kutschern (Ui«t. aug. Ver. 6, 4). Der
Kaiser Heliogabaliis bestimmte, welche Damen
in einem carpenium miliare fahren dürft'-n fi bd.

Hcl. 4, 4). In dem Kanal der pomptinischen
Sümpfe zwischen Ciieel und Tamelna wiudfla

die Schüb von einer tmito gnegen (Hör. sat» I
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5, IM. Strab. V 238). Auch anter das Jod»
eines Lastwagens konnten die muiae gespumt
wftlt'n i Verg. catal. 10 [8]. IHl. Vielleicht waren
auch ilii' essedn, welche am Bbodanm von mulae
ohne Zügel. ind«iD rie üUein dem Zonif des

Lenkers folgten, eezogen wurden (Clandiu. CBim.
tnin. 18 de rmäamts ÖaUicis), Lastwagen. Über
die Benutzung der Maulti»'ri> b<'i 4er kaisorliclien

rost8.Seeck o. Bd. IV S. 1850,41ff. 1852, 6ft: Ein«
Zeit lang bediente man «fdi In Olympia bei den
Wettfahrten mit i\'^r urrrjrij ar.r.' r il' T Pferde

Huch angt-blich niunnli^her t'ifHorot (I'üU-iit. ilicns.

I»eim SchoL Find. Ol. 5 argum. Poll. VII 18G).

Doch nannte 8imonides von Koos die siegreichen

tjfuovoi des Anaxila.<< sturmfüssige Schwestern der

Pferde (bei Herakleide.s Pont, polit. 25, 5, FHG
U 219. Axint rbet. lU 2 p. 1405 b 27). lo
dreien «einer Oden feierte FIndaroB (OL 4—<i)

.s.>li he SI-'i;.' voll zw. I Si.'üianeni und zwar tincli

imt weiblichen t'ffiionH ^cbd. 6, 25). bie isiLte

währte von Ol. 70 -84 (Paus. V 9, 1 ; vgl. Polem.
obd.). d. h. 500/3-44(7 v. Hir. Nach Homer
(U. X 352. bei Arteiu. onir. II 12 p. 101, 17 H.
Schol. Soph. Ant. 3-iOj zieht ein Gespann von

swei weiblichen ^fihtnn. deo Pflug im Brachfelde

beanr als eines Ton swei Rindern (vgl. Horn. Od.
VIII 124). Als Grund gab Ai i-t irrli ^ fh, im

Sobol. Horn. II. ehä ) tli*- '^vn-st'TO Cschneiligkeit

an, Ku.stathios (SU'. 61 }
iibcr !»< merkt dazu unter

Berufang auf Sachkundige sehr passend, daas die

erste und tiefe Pflugfurche be&sei von langsame-
re ii, il" r stärkeren Rindern, die tweite aber von

den tichneUeren 6etJi anJ^erisien werde. Denn
man kamt den Pflng, wenn der Boden lüelit sehwer
i>f, •"Wtlil v .ii III iiinlichen als weiblichen Maul-

tieren ziehen lassen (CoL VI 87, 11). Denselben
Zweck bfttte vielleidit auch Heriodoe (op. 46.

607) im Auge . wenn er die »J/ii'ovoi neben den
Rindern nennt. Endlich werden jene auch unter

den vno^vyta genannt, mit welchen das Getreide
gcdrosdieu wurde (Xen. oec. 18, \). In dem zu

einer Bäckerei Pompeiis jjehOrigen Stall will man
Ki >te von IMaultiertiti' chru gefunden halji n. un>l

die Maultiere sollen die MüUe dereelben gedreht
haben (Overbeek-Han). Rnhetag» hatten die

Maultiere bei den Römern an Familienfesten (Cato

rtgric. 13^ und bei Col. II 21, r>; Tgl. o. III 6).

besonders Totenfesten (Col. ebd.); an den öffent-

lichen Festtagen durfte man .sie zwar nicht ein-

.spannen, aber mit dem Packsattel Baumpflänz-
linge herbeitr;i^nMi t'ol. ebd. 3). Wie
die ÜL (8. 0. III 18 a. £.) ruhten sie an den
ConsoaUen nnd wurden mit Bloinen bekrftazt

\ (I i o. V,\ TV mi, 66£f.). Da nn diesen

Feötttigeii iudi cirrerwes gefeiert wunien, liefen

dabei iiuch Maultiere um die Wette, weil diese (^r

die ältesten von allen Zugtieren galten (s. A u s t

ebd.). Über die Verwendung der Exkremente in

der Landwirt-schaft s. Bd. V S. 17G4f.

8. Qescbirr. Cber die«es ist Ähnliches wie
über das dm E.s fs. o. HI 7) zn sagen. Ab
Ma\ini.il[nei~ für . iti.n ledernen Halfter, eapi-

strum, siiui im Kdiki l s Diocletian vom J. 801

(10, 7) 80 Denare - 1,4'; M ark angesetzt. Ebenda
i6) ist ein Zaum, jedenfalls olin. r;.l,ir, . n,>li«t

Halfter, beides von Leder, auf IJit Deiiurc zu-

gesetzt, also woU mit der B« >tiiiii> ung, da(i der

Zaum vom fieiter gehalten und der Halfter sich

in der Haud des Treibers befand. Der Keitsattel

hiese im^i^ (a. d.) und i(cila (Veget. mnL III

59. 1\ Tm p-'^nanntpfi Edikt (10. 3) ist er von

Leder utid paramna genannt, nnd als Preis sind

flir ihn nebst Peitsche 800 Denare angesetzt; die

sonst onbekannte Beseichnnng wird voi Tb.
Mommsen (Her. d. sidtt. Ges. d. ^^ssensch.

1851, 70) mit :ia(m:fTetv = anliofteii (vielleicht

von der Kfickenlebne) in YerbiDdung gebracht.

10 Der Pack.<tatte1 biefi Mtratum (Liy.YÜ 14, 7.

Veget. nail. ITT .'0, 3) und ditdhe (Plaut. Most.

778. Hör. .stt, I 5, 47. Liv. X 40, 8), weshalb
man auch mulm ditellarius sagte (Plaut, ebd.

780. Cic. top. 36. Col. II 21, 3). Mit düdlae
wird aber xayi>t}ktov identifiziert (s. o. lU 1).

Als später aäyfia, b- zw jtatftna , aufkam, sagte

man mulu» »agmarim (Serv. Aen. I 417) und
mula tagmaria (ebd. Isid. XX 16, 5) nnd ^r-
baiipt sagwariiis fdr jfär'!^ Sanin •>(kr La.sttier

20 (Vgl. Blümner i'62). Wie mannliche Maultiere

Im einem Lastwagen unter dii-s Joch gespannt

wurden. mIiII«!. rt H,,mer (H. XXIV 268ff.; vgl.

W. Hclbig D. boiiier. Epos« 147ff.) Im Maxi-

maltarif des Diocletian (10, 18) ist der Preis für

die lederne Fuhnnannspeitsche mit (hölaemem)
Griff avf 16 Denare = 29 Pfg. angesetzt. Über
(las prr,fr!iim Mwl dl" ileii spätem Hufeisen ent-

sprechenden metüUetien Huischuhe s. den vorigen

Ab.schnitt und Blümner 110.

30 0. Medizinisches. Das wenige, was hier

zu sagen ist, könnte aucli in dein Abschnitt IV IG

erwiilint \vi rib n. Wenn man die Nase einer mula
kttat t böreu Niesen and Scblncken auf (PUn.
XXVIii 57) nnd soll Sebnnpfen rergeben (ebd

XXX 31 = riin. Inn. I 10). Der G. -tank aus

der Nase verschwindet, wenn der Mann die Nase
eines mtäns, das Weib die einer mula kfißt

(Marc. Kiiip. 10, 60). Bei keuchcn'b^m Attia ist

der Schaum von dem Maul einer muia iu wurmem
40 Wasser zu trinken {tbd. 17, 18). S. auch u. V.

10. Werte. In der ersten Hälfte des 4. Jhdts.

v. Chr. wurde in Attika ein (gewöhnliches) Paar

Maultiere für 8, ein anderes für 5' .. Minn \ er-

kauft (Isae. VI 33), d. b. 723 ond öCiö Mark. Ein
imtAur konnte leicht tenrer als ein gallischer

Pfrril« Wallach sein (Plaut. Aul 494) und war
kostbarer als ein Rind (CoL VI 37, 11), eine

mula wertvoller als ein mulus (ebd. 36, 3) und
unter Umständen teurer als ein Haus (Mart. III

50 62, 6); letztere gehörte zuin Luxus der Frauen
(Tert. ad ux. II 8). Über die Erhebung eines

Grensxolles s. o. III 10. Nach dem Edikt Dio-

elettans rem J. 801 sollte der Mazimaltagelohn
für den TrnhcT (?1 o.b r Kutscher (7, 19) anlier

d<*r zu i,'^ \v;ilin'ritl II K^st 25 Denare = 45.7 Pfg.
Ih tr.iir.-ii ; ik r Ti' raizt für Scheren (der Miluie)

und Uerrichtung der Hufe zur Aufnahme von

Hufschuhen (oder Hufeisen, worüber Blüniner
110 zu vergleichen) pro Tier u Denare (7, 20) -

60 11 Pfg., f&r AderJaii nod Ketnigen des Kopfes
(d. L nadi Blumn er III wohl der Aqgen, Ohren,
Z&hne u. s. w

) ))ro Kopl 20 Benare (7, 21) =
3G,5 Pfg. erhalten.

11. Vergleich und Schimpfwort. Ein
lang«!an)i:-r Mf-nsdi läCil .-ii-li mir -•itifni fjtiiovo;

vcrgl» ich. ii i l'-.-Pliit. jitipt. s iji. roin. 4). Als

Schimptwiirt- r lür dumme Men^ h.'ii finden sioh

mtäa (Plaut. Most. 878) ond nmlm (CatulL 8S. 3).
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12. Sa<ron, Aiiekdnt.^n n. rl<;l. Als die

ll*irukUU<;it iu die Pelopoiiuca zurückkehren woll-

ten, verhalf ihnen zufolge eines Orakelspruchet

dtfa ein i^tUoros (Paus. V 3i. 5f.). £ia minn-
Udiei Iffiknitier des Thaies, weldies nro Tngen
von Ralz beiuit/t wuidr nr.d zufällig beim Ober-

schreiten eines Flaases gestürzt war, hatte be-

merkt, daU seine Lwt ivtth die AoflOsQnr de«

Wassers erlrirhtert war. nnd warf sich nnher,

so oft es iluroh den Kluti geführt wnrdo, ab-

sichtlich Iii- der. um di» haut zu erleichtem; da
lieü Thaies die Gef&sse mit Schw&mmen füllen,

80 daß da» Tier durch die Erfahrung, wie es

seine T-;l4 dun li l.ijs Hinwerfen erschwer. . eines

fiesseien belehrt wurde (Plut, soll anini. 16.

Aetian. Ust sn. Yü 4S; E. bei Aeeop. 322).

Ein achtztfjjShrii7'T t/fu'ovos , der wegen seines

Alters nicht uiebr eingespannt wurde, hatte bei

dem Bau des Parthenon in Athen die andern
Gespanne dadurch zur Arbeit angefeuert, datt er

teils mitzog, teils nebenherliof. woraufliin durch
Staatsbes' hlnii die Gotreid' Vrrkäufer angewiesen

wurden, ihu nicht von ihren Getreidesieben weg-
njasen (Arist. hist an. VI 164 p. 577 b. nio.
VIIIlTr,; vgl. Plut. Caf. tiini .•".), Zur Trauer
um den Tod des Hephaiätiuii lieb Mi xander d. Gr.

allen Pferden und Maultier'ii di> Mähne ab-

schneiden (Plut. Alex. 72). Einem schlechten

Haushalter, der sogar schon seinen Pferdewallach

aulgegessen hatte, riet Cicero <cp. IX 18, 4), auf

dem ihm bbrig geblieiwnen tntUm nach Korn sn
reiten.

13. Sprichwörtliche ITi-il.'Msai ten. Vm
etwas kaum Mögliches zu bezeichnen, mgte man
!Eks«ir ^fiiwot UMowtr (Berod. III 151), lateinisch

cunt mtäa pepererit (Suet. Galb. 4). Die Worte
des Epigrammatikers Pompilius (bei Vanro de 1. 1.

MI 28) SIC fiet mutua muH (etwa: so wird die

Segenseitige Aosgleichnng. erfolgen) entapiecheu

em Spriebvori näua muti seabunl (Anson.
idvU. 12 pracf. monosylL), d. h. .die Maultiere

kratteu «eh gegenseitig' , auf welches auch die

Worte des Sjmmachus (ep. I 31, 1) anspielen:

*/ jtlura de te priirrh'rrm . rid/hui mutiium nca-

berc. Als Marius zum ert$t<auiul< die Soldateu

selbst ihre onara (Fest ep. p. 14 h, 6. 140^ 85)
oder wreinae (ebd. 24, 1), d. h. ihre vasa
(Korb, Beil, Kochgeschirr) und eiharia (Frontin.

strat. IV 1,7), nämlich Mehl oder Brot, auf

einer gabelförmigen Stauge trugen UeÜ, sprach
mim von muli mariani. Der Amdmek wurde
dann auch auf geduldig' arbeitende Menschen über-

haujpt angewandt (Plot. Mar. 13). Da die von

Hanns eingeführte Sitte beim Heere v. rbli' b,

.<ieht man ihr Gepäck an einer Stange tragende
Soldaten auch z. B. an der Traian.süilule (Hellori
Coloniia Traiana, Taf. IV 43. 44). Das Sprich-

wort MuUtm de atino pin£jer»t eigentlich .ans

dem Bilde eine« E.8 das eines mtdu* madien'
iT- rt. ,1 h . Valt iit lf>l. deutet ,aus einem dummen
ein n .ii lrrn machen' o<ler ,keinen Unterschied
ni;ir'i>- ir.

14. P'abeln. T)i diesen wird das Maultier
in Beziehung zum E. gebracht. Wenn es auf
seine Ähnlichkeit nut der Mutler stolz werden
will, eriimert es sicli, daü es den £. sura Vater
bat (Aesop. 157 s Bnbr. F^'Flii sept sap.

conv. 4). D« es dem nnter »eber Last erliq^cn«

dt-Ti E. nil ht einen Teil derselben abnehmen will,

wird e» nach dem Tode des E.s mit der guuen
Last desselben und obeiidr>'iii noch mit der ihm
abgeso^uen Haut bepackt (Aesop. 177 b).

15. Eigennamen. Anfeinem pinax in BeiHn
nr. 1814 hießen zwei MaiiKien- ^fJ/'/o,- Hell?)

nnd Mvifoe ?od ftülti (F. Kretschmer D. griecb.

YaseninsohriftMi 1894. 210; vgl. u. VI 2 a).

16. Aberglnube. Über die als Prodigien

10 angesehenen Falle, in deueu mulof geboren hatten,

s. o. IV 8. 18. Im J. 572 d. St. war der Fall

zu sühnen, daß ein dreifüssi^er mulm in Beate
geboren war (Liv. XL 2). Mit dem Aberglavben

in der Meilizin (> <i. IV it) <ind d. r Geilheit des

£.s (s. o. III 2 b) hänet der Glaube zusammen,
Haara, ans dem Schwei? der mula geriMen, kOnn-
t' n bewirken , d ii» Wribrr pfg'Pn ihren Willen

em^iiiigcit, wenn lu.ui j< ne liänilich während des

Beischlafä zusanmu iibin l<
i
Plin. XXX 142), und

20 da Ii der Staub, in welchem sich eine muta ge-

wälzt habe, auf den Leib gestreut, die Liebes-

hitze mildere (ebd. 148). Einige S, hnitatcller

(üeiod. lY 30. Fans. V 6, 2; Tgl. Antigon. Car.

iS) behaupten, dass Ffeidestnten in Klis von

E. ni< Iit tr.'ichtig würden. >niidern zum Bespriniren

in die angrenzenden Länder geschickt werden

mQBten. wovon der Qmnd nach Aussage der

Eleer ein darüber ausgesprochener Fluch sein

solle. Ihr König Oinomaos nämlich sollt« als

30 grober Pferdeliebhaber schwere Flüche auf das

Beschälen dorch £. gelegt haben (Plnt. ^uaest.

gr. 52). Aber schon Aristoteles (bei Aelian. htet.

IUI. V 81 hrittf dnrlUj.-T Bf^d- nk.'M . d.if. in Elis

keine Maultiere sollten geboren weidfu können.

.\uch spricht Noenion (Horn. Od. IV 636) von

seinen jungen Maulfit rin in Elis, die noch von
Pferdestuten gesäugt würden. Tatsächlich wer-

den allerdings iu lii>t"rischer Zeit die Eleer keine

Manltiersncht getrieben haben, wai das benach-

40 harte Arkadien dnieh seine berObmten Zndit-E.
fs. H. III 4 d;i/u viel besser ;,'eeignet war (anders

freilich Hehn 133). Ober das (iespenst Empusa
8. 0. ni 17.

17. Mytholotri.\ Über Maultiere, welche
Wagen im Zuge d» > l>iinivsos ziehen, s. o. III 18.

Die Semele, später Mm tt;r di-s l>i nysos. fuhr mit
Maultieren (^ionn. VII 24b). Dagegen ritt die

Selene, welche an dem Postament der Zeusstatue
in Olympia dargestellt war, wohl auf einem Pferde,

50 nicht Maultiere (Paus. V 11, 8).

18. Opfer. Bhäi werden den Qottem nicht
geopfiTt (Arnnli. VTI lf<i.

V.Maulesel. Die aiten Grietlitu Uicicliutten

mit t)ulavtyi (s. o. III 3) und vielleicht auch uqfvi

nicht nur das Maultier, .sundern auch den Maul-
E., 80 dali manihes, was von »Juioro,- ifosagt wird,

sich auch auf den Maul-E. bezieben kann. Be-

sonders gehört deshalb hierher auch einiges von
dem, was aber die soolo^nschcn Eigenschaften

60 aller drei Tiere (o. Iii und über die Kreuzung
zwischen Pferd und E. (o. Iii 3/ erwälmt ist.

Im übrigen aber wird das Tom Maultier Gesagte
sich itLi ^'TuI'wMi iiml i,Mn7<^n auch nnr auf dic-^es

beziehen !it.^.-i'ii, du im .il'- u GriocheulauJ tjbons«»

wie iui heutigen, wd jv toi auch Maultier und
ManI-£. bezeichnet, aber das uovkÖQi fast immer
das Produkt E. und Pierdestnte ist (Th.
Heldraieb La Fanne de Grtee 1878. Vli «§
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wenig Maal>£. gegeben haben wiid. Die Börner ebd. p. 421} ein Gedicht aaf einen gewissen Bardo,
Um hinnus (Vam r. r. H 8, 1. 6 ii. M

Non. 122. 2. Col. VI 37, 5) nni hintudeus (Varro

de L 1. IX 28) oder hinnulus (Pliii. Vm 172; vgl.

Coup. i<l<is>-. lat. II 324, 57: t/filovoi Tjijiov xal

ovw dijltia{ hinnua hinnulusy Das Wort ist

offenbar von ylwoi (gmnua bei Mart. VI 77, 7)

entlehnt, womit ein krankhaft gebildetes Maultier

beieichnet wurde (s. o. IV 1^ In nicht allzu

weleber semer Tbebter den Namen F&siphaa g«-

geben hatte, und bezeichnet'? ihn dabei als einen

burdo. Von Placitu» med. ist das 18. Capitel

Qborschrieben De mula vel burdom. ünter anderem
lehrt er darin, ein Weib werd?' wnempnuit,'lich,

wenn es die liode eines buido üb- r einem un-

fruchtbaren Baume verbrenne, in dem Urin eine*

Tonchnittenen Heroa keche und nach der Men-Wm Zeit flndm wir es als etraaikiaeh Jmbu lOstraation in dem Fell einer imda an d«n Arm
wieder (Mor. Schmifit Jahrb. f. Philol. 1874,
SOO). An seine SteUe tritt sp&ter burdo, zuerst

ruichw-.isbar als Cognomen eines Praefecten der

Flottt« in Deutschland im J. 69 n. Chr. (Tac.

luöt. I 58), übrigens nicht zu verwechseln mit

burdus i
IV . Acro zu Hör. c. III 27, 7) oder buricua

(Veget. mal. VI 2, 2. Isid. XII 1, 55), was ein

binde; verbrannte Leber di's bunln (TTufasclie von

mulus oder mala bei Fliu. XXIX Plin. Inn.

I 4. Marc. Emp. <>, 19) mit Myrtenöl bef)$rdere

da- Wachsen des Kopfhaar>'s. IMiii Worte burdo-
ba^lu iPetron. 45, 11) wird toiLs die Hedeutang
,lendenlahmer E.' teils ,Maattiertrage'. d. b. Trag«
gesteil auf dem Rücken eines Mamtiere« , beige-

We&ea Pferd bexelchnete^ Veget. ebd.). Wenigstens legt (s. L, Priedlaender t. d. 8t. 246f.). Weist
wird frwrt/o ausilrrieklii h als Maul-E. erklärt il>;id. die Etyniologi.- des Worte.s auf die Bedeutung
Xn 1, 61. Eugenias de ambigcnis 2 in AnthoL 20 eines äeeiells hin, so i£t mit demaelben wohl ein

lat nr. 3S7 ed. Meyer. Corp. glom. lat. V
45. 493, 25), freilich auch als Maultier (Corp.

gluss. lat. II 324, 56: tj/iiovo; ff Tn:tov dtj/Jui

xai ijyov muiu$ turdo ; vgl. auch ahd. durnier
.bwrdo cx eqiia ei asiuo' bei H. Pal ander 0. alt-

iiochdentschen Tienmmen I 1899, 99). Wenn ein-

mal hebräisch ptrfd = .Maultier in der Vulgata mit

burdo übersetzt ist (2 [4j Keg. 5, 17) and dieses

selbrt aas jenem hervorgegangen sein sollte, so

soldiee für Hanl-E. gemdnt. Im Edikt Diocle-

tians vom J. 301 (7, 17. 19), in welchem die

burdones nur als Saumtiere vorkommen fBlümner
109. i:i2), is 1 Maximaltagelohn sowdil für

den asinariiui, E.«i- Treiber, als mulio, Maultier-

Kutscher (oder auch -Treiber?), als hurdonarius
ausser der Verpflegung anf l'y l).»nare = 45,7 Pfg.

festgesetzt. iSaob diwem Edikt (11, 4aff.) soUte
der n&rene Paeksattel sei es des hürdo s« es des

wird (irtch .m 10 Mler 11 and. rn Stellen der Vul- 30 Kamels höchstens ''5" Denare = 6,39 Mark, d. r

gata jeneH uüt mulu.-i und einmal (2 Sam. IS,

29) mit mula übersetzt. Dazu kommt, dafi heute

Italii-nisch ftarrfeWo <1en "Maul -E. bezeichnet, l 'ah. r

hat die Bedeutung iUal E. Wahl die meiste Wulu-
.'^oheinlichkeit für sich, wenngleich mitunter auch

ein minnUchee Maultier gemeint »ein icann. Daß
mmmuB, ein galUsebes Wort, seit Lncietiin (HC
1061) öfters '„'ebraucht, und bm t'f !i< nicbt ich-

bedeutend mit ttinuun sind, süudern ein kleines

eines E.s nar 2.'>*i Denare kosten. Die Belastung
des bitrd'i mit lirennholz ist daselbst (14, 10) auf
?.m Pfund '.'S.21 ki:., die de.. E.? (14, 11) auf

200 ri'uüd aageiiouuiicn , dagegen ist von der
eines multis ebensowenig dieBelA, wie reo dem
Packsattel eines solchen.

VT. Kanstdarstellungen. Über Darstel»

lungen de- Wild K.> >. o. I.

1. Vorbeniwrkuiig. Bei vielen Denkmälern
Pferd bezeichnen, hat K. Kittwcger (Archiv £408ind die Archäologen im Zweifel, ob sie einen E.

od'-r ein Maultli-r dnrstrll. n, du die eliaraktrri-fi-

sclien Kigeniebalteii des Maultiers , nandich dtrr

ganze dem des Pferdes ähnliehe Habitus, die

kOneren Obren, die Iftngere Mähne and die mcbx
oder minder starlie Beliaarung des Sdiwames auch
nabi- an der Wm/el * ft nicht deutlich genug
oder einheitlich ausgeprägt sind. Dies trifft be-

sonders bei dem Beittier des bakohisdien Kreises

zu. So nahm z. B. Ed. Oerhard l Anserle«;. gr.

lat. Lexikographie .11 Rf.; \^^\. auch Corp.

gloss. lat. II 127, 2 /H'innU fl^nji^oii) nadige-

wicsen, wenn auch, wie eingewandt wird (S ch r a de

r

bei Hehn 5Ö1. W. Meyei-Labke ßerl. phiL
Wocbensehr. 1899, 183), italieniseb Atkco, spanisch

borrico
,

pTo\. iarrik, die von luricua stam-

men, Benennungen des E.s sind. Der hinnus ist

kleiner als der muim ond meist rütlicher; seine

Ohren sind die des Pferdes, Mähne und Schwanz
ahnlich denen des E.s; der Fütus bleibt wie der 50 Va.scnbildcr I 151. 2t't'<) mit eiiar a» sich sehr

des Pferdes 12 Monate (genauer nach o. III 3

im Mittel 340 T^ej im Mutterleibe; man zieht

ihn wie ein Pferoefüllen auf nnd erkennt sein

Alter an den Zabnon (Varro r. r. II 8, 6). Die

hinm sind in allem der Matter übnlicher, ab dem
Vater; daber ist es fortdlbafter mutae an tOebten

(Cob VII t',7, ')), Burdoncs sind von iviii>n!<i

ver.>ci lucdtiu <Ulp. Dig. XXXII 49 pr.). Kr>impl'-

adem entstehen beim burdu , wenn er eine zu

.sinnigen Begründung an , daß von Dionysos das
Maultier als Symbol des unfruchtbaren lüsternen

Gottes geritten werde. Aber nach den literari-

schen /f uLTiiissi II war der F... wi-nii auch nicht

das Zugtier, so doch jedenfalls das Beittier dee

bakchi^en &r^«s (s. o. IIT 18). Diejutiften,

welche in einem Vasenbilde fn. VT *'. bi die Illu-

stration itur ersten Szene von Aristuphanes Fröschen

erkannt zu haben glauben, haben doch aus diesem

große Last getragen, bei der mula, wenn sie zu (>0 Grunde das darin vorkommende Reittier für einen

lange im Joch gewesen ist (Pelagon. 19G). Wenn
der burd'i li<' Khododaphne, d. h. den Oleander

(Tgl. 0. III 2ai, Müt» platzt seine Blase und er

nrafi sterben (ebd. 141). Die burdona tragen

Strub I Tnr. b. i H i .-h „ . l',„.t . |at. min. IV p. 332).

Mit Be/.ug aul die liiaiutürlii Ii' Liebe der Pasiphae

n einem Tiere (vgl. (LSimtrc! l\i^ipJiac bei Apul.

met» X 19) Torfasste Laxohus (bei Baehrens

E. ange.sehen. Auf der (ebd.) zu erwähnenden
korinthischen Ain]>hora ist ein dem Maultier ähn-

lich gestalteter £. als 6ne bezeichnet. Pemer
wird man mit Reebt prisomieren, daß Mfllilen-

tiere )<• in. M.mlti. r'\ -r»ndern E. gewesen seien,

umgekehrt bei den Fdugtiereo. In andern Fikllen

wird die ISotsdieidang rnebr oder minder an>

sicher sein.
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8. Kealistische Darstellungen und
G pn reb i 1 1! e r, a( Vasenbilder. Auf dem
sf. Bilde i-inei im Louviu befindlichen Schale,

welches die Bestellungsarbeiten beim Ackerbau
darstellt, sieht nuui «oter anderna einen mit zwei
HanltiMren 1»e8pBnnteii Pflug, einen ebenso be>
sparnit«-n unil mit zwei Gi-fUsseii bilmleTieii zw- i-

rädrigen Karren und ein nicht aogeschirrtes Maul-
tier; die Zugtiere sind mittele emee breiten, Aber
BruKt und Narlv- n g'.^hrinlpn (lurts an die Deichsel

feste^'bnndtii und am Kopie aufgezäumt, während
die aui Ii »iineu Pflug ziehenden Stiere unter «Iciti

.Tih Ii.' gehen (Jahn Sachs. Bcr. 18H7, 78fl'. mit

Taf, 1 2. Hlümner bei Baumeister llf. mit
Taf. I 13a. b). An einer kleinen, ebenfalls sf.

Vase ans Elensis bezieht sich das Bild der Vorder«

seite ftttf die Midassage. das auf der Bfickseite

bringt Arbrltuu beim Fobibau, bi-I ilenen wiederum
Maultiere den ?Üug ziehen {iL Bulle Atlien.

Mitt 18*>7, 388 mit Taf. 13. R. Zahn ebd. 189»,

340 mit Fig. 3). Auf einer CaerctaiTer Vase, deren

Figuren auf den roten Tongiuud im sog. Sil-

houettenstil aufgetiialt sind, ist ein vnii - iiKiii

liöwen angefallenes Maultier dargestellt (Fr. Win
ter Arch. Jahrb. XV 1900. 84 mit Fig. 2 nach
den Antiken Denkmälern II Taf. i'S in tarbiL,^.'n

AbbildO. Der schon ^oben IV Ib) erwähnte Ber-

liner Pinax nr. 1814 seigt einen Betsewagen
mit /v\el M.inltieren (F. Je.«chonnek De nonii

nibua quae Gracci pccudibus domestieis indiderunt

1880, 5f>j.

b) Canipanisi b. Wandgemälde. Unter
den pompeianischeu Gemälden zeigt zunächst eines

einen an die Wand gebundenen ithyphallischen

£. (oder ein solches Manltier) mit einem Keit-

sattel, weleber mit einem Goit unter dem Baach
befestigt ist f.T ibn Abbamll. Sächs. Ges. 18Ö8.284
mit Taf, III 8, W. H e l b ig Wandgem. nr. 1482).

Das ithyphallische Tier eines andern solchen Ge-
mälde.-« ist eher ein Manltii r iirnl fa.-t ebenso

ge«att«lt, nur daH der Satttl vonic nicht un-

erheblich nach oben gebogen und auch noch unter

der Brust und dem Schwanz befestigt ist (Jahn
ebd. •i8;lf. mit Taf. III 4. Heibig ebd. nr. 1483).

Auf einem Gemälde fehlen die Vordert- ile der

beiden Maultiere, welche einen sweiridrigco Last-

vagen flehen (Jahn ebd. 282 mit Taf. III 8.

Hclbig ebd. iir. 1 Von einem vit riä lnp 'n

Wagen mit Wcinschiauch sind die b< id n, wolil

mflmüichen, Maultiere abgespannt, I^m ti >ieht man
an der etwas aufgerichtete?i iHjichsel oben das

Joch mit dem Rienienwcrk. vwitiit jenes befestigt

und die Tiere angespannt wui-den (Jahn ebd.

2821. mit Taf. V 1. Heibig ebd. nr. 1487). Zu
einem Tierstflck gehören zwei vor einer Löwin
fliehende E. (llelbig ebd. nr. 158''m. I ater den

herculanensiscben Geutildeo, welche ägjptisierende

Landschaften darstellen, bringt das eine unter
and iiii • inen mit Arnpb rcn in seinem Pack-
Hiiti' l Iii la'ieiieii E. , weltber auf ein Krokodil

zul iiitt uii i V n einem Manne am Schwänze zu-

rückgehalten wird (Jahn ebd. 284 mit Tat III 9.

Helbig eb<l. nr. 1568).

c) Ein Mosaikbild in Palermo stellt ver-

schiedene Tiere, darunter auch einen £. dar (U.

Heydemann Arch. Ztg. 1869, 40). Ein Mosaik
im alfi n Karthago bringt ein .Ta^^ilbil l , in dem
ein FuUgänger mit der Peitsche ein beladenee
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Maultier antreibt (A. Schalten Ärclt. Ans. 1899,
»>7 m. Fig. I i.

dj riastiselne Dar.stdluugcu. Eine Tcrra-

kiitte, welche eine auf einem E. sitzende und ein

Kind in den iknnen haltende Fxm darstellt, ist

au« Salamis in Cypem ins Brit Mosenm gekom-
men 'Areb. Jabrb. I li^Sd, 127). Im vatikani-

schen Museum befindet sich der Marmorkopf eines

E.s, der, weil er Stutenkot gerochen bat (?), den
Kopf erhebt und ein brflnstiges Geschrei anstimmt
(Hclbig Fohrer nr. 175). Drei Bronzestatnetteu

von E. bildet ß ei nach (Stat. II p. 745) ab:

1. -Ines nackten von Wien, 2. eines brünstigen

und mit zwei zu beiden Seiten herabhängenden

Körben bepackten des Hrit. Mus. und 3. eines

nngexftumten mit Hal^urt und Beitsattel, der

Tome eine heiie Lehne hat und dureh Bauch- und
Schwanzriemen befestigt ist, von Ti ulnise.

In mehrfacher Hinsicht ist ein Beiiefbild von

Aesemia in Samnium interessant (Jahn Ber.

ISiJl, 369ff. mit Taf. X Hlfimner bei Bau-
meister 2110f. mit Fig. 237;'.i. Ein Reisender

nämlich, der in einem Wirt-iiau.-e übeniaeiitit

hat, sein Reittier am Zägel haltend, verhandelt

mit der Wirtin, wie die Inschrift erwekt, Uber
ili.j T5.'zahbniy. ] >a >i<' ihm 2 As, etwa 10 Pfg..

für da« seinem inuiu» gegebene üen abfordert,

scheint ihm diese Forderung zu hoch. Bas Tier

ist dcntlieh, bi sotiiI rs dureh seine starke MShne.

als Maultier charaktcrisii rl. Der Sattel ist durch

Brust-, Bauch- und Sclnvanzriemen befestigt, die

Kopfbeklcidung <li r a\ieh hi utf üblichen gleich,

dagegen zeigen sieh an dem sichtbaren einen

Ende des Gebisses drei kleine Stacheln (über diese

8. Droyseu o. Bd. III 8. 2064, 47ff.). An dem
Friese eines remi»ehen Ombmals aogustdsdier

Z' it >i- bt iiuiii zw* i Mühlcu von je einem E. ge-

dreht werden; an der einen steht der den E. an-

treibende Sklare mit der Peitsche (Bltimner
bei Paniiietster 2V' m. Fig. 224 a); die Augen
sind, was mitiiiit- r treachehen sein soll (s. o. III 6),

nicht vcrlMnidi-ii ; unklar bleibt die Anschirrung.

Ein ähnliches Bild gibt das Gesims eines Grab-

reliefs im Vatikan; der Treiber fehlt, die Peitsche

hängt an der Wand (Jahn a. a. 0. 34*5 mit T. XII

hier scheint der £. mit einem Brustiiemen zu

sieben. Das letztere ist der Fall bei der als

T.adi nzrii bt n dien. nd- n Reliefdarstellumr eines

Mühlen-K.s an einem pompeiaui^ben Backerladeu

(Overbeck Mau Fig. 186). An derTralanssiale

(Bellori r'ul,,r,na Traiana) sieht man nntiT ver-

schiedenen Gruppen Maultiere: 1. Kin Maultier,

dessen Beiter herabgefallen ist, mit Kopfstück

und einfachem Zügel (T. 8, 85)i 2. swei TOn
einem Soldaten geführte haben an den Enden
der Gebis.se gebogene knebelartige Fortsätze von

Metall, an deren Enden die Zügel befestigt sind

(T. 42, 197); 8. zwei zweirädrige Oeschfltskarren

wcrdrii v-in ji- zwei Mnnltievi-n ET'i'open. d-Teii

Geschirr da» nämliche wie das ebeit .iwäluit«'

ist (30, 170); 4. dasselbe, doch fehlen di. er-

wähnten F ntsitze am Gebiß (45, 202); 5. drei

ausgespauutc .Maultiere, ebenso gezäumt (83,278);

6. zwei E. oder Maultiere in der Henle der Dacicr

(1 13, 320). Auf einem BeUef von Langres (J ahn
Abb. 282, 69 mit Thtm 10) ist ein vierrädriger

mit einem hölzernen Weinfaß beladener Karren
abgebildet, dessen daraufsitzender Kutscher mit

Digitized by Google



669 im Sael 670

der Peitsche in der Hand zwei mit iem Joch
ziehende Maultiere und ein dritte >, nrbenhrr
^ehendoi« lenkt ; das letztere hat L'iueti um Nacken
und Brust gehenden Gurt, an dem der Zügel be-

festigt ist, and scheint nicht zu ziehen. An dem
Seknndinietmonmnfnt Ton Ij?el bei Trier i«t ein

von zwei Maultieren i:rzoi,'cn« s zweirädrii,'' Wii^'. l

chm d&igestelU, auf dem zwei Persooen sitzen

(Gtthl und Koner S. 767 mit Vig. 897 nach
Neurohr AMi d. rf.ra. Mon. in Igel Taf. 2).

e) Münz- und (iemroenbilder mit E. oder

Maultieren haben Imboof-Blnmer und Keller
behandelt. Von ihntm w.^rden folgende Gemmen-
bilder aufgelührt : ein K. oder Maultier von Wölfen
zcrri««en (Taf. XV 62. 63); ein K. mit clitellcus

(XVn 6); ein stOniscber, von .seinem Treiber vor-

wlrts gesdiobener (ans Cypem, sehr alt, ebd. 7)

;

ein tanzender (ebd. 12); aus einem Schii'-'<-k*'n-

gebiose kommender (ebd. 13. 14. ^8) ; zwei einen

sweirftdrigen Wagen, «essen eigentümliche Deichsel
an assjriiclic DenkTiuil r ^ riTinert, ziehende Maul-

tiere (aus knosi^a in Kreta, cl>d. 2) ; ein mit Maul-

tieren bespannter Leiterwagen (ebd. Ii. Müii/-

bilder : Münze von Metapontion mit Kopf des E.s

und von Kj-zikos mit einem auf einem Thunfisch

stehenden K. iS. 14|. Über einen zu den In-. 1

steinen gehörigen Breslaaer Kalkspat, aof welchem
enn stOrriseher E. oder solches Hanltier daife-
stellt i.st, handelt 0. Kossbacli Arch. Zeit. 18h4,

819 mit Taf. 1»>, 4). Kine G* inme mit Mühlen-

E. bildet Jahn (Ber. 1%1. iti. '^lö mit Taf.

XIT •>
' ib. Auf die Verdienste des Kaisers Nerva

um daa i'ostwescn (vgl. Seeck o. Bd. IV S. 1848.

02} bezieht sich die Insehrift einer Münze Ner^as

VeJiieulntüme Itnliae remum S. C. ; aof dem
Avers weiden zwei uiigfsiitt«-lte Maultiere hinter

einem Wagen (Eckhel VI 4 OH).

MythologiBcheDarstellungen. ajAll-

gemeines. Ülier die Besiehongr des E.s som hak-

cfaischen Kreise handelt iirit. r Ik'rücksichtigung

nhlreicher Monumente und Verwoi.sung auf die

hesQglichen illu.strierten Werke, die hier nicht

namhaft gemacht werden können (Beispiele im
speziellen Teile), Stephan i (S. 133. 217ff.). Frei-

lich ISlit er <\«i oft unentschieden, "b * < sich um
einen E. oder ein Maultier handelt. Aber nach
Abschnitt VI 1 darf iroU die letztere HogUeh.

:t, > aweit es sieh um da- Ki iftier handelt, hier

uui>eräcksitihtigt bleiben. Denn, wenn aach nach
Stephuni (28'^^ kdner der i«n ihni nachgewie»
senen Kompositionen, in denen Dionysos auf einem

£. oder Maultier reitend erscheint, eine bestimmte

wn der Sage überlieferte SitnaUon zu Grunde
20 liegen scheint, so ist dies doch xnm Teil be-

züglich seiner Anhänger der Fall, nnd Oberhaupt
weisen die literarisc In ti l lM ilirb rungen nur auf

den £. In den älteren IkUDätwerken reitet Iho-

VTSoe auf E., tthrt alter nie mit ihnen *, nnr andre
Teilnehmer >!• s 1«akchii*chen Thiasos f.ihr<^n auch

mit £. ^Stenhani 217. 230). Noch in der Zeit

swiachen Pheldias nnd der römischen Kunstepoehe
verlieh man dem Dionysos zuweilen di ii E. znm
Reiten; die rOmische Kunst scheint ihn nicht mehr
nmnittelbar mit der Pers »n ss 'Iben in Verbin-

dung gesetzt za hahen (220£ 2^71. Auch He-

phaistos erscheint sls Oenosse des IHonjsos schon

auf sf. und später ;iuf rf. Vasen als E..s li* iti r

(18S. 287; vgl Baumeister 644f.). Die enge

nnd bevorzugte Verknüpfung des E.s mit Seilenos

aber ist tine nicht erst, wio St-'phani (239)

meint, in römischer, sondern achuu in ab-xandri-

nischer Zeit ausgebildet« Vorstellung (vgl. Bau-
meister 1642 und o. III 18). Besonders zahl-

reich sind die römischen Marmorreliefs, welche
den alten Sfib uus auf Lhi<>m K. roiti iid darstellen

(Stepbaui 239). Auch aof einigen Mosaiken
nnd einem (von Stephan! aher nicht abgebil-

10 deten) Bronzebecher der Petersburger Ermitage
aus römischer Zeit tritt er in derselben Weise
anf (241). In ein paar Reliefs derwlben Kunst-
periode iahrt er auf einem von E. gezogenen Wagen
(217. 241). Auf E. reitende Satyrn bringen so-

wohl sf. Vasen als Statuen und Bronzereliefs römi-

scher Zeit ; in andern KompositioiMn schwarz- und
rotfigurigcr Vasen sind sie vergebens bemttht,

stöm>che E. zu bändir,'. 11 (231. 239). Mit den

Maiuaden finden wir den E. von der Kunst zu

20 allen Zeiten in Verbindung gesetzt, besond(«rs

häufig in den >f. Vasengemübb n ithyjihalU-' bi

E. rrittivil (2i>8|. Der rOmischeu Zeit gchuix-n

dir Mil ler, namentlich ReKefblhler. mit Mainaden,
die auf einen» von E. srezogenen Wagen fahren,

an, sowie eines mit Kindern und Eroten (217.

238). Nach Stephani ist ferner die Verbindung
des E.S mit Pnapos anf Oemmen (2iH. 2i}d; vgL
241) nnd mit Pan, softm dieser anf einem K.
n'itrt, ,mf f\x\(m .-^piUeren Itlelief (241) luiiiiiU-

3ii wei.sen. Zwei Eroten, die sich mit einem störri-

schen E. zu tun machen, st«llt ein Karneol der
Petersbnrtfrr Erniita^^^ dar t23.j ohne Abb.).

Auf einem (iiüch Baumeister 1414. sp&trömi-

sehen) Relief wohnen «in Stier und ein E. als

Repräsentanten des Zeugung!«- nnd Eort)iflanzang8-

triebes dem Akt bei, in welchem Prometheus Men-
schen bildet (Stephani 236; Abb. bei MüII.m-
Wieseler Denkm. d. a. K. XI &40j. Daü dio

Sftnstler eben an diese Eigenschaft des E.8 bei

40 seiner Darstf^Hunr'- im ba1v<'lii^rh<"n Kri'i--e gedacht
haben, zeigt sieh namentlich darin, «i.Ui sie ihn,

wenigstens in den älteren Darstellungen dieser

Art. fast regehnäßig ithypbnlli=ch ^. 1 ibb t haben
(Stejihani ebd.). Wenn niiluiitcr I riiikhörner

die Fonn von E.s Köpfen erhalten haben, so ver-

mntet Slitephani (241t)i datt es die diesen wegen
des obseOnen Charakters des B.s rageschriebene

zauberiibwrhiriide Kraft sei, welche sie mit dein

bakchischen Kreise zusammengebracht habe. Je-

50 doch irrt jedenfalls Stephani, wettn er glanbt,

dali die Alten dit -e Trinkb<''i'n.^r ov,, genannt
hätten (vgl. '/r.n'v r o 0 1

y , die Köpft- an Bisellieu

dagegen gehören auch in den dionysischen Kreis

(vgl. u. VI :{d). Die von Stephani (ebd.) auch
dem bakchischen Kreise zugewiesenen E., welche

bald Körbe voll Weintrauben oder Amphoren tragen,

bald mit Weinfässern beladene Wagen ziehen,

gehören doch wohl zn den reslistisdnen Bildern

(s. VI 21. tnj.r /(Uli V- fuTvuIt. .bm der

OOEpoiia und eines gallischen itottes gehurendeu

E. s. u. VI 3c und d.

b) Va.sff'nbilder. Eine .sf. korintlii.*che .A.m-

Jdiora des Berüuur Museums, auf welcher die Bc-

reiung der Andromeda durch Perseus dargestellt

ist, tragt auf der Rückseite das Bild eines 'EvfaaxK
genannten Mannes, welcher tnfeinem ungesattelten

iihypballischen E. reitet; bt/tt-rer, einem Maul-

tier ähnlich, ist auf der Amphora als ov<h he
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r,

zeiclmet (Dumont et Chaplain Les c^rarniques

de la Gröce propre I 1887, 253f. Rein ach B^p.

des vases jifints I L'17 mit Fi*:. 2 nach Mon. d.

Ingt X 52). £iQe H^dria tou koriathifich-^traski-

sdbitm dunkter sagt «ne Bakebantiii, die auf
einem laufenden E. reitet (D u ni o n t o i Chaplain
ebd. p. 268). Vor kurzem int in Rom das Bruch-

atAek dner sf. Vase mit Dionysos raf dem E.

ausgegraben woHon. welches dem Anspung des 7.

oder der ersten Hulft^^^ des 6. Jhdt^ä. anzugehören 10

scheint (Ch. HQlsen Berl. philol. Wochenschr.

1899, 1003. 1006). Ein sf. Vasenbild von Comae
in ünteritalien bringt den bärtigen Dionysos auf

einem E. rt itnirl /wischüii /.wi-i Safvni (Reinach
ebd. 487 mit Fig. 1 auf S. 488).' lu die Zeit

SSO—600 Mtet tnan die «f. Fran^imM, ipddie
unter dem Mittelstreifen nach Stcphani (2.S7)

die ältestt: Uarstöllung von der Zurückführung
des Hephaistos in den Olymp durch Dionysos

bringt; dabei gtlit T)i(»ny>os dem auf einem K. 20

reitenden Gotte voruu (Baumeigter 1800 mit

Taf. LXXIV). Auf dem Mittelstreifen derselben

Vaae beechließt Hepliaisto«, ebeufalle auf einem
E. ratend, den Festtag der Getter zw Hodiseit
des Peleus um! der Tlu tis iT?aumei8ter ebd.).

Die Vorderseite eines bei Kertsch gefundenen af.

Kraters teigt einen bärtigen Mann, wohl Hephiu*

stos, ütif (»inPTn ithyphalliscbcn E. reitend (Ste-

hani l-*;) mit Figur auf S. 5). Sicher ist es

lephaistos, welcher auf einer sf. Amphora einen 80
derbsinnlichen E. reitet (Ed. Gerhard .\userles.

gr. Vasenbilder 1 1H40. 150f. mit Taf. 38); an
dessen p' .-. hwollener Rute hängt nämlich ein

kleioer Kxug. Die Bttckseite^ einer uS. Amphora
des Leuvre ans Caere ereinnbildlieht anedieuiend
die- Lust der Weinlese nml ii^t ii. a. fiiio auf

einem ungesattelton ithyphaliisclien K. reitende

Frau, vielleicht eine Mainade (Baumeister 144

mit Fig. 49:3. K.Miun h ebd. 144 mit Fig. 3).

Auf einer Wiener I,< ky!h<»9 mit schwarzen Fi{,'uren 40
auf hellgelb- III lirunil- -rhlägt ein S^ityr laut

rufend mit beiden Händen einem ithyuhalUschen

E. in die Weichen; auf der andern Seite Iftnft

ein E. fort.; unter dem ereteren liegt eine grolie

Amphora (Arcb. Zeit. 1854, 444). Die schon er-

wähnte BOekkehr des Hephaiato« in den Olymp
hat da^ Bild eines rf. Stanmos zum Gegenstande
iGerhiird a. a. 0. 187 mit Taf. 58); der E., auf

dem der Gott reitet, ist wieder itiiyphallisch und
über seinen Rücken wohl eine kleine l)e. ke ge- 50
legt. Die Vorderseite einer in Kuvo gefundenen
und der Pcf< r euiger Ermitage gehörigen rf.

Va«e dM 4. Jhdtü. ifährt ans den mit «einer Q^'
liebten in einer Xline auf einem Tl. rettenden

Dionysos vor (Stephani 22'^ rnif Tif V:".); die

Kline, welche eine Voricr- un<i itücklehne hat
nnd mit Pobtem bedeckt ist, ist mit einem Bmst-
nr.d vielleicht auch andern Gurten befestigt, der

E. wird von einem Satyr am Zügel geführt. Von
einem Bilde auf schwarzem Grunde, womit eine 60
Berliner Vase aus Neapel geschmückt ist, ist es

zweifelhaft, ob der als Herakles kostfimicrtc Mann
Diony^!ü.•; und sein auf einem Tiere reitender D i- rn r

Xantbias und eo da« Bild eine liliutratiou lur

«.•Kiten Scene von Aristopbanee Frssehen eel Dies

nahm Th. Panofka ( Arch. Zeit. 1S49, 17 mit

Taf. Jll 1) an und sah in dem übiigena una6-

eattelten Reittier «nen E.; andere, welche die

Beziehung sn der genannten Komoedie bestreiten,

sehen in dem Tier wohl unzutreffend ein Maul-
tier (Baiim.'ister 821 mit Fig. 904. Keiiiach
ebd. 870 mit Fig. 1). Eine in Bavo gefundene
Taee mit roten Fignren avf sebwanem Gmnde
aus 'in- l'lnffzeit der apulischen V;is;enmah'rLi

um 300 V. Chr. bespricht und bildet ab H. Heyde-
mann (Hall. Winckelmannsprogr. vom J. 1880;
Abb. auch hei Gnhl und Koner Fig. .577 1. Hier
scheint in dem bakchischi n Tliiasos « in Satyr

unterhalb der Kline, auf der I»ionyso8 liefet, d- n

£. seines Herrn znm Weiterziehen herzarichteu,

indem er das Zaumzeug über den Kopf legt ; den
mit liohi r Vordi'r- und Ftücklehnt' versehenen Reit-

sattel bat er dem Tiere schon aofgelegt Bei
den drei letzten der gisnannten Vasen, an wenig,
sten der h-f ztLrennnnton. si- ht man d-Mi reprodu-

zierten Abbililimgen xulolgc i^Ufrsuiche , bezw.
Streifen, an den Beinen, was an die Darstellung
lies Wild-E.H auf dem Mosaik von Nenrii*,' (s. 0. 1}

(.riuncrt. Uber andere den E. im bakchischen
Kreise darstellende Vasenbilder mit schwanen
Figuren «. Stephani lU o. 280, mit roten 229.

c) Wandgemftlde. Besonders anstehend ist

•in herkulanisi ho Gi-niänr, in \\-'lcliem wir Sei-

leuos und andere mit dem kleinen Dionysos be-

schBftigt sehen; vom liegt schlafend ein R., dessen
Sntt-^1 vom und hintr'n »»inen Wulst hat und der
wahrscheinlich dtn Seilenos znr St- ll ir- bracht

hat (Stephani 241. Heibig \ 1 10. nr.370;
Abb. in Le antichitü di Ercoiano. 1757—1792
II 12). In einem pompeiani.vchen Gemälde mit
bakchischen Thiasoten treibt linLs ein Mann einen

beiadenen E. vor sieb her (U elbig ebd. nr. 507);
in einem andern wird ein störrischer E. mit Beit*

sattel von rinom Ernt- 11 an den Ohri n vorw.lrt?

gezerrt, wälinn ! ein /.weiter mit dem .Mocke auf

den E. lohhaut ebd. 7901. Merkwürdig i.st ein

drittes, in w< li hi in . in ithyphalli-ch £»^rbild'^tf*r

E. einem howeu vmu hinten Gewalt antut uml
von Nike gekrCnt wird, weil er, wie Stepliani
{235f.) einer andern Deutung entg^n erklärt,

selbst den Löwen in aphrodisigcher Hinsicht Ober-
ii iiTt (vgl. Hei big ebd. 1548). In aii Jern be-

lindet sich ein £. neben oder in dür Uuigebong
der Yesta (ebd. 7. 61—56. 06 b) oder hmshi^
tigen sich Er>»1' n mit zwei F.. bei der Feier der

Vesta, währuad im llintergrunde eine Mühle sicht-

bar ist (ebd. 777. Jahn Abhandl. '.13f. mit
Taf. VI 4). Endlifli isf in einem .solchen Epona
zwischen den Bildern di i llauslaren in einer Nische
auf einem E. sitzend abgebildet ; etwas tiefer

ftkhrt ein IVeiber xwei £. am ZAgel (Üb. Morel
bei Daremberg et Saglio Diet. des int. gr. et

roni. T 170 mit I'Il'- '>~^y\. Ein wohl nocli ihni

1. Jhdt. u. Chr. zuzu^ichreibeudes Gemälde im
latennisehen Hnaenm stellt Oknoe dar, dessen
l'in' i-nspü von einer Eselin zernagt wird (Heibig
Fuhn r tir. 696; vgl. 0. III lS(.

1 ri;istischc Darstellungen. In eng-

lischem Privatbesitz befindet sich eine Mannor-
statue, welche den trunkenen Dionvsos auf einem
1; li'i^end darstellt (Rcinach Stat. 1 3!>1 mit

Fig. 5); der E. bat eine starke Id&hne, der Beit-

sattel ist dnreh Bmst. nnd Schwanzriemen be*

festigt. Zwei Marmnrsf :if tvm -in'-^? ;t'if einem
£. lieKeuden Satjr.-> bildet Kein ach (ebd. II 147
mit Flg. 3 and 4; vgl. ancb Ad. Hichaelia
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Arch. Zdt 1875, 45 und Overbeck -Man 551)
Ab. Bei dir «nteran, in CluwtiUj befindlichen

Ulli itedt TMteiirierteii, ist d«r 8%tiel durch Bnut-
and SchMranzri<?ni<:n Im festigt; die zweite stellt

den gesattelten £. dickkOpfig, sehr langolirig and
ziemuch plump dar. Iwndbe gibt anch die

Abbildung einer Bronzestatnttt-^ ari> Bular bei

Noittf (ebd. 745 mit Fig. 5i. Difäc i&t vun

Anr^t (Bev. areh. 1877, 269ff. mit Taf. 19) be-

Seilenos auf dem E. bei den Triumpluügen des
Dionysos (ebd. 1642), z. B. auf einem Relief des
Lonvre von zwei Satyrn gestützt (Rein ach Stat.

I S4 Fig. 1) und auf dem P.usr. li- 1 eine.^ Dres-

dener ^kophiigs auf einem £. liegend > fibw
dessen Bflekan eine Deel» gelneitot iiit CW. d.
Becker Augusteum III 84 mit Taf. 112. Hühl
und Kon er 410 mit Fig. 578). Die K«liels an
einem 'Wlikantsehen .Sarkophagdeckel verj^egen-

sprochen und insofern von Bedeutung, als sie dem 10 wärtigen wohl unter Hinweis atif <1 n inJisrh.^n

gallischen Gotte Segomo gewidmet und sicher

von einem gallischen Künstler ausgeführt ist

;

der diekkopfige und zicmUch phuupe £. trägt

einen BritMtfcel, der eine hohe Torderlehne hat
und mit Bauch- und Schwanzri-'-moii bpff>ti(jt ist.

Im Nationalnioseum zu Athen Wiiudet »ich ein

18,6 cni hoher tonerner Askos aui$ Theben, dessen

oberer Teil zu Kopf und Rücken eines Maultieres

ausgestaltet ist, welches auf dem letzteren zwei

Feldzug des Dionvsos das Tieibta dca Thiasus,

wobei Seilenos auf einem von E. gezogenen vier-

räderigen Wagen gelagert iat (Vieeonti lln^.

FSo-CIera. T 1818, filS ndt Tii£ 88. Heibig
F(5hror iir 179). Ein Sarkophagrelief des Ber-
liner Museums bringt eine interessante dionysi-
sche Vorstellung, u. a. cineTetarakyUos mitdnidi«
brochtnen Räilrrn. auf der zwei Fmnen nihen;
die voraulgeheuden E. sind ätörri*cherweise, wie

Spitzamphoren trägt (C. Watzinger Athen. Mitt. 20 ihre Ohren verraten, der eine auf die Vorder-, der
XXVI 1901. 88 mit Fig.). Unter den nns er
haMenen Trinkheraem in der Gestalt ton TMer-

kCpfen, den ^ng. Rhyta, befinden siidi anch cdiiige

in der Gestillt von £.8- oder Maultierkopfen (Tb.

Panofka Abb. Akad. Bert 1850, Sft Stephani
241, 8). Von ausgezeichneter Natnrwahrheit ist

ein solches bei Bari gefundenes Rhyto« in Form
eines gezäumten Manltierkopfes, dessen Hersteller

sich selbst darauf Didymos nennt (Panofka ebd.

andere auf die Uinterbetae niedergesunken; em
Fan als Wagenlenker bemüht ddi, sie mit einem
Diflnrson aufzustaeli. Iti , und ein rüekw&rtsge-
wundler Satyr sie »utzurichten (ü. Benndorf
Arch. Zeit. 1864. 15df. mit Taf. 185). Dasselbe
M'itiv kehrt auf einem Pariser Sarkophag wieder,

nur in die Eroienwelt Obertragen (eod. 161 mit
Taf. 186, 1). Auf dem ähnlichen Relief eines

Tatikaniseheo Sarkophags fahren zwei Frauen,
mit Tat II 2. H. Brnnn Oeseb. d. gr. Ktnstter SOvieBefeht Knsen, in einem niedrigen zweirädri?en
II« 1889, 4.'">-'l. Al.;r'.'biM''t i-^t ein .-olehes aus der

Sammlung Campana anch von 8. Hei nach (Räp.

dee vases peint» I Ol mit Fig. 7). Ein nolanisehes

Rbyton hat E.s Knpf TaiuTka ebd. 10 mit Taf. TT

10). Bei den liüuicrü wa.r die Hchiuale 6tdl« ihres

Rubelagers am Kopfende mit einem bekränzten E.8-

Kopfe aus Bronze geschmückt (luven. 11, 96f.), spe-

ziell die Lager des Tricliriinm mit rebenbekränzten

E.s-Köpfen, angeblich weil der K di-' \ . re>i-dnn!,'

des Weins erfunden habe (Uyg. fab. 274 in. ; vgl 40 mannoroen Bmnnenmündong im Vatikan stellen

Karren , hier i.'^t der rechte E. in die Kniee
sanken, der linke scheint sieh zu bäumen, und
Mn Wsgenlenker sacht sie mit dem Tbjrsos auf-

1 * acheln ; die Deichsel ist vom mit einem Widder-
iiui»i geziert (Visconti a. a. O. V 1820, 52ff,

mit Taf. 7. Benndorf a. a. O. 162 mit Tat
186, 2). Mehr Beispiele von Reliefbildem, die

sich auf den bakchischen Kreis beziehen, gibt
Sifphaui i'J17. 2:'.!). 2-11). Die Reliefs einer

e. m 17). Kvn hat man «nweit des alten Ami*
tcrnntn ein bronzenes Bisi lliTtin und zwei dazu
gehörige E.s-KOpfe gefunden i.\ng. Castellani
Uli. com. II 1874. 22ff. mit Taf. 2. H. Bltimner

D. Kunstgewerbe im Altert., 1885 I 208 mit FHg.

1 27). Bei <ler Restauration dieses Biselliums sind

die in E.s-Köpfe auslatit- ndni Stöcke fälschlich

als Lehnen angebracht, während sie ursprttDglich

wohl als 9tBlHni unter der Sitifllcfae geJuent
hnb.'n ; dif atif l>. iih n auirehraehte Dekoration

stellt Szenen um ilmn Itakcbiächen Kreise dur

fHelbig Führer nr. 54!)). In Portici sind zwei

bronzene E.s- (oder Maultier-)küpfe mit langen

Hälsen gefunden (.4bb. in Le antichitii di £rco-

lano V 83. 221), und ein diesen ähnlicher befindet

sidi in spanischem Privatbesits (P. Paris Bev.
des <tndee andennes 1899, Andi von
diesen dreien niirmit mau an. iLiI'i /.mn i^^chmnck

von Bisellien gedient liait-eii und duuut der E.

die Strafe der Danddeo und den misen Oknoe
mit seiner Eselin dar (Heibig Fünrer nr. 372;
Abb. bei Visconti a. a. O. IV Taf :'>'i, getreuer
bei Baumeister Fig. 2041); die Crstalt

Tieres ist von edler Form, und Oberhaupt mag
das oben (III 18. vgl. VI 3c) erwähnte Gemälde
Polygnots für die Darstellung des Oknos und der

Eselin vorbildlich ji^ewe en sein (nd. Baumeister
1925). EineT<mI iiupe mit den Ftgnran einer anf

T>0 eiiMn E. reitenden Mainade itad ms SeilsDoe er-
WAhuf Stephani (238).

W .is den r«5mi9chen Kult betrifft, so war der
E. der Vesta al>^ Mulil-^ntier heilig (vgl. o. III

18). Unter den KeliefbUdern eine-s Altars, welche
die zwölf Gottheiten und die zwölf Himmels-
zeichen darstellen, befindet sieh an der vertikalen
Bandftkhe neben dem flehttien oder D^ember
fin wtdelieui Mf>nat di'' /writcu Cousnalien ge-
leiert wurden) eine Lauipc, deren Griif ein Ks*

des bakchischen Kr« i ' S ijemeint sei. Eine kleine, 60 köpf ist (A. L. Miliin Mytiiol. Galerie* 1888,
all' r fein gearbeitete Terrakotte alten iStils zeigt

uns m lieUef den bärtigen Dionysos auf einem

kleinen E. das Land durchwandernd ; ein nebenher

sehreitender Satyr umfattt mit dem rechten Arm
«temen hsth schlafenden nnd weinsehweren Iform.
ilamit er von dem wohl uti<:r-;at'' lt' n K. . den

ein kleiner Knabe führt, nicht berabgleite (Bau-
meister 488 mit Fig. 481). Alsdann «rsdieint

PAOly-WliBOWK TI

in mit Taf. XXIX Fig. 89 m ; Abb. auch bei

liciuach a. a. 0. I 64; vgl. Baumeister 2012).
An einer bei Xanten verfertigten Tonlampe,
welche sich dureb den inschriftlichen Glückwunsch
lum neuen Jahr als Nenjahrscreschenk dokumen-
tiert, ist die FiL'ur riin*- lv>. ven 'le^-en Halse
anat^etnend Kränze herabhaugen, auf die Ober-
fläche anfgedrfldct; dies erUftit sidi dadnrdi, da&

22
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die T.ainpen fl5r die Trügerinnen der stillen Hans
flamme, dtren Verwalterin die Vesta wnr. palt<Mi

(Fiedler Rhein. Jahrb. XXH 1855, :;7ft. n.it

Taf. 2). In Turin ist ein Grabstein |r»'fuiifi< ii.

nnter dessen Inschrift ein E. zu sehen iät, woLl
ebenso wie auf den N< ujiilirslan)pen als Symbol
einer stdUen MedliebeD Häuslichkeit oder der

Bnlw nsd dM Fri«den8 ttberbaapt (H. Dfttschke
Aoi Denkm. in Obertalien TV isfio, 12).

e) Eine reichhaltige Zu<aniiii>'ii.st''llung von 10

B.s> beiw. lfatalti«Tbildern auf Münzen und
Gemmen, wHrh<^ die tlionv-isili*- Natur dieser

Tiere zum Ausdruck l>ririgi ii, fiiiilen wir bei Ini-

hoof-Blnmer und Keller. Weil der E. m
dem ausgelassenen Dionysoskultus der weinreiclicn

G^end von Mende auf Chalkidike gehört, findet

r sich auf Mtinzen dieser Stadt (/u Taf. II 25).

Ein bärtiger Dionyaoe auf dem üücken eines

Ttihendt auf eliiMii Tetradiwihnioii von Hmdft
iTaf. TT 201 Auf drei andern Mflnzen dieser Stadt 20
ist ein schreiender brünstiger E. (II 25—27). auf

einer ein atOniMher, von Seilenos an den Ohren
rückwärts gezogener fTI 2>). auf ^incr ein E. mit
einer Krähe auf dorn Kucken (Y 21) uud auf andern
die Protonie oder der Kopf des E.s allein (S. 14)

daigesteUt Zu den Manxen mit dem auf einem
E. reitenden Dionysos, welehe a]le nach 8te-
phani (229f.) jedenfalls aus vorrömisclier Z' II

sind, gebort auch eine tod Nakone in Sicilien

(8. 14). Smaragdplaema der Berliner Samn- 30
long zeigt eine Person in einem von zwei E. oder

Maultieren gezogenen Wagen und einen die Tiere

antreibenden Genius (Ta£XTn4); doch ist die

Person nicht Dionysos, sondern nach Stcphani
(217) deutlich eine weibliche, also eine Mainade.
i»or auf einem E, reitende, meist trunkene Sei-

lenos erscheint auf mehreren Gemmen iXWll 8
—11 ; hier und bei Stephani S40 noclt mehr
Beispiele /.itir-rt), auf dem Pariser Achat 1653
der auf einem E. reitende Faun (zu Taf. XVII 40
8). Mit dem Bilde einer v m Nike iMkiftnsten

Maultierbiga, Wel lies ein ']'• tradrachnion von Mes-

sana und ähnlicli uuUure von Rhegiuu bringen

(II 30), ist das (o. VI 3 c) erwähnte Wandgemälde
mit der KrOnung eines ithyphallischen E.8 durch
Nike zu Tergleichen. IHe geschnittenen Steine,

auf welchen E s Köpfe antr' l'iaeht sind (XVTT 1.

öj, wurden nach Stephani (242)gewiß als Amu-
lette gelm^en (vgl. o. VI 3 a). Eine Bakchaatin
anf riri.->m E., der nicht fort will und deswegen 50
vuii einem Seilenos gekrabbelt wird, findet sich

auf einem Karneol der Florentiner Sammlung
(Müll er- Wiese 1er Denkm. II 576). Auf
einem Karneol römischer Zeit in der Petersburger

Ermitage -ieh* man einen Jüngling und eine

Hainade vor einer Priapoeherme den Geschlechts-

altt atwfnhren (Stcphani 236). Zwei E. im Akt
der Begattung stellt ein Scaral»aeus i FlMi ontiner

Sammlung dar (ebd. 235). Dii in 'It ui Sprichwort

'Ovo; h'o(ti dxovüiv {vg\. 0. III i;.) ausgedrückte 60
lInempf;iMi:li'-1il<''il d. s E.s für die Musik versinn-

bildlicht noeli nebenher die Komposition auf einem
Karneol der Sammlung Vidoni (MOller-Wiesc-
ler a. a. 0. II 518). Vor einem Felsen nämlich,

auf welchem sich eine kleine Kapelle, ohne Zweifel

des Dionysos oder Pria]»os. Ii. find, t. ^-il/.t Seilenos

und spielt die Lvra, während ein £. die Xfine

mit seinem Geachrei begleitet (Stephan! 241).

4. Karikaturen. Unter dm Wandkritzeleien,

Graffiti, im Pädagogium kaiserlielier Sklaven am
Palatin in Rom befindet sieh eine mit dem Bilde
i'ines dir 'Mulde trenjenden E.s und der Unter-

»clirilt Labüra, unclle, quomodo ego lahvruvi, et

proderit tibi, vielleicht mit scherzhafter Beziehung
auf einen Sklaveo AseUns (J ahn Ber. 1B61, 346
mit T. XT 4. E. Hang Berl. pMIol. Wochen»
scliriff 1896, 562). Als ein Zeuijnis der irrigen

Vorstellung von der Verehrung eines E.ä-Kopfe8
seitens der Chri-ttea (». o. lu 11) ist in dem-
selben Gchänie Korns ein anderes GrafQto spä-

testen« aus der erst^^n Hälfte des 3. Jhdts. er-

halten, bestehend aus dem Bilde eines gekreuzigten

Sklaven mit E.s-Kopf, einem diesen anbetenden
Sklaven und der Inschrift 'Ale^dufvoi otßers (statt

aißfxan i>iin\ d, h. , \]> \aiiieiiijs betet ZU seinem

(^tf (Uelbig Jt übrtir nr. 125); derselbe Alexa-
menoR ^abneheinlich hat rieh in einem andern
Graffito als fideiis. d.h. Christ, bez. iclmct fTI an«.'

a. a. U.). Endlich gehört tn den liildwerken

der später. Ii alexandriniselu n Kunst in Terra-

kottentigur ein Lehrer als F.. .seine Schüler do-
zierend Vlh. Schreiber ebd. 1899, 1437).

Öfters zitierte Literatur: A. Bau-
meister Denkmäler d. klass. Altertums lä85
—1888. H. Blfimner 1). Maximaltarif d. Dio-
cletian. ISf'".. Guhl und Koner Lelh-n «1. Griech.

u. Börner 6, herautigetf. vca B. Engelmann, 1893.

y. Hehn Coltnrimamen und Hansüere^, neu
herausgeg. von 0. Schrnder mit T^eiträgen von

A. Engler 1902. W. Heibig Wan lfiemälde der
vom Vesuv verschütteten Städte Caiii[.anien8, 1868.

W. Heibig l'ührer durch die ötTentl. SammL
klass. Altertümer in Rom, 1.^91. F. Imhoof-
Blumer und 0. Keller Tier- und Pflanzen-

bilder auf antiken Mftoxen und Gemmen, lö85.
0. Jahn Berichte d. KgL sSchs. Oesdlsoh. der
Wissenscbafteü. IR/ll u. 1^G7; Abhandlungen d.

philol.-histor. Classe der Kgl. sächa. Ges. d. W.
1868. Job. Overbeck und A. Man Pompeji*
1884. S. Keinach Repertoire de la statuairc

grecque et rom., 1897— 1898; Rupert, des vases

peint* grecs et ^trusques I 1899. L. Stephani
Compte rendu de la Commieeion arch^ologiqne

de TAcadAnie imp^ale de St. P<5torsbourg ponr
ramide 1863. [Olck.]

fiser CEoiie), Stadt in Aetbiopien, auf Mwoö
plegeo, Ptolem. IV 7. 7. WoU identisch damit
ist die Stadt Aesar , die nach Ari.stokreon (bei

Plin. n. h. VI 191) 17 Tagreisen von Mero« ent-

fernt lag und wohin die unter Psammetich nach
Aethiopien ausgewanderten Krieger geflohen seien

;

Bion (l'lin. a. a. 0.) gibt für letztere Stadt den
Namen Sape. [Steindorff.]

Esermotb (Joe. areh. III 295 xw^^ *Eot^
fub& Xay6/umr), örf^ehlteit der Sinrilmlbinsel
von den Israeliten auf ilin iii Zu^'-- l'v<:l. Nuni. 10.

33—11. 3) bertlhrt, in mälSiger Entfernung vom
Sinai. Für eine lÄhere Beetimmung fehlt jede
sichere Aniral. [Tkac.]

Kshnian i'j'ci-s — I-^oumn'n^ Damaäciu£ vit.

Isidori 302; in Personennamen oft verschrieben:

'Aßöi\iiovrfK = Knecht des E. , L e B a s - W a d -

dington lS66o; ni(tvCfiojv = Klient des E.,

CISem. I p. 69; Srrrir N - E<n<ßiaeXiifio( = Enii-

mtm gkiihm = E. gibt Fheden, CISem. I 119i
lalainiadi: A9m<mk$$t Bd. II S. 1702; A$mmiiim,
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Hashuiumiui [vgl. Thes. ling. \nL];Asimunis \<:m.].

CIL Vni 5306; AMümunis fgen.l, ebd. 166 J) E.

i»t nicht» wie Baal, Moloch, eia bloßer Titel, sou-

deni ein Eigenname, denen Sinn unsicher ist Er
warde al= A'-x iiolii*-' crkliir^ (iiclit = schvwne),

weil er der Bruder der sieben Kainr<'n sei (Damasc.
a. a. O.Fhil. BjU. 2, 27, FMG III 569), oder
man leitete ihn von esh Feuer ab f-ti t// ^tfiinj rff;

Cfoiji (Damasc. a. a, 0.). Aber diese Etjmolo-

e'm Beiname von E. i»t, wie iIo\ ers (Phönizier

I 536) vermutet hat, mQssen wir dahingestellt

sein lassen (vgL Maller Esmon 521. Lagrange
Etndet snr les relig. s^mit. 882).

Es lassen sich fern, r im übrif^en puniscben

Afriku und in den Kolonien Karthagos Spuren
des E.-Dienstea nachweisen (Bäthgen 48ff.).

Von bescTiiliKT Wichtigkeit ist die auf Sardinien

bei Cagliari entdeckte dreisprachige Inschrift

gien sind nur gelehrte Wortspielereien. Obwohl 10 (ClSem. I 143 = CIL X 7856 = IG XlV 608). die

sein JName aas den semitischen Sprachen nicht

m deuten ist. ist doch E. sicher in Fhoinikien

einheimisch (Lu/tuMo^ 'PoTvi^, Piiiuiisi iusV Die

Hauptetätteu seine» Dienstes waren Berytus und
Sidon. Damasdns (a. a. O.] nennt ihn geradem
o /( !^i,<>> r.'i'.tayh'j.-iio:, niui er i>!t ;Uif '-iner römi-

schen Mün/e diföcr SUidt diu-gesLelll (Babelon
Coinpt > > i:. iid. Acad. Inscr. 1904, 234 = Kev.

nmni^-mat. 1904, 266). In Sidon sagt der König

dem E. Merre — der Beiname ist bis jetzt an-

erkl&rt — von einem Salinenvorsteher gewidmet
ist. Es ist In inerkenswert, daß nach Philo \>m
Bybius ifrg. 2, 11) Sadyk 6 d(xato;, der Vater
des E., die Benützung des Salzes erfunden haben
soll, das als ein SvthLoI der Qflireeiitigkeit galt

(Diog. Laert. VIII u. a.).

In dieser Inschrift wird E. dnrcli 'Aaxltiinig

AescuJapius äbcrsetzt. Schon in dem alten Tempel
Eshmunazar (= E. hilft) in seiner berühmten 20 zu Sidon ist eine Widmung '.^ox/Ii/.k}; zu Tage
Inschrift (CISem. I 3), 'Irtli er aul - iiirr HiAu- dem
Qotte einen Tempel gebaut habe, und im J. 1901
hat man in der Tat unweit tob der Stsdt avf
einem iM'rij."' am Mot-re «in IToiliptiim des- E.

.(ar ywc/to (Herr der Heiligkeit? Hensrlu i d. s

Heiligtums? Henneher on Qadesh?) i lud.jckt.

Der aus riv-Mg^cn. sor??nm VhflT]*>n*'n Blöcken ge-

baute Tempel wurde nach dtia Zeugnisse mehrerer

Widmungen vom König Bodastart, Sohn des Sedeq-

^••koirmicn ( vdii L a n d ;i u UOj, und das Heiligtum
selbst wird wohl von Straboo (XVI 756, Tgl.

Ant. Flaeent. Tiin. 2 fmim Atelepius) als SLaof
'Änx'/.ij.-zi'.v .'HVilhrit , wie das in Karfhiijro als

\[ayJ.ij.ni.Hiv iXVll 8iJ2; Vgl. AppiäU. Lib. 130).

Für Damascius (a. a. 0.) ist "k. 6 h Btjqxjx^

'Jny.'/.tiniu; Und Philo ),'il)t ilmi keinen andern
iSuuieu. Die Glöidi4*titzunjj utit dem griechisch-

lateinischen Heilgott ist also allgcuiein und aus-

jaton, £nkel des Eimanaxac gestiltet, wohl am 80 nahmsloe, nnd der Kalt diese« semitischen Ae8ca<

Anfittig des 4. Jhdts. . Ohr." 0te schwierigen

Fragen, di.' mit dor ChrnnolnL:!*' di'-sr-r Fürsten

und d(>r Deutung der LnscbriJteu verknüptt sind,

hat man bis jetzt nur zum Teil zu lösen ver-

mocht. Eine vollständige Beschrei^un,' dr^ wich-

tigen Fundes ist bis jetzt nicht ersciiienen (vor-

l&u6ge Mitteilungen über die Ausgrubungen: Ma-
cridi Bey Kevue bibl 1902, 48ff. ron Landau
IBttett. der Vorderasiat. Gesettseh. 1904, IX Q,

lapins dauerte bis in die römische Kaisendt fftrt.

Ein U(>eifs Oeov 'Aoy).t/.-itor rr-,<'1i>. iiit in Duma
bei Bybios (Bcnun Miss, de Phenicie 2bo). Aul'

der Insel Dclos wird im 2. Jhdt. v. Chr. ein

Denkstein 'A^d'^on xat 'Aragyatn xai '4o;</.f;.Tic5i

gewidmet iBuU. hell. VI 18H2, 498 ^Ditten-
berger Syll.2 767). Man wird wohl ohne Be-

denken hier erkiennen dflifen. Anf der Akro-
polis Ton Karthago wnrde das E.>Hei1iftnni anf

vgl. Compte P<'nd. AciüI Inscr. 1004, 722-, über 4o d' ii ali. n Fun d.uiii-ntoi wird- r nuf^^rbaut und
die Inschriften: He rger Mäm.Acad.Inscr.XXXVU
1902. Clcrmont-6anneanB6e.d*aididol.orieni
V 217fr. VI WIK. Lidzbarski Ephem. z. somit.

Epigrapliik 11 -lyff., der die frühere Literatur an-

gibt t.

In Ägypten findet man in Abydos nnd Ipaam»
bul semitische mit E, zusammengesetatte PerMjnen-

naineii, nml ahnliclir Ki»iii[io«ita sind au' li auf

lu CitiumCyperu häufig rBäthgen Beiträge 45).

war E. mit Hewart ra einer Gottheit

Zeil fF.iniun-Melkart, ClSem. I 16fl.) nnd wurde
woIjI aloo als Stadtkönig verehrt.

Für Kartliago wird die hohe Bedeutung des

E. ebenfalls durch die Onomastik wie durch un-

niittelbarc Zeugnisse bewiesen (B&thgen 46|.

Sein Tempel, der reichste d« r Stadt, . rliob -ich

auf dem Gipfel der Bvisa— er wird OlSem. 1 252

dem Aesculapiuü geweiht ^Apul. Florida 18,

Die Beste einer Umfassungsmauer, eines gepflaster-

ten Hofes und eines korinthis.li. n Toni] « !-? sind

auf dem heutigen Hügel St. Louiji ausgegraben

worden (A u d o 1 1 e n t Carthagc romainc 1 905, 280ff.

400). lüe YirgQ Caaleetis (9. o. Bd. lU S. 1247)
ttnd Aesctthoins worden ab die besonderen Sehnti*

gottheiten des römisoh« ii Karthago angesehen

(XertnlL de PaUio 2; apoL 23 hta VirgoCae^
Tersehmol-SOMsAis ... «nie JesesdoptiMs

,
vgL CIL 101 998

[Apulum] Crtff'Xfi nugufitae et AeactdapM au-
(jwtto et gen in OirthaginiH). Auch außerhalb
der Hauptstadt in Africa (CIL VIII 16417 eacer-

dos publiem deae Caeiesiis et ÄMeuiapi; Tempel
in Chisiduo, VHI 1267; in Thibica, 765 ; in Thu-
btirsicum, 10 618; vl:1. 2>j'2i Jori Dolicheno . . .

. . Aeaouianio und den Index ron Bd. VIII S. 1081)
erwihnt — nnd wnrae nach der Belagerung vom und auf der fosel Sardinien (X 7857, TgL 7558.
J. 146 von d. ni Weibe A.sdrubals, dir dort eine Zu- 7*10^ zählte Asklcpius zahlreiche Verehrer, aber

flucht genommen hatte, in Brand gesteckt (Strab. öO ist in den einzelnen Fällen schwer zu ent-

XVII 832. Appian. Lib. 130). In einer Widmung
an Tanit nennt sich ein Priester ron E. - Astarte

(CISem. I 245 r^r'^jT.nzv); der Gott wohl
hi- r als (iemahl der .\starte aufgefaßt, d. h. E.

und Astarte wnrden als ein göttliches Ehepaar be-

traehtet (s. o. Atargatis). Ob der in dem Ver-

trri<i Pliilitips von Makedonien mit Karthago

iPoljb. VU 9, 2) angerufene loUoe (- Helfer?)

scheiden, ob der semitische oder der lateinisdb«

Gott oder eine Verschmelzung von beiden ge-

meint ist (vgl. Toutain Citös de la Tunisie 215).

Wir «rfahren aus TcrtuUian, daß selbst in Kar-

thago seine Priester dasgriechische Pallium trugeu
(deFlOUo 2, 4; Tgl. CIL vm 15205).

Über d*Mi ••i^'.Mif Iii licn Cliaraktcr di.:-s- s plioini-

kisch-punischen Heilgottes sind wir sehr schlecht
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unt. rri' htet. Nach der Sage von Bjblos, die sich

bei Philo and Damascias (a. a. 0.) mit geringen

Abweichungen wiederfindet, war er der ^hn des

Sydykos oder richtiger Sadykos >'> hlxnto? (= Sa-

diq) and einer Titanide. Sadjkofi war aach der . . , , 7
Vimr ^ neWn Kalnren «der Diotkoren, wo- setn^nacliAem AeserdieHomeriteniMriegiiliatte;
Min E. als achter {>r/(^y(f>»f?) BrU'ler galt. Da natürlich bli^l) er .seiiiiMii Olui'rluTrn friliutpflichtitr.

die Dioskoxen, die das SchiU erfanden (Philo Dieses Yerh&ltniä zu den Axomiten mag es be-

fry. 2, 11), als Better in den Seegefahren an- wirkt haben» daß eine Empörung den E. bald

gerufen wurden, «n \viirile ihnen wohl E. als hilf- 10 beseitigte, er auf einem Castell interniert wurde
reicher Schützer auf d- m Lande beigesellt. Daß und an &eine Stelle als König AbrnhÄm trat;

Esimiphaeus {'Eaifi(fxaos)t König ler li ime-

riten in Jf inen. Er wurde wegen iie s < li! ist-

lichen Glaubens, den er im Lande zur llyrrücLaft

bringen sollte, von dem König der Axomiten (Aithio-

pier) fielleetaeos (Elesbaas) auf den TJuon ee*

er als Heilgott verehrt wurde, beweisen seine

Yerschinelzuag mit AeeciUap and anedrttckliche

Zeugnisse (CiSem, T 148 =: CIL X 7856
uiidiit rumqii'' smiarit. Tertull. apol. 23 medi-
einarum detnonstrator). Da ferner nach Philo

(frg. 2, 27) B. und die Kabiren tnerst die pboinl-

kische Theologie niedergeschrieben, die darin den

Stiftern der Mvsterien mitgeteilt wurde, wird

ohne wieder zur Herrschaft gelangt zu sein, starb

E. bald darauf. Seine Begierunnseit steht durch
eine Gesandtschaft fest, die bäinfs Abschlusses
eini'.- l!ündiii>s. s gegen die Perser Kaiijer lusti-

nian noch vor dem £^;iening8antntt des Choe*
roes (531) an üm landte; natOiUdi bBeb es,

schon wessen der inneren Verhältnisse des Home-
ritisthea iveiches, bei ker. ii Ver.s].rechi!nsren iPru-

wohl in seinen Heiligtümern irgend eine mystische 20 kop. b. Pers. I 20). ^lit weleheni h r versel

Lelire überliefert, worden sein. Ein Sidonier.

U heolog erklärte dem Pausanias (VII 23, 7), duß
Asklepios die Luft sei, welche der Gesundheit von
Menschen und Tieren gtUistig ist, nnd daß sein

Vater ApolIon sei, d. n. die Sonne, ireU sie in

iliri-ni Laute auf die Luft heilsam wirkt. Der
Eiiiliul> des Gestirndienstes hatte sich auch hier

geltend gemacht.
Es wurde nach Damasrin'; fa. a. 0.) in Byblos

denen, in den firalis-lien Quellen genannten Ho-
meritenkönige E. zu idtutifizicren sei, wagt Nöl-
deke Gesch. d. Perser u. Araber z. Z. d. Saasan.

ans der arab. Chion. d. Tabari 191. 201 nidit sieher

sn entscheiden. Eine HUnw des E. pnblizieit

Gntsehniid Keo. nuiuisin. 1 868 tab. II 3 Ä^aot-

'Aaaivßaxa £a(ßcU<o%'J. [Benjamin.]

Eslonels ('HatovsJe;). Gegen sie richtete sieb

nach Kallinos (bei Strab. XIII 627) der Kiramerier-

von E. eine der Attislegisnilt! iihniicln; Fabel er- 30 stürm, in dessen Verlaul Sardes zerstört wurde.

zählt. Er sei ein schöner Jüngling gewesen, und
AstrcMioe, die Göttemintter, habe sich in ihn ver-

liebt. Sie verfolgte ihn auf der Jagd, und um
ihr zu eltgehen, entmannte er sich mit einem
BeiL Die tranemde Göttin ließ ihn von Paion
donsh die Leben eneugcnde Winne Tom Tode
erwecken und m.ichte ihn zum Gott. Dem ent-

3»rechend erscheint E. noch auf einer kaiserlichen

lonze von Berytns als ein JüngUng von zarter,

fast weiblie!i>'r Gestalt mit langem Haare. E340I'-

wtirden ihm als heilige Tiere zwei geflflgelt^ und
tr li .rnte Schlangen beigegeben (Babelon Compte
Bend. Acad. Inscr. 1904« 231C =- Bevoe nnmiam.
1904, 266H'.}. Auf Hunzen Ton Septlmins Sereras,

Caracalla und Geta, dii' sieh auf Afrika beziehen,

wird der poniBchc E. in ähnlicher Weise dai^
s1»llt, doeb nähert er sieh mehr dem gewVbii'

liehen Typus de** Asklepios an (Babelon Riv.

ital. di mimismaticii XVI 2, 1903, nr. 19—2H).

Derselbe Gott ist wolll auch auf einem Relief 50
aus Algerien zu erkennen, wo er nicht nur durch

eine Schlange, sondern auch durch zwei Sterne,

;il8 achter Dioskur, gekennzeichnet i.st (L*-iiur-

mant Dictiou. des antiq. s. Cubiri I 773 fi^.

917; Oatette areh«oL in 1877, 33). Zweifelbafter

i!?f die T)i utung als E. bei (inem aus Karthaf^o

stamiiiendeti bärtigen Kopfe im Louvre, welcJier

mit einem Hahnenfell bedeekt ist (Heosej BoT.
d'assvriologic II 1892. 15Ö1.

Alois Mülle rEsmun. S.-Iier. Akad. Wien XLV,jo
(!8<!1 1-196—52:i. Bäthpen Beiträge zur s<"init.

BeligioQsg. 18^8, 44ff. Ed. Meyer in Roschers

Lexikon I 1385, (Cumont.j

Esia, Nebenfluß der Sequana, j.t/t l'iMs.j,

Vib. Sequest. Esia GaUiae t» Scquanam Jluii.

Spiter aach Esarttf Enra, /sera und iludicih

^'enannt. Holder Altkelt Spracbscb. s. Etio und
Jiora ur. 2. [Ibm.]

Eine Landschaft 'Hotovia erwähnt Steph. Hyz.

{t) Zä^füjv xcoga 1) xai *Aola). Wen der Dichter
unter den E. verstanden hat, läßt sich nicht fest-

stellen; Demetrios der Skepsier -etzt si. i^leieli

Aaioneis and leitet dieses von dem Homerischen
'AtuoQ Icf/Mor ab, den er mit der lydi.Hchen Land»
Schaft Maionieu identifiziert

;
Hesychios erklärt

E, als 0/ r>)i' 'Aoiav olnovyie; "E).i.r/vfi. Der Mei-

nung der alten Antiqnare und Grammatiker, daß
in Appellativuni von A^ia r->i, widerspricht

zwar du> kur/e a in letztereui, indessen arängt

sich doch al> das Zun&chstliegende auf, daß f2.

ein vom Dichter gew&blter Qesamtname fKr die

Yolker wenigstens des westlieben Kl4>biasien sei.

;reL'-- ti die der Tvimiaerier.-turm u'eiichtet war.

Wir würden damit eine interessante Ikreicberoog

unserer Kenntnis von dem Alter und der Bedeu-
tung des Namens des grOfiten Erdteils (». Asta)
haben. [Kiessling.]

Eslus Procains, Sohn einc^ Primuspilus, wegen
seiner hervorragenden Körpergrr>i)e und Schön-

heit Kolo.sser<>s genannt, wurde von Kaiser Gains
gezwungen, mit Gladiatoren zu kämpfen, und,

als er Si^^ blieb, schimpflich mißhandelt und
getötet, Saet Oal 85. [Stein.]

Ksla, Hunne, von den Königen Ruga und feiie in

Nachfolger Attila viel zu Gesandtschaften an die

byzantinischen Kaiser benutzt. Priscus frg. 1. 8.

12 = FHG IV 71. 72. 81 05. fM'. 1'7. [Seeck.]

Esora {'Eoioua, Aiowqu Jutiith 4, 4, var.

aaoaQiov), Ort in Palistina zwischen Choba und
dem Tale Ton Salem genannt Vielleicht iden-

tisch mit dem bentlgen 'Aslre nördlich von Sichern

fnler mit dem Teil 'Asür nordöstlich von Bethel.

Zöckler (Komment, zaJad^ denkt auf Gmnd der

LA ttoooQOiy an die Ebene Saron. [Benzinger.]

Bs^nllltte ist der f^meinsame Name (Varro

d« L L V 4SI. 50) der beiden Hügel C'ispin« (0.
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Bd. III S. 2590) und Opniös is. d ). welche, mit
dem Ciielias, Viminal and Quirinal von gleicher

Basis, einer großen, bis znm Änio sich erstrecken-

den Hochfläche ausgehend, sich westwärts bis

/ur Velia und zum Forunistal erstrecken. Seiner

Foim nach ist er Stidtename (Jordan Topogr.
I 1, 184 erg'leicht BlMongen irie ürh-uiae,
Out-Uiai\ -.md wird auch so gebraucht: man sagt

Esquüias ire, hsquiliin habifare u. 5. (vgl. Maa-
vig Kl. Schriften 299. Jordan a. a. i). Gil-10
bert Topogr. I 160, 1. XU>en Ital. Landesk.
II 492). Die Form Lsi^uäiae ist durch in-

schriftliche und hsl. Cberlieferung aLs die bessere

bexengt; auch in den Fasti Praenestini des Verrius

Fhwu.'? zum 1. MSn, die frtiher als Beispiel für die

lin iljiuiL' niit j*
: \ II j,--!'führt zu w.Tdcn pflegten,

bat der Stein nur £ . . uiliis^ der zweite und dritte

Baehstabe fehlen (CIL I< p. 288). Die Etjrmo^

logie der Alten (ab px*?//;/iV, Yarro :\. :i. 0. OvIJ.

fast. III 245; qwid acscuiis iit.-<ifiir sinf n )-r-je 20
Skffto, Vano, nach Spengels V, rhesisenwK) »nid

wertlos: am wahrscbeinliclL^tiMi imin-r no.li, dal'i

der Naine .Vorwerk' oder .Aubtinv cj k' bedeutet y\ou

ex-eolo, so daß e(x)qiiilmu9 korrelat zu inquUinus;
dagegen spricht Jordan Topogr. I 1 a. a. 0.};
E. wire somit die Bewiclinnng des Anfiengebietcs

der nach Osten erwritei ftii ii tlat iiiischen Stadt,

welche-; sakral in die drei Ui-ziiKe des Oppins,

Cispius und Fagutal zerfiel. Die neuerdings von
Nissen |Ttal. Landesk. II 495) aufge.- toll*. Ver- 30
mutung. auf den E. habe das älteste Kom ge-

leeren, wäre bedenklich, selbst wenn die losehnft
CIL XIV 3»'m9 das Vorhandensein einer porta
Esqiiüina in Tivoli sicher stellte; aber außer
ptjrfjn sind dort noch mancherlei andere Ergin-
Zungen mogiicb.

FOr die Ausdehnung der Sltesten Niederlas«

aungen aiif dem Oi>piu.'* nnd Cispius geben einen

Anhalt die innerhalb der Serviusm!»iier, njiment-

li' li bei S. Martino ai Monti, auf^'' il- < kt'-n ;ircha- 40
ischen ' Jräberfekler. Die römische Tradition schil-

dert die K. in ältester Zeit als großenteils unbe-

wohnt und mit Hainen bestanden [lueus Ksqui-
lituui, MeßiSt JPoeteliu», Faffutalü o. a.), lälSt

aber gleichwoU aufdem E. dieletsten Könige, den
Servius TuUius und Tarquinius Superbus, wohnen
(Jordan I 1, löftf.). Die ,Servianische' Befesti-

gnnfj zog nicht nur Oppins und Cispius, sondoin
auch linen Teil der östlichen Hochebene in die

Stadt hinein. Von der Bedeutung des Bezirks 50
zeugt, dall .lie dritte der städtisch-'n lit i^ionen den
Namen Ksquiliiia erhielt. Innerhalb iier Mauer
erstand ein Viertel, in dem, wie es scheint, der

kleine BOrgerstand und die Gewerbetreibenden

{figiinae in Esquiliit, Argeerprozession bei Varro
de 1. L V 5(1

;
vgl. Fertofi p. 344) zahlreich waren;

das außerhalb der Miuier ^^-l. t^ent fiebiet war als

j>affu.s organisiert [pagm montanus, Inschrift aus
der Gracdii- Ii Ii Zeit, CIL VI 8828 = 31577).
Außerhalb der Mauer lagen auch die grof'i-n 1'.

li iTih- 60
nisstätten des frührepublikanischen Ito!iis..ieii l uud-
stäcken nach dem 5. bi.^ 1. Jhdt. v. v'lir. ingehörig.

In der Periode großstftdtischer Entwicklung, viel-

leicht idt dem 2. Jhdt. t. Chr., werden hier die

Massengräber tür Ami'' ( jH/fieuli) angelegt.

Von großer Bedeutung für den esquilini^icben

Bezirk war es, daß, leitdem B«m begann, sich

klimttlich mit Wasser n vetsorgen, iri]« hedea-

teiiden Leitungen vom südöstlichen Ende d»
esquilinischen Hochebene (bei Porta Maggiore)

die Stadt betreten (Aqua Appia442 - 312 v. Chr.,

Anio vetus 484 = 270, Marcia «10 = 144, Te-

pula 629 = 125). (Marti n und Gehöfte wurden

nun andi vor der Mauer an den großen Land-
strafkm Labieana, Ptaenestina, llbnrtina)

iiimirr zalilnichcr. B.'zcicbnt.'nd fUr die räum-

liche Au>>delnmiig de^ Samens E. in der letzten

republikanischen Zeit ist es, daß Varro das Armen-
begräbnis (i')(t!c>'li\ Invr'icliiH'f als L^<'l>'g'-n ultra

Eeguilias, und 'Jali <l<is <Jrab des Maecenas (doch

wohl bei seinen GArt« u) extremi» I!»^uüik ge-

nannt wird (Suet. vita Horat.^

In der Augustischen Stadtemteilnng wurde der

Name E. der fiiiitt.Mi Region beigelegt, weLlie

das Oebiet außerhalb (Ostlich) der Serviusmauer

umfaßt, wibrend der Oppins zur dritten, der
Ci^pin- 7.m ri. rtcn Rcfrion t^eschlif^cii wurde. Da.s

alle üraberlt'Ul wurde eingezogen und mehrere

Meterhoch mit Erde überschtlttet, Hl Sjnianische

Defcstigung, ihres fortifikatori.schen Wertes schon

langst verlustig, wurde Oberbaut oder planiert.

l)er Cispius blieb in der Kaiserzeit ein stark

bewohntes, an Monumentalbauten armes Viertel

(s. 0. Bd. in S. 2590); der Oppins ward toU-

kommen umgestalt -i 'linlup Ii , d ili Nein auf ihm

das Hauptgebäude seines ,goldeneii Hau.seä' er-

richtete. Auch nach der Zerstörung desselben

wnr'lp i^ciF Torr:iin mir zum kb iiu r' ii Teile den

I'ri\aleigei»liimeru wiedergegeben, der größere zur

Erbauung der prachtvollen Thermen des Titns-

und Traian (s. a.) benutzt.

Auf den» extramuranen Gebiet der Esquilien

entstanden seit Augu.stus große Parkanlagen der

Aristokratie» wie die horti Maecenatüf Epaohro-
diliani, LamiOMi, Maiani, LoUitmi, Palunuianif
von denen viele später in kaiserlichen Besitz

Übergingen (vgl. Homo Mdanges d. l'^c. frauy.

XIX 1S;>9, lolff.i und die in den letzten Jahi^

zehntt'ii n ^ hl Ansbenl'^ an Kunstwerken ge

liefert halten. An ulleiitlichen Gebäuden uiiü

Tempeln ist die fünfte Region arm ; die Constan-

tiniBche Stadtbcscbreibung nennt den iimmkt
SuUantM, die Isü patrieia, und die Minerva
Mcdica; dotli mir für das letztere Heiligtum

annähernd die Statte (östlich der Seite sale?)

anzugeben (der meikvQrdige zehneckige Kuppel-

bau unweit Porta Maggiore. welcher durch falsche

Gelehrsamkeit des 1(>. Jhdt. mit diesem Namen
belegt wird, hat damit nichts zu tun). Die Wich-
tigkeit des äußer«ti '^tquilinischen Viertels für die

Wasserversorgung liums wurde in der Kaiserzeit

noch erhöht, indem Augustus zur Verstärkung der

Aqua Marcia- Tepula die Aqua lulia, Claudius

die noch weit bedentendere Doppelleitung der Aqua
Claudia- Anio novus anlegt . P. r monumentale
Straßenübergaug dieser letzteren über die Via La-
bieana und Ftaenestina ist, in die Aureliansmaner
hineingezogen, noch heutf nl^ Port" Mn^rctore er-

halten. Die Regionarier ei wühiicii m Jei itlnften

Region zwei große Wasserwerke, das Nympheum
Akxatidri und den locus Orphri; das erstere ist

ganz ungewisser Lage, die Identifikation des letz-

teren mit dem in der Nähe d r l'i iUi Esquilina

noch erhaltenen, seit dem 14. Jhdt. mit dem
lUscben NauMn der »Trof« dl Mario* geschmllek-

ten Baa nicht ohne Bedenken. Der sttdtische
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Aiil>.iu «ler fünften Region mit Straiion, PaliLstt-ii

und Miet«hias«ni scbeiut sich besonders auf die

<ler SenriiunnBiier ranidut gelegene Gegend be-
zu haben; huT . rrichtete, unitiittelbar

\oi ikr l'orta Eequilina, die Kaiserin Livia eine

LH-ol iä Markthalle {Macellum Liciae), rielleicht zum
Kr>at2 des alten Forum Esquilinum (s. u.). Daß
dtr städtische Anluu auch uuUtihAlb der Servius-

tnauer nicht unbedeutend war, bezeugt die Con-

«teatiiiiBche iitatistik, welche der Kegio V 15 vieif 10
3850 ibwiifae und 180 domu» gibt (Kegio IT:
S rlri 2T"7 in.-<„J<ir, 88 domtu; B^gioIII: 12
cid, 27ö7 [I] in!<ul(ii', loO domus).

An den grolien Laii l^tralien ernob- n sirli auch
in it'T Kaiscrzoit il l ' i 'he Grabdenkmäler, teils

praclitigc Kiiiicliiiomuncnte, teils bescheidenere

Massengräber, letztere namentlich in der Pom
von Columbaiien; unter diisen ist besonders

neniMiMwert da« 1878iK imerhalb Porta Maggioro
aufgedeckte Colauibaruim der Dienerschaft der 20
Q«0£ Statilia, aus der Zeit Ton Claudius und
Nero (CIL VI 6218~«J040). sowie das nahe ge-

legenc der Arruntier (CIL VI r.or.l —5960).
Als Aurelian nach 270 Iloiu, das seit einem

balben Jahrtausend etao offene Stadt g>>vvt>en

war, mit einer Mauer tunp^b, bekam auch der

esquilinische Außenbezirk seine sichtbare Grenze

;

inwieweit dieselbe von der älteren Antru-ri-olit.ii

Beffionagreoze verschieden ist, laßt sich bisher

nidnt oaehweiMn. Die Mauer selbst folgte auf80
groß« Strecken, namentlich an der Porta Labi-

cana (Porta Magxiore) bia 2ux Porta Tibortina

(Porta S. LorcnzS), dam. Zuge der Aqnä ISmom
—Tepola—lulia.

Wenn sich in dieser Führung der Mauer die

Wertschätz iing- der fftr das Aufblühen des esquili-

niacheu Stadtteiles so wicbtäffeu Wasserleitangen
aosspriclit, so ist atieh der Terfkll und die Ver-

ödung der Esquilieti Hand in Han«! gTgiini,'.Mi

mit der Zeratörung der Aquaeducte, wie »ie die 40
Kriege das und 6. Jhdts., namentlich die Go-
tenbelagerungen von 537 und 54li, mit sich brachten.

Mehr als ein Jahrtausend ist dann der Esquilin

wiederum ein Außenbezirk gewesen, in dem ein-

same lürchen und Kloster zwischen den XrOmmem
der Fallste und Theraiett standen, und erst die

neueste Phase der Sfatltriit\\i''klun!,' nach

hat das G<>bif»t 4er Esquilitu witsdejum, doch auch

noch nicht .ratiz. in den städtischen Anbau hinein-

ge7ogfti. Vgl. Jordan Topoirr. I 1. IS-'.- 185. :,ri

Gilbert I 10*)— IGU. Lauciunt liuiii& mid £x-
cavations 396—414. HftlseD-Joidan Topogr.

I 3, 254—371. IHfllsen.]

EsflvIUna parte in Bom, Tor der Serrianl-

sehen Befe-stigung am SQdende des Agger (Varro

b. Censorin. de die nat. 17, 8. Strab. V 234.

Dionys. IX 68), genannt noch bei der Bestürmung
Roms durch Sulla (>66 = 88 v. Chr., Appian. bell,

civ. I 58. Nach der Entfestigung der Stadt unter

Augustus verschwand sie. in späterer Zeit bc- 60
zeichnete der Bogen dca Qallienus (s. Gallieni
arcus) ihre Stelle, die der Ausgangspunkt zweier

großen T/m-l^tr ifH ii. (\< r Vi t l.abicana und Prae-

nestiua, war. Erlieblicbe Xieste der alten Tor-

anlage sind bei den neuen Ansgrabonfen nidit

fefunden worden; vgl. Lanciani Hnll. i i>m. 1*^76,

91mitTaf. XX; fÜK BL 23. Jordan Xoiwgr.

I 1, 221. I 8, S48. (Hfllaeo.]

FMquiliniim forum in Rom, wahrscheinlich

am östlichen Ende des Oppias, in der G^nd
Ton 8. IfaaÜno Monti, genannt in der Ba-
schreihnnp des SullaniTstunns nof? — 88 v. Chr.

bei Appian. bell. civ. I .'iS {ÄioHvÄMto; nyoijüj.

nach mschriftlichen Zeugnissen (CIL VI 2223.

9179. 9180) noch in der KaiK»r/<it bestehend,

um 450 n. Chr. von dem Stadtpralektca Fl. Eury-
cles Epitynchanus restauriert (CIL VI 1662. 31888).

Da der Fiats nach der fieschreibung des Appiaa
iniiei%alb der Serrfnamaner gele^ haben nrafi,

ist dir von L;inci:un (Mon. dci Lin.vi 1 5:>2i

behauptet« Identität mit dem Mar^Uum Liviae

nicht annehmbar. YgL Hülsen-Jordan Topogr.

I 3. '"t [Hülsen.]

h^^uiliniis canipus \' Uoy.i iTvor .-ifdim-, Stiab.

V 237) in Rom, vor der P>trta Esquilina, genannt

aU Begräbuisplat^ anch für angMehene M4nner(
Cic, l€il. IX 17, meist aber flir arme tente;
als Hinriehtungsplat.' S-nf. Claud. 2* S 'l*en

Esqniliae und Becker Topogr. 5>54. Gilbert
Topogr. m 310. [HtUaai.]

Esqnllinus Incns in Rom, nnr genannt in

der ProzessionsorJituitg der Argut bei Varro de
1. 1. V .50 (Jordan Topogr. II (i04). Nacll der
Folge der Nameo maß er auf dem Oppins ge-

legen haben; Genaueres ist nicht nachzuweisen,

da der Hain schon in der Kaiserzeit verschwunden

war. VgL Hülsen-Jordan Topogr. I 3, ^Ü.

Esqnillnus mons {'HoxflTvo^; /.6«f>os Strab.

y 284; AlaxvJilyo^ Äwf o; Plut. Sulla 9, o; 'Ea-

mvXRntf lötfoi Dionys. II 37 ; 'loKvlhoi ).6<foe

Dionys. IV 13), seltener Ausdruck für den Qe-
samtbezirk der Esquiliae, im älteren Latein nur
bei Cic. de rep. II 11 (w^ ' s 'lurdi die Attrak-

tion inier Esquilimm* QmrituUmnqm montem
bedingt ist); niemals bei Livina (&nn I 48, 6
liaf Mail vi;.,' lait Recht in Ffqinliarntn cnlfon

in den Text gesetzt), Tacilus, FlitiiUs, feuvloitius,

Maitialia, die nur Ksquiliae haben. Später häQ>

figer, namentlich bei den Griechen und durch das
der Con.stantinischen Regionsbeschreibung ange-

hängte Verzeichnis der sieben Berge (Jordan
Topogr. U 20äff.) und die daraus abgeleiteten

XJaten {'EmtvXto? l6(fog Lyd. de mens. lY 155

p, WuHri-h ; amleri' in MommSOna
Cliron. min. 1 545) herrscheuJ ^^ewurden.

[Hülsen.]

FsSH i'.T-s.'i.h. aut. XITT * *rt im Ost-

jordaulaiid, den AkxäAiider l.i»uaius u*-'ben Dion
eroberte. Die Parallelstelle (bell. lud. I 104)

nennt dafllr Oeraaa. Da die nAheren Aogaben in

Betreff E. nnd Oerasa ganz gleich sind, wird man
mit S\ hüi-. r K. al> Tt-xtfrlih-r fQr Gerasa an-

sehen dürlen, zumal sonst von der Existenz eines

Ortes E. nichts bekannt istfSchflrer Gesch. d.

jüd. Volkes I 283f. II 112. 574). [Benzinger.]

Essedarlus wird der britannische Wagen-
kämpfer nach seinem Getabrt, dem cssednni (s.

d.) genannt, zuerst von Caesar, der auf «»einen

bei«!en Feldzügen nach Britannien 5S und 54 v.

Chr. mit «li'.'S'.'r W'aiTengattung Bolaiuitsdiaft

machte und uns eine Bet^hreibuiig ihrer Kampf-
weise gegeben bat, bell. OalL Iv 98w Danadi
besteht die Taktik der E . die in Verbindung
mit deu Reitern haoptsächUch gegen Kavallerie

verwendet wurden (IV 24. V 15), darin, den
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Feind, und nanmitikih Mine Pferde, dnrdi ge- oberer l^itannientnielitwideTatflbenkdiinen. Daß
rfiusohrolles Hin- uiid Herfahren und durch G»'- ili' s liert'Ks durch Caesar geschehen st i. ist, wenn
8dioli!>>il\en oiiuoscbQchtem und in Unordnung auch nicht beweishar, so doch in hohem Grade
so bringe n. Wenn ea Ümen dann gelungen ist, wahrscheinlich wegen der Anspielungen, die Cicero
sich in die Zwischenräume der feindlichen Schwa- bereits 54 v. C1ir.. also < in Juhr nach der ersten

dronen einzudrängen, springen i$ie von ihren Wagen britannischen Kvjx ditiou, auf die E. macht, ad
ab tmd kämpfen za Foße weiter: ita mobüüt^m fain. VII 6, _' und namentlich 10, 2. w t aller*

«qmlumt stabüüattm pad/Umm inprodiü prm* dings beide Male die wirklichen bcitauimchen
wUmt. Dafl sie andi xu Fafi dem Kelter über- Wagenkämpfer gemeint sind, aber der Ansdnick
legen sind, wiederholt Cafs.ir V Iß ju'ifp>>ts di- \C\ s])crt</rf' r^snl'irins wolil niclit oliiif r)> zieliuii>:

tpttri (d. h. in für sie güastigerai proelio eon- auf ein von Caesar veraostalietes Spectaculum
i. Ihre Spezialiti[t1»eeteht darin. daB sie anf mit E. gebraucht ist Di« britannischen Kriege

der Deichsel vorlaufen, sich auf das Joch stellen unter Cliiuilius und Nero werden die Teilnahme
und dann sich schleunigst wieder in den Wagen asx dem auipiiitheatralischen Auftreten der E.

»irQckziehen. Den Zweck dieses Manövaia T«r> wieder besonders angeregt und den Bexug von

achweigt Caesar; der E. wird von dort aus, wo eingeborenen Britannen ftlr diesen Zweck erleich-

er freien Raum für den Schwung des Armes tert haben, Suet. Claud. 21. Senec. epist. 29 (aus

liatte. sein- n Wurfspeer enlsandi inli^m, gerade dem Ausdrucke de gradu ist zu schlietien, daß
wie der skvthiache Knabe seine Wurfkenle bei aacb auf der Aren» ein Teil des Oefechtes xa
Yal. Place Yl 88 puer e primo torqttm» ttmom 20 Fofi aMfeAhrt wurde). Petnm. 86 wird ein

cafrias (vgl. luven. IV Vl(\,. D' r E. hat bei rifi-chtrancheur («rK'!.«f>rl wrcrcn seiner lebhofti^n

sich im Wagen einen Ko.<Keieiikei (auriga). Dieser (Jcstikulation mit eiii<L'iii essedarim hudrauie can-
hat OS durch täjfliche Cbung zu einer gv^Ben /a»<e pugnans verglichen, was auf die nadi den
Fertigkeit im Fahren gebracht, so dali er es ver- Takte der Musik ausgeführten Fechtbewegungen
steht, die Pferde in vollster Gangart auch auf des E. beim Scheingefechte fs. Frolusio) gehl,

abschüssigem Gelände kurz /.u jiaiieren oder zu Die Erwähnuni,' oiner mulf i i.<.<-(l'n i(i Petron.

wenden. Während sein Gefiihrte zu Fnü kämpft. 45 steht ^wiü in Besiehaug zu der Tataache»
fßui er langsam ans dem Gefectit zmHek und daB bei tm Britaanen andi Tranen den Kriegs»
wrililt seinen Aufstellungspunkt si». daß sich wagen bestiepM» (Tac. nnn. XIV 35 Boudicca
jener, wenn er in Bedrängnis gerät, leicht zaSOim J. 61 n.Chr.); s. Friedländers Anmerk. z.

ihm zurückziehen kann (IV :^3). Nach Caesars d. i^i u. S. a. II" r>34. DaB dieE. in der Arena
Angabe (V 19) verfügte Cassivellnnnn*; nnch crf*?cn nicht ainlfrt'ii Waffengattungen !7e?tiifil>L"rj^<'.-;tfllt

Ende des Krieges über die statiiiclic Zuhl vun wurden, sjou^i- rn gegeneinander küniulten, achlieijt

etwa 4000 E. 180 Jahre später hat es des Ta- P. J. Meier iJe gluliatura Rom. (Bonn 1881) 43
oitos Sobwiernnrater Agrioola noch mit derselben ans awei inschrifUicben Verieicbnissen. Die anf-

feindlidien Waffe zn tnn, Tae. Agr. 85, wo die tretenden B. waren niebt immer britsnniedie Orf-
B''Zi'i< linnn;,'' rnrhtruir'tis i qin s au dir ?f'H<' von •j'inale; aUfli niidiatoren anderer Nationalität

E. gelrctea i»t. Doch erscheint jetzt ihre taktische ließen sich in dieser Fochtart ausl>ilden, CIL XII
Bedeutung im Verhältnisse zur Caesariauischen WA'I'i tiati/me öraecus. 3324 nat. Arabm {sic\),

Zeit al'L^'X hwächt, Tac. A^n-. 12 //' (//V ro6«r; 4«» beide Inschriften aus Gallia Narbonensi:-. S. auch
quaeduin natione* et cunu pKttUantur. Neu den Artikel .Xssidarius, wo noch luiuu^fufQgen

nnd auffallend ist der Zusatz: honesiior auriga; ist Arteinid. II 32. Soweit fronidurtige Namen
diente« pnpugnant. Der Mtnga war also wohl hegten, kann ersteres verrnntet werden, a. B.
Angelior^^ des Ritterstandes (dalier der Ansdnek Suet Calig. 8S Porins, der seinm Sklaven mit
eoviniiarUis eqtteji) und zugleich Eigentümer des der Freiheit be.«chenkt, gewif» wril > r ihm mit

Geschirres nnd eriior sich einen seiner Hörigen zom Siege verholien bat, ob als Fechter oder als

zum propugnator. Wenn Diodor V 21, 5 die Lenker, Ußt aidi wogm der unklaren Bezichnng
Helden der Ili.is 7tim Verd. ii he heranzieht, so des Wortes pugna nicht mit Bestimmtheit sagen,

hat er wohl nur ilir*- aluiliche Kampfesweise zu Lipsius Saturn, .serm. II 12 und Lafave in

Wagen im SiniK, nicht slas Verhältnis von StreiterßODaromberg et Saglio Dict. de ant. II 817.

(naQaßart}i) und Wag^^nlenker, das ja dort um- Qarrucci Graffiti p. 60 die Inschrift eines Esse-

gekehrt war. ebenso wie bei den gallischen Wagen- darius M. Bostorius. Der E. mit dem römischen

kämpfern, von denen er V 29 ausdrücklich sagt: Namen C. lulius lucundus auf der Grabinschrift

iniyomu di xai dtQÖxonas ekev<iiQov; ht t&y aos der Zeit des liberins CIL VI 4335 kann
utw^wf xttmUytmte. ok i^i6xotf »tal mtget' aacb ein Waffenbaner sein, was ja das Wort E.
n.TtoTiu^ /iKZyrfu y.njtt ra^ udj^a;. übrigens stimmt ebenfalls bt'iiruton kann, Mrtrqnnrdt Piiotleb.

die Kamptweise die»et gallischen £. mit der bri- 706. Sonslig«^ iii.scUriltliciie Erwähnungtjii von E.

namentlich in dem Hauptpunkte über- z. B. CIL III 8419 (?Narona). IV 2508 Z.

ein: aavidi^ovot rof; fVnynoi-? xai HarajidyTe; 26 (Pompei). VI «531 (2 E. retcrani der kaiserl.

Ttjv 0:16 rov ^it/ov; ovyiotarrat pdxrjy, viähreni ihre iM) familia 177 u. Chr.). 33 952 (Rom).

Prahlerei bei der Herausforderung zum Kampfe IX 466 (Venusia). Mau Röm. Mitt. V 1890, 25 ff.

an das naive (^baren der Homerisoben Helden Auch in Uriechealand, CIQ 2164 (Tbasos). 2ö89
erinnert Der Vertoeknng, die, wenn avdi Ter- (Hilet). Zn der Olone: «ssedbrwsmiiMoMMeul«
altetc. so ,l.-eh liit. ilirli.; nn ! ^Inr. h .lie Verbin- CorT'. ^>»>. lat. VI 400 vgl. Martial. XII 24,

dung des tiiuestri^chen und peuestrisciiei» Elemente« Im übrigfu s. den Art. Gladiatores. In ge-

raiiTolle Kampfesweise der E. nnd dauüt g!ei< Ii wissen) Sinne ist dem E. der griechische 'Am-
Kum iliadisch'- Krieo^sszenen dem römischen I'nbli- riäriiC is. d.

i
vi-rgk-iclihar. il< r ja auch bei seinem

kuai iiui der Arena vorzuführen, haben die Er- freilich uiiblutigcii Aguii mit einem »Jrid^o» zu-
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laanmenarbeitete and vom Wagen abspringend

eine Strecke zu Faß dordiUef. [PollBck.]

Essedones s. Issedon es.

Essednni {esstdum, Nebenform easida, -ae)

ist die aas, dem Keltischen herübeigenoauneDe
MUnieche BeEdclmaiif eines Wagens, als denen
ürspnmg'sland von den Alten seihst H.l^-ii n an-

gegeben wird, Verg. Georg. Ul 204 iklgiea

essetla; dazu Servius Gallieana veliicula; nam
BeJgae ciritaa est (iaJliae, in moi J/uius ißii'Ii

vehinäi rcperiuf est tisus. Die Ualiici beiiuLy-tcii

ihn vornehmlich ab Streitwagen. Fhilargyrius

s. d. St. : K vehieuli rd curna gemts, quo soläi
»tint pugnan QalK. Vgl. aadi den sog. Com-
mentar. rvuquiaii. /u Hör. epist. II 1. 1".»2. Als

gallischer Streitwagen tritt uns das £. znin ersten

Sbde 295 v. Ohr. in der Schlacht bei SentimiiD

entüPfT' Ti , T It. X 28 essedi> i.-irri<<jii> .^iiperstam

ar/Nulu-d ^ijniis tdiemitdeu ."auuiit-u vorbOndet^n

Chdlier) ingeiUi soniiu equoruin rotarumque ad-
rmit et insolifun eitts ttimultus Itomanortmi
eonierruil equos. Im Laufe der nächsten Jahr-

hunderte müssen aber die Gallier von der Ver-

wendtuig des £. als Streitwagen allmählich ab-

gekommen sein. Das Prilsens jroArrm bei Diodor.

Y 29, wo von den galli^rlicn \Vai,'. nlv"iiii|itVni .lie

Bede ist, ist wohl anl Ke^htiung dvi von ihm
benutzten Quelle zu .setzen. Denn tatsächlich er-

wähnt Caesar in »einem Bellum Gallicuni nicht

ein einziges Mal ein gallisches E.. wa« er sicher-

lich getan haben würde, wenn er 'Ii' K;impfart

noch bei ihnen vorgefunden hätte, iierichtet er

uns doch Aber die Kriegsmäßige Verwendung des

E. bei den Uritanniein , -Jit' - ^ vt rnmtlich von

den Beigem abemommeu haben, mit einer Aas»
Ittlnlidikeit, au der wir seUiefien uflseen, daß
ihm hi.'r (Vu-se Waffengattung zum ersten Male
entgegengetreten ist (IV 38). Dagegen unter-

Iftßt er es, seinen Land^leuten die Banait und
Bespannung dieses Gefährtes zu beschreiben, ein-

fach, weil es sich bei diesen selbst schon von

Gallien her eingebürgert hatte. Es gibt aller-

dings kein Zeugnis datOr, das vor Caesars erste

Eipedition nach Britannien zniUckreichte; Cie.

ad Att. VI 1, 25 fäl^t ffii.f .T ihr.- danach. Wenn
auch die Gallier, wie wir sahen, das E. damals
nicht mehr zu Kriegszwecken verwendeten (PeiB.

VI 47 erscheint es unter den eermnrii-t hen Siegcs-

trophaeen des Caligula), so ist iluicii tloi'h sein

Gebrauch als friedliches VerkehrHmittel erhalten

geblieben. Ausschließlich als solches bennttten
es auch die Reimer, denen es vom^mlich $in

kleiner luiohtor Reise- und eleganter Spazierwagen

auch der vornehmen Welt diente. Cic ad fam.
VII 7. 1 (54 T. Chr., hier allerdings mit An-
spioliiMii' auf (las britannische E.:. M.utial X
104, 7. Uvid. ex Ponto II 10, 31-, amor. II h>,

49 parva i:sscd<i. Prop. II 30, 5 (uuch hier als

eleganter ; i iner jungf-n Dame). 1, 7(5

eaffida Hrtlanna U< « Mact-enas. Während es

Cioerc (Philipp. II 24) noch unerhört findet, daß
ein VoUuithban in seiner Eigenschaft als römischer
Beamter auf einem E. f&hrt, wird diese Gattung
Wagen in der Kaiserzeit geradezu das Lieblings-

gescbirr der luiperatoron selbst, Suet Aug. 76
(speüt im E.); Calig. 19. 26. 51; Chind. 88
(lieL'^ hv. E dem Brettspiel ob); Galba 6 (efme-

dum itni'^rutori«). lä. Weuu wir dagegen das

]'"., aui h zui FortschaiTung von Lasten verwendet
finden (.\a50n. epist. XXI 32. Sidon. Apoll, qüst.

II 10, 24, also allerdings erst im 4. und 5. Jndt.

n. Chr. I. -lürfen wir vermuten, daß es nicht

immer und überall dieselbe Baoart aafjgewieeen

haben kann, dafi diese Tielmehrje nadi demZwecke
der Verwendnnp bald leichter, bald 8chwi'r<'r cre-

wesen sein mag. Auch spielt ja die Mod^ beim
Wagenbau eine große Rolle. Es ist von voni-

10 herein wahrscheinli 'Ii. daCi sich dii von den Esse-

darii (s. d.) bei ihren Kauiplcii aut dei Arena
benutzten E. wenigstens ursprünglich als strenge

Nachahmung des britanaischen 1^ dargestellt

haben, wo sie nicht gar ans Britannien betog«ne
Oiiirinale waren, wrll niaii ja die Barburcii in

ihrer Kampfweise möglichst treu kopieren wollte.

Welches aber da.« eigentUeh nnterscheidandeKbui-
zeichen -los F. gewesen ist, darflhcr hlei>)en wir

bei dem völligen Mangel an Beschreibungen und
20 lUMweideintigeii Abbildnngen lülerdin gs auf Ter>

mutungen und Schlüsse angewiesen. Denn aus

den drei bei Daremberg- Saglio 1 2767ff.

abgebildeten Münzen ist so gut wie nichts zu

ersehen, sintemal es iweifelhaft ist. ob hier wirk»

lieh E. dargeetellt ^d. Znnftdist feUt nns
üh.fhaupf jcihs Zeugnis 'ihfr die Anzahl ihr

Rädel. M&n nimmt aber meines fiiachtcn mit
Recht fast allgemein an, dafl dae £. iweirtdiig
war. Dies erhellt schon an- sf^iner ursprOng-

30 liehen Verwendung als Streitwagen. Diodor. V
21, '1 zieht au.sdi-ticklich die foiegswagen der

hellenischen Helden vor Troia zum Vergleiche

mit den britannüschen heran; von denen wissen

wir aber bestimmt , daß sie zweirädrig waren.

Und wenn derselbe V 1 von den Galliern

sagt: h ToTf ddoTOoäitc na.i ttSt fiäym^ ;j;od>na(

ovrcujini V . -I „'rht iti- die5;er Bezeichnung zu-

gleich heiwti, *iai> es Zweispänner waren; denn
unter owaifU^ (s. d.) versteht man einen zwei-

40 rädrigen Zweispänner. Einiges Licht hriiict in

diese Frage auch die bekannte Bcscliieibuii;;

Caesars von der Kampfweise der britannischen

Kssedarii, bell. Gall. IV ?>:,; erstlich mußte der
Wagenkasten so gerftnmig sein, daB er xwei Per-

sonen, nämlieh den Krieger und den Lenker,

fassen konnte, and zweitens mußte er nach vorn
ollen sein, weil es dem Fechter nur so mOgUd)
wru }/t r fnii 'iiem i^rrnirrrty ff .<« inflf. in rurm»
ciii.^siiui' iicijiere. Die aullallige Benierkun?

50 des Mela III 52, dafi die britannischen E. n^it

Sicheln ausgerüstet gewesen seien (fast wörtlich

von lordant.'s Getica II 1.") wiederholt), beruht
w ihl aui 1 itiem Irrtume, obwohl friilieh l>. reit^

Sil. Ital. XVIX 417 vom biitanischeu Sichelwagen
spricht fs. darttber den Art. Covinnut). Daß
das röniiM li. E. bi.sweil' n als wahrer Luxus-

wagen gebaut wurde, bew.'ie.jn Stellen wie Prop.

II 1, 76 idasE. des Maecena.'i m\t eaelati» iugf»),

Plin. n. h. XXXIV lt»3. Suet. Claud. 16 ,\ argen-

60 teum «umptiiose fahricntum. Senec, frg. 48 Haase
e^seda drattrata für Matronen. In einem merk-
würdigen Gegensätze zu dieser £leganz steht

das anfflllUge Gera-^sel, das die E. hervorbringen,

nicht bloß als Kriegswagen, wo es beali>ii'litii,'t

war (Liv. X 2^5 ingetUi »ouUu rotarum. Caei>.

b. G. IV 88 »trtpiiu rt^arum', rgl. Tac. Agr.

35), sondern auch als Kutschierwairen, S. nec.

epist. ä6, 4 esstdae transc^trrettfes circutnatre-
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punt. Mart. IV 64, 20 esfiafo faf/mfr
, tte roia

»ü molesta somno. 8idon. Apoll, e^isl. II 10.

84 atridmitum moderator e^sextorum. Claadiaa.

jr. 1 18 eaaeda mtdHgonom, T<n einn Meng«
gesagt. Die Befpftnirang: bMUnd sunMirt ttw

Pferden; so inuinr am Kri'giwagen, T-iv. und
Goes. a. a. 0. Bei Urid. amor. II 16, 49 erscheinen

Sallische Ponys {manni) vor dem tierKchen E.

er Geliebten, die selbst die Rosselcnkerin 8pi<>U.

als passende Zi^^re; Tgl. Mart. XII 24, ö. Auch 10

die kleinen astiriieheii Zelter (Attmeom» Flin.

n. h. VIII 42) waren nicht nur wegen ihre« nie-

drigen Baues, sondeni vor allem wegen ihres

PiiliiTaiiu""- hi'rvnrrairt-ii.l dazu g<'i"ij,'ii*-t ; <l«'nti

dieser ^b dem öelährte wegen der geringen
Aof» mid Kiederbewegung de« Joehet ehieR sanften
Giirg. Sil. Itnl. III 337 molli mtf» fv^^l. V. rg.

a. a. U., wo derselbe Ausdruck wohl aul ilieaeHje

Eigensch aft liindeuten soll). Bei Claudian a. a. 0.
sind gut abgerichtete

,
kluge gallische Mäuler 2f)

die Zugtiere, '/«r/je* büontes werden ah Kuno-
sitfir in i l iiit 1 Sciiaustellung von Martial I 103, 8
geDaiwk Oft wird von den ikbriftsteUero die

BneidiiniBg eovirmm {n. d.) gendesa identaacii

mit E. gebraucht. MC;?' ti dl ic beiden Wagen-
arten einander »ehr ähulicli i^fw.Nen sein, jeden-

falls macht Martial XII 21 l in'n ikutlichen Unter-

schied zwischen beiden, der darin bo-.t<lit, daß
das E., ebenso wie die Carruca, eiucii btsondüren

Kutschersitz, wohl vor dem Insassen, hatte, wäh- 30
read der OoTianne, obwohl auch fOr iweit jedoch
ermvüieh nebeneinander äsende Fononen Plsfas

Mcf'iiil, von J.'iii Herrn selbst gelenkt wurd>\

so daü ili'i KuUciier als unwillkonimener Ohreu-
ceoge d' r l Uterhaltung wegfiel. Corp. gloss. Ist.

VI 40O wird E. nierkwOrdi<r''rwi isi- mit hastrrna

is.
d.) glo.>isiert. S. den Arüki-1 Kssedarius.

jiteratur: Scheffer De re vehicQlari vet 1671

L II c. 2S. Uinzrot Die Wagoi n. Fidinrerke

d. Gr. o. B. 1817, I c. 42. V.l. H. Beek er bei 40
Krsi li tui'l 'irul" r Em vcl. XX 65 s. Covinnus.

W- A.Becker «.ailus Iii 10— 12. Marquardt
PtiTatleb. 712. DBremberg et Saglio Diei
d. ant. TI 815ff. ^ [Pollack.]

Ktistg. griechisch o^oc, -ovj, von otv; abge-

Mtett Orion Theb. Etymol. ed. Sturz 118, Üf.
(Philoxeno.s) nnd Etym. M. 026, 51: fx di xoO
o^vt yiveiat oco>- («'»j in/vc, layaq usw.) xom^oxir
6 tig o^v iieza,'ii jl/ t/^.i"; "'ro;, /-T«dav " nyi. xui

Htnfliifi (osr eüc^u') Ttjv ysviur (Ürus) vgl. 50
aber aneh 627, 5. Lateiniecli «reeAim, waa Md.
Etym. XX 3, 9 in seiner Art erklärt : Acctum
pel quia aeuttim, rel quia nquatum. Vinum
WItim oqita mixtton r4tO ein hn»r saporent redi-

^iiltr. Unde et aridum, quasi aquidum. Die
im E. enthaltene E.-8;iure war die älteste dem
MciKsrhen zugängliclir Säuro. E. kannten bereits

die alten Inder und Ägypter (Berendea Die
Pharmatie bei den dtenlSnltarrOlkem 1 14. 68).

Die Juden hatten Wein und Bier K. (- ImI T 04.00
ßiehm Handwörtörbuch d. bibl. AlttiUuis 1 40r»}.

In den homerischen Gedichten wird E. nicht

erwähnt; dagegen Aischyl. Agam. 307 und in

einem Fragment bei Plut. i|un*-8t ronviv. II 1,

7. Aristoph. Plut. 720; Ave.-* 534; Arl.am. 35;

Ban. 620. Tbeocr. XV 147. Nicaodroa u, a. m.
IHw klmtach« Altertum verwandte haupteleUieh
W«in>A, der doreh die lii.*GKnuig ana Wdn

CTitst.liid filaliiT I ini ritium Tlin. n. Ii. XXIII
54. XIV 131 ; acelum culi>alii»i riiiwinat Mitcrob.

JM. Vn 6, 12 ; vgl. Hör. sat. II 8. 49 u.a.) und wohl
nnr geringe Schärfe hatte (nach Aristot. £thic.

ad Endem. VITT % l^b 89 Icann ein Trunken-
bold E. nicht von Wein unt- rschei li-n) ; "oo.-i'

o^oQ Arche^tratos (6g. 2ö ß.) bei Athen. VII 810 d.

Daa ftlteste ans erhaltene Bezept fKr die E.-Be-

reitung bietet Cato de agricnlt. 101, Dort gibt

er an, man könne seinem Gebinde einen guten

Haustnink für den Winter bereiten, wenn man
bestimmte Quantitäten von Most, scharfem E.,

Mostsyrup und Wasser mische und fünf Tage
hmtr t;i[:Iicli ilr>'iiii;il uinrüliro. Diinn wird alte.s

Seewasser zugegeben und daa Gefäß fest ver-

RcblosMn. Was naeh der Sannannode noeh obrig

i'-t. gibt einen sehr scharfen und schönen E. l'ni

kahmigen Wein in E. zu verwandeln, empfiehlt

Columella XII 5 einen Zusatz von Sauerteig,

trockenen Feigen, Salz, Honig und E., oder aber

von gerösteter Gerste, gltihenden Walnüssen und
grüner Minze. Auch rotglühendes Ei-.n hi wiikr,

in Wein gestoßen, dessen Verwandlaog in £.,

fibemo der Einwurf too entkernten, gHUienden
Pinien- oder Firhtenznyifrri. Indes machte man
au''h E. auü Bintoii. AiilVln, Spi'ierlingen (Pallad.

III -l-K 11. 19. II i:., öl sowie aus Feigen (Plin.

n. h. XIV \m. r-olum. XII 17); an letzterer Stelle

wird wohl auch de« E.-Kahms (Arist. bist. m\.

V 19, 552 b 5 . . . oxföltfXfi o7 yt'ym'Tai rx t»J;

jfse2 rö S;o; atvos), der EL-Motter nnd der K.-

Xleben (Anguillnla aeett Kirb.) gedaebt (ueqttr

iniij/tam sitiim 'inf in'tcr'rH rontrahi' .... Y""fl

res prohibet vermicidos aliave umtuei aitimalia).

Xenopbon anab. II 8. U (vgl Athen. XIV 651 b
nnd Sniilas) spricht von einem aus Datt^'ln ff*»-

kociiteiä E, (vgl. Strab. XVI 742); E. aus der Frucht

dos liby.sehen ko)x6; erwähnt nach Folyb. XII 2
Hu. Athen. XIV 65le.

Als den be.^ten B. rühmte nach Athen. H 07c
der Philosojtli 01iryM)-[iu> >Ii»n ägyptischen und
kuidischeu (vgl, Cic. fr. F 5, 89 M. Amyplium ;

Plin. n. h. XXlY 102 Almandrinum ; Vtäk. XUI
122 Xih'an/m: Tnven. 13, 85 Phariftn). Da-

neben werden an der gleichen AthtuiaiusHtelle

genanntsphettischer, kleonäischer und dekeleis^-her

E.; mcthymn&ischcr Hr.r. sat. II 8, 49; thasi»

scher Plin. n. h. XXXIV 114; Falemer Schol
luven. 13, 216. Entsprechend den 'Wnrzweinen

stellte man aoch aromatiacbe £. her, so beeon-

ders doTob Maeeration der Zwieiid tob Seilla

maritima L. (<Jfo? axtXXtjxtxov Dio.sk. in. m. V 25.

Galen. XIV .507ff. XIII III. 320. XI 749 und
.Spätere

; ö|oc oxiUitihöv Geopon. II 47, 8; aretwu
sciUiti' inn Celsus de m. V 19 p. 179; a. scillites

Scrib. Larj,'. comp. 76 ; a. sciUinum Plin. n. Ii.

XXIII 59 u. ö.), femer e.vtrahierte man mit E.

die veHomm (Plin. n. h. XXIV 84, vgl den Art.

Betonieay, lamrpif'ium (Cato de enit. 116),

Stoechas (Diosk. V r,?,;,. Thymliin iDinsk. V 2\)

u. a. m., ver.setalo iltn mit i'leller (Culuin. XII
59, 1. Geopon. VIII 39), Salz (Plin. n. h. XXIV
10). Sandarach (Plin. n. h. XXW 117) u. a.

Unendlich mannigfaltig war ütino Verwenduiiir

im täglichen Leben, so daß ihn Plinius mit Kecht
als wichtige* firfordemis m einem behagUchen
Leban b«iäelui«B8 (n. 1l XIV 125). DalMr luumte
mao ibn andi (jjflof, Uo«), ao naoh Athen.
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n 67 c. PoU. VI Üi. Eastath. 1417, 21 n. a.

di ' .\ttiker, während Schol. Plat. p. 9. Etym.
U, 626, 57. Haqrch. s. ^do< o. a. dieses Wort
Aea Chalkidiem oldeT Kyrenaeem zuschreiben (Tgl.

Henr. St<'iilianus Th<'s;iur. iinJ Sclimidts
HoUü za Uesvcb.). Auch vlvKiÖtw (nach SdioL
WL Tker. 504 cniiheinistisfh) und (wenn rtefatig)

adt'&e/tov (Hesvch.) soll er ir-^nrinnt word^^n sein.

In der KQche gab uian ihn, wie bei aas, teils

mit teils ohne Öl, Snlz und andern Zatatan m
Si>oisen aller Art , za Salaten , GemQsen osw.

;

auch diente er, mit Was.ser verdünnt, als Getränke
I Belege im Tho^aur. L. Ij. 8. acetum und im Art.

Posca). Eiuei ägyptischen Brotaoite, xvUätnte
«Damit, Mitrte man E. m. Atii«ii. III 114 c d.

Blümner Techn. I 76
Fernerhin kannte inin • int; f^ulniswidri^t»

Wirlnmg (Plin n.lL XXIIT 57) und benOtzte

zur Konserviernnir rm Naliruiiirsiiiitt'ln . snwio

zum Schutze lebender Ptl.in/' Ti, Sumen, Gerate

und gegen Fäulnis und Ungczi< (V;r (Thesaur, L.

L. a. a. 0. Geopon. II ÜO» a. 37» 1) und zum
Gennnennndien dar Hileb (Vino r. r. II 11, 4).

Nach Theoplir. 1- I.'ne 25 u. 59 (Plin. n. h.

XXXTTI '.»4. Plui. quacs»t. conv. III 5, 2) löscht

er Feuer schneller als Wasser, er ist einfach, wie
alles obenauf Schwimmende (de "ilor 05 frg. 159
u. 1«!6, Tgl. Arist^it. Meteor. 7, 384 a Sehr

viel verwandt wurde E. in der Medizin. So wird

er in den Hippokratisehen Schriften in verschie-

denen Mischungen (Wasser, Honig, Nitrum, aro-

matischen Pflanzen) und mit all* rl- i Zutaten V' T

ordnet in Gestalt von Umschlägen, Dampfbädern
und als Getrftnk bei Gehimleiden, Fiebom und
deren Begleiterscheinungen (VIl Hf). 41. SH. 07

liitt.), bei Wunden. Zerrung eines Luiigeukppeiis,

Angina, Phrenitis (VI 249. 415. 417. VII 83. II 26.

VI 2U'), bei Frauenkrankheiten verschiedener Art
(VIII 117. 193. 269. 271. 389). gegen Liehen u. a.

m. Im allgemeinen bekommt er Pikrocholikom
Imaet all MehmchoUkwn. Minnern aU Frauen.
Einige nediriniMihftmilnmgen des B.« (Angreiftn
der Schleimhäute und Lindemnir flp- Schluckens)
erwähnen auch die Aristoteli.srhen Problemata (I

21, 959 b 7. in ü, 962 a 2). Über die Ansichten
der folgenden Ärzte unterrichten uns hauptsäch-
lich Dioskorides, PliniuR. Galen und Oribosiu.s.

Nach ersterem (m. m. V 21) ist er kühlend und
sosammenaehend, Verdaanng und Appetit for-

dernd, er etillk natangen wid beiH KoKken ; er
nützt bei Wunden, Ent/iindnnjen und HantVrank-
beiten aller Art in vei.silucdener .Vnwendnnff;

andi gegen Waasemicht, Ohrenlciden, Vcrgif*

tungen. Halsleiden nn<\ vieles andere wurde er

angewandt. Noch uu.-.Muiicij' r ist l'linius, der

an ca. 5».>0 Stellen der medizinisi h-n \ • rwendung
des £.8 gedenkt (Haaptstelle n. k XXIX 54—60).
Oalen erörtert tuunentlfeb (XI AVSIt.) die edion
vmii Arl-tof.-lr.s fffL'. 212. 213, LMTa vgl, Gal.-n

Xi berührte Fr^e, ob E. warm oder kalt

«ei und entedieidet ndh mehr ftr letzteres, die

Heilwirkungen und Anwejidungen gibt er im
ganzen wie seine Vorgänger an. Nicht anders

int es bei den späteren griechischen .4.rzten ; eben*

«owenig laeeen «ich die Stdlen einzeln angeben,
an denen t. B. Celiras, Scrfbonius Largns, Serenna

-Iii' US, Ta- ius Felix, Caelius Aurelianus,

Xheodorus Priscianos, MaiceUtu Empiricns o. a.

den E. erwähnen; natürlich spielte er auch in

der Tieiheilkuiide eine ^roße Rolle (vgl. die In-

Aifm von E. Oder Claudii Hcrmeri Mulomedi-
cina Chironis, M. Ihm Pelagonii artis vet. quaa
ext. sowie in Selm - iders Ausgabe der Script.

Rer. ruflt o. a.). Piinius und l)ioskorides über-

lieferten auch Angaben Ober chemische Wirkungen
des E. So wird Silber, das dnrrh Kerdhrung
mit Eigelb !re>rli\värEt wurde (Siibersulüdj, durch

10 E. und Piit/.en mit Kreide wieder weih (Plin. n,

h. XXXIII 131); auch zur Bereitung des Grün-
spans (s. Art.. Aerugo), zur Gewitmun«r des (künst-

lichen) Qtierk Silbers (Plin. ii. h. .\X\111 li':;i un i

Zinkoxydes ^Hüttenrauch, auch weÜk Zinkblume,
ponipfiolt/x und spodon genannt, Blflmner Tedi»
nolog. IV 173. Plin. n. h. XXXIV 12fif. D)..sc.

m. m. VP5i. d.s inei\\<ißes (».Art, Blei), zum
l..t>. li.'n von Stahl und Eisen (? »gl. Blümner
TcelinoL !V 3r.0j, zum Beizen von Edel-teiii.n

21) ebd. LH o'i'jff.], fernerhin bei der Uer.stelluug

von Filz, Öl und Teer febd. I 213ff. 350. II 852)
usw. bediente man mdx des £. £benso woAte
man. daß koblensanrer Kalk dnrdi E. gelOit vird,
wie d.%= Knn=?t^tflrk mi( il n Eiern bewfi-t, welche
man durch einen King iLiehen kann, uadidem man
sie einige Zeit in E. gelegt hat (Plin. n. b. X
167. XXIX 49), und die bekannte iSrzählnng von
der Perle der Kleopatra (Plin. n. h. IX 119ff.

Val. Max. IX 20. Hör. sat. II 8, 240). sowie,

30 daÖ er, auf gevisse Erdarten gegossen, heftig«»

Scbamnen veranacbt (PHn. n. b. XXnt 54).

Hieran sfhlieüt sich die Verwi ndmiL.' \'>>n E. und
Feuer als Spreugmittel, am bekaimtestcu ans Li*

ins XXI 87 (weitere SteUen Tbeeamr. L. L. «.

'ic^fiim 381; s.a. Oesta HereTiirarii T V?91. "D.is

Fcucrsetzeii hf altiddicli und wird gelegentlich

noch heut'- aiig' weiKlet (Spamers Buch d. Br»
findiinp- n Hl 74ff. J. Fuchs Hannibals Alpen-
üleigaiiir. Wien 1897, 131. Blümner Technol.

40 III 71. IV 115). Über die Vonvendung des E.s

hiezu äuüert sich Berthelot un Jonni. Sav.
1889, 244ffL (De TempH dn Tinugre dans 1e paa>
sapf' de-; Alpes par Annibal et les trav.iuv de

mines chez Ich anciens) dahin, die Alten Itüiien

eineneiti aneb andere Chemikalien wie Ahiun-
lOsungen u. s. w. als E. bezeichnet, andererseits

aber die Wirkungen verwechselt. So habe man
spe/i- U dem E., ausgehend von dessen Einwir-

kung auf kohleosanren Kalk, Blei and Kupfer»

SO«bw Kraft sngesehrieben, die sebon das bdte
Wasser allein besitzt, nämlich nach vorh- rixeliender

Erhitzung Gesteine auf rein ]>hy!iikalisehem Wege
mürbe zu machen.

N itfirli Ii \nirdcn die WOrt r iTc-i- und areium
aucli in (ibci trtigener Beileutuii^- Jür beißenden
Witz und säuert Optisches Wesen angewandt (vgl.

Athen. II 67c Ibeocr. a. a. O. «. a.J; nUwre«
Merllber in den Leiids. fStadler.l

Essina ('Eoaitn f'd.r 'oK/r. v.ir. 'Fornvd. 'Bo-

tyQaufätv. 'Joowa), an der Ustküste Alrikas; PtoL
r? 7, 4 (vgl. I 17 p. 47, 9)j 'Eätmv in der 6eo|rr.

comp. XTV I" iGeorfr. gr. min. II 50r)i; ib r Kü-
stenstrich, aii dem der Ort lag, heil.l >] Aim-
rihij - qluiv im Per. m. Erythr. 15 nach M nll. rs

Verbesserung (f^ dvair tfm^or codd.; vgU
Oeogr. gr. min. n 509; tn PtoL 765); hente
<>ua- iii.i (Ortschaft, Berge. Insel), der Insel l'eniba

gegenüber (vgL Vivien-de Saint-Martin Le

Digitized by Google



Ö93 Kssioi Esus 694

noril dt' 1 Air. dan» lautiii. ÜOül'. Maller aa. Tropaeo, Äagui>ti (.Plin. n. h. III 1S7), genannt
00.1. [FischerJ zwischen Kdenates und VeaMini, CIL V 7817. 34.

tlssioi, auf attiadMü Tributinschriften (IG I Anf der Inschrift ilos Bo^fn<; von Sosa CIL V
22h} a. üessioi. [Bürchner.] 7281 Vesidfianiorum. Vgl. i>esjardin» (Jöogr.

E8sat s. E s n V i i. de la Oanle II 100. 254. Glftck Keltische Namen
EgtkMl (£iueb. Onom. ed. Lngarde 256, 87. 96. [Iiiin.J

966, S5. 294, 64 'EadeM, =^ "WmtwL eM. 1 19, 3S. Esnmng. Einen Iceltfsehen Oott Aeees Namen«
132, 17. 152, 25. Jos. 15, "n u. u. im AUfti hat inaii frnli-.-r i-rsrlil.ts.oii an- <i r Tn>c1irift rin<^r

Test.), Ort io Sfldpaläätina, zum Stamme Dan b«i E\Teux getumlenou IJronzebüsto (Kopf eines

gehörig, nach Eiuebios 10 Millien nördlich von 10 jagendlichen Gottes, jetzt im Museum zu Saint-

F.lpntheropolis (B«t DscliiLriii). am W -ge nach Qermain). Di. s.lbe lautet aber CIL XIII 8199
NiJ(.opoli5. Man sucht d<ju Oi'i in dem heutigen Ksumopas Cnuäiieus r. s. l. tu., l»ietet also nicht

Esehft'a, der nach Guärin laut einer Lokaltra- den Namen des Gottc.x, sondern den de» Deili*

ditim froher Escha'al geheißen haben ^11. Von kanten (vgl. die keltischen Kanieu Ayedomopatis,
diesem E. unterscheidet Rasebios (Onom. ed. La- Urupm, MojxUes). S. Reinach Revue c^Uuoe
garde 220, 99 — Hieron. obd. 92. 2H) ein anderes XV 413ff. XVI 372. Vgl £raiDU8. (Ihm.]
Astbaol im Stauungebiet Jndae, swiscben A«dod Etuis e. Aeeari.
und Askaton» das ra seiner Zeit *Avdia (Asto) Esn, Name eines kettiaelien Gottee, in der
hieß. [lu'iizingi'r ] Literatur bekannt durch die violbe.'ijtrocheno Lur in-

Egtbemo (Euseb. Onom. ed. Lagürdt; '2M, 70 20 stelle PWa. I 144—446 et quibus immitis pia-

'EoOtfiä ~ Uieron. ebd. 110, 18 Esthemo. Jos. catur sanguine diro Teutatejt, Itorrefisque feris

15, 50. 21, 14 u. a. im Alten Testament Eschte- altaribm Esits (var. Ilesus, Aesus] rt Tirutiis

mo'a oder Eschtemoh) , noch zur Zeit des Ense- Scythitae non müwr ara Diaruu. L*;uu koiuiucn
Mo> ( in s..')ir gi ilier (pergrandis) Ort im Süden die sich zum Teil widersprechenden Scholien (Com-
Palästinas, im Daroma, im Gebiet von Eientheio- menta Litcani p. 32 ed. Usener), von denen dae
nolia (= 6M Bsehibitn). Heute Bemffia, e». 8 Stau- aine ihn mit Man identiflsiert \Bb9U9 Jfor« aie
1* n sti.lli. h V. II Tl- brria, auf ein. rn hohen HOgel placatur: hämo >>i nrhurv siisp' rtdifur usque
m b^herraclitiider Lage. Zahlreicht.' iiuinen, auch dotiee per cruorem metnbradnjejisertt}, daa a.nii'Te

Reste eineji alten Kastells auf dem Gipfel, Gu^- mit Merdurina {Besum Mereurittm credmit , .n-

rin Judee III ITH. TToLinson Bibl. Toisch. II Sf) quidem a mercatorif'ns rolitur. rt praisidem
626. Baedeker Paliijjt. ^ 200. [Benzinger.l beüorumetcaelestiumdturuin »uaxiiHuin Taraiiüt

Esthlos heißt in den Menologien der elfte lovem); vgl Michaelis Jahrb. d. Geselbcbaft
Monat des Jmtrucben Kalenderjabxa der rOini- für Lotiuing. Qeschicbte o. Altertonuk. VII 1895»
sehen Zeit (24. Juli—92. Aagust). Da aber im 160f. (Glosse in einer Kfllner Hs. Ems ü est

TT'Mi^'tMloijiiiiij FlriroiuinuiM vit'ltii'hr'föti/of stellt. ^^llrs, Jaffe u. Watt > nliauli f'ifal. n'>f.'(. Ein
so ist, wie Buttmann aaerMt gesehen hat. div weiteres Üterarisciiee ZeagoLi existiert nicht, denn
riohtig« Namendbrm ohne Zweifel Hestiaios i>. I i. was Lactanx bietet (inst divin. 121, 8 OaUi
Hermanns Vermutung 'EoOktk bat in. W;ihr- Esum alqnr Tnitaten hiimnno rrmtre placabutit],

»cheinlichkeit. Vgl. Ideler Ciirutiologiu 1 128. ist nur Farajjliiiise des Lucaii. Die meisten er-

C. F. Hermann Gr. Vonatekim l'' W.k 40 schlössen aus den Versen des Lucan eine pan-

[Ditteubeiger.] keltische Göttertrias, Tarania-Iuppitcr, Teut.ites-

Estia, »chleeMe Lesart bei Pomp. Mos III Mars, Esas-Mercurius (vd. (Jao. b. G. VI 1

Ju29 für Metiu IS. .1.1. [Ihm.J dazu z. B. d'Arbois de Jubainville Cours de

Estivues, Volk in Viudelicleii« Strsb. IV 20t> litttfr. oelti^ae II a76£), eine Aoffassong^, die
«f 'EotUoYts ^ ri^y OMhlmßr stoi nai Betfi^ bei genanerw Analyse mr Stdk der ¥l£na]ia
ii(H, xai .TÖieti avröiy BgiydrTiov xai Kaftßtidowov, und Berücksichtignn^ «It Denkm&lerfunde nicht

Zeuss Die Deutsschcn 285. 236. S. Camboda- stand hält (vgl. bes. Salomon Kein ach Revue
nnm Nr. 1. [Ibm.J celtique XVIIl 1897, 137—149; hier ist weit««

Estleduuuniy Ort im jenseitigi^n Hjspanien, Litteratur verzeichnet). Der Name E. ist ge-

nitr bekannt aus der einst in Lri]«-'. zwischen 50 sichert durch das bekannte Denkmal der nautae
Ipsca («. d,i nr.l V, M i (s. d.), vuihandeucn Grab- Parüiaci (CIL XIII 3026b, Zeit des Tiberius.

Hchrift einer Eabia Q. f. Fabiana Estkdufie$ms gefimden 1710 unter dem Chor von Notre Dame
(CIL II 1601, öberliefert iit Esttled-); der Name & Paris, jetzt im Mnsenm von Clnny; Abbildung
schpinl M in. r T^ildung nach keltiscb.^n Ursprungs bei Desjardins Göogr, de la Gaule III pl. XI
(EtMa nach iiolder Altkelt. Sprachschatz 1475 {vgl denselben II 506ff. III 2(;0ff.] und Rcv. celtiq.

ist mir unbekannt). [Hühner.] Will 254). Anf diesem vierseitig sknlpiertoii

Estobara, Stadt in Baktriana, PtoL VI 11, Block erscli. infn nnlkr lappiter (mit der Inschrift

9. Der Name i.-?t iranisch. [Kiessling.] lOVIS) und Vulcaii (luachrift VOLCAy l'S) &vd
Esturri. ligurischer Volksstamm südlich der zwei aneinanderstossenden Seitenflächen folgende

Alpen, füll. n. 1l III 47, latiniscben Recht«, 60 DarsteUanoeu: 1. ein b&rtiger Mann imArbeits-
ebd. 185. fHQlsei).] rock, der die reebte Sehidter IVeilftBt, mit einön

Esunkomc, 'Vt in rimpien ..d.r Pi,-i.li.jii, IJeil einen Weidenbaum bidiau-nd, daiül.. r die

von dem nur da« KiLuikou Kauvuy.o>in',nii über- Inschrift FSVS; 2. ein Sti. r. uh. r des^sea Kucken
liefert ist auf einer Inschrift aus SaL'inr. nOrd« eine Binde hängt; auf sein'm l^ücken und Kopf
lichvomHrtrnn Or.l im i)]ir_Vf,'i-cL-j.isidi.-cli»jnGr._-nz- .stoben dn i storchartige V(><:ol i

Kranirli.- , darüber
gebiet. >;acli lUinaaj, Aiia min. 412 i.st e.s d.jr- die Inschrift TARVOt TliU'AUAM'S. Ein*'

selbe wie Soa im nCrdlichen Phrygien. TRuge.] analoge Darstellnog bietet das 18V'5 am Moselufer

Esablul) Alpenvolk anf der Inscnrüt Ton b«i !»ier «osgcigraoene Monnmeut, das aiufttbr»
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lieh bMcbrifiben lat yon fi. Lehn er Korr.-BL d.

woML Ztschr. 189«. S8—4» (ibltüd. 85. 87 jxdA

Bonner Jahrb. C 209; Tgl. ArrhüM. AnzHcrAr 1897.

17. Rev. celt. XVIII 2ö6). Auf der X oi l r . ite

ist Mercur abgebildet und ©ine weiblich' " iotth-nt

(wahrscheinlich Kosmerta), damntei <lic Weih-
inschrift des Mediomatrikers Indas, die nur den

Mercur erwähnt. Das Ui liof der linken Helte ist

Iwt ganx zarsMrt, g:itt «rhalten daguno der Bildw>
sehnradt der mdtten Kebemeite. ,mer riebt mao
einen 1i.iitlns.?n '^T,mll In lialbcr Gros-;«' der Hanpt-
fijjuren, in kurzem Chiton, der an den Arbeits-

rock der Vnlcanbilder erinnert, unter einemBaun«
stehend, in des'^'-n J^tamm it mif einmi Beile

schlügt. Der Ab>iit/. an il. iii .SUiuiu des Baumes
zeigt, dab er ilin zu füllen beabsichtigt Über
dorn Baume, dessen ßiätter gezackt sind, erscheint

links der deutliche Kopf eines Rindes mit kurzen
krätt i^'- ri HririK ra uinl, wie es scheint, krausem
Stirnhaar. Uinter oud auf dem Binderkopf stehen

und Bitzen drei grosse VOgel mit langen HUnn,
B' iiK 11 and Sehnäbeln*. Lelm er koinnit unter
Ih rutung auf da.s 2. Lorfin^irhi lir.n Momm-

i: R. G. V 9.5) zu .Ion, Sriilibsc, da» E.
Merkur ist, inso^vt it . r II ui.l. Isgott ist, und zwar,

wie er walir3cheiülit h /n in u licn sucht (E. und
Tarv< - Tri^'aranus Stliut-'^ tttheitcn der Schiffer),

soweit er den Handel zu AN'asser beschützt. Dieser

Oleichsetznng widerspricht die .\rt der Darstel-

luni; durchaus, sie hat mit den gewohnten Mer-

curiosbildem nichts gemein. Auf dem Trierer

Denkmal ist Herevr tmt der KrantoeHe darge-
stellt, und es ist si hirrT glaublich, dass der Mann,
der auf der Seitenfläche die Ait in den Baum
haut — E. , wie der Pariser .\ltar zeigt — die-

.selbe Gottheit vorstellen .soll (vj:! ^lichaeli.s
a. (). 161). Vielleicht würden wir m größerer

Klarheit gelangen, wenn die Sculptur der linken

«Seite des Trierer Steines noch erhalten wäre.

Vorderliand lassen nrli über die Bedeutung dee
Stieres und der Kiaiii< l;i' i\-<^] .L n Artikel Tarvos
Trigaranus). ihren Zusammenhang mit E. und
das Wesen dieser Gottheit, Ton der offenbar auch
die I.ucanscholiasten nichts Sicheres* wn?-ti n, nnr

unsichere Vermutungen hegen. Nach Moiauisen
R. 0. V 95 ist E. .der Entsetzliche mit seinen

grausen Altären, aber dennoch ein Gott des Handels-
verkehrs und des friedlichen Schaffens; er ist zur

Arl :' hOrzt wie Vulcan , und wie dieser

Hammer und Zance fährt, so bebaut er mit dem
Beil einen Weidenoainn*. Mowat (in seinem ans-

führliehen Anf T?ull. c'pigr. de la Gaul. T '".off.)

i^uoht ihn mit Silvauus zu identificieten , was
Hirsehfeld Westd. Zt^^chr. VIII 137 zurück-
weist (vgl. Michaelis Jahrb. f. Lothring. Ge-
schichte VII 1, 1K<>5. 135 Ann).). Zur Deutung
des Namens vgl. Glück Kelt. Namen lei C.ies.

Holder Altkelt. Snrachsch. s. J<:sus, Hesm.
DaH E. ein Ton aHen Kelten verehrter Gott ge-

wesen !*ei, lülit sich Je.!, tifiills mii niftigen Grün-
den nicht nachweisen, und die Ableitungen Em-
f/enux. Esumi», Etumogw», Entniopas (8. den
Artikel Esumus), E^'mrrfrrp =^prechen auch nicht

dafür (vgl. 2. B. Camulm una seine Ableitungen).

S. Rein ach (a. O. 149) geht im Skeptizismus
wohl nicht zu weit, wenn er als Resultate seiner

Intersuchnug folgende Sätze aufstellt: Tcutates,

E., Tanais sind keine pankelümsheo Oottkeiten;

nichts beweist, daö sie eine Trias gebildet hätten

}

sie baben niehts speriBsdi Dnddiseliee an sidi;

e^ sind die Gottheiten >.estimmter Vf^lkrr, die

zwischen Seine und Loire saik-n (vgl. »eine Aus-

führungen 8. 144ff.) . E. ist vielleicht der spezielle

Gott der Parisii. Vielleieht i>f der letxt« Satz

zu Gunsten der K s u v i i (ü. d.j aljzuindem. [Ihm.]

EsutH (Esubii), Volk in Gallien, dessen Wonn-
«itM Caesar nicht nftber angibt; nur so fiel er*

10 gibt rieb ans dem Knaanmenhang, dafi es iwi-

sehen der unteren Seine un.l <1er T.i ire anzusetzen

ist (vgl b. G. V 24 mit V 53). Die Überlieferung

an den dr« Caesarstellen schwankt. T 94 bieten

die Hss. Obereinstimmend m Essiws, wasükert
für die richtige Schreibung hielt. II 34 {quem
cum legione wia miserat ad Venetos, Unidlm,

Osismos, Oitrio«olitas, Esubias, Auiereos. Redo-

w«) haben die bellten Hss. Sesurios, und III 7

ist Esuhios am besten überliefert. Au alliii

20 Stellen ist augenscheinlich dasselbe Volk gemeint,

dessen Name JSbum oder JSkuMi gelautet bat.

Zeuss (Die Deutsehen 205) vermutete zwei Tel nd

Zusammenhang mit den sonst nicht bekaunien

*AQo6mt des Ptolem, II 8, 7 (var. 'AQOvßiot), s.

Arvii. Desjardins G(?ogr. de la Gant.. 11491fr.

Zur Deutung des Namens vgl. Gluck Keltische

Namen bei Caesar 05—102 {E<itbii = Snttoi, inOf

mrtii, helticoai). Holder Altkelt Spräcbsch. a.

Esuii, EsHvii [r euphonisch, abgeleitet t«i E&U'»,
:'<! .S.Ihne des Goti. v-; vgl. den Namen Esuvius

Holder 8. T. und den Artikel Esus am Schluss).

Zu scheiden von den EnAiani (s. d.). [Ihm.]

EbutIus. 1) ^. Pius Esuvius Tetricus, einer

der gallisehen (i. yenkaiser im 3. Jhdt. n. Chr.

I. Quell' II. hie Geschichte der Männer, die

in der Zeit der Wirren im rfimisehen Kaiserreich

den weltlichen Keichsteil selbständig beherrscliten,

ist nur notdürftig aufgehellt. Die lieihe dieser

Usurpatoren beginnt nut Postnmus, der sich unter

40 Gidlienns erftob, und schließt mit Tetricus. demen
TTerrseliaft unter Aurelian -in Ende frind. Wi.'

die Quellen über diesen Zeitabschnitt überhaupt

wenig eigiebig und noch weniger zuverlässig sind,

si. «lies in besonders hohem Mali.- im Hin-

blick auf das gallische Gegenreich. Die kiii»pi>en,

entweder von einander abhängigen, bezw. auf eine

einzige Urquelle zurückgehenden, oder einander

widersprechen lien Notizen der Epitomatoren und
der kniuse Wirrwarr von Berichten, die Wahres

50 und sichtlich Gefälschtes willkärhch vermengen,

werden allerdings in erwftnschter Weise ervititt

durch die untrüglichen und bei unscheinbarer

Fassung doch gehaltreichen Zeugnisse der In-

schriften und Münzen.
G. Iii,], V, n Tetricus b^^it^en wir nicht wenige

Inschriften, fast ausschliel.li h Meilensteine, wo-

durch wir Namen und Titulatur die.ses Kaisers

genanerkennen lernen, die Ausdehnung des Kelches
ermessen, in Tetricus Tätigkeit und Staatsrecht-

r»() liehe Stellung Einblick erlialten. Die Meil«

n

steine smd zuletzt xasainmengcstellt worden bei

Deeombe. Btfzier et Esp^randien l/cs mil-

liaires de Rennes 18!>2 (im folgenden als Esp4-
randieu zitiert). E.-j sind zunächst acht, die

Tetricus selbst nennen: 1. aus Rom bei Poitieri.

Esp<5randieu 56. 1 = Dessau 560; 2. aus

Saint-Löger-Magnaseix bei Linii-ges, Esperan-
dien 58, 6 »W aiebteL XX\1 (1873) 181;
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3,-6. am Bennes. Bsp^randieu ,').., ll»18;
aas Dijoa, Esp^randieu 57, 4 = Rev. arch.

XVI (1867) 58. XV (1890) 407 ; 7. und 8. aus

Bitteni bei Sonthampton, CIL VII 1150. 1151

;

ferner nrei, wo er in der Filiatioa seines Sohnes

erwähnt ist: 9. aas Ronen, Esp^randieu 59,

10 (doch ist die Inschrift vcrlnrc'i , die Ergftn-

snng des Vatersnameos willkörlich von Venuti
ovgeiKMnaMn, TgL Longp^rier Jonmal des sa>

vant.s !873, 646f.) und 10. ans B^JzitTs, Esi-r«

randieu 50, 11 = BuU. do la soc. nat. des aati^u.

de France 1890, 2B3 = Dessau 567. Der Nanie
.... r»' Tctrici Tsclieint auch auf einem Stein-

block, vun diiu iiüegen des Pariser Amphitheater»,

CIL XIII 3035, 23; doch hält Hirschfeld /..

8t. die Beuebong auf E. för sehr sweifelhaft}

vgL FriedUnder Sittenfescli. ITe 586. Be-
stätigt und ergänzt werdt-n die insrlniftlichen

AnffMien durch die Legenden der Müii^en, deren

Plorerlts auch von dem Aussehen des Usurpators

Kenntnis verschaffen. Die Münzen des Tetricua

sind gesauunelt in dorn leider unvollständig ge-

Uiebenen Werk von J. de Witte Recherclies snr

les empereurs qoi ont regne dans les Gaules au
Hitmo gi^ie de Wre ehretienne. I. Lyon 1868

(der II. Band, der den historischen Kommentar
enthalten sollte, ist nicht erschienen): die i>eiden

Tetriet p. 135—202; pL XXXU-L. Cohen Vit
00—118 (k'ide Werke sind im f ilmenden nach

den Nummern zitiert). Eckljel VII 455— 458.

Einzelne später bekannt gewordene MflnztyDen

sind in der Revue numismatique veröffentlicht;

hervuizuluben 180Ü. 231—233. 1892, 16—18;
vgL »u<h M .wat 1800,65^70. 1805, 134-176.
Roman 1899» 375—378 und Fron BnlL de la

soci^t^ nationale de« antiquaires de Franee 1896,

399r.

n. Die JBlrhcbuug zun Gegenkai^er. E. ge-

borte einer omebmen Familie an (Vict Caes.

34. 14 familia v"f>ili; vgL die Münzen mit den»

Kevers iiobilita^ A'^i/f^J-, Witte nr. 57—5''. die

des Sohnes nr. o4. Cohen 100, 84f. 122. 'J 't

er 'iclilvi'j die senatorische Laufbahn ein (vgl auch

Hi.«-t. .\uLr. Aurel. 34. 4|, zuletzt war er Statt-

halt. r von Aquitania (Eutrop. IX 10 = lo. An-

tiocL FHG IV 598. 152, 1. Vict Caes. 33, 14;

schwer möglich ist die Angabe Hist Aug. tyr.

tri^,'. 24, 1. 4, daß er ganz Gallien verw.ilf t habe

und Consular gewesen .sei ; als Stuttliaiter von
Aquitania hatte er nur praetorischen Rang), ge-

hiSrte al.s« dem Senat ^ LMllischen Gegenreich.s

an; die Verwaltung AquiUuiens hatte er unter

Victorinus inue, der sie ihm wahrscheinlich erst

übertragen hatte; wenigstens wird Bist. Aug.
t}T. trig. 24, 1 die Terwandtsebaft dieser beiden

Mätuter erwähnt. Nach dem Soldat»n iuf-tand,

dem Victorious bei Coln zmn Oofer fiel, ergab
rieb das eigenartige Verb&ltnis, aafi Ixoti dieses

Vi rf ill*'- He Mutter des Getöteten. Victoria, d'^i

Willen des Heeres zu leiten vemiociite; «ie Iii l>

Yicfeorinns Sohn zum Caesar ausrukn , i]-,ch

wurde auch dieser alsbald getötet und ebenso,

angeblich .schon nach zwei- oder dreitägiger Re-

gierung. M. Aurelius 3Iarius, den sie hierauf zum
Kaiser hatte erheben lassen. Konmelir lenkte

sie ^e Wahl der Soldaten aof den mit ihrer Fa-
milie V* 1 \^ ;it; Itvn E., den weit entfernten Statt-

Iudt«r von Aquitanien; so wurde dieser, snuud

da die Legionen durch ^roße Qetdnunmen ge-

wonnen warpii. <ils Kaiser im Laijer verkündet itnd

nahm in Burdigala den l'urpur : sein Sohu wurde
Caesar (Eutrop. IX 10 [erwalint danach Hieronnn.
a. Abr. 2284] = In. AntiocL FH6 IV 598f.. 152,

1 ; nur so können die Worte oAmn« a milHibut
impenttor <hi-{ii,< rsl ver.-taiidni wcrdrn : das

findet Bestätigung durch Hij>t. Aog. trr. trig. 5,

8. 6. S. 24, 1. Sf, 2. Tiet Caes. ItS« 14. Epit
10 d-- Caos. ns. 7 ; Anson. par- nt-il. 6, 10 erwähnt,

Jaü nach Virtoiinus die Herrschaft auf die Tc-
trici überging . auch Wien. Stud. 1902, 112f.).

Daß diese Erzählung an einer Reihe vi u Un-
Wahrscheinlichkeiten in hohem Maße krankt, wt
unbestreitbar, doch bietet uns der traurige Stand
der Quellen lieine Handliabe, den wirlüicben Her-
gang mit Sicherheit nt rekonsMeren.

III. Seine Regierung, a' Nain' und Titel;

Aaßere«». .Sein Name mit der vollständigen Ti*

20 tulatur als Kaiser lautet Imperator Cws$<ur C
Pius Esuvitts Telricu-i jitus fi lix itivtctua Aiuju-

stm, pontifex maximus, Iribuninia poUntate^

pater patriae, consul, proconsul. So wird er anx
Inschriften und zum Teil auch auf Mflnzen ge-

nannt; es ist die Namens- und Titclfblge, welche
durchaus atii-h b*'i dm rrfx'ilär.'ii römischen Kaisern

Sebxanebt wird, Als jPoDtifex maximos ist er

a^esteüt auf einer MOm«, Her. nnmism. 1896,
2?il ; die Erneuerung der fn'b. /iof. i.st Itejiei. Imet

80 durch II und II/, Dessau 567 und auf Münzen;
den Consulat bat er im ganzen dreimal bekleidet

(Münzen), s. unten Abschn. V. Der Titel pro-

eonsiü ist nur aul einer Insclirift (Dessau ötio)

angegeben ; inwiefern hier eine Anal^e mit der

Fiuurang des Proconsultitek von aeiten der itft'

Hscben Kaiser (vgl. Hommsen St-K. II* 777
— 77'»

I zu erkennen ist, läßt sich sclnvri -agen.

Der Gcntilname, der iirüher £H(oJe^ucim, Pivt-
»ius u. dgL gelesen wurde, ist seit dem Fnnde

40 dl > Meilen.«4tems von Dijon pr^t richtig erkannt
worden, weil hier der >iauie (mius Esucius Te-

triciis geschrieben ist; dazu sind seither eine

Reihe von Münzen und Inschriften bestätigend

gekommen (z. B. Cohen 128, 92. Witte [der

Jüngere Tetricus] 44. 50f. 74. Rev. numisni. 1SÖ2,

16, 20. Dessau 567j. Non ergab sich, daii

Pim ein zweites Cognoroen ist; in Betreff der
eigentttmli' li> n ^' Illing desselben vermutet Mo-
wat Rev. numisni. 1800, tlG— 70. recht auspre-

50 chend, daß sein Name urs^irünglich Ö. EauoUu
Tetricu- Pnta gelautet habe, da)*i aLer das lettte

Cognouieii umgestellt worden sei, As das gleich-

lautende, zur K;iisenitulatur gehörende pim un-

mittelbar hätte darangeschlossen werden sollen;

doch ist es anfTällig, daß dieser Beiname fast

durchweg gleich ve.r das Gentile gestellt ist, statt,

wie man erwarten sollte, nur vor den andern Bei-

namen Ti^rieus. Die Schriftstella- nennen ihn
ausschließlich Ttiririis, die Münzen haben der

• ;>) Mehrzahl nach blol^ diesen Namen.
Sein Äußeres, d:is wir aus den Münzporti-äts

kennen, weist im .illgeuieinen den Typus der galli-

sclien Gegenkuiser auf, namentlich in Haar- und
Barttracht ; aber auch die Gesichtszüge aller dieser

Kaiser «eigen nicht gar zu ausgeprägte indivi-

duelle Unterschiede, sein Sohn hat ein wenig
I Ij.irakteristisches, bartlos - ,T'riiiL"liiiL"-.i,'. Mcht. Vgl,

BeroooUi Römische Ikunugruphie II 3, 17:*L,
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wo eine Ar Tetriem in Ansprach gcuomoMiM
Bniii'/ostrituftt.' nii^l .in ALilia>r.T|,ü8td>6ll Vit
Kecht ab« xweifeifaaft erklärt werden.

b) Äofidehnang seines Reiches. Dm gallische

Gegenreich im3. Jhdt. mnfnßt»^ in seiner gröliten

ÄQ^dehnang das tran.salpini^tch«! Uallien, die ger-

manische MilitÄi^r- n/.% Britannien nnd Spanien;
doch hat dieser Besitz bei dem Kampfe mit den
römischen Kaisera nnd mit den Germanen man-
cherlei Veränderunirfn . rfalir. ti. Sfi tshahen daiu

sebort die tres GalUae and Britoimia, wie es f&r

Tetricoe m. B. die MeOeosteine IwweiaeB ; auch fliirt

rohf-,rf) I Ai hia) Drir(,,nnn) m Britannien zu
btinei Zeil diu Ikiiiuiuen Idrtciunor^um] , CIL
Vn 823. Die Narboncnsis scheint zwischen dem
römischen und dem gallischen Keich geteilt ge-

wesen zu sein. Zur Zeit de.s Kaisers Claudias tl.

finden wir Tcxillationeii v.m Legionen und andere

geroiecbte Truppen uuter dem Befehl des prae-
f«ei(U»} «igüfun^ Iniiiis Fladdianna in OroioUe
(Cn. XIT 1-21^), und den>i l1irn Mann tr.-ffen wir

hier 8j>att!r al- praeffeetm) jtru<t'>ri an (( "IL XU
1551, Tgl. Hirschfeld z. St.); dif-.' l-M'leu Steine

zt.-igen. daü wenigstens der östliche Teil der Pro-

vincia dem italischen Kaiserreich gehorchte. Aber
es gab auch in der Gallia comata einzelne Land-
•chaften, die dem romiecbeo Seich trea bliei>«n,

er alleoai der altlMvtliite Stemn der Aedner.
riir ' Hauptstadt Augustodunum wurde ali<^r iiach

siebcumonatlichcr Belagerung von dem jgalllschen

Imperator eingenommen, ohne daß Kaiser Clau-
dius, dessen Hilfe »ie anriefen, den erwarteten

Entsatz zu leisten vermocht»', Paneg. lat. Vni
2 p. 181. 4 p. 183 Biielirens; darauf ist wohl
aach Bornen, pro instanr. schol. c. 1 zu beziehen, ^ro

das gallisdie Reich Batavim (?) rcheÜio (so hsl.

;

Lipsius und >Xu- Spät, pmi IkiIh.h Butimidiea,

Brandes barfMirica emendicrt^ ^'riimni wird, ähn-

lich wie p. l^'-y rch^les OaUtctmi. \u'l. Dessau
Herrn. XXIV 34<tr. Hirschfeld CiL XITT p. 101;

doch ist dessen Annahme, daß wegen der Er-

Wftbttang der cladfs Catalaunira (p. 18Si nur

von Tetricus die Kede sein könne, kaum zutreffend ;

die Belagerung von Augustodunum kann deshalb

doch auch ilurcli Virt'>i imi:^ geschehen &(-\n. V.hi<-

Spur dieser Ereigni^e finden wir auch in der
v0n AnsoniQs a. a. 0. «rwUmten Flvebt seiner

Vorfahri"'!! mfltti-Mliflt»T>' its, flir- flnmnh aus Augu-
ütodunuta veibumii wunlrii und uaclt Aquitania

sogen, also wohl Anii.in>,'>'r des Gegenkaisers waren,

^gi auch Dnruy VI (1885) 487. Brandes Pro-

gmnun des Gyrau. Braunschweiß 1887 (angeführt

nach H. S <• h i 1 le r Jahresber. LX 1 :V22l

So gingen mehrere Landstriebe für das römische
Beidi vetlorett*, und t. B. Vienna (in der Nar-
boncnsis), da- ja nach Po! S'üv. laterc. , Chron.

min. I 521) »chuu Uer Herrächatt des Pu«tumu8,
des Laelianus nnd des Mariu.s unterstanden batte,

wurde auch unter Tetricus Münzstätte, geradeso
wie Lugudunum (Mowat Rev. numism. 18i»5,

140ff. 134f., 1-1 lie Herrschaft der gallischen

Gegenltaiser in der Haibonensis ancb ans Mfina-

txaam erschliefit, 8. 151—1AS>. Ebenso sieber

beweisen der M'il' ii>triii vmh f).^zi.M> (Dn>sau
5G7) und der v<.ii Liataj.»oiiiic (mit dem Namen
von Tctricu.s .Soiiu, Coinptes rendus de l'acad.

fl> I S, 1. . tbelL-lettr. 1888,35.5 = Kspörarwll- n

68, b), da» westliche uarboncmö^che Gallien

tarn fieicfa des Tetricus gehörte. FRrTMriens Herr^
Schaft im Rheinpeluf t ist -ler rin.-tatid beweisend,

daß die Leonen Um za (^'olonia Agrippina (Cöln)

ansriefsn (s. o.) nnd daß der Führer der gegen
ihn meuternden f^ldaten, FanstinuA, sich in Trier

gegen ihn erhob (PoL Silv. a. a. O. 522). Sm-
nien gehörte zur Zeit des Kaisers Claudias IL
zum Imperium Komanmn, wie sich daraus er-

kennen l&Bt, daß in Tarraco ununterbrochen Bronze-

10 münzen dit in s Kaisers geprigt wurden (Markl
Nnmism. Ztschr. 1884, 410—421); ebenso be-

weisen dies Ittsebfiflen ans Spanien, wie CIL II
450r,. 'M\19. 38?.4. Dafür, daß es dnnn Aviodrr

unter der Herrscball Je«» lemcus gestanden ha.t.

lAüt sich als direkter Beleg nur Hist. Aug. Claud.

7, 5 anftlhren Gaüias et Hi^panias, vires rei p.
Tetricus tenet; doch ist dies Zeugnis sehr ver-

dächtig; denn es stammt aus dem gefälscht«»

Brief £w Kaisers Claodios, dessen Begierang doch
{(Ottidit gfeidnmtif mit der des Tetrieos war (s. u.).

c"! V.Twalf\nii:. In i-'^r inneren Einriclitung

seines ßeiches haue Tetricus keine Neuscliopfung

omiDe1inMn«^r fiuid ein schon von seinen Vor-

gängern organisiertes Staatsgcbilde vor. "Wir

finden in üllen Institutionen durchaus das Vor-

bild de.s römischen Staates herrschend (vgl dazu

Bd. III S. I6eS-l<Hi6). Wie aUe galliscben

Gefenkaiser hat andi Tetriens eigene Mflnten g«-

jiräLft ; wir lji >if zon Mfln/.i^n von ihm aus den MOnz-

3u bUitUii von Lugudunum und Vienna, aber die von
Trier nnd Cöln haben wobl a^i bestanden, s. o.

Die Regelung der Münzprägung wird bezeugt

durch die Münzleginde tnoneta Aug., Witte 56;
Tetricus, der Sohn, 33. 33 a. Cohen 100, 82.

28. Cbrigvns lief in Gallien nnd Brt-

tannien neben der einbeimisebm Hfbiie, die nm
Teil recht liarliari>r1n- Pra;^nuip aufweist, aU'-li.

wenngleich in bescliränktem Umfang, die reich»*

rOmiscbe um, wie man ans Hflnifiuiden ersielit;,

40 Homo Aurölien .">3. Eine rege Tfiti<r\eit ent-

faltete Tetricus auch bei dem Bau von Straßen,

wie die TerbUtnismftßig rielen Meilensteine be-

weinen, die unter seiner Regierung gessetzt sind.

Damit hängt die Befestigung des Landes zn-

sammen; so i.st wohl zugleich mit «lern 'lurc^h

den Meilenstein von D^on {ocuirum Ditionenscj

bemfcondeten Bau der Straße naeh Langres {An"
dematunnum) dir T^pf.->t"frnng des KnstHh von
Di%io vorgenouinifü wurden, die dann Aurelian voll-

50 endet hat (Gregor. Tur. III 19; vgL Homo 212, 8,

s. u. V). Daß auch er es nicht an Bestrebungen
fehlen ließ, die Wohlfahrt des seiner Herrschaft

unter>1< llten Reiches zu fördern, *liriiiL.'> ii ilie üb-

lieben eakomia&tiäcben Münzlegenden alnmäantiOf
aequitaa Avg., eariUt» Aug.. frcu(ntUiaf}, ftti-

eitn.<f Au'i. i'uhli'ca, fortun-i Ai'>).. snreuH
feltctiti», tih'ritd.'i Aug. zum Auadiuck: a'uli eine

HberaUtaa ging von ihm aus (Wittr 'iitb. c.

Cohen H'.>f., 77f.). Üb' rli iupt war er doch mehr
(10 ein friedlicher Horrschtr, wie sich dies in den

Münzbildcm ausprägt, die ihn meist mit der Toga
bekleidet darstellen, mit dem Zepter oder dam
ölsweig in der Hand. Daß er als (ToOws nHi"
tulor gerülmif uir>l 1^1,)), n im. 123), entspricht

der gleichen lieicithnung iüv l'ostumns. Daneben
sollen Unischriftcn wie Itoniae adertxit (Witte
114. Collen 106. 1^7). di.- >i. li gl^'i^hfalls schon
bei i^oittuiaus und anderen linden, pnccUor orbi»
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{Witte 62 r .hen 101, 84), die parallel mit

denen AoreUaiis gehen, di« GleicbwMtigkeit des

OcMBniebM herfwhelNn. DIm «fad TidMcbt
nocn stärker akzentnicrt bri Pol. Silv. a. a. 0.,

der die galliiicbeii rsurpatnreii tidsertnres Ro-
man* nominia n^iuit. Und doch stand das

gallisclie Keich auf tichuadn-n FüfWii. Postu-

mu8 hatte es mit starkor Haiui zehn .hihte lang
regiert, «ianii liatr." d.-r liiintig^' Thnuiwc. hsol

VerwirroDg benrorgerofen, and Teiriooa besaß 10
vieht dl« Kraft, in di« lerrtltteten YeiliilteiiM

Onliiuni: /u bringen. Urnl als otidlicli lAw >'i

matlitvoUi- Persönlichkeit, wie es Aurelian wür,

dm Thron der römischen Caesaren bestieg, dem
es in orstaanlich knrzer Zeit gelang, daa Reich
von den inneren and äaiieren Feinden tn befreien,

da war das Ende des gallischen Imperiums ge-

koBmeD. Hoch «lie d«r i^techeidangakampl w»-
gefodrten «erden solHe, teliifln Tmnem Seldek-
sal Itesicgelt, als er sirti ni. lit iiK'lir auf die Treue 20
des Heeres verlassen konnte, das ihn erhoben

liatte. Vielleicht gab der unter seiner Regierung
erfolgte Tod der Victoria (Hist Ang. tyr. trig.

31, 4) den AnfitoU zum Abfall des Heeres (vgl

Bernhardt 197); mit solchen Truppen war auch

gegen die iouner noch das Reich bedrohenden

Germanen ein dauernder Erfolg nicht zu erringen.

AUenliiiLTsi bericht<*t der Biojjrapli ifvr. trip. 21,

2), daß £. viele glüeklidie KiLmpfe geführt habe,

nad nad» Viet Ca««. 85, 3 hat er iu« Germanen 30
aus Gallien vertrieben ; Whi^rm^ hänfifroti Fnnde
vergrabener Münzscbäts^e an den ironnani sehen

GreDfen, ttberwiesend mit Münzen I i ii: Iku

Qegcnkaiser, sinn auch ein sprechende« Zeugnis
för die vielen Einfälle der Oennanen in dieser

Zeit (vgl. Homo 54. 117t ); au* h rdlnnen Münzen
d«e Kaiae» seine Siege über die Germanen (W itte

161, Tgl 150-m Cohen 110-118 nr. 178
—195). Aber manch'-' . wenn andi sclrwaclie Spnr

weist darauf hin, dab die Germanen zuleut du« h 40
Sieger blieben ; di« in den Kastellen des deutschen

Limes gefundenen Münzen enden mit Tetricus

und beginnen erst wieder mit der diocletianischen

Zeit, Homo 117, 1. Zu dieser H* iirangnis kamen
die listigen Brandschatsanffen der Küsten Gal-
lien» nnd Britanniens dnrch Seertnber, gleieh&lls

duroll ungemein /alilrridi.' v.rt^'ralionc Mün/-

sch&tze bezeugt (Horno Hot. Groag Hd. V
8. 1802). Die vielen Meutereien der Truppen
g'*fta1t«'t<>Ti sicli iiorli liedrohlicher, als der in 50
Trier residierende J^tattlialter Faustinus sich an

ihre Spitze stelle (Vict. Caes. 35, 4. Pol Silv.

«. a. 0. 522; von mehveien Soldatenaufständen,

die Tetriens Lage nnluilthar nwehten, spricht

auch Eutrop. IX 10. 13, 1 = Gros. VII 23, 5 =
lo. Ant FHG IV 599, 152, 1 ; vgl. tyr. trig.

84, 9; Anr. 88, 8). Das war die Situation, in

wlchr-r .\TireHan. der nach der Be^icgnng Zeno-

bias die Hände frei hatt«, zur Niederwerfung

sdnee leMen Gegners nach Gallien eilt«, wo bis OO
dabin nur ein stehende« Korps unter dem Prae-

lectus praetorio lulius Placidianus gelagert hatte,

CIL XII 1.-.51, ^. n. S. 699.

d) Ende seiner Herrschaft. Auf die Nach-
fleht von dem HenrnrOdten AoeUans faßte Te-

tricQ.'^ dvii Vic-denklii liMi Ents-chluß, sich mit dem
überall siegreich gebliebenen Imperator, gegen

den «r in leiiier Tenweifelten Lage

nii.'ht liotTen dnrl'k-. lirlnT in ein siill« - Kinver-

nebmen za setzen. In dem geheimen ächreiben

an Anieliia soll er sieh mr Kttmaiehnung a^er
trostlosen Lage df s V.^rinlischen Verses (.\en. VI
865) Eripe me hi«, im icte, malis bedient haben.

Er machte den Vorschlag, sein eigenes Heer zu
verraten, und führte dies in der Schlacht auf den
catalannischen Feldern in der Weise durch, daü
er srli-'inbar an der S])itz<' seiner Truppen gegen
Anr>-1ian anrückte, aber za diesem winrenl des
Kanipfeh Uberging und ihm sein Heer andieferte.

Hist. Aug. tyr. trig. 24, 2. 3 ; Aurel. 32. ; v^d.

41, H. Eutrop. IX 13, 1 = Euseb. Hierunyni.

chron. a. Ahr. 8289 (SynkcU. 721, 4. Prosp. Tir.

Mommsen Cbron. min. I 442. 903) ^- Oros. VII

23, 5 = lord. Rom. 290. Pol. Silv. a. a. 0. Pauög.
VIII 4 p. 183 Baehrens. Vict « a, s 35, 3—5.
SSoaim. i 61, 5 Iva. den hier erwähnten £Uo«

ite
"

~

gehört haben, vgl Wien. Stnd. 1M2, 118» 3» s.

auch u. V).

IV. Sein späteres Leben. In dem prächtigen

Triumpbinig«^ Aurelians mußten neben Zenooia
auch Tetricui> und sein Sohn als Gefangene cin-

herschreiten und zwar, wohl zum Hohn, in der

Sallischen liatianaltraeht. Das erregte freilich

en Unwillen der Senatoren, die E. nodi als ihren

^tand' Sfrono.^äen betrachteten. Doch erwi-s >ich

der Kaiser im übrigen den Besiegten diesmal milder,

als es von ihm ra erwarten war, offenbar, weil

sich E. ihm freiwillig ergeben hatte und über-

haupt ungefährlich sciuen (Hist. Aug. tyr. trig.

24, 4. 5. 25, 2 ; AweL 82, 4. 34, 2. 39. 1. Eutrop.

IX 13, 2 = Hicron. a. Ahr. 2290 (Prosp. Tiro

a. a. 0. 9081. Vict. Caes. 35, 5. Zonar. XII 27

p. 153Dind. ni ; vitllpirlit aus Anlalides Triumphs
über TetncQs nahm AoreUan den Si^ernamen
A^tofM^ws an, CILm 19888). Se lestitaierte

. r Tetricus in die senatorischen Rechte : während
min fkihn die senatorische Laufbaim begann,

wurde der Vater eorrecior Lucama* (eo Epit. de

Caes. 35, 7. Vict. a. a. 0. Eutrop. a. a. 0. Hist.

Aug. Aur. 39, 1 ; Pol. Silv. a. a. (). sagt ganz

unbestimmt, daß beide Tetrici iwlieea prorin-

üiarum worden; iiingegen beißt es tj^. trig.

24, 5, daB Aurelian den B. iiun eorreeftir von
irunz Tfalii-n einsi-tzfi'. di-M'n Aintsl)r7irke hier

einzeln auigti^älilt werden, damit liebe sich aber

vor allem nicht das Epit. a. a. O. mitgeteilte

Witzworf Aur> lians, das sichtlich authentisch ist,

vereinigen, aulierdeui ergibt sich die Unrichtig-

keit dieser Angabe aus staatsrechtlichen Erwä-

gungen, die anf den insehrifUichen Beieichnangen
IlmBdier SteHmigen beraben ; vor DIoelettan vrar-

dcn nnr vürrili-Mi^elu nd in einzelnen Landschaften

Italiens Correctote«» eingesetzt, deren volktäudiger

Titei vielleicht lautete correelor Baliae regionit

vgl. Klebs Rh. Mos. 1892, 10 11. v Pre-
mers te in Bd. IV S. 1651—1654. Homo 144.

C 1 1 . L ' 1 r 1 V a in Stüdes sur ITiistoireA' ii: u 1 , r i ri h

l^04t 30£. gegen M 0mmaen Enhem. ep.I p. 1401

}

8t.-B. ns 1086). Ebenso tberirieben wie die An-
gäbe, daß ihm <H-' CornTtura von pranz Il.ilien an-

vertraut worden sei, ist die damit verbundene, datt

ilm Anielian aneh wie seinesgleichen behandelt

habe (Hist. Ang. tyr. trig. 24, 5; lMiIi irtiinirfn

Wert haben die Details iu 25, 4, wohi aber kann

dne eine richtig eeln, «bß sieh Tetricoa einen
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Mast auf dem Caelina erbaut«). Als Privat*

mann hat T^^tri' Us noch lansre Zoit pel<'bt, Katrop.

IX 13, Di«' Kotis-'kratioii, die ihm einigen

Münzen zufolg«' zut'il geworden wäre, kann

kamn erkogt haböni diese Ko&MkntioBsmQiuea
(Witte IS—M; dar jOngere TetricoB 8—10a.

Cohen Yl- 2-' nn. I2n nr. r>— 11). von .i.'tien

andi echwer za siageu iät, wer sie habr {Tiigien

laMen. werden als hybrid erklärt, vgl Roman
Rev. numism. 1002, riT.'f. (schon Eckhel VII 10 Ainpelejftt^ii Urknnden. Aorli Münzen, auf denen

lians, der gegen Ende März des J. 270 Kaiser
wurde, Groag 1357—1360. Gleichwohl wird
dies ausdrücklich nur von Pol Silv. a. a. 0. ge-

sagt, wälin'iid die übrigen Schriftsroll< nnijr:tbea

dajin atark abweichen. So i^t er nach Emt, de
Caea. 84, 8 wllirend der Regierung Claaffiaa IL
zur Herrschaft p^langt. ja iiacb Claud. 4, 4. 7,

5 so^ar schon vor dessen Thronbostei^aQ^j doch
ist diese Erzählung ebenso wcrtlo« wie die

^—*-

457 hat die Aniiahnx' einer Konsekration be-

stritten). Aber di.- Erinnerung an Tetricus wie

aa die galliacbaa G^ankaiaer fiberhanpi hat aieb

in den von iluien bcbemditen Oelrieten er-

halten. Nachaliniuneen von Tetricus Münzm
wurden noch lange nach sein^ Tode, ja bis in

die Zeit der Merowinger Mnein, mit abnehmender
Hriiifick- it und in immer roherer Form geprägt

>Uum4in a. a. 0. Proa BolL de la soc. des

dm Bild des Kaisers Claudius» auf der einen Seite,

das des Tt;tri< us auf der andern zu sehen ist

(£okhel VU 456. Cohen p. 116. Mowat üer.
nnmism. 1896. 148), beweisen ntcUs dafür, asdi
wenn t'S erlitc Kxcrniilar!' d>(von gegeben habea
sollte; denn Tetricus Bild erscheint auch auf
Mflnien zugleidi mit dem des Postmnos und Vic-

torinu.<; (Witte 17'». 1. 2; <'oh<'n p. 115 hält sie

allerdings gluichlallü iiir hvbrid), and ähnlich gibt

an t. de Er. 1896, SSML Homo 188» 8), a.Bd.intlOe0 «ine Münze, die das Porträt dos Kaisers Gal
lienns and des Claudias II. aufweist (Eckhel
a. a. 0. Witte 175, 3. Markl Num. Ztschr.

XI 1870, 230—233). iher di - H.ronMlogie der
gaUiachai Gegenltaiser und ihre Reihenfolge

Bd. m 8. 1666 und Wieti. Stnd. 1902, llSt
Der Triumph Aurelians fand \\;ihr'rheinlich An-
fang 274 statt; nur Zosim. I 61, 5 setzt Tetricus

Bcsie^ng irrtümlich naoh dem Trinmph an, weil

er, wie Homo 122, 3 richtig Yennutet, damit

S. 1665f.

Sein schon mehrfach erwähnter gleichnamiger

Sohn und Mitregent ist unter Nr. 2 betrachtet.

Wer seine Gemahlin war, wissen wir nicht.

V. Chrenol(^. Die Zeitbestimmung der im
vorstehenden geschilderten Ereigni'ss'' hSngt zu-

sammen mit der Chronologie .\ureUiULs. die zu-

letzt von Groag Bd. V S. 1360f. und von Homo
Aur^lien 86f. 122, 3 u. ö. untersucht worden ist.

Danach ist die Besie^ung des Tetricus auf den 30 den zweiten Zug Aurelians nach Gallien verwech-

oatalaunischen Feld. ni in das J. 27 n Chr. zu .seit, der erst im J. 274 od-:r JT") -t.tttfand (Hist.

setaen. Jedenfalls wird Aurelian schon im J . 274 Aog. AoreL 35. 4 ^ vgl Procoi 13, 1. Zooar. }UI
als reiiäufor orftM gerOhmt» CIL VI 1112. Vm 27 p. 15B D. ni; vieUeieht bat Zosim. I 61, 5
]«>217; vffl. Groag 1303, daü .u/br Tetricus der auch diese Ereignisse im Auge, w. nn zn^ammen-
letzte war. den Aurelian, um da» Gesamtreich

wieder herzustellen, besiegen mußte, berichten

di Qu. ll< ii ci'i>tirnini>^' (\zl. besonders Aurel. 32,

4]. Dali Aurelian jchou vor dem ,1. 273 zum
Kriege l'- l'- 'i Tetricus gerüstet hatte, folgt aus

fassend sagt, daß Aurelian Tetricu» und andere
Empörer besiegte, s. o. S. 701 ; Synkell. I 721 er-

wähnt außiT der ersten Unterwerfung Galliens

die Uiitei drückung eines zweiten Aufstaiides nach
dem Triumph; in diese Zeit gehört auch die

CiL XÜ 1551, s. 0. S. 699. 701, weU lulios 40 Befestigung von Divio, Gregor. Tur. UI 19, s.a
Phddlanus Her noeb als Fraefectas praetorio

M^ch'iiit. während er in Betrinn dp? .T. '273 den

Consulat antrat. Nun wird die Kegierongsdauer

cks Tetricus mit zwei Jahren angegeben, Vict
Cacs. 35, 5 (TTi-1. Aug. tyr. trig. 24, 2 trän?:

allgcnieiti diuj und sie muß sogar etwas uitlii

betragen haben (Bernhardt i;>9, 2 und Rankem 1, 456, 1 haben irrigerweise an« der 3lünz-

legende voH* deemmnlUfm [Witte nr. 174 ; p. 1 79,

8. 700, und der Bau der Straße Ton Paris nadi
Orleans, Dessau 581).

VI, Literatur. Th. Bernhardt (iesdiichte

Rom? von Valerian bis zu Diocletians Tod, Berlin

1S67, 197 -201; vgl. Düntzer Rhein. .lahrb.

XLIIl 217—219 (auch ältere Aufsätze iti dieser

Ztschr.). H. Schiller Geschichte der röm. Kaiser-

zeit I 865-867. V. Doray Histoire des Bo-
malns VI (1885) 488f. 486—489. L. Homo

7 = Toll. II nr. 212. \>. 117, l''^ auf liiie min- 50 Essai sur lt.' i. krn>' de Pempereur Aurelen, Paris

destcns luntjährige Ikgieruiigsdauur dea ietricns

gesoMoMen), weil er dreimal Consul war (roo. IJ:

Witte 108 = Cohen 18(J; co». III: Witt,
nr. 24 a. 174; p. 179, 7f. = Cohen n. ÜJ. J12.

p. 117f., lof.). also wohl 271, 272 und 273 (vor

sdner Thronbesteignng war er nur Praetorier,

8. 0. II). Somit ist er im Lanfe des J. 270 rar

Regierung gelangt. Dazu passen aucii di- .\n-

gabender tribunidaf ludtstates, die bis zur Zahl

1904. A. de Luiigpörier Journal des savants,

1873, ti43—651. Dessau Prosopogr. II 39, 71f.

Yen mir nicht eingesehen: Zevort D.- G alli-

canis iinpetatoribus, Paria IsSO. V. liabilluii

Le« empereurs provinciaux des Gaules et le« inva-

siona ^ la fin da IUtei>« siecle, Kenn^ lb91)L

f) C Pin« BsQvins Tetricus, Sohn des Vor-
heri,"! dl' ndi ii. a i

S. in-:n Xamen tragen fünf M< iir n

steine: 1. einer aus Nantes, Decombe, Bäzier
In reichen {tr. p. fl: Witte I05f. = Cohen 60et Esptfrandien Le$ milliaires de Rennee 1892,

///: Witte 107f. ^ Cohen 129f.);fr. V.

wciui die ZUhlungswoise regulär nach römischer

Weise vom hK De/ember an erfolgt ist, dann
würde man auf die Zeit zwischen 10. und 31. De-
zember 271 für den Regierungsbeginn des Te-

tricus gelangen; do h >t- lit eine so genaue Zcit-

bestiminang nicht ganz fest. Jedenfalls fällt

«dne Erhebung wboB in die Begierungszeit Auie>

bi, 2; 2. aus St. Gondran bei Rtum F-pfran -

dieu 57, 3; 3. aus Rouen, Espcr.iiidicu 5'J, 10
— Longp^rier Journal des savants 1878, (>46;

4. aus B^ziers, Espt^randieu 59, 11 — BoU.
de la soc. nnt. des ant. de France 1890, 2<j3 =
Dessau 567 , h. i'i- li;ubalra bei Car< ;i>^onnt',

Comptes rendus de l'acad. des inscr. et b.-L 188S,

355 = Esp^randien 58, 5. Die Httunn «nd
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wrtlf^elit bei de Witte 177 (181)-208-, pL
XTJV- L. Coh<>n VI« 118—129. F.t klH lVIT
45df.; Tgl. Kev. numism. 1892, 19. b) AU sein

Yatar com Kaiser hmgamfen warde, «Tlaoffte

anch er, obwohl er damals noch paur. jung war,

die Würde eines Caesar, Hist. Aug. tyr. trig.

26, 1 ; Aurel. 84, 2. Vict. Caes. 33, 14. Er wird
dann genannt C. Pius E*u»ius TtirieuB nobi-

Iwimua Caesar (auf aHen Inschriften, die s&mi'
Uctien Naiiun fiiukn sich auch auf den meisten

HflniMi); außerdem führt er den Titel princej^s

imtmluHt («nf Ifttnten and anf dem Meilenstein

vmi CarcsLssonne); anch <\\p Bezfif^hnong als rfo-

(ntinus) no(sU r) fiiuh t sidi für ihn (Dessau
567,. Daß er nicht Augustas wurde, ob-

woiii er diesen lltci auf Münzen öfters fahrt (viel-

leicht auch auf dem schlecht äberlieferten Meilen-

.stein von Ivouenl. ist aus den Münzbildem zu cr-

seheo, wo er oirgeods uit dem Lorbeer, sondern

teti nur mit der Btnlilsidtraie abgebildet ist,

Eckhol VTT4nO. Cohen 118, 1 ; \.irl. Moinra-
en St.-K. 428, 4. Deo Coosulat hat er ein-

mal bekleidet (Meilcnitdn veo Cureaasonne), und
svar mit seinem Vater ztL^ammen, da dieser in

allen seinen Begierungsjaliren aueli Consul war (s.

S. 703). Er teilte dann auch tlas Schicksal seine?

Vftten «nd wurde mit dieiem zugleich von Aoreliaa

in Trittinph aufgefUnt nad dann cleieltfall« Iw*
^udigf und znr senatorischeo Laufbahn zugelassen,

Hist. Aug. tVT. trip. 25, 2; Aorol. 39. 1. Vict.

Caes. 35, 5. Pol. Silv. laterc, Mouunsen Chron.

min. I 522. Alle anderen Belege a. bei dem Vor-

hergehenden. [SteinJ

Etaerlee. Kastell unbekannter Lage, bei no-
cop. de aedif. 282. 46 'Exw^ [PatadL]

Etanna, Station im Lande der AIMwogen
an der Stralie Auf^uiitum (Aoustc)—Qenava (Genf);

nach allgemeiner Annahme das heatiee Yenne
(Tkb. Peut.). Vielleicht damit identiNeli die ei-

vütu (in Burgundia) TenusUay dea Qeogr. Rnv.

IV 26 p. 237. Desjardins Table de Peut. 55.

Holder Altkelt. Sprachsch. a. . [Ihm.]

Etaxaleg {imtda«). Inselgruppe, nur von Pliu.

n. h. VI 149 erwähnt, einer wegen ihrer Unklar-

heit fr*'"jn'!'phisch .'-•lir M-hwer '.'rklarlriren Stelle,

fiber welche wir uns bereits im Art. Eblithei
mentea «od Bpimarajsitae kiin geÄußert
haben. Die von den Worten Gentes Epintara-
nüae au erwähnten geographischen Punkte sind

(s. Art. Epimaranitae) aller W ahradMililich-

keit nach an der Westküste .Arabiens lu suchen,

während die unntittelbar vorher erwähnten flumen
Canis und mtms adtuto aimilis dem Küsten-

g^nete des Persischen Meerbuema ancehoreo.
PUnhia liat jododi in seiner dnreh nhlreiehe
T^r--|)iele belegten Eilferti^rkeit oder rnfrenauiy:-

keit in der Wiedergah*' des Boriclite». lubas oder

auch infolge einer niil)Ver.st<indlichen Vermengung
verschieJenai-ticer Quellenlierirhte mit keinem
Worte erwähnt, dali es zwei ganz entgegenge-
.setzte ^M' crc.'^küsten sind, die er in einem Zuge
beadireibt, und weder ftber die Lage der Kflite

aeHwfc Bodi Uber daa Meer, in weleliem die Tmel-
gruppf K. nach der richtig ver '

i 1 1 i i und
korrekt mitgeteilten Angabc seiner yueiie liegen

mußte, auch nur eine Andeutung gegeben. DaH
Pliniu.-; an der ffir E. in Betracht kommenden
Steile L^okalitäten der arabischen Küste des Koten

Pa«^<inseow» Tl

Meerea behandelt, bnt berate C. Müller Geogr.
gr. min. I p. LXXII und nach ihm, jedoch allem
Anscheine nach unabhängig von ihm, E. Ölaser
Skizze n 85f. vermutet (letzterer gegen Sprenger
Die alte Geogr. Arabiens I23f, der von C. Maliers
Bedenken keine Spur Tenrä4;). Mit Bücksicht dar-

auf, daß die Inseln E. unmittelbar nach dem
mrtm Mothorba» (= Maxogaßa bei Ptolem. VI
7,82 mit den Maßen 73° 20', 22° 0', d. i. Mekka)

10 genannt sind, darf man .^io im Roten Meere gegen-
über dem Mittelteil der Westküste Aiabieaa ge«
legen denken. Eine genaneie Beatimonng ist

auf Grund de.<? einzigen , schon an -ich dunklen
Zeugni.vses des Fliuius nicht möglich (so auch
C. Müller a. a. 0.1. [Tkaö.]

Etazetn, zweite Gemahlin des Nikumedes I.

Ton Bithynien, schmiedet zu Gunsten ihrer Kinder
Eänke geijen ihren Stiefsohn Zielas, der vertrieben

wird» nach des Vaters Tod aber /uriick kehrt. £.
20 bat Intwiaeben HflHmiedea Bnider gelieiratet, es

kommt zu Kämpfen, die Stadt Herakleia ver-

mittelt einen Frieden. Wuü au^ £. wurde, ist

unbekannt, Memn. 12, FHG III S37f. Vgl. Rei-
naeh Tri)i>' royanmes de TAsio mineure lOOf.

Niese Geschichte der griechischen und makedo-
nischen Staaten II 136. Ihrem Namen nach zu

urteUen war aie Tbraketin, YgL £qU. bell XXI
119. rWillrieb.]

Eteia rHreux Eutv[)hr bei Diog. I.aert. I 107;
m'Htis Stepb. Byi., vgl. Etvm. M. :J48, 34 142$,

4S]), Stadt a«f der Jusel Kreta. Jetzt wird all-

gemein anirenommen, dali E. unweit der von den
Venezianern begrüudeteu HaleüjitiMit 2°>/ma (d. h.
*? 'Htetav) im Nordosten der Insel Ostlich twtt

dem Dorf Unqäs imznsctzen iat (0. Bursian
Geogr. V. Grieoienl. II 575; darans Emro. Jene-
ralis "EItit. reojygar/ ut t. v. KijijTij; 18;)1, iHl),

wo Reste von Poljgonmauem und alte Terrassen
sich finden, nicilt weit von den lUten Stidten

40ltanos und Prai?!o?. Die Vermutung Bursians,
daß Anonvm. stadiasin. m. m. 353. 354 statt

»J

Ktjua (xyMit 'llria i\xijn (vielleicht lii/tia äxga)
ZU lesen ist, ist trotz der nicht passenden Distanz-

angaben zwischen den Bionysiadcseilanden und
dem Ve.rgebirg (t^ C. Müller a. a. (i.) sehr

annehmbar. IBüxchner.]

Etaleite t. Egelaaia.
Etene (Pb*n. n. h. V 107) St^.lt in der klein-

asiatischen Doris: Doridis m stim J.euc"f/<)lis,

bO Hamaxüos , Elms, Eletif. (var. Kutmrx I». A.

Gramer Geoer. a, Ilisi. Descr. of Asia min. II 19"

hielt E. mit Luthenai [a. d.) für identisch, obwohl
Plinius a. a. 0. dieses deutlich davon unterscheidet:

dein Cariae oppida Püoiwn, Eutane (var. JSbo-
tane). SoRst nidit ganannt Dagegen werden
'A^rjva». in Karien (Steob. Byz.; s. Bd. II S. 2022)
und Ev&^vai in der ileinasiatisehen Dori« (Mel.

I 84: Euthanae = bei Plin. n. h. V 107: Kutane
[var. EtiddDi'], liei Steph. Byz. Krihjrai) erwähnt,

60 so daß im Tcvt de^ Fliuiujt doch kauiu zweimalige
Nennung desselben Ortnamena anzunehmen ist,

& Art. EntbanaL [Bfirebner.]

Etevnay Stadt in Paraphylien, nOrfildi fon
Side und Aspendos. Poivb. V 7:t. Münzen.
.Not. episc. I 213 {6 'Etterr)s). III HB. Vlll 26b.

IX 174. Nicht identisch mit Kotcnna, da in dea
Not. e|iisc. und in den Konzilienakten beide nel»0n

einander vorkommen. Kamsay Asia min. 4i8ffl
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Aber auch für AsnaldM einer Identitftt in frfihem den Dichtern mannif^ach aasgestaltet worden,

Zeit, wie sie Kam say annimmt, liegt kein zwingen- nnd teils ist Poljmeikea — das doch wohl das
der Grand vor. Es wird nicht weit von Kotenna Ursprüngliche — teils E. — besonders von Eori-

(s. d.^ gelepcn haben. Lanckoron'ski St&dte pides Phoen. 4!»r'lT. und Sophokles 0. C. IL't'S —
Piaidieos n&d PAmphyUens II 182 nr. 48. Münsen als der Scboldige hingestellt, bald dieser bald

twIiffatKdwf Bett mit der Aaftdirift UTEN- jener der lltere. DtS der Phieh Sirae Yatera

NEON, Hc;td H\ 5S3. fRugc ]
Oidipus sie in dt n Kampf getrieben habe, ist seit

Eteokarpatbioi (o< 'Ertoxagnädioi . Urkar- dem 5. Jbdt. allgemeine Überlieferung and war
pathier, wie 'ETtöxQtjn; = ürkreter). In den schon in dem allerdings der spätesten Zeit hero-

attischen Tempelsteuertabellon l(i I Suji]il. 213. 10 i^chcr Epik ang-'hnripon Epos Thebais enählt, das

244 sind die Beiträge von der Insel Karpathos sie den Uidiims d« r Ht-rr^chaft berauben lieU:

folgt-ndermaßen geschieden : EMQnäduH 16*/a frg. 2 und 3 Kinkel, vgl. Wc Icker Kjii^clicr Zyklus

Drachmen, ebenaoriel ie ^^«NioBHu die Bumi»^ II834. BetbeXheban. Heldenlieder 102& Hesiod.

not tmd die^EbmrapjiMtm. Dm "BbofropmfMBnr ep. 168 lefaeiot den Flndi oidit n Icemie», ascb
amvdr (IG XIT 1, 077) wird wohl .'Joinen Sitz in für das in Roiotien entotandeiie Epos f)idipodeia i.st

der Ifitte der von Norden nach SQden langge- er nicht nachweisbar, wobl aber th r gegenseitige

streckten Insel gehabt haben. Im SQdosten war Brudermord itn Beisein ihrer Mutter Enrvganeia:
Karpathos Poti^da, im Sfldweslen Arkeseia, im Paus. IX 5. 11. ßethe Theb. Heldenlieder 25.

I^'orden Brykuä. [BOrchner.] Krst im 5. Jhdt. ist die Wendung nachweisbar,

EteoklM. 1) TBuoKl^i aus 'Extfoxki}; (vgl. die 20 daß die Brflder als Sproeeen UvtediliidaKiielMr

etroskische Form Etewtüde), ßln 'EnoMijjttt] Hom. Ehe onteigehea mCLtsen.

IL lY 386 , Nebenform Eteoklos *ErioH}.o^
,
vgl. Die Imete erhaltene Darstellung des Bruder-

Usener Sintflutsagen 53f. , wo viel«' Parallelen zwistos ist die Tragödio des Aischylos von 4G7

«Mimnelt. Bei diesem Namen scheint j^och 'Emä l^i ^ttßoi, in der £. als edler Fürst und
Vonn Eteokloe (e. d.) ansschlieBUeh fir den edbeiloeer Yaterlandsrerteidiger mit der gaaMB

Geno.«.«en der Sieben gegen Theben c" V>r:uicht zu Sj-mpathio des Dichters ^geschildert ist. Den-
sein zur Differenzierung vom Thebaner E. ür- selben Vorwurf hat Euripides in den 4>olriaoat

sprQnglich dürften beide identisch sein «Ie amdl Ton 411/09 behandelt mit Parteinahme für Poly-

der Orchomenicr. Es wandert dieser Heroennamen, neikes g^en den als herrschsQchtig gexeicbneten

wie so viele, von Nordwest nach Südost. 30 E- nnd versucht, den Brnderzwist auch psycho-

1. Eteokles. König von Orchonicnos. ist Sohn logi.sch za begründen. Bei ilim linben, wie in

der Eolppe (Tochter des Leokon, Enkelin des der Thebais, £e Brflder gemeinsam den blinden

fhuDtt) «M des Fhtft^ottea KepUsAe, wie imdi Oldip« tm det Henaehftft Terdriagt mid tüm-

Ytn», IX 84, 0 bei Dicht-'m zu find- n , wes- gcscnlossen Um scini^m Flache zu ent-

balb aneh einige Dichter ihn Ktfifiaiddtii nennten, gehen, verabreden sie, abwcchsi lud solle der eine

lUicb andern aber gezeugt vom ersten König von berrst^hen. der andere außer Landes gehen, l'oly-

Orchomenos, An<1rens, dem Sohn des Peneios. neikes als der Jüngere verläßt Theben auf ein

Nachkomnienschalt des K. wird nicht verzeichnet. Jahr, doch dem Zurückgekehrten weigert E. die

Aber sein Name lebte fort im Namen der einen Herrschaft und st/ilit ihn hinaus. Nach Schol.

Phfle fleinet Lendee, wihrend die andere nach 40 Euripid. Phoen. 71 liatte die gewaltsame £nt>
ttHnm FhuM tmd Ytter KfanotAe Mefi. Ferner fmnm^desPol7BeilmiFberekydeB(firg.49)eniblfc,

gilt er als Stifter des Kultes der drei Charitinnen, Hellanikns ifrg. 12) dagegen, daß die Billder &b$

mit denen er also wohl selbst verehrt wurde. Erbschaft geteilt, E. habe die Herrschaft, Poly-

Paus. IX 34. 35. Strab. IX 414. Schol. Pind. neikes die der Ahnmntter Harmonia von Gotteni

Ol. XrV 1, das zur Notiz, da 15 E., des Kephissos geschenkten Chiton und Halsband gewählt. Vgl.

Sohn, zuerst den Charitinnen geopfert, Hesiod Apollod. bibl. III §57. r>8ff. \Vg. Hvg. fab. t)8.

(Rzachz frg. 39 vgl. frg. 38) zitiert. Demnach Stat. Theb. be.s. I 137. VIII 35:5. der die mytbo-

dflrften wohl «einige Diditer*, die Paosaniae an- gT^ihiecbe Tradition teils T<muuMetit, teile wild
ihbrt, mit Heriod Identiseb «ein. durehefaiaiidermiaeht Der KampljpUiti derbdden

2. Der Oidipussohn, d'T im Kampf um die 511 Brüder wurde nach Paus. IX 2r», 2 vor dem Nelsti-

Herrschaft Thebens seinen Bruder Polyneikes tötet .sehen Tore gezeigt und war durch Säule und
imd von ihm getötet wird. Sein Kult in Theben Schild gekennieinnet Ale Sohn nnd Nachfolger

ist nicht bezeugt, auch sein tJrab nicht, v-^l. Paus. des E. wird Laodamas genannt. Apoll, bibl. III

IX 25, 2. Auch nicht der Kult der Charitinnen 7, 3. Paus. I 39, 2. IX 5, 6f. 9. 2, vgl. Herodot
ftr Theben, doeb wabiMhdnUeh, •. o. Bd. III V 61. Bildliche Darstellungen des Bnidermordee
8. 2154. nvf dem KTOseloskasten (Paus. Y 19, 1), M>

Desto fester hat ihn die Heldensage als den sammelt in OTerbecks Her. (Hllerie ISHt,
König und V. rtiMdiircr Thebens im Kaiin)fe gegen Tonfigunm ans T' lamon gedeutet auf E. und Poly-

die Sieben gehalten. Als Gegner und Brader neikes im Museo archeologico zu Florenz, Not. d.

fab rie fimi den PolTncUtee, der In seinem Namen 60 eeavi 1898. Hlofig anf etruskischen Aschenkkten,
cn Zw--, k seiner Existenz träcrt. offenbar eine s. Prunn -Körte l'rne Etrasche II. [Bethe.]

Ausgeburt der Phantasie ohne religiöses Funda- 2) Sohn des Chrenionides, Athener (.4/i?aA/di7f).

Dl. lÜe abid Sohne des Oidipus, entweder mit Er ist der Vater des Chremonides, nach welchem
seiner eigenen Matter lokaste (Epikaste, s. d.) er- der chremonideische Krieg benannt ist; Bd. III

zeagt oder nach deren Tode mit Eunrganeia (s. d.), S. 2446, 43. Erw&hnt wird E. in einem Priester-

sodas Epos ( lidipodee und SchoL »ttipld. Phoen. v. rzeiclinis Ende 4. Jhdts. , IG II 948, femer

63. Pherekjdes FH6 I 58. auf der Basis einer BUdsiole, IG II 1368} vgl
Die TenmbMsmqr dei Bmdenwiitee ist Ton Kircbner Ptaeopogr. Atfe.nr.5817. [Crdinar.f
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8) Eplior in Sparta zur Zeit, wo Agis III.

starb (331 v. ChrX Gerühmt wird die Pestif?-

keit, die ^r den Forderungen Aatipaters gegen-

über teigte, Flut, apophth. Lacon. 235B. Vielleicht

ist dieMm £. das von Plutarcb Lysand. 19 ange-

ftlhrte WorttlWLjMmdiwbeiEiilegen. [Niese.]

Etooklos {'ETfoxkoi), Nebenform \ on Eteoklos.

8. d., and arBprttogUcb identisch mit dem The-
buer bmr. Oidi«ni«iiier, Sohn des Iphis von

gebnis kommt auf Grund der Ortsnamen Fick
Vorgriech. Ortsnamen 24ff. 125 ff. , v^l. andi Rid-
geway Joum. Hell. Stud. XVI (löötij 77ff. Nach
den Messungen, die Duckworth an Schädeln
und Knochen vorgenommen hat, ergibt sich Ober-
einstimmung mit der Mittelmeerrass«; Lang-
srhiidt'I überwir'ireii; der Körper ist mftflig ixagf

Ann. Brit School Athens IX 275. 353.

fintM^doid Ar die Frage mOssen die lo-

Arg'">. rocTTTiit Adrast und Pol^nidkes wider TliPbr-n 10 sphriftor werden, sowohl dir kretischen Insciiriften

und i'iiiid dort wie die andern SieWii ät^iuen Tod.

Er erscheint als einer der Sieben bei Aiaehjk»
Sept. 457, wo ihm Megareus, Kreons Sohn, gegen-

übergestellt wird. Euripid. Supplic. 872. Sophokl.

Oid. CoL 131«;. Schol. Hom. 11. IV 404 in fester

Liste, die ich auf das JSpo« Tbebais sorQckgeführt

babe, Theban. HeldeidSeder 84ir. IIS. Dagegen
fehlt er in Eurifddes Phoeni-sseTi. weil dort .\ilriist

mitgezählt ist. Vgl. ApoUod. bibl. III § 63 und

ia Linear- und Bilderächrift übtTliaupt, als ins-

besondere die im griechischen Alpb&bet, aber bis

jetzt nicht sicher gedeuteter Sprache abgefaßten;

solche sind bis jetzt drei gcfuncten worden. S. dar-

üherCoinnaretti Monnm. ant. d< i Lincei III 449.

Taiamelii ebd. IX 4SUff. Evans Jooro. UelL
Stad. XIT «70ff. 855. XVH 887ff.; Gratea
Pictoj^rraphs 85fif.: Athen. 1900 I 793. Kluge Die
ÖciiriltderMykenier,(Jöthen 1897. Cowley Athen.

§ 74, wo er von Leades getötet wird. Sein Sohn 20 1901 I 344. Bosanquet Joum. Hell. Stud. XXI
Medon war im korrespondierenden Epos Epi- 338ff. Conwav Ann. Brit. Sehool Athens VIII

gonoi unter diesen: Schul. Hom. II. IV 404. E. (1901/2} 125ff. X 1 15«. Husolt Gr. Gesch. I- 327,

war als einer der Sieben im delpliiachen Weih- 3. E. Meyer (Jeseh. d. Altert. II 27.">f. Evans ist

gesehoiik der Argiver von den Erzgießem Hyna- «neigt, die luetische Bilderachiift speziell den
iodocoeimd AiiswgvHoB erste Hllfte de« S. Jb«te. S. wnmwtbm, Yen den IneoliTiften tm grieebi-

dargestellt. [Bethe.] .qdien Alphabet ^'ehurt die erste (das .Barxe'fmg-

Ete^^klymene CEj^ox/.i fu't ij ), Toehtcr des My- ment), die an Charakter der ttlte''ten Inschrift von
nifts und der Klytodora, nach Stesichoros Matter Gortyn nahe steht, der Zeit vor 500 v. Chr. an, die

de> T:^ I Ti. Si hol. Apoll. Rhod. I 280. lEscher ] zweite und dritte (das ,Nomos'- und ,Neikar*frag-

Ivteokretes i'ETtÖKQfjree) werden Homer Od. 30 ment), dem 4. Jhdt. v.Chr. Fiir das Barxefrag-

XIX 176 neben Achaiem, Kydonen, Pelasgern als ment hielt Kluge (a. a. 0. 4) eine griechische

Bewohner von Kreto genannt; der Name .ochte Deutung für mtelicb; Cowleya. a.0. dachte «n
KraCnr* beiefebnet «le als üreinwobner gegenQber eine ugro«flnnisehe S^miehe. nach den mnCusen-
den Eingewanderten, vpl. Eustath. z. d. St. In

historischer Zeit woimen sie um Praisos, also im
Cstlichen, nicht im sfidliehen Teil der Insel; 8tn>

phylos bei Strab. X 475 xarej^siv t6 rouov
'EieoxQtjjes u/y shat noliiytov Jlgaootf (ebenso

OetHg. Phrantz. I 34 p. 102 Bonn.) beruht wohl auf

den. sorf^fältipen Untorsuehancen von Conway
auf Grund der zwei zuerst gefundenen Inschrüten

istdieWahrseheinliehkeittdaBdBeiBdoeiimpÜsdie

(mit dem Venetischen verwandte, auch sonst im
mykcuisohen Uriceheuland gesprochene?) Sprache

vorliegt, sehr groß, eine Annahme, die durch die

Verwechslung mit Priansos, vgl. Strab. X 478 40 dritte Inschrift bestätigt worden ist. Db«r das
(s. Indes Conway Ann. Brit. School Athens YIII

130, 2). Bursian Gcogr. II 534. Spratt Travels

and researcbes in Crete I 152£ Daß in Praisoe

barbttrisehe Bev6ncerang tralnite, gibt Berod. TIE
170f. an (wie nT.=;prftn(Tlich in ganz Kreta 1 173);

vgl. auch Skyl. 46. Skymn. 542. Der dorische

Dialekt von Praisoe zeigt auch in späterer Zeit

nichts spezifisch kretisches, Collitz-Bechtol
Dialekt in.sehr. III 2. 227. 363. Bursian a. a.

Land und seine Alterttlmer e. Spratt a. t. O.
Hfick Creta I 130ff. Die neueren Ausgrabungen

SU Pxaisos, Zakro, Palaiokastro, KusüoUkkos usw.

MarianlMoo. ant. (8.o.) VI 282ff. Savignoni
ebd. XIV 665 (ägyptischer Einfluß bei der Archi-

tektur der Gräber angenommen). Evans Academy
1896 nr. 125», 493. 1259, 512; Joum. Hell. Stud.

XXII (1902) 384ff. Hogarth Ann. Brit School

of Athens VU 121flf. Bosanquet ebd. Vin231fF.,

0. hält die K. für einen plirvg'ischen Volksstamm, 50 mit weiterer Literatur und einer Übersielit über

der aos seiner froheren Heimat die Namen Ide
-und die Sagen ven Bbea, den idaebdien Daktylen
in 1 1\ i ;. teil nnt<ji-bracht und in dem 2i}erst von

ihnen okkupierttiu Teil von Kreta lokalisiert habe,

später aber in den Östlichen Teil der Insel zurflck-

gedräufjt worden sei
;
v^l. dazu Cuiiway Ann. Brit.

School Athens X 121. JS'ach Wilamowitz Herrn.

XXXVni (1903) 583 ist ein Zusammenhang zwi-

•ehm der kretiachen BeTOlkemqg und der lyki*

die Geschichte der Erfoisehong. IX 274ff. X 1922;;

der Oiten des Gebiets adwint naeb der mykeni-

schen Zeit verlassen gewesen zu sein (Hogarth,
Bosanquet). lu ganzen geben die Altertümer

bis jetzt kein von dem übrigen Kreta wesent-

lich abweichendes Bild; bemerkenswert ist die

Sitte der E., die Skelette der verwesten Leichname
beizusetzen (Evans, Bosau 4uet), Ein Tempel

dea diktaeiachen 2ens bei Praisos ist bezeugt

sehen MMimehmen. Aiif«itten8tainnunas«ntnien-60in der genannten Insebiift, BittenbergerSylL*
liaiifT mit Kleinasien weist viellpieht auch die »durch

Orakel und menschliche Kunde bezeugte' uralte

Freundschaft der Praisier mit Magnesia. DitteV'
berger Syll.' 929. An eine präarische und prä-

scmitischc Rasse, deren Sitz Kleinnsien gewesen,

denkt Mariani Academy XLVII (1895) 198; an
kariseb-cbethitischcn Urspiiuig De Cara Civiltk

«attoL XLVI (IBOo) IV 18C Zu demselben Br-

020, ri8. nr>. Auf d.-m Barxefra^'ment liest man
mit ziemlicher öicherlieit den .Namen der persi-

schen Göttin Anait (vgl. Bd. I S. 8080). Von
der Sitte der Prr»i.«ier, einem Seluveinr 7.\\ opfern,

spricht AgaÜioklea bei Athen. IX oT'Ja. S. die

Art. Kreta und Praisos. [J. Miller.]

Eteeania (Eumn^g). 1) Bei Homer ein

angeeebener Bwudieiier dn Heneboe, Od. lY

Üiyitizeü by VoÜOgle
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28; T. 31 BoijdoOitie, Sohn des Boethoos, ge-

mumt im Sinne eimw radaadwi Bainainwiti iwr
hilfreieh zospringt «nf tei Bnf. "StA XT 95
wohnt er in der Nähe des Palastes und richtet

die Speisen zu (140 Bondotütjs ohne Zusatz von

E.). PhereltydM (frg. 98 ans Schol. Od. lY 28,

FflG I 94 ; Tel. Schol. v. 10) hatte eine andere

Genealogie; E. war Sohn des in AmyKlai einge-

wamleiten Argeios, des Pel.ipsenkels , und der

Amyklastochter Hefl^Aiidra, Brodex d«t Al«kior, 10 in Boiotieu hinzu. [TümpeLj
and dos Schol. T. 28 fBhrt das Teitnnrts Yer- Etenhlla and Etephilai. Ober diese Ootter-

b&ltnL<) zu Menelaos darauf zu ni.k, daß erdessen nanien iiat ni»ch Criisiu> im Lex. d. Mvth. I

0vitMtr9§ll6e gewesen eei; Meaelaos itanmte eben 1389 auf Urond da mangelhaften Überlieferung

Uber Atreos von Mlben Pelope ab. Eoatalii. Od. aieht ileMg «teilai toraen; ent die Ausgabe
rV 8Sf. p. 1484, 19ff. etymologisiert E. aus rreSr, der lesbischen Inschriften von Paton (\G XU 2)

es bei Denworialesi, an der Stras.'ie von Athen
Aber Phvie Thi^ an). (Philipi^]

2) EponTmer Homi der bofoCbelwii Slidt
(später bkarphe), Sohn des Posfidons|irCßlings

Boiotos und der Aiolostochter Arne, \ater des
Arellykos, Alektryon, HippaUdmoe und Alegenor,
Schol B iLi Horn, a II 494; Eustath. ebd. p. 265,
8G und zu v. 500 p. 267, 15 wie iSchoL B (L) zu
T. 407 fngt noch Emoo, daaBpOSymas von Eleon

weil Menelaos die Wahrheit liebe; zu v. 216
V. 1498,65 = Sw cüLij{^evttr xon entsprechend dem
Namen des anderen Dieners des Menelaoa: *Aa^
JUtar = nie wankend in der Pflicht.

ermöglicht eine sichere Entscheidung. Dort findet

lieh nr. 222 fOr Dada, Frau des Philosophen Leabo>
nax, Sohnes des Potajnon, Priesterin der E., deren
Heiligtümer sie erneuert {fVToxataardaaiaar). 484

2) Eponymer Gründer der boiotlHchen Stadt 20 für Hreso^. .7fi.</'So.-,- des Zeus Aitherios, Äiinn'>n

iteono«, Steph. a. also = Eteonoa, a. d. iüeatheriofl, der Adrasteia, des Mraterion der

n Fidar dar Penolopa ton der Insel Same^ Stflamois Augnsti, (der) nimfüte*EtifipQjac, des

in Toneidiiib bei Apollod. bibL opit. vn 28W
[TflmpeL]

4) Eleoneas (FHO IV 447, 5) wird tasammen
mit Mcnandros (dem Ephe.sier oder Perganiener,

der ^irixtxä sehrieb) in Schol. Dionys. Thrac.

184, 22 Hilgard zu eilMr Blkllnnig der 4>otr{xita

Poseidon, Mvjlct xnl Sfvxias xn! tär'A.-raoniT i'/ifor

^^yttsw.; ol) fjritjxiai mit *Eiti<fiXn; zusainmen-

gehOrt, wie Paton im Index annimmt, ist kaum
zu entscheiden. 263 (vgl. 2»i4) eine Prieslerin

tJfa; 'Exijff ika?, 255 eine Priesterin t«v Oiuv 'Ert]-

(fiXav und fgaixpÖQOi zo/v dyiojidTojv fivaxoQtcay,

^gdfittma zitiert. [Jacobj.1 Aorelia Artenieiaia, also wohl nicht vor Caiacalla,

Eteoidkos (Trrcfrixoc). Spartaner, nanlüuler 80 abetaannend ton den Nomodietai Potanoii tmd
Heerführer seiner Zeit. Unter dem Nanarchen
Astyochos (412 v. Chr.) war er auf Lesboa t&tig,

Thuk. Vin 28, 4. Später ersebefait er 410 Chr.

als Befehlshaber auf Tha<^o«. von wo er durch

einen Aufstand verjaLrt ward, Xen. hell. I 1, 32.

406 T. Chr. diente « r unter Kallikratidas und wurde
ton diesem, als die Schlacht bei den Aiginnaen
bevorstand, tot Mytilene rarHeltgelassen ; nach
d>T vSchlacht jCjelan? e-; ihm. sich und sein Heer

dem Philosophen Lesbonax. Die (töttin oder die

Göttinnen gehören aUo iu einen Mysterienkreis

in Mytilene, fttr deasen Pflege die rOmuchen Kaiser
(TÜM fitis nr. 2'15, leider sehr verstOmnielt) viel

getan haben, der aber sicherlich schon älter ibt

als die ihn bezeugenden Inschriften. Paton vir^

weist mit Recht auf Hesych. 'Enuipllit * 4 iJif««-
q'6vt}. Die *ErTj<pllm wftren also Demeter md
Köre. Sicherlieh hez< ii'linet sie der Name als

von da glücklich in Sicherheit zu bringen und sich 40 freundliche Gottinnen, wie Mutriä^s o. a. wohl-

bekaante. Dies wird auch in den ernten Namens-w&hrend des folgenden Winters auf Ghioe nnter
schwierigen Umständen zu behaupten und seine

murrenden Soldaten in Ordnung zu lialten, Xen.

hell. I 6, 26. 3.;f. II 1, Iff. Diod. XIII 97. 3.

100, 5. Polyaen. I 44. Bei Aigospotamoi hatte

er unter Lysandros ein wichtiges Kommando (Diod.

XIII 106, 4. Paus. X 9, 10). Nach dem Siege

schickte ihn Lysandros zar Besitznahme der thra-

Clement enthalten sein. da.s zu rrai Angehörige
(vgl. .1. Scliniidf h. i L. Meyer llandb. d. gr.

Etym(d. I 371 b. n, /u stellen ist; sie beschützen

also die Sippschaft. Wenn die Form 'Etattf iXtf

bei Hesych neben dem in.«chriftlichen 'Errjff ua
richtifr ist. haben wir eine Paralleb« zu den gleicli-

zeitig auf Thera vorkommenden Personennamen
kisehen Kllste (Xen. bell. II 2, Sy. Bfailg« Jahre ITeamt'xmä nearti-fävric. [Biller . Oftrtringen.]

später (400 v. Clir.1 ward er als Harroost nach .50 Etera r. Hetcra und L atos i.T. N. Svoro
Byzanz f,'eschickt. bei welcher Gelegenheit er die

Kyreer aus der Stadt auszuschließen versuchte

und mit Xenophon in Berührung kam (Xen. anab.

VII 1, 12ff.). Zuletzt begegnen wir ihm im Korin-

thischen Kriege unter der Kauarchie des Telen-

nos, Numism. de la Cr- to I 11!)). [Bürchner.]

Eterela {'ETtjtottaf, eine kleine Insel zwi-

schen Kimolos und Polyatga. heute vielleicht

'Ay. Evnrädtoi , durch Schiedspmch der Argeier
nach 33S v. Chr. den Kimoliem gegen die .\n-

tias (390 T. Chr.) auf Aigina, vm wo er den Sprüche von Melos nu(esprocbea (IÖX113, 125'.*,

afhenisdien Handel bel&stigte. Xen. bdL VI,!. Vgl die Karte t«f 8. 197). [HillerT.Olitringen.]

Lykurg. Leoer. 70 viTwechselt ihn mit Eurybiadas, T. Etereins, rAmiseher Ritter, wegen seiner

ein Beweis, wie bekannt sein Name war. [Niese.] ungewöhnlichen Todesart erwähnt von Val. Mas.
EteODOS. l)'Ar«„.oV fll. ll41t7.W.i;x»i7^off.CO IX 12, 8. Plin. n. h. VII 184. Bei Cic. ad Att.

Stat. Theb. VTI im. Strab. IX -loSf. Schol. Soph. XIII .'.o. i' wir.l ein Iktnri»s erwähnt; auf Iti-

Oed. CoL 91. .Steph. Byz. i. später Skarphe (2'xdp9^»;,

Strab. a. a. 0.) genannt. St^idt in Boiotien und

iirar in der Paraaopia, in waldiger Gebirgsgegend,

abo walincheinlicR im oder am Kitiiairongebirge.

Daselbst wurde im Heiligtum der Demeter da.s

Grab des Oidipus gezeigt (Bnrsian Geogr v.

OriMlMiiL 1 84». Ulriebi AnnaU 1848, 0£ aatrt

schritten in It:tlien »ind lieide Namcnsfornien
selten, Etrrrius CIL V T'.'OG. 7937. X 6147
(^Memws X 4944). UeUrüm VI 19447. IX
800. fMtewnr.)

Eterl praesidlum in Sardinien, nur genannt
vom Geogr. Bar. V 20 p. 412 P. zusammen mit
Kon ud den Aqiiaa NeapoUtaiiMb «bo woU im
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sfidwestlichen TMIft d» lanL Lige nicht näher Bewolnihiriwii d« hilfiaB SoM faHea
SU bestimmeo. IHQImd.] «iU).

Etetlal. 1. Die Wortforn of in; am« («««- 8. IHe Wirlitnigon der B. AegaeisduB
«toe bei den Römern) wird verstellen s.-in hIs Meeres machten sieb vor allem für die Schiffahrt

AnakgiebildaDg nach aodem Windnameu auf -io« geltend jhrffL Neumann-Partsch a. a. 0. Qlt,,

{vgi inndkui ttattflae, AnoQMrlas, die von Orts- wo ihre oedentaBg filr die Kolonisation des PontM
namenncrgenommcncn wie .Tr^^or/af ; «lor Sing. gcwflrdi*;:t ist, Uesiod. op. 662ff. Arat. phacn.

injoia; Etym. M. 5;! = Lex. Gud. 21Ö, 152) ; für kriegerische Operationen zor See konnten
18. Enstath. II. XXI 310^; iii Erinnening an sie ein entsoieidender Faktor sein (vgl. Neu-
die ZosammoigehOrigkeit mit dem Adjekt. «ri)<Mo; 10 mann- Parts ch a. a. 0.). Ihre Bedeutung für

hat man den Qenet. barytoniert (vgl. Choiro- die Landwirtschaft spiegelt sich wieder in der
boskus l).:i Bekker Anecd. gr. lJ6i>j. Die Form Aristaiossage (s.u. S. 716. twj; als ein G'^tterge-

ir^oM» hat Polyb. IV 44, dann wieder Lyd. scheide preiit sie Poseidonios bei Cic. n. d. 11 181.

de meiM. IV 107 (p. 146. 8. 148, 18 W.) in einer Daß iber ihr tHiennaß von Obel sein konnte, lehrt

erst von ihm — n:icli S. neoa — )2rriechi«!ch pe- die Empedokleslespende l)ei Diog. T,acrt. VIII 60.

«ebenen Stelle (Vgl. Diels Abh.Akad. Berl. 18S5, Nach Plin. n. k. XVII 133 ist die Zeit der

, S); als Fehler der Obeili^eruiig tritt iTt',otoi E. fQr Griechenland und die Kyrcnaika die der

auf bei Adaraantios (Rose Anecd. CT. I41ff.); ^17- Aussaat, fOr Kos die der Bebenpflanzung. Noch
aiot äyefioi bietet Arrian (anab. VI 21, 1), hi^- unmittelbarer ^^if^n die E. ins Menschenleben
atai avQm Nonn. l)iony>. V 278, fitjoiot oder 20 ein, insofern ihr Udrinaler Verlauf als wevont-

injoMU ajwcu ApolL Btiod. U 496. 525, injoMi lieb für den nocmakn Witterangscharakter de«
Cleoni. I 6 (p. 60, 11 Z.). Neben der ithm vnA deodt fBrdie CteeoiidMtsvtthaltDlaee

«selbstverständlichen Amoitnnp von m<k- (SchoL gilt (Hippoer, de iere elo 1 " \k 49, 17; epid. I

Arat 152 p. S66 M. Hyg. astr. 114 37, 20B. 1 p. 180, 8. 4 p. 184, U. i:5 p. 191, 7. III

Schol. Demosth. Phil. I p. 4G. 2>) Reiske) findet 2 p. 284, U. (Thcophr.] de sign. 34. Theophr.
sich die von «VJr/,- lEtyni. M. — L.'x. Gud."), von de vont. 14). Im Od i^t des Aegaeisclien Meert^s

/r««>C (Schol. Arat. 15"Jj und, vom Komudiendichter sind die K. truoken, im Süden und Osten aber

Arophis spielend aufgebracht, die von altely (a. feucht nach Theophr.de vent. 4 (vgl. Senec. n.qa.

n. & 717, 2. Hvff. «atr. «. a. 0.}. Die liexik« V 18,2]; daß Indien doreh die £. liegen empfängt,
'bieten eonst flbr Pbnn und Deotang niehts Dien- 80 ist sogleich erktaint vorden (Stovb. XV 690 [En*
liehe- (n.^-y..h. s. Vipyeorai. Phot. 221 N. = tosthoiics]. ROI. ()a2 f Aristobulo.s] ; auch den Tro-

Bekker An'ecd. gr. 257 , 6. öuid. s. htjotai = glodyten bringen die E. Regen, ütrab. XVI 770).

8choI. Demosth. a. a. 0.). 4 NaMrüch war man, zumal bei der Nei-
2. Dlt n. irriff K. Ijeseichnet jährlich wie»ler- eung zum Schematisieren, welche für die Anfänge

kehrende Winde. Als» solche lernten die Griechen der antiken Meteorologie bezeichnend ist, bald

zuerst die sommerlichen Nordostpassate des Agäi> dennf bedacht, die jährliche Periode der E.

•eben Meeren kamen (vgl. Neamftnn-Partaeh genau zu bestimmen. AberdaU nicht alle Jahre
Fhys. Geogr. V. Oriecheol. 95r.). Siehedieh heben die Erscheinung in eleicher Stlrke zeigen, war
die ionischen Physiker >eit Tluilos, wenn sie sich S4.db.stver8t4ndlich auch unverkennbar iThev-idir. de

mit der Eri>cheinnng beschäftigten (s. u. S. 715), 40 vent 12. G«up. 1 12, 11. 36). An Schwankungen
auch schon den Namen E. angewandt ; in der der Stirice innerhalh längerer Zeitperioden dachte
erhaltenen Literatur tritt er zuerst bei Herodot Thcophrast tde vent. 13. 14), veranlafU durch Be-

(II 20) auf: wenig später ist er den Parapeg- obachtungen über Wandlungen der \'egctation

matisteu (s. u, 8. 714) geläufig. Die Sache, nicht Kretas und im Hinblick auf den Ursjjrung der Ari«

den Namen, kennt TTesiod (op. 662ff.). Je mehr staiossage. Der Beginn der E. wird kalendarisch

sich dann der geofjraphische Gesichtskreis erwei- allgemein ungefähr auf die Zeit des Frfihaufgangs
t..rt*j, d. .%to vielfältigere Anwendung fand d^r di'.>< Seirios iresetzt; nur Seneta (n. qu. V 10, 3i be-

Name £. j Aristotelra (Meteor. U 6 p. 365 a 5; trachtet miüventisdlich diese Vlmm als Ende der

nach ihm Ihgi MSa/t. 4 p. 885a 8, wohl andi B. BeMcfafKch düCnieren hingegen die Angaben
Gell. noct. Att. IT 22, 25) kennt we'stlirhc E. ."n Qlier die Daner dor E. ; aus geb-gentlichen Anirabon

für den westlichen, östliche E. für den ü-tlichen und den Notaten der PtuaiH'gUicn (die ät< Ib ii in

Teil der Oikumene (weitere Belege für We-t E. Wachsmuths Lyd. de ost. Ind. s. Ir^ofot» ^ r<ribt

3. Di eis Abh. Akad. Herl, 1885, Uf.), ITieo- sich folgendes: nur 23 Tage (Anfangs- und End-
phrast postuliert E. auch för die Gegenden toö; dattm» hier wie stets eingerechnet) gibt ihnen

fuai]fißQiav (in der v«'r.->funiin. dt. n Stelle d« > it Euktemon (Ptol. »j'.ni.k tV>luni<dla, nach

14). Üät dem Alezauderzug heilet der Mon- andrer OborUefening 40 (p. 330, 14 W. mit adn.)

am des Indieehen Oieane E. (Straih. XV 680— Fünins. Für EnihMcea hereelmet eich die Daner
692. Arrian. anab. VI 21 ; Ind. 21, 1), Poseidonios nach den Parapegmen auf ?>~ Tatr«' (Oem. Ptol.),

bczei< Unet als E. einen im ^v< stlic]i*-n Mittelmeer doch steht im Geininusparapegma für ihn (p. 212.
-wahr* nd des Sommers vorhcrr» iienden SQdo5t- 60 6 M.) die Zahl 55 aberliefert. Die gleiche Zahl
wind (Strab. ITT M l. Plin. n. h. II 127i. Fand (55) ergib! sich fiir die ..J^gypter*, wenn man Pto-

roan so die Erscheinung \ un E. weit verbreitet, lemaios und Pliniu^ kutabiniert, 40 dagegen rein

so wurde 1< i,'. atlich auch da« Fehlen von E. aus Ptolemaios. Die Zahl 40 ist die am häu-

konstatiert (fOr ThenaUen and MalMdonien bei fioaten beieogte («. schon oben Plin.). Clod. p. 140,
Theophr. de vent 80. 81) oder doeh für manche 10W. Apoll. Bbod. II S88. Adamantioo (Roe«
Gebenden angcnonunen (-> vi in Gegner dc> Po- Anci d, gr. 12 p. '12f.1. Damit kann ni in das»

aeidonios bei Cleom. 1 p. 60, 11 , der die K. Ergebnis für Hipparch aus Ptolemaios (ä^ Tage)
nicht (TgL Stnh. II 87] all ArguneBt fir die identMilew. LttogenDaner veneiehiMn dieAn-
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Sätze bei Ammian. "Marc. XXTT IH. 7 (45 Tage), Ti-

ouwthenes im Schol. ApolL Bbod. II 526 (50 TaffeL

SehoL Ant 152 (p. miL) gu 60 Tage, mu
ist noch die appToximatiTc Bcstimmang dbio t^c
toC Äwvoc Icutoff iMtfoktji 'AeiCTov(ßov) Im-
toÄfj;: beigefügt, die bei dem Anon. de Nilo (Athen,

n 89 als Zitat aus Kallistbenes) and, fflr die indi-

schen E., nach Ahstobalos bei Strab. XV 691
wifdt rkehrt. Die zwischen der Sommenrende und

daß dios.'s Po5hil;it und damit die von Aristo-

teles vertret«Di' Theorie «»cbon vor ihm erürtert

-worden i«t (zu der Hypothese tiner dvxcutöSoaif

nordlicher und südlicher Luftströmungen ist die^r

Gedanke erweitert bei Theophr. de vent. 10). Als

solche südliche £. gelton ihm die Xevx6roioi (dio

Ton den Parap^imatisten nicht beachtet woiden
sind) ; es bleiot nur zu erklftren. w«ahalb di«M
nicht so stark und regelmäßig auftreten wie die

dem äeiriosau^ang wehenden Nordwinde heUkn 10 nördlichen vom Monsun des Indiflcben Ozeans

neMQOftot (t. a.). B^gHeh der tiglicbeD Bs- lut Ja Ailitotdes noch keine Eimd«. Wenn hier

ttode stellt Aristoteles fest, daß die E. nur des eine älter.-' Hypothese durch einen neuen Gedanken
Tages wehen (Meteor. II 5 p. ;)'>2a 1. 7; ferner gestützt wird, so ist hingegen Aristoteles schwer-

Probl. 2C, 51. 60. Theophr. de vcnt. 12. Plin. Uch selbständig in den BemerkoDgein Ober di«

n. h. II 127); die Erklärung liefert ihm seine oqvi&lai (p. 362 a 22). Was er von ihnen sagt,

Theorie (s. u.) migesncht. Bei Theophrast kommt ist so lässig an die vorige Partie angeschlossen,

hie?Ji die weit. re Beobaclitung, 4ufl difl E. Vtll daß wir uns nicht wundern diirfen. wenn Spätere

Mittag fallen (de vent 31). darMifhin die dfum^t mit den XtvH^w iden-

5. Die Ursaelie der B. in der Lvfbniflod»' IMsiert» abo Ar Sidirinde gehatten Iwben; aOa
tung im Gebiet der heißen Zone zu nu. lien konnte 20 Ix znglichen Angaben gehen nämlich auf unsere

den Alten nicht wohl beikommen. Sie suclitea Stelle zurück (Plin. n. n. II 122 [verworren 1271.

iüd. ebd.die Ursache in der Oefend, wohm der Wind
wehte. Ol die Fracr«* damnrh vnr Aristoteles

überliauüt gestellt worden geht ans unserer

Überlieferung nicht klar hervor. l >enn die Nach-

richten Über die ftlte«ten Snräbnungen der £.

Alexander in Aristot. Meteor. 99. Olympi
177. Adamant. e. 13 p. {4 Kos. ) und sind Miß-
verstäuduii derselben. Denn da Aristoteles die

Entstehung der igvtdiat, die er ,sch\vaohf FC
*

nennt, aus der bq^noenden Schneeschmelie lud
bei den Phvsikem sind verqtilelct mit der Ober* ihre geringe Bedeotong an» der -weiten Bntfer-

lieferung über das Problciu ; i Nil hwelle (s. nung der Sfime von dem Ort, wo sie ent.stehen.

Alt, Nilschwelle; Belege bei Ihels Doxogr. erklart, ist kein Zweifel, daß er unter ihnen

Beneca und Luean. Abli. Akad. Berl. 1885. 30 Nordwinde versteht, so gut wie dius in aller sclb-

ständigi-n Überlieferung geschieht (Kudosos bei

Ptolem. 1 W. = Coluia. p. 305, 17 W. .-iE<ji

MÖofi. 4 p. 395 a 4). Als kalte Winde werden sie be-

«eifihnet von Dami^t, Enktemon, Hipparch (s.

Waelisintith Lyd-deosilnd. s. iQvtdlai). [Hipp.]

Epid. VII ITT 697 K. SchoL Aristoph. Acharn.

877. Auf die Quelle dieses xu Mißverstandnissen

einladenden Abschnitie führt die Datumangabe : TO
Tage nacli der Winterwende setzt die 6Qvt^i{u nur

ähnliche Hjpotht^ä«: äucht lür Auaxagoras wahr- 40 Deuiukrib (Winterwende (wie bei Eudoxos, vgl.

scheinlich zu raachen Berger a. a. O. 188. 144, Pap. Eud.301, 516 W.] 27. Dezember [Gem.], oovi-

2). Während Thaies nach dem Urspmi^ der E. ^Uu 6. März [Gem.]). Eine Polemik gegen Ari-

nicht zu fragen brauchte, liegt bei Demokrit der stoteles ist nur bei Seneca (n. qu. V 11) erhalten.

Gedanke nahe, er habe die K. .selbst al.s Folge- l>ie dnrt erhobenen Einwände, daß nämlieli die

erscheinnng der Schneeschmeke aufgefaßt, deren £., wenn durch die Soonenwilnne venuraaoht, sich
"~ an ftiUmi Morfen erheben mflflten (nach Plin.

n. h. n 127 setzen sie erst dr<^i Stünden nach
Sonnenaufgang oiu) and daß die Zeit der eigeni-

lichen Schnee.schmelze vor das SommersoUtis

Berger Gesch. d. wiss. Krdk. d. fir.S ISOff.

vgl. auch Alexander in Aristot, Meteor. 53, 5.

Olympiodor. ebd. 94, 5). Thaies hatte die E. zur

Erküinng des Phinomens in der Weise renrendet,
dafl er «n eine anfttanende IN^ilnnif dnehte. Nadi
Peniokrit führen die E, die Fer.i litLl ri', v. l lie

bei der sommerlichen Schncesclimeke hn hohen
Neideo ausgeschieden wild, südwärts und ent-

laden sich ihrer an den T5ergcn Aithiopiens (eine

Produkt sie mit sich fUiren. I>raüieh
sproehen finden wir da=; in Demokrit« Fragmenten
(Diels Vorsi/kr. ;iSü^ freilich nieht^ Mindern erst

bei Aristoteles, der keinen Vorgänger nennt, wie-

wohl er einen solchen gehabt haben muß (Meteor. 50 f&Ut, aLso auch die Tl. vor diesem wehen müßten.
II 5 p. 861 b 35 ; davon abhängig Theophr. de vent.

11. Aristot. i'robl. 25, 16. 2r.. 2. 51. Adamantio.s

bei &oae Anocd. gr. c 10-15. Galen. XYI 410 £L
hvl. Viaibel Hennes XX 891]. Metroder bei

Diels Doxogr. S?.*^:! 632, 13. Phot. cod. 240,

441 b. Mich. Gi} c. Ann. 7). Des Aristoteles Aitio-

logie der E. ergibt sich folgerichtig aus seiner

Windtheorie (s. Art. Winde; wie weit sie ori-

ginal ist, ist noch nicht ermittelt i IterSchwie-

zeigen uns im Verein mit der irrtümlichen An-
gabe über die Dauer (s. o. S. 714). daK Seneca

die DarsteUnng des Aristotdes sellwt nicht kennt»

sondern nur ein oberÜidiliebOB Beferat gibt; ob
seine Quelle gegen die Aristotelische Theorie als

Gaules sich aui>bpiach, ob darin eine andere Hy-
]»othe8e an deren Stelle gesetzt war, erfahren wir

nicht. Mi"!glich, aber nicht erweisb^r ist, daß
diese Quelle Asklepiodot (s. Oder l'hiloL Suppl.

rigkeit, daß man hienaeh deti Eintritt der E. /n VII 290f.) war; Poseidonios ist es iedcnfalls nicht

einem früheren Termin erwarten wüßte, begegnet
er mit der Erwägung, daß die Sonne bei Ulm
großer Nähe die feuchten Aussiheidunt^en ver-

zehre, ehe sie Wind t-rieugten. Auch über das

Postulat strenger Logik, daß die 8onne nach dem
Wintersolstiz südliche E. er/engen mfiÖte, macht
er sich Gedanken (p. MIvl 14; v^l. auch PrubL

88, %i wm» Worte (dmeofi^ 9* um) aeigMi,

Sewe«eo, da Seneca an jener SteUe eben gegen
lesen n pelemiidereii seheint (naeh der Ter»

.stflmmclten Stello Diog. T.aeri. VIT 152 deckte

sich deh.sen Wiiidtht«rie mit der AristutelischenJ.

6. Auch in der Sage spielen die K, eine

Rolle. Sicherlieli sehr alt ist ihre Verbindung
mit Aristaio!». übrigeni« auf die ln»v\ Keoä be-

•ohiinkt (s. Art Ariataios Bd. II S. 8S21C
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[Hiller v. Gacrtringen]). In freier Erfindung
verwebt die E. in sein Oporamärchen Amphis
(fr<:. -IsK.; 8. Kaibel o. Bd. I S. l'jr,:;,; als

iMues Zeugnis ist der »AntQs ktinos' Maass
Comm. in Ar. Tel SSll himraipelNnmiieo, wo die

Etyroologii' (von ahetr) überliefert ist.

Literatur (außer der gelegentlieh augefnlirten):

Ukert Gcogr. d. Griecb. u. Römer TI 1, 125f.

J. L. Ideler Mof-'orolotri i veterum 114ff. For-
biger Handb. d. alt. Geogr. I 619f. Paaly

B.QMgni|iliie 111752 (Baumstark).
(Behm.1

EtMdaiiliiM (Ettvünafioi), Epiklttds aec
Apollon in einer Inschrift ans Maki donien, Heu-
zey-Daaiaet MiB^ion archeoi. en Macc'doine 319,

126. Dieser Apollon E. ist offenbar identisdi

mit d« III Apollon OteuJan' {'OTti^davos) in einer

xweiteo Inschrift ebd. 31'.', 125. Die Epiklesiä

itemmi entweder von einem Ort Etcuda = Oteuda
oder von der GleiehMtsung des ApoUon mit «inem
«iiihdinitetieDOotteihnlidi«DKaineiu. fJoaen.]

Ktliftl CHÜai), Stadt im Bruttierland. Von
A^thokles im J. 200 w Chr. beUig«rt, Diodor.

XaI 9; ungewisser Lage. Holm Gesch. Sid-
Uens II 2r,2. [BlÜseii.]

Etbaaiuu Culum.
IS^aoS' Ein Tempel wird von den Einwohnern

des Dorfes Egla im Haurftn Otrli avxüv 'E&dco

gewidmet (Le Bas-Waddington 2209). Dieser

E. ist wolil mit dem sonst bekannten Gott 'eta

oder 'aie mr\y identisch (s. o. Atargatis); vgL
doYogHi Inseri^ stoit. palmyr. 5. Bavaistln
in Herzogs Realencycl. Iis I72ff. [(^nmont.j

Ethansra, etruskiscber Nume einer Göttin

auf einem im Britisehen Museum befindlichen

Spiegel aus Palestrina, anf dem die GeTinrt der

Athen» dargestellt ht tMou. d. luäi. IX 56, 3.

Gcrhard-KlQgmann Etr. Spiegel V G. vgl.

ä. 12. ITabretti Coro, terso sappL nr. 394.

Walters Catalogae of tbe Inonzee in the Brii.

Mus. nr. 617). K. steht. bollOg. U, völlig bekleidet

und reich, auch mit Diadem, geschmückt , vor

Tinia (= Iup))iter) und hält mit ihren Händen
Kopf und Schulter d<s f^Jottes, während Thunr
(s. d.) eine um seineu Kopf gelegte Binde straÜ'

lieht. K. tnscheint in dieser Darstellung als Ent-

bi&duDgsgOttin, Deecke (Boschers Lex. 1 1890)
identiftdert sie m!t der nach Strab. T 226 im
Seehafen von Caere, Pyrgoi, verelirton Göttin Eilei-

thjia, deren retcher, aogebUcb pelasgischer Tempel
im J. 884 V. Chr. von Dionys gcidOndert wurde
(nach anderen Angaben Wrde aie Göttin von
Pyrgoi Leukotbea genannt, s. d. und Mater
Matuta. mit der Leukotbea gewöhnlich identi-

fiziert wurde; Tgl. 0. Müller Etr.« I 189. II 54
Ob indes diese in Pyrgoi verehrte Göttin wirklich

mit K. iilontisrli i^t, liilir sirh nicht eut-oheld''n.

Den Namen E. bringt Coresen (Sprache der

Etr. I 87S) mit lat etwiwris, heranMidien, ent*

binden, zusammen fvtrl. die römische Gebnrts-

gOttin E-ger-ia), liugge (Doecko Etr. Forscl».

und Stud. IV 8 Anm.) erklärt E. flr eine durch
Volksetymologie beeinftoßto And«ni9g von Elhl-
ihia, 'EXtvOva. [Samter.]

Kthemea i?, Echemeia Et^'in. M. s. KtUi:;].

Gemahlin des Merops, dw Königs von Kos, ver-

naeUls^lte dm Dfeaat der Artemis, fi^g. astr.

n 16. vgl. Merops. (Hoefer.]

Ethemon. Genosse des Fhioens ans Nabataia,

Ond. mct. V 163. [Hoefer.]

Kthetia, nach Geojrr. Eav. 224f., 15ff. Abvn-
done—Par^pw»--'Eütetia—Äticu$ eine Stiraßen-

Station hl Libnnien; TenduielMa ans Ej^SdoHo
(s. d.) der Tab. Peut: Jpendone—An/pio—Ep^
dülio— Aneus. [Patsch.]

Eibls {e&is), etrosklscber Name einer Göttin
auf ein-ni Siiiftjcl. auf elmn \valir.<dn'inlic'h Her-

lOkulci am Scliädcwcgc dargestellt ist. AbbiMung:
Gerhard Etrusk. Spiegel Taf. 164 (vgl. i - vt

III 153). Lanzi Saggio di Ungna Etr. II t, }U
3 (vgl. S. 209). Dempster Etr. r^. t. IT. B.
stellt fast nackt, mit einer Stephane ife.--rhniüc'kt,

der Eris {b. d.) gegenüber, der sich der vou Mi-
nerva {mettrva) geleitete Herkules [liercla) zu*

wendet, sie entspricht also voll der griechischen

' lldüv)] , wenn auch ein sprachlicher Zusammen-
han«,' wohl nicht besteht. De ec k c in Roschers Lex.

20 1 1390. Ober andera ErklAnmgen der Darstellung
gl, Fahretti Corp. inser. Ital. 340. [Samter.]

Dtbnestes f*Fi?»''orf;s-), S'ohn des Neoptolemos,

Stammvater der Ethnesten in Thessalien . Rbiaiuw
b. Steph. Bys. s. 'ESviottu. [Hoefer.]

Ethodftln rEf}n<ytta), Tochter s Arnj-hion

und der Niobc, an derou Stelle einige Neaira
natu I ApoUod. III Sy 6. [0061«.]

'H&oX6yoi s. Fe l cor o:ro tot.

Ethopia {Äeihojna, Liv. XXXVIH 2). Ort in

30 Atluunania im Vindos<,'cbirge , jedenfalls, an dem
Haaptwege , der von Trikka durch das lal des

jefest Smigos gemuniian Xlnssee nun Aspropota-
mos führt., aber nicht nlher festzustellen (Leake
N. Gr. IV 525ff.). [PhUippson.]

Ethrarf; Volk im >iQdwestlidien Arabien, von

Pliii. n. h. VI 153 uiunitt-dbar vor den Cyrci

(s. d. und Elina taoi) uml nach den Autciei er-

wähnt, in Mtlt.bf'n Glaser ."^kiz/e II 148 die

Bewohner von £1 'Aud erkennt (^erhalb des Drei-

40eekes, wdehes von den Stidten Jernn, Ka'taba
und Ibb gebildet wird'), wäbnnd .^ieli vi>n dein

Namen der E. keine Spur eibalteu bat »ebd. 149).

Mehr als die Wahrscheinlichkeit, daß sie in der
Nachbarschaft der Autaei (vmd Cyreii irewohnt
b^btiu, l^iüt äich daiier nicht feststellen. [Tkaö.]

Ethribai, Ethribon s. Athribis.
"MvUl ütHM Termntete 0. Bursian (Gcogr.

T. GrieehenL n S75, 1) statt A'r/Tta SxQa Anonym,
stad. m. ni. § Z'^. ?<^ i. indem er den Xumen in

50 Beziehung zu dem der Stadt Eleia (s. d.) brachte.

[Bürchner.]

Etlasy eponjinc Heroine des lakuni>ehen St;idt-

chena Etis bei Boai, Tochter des Aiiieia«, der, ver-

schlagen durch ungünstigen Wind anf der Fahrt
nach Italien, Etis und Aphrodisias gründete.

S. Wide Lakonische Kulte 121. [Tümpel.]

Ells (V/t/g-i, eine der drei alten Stiiilto, aus

denen durch Zusammensiedelung die Stadt Boiai

In Lakonien (unweit westlich des Vorgebirges

ßOMalea) entsitand. E. Ttar der Sage nach eine

Gründung des Aineias (I'aus. III 22, llf. Steph.

Byz.). Curtius (Pelop. II 2!t7) vermutet E. in

der von Ruinen bedeckten Landzunge Palaeo*

kastro (etwa 2 km südlich des beutigen Keapo-
Iis). [Pbilijipson.J

EtitOTiBSy nach der keltisoben Wandersage
Fahrer derCenomanen beiihiemEinbi««h in Ober-
italien um 400 t. Chr. (Ut. Y 85, 1). [UtOMt.]
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EtmancK Nnr im :iltcn Pcriplus wird n<'b» n

den Cenimi iiu feratsu Siiwesttiii Ibericos ein Volk
dieses Namens geoannt (Anen. or. mar. 298 qtm
dehme ab aeqwm saUi flutnii vasta per me-
dium Mit regio recedit, gm* Ehmmmm aeeolit),

und zwar im Binnonlande. wie aus äen eeachraubten

Wenduncen des Avien hervorgeht, ubq etwa tun

den mitmrBn Lauf des Baetia. Doch können stell

ihre Si^f nnch vieT wcilt-r lun-li Norden hin er-

streckt haben, dits ältäätt'U Quellen iüm wenigen
bekannten Völkernamen jener Gegenden in will-

kürlicherWeise überweit entlegene Lrind.»rstr.'.k<'ii

aasdehnen, da ihnen jede Anschanung der Wirk-
lichkeit iVlilt. Den seltsam klingendiii NLiiuen

^Tgl. den Iher«r Etpa$tut bei Val. Max. Y 4 ext
8) so Indcra und —* mit K. MHIIer— für gleieh

dem der weit entffrntcii Ed--f;in<;r fs. d.l un d.^r

OstkSete Hispaaiens zu halten, liegt kein Grund
vor. Im SfloWesten und im Inneren sind viele

VrdkerstninTne cr^nzlich ver.sehollL'n . die von den
Römern unter dem ali^enicnnen Namen der Lasi-

taatr (s. d.) und Keltiberer (s. Celtib.ri) ^u-

iumnengefas^t worden nnd. [Hübaer.]

Etnoflns, keltisehar Qott anf einer Tn»^1inft

ans Bourpes, CIL Xni 1189 [r.J Carsari n,r-

mamoi [f(üio)] At^(u9kif p(<Uri^ p(atriaej et

Etohosa (J?fon>?'T) h. (>tobe.sa.

Etoeetnun (?)y Ort im müt leren Ikitaimien an
d« Straaea von Virocfninm fShrewslmrv) nach
Hnndnes^r-dum, rrrmutlich Wall beiLichfield, nach
dem Itin. Aiit. 470. 2 (vielleicht Jj-toeeto, vel.

(.Je,v_'r. L'av. 5. y. '129,8 J^Jrjrrlo. Hold- t

Altkelt. Sprocbäch. t». Ldoodoti^. [ilnbner.l

CtOBl«, Ort im Pontoi Oalatik« ^ i col. V 6,

S fO). "Müller sehreibt 'Eyotvia, um es mit Ev-
goni und Äegonne der Tab. Peak xosammenza-
bringen. Bas M TttUig miridwr. R. Kiepert
Karte von Kleinasien B IV set^t es vernmtungs-

weiöc = Tonca bei Aladja nördlich von .Tozgad

an; Ramsav Asia min. 260 und Anderson
Studia PonticH T l'Jfr. b. i Hadji-köi. [Ra^.]

Etrephe^ Lugmi-- an der Küste des süiiwest-

lich' ti IlK-ricns, nur im alten Periplu? zwi-chen

dem heiligen Vorgebirge, der Qrenxe der Kyneten
imd der untergegangenen Stadt Herbi genannt
(Avien. or. mar. 244 mu!f i propfer est palits

Elrephueu diela; damn?« ergiebl sich iingeföhr

die oben gewählte F rin des Namens, die Mfllle n-

hoff D. A. I« 118 ohne Not mit •llti r. ii Heraus-

f
ehern in Ercbaea ändern wollte, um hier einen

üngang in denlS^/fecn gnwinnen, wie er auch
Herbi in Erfhi verwandeln wollte). Gemeint ist

damit eines der grossen Aestnarien an jener Küste,

vlelh'irlif <]:is Jrs kleinen Flusses las Piedras oder

Terrön uiit den Städten Lepe — frahiächeinlicli

de« Flinfos Lat'pia (s. d.) — und Cvrlaya.
[Hübner.]

Etrillniiy römischer Gentilname, anscheinend

etnuddieher Provenienz (Schulze Z. Gesch. lat.

Eigennamen 2»)8). 1) M. Etrillus T^Tipercns, Legat
des Proconsuls von Cjpeni L. Axius Kaao, ge-

nannt in einer Inschrift vom 16. November 29

n. Chr. (IGR III 033 = Le Baa-Waddington
DI 9773 Lapethos).

2) C. Etrilius Regillus Laberins Priscn=i, T.egat

von CUicia, Isanria, Ljcaeoia unter Antoninas
Fina 161 n. da,), Cenral (foffeetna irilii«nd

oder unmittelbar nach der Statthalti-rschaft). von

den Bewohnern von Isaura durch .Statuen gcclirt

(Bull. hell. IX 433 = IGR III 290).

8) EtH[Ua] Afra, Gattin des Q. Valeiias

Vegetus, Consols im J. 9! n. Chr. (CIL H 2077
Statuen inschrift aus Tliherriri, vpl. Prosop. m
870 nr. 150). Für ihre Eltern hÄlt Hühner
mit Recht Etrilius Afer und Anieia Sex. £ Poetam»
(CTT- n 1674 Tucci^; die Familie war vermutlich

luin Hispania Baetica zu Hause (vgl. CIL XII 412).

[Groag.]

T. Etrins. Primus pilus der vierten liCgion

im Perusiniscnen Kriege 718 = 41 (Schleuder-

ku^rel. Ephem. epigr. VI 69 = CIL XI 6721, 18).

Ein T. Etrim T. f, Falfima tritmf Marcäimu»
fn Capua (CIL X 4189). niQnter.]

Tltrurln CKro^vnia; sp&t und fehlerhaft maneh-
mal Aeiruria, i. B. CIL IX 8667, vgl. AeirunaM
CIL III Suppl. 12201. 13312. XIV 3911; mit fal-

20 scher Aspiration Heintria häa6g in Hss., was, wie
die von oerv. Aen. XI 598 mitgeteilte Etymologie:

Etruria diela ut, quod e«M ^ine» ititdikmhir

tMfue ad ripam Tiberia, qiteu* bt^ov^ia: nam
fragor est alterum, ut Sq(k finis beweist, schon ins

späte Altertum zunieki^^ ht) , Lands. halt in der

wectUchen Hälfte von Mittelitalion, beoaont nach
dem Volke derEtmicf,wdc^ee In ilir srit etwa dem
7. .Thdt. V. Chr. seinfm hauptsfiehlichen Sitz hatte (s.

Art. Ktruskcri. Die (jn ii/e im Osten und Süden
30 bildet der Tiber in der ganzen Lange seines Laufes,

im Wi.>t.n das TjTrhenische Meer; im Norden
nennt Sk) lax peripl. 4 einen Ort Antiuni (Anzo bei

Moneglia ? , s. Bd. I S. 25G8) als Grenze zwischen

Lignrem nnd I^henem, also nahe dem Fanict,

wo die Apnaniidien Alpen immittelbar an daeHeer
herantreten. Aber auch der ti'rdlieln' Teil dieses

Gebietes wurde den etruskischen Beherrschern von
den lignriselien Bergstämmen, die es, nach mao-
chen Namen ?n sfhli^'Rpn, in d- r T'r7*'it im Be-

40 sitz gehabt hatten, streitig gemacht; die Nieder-

werfung der Ligurer gelang erst den Römern seit

Anfang des 2. Jhdts. v. Chr. Für das untere

Arnotal, von dem aus die römischen Heere ihre

Operationen gfegen die Bergstämme zu beginnen
pfl^^, findet sieh am die Wende des 3. und
2. Jndt«^ in den rsmisehen Annalen h&utig die

Bezei<'hnnni,' prnrincia Pi.^n' oder I.iipirtiin : die

Nordgrenze Italiens traf, bis in Suliuniscb*' Zeit,

die Kflst« iwischen Portus Pisanus und \ ada

50 Volaterrana. Als Rom dann durch Anlage der

Kolonien Lnca und Luna starke Stützpunkte seiner

Macht gosehaffen hatte, wurde das Gebiet di^er
Sti\dte nirVit zu Etrurien, sondern sur Aemilia ge-

scidai,'. n. Augustus rückte die GrenM seiner sieben-

teM Ktruria benannten Region wieder weiter nach
Norden, bis zom Flüßchen Macia, Yor« wthrend
im tlbr^fea die Gremen dieseHien hU^wn. Der
Flafli.'ninhaU der K.'<ri..ri betra.frt ea. 31 000 qkm.

Das SU bcgrentlf Gei>iet, welclteni im spaten

60 Altertum der Name Ttiscia (s. d. und u. S. 724),

im Mittelalter und der Neuzeit Tuscania, Tos-

c<ina verblieben ist, hat in seinen verschiedenen
Teilen sehr verschiedene geologische Beschaflen-

heit Im nördlichsten Teile, nriachen Haoa nnd
Amnii. wird die Hanpticette des Appennin ba-
gb i(et vnn der wild zerrissenen Seitenkette der

Alpi Apoane, welche aas knrstalliniachem Kalk
bestehen nnd, bd Lnna, idt bit IKIOO Jahz«n H«f
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äixen MMmor Mugebeatet werden (9. o.). Sttd*

lidi tunAnw entreekt ttdi dum ein iMncli ler-

klOfteies Hügelland tortilrer Bildnng, mit reidien

Hetallscbätien ; auch die Insel Ilva gehört ^oio-
gisch zn diesem Gebiet. Im sfidlichen Teile dieses

iSf^Vietes zeigt sich schon die Wirkung mächtiger

vulkanischer Kräfte; der 1760 ni hohe Tracbprt-

kcgel des Monte Amiata vcrdiinkt ilinen seine

Entstehang. Südlich von 43 n. Er. beginnt

sodann eine gänzlich dnreh Tolkaniscbe Tätigiceit

gehildete Zon<:' : in jiliociiner Zeit Meeresboden,

aof dem sich Ober Ton- und Uergelschichten durch
nntonewKlie Emption«n «ine nie1ili|{eTnlBMiiieht

sehr gleiclnrnili:' gelagert hatte, wurde die ganze
strecke von Müus Argentarius bis zum Kap der

Circ« Bjpiter aus dem Meere heraos^hoben. Wei-
tere Tnikanischo Eruptionen haben in diesem neu-

gescbaffenen Lande mehrere Gebirgsroassive eui-

porgehoben, namentlich die ciminiscben Berge

(s. Bd. lU S. 2654), di» mineralreiche Kette von
La Tolfii nnd die an Kraterseen und Kaaien
iei<'h>;n vi'jentiseben Beige.

Der Lauf des Appeanios, welcher sich inner-

bnlb Etroriens in weitem 60^ von der West*
kfiste entfernt. begUnstTgt die Ansbildung des

Flöbsjisteuis; der Tiber, der, wie crwukiit, iu

seinem ganzen Laufe tiie (irenze Etruriens gegen
Umbrieii biMet, ist «b r beiU-iitendi»te FluB der

ganzen ILilbinsel. Uuler den Flüssen, die ihren

Lauf ganz in der Landschaft E. Tollciulen, nimnil;

den eisten Bang ein derArnos (•. Bd. II & I208fj
mit seinen ZttftOeien Yiitniins (Kiendo) vnd
Tinber fOmbrone) ; auch derAusar fSerehio), der

jetzt direkt ins Meer fließt, war in alten Zeiten

Mebenflofi des Arno (s. Bd. II S. 2558). Von
geringerer Bedeotang ?:ind die übrigen etruriscbcn

KQstenflüsse: außer dem sclion > rwiihnten Macru
kennen wir die antiken Namen (von Norden nach
Süden): Aventia (Avenzn, a. Bd. U S. 2281), Ve-

.sidia, Caecina fCedna. s. Bd. III 8. 1286), Alasa
(s. Bd. r S. 1588), Umbro, Osa, Albiniii ( Albegna.

8. Bd.1 S. 1312), Armonta (Fiora, s. Bd. U ä. 1188).

Marta, Ifiniin (Mignone), Aro (Aneoe. Bd. U
P 120f>V Ro llte Nebenflüsse des Tiber sind

Clanis (Chiana, s. Bd. III 8. 2626) mit der Pallia

und Cwroera {s. Bd. IV S. 1702).

Die grofien Seen liegen meist in der südlichen

Hälfte und bind erloschene Krater, wie der Lacus
Cirainius (Lago di Vico, Bd. III S. 2554), Lacus

AlaietiDna (L«go di Martignnno, s. Bd. 1 ä. 1642),
Laeu Stotoniemns (Lago dl Hemno), oder vm-
kanische Senkungen, wir der Lacus Volsiniensis

(Lago di Bolsena), Lacus Sabatinus (Laco di

ßraceiano) und Lacus Trasimenus. YeHJumuehen
Ursprangs Ut aucli ilei kb-'inc, jetzt vfr?nmpfte
Laeus V;idiiieiiiis b- i 1'ulima.rtiüni. l^i'Ordtich vom
Arno finden wir nur die palus Blentina bei Lucca

;

der Btrandsee Lacus Prclius (Frilius) gildlieh von
Volaterrac ist jetzt ausgetrocknet.

Von den Etrurien vorg>'lagerten In.seln ist die

bedentendste Ika (Elba); südlich folgen Fknasia
(Pianosa), Oglasa (Monte Oritto), Igilium (Qiglio)

und Piiiiiiuni (Giannutri, .s. Bd. V S. 310); nörd-

lich, zwischen Ilva und florsica, Urgo oder üorgon
((forgona) und Capraria (Capnya, s. j9d.III S. 1546).
Von den bei Ptolem. III 6, 12 genannten kleinen

Eilanden ist Colambaria vielleicht identisch mit
PibUQoU (iwleefaen lai» md dem FertlRnde,

s. Bd. IV S. &SS), B&rpawa (s. Bd. IU S. 26)
nnd Tenavin mit den tog. Vovmidte di Oroiseto,

Maenaria mit Meloria südlich der .\rnoniündung.

Auch der M<»is AraenUrios bei Cosa üt niehte

anderes als ein« lanwiMt fewevdene Ineel (s. Bd. II

S. 712).

E. galt den Alten als eine yij ndutpogo;

(Diod. V 40): die Produkte seines Bodens sind

verschieden nach der oben geschildertenBeschaffen-

hcit. An MineralKch&tzen besonders reich ist das
Hügelland zwiscli' n 1 :n Unterlauf des .\rnus und
dem Meere: aof Kupfer wurde im Altertum ge-

graben in den StndtgeUeten von YelftCetne, Fo*

Snlonium, Vetuloniutn, Knsellae, auf Silber bei

lontieri , auf EisMi auf der Insel Elba (reiche

NachWeisungen bei Gamurrini Bibliografta drfl*

Italia antica I li'05, ri4— 1351. Die^ Marmor-
brOche von Luna, seit Ende der Republik be-

kannt, aber namentlich seit der Augustischen

Zeit in nofiem Umfimg snwebeatet, lieferten

Hatetinl flir Areldtektar nnd skniptnr in rniend-

liehen Mengen. Die vulkanischen Tuff.' aus dem
südlichen E. {lapieiditiae Statwiemei), Aninanae
nsw.) waren vortreffHchftrArebitektur, die feineren

Sorten aucii ft\r Skulptur verwendbar. Volaterrae

hatte feinen Alabaster, Arretium den besten Töpfer-
twii. Kür den Ackerbau bcsali fast gans B. VW-
trefflichen fetten Roden

; Spelt und Weizen waren
von vorzüglicher Gute. Berühmt war in SOd-E. der

Ftachsbaa und die Linnentabrikation von Tar-

Soisii nnd Falerü IHe Weinprodoktioa war mehr
nrch Quntittt ds dnreh Qiuriitit an^eunetanet.

als bester galt der Wein von Luna, während die

südetrurischen Sorten, namentlich der Yejt'nter,

in schlechtem liitf «tanden. Der Appennin und
das Hügelland waren mit Wildern, besonders

Nadelholz, reich bestanden, aus denen Bauholz

in Menge nach Rom geliefert wurde. Ergiebig

war die Viehzucht (ßuder, Schafe, Schweine),

Fischerei und Jagd. Gewerbe und Kunsthand-
werk standen in hoher Blüte, s. d. Art. Etrusker,
besonders 6. 759ff Im Zosammeohan^ aiMfefAbrt

weiden ma^ Üer der Bericht des Livtns aXvIu
•15 nber die g.^L''"'!! Ende des zweiten Pnnischen

Kriegs (547 — 2U< v. Chr.l von b n mit Born
veihfindeten (jemeinden swAvsrüstung der Flotte
gemncbten Katurallieferungen: Etruriar popidi

pro miii (luisque faeuUatibus comulon udiutu-

rot poUieiti: Caentes fritmmtum sociü tiamli-

bm ooffMneffAMtfMs omntecremen«, BttfudoniBnte»

ferrrnn, 1brqi^üt»an ImtM in ttla, VakOer'
> (in{ liicrraninüii tmvütm et frumenium, Arre-

tini iria müia seutorum, gcUeaa totidem, pikt

ffaeta ka^asqu» hnga», mUium qumqwigüUa
<,i/mm(tm pari cnhtsqur qrnerix numero explettt-

rus, äecurets riüra fälces alt&olos molag, quan-
tum in quadraginta naves longas opus esset,

tritici eentum et viginti milia modium, et in

viaiieum decurionibus remigihttsque eollaturos

;

Perusini. Clusini, Rttsellani abiHes in fabri'

oanda$ napB$ et frumenti nutgmtm nummim.
Die rmnisehe Eniberanf luit die etrasklsehe

Nation zwar nielit sofort vernichtet, aber der-

artig geschwächt, daß t>ie in den letzten zwei
Jahrhunderten v. Chr. langsam aibetarb. An der
großen Erhebung der Bundesgenossen gegen Born

im J. 90 V. Chr. nahmen die Etrusker keinen

Anteil: im fidgenden Jähr wude den meisten
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Gemeinden das rOmiacbe Bürgerrecht erteilt. Im
Börgerkriep zwischen Marias und Sulhi stand E.

auf mim des eonit«ren. Dafür b«haodelte SuUa
niAt Dor im Kdag du Laad mit sehonangsloser

Rart -, sondern fflbrte am Ii darch Anlage lahl-

reiciter Militärkolonien und die damit zosammen-
hängenden Konfiskationen eine völlige Änderontr
de«ä Besit?«t.iiid.'S li.rluM. Nicht mitulor litt E.

io den folgenden Jahrzehnten, zur Zeit des Cati-

linarisehen Anfstands wie des zweiten Bürger-

iniem: du TriomTiro d«dasiert«D aaCi neoe sahl-

Triebe MOittilcoloiiien, und du tiiifflflcklidi«Eiid«

des Peni^inUch. ii Krieirs v. Chr.) besiegelte

den Niedergant,' d.r Kiruaker uls Nation.

In der Aug^u-tiM hcn Einteilung Italiens bildet

E. dit: siclK^nie Eegion: die wichtigsten Orte

innerhalb dcs.-.elben werden im foljjendcn nach
den groben Landstraßen auff^azalilt. l>ic selb-

stftncUgen Ggneinweeen cipd mit * beaeidwet.
A. Nord-Btrurien t

1. 17.7 Afnulri SVcuni is. Bd. I S. 543. Itin.

Aot 292. üeogr. Kav. IV 32 p. 26»f. V 2 p. 886):
^Lrnm-Kbema Frigida-Forum (MdU-Fona»
Piipirtrif;nc-*Püaf Turri'ta Pi.<f;inac-a(l Her-
ciäis u(l Fines-Vdmaei'i] Cdsirtum (s. Bd. III

S. 1881) -Vada Volaterrana.

n. Via Cagsia et Ciadia (a. Bd. III S. 1670.

Itin. Ant. 286. Geogr. Rav. IV 36 p. 285 P.)

:

*Pi»ae-Aq%Me /'isawi, \ s. Bd. II S, 304) vj -

ad Marti»-*iHstorioß'UeUana-ad SUaria-*FUh
rmiia-ai AüuiMa fe. Bd. U 8. m)-ad Fmes
MW Cosas Cae»ariana< Bd. III S. 1632).

m. Von Florenz nach I'uak (aar auf der Pea-
tiogerana), Stotionen in Itn-ttir-Valvatn.

Von Florenz nach Faventia (Itin. Ant. 284):
'Faesulae-Anneiamim (s. Bd. I S. 2257).

B. Süd-Etrurien.

2V. KOstenitraße ( Via Aurdia, s. Bd. II S. 243U.
ItiiL kvtmt 800. Geogr. Bat. IV 89 p. 267r.

V 2 p. 335f.): Vada V,Ja/cnana Aqttae Popu-
loniae (s. Bd. II S. äOi)'''Fopu^oniu/H-Manliana
-SfiUftm- Hasta- Telamott-Portus CosanuS'*Co»a
is. Bil. IV S. IGtlQ) -Suecosa-ad Xonas-Forum
Ann Ii Mai la4ium - TabelUiria- Graviaefie-Cen-
tnm Cellae (s. Bd. III S. \9M}-C(utntm Xomm
(s. Bd. lU S. l7m-i\micwn-Fyrgi-Aisitim (s.

Bd. I a 1689) HHf limret-Bathiima («. Bd. U
S. 2728) - L"i ium[-Roma]. ALzweigBBg am
ychluli: ad Turrea-Fregenae-I'itrtus.

C. Säd-Ktrurien, Binnenland.
V. Sfif rai'n' der TV« Aurrlin : nd Turrts-Carrr

(ü. Ld. III i>. 12öl; -Ätjuue Apoiiinares (s. Bd. 11

S. 296) -'Tarquinii-Oranscae.
VL Via QU9UH Ad Fim$-Bitm» (s. B4 U
8. 548) -ad AMbronem-^AmUtim fs. Bd. II

S'. \221)-*Cori<»M (s. IM. IV S. 1661) -orf Sla-

tuojf-'Cltuium (s. Bd. IV S. 115) -* Vohinii
-Trf)S9ulvm~Aquae Pa$9eri« (s. Bd. II 8. 808)
-Sorrina-Forum Cafiiii-Vicus Matrinii-*ASu-

trmm-Baeconac (s. Bd. II S. 2720) Veii.

TU. Seitenstraße» der Via Atfia: 1) ai .imArv-
nem-ad luglandem-ad Qraeeog-ad Xovas-Clu-
aktm (s. Bd. IT S. 115); 2) ad Xovas-Man-
liana-ad Metisulas-ad Utnhrottem-'Saena.

VIII. Via Ctodia («. Bd. IV S. 68. Itin. Ant. 286.
Geogr. Bar. I¥ 86 p. 285): Jr^ruM» OauU
-*Forum Oodti-Sabate-ad JVoeOt-CblVM» (>»

Bd. lU S. 15^) [-I{oma\,

IX. Seitenstraße der Via Clodia (Geogr. Rav.
IV ;',6 p. 284): *Forunt < lodii BU-rn (s. Bd. II

X. Via Amerimi fs. Bd. I S. 1826): Baceanae
-*Nfpet-*Fakrii {Aeqmtm Falitcum) -*FeseeU'
iiiui»-* Horta.

XI. Vtn Ftnniinia iltin. Hit-rosrd. 612'i : [Poma-X
Suxa iittbra-ad Vicesimum-^Capefta (». Bd. III

S. 1505)-ÄqtM Vwa (s. Bd. II 8. Wiy^Aeqmtm
FaUtcmm.
An der Oreue Ton ümltriAn liegt, an der

Straß'- Cln.sium-Fulginiae. dio bed*'utende Stadt

*Ferusia ; von sonstigen bedeut^-tid' ii Städten lie^n
abseiti der großen Straße (im Küst- ngebiet) •Vo-
laterrac, *Vetulonia, •Bus.llae, *Volci.

Etrurien erlebte, wie die Schriftzeugnisse und
die Denkmäler beweisen, in der Kaiserzeit eine

NacbblQte; namentlich die groß^ StAdte im
Tiber- nnd Amotal waren bedeutend und reich —
freiliidi waron ihn- Bewohner ühfrwiopend runii-

«cher Nationalität, während die alten Einwohner
«nhl eehon im 2. Jhdt. rerschwanden oder lidi

ganz mit den Beherrschern assimiliprtcn. Di<»

EQstengegeudtiii au der Via Aurelia aWr ftilku

in der Kaiserzeit einer immer weiter uro sich

greifenden Verödung anheim : die Malaria ist seit-

dem endemisch, wie an der latinischen Kflste so auch
in dem ^'anzen Strich-' zwiscli. n 'J'il>er- und Amo-
mfindoDg, deii noch heute verrufenen Marenune.

In der Dioeletianifdien Einteilang ItaUena iat

F.. zusammen tr-'h'gt mit ümbrien (mit dem es

y<:h<<\\ in der zweiten Uülfte des 3. Jhdts. durch
«dniMi gemdluameii Landtag verbunden war, der

in Volsinii zusammenknm, « da?: ron>tsii\tinis(.di'i

Edikt von Spello CIL XI und Mumm-
sens Kommentar dazu, Ber. d. sächs. Gesellsch.

1850, 199£). Die Proviu IU»cia9t UmbriatHeikt
Anfangs unter Cdmetone, die in Ilwent reei*

dierten. Zwischen ?>'">(] und ?>10 trat ein Wechs l

ein; die Verwalter der Provinz führen nunmehr
den Titel con$uktn> . l)i.- I'rnvinz /.erfallt in zwei

T< ih' , Tii.'fcid siihurbicaria sfidlich und Ttueia
aHuoiia.ria nördlich vom Amus. Der letztere sehr

viel kleinere Teil scheint im 5. Jhdt. zur AemiUa
googen n aetn} g^en £Dde dee weetiOmiaelMD
Bdcnet Itommt ein eommlaHit ThaeioB Mbrnü-
eariae vor iN ivoll, Waiorian. 9. 1 p. 327 Haencl
vom J. 458). Vgl. Marquardt St.-V. I« 236ff.

Cantarelli Bull. com. 1892, 121ff.

Haupt.stcUen über E. ans den Klassilccni : Strab.

V 219—227. Plin. n. h. III 50-52. i'tulüju. III

1 , 4. 43. Aus der älterec Literatur ist zu nennen:

Th. Dempster üe Etruria regali libri VII, Flo-

renz 1723. mit Passeris Paralipomena , Lucca
17ii7; an.s der neueren das Hatij>twerk K. 0.

MQller Die Etrosker (2. Aufl. bes. von Deecke,
Stuttgart 1877). Femer: Bepetti Dizionario

geoßTnfic(> <:toriro della Tr.>. aiia, >"< Bde , Florenz

1834— lÖ4ii. ])e Ullis Citk-^ and ccuicteriäü of

E., 3. ed. London 1883. Canina L'Etruria ma-
ritima, Bom 1846—1852. Nissen Ital. Landesk.
II 277-373. R. Kiepert im Text zu den Forma«
orbi.s antirjui Hl. 'Jlt il''M-Ji. Reiches M.iterial

enthalten auch di« Einleitougeu an den eiozelueu

Stldten in Bd. XI des CUj (Bormann). Zar
Literatur vgl. Man Kafnle.ir der r'm. Instituts-

bMothek 1 132f. 1611. 22df. II 408. [Holsen.]
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Etriisea, Muttor d<:> C'laudius Etruscus und
eines anderen Sohnes, starb lange tot ihrem Ge-
raaU im UaiMiidsleo Alter, 8ttl. «ttr. IH 8, 11t
—118. ms. 207. Martial. VII 40, 3-5. Ihr

Bnidpr, der Consul war, wird als Besieger der

])akor unter Domitian gertthlDt, Stat. a. a. 0.
1 1 5—1 18. l>al) ilioser ungenannte Consular iden-

tisch mit (Tcttiu.^?j lulianos aei und demnach
anch E. Tettia gebeißen habe, ist eine scharf-

>rarr. XVII 10, 2 libria Vegonicis). Ihr wird die

BUtzlehre zugeschrieben (Scrv. Aan. VI 72 qui
Ubri [ae. SibylUni] in templo ApoUimt tervabmi-
tur, neo ip»i tantum, $ed d Ma/Tionnn et Begoes
nymplMe, quae artem acripaerat ftdgurmtorum
apud Tuscos; so schreibe ich nach CIL XI 6363
statt ftilgui itnrum); Fragmente sind rluilten hei

Aiumiau. Marc, XVII 10, 2 und Jit-rv. Dan. A> n.

II 649. Ferner hat sie dem Arruns Vt ltvnnuis

unOiige

Oaefl Bnai bw le rögne de rempetmir Domi-
tif-n rParis 1R91) 219 und MMaoges d u Ii ot

d'hist. VIU tiööö) 74—80. I.^tem.]

Btrosea diseipllna ist die iiient bei Varro
orkoromendf Bt-zeic1inunj^ d.-r ganzen Lclire der

etniskischen liarusjnccä : Stv. Aen. IV 166 seeim-
tbim Etnueam tUsciplina}». Agrimeiu, I p. 27.

lir. T 15, 11 «M . . . libri» fataliMis, nc dveeivlma
E^ru»ea iradihim «•««. Fun. n. h. ind. auct. II. XI

^ aher «ehr unsichere Kambination von 10 Vonchiiften über um limüum ffegeben (Ägiim."I 850, 17 Äw» Vegoiae AmuUt Vdtijmno
ctiiii aaic/n lujipiler terram Actruriar .-dhi rin-

dicarit, eonstituü iusaHqm matirt mmpos si-

gruirtque ogfos «BW.
;
Tgl. I 348 ex librü Magorm

et Vrijoine a)icfnri/ni\\n)i\ i-t walirsolicinlich neben
.jVxuiih (Twahut wurdf II auch C'IL XI 3o7o . . .

ArufnjB a in{agistra edoctus} . » *fWO BormaDn

Die etnuktoebe Disnplin gehört aber nach
Qui de Etrtiaea dt'yc/ptina aeriptit. Amob. III 40. 20 Cic. div. I 12 d<.'ni griuts dirinaiuli artificioaum

Ftügent serm. 4 (p. 112, U 'Uelm) dite^inaa

(har. rcsp. 18; Ftrin ine tradita tUseiplina ebd.

20), bald harusinttina (div. II 28. 37. 42. 49. 50)
oder lumisiii' inMdueijpliiM (dir. n 50; so auch
Comm. Bern. Lucan. I 636, Tgl. Isid. orig. VIII
9, 34 aruapicinae artem). Haruspunum (sonst
— extispicium) komtnt in diesem Sinnr vor Cous.

d. d. nat. 17, 6 pro haru»pieii düeiplÜMeptß suae

an, welches die Anregung immer von außen be-

kommt, nicht durch innere Inspiration. Sie iat

nicht auf einmal dem Volk.,- duroli (iirenLarung

fegeben, sondern ist das Kcsulut eiiw r laugen
Intwicklung und gtandig< r Beobachtungen (Cic.

dir. I 12 observatis longo tempore aignificationi"

bua. n 50 eam [sc. doctrinam Tayetis'\ postea

rn vissr rcJ'U^ Jion'g coijunsnmlis , t ml cadcni

ülaprittcipia referendü). Die columitia Etruscac
peritia. Fest 9S9 dtam^ifllmimonu^^ eiiid wohl ancih «hl Samnelweilc der

i 303 aecwidurn artcspicium.

Die Lehr'! war in neiligen Büchern n5pd«»rge-

schrieben {Etrttaci libri Cic. har. resp. u. 6.;

E. scripta ebd. 25; rlinrfac F.. div. I -20; Imeo-
rum litierae Plin. n. Ii. II 13b, i.'. diaciplinae

Volumina II 199 ; Titlet libelli Invwa. 13,62;
n/rrkma eormina Lucr. VI S8l; nach den ersten

Traditionell und Lehren, die sich in den einzi lnen

kStädten ausgebildet hatten. Während Tages in

Sfldetmrien in der Stadt Tarquinii lokalisiert ist^

wo nach der Tii.schrift CIL XI 3382 die Kasse
und al^ das üakrale Zentrum der Haruspices ge-

wesen ist, wird die etruskische Gens recu, /u di r

der Mame Vegoe gehört, durch die lnsehrift«n

votolndigertt 'tt^n und Yeg«« Haerob. Bat T CIEtr. 1494f. Ar Clodam beiengt. Der Stadt

KfJA m Tagetifiia eontm aaeria; Amm'm\. l^hiTC. Veii teilt Cicero (div. I 100; vgl, I.iv. V 15,

XVIl 10, 2 in Tojgeiimcia libria.. Fe^iuri«) und40 11) eine lokale OÜenbaruog oder .Sammlung von
^varde auf gOtthdie Offenbarung zarQckgefllhrt. fata zu. Daß eine Redaktion der vorhandenen
Tages Goiii fih'Ns. ntpna fnn'.-i {Fei,\. öoO. Comm. üherlieferunL,' in betreff der Säkularlehre im 8.

Eern. Lucau. I C3ü) soll iui Gebiet vou Tarquinii etruskisciicu Jhdt, veranstaltet worden ist, sagt
vor den Augen eine.s pflegenden Baoem an* der Varro (Cens. d. d. nat. 17, 5 portenta mitti divi'

£rde «mpoigestiegen sein mieräi «peete . . $ed nitti», ^älnt» adtnonartntur wmm motiqm Joe-
ttmÜi . . pnäkWlia {Ge. oIt. n 50) nnd den mä*m «tm fimiiium. haa» portento mruaei pro
Leuten, die aus ganz Etrurien hinzugtrömt- n (Cic. Jmruspich' di<f ipIindKiue sikk pcrifia dilit/oift r

a. a. 0. Fest. 859 duodecim populia Etruriae), obsarata m tibros rcUtdanmt. quarc in Ihtacis

die Lehre verkündigt (naeh C^morin Torgeenngen) hirioriü ,
quae oetam eomm M«Mfo $oriptae

haben, welche die Lucumonen dann anfzeichneti ii r)0 auni, ut Varro festnttir, et quot mtmern sacrida

(Cic. a. a. 0. Cens. d.d. nat. IV 13 Tagea, qui ei getUi data aini et iranaactorum niuyiäa iiuaida

diaeiplinam eeeinerit extispicii, quam lucumont»
iMm Etrurüu potmlea exacripaenmt. Comm.
Bern. Lnenn. I 686 hic duodecim principum
pticris disrijiliiniiii (iriisjiicinae dirtarit). Daß
er dann sogleich wieder verschwand, wirdroäter
hinzngefflgt (Comm. Bern. Luean. I 680. Isid.

orig. V TU n. :m>. Bei Lydus de ost. c. 3 ist

es der Eponyiii vi n Tarquinii Tarchon, der die

fiurint quibuave ostentis eorum exitua designati

aint eontinetur). Dieselbe Zeitangabe enthält das

bei den Agriniensoren erhaltene Vegoiafrag^ent (I

iiriO, 22 ü/i /itrnrilifim propc fi'tri.-'.u'mi octavi.

aaectäi), obgleich Vegoe selbst bei Servios (s. o.)

ngmpha genamit wud nnd also in die grane Vor-

zeit versetzt wiid (vgl. die NTinph«' Eperia, die

iiatgeberin Nuina<i, wie Vef^rje die des Aruns;. Da
Weisheit des Tages aufzeichnet: ans Strabon V 60 nun sowohl die Säkular- wie die Limitatioiulahn
219 und Eustathius ad II. II 20 p. 167, 23, die

den Tarchon als von Geburt grau darstellen, folgt,

daß er in einer Version der oife in die Stelle des
Tages getntoi irar.

ESno iweito OfMbarung gibt die ,Njmphc*
Veaoe (Begoe). etrn.sk. reoii oder vecunia (s. W.
Seholse Eigennamen 316C 313t), latinisiert

ohne Zweil'ci zu den libri diaeiplinae etruaeae

gehören, scheint mir der Schluß zwingend zu sein,

aaß die Sainndun<; der etru^kiacnen heiligen

fiflcher erst im achten etroakischen *aee»Uum
erfolgt ist, das nngeffthr dem 9. Torehristlidwn

Jlidt. cntsprieht. Denn nach Flutarch Sulli 7

ist es im J. 666 = 88 zn Ende, und nach Ana-
Toyota (Agrim. 1 850, 17) oder V^mi» (AinmiMi. legi» der drei rarbeigehanden Jahrbnnderte dflrfm
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wir es auf nngef&hr 120 J»3m auetun (Cent.

i. i. mt 17, 6). Anf ^ne Or^iaation der
I ' 1 u l '-jcheii Lehre 'lt?ut»'t t>s aurh , daß in Rom
in dieser Zeit die U:u°utipiceii iiiiiner mehr heran-

gezogen worden, während frflher die Sibyllinischen

Bücher anbedingt den Vorrang hatten (s. WQlker
]>iß gescbichtL Entwicklang des Prodigienwesens,

Leipz. 1903, 81 ff.).

Auf den Artikel Harospieei und auf meiBa
Behandlang der etraski«chen Disziplin In GOta-
loTgs H;Vskolas Arsskrift 19n5-I!>07 verweisend,

erwähne ich hier nar kurz den Inhalt der Lehre.

Die heiligen BQcher b^tandeii nadi Cicoo
div. I 12 aus drei TTaupttetko, koTUtpiomi H
fultfurales et ritualcs h'hri.

I. Libri karuspicini gehurten sicher za dem
ältesten nnd wichtigsten Bestand der etroski*

sehen Disziplin, weil die Kunst der Opfersehao
(ex<isj/i'i iii/n) vor allem auf die Ofienbaning des

Tages sor&okgefllhrt wird (Cens. 4, 13 Tof^ gm
diüiplinam Monterü eaditpitii. Ammian. Hiure.

XXI 1. 10 f'xfi'.f . . . cio'us disciplinae. Thfje.t . .

nionsirator est. Öerv. Aen. II 781. Lncan. 1 688)
and weil haruspex der gemeinsame Titel dm
Priesters, der die ganze Disziplin heherrsehte, ge-

worden ist. In Einzcllieiten hissen sieh, sowie

auch in der griechischen Extispicin. sichere Über-

«iniümmnogen mit chaMAiacher Doktrin nach*
mHam, Die Btrosker und die Orledien ludMi
aas derselben Qaelle geschöpft . :iber die avü^
nommenen Lehren verschieden foilgcbildv't.

JL JAbri fulgurcUes, welche über die Erfor-

schantr nnd Deutunfr. das Sühnen, Abwenden and
Herabziehen der lilitze Vorsehritten gaben, werden
der sekundären Offenbarung der Nymphe Vegoc
SQMschrieben. Aaf epAteren UnjNmng diMea
Tdla der Dls^lin deotet ee, dafi dat W«rt
frontae, das in der Bilingoe CTT; XT 636?. dem
ftdguriaior entspricht, «idier in der etnisldschen

Sprache ein Lehnwwrt ist Die Anlehnung an
die griechische Lehre ist besonders deutlieh in

diesem Teile der Disziplin, der uns in Kinz.-l-

heiten besser als die übrigen bekannt isl, d;t die

Behandlung der Blitzlehre von dem Etruskcr
Caedna durch Seneca n. q. II 31—49, Pliniua

n. h. II li'iT- 'l'}8 und Verriw Flacciit (Peetna)

uns teilweise erhalten ist.m L&>ri riiuale» enthieHen nadi der ven
Verrius Flaccus fFe?tns 285) mitgeteilteTi Inhalts-

angabe Vorschritten quo ritu condautur urbejs,

arm aedu taermhtr, qim aanetitaie muri, qtto

ittre portae, quomodo trihm, cttriae, eenturiae
distribuantur , exereitus comtituant(ur), ordi-
iieniur. ci'irraqui' eins inodi ad lirllum ac paeem
periinentia. Mit anderen Worten: dae ganxe
politische und Mniale Leben der Etraaker stand
unter d-T Obhut der helli<r,>n Bücher, welche» nicht

nur daii i^akrale, äoiideru auch das bürgerliche

Becht enthielten (Serv. Dan. Aen. \ 2 est enim
in lihro qui inseribitur terrae f iuris Eiruriae
scriptum voeibus Taff(a)e, mm qui genua a per'

iurts ducerct, faio rxt/nrem et profugum eaae

deben). Hieriier gehörte «aoh die Limitations-

knnst, deren nrsprünelieher Zngammenhang mit
der Einteilunt: des Volkes wohl schon dureh das

gemeinsame Wort catturia bewiesen wird (Agri-

mens. I 27, 13 Limüum prima oHgo, ndd
Vmto dueHf$kt a düeiplü» JOtnifea. p. 16S, 10

•MMfe primurn ha§e r<Uio men»ur^a)f comtüutß
ob Stnttwmnt amtptcti^ . . . AeMjritns» l^Befc.

53 cenfuria in of;/ i- nignißcal ducnta iufjera,

in re militari ccntuni ho>ninea\ ein iugerum
enthielt zwei aenuae [Varro r. r. 1 10]* ebi «veUal-
los etruskisches Wort). Das Wort fjrnma {rfmnui^

selbst, das — wie W. Schulze luitgc teilt bat —
nnr nach etnukischen, nicht aber nach lateini-

schen Lautgesetzen eich aas dem gnedÜBchea
10 yrcoßa (; » w//ca>) herlei^ lißt, bestätigt die An-

gabe Varros und lehrt, daß die TJönier die Kunst

der Gromatici nicht von den Griechen direkt, son-

dara durch die Etmsker bekommen haben.

Die RitualbGcher enthielten aber auch die

Lehre tlber die Lebeuädauer und die bedeutungs-

vollen Abschnitte des Lebens sowohl des Staates

wie der Menschen : also Uber die dem Staate und
dem Einzelnen zugeteilten fata (Cens. d. d. nat,

17, 5 qune siut imiuniha saicida, ritualea EtrVr

2O«0ortM» libri videtüur docere. 11» 6 tmmtro .

.

§tplmmri9 . ., quo tela vtto kumona /btäwr, vi
. . . Flru^corum libri ritiialrs^ rideutur indirarr].

Dieser Teil der Disziplin wurde desliüli //V

fatales genannt (Cens. 14, 6 Efrusa:, qtioqtie

libris fntoHhits adnicm hominis duodecim heb-

domadibm di^icrM l'arro commemorat). Die

Gottcrzeicbon, an welchen man die schon erlebten

Säkolarahechnitte erkannt hatte, worden, wie oben
•rwihnt, in Jkmae Aiiiorfo» «tMunmengefaBt

aO(Cens. 17, r,).

Der Teil wiederum der libri fatales, in wel-

chem Ober den Tod und das Leben nach dem
Tod gehand'dt wurde, hieß mit einem Spezial-

naraen libri Äefierontiei (Serv. Aen. VIII 398
aed aoicndum secundum aruspicinae libroa «t

aacra Aohemntia, gtioc Ibgu eompomi»»* Hei-
tur, fata deeem anmg MUMtm raHam diffirri.

Arnob. II 62 ttrijm' quod Etruria h'f>ris in Acht-

ronticis poUiccUir , certornm animalium «an»
4O^i«Im0 maminibut eertü dato divimu tatima»

ßeri et ah Irtjibus mortalitatis edtiei).

Schlieiilicii niOssen wir nach dem bestimmten
Zeugnisse Ciceros, der ohne Zweifel die drei Teile,

exta, fulgura, ostenta, unter denen er in de difi-

natione die ganze etruskische Disziplin zosammen-
falit (div. II ir<), in Bezielnuiir zu den ilrei von

ihm «rw&boteu Bfichem haruspieiai et fttlffu-

redea a rihud« (div. I 79) eetet, den Bitoal»

h?i('hem auch die Behandlung der nxfrnta zu-

5U teilen. Dieser Teil ist durch allinabliehes An-
wachsen entstanden, indem die Haruspices immer
neue Götterzeichen beobachteten und aufzeich-

neten, so wie uns Varro die Entwicklung der

Lehre von den ostenta saecularia darstellt (('en>.

17, 6 haec poftwia Etrtuci pro harmpieii di-

»eijdinaaque cwm periüa dtNaetUer obterwala
in lihros rettäerunt). Auf die>e Weise entstanden

die ostentaria (Macrob. 8at. III 7. 2), deren Am*
f&brlichkeit schon durch den bezeugten Titel os^en*

GO farium arhrfranmii (ll.irr.d,. Sat. III 20, 8) klar-

gestellt wiril. Nur zwei Fragmente in lateini-

scher Übersetzung sind erhalten (Macrob. Sat.

III 7, 2 nnd 20, S, a. Thulin Italische sakrale

Poesie tmd Prosa, BerUn 1906, üft'TOff'.). Soiwt
kennen wir den Inhalt fast nnr durch die n< -

sponsa, welche Ilaruspices den liuroern über pro-

«fj^ abgaben (ein solches responaum hantspicum
ist uns doreh die fiede Cioens d« har. xesp. he-
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kannt, s. Wissowa Relig. 471, 4. Thulin a.

a. 0. 68). Aber der Begriff der römischen pru-
digta, d. h. der abnormen Encheinangen, welche

•b Zdohen göttlichen Zons an^gefiaßt worden,
ist wsit beschrankter ab der der etraskiachen

ostentri, welche sowohl Böses wie auch Qates
veikOndigten. DaJi auch die autpicia ia deo
etraridsMieii BOehsm «nttiaUen wann, «iMlt
aus Serv, Daa. ACB. I 886 in lihris reeonditis

Icetum esse, po$$e quofiüibet arrm ausvicium 10
adUstari maxime quia non pitseatur. III 537
in libris Etruseis inrem'tur etiam equos bona
auspieia dare; vgl. Comm. Bern. Lucan. I 636
kie Tages . . . mujuriornni lihios srrijjsil.

Diese etraskisdien Schriften sind ins Lateini-

•ebe tbertragen norden (Ind. orig. THI 9, 94\
wahrscheinlich aber erst p-pn die MitK* des

letzten Jahrhunderts der Reimblik, da Cicero Imr.

rosp. 20 veierem ab ipfis dts imtnortalibus , ut

leber von Piacenza (ebd. III 1) 1006; Scripto-

rum disciplinae etrunoae fraginenta I (Tages, V'^e-

goe, Tarquitius Priscus), Berliu 1906. G. Körte
iöie Bronzeleber von Piacenza, Röm. Mitt. XX 1905.

348ff. F. Luterb acher Der Prodi{,nenplaube und
Prodigienstil J. Römer, Proj^r. Burü'doif, "2. Aufl.

1904. Ii. Walker Die geschieht!. Entwicklung
dee PradigienweeenaMdm Büiimiii, Diia. Leipzig
1003. (Thttlin.)

EtruseiUa, Beiname der Kaisenn Herennia
Cnpreüsenia , der GemahHn de« Kaisers Decias
(249—251 n. Chr.). [Stein.]

EtrB8Cus. 1) Beiname dcä Q. Uerenniua
Etnucas Measins Dt eius, des SohlMa und Mit»

TCcenten Ton Kaiser Decias. [Stein.]

f) s. Claudius (Nr. 141), Yalerins.
3) 'Atö Mean/p-ij; (wohl der sizilischen Stadt),

Verfasser eines Epigramms des Pbilipposkranzes

(A. P. VII 381), in welchem dasselbe Thema wie In

hominum famn est. Etruriae traditnm '/»sr/- 20 einem Gedicht des Antiphilos von Byzanz (VII 03.')).

plinam noch nicht die Geschichte des Tages, die

er div. II 50 (s. o.) aus diesen BQchern mitteilt,

ta kennen scbeint (Bormann Arch.-epigr. Mitt
KI 1887, 100). IMe BQdier der Vegoe hat man
.sojTiir mit den ^i]»yllinischen zusammen im ApoUon-
tempel aufbewahrt (Serv. Aen. VI 72, s. c). Der
Name des ersten Übersetzers, Tarqoititts Priscos

(s. d.). ist mit der Disziplin so eng verknüpft,

daß die Bücher unter seinem Namen noch in

.sogar unter Beibehaltung der Namen, behandelt

wird (vgl. auch VII 805). [Reitzenstein.l

Etraaker. Die flberlie&rten Formen oea
VollEsnanens gehen simtlich anf den Stamm htr*
zurück: Tvun-tjvoi, jünger Tvnnijrnt, umbrisch
turs-kum numen = etruscuin numen (^Engubini-

sche Tafel Ib 17), jQnger tuseom nome (Eng.

Taf. VI b 58), lat. Tusci und mit Metathesis und
vorgesetztem e: E-lnis-ci, Etrtn ui. Von diesem

später Zeit fortgdtbt haben (Anunian. Marc. XXV 30 stamme nicht zu trennen ist lio in ägyptischen

^^hEtru»eihainmpiee9exTarquitian%»libri»rism.). Denkmälern der Könige Memeptah und lUmsesUL
Folgende lateinische Autoren haben diese etroski- (14. and 13. Jhdt. v. Chr.) vorkommende Namens-
sche Liter;Uiir 1. hnnd'-lt ; .\. Caecina (s. Caecina fonn Turseha {Tkruseha) ; ein B' w. i~ nicht nur

Nr. 7); lulius Atiuila (Plin. ind. aact. 1. XI qui für das hohe Alter des Volksnamenji. sondern
de Etrmea discij^ina seripsit); Nigidins Fignl« mäx dallr, daß «r «in bettimmtes Volk, nldit

(s. d.); M. Terentins Varro d.); Attalus der etwa Seeräabi>r verschiedenen barbari<c!ien Stam-
Stoiker und Lehrer Senecas (8en. n. ^. II 50 Atta" mes, bezeichnet. Die von Griechen geprägte Na-
hu noster qui Etnueorum diteiflmant öracra mensform Ivgo-r^vol (die Endnng ist namentlich

mbtilitaU miscuerat); Seneca n. q. II 31—40; in der Gegend des Hellespont verbreitet) scbeint

Umbricins Molior (Plin. ind. auct. 1. X; n. h. X 19. 40 die Art des Wohnens in hohen, festen Häusern
Tac. bist. I 27) ;

Capito (s. Wachsmath Proleg. (Ttirmen, Burgen: rupoi;, turri.s), welche den
inLvdomdeostentisXXV): Fonteia8(ebd.XXYl)} Griechen and sp&ter denitalikem als für dieses

VicwMii (ebd.); Labeo (eM. XXIX); Apalefns Yolk diankteitotisdi ersehiea, so beniehnen.
(abd. JULVU}. Der einheimische Name war nach di-m Zeugnis

des Dionys von llalikarnuss: lUinena {Ilasrta)

(1 oO: avtoi fiirxoi a<p<t; avtov; dno t)yefi6v(ür

Ttvoi 'Paoh'va tov avtov ixei'yi;» TQO.toy ilrofxd-

Covoi). Mit Otfried Müller iM.-D. I ftöi*) und
Pauli (Altital. Forsch. II 2. 173f.) scheint mir

(ebd. XXVn)
Literatur: K. (>. Müller Die Etruskcr, neu

beaib. v. W. Deecke, Stuttgart 1877 II 1—105.
Bonche-Lecleri q Histoire de la divinatioii IV;
,L>ivinatio' und ,Haruspiees' bei Daremberg-
Saglio Dictionnnire des antiquit^ grec^ues et

romaiaes. C. Thulin Die etniskiaebe Dimipink 50 «Ucm* i^ugnis nnTerwerflicb sU «ein und eine

I—m, Oeteborgs Hcgskolas AiMiaffl 1!K)S-1907. StSln in fewissen, mit diesem Namen iQsammen*
Einzeln.' Abschnitte der Disziplin bebandeln

folgende Arbeiten: G. Schmeisser Qaaestionam
de etrusca disciplina particola. Dies. Vratidafiae
1872; Die etniskiscbe Disziplin vom Bnndes-
genossenkriege bis zum Untergang des Heiden-
tums. Progr. Liegnitz 1881; Beitr. tat Kenntnis

der Technik der etrusk. Harnspices, Plogr. Lands-
berg 1884. W. Deecke Etrusk. Forsch. IV

hängenden Wortformen etruskischer Inschriften

xa finden. Die Verbindung dieses Namens mit
dem der Aie<t' ist dagegen gänzlich utigegründet

und tu verwerfen (Di-ei kf und Pauli a. a. 0.).

Griechen wie Römern galten die E. als ein stamra-

fremdes, barbarisches, von allen bekannten nach
Sprache und Sitte verschiedenes Volk (Dionjrs.

I 30). Auch die moderne Sprachforschung Mt
Das Templum voji Piac ii/.a, 1880; Etr. Forsch. 60 bisher weder in der Zut. ilung zu einer lie>tiinniten

Spraeheo« and Volkerlamüie ein sicheres ErKebuis
SU errfelea Termoeht, noeh n dnem wiHdiehen
Vcrstilndnis di-r Sprache geführt. A\iv il-ni n;i>

zu Gebote stehenden Material ist ein solches

und Stud. II Nachtrag zum Templum von Piacensa
1882 (Extispidn). L. Stieda AimlomfidMHrahlo.
logische Studien I, Wiesbaden 1001 (Bonnet-
Merkels Anatomische Hefte). G. Blecher De
eitispicio capita tri» (B^lgbnsgesch. Versuche

XL Vorarbeiten, herausgeg. von Dieter ich und *) In dieser Form zitieren wir das grand-

WOnsch II 4). Gießen 1905. C. Thalin Die legende Werk: K. Otiried Müller Die Etrusker.

QMm des Maitianne CapeUa imd der Brome* nea bearbeitet tod W. Deecke, Stattgart 1877.
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schwerlich za gewinnen. Daß die E. in der nach
ihnen benannten Landschaft nicht von Anfang
an gesessen haben, i^t sicher; der Name des

mitten liiriilurchfließenden Vmhrn genüj^t iilU-in

schon zum Beweise daför. Von ganz vereinzelten

Stfanmen (Dionys, a. a. 0.) abgowimii, a&id denn
auch die Alten einig darin, m ab «infswandiit
za btitracLten.

Ober die Herkunft der Btinaker stehen

zwei Meinungen einander gegenüber. Die eine

sucht ihre Heimat im Osten, an der Küste Klein-

asiens und auf ilcn In<.-lti im nördliciieii 'IVilo

des. Aegaelsdien Meeres und läßt sie von d» za
Sdnff naeh liaBeD gelangen und Ton der Wert»
küste der nach ilmeii Ix'nanntt'ti Landschaft aus

diese erobern, dann sich weiter atu»breiten. Die
andere nimmt an, daß sie von Norden her Ober
die Alpen gekommen sind, sich zuerst in der Po-

ebene festgesetzt habou und von da weiter nach
Soden Torgedrungen sind. K. Otfr. M filier hat

beide Annchten ntife einander zu verbinden Ter-

raelii WirbeghmenmftderPrQfungdermtenn«
welche allein auf eine antilie Überlieferung sich

stützt. Di' se wiederum gebt zurück auf Uerodot
I 94. Er berichtet nach lydiscber Sage, daß,

als Ates, des Hanes Sohn, Könif? war, infolge

einer schweren Hungersnot die eine H&lfte des

lydlschen Volkes unter Führung des Kßnigssohnes

Tjnenos Übers Meer googen seien und im Lande
der VfißQixoi (Umbrer) eine nene Heimat gefunden
hätten, von ihrem Führer hätten sie dann den

neuen Namen TvQotjtfol bekommen. Diese An-
i&ittit TOB der Henwift der E. ana I^jrdien iat

in der antiken Literatur zu fast allgemeiner An-
erkennung gelangt. Als merkwürdig liebt Otfr.

Müller (I C7f.) mit Becht hervor, ,wie tief sie

in die in Etrurien selbst geglaubte Urgeschichte

der Nation eingedrungen ist*; im J. 26 n. Chr.

finden wir si,; in einer Verhandlung vor dem rfimi-

schen Senat wie von Saides bdiaaptet, sfi von
Btarorien ans offlzldl aneriaumt (Tse. ann. 17 5S).

Aber es lieg:t kein Grund vor, den nationalen

Überlieferungtü, welche Tanininii an der etruski-

»chen Westküste als die Mutd rstadt der Zwölf-

Städte diesseits wie jenseits dee .\})eninn and den
AuitgangHpunkt der Religion betrachteten, ein

hohes Alter zuzuscli reiben und ans ilinen ein sdb-

stindigee Zeognis für die Einwanderung der Tor-

'faliren aas den, Osten, llbert Meer, liennileiteB.

Vielmehr scheinen jene rberlieferungen von der

auf Herodot faßenden, namentlich von Tituaios

weiter ausgeführten griechischen beeinflußt und
danach giniodelt zu sein ivf^l. Kd. Meyer Cc-

schichtc d. Alt. II r.iiä und die Stellen bei

Geffcken Timaios Oeor^r. d. Westens 147f.). Nun
liegt es auf der Hand, daß die Erzfthlaxup Heio-
doto in ihrer völlig sagenhaften Fenn nuilifc ab
gefichichtliche Üb.'rliet.Tung gelten l^ann. Dionys
Tou Halikarnass I 28 hat sie mit Berufung' auf

den lydischen Geschichtsclmlber Xanthos ver-

worfen, der weder von TvT>ono» als- lydi^clit ni

Königssohne noch von der Auswimderunf: unter

meiner Führung etwas wisse. Aber che wir, itiin

Sftlgend, die Herodoteiache Naebricht eidfacli bei-

sera» eciiieben. haben wir eine andere Gruppe ton
Niiibriehten zu prüfen, welche das Vorhanden-

sein T0& Tyrsenenx zwar nicbt in Lydien, aber

im nflralic&m T«ile des Atgaeisebsn Ifems und

zwar noch für das 5. Jhdt. sieher bezeugen. Diese

Naduiehten sind verdunkelt, and bis in die neueste

Zeit ist Venrirmng gestiftet worden dadurch,
daß die antike historische Kombination seit Heka-
taio« an Stelle des TjTsenemamena den der Pe-
lasger eingesetzt hat. Es ist das Vetdienat fid.

Meyers, die Geschieht.- des Pelasgernamens im
Altertum kli^rgest^Ilt und dadurch in eines der
dunkelsten Kapitel antiker Überlieferung Licht

10 gebracht zu haben (Forsch, zur alten Gesch. I

1—134, das 1, Kap. = Philol. N. F. II 1889.
ItitJff.; Vgl. auch Busolt <Jriech. Gesch. I - l7iilT.i.

Herodot, anter dem Einfluß jenex KombioatioQ.
kennt im Aegadsdien Meere Iwine TjnMser, aoo-
dern nur Ptlasger, jene nur in Italien. Daraus,

daß die iü seiner Zeit noch vorhandenen ,Pe-

lasger' zu Plakia und Skylake au der Propontis

und anderswo eine von d<Mi Umwolim^ni verschie-

dene, barbarische Sprache redeten, wcleli.j anderer-

20 seits mit der der B» wohner von KroTon, ober-

halb der l^yraener, d. i. der etroskisohea Ötadt
Coitonä, titerdhuriiinnnle, aeUieftt er, daß die Pe-
lasger eben Barliaren g»'wesen seien (I 67). Wir
ziehen daraus den wichtigen Schluß, daß es <eur

Zeit des Herodot an jenen Orten des griechischen

Osten.s Reste einer tvr«ienischen d. Ii. etmski-

{äclieii Bevölkcruttg gab, welche die Sprache ihrer

Stammesgenossen in Italien redeten (Ed. Meyer
a. a. 0. 26). Dieaer SchhiA liat eine fiestitigaag

30 erfahNn doidi die Anflftndong eimnr sehr alter-

tümlichen, schwerlich unter die Mitte des m. .ThJts.

herabzudi^tierenden Inschrift auf Lemnos, deren

Spradie mit der uns aus etnulrischen Insebriften

bekannten zwar nicht identisch, ihr aber doch in

so hoheiu Grade cimlich ist, daß ein Zosamroen-
hang nicht abgewiesen werden kann (Cousin
und Durrbach BuU. hell X 1886, IfT. Pauli
Eine vorgriech. Inschr. auf Lemnos 1. Abt. 1886.

2. Abt. 1894). Die von <len Athenern aus Lemnos

40 (nach Berod. VI 140 zor Zeit des fonischen Aof-
slaades. in WiiUiciikeit efheUidi Mtat, Md
nach 510 oder, «ttaJBd. Me^ver a. a. O. 16 wahr-
scheinlich macht, scn&n iu der Zeit der PLäistra-

tidenherrschaft) vertriebenen T^rsener siedelten

3ich auf der Atboshalbinsel an (Tlmk. IV 100).

Auiierdem äind Tyrsener (mit Einschluß der Ilero-

*) Daß im Texte des Herodot statt Kpqot&m
nnd K^rionnvu'jKxi K^m&nt nnd £joo7<(>r(^rai ein-

.'JO 7ns.'t/«'n ist, hat Ed. Meyer unw idcrletjlich er-

wiesen; so hat Dionys. I 29 f?e!esen, die Lesart

unserer Hss. i.>t gelehrte Konjektur auf Grund
von Thukydides I\ 100. Wenn Herodot sagt xai

dl/ ovii oi K^QZüivtfiiai uiöufioloi xwv rvr

wpias 3itgtotxedrT0Jv elai ^6Ylo}aooi oStt of IRa-
m^ßfot, 09*^91 de ^M^i«Ni0Oi, so wild er die Ab*
irelehnnf von der Spfadie der ITmwohner wohl
ftlr die Rewohner von Plakia «-rkund-'t. auf die

von Cortona dagegen nur übertragen haben, denn
60 es ist undenkbar, daß deren Sprache sieli von der

ilirer Landsleute irgend wesentlich nnterschieden

haben sollte. Sehr richiig sagt Ed. Meyer, daß
Hellanikos (bei Dionys. 128) auf dieser Herodot-
atelle fuße, der Pelasger aus Thessalien übers
Meer an den Fluß von Spina gelangen, zuerst Cor-
tuiia im Hiiitienland'" und von da aus Tyrsenien

erobern und ihren Namen in Tycsener umwandeln
im.
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dotetaehm Pelasger) naelnoirslMii auf Lnbrot
(Rerod. V 28), Samotbrake (Herod. II 51), Lesbos

^die Stadt Mdraov von Meto? TvQQtjv6f begründet
nach Hellamk<» fr^. 121 bei Steph. By2. s. v.),

Plakia und Slcylakt' nii «ler Propontis (Herod. I

57), Termerion an der karUehen Küste (Said. 8.

Ai^i^ia xaxa, wo mit Otfr. Mllll«r VBs i^gaiviM

Tv^ppoi n flobxeiben ist).

Darm, daß diese l^reeaer mit den in ItaUeo
ariiresessenfTi zu einem Volke pfhör<-ii. i>t, namcnt-

1

lieh seit AaffiodoDg der letiniiüchen inscbnit,

«ninOf^lich «i UPdfun. Wir haben nnr die Wahl,
entweder anmnehmen, daß es sidi um in der

alten Heimat sitzen gebliebene, versprengte lleste

des E. -Volkes handelt, oder aber am Scharen,

-welche, als Piraten von Itelien gekommen, neh
an gOnstig gelegenen Fnnl:ten, nameofli«^ auf

den von Grieolion nicht okkupierten Felseninseln

Lemnos und Imbros, festgesetzt hatten, um von

Idar au dem Seeraube nachzageben, Bfo letztere 2

Annahme bezeichnet Ed. Meyer (a. a. 0. 27)

ids die einstweilen bei weitem wahrscheinlichere.

Aber die nahdiqfenden Bedenken dagegen b»t
schon Busolt a. a. 0. 175f. richtig henroive-

hoben. Wenn die E. auf Lemnos etwa im 7. Jhdt.

aus Etriirit n dorttiin gekommen wären, so würden

sie gewiß ihr heimisches Alphabet mitgebracht

Itaben, wlbnnd das der lennisoheD Xnseitiift in

entscheidenden Burlistaben (1 =^
, h(5clist wahr-

sdieinlich ^ = v ) abweicht, ali»u aus einem grie- ä

dusehen Alpliabete der Ostlichen Grappe abgeleitet

ist and ein Zeichen für d^Mi o-Tiimt besitzt, wel-

cher dem Etruskischen fehlt. Aach di« Abwei-

chung der Sprache von der der italiscli ctruski-

sdien Inscbziffeea wftre bei dieser Annahme nicht

«lUirlfch. Aber es handelt sidt niebt blofi um
Lemnf»< I* isolt sagt richtig: .die tyrsenische

Bevölkerung aufden Inseln des Thraki^chcn Meeres

und an der UemMiattscben Küste erscheint doch

m zahlreich, nls daß man sie von hloßi n Kaub-
-(

fahrten aus dem weit entfernten Weltmeer her-

leiten konnte'. Alles dr&ngt vielmehr, so scheint

mir, xa der erattran Annahme. Wir erinnoro

tms hier tor bri wdtem Üteslan Zeugnisses flir

-den Tyrsenernamcn und zugleich das erste Ein-

greifen des Volkes in die Geschichte der Mittel-

meervOlker, nämlich der Turseha der ägyptischen

Denkmäler (Ed. Meyer Gmh- d. Alt. I Sl").

W. M. Müller Asien und Europa 357fr.). .^ie

gehnKn XU den ,NordvOlkem, von ihren Inseln*

gekommen', ohne Zweifel von den Inseln and
Küsten im Norden des Mittelmeeres; wir dürfen

sie als die Vorfahren jent-r Tyrscner in Anspn 1

nehmen, deren Reste sich noch bis ins ö. Jbdt.

dort behauptet haben nnd lange Zeit hindurch

als Seeräuber <^cfnrchtet waren. Der Gedanke,

daß diese Tursctia und die mit ihnen i^Udammen,

aber auch schon früher zu Setis Zeit ccscheinenden

Sehardana aus Etrurien bczw. Sardhiien nach

Ägypten gefahren seien, ist unbedingt abzuweisen*) ; (

*) £d. Meyer ist Q. d. A. U 211 dieseir, auch
TOB yf, Malier, wenigstens bestIgUdi der

Schardana. p"t<'iltcn Ansicht beigetreten. Einen

irgendwie ütichhultigca Btiweis für dieselbe ver-

nmMe ich jedoch. Die sehr viel jüngeren sardischen

BronzefigOrchen (des 7./6. Jhdts. v. Chr.) zeigen

nicht eine schilpende Übereinstimmung mit den

solche sehen Im 14. beiw. 13. Jhdt. Chr. be-

stehende Beziehungren müßten sicherlich Pptiren in

den italischen Gräberfunden zorückgekjiätiu haben,

welche ^intlich fehlen.

Genauere Angaben, wo dieses Piratenvolk der

Tur8cha-TvQat}roi im Gebiete des Aegaeischen

Meeres saß, stehen uns nicht zu (Jebote; grie-

chische Überlieferung reicht nicht so hoch hiniaafl

in den Boeieh der babyloniscfa-assjrrisehen sind

n sie schwerlich gekommen. Aber wir dürfen ohne

weiteres annehmen, daß sie an der kleinasiati-

schen Küste und auf den Inseln Mfaer «inen weit

grüßeren Eauni in Ansj^ruch genommen und erst

vor der sich ausbreitenden griechischen Koloni-

sation immer mehr haben zurtickweiclien müssen.

So find«« wir auf Ijemnoi im Jhdt noch
kidne Tyrsener sondern Sinter (IL I SM, yf^L

Od. Vm 294).»)

In die9(>m Zusammenhang or^cbeint es doch

Oerklärlic)), wie die Enihlvog Herodots von der

Herkunft der Tyrsener aus Lydien entstehen

konnte, nämlich aus dem Vorhandensein einer

Ansiedlung von Tyrscnem an der Küste und deren

von dort eriblgter Answandsmng. £ine Erinne*

rung an beides kann sieh sehr wohl im Lande
erlialten haben. Die Ahleituntr des Namens Tvo-

ctjvoi von der Stadt Tv^ga im südlichen Lydien

(Etym. M. s. Tvoarvo;), deren Alter übrigens

nicht feststeht^ und die Verbindung^ von Töorjßos,

0 T6fii]diH mit beiden (M.-D. 1 74t.) ist freilich sprach-

Uefa in doppelter Hinsicht bedenklich (weg^n dee •

ursprünglicheo o in TvQorjvol und des einfachen *
,

g in T6gi)ßoi, 9. De ecke a. a. 0, Anm. 24); in

der Wiedero:abe der ihm aus lydisclier Quelle %Qr '

gegangenen £ra&hlang durch Herodot maß vieli

mSn, sbyesehen von dur &bdhaften Avm
schmückung, ein rrrtiTm untergelaufen sein, den

näJier feststellen zu wollen müßig wäre. Aber
der zu Grunde liegende Vorgang selbst ordnet *

sich ein in einen größeren ^Zusammenhang, den

wir jetzt besser übersehen als es zu Otfr. Müllers
j

Zeit möglich war; wir wissen, da Ii Turscha'
[

2b$«t^ seit dem 14. Jbdt im Gebiete des Aegaei-

schen Heeres saBen, in ItaBen finden wir die i

TvQm}voi wieder ; daß hier nur eine zufällige Na-
,

mensgleichheit vorliege, ist ausgeschbesen, also

rip\7itiseheii Abbilduncren. sondern sot^nr erheb-

liche Abweichungen, so vor allem dia Unbärtif?-

kcit (vgl. G. Pinza Mon. ant. de Lincei XI
216fiL). I>er Mame aber kann ebensowohl mit
der Stadt Satdes wie mit Saidfa^ fai Yerbin-

luuf; gebracht werden. Ich bleibe deshalb bei

der vonPais, Perrot, Maspero mit f,'uten Grün-

den vertretenen nächstliegenden Ansicht, daß dw
in den jlg^^.tischen Urkunden aufpezähltan Völker-

schatten iiu 14.— 12. Jhdt. v. Ciir. liümtlich. an

den Küsten und auf den Iiffteln des Aegaeischen

Meeres saiSen (vgl. neuerdings & Weill Bev.

arch. 1904, 60f.; nur die Zostnunsn^llung der
Tursrfia mit (ler .Stallt TiSie«06 [S. 64] S<äeint .

mir wenig überzeugeudj.

*) Der Annahme von C. Fredrioh (Athen.
Mitt. XyXT 84), di-' Trnnrproi auf Lemnn? seien

kein neues V<dk, sondern nur «riechische Beaeich-

nang der S< eniub treibend«! »utir, steht das so

viel höhere Alter des Tyrsenemamens in der Igyp* .

tischen Form Turtelia entgegen.

Digitized by Google



785 Etni^ Stnuk«r 786

dad wir 7.U dem Schlosse gtiwiuigen, daß jene,

die den Griechen als ein see<rewaTtiij«'.s Piratm-

Volk galten, den weiten We^' übers Meer in d;is

ferne Westland gefunden liaben.

Qtfgso. die Voxeldlmig non, daß in atter Zeit

Auagrabimgieii bekannt waren. Ihr
Gang if!t knrz folg- nr^f'r : von der ülteston Schicht

der Nekropolc von laniuinii, deu toitibc a poxxo
(Schachtgrftbem, welche die Reste des Terbrannten

Toten in einem tOsemen Omar enthalten) zn den
ein genzes ToOc läm 8ä weHlier bebe Icommen TOnfttelber tilgenden Beetettangsgrftbem a fona
können, hat miin sich bis in die neueste Zeit und a ca^sa (Gruben ohne und mit stcintrnein

ffesti&abt (a. t. Duhn Boaner Studien f. R. Ke- Sarg), femer den stollenformigen (a 0orri<%o) und
niM 86). Sie iit in der Tat unzulässig, aber bei den eigentlichen Eammergribem (a eam0ra)luKa
nflberer ÜberlegnTi£r sehen wir uns keineswegs 10 die dem Toten m'^irgebenen Bei.gabt n eine fort-

geuOtigt, eineD aolchen unwahrsi:heinlichen Vor- laufende Entwit-kluaL' erkennen, itirgcuds einen

gang anzonebaken. Sicherlich wohnten die aegaei-

schen Tyrsener zur Zeit ihres Aufbruchs nicht

in geschlossener Masse beieinander, sondern zer-

Ktr(,-ut. in einzelnen kleineren Clans. Auch in

dex ueoen iteliMheo UeiniAt waren ja die XM
popuU Shryria» niemals n einem ^tgefClgten
Staate vereinigt. Srt wird anrh der Aufbruch

nicht auf einmal in großor Ma.^.sc, sondern in

sprunghaften Wecli.'^cl, welcher auf das Auftreten

emes fremden erobernden Volkes schließen ließe.

Da nun mindestens die Kammergr&ber sicher von
K. herrühren, so schlioiit Hol big, daß aucli <lie

älteren QnbtTpen, einschlieMch der den Rita»
dee VetbrenneDe zeigenden Sduc^itgriber, dieeen
zuzuschreiben seien. Derselbe Grabritus nicht

nur, üODderu die ganze durch die ftlttsten Gräln-r

Ideineren Scharm, danwcise erfol^rt sein, dieeeflOvon Tarqninii vertretene Kultur ist nun nicht

setzten sich znnSchst an der Kfist«' fest, indem auf Etruri'.-n bescliränkt, simdern findet siih wieder

sie vermöge ihrer besseren Waffen die Einwohner iii Latimu (um den AlbaneXi»««, in und uui lloni,

nnterwarfen ; auf die Kunde von ihrem Erfolg in Ardca), in Umbricn und Cstlich des Apennin
drangen neue Scbftreo nach, so daß die ganze in dm iltoen Qribergrappm der großen Nekro-
Einwanderung sieb öbcr eine lange Zeit, vielfeicht pole im Westen ron Bologna (nach den Grund»
ein Jahrhundert, erstreckt haben wird. Ferner ei;rontüniern Bcnaeei und Arnoaldi benannt) und
aber: die Bevölkerung, welche die Eroberer im der zuerst erfeischteu von Villanova, nach welelien

Lende ToefiMiden, wirde nieht ant dem Lande ri» ab ,Yfl]aBovaknltQr' bcMlehnet sn werden
vertrieben, smidern blieb, wenitrstcns zum frrnRercn pfip-*^ Daraus schlicRt Hclbi tr, daB E. und
Teile, als T.^'ibeigeiie oder Hörige sitzen iN iasien 30 Italiker (Umbrer, Latiiter), als sie ihre späteren

Ital. Landosk. I 499). Ans der allmählichen Ver- Wohnsitze westlich des Apennin erreichten, im
I?esit7,€ einer wesentlich gleichartigen Kultur
wartin, welche sie in lüngcreui Zusammenleben
Östlich des Apennin erworben hatten. Während
der ganzen Daser der sog. YUUuiOTaknitar aeien

mitiun E. nnd ItafiJwr, wenngleich nadh Ab-
stammung und Sprache verschied' H, fTir uii:- nicht

voneioander zu scheiden. Nach oben hin häugt
der B. ron Norden her fll>er die Alpen gebt an7 die Villanovaknltur durch mehrere Zwischenglieder

B. 6. Niehnhr zurQck und ist in neuerer Z<«it -10 (namentlich die Nekropolc von Bisniantova) zu-
"

sauaiieii mit der der riuhldorfer iui Wasser und
auf dem trockenen Lande, der sogi Terremare.

An dieser letzteren Kultur können die E. nach
Funden in den oberen Schichten einiger Terreniare

leichstens gegen deren SchluJi tcili^o-n nnnien haben,

im allcemeineD gehört sie den iulikem an, welche
geftmdene etnukizcbe Imdiriften allerding.s be- füm die Alpen in die Peebene gelangt sind. Die E.
stätii:t fPauli Altifal. Forsch. D. Doch sind sindihnen,M)inninitnelbi;r le triididichspüter

diese fiauilieh vcrhältnisiuäbig jung, meist erst auf demselben Wege gefulfi^r und haben -ich eben»

ans dem 2. Jhdt. v. Chr., kaum über 2W T. Clir. 50 ftlls zmrikbet in der Poebeiie nieder ij- la-sen. Be»
hinaufreichend (a. a. 0. 180). und ucstattrn keinem- Einwanderunfr .'teht nadi 11 elbig im Zusammen

schmelznntj cimT vcrhältnisiniifULT dünnen Sclu'cht

tyrsenisciier Erubercr und der unterworfenen itali-

schen Bevölkerung erwuchs ein neues Volk, die

C. So betrachtet verliert die Einwandenmg ans
so weiter Feme das ünwabndieinlicbe, das ibr

zmiächst anhaftrd.

Die andere Hypothese von der Einwanderung

namentlich von W. Heibig nachdrücklich \cr

treten worden (Italiker in der Pocbene 1879. lOOff. ;

Ann. d. Inat. 1884, lOSff.). Sie stfltzt sich auf

keine antike Cberlieferong-, ihr Aus(:;inpspunkt,

d:il) luuidicli in den rätixhen Alpen E. sai>en.

wird durch Ortsnamen und namentlich durch dort

wegs den Schluß (welchen Pauli Iii für da- vuu

Sondrio im Gegensatz zu denen von Bozen zieht),

daß es sich um zurfickgeblielieDe Keste eines Ton
Korden eingewanderten Tolkee handle; Tiefanetar

liegt kein stichhaltiger Grund vor. die Angabe
des Livios V 33. lustin. XX 5 und PUn. n. h.m 88 zn bezweifeb, daß E. der Foebene, dnnfa
die Gallier gedräntrt. In die Bercr'' ansLrcwichen

Hcien. Das Etru^kertum dür llmter ist also an tK) etruskische Kolonie in piaii di Misano (vennui

hMiga niit der groütu Vülkcrbewegung, welche

sich in Zentraleuro])a um das 10. Jhdt. v. Chr.

Tolkosen hat. Ab die £. später den Apennin
llbenidiritten und sich in der naeb ihnen be»

nannten Landschaft n -tsetzten, bli' b. nach Ilel-

big, ein Teil zurQck. Diesein gehört der nn-

zweifeUiaft etnudusehe jflngere ^fl der Nekr»'
pole von Bologna (Certosiirm^pe) an, sowie di^

sich nicht genügend, um die Einwaadecmif der

E. über die Alpen zu beweisen, wie es nacn der

Darstellung von Nissen iltal. Landesk. I 4d7f.)

den Anschein hat. Hclbigs Beweisführung be-

ruht denn aocb im wesentlichen auf ädüässen
ans der BeolMMÄtang der Fonds, namentHeb der

Nekropolen von Tarquinii und I!( li LMm, w- b he

allein damsU durch s<»gfältig geführte nnd genau

lieh ist der antike Name hier erhalten) bei Mar-
zabotto, weiter anfw.'irf- im Tal d ^ Keno. welche

mit joner eng zu5aninieiiliüni.M lu ihr herrscht

ganz vorwiegend der Ritus d -s Bestattens, im

tiegensatz zu der älteren Brandnekrouole. Die
Zeit dieser jüngeren etmskncben EnltarseUdil
wird durch di<- in ihr ^'•••fiucb n- u attischen Vasen
(jüngere sf. und xf.) aut das 5. Jhdt. v. Chr. oder,
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da in Hanabotto Tereiiuwlt sp&tkonaUikcbo Vasen
geftudflo frorden sind, nodi die streite HilAe im
6. Jhdts., ihr Ende darcli dit- c:allisrlic Invasion

um 400 V. Chr. beätiiiitnt. Zwochau dem älteren

und dem jflngeren Teil der Nelcropolc Iclaflb aadi
Hflbiji oine T-Ücko, deren AusfOllnog V fWH
weiteren ^'achgrabuiigcu erwartet.

Die scharfeinnigc, in sich (geschlossene, auf

ein reiches Beobachtiuigsinateiial gegrtliidcte J>ar*

«tellinig Helbigs hat Unret EfaMiMit uieltt vtr-

fehlt and eine Zeit lanjr die Wissenschaft be-

bemcht. W. Deecke (Die Falisker 1888 , 61)
md J. Martha (L'art ^trasqoe 1889, 28; mit
crOßerer Reserve — ,T>a qnestion est tonjonrs pen-

oante* — iiuüert er sich in dem Artikel Kiruria

in Daremherg et Saglio Dict. II 1 [1892] 810)

•ümmea Heibig sn, St. Gsell (Fooilles dana
la wkmip. de Tntd 1891 ), dem wir die ante wirk-

lich wisseiiseliaftllclie F.rt'iir.-cliuiit: der Nekropolc

von Vnlci verdanken, laÜt aiu äciüassc einer aus-

gezeichnet klaren üntersachang der Frage (8. 815
—311) die eiul;^ültige Entscheidung zwar ofiFen,

ist aber (S. :M2) der Helbigschen Lü»uDg sicht-

lich geneigt. Ed. Meyers (Gesch. d. Altert. II

321 S. 50Sf.) mit allem Vorbehalt gegebene
Ansicht deckt sich wenigstens im Endresultat

(Herkunft aus dem Xordeii) mit di.'s.-r. Auch ich

habe lange Zaii hindurch unter dem Banne der

Sehlnßfofgertnigen Helbiga gestandeiL Aber
eine Rcilie von Erw&gungcn scheint mir entschie-

den gej^en sie zu sprechen. Zwar die Herodotei-

ad» Tradition, welche Heibig als eine Erfin-

dang der Fhokaecr, wie mir scheint allzu leicht,

beiseite schiebt, konnten auch die Geprncr allen-

falls preisgeben, die Tatsache aber. daH -ehon

im 14. JMt T. Chr. die ikracAa an der ÜAsU
KldnaBiens nnd auf den Inseln des Aegaeiseiieii

Meeres saßen, ließe sich von Helbige Stand-

punkt ans mir unter äf>r VomriHsefÄung erklären,

daß diese auf dem Lundwet,"' dur* !i das Donautal
tSber die Alpen in die Poebeni' L'elangt wären.

Dies ist in der Tat die Meinung von Bnsolt
Griecb. Gesch. 12 174, 3. Aber ist sie wahr-

seheiBUeh bei einem aeegewohnten Volke, welches

wMen konnto, dem nichtigen Fbaraonenrdebe
auf dem für jene Zeit immerbin laniri ii Seewei,'e

entgegenzutreten? Wie crklurt es sicli ferner,

daß die Nation nach jahrhundertelangem Ver-

weilen im Binnenlande wiederum in historisehcr

Zeit als Seemacht erscheint V Der entscheidende

Punkt in Helbigs Beweisführung ist aber seine

Benrteilnng des Verh&ltnissea der beiden Teile

der Nekropob von Bologna in Lander. Wer
f&brt, meine ich, eine unbefani^ene Betrnebtnii),'

der Tatsachen zu entgegengesetzten Ergebnissen

und zur Ablehnung der ganzen Hypothese. Wie
E. Brizio. von Ilelbig (S. 161) mit unverdienter

Geringsebiitzunf: behandelt, zuerst erkanut hat

(vgl desst-n späteren Aufsatz Sopra la provenienza

d^li £tra8cbi in Atti e Mcm. d. R. deput. di

st Mtr. per le Romagne, 1885 ser. III toI. TÜ
183u.) und jetzt in ubersirbtlicher Weise vun O.

Montelius La civüisatiou i»imitiTe en It^ie

I 180$, 8B8ff. du-gesteltt ist, bestellt sviscben
dem alteren (4 Gruppen von Gräbern) und dem
jüngeren (6 Gruppen) Teile der Nekropole ein

tiefgehender Gegensatz, nicht nur im Bcstntfennflt»

ritrts (dort fast ausschlieBlich Verbienniuig, mer
Pknljr-WiuowA TI

ganz überwiegeod Beisetsong der Leichen), son-

dern anch in der dordi die Bdgnboi wiederge-

spiefrelten Kultur. Beide Teile sind auch räum-
lich von einander getrennt: ein 2,50 m breiter

Graben begrenzt im Westen den älteren Teil;

zwiseben ilnn und der jfingreren Nekropole ist bei

den Grabungen des J. 1883; 1 in dem pudere S. Polo

(Besitzer Arnoaldi Velii ein .jii m breiter Streifen

Luides konstatiert worden, welcher keiuerleiGrftber
10 enChUt Dieitr TatiMstand treist dentiich dsmnif

hin. daß hier eine stammfremde BeTftlkerunß' mit

anderer, hoher entwickelter Kultur in einem ge-

wissen Abstsnd von dem Friedhof der altainfe-

f-e?>enen, diesen respektierend, sich eine neue

Kubestutte für ibrc Tuten geschaffen hat. l*ies«3

jüngere Bevölkerung ist, wie Inschriften in ibrer

Sprache beiengen, die etmskische, die ältere kann
demoadk mir als italiscthe oder genauer umbrlsche
angesprochen werden. Daß zwiseben beid- ii Teilen

20 der Kekropole eine zeitliche Lücke klaffe, wie
Heibig annimmt, ist keineswegs erwiesen, riel-

mehr wahrscheinlich, daß sieb bei den in der Po-

ebene zurückgebliebenen Italikem die Vitllanova-

kultur beträchtlich länger erhnlten habe als bei

den weiter sfidUch vorgedrangenen Stammesge-
nossen. Wir können die Frage einstweilen unent-
seliieden lassen, ob nun auch die iiiteste Gräl)er-

schicht der Schaohtgräber {tomöe a »oxjto) mit
Leiehmbnad in Tarquinii vm sonst in Etrarien

30 den Umbrem zuzuschreiben seL Sicher ist. daß die

£. erst nach Eroberung des Landes westlioh vom
Apennin von dort aus in die Poebene eingedrun^fen

sind. Soweit wir ^etzt orteilen können, ftUt diesw
letztere Vorgang m die zweite Hälfte des 6. Jbdts.

Mt'jylicb, (lall neue Funde der eben begonnenen
Aosgrabongen der ftaniAsisohen Schnle dazu nö*

tigen weraen, diesen Tennin noeli etwas Unsuf-
zurücken, die Heurteilunf,' des ganz.-n Tafbe-

standes werden sie sclnverlich zu andern ver-

40 mögen. [Die Ausgrabungen des Sommers 1906
haben für Rrizios Ansiebt entschieden; es ist

keine Spur einer Über^'an>,'snekroi>ole gefunden
worden, s. A. Grenicr Compti s rendus de rac:*d.

des ixaet, et helles lettres 1900. 315£ü. Daß die
antike, von den EL sdbst geglaubte Itaditian m
unserer Auffassung stimmt, ist schon oben be-

merkt worden, die Sage von der Gründung der
Stadt Fclsina durch den Perusiner Aucnus (Serv.

Aen. X 198i bat kaum Anspruch auf GlaubwQr-

50 digkeit, die Zusammenstellung des Stadtnamens
Feisina mit velxna, velsu, der etruskischen Na-
mensüonn von Voliinü, ist iffaehMeh nnmläsa^,
iSe darans yon Dennis ((Sties sind dm. of
112 20) nnd Montelius fCivüis. I liSf') er-

schlossene Kolonisation von der letzteren Stadt
aus hinfällig. Der Stadtname weist aof ein stms«
kisches Geschlecht der felina, feix na, helxu als

Gründer hin, welches in Inschriften ans der Gegend
von Clostom nachzuweisen ist (W. Schulze Lab

^Eigennamen 568, 16.3). Die Hypothese von der
Einwanderung der E. über die Alpen ist mit dem
oben geschilderten Tatbestande mir unter der

Annahme vereiabar, daß sie nach kürzerem Ver-
weilen in der Poebene den Apennin llbetsdnitten

und dann nach Eroberung aes nach ihnen be-

nannten Laudcä wiederum zurücküutend die früher

verlassenen Sitze östlich des Apennin erobert

hitln. tielleicbt gestatst anf dort snrfiekgebli*-

24
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bene Stammeügenosscn (so Ed. Meyer II 503). Toten Hiithalten, den ältesten (irabtj-pos dar.

Dieser an sich wenig w.ihnohciiilichen Annahme Die neuereu systematisch ausgeführten ond wisseai-

atehen aber andese £r«igaBgai e&tadiiedeii «nt« scbaftlicb beobachteten Ausgrabungen in den
gegen (s. n.). Nekropolen von Cometo-Tarqoinia, Vulci und bc-

Di0 Auffassung Otfr. Maliers deckt sich in sonders deutlich Yffedklite Iflwn f«mer eriDanneo,

iliMiD ersten Teile mit der von uns befQrworte- daß dieae tomb» a poxxo sa größeren Qruppea,
ton, daß nämlich die £. mit den aus dem grie- richtigen FriedbBfen, vereinigt und dafi die ein-

chiachen Osten zur Ser nach Italien ^'ekonimeneii zelnen zwar immer nur t'iir je ein Individuuui

Tjnenem ideotiach aeieo, nur daß wir diese für bestimmt, aber doch meitrere auf einmal, nach
em tiiigriecinsches ToDc Inttm mtasen. wlhfend 10 eteem gewiaaen naiie angelegt sind (Ohirardini
der Altmei^iter, dnreh die im AltertTjm anfpfckom- Not. d. scari Die den Toten mit^-
maoe Vermischung mit den Felai»gertt getäuscht, gebenen Gegenataade sind in diesen Gräbern im
gl* als griechischen Stamm betrachtet und die ganzen gleichartig, gering an Zahl und Wart,
so anffaTlen.] stuTce Hellenisicmng der K. auf sie Erst an der Peripherie der Gruppen gel^^cnc

iuiücklülirt I.M.-D. I 82). Seiiic vveitero Yenuu- Gräber zeigen eine reichere Ausstattung, sie sind

tung, daß mit diesem griechischen Bestandteil untermischt mit Gr&bem Ton anderem Typus und
ein andern atammfremder, ninüicb die ftber die aus Teil auch Teischiedenem Bealaltiu^garitiu.

Alpen naeih Italien jerelangten BAsener, za eliMr In (>)nieto>Tan|«U]iut und in Vald fblgen HD-
Nation znsajnmenj^cschniülzen sei i'a. a. 0. DT) mittelbar auf die poxxi die Gruben (fasse) mit
—

' wie und wo vermag er selbst nicht aiaugeben '20 unrerbraiiiiten Leichen (doch finden sich in Yuld~ mttssen wir ans den ange^benen Gmnden ab» Ttrbältnismäßig zahlreiche Fälle von fosse rafft

lehnen. cben<;o wio die Identiill deaNamenadar Leichenbrand, also Beibehaltung des alten Ritus

Kdsener mit dem dür Raeter. fb die neue Grabform), in Vetmonia (s. Falchi
PrOfen wir jetzt, wie sicii das archäologische Vet. e la sua necrop. ant. 1891) zunächst die sog'.

Material zu der erstbesprochenen Hypothese, der ripostigli stranieri, d. h. größere und tiefere

Einwanderung der E. auf dem Seewege von Klein- Schachtgräber ohne Ossnar, auf dem Boden
asicii lier, verliält und ob es gestattet, den Zeit des Schachtes die Koste des verbrannton Toten

Punkt dieser Einwanderung näher an bestimmen, und reicher« Beigaben als in den gewöhnlichen
ffine Vorfrage ist Ale, ob, irla in Fdaina rm pmM. meiaft mn «be Sdiale mit Zahnkranea
Ausgange des ß. Jhdts. an, in dem Bestattungs- 80 geordnet, die bei der Verbrennung abgesprungen

ritus ein entscheidendes ethnographisches Kri- und anscheinend als Symbol des Kopfes sorgfältig

terium auch fär die ältere ZMt and das eigent- gesammelt sind (vgl Milan i Not. d. scavi 1895,

liehe Etmrlen vorliegt, wie namentlich Brizio 25). Ferner ebensolclie Gi^ber von einem nicht

(a. a. 0.) und von Duhn (Bonn. Sind. II. Kekule vollsUindigen Kingc auiVeclitstebender Steinplatten

Sewidm. 1891, 21fr.) behauptet habe», andere umgeben (<9m6e a ctr^o/o m^ro^to) und andere,

'oiaeher, namentlich Ed. Mejer Ql ebenao bei denen der Plattenring annnterlMroohen iat

•ntsebieden in Alwede stetlei). Di« joi)^ti|f b»- (tombe a eitmio «onümio) und mdtuen Sdiaeht*

oliachteten Ausgrabungen Gh. G h i r a r d i n i s gräber unisclilielU. welche die Reste des verbrann-

(Mon. ant d. Line. Vill 1898, U7£) in Volterra ten Toten in einem hOlaamen Sarge enthalten,

flpndi«n fllr die letztere Andcilvk: yei1»i«Dnaiig»*40damiter wied«ram ZalmkrcNMo, m» Beigaben

gräber {a pottol und Be.stattungsgräber {n fo.isa) hnU in. teil«; (ursprünglich 'i anf dem Sarge . das

mit yOUig gleiciiartigeui Inhalt, des Aubgangt» dc'i (jau^e uuschuiueud ursprünehch durch eine Art

Villanovaknltur, also der Zeit vom Ende des Kupoeldach aus Steinen ima Hidiaparren bedeckt,

8. .Thdts. bis tief ins 7. hinein, liegen hier unter- darQoer Beste des Leichenkarrens und bei Männern
einander gentibcltt. I>ie Zuteilung an zwei Ter- Pferdegeschirr. Es sind dies die ersten Familien-

schiedene volksstämtne erscheint ausgeschlossen
; gräber; der Grabritus weist einen ("bergang von

beida Grib«rtjpen können nur einem nnd dem- der Verbrennung zum Begraben auf. Das glftn-

«dbmYolkaataiiim.iradiwaT derZ«ito«di norden z«ndat« Bdapiel diaaee Typus bietet di« wftUm
E. zugesehriebon w. rden. In der Tat bat in histo- def Duce (Grabinhalt im Museo arcbeologico zu

rischer Zeit au keinem Orte Etruriens der eine 50 Florenz), ein prächtig ausgcätatteteü Fürstengrab,

oder der andere Bestattungsritu.s aoaaehließUch di« B««te dea Toten in einer bronzenen Lttaai
geherrscht, und die Versuebe , den zeitweisen gesammelt, die Beigaben in fünf Gruben von rer-

Wechsel desselben zu erklarcu (als Durehbruch ttchitdeuer Tiefe verteilt, unter ihnen bemerkcns-

des italischen Ritus des Verbrennens) können wert die Reste eines Kriegswagens mit eisemm
nur als einstweilen unbeweisbu-o Yermatang«!! Badreifen und ebenaotobeo Ckbisaai för zw«i
gelten (fQr Griechenland und den grieehisenen Pferde. Innerhalb dieaea Grabtyims ist man toH*
Osten vgl. die sorgfältige Zusainmenstellung von ständig zu dem Ritiis des Begrabens übergegangen,

Dragendorff TheraliSS—89, welche ebenfalls welchen mehrere tombe a ciroolo zeigen. Wenn
tn dem KrgclmiiM führt, dafi der Wechsel im nicht alle, so waren jedenfidla «inige GriUier dieaea

Bestattungsritus nicht atif ( inen Wechsel der Natio- 60 Typus von Erdhügcln, Tumuli, überdeckt, wie der

nalität oder des Stammes imückzulühreu ist). /umu/o (^//e Aft^Ttartne (Not. d. scavi 1894, 340),

Nur das erscheint als sicher, daß die Urbevölke- als deren Bekrönung Stelen dienten, wie die mit

nmg Italiens ihre J'oten begrnb, und daß die einer oingeritzten Kriegerfigur geschmückte, welche
von Norden her in dij Halbinsöl eingewanderten den >jauten des Avle Elttske aufweist (Milani
Italiker den neuen Ritus des Verbrennens mit- Museo topogr. 36), die älteste etruskiselie Grab-

£bracht habm. Ob«raU in Etrurien stellen, von atele. Aach große Tamnli mit gemauerten Qrah-

r BtniMÜ abgMeben, Bebachtgräber nit tOner* ktmniem finden in YetoloiiiAi der
Oaniaran, waldw die Beate dea TcibiMniten «ntemdite ist der htmvh «idibi Piänra mit
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rnndcr Kuppel über einem Gemach von vicrfcki-

iTi.'iu liruiidriiS, um dasselbe hemm mehrere tiräber

n:i>-h Art der in den circoli gcbränchlichen, nim
Teil mit prächti)j:er An - t;'t*mig i durchwoj:,' Pranen
ffehörig): ein JJewei.s lialur, dajj die Grabfonnen
der tombe a cireolo und die Kuppelgräber im
meBAtlichen derselben Ptaiode ugelioraii, was
rach durch die Bei|S(aben bestitfgt irird. Im
allgcniehion ist ilie Entwicklnnp d-T nnibertypoii

rcn Anfanfftnmia du J. 1000 Clir. geviinieii

würduü.

Daß die dem Ende dieser Entwicklungsp'-riod.-

angehörenden reichen Gräber dort E. znzuschroi-

ben sind, kann nicht zweiklhaft ** in. denn wir

finden in Vetulonia schon in der tomha dd Duee
und auf der zu einem gleichartigen Grab« (a etr-

eofo) gehOroiden Grabstele (s. o.), sowie in dem
un<,'. fanr >:leichzciti<,'en Regulini-Galassi-Grabe in

an der ctraskiscben Westk&ste bei lokal verschie- 10 Caere, von welchem nach dem gesamten Grab-
denen Zwischenstufen im Endiiel wesentlich die-

selbe, näralicb auf Kamm cffTi'^^'T fflr n«'i>etzung

gerichtete, welche entweder in dm Felsen ge-

auen oder aas überkragendenBlocken aufgeroauerk

sind, in beiden Fällen von Tumuli überdeckt.

Und zwar zeigen die eigentlich monumentalen
Gräber der letzten Form zwei Varietäten: die

des Kuppelgrabes im Gebiete dea etruakiacfaen

Erzgebirges (Vettdeoia: htm. ddia AcAnero, Yol

inhalto die andern gleichartigen seitlieh nickt sn
trennen sind, i^chm etrn>-kiselie Tnsehriften. Frag-

lich kann nur sein, ol> aueli die gmize ältere

Schicht de* InmAe a pown als etniskisch in .\n-

spruch genommen werden darf, oder ob wir im
Stande sind, das Einsetzen einer neuen Knltur-

periode an einem bestimmten Punkte zu konsta-

tieren. Daß die ethnographiMbe Scheidung nicht

mit dem Ankommen des nenen Bestattungsritne

terra: Tum. von Casalmarittimo. Florenz: Kuppel- 20 zusammenfallen muß, ist schon gesagt. Wenn wir

Srab von Quinto Fiorentino), oder stoltenfOnnige

rabkammem im sfldlichen Tafel- und dem östlich

anstoßenden Binnenlande : berühmtestes Beispiel

das Begulini-Galassi-Grab in Caere, die Cuca-
mella und Cucamelletta in Vulci . das Grab von
Monte Acuto bei Formello im Gebiet von Yeji

(Not d. seavi 1882, 292), denen sich in Latiam
das Grab Bemardini in Praeneste nicht nur dem
Inhalt« «ondem nach den Beobachtungen von G.

nun mit Helbi? die gaiuo Knlturschicht der

tombe a powo den E. zuschreiben, ao würde
deren Ankunft in der nach ihnen benannten Land-

schaft um dau J. 1000 v. Chr. fallen. Den Kitas

des Verbrennens der Toten konnten sie entweder

von den unterworfenen Umbren angenommen,
möglicherweise aber auch an« fliren alten Sitten

im Osten mitgeliracht haben. Die Nekropolen

dieser 2M,i in Kleinasien sind noch wenig er-

Pin I« (BaH. eom. 1898, ISTft.) aneh derForm nadi so fcvsdit; in der eindgen nüher bekannten , der
anschließt. Die Chronolnjric aie?cr ganzen Gräber
Schicht i>t mit hinreiclieuder Sicherheit festge-

stellt, namentlich durch die in den Gräbern j,'e-

fundenen griechischen bemalten Vasen. Wie G.
Karo in einem inhaltn-iclieii Aufsatze: Cenni
sulla cronologia preclas.sira nell' Italia centrale

(BolL di paletnoL it. X}UV 144ff.i gegenübet
weeAttlleh höheren Ansetsvngen ton Mentelins
iPreclassical cronologr in Greece and Italy,

von Assarlik bei Hallkamass, herrscht eben der

Ritus der Leichenverbrennung (DAmmler Atl^n.
Mitt. XIII 1888, 273ffO.

Das .Auftreten der E. in Italien fiele so zu-

sammen mit dem deä Eimens, ihr Aufbruch aus

den alten Sitzen in Kleinasicn und auf den Inseln

n die Zeit des Abschlusses der ^edüscben
'ölonisation. Ben geometitsehen Snl, welcher

am Ende der mykenischen Epoclii- einsetzt, hätten

Journal of the anthrop. Inst. 1897, 261 ff. — mir^osie mitgebracht und namentlich in der Verferti

nnittglngiieh) mit unwiderleglichen Gründen dar-

getan hat, gehört die Oruiipe der reichen FQrsten-

gräber (das Kegulini-Galaäsi-Grab in Caere und
die gleichzeitigen, oben angeführten in Vetulonia,

Vulci, Veji, Praeneste) der «weiten Hälfte dM
7. Jhdts. V. Chr. an. Damals war an der etmskl-

sehen Westküste und in dem unmittelbar an-

schUeßendeu Binnenlande der Bitus des Begrabens
tor (wenn auch nidit anssdiHefifichen) Herrsdiaft werlet genini, welduTdie reichen FQretengräber

gelangt. Der Beg-imi dieser EntwicklunL'sreihe 50 wiedcrsjii r 'In, Da^ ist in kTir7en Zfljren die

gung geometrisch verzierter Metallbleebe

wertet, welche den Weg auch Ober den Apennin

fanden. Er^t nach einer fast drei Jahrhunderte

dauernden Betätigung in diesen Bahnen hätte

ihre Konst und Kultur durch den damals ein-

setzenden griechischen Einfloß einen gewaltigen

Anfschwuni,' j^'enommen und im Laufe des 7. Jhdts.

zu jener ersten Glanzperiode ihres Kunsthand-

reicbt in die zweite llalfte des 8. Jhdt». hiuaut-,

die Iiiesten griechischen im{H>rtierten Vasen, die

eog. taai itcuo-groinctriri , tinden sich .«ehon in

jüngeren Schachtgräbcm vuu Cometo und Vulci

(vgl Gsell Fouilles de Vulci 399), sie sind

nach Karos sehr wahrscheinlicher Veimntong
(Bnll. di paletn. it. XXX 24) in Kyme in Cutt'

panien fabriziert , bald auch in Etrurien nach-

geahmt worden. Damit ist das Ende der älteren

Ansicht, weiche Furtwänglcr in >eiitem aus-

gezeidineten Geromenwerke III 17Sff. vertritt.

Aber so rrdlst.andig wir auch mit ihm in der

HerkituDg der E. au^ dem Osten übereinstim-

men, gegen den angenommenen Zeitpunkt ihres

JBrsdieuiens in Italien erheben sich schwerwiegende
Bedenken. Bas nldbstliegende ist, dafi h«d dieser

.\nnahme Gräber di r Umbrer aus der Zeit vur

der E. -Invasion überhaupt nicht nachzuweisen

Kultnrschicht der tombe a poxxo ungefähr anf^o^ären, denn eine lltere Giibeischicht ab die

die zweite Hälfte des 8. Jhats. fixiert, doch ist der tombe a poxxo kennen wir, abgesehen von

lu b. t'inen, ilaü dieser ältere Grabtypus neben
dem jimgeren noch tief ins 7. Jhdt. hinein firt-

dauert. Wie hoch die oben erwähnten zusam-
menhängenden Friedhöfe von totnbe a poxxo hinauf-

reicli-'n. ist nicht mit Sicberheit zu bestimmen;

immexbin dürften sie im ganzen zwei bis drei

Jahrfarnnderte nmfiiMD, «0 daS wii als ungeHib-

den Be«tattang.<?gräbenj der Steinzeit, bisher nicht

in Etrurien. Die Annahme alter, d;i!) Eroberer

und Unterworfene jahrhnnderteUuig auf demselben

Kultnrzustaude und in den gleichen wirtschaft-

lichen Verhältnissen verharrt hätten, i.st wenig
wahrscheinlich. Man dürfte erwarten, daß die

Gitter der etrasUsdien Adligen sieb wenigstens
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dareh reichere and wei-trollerc Beigabe» von
denen di r uitibrischen Hörigen unterschieden. Die
Schachtgräber-Friedhofe spiegeln dago^jen in ilir<^r

Anlage and dem Inhalte der einzelnen Gruber
- inen Zustand der Gesellschaft wieder, in welchem
Bang- und Bflsitnmteischiede nur in «ahr be-
Mihitaiktem HaB«^m1n»den gewesen, dat eimdne
Individuum nur wf'nii: hervorgetreten sein kuiin;

dieselben Verhältnisse, w«;lche auf der anderen

lebendig erhalten wurde. Diese .Hellenisierung*

der E, ist, wie Otfir. Mfiller, so auch uns, wenn
ancJi in etwas veränderter Auffassung, der stärkste

Beweis für die Herliunft des Volkes aus dem
griechischen Osten, zugleich nuch dalQr, daß die

jScoberang der neo«Q WohnaitM in veriiiltiii»-

iidlfiig später Zdt itaUMfiuldeii Inl;. Atujh di»
Tumulusfonn der vornehmen Grabmäler, welche

in Etrurien in der zweiten Hälft« des 7. Jbdts.

Seite des Apennin schon die Umenfriedhofe der 10 tur Herrschaft gelangt, ist aas Kleinasien mit»
Terremare in der Poebene erkennen lassen. Di-j

rapide Entwicklung, welche aiu Ende der bcbachi-
gräberperiode einsetzt und in rand einem Jahr-

hundert zu der durch die Fürstengrüber Tertre-

tenen reichen Kultur führt, fällt aller>liiig3 mit
dem steigenden griecliischen Import zusammen,
kann aber nidit durch noch so lebhafte HwdeU-
tetlehungen einer BerOlkeran^ vtt dem lieiei«^

neten wirtschaftlichen und Kultumivean erklärt

g''l)racht; die BlQtc der Nckropole von Sardes
fällt mit der Periode der archaischen etruskischeu

Fürstengräber zeitlieh sQsammen. Daß die lang»
pestreokten G rabkammeni mit ihrer durch Cber-
kragung hergestellten Wölbung, wie sie diesen

Gräbern in Sfidetrurien eigentümlich sind, den

hrdi«eh«n dorchaua ideichw, ist aicherlich kein
Zttüdl mid eehweili^ dnreh Handebbeiiebnngen
allein zu erklären; fSr die Kuppelgriber des

werden. Um die fremden Haiulelüleute juaulockcn, 20 etroskischen Erzg' hir^'.-s und des Ämotaieä frei-

maßte eine bevorrechtete, besitzende und dadurch
kaufkrilftigi- Klasse entstanden sein; die plötz-

liche außerordentliche Steigerung inländischer Pro-

duktion hat dieselbe Voraussetzung. Dieser Um-
sehvong in den guuen wirtecbaftUchen VeriiUt-

nissen aber erlÄrt sieh am natörlichst^n eben
durch die efruskisrhe Eruliernn;:. Die ersten

Anzeichen dieses Umschwunges erkennen wir in

der Aoastattung der reicheren Qriber an der

lieh fehlt es in Klein iisien gänzlich an Vorbildern.

Als solche hahen vielmehr gewiß die in niyke-

niscbe Zeit hm;iufreichenden Nuraghon {Sardi-

niens gedient, denn ein reger, schon im 7. Jhdt.

bestehender Verkehr der der Intel nnftchst woh«
nenden E. mit dieser ut ftoc deo IfioiiiiinenteD

mit Sicherheit zu er>rlili*.'Ren (namentlich den
eigentümlichen Gelalkn in Gestalt einer Barke,

welebe in Sardinien wie in Etrurien — wir er^

Peripherie der alten Sehn cht gräberfriedhöfe. WirSOinnem nur an die tomba tlel Dttee in Vetulonin

glauben deshalb nur die jüngeren Schachtgräber

den £. soschreiben, ihr erstes Auftreten an der

etruskischcn WestkOste in das 8. Jlidt. t. Chr.
setzen zu dürfen.

Für diese Datierung sprechen auch die folgen-

den Grftnde. Die ttberaos lebhaften Beziehan|[en

der ioniaeben nnd aicdiiehen Orteeheuttdte Vlein-

asiens, namentlich Phokaias zu den E., welche

nach Ausweis der Funde seit dem Ende des

— vorkommen); gewiü waren im aUjfemeinen die

E. die Gebenden.
Zu den wirklich beweisenden Gründen für die

Herkunft der E. aus dem Osten rechnen wir ferner

die neuerdings ebenfalb dureli nioiiuinentiile Be-

läge gesicherte AbhflAgigkeit ihrer Haraaniciu
(s. d.) von der habyloniedien. Denn daS sie oleae

im Mittelpunkt ilirer ganzen religiu>en Anscluiu-

ongen stehende Lehre eiut in Italien, auf dem
7. Jhdts. bestanden haben, legen nach Furt-40'W%e des Handels (und zwar nicht mit Griechen,

wänglers Vermutung fa. a. 0. S. Anm, 3) den
Gedanken nahe, daß si<' auf die Zeit zurückgehen,

wo die Tyrsener-E. noch im griechischen Osten

saßen, ja daß die Pbokaeer durch sie au ihren

Fahrten nach dem Westen veranlaßt worden sind.

Al»-r walirM h'-inlieh wird diese üheraus ans])re-

chende Vermataug erst» wenn wir den Aufbruch
der Tyisener In das 8. Jhdi setsen, nicht mit
Furtwänpler ins 11. Denn nur hei jener An-

denn die gri<'<-]iischL- Hiem^kujiie is.( einmal ver-

hältnismuUig jung, uicLt über d;^» G. JLdi. hinauf-

reichend, und weicht, obgleich derselben babylo*

nisdien Wnrzel entsprossen, doch iu ihrer Aus*
hlldnnff von der etnukischen Lehre erk^bar
ab. s. G. K.M te Ilöm. Mitt. XX 1905, 874*.) er-

halten haben sollten, ist undenkbar.
Eine wMtere Stfltze für die Heriranft nicht

ntir, sondern axich ffir die von uns angenommene
nähme ergibt sich die Möglichkeit last uuuntcr- 50 Zeit der Einwanderung' der E. scheinen mir die

brochen andauernder Beziehung, n. Auch die bei'

spiellose Vertrautheit niit dem griechischen Sagen-
stoff, welche die eigene künstlerische Produktion
der E. schon im 6. Jhdt. zeigt, kann nicht durch

noch so rege Handelsbeziehangen erworben sein,

Nneblkhten üb. r die ihnen angeschriebene Ein-
richtung der Wohnliiluser rn gcwähn ii . welche

ebenfalls ueuerdiitgi» Jurth die Monumente be-

stätigt worden sind. Der für das altrOmische

Wohnhaus, im Oegensatxe snm griechischen, ch»-

sondem aetst «in kng andanemdes nnd nicht nkterfstiscbe Bnnm nimUeh , das Ätrinm (and
allzuweitznrfkkliegcndc- Zusnmmeideben mit .:iner damit d'T ganze durch dies.'n bedingte Plan des

griechischen Bevölkerung voraus, fcben den loniern Hau.ses), wird von Varro de 1. 1. V Gl (M.-D. I
und Aiolen, welchen das Epos seine dichterische 239ir.) anf die E. zurückgefQhrt. Schon 0^.
Gestaltung verdankt. Selbst nach keiner Rieh- 60 M ü 11 r hat auf die Ähnli. likeit dieses Baumes
tung schöpferisch veranlagt, werden die tyrse- mit dein Megaron der Homeri.-elien Anaktenhäuser
nisdien Adligen in der alten Heimat dem Vor-

trage griechischer Bhapsoden gelaoscht nnd die

Kenntnis der Sprache wie die Freude an dem
Sagenstoff in di. neue Heimat mitgenommen
haben, wo die in dem engen Kreise des herrschen-

d«k AM« bewthrt» l^aditidD dun termntlidi

hingewiesen, Nissen (Pom].. Siud. 6101f.) die

Anlage des römischen Hauses durch die von Galen.

XIV 17 gegebene Beschreibung eines Bauern-
hauses seiner pergani. ni>. hen Heimat treflFend

erl&ntert Dieser Uaastjrpus nun, der sich dort

Ton der mTkeDiachen Zeit her doveh die Jahr-
btld dwch mwandcnide giiedusdi» Stbutkr bwiderte eibnlten hat^ ist nnsens Ei«dit«M von
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den E. aas ihrer alten Heimat nach Italien mit-

Sebracht worden. Vor ihrer Ankunft wohnten
ie Italikcr in ans Zweigen «od Lehm oridi-

teten arspnln^'lich ninden, dann andi otalen oder
reclitcokip<>n Hütten, welche nur einen Raum ent-

gelten ; Modelle Ton solchen, die Mg. HQtteo-
umen, Hoden rieh ds OefliB« tnr Avftiahin« der

Leichenascho in den ftlteren fonih*' n po\\-i zn

Tarqninii, Bisenzio, VetnlonLi wie iu Lütiun).

Die etraskischen Hänser in pian di Misano bei 10
Marzabatto sind mindestens bis tu eitier gewissen

Höhe Steinblöeken aufjärefflhrt utui lassen

bereit.« <iie wesentlichen l!est;unUeilo d.'s runii-

achen Haiues mit einem großen (zuweilen xom
Teil anbededrtenf) Atrium als Mittel]ninkt er*

"kennen (s. Brixio Mon. ant. d. Lini > i I 1*^92.

SllfT.; die Annahme, daß außer dem utrium in

dem Hause der isola IX ter. VI 1 auch ein

peristylium vorhanden ^cwe?f>n sei , scheint mir

nicht gesichert and u priori ^anz uawahrschcin- 20
lieh). Diese Stadt ist vom Ende des 6. bis zur

Wende des 5./4. Jbdta. todK bewohnt gewesen.

Bs 110t rieh aber nachweisen, dafi der HnnstTpos,
wenn auch nicht in der AashiMun^: wie ihn die

reiclistt'n Häuser von Mambotto jctigea, einer

weit älteren Zrit angeh<^ren muß. Denn schon

die filfesten atjf die Fürsten aräh er des Typus
KeguHni-GaUßsi unmittelbar fV.lgenden, d. h. in

den Anfang des 6. Jhdts. zu setzenden Kainmer-

fräber (aus dem lebenden Felsen gehauen), welche iU)

entlich ein Bild des Hanses der Lebenden im
klein'-n gthen wollm (wie die tnuifia iVhidr in

Vulci und die tomba Campana iu Veji), zeigen

den qnadratiadien GrnndriB des Oanien nnd eine

Einteilung In ein ^rAfleres p'enif insames Wohiip:-

macb {atrium), an das sich kleinere (Schlaf- oder

andere) Gemächer anschließen. Dadurcli ist die

Ausbildung dieses Typus mindestens schon f&r das

7. Jhdt. gesichert und die .\nnahme gestattet, daß
neben anderen Errunfren-ehat'ten einer lioheren Kul- 40

tnr die eiobemdcn T^rscner auch den Bau Imter
strinemer Wohnhlnser toerst in Mitielitaliett ein-

geföhrt L.iVien. ) Vielleicht erklärt sich daraus
•der ihnen vo» den Uinbreni wie früher von den

riechen gegebene Name 7><rÄfc» is .Tnrmmänner*.
Die Schachtgräber mit .HQttenumen* gehören

sicherlich nicht den E., sondern den Umbrem vor

der etniakiseben Eioberang, so in Tetnlonin die

*) Oewifi erhielten rieh Ae alten prindtiTen 80
Hfltten n^vh lange im Gehraiieh namentlich der

hurigei) ilaliischen BevOlkenins^, uud auch die

etruskischen Gründer der Kolonie von Misannm
taheTi pMvi.-nrisch solche errichtet fBrizio a, a.

O, 32t»ff,), ubör die Vorstellung. daJj längs der

Straßen des etruskischen Felsina ausschließlich

oder vorwiegend solche Hütten ans Lehm mit
fitrohdaeh standen (Heibig Ann. d. Inst 1894,
13-J). i^st zweifellos irri-,', vielmelir aus den trQin-

merhalten KtJiUju Jas Vürhandensein von Häusern 60
n^t viereckigem Grundriß und mehreren Innen«
räumen fviolleicht npben •,'eriti<r'"'ren mn mnder
Fomij m erkennen (vgl. Zaunoni .\reaiche abi-

tazioni di Bologna 1892, 69—7ü. lOj}. Danach
rind die AusfBhmqgan von Pfahl Athen. Mitt
XXX (1905) 886 und AUnftmn D. itaL Bttndr
hauten 6 (vgl. auch MontsHnt Clv. fvim. I
408) ztt bäicbtigen.

älteste and größte Schachtgräbemekropole des

Poggio alla Ouardia, während die jüngeren des

Poggxo alle Birbe and namentlich eolle Baroncio,
in welchen HQttenumen vollständig fehlen, nach
der Ankunft der Eirn>iker. namentlich für die

unterworfene einheimische BevOlkeiong angelegt
WQfrden sind. Nadi dem «ben Gesagten dnrfen
wir aber die älteren Schachtgräber mit Sicher-

heit über (Iiis 8. Jhiit. hinaufdatieren und ge-

winnen so eine neue Best&tagong tBr nnsere An-
setzang der etruskisehen Erooerung.

Endlich glauben wir auch den ältesten in

Etrurien nachweisbaren Helintvpus als von den

Tjiseuem mitgebracht in Anspruch nehmen zu
dürfen, nlmUeh die von Heibig (Sur les attri*

hats des Sailens in M^m. de l'ac. des inscr. et

b. Icttres XXX Vn 2, 1905. 236ff.) mit Kecht ais

Vorbild, r der Kupfbedeckung der Salier bezeich-

neten Helme aus Bronzeblecb mit aprx nnd mit

uder ohne (in Metall nachgeahmtem r Bu^ch, sowie

deren Nachbildungen in Ton. Diese Helme myke-
nischer Zeit laioscbreiben, wie Uelbig will, gebt
niriit an, denn ein direkter Einflnß mrkenisdier
Kultur auf MiftolitalieMi ist sicherlich aufgeschlos-

sen (Tgl. Karo Buii. di paktn. it. XXIV 149);
vielmehr handelt es sich um ein Nachleben eines

nraltniykenischen Typus in der Zeit de?; gpnme-

trisclien Stiles. Helme dieses Typus aua Metali,

wie Nachbildungen in Ton, haben sieh in tombe

a poxxo als Deckel von Villanova-Urnen, auf oder

neoen solchen, gefunden, so in Cometo-Tarqalnia
(v>.'l. Mnntelius Civ. pr. II T. 'iTo, 11. 277,6.

279.3. 277. 1. 278. 8. 279, 1. 6. tihirardini
Not. d. aenvf 1881. tar. V 88. 96 B. 8S8f.

1882, tav. Xin H\ nenerding'? in mehreren Exsni-
]daren in den Ausgrabungen des Herrn V. Fionmi
1904 und 1905, in Falerii (Montclins II

T. 810, 2), eine kleine Bronzefignr von einem
Kandelaber mit solchem Helm in Vetulonia (Hon-
telius T. 179, c, aus dem circolo di Cer-

reechio, Konfe aas eitxioh d^li Äequa^rim ebd.

188>. Soviel ich sehe, gdiOren die betreffmden

Grüner zn den reicher ausgestatteten . jüngeren

dieser Gattung (so sicher das sch^^ne Metaliexemplar

Fioroni, in einer cfis*« gefunden, wie die beiden von
Ghirardini Not. 1881 tav. V publizierten), eben-

so geboren die aas tombe a eireolo von Vetnlonia

stammenden Nachbildungen in etniskisdie Zeit.

Ein bei S. Marin di Capaa gefandeues Exemplar
(t. Dahn Ann. d. Inst. 18^ t&T. N 8) nnd die

östlich des Apennin gefundenen (im Tanaro bei

Asti Moütelius Civ. pr. I 47, 10, die ahi>Uchen

Exemplare ebd. T. H6 [Novilara] und T. 161,

die Sfatnette von Boh.crna ebd. T T. 08, 10 werden

durch Handel von Ktrurien dorthin gelacgt sein -.

die in Zentraleuropa gefundenen Varietäten diesi

Helmtypus sind mit Undset Ann. d. Insk 1885,

102f. gewiß als jüngere Hodifilcationen tn be-

tr;uhten und kiinnen hier deshalb beiseite ge-

lassen werden). WtsiiD nun dies^^r Helintypus nicht

Uber das 8. Jhdt. hinaufzureichen scheint, andrer-

seits die ersten in Etrurien auftretenden Waffen

-

stücke derart gewiii als ein auszeichnendes Attribut

den Angehörigen der herrschenden Kriegerkaste

mit ins Grab g^ben worden sind, so stimmt
aneh dieses den Honnmenten abgewonnene Zeug-
nis zu den bisherigen Ergebnissen. Mit den

Helmen geht zusammen der von Heibig a. a. 0.
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MS baaproehene^ gletehhBt auf daen altmykeni» liennaiii«!! umgweluiffien (2ö2), andere Ifttinlacli^

nisrhcn zurückgehende Schwerttypus, und ebenso

cl)iiriikt.jristi8che Beigaben fftr Gräber des lierr-

sclumtlcn ctrusküchen Adels sind di.- Plenlege-

bisse, die Eestf von fi.^crnen Kädcrii der Kriejjs-

wagt'ji und die kleinen iludeUe von solchen in

Tod, welche sich deichfalls schon in tombe a
foxxo gefmiden ha«en (Heibig 270; dm da»
Ton OBirsrdini Not. d. scavi 188S, 178 be-

Gontilnamen fertig heröbergenommen haben (263),

audrer^eits die Lariner etniskischd Nomina i&

mannigfaltiger Weise den Wortbfldnngsgewohii»
lieiten ilirer *'i(r('nen Sprache anp'^p^ßt hahrn

(285), die große Masse der scheinbar latiniichcu

Cognomina auf -o ans verkleideten otraskischen

-u Foimea besteht (814), wie denn ftberfaaapt

die E. den BOmero, wai dien Gebrawili der Co^
schrieTienr und ein wr it«;res Exctnidar der Aus- 10 noiiiinu ItetrifTt, ein gutes Slüek voraus waren
grabuugen Fioruni in C'oruttoj, eWiiso wie in

späteren, sicher etruskischcn Gräben der un-

mittelbar folgenden Periode (zweite Hälfte des

7. Jhdts.). Wenn man die besprochenen Helme
und Schwerter fär griechischen Import ansieht,

wie Undsct tut, und sie wesentlich Qber das

8. Jhdt. hinaufdatiert , so entsteht die weitere

Schwierigkeit, welche Griechen dann diesen Im
port vermittelt haben sollten. Daß die Fahrten

(ä21). Alle diese Tatsachen stimmen durchaus
zu der Vorstellung, die wir uns von der Art und
Weise der ttruskischen Invasion gebildet haben:
erst aui der Verschmelzung der ü^rrsener mit den
unterworfenen Italikern ist die Nation der E.
entstanden. Daß ihr politischer nnd kultureller

Einfluß bis gegen Ende des 5. Jbdt«. weit Ober
die lircnzcn des eigentlichen Etrariens hinaus-

reicht«, wird doich die sprachlichen Beobacb-
der Fhokaeer in das ferne Waetiaad »o boch 80 tungen nnr in ein beHeras lieht geseilt Baft
hinaufreichen, ist vöUif? unwahrscheinlich, und in

Carapanien haben die Griechen erst mit der GrOn«
dang von K\ mc, nicht vor der Ifitte de« 8. Jbdta.,

Ibrten FuüVc'faBf.

Fassen wir alle angeführten BeoLacliiuugen

und Tatsachen aus den Funden in Etmriea zu-

die«e zu dem Scldnssc zwingen, die B- rühruniren

der Italiker mit den Ireuiden Eroberern müHteu
nm Jabrhunderte über das 8. Jbdt. hinnulreii lien,

vermaf^ ich nielit anzuerkennen. Auch die Er-

gtUniast; dcjj IV. Kapitels dc-s Schulzoschen
Büches .Gentilnamen und Ortsnamen' S. 522flf.

«ammMi. so ergeben sieb, wie anebFnrtwftngler acheinen mir in dieser Biehtong nicht beweisend.

(Gemmen m 178) «itannt bat, lediglieh BesUU Äneh Aber die wihtend eines Irageien Zntminnea
tigunj^en dt-r von den K. selbst geglaubten Ober- nnter etruskischer Herr>cliaft oder mindestens

lieferung von ihrer Herkunft aus dem Osten, 30 Yorbeirschaft stehenden Landschaften hinaus, so
nichts was dieser widersprftehe. Die Ankunft von Campanten ans sQdlich nach Apulien hinein,

der Tyrsener an der etrunschen Westktisti' alier

kann bei dieser Annahme, darin stimme ii h mit
v. Wilaniowitzens jüngster Äüiierunt^ zur Sache
(Anzeige von Mon. ant. d. Line. XIV 1 im Lit.

Centralbl. 1906, 2(i2) überein. nnr iiu 8. Jlidt.,

oder doch nicht wesentlieli frQlier, erfolgt sein.

Ein Ittckevloser Beweis fdr beide Anoi^en kann
fteilidi, wie Herbig (Berl. Fhilol Woehenschr.

mriEren in der Zeit der liöoh.sten etruskischen

Macht untemehnicndu Coudottieri vorübergehend

Foß Mftftt nnd Eroberungen gemacht haben,

von denen nur durch die etruskischen Gentil-

namen eine Kunde auf uns gekommen ist. Was
den Zusammenhang des Kani' ns d. r Calabri

mit dem etmsiaischen Gentilnamen kaktvrena
(Sehnlse 594) betrUft, so seheint mir die Frage

1905 nr. \) in einer Anzeij:<' von vier Schriften 10 erwägenswert, ob nicht tyrsenisclie Scharen auf

V. J. Modestovs, welcher, wenn auch mit im
einielnen mehrfach anfechtbarer und von der
nntripen aliweichender Argumentation rn dem-
selben Endresultat gelangt isair ^ugito^lieh war
nnr die vierte ,In che stadio si trovi oggi la

questione etrnsca*, Atti del Congr. intemaz. di

scienze storiche vol. II 1, 1905, 23—48), be-

merkt, zurzeit noch ni. ht gLdicf*T) \verdcii. Vi. 1-

leicht werden neue Fundtatsachen ons gestatten.

dem Wege in die spätere Heimat in Calabrien

TOirflbergehend sich niedergelassen haben.

Allmilhlichr Ausdehnung und sehließ-
licher Zerfali der etruskischen Mäi:ht.
Wie sich aus den vorstehenden Ausführungen er-

gibt, haben die E. sieh zuerst in dem südwest-

lichen Tafelland mit den Städten Caere, Tarquinii,

Vuh i, Vt ji und in di irt nurdlieli anschli.dJenden

eigentlichen Erzgebirge von Cosa bis Yolaterrae,

namoittieh den cwdten Punkt, die Zeit derEin>50in?t Vetnlonia als dem bedantendsten Zentnun,
Wanderung, noch genauer festzustellen, möglicher-

weise mit geringer Verschiebung nach oben: die

Erkenntnis, daJi eine höhere Kultur in Mittel-

italien er'^t mit der etniskisehen Erobening bo-

ginut, und LVinx in vt.TLaltiUäniaJiig junger Zeit,

erscheint mir schon jetzt durch das Studium der

Fnnde sidier begrttndet. Sie wird anch meines
Eraebtens niebt, wie v. Wllamowitx a. a. 0.
urteilt, durch dif Ergchni-s.' ve.n W. Sehulzi's

nicdcrgcla.ssen. Nnr aus diesem Gebiet besitzen

wir älteste, Li:» ins 7. Jhdt. v. Chr. hinaufreichende

etruskische Inschriften. Gleichzeitig fassten sie

au. h im FuUskergebiet festen Fuß, wie die niu hier

nach eineiu festen Plan durch die Generaldirek-

tion der Altertümer unter F. Barnabeis Leitung

ansgefftbrte nrstematische Erforschong der ganzen
Landaeiiaft deutlieh erkennen Iftßt, wenn aneh
leider viele Finzeltatsachen nicht zuverlässig fe^t-

aosgezeichneten i-'urächuugea^Z. Gedieh, lat. Eigen- (50 gestellt w<.rden sind. Aus dem im Mon. ant.

namen, Abb. Gött, Ges. d. Wiss. N. F. V 5, 1904)
erschüttert. Wio th tl'i h.ml die Wechselbezie-

hungen zwischen deui Etrujki»olien und den itali-

schen Sprachen gewesen sind, ist allerdings durch
W. Schulzein Qberraschender Weise klargestellt

worden. Er weist nach, daß die E. eine große
Anzahl von l'rn nomina aus den latinischen Dia-

lekten entlehnt and nach ihrer Weise am Fami»

dell* aec. dei Lineel IV veröffentlichten Bericht»

welcher alh-rdinsrf nnr die Ergehnis^e der Aus-
grabungen van 2sarc« vollät^adi^ bringt, ergibt

sich ein klares Bild der allmählichen B' si. dlung

der Landschaft. Auf der Suche nach den ältesten

städtischen Ansiedlungen fand man, von Falerü

aus dem Oberlauf der Troia folgend, eine s.ih lio

in Monte S. Angelo in fester Lage, durch einen
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Wall von formlosen Steinen nnd Erde geschätzt

(tav. III. S. 29 Fig. 4). Die /u<,'chöri>ro Neknv
pole enthält Schachtgräber [tombc a poxiut) des

«drten aHen TOtKaoTatypn», und erwem alw die

Ansiedlung' als eine alte, der ("tmskiRrhcn F.r-

obemnc voraublkgeude. Ähnliche; Niederlassungen

finden sich in Monte Rocca Romana, Monte Cufi
nnd Monte Lncchctti. Sie m8»ien schon ver-

lassen gewesen sein, als an zwei Orten der Land-
schaft tjrüßere städtische Ansiedlangcn entstanden

:

ia Narce (tav. L III. & 12 Fig. 1 nnd S. 24 ¥ig, ä)
ud Civitt CwteOna (8. 14 Fig. 2). An der
Stelle der ersteren ist der alte Name hU heute,

nur leicht verändert, haften gebliebuii, •lenn ohne
Zweifel imiBecht hat El. Lattes (a. a. <). 106, l)

das nahararm numen der Eugnbiiiix h. n Tafeln

herangezogen; die andere ist das alte Falerii.

An beiden Orten gehören die ältesten Gr&ber der

jOogeren Schachtgräberltoltar aa. es folgen B»>
ibKttangsgräber a foKta tmd « wmtera fin den
Felsen frehaucno liralikammem), deren Inhalt in

Narce bis zur Wende des 5./4. Jhdts. «Narce ge-

bort vonnntlicli zu den 3{^6 von Camillus zer-

stffrtfn l'aliskischen Kastellen;, in Falerii bis ins

'6. Jlidt. hitieiu (Zerstörung 211) reicht. Diese

neueren Ansiedlungeh niQssen wir den erobernden

Etrnskern mweiaeDi welche die alten Bewohner
twaageo, One Mheren feeten Sitte xn veifaeaeii.

Die Zeit dieses Vorgangs, am Ausgang <^ lui' lit-

grftber(»eriode, stinunt zu unseren oben gewunnenen
ErgeboiMen. An beiden Orten erkennt man deut-

lich ein** nllmnhliche Ausdehnung der Stailt dun li

Hinzuziehung benachbarter HOgel und eine üchlicU-

liehe Befoetigang durch eine wohlgefagte Stein-

ntaner. Eine verhältnismäßig große Zahl von
etmskischcn Inschriften mit durchweg ältesten

Dachstabenformen auf Gefäßen der atl<ii ein-

heimischen Tedimik des imponto italico (der Vor-

läufer der tfoti buedtero) beweist dae mlati?
hohe Alter flfr etruskischen Eroberun!: (n. a. O.

321ff.), eine altfaliskischo auf einem GetUü der-

•dben Technik (Not. d. scavi 18»7, 175) das Fort-

bestehen der alten einheimischen Kultur unter

der hier besonders dünnen Schicht der Eroberer.

Ahnlich, wie er hier fast greifbar vnriie^'^t.

düxfen wir uns den Voigaog der etnukischen Er-

oberang aneb Mvwk deiAen. Zorn Bnn feeter

Steinmanem sind die K. offenbar erst verhältnis-

mäßig spät Qbergei^ngen: für Volterra -r^nl t

lieb nie Ghirarainis verdienstveU- r bnter

sochunic: (Mon. ant. il. aec. d. Liin . X 1901,

205ff.), daU die so buchst iUtertünilich auasehen-

den ilaucm jünger sein müssen als .lio inn. rlialb

derselben liegenden Giftber (s. oX demnach hoch-

itens soeh in dae Ende dee 7. Jbdte. fafa»nfieidien

können. Es lie<,'t kein Hrnnd vor, irsrcnd einer

der andern Stiidtemautrn in Etrorieo ein höheres
Alter /.nznsehreiben. Vielmehr iet «nnnebmen«
daß die K. ilire .städtischen Ansiedlnnpcn rnnachst

durch »chntll aufzutührenJe Erdvvällu geschützt

und erst in der Periode der Fürstengräber be-

gonnen hnboit die iniwiedien durch (wohl awange*
weieen) Znsng der vnterworflHien thnbrar afciilc

Tprgrößcrten Städte mit eini-m festen Maueninf?
zu uni'ieljen. Auch in den ionischen und aioli-

schen ftriechenstädten Kleinasiens scheint man
1" Steinmauern nicht vor dem 7. Jhdt. errichtet

zu haben (in diese Zeit gehören die Reste der

ältesten, dem Tempel gleichzeitigen Ringroaner
von Neun 'i' i 's. Koldewey Neandria, 7>l. Berl.

Winckelmanas Progr. 1891, 10), z. T. trst um die

Mitte des 6. nach Herodots bekannter Nachricht

(I 111). Auch hier wird, wie hei den Tuinulus-

gräbern (d. o.), ein direkter Zuaaminünhaug nicht

nbanweisen sein. Wesentlich, rund ein Jahrhundert,

jünger sind die vielbewnnderten , für nralt ge-

haltenen Mauern im Hemiker- nnd den M-
10 nachbarteii Gebieten. Eine auf Veranlassung

der ScnoU Arcbeologica vorgenommene, böchat

daobeneverle Üntersncbang der Ibnem von
Norba hat zweifellos dargetan (s. L. Savignoni
Atti del Cungr. intern az, di scienze stor. vol. V
'2 ti". ) , daß diese nicht vor der Wende des

r>./5. Jiidt;«. entstanden sein können. Damit ist

diiä noch in manchen Kopfen spukende Phantom
von der Existenz nralter .pelasgischer' (richtiger

aus der mjkeoiacbea Epoche stammender) Mauern
20 (Tgl. Deeebe in M.-D. I «8. 8) in MitteUtnliea

endgültig beseitigt.

Es liegt in der Natur der Hache, daß die

Eroberung des Binnenlandes nicht unbctrftchtUdi,

wohl um nxlirere Generatinnen , später erfolgt«

als die der KiLste. Die bedeutendste Stadt, Vol-

sinii an der Stelle des heutigen Orvieto, sclieint

erst nm die Wende dee 7^. Jhdte. angel^ zu

lein: die eflnlteBen Griber reiehen mebt ttber

da-! 6. Jhdt. hinauf, ans dim Felden von tombc

äü a poxxo darf geschlossen werden , daß hier eine

alte umbrische Ansiedlung nicht bestanden hat.

Clnsium dagegen be^ift, wie der alte nnibrischc

Iv'ame Camars oder Camers (M.-D. 1 '.'6) bezeugt,

an der Stelle einer s<dehen: hier hat sich auch
der ^titalische Bitoa des Verbrennens am läng-

sten erhalten; anf die tmnde a ootxo (wichtigste

Gräberfelder Pupgio Renzo nnd Font« all' Aja'i

folgen die iotntK a xirox größere Scbacbtgräber

mit Leicbenbrand in groOm TongefliBen (««r«).

in Auf die in diesen Gräbern gemndenen, nur

dem clusinischen Gebiet eigentümlichen Canopen
(AeebengeflUse mit menschlichem Kopf Deckel,

aus Ton und Bron^btecb, bäQ% anf einem Senel
aus denselben Materialien stehend) sind der Er-
finilung, die älteren Exemplare auch der Ausfüh-

rung nach, altitalisch, umbrisob (vgl. L. A. Milani
Mns. ifc I 289ff.). Bei der grefl^ Menge der in

Chinsi und dem bcnachbartfn Penipia fjefundonen

etruskisclwn Inschriften (fast "l^ dca üesamtbe-

.>^tandes) fällt das Fehlen solcher von hocharcha-

iHcbem Charakter anf. Etmskische ßpnwdie und
Kultur ist hier ohne Zweifel später zur Herrschaft

gelangt als an der Küste. Spätestens^ um die

Mitte dee 6. Jhdte. jedoch ist» so dflifen wir an-

nehmen, nidit nur als Brabefug, eoodeni naeh
die Etruskisierung der gamen Landeohnft Sinulft

vollendet gcwe^eu.

In die zweite Hälfte des 6. Jhdts. tkWi, so-

weit wir jetzt urteilen können fs. o.), der Vor-

liiKstoß der E. über den Apennin, die Eroberung
der Poeben e. Von den zwOlf Städten, welche

sie hier gegründet haben sollen, vermögen wir

nur FeMna, Melpum nnd Mentna mit Siäierheit

nach/nweisen iM.-l). I l^Off.). Anßf'rdem ist wahr-

et']idnlich A tri a an der Fomündung als etniskiscbe

Stadt anzusihen. vi«dleicht auch Spina. Möglicher-

weise sind diese letzter- ii scliun in älterer Zeit

auf dem Seeweg begründet worden, worauf die
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Nachricht h«i Dionys. YII 3 von eiiK in Ansturm
dar durah die K«lt«n tou dort Tertriebfineo £. im
Yeivln mit mAan B*Amxm MfCwbm um OL 94
schließen l.lßt. Das Zrutrnls des Hellanikos bei

Dionys. I 28 liat, weil auf Herodot I ö7 bombend,
keinen selbständiiren Wert (s. o, S. 782 Anm.),

mit Kocht sagt Ed. Meyer, daß ILIlanikos dem
Wortlaute nach noch keine E. iro l'olaude keime.

Die ctniskischo Herrschaft in Oberitalien hat nur

wenig mehr aU ein J&hrhandart gedttoert» da die

nlllKhe Inradon wen dfe Wend« de« 5./4. Jbdts.

mr ein Endo n^a. hte. PiiR sie si<-h an mehreren

Orten auch anter der gallischen Herrschaft be-

kfttqi^ liiibeD, iat nach ereiniellen Funden an-

zunehmen (vgl. auch Strab. V 216), für Huitllft

durch Plinios n. h. III 130 bezeugt.

Out bezeugt und durch die Funde etruskischer

Inschriften bestätigt ist die Herrschaft der £.
in Campanien (M.-D. I 160ff.; vgl. W. Schnlze
Z. G<>8ch. Iat. Kig'^nnamcn 02(1'.). Wie hoch sie

liinaa£r«icbt, steht freilich nicht fest, aicherlich

iiidit 1)b im S. Jhdt, «i« Otfr. MttlUr tos der
durch sie bewirkt<'ii HemintinL^ der .uralten frricchi-

»chm Kolonisierung dieser Gegend' schloß. Denn
die GrtkndiiBg TOoKyme ist, wie wir jetzt wisam,

keineswegs so alt, wie die antike Überlieferung

angibt, sondern erst in der «weiten Hälfte des

8. Jhdts. erfolg^, und die ftruskischcn Ini-chriftrn

Campaniens wciehoi in ihren Bachstabcnfonoen
von denen des Vvtterlaades ab und enflialten

neben altcrtündiolion idni*kis(di-'n na<"hstaben-

formcn $!oIcli<' o-ki^chen and sabelliiicüeii Ursprungs,

ein Bcwt'i-i datür, daß die E. ihr Alphabet nicht

etwa in Campanien von Kvmo onipran^'i'»n haben,

sondern iiu Matterlande, und dal» die Kolonisie-

rung Campaniens später von dort aus erfolgt ist,

und iwax «ahncbeinlich von Sfidetnurien aoa

•wtgn dm medoifcehr dortiger Ortmanen in

Cainptidan (H.-D. I 169V
the Begehungen der E. zu Kyme scheinen im

8./7. Jhdt. freundliche gewesen zu sein, wenig-

stens lassen die Fmide auf einen regen Handels-

verkehr sohlielien; erst a,lä die E. in Campanien
festen Fuß gefaßt hatten, änderte sich dies; im
6. Jhdt. treten die ionischen and aioliMben Stidte
Eleinasiena die Erbsebaft det Ityrnftieelien Ini'

])ort1iändels in Etruricn an und die eampanischen

E. in ein feindliches Verhältnis zu Kjme. Wenn
die Nachricht des Dionys VII 3 richtig ist, daß
um 524 E. aus dem Polande mit andern Barbaren

Kyme angegriffen liabeu, ao scheint sie mit Otfr.

MäUer 80 verstanden werden zu müssen, dft6

die sclion im Lande befindlichen E. Zuzug von
Stammc^treiiossen erhielten, nicht daß damaui erst

die E. in Cani]>anicn erschienen sind i>o Kan>
BnlL di naletn. it. XXX 22). Vielmehr scheint

es ndr «uncheinlich, daß sie Mhon in der ersten

Hälfte des 0. JaTirluindcrfs d(irt festvn Fiifl ge-

faßt hatten. Deshalb kann ich mit Otfr. Miiller

(I 165) dem Zengnis Catos (Velleius I 7) keinen

Glauben beimessen, daß Capua, die bedeutendste

Stadt der Landschaft, in etruskischer Zeit Vultur-

num genannt, erst ^e^r-n 'Js:' d. St. — -171 v. Chr.

Ton ihneu gegrflndet, oder auch nur besetzt worden
9A, Das Bode ihrer Herrsdhaft in Campanien
ftllt wohl mit der Ermordung der herrschenden

etnukiM^en Adligen in Capua durch die samniti-

M«nbltag«r im J. o. 8t 831 b 42S ra*

>amuien (M.-D. 172). so dal'i die Gesamtdauer die

der Herrschaft in Oberitalien nicht wesentlich

lllierstiegen haben lÄrd.

Die antike Überlieferung Läßt die etniskischen

Auäiedlungen in Campanien als vom eigentlichen

Etrorien durch einen großen Zwii^dMonunn ge-

trennt erscheinen. In Wirklichkeit war es nicht

so: in Latium crwci^it t>icU die alte Stadt Tuscu-

lum schon durch ihren Namen als eine GrQndung
10 der 3Wm» (W. Sohnlie S42), auch an anderen

Orten finden wir ihre Spuren. Wenn sie aneh
schwerlich die ;;anze Landschaft unterworfen,

sicherlich nicht sie zu einer eigentlich etmaki*
sehen gemacht haben (in Praeneete beetand an
Ende des 7. Jhdts. ein latinische.s Gemeinwe.sen,

wie die Goldfibel aus tomba Bernardini mit der

altlatinlschen Inschrift Manios tned vhevhak«i
Numasioi, vgl. R(Sm. Mitt. 1887, 87, beweist), so

behaupteten sie sicher dort das ganze 9. Jhdt. hin-

20 durch die Obt-rlierrschaft (vgl. die ctrn.ski.sche In-

schrift »/f( tües latims auf einem in Yqi ge>
fottdenen Napf ans jmMsto fifa/ieo^ Net. <L aeati

1889, 61V Daß sie in Kom greherrscht haben, wird
heute vnii ni. inaiKl mehr bezweifelt; jetzt hat W.
8chu 1 z wahr.si heinlich gemacht, daß nichtnurdie
sog. Tribus d<'r Titit's Rammt Lu^rts etruskische

Gentilnamen tragen (a. a. 0. 582), wie die porta
H'ihimenna und Gapena, sondern daß der Stadt-

name selbst nichts anderes bedeutet als die Sied'

SOlnng der etnulnsdien ntma (571ff.). Der Tiber
(von etrnsk. Ocpn) war lanpe Zeit hindurch im
vollen Sinn des Worts ein tuscus amnis. Frei-

lich, wenn aneh eine etruskische Gens ihr de«
Namen gegeben hat, so ist ilucli die Stadt im
6. Jhdt, schon eine wesentlich ktiuische «gewesen:

die Sprache des hoch ins 6. Jhdt. hinaufreichen-

den Cipnos anfdem Fomm und der wemgjüiwsren
Dnenos&sdirift ist latiniseh. Wt der vertaoinnng
des letzten KQnigs brach das laf inl.«i he Fdenu nt

4U vollends durch und konnte bald die einstigen Herr-

scher im eigenen Lande angreifen. Auen in Um-
brien, im Volsker- und Marsergebiet finden wir
Spuren etruskischer ^'amengcbung , welche anf
einstige Herrschaft deuten.

So waren die E. im 6. und bis ti^ in das
5. Jbdt. hinein die vorherrschende Macht in Ita-

lien. Drr Verfall ilirer .Macht wurde in erster

Linie durch die gallische Inva.sioa iu ÜberitaUen
bedingt, denn der Kampf gegen die nenen Ein-

50 drin^'litiee hinderte sie, zusammen mit dem Mangel
an festem Zusammenhalte innerhalb der «genen
Nation, ihre gan/ ' Kruft dem aufstrebenden Rom
en^genzustellen. Im J. 896 v. Chr., angeblich

an demselben Tage, erla<; Melpum den Galliern.

Vi ji den Rumerji. l>ainit war die Kraft der

Nation gebrochen. Bald geriet Sfidetmrieo unter
romische Henmiiaft. Yameben» snditen di« ftei*

^'i-hlielifnen Städte sich durch die mit Gold er-

kaufte iiilfe gallischer Scharen ihrer zu erwehren;

60 gegen Ende des 4. Jhdts. drang ein römi-sche«

Heer unter dem Consul Q. Fahius durch den h'm

dahin nicht überschrittenen Ctiimüächen B«rgwald
in da> innere Ktrurien ein, und die große Soldaeht

am Vadimooischeu See (309) ersch&tterte die Macht
der B., eine «weite aa dendben Stelle biadi sie

enduniltic im J. 283. Der letzte von den Trioni-

phalfasten über Etrorien im allgemeinen verzeich-

nete Trinmph ftUt in dM J/kiL 26S M die
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nach Tarquiniis Sturz bedeutendste Stadt VoUinii,

241 Falerii (vgl. M.-D. I llSft Honmsen ROm.
Gesch. I' ;'.3Cif.). S.'itdem war es mit Etniriens

Solitischcr Selbständigkeit vorbei, die nationale

[ultur und Sprache aber erhielt sich noch biä

in dea Aofuig dra Kusenait (s. Art. Etraria).
Politifche OrfanlRatlon (s. Otfr. MfllUr

n. Bnch, M..P. 1 :11S—372i. Aus der spärlichen

Üb«rlieferang gewinnen wir nar ein recht aUge>
ndn gehaltenes BiM von d«ii tMiiicli» läDriäi*
tungen der F., fflr Einzelheiten versagen unsere
Qaellen. Sicher l>ez«tigt ist ein Staatenbund,
welcher 12 selbstiiiidifre Stidtc odor Staaton um-
faßte: die XIJ populi Etruriac. Dit'se Zwrdfzahl

wird nicht nur für das eigentliche Etrurien, son-

dern auch ffir die sp&teren Eroberungen in Cam-
Maim und OlMritauen beriehtet. Ine einMlnen
Slldte Tennggen wir ftr dfe letsteren doreliaiu

nicht festzustellen, für diis ei^^entliclie Etmrien
erhalten wir beträchtlich mehr, n&miich 17 Namen
von SIKdten, welche Ansprach n haben seheinen,

zu den stimmberechtigten Gliedern des Bundes
srez&hlt zu werden. Es muß aogenommen werden,

daß mehrere Städte zusammen eine Stimme auf
der Rnnde>v.-r.sammlang hatten, oder daß die

kleineren von einer Jälinimführenden größeren Stadt

abh&ngig waren; eine einwandfreie Liste von

swolf «oieben itt fOr keine Zeit anfnuteUen. Die
fegolnftßigen Bondesvenaimnlnngen fiinden aH-
ghrlich . wie i's si'hi'iiit im Frühjahr, bei dem
eiligtum der Voitumna {ad fanum VoUumnae)^

d^sen Lage bisher nicht sicher bestinimt iat, statt
Auf Antrrijj einzelner Bundesglieder konnten außer-

ordentliche Versammlungen einbörufen werden.

Mit der Hauptversammlung war, wie bei den
Griechen, eine Art Nationalfest mit Markt und
Spielen verbunden, auch wurde hier (Liv. V 1,

6) ein allgemeiner Oberpriestcr gewählt. Die
Macht der Aandeereraanmlang über die einseinen

Staaten wu «neelieinend recht gering; jedenlMle

konnten sie auf eigene Hand Vertr;ii,'e s. hließen

und Krieg fahren, und ea wird mehrfach erwähnt,

da6 ebuelne bei allgenieinen , vom Bund be-

schlossenen üntemehmungen fehlten. Ein Ober-

feldherr des Bundes ii>t nicht ausdrücklich be-

lenfft

über die Verfa,<sunp der Einzelstaaten sind

wir ebenfalls nur niuiiL'elliaft unterrichtet. Ur-

siirünglich schein-Mi au ilir>'r Sjiitze Kdiii^'o (ob

erblid^e?) gestanden za haben, welche eicherlii^

anter ataxker ICtwirkong de* Adeb regierten.

Aber .schon im Lauf des 5. Jhdts. waren an ihre

Stelle gewählte Magistrate getreten, wenigstens
wird berichtet (Liv. V 1, 8), dafi den Vejentem
deshalb die Bundeshilfe verweigert worden sei,

weil sie, des inneren Haders müde, wieder einen

König gewählt hätten. Jedenfalls blieb die Ver-

fluenng ftlMrall eine streng aristokratische, mit
starkem Binfluß der Priesterschaft; nur der Adel,

die principea nach rC>misi her Be/eiclmunir, hatte

Anteil an der BegieroDg and an den prieeter-

licfhen WOrden. wie ee der oben anegeftlirien

Vorstellung von der Eroberung d T. mde.s ent-

nHicht, herrschten die reichen AdelsfauiiUen über
fikliaren von hörigen Bauern. Ana ihnen konnten
sie schn.dl beträclitliche Heero zusammenstellen
(M.'D. i äö2j. in den Zeiten der nationalen V oU-
Dift mtgon soldie Adtlign mit ümn M^pg^

wohnten Gefolgüle uteri vielfacl) Eroberungs- und
Beutezüge außer Landes unternommen haben ; ja
es ist anzunehmen, daß die Eroberungen in Cam-
panien und Oberitalien auf diese Wei^e, nicht als

Unternehmungen der Staaten oder gar des Bun-
dee, erfolgt sind. In der nationalen OberUeforaog
lebte das Gedlehtnie aoleher kriegeriedien Führer
fort, wie der Gebrüder Vipina und des Marstrnn

(Mastama), von deren Taten anch künstlerische

10 Darstellnngen erhalten sind (s. u.). Ans den Ge>
folgsleuten, die jedenfalls 7uni Teil nicht tnski-

8cber,8ond«m einheimisch italischerAbkunft waren,
wird aidi attnihlieh ein Kriegerstand gemischter
Zuftammensetzunf» pebildet hab^n. und nicht mit
Unrecht hat schon Niebuhr von Söldnerheeren

gesprochen.

Den Kern der etmakiaehen Heere bildeten die

Sehwtibewaftieten. Die fianptangriftwaflb vno-,

wi'^ auch die Funde lehren, die große Stoßlanze,

20 daneben ein Icorsee Schwert. Von den Schutz-

waifen biÄien wir die Utesten, von den tjrseni-

gchen Eroberern brichst wahrscheinlich mitgebrach-

ten Helme bereits erwähnt, auch der Rnndsehild

ist schon seit dem Anfang des 7. Jhdts. zu be-

leg»;ii ifomha del guerriero yon Tarquinii, deren In-

halt im Berliner Museum). Die weitere Entwick-
lung der Waffenformen bedarf einer besoiub ren

Untersaehnng. Die Trompete galt den Griechen
allgeniein an EHIndung der TVmnTVoA d. h. der

nn im Gebiet dc-s Aeiraeischen Meeres liauscnden Vor-

fahren der E. Kelterei im eigentlichen Sinn war
der älteren Zeit eimiebKeSIieb dee 6. Jbdte. fremd:
das Pferd diente dem adelicrpn Kriefr^r nur 7ur

schnel!er>-n Furtbewt'gunp. nicht zum Angrilf. Die

KOniire lund Vornehmen) bedienten sieh noÄ daa

franze 6. Jhdt. hindurch des Kriegswagens (s.

Heibig Mölanges Perrot 167ff.; Möm. de Tac, des

inscr. et b. lettr. XXXVIl 2, 1905, 270ir.i. pr u litig

Torrierte Exem^aro von solchen sind uoa aas

40 einem Grnbftind bei Perugia (vgl. Petersen B6m.
Mitt. IX 1804 S. 27Jfr ) und dem neueren von

Norcia (Furtwängler bei Bruck mann- Arndt
Denkm. 586. 587) erhalten.

Familienleben. Daß ein Volk mit so aus-

gesprochen aristokratischer Verfft<»*innj» den höch-

sten Wort auf die Herkunft il* s einzelnen der

bevorzugten Klasse angehörigen Bürgers legen

maßte, liegt auf der Hand. Damit hängt es zu-

sammen, daß ,8ich offenbar früh di-' Sitte eing« -

50 bürgert hat, ein doppeltes üentiliciom xa filbren.

das eine nur Beceiehnong der Gene , das andere
Wiihrscheiidicli zur Bezeichnung der .--tirpes, in

die die Gens auseinanderging. Das zweite kann
nur von einer dardi Veraenwilgemng verbutubMu ii

Familie herübergenommen sein' fW. ScliulzeZ.
Gesch. latein. f^ennamen 321). Kbenj>o gehört

hierher der Wert, welcher auf die mütterliche

Abstammung nicht weniger als auf die väterliche

gelegt wurde. Die Nachrichten des Theopomp
60 bei Athen. XII 517 d,e von der Weibergemein-

schaft bei den E., nnd daß «ie alle Kinder aof-

gezogen hätten, da man ja nicht wissen kennte,
wer ihr Vater s.-i. slelwri in offenbarem Wider»»

Spruch zu dem eben Angeführten und beruhen
ohne Zweifel anf Obelwollen oder Mifirerständnia,

wie denn auch seine Schilderungen von der Sitten-

losigkeit der £. mindestens als stark Obertrieben

beieicbnet mvden mflnen» nicht wir fOr dl» Utere
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Mt, wnd«ro aoch fhr die des Arbtotelet, Theo-
pomp und Timaios. Ge-Aü; fil r* n die in der

UaiiU weniger ^vorzu^^tcr \ eauugteu Keichtömer
sanächst in den Kreisen des herrschenden Adda
zu Üppigkeit und Wohlleben, und diese tmfen
zum VerMl der Nuttott wesentlich bei. wie denn
aofili die apftteno Monumente, etwa vom 3. Jbdt.

an, eine gewisse pliysischc Degeneration ( piitgua

et obeni Etrusci) erkennen lassen, aber die Gene-
rationen, wclnlu' mir stjirkf*r Hand Koit'h- 10

tOraer errangen hatten, dürfen wir uns nicht als

entneiTt vnd in Sittenlodfkeit anfgewachsen
denken. Die ^eaclitete Stellung und größere Frei-

heit , welche die Frauen genossen , ist sicherlich

kein Beweia daftlr. Den Griechen mußte sie auf-

fallen, aber was uns aus Aristoteles Schrift über

die Tvpgrjyän' vofit^a (Athen. I 2äd, l'rg. 556 R.)

als Ii' le? angeführt wird (vgl. Theopomp, bei Athen.

XII 517 d), daß die Frauen bei den E. (abweichend
Ton der griechischen und altrömischen Sitte) mit 20
den Männern bei Tische la^en , darf naeh Aus-

weis der Monumente nicht euunal ala sicher gel-

ten, wenigstem nicht flir die Mtere Zeit irad für

fanz Ftrurien. Zwar zeipi-n drei Tonsarkopliapc

es 0. Jhdts. aus Caere, (der beste im Museu di

vill.i Giulia in Rom, s. .Savignoni Mon. d. Line.

VIII 13. 14), Mann und Frau nebeneinander wie

beim Mahl gelagert, al«er wo umf eornetaner Wand-
gemälden, den archaischen (Jrabaltaren von Chiusi)

Gastmähler dargestellt sind, an denen auch Friuien 80
teilnehmen, da dürfen wir diese, schon ihrem Be-

nehmen nach, nicht für Ehefrauen halten, viel-

mehr annehmen, daß die Fienden des Jenaeits

IKenebt aind. zn denen der Veitaibr mit schonen
Frauen wesentlich mit gehört. Andererseit-s ist

unter den i^chöuen Grabdenkmälern der Volum-
nier in dem Familiengrab bei Peragria, welche ura

die Wende des 4./3. Jhdts*. tn s?t7Pn sind , die

einzige Frau, welche am Gelage der Muauer teil-

nimmt * nicht gelagert wie diese, sondern auf 40
einem Thronsessel sitzend dargestellte Denselben
Typus zeigen die als Aschenbehftlter dienenden

Statuen sitzender Fr iu> n aus dem Gebiet von

Closiiun (Berlin. Ant. tikulpt or. 1262. Gljptoth.
Xy-Cailsberg pl. 182), welche ini 4. Jhdt. g«-

hilreii ffQr Männer ist dieser Typus in dersellien

Zeit nicht verwendet worden). In einer schönen

Grabgruppc desselben Gebiets im Museum von

Florenz, vielb ielit r.ueh des 5. Jhdts. (Not d. scavi

18H8 Ui\. XIV. Marlila L arl ^tr. 339), sitzt 50
die I-^au, jirächtig verschleiert, neben dem liegen-

den t Trinkschale haltenden Mann, in zwei

andern (Berlin 1261 und Louvrc Mon. d. Inst. VI
60. Martha 841) ist an Stelle der Frau ein

ebeufiaUs aittender weiblicherTodeedämon getreten,

mit wekAm der V«ntoi1>ene cmrieaemaOen ver-

niählt erscheint. Alle diese Monumente machen
es wahrscheinlich, dali auch bei den E. nach
Üterer und strengerer Sitte die Frauen bei Tisch
^nH- n. Der Zusatz bei Aristottde-, Mann und (JQ

1 rau iiutten beim 3Iahl i.iü ai uff ifdaxüft ge-

legen, geht vielleicht auf ein MiUverstindflda etni-

fkiacher Konstwerke wie des Sarkophags von
Vold Mon. d. Inst. Till 19 znrflck, wo Hann
und Fraa im Elicbett ruiiend dargestellt sind,

was den Griechen aufialleml and schamlos «r-

•eiieinen mochte.
Über di« phyaikaUaelie Beaehaffenheit

d es Landes Btrsrien. dielumptsidilicben Nator-
produktc und deren Gewinnung s. Otfr. Müller
Buch I Kap. 1. 2 und den Art. Etruria. Die
rddlen Schätze von Kupfer (Erzgebirge) und Eisen
fllva) sind wohl erst naeh der Eroberung durch

die T>rsener in grüliercm Umfang ausgebeutet
worden. Beide Metalle werden schou frtth von
den fremden Händlern als Tauschobjekte gesucht

worden sein, zuerst von den campanischen Ky-
maeem. So waren sie als Rohmaterial eine Quelle

des Beichtoms iUr die ^rraeniachen Eroberer und
ennfigliefaten fnnwr das ttberraseliend admelie Anf*
blühen des eigenen Kunstgewerbes . dessen Er-

zeugnisse im 5. Jhdt. weithin versandt wurden.
Weniger bedeutend scheinen die Silberraiuen bei

dem heutigen Montieri gewesen zu seiv. und Gold,

dcisen Verarbeitung zu kunstvollen Schrauckeachen
in eigentümlicher Technik vielleicht bis ins 8. Jhdt.
hinaufreicht, muß von außen eingeführt worden
sein ; während der Zeit ihrer Henichaft in Ober-
itali' ii scheinen sie dort Gold vnd Silbergcwomen
zu haben (M.-D. I 225).

Handel nnd Teriehr. Das Bild, weklies
uns die Nachrichten aus dem Altertum von den

Uandelsbeziehungeu der K. geben. i>t in neuerer

Zsit wesentlich vervollständigt worden — wenigf.

stens was die Einfuhr fremder Waren nach Etru-

rien betrifft — durch die im Lande gernachten

Funde. Die ältesten Trftger dieses Importhandela
sind ohne Zweifel Phönizier gewesen, und zwar
reicht ihr Handel in die Zeiten vor der etruski-

.schen i''roberunp hinauf, wie die freilich spärlichen

Funde sicher phüuizischer Produkte in tombt a
poxxo hewdsen. Divaer ph<iiiisiBc]ie ^nport hat
aher von Karthag-o aus in ctruskischer Zeit fort-

bestanden; däU Verträge zwischen £. and der

neuen phOnizischen Vormacht bestanden, bezeugt

uns Aristoteles iPrd. III 5). Sicher wnr der )dif>ni-

zische Import luiudestens bis zur Mitte desi (j. Jhdts.

ein bedeutender. Wenn «ncfe damals eine ge-

wisse reinliche Scheidung in den Handelsinte-

rcssen Karthagos und Etonricns eingetreten zu
sein scheint (s. Furtw imtrler (i- inmcn III 171).

SO wild doch der Import von karthagischen

BobiHPodnlcten, wie Weinraodi, Elfenbein, wohl-
rieehendo Ale, auch weiter forteedauert. haben.

Die namentlich durch W. Holbig vertretenen Vor-

stellungen von einer ausgedehnten eigenen Kunst*
indnstrie der Phönizier, speziell der Karthager,

werden freilich erheblich eingeschränkt werden
müssen zu Gunsten der kleinasiattscben Griechen-

stldte (vgl. meine Ausführungen Gordion 126t).

Diese, vor allen Phokaia, wurden seit Ende dea

7. Jhdts. gefalirliche Konkurrenten der Karthager.

Um 5S7 finden wir diefi. im Bandemit diesen gegen
die Eindringlinge, wdeh« «ich auf der Insel Alalia

(seit 50)5 atiLfefähr) festgesetzt hatten. Da« ganze
7. Jhdt. hindurch, ja vielleicht schon seit Ende
des 8., mfissen sehr lebhafte Handelsbeziehungen
ZAnischen Kyme in rampanicn und Etrnri r h--

standen haben (s. Karo Bull, di paletii. n. X\X
23f.). Von dort aas gelangte die Kenntnis der

Schrift, wohl in der ersten fiiUfte des 7. Jhdta.,

ra den E. wie tn den Latinem. Anschdnend
ist Kvine lur diese '/eil di-) Vermittlerin für den
Import griechischer Erzeugnisse aas dem Osten
nna dem featUadiaclMii Oiiecheniaiid, nawantlich
KorinÄ, gewesen. Äodi Sjmkns war nM an
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diesem Zwischenhandel beteiligt, durch welchen
die sog. protokorinthische, dt-ren Ursprungsort noch
nicht mit Siofamheit ermittelt iit, and die korin*

thische heraalte Tmwfti« üb 7. Jndi maMenhsft
nach Etrurii'ii eintrefiihrt wurdon.

Als die attische Toaware die korinthische Ton
den Miswfartigeii MirUeD n verdrängen hegann,
schon wllhrend der r r^tfn Hälfte des 6. Jhdts.,

scheinen die seegewaltigen E. ihre Schiffe nach
Athen gesandt zu hahen, um diese begehrten
KunMerzeugnisse zn holoii. Furt wän^'ler u. a.

0. 172f. hat gewichtige Gründe {,'egen die vou
HtlbiiT rertretcne Ansicht vorgebracht, daß
wfthiend des ipuuen 6. Jhdts. der Handel mit
atHsehen Vasen ansseliBefllicli Aber Syrakus sIs

Zwigchori-statinn gi'fr.iiig(.n ^gi. Dieser direkte

Handel der E. mit Athen scheint erst nach den
Perserkriegen allmlhlich ins Stocken geraten xo
sein, nachdem die etruskl'^^he Vorherrschaft zur

See durch die sizüiächcn Griechen gebrochen war
(Seesieg des Hieran bei Kyme 474). Auf lebhafte
Handelsbeziehnn<»cn mit f'}'Y)fm wrihrend 5.

Jhdts. scheinen Frugart, Tji*cii mid Mun/fuü der

;iltest.jn etnwkischen SUbermänzen hinzuweisen.

Sicher bestanden solche mit S/rakas and Siiilioi

das gaaae 5. «nd 4. Jbdt bfndnreh; hn 4./S. Ist

ein starker Import fnauicntlich kerainischcr Kr-

seognisse) aus den Griechenst&dten Campaniena
nach Etmrien featzustelien. Von da an geht anter
der römischen Herrschaft der Außenhandel Etru-
riens allm&hlich zurück. Aus den Mfinzfunden ist

so sehließen, daß an dam etruskischen Handel
eine in der Überlieferung gar nicht hervortretende
Stadt, Populonia, mindestens seit der Mitte des
5. Jhdts. ganz besonders stark beteiligt war. Im
idigemeinen gestattet der späte Beginn und die ge-

ringe Aosdehnnng der etnsÜstlien Manzpr&gnng
In EiL hriftall und andererseits da-; clx^nfiiUs sjmr-

licho Vurkommen fremder Münzen in Etrucien
wohl den Schloß, daft der Bändel «esentUeh
Tauschhandel war.

Im Austausch werden die E. außer Bodeu-
produkten namentlich Kupfer und Elisen gegeben
haben, bald aber auch Erzeugnisse ihres eigenen
Kunstgewerbes. Im Athen des 5. Jhdts. wurde
tuskisches Krzgerät hoch gesch&tzt und tyrrhi i

scbes Schahwerk erfreute sieh eines weit Terbrci-

teten Bofs.

,Cber den etnislvischen Tauschhandd nach
dem Norden' vgl. Ii, Gemhe 2. Aufl. 1874. i>ie

kQnstlerbeh bedeuttruLsten FundstOcke (so die

Amphora von Orächwyl u. a.) sind freilich nicht

etruskisch, üondern griechisch ; m ihrem Vertrieb
werden Atria und Spina, aber auch die phokae-
ische Colooia Iklassilia beteiligt gewesen sein,

über Bemsteinhandel s. Hei big Mem. d. Line.

1877.

Mfinaweaen. Das etraskische ÜQnxwesen
ist im VaMltnis ni der Kacht nnd dem Brich'
tum des Volks auffallend spät and wcriig ent-

wickelt Bis Vkxo Ende de^ (l Jhdts. bUdtit«

Kupfer in fonnlesen Stücken {neu nuie), mit der
Wage zu^ewogen, die i in/i;,'.' Münze. Außerdem
sind veremzelte runde üfdd und Silberscheibea
ohne Prägun;^' liier zu erwiilinfu. Die ält^ten
im Lande gOfandenen fremden Münzen stammen
Ton FlMkak and andern kleinasiatischen Städten.

Eni um 500 beginnt die eigene Fragvog. Ven

Güldinüuicu sind nur weiii<,'o Typeii bekannt, dar-

unter nur einer, welcher dem Anfang des 5. Jhdts.

lageschrieb«! werdea kann (Lovenlopf» II* glatt»

der Typus in Kleinarien nnd in mriireren phMuei-
sehen Kolonien nachweisbar', ein anderer jflngerer

(c. 450—350), welcher dem Fundort nach wahr-

scheinlieh Populonia gehört. EineTiribesprochene
Goldmflnzc (jujreiidüdKT Kopf nach links, IV Stier,

darüber Üiegende L'auboj lait der Inschrift velxnani

10(80 i.st roitGarrucci zu lesen) und eine andere
(Frauenkopf nach rechts, R liiufeiid<.'r TTund) mit
der IiL-vchrift velsu, welche Sauibon wohl mit
Kecht um die Mitte des 4. Jhdts. setzt, gehören

•icher nicht nach Kordttalien, wo damals die

etnukisdie Hemduft bereits gestQrzt war, son«

dern naoh Volsinü (etr. Namensform velxHa^

velsu) und geben Zeugnis von den oben erw&boteu
Hanaebbenehungen mitCampanien, wohin auch
Typen und Münzfuß weisen. Die Silberprägung

20 beginnt um 450 v. Clir., die einzelnen Stücke teils

aufden persischen (im aUgemebien die älterem, teils

auf den euboeischen Fuß geprat^t. Sanibun 16f.

weist darauf hin, daß beide Müa/^y.steine jfleich-

zt.'itiiT walirend des 5. Jhdts. auf C>T)em in Ge-
brauch waren. Dort finden sieb aödi Stddte mit
nur einseitiger Pr&gung, wie ein Teil der älteren

etruskischfu si- zeigt, und dit? Tvpen h:ihea tjroße

Ähnlichkeit mit jenen, su daß mehrfach cypri»

sehe Silbermünzen als etruskisehe angesprochen

30 wordfn sind. Nur die (zahlreichste) S^ri'- mit dem
Gurgoneion (cti. 450—250) kauii mit iSicherheit

einer bestimmten Stadt, nämlich Populonia, an-

gewiesen werden. In Kupfer folgt auf das aea

rude das aes »ignatum, Barren mit Marken, daim
mit Bildtypen, von <l<>nen der mit Rind dem
Hanptfundort nach mit Wahrscheinlichkeit (Jla*

rinm zugeschrieben wird. Die mnden, gegossenen

Stücke {aes riravi) r<Ichen schwerlich üIm t d;i-.

Ende des 5. i hdts. hinauf, die Verteilung auf die

40 einielnen Städte nach den auf der BOekMite vor«

kommcndiMi Buchstaben ist nnsicher; nur Vo!n-

tenrae {ieia(hi), Vetuloaia (reUunia'i) und lela-

mon {tlamu) setzen den Sfeadtnamen ausgesehrie-

ben auf die von ihnen atisgegebenen Stüdie. Die
kleineren Nominale wurden seit der Mitte d^
4. Jhdts. geprägt. Die Prägung von Populonia

mit dnn StaatoMueu puplum gehört dem & Jhdt.

an nnd madit die rOroisehen Bednktionen vom
Triental- his zum Unciiilfuß ftretren 217 v. Clir.)

50 mit. Demstlb. u Jiihrliundert gehört ein in meh-
reren Exemplaren •refundaner Seactans an, wd-
dier diinh dio Inschriften: pufhtna. rrtaht, x**

auf cinea Bund vuu Populonia, V<.:tulüuiä und
Camars (?) hinweist. Sicher nach Vetulonia ge-

hören die Münzen mit der Inschrift vail(= ratluna i,

weiche Tidleicht noch in das Ende des 4. Jhdts.

hinaufreichen und das ^nnz>^ :>, Jhdt. hindurch

$»prägt worden sind. EbeoMls in dieses gehören
e häufigen Mttnien campanisehen Stilsmit Neger-

Go köpf und Elefant, welche nach der Tnviisit.n des

Pyrrhus und vor 25i> geprägt zu sein scheinen

und sämtlich aus der Gegend um den Trasimeni-
-rlu ii See und dem Chianatal stammen. TW-' Er
kÜiruDg der lu^hrifton varcnas und jJt'tüeMi nai

sdem Münzen ungefähr derselben Zeit (Namen
uns unbekannter Städte?), sowie die Zuteilung

einer schönen Serie von Münzen mit vertieft ge>

pilgtem Beveta iat onricher. Mit dem Ende ie*
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9. JMto. sdidot mdi die Knpferprägnng aofge> Mdigeafamt wnrden. Im6.JIidt. fand eine wesen^
hr^ri. tn haben, (loch weist die sturVe Abnützung liehe Steigerung des kunstgewerblichen Betriebs

der Ka»fermun2en von Populonia auf einen lange unter ionischem , dann attischem Eiiidaß statt,

daaemden Umlauf (MKb nadi dem AvfhtMl der Die Zeit von ca. 550—450 darf als die eigenfc-

Prftgung?) hin. liehe Blätezeit der etruskischen Kunst angesehen
Vgl. Deeckc Das etnutk. Mänzwesen (Etr. werden, ,der strenge griechische Über^angs.stil vom

Forsch. 2. H.-tti 1S7(5 und Heilage I hei M.-l>. I Anfang des 5. Jhdts. ^nrd der klassische Stil der

88Ü—4»4, welcher eine £inteUun£ in sechü Perio- £.' (Furtwängler a. n. 0. 185). Der freie,

den venoiAtliat, doch lindMinaStiblofifolgerungen adiOne Stil artet unter fhnn Binden bald in

znrn Teil allzu kühn; ein sorgf&Itiges kritisches 10 Weichllchk.-it und Manier aus. So finden wir im
Verzeichnis das elruskischen Idünz^ (mit Aus- 4. Jhdt. nur wenige erfreuliebe Hervurbringaogäu

Schluß des aes grave) mit TortKflTtiehen Abbil» unter griechisch-campanischem Einfluß, die fol-

dunsten gibt A. Samboii Lcf^ Tnonnnies ant, de gcnden .Tuhrhnnderte zeigen eine k&nstlcrisch

i'Italie I 8—83, dessen saclikuiidigea Ausfüh- minderwertige Massenproduktion, ausschließlich

rungcn und vorsichtigen Datierungen wir im vor» fbr den inländischen Bedart.

fteiuenden meist gefoTgt sind (vgL noch Milnni Wir gdl>en im folgende einen Iturxen Über-

Mits. top. deU* Btr. passim). blick ftber die etttselnen Kvnstiweife.
Kunst. Sehen OttV. Müller hat mit dem ihm Architektur. Urspranp und Knhvi-klnng

eigenen bewundernswürdigen Scharfblick im Oegen- der ctruskischen Baukunst sind noeh wenig er-

sats xn der Utereii, noen Ton Winckt l in:tnn forscht. Fordernde Bemerkungen dazu gehen De-
geteiltfn An^ehminnfj erkannt, daß die etruskische gcrinp Üb- r etr. Tempelbun, Nriidir. d. G. .^. d.

Kunst nur als ein Ableger der griechischen auf Wiss. Güttingen 1897, 137tT. IL Dtlbrü' k I>rei

fremdem Boden zu betrachten sei (M I>. II 278). Tempel vom For. Hol. in Rom, Capitol v. ."Signia

In der Tal bleibt sie dorehaiu «bbiogig von 1908. Der Tempelbna «bt scbwerttch Aber das

griechlidben YorbUden*, in ennberer te^mteber 6. Jbdt. hinauf, mw Ton Besten erimlten ist »feht

Kleinarbeit haben die etruski^rhen Künstler diese rilt. r As dessen Ende. Über die Bauformen und

zuweilen erreicht, ja übertroften, aber es fehlt Verb&ltnisse des tuskischen Tempels sind wir

ihnen ein unmittelbares Verhältnis zur Natur, der durch die Beschreibung Vltmvs unterriditet (vgl.

Sinn für das OriTiinisc he. sie bleiben Handwerker. Wienand Lc temjple <Jtru?qne d'apr^s Vitruve in

Sehr richtig hebt Fartwängler in seiner aus- ^'yptothetiuo Ny-Carlsberg su Taf. 170— 179).

fez<
i> hneten Behandlung der ctruskischen Oljptilt, Dsielistidil und QebMk d^ etrnskiechen Tempels

cm cimuffen Zweig etruskischer Knnstftbnng, wurden auch si>iter aas Holz heigest«llt und mit
welcher bisher eine abschlieBende Darstellung er- Terracottaplatten rerkleidet, wie auch die Otebel

fahren hat, hervor, daß wir kein etruskisches mit Skulpturen aus Ton geschnuickt wurden. Cha-

Kunstwerk mit Kttnstlninscbrift kennen, abw« laJrteristisch sind ein hoher Unterbau (Podium)

bannt keinen etmsbischen Kftnstler als PenOn» mit breitem Yevb*« nnd die Orientierung nach
lichkeit (Ant. Gemmen III ISO). Es ist neuer- Süden. r>iesi r Typus herrscht in ganz Mittel-

dings mit gutem iJrund vermutet worden, daß Italien bis zum 8. Jhdt. Reste des Unterhaus

nicht nur durch den Handel cingcflUute griechische von 6 beiw. 4 Tempeln (denn b rührt wohl
Kunstwerke als Vorbilder dienten, sondern daß 40 eher von einem großen Altar her) sind in Mar-
mindestens schon in der ersten Hälfte des (5. Jlidts. zabotto (Misanum) erhalten (Brizio Mon. d. Line,

ionische Künstler, anpelockt durcli d-n reichen I 256fr.), ferner in l'i.s.di-. Tarquinii, Rusellae.

Verdienst, den die Pmnkliebe des etruskischen Falerii, Florenz. Architektonische Terracotten

Adels g«wibjl«i«t«te, sfdi im Lsnde niedergdassen fon einem Mder nidit niher nnteRaeliten Tempdl
haben (Furtwängler a. a. O. 9^. Savif»noni des 6./5. .Thdt.s. wurden l^n^> in Caere gefunden
Mon. d. Line. Vllf 53ti). Die Ikübuclitung. daß (Wiegand Glyptolh. Ny-Carisb. Taf. 170—179);
in der tomba del Barone zu Cornct«. unter der irichtige Giebelskulptoren aus Ton eines Tempels
Farbe Buchstaben eingeritzt sind, welche dem von Luna des 3. 2. Jhdt.s. nnd von Telamon sind im
etruskischen Alphabet felilen, jdso von griechi- Florentiner Mnsenni, s. Milani Mus. it di ant.

scher Hand, .s.iieint dies.' Verniutunc: zu be- 50 class. I Iff. und Musen tojwi^r. 73ff. 96ff. Er-

stitigen^vgL auch PliiLn.h.XXXV 152, Einwände- siniend treten für die Kenntnis der tuakanischen
Tung konnfhiseber Kftnstler naeb Tarquinii; die Banformen die ans dem Felsen geluosnen Ovtiwrt
griechischen Künrtler P.inicidiilos und Oorgasos namentlich die Grabfas^aden SOdetrurien« ein,

nach Rom berufen [doch wohl auä EtrurienJ, um davon zwei in Nachahmung eines Tempels mit
den g^^ Ende des 6. Jhdts. nach tuskischer Säulen und Giebelskulptoren (Dennis dt and
Weise erbauten Tempel der Ceres am rinu? cim. of Etr. I- 19Pi.

Maximus mit Tonbildcm und Waudgemaldca zu Fälschlich ist den E. die Erfindung desBogen-
schmficken, Plin. ebd. 154). Bei einer Reihe von baus zugeschrieben worden; die OberwClbung der

besonders feinen Kunstwerlwn bleibt die £nt- Cloaca maxima in Bom gehört aber ebensowenig
•dieidung unsicher, ob rie importiert oder von im in die K(>nigszcit wie die sog. Serrianische Ibner.
Land ansa^sipen fjrieehischen Küiistlorn j^efertigt. Die Wölbung der porin •ill <ircn in Volterra,

oder als etruskische Nachahmungen zu betrachten ein gew^dbies Staditor, rtihrt von einer (^tmn
sind. Eine < rste Glanzperiode des etraskisclien Bestaoration romlscber Zdt her (C Bieei Vol-
Kunstgewerbe» ftlllt in das 7. .Ihdt.. aus<,'ezeJchnet terra 12).

namentlich dnrch vorzflgliche toreutische Arbei- Über Städte- und Stralk>nbau s. u. S. 768. Im
ten in G< 11 und Erz, die auch nach außertuJb allgemeinen vgl. Durm Rtr. Baukunst 1905.

tKymt, Latium) gingen, in Praeneste, wie die Toreutik. Die reichen Fürstengr&ber des

iHoe-Flbnla beweist, in eigener Fradolition 7. Jhdt«. in Etmrien und Latium (Praeneste)
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w«iaeo «ino fllMmsehende Fülle von QoU«clunock
in Kiifi«nt subtiler Technik (GnanHcr- oad FOi-
}^ranarbeit)Raf, welche G. K aro mit goten Gründen
als emheimiflch etrusklscli in Anspruch nimmt
(Sttlle oriflcerie 41 Yetnloiiia in Milanis Stadt e
rnat. I ??.5ff. IT "Tff i. Als Arbfiten etrnskischer

GoldscbHiiedekup&t mtUsen daher auch die ganz
gleichartigen Schmucksachen (Fibeln und Yer-

schluHstücke) gelten, welche in eiin'in archaischen

bildet des spftteren ai. and OAmentUch de« tAxatg

rf. Stiles, die große Muse ist tob VorVildeni dee

freien StiL.-s (.seit dem 4. Jhilt. durch Campanien
fenuittelt) abh&ngig. Die Ausläufer der Qattunc»

welehe bis ans Ende des 8. Jhdts. sa reichen schont»
zeigen eine wcichlirho, flaue und manierierte Be-

handlung. Die VurbihU'r sind auch schon im
4. Jhdt. vielfach entstellt und mißTerstandea.
Etwa .st it der zweiten Hälfte dea 4. Jhdts. kommen

(jrahe von Kyme iu Campanien gcfundtu sind 1 0 dauebs-'u Klaiipspic>;el mit reliefverzierter Kapsel

(Pellegrini Mob. d. I^C XIII 201f. Karo auf. In der Verfertigung äußerst sa ilier g' ar

BolL d. paktn. it. ZXX 11t) ; wir dürfen «ie also beiteter and geschnafikvoll verzierter Erzeer&te

als erste Zeugen fthr den Export etraddicMonin-
tischer Erzeugnisse hi Anspruch nehmen. Auch
am der klassischen Zeit der etroskischen Kunst
(c. 550—4S0) kemien wir überaus fetne und der»

liehe Schmucksachen. Die dor jflng-eren Zeit

stehen hinter jenen entschieden zurück. Die ein-

heimisch etruskische Glyptik beginnt am Ende

tum Oebratiehe de« ttgfildken Lebens lag offenbar

dii' lf:iii[i1 tarke der etruskischen Tureutcii. Auf
dem Gebiete statuarischer Werke iu Erzgiih liabc n

ne es «chwerUeh zur Meisterschaft gebracht, w* nn

auch die BOmer hei der Eroberung von Volsinii

allein 2000 EIrzstatuen erheutet haben sollen (PUn.

n. h. XXXIV 34). Die erhaltenen, meist kleineren

des f.. Jlidts. im Anschluß an importierte ioni- 20 fii;:Qrliehen Bronzen lassen den Mangel an wahr-

sehe Vorbilder und liefert bis zur Mitte des

5. Jbdts. Werke von vollendet sauberer techni-

sch Aosführaag, die som Teil mit griechischen

wetteifern küDnen. Die Form der Stdne ist aus*

schließlich die des Skarabaeus. Es folgt die mit

handwerksmäßiger Boutine gearbeitete Klasse der

Bnndperldtarabaeen, die bis ins 8. Jhdt hinein«

reicht, endlicli eine Klasse von geschnittenen

Steinen in aff'ektiert altcrtünüichem Stil (Furt'

haft küuütlerischer Empfindung, an gleichnuiliitrer

Durchbildung aller 'J'eile deutlich genug eniptinden.

Eben w^gea dieser Mängel glaube ich die von
Studnicxka Büm. Httt II JHHT. Tal 4. 5 als

griechisches Werk des Übergangsstiles besprochene

Bronzestatue Sciarra (jetzt in Kopenhagen | mit
Bestimmtheit als etmskisch iu Ani)pru<')i nt hnien

zu müssen (vgl. Purtw&ngler Meisterwerke 76,

1) und vuu kleineren Bronzefiguren den etwas

wängler Ant. Gemmen III llOff^., vgl. 78£F.). 30 älteren, vollgegossenen Kopf der früheren Samra

Auch die Arbeiten in Erz reichen bis in die ersten

Zeiten der Eroberung des Landes hinauf, nament-

lich die Verarbeitung wm M« talll)leclien mit ge-

triebenen Zieraten; »ehr üüh. ist auch der Bronze-

guß geübt worden. Meisfeenrailce der Teorenrtjk

(ies tj. JiuV<. \vi- der getriebene Schmuck des

Kriegswagens von Norcia (Deidira. gr. u. röm.

Sk. Taf. 686. 587) und des etwas jüngeren von

Perugia fPeterscn Rum. Mitt. IX 253fiF.; Ant.

lungTyszkicwicz (F röhner Coli. Tvs/.k. pl. XIII),

der übrigens sicher in Etrurien gefunden ist,

sowie den von Kalkmann (Arch. Jahrb. VII

127ff.) ais Werk der aiginetiscbeu Kunst publi-

derten speerwertoiden Jüngling des Lonne (anch
hier im KinVerständnis mit Fartw&agler 11«^
sterwerkts 718, 1).

Keramik. Frühzeitig haben ^ E. in der
Keramik eine ausgedehnte Tätigkeit entfaltet und

Denkm. II 14) »»lud liciUch mit überwiegender 4U e.s zu grober tecnnischer V^oUendung gebracht.

Wahrscheinlichkeit als ionisch -griechische Ar-

heifen m betrachten; ebenso wohl auch der be-

rühmte Leuchter von Oortona (Hartha L'art

dtr. 'iSl), der schon dem Beginne des 5. Jhdts.

angehört, dieser auch wegen der offsubar nach-

titgliÄ und roh angebraenten TkM mit der In-

sohrift. .\li' r felilt nicht an kun-tvoll ver-

zierten Arbeiten aus der Zeit vom Ende des 6. bis in

die sweit« Hilfte des 5. Jhdts., welche die hohe

Eine einhdmiseh italische Gattung von Tonware
ist von ihnen weiter gepflegt worden : Gefäße ans
nicht gereinigtem Ton, am offenen Feuer gebrannt

und mit einem Überzug v^n Ilar/. n mit Zu.satz

von Holzkoble oder Ocker zur Erzielung von

schwaner oder roter Firbnng verseben, die sog,

iiiiri <iJ impnstn itulico {artifh'iuln. Seit der

Mitt« de^> 7. Jhdts. entwickelte sich daraus nach
dem Vorbilde aus dem griechischen Osten ein*

AV'^rtschätzung etniskischer Lcuditer und aller- 50 geführter Exunplarc eine speziell für Etrurien

luuid Erzgerätes in Athen während der Zeit der

höchsten Kunstblüte (Pherekrates bei Athen. XV
700 c und Kritias ebd. I 28 b) völlig begreiflich

erscheinen lassen. Sicher etruskiscne Erzgeräte

sind unter den Funden in Griechenland freilich

bisher nicht nachzuweisen. Eine unter den etroski«

sehenMomunenten bcsoDdershevvoitretendeSasse
«ind die Metallspicgel mit gravierten Darstel-

lungen. Sie waren in Etrurien etwa seit der

charakteristische Touware von tiefachwarzer i ar-

bungond lebhaftem, durch Politur erzieltem Glanz,

die sog. pasi di Imceftero. Sie sind aus fein ge-

Bchlemmtem Ton im Brennofen hergestellt, die

schwarze Farbe mittels Durchschmauchung (Irn-

prägniemng mit Holzkohle) erzielt. Daneben geht
ein an die Uta« Teebnik erfamerndee Yerfiuren
mit einem Überzüge her (?. G. Körte Oordion

Exkurs II 227f.). Auf di- älteste Galtung dea

zweiten Hälfte des 6. Jhdts. offenbar anßerordent- 60 fein«i Äußerst dünnwandigen bucduro folgt eine

lieh belit-ht. >cheinen ab- r nicht exportiert worden

zu sein (üd. Gerhard Etrusk. Spiegel Bd. 1—4.
h. Bd. von A. Klügmann imd 0. Kurte
1884—1897). Die Darstellungen sind mit ganz
wenigen Ausnahmen (s. u. S. 766f.) der griechischen

MUhoingi.' entnommen, erklärende Inschriften zu

den einzelnen Gestalten beliebt. Als Vorbilder

dientin wolü biiiptddilich griediisdie Yasen«

andere mit Itelicfstreifen, die mittels rotierender

Zylinder uüt vertiefter Verzierung hergestellt sind,

endlich dickwandigere Geftße mit frei model-

lierten Bcliefs, oft von ansehnlicher GiOße, die

am ahlreiehsten Tertreten sind. !Me beiden ersten

Gattungen gehören der '/«it von Mitte des 7.

bis Mitte des 6. Jhdts. oq, die letzte reicht von

da bis mindestens mr IGtto des 5. Jbdts. (vgl.
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Karo Bull, di paletn. it. XXIV 156fiF.). Neb«n
den schwarzen geht eine Gruppe von großen rot-

toniiron fiffUlien {red irare) mit gestempelten Re-

liets her. Auch die attischen bemalten Qef&ße
h^hcn die R. nacbzaaluMn tcnodife, jedodi mit
geringem Erfolge.

Seit den lade det 5. Jbdli. entwickelt sieh

in Falorii unter r.-impani.sch-^iechisrhem Einfluß

eine blühende Produktion beinaltfr Tongeföüe,

die sich später auch aof Sfldetrarien ausdehnt

und bis ins 2. Jhdt. zu reichen scheint. Unter

den Darstellunjffn werden immer mehr Gegen-

stände des bakchischen Kreises bevorzugt. Eben-

f$ü» anter campenIscbem Einfloß stent die in

deneelben Oegenden enengte schwarzgetimißte,

glatte oder mit Verziernii>;t'ii in Relief ver.sehcne

Tonware. Spesiell Yolsinii eigentQmlich scheinen

die ReliefgeOBe mit Yenübernng zu sein, deren

Verfertigung nam**ntlich in das 3. .Ihilt. fallt.

Die aretinischc Ware gehört scium nicht mehr
in den Bereich der etruskischen Kan.st.

Ton plantiscben Arbeiten in Tonsind ans

die nir Verxierung von Tempeln gehörigen wenig-

IIS in Resten bekannt. Die archaischen (Fund

von Caere o. a.) stehen ganz anter ionischem Ein-

€iifi, TtlnraB vieueiclit sonr von imLande ans&ßlgcn

griechischen Künstlern her. Das gleiche ist nicht

ohne Wahrscheinlichkeit von den trefflichen aroliai-

•ehen Sarkophagen von Caere vermutet worden (S a-

vignoni Mon. d. Line. VIII 536|. Ausder Zeitdes

freien Stiles sinil die Giebelskulpturen von Lnna
und Tclamon (s. n.i innl besonders trefflielie Frag-

mente aas Falerii im Musco di Villa QiuUa in

Bom xa nennen. Die jüngeren Timnrkopbage
un l .Vschenki.sten , welche im 112. Jhdt, beson-

ders in Olusium massenhaft erzeugt wurden, sind

Itünstlerisch minderwertig, nur die PurtlilbOpfe

der Toten auf den Deckeln zuweilen von Ober-

raschendcr Lebendigkeit und scharfer Charakte-

ristik (z. B. Martha 348i.

Stataarische Skalptnr in Stein scheint

in Elärorien iranig oder gar nicht geübt trafden

zu st'in ; es fehlte auch an gecif,'netcni Material

;

die Mannorbrücho von Luna sind erst in römi-

sclier Zeit au.sgebeutet worden. Eine in der Ne-
kropole von Orvieto (Volsinii) in einem kleinen

fieiligtam ausgegrabene archaische Statuette der

nackten Aphrodite ist aas dem griechischen Osten

inwortiert worden (s. 0. KOrte in Arcb. Stad. f.

B. Brann Ift). Als llteste einheimiselie Vemelie
können die Reste von Statuen aus Pietra fetida

des Tomnlo della Pietrera in Vetulonia gelten

(jetft im Hnsenm za Florenz, s. Milani HtOHL

topogr. 35f.), sowie die nicht unerheblich jüngere

Tufffigur eines Kriegers in München (Watzinger
Athen. Mitt. 1900, 447ff.). Reliefsknlpturen in

Stein kennen vrir in größerer Zahl ; mehrere Stelen

Ton Vetulonia, Volterra, Fiesole gehören nodi in

<li.- archaische Zeit. Aus dem 5. Jhdt. sind die

zahlreichen GralNÜtäre des Gebiets von Clasium
ans d«n einbeimiselien weichen Stinkkalk mit
Darstellungen noch archaisch gebundenen Stils

(vgl. Martha 34 'if.) zu erwähnen, sowie die

Grabstatuen und Gruppen desselben Gebietes

(vgl. 0.) aus dem 4. Jhdt. Aus Sfidetruricn

ein schöner Steinsarkophag im Museo Grcgoriano

noch gebundenen Stils des 5. Jhdls. und andere

etwas jOngere im Museam sa Cometo-Tarqoinia.

Für Südetrurien charakterist i>cli sind Sarkophage
MS Nenfro, einer vulkanischen Gesteinsart , etwa
vom Ende des 4. bis ins 2. Jhdt. reichend. An
drei Orten, nämlich Volterra, Chiusi und Peru-

gia, endlich hat si. h in der Zeit des Verfalles

du etmskischen Kunst, dem 8. and 2. Jhdt, bis

ins 1. kinabreidiend, ein« ansgedeknte Fuwi»
kation von Aschenkisten iurnr) entfaltet, welche

meist das Bild des gelagerten Toten auf dem
10 Deckel zeigen und deren Vorder-, oft auch die

Nebenseiten mit Darstfl1nn<r''n in Relief ge-

schmückt sind. Als Material wird das einhei-

mische benutzt: in Volterra Alabaster, in Chiusi

eine swisclien AUbaster and Karmor die Mitte

haltende Strinart sowie Trafertin, in Perugia

der letztere. An den b. iilcn letzteren Orten sin^i

auch gleichartige Aächenkisten aus Ton gefertigt

worden. KtlnstKriseh sind die DeckriflgvrSD wie
die Pteliefs mit wenigen Ausnahmen von recht

20 geringem Wert. Das hohe Interesse der letzteren

beruht aof dem Inhalt der Darstellungen, welche

zum überwiegenden Teile der griechischen Helden»
sage entnommen and nach gnechiscfaen Vorlagen
(nicht ohne vielfache Mißverständnisse uis'l Ent-

stellungen sowie Zutaten dämonischer Gestalten)

gefertigt sind ; das gilt auch fBr den größten Teil

der die Reise in die Unterwelt iin<l das Leben
im Jenseits bchandehidcn sowie der dekorativen

Reliefs (vgL I rilievi delle uriu- etrusche, Bd. 1

30 von H. Brunn, Bd. II und UI [in Vorbereitung]
von Q. Körte bearbeitet).

Malerei. Von der Malerei der E., wcklic

nach den von Plinios in Caere (XXX 17) and
Ardea fX 1 1 5) gesehenen nnd ftr nralt gehanenon
Gemälden auch zur AnsschrnfSckunjj von Tem-
peln diente, bekommen wir eine Vorsteilong darch

«he größere Zahl von Wandgemälden, wNdie in
den aus dem lebenden Felsen gehauenen antov-

irdischen Kammi-rgräbern nautentlich in Veji,

40 Cometo-Tariiuinia, Vulci , Chiusi und der Um-
gebang von Onrieto (Volsinii) eriialten sind (rgL
Dennis Cities and elmeterie« ef Str. I* SHT.
301fr. 449f. II 4'^ff. 321ff.; zur Zeitbestimmung
8. Arch. Jahrb. MI 1897, 65). Die ältesten der-

selben, die der grotia Camjtana in Veji, der totnlta

Jfi Tori (farbige Abbildung in Ant. Denkni. II

Tat". 41), (Irl eaccüUore (färb. Abb. Mon. d. Inst.

XII Tat', i:^ I4a), delle leonesse (Ant. Denktn. II

Taf. 42) in Cometo sind gani von ionisdier Kanst
50 abhängig, gegen Ende des 6. Jhdts. setit der sMi-

sehe Eintiul) der sf. [tomba dd Barone, dei vasi

dipinii in Cometo) und der streng rf. Vasen-

malerd ein (schönste« Beispiel tomba deUa mtU
eella in Cometo, Ant. Denkm. II Taf. 48). Oem
5. Jhdt. gehören auch die bemalten Grtber von
Chiusi an. Die Darstellungen beziehen sich zom
flborwiegenden Teile auf die Verherrlichung des

Toten durch Spiele (namentlich Wag«-nrennen und
Faustkämpfe) und Tänz- •, Gel;»i.re, an denen auch

60 Fraaen teilnahmen, deuten auf die Freuden des
Jonseita. DieDsntellvngdtosTroileomyttnisinder
tomba dei Tort steht als mythologische Darstel-

lung allein. National Etraskisches begegnet weni|

so in der tomba OMiguri in Cometo (Sloxi.

Inst. XI '2-1) der gransame Kampf eines nackten
gefesselten Mannes, dem ein Sack über den Kopf
gezogen ist, mit einem Hunde, von einem Mann
mit Maske and lioher spitzer UOtze (i^ernt) ge*
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leitet. Dieselbe Fig'ur kt'Tirt mit ikr gleichen

Inschrift als Tänzer in deinstslbeu Grab« wieder
nnä i'inf ähnliche in tomha del pu/citiflla (Ha-

jetti) ia Coineto (BulL d. loct. 1878. 78ff.). Der
TTeranik nadi «tod dies« 1fd«ni«n 8lmtHeh dinkt
auf die geplättete Felswand geroalt mit Benut-

saag eiaeä kimartigen Bindcroittels. Die Kon-
tniVD sind durch Einritzang vorgezeichnet. Eine
ncnc Riihiuiip setzt um die Wende des und
4. Jhdti. ciu iui unmittelbaren Anschluß au die 10
attische Monamentalmalerei nach Polygnot und
4i« Ton ApoUodor eiagefObite Neaeraag dar kar»

penttdNn ModelBeniiif durch Li^ ma SelMifctoB

(Schraftiening). Hi- rhcr gehnrt die (omba deW
Oreo in Cometo mit Szenen aas der Unterwelt
{Hades ond FCnephonc thronend, Theseos und
Peirithoos von einem Dftmon Tuxtäya bewacht,

Polyphemahenteuer, Gcryon, vgl. Mon. d. Inst. IX
14^—15 e), die jetzt im Museo Torlonia an der

Loofcara befindlichen Qcmälde aus der tomba'^
Franst in Vulci (vgl ArcL Jahrb. VII 1897,
57flf.i mit der Darstellung der ÜpfiTung der ge-

fallenen Xroiaaer durch Achill, mehrerei HeuTen
der grieehiMÜm in d«r Unterwelt und
der hochinteressanten der Befreiung des OaiU
Vipifut auü der Gefangenschaft des Cnece Taryu
L'nmax = Tarquinius Bomanns durch die

Mae*trna und seine Gefährten, und die Gem&lde
der von Golini entdeckten Gr&ber von Sette Camine
bei Orvieto (Conestabile Pitt. mur.). Etwas
j&oger ist die grUta dd TifonB in Cometo, deren

Benttenng bie in die Zdt der Anwendung der
latt^itiisch- :i ^p: ;che gereicht hat. und andere ge-

ringere daselbst. Mit dem Ende des 4. Jhdts.

«eheinl die Sitte, die Griber mit Gemälden zu
verzieren , im wesentlichen aufgehört zu haben.

Au die WaudgeinälJe anzaschließen sind die

von zwei Cometaner Sarkophagen ans alabaster-

^hnlicbem Stein, du eine ackCBDere im Floren-

tinerHoeeom mit Amuenenktrapfen (Mon. d. Inst. 40
IX T. 60l, der andere, de.-seii H- iiullrl stark

beecbftdigt sind (Opferung der Troiancr durch

AdiUl, Amazonenkämpfe), im städtischen Museum
von Cometo fBull. d. Inst. 1877. lOOfr,). Beide

stehen dem Stik und der Zeit nach den scfaOn-

eten Wandgemälden des 4. Jhdts. nahe.

Religion. Die Beschaffenheit unserer Quellen
gestattet nicht, ein kUures und vollständiges HM
3er etmskischen Religion zu entwerfen. Aur das

«rkenoen wir, daß die Benehungen der Götter 50
nnterdnander nnd in der Hensdienwelt in ein

höchst konsequent ausgebildetes, sjjitzflndiges Sy-

stem ge1)rac)it waren. In deüsen Mittelpunkt

«tand die Lelire von der Erforschung des GottMr*

willens durch Beobachtung und Deutung der von

4en Göttern gegebenen Zeichen verschiedener Art
(Blitze. Be.Hchatl'enlieit der Leber der ( »jifertiere,

Yögelfiog, Prodigien). Diese Lehre war in der

geheinmiRTeHen tfwe^pIwM (t. Afi Btrttsen
aisciplina) niedergelegt, welche auf gi"ittliche HO
Offenbarung (durch den Dämon Tages, der aie

dem Eponymen von Tarquinii, Tarchun, mitge«

teilt hatte) zurtckgefQhrt wurde. Bie Niichrichten

der .\ltcn Uber die einzelnen in Etrurien ver-

ehrten Götter hat Otfr. Müller (Buch III 3; M. I>

II 42ff.) snunmenffesteUt» Sie werden ergänzt

dudi eine betrlditUebe AnrnU mviaitnr 1ifld>

lieber Dmtelltingen nns der giieeUsehen lIjOiO'

logie auf etmskischen Metallspiegeln, denen die

ctruskischen Namen der betreilendeu griechischen

Götter beigeschrieben sind. Wir erhalten so zu-

Toiässige Kunde Aber die Namensform nnd Be-
dentmig einer Antehl etnuktseher Götter. Wei*
teren AufschlaH gewuhren uns zwei andersartige

Monumente, uäinlicb die Bb'iplatte von Magliano
im Maseum zu Florenz i,vg]. L. .\. Milan i Mon.
d. Lin' . II 1803. Beecke Progr. v. Buchsweiler,

1885), iiüt einer im einzelnen noch unverständ-

lichen Inschrift, vernnitlich rituellen Inhaltes, die

nach den hOchit altertümlichen Formen der Buch»
Stäben tmd der qiindftrmigen Anordnung sicher

dem C. Jl)dt. V. Chr. zuzuscbreib. n i.st ivgl. G.

Körte Röm. Mitt. XX 1905, 869), und der Bronze-
leber von Piaeenza, dem Modell dner 8rha6ileber^

wie sie die etruskischen Hara<?pice<; znr Aasflbnng

ihrer Kunst und vermutlich zur l nterwidsung von
Schalem benutsten, nlt in 40

i -h 2i Regiunen
verteilten Göttemamen, ans dem 3./2. Jhdt. v. Chr.

(jetzt im Museo civico zu Piaeenza ; genaue Wieder-
gabe der I nschriften Rnin. Mitt. XX L'.öö. vgl. 362tf. ).

Die große Mehrzahl der uns so bekannten
Gktttemainen Ist eefat etntddidi und TernnUieh
schon aus der alten Heimat im Osten mitge-

bracht. Inwieweit auf die dort entstandenen Vor-

<;ti Hungen von den Göttern fremde Einflüsse (nelien

grleehi.fchen kämen besonders babylonische in

Betracht wegen der unzweifelhaften Abhängig-
keit der etruskisdien Ilarusplcin von der baby-

lonischen) eingewirkt haben, entn^t eich unserer

Kenntnis. Eine kleine SSnbl^ Nunen nnd iwar
von Güttern, welche in dem etru.skischen Rcli-

gtonss^ätem bedeutsam hervortreten, ist dagegen
unzweifelhaft italisch und beweist, daß Ae An»*
bilduiig de.s etruskischen Guttcrkrci.<!es und vcr-

iimtlich des ganzen lieLigionssystemä, der di-

sciplina, erst nach der Ankunft in Italien erfolgt

ist. Wir stellen dieee ilirem Namen nach or-

sprflngUeh {talinehen 0«tter ^wn*. wU s Inne
(Hera), menrva (menf rro, mrnrrui fi , mei n) —
Minerva (Athena). Die^o beiü<.*n Goltiuuen sind

in historischer Zeit mit Tinia (luppiter) eng an
einem Dreiver-if v.'rbunden. der bei keiner Stiidte-

grtlndung uod im Kult« k«;in€r etruäkijichtin Stadt

fehlen durfte (Serv. Acn. I 422) und auch in dem
von E. Mweiliten und erbeaten ea|iitoUniaelien

Tempel In Bern ferdnt wnrde. Beide rfnd Itfidist

w.ihrschcinUch von den Faliskem übernommen,
WO ihr alter und bedeutender Kult bezeugt ist

Wie dieee beiden gehört nneh wtari» {mant,
mar.i) = Mars zu Jen .blitzwerfenden Gilttem';

WIM Kult reicht in sehr alte Zeit hinauf, denn
der Name kommt bereits auf der Bleiplatte von
Magliano vor. Außerdem ist noch der Name
des Sonnengottes, uiü {uaU\ = Sol, italischen

Ursprungs i sab. atisrl ; /nr selben Wurzel gebTirt

mtr Etr. V 78), welcher schon auf einem
etrasUsdwtt Spie«! dee 6. JMte. (Gerhard Etr.

Sp. Taf. 364) vorkommt Endlich ist !<rrcle ein

nicht echt etruskischer, sondern rezipierter Gott,

welcher wahrscheinlich aus Kyme in Campanien
zu den E. wie zu den ItalikVni u'ekommen ist

(vgl. Röm. Mitt. XX 869). Ks ist l^emerkens-

wert, d:il> ilic einzigen Spuren von nichtgriechi-

chen Göttermythen, von denm wir durch etms«
Idadw Spiegelzeichnungen des 4. Jhdts. Kunde
haben, eWn dieee fremdoi, nnf itaUedum Boden
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rezipierten Gütter b<;tr<'fi"en. Jlerele istaufeiuem
seine Sängonf; durch tmi = Hera darstellenden

Spi^l als deren Sohn bezeichnet (Etr. Sp. V
Taf. 60). Andere Spiegel stellen eine Liebes-

vereinigTing von herele and menrva dar (Ger-
bard £tr. Sp. 164. 167), ans welcber ein Sohn
fumrikereittf i. h. Won dw Aernb Mm (Eiar.

Sp. V Nachtr. nr. 16), oder mehrorp »mril^r Kiiidcr

mit verschiedenen Beinamen (Gerhard Taf. 166.

257 B, Tgl. Marx Areh. Ztcf. 1885. 1698:) ent-

!'pricfif>Ti. Die fibriffen aas Kanstdarstt'llmifr^'n

ihrer Bedeutung naco sicher bekannten etruski-

sehen OOtter sind : tinia - Zeus, ne&uns = Nep-
tun« s fein pcht etruskischer Gott nach Thulins
Wohl begründeter Ansicht, von mir auf der Bronze

von Piacenza nachgewiesen), ^e&lan* = Hephai-

atos, twran =s Apluodite, turms = Herme«, fu-
fkau sa Dionysc«, etti b&ufig dargestellt« Oott;

als seine Gattin erscheint aral>(t, <tre:nf>a — Ari-

adne, einmal (Etr. Sp. V Taf. 35) veauncL, eine

italische ftr die ümbrer und Ibfier hetengte
Gottin; ^tsnn - Eo>.

Andere auf der BrouM von Piateiiza vurktirn-

roende Ootier, welche mit romischen der Naraens-

form (ob auch sämtlich der ursprünglichen Be-

deutung nach?) nach identifiziert werden können,

sind: ani = lanus, setvans = Silvanus, satre =
&itdnia«» veHt s Veiovis; mae » Miqu ist ans
IbMiob. Bat 1 12, 17 ab ein in TnMultun T«rehiier

Gott nachzuweis<"n. Eine Reihe vrn weiteren

Gotteruaroen, wie (Htlli^a, cilens, rr/a/j», iecrnt,

Mom, e&auiva, lütae» kt bisher trotz alles anf-

gpwanclton Scharfsinnes (vgl. Tliiilin Die Gctter-

namcn des Martianns Capella und der Brutize-

leber von Piaeensa, Religionsgcsch. Vers, und
Vorarb. herausg. von A.Dieterichu. R. Wünsch
IUI und G. Körte Röni. Mitt. XX 364ff.) nicht

sicher • rkhirt worden; von ihnen (r>chi int eada
in der Form eauöa aof der Bleiplatte von Magiiano.

Ans Spiegeldar«teUiing«n kannen wir ferner

At)z,i1i1 von (röttinnen niederen Ranges, w»lch<'

sämtlich zu dem Krei.se der turan zu gehörtfn

miuSsun: am häutigsten kommt lasa vor, welche

man irrtümlich zu einer SchicksalsgOttin hat

machen wollen, außerdem alpan, axpixr, evan,

xifOnti {xifnOt x^pmt), Oalna, ^anr, mean («••-

anpe\, rcscial, smna&. Alleinstehende Namen
sind aminO (Etr. Sp. V Taf. 88, 2) neben einer

Statue des Eros als KikiIk» ini'i Sft/tnf (ebd. V
Taf. 85) neben einer Darstellung desselben als ge-

flSgelteT Jüngling. Es entspricht dem, was irir

sonst Tön d.'in i triiski-cben Volkscharakter wilMm,
daß aulier dem Kreise der Liebes^öttin der der

Unterwelt mit einer gewinen Vorliebe ausgemalt

worden ist. Zwar der uns als etru.*l<is>h über-

lieferte Nuuie des Unterweltijgottes MatUus be-

gegnet auf Monumenten nicht , vielmehr trägt

das Herrscherpaar der Unterwelt die aus dem
Griechischen ölbemoramenen Namen aita {"Atdi]?)

und <fcr^i]>ii> i \ Ihijr.f) iluj i , ,[\<>-v al^ Führer,

Wächter und Peiniger der Toten spielt Chaion
{/arvn, ;(aru) eine grofie RoUe. Sein Name ist

ebenfalls zwt if. llos u'riescl lisch, seine Erscheinung
aber aus dem Bilde «l«"» trrämlichen, auch auf

attischen Lek^rthen mit vulu'iiren Gesichtszügen

ausgestatteten Totenst liilbjrs ms Dämonisch-Grau-
sige gesteigert. Neben iiiin kommt ein verwandter

Dkmon Vit dam ebmakiadisa Hamen t»xHixam

und zwei weibliche TodesgOttinuen od« r -Dämo-
nen 9aH& und euläu. AhnUehe vnbenanntc Dämo-
nen von furienbaftem Äußern sind mit Vorliebe

in Darstellungf'ii aas der griecbisclRU M) thologie

eingemischt, wie donn die blutigen und grauen-

halben Stoffe (Opferoog der Iphigenie. 1liebani>

sdier Btudermora, Tod aes Hippolytos, des Aktrion
und Oinotnaos) voti der .spateren etrusldsdieil

Kunst sichtlich bevorzugt worden sind.

10 Die in der römischen Oberliefinng bemnden
hervortretenden Götter Vertumnus {dem Etniriae
prineeps nach Varro de 1. 1. V 46), Nortia und
Yoltumna, alle drei in Yoldnii bemiiseh, haben
in den etruskischen Monumenten keine erkenn-

bare Spur hinterlassen. Ein Bild des erstge-

nannten hat man ohne zureichenden Grund in

einer Bronxestatnette de« Florentiner Moseoms
ericennen wotten (Not d. scavi 1884, 270ff.).

A'oii Stoffen der einiskisrlicn Heldonsui^o sind

20 uns nur zwei Episoden aus den Taten der Brüder
OaOe und Auie Vipiruu, Überfall des Sehers Oae%t

Etr. Sp. V T. 127. Ril. delle ume etr. II T. 110

und Befreiung des ersteren durch Macalma (VVaiid-

gem. im Francois-Grabc von Vulci aus dem An-
fang des 4. Jhdts., G. Körte Arch. Jahrb. 1897,

67) sowie der freiwillige Opfertod eines unbe-

kannten Heldi n (Ril. d. ume etr. II 115) bekannt.

Kultur. Die £. haben ans ihrer idten Heimat
ini Osten eine hoehentwiekelte Knitar tnitv^imeht

80 nnd sir den damals n'u li auf .dii'-r zicndich nie-

drigen KuUurstufü behnd liehen Bewohnern Mittel*

italicns übermittelt. Darauf bcrolit ihre Bolle
in der Geschichte. In der Errichtung fester stei-

nerner Wohngebäude luli mehreren nach einem
eigentümlichen Plan verteilten Inneniimnai dnd
sie die Lehrmeister der Italiker gewesen, das

System der Limitation, auf welcher die Landver-
nif.ssunv' beniht. ist, wenn auch in seinen An-
fängen schon den Italikero (Temmare der Fo>

40 ebene) bekannt, von Ihnen anf religiöser Orandfaig»
ansgeinldft worden. Ebr'n.w >ind <io z\rpifollo=;

in der planmäßigen Anlage von Städten mit einem
auf den Hauptllnien decumanus und cardo he»

ruhenden Straßensy.st' in, der kunstvollen Pflaste-

rung der Straßen und deren Entwässerung vor-

angegangen. Die gegen Ende des 6. Jhdts. ge-

gründete etruskischc Stadt in pian di Misano bei

Marzabotto zeigt dicso Einrichtungen schon in

hoher Vollendung, während in Rom erst am An-

50 fang des 3. Jhdts. mit der Pflasterung der Straßen
begonnen wmde. Erhebliche Beste der etniAi*
sehen Stadt Vetulonia hat Is. Falchi (N-d. d.

scavi 1895, 272ff.) entdeckt. Stralienanlagen, zwei-

fellos etruskischer Zeit, sind in und bei Satumin
erhalten (Not. d. scavi 1882, 55). Auch im Bau
fester Steinmauern zum Schutze der Städte sind

sie vorang^;angen (s. o. S. 749!'.); zweifellos audb
in der Erbauung von Tempeln nach einem eigen-

tümlichen Plane, welcher von den umwohnenden.
60 Italik' in einfach übemomnicn wnnio.

Die Grundlagen dieser Kultur sind im wesent-
lichen griechisene. Sie dnd nadt der Ankvnft
in Italien dnr.di fnrtjrsrt/ten cnt^. ii Vi rkolir mif-

Griechcn in derselben iiiciituug ervscitort worden.
Von der aiolisch-chalkidischen Koloiii" K\\\m- in

Cam]iaiii' n t-m|ifiiiu'''a di<- E., ungefähr gleich-

zeitig auch die Latiner, das kostbare Geschenk
der Schrift Dazan ist festanhalten gegenüber
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Btuerdings ^^eilulkrtoD abweichenden Ansicbt«ll

(s. Karo Ihill. di paletn. it. XXX ^Iff.), ileiin,

bitten die £. d^ Alpbabet bereits iii> U^tcn er-

halten, 80 mOßtc es eben ein östliches sein, wäh-

rend ia» etni»lriwih» Ak»bftbtfc beiuiiB&lieli aus
«inem sv ire«flidieD CTnippe der griediiMben
Alphabete gehörigen al^'dcltvt i -t. Di«- ctruskisohe

Tncht ist, soweit wir sie aus den Monumenten
Icemmi, inm der ioiuMhen in idditi Wesent-
liohfm Tersrhiedcn. Die Kurvst brrnhf . wie wir 10
gest'luMi bübüU, nach lubalf uii'l Form durrliaus

luif Nachahmung der griechisdxn. Abir, «laß

das Leben in den etruskisdien Städten in weitem
Umfange wie eine Kopie d«r griechischen Zu-
stände erscheine {Ed. M- yer Gesch. d. Alt. II

1 439), rmoMg ich nicht uattgebeo. Wir mfiasen

«IM Mit««, MI8 anf die leidieupiele besflg-

lichen Darstellungen ctru.'ikisrhcr Grabgemälde,
welche im wesentlichen iiuf {''"'«^«^hischen Vorbil-

dern berulH ii, allzu weit gehende Schlüsse auf 20
das wirkliche I.elien der Zeit zu luaelu-'n. Zwar,

dui) die adligL" Jugeud Etrurit.'ns aUfrlei Sijorl,

vorzugsweise wohl Pferdesport und Jagd, getrie-

beo bAt kt «nsweifeUuill. Daß die gikdisob« -

Gymnarak andi in Etmrien «an nationales BH*
dunpielenient fTeweseii .s. i, ers« lieint mir unwalir-

scheiulich. Die i^ii^äiugnomien der Faustkämpfer
auf jenen Wandgemälden wdsenanf berufsmäßige,
%vahrs(hcinlich unfreie Athleten; ancli ilie Tün/er.

Tänzerinnen und Flöt<"n«pi*»lpr «ind in dciiisclben

Kreisen zu suelieii. Auch 'lie Künstler gehörten

Eriß nicht der heirscheuden Kaste an; damit
gt dai gänzliche Zurficktreten ihrer Person

zusammen. In dem "\Veni;,f< n . was wir von den

inneren Zast&nden Ktruriens wissen, ist ein starker

nationalerBinechlag unverkennbar, derin direktem
Gc'i." n :tt ' in i^iechisehen I We^Ti sfc-lit. T>.ibiii

gtilii'.in (ins itarre Festbalten un einer aristokra-

tisch-priesterlichen Verfassung, die <lurchaas for-

malistisch spitzfindige Tendenz der Kciigion, eine 40
Neigung zu äußerem Prunk und Zeremoniell, die

sich frflh in der Ausbildung von Tracht und In-

ngnien der KOnig«, dann der Manstrato ioflert,

ferner ein Zng wma Dttstem and Oraiuainett (die

Gladiatoreiispiele sollen vor f"tr irieii nach Kom
gekomiiK'ü üeiii, die .•^itte ih r .Men.sehenopfer bat

unge angedauert). I >i'' irricchische Kunst war dem
prachtlieoenden etruskischen Adel ein Gegenstand
des Vergnügens uud des Lusus; ein inneres Ver-

hältnis hat er schwerlich zu ihr gehabt. Frei- 50
lieb die griecbiacbe Qotter- and Ueidetttage maß
inhaltUdi den E. frflh Tertrant gewesen ntn, eie

freuten sich, ihn Ijckannfeu Gestalten .luTKunst-

darstel tunken zu begegnen. Auch die Kenntnis
der grieduodien Spradbe wird sebon um der Han»
delflinterpssni willen in Etrurien gcpflecrt word»--!!

sein. Daü man anch die Schönheit griecliisclier

Dichtung zu wlirdi^^en verstanden habe, ist nicht

antonahman. An Übersetznngen des Epos und
später der Tragödien ins Etruskiscbe rermag ich 50
niclit (mit F,il. Meyer un>l Furtwängler Ant.

G. lU 200) zu glauben. Daran hindert schon
derim YeiULlteia la OrieebenUnd offenbar gnfaige
Gebrauch, den man von d^r Schrift inachte; unter

den etouskischen insciirifien sind nur verschwin-

dend wenige, welche nicht Grabinsefalilten nod*
nnd von den letzteren geben wieder nur wenige
mehr als Namen. Wie höhere Bildung flber-

FauifwWiMwws YI

bannt auf die Kreise des Adds betchifBkl gt-
hlicnen sein wird, so wird die Literatur schwer-
lich über Kiiualvorschriftcn (di« Agramer Mumien»
binden scheinen solche zu enthalten) undDiTinatien
sowie geschichtUcbe Aafkeidurangen wesentlich
Mnansgegangen sdn. Da& die Darstellungen
griechi>cher Mythen auf etru.>ki&cben Monumenten
durchweg auf bildlicher Tradition, nicht auf einer
wirkliehen Kenntnis der diebterisdien Qaelleii der
henütztcn VorbiWcr bernbt, scheinen mir die zahl-

reichen uadstarkcu Mißvurstandni-se und Entstel-
lungen, denen wir Oberall begegnen, zu beweisen
(TgL Staena Helbigiana S. lÖSif.). [G. KOrte.)

Etruskiscbe Sprache.
I. (I e schichte der et ruski sehen Sprach-

wissenschaft, gl. Deren Anfiyige kann man
fkber die drei großen Weike Ton Dempster,
GoriundLanzi nicht zurückd.itieren. Thonun
Dempster, ein Schotte, verfaiite öciue Etruria
regalis in der Zeit, als er Pandektist in Pisa war
(1616—1619), aber als er lG2r. als Fr .fessor der
Litterae humaniores in Bologua .->tarb, war sie

noch ungedruckt Erst 1723 wurde sie durch
Dempsters Ijawtomann Thomas Coke in Florenz
herausgegeben, nnd de« Fb. Bonarota Brief an
den Herausgeber im 2. Band hat gerade Jon spracli-

wissenschaftlicbeii Gehalt des Buches nicht un-
erheblich erhöht. Während für Dempster die
ctruski-che Sprache in die vier Dialekte Oskisch,
Kaeiisch, Uuibrij»ch, Füliskiäch zerfallt und die

Iguvinischeu Tafeln ein Denkmal des Ki ruskischen

sind, Tenaatet Bonarota (S. 101) bereits mit
tiemlieber Bestimmtheit , daß letztere rielmehr
unibris.-li freschriehcn seien und die^o Sprache mit
dem Etruskiscben nicht« tu tun habj^ Di« Be-
gründung durch die Veraebiedenheit des Wort-
schatzes, be.ionders das Fehlen von Worten anf
-al in den Iguvuiij>cbeu Tät«:lii, iöt »ciilagend. Bei
Dempster selbst spielen sprachliche Betrach-
tungen nur eine Nebenrolle; aoch hat er das Ver
dienst, in Band I (S. 88ff.) zum ersteniiial die l

voll Grieclien und Fiömern überlieferten etruski- •

sehen Worte zusanusengestellt zu haben. Dem«
festere Werk entfaehte in Ftoiens ebien gewal-
tigen Enthusiasnins, und aus dieser ,Etrusf'Ti(?ria*,

die Ju.sii {Winckelinann II 1, 245f.) prächtig
geschildert hat. wuchs A. F, Gori's Museo Etmsee
(3 Bde., Flüren/, 1737 17 i3) heraus, ein lan:re

über sein«- Zeit iiiatiu» wichtiges Sammel- und
Bilderw erk. doch für die Synebfrage viiinittdbaf

ohne Bedeatonf.
SjfstenatiaA wurde diese mm errtenmal nnter-

.sucht in dem Saggic« di lintrua Ftrusca e di altre

anüche d'Italia (3 Bände, 1. Aull Florenz 1789,
9. Anfl. 1824—1825) von LnigiLaniiff 1810),
auf de?^en (iralKstcin in Sta. Cruce die Worte
(>t«hen: Eirmcurunt imnumctUin mtcrpreieUis
. . . celebrium aui temporis eruditorum gloriam
ingenio et dodrma adneutus est (vgl. über L an z

i

Ugo Segr^ L. Lanzi e le sne opere, Assisi 1904).
L.mzi hat nicht nur das Verdieii.st einer im ganzen
reinlichen Scheidung des Etruakischen und der
eimelnen italieeben Dialflkte, eendem er hrt näh
fßr dai< Etruskiscbe im besonderen manches ge-

leistet, waa uuverloreQ ist. Seine Methode ist

lireilich eine wunderliche Mischung aus Richtigen
und Falschem i'pcnaa wie bei so vielen sjiäteren

Etruskologen) : er bedient sich der Kombination,
25
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ilio iliiii 7. V). 7.M ilor wi.htij»en Erkenntnis ?er-

holtoii bat, (Itiii dm Zeichen # ein Zischlaat ist

{•o erkannt«^ er die Identit&t der Namen VMVftt
vmi\ V^ Vin -^uf tl. n b. i>It'n Tatikanischen Aschen-

uruen Fabr. 'IZS-J und 2326; Saggio I« 168.

11*801); er bedient sich daneben aber auch der

«e^rmologisolMn* Methode, indem er etciuki«ctie

Worter nach AnUftogen m «ttitebe, ionbehe,

doriscln'. latf'ini.>che , hebrriisi-ho W.lrter, aucli

völlig fiktive, erklärt, selbst wo er Jen Üin« zu-

nächst durch Kombination festgestellt hat (tum
.i!e(iil' z. V>. - iSfiSi'infVHF -scini. So stehen

lieben Deutuugea, mit denen er Uciu Kkhligen
wenigstens sehr nahe gekommen ist (z. B. ril

,Jahre', mi Eingang von Beäittfoniidn (Mim',

Suffix -al), so absurde wie die der Weite mtmi-
cle& = fioy6xit)toi '"J> r juiinin (inicc ,filiam

Hamo&t ttber deren wahren Wert ootcn gesprochen

werden wird.

§ 2. Was fflr die Deutung des Alphabets

nach Lanzi 2u tun blieb, leistete Lepsius (De

iabidii Eogubinis 1833): das bisher x gelesene "Je.

erwies er als x. Mit seiner Abhandlung und K.

Otfr. Müller» Etruskem (Breslau 1828) ging der

Prinzipat in der Eiruskolotric auf die Deutschen

ttber. Zwar spielen in K. Otfr. Mallere Werk
die epreehllehen Fragen eine Nebenrolle, dech
warf sein.- Forschung imroerbin auf diese

Lebensäuberung des rätselhall eii Volkes einiges

lÄdii Er erkannte die verheerenden Akzent
wirlcnngen, roebr o<1cr weiuirt-r riolitifj: auch *lie

Natur einiger au die Eigennamen iuitrettiuduu

Suffixe, wie -al, -sa, -t; Mommsen B» 0. I*
117 gibt Mallere E^bnieee wieder.

Die nlehrten 40 Jafiro ealien widitige Quellen-

workt' ontstf'h«:n, aber kein systematisches W.?rk

über die etrnskische Sprache. 1840 begannen
Gerhards ,EtTtt8kiache Spiegel' zu erscheinen

nr\<\. liof.'rtoii in zuverlässigen Kadibildungen ein

Material, das, wie gerade K. Otfr. Müller ge-

seigfc hiMe, durch <iic Wiedergahe LTiochischcr

Eigennamen für die etruskische LaüÜehre von
einer Bedeutung ohne gleichen ist. Eine im
ganzt-n VfrlaUlirlio Ko<lifizifrunir des etruskischen

(ebenso wie des übrigen italischen) Inschritteu-

ecihatMs gab Ar. FaDretti in seinem Corpus
inscriptionnm Italicarum (Turin 1867), das durch

drei Supplemente (1872, 1874, 1878) und die

Afpendioe von 0. F. Qamurrini (Florenz 1880)

auf dem laufenden erhalten wurde. Für Sttd-

etrurien ist dies Werk noch jetzt unentbehrlich

(weiterbin ziiiort als Fa. oder Fabr., I, II, III,

Ga. oder Gam.). Während so die festen Grund-
lagen für eine ernste Wiieenediaft gelegt werden,

verliert die Tnt- rpretation dieses Ideal mehr und
mehr aus il. ii Augen. Es ist die Zeit, in der

das Etni>kiM he bald für Keltisch, bald für Ger-

manisrli, \>.M ffir Slavisch, Amienisrh, Sanskrit,

für Scraitiscl), l'ür Altaisch usw. erklärt wird (Über-

sicht bei Corssen I S. XVIf.), und wo auch

namhafte Gelehrte es sich nicht venagen, zu dem
Schate nnfiraiwilliger Komik, der bier aufgehäoft

wird, kci-tlirlio B-jisteup'r zu liofem. Man mag
sich zur Milderung de» tiuckenen Tones wenig-

fltent eine kleine Probe aus einem mit besonderem
Ansprricb anf Wissenscbaftlichkeit auftreti*nden

Werk gefallen lassen. Der Jencnser Semitist

Sticke! deutet in «dnem Bac^ »Das Btntakiacbe

durch Erkläruntr von Ins<*hriften nnd Nanii'-n al>

soiuilisclie Sprache erwiesen* (Leipz. 18ää) S. lUii

die Grabinschrift oWe.'fcn«re.<^ la&italiala ,mach auf>

steigen das Feuer wie die Seelr»! für owig gehet

er fort mit dem Hingang*; aber es ist zu lesen

larisalitla (Deecke Fo. III 218 nr. 15) und zu

ttbenetien ,dea Gnaens Aelioa des Sd^ee des
Larla*. 8. 110 wird in sebleditem Hohaebnitt ans
G o r i nd>-r D e ni ]i s t •• r ciiio Mars\ asdarstfllung^

lUvon einer Asolienkisto mit der luscbriit rei re«ür

aapevanial stlau (in Wirklichkeit vielmehr cape-
vanial elan, d. i. ,Vel Vesis', Sohn der Capovaiu*.

Fa. 1374 = CIE 4096) wiedergegeben und über-

setzt ,ein böser Herr, welcher rüstet einen Greis

lam Schinden' (eigentUoh «bereitet ihn vor wegen
des Hantabsimios, welches er mit üun or-
h;iV). Ein allerliebstes Seitenstück dazu ist K.
V. Schmitz' Deutung des Cippiu Peroeinos aus
dem Deutschen (Ztsdir. f. AltestomswiseMiidi.

20 Sept. 1846 Beilage).

S 3. Corssen 8 großes Werk ,l'ber die Sprache
der Etrusker* (I Leipz. 1874. II 1875), in dem das
Etrttskische als indogermanisch-italische Sprache
erwiesen werden soll, hebt sich über jene Leistungen
nur durch gewissen haft .Ten (obwohl auch lan;;it

nicht immer snverlftssigen) Gebrauch der epigrapbi-
sehen Hilftmittel nnd einen gewissen Senein der
Systematik heraus; in der lntt:'rpretation ist es

allermeist so absurd und wertlos, wie das von
30 Sticktl. I>ies war, ehe norh der zweite Band

erschien, in dem kleinen Heftchen erwiesen, mit
dem W. Deecke die wissenschaftliche Etrusko-
lojjie liegTündete (Corssen und die Sprache der

Etroaker, Stattgart li$74, weiteriiin sitiert ab
Deecke Kritik). Deecke bat Uer den Wef vot-

gezoichnet, den die Wis.sensi-Iiaft bislier immer
nur zu ihrem Schaden verlassen liat. Der metho-
dische Leitsalz des Etragkolov'cn ist bereits von
Dionys von Halikamas.«; (I formuliert : ovdevl

40 &ü,<^ t»)>it üfiuykujoour. Darin ist al*er keines-

wegs vollige Resignation eingesddoesen. Es mnß
mflgUch sein, das EtroskisGlie wenigstens bis sa
einem gewissen Grade ohne jegliche Sprachver-

gleichung aus sich heraus, durch Kombination
verschiedener Inschriften, durch Erwägung des
Zweckes der einseinen Inschrift und Ibnlidio
Mittel zu erklären. Ausgezeichnete Proben dieser

Sätze lieferten aulSer der Erstlingsschrift selbst

bald die weiteren .\rbciten Deeckes, die vier

50 Bände Etroakische Forschungen (Stuttg. 1875ff,,

fortan zitiert Deecke Fo. I—IV), seine vortreff-

liche Darstellung der etruskisclien ."Sprache in der

zweiten Auflage von Otfr. Müllers Etnukera
(Statte. 1877 II 828ft), die einiige tOTeritarige

und vollständige Zusan im en fa<!$ung unseresW issen s

von der etruskischen Jijirache, jetzt freilich in

n)anchem überholt, sowie endlich einige einzelne

Aufsätze, di? noch £reb»<^entlicli /u würdigen sind.

Durch Deötke witrd C. F^iuli uugezogen, der

60 seine den gleichen Weg einschlagenden Etruski-

schen Studiien (3 Bde., Hannover 1879ff., sitiert

Panli Etr. Stn. I—III) bald mit Deeckes fVir-

sfbungeii za den .Etruskischen For.scbungcu und
Studien- (Fo. u. Stu., 6 Bde., Stuttgart 1881 ff.)

verband. Kaum war die Verbindung eingetreten,

als Deecke einen bei seiner früheren Klarheit

und Entächiedeoheit unbogreifliclien Stellungs-

wechsel vomabm. Es ist eines dir nmckwflfmg»
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sten psychologisclieu Rät^üi iu uudsjrer 'Wissen-

schaft wie der Mann, der Corsscns Verirrungen

«iiwt ftx iminer »bgetMi ra haben scMeo, pliia»

üch cie Milbst wieder anfiiiiDnit und Interprate-

tionen zu Wi jjc Itringt wie die der Bleitafel von
Maeliano (Rh. Mus. XXXIX UlfL); merkwardiger
noen, daß ein Mann wie Ourt. Hey er diesM
NeTi-Oor?spniaTiij!Tna'? als J.fisnng der Etraskor-

firage' feiern könnt« (Essays u. Studien z. Hprach-

fBich. und Yolkaknnde, Berlin 1885, IM.}. Dar
Gegensatz zwischen Depckp unä Pauli kenn-

zeichnete sich in der Begrüuduiig luuer lieihtia

<ltr Stadien (Altitalische Stadien, 5 Bde., Han-
nover lädSff.) und Forschungen (Altitalische For-
sehtmgen, 8 Bde., Leipzig 1885£f.) (hirch Pauli
(zitiert als Altit. Stu. und Altit. Fo.). worin Piiuli

der alten voraassetzangsloscn Methode trca blieb.

De ecke ftnä wiftnglfeh einen neuen Httarbeitor
an S. Bugge. alior die neaen Weggenossen ge-

rieten, wie es auf tiolchen Irrwegen nicht anders

geschehen konnte, selbst bald wieder aus ein-

ander, indem Bagge (Etruskisch nmi Armenisch,
Christiania 1890) das Etruskische pluizlich für

Ariiieni;;oh zu erl<lären begann (wie lange vor ihm
£ob. £llia Etroscui and ArmeoiM), Lond. 18dl).

9 4. Wenn atidi iiadi der Qnalittt der B^
gobiii.sM' aber den Wert der Methoden kein Un-
befangener im Zweifel sein konnte, so begannen
doch unleugbar die Früchte im kombhiatoTisdMn
Mcthoilo imnicr spSrlii'lier zu werden. üniRomehr
bemuliUiu ««ich ihre Anhänger, der Forschung der

Zukunft ein sicheres Funaament zu renehaffen.

Die Texte Fabrettis und Gamurrinis zu revi-

dieren und mit den zahlreichen neuen Funden zu

einem Corpus inscriptionuni Ktruscarutn iCIK) zu

reireinigea, untemabm Paali in Gemeinachaft
mit 0. A. Danieltsov. Daron liegt der ente
Band (L.'ii.z. 1898—1902) vollfntl't vor; er um-
fiaiit in etwa 5000 Nummern die Inschriften d&
nördlichen Etrariens; die Ausgabe des minder
starken zweiten Bandes luiben nach Paulis Tod
Danielsson, ii. Herbig und A. Torp Qber-

nonimen. £ine Naobprfifung einzelner Nummern
des Corpus, sowie eine Konkordanz mit den ältem
Corpora findet man bei £. Lattes CocfMiooi,

giunto, postille al CIE (Florens 1904; dttert

Lattes Conrezioni).

Die Jahre, die dasdB entrtdien «hen, bradi-

ten gleichzeitig einen neuen Anstoü für die For-

schung, indem sie die beiden Sprachdenkmale
an« Licht forderten, die alles bis dahin Bekannte,
nuili den Cippus Perusinus, weitaus an T'infang

übertreffen: die Agramer Mumienbinden und die

BerÜMT Inschrift (g. §§ 7 und 11, 1). Weon
mannm auch nicht sagen kann, daß bisher onser
Yentindnis des etruskischcn Lexikons und der
ctruskiselien Flexion durch diese großen Funde
erheblich gewonnen bitte, so ist doch klarer als

je geworden, daß beide nit den ItaUaebsn, aber
auch mit all den andern Sprachen, die man bis-

her herangezogen hat, keinerlei entscheidende

Ähnlichkeit aufweisen. Die indogermanisierende

Auffassung des Etruskischen kann als völlig er-

ledigt gelten, seit der letzte sachkundige Ver-

fechter des Corssrni;ini<inus, Elia Lattes, sich

durch die Berliner Inschrift hat bekehren lassen

(Reudiconti dei K. Ist Lombardo di scieuze e

tottai«^ ter. II yoL XXXIU UML-, «her aonstigo

Arbeiten von ihm \'ollmOllers Jahicüber. über die

Fortschr. d. roman. Philol. IV 72. V 53. VI 480.
VII 37 und weiter luiten). Anf dem verlassenen

Weg begegnet man beute nnr noch volligen Dilet-

tanten, wie etwa drin Advokatr-n Gius. Fregni
(Delle piü celebri iscrizioni etrusche, Modoia 1897

;

Bnllt iseriiioD« etrusca peragina, ebd. 1899). Aber
auch anderweitige Verknüpfungsversuche sind

darch die neuen Funde ad absurdum geführt wor-
den oder wenigstens ohne jede Bestätigung g««

blieben; ehrenhalber sei davon V. 'I'lionisens

Vergleich mit den kaukasischen Sprachen erwaimt

(Remarques sur la parcnt^ de la langue ^tnuque.

Bulletin de l'Acadänuo fioj. des Sdences et des

Lettre», Kopenhagen 1899, nr. 4). Im Hbrigen
zeigen die h-tzten größeren koinbinaUirischeu

Arbeiten, die von A. Torp (Etrusk. Beito., 2 Bde.,

LdMjr 190fi nnd 1908, hier titiert als Beitr. I
und II; andere werden weiterhin genannt) , wie

selbst überzeugte (ieguer der etjmulogii>ierenden

Methode nur zu leicht unwillkürlich ins Indo>

germanisieren verfallen. Offenbar .sind trotz der

neuen Funde wenigstens die leichteren Kotnbina

tionsmOglichkeiten erschöpft, und in dem Wunsch,

weiter sn kommen, schenkt man int Ohr fallen-

den Assosntionen mit lateinisdien Wsitem, ohne
es zu wollen, mehr Gehör, als m.m je im Prinzip

für erlaubt halten würde. Die Tatsache kann
natürlich ebensowenig gegen die roianssetzunga»

lose kombinierende Metb<äc beweisen, wio deien
bisher nicht allzu groBe Ergiebigkeit.

§ 5. Bei dieser Saclilage hat W. SchalsOft
großartiges Werk ,Zur Geschichte lateinischer

Eigennamen* (Abb. Gotting. Ges. d. Wiss. VII 4)

gewirkt wie ein aufgerissenes F- nster in einem

Zimmer, in dem der Sanerstofi' nahezu aufgeatmet
ist Schalte will ideht di« etnukisdien Spradi-
denkmüler interpretieren; er hat vielmehr gezeigt,

wie man auch ohne das aus ihnen reichsten sprach-

lichen Gewinn ziehen und weitgreifende historische

Ergebnisse gewinnen kann. Er hat den etruski-

schen Naroenschatz weit systematischer au%e-
arbeitet ids Docoke i M ü I lers Etrusker I*474£;
Fo. III), vor allem unter ständiger Vergleichang

des lateinischen Materials. Da sich hierbei ge-

zeigt hat, dab den langst nachgewiesenen Ent-

lehnungen der Etrosker aus letsterem massenhafte
EntUhnnngten «ngekehrtsr Art xnr Seite gehen,

so kann künftig keinerlei ernsthafte F<>rschung

auf dem Gebiet der lataiaiächen Namen der etrus-

kischen Sprache cntraten. Die Namen der Jiamws,
Titten, Lueena, der Name der Stadt Rmna s.-lbst

sind solche etruakischer Geschlechter (iSchulze

816. UO); «iraakbehe Sufßic sind in lateinischen

Eigennamen flberaus oft heraiuzufinden oder her*

auszufOhlen, besonders das charakteristische

Sufßx in zahlreichen Metamorphosen und Weiter-

bildongen (SohaUe ^ff. 107ff.). Unter solchen

Unwtftnden darf man nnoroehr die Frage auf-

werfen, ob etwa auch im sonstigen lateinischen

Wortschatz sich etruskisches Gut finden möge.
Dal) des Laberius homo lerenna = lecis (Gell.

XVI 7, 11) aus lateinischem Stamm mit etruaki-

scher Eigennainenenduug wie Porsenna, Sücnna,
Ergetma gebildet ist, luKtSelialie 283 vortreff-

Ueh erwif'Sf'n; neuerding» erkl&rt er auch Appel-

lativ» {.^uorta, grunia) als etroskische Formen
griediisaier Wörter (a.f«si3a, yp^/tova S.*Ber.
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11Cid.BerL 6. Juli 1905). Persona .Haske* habeldi
Im Archiv f. lat. Lex. XV I tr.f. aus .lein Etrnslii-

•eben herzuleiten versucht (ganz ähnlich ülnigcna

nach einem dankenswerten Hinweis von Lattos
schon Deecke Fo. n. Stu. VI 47). Bestätigen

und Tennehren sich dies« Ansfttze. so lAßt sich viel

für das Etru.-kische wie für das Lat^-inischo hotton.

IJ. MateriaL Dauer and Aasdehuang
d«r etrnskitelieii Sprache. Da wir, wie
hin gesagt, finijrp '^trnskische Wörter durch grie-

chische mid röiintsche Schriftsteller keanen, so
können wir daii MatniRl in bidinkl vaA ^«kl
Überliefertes scheiden.

A. Indirekt Überliefertes, g 6. Dies

indirekt Qberlieferte Material stelle ich hier, ao

weit ieh kann, voUstAndig zusammen, worin nicht

nur, wie oben erwAhnt, Dempster, sondeni ancb
Deecke (M filier II riOSff.) vorangegani^en ist,

leider ohne Quellenangabe und unter Vermischung
mit den auf kombinatorischem Weg erschlossenen

Worten. S« hr ^toPi ist die Ausbeute nicht. Das
meiste gibt Hesych (Im misch De lexici Hesy-
chiani glossis Italids, Leipz. Stud. VIII SlSfT.)

und der Liber gkoanun , letzt^er die Mmati»
natnen (Broker FUloL II 246(f. Mommsen Rb.
Mus. XVI r.ötz im Corp. irlo?>. VI nO-2),

anderes findet sich versprengt bei den verschieden-

ste» BehriltsteUera. Auf Eigennamen gehe ieh
nicht weiter Hn. Nur darauf sei hingewiesen,

daÜ die au* der lateinischen f b. rlii'feruug be-

kannten Praenomina iMrs, f.arlis (davon sa
«)ndem Xar, Lari$ Deecke Fo. III 183), Ar^
ntm Arruntit 26). Tanaquil in ihren epl-

chori>rh*n rnniion larit <vh-r hn t . arunii oikt

am^, danxvü (mit Terschiodeneo Varianteo, vgL
Deeelre 1« nnd unten |§ 144 und W hftnS^
erscheinen; den Gentilnaraen /ecn« { — l it. Lict-

nius Schulze 108 Anm. 3) hat Marx (Wiener
Stud. XX 322) bei Novius atell. 3 ent<ieckt. Alles

übrige folgt nunmehr alphabetisch; nur die Monats-
namen »teile ieh am Schluß zusammen. Daß alles

wirklich etrnskisch und gerade in dieser Form
etnukisch ist, läiH sich natürlich nicht bebatm-

ten. Yeidftchtig sind, schon wegen der Lmtie»
rung, da das Etni>ki<ih'- k.in.' Medien kennt,

die Hcsychglossen äyaÄritof^a amöia, ävöaz ßogiaf,

ßvoQo; xav&aQot, oAf»oi; iTtno;, igoih^a t) ag/ij.

Afa dfä vno 7V^»jv<i>r llliil xanon ai^ Trnotjroi

enthalten wohl die bekannten indo^ynuaiiiüch-

italiechen Worte.

ahoi §toi Iwö TvQfftjrOr Ues. Dam die Anefc*

dote hei Sneton Aug. 97. Gass. Vio LVI 9, daß
gi'^'i'ii d:is Lebensende des Autrustus irfii ftämi-

uis ex imcri^ione statuae eius prima nomitU»
lüUiru «ffhmt; rttpontum tat (wn Hamspiees
Ttntflriichl, *^entum sofos dies pnsffiac ricft/nim

quem numerum C tütera notaret, fuiuj umque
«1 fieter deo§ rvfnrtturf fuod aesar, 4d est reli-

qua pttrs e Oaeaaris nomine, Etrusea lingua

deus roearetttr. Man muß hier nur statt Cae-
sor, das Sn. ton ninli dein Gebraudi s.'in. r Zeit fin-

setst, sich vielmehr CAISAR geschrieben denken,
wie ja Casstos Die nalBriieh eettt Die Snlffi-

differoriz ahn-, aisard&rf nieht hedenklich ni;irlien

iaisar vielleicht Pluralbilduug, vgl. § 31a); wir

Kennen die eine wie die andere Form nicht nur
aus etruskischen Spra. hdciikmälern in mannig-
fachen Ableitungen und Weittrbiidutigen {aiserai,

andi eittmit da oi nnd e» im Etniskisehes

wedwelBt nuf den Binden und inschrifllicb; dazu

vcrrontfieh ais eis, aisna eisnoy aisvale n. a. auf

den Binden; eisnet) inschriftlich), sondern auch

aus indogermanisch - italischen Inschriften (osk.

aisusis; marrucin. aisos Nomin. Flur. 2. Dekl.,.

wir Conway erkannt hat, also genau — aiooi;

ombr. esumi ,dtvinus\ rolsL esaristrom (Üpfer*^

nit MeaeoChongisiemBg; Bfteheler Lede. ItaL
IV, Rh. Mus. XXXIII 85). Dazu wohl die Eigen-

namen Aeserius, Stadt Aesemia, Aesiue n. n.

Schulze 162. 478. Vermutlich von den Ifaleni

aus dem Etruskischen entlehnt, da ais- kein indo-

gernianischer Stamm zu seiii scheint, nr-, -er-

i-'m cliarakteristisch etmskisches Suffix ist und

ombriecb «swio- die epkiioriadie BboUzisierung
vermissen lifii.

dfvrac alfio; r.-ru TnjntjV'T'r ITeS,

Sgaxof Ugai Tvggtjvoi ders.

fiovs HoleTfißai Strab. XIII 626.

arse verse averte ignem signifinit. Tuseo-

rum mim lingua arse mtrie, rrrsr ignem
consiai appMari, und» Afraniut (415 JÜibbi)

üiserftftaf aliquis in o^tö arm «eres Ihnil. F.

p. IBM.: vfjl. Placid. Cx,^<. ^rloss. VT. K* = 48,

22. Aber Inschrift Orelli I3ö4 ist ooecht,

«. GoTseen I 48. Der Veidneht liegt nahe» daA
nrse mit arerte der Kttfiecen Ähnlichkeit wefn
übersetzt ist

Ajaiadv avoAev&gas Tvggrfvoi Hes.

atrium wird wiederiiolt Ton der etroskischea

Stadt Atria hergeleitet (Vanro de l L Y 161.

Paul. F. p. 18. Serv. Aen. I 726).

aiti^ims ütn; iixo TpfiQtjp^ Hee.
Farne tm Somtro baltea MaU ef tusmum

mcahiüum ait esse, item kumanartim XVIII
Charis. Gramm. Lat. I 77 (anders Varro de Hng.

lat. V 116).

Statiiis Tulliantts de vocabtdis verum libro

primo ait dixisse CaUimaehum Tuseos Camil-
lum appeliasse Mercurium, quo voeabuh sit/m'-

fiixmt praeonmttrtim ehorum Macrob. Sat. Iii

8, e. vgl. SdioL Lyeophr. 168 JU^t&oc 6 'Eguf/c

h Ti iai , and dagegen Varro de ling. lat.

VII 3 (JasmUm mmiinai^ f Samothreec myste-

riia dim quUam aimiimiar üt magnis. Ver-

hnm esse graeeunt nrhiinn', qund dpud Cnlli-

machum in poemutihus eiu;s initni ;irg. 409).

Mercur heißt im Etnukischen iurms (§ 14).

eamft Umm Ifasea faieo Serr. Aen. X 145
(vgl Fanl. F. p. 4S s. ihpttam. haä. orig-. XII
7, 57i.

casnidcm a Tuseis nominatam (dictmt). Uli

enim galea»/ ms "im mmtmmit, «rede a eapü»
Isid, orif.'. Will \4. 1.

falM' diciae ab attituäine , a falado, quod
anud Eiruseos signifioat eatitm PknL F. p. 881L
= 03 Th. d. P.

Mracea ffcnus omamenii Lgdii dicinm s
dolore, usw. l'aul. K. p. 90.

iduum mmen a 'hiscis, apud quos is dies

Uta voeatut, mrnfOum «tt Bern enäem Uli
intrrpritmifur Iuris jlduciam . . . sunt ipii O' sfi-

ment Idm ah oic iduli dieias, quam hoc nomine
VOCant Tusri. et omnibus Idibm JcNM* t'WMWflIafcy
. . . Xobis illa ratio ttominis vero propior OMft-

matur, ut Idua cocemus diem qui dittidil m««-
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4iem. iduare mim Etrtuea ling/ua dividtre est I [Göteborgs HOcskoUa Arsskrift 1905 VJ S. 8j
Macrob. Sat I 15, HfT. Der letzte Teil der and die re^mlffiM Sdurlft ta d«r Aim^
Nachricht durch ilic media d verdächtig, während es .sich nicht nm den ersten besten Text hamlolte.

itit gerade im t gegenäber d charakteristiach AußaUig ist ä^iMlauu die .>Ui.ke Formelhaltigkeit

4tnMnsdMil l«iitstand xdgt; (Krall 44fr.). wie etwa in den Arvalakten oder uf
MmoMv/M arHfieüm^ qma ister Tusco wrho den Ifravinischen Tafeln, and die, wie es scheint,

Judin* voeabatur, nomm histrionibus inditum txaa Teil sehr kanstvoll durch Hoiiio<otelent4)n,

Liv. VII 2, 6. Assonanz u. dd. geglie^leric Sprache (Tl i-Hn
Utcna . . quidam afpeUat4Mm txistwtani Tutce ItBliscbs sakrale Poesie uod Prosa, Berlin li^ü6,

PavL F. p. 117. 10 Mr.). V<»r illem sibsr bk daiMif Q«widit sa Is^eik,

Irirtisfa ffhdiator i. e, eamifex TWsm ÜHflUt daß 'kr grOßte Teil dessen, was man vom \^ori-

-appeiiatus luid. orig. X 159 lind. schatii versteht, sakraler Natur iät. Nicht aar
maniisa additameniam dhihKr Uitgua IllSM findet sich der vorhin schon besprochene Stanitt

"msw. Paul. F. p. 132. aw-, eis-,Gott' in den verschiedensten Ableitungen,

Im Artikel nepoe, von dem im Farneainus so sondern wir treffen aach eine Anzahl bekannter
gat wie nichts ^'obliebou ist, stand bei Fest. 165 Guttemamen, einzelne davon sehr häufig (zehn-

2iiMM dicüur. B«i Paahu steht imter nepote» mal Ünff tmü oder tinnn tu tvif, linia ,Jiip>

huBuriotae mta« kommu usw., dann fugsoe eoNs- fMer'; tohtaMÜ maBm», tuiumtt .Neptunus*; etvm
pojiitufn ab co quod vafus post sü palri. Nepos f^ecbsmal ^MMM «Aurora'; wiedt'rhoU un. mir, was
«Enkel' haben die E. um dem Indogermanisch- 20 vielleicht zu uni Juno' gehört; etumul, obwohl
Italisehen entlelmt, s. n. Abschn. IV. nicht sicher gel« s.u. nsu JBilA't oftmalige« mlax»

subido dictus quod Ua dinuü fi/n'cvifx Tusci: das bisweilen mit w i)im<> verbunden ist , will

quocirca radiecs eiua in Etrut ia, höh Laiio Lattes Archiv. 1. Ltiiliogf. VllI 44 1 als Jia/tjfta

^taerundae Varro de ling. lat. VII 35. deuten). Zugegeben , daß hier manche 'Meto-

(MWftM nU&MMf ist in Aicenaous der (ho< Bjrmien' nateriAufisD mdgen (s. inabes. § 26 ftber

iBftdker 90, 9 ris Wsit der Qm s^ Umkri be» Hmg) — TM sdietiit Terbimdeii 4man maertUt

zeiiiXf. nnr di.' »chlechteN Otieriiefeillll^ gibt ^Aun^nif <I>nr- und eine f,'e\vissf "SVulirsch-'inliidi-

Tmei et Lmbri). keil, daß wir terscs Ira'id from the riglU On
Monatsaemen VelcUanm, Cabreas, Ampüe», Imm »hü« By tmghty $< > r^ of y^r«, mitllseu*

Aelu.8, Trrtnru<i. Fr»ii)iüf Celius, Xosfer = März 30 lay zu reden, vor uns habi n. ist im ganzen doch
Iis Oktober. Die Latini^ierung der Endungen wohl vorhanden. Vielkiclu a\so haben wir es

liegt zu Tage; mit -m oder -iua wird regelmäßig hier sogar mit einem der berilunten Ubri Mru^
4ie etroskiscbe Endung -e wiedergegeben, s. suletzt oder Tagetiei m tun, und ich will wealgsteos in

Schulze 65 Anm. 2 tt. fl. und unten $ 14 e u. ö. aller Kürze auf die weitergehende Vermutung
B. Dir>kt ü 1> >• V lief 0 r 1 1' s ^iutL•riaL Innweisen, die icli im Rh. Mus. I.VI (>3"^f. etwas

1. Handschriftliches. §7. Diese Gruppe wird näher aosgefdhrt habe: da nethtnsl sich aut den
alkin durch die AgnMier Mniiiteabiiiden gebildet, Bladen wisdeilMlt mit fkre, flereti ißer^va, flfrxre)

mit d' ivti VerAffentlichancr l'*'^2 .1. Km 11 die verbunden zeiirt. für die längst die P d. utung
wissenschaftliche Welt überrascht« ^Die ctrusk. ataiua vermutet war, no iiOnnte es sich um jenen

Mumienbinden des AgramerNationalmuseams [mit 40 Teil der Blitzlehre handeln, der sieh mit dem
Faksimile], Denkschr. Aknd. Wien Phil.-hist. Kl. Einschlagen der Blitze gerade iu Statuen befaßte

Bd. XLI 3). Ein Teil der Binden der betreffen- (vgl. was von mir a. a. O. und neuerdings von

den Munii' ,griechisch-rümischer Zeit' (Krall 10, Thulin Die ctrusk. Disciplin I 115f. beigebracht

genauere Datierung ist nieht rennicht) besteht ist). Dsmit konnten sich anch die Monatttdaten,

4MM Streifen einer leinenen BoebioUe. Yen dieser die ieh bler und dn «nf den Binden erkennen sn
kissen sieh die t< tzfen 12 Kolumnen und zwar, können meinte i vtrl. nnt- n § :'.s hl. in d.T Wei>e.

Ton den erst«^» drei abgesehen, mit ziemlicher wie ich cü a. a. 0. gel.m habe, vereiubaien l is>. n,

Vollständigkeit herstellen und großenteibt sicher doch bleibt die>^ alle^ ein recht nnäichcrer Auf-

lesen (Revision von Kralls T,e>un£ren bei Torp bau iv-rl. die m- iti.- Vermutungen weiterbildende

Beitr. II); das Ganz« cnthiilt «twit liiK) Worte. ,50 Schrift von A. Turp Etrusk. Monatsdaten, Viden-

Cber den Inhalt Hiid nar allgemeine Vermutungen .-kabs-Selskabcts Skrifter. II. Hist. -fil. Klasse,

BHi^icii. Mit der Mumie selbst hat der Text ChristiMU» 1803 nr. 4 und dagegen Latte s Bb.
fwdfeUos so wenif ra tan, tsie der BdmH der als Mos. LVIT SlSfll). — Znr rekdren Zeititesäm»

Mnnii''id:artMiin<,'en verwendeten Papyri mit den muiitr der Binden läßt sich Alphahtf und Ortho-

Mumii n von Oivrhynciioss u. a. Das ergibt sich graphie verwenden ; darüber niche das unmittelbar
schon daraus, dah die einzelnen Streifen aus der folgende.

Kollo in L'' nau der doppelten Länge der Mumie 2. Von etruskiscben Inschriften ni'i?en wir

{Ii24 ein; iicrausgerissen worden sind. Auch Linnen etwa 800(», allerdings sehr verschiedenen Umfangs
als Schreibstotf ergibt keinen sichern Schluß auf besitzen; die Mehrzahl gibt nichts wie Namen,
den Inhalt} denn neben den muUi libri /tnlesGOAncb seitlich und (Irtlicb gehen sie sehr weit aas-

quod t»d «oer» aitinel bei Van ilnrel ad Front, einander. § 8. Die llteeten indgen bis 600 ,
ja

TV ( und sihyllinischen Texten auf Leinwand selbst etwa« weiter zurüekriich-n. S".- k«!in-

(Olandian. bell. Get. 232. Sjmmach. epist. IV 34. zeichnen sich insbesondere durch ihre Schrift (vgL

8) werden aneh private Texte, Ta^eblleber n. dgl Panli Altit. Fo. III Hlff., besonders lOOff, ISOff.

auf dem-elhen Material geschrieben erwShnt Lattes Rendiconti del R. Ist. I.nmh. scr. II

(Frankfurter bei Krall 20, v^l. Mummscu vol. XXXU 18'.>9. t>04ff.; s. aucki Job. Schmidt
B.F.II214). Eher fahrt schon die schone Aus- o. Bd. I S. 1618f.). Indizien hohen Alters sind

(Torp bei Tbaiin Die etrask. I>isci{»lia insbesondere a) Xheta mit Kieoa in der Bondnag»

,
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während jöiware Inschriften uor den Pankt im
Kreis oder dien Mofien Kreis baben; diese Ent'
^virklnnfT hänpt damit zusammr-n. tLiR das ctnis-

kische Alphabet, &nÜ^'T A-w^i hier um! «la in der

Diaspora (s. die Insclirit't wn Novilara § 9; dift

Bilingnc von Pesaro elul.. ilic Inschriit von liemno«?

§ 10), den Yokal o niclit bi'sitzt; h,k und q als

Zeichen des Gattnrals, letzt<iri> mir vor u, z. B.

in vhekM Fabr. 2404, das sogleicii durch das

Schriften existieren, die äber die uuguüt«i.<»che Zeit

binnntei^g^n, iroft idi nicht zn sagen. Ab«r
<\aB Etruskische hat, wenn nicht al.^ gesprochene

Sprache, doch etwa in derselbe» Art wie das
Sanskrit noch Jahrhundert« weiter eiistiert. Denn
ilio Harusjiices beim Heere Inlians haben ihre

lütualbüchcr -,'e\vüi so gut etruskisch gelesen wie
die Hamspicos der caesarisclicn Zeit (Ammian.
)UUII 5» KML). Fto iigendwelche Fortdauer

jetet aoeh von der ^mMiHstniisdien Kaniosspange 10 etnnklseherSpnMAieigcntQiäidikeiten in beutigen

hei- bekannte ch — /" sciiio Altert riinllchki.'it b..'- ItaH<'iiiscTi ist kein Beweis geführt; wenn Nissen
weist; lateimscbes qu wird mit er transkribiert, Landeskonde I 494, ich weiß nicht auf wessen

s. B. evMteCIE 1998; e) Interpnnlrtion mit drei- Antoiitit bin, die eigenttatUebe Wandlang des
fächern f g^plr-^jcntHch riucli vierfachem) Punkt; Gutturals zum Spiranten im PloTentinischen (das

d) du: Si'hriftrichtuiig: Bu.strophedon, insoesondere ,r. aapiraio* iu huvallo poitof mit der etruskischen

schlatiirmtrirmiges (wie auf der Rollen Inschrift Neigung zur Aspiration (s. o.) in Zusamnienhan^
von S. Maria di Caiiiia, § 11, Vi. aber auoli Kechts- bringt, -o ist erstens Spirant und Aspirate ver-

lauiif,'keit. die sieh allerdings nur bui eiuzeiligcn wechselt und zweitens yergessen, daß die Er-

Iris< brifteii zu hnden scheint. Zu den unter a) be- scheinun^' sich im EtrutkisduD ktineflmgs auf
rOhrt«! Modifikationen der Bnchstabenform lassen 20 den Guttnral bescbiftakt.

sieb «. B. noch die des r (ilter O junger 9 ), § 9. Die Ortlidie Verbreltong etratUseber in-
die ib's n/ und » (in den jCmf^ern Formen werden .schritten ^,'e\välirt merkwürdlire Blicke auf die Ein-

die linken Hasten bis auf die Linie herunterge
zogen), die Rnndong des h {B90) bininfllfm.
Zoiehen später Fnt<5teh«ncr is'tSchwank^^n dcrOrtho-

graphie, wie es am deutlichsten in den Agramer
inden hervortritt. Zwar in manchen Dingen

scheint die etruskische Schrift nie ganz ff^st ge-

wesen zu sein : oft wechselt beispielshalber aspirier

flußsphäro und, wie es scheint, auch die Handels»
beziennngen des V^dkes. Die Hauptmasse der
T>enkmSler entstammt dem cif^ntlicheii Etrurien,

wo »ich Süden und Osten, z. B. rarquinii-Conieto

und Clusinm ganz besonders teils durch Alter, teila

durch Kr;,'iebigkeit der Nekropolen auszeichnen,

lu ümbritu hat namentlich die nächste Nach-
ter und unaspirierter Laut (z. B. jf«;f ,Tochter* 80 barschaft von Etrurien i l uden einiire? _'eli. fert.

CI£ lOlL 1548 Q. «. » ebd. 1046. 1 538 0.0.;
hart Tomame 180 s Iar9 ISlf., ax»i =: floss

38n9f. ; h i iiii^inei; &rem»irii 4*)2lf. ; Aeonius
Aehoniu» 8781f. — CIL XI iy79f. usw. usw.),

ebenso ai und et (z. B. Name anain . . und anem..
3913. nnr.nff.,. Aber auch hier wird vielleicht

eingehendere Furüchung das SchwaiikvD als sekun-

dlr, eine der beiden Formen als die ältere er-

weisen, wie es Schulze fQr ai gegenQbfr r/ be-

Aber det Apennin setst keine Grenze: Felsiua-

Bologna bat mit seiner Umgegend, namenliielL

.seit der Aufdeckung der Nekropole vrn Marza-

botto erheblich beigesteoert, und unter den ver

einxeKen Denkmftlem an der Ostktiste befindet

sich ein so wichtiges, wie die jangc Bilingue des
luiruspex und ftäguriator Caiatius aus Pisanmm
(Deecke Fo. u. Stu. V 27. Fabr. 69. CIL XI
6363), während die etruskische Natur der wohl

reits wahrscheinlich gemacht hat (S. 385j. Jung lö bis ins 6. Jhdt. zurückreichenden, durch Skulptur

ist wohl das S< ]i\vaiiken zwischen und s, das

bereits oben g 1 erwähnt wurde (z. B. Arfurio/
8870 = agrturiai 8671 anf GrabsehiifteD too Oe»
scliwi.sferM in Perusia; ii/s/fi ßir I^SHO = timtr&ir

3858). Denn hier ist für die ältere Zeit scharfe

Scheidung umso fweifelloser, als der Norden und
Süden Etruriens s und s zunächst in geradezu

entgegengesetzter Weise verwenden: dort wird s

geschrieben, wo hier und umgekehrt (nach Pauli

und Toxi gleich merkwürdigen Inschrift von No-
vikra bei Pisanrom (terOi&nUidit von Latte»
Bendieonti d. Acead. d. Lincei 8er. T voL II 775ir.

855ff. Brizio ^ronuni. antichi V ITSfT.) nicht

völlig gesichert ist: sie bietet die dem eigent-

lichen Etruskischen fremden Zeichen und LantS'

b und « = o und ist unter fremdarti^'en Gräbern/

mit Hockerstellung gefunden (Brizio a. a. 0.

Duhn Neue Heidelb. Jahrb. 1896, 85), hat aber
Altit. Fo, III 172, der freilich der Nachprüfung 50 allerdings in den sprachlichen Formen nicht wenige-

bedarf). Ein Literaturdenkmal, das so regellos

wie die Binden ttpttreätreä, äpitreStres, ^piirrgtrc-

nebeneinander schreibt^ scbant relativ sehr jong,

Juif sind naMrlieb aneh die Bilinguen (Deeelr«
Etr. F'i. u. Stn. V), jung etrnski.sehe Inschrifleii,

die mit lateinischen Buchstaben geschrieben sind

(2107f. 2568. 2693. 2732f. u. a.). Die lettten

Klassen von Inschriften reichen wenigstens zum
Teil gewiß in die caesarisch-augusteische Zeit

auffallende Ähnlichkeiten mit dem Etruskischen
iLattes Herm. XXXI 465ff.i. fcJeit die Funde
bei Cemenelion (dem heutigen Cimiez in der Niba
Ton Nim) als fUsebongen angeeeben iverdeii

müssen iPaiR bei Nissen Landeskutide TT 187.

1), ii)t die Inschrift von Busca bei ^aluzzo in

Piemont als weatliehster Vorposten der etruski-

schen Sprachzonfrt'n aTi7Uf?chen (Fabr. 42
-,
die Echt-

heit von Mommseu in der mioxt 2u ^itiorcndtu

herunter (Corssen I 31. Deecke a. a. 0. V 1. 60 Abhandlung 216 wohl mit Unrecht bezweifelt).

27. 128). Zur jüngsten Schicht gehören natür- Nach Norden zu haben sich Inschriften in Schrift-

lich auch die lateinischen Inschriften , die den arten, die der etruskischen sehr ähnlich sind, be*

Habitus d- r etruskii^cheu nachahmen, also die mit kanntlich an den Seen und hoch hinauf in ^^e-

dem Huttemamen vom Tfpas Ä. Äneariua Ä. wisse Alpent&ler gefanden (M.ommsen Die nord-

f. Tobmaa naht» (CIL XI 2867); sie sind n- etnuldselien Alphabete, Mitteilniwen der antiqnir.

sammenpc=?tdlt von Lattes fLc iscrizioni latilie GescUsch. in Zürieli VII 1853). Nachdem bereits

col matronimico di provenienza etmsca, Atti dsU* Hommsen sich mit größter Entschiedenheit da*

Aecadauia di Nafwli XTIH 1 » 1896). Ob !»• hin aw|;esprociien hafte» dafi die Sobiift nidilis
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för den sprachlichen Charakter der Inschriften

beweisen Könne, hat Pauli (Altit. Fo. I) die

siiviichlii lu' Bestimmung dieser Denkmiil>-r tniter-

nommes. Nach Aussoaaerong der Imtcbril tcu mit
•bwadmidem spnuUidieii Hkbitos (dwmiitvr die

von Lugano, di«' jftzt nicht ohne Wiihrschfiiili« h-

keit fnr «los Ligurische in Ansprach geiiuiiuuen

wer ! II Pauli Beilage zur Allgem. Ztg. 1900
nr. 157. Kretschmcr K. Z. XXXVlIl 97ff.

Herbig Anzeiger f. Schweizer. Altertumskunde

1905/6, 187flf.; irrig z. B. Nissan L.u.ae>kunde I

4&7) ergaben sich ab möglicherweise etnukisch
daue wtmge in dem tod Pauli sog. Sondrio«

Alpnabete geschriebene Inschriften: t im' uns Tre-

tivio im Valtellin, eine von Yoitiiio aia Uurdasee

(die fteilieh die Buchstaben b und o enthält), eine

von Rotzo bei Bassano (Pauli nr. 27. 30. Sl). Mit
grOlitcr Wührncheiuliclikeit über lassen sich als

etruskisch bezeichnen die Inschriften in Paulis
.Boxener* Alphabet, die sich im Etschtal voa Verona
bis Matrey oei Innsbruck gefunden haben (Panli
m. 32fr.V Die scli;irfe Scheidung, die Pauli voll-

zogen hat, ändert also schließlich nichts an der

llngifc beobachteten Übereinstimmung der Fund-
tatsachen mit der namentlich durch Livius (V P>3,

10; Tgl. Nissen I 484f.) vertretenen Tradition,

daft B&ter und Etrusker sprachlich zu^ainmen-

h&ngen. Aus dieser Überlieferung hat zuerst L.

Steub den Hut geschöpft, die sonderbar klingen-

den Ortsnamen SQdtirols und GraubUndens mit

etmskischen Namen xa vttigleichen (Über die Ur-
bevnAner Bittena «nd ibran SSneammenbanf mit
den Etruskem, München 1843; Zur räti><ti.ri

Ethnologie, Stuttgart 1854). Seinem Material

fehlte vielfach die Zuverlässigkeit, ihm selbst die

Vertrautheit mit der romanischen Sprachwissen-

schaft, die viele von jenen Ortsnamen mit Sicher-

heit als ra''torijm;Lni.stiii- (»ior joilenfalLs al< rumä-

nische Fwmea erklärt. Auch was Paulis Kritik

fAltil Fo. n 2. ISdff.) von Stonbs Material

übriir Insscn %nll , -'twa tirol. Vilff/iinis:

etrusk. 0«ntile vdUMtua, Ladums: 'lnrihinu,<a

(gemeint ist etwa larlhiniAä), scheint mir scharte

Nachprüfung nStii,' zu lialieii. «Ii--, wir ich ni*'ine,

den Gröberschen Siatz (in seinem Gruudrili 12

107) .sprachlich ist die Frage noch jetzt unent-

scbeidbar* an Ungunsten Sie abs erledigen wird.

Aber das sdilieSt nidit ans, daß and(v» in der

VerwerKTutiij ;iiicl.'rer Ortsnamen gltlckliclier sind.

So hat jetzt Schulze auf Namen mit dem SuHx
•etma hingewiesen, die eigentlich etrusikioehe

Qentilicia sind f§ 5; vgl. .null «1< n Volksnamen
'Faoh'va Dion. Hai. I 80), aWr wie viele Genü-
Uda im Etru^kischen auch als Stadtnamen ver-

wendet werden. So ist das Suffix -«mta eii\e Art
I^itfossil fOr etmskischc BeTOlkerungsscbicht wie
•aecd-, -a.sca für lit,'urisclic. Iiaonun hat etms-

kische Reste hergegeben (Fa. 49i, und nicht weit

ab Ton dem oben genannten Tresivio liegt die

Roctt'r.-<ta<lt Chianitn, da.^ hrutifre Chiavenna.

Nach WciiUa tit't/.t ' lUiä Meer der Ausbreitung
der etruskischen Sprache Grenzen. Aber tdiiNi

sind auf Sardinien etruskische Namenspnren ge-

funden (Schulze 96, 1); vielleicht kommt auch

hier einst noch (ircifbarcrrs zu Ta^'C (vi,'l. Körte
0. 8. 733 Anuu*). Nach Saden hin zeigen zonäciist^ faliddielMD loidaifken, dann ab« Born sdbst
In MinitD Kamen, dem der iltailHi lUbni n. n.

auch spraohlieh den etruskischen £in&aß(Sehnls«
579), und so reiebte die poütiaebe und mraebUebe
Machtspluuc der E. einst bi-; nach Campanien
hinunter. Denn wenn fr&her hier nur Tongefäl>e

von Nola und Capna kurze Insebfiften lieferten,

so hat vor wenigen Jahren die letztgenariTttc Nokro-

pole die umfänglichste etruskische Inschrift, her-

gegeben (s. § 11, 1) und damit zugleich den
Zweifeln an der durch die alte Überlieferung be-

lOHaupteten Etruskerhcrrschaft in Campanien ein

Endo u'cniucht (v. Duhn Riv. di stor. ant. I 38lT.

V 8^1). Zu Kalabrien scheint der Qentilname
kaiaprma» in Beidebunir ri stehen (Not. d. seatri

1880,444. Schill zo r/„M>. Auf dürftige Spur, n

etruskischer Epigratdäk au! Sizilien hat Latte

s

aufmerksam gemacht (Rendiconti dcU' istituto

Lombardo ser. II vol. XXXVII 1904. 619ff.).

§ 10. Aber die E. haben inschriftliche Reste

auch außerhalb Italiens hinterhivvrn. will

20 die Frage nicht stellen, auf die gar zu viel Ant-
worten mOglieh sind; wie der ßSer Kntem auf
den Leib der Jgyptisfhon 'Miiinic crckommen sein

mag (Etruskischer Spiegel in Af^v^teu Martha
Bufiet. de correspond. hellen. L\ 1885, 2.m).
.\l)( r wonn wir jetzt auf einem Elfenbeintlfol licn

itu.i Karthago eine c-truskLsche Weihang au Jen
punischen Gott Melkart kennen (Brt^aT Journal

des Savants 1899, 63ff.), so maß mit emem dauern-
den oder TorQbergchenden Anfentbalt einselner E.

30 in Kiirtliaf^'o wühl zu Handolszwc.'ken cereclint-t

werden, iimi anders itteht es in jedem Fall um
den vielberufenen Stein von Lemnos. Dieser, von
Cousin und Durrbach gefunden und iin Bull,

de oorrespond. hellen. X Iff. veröffentlicht, jetzt nacli

framdlicner Mitteilung von Thulin im NatiomÜ-
musetun zu Athen, zeigt außer einer rohen Krieger-

figur zwei mchrzeilige, sich zum Teil deckende

Inschriften, die eine um den Kopf der Gestalt

hecnni« die andere aof der Seitenfläche des Sterns

;

40 das Alphabet der Insdirilten gehört, wie jetzt wohl
allgemein angenommen wird, zur westgriechischen

Grupne
(
V = V Kirchhof!' Stud. z. G. d.

griecn. Alph. * 54flF. Torp Die vorgriech. Inschr.

V. Lemnos, Christiania Videnskabs-Selskabs Skrif-

U-T II Hi8t.-filos. KL 1903 nr. 4, Iff. Gercke
Herrn. XI>I 551, '-'S). Wegen der primitiven Aiis-

fUhrong pllegt man das Denkmal etwa dem 6. Jbdt.

fttxuscnniflien. Fnt alle, iS» bidier sidi mit der
Inschrift beschäftigt haben , glauben in ihren

50 Sprachformen (trotz des o, das sich hier wie s. B.
in den Inschriften von Pisaurum § 8a findet)

große Älitdichkeit mit d< in Etruski-'chen ni cr-

kenutii (be.s, Pauli Altit. Fu. 11 und Torp a.

a. 0.) und tindeii eine Stütze dieser Kombination
in der bekannten antiken Nachricht von den
Tynbenem auf Lemnos (s. namentUdh E. Mejer
Forschgn. z. alten Gcscli. I 19). Auch ich muß
mich zu diesem Glauben bekennen, trotz des

Widerspruchs von v. Wilamowitz S.-Ber. Akatl.

60 Berlin 1906, 76 und auf die Gefahr hin, daß
Fredrichs Funde auf Lemnos uns widerlegen.

Ich gebe die Beweisführung in der Anordnung,
in der sie mir — ich will nicht sagen zwingend,

aber doch recht einleuchtend scheint-, ich gebe sie

noch aus dem besonderen Grunde, weil meiner

Cberzeoguiu nach Torp gerade die wirklich be*

deutsMUen Bsvaiaafclleke weggeworfen hat. Ij Die
Ln^hiifl fft nneb ihrem HaUtua je|l iwdzdloa
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eine Gxab«chrift. S) Eine Onbechrift eath&lt

mBer den Namen dee Tentorbenen neRnalerweiw
f'ine Altemngabe; eine solche ist also autli für

die lemntsche Inschrift voratiszusetxen. 3) Die
übliche Altersangabe auf den etmskischcn Grab-
schriften besteht aas dem Wort avlls .Jahre* mit
zugesetztem Zahlwort. 4) Der auf der li innischen

Inschrift dargestellte ist ein Erwachsener; seine

Altersangabe müßte also ein Zehnenahlwwrt ent»

halten. 5) Die etruskischen Zehner haben dat
< harakteristische Suffiv -al/~ , (Iiis in roannig-

faltiffeu Formen (z. B. c«-alr-ux Agr. X 2) er*

eebemt. 6) Beide Teile der femnisdien Iniehrift

enthalten in ibrom Verlaufe die Ornppen sialxveix

bezw. ai i\ siuixvix. 7) Die E. haben einen

B^er .<a, zu dem der Zehner nicht belegt ist

und 'iah- oder ähnlich gelautet haben muß.
8) Nach aer Tradition haben E. auf Lemnos ge-

sessen. ,Der Zufall spielt oft wuiulerli<^li<- Spifli-:

an diesen Sats maß nch halten« wer die Verwandt-
ehaft des ,Lemnischen* mit den Etnukisdben
ableugnet. Wenn auf jenes ar. sia!y. hridemal

ft^gt mctrax [ map (mit leerem Kanm dahinter;

betw. maraxtir. avh, so kann damit zur Alters-

an^be noch - ii» Einer hinzug'e^ptrt «ein «nter

Wiederholuiij:^ dts Wortes für .Jalir*; es ütimmt
dfizu, daß da- AfKv -m im Etruskischen ,und'

bedeutet (§§ 29. 82), and gerade das Schwanken
der Interpnnltion mag leimriich m nb affigierte

Partikol iiniriiktrrisI'Ten. Möglich ist aT)>^r auch

(und auch das wurde dem Typu<! ftru^kischer In-

sehrtften entsprechen), daß hin/jigLftigt war ,und

^0 nnd ?o \i.'l Jahr hat der Verstorbene irgend

ein Amt U kk idet'. Schließlich sei Bugges (Der
Ursprung der Etrusker, Christiania Videnskabs-

Sebkabs Forhaudlinger 1886 nr. 6) scbaiftinniger

IHnfall nicht verschwiegen, daß «ich im Text der
Iiisclirift, wie nioriiini! auf die Stadt MjTiiia auf

Lemnos, so «pokiMÜtle auf da.s nicht sehr weit

entfernteFhokaJa besiehe (Bildung etwa wie truiaU
,Troianer' Fn 9162); die Beziehungen Phokaia.s

zu den E. sind oben von G. Körte (S. 74;J)

besprochen. — Wie E. nach Lemnos gekomraw
sind (wenn es denn E. waren), daraiä gibt es

auch wieder mehr als eine Antwort; nar an einen

Strrifzug von Seeriiubem vermag ich nicht r' cht

SU glaal^ : sollten die eich Zeit genommen haben,
einem der ihrigen ein immerbin Knnst vnd Zeit

erford'Tndi'- r>>':iknia1 7U ?et/en'?

Isacii di' -Mii V li. rl>li> k tilter Chronologie und
Verbreitung d- r . truskist li< ii Sprache und ihrer

Inschriften zähle ich die umfangreichsten sowie

die für die Interpretation wichtigsten auf. Die

beiden Kategorien fallen keineswegs, wie man
denken könnte, dorchaas sosammen. Vielmehr
endiHefien sich die Mneren fosehrlften nicht mir
an sich dem Verständnis oftmals leichter, sondern

sie bieten auch das bessere Material für die koinbi-

natorische Tätigkeit, die vorläufig dem Intorpr- ti ii

der etruskischen Denkmäler allein obliegt. Als

umfänglichste oder soni»t für den Grammatiker
wichtige Inschriften nennen wir:

J 11. Insehriften anf tttein oder Ton.
1) Die Toatnfd Ton S. Mtria dt Capua, jetst im
Berliner Museum, hcrausi,'e^'. heu von liücheler
Eh. Mus. LV Iff. (geringfügige und unsichere

Beeimdae curae von Skutsch Woch. f. kl. PhiL

1901t and Torp Str. Beitr. II). Troti staifesr

Vetitämmeiang am oberen and unteren Baad nodi
etwa 800 We^ Die aHertimliehe BehrifWeh*
tung und Interpunktion fs. o. § Sc. d), außerdem
die historische Wahrscheinlichkeit weisen die In-
sciirift den Zeiten der Etruskerhenrschaft in Onm-
panien oder den unmittelhar fol<,'enih'n, also etwa
dem 5. Jlidt, zu. Für die Interpretation kommen
zahlreiche auffallend«? Übereinstimmungen mit den
Momienfaindea sowie mit den Göttanuunen t. B.

10 der Bramdiber (nnten nr. 6) in Betneht; der-

gleichen ist zus unmen^e.stellt von Latte s Rendic.

deir Ist. Lomb. iin. II Bd. XXXIU (1900) 541C
2) Der Cippw Perunnas, CIE 45S8. Btwa

1,^ m hoch, 0,5 breit, 0,*?5 tief, vorn und links

mit etwa 120 Worieii beschrieben. ErhebUcfa

jünger als nr. 1 ; sehr wenig Worttrennung doidi
Interpunktion, doch llAt sie sich komlnnatorisch
fast durchweg mit Sicherheit herstellen. Nach
gewöhnlicher Annahme sepulkrahMi Inhalts;: klar

20 ist, daß zwei Familien, a/tma und vel&ina, ge*
nannt werden vbA mebimsis das Wevt nofv mit
Zusatz von Zahlen erscheint. Das letzte ist auch
auf dem kleinen Oippus von Volaterrae, CIE 48,

der Fall. Die Vermutung liegt nahe, daß iiaper

ein MaPi hezeichne und der Cippus ^ich auf eine

Gebietstiiilung zwischen zwei Familien beziehen

könne; dabei mag es ddi immeiMn vn Temin
Ülr Oriber bandeha.

S) Die nenntellige Prellertttsehrlft der 0rotta
?0 del Tiföite von Tarquinii-Cometr. fDonnis Citi- s

am) Ceinet. 13 329. Fa. 2279; -ute Photographie
Mose i Ulli 9usi), Erst eingeh;iuen. dann avsse-

raalt; jetzt sehr zerstört, fjie bezeichnet zwei^I-

los das Grab als der Familie jntmpu gehörig:

lartn (etwa familia) pumpua steht in Z. 1 und
die fieiachriften sa euizelnen Figaien der Wand-
gemüld« weisen «de als pumpta ans.

•!) Ähiilii heil Inlialt h;»hen wohl die ;'.0 Worte
der im Innern eines Grabes bei lorre di S. Manne

40 in der Nähe von Pennia entdeckten Inschrift CHE
4116 (vgl. Dennis TT -151^ Das Grab gehörte

der Familie jneru (iarin prertt-'i am Schluß der
Inschrift).

Hierzu kommt nan 5) eine ganze Beihe raa
Sarkophagiuschriften zum Tel! erheblichen Um-
fangs. Ich hebe h- rvur ;ii dif Surkopliau'ti

von Tarqoinit (Qam. 799ff.), von denen der erato

auf einer Bolle in der Hrm der DedteUgmr eine

Aufschrift von '^ycu HO Wnrt'^n in 0 Zeilen tritjrt

.^O'Name, VcrwandtM;ij.iftsvvrh.Utiiiä , Amter sind

kenntli( h; man fOhlt ii an die Scipionensarko-

phage erinnert, und ins 8. Jhdt. sollen auch die

etruski.scheti Sarkophage fallen); b) die ak&nas-
Sarkophag. \->u Viterbo (Fa. 205r,ir = 11 [ '.^,1811.

Dennis 158); c) die neogefandenen Sarkophag
TOB ToecaneHa (Torp and Herb i g Berichte Xfead.

München 1904, 508ff., weiterhin zitiert Herbig-
Tor p; nach dem Urteil der Herausgeber bis ins

5. Jhdt. zoittclnaeichend). — Wie die Sarkophag-

60 Inschriften , hellen sich auch ili> weit zahl«

reicheren liüichrillten von Aschenurnea, nament-
lich von solchen, die derselben Familie zugehören,

ge^seitü; auf; freilidi sind sie» obwohl an Zahl
weit tbenegen. Insofern weniger ansgiebig, als

sie außer dem Namen iui allirenieint n nur etwa
Verwandtschaft*- und Altersangabuu Ideten.

§ 12. Insehriften anf Jfetall. Gj Das
sog. Tem^mn von Piaceoia, verSfientlieht und
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vortrefTlirh erliutt^rt von Deecko Etr. Fo. IV;
Fo. 0. ätu. II 65ff., neuerdings besprochen in den
wertvoUen Atbdten Ton Thnlin (Die CMMIvrdM
Hartianus Capella und der Bronzel^ber von Pia-

cenza, Religionsgesch. Versuche u. Vorarbeiten III

1, Gießen 1906; vgl. Blecher De eitispicio, ebd.

II 4) und von G. Kr.rtc Mm. Mitt. XX 1905,

348ff. (hier auch die geuauuste Ausgabe und dio

bestell Al)bildungen). Deecke erkannte in dem
merkwflrdiggeln-mtcn r>«»genatiuicl eine Kalbsleber,

die «öf wite der /;///vie, der Leherlappen, mit
G^^ttoniiiiiifii ganz b.'de.-kt ist. auf der andern,

die durch das auapemorium fievatü halbiert ist,

nur die beiden Worte n»it» nna Hw d. b. Seüt
und iMvnr M. '251 trSsrt fdi»"' T^csiinfj Urs nt
nicht uur siir.vcliltch viel wahrscheiuliclujr «ins

Yon T hui in 11 angCTiommene tirr, sondern wird,

wie Körte !J64, 1 naohwcisst, auch dunh die

Buchstabenfomi empfohlen). Am Rand der Lappen-
seite sind die Göttcmamen in 1 6 Felder gesondert,

wie ebenCaUa Deecke erkannte, in ÜtMreinstim-
«raB^ mit der Sechzelnfeihmir ^ etmrididieii
Himmt'ls, Ob-T dlf wir dnrdi ib--: Martianns Capella

gllT.) Exzerpt am Nigidiu» Fignlns (Wissowa
csammelte Abhandig. genauer orientiert

sind. Das Objtkt. das dm 7a\<'c\.cx\ der Einge-
weide- und Bliizschau geüicut hüben muß und für

unsere Kinntaiit der etruskischen Mythob^rri,. ui,^

Göttcmamen von einziger Wichtigkeit ist. hat
ncuestens noch erhöhtes Interesse gewonnen durch
die Auffindung ähnlicher beschriebener Lebern in

Babjlonien (a. Bezold bei Blecher a. «. 0.)> und
trenn es walir ist, daß die Leljer keibchiiltlidi HAR
heiRt, sf. lieirf --s n;di.' g<>nu?. damit das Wort
hnrwift-x 2U.HuiiiiiteiuubringC'n (Boissicr M^m. de
la 80i\ de lingu. XI 330. XII 35). Zeigt doch
die Jiußcrordentlicli scbwanl^- ndf St breibung dieses

Wortes in den Inschiitleii [ihjurusp^x, [hjurivpcx,

orrttpex), daß sein erster Teil im Lateinischen

nie recht heimisch geworden ist (Thulin Etrusk.
Disciplin. I 55f. II 3f.); rein lateinisch ist das
KiinstwiTf rrtisj« r 's. bes. Cic. div. I 12). und
für Aaru- fehlt im Lateinischen jede den Laut-
fi^tien Oenflge leistende Anknüpfung.

7) \!inliolii- rltualo Zw'icke mag das btidi r-

eeitig beschriebüiie Blei von Magliano, jetast im
etmslrischen Museum in Florenz (urOBe 8 X 7 cm ;

Gestalt etwa die einer halbierten Linse), gehabt
haben; wenigstens erkennt man auch hier Götter-

namen wie litis .luppiter', mari< .Mars- und das

"WOTt atseras selbst (s. o. § 6 unter aiaof). Beste
Veröffentlichung und Abbildung: Milani Monu-
menti jntirlii II :;^fr, Die Zweifel an der Echt-
heit, die Pauli Alüt. Stn. Iii lOdff. geäußert
hat, wird niemand teilen, der das Original ge-

sehen hat. Di'-- Sirh. rbeit, mit der der Text in

einer Schneckenlirii> mit sdiarfen klaren Buch-
etaben eingeritzt i^^t, die Besehidfenheit des Metaills

schhVften jeden Verdariif an«. So nrt-ilf auch
Mommsen bei Milani a. a. O. Entstehungs-
leit nach G. Körte a. a. 0. 869 das 6. Jhdt,
«ihrend das Templnm von Piaeeiua erst etwa
in« S. bis 2. Jhdt gehört.

•^1 miil Ol. Wi'nii für so vi»dr bier aufpefübrt>'

Inschriften es bei gao» vagen VermatoDgen Ober
den Inlult sein Bewenden haben mvß, eo ist

di!iT''p:>"-n die Diairtio^e v.illig sicher'bci den bt'id.-n

Bleitatein von Volterra (ClE 52, jetit im Museo

QkiaXttacci in Voltorra , etwa S'"' Wfirti') und von
Cunp^ia Maritima aas der i^ihe des alten Popa<
lonia (Noft. d. scavi 1895, 884ir., jetil Im etnnd-
scben Maseum in Florenz, etwa 50 Worte). Bride

sind in Gräbern gefunden, beide f.ind flüchtig und
«ngieschickt in das Blei geritzt, beide enthalten eine
Mengo Rigi''nTiameti. Da.*; Tiifeb-lien von Volterra

war uuüerdcni ,wic ein Blatt' gefaltet und mit
einer Schnur von Blei umwunden. Es ist hier-

nach gans onmOgUch, diese Inschriften mit den
Bleisobildem von Onbumen zu vergleieben, wie
Lattes Corrozioni 14 tut. ViLdniebr sif^hl jedor

Epigraphiker, daß es sich, wie ich schon in den
Indogerro. Forschf. V 259 Anm. aussprach, nm
Pi'fitionen handeln muß. Torp bat d^nn auch
neuerdings den Versuch gemacht, die kürzere In-

aebrift in meinem Sinn su interpretieren (Die

vor<rri* ('b. Tnsi-hr. v. L(»mnos 62ff.b .'Sicherheit ist

im einxehicii natürlich unmöglich zu erzielen;

immerhin nehmen die Formeln auf beiden l afcln

neben den Namen so wenig Banm ein, daß wir
hter dmnal so glOcklidi sind, cwei «nftnglicliere

etrusklsohe lüsrlirifton zu w.-sentlichen Ttdlen zu

verstehen. Daß das neunzeili^e Goldplättchen von
Tarquinii Gam. 804 (Berichtigungen liei Bugge
Etr. Fo. u. Stu. IV 130»r.) auch eine Devotion

sein sollte, ist in Ansehung des Materials nicht

gerade wahrscheinlicb.

ITT. T>ie Wege der Deutung. § 13. Im
allgemein 'U braucht die Methode, wie sie in den

älteren Arbeiten von Deecke, in allen von l'aali

befolgt ist, heute keine Rechtfertigung mehr. Da
jeder Tergleidi des EtrosItiRehen mit indogerma-
Iii<cb>-n od'-r nidit - indo;,'.-rnia!)isilien Spraidien

äußerlich und innerlich mit vollkommenem Miß-
erfolg seendet bat, so ist es eine ganz sell>st>

verstftnaliidv' Folgerung, daß man ?:irh 7;unäch9t

völlig vorauss. tzungsloj über die charakteristi-

schen Eigentümli likciten der etruskischen Sprache
oder wenigstens über einige davon klar werden
muß. Glückt es nachher, diese Eigentümlichkeiten

in irgend einer andern Sprache wiederzufinden,

so wird es immer noch Zeit sein, von der ,lcombi'

natoriseben'zur .etymologisierenden* Metbode Uber»

zii','e]i''ii. Die .komblnatMiisi'hr- findi't. wie ich

.«•cboii früher sagte, ihr bestes Material gerade in

den wen^r umfangreichen Sprachdenkmälern.
Die.s ist in e<^wisM.iii Sinn Zufall: das Ges. bick

hat uns von BiUnguen, au die sich die voraus-

setzungshweFonelltUlg mit in erster Keih>- wenden
wird, nur ganz kurze Exemplare gegönnt. Da-
gcsren. von den Bilinguen abgesehen, ist es im
inn.'ni Wi'si-n der Sarin- begriimiet. daß die

kürzeren Inschriften die nutzbringenderen sind.

Erstens iBfit sieh gerade bei diesen vieUhch nicht

nur der Gr-aintinbalt ohne \v<'iten= augeben,
sondern es gibt, je kürzer mau eiue Inschnft be-

stimmten Inhalts (also s. B. eine Grab- oder Weih-
in sehrift) hält, auch umso weniger Variationsmög-

lichkeiten für den Ausdni<-k. Es läßt sich hier

also gewissermaßen ohnr w- iteres mit größerer

oder geriiu^erer Sicherheit raten, was das Wort
oder me Worte der Inschrift bedeuten. Zweitens
aber schließen sj. b. wie -rhon fnilicr !,'esagt wor-

den ist, gerade die kürzeren Inschriften vielfach

tn Reiben cosammeiit die sich gegenseitig anf*

bellen, wie z. B. 'die «inssfaien usehiüken eines

Familiengrabes. '
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Ich wili hier für alle drei Wege der Intel*

pretetion eine Anxahl Beispiele greMO, di« iiidit

nur die Methode Iclarvtollen . sondcm auch für

Formenlehre und L- xikou genug Erlrag liefern

»ollen, um dem I.eser ein sicheres Urteil wenig-

stens über die Stellung des Etnukischen zum
Indogermanischen zu ermöglichen. Die Beispiele

sind in .illriii \Vcs''iitlioh*/n diTi Arbi/itcn von

Dceck« and Pauli entnommen, iiber die hinaas

ins einzelne au den gleichen Vorgang iot Lateini-

schen (beaehto BameoUidi die «Ibenbildenden r
uml H in ni'^rpa, mnirm. ca^nlra wie in latoitiisrli

saeerdas lür sacidon, aacrodos, senltellum für

*scafmlum AXis'seabno'lum n. dgl.); den Gedanken
eines hiatonscbenZuMtoiiMiduuigs darf man lieiit«

nicht mehr glatt von der Hand wenben. In dnem
merkwürdit^on Gtg. iisatz zur Tiegel stc-lien Fi)rni>-ii

wie plunicc{'i) Foljneikcs Fa. 2168 (Deecke
ai4sliera OetttODgen kau» noch gcwonneii winden 10 8. 172 nr. 134), mli&tim Mtlito)v{'i) Fa. 203ft,

s'^n(^. jn mit unserem heutigen Material Wehl gar
nicht gewonnen werden können.

1) Der Sinn der Inschrift ergibt sich
aus ihr selbst. §14. Der einfachste Fall ist

der der Beischriften zu Bildern, für das Etrus-

kische besonder.^ wi. iitig durch die Unmasse der

DarsteUongen aof Spiegeln. Den Olymp der

E. bat mit deren Ifilfe sdion Gerliara dar»

gestellt (Die Gottli« iton di r Etruskcr. WwA. Ab

mnele Menelaos Fa. 111311, tlamunus Tekaftw-

rws Fa. 2162, von denen wenigstens die let^t-e

kaum einen Zweifel zulaiit, aber in ihrer Laut-

form eine der griechischen entsprechende Ak-
zentstelle vorauszusetzen scheint d) Ganz ähn-

lich wie im Lateinischen mm lit sich zu der unter

r geschilderten Tendenz eine gewisse gegenliufige

B<megung in Fomi der Anaptjxe f^totd. Sa
entwickeln sich in den J^illion, deren Vokal vom

handlgn. I 285ff.;i, und die iiiytholo?i>i lien Namen 20 Akzente beeinträchtigt wurde, noue S'akale ssum

Teil gans anderer Färbung, «iti' Art Schwa
etruscum. Neben atrste sieht atres&e Adrastos,

neben cliümsta elu&umusda Klytaimestra, neben

axile, axle Achilles a^ele und axale; vgl. z. B.

noch otlintaAtäl^tMfpar^ttnapaeFattheaitBtaott
elaxKantre neben dttntre Alezandroa. Nachdem
die beidi-n T.autcrscTieinnnp'n y und 6 einmal als

etruitkiscli «rkaußt sind, ist es leicht, sie auch

im übrigen Sprachmaterial massenhaft nachzu«

(fVois- T III. 115; neben'30 wcisi ii . duliei i.-t e.s -ft sehr schwer, ja unmRp-
und diimi Helena, letztere licli, zu uiitttrscheidcn. ob y oder A vorliegt, d. lu

ob die vollere oder die kürzere Form ursprüng-

licher iat. Man reigleidie a. B. ^owj^ CIE 278
<**» dwimuwü 275 e<o ihmux»ä 400 a. 0. Tanaquil;

seplnal 322 «ss sepulnal §Z1 ; am'fr arunölc

345ff. ; ntämi 944 su&emei 943; ifttrmfia 1877.

4269 M dunmma 1878 bi. TTlonnena CIL XI
'2025; remxnal lUiHb csä remxaiia' IS'JG; ou»i-

jtana 140^ eo^ptnnpunal 17BH ^ pntuptuua lAOif

ergeben, soweit >ie vom <iii*;clii>( h-Lateiniscben

al>\s'elchen, für das Lexikon, soweit sie ans jenen

Sprachen entlehnt sind, für die Lautlehre reiche

AuslH ut.' (Vgl. Deecke Etr. Lautlehre aus griech.

Lehnwöriem, Bezz. Beitr. II 161£j. Ich nenne
eine Antahl wichtiger Oottesnamen unter Ver-

weis auf eiii' ti ixlcr mehrere Spii-;^«d . aus dt-ti-'H

sich die Deutung ohne weiteres ergibt: luppiter

tinia, tüta» Hmi (z. B. Sp. I 181); Venös Utran
(oft neben atunh

am Kinn fassend, als oh sie ihr zuredete V 107,

auf dem FariBurteil V 98 neben elaxstmtre ^Aid-

^ardgoi, uni Inno, [menjrta); fufluns Dionysoi

(mit st itihi Si incle und ainäu Apollo I 83, mit

ä6nüa und areaite Ariadne IV 299); turnisMcr-

CM (I 74. 158. V 108); *mil Sol (mit Bogen
und Strahlenlvranz z. B. I 76; vgl. Paul F. 23
Äureliam familiam ex Satfitiis oriundam a Sole

dieiam puiant, qnod tifuMia^ a populo Romano 40 jmmpnei 1769; mtluttni 1799 <:>» atUHni 1800;
datus Sit loeua, in quo aaera faeeret Soli, qtii

ex hoe Auseli dieebantur, ut Valesii Papisii pro

eo qxod rsl \'almi I\iiiirii\\ (hsdit .\urora l.iuf

l 7ti in YerbiadoQg mit Sol. auf IV mit

HnBmm Tftboneeund wiewu'iiHHemnon TCitoiden).

Neben die-en echt etniskischen Narnen stirnra'^n

andere zu bekannten griechischen oder römischen

:

aimlu (s. o.), menrra (z. B. I 76. V 98 s. o.), n«9tm$
Neptunus (mit Dreizack I 76). Au.s den lIeTo*>n

exnei 207 1 n>e«une» 2072; opr^ atprttcxAOfurde,

apurte 3802. 4«92ff. ; velxra 549 so Vflx^ra 624

;

weiteres bei M <i 1 1 • r - F > e e c k e II 3^.:' iT. S c h u 1 z e

106. 265. 4U5. i.\ Wichtig iat sodann die Betrach-

tung der Wertenden. Die weiblf«3iett Kamen Kogen
h&aflg die uns so indn|rennnniscli anmutende
Endung a: menrca, caitUra, ctutmata, atlenta,

ja in adrpa — Atropos scheint sich ein besondere

lebendiges Gefühl für die weibliche Natur di«aee

namen ergeben sich folgende lautliche und ni ^rpho- 50 Suffixes zu äulkrn. Aber es finden auch fremd-

logische Eigentümliclikeiteii, für die mau mehr
Mat^al and genaue Angabe der Bel^ bei

Beeeke a. a. O. findet: a) Ersatz der Medien
durch T' luiLs, entsprechend dem Fehlen der Medien

im etrnskischen Alpliabet: afres&e Adrastos (vgL fit

tute Tydcne, atum's Adonis, caSntra Kasssundn,

ptcse Peiraso.'', puldilr Polydenkes
;

p'i Neiirunjr zur

Aspiration (v^'l. !^ 8): (^ulnioe Polyueikes, axmtm-
rtm Agameiiinon (\^1. a). area&e Ariadne, aires&e

artigere Veränderungen statt ; Helena erscheint

als etinai oder e/ine», Pereephooe als ^*ijmai
oder tptraipnei, d. h. es eelieint eieb -ai, -et

al.s itrtisliisclie Femininendunp herauszustellen,

was hieli uns weiterhiu (§ 27rt'.) bestätigen wird.

Hei d. n ^laskulinen flllt die so ziemliell aus-

nahmslose Ersetzung von -os (auch mit voraus-

geheudeui Vokalj, -es, -€U8 durch blolicji -c auf,

z. B. eJax^antre Alexandros, peege Pegasos, amuee
(a. tt), herxle neben herele n. a.; /) iijnkope von 60 Amykoa, par^onapoe Paithenopaiee, metUe MenO'
**' *— * * laos, amcptiam AmphianuM: «nfmttfe Biomedes,

piillitJ.r Pidyd.'ukos, hrrfl>' Ilerakle.« : l)(f>- Tvdeus,

perse oder t/rrse l'eimm , pek Peleus usw. Es
auf also diese stumpfe Endung im Gegensatz

zum griechisch -lateinischen Vollkliiii;,' als eine

spezifisch etruskische Eigentümliehkeii des Masku-
linums geltend Von vielen Konsequenzen dieser

firiMnntnis will ich hier nnr twei Euuelheiten

Binnensilben dareh die Wirkung eines anf der
ersten Silhe stehenden eispiratorischen Akzents:

a&rpa Atixtpos, atknta Atalanta, axle Achilles,

eafiUm CasMOÄ«, olnfMefo Klytaiinestra, etxsntr«,

tlsnire neben rlaymntre Alexandros, herete Hera-

kles neben Jwracie, menle Menelaos, menrva
Menerva, pecse Pegasos, ptätuke neben jnUutuke

Poljdenkes naw. Die Encheinnog erinnert bis
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anführen. Es leuchtet erstens ein, was mich be-

rechtisrt-e, acale der Agramer Binden mit dem
durcii die Glossen fili«'rlitf<Tten Monat&iuutifii

Aäu» zu identifizieren (Rh. Mu. LVI 638f.i ygL
0. tgmier A azk, axahj. Zwritem enibt rieb,

daß man mit Rt-uht die ctni^ikischen Vortumu'n

auie Oller aale, cae [caie), cneve, cuittie, marce
d«n lateinischen Aulus, Oaiut, Onaivos, Quin-
ht.«, Mam/a jrlei.lis.'tzt (Deecko Etr. Fu. III

öSfl".), wcslialb (li'iin auch der Gcihmko sich immei
wieder auMninKt. der Satirikt-r vun Volaterrae,

der 80 Sem £truskiiclMM einmeogt» konnte wirk-
ficli ÄtSe Ptnüu fehdfini hatben, da Hit Über-
liefening der .Probos'vita ihn Aules nennt (Jahn
Persias S. IV, M. Schmidt Ind. lect. J&a.

1877/8, S. hohe 134, 6).

§ 15. Ich hiite h'wr außer den Spieg-pln ver-

einzelt Nchou die Wanügem&lde der Gniber an-

itrezogen ; diese geben aber noch manches Weitere.

So «Ue berühmten Qemälde des Franooiwzabes
in Ynld, Uber die, seit 0. Jftbn (ArenftoL Ztg.

IS'32, nOTfT.) ihn II Zusanimcnhancr niit der etmski»

sehen Mastamalegeode (Kaiser Ulaodios im CIL
XIII 1668) erkannte, viel geschrieben worden ist

(8. Brunn Kl. Sehr. I ITnfT. ß. Körte ÄrchHol.

Jahrb. XII 57ff. Münz er Kli. Mus. LUX 596ff.).

Ich will auf die Fragen etrusko-rOmischer MHho-
logie oder Geschichte, die sich an diese Darstellungen

knüpfen, natftrlich hier nicht eingehen ; es geoflgt

mir, auf einif,'es von dem .<pr;irlilichen Gewinne
hinxnweiMQ, das uuui (trotz Manzer) als sicher

audmi den. Maeäma (der Ma^anta de« da«-
dius, Tgl. § 14;- niul ^) befroit cailc rt/i ' leii

Claudios CSäe^Mi« F/re/ma nennt, andere i ihrnna;

SebnlselOll; §14«nnd«), mob i üi^. rw&Itigt

werden euere tar^u rumax und nodi drei andere

Männer, die zu ihrem Praenomeri und (JcutUe

ebenfalls einen Namen auf -<i/ tragen (z. B.

vetutax a9dimax). Daß die Worte auf -ax die

Herkunft beiriennen, wird rieb nieht beiweifehi
lassen: rumay i>t Romanus, velxnax Volsiniensis

(ticliulze ^litii. Mehr gibt sprachlich die Seite

des Franfoisgrmbes aas, die Darstellungen ans
dergriechisehen M vtliologieenth&lt; außer Heroen-
namen, die uchou früher verwertet sind, erscheint

truiaU als Beischrift bei den einzelnen Troianem,
die Achilles als Totenopier für Patrokks lüeder-

stoBt, nnd Mn#«a/ jMfrMefe» bri einer nsehraen-
den juirendlielien Gestalt, die man nur als das

diioiov oder die y'vxn des Patroklos (11. XXIII
66w 174IC) verstehen kann. Das Plus, das pairu-
eles gcgf-nflber dein nach § 14 r zn fTwartendfn
Nominativ patniclc aufweist, mai> alao wohl Gtine-

tivendong und hindial eben yntxri oder eT6o}Xia¥

sein. Dies bestfttkt ein Spieeel (II 240 = Ger-
hard Aksd. Abbd. Taf. XXxIX 1), auf dem bei

der rixvofKtvifm des Oilvsseus {uO^uxe) das hin-

(HtU tera^iaif = yvx*j thjßalov Ttt^iao (Od.

XI 90) erscheint (writeres Ober kin9itü bei Panl i

Etr. Stn. in 2^fr.). Diesen WandK'Cuirilden schließe

ich beispielshalber noch die der iumba degli auguri
von Goneto an, deren Darstellnngen wahrschein-

lich machen, daß tperau ,der Maskierte', ,die

Maske* hHßt, und auf diesem Wege lat. persona
aufk!:wii 's. o. S. 77'>).

§ 16. An die Beischciften za Bildern schließe

kh dfe AiMriften snf Objekten, di« ihie Anf-
sehiift gewilsemaBeii selbst erkliren. Die be^

rühmten zwei Würfel \m T.,>can.'na fFa. 2552)
tragen ütieroinj.tLmuieiid auf jeder Füchc ein

einsilbiges Wort. Corssen hat es fertig gebracht,

in den seclu SiU>en eine Weihinscbrift des Ver-
fertigere der annseligen GegoasUnde «n sebm;
sonst hat niemand i."' /zweifelt, daß wir hier die

Zahlen von 1 bis 6 vor uns haben, was dann
Deecke (Kritik) durch den Verglrieh mit den
.\lter.-:anpaben der (Jrabirischriften zu absoluter

10 Sicherheit erhob u. ;«jlT.i. Nehmen wir
an, daß von der Inschrift der Gi)ldsj>unge Fa. 806
(abgebildet aof der Tafd vor Marthas Art
^tmsque) mi aretdia vdatemaf xamaHman die
ersten drei Worte gedeutet sind al;; besitzan-

zeigendes Fürwort mit folgendem Genetiv einee

ivm>1iclien Doppelnamens, so liegt es ndie, *a-
matJiman etwa als fifnifa oder fibula nurca zu,

fassen, namentlich weiiu man bedenkt 1 ) daß xam.
sich nur hier findet, während andere Eigentum u.

20 dgL aasdrückende Worte (insbes. ^u^ma) Öfters auf
verschiedenerlei Gegenständen vorkommen (Pauli
Etr. Stu. III 37ff.'i. 2) dali g:rieeiiische und römische

Instruraentuminschrifteii oft genau entsprechende

Form zeigen: ramus t/u Itqtr^oe v. dgl
2) §17. Von den Bilinirnen hofft man «icit

langem die Li>äung des etruskisciteu Sprachnitscis,

nicht von denen, die wir haben, sondern vom
denen, die wir vielleicht noch finden kOnnen.
Mir scheinen gerade diejenigen, die wir haben,

30 die Hoffnung sehr herabzndrücken. Wie schon

gesagt, sind rie sämtlich ganz kors, enthalten
Ksam etwas anßer Namen, und ieh iweifle, ob
es jemals andere Bilinprucn gegeben liat. Man
beruft sich wotd auf die Fragmente eintr Broiwf-

tafel CIE 3230 . CIL XI 2091 (I 209), die auf
der Hncn Seite ein latciniscbes Gesi fz etwa der

suUunLschen Zeit, auf der andern etruskischen

Text trug (heute sind auch die Fragmente ver-

loren). Aber hier haben etniskischer and latei-

40nlseher Text wabrsehelnlidi m viel und so irenig

miteinandt-r zu tun gehabt, wie der oskische

and der lutciniäche auf der Taf«:l vou Bantia; es

widerstrebt dem Wesen der an die Wand ^c-

naL'elt'Mi Bronzetafel, daß Vorder- und liück-seite

korrespondierenden Text enthalten. Viehuchr han-

delt es sich in solchem Falle um abermalige Be-

n&tsnng einer Bronzetafel, deren Vorderseite das
Inteieane terloren hatte. Immeriiln wird anoh der
Fund kurzer Bilingucii willkommen sein ; denn

50 einiges haben auch die bisher bekannten (etwa
30) schon gelehrt (Sonderausgabe von Deecke
Etr. Fo. und Stu. V). § 18. f>,is Interessanteste

ist zweifellos die Entsprechung iH'icis triänvt

firontae = haruspex fuüjttriat'»- auf nr. 3 Deecke
SE CIL XI 6863 mit dem anff&lligeo, aber gerade

in der Gegend von Pesaro schon Jahrhunderte

vorher einmal belegten o, vgl. o. § 8 a nur

können wir leider nicht angeben , wie sich die

drei etradtbehen Worte tfUMdiBdi nnd fonnal
60 zu den zwei lateinischen Verhalten und sehen uns

iilsö im Grunde doch nicht sehr gefördert; s. den
Versach von Tbalin Die etrusk. Disciplin I 55f.

§ 19. Dagegen verdanken wir nr. 1 D. = CIE 3763
= CIL XI 1963 p. wlumnius a, f. violens \ ea-

fatid . ri'itiis — jnip vrlioiiin an rohtUtal die frei-

lich auch aof anderem Wege zu gewinnende £r-
kemitnisp daft *al Oeneti?endnng istj^: h ist eine

vidfacii ni belügende Altenttiea imEtmsUscbeD,
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vgl T. B. haatntrti CIE 946 ss» fastntru 946f.

;

f>iht /iulu, lat HolJon .. 3055ff. MüUer-
Deecke II 422. Schalte 161. 165. 272). Ein
zweites Beispiel fQr diese Bedeatnng des Suffixes

-al gibt dio liilinjrue 14 J>. CIE M71 = CIL
XI 2260. Zur Form vgl. z. B. CIL XI 2165
Vd Spaäo CbevMM and min Muttenanaii tb«r>
haupt § 8. § ^. Wenn in diesen Fällen der

Vüttr- (und Malter-)name wie im Griechischen

and Oakisch-Urobrischen einfach als Genetiv er-

schien, so lehrt die veränderte Ao^dracksweise

von 13 D. = CIE 378 = CIL XI 1855 una das

etraskisrlio Wort für .Soliii' kennen. D»^nn es

konnte vielleicht zaii&chst möglich scbdaen, als

ob in den Worten r. «axi «. «lan m C. Ouiwiii*

C. f. '^'jtftnu'iius d;js Woi-t rian Idoße«; Coirnoinen

sei, titiin lateinischen Satuminua so ungenau ^ut-

sprechend wie liier und oft (Deeeke Fo. a. Stu.

\ 52ff.) das etm'^kixhf Praenomen dem latei-

nischen. Aber die sich von vornherein darbie-

tende andere Möglichkeit, daß c/o« = lat. ßiuB,
bestitigt sieh vaS» «ichente doivh eünpndiige
Ineeinmen, von denen bald die fiede ewn wira.

Beachte auch CIE 714f. = CTL XI 2166f. fl

1359} ar(^n^ sftedo thoeertml cion (lat. Schritt)

Vel Spedo Thoeeronia tiatus, offenbar In-

icbriften von Brfldem. S 21. Endlich ergibt

nr. 8 D. CIE 3692 = CIL XI 1990 L. Sear-

pus Srarjiiae /. Tur lpa lurnö scarpal latUni,

daß laiäni = Hbertus (womit natürlich nicht' ge-

sagt sein soll, daß rechtliche and .«soziale Stel-

Inng der hintnl und }l}>(:rti sicli ixenau u'l>-icl>

Sewesen wären; vgl. Pauli Ktr. Fo, II, Fo. und
tu. 1). We Bestätigung gibt 10 D. ä CIE

128S - CIT- 2im InirJr ish tartni (ii tind

i' wechseln im Elruskiscbeu oft; Müller- De ecke
II 384ff.) cNs L. PhistM l. Leucle (das Cognomen
ist unsicher). D&(fisis wohl von lautni abhängiger
Genetiv sein wird, wie in der vorigen Inschrift

scarpal, so ist -v entsprroh<iid frülicr ( ;''S,ii:t<Mii

{pati^tieie$; patrucU § 15) als Genetivsoffix ab-

iQsebeidett: der Freihwer bieft ^^*.

3) Der ergipbijj^te Wcp zum Verständnis drr

etruskischen Inschriften aber bleibt die Koia-
hination, die freilich nicht gerade immer ein-

fach ist und oft nur r'^l.-iHve Sicherheit p-'wiilirt.

Ich gebe hier, allermeist nach Deccke und Pauli,
ein« '^a- tlit re Reihe von Beispielen, von den ein-

fachsten aoagebend, zn scbwieiigeren aufsteigend,

so daß eins eicb anf dem andern anfbent.

§ 22. CIE 2653 fAsehenkist,- von riusiumi

se^/r pnsea se&reS. 39Ö4 «Aschenkiste von Fe-

insi:i) Är />re ccuini caial. Offenbar Uegfe beide*

mal der Name des Verstorbenen vor; se&re er-

weist sich (wie es noch oft belegt ist) als Vor-

name sowohl dadurch, daß es in beiden Inschriften

za Beginn, als dadnrcbt daß ea in dar etsten als

Yatenname enehdnt Denn daß wir bier wirk»

lieh wieder das Genetivsaffix s vor uns h.iben

(nur landschaftlich zn J differenziert, s. § 8), das
zeigt der Parallelismus mit rata/ der zweiten In-

schrift, d.is offenbar d-T Genetiv auf -a/ von dem
oben § 14 a. K. besjiruchenen Vornamen cae caie

= lat. (Jaiii.^ ist ;
>v i?re selbst zeigt wieder die

charakteristische Maskulinendang e (§ 14 r). § 23.

Dnrcb die Erkenntnis der Gonetivsuffixe ermög-
licht sich oliiie w.-itero-^ das Verständnis •\wr
sehr häutig auf den verschiedensten Objekten,

Gräber», Aächenurnezi. ispiegeln, Gefikßen u. dgl.

vorkommenden Formel, in der vor detttlichen Gene-
tiven das Wort mi erscheint (Zasamroenstellung
bei Pauli Etr. Fo. III 8ff.), z. B. mi fuluial
Schule Ea. 354, inilnii/i/sies Idd'Tiics <irab Fü.

III 303, mümmiuiei äemuia&niS Urne OLE 423.
mt ist oflbnbar bedtnmeiinndt daranf folg^ im
ersten Fall der Genetiv des in § 19 belegten

GentUnaroens (und zwar, wie akh nachher in § 27
10 noch herausstellen wird, seiner weiblichen Form

fului), im zweiten und dritten Fall der s-Genetiv
eines zweiteiligen männlichen Namens, der wieder
dreimal im Nominativ die Eiidunfr r hat ; numusie
hat Deeoke (Fo. III 268) bereits mit dem odd-
eehen Praenomen nAimtw, lat Nuntetiiu ver-

gl: Ii n. was durch die pränestiniselie Spange mit
i\£anins tned fefaked Numasivi nur bestätigt

worden ist. Die genaue Bedeutung von mi an*
zugeben ist nielit .:d>etiso leicht. l>ie Indoger*

20 manisierer hüben gern an bekannte griechisch-

lateinische Besitzinscliriiten erinnert, auf denen

der Gcfgenstand ^cht: KQtimida ifti, Fhikroti»
dgl., und das ms

als tini tjedrufet. Icli will liier niebt auf andere

etruskische laschrüten eingehen, die diese Inter-

pretation ansniMhliefieB tdidBen, sondern nur
auf das neuerding« entdeckte indogermanische
W<jrtstellung8gesetz v.'rvreisen, das die Identifi-

zierung unmöglich macht (Wackerna^cl Idg.

30 Forsch. I 432) : mm eifti muß die zweite Sata>

stelle haben, und wenn also mi wirklieh die Be-
dmitung von elftl hätte, daim wäre da.- Etruski-

sche nur um so gewisser uuindogermanisch. mi
mvB etwas wie em Demonstralivpronomen. etwa
hoc. sein; wir wenlen es nacblier aurL als Akku-
sativ fungiren sehen, wat» dann gleichzeitig aocb
die Deutung «t^o ausschließt, während mr wiederum
zu den Inschriften wie mi fuluial nicht passen
würde. § 24. Unter den weiblichen Vornamen

-In ist der be-onders häufig: belei,'t. den wir aus der

römischen Cberlieferuug in der Form Tamaquü
(vgl. § 6 so Anfkng) kennen; Belege für seine

verscliiedeiien Gestalten hnbe ieli Iwr^its in § 14 d

gegeben; für i'JawjjfnV ist nach § 14/jI uucli (iiurril

möglich. S'i stellt auf einer Aschenuroe von Clu-

sium CIE 17?;? {huyril tn-ii/n'i, also offenbar

ein weiblieiiei" Nauic aus rraenuiueu und Gcntile

bestehend (andere Belege bei Dcecke Fo. III

lS6fiC>. Lesen wir nmi auf dem Spiegel Ger-
SOhard T 418 die AnfiMihrift mifiamtmlutfulmal,

so haben wir wieder die Formel v^n § '_'o vor uns

jdies (ist) der Tunaquil Fulni-, und es ert,'ibt sich,

daß am konsonantiseben Stamme statt >h-> Genetiv-

-s die vollere F'>rm -u"? eintritt. Vgl. l'a. 1 391
cutneal Ouiciiia, mit umgekehrter Stellung von
Praenomen und Gentile.

§ 25. Auf Qrabachiiften gebort neben Namen,.
Venrandtsebaftebeseiehmin^ nnd Stand 9i» Altert»

an«:al)e, nn/i'irnni TT oder rixii anim^ XX und
60 dgl. Wenn daher auf den etruskischen Inschriften

an entsprechender Stelle überaus oft avils mit
folgendem Zalilzei<hen erscheint (bisweilen ver-

bunden mit lHj>u and ähnlichen Worten; Zu-
sammenstellungen bei Panli Fo. und Stu. III

92ff.), so ist die Vermutung gegeben, daß wir in

aeih das etrnskische Wort ftlr ,Jahr(e)' vor uns
haben; über die Morpbolo'.'ie il-vs Worte> ist da-

mit nichts au^pesagt» so nahe es beim Vergleich
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mit atiderweitigeni acil liegt, itt » wieder den ruvfial erscheint, so iii &anxriluse gegenüber
Genetiyezponenten (aptU = anmrum) zu sehen, dem früher (g 24) erklärten dantvilus. Wir be«

Die neben dieser Dentong zunächst noch znza- halten nach Abstreichen des -e die reinen Gene-
lasscnilf Möglichkeit, daß «r/7.s = arUtti.<; oder tivenduijigen -ut und -al übrig, und (•> kann diiher

d^L sei, wird ftasgeacblosseu durch die aocb ia keia«m Sbweifel ontediegeii, dah unsere Inschriften

M«rar Hinridit nititnfUireitde TiMdullI 4er bmIi «tnii||seh«> Sitte 8) neben d«m Vtiter-

Aschenume Fa. 2119, wo naoli »-i -rii Namen dps nanien den Muttt'rnainr'n ncnn*jn; 9an/j}}iis ist

Verstorbenen aviU XX iivra ««« erscheint, ja, wie früher 24) gezeigt, Genetiv von Tnna-
ist als Einerzahl von den Wtrfslii her bekannt, quü. Die Mutter muß nucli allem Oan/ril ruufi

Für tirrs bleiben demnach mir zwei Miiorlich- 10 geheißen haben und -r dem Sinne mich voll-

keiten. Eütwcder t'äi iit verbindende Partikel im kommen — lat.

Sinn von ,und' — oder es heißt ,Monate', bezw.

,T»ge'. Uta kaoo die enrtere Deatmc <^iim wei^

teret bei ttite addebeii, dean Itwn cttetelb«

Endung wie anTs und sas, un<l es ist nicht wiihr-

scheinlich, daß die Zahkngabe bei ariU aus Zitier

und Zahlwort gemischt sein sollte. Aber auch
die Deutung .Tage' läßt sich fnit Sicherheit aus-

schließen, sowie man sich an die liflckseito der

finden Tollste Bestätigung zunächst durch c) eine

w«t«n Inschrift dM ofa^nM-Orabes 2069)
0amj[9ä nmß puia 9n»M oMno»; m irt offsn-

Itiir die Grali.sehrifl der Mutter selbst, die wir

hier haben. Dazu stimmt, daß sie in a und b
als Gattin eines amO aleditas erschien, denn et

liegt auf der Hand, daß sie in c als pnla eines

am& aU&nas , d. h. oflfenbar eben alä siciue ,Frau'

firoozelcbcr(§ 12, C) erinnert. Deren beide Hälften 20 bezetehuet ist. Und sofort bestätigen nun zwei

waren bezeichnet ala utü» ^lis" und Urs, also

.Lunae'. Dadurch ist der Sinn .Monate' für ticra

sichergestellt i\i.'l. Deecke Fo. IV 8i. Wie .s de-

netivsaCfijc, wird das T<»rausgehende r In tivr»

PfanralnifAx « ar irin (| 81a). Bedankt mu
weiter, daß f und u miteinander wechseln f§ 21),

so erklärt sich die in den Binden Öfters vor-

iKMMttende Beihe iinäi, iiurim, aeils wohl als

Tage, Monate, Jahre; der Gott <tW, den die

Deckelinschriften Ton Closhim nnd Pienza (CI£
2727 und 1121) auch die Deutung Ton -c als ,und':

cel seOre puiar und (rrnO ca>s atu.i ca[in<il : ' Jan

jMMoe boM^^ o£Geubar, daß diese Urnen ,Vel

und Ft»v' QBd ,Amt> Sohn des Oaius Ane . .

.

und Frau' enthalten. In den Mumienbinden ist

die Partikel -o jetzt allenthalben m greitcn (z.

B. in »purtJitreSe neben ipure^treä und in ^oo-

nicAtres cilOi ^tre^treic ettatf; in meleri seelerie.

Spiegel als luppiter zu erklären Teranlassen (§ 14 30 ^]

ra Anfang», ist Dtiapitrr.

§ 26. Wir wenden ans nunmeiur den zusanunen-
eebOrigen brnduiften mw FiniUengTäbeiii im.

Ich stelle Toran zwei «« deo iifo^iWi48lito-

Phasen ^ 11, 5 b):

a) Fa. 2057 (weitere Literatur bei Deecke
Fo. und Stu. VI l if.i: ^ aiejßim$ [»JmM
elan {hn^viluse mviiul uöw.

b) Fa. 2058 (III H:t2) lar^ ale^m$ mnM
ru^bale eim «mit LX jiMwes «nr.

tiMhma erweist nch afii GentfliniM dadndi,
daß »'S auf allen Or.ibschriften männlicher Per-

mimi innerhalb dieser (jrutt wiederkehrt iu Ver-

bindung mit dem Vornamen, atdt od'T arte ist

als solcher bekantit f§ 1 1 a. F.
,

vjjL die Bilingue

in § 19), aber auch lai i} üiidet aich sehr häutig

in der Position des Praenomens und ist offenbar

der in der romischen Überlieferung (s. B. bei in «tmiMM Termuten (vgL | 14«) ond darin dea
PoraeoA und Toinmnius, vgl. § 6 ra Amkng) als denülnameo nnserer IohtM sdien, was sieh dtneb
Lüis, L'irt{.< erscheinende Name (Deecke F». ,=iO 1' bestätigi: hier ist Ton einem eue/nM'« die Rede,

mediumerie xx. dgl.). § 27. Ein weiteres

rwandtschaftswort und einige weitere Flexi^ns-

formen, darunter eine der fdur das Etniekiecbe

beuldniendsten, lehren sodann Fa. I 487 md
4r!8, Sarkophaginschriften ans dem Grab dar
(Juclnie in Tarquinii:

a) 437 Iar4i ematui <c&r$» teo ram^as ce-

natial pma larM cueimiet päittmiila apü» hufit

h) 438 larliu (eine Art deminutivische Neben-

40 form zu ^(»r^)eMe^fi«es (or^dm Imr^i^onmmal.
Da die in a genannt« Person ab pinb besriehaet

ist, so ist sii- weiblich gewesen. Wir erkennen
also in ImOi das dem Maskulinum lar9 ent*

sprechende weibliche Pränomen; -i ist feminin-

bildendem Suffix (Tgl. fem. fulnl, mask / •

'
' !^ 23).

Wir dürfcu dasselbe «(gleich, mit der iiia>kuliuen

Bndnng -a oder -e zum I>i)ti)thong Terschmolzen,

Iii lb7ff.). Wir erkennen weiter das Pstronjrroi

enm, dargestellt durch «km ÄAn* ^ 20), und
den dab.-i stehf^nden (len^tiv f§ 22) arn&al. Dieser

Genetiv gehört oflenliir zu dem Vuraamen amö,
der auf den etruskiscben Inschriften oftmals ab)

erster Bestandteil mehrgliedriger Namen erscheint,

auch in Tollerer Form mit Anaptyze (§ 14 d) als

aruui^ iDcecke Fo. III 35ff.); es ist das aus

der lateiniMhen Überiiefemni; als Arrtuta (z. B.

der Sohn eines Jvord und eben jener Lar&i EiHanei
ist, denn offenbar ist in b hinter dan sn trennen
larfHaf - c einnnal. Etnnurt ist also die Gattin

eines Lar^ Oueiniefnj gewesen, und tat^Uchlich

lesen wir ja in h ptiia larM (s= latr&al, g 14 d)

euelnies. Die Frage ist nun, wovon die übrigen

GenetiTe abhängen, die a zeigt, nämlich lie^rea,

das Vom miinnlichen Vornamen i'ih-r. uml ram-
ßoA eenatialf das von einem weiblichen NamenOer lateiniMnen Unerueiening au Arruna \i, d, voa eenatuUf das von emem weibücncn Namen

Liv. I 6G. n 6) bekannte racBomen. das den 60 «"»^^ aemOi heritommt (nmda htnl^ weib»
Hörnern offenbar als ebenso typisch fflr den E.

erscheint, wie uns etwa Iwan für den Hussen (vgl.

i. b. Luciwi. I 584ff.i. Aber nacli dieser Ter-

gU-ichenden Analyse beider Inschriften behalten

wir uuch die Worte üanx< ilt(ac ruvfial in der

einqn, rupfin/c in der andern übrig. Hier zeigt

sicli snnichat, daß -e ein bew^iches Affix ist;

dam trie CS in nn^UUo «Is &sati gegenObcr

lieber Vorname, Deecke Fo. TTI 'J^Off. ; renati

= lat. Egnatia iSchuUe 1871°.;. Die Vereini-

gung Ton männlichem und weiblichem OcosliT
zeigt, daß wir es wieder mit der Vereinigung Ton
Vater- und Mutternam- n m tan haben; die not-

wendige Folge ist, daß fer ,Tochter' litillt und
jene GooetiTe regiert Aber die Inschrift a ent-

bllt nvn (anAar diar Altecaanfabe am Sehlnfle)
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noch cino Flexionsfonn eines Vornamens; denn
offisnbar gehtrMumgla auf das oft belaste mftiui-

lidi« Ffiiioineii 9d0ur (De«eke Fo. ul IfiSff.)

zurQclc, von dem wir htiiIi d-'H iiadi § 24 p-^'^'ü-

deten (xenetiT vMttrm kennen ($o z. B. m« dein

Onbe der Funilie Yipinana« in Tnscania Fa.

2117 vipinanas rel&ur relßuru.s arifa XV). Es
1>edarf nur kurzer Überlegung, um sich klar

werden, daß vel&uruüla nur das so lar&l eucluies

xefaiOnse

dMin de«

perisalisa and 1162 ümia amtnei perüalisa^

¥twm «q» den Oeschlechtero "arum unid *mmtna^
die In die Funilic perh in CfhniatR liiiieiiigelieintet

haben tind in (l>'r (Inift der pfri« (Dsnnis Tit.

and Cem. IP Wi) bestattet sind, vgl. 1 164 ^o^iü»

geiatUi perisal mit der einfachen Genetivbildanj^.
Die m'tH'o]>eiioii Dcispieli- jrenOgen, nni klarzTwtellen,

daß dies^c Foriiic» fufiktioneli auf der Stufe eines

gewöhnlichen Genetivs stehen. Daher kann durch
PatronnDieiiin sein kann. Wir müMen 10 sie, ebenao wie durch die Genetive auf -« und -u/.

iMin den SelilnB stehen, daß, wenn ein Name
wi-' larO ctirlniffss) eih^nni.-< ,L. Cuolnic S.)l)i\

des Veltfur* in den Genetiv tritt, der bereits

daiin steckende patrooyroisdie OenetiT gewisser-

maßen ins Quadrat erhoben wird ; vel&urit^la ist

ein Geneti\'us genetivi, § 28. Da« letzte Ergeb-
nis, liesonders wichtig zur Beurteilung der etruski-

Bchcn Morphologie, ftndet seine Bestätigung durch

eine Anzahl ähnlicher Formen. So ist deutlich

nidit minder gnt der Vatersname als bei Ter-

liciratoten Frauen der ^raniirsiiame au-^iredrückt

werden, und ee war falsch, wenn K. 0. Müller
(Etmsker P 486ff.) und andere die Endong -ea
a!^ f^in spetitbeliet Suffix £b EhefkwieniuaBeB
aiiäuhen.

§ 29. Aas dem Gebiet des Nomens mOgcn
noch iwei Dinge zugesetzt werden. Das erste:

die Reihe der Verwandtschaftsnamen UBt sieb

die Sarkopliaginschrift von Tunjuiiiii Fa. II 107 2" über /vf/Ax hinaus, allerdings nicht immer
punuMti larOi yuia larOal detsinas avlciU» Mjf
»tHlmali ^antwihu d. 1l JjarM Pnmpui (Feminin
des Gentils punijut §S 11» 8 u. 27), ( Jattln des

Lari^ Clevsina de» Fuhnes des Aulus (§§ I i e u.

22), Tochter (sex = »ee ^ 27 u. \4ß) der i>an;fTil

Sentinc'r; dir in der Inschrift desselben Grabes
Fa. II 112 gunauute reläur lar&al clan pumpual
rhiii lar&ial ist offenbar ein Sohn joii< r Lan'/i

Pompoi. VgL femer x. B. Fa. I ISO (Grab der

mit gleichei Sicberfaeit, TerroUstindigen. Her-
big-Torp nr. 86 ist die Onibsdarift einer n»Hm£
ravnOu falso ein^rFrau ansdem Geschlcrhtnertno),

die ati (oder eU) cratxa&uras veWurs Ir&afe

(offenbar = reiOurus JlorMe), also nti von Velour
und Ixir& Orav.aOnrn ^nannt wird; hier drfingt

»ich die von Hcrbij,' a. a. <). und von Torp
(Etruscan Notes, Vid< n.<kabs S.d'ikabcts Skrifter

Ii l,Chrisiiania ld05,42C} vorgeschl^eoeDeotong
7«lza, fem«» amü, in Tarquinii) larMSOTim fili%MQtter« als ful mramgängli^ mat Der
vel^rua sry rrh/'Ui fGonetivus <ieii>>tivi vom
Pr&nomen vei, Genct. reim Deeeke Fo. III 107k
Während nun in den bisherigen F&Uen sich durch
Antritt von -!n an dpn .s-Gt-nctiv ein SufBikoni])lt.'x

uila oder c.^ia bildet, tritt an die Genetive auf

-al nicht einfaches -la, sondern i^la an, so daß
die ToUe Endung des Mtenzierten Genetivs -aliiia

laatet Siehe z. B. den Sarkophag von Tarquinii

Müller-Di I ' IT iOCt trcpi danjvil rijtcnas

ei^tMitfiinlicli lange Gontilnanic der Söhne alior

liefert einen neuen Anhalt für die \'oruiutuug

Schäfers (Altit. Stu. II 128ff.), daß in solchen

schon früher mehrfach l>elegten Bilduncjcn auf

üiua Komposita mit dem Verwaudtschaftsiiiamen

dura .Bmder' zu erkennen seien: Vel&ur und
Lar§^ wftien dann in unserer Insducill etgenttick

als «Bruder aas dem Geschleebt erawta^ oeteieh-

net. Die Deutung' von }'}iir<i selbst aber or.scliHoßt

am&al arnUiadKla puta ,Tanaqnil Trebia Frau 40 iScbäfer aus den Grabin.<4chriiten der Leimes in

des Axn{> Vipena des Sohnes des Ami)', wozn nor
etwa noch zu bemerken, daß auch neben dem ein-

fachen Genetiv arn&al als Nebenform arnflial er-

scheint (Pauli Etr. Stu. II; Po. vl Stu. I t59ff.).

Die weiteren Belege des Genetivns genetivi zoletxt

hvi Deeck e Fo. u. Stu. V TWT, ; nur in dnem bis-

her unaufgeklärten Falle erseheint -alisla in ein-

fach geneüvtscber Bedeotong (BUingae 19D.
OIB »0 ^ CIL XI 22M or» eitnssn» MamaHOa
r*s f. f\ir<!7'7nt C. f. Varia nat(ut>)

;
vgl. nueh 16 D. ^nsw.

Volsinii (Fa. 2083 bis: berichtigt dnrdiDeeek«
bei K, 0. Müller II 302f. k ,^

a) vd leinies iar&iai i^ura arnifiaium eian
fldtiMtm prumtM tt»ä$ mt»^ (ffinuld tber 4^
iMJNMS.

b) sei Mnie» antMai dura lardialttfa tUm
rrhi.mtn ncp/ Kianw oaw. (Amtabeneldunnig»
maro, vgL

|^ 30).

e) ttm& IstMes lorMal elan wehaum mgfU

= CIE 1437 = CIL XI 2196). g 28 A. Von dem
Genetivns genetivi ist scharf zu scheiden eine

äußerlich einigermaßen ähnliche Form, der nur
das / vor dem schließenden -o fehlt und die, genau
wie -r.^la -iisJa und -ali~<lii , einerseits mit <ien

Genetiven auf <-« andereiseit« mit denen aof -€U

koTTsspondiert. Bin paar einfiidie Beispide ans
der fxrößen 'Zahl sind: a) CTK 084 atüe notffnrr

auk'aai 641 /{ar/i/ ciinA.mt mlifurnm: 1717 niilc

Wenn wir von der eigentümlichen Veriänge-

dar Genetive durch 'um zunächst ganz ab-

sehen, so ist Am# in c Sobn eines l/an"^ und

nefti( eines Vel, der Knabe a aber SuUu eines

Arni'^ und vritmads eines Vei. Hier liegt ein-

znal wirkliek die lateinische Analf^ nicht bloft

faurtildi, sondern aveh sachlich so nal», dafi man
>ie nicht nbi rsehen darf: neftii muß - lat. mpos,
mjHji- ijcin und folglich prumaOi jedenfalls =

atte irhmn: Ü49 &ati(n) marcnti ei' tma d. i. Uaytn QOproiiepoa, protupOt- , wie die Stammtafel 1 Vel
o(!er ßania (weibl. Vorname Dee c k e Fo. III 143tf.)

aus dem Geschlecht maroia, GatUn des neu,
dessen Grabscbrift wir 948 haben; 1404 &aua
väia pumpaatot die Gattin des pumana, dessen
OrahseliTift 1408 Torliegt. h) S98 AenVui
I'irDii!i>'i ; '.'O.IO hiri) ciijishin (trnDalisu ( ru'beii

dem einfachen arnO eupsbta ara&al 2049, der

— 2 Larö — ^ Amfl — 4 ^'el zeipen kann
(vgl. die Reihe iuris pulauis larccs clan ....
rf/i^Mnw neffs pntmpU pulc.i larisal Ga. 799).

Die Knt.stebung von pruma&» {prmnt») ans pro-
ftej>ö((») maditkeine Schwierigkeiten: in der nach

§ 11;- .synkopierten Fi^nu jyr"ii/f'}/':o.it^ i>t .\s<i-

nülution des Kasals au den Labial eingetreten

gewiB-ein Bnder Ten SOSO ist)} 1159 dana orwies (pnomte) nnd dann Anaptyxis (§ 14d) und Aspi
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fAtiOQ {pritma&i). V'-rsiuht man nun den Vel
h. der Sohn eines Lar^, Enkel eines Vel ist, in

uiLscro Siatnnitnfcl cinzapa^äen, so zeigt sich, daß
er der BrUilLT von 3 Arn»? sein rauü, und da-

durch wild Scbftfera Doatang von 9ura atU«r«

ding« hOehrt wfthneMnlieh, lom«! (xm von ndem
Vermutungen abzuseh-Mi") Au- Vorrechte des Erst»

SeboreDeu m Etrurien (Müller-D«eeke I 877)
ie N«mninf des Bruders unter den Terwandton

an bev ir7'i'„"or Stelle wohl erklären kennen. Lard,
der Bru<iiT von Vel in der Inschritt a ist uns
sonst nicht bekannt. Diese Deutung des Kerns

der drei Xnachriften hat auch bereits Ober den
Sinn der Änhftngesilbe -um Klarheit geschafTen;

sie ist nichts als ein.' verbindenilc Partikel, die

den Sinn von lat. qm und dem früher (§ 26) be»

«prochcnen etrusk. -c hat. Wir werden dies Ab»
hiinp-el sofort nnch in seini^r postrokali'schon Form
•m kvuneii knien; da» u iüt nur unupt^ktisch

(§ 146), und -um verhält sich zu -m etwa wie
die Qenetivcndung -u^ (§ 24) zu § 30. Das
zweite, was wir über das Nomen noch zusetzen

wollen, ist ein kurzer Hinweis auf die Beaniteii-

namen. Nicht aoT den AacheDomea der kleinen

Leate, wiid«ni mir in d«n wnfkng'liehen Imehrif«

ten vornehmer Gräber, nie hinter Fraiiennanien.

erscheinen neben den Namen des Viirstürbeucn

tmd der Angabe seines Alters wiederholt Worte
und WortuTuppen, die nach La^ri- 'Icr I)in;,'o nur

Beamteiinaaicu nein können iSariimiuug der Li

Schriften von Deecke Fo. u. Stu. VII; vgl. Torp
». a. 0. aOffA. Dies wird dadorch bortitigt, daö
mit diesen Namefn Öfters in besonderer Form die

von den Würfeln her bekannten Kinerzalilen ver-

banden sind, offenbar in multiplikativem Sinne,

am anztigeben, wie oft der Verstorbene das be-

trefTendo Amt l.ekleidet hat (§ 86, 1). Ferrer Un^t
•rtmru (NebeDfciriut3n ntarnu. marunu, tnanmuxm ;

TgL § 29 b) aller Wahrscboinliehkeit nach mit
dem ombrischen Beamtennamen maron- zosammen
fBflcheler ümhr. 172). Neben maru ist am
häufigsten und deutliclistcn der in seinen Fomien
sehr variable Titel xilai^ {xiiai, xilax, 'i^Xt

usw.).

§ 31. Auf dem Gebiet des Verburos ist die

sicherste nnd wichtigste Erkenntnis, daß es eine

«uf -er sehließende dritte Penon 8faig. Praeteriti

gab. Diese Erkenntnis ist z«^ zuerst auf indo-

germanisierendem Wege gefunden worden (vgl. § 1

über Laiizi), in Erinnerung an griechisehe Per-

fekte und Aoriste anf nicbtsd^towenigei wird

«ie niemand beiweifeln, der etwa bei Fanli (Efcr.

Stu. III 66ff.) <lie Weiheformeln überblickt, in

-denen mit einem das Objekt bezeichnenden Pro-

nomen (namentlich mi, § 2:^) oder Substantiv (auf

Statuen und Statuetten häu6^ flens, das daher

wohl eben statua bedeutet) der Eii^cnname des

Dedikanten und etwa noch ein Kasus eines Gottes-

namens verbunden ist In ganz ähnlichen For-

meln findet ddi lee«. dae denmaeh elMnfans etwa
sfii(>o't heißen mu!5 fPauIi 72ff.'). Um wenigstens

ein Beispiel zu geben, fahre ich die Inschrift

der berOhmten Statue des Arringatore im Floren-

tiner etrnskischen Museum an (CIE 4196): auleH
meteli^ ctflusj rc.tial elrrtifi cen flere^ tecf, worauf
die uns unklare Ang ihe des Dedikanten (die Ge-

meindevennuninlnng? ?} folgt, cm ist wohl demon»
stnllT wie mi und der Sinn demnach: «dieee

Statue hat dem Aule Heteli, dem Sohn des Vel
(und) der Vesia gesetzt . . .' Wir lernen also hier

zugleich eine Dativbildung kennen, die dadurch
besonders merkisürdi£r ist, daß dabei im Stamm
Yon clan ,Sohn' eine Art Umlaut Antritt, den
wir übrigens ganz ähnlich auch im Genetiv finden

(CIE 40')0 fasti evinti dem pmn .Fastia

Quintia die Gattin des Sohiiee Sale' ist die Frau
Ten 4049 arfit&J sale etem). § 81 A. Diesem Zn«

10 sammenhang gliodeni sich bequem dr^i in d^r

Mitte längerer Grabscliriften ersch' inende Formeln
ein: Fa. 205C (Mann) elenar Xal anc acnanasa,
2055 (Mann) elenar ei acnanasa, 2340 (Frau) ci

elenar . . . avettce. Bei den Männern steht die

Formel vor der Amtsbezeichnung i »inrunuxva,

xüax»u §§ 80» d3a.£.), bei der Frau xwisehen
der sehr anaflihrlidien Angabe, wessen Tochter
und Gattin si'' war (vgl. § 32 1. und der Alters-

angabe, w// und ci kennen wir aU Zahlen und
20 zwar, wie si<U mit Wahrscheinlichkeit ergeben

wird, als Zahlen über 1 (§ 38a); doi- haben
wir eben (§ 31) Fieziouäumlaut von clan er-

wiesen ; arce und avence sind deutlich charakteri-

sierte 3. Fers. Sing. PraeteritL Hiernach drängt
sieh die Deutung ßiag x hahwU (§mm& oder dgl

)

für jene Formeln auf. auch för die, in der das ee-

Präteritum fehlt und das im ersten Fall mit dem
Präteritum verbundene acnanasa allein erscheint.

Vgl. CIL I 1007 <imttos ihtos rrcaiif, V 5337
30 duos itutrieam. i>as su gewonnene PluralsufHx

-ar scheint Bestätigung durch die in § 6 unter

tJaoi angeftthite Anekdote zu finden: vom Worte
OAISAk wird das C abgeschhtgen, daraus scüdleBt

man, naeli hundert Tagen /u/uru/// ui Catsar inter

deoa referreim-', im folgenden referiert Soeton
nngenan. VgL auch f«pr« ^er Heoate' gegenObtt
tiv8 ,de8 Mondes* | 25. § 32. Von weiteren

Präterita auf -ee, die man z. B. bei Torp {Etr.

Beitr. I 7f.) Überblicken kann, ist besonders merk-
40wflrdig amee. Dies findet sich in der Insctirift

Pa. 2340 von der Wand einer Orabkammer in

Tarquinii mtniiu inntuhiri sry iuijirr.< niatiiliial

etinm arnee Se^et ceisinie» usw., sowie in einer

»ibe von FUlen mit den Beamtennamen anf
Grabinschriften verbunden (z. B. Fa. I ilaO

amce). Der Sinn muß hiemaeh fuit sein (vgl.

noch Fa. 2104 arils so» amrc uplcs ,war x Jahre
. . .'). In der Grabschrift der Kaim/a Matulnei
zerlegt sich pniam in das uns bekannte puia und

50 Aftix -//; ; es ist die bereit.> oben i§ 2'J) uns in

ihrer postkonsonantijichenForm bekanntgewordene
Partikel, die .nnd' bedenlet, «id dasAmse lißt
sieh Obersef/en: .Ranii^a Matulnei ist die Tochter
de.s ^lurce Matuloa und die Gattin des a^&re Cei-

sinie gewesen'. § 33. Findet sieb die Altersangahe
,anis 80 und bo viel" häuficf mit den Formen
sraJee oder lupucc verbunden {arils I.X lupuee
Fa. III 882, acalce avil LXVJ Fa. II 117 und
viel dgL hei Paali Fo. n. Stn. III i*2ff.), eo wird

60 jetzt keinem Zwdf«! melnr vnterlie^eif. dafi dieee

Formen ziemlich genau dem lateini^ dien ,t'iagtt

{annos so und m viel)' entsprechen mOssen. Und
wenn statt der «nÜMnen Amtsangabe xiM oder
der volleren xi/n/} amcc .er war xihO' öfters auch
xiJaxce oder xü(aj/n(u)as eintritt (Belege Torp
Etniscan Notes 20lf.) , so wird man auch hier

nicht zögern, die dritte Singnlaris Präteriti so-

maagen eines Deneminativnma von xtVatf ode*
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xilay anzTiPrlcTiTipn. Von hier ans aber ergibt

sich eiiiv uteikwuxdige Folg«;ratig: es kann in

den letztgenannten Formen das -ee aocb fehlen,

ohne daß eine Bedentnng^änderung einträte. So
gat wie aeil« x tupue« oder lupuce avil» x schrieb

man auch miLs XXW'I lupu Fa. '21uU) cxlt'r

luptt aviU XVII (i. B. Fa. 2136) i so gut wie

xilaxnuee sagt man sndi mOaxiim (Fa. Ul 827).

Und wenn in der Gralj>ohrifk der R&m^a Matalnei

nach den in § 32 ziliertca Wortea {ymam afn«e

ie^^ eeUinies .und war die Ottttm dct 4'-'>ri

Ceisinie*) fortgefahren wird: lupum avils

so and so vier, so biben wir offenbar auch hier

die kärzere Pr&teritalfonn lupu, der sich wie vor-

her dem Worte pma di« PuUkel -m (§ 32) an-

gehängt hat; der ffinii ist: ,taiid hat gelebt w
und so vir! Jahr< '. § ni. V(*n hl, r aus hat Pauli
o, &. 0. sehr scharfsinnig wt it'jre Feripektiven

fär dt« Morphologie des etruskischen Vcrbains
crrfffnct. dir mir au. Ii nach dem Widerlegung«-
versuch durch Torp iBcitr. I) sehr beachtenswert

scheinen (vgl. Herb ig Herl. phil. Woch. 1908,

147f.. der ^dl kl AhnUcb«m Sinn« nie ich »u»
spricht). Ab«r vtn mich nicht in das Gebiet tm
Hypothe,*»>jn zu vorlicroii, die im hosten Fall nur
eben ab wahrscheinlich gelten können, hebe ich

nur noeh «hii hermo«, was mir sicher scheint, dio

Existenz ron weit(?ren Formen der 3. Hing. Prä-

teriti, deren geiiiciuaamer Aasgang -ne ist. Statt

aesb X lupuce findet sich auch ril x kine (Be-

lege Paali Fo. n. Stu. III 99) imd oiit^r«chend
dem avih x ohne lupuee aach ril x ohne hin$.

Audi hine sclieint also die Hodeutniifr etwa von

tixU za haben. Dem leine gesellt ai«h lut« «u«

den diti fotchriften Ton AMhenUften CIE 181
!ar!} f'f*' nnii^alisa y^xi lar9 rete line, 101 rel

rc/c ktrisaitm lari} reift line, 198 lar&ia ."«rutxnri

nalinal puia daura clan line. Die meisten Be-

standteile dieser Inschriften sind scIhmi be^jirorlien
;

&ui der ersten, das sich liiiufig iiolien dem Nauieu
auf (>s-uarien und Sarkc'idiai;en findet, bedeutet

etwa kieicubat) (vgl. Pauli Etr. Sta. HI I17ff.).

In «Uen drei Fallen ist oflimbar toniehst der Ter»
-tüiLetic mit Vat.?r^- bzw. 0;ittennaroen (natiaal

uiii ,<iattin luUta'j geamnnt. Was soll da-

int' r di-' Neniiuti^ einer andern Person und zwar
in der dritten Inschrift des Sohnes, in der iT>ten

und iweitcii jedenfalb die eines Blutsverwiiudt^n ?

Auch hier zwingt sich, denke ich, die L^Ssung

anf} es ist der genannt» der die Aecbennme .ge*

etiftet' hat, nnd diesen 8inn etwa mnfi lim haMn,
Jllitdicli dem ffeit Pr^n/fu utit b> i De -.-au Tnscr.

7901). Mart. IX lö. <ian2 entsprechend wird man
eis 195 auffassen dürfen (Os.saariiitt denelbeo
Grabes wie 181 und 191) mi mur.* nrni'htl rrf-eS

nufre.i loris trtc muiune laiha peiruni nntlune

.dieses Ossuariura des Amt? Vete Nufre stiftete

Lari« Vete, stiftete Lar^ Pebmni' d. h. Vater
nnd Motter (oder 8dhn nnd Gattin). Auch die

Endung -m s. }i. int nur fakultativ anpctreton zu

sein, denn neben muiune findet sich auch biolies

MMtlti, das in seiner GestAlt lebhaft an hifu er>

innort fTorp Bcitr. Zweite lieihe I, Videnskabs-

.SeUkul>ets Skritter Ii. Uist-Fil. Kl., Christiauia

1906 nr. 3. 19).

§ 35. Ich komme eudlich ra den Zahlwörtern,
un deren Dentong man lieb besondere beiß be*

nVbt bat, weil daiuit Uber dna Tenrandtidiafte-

verhilltTiii? des Etruskischen wenigstens im nega-
tiven Siiuiü aui leichtesten entschieden werden
konnte. Von emsthaft su nehmender neuerer
Literatur Aber diesen Teil der etruskischen Sprach-
frage nenne ich Deeeke Bezz. Beitr. I 257ff.

(dazu in krassestem (iei:;ensatz die Ahsurditateii

im Vorwort su Fo. o. Sto. VI). Paali Fo. o. Stu.

nL Skntieb Indo^. FsnoL Y SBMT. (Tgl. di*
Au^eiiiandf/rsetzun^' mit Lattc's Indof,'. Anzeigi^r

10 V 2s:.fr.i; Rh. Mus. i.VI638ff. idazu Lattcs ebd.

l;Vn :'.lsfl".). Thomsen Uemarqnfs etc. (s. o.

§ 4t. Torp Boitr. I 04iT. ; Etrusk. Monatsdaten

(0. ^ 7j. Cortaö u Xordisk Tidskrift f. Filol. 1{>04,

63f. Nichts liegt mir ferner als hier eine Epikrise

timtlicher UTpotbeeea m geben} es ist mir im
wesentliehen nur danm in tan, den Tatbestand
darzulegen.

§ M. Die Formen. Ausgangspunkt sind die

zwei Würfel {§ 16), die die Zahlwörter von 1 bis 6
2nii(;l'ern. natürlich ohne daß deren Abf(djre klar

wkrc. Es &t<.then einander auf den VVürftlflächeu

gegenüber ntax ioi, du hu&, ei Sa. Der Zalil-

cbarakter dieser einsilbigen Worte vrird dadtticb
bestätigt, daU sich l) ein Teil von ihnen mit der
Endung oder -.t» und einiL'en lautlichen Varia-

tionen bei Beamtenuamen findet, offenbar am aoe-

xodrfieken, wie oft der Verstorbene das betreffende

Amt boklfidet bat, 2) daß sich bei den .^Iter?!-

aiigabeii de» Urabschriften neben den vun den
30 Würfeln bekannten Formen dieselben Worte um

Mne Anhängesilbe verlängert finden, deren charak-

teristischer Bestandteil -alx ist: dies sind offenbar

die Zehncrzahlen. Von den Formen der ersten

Reihe ist belegt «m» Fa. 2389, «««m» Fa. 1 Sö7»
etU Fa. 2885R nnd HI 889, dm leiste in «ol

f

gehörig, von dem sich auch eine die trleifbe laut-

iche F.rscheiiiung 7.eiii.»ndc Nebciituriti c^lvm aut

den Agramer Binden und bei Ga, 658 findet. Von
F-irmen der zweiten U- ilio kennen wir das offen-

lu bar von dem Einer ci abgeleitete eealx- oder

cell- (cealxls Fa. 2108. II 112; eelxls I 437; oele

Herbig-Torp nr. 56 S. eialzui cealxux

n. a. die Mnmienbinden) nnd dOrfim ai«txr(ej»'^

der lcmni>ebrn Iii.-iclnift IH'i vielleicht zu

stellen, was mir besäer sciiciiit als lUentih^ieruog
mit ccalxui. xal sondert sich auch hier von den
filirigen. indem es seinen Zr-hii'-r nicht mit -rrlr-^

»oudeiu in ei^'üntüuilicher Weise ab »ut/f«/« bildet

(öfters auf Inschriften Pauli Fo. und Sta. III 9

60 und aof deoi Binden). Wie die Zoblea Ton 1—tf

lassen sieh aodi dieTon 7—9 zudebst nnr ohne
Kfuk-siibt auf ihre Reibeufdi^e bestimmen. Die
Zelincr nemqpalxl* Fa. 2070, eetpalxa^js Fa. I 387
(u. 0., Pauli 8), murtdls Fa. 2385 (zweimal) lehren

drei Einerzahlen kenn/^n, die nicht auf den Würfeln
stehen. Eine von diesen ist Fa. 2033 in der
Wendung aviU ae/nf.v lupuct belegt, eine zweite
als Multiplil^vam in derAmtsbezeichnung tilx»u
eeipx Fa.IR87. Pflr muralxl (Nebenform OTeo/x'*?

tili Fa. 2340) l.'ißf sich zwar der F.iuer !>ishor nicht

belegen, doch wird mir dadurch die Annahme
nicht glanblicha-. dafi es als Zehnor sa max ge
hnre. Mancherlei Nebenformen der hier aufge-

Itlhrten Zahlen haben jetzt die H er big- Tor p-
scben Inschriften geliefert, ohne daß man zu
siehereni Verständnis ihrer Bildung käme oder

aach nur in der Bestimmung der Zahlenwerte
darcb sie gefilrdert wflrde.
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§ S7. VoraassetzQtigcn der Deatang.
Warn ich die ersten aedu Zahlm oben in der
Bdbeirfblge gab , wfo tia rfeh auf den Wllffeln

gt'gennl»er?<tt'hen, so geschah es, weil diese An-
ordnang der InterpratotioD Schranken setzt und
Richtung gibt. Ba darf nta^Ii bei etnukudieD
Würfeln überhaupt nur mit zwei Zahlenstellungen

gerechnet werden : entweder die Gegenseiten er-

gltaiMO sich wie auf imteren Würfeln zo 7 (/^ />

.

acfrr» d6o, tqia resaaga xvßoi Uawu Anth. Pal.

XIV 8) oder die Zahlen stehen einander in ihrer

natarlicln'n Roih.-nfulirf ge;,'ciiübor l'l:2, 3:4.

d : 6). Ich kenne die etrtukischen Würfel einer

gnten Ansilil veo HoBeeD, in Iteli«! und ander-
wärts findog. Forsch. V 266), tind habe nur einen

einzigen gemnden, der von der gegrbenon Begel
abwacbt: die mir von Milan i zugänglich ge-

machten Akt^n (Ics Etruskischen Museums in

Florenz verzeichnen unter 12 etruskischen Würfeln
einen mit abnormer Anordnung 1 : •! . 2:1. 5:3
(die drei iat abgerieb«!). Die Annahme, onaere
twA WtiM mit ^iMworten konnten eine andere
als die zwei üblirlien Stellungen zeif{:en, \<t also

um so sicherer zurückzuweisen, als sie das nahezu
Un«rfa0rte gleich für zwei Exemplare voraossosetsen
nötipen würde. Schon tlies Ergebnis genügt, um
die Zahlwörter als nicht indogermanisch zu er-

weisen. Denn da die Indogctmanisiercr &u mit

dmo Toreinigen müssen, so konnte hu& nur 1 oder
5 sein. Amt weder mit der indogermanischen
Ems nooh mit iler indofri rinanischen Fünf läßt

sich hu& irgendwie verbinden. § 3ö. Die weiteren

Ordnvn^eranche haben bisher noch nicht zu
einem sichcrr-n Ergebnis geführt. Mir will n"ch

immer der verhältnismäßig einfachste und äicherüte,

freilich auch nicht bis zum Ziele reichende Weg
der scheinen, den ich in den beiden in § 35 ziUer«

ten Arbeiten angegeben habe, a) Wie oft jemand
ein Amt bekleidet hat, wird nian, nanientliih in

rOhmendeo Grabscbxiften, nur dann angeben, wenn
ea mehmuüs gesehelMn ut; $emd eomol, aemd
ceruor, »emünidOts wird niemand in - in Eloginni

setzen. Torp, der früher Widerspruch, scheint

jetzt auch meiner Meinung zu sein (Etruscan

Notes 2). Hiemach kann weder ci noch dit necli

xfä l sein (§ 86). Da,zu stimmt vortrefflich, daß
wir ci und xal mit dem Plural clenar verbunden

fanden (§ 31 A). Mit dem Plonü aber verbindet

lieb, wie wir gesehen haben, andi As (tivrg ia$

(|fi25, niA), und es hl. iben sonach für die Eins

nnr noch max und /iHt> übrig, b) Wenn ich

(nach teilweisem Vorgange Kralls) in celi und
aeah der Mumienhlnden mit Recht dif dureh

die üloshtiu G) überlieferten Monalsiiaiueu Celim
und Aelus erkannt habe, so werden die dabei

•tebenden Zahlen ttiem xadmmiSt hmßü xadru-
mit wohl den Monatatag beielehnen. Denn wenn
auch in griechisch -lateinischen Urkunden diese

modern anmutende Datierung erst «ehr spät he-

gtet (Monneen Oeaanun. Sehr. II 440f.; vgl.

CiL XI 318). gehört sie doch wohl in der

(igtwioanonia des Nigidius, der Epheraeris des

Claudius Tuscus (Lyd. ost. 62ff. 117ff. W.) u. dgl.

znr alten Form. Nun enthält eslem xa&rmnü
den Zehner und den Einer von x.al. Sind also

die bisherigen Voraussetzungen richtig', s.. kann

««^ nur 1 oder 2 sein (33 ist kein Monatstag
Dar Wart 1 iat fttr stol dnrcih aeina Tcr>

Faalj-Wlsi««» Tl

bindung mit dem Plural clenar ausgeschlossen

(s. a) ; ebenso ist der Wert 10 für xaäntm nnmOg«
lieh, weil Fa. I 388 max ^^»^^m alt Aller efn^
Beamtetf^ewesenen pil)t. Demnaeh müßte xal 2,

eslem xa&rumiS 22 sein, und maj[, das auf der
G«(enaeHe dea Würfels ateht, wflvde 1 oder 5
bedeuten, c) Fflr nrny - 1 hat m.m längst eine

äuTiere Iteobachtung geltend gemacht. Die Zahl-
worte sind anf die WürfiaUUdian in der Diago-

10 nale eingeschrieben. Aber nur wenn b.n«le Würf. l

so gelegt werden, daß sie auf den oberu Flachen
inay in ^'leichcr Schriftrichtun^^ zeig.-n. weisen die

homologen Flächen gleiche Zahlen aut'; 1^ man
irgend eine andere Zahl nach oben, so differieren

di«' honndapen Flächen. Also hat der V. rfertiger

der Würfel vermutlich max ^oerat eingetragen;

e> ist aber w<M selbstverständlich, daß er mit
der 1 begannen hat. Dies Ergebnis stimmt mit
a und b gut zuÄUUuncii. Weitere t'ulgerungen,

2(»lreilich noch hjrpothetischerer Natur, kann man
bei Torp (Beitr. 1 64ff. and £tnuk. Monatadaten)
lesen, der wenigstena in der Dentong von %at ganz
mit mir zu-sammengebt.

IV. Kückblick und allgemeine Folge»
rnn gen. Diaveraufgehendcn Zusammenstellungen
dürften im wesentlichen die sicheren Ergebnisse

der etruskischen Sprachforschung ^neben manchem
Zweifelhafteren) enthalten. Nur auf die Wort-
bildung habe ich im ganzen einzugeben vermieden,

30 so viel richenm Gewinn auch gerade hier Schutzes
Forscliuiigen ab^rewcrl'en haben, klwr für <bn
letzten Zweck unserer Darstellung, den Zweck,
wenigstena eine negative Antwort anf die Ftatga

nach der Verwandtschaft des Etruskischen zu
iietem, gibt die Bildung der Namen aoü nachher

noch m erörternden Gründen rerhältnismäßig weit

weniger aus als Wortschatz und Flexionslehre.

Man kann unmöglich erwarten, daß ich hier

Irgend welche Vergleichungen zwischen dem Etrus-

40 kuchen und den nichtiodogcrmamscheo Sorachen
prfife. Anldani^ hat keine gefiinden nna kdne
7uni Verständnis der etruskischen Sprachdenk-

mäler verholfen. Ich darf aucli das Spezielle noch
mit voller Sicherheit hininftgcn, dali in den bis*

her v. rt^lichenen Sprachen vielleicht einmal ein

Anklang au zwei oder drei Zahlwörter, kaum ein-

mal an einen der Verwandtichaftsnamen, nie etwa
eine finteprechnng fOr die ganse Beiha der Wftrfelr

lahlwOrter (wie man lie aaeb ordne) oder flir

50 den so charakteristischen Gonetivus t,'LnefiTi auf

•al-Ula und -uiila u. dgl. vorkommt. Dies gilt für

sämtliche bisher angestellten Ver^loiehvngen daa
Etruskischen bis hernntcr zu Thom-^ens Rc-

marqoeü i»ur la parent^ (§ 4). ^iicht besser steht

es um den Versuch außcritalische indogemuniaeha
Sprachen hennzoziehen. Aach hier kann eine

Einzelkritik u'msoraehr untei1>le{ben, ab sie in die

Kritik der Jtalianissiini' , die ich zum Be.schluß

hier etwas aasfübrlicher geben will, im wesent*

60 liehen einbegriffen ist.

Um die Annahme, daß daa Etruskische nicht

bloß eine indogermanische, sondern speziell eine

itiilisolie Sprache sei, steht es immerhin etwas
anders ab um die übrigen ü^pothesen. Nicht
nur daß auf diesen Ansatz Gklehrte verschiedenster

U'ichtung und verschiedenstf r Zeiten verfallen sind,

einige schlagende Ähnlichkeiten drängen sich hier

anf, gans im Oegamatc sa dan Abrigan vaigleiehaa.
96
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Man wird mir ol<eii von vornherein erwägen mä^sen,

daß bei dem Ineinandergreifen des etraskischen

und römischen Volkes sich Ähnlichkeiten in der

Sprache auch dam ergeben mußten, wenn keinerlei

Unrarwandtfidiatl Torbft&den war. Bacheler
Hchrieb Rehon im Rh. Htu. XXXTX 409: .daS
zwei müi'hti«,''' Si>rui'h>itruiniii' wie iLt ctniski>clie

und '!< r lateinische, auch wenn sie innere Ge-
meinsf-liaft nicht gehabt haben, durch Jahrhun-
derte in'b<_-iit'iii;milor gelebt hätten, nhne bctriioht-

liche Einwirkung auf einander, niülit« an aich

wohl fttr eine wenig glanhhaite Voraussetzung
gelten'. Hier heißt es nar noch, rieh darüber

klar werden, wie weit sprachliehe Entlehnung
bei so intensiver i.'a&senberQbron«: wie zwischen

den Komern aud Etrosken gehen kann. Ich rer-

wetoe rar allgenieinen Orieinieranir UerSW auf
den höchst lehrreichen Aufsatz von Wacker-
nagel Sprachtausch und Sprachmischung (Nachr.

Gesellsch. Wiss. Gött 1904, 90ir.), der fttr du
folgende weit melir Analogien an di« Hand gibt»

als ich hier zitieren darf.

Himiadi stelle ich zusammen, was im Rtruski-

sehen am aufHilligsten an Italisches oder doch
an IndtijBrcrmAnisches erinnert, und führe dabei

den Nachweis, dnli es sich entweder um träge-

xischen Schein oder am Eotlehniuigen handut;
«iimihies, vae Torliailf weder der mnen noch der
anderen Kutefrorie sich zurechnen läßt, läßt sich

erst später beurtoih^n. Wiederum vermeide ich

ein näheres Eingehen auf die etroskieehe Nominal-,
insbesondere die Namenbihlung. Denn soviel Be-

rührungen diese auch in .Stüiuiucn und SuTttxcn

mit der italischen aufweist, niemand kann sich

der Tatsache verschließen, daß Etruskisch

imd Lateinisch gerade hierin alle beide bald ge-

^'ehen bald genommen haben, seit W. Schulze
na< ligewieaen hat, daß t. B. die £. ,mit einer

großen Annhl fertiger GentllnaiDen von ihien

Nachbarn oder Vorgängern im Besitrc des Landes
auch das allen indogermanischeu Sprachen ge-

läufige -}0-Suf8x ühernoniinen hiben, das seine

Zeugungskraft du rcii die VerjiflatiJinng auf frernd^^n

Boden nicht verloren hat' (2ö2Lf, während um-
gekehrt das Lateinische nicht nur die dutnkto-
ristisch etruskischen Gentilnamen auf -na -enna
(wie Poraena) mannigfach weiterbildet, sondern
auch Namen atlf •tius (Tarijuitiiis Lnrti'us), -Irius

und -torüu {Mutrim iiiertorim u. dgl.) u. a.

d«n E. dankt. Abnliethea gilt von vielen Cog-
nomina anf -o und -o. Auen die Gemeinsamkeit
vieler Vornamen (vgl. einiges in § 14 a. E.) ist

mMrlich nur die Folge von EnttdlDVDgen , und
wenn fiir die meisten (z. B. marce = Marcm
aus ifrirNicf<«)indogenuaüisch-itaIi8cher Ursprung
rieh beweiaen läßt oder wahrscheinlich ist; so

begreifen andere eich leichter als original-etms-

kisch. z. B. »purie (vgl. Bchu Ize 262 mit'Anm. 5
nnd Pauli Etr. Stu. III 65).

Hiervon abgesehen macht folgendes indoger-

mnnhM<ihen Eindmek: 1. Der Nominativ »in-

gularis r- iL-l im Feminin vielfach die Eiiduii<j

-a, -ia, -i; l!i i<5iiiol«T sind im Verlauf dieser Dar-

stellung nichi \M iiiu'f i,'''geb€n. Die ersten beiden

Endungen sind uui h in l' L'ermanisch-itali.sch ; die

dritte ist indogermaniscii gewesen (im Lateini-

schen Reste in rtff-Hw gaü'hna n. dgl.), aber

iro hätte sie sieh wie in marenei gegenftber dem

maskul. marcMi § S8A u. dirl. mit dem Endvokal
des Maskulinums verschmolzen statt sich an seine

"

Stelle zu setzen? Das Maskulin zeigt hütrßg

die Endung dies müßte, wie die Gleichungen

maro» s Mareu» usw. (§ 14«) klar stellen, der
etmridsehe Fortaetier von idg. w». Tat. hw sein;
-s als Norainativendung findet sich nur in GentiU
uäuieii «s. z. B. iemiM § 29; vgl. Schäfer Altit

Stu. II Iff.), nnd »war hier, wie leinies zeigen

kann, auf das •« gepfropft, das nach eben Ge-
sagtem der Fortsetzer von idg. -oa sein müßte.
Denn ganz undenkbar ist, daß etwa Formen wie

lei$HM gegen&ber denen mit bloßem -e eine ältere

Phase mit noch erhaltenem altererbtem -s dar-

stellen könnten; dies ist einfach dadurdi ausge-

schlössen, daß solches -s sich eben auf die Gentil«

namen einsehrlnkt, dagegen s. B. selbst den Pn«*
nomina vollkrimmen frenid ist. 2. Der Genetiv
madit, soweit es sich um die -5-Forroationen hau«
delt {rtm^tu, veJus usw.) einen durchaos indo*
{»<>rmnnisrhen Eiii'inicV flat. familias, Caslorut).

Allein daß das nur trüi,'erischer Schein ist, geht aus

den Erscheinungen beim Nominativ klar hervor;

Hwr wäre im Genetiv = idg. -os. Aber wir haben
eben an marce u. dgl. gesehen, daß idg. -o$ im
Etruskischen zu -r geworden ist. Hiernacli gi'-

winnt die öfters ausgesprochene Vermutung einen

fewissen Halt, dafi -m, -m, -e« Uberbaupt nicht
er iir.sprfingliche Auslaut des etruskisehen Genr-

tivs gewesen ist, sondern daß diese Endungen
«rst aus den in § 28A behandelten -n^o, -asa, -esa

durch Abfall des -a entstanden sind. Damit hOrt

dann die Vergleichbarkeit des indogermanischen
und des etruskischen -s-Genetivs ohne weitem
anf. Sicher ist nun die Entstehung der kürzeren

Form aus der längeren freilich nicht zu nennen,
da die Inschriften für diese Clironologie keinen

festen Anhalt geben und da dort, wo man das
voUere Genetivsolfiz -so scfaraibt, das kttnefO
gerade aus dem anderen s-Laut {t() in bestehen

pflegt (vgL z. B. CIE *>ti4 aus Clusium auU ant'

ipar* mSua mit 686 aus demselben Grabe vipia
nyinana aiirfarr:f\. .\ber in Jedem Falle ist die

vollere Form schon an sich wieder ein Grund
gegen den Venndi, die etroskische Genetivbildung
mit der indogermanischen zu vergleichen, da die

Endung -sa auf in<iogerinanischera Gebiete keine

Analoga hat. Dagegen hat man sich wiederholt

bemüht, die dritte Genetiveodong -eU sa der la-

teinisdien A^iekttvendnng -«U» m Beriehung zu

setzen. Das lateinische Sprachgefühl wiiler.streit^'t

entschieden. Plantus hat wonl erilis jUius ge-

sagt, aber ein MarMÜ» pliits als Entsprechung
des nrnOal dart •^Türe wohl nicht gut möglich,

und j<;denfall» hat keine andere italische Sprache
etwas von ähnlichem Genetifenatz aufzuweisen;

anch bleibt völlig unklar, vramm -al, wenn mit
lat. -afts identisch, bei einzelnen Worten den
Genetiv ständig ersetzt (z. B. amdal lar^ah, bei

andern nie (z. B. ram&w «e^re«). 3. Die Verbal-
formen anf -«e haben sich den Venlrieh mit
iVw griechi-chv-ii auf -xt vielfach gefallen lass,>n

müssen. Hielte er Stich, so würde sich gerade
hierdnreh das Ktruskische energisch vom Itali-

schen sondern. Aber bei der Unklarheit des jeden-

falls ndativ jungen griechischen -;<-Pcrfektums
vergleicht man hier bestenfalls ein x mit einem y

;

vor allem aber haben wir ja in § gesehen,
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4«fi -e» gta Icciii fester Exponent des Präteritums
Ut, »ondem bald mtreten, bald feUen kann.
4. Im Lexikon ist die Ähnlichkeit swisehen d«m
Affix -e nti'l 'It'in lat. f/iii\ zwischen neftJ prumpt»
und mpol- ttrpos, pronepol- pronqio* nnkngbar
•ehlagend. Aher dat) die BeieicjinnnMn fir V«r*
wandt<chf\ft.«£rni(lp («nil niclit bloß entferntere) ent-

lehnt Wi'rilcti, ist am zahlreichen Sprachen bekannt
(Wftckeroagcl 99f.). and selbst fQr die Eiitlth-

nnng der Partikel ,and' gibt ea Analogien hn Alba-

nesischen und sonst (Pauli Fo. und Stu. III 2.

NV;ickcrii;ipol 107). Ich gestehe übrigens, daß mir
b«i 'C auch utfallige Abolkhkeit mit gm nicht
•ugwehlotMn leheint; dar nnbeitreiiiNtr eürnie
Ausdruck des Etni«kischen für ,uik1'. -h), teilt ja

mit -c die merkwürdige Eigenschaft ;iftix:ü zn sein.

Es braucht aber eigentlich gar ni> ht des Eintel-

nachwcises, daß die Beweis>tü> ke für indogerma-
nische oder auch italische Nutur des Etraskiscben
8&mtlich trügerisch sind. Denn wenn wirklich

dae Etmskische in den eben aai|{eiihlten Dingen
Mioer iiidöi;etmuiisehen Naiar to trea geblieben
w&re, den indoirermanischi'H I,;intst;md, die indo-

ff«rmaDi»ciieii Fl« xionsformeu und Worte so treu

bewahrt h&tt.' , so kennten diese -omnOi^licb in
solchem Grad-- al> ifiri hi fjuriji'fr rasto

erscheinen; Ix kaimt wie jene Züge müßten ans
dann hundert andere grüßen. Aber es empfiehlt

«ich nun doch, nicht bloß bei dieser allgemeinen
Anechanong von der Fremdartigkeit des Etruski-
schen stehen zu Iduibfii. sondern aucli. was uns
im einzelnen hier bekannt geworden ist, reden za
lassen. 1) In der Noninalflexion iit völlig un-
ind<)t,'«'rtrianis< h außer jenen Pinjren. die wir vor-

hin unter 1 und 2 ihres trügeriäclitin Scheins ent-

kleidet haben, vor allem der Genetivas genetivi,

der einen der wichtigsten Prüfsteine bildet. Ist

eUnäi richtig als der Dativ von elan erklärt (§ 31),

so mnß iiucli die I>a1ivbildung als unverträglich

mit dem Indogenoaniachen bezeichnet weMen.
CS» Ptttnbnfflz -«r ist dem Indogermanitdien
Völlig fremd. 2) Wie immer man die Zahl-
wörter ordne, max hu& xal cexp lassen sich in

keiner Weise mit indogermanischen Numeralien
V^Ti'ini^'en. Pas plcichr lalit sieli fllr du sagen,

Wenn, wie wir oben darzulegen versuchten (§ 38),
lat. duo im Etruakischen xal heißt. Ganz un-

indegenpaaniscb iet e« auch, datt eine der Einer*

nblen ttber 4 ilektjbel ist; von »etmp (das die

Indogennanisierer naf ürlii'li _ .<' j)t,m setzen) be-

gegnet die Kasusform sennfs (ari/s aemqis lupuce
Fa. 2033). Und wo soll ein so dnrebans gendn-
indogfinnanische.^ und charakf.rlstisch irefnrnite'!

Zahlwort wie tri- hirig<^bwunden sein? Aucli

das Lexikon redet eine einfiich deutliche Sprache.

Um abzasehen von Dingen wie ort/ iiv hindial
xHax IttpuM, den Göttemamen wie turms, tttran

nsw. usw.. sei nur die Reihe der Verwandtseliatts

wOrter nochmals vor Angen gefllhrt: clan »Sohn*.

M0 «Tediter*, ^tstt« .Chittin* {^vra .Binder*?, oft
.M"Tt r'?). Diese mit indofrcrnianischen Bezeifh-

iiung- II absolut unvereinbareti Worte muß man
an ncfl.'( ,Enkel', prumta .Urenkel* m^ien, um
sich ohne weiteres darüber klar zu werden : wären
letztere beiden aus der indogermanischen Ursprache
ererbt, iii. ht ans dem Italischen entlehnt, so

könnten omnoglich eian, «ec, jputo ein «o vall*

kmnmen fremdes Gesieht seifen.

Den einfachen klaren Anfordenmgeni wie ils

rieh ans dem Letztgesagten eigeben, hat noch
kein Versuch komparatim Erdi^ng des Etoaa>

kischen genügt. Dabei sind dir- bezeichneten

j^pentamUdikeiten doch so markant, daß sich

verwandt» Sprachen , wenn es flberhanpt welche

gäbe, leicht penug finden lassen möfiten. O'^n i

äXXtp tflytt önoyixaooov — diese Weisheit des

Dionys von Halikamass bleibt auch die unsere.

10.Möchten denn wenigstens reiche weitere Funde
die schwere Aufgabe erleichtem, das Etruskiscbe

aus sich heraus zu erklären. [Skut«eh.]

BtffA« Ort in Galatien, belcannt durch das

Bthnikoo jEhnn^ auf einer Xosdorlft hi Btmtt
(fiejad bei v. Di est Petermanns Mitt. Erg.-Ueft

125 Taf. II) zwischen Amorion (Hadschi-Hamsa)

and Dokiroeion (Itsehld karahiisir). Bamsay
AsiA ni'.ii •:i'> [Rage.]

Kttrahciiae ( EiralictMe) , topischer Beiname
20 der rheinischen Matronen auf zwei Insclirifti'n der

JOlicher Gemid, Brambach Clüh. 616 JStro*

Amw (oder SFroteMM?) e( (9esaft«n£r. 617Jialri»-

nie Kttrahrnis d (Icscütenis (der Stein ist mit

dem Relief der diei Göttinnen und einer Opfer-

darstellung geschmückt, Abbild. Bonn. Jahrb. XII
Taf. I. II und LXXXIII 46 Fi;; Vpl. Bonn.

Jahrb. LXXXIH '27. 71 und den Art. Gesaheuae.
[Ihm.]

Etnie heißt auf einem in Paris befindlichoi

30 otniskischen Spiegel ein den Hammer schwingender

Gehilfe <ios N iJ^aiw (= Vulcanusj, <ler zusammen
mit diesem den Fegasus (see«e} fesselt (Deeeke
bd 0. Kftller Etmskers U 56, 61 und in Bo*
Sehers Lei. I Fabretti.* und T'orssens

Erklärung des Nhiucu«, alä Äiiu^köi, d. i. E)>eas,

gründete sich auf die irrige Deutung des Bildes

als Frliauung des hölzernen Pferdes. Abbildung:
Gerliard Ktr. Spiegel Taf. 285 , 2 (vgl. Text
III "illVi. Laiizi Saggi di lingua etnisca II t. XII

10 3. Corssen Snrache der£tr. I 613. Fabretti
Corp. inser. Ital 1843 (tvL 4S0). Mieali Storia

t. 48. Inghirami fJall. Omerica IIT t. 28.

Overbeck GalL her. Bildwerke XXV 4 (S. 609).

Miliin Qal.mytiiolof.pL187Us. Taylor Ktrur.

rcscarch. 867. [Samter.J

EtjFmnndroä, heute Uiluieud, der bedeutend*

ste und längste Wasserlauf in Ostiran (.\rian&).

£r «ntsrnringt anf einer Parallelkette des Hindn-
koteh (Paropanisoe) Ontlich von Kabnl, also im

50 Gebiet der indischen Parojanisaden , durchfließt

in südwestlicher Richtung die Landschaft Ära-

ehoslett in einem der ftr diese typischen engen
T-Snpftäler fein solch. s stellt z. B. auch der Ara-

chotos dar) und betritt dann üas südliche Dran-

^ana, das, heute Steppe und Wüste, im Altertum

ein reiches, blühendes JCnltarland war. Er durch-

zieht da.<^elbe in fast westlicher Richtung in breiter,

ti<'f ei!ii,'eriss->[ier Furcbe, iler Depression (U'> IIa-

mün oder Zareh zo&trebend, in der er sich schließ*

60Udi verliert, ohne den 8ee selbst n erreieben,

da er vnrlier. wie die meisten irani.'^chi'n Fhlvse.

von den Eingeborenen zur Bewässerung der Feld« r

in zahllose, feine Wasseradern nnd Kanäle auf-

pel5st wird. Dieses Bewäs.serungjsjstem des .süd-

liehen iir.in},nünii (ursprünglich von dem irani-

schen Stamme der Aria>]»ai-Euergetai, vom 2. Jhdt.

ab von mongolischen Sahen bewohnt and nach
diesen 8ak«at«n« genauil^ s. d.)» dem der E. snm
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Opfor fällt, war im Altcrtani besonders kunstvoll

und weitvenweigt durchg«föhrt; <U« Anlagen
wwdm wtMti fluMHr stnuMim'iogciidflii Großartig-

keit dorn Nationalhflilcn l'nstam logcschrieben

;

ihnen vor aUem uii«l in /.weiter Linie dt-r \mxct-

hältnismiAig ffrOßercn. riiuinlichen Aasdolmung
des lientc mm größten Teile vorsniiipfton Zarob
{ffiarr Ponlirum) Vfrdankt<' das Land seino aulitT-

ordontlichc Fnithtbarkt'it und 110110 Kultur, von

der noch beate s»bk«icbe gxoße, üb«r da« Hil-

mendtal YtntMnte BoiiieBplitM Zeagnb ablegon.

Bedeutendere Nebenflüsse empfangt der E. nur
von Osten her, aus Aracbosien, vor allem die

Hanptwasseroder dieser LandschaJft. den Arachotos
(heut* Art:h;vnd-ftb; 8. d.), der an der arachosisch-

drangianiädien Grenze bei Beste (heute Kaleh
Bist) einmündet. Arrian. anab. IV 6, 6. Curt.

YUI äO (wo der £. irrig anter den indiscbea

6tr9ra«n auffuhrt wird ; das hier erwähnte
rr las ein Ann des Flusses einniündet, ist der

Zorch, der VII 11, in wortgetreuer Übersetzung
des aTest, xrayah, Ponticttm man benannt ist).

PUn. n. h. VI 92. Pohl). XT M, n. Der Name
variiert: E. bei Arrian und ühtiLich Eihymanius
bei Curtius, Hermandus bei Plinius, Erymanthos
bei Polvbio$. Die älteste Namensform geben die

Alexanderscbriftsteller, sie entspricht am genaue-
sten dein haitumaHt des Avcsta (Vendidäd I 18)

und bedeutet ^rt«n-, brOckenreioh'. Daraos hat
neli dvrdi Tcni^wig des P«M«wi der htntiM
Name Hilmend entwickelt ; diese spätere Pen-
lewiform tritt auch in Uemiaudua und Erjnianthos
entgegen. [Kiessling.j

EtjrmokleD CErv.nnx/.ij;) . Spartiate, Freund
des Agesilaos. war zur Zeit, da jSphodrias den
fherfall des Peiraieus versuclite, ab lakcdaimo-

niacher Gesandter in AÜien anwesend (Xen. heU.
V 4, 82. 9t. Phit Ag«nl 85). Später im Winter
370/69 V. Chr. ward «-r norhnial.s daliin «geschickt,

um die Athener 2ur Hülfe gegen die Thebaner
tu veranlassen, Jen. hell. V 5, 83. [Niese.]

KtTniolo;?lkn. *) Diis Wort /n //«v.o; <Vi . wie

Iii. Keil mir zeigt, üiiie BilUuug der xuiyt} (aus

dem Ionischen; erv^os fehlt im Attischen), ist

erst durch die Stoa aufgebracht worden tind er-

di^t In Titeln ni«nt fttr mt bei Clirv^ipp

(Arnim Stoie. v.t. fr^'. II y. 0, 13. 14). Doch
sind die ctymologi^clien tiludieu kiter; wir können
Tier Epochen unterscheiden.

Erste F^jioehe. In zwei Kreisen sind diese

Studien zunii<li.-t ausg'ebildet worden, in dem
Kreise der Philosojihrn und dem der berufsmäßigen

Grammatiker, frcUicb nur in der kurzen Zeit des

Strdtes über Analogie und Anomalie nach großen

*) VerfaMor, der erst in letzter Stunde fOr

«imo atuniien jfitarbeiter eintreten mußte, kann
im wesentlicnen nnr ein leicht berichtigtes Referat

aus seinen beiden liiicheru Gesch. d. griech. Etjr-

Hiologika (Lpi. 1897) und M. Terentius Varro u.

Job. Maaropas von Euchaita (Lpz. 1901) bieten.

Zu keinem von beiden liegen wirklich eingebeudo
r;>-zensiüneii vor; in der einziiren, amdi fiir ab-

gelegene Stoffe grOlkiren Baooi bietendea kiiti-

•dieii Zdtidnift sind n« ab tmweeeniBdh UbeP'

gangen. Si felilt lii^lier die Mitarbeit und Be-

riohtiguDg durch nachprüfende Faeligenoeaeu, der

ciinlfe Lohn, den ehrliche Aiheit ridi wQoaeht

Gcsielit^jiunkten und in wisseniicliaftlicliem Sinn.

Sie b^innen bei den Grammatikern mit den
Mheafin Deatnafea dee alten Epoe} nnrentiiid'
lieh g^ewordene Worte mußten , besonders wenn
sie zusammengesetzt schienen {i. B. dft^üvx%
Cci^Foc). durch etymologische Versadie in ihrem
Wert bestimmt werden; .schon die Homerparaphra-
sen der Tragik'T setzen eine derartige Tätigkeit

voraus, und in der Bescliriuikun<; auf dichterische

10 Worte und besonders Wortzasaounen^txiiDgmt
bleibt die ,Etymologie' Aufgabe aneh der alezan-
drinischen Grammatik bis zu ihrer Blütezeit (Varro

de 1. 1. V 7). Selbst gewisse Regeln für ,die

Ableitung eines Wortes aas dem andern' bilden

sich (Varro VI 2 .j(y'a^t'ari, tufatrifan. iirraßolfj

oioLiiiu}*). Doch nicht in ilmuu, sondern in der

Art der behandelten Worte liegt der Unterschied

SU der philosophiaehen£t]nBiologie. Aach ihr
Ursprung f&Ut Mh. Jeder Veisadi der Begriflb-

20 bilduufT mußte von selbst zu der Fraire der I'ichtig-

keit {6Q§6xrii) der iSpradie, oder in anderer Wen-
dung zu der Frage nach dem Ursprung der Sptadie
fahren. Tire verseliiedencn Lr.sungen er£rs»beu

praktisch zunächst das gleiche: ob die Worte
(pvaixai flyAivri der IMDgO sind, die sich wie dia

Sinneswahrnehmungen ron selbst und notwendig
im Menschen durchsetzen, oder xtxrr}xai etx6pec,

willkürliche Versuehr , (bis Wesen eines Dinp:»

nach Möglichkeit in der Bezeichnmig auszudrücken,

80 machte dann wenig üntersehied. wenn man dem
Wort.sebr,j)fer oder den Wortechopfern der Urzeit

wenigstens besondere Weisheit zuschrieb. In
beiden Fällen dient die Etymologie, indem sie

die alua nachweist, der wissenschaftlichen Er-

kenntnis, nicht der Sprache, sondern der Dinge.

Noch Piaton muli sieii im Ki-atyio> mit diesen

Versnchea aoseinandersetxen nnd zeigt in ihrer

Naehbiidnng ^e Technik, die eich alhniUidii
wohl in versehiedenen Seliuleit. ausgebild'd bat.

40 Der Dialog i»t für belleni.<jti8cbe Zeit daä eioiitge

und immer fortwirkende Denkmal dieser ^
strebungen (Dion. Hai. d-- comp. verb. 15. 1R>.

Die Stoa nimmt aus der Sopbistlk diese .\u-

re^nngen und schafft ein System, dessen Wahr-
heit sich in seiner innem Konseqaeu erweisen

soll (bei der Aniig«etaltnng hat besonders Chrysipp
mitgewirkt'i. Die ersten Elemente der Sprache
setzen sich als q votxai tlxöree Ton selbst durch, und
nrar nmSohst die SubstanttTn, die sinnlich wahr-

50 genommen werden (dem aütfta entsprechen), dann
die Verba, die durch Reflexion erkannt werden
ider I, «7?^ entsiir-'elien); als Unterscheidungsmittel

schließt sich dem üvofia dos httärvitov (AdjektiT),

dem QTjua das em'ggtjfta an, hiernach folgen die

anderen Wortkategorien. Die Theorie schließt

in der weitereu Entwicklung die rcj^y^nti eixoves

nidit ans; aneh durah alle i^len der Obertregong
Uif ju'i unä) sind von vorhandenen Worten neu©
geschailea; aber diese wortbildeudc Tiiligk<.it ver-

60Ulu(t in denselben Formen, nach denen unser
Denken in der Dialektik arbeitet und nach denen
der Redner und Dichter in der gehobenen Rede
Neues scliaßl; so ist auch dieser Teil der Sprache

im Grande <pvwt. Eine Etymologie iphUt) hat
an rieh jedes Wort, nnr ist siellr Tiele nodi
nicht erkannt; die längeren Worte .sind in der

Kegel aus der Zusammensetzung mehrerer eit-

standen (^«UaMNi nni dmmoii dMSr ofao, »vc&gr*
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«nr »Hl xayoOi' to9 9aatt¥)', die eigentlidie Woft-
ableitung f^tV»;,- von 6/^6;) wird zur Flerioii

rechnet. Die Kichtigkeit des gesamten Systems
wird später durch »eine Ohertraguiiijf auf das
Lateinische erwiesen: kommt im Gri«<.hisolieii

ovoavoi von <5j>dv, o nämv ogcöftevos xa't fjmrä-
fisvo^, SO ist lateiniscli 'aclum nar' &vit<)imntr

beiiAniit voD edart't edd&rt sich i)l^sot aas ^ &toi,

fo enui&m am «(mIAm. Da nach stofseher Sitte

der G'Tirauch der Synonyma und Eintheta \u\

Uonier zum Bewei« f&r die Bichtigkcit der Ab>
Idtung angefahrt vorde, erUIrfc m lieh, daB
lateinische Dichter so gern in der Wahl der Epi-
theta omantia an die Etjmologie schließen. Die
Anordnung der stoischen E. können wir aus der

CToßartipen Nachbildung des Aelius Stil;. ('Grund-

lage für V^arro de 1. 1. V—VII) und a.u^ dum snäten

Gedicht des Johannes Mauropus von Eucnaita

/UM* ivoftAnav «ilteiin«!!. Sie ist «Mibtteli und
itellt i<:'!'-s i.-iiuelne Wort Im Grunile auf .-icli.

Zweite Epoche. Die jüngere alexandri-

nische Grammatik (Vano d« 1. 1. v 7) Uberaimmt
Ton der Stoa dt ii Antrieb, die eesamt« Sprache zu
erklftren, ebenso wie die entscn«Md<»nden Begriffe.

Aber sie wahrt die aus dem jnaktischen Leben
(Dichterkritik und Obacht auf ili - Reinheit der

Sprache) entnommene Forderung uines Herren-
rechtes des technisch gebildeten Grammatikers über

die Sprache, die tSau (durch Konveution ent-

standen) ist. Wie iie die gesamte Pleiion {xXhis)

der Anal' ixie unterwirft, so auch die Wortabl- itung

{^e, oöiTns), welche die Stoa ja zur Flexion
xeelufiet. Wir können den Ursprung dieser Be-
wprftiTisr in der latcinincb^n N;i< hl>ildmig «b.s Cos-

cuuius verfolgen (Variu de 1. 1. VI oG). Von d^m
Verbum, ale dem an Flexionsformen reichsten Bede-
teil, geht er aus; niimut man etwa l'?iOO rcrfi/i

primi'genia an, deren Eut.<tehiu)ä,' bii,\veibMi zu
erklären ist {quaero von quae res?), meist aber

imerkUrt bleibt, «o laieen sich ans ihnen &00000
Flexionsformen (die abgeleiteten Sabxtantive und
ihre Fl'''?ioT5sforraen mitinbegriffcn i eililär. n. die

durch die Verbindung ». B. mit Präpositionen noch
vermehrt werden. Der analogistisclie Grammatiker
erklärt also aus wenigen d^j^a/ den Hauptteil der

Sprache und erklärt mehr als der Stoiker. Die

Ewe» ist für die Dantellang zunächst ein Zu-
eamroenordnen der aus einem Verbalstanmi ab-

geleiteten Worte, sodann ein Vergleichen dar
Bildungsformen. Der Hauptvcrtretcr dieser neunn
Gnuiiinatik ist für uns ein Zeitsenosse Varro«»
Fhiloxenos, dessen System nerst Ten ütener
erkannt und von de.^sen Schüler II. Kleist fDe
Philoxeni giainni. Alexandrini studiis et^-mologi-

«is, Greifswald 1S63) dargestellt ist In seinen

ersten Schriften noch ganz im Banne der Stoa,

gibt er in seinem Hauptwerk, dem ^tjfiauHÖr, zu-

nlehst die von der Stoa behauptete Priorität des

uvofta vor dem ^ijfta auf, führt in der Wortab-
leitung die Analogie streng dnreli und k(*nimt

dadurch dazu, aus den Ableitunrren alte Vcrbal-

stämme zu erschließen. Auf eine relativ geringe
Sahi nun großen Teil elnsflUfsr Yerbalrttanme
(Wurzeln), deren wcoliselnde Bedeutung wir nicht

«rkl&ren, sondern nur aus den tatsftcmichen Ab-
leitongen («'I lotoQlae) lernen können, erwächst,

trenn nicht die geaunte Spcache, ao doeh ihr

flberwiegender Tdl. Die slelsdie Srklimng der
Worte als beliebifjer Zusammensetzungen flült

selbstvcrstÄndlich fort; das Wort Kvötoott» wird
nicht mehr durch xtieoi^y rof oootiv erklärt, son*

dem setzt einen Stamm xi»cS .ich liej^* voraus; die

lateinische Sprache gibt in dcu vielen griechischen

analogen Etymologien nicht mehr den Beweis

dafür, daß alle Sprache mxut ist; aie ist viel*

melir aas denselben Wurzein wie die grieclüsche

erwachsen: aus dem Wort-' nij.nh , das nach den

Ableitungen zu postulieren ist, erwächst durch

jMviMs«t;rar)M>nM«ia|>j0. Das großartige System
mußte notwendig zn einer analogistischen Analyse

der 3ia^, der Umgestaltungen führen, die ein

Wort im Stamm wie in den Suffixen durchmachen
kann. In der Seliriftstellerei rttQl naflfTn- knüpft
die junjre Grammatik dabei au die eräten Ver-

suche der älteren (Aristophancs von Byzanz, Varro

de l. 1. VI 2) an. Daneben dauert die stoische

Etymologie USÜM rtün, teils in Yermitthingsfer«

suchen fort; einen solchen vertritt z. B. ein großes

etymologisches Werk, das wir tdlweise nodi aus
einem syrischen Sdiofion dee Bischof Jakob von
Edessa zu den Predigten des Severus von Antio-

chia und aus dem erwähnten metrischen Etymo-
logiken des Johannes von Euchaita rekonstruieren

können. Letzteres zeigt zugleich, daß scdbst

größere Werke aus dem Beginn der Kaiserzeit

(allerdings in christlicher Cberarbeitune) bis tief

ins Mittelaiber fortbestanden, ohne dodi auf die

ans erhaltenen Sammelweike Einflnfi in üben.

Der Kampf der Anomalisten und Analogisten,

bezw. Philosopheu und Grammatiker hatte noch
zu Varroe Lemseiten m dem Ausgleich gefthrt,

daf5 letztere vier >f(no')'if,- der Sprailie annahmen:
etvfiokuyia, uvai.oyia, didifutoi {ovtf/jiJtia], inroma.

Die Etymologie ist notwendiger Bestandteil dor

Grammatik freworden, der in den Vorschriften

über Orthü^'raphie wie Wortwahl immer wieder

erscheint (schon der früheste Attizist Eirenaios

benfttst sie ebeneo wie Phrjrnicbos, TgL jetst

Reitzenstein Anfkng des LriexikonB des Photios

Qi, in".'!, riccli j,'elanj,'t sie Wi- b-r /.n einer klaren

Abgrenzung gegenüber anderen Teilen der Gram-
matik, nodi zn einer selbstiadife« Bedeutung.
Ähnlich wie auf bteinischem Gebiet bei Varro

und stärker noch bei Verriu» Fkccus scheint auf

griechischem Gebiet bis Ober die angebliche BlOte>

zeit der Grammatik, die Zeit Herodians, hinaus

der Wert uielir auf eine fleißige Addition als auf

eine Kritik des bisher Gesagten gelegt worden zu

sein} noch Mt die immer starken Betonung der
Tradition die Bedentang der E%nologie als «omSv
im Bewußtsein zurü dctreten und sie nur noch
als im Grunde bedeutungsloses gelehrtes Prunk«
stOek mitführen.

Dritte Epoche. Das lindert sieh für das

Griechische ächeiubar iui Anfang deä 5. Jhdts.

durch Gros und Orion (die berühmte Untersuchung
Ritsehls De Oro et Orione. Oimw. I ri82ff., ist

durrh die Erweiterung des Äluteriais vollkommen
unbenutzbar geworden). Orion, nach Marin, v.

Prodi ö um 426 in Aleiandria, s^U»r in Konstanti-

nopel, zuletst in Caesarea tttig, ist Yerfasser eines

großen, uns nur in Exzerpten erbaltt ut n Etymolo-

^ikons (eine Ausgabe hatte seinerzeit Leop. (John
m Aussicht gestellt). Die vollste Fassung yeröiTent-

Uehte nadi einerAbscfaxifbLnxchere ansdnersehr
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jungen Pariser Handsclirift Fr. Sturz, Lpz. 1820;

Ütor, doch sehr riel dflrftiger ist die Übenieferang
de« enten der Ton fbrn beigefügten Ereerpia JCown*
(erlialff-n auch im Vatic. gr. l-J^fi. 10. JIkH.;

das zweite fiitisuunmt tiiner Handächrift des £t)-in.

Qad.) nnd der von Sturz nach den Chidianiini

(S. 611—617) abge<lrii. liU> Auszug. Weiteres
Material für die Rek'nistniktiou bietet das Cyrill-

glossar Bodl. (frttber Meerm.) Auct. I. II 11, femer
das orthographische Antistoicbar Ci^ptaferrat. Za
ni, der etegos aXq^ßtfttK im Vatic. 1456, und
vielleicht di- Cyrill-Hs. M< ssau. gr. 167. Die

weitaus vollste Fassang bieten die Aoazü^ des
Etyni. genainum (s. n.). eine erheblieh geringere

die »les Etym. finilinriTim (<. u.V. «^ic Deweisen

zugleich, daß au< li die \oa Siuri v eroffentiichten

Euerpie wirkli -ti auf Orion zurückgehen (Ver-

mutungen über den ursprünglichen Umfang und
das Verhältnis des Orion zu Meletios bei Winter
Meletius uiiil Orion. Fo.'vtschr. z. '2.<ii'y Julndfeier

d. Gjrnu). zu St Maria Magdalena, Breslau 1898.
Die Qnenenootenaeliung begründete R. Cleiet
(-. f. 8*^0). Orion ist insofem Vorliinfir (Lt

spüt«ren großen Sammlungen, als 1
1- ohw jede

eigene Zutat oder eigenen Gesicht-]iunkt, w.is ihm
an Quellen zu^';iiii,'Iioli war, Scholien, lexikalische

Werke, Epimerii-iiien und sachlich geordnete Schrif-

ten, die Hauptwerke des Philoxenos und neben

ihnen atoische Etymdogienenmnilnngen ausschrieb

;

die Oleiehgülti^keit, die schon HesMian gegen die

Iiriiizipi'Ilcn L ntcr-chiede der beiden etymoloiii-

sehen ischuieii zeigt, ist zur vollkommenen Emp-
findungslosigkeit gesteigert, die KMammenhängenp
d'-n r>:irl<i.niii;:*n d<-r einzig wertvollen Haupt-
quelk, l'liilu.\>:nu:9. bind im lexikalischen Interesse

in licherlich oberfli^hlicher Weise zerrissen. Wo-
miSgUch noch orteilsloaar, aber in der Wicknng
anf die Zeitgenoeeen nodi bedeutender war 6*»
Werk des Oros Horus. vor der Mitte des .Tlidt s.)

;rfgi :to/.vat)ftdvxtov ie^etür, das uns in zwei dürf-

tigen Exzerpten (Paris, gr. 2830 und 2558, sowie

Paris, gr. 2720 = CrnnKT Anecd. Par. TV 2^2. Iff.)

erhalten ist. Den zahlreichen SchrifUii über die

Unterschiede angeblich synonymer Wörter (Am-
monias, Ptolemaiosn. a.) stand eine rein lexikalische

Literatur gegenüber, welche die verschiedenen

Bedeutungen verzeichnete, in denen dassell»-- Wort
bei einem bestimmten Autor oder in der Schrift-

nraehe überhaupt erscheint (yA. ftt enteres das
Hoin» rp^lns>nr J<-s A]»if.n, ? t urz Etym. Gud. GOlfT.

;

für daä zweit« diu allerdings onediecten Cyrill-

scholien des Vallic. E 11). I)eraiti|pen Schnften
entnimmt Oros den Kähmen und einen Teil des

Bestandes, fügt aber aus dem Qf}naxi>t6v des

Philoxeno-i Jio von it.nciii nur ]K)stuliert-n Wort-

st&mme, die auch nadi dessen Theorie verschiedene

Bedeatimg hatten, cio, bot also in Gegensati ni
Orion größep- ALselmitlf fl<"^ riiilo\eno>. zwar
klaglich verkürzt, über duch im uräpiiiiiglichen Zu-

sammenbang. Die sinnlose Verbindung verschie-

dener nestandtt.'ile liiiniiTt».' nii'lit. dal» ;,''.'rad'' dies

Werk im späteren .SchuluiitL-rricLl üblich wurde.

Das zeigt die Epimerismenliteratur (Fragen des

Lehrers nnd Antnorten des Mnsterschttkm Aber
einen Avtor) in derZrit, in welcher die spraciilidbe

Schulung liaupisru ldiih an kirchlichen Schriften

gewonnen wird (etwa 7.—9. Jhdt). Die Peaknen-
cfUDiiinnni wie das Etjmolo^pcoin GndiaiiiDQ

bewahren reichere Exzerpte aus diesem Werk (die

Versehiedenhett der If^assongea erklftrt sich ans
der Benfltnmg in der Sdinle).

Da die Etyinidof,nf^ — seltsamerweise ähnlich

im Westen wie im Osten — wieder Modespiel

geworden ist, eridirt es sidi, daß binnen kurzem
eine FöUe kleinerer Sammlungen entetehen, in wel-

chen sie in Verbindung bald mit rein lexikalischen

oder epimeristisehen Elementen, bald mit Seholicn-

exxerpten enchcint. Zu nennen sind etwa: a) das
Werk des Methodios (vgl. Ä. Kopp Rh. Mus. XL
^71. K^-it zfiist.'in l'hiloloijus XTdX [X.F. TIIJ

4001; b) dos .iZ/t^rf-Etymologicum (Sturz Et.

Gnd. 617(E), Iber das mebtige Anfwhlllsse ron
Luigi di Stffani n\ erwarten ^ind; c) A\f im Cod.

Barocc. an die Urthographit- des Choiroboskofe

angefügte Sammlung von 'Eji/ugtafioi anA'Exloyai,

die ich früher zu Unrecht mit den im Etvmologi-

cum genuinum benützten irv^okoyoi identifiziert

' hab*- i'li'' < i II *' übereinstimmende Glosse fi-i^ili'öia

I

genügt zum BeweiN nicht). Die 'EHkvftU gehören
n ihrer jetzigen Gestalt erst dem 9. Jhdt. an, rind
zwar siidicr ält.-r. uImt schwr'rlich jemals (<o nm-
l'atigreich gewesen, wie ich früher meinte; d) das
im Cod. Laur. S. Marci 304 nach dem EtTOOlo-
gicum genuinum üborli. ferte Etymologicom par-

vum (Titel eivftoXoyiai dtdq>oQot ix dtatpogioy

ixvftnkoyixütf ixkeyeTaai), in dem diese Sammlung
schon benütst ist, ein ledif^ch fOr die Oe.schichte

> der byzantinischen Sannnlnngen wichtiges, anBer^
ordi titlirli dürr-'s WiTkrlien. das ioli früln-r. dnrch

die tabch« Aul lo^uiig einer Sigle getauscht, dem-
•elbeo Verfasser wie das Et^inologicum genuinum
zugeschrieben habe. Eine v.db/ Übersicht, wie
viele derartige kleinere Saiiuulungen schon vor

den grolkn E. bestanden und auf sie einwirkea

konnten, läßt sich zur Zeit noch nicht geben.

"Vierte Epoche. Die Entstehung jener

großen Sammelw> rkf i.st v. ranlaLit dunh i' -

den vomehroea Kreisen ebenso wie in dem Klerus
wiedererwarhende Interesse an der Massiselien

Literatur und den Eifer, die stnniieTi^wert.:'n

Scli&tie der Bibliuilieken einzelner Bildungszcntreii

wenigstens in Auszügen allgemein zug&nglirii zu

machen. Euxyklopädische Sammlungen aller Art
werden von einer Anzahl gelehrter und halbge-

lehrter Solin iber ini Auftrag eine- Indien Gönners

mehr oder minder fertig «»teilt, mit jeder Ab.
B^irift von anderen rnv bereidiat nnd meist sa>

gleich verkürzt. Da d'^r Gelehrte (der Gramma-
tiker) zum Schreiberdienst herabgedrückt ist, übt
er an dem grammatischen Text (Lexikon wie
Sfholjon)das Herrenrecht. Jede neue Individualitfit

uud jede neue Bibliothek, zu welcher ein Werk
gelangt, üben auf seinen Bestand F.inrtuli.

L Das ilteste dieser Werke, von mir £tj-
nolofienm genntnnm benannt, ist uns nur
in zwui Hss. erhalten, dorn zu Anfang und ?« hluü
veistumm*»lten, im Text etwaj» besseren Vat. gr.

181S i\< und dem Laur. S. Marci 304 (B), wel-
chen E. Miller 1864 zu Florenz auffand (.\uszüge

auü ihm bietet Paris, gr. 2720, vgl. Cramer Anecd.
Par. IV). Das Werk ist ungedruckt. Miller
beutete seinen Fond in den M^langes de litt,

grccque (1868) nnr fl8ehtig ans; vor jedem Sdilnß
aus .seinem SiinsoliweIi.'''n ist zu warni^n, da or

durchaus nicht eine Kollation mit dem gedruckten

S^jrmologieam magniim geben, tomdero nur eiti-
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zelnes Wichtige horaushebon wollte. Nachträge
aas dem von mir gefundenen Yaticanus bieten

die Hostock-r Indices lectionom 1890/1'! und

1831792 und andere in der Geecbichte der grie-

dneehen E. erwähnte Eunelpnblilaitionen. Be-
nutzt ist das Werk /ivr^i in dorn VT. B. kkin-

sehen Lexikon (Cod. t'utäl. Mö, vgl. jct^c An-
fang des Leiikons des Photios XXXII), dann von

Eostathios n. n. Die beiden Hss. bieten das

Werk in stark abweichender Gestalt. A im ersten

Bachstaben weit vollständiger Hunderte von

peuen (ineUenang»beu treten hioiu), femer in

ennelnen BvcliitalMn nm lang« Naehtrtge be-

r-'ii lu rt, die in B nur teilweise an gleicher Sttllo

erhalten oder iii die alphabetischen Reiben ein-

gearbeitet sind. Das Werk war also noch im

Werden. Doch zeigt der Archetypus beid' r if-s.

schon mechanische Beschädigaiig (vgl. (.iesscL. d.

griech. Etjm. OH im 1 65 A.) und ist küner als

die in den unter 2» 3 and 4 angefUirten Werken
und von Evstatbloe bemitsten Fasenngen. Ob
das Mclir dle:-ci" Fa»uiifjen auf naihträfjliche

JBrweitenuig aus den gleichen Qaeileu oder auf

eine YerMtesong des alten Bestandes sebon in

dem Archetypu.*» von A B zurückzuführen ist, wage
ich jetzt nicht mehr zu entscheiden (über eine

dritte, vielleicht vollere Hs. aus der Bibliothek

Bonifacius VIII. vgl. Gesch. d. griech. Etyni. 158).

Die Hss. sind von je zwei Schreibern (doch nicht

denselben) am gleichen Ort etwa am Ende des

10. oder Anfang des IL Jbdts. geschrieben, das
Werk selbst wohl in Constantinopel entstaadeo.

Bitfcanf wei'^t die SuV.j-kription in B, welche der

Sophienkirche gedenkt, der staunenswerte Keich-

tnni der benutzten BiblioitlielL, sowie endlich der
auch für die ZeitbestimmnnL' widitijre UmstrtTuI,

daß Photios in den Nachtragen mcbrlach genannt
wird, und /.war zu Glossen, die nicht aus seinem

Lexikon oder irgend einem bestimmten Werke,
sondtn onr nnmittelbar ans seiner LektBre stam»
men kennen. Der Patriarch benutzte also ein

£xemplar de« in seinem Hauptbestaud fertigen

Werkm. Hfena stimmt, dafi das im Ef^molo-
gicum genuinum an^c"» seliriebene {>r,Tnn(y.iyy nicht,

wie ich eine Zciikng mit Weniivl annahm,
das eigene Lexikon des Photios , sondern ein Vor-

lAnfier desselben ist (vgLietxt Anfang des Lex.
d. Fbotios 70 nnd XLVn sowie B«rl. philol.

Wo<-lu as. hr. 1H93, 137). Ob Phötios in der 1.".!.

amphilochischcn Frage eine vollständigere Us.
des Etymolo^icum genninnm oder dessen QneUe
benützt, wird -ifh erst entscheiden lassen, wenn
klargestellt int, wie der Archelypuo vou A B zu
den sonst bekannten volleren Fassungen steht.

Daß ich früher ßls. hUch aus einer Sigle {fcor)

im Gudianum golcdgert habe, der Veranstalter

des g^aiizen Werkes sei riiotio.s .-.Ibst gewesen,

wird Lttigi de Stefani demnächst erweisen«

Ei wifd in der ewtm Hilft« des 9. Jbdts. ent-

standen sein. I>io Tätigkeit mehrerer anleitender

und ausführender Arbeiter wird durch maiuiiglache

Bandbemerkungen , die in den Text gedrungen
nnd, erwiesen; Stellung und Bildung des einen

zeigt anmutig Glosse 'Ä^t (Gesch. d. griech.

Etjrm. fit);. Seine .Aufgabe war, ohne eigene Zu-
taten ihm bexeichnet« Stellen la kopieren (auch
wann aia aeinergnmmK&dunOberzeaguog direkt

wldenjatdien). Dafl dieae Stellen sicn dnrduma

nicht auf Etymologien beschränken, sondern Ortho-
graphie, lexikalische Tradition, Dichtererklärung
II. a. niitvuntiis.sen, unser Etymologicum al>o über-

haupt kein Etymologicum, sondern eine Art gram-
malaseher Enzyklopädie ist, b^rflndet seinen ber-
\orragenden Wert. Da itn Buchstab. mi A die

Glos-senlblge nur clurcli drei AnfaHf^slfUchötaben

be.'itimmt ist, k* i i ,vir die uuniittelbar be-

nutzten Quellen uml ibre Abfolge teilweise bc-

10 stimmen. Benützt sind nüiidcstens Choiroboskos

XU den xtOfdvMt, neoi oQOoyoatfHa^ , nttti noaört]-

t&e^ das ^i/uaueir des Zenobios (ein Kommen-
tar Kt dem des ApoUonios), Oro« :r'tgt Hhnm&ii^

und :te()i oQÜi'- naif (a^ , Herodian :ttnl na&töy,

Theognost, Orions Etymologikon, Methodios, ein

rhetorisches Lexikon, E|nmerismen tu Homer und
den P>alraen; ferner (von besonderer Wichtigkeit)

zwei (i) kommentierte Homer-Hss. (eine dem Ven.
A entsprechend) sowie Uesiod, ApoUonios von

20 Rhodos, Lykophron, s^teuer anch iiikander nnd
Dionysios Periegetes mit SehoKen. IHerttt treten

vereinzelte und gewissennalii-n Aer-prenete Aus-

seimitte aus Atbeoaios, Helladios, Platon^ossaren,
kommentierten Hss. des Sophokles, Aristophanes

u. a.

2. Da.s zweite Werk, welches wir um leider

gewohnt haben, nach dem schlechten Abdruck
einer durchaus wertlosen Hs. aus dem Besitz M.
Gudes Etymologicum G udianum zu nennen,

30 stammt au.s einem anderen Bildungszentrum und
einer anderen Bibliothek; denn die ^oelien, welche
bdde Werke gemeinsam haben, ChoiToboBkois nnd
Orion, liefren im Ondiannm in ganz anderen,

kürzeren und verbktLitertn Ke^en-sionen vor. Wir
besitzen den überwiegenden le-il in derUiliand»
s.brift, dem Vat. Barb. I 70 m1) etwa aus der

zweiten Hälfte des 11. Jhdts. Ein älterer, sehr

kurzer Text, der schon abgeschlossen war und
daher kaUigraphiaoh sorgfältig auf ein*.'m relativ

40 kleinen Teil der Seiten eingetragen ist. ist von
niebr>ren (fünf?) Sebrcdbern nachträglicli über-

arljeitft und erweitert worden und zwar zum Teil

ans denselben, zum Teil aus neuen C^uellen. Zu
die.sen geb'tit da.^ Etymologicum genuinum, das

pai vmu, mi Esicrpt aus Orion, eine große Samm-
lung von Homerepimcrismen (sehr ähnlich der

von Gramer Anccd. Ox. I herausgegebenen)» die

Psftlmenepimerismcn , Oros .-reftl smS.vaijfiMTw
/./;>'M(- fansieber üb direkt i, die .Uls ältiTen iji}'

50 ftatixd abgeleiteten «LTog/cu neu kvoeis eines Scho-
lastikos Eulc^Ofi, Choiroboskos m^l i^^oyQatpbK,
die Epirnerismen des Baroccian. S'"» ('"'ranier An.

Ox. II iiSl—4261, vieUeicbt auch die ihiitii vui-

ansgehenden tEMOfo/ (dio daui allerdingM um-
fangreicher gewesen sein müßten als ebd. 426—456), jüngere grammatische Erklärungen zu
theob 'frischen Scliriften, über welche Luigi de Ste-

fani demnächst handeln wird, ein rhetorisches

Lexikon (?), das /l<74<)>derr-Etvmologicum, mdl-
60 rero S- briften über die verschiedene Bedeutung

angebUcher Synonyma (rrolemaios, Ammonios
und Erenniofi werden genannt), die Hauitt werke
dfs .Tubatines Tivdus, Anastasius \\>\\ .\iifiocliia

u. a. Die Quellen sind nai btriiglich am Rande
durch Siglen bezeichnet. in<-ist richtig. Da sie

tiberwiitgCQd jung sind» die Yerüasser stiurker ab-
kllnai oad nmi^rtRlteD «nd lidi «nger auf St;r>

nwlogie, «onfrar und lexikalische Bemsrknngen
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beschränken. aU die de« g^cnnJnTim, ist der Ge-
samtwert fflr uns geringer i du: Zahl der auf wirk-

lich alte und sonst verlorene Trailitiou zurück-

gebeoden Glon^i ist Ueimr, boMhleiuwert eine

AnnM Glonen (frefKdi nldi^ m t*!« <ili

\ih frQh-T ;inti:i1im\ i'u- auf finu t'twas vö11im</

Abschrift des t^tuuinuiii zurtickgehen. Aua dem
Tai B»b. I 70 sind durch Eüiiofdirang der Nach-
träge und Interriri^,-irv.Ml>tv-«crnn<»'pn dn i J.t;irk

Toneinander Abwcichiiid«; Iltzcujjiuucn des vollen 10

Wcrko> hergestellt Die erste und vielleicht wert-

Tolbte vertritt f)lr ans mir der SMbonieiu (F«m.
suppl. ^r. 172), die zw«ite dtei iltere Fbtm.
gr. 2C);\] und en^ unter sirh vonvandt Par. trr.

2630 und Vind. gr. "28 (hierzu von jangeren ein©

In Petersburg xmd am Sinai und eine in Neapel
Vi

^r ii.l*' TT>.), die dritte di<' -^ehr zahlreichen,

Miii mir aU todU. Cretense« btzeichneten Ab-
schriften. Ihre Entstehung ist folgende : in einer

Hs. des echten Werkes war das Mittektück ver- 20
loren jjegangen ; ein Schreiber des 12. Jhdts. er-

gänzte i s aus einer iL ni < 'i"J. A nahestehenden

AbschriTt dä« genuinam. £ine Hs. des so ent-

standeneR IBaSbmAm bdud deh gegen Hitta
Af'H 15. Jhdts. in Kreta und wurde hier von humn
)iisti»clien Lohnschreibem oft kopiert (etwa 15

Abschriften sind erhalten, da« Original verloivn).

Eine andere ITs. ilit ser Klasse war schon im Ende
des 12. oder Anfang des 13. Jhdts. mit einer

Abschritt yh-- r< iiii'n Gudiarmiii verglichen und 30

kontaminiert worden. Dieee doppelte Übeiarbei-

tmg md Miaclitmg- vertritt fllr nna am 1>eaten

Vind. gr. 158, s^ohlecliter Gud. pr. 20 und 3»
(die Quelle unseres Druckes), endlicii ita Auszug
das einst von Ritsehl ans Licht gezogene sog.

Etymologicum Angelicannm fAiip. A. 3, 24). Hin-

eingearbeitet wurde in diese Klasse zugleich ein

Cyrill^lofwar , wlliroml umgekehrt andere Cyrill-

raenaunen (z. B. Farn. gr. 2669) aas dem Gu-
diairain erweitert wurden. Der nach einer Ab- 40
Schrift von Knie nli:nnji IRl^^ von Fr. St unbe-
sorgte Druck ist volletkndig irreführend, ebenso

die angeblich hsL Angaben 0. Carnuths (Fest-

schrift f. L. Friedländcr 67, virl. B> v\. philol.

Wochenschr. 1895 nr. 25—27), eine kriti,- lu." Aus-

gabe durch Dr. Lnigi de Stefani im ]>ruck.

8. Das bisher einzig einigermaßen bekannte
Werk, das sog. Etymologicum m&gnum, ist

uiij- luu in zwei auf Buchstaben A boschränkton

Exzerpten, sechs vollen, aber unter sich stark 50
abweichenden Hss. sowie «mcen weräoaen hnina-

nistischen Cb'rarbeitungen bekannt. Die Ev-

zerpte, Randbemerkungen und Nachtrug xu dem
&>a. Voss. gr. 20 der jatyäXrj yQaft^iaim^ (l. n.)

nnd erster Teil des Harcianus 530 können viel-

leicht bis in die Werdezeit des Werkes hinauf-

rcidiott. Die volb.'n Hs.s, i^lii-ilorn >i<li in drei

Famiüen: a) Paria, gr. 2654; DorvUl. Bodl. X 1.

l,S;SMiirial yiIIll;b)]larda»tta680(Hani>t>
toi); c) Marcian. Addit XI TT iuniens. reg. 60
414 ; endlich die in der ed. princep.< vuii Zacharias

Eallierges Venedig 1490 benutzte Hs. Den
ersten Versuch einer kritischen Ausgabe machte
Gaisford Oiford 1848, doch ohne sich über das
V.;rliältni< der willkürlich herausL'O^-rilb'iu u Hss.

Klarheit za verschaffen; ror einer Kontamination
das Teites mit den im Appaiat herangezogenen

SttUen anderer E. tat dringend tn warnen. Da

in d"in W»»rk schon das Etymologicum Gadlanutn
U'jiuitzt ist, es .«lelbst aber neben dem genuinmu
schon von Eustathios verwendet wird, muß es

im Anlang des 12. Jhdta. entetanden aein; der
Ort der raitatehung ist biaber unbekannt (dne
^anz unsb-lior.' Sjtur weist auf den Atbo-;, vgl.

Gesell, d. griech. Etym. 252, 3j. Der Verfasser

will durchaus ein eigenes Werk bieten und hat
seine verschiedenen Quellen räch frcipm Belieben

ineinandergeschoben, den Wortlaut geändert, Zi-

tate verkfirzt oder zugeffigt, endlich die alpha-

betiache Ordnnng atrenger dardigaftkrt Zn
Oninde legte er «ne dem God. A Terwandte Ab>
si-1irift ilt.'-s gtMiuinuin, die fr''ilicli im Umfiin^ wie-

der Zahl der GWsen (2. B. der aus Fhiloxenos
.Tc^i avyxQiTtx&v entlehnten) betricbtiieh ttber

A hinausgebt; er bezoi' lint't >w als ro fuya ervfio-

koyixöv. Mit ihr verbindet er eine Abschrift des
Gudianum (bezeichnet als fd 4CUe hoftoloifmiiit^

Zur Ergänzung sind herangezogen: eine Über-
arbeitung Diogenians, ein rhetorisches Lexikon,

Steph. B}i., da-s ^</<"«vri--F.t yniologikon, Eulogios,

die Fsalinenepimerismen. vielleicht Choiroboskos

tn den nopört^, daneben sporadiaeh Tryphon ^tegi

rrr^i-tinTor, Pindarsi li(»lii n , Pliotio> liibliothek

u. a. Das Werk mußte gerade durch seine Reich-
haltigkeit dl« Blick« der Hnmaniateo noicbaknnf
sich lenken.

4. Am .schwierigsten und bisher am wenig-

.^ten anfg.'klärt ist die Überlifffrungsvi'sohichte

einer vierten Faeenng, des Svmoon Ktymo>
logikona. kfirMfer, eebter Fassung li^gt es in

zwei ITss. i]i'> 1». .Thdts. vor. ib in Virnl. ^. 131 und
dem Faruiena. 21;>9, die L bt^rdchrift ist in beiden
hvftoloyixov SvfttMv xov fuyäXov yoaftuajixo0,

I'cr Yi^rfasser, der iio: Ii d'-ni 12. Jhdt. angeboren
muij, nimmt selbst auf aeiii Werk in dem Vor-

wort einer noch nngedruckten und nicht in allen

Teilen wertloeen »cbrift t^b^r die Bedeatnnga-
nntenchf<>de angeblidi .«-vtiouviner Wörter (Yatie.

gr. B'-/.u<^ nnd Z'nfjt zutrb'icb. daß ihm
mehrere iilttre E. bekannt »iiid. Zu Grunde 1^
aucli er das genuinam, aber in einer dem cod. 0
iialK'sft'li.'nib n F.i.s.'smvj. webt fenn r obt'fifall« Er-

ganzun^'en ans .b'ni Guilianuni hinein und be-

nutzt \ i- llcii ht ^ugar schon das MaLrnuni. Da-
neben bietet er, besonders im Anfang, Reihen von
Zns&tzen aus Steph. Byz., weiter aus einem eigcn-

urtitji'Ti otjtoQixör, welches in junger bbenirboi

tung Bestandteile aus der Zcxpiauxii :iQoxtma'
axevf'i des Phrvnichos enthält (vgl. jetxt Anfing
des T.fxikons des Phi ii"S »15, 4l, an.s einem mn-
täu^reichen orthographischen Kommentar und viel-

leicht noch anderen Scbriften. £in« Oberarbei>
tung Symeons bietet die sog. firydktj ygaftfuiuM^,

die uns in zwei Hss. des 13. Jhdts., dem Laur.
S. Marci 303 und ilent Voss. gr. 20. . rhaltoii ist.

Der Redaktor macht eine Reibe neuer Zos&txe
am den Ibgnnm, eowie alleriei kleine, oft reeht
t-irirlite Einsehflbf' wohl .lus eiu'enfrn Wi-^^en;

auf v^'t'iter«i I^iebenquelien habe ich nicht gcaditeU
Beide Hss. zeigen übrigens auch selbst den Fort»

gang der Kontamination: im Liuircntianus dnd
nachträglich von erster Hand fremdartige Bestand-
teile, meist xav/ivr^, an den Rand geschrieben;

im Vo.'isianus bat die erste Hand nacbtiigiich
Ergftnzungen aas dem Magnnm (nwiat in B«mr)
ebgeaetst nnd» wai aich «o nMit nnInMiigao
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ließ, üi oincin Naclitrag am Schluß vcrc-int ('s. o.). alten Akropolis der Stadt Chios, jetzt Bovtäxi.

Dft Gaisford die TerschiedeoeD Elemente nicht gefonden worden ist. Der Name ist nelleicbt

•eheidet, tOmn Mtbe Angiiben *m dem T<wrift> gentitixbeh. [BOrdmer.]
HU8, der besten von ihm bcnntzton Hs. , bescm- Fiiadnc ( FraiVi;), ,die gut Gefallende'. M aass
der« oft irre. Mit der Sjrmeon-Kezension hängt üütt. Gel. Am. 1890, 356. Fick Ki < htel Gr.

endlich der etymologische B^timdtdl des von Pers.-Namen * 878. 890.

Tittmann 1808 hprnnspr('pt^bPTiPn nnd willliQr- 1) Dio .voil.liengelockte' E., die Tocht.'r .l.»-

lieh dem Z<niara.s znijf.-clirieboiieii Lexikons eng Poseidon und <lt^r Pitana, der Eponymeu des laku-

zusammcn ; ob sie iil>< r dio alleinig"' Vermittlerin niechen FI- > kons. Sie wird neugeborenes

de» dem Ktymologicuui g«nainam cntnommeneii 10 lUnd von der Motter dem arkadischen König
BartiadM lat, VDd wieweit man TittmAiiBt iUpTtoi in Pbuttii« nr Enddmng zugesandt (oder

Löxikon znr liekonstruktion dos Genafanm ytit- sie Avird ausgesetzt und von Aipytos (r< fundon,

wenden darf', bleibt noch unsicher. SchoL) and gebiert dort von Apohoo den lamos.

Nach dem 18. Jhdt. tdieiilt die selbettildige den Almherm des olympischen Weissagerge-
Tütig^keit der Schreiber zu erschlaffen, -imi >r schlechtes Tamiden. Wahisditinlich ist die

in der Bifite der Humanistenzeit in jniiiuugi..l lakonisolio Al>statnrauug späterer Zusatz und E.

tigen Auszügen und neuen Sammelwerken unt. r ur>j>rüiiglich dio Tochter des Aipytos. Pind. Ol.

fidadieio Kauen wieder m erwachen (vgl» den VI 28S. and SchoL Paos. VI 2, 5. Wila«
angeWelien ATtatareti, FhOemoB, Ba^na n. a.). roowits IijU. Immerwahr Arkad. KvH»
Ehrlicher arbeitet der Schüler und Freund Poli-20 87. Gruppe Griech. Myth. 146f.

tians, Varinus Phavorinus Camers, dessen 2) Tochter des Iphis, Gattin des Kapaueus.
in Aldus' Thesaoiitt Conracefpiae etHortI Adoni- Sie stttrzt rieh, vm mit dem Gatten vereint zu

dis (11%) abgedruckte tEx^o^Yii' in ihrem Hanpttcil bleiben, in den brennenden Suheiterhaufen des

aus dem Laurent. S. Marci HOii stammen ^mit Kapaneus, als .Kallinikoö', die alle Frauen fiber-

Erweiterungen aus Btitilldoa» ejaem Code« des trifft, die die Sonne gesehen hat, ein rührendes

Etjmologicum Gudianom nnd wenigen anderen BeiK»iel der Gattentreue. Eur. Uik. 984ff. ApoUod.
Quellen). Da^ große Lexikon desselben Hnrnn- ITI 79. Ael. de an. I 15. VI 25. Philostr. im.

nist-'ii (Rom 1523) entnimmt .seinen ef yin«do(,'i- II 30; heroie. IG. Quint. Sniyrn. X 481. Nonn,

sehen Bestandteil aus der £d. princeps des Etym. XXVIII 18G. Mazimns de aasp. 91. Mythogr. Gr.

Uagaam nnd einer Hs. des GmUannm (der Ur« 80 West äpp. narr. 850. 10 XIV 607 p. Verg. Aen.
spnins; einzelner Glossen wie z. B. Xdln — über- VI 447. Orid. a. a. TT! 21 ; es Ponto III 1, III

j

sehen von Kaibel Frgm. com. Epich. 200 — trist IV 3, 6;i. V 5, iu. Stat. Theb. XII 126.

bleibt froOieh seihst hier unsicher). 549. 801. Hart. IV 75. Anth Lnt I 217 Riese.

Eine volle Geschichte der griechischen F.. ^ Gruppe Griecdi. Hyth. Hßf. 536. Statt des

mühevoll u^d peinlich sie ist. ist unentbebrlieli Iphis wird uld Vater der E. Phylakos genannt
für die K-nntnis der Entwioklunj; der Spracli- Imi Hvp. fab. 248. Sohn des KapaneuB (s. d.)

winoischaft und Philologie im Altertum, unent- und der £. ist Sthenehw, Hrg. fab. 97. Serr.

bchrUeh aneh für die BrarteQnng der ÜlterHefl»- Aen. n 861. E. ward« vwn einwen anch faMira
rung oinzolnor Diehtor; dorh kann sie nicht von «,'. namit, Scliol. Pind. Ol. VT 46.

4inem Manne geschrieben werden. Mochte einst- 40 3) Tochter des Str}'mon und der Neaira, Gattin

weilen diese wne die Benfttsnng etwas erleich- de.s Argos und Mutter des Ekbasos, Peiras, Epi-

tem. [Reitzenstein.l daurw, Kriasos, Apidlod. II 3. Hyg. fab. 145.

Etymondas, Archon in Delphoi um 835 V. Chr., 4) Tochter des Asopos, von Neilos begehrt.

l!ul!. heU. XIX 410. XX _':>7, 1. Pomtow Herl. Ovid. am. III 6, 89f.

phil. Woehenscbr. 1897, 92 und o. Art Delphoi 5) Tochter des Poseidon, ex Lma Lmeifpi
Bd. IV 8. 8612, 1. tKirehner.l filia, Hyg. fab. 157. Vielleielit ist m lesen 9x

Ena (E'a). 1) Berg 5,«!tlic]i der Stadt Mes- Chowi Lpi/cijijn' ßlia. Andere Lesungen in lio-

sene (Paus. IV 31, 4), verbanden durch einen schers Lex. d. Myth. II 1997. Kleona i!?t sonst

Sattel mit dem Berg Itboma (a. d. und unter Toditer des Asopos.

Messene). I'er Name woxde Ton dem bahchi<50 6) Tochter des Pelin«;. Aeniiählt mit dem Phy-
sehen Jubelruf abgeleitet, lakerk<"5nig Kanes, den» bohne des Kephalos, Diod.

2) Ortseliatt im Pamongebirge in der Tbyrea- IV "> _'

tia (Pans. II 38, 6. Steph. Bn.), dem Gau zwi- 7) Opfer an eine E. (?) in Epbesos, CoU. of

sehen Argnlis nnd Kynuria; sie hatte ein Heilig- anc. inscr. in the Brit. Mos. HI 2, 600. [Escher.]

tum des asklepiadisi lien Heros Polemokrates, der Euajri'i'S i /rr«r/>;.-), Noffe d. s VandalenkOnigs
die Kranken heilte. Nahe der Grenze Arkadiens, HUderich, wird zugleich mit diesem und seinem
wurde E. von Steph. Byz. sn fiesem gerechnet Bmder Henmer fan J. 581 Ton Gelimer, der sidi

Es ist unsicher, welche der Rainenstätten ober- d' s Thrones- bemilehtigt hat, in den Kerker gr--

halb des jetzigen Astros £. ist, vielleicht lag der woiien. Alä Iieli»ar in Africa gelandet war, lietl

Ort bei Spiliaes am Südabhang des Zawitzabei^, 60 Gelimer den E. sofort tfiten (frokopu VindaL 1
das Heiligtum beim Kloster Luku (Bursian 9.17. Dahn Urgeschichte der gennan. u. roman.
Geogr. V. Griechcnl. II 71. Lolling Hellen. Völker I 177—181). [Benjamin.]
Landesk. IGO) [Philippson.] Enau'ena {Etiagina, Ebagena), Ptol. V ti, 14

Euadai {xav Evdduoiv), örtUchkeit auf der Ort der ofgeamria Kdutiae von Kappado»
Issel Chios nadi einer oTo<;i}<)oy-lnsclur. (Jfev9. ». kien. Bansay Asia min. 805 setrt ee Temra-
ßißl. T^s fr ^iivorii Ei'ayy. Zy. II 1, 1S7G, 37 tungswei^e bei Suwagen am Zamantia Tsehai an,

s= Studniczka Athen. Mitt. XIII 1888, 164 = aber die Nebenform l'iifdytiTa, die sich bisher

Michel Becneil ur. 1888), die an der Btitto der in den Ansgiben ftad und ans der «r die ihn*
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lichten Frimicn Znüytjra und ZtovdYijva weiter-

bildet, öteht car nicht da (Müller 2U Ptol.

a. a. (>.). AuftcriL in muß man es nach Ptole-

1DU<M Xiriachm 3iazaca und Sebasteia suchen.

Dedialb ist « wohl von Müller (zu Ptol. V ü,

12) identifizl'-rt mit »l-jin Knilaijiiia iler Tiib. l'-'ut.

X S. 4 Miller zwisdieu Mazaca oad Scoastia

md bd Ctonenk, nordOsOich Ton Kumieh «•
Keetzt. R. Kiepert Karte von Klcina^ien Bl.

', C IV vereinigt beide AnsiiJiti'H, indem er

E. nach Gemerek, Endagiii.i nach Suwngen ver-

legt. Die größere Wahrscheinlichkeit spricht für

Müller. Abzuweisen ist Ramsay A.sia min.

261. 270, der es mit Ariimne. Ergont, JCviujina

(0. d.) d«c T»b. Peat. X 1 gleicbieUt. [Ru^e.l

Biittf KomOdiondidttn', tob dem allem die

Gh>^c hc) Sti-ph. Byz. p. 3 berichtet: 'Ydgta

r^ao; .Tgöf Ttji TgotCijrt . . to rih'ixöy ' l'^^eäri/c •

oÄo» YOf ixgtjfidn^ev Evaytj; 'YSprätrif xtofiwt-

Jii'ai nott)Tf]i , Mi .itoviaiog ctxoonTji Tfx'njii ji"}-

Movautiii iarogiai d' 6 Kväyt^i ml^i]v m
iY^f^^mtOi itiiaArj xai rfff SlXrii .latöa'ai ti-rn-

Jmiit^e ö' ^ft^ie tt^ofUMÖt&p'. VieUeicbt
iflieht er in die Zeit der literarisch nidit flner»

ten '
.

'

I

ioin>iiiie>i--i;l)>-ii Pi>ssi' liitianf. [Kikiln'l.]

EuajcideS) Sohn des Ktcsias, Athener {<PtA.at-

aqff). Xfl^TNfc im J. 9BSf7, 10 II 1244.
[Kir<.]incT.]

Lragina, Urt in ivappadokuu, Tub. Peut. X
t Miller, vgl. Aegonne; aber es ist zweifei-

ball, ob Evgoni, Aegonne and die alle auf

der Tab. Feat. angegeben rind, derselbe Ort sind.

R. Kiepert Karte von Kleinasieii B IV >etzt

Evagina TenDataassweiee in die Uegend von
Eerdik, ifldivestHeb tob Tavinm; Aegonne tind

Ergoni daffCfr^m nocli .\rub sclcr , nördlich von
Jo^ad, Mülle r l'tul. V 4. 7 nach t^igeuli-koi (?).

Auf jeden Fall aber wird man mit Rarosay
Asia min. 261, Anderson Studia Pontica I 25fl'.

und Müller a. a. O. da« Phubagina bei Ptol.

V 4, 7 (y), das wolil aus Euapina entstanden

ist (80 daü nicht oiugekehrt, wie G. üirseb-
feld 8.-Ber. Akad. BeiL 1889, \W\ Anm. meint,

die Les.irt der Tab. Peut. nach Ptolemaios in

Fuoffina zu ändeni ist), mit einem der drei Orte

d«r Tab. Peut. gleichsetzen müssen; ob nach
Güne oder ;ciidiT.swi>}iiii, l.ilit ^icb bis Jet/t nicht

entscheiden, liaiusay a. u. 0. '<d47tV. nimmt
außerdem an, daß ea apiter Terinopolis genannt
wurde. IRoge.]

EiwfOB. 1) Enagon ron Samos (FHO II 16.

TV •".".ni wird von Dion. Hai. de Thucyd. 5 unt« r den

LokalhiiitorLkem .Tfj6 rot- IleXo^iovrrjoiaxov :toÄifiov

ganamit. Er schrieb also jedenfalls 'Ugoi la-
nl(t)v, die von Ariiitoteles in der IIol. I^aiiuor

(Phot. s. rv«ff cv ücrakleid. polit. 10, 1. iäuid. i.

^ibcu.TOff e>^Herakl. 10, 5) und von Euphorion in

den 'Yiioinß^iaxa (Meine ke AnaL Alex. 60) be<

nIMit za sein echeinen. In dem ca. 200 t. Olir.

Voll Bbodii^ t'titsrbif'dt'ii. ii Btjdif sliandrl zwisilirn

Samoä und Priene haben die Parteien nelxen drei

anderen samischen Schriftetellem anch auf sein

Buch sich berufen iGiv-.'k irrjrript. in thc Rrit.

Mus. CCCCIII Z. l'tit. 120.. I» der iikiuri^che»

Tradition ist der Nani.- durchweg korrupt über-

liefert (Ä'tVa/fo»- Uerodian. 1 22, 2L. Suid.; Kvyito»

Dionys. ; ev.aiotr Ceti. Horn, et Hes. 19 ; evzauir

Fhot.; [edfofii titakop Said. a. 9^]i Eiytieim

Suid. s. Aiaoj:io(; vgl. v. Wilamowitz S. Btr.

Akad. Berl. 1900, 42, 2). Mit Newton (ireek

inscript III 1 8. 4* den alttni Eugaion und einen
Euagon saec. IV ra nnterscheiden, ist troti seiner
Stellung in der Anfzfthlung hinter Dnrit niebt
pliuiblich. Von den aus anoiiyiiH-ii '.Oooi üniilniv

zitierteu Fragmenten läßt sich keines sicher ge-

rade anf B. tnrllcMllbren. [Jacoby.l

'D Enat'on vnn TIkino- . lar.dwirtschaftliclier

10 S. lniftst. ll,..r bei Varro r. r. 1 1. 8. Colura. I
1. l'lin. n. b. (loaltaiiag. VIII. X. XIV. XV.
XVII. XVIir. IM. Wellmann.]

Kiiairoras [IJ'ayÖQa;). 1) Sohn des Neleus von
d. r (Jldoris, wurde bei der Zerstörung von Pylos

durch Herakles von diesem getötet, ApoUod. 1
9S W.; Cbkii» bfe nidit dia l&tter« BehoL ApolL
Rhod. I m (FHa m 304, 19 und F^.'£ndokift

p. 833).

2) Sohn d. s Priamos!. doch nicht von der He-
20kal . . Apolloi III 162 W. Hyg. fab. 90 (p. 86,

22 ütli.j [Waser.]

3) Archon in Delphoi um 224/3. Bull. hell. VI
228 nr. 62 = Jabrb. t PbiloU 1896, 619 Taf. l

nr. 7. Ober die Zeit Pomtow Jabrb. t PbibL
1S04. .^55 Ann.. 99. 1896 , 628 «id oben Alt.
Delphoi Bd. IV S. 2628, 24.

4^ Aas Elia. Siegt zu Olympia mit dem Zwei-
gespann, als erster in dieser Karopfart Ol. 93 =
408/7, IG II 978, 9 = Dittenberger Svll.a

30 669. Xen. heU. I 2, 1. Phns. V 8. la Afirfe. b.
Eoseb. I Vi04.

5) Sohn des Phoxon. Ar<3ion in Orebomenos
End. Jhdts., IG VIT r.lTS.

6) Aus Sparta. Siegt zu Olympia mit dem
Viergespann in drei Olympiaden, Paus. VI 10, 8.

Herodot. VI 103. it /wischen G72-r.ne. G. H.
Förster Olymp. Sicgtr (Zwickau liUl) nr. 77-79.

7) Sohn des Tyrannen Periander von Korintb,

Gründer von Poteidaia. Er starb Tor seinem
40 Vater. Vgl. Nicol, Damas«'. frg. 60. Dnncker

Gesch. d. AlUrt. VI 5 50. Ed. Meyer Gesch. d.

Altert II 624. Bneolt Griech. Geflcb. 6Ö0l
S) Name Ton svei kyprisehen KOidgen. Ena-

goras T. T>ic Hrmpt^jui Ib- üb- r S' ine Tutrend and
seine Tätigkeit uU Ucrr»clier ist da» nach ihm
benannte Enkomion(IX)desIsokrBte8; über dessen

Stellung innerhalb der Literatur und Glaubwür-
digkeit vgl. Bruns Das literarische Porträt der
Grif'clirn 11511'. 1". \.>-y) l»it? (^rif'cli.-n'inische

50 Biographie nach ihrer Uterarischen Form 9IL 187.

Ed. Meyer Geseb. des Altert. T 199. 861.
Er stammte ans dem Geschlechte der Tenkrid- u
(auch Paus. I 8, 2). welches seinen Stammbaom
auf Aiakos zurücktnhrtc und in dem das Stadi-

köiiiLftum über Salamis auf Cyivrn erbli.-h wrvr

idic'j>e Abstuumiuug wird von Ed. M ey er a. U. V U>ti

bezweifelt); durch einen Usurpator phoinikischer

Kationalitftt worde es dieser Wärde beraubt Üaokr*
a. O. 12ff.). tJnter der Herrsebaft der Hacb>

GOkonnnvii dieses Usurpator-, d«.'r ^''ino Maoht durch
die Anlehnung an Persien und durch rücksichtä»

l(Me Bekimpfnng dee griecliiadien Bevolkorungs»

Clements zu sichern suchte (Isokr. a. 0. 20. 47.

49), wurde E. geboren ; das Jahr ist unbekannt,

nach Scharfe 2, 3 zwischen 440 und 434 v. Chr.,

nach Erich 20, 6 uni^a^fahr AM. Ein weiterer

Unuehwnng erfolgt«), indem sich Abdemon (bei

Thec^mii. fig. III Andjrmon) der Hemehaft m*
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mächtigte (I«okr. a. 0. 26. Diod. XIV 98. Ii;

dies beiaatete vielleicht, dali Salauiis in Abhängig-
kdt Ton Kition geriet (Six Revnc nnmism. S. III,

I 1883, 279; Numism. Chr.micl.- S. III, X 1890,

25Öff.). Abdemon venachte JB. aos dem
m xfmMB, mUdut tiA utA 8oM in UUkieii
flüchtete. Dort sammelte er eine kleine 8Aar,TQn
Anhängern (angeblich 50) um sich, mit weicljer

er nach Salamis zurückkehrte und Abdemon ter-

trieb (Isokr. a. 0. 28ff. III 2i<. Diod. XIV 0^,

1. Theopomp. frg. Uli; entgegen der ErzähUiii^'

des Isokrates wird wohl anzunehmen sein, dali

«r dabei tod den mecbiscben B(bw«m der Stadt
QDtenttttit ward (Beharfe SS. IMeeea Errignia
ud damit der Beginn von E.s Herrschaft ffiUt

wegen Lys. VI 27. 28 in das J. 411 (Scharfe
5,9. Judeich KleinHsi;it. Stud. 114); die An-
sätze auf 412 (Rt'us^ Trarbacher Programm
1893/4, Ü) oder 410 lEn^'. 1 Kirpros I 29U. Erich
21. 11. Six Numism. Chron.'a. 0. 258. Beloeh
Griech. Gesch. IX 144) sind wankMurjpassend.

Der penisebe Hof mnfite das Annommen des
F.. dulden, da seine Aufnierksamkeif Lniials dem
Kii^g an der Westküste Kleinasien« tugewaodt
war; uid E. wird, wenn er sidi andt anv «dnen
Mflnzcn , wie bereits seine Vorgänger, ßaatXtv;
nennt (Bubeion Les Perses Acnöm^nides 86ff.),

die Oberherrschaft Persiens Ober Salamis respek-

tiert haben, um u^bjglÄsU^ ^n bleiben. Die Cha-
rakterschilderung, welcTie libkrates von E. giebt,

ist durchaus von der Tendenz seiner Sclirift be-

einflußt (Bruns a. 0. 122ff.J; doch dOrfen wir ihr

in dem einen Pnnkt Olanben sdniiken, daß E.
eine nnireniein tätige und energische Natur war
(41ff.), da dies durch >eino ganze Geschichte be-

stltigt wird. Von E.s Ke<;entent&(igkeit erfahren
wir nnr wenige der Berücksichtigung werte 7.nrrp

\

er sorgte für die Befestiirung der Stadt und IhU'n-

bauten, sowie für die Vermehrung der Flotte |47).

Schuf er daniit die materiellen Statzen seiner

Henadinft, so sachte er sieh andrmdts dnrdi ent-

idiiedene Forderung des zurückgedr&npt« n [grie-

chischen Bevdkerungselements und Uellenisie-

rung im groUen Stil einen Anhang zu sichern

(Isokr. 47. 50. (w ). I>azu tru^,' bei. dali siih all-

mählich eine Kolonie von Griechen aus dem Mutter-
lande, meist Flüchtlingen, die durch die Wechsel»
iUle des pelojNwnesischen KriWfs ans der Heinüst
vertrieben waren, in Salamis bildete (Inkr. SlfP.

Lys. XIX, bes. 23. 36. 441. In dem Konflikte

zwischen Athen und Persien (Tissaphemcs) nahm
B. eine Athen freundliche Stellung ein und Ter*
sorgte das-^elbe dur^-h die Sendung von Getreide
(Andok. U JO. 21); die Athener vergalten ihm
seine Haltung durch die Spendung von Ehren
(Reite eine« darauf bezüglichen Beschlusses IG
I 64. nach Ed. Meyer' Gesch. des Altert IV
619ff. aus dem J. 410l. Andokid. s hielt si.-h ciiiige

Zeit in Cypem auf (Lvs. VI 27. 28. Plut. vit. X orat
884R Andok. 14. II 11), und nadi derSddMM
von Aigospotamoi flüchtete Konon zu E. und
blieb bei ihm (s. Konon). Währenddem trat,

soviel au-t Ktes. Eel. Pers. 6301 zu entnehmen ist,

eine Entfremdung zwischen dem persischen Hof
und E. ein, hervorgerufen durch die von ihm
vertretene Hellenisierung und seine N^'igun^ zu

Ath^n; £. strebte schon damals darnach, sich

von Penieo imabhingig sn machai, er laUta den

dem König zu «^ptrichtenden Tribut nicht

und scheint in dein StrCibeQ nach Erweiterang
seiner Macht in Konflikt mit atideren'Ftlrsten Tcm
C\{H;rn ),'eraten zu sein (Ktes. a. O.). Ein Ein»

griff in die fiechte des PerserliOnigs war es, da&
er Goldmftnien seblng (Babelon a. 0. CXX). Die
Vermittlung eines freundlit hen-n Verhältnis.ses

nahm Ktesias in seine Hand, was durch die seit

400 in den Beziehungen Spartas zu Persien ein-

10 ir.'tretcne Wandlung erleichtert wnrde; auch der

Wunsch seines Freundes Konun, mit Persien in

Verbindung zu treten und es zur ErOfinung de»

Seekrieges gegen Sparta zu bestimm^, wurde
^ ^

ftlr B. maßgebcn(|, und er wirlrte elmg in diesem''

nne. So Tiequemt'' er -ii-li 'In/n. Persieii den
Vibut wieder zU zahlen. Und lügte Geschenke für

einflußreiche Große des Hofes dazu. Nach wieder-

holtem Briefwechsel zwisrlnn Kt( M;i> t-inerseits,

Konon und E. anderseits (auch l'harnabazos wirkte

20 in gleichem Sinne) reiste Ktesias nach Cypem
und überbrachte Konon die Ernennung zum per*

sischen Admiral (Ktes. a. 0. Plut. Artox. 21;
im all^"'infin<>n I>okr. IX SSfT.), vgl. LanzaniRiv.
di storia aut. N. S. VI 1902, 324tr. Diese Ereignisse

fallen In die J. 899 bis Anfang 397 (Jndeich
a. 0. 48ff. Beloch Grie-h. (Jesch. II 143fr.). Bei

den nun folgenden Operationen lieh E. Konon
seine ünterstiltzung (Isokr. a. Ü. 56); die ersten

40 ScMff(?, welche den Keni der neu aufgestellten

80 persischen Flotte bildeten, wurden wohl von i)im

beigestellt (Diod. XIV 39, 4. dazu Scharfe 12.

Erich 28, 16). £. erhielt daher nach dem Siege
von Kridoe und der Hentellung der langen Manem
von den Athenern eine Reihe von Ehren ; es wurde
seine Statue in der Nähe der Königshalle errichtet

(Paus. I 3, 2. Isokr. 57) und ihm das Burger-

recht verliehen (IG II 10b. Ps.-Demosth. XII 10).

Konon verbuchte damals, eine Familienverbindung
zwischen E. und Dionysios von Syrakus zu stände

40 zu bringen und letzteren damit zum Freuiide"
'

'

*

mid Brodesgenowen Albens to machen (Lys. XIX
19. 20), vgl. Ed. Meyer a. 0. V 24).

Die Abwendung Persiens von Athen, die ge-

rade ' durch' Eonons Bestreben , Athens Seeherr*

Schaft wiederlierzustelleii. hervf'rgerufen worden

war, wirkte auf E.s Bezieliuiitren zu dem •jroli-

kOnig zurück, besonders nachdem Konon seines

Kommandos der penischen Flotte entsetzt wsf
nnd sieh ans der Gefangenschaft bei Tlnbatoe

50 wieder zu E. geflüehtet ifaTte (30J, v;;!. .ludeich

a. 0. 83ff.). £. trat jetzt offen mit dem Bestreben

hegmr, die Herrschaft Uber gans Cypem zu ge>

Winnen und sich von Persien unabhängig zu machen

;

er bemächti<rte sich teils durch Gewalt (dabei

wurde Köi il- A^yria getötet), teils durch Unter-

handlung der kyprischen Städte, mit Ausnahme
von Amathns, Soloi nnd Kition, welche sich an
Persien um Hülfe wandten (Kiihor. frg. 134. Diod.

XIV 98, 2; von Ed. Meyer a. U. V 201ff: wird
60 der Be^nn dieser Broberungen in die Zeit tot

898 gesetzt). Der Kric^" mit den Griechen und
der Aufstand Ägyptens machten ein Eingreifen

der KeichsmÜcnt damals unmöglich; so wurden
den Küstenprovinzen Rttstungeh" anbefohlen und
dem Satrapen Hekatomnos von Karten im Verein*'

mit Autonhradates aufgetragen, den Krieg geiren

K SU führen (Theopomp frg. III. Diod. XIV
99, ^ bokntes Angabe (IX 58, angenemmen
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von Grote Hist. of Gr. ec« IX« 235), der KOoig
habe mit den Feindseligkeiten den AnfUi; g»>

macht, ist parteiisch sreArbt. B. wandte steh

um Hülfe luii h Atli'-ii. <l;is mit iliin ein liündnis

abschloß und ein Geschwader von sehn Schiffen

nntar FUloinmtet almailte; dnidlM imrAa Je-

doch TOO Teleutias bei Bhodos absrcfan^en fLys.

XIX 21. 22. 23. 25. 29. Xen. bt U. IV 8, 24;
dazQ Judeich a. O. 8;», 1. Kd. Meyer a. 0.
V 25ni. Di.- Ansicht von Fr. Rc uss fa. 0.

lOlV. : .Tiilirb. f. Philol. CXLIX 1B94, 843ff.), <lal.

dio Stelle bei Xenophoti eine Interpolation und
diese aitisch« HOlfssendong überhaupt an» der
Geschidite ni tfcrHchen sei. watät too Q. Fried-
rieh (Jahrb. f. Pliiloi: OXUX 1894, 4f)4(r. CU
1895. 342) nnd Drerup (Philol. N. F. Vlll 1895,

652ff.) widcrleft Der Anfang der Feindwlig-

keiten PersiCii* V n E. rouli in das J. 390/89,

wahrscheinlich trulijahr 389 fallen, da die Sen-
dung der atti.schen Schiffe in diese Z. it gehört

(Fabricins Gott. Gel. Anz. 189S» 927ff.).

Der TOR den Satrapen gcftiute Krieg gegen
E. verlief ohne Erfolge ftlr die Per.-er, haupt
sächlich deswegen, weil Hekatomnos mit E. in

geheimem EinTcrständnis war nnd ihn mit OeM-
initteln unt.^Äffltzf.^ (T>iod. XV 2, 8) und E. auch

mit den übrigen uiuulriedenen Elementen des per-

•bchen Beicnes anknüpfte. E. machte sich fast

ganx Cypem unt^rthariig (er eroberte Amathas
and Kition, Ju(feic1i a.'0. 128, 1. Sil Namism.
«'liron. S. III. VIII 1888, I28ff.) und scldni', ein

Bündnis mit Akoris, dem KOnig des abgefallenen
Ägyptens, der ihm Stveitkrifl» nsduflkte; so

konnte er daran gfhen, ,nich Kiltkicn nnd einen

Teil Ton Pboinikien, von woher Persien seine Schiffe

bezog, anf seine Seite m Magen ; Trrus wurde
mit Waffengewalt genommen (tsokx. IX 60—62.

65. IV 161. Diod. XV 2, 4]. Bei seinem Vor-
gehen - rliielt K. noohnial-s Hülfe von .\t)ien, in-

dem im J. 387 ein neoes Geschwader von zehn
Schulte fniit 800 Peltasten) 'unter Clnbrlae nndi
Cypem abging fXrn. hell. V 1, 10. Com. Nep.
Chabr. 2, 2. Demosth. XX 76); Chabrias war
wabräcbeinlich E. bei der Eroberung von Kition
i difilflich, wo statt Malakiaton der Athener De
inoiiikos als KOnig eingesetzt wurde (Six ><uiiiii>ia.

Chron. S. III, Vin 1888, 128ff. Babelon a. 0.

CXXXI. lOOff.). Diese Ton Diodor anter dem J. 886
tneainmengcfasRlen Ereignisse fallen, irie ms ihm
Mll.st (XIV 110. 5. XV 1. 6) hervorgeht, in die

Zeit vor dem Kuiiieälrieden, vgl. Grote IX^ 2S5.
Scharfe 19. Judeich n. 0. 122. SievertGe-
»chsphtp Griechenlands vom Ende des p.^lopnnnc

sisrhen Krieges bis zur Schlacht bei Mantinea
362. K. brachte es damit zu einer ansehnlichen

lincht, beaonden zur See: er hatte 90 IVieren,

dsnmter liO tns Tyrus, 6000 einheimische Sol-

daten, wozu noch die Söldner und bundesgenos.si-

schen Truppa traten iDiod. a. 0.); sogar aas
Barka erhielt er Zuzug (die verdorbene imlleM
Diod. XV 2, 4 wird na't 5?ievpr> a. 0. 303, 94
in liat^xuUtüy zu ändern sein). Isokrates gibt
eine geringere Zahl ilJOÜO Peltasten, IV 141j ,woU
um das Verdiaut des £, grSfler erscheinen iv
lassen.

Erst nfl'dideni Persicn dunh den Antalkidas-

frieden fm dem Krieg mit den Hellenen befreit

iMeden und «iedef in den Bedls der WestUite

Kleioasiens gelangt war, wurde OS nflglkilt dftft

es sich mit konzentrierter Kraft f^f^ den nn-

<
botroäliigen Fftrsten von Cypem wandte; eine

"Klausel des Friedens hatte ausdrüeklich die Aas-
lieferong der Insel an den König bestimmt und
damit jMer weiteren üntent&tsnng des B. eeiteB»

der Griechen, besonders Athens, vorfielicui^..

^

Die gegen E. gerichteten Rfistangen Ovaren sehr

umfassend und müssen bei der b. kannten Schwer-
in f^ligkeit, mit welcher die Aufgebote der Perser

lusammcnkamcu, lannrere Zeit ftlr sich beansprucht

haben; es sollen nieht wenli:er als :;0Oi)iiO Mann
«I Luidkappen, inbegriffen die BeitereLond 800
iVieren insammenlMrafen iverden sein (Diod. XT
2, \). Da Pliointkion und Cypem, aus welchen

Ländern Porsien wohnlich seme Flotte bildete,

zum gr^l^tcn Teil abgefidlen imren , mußten die

SdiifTe von den eben gewonnenen kleinasiatisch-

friechisi-hen Städten gestellt werden, auch die

iddner werden meist Griechen gewesen sein (^Isokr. •

IV 134. 185. Diod. a. 0. Poljaen XII 20^. Den
Oberbefehl derStreitkriftesnLandeertiieltOnmtes,

das Kommando der Flotte Tiribazos, dem Gl<>>

beigeordnet war (Diod, XV 2, 2. 3, 2. Folyaen

a. O.). Die Fktte senunelte sich in Phokaia und
Kvme und fuhr von d.i nach Kilikien . da dieie

Ktlstenlandschaft eWafaibE. zugetalleu war, wird

deien Unterwerfung, von welcher die Übcrliefe-

rang schweigt, einige Zeit för sich beans{vttcht

30 haben. Von Kilikien setzten die Perser nach Cy-
pem über und macht, n Kition, wo die . pheinere

Herrschaft des Demonikos bald ein Ende gefunden

hiÄen wird, nm Ausgangspunkt ihrer OpenrtioneiL

Da E. viel zu schwach war, um den Persern zur

See entgegenzutreten, so verlegte er bicli darauf,

mit Kaperschiffen dem Feind die Zufuhr abzu-

schneiden; infolgedessen trat im persischen Heer
eine Hungersnot ein, die zu einem Aufstand der

S< lilner führte. Mit ^Itlhe gelang es Glos, den-

40 selben in dirnnfen; die gesamte Flotte wnrde auf-

geboten, tun «e Knftihr ans Kihkien ca eiehem
iDi.Hl. XV 8). Auch zu Land erran? E. einicre

Erfolj/e. Er hatte unterdes s^ine Flotte durch

50 Fahrzeui,'e, weklie ihm Akoris beistellte, und
durch den Bnu von 60 kyprischen PcliifTcn auf

die Gcsamtzalil von 200 georaclii \ mit ihr über-

fiel er die noch Kition segelnde persische Flotte,

erlitt aber nadi anfänglichem Erfolg eine eat-

schiedene Niederlage (Diod. a. 0.). Die Folge

50 war, daß er von den Perst m in Salamis zu Land
und xa Wasser eingeschlossen ward. Seine einzige

HoiBEmng war anf Hülfe ans Ägypten gerichtet,

die er pt'rsönlich betreiben wollte ; es gelang ihm.

mit /• hn Schiffen bei Nacht durch die feindliche

Flotte /u kommen, Stellvertreter ließ er seinen

Sohn Pnytagorae rarück. Von den Persern ging
Tiribazos nach Sasa. um über den 81^ za be-

richten und Weitere Geldmittel zu erlangen (Piini.

XV 41. Allein £. erhielt von Akoris zwar Geld
80 tnr ratfthrang des Kri^es, aber nidbt in ge-

nügendem Male', und auch die anderen Bundes-

genos.sen lielkn ihn im Stiche; so entschloß er

sich nach seiner Rückkehr, mit ^nrfl»aaoB, der
ebenfalls von Susa zurückgekommen war, in Unter-

handlung zu treten (Diod. XV 8). Die Bedin-
gungen, welche Tiriba/iis >t eilte, }>o,standen in .lern

Versieht anf die Herrschaft über Cypeni, dMegon
sQlUe E. gegen ZaUnng eines Trihnte iwd Unter'
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ordnooff unter den Konig .ab Knecht' ün Besitz

von Suanus bleib^u An d«ai leteton Ponkto
wurde ÜM Vergleich «n nidite, dm S. mir ak
König sich <i.-m Gr 1. l iu' utitfronliien wollte.

£. geUng es, aal' anderem Wege dieses Ziel sa
emuditiis «r waftto tidi mit Orontes ins Ein-
Temehinen zu setzen un*! dpssen Eifcrj^ucht auf

Tiribazos geschickt zn beiu4tz< ii, so daß dieser

auf Orontes Anklagen hin nach Hause zur 'Ver-

antwortung abberafai wurde (Diod. a. O. Theo-
pomp. frg. III, dazu Friedrich Jahrb. f. Philol.

CXLVU lBna. 4). Orontes übernahm den allei-

nigen Befehl; allein Tiribazos Absetzung ftbto

einen lUimenden Einfluß auf die OperatfaMUtt

d<T Perser, du »Tie Truppen darüber sehr mll^
vt'rj,'nüf;t wureij (Diod. XV 9, 1). Aber auch E,
sah ein, daß es ihm unmöglich sei, länger aas-

zuhalten, besonders als ein Versuch von seiner

Seite, die Spartaner zur Intervention zu bewegen
und Hülle von Köni^' Nektanebos von Ägypten
zu erlangen, gescheit^ ^ar (Isokr. IV lft5. Theo-
püiDp. frg. III). 8o naWtif llfaiw die TbsadiUlge
nuD Frieden an, welche Orontes ihm machte,
um so mehr, ah si.- da*? seiner Zeit von Tiribazos

vor-a£,'tc Zugestäii'iiiis enthielten (Diod. XV 9, 2).

Damit war der kypriscbc Krieg beendigt, der
den Persem mehr als 15 000 Talente gekostet
haben soll (Isokr. IX 60). Seine gesamte Dauer
betrag ttim Jahre» wie laolor. IX 64 und Diod.
XW 9, 2 angeben; dodi ist diee, wieBtodor aa-^

deutft, nur ruiule Z.ihl zu f.i>sen, der Ver-

gleich, den Iiiükrateü a. 0. 6b mit dem troiaai-

eeben Krieg anstellt, hat darauf enielitlidi etn-

gcwi'rkt ; jod.-nfalls ist dl«- Zelt, in der die Feind-

seligkeiten seitens der Satxapou crud'tict wurden,

data zu z&hlen. Die Neueren bestimmen die Zeit

erschieden, entweder auf 394 385 oder 390-380
oder 386-877. vgl. die Übersicht bei Judeich
R. 0. 119. V<iii sp&ter erschienenen Arhelt. ii ent-

schieden sich fOr 8d0—380 Friedrich Jahrb. l
FhUoL CXLTn 1899, Iff. CXUX IBM« 454£
Drernp a. 0. 636ff. und Mesk Wiener Stud. XXIV
77tr,, für 390/89-381/0 Ed. Mover a. O. V 312. fttr

389—379 Fabri< ius a. 0. 927fr., filr :5,S7 t;-37S
ReusR Trarbachcr Frf^niiuiii 180^ I und Jahrb. i'.

Philol. CXLIX 1894, 8 i:'.fl. Die \ erteilung der Er-

eigni>se auf die einzelnen Jahre ist ebenfalb kontre>-

Ter>, da die Chronologie Diodi^ der im Wider-
eprueli witidnerAngabc ll1»erdlel>aiierde«Kriege«
denselben im J. 391 beirinnen lalU und mit 380 i

achliel^ trot« der Vcrttidigang J udeichs o. 0.

Tellig nubniUilibBr ist. Für die nähere Bestim-

mung kommt zunächst <lie attische Hülfssendung
unter Philokrates im Frühjahr 389 in Hetracht,

die damit zusammenfallen wird, dati Hekatomnos
und AntO|Andi^ nach Cyperu binabergingen
oder die km vorher erfolgte. Daß ein neuer
Eiiisclinitt mit d<ni Ahsehlu(> des Aiitalkidas-

iriedena erfolgte, ist klar und wird von Diod. XIV
110, 5. XV 1, G. 2 betont. Eine weitere wich-(

tige Angabe findet sich im Pane;,'yrikos do^; Iso-

Vrates(Iv) 141, daß Persien schbu i^edm Jähre rntt

E. in) Kriege sei tmd ihn noch nicht bezwungen
habe ; daß diese Schrift im Hochsommer 380 ver-

öffentlicht wurde, haben zuletzt v. Wilamowitz
Aristtt 1 und Athen U 280fl'. Keuss Trarh.

Ftogt. 18dä/4. Drerup a. 0. und Ed. Mevex
«. 0. T 872 erwiesen gegen Friedrich (Jftbrb.

f. Philol. CXLVII 1893, Iff.), der sie in das

J. 385 oder 884 und «gen Judeieli ». 0.
187tr. , der aie in dee 7. 881 eelit und eine

spätere Einschiebunp annimmt. Da nun Dicdor
XV 3, 4 die Seeöclilacht von Kition and den
Beginn der Belagerung von Salamia mtor 98ß,
E.s Rückkehr, Tiribazos Abberufung unter 385
erzählt (XV 8. 9, anmittelbar daran schließt sich

das Ende des Krieges), so setzem die neiita
I modernen Gelehrten (Judeich, Drerup, Benei,
F r i e d r i c h) die erwähnten Kreigniaae in d^e J. 886
und 385 und beziehen di An^^ube Diodors XV
9, 2, daß auf Cjrperu zusammeniiangeiid im ganieii

nur zwei Jahre gekämpft wnide, an jBeee Briden
.Tahre. Sie nehmen dabei an. daß der Kriej,' auf

C>'pcra sich nach liribazos Abberutuug noch Jahre

lang hinzog. Speziell Jude ich (a. 0. 129fll)

steUt die Sache so dar, daß Orontes jahrelang

auf die Bestätigung der mit E. vereinbarten Frie-

densbedingungen wartete und daß dieselbe ver-

aagt wsTMt dftH Orontes des Befehle enthoben
wwd tuid dun eine allgemeine yenrirrang im
Südwesten des Perserreiches eintrat, bis endli.'h

der Frieden zwischen E. und Tiribaxo», der zurück-

gekeiuri war, abgeschloeeen werd. Allein diee be>

ruht nur auf einer Vcrmntuns: von Sievers (a.

0. oG5), gegen welche sieh bereits Scharfe 32
mit Recht wandte. In der Gberlieferung findet

eie keine St&tM. d4 Diod. XV 9 den AbecUnfi
dee Friedeoa iwieehen EL nnd Orontee, nnd iwv
bald «ach Tiribazos Abberufung', erfolgen läßt

und ihn mit der tiblen Lage dt» pcrsiächen I leeres

motiviert. Allein auch die oben erwähnt'.' An-
nahme ist mit den Wurten Diodors XV i». 2: 6

njfUvoi xa< tö JtXeor tov XQÖvov dojjfo^i/^riV, diexi}

XQovov TÖv näot orvsjjeüf .toirfitj^tti xovxor

TOV tgMop xatelv^ nicht ZU vereinen, welche
bezeugen, (hil) die Seeschlacht V'>n Kition und

die Belagerung von Salamis in die letzten Jahre

Tor Seldufi dee Krieges gehören; ich halte daher

Belochs Ansicht (a. 0. II 217ff.). welcher sieh

auch Ed. Meyer a. 0. V 312 anschliesst, düü die

Kampfe auf Cypem in den J. ;^81 und 880 stattfan-

den, für die ricntige (die von Mesk a. 0. versuchte

Lii«ung ist abzuweisen). Diodors Ansatz ist bei

seiner Unzuverlassigkeit in chronologischen Dingen

nicht beweisend, und laokntea wiia (IV 141) den
Anfang des Kriegs von den Voitereitungcn eb
rechnen (wofür auch der Ausdruck ijSr) ftev «1

rrr/ dmtit^ttf e*' sprichth die sich wahrscheinlich

jahrelang hinzogen ; tnoem liatten die Perser auch

drei Jahre mit Äg^-pten zu kiimpfen , t»<;vor sie

sich gegen Cypern wenden kannten. Der Frie-

dcnsaehlaß »Ut walirscheinlich in das J. 379
(Fabrieiae a. O. 928). Dia Tatsache, daß da-

*

mals schon Nektancbos KOnig von Ägypten war,

für das Ende des Kri« i^'es heran/u/.iehen, wie es

Rcuß (Trarb. Progr. Öff.), Friedrich ^Jahrb.

f. PhiloL CXL¥n 1898. 4li:) und Drerup (a. 0.

G,')lff.^ taten, ist nnznläisig, da Nekt;ineho5 Ke-

gieningsaiitritt selbst kontrovers ist ^^VViedonianu
öcKch. Ägyptens von Fsametich I. bis aufAlezander

d. Gr. 2TMf. rückt ihn hh 387, Judeioh e. 0. 14b
bis 381 hinauf; ganz anders Ed. Meyer a. 0. T

£. regierte noch einige Jahre lang; in diese

Zdt fUlt die YendiwOrang eioee gewieeen Ni-
• ^
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Enagoras £iiag!(un8 828

Ivolcroon fTlitHiphiiip. frg. III), der vielleielit «l»-m

Komgsbaua angehorte Q udeich fu 0. 308), doch

wand« mt entatockt und Nfltokraon nraftte ffietwn.

Nach einer chronikalischeir ATirrab*' Diodor.s fXV
47, 8) luup E. im J. 374/'^ mn. Die Ll>erlietc-

rang gditQ^r die näheren Umstände seines Todea
Auseinander. Diodor a. 0. erzählt, daß E. von
dein Eunuchen Nikokles i?etötet worden sei. der

sich dann <i>'s l lironcs liciiiiichti;,'!«' ; nach TIh-d-

pomp frg. III wurdeu er und sein Sohn I*ay-10

ta^ru TOB einem Emradien Namens TkraBydaiM
ermordet, dessen Dienst«' ;irh F Ijol gflnem Ver-

kehr mit der Tochter Nikokreonä bediente, mit
welcher er und FtoytagOM«, ohne von einander

zu wi^^ton. UintrnTip pfln<ren; Aristoteles wieder

berichttt i^PoL Killb, 4ä'.), daß er der Rache
eines Eunuchen zum Opfer gefallen sei, dem E.s

Sohn sein Wdb entiogai hatte. Obwohl, wie

meist M soldnn orienteliMdien Ftrf^gnissen,
die Tatsatlie nicht mit Sicherheit imfzuklivrt'ii 20

ist, hat man es doch bei Diodor schwerlich mit
ttmws ettdevem als mit einer Flüchtigkeit zu ton
(Siever<5 a. 0. 3Cß, 104. Holm G. G. lU 355,

2). Beloch a. O. II 6ü0 acceptiert die Nachricht

Tnit der Umbildung, daß E. ton seiDein Sohne
Nikokles ermordet worden sei, worin er an Engel
Kypros 1 822£ einen Yorgängcr hat, der die ver-

si hii'denen Erx&hlungeti mit. cinaiitlt^r zu vt rldndt'n

sacht ; von den beiden übrigen Berichten ist, wie

Grote zeigte (Hist. of Gr. IX t 239. 1; d»ndO
Scharfe ^^ifT.) • ntsrhiedendeii^ienigenTheofoiiips

der Vorzug m i^rh-u.

E.. dessen Gattin I.oto geheissen haben soll

(Lucian vjieg riür tixovtor 27), hatte viele Kinder
(Isokr. IX 72). Auch wenn man von der Ver-
ht rrlichung durch Isokratos absieht, ist zu/ug>-bt'n.

daß £. ein ungemein tüchtiger and begabter

Mann, eine nun Heirsdien berofene Kntor wwr:
iiiit Recht hat ihn Jud.'ich a. 0. 14 als den
ersten echten Vorläufer <! s Hclb>nismu?i bezeichnet 40
und ihn Bd. Meyer a. O. V 200 mit Dionysios von
Syrakus verölt« hi/n. In seiner Natur mischt sich

in merkwürdiger Weise Hellenischem mit orienta-

lischem Wesen; daß er von dessen Schattenseiten

nicbt onberfthrt blieb, beweist sein Ansgaog.
Mitanen des Enagom« T.: Sir Bewe iiiimiS'

WatiqQe S. III, I ISm. 280fr. ; Numistn. Chmnide
a m, X 1890, 256. Heäil II. N. •'•25. BabeUn
Lea Psnes Aeh^m^nides CXXff. 86tT.

Literntiir: Außer den allgemeinen Darstfl- 50
lungen der griet-hischen Geschichte Sievcrs Ge-
schichte Griechenlands vom Ende des peloponnc-

sischen Krieges bis zur Schlacht bei Mantinea
S67ff. Engel Kypros I 286ff. J. Scharfe De
Euagora»^ Salaminiorum reguli vitu ae rebus ge-

atis (Diss. Mänater 1866). £. Erich De £oa-
«om Cyprio (Dias. Beeto^ 187^. Th. Nol-
«eke .\nfsilt7.t> 7.nr pprsicchen Geschieht^ 66ff.

70. Judeich Kleinasiatische Studien 11311'. F.

Justi im Gnmdriß der inuiiaclien FUldogiedO
II 465.

») Enagoras II., König von Salamis auf C^-
pern, alb'r Wahrschein li<-bkrit narh Subn des J^i-

koklea und Enkel von £. I. (Jadeicb Kleinasiat.

Stadien 189. ^'Beleeh Orieeb. Geseh. II 600.

B a b e l o n Lcs Pcrsies Ach^mönides CXXII). Wann
er zur Regierang kam, ist nicht überliefert (bei

Diod.XVI42»~7 nnbesHmmt Ir toH Mm

*oti), j-dcnfalls einige Zeit vor 351, nach Ju-
deich a. 0. Ende der sechxiger oder AaSatut der
AnfUger laSne des 4. Jhdts., nmA 8iz Bevoe
numism. S. in, I 1^8:^ 280ff. nnd Baholon a.

0. CXXIlff. im J. ".'.''>^. nalan eine den Per-

sern freandGehe Stellung ein und wurde daher,

als ganz Cypem dem Beispii l l'hoinikicns folgend

851 von Persieii abfn l iDin.l. XVI -10.5), seiner

Herrschaft beraubt. An s^-in.- Stelle trat I'nv-

ttforas, ebenüaUa ein Angehöriger der salamini-

soen K0nlgsfiunflie (Jndeieh a. 0. 907. Ba>
bi-lon a. 0. CXXiri. Artaxcrxes. der £rcp:en Pboi-

nikien rüstete, b. auftra^t.' J< n Dynasten Idrieos

von Karien, den Kri. u't'irL'n Cypem zu fuhren,

und dieser san !te jie Str. it macht von 40 Schiffen

und 8000 SölüiK iu u'e)>'on die Insel aus, welche
unter dem Befehl «b s Ath. ner> rimkion nnd des
E. stand (Diod. XVI -42, m., wahrscheiaiich Fxtth-

jähr 8^, Tgl. Uber die Cimnologie Beloeh a.

O. n 601, 1. Judeicli a. 0. 1311. Salamis

wurde zu Lande und zu Wasser eingeschlossen,

die flbrigen StAdte unterworfen (Diod. XVI 4S,
8fT. 4C, Iff ). Während dieser Zeit schlug E. Münzen
ab Satrap deti Peräerküuigs, Babelon a. O.
CXXIIIff. 91 ff. Allein seine Hoffnung, in die

Herrschaft von Salamis eingesetzt la werden, schlug
fehl, da Pnytagoras sich den Peraem onterwarf
und von ihnen im B. sitz seiner Herrschaft be-

lassen wurde (Diod. XVI 46, 2). Dafür eriiieH

B. die Konigswürde der wieder von den Peraeni
unterworfenen Stadt Sidon (bei Diod. a. 0. ange-

deutet, zum erstenmal aus Münzen erwiesen von B a-

belon Bull. bell. XV 1391,S09ff.; a.O.( XXIIIC
CLXXIXtr. 231ff.), welche er durch drei Jahr»
inne hatte (nach Babelon die Zeit von 340—
346i. Allein »t konnte sieh nieht behaupten und
warde von ilen Persem seiner schlechten Vor-

-waltnng v^ogcii abgesetit; er flttehtete aaeh Cy-
pem, wo er eigrifien tond hingerichtet ward (Diod.
XVI 46, 8). p-^ '

"

Münzendes Enagoras IL: Sil Revue Numis*-

matique S. III, I IS8?>. 289ff. SIM. Head H.
N. 62r). Babelon Bull, hell. XV 1Ö91, 3UÜff.;

Les Perscs Ach^mönides CXXIlff. CLXXIXff.
80ff. 231ffi Boavier Jown. internationald'andMh»»

logie nnnnsmatiqne Y 1909, IIOS:
Literatur: Außer den allgemeinen Darstel-

lungen noch Judeich Kleinasiat. Stadien 133ff.

Engel Kypros I S44ff. [Swoboda.]

10) Enagoras irn J. 31 <1 von .\nti^'onos an Stelle

d* s verstorbenen Eiüt<>s zum Satrapen vou Areia
gema.-bt, Diod. XIX -1^. 2.

11) Eaagoras der Bucklige, Parasit d^ De-
netrios Poliorketes. Athen. VI 244. [Willrich.]

12) Ena*.'oras von Lindos (FHG IV I0r>i, G.--

schiohtschrciber der rhetorischen Bichtang, vct>

faSte einen Btoe Tlftafhmve tai M^w ii^nfair,

Zijtijatts xaia atotj^rior OovxvdiSot- (jedenfalLs

identisch mit Ta Jiaoa GovxvÖidtji i^^tov^ura

ueai li^tt^\ Tijyr) ^tjtogtxi} h ßtßXwis i, 'laropüt

TifQu^ovoa ta^ Alyvnrioiv ßaaiXtla; (Suid.). Unter
Timagenes ist doch srewiß der Alexandriner zu
verstehen, d.-ssen S. bnler E. seintT Sehriltstel.

lerei nach wohl gewesen sein kann. Dann ist

er tu sebeiden Ton dem nadi Hermogenes (in

Athen?! lebende« Pliilos >ph. ii nnd Technographen
K. (s. s^t. 13, anders Glöckner Qaaest. Jibetor^r

Breslau 1901, 04ff.). [Jaeoby.]
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829 Eoagwas Euagrins 880

18) Namhafter Khotor und Philosojih (Syrian.

IX 3. 24. 8j», 8. 55. 6. 56, 2Üf. 128, 24. 151. 15.

161, 22 Rsm), irirkle nach Hemogenes (35. 41.

56. 60. Inl) 1111.1 Mctrophanca (5')). nicht vor 250,

doch wohl no>-h im 3. Jhdt. n. Chr. Von seiner

AUundlan^ /7<^ vd^r axaofwv (3, 28t; llbei^

«chircnglicli gelobt '22, besonders we<fen der

Genauigkeit und Sehürte in den Definitionen und
Divisionen 128f. ; v-:l. auch 127, 7. 17. 151, 15.

161, 22) sind aasdrücklicb nnter seiaem ÜMoen 10
nur venige Frs^mento M 8Tri«nM (5. Jhdt) er-

halten (3, 2:^. 35, 1. 41. 1. 5". >^. rr,. 21. ^-n. 24).

Derselbe hat ihn jedoch in seinen Schulien zu
Hermogencs IltQi otcUwo»' (II 1—54) neben andern
wi.' Porpliyrios (14. 9) und besonders Afjnila (s.

über ilin \'»\. II .S. 314 Nr. 0) in weiterem Um-
fange benutzt. Nach Gloeckner Qaaest. rhct.

in firesl. phUoL AbhandL VUI 2 (1901) 64-69
hat Syrianos den E. «einem Werke Qber die 14
aii'toii; (II .'»Gff.i all. in zu (Iruihle gelegt; da- 20
gegen beMicbnet Schilling Quaest. rbet. selee-

tM, SM. t Philol. Sappl. XXVm 1908. 698—
714 als grundlegende Werke, aus denen Syrianos

Erschöpft habe, £. und besoiiders Aquila, zweifel-

s fQr die gMelUtftigen Definitionen der Status;

daneben habe er auch die Lehrbücher des Minn-
kianos, Hermogenes, Metrophanes n. a. in eklek-

tischer Weise zu Rate gezogen auch Fuhr
DLZ XV 1894, 528). Von einem Koouneotar des
S. sn HeraoMnei wneen wir nicM«; dto Stellt 80
ImI fl^an. n .*>.'>, 5f. spricht sogar gegen die

Annahme eines Kommentars. Auf eine Schale

des E. deutet das Zitat o! jitp* töv Kia-voav in

den Proleg. VII 12, 20 W. hin. l b. r .'i.is Ver-

hältnis Aquilas zu E. lälit sich mit Sicherheit

nichts behaupten . <la sie indes auffallend oft ge-

meinaam mit übereinstimmenden LebcmeinutgeD
genannt wopden (*AM&tae tt tial E.H 86; eonet

rr xat 'AxvXa^ 41. r,5. 5^. r.O. 1>2S.

127. 151. 161). so liegt die Vermutung nahe, daiS40
sie in einem engen Abhängigkeitsrerhftltnisse m
einander gestanden haben, vielleicht in dem des

Schülers zunv Lehrer. Zweifelhaft ist auch, wo
E. gewirkt hat ; man konnte an Athen denken
(Snian. U 8, 28£). Gloeckner a. 0. 66 iden-

tifmert den Historiker Euagoras ans Lindoe het
S'ii'l. s. V. Nr. l'ii w.'ireii der dort anfireführ-

teu rhetorixchen Werke völlig mit unserem E.
Dodi d«B der Histonker. ans deewn bei Snidae
genannter ägyptischer Geschichte sich ein Fra<»- 50
ment bei Moses Chorenensis Hist. Annen. II 13

|u 177 der Ansg. t. L« Vaillant de Florival (vgl.

iHctionnaure im Anhang S. 77) erhalten hat, mit
tmaerem E. einel^non irt. erscheint aosgeschloiten.

Der Historiker ist ein leichtfertiger, kritikloser

Skribent (v. Qntaehaid FhUol. XX 1856» 779—781). «Ihrend «uwr B. ein emiter, teharf»

denkender Philosoph ist. Der Historiker ist höchst-

irahrscheiniich ein Schüler des Tiniagenes (v. G ut -

schmid a. 0. 781), also zeitlich um viele Jahr* 60
hunderte älter, als unser E. Dagegen sind angen-
scheinlieh bei Suidas, wie so oft, zwei Homonyme
miteinander verschmolzen, vermutlich weil beide

Lexika za Tbnkjdidcs verikfit haben. Dann wire
tmaerem E. avfler dem genannten Lezikon die

dort erwiibnte Tt'xy'j ni^Kmixt] in fünf Hfii liem

zniuweisen. Ein Fragment hieraus könnte die

in den Pioleg. YU 1^ 80. 18» 5 W. angedratete

Eint-'ilung <b'r B. 'le.lsaillkielt in fünf o>;ropixa

nnd die im Anschloß dann mitgeteilte Definition

der Beredaamkdt in ihrer hodisten, mit der Fhilo-

sopbie übereinstimmenden Erscheinungsform als

httoTt'iiiij TOI' IV Uyfir (so die Stoiker) sein, die

bei dem Philosophen K. nichts BefremdUebes hat
(vgl. auch die Aufnahme des stoischen xpoxod«-
kittj; unter die davaxata Syrian. II 42 und die

Stelle II .">5, wo nach dem IJXarcovutoe Metru-

phanea die als mUoofot beieichneten £. nnd
Aqnihi wohl Stoiker eera dftrfken). Die Ahhmdp
lang Ueßl rofr ataatotr kann wie des Hennogenes
gleichnamige Schrift ein Teil der rijw; ^iitOQm^
gewe8«.>n sein . Gloeckner a. 0. 70 sncht glaaV
haft zu machen , daß E. in den ftlnf Pnebeni
seiner Rhetorik dieselben Stoffe wie Hermogenes
behandelt habe, nämlich ngoyv/ivdanara, oräaste,

9VQeo€ts, Ideal, fii&odoe dttr&njrost die bei Tzetzes

chü. VI 751. XI III. 190. 259 als ntrtaßtßko^

znsammengefalU sind. Dies ist unwahrscheinlich,

denn eine Schrift Ut^ iöt&v des £. bitte Syria-

nos in seinem Kommentar zv Hemogeiies xt^
i/itiov iBi]. I Rabe) bei seiner Abhängigkeit von

E. wenigstens einmal zitiert, und die Annahme
Gloeckners, dali E. .-xooyv^väofiaxa verfaßt

habe (Syrian. II 171, 4; vgl. 39, 18), ist nicht

erwiesen ; auch pflegten :tQoyv!tväonaxa nicht ein

Bestandteil einer xixvtj zu sein (vgl. die ton
Gloeckner selbst 41f. ans einem anonyiBMi
Traktat mitgeteilte, anf Hermogenes passende

Stelle). [Hrzoska.]

Eoagore {EiayÖQti). 1) Nereide, Hes. 'I heog.

257. Apollod. I 12 W., vgl. BraoD Oriecb. Got
teri. 52 § 8n. Schoemann Opusc. Ac. II 172.

Lehrs l'op. Aufs.2 12u. Preller-Robert Gr.

Myth. I 550. Die Naiade dieses Namens als

Matter der Uekabe. Pherekrdes. FUG XV 689
fSehoL Tm. Ew. EbL 8), TgL aber aneh Bnaol.

t) Okeaoide, fab. ptieC p. 11, *> Sch.

[Waser.l

Archon ia Chorsia, IG VII 2885.
[Kindmer.]

Enagrius. 1) Traefectus pnietiirio unter Con-

stantin d. Gr., wahrscheinlich im orientalischen

Beicbsteil, da ein Qesets an ihn in Niotmiedia

JabHziert ist (Ood. Theod. IX 7, 2). em anderes Ton
ein jüdiscbon Patriarchat handelt (Cod. Theod.

XVI 8, 1). Er ist sicher nachweisbar in den
J. 826 (Cod. Theod. IX 8, 2. 7. 2; vgl ?n 20. 7.

XII 1, 1. Cfxl. lust. II 19, 11) und 331 (Cod.

Theo^l. VII 22, 3. XII 1. 19. 20), wahrschein-

lich auch 325 (("od. Theod. XII 1, 13. 22) und
889 (Cod. Theod. XIV 8, 1. XVI 8, 1. 6. 9, 2),

scheint also das Amt von 825—331 kollegialisch

mit Constaiitius und Ablabins bekleidet zu haben.

Über die teilweise sehr zweifelhafte Daticmnff der

an Ün geiiehteten Gesetze s. Seeek ZIscnr. f.

Rechtsgesch. Roman. Abt. X 238ff. ; Geschichte

des Untergangs der antiken Welt II 503. 505.

2) Vater des Sophisten Flntarcbos (nm 410),

der sich seiner Abstammung von FToconsuln und
Praefeoten rühmte. Le Bas-Waddington 5f».

C. Hayet Hull. Hell. I 3'.»6.

8) Comes rei privatae bei Constantios II. in den
J. 860 nnd 861, wnrde dnroh Inlian verbannt. Am-
mian. XXIT 3. 7. An ihn gerichtet Liban. ep. 12').

4) Antiochener (Uicron. chron. 2289. Basil.

ep. 188, 2 M Higna G. 88, 580. liban. ep. 1806),
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831 JBQagrias Eoaghiu 882

Sohn des Pompeianas (Basil. a. 0. Liban. ep. 241), »chrieb.^n hatte, antwortete dieser ausweichend
Nachkömmling eines Püuipeianas, der sich am 272 durch ep. 156 — Wgne G. 32, 618. Doch ließ

in dem Kriege Aarelians gegen Zenobia aosge- sich E., als Pmilinus selVist im Sterben war. durch
zeichnet hatte fHieron. ;i. n.), jünpTCr Bruaer ilin soiiifin N;vclifol^,'or wt-ilien, uihl obgleich

des Olympios (Liban. cp. vgl. llul. 1474j; dicau Form der Wahl uuktaiunisch war, nahm
ein anderer Bruder von ihm hieß Hikkalos (Liban. doch der Occident unter Fahrung des Ambrosius
ep. 96—98. 149: pro Oiyiiip. p. 85 bei Sieben- von MatlMid Partei für ihn (Tbeodor. h. e. V 2S,

ktee Aneedeta Gnwen, mmbeif 1798). Erwir Ambroe. en. 66 » Kigiie L. 16, 1170).

verwandt mit Rufinus (Liban. ep. 185) und seine Xaehdem er noch den Johannes Chry.<ostoino8 zum
Faniilif'nverbindungen reichten ois nach Ägvpten lOPre.sbjter geweiht hatte (Sokrat. h. o. VI S, 12),

(Liban. ep. 1501). Seine Mutter war 364 noch stellte sein Tod die Einigkeit der antiochener KirclM
am L. ben /Lib;ui. ep. 1101; v-1. C,B. 06. 254). wie.b-r lier fSokrat. V 15, 1. 2. Sozom. Vn 15, 1.

Er war verheiratet ninl beijall ;»t'4 ein einjiihri^'O-, VIII 5, 3). Die« kann nicht vor 3','2 geschehen

und ein neugcltorenes Kind (Liban. ep. UOli. sein, da Hieron. vir. ill. 125 ihn nocli als lebend

Nach Sokrat h. e. VI 3, 2 war er Schaler des erwiUwt. An ihn gerichtet Idbui. ep. 1369. BasU.
Libanios ; aber da dieser in den zahlreichen Briefen, ep. 156 = Uigne G. 82, 61S. [Seeck.]

'llc für ihn verwenden, niemals von einem Die lateini.selie Cbersetzung der berühmten Bii>

solchen Verhältnis zu ihm redet , muU dies inr> graphie des heiligen Antonius Ton Athanasius, did

tamlich sein, ün ihn Yom Deeurionat n be- übrigens so frei verAbTt, daß sie fast eine latei-

freien, verschafile ihm der Pruefcet SalluKtins im 20 nische Bearbeitunp heifVen könnte, hat An^^inn«
J. 363 ein Amt (Liban. ep. 1143. 1474) und 364 uoch 385 in Mailand kennen gokrnt (lonfess. V III

ein zweites höheres (Liban. ep. 1390. 1501). 14f.); sie ist in derBcnedictinerausgab<- der Werke
Doch gleich darauf wurde er wegen eines Amts- des Athanasius dessen griechischem Texte bei-

vergebens angeklagt, aber durch die Bemühungen gegeben . sonst auch gedruckt in Acta Sanct.

des Sallustius und des Comes Orienti? liutinus Bolland. Jan. t. II 120- III. HiLron. de vir. ill.

freigecprochen (Liban. ep. 1388. 1390. 1395). Trotz- 125 kennt noch andere traetatm divertarum
dem l^ifte Sun der lauer eine wienehwingliclie ijto&iouar ran 15^ die dieser indea noeh nicht
Geldbuße auf fLiban. ep. l;^88V .\bcr sein Sach- vf-rfiffentliebt habe; wahrseh-^inlich ist e< nie ge-

walt^T Enaiithiiis däban. <•]). 1413; vgl, 1387. schcheu, da keine 8pur von solchen sich liodet.

li'.l'o. I4it7. 14(i;>. löO'Ji . nvirkte, durch die Briefe 80 Die Zweifel an der Echtheit jener Übersetzung'

des Libanio< llol. 1387. 1388. 1300. Vr>9?.. 1395 aber sind ebenso veraltet wie die an der Echt-
— 13'J8. l l'jT. 141*5 anterstOtit, mit Hille des heit des griechischeu Textes. üülithör.]

Sallustins Begnadigung (Liban. ep. 1501. 1502. 5) Pracfectus Augustalis in den J. 389—392
UlS. 1497). öpkter trat er in den geietlichen (Bauer Wien. Studien XXIV 2, U8. Cod.Theod.
8ta»d (Sokrat. n. e. VI 8, S) und irarde Pres- XV! 10, 11 ; daa Gesetz an Aleiatider Cod. Tbeod.
byter in .\iitiochia. Hier und anf seinem nahe- XIII 5, 18, das dieser Datierung entgegensteht,

elegenen Landgutc Maroniaü (Hieron. vit. Malchi ist falsch datiert, s. Bd. I S. 1446, 18). Er war
— Higne L. 23, 53) verkehrte er mit dem jungen bei der Zerstörung des Serapeions in .Mexandria.

Hieronymus illieron. chron. 22Sr»; .-p. 1. K.. n. 3. mit beteiliirt (S-crat, V 16, 10, Sozom. VII 15, 5.

4. 2. 5, 3. 7, 1 = Migne L. 22, 331ff.) und laÄ40Eunap. vit. Aedes, 44, wo sein Name in Euetios
ihm verschiedene Schriften vor, die er aber nicht verstümmelt ist). G. Kauschen Jahrb. d. christi.

TetOflentlichte. Auch fertigte er von des Atha- Kirche 302. 304. 335. 536. [SeecL]
nadn* Leben des heiligen Antonius eine noch er- 6) Euagrius Ponticus, geboren ats Sohn etnea

haltene lateinische Übersetzung an iRii riiii. vir, ill. Priesters in einer kleinen i-cntiscln n Stadt, wolil

125). Seine Kenntnis de« Lateinischen, die unter um 345. Von Basilius zum Lector, von Gregor
den Orientalen ein seltmer Torzug war, wird der von Naziani (oder Nyssa?) >um Diakonen go-
Grund jjpwesen sein, warum er wiederholt zu Ge- weiht, Tiat er sieh nach 3?1 länijere Zeit in Con-
•saäjdlicharten in den Oecident benfltzt wurde und stantinopel aufgehalten, von da unter die up\ p-

selbst am Kaisoihofe zu M;nland Einfluß gewann. tischen MOnchc begeben, und ist von nun an bis

So scheint er an der Bfimischen Synode teil gc- 50 zu seinem Tode (um 400) einer der eifrigsten

nommen zu haben, welche die Verurteilung des Apostel des Mdncnsidesls im Morgenland. Hie>

Auxentius von Mailand we<,'en arianischer Irr- ronymos fibergeht ihn in d< vir. ill. mit Still-

lehren aussprach. In dem Streite am den rOnü- schweigen, qpftter spricht er von ihm, z. B. epLstL

idMn Bbcnofatttkl wirkte er heim Kaiser Ar 18S,8nndiQiPtawf der Dial<^adY.Pe1ag., sehr
Damasn-^ (Hieron. « p. 1, 15 ^ Migne L. 22,831). unfreundlich ; das Letzte erklärt sich darau.-. daPi

Aus Kom 2urü«^kkeiii-end , unterhandelte er mit E. als Ori^enist ;;alt und origeniatii»<:he Sonder-

Bosilios von Kaisareia (Basil. ep. 138, 2 = Migne lehren wi«* dl*- von der Prftexistenz der Seelen.

(». 32, 580. 591>. Im J. 381 er.^icheint er wi.'.ler und der Wi.'derbriu'/nng verteidii^f^', überhaupt
iü Itiilieii als Gesandter beim Konzil vou Aquileia dem Spiritualiärnu» huldigte, auch , wie es dem
(.\mbros. ep. 8, 7'' = Migne L. 16, 339). In 60 Asketen nahe lag, die Verdienstlichkeit guter

Antiochia standen sich zwei Gegenbischofe feind- Werke anf Grund der Theorie von der Freiheit

Heb gegenüber, Heletlns und Paalinns, md E. des Willens bodenklidi hoeh efnaehltite. Um ao
gehört zur Partei des letzteren. Als nun Meie- br irreiflicher ist der Respekt, den d» r Origcnist

tius starb und an seine Stelle Flavianus frewaljU llutinus (bist, monach. 22. 28) und der SfUii-

wurde, -ü bte E. dahin zu wirken, dal> die-er pelagianer Gennadius (de vir. ilL 11) vor ihm
nicht anerkannt werde und so ,die Einheit der haben. Seine Schriften, sämtlich für MiMulie ]»•

Kirche' erhalten bleibe. Auf einen Brief^ den er stimmt oder doch in die eigentlich askeU^che
in diesem Sinne an Baaileioa von Kaisareia ge> Ulenitar8dillrig,imdfrfthin8LateiBhwtao— sdion
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Ottuiaditu fknd ältere. 4er Bwendfttion bedürftige

Ob«rtetiQiigeD vor, d«n«i er n«ae lunzufagt« —

>

und ins Syrische ftbersetrt worden, im i,'rit ihi-

sehen Urtext dagegen verloren gegangen, seitdem
vom 6. Jhdt. an E. mit seinem Meister Or^^es
als otBziell anatheiiiatlsi-rf ^'ult. Die mangel
hafte Sammlung Gallaiidi.- liat Migne Gr. 40,

r21;itl". abifodruckt. mit der Ergiin/tiiig hat A.

filier Goomica I 1892 begonnen; frochtbAces

]Diteniw1iat,vonBfttli|reo nntemtHUt, Zdckler
Bnagrin« Ponticns 1893 vmd Askes.: u. Mönch
tum I 1897 unserem Autor /-Ufjewi-iidet, minder
erheblich ist l>ra>r-kc tiosiimin. patrist. Unters.

1889. 103ff. und Zts. hr. t wIäj. Tlieul. XXXVII
1894, 125-137. Cbtr eine Hypothese Ehrbuidx,
der ihn mit dem geheimnisvollen Textkritiker

Eothalioe idratilisieien möchte, s. den Art £o«
thalioH. Tn der VAnchsUtemtor, Mch in den
Catmr-n, M-gi nocli reifheN Material von E.-Frag-

moiiton V'rborgt'ii, dua 2un&chst geHomuielt and
geeicliti-t werden sollte.

7) Euagrios iSehnlasticus)
,

peboron nm '»36

in Epipbaneiu in Kuiiesyrien, in Aiitiocbitu ge-

bildet, war dort lange als Anwalt tätig; die

h^irttititel eines Qaaestors and Expraefecten hat er

von den Kaisem am 680 und 590 erhalten und dem
untk'«hrnisili,'ii Patriurrlioii liregiT große Dienste

Seieistet. Vor 600 dOrfte er nicht gestorben sein,

[ier kommt er in Betneht als Verfasser einer

Kirohenjro'si'hif'hte in fi taimi. die vom J. <31 bis

y'J4 reicht und eine Furt!>fUuiig von ü«j/,ümiU08,

Soknftes. Theo<loret, den Fortsetzungen des Euaeb.

Btibl will. Die älteren Ausgaben, auch Migne
Gr. 86, 2 sind antiquiert, seit unter Verwendung
der bedeutsamen Vorarbeiten de Hours J. Bidez
ond L. Farmen ti er London 1898 tbe eocleeia-

stietl hktoty of EoBnias with the 6ch«lb publi-

ziert haben. E. Hchreibt si lb>t fFir dcti Or-« hmark
des Photios bibl. 29 zu wortreich, erzählt tttr

dnen griecbisclHn Kirehenhutoriker auffallend

viel von seinen Meinungen nnd Arhoiten bww.
Arbeitsplänen, Meiu mit dem wcstruitiischen Ge-
biet gar nicht Bescheid, vertritt die ängstlichste

cbaikedonennach'iustiniiMiieclie Orthodoxie, und
hat wenig Sinn IBf den Vntoisdiled Ton Kfar-

ch'ii- und Ceichsgeschichtc. Aber er Ist nie

bewulH unwuhrhaftig, bat sich redlich Mühe ge-

geben, seinen Btoff nuainiiienzubringen und xo
einer leidlich rnsanimenliängenden Geschichte zu

gwlaltcn. und bciiulil eine Anzahl jetzt verlorener

Quellen. Die wörtliche Aufnahme anitlit-her Akten-

st&cke macht »ein Werk noch beeooderi verdienst*

lieh ; bezeichnend für die KnltnrrerhAltniM«nm 600
i>' die li.'iufige. nalie/u /..i^rh.ifti- Rüi ksiililnaLnic

auf heidnische Kritik an den V orkonunnissen in

der Kirche. Die von Dnngcrs in einer Ciöt-

tin^'cr !>is<?ertation von 1841 De fontibus, indole

et digiiitaU; librorum, quos de bist. eccl. scrips.

Theodorus Lector et Eoagr. ist kaom nodi braoch-

bar, da der Verfasser Ton einer ao wichtigen Quelle

wie Zacharia*« Rhetor nichts wissen konnte, auch
L. Jeep Quellenuni 'TS. ni d. gri<ih. Kiri hen-

historikem, Leipxig 1884 reicht nicht au^si das

biiher Beete bet K. Krnrobaeher Gesch. d. hjt.

Literata 1897, 245ff

8) Euagrios, Gallier (V), wahrscheiniicb um 425,

nach Gennadius de vir. ill. SO aoifMChrieben

bei Mnrcellinas Tomes» Mommsen (nuoa.miD.lI

Panlf-Wtoow« VI

Kuainetos 834

lü — Verijwser einer aUereatio iümoHi» iudaei et

ThtopkUi (^rtstiani, quae paene omnt&tts nota
rst. Eine blofV' rbernr-tzung aus dem GriecUtäien
kann das liui'h nieht >ein; in dem kurzen Pto-

oeniiiim wiilnu't F.. es einem V:ileriu8 und deutet

mit keinem Wort auf die Vorlage; gleichwohl

kiUin die Abhängigkeit von dem Dialog des Ari-

ston von Pella, die Harnack Teste und Unters.

1883 I 8 anl&ttlieh einer verbesaerten AosKsbe
10 des Textes Ton E. vertoHt, in den <3edaBkan eine

ziemlich starke goweson «IUI. S. darOber d. Art.

Ari ston Nr. 59. [Jülicher.]

Koagros {JCrayooij. 1) Epiklesis dos Pan in

Inschriften ans dem Wüstfntcmpel vnn Ilede-iieh

in Ägypten, dem alten Faneioa (vgl. u. E nodos
Nr. 1). Schwarz .lahrb. f. Philol. \m, 165

DI. 87 (= Lepeins Denkm. aus Ägypten XU
81 nr. 131) nnd nr. 88 (= Le peius nr. 161 ; Tgl.

CIG 4838 a''). Für die Leut.-, die dort d.-m Paii

20Eaodo8 ihren Dank für das glUckliche Ueleit

durch die ehwame Gegend abetatteten, war gute

Ja^dbedte oft sehr wesentUebtinid Pin war überall

ein Gott der 'ager. [Ji >sen.]

2) Lapith»', auf der Hochzeit de.H Peirittioos

von dem Kentaoren fihoitos getötet, Ovid. mct
Xn 290fr. [Waser.]

JJ) Satrap von Persien unter Anti^'uno.-. fallt

312, als Seleukos das Lager des Nikanor am
Tigris «berfint Died. XIX 92. [Willrich.]

80 Enaiehme (^'"<f'/,(n;. Etymologie Fick-Bech-
tel Gricch. Per». Nauieu^ .u6). I) Tochter
des äyllos, Sohnes des Herakles, und Gattin des
Polykaon, Sohnes des Baten, Hee, ftg, 154 =
Paus. IV 2, 1.

1) Tochter des Heftreos, Gmttin des Alka»

thoos, Paus. 1 48, 4. [Escher.l

tnatmn (Eialiuuv). 1) Eine Stadt der Or-
chomenier (der arkadischen ?), unbekaimter Lage.

Steph. Hvz. (Bursian i<ec<gr. v. Griechenl. II

40204). ' [Philippson.]

2) Evaintor Ktymologie: Fick-Bechtcl
Griech. Pers. Nauieuä 37» (von alfta, Kunde).
Usener Sintflutsagen 103 (zu Haimon, Andrai-

moD aus dem Kreise des Ares), llaaaa Gott.

GeL Ans. 1890 , 845 (Eponym tob Odmonia-
The-salien). Sohn des Orroenos, Herr in '"^rni' •

nion, Vater des Eurj'pvlo«. der mit 10 Schilfen

nach Troia zog, II. l'l 7:l»>. V 7lK VH 167.

Vlll 26;.. XI -.7.5. Kl. IIia,< fn,' ir. Paus,

50 X 27, 2, vgl. VII 10. lo. Dem. tnos von Skepsis

bei Strab. IX 438. ApoUod. III i .1 . epit. 3,

14. [Aristot.] pepL 22 Bergk^. Diet. I 13. Bei
Hyg. fab. 07 wivi als Mutter Ops genannt, in
der Dibbelt Qu. Coeemyth. 28 die griechiscbe
Opis-Upis erkennt.

3) Einer der 50 Sohne des Lykaon, ApoUod.m 97.

4) Euaimon und Aiunheic», dai» zweite der
ffinf Zwillinf^^paare. die Poseidon mit Kleito auf

60 der Insel AÜantis lengte. Phit Kritias 114B.
[Eschcr.]

Ennlnetos. 1") Athenischer Arelion Ol. III, 2

= 335/4, Diod. XVII 2. Dion. HaL Diu. 9 o. 649, 4.

Papjrr Oiyrhynch., Philol. LVm B61. M II 758.
804 15b n. 807a 44. 808b 87. 809b 126. 824. 22.

1242. II ö, 128 b. Mann. Par. Athen. Mitt. 181»7,

187 Z. 3. Dion. Hai. ep. ad Ammae. I 6 p. 728.

10. Clem. Alex. Strom. I 189 (U |. 1180dl:).
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835 Kuaiii(*tos Euaios 836

2) Enainetod (I), Ambrj'saier. J^raaniyos '«^
^ouäuv flQT Z«it des Arehon Meliasion in Delphoi
f177'6 V. Chr.], WeschT-Fon.-art Tnscr. de
Deipli.-^ AVI: v^l, A. Mommsen Philol. XXIV
48. 46. AS. 'Ifil. I. XXII. In derselben Eigensclmfl

2ur Zeit des Archon Laiadas in Delphoi (170/69

T. Chr.). We8cher Foucart222, vgl. A. Mom in-

ten Philol. WIV 45. 40. 48. Tat I. xxix.

8) Archon in Eul^oia, Ball bell. II 275 :=

Diitenbergcr Syll.« 509. 10

4) Sühn dt.'s K:iren"s ans I.akf^ilaimon. Er be-

fehligt iMüOO Hopliteu im Tempetiial im J. 480,

Herodot. VII 178. Died. XI 2, 5. Bu seit Gr.

Gesch. II 2 rSßl. [Kirchner.]

5) Kuaiuetos nennt »ich aaf dem Ende des 5.

und dem Anfange des 4. Jhdts. v. Chr. ange-

liAraiden SilbensOnsen von Smkns, 1üunann&
nnd KftUn« ab Stempelichneider. Er arbeitet

dif I itifachen wappenartigi n Typ. n dieser Stridf»':

auf den Vorderseiten Gött#*rk.üpie, und zwar für 20
Syrakus die von Delphinen umspielte Aretlm«a

oder Koni, für Kamarina den von Wellen und
Fischen umgebenen Flußgott in Vorderansicht,

für Katana den Apollon mit der Quastenbinde,

auf den B&ckseiten von der Nike b^aftnste Vier»

^^espanno und fftr Kamarina eine Göttin auf einem
Schwall in so vollendet schrmri Auffassung uml

80 feiner, sorgftltiger Darcbfäbruiig, daÜ man
seine Tetra- waA Bekadrachmen sowie die Sinn«

liehen des Kimon d.) u. a. mit Kecht immer 30
an den »chnnsten Werken der griechischen Klein-

konst ga&hlt hat. Es sind nicht bloUe Wcrt-

xeichcn, sondern die ältesten Medaillons, welche

man kennt, und auch deswegen als Denkmünzen
aufzufassen, weil die Bilder der ROck>*'it»'n sich

meist auf Wagensiege beziehen. Daü der in ver-

aehiedener Fenn, aber mdst abgekfirtt axsStn-

tonde NaniL- [Evaivfi-ro t. B. auf d r Pekadrachrae

in dem Schatz«- von S. Maria di Likodia = Aetna

Incaea» s. Evans Ssrakusan medallions aud their4()

engravern S. 15 Taf. V 13 a; sonst Evatvho,
EvaivK, Kvat) der des Künstlers ist, hat nach
Analogie der Signaturen de.-v Ni uantos (s. d.) und
dee Tfaeodotoe (s. d.) auf MOnaeit von K/donia
nnd Klasomenai mit Ixtfn nnd der IhnHohen
Gemiiicninschriften zuerst R a n 1 - Rocheti o au.s-

Esproehcn (Lettre ii M. k duc de Luyne» sur

I graveurs des monnaies grecques, Paris 18:U)

und wird jetzt trotz manclicr Eiiiwiind*' fz. B.

Kinch K-evue arclieul. 18ÖI», I73ff.) v<mi Nuinis-SQ

matikem wie Archäolojren allgemoin am ikaiiiit.

Dafttr spricht besonders auch die Anbringung
dieses nnd der Ibniichen Namen in sehr Ideiner

Schrift an iivvcrliclist verbort^cnoii Stellen des

Münzbildes, wa^ für ikamteu- oder Siegemamen
nicht das richtige wäre. Ferner ist der bis auf

Einzelheiten, wie die ziorlirli c'<'s<'hwTingene Ober-

lippe der iiiaiuilich«;a und weiblichen Köpfe (s.

A. V. Salle t Münzen und Medaillen 14), völÜg

fleicbe Stil der gleich ngniertea MQncen and das 60
brkommen derselben llainen anf gleidunitigen

Münzen politisch von einandt^rtnialih.Änpgi rStadti'

dafür anzuführen. Die Beeinflussung auch dieses

Knnstxweiges durch die attische Kunst, welche aidi

<>'tt d*»r Mitte des T). .Th.lts. überallhin v. i-broit»*te.

ist an und für sicii wahrscheinlich und wird, ab-

geschen von den Stilähnliehkeiten, besonders durchw nahe Verwandtschaft de« Atbenakopfes des

Eukleidas (s. d.) mit der Atbeua Parthenos d«»
Ph^^Uas ei w iesen.

Von Goldprlfjungen' dcs E. sind bekannt nur
ein reutckontaiitron mit oinoin JilngliiJgskojif

auf der Vorderseite und eiium sprengenden Rosa
auf der Räck.«eit. fKvans Tat V 4), sowie Sta-

tere mit dem Aretbusakopfe und dem jugend-

lichen Heraklo, w#?U1iit den n<'inoi;-chen L-iwen

er^xMselt (ebd. Fig. 1—3). Aach diese Mtlns-

bitder sind sehfinnndsergfllmg gearbeitet, kemmen
.iber bri iliriT Kleinheit nirht gnt tut Geltnn;?

vvi.' liio der SilberstOcke. Ein> n in der Nahe vuii

Katan.i getniid-.'nen Sarder. dessen Gravierung

mit der Rückseite ih r Statere übereinstimmt, hält

Evans gleichfullü fiir ein Werk des E., der also

wie PhiT^Uoe (s. d.) anch Steinschneider gewesen
«ftra. ein« A7/100&1 ^vep^ in&t Taf. Y 5.

Fnrtwftnfler Antike G Taf.TX49, Bd. HI
S. \\<y vM/itiTf Vcrnmtiin;,'''» ;ia>fjcsproi h<.'ii

sind). Wie beliebt im Altertum die Mümtbilder
des E. waren, zeigt ihre Nachbildung auf lokri-

sehen, niassiliscben, karthagischen u. a. Geld-
stflckcu sowie in Ton auf schwarzgefimißten Me-
tallgefässo nachbildenden Schalen und in Olaa,

Revue archM. 1894 Taf. IX. Evans a. a. O.
li:?fr., Taf. VlfT. Sicher sind fibri^ens 1?. nnd
seine (it'iiossen mir nebenbei Stenipel^clineider

«eweseu, in erster Linie aber Toreuten, da die

'echnik der beiden Kunstxweige (auch dertilyptik)

nahe vi^rwamlt nnd d. r fJeirhtnni Siziliens noch zur

Zeit Ciceros (in Ven. 11 4, -lö; über Agathokles
s. Plutarch de se ips. laud. 18; apotliegm. reg.

Anrath. 1. .\uson. epirr. 8 = 2 Peiper) an altera

kostbaren Silbergerät bekannt ist. Vgl. Bo^tho.^
Nr. 12 und 14 und Pli r v <r i llos. Außer der be-

reits erwähnten Literator konunt noch in Betracht

:

Brnnn Qeseb. d. griech. Kflnstl. II 4B7ir. A.
v. Sallet KriTistlerinsrhriften auf j^riech. Münzen
17ff, Head Coiius of Syra<>u.He IIUV. : CatAloguc of

tli.- Greek coins in the Brit. Mus. m€ IM.
R. W e i 1 Kflnstlerinschriften d. sicilischen Münzen
lOfT. \9 u. ö. P. Gardner Type» of Greek coins

Taf. VI 7. l:i. 26. Furtwängler Meisterwerke

d. griech. Plastik 147ff. [0. Bossbach.)

EwImi (Eötdw), 1) Wegen seiner Armut
Ttrspottet, Aiistoph. Eecles. 409 mit Schol.

[Kirchner.]

Ä> EtHwUitv, die wahrscheinlich richtige Form
des Namen? eifi»'^ Suhnes des Aischylos, der selbst

Tragiker war. Said. s. Aloivi'»< . fo/f vtovg

r(iayixov{ 6i'o, EvffOQifova xai Evaicura {Bioirai,

Evaimm. Evßlomn BE), s. Bion Nr. 4. EiHMinar

nttkit anf rf. Vasen 500—450 konnte mOgUdier-
weise den>cllipn meinen. Klein Vasen mit Lieb-
lingsinschrifttiiä E. Kirchner Prosopogr.

att. l p. :V1I. n)ieterich.j

3) Aus Lampsakos. Sclnller Platins (Diog.

Laert. III 46). der (nach Athen. XI 508 P, wo
Evdyuiv überliefert) in seiner Vtitentadt vergebens

nach der Tyrannis strebte. {tiatocp.]

EnaiOM {Evaio;), HebrSer, Bobn Ohamans
.Toseph, ant. Ind. 1 136, Wi lil Kponymiis de> Vrdks
der Euaioi (LXX für die Heviter der Völkertafel

Genies X 16). Bei Josephos ist er dem Alten
Testament (a. 0.) entsprechend Brnd'-r dos Sidon.

Amathios, Aradios, Chetttio«, Jebusaioeä, Amor-
rhaios, Oerpeseios, Asennaioa, Samaraios (bloß der

biblische Arki fehlt). [TOmpeLl
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Knaisal i'fi. Ort in Kappadckicn. Basil. Caesar.

?. 251 flffiifue gr. :\2, Not «piüc. m 8.

144. xui 7. Lage onbetont, Bamsajrs
Vermutung, dali es = Seiua des Ptokmaios und
Sira der Tab. Peat. wäre, ist ebenso aitfich«r

wie sr iti Ansatz bei YogunneaJ = Yoghan SHMW^,
nnrdwc^tlirh vnn C;i«'san8 (KjUMUiwl)- Kain<5ay
Asia iniii. Ö02. 3ü4. [Kugel

KuakeS; Panaretos Sohn, erh&lt in Tenedos
eine ät»tae von Attake XI. wegen seiner Verdienete

ma diesen nnd Enmenea II., IG XTT 8, 689.
[Willrich.]

EnaJkooH {evdxooi), ein (iOtterbeiwort , das

ebenso wie das verwandte tnfjxoos nnd wie eväxov
axo; für alle Götti'r i):ii-)t ; ili-iin von nlleii Hott

lieiten erwartet <1<t Iti-toml«' . (iali sie &paTOii

rroNoot sei< ii. wi.- <•> Aiith. F;i!. IX 816, 5 t«H
Hermes und Herakles heißt. Die Ableitung von
ixioßmt als Rp^elles Bdwort der Heilgottheiten

(o. Bd. TT S. i:',51. 1381) trifTt nicht das P.ichtiu'...

InschriftUcb erscheint das Beiwort bei IjArteuiis:

CIO 2fi66 (Elenthema anf Kreta). 10 XU l, 914.
vgl 'm (Urtos). Xri 2, 101. 108. 105. 106
(Mytilene); 2) Isis: IG XII 2, 113 (Mj-tilcne);

3) Nemesis, in Neu-Dion: 4>iXok. ovlloy. h K/nolti

XV 1884, 56 nr. vgl. Drezler Jahrb. f. Pbilol.

1892. 365. [Jessen.]

SvaMOvoTos, Beiwort <!<< Hen^kles iiebon

^aiJLwfoeoi und iM^fde in einer Weibinscbrift aas
Aqainmn. 10 XIV 904 = CIL X 5886; an Be-
deutung gleich 'rr'tx'T,:, i'.ir'/yriiK. [Jessen,]

Eaala« aas ijparta, BetehJbhabt-r der Truppen
bei Klawmenai und Kjmc im J. 412. Thoc. VIII

22, 1.
^

[Kirchner.]

Enalcnoi [EroXtjvol), Volli nach Ghiukos tv

6ntr(Hfl ,teQi \ioaßlns boi Steph. Byz. Es finden

sich arabische Anklinge an E., auch AHaiUat
bei PUn. n. b. YI 157 (nach Sprenger IM« alte

Geographie AmhicTis 203 die 'OwSl, im Norden
von Mcdlna, vgl. dain Olasor Skizze 83. luö.

Wh) klingt an. doch ist W\ ilt'm .Mangel jeder
Nai hri> lit übt r «lii si s Volk keine Identifikation

iiuch imr vvahr.sclii-inli< h zu machen. [Tkac.]

Eaalkes. 1 ) Kuonym in Tauronienion 3. Jhdt.

Chr., 10 mV 421 \ a 16. [Jürchner.]

9) Knalkes (PHO IV 406—407) von Epherns,
s. hri- l. 'E'/><y.axä (Athi'n. XIH 573 A). In (h'iii

von Khodos entschiedenen liechtshandel zwischen
Samos und Priene wird er als Zeoge fBr die
Landosverti-ihiny: nach dem MeXiaxos :Tr>).riinc an-

g?führt Mircek luscriptions in the British .Museum
CCCIII Z. 121). IJacohy.]

Eaallüdas aus Eli». Siegt mehrfach im Fäo^
kämpf der Knaben zu Olympia, woselbst sein

Standbild, Paus. VT IR. H. Er wird mit E., .leni

Führer der Eretrier beim ionischen Aolstaud,

identHbiert, der naob Herodnt. T lOS viele Sieg«
errungen hatte und von Simonides trefnert wor-

den war; vgl. 6. H. Frir.st<'r Ulymp. bieger

^Wilkau 18ifJ) nr. 142 a. (Kirchner.!

EualkoH. 1) Lakedaimonier. Er greift Pyrrhos
nach dessen Abzug von Sparta an, findet hieri>et

»einen Tod im .T 273, Plut. Pyrrh. 30. Niese
Gesch. d. gricch. u. maked. Stl II 59.

8) Strateg in Tavronoüon 8. Jhdt. v. Chr.,

10 XIV 421 I a 21. 35. [Kirchner.]

Eualosla (EiaiMoia), Epiklesis der Demeter,
Stt fttfiUte tos Urne Jtauf ti«i fdiw'^t Bcaijdl.

X};\. das E[iith*'ton der Demeter ev(jvdl<a; bei

Nonn. Dionys. YIl 82, auf welches dar erste Teil

derHesjreheritUntngtut iweh besser paßt; weitere

Epitheta von demselben Stamm sind: n/.toaitj

(Orph. livuin. 40, 5), oAtoo? (Iheokr. 7. 155ll,

(u.ouoi (Nonn. Dionys. XXX 68), dx<o«V (Schol.

riieokr. 7, Über Demeter als Göttin der

T. nne \<;\. Preller-Robert Griech. Myth. I 768.

Uscnt r (iütternaraen 243. [Jessen.]

10 EoanlMat {Euof^toi). Herrscher von Mmo-
Beia, dnrdi Rttadamanthys eingesetzt, Diod. V
79, 2, «(1 dl«' Ausgaben vielfach Erdnht bieten

statt do.'i Evafißei der Hss.; daraas erschlossen

der Dionysosbeiname ESafifioe^ der sieh zerlege

in Evdr und -ßo-, das zu ßdi-aofiai, skr. .singen'

febOren werde. Wilh. Schulze Gött. gel. Äni.

896, 840, 5. [Wa.ser.J

Bumerloil {Evaiugl«» ). im Asklepiostempel

zu Titane ein göttliche OptornVfftiat) genießendes
20 Kultwesen , das von Paus. II 11, 7 dem perira-

meniscben Telesphoros und dem epidaanscben
Akeeis ^leichge^tst wird. Sein Cmioase and
Widerspiel daselbst ist Alexannr(s. t\.) mit fI<^roen-

ivaylafiara nach SonnenoDtergang ; hUu ein gött-

licher neben einem heroischen Asklenios. Beide
haben Standbilder im Tempel. In ähnlicher Weise
hat in Sparta Kastor und in Tberapne Menelaos
xdtpoe und va6( an derselben .Stelle (P.tus. III

18, 1. XIX 9). Da Paosamas Gleichsetsung von
80 Telespboroe nnd Akesis dnreb den Hyianos anf

letzterf'Ti TG ITT 171 Bestätigung erhalten hat,

so wird tuäti uucli die Gleichsetzung des E. mit
Telesphoros ernst nehmen müssen. Dann hat man
sich K. etwa in Mantel nnd Mfltze von dicken

StuUcn gehflllt, als genesenden Kranken zu denken,

als «Daeroon des Wohlbofindcns- ( Trel 1 .-r I.' m b '-rt

Orieeh. Mjrth. 14 627 mit Anm. 2f. ), wenn man nicht
iß» oben unter Alennor (vgl. Pape- Benseier

Eraiifni^ and EvdfitQoi\ befnrwnrtrtt' Ablei-

40 tun«.' von rjut-nm: ~ ffmif):: als die iir>iirünL'lichere

annimmt; sie bat den \'orzn<r, sieh iinmittelbar

in die Terminologie des Asklepioskreises einzti-

lüjj'eu (Vgl. auch E. Rohde Psyche 174. v. Wila-
mowitz Isyllos 55. Robert a. 0. 1 521, 4) eegen-

tlber der ämgekehrten Aoffassnng, dail £. eine

in den Asklepioekreis erst hineingezogene nnd
Asklepios ange^rlichene Lokal^ottheit ist, nnd die

Begründung dieser Identifizierungs- oder Ver-

dlribigungstheoric (im Gegensatz zur HjpostMen-
SOthwrie) bei S. Wide SkandilMTisches Archiv I

12'2 129 (Lykurgoslegende). [TQmpel.l

Enanieros. Sohn des Dämon. 'Agxf^y -'Va-

Itiv, BttlL hell V 429 nr. 43 im Jahr dea del-

phischen Archen Phflonikos Sobn des Nilcias in

der XV. Priösterzeit, um 73 v. Chr., vgl. Pom-
tow Jahrb. C PhiloL 1889, 624. 576 nnd oben
Art Belphoi Bd. TY S. 8668. trarehner.)

Enan. 1) s. Enins
2) Evan. etruskischer Name einer (iöttin. Auf

60 einem — selir scUedit erliall. tien — Spiegel im
Berliner Antiqaariam (Friederichs Geräte nnd
Bronzen im alten Moseam nr. 70. Gerhard
Etr. Spie-el Taf. 232. vgl. Text III 217. Fa-
bretti Corp. inscr. Ital. nr. 2506) steht K. (die

Inschrift Jmm ist ganz nndentlieh geworden),
mit nacktem Oberleih, Hals und Arme reich ge-

.schmückt, neben einem Jdngliiig Thinth», d. L
UllMnMM, uro d«n sie ihren Ann legt (links nnd
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rechts Thctis und ein Jflngling, dessen Name nichts underes al- Fiiunns si-lbst, Srhwc^^l.'r
unleübar geworiku isi; Bagge in Doeckt- Etr. iiöm. Gesch. I -Uil. Lucöchck'' Atlnii. MiLt.

Forschungen und Studien IV 84: ThiaHn = XIX 1894, r>20f. Wie Pan ist E. Soim des Her-

wie, d. l AebiUet). £. aitncicbt io dieser Dk- ihm. Seine Matter i«t eine Njrmphc, die Tocht«r
gteUang der Geliestm des Tühonoc, Ew. 8omt des FhiBgotte« Ladso (Pius. Vm 48. 2. vgl.

wird dl« so auf ctruskischcn Spiegeln als Thesau Strab. V 230), die Hietnis genannt Avird (Dion.

(i. d.) bezeichnet, Corssen (Sprache der Etrusker Hai. I 31. 40. II 1. Plat. qn. Kum. 56). Aaf
I 290) will dalier aneb liisr statt B. (Tkjuam italischem Boden wird Carmenta-t armentiä. eine

lesen. alti'iiilitMtiii>che Gottheit, mit riu'inis iilcntiflziert

Auf einem aus Corneto stammenden Spiegel 10 und gilt als Mutter des E.. EratOÄtli. b. iSchol.

im Berliner AntMoarium (Etr. Spiegel V 28 \gl. Plat. Phae<lr. 244 B. Vcrg. .Aen. VIII 335f. n. ö.

& 35. a»iBiirrini Appeod. nr. 770. Heibig Ovid. fast. X 499. V m. Lir. I 7. Dion. HaL
BttH d. Inst 1878. 84) sitzt E auf einem FUssn I 81. 89. Ital VTI 18. KlII 81«. Rat 0.
der Göttin Meon (s, d.) gegenüber, einen Kranz Hyg. fab. 277; >. o. Rd. TU S. I.j94f. E. tfltet

für den zwischen beiden stehenden Att$nia (= seine Mutter Oormeota, wie sie 110 Jahre alt

Adonis) beifit haltend. ist, Sen-. Aen. VIIT 51. R. Gatte der Canneata,
Allein erscheint K., lanp bekleidet und be- Plut. Rom. 21- Ein andrer Name der Carmenta

Üiigeit, iiu Gritfunsatz eines Öpii'goU (Etr. Spiegel soll Tibura geweaen sein, Serv. Aen. VIII 336.

V 107 nr. 87 a. Gamurrini n. a. 0. nr. 1*)% Beziehutgan tu Aigo« scheint der Nuni*- Niko-

Vgl. Deeckc in Roschers Lex. 1 1440. [Samter.l äOatratc zu yerraten , die der Themis Carmenta
Enandre (Eväv^ot)), Amazone im Gefolge der gleichgesetzt wird, Plut. qu. Rom. 56; Rom. 21.

Pcnth. sil. ia. Quint. Sinvrn. l \:\. 254. [Hoefer.] Stiah. V Serv. Aen. VIII 51 (deren Vater

EvABdriaBSy Station der Straase von Ebora Hermes, ebd. 130). Nach andern ist Vater de«

nachEmerita im Mtlidmi LtnttaalflD (Itin. Ant B. Bi^moa ans Tegea, Matter die TyndareoA*
41!*, A mit d. r Variante Euandria. Ptolem. II 5, tochter Timandra. Hesiod. frg. 109. 112 K. Serv.

6 £>'-ai^ia. Gcogr. Rar. 314, 7 Euandria), wahr- Aen. Vni 180. Endlich erscheint Pallas ak
seheinlicb nach dem Praedium eines Enandsr be- Großvater des E., Verg. Aen. VIH 54 und Serv.«

nannt; vielleicht Bad ijoz gegenüber am anderen der ibn zu einem Sohne des Atheners Aigens
Ufer des Ana« (Gu- rra Discurso i Saavedra macht, vgl. Nr. 3. E. ist mit den Atriden einer-

93). fHQbn r.j 30 und den troischen Königen andrerseits verknüpft,

E^vie^i^Y^' Eineikbooheitskonkunenz, Serr. Aen. VIII läu. Mit den Atriden: a) Xi-

Neunter der jungen MannsdiaftTerHistaltetwnrde, niandra ist die Schwester der 1>mdarsostAditer

zu Athen an den Panathenacen und Tlie>een ; Kl\"taiinestra und Helena; b) durch 7nrft<^kfah-

Harpocr. s.v. mit Beruluag auf Deinarcho^, An- rung auf Atla^; Arkader und K.-Hemies-Maia-
dokides und Philochoros. IG II 444—446. '.16'>b Atlas, und Atreus-Hippodanieia Oinomaas-Atlas;
20. Fremde konnten nielit teiliiebni«'n : Bekker e) in ilhnlichiT Weise: K. Nikustrate-Hermes-

Anecd. 257, 13. Aus Auduk. IV <V1 geht hervor, Maia-Atlas, und Atreus-Pelops-Atla»; dj mit
daß die Veranstaltung dieses Wettkampfes eine Troia wieder durch den Ahnherrn Atlas: Erich-

Idtorgie war. Diigenigen, die sien leisten hatten, thooioa-DardaMW-Elektia-AtUs, und £.-Heniies-

stelltMi aas der besten Mannschaft je ihrer Pbjle 40 Maia-Aflas. Als Toditer wird Lanna genamit,
einen Musterung irnyiin) zusununen und trugen die von Herakles Mutter des Pallas wird, Dion.

wohl auch die Ki^it^n der ,Vusrü."'tung, die Züge Hai. I 32. 43. Eine ungenannte Tochter gebiert

traten in Wettbewerb und di«; siegende l^li} !e von Herakles den Fabius, SU. Ital. VI 634. Da-
erliielt den Pre' H -i .ler Zuerkennung de.sselben neben eine Tochter Pallantio. Varro b. Serv. Aen.
wurd-' ebeniö aul uianiiliche kraft wie auf Schon- VTII 51, und eine Tochter Roma, Serv. Aen. I

heit geachtet. Xen. mem. III 3, 12 wird auf die 273. Pallas Sohn des E., Verg. Aen. VIII 104.

tisavSoia bezogen <mti&n»v /u/s&os xal eföfttj, 121. XI 152 n. ö. Serv. Aen. VHI 51. Ovid.
Athen. Xm 565 f mir die Schönheit betont: fa^t. I 521. Prop. U 1, 91. Sehd. a. Eustath.
i.Tdiyir, iVt xa'i uvTo; rö >;iV./.o;. xal yuij iv luU Dioti. Per. 847. Heioss VcKgUs epischa Tecb-
tvavdQ(ati Tove xaU.iatovi iyxgtvovai xat tovtovs 50 nik 174.

jmmo^o^Jy imxQfnowuv. A. MomiDsen Heor- B. ist in sfldlichen und flsffiehen Arkadien
tologie irx'.n'. I.afaye bei Dareraberg-Saglio lokalisiert. Tni Süden in Pallantion, wo sich ein

Dict. II 7.'.S. Dittenberger Syll.« II 490 Teuiptl nüt Bildern des Pallas und des E. be-

ll. 11. JJöthner.] fand (Paus. VHI 13, 2. 44. 5. Dion. Hai. I 31.

Kuandrldas'£or<a/oi'Jl/<Ai70<oc, ein Tragödien- II 1. Verg. Aen. VIH 51f. Liv. I 5. lustin.

dichter, wie die Grabschrift sagt, die ihm sein XLIII l), Tegea (Verg. Aen. VIU 459 und Serv.

Sohn etwa um Christi Geburt gesetzt hat: i6v zu 130. Ovid. fa.st. I 5 I'j. vgl. o. über Echemos),

'jSniaMw z^ff rAayr<>d(W7eo«M?'£^tvtt^^ Faiihasion (Veig. Aen. VIU 344. XI 31. Ovid.

h xvf^ittte Ci^^äna ngic 3iAn* tvatfiae ftst I 478. Sil Ital. XII 7101. EiMgov Uv«e
dvä nroltr hdiv ägifffiov 6yfin/jxr>rt\'i}7i\'>r, V\i\.\ 1^ (iO .\n der Grenze von Mei^senien (Plnt PÜtloj». 1^).

Kevue arch^l. XXVIII (lb74) ]\'.\. Kai bei Im Norden werden erwalint Pheiieos i^Verg Aeii.

Epigr. p. X. (1 )i« terickj VIII 165 ; Pheneaten als Besiedler Roms. Dion.

Enandros (frfli .^r> EW«/«-, Fi«k-ßecb- Hai. I 60), Nonakris (Ovid fast. V 97), Kyllene
tel Griech. Per8.-Nain.- ;t80). (Dion. Per. 347 u. Eustülh.). Im merwahr Arkad.

1) Ein Gott oder Daimon aus dem Kreise Kulte 91. 117. 119. E. führte die Troer, dio

des Pan . in Arkadien verehrt. Der Käme ist nach Arkadien gekommen waren, unter die Manera
gleicbbedeotend mit dem des Fannns, mit dem von Pheaeosund wwdsTon ihnen reichbesehenkt,

er in «ngtte Bexiehtmg tritt & In Bom ist Verg. Aen, VUI Ü7t Immsrwahr a. 0. Auf
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Beiiehimgeti n Argw wdsen melmm Monente:
>Mkn«trate, Tiburs als Eponymo von Tllnir (s. o.).

Catillus, der Gründer von Tibur, der bti ( ato

(orig. frg. 56 Peter = Solin. II 8) Kommandant
der Flotte il.s E. and Arkader heißt, in d r

sonstigen Überlieferung aber Argiver ist, arm
Tische Begleiter des E, : Vcrg. Aen. X 770, E.
tötet aeinoi a««t Argw: Verg. Aen. VIII mt a.

8«rT. Ab Otmi der AmwantlenRir wM F«1iid>

Schaft mit den Ar^'i^t^rn aiigc;.'-'b* ii. Flut. qu. Rom.
82. Oder K. heibt einfach vertrieben (Verg. Aen.
Vni 388), der Zorn der Gottheit verfolgt ihn

(Ovid. fast. I 477f.), ein Aufstand ist die UrsacLe
{Dion. Hai. I 'ilj, eine Hangersnot (Eastath. Dion.

Per. a. 0.). Oder E. hat seinen Vater getötet,

Sm. Aen. VIII 51. Die Aoswanderung erfolgt

aaf Bgfarribw der Oamentiii, onter dem Archon
Againedes, Eoatalb, n, SehoL Dion. Per. a. 0..

vgl Paus. Vin 4, 8; oben Bd. I S. 720. Aga-
medes rielleicht Beiname des arltadischen Zeus,

die ArT; /1^^r in Italien verc-lircn (Im Zen>, Vfrg.

Aen. ViJi ;iö-f. Kint- Klottf «ka E. wird erwähnt
on Cato a. O. (ivid. fast. IV 65, zwei Schiffe

Ton Dion. UaL I 81. E. mit seinen Leuten
Voirnnt 60 JiAre vor dem troiscben Kriege nach
Italien (Didii. Hai. I 81). Frfiherc B-^it^Jolunp^i-n

werden erwähnt ron VeiK. Aen. VIII 31 9f. Dion.
Bai. I 60. II 1. Dtoii. Fer. a. 0. Anf den Bat
<\cT Carmetiti.s lan-lct E, am linlven Tlbernfer und
wird von Fauiiuü, dein König dw .\boriginer,

freundlich empfangen. Den Hügel, auf dem er

sich ansiedelt, nennt er nach seiner Vaterstadt
oder nach seinem Großvater oder Enkel oder
Sohni' Pallaiitiinn. woraus dann Palatium wunle.

Fab. Pict frg. 1 (= Dion. UaL I 79, Tgl. 31f.

89). Varro b. Bvrw. Aen. YIII 81. Yeif. Aen.
Vni Ovid. fast. I 4m. Liv. I 5. lastin.

XMII 1. ^<il. It.-il XU 709. üen. dial. XIT 7. 6.

Paus. VIll lo. -2. Si'hol. Dion. Per. a. 0. Sfat.

Silv. IV 1. 7 iF.naiolrht^ Collis) Claud. XXVIIl
11 (w«Mw Euaudrius}. Nach anderer Überliefe-

rung hat E, mit Erulus, dem Könige von Prae-

neete, in kämpüBn, Veig. Aen. VIII 560 o. Serv.

Pawraa wurde von B. raerrt 6ott genannt (Cin-

cim nnd Cassius bei Serv. Georg. I 10), E. bring<

dem Fan Lykaics-Faunus Opfer and richtet ihni

das Feirt (]• r Lvkaia-Lupercalia dn, Eratostii. a. 0.
Verg. Aen. Vlll 34:tf u Serv. ju v. 282. Ovid.

fast n 267f. V 991. Liv. I 5. lustin. a. 0. Dion.
Hai. I 82. 80. Plut. Rom. 21. SchoL n. Enitath.

Dion. Per. a. O. Außer d. m Kalte des Pan sollen

die Arkader nach Rom gebracht haben den der

Carmentis. d< r Niko. iler Demeter, <l»s Piwidun
Hippios (Fest Hippokrateia = Consualia), Diou.
Hai. I 82f., und des Hermes. Orid. fairt. V 100.
Opf'T an E. auf (b'ni Av^ntin, T>i(tn. Hai. I 82.

D»T Platz Ovilia in Korn nach dir Herde des K.
genannt . S.iiol. Luc. II 197, Tgl. Verg. Aen.
VIII 861. Aaf dem Rückweg vom Abenteuer mit
Gervoncs kommt Herakles nach Ronj, wo er den
( aciis bo/vsinef. Drin E. hat die Matter g. wcis

sagt, daß der Heid die Unsterblichkeit erlangen
WOTde. F/. nimmt den iUklden gastUdi auf, er*

weist ihm als mfiT L'nttlicli-' Eliroii, crrichtot

ihm einen Altar, die t>pättro Ära tiiiaima, und
opfert ihm ein Rind. Den Potitii und Pinarii

liegt von da ab die Sorge für da.s Opfer ob, Verg.

Aen. VIII 268f. Serv. Aca III 407. Orid. fast.

I 54IH: LIt. T 7. Dion. Itil. I 40. 49. Stnb.
a. 0. Phit. qr. T' II

o
, T l ^ ann. XV 41. luven.

XI 61. Bücheiei ( ann. epigr. 228. Eustath.

u. Siliol. l)ion. Per. a. O. Bewirtung des Hera-
kles bei E., römisches Medaillon, Frohner Le>

med., de l'emp. rom. 58. Aeneas und den Trotim

begegnet K. freundlich, nimmt sie auf und ver-

bindet sieh mit ihnen gegen die Latiner. VergU
liat dieser Terbindong ndiebe den Pallas ans

10 einem Enkel znm Sr.hne des E. gemacht. Pallas

ist der eigentliche Bundesgenosse der Troer, E.

charakterisiert sich ab der kluge, vielerfahrene

Greis, eine Art Nestor, Verg. Aen. VIH lOSiL
Heinze a. 0. 262. 408.

Herakles soll den E. und die Arkadw die

Bocbstaben gelehrt haben, luba ftft. 18 — Plat.

qn. Rom. 59. Andrerseits gilt E. semst als Über«
inittl. r der Schrift oder einzelner Buchstaben,
Dion. Hai. I SS. Liv. 17. Tae. ann. XI 14.

ISO Hvg. fob. 277. B. nsd die Aitader hringen Ljra,

Triangel und Flfit^", sie frobcn Gesetze, lehren

allerlei Kfinste, bahnen bessere Gesittung an,

Dion. Hai. I 38. E. als Erfinder von B(iii>< hiene

und Schild, Apostol. III 60c (Paroemiogr. Gr. II

801 Leutsch). Euandri eatiltm im Sinne von
.Karität', Hör. aat. I Ii !'0.

Mindestens seit dem 8. Jbdt. (Fab. Pict) gilt

E. als OrQnder Roms. Di« ganie ÜberUeferung
.als Pro'liikt fxelehrter Spielerei -m taxieren, ist

80 wohl zu weit gegangen. Arkadische Siedler an

der KQste Latiums gehören immerhin in den Be-
reich der Mf^u'lirlikeit, Omppe Orieeh. Mjrtii.

196. 202f. 45'J. Tai.

3) Einer der Söhne des Priamos, Apoliod. III

1&8. fab. 90. Dict. UI U.
fl) Bin Athener, dessen Sohn Antimaeiws m

dem von 'Hie.sens befreiten kretisclicn Mcnschan*
trilmt'' ^'ehiirte, Si-rv. Aen. Vi 21, virl. hA.

4 ) .Sohn des Sarjo-don . König von Lyki- n,

40(i»tt' der Deidameia, Tochter des Benero|>li'jn,

Vater dc;- zweiten Sarpedon, der nach Troia zu

Felde zieht und von einigen auch Sohn des Zeas

genannt wurde, Diod. V 79. 8. [Eseher.J

5) AthedsdMr Ardum, OL 99, 8 s 889'!,

r> 1 XV 20. Demosth. XXTV mS. Ptolem.

Almag. IV 10 p. 278 Halma. Mit ihm ist iden-

tiseh B., gegen den des Lysias 26. Rede .-Tcoj

Ttji EvdvÖQOv doxiftaoiag gerichtet ist ; die Rede
ist gehalten am vorletzten Tage des J. 883^,

50Ljs. XXVI 6. BlasB Art Beieds. It 478. 477.
Schäfer Demosth. I» 145.

Ö) Archon in Chalroneia. 2. Jhdt. t. Chr.,

TG VTI r!32:l 8:'.7S

7) Sohn des Philiarchos. Strateg in Tauromenion
8. Jhdt. T. Chr., 16 XIV 421 D a 11. [Kirchner.]

S) Ans PhoVis (oder Phokaia'?). Philosoph

iler mittleren Akademie, Schüler des Lakydes,

d>'iu er im .1. 215/4 mit Telekle« zusammen im
Scholarchat folgte. Diog. Laert. IV RO. Später,

60 nach Telekles Tode oder Abdankung, leitete er

die Schale allein. Denn Diog. a. a. 0. sagt:

jitiiQa Miihdifov dttde^axo 'Hynottrovi, Nume-
nios bei Eoseb. praep. erang. XIV 7, 14 nennt
nirht Telekle^. sonilorn nur E. als Nachfolger des

Lali>'dei«; ml» Schiller des Lakydes bezeichnet den
E. Cicero Acad. II 16. Voo Sdiriften oder Lehren
de^ E. ist nichts bekannt. [r. Arnim.]

9) Sohn des Euandros aus Beroia, jedenfalls
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dem makedonischen, betuinnt dorch die KQnstlcr-

lignetar euf einer in Larisa gefandenen weib-

lichen Büste, die nach freundlicher Mittoilung

von 0. Kern boduteus ios 1. Jhdt. Chr., viel*

laicht in noch epUere Zeit gehört Zekidet
'Bff^fi. nox- irt'»0. 60 nr. 18.

10) EribililuiT. a. C. Aviaiiius Euuutkr
Bd. n S. 2371fr. Seitdem sind aber die chrono*

logischen Daten seines Lebens durch Fr. M a r x' in

Eunngelos. 1) EvdyyeXof (bei Ariütid. II lOS
Dindorf KiaYyiXto;) , bald als Beiwort, bald »U
.«»elbst&ndig- r Nain-- oiiiei (Jottlu-it 'ler Irnhen Bot-

Mhnft, der za Ehren man die EuaogeUa feierte,

Ihnlieh wie Ai^lee, Agaliios Angeloe ond eodere.

ül'-r <l< n Kreis dieser Gottheiten vgl. üsenor
Gütteniamen ißStf. Gruppe Griech. Mvihol.

1328. 6.

Als Epiklesis findet sich £.: 1) für Zoos in

der Festschrift für 0. Benndorf (1898) 37 ir . ham»t- 10 Pergamon bei Ariatid. II 7u8 Dindorf, in Ver-

sächlich durch richtiu'e Interiiri-t iticii iiiul Datie-

xviig von Cic nd färn, TU 2ä und XIII 2 genwa
festgelcfl irardcn. Ab Fnigeluaeaer des mit
Cicero von Jugend auf ht freiiixl» ten, in Sikyon

angesessenen M. Apmilins Avianus (Bd. I S. 547
Nr. 80) betrieb -t nm dit- Mitte des 1. Jhdt. v.Chr.
in Athon ein si hwnnghaftes Geschäft, wc1>i^;

sich iiuch der Makkrdienste des luniuä Ij.üa.i

sippos (Hör. Sat. II 8) bediente. Hier siht iui

ihn Cicero im J. 51 penOnlich kennen gelemt 20 i) Ak selbstindigni Qott oder Heraa kennea

bindung mit der frohen Botschaft, dalS das Wasser
dort sat «ei: 2)^ Hnames, Hesych. nnd in äaa
Weihiniehrift fitar die ftrydXoi und Berne«
R auf Faros. 10 XII 5. 235. Für ihn paßt di.i

Bexeicbnaog sowohl als ayytXo; dtoe wie aucii

euphemistisch als &f!'tko<: 4>cQae(pii^ (Kaibel
Epigr. Graec. 57.5) und Ps\ ih'-potnpos; 3) für

Pherae in einer Inschrift auü '1 u.x ulnm. IG XIV
11 -Jü.

n haben', im J. 49 erwaxh er tod ihm hub nn^

freiwillig drei Baicchantitnini. ' inen Ares nnd einen

Trapezophor. Nach Alezandreia scheint £. bald
nach 36 von Antooitu berafen worden tu aein,

nach Rotn kam er im J. 30 als Kriegsgefangener.

Demnach wird man E. iii<'ht ilor alexandrinischen

Richtung zasiucählen, sondern als einen der leti-

ten Vertreter der «ttiacben Schule ta betrachten
hnben. [C. Robert.]

Eunnenios {KvdvffKt^) , Epiklesis des Zeus, 30
Anun. Ambros. 38; Laurent. 37 — SchocU-
Stnderannd Anecd. 1 966t. (rf^vr/^o^). In Spart»
gab ff^ ein Heiligtum des 7,. n.s E., Paus. TTT 13,

8. neben diesem Heiligtum thi Ileroon des
Pleuron lag, vermutete S. Wide Lakon. Klüta
1 0 auch jenen Zeuskult actoliscben Ursprung.
Die Epiklesis faßt gleichsam euphemistisch all

jene zahlreichen Epitheta zasaninicii, welch«- Zou>

ab den Qehieter von Wind und Wetter keim-

wir B. in E^hesoH, wo er mit einem alteren Kult
des dort heimischen Pixodaros verknüpft wur»!*-.

Die Legende bei Vitniv. X 7 besagt, der Hirt

Piiodaroa luihe einen Ar den Bau des Artemi-

äions brauchbaren Harmorbrnch entdeckt und sei

deshalb als E. mit roonatiieheii Opfern verehrt

worden. Auch der asianisehe Monatsname Eoan*
gelios (s. d.) weist vieUeicht anf die Verehronff
Oes E. Mn.

8) In Milct galt E. als Stammvater der Euan-
geliden and Nachfolger des Brauche» in der Lei-

nmf dea Branehidenorokeb; er aollte der Sohn
t-'in<'r KrifpKir»''fnnpcrien aus Karysto??, im BraTi-

chideDbeili^um von liraiichu» iniUni aufgeicogeu

and von dieaem auch als äyyeioi ftavTcv/idtcov E.

genannt worden sein, Konon -14. [Jessen.]

4) Euangelos (I ). Archon in Delphoi während
der I. Priesterzeit (201/200). Wescher-Foucart
Inacr. de Delphes 8^4, vg^. Pomtow Jalurb. f.

Miehnen: ob man dahei apeiiell an die SehiffiahrtdOPhOol. 1889 , 514 and Art Delphoi Bd. IV
darbte fS. Wide a. a. 0.) oder an M- dem Land- S. 2R:'.3.

bau günstigen »sanften und bcfrui htendeu Winde' &) Euangelos (II), Archon in Delphoi int

(Preller-Roberf (iri.di. Mvth. I 11«), Ußt J. 179,8, Wescher-Foucnrt 18 2Ä1. 82»;. J5l

.

sich nicht entseheid.-n. Vgl. Heudanemos und 2<'>B. 2*>2. 2'>;.. 212 f?). A. Mommscn Philol.

Usencr Götteniaiiieu 259f. (Jessen.] XXIV 12. 48. laf. 1, x.x. Pomtow o. Bd. IV
Eiiayyiha W«»', Dankopfcr ht;u\\ Empfang S. 263.'>.

einer frohen Botschaft bringen, Xen. hell. IV ^ tf) Eoangeloa (III), Sohn des Sodamidas.
14. I 6. S7. laokr. VIT 10. Ariatoph. Equ. 656. Archon in Delphoi, weaeher-Foneart 149. 21

U

in XTI 2. i)AT,, 42. Sch.d Ari.stoph. F^u. usw. HT. i;8. wahrend der IV. Priest^-rzrit. 18:V2 v. Chr.
Vgl, HermaiiiiGyttebd. .UU.ä48. 2. fStcnL,cl.j 60 Pomtow Jahrb. f. Philol. IKS!', M-' und Art.

Evangelloa, nach dem Hemerolo-rium Floren- Delphoi Bd. IV 8. 2637.
tinum der achte Monat in dem Kahndcr der
.Asianer', vom 24. April bis zum 2o. Mai; vgl.

Ideler Chronologie I 414. C. F. Hermann
Mooatakonde 59. Letxtexer leitet den Kamen von

einem Daakfeat Ar eine flpohe Botefhafl (evayyf'

iia) ab und meint mit Reclit , ein uninitt- lliarer

Zusammenhang mit Hermes EuangeW \s. Art.

Euangelos) sei nicht wahrscheinlich. Wo der
Kalender, dem dieser Monat nnj»*?hörte, in <lr- (10

braucli gewesen ist, wiesen wir nicht. Der l'ru-

vinzialkalender von Asia ist es nicht gewesen

;

denn dieaer steht in dem Hemetologiom Tiefanahr

nnter 'Eqpcoioir. Vgl. Dittenberger Or. Gr.

inacr -1 }'.8 Atim. 1:'.. [Dittenl».'rir< r.]

'EvarfiXmv J^^*, Hafen in Aethiopien an

der KHafca dea Roten Heer«, Ptolem. IV 7, 2.

[SteindorILJ

7) Archen in Taoagia. £nde 3. Hidt., IG
VII 508. [Kirchner.]

8) Dichter der neueren Komrxlie, wie das
einzig erhaltwae Fragment aas der 'Atmnkmit^
füvq (Athen. XTY 644 e) ra beweisen achdnt (An-
riL-litunij t.-iti>-.s Tr'iih/1-its-.i.'liniau-i'si. Meineke
Com. l 492. Das Fragment bei Mcineke IV
572. Kock III 876. (Kaibel.

]

0) Einer der vielen Schriftsteller Üoer Taktik
hcilt'üistischer Zeit (.\elian. Tax». 1. Arrian. Tcyv.

laxr. 1). Nach Plut. Philopoim. 4 (Pdyb.) Lieb-

lingslektüre des Phitopoimen. Nneobv.]
EnanIppe (A'i'a»'iVi-T»7?), Tochter de« Elatoa

(s. d. Nr. 8\ durch Hippomedon, einen der Sieben

gegen Theben. Muttor des A^veni Polydoro«,

eines der Epigonen, Hvg. fab. 71 (p. 78> 14
8dmi.y. [waaer.]
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Bponvs) von Bhodos, CIG praeC

p. IX nr. 214 215. IG HL 1, 1128. XIV 2398
nr. 4. (KirclmerJ

Evav6Q$iMf Platra von Kainirox, IG XII 1,

t>9^. 50. [Hiller v. Gartriugen.]

Enanoridag von EUs (FHG IV 407. Stise-
iiiil.l Gr. Lit.-6e»ch. II 399, 314), Sieg, r im

Eoabenringkampf so Olympia und N«mea, Hella-

nodike (Paus. VI 8, 1); wird von C. Mttller
nicht onwalirscheuilich mit dem Irnqarl,: «xj«; 10

identifiziert, der 218 \'><x\ den Aeha^ern gefaiigoii

wnrde (Polyb. V 04, 6) and dessen Namen D it-

tenberger Inscbr. v. Olympia (1896) 299 auf

einer eli&chen Weihinschrift saec. III ergänzt hat.

[.\uch Lukian. Uermotim. 39 vermutet er Eitavo-

gidw fftr Evtatdfti6w.\ Ihm die Abfasniag liter»-

Twcber YMv/umvfkNu naoaehraben (Votsivs De
liist. nra.H\ 138. Müller, SnsrmihI, Ditten-
berger) niht Pausaiüas kein Recht ^A. ivörte
Hennes XXXIX 236); denn xai o9to€ ttellt sein 90
V.'if.ilireii in Parallele mit der monumentalen
Aulisiichuung der Sieger im olympischen Gym-
nasien durch den Hellanodiken Paraballon (VI 6,

$i h "Okv^niat VI 8^ l gebort daher zu ey^w).
Damit «ntlftUt «udb die Zuweisung der merk«
wQrdigon Geschiolit.' des Damarchos (l'aus. VI 8,

2; vgl, Varro bei Augustin. civ. dei XVill 17
und Plin, n. h. VIII 82, wo C.Müller willkür-

lich Elia tturIdas kfliüiiierte; b. o. Bd. I S. 896)
an dieses Buch. [Jacoby.] 30

Eoamtetot. Jeden Gott bittet der Frommo:
ikßtW «^nffOTf YgL Orph. byrnn. II 5. III 13.

XSXl 7. XLI 10, weiteres bei Dieterieh De
hymnis Or]»hii iü 14. Und ji^den trnftdigen Gott
komite man wie Zeus ürios CIG 3707 = Kaibel
EpiffT. Gr. 779 als

zrichnpn. Speziell aber scheint E. eine euphe-

rniätinche Bezeichnung für Antaia (Meter Antaia,

Jthea Antaia) gewesen zu sein, Etym. M. 388, 36,

yrgl SchoL ApolL Khod. I 1141 Orph. hymn.40
aLI 10. M^niQ 9e&r evarrmos tatgiyt} in In-

schriften au!> dem IViraivas: IG III 134. 137. mit

dem Zusatz 'A^godiTtj ebd. Id6. [Jessen.]

Enaathe (EMt^). 1) Name einer Begleiterin

desTheseus bei der Tötung d. sMinot.iuros, s{. Vast-.

Jahn Vasenkat. München 33ä. üeiharJ A. V.

ni 236. CIG 8139. Gruppe Griech. Myth. 594.

2) Gattin des ApoUonsohnes Aincus, Mutter
do^ Kponymen Eyzikos, der aus Thessalien an
de H 11 »VMiiit gezogen sein soll. Der Name wird 50
von H. Keil beansteadet, SchoL Apoll. Bhod. I

948. Gruppe a. 0. 816.

3) Mutter der Chariten, Comnt. theol. 15

p. 2i> Lang. [Escher.]

Enanthes (EvärOt];, Fick-Bechtel Orieeb.

Pers.-Xam.* 38 1 ). 1) Nach IT s e n e r Göttemamen
243 ein alter Soiidergott, der später entweder
mit Dionysos verschmolzen oder genealogisch mit

tlun verknOpft wurde, a) Epikle^ des Dionysos
in Athen, Tliaiiodeni. frg. 14 =s Athen. XI 465A; 60
Kaibel liest Evay re. Vgl. Diunv-'os Anthios

in Phlya, Paus. I 31, 4. b) Sohn den l >i<>ny80s

von Anadne, Bruder des Oinopion. Thoas, t^tajdiy-

los, I^atramys. Tauropolis. Satyr, frg. 2 1 . I'orph.

im Schol. Od. IX 197. Schol. ApolL Khod. Hl
907. c) Sohn des Oinopio)i, kommt mit seinem

Vater aus Kreta nach Ohio« (Ion f. Chios &g. 13
«s Fant. Vn 4, 8). Hit der BesiedetoBg Ton

Maroneia in Thrakien durch die Chier (Seymn.

678) wird E. zum Vater des eponymeu Maron,
Od. IX 197, HellamküsC?) b. Steph. Byz. s. Ki-

Mcwts. Philostr. lieroic. 61 p. 149 Ka}.-;<'r. Wieder
auf Kreta zurückgeführt wird E. als Heerführer

des Rhadamanthys, von dem er Maroneia erh&lt,

Diod. V 79. '2. Andrerseits ist zu Learhten. daß
Maroneia die Tochterstadt des boiotischeu Au-
thedoB tat, mit deeeen Eponymen Antbee B. irgend-
vii ziTsammenhantreii wird. Auch die Namen
Oiiiupion und Oittopü tinden sich in Boiotien.

Nach E. ist ap&ter ein Demos von Alezandida
Euanthis gaiannt worden. Satyr. frg. 21. Gruppe
Griech. Myth. 215. 223. 270. 272. 594. Stud-
niezkii Äyrenc 200. d) Eponyme der Stadt

Euanthis oder Euantheia (= Oiantbeia} im (H-
biete der oxoHsehen Loloer, der von da au Loktoi
Epizephyrioi gründet, Strab. VI 25!». Skylax 37.

Ptolcui. III 15, 3. Vielleicht beruhen die Formen
mit ev auf gelehrter Umdeutong der Namen mit oi.

2) Ein Phngier, vmi Heaentiiu getötet, Verg.

Aen. X 702. [Escher.]

3) Aus Metbviiina. Kißaqqidos, L-redel^aro r^I^ in Dolos im J. 281, BulL helL VII 108.

4) Aus Kjakoe. Er siegt im Famtkampf der
Miinner zu Olympia, woselbst sein Standbild. Als

Knabe siegt er in den Nemeen und Isthmien,

Fans. VI 4. 10. Zeit unbekannt. [Kirchoer.]

5) Euantlies {Xrantfies Müller FE(l III 11,

38 kaum richtiKi berichtet aul' Grund arkadischer

Tradition bei Plin. n. Ii. VIII 81 (vgl. das Autoren-

veneichnis zu Buch VIII; Quelle ist Varro: Mün-
ler Beitr. z. Qnellenkr. d. N.-G. d. Flin. 1897,

161) Über die WerwoUmatnr eiaei ukadiMheii
Qeechlechtes,

•) Enanth^ von Milet (FHG III 2*) wird
mit dem Knidier Eudoxos zusammen von IMo^.

Laert. I 29. 30 zitiert (aus _Hermippo8. I iü<i;.

ZU haben. Vgl. Nr. 7.

Er scheint über die siemn WeiMD gCMhricbmi

7) Euanthe« Ton Samos (FHG III 2*), wurde
von Hermipim- für die falsche Nachricht zitiert,

datt Solon im heiligen Kriege das athenische

Kentingent gefBbrt habe (Plut. flolon 11). IMe
Änderung in AVa»^/c i^t trotz der Häufigkeit

der Korruptel unmöglich. Eher wird er mit dem
Milesier E. zu identifizieren sein (C. Mfilh r),

da die Nachricht über Solon eut in ein Buch
über die sieben Weisen paßt und in beiden Fällen
Hermipjto.s der Vermittler i.st. Kinen Schriftsteller

£. von KrzikoB bat es nicht gegeben. [Jaooby.]

^ war nach AduO. Tai III 6ft der Kalegr

//. r ;pr ils fieLrcnstflckc im Opisthodom des Zeos-

tcmpeLs zu Peiusion angebrachter Gemälde, welche

die Kettung der Andromeda durch Perseus und
die Befreiung des Promctlieus durch Herakles

darstellten. Da die ausführliche Beschreibung
bis auf Einzelheiten, wie die eigentümlich ge-

staltete Haip« de* Perseus, mit erhaltenen Öe-
mllden und aaderen Kunstgegenstinden Aberein»

stimmt, auch die Angaben über den Tempel den

fiindrock der Wirklichkeit maclien, »o wird der

Nune des Künstlers nicht erfunden, sondern K.

mit Brunn (Gesch. d. griech. Künstler 11 2>^8iT.i

für einen Maler der alexandrinischea Epoche z\x

betrachten sein. auch Milchhoefer Die Be-

früung des Promctheoa (42. Berliner Winckel*
mannsprogr.) 8£ [0. BMibadi.]
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Eatviiila, gelehrter Name fttr di« Stadt
Tralleis in Karien. Plin. n. h. V in«. rBflrrlmer.]

Euanthtns. 1) Comes des L'onstantius, ge-

hörte 20 der Kommission, die 1351 über die

Ketzerei de« Photeinos richtete. Epiph lia. i

71, 1. fSeick.]

2) I . Ii 'inischer Grammatiker am« acr ersten

Hftlftc des 4. Jhdts., wie sich ans d.^r Notiz

bei Hieronymus fchron. ad a. 858) oriribt Kuan-
thh/.< rru'l it IssinniH (jrn miiiat ii'nnt ' '.^iistanti-

myoli (item obit, in cuitu loettm ex Africa (Jiari-

»ku addmOur. Baa dnrige Zengni«, das ivfr

außerdem nljei- ilm b. sit/<^ii, findet sich bei Rufi-

uus (Grarain. lat. Vi 554, 4 ;
vgl. 565, 5). dessen

Gomment in metra Terent. folgendermaßen beginnt

Etianthins in commentario Trm/ti/ (h

fattuhi [hoc eft de comoedia] sie dieit ,cüiKrinnii

ar<juiiiento , consuetudini eongrua , uiHis aen-

tentiüf grata Balibus, apta metro\ et pottea sie

fVeteres ein ipgi quoqtte in metris negUyentius

{egerwit} iamhi/^i iursus fhnntaxuf in srnnido

et quarto loeo, tonten a TerefUio vineuntur re-

eomftbne huiw mdri qtMmtum pot$ti eommi-
niiti ad iirmginem prosae orationia'. E. ist also

Verfasser eines Terentkommentars und leitete

dinwBn mit Ernrt«nin;:'n le fäbuta (das folgende

CHossem liat Ki-il cin'.r' klamnii'rt) nx\. Nun finden

sich die bei«leri von Uufinu^ augt'iührk-u Stellen

in der Einleitting des sog. Donatkommentnrs (Üo-

nati comm. rec. Wessner I 17, 16. 19. 6), woraus
znent Lindenbrog den Schluß gezogen hat,

<\ \\\ dl r LMii/.c erste T« il dieser Einleitung dem
£. gehört; wie weit sein Eigentum reic^, ist

etrilelg. Die Termittnng liegt nalM, daB aneli

ein Teil dfr Silnili.'n ;iuf E. znrflrkgoht. i^och

haben all*' V.tsucIic in «lie!s«.:r Kichtiiiicr zu kfiiiem

gesichert. II IJosultat geführt. Eb*Ms.i\vi'iiit: läßt

sich mit Sich- rh-it ermitteln, wie die Einleitung

des E. in uai^L-rcit lieutigen Donatkommentar ge-

langt ist; es wiiro tn^iglich, daß Donat das Werk
seines Uteren Zeitgenossen benQtzt bat. Vgl.

Sehopen De Terentio et Donato eitii interprete,

Piss. Bonn. 1821, :?7. S uringar Hist. crit. schol.

latiu. I lOOff. Usener £h. Mas. XXUl (1ÖU8)

4981f. Tenber Progr. Eberawalde 1881. Leo
Rh. Mu.-^. XXXVni { 1 883) 81 7ff. S c h c i .1 o in a n t e 1

Quaestioiies Kuauthianae, Diss. Leipz. 1883. Sab-
badini Studi ital. di filol. class. II (1804) 12f.

ir,f. Smutny Diss. philol. Vindob. VI (1898)

9Sff. Rabbow N. Jahrb. CLV (1897), 305fr

Wessner Herl, philol. Wochenschr. 1895. A'.m.

1900, 75ff.; Uatera. a. lat. SobolienUt. Bremer-
haven 18!>f»: anBerdem T>fiatcko Rh. Mvs. XXV
fl-Ti') n:V->". Ritv.'lil Parerga 358ff. Wein-
berger Wien. Stud. XiV (1S02) 122. 4. Hen-
drickson Amer. Jouro. of philol. XV [WM) I4ff.

Leo Plautin. Forsch. 20:iff. Kaibcl Ahbd. d. Gött.

Ges. d. Wiss. N. F. U 1. 1898, 44fr. WeH'^uer
IWir^ Jahresber. CXIII (1902), 182ff. Aus- d" n

der Einleitung de fahuia von Reifferscheid Ind.

schol. Breslau 1874. Leo in Kai b eis Fr.igm.

com. Gracc. I 62ff. Wessner Aeli Donati quod

tertor commentoia 'Xerenti, Lipsiae 1902, vol. 1

llft mit Appendix 4»9ff. [Wessner.]

Euarane, Ort in Ga! if i. u. Vita S. Tin .d K3

{Mvtifi. uyioXoy. ed. Th. Joannes 44ü, 20). [Rüge.!

Cstnito» TOn Kos. im J. 18 v. Cbr. Apollo-

prfealer in Halaaama anf Kos, von Anga&to« mit

den TOittifelion DfirgeiToelitbeacbenkt, 8.-6ier. Akad.
Berl. 1901, 18^. W-rtrauter iles Alexander. Snhiies

de« Herodes 1., beschwört, niclits von Ausciilagen

der Prinzen gegen den König i,'eliört zu haben,

Joseph, bell. I 532 , mit. XVI 312. [Willrich.)

Enarchidas int dit- richtige, von A. Salinae
auf Grund eines neuen Fundes im Schatze von

Conteesa in Westsicilien festg^tellte Form des

Namen« eines Stem^wlschneiders aus dem Ans-

10 gatig«.' des ',. Jlidt«, V. Chr., Wf-lohcr auf der Rüi k-

seite eines Tctrodraclunon von Sjrakua angebrachtM (EiagxiSa Not d. «avi 18»B, 807ff. Taf.Tm
25). Früher hatte man die nach Art dieser Könstlnr-

inschriften in kleinen Buchstaben versteckt an-

gegebene Signatar fttr NovxXa'da oder EvxlelSa
(s. d.) verlesen. Dargestellt hat E. l'i'rsejtlionr'

ein Viergespann lenkend, auf welche ^'ike mit

einem Kranze und einem kleinen äipXaoror zu-

fliegt Dies letztere iat vielleicht ein Hinweis
20 anf den 8i^ der syraknsischen Flotte Aber die

atlii'tiisrhe im J. 413. l>io Votdfrsf itr di-r Münze
mit dem Kopfe der Aretbosa ist von Fhijgilloe

IS. d.) signiert« der also nrit B. maammen atruntete.

Vgl. A. J. Evnn> S'yracusan medallions and
their eiigravers Idülf. J'af. X 6 a. [0. Rosabach.J

EnarchideM. 1) Sohn des Andreas, Athener
CAyrin/i^f)^ 7 >•/./),-). Sit't^t in dt-n T}i''sclen .lai&ac

:iä/.tjy n]i .Tü(ött}i i/ktxtui t.ii Ih'OeonjQiov äny_.

ca. 160 V. Chr., IG H 445, 60. In denselben

30 Spielen siegt er tS ioiutädi ex röiv tvoyy i<p^ß(»v

unter Arcbon Tbavirlaa einige Jahre später, 16
II 41*^, r. j.

S) Sohn des Ampbistratos, Boiotier. Kcofttit-

lUe, TellnehBwr an den Sotoriai In Detphoi unter
Archon ETnTnenidn> (271/0), Weaehor-Foncart
Inscr. de i>olph('s i. 61.

3) Arrlion in Dr-lphoi um 865/4 V. Chr., BuU.
hell. XX 208 Z. 58, vgl. Pomtows Artikel Del-
phoi Bd. IV S. 2»il4. 48. [Kirchner.]

40 Euarehippos {^y'6Qxt.T.^o^), Spartiate Epnor
von 408/7 v. Chr., Xen. belL 1 2. L lNieae.1

Enarchos. U KttetenflnB in Kldnarien, der Pa-
phlatrnnii;!! und «las kleinere Kappadokien trennt«,

Marc. Heracl. epit. peripl. mar. int. 9 (— Staph,

Btz. s. KamnAoxia). Anon. peripl. Pont. Em.
23ff. Etyra. Magn. :^88, 42. Heute Tsoliobanlar

T.schai, MfllL r m Arrian. peripl. Poiu. Eux. 21.

[Rugft]

2) Sohn des Sokrates. Archon in Amphissa.
öOWcscher-Foucart Inscr. de Delphes 258. 257.

im Jahr des delphischen Archon Herys Sohn des

Fleiaton (V. Prieeteneit, ca. 166 t. Chr.). Pom-
tow Jahrb. t PMIol. 1889, Blff. 575 wnd Art.

Dalphoi Bd. IV S. 2680.

n Tyrann in Astakos; von den Athenern
vertrieben 481, Thnc. DaO, 1, wird er bald
darauf von den Eefintihieni nitdigtAlirt« Thnc
II 1.

4) Sohn des Herodotos ans Komneia Siegt

60 als v.ToxQtTTj^ Tfj^ xco/ifoAia; bei den Chariteisien

zu Orchomenos Anfang 1. Jhdts.. IG VII 3195.
r)rr.< Uli sif^'t als v.ToxQtTt'ii in den Amphiara^ n

zu Oropos, IG VII 417, sowie in den Museien
m Thespiai. IG VIT 1760.

5) Sohn des Kleon. Strateg h\ T-'^-^x, Le
Bas 11 388 a. (Kirchner.]

6) Gfllnder Ton Satana auf SicUien . Tfank.
'

TI 8, S. [Nieee.]
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ItBlireii (BMsKf), Sohn d«s Puitmi. Ordio-

rnenier. * l;'<im«Vr»;c KaotTttolof m Orclioni- nos

Anlang 1. Jhdts., IG VÜ 3195. [Kirchner.]

Eoares. Nebenform nid«« mythischen Eueres,

aus bfltnt>«ii-nen Profannanoi tu efaehließen. null,

hell. XX 551. XXI 577. [Escher.]

Eaarestof. ilAydn^lfofaivAr nach 214 t. Chr.,

IG VII H22. IKüthBer.l

Enarete. Toebtnr dei AkrU««. GamaUtn om
OinmiMw, llvttwr dtr ffippodamaU, Hyg fab. 84.

[Hoefer.]

EMreton. fE]Mettoe, txfi^cheT Dichter io

Athen, aafgerahrt in der didaskalischcn Urkunde
IG II 973 Z. 7 [E]r'dQfTOi d[tv]: Tn HQun. Die
Didaskalie ist die de» J. :m tO. [Dieterich.]

Eaftrios (Not. ep. I 991) = EuhaH (Not
dign. or. XXXIl 19), Tielleiclit auch = EttmaH
(Itin. Ant. AnerU Bd. II S. '^K'.

[Benünger.t

Eotrlftat, IteKtcher BtMhflf, walmelieiiiUeh

Ordinator des Novatiaiiu- im .T. '2.'!
, v ilt nfall-^

einer seiner eifrigste» Anbäii!,'<^r. Aus eieiuer (ie-

mrindddurch Zetus, einen Geg> ubiM-liof der ininder

strcn^pn Partei, verdringt, begab er sich rnr

A},'itation nach Afrika (Cyprian, cp. 50. 52, 1 ).

Nach Pacianus ep. III 2. 3 scheint es, als habe

er Schriften hinterlMMn» auf die Symniotiianas

nodi um 870 sich berafen konnte. rJfllteber.l

Eoftme (EvaQvti), ew>' N- r< iil. . H-.s:. tli, 2.59

u. Schol. Weizsücker Roschers Lex. d. Mytb.

III 214 erklärt den Namen unter Beiziehung von

The<»<T, XI 20 nh ,!! L&nimerzarte'. fEachfr.)

Euanta^ Ort in (iaktiea, acht Milien von

Sykeon, Vita S. Theod. 56 (Mnj/ttfa <iyio).oy. 412
ed. Th. loannes). [Huge^

Eaas (Eva;), l) Ein KatkateinlAgel westfich

der kleinen T.tlolii ii.- um Oinusfluss oberhalb Sei

lasia (Lakonia), den Weg nach Sparta beherrschend.

Seblaebt 291 t. Cbr., in der Kleotnenes III. von
Sparta von .Antignno«! I>osoti vnn ^Takcdonien ge-

schlagen wurdejPolyb. ü t>5t. V 24. Curtius
Peloponn. II 900f. Kromayer Arch. Anzeiger

im, 204ff.). [PhiUpiMOO.]

S) 8. EuioH.
Kuaspla, Neliriifiiil) des Kopb>-'ti . Arrian. aiiali.

IV 24, 1. Offenbar falsche Lesart tür Kuaspa,

altpen. hutOtpa (.nteBeeae besitzend') und dem-
zufol^ denelbe Flofl wie der Choasprs (s <].

Nr. 2). |KiessUag.|

EnathlOH. Ein reicher Jängling in Athen.

Schüler des Protagoras, Gell. noct. Att. V 10.

Qnintil. inst. III I. 10. klagt seinen Lohrer der

I.,i.;it IX 51. I'.ergk

Eelia. com. Att. mS. .STkophant, Plat. Irg. 102,

Kock CAF I 628 (ScboL Arietopb. Vesp. .^)9'i).

'P^«9Q 7forrig6f ScboL Arwtopb. Ach 7I(>

[KilclllhT.J

KTaunnni, n'ei/Ä, jetzt Evaux (d. j< < reiise>.

Gregor. Tur. in gloria confe».<<. 80 ad riimn Kmu-
netutm. Loagnon G^ogr. de la GauU< uu VIuk

•i«eb 466f. Holder AUbelt Spraebsch. II 99.

llbm.]
E««s, Andmm. Unter dieaem Kamen

ging in den -]ätrron Zeit-^n ilc-^ Alt.'ilum- und
im Mittelalter eiii'* .Schritt über Stein« um, die

weiter nichts ist «rin lateinischer Auszug attl

dem Werke des l).itiii<:' rou .-repi Xn^otv, sich aber

nach der Widmun«,' (an Tiberius-Neroj aL> ein

Erxengnia des 1. Jhdte. aoagibt. Naeb der Art
der Einkl''iiluii^'- unl der B-'Iiutidluni:' 'i r.rteilen,

gehört das Machwerk der Zeit de^ Apnleius

(5. Jhdt) an. Di- >t r Austof behandelt die Arten,

Namen, Farben. Fundorte und zauberkräftigen

Eigenschaften der Steine. Der Verfasser war
Christ und suchte das Abergläubische seiner Vor-

lage zu mildeni. Er stimmt vielfach mit dein von
Aeikia.s ans Amida im 2. Buche benfttzten Demo-

lOslbeiK'S rrynl /.(V/oJr. Ulld .1US (llTsi^lboil Qut'lli'

schöpft die dem 4. Jhdt. angehorige Schrift des

FiL'Urpbeiii ntgi Udmr. Marbod, Bischof von
Renne« (+ 112:^). nennt das Buch als Qtit llf seine.«

Lapidarius-, Mathäns Silvaticus (13. Jhdt.) benfitzt

es gleichfalls. Erhalten in einer PariHer-He. der
Nat.-Bibl. cod. 7418 (s. XIV) ist dieser Annng
zuerst von Pitra Spicilegiura Solcsmense IH
324ff. iHni darnach Ixjsser von Abel Orphei Li-

tbica 157ff. berao^egeben worden. Vgl V. Boie
20 Herrn. IX 47111 IM. WeUmann.]

Enaxa ([ij oder xa?] EiaCa hol Ilifrokles

Ö5J>, 13. Concil. Chalc. a. 451 ,
Emjaxu ConciL

me. n a. 787), in der Provincia Asia zwischen

Iför 'frgov und KohintaU aufgeführt. W. Kam-
say Hist. Gcogr. .\eia Min. 105 glaubt, es sei

gleich dem Angaia (i. d.) der Notitia> Episco-

pat. (Bürchoer.J

EalMlIret an« Sparta (?). Olrmpionikc, lÖA
91.

'
[Kirchner.]

30 Eubatoa aus Kyrene {Kipaioi nach v Gut-
schmid Afric. bei Euseb. I 204; 'iie Hs«.

schwiiiikcn an den tl1irif.'- ii St< lli n /wischen Euba-
tes und Eubotas). .^je<rt im Lauf m Olympiii

nl. \)'.\ = -m. Afric. i\. < >. Xen. hell. I 2. 1.

Diod. XIU 6& fir erfthrt vom Orakel «einen

Sieg, stellt sein dannfhin rnttgebnehtee Stand-

liihi in Olynii'ia auf. Paus. VI 8, N.ieh lef/

terer Stelle soll er auch im Vicrgei>pann gesiegt

haben. Ober ein Standbild, daa ibm von seiner

40 Gattin wegen ehelicher Treue errichtet wurde,

berichtet Aelian. v. h. X 2. [Kirchner.]

En1ilol(/-''V'<>'j,HgunadierTolki8tamm,Steph.

Byz. s. V. und s. 'lwi»ovQpt\ nach letzterer Stelle

ans Theopomp. Xul. [Htilsen.]

Knbion, ^'<//r<.»o. nyioyt>,'}hi^;
, n'j/ttgevf, er-

wähnt auf einer boiütiäcben Inschrift aiia der rOmi-

aeben KaiaerMit 10 VH 2546. (W. Sebmid
]

Knbioa {Evßi<K]. l) S'ohn fVs Mcrrcs und

der l'oriboia, Bruder di;> Kclto», von Nei>ptolemoj*

50 getötet, Quint. Smyrn. VII 611.

2) Einer der Ahnen Alexanders d. Gr., Sohn
des Pielos, lul. Valer. I 42 iPsendo-Kallirth. p. 48
Mufll.i. [Hoefer.)

5) Sohn deH Athener. Siegt ah ut^gip'
die in den Ampliiaraen n Oropoe Anfang 1. Jbdta.,

IG vn 410.

. 4) Sohn des Telesidemos, Athoirr intoXtftatAas

^life). Siegt in den Thescien m Ath« ii a.*;d;«-

.Tfm' Ttay <fv3lnn^ftn- niiter Archon Anfhfsterioe

60(uui liiO V. Chr.}^ IG 11 445,45. [Kirchner]

6) Von Askalon, sonst unbekannter und zeit-

lieh nicht beatinunbarer Stoiker, bei Stepb. ßri.
«. "Awtäd^. Jt. Amfm.f

Ct) Eultios erscheint iirben Aristeides, dem Ver-

fasser der ALhjatayd (0. Bd, II S. 886) bei Ovid.

Triit n 415 nee qnt ieseripnt eorrumpi se-

mina mafrum Ktif>fr/.^ impura^ roniUior histn-

riac. Bürger (Hermes XXVII a45tf.) wollte in
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diCMB kttUtttM CUien Roman ei Ariui>'ii ; Eiuwon-

dniifrrn boi E. Roh de Rh. Mus. XLVIII 134 =
KI. Öclu. II 34; s. iieuerdin^'« R. Heinre Herrn.

XXXIV 494. Den Kamei. K. hat v. Wilaraowitz
(Hena. XI 300) bei Aman. Epictot. IV d» ö h«r-

ecrtellt; Knaaek (hti Sosemihl Gr. lAt d. alez.

/.fit II 700) sclif'iiit das m hilli^'eti. wilhrend H.
Seilt' II kl die L- bcrliel'eriuig beibehaU unil Rohde
(a. <•.! ausjdrflcklich für sie eintritt. MHt;!ich,

'I.tl^ <\fr Naiiit- d«B Stmken Nr. 5 absichtlich niili-

braucUl wurde. [Crusius-J

7) Eobio« (var. Kvßoio^), thebanischer Bild-

hauet nnbekaiuiter Zeit, der in Gemeinschaft mit
srinem I>aiidtmann Xenolrrftmi flir den Heraklea-

tempel seiner Vatorstadt ein ^'t it ic dos Herakles

Promachos verfertig;!, von C ü 1 1 1 g n n a vermutungs-

weise in die erste Hälfte des 4. Jbdte. gesetzt.

Paus. IX 11, 4. Brunn Künstlergesch. I 297.

Collignon Sculpt. II 350. (C. Robert.]

Bullotos. 1) Mugxof Ovhtiot Evßloxoi Fa^j-

fimos, athenischer Archon, Kuaerieit, IQ III

«87. 688. m. Add. 687 a.

2) Ztoanir6e in Hypata 1. Jhdi n. Chr.,

Boll heU. Xf 884.

t) Bohn det Demegene«, Oropier. VtyoMNiMnrc

'iuymjKiaM' Anfang 1. Jhdt». v. Chr , KI VIT

420. Dfrselhe als itoeiig '/|/i^<a^äuo IG VII

412.
^

[Kirchner.]

Evßotls, Phretrie in NeapeL äie gehört nicht

zu den von jeher bekannten Pbretrien Neapels
(zusammengestellt bei Belo« Ii Caiiiiiaiiici»- IltV.

und bei Kaibel IG XIY n. 191), toadcm ist erst

MTsKoh durch eine im Jmi 1900 in Keapol ge-

fand- Hf !ateinis^ Inechrift des 3. Jhdt'i. n Chr.

(Sogliaito Not.d. seari 1900, '269, danach Deü^au
6455) bekannt geworden. Es ist eine Ehren-
inscbrift . die die fretores Euboü einem Manne
(Naniu durch Druch verloren), vermutlich einem
Angehörigen ihrer Phretrie, gesetzt haben, der

die beidoi höchsten heUeniBdien Magistratoreo
der Stadt, Lankelarehie «nd Demarehie, bekleidet

hat. Da dir Phrctrieneinteilung Xeap» Is v«in der

Matterstadt Kvuie äbemommen war, ist der lan<ls-

mannschaftliche Name der Phretrie ein weiterer

Peleg' för die selion «bircli die aiitiVe Übeiiiete-

Hing bezeugte Tatsache, dai» K/me haupt^Llich
von Euboenn gegrttndet ist. VgL Beloch a. a. 0.

i47f. (Schiff.]

Bnbala {Evßota). 1) Nach ICreto die größte

Insel Griechenlands, wir Itureits Jif Alten -r-

kaanten (Geyer 1); 3575qkm ; erütreckt sich lang

und schmal (175 km lang. <»— 50 km breit), in der
Mitte ^twns aiisdiwelleiid . von Nordwest-Ti nach
Süduslcii an der ^Miizeii Nordustkilste von Mittel-

griechenlund entlaiitr. !^ie steht in jeder Hinsicht,

in Lage, Gebiigabau, Jüim^ Geschichte in engster

Becteming ran oetli^en Hittelgriechenland, ron
dem sie nur dnirli sehiiiale M"i re ^'•rtreiiiit wird

:

im Norden Si-tieidet sie der Kanal von Oreos von
M^^esia und Phthiotis, im Westen der malische

Golf und da-s enboi.%hc Meer, das sich in der

Mitte zu dei» flussartig gewundenen, an der eng-

sten Stelle nur etwa 30 m breiten Kurijpos ver-

engt, von Lokjiü. Boiotien und Attika; im ötld-

Osten trennt sie die jetrt Canale d'Oro genannte
.•Strasse von der Insel Andros. E. Inldet einen

durch Einbrach und Veraenkoog losgelösten Teil

des grieelÜBfllMn Festlaiides (s. Art Bnripos).

Demgem&ü bilden die Gebiioe E.s die Fort-

setzung derjenigen der benachbarten Landschaf-

ten Mittelgriecbenlands und streichen, wie diese,

meist in östlicher bis nordöstlicher liiehtung qner
aber die InaeL Dag^en bildet E. nicht die Fort-

setzung desetttbessaluehen Gebirges (Pelion), mit
dem es nur in der äusseren Umgrenzung parallel

gestreckt erscheint Die Ansicht, dass E. ur-

spiftaglieh mit dem Festlande zusammengehangen
10 habe, war schon im Altertum verbreitet (Strab.

I 60. Plin. II 204. IV 63. Procop. de aedü. IV
3 p. 275 ed. Dind.); die Ablösung schrieb man
meist den £rdb«beD so, die, daouüs wie heute»

den Norden nnd ^e Mitte der Insel hinflg und
heftig heimsncht'^n, ausgehend voi; % :i iie Tnsrl

umgebenden Verwerfungen, besonders vua den
Rändern des Kanals von Atalante, wo auch heiße
Quellen (auf E. bei .\idepso8) auftreten (Thuc III

89. Strab. I r>8. 60, X 447. .Senec. nat quaest.
20 VI 17. Ib. A. üm, IV 63; vgl. Neu mann

P a r t s c h Phys. G«ogr. t. GriechL 321ff;). H«ata
erkennt man in den Brdbeben nicht die Disaebe,
.sinidern eine Begleiterscheinung der noeh furt-

dauernden Bewegungen an den Brüchen, welche,

zwar in geologisch 9tbr junger Vergangenhdt,
nlipr doch lanir»'' v>ir der historischen Zeitoie Ab-
trennung der ln»el bewirkt haben.

E. läßt sich in drei, recht verschiedenartige

Abschnitte teilen. Der nördliche Abschnitt be-

30 steht überwiegend aus sanftem und fruchtbarem
Hüs^'elland jungtertiärer Ablagerungen, wie ^ie

auch das gegenfiberliegende Lokiis zum großen
Teil snaammensfltien. Daiaas «Aeben sidi einig»

Brnchstficke des älteren gefalteten Oebirpes ikrv-

stallinLiche Schiefer, palaeozot^che Schieler und
Kalke, mesozoische Kalke und Serpentin) nicht

aber 1000 m hoch, von denen das bedeatendste.

das Telethriongebirge, die schmale naeli Westen
in den malischen Golf vorspringende und mit den

40 Vorgebü^en Phalassia,Kenaion und Diou endigeadö
laDCUiiDge Kenaion der Stadt tKen, sowie deren
.Vnsatzstelle erfüllt. Hier enfsprinpen an einer

sehiinen Bucht die bcrüiiuitcn Heiltheruien von
Aidejisos. Das nördliche HQgelland selbst, die

Landseluift-'M Hestiaiotis (Histiaiotis i und Ellopia

mit deu 1 aleiii und Mündiuigaibcnen der Flüsse

Kallas und Budoros (aus Kercus und Neleus ver-

einig), mit den Stidten Oieos, Histiaia, Orobiaa,

.\ini, Eerinthos, im Norden endend nut dem Ter-

50 tjei)ir>re Artemision. ist die frnehtbarste und be-

völkertste Gegend der Insel, wo Getreide, Weiu,
öl. Obst, Vieh in Fülle gedeihen. Dagegen sind

gute Häfen sparlicli : das wcf^entlifh von Land-
wirtschaft lobende Gebiet hat keinen regeren Ver-

kehr entwickelt.

Gans anders ist der breitere Mittelteil der
Insel. Er enthielt hohe ond fnm Teil wilde G«-
birge aus Schii f- r . Seq>entin und besonders au^

massigen Kalken, welche, von Südwesten nach
60 Nordosten streichend, die Fortsetzung der

birge von Lokris und Boiotien bilden. Dcprat
hat hier neuerdings die verschi'^denst^n sreologi-

schen Formationen vom Devon bis /um alttertiiiren

Flysch festgestellt. Ober dem Kanal von Ata-
lante erhebt sich mit jähem Bruclirand die hing-

gestreckte K.ilkniau' r des Makisto8(1209 m, untere

Kreide) ; näher zur Odtseite das versweigte Dii-
phji^gebirgo (m«80»d«eha Kalk« und Sidaftr),
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t^iptVliii] in dar 1745 m hohen, jt-tzt I).'l}iliis

nanntfii IVrnmide; von seineu Aasläofem tugeu
die Gebirii zilge zwiadm Dirplijs mid Ibkonw,
<!!• Diakriii, und dif nach Süden gt^richtoten Olym-
poB und Kotylaion (letzteres zwischen den Flttssf-n

BlMioos und Iinbnuoe), die l)ci Er< tria und >>^tlich

dftVOn die Südküste erreichen ur.<i uns iialacozoi-

sehtti Gesteinen bestehen, besondere antike Namen.
In diese, zum Teil noch heute von prächtigen

Wildem and Benmpflaninngfin, Mmenuich Karta- 10
nfen (Athen, n 54 b. d. Theoplinat. luat. pL IV
r., 4 u. ö. Ilesych. s. EvßaXxi. Etyn». M. p. 389. 1 1.

bedeckten Gebirge de« mittleren E. sind 2 grolkre,

tonjungfeartllranAUagerangen erfUltoBeeKen ein-

gesenkt; das eine, ausgezeichni t .iur. ii seine h- ut-

xutage in Abbau genommenea BracjÜLobleuilOtze,

Oflkiet rieb bei der Stadt Kjme aar OaflcOate, nOrd-

Hell A'-s Kaps Cher>oniiesos; das andere, ring> vi»ii

G. hirgen umgürtet, wird von dem Flusse Lelantos

entwässert. Dieser hat dann an der Küäte des

inneren Mcer- s, östlich vonChalkis, eine fruchtbare

Ebene uut-,'Lsehiittet , die bekannteste der Insel,

da.s lelantische Feld; kleinere Ebenen begleiten

die Kflate nördlich and sOdlich davon. Hier liegt,

um den Boripoe, der koHorene and historiaehe

Schwi i jiuiikt der Insel, bezeichnet durch die beiden

bedeutenden Handelsstädte Chalkia ond Eretria.

Kkinere Oitaehalten in gmfier Zahl (Aignra,

Harpagion, Amarynthos, AitMepion, Aigilia, Aigle>

Sheira, Choireai. Kntylaieis. Tamynai. Porthmos,
iclialia, Parthenion, Grynchai, Zaretra, Komaicis,

Oropos) lagen in diesem mittleren Teil der Inad
aetatraat, die meiatcD an der SQdweKtku>te.

0er afldlidMte und schmälste Teil der Insel, 10
vom Vorgebirge ('lier.Minne-ids im Osten und der
Bucht Tou Porthmos (jetzt Aliveri} im Westen
an, entbilt die Fortaetiang dea atttadien layiM-
linischen Gebirges (krystallinischc Schiefer und
Marmor) mit Südwest- Nordost -Streichen. Sie
bilden ein niedriges, ausdrucksloses und wenig
fruchtbares UOgeUand mit den Stüdtcn Dystos.
Zaretra, Styra. Der Berg Zarax dürfte hier an-

zu.sctzen .sein (Geyer 6). Die Westküste Lst von
tiefen Uafenbuchten (u. a. dem Hafen Marmarion) 30
zerlappt ond dareh vorgelagerte Lwehi (Petalioi)

belebt. Die in konkaven Bogen \erLiufende Ost-

kü^ite^ist dag^en steil, hafeulos und von den
geföiditet. Wegoi der Vefwgong daa

Landes whfd dieaer ganw Teil der Inael ta HtXka
Ti}i Erßoi'n^ genannt (Herod. VIII 13. Strab. X
415. Dio Chrysost. or. Vi! 2. 7. Philostr. Her.
M. 11. Ptol. III ir>, 25. LiT. XXXI 47. Val.

Max. I 10; vgl. Buraian Geogr. t. GriechenL
II Geyer 7flV).

Nur im äußersten Süden der In.sel erhebt sich

wieder ein ansehnlicher Gebiigsatock aas Marmor,
die 14M m balm Oebti fie nach Votdoaten in

«Iiis wegen seiner hefti^gVB Srürinc gefOrchtete Kap
Kapherens (jetzt Cabo d'oro) ausläuft, im Süden
mit doi Vorgebirgen Geraisto« und Lenke-Akte die

schöne. \ .n fruchtbarer Strandebene unigf-bene

Bucht vuii Karystos unifalU. Die L'mgebu4ig de.s

Ochagebirges, sonnt die ärmlichste Gegend E.s, ist

durch mduere wichtige Mineralvorkommnisse aas>

gezeichnet. Hier tritt der geadfitste karystisebe

Marmor lein weilkr. von grünlichen Gliiu r-

streileu durchzogener CipolUn) auf; hier wurden
im Altertom Aneat» Kopnr* imd BiMuene (heate

Digitized by Google



855 Etibofft Euboia 855

werbsqaell« der Kflsteobewohner. Die Bed«rtanj|f

E s ffir HftTi'lel nnä Gewerbe zoi^rt sich aooh in

der Verbreitung, die sein 3Iab- und GewichU-
Kystcm wie sein Hänzfoss bei airfini griceUschen
Staaten gefanden hat.

Wenn Bei och die Bevölkerung der Insel im
T). und \. .Ihiit. nur auf hOchst.-iis 70 mOc ?»>elen

dort keine ^par eines alten Bergwerke« oder an- veraoscblatct (Bevolkening d. gTiecb.-rOm. Welt
aehnlieher Enfurkomuieo Torlnuulleii ist, endliefait 180) , n dBine er ne
dio<' Narhrirlit wenig vertrauenerweckend, noch 10 tr&gt sie doch ht utyutatrr, wo kein nennentwortet

aneli aflberluilHger Blelflans) gewonnen und ver*

arbeitet f?. dm Art. Kary^to.«). Kleiriert- Ei^-'-n-

erzlager tinden sich mdi fWiist nn lui lircn n l'unk-

ten E.s. Strabon X 447 berichtet ¥on einem so-

gleich Eisen und Kupfer liefeniden Bergwerke
in der lelantischen Ebene bei Chalkis, das aber

vu sciiKT Zeit sollen oi>chöiiti war. Da abt-r jetzt

dazu, da ilie an derselben Stelle erwähnten h*>ißen

^dien jedenfalls auf .\idep80s zu bezieh«"» sind

(Bursiiin Geogr. v. Griodieiil. TI rcrdi-llu

La Grece sous le rapport geol. et luiiRT. 132

;

dagegen Neumann - Partsch Phys. Geogr. v.

Oriecbenl. '229f.J- Wahrscheinlich eine Ver-

^eHMlnng nrit den Gruben Ton utyatoe ver
('nur-iun II 4;v;fT.i. Die Berpiirmii^n Ophcitas,

'iVvctianta. Nedoa (Lyliophron Alexandra d73ff.)

und das Kap Leon (Ptolem. III 14. 22 H.) htaneii SO EUopem

Gcwerbfleiü vorhanden ist. Ober 100000.
Wie in der Natur, so seigt sich auch in der

H. vnlkerung eine Dreiteilung der Insel. Im Norden
wohnten die thcssalischen Elloper und Perrhaiber:

im Süden Dryoper; im niittlercn Toil aber die früh

veracboUeocD Koreten und die Abanteu (Ii. II 536
->S45. Arehtleeh. bei Flut. The«. &. 8teph. h\~i.

s. M^firriVl I>; Abanten hatten anch den Norden
der Ini»el iH lieir>obt, waren aber dort Toa den

nicht lokalisiert w^rd-'n (Geyer 0 1.

Im ganzen gehört E. zu den landKchaftlich

schönsten und abwechsln n-j>reichsten Gegenden
GriecheoluidBQndirirdan£i]^ebi^eitde«]k)deii8,
wenie-stens im Kerden und in den Ebenen der
^.li'i nur von wenigen ObertrolTin. Der Name
E. wird von dem Iteichtum an Kindern herge-

kitet; die Alten fahrten ihn allerdings «neb auf

eine Nymphe E.. 'r<»lit<r de^ Asopos. znrflck.

verdrängt worden. Im inititoea Teil
sie Villi den loniern unterworfen und im
0. .Ibdl. ionisiert. Ihre beiden Haapt-

wnrden
7. und
stAdte Chalkis und Eretria waren die einzigen

S4I, die in der Geschichte aktir hervorgetreten

sind. Ihre Blftteaeit ftllt, wie sehen gesagt, ins

8.— n. Jhdt. , in die Zeit der Colouisation . an
der sie sich in Dnteritalien, Sizilien, Chalkidike

beteiligten (Strab. X 447). Die langen Kämpfe
zwischen beiden Stiidten um die lelantische Ebene

Daneben winen bei den Dichtem die Name» Makris ;iü und wohl auch uro die V<jrherr>chaft auf der

(Strab. X 444. Dion. Pericg. 520) und Doliche

(Etym. M. p. 889. 2) von der Gestalt, AbantLs

und EUopia nach Volitsstftmmen, Oche und Chal-

kis nach dem Berge und d< r Stadt, aui h Chalku-

dontia und Asopia, in Gebrauch (Bursian Quae&t.

Enb. 8ir.; Geogr. IT 896. Geyer 18). Be-
snnd'Ts Möhte in F.. die Viehzucht. Eretria,

Karvstos, Histiaia uuiuuen da^ Rind als Münz-
sjmiwl ML. Die enboeischen Rinder sollen meist

weiß gewesen sein. Auch die Zucht der Schweine, 40 beteiligten sich die Euboier lebhaft. Ein Ver-

Insel übcrbanpt (swi.schen 700 und i>5uj endigten

mit dem Siege Ton Chalkis. .\ber die Frucht-
harkeit E.s lockte die Athener an, Ar deren
waehsende Volksinenije der eipeiie kart;liehe Boden

nicht mehr genügte. Im J. 506 brachten sie nach
Draiegang aer Boiotier nnd Chalkidier die Insel

unter ilire rtntm.inifjkeit und siedelten auf den
L&udern des chalkidischen Adels 4000 attische

Kleruchen an. An dem Kampfe gegen die IVrser

Schafe, Ziegen, Pferde, Hunde (in Eretria), Kampf
hähne lin Clialkis) und Kienen war liedeutt-nd

(Gejer Mf.l. Der Ackerbau lieferte reiche Er-

tvlge, vor aUem sn Wein, nber saeb an Getreide
(Eretria. Karystos), Kohl (Eretria). Oliven und
Feig^eu (Chalkis). Die grolSen Waldungen der

Gebllge boten Holz, aus dem Holzwaren verfertigt

wurden, und die schon env:ihiii. ii Kastanien, die

geradezu Kvßotxu oder Kv(ioid> i genannt wurden

such des AbfaU.s von Athen führte im J. 446 ZU
abernialiper l nterwerfung durch Perikles und zur

Ycrtreibong der Uestiaier, deren Gebiet üiOOO (oder

1000) attische Kienidien eilrielten (Berod. 74.

Thuc. I 114. Aelian. Tir. bist. VI 1. Diod. XII
22. Strab. X 445. Plut. Pericl. 23). So bekam
die Bevölkerung der Insel ein wesentlieb attische«

Gepräge; E. bildetif ein wicht i;.'e> Glied de«

athenischen Reiches, für die Ernährung der IIaupt>

Auch Salz und eijrentOmliche Erden , die teils 50 stadt unentbehrlich. Nachdem der Verlauf des

zwischen den Weizen gemengt diesen vor Fänlnis peloponnesischcn Krieges der Inael die Selbstisdig*

t)ewahrt«i, teils SQ aHerliandlfeilsweeken dienten, keit rarückgegclien hatte, blieb sie dodi ndst
wurden auKgeführt. Rejrer Verkehr, Handel und
Schiffahrt entwickelten sieh namentlich im 8.

—

6. Jhdt. in der Nai hliarseliaft de^ Enripo« in den
beiden Städten Chalkis und Eretria. die sirh an der

griechischen Kolonisation hervorragend beteiligten

;

hier waren auch manche Gewerbe zu Hause, neben

der Vasenfabnkatiou vor allem kunstvolle Metall-

auf der Srite Athen-; und trat auch dem jüngeren
athenischen Seebunde bei ^Thuc. Vill 95f. Xen.
hell. IV 2. 17. 3, 15. Diod. XIV 82). Nach der
Schlaclit liei Chaironeia wurde die Insel den
Mak'donieni miterthänig; die Römer richteten

(194) wieder ein xoivov FJ'ßoitov ein, bis sie K.

im J. 14% dem römischen Beiohe einTcärisihtra. £s
verarbeitnng von Eisen, Kupfer, Silber, die wohl 60 gebOrts In der Folge leitweise nr Prorim Aehaia,

nnr zum Teil einheimische Erze verwenden konnte

(Blüniner Gewerbl. Tätigkeit )^ol.j. Ein anderer

in<ln.<'trieller Mittelpunkt war K.iry8t08 mit beden*
tender Tfipf.-rei. mit Kupf« r- und Eisenhergwerken,

mit Steiubiüehe« von .Maniitir und von Asbest,

an^ dem Gewebe verfertigt wurden. Die Fischerei

sowohl wohlsduneckendh^r Fisdie ab besonders

der Pnrporaehneeke Uldete efaie wichtige Er-

nieist aber zur Provinz Mucedonia (Polyb. XVIII
29f. Liv. XXXV 87f. 50f. XXXVI 11. 21. Appian.

Syr. 12. 16. 20). Seit dem mithridatischen Krieg

genoß E. .Tahrhundcrte lanjr der Ruhe. Dennoch
war schon in der Kaiserziit der südliche Teil sehr

entvölkert (Dio Chrysost. or. VII 34). Im Mittel

alter kam der Name Euripos, Egripos für die Insel

in Gebranch, darans Nigripontis, Negroponte. Im
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J. 1204 fiel sie den Franken, die Hafenplätaee «leii

Venezianern anheim, welclie, nach vielen Kriegen

mit den frftnldsdien Fürsten, 1366 die ffanze In^el

in BesitK nahmen, lo dieser Zeit wurde das eot-

Olkerte sQdliche Dritteil E.9 von Älbanesen be-

>ftzi. und noch heiitf hcrrsiht dort au8«chlioü-

Ucb die allaanesiscbe Sprache. Int J. 1470 von
den Tflrken einffenommm , blieb B. vntnr denn
Herrschaft, Ms ^as Londoner ProtolioU 183'» ilie

Insel ntit dem griechischen Staate vurtinigte.

Man steht, die Fremdherrschaft ist seit dem 5. Jhdt.

M. Ciir. chronisch aof E. ; die Insel hat, mit Aas-

nahme der älteren Zeit, niemals eine selbstftndige

Holle gespielt and wenig Widttnrtaiid gefeiifrHiMU
Einfliwe bewienen.

Die Sehriften des Altertuins Aber B.: von
Avihemachos (FUG IV 3l4f.) and von Aristote-

aus Ohalkis iHarpocr. u. 22, 2 Bekk. Schol.

Apoll. Rhod. I ."»SS) gind nicBt erhalten. Sonstige

Stellen, außer den schon anpffflhr»-n • l'aus. fV
34, 6. V 2?.. 4. Villi, 14, 12. LX JJ. J Scvnin.

572. ST'.. Scvl. J-Jf. Diod. V 17. XI 12. H-ni. II.

II öst.ü. 8trkb. I IX m. X AUS, ptoi m
16, 23. Agathrai. 2, 8. Heia D 107. Ptin IV 6Sf:

Kep. Them. 2. I.iv. XXVII :'.2. Tac. ann. 1154.
Neuere: Deprat Hole prel. 1 gt'ologie de

l'ile d'E., Bull. Soc. Giol df l i in. e. .-«er.,

III If'Oa. 2_".' IVA. mit K.irt-, T.'Il.T

Lleoluy, Bau d. Ius-.l Eub.. Ueuküchr. Akad. \\ it;»,

Math.-nat. C'l. XL I2l»-182, mit geol. Karte.

Fiedler IteiaeD durch Griecheul. I, Leipz. 1840,
480—606. J.SebraidtFetemi. Mitt. 18f.2. 201ff.

?29fr. T.iiitlerniayer Bull. sof. imp. des Natu-
raliste» de Moscou XXVIII 185,'), 419f. Ulrichs
Reisen und Forschungen in Qriedtienl II, Berlin

1868, 21.jff. Oir;ir<i Arch. d. missions -«cientif.

et litt^r. II, Farii» lööl, 63r>ff. Kau gab 6 M^-
moires pr^sentd-s par div. sav. a l'acu. des in-

script. et belle« lettres I ser. t. III. Baumeister
Topogr. Skizze der Insel Euboia, Piogr. d. Kalha-
riiiC'ums, Lüb*ik 18*"4. ßursian Quaestionum
Euboicarum cap. icl, Leins. litöQ . Beridita d.

sftdis. Ge«. d. Wist. 185«. lOOff.; Oeogr. von
Griechenl. II 395— I.olling Hellen. L;unle>-

kunde 100— 193 und in Baedekers Griechen-

land- 207—218. Geyer Topographie n. Oesdi.
der Insel E. in Sieelins Quell, u. FtTsrh. z. alt.

Gesch. u.Geogr. VI. Berlin 1908. iriiilij.iKS.in.j

ä) Stadt in Sizilien, von den Leontinern ge-

groodet, bereite ron Gelon entvölkert. Strab. VI
272. X 449} onbetkannier Lage. [Holsen.]

Kf'ßota, eponymo ITiToTne diT am T- inp'-l

der argivisclien Her« gelrpMi'-n i'rüt, Tochter
<ie-< .\.4teiieo, in der dortigen L< ;^nde zusammen
mit. l>o«!ymn!i, ilcr V.rfreterin des Unterlande»

aui Strande, und Akraia, der Vertreterin der Bnr^\

Amme der Göttin, Paus. II 17, 1, und wahrschein-

lich nur eine Absweiffong denelbeo. üet9'Mßoia
erkllrt sieh nach Robert (Prel 1er Grieeb. Myth.
l* It'l, 2i aus dem Mythos von il r wi idenden
lokub. da lo eine Ueraheroine a^i, ehd. l* 3941*.

4) Eponyme Heroin« der Insel Euboia.

Meineke recht hätte, so wßrde schon der hesio-

dische Aiginiios gelegent.lich der Erwähnung der

euböischen losage (frg. 3 Kl. »us Steph. Byz. s.

'Aßwnie) lU NaaMn Ton ihr abgeleitet halben ; aber
adi» B«ilimg de« vevbftvfean Verses ist gewaltsam
im Ter^^eieh tu deijenigen G. Hermanns. So ist

•sie erst bei Aristoteles (fr^. lo5 bei Strab. X
445, FHG II 141) zuverlässig bezeugt {i)oouvt)}.

Skynmo« v. Chios 570. Eustath. Hom. II. II 536

p. 278, 80f. kennt sie als Tochter des (boioti-

iM-hen) .\sopos, Steph. Byz. s. v. ohne Erwähnung
des VllttTS ; d'T Zusatz 'Ht}66otOi lnvi' llT »irh

nicht (wie Mcinekea Note gUiuben macht) auf
dieses 'E. ds^i E^ßoiae. Ob Neimos (Dionys. XLII
411) die In><:l rtnijDfvixi'j mit BozTi;r auf E. nrTint,

lUiMier auä aiidexcti Grundeu, ist niclit er»ii:UlUdi.

Hesych. Die Übertragung der Heroine E. von

der argoUschen Ebene auf die Insel ist sichtlich

im .\nschluü an die Übertragung der losa-re ge-

sciiidi-'n. Nicht von ihr zu trennen ist tihar

die Amme der Hera bei Fiat. go. conv. III 2
(in «nnem AmmenTenetcimis) and El^m. X. p. 388»
56. wo <]ie Erziehung der Hera in Boiotwn ans-

drücklich aiigegeb<>n ist.

5) Gattin des HeriLkles. .Mutter des Olympos,
20 ist E. l..'i ApoUod. bibl. II g 1<52 W.

iJattiu dcK Hermes, Tochter des Larymnos,
Mutt.r lies Polybo.««, Großmutter des Glaukos |offen-

bac des boiotisch • antbedouecben Meerdlmons)
bei Pknmalluon frv. ff ans Atbenaios m 206 b,

FHO III 202

7) Mainade auf einer Trinkschale, Revue arch.

n. a XVII 350; Heydemann Satyrn- n. Bak-
chennamf^n 32. [Tümpel.

|

8) Tochter dec Kleoptolemos von Clialkis

30 heiratet dort Antio. hus d. Gr., folgt ihm später

nach Ephesos, Polyb. XX d. Apniaa. ävr. 16. 20.

Plut Titas 16; Philop. 17. iMod. XXIX 2.

lustin XXXI t;. [Willrich.]

EvßoiHd, Schriftsteller aber Eaboia s. anter

Archemachos (o. Bd. n S. 4&6, 4), Aristoteles «on
Ohalkis (o. Bd. II S, 1012, M), vj,'l. v. Wilam«-
witz Arist. und Athen 11 21. 2ö. [Jacoby.)

Enbolos. 1) Sohn des Kratistoleos. Athener

('Avayvf)doio(). Tfiittgagjo; in» .1. 338/7 in See-

40 Urkunden des J. liUiS ', :{26/ö, 325/4. .32;'. 2,

10 n 804 A b 54. 808 c 6». 800 d 196. 811 u.

Ilürdmer.J

S) Von Pkn», Paiodiflndiebter. Literatur:

Wcland De pn\ecipuia parod. Hom. soriptoribus

41 ff. Brandt im Corpusculum jioes. ep. ludi-

bondae I SOfT. Was wir von E. wLsson, verdanken

wir einem Exkurs des Polemon (frg. 4-'> Pr.) über
die Parodiendichter, Athen. XV 698ff. Damach
lebt« V.. y.aiii <NÄi:t.ioy und polenüsierte gegen

50 die Athener (Athen, p. 698 A 6 tofe 'A^ifWMOte

XoiSoytjaä/tervi). Man hatte von ihm Parodien

in vier Büchern. In d.'n rilialt.-n<'M Fra^'m^mten

ist in Homerischen Hi-xam- torn vou H.mdw' ikern

die Rede. Alexander von Aituli'Mi >t<'lU'' den
Kunsttr^nossen des E., Boiotos. h.dier; s. Meineke
Anal. Alei. 230. Knaack o. Bd. III S. 666. Er-

wähnt, vsird K. bei Timon frg. 39 p. 148 und
bei Matron frg. 6 p. 93 ^er ytto .^drTfi Soot

»OQos ijoar oQtoiot E(fßot6f w Hat 'Eoftoyinji ftrl.

60 Dem Y^d^•tllotl. <ler \j>A .Mhcnaio-, \<. '.mSA n dt-t,

ist er von den .^oxioi .moiiHitmf .-luti/rai , die er

bespricht, erdoiöxar<K. ' [Crosiiis.]

Enbois heilit eine der Phvlen in Pfrpranion,

Athen. Mitt XXVII 114. [Willrich.]

EnboiskOH, Archon in Cluuroneia im 2. Jhdt.

V. Chr., IG VII 3301. [Kirchner.^

Enbosia oder EuiK>£ia i^Eißoaia, Ev.tooia), eine

mmal in Philipen sa Hierapalia, aber audi in
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andern kleina«iatis<rh.^n Städten verelirt«» (J^tttin

der Fruchtbarkeit und der Fülle, ilireui Namen,
ihrem Wesen nnd ihren Attributen nach m ver-

gleichen der Demeter (mit den Beinamen Eifaiat-

aia, Hesych. s. v., Kvxaiuioi nsw. . vgl. Uscner
Gött.-rii. '2l'21T.i iinil <1it EireuL'. dor Tvclic-Für-

tuiia und der Eatbenia-Abondautia. Auf Kapfer-

tnHiiMii von Hierapolü im Brituclien MnMoin
mit nnbärtipeni . opheubekränztem Dintiy?oskopf

mfiiizen 108, 12. 182f. Der Deutung auf E. ]>. -

geguen wir auch fttr die Franengeetalt mit
Diadem and Doppelchiton, linksbin stehend, mit
Schale in der Rechten , in der Linken das Füll-

horn , an dem daä Plutoskind gelagorert ist . auf
Kuplcrniünze von Isinda in Pisiilien mit Kopf
des TraiaoQs Decius, Waddiogtoo Bev. aum.
185S. 27. 9L Imhoof-Blam«? KkniHiftt Mflns.

^71, r, / Tnf. XX IC', ferner der Deutung auf
nach rechts erscheint mit der BeiRchriftf r/70C/. l lo E. Kuthonia für die weibliche Figur, die

pliMclifalls lijiksliin «teht, in der R«chten Ähren,
in d. r Linken das Füllhorn halt, auf der gleicli-

falb. iu SaiamluD}i Imhoof belind Hohen Kupfer-

münze von Skepsis in der Troas, I m h o o f B 1 um e r

Orieeh. Mtas. m fi't'O), 2Aü. Zu dem längst

bekraDten »ÄjnxMai*^»;,- O^htiös'IovXioi T^öq^i/ioi

aus Smyma, frühestens in Traians Zeit, CIG
ii38o, kommt ein 'A:tio; '(Jyyotf^o; nK^oc^dQx»fi

auf einer Inschrift von Tomoi am Schwarzen

eine Frauengestalt . angetan mit Chiton.

und Stcphfini', linkshin sti^ln'iid, di>- RecJitf luif

ein Ruder gelejjt und aui dem linken Arm «.iu

FflUhom tragend, in dessen Krümmung ein Kind
aitzt. wabnoieiiüicb Plaio« (vgt £iren«/, linka-

hin «wendbt und die ReeMe nebend naeb «iner

der Früchtf im Horn. Imhoof- Blanu r Monn.

401ff. , 110 2. pl. Q 26, für ein wtitereü

Ixemplar im Britischen Museum vgl. W. Wroth
Num. chron. HI. ser. XVIII 1898, 116f., 31 z. ul. 2(> Meer, Perrot Rev arcli n s XXVIII 1874, 2:..

XI 7; ein drittes Exemplar mit crßOC//! findet 1. 28, und dazu komuieu zwei Inschriften von
sich im kgl. Münzkabinett zu Berlin, J.Fried- Anabnm (heute Rnevre) in Pisidicn mit dem Amt»»
länder Ztscbr. L littmiam. VU 1880. 223r, ein üUi tvßoouiexfis* SterretTbe Wolfe Expedition
Tt«>rtes gleichfalls mit E^ßoaia va Nea{)et Kai to Asia Ufinor. Papeni Anteilig 8ehoo1 Tu 1888,
ni-, <<n;'; vgl. auch Ilead HN 565. Etiior Sfutu.- inr.f.. nr. 'Ml. '-'<H;n.. nr. :V.^9. Forn.-r vergleiche

der ifeä Kv:ioala zu Hierapolis, eeatiftet von einem die pbrjgiscbc Legende bei Stcpb. Byz. p. Hl,

AgoranoDien (Aedil), wird geoMbt CIG 8906b; 9f. «. VlCcm»/: hfuiB Ü ytrofdimo avrtl&Srrfc ot

vielleicht i<«t fOr Enpo^i;i Eabosia zu schreiben, noitttveg nfvor rißnalar yfvinfiai nnd Ili suh.

da ja die Inschrifi gegfj» alle Orthographie auch evßocitji • eituotfin:. I'ei Hera Euboia de»kt
riMs- ^e.taoitti,- l'ietet. Für Akmonia in Phrygien 30 Gruppe an £., (ir. Myth. 10C>»i, 11. Kt'ßooi'a

ist beseogt ein ie^g Seßaar^ Evßooias ika ßhv wird man deuten auf gute, fette Weide, Frucht-

atts der Zeit Kero«. der n. a. auch wieder Aedil

gewesen (dyopa»«/o;oac .tolirtf /.o,S\ , ("TG 3858:

add. p. 1091. Le Baa-Waddington loacr. III

227 . 754: ExpL des inecr. p. 226; unter den
gleirh-^n Renmtcn (Servcnius Capito und Tnlia

Severa) wurden zu Akmonia die Kupfärnmiizcn

barkeit des Bodens, Fflile an Nahrung, Ev.tooia

dap ir.n aut guten Trank, Reichtum an Was-t r

oder auch Fülle bei Trinkgelagen; allein in

nneerem Fall annd die beiden B^frife doch wob! nur
orthngraj'hisch von einaiid-T ver?chi''dpn. und d''>r

Wechstil von ß und ;r ist namentlich auf nicht

getichlagen, die den Kopf der jüngcm Agrippina griechischem Boden dnrehans nicht ohne Beispiel,

und den der Poppaea rechtshin zeigen, erstcren vgl. Schwyzer Gramm, d. Perg. Inschr. liM.

begleitet von .\hren nnd Mohn und der Beischrift^O Meisterbans-Schwyzer Gramm, d. att.Inschr.

AFPinniNAN i f:i{.i crux * M i o n n e t I \

198. 21}^ letztern mit Abren b«kräu2t, mit Wein-
traube nnter dem Kinn nnd mit der Beisebrift

IInunAIA • EEBACTll (Waddington Rev.

num. l'^.'il, 154 z. pl. VI 2); für Agrippina die

jflngere pIs E. oder Demeter vgl. auch die Kupfer-

münzen d.-r lydiscii.'n Städte Aniin-tos ornl Ma-
gnesia am Sipvlu^, Iraboof-Blunier Htv. suisse

de nnm. VI 1896. »1, 7 (pl. II 1). 240, 4 ;
Lyd.

77. S. noch Wclcker Griecli. üott»rl. II iTi».

III 137. Koscher Myth. Lex. I 2»0o,!«ff. U«ener
G«ttem. «7ft. 16. Gruppe Gr. Mvth 1066. 11.

M83, 7, 117^'. :V fWa.M_>r.^

Ellbote {^EvßojTrj), eine der TOcbter des Tbes-
pios. von Henklea Ifatter des Ettf3Fp)rlos, Apollod.

II 7. «. [Hoefer.]

Kubule iiEi'ßotdrj). 1) lüchtei des Leos in

Athen. Das seit Thukyd. I 20. VI ..7 Demosth.
8tadtmünzen 23, 7 (pL II 41. 89, 4. Schon diegoLIV 7. 8. Aristot. resp. Athen. 18, 3. Uefeeias
Altere Agrippina kommt anf Knpfermflnten von
PInlad»'l[ihi'i,i Nfi.kai-areia in Lyditni mit dem
lorbe^rbekränzten Kopl des Caligula nach recht«

als E. oder Demeter vor, bekleidet, reehtahin

sitz- nd . die Rechte auf das 7.^ptpr stützend, in

der Linken Ährenbflschel und Füllhorn haltend

;

solche Münzen zu Paris. Mionnet II :152, 119;

Suppl. IV 447, 1 »8—170, in tiamrolang Löbbecke

bd 8trab. IX SM n. a. oft erwibnte Leolrörion,

tibt-r drssrn Bedinittinsr und Laijr Warlisniui h
Ststilt Athen 1 1 4 13tt. und J u d e i c h Topogr. Athens
30 If eingehend handeln . war rermntlidl das
Heiligtum einer Leokr>ro> oil. r inner <Jmppr vr>n

drei Leokoroi. mag mai» diese» >iiuinäu für eine
euphemistische Bauzeichnung chthonischer Gott-

heiten halten oder ihn ab Sühnegottin (£. Cnr-
und Sammlung Imhoof, Iniboof-Binmer Ber. tina Stadtgeaebiehte Athens 64) oder Tounpflefe-

YI 270. 21. '22 fpl. V in,; Lyd r.n rin (Wnchsmnth a. a. O.i crkliu-cn. Unsere
Stadtm. 119, 21. 22 (pL V lOj, nnd im britischen

Mnaeom, Cat. of Lydia 195, .55. Zrnnal gebort

hierher die Kupfennfinzc v.in Nysa in LydifTi mit

Kopf Domitians und diesem zugewandtem Brust-

bild der Domitia. die anf ihrem Revers zu der

Beischrift €niO€IA ein FüUhom mit Frilcht«n

Quellen aber stammen alle erst aas einer Zeit»

da die attische Lokal»age dieses Leokorioo mit
dem PhyIenhero>< Leos (To' pff.-r Atti-rlie (iencal.

40) in Verbindung gel-raclit und für titi Heilig-

tum seiner Töchter erklfirt hatte. Man erzählte

anfänglich, diese Tochter des Leos hätten sich

zeigt als das Svmbol der E., Imhoof-Blnmer freiwillig fttr ihre Vaterstadt geopfert, um sie vor
Rev. snisse TT 1896, 259f., 12; Ljd. Stadt- einer drohenden Oeftibr m retten, Demosth. LX
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^?f>. nio.l. XVII 1.*.. Dann kam die Version auf, XIII 11; Isthm. VIII CR; frp. HO, I Rcrgk^ von

lifcos ><»lbst hab.- ))ei eioer Hungersnot (statt Themi» rvßovko^ (wie üff»/6ßov/.'>; In-i Aischjl.

iU/ii>; ist gelegrentlich auch Xo4n6s gesclirielx-n) Proin. 18) und Pind. Pyth. III 16J \oii X
auf Grund eint r ilcljihisohi:'» Weisung sein*» Töch- tT'ßovh>;. iiinl hik Ii 'A>-u- \ind Dionysos führen go-

ter geopfert, uii-I als er durch die Befolgung dieser kjfeiitlich lixs Ikiwurt E. in diesen) einfachen Sinn.

Weisung »eine Vaterstadt ans der Not befreit Religionsgeschichtlich wichtiger i.st die eupho-

h»tt0, sei nun Dunk fOr die A*m ttögtu dat Leo- miaüwbe Verwendaac dai Nftiii«i8 E. gewQxden.
korion gestiltet worden. In dem Zasammmhang Den chthnnicehen 0«rai«iten, die naeb der eeliOnen

dieser Version werden als XiuiuTi der «Ire! Toch- ' Vcristilv l»< i oh de Psyche 101, unter d''ni

ter genannt E., Praxithea (dit; Fumien Plirmäitbea 10 Erdhoilctt wohnend, den Lebenden den Anbau <ic8

und Pharitbea beruhen nur auf Schreibfehlem. Ackers segnen und die Seelen der Toten in ihre

vgl. Boscher Myth. Lexik, s. Praxitlioa) und Tiefe aufnehmen, gab mnn in bn<?raflicher Scheu
Theope (var. Theopompe bei Scliol. Ariittid. = wohlklingende Namen, von denen sich iin Kulte
Schol. Liban.). So berichten unter Nenoang der der eine hier, der andere dort festsetzt«, wie i. 6.
Namen ziemlich QbereinstimineiMl Aelian nur. liiit der Name Klymenoe in Hermioue. Ein Boleher

XII 28. Schol. Demosth. LTV 7. Suid. 8. Agm- euphemistischer Name i«t E, Ob nun dort, wo
xoo/'T. Phot. > Axnyi'wKiy. AjHi>tol. X '>3

I iibf r /ii'-rat dieser Name <:f|)rat,'t wurde, mehr dunui

die Wertlosigkeit der Stichmarke AetuMÖgior olxtls dachte, d»ü der chthonische Gott dem Lnndiuaon
rgl. Cmsint Philel. L 80 nnd o. Bd. II 8. 188). ein ^piter Berater* in dem einfiulieii Sinne wnr,

Schol. Aristid. Paniith. I p. 119 fDindorflll 112f.)20oder ob dort, wio in raanrhcn älinlichon Kulten.
--. Schul. Liban. Declaui. XXVIi bei Morelli I ein Orakeldienst lio.sUnd, der diesen Namen nahe
6o5. Aeneas (Jaz. Theophr. am Schluß, nur in (vgl Kolide a. a. O. 192, 4), ««l r ..b man
einigen Hs.«. (vgl. Theophylactus ed. Boissonade nur den wohlwollenden Freund der Toten mit

p. 239 und Mignc Gr. Hf^. 10«»4 Anni. wo jener Bezeichnung ehren wollte, lälU sich nicht

jedoch nur Praxitliea genannt wird; -- ganz ent8«heiden. Jedenfalls aber umfalUi' V,. dort

abweichend ist Uieionjrm. adv. lorinian. I 41, alle Seiten der cbthoniscben Gottheit. Im Wesen
IGgne Lat. 28. 870: Chaleiotittu qtmque Ula war er identisch mit dem Kens Chtbonioe, den

fUia I.'o rir;/<i jirip' hta i><.<itilrntl(int jintria^' der Landmann zofrleiib mitDemct.T anruft (Tlesiod.

$n-ihitur stpoiitmua niorte sfürifsr. Dali Leos erg. 4G5), identiscli mit Piaton, Klyraenos nnd
seine Töchter geopfert habe, wird auch ohne die 30 all den sonstigen ümscttreibungen des unterirdi-

Nanien der Töchter lieiznfrifTcn. oft erwähnt, z.B. sehen rjüft*s. Wn /ner^^t diiser E. im Kult Gel-

Paus. I 5,2. Ci<". »at. tltur. III 50. ,\ristid. or. tung fand. \vi!>5eü wir nicht; Liruppe Griech.

XIII p. 191 D. Liban. Deel. XIII p. 10 Morelli. Myth. 49 verweist auf Kreta.

ISchoL Tholnrd. I 20. Bekker Anecd. Gr. I 277 Sehwieiükeiten eqcaben sich dort, wo im
= El^m. M. '500

, 84. HesTch. a. AftoHÖQiov. liaafe der &iten meliKra an getrennten Orten

Schol. Demosth. ni 12 p. 81,23. Theodoret. Graee. entstandene Kulte Aufnahme fanden, die das

affectioD. curat. VIII 26. Dali die Sage auch gleiche Wesen mit verschiedenen eophemistisohen

veo der TmgUdie behandelt war, sagt Theodoret. Hauptnamen bezeichneten. Ifan konnte sie ent>

n. a. O. Vn 48. Ebenw handelten die Atthido- weder knltlich gesondert las«:r>n. wie /. II. in

^aphen von ihr, t. U. Phanodemos (Harpokrat. 40 Eleusis der öroV, Pluton und E ihre «/esondt rte

». AfcjKÖQetor) , .iut il< n verTOotlich unsere Ober- Verehmng erhielten, obgleich sie im Grunde il,i>

«instinunend« Überlieferung gurttckgebt, vgL selbe Wesen waren (vgl Ton Prot! Athen. Mitt.

Schwabe T^eipziger Studien TV 136. Weshalb XXIV 356fr.). oder wie anf Goldblecliitlleken ans
der Name E. fQr dii'se Toeliter des Leos p wählt Gräbern liel Tlniriiti Rukles und E., beides euphe-

worden ist. läUt sich mit Sicherheit «eibstver- mistische Namen desselben Unterweltsgottes, als

etlhidlieh nidht «nteebeiden. Tlasnend war er ftr iwei lelbständige Gottheiten nebeneinander ge>

jede chthoniseh.' Gottheit ebenso wie der Name nannt sind, IG XIV 641, 1 S. Oder aber es

Eubuleuä, Hut den «trappe Griecit. .Myth. 1 H6, 3 mußten die einst getrennt enttitandenen Gott-

in diesem Za.sammenhang hinweist. heitcn unter einem gemeinsamen Namen wieder

2.) Eine Tochter de« Daaaoe in dem Katalog 50 vereint werden ; so entstand aas den weeensgleichen

bei H v<:. fab. 170, nach welchem sie den Demar- Gestalten E. nnd Zeus Chtbonioe jener Zeus K.,

chos t"tt'te. (Ji-jsen.] dessen Kult ans Amorj,'os. Delos, Paros und My-

9} Eine Pirthagoieerin , an welche Tbeano konoe besengt ist VgL Usener Gflttemamen

(8. d.) einen Bnef tiMr Xindemitidnuig geriditet 880. Furtwingler Samml. SalMmioff I EinL
balMn «aU (flSpiatolegr. Onee. ed. Hercher ii03). 2? nnd Hei.oterwerkc der griech. Pla.'itik 562.

[E. Welbnann.] KubensohnMysterienheiligtömerS?. 197 ; anders

Enbttleos (Eiptndft';). Soweit es sich um urteilt Kern Athen. Mitt. XVI Iff.

mythische Gestalt, ri liandelt, werden die Formen Noch größere Schwierigkeiten als dem Kulte,

Eubuleu? (A\"7iüi;Ä«s-j und Enbulo8(A'r/?oi'i<Kr) ohne der das Nebeneinander m oft ertragen mußte,
Unterschied nebeneinander gebraucht. Als GAtt. r- 60 erwuchsen der Sage. Die den Kult begründende

beiwnrt stellt %. B. Komnt. itö beide Formen an- Legende konnte an einem Orte, wo dasselbe Wesen
ndttelbar tosammen. nnd der Nnme des elenalni- in getrennten Knlten unter Tersdriedenen Namen
scben E. beißt in den Tn>clinften bald Kvßnvh,: vi-rfhrt wurd.'. unmöglich von jeder Gottheit die-

tlG I Sappl. 27 bj, indd Ev^Ux /.tr; (IG II S add. selbe Geschieht« erzählen. Sie molite den einen

1620c. d). Gott zum Diener des andern, zam Heros usw.

AI- GnttprbHwort in dem . infaehen Sinn von machen. So ward auch E. zum Hen.v, imf Kr- ta

.guter Berater* palit« E. für jede dem Menschen zam Sohne der Demeter, in Eleusis «um lull-

fiUMehe Gottheit 8o spricht t. B. Pindar Ol. rdelien Freund odw Diener der Demeter, im Zu.

Digitized by Google



868 Eulmlfiug Eubukos 864

Mimnenbani; mit daein «tttteheo Sidtlnaiiolw

tnm roythisclicTi Schweinehirten. Allfrenieine An-
erkennoDg tauderi dieie Urtssa^ra niclit. Das
Volk hielt vielfach die richtige Anschaanng lest,

dali E. ein echter Hauptname des üntcrwelt«-

gottcs sei, und brauchte den Namen K. whlecht-

weg fttr Hades oder Plnton. l ud f^el' lirtere

raliffiOw Dicbtnng und Forschung verwendete»

glMcMÜb von 4nr richtigen GmndMinelit aoe-

iTi liciid. 'len Namen F.. nls rJo/rriff für 'llc Maclif 10

über ulksi Unterirdis' iie
;

ji-drr Gott, der als (.'in

heitlicher (iebieter vim Oh' rwclt und Unii iwrlt

geschildert werden m>11, wird daher z. B. in den

Orphischen Hymnen uüw. selbst £. oder Sohn
1< > E. genaoat, wDiooyaot» HeUcN, AdoDW, 4i«

D'uttkvxetL

All« mytWfdien OetUlttii, die den Nftmen E.
iTihi>n. st'hoii im Zusammenhang unter Mch.

Nur der Übersichtlichkeit zulieb, nicht wegen
iDoerer WesensverschiedenheU sind im NaelkSO
<!tehfndcn die Nr. 1—8 «retrentit woiil<-!i. Dnhn
bea< ii.litu'fc E. die Form Evßovlivi, Eubulo» die

Form I'.l'ßovi.(K.

1) Zeus E. wurde verehrt in a) Mantinei»;

Stein mit Inschrift Jiö» KvßoiXio^, gefunden im
Bnk'utorion :ni di-r X^i^TA, Bull, lit-ll. XX 133;

b) Amorgo«: Widmung an Demeter, Kora, Zeus

e.. Athen. Hltt. I 384. 4; c) Delos: Opfer f&r

D.mot.'r, Kora. Zeu> K , für letzteren '•in F^k.:'!,

liull li«U. XIV ÖUu. 4; d) Faros: Widmuug an 30
Hl 1.1. Demeter Thesmophoroe , Kora, Zeus B.»

HHubo. IG XII ö, 227 ; e) Mykoaoe: (^er am
10. Lenaion för Demeter, Kora. Zeae novltt't,

für letzteren ehi Ferkel. Bull. hell. XII 4Gn _-

Dittenberger SjU.^ 615. 17; i) Kjrmie: He-
sych. a. EvßovUie. Di« EpIMesi« E. ftr Zeus
wird von Diod. V 72 in dem einfarhr-n Sinne

erklärt: &ia xijv h> uft fiovleiwi^i HoXüti avvt-

atr. und auch in Muntineia galt Zeu« K. im Bu-

Icuterioii woltl nur als Zeus Bulaios (vgl. o. Bd. III 40
£>. lOll*). l'agegen lehren die Inschriften auü

.\morgo8, Delos, Faros und Mykonos durch die

VerbiadoDK de» Gottee mit Demeter and Kora,

daS dff dortige Zem B. dem Wesen nach d«^
selbe war wie der neben D'-rm tor stehende Zeus

Cbthonioä, der n. hen Demeter und Kor;i 8t*hende

Plnton und der alt<^ in Kreta und Eleusis ver-

'>hrto selbständige E. Bezflglich des Kultes von

Kyrene lassen die Worte Hesychs Kvßovksvi- 6

nhoAttav , .lOfta df. xols JiokXoti 6 Zrve er Kv- ö^t

gi^fi der Vermutung Baam, daÜ hier £. ab aelb-

ständiger Hanptname wie in Cjeta nnd Elenne
gebvaui lilirli ^'>j\veji<'n sei mid dali ilie ^üi'ii'h-

Setzung mit Zeos erst da« tSpiitere vtur. VVeiiii

endlich in den Oq^isehen Hymnen E. Vater des

Dionvso« Thesniophnro^ f4'2. 2i und J- r Tvrhe

Artemib U«genioue n fi^iidifj (72, 3) ist, so k««uU;

allnrdings der Dichter an die ftblicfaen Sagen von

Zeoe ak Vater den Dioayaoe and der Artemis
gedacht haben, allein wanrMheinlicber ab dieser 60
UnnvcLT iiL>?r - iiK ii Zlu^ E. erscheint die Annahnio,

dali der Dichter mit jenem E. kdigUch den ielb-

^tindigtn Unterweltagott E. Tor Augen hatte.

5) Diony^ov F. . ilfssfti Verehriuiü' di--' jetzt

ver>-(bull*'ne W^ihiiiachnlt des Mti-itu }inm CIG
1948 t' /eu^n, führte die Bpiklesis dnerseiti viel»

leiclit in Übea>instinmiung mit dem oft auage-

äprochcnen Gedanken, daii 4er Wein gaten ftat

einigt; Phit quaeii eonir. Vn 9 p. 714 C er-

klärt es von der S'itlo J. s ßovhvto9at :t04> on-Kv.

Auf der audereB S^iU: abir geben die Orphischcu
Hymnen gerade jenem Dionysos, den sie als Sohn
des Zeus und der Persephone feiern, das Beiwort
E. (30, ü luit dem bezeichnenden Zusatz --r«ii'-

ßovkos. 29, 8. 52, 4) und bekunden damit, daß
«te an den chthoniacben £. denken. Wenn die

eben etwdmte Tnaehrift dee Ifoeao Kani aai
Eleusis st'immt (Il-^berdey Fest-s.hrifl ftir Benn-
dorf 115), so würde daraus henorg-eiieii, däÜ ebenso,

wie auf den Inseln der -elbstandiiro E. zu einem
Zeus E. ward, in Eleunis (l.-r E. zw u'ewissen

Zeiten für einen Dionysos E. :.'eli!ilt< n wurde.

3) Helios Dionysos-Phancs wird t»ei Orph.

Irg. 167— Ifi» Abel xngbich ab £. beseiehnet.

natflrUeh nicht in don Ton Maerob. 8al T 18,

17 !Uitre>rebenen Sinne, d;iPi R. liier den hont

eonsUii praestitcm deum bezeichnen soll, son-

dern in demeelhen Sinne, wie der unter Nr. *2

erwähnte Dion^'sos, der S dm des Zeus und der

Ferscphone, E. heiUt, als Gebieter zuglfich über

da.'i Linterirdische.

4) Adonu E. bei Orph. h>-nm. in. ?, entspricht

deneetben Vorstellungen wie der ori)hi*<-he Dio-
nysos E. und Helids lJiony>()s Phiines E.

6) Einer der Dioaeuri prt'mi bei Cic. de nikt.

deor. in 68 is. o. Bd. V 8. 1098), ein Bruder
des Dionysos, Iieil't E. Diese Brüder werden
Söhne des Zeuo und der IVr^ephone genannt^

gerade wie der orphische Dionysos E. unter Nr. 2.

6) Hades bezw, Pluton in der geläufigen Auf-

fassung als der reine Unterweltsgott und Gemahl
d.'i von ihm geraubten Persephone bczi*. Kona
ftihrt euphemistisch den Hamen K bei Nikaud.
Alexiph. 14 nebet Sdml.. wo riditig bemeilct vird

:

xat' ri«f ri(.uaft6v. Hcsycli. ». Evßot h v;. Konmt.
35. der beide Formen E. und Eubulw» neben ein-

ander hat und den Namen erklärt: tot ncdätc

avTov; ,TOfC rtih' jioyujy i<ai nur q:yvyiidujr. D.iLi

diese Bezeichnung^ für Hades dem Volke geläufig

blieb, seigt das Epignunrai von der Inael Syvos,

TG XI( S. 677 = iaibe! Epigr. gimee. 872 ^
('IG add. 2347o, wo E. neben seiner Gattin Per-

scplion.' steht, und Orph. hymii. 18. 12, wo Ty-
idion-I'lutnn, der EntJü lirer der Koni, als Eubulos
l>e/. iebnet wird. Bei dem E. neben dem Eukles
aul den bereits oben erwähnten Inschriltcu aas
Tiiurioi (IG XIV 641, 1—3) bleibt die Frage
offen, ob B. nur «ine «nphcmistische Bezeichnung
Ulrlßhdee oder dn selbständiger QottesbegriiT ist.

7) Eubulos von Kreta. Im .St.nunibaum dt-r

Üritomartis ab Tochter dee Zeus und der Kartue
wird die andotvo als Tochter des Phoinix be-

zeichnete Karme von Pa\is. II 30, 3 und Diod.
V 70 Tochter des F.u1>u1oj> genannt. Bei Pau-
sanias heißt dieser Eubulos Sohn des Karmanor*
bei Diodor Sohn der Demeter. Da dieser Stamm-
baum der Britomartis lediglich kretische Namen
entliält. wild auch Eubulu.s auf Kreta fiii>t als

Gott oder Ueioe eine bedeutsame üoUe gespielt

haben. Da er Sohn der Demeter heißt, iSt er
zweifeI1o<: im Wesen idmtudi mit dem nttan

cbtiionisehen Gott E.

H) Der eleusinische E. oder Eubulo». In

Ebosis wurde E. als selbständiger Gott neben
Plnton, dem &ev; und anderen Gottliciten verehrt.
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Das lehrt die Apan-haiinsohrift mit dr-n Gabfri.

welche roi> Ötoir ^d. i. iJcuieUT und Kora;, Jyi-

:itoXtfi*t), r<fi Ot(^ , rf) OeTf. xai T(p Erßovlq) dar-

i^ebracht werden (IG 1 Snppl. 27 b = Ditten-
berjfer Syll,* 20; Tgl. A. Momnisen Feste der

Stadt Athen 361), und die Inschrift von dem Re-

Uef j«iW8 Lakrateide«, der aU itdtve ^«oö »ot

9täc naJ Etfßovltwt ««i ... du BeliefMld Am-
-inisrher (lOttlii/itoii nlarunter Dcinrt.T, Koia,

S. l^S*^.!: die bf'ifl. n IliU<l< r li'itteii (L-r Demeter
Aui^kunlt über den Kaab der koni gegeben, zum
Dank dafQr habe Dflmetnr sie das Säen des (le-

tröid<'> (o.-Ttioiti T'ij yrinn-oi'^:) »^olt lirt. Orph. frjf.

217 bei PaUäi. I I i, 3; vgl, üiph. h)iiui. 11, 6f.. wo
vielleicht Euhalos als Sohn des DysauW und der
Demeter beieiohnet wird, was m den ]>eineter*

•ohn EnlnÜMr Ton Kreta (Nr. 7) erinnern wQrde.
Eine argivis. lic T. ii(l.'n/>:iL'<' beahuptet, E. und

l'luJoii, i riptolemos, t*e6f, Oedt iolgwiiden Goti- 10 Triptolemos seien Söhne de* Hierophanten Tro-

hciten weiht: A^fojrgt xai KÖQff xai &t<i> xai

Oetl xai EvßovltT; über dieses Relief und Tie In-

schrift, von der 'E<pf]fi. agx- 1886, 2in. Taf '^

nnd IG II S add. 1620 c nur einen Teil wi.Hb i

Sben, Tgl. insbaModere Heberdey Featachnft

r Benndorf lllflT. Taf. TV. Sroronoi Joom.
darchöol. mnni-in. IV ISTfT. Taf. 18. lÖ. Prings-
beim ArchäoL Beitr. zur Geschieht« des elcusi-

nuchen KnH«. Dinert. Bonn 1905 . 79ir. Eine

cbilos gewesen, der von Argos nach Ekusis ge-

flQchtet sei und dort eine Eleusinierin geheiratet

habe. Paus. I 14, 2: vgl. Knaack Qnaestion.

Phaethont. 59.

Nach diesen Leg«nden von dem Sohn oder

Diener der Demeter Rßt rfcb Tennuten, daß einst-

mals E. uml Di-inrt>'r als Gritt<'r]iaar zu>ainiuen-

•tanden, wie Zeus Chthonios und Demeter, Ploton
und Kora, der 9r6f nnd die 6imS, nnd ander«

dritte In«f*brift an?! Elt'^nsis enthält eine Wcihniig 2U wesensgleich*' raar*\ nnä daß rrnr ein nachtr&g-

an £. allein, IG il 3 add. 1620 d = ^E<fffn. ao^.

1886. 262.

Der K dieser Inschriften ist aieber im Kalte
Relbständi;^ j^'rwesen : vielleicht stand er in dem
Sf6i und der Sea in ' t was omr. ri ii Kultbeiiehungen

ala sn anderen eleusiniscben Gottheiten, vielleicht

itfc «r sneh. wenn in der Tat die oImu unter Nr. 9
erwähnte Insrhrift des Museo Nani aus Elonsi«

stammt, %\\ gewissen Zeiten unter dem EiiiÜuli

orpliiscbcr DionysosVorstellungen für einen Dio- 30 nannten Frauen wieder heraufgeholt oöd CO den

liebes Zusauunentreüen von zwei Götterpaareu, bei

dneo die Oöttinnen noell als identisch cm]>fdQd«n
worden, zor Tereinsamong des £. führte.

Bei dem attiaeben Thesmophorienfesto bestand

der Brauch, Icbcndi' S.'liwi>iiK', bezw. Ferkel in

die Sebloebt, die Plotoo und Kora als Einq-atie

inr Unterwelt gedient hatte (t« ^doftata rr}, i/^-

iiyjTooc xai ins ^''"j'^;' . bilializuM frlV'ii ; später

wurden die Üben eiste \oa den äviAf'jTQuu

nysos E. erklärt worden, aber an der Selbständig-

keit des Kultes von K. neben den Kulten des

ßeos und des Pluton ist nicht zu zweifeln. I'er

Gedanke von Svoronos a. a. 0. 496, der Flutuu
de« Latcratetdeereliefe könnte identbeh sein mit
di-iii E. dt-r Inscltrift ilii so- r!<-liiTs, i>t \><n Prings-
b« ini a. a. U. öl wiiieiiegt wurden, u. <t. auch
dnii li <len Hinweis, daß E. einen Priester, Pluton
n 1. Ii 'Etprjfi. dgx- 1895, 99 B eine Priesterin hatte.

Altären gebracht, in dem Glauben, wer nunmehr
etwas davon unter seine Saatkörner mische, de.ssen

FcMfriicht werde besonders gut gedeihen
;

vgl.

ScboL Lnkian. diaL mereto. p. 275 Babe, luerat

verolfentUeht tob Bobde Bb. Hos. XXV MSfT.
und <<ft b<'sprochen, Literatur bri Prell' r

Kobert Griech. Mvth. I 780, 8; ein kiirxeier

Aonng bei Clem. Alex. Protr. II 17. 1 = Euseb.
praop. evang. II 3. 22. Einen ähnlichen Brauch

Daß dies Nebeneinanderbestehen von drei Kulten 40 kennen wir aus Potniai iPaus. IX 8, 1), und es

für die Gottheiten E., Pluton und ö«o?, die im
Wesen identisch waren, nur auf wechselnden Ein-
flttssen von anBen beruht, ist wahncheinlieb, aber
Zeitfol^'e ntid Oesebiohte dieser Binflllise IwnBeo
wir noch nicht.

Wie das Nebeneinander il.-r Kulte dahin fähren

mußte, in Sage und Legende den einen G 'tt znm
Heros, zum Diener des andern oder dtrl. niiizu-

bilden, ist oben in den einleitenden B- ni- rkunL'i ii

ist ohne weiteres klar, daß er dem unterirdischen

Qott der Fruchtbarkeit c^t» welchen Sondemamen
man diesem anch geben mochte. Nach Schol.

Lnkian. a. a. 0. und ricni. .\lex. a. a. 0. war
bei dem attischen Feste der Sundemame E., wohl
mit Besng anf den eleusinischen E., und die Le>

gende bf'-ajxte. i'liesier E. sei <nii Sfhwcinehirt See-

wesen, der damals, als Plulun die Kora rauhte,

in dem sich öffnenden Schlund der E!rde mit
bereits dargelc^ft. Was nns an solehen eleusini- 50 seiner Herde versunken sei. Ob diese Legende
sehen Sagen vom Hero« E. erbalten blieb, ist

wenig, aber dadurch (\<»-h li' iIoutungsvoU, «I.lH i >

einerseits E. stets im Dienste der Demeter zeigt

und andererseits aneb das starke Interesse anderer
Orte an dem eleusinischen E. b* kumlet. Eine
der älteren Legenden ensähltt- wuiil, E. sei ein

yfjyey^i gewesen, welcher der Demeter beim Suchen
der Kora Hilfe leistete; wir kennen diese Auf-
fassnng aber nnr in der mit anderen Elementen
l\cnil)

vom Schweinehirten E. einer älteren elenstnisehen

Sage ent>)trii']it o-l. r ob sir hIh wertlose rationa-

listificiie Wendung zu betrachten sei, ist ein« um-
strittone Frage. Wir finden diese Vontellnng
nur noch im Zusammenhang der Bauboversion
bei Clem. Alex. Protr. II 20, 2 und Arnob. adv.

gent. V 25 wieder mit der sicherlich wertlosen

rationalistischen Wendung, Triptolemos .sei ein

Rinderhirt, Eumolpos ein Schafhirt, E. ein

»IKIII rten orphischen Version, wonach De- 60 Schweinehirt , Djsaules ein Ziegenhirt gewesen.
iiieier in Eleusis die ytffevtls Banbo, Djrsatües,

Triptolemoe. Eomolpoe ond B. traf ond von Banbo
bewirtet und dnn b derbe Scherze erheitert ward,
Orph frg. 215 bei Clem. Alex. Protr. II 20. 2
= Eu»eb. praep. evang. II 3. Arnob. adr. gentea
V 2&£, Eine andere Sage bezeichnet E. und Tri-

ptolemo« abt Söhne de« Dysaules (über dessen
Zusammenhang mit Keleai bei Fhlioa «. a Bd. V

r•«J]^WlHowa VI

Zweifelkw sichere Darstellungen des £. sind
nicht bekannt, weder ans der lüteren Zeit, fllr

die mat) rluni hflrt:i<r>-n Tvyais vn*- Z'U> u\i-v

Pluton erwarten muh. noch ans «i- r »pütc rcii Zeti,

in vehshet vielleicht ein jugcuilicherer Typus
gewählt war. wie er für einen Bruder des Tri-

ptolemos oder einen Dionysos E. passender er-

lebeineo moebte. Jede einidne Dieotong einee

28

Digitized by Google



867 £ubu1eus Eubuleus 868

erhaltenen Bildwerkes auf E. (es handelt sieh
dabei stete um den jagendlieben Typus) bat von
anderer Seito Widi'rsjinioh « rfahren ; bcst^j Über-

sicht Uber das Material bei Ueydemaon Mar-
morlEopf Bioeardi, 18. HalHnchee Winekelmanns-
Programm. 1888. Kern Athen. Mitt. XVI Iff.

Furtwüngler Meist4 i werk.> 5r>lff. (noch erwtntert

in der englisdien Aus^Mbc- Ma^terpieces 330ff.).

Skiaa'Eqyrju. ^97. T^Ol, 26ff. ; ferri. r Heberde j,
Svoronos und Pi ingsheim iu duii oben S. 865,

161f. zitierten Arbeiten.

£9 handelt rieh ün veaentUcb«n tun folgende
vier Gruppen tob BildwerkMi:

ai K.-Kopf des Praxiteles. Aus der Inschrift

eines Uermeoschaft« im Vatilcan £vßovjLevs IJoa-

^»iXavc {IQ XIV 1959. Kaibel Herrn. XXH
151f.) geht hervor. ri;iPi mrin in "Rom pmen der

Kopie gewürdigten E.-Kopl" auf ein Werk des

Praxiteles zurückführte. Da der zn dieser Herme
gehörige Kopf fehlt, ist die Frage nach dem Ty-
pus, ob bärtiger Plutonkopf oder jugendliche Bil-

dung, zunächst offen. Im .hilin' It^Sö wunlo in

Eleusis ein eindmckavolter jogendlicher Kopf mit
lockigem, in die Stirn blsfenaem Haar gefunden,

abgebildet 'E(f^t)fi. oQr. 1886 Taf. 10. Antike

Denkm. I 34. Hcyaemann a. a. 0. Taf. 2.

Drunn-Bruekmann Denlmi.74. Fnrtwängler
Ma8terpie'*os Taf. IH. BaumErartcn Hellenische

Kultur 357 Fig. 3ul u. ö. In diiii>em Kopfe, dessen

kun.QtgeschichtUebe Bedaatnng aus venchied«nen
Bepliken bczw. aas sonstiger Anlehnung an diesen

Typns hervorgeht, erkannten Benndorf und
Furtwängh^r jrlei'li/.t'itii,' ilcii K. drs Praxiteles

wieder, vgl Benndorf Anzeiger d. philoB.-hi8t

Kbwse d. Wiciwr Abad. 1887 nr. 25 und Text
zu Antike Denkm. a. a. 0. Fu rt>vringler Arch,

Ana. 1889, 47. 67. 8.3. 147; Meisterwerke a. a. 0.

Ibrar Anriebt tehlossen sich Hejdemann a. a.

(». n. fl. nn. wülirftid Kern a. a, O. K 1 < i n

Pn»sit-ele«42iÜ". .S vor on os a, a. 0. 497ff. Priiigü-
heim a. a. O. 91 n. a. wid*^rsprachen, teils weil

sie überhaupt keinen jugendlichen Tyous für K.

anerkennen, teils weil ihnen dieser elcusinische

Kojii ilt'tn Stil des Praxiteles nicht zu entsprechen

schien. Die im Verlaofe dieses Streites joueo-

sehlafenen DeatQD^ dw Kopfes avf andere Ge-
.«tulten des eleusinischeii Kn'is.'s, wie 7. B. Tri-

ptolemos oder Iakcho<<. liegt-u zwar im Bereich des

Möglichen, aber nicht des sicher Bewiesenen.

b) E. als Jünirling mit Fackeln. Auf dinn

von Lakrateides, dem Priester des Geö^, der ttra,

des E. lind anderer (ii^ttor, gestifteten Relief aus
Eleusis (abgeb. bei Hcberdey a. a. 0. und wenig
flbersichtlich hnzflglich der erhaltenen Stücke in

il.T R'-kon^truktiuii l,ri SvoruiMis ;i. a. 0.) kann
£. Dor iu dem Jüngling mit lauggelocktem Haar
(von dem Kopf sind nnr ith Xodten anf der
Schulter erhalf' Iii wit'dererkannt werden, '^or arn

r<>cbfen Ende des Reliefs steht und in dessen
liiski III Arm eine Fackel lehnt, vorau.«gc6it.'tzt. daß
Ii K ebenso wie andere in dor Inschrift ge

aaiiiite Ciötter mit dargestellt sein muß , und
2) da Ii nicht eine ganze Figur, — wie in der

Rekonstruktion bei Svoronos angenonuiien trird,

aussefallen ist Heberdey a. a. 0. Fort*
wüngler Masterpieces 3^>T I'i i n '_r-li.^im a. a.

0. 7i>ff., der die £rki&rung von Svoronos mit
guten Grllnden beklmpfl, und andere spreeben

sieb für diese Deatong ans. Babensobo Atben.
lütt XXIV 58, 1 Terweist anf zwei mit diesem
Typus nli. rt insf iinraende Terrakotten aus Eleusis.

Femer sind auch auf Vasenbildetn JOnjadingsge-

stalten mit dner oder nrei Faekehi %, T. als E.
erklärt worden, so oinst vnn FnrtTrJlngler in

Roschers M^'th. Lexik. I 2185 üul' der Pelike

aus Keit>ch m Petersburg Ermitage 1712 (abg.

Stephani Compto rendu 1855» Taf. 2. Gerhard
10 Ges. Akadein. Abh. 'Vidi. 77. ÜTerbeck Atlas

zur Kunstmyth. XVIIl 18. Baume ister Denkm.
d. klass. Altert. 1 475 Fig. 521. Daremberg-
S a g l i 0 Dietion. II 552 Fig. 2680. Sroronos a.

a. O. lar. US. 284fr. Furrwun^rler-Keichold
Uriech. Vasenraal. Taf. 7U) und auf der Vase des

Britischen Museums Walters Brit. Mus. Cat. of
vases IV F. 68 fabp. Panofka Cabinet Pour-

tal^s Taf. 16. Geiiiard a. a. 0. Taf. 71, 1.

Overbeck a. a. 0. XV7II 19. Svoronos a.a.

20 0. Taf. 13, 1 S. 278ff.). Dazu kommt die Hydria
aus Cumae in Petersbure Ermitage 525 (abg.

Stephani a. a. i>. 1S»j2. :35fl". 'l'af. 3. Gerliar^i

a. a. 0. Tat 78. Overbeck a. a. 0. XVIII 20.

Hcvdemaiin a. a. 0. 8. 18. Baumeister a. a.

0. I 474 Fig. 520. Daremberg-Saglio TT 571

Fig. 26.39 = I 1077 Fig. 1323. Svoronos a. a.

0. 400fr. Taf. 15), auf welcher Pringsbeim a.

a. 0. 83 in cinpm der beiden fackeltrai^enden

Jünglinge E. erkeuut, während Stephuui und
80 Fnrtwängler hier E. in dem .Hingllng, der ein

Schwein hält, sehen. Auch für den Fackelträger

des Niinnion-Pinax (abg. *E<p. oqx- 1901 Taf. 1.

Svoronos a. a. 0. Taf. 10), des Sarkniilmirs v.m

Torre Nova (Notizie degli scavi ld05, 411) und
Ibnlidie Figuren kOmite der Name B. ebenso an>

genommen werden . Aber F u r f w ä n 1 e r selbst

nat, in Ergänzung seiner früheren Deutung,
Meisterworke 565, ausgesprochen, dalS für den
Fackelträger auf Vasenbildern die Erklärung als

40 lakchos dieselbe Berechtigung hat, und der Ver-

such von Pringsheim a. a. O. ()7f. 8lf. , den
Fackelträger Oberall als lakchos und nur auf dem
Lakrateidesrelief und dor V.-ise aus Coinae ab E.
zu erklären, zeigt nm deutlichsten, wie nugicker

jegUcbe Beziehung auf E. ist.

e) E. ids Jlingling mit dnem S^bwein. Wefen
der Er/rildnrii: v.m K. als Schweinehirt-'n h.iben

bereits Steuii^ini Couipte rendu 1802, 45 und
andere auf der eben zuvor erwähnten Hjrdria i

.',0 ruTTiae K. in einem Jüngling zu < ik.^nnen ge-

glaubt, der in der Rechten das Zwtilgbuiidtl der

Mysteo, in der gesenkten Linken ein kleines

8<niwein am Hinterbein trägt. Denselben Typna
zeigen zwei Statoettenvasen : 1) Fröhner Collect.

Piot nr. 1 .'»:> S. 42. F u r i w u n l: 1 e r Masterpieces

aSä. W in ter Typen d. tigüiL Terraeott U 245,

2

2) Fr«bner Coileet. Qr^a«, tmeoenit. nr. 468
Taf. 40; femer die Mannorstatuette eines Knaben
aus Eleusis, Fnrtwängler Atben. Mitt. XX 357.

60 und Fragmente einer gleichen .Statu, ft. . Skias
'i.V- ae;r- lÖOl, 22 Anra. 1: eji lU, !i , Ine Relief-

vase aus Eleu-sis. Kubonsolizi Ailiüti. Miti. XXIV
55ff. Tat 8, 2, bei welcher freilich Kuben söhn
meint, das Tier sei hier vielleicht ein Lamm,
sieber kein Schwein. Diesen Jünghng mit dem
Schwein halten auUer Stephani, Heydemann
o.a. aoeh Fnrtwängler Meisterwerke 564 nnd
Skias a. a. 0. 27 fllr E., wKbrend %. B. Karn
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«69 Eubiüidas Eubulides 870

Athen. Mitt. XVI 17 in ihm einen Opferdiener

und Frings he im a. a. 0. ä4f. in ihm teils einen

sterblichen Hysten, teils — d. b. fOr das Bild

der Hydria von Camae— einen göttlichen Mysten

-wie etwa Theseus sieht. In der Tat wird die

JCnahenstatnett« tbi mal; ftvtji^tle dtp' iaria; sein,

wie die allerdings in der Haltung des Schweina
abweichenden Statnen, dieAmelan^in den Atti

4ella Pontific. Accadeni. Roinana di ar« htol. 1im).j/0,

Tijc, Teilnelimer an di'ii Sotcricn in Delplioi im
J. 271/0, Wescher-Foucart Inacr. de Delphes

4, 39.

8) Sohn des Antiphilos, Athener ('AXifinvom:).

Gegen ihn wird im J. von Euxitheos aus

Haümns die 57. Rede des Demoathenes {fiirm.;

»OOS Evßookidm) gehalten, Demosth. L7II 2ft.

8ff. 15. Schifer Demosth. B. 257.

4) Archon in Delphoi onus J. 310/9, Bull. hdL
115ff. Taf. III—lY erUatert hat FOr Herakles 10 VI 2ä3 nr. 67; vgl Pomtow Artikel Delphoi
alt opCmden Hystoii ftidet sieh ein Ihnlicber Bd. lY S. 2617.
Typus auf einer Marinorurne in Rom, ahg. Bull

della commiss. archeol. comunale VII Taf. 2.

Boscher Myth. Lexik. 11 1358. Daremherg-
Saglio II 565 Fig. 2634. Svoronos a. a. 0.

B. 475ff. Taf. 17. Dali dem somit för sterbliche

wie für göttliche Mysten Oblii li.-n T\ pu^ oin l'.ild

-des £. xa Grunde liegt, isi wenig wahrscheinlich,

d) Die eoastigen Devtmigen anf B. lind nedi

5) Aua Laodikeia. Siegt zu Olympia im Lauf
OL 205 ^11 n. Chr., Afric. b. Euseb. I 2l(j.

[Kirchner.]

6) Von Ghalkis, Parteicftnger Antiochos d. Gr.;

die Romer verlangen sdne Auslieferung. Liv.

XXXVII 4ö. XXXVIII 38. (Willrich.]

7) £in Fjrthagoreer, der äber Pjthagoras ge*
sehiieben nnd adne Wiederbdebung nadi 216

»weifelhaft<'r. So sieht Hey.lein nnn a. a. 0. 16 20 •fahren beridltel (Theologum. arithni. 4<i .\at),

4en E. wieder in einem Jün^'lin^'- . der bei der

bltfllhnuig der Kora anwesend ist auf einem Kora-

Saikophag im Palazzo Barbarini zu Moin (>Iatz-

TonDuhn .\nt. Bildwerke in Rom nr. 3069, abg.

Ann. d. Inst. 1^573 Taf. GH. Overbeck a. a. O.

Tal XVIII 19), und in einem JängUmc mit Ske

auch in besondrer Weise, mit Hippiusos tiljoretn-

stimmend, die musikalischen Konsonanzen geordnet
halM>ii soll (Boeth, instit. ums. II 19). Diels Vor-

sokr;itiker 4. 8. 8, 14. fE. Wellmaun.]
S) p'.ubulides von Milet, Dialektiker aus der

Megarischen Schale U)iog. Laert. II 108b Seit.
|itron anf der Schmalseite des Emra-Sttkophags Emp. adr. math. TO. 18), der aber, wie es aehelni
m Aachen (Philol. Suppl. IV Taf. I 3). l-orner in .\th 'n lehrte. Erwähnt wird von ihm eine

wurde auch ein Jfingling mit Zepter, der auf Scliin.ihschrift gegen Aristoteles (Aristocl. bei

Yasenbildern neben eleusinischen Gottheiten steht, 30 Kusel», pr, ev. XV '2, 5. Athen. VIII 354 0. The-
gelegentlieh als K. fjedeutet, z. B. anf eiiiiT Hydria mist. or. 23). Schwerlich derselbe ist der Eubulos
AUS Kreta in Athen labgeb. Svoroiius a. a. O,

467 Taf. 16) und auf der bei F röhner Coli

l^sikiewia Ta£. 10 abgebildeten Hjdria. F«r
dfeae Gestalt lasMB sieb aber, wenn man sie ttber*

haupt benennen will, au. -Ii außer lakchos nodl
andere Namen denken, und bei der letztgenannten

Yaae ist es (vgl. Pringsheim a. a. 0. 86) so-

gar zweifelhaft, ob es sich um eine minniiche
«der weibliche Figur handelt.

V) Für Trophonios ist aus iler Felsinschrift

-von Lebadeia Evßovlw früher mehrfach auf einen

Beinamen oder zweiten Hauptnatnen Eubulos ge-

schlossen wonlen, vgl. Ulrichs Reisen u. For-

schungen I 169. Furtwaugler SunmL Saboa-
roflf I BinL 22. Kern Alben. Mit! XYI 10;
<loch zeigt die zweite Felsinschrift [Silxnßnvlov,

dali es »ich um einen Personennamen handelt,

TgL It; VII 31(K 3H»9. [Jessen.]

Eabnlidas. 1) Aus Herbita in Sicilien, von 50 ihre hbtorische Kachwirkung, ihre Beziehung su

Oller E., der über Diogenes von Sinope schrieb,

Diog. Laert. VI 20. 30 (s. Diogenes Nr. 44).

lAvk Athen. X 437 D gilt er anch ab Verfasser

einer Komfldie {Kcjfmotai. Frg. eom.H 481 Kock),
doch dürft'' Kai bei (z. d. St 1 riiit seinem Zweifel

recht behalten. Als Schüler des £. werden (Diog.

III) Euphantos und ApoUonios Kronos genannt.
.\uch den Redner Demosthene.'^ soll er nii lit bloß

40 in der Dialektik, sondeni auch in rhetorischen

Dingen unterwiesen haben (i)i<ig. los. Suid. s.

At]uoa9ivrie. Vit X erat. 845 C. Philod. rbet II

209, 9 Sudh. Apul. de mag. 15. Phot. cod. 265
p. 41'3 b Uli, w;i> aber .»u- dm /um Hclcg an-

eefOhrten Versen eines unbelcanntcn Konukea
(adesp. 204 K.) keineswegs folgt. Sein größter
Ruhm waren seine sog. Fangschlfl.sse. Diog. 108
führt deren 7 auf, vuu denen aber einige erweis-

lich älteren Ursiirungs sind. Über ihren

dem Statthalter Verres mißhandelt und Zeuge bei

dessen Prozeß 684 = 70 (Cic. Verr. V 110. 128).

2) EubnUdas mit Beinamen Grosphos aus

Kentnrlpai, von Yerres hart bedrHekt (Cic. Yerr.

in r>G).
1
Münzer.

1

8) lulius Eubulidas itritefectm aerarii sacri

JSatumi, derrmvir (ein noch unbekMmtce Amt),
«nrrtetor Tn.Hciae. Dessau 1233.

4) Vicarius Africae im J, 344, Cod. Theod.

Piatons Enthydem und Aristoteles soph. el. s.

Devcks De Megaricuruni ductrina 18"J7. Ritter
Bh.' Mus. II (ltt2bj 331ff. (der eine ernste legi-

sehe Abaleht foranssetit). Prantl Oesch. wt
Logik I 40ff. Zeller Philos. d. Gr. IIa* 2n4f.

Gomperz Griech. Denker II ir»4ff. Nach Philod-

rhet. 1 sr,. \:\ (vgl. v. Arnim Herrn. XXVII 65)
ließ E. nur Beweise in syllogiHtisch> r Form ;;clten,

worin .\lexinos, sonst sein treuer Anhäng.-r, in

Vni 10.2; Tielleieht identiadl mit dem Vorher- 60 Schrift .^^„i ayioyiii ihm nicht bei.stimmte.

gebenden. [Seeck.]

CnbvUdes. 1) Ans Elevsis. Athenisener
Archon Ol. 96, 3 304/3. Diod. XIV 85. IG
II 8. 9. 667. s;^0. L'084. II 5, 7 b. 25 (hier:

{Etfßjovlidij; rE?.!n nn;-Kl 830 C. Aristid, 46 (II

p. 370 l>(lf.i l.ys. XIX -'8 (an letztgenannter

Stelle Lt'jiovi.oi anstatt EvßtwUöiji).

2) Sohn dee AndiepeltiMe, Athnier. XoQtw

Der Anteil des E. an der megarischen Kritik des
Htalidikeitri>egriff8 (Zell er 258, 1) ist sweifel-

haft. [Natorp.!

2) Ein Bildhauer aus der hellenistischen Zeit,

bekannt durch die Känstlersignatnr dner in Ta>
nagra gefundenen Ba.sis aus sc^nwarzem Stein, die

die Statue eines Siegers in den 371 gestifteten

Baaüata trag. Die SchriftiOge gestatten kaum
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871 £iibiilides EubiUides 872:

über die Mitte des l\. Jhdts. berabingehen , eni- Euchoir tnppn. Di- fin»- isl in Xtheu ^>'(n\idon

E
fehlen vielmehr eine erheblich ältere Datierung. worden und bi-t- lit ^^ i^•ll.rnIll aus hynK-tiischem

>er Kflnstler hat weder sein Patronymikon nodi Mamior; die in kloinon miir' küngtelten Buchstaben
sein Ethniktiii hinzugefügt, da aber sein Namf> {rescbriebcne Inschrift enthalt anüor dem T><Miioti-

Im Gegensat z zu den flbrigen Namen der In- koii K(>ü>.tidt]f den Nainon seinem Vater». Eubulides,

Schrift nicht den boiotischen Dialekt zeigt, muß IG II 1(139. Loewy a. 0. nr, 134. Die zweite

er ein Ausländer ffeweseo «ein. Sehr ansprechend Basis, die die vom Rat geweihte ßbrenstatoe
hat man in ihm den Stammvater oder wenigstens «Ines IKonysodoros trug, befand sieh m Megan^.
das rJti>to 1i.'Ic,iniiti> Mittrllcil i-inor im 2. w\i\ w» sie 186S von Foiirart abgeschrieben wurde
vielleicht tichon im .Ilidr. wirkenden attischen 10 (Lei Le Bas Vo.vafje arch. II '3ds^ expL p. 28.

Könstlerfamilie (>. Nr. lu. \\ \
>* hen wollen, in L i>ewy a. 0. nr. 222). Seitdem iet sie veneomlea.

der die Namen Eubuli'i' s und Eucheir erblirli l.»as Material ist nachFoucart marbre gn'^,

sind. Loewy Inschr. Ilildh. 133. IG VII &52. die Buclistabenfonnen sind unkkannt. Die Sig-

10. 11) Auf einer beträchtlichen und immer natnr enthält den Nanten Eucheir. ohne Vaters-

noch wachsenden Ansahi attischer Statuenbasen, namen, aber mit dem Ethnikon 'A^^ratc;. Ideu>

die sImiHdi ans hvmelÜM^em Haimor gefertigt tit&t mit dem Ev^/m Ei ßovU8&» ist ten vorn»

sind, findet -idi die Künstlt i-si>rnatnr /Tr;^/ xai berein sehr walir-ch- inlieli. D' T bislier •rOrterte'

Ev^mMdiK KQüJ.^idai {üiimi&i'Aihjvnioi, ein anAqx- Tatbestand inrilit snmit das Stomma:
mal olme Bthttikon) i.Toiijoav. Dem Scbriftcharak- v.,i,ri t ,.t » c- .i.^

ter narn zerfallcTi sie m zwei Kla^^en
,
fine^O

|

altere mit kkintu liuclistabe» von relativ eititailier Ku* heir i BOdluMwr
Form (IG 11 1640. II 5,1642b. Loewy Inschr.

ir„v.,.ii,iA« IT I
um «o t. CJiu-.'tiMf.

Sr.
Bildh. nr. 13&) and eine jüngere mit fpiüenn

li-ui/uaues ji. i

nehstahen von gesdin^Jrkelter Form mit vielen Hiermit hat bereits 6. Hirschfeld a. 0. 27
Apices (IG II 1162. 1386.1641 Itll '.. Loewy die Erwähnung eines E., Sohnes eines Eucheir, ilt

a. 0. 2^3—226). Wenn es eine Zeit lang zw«fei- einem delphischen Prozeuiendekret aus dem Jahre-

halt sefai konnte, ob die Veradiiedenhelt des des delphischen Aiehon Phainis 101/190 r. Chr..

Si'hrifteliarakti'is nielit an eh eine Verschiedenheit (W.'scIp' r - Foii eart Inscr. d. Delphi 18, 73.

der Personlir bkeiuik involviere, so scheint jetzt D itteu bei ger Üvll.* 268, 74. Loe w v a. 0. 542)'

der \ erteil ieh mit den drei Inschriften ans der 30 und in einer ungefähr gleichzeitigen kpimeleteii-

Zeit der Amtsführung der Poliaspriesterin Philo- liste aus dem Peiraieus (IG II 952 col. II 2-?^

tera (IG II 13H5. 1386. 1411), die dieselbe Ver- Loewy a, O. 543) kombiniert. Die fragliche Per-

srliicdeiiheit der Buchstaben zeigi ii und von denen sßnlicbkeit lieißt dort Erßovh'^t}; Kvjfi'ioov'Adrf-

die zweite die Namen der beiden KQiwtler ent- r«üos, hier EvßwUb^s E^x^goe Kgatiiiiiiet wo-
bitt, es avßer Frage sn stellen, daS wir es stets nach an der Identitit der rerson und üner Zn~
mit denselben Bildhauern zu tun haben, eine gchörigkeit zn der in Rede stehenden KQnsUer^
Annahme, für die bereits im J. 1872 G. Hirsch- familie füglich nicht getweifelt werden kann,
fcld Arch. Ztg. XXX 25ff. eingetreten ist. Von Dieser delphische Proxent« darf aber aus chrono-
den Tn^ehriften der zweiten K!a.sse ist die ' ine lotrischen Gründen nur mit dem ersten E., nicht

\1G II 1162. Loewy 228) dadurch datiert, daü lu mit dem zweiten gleichecsetzt werden. Denn wer
.sie auf der Basis einer Ehrenstatue des Miltiades im J. 1!'0 delphischer Proxenos wird, also damals
von Marathon steht, dem anch das unter dem schon ein Hann von Ansehen and einem gewissen
Archen Phaidrias nachK«hleT(TOn446.vgl. IT Alter ist, kann iwar mr Net im J. 150 «elbiie

2 p. 40f1) nm 150 v. Chr. (l-V" ir,'2 ud-T 151/149 iioeli knns(l.Tt<eh t.-itli: s. in . aber ni.dit in Co-

Ferguson, 155/ir>4 v. Schoefier, s. Ba. II meinsclialt nut seinem Vater. Wir gewinnen aUo
8. 591) abgefaßte Dekret (plt. Auf einer Anuhl für E. 1. als das Datunt seiner Äknie la< J H»0
.inderer Bn- n u'I'^ichfalls au8hym< tti<chem Mannor und wir cr«elien. dafi nuch sein Vater ein Eucheir
findet sich Jei Name des E. alleiamit demselben De- war, wodurch sich das obige Stennna um eh;e

motikon Kow:itdt)i und dem Vatersnamen Eucheir. Generation nach oben bin erweitert. Ob aber
Auch hier' teigt sidi dieselbe Verschiedenheit 50 dieser erste £ncheir und dieser Altere Enbnlide»
des SeliTifteharakters wie aufden Basen mit beiden gleichfalls Kldhaner waren, vmB Boniehst dahin-
Knn-Ilt rn.inien. Die älteren Bu. hstabenfonuen er- gest' llt ilien. Der in einer delphischen In

scheinen auf den Inschriften IG II 1646. 1646 b scbrift (Bull, hell VI 1882, 237 nr. 72) aU Uicro-

(wo ab Hateiial irrtOrolidi pentelischer statt mnemon enebeinende EvJxng Et'ßovUfUev iat

bymettischer Marmor arifrrfjeben wird, vgl. E<f. sicher der jihiprerc

dg/. 1887. 114). Loewy a. 0. nr. 22Sa, die Den ersten hiubuihies Itut Milchhoefer (Arch.

jOnseren auf den Inschriften IG II 1645. Loewy Stud. H. Bmnn dar>;el)racht 27) aof eine «ehr
a. O. nr. 228 (wo der Künstlername auch ohne feinsinnige Weise als Künstler «1 enreisen ^«
das Zeugnis des Pausaniiu? I 2, 4 mit absoluter sucht, indem er die von Plinios XXXTV 88 im
Sicherheit zu ergän?. n war) und IG II 1644. 60 zweiten alphabetischen Verzeichnis erwalmte Rrz-

Loewy a. O. nr. 229. üieruach luuin nicht be> statue a'mnn digüia eompt^am mit einer an £vi-
zweifelt werden, dafi dieser E. mit dem iweiten den> grenzenden Wahrsdidnlichkdt ftr das von
ur.d .-••in VatiT Ktielir-ir mit d'^ni ''r-i n der In -den flcrr.i 'de fin. I 30), Pausanias (I 17, 2) 'ind Dio-

Küi».>.lier aul d- r Irulier l>e.^pruellclle!i iS.w.eiignippe gcaeö Laertios (VII 182) erwähnte Sitzbild des
identisch ist und dal5 dort das Verhältnis von Ohrysippos von Soloi erklärt hat, auf welche*

Vater und Sohn durch die Reihenfolge der Namen Werk er, hierin mit Gercke (Arch. Anz. 1890,

ausgedrückt werden soll. Endlich sind auch noch 57) zusammcntrolTend , nicht minder walirscbcin-

iwel Basen bekannt, die nur den Namen des liea die froher Poseidooiee genannte Marmerstatn«
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-des Loavre, deren S^opf zwar antik, aber nicht

zutr<'ii<'iifr ist, zurücktiilirt {Clarai: '.V27, 2119.

Milcbhoefer a. Ü. 42 Fig. 1). Da nun Chry-

sippos zwischen den J. 2<!§ nnd 204 gestorben

L9t (Bd. III S. 25f>'2^, jf>no Ptatne ;ibfr nocli zu

seinen LebzeiUiu oilcr bald ii.ich srimwii Tcdf er-

richtet worden tu sein scheint ,
so .Lirt' die An-

nahme Milchhoefers, daß der Chrysippos di-

güia computans ein Werk des älteren E. , des

delphischen Proxeiios, s.-i, trotz (It^n Einw.-niUnit,a'ii 10

Too Scbeb«leT Qoae«t. d. bist. Attica, Petro-

poili 1896, 38lf; eiDen IwImii Gnd töo Wihr-
»cheinlichKoit fflr sich in Ansprnch nehmen. Hin-

gegen läl'>t >iili iler Versuch Milchhoefers,
Mch die KijnsM6rsi<j:ii;itar von Tanagra (l.oewy
a. 0. 13:1 K; \ II 552. 8. o. unt- r Nr. fti dem-
selben E. zuwiacliruibcn. mit den» relativ altertüm-

lichen Charakter ihrer Bnchstabenformcn kaum in

lUnklang bringen; rielmehr empfiehlt es sich, wenn
Uberhanpt ein Famfliensiuummienhttng angenom'20
men worili-n »Lu f, don E. ji^rn^r In- luil't für Am
Oroßvater dts Uclphisrh. n l'rii\>.'nos und \'<.'rl<.rti-

gers des Chrysippos zu liaUvu, .-o d^iLi in diesam

Oeschlocht drei Kflutier den Namen E. geführt

haben würden.

Zu der Zahl der erhaltenen Inschriften steht die

£rwäluranftdie«er KtosUeirfiainiUe in der Litarator

in Idnein VmMItnü. AnBer jenem BoboHdee (I)

-erwähnt riiniu- fXXXIV 911 im dritten alphabe-

tiechen Verzeichnis einen Eitchir als Verferü^rSO
-^d» Portritstatuen, was auf den zweiten Enebehr
Tfirzödii^h paßt , da die mit seinom Nnmen er-

halteneu l>a»eit äusschließlich Khn^udetikmäler

TOn Xbinern und Frauen getragen zu haben
flcbeinen. Einen athenischen Bih&aner Encheir,

Sohn des E., nennt auch Fnusaniae VIII 14, 10
als Verfertiger des aus Marmor gefertigten Kult-

bildes des Hermes in Fbeueos. Nichts bindert,

nach bicr an den «weiten Buelieir zu denken: da
aber auch dessen gleichnamisxcr GritCvati-r Bild- 40
hauer und Sohn eines E. gcwebtn t>c'iu kann,

iiabcn wir mit der Möglichkeit zu rechnen, daß
-der Hermes \iclmehr diesem älteren Eucheir ge-

hört. Endlich beschreibt Pausanias I 2, 5 an
-der vom Dipylon nach dem Markte f&hrendcn

Straße in dem ebemali||;en Hanse des Pnlytion,

•daa flidi in der bellemstueiben nnd spiterai Zeit
al^ T.:'nir ni'> d- s Dionysos Melpomenos im Bf sitz

der dionysischen Lechniten befand, eine Statuen-

grappe der Athena Paionia, dos Zeus, der Mnemno* 60
«yne, dt-r^Iusi'n und de^ Apölli>n, die er. narh dem
Öberlic'fert4,'a l'cxt, als äydihjfia xai cQyov Kvpou-
Xl&ov bezeichnet. In der Gegend, wo man nach dem

.jetatigen Stand der topogcapbiachen forschnng das
Bans des Pnlytion ananaetien bat nnd es aneh
schon früher, wenngleich nicht ohne Widerspruch,

.angesetzt hatte, ünd zu den Zeiten von L. Boss
jdehtBordieebenerwIbnte Kflnstlerinschriftdes E.
ausderjflngeren Gruppe (IG IT lOj.". Lf.cwy228),
sondern auch ein Marmorkopt' und ein weiblicher 60
Torso gefunden worden, die der genannte große

Forwsber aofort für die ätatoeograppe inAnaimob
nahm, nnr daiin irrend, daß er den Kopf mit
dem Torso verband (Ro>s Ar. Ii. Aufs. I ini^fT.

^faf. 12. 13. Brunn-Bruckmann Denkmäler
? riech, u. rCm. Scalpt. nr. 49. Collignon Scnlpt.

I 621 fiir. 327^. Kopf und Tor^o rühn:^!! viel-

mehr von ;«w«i verschiedenen Statuen her, die

aber sehr gut Musen dargestellt haben kfinnen.

Dazu kam noch l'-i späteren (irabunpen - in Athena-

koof aus demselben Material und von derselben

Arbeit vtm Tondiein, der rieh ab eine tane Kopie
de^ dnri'h die Athena von Velletri vertretfmn Tvjjus

heraussteUtefAthen.Mitt. VII 1882 Tal". 6. Ürunu-
Bruckmann a. 0. nr. 48). Nach langjährigen

Debatten nnd vielfachem Hin- und Herschwanken
der Meinungen (vgl. Wachsmuth Stadt Athen I

l'.is und o. Suppl. I S. 184. Julius Athen. Mitt.

VU 10ä2,81ff. Loilios und Wolter» ebd. XU
1887. 865ft Onrtitt fttnsaniaa W4ff. 816ir.) ist

nou< rdinj,'s A. Milch hoefer a. 0. 9-lff. mit so

darchsc1datr(>i)den Argtunenten fUr die Bossscbe
Hypothc>< I iniretreteo, daß er mit Recht bei der
Mehrzahl der Fa. Iifr«>no?r<?<>n Zti«timmung gefunden
hat. Das häufii^ ^'elt<;iid gemachte, obgleich fUr

d*?n mit der Manier des Pausanias Vertrauten kaum
schwerwiegende Bedenken, daü die inschrift den £.
nnr als den Eflnstler nennt, wÄrend ihm die Teit-

Worte auch die Woihun.: der rjrniipc zuxdireiben,

bat LOschcke (bei Toept'fer Attische Geueal.

204, I) mit Glück dadurch zu beseitigen gewußt,
dass er die überliefert »^i ^Yorte yju Mnvfvhr '. f.To'/-

kujvui tt , aväd-ijfia Kai toytiv Evfioi^itiiitv iu Hut

Movawv, 'A:toXXwvtd6i re dyä&rjua xai tQyov Evßov
iiöov zu ändon TorsGlilAgt. Diese Kollektor wird
nicht nnr dnn^ dl« nahen Beiiehnngm der per-

gamenischen Köiii;,nn Apollonis zu den diony>i-

scben Techniten und ihrem Schutzgott, dem Dio-

nyios Melpomenoe, sowie dnreh die in der so ge>

wonnenen Fassung irnnr dorn Stil des Pausanias

entsprechende Ausdracksweise, auch dadurch
empfohlen, daß eineraeita die Verbindung der
Athena mit den Musen gerade für Pergamon
charakteristisch ist (s. Preller Gricch. Myth. 14

'I'IW). andererseits im Kult der dionysischen Tech-

niten Dionysos Melpomenos zugleich die mosiscbe
Sdte dea Apollon vertrat, so dnB deeaen Bild
in der Gruppe wenn nicht befremdlich, so doch

uberflüssig gewesen sein würde. Auch wird durch

diesen sefaOnen Oednaken eine genauere Befristung

der Grnpjve gewonnen, die nicht jünger als 159

seit! kann , da spätestens in diesem Jahre die

K.ini^^in Apollonift gestorben ist, Frankel Inschr.

V. Pergamon I 88 (vgl o. Bd. XL 8. ie4j. FOr einen

Sohn dieses jüngeren Bnbnlidea hllt Kirchner
Pros. Aft. I nr. nnd 61 10 wohl mit Recht
den Eucheir aus dem Demos Kropidui, der nach
seiner sehr wahrscheinlichen Ergänzung in einer

ans Ende des 2. Jhdts. v. Chr. gehörigen Inschrift

IG II 810, 5. 8 zu irgend einem mit dem Aokle-

pieion in Zasammenhang stehenden Amte gewählt

ward, nnd noch in der Kaiserzeit erscheint auf

einer Ombschrift ein Evßovlo^ KvßovXtÜm Kgw»
-ri'A;;,- (ir; III 3501), \vn|d sieher ein Nacbkumme
dieser Künstlertatuilie und vielleicht niil dem iiild-

lianer Eubulos (s. d. Nr. 22) identi.sch.

Ans den b' S|.n>cb- nen Tatsachen ergibt sich

für die BUdhaueiCainilie ans dem Demos Kropi-

dai folgender Stammbaum, in dem nur die Zu-

gehörigkeit der ersten Generation nnd ihre Ver«

Undung mit der tweiten problematiadi ist:

EttboUdes I.

(- Enhnlidw Mr. 9)
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875 Eobolos Bqbvlw 87^

Euchi'ir T.

(vlellelobt Fiiiia. Vlii 14. Uei ro«* von Pbeneo«)

EaboUdM II.

(um 204 ChryslppM i$flH» rompuloHs PUn.XXllT
88: m/O ProMaMvmIMplibI>ltk«ol>*rc*T
Byll.»m ^i , nad tti "

~

Eacbeir II.

kb l&O (Delpli.BI«nmiiMium.F(urtritotota«iiPUiiJUUUV

1«, 10, INb lA

I

Enbniidef) III.

dti A{>uUüui» Iii U Fan». 1 'i, 4: mit
»dJiMn Vater: lO U IMOl U IMtb. IX UM.
13H0. IUI -IMS).

£Q€licir TIT-

ao n B. S; oagairfA ob BOdbanw).

Cliaraktoristisch ftlr die Tätigkeit der Familie
ist das Überwiegen <l.'r Porträtstatu- n und da« Zn-

rOcktreteD der Götterbilder. Wa^ wir an letzteren

besitzen, macht einen unerfreulichen , die einzige

Probe der enteren einen rocht gnt«a Kiodmek.
Wldkttgste Uterstor. 0. Hiriclifeld Afck

Zdt XXX 1872, 25fT. A. Milchhoef. r Archär.l.

Stutl. H. Bnimi dargebracht 37ff. CoUiguoD
S'ulpt. gr. n C20ff. Kirchner Prosopo^ipb.
Atticu I nr. .-.nno. 5331. tU49 .;i51.

IS) Sohn des E. uns d>-m i'etiaitus , atheni-

scher Bildhauer ans der Zeit des Claudius, ver-

fertigt eise TOD einem Dionjeedon», Tennutlich
dem Anlion dee J. 5:V54 (s. BdL H 8. 594), ge-

stiftet«? Statu«- di^f'.s Kaise rs, deren Basis in Atht n

bei der Panagia Pjrrgiotissa gefunden worden ist,

10 m lioewj Inedur. gr. BUdh. nr. 824.

[C. Robert.]

Eobalos [Ei-ßoidot). 1) üotterlieiwort, Name
des Hades, Vater der Kamie von Kreta, Ilt^ros \ün

fSeiuie, s. vnter Eubaleas Nr. 1—8. [Jensen.)

S) AtheniMher Archen Ol 108, 4 « 845/4,

Diod. XVI 66. Dlonvs. ILd. Diu. 9 p. 648, 6
{JCvömeoe Cod. F). Laert Diog. V 9. Pepvr.
Oi^rliyncfa. PhiloL LYHI m. 10 It 701. 7S4.
34. 755, 26. 756. 8«»3 c 124. 1055. II .«i, 111 b.

111c 23. Dionys H ü. Din. 11 p. 655,4. 1:'. y.. t>(i7,

8; ep. ad Ammae. I 5 p. 7 jS, 7. Id p. 737, 9.

n Athenischer Arcbon (IG II 32^). 331, 58.

1141) bald nach 278/7} Fe rgnson The athen.
ur.'liuiKs (I8!)!M 25; TgL Kirchner Gott geL
Anz. 1900, 441,

4) Athener. Stntec In J. 411/10. wird von
Alkibiades in Chmopou« mrOekieliaran, Xen.
hell I 1, 22.

5) .\tlHncr iAini:rro>r:L Otofto&rnfg unter

Archen Theophilos C227/t; v. Clir.*. TG TT 8r.<), 29.

6) Sohn des Denu-trios , Athener {Masjadtü-

vtoe). Architheor<'S, Gesandtor, Tritster in einer

deliichen Weihiuschhft Mitte 2. Jbdte„ OIQ 2270.

Derselbe wird emfhiit nnf rincm von seinem Sohn
Demetriofl dirgebnehton Weihgeedienl^ BidL bdL
VI 333.

7) Athener {Hataruve). Ten'jongxo'* in einer

Se'Mirkundc voni J. 323/2 und hftld danuf, IQ
"1 611 d 144. bl2 b 54.

9) Solm dee SnhithaT««, Atbenerf/7HKBlA»oc).
Der volU'tSndi^'i' Name Vw<^ wr Vit. X or. Aescb.

840 c. Er heisst Evßovioi Jlffofiajuöt&i [Dt:inosth.|

LIX 48 ;
EvßovXoc SntrUgov Paus. I 29, 10.

Fftlschlich wird er als 'Ayaifil{fanr>i bt-zeiilmet

Plut. praec. ger. reip. 812 f nach dem uuter-

gescbooenen Aktenstücke Demosth. XVIII 20»
I>er Name dee Vaters S:tlr9aQO( vnd Evßouknc
finden sich vereint auf einer attischen Grahvane-

10 aus dftii \. Jhdi.; Conzf Att. Graln-l. nr. 751.

Die Grabrase scheint tou £. (als b&rttger Maua
dargestellt) dem verstedbeneo Vater Inirdagoc
(als Greis dargestellt) geweiht zu sein. Dif mit
der Anfsdurift Bovitjtt) rechts von Znir^oQoq ab-

gebildete Fma KheintdetleWeren Gattin zu sein.

Von Theopomp bei Harpocr. ». E'ßovloi wird er
ifjfiaywyoe exiqavloraKK ,

L-itiit}.!); t« Mal yiXrf-

•Torof genannt. Goboron ^''pcn Endo de,s {»doiMin-

neeiwbea Kriege«, war er älter als der £edoer
SOAioehfaiefl« Aeedt n 194. Sehftfer DtnMfltii.1*

187. Er beantraift die RQckkehr des Xenophotfc

ums .1. 8fi9, Latrt. Diog. 11 55», Schäfer De-
mosth. 102. Durch ihn wkd dir Ahnchlus»
des Friedens im Bundesgenossenkriege veranlasst

im J. 355, Schol. Demostb. III 28. Schäfer
I« 188. 190. Er klagl .Vri-stAtplion von A/enia

•n (Pemoeth. XXI 218, Schäfer I> 180), mit
dem «r in Oegneraehtft lebte, DemocttL XIZ 891^
Schäf. r 12 195. Er ist Ankläger des Moirokle*

^ und Kephiüophon von Paiania, Demosth. XIX 298-,.

des Tbarrex und Smikvthos, Demosth. XIX 191

;

des Feldherrn Cliar.-s, Arist^ t. Rhot. I 15 p. 137')

a 10. Schaler üruws« Verdienitt er-

warb er sich durch seine Finaniverwaltung. Als

Vorsteher des tfMD£«»dr, welche« Amt er 864
—350 irod Tielleieht sndi noch später «weitete»,
brachte *-x i s daliiii. dus.s die.ner Behörde die ge-

»auito FinansVerwaltung unterstellt wurde, Aench..

ni 25. Schäfer I« 199if. Beloch Gr. Gesch.

40 IT ir>3ff. Bei der unter E. - rfnlpten Vermehrung-
dtr Einkünfte (Flut, praec. ger. reip. Öl2 f ; de-

trat, anuin 486 d) wurden dem Volk grösser»

Geldspenden als Mher zugewandt, Theopomp. bi.

Harpocr. s. ErßovXot und Athen. IV IMd. Oleldi-

zeitig aber wtrden während d-> E. Amts/t-It

«m bedeutende Summen fftr den Ausbau dar
otte nnd des Heeres mwie fBr öffentliche Bantem

verausgabt. Din. T 96. Ae-sch. III 25. Schäfer
I« 203. Belüch Gr. Gesch. U 49^; vgL IG II

50 807 b 155. 808 d 67: rtla xmrd. Evßovlotr
ingiato. AU Verfasser mehrerer VolksbeschlO»»

fegen Philipp seit dem Kriege mit letzterem wird
;. . . nannt bei Demosth. XVIII 70. 75. XIX 292.

Schäfer n 184, 1. 207, 2. Beloch a. 0. 495.

ApoUodonw des Paaien Sohn von Aduuenti

n Anfang des J. 3-18 (zur Chronido|?ie vgl Be-

loch Att. Pol. 187. Blass Att. Bered. Hl« U
81 Gl wahrend des euboeischen Krieges den Antrag»
dass die Überschüsse der Staatsverwaltung, so

i;o lange der Krieg daure, zu Kriegszwecken verwandt
werden sollten. Dieser .Antrag, der zunächst durch-

gegangen war, wird von Stephanos dun Eroiadea
ab «setswidrig angefochten md Apellodoros rar
Zahlung . incs Talente.-^ vernrteilt. fltfuio.^h,] LIX
iS.\ hierauf wurde nach iSeh<d. i)enu>stb. I l auf
des B. Antrag von der Bttr<.'irMhatt ein GisetJ
angenommen, das jeden mit T'.nieN-trafe bdegte,
welcher die Scbaugeld«r zu Kriegszwecken zu ver-
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w«näen Torschlflfre. Schäfer 12 208. Blass Att.

Bereils. ITH 1.317. Nacli ^^'•ltl iiiil^lmiL'i'ii"ii eul»o<'i-

aeheo Feldzag, dessen Seele £. ofieubar gewesen
rp«mo0tli. y\ S«hif«r 11t 79. Beloeh Att
rol. 187), wagte E. es nicht, Arh des nach dieser

Expedition wegen Betrügcrti vor Gericlit gciogenen
Feldherrn HcgedliOl, seines Vetters, anzanchinen;

erst bei der Abmessnng der Strafe bittet er die

Birht^^r. Milde walten zo lassen , Demosth. XIX
2"ri Schät.r II« 85. Ebcn.so varfahrt E. im

Prozeü, der Thraflrjrbulo«, dem Sobu des bekaoateo
Stttiriom, jmncbt worde, DemoittL XU. S90.
SchSfor Iii 869. In dem Handel des D.m<.-

sthenea mit Meidias nach den Dionysien des J. 'MS
nimmt R. für letzteren Partei, Demosth. XXI 20(3.

207. S 0 h Ti f.- r T 2 200 Aber Chronologie
151 ass Att. Bcreds. III 2 1, 328. Niicli dem Fall

von OlvTitli Herbst 348 beantragt E., Gesandte an

die bedeatendereii griechiieben StMten sa seoden
bdmfi Alweblnmei atnes ft«minnsamm BvndM
gCffen Philipp, Demosth. XIX 30-1. Sohäf.-r II«

170. Bei der ^icb für E. ergebenden AuH»>ichts-

losigkeit, etwas gegen Philipp za erreichen (Aescb.

II 70. B'^nch Att. Pul. 19ni. rät tnm Frieden
des Philokriitt..s und .sft/t Ilm ciuirh, Demosth.
XVIII 21. XIX 291. Schäler I'^ 210. Beloch
Att. FoL 104. Als im J. 343 der Fraieß des

gegen Afsehines wegen dermakedo-
nisohfii Citv-iaiidtsrhiift /\ir Vcrluindluni,' koinint,

onterütutzt E. den Aiscbim^, Aesich. il 8. 184.

Demosth. XIX2{»2. Vit. Xor. 840 c. Schäfer I«
211. ir« J12, 1. T ill dieselbe Zeit erscheint E.
als Zeuge im Ptuieaa deti ^tephanos des Eroiaden,
[Demosth-] LIX 48. Schäfer I« 214, 2. Des
£. Finantrerwaltong wird sich bis ins J. 839/8
erstreckt haben ; mitSanppe Schäferl* 212, 2.

Ah verstorben wird er erwähnt im J. 830, Demosth.
XVIII 162. Schäfer IS 214. 1. Sein Qnbmal
im KeruwikM, Pftu. 1 89, 10. BlSmner-HUsig
Paus. I p. 322. Xarh seinem Tode erhebt Hype-
reides gegen die ihm zuerkannten Ehren Ein-
spruch, Schol. Aes. h. II ^. Hyperid. frg. XXIII
BlassS. Schäfer 12 215,1. Blass Att. Bereds.

ni2 2, 7 Anm. 5. Des K, Sohn ist S:ii*&aQo?

Ei'ßot'Äov IJooßaltato^, Deino.sth. LIV 7. Seiner

FmdiU« g«bÖrt Ml la III 78Ö EüßovJios [£mrj'
n^ßaiimiK auf einer Kttnetlermseluifl ans

späterer Zeit; de^s dort befindlichen Künstlers Leo-

coares Lebenszeit ist nicht festzustellen, Loewy
Inschr. gr. Bildhauer nr. 321.

9) Archen in Chairoaeia im 2. Jbdt. t. Chr.,

IG VII 3372. 33!)6.

10) Befehlshaber von Sdüffm aus Chios im
i. 412. Thoa VUl 23. 4. [KirobDer.]

U)Gi«flt den Thnotiieoe, D Timotfa. 8,

21. pViUndul
It^ a. Aurel ius Nr. 1S4.

18) Magister !;>crinii am Hofe Theodosios II.

ror dem J, 429 {('ufl. Theod I 1,5), Quae??tor

sacri raliitii im J. Uh (Cod. Theod. I 1, 6), IW
fectos prii..'t(irii* Illyrici im J. 436 (Cod. Theod.

Vm 4, 80. XII 1, 187). £r wirkte mit bei der
Zasammenstellimg des Codex Theodoefaniu (Cod.

Theod. I L 5. i'). [S.<cck.]

14) Einer der fruchtbarstMii Dichter der mitt-

leren attischen Komödie. Sechs Lenaiensiege be>

zeugt für ihn die Siegerliste IG II f77 f. g (vgl.

Wilhelm Urk. dram. Aoä'. 128), und zwar ist

hier die Reihenfolge der Nainen 'Ava^av^Ql&tis,

'PtXsTaigo?, Evß'n /.o^. ^E'i i.i.TOi, 'AyTKpävtjg. Die
hesjohiische Vita lautet bei Suidas so: ESßoviot
KtiTttos*Ä^ifrtäöf, vidi EvtfgdvoQOfy Hmftm6^' M/*
da^E tiQnfiatii r>^' . ;)> fi> y.ar<\ rl/y uti i'/.i iinit'il^ii,

fie&6Ql(ti lij; iiintj; xuifiuiidiai >cui liji .7'»/.ai<(,", WO
die Voranstt lluni,' des Demotikon für diese späte

Literatur ohne Anstoß ist (ebenso Saidas At}fidd>)t

Aaxtddtjf 'Afhjvaloe gijTioQ). Aus der 101. Olyra-

10 piiide kann sehr wolil die erste Auffflhrang des E.

oezeDgt gewesen sein, aber bedenklieb macht die

Angabe bei Saidas, dafl auch Amroe zuerst in

derselben Olympiade aufgeführt h;ihe. AlsEpochcn-
jidir fUi den Begiiui der f4toij kann das J. 875
nidit angesehen werden, da die hauptsächliche

Neuerang, dal) fünf Dichter zusammen in den
Wettbewerb eiutruten, ^schou im J. 38ä durchge-

führt war. War das Stück, auf das sich die An-
giüie besieht, rielleicbt der i^o^JUW, den Athen.

80X1 471 e. Xni S62e Ar eb Werk des B. oder
des Araros .-rklärt? Anderweiti«?f Zeithe.^tirn-

mungeu bieten die Fragmente fast ^ar nicht.

Das warme Lob des Tyrannen Dionjsiee (Athen.
Vr 2fi0e) in dfin nacli ihm benannten Stuolie

uiuli vor dessen TuU« (3Ü7) geschrieben aciu, win

dai^ Pra-seiis tau zeigt. Die Identifizierung des

in der Nämnor erwähnten Maoarchen Kvdias mit
dem Vdfhsser der Bede Ober die Besiedlong yoa
Samos (Aristot. rhct II IS^M b 32; die Kleruchie

80 fällt ins J. 360 oder 351, Beloch Gr. Gesch. II

274 A.) ist ganz unsicher. Überhaopt finden sieh

bei E. merkwürdig weniij politische Ansptelunfr?*n.

Bei weitem die meisten ütucke trage» eiiit-n iiiytho-

l(^chen Nsmen und sind Travestien der Sage
oder Parodien von TracOdien , nrmilich 'Aypo*)^.

'Afial&tia, 'Avxu}.-i>i (Euripidc^j, Aryii (Euripides).

fifXXtgo<f.6nt}i (Earipides), rawuijöqi, Ilavxo;,

AoU&edos, Aevxakitav, A6k<>i»ffEvßföjni, 'Hxoj, 'I^t'tor,

Vcwr (Euripides), Ki^Mmus, Adxetpee rj Ar'fSa,

40 Mi'j^fui. Navnixäa, Eovfln;. 'Oiivnotvi T) Uayonrui,

Oidi.^ovt, Oivöftaoi tj Ilikot^', JJ^öxgn

,

tj Aidvvaof, Sfptyyoxauitov {'}), Ttiävii (vielleicht

Schreibfehler bei Athen. VI 229 a für Tt'i&ai)

^otrt^. Aus dem Leben der athenischen Demi-

monde sind hergenommen TIoQvoßooxöi, 'Oq&öv-

rtte» VddTQut, ebenso die vieleu Stücke, die von

bollhmten Hetaeren den Namen haben, SXetfv&Qa,

iN<f »'»'("»', XKirrt'i. '0A/7ki n<tvrv/u. njLa'/ywv,

X^votjÜLu, vielleiclit gelioreu auch di<i Xnottsf

50 hierher. Charaktertypen waren, wie es seheint,

die "Aarvroi , Kvßevrai, MvXwdgti , Mvoot, Sxv-
ttvi, ^itif^avo.icüXidef, Tixdai, wohl auch 'Ayxv-
Uotv und Kafutvlidiv. Nach der neueren Komödie
weisen Titel wie V4raowi^<j|^i«roi, KmoKolkdtiiuiinet

UAfifiXoi, ITaefuvlaxos. Bedenklieh rieht das Zitat
\}< \ .\tlieii. \ II 301 il au.s ErpoiXo^ /r rTooaov-

otat fj Kvxrcn, da :t(>itoavota WiKler mnsi bezeugt
ist, noch eine passende Bedeutung haben kann.

Übri'^'ens stand E. als Verfasser der .Vdt i c/i nicht

ÜU gdül fest (el Kv^oi'kw ro ö^rnfta xai fitj 'Puin-

:tov sagt Athen. XIII 568 f ) , ebenso wie auch
der KofutvXimp ihm nicht mit Sicherheit zöge*

schrieben werden konnte (s. o.). Vgl. Meineke
Com. I8SS. DieFtagnfliite ebd.1112 3 K k
II 164. i^^*»**!

Ift) Enlmloe (Cnmont Textes et Monnn. tig.

rel. atix Myst^res de Mithra I 1899, 26. 27f, II

4u. 42), Verfasser einer 'loxoQta ntfji lov Mit^oa
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/»• -ToÄi.o*V ßtßUtHi (Porphyr, i nbut. IV 16. wo

^vftßi'vXoi n-Ach Hieroitviii. idv. lovian. 11 14

und PorphjT. de aiitr. njinph. 6 mit C anter in

Fr jl ,'/.,,; y_n äiidem ist), wird von C u in ont jeden-

füll» lithtig iu die Zeit der Antonine, vielleicht

unter CoinmoduB. pesetzt als ungef&hrcr Zeitge-

so«e des nach HadinMi (Forpbyr. de «bst U &6)

«ebieibendon PoUm. FalKb nsk ihn C. HUller
FB6 II 96 mit dem Hendemw Boloe identili

ifert [Ja<;oby.l

Ift) Eabnloo von Alexandreia. pyrrhonischer

Skeptiker, der nur in der Li-t. 'Ii-r Skciitikt r bei

Diog. Laert. IX 116 gonauiit wini nud zwar uLs

Schüler des Euphranor (der r- iii' r-;. itjä, nach dem
Zeugnis des Sotion and Uippobotoa a. a. 0., den
"nmon von Phlius gehört hatte) ntid als Lehrer
Je« Ptoleiiiaioi) von Kyrcne. B- /iiirli* Ii 'It r rilnuL

wärdickeit dieser Licte, die vou Zell er bestritten

wird, Mt zu beaditen. dus de weder dem Zeagni«
des Menodotn^ Din-. Ln.^rt, TX lin (.von Ti-

roons Tode hin ant l'ti>k'iuai€.s vuu Kyreiie habe
es eine skeptische Diadoche nicht gegeben') wider-

npricht, da sie ja eine Kette von SchQlem , nicht

Ton Diadochen geben will, noch chronologisch

Unraflgli Ins bchitupt. t, zwischen Lehrer

and äcbiUcr kann ein Altersaaterücbied von rienig
bb fttniklg Jahren beeteben, wlhrend dies nr
Diadochen unmöglich ist. I«t die Liat<» glaub-

würdig, tto könnte E. um 20O geboren gewesen
sein iiihI his gegen 130 gelebt haben. Litteratur:

Z 'll< r Fhilos. d. Gr. IV 48». 2. 484, 1. Suse-
niilil üe.sch. d. gricch. Litt, in d. Alexandriner-

xeit I 115. Ö41.

13) Enbnloe von Ephesoe, der Stittn des Kalli-

krateii, Fhiloeoph der mittleren Akademie, alt

Schülrv d.'N Lakv'b'^ «,'enannt im Ind. Ar.fl. Tl. rcul.

coi. 2*. \ üii ihm ^vi^d a. a. 0. mit«rschieti«ii

ein zweiter glei' liz- itiger Akademiker E., der

Sohn des Antcnor. Der Kiili. m. r E. hattp I'.m. flios

von Marathon kurze Ztit zum Lehrer j;tih.ibt.

Snsemibl Gesch. d. griech. Litt, in der Ale-

xandrineneit I 120.613. 184. 665b. Zeller
Fbilo«. d. Griech. IVB 498. jv. Arnim.]

IS) Eubalos, schrieb über Ackcronu nach Var-

ros Katalog der Landwirte (r, r. 1 1, 8. Col. 1

1. »).

Itt) Arzt, spätesten« min der ersten Hälfte des

1. Jhdts. n. Chr. (Gal. Xlil r,M». 911. 297 aus

Androinaehos).

äO) Tierarzt, wird einmal von Pelagonius (271
ed. Ihm) mit seiner Behandlung des Opisthotonos

erwähnt. fM. Wellmann.]

21) Erübildoer anbekannter Zeit und Herkunft,

on dem FUniiie XXXIV 87 im dritten alpbabe^
tischen V- rTf i bni? eine mulUr admimu er-

wähnt; Ilm 1,11 KiMistlergesch. I 526.

32) Ath iiivi hrr Bildhauer ans der Kaiserzeit,

bekannt durch die Künstlersignatur auf der Hasis

des in Athen bei der Panatria Pyrgiotissa ge-

fundc'iit:ii Elii*Miii('uk Mi il- . d.i- .]'•! Denii'S vnii

Athen dem Demoü von Sparta erriditet hattti. Mit
Nr. 21 g.jwifl nicht identisch, dagegen vieUeidit

mit 'It-tll l\rßri, /_'>. AV,'?'.r/.('.V,r Ki.t'ti i'^t, ^ (! r u'ti-

schen Gralachritl lU Ul JÖUl uiui diütii - in -jkiI.'s

Mitglied der bekannten Künstler! unili ' <\rY Ktilm

lides und En. heir (s. Eubulidea Nr. 10. 11).

Loewj Insciir. griechisch. liildh. nr. 235, vgl.

8. 89S. [C. Robert.)

EnehftTta, Stadt in Helenopontos. X' t. >
j isc.

eii. de Boor Ztschr. f. Kirchengesch. XI 1 302.
*)1. Verbannunggort mehrerer in Ungnade ge-

fallenen byzantinisch »^n 0. i etlichen. Thcod.Anagn.
bist. eccl. II ir>. lüuü. Malal. XV 91. Georg.

Monach. 5. Theoph. contin. i. Theoph. chronogr.

n. Ü49 (ed. BomU » CedTeDO« 1 im (ed. Bonn.}.
Instin. noT. XXvflf; an der StraBe von Amasna
nach Kiin>tantiin'{i.'l. Acta SS. April p. '>>'<r,.

lu Lage noch UDbeetimmt, sicher nicht iu Zapha-
ranibola, wie Doablet wollte. Ball. hell. XIII
294. Kamsay Asia min. 20ff. 31811. 383 i>t für

Tschorum, G. Hirschfeld (Bcrl. phil. Wtoclien-

schr. 1891, 1352) für Osmandschik ; für beides

Uesen sich aber nnr Wahrscheinlichkeitsgründe
»nftthren ; ebenso ftür Elwan Tscbeleli. östlich von
Tschorum, wohin ee AndereoD veilegt (Studia

Poutica 1 6ff.). [Huge.]

Knebftiten ( Et'xainje), enpbemistischer Name
20(le<5 Hadi , in <bT Orakelinschrift ;vii> Kallipolis

auf dem iUraki!»cl»en Ohersonne*., Küibel Epigr.

Gr. 1034. 23 = Buresch Klaros 81 ;
vgl. v. Prot

t

Athen. Mitt. XXIV 1899, 257. D#r Gott, der sonst

die Epitheta xvavoyahrf; (Hom. bymn. V 347) und
fukayxaUai (Eurip. Alk, 439) führt, erhält eupbe-

roistiscb das Beiwwrt Mi'xtUnie, wekhee sieb in
der Poesie bei Apolten, Dionjsos, Chayravdea.
Hymenaios u.a. (Belege dafür bei Rnicnnianii
Epitheta deorum) findet, and da^ Eiiitlietun wird.

80 da man den Havptnamen des Unterweltsgottes

auszusprechen scheut, zur selbstAndigen Bezeich-

nung. Abnliche Beispiele s. unter Eukles
Nr. 1. [Jessen.]

Euluurldaa. 1) Sohn des Fbaima. Arcbon
in Delpboi(We8eher-PotieartfiMGr.d«IMl)>h«e
1**. 313. 31. 31. .\''.] während der VL Prfe>t. r

mt (.Vndronikos-l'iiivi.tsi um 11!> S; vgl. über die
Zeit Pomtow Jahrb 1. l'iiüol. LSH9, 517. 575
und den krt. Delphoi Bd. IV S. 2639.

40 2) Sohn des Epichares, Opuntier. T(Myti>d6i.

i]y<ovi'oatO fiv äy<öra rtüv Zcottfototv t.ii 'Agtata-

y<%a SqxoitToe im J. 27^/1» We8cber*Foacart
Inecr. de Delphes 8, 84.

bei den .\mphiaraen zu Oropos :iaida; jfayxgd-

t*o¥ Anfang 1. Jhdts.. IG VII 417. IKirchner.]

Encharitttos. 1) AtbiMiis. brr \rcnon Ol. 10."», 2
= 3r»9/8, Diod. XVI 4. Diun>.s. Hul Din. 9 p. «548.

3. IG II «9s l 28. 7!t3 b »Vi. 803 d 1 13. II 5,

50üüb. *£V'//«- ^X' l'-» w. 2. [KirchoerJ

2) Schmeichelnanie des PtolemaioA V. Efpi-

phanes und VI. Philometor. VgLStrack Dynastie

der Ptolemaeer 126ff. tWUlriob.J

Bvoharlne. 1) Proconnl Paueatfaiae im
.T. 3Sf;. ChI. TlH-od. XI 86, 28. Sievara D*e
Leben dv-s Lümiuas 243.

2) Flavias Annius Bncharins Eplphanina a.

Epiphanios Nr. 2.

3) Proconsul Africae im J. 412. Cod. Thcod.
60 \ I 0. VIII 1. 23. 10, 4, XI l, 82. 7. V.t—

21. XU 1. 174. 6. 8L [Seeck.]

Enebetr. 1) Encheir von Xorintti, einer der
Irei 'I'öiibildnor, die nach der bei Plin5ii< XXXV

lilxii liff'erten Legende den Daniarulcs anf

seiner Fbirlit nach Etrnrien begleitc-t iiini <\<>rx .ii''

griechi-sche Kunst eingebürgert haben ?-olleii ivgl.

unter Diopos und Eugrammos). Er iüt ge-

wiß Identiecb mit dem Engie&er BncbeinM voa
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Korinth, den ein uro die Chronologie uabekümmer-
ter antiko: EonctecliriftiteUar «im Lehret de»
Klearch von Rhegion, alm einM dir Kitestan bo-

kininloM itali!-cli< ti Kuiistl-r, und zum Schüler der

Spartaner öyagros und Chartas (s. d. Bd. Iii

S. 2192) gemacht hat, Patu. ?1 4,4. Ob ttr vnd
»eine Gtni.is»-!) finiri.'rt^ Personen oder ihre Kamen
der Ktlll^tl^-^>i(,^lutul arcliaii»cher Statuen ent-

aonutten ^in<l . ist nicht zn entscheiden. Auch
<ler angebliche Vetter des Daidalos E., der Er-

finder der Malerei (Aristoteles und Theophrast

bei I'litiius Vll Jd"!), ist wahrscheinlich -lii'x'lbe

Figur. Brauu KOiutleraeMb. I öO. 62. 52d. II

9. 802. Boberli Äreh. lUrch. 10. 181. Wftltert
Hist. of anc. pottery 1 :W5.

2) Eucheir von Athen, aus dem Demos Ji.ro-

pMai, Sohfi des Eubulides; Bildhauer aus der

^r«ten Htilfte des 2. Jhdts. v. Chr. Über ihn und
acuten (gleichnamigen Großvater, der vielleicht

auch BildhatMr mtf 0. inter Eubulides
Kr. 10. U. IC. Bobert.1

EnelielrM, atüidicr TaimGibnlEant ans a«r

"Mltt*- des (i. Jhdts., Sohn di.'s Erl,'oi^ulü^ (s. d.l,

der die Fabrik seinem Vuter:» nach dessen Tod
fortfuhrt. Erhalten sind von ihm drei KMx^
meisterschalen in schwar/fii.niriger Technik, von

deJien jedoch nur die des Hritischen Museums
B 417 bei Micali Mon. ined. 42, 2 publiziert ist.

Von einer weileren Abniichen Sdule ist ein Frag-
nent in Kankratie gefonden, daee. Ber. II

Catal. of Vaa. in the Brit. Moe. II 273 B 7.

Klein Heistersign. < 72. [C. Robert.]

Encliraor {Evx^iH>jp). 1) Ein reicher Korin-

ther aus vomehm- ni Hause, dem s< in Vat< r, der

i>eher Polyidos, verkündet hatte, dab er eutweder

an schwerer Krankheit zu Hanse sterben oder

bei den Schiffen der Acliaicr von den Troern
würde bezwungen werden. Sein Schicksal kennend,
folgte er den Atreiden und fand dur* Ii . iiii^n IMV'il

des Paris den Tod, II. XIII 663f. Find. OL XUI
78f. Q. ScboL Cie. de dir. I 40. Etyin. H. 400.
10, T5ei Pherekydes (FHG IV <j3Su. .«.hol. II

XIII t>G:'. n Eii^tath.) stammt E. ab von Polyidüs-

K'iir.iii"-. Kl. it'is-Mantios-Melampus. Seine .Mutter

ist Eurydameia, die Tochter des Augeiassohnes
Phyleus. Mit seinem Bruder Kleitos nimmt er

am Zuu'e der Epigonen teil. Nach Pausanias l

43« 5 iüt £. der iioiin des Koiranos, Enkel des
Polyido» nnd stiftet das Bild dee lÄonjsoi Da>
syllioe in Megan, Grnnpe Grieeh. Ujfh. 517f.

539.

8) Gatte der Phlogea, Vater des K«nl|(a Bcbe>
tos von Epeiros, Schol. Od. XVIII :^5.

8) Solm des Aigyptos und einer axalischen

Frau, Gattt.' der Danaide Iphimedusa, Apollod. II

17 (oder der Enippe V Ujrg. iab. 170 p. S8
Sdunidt). (Eseber.^

Encherin. I' / .w<.s Ftcheriae poetrte steht

in dem berühmten Tbnaneus (Paris. 8071) saec.

IX über 16 Distidien, in denen die Möglichkeit,

dalS ein nt.sli/us ^f'rri/.<< .si Ii um E. bewerben

kOnne. mit allerlei Fitileu monströser l'a;inii)ti

aus d( II verschiedenen Naturn i. hcn verglichen

wird. Die sleidie Obersdirift hat jedenfalls der

yindoboaensTs 277 saee. IX gehabt, die Vorlage

des Tbnaneus (Traube Berl. pbilol. \\ u> ]i> nschr.

1806« 1060. IL ächenkl Jahrb. f. PhUol SappL
XnV 899); doch enthllt der Vindoboii6iHni«tit

nnr noeh t, 21—32. In den flbrigen tril, gleich-

altrigen teils etwas jOngeren Hss., die das Gediobt
enthalten fBaehrens PLM Y 861. Riese Antb.

lat. 112^75, f-ldt die fb.T^chriff. SpiaLdilirli,. und

inhaltliche Anzeichen weisen das Erzeugnis nach

Oallieo. Oalliscb ist das Wort carannut v. 29 ( vgl.

Schol. Bern. Vcrg. buc. VIII >>. Rn. Ii^jr. Lugdun.
[Corp. Script, cccl. lat. XXXI] in»Lr. ii 9. Land
grai Archiv f. Lexik. IX 44ö). Nach Gallien deutet

l(t das aes Lingonicum, wie doch wohl in v. 9 mit
dem Parisinus 8 140 zu schreiben ist [Ijenconieo die

übrigen Hss. -. Laiigres ist noch heute durch seine

£i8Mi> and Stablwaren berftbmt Auch die Wer»
bnnir des sermwi rmtiem ist woU am besten ans
!r.illiscli-]!?crnianischen Verhältnissen zu \orstf'h>'ii.

Einen TiTiiiiuiu ante quem für das (icdulil f^ibt

das Zitat von v. 31 in den Berii- r Kv/crjjteB

aus der Grammatik des Inlian v -ii loledo (Hagen
Anecd. Helvet. p. CCXXXI Z, »i;. Die Form ist

20 teils gesucht teils plump; letzteres zeigt sich

namentlich in Wwtwiederhoinngen (a. fi. jmt-
nimmt ,bnnt' 20 und 20). Aber von grdberen
Fehli-rn liält sich Sprache. Prosodio und Mtdram
im ganzen frei; das schlimuiüte iat niUciöm v. 10.

Für den Inhalt bietet die ältere Poesie nicht wenig
Analogien (z. B. Hör. epod, U', öltf Verg. ecL
VIII 27f.), doch kann ich ein bestimmtes Vor-

bild nicht angeben. Immerhin sei auf Martial.

I 53 verwiesen, wo (obwohl in anderer Beadehnng)

30 auch Lingonicus vorkommt. [Slntieh.]

Enoherius. I) C>>mes sacrarum largitionum

am Hufe Gratians im J. 877 (Cod. Theod. I 32,

8), Tielleicbt identisch mit dem Folgenden.

2) Pbvius Eucherius (CIL VI 3*1982. Greg.

Ndz. testam. 1 — Migne G. 37, 389), Oheim de.s

Kaisers Theodosius I. (Themist or. XTI 203 d,

vgl. Zo8. V 2, 3), den dieser wie seinen Vater

ehrte (Vict. epit. 48. ISl Proconsul Afiricae im
.1. :S8ri (Cod. TIi.'ikI. X Jo, 9; vgl. Se, < k Svin-

40 macbos p. XLVIII Anm. 1&3. Bauschen Jahrb.

der christL Kirche nntar dem Kaiser Theodosioa
r,T,). Cnnsul 381 (Mommsen Chron. min. III 524.

Themist. a. O.). Er lebte noch im J. 395, viel-

leicht in Antiocliia. da er mit dem Cornea Orientls

Lucinnus- in Konflikt kam (Zosim. V 2» 8). Bau-
sehen Jahrb. 42. 410.

8) Einziger Sohn des Stilicho nnd der Serena,

der Nichte dos Kaisers Theodosina (Zosim. V 84,

7. Olymp, frg. 6 = PRO IV 59. Dessan 600.

50Claud. dl' iiuyst. II.iu. ;.'' l)orfii in K<Jin. wäh-
rend der Kai.sor dorl aiiweaeiid war M'luud. de
CODS. Stil. III 176), d. h. im Sommer 889 (Ran-
sehen Jahrb. d. christlichen Kirche unter dem
Kaiser Theodosiu.s 300). Lebte später in Kon-
stantinopel (Claud. de cons. Stil. I 120), dann
am Hofe des ÜoDorios, wo ihm die StellonK eines

Tribnnns et Kotarins Qbertragen wurde (Korim.

V 34, 7;. Im J. -i"«'! wurde vr iiiil liallu Pia

cidia, der fichwester des Kaisers, verlobt (Claud.

GOde cons. StiL II 854—859; de VI. cons. Hon. 552).

Diesen Ix'tjloitcte er 401 na- h Rom [:\. O.i. Nach
dtiiii Todo des Arcadius (40ö( kaitk Stilicbu in den
Verdacht, daß er seinen Sohn tum Herrscher des

orientalischen Reichstetls madien wolle, und wnrde
in Ravenna von den Soldaten ermordet (Zoshn. V
32. 1. Sozom. IX ; I. PliiIo.,t-.i^'. XT 3. XTT 2.

Glos. Vll 88, 1). £. äoh nach Korn (Zosim. V
84f 6) md fluid hier in einer Xirehe Schutt
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^0^. V 35, 4), wurde ib« gpSter durch die

Eunnrheii dfs Honorius getötet (Zosim. V 37, 4.

6. Philostorg. XII 3. Olymp, frg. 6 = FUG IV
59. Cod. Theod. IX 42, 22). TL Birt ( laudii

Claadiani carminap. 487. [Seeck.]

4) Bischof von Lron nm 440. Ans Tomehmem
eallisch römischem Geschlecht, zog er siih, nach-

dem er in Öffentlichen Amtern t&tie geweeen
war vnd auch eine Ftoillie gegründet liatte, mit
1fr ficiriiihlin Galla un<l s^-inen .Sf>hnen nach der 10
MöDcbskolonie auf der Insel Lerinum zurück, riel-

leieht nm 420, später nach der Nachharinsel Lero;

etWft 43-1 wurde or in Lyon, wohl seiner Vater-

stadt, J3isthof und ist dasellist, hochangesehen
lind im Verkehr mit allen (irölien des südlicbcn

Gallien, am 4b0 gestorben. 449 hat er noch ge-

lebt; denn Poleroins Silrins widmet ihm seinen

m Anfang des J. 449 geschriebenen Luterculus;

die gillische Chronik von 4b2 (ed. Mommaen

für adnd raeh die Varianten der Handechrifton
bedeatsam, und es i.st zu bedauern, daß in der
neuen, leider noch onvoUendeten £.•Aasgabe im
Corp. Script, ecd. lat (pm I ed. Wotke 1894)
das Material allzu sparsam dargereicht wird.

Eine Menge von Schriften, namentlich Honiilien

and Kommentare, sind dem E. irrtümlich zage-

schobon worden; das meiste bei Migne a. «. O.
gedradtfc. fJUHdierJ

Enchloe, Eaehl«M (IK^Aor/, Erylonc), Epi-

kleeia der Demeter in Afkni, IG III 191 : Kvilidn
(vgl o. Bd. III S. 2847 Cbloe Nr. S), Bä^-
tum auf einem Hügel beim Kolonos Hippios (vgl.

Schol. Horn. Od. XI 291): ECx^-oos, Soph. Oid.

KoL 1600, Tgl. Kern Athen. Mitt. XVni 196.
Judeieh Topogr. Athens 42. [Jessen.]

Küchrostlits, Consuhiris Phoenices im J. 3«>0;

an ihn gerichtet Liban. ep. 118. [Seeck.]

£a«brotia. Oattin dee Rhetors Attina Tin>%uw I irrii in \/uAvajam vvu 'wvv ivw* v ixi au o m JUlWvflU VwIM« \JS1IwIM lAW XV IJv 1^1 0 AHMliO AUV
ChroB. min. T 662) verl^ seinen Tod wie denSODelpUdins (s. Bd. IV 8. 2503), Matter der Pro-
^eines Freunde.s Hilariu.«» von Arles in das J. 449,
Gennadius de vir. ill. 63 in die Regierungszeit

Ton Valentinian nnd Marcian, also zwischen 450
and 4'>5; mit ,ca. 450' werden wir der Wahr-
heit ganz nalie kommen. Von dem hohen An-
seilen, das E. in jenen Kreisen genoß, die Gal-

lien fOr ein wissenschaftlich interessiertes MOnch-
tun erobern wollten, zeugt vor anderem die Wid-
mung der zweiten Miilfte von Cissianus Cidla-

cula, schloß sich als Witwe um 380 dem ILieiesv

archen Priscillian an and wurde 385 mit ibiu

zusammen enthaaptet. Sulp. Sev. obron. n 48.
2. 3. 51, 3. Mommsen Cnron. min. I 462. Par-

cat. paneg. XII 29. Aason. pro£. Burd. 6, 37.
G. Rauschen Jahrb. d. chmU. Kirche anter
dem Kaiser Theodoeias 222. [Seeck.]

Euelerlns. Unter der Überschrift Euglerius

_ eome^ fand Heinsiu >in einem Petaviaimts saec.

tionee an ihn und an Uouoratas. Die Briefsamm-dOXII— XIII des Claodian von jOngerer Hand am
hmgm Ton Sidoniu Apollinarb, ffiltiins, Basti'

cus, Paulinus Nolanus , S.ilvianus bestätigen es;

für Clandianos Mamertus de stat u anituik; 11 9 ist

B.Ma«;t</>rr<//f gneeuli siri pontißeum longe maxi-
mus. In seiner literarischen Hinterlassenseliaft

(Migne Lat. 50) können wir aut>erge\v(dmliche

Größe nicht entdecken. Sein Aaszug aus Cas-

siaaas beiden Hauptwerken ist eine bescheidene
Leistung geweeen, wenn es das Exzerpt war. das

Bande bsigetetit lefan Hsnmefer, in denen der
Verfasser Christus um Erleuchtung für seine Tätig-
keit im .Senat bittet. Die Sprache ist dorui
ftltere Poesie stark beeinflußt (vgl. s. B. t. 6 init

Tlor. epist. II 2, 44). Das Gedicht neuerdings
gedruckt in Rieses Anthologie anter nr. 789.

pkntsdL]
Eudagina s. Enagena.
EudalmoD {EvdalfKov). 1) Sohn des Aig3rptos»

in griechischer Übersetzung dem IMiotios ildM. Inder von der Danaide Erato is. d.i getötet wird,

197) vorgelegen hat, und von dem auch einiges Hjg. &b. 170 (p. 84, 2 Scb.h dagegen ist firato
aiifansgekoramaiist(s.8ehoenemannBib1iotii. bei Apollod. II 19 W. mit dem Aigyptiaden Br».
patrum lat. II 17f>4, 673). Als Stinimungshüder
nicht übel, auch mit rhetorischem Geschick aus-

gearbeitet sind de itmh eremi, dem Presbvter
Hila rius gewidmet, und de mutemptti mundi et

meeularis philoaonhiae, an einen gewissen Vale-

rianos gerichtet. Eine Passio Agaunerutium mar-
t!^nmt die ihm absosprechen kein Qmnd vor-

b^, ist ein Beitrag ra der damals anfblflhenden 50 1 218
hagi<dogischen Literatur. Durch zwei Werk" hat

er aber einen sehr lange nachwirkenden Einfloß
anf die lateinische Theologie gewmm«!}, die bis

tief ins Mittelalter hinein direkt oder indirekt von
ihm zehrt, nämlich die seinen Söhnen Veranus and
Sakoins gewidmeten fommiae xynriialis «ntaBa-

aenHae und Instruetiomnn llbri II ; BeitrSee zum
Scbriftverstündnis, halb Henneneutik, halb Exe-

gese schwieriger Stellen, das erste mehr in der

mios zusamniengebraclit. [Waser.]

2) Aus .Vigyptos. Siegt zu Olympia im Faust-
karapf, Philo«tr. heroic. II 6 (II 147, 8 Kays.).
Zeit Anfang des 3. Jhdt.s. n. Chr.

.
vgl. G. H.

Forster Ulymp. Sieger, Zwickau 18!t2 nr. 727.

8) Aus Alexandreia. Siegt zu Olympia im
Laof OL 237 = 169 n. Chr., Afiican. b. Euseb.

[Kirchner.]

4) Freund Hadrians. Hist. aug. Hadr. 15. 3.

M. Antonin. tri.- i. VIII 25; er ist wahrscheinlich
der [Kvdaji'fttov, dessen Cnrsos homnimn BnU.
hell. III 257 und auf der akephalen Inschrift

CIL III 481 = Dessau 1449 angegeben ist; 8.

0. Hirschfeld bei F r i e d 1 ä n d e r Sittengesch.
16 187. Ebenso dürfte er identi.sch t^ein mit dem
Praefecten von -Egypten Valerias F.udaimon (im

J. 142 n. Chr.), Pap. 0^. I 84, 10. II 162^
Form eines Lexikons , das andere in der damals 60 237 viii. Pap. Cattaoni m verbesserter Lesung
a«fkommenden Art der auaestion«* et remm-
ainms. Für uns beschränkt sich d. r Wert dieser

Bficber, da £. in den hermeneutiiichen Grand-
rttsen wie im eiegetiseben Detafl von Alteren,
namentlich griechischen Meistern abhängig ist,

fast auf ihre aus der Menge von genau ange-
fahrten Zitaten sich ergebende Wichtigkeit für

die Geschichte des lateiniscbeo Bibeltsites. Da>

Areh. f. Pap. In 60. BGU III 738. 6. 14. Fayflm
town8 257; vgl. P. M. M- ver in Hirsehfeld-Fcst-

scbrift (Berlin 1903) 145f.; Arcb. L Pap. III 67, 2.

Orenfell Pap. Oxy. m p. 17S. 8. anter Yale-
rin< [Stsia.]

.'>) s. Claudius Nr. 144. 181.

öi Bekleidet um 440 ein höheres Amt im
Oodoent. Seine Tochter Maria war in Afrih*
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von d«tt TaiMbkn snr SkUmn gwuMlit und in
den Orient verkanfk worden, wo sie losir. kiiuft

Qud deiu Vater zarQokgestellt wurde. Theodor,

•pist. 70 = Migne G. 83, 1240. [Seeck.]

7) F!u<l;i>Mn(ni, Pr.u'fectus urbi anter lastinian,

gab dur<h Hinrichtung von sieben Verbrechern,

die bei nichrin n niilUang, den Anlaß inm Nika-

an&UDde im J. 532. Aol Dringen des VoUns
wmd« «r gleieli JolMmiw d«ni Eappadokwr voA
Trilidiiian vom Kaiser aeines Amte» entsetzt (Ma-
l&liui 473. 47Ö Bonn. Chroa. Pa«ch. 621 Bonn.
Prokop. Pers. I 24. Theophan. 184 de Boor. die

beiden letztenolineNamensnennung). Ad.Schm i 1

1

Der Aufstand in Cuitätantinopel unter lu.-^tiiuiih

1854. [Benjamin.]

8) Am PelosioD, Gnunmaüker, ZeitcenwiM
amLibMuii§(T<n>«n. epiil 107. 182. 258. 547. 548;
vtrl. 0. Sofck Di.' Briefe de« Libanius. Texte u.

Unter«, z. Gesch. d. altcbnitL IM^ N. i\ XV 1. 2

(1906] ISl). Er scfaiM»sMh Sttidas (HatjcL USi.)

mni'ifuxrn ?itä<poQa, eine xirvti ynattunrtx^ und eine

ito/tarixrj (tfrdffyQaq^la. Fflr itmt^fiata vermutete
Gräfeiihan Gesch. d. Philol. III 76 tvfo/4»i}|4ara,

A.Daab Stad.zad.Biograpbikad.Suidas 109<f^>
:toiijfttna. Die 'Og&oyQatpia scheint später steri

rerbreitct gew.'>i'n m sein, sie wurde neben den

fleicbnaini^en Werken dm Uerodiw, Oro» and
rin^ofl viel benMii. AiudrtlcUieh ritiert wM

EvdaJfiQ>r h jfj T)n{>oyoa<fi'(f bei Stejth. Byz. s.

Alh'a, inj Rtym. Orionis 122, 26 oi '^/(!>wv, im Etym.
•xenninuin Miller Mdanges 196 hqIvw, im Etym.
M- 449, 28. 457, 12 &ttov. Ans der Vonm'MKpia
stammen wahrscheinlich auch alk luidern Zitate

bei Sreph. Bjrz. s. Aaoxtdtor (wo er ru i[ i
. 'ii

mit Axkadioe genannt wird). Awlnuov. Ka.-ie-

«dUUor. "OMtfrA (ndt Otm itiMdninen genannt),

im Etym. Orion. 23, 4 ul^i.lcnyn^; Ol, 25 imvcik ;

147, 25 artifta, bei Georg. Choirobiwkos Scboi.

in Tbeodoä. I 205, 29 über die Vbtra pult (zu-

sammen mit Oros und Arkadio<t 'r^'nainif ) , im
Etyu). M. 158, 14 äaoov, endlich im CynlL BodL
b« Crwner An. Par. IV 188. 16 .-»/m und 190,

Ifi eupOif. Q«telirtegnD Cbwalitar leigt ein Bnieli>

ttfldt bei Eiuteth. Connn. in Horn. p. 14S7, 19
tlber die Nominatisfurni 'i:i:i<Ua, das eher aas der
Tfyvn y(taftf*atixtj (Über die Flexion der Nomina)
als aus der 'OQ&oYQa<pia zu stammen tcheint.

Vgl. dazti Cramer .\n. Ox. IV 3»4, 7 - Lontz
Herodian. II Ü^5. G (auä Eustath., wohl dai»

8chol. P zu Odysfl. III 68). [Cohn.]

SMniMMV ^Ä^ia. 1) EvdaifKov 'Agaßla,

djunwdi Arahia fwix oder beaia der Römer, der
Haujitteil Arnbiens, nach Erato.<«thenes, dem wir

da» &it«itte beachtouwerte Zeu^piis verdanken (bei

8tnb. XVI 767t, wo von der agofagKnoe nai
hii)iiti 'Aoaßta gesagt wird, daB sie nnn^v tij<;

f6 iiiduifioK>i 'Aoaßi'ai Hai rf/i KoiXvoüitu/y [jL i.

das sfidlicho 8} ri. nj xai 'lovMwv [vgl. Ober oieM
XVI 756. 74!». 7*).Sj m/I/oi ioD uvyov roC 'Aoa-

ßlov M^jTov gelegen ist), sfidlicb von Arabia de-

seria (s. Arabia Bd. II S. 845; vgl. Streb. XVI
765). Genauer fixiert wird diee« auf Arabia de-
•erta bezogene Anfi^be Uber die Lag« der B.
durch eine andere die Grenzen Syriens verzeich-

nende Stelle XVI 749, derznfolge Syrien im
Soden an E. 'A. und Äg^-pten angrenzt; es ist

speziell die xo£li; I^vgia gemeint, das sQ'iliche

Syrien (vgl XVI 756). Diese Angaben beruhen
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•Im bei fhrar nur adieinbaren Inkongraea nnter^

einander im Grunde auf der Vorstellung, dal» die

NonlgTcnze der E. durch das südlichö Syrien und
die Arabia deserta gebildet wird. Das gleiche

IJild vier Ncirdfjrenze liegt der Bestimmung' 779

zu Grunde, dali n^Mioi vmg lijs Svgia^ die

Nabat&er und Sabfter die E. 'A. b<-\vidm>'n

.

nur iat aus dieser Angabe der Widersprach, der,

nach Sprenger Die alte Geogr. Arabieni fiCO,

10 darin gelegen ist, daß Petra, die (an derselben

ätelle StraboDS erwähnte) Hauptstadt der Naba-
täer, niemm glOdkliehen Anbien ^rechnet wurde,
nieht hinwcfrznlentrnen -. nnc souh' ^ T^ellimg
ist. was Spreugers Einwurf uur nueii rneUi- be-

primdet, auch schon mit der von Strabon 767
mitgeteilten Eint^unc des Kratoatbenes onver*

einbar, der ,Petoa der Nabatter* anedTaekUeb voa
dem südlich davon gelegenen glnekliehen Arabien

scheidet, eine Scheidung, welcher die später von
20 Ptolanaioe angegebene Einteilung Arabiens neeb

sch&rferen Ansdruek verleiht. Jene Stelle ver-

rät den Müugel einer küureo B«^tiuiinuug de*

im Nordwesten an E. angrenzenden Gebietea,.

speziell einer Scheidung zwisoben Sjnrien, Maba-
taea und dem nordwestlichen Teile der B. Strabon
gibt eben auch hier heterogene Dar.stellungen

eines und deeeelben Gegenstandes wieder; viel.

lei<^t haben ab«r aneb poHtiaehe Versdiiebungeo

znr Verdunkelung des geogTaphi'^>"hfii Bildes dieses

SO Grenzgebietes wenigsti ns uiitteibar beigetragen.

Deutlich bezeichnt-t Ptolemaios, der drei Teile

Arabiens, E. 'A., Utigaia und 'EQtjfdo^ 'Agaßia

unterscheidet (s. Arabia Bd. II S. 845), die

Nordgrenze durch die Angabe (VI 7, 1), daU die

£. im Norden bMcrenst sei durch die Südseite

von FTrtgaltt vnd ^gijf$ef 'Agaßla ; die folgenden

Worte ynl nZ vmüit iit'nn tor nrtjcty.of xJ^Lrot;

sind im Sinnti d^r Kart« des Ptolemalos und seiner

Vorstellung von der Große, Lage vnd den Xim»
40turen des Peral«!eben Meerbusens von der nord-

östlichen Begrenzung zu verstehen. Der Irrtunk

in der Wiedergabe Sprengers S. 10: .Das OlOdc*

Ucbe Arabien, sagt Ptolemi VI 7, ^nit
im Südwesten an einen Teil de« Penweben Meer-
busens, im We.steii an den .\rabisehen Meerbusen

usw.' ijit 80 handgreiüich lutd harmlos zugleich^

daß er alch schon beim Lesen der Cbereetzung'

Sprengers verrät und ein Blick auf Sprengers
Ptoleroaioskarte zur Richtigstellung genflgt; er

50 erklärt sich sofort aus einem syntiiktischen Miß-
verständnisse des Dativs t<ii votlqt ftigu, der mit
TaT; fiearjfißgtytüi .tJitvQaTi auf gletdier Stufe Steht

und zu :tsgtoQ{^fTat zu bezichen ist.

Die Binteiiong des Ptolemaios (dieselbe auch
bei Ifareinn. Heraol. peripl mar. ezt 17 a. Geogr.

gr. min. I T>2*^) sondert die drei Teile Arabiens

nach ihrer püUii»ehea Stellung voneinander, die

freie E. von Arabia Petraea unter römischer und
von Arabia deserta unter persischer Oberlwheit

60(Sprenger 8). Sie zeichnet sich in Ansehung
der n«>rdlii be!i Hegren/ung der K. durch die T« r-

minolt^sche FeststeUong der Arabia Petraea

(t. y Vi) ans« im Uhtenchiede zu den älteren

Ang'abf'n Ptrabons fnnd seiner Quf*Uen) über die

,nabataiscbeu Aidber mit der Stiidt Petra*. Arabia

Petraea (die Grenzbestimmungen bei Ptoleni. V
17, 1), welches das alte Idumaea umfaßte (Spren-
ger 8. Kiepert Lehrbuch 183; vgl. Strab. XVI
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760), aber natürlich weitere Grenzen hartt>. tritt

in der Bestimmang der Nordgranie der £. m
«die Steile Koile^ens im Sinne de« BmfeoetheDW
nnä Sfralviri. P.iriii, daPi -'s sich werlrr mit dem
alten 2siibut«uiä noch luit jeauiu südlichen Syrien

'deckt, besteht der wesentliche Unterschied zwi-

schen der älteren Eratosthenischen and der Ptole-

xnactscheu Abgrenzung der E. nach Nordwesten.
(liMiiL'in-.ini üllcii (iiex'ii und aiidoirn, von

ihnen abbäugifea Bezeichnongca der £. iet die

Tontiellanir, omB rie die eignitliefae HilUnnl
Arabien i'^t, d.i.* Ara1>ii ii xtn' f^oj[T)r, an drei

Seiten met;rumücliluiig<jii, welche Strab. XVI 705
verzeichnet, ,im Osten der PersiscJie Meerboiien,

im Westen der Arabische uiid im Süden die fu-
-yakr) {^dka%Ta, die 'EQvdqä', und so aach, nur mit

fenauerer Sp«ziali8ierang der Ostseite, PtoltDk.

1 7, 1 (and MardAn. Her. ft. &. 0.).

IMm« KlUiten «ind ntdit |fMe1is«[fif In den
fio^iichtslcieis ilcv alten f,'. tioton, Itirils^e

•der Fahrten, weklje A^'vptor nnd Phoiniker schou
-ror Necho (Ober dies,t ii Ii. rod. II 102. 169. IV
42f.) nnf .lern Arabischen >Ieerbusen unternommen
hatten, wurde zuerst die Westküste der E. be-

kannt, Hcrodots (II 11) Bild de» Arabischen

Ueerbosens bedeutet trots seiner Fehlerhaftigkeit

<8. H. Berger (^eadriebte der wiseenach. Erd-
kunde' 78) einen i rlirMiehen Fortschritt gegen-
über den ältesten ionischen Karten, welche diesen

Busen noch gar nicht gekannt haben dürften {s.

Arabia Bd. II S. 347 und Ariibicus sinn«;

ebd. 362). Über die Westküste waren bereits

Tbeophrast verläßliche Nachrichten sngekonunen
(h, JÜ. IX 4, 3t ; 8. H. Berger Die geogr. Frag-
tnente de» Eratosthenes, lj'80, 292; Gesch. d.

w, Erdk. 885, 5i. Dif Niiehrichten, w.loln* .Tie

griechischen Geographen den lur Zeit Alexanders
und der Diadoeoen im Anbischen and Pari-
schen Mpi^rbu-sen unternommenen Fahrten zu ver-

danken liatten, trugen zur Erweiterung der Kennt-

nis der E. nicht wenig bei; so berief sich Era-

tosthenes, der aus solchen Quellen schöpfte, unter

anderem fflr die Ausmessung der Länge der ara-

bisrlion Wi stküstc auf dir Begleiter Alexanders

und Amuikrateg (bei Strab. XVI 76Ö; 8. Bd. U
8. 847). Ba folgten in der Zeit der Ptoleini«r
Bericht* von Erkundungsreisen an der Westküste
Arabiens (über Aristons Sendung s. Agatharch.
<]leogr. gr. min. I 135. 175); antoptische Nach-
richten ül>er den Arabischen Busen aus <1im Pt il'^-

mäerzeit sind auch iu der ausführlichen Dar-
Ht- llung Artemidon bei Strab. XVI 769f. w
wextet.

Anf Gmnd eines allgeniaeh retehlieh ange-
sammelten Materials knnnto Eratöstlietics, dt-rii

zahlreiche literarische t^uullen ^ur Vt-Hügung stan-

den (Strab. II <3'.^ nach Hipparcb), seinen Bericht
Ober Arabien verfassen, aas dem wir (durch Strab.

XVI 7<>7f.| alte Nachrichten über die E. kennen
(über die vier Hauptvölker. Minaeer. Sabaeer, Kat-
tabanen and ChatranioUten, bdi ätiab. XVI 768— eine andere Binteilnng 782 — s. Arabia
Bd. IT S rMT^i

In der Zeit nach Eralosthenes berichtete, be-

sonders iUk t die Westküste der E., Agathnrchidea
"VOn Kiiidiis. v>>n d-ssrn Darsti.dlnn^' in seinem
Werke .Tfo« ioväoäi ifcüaxttjf in fünf Büchern
Anaxfige nlcfat nnr bei Diodor nnd PbotiM (Geogr.
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ijr. nun. Tl. sondern auch in der von Strabon aus
Artamidor, deeeon hauptsächlicher (}ewiiimuaitn
Agatbarchide* vi, geschöpften Beaebrelbaiif der
Wcfstknst- erhalten sindi XVT TTfIf.l. Über die koni

pUaturischc Tätigkeit Strabunjis bei dem stich su-

nach Zeugnisse des Eratosthenes, (Agatharebides
und) Arteinidor, dunelM-n nhc-r aii.li noch Ent-
lehnungen aus audorcu (Juelk-n zusammenge-
schweißt finden, 8. Arabiens sinus Bd. II S. 363.

10 W&hrend Eratosthenes Ton der WestkOate da
E. eine nach Maßgabe der ihm ra Gebote stabeo-
dt?[i Vorarbeit.'ii l>rfri'.-di<rondc T>ar.-tellung ent-

werfen koniito und selbst iib> r die üstküste Nach-
richten Ih'^.iI) (s. über 'h-n l'ersischen MeerboMn
Eratesthene.4 b<.l Str il'. X \ I TLi-if.j. wenn anch
seine Vorstellung von der Brcittiilajj'c, den» Lmlaug
und der Köstenform dieses Busens ein schiefes

Bild «nab, war er über die Aicbton^ and don
Verlavi der SAdkRste gar nidht orientiert; über

20 Aden reicht» ii seine Kenntni.xse nicht Inn.ius.

Fahrten aus Indien nach ^tidarabien kennt
allerdings schon Agatharchides (Geogr. gr. min.
I 191; s. Bcrpfr Gesrli. der wissenscb. Erdk.
585); der Vcrsucii einer Fahrt aus dem Arabischen
Basen nach Indien wird dttreb die Gescliiciitr des
Eadoxos TOD Kvsikoe roransg^tzt (vgl. Posei-

donioe bei Strab. II 98f.; s. Borger Oesch. der
wisseiiscli. Krdk. TifjOf.). Aber ein re^>diii;iiiiges

Befahren der SQdkü:ite der £. hat nach den ans
30 ToriiegeindeB Zeugnissen erst in verbiltnäniftfiü;

spiUcj Zeit sr»inen Anfan<r {genommen; denn nara
der Versicherung Arrians ^Ind. 43; anab. VII
SO) war die Umseglung Sadarabiana bb zur Zeit
Alexanders noch niemandem gelungen ;

wenigstens
sind Seefahrten um SOdarabien aus früherer Zeit
iiieht b.'zeu'^t. Dal» Falliten ans dem Arabischen

Btt»en nach ludien erst zor Bdmeneit regeUnä&üg
nntemommen wurden, beriebtst Strabon. der II
118 ausdr'lcklich erklärt, daß zu seiner Zeit .flan-

40 delsflottcn auf dem NU und dem .•Vrabisc heii liu.sf»n

bis nach Indien fahren .... datf-cn früher uiit»-!

den Ptolcmäern nur wenige dorthin zu schiffen

wagten' ; über Indienfahrten durch den Arabischen
Busen berichtet er für sein« Zeit Booh XV 686.
725. XVII m (TgL dlä).

Der Bttf des Bnebtams der An^ia fMe oder
heata mußte die Aufmerk.^-anikeit der Römer auch
auf dieses ihnen noch nnbekannt« Land lenkeo.

Die Ausbreitunir ilirir Herr.sehal't führte nidli
.'0 nur znr H. rii litiLTunu' und Erweiterung ihrer Vor-

atullungt u von der Ii. ; oie diente auch der Ge-
winnung neuen geographischen Beobachtungs-

materiaJs. Schon^ £xpedition des Aelina Qalliia»

die Strabon naiT besehreibt nnd anf die mveli

Plinius und r.i-sius Dio zu .>|iroc]i''n kommen
(eine beisondere Kritik und Deutung b«i Glaser
Skizze iSf). war trots ihres Fiaskos geeignet,

das Dunkel zu lüften (s. Arabia Bd. II S. »49.

;]t>ä). Sprengers Ausspruch ,bm einzige uns

60 bekannte .winseBsehaftliche' Ergebnis der Ex-
pedition des Aelioa Gallus bestand darin, daß er
ftir Angusttts das Rezept einer neuen Sorte tmi
Th riak iiiitbnehte' (299, l), ist cum gnno Mlia
SU nehmen.

PUnias gibt unter mweilen kritiUoeer Be-
nützung mehrfacher, teils authentischer und ir<it< r.

teils minderwertiger Quell(:n eine Beschreibung
Ambiens, besonden im VI. Boche der Natmlia
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histori i (ilie .:hizelncii Stellen s. in deu Indices

der volLtüiidigcn kritischen Ausgabe D. Det-
lefaens und [fb Buch II—VI] seiner Sonder-

ausgabe [Die geognpliisolieD Bficher der Kat. bist,
19041).

Über den Periplus maris Ervthraei, der die

SOdkttste der weloh« der literanedi angebildete

Ei^daifitäp 'Jgußüt 890

b.-reit8 Eratopth.-nes bei Strab. XVI 768 meldet,

lerner Arteniidor (nach Agatharchidesi 778, daza
Agatharch. 97 (bei Photios) x6 Zaßaitov yeroSf

fityiatoY x&v xata trfv 'Agaßlav nai ytavroiai xvoiov^

tvdatfiovias (Geogr, Gr. min. I 186). Das Weib-
rauchland, die für den arabiochen Haiulol so wich-

tige ItßiUfono^pdQoet stand natfirlicii im Mittel»

Verfomer adlMt turnst liat, mm erstenmal g»> wuiktdeeTiitereffiesderAlten(s.Sprengcr396f.).
iwiuerbeachreibtund tiberden Seeverltelir sthrit^i'K^- Die Kuiiil".' von (l. ru Pkrirlitum mußte aber auch-

warte Nachrichten verzeichnet, a. Ära bin IUI. II 10 zu Cbertreibuugeu und uameDtlich zur Erweite-

8. 350. Wie sehr sich die Kenntnis dieser Küste
und ihrer Vi'r]<L'l)rsvL'ili;\Uiii>~o in der ronusolien

Kaiserzeit aUiuiiLlicli erwüitert hatte, ersieht mau
aus den Angaben des Ptolemaios. Es war aber

«rade die SQdkQste, «elehe nicht nur durch ihre

BodenbeadiaÜBobeit zar stbidii^ Besiedlung ein-

lud, sondern auch die b. stni nüfr-n Arübiens bot

and durch die Wichtigl&t'it <1<^ Verkehrs mit In-

dien und mit der afrikanischen KQste hohe Be-

ning der Vorstellung von dem gMckUebea Land
weit über di'- Grenzen der bewohnten südlichen

und westlicheu Küstenstriche hinaus oinliolcu;.

und solche m&rchcnhafte Ausmalungen eines El-

dorado im fernen Osten tiagen zur Erklftrong

nicht nnr der rtmiseben Eroberungspolitik , 9(m-^

(lern auch ihres Mlßlinsrnis Lei. Der durch el>'ii

Weibrauchhandel erworbene Reichtum galt den
BOraem genidezu etymologisrli als Erkl&nings-

dentung für das Land besaß (Ober den Secver- ?n ^mmd fiir dif Bezeielrminp Amhia felix, vgl.

kehr 7wi<!rhen der WeihrauchkOste und Indien

3. S])i -er 800). Diis Werk des Ptolemaios,

welches die Leiatongen des fiberaus fleißigen

Kartographen Marinas ym Tyttu vn 'Veraasset-

zang hat. enthält die Zu.snmmenfassiinp <\i'r bis-

herigen ätttdieoresoltate and ist sonach die Grund-
lage der Geographie des alten Arabien (s. Spren-
ger 1 nnd Herfjer Gesch. 615); ein bcsoniLre^

Kapitel, VI 7, i^t der R. o^ewidmet. Hegreitlicb

Piiii. Xll 51 Aiat/iae divü/'is itn/icat-i eont&iU
eama^que quae oojfnomtn Uli frlieis oe Asote»
dsdisrs^jprsnetjiaiaa eivo in Uta tua aique tmtrrß^

femvr XTI 83, dasn Solin. 33,4 (s. Sprenger
29ni. Für andere aus dieser An5chaiiuni,'sw.lt

stammende Zeugnisse der römischen Literatur über
die Arahia odorifem ae ditm et Btakn eo^t»-
niinr i)ir!tffrt. wie sie Plin. V 05 nennt, verweise

ich a,u{ IM. II S. :^."i7 , ''beni-i» iür die /titttUis

sind gewisse Mängel des ^e*»<^raphi«chen Bildei,80 der Pflanzenwelt, b. soikI. t.s der «rfr/r«, auf Bd. II

über welche eine Prüfung der Karte Sprengers
belehrt, wie die Angaben über die Buchten an
der dstlicben Südl\ü-t<', dir- Bestininmng di'r GrölMj

und Form des Persischen Meerbaseos, ferner die

Notwmdigkeit, srinen Angaben tnfolge sieh die

arabische Wüste reich bevölkert zu denken, ti. n.

(s. Sprenger 6. 7). Des Pt-drniai'.s Scheidung
twischen Arabia Petraea und K. ist. nach Spren-
ger 0, mit Rücksicht auf den Abfall des Bodens,

S. ä55L Über die Bedeutung feinen Käucherwcrks
für das arabische Kultnrleben vgl. A. v. Kremer
KulturgeM Im. ]it» des Orients, Wien 1S77 II 2t>>.

210. Haadclsartikel waren nicht nar Weih-
nnA nnd mannigftMjte Speterelen, sondern andt
Gnld, Edelsteine, Perlen u. a. Sprensfer f*9?>

folgert: ,die Weihrauehn tjiüii ist das Herat de.«

alten Wcithandel($ , und es hat aehon in vor-

historischer Zeit zu pulsieren angefangen . . . Die
unter 29" 50' Br., geographisch, zugleich aber 40 Araber, näher bestimmt die Bewohner der Weih-
auch ethnographisch gerechtfertigt. Nör*ilieM \<<i\

dieser Bodensenining liegen die Maiarif el-Sftm,

Erbebungen ton Öftm (Land zur Linken, d. i.

8yrl(-n, welehes die AraluT el-Sain nennen), süd-

lich von 6mi da> tielVr gelegene i^and der Rechten,
Jemen oder 'l'aiman. So bezeichnete, 1^ eine

Tradition meld. Muhammed, nur von seinem
Standpunkte b-i labuk (nördlich von Mcdlna)
aus, die nördlich davon gelegene Gegend als

el-Sam, die sttdUohe als el-Jemen {l

Zwifldien der Bezeiebnnng Jemen,
dfni ^nieeliisili.'n Iv , w.dehes die Tfi'incr mit

felu: oder beata übersetzten, besteht zweifeis-

ohne dn Znsammenhang durch Verqntcknng der
Bedeutungen ,recht8' und .glücklicli' unter Ver-

mittlung einerseit.s von jumn (Glück), andrerseits

von rviövvfto; (und öt^toi); vgl. Sprenger 9.

Kiepert Lehrbuch m D H. Müller Art

raui-tiveurioii . ;<ind die Grimder des Welthandels,

wie er im Altertnm bsetand.' Aber bereits zar Zeit
den Periplns mar. Er^rtiur. hatten nch die Handels-
verhältnisse Südarabicns durch den fberlandtrans-

Dort geändert. .Die Agroter versorgten nicht nur
daa ganze römische Rcicn mit . . . Waren , son-

dern machten den Landeskindcm selbst in nrnbi-

Bchen Märkten Konkurrenz. Unter dem Kiiiiiuß

Roms wurde somit der arabische Welthandel frtr

renger 9). {U) immer gebrochen' (Sprenger 802). Dampfer»
an and Telegraphenleitungen nnd Bmdness der Neoteit

kiMuicn d«Mn glücklichen Arabien nicht wieder m
dein GlauK verhelfen, der sich in den Berichten

dee Altertums noch hente spiegelt.

2) Ev6au<i,>y 'Agaßta, naeh dem Perij»!. mar.
Erythr. 2t) Laudungsplatz au der ^üdküi^to Ara-

biens, MMfttj jTo^&aXaaautf, mit bequemen Häfen,

Tor der Zieit des Periplns eine iOr den üandek-
Araoia Bd. II 8. 846 nnd (lur jumn) Glaser verkehr swisohen Ägypten nnd Indien wichtige
Ski/?c 170f. (der aotli .Aden [s. Nr '2] in di n »JO Stadt gewesen, nicht lange vor der Niederschrift

Kreis di^r Etymologie zu ziehen sucht und in

der QftffmA von Aden, welche den arabischen

Landesnamen Jemnaf ffllirte. die Tf.'imaf di r Be-

nennung JS. 'A. erblickt). Line Slüiic tüud die

Bezeichnung des .glOckUchen Arabien' an dem
sowohl durch Handel als aach durch Ergiebig-

keit des Bodens begrflndeten Beiehtam iMstimmter,

namenilieli der sSdKclien Gebiete» von welchem

der Periplu&stelle {ov oqo aoilov jtöv {nutiQw
fgivmv) vom KaI«mQ nnterworfen (s. Eieaies
und Kiisar\ früher zum Reiche des Ilimjareii-

königs tJhaiibiiSl (s, d.) gehörig; bei Ptolem. VI
7, 0 (und VIII 22, 8) 'Anaßia iiKx6oiov genannt, im
Lande der Homeriten," 80® 0*

, 11° 80' (richtige

Breite 12'' 36'; s. Sprenger Die alte Qeogr.

Anbiens 80); bei PhUostorg. bist eed. ni S
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Udartj genannt und als ein 'Foiftai'Kor ifjinoQiov

bezeichnet (nach Sprenger 80 auf dem Berge
über Aden ein noch zifmUch wohl iiTialfencs

Kastell römischen Urspmngg); tlas liimtig« Aden
(s. Sprenger 71. 80. 255, vgl, 78. (i 1 aser Sküa»
170t 242}; bereits von Beichard, dann TOli

.<?prenger 80 nnd OU8«t 71. 162. 171 mit
Alltenae bei Plin. n. h. VT \hl> identifi/iert. Dio

Beuern}OQg £. bat der Uafenplatz nach dem Lande
bekoanwn. Über Ev&<dito9os ^Af^uOf der Hb. 10
<fHr 'Aoaßjn;) im folgenden § 27 a. C. Müllor
und B. Fabficius z. d. St. [Tkac.]

Eidalfiovts yifoot (Agatbarch. [im Auszüge
bei Diodor und Photiosj 1 03 in Geogr. gr. min.

I li)l) gegenüber der SfldkQate Arabiens, eine

.Station für lieii Sclntlsverki-hr vnn Indien r\;\ch

Arabien, von C. Müller (z. d. St.) identifiziert

mit SoVotn {Autmtoogidov vifooc PnipL mir. Gr.

30, zum Königreich df^i Rleazos [s. .] gehörig;

AiooitovQidov ^ jzöXii l'tolem. VI 7, 45; Jiooxo- 20
etdooe vffooi Ptolem. VIII 22. 1 7 [aber die Maße
Sprenger Die alte Geogr. Arabiens 881; elara

[iiisiäa] in Axanw mari Ih'oseuridu Plin. n. b.

VI 153. Stepb. H.vz. s. JtooMovQids) mit Rflck-

iidit auf den Namen der Intel} Öl6 Erklärung
VvtOMm 8«Votm ans dem IncKtehm, dvipa

fiiJJdifarfi. plncklirli'' Insel, liüt bofits Ilnrliart

((<eoer. sacr. 1 430) ansgespruchen und nuch ibm
Bohlen, Lftsien, Benfej, Ritter u. a. ver-

fochten, von Neüercn nntei anderen Glaser Skiize "f\

11. 1821. ^dinpa aukhotara , daraus Diuskadra,

Dioscorides und So^otra; Goleniscbefs Zusam-
menstellang ron Sokotra mit der in eio«in torpti-

adien Fsp^nM der XITT. DynMtie erwlhnten biMl
A-a-pencnka oilfr FLi-Antli, Insel des nrnius. uuf

welcher der König d»j« Weihrauchlandei« wohnte,

Twfereten auch von Georg Schweinfnrth, der

1881 anf .1er Insel SeVotni v.-rweilte). 335. r,f?7.

432 (wonach Izkuduru der Na\|:s-i-Ru8tnmin^'lirift

•des DttriOB SoVotra sein soll). Sonach wäre an- 40
nnehmen, daß di« griechische Benennung als

Dioekorides-Inflel durch etymologische Angleicbnng

des fremds[)ra<:1ilii li< II Wortbildes an eine dem
ghecbiscbeu Ohr wohlbekannte Namensform ent-

standen an. Sprengers (88) inunerKin mit Zu-

rtJcklialtnnfT vor;.''l)r.n Lt.- Vf-nnntnng: , Vielleicht

ist der Xaiiic Ssucotrü .... vuu Uttir abzuleiten,

(vulgärer Name eines Harzes, nach einem Pro-

dukt der Insel)' i.-ät ohne jede Statte. Die Insel

war nach dem Periplns von Arabern , Indem 50
und Gri li( n ImmvoIiiu. Über die Nationalität und
Religion der Bewohner berichten die arabischen

O«ographen (Handfol 53, II und Ift^Qt). Ülm
die So-t'alirt.'ii v^rV Sprenger **'7. Die vrjam

«i - A^atliarcliides dürften nebsi Su^otra auch
die kleineren Nachhafinseln (Sabonja und die afld-

lieh davon gelegenen) mitumfassen. Die bisherigen

Keiseberichte (vgl. Wells ted Report on the Island

<if Socotra, in Asiatic Journal of Bengal IV 138)

sind jetst weit überboten durch die Krgebniaae ao
der im J. 1698/9 tqh der Wiener Akademie
liiitcinuinmt'ii'ii -ndainbi-chen Expedition. Die

isprache von boj^otra wurde von D. H. Müller
1899 anfg^mommen. UmfungnMohe Texte liegen

zum erstenmal vor in D. H. Müllers Mehri- und
SoVotritexten , Wien liHt2, und in den Sok<^tri-

texten, Wien 1905. Für die Naturwis!<enMchaft

kommen in Betracht H. 0. Forbes The natural

history ot Sokotra 1903 undeinaelne Monographien
in den Denkschriften dar Wiener Aiad. d. Wiss.
1W2. 1903. mOfi. [Tka,-.]

Kudalnioniu [Evdai/wvia). 1) Die Glück-
seligkeit personifiziert. Inscbriftlich bezeichnet,

im Qefol|^ der A^irodite, mit der Bechten tcb
dnem Bannt Fvllcnte pfiflekend, deren ele edkoii

auf flacher Srhüss«/! in der Linken tr."itrt. auf eim r

xL Vase bei MflUer-Wieseler Denkra. d. ait.

K. n Tat XXVn 296 (S.
29J.

CIO 8861. Des-

gleichen mit ÜTtrioia und Pandaisin aU alle-

gtirische glückvcrheiiit nde Umgebung eines Hoch-
zeitspaares anf einem rf. ArjImUoe ans Rqvo
(Amalien), abgebildet bei Lenormant et De
Witte El. des mon. cöramogr. IIöHTt linicriiin

sit/end. mit Perlsclnmr in den Händen, reiehge-

schmückt, ^anx ähnlich dargestellt wie die £a^*
chia auf emer 1I Kalpis gleidier Herkunft n
Karlsruhe mit ,Urteil des Paris* (Gerhard ApnL
Yasenbilder Taf. D 5). Die E. am Wohnort der
Glückseligen als Mutt. r aller Tagenden anf hohem
Thron sitzend, den zu ihr durchdringenden Men-
schen als Sieger mit dem Kranz zu belohnen,
Kebe^ Pin. Xvn. Tat, wozu K. K. HUlleT
Arcli. Ztß. XLn 1884» 124. 126.

2) Bme toh aieben Bakdhen, nut der Reditm
den Thyrsos haltend. f:ist "^anz er<^äi)zt, auf . iner

rL Frachtamphora aus Kuvo in Sammlung JütUä,

aligel>ildet bei Heydemann Satyr« n. Bakcben-
Tiamen ih. Hall. Winelielmfinnsprnfrr. 18S0) vgl
S. 7. Ii. 39f. 45; », auch OlG 6^k} (EvSaiftoi).

S) Attiadwr SchUUBnamen, IG n Ind. p. 84.

[Waaer.]

BliunldM. 1) Makedoniadier Fbrorareh in

Troizcn , von Knnit: Kleonymos von Sparta zur

Übergabe irezwunj^en unie J. 270, Polyaen. 11

1. Droysen H.llenism. III 1, 200.

2) Sidm di-s Kpiffenes, Strafe«: i" Taoromenion
iui;;. Jhdt. V. (Jlir.. IG XIV IJl Iii öl. [Kirchner.]

8) Spartaner, Bruder des Phoibidas, ward
882 Chr. g^gen die üljmthier ina Feld ge-
adhiekt, gewann Potidaia und fülirte Ton da MB
im l?uride mit Ainvnfaf den Krieg. D.i >-r nur
geringe ijireitkral'te hatte, so richtete er nichti
aus; nach Demosthenes XIX 264 mnU er gefiaUen
sein, Xen. h-ll. V 2. 24. Diod. XV 20f.

4) Jiohn dvo Archidaujüs, Eurypontide, lake-

daimonischer Knnig, folgte 331 v. Chr. seinem
Bruder Agis III. jutf den Thron, Flut. Agis 3.

Patis. m 10, 5. Atw den bei Plotarch apophtlu
Lac. 2201) ff. erlialtonen Aussprüchen geht her-

vor, daü er die Oljmpea von 324 v. Chr. er-

lebte , und einer Beteiligung Spartas am Krieg«
gecen Malccdonipn fwolil zur Zeit des Lnmiseh. n
Kriüfe'e.^j widerstrebte, womit stimmt, diiii Pausa-
nias a. 0. ihm eine friedliche Regierung zn^chtdRyt.

Endlich wird berichtet, daß er bei einer Anwesen-
heit in Athen den Xcnokrates aufsuchte, Plut.

a. 0. Die Zeit seines Todes ist unbekannt Kr
hatte zwei Söhne, Archidamoa und Ageeilaoa (a.

Bd. I 8. 804 Nr. 6), Ton denen der entern da
Archidamos IV. ihm nachfolgte (Bd. O S. 4€9
Nr. 5). Vgl. l'nlvii. IV 35, 13.

5) Eudanii 1 IS Ii., Enkel des vorigen. Sohn des
Archidamos IV., lakedaimonisoher KSni^' . Vlut.

Agis 3. Seine Söhne waren Aeis IV. un«! Arehi-
danio.s V., .s. Bd. I S. 819, 54. Hd. II S 4«9, 66.

Poljb. IV 85, 18. Sonst ist von ihm nichts bekuml
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6) •;. Earydamidas. fNicsc] Ks ist also zwisi hen dem in Eleusis befiiifilicheii

EudamOit. 1) Aus Kos. Siegt zu üiviupia Altur des Heroi Eadanemos, der ciiun Uplcrberd
im Lauf OL 172 s 92 T. C9ir^ Anioftn. bi. Auabi. auf ebener Erde (mi baaidw, vgl. Wachsmuth
I 212. Bt Athen I 170. 4) hatt« und dem in Athen

ä) Eponjm TDD Bhodoc, CIQ praef. p. IX beim Metroon gelegeneii Alt», an dem da» Ge-
rn. Ih-'-V.^. IG XIV 2nw, 241—248. schlecht der Kudan.men fungiert, lu un(ors<h.iiLMi

5) Eponytn in TauromeoionimS. Jhdt T. Chr., (es eutfäUt damit auch j(4e VeranlaüäUüg, mit
IG XIV 421 I a 78. [JQrebMr.l LOfehcke Enneakranoe-Bplmde 15 bei Arrian

4) Bruder des Peithon, des oTnarriyh- rönr avo) 'F).f. wTvi in 'EXsvaiylq) zu ändorii"). Der Hi-ros

<}axQa:ztt(öv , wird 818 von diesem aii Stelle des 10 wird bei Hesych. s. Ev&dvtfioi al« athenischer
hingericht€ten Philippos zum Satrapen von Par- ayyf^ bezeichnet; von dem Geschlecht der Eud»-
thTAi» gemftohty das ftb«r bald wieder Terloran nemen «ifahxeii wir, daß sie einioal mit den Kenr-
gwit Diod. XIX 14. k«n «her ein gottesdienstliches Objekt in Streit

r») Eudiirao«, verwaltet neben Taxiles Indien, gerieten (Dion. Hai. D- inaroh. 1 1 erwulmt eine

Arrian. anab. VI 27, 2, ennordet nach Alexand«irä unter dem Namen des Deinarcho« gehende Pro-
Tode den König Porös und reißt dessen Macht zeßrede Aber diese Di^ikasie, s. Meier-Lipsive
an 5?ic-h. Tni TTt^rhst 31?^ Tcr^ini^t « r sioli mit Att. Prorc IS 473, 6). Das ist allos, was wir wissen,

audern Satrapen gegeii Feithuu, «sr briugl 12U Über das Wesen dieses Heru.s und den Dienst
Elefanten mit Als die Satrapen sich nachher diesei Qwchlechtes, das in ihm s> iuen Heros
mit Eumenea vereinigt haben, veisaeht dieser den 20 Eponymos verehrt haben muß. gibt es zahlreicho

B. darcli «iiM Oabe ron 200 Talenten tBa «ieh Etymologien nnd Hypothesen, die b^rochea sind

XU gewinnen, um ffli allo Fälle die Elefanten bei Töpffer Att. Geneal. lloß. Wachsmutb
auf seiner Seite zu haben, Diod. XIX I4£. la St Atheo II 4411 A. Mommaen Feste in Athen
der Schlacht in der Paraitakene steht B. anf dem 209, 6. Dabd spielt eine große Belle die Ent>
linken Flüu'f l. < bd. 27. 30, der geschlagen wird. Scheidung über die Frage, ob im Anfang des

Später hat er dem Eamenes Geld geliehen, und um Wortes Spiritus asper oder lenis steht. Die Lage
das nicht n vertieren, verrät er ihm die Anschläge am Nordostfuß des Areupags bei den dortigen

des Antigenee nnd TentauMe, Plut Eum. IG. chthonischen Kultstätten steht sicher (Wachs
Kacb Ennimes 8tnn wird E. von Antigonos ge- muth a. a. 0. 442; Abh. d. Sftchs. Ges. d. W.
tötet Diüd. XIX 44. :{0lsa7, 81, 1); ob mit IVipifor ;i. a. 0. III, 4

6) Eudamos, Naoarch der&hodier im Kriege aufnehmen ist. daü der GentUkult der Henda-
der BOmer gegen Aatioehoe d. Gr., fthrt dini nemen als der 3tnnnbeediwOnnr* deshalb am Ateo»
Römern nach der Niederlage des Pauaistratos png sirh bof.and. woil dirsrn Hngid der Nordwind
20 Schiffe zu, Liv. XXXVII 12. Im Erieg!Krat Inftig m uuibrausen pflegte und deshalb audi
sn Samoe «Merrüt er, den Hafen von Kphtsos Hi)reas hier die Oreitbyia geraubt haben sollte

«u sperren, a. a. 0. 15. Von Samos aus wird E. (PlHt'> T') ; ?r 220 d ? [Wach^mnth.]
^gen die von Hannibal aus Syrien herbeigeführte Kuciomiji, IiiseU vou l'lin. u. h. IV 7J neben
Flotte ge-c!ii< kt und schlägt sie ln-i Asjx iidos, Ireiia, Solymnia. Xea, quae Minervae sacra est,

«. a. 0. 22—24. Nach Samos »or&ckgekehrt, gwnannt als vor dem Therroaisohen Golf gelegen.

TCTOTcht er, die Bflra» n einem Anffriff aar Patara 40 Xiepe rt Atiae antiqo. VI setit sie vermntnngs-
zn bewegen. In der Schlacht b^i Myonncsos knm- weise ustlleli von Ikosan ; dieses Inselclien heißt
raanditrt E. 25 rhodische Schille und fuhrt, den jetzt Feristeri oder SarakinoDissi, mit sehr gutem
liiiken l linrel nun Siege, Appian. Svr. 27, wo Hafen. Kotsowitlis NAk Atfuroielxtrj; 308
statt E, Eud.Tf« steht .\ls Antio. hos zu Klaia .-liv. l?>2. [BOrchner.)

den Frie^len anbietet, rät E.. i)m mzunehmea, Ludumo». IJ tjuhii des Suki-ates, Athener,
dringt alx i ni. lit durch, Polvb. XXI U'. '>. Inschrift Siegt bei den Tlieseien im Ringkampf der Mann, i

ä.-B«r. Akad. BerL 1^5, 47211.; vgl ^iese Ge- onter Ax«faon AristoUs nm 160 v. Chr., IG II
schichte der gricch. und makedon. Steaten II 788ir. 444, 59.

7) Rndami's, Naiiareh <iiies Oeseliwaders >lor 2) .\fliener ' Ki-i^nifijyaif r.:'\. We^'en eines von
In-' 1 Ki s zur Z. it des or.>iteii Krieges gegen 5o ihm lierrübreuden unliebsamen Gesetzes ooter
Mitliradat, >

. v^l. i Kt.n. .l.ihre.sh. 1 31ff. Beibl. BOfl. Archen Euandros (382/1) mit dem Tod» bestraft,

Herrn. XX XIII r,.->7ir. Plut Luc. 8. [Willrich.l Demosth. XXIV 1:'.S.

H) übdiitor im Dienst des T. Annius Milo 8) Athener yJIaiat'uii). i^tofioUinj^ uriter

(Ascon. Milon. p. 281. (Münzer.l Archon Theophilos (227/t5), IG II 85i», 30.

BnduMUol {Ei-därtu«* oder Evbö»»itog in oen 4) Delier. Kw/ia>d6i, ^atvümfo t4^ ih^ im
Hes., nnr b« Hesyeb. EWtveno;). Nach Arrian. J. 208, Bull, hell VIT 118 Z. 63.

anab. DI To. 8 standen in Atli-Ti die Tlildr-r der .'») Ans rerpfanian. Bringt daä Testament d''>

TyraouemnCrder h- Ktga^uu«^ Ol. h. auf der Königs Attalos, worin das römiMlw Volk zum
Agora, I. Snpplbd. I S. 208, 10) ß Aya* tte Erben eragesetit war. naeb Bora, Plnt Vit TIb.
Ttökiv HatmTty.nr itnhrrrn xov firjjoojov ov unxnhv r,n Gr.H'Ch. 14.

jtov Ev6avifiujiv toii (iuifÄOv. Arrian, der seme t>pä- 0) Sohn des AÜicaugoraj«, Trallianer. Siegt
t«ren Lebensjahre in Athen zubrachte und Wert im Lauf zu Tralleis, Bull. hdL T 343 nr. 4 =
daran! legte, die Ehrenpflichten eines attischen Dittenberger Syll.z i)74. [Kirchner]
Bftrgers n erfunen, nnd selber in seiner Hwmat 7) Nikons Sohn aus Seleukeia am Kalykadnos,
Priester der Demeter und K"re ;re\vi v,. Ii war. weist seheint ein einflußreicher Mann .im H.'tc des

dabei— oflenbar um die Bedeutung die.ses ob.skureu Autiochoa Epiphanes gewesen zu aeio, £. erwarb
Altars in erläutern — anf den allen Eingeweihtan flieh Vexdienate um vemclkiedene Staaten, «ein

wohl beiamnten Sütofinov fi«>f6g in Elenais hin. Denkmal in SdeolMia leigt BhrenbeecUliase der
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Algier, Bhodier, Boioter, BjEantier, Ealchedo- Amt Fhrs* i^'^^, 13 DieU eineu uns sonst unbe-
nier, Kyzikfflaer ftr Um. VgL Heberdejr and kannten üamas (Adfia^ 6 töv ßiov Evdt'jfiov ygd-

y>a?). VfiT Adftas hatlirandis. cinrir wertloseit

Hü. folgend, Aifutoos schreiben wollen, Joosiu»
D« leript bist phib». IV 258 dagegen, dem Lo-
be ik A<r!;iiii>h. 839 zustimmt. .Utiiäoxm-. Mit
lieclil heilt jodocb Diel« au der von der guten
Überliofernng gebotenen Pofm däfiof fegt; denn
Aäpias ist ein echt griechischer, in der h« ll.-iii-

!>> Eudemos von Faros (FHü II wird vuu 10 sehen Welt ziemlich verbreiteter Mäiin-niame ^vxl.

Wilh. lin Reisen in Kilikion (Drnk-icbr.

Wien, Fhil. bist. CUuse XLIV) 108£
8) Evdemo«, Gasandter der MUesier an An>

tiochos Rpiphanes, ab dieser Ägypten unterworfen

hat, sucht neben andern (iesanaten g'riwhischer

Sttdte den KOnig milde gegen Ptoli inair.s VI. zu

etinimen, P^lyb. XXVIII 19. r.. 2i\ :;. [WiUrirli.]

Dion. Hai. de Thucyd. 5 unter den älteren Lo-

kaluntiquaren jtaö m0 Ibiuonow^ataxov ^loXiumt

genannt. Voaeiut fDe Hist. j^frae«. 480f.) wolHe
ihn mit dem bei Cleni. Alex. Strom. TI 7,"'2 P.

neben Gorgias als Aus&clireiber des Aiuele&agoras

genannten B. von Ktioe identifliieren. FraiT'

inentf sind nirht erhalten. [Jacoby.]

10) Eudemos von Kypros, Mitglied des Plato-

nboben Kreiaea, innig befreundet mit Aristoteles,

Di eis Note zu Simpl. a. 0.). Erhulten hat sieb

ans Damas' S«hrift nur die eine i>ieUe bei äimpl.

a. 0. , die sich übrigens nicht anf E, selbst da-

zieht. In neuerer Zeit li.iben über Lel>.-ii uti l

Lehre des £. gehandelt A. ih. H. Eritzach »
Bnd. Rbod. EHi. (Regensbnrg 1851) Praef. XTint
fpnte Sammhintr der antiken Zeugnisse nbor F..

nn 1 Verzi ii hni» der hüiuoiivinen Literaten). Üiaji-
dis llan lb. d. gr. rßm. Philos. III 1 (1860), 215ffl

der ihrer gegenseitigen Zuneigung ein schönes 20 '256ir (für die Rekonstrul 'i .n der Poktrin *\< <

Denkmal setzte in dem Dialog Evdfifwf rj ncgl

y"'XV^' welcher die Unsterblichkeit der Seele zum
Thema hatte und dem Platonischen Phaidon nach-
gebildet war (vgl- Zell er Phfle«. d. Orieeh. II« 2,

12 Anm. und Hirz el Dialog I 2ST<fT.). Erhalten

haben nch daraus einige höchst wertvolle Er^-
mente (gesammelt Ten Rose Arbtot Paend. 5Sft;
Aristnt. frs?. ^ l^^ff.), die zum Teil schätzenswerte

Angilben über das Treben des E. enthalten. Beaon-

K. grundlegend). Zeil er i'iiiluä. d. Ijriecb. 11-^

2, 869ff. Die Eragmente der Werke des E. hat
zTisammengestelltL. Spengel£ad.Bhod.Peiri{m&.
fragm. (BeroL 1805; anastatischer Nendraek eben-
daselbst 1870). Auf rin- dureli;jreir*nde Bear-

beitung des Textes der Bruchstücke hat sieb

8 p enget niclit eingelassen, lloetergfiltig b«>
arbeitet sind die zahlreichen Eragmente des E.«

die sich in Simplikios (!omm. zu Ari.st. Pbys.
dors ergiebig ist di.> Stelle Cic. de div. I 53 (= frg. 80 finden, von Diel» in »einer Simplikiosau.sgabe

37 R.3), die ohiK- /;W*"if. 1 nnniif telhar anf den Dia-

log Tlegi yvxtji zurückgi bt. I '.irnach hatte Aristo-

teles in demselben eine nx rk würdige Episode aus

dem Leben des K berichtet, üiinst sei derselbe

anf einer Beise naeli Makedenien ün thessaHschoi

Pherai so .s. Inv. r . rkrankt, daß die Ärzt« ihn anf-

gegebon. Da sei ihm im Traum ein Jfingling er-

nebienen nnd habe ilun dieiarlei eröffnet: erstens,

dar. er ?enpisen werde, zweitens, daß die Tage

Bd. I (Beriin 1882) und H (ebd. l8M5i. K- inen

Fortschritt über Spengel hinaus bezeichnet trotz

der hochtrabenden Versicherungen M u 1 1 a c b •

Sammlnng der Endemischen Reste ( Fragm. philo«.

Onec. III «22—992). Einige Ergänzungen nir
Spengels< bi II S'annnlunir im tidL^iMiib-n siio loc»-.

B. Leben des Eudeinos. Über E.sEaniiüeu-
erhiltnisae nnd Lebenaaciiieksale wissen wir niehta
Genntieres. Pect steht eigentlich nur, daß er aus

de*» Tyraiuien Alexandros, der damals gerade zu 40 l^hodos gebürtitj war (oft Ev6T}ftoc 6 'FöÖtoi ge-

Phemi herrscht«, gezählt seien, und drittens, daß
'»r in fünf Jahren in seine Heimat gelangen werde.

Alk- drei Voraussagungen seien eingetroffen, die

dritte freilich anders als er und seine Freunde er-

wartet: £. Mi nach f&nf Jahren gestorben. Die
Erwilmnng der Ermordung des Tjrrannen Alexan-

dros von Pherai, die, wie wir zufallig wissen (vgl.

Bernays Dial. d. Arist. 14ä), im J. 859 v. Chr.

stattfand, setzt uns in den Stand, die von Ari.ito-

nannt, namentli> Ii zur Difieienzierung von Namena-
vettern ; Stellen bei F r i t z s c h e XIVA nn).3-5 ). einen

Bruder Namens Boethos hatte (Asklep. in Aristot.

Metaph. 4, 21 Haydnck) und als junger Mann
nach Athen kam, wo er sieb dem gro^ ätagi-

fiten anschloß. Sehr ansprechend ist Zeller»
VerrnntnuLT fS69, 4), dad K, iincli niif'T Tb^.i-

phrasts Schulleitung längere Zeit in Athen >?e-

blieben sei, da E.s LogUi die persönliche Ein-

tele.s berührten Ereignisse au.s dem Leben de* Iv r)0 Wirkung Th- riphrnst*i Venrath (Näheres hierüber

zeitlich zu fixieren. Darnach fiel seine makidu
nisehe Rei.se ins 1. ".'<.' und domgemäß sein Tod.

der fünf .lahre später erfolgte, ins J. 354. E. ge-

hörte zu den Anhängern des Dion (Plut. Dion

*J'J) und fand sein Ende vor Syrakus in einer

Schlacht, welche die dem Dion treogebliebeneu

Anhtoger. in denen E. «&blte, dem VerrBter Kai-
lippos lief 1 1 . M s Iilnl XV'l 3r. und Cic. a. 0.).

Neuere Literatur über E. von Kypros: Fritzscbe

weiter unt' ii.. lialJ E. in späitreii Jaliren eine

eigene Schuir |d< ch wohl In Rhodos) eröffnete,

ist an und für sich überaus wahrscheinlich und
darf zudem auch aus Simplikios in Arist Phys.
17:' L'e-r)iio8.'<en werden. Welch angesehen ' St^^l-

loiu; er innerhalb des Aristotelischen Schulet-

kmses einnahm nnd welcher Wettsehltxnng «r
.sii'li Viii) scif-en ilpv- Mei>l'T- i ifr-'Ute, /.ei'^l so-

wohl die hübsche Ant'kdotc bei Gelliu» Xlü 5,

End. Rhod. Eth. (Regensb. 1851) Praef. XXXIIL 60die swar nidit auf das ,Vcto'. aber auf das ,Ben
Zeller a. 0. G. 3 58. 1. Heitz Verl. Schriften

des Ari.stot. (Leipzig 1865) lO^^fT. Bernav» Dia-

loge des Aristot. (JJeriin 1863) 21fl". nnd 143ff.

Über den Adrcs^ten der aristotelischen Elegie

an E. .'S. S. S{»T.

11) Euderir ' ^ i;i Kii d > . älterer Peripatetiker.

A. Literatur über Eudemos. Als Bio-

graph desselben erwftbnt Simplikios Comm. in

trovato' Ansprieh'- ( rb.lH n darf, und ganz be-

sonders dl« durebau.s glaubwürdige N.ichricht (s.

Asklepios in Ari.st. Metiiph. 1. ".MV. Haydnck). Ari-

stoteles habe dem E, seiue Metaphy!»ik zur Begut-
achtung vorgelegt und als dieser dieselbe für un-
geeignet zur Publikation befunden, unediert ge-

lassen, öpftter soll Qbrigens E. selber jenes Werk
aeine» Lekren veröffentlicht haben (£. Eolid*
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KI. Schrift. II 441. 2). An ujisimvu E. liat auch

AhatotelM die gedaokentiefe Elegie .rgos Evdrjfiov

ftfielitet. von der ua» Olympiodoroa in seinem
KnTnTn»>ntar tn Platcns G'trgias (ed. Alb. Jahn
im Ar<liiv f. rhilol. u. l'kdäg. XIV [1848] 395;
vgl. aarli B- rgk PLG II* 336. V. Rose Aristot.

Pscnd. 600; Aristot. frgfi 421) ein I&ngeres Brach-

gtOck aufbewahrt hat. Daß der Khodier und
nicht, wie man vielfach «,'. ;,'l.mbt, der Kyprier als

Adreasvt d«s Gedichtes zn gelten hat, ist Uar und
scharf iKwiesen worden «& 0. Ininiseli ia teiaer

glänzenden Abhandlung .Ein Geflieht des Aristo-

teles- (Philol. N. P. Xlx Itl.f. I>ie neuere Litera-

tur über das vieherhaiKlelte Problem findet sich

verzeichnet bei Im ra i m Ii a. a. 0. 2 Anm. 1. Von
den Studiengenossen starxl Theophrastos dem E.

am n&cbsten. Wie es st ln'int. blielit n beide Männer
2eit ihres Lebens durch treue Freundschaft ver-

banden. Jedenftlls hedehi fli«h dfo IGtteilung (s.

Simpliklos in Arist. Phy?. 216), daß E. sich bei

Theophraöt nach di r autli- ntisch^'n Fassung einer

lleiht' von Stellen d.m A!i>T..telis< hen Physik blirf«

lieh erkundigt liabe, auf die Zeit nach seinem
Weggang von Athen.

C. Schriftstellerei des Endemos. Als

8ohhftsteUer bat sieh £. auf verschiedmen Qe-
Weton betätigt, auf einige« sogar Orandlegendes
«relei.-itt't. Sfinc Werke zerfallen ihrer Art nach

in zwei scharf von einander zu trennende lüass««.

Z« der einen gi^iOren sdne historischen Darstel-

Inngren einer Reihe von Wisi?pn?chaften. Dii ^e

Schritten verdanken ihre Entstehung der unnüttel.

baren Anregung des Aristoteles, intwfem als sie

Teile sind jenes vea diesem int Leben Kenfenen
ItfeMnwtfles, welebe« deh dS» DantanaRg der
fieschiehte aller Wisx n-.-haften zum Ziel*; xd^te

and an dem außer dem Meister bewährte Gehilfen,

irie Theophrsst, Menon u. a., mitarbeiteten (s.

Diels Hermes XXVIII 4nSfT.j. Die Sehriften

der ersttitk Kla.<ise sind also von E. noch wahrend

•oaes Aufenthaltes in Atlmn sbgefiBfit oder doch

iraiigitens in Angriff genommen worden. Ander<;

steht es mit den ifauptwerken der zweiten Gnip}« .

Diese besfoht aus einer Anzahl von systemati-

schen Schriften, die sich die Darlegung der peri-

patetiaeben Doktzia lor Aafjf^abe stellen. Es smd
dies nicht eigentlich ori<_nnp11f Werke, sondern

im wesentlichen nur lk>arbeitungeit arihtotelischer

Schriften, die innerhalb der peripatetisehen Schule

kanonische Qcltung erlangt hatten. Diese Revi-
,

sion der bedeutendsten Aristotelischen Lehrbücher
durch K. wird man am besten mit seiner eij^enen

Lehrtätigkeit in Verbindung bringen und mithin

die EnMshnag der Werke der iweitea Klasse
in die Zeit venegen, wo B. Min« dgMM Schak
hatte (vgl. Zeller 145).

Zur erxten Klasse gehören nun folgende Werke:
1 . 'AijißiiijTtxi} lotoQia, Geschichte der Arithmetik.

Daraua erhalten ein Fragment (LXXXIIT Sp.),

Sie bestand aus mindestens zwei l>a. b.}ni, da Por-

1

ph^rios das erste Buch anführt. 2. ruaftngm^
urroeia (so richtig xttlert tob Eotokio« (s. Aremm.
op. cd. Heiberg HI 2^1, 18] und Simplikios

Comm. in An st. Phy». 60, 31 Diels; dagegen />ü>-

fteiQtKai icToi.iat von Proklos Comra. in Eucl. Kl
T 3') 2. 15 Friedlein). Gesebieht« der Geometrie,

iiiui mindestens zwei Büciic-rn bestehend, dü Sini-

pUkioe a. 0. ir f4l Asoi^mi fitfiU^ <bt.

Vsaly-Wlssowa Tl

zitiert. Frg. LXXXIV—XCII Sp. Am wertvoll-

sten für uns ist ft-g. LXXXIV, in welchem die
Entvricklung der griechischen Geometrie bis aaf
Fhiltppos. den Schüler Platons. in großen Zügen
dargelegt wird. Der Text dieaes Bruchstückes
ist neuhearbeitet in Friedleins Ausgabe von
Proklos Comm. in prim. Eucl. El. libr. (Leipzig

1873) S. 64, 16—68, 6. Den griechischen Wort-
laut des Fragmentes mit gegenüberstehender (meist

loslungener) Übersetxuqg gab Bretschneider
GeomeWe and Geonwter ?er Eaklides (Tx»ipzig

1870) 27— *?n. Treffliche sachliclie Krlanfening

der rev i d ierteu B r e t s c h n e i d e r scht-u L" börsetiung
bei Cant'.r Vöries, üb. d. Gesch. d. Math. I»
(Leipzig 1894) 125flF, Weitere Literatur fuhrt

an Heiberg Philol. XLIII SSOff. l);us scbwia-

rige Fragment XCII (liber AntiplnMi und Hip-

polontee von Ghio^ haben besprochMi Biet-
tehaeidera. 0. VML (weaiiir (HaekUdi). Blaii

I Jahrb. f. Piniol. 1872, 27fr. Usener in der Vor-

rede äia Diels Simplikios I, XXUIif. lauuery
ebd. XXVlff. ; M^moires de la .-äoc. des sciences

de Bordenux W. ser. V 167ff. ; G^om. gr. ( Paris

1887 1 115ff. ; und vor allen Dingen in g&Jiz aun-

Sszeichneter Weise Heiberg a. a. 0. 839£f. Eine
bhttCte Kontroverse bestdit rOcksichtlich der

Art, wie die spftteren Gelehrten, dureh die wir
von d'-r ye(o/4nQtxi) loToam näliere Kunde haben
(Pruliluts, Eutoki(fö, Simplikios), jene^» Werk be-

inutzten. Wahrend Tannery in verschiedenen

.\bbandlungen (s. besonders Annal. de la fac. des
lettr. de Bordeaux I [1882] lü". und G.?n!n. gr.

I 71flf.) die Hypothese tu begründen su< hi, laß

jene Sp&tlinge nicht aas den Ortgiualwerk dm
E. selbst, sondern aas einer daraus abgeleitet«!

Quelle seb<"pi»flen — Pri>kl'i< soll seine Kemitnis
des E. dem Porphyrios und Uenünos, dem Schüler

des Poseidonios, Simplikios aad Sntokios die ihrige

dem Sporos verd-.nken — . vertritt Heiberg a.

ü. Mb meines Erachtcus mit Fug die Ansicht,

daß jene Kommentatoren des 5. bezw. 6. Jhdts.,

denen ja andere Werke des E. notorisch in der
Originalbearbeitung vorlagen, die yeMfUToixt) imo-
ijia direkt benutzten. \\r,ri,n).oytxt] imoitia (so

zitiert von Simplikios Comm. in Aristot. De caelo

p. 488. 19 Heibei^; ungmiau Theon Smyrn. p. 198,
14 Ililler \inrnn).n';!nt, Diofj. Laert. I 23 'H
rc&r MXQokoiymjfiiviüv ioio^ia, Clent. Alex. I 14
'AoTQoXoytxai lofogiai), Geschichte der A.stronomie,

in mindestens zwei Büchern, da Simplikios a. 0.
das zweite Buch erwähnt. Frg. XCIV-XCVin Sp.

Zu (vff. XCIV nilier die Sehiefe der Ekliptik) vgl.

Berger Gesch. d. wiss. Erdk. d. Gr. U 9i». IV 19.

Im allgiaaehien sl Wolf Oeaeh. der Aatröa.
(München 1877) 217. Borger a. 0. IH 60.

Bouchö-Leclercq Astrologie grecque (Paris

18{>9)3,3. 4. Eine Geschichte der Theologie. Daß
frg. XCVU (= Daroasc. 382 Kojjp) einer solchen

angehört, ist klar für jeden, der es einmal unbe-

fangen durchgelesen hat (;ran/ verkehrt urteilt

äpengel Praef. XII}. Nun wird bei Diog. Laert.

y 48 m dem Yertefe3misse der Warin des Thto-
pbrast eine Srbrift töir nml i6 ^tiov latanm in

seeiis Büchern erwahni. Um die.se Tatsacike voll

m würdigen, muß man sich die schane Bai^
deekunp Useners (Anal. Tlieopbr. IT) Vi^rrr'^gen-

wärtigen, daü durch irgend ein Versehen eine Reihe
Bademiaehtr Schriften in den Kataio-^^ der Tlie«^

29
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phrastischen Werke eingedrungen ist. Man wird

unter Berücksichtigung dieser Tatsache üscner
gern beipflichten, wenn • r a. a. 0. die Vermutung
äußert, aaß die bei Diog. Laert. dem Theophrast

BUgewiesene Schrift x&v mgi t6 ^tov ioxogla iden-

tisch sei mit der von Danmskios benutzten <je-

sdiiehte dar Theolog^ de« £. (vgL Brandis 249

mit Anm. 69). Znni Inhalt d«s Fnirmeiits vgl.

Susemilil Alex. Litt. I 37r.. nDH. TI 389. Di.-

erhaltenen Keste der eben auiguiührteu hiatori-

sclien Werk» des E. reichen hin, um uns eine

Vorstellung von den scbrifti^tellerisflieii .\h<«icht«n

und der Darstellungümauier unseres Turipatetikers

zu geben. E, wollte die Entwicklung der von

ihm behandelten Wissenschafken an der Hand der

nadi und nach gewonnenen Erkenntnisse auf-

zeigen. Nach echt peri])ateti8cher Art s]iiirfe er

dem %is xi tbatv eifrig noch; die u^rBÖnlichcn

VerfailtiiiMe der Forvener haben flir ihn nnr ^
sekrindilres Interes.se, im V'irrlergTunde stehen

ihre Loi?tTinf^f*n , sovveit siü einen wissenschaft-

lichen Fortsi iiritt klarstellen. Eigentlich biographi*

sches Material enthielten daher sehie historischen

Schriften .so gut wie gamicht ; mir chronologi-

sche Fixierungen, deren er ja für seine hit*tori-

che Behandlung des Stoffes nicht antraten konnte,

ftuden sich in größerer Menge vor. Vgl. Cantor
Sur rhistoriographie des inatln'inatii^ue.s

(
Vortrap

Faril 1899) and L e 0 Qriecb.-rOm. Biogr

1901) 100. Di« geechiehtliehen Werke dee

waren das Resultat gewissenhaften, eindringlichen

Studiums. Ihr \ erlust ist daher nicht genug zu

bedauern. Vi i -ren ihrer Zuverlässigkeit und ihres

stofflichen Eeielituins wurden sie von den .sjuitereTi

Forschern hochgcüchätzt , d. h. eifrig-st ausge-

schrieben. In besonders hohem Grade gilt dies

von der 0eechichte der mniberoatischen Wiseea-
•ehaften. Ibii kann fefamt behaupten, dnfi illee,

was die spiteren Schriftstelh'r über die älteren

helkniecben Mathematiker und Astronomen zu

beliebten wiaaen, direkt oder in^ürekt der reichen

EQstkammer E.s entstammt Es w&re eine schOne

und lohnende Anfeabe, die Kommentare zu den
klaasischen Mathematikern und Astronomen der

Griechen auf Kudem-iches tJut hin einmal gründ-

lich zu untersuchen. Es sind da noch viele

Sch&tze zu heben. V^'l. Si.enirel Praef. IXflT.

Die aweite Gruppe der Eodemiaehen Schriften

aetit rieb anafittlfendni Werken zusammen 1 1. Ai>
atxa, Bearbeitung der .\rlsf oldischen Pliy.sil;,

frg. I-LXXXn Sp. (tibersehen hat Spenge! die

Stelle de« Simplikios in Aristot. Phys. pl 7, lOff'. D.

;

Aber eine weitere Vermeliruni; des Be.>;tandes s.

Dyroff Demokritstudien [Lcii)/ig 02). Fast

alle Brachatflcke sind durch Simplikios erhalten,

der selbst nur Ober ein lUckenhaftea Esemplar
der Schrift verfügte (s. Simplikios a. a. 0. IS3,

24 D.). Wie E. bei der H-arbeitunt^ di s .Aristo-

telischen Textes verfiüir, darüber macht Simpli-

Uioa sehStsenswerte Andentangen (s. Biels Index

8. V. Fri^tjiio^) und Lrib'-n die /alilreiohen Fra^:-

mente tirwünschteu AuW'hluÜ. Wii die letzteren

nagen, schloß sich E. dem Aristutdes aufs engste

an und b'-lii'-lt, soweit als iiK.tflieli, den Aris'to-

t'Oliachen Wurtlaut bei, so d.ilj seine ^aixu von

den Späteren zur Entscheidung über verschiedene

liesarten der Uss. der Aristotelischen Physik heran-

gelogen werden konnten (s. Simplikios a. 0. 522,

24 D.). AV.i es ihm jedoeh notwendig schien,

besserte er im Au.sdruck. gab zu knapp Gehaltenes
in weiterer Fassung, kürzte zu breit .\u8gefahrte8.

para])hra8ierte schwierigere Stellen. Bedeutendere
materielle Abweichungen von Aristoteles fanden
sich bei ihm nicht vor (s. Simiilikios a. (>. 133,

21 DX Die Soiii des Simplikios, daß sich £.
von Theopbraat die echte Fassung TetaeUedener
Stellen der Aristotelischen Physik habe mitteilen

10 lassen, ist bereits oben (S. 897) berührt worden.

Aus den mit genauer Urnprungsangab« verselienen

Zitaten des Simplikios ergibt sich, daß E. den
Stoff der Aristotelischen Physik etwas anders

gruppierte als sein Lehrer. Die Zusammenstel-
lung bei Spengel Praef. VUI lehrt, daß das

erste Buch der Endemischen Physik Buch I und
II. d;\s zweite die Bücher III und M, da« dritte

endlich Buch XV der Aristotcüachen Schrift am-
fiiBte. TieOeldit hat 8 p e n gel a. a. 0. mit seiner

20 Vcrmntxinff Recht . dali in llueh IT des F. auch

das fünfte Buch der Aristotelischen Fiiyc^ik unter-

gebracht war, da ja Bnch V und VI des Arittotelee

aufs engste zusammengehören (vgl. T a n n e r v

Archiv f. Gesch. d. Philos. VII 227). Auf das

in. Buch des E. folgte wohl noch ein IV., in

welchem dm VUL und letzte Buch des Aristoteles

l^britet war. Von Buch VII berichtet SimpH-
kins a 0. 1036, 14 T>. ausdrücklich, daß F. dasselbe

(Leipzig als überflfisng w^gelassen habe. V^ im allge«

dea EiSOtteinen Brandl« 917ir. Zeller 871ff; Abb.
Akad Bcrl. 1*<77, ir.Off. Speziell zu frg. VH vgl.

Apelt lieitr. Gesch. d. griech. Philos. (Leipz.

18.»1) 9<itT.; zu frg. XXII Rohde Kl. Schrift. II
209ff. Über verschiedene Interi)olatio-i<>i des

Aristotelischen Textes aus K s Plivsik iuiiidelt

Di eis Abh. Akad. Bcrl. 1882, 30(1 2. 'Hihxä.

Bearbeitong der Aristotelischen Ethik. Sie be-

stand wahrsehefnÜch ana riehen Büchern, von denen
indessen nur Buch I—III und VII erhalten sind.

40 Über Beste der Bücher IV—VI vgl. Snsemihl
End. Bhod. Etliie. (Leipzig 1884) Fjraef. Hit
Die Eudemische Ethik verhalt sich zu der Ari-

stotelischen ähnlicli wie E.ä Pliysik zu der seines

Meisters. Materiell befindet sich E. fast durch-
weg im Einklang mit Aristoteles. Auch formell

schließt er sich ihm ziemlich eng an ; doch fehlt

es nicht an eigenen Zutaten des E. ; diese bestehen

in ErlAatenmgen schwierigerer Stellen, AusfOh-
mngen Ton Andeotongen des Aristoteles, hinra*

.".A fxe füllten Beispielen u. dgl. mehr, s. Brandis
240tt'. und Zeller 873ff. Daß unser E. der Ver-
fasser der unter Aristoteles Namen Qberliefertcft

Ethica Eudemia ist. hat L. Sjiengel unumstSfi-

lich erwiesen in d<ir berühniten Abhandlung Über
die unter dem Namen des Aristoteles erhaltenen

ethischen Schriften (Abb. Akad. Münch. III [1841]
534fr.). Augenblicklich maßgebend ist die Ausgabe
von Susemihl (s. o.). In der Vnrreile derselben

findet sich die wichtigere neuwe Literator Ober den
60 Gegenstand venefehnet Virt ftbrigvns aneih midi

den A rt. A r i s i o f e 1 e .> Bd. II S. 1 <>r,0. H. ',U ah ~

rixd in miiideäteiis zwei Bfichem, da Alex. Aphr.iu
Arist. Topic. 131. Se Wallies das erste Bneh er-

wähnt. Die^i-s führte nach Alex. a. 0. noch den
Nebeiitit\!l 7« .lou twv ävaXvuHÖh' (so mit Wal-
lies zu lesen .statt der sinnlosen ÜberlicfenMijf

7a Ijieg r. d.) analog der Bezeichnung 7a «go tcSp

rdncuf, welche von einigen Kritikern für das erste
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Bach der Aristotalisoheii aowie Ilieophrastiscben 12) Eadenios, j&nfferer Peripati tiker, Zeitg^-

Topilc aufgebracht worden war (s. hierfiber Br an- nosse des Galenos, Verfasser l iiier S< hrilt Jhgi
•dis 279 and Wallies zu Alex. <i. Q.). Frg. XCIX rov .-tijoyivJ>axtiv (vgl. Galen. XIV 605, 18 Kuehn).

—CXVI Sp. 4. n»(^ iiSsui. Da Alex. Apbr. ia Näberas Ober ihn winaax wir nicht. [Martini.]

Arict Met 85, 10 Etejd. «nd Top. 69, IS WalL h 18) Ein MM«t dos Bpiknn», der trg. 106 üi.
7 ofc .-rfoiif'i'^w,- zitiert,muß das Werkaas mehreren erwähnt wird, vnni, Si>eiigelR Erg^nztiriLr der

Bachem Ije^itandeii haben. Frg. CXIII—CXVI Sp. Stelle Vol. ner. 1- il!t. 4 riclitig ist. Auch VoL
Die Schrift hamielte von den grammatischen und flerc. 1- liT I picurea p. 135) flndat Usener
logischen Punktionen des Saties und lehnt»' .sicli an iWesc.n E. wieder. Doch istBqptozung umi Sinn
Aristotele8Üntersucbung77«e< /p/uijvfAjc an. Einen Idd. r ^^telle ganz un.sicber. [v. Arnim.]
Kommentar zu derselben verfatUe (ialcno.s in seiner 14) Von Athen, wird als Verfasser einer Schrift

Jagend, vgL Utei t. M. ßtßl. 118, 16 MQller (der jugi kajfivw zitiert bei Athen. IX 869 e. 871«.
mit Erideu die «nstifBtge Übeiliefeninf rd 6* An beiden Stdien Itt aber fMj/iioc TtiMÄkv
Wff TO nQ6jfij<w )J-ntK E)-^i'jiii->v fnl. rTxnitvijitrira] fQr Evövdt}itiK fs. (1.): vgl. ScboeneDSDB D%
in rä 6' tlt ra n^m ie^tojs Evdrifiov bessert : ü. Icsicograpbiä autiqois luö.

seine Praef. LXXXV). Weitere logische Schriften Ih) Ein Rhetor, wird Ton Saidas als VerfaaMf
des E. aas Philo ponos folim Ammon.i in Aristot. eines iflr stilistische Zwecke branchbaren Lexikons
Catcg. 7. 20 Bu^sc zu erschließen, i^t b*'i der erw&hnt: Evdijf*oe q^to>q rygat^'t didtf>o(Mx X€U
anbestimmten Fassung der Stelle nicht ratsam. xatä oro<;(dbr tugi li^stay, alt xexs^ncu Qr^iogie

Die Beste der kochen Schriften Ka leigen. daß 20 k »cu fAr myfgafiwr ol Xoyimuttot, nien
derselbe in dieser Disziplin Minem HeUter gegen- h/toi^. Snidu ntierl ihn «neb anadrteklieb am
Über einen freieren Standpunkt einnahm. Ebenso Schlus-se des zweiten Artikels «/yrKc'weo? A'chVxw :

offen.sicbtlicb ist aber auch sein ungemein enger . . . . ol de ^tjtoQee Kddßos hri rot> kvxiftmt

Anschluß an Theophrast. N&heres über E.8 logi- IxS^*"""^' tprjotv EMtißioe h riß tuqI JJ^b

«che Doktrin und ihr y«Thältni.s ju Aristoteles oiixo(HX(7>y. Ein zweites Zitat findet sich s. 'I'ov-

und Theophrast b»M Prantl Gesch. der Logik rtörda^ (= Apost. XVIII 2): . . . . xaxo/jütii 6

im Abendl. I (Leipzig 1855) 849fiF. Brandis <l>i)vv(ovdas oitos xai navovQYoe, . . . toc wtjaiv

125681 Zeller 871C Den hobeoi viaenachaft- JS'^dmio;, wo aber «neb derPeripatetikMRaaattoe
Heben Wert der Endembeiien LebrbQeher lassen von Kbodos gemeint üün faum. Deaeelbe Lexikon
die « rhaltenen Trünnntr noi'li rerht wühl erkennen. ist in dem (juellenverzeichnis vor dem Lexikon
Am bedeutendsten war wohl seine Bearbeitung des Suidas an erster Stelle genannt. UewOhnUoh
der Aristotelischen Fh^eik. Simi^os, gewifi identiftDert nan mit dieeem B. den Endemoa von
ein berufener Benrtdler. stellt unserem Peripa- .\rgos, der als Verfa.<?ser einer ähnlichen Schrift

tetiker (Comm. in Ari^t. Phys. 924, 18 Diels) da« vou luann^ Doxopatres in den Scholien zo Her-

bebe Lob aus, er sei }ittrTan> uäUw tdiv i$r]- mogenes (Walz Bhet. pr. VT 384) zitiert wird:

j^bjy rrjr zw 'AgtatozUove y^wfttfp hiutxautvoe» i<pie ioriv 'Ainxoe 6 xagUxf, noQttas fuyd-
Eine Sonderstellung nimmt untW den Werken las, dßkaßift f*ev ärdg(u:tots eU Sfj^tf, ztSr 6'

<i» s E. ein die noeh zu erwähnende rein mathe- aXicov S^tojv dvaXojzixöe, tic EvdrjfUK '> 'Aornos

matiscbe Spezialontersachaiig Utoi fa»üig (Ober iv zoi{ ntgl («a|^?) tdiv ^x6qojv C^xov/iii»»i

den Winkel). Eibdten bat «leli danaa ein Frag- 40 w^^v (eine gut ibnHeb« Erklärung gibt Pbot
tnent (XCIII Sp.), aas dem wir erfahren, daß E. s. noßeTui off^i;). Unter dem Namen des Bbetors

den Winkel der Kategorie dtsr (Quantität i>ab- E. ist ein mageres Glossar auch hitndschriftlich

aomierte. erhalten, und zwar, soweit bis jetzt festgestellt

Nichts mit nn<seren) Peripatetiker zu schaffen ist, in zwei Rezensionen: eine etwas ausfOhnichere
hat das zoolo^'ische Werk, das Aelian einem nicht Rezension enthält der Parisinus gr. 2635 saec.

näher bestimmten H zuschreibt und aus dem XV, eine kürzere der Laurentianus 59, 38 und
«r dee Öfteren in seiner Xiergeedüchte Stücke der wabraeheiolicb au dieeem abMechnebeoe
»ittettt an 20. IT & 45. 68. V 7V Wenn ippa- Vmdobeneatu pbik». et pbiloL gr. 18«. Der Titel

leius apoL S6 den Bhodier E. unter die zoolo- lautet fast ebenso wie er bei Saidas angegeben
gischen Schriftsteller rechnet, so identifiziert er 50 ist: Eiydrffum q^zoqos Xi^soiv xevolfia>v owayotYri,

«Anbac den \'erlasser dieses Werkes mit dem aU ftdXtoza xixQtirxat ^zogee xai r<iJv avyyga-

bomonymen Schüler des Aristoteles. ,\llein diese ^/w»- 01 Anru-jinToj. Nalie verwandt mit dem
Identifizierung ist sicher falsch. Wie man aus Laurcntiauus und Vindobonensia ist das anonyme
den von Aelian init<:etejlten Proben ersehen Lexikon des wegen seiner Sprichwörter bekannten

kann, hatte jenes Werk die aoMetprediene Ten* Ck>islinianaa 177 aaeo. XIV (Paroemiogr. gt. ed.

deni, dannlegen, welchen Sehansinn nnd welche Gaiaford p. TV. B. Sebneek QnaMt pavoe-
Intclliirenz die Tiere besitzen. Die zn diesem mlofrraphieae , Vratisl. 1892 , 38ff.). Zwei Hss.

Behuf«; erzäliUen Geschichten waren jedoch so sollen auch in Kon&tantinopel vorhanden sein (F.

über die Maßen albern und aberwitxig, daß es Blass Hermes XXII 219). Bisher sind von dieeain

achlechterdingsunrnuglieh ist, sich den emstgcrieh- ßO E. nur einige Exzeq^te veT>'5ffentlicbt w<^rdf>n:

teten. 8treng^i«j>enscbaftlichcn E. von Rhodos als vgl. Kitsehl Tiiom. Mig. p. CXLlVif. Bt kker
ihren Urheber vorzustellen (s. Spengel End. An. gr. III 1067. 1 l<i,')ß. C. Boyscn De Harpocar.

Rbod. frg. 172, 18 and Zeller 870 Ann.). Das lex. font. 93. 104} Lexici Segueriani 2:wayomi
Xadiwerk gebort Mbestens der bellenistisehen liffto^v ;rpi7o/MawjPan Ted. Boys en.Marbg. 1891.
Periode .an, vielleirht ist es sogar erst in deni Was dureh diese bekannt geworden ist, deckt sich

1. Jhdt. der römischen Kaiserzeit entstanden, wo fast durcliweg mit Saidas be^w. einer Quelle des

man an derartigen ÄndokKUmen Oesdmaek nnd Saidas, der Zwaytofii kiSewvjQtjaiftojv (dem sog.

OoQOß hatte. Baobnannsehen LoikoD). £a fragt sioH, nie
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wir UD« das Verbältais zo beiden zu denken haben.

M.8e1iiDidt (Jahns Jährt». LXXI [1855] 481 if.;

Qaaest. B'-^}
i

T TT) erklärte das Lexikon des

E. für chu^n Auäzug aus dein Lexikon eines alten

Grammatikers Badem08 von Argos und behauptete,

daß dieser Au'jrntf sowolil der 2:rvayioyli /J^tatv

ägrjoifiütr iXL Grunde iie^e, als auch eine QncUe
es i Pliotios and) Saidas gewesen sei. In betreff

der Abhängigkeit des SaidM von R aeUoß aich

dga mara tqv [Tbeophr.J a. a. 0.), xon&W
er dodi u die Wizfciuig dea Giftee glMbeii, ab-
er einmal infolge einer Wette eino kleine Dosis

Gift zu sich nahm ([Theophr.] a. a. < ).i. Ver-
schieden Von ilini ist der Ciliar K. ([Tli-JoiAr.J

h. pL IX 17, 3; Apoll, bist. mir. 50 liest Enno-
mos, was mfielicherweise das rielitige ist), der
gleichfalls Arziiciliiiniller in Athen war und sich

im Laafe der Zeit derartig an den Genoß vmi
C. Boysen (I>e Harpocr.) Sohmidte Ansieht an, 10 Giften ^wOhnt hatte, dafi er eie ohne OeCUv-

er. iliiß aic ^wayioy/j ila> frühere düng seines Lebens zu sich nehimni konnte (vgLhing:e.rcn meinte

Werk sei, das der sjog. E. .seinem Lexikon zu

Grunde gelegt habe. Auch F. Roellig (Qoae
ratio inter Photii et Snidae lexica intercedat, Diss.

Hai. vul. VIII 1887) verteidigte die Ansicht von

der Benützung de.s K durch Suidas. Dagegen

Sext. Emp. Pyrrb. hyp. 20, der dasselbe von eineia

Cbalkidier Kufinas erzählt). Eines Tages soll er
auf dem Kaufmarkt in Athen 22 Dosen Nieswar;
hinter einander genommen haben, ohne seinen

Standort zu wechseln, allerdings nach seiner

Kgauh Haber (fbot. FroL p. 191} die Yemnläng eigenen AwMfp die eobidliebe Wirkong des Oifte»
ms, daß das Leidlnm des II. irar efn Ansza^ ans dvreh glefehseiligen Gemfi tod Essig und Bim-
Snidas sei (dasselbe vermutete Moni fau>-on vom stein f]iornsen Kalkstein) paralysiert haben.

Coislin. 177). Schneck Schlott sich dieser Auf- 20 17) Eudemos. ein jüngerer Zeitgenosse des
fessung an und sachte nachzuweisai, d*ftdeoE.> Herapnilos nud YahsI^tratos (GaL XvIIZ A 1%
Hss. und dem Coislinianns 177 ein Aaszag aus

Saidas zu Grande liege, <lei durch Zusätze aus

andern Quellen (insbesondere einer paroemiogra-

phischen Quelle) erweitert seL G. Wentzel
(Gott geL Anz, 1893, SOff.) stimmte Schneck
bei unu bennihte sich noch weitere Reweise für

die Abhängigkeit des sog. E. von Suidas zu

Uefera. Aber Wentiel enclftrt ^eichzeitig, daß

«rehOrte zu den berühmten Anatomen der ersten

Ptöleuiaeer^eit iu Alexandreia (Gal. 134) und
war vermutlich Verfasser einer anatomischen Schrift
(dvaro^^). Die Drfisenlehze hat er wie Hero-
philos, nach diesem, wie es seheint, in AngrifT
irenommen und besonders über die Bedeutum: dei-

JPankreasdrttse eingehende Untersuchungen ange-
stellt (GaL IT 646). Ferner hat er sich um

E. neben dem Aa.szn? nos Suidas auch eine ITs. 80 weitere Ausgestaltung der Nervenlehre Verdienste

der ^tryayu/yti 4>ell»st bentttzt haben niib&e, weil

er nämlich bisweilen besser mit den Hss. der

Swaycoyt} (Coisl. 347 and 345) stimmt als mit
Suidas. Die Frage kompliziert sich jetzt noch

mehr, nachdem kür/Iii-h in einer Berliner IL-, der

Anfang des Lexikons des Fboiios anfgelanden ist

JwwQsg. Ton R. Reitzenstein, Leipzig l!t07),

er neues Licht wirft auf die verschiedenen Be-

arheiiungcn der SvyayMyt} und iiire Benützung

erworben (Gal. VIII 212). Die weiblichen (ie-

schlechtsteile muß er genau untersucht haben

;

er kannte die Fimbrien der Mattertrompeten and
veiTtflich sie mit den Fangarmen der Tmtenfiscl»
(.T/f/frdrai Gal. II 890), er wulUe, ilaß der Nabcl-

straog des Embxjo filatgef&ße eath&lt, and be-
tiehtn, däfi dies« ddi in Bmhiyo nnter dem l>ift-

phragma in die sog. HOmer (xegaTa) trennen (Sor.

3U(fi yw. I 17, 57). Über seine Knocbcolehre
durch Pbotios, Suidas usw. Dazu kommt, daß 40 sind wir leider ebenso mangelhaft unterrichtet;

bei der Beliandlung der E.-Frage die enge Ver- den GriflPelfortxatz (Processus styloideus) des Schlä-
bindung der Swaymyri mit dem Lexikon des fcnbeins verglich er mit Uahnen-^^pomen, ließ ihn
Kyrill bisher gar niclit berücksichtigt worden ist. aber unbenannt (Knf. ed. liuelle Irrtum-

Unter diesen umständen scheint eine endgültige lieh hielt er das Aloromion für einen eigenen kleinen
Entseheidimg d«rB.-Frage überhaupt ^eln mA^ Knocbeo (BuT. 142y. Dagegen find er richtig,,

lieh, so lange nicht die Hss. des E. vollständig daß die Mittelhand- und Mittelfußknochen lunf

herausgegeben oder genauer untersucht sind ; nur Knochen haben UTtd daß der Daumen und die
durch eingehende Vergleichung aller Parallelüber- große Zehe nur aus zwei Phalangen bestehen
lieferungen wird sich feststellen lassen, ob es (Gal. TU K^?-,), vgl. außerdem Ruf. 162. Es i»t
überhaupt nötig ist, die Existenz eines solchen 50 ni' Ii t unmöglich, daß die von Kalbfleisch-
.4uszuges aus Suidas anzunehmen, und ob nicht Scii.n.' (Berliner Klassikertext.- III lOf.i aas
eine Hs. der Swavwft^ selbst als UaaptqneUe einem Papyns heraosg^benen Bruchstücke einer
des sog. E. ansreiait, um sowohl die Ühenin' aaatomisdien Sehrift auf ihn toillekgehen. Vgl.

' ~ - - - Hecker Gesch. d. Heilkunde I M. Well-stimmungen als die Differenzen zwischen Suidas

and E. zu erklären. VgL auch Krumbacber
Gesch. d. byz. Liter.« 571. [Cohn.]

16) Eudemos Kudamos) 6 (faQfuxxonüiXtjs

([Theopbr.J h. pL IX 17, 2), lebte in Athen zu
Anian^' des 4. Jhdts v. Chr. (Aristoph. Plut. 884).

manu b«i bu.><emihi Gesch. d. Alexandr. Lit..

I 811.

18) Eudemos. ein Srbfiler des Tbeniis..n, ge-

hörte der uifthütlisihen Äri;tei.chule au t^Cael.

Aurel a. m. II 38, 219). Er war Arzt und Ge-
El gebort zu jener Kategorie von Leuten, diefiOliebter der Livia, der Gemahlin des iOni

dnen sdiwunghaften Handel mit allsilei Drogen Dnisns. des Sohnes dm Tiherins (PUn. n. n
~

und Gelieimnntteln trieben und des öfteren den 20. Tac. aiin.

Spott der Kumödie herausforderten. Er war eiti

gelehrter Mann (tfdöoorpoi: , SchoL Aristoph. a.

a. 0.1 und bot ii\ .\tben auf dem Kaufmarkt
Auuüette und ä.uuijUge wuuderkral'tigc Mittel gegen
Schlangenbiß, böse Geister u. dgh feil. Doch so

berflhmt er in seiner Kunst war {tvÜKm^w^

IX
20. Tac. ann IV H. vgl Des8»u Prosnp.

II 41 1 und witr an der Ermordung des Drusu^.

im J. 23 beteiligt. Er ist Verfasser eines pbar*
niakologischcn Werkes, das in der Manier iler

Schritten des Scrvilius Damokrates und Aiulro-

machos in Versen verfaßt war und in dem er

unter anderm den l'heciak des Antiochos VIIL
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jPhiloroetor (f 96 t. Clur.}, der in Eos &h Weih- Eadidaktos. athenischer Bildhauer. Seine Sig-

jMdMiik TOT dem Tempel in SUto «ofgertellt natur steht auf aem Fragment einer auf der Akro-
irar, In Vewe nmgeaetzt hat (Gal. XIV 185. 201. polis beflndlicben Statuette, und zwar ist sie auf
Plin. n. h. XX 264. Ps.-Plij». III :^7. Garg. Mart. cinera rundlichen, neben den Füssen der Figur
IX 176 B. Poet. bacoL et didact. ed. BusBemaker liegenden Oegenstond angebracht. Köhler seiet

II 93; Tgl. Herzog "EmiaAi» Fonebnngen 902, die iDidirift loa 8. JMt. iii8flleherw^ iMdi
4azu G. Kaib el Gött. gel. An/t'igen 1900, 6'1). etwas früher, v. Sybel Sculpturen zu Athen 388
Er war einer der ersten Ärzte, der über Hunds- nr. 4760. Loewy Inschr. griech. Bildh. nr. 198.

wttt (Hydrophobie; geschrieben hat. Er wußte IG II 1625. [C. Robert.]

Ton einem bundswQtigen Arzte zu berichten, der 10 Eiidiklos. Magister Scrinii im Orient 429,
iedemnal Ton dem Herabfließen der Tränen Anfälle gehörte zu aer Kommission, welche den Codex
l>ekam (Cael. Aurel, a. in. III 11. 105i. über von TheodoeiaBaa nnUDflMOrteUte. Cod. Tlieod. I 1,

seiner Krankheit gebeilt wurde (Ps.-Dio6C. tnoi 6. fSeeck.]

Joß6Xmr 59). Helaociiolie und HjdrophoMe him EaiUiM {E^i^ixo;). 1) LakediiiDOinselier Fe-
or für verwandte Leiden und unterschied sie da- riöke, fUlt als Reiter im Boiotischen Feldzuge
durch von einander, daß er die Melancholie als von 378 v. Chr., Xen. hell. V 4,39. [Niese.]

dironisches, die Hydrophobie als akutes Leiden 2) Eudikos von Larisa, einer der Parteigänger
ansah (Cael. Aurel, a. m. III 1'2. 107). Gegen Philippos II. m Thessalien und Vertreter der ma-
Hydrophobie verordnete er Adcrlal'), am zweiten kedonischen Herrschaft in diesem Lande. Dcmosth.
Ii' /.w. .Iritten Tage den (i< nur> von Nießwurz 20 XVIII 48. Harpokr. und Suid. Ob er, wie der

und ikbropfkOpfe (Oael. AureL a. m. III 16, 134). von Demoothenes a. a. 0. zugleich mit ihm
Zudtaea neOte er dnreh Khatiera mit kaKem nannte Simoe, ein Alenade war (Tgi Harpol
Wasser (Cael Aurel, a. m. U 38, 219). s. ZTun;). läßt sich nicht mit Bi stiinmtheit fest-

19) Pergamenischer Arzt. Lehrer des Galen stellen, doch ist es nicht unwahrscheinlich. Wir
besonders auf chirurgischem Gebiet (Gal. X 454; dürfen wohl Termuten, daß er schon bei dem
Tgl. Gal. XIII 776). Nach dem Zeugiii.s seines ersten Eingreifen des Philippos in die thessali-

SchfUers verwandte er zur Heilung der Trepana- selien Angelegenheiten (Diod. XVI 14, 2) eine

tionswunden das vielgeschätzte Isisptlaster (Gal. Rolle gespielt hat. Wahrscheinlich ist er von

Xm 774t) und Essigmet. [M. Wellmann.J Philippoe mit einer Herrsehaftsstellang in Thea-
SNn ErtiemM (E . MMOS,^f:i(]<hiuoi 'S ew- 90Mm — wie eineaoldie fBrSimos (s. d.) dardi

ton, Ef/r'JAtjfin; Mein. ke
, milrsis. her Hild- Mtlnzen von T.arisa, die mit Wahr.sehcinlichkeit

liauer des 6. Jhdts., Verfertiger einer der sitzenden diMem zageschriebeu werden, bezeofft zu werden
Statnen vom heiligen Weg der Branchiden, und scheint — betarant worden {ffß. uupokr. und
zwar einer weiblichen. Newton Discov. at Hali- Suid.), und es liegt nahe, zu vermuten, daß er

camassos, Cnidos etc. 783 pl. 76. 97. Loewy einer der thessalischen Tetrarchien (Demoetb. DL
Inschr. griech. Bildh. nr. 3. Greek Inscr. in 26. Harpokr.) vorgestanden habe (Tgl. auch, was
the Brit Mus. IV 932. Collignon Sculpt. I Theopomp. bg. 235 über TbrasTdaloe bexiofatet

167. 178. Orerheelc Plastik I« 102. wird). Ans Demosth. XVIII 48 mflssen wir
[C. K"bert .] schließen, daß er sich nicht daneflld in der Gunst

Enderke (EirAegnt]). E., Kybele, Artemis, 40 des Philippos erhalten habe. [Kaerst,]

Asia, Europe, Phainarete sind die Schwestern der Endiphos. * >rt unbekannter Li^e im Innern
kretisch'-n Korybanten Hypemchos, Enkelados, des Pontos Polen loniakos. PtoL V«,Ö(10). Geogr.
Krantor, I'atroktonos, SchoL Bern. Vere. Georg. Rav. II 16 {Eudiitnis). [Roge]
IV 151. [&cher.] Eudolxata, Stadt in Armenia minor, PtoL

Eailft ißvdia). 1) Name einer ron drei anf V 6 (7), 20 (4). Lage unbekannt Die Angabe
Delphinen reitenden Nereiden mit Achills Waffen, bei Ptolemaios führt in die Gegend Ton Tutmadj,
auf ilem Deckel einer rf. Kylix aus Canosa, seiner- südöstlich von Siwas, Hilllara. a. 0., Tgl. Ram-
zeit im Besiti von HsJL Barone zu Neuiel, Miner- sav Asia min. 330. fKuge.]

Tini Bull. ateh. Nan. IV 1846 Tk£ IT 1 (8. 691!:). E«4*kta. 1) AeUa Endoda (Bekbel Doc-
CIG (IV) 8408, Krctscbmer Griech. V.isen- 50 trina numorum VIII 185. J. Sabatier Mon-
inschr. 202. Vereehiedentlich als attisclier Schife- naies b^zantines I 120), (ieniahlin des Kaisers

«une, IG II Ind. p, 84. Theodosms 11. Sie hieß ursprünglich Athenais

2) Bakche, aidi mit der Linken auf einen ^ocrat. VII 21, 9. Prise, frg. 8 = FHG IV 94.

bohen ThTrsoa stützend, auf einer rf. Pracht- Chron, Pasch. 421. Theophan. 5911) und stammte
amphora aus Ruvo, seinerzeit in Sammlung Jatta, aus Athen l Euagr. h. e. 1 20. 1. Marc, chron.

Abgebildet bei Herdemann Satyr- u. Bakeben- 421, 1 = liommsen Chron. min. II 75), wo ihr

namen (6. HaD. Wniekdmitmsprogr. I88O), wom Yater Leenlii» dia Ldmont der Rhetorik b»>
8. 0. 17. 40. 45, vgl. CIG (IV) 8380 (Ena); eben- kleidet« (Socrat. VII 21, 8. Theoph. a. 0., vgl.

so im xf'ifinz benrilFen, auf einer rf., Vase seiner- (Hyn»p. frg. 28 = FHG IV 63). Sie wurde daher
zeit im besitz Hamiltons, bei Müller- Wieseler 6(1 in dem Distichon, das am Ende ihm Metaphrase
D. d. a. K. II Tat. XLI 187. CIG (IV) 7462 des Octat^uchs stand, Leontias genannt (Phot.

<Enoia). Heydemann a. 0. S. 22. Schließlich cod. 183). Als ihre Lehrer werden Orion und der
würde sich die Lesung Emlia auch für die Ge- Grammatiker Hyparechios erwähnt (Tzetz. ChiL
fUurtin der üalene empfehlen auf dem rf. Krater K [306] 58). Dem Kaiser durch dessen Schwester
Millingen Vases Cughill pl. XIX (S. 20). CIO Pulelieria zugeführt (Euagr. a. 0. Theophan. a.

(TN'i 8370, doch ist ileutlieb Euoia geschrieben, O.), empfing sie durch den Bischof Atticus von
«in Name, der auch durchaus am Platz ist« vgL Konstantinopel die Taufe und zugleich ihren neuen
Haydamana a. 0. S. 91. 40. [Waear.] Namen (Soonl Vn91,9. Bni^.a.0. Theoph.
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a. 0.), der sich von dem ihrer verstorbenen Sohwi.--

germatter AtUa Kudoxia nur in einem liucbstab^iu

unterschied. Alsdann fand am 7. Juni 421 die

Yarm&hlung mit Theodotiu IL statt und wind«
dnreh Zlrkn:s>;{iiele and tbealnluehe AnffBbrvng«!!

eef.Mort, fChron. Pasch. 421. Marc, cliron. 421. 1).

Im nachiteii Jahre 422 feierte sie den Sieg ihre»

Gemahls über die Pener doidi einm Panefryri-

cus in CTiechiRfln ii Hexametern (Sorrat. VTI 21.8)
und gebar eine Tochter, die den Namen Liciiiia

Eodoxia erhielt (Marc, cliron. 422, 1. Th* ojpliaii.

5926. Dessau 819; TgL Eudoxia Nr. 2). Dafür
wurde sie am 2. Januar 423 zur Augusta ernannt
(Chron. Pascli. 423: vf^l. Eckheia. 0. Dessau
818. Mansi Concil. coli. IV 1110). Eine zweite

Toditer Fbedlla starb »ehon im J. 481 (Marc
chroTi. 1). Wahrscheinlich gab dies ihr d>^n

AnlaÜ zu einem (j^lfibde. daß sie, falls sie die

YmaKiämg dar überlebenden Tochter noch mit

Augen sehe, nach Jerusalem wallfahren wolle

(Socrat. VII 47, 2). Nachdem am 29. Oktober 487
die Hochzeit der Eudoxia mit Valentinian III.

TolUogen war, «AUte sie 438 daa Galfibde (Tbeo-

phia 8027. Anth. ful epigr. Clititt 106). unter*

HCM hielt sie in Antiocheia eine Rede an das

ToDc nnd wurde dalür durch eine Erzstatue ge-

ehrt (Bingr. I 20. 3—5. Chron. Pasch. 444). In

Jerusalem und anderen Städten des Orients

schmückte sie die Kirchen mit reichen Gaben
(Socrat. VII 47,3. Theophun. a. ().. vgl. Eiui)<r.

1 21, 1. 22, 1) und kehrte 439 nach Koostanti-

nopd iiirQek, die BeUqviai des iMOigen Stepluniu
mit sich führ.'ii'l (Tilarc. chron. 43r>, 2). Nicht

sehr lange darauf verlicU sie ilire Hauptstadt zum
ifpritemnale, um den Rest ihre»« Lebens in Jem-
salpm 7.tiznhringpn. Die sjcltereii Byzantiner fassen

dies als Vt-rbamiung auf. .\n die beglaubigte

Tatsache ankinlpfend, daß der Kaiser 440 seinen

Mifisier officiorum Panlinn« in dem k»|^»doki-

edMO CseMrea MnflebteD ließ (Mtre. dirän. 440,

1), erzTilil' II ''i ilen foltrenilen Roman. Als Tlieo-

doeios am Wcihnacbtstage in die Kirdie ging,

liftbe ein Armer ihm ehten pbrygisohen A|ifcl von
ungewöhnlicher tWMk' überreicht und dafür so-

gleich 150 ik)li«li als Belohnung empfangen. Der
Kaiser habe das Prachtstück seiner Crattin ge-

achickt und sie dem acbOoen Paulinoa, der wegen
etnee Fnflleidem dae ^imner tritten nniftte md
daher sich an detn Kirchgang«» seines TTcrrii nii ht

beteiligt hatte. .So habe dieser, als er nach dem
GFottesdienst in seinen Palast zurflckkelute, den»
selben Ajifel als Oeschenk des PatiHnn?! znrflclc-

erb4Üten. Er habe ihn verborgen und E. darüber

befragt; diese habe behauptet, ihn aufgegessen

laba^, und daa aoger mit eiiim Eide b^räftigt.
Hierdnrdi miBtnudeeh gewofden, habe TbeodosTus

den Paulinus hinrichten lassen und darauf E, ihn

gebeten, ihr die Rückkehr nach Jerusalem zu ge-

fltatten (ChTon. Pasch. 444. Halal. XIV p. 21 D.

Zonar.XIII28p.44C. Niceph. XIV 23. Thcophan.

5940). Wäre dies riclitif. so müüte ea zunächst

auffallen, daß Paulinus m Kappadokien, nicht in

Konstantinopel getötet wurde. Da die Fiitde>'kuiig

des Verhältnisses auf den Weihnachtstag gesetrt

wird, könnt..' die Hinrichtunj; nur iu den ersten

Aai^w des J. 440 fallen, lange ehe die folgenden

Cenntbi dedffDiert waren. Und doch bekleidete

441 Kftee, der «dne hebe SteUong der Bewim-

derunp E.s für seine Gedichte verl inkt.'. Ja.« C<in-

sulat ;, ihr Eiutiuü auf den Kaiser inui» also noch
Ende 440 ungeschwftcht gewesen sein. Auch
aoU ne4di einer eebr guten Quelle, wehrscbeia-
li^ Ptiaeoi, ibre Abraiee neeii Jennalein d«»
Sturz des Kyros herheigeftlhrt haben iSuid. s.

Kvoof), und dieser ist sicher noch am 26. Juni
441 (Not. Theod. Y 8), vielleicbt «neb un 18L

AugTi<!t 441 (Cod. lust. I 55, 10, wo aber das

1(1 liatuiii nur durch Haloander überliefert, also zweifel-

haft ist) als Praefectus praetorio Orientis nach-

weisbar. Sein Nachfolger Apollonius findet iicli

nicht vor dem 21. August 442 erw&hnt ((Ted. Iiiit.

TT 7, 0 gleichfall.s Haloandrische Subscri]ition).

Das Scheiden der £. Tom Hofe scheint also auch
idtUeb nicht mit dem Tode des I^uKnns zu-

snmmenznfaUen, sondern dem J. 441 oder 442
anzugehören. Die Gründe ihrer Bückkehr nach
Jerusalem dSfften dafaer wohl nur (jberdruß und

20 Frömmigkeit gewesen aein. Vielleicht hatten der
Presbyter Severus und der Diakon Johaimes, dl»
dort als ihre geistliclicn Berater erscheinen. .An-

teil an ihrem Entschlnaae. Der Kaiser schickt»

444 eefaMU OamM demeetieenim Satnminni iindi

Jerustücm, um jene beiden umbringen zu lassen

(Theophan. 5942); doch Imtt^ die» zur Folge^

daß E., vielleicht gar mit eigener Haml, den
Mörder tötet« (Marc, chron. 444, 4: Eudoeia
ncaeio quo exeita dohre ikUuminum protinus

mobtnmeavit. Prise, frp. 8, FHü IV 94: tot

de £atogi^ivor drflgrfws« 'A^mnüe 4 EMifMia),
Delttr wurde ib^ <Ue Reraienenduift
(Marc. a. 0.); doch dürfte .<;ie bald wieder in ihre

Ehren eingesetacl wurdt'ii .sein. T^mn sie entfaltete

fai Jenualem eine glänzende Bautätigkeit ; unter
anderem stellte sie die verfallenen Befi^stigangen
der Stadt wieder her und errichtete vor ihren

Toren eine prächtige Kirche dem heiligen Ste-

phuiae (Eoegr. I 21, 1—8. 28, 1. Zonar. XUI
4098 p. 4S A. Mieepb. b. e. XIV 50, Migne O.

146. 1283. Cassiod. in Psalt. 50. Ii», Mi^-ne L.

70, .370. Cyrill vit. S. Euthyinii bei Montfancon
Analecta GraecaI72i. Nachdem das Kondl w»
Chalkedon im .T. 451 die Monimhy.siten vemrteilt

hatte, unterstützte sie den Münch Theodoaius»

der ^s Vorkämpfer des unterlegenen Dogmas den
Biadwftetiihl Ton JenuMdem uuiMCte und «nt
nach SO Moneten mit Waffragewalt twtrieben
wurde (Cyrill, p. 55. 63. Nicei-h. h. e. XV 9.

50Mi87ie G. 147, SO. Theophan. 5945). Um sie

zum Einlenken tn bewegen, richtet« Leo, Bisdief
von lloin. am 15. Juni '153 einen noch erhaltenen

Brief ma sie (Leo Magnus cp. 123, Migne L.
'i4, 1060) und bewog auch ihren Schwiegersohn»
Valentinian III., in diesem Sinne enaiei«schreiben
(Leo Magnus ep. 117, 3), aber ohneRrfblg. Erst
die Wcgtuhrung ihrer Tochter und Enkelinnen
durch (ieiserich ii4äö), in der sie ein Zeichen dee
jETöttlichen Zornes gegen sich eibliekte» und Briefe

(jO ibres Bruders Valerius und des spateren Kaisers
Oiybrius, die bald darauf an gerichtet worden,
machten sie zweifelhaft (Cyrill, p. 64. 66). Sie
be&afte die heiligen Einsiedler Simeon Stylites

und Euthymioe, und als auch diese die mono-
p]i\siti>che Lehre verdammten, ent<«ai_'te sie ihr

und trat mit dem orthodoxen Bischof von Jeru-
lalem, Inyaneliif in KemmiimoD, im eaeh viel»

von d^enigen, die necb immer der Pkitei den
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TbMdosios treu geblieben waren, bekehrte {Cyrill. huohsten Eliren, gewährt ihm großen Einfloß bei

p. 64— ()7). Am 15. Juni 4ti<) wcilite sie noch sich und seiner Frau nnd ernennt ihn endlich

oie Kirche des heiligen Stephanas ein, bereiste zum Magister officiomm (Chron. Pasch. 421).

«tenn die anderen Kirdien, welche sie erbaut hatte, Weiter wird die Geschichte «nftUt, WM jeiitt

ordnete deren Einkflnfte und starb zu Jerusalem phryierische Äpfel die Eifersucht dw KaiMn «r*

•m 20. Oktober 460 (Cvi ill. p. "?>. Nireph. Ii. e. regt und ihn veranlaßt, sich von seiner Fran zu

ZIY 50, MigoeG. 146,' 1240. Theophan. 5947). scheiden und den l^aulinua toteo sa Usseu. £.
In jenet Kmhe des Stephanus wurde sie aaen bittet darauf sidi nach Jemsalen tnrllcktieben

bejrniben (Euagr. h. e. I '22. 1. Ceilren. 3^7 0). zu dürfen. Es werden dann die Ereignisse ihrer

Hier suchte sp&ter ihre Klciciuiaiaige Enkelin lü beiden Reihen in diese eine zusammengeworfen
ihr Grab auf (Niceph. h. e. XV 12, Migne G. and endlich erzAhlt, sie habe noch auf dem Toteo-

147 , 40. Theophan. 5964). In Konstantinopel bette beteuert, daß Paulinus nnaeboldig geitorben
erhielten ihr Andenken neben dem fOr sie er- sei (Chron. Pasch. 444). Diesem Roman hat man
bauten Palast die Thermae Emlocianae iNot. später ein historisches Mant«'kh*Mi nmireTniny^t,

utb. Coosi. 6, 10. 11, 12 bei Seeck Not. dign. indem man da^enige, was in ihm notoruch on-

28ft. tni7). riehtif war, anf Giniiid Twmwot Quellen koni
Soweit kann die Ge>chiehte der E. als le- gierte. So erhielt Hcrakleitos .»meinen wirklichen

glauhigt gelten. Da sie aber durch ihr Verse- Namen Leontiosi; doch blieb er ein Philosoph,

machen und ihre hochbewunderte Frömmigkeit weil >lies bes.ser zu mner Prophetengabe n

'

(Cassiod. in Psalt. 50. 19 Mitjne L. 70, 870) 20 schien, w&hrend der Vater der E. Rhetor geweaen
aie Phantasie jener Zeiten mächtig reiiite, hat war. Ans Valerianus wurde Valerius, wie tat-

miin .spater eim- ganze Anzahl romanhafter Er- sachlich ein Bruder der Kaiserin hieli (Cvriil. vit.

fiudoiigeD an ihre Person gelmttnft, tod denen S. Eothrm. bei Montfaaeon Analectä Qraeca
«In« teUweiee tdNm ob«n (8. 907) bes|iroeb«n I 64). Man gab an, dafl PanUnns in Kappa-
i«t. VollKtlTiflig lauten sie in ihrer ältesten üe- dokien, nicht in Konstant! nopel ge.storhen war
italt folgendermaikn. Theodosius II. ist von (Malal. chron. XIV 19 B. 21 l>. Znnur. XIII 22.

Kindheit an mit Paulinus, dem ^ohoB «inee Comes 23 p. 40 C. 4 1 A. 44 C. Niceph. h e. XIV 28, Migne
domcstieortjm, befreundet. Als er nnn zn Jahren 0. 146, ('. 'ren. D. Theophan. .%940).

kommt, verlangt er nach einer Frau, die aHe Außerdeni er/ahlie man, daß auf ihr Anstiften die

andern an Schönheit fibertrifft, wenn sie auch 30 sog. Bäubersynode von Ephesus berufen worden

weder reich noch tm ronieiuDein GeeeUedit itt, sei (Theophan. a. 0.), nnd iUnstriarte ihien Kampf
nnd neben seiner Schweeter Pnicberia beginnt ^egen Pöleheria wn den bebemebenden EinflnB
auch Paulinus die Suche. Da kommt eine wunder- im Palaste dureh v< r>eliiedi ne Anekdoten (Theo-

achOne Griechin, Athenais, die Tociiter des athe- phan. 5940. 5y41. Niceph. XIV 47. 28. Cedren.

nieehen Philosophen Herakleitoa (sie), nach iCon- 842 D. Zonar. XIII 23 p. 44 A). Doch alle diese

stantinopel und ninnnt dort hvi ihr» r Tante Woh- Dinge sind schon aus chronologischen Grflnden

nung. Ihr Vater hutte proph&iijM:h ihre gruüa unmöglich (Sievers Studien 488). F. Grego-
Zukunft erkannt und ihr deshalb in seinem Te- rovius Athenais, Gescliichte einer byzantinischen

ataaienta nur 100 Solidi hinterlaaaen, wlhrend er Kaiserin >, Leipzig 1882. G. Sieveta Stadien tm
a^e Sflime Yalerianne nnd Oesios in Erben 40 Geschichte der romischen Kaiser, Berlin 1870,
seint's übrigens Veraiu^'ens einsetzte. Nach seinem 481.462. [Seeck.]

Tode hatte sie die Brüder gebeten, ihr das ihr In die Zeit ihres Exils in Jerusalem iallt

ndninmende Drittel zuzuwei^n, da sie eine solche wahrscheinlich zum größten Teil die Abfassung
Enterbung nie um ihren Vater verdient habe, war ihrer Gedichte. Was von diesen auf uns gekommen
aber von ihnen zornig aus dem Hause gewiesen ist, rechtfertigt in keiner Weise das gro^ Lob, das

worden, tt« war dann in der Schwester ihrer ihnen von den byzantinischen SdimUtelkm nnd
Mutter gecogeo nnd von ihr nach Konstaatinopel in neuester Zeit von F. Gregorovius in seiner

zu ihrer väterlichen Tante geführt worden. Mit fesselnden, aber zu stark idealisierenden Biographie

dieser kcnmit sie zu Pulcheria, um ihr «'iiie Klage- der E. gezollt wurde. Im Gegensatz zu (iregij-

•chrift gegen die Brüder zu übergeben, und aU-50n>via8 haben Th. Zahn, Tjcbo Mommsen und
bnld erkennt die R^entin in ihr die passend« A. Ludwich mit Recht der dichtenden Kaiserin

Gemahlin für ihren kaiserlichen Brud- r. Sie ent- jedes selbständige Talent abgesprochen und ihre

wirft ihm eine giäiueüde tschilderuiig der Jung- Poesien ftir metrit»che Stilflbongen von sehr ge-

frau, die ihn schon zur Liebe entflammt, und gibt ringem Wert erklärt. Die (iedichte. zu denen
ihm Gelegenheit, im Kaiscrpalast, gemeinsam mtt sie ihre Stoffe aus dem Alten und Neuen Testa-

Panlinus hinter einem Vorhang versteckt, sie zu ment und aus der HeiUgeolegende entnahm, waren
sehen. Heide sind entzückt; sie wird zur Chri- sämtlich m epischen HeiameterTi abgefaßt, deren

stin gemacht, empfängt den Namen £. nnd hei- nachläsaitfer and fehlerhafter Bau von der poe-

laieb den Kdser (Cbron. Pasdi. 420. 421). Ah tiaehen umst des Nonnos nnd «einer Sehnle aebr
ihre bnsen Hrflder das hOren, wollen sie sich aus »^n absticht. Di<' Dichtungen der E. hal>en nur einiges

Furcht verbenren; sie aber bemft die beiden zu latcrcäät* ala Zeiehen d'\s Verfalls griechischer

sich, und madt Gesios zum Praefectus proetorio Poesie am Ausgange des Altertums,

per Illyricnm und Valerianus zum Magister offl- 1. Am besten sind wir unterrichtet Ober das

ciorum. Denn ihre Bosheit sei ja der Grund ge- Gedicht, in dem das Leben der MärtjTer Cyprian
Wesen, warum sie nach Konstantinopel gekommen und lastina behandelt war Uoyot y f/,- nai>jvim

and Kaiserin geworden sei. Theodoeios aber er- xw KvmQuutd*). Über den Inhalt der drei Bücher,

b«bi Paaliiuu, der ihn bei der Brnntsdum beraten ans denoi di« Diohtnng bestand, b«riehte( ans-

«nd ibm ala firantlUirflr gedient bat, m den fttbriieih Fhotloa MM* cmL ld4, der sie noch
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911 Kiidokia Eudokia 912

st&ndig la«. Zwei grOlkre Brachstficke, nämlich
822 Vene wtm 1. Buche (der Anfansr fehlt) und
47aT,T>o vom 2. Buche (der Scliluß" fehlt ), fand

Baudiui in einer Floroniiner Ms. des IL. Jbdts.

fLaur. Vn 10); er rerOflUlflkdite sie in seinen

Graecae eccleäiae jelbm monamenta ex )>ibUo-

theca Medlcea I (Flor. 1761) p. ISOff. und noch-

mals im Catalo^s codd. rass. gracc. bibliotliccuf

HediceM LaurentMiiae I (1764) p. (daraus

al^edniektM Hifrne Fatiol. gr. LXXXV887ft). 10
Das 2. Buch (•la TM. i tnis des Cvprianus) hat

Gregorovius im Anhang seinem Buches Athe-
nais ins Deutsche fibersetzt. Wie besonders Th.
Zahn in dem Buche Cyprian von Antiochien und
die deutsche Faustsage (Erlangen 1882) nach-

gewiMen hat, benutzte E. ftr ihre drei Bücher
drei prosaische Vorlagen, die sowohl im griechi-

schen Original wie in lateinischer Übersetzung
neu Ii vorhanden sind. Das griocliisclir' Original

der Vorlage des 2. Buches, das die Erzählaug 20
i«» (>fprian rm Miner Bekidming (die Confatio
Cyprian r\ enthiltt. wnrdf ziifrst \m Miiran im
Aubüiig ixx Cypriani Opera, Pari». 1720. aus cod.

Paris, gr. 1506 ediert (wiederholt in Acta SS.

Sept. VIT 2'22n".) Da? Original des 3. Buches,

das vom Märtvrertod dor beiden Heiligen handelt,

edierten die Bollandisten aus Paris, gr. 520 und
1486 (Aefca Sä. Sept. VU 242ff.). Den griechi.

seh«!! Text derToruge des 1. Baches, irorin die

Bi''ki.'hrunp <ler lustina mv\ ilas L- bcn ilös Cyprian 80
vor seiner Bekehrong geschildert wird, hat zoerst

Th.ZfthiiimÄiibaBg seines eben enrliintenBa«bM
ans Paris, gr. 1468 niid 1151 herausgegeben.

Ein Veigleidi der erhalten» n \ . r-se mit diesen

praMiMhen Qwllen lelgt, <lali K. sich ziemlieb

eng an diwe nnet^<5rhlnsspn und im wesentlichen

eine nK triscbc rarapUrase ihrer Vorlagen gegeben
hat.

'1. Als VeiiMMrin von Uomercentonen ('Ojh^-

Qoxrrxaa), deren Inhalt die Eniblungen des Neuen 40
Testaments Ober da« Lf-hen Christi bildeten, wird

E. genannt von loannes Tzetzos Chil. X 92 und
Joannes Zonaras Ann. XIII 2B. E. setzte darin

das Werk eines gewissen Patrikios fort, wie Zo-

naras berichtet und E. selbst in ihrer Vorrede

beflt&tigt. Später haben auch noch andere solche

Verse verfaßt, und es steht nicht fest, wieviel

von der wiederholt gedruckten Sammlung von
Hom>T("oiit(iU''n (s. d. Art. Centoi. die au.s

Versen besteht, von Patrikioe and E. herr(lhrt.&0

Die io neuester Zeit dureb B. Abel nnd A. Lud*
wich bclcannt cr*'wordpTic Hs. Ptrit. sTippl. sp*.

888 (olim Mutiucnsis) nennt in der tjberschrift

noeh zwei andere Verfasser : *Ofiij^ivTQ<or Ha -

tQt xiov i:ttax6.'tov xai 'Onrdtnv fjdoowfov xai

Ei 6oxia( Avyoi'oxrjs xai Koofiä IfQoaoi.vfilxov

navttov f<V OUV^ftajoi rxkoytjv, Lud-
wich gibt daher in seiner Ausgabe der Schriften

der E. aus dem 1943 Verse enthaltenden Mnti-
nensis nur eine Auswahl and die Übendurifteii 60
der einxelnen Abschnitte.

Von den tbrigen Diebtanj^en der E. ist nioM»
erliriU.''n. E«! wordtTi iioili i-rwühnt: 3. Ein Lob

-

gedieht lur Feier de» iiu J. 422 erfochtenen Siefj:es

über die Perser (Sokrat. bist. eccl. VII 21).

4. Dir LoV'rrdc atif Antiochia (Chron. Pasch. 5S5,

7 Kuagr. hist. eccl. I 20). 5. MexdtfQaaii

tfff 'OxTOMtixov» eine Teniflzieite PenpbraiM des

Pentatenoh und der Bü« liör Josna, Ricliter, Kuth
(Phot. hil)l. onl. 183), die zur Zeit de.; Joaunes

Tzetzes nicht mehr vorband - n war iChil. X 65).

6. Eine ebensolche MeidipQuoi^ der l'ropheten Za-

diarias und Daniel (Tzetz. Chil. X 91).

Gesarotaasgabe von A. Ludwich, zuerst im
Index lect. Regiment. Soramer Scra. 1898, dann
in dem Buche: Eudociae Augustae Procli Lycii,

Clandiaai camnnum graeconun reliquine, Lipeiae

1897. Liteimtur (vgl. ^e Votrede von Lndwieb)

:

G. Oleari« s Dispert, de poetriis graecis S XXXIL
G. Ch. Wolf (."ataloi,Mi8 feminarum olim illustrium

331. W. Wienand Eudoxia (sie). Gemahlin d.-.-?

oströmi seilt' 11 Kaisers Tlh C»dosius IL, Worms 1871.

Ferd. Gregoruviu» Atbenais. Geschichte einer

byzantinischen Kaiserin, I/cipzig 1882. A. Lud-
wich Eudokia, die Gattin des Kauere Theodo-

sios II. als Dichterin. Bh. Miw. XXXVIl (1882)

206—226. |C.dm.]

i) Enkelin der Vorhergehenden, ältere Tochter

des Kaisers Valmtinlan m. und der Lieinia Endo«
xia (Prise, frg. 29, FHG IV 104. Euagr. h. e.

n 7, 5. Niceph. h. e. XV U, Migne G. 147, 37).

geboren wahrscheinlich nicht sehr lange vor den)

6. August 439. Denn an diesem Taire wurd»»

ihre Matter zur Augusta erhoben (das J ahr M o ui m-
sen Chron. min. I 661, 699; das Datum I 301),

and diese Ehre pfli^gte man den Kaiserfraaen

jener Zeit aus AnlaS soldier freudigen Ereignisse

zu gewähren (vgl. Merobaud. carm. II 9;. Sehr

bald nach ihrer Geburt wurde sie getauft (Merob.

earm. I 19). Im J. 355 maßte me sich gldeb
nai'li dem Tode ihres Vaters mit di-ni Ca«^ar Pal-

ladius. dem Sühue des neuen Kaisers Petronios

Haximns, vi-rmihlen (Momnisen II 27, 168),

verlor aber sehen narh --twa zwfi Mimaten ihren

Ciatten und wurde bei der l'lündt raiig Roms durch
die Vandalen mit Mutter und Schwester als Ge-

fangene naeh Afrika geführt (Prooop. b. Vand. I
5 p. 189 A. Mommsen I 4S4. II 28, 167. 86,

455. ISm. 4r,r). Cyrill, vit. S. Knthymii bei Mont-
faucon Analecta Graeca 164. Theophan. 5947.

Job. Ant frg. 200
, 2, PHÖ IV 614. Knagr.

Ii. .\ n 7, 5. Ni-eph. h. e. XV 11). Wieder-
htilte Gesandtschat'U'ii des byzantinischen Hofes,

die sich um ihre Auslieferung bemfihten, blieben

erfolglos (Prise, firg. 24. 29). Geiserich \ erhei-

ratete sie um das J. 462 mit seinem Sohne irnnirich

(Prise, frg. 29. 80. Procop. b. Vand. I ö p. 18'<('.

Mommsen II 32, 216. 86, 465, a. 187, 464.

Theopbaa. 5947. 6949. Enagr. b. e. II 7, 6. ITi-

ceph. h. e, XV IT) und benutzte diese Ehe, um
das nachgelassene VennCgen Valentiuians III. als

Erbteil seiner Sehwiegertochter zu fordern (Prise,

frg. 30. Job. Ant. fr?. 204). Sie gebar ihrem
Gatten einen St>hu lülderich (vgl. Vict. Vit. III

4, 19), woßte sich aber nach sechzehnjähriger

Ehe seiner Macht durch List zu entziehen und
floh nach Jerusalem, wo sie bald darauf starb und
neben ihrer Großmutter in der Kirche des heiligen

Stephaniis ttenaboi wnrde. Niceph. XV 12.

Tbeophan. 59w. [Seedcl
31 Eudiikia M;ikrembpditis-a, Crmahlin des

byzantini«<(*heii Kaiaei:-« Kuii»iUiitinos X. Dukas
(1050—1067) und dann des Kaisers B<«ianos IV.

Diogenes (1067-1071). Ihn'n Namen trägt fälsch-

lich ein amfangreiches Sammelwerk i^'Itovid, Vio-

laximn), das ment von Villoison (Aneod. gr.
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ToL I, VractHs 1781 ) und ncuenlinie:-; noch «in*

tnal von H. Flach lEu-lociae Violariuin, LipsiM
1880) hcraus^egcWu kt uiid ka^c Zeit als ge-

lehrte Matenakammlaug uiTerdientes Ansehen
«iMNMfii hat Es fthrt in der Hs. (Paris, gr.

aOS7) den pomphaften THel: B69(^M^a^ rifc Ma-
t(o€ftßnÄiTioorj; ßnnüt'i^n; KoivaxayTtyovirV.Ko^ Yto-

vtä, ijiot awaYCiyi) Üetöp iMmtjy ts xai t^fftuivcuv

Xm 237. Nach der Ordwuig dieser Listen niiifi

man ps im westlichen Lykien suchen.

:i) Stadt in Pamphylien, Hierukl. 6öU, 2. Not.
episc. I 140. III 393. VII 212. VIII 490. IX
400. X m. Xm 356; iiMsh diesen Listen im
Werten in soelMn. Lanekororftki Pamphylien
und Pisidieii II 191 nr. 2n. (Rnge.l

Endokoa. 1) Eudokos (I). Archon io DelpW
am 297/6, Boll hell. XXI 817. 306. Pomtow

fivOtov jf xai cU/.>j-'rn,iolv T(Sr Trnnn tn'^ rrnlatoT; lOAltäkel Delphoi Bd. IV S. 2018, 11.

tiv ipdSxQiaiüif tud «dfltjMninor ßaadia

dem 8«bon fHHier Iweendert wegen wOrfUeher
rix-reinst immune mit Sui(la>i und mit dem
Lexikon des Humanisten Varinas Fayorinos

Camers (PhaTorinos) einige ZweUU an der Echt-

heit des Werkes ge&nUert waren, wies P. l'ulch

in seiner darch W. Studeround angeroyten

Biwertation (1880) nach, daß das Machwerii20
Ten dem Schreiber der Handschrift selbst im
16. Jhdt. aas bekannten and grOUtenteils da-

mals IxTfits gedruckten QuelltMi kompiliert ist.

Die vom Verlader hauptsächlich aoigeeehrie*

iMnen Quellen «bd; die Leiflwn dee Svldat,

das Lexikon des PhaTorinus. die Schnlioii des

^'onnos zu den Reden des Orttzor von NazLauz,

die Schriften des Kornutos and ndeiphatos. Und
zwar benote. io d<>r Fälscher Ton dem Lexikon

8) Eudokos (II). Archon in Delphoi, Bull,

hell. VIT 410 nr. 1 = Pomtow Jahrb. f. Philol.

1894, 520. 1896. 595. BaU. heU. XXI 289. 805
nr. 4. PUh»L LIV 357. Zeit am 235, vgl Pom-
tow Artikel Delphoi Bd. IV & 262«;. 32

[Kirchner.]

EttdraM (d jStKkoroc Et3rm. M.), rechtet NelNni>

üüUchen des Maiandms in Karitr.
, Ostlieh von

Tralleis, Plin. n. h. V 108 Eud<jn.

[BQrchner.]

EudoitMi^<MM&m), ein Name fllr verschiedene

mythische weeen. der gerade wegen seiner all-

gi'ineinen Bedeutung als .gabenreich' für jede

^euadliche weibliche Qeatolt der Sage näßte and
dehecTon den Diehtarn Mvn dort Terwendet wnrde,
wi. es galt, ftlr eine woppe von Wesen Einzel-

nameo zu eründen. So kehrt d«s Name wieder

a) in dem Okennidenkatalof hei Hesiod. theog.

860; Tgl. Scho<*mann Opnsr. acad. II 148.

des Saidas die Editio Aldina 1514, von Phavo- 30 Roscher Myth. Lex. III 806; Ii) in dem Nereiden-

rinos, aas dem fast die Haltte des Violariam ab-

Keechrieben ist, die ed. Basileeosia 1588, Ton
Fübipbatoe nnd Konratos, deren Sehriften ha-
nahe vollst.lndig in das Violarinm herflberge'

Domroen sind, die ed. Basileensis 1543. Trotz

des Widerspruchs von H. Flach, der hartnäckig
di'^ Echtheit verteidigte, blieb nach Pulchs
glänzender LSeweiüiührung kein Zweifel, daii wir

ea mit einer dreisten Fälschang zu tun haben,

katalog bei Hesiwi. tbeog. 244 and Äpollod. I 2.

7; Schoemann a. a. 0. II 166. Boscher
Myth. Lex. in 214; e) unter den Ntmen der
Hyaden , der yi'urfm .^l^><^an•t<^r: nnd Aioyvnor

xQotpol, deren Zahl und Xaiuen bekanntlich wecli-

selt, and zwar sowohl unter den fQnf, die Hesiod
kennt (Htjsiod. frg. 14 Rzach), wie ontcr der

SiebenzaUl bei Pherekydes firg. 46 (Schol. Horn.

II. XVIII 486) und Hyg. poet. astr. II 21, dann

4ie nicht vor 1548 entstanden «dn kann. Kun4aftach anter den IBnf bei Hjgin f»h. 192 and
daranf (1882) gelang esPnlcb nadl sorgfaltiger

Unt«'rsuchung der Ha. auch den Namen des Fäl-

scher« xa ennitteln. In einem Aufsatz im Her-

mes wies er nach, daß der Schreiber der Us. und
somit der Verfasser der 'Jt»yia der griechische

Schreiber Eoiiätantin l'ulaeokappa war, der

in der Zeit zwischen 1548 und 1551 als Gehilfe

des Änjpelns Vergedos an der königlichen Bi>

bliothek in Fontaineblean besdilft^i geweeen

anter den draien, die ESostiu. Bora. 1155, 68
nambafl macht. Nähere? im Art. Hvades. In

all dietic-n Fällen, b«i den Tiiobttru dob Ukeanos
und der Tethys, bei den Tüchtem des Nereus
und der Doris, tmd bei den Hyadiui, den 'rüeb-

tem des Atlas und der Pleiun«;, dürfte der Naia«

E. von den Dichtem frei geschaffen sein and
sdiwerlich anf alten Kult eines Eadoridenge*
sehleehts sntfldcfi^en, wie Gruppe Griech.

ist. Literatur; A. T. Meinecke Observationes .'',0 Mvtb. 234 unter Hinweis auf die Eudoriden

in Eodociae Violetmn, Bibliothek d. alten Lite-

mtor ond Kunst 1789, Stfick T nnd VI. R.

Nitzsche Quaestionnm Eudocianarum capita IV,

Altenburg 1868. H. Flach Untersuchungen übt^r

Eudokia und Suidas, I..eipzig 1879. A. Daub
De Eudociae Violarii fontiboa, Frogr. Freibnrg
i. Br. 1880. P. Pnlch De Eudociae quod fertur

Violario (Di.^sert. Arg.-ntor. IV). Ari,'entor. 1880;
Konstantin Palaeokappa, der Verfasser des Vio-

von Karjstoa (BolL iieli. 11 276) annimmt.
(Jessen.)

Eudoros {ESifJüQo^). 1) Ein Führer der

Myruiidouen vor Troia. Nach Horn. II. XVI 179ff.

war er ein Sohn des Hermes und der 'i'oehter

dee PhTias. Polymele (Dio Chrraost. YII 273 R.

Polydore, irrtümlich aus Horn. Tl. XVT 175); als

Polymeb^ später den .\ktoriden Eehekles heiratete,

blieb £. bei seinem Großvater I^ylas, der ihn

larinms der Eodokia, Hermes XVII (1882) 177 60 bereitwilligst anfkog; Homer gibt dem B. die

—192. f('<>1iii.l Epitheta Aq^uk und aagdirios, erzählt aber nichts

von seinem späteren Schicksal. Timolaos bei

Eustath. Horn. Od. 1697, 56 fügt dagegen hinzu,

Achilleos habe bei dem Kampf um die Schiffe

(= Horn. II. a. a. 0.) den E. dem Patroklos mit-

gcgebfii, danüt er ihn von allzu weitem Vor-

dringen abhalte; schon beim ersten Zosammen-

Eadoklas« 1) Stadt in Phrygia P;u;atiana.

Hieroki. 668. 7. Vielleicht am Nordabhang des
I>indynio8 (Murad Dagh). v. Dicst Petermanns
Mitt. Erg.-Heft 94. 4?<. Ramsav Asia minor
146. 177.

i) Stadt in Lykien. HierokL 684. 9. Not
«pise. I 818. in 268. Tin 865. IX 278. X 885. itoß'mlt den Tlioeni aber sei E. Ton P^ialAbmos
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geUttal worden, den deswegen auch PKtnUnw
«sk tnf Horn. IL XVI 887).

Daß der Ntme B., ebenso trle der Hime Polj-

mele, eut zu Honni'-;. dem &o>t(i>(j laatv^ /a^-
imxtjs and «u/m^Uo; pabt, ist oft betont wordoi,

BnsUtii. Horn. II. 1053. 5S. E. ist gleieh-

•ain eine Hypostase des Hermes rvAojQoj.

2) Ein Sohn der Niobe. Pberekyd. frg. 102b
bei SdML Enip. Fhoiii. IffiL TgL Stark Niobe
96.

5) Ein Teilnehmer einer Eberjafjd auf einer

ichwarzfipuri)j:''n Vaue des British Museum aus

Capoa, Walters CataL of vajies in Brit. Mos.
n nr. 87, «bgal». Hflller*Wi«t«1er Benkni.
d. alt. Emk 1 18, 9S« loMiiifft aach CIQ
7S73. [Jessen.]

4) 3<^tgeber' (jtriqficov) des Patroklos, iet Er-
findung des Schwindlers Ptolemaios Chennos.

Eustath. Od. XI 1697. 55 (frg. 6 Hercher) =
We.stermann Mythopr. 184, h. [Knaack.]

6) Trefflieber iüngkftmpfer in Athen. Ldurer
dee Btepbanos, Sohnee dee Thnk^dee tu Alo-

peke. Plato M.'tio 04 r.

6) Eadoros(I), Aroiion in Delphoi, Wf scher-
Foncart Inscr. de Delphes 468. Ii4 Ifi', 1=

Pomtow Jahrb. f. Philol. 1896, 625 Tat II

14. 15. Zeit: um 215/4. Pomtow a. 0. *'>26 und
Art Delphoi Bd. IV S. 2629, 49.

7) EudoroB (II), Sohn des Amjntae. Arcboa
ia Delphoi, Weseher^Foneart Liier, de Ddpbei
806. 41. '279. -280. 283. 302. 292. 290. 307. t?fil.

48. 47. 19 während der IV. Priesterzeit (Andro-

^iltos-Praxias) um 153,2 ?. Chr., Pomtow Jahrb.

f. PhUol 1889, 517. 575 md Art Delphoi Bd. IV
S. 2639.

H) Eudoros (III). Sohn des Epilrikoe. Archon
in Delplioi um 15/1Ö n, Chr., Boll. helL XXU 87.

Pomtow Art Delpboi Bd. I? 8L 8668.

9) Eponvmor leQei's in Rhodo^ 8. odi r 1 . Jhdt.

Chr., IG XII 1. 1129. [Kirchner.]

10) EndoTos von Alexandrien (Stob. Ed. II

42, 7W.). eklektischer Plafnuiker. I/iterator:

Boeper Pbilol. VII (1852i .5:>ltV. (die erste ra-

•ammenfuBende WQrdi^ning den Mannes). Zeller
Flifloe. der Gneeh. III« Diela Doxogr.
Oraee. 81ff. Svtenibl Alex. lit-Oeaeb. II 29Sff.

A. Goedeckemeyor Gcsth. d. pri.<di Skept.

(Leipz. 1905) 2Ulff. Erörterungen über einige spe-

deOe Punkte weiter unten eno loco. E.s I^bene-
zeit läßt fich nur approximativ bestimmen. Einer-

seits bezeichnet ihn Strabon XVII 790 als .seinen

Zeitgenossen. Andererseits steht fest, daß er von
Areiee Didjmoi, dem Lehrer des Kusers Augustus
(n. Art AreioB Nr. 12 Bd. II 8. 626), in seinem
doxographischen Werk bi^nutzt wurdr (DielsBl)
und seinerseits wiederum den Matlieraatiker Dio-
doro«, vennetlich einen Schfiler dee PoeeidonUw,
anssphrieb (Diel.s '2'2ff.). Ferner ist es jed»^nfallf

sehr wahrscheinlich, dab er nach dem Peripate-

tlker Andronikos schrieb (Zeller 610^ 8). Dar«
nach wird seine Blflte am 25 t. Chr. annisetcen

9cin. Wenn er des Öfteren das Epitheton 6 'Axn-

^i^iuuy.i'i^ orhält (s. die Stellen bei Suseniihl
II 293 , 297), so darf dasselbe nicht gepreUt
werden. Wie die Rette seiner Bebriftstellerri

zeigen, war er ebensowenig reiner Platonikor, wie

sein Landsmann Areios Didymos reiner Stoiker.

Er huldigte rielmohr einam woitgehenden BU^tl>

zismus, wie wir ihn bereits bei dem Akademiker
Antiochoc von Askalm, ron dem fi. ohne Zweifel
bednflnBt war (Zeller 618, 2. Snsemibl II

if87, -204. Kroll Rh. Mus. LVIII (1003) r)67. lt.

finden. E.s Hauptwerk war nach Stob. EcL II

42, 7 W. Aiaigmuf fo0 $imi ^^iXooo^pteaf Ufom
betitelt ffibt^r die .\nlehnung an den Peripato»

in der Form des Titeb s. Di eis 81,5) und be-

handelte .Täoav ^tQoßinftaxixö^ tifv huar^/ufP»

10 Die Schrift zerfiel in drei Teile: der erste be-

scb&fügte sich mit der Ethik, der zweite mit der
Physik, der dritti- mit der Logik. Diui Aufzug-

des Areios Didjmos ans dem üauptstück über
die Bdiik hat vn Sloh. BeL n 48, 11—4S, 6 W.
aufbewahrt. In diesem Stück tritt der enge An-
schluß E.S an die Stoa scharf und deutlich her-

vor, besonders in der Tenninologie, aber auch im
tkbrigen (Zeller 618 und Diels 70). Von phi-

losophischen Werken besaß das Altertum von E.
20 außer der eben erwähnten Schrift über die Teile

der Philosophie noch eine Beihe von Kommeo-
tnen n Flabniiehen and Aiistotelisehen Weitan.
Aof einen Kommentar zu Piatons Timaios führen

zwei Stellen Plutarch.s : De anini. pp>cr. in Tim.
Phit. 1013 B und 1019 E ff. Aus 1020 C fokft^

dab E. sich in der Exegese des Timaios an den
Akademiker Krantor, den ersten Erklärer diese»

Dialoges, anschloß (s. Susemihl II 293. 299.

325, 480). Auf £.s Koounmtar in den K&tego-
80rien des Aristotdet nimmt SimpHUe« mehrfiMlk

Bezug (8. die Stellen bei Z el 1 e r 612. 2 : vgl.

auch Diels 81, 5). Daß E. auch die Metaphysik
des Aristoteles erklirt hat, scheint aus Alai.
Aphrod in Arist. met. p. 59, 7 Hayduck hervorru-

fehen. Aus welcher Schrift unseres Philosophen
ie von Simplikios in Arist. Phys. 181, lOff. Diels

mitgeteilte Anslassang Ober da« ^ der f^ytha-

goreer stammt, Iftfit sieh nicht eimltlab. Sur
Sache v>.'l. Zell er 61?. 3 und Schmekel Philos.

40 der mittl. Stoa 430. Aber nicht nur als philo-

opUoeher, sondern auch als astroomnischer und
geographischer Schriftsteller betätigte sich E.
Seinen Kommentar zu Aratos' Lehrgedicht hat
Achilleus in seiner uns erhaltenen EUmyoty^ stark
anagebeatet Als HanptqneUa IBr dieoe Arheit
hatte B. den Aratirammnitv dee Stoiken Dia>
doros benutzt, der seinerseits wieder die For-

schonsen des Poseidonioe ausgiebig verwertet hatte.

Kein wander also, wenn das Bftcfalein des E. so
50 manches fioldkom Poseidonischer Gelehrsamkeit

mit sich fahrte (vgl. Diels 22. Susemihl 1

776. Maass Aratea 159. 160). Eine geogra-
phische Schrift des E., »s^i tov NtiXov betitelt,

erwähnt Strab. XVTI 790. Über ihre materielle
rii^.'lli-tiiiidiirlv'it und Du Vrrlialtiiis v.n der gleich-

namigen .Arbeit des Peripat4.'tiker8 Ariston s. den
Art Ariston Nr. 56 (Bd. II 8. 956ir.). Nehmen
wir alles zusammen, was wir über E. erfahren, so
dürfen wir urteilen, daß er wohl ein vielseitiger

60 Gelehrter , aber kein origineller Denker war.
Wie die meisten seiner gelehrten Zeitgenosaen
schaltet er mit dem reichen Gedankenvorrat der
groben Forscher der früheren Zeit. Al.s cliarak-

terisüsch an ihm darf herrozgehoben werden I

seine aasgesprochene VoiUcfbe Ahr die Delttrin 4er I

Stoa. [Martini.)

11) Erzbildner und Maler unbekannter Zeit oiui

Hodnmft, ton FUnini im alphabetiidMn ITitihn I
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der Ibler XXXV 141 MlSiir«n)>rt, wo von seiMn
Werken nur das Gem&Ide cin' r sca/wi, d. h. einer

Tragödien- oder KomCdienszene , genannt wird,

wdu etn W^geschenk für einen dramatischen

8tof. Brisft KaneOeigeMdiidii. I 527. II 299.

[C. Robert.]

Eudoscs, gormanisclit s Volk, von Tac. (ierm.

40 xuMUDinen mit Aviooes, Anglii, Varini o. a.

genannt (BeueUgm Ainek $t Avimm tt AnglU
et Varint et Fttdosejt et Suard/^ws et Xiiithoiifs

fluni inibus aut siicis muniuntur). Man iden-

tifiziert «ie mit den Sedusii {Eudusiif), die als

Bondesgenoeeen des Ariovist erscheinen. Cncs. b. G.

I 61. Zeuss Die Deutschen 152. Schweizer-
Sidler zu Tac. u. O. 0. Bremer Ethnogr. d.

germ. St&mme 1 135. (Ibiaj

EniM« {Mdeaato), Enikleeia der Aphrooite

in Syrakus, Hesych. Vgl. Doritis o. Bd. V
S. l'V67, doch lassen »ich auch andere Beziehungen
zwischen der Epiklesis mA Apbrodite denken;
vgl. o. Bd. I S. 2766. [J. ssen

]

Eudoxia. 1) Aelia Eudoxia (CIL III 73*).

Bekhel VIII IS4. Sabatier Monnaies byzan-

tines I 108), Qnttin dee Kaisen Areadiu« 385
•^404. 8ie w»r efaie Toebter des Franken Bnnfeo,

OoBj^uls 3«5 (Thilost. XT 6, Migne G. 65, 600),

md warde nach dessen To«le bei einem Sohne
des Promotos enogen (Zoeim. V 3. 2). Der Ennach
Entropius benutzte sie, um eine Vermahlung des

Kaisers nüt der Tochter des Rnfinus zu hinter-

treiben. Er zeigte ihm ihr Bild (Zosim. V 3, 3

;

Tgl. Claad. Dupt. Hon. 23—25) and wnüt« ihn

80 fBr ihre Schönheit zn entflammen , daß er mit
ihr schon am 27. April 305, nur drei Monate
nach dem Tode seines Vaters und noch ehe dessen

Leiehe in Konstantinopel bestattet war, Hoebieit
marhte (Mommsen Chron. min. II 64). Sie

febar ihm am 17. Juni 397 die Flaccilla, am
9. Januar 399 die Pulcheria, am 3. April 400

die Arcadia (Mommsen II 65. 66. Philost XI
6), am 10. April 401 den sp&teren Kaiser Theo-
«Josiuü II. (Äloiiunsf'ii II 67. Marc. diac. vit.

b. Porphnr. 44 s Abh. Akad. Berl 1874, 192.

Soor. VI A, 40. fiotom. VUI 4, 21), am Fobnmr
408 die Marin.T i Mommsen II 67. Pliü.ist. a.

0.). Den ersten Beweis ihres beherrsclionden

Einflusses auf den Kaiser gab sie im J. 890, wo
die Beleidigong, welche ihr Entropius angeblich

sngefflgt hatte, dessen Sturz entschied (Philost.

a. 0. Sozom. VIII 7, 3). Am 9. Januar 400
wurde sie dann txa Aogosta erhoben (Kommsen
H 66; vgl. Dessnn ^8, 6. Marc. dine. vit 8.

Porphyr. S8ff.). Seit dieser Zeit war sie die eigent-

liche Beherrscherin des Reiches. Selbst der Be-

sladhnng zugänglich (Zon. XIII 20 p. 8Ö B. Marc.

^Kte, Tit. 8. Porphyr. 37), erwirkte sie aus Hab-
sndlt die Freisprechung Schuldiger (Zosim. V 25,

4; Tgl. Seeck Philol. LH 473) und die Verur-

teilnng ünseboldiger. Dabei stand sie ihreiseita

imter dem ffinflnfi der Bannehen und der Damen
ihres Hofes (Zosim. V 24, 2), unter denen nament-

lich der Castrensis sacri Palatii Amuntius ()Inrc

fiac. 36fr.), Marsa, die Witwe dee Promoius, Ca-

striciu, die Frau iles Saturn inus, und Eugraphia
als übennüchtig genannt werden (l'alhid. diaL

4, Migne G. 47, Ifi). Auch ihre eht liclie Trene
worde ancexweifelt, ja man bescholdigte dann
gnwiieea Johannes, Vater ihies Sohnes ni sein

(Zoeim. V 18, 8). Dieser erscheint im J. 404
als Comes sacraram largitionum (Pallad. dial. 3,

Migne G. 47, 14) und bewahrte auch nach dem
Tode der R. noch eine Zeit lang seine Mlacht fiber

den schwachen Kaiser (Synes. ep. 110. Seeck
Philol. LH 4741. Nanieutlicli scheint sie bemüht
gewe.si n zu .sein, ilire germanische Herkunft Ter-

gessea zu machen, iiäem aie diqenige Partei,

neleba die SteUnng der Barbaten Im iMehe tn
10 untergraben .suchte, und ihren Führer Aurelianus

(s. Bd. II S. 2428) nach Kr&ften unterstatzte

(Seeck PhiloL LH 456).

Dem orthodoxen Christentum war sie mit
Eifer ergaben (Marc. diac. 41), erwies allen Bi-

schöfen die hft<Ji!ste Ehrfurcht (Marc. diac. 89)
ond hatte für kirchliche Bedarfüsse State «ine

o(fene Thmd (Socrat. VI 8, 6. Sotom. VUI 8,4.
Marc, iliac 10. .")!. 53i. So ließ sie in Gaza auf
ihre Kosten eine prächtige Kirche erbauen (Marc.

20 diac. 48. 58. 75. 84), die nach ihrem Namen
Kndoxiana genannt wurde (Marc, diac. 0'2>. Ihren

Sohn lieü sie gegen die Sitte der Zeit schon wenige

Tage nach seiner Geburt taufen (Marc. diac. 46),

vemnlaUte ihren Ctomnhl, g^;en die Heiden vor*

sogehen (Maro. dine. 86ir.), nnd bekämpfte din

Arianer (Socrat. VI 8, 6. 8. Sozoni. VIII 8, 4)

und die Vornehmen, welche nur zum Schein das
Christentum angenommen hatten (Mare. diac. 51).

Auch mit dem Bischof von Konstantinopel, Jo-

30 hannes Chrysostonios. stand sie anfangs iin besten

Einvernehmen (Socrat. VI 8, 6. 8. Sozom. VIII

8, 4. 5), ja er sah sich sogar Tsranlaßt, den Pan-
sophios, der sie als Kino gewartet hatte, der
Stadt Nicomedia gegen den Willen der Bevölke-

rung als Bischof au&ndr&ngen (Sozom. VUI 6,

8). Zwar hatto er sie aehon im J. 401 enOmt,
indem er ihr wegen ihrer Raubgier Vor^t•llungen

gemacht hatte (Marc. diac. 30. 37;; doch scheint

das ^iite VerMltnis sich wiederhergestellt zu

40 haben. Bald darauf erschien ein syrischer Bi-

sehof, Sererianus Ton Oabala, in Konstantinopel,

dessen glänzende Predigten allgemeine Bewunde-
rung em^gten nnd auch den kaiserlichen Hof für

üm gewannen. Jdinnneehaitte ihn anfangs freund-

lich aufgenommen, wurde aber im Laufe der

Zeit eifersüchtig auf den Nebenbuhler und wies

ihn auf nichtige Vorwände hin aus der Stadt.

Doch E. rief den Severianus aus Chalkedon, wohin
er sich zunächst begeben hatte, nach Konstanti-

50 nopel zurück. Als Johannes noch immer jeden

Verkehr mit ihm ablehnte, suchte ihn die Kaiserin

in der Apostelldrdie auf, legte ihren Uefaien Sola
auf den Schoß des Bischofs und beschwor ihn
bei dem Heile des Kindes, sich mit SeTeriaass

zu versöhnen, was natürlich nur einen Schein-

frieden herbt^iführen koimte (Socrat. VI 11. Sozom.

VIII 10). Bei der Rede, mit der Johannes den
Friedensschluß vor .seiner Gemeinde begründete,

berief er sich ausdrOcklieh darauf, daß er dem
60 Kaiser, das bedeutet in diesem MDe der Kaiserin,

Gehorsam schuldig sei (Migne G. 52. 42G).

Unterdessen war in Ägj'pten ein Streit aus-

gebrochen, der, von persönlichen Gegensätzen aus-
gi ht iid, durch Bischof Theophilos von Alexandria

aut dai. dogmatische Gebiet hinübergespielt worden
war. Einige Mönche, die er als Anhänger des Ori-

genes ans seiner DiOaese ausgewiesen hatte, kamen
MMBh Konetentinopel, uro flbä ihn Klage zu führen,
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md wiuNl«n von JohanuMfreondlicb aafgenonHnfln.

Als sie auch die Kaisprin auf der Straße an-

sprachen, beugte sie sich grüßend aatt ihrem
Wafren, bat die ägyptischen Mönche «m ihren
Seg'en tiikI iLrc Fürlütte Lei Gott und rerspraeh

ihnen die ]ierufung einer Synode (Sozoin. Vill

18, 4. 5). Dann übergaben sie ihr in der Kirche

des heiligen Johannes eine Bittschrift, in der ge-

firadert wmde. daß TheophOo« gezwungen werde,

sich in Konstanfinoprl oinrr Synoil«- zu stellen. 10

die unter Vorsitz des Johanues Chrjsogtomos tagen

soUe, und diese« mrde ihnm zugesagt nnd so-

gleich die nötifjcn befehle fjeg. ben (Pallad. dial.

7 . Migne G. 47 , 2C ). Schon vorher hatte sich

Theophilos mit Epiphanios, Biscli<rf des Icypri*

sehen Salamis, in Verliindiinfr c^pneitt. wil dinser

eine große Gelehrsamkeit be.-aß und zugleicli im
Gerüche der Heiligkeit stand, also der Sache,

die er etenS, eine hohe Antoiitftt sn leihen ?er-

spraA. 8dl langer Zeit hatte Epiphanios die 20
Lehren des Origenes bekämpft und war daher
leicht zu bewegen gewesen, sie durch eine Sy-

node der kjpriMhen Bischöfe, die er zusamraen*

berufen hatte, in aller Form als ketzerisch ver-

urteilen zu lassen. Diesen Beschluß hatte er

an Johannes gescliiekt and ihn zugleich brieflich

aufgefordert, auch in seiner Dir./ese eine Synode
der gleichen Tendenz abzulmUea; doch war der

Briif unbeantwortet geblieben (Socrat. VI 10.

Sozom. Till 14}. Als nun auf Befehl de« Kaisers 30
«ine BischaFbvemminlnnif nwih Eonstanfmopel
berufen wurde, <He den Sfieil /wisrhen den ä^'Vp-

tischen Mönchen und ihrem geistlichen Oberhaupt«
entscheid soUte, eilte Epiphanios schleich auf
dem Serwofff? dorthin und kam lange vor Theo-

I^os »ii. Denn dieser reiste mugUchst langsam
SB Fnße (Sozom. VIII 14, 5. Pallad. dial. 7,

Migne G. 47, 26), damit sich die erregte Stim-

mung, die gegen ihn bei Hofe herrschte, unler-

d< ssen et\v:i.-> abkühle. In Konstaiitinopel lehnte 40
Epiphanios, der in Johanue« einen oxigenistischen

Seteer erbliekte, jeden Vericehr mit ihm osten-

sibel ab und tr;it ibm iiueh sonst in weni^' takt-

voller Weise eiitgeg^u. 'irot^dem iiieiute dje Kai-

serin, als ihr kleiner Sohn schwer erkrankte, die

Anwesenheit des kyprischen Il- ilitren fruktiiizieren

zu sollen, und sandte zu ihm mit der Bitte, er

mr>ge fUr die Genesung des Kindes beten. Die

Antwort lautete, Theodosius werde gesund werden,

wenn E. die Ketzer von sich weise. Da aber 50
kurz vMher der Arrhidiakoii des Epi|dianios ge-

storbcD war, wurde die Kaiserin denn doch zweilel-

haft an der Kraft seines Gebetes und ertdlrle,

^venn Gott ihr Kind tn sieb nehmen wolle, so
ninj-e >ein Wille geschehen; dati Epiphanios keine

'J'< ti li erwecken könne, beweise ja das Schicksal

jenes Diakonen 'Sozom. VIII 15, 1). Sie blelt

also notli an .!< lianuC'S und seinen Schützlingen,

den ägyptiseben Mönchen, fest (vgl. loh. Ghrys.

bei Uigne G. 52, 437 : iojTFoag ixdjiei fut iQtoMcw 60
Shtator dmföfo^, ttai ot'j/ieoor VoiVIa xoootbrf
Z^ef fiei ilrvOeglai oi'vrxä&yjjö fioi, xai oi'jftfQov

^ ^Qiov fUH htennitioe). Diesen vermittelte

i&t «Ine persönliche Zusammenlnnift mit Bpipha>
nios, bei der si-' ihn zu t^bi rzen^r- Ti wnf'ten, daß
ihre Ketzerei doeU itieht ganz so schlimm war,

wie er angenommen hatte. Jetzt wollte d«r heftige

nnd eindroeksflUiige Greis tob der ganten Sjmode

nichts melir wissen. Er Teiliefi Konstantinopel

noch vor der .Ankunft des Theophilos und starb

w&hrend der ÜUerlalirt nach Cypem am 12. Mai
408 (Sozom. VIII 15. Socrat VI 14; das Datum
in srriechischen Menologium, Mi?n«' G. 41, •_'!).

Johannes war schon wegen der Üegünatij,'ung

des Severianus der Kaiserin böse; als sie auch
eine Ann^erung an aeinsa ofiisnknndigea Gegner
Epiphanios suchte, betraehtete er dies ab Fond-
>eligkeit (Soerat. VT 15, 1. Sozom. VIII 16, 2)

und machte bald seinem Grolle Luft. Er hielt

nach der Äbrrise des Bpiphnioe eine Predigt,

welche sich im allLrt'meinen pepen ilie T.aster der

Weiber richtete, al>er «o gefaßt war, daß alle

ZohOrer sie ant K. i»eziehen mußten. Auch die

Damen ihres Hofes svurden hart darin mitfre-

nommen (Paliad. dial. 6, Migne G. 47, 21).

namentlich Eugraphia fühlte sich getroffen (Paliad.

dial. 8, Miffne O. 47, 27). Nachschriften der

Predigt winden Ton BOswühgen der Kaiserin (tber>

bracht, und diese geriet in hcftifjfen Zorn (Socrat.

VI 15, 2. Sozom. VUI 16, 1. Zosim. V 23, 2^
Aveh ihr Qflnstling, der Gomes sacraram largi»

tionum Johannes fl'.illad. dia!. Migne G. 47,

14), der den gleiclinauiigeu BiHchof im Verdacht

hatte, die gernnmi.schen Krieger gegen ihn auf-

gereizt fp}ii)t. cod. 59 p. 18 A 19) und seine Ver-

bannung' dureh Gainas verschuldet zu haben (s.

Bd. II S. 2129. 16). stachelte sie auf (Zosim V

23, 2). Sie stellte dem Kaiser vor, daß auch er

in ihr beleidigt sei , und vntefr Ifitwirkoag des

Severianus von Gabala wurde beschlossen, die

Synode, die gegen Theojpbilos berufen war, jetzt

gegen Johannes Chrysostomoo m benutzen. Man
schrieli daher an jenen, er möge seine Eei.-e be-

schkuiiigeii, um als Bischof der Stadt, die im

orientalischen Reichsteil nächst Konstantinojiel

die bedeutendste war, die .\nklage durch seine

Autorität zu stützen und die Leitungen der Ver-

handlungen zu fibemehmen (Socrat. VI 16, 4.

Sotom. Vm 16. 1. Zosim. V 23, 3).

Naeh seiner Antamft fand im September SOS
rStiltinsr .Kcta San.-tnmm. Sept. IV 591) in

Drys, einer Vorstadt von Ohaikedon, die Synode

statt (Socrat. VI 15, 14. Sozom. VIII 17, 2.

Theodor, h. e. V 34, 4), weil man in Konstan-

tinopel selbst die Wut des Volkes gegen sich zu

erregen fürchtete (Joh. Ohrys. e.7artkd6rjof Sfidia

2 — Migne G. 52, 443: oviVev xokfuiti»t ^f^oh^t

Tfj jTöXei ' böxc tj/iTy af'tdt- ffo»). Von den 88 Bi«

schöfen, die si>' Idldeten iMoninisen Chrun. min.

II tf7>, waren 29 Ägypter, die Theophilos nach
Konstaniinopel beorSert hatte (Pallad. diaL 8. 8.

8. Mipn^ 0. 47, 8. 12. 29. Smom. Vm U,
5); doch wurden durch Überläufer aus dem Lager
des Johannes (Sozom. VIII 17, 9) die Zahl der-

jeriii^en, welch»? spater das Urt«il unt^r'^chriehen.

auf 46 vermehrt (l'bot. cod. 59 v. 19 b 5). Über
den origenistischen Streit, den die Synode hatte

entscheiden sollen, verhandelte man gar nicht;

Theophilos nahm die verlKuanten MOnehe, nach»

dem .-lie ihn um F.tit schuldigung gebet<'n hatten,

ohne weiteres zu Gnaden au (Sozonu VUI 17, 4.

Soerat VI 16, 18). Man beschlltigte neh so

gut wie aus.schliefjlirdi mit den Klagen, die zwei

Mitglieder des kon.-^iantiitopulitanischen Klerus

gegen ihr«n Bischof eingereicht hatten. Sie be-

tnfen, der Eigenschaft des Gerichts entsprechend,
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nar ffeistlicbe V«rgeh«tt (Pbot ood. 69). Die £. und üue Kind« (P»Uad. duO. 8, Migne 0.
BdflMigang der Kauerin «nide nieht erwthiit; 47, 80. iro mb«r d«r v«rgt«ich ndt Jembd ftbeh-
doch mt-intf man, daß, wenn die Syno>li" die Ab- licli in cino fnllier.' Zeit vorlagt wird). Das Volk

seUoDg des Johannes ausgesprochen hab«, man hatte »chuu vorher mehrere Tage und Nücht« in

ihn noch vor ein weltliches Gericht stellen and der Kirche gewacht (Joh. Chrys. a. 0. 8. Socrat.

di'^ses wegen Majest it-v^^rbnHlien auf Enthaup- VI 15, 19); jetzt geriet es in wildesten Aufruhr
tum,' t'rkennen wenl. li iilhid. diul. 8. Joh. Chrjs. (Socrat. a. 0. Suzom. VIII 18, 1). Das Militär

üiukin :xi>ü rt]^- f^nQiaf 1. 3 =^ Silvio <i. 47, 27. maßte, wenn auch nur mit KnüttelD bewaflhei

80. 52, 427. 430). Auch « hatte 40 Bischöfe (Joh. Chrjs. inavelddnoe ifäin 2 m Wim» 52,
viD sieh venannnelt (Pallad. tBtH 8, Higne 0.10444), dag<?gen aafgebotsn nadm (Palna. dial.

47, 27. 291, (Inr- h (Ltimi Beitritt zur Synode er 9, Higne Ci. -17, :Wi und hieb luimentlich alle

eine Majorität b&ttc gewinnen können. Kr er- MOnche nieder, die sich auch diesmal als die

klärte sich daher hernt, ildi j6d«iD geistUehen «ehUminsten Aofwiegler erwiesen hatten , so daft

GiTirlite zu stallen ; nur mOßtcnaiyenigen, welche selbst die Kirchen mit Lcirln n gefOllt wuren
ttich qSvu ak seine pet&üiiliehen Feinde bekannt (Zositn. V 23, 4. 6; vgl. Juk. Cluys. ijfavtÄä6ri&;

hätten, Theopbilos, Severianus und noch zwei SfuXialt ti^ fioraortjQia dii<p&etQ{K; 2: tojM^
andere Bischöfe, von der Abstimmung Ober ihn uor^Qut^ aifuhotr efutinkrtatai). Auf diese Weiee
ani^sehlossen werden (Pallad. dial. 2. 8, Migne bot Jd^nnei bis zum dritten Tage den Befehlen

G. 47, 9. 20. S<» riit. VI 15, 16. Sozom. VIII des Kaisers Trotz; dann gab er, um weit, res Blut-

17, 8). Nach einem Beschlasse, Ober den seine 20 vewie^ lavermeideD, den Widentaad auf ood
Hauptgegner Torher mit Eagraphia, der Hofdame lieferte aieh tun die Mittagszeit, we dieKireheD
der E.. tioraten hatten, wurde jetzt eine Petition sich etwas geleert hatten, den Soldaten aus fSocr.it.

au d«.'ii Kaiser eingereicht, er muge den Johannes VI 15, 20. Sozom. VIII 18, 2). In später Naclit

zwingen, vor der Synode zu erscheinen (Pallad. wurde er von dem Curiosui vrbil an den Hafen
dial. 8, Migne G. 47, 27), und wirklich sandte trefUhrt und über den Bosporus gesetzt (Pallad.

Arcadius zu die.sem Zwecke einen Notar und f'iiK ii di;il. 2, Hi^e G. 47.9). Am anderen Tag©
Agens in robus zu ihm; doch, wie es scheint, sudite Sevenanus das \'<'lk umzustimmen, indem

lie nicht, Uand an ihn xa legen (Sozom. er eine Predigt gegen Johannee hielt» erregte ea
Vm 17, 9). Nachdem Johannes der Tiennal abor nur ra wMCk giOfierem Zorne. Nadi argen
wiederholten Vorladunij nicht gefolgt war, wurde 30 Tumulten in der Kirche und auf dem Harkt zog
er in contumaciam zur Aint.sentsetzang verurteilt es vor deu Paiaät, um die KQckberufung seines

(Socrat. VI 15, 17. So^oni. VIU 17, 10). In dem Bischofs vom Kaiser zu erl itten, und merkwflrdiger-

Schreiben, das dem Kaiser dies mitt. ilte, wurde weise hatte dies Erfolu' (Sozom. MII 18, 8—5.
ihm zugleich anheimgek'eben. sciner-icitii ein Oe- Socrat VI16, 4. 5). Deu Grund «üilür findet Theo-
richt \v.'f;, ii des Majestat-'^verbrechüns einzusetzen, doret fh. e. V 34, 6J

in einem Erdbeben, das die

weil dk Sjrnode bief^ nicht kompetent sei (PaUad. Kaieenn ertobreckt nahe ; doch wiaaen die anderen»

dial. 8, liBgne G. 47, 30). Dodi begnBgte sieh tonst Tiel besser nnterriehteten Qnellen nichts

Arcadios damit, Verbannung aus Konstant iiio[>el davon. WahrMheinlich hat er die Rede des Jo-

über ihn tn verhängen (Theodor, h. e. V H4, A}. haunes benutzt und mißverstanden; denn hier

Aber .Tdhannes weigerte sich, seine Gemeinde 40 wird allerdings von einem Erdbeben g<Mprcichen

zu verlassen iloh. Chrys. iudüi .infi t»}c i^ogin^ \\. 2 Micnif G. 52, 429), das aber pclion im
2 = Migne G. 52, 430: ti fiij dm. rtfr vfutigav Jahre vorher stattgefunden halte (Momuiaien
ifdiuip evdi o^^tci^ £r Mtm^rtfodfiiiv d.ieldelr. Chron. min. II 67). Dagegen berichtet Palladios

8: 9 £nv iydt , xal Ifute iua-ibtov ifuie, huX (diaL 9, Migne G. 47. 30), nachdem Johannes
nSifm ' Sr tKöfiä softtw * oft otSfm Hstpairfc, h»- nach Bitfarnten flbergesetzt sei , liabe sdnn
'in}.!j atofiaios x^Qu'Kxi'i. Er hielt eine höchst die Mitte des f.iltremlcn Tai,"'s ir','end ein Unglflck

aufreizende Predigt, in der mit biblischen Ver- die kaiserliche Familie betroMeü (ovyidt) ^gavoiy

tleichen von sehr durchsichtiger Art die ganze ttm ftviaihu ev t<p xotrün), und (lie Furcht habe
!ai.<ierfamilie an den Pranger trestellt wurde fdie zur Rückberufunp des Bischofs jfeführt. Nun steht

Bede ist griechisch in zwei Kedaktionen erhalten, 50 es fest, dali Flaccilk, die altert»; Tücht4.;r der E.,

Migne 52, 427 and 435, die beide nicht von Jo. ihren Vater (t 408) nicht Qberlebte (Sozom. IX
aelbst,^ sondern von semen Zuhörern aas 1, 1. Chron. Pasch. 896), and im J. 399 acheint

dem Gedlchtnls niedergeschrieben sind ; sie stiro- sie noch am Leben <revvesen zu sein (Sierers
men dahiT im Wortlaut selten genau Oberein, Studien 421 r. sii- k<'»nnte al.-o um diese Zeit ^'c-

bringen aber beide die wichtigsten Stidiworte storbm sein. Wenn sie unmittelbar nach der
nnd ei^nzen sich gegenseitig in vielen Einsel* Verbannang des Johannes schwer erkrankte, so
heitenj. Könit: David habe nicht die Kirche an- mflßte dies bei der .abergläubisch. -ii Kaiserin die

gegriflen. nicht durcii Itaub au den Untertanen Furclit iiervorgerulen haben, daü der Zorn Gottes

semen Schati gefllllt, sondern lür die Stärke seines sie bedroh. . Andererseits kann später der Beginn
Heeres gesorgt; er habe sich nicht von einem 60 n^ac Feindseligkeiten gegen den Bischof vielleicht

Weibe leiten lassen (a. 0. 5). Noch sei der Same dadurch mitbedingt sein, dali sein Gebet da» Kind
der Jesabel ftbrig geblieben, aber wieder kiuaiite nieht j^ferettet hatte. I'och wir dem immer ^. in

die Gnade Gottes gegen sie für Elias; wieder mag. jedenfalls ändert« £. ganz plötzlich ihre

fbrders Herodias das Haapt dea Johannes (a. Ö. StdDnng. 8ie flehte Areadins an, den Johannes
4). Aber unverständige Weiber, die ihr Öhr seiner zurückzurufen, und schrieb diesem einen Brief,

Ermahnung verschlossen, konnten keinen j^uiea ia dem sie behauptete, von der Intrigue gegen
Samen , sondern nur DonMin zur Welt brmgen ihn nichts gewofit zu haben, denn es lebe ihr in

(a. 0. 5). Katftrlidi beug man dies aof Arcaduii^ trener Krinnennig, dafi dnrch seine Hand iiure
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Kioder getauft seien (Joh. Clnjs. iMwtidöyroi
Sfulta 4 Miipifl 0. 52, 446. SoKmi. VTII 18, 5).

Da Johannes fQr sein Leben fürrlitet--, liatt»'

«r in der Umgegeod von Pnunetos in Bith,viii«än

«in V«nteck anf^^neht Unter Ffllwiing des Uof-

punnrhcTi der Kaiserin, Briaon, wurden .lalior

Uüch allun Seiten Soldaten aosffeschiekt, am üiu

tn Sachen (Joh. Chrv«. a. 0. Pallad. a. 0. Socrat.

VI 16. 6. Sowwi. VUl 18, 5). Als man ihn ge-

funden hatte imd er abends nach Koostantinopel

flbersetzte, empfingen üm unziililii,'«^ liodt«- auf (U m
Boqporoi, deren Insassen Wachskerzen trugen

(Theodor, b. e. T 84, 7. Joh. Chrf. a. 0. 8), und
am and'Tt-n Ufer trat iluii E. .«i.ihst entgegen und
nmariott; ihn (Joh. Uhrys, a. U. JJ. 4). Seine Ver-

bannung hatte nur einen Tag gedauert (Jok Chi^
a. 0. 1. 3). Das Volk wollte seine Gegner ins

Meer werfen (Pallad. a. 0.), und nach heftigen

Straßfiikätnjifen flohen sie, wobei ITieophilos so-

gleidi nach Akxandrei» mirOokkehrte (Socmt. VI
19. 6. Soran. Vm 19. 8. Pilkd. diaL 8. 9,

Migne G. 47, 10. 30. Joh. fhrys. pn^t red. 2;

ijtank&övtos oftikin = MIl'h»' 'i. •">'2. 14<». 14'^.

445). Johaiine.s nahm anfaii<;s Wohnung' in Ma-

riana«*, einem I.iindsfitze der Kaiserin, und weigerte

sich, die Stadl s»eib3t zu betreten, elie nicht eine

neue Synode seine Ab}^<'tzuii^r nir ungtlltig erklÄrt

habe. Doch de« Volk forderte «eine Bflelduhr
mit «0 wilder LeideneehafI, daß es rieb

211 Schimpfwortt'n gr^cren Arcailins und E. bin-

reiUen U<*ß, und um es zu li*Tiihi;rL'n, muüte er

•einen Widerstand aufgeben (So.-rat. VT lÖ, 7. 8.

Pozom. VIII 18, 6). Von 80 Biscliöfen und einem

J»otar als Vertreter des Kaisers eingchcdt, zog

er zur Kirche (Pallad. dial. 2. 9, Migne Q. 47,

10. 80) und hielt hier eine Bede, in der er seinem
TVhmiph «»««iboblen AtMdmek gab. znglddi aber
aueh üie Kaiserin in Vollen Tönen pries f1 =
Migne G. 52, 446: axtdi^aa&t rijv fttitfQa rc&r

niaTtv Torv t'iyüov. TcTh' ;TT£ü;fafV t/;I' ßay.itjijtav. h

enatvoi; imU'iji öü^a el{ deöv yitetai, otiipami

btnhioKliv) und das Versprechen gab, kOnftig

imoer in roUer Ubeninattmmnng mit ihr la
baadetai (5 ss Migne O. %% 447 : loiQk hfidiv oNAp
iQydaoiiai. ihn xal rij^ flrtx) liFntdTtj- ,lr;'<:>t'-

<n^S' Hai YÜfi xiiMttrtj tfttuptiCet xai fteQtftp^ xai
nd^oXia nottT, uiare ro <pvttv0im fuilw ßißaiev,

tSoTt xijv iittthjninr axlviotriaiov /utvai). Die=!

¥rurde mit solcheiti Jubel aufgenommen und rief

so andauernde Akklamationen zum Lobe des Kai-

•eipaares herror, daß der Bischof die Rede nicht

tn Ehide bringen konnte (Sozom. VIII 18, 8).

Er bestand darauf, sich v<ir einer zweiten

größeren Synode zu rechtfertigen und der Kaiaer
tcbickte Briefe ans, irelehe die Bischöfe nadi
Konstantinopel zusammenberiefen fPullad. dial.

2, Migne G. 47, 10). Aber noch ehe sie begann,
schon zwei Monate nach seiner Rfickkehr, war sein

Verhältnis zum Hofe wieder ein sehr gespanntes

g worden (Pallad. dial. 9). Ob ihm E. zfimte, weil

er nicht im stände gewesi-ii war. ilir Ti'ichter-

chen gesund zu beten, oder ans welchem aaderen
OniBde,wiNaen wir nicht. JedenlUIe fllblte eriieh
nach seinem ersten Siege so ?irh«!r, daß er seiner-

seits zum Angriff überging. Gegen Ende 408
errichtete der Stadtpraefect Simplicius der Kaiserin

eine rilbeme Statne auf einer Ponphynlale, denm

Inschrift eich noch erhalten hat (CIL III 736;
vgl. Moramsen Chron. min. 1499. II 67. Tlieo.

phan. 58981. Da das T^-Mikuml in nächster Nahe
seiner Kirche stand, erblickte Johannes in den
Volksfesten, mit dMien die Einweihung begangen
wurde, eine Störung des Gottesdienstes und sah
»icii veranlaßt, von der Kanzel dagegen zu wettern.

Darüber ligeite sieb E und gal) zu erkennen,

daß de som iweitenmal die Sjmode. die auf den

10 eigenen Woneeb des Johannes berufen war, gegen
ihn benutzen welle. Hieran!' hielt er ein-- Predigt,

die mit den Worten begann: Udlir 'Hgoidta: naiv*'

tm, Jtiki» vapdrmai, nih» d?j;dtau, mitkiw iinitt^
TTfV yKf altjr "Irnnwov TOv ßastttoxov dv6fto>( {':to

'H(>w<\ov ä.-Tiitfit)dijvat. adXtv 'Itl^dßtX JttQtiQjrttu

^tjxovnn TOV Naßov&ai rör afuttkwra agstdaat >cai

TOP ayiov 'Hliav xaraAtdiSat hit rot Sgij (Socrat.

VI 18, IflF. Sozom. VIII 20, Iff.). Sie ist noch

erhalten iMi^^ne G ."jr». 18')); denn die Zw. iiel

20 gegen ihre Edithcit scheinen oabegrtindet za sein,

un Hbrigen entbtit aie keine Anspielung auf die

Kai-M-riu, -ondern handelt nur ganz all-jemein von

trnten uird bOi>an Weibern, ja zum Teil ist sie

niclits weiter ale Übenetmng einer sjrisdUD
Predigt des Ephrm. di<* Johannp-s als .\ntiochener

kennen nmiite. Aueh jene Anfangswort«! konnte
man bei t.ntem Willen so deuten, als wenn sie

nur besagen woUten, daß die schlimmen Weiber,
wie die Bibel die aehOderte, nodi immer mdit

SOansgestorben wHren. Eine Anklage auf Majestits-

beleidigung war also klag vermieden und wurde
auch wirklicli nidlt erimoen; dodi konnte der
AngritT auf E. um so weniger mißverstanden

werden, iüt> er sie schon früher mit Ucrodias uud
Jesabel verglichen hatte (S. 921). Die Folge
war, daß Areadtos seboa bei dem Weihnacht»-
ieete 408 nicht in die Kirebe kam, eondera dem
Bischof sagen ließ, er Icnnne keine Gemeinschaft

mit ihm haben, ehe er sich von den geeen Um
40«Tbol>enen Anklagen vor der bevorstehenden 8j-

node gereiniirt habe (Socrat. VI 18, 7. Sozom.
VUI 20, 8). Bald darauf trat diese zusammen,
m«l teils mit Drohungen, teils mit Versprechui^^
gewann das Kaiserpaar eine Migoiitit (Ür dl«
Absetinng des Jobannes (Pallad. dIaL 9, Migne
G. 47, 31). Auch diesmal wurden seine Vergehen
gegen die Kaiserin nicht in die Debatte gezogen,

was fteilich nieht binderte, daß man ihr in der
ganzen rOmischen Welt, bis nach Spanien hinäber,

öOdie Verantwortung zuschob (Mom rasen Chron.
min. II 16). Das Urteil gegen Johannes erfolgte

auf Grund eines Kanons der Synode von Antio-

chia, nach dem kein abgesetzter Bischof seinen

Stuhl eigenmSchtig wieder einnehmen durfte, son-

den sich vorher vor einer zweiten, größeren Sy-
node, als di^enig», welebe flm vervrtrilt hatte,

rechtfertigen nnilUe i Pallad. a. 0. Socrat. VI 18,

8. Sozom. VI 11 J<i, Ii. Doch ant die erregten
Volksmassen gr^tützt, behauptete er sich noch

60 Monate lang in Konstantinopel. Als man end-
lich in der Osteruacht beschlossen hatte, seine

Anhänger mit Waffengewalt aus d- r Hauptkircbe
zu vertreiben, suchten noch vierzig Biscböte eetnear

Pbrtei das Kalserpoar in einer andern Kirche
auf und legten Fürbitte Tür ihn ein. Nac lnbnn
sie abweisend beschieden waren. ri''f Paulus von
Krateia aus : .Eudoxia. fQrchte Gott und erbarme
dich d^er Kinderl Schlade nieht die Feier
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Christi durch Blutvpitrieß.-n !' (Palla.i dial 9,

Mii^Mio G. 47, 3;>). Es kam denn auch za er-

bitterten Kämpfen, nnd als ea erst am 20. Jooi

4(H geUog (Socnt VI 18» 18), den Bischof va»

4er Stadt la sebsfliro, wurde die Kirche in Brand
gesteckt (Pallad. diaL 10, Migne G. 47. 3.5.

Socrat. VI 18, 17. 8oioiii.Vm 22,4. Momm-
aen Chron. min. II 68). Wibraid die harte Ye^
folsrnnp pcj^pn die sogenannten Johanniten, die

dadurch hervorgerufen wurde, noch andauert«,

fiel am 30. September 404 ein ungewöhnlich
starker Hagel, den man allgemein als Zeichen

des göttlichen Zornes betrachtete. Der Schrecken

darüber und die Anpst vor prölk'reiii Unheil ver-

«akiftteu bei der achwaogerea l^aiaeriu wabr-
aehefalfeh die Fddgebiut (Fhot. eod. 77 ji. 54a
2 = FFIG IV 0), an der sie schon am vierten

Tagä daraut ätarb (äocrat. VI 19, 5. 6. Sozom.
VIII 27, 1. Mommsen Chron. min. I 499. II

68). Am 12. Oktober 404 wurde sif in der Apo-
stelkirilie zu KoHätantinopel beigesetzt i Momm-
sen II J. Stilting Acta Sanctoruin. S*>j)t.

IV b^tt, Neander Der heilige Johanne« Chry-

«oatOHM«»* Beiün 1848. Martin St Jean Chry-

•oatome, sei Deuvres<et son .si>'c!e. Mont^xdlii.-r

186IX Eocbet Histoire de Ohrystostonie . Piiris

1866. Siever.s Studien zur «ieschichte der römi-

«chen Kaiser, Berlin 1870. 121. Thierry
St. Jean ChrysostoBie et l imperatrice Eudoiie,

Parifl 1872. F. Ludwig Der heilige Johannes

CluTaoskoimM in aeiMm VerbftllniB smn bnaa-
tiniadieii flaS, Bimmiabeiir 1888^ A. Pveoli 8b
Jean Clirv.^oatoiiie «t lea moeim de eon tenpi,
Paris 1»91.

2) Licinia Eudoxia (Eckhel Doctrina numo-
ram VIII 188. H. Cohen Mödaill*'.s imp.?riales

VIII 2 218. Leo Magnus epist 57 ^ Mi^e L.

f)4, Enkelin der Vorherg^nden, Tochter

des ostrOiuischen Kaisers Tbeodoaiiu IL and seiner

Oattin Aelia Eudokia (Dessau 819 und sonst),

vermählt mit dem westrüroischen Kaiser Valen-

tinian IIL Sie war geboren im J. 422 und wurde
•eh<m 424 mit dem fünfjährigen VakntiDiaii ver-

lobt fWornm.sen Chron. min. II 76. 76). Am
20. Oktober 437 kiun er nach Konstantinopel,

ftkrte dortam 29. Oktober seine Hochzeit (Mom ra •

aen Chron. min. II 79. 156. I 475. 661. Theo-

fhan. 5926. Euagr. h. e. I 20, 2. Merobaud. c.

10. So* rat. VII 44. 47, 2, der aber die Vermäli-

lang in das J. 436 setaL Ztachr. t Kamiam. XXI
S47) md effwtea aieb nfleieh seinen Sdiwleger«
ater dadurch dankbar, daß er Illyrii um auf das

Ostreich fibertrug (lord. Bom. 329. Cas^iod. var.

XI 1, 9). Das junge Paar Qberwinterte in Then»'
lonika und zog im J. 438 in Bavcnna ein (Momm-
een I 661. II 79), wo Valentinian seine Gattin am
6. August 489 zur Aus?ustii ernannte (Mommsen
I 301. 528. 661; da« Jahr p. 661, daa Datum
p. 301 ). WalirKheiiiUdi bot de» Anlafi dazu dte

Geburt ihrer ersten Tochter, die sie .<;o!,'l>-ieh taufen

lieü (Merob. c, I 19; vgl. Ii 9) und ua^h ihrer

Mutter Eudokia nannte (Prise, frg. 29 = FHG
IV 101. Emgr. K p. II 7, 5. Niceph. Ii. e. XV
II = Miirne G. 147, 37). Die zweit«» empfing
<len Namen Pläcidia nach der Mutter Valenti-

Diana IIL (Prise, a. 0. Euagr. h. e. II 7, 5.

Aoe; b. T. I 5 p. 189 A. Mommaea II 66, 455,

8. Meepk h. e. XT 11. Thaophaa. 5947. tM»),

Im Winter 439 440 war der Hof in Rom fXor.

Val. 4—6), und E. stiftete dort in ihrem und
ihrer Eltern Namen die Kiidw 8. PieliO in vin-

coli (Dessau 819), die man später nach ihr

hamiiea apoetolorum tüuli Eudoxiae nannte (De
Kossi Instriptiones cliri>tianae urbis Komae II

8, 67). Als sie nach der sog. B&abersynode tou
Ephesus mit fluein Qatteo in Winter 449/450
wieder nacli Rom kam (Not. Val. I 3 § 7) und

10 die Peteräkirche besuchte, trat ihr dort der Bi-

schof Leo der Grosse entgegen und bat sie, bei

ihrem Vater fOr den abgesetzten Bischof von Kon-
stantinopel, Flavianus. f^rsprache einzulegen, was
.'iie dureh einen noch erhaltenen griechisehen Brief

tat (Leo Maea. ep. 57 » Migue L. 54, 862).

SeStdeiD b1i«b üa« Berideni In Bern (Fhwop.
b. V. I 4 p. 187 A. Nov. Val. 29—36. 2, 4).

ALs ihr Mann ermordet war and Petronius Ma-
ximu.s am 17. März 455 (Mommsen I .308,

20 573. 481. 102, 3, 2) auf den Thron erhoben
wurde, zwiuig dieser sie schon nach wenigen
Ta^'cn, ihm die Hand zu reichen (Mommsen
I 484. n 27. 162. 186. 455. Procop. b. V.
I 4 p. 188C. Biiagr. b. e. II 7, 2. Job. Ant.
frR. 200. 2 = FHG IV 614. Niceph. h. e. XV
II = Migne G. 147, 86. Theophau. Ü947), und
verbefanilate seinen Sohn Palladius, den er lam
Cae-ti' "mannt hatte, mit ihrer Tochter (Momm-
sen il 2 7, 162). Es ging das Gerücht (ut mula

ZOfama düpergü Mommsen II 28, 167), daß E.

«Ii Baehe an OeiiBrick gesduieben und ihn m
aeinein IKalUl va Italien angeetÜtet bebe. Doeh
mit m großer Bestimmtheit diese F.rzäblunsr in

den orientalischen Quellen auch auftritt (Procop.

a. 0. Euagr. a. 0. JoIl Ant. a. 0. Niceph. a. 0.
Theopban. a. 0. Mommsen II 86, 455. 3), dürfte

sie doch kaum richtig sein. Hätte der Vaßdalen-

kflnig erst die Aufforderung der Kaiserin erwarte^
so bitte er nicht so sohneU die Ausrüstung seiner

40 Flotte vollenden nnd vor Rom erscheinen Mnneo.
Denn schon am 31. Mai 455 (Mommsen I 308,

573. 484. 402, 8, 2
;

vgl. Apoll. Sid. eo. II 18.

4} imde auf die Nadiriebt seiner Lanaung Mv
xiroua vom Volke zerrissen ; r,eiserieh plünderte

Bom und führte E. und ihre Trn hter als Gefangene

nach Afrika (Procop. b. V. I ö p. 189 A. Momm-
sen I 304. 574. 484. II 28, 167. 86 , 4&5. 186,

455. Cyrill, vit. S. Enthymii bei Hontfaneon
Analeeta Graeea I 64. Euagr. h. e. II 7, 5. Job.

50 Ant. irg. 2U0, 2. Niceph. h. e. XV 11. Theopban.
S947). Den «lederhellen Geeandtaefaaften des
ostrOmiachen Kaisers gelanp es erst um das J. 462
zu erwirken, daß ihm £. und Placidia ausgeliefert

wurden (Prise, frg. 24. 29. Mommsen II 82,

216. 86, 455, 3. Procop. h. V. 15 p. 1S9C.
Euagr. h. e. II 7, 5. Niceph. h. e. XV 1 1. Theo-
pban. 5941*). Bei t'onstantinopel besuchte sie den

Sftnlepheiligeo Daniel und heteieU ihn vexv»h-

Hell . anf eine« fkrer CHller «bertnried^ (Vita

00 J'. Danielis styl, 22 = Surius? De pr(d»atis sanc-

UiTum histüriis VI 947). Von ihren späteren

Schicksalen ist nichts bekannt (Sceck.]

Eudoxlns, Stadt in Galatia Salutaria (Hieroki.

698, 2. Not. epiic. 1 275. VIII 328. IX 237),

in der (legend von Amorion und Pcssinus, sowie

nicht weit von Gema (bei Dümrek). Vita S. TüheO'

dOKi e. 71 p. 424, 5 {MrrifuTa äytoXoYtxi ed. Th.
ÜDaanee). Bnmsay Aeia min. 285. Anderaon
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Journ. Hell. Stnd. XIX 88 and Annual of the

Brit. School Athens IV 66, wo er es ohne weitere

Begründnnff nach Yürme verleijt. [Hu^i'.]

£i4oxi<U8 aas Tegea. Strateg li:nde des'

S. ShAtt. T. Chr., Dlttenberjfer Svll.« 476 =
Mich.-l Recueil 180.

[
Kirchner.]

Eudoxios. 1) Hohn des C^e^arliXi. id. Bd. Iii

S. 1298, 8). Schaler des Libanios, an den dieser

ep. r>6'> richtete, vielleicht auch S\ nunach. ep. VITT

31 und Gregor von Naziauz ep, öO = Migne G. 10
87, 153. Erwähnt Liban. ep. 251—S58. 267. 291.
561. Symniach. ep. IX 2.

2) Flavias Ehidoxias, Comes sncraram lai^-

tiomuii im oströmischen Reiche im J. 42."> o.lcr

426 (CIL m 7152. Cod. lost XI 78, 2. XE 2a,

13). Die OesetM an ilm trag« kdn Datum,
doch wirr] ihre Zeit dn^liirch b^timmt, daß ihre

Überschrift Valentinian III. als Kaiser nennt, der

«rst 425 zur Begierong kam, und daß £. schon

427 Prac'fc'Ctn'' praetorio war. Cod. lust. I 8. 20
Ii) Cumes reram phvatarutn im ust.römischen

Reiche im J» 440 (Kor. Theod. 19), Consnl im
J.442rMommsen Chn}n.miD.IIl53i). [Seeek.]

4) Rechtsgelehrter aas der Zeit karz tot Tmll'

nian, einer der fünf Jaristen jener Zeit (Cyrillus,

DemofitlieDe«, Domuioaa. Eadoxios and I'atriciasJ,

die in dan B«rilil[ettaelM>H«ii wiadeibolt mit gioBor

Achtung genannt and als of d),- ofxor/*/!»;,- fii-

daoxaXvt, m int«p€tveT; {y.TUf (irfoiuToi] ^iiS<iQH.akot,

7tavä(Hazoi, ol naj.ai'n bezeichnet werden. Nach 30
Theodoras im Schol. Ba-il. XI 2, 27 (I y. -IDg

ed. Heimbach) kannten sie die Cuustitutiuii des

Anastasias, Cod. lust, II 4, 13 vom J. 500, noch

nicht Hiemn ergibt si«h ihn Zait; es stimmt
daza, daß E. d«r GtoBvater das Anatotins war,

der zu den Corapilatciren der Digesten geliürtö

(Const. Tanta = ^üouuv g 9). Er wird als ^'pcu;

beaddmat, Sdul. BaalLXlS, 25 (I p. 696Heimb.).

36 (I 704 Heimb.). XXI 3, 4 (II 454). XXU 1,

43 (ü 489). XLVn 1, 82 (IV 593). Zitiert wird 40
er im ganzen siebenmal (die Stellen sind abge-

druckt bei Hn-^chke lurlsprudentiae Anteiusti-

aiauae reliauiae 8tj2f.). nämlich von Theodoras

Schol. Basil XI 2. '2
. il p. 696 ed. Heimb.). 35

g:
704). XLVU 1.32 (Iv 593), von Thalalaeos

ehoL Basil. XXI 8, 4 (H 454), ron CTriUns
S«liol. Basil. XXII 1,43 (II 488), aaßerdem Sclml.

Baal. XI 2, 20 (I 692). VHI 2. 79 (1 403). Drei

diesar Stdian mmdebi vom Veiglaich, nimlieli

1) Schol. Basil. XI 2, 20, wonach E. tind Patri- 50
eins die Const. cod. last. II 4, 3 auf alle bonue

fidei n€4jnti<i ln /ogen. im Gegensata SIL Demo-
sthcnes, di-r sie auf die aeiio negotiorum gesto-

ntm beschiäukt wissen wollte; 2) Schol. ßasil. XI
2, 25 zu <.'od. II 4, 8, wonach ein Vergleich über

kfinfüge Alimente nur ffiiüg ist, w«nn er tot dem
Stattihalter abgeschloan» vnd; 8) Sehol BasiL XI
?. zu r,Ml. II 4, 18, wonach R. den Vern:loich

bei allen Verbrechen zuließ, während Patricias

ihn aosseldoB bei den Verbrechen, die nicht mit «30

dem Tode bestraft wurden. Nach Schol. Basil.

VIII 2, 79 legte E. in Cbereinstimmang mit De-

mosthenes und Domninas die Const. Cod. II 12

(13), 6, nach welcher dem eines Verbrechens An-
geklagten die Obernahme einer Prozeßprocuratur

untersagt ist. dahin aus, daß sich diese Bestim-

mung nur auf den Zifilproxeß betiebe; Pakidna
digegen trollte sie auf alle Pmesse ansdetmen.

Letzterem stimmt das Scholion zu. Ebenso wird
dem Patricias recht gegeben im Gegensatz za
E. iin Sch.d. Ba.sil. XXI 4 zu Cod. Jl 11 (12),

4 fon Thalelaeus: es handelt sich um die Frage»
ob der mit DefKwtatloa Bestrafte unter gewisMn
Umstanden von der Infamie verschont bleibe. E.

hatte dabei das 9. Buch der Schrift Ulpians de
officio proconsuli.s zitiert. Nach Seh(d. Basil. XXII
1, 43 zu Cod. IV 19, 9 hatte E. die Frage nach

Verteilung der Beweislast beim Streit um die

restitutio in integrum eines Minderjährigen rich-

tig entschieden und einen scheinbaren Widerspmcl»
der zu erklärenden Constitution mit Cod. II 21
i22j. 4 u'eliist. Kndlich hatte er nach Schtd.

BasiL XLVII 1. 72 zu Cod. VUI 54 (55). 3 mit
ZusUmmong des Tbeodon» gdebrt, dsA me oeH»
ufiNit, dem Dritten, welchem eine Schenkunc:

vom Donatar hcraasgegeben werd< n soll , gegen
diesen gewährt wird (vgl. Fratrm. \ at. 286), eine

actio prnnfrripfi^ rerbis sei iv^;!. ITellwig Die
Verträgi' auf l^i^lung an Dritte, Leipzig 1899,
24fr. und dort Citierte). — Mortreuil Hiatoirft

du droit Bjzantin, Paris 1843, I 264f. Heim-
bach Basilica VI 10. Krüger Gesch. d. Quell,

u. I-iterut. d. riini. Kecht.s 'MiK Huschke luri--

pndentiae Anteiustinianae rcliq^uiae ^ SüOfL Voigt
B«m. Beehtsgeeeb. HI 150. [Kubier.]

5) Bischof von Germanicia, Antiochien und
Konstantinopel. Geboren zu Germanieia in der
Euphrateniiis am 800, empflng er seine rheolo-

«^ische Bild'ini» in Antiochien und galt sclion

deui Eustathios um 325 als von lucianiscli-ariani-

schen Ideen infiziert. Nach 330 und vor 341
wurde er snm Bischof in seiner Vaterstadt ordiniert

mid beteiligte sieh an versdiiedenen Synoden als

Mitglied der seiniarianischen Parteien. Am Hofe
des Constautiua wußte er sich Einfluß zu rer-

schafllra, durfte es dsram auch Ende 867 wueo,
sich den erledigten Bischofsstuhl von Antiochien
aiuufipiien. Seine liier hervortretende Hinneigung'
SU dem Standpunkt dos Hyperarianers Aetiu.s

verschallt«' s<>inen homop^isianischen Gegnern für

eiue Weile dai Cbergowicht; Kaiser Constantius
setzte ihn ab und schickte ihn nach seiner Vater-

stadt ins ExiL Aber an der großen Synode sa
Seiende SS9 nahm «ar wieder teil, «md da er iiK

/wlsch.'ii mit den Aetianem gebrochen hatte,

wurde ihm Januar 360 die Bischofswflrde von
Kenstantinopel flbertragen. Voriibei^^eiid bat
er auch als solcher wieder mit den extremen
Arianern geliebäugelt , den F^unomios ordiniert,

aber seit 364 bis zu seinem Tode kon.oequent die
homoeische Kirchenpolitik des Kaisers Valens, bei

dem er im höchsten Ansehen stand , geduldet,

bezw. unterstfitzt. Sein Arianismus ist die Reli-

gion der damals sum Christgatym Obeitreteodai
Gennanen geworden. GesdniflBteHert bat er vielilr

\itl, ein /.('•oi jtFQi aaoxi'xMt'K ist verschwunden,
nur dtit äog. Glaubensbekenntnis de^ E. darau»
erhalten, vielleicht aaeh Mnige andm ohne näher»
Quellenangabe, bloß unter seinem Namen ülierlie-

ferte Fragu)» iite. E. ist der Typus der streberliaf-

ten, gescheiten und weltgewandten, aber wenig-

chari^tervollen und zur opferfreudigen Verteidi-

gung einer religiösen Überzeugung absolut nicht
disponierten Hot hisclinfe des 1. Jhdts. ; außer den
bekannten Kiicbenhistorikem dieser Periode

dsrmrter natOrlicli Philostoigloe Ib ihn beeondei»
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intere>siert berichten gelegentlich über ihn

AthaoMio«, Lacifer, Epipbauios. Dm Beate über
9» bei C. P. Caspsri Alte xaA neue Quellen
zur Ge>oli 'l Tiiufsymbols 1870. 17«^ 18' /dort

aueii liie lit^Tantirhen Cberbleilsel von E.) and der
Artikel Eudoxios von Loofu- in Haocke Beal-

«iicykL /. prot. Tbeol. n. £irche V 577ff.

[Jülicher.]

Eudoxiiipolis , Stailt in Pisidia, Hieroki.

il^frai\ Zt-ifrt, beruht sie auf ErkUHiligungen, ilie

er Termatlich während seines eigenen Aufenthalts

in Oftdes (um 100?) eingezogen bat Nicht ent-

scheiden lilfit sich, ob die abweichende Angabe
det$ N* po^ (Mek III 90. Plin. n. h. U 169), E.
sei cum Latkyrum regem fugerei, vom iunabi-

8chen Me.-rbnsfn ans nrn h "Mules tr<'f;»bren, aw
Mißverstüiidüiti von roseidunios Mitteilungen oder

auf Grund eines anderen fierichtea entstanden

5. Die Aoiifabniugen Bamaaja Ana min. 10 ist oder ob ihm etwa die romanhafte Darstellong
404, naeh denen E. sa Theedoeinpons nnd dieM«
wieiler i^'leich Bindeos ist, entbehr- n zn sehr der

feisten Crrandlage, als daß man sie annehmen
könnte. Man kann seine Lage ntir ungefähr bei

Sttgiih'^ nnd Baris angeben. [Rnsre.]

EudoxoH. 1) !:>ohn des E., Athener (AitQ-
dwoto^:). KoafitjTtji eirnßcov unter Archon Ari-

tarchos im J. 107/6, IG H 470.

3) Sohn des Eperatos ans Sikyon. diS^cdoi,

einer gelungenen AftUununsegelung des B.
lag. Berger Oesch. d. wisNOSeh. Erdkmide d.

(Jriechen* 1908, 560—574
7) Eudoxos von Rhodos (FHG IV 407—408.

S US,- mihi Gr. Lit. G.'sch. I C,07) verfaßte 'Inro-

(jiou {D'iDg. Liiert. VllI '.tü), von Uerieu ein neuntes

Buch zitiert wird (Etym. M. 18, 57). Er schrieb

nndi 278^ (AeÜM. hist. an. XVIl 19), gehört
aber nneh seiner 8tdlung im Homonymenver-

i]y<i>rio<ixo tüy ayiöva tojv ^(ojti(ji'(oy 20 joichnis (Dlog.) noch ins 3. Jhdt, (Roh Je Der

dofiov äfjxoytos in Dclphoi (270/69), Wescher-
Foncart Inscr. de Delphes 5 Z. 47.

3) Sohn des Sosis. Eponym in Tanromenion
im 3. Jhdt, IG XIV 421 D a 8. 422 iii D a 8.

4) £i(do|Off, KXeatrftTO}] '.fcroöo/riyf. Siegt

in dm oljmpisdien Spielen m Tegea, Le Bas
n S^b. [Kirchner.]

5) XiK-li Apollodors Chronik bei Diog. Laert.

YIII 90 Sohn des AgnÜiokles, aus Sizilien,

griech. Roman 263, 1). Dazu stimmt, daß er in

den 'loTOQiai &avfidatai des ApoUonios zitiert wird
(c. 24), der keinen naeli Phylureh lebenden Autor
nennt. Mit ihm identläch iat vernintlich der
Rhodier E., den Marcian. Epit. Peripl. Meo^qk.
2 (Geogr. ä. min. I 66ö) anter den Verfassern

Too IlKQfMot nennt. Zitiert wird ^eses Bndi
nie (ob A| '1. i. -21 aus ihm oder aus den 'Ioto-

qioi stammt, laßt sich nicht sagen); möglicher-

EonOdieMneliter, den drei dionysische nnd fUnfSOiveise ist es mit den'/orog/iu Menttsdi oder bU-
lenaci^che Siege ra teil geworden sind. Zu den
yioi rechnet itin Pollux VII 201, der seinen JVav'

n1i90o; zitiert (für das Wort t^r)<po:icäxt9it). Ferner
nennt ihn Zenobios I 1 sUs Gewährsmann für das

Sprichwort Vl/Ji'^i'ö»' ijtiqpögtjua, das erim'KTo-
ßo/juaio.; angewendet hatte. Weiter hat er keine

Sporen hinterlassen. Meineke Com. I 492.
SOB. Kock m 882. {KaibeL]
(t) Kudoxos von Kyzikos ^am nach roseidonios

detc einen Teil von ihnen. Dem Versuch, die

Tltglodoi riji des berühmten Knidiers (Nr. 8)

nebst allen anderen Fragmenten geographischen
Charakters, die unter dem Namen eines I^. gehen,

als Eigentum des rhodischen Historikers zu er-

weisen — H. Brandes Jahns Archiv XIII 1>^47.

199—222 mit Sammlang der Fragmente, denen
Antigen. Ust mir. 168. laraR rit Pjth. 7. Flni
Is. et Osir. 30; ile Pyth. (-r. 17 hinzuzufUgen

(Strab. II 98—100) als ^euj^tof xai a^ordoip6ffos 4Q sinä; mit unwesisutlichen McKlifikatiüueii [s. S. 43,

der KÖQeta aus seiner Vaterstadt nach Alena-
ilrela nnd s.'hlof^ sich hier •iner Expedition an,

die iui Auftrage Eucrgctcä IL nach Indien ging.

Die kostbare Ladung von Spezereien und Edel-

steinen, die er von da mitbringj^ konfisziert der

Konig. Trobdem unternimmt E. fBr Eucrgetes
yai'hfdlgerin Kleopatra, al.-io 110/5, eine zweite

Expedition. Nach S&den versctila^on, findet er

an der afHkanisdien Kflste die Gallionsflgur eines

gestrandeten, wie man 5hm später in Alexandreia

erzählt, gaditanistheu Schiffes, und sieht darin

einen Bewi i.s für die Umschiflbarkeit Afrikas.

^)mi Zorflckgckehrten werden Ton dem inzirischen

zur R^ernng gelangten Ptolematos Latbjros
seine ^aren anf.^ ni'Ue küufi.-zit rf. Xachdeni t r

dann in Ejfxikos seinen Besitz zu Geld gemacht
bat, rSstet er in Oades eine Expedition xnr In>

dienfahrt tim Afrikn herum, die er aber unter-

;» abbricht, um nach verschiedenen Wechs..!.Wi

IJ derselbe im vierten Jahrt-sbericht des Vereins

V. Freunden d. Erdk., Leipzig 1865, 23—70. G.

F. Unger Philol. N.F. IV 1891, 191—22Ö ;
vgl.

auch Berger Gesch. der wissensch. Erdk. der

Griechen' 1903, 242—248. Christ Gesch. der
griech. Ut* 1905, S02 — ist im weeentlicben
si-hon von Boeokh Sonnenkreise der Alten 1863,
8—22 der Boden entzogen durch richtige Inter-

pretation von Geminus fsag. 6 (zu dem Ausdrude
.^,0 xnr* Atyvmt'ovs xat y.nT K{>do^ov Vgl. jetzt da?

zweiU.' der milesischen Parapegmen, b.-Ber. ^Vkad.

Berl. 1904, I07ff.). Während keines der aus der

Ilegiodos litierten Fragmente sich dem Knidier
mit Sicherheit absprechen ISßt (wenn PUn. n. h.

XXX 3, vgl, Diog. Laert. prooem. 8 in die ITe-

moöoi gehört und richtig überliefert ist, .so han-
delt es sich nm eine Berechnung nach E.). scheint

von den Fragmenten, die Spätere ohne Ethnikon
und Buchtitel anführen — noch ApoUunioaöcheidet

wieder von Gades ans einen meiteit Ver-^Oden Rhodier (c. 24, ohne Buchtitel) von dem Kni-

snch zu machen. Seitdem war er verschollen.

Die Erzählung, deren Einzelheiten trotz Strabons

kleinlieli. r Polemik (II lOOff. 103) auch den mei-

sten der modernen Gelehrten glaobwürdig er«

scheinen, ist Ton Poseidonioe nidit literaiiselien

Aufzcichnrin!.'en etwa de.q E. selbst entnommen.
Wie der mangelnde Abschluß (i/ 3' iaregov ow-

PMdlwWlSMwa VI

dier h l Uegiodov (c. 38, vgl. Steph. Byz. s.

Zvyavtk — manches dem Rhodier zu gehören.
Nachweisen läßt sich dis aber aar von Aelian.

V. h. XVII 19. (Jacoby.J

8) Von Knidos, Sohn des Aischines, nach Diog.

Laert. VIII 86. 88. 91 berühmt als Mathomatitcer.

Astronom, Arzt and Gesetzgeber; doch ist noch

d*B er andi ein gesdralter Fhilo-
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981 Eudozofi Endoxos 982

soph, 8«wie dn nftnbafter G«ogn|^h gewesen ist.

In letzterer Eifrpn??rh;ift Imt er, wie Polybios Iwi

Strab. X 4«>ö ihm nacitruhmt, anch die Kunst
der historischen Darstellung betätigt (als ftadtj-

fiatixa; äri^g zitiert ihn Strab. IX 390f. , vgl.

ebd. XIV 656). Wo nur immer in alten Quellen

ErSo^oi schlechthin zitiert wird, ist anzunehmen,
daß der Knidier als der berflhmteate Träger dieses

1, Si'ini' dx//'' fl''l iiacli der Chronik 'les Apol-

lodor bei Diog. VIII 9iJ iu die 103. Olrmpiade
SS 868—^ r. Chr. Indem Boeckh Üie vier-

jährigen Sonnenkreise der Alten 151. Cantor
Vöries, über Ges<^h. Act Mathematik 12 225 und
'J imiK'ry Hist. d.' l'astronoinie 2%, 4 das An-
fangsjahr der erwähnten Olympiade als ungefähren

Zeitpunkt seiner Blüte setzen (vgl. Schwärt

z

o. Bd. I S. 2858), gelan^'i'ii sie nach der be-

kannten Begel zu an|^fähr 408 als Geburtsjahr,

woraus weiter folgt, da6 sein Todesjahr, da er

ii;uh ApoUod. a. a. 0. .^in Alter von ."iS Jahren
erreicht hat, um 355 anzusetzen ist. Der Yer-

SQch Yon Unger Philol. N. F. IV (1891). 191ff.,

di^^ Gohnrt des E. auf das T. 4^0 rulor 419, sdne
Reise imth Ägypten auf da» .}. ;>yü oder oÜ5 (also

14 oder 13 Jahre vor dem Regierungsantritt des

Nektanehe?, an welchen doch E. bei dieser Reise

durch Agesilaos empfohlen worden ist) anzusetzen,

wird widerlegt von Susemihl Rh. Mus. LIII

(1808) 62C. Doch kann auch Sasemihla Ver-

mutung (ebd. 626f.], daB E. um 890 feboren sei,

nicht ^'ebilligt weraen. Sein Han])tarc:nTricnt war,

daß der um 277 unter Ptolemaios II. hinperichti-t»?

Bhodier Chrysippos (W e 1 1 m a n n o. Bd. 1 II S •_>,5 11

)

ein Sohn jenes (71ir\ si[)pos, der unter d.'.s E. Füh-
rung nach Agypt. ii reiste, gewesen .sei. Allein

der Rhodier Chrysippos war nlu S^hn des gldehr
namigeu Lehrers des Erasistratos (Well mann
0. BtT in S. 2510f.). und damit fällt die Folge-

nmg Siisemihls, daß di*^ Kri.si.' des E. mit

seinem Schüler Cbiysippos, der von dem gleich-

luunlfen Lehrer des Eiasistratoe ni onteiwacidan
ist (o. R l. ITT S. irm), nicht schon imi 880 habe
stattfinden könn- n.

2. Nach den MittLiluuir'ii. woli-he Diog. VIII
86—90 Ober den Lebensgang des E. aus Sotion,

Apollodor und andern Quellen gesamnudt iiat,

lassen sich einige Hauptpunkte in t hroriulogi&< her

Reihenfolge feststellen. Er lebte anfangs in be-

.schränkten Verhältnis-sen. In seinem 23. Jahre

(um 385 V. Chr.) wurd.- er von dem Arzti* Thco-

medMi nach Athen mitgeuommcn und ihm das

Kotige tarn Stodiam gewährt Da er mit weni|rem

auskommen mnl5t.\ s,. . rklürt rs si. h L irht. aaW
er seine Wohn'Jii;,' im iViraieus nahm und lag-

lich den weitrii \\,:g nach Atlien nnd zurück zu

Fiine zurücklegte. In Athen liCrt'^ er zwei Monate
Imtg die Lehrer der Rcdekun.si und I*hilo.sophie.

besonders auch den Piaton. Dann kehrte er nach

Knidos zurück, wo seine he|(ütcrten Freunde zu-

sammentraten, um ihm eine Reise nach Ag^-pten zn
. rrriögliclien. Von .^gesilaoü mit einem Empfeh-
lungsacbreibeo au den Konig Nektanebes (Necht-

Har-ehhH) ausgerastet, geleitet« er als Mentor
den jungen Arzt Chrysippos aus Knidos, Sohn dc^

Erine«^. Da Nektanebes von 882—364 regiert

hat und Agesilao.s erst im Winter 361 6<* ge-

storben ist (Nieie o. Bd. I & 803), so steht die

^nze Regiemngsseit des ersteren für die l^ryp*

tlsi'hf^ TJt^ise dö? F. off^n. Doch gf^ht nns dem
kurzen Berichte d€<> Diogenuä inanerhin deutlich

liervor, daß E. die Reise bald ntich seiner Rück-
k'dir von Athim atigetreten hat; wir werden also

bci:iou ät'chzehnntuiiatlichen Aufenthalt in Ägy pten

mit einiger Wahrscheinlichkeit in die J. 381/80

oder wenig sp&ter Tereetien (fioeckh Sonnenknise
148 nimmt die J. 879—77. Tannery Hist de

lora?1ronnmi..' 295, 5. ^98 a. E. die Zeit nach 382
biä spätestens 378 an). Darauf wandte er sich

nach Kyzikos und hielt dort VortrSge; später ist

iT au<"Vi mit ^^fansolo.«, ift «spit 377 Dynast von
Ilalikarnassos war, zusammengeiroffeu. Inzwischen
hatte eine grofie Schar von Schülern in KjiBm
sich um ihn gesammelt, mit denen er um das

J. 368 (wie Tannery Hist. 296. 4. 299 ver-

mutet) oder einige Jahre später (Boe< kii ir.t'.f.)

nach Athen zog. Die ihm rafliefiendeu Honorare
20 ersehaflten ihm die Mittel, am nelMD den be>

rühmten Mei^f''rn der nii!nsO]dno und R.»dekunst

eine koUegialische Stellung zu behaupten. Natür-

lieh ist es ihm nicht in den Sinn gekommen,
gegen Piaton lirli foiml -üi^ /u stcdU-n, wie Diog.

VIIl 87 als Gerücht u-/,- </am' fa-*,) nwldet.

etwas lag der von Aristot. Eth. 1172b 15 ge-

rühmten Güte seines Charakters und seiner Maß-
haltung fem; auch widerspricht jenem Gerüchte
die anderweitige Nachricht (l>iog. VlII s«;, dall

30 E., als er mit vielen andern von Platou zu einem
Symposion geladen war, nm allen Beteiligten

t,'üii.!i_-' Platze zu vt'rsi'Iiaff'-n, die Lagerstiitten

lialbkreidfonuig anordnen lieti, was doch niclit

oline freundschaftliche Beistimmung des Gast-

gebers hätte geschehen küinien. Dagegen beruht

es auf einer Ubertruibung, wenn ein unbekannter
Autor bei Strab. XIV 656 ihn ab einen der Istf-

Qot Piatons bezeichnet. Im Zusammenhang da-

mit mag die Fabel bei Strab. XVII 808 stehen,

in dal) K. mit Platin nach Ägypten gereist wäre,

wo beide dreisehn Jahre lang mit den än'ptischen

Priestern Terlcebrt Mitten. Aneh die nachricht
h^-I A.dian. v. hist. VIT 17. daR E. den Platon,

als er in Sizilien bei Diony.-» weilte, besucht h.ibe.

scheint erfunden zu sein. Das müßte sich auf

den jfingern Dionv:. und d.-n dritten sizilischen

Aufenthalt l'btoiis im J. 'Sül beziehen. Daß E.

damals noch in Athen weilte, ist möglich, aber

daß er dem Platon zn einem kurzen Besuche
50 nachreiste und an dem Hofe des Tyrannen wie

in ein ni QasthnuM einkehit«, weht imwahr-
scheinlich.

Zu einer nicht niber bestimmbaren Zdticehrte
E. in seine Vat r-t;i dt zurück, wo ihm zu Ehren
ein Volksbeschlulj erlassen und eine gesetzgebe-

rische Wirksamkeit ihm Qbertmgen waid«.lBler>

mippos bei Diog. VIII 88.

3. Als Lehrer des E. in der Geometrie wird
Archyta,s, in der Heilkunde Philistion und Theo-

GO medon (Diog. VIII 86), in der Philosophie Platoa
(o. § 2) genannt. Aus »einer Schule «nd hervor-

gegangen die Mathematiker MenaicLnios . Deino-

stratos, AthenaioB von Kyzikos (Gemin. bei ProkL
ni Elem. 1 67 Friedi. Boeckh Scmnenkreise 158).
ATi'h FIclik m von Kyzikos hat wahrjicheinlich zu
.seinen »"•cLuit-rn gehört (Hoeckh 152, und .iii-

langond Poleniarclios 155?. Vorträge über Kos-

mogonie und Meteorologie liat bei uim der Arzt
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ChlTBippos von Knidos gehört (Dio<;. VIII 89,

Tgl. 0. § 2).

4. £. bot eiu fast auiverselles WisMO in sich

vereinigt und duielbe nOgUehst Tlelwitif tie>

tätigt. Seine niatheTitatiscben , astrniionii=;chon.

gt'ugraphiächen und philosophiscbeii Lfi&tungen
werden ans im folgenden besciiäftigen. Die Sätze

der reinen Geometrie, besonders die 'fiieorie der

2wei mittleren Proportionalen und die Scbnitte

von Kunren. vrendotc i?r praktisch auf du- Kon-

straktion TOD MMcbifien an (Plut MaicelL 14,

^9f.Si]it.). Im AlueUiißiiiMinBDLebmATehTtat
beliandelte er auch die Tbeorie der Mu>ilc. Er
zeigte, daß die Verbältni«se der Konsonanzen, da
mo vaS der ScbnclUgkeit von Scliwingnngmi be-

ruhen, durch Zahlen 8t<'h ilarstellen lassen, und
daß. je schneller die Schwingungen erfolgen, desto

liohcr die Töne werden (Theo Smym. 61 Hiller).

Auch Vortrig« über die Gotter, daü Weltganie
und die Met«orologie hat er gehalten (Diog. MII
8'>i. Pliilostratos (vit. soph. I 1) zülilt ihn als

ersten untor den So]ihisteD, d. i. beruUm.lHigen
Knutrednern, auf uml rQhmtan ihm den rt'dnt'ri-

schen Schmuck wcincr Vorträge und die Fähig-
keit, kunstvoll aus dem St-egreife zu sprechen.

Cber seine me«li/.iiiisch*'n Ki-nntniase wissen wir

nur, dafi er ait Ant far nicht minder berfihmt
galt, wie ab Mathematiker naw. (ow S. 9d0f.). Awih
.s.inf Tätigkeit als Gesetzgeber (•. %2 a. E.) ist

hier nochmals zu erwähnen.

5. Die Leistungen des E. in der Georaebrie

werd''ii v ir mi )i«\sten im Vorgleich mit den Ele-

menten Kuklitls verfolijen, denn dieser hat einen

?futen Teil von Sätzen , welclie E. teils neu ge-

unden, teils von älteren Mathematikern Ober«

nommen hatte, seinem Lehrbuche eingefügt. Nach
(icnünos (bei Prol<l. zu Klcni I ß7 l'rie<ll.) hat

JI. ZU den xaiPöXov MoJLovfura &t(»>Qmtata viele

neu» liiiiiagefagt. In «inem Werke, oetaen TUM
Ticllcicht .Tfoi nraXoyias oder Wß« Avaioyttuv

lautete, hat er die Proportionen behandelt. Das
ganze V. Buch der EleoMote bat Eakleidci (a. d.

t7.
15) von E. übernommen, insbesondere auch

ie Lehre von den Sfioyeri) /jtrye&ti, seien diese nun
kommensurable oder inkuniinensurabl*'. ^^ukl>'i

4e8 1 16. 18. vgl Arithmetica § 2ti. Uankel
Zur deaeh. der Mafbenatik 199. Allein in dem
Werke des E. hat mehr gp.>tandt n. als wir in

den Elementen linden. Nach dem Vorgange des

Aveliytaa nnd Hippasos hat er die dr^oyja tm
fito^nqt; erwi-it- rt und ZU der arithmetischen, ppn.

nietriiichcu und harmonischen Proportion noch
die vierte, fünfte und sechste MedMUtt hiBinge-

fBgt (0. Arithmetica § 31).

Ob tttcb das VT. Baeh der Elemente gani
mler teilweise auf E. zurdckznffihr- ii K>-i. Meibt
ungewiß. Sollte der letztere, in Vorbereitung

der geometrischen Sätze, auch die proportionale

Teilung von Geraden und einige Plantiguren he

handelt haben, so l»at er es gewiß in ähnlichtr

VFei,«e getan, wie die Überlieferung bei Euklid

lautet. Sicberlieh hat die Definition des goldenen
Sebnittee fBlem. VI S) scbon den E.. nnd zwar
in (ler>elljcn Fassung wie in den ElenieTitcn, vor-

gelegen. Dann würden auch die euklidischen

eitae 2!) und 30 dem E. zuzusprechen sein, denn
hier winl di«/ Teilung einer Geriulen nacli dor

B«gol des goldenen Schnittes nicht, wie Eiern.

n 11, durch Konstruktion Ton Rechtecken nnd
Quadraten, sondern durch Froportiotien vollzogen

(vgl u. Eukleides g 19 g. £.). Ebenso wiid
die Attfiirabe VI 13. «n cwd fegebenen Geraden
di-:* mittlere Proportionale zu finden, von Zeuthen
Hiüt. des niatheniatimies i'n Jeni E. zu^jesrhricben.

Auch die Sätze VI 32 und 83 lelid. J 10 a. E.)

rühren vielleicht von ihm her, da sie im XIII. Buche,
in welchem so manches aus der eudoxischea Geo*

lOmetrie seinen Plats geAradoi hnt» nr Anwen«
dang kommen.

DaB E. aneb mit der Aritbmeiä, nnd zwar
im Anschluß an dio pj-thagoreischo Lehre, sich

beschäftigt hat, i.st auM laiubl. in Micom. arithm.

10, 17 zu ersehen ; denn seine Definition der Zahl
ist ähnlich wie bei Knkleides Eleni. VIT lef. 2
verlaufen und E. wird dabei schlechthin ais i') tha-

goreer bezeichnet.

6. Geininos (bei ProkL in Elem. 1 67) i«hmt
80 Ton B. niebt nnr, dafi er cn den drei erstm Pro»

Portionen drei andere liinzugefÜ^ habe (u. § 5),

sondern auch, daß er xä negi rrfv lofiiiv {pecnQTf-

fiata) d^Jl^l' Xaßövja noQa JIldTtoyo; :tl.ij&oi

riQOi^ayev, xai raff ivcuvotatv i:r' nrTi7>y /uijnd-

f(gv<K. Die Teilung von Geraden nach dem <,m1-

denen Sclmitte (&xqov xal ftiaov l6yoy\ uiulite

dem Piaton bekannt sein, als er die fünf regu-

UÄwn Polyeder belnadelte (Papp, synag. V 352,

11 Hu.), also hat (i'eminos bei den platonischen

30 Theoremen nntec fo/<» »in&chst die Teilung von
Oeraden nach dem goldenen Schnitte verstuideB«

wobei nicht au?;pescmosspn ist, daß E.. wie später

sich zeigeil wird, die routf auch uuf Kurven an«

gewendet und dadurch aie Menge der dnrdi iin»
lytische Methode zn beweisenden Tbeoreme ve^
mehrt hat (Gemin. a. a. 0.). bat er im An-
schluß an Piaton die fünf Sätze auf^'estellt nnd
bewiesen, die spiter von Euklid au den Anfang
des Xni. Bnehas der Stomeiite gesteOt wofden

40 sind. Bretscheider Die Geometrie vor Enklidcs

168. Künßberg Eudoxos von Knidoü II (Pro-

gramm Dünkelsbübl 1890) 41—44. Cantor Vor-

lesun^n über Gesch. der Mathematik I> 228. 260.

Die Erfindung der analytischen Methode wird
zwar Von Diosr. HI '21 dem Platmi zut^eschrieiien;

doch war ihre Ausbildong zu streiut foimniierten

Beweisen jedenfatts ein verdienst des B., der es

auch nicht unterlassen hat, zu der Analyse die

erforderliche Üvnthesiü beizufQuren. Cantor Vöries.

5012 260f. vgl. mit 207—2iiH Tanlanpend die ana-

lytische Methode heißt es bei Prokl. zu Elem. I

211, 21, dali Platon sie dem Lcodainas über-

mittelt habe, ^tagadediaMey, doch ist damit Platon

wohl ebenso als Erfinder derselben gemeint, wie
mit ttmjy^otno bei Biog. a. a. O.).

7. }{ei der Ver^deichuii"^ V'^n reirulären Kririiern

iiat E. gefunden , daii eiue Pyramide der dritte

Teil eines Prisma mit gleicher Qrondfflldie und
Hohe, um! unter den?>ellten Voraussetzunpren der

GOKcgiil der dritte Teil des Zylinders ist. Archiiu.

sphaer. et cvl. I p. 4 Heib.; unadrat. parab. 296.

Heiberg S^dien aber Euklid 84. CantorVorlea.
I« 229. 267 (In EnUids Elementen «nd es die

Sätze 7 und 10 des XII. Buches i. Dabei hat E.

sich eines Lemma bedient, das nach Archimedes
((^uadr. parab. 296. 9) lautete: t&¥ Mooov yatpüanf

Kiy r.7fi>n/nr, h r.Trnfyft ro iirKnr rn7 fh'vooro^,

dtryaror tlfttv avtav iaviif owxiütjiivav :tavr6i

Dlgitized by Google



985 Eadoxos Endoxos 98&

Dem ontspTach das bei Kukliil Klfiii. X I öber-

lielortü Verfalircij des E., iiuf daU statt dt-r Ver-

doppelungderDifferenz zweierGrößen usw. (A rch im.

a. a. 0.) die SuLtraktion je einer Größe, die mehr

als — beträgt, von .1 utid die weitere Fortsetzung

diesei V«rfiüir«ui bi£ zur GewiuDong «im« Große,
dto, fttBg «ine tadme OfOfie B neh noeh ee Uein
sein, doch noAi kleiner ili B mUi Wird, ange-
wendet worden ist.

Wenn Ärchimedes a. a. 0. bemerkt, daß die

früheren Geometer nicht bloß >]ie Sätze von der

Pyramide und dem Kegel, sondern auch jijne über

die Gleichlieit der Verhältnisse von Kreisen oder

Kngeln mit deu Yerfaftltnissen der Quadrate oder
Kuben äet DurduneaMr niittek denelben Lennna
erwiesen haben, so werden wir mit Reeht unter

jenen ilteren Geometero besonders den £. uns
Tenten«n. Die beiden letsteren Sitae waren Umi
jedenfallf! bekannt, und wahrscheinlich ist er es

gewesen, der die genauen Bewei.se aus dem er-

wähnten Lemma ableitete. Bei Euklid wird im
1?- v. f'ise zu .lern Satre von den Kreisen (Elem.

Xii 2j dieses Leamia in der Tat antjewendet, und
ähnlich ist wohl auch E. verfahren, um den Satz

von im £iu»ln ni erweisen, wAhrend £nklid
Uer (Elem. XlT 18) dn andern Yerfttbren, be!

welchem von dem Lemma kein Gibraueh jrc-

xnacht wurde, bevorzugt hat. Vgl. Meiberg
Stadien 34f.

8. Die Methode der Exhaustion bedeutet im

Sinne der alten Mathematiker die Zurückfübrung

dM Terii&ltnisses einer Grüüe zu einer andern
homogenen (u. EukleidesS l(>), aber durch die

erstere nicht meßbaren GrOUe auf das Verhältnis

einer rationalen Zahl zu einer irrationalen (oder

tranatendentalen) Zahl« die jederaoal dnrdi eine

grBfiere md eine kleinere rationale Zahl dentft

zu uroi^ehließen ist. daß der Unterschied der irra-

tionalen Zahl von den rationalen GraiKwerten
zuletzt kleiner als jede noch denkbare Größe,
d. i. unenJlii-h kb in wird. Dies haben die Pytlia-

goreer zuerst an dem Verhältnis 1:V2 nachge-

viesen unti dazu auch den icei'nietrischen Beweis
horcrestellt. HuUscli Hibliotii. math. I ilOnOi Sff.

;

Kxeurs zu Prodi in rLatunii> rcnip. cummenl. II

303ff. Kroll. So hat auch später Archiinedes das

Verhältnis des Durchmessers des Kreises zu der

inkommensurablen Peripherie zurückgeführt auf
d.is Verliiiltiiis von 1 zu einem zwar durch keine

rationale Zahl darstellbareu , aber zwischen je

eine größere nnd eine Ueinete, nebfoebene Beitio-

nalzahl derirestalt einzuschließenden Z.nhlenwert i,

daß die ünrerfjchiede der Zahl .t von den um-
BcUieflenden dr- nzwerten zuletzt unendUoli klein

werden. Auch hier ist neben der arithmetischen

Darstellung die geometrische einhergegangen.

Hultsch Nachrichten ' i - ellsch. der Wiss. Göt-

tingen 1893. ms.; ZUchx. L llathem. nnd Physik
XXXTX (1894) 12lft WllT. Cantor Vöries. I«

258f. 285ff. 301.

Ak K die uchou den Pythagoreeru bekannte
Ijebre Ton den Proportionen erweiterte nnd in

ein Syslera brachte, stellte er im rdliremeinen fest,

daß e» Verhältnisse nicht blob «iwi.scheti komtiiui-

aonbeln Größen, sondern auch zwischen inkom»

»MOtnrabeln gebe (o. f 5). Konnte dann dcar einen

Gr06e ein rationaler ZaUenwert beigelegt werden»

80 trat für die inkommcnsrirable Größe ein irra-

üonaler Zahlenwert ein, der jedoch zwischen ratio-

n^n Grenzwerten immer enger eingeschlossen

werden konnte. Indem nun K statt der arith-

metischen Darstellang die geometifaehe wfthlte^

fiiiirte er die Rxhaustionsmethode, d. i. die Dar-

atclluDg unendlich kleiner Unterschiede zwischen
je swefltonstraiertnveii (SrOflen, als ein geome-
trisches Beweismittel ein. Der grundlegende Sat&
ist in Euklids Elem. X 1 (o. § 7) überliefert. Von
früheren Erklärungen des Eihaustionsverfahreos

sind anzufahren die von Künßberg Eudoxo»
von Kuido^ II (Progr. DünkelsbüJil 1890) 38ff.

Cantor Vöries. 12 229. 254. 257f. Heath Works
of Ärchimedes p. XLVUIfl'. Zeuthen Uist de»
malbfoi. 1861F.

9. Über kein Problem der griechischen Geo
metiie ist eine so reichhaltige Obaiieferung auf
uns gekommen, wie Uber die Eomtndction tor
zwei mittleren Pniportionalen in Verbindung mit

der Aufgabe, zu einem gegebenen Würfel einen

doppelt so großen herzustellen (Prokl. zu Elem.
1 213, 3—7). Die Frage ist vorläufig unter Arit h -

metica (o. Bd. II S. lit).">) b<;rührt worden und
wird ausführlich unter Geometria zu behandeln
sein. E. hat, wie znverhissig berichtet wird, das
Problem durch den Schnitt gekrümmter Linien

gelöst. Eutok. zu Archim. spnaer. et cyL 66, 12

Heib.: (Evdo^öi) q^tjotv er TiQooifiloiC bm «MUU*^
low yoafjfiMv avTTjV (t^v evQeaiv) ijvQtjxiwm. Bra«
to.stli.'bei Kutok. ebd. l(i<3, 2— Tj: .l»'« rcSf l^nßu-

oa)*» 6vo fueoaf Äufittr 'Agx^^f^ f*^ ^ Taoarriyii

Uytiat 5ia tcöv /j/iUtviMgwr »OQ^ltiMUf Svd^^iK
de dia itSv xaXoi uyyt n' xnn.n'hov ygafifdcSv; ebd.

112, 21 f.: Evdoiom xu^.-ivkoy «»• y()aft/uü( sISo;.

Plut. Marceil. 14 (60, 34 Sint.): d^ro Mufixvlam
ygafifuSv Mai Tfit^fjärtov. ApoUod. Chronic, bei

Diog. Vni 90 : evQttv xa ztegl tö^ NO^ujnUac ygctft-

iiäi. Näheres über die Art der Losung ist leider

nicht bekannti doch ist sie, wie alles was von
E. beRAhzt, TortrefOfeb gewesen, denn rie lia^

den ungeteilten Beifall des Eratosthenes gefunden
(a. a. 0. 112. 21 : in » vfttoi Evd6^oto usw.). Da-
gegen kann nicht in Betracht konmen, was ein

unbekannter Piaton ik er bei Plut. Marrell. 14
(60, 86—42 Sint) und <}ii:iest. conviv. 718 E—

F

tadelnd bemerkt, da Ii E. imd andere den geom«-
trlschen Problemen, statt sie nadi abstrakter

Methode zu lösen, auf mechanischem Wege bei-

zukomraen versucht hätten. Das hat ja Platon
selbst setan (£utok. zu Archim. sphaer. et ejL
6<{ff.); E. aber bat a» «rsbo- Stelle ^ straip
mathematii^che Lösung dargeboten und daneben,
wir nm Plutarch hervorgeht, auch eine mecha-
ni-rln- Vorrii htuttg ersonnen, mittelst deren, ähn-
licii wie bei i'hiton, zwei nii*Mi'r'> Proportionalen

Hiuiaheind konatruiert wertl' H Konnten. Ebenso
ist zurückzuweisen der von Eutok. a. a. 0. er-

hobene Vorwurf, £. habe zwar Tttsprochen, das
Problem mit Hülfe gekrümmter Linien n iQeen,

sei aber in deni Itewcise davon allgekommen und
habe eine getrennte Proportion (Arithmetica
o. Bd. n 8. 109S, 80) säitt einer stetigen an-
g.wendet. Das i'st ein offenbarer Irrtum des
Berichlerötülier». E. ist von gewissen Kurven
aasgegangen und hat diese in genau b^timniten
geometrischen Ortem geschnitten; dadvch h«t

Digrtized by Google



Eudoxos Eadoxos 988

4tt iwei Qdnide orhalton. die zwischen der Kante
de« gegebenen nnd der Kante des gesuchten Würfels
eine stetige Proportion darstellten. Das hat er

<l\ircli >iiit' Aniilysis bewiesen und <liibei gowiß
die Exhaostion angewendet (denn die b^den Pro-

portieoalenswiedienl nnd2[AirithnetleftBd.II
S. 1105, 82] sind ja irrationale Wertet; freilich

haben der Gewährsmann de« Eotokioe und dieser

.selbst das nicht zu fassoi vainocht, und die in

Wirklichkeit stetige Proportion ist ibiMD als eine 10
getrennte erschienen.

Da» Verfahren des E. haben wiederherzustellen

vamdit Tannery M^m. de la Soci^t^ des sdent^
de Bordeanx, 2. e^rie. II (1878) 282f. und Kflnß.
ber^ Eudi'Xos von Kiiidos II h->(.; iloch fehlen

bei ihnen die xa/im>ioi yQOfifuU, die nach sicherer

Übeiliefeiiing von B. koBstraiert und nr Bewvia*
fthrung verwi^ndct worden sind.

10. Nach Gi'ininos (o. § ti) h^i E. to ^zsQt

jfjv lOfiTjv i l>Foj(jt]umn\ ter^ielUltigt und dabei 20
der ;in;ilytisrlien Metliode sieh bedient. l>ies be-

Irifl't cbensij die Teilung einer Geraden mich der

Regel des goldenen Schnittes (§ 6), wie den so-

•«beo nachmwietenen Schnitt gekrflmmter Linien.

Kdunen wir dam £e Hippopeae (§ 11), so spricht

eine große Wahr.-ichcinliebkeit diil'ür, daß E.,

als er die Sätze über den Schnitt, vermutlich in

«iner hsm r^; lof^n^ oder ähnlich betlMtoB Selnift,

behandelte, deren Vorrede, jtQoolftta, Eutokios (o.

9) zitiert , erstens den Schnitt einer Geraden 30
«mrch andere Gerade oder durch Kreisperipherien,

zweitens die Schnitte von Kur\-en durcli andere

Kurven oder durch üerude, drittens die Sdinitt«

von KOr}ieni mit gekrümmter Öbcräache durch

Ebenen unter venchiedenen Geeiehteponkten dar-

Ettellt ttnd die darana abgehiteton Theoreme
wie>eli Imt.

11. Arcbjtas hatte zu der Lösung des Problems
4er swei mittleren Proportionalen die Hälfte einea

Knrpcr^ verwendet, der durch die Drehung eines 40
Kreises um eine in seiner Ebene liegende, aber
nicht durch den Mittelpunkt gehende Gerade er-

zeugt und ojretjoa (Wulst) genannt wurde. Hero
Alet. 27 Hu. , def. 96. Geminos bei Prokl. zu
Elcni. I llOFriedl. Caiitor VorlM. I« 280.

i&enthen Hist des math^ 199.

Indem ein aoleher Wnlat doreh Ebenen in

verschiedenen Abständen von der Aehsc and teils

})arallel zu derselben, teils uuter verschiedenen
Winkeln geschnitten wurde, entetanden maonig^BO
fache geseiilosjjene Kurv«»n. n-rfiotxni toftal, unter

-denen die L-uioaedtj als Krtindung des E. beson-

ders hervorzuheben ist, Gemin. a, a. 0. 127, 1.

128 vgL mit 113. SimpUc. zu Aristot. de caeL

497, 2. Cantor a. a. 0. (Tannery bei Zeuthen
Bist 199, 2 skht in dei Hippopade «ine sphE>

zieche Lemniscatek
Wie B. di<M Curre nr EAltrnng der acbeln-

baren Planetenbahnen verwendete, istunterAstr d-

nomie (o. Bd. II S. 1888f.) gezeigt worden. Nicht öO
fenau ist der ans Geminos geschöpfte Bericht

es ProkloK a. a. 0. 111. l-'. III. 2:1-112, 8.

wonach l'erseu>, ein Mutbeiuatiker der ulexandri-

nischen Epoche, di»^ spirischen Schnitte ersonnen

haben soll. Das hatten vor ihm schon Archjtas
und E. getan; dem Persens i«t nur Hbrig ge-

blieben. di>'.-.e Lel)r<- /.II erweitern und die Haupt-

arten der Schnitte systematisch zu unterscheiden.

12. Die Elemente der Lehre von der ruhen«

den Kugel sind uns durch die Sphärik dea Theo*
dosioB (1. Jhdt. V. Chr.) und die Hauptsitte Qber
die rotierende Kuir<d durch Autolykos (um 310
T. Chr.) aberliefert. Es hat sich aber heraua-

mMHi, daß der havptaiebHelM Bahalt bmder
Schriften schon um die Mitte des 4. Jhdts. be-

kannt g^wciien ist. Scliou zu dieser Zeit haben
zwei Sammlungen von Lehrsätzen, die eine über

die ruhende, die andere ril)er die rotierende Kugel
vorgelegen, die von K. nachweislich benutzt wor-

den sind. Bults oh Jter. Qesellsch. der Wis«.

Leipzig 1885, 170ff. 1886, 128ff.} Art. Aatro-
nomiegll. KftnBbergEndtnoeTeo Knidoell
if'roLn-. DOnkelsböhl 1890) 39ff. Loriu Modena
accad. di sdeniem 2, Ser. 2 (1900), 42ff. Ja
ea ial nidit qnnalnB^einBdi, daß Js. die Ton
früherher flberlicferten Sätze geordnet und diese

Sammlungen aas eigener Eründung vervoUst&n-

di^ hat Es wQrde ihm dann eine Ehnlicii»

Leistung zuzuschreiben sein, wie seine Lehre von

den Proportionen, die von Euklid in diuj V., teil-

weise auch in das VI. Bucli der Elemente auf-

genommen vordan ift (o. $ 5. 8). So erUftrt es

sieh aiHih, daß -wir in d«r sog. Eodexi trs.fii.

§ 24) einige Sätze Ober die rotierende Kugel, die

sieherlich aa££. snrAckzufQhren sind, zusammen«
getteUt finden.

13. Bei seinem Aufenthalte in Ägjpten hatte

E. das astronomische Wissen der Priester von
Beliopolis sich angeeignet und selbst die Stema
beobachtet. Nocli zu .Vuirustus Zeit zeigte man
zwitäiJien Heliopolis und Kerkesura die von ihm
einst benutzte Sternwarte. Stral). XVII 8i>i)t

Spiter ließ er sieh bei Knidos eine Warte ein-

richten, von welcher ans, obgleich de nicht viel

höher als die Tirmser der Stadt war, er noch den

in höheren Breiten nicht mehr sichtban ii Stern

Kaaoboa eihUckte. Stiab. TL 160 vgl. mit XVB
807: (iHortj'j ti^ .... .too r^g Kvi8<>r il 6 |f

Aiyvnrov Oftviimo; nnn'jij wird der K.anouo5> von

E. bei Hipparch in Arati et Eudo» phaen. 114,

18 Manit. erwähnt; über die Grenzen seiner Sicht-

barkeit VgL EQpparch. 114, 19—29. Berg er

Wis^eoscbaffl. Ertkoode der Oriaehan«S47f. 26S1
560).

um die 6tUT der Oestinie, seien es Tixstema
oder Wandelsterne (. insrhliefUieh Sonne und Mond),

für jede lieobachtuugäxeit annähernd zu bestim-

men, hat er ohne Zweifel einer Dioptia sich be-

dient, die eine ilhnliche, wenn auch woni^rer vull-

koujuieue Einrielitung als die später mhi Hipparch

benutzte gehaljt haljen mag. Art. Dioptra § 5f.

Gemin. elem. astron. 2, 18. 46, 17. 136, 23—26
Manit. Tannery Bist, de I'astTonomie Ab
eigene Erfindung wird dem E. die <\<ju/t i) zuire-

schrieben (o. § 19). So unzureichend wir auch
ther dieseaInttrnment onterridltet sind, sa sdieint

die Benennung .Spinnennetz* doch darauf hinzn-

deuten, daß E. ein Netz tlbor den sichtitaren Teil

der Bimmelskugel geworfen hat, so daß nun der

zeitweilige Ort jenp«? Oe.stirne« nach Graden

und wahrscheinlich auch nach lialbea Graden
verzeichnet und für spätere rnter>u<jhungen fest-

gehalten werden konnte. In der Enaozi ars

(u. § 24) Col. VI. IX. XI werden der Horiwmt,
die beiden Wendekrei-.»' und der Zodiakus, der

Äquator und die Parallelkreiee, zu deueu der
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Zodiakus eine schiefe Lape hat, fcstcfs-tt-llt. Vntcr wegten sich in Spirallinien febil.TX. XX. A stron o-

den Längenkreisen sind diej»Mii<rfn stwüU" Ab- mie 8. IHÜö, -15), ihulicL di»? Planeten, aul^> r w-nn
schnitte, die vom Nordpol na« h Grenzen der sie beim Räcklanf eine Hippopede besilu-i- ben.

Tierkreisbilder (vgl. Eudoxi ars Col. VI 19). so- (Astronomie S. 1888, 54; o. §11). Pie Bahnen
wie nach Bedarf andere dazwischen liegende Ab- der Wandelsterne sind aufzufassen als die Besul-

schnitte (vgl. ebd. III 14) dem K tjewill schon tauten von Rotationsantrieben . wih he in ver-

gei&uüg gewesen. So gewann er di« Grundlag« schiedenen BichtUBgen and mit verschiedener

fflr seine ifatv6fteva (u. fi 16f.), eo war e« ilun Snergie «tetf^ auf das Geatim einwulMii. Da»
auch möglich, die von den Planeten von Nacht sind die konzentrischon Sphiren des E., die oben

zu Nacht zu derselben Stande einfenoromeoen 10 A^trunoaiie g lu bebandelt worden sind. Be-

örter durch Kurven zu verliimleii (Kudo\i aia CoL son lers charakteristisch -sind ilnn die verschift-

IX zu Anf. : Ol .T).arn)ueyot doTtgti . . . f'/.i?:a rrrgt- denen ümdrehungsg^csohwindiplxt'it' n der Sphären
tptQovxai, ülmlich ebd. Z. 10). Seine Hippopede erschienen; denn er hat diis Werk, in welchem
(0. § 11) bezeugt uns, daü ihm auch die Dar^itel- er seine Theorie entwickelte, x«^ taj^ IllMf»

iung von außerordentlich schwiengen, eobeiiii»ai«n achriebeo, o. Bd. II S. 1840.
Bewegungen gelang. 15. Dafi Erde, Mond und Sonne eine Icofel»

F.udcnios hat im II. Boche seiner rlrjffioilojuxif/ förmige Oestalt Ii :li ii und Erde und Mond ihr

taTO(Ma (bei Simplic. in Aristot. de c^lo 488, 16 Licht von der ä^unc empfaiigcu, ferner daii unter
—2<) Hm.) dem E. das Verdienst zugesprochen, laieht erkennbaren Voraussetzungen Vetflnate»

dal^ er zuerst die i scheinbaren) Planctenbewe- 20 rangen des Monden oder der Sonne eintreten,

guniren :uif gewisse t-iafachste Voraussetzungen stand fQr ihn nach dem Vorgänge des Thaies fest,

zurückgeführt habe. Das hat er aus eigenem Eudoxi ars Col. Xlf. XVni—XX. I>er Radius

Antriebe getan, nicht infolge einer Ton Platon des BrdacbalAeDa dienle ilm ini Besümmnng de»
gestellten Aufgabe, wie Sosigenes Termutete (ebd. Abstandei dea Mondes von der Brde. Vm die-

488, 21—24). Nach Kudcino.s war es di'ni E. Grußi- von Mond und Sonne abzuschitzen. .scheint

auf diese Weise gelongeQ diaoibocu xä qrair6n$ra er ein ähnliches Verfahren wie später Aristarcbos

(Tgl. 0. Astronomie § 14 i. Anf.): doch ist da* angewendet zu haben. Tannery M€m. de 1»

mit nicht das Wesentliche von dt s K. Leistungen Soci^t^ des sciences de Bordeanv, 2. .scrie. V (1883)-

getroflen. Denn die Aufgabe, die sclkeinbaren 2S9f. Zeuthen Bist. des math^iu.ltiti. Den Durch-
Planetenbewegungcn in einfachster Weiite zn er- 80 messor der Sonne fand er, wie schon erwähnt,

klären, ist von Späteren nach andern und, wie ea nennmal so groß als den des Mondes und den
den Alten schien, besseren Methoden gelöst worden letsteren hat er wahrscheinlich zu Vs Erddordi»
In. Astronomie «j 14i; aber das bleibende Vcr- messcr gerechnet. Hultsch Abh. Gesellsch. der

dienet des £. war die aatheottache Feetetellung Wiia. Güttingen, N. F. I nr. 5, 4 (die Ai^be in

jeder tn einer heathnnten Zeit ((emaehteii Be> Bvdwd ars CoL XX, dafi B. den Mond ftr grOfier

ol>aolitun^' und die V.rtjfleichunt: der einen Fest- als die Erde gehalten habe, ist ebenso irrtfirn-

steUung mit dea zahlreichen, zu andern Zeiten lieh wie die Behauptung Col. XiXf., daii es keine

gemachten Beobachtuni^'ei). So ist er der Be- totalen Sonnenßiistemisse gvbe). Botaprechend
grttnder der wissenschaftlichen Astronomie ge- dem Verhältnisse der Durchmesser war der Ab-
worden. Zeuthen Hist. des mathein. IB. 21. 40 stand der Sonne von der Erde mindestens neun-

Fragen wir. wie weit er dun h .seine a.^tro- mal so groß als der des Mondes. Tannery Hist.

nonüwben Methoden tatsächlich fortgeschritten de rastoooomie 27. DaaVolnmenderäonneaetate
i^ ae mnB nna immer die selmelle fintwieUnng er mit Thaies TSOnal ao groß ab daa dea Monde»
der grieclnsclien Astroiionii.- während der nächsten oder 27mal so groß tAs das der Erde. Tlultsclx

Jahraundert« gegenwärtig bleiben. E. eröffnete Abh. zur Gesch. der Mathem. IX 198, 2.

die neuen Bahnen, andere folgten ihm und er- Ein ausgeschmückter Bericht Ober diesen Zweig^

reichten hi'hcre Ziele. Das kOnnen wir recht des wiss.'ii^chaftlichen Streben« des E. hat sieb

deutlich aus den Fortschritten bei den Messungen bei Plut^rch inon posse suaviter vivi scc. Epic.

von Sotme und Mond erkennen. Nach E. war 1094 A) erhalten: ESio^ d* cvxcto nafMor^c
der Dnrebmeaeer der Sonne neonmal so gnü alaSO ^i-h* *tal lummSttv e!|t|f<« *oO &n|^
der des Mondes; Ariataivhea Immte den Sonnen- »oi r& ßiyt&og nm td *ßlor <5c 6 ^eM«» mro-
diirchniesser »;chon zu etwa 1f» Monddurchme>sern tfXeyfjvai.

oder i'lrddnrchniesäern , Hipparchos zu 12Vs einxt^ Werk des E., von dem wir
Bkddnrchmcssern bestimmen; Poseidonios endlieb eine angenäbote Kenntnis beritKn, sind diaHim-
kam auf 391/4 Erddnrchnie>s« r. Ahnlich wuchsen nv lsprsclu innngen, (fnivriiirm. Diese hatte «1er

auch die Zahlen der Entfenmug der Sonne von der Kunig Autigonos dem Dichter Aratos mit dem,
Erde. Hultsch Abh. zur Gesch. der Mathem. IX Auftrage übergeben, sie in Verse zu setzen. Vit*.

{Xm) 193. 2; Ber. aesellsch. der Wies. liCopaig Anti III 69 Weatem. vgl. mit Arat tdiaea^aa.

1900, lQ9f. 878f. Maass ArateaSSft. Snsemihi ltt.-(je<icli.

14. r»ie rianet. n ließ E. in der von Tlntun fin I 2':tr.. 21, K naack o. Bd. II S. 3n3f. Zwar wird
festgestellten Reihe aufeinander folgen. Der Erde dieses Werk des E. in der Vita Arati I 49.
an nlehatan bewegte sich der Mond , dann die 54, 54 nitoittqö», Spiegel, genaantj doeh ist da»
Sonne (dies ergibt sich au- Endi.vi ars C \. XVIII nur eine ungenaue Benennung statt no.Trooi fn.

—XX); weiter folgten VcniU), 3derkur, Mars, lup- § 18), gemeint aber sind hauptsächlich die yatt «j.-

piter und Satumos (ebd. V. IX. Astronomie /icra. ZoTerllarige Auskunft gibt Hipparch in

0. Bd. II S. 1838, &6 vgl. mit S. 1835. 50). Auch Arati et Eudoxi phaenom. 8, 15 Manit.: äva<r*"
die ümlan&zeiten der Planeten hat E. annihemd Qtxai tls löf Ei d^iov 4t>o ßtjßiia nt^ uJr iptui»»-

festgestellt (Badoii ars T). Mond and Sonne he* tithta» w/t^cava xara xdtna ö^M» iiUHoif «tif»
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SÄl'yCitr nrf ('H^iin . TO fuy nry f r (liTU'r t.Tiyfjt'ifpitai

tvo:iXfjoVf xü öt tiifjor aivijfuvu . .7(><j» lu <fair6-

fitva di xtjv :ro{r}Otv awriraxer (/Jj/aiof). Aus
diMMO Worten ff«iit niRleich hervor, daü keines

Ton den beiden werkendes B. in poeCiBcher Form
verfaßt war. und das bc-xtatigen die zahlr''ichfii,

von Hipparch zitiert i-m Fragmente. Es also

bei Plut. de Pytiii.ie nrac. 402 F and Suid. s.

EvSolo^ fri!>.-1ili.'li ülMTli.'f-Tt. (laß E. di- Pliai-

noiiiena in Ver&cn g€j.cla"iLbeu habe. Der unbe-

kannte Gewährsmann hat die Phainomena dea

Arat mit denen d^ £. verwechselt, und dieser

Irrtum ist, bo torieht er auch war, noch in neaeeter

Zeit wif'iior nufgi^nomineu, jedoch Von Mnntl M.

a. 0. 281 widerlegt worden.

Um uns ein BUd von den Phainomena des K.

zu machen, müssen wir zunächst von Ari* v 7;^^!*T.

absehen. Dieser Teil hiuidelt über die dioiDjunn

oder. wieMaass 155 aus Hipparch und Boethos
entnimmt, die agofvoiotis diu o^fudwr und beruht

auf der Schrift xegt arifitiuiv eines PeripatetLkers,

vielleicht des Pruxiiibanos (Kiiaack o. Bd. II

8. 3d7). Schalten wir femer die von Arat als

Efaileitanf Toranegeechickten Vene aas, k> kann
alles, viixn bri Arat 10—732 «tcht, al? eudoxiSrh

Kelten. Arat liat ^ich au des h\. Darstellung der

Himmelserscht'iiintigt n eng angeschlossen, im In-

halte nichts Wesentliches und in der Form nur
so viel geändert, als die Gbeitragung in Verse

mit sich brachte. Hipp, in Arati et Eudoxi phaen.

6, 9. 8. 10. 24. 2. 22Manit., und », die von
Hipperdi 8ff. beigebrediten Vergleiche awiechen
deTi) Ti-\tt' ib s E. und den Versen des Arat (die

St«llen des E. sind äbersichtlich zui»aumieng>>

stellt von Manitins a. B. seiner Ausgabe, aus-

führlich erörtert von Maass a. a. 0. '2s3ff.; über
die Beneniiuugen einiger Sternbilder zurzeit des

E. vgl. Boll Sphaera Ulf. 145ff. 174f.). Die
Schrift des £. ist, wie das Gedicht des Arat, in
twd Abecbnitte zerfallen, die eigonttiehen Phai-
nomena (bei Arat, 19—450, vl'I. Hinpar-h. 1S2,

17— 19) und die owaraxolai xai ovYxatadvoeis
(bei Arat 451—732. Hipparch. 1^1, 7 vgl mit
122. 1. 182. 21 i. A. i. di..' Auf- und T^iterjränfre

aller Gestirne, berechnet für die mittlere Breite

von Griechenlaad (Hipp, in Aiati et Endni pliaen.

26, U-16).
Indes hat E. betreffii der PolhOhe, welche

seinen Beoliarlitunj,'L'ti der Auf- und Untergftnge

entsprach, mit einer nur angefahren Abschit^nng
sich begnügt. Er aetste fflr Griechenland das
Verhältnis dc>j l&ngsten Tages zum kürzeston

= 5:3 (Hipparch. 26, Iß— 20). woraus aiil eine

Polhöhe (ffoti/m) von tu" 10' zu schließen ist

(Hanitius zu Hipparch. 291f.). Das würde nahezu
auf die Lage von Kyzikos passen oder, wie Hip-

parch. 1ü, 1':' rechnet. >in'' Pollir.he rund

4l<^ bedeuten, die für den UellAspoot, nicht aber
flbr Qfiedienland güi Dieser ÜnterMhied kann
dem E. nicht entfr.mfjrn sein. Siiherlich hat er

anch den Schatten des Gnomon lür Mittelgriechen-

land beobachtet und ebenso wie sp&ter Hipparch
(26, 11— 13) die Rfibf de«; Ononion zu d* iii Mit-

tagsschatten der Tag- und Naclitgleirlu^n üuf diis

glatte Verhältnis von 4:3 angeset/f. Unraus be-

rechnet sich eine Polhohe von SC 52' (Mani>
tina 291), die sehr nahe für die Lag« von Knidos
ntrifit Dndi kann E. nieht genaner iria «pitor

Hippaich g'^rechnet haben. Die>er setzte rnnd
37° \Hippaich. 26, 15) und Ucli diese Abrundiuig
als die mittlere Breite von Griechenland gelten,

die er sogleich als die Polhöhe von Athen (ob-

gleich diese nahem 88* betrügt) ametzte (ebd.

28. 24—27).
17. Während also früher festgeöicllt wurde,

daß der gesamte Inhalt der Verse 19—732 des

Arat als eudoxisch anzusehen ist, so ilUrfen wir

10 nun weiter annehmen, daß in den Plmiuuuieiia

des E. noch manches andere Astronomische ge-

standen hat, was zur Obertragnng in Terse nidit

Reeignet schien. Die vorknmm erwthnte Theorie
«•'s Verhältnisses des längsten zum kürzesten Tage
hat er gewiß nicht mit so wenigen Worten nur
angedeutet, wie wir sie bei Arat 497—99 finden.

Die Annahme, daß er außerdem auch einige Mit-

teilungen üb<>r die atif» der Schattenlänge des

Gnomon tu /iehendin .Sclilüsse iremacht habe,

20 lag um so näher, als er durch ähnliffae Beobach«
tungen zur Konstruktion eines Stundenzeigers für

Tag und Nacht i§ 19) geführt worden i>t. Da
er femer mit der Einteilung des Zodiakus in die

swelf Zeilen Tertrant war. so liegt di« Termn-
tring nahe, dall er sowohl darüber, als über die

Teilung der Hinmielskreise in kleinere Abschnitte

gelegentlich sich geäußert hat.

Daß er seine Phainoniona in sjiäteren Lehens-

jalut'U in Knidos verlaßt habe ^Mauss 28ä),

30 läßt sich nielit erweisen. Auch Athen, wo er

wn das vierzigste Lebennahr gewirkt hat (Oi. §2),
ist ab Abfitösungsort in Betraft ra sieben. Eni*
seheiden wir uns für diesen Ort und diese Lebens-

zeit, so wird es um so erklärlicher, daß er später

in Knidos eines anßemrdentlichen Bofes als Mathe>
matiker und Astronom sieh erfreute. Ein erheb-

licher Irrtum aber ist es, weiiii Avicnus (cami.

2, 58f. Holder) den Verfasser der Phainomena als

Onidku senex bezeichnet, denn K ist nnr 53
40 Jahre alt geworden (o. § l). Damit wird das

von Maass a. a. O. herbeigezogene Argument
für Zeit und Ort der Phainomena hiniUUig.

Die Auszüge aus E. bei Vitruv. IX 4f. (e«l.

Rose 18W | hat Kai bei Ilerni. XXIX OllfT. mit

den durch Hipparch überlieferten Fraguieutea zu-

fsaromengestellt. Er vermutet, daß die von Vitruv

benntste lateinische Cbeisetsong unmittelbar ans
dem Werice des E. entnommen worden sei, gibt

aber zu, daß dieselbe tlüehtig und stark gekürzt,

50 auch die Beibenfol^e des vitrarischen Textes mit-

vnter eine andere ist, als bei EL (ebd. 99f.). tN^
gegen äußert .«ich Thiel ("Jriech. Studien H.

Lipsius dargebracht, Leipzig l&'M, 17711"., daß
Vitruv aus einer sekundären Quelle geschöpft und
überdies das von ihm mit mangelnder Sachkunde
Excerpicrte unter einander gemengt habe. Frei-

lich wird man der Annahme von Thiel 182
schwerlich beistimmen, daß der Verfasser de«

Textes, ans dem die sekondlre Quelle geflossen

60 ist, ein Exemplar des Aratoe mit .'Scholien, die

einiges aus E. enthielten, vor sich geiiabt habe.

Als .-tölos rov HÖofiov galt dem E. der Stern

ß des kleinen Bär»?n. Hi].p. in Arati et Eudoxi
phaen. 30, 3 (E. hat hiermit nur eine angenäherte

Bestimmung geben wollen; das Genauere bietet

Hipnarch 80, 5—8). Außerdem hat »öXoe» be-

sonoors nach steisdiem S|Nrachgebranche, audi
alle am ffintmsl dehtbaren «nd nm den Pol sieh

Digitized by Google



943 Kudoxos Eudoxos 9U
drehenden Fixsterne bedeutet. Daher waren ol

neffi tov xöiov avrräiarrts Schriftsteller, die,

wie E. und Arat . dif ') mvö/ieva beban-

4«!taa. Mtata a. a. 0. 138—142. Auch dem
wird in dnn Pr^. D \tti Maut• 1S9 ind n An»
fjitit; i]. r Euil':>\i ar» ' ine ,t'/^"c ni'rT<i;i; zn^---

Schrieb«» ; es gind damit aber lediglich die jatrö-

{Mtra gemeint Haass 128f. 1^.
Die Ikoarifuui des Arat wurlrn § 10 anf

eine penjkatetische Schrift .-reo« oijfuiu^v zuraok-

gefühlt IKe Annahme, daß ein mit einem Pkl»-

ftgn enehenet Werk des E. die Vorlage ge-

w«ND «ei (Kaibel Herrn. XXIX 102fr. Sute-
rn ihl Lit.-Gesch. I 299. 76) wird von Kniiurk
o. Bd. II S. 3d7 iiif«d^{ewieieo. Was £. Ar
die Kalmdeiinmde geleistol «id wie «dt ar in

seiner Oktaeteria Unterlagen für die Verfasser von
Parapegmen geliefert hat, wird a. ^ 20f. berührt

werden.

18. Außer den ^atrofura hat E., wie Hip-

parch an der o. § 16 angt?ftlhrten Stelle meldet,

ein ero:rT(>ov verfaßt, das mit d-'n» er-fi.'t'niiiitit. ii

Werke faet dorcbgiogLg ftbereiuctinuute. Doch
leifm di« Fragmente b«i Hlppardi 54. 50. 76
iaiiserhin roaiiclie atilivtiscbe Abwei«>hiiii|«B:

1' h :i i nomPTi & ' Fnoy>fron

rtjy Kaaauneutv ov jfolv otoif xai :faQa ja iaj^ia

dtij^ovaa iaxtv ij xtffakij xijc hannif iftai (>> rtnlv

xijf fuydXtji 'AfptxW oi AtoAiLiuvau 1} tiis^aj.>j tf^i

Sa fm«iv to6tWfimi^ fteydlii^ äoxrov xüxat.

«Am» ilfuaMot. ol ör /mtoIv 6miQ»f tlaif

tatS Sa W Ktjxof 6 flo- dfiavgoC

iuio tov d^funtQoS aodos
tot'Ogiaaißog' fuwatv Se. puni^v Si <fo# Ilota-

tov IToraftov xai xnv jxtj- fiov xai) xov ti}i 'Agj-ovs

daliov TjJ« 'Afif'ovi, r.Tti :xti6aXiov, v:x6 xov Aa-
tÖv Aa^äi^f tvtffoc loxiv yow, aftavgovi daxtgae

ov jxoii'i, dfun^oot Ami' fz***^ > oü^or^ 06

Dan InniBl eine Stelle ans den Enoptron
allein, welch'> Hipp.ir» ]!

'S«. 1^—?2 ni Arat 467f.

aaf&hrt. Auch hier mag in den Pbainoniena des

E. ein ähnlicher Text gestanden haben; dach muß
«r immerhin derartige Abweichungen geseilt

haben, daß Hipparrh sich begnügte, die im Ehio*

jAxtyn überlieferte Fassung zu zitieren.

Außerdem hat eine bemerkenswerte sachlicbe

Diffinem iwiaelieii beiden Sdiriften beetanden.

In den Phainomena hat E. fflr rlif niittl- rr Br.^ite

von Griechenland du.> \ erhaUai« de« la.Dgi>ten

Tages nun kürzesten = 5:3 gesetzt (o. § 10 g.

T..). dagegen hat er im Enoj>tron die Polhöhe
.«meines Beobachtungsorte.x dahm bestimmt , daß
dort der Abschnitt de> \V. ri l. krci-e«; über der

Erde.m dem oater der Erde t>icb wie 12: 7 ver-

halle (Hipp. 28, 9— 13; wo mit r«^ Mg<fi ovw
xayfiatt vgl. mit TH. 1*^ la- Eiioptron geineint

ist, nicht die Pliainomena, wie Ideler Abh. Akod.
Berl. 1830. 2. 58 annahm). Danach ^vürden wir

n 'iin-r rilTi'h** von 42° gelangen (Manitius
zu Hipp, 'l'slj, die um ungefähr U/j" über Kyzi-

kos una um 4" (Iber Athen hinan.s liegt. F".^ be-

ruhte aleo das Verhiltnia 12 : 7, ähnlich wie daa

Mber enriUnte 5:3, anf dner nur nngefUmn
Abach&ttong; aber 5;8 fridi doch meiUieh woii-

p-'T v.-in fipf mittlpf«'!! Br. it-' Griechenlands ab.

und wir dürfen ditr in^ 'thii'- }{< denken den Schlub
ziehen, daß E. das F.rni.tr n mit dem Vezhiitnis

12 : 7 firflherverfaßt hataU diePhainomenamil dem
relativ riebtigeren YerbiThiis 6:8. Da ntra flber-

ili'-> 'Ii'- au> 12:7 b.T>'t'hii>-te Polholie viel nähf>r

bei Kyzikos als bei Athen liegt, so wird wohl
die efBter« Sladt ab Abikaanngaort nnd ein nach
PiTtig.Ti .Tabrcn vor fo g 2) Vm-'^-oner Zeit-

10 räum als die .\bfaä>ä.uijg>ieit des Ein.ptrt.n g.-Uen

dflrfen (auf Krzikos als Abfas^ung^rt haben
schon früher Ideler n. a. O. and Mansa 267
hingewiesen).

19. Sosigenes (bei Simpli«-. in Aristttt. <\i cnelo

504, 17) bemerkt ftber die Spbärentheorie de* K.:
«£ fufi^ oT y n0r «s|m BfSo^ {SA nBr dvalcv*

xovoöir a<faiQo:toi{at\ a<ö^vi r.i r!\ 'ut <'ufra (ähn-

lich auch der Schol. zu Aristot. de caelo 502 b
7— 16). Eine aphaera des E., astrU qua« eaelo

20 inJiaerereni de^cripta, erwihnt Cic. de rep. I 22.
Daa Nihere ist ans dem Artikel Astronomie
§ 18f. zu ersehen. Einen drehbaren Himmel?-
fldobns bat £. bei seinen Vortrigen jeden&Us sm
nbiden gehabt Anf diesem waren der nOrdÜelM
Pnl. .i-r Zolli.-ikns mit seinen 7.-icli'Mi nn.l «Ii-

übrigen in Giiechäiikod sichtbaren Sternbiider

dargestellt (a. a. 0. § 18). Daran hatte Sosigen««
nicht- au>zus.-tz" ii. Wolil aber t.\'l'lt>' r, il.ift es

dem E. nicht gelungen sei, die vüii 2t> Sphären
3' I .it>b&ngigen Bewegungen der Wandelsterne (o. Bd. II

& 18^f.) damateUen. Allein der atexandiinisclae

Astrwuum bitte die abstrakte Tlieorie der Spliimi
M). B.l IT S. ISnOi uiifersch.-I.l. n sullen \'m .len

Versuchen, die scheinbare» Planetenliofe zugleich

mit der Umdrehung der Fixsterne mecbaoiaeii
dnr7n stellen. Paß uips nur fÄr kurze ZHtrSiime
und iu be«cbr<inkteu Maßen möglich w^, ist

0. .Astronomie § 19 gezeigt worden. Wohl aber
lag nichts niher ^a rar & astranomisehen Yof-

40 tr&ge einen ans Höh oder Stein oder IfeCall ui-
L'-'lVrtiu''t' ti niobus so her/tirichfen. daß die zeit-

weilig zur Erscheinung kommenden .Abschnitte

der nanetenbahnen mit Kreide oder Rotel einge-

zoiehTiot und «p!ltfT wrgsrfwischt werden konnten,

um für andere Zeiten uudern Zei^ hnun^.ü Plat/

zu machen.
Vitruv IX 7, 7—8, 1 (Rose) zählt dreizehn

verschiedene Arten von Stundenzeigern, horohgia.
ituf. Vgl. Künßberg E. von Knidos I, Progr.

50 DOnkekbOhl lääS, 2aL Als das WesentUche hebt
Titmv hervofr, dafi anf diesen Apparaten dia Bia>
teilung des l&np>trn, des körzo-fen und des der
Nacht gleichen J'.ige^ in je zwölf einander gleiche

Abschnstte ersiehtlicb amB. Das sei auch Im!
der Arachne des A.'^tronomen E. der Fall ge-

wesen ; jedoch wird Näheres über ihre Einrichtung
nicht mitgeteilt. Mit Ü.clit lieront Kauffmann
o. anter Arachne (wo auch die frOhrae Liienh
tnr veneldmet ist), daß der Name auf dn feinen

60 Drahtnetz, einem Spinnen«,' 'Wf1>e v. rcrli ichbar. hin

deutet. So ist der Arachne o. lid^ II 6. 1854
eine kugelförmige Gestalt beigelegt und das Hatipt>

sächliche über ihre wahrscheinliche Einrichtung
mitgeteilt worden. Nach Tann er y Hist. de
l'astronomie 49. 51ff. war die Arachne eine Snnu.-n

nhr, jnigleich aber anch ein kugelförmige«, um
eine Adue drthbans Keb, d«8sen mittlne SSooe

den Zodiakna mit aelneik BOdem und mit dir
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geneigten Lage zum ITiiiiiiiel^iäquator darstfllte.

Da die Zwölftel des Zodiakus noch in kleinere

Teile zerlegt waren, so kotunte man bei Tage an-

nähcniil dio von der Sonne pin^nomTncnc Stelle

naih ZwöUtfln oder Stunden der Jeweiligen Tages-
länge und bei Nacht den j«weUigeQ W«^, dm d«r
Schatten des Gnomon an dem Torhergegangenen
Tage genommen hatte, erkennen (a. a. 0. 54).

Die Zwölftel der ji'wi'iligcn Tag- oder Nachtliiiigen

muüten nach Bedarf iu Iquinoktialstunden und 10
Teile denellMii viDgetetart werdw. Mt Hidfe der
in den Phainomena festgestellten Auf- und Unter-

ginge der Gestirne konnte man fßr jede Stunde
der Nacht annähernd die Stelli- Itezeichnen, welche
einem Gestirn zu dieser Zeit auf dem Drahtnetze
zukam. Durch diese Kombinationen, so föhrt

Tannery (ölf.) fort, sei dir Möglichkeit der An-
neoduug eines solchen Instramentee nacbgewiesen,
mber dne geiuuie Wiederhentelhing sei wegen
der mangelhaften Cberlieferung untunlich. Per 20
aargoXdßo; der 8lexandniiisrh--n A «tronoinen {a. u.

Astrolabium) «ei waiir>' ht inlicli eine fQr die

Praxis gedgnrten ümbildang der AiiicliiM ge*
Wesen,

20. Nachdem Diog. VIII 87 aus Sotion iv

tais iita/üoxaXs Veraeh^denes Ober E. und zuletci

Uber Minen Aufentludt in Agrpten (o. § 2) 1»»>

richtet hat, fTif^t er hinzu, (laß derM-lbo nach
andern Oewälirjsmäuucni (xarä npa?) damals auch
eine <'>xxncrtjrUf verfaßt habe. Ein so betitetleiSO

Werk schreibt ihm auch Suidas (s. EriVi-n;) xn.

Ferner geht aus Censor. 18, 5 hervor, daü der

alcxandrinische Astronom Dositheos Ober die Okta-
eteris des E. , wahneheinlich unter dem Titel

«toi rif; Ev66^ov iHTtuttigldo^ ,
geschrieben hak

(H u 1 1 s (• Ii oben D o s i t h e i> s Nr. Ol. Kur/,

vor ihm hatte Eratosthenes ein \V«jfk .^r^r^t tijs

oxxcuxtjgidoe ^tstkRt Und dabei eine damals unter
de«; F.. Namen nmhiufende Olvtaeteris für unecht

erklart (Afhilüs cod. Medic. bei Maass a. a. U. 14. 40
Cod. Vatic. 191 ebd.). Die Bifite des Eratosthenes

Allt etwa anderthalb Jahrhundert später als die

des E., nnd wfihrend dieses Zeiträume« haben
mehrere Astronoinen mir der a' htjalirip-ii Schalt-

^riode sich beschäftigt (vel. Censor. a. a. 0.).

I^halb ist es wohl erklärlid), daB zu Erato-

«therm Zeit an Stelle d.T ethten Rchrift d-'s E„
doch noch immer untur dem bcrühiuteu Namen
dieses Anton, eine jOngere Überarbeitung getreten

war. die nach Susemihl Lit Geseh. 1 733 die 50
Oktaeteris des Kriton von Na^os ^wesen sein

soll (vgL Maas^ a. a. O. 14f.).

Trotzdem luuin es nach CensM'in, Plinius u. a.,

Twsonden na«h Gemino« in der »üiay<oyi) ste tä
«pair(Uiffa and naeli dem daran Lrefn^'t''ii Kaien-
dariuni i/oo>t>* lui» C*i>dia>v usw., aneii als Para-
]>i ;:ina des Geminos zitiert) nicht zweifelhaft sein,

daß E. ein astronomisch-kalendarisches Werk ge-

schrieben hat, dem wir nach der Überlieferung
bei Diogenes den ganz zutrefTenden Titel ixta- 60
*rnQie so lange belassen werden, als nicht eine

bessere Benemiting nachgewteeen iet.

In dieseni Werke liat E. vieles von den Ägyp-
tern entlehnt, dabei aber an die St^'lle des ägjrn-

tischen Kalenders, für welchen ' in Wandeljefir
zu Ht>5 Tagen oder 12 Monaten zu je 3i» 'J apen
tuid außerdem 5 Schalttagen gültig war, dfis

grieebiKhe Jalir n 8651/4 Thgcn und 18 Mond-

monaten, .sowie den auf eine Periode von Jahren

zu verteilenden hchaltmonaten gesetzt, Gemin.
elem. astron. 106, 4—116, iUnaL (not* Alyv-
.tt{ov^ xal xa,' Evöo^nv 108, 5. 17). Strab. XVII
ÖÜ«. Boeclih Vierjährige Sonnenkreise I23ffi.

Tannery Hist. de raetronomii- I43f. Wie an den
eben aus Geminos angefahrten Stellen werden
auch im milesischen Parapegma Beobachtungen
über Auf- und Untergänge der Gestirne und Ober

Witteron^^anzeigen nax' ESdo^w xal AtymnUnts
«ngdUiTfe, Diele und Bebm 8.-Ber. Akad. Berl.

1904, 107.

FiHherem Brauche folgend hat E. den zwölf

Tierkreiszeichen, insofern sie von der iSoniie in

je einem Monate von 30 oder 31 Tagen durch-

laufen werden, die Namen von griechischen Gottem
beigelegt. Mommsen R< m. Cluoiiologlet MOt
ä07t Boll Sphaera 472ff.

Sl. Wir stellen nan das Wichtigste ven dem
teils durch alte .\ntnren bezeugten, ti ils durch
Kurabinationen ermittelten Inluute der Oktaeteris,

im Awehliisw an Boaekht vieijtitilge Sonmen»
kreise, znsamnicn.

Isien und Wintcrvvende. E. bei üemin. elem.

astron. 1 06fr. Boeckhllf. Sommerwende. B o e e k

h

42fr. Tannery Hist de rastronomie 156t. FrOh-
aufgang des Hundssternes anf den 28. Jnli «»-

.setzt. .Jahresanfang. E. hinter neinin. 212, 4 (182,

1 bei Wachsmut h Lyd. de ostentis^l. Plin. n. h.

n 180. Boeckh 68ff. Die »Midoxi.selien Jahr-

punkte, ihre Zeitah-itunde und die Tagzahlen der

Zeicli'-n. E, hinter Gojnin. 224, 4. 228, lU. Eudoxi

ars Col. XXII 24. XXID 5. 11. Colum. de r. r.

1X14. 12. Boeckh 64ff. Boll Sphaan62,64.
819. Die eudozische Abmessung der SMclien de«
Tit rkreises. Eudoxi ars XM^ 1— 5. Boerkh 71flr.

Die Jahreszeiten. K. bei Ptolem. apporit. (Lydi de

ostent.« Waehsm.) 268. 17. 269, 11 u. ö. Boeckh
75ff. Der vieijährige Sonnenkreis, der Schalttag

und Am VerhältnU des Sonnenkreises zur Okta-

eteris. Gemin. elem. astron. 108ff. Strab. XVII 806.

Censor. 18, 4f. Boeckh 123ff. 159ff. Könfi-
b*»Tfr E. von Knidos I, Progr. DünkelsbObl 1888,

3^1 IT Die Episemasien oder Witterungsanzeigen.

E. im mileeisGhen Parapegma 456 D, a 5. b 9ff.

(Diele und Bebm 8.-Ber. Akad. Berl. 1904, 1071,

VgL TC^voi TfSr t^xV&w' hinter Gemin. astron.

218, 8. 220, 28f. Manit.j; ebd. in den Xoorot

tOy C4>dW 210, 16. 212. 6. 13. 23 usw.; bei

Ptolem. apparit. (Lyd. de ostent. 2 Waehsm.) 201, 8.

208, 13—211, 3. 211, 8. 212, 1 usw. Boeclch 226.

232fr. 393ff. P'.ndüxisrlies Paraije^'nia. nn.-elvh

382ff. (VgL Mommsen ChronoL 50. 63fr. Tan-
nery 16). Ober ^e Parapegmen der stten Aetro*

nomen nandelt ausführlich Wachsmuth Pro-

legoro. zu Lyd. de ostent* LVEUff. über die

Fn^mente von zwei monumentalen Parapegmen
aus dem 2. Jhdt. v. Chr.. bei denen Bronze-

stifte mit dem bürgerlichen Datum in die noch

erhaltenen Löcher des astronomischen K.ib nder>

sn den entsprechenden Tagen betgeeteckt worden,

beriehten Diels 8-Ber. Akad. BerL 1909. 997;
Diels und Kehra obd. lOnj. 02fT.

22. Unter den Gelehrten, die zn- rst e» unter-

nahmen, der Geographie n6b<r zu tn ten, nennt

Strab. I 1 hiiif-r .\naximander, Hekataios und

Demokrit den E. (vgL Boeckli a. a. ü. 17flEl

Berger Wisseoschafll Bidk. d. GriMhen* 246t)
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und rühmt dessen gtogiapliiscli.' Kenntnisse au<'li

IX 300f. In ffleiohem Sinne fülirt . r X 465 cl n

Historikt r Fofybios als Zeugen dafür an, daß E.

die Grüiiduugsgeschichten griechischer Städte, die

Verwandtschaften ihrer Bevölkerungen, auch die

•tmügen AiuvanderuDgen der Bewdiner rortreff«

lieb asTgestellt habe. 2ht Grflndangsgeodiicbto
von Saiin'^ («mIit vl..ll, irlit von Sidon) hat auch
die von E. berichtete Sage gehört, d&ü Pvtha-

gonw Ttm Apollon gezmgt und in Sidon geboroa
sei, Tnmblicli. ä>- I'vthag. vita 5—7, Auch von

der Sclifu , diu Fyiha^raü vor jedem Blutver-

gießen gezeigt habe, mA £. bei Porphyr, vit.

Pythag. 7 erzählt. Dazu war ebenfalls ein passen-

der Ort die Geschichte von Samos; docii kann
E. nach den Andeutungen bei Porphyr, a. a. O.

auch bei der Geographie von Ägypten oder Phoi-

nilrien darauf geboimnen Min.

Daß E. rill i.T'OtrraiiliisilK's vcrf.ißt liat.

•flbcu Buche gehandelt halieii i. Auch das dritte

Buch, aus welchem kein Fragment ritiert wird,

ist den VGlki-rschaften d<,'> Nonlcns pt»wi<lmet ge-

wesen, denn iui vierten Buche hat er. von Norden
hi-r drill eigentlichen Griechenland sich nähernd,

Tbrakient Makedonien und die Chalkidihw ^oa
E. Xii)Ur/p benannt, vgl o. Oberhvnimer Art
Chalkis Nr. 9) b.liandclt. Mit dem fünften

Buche bat walirscheinlich die Geographie von
10 Griecbenbmd und den griediisehen Kflstenl&ndem

bf-^Dnnen , und dirse muß, im Vergleich vx der

Zahl von vier Büchern, die den entlegenen Völkern
des Nordoetens und Nordens gewidmet waren,
auf mindestens ebensoviele oder noch melur Bücher
sich erstreckt haben. Dabei hat er gelegentlich

auch Seitenblicke nacJi we.^tlichen oder südwest-

lichen Gegenden geworfen. Mit welchem Boche
er m der dgenfucben Oeognpbie des Wentens
iTeki ninien ist und v/ie er dann weiter nach dem

steht nach den eben augeführten Zeugnissen des 20 Keltenland (frg. 52), Hisponien, Libyen ^trg. 48).

Polybios und Strabon außer Zweifel. Muräne folgt Ag3rpten (frg. 38. 42. 54. 60—65),' Phoinikien.

weiter, daß an den zahlreichen Stellen, wo Ptrabon

u. a. den E. ohm eine unter.<K:heideude Betlügung
litieren, kein anderer als der berühmte Knidior

gemeint ist. Betitelt war das Werk y^e :ie(iiodof

und es umfasste in der Tat die ganze omovntvt),

deren Länge E. doppelt sn <,'roli als die l'reite

angesetzt bat (Agatbeui. Geotx. gr. min. II 471).
I>och wnBte er aneb. dafi die Erde als Weltkarper
kugelfr.nni

fang auf 400 ODO Stadien. Ari»t<it. de caelo II

308a 16. Tannery Hist. de l'astronoraic UOf.
Berger a. n. O. ^n.'f. Die Erwähnung der

uvioiHoi in dein Fragmente des E. bei Aet. plac.

IV 1, 7 (Diels Doxogr. Gr. 886) beweist, daß
ihm die Hauptkreiü« der Erdkugel und unter
diesen die beiden Wendekreise und der sie schnei-

dende mittlere Meridian Äg}-pten> wolil hekaimt

waren (die oKtoucoi bewt^nten nach Gemin. elem.

dem PerserTi iclie (frt:. S'^. .'9) und Tndlrn ifr^j^. 58)

sich gcweüdt:t )iat, liegt im Dunkeln, sodaß auch
keine Vermutung Uber die Zahl der BOcber des
ganzen Werkes aasgesprochen werden kann.

Die Geographie des Knidiers E. ist in einigen

Fällen mit den imoiHai de« E. von Rhodos, einem
geographiachen, mit Fabeleien aiuefiiUten Work«
Terwechaelt worden, Sveemihl Lu.-Geeeb. 1 897,

.dl ätzte ihren Üm- 30 315 und oben Nr. 7.

23. In der l'hihisophie ist E. zwar von der
platonischeil Lehre ausgegangen, hat aber weiter

eigene Wege eingesrhhig^en. Wie Zell er Philo-

!«ophie der Griecijeii II » 1. lUoLd*. aasführt, ist

ihm die Ideenlehre zu ideell und die Twlnahme
am Leben zu nebelhaft erschienen. Uro sie seinem
naturwissenschaftlichen Denken näher zu bringen.
habe er ant,'eneiiiiM. n. daß die Dinge ihre Eigen-

schaften durch die Beimischang deijenigen Sub-
asbreo. 1<t2, 91 den Sdmittpnnkt des b[evldiam40ata»xen erhalten, denen diewTben msprünglich
eine« Ortes der nördliehen Halhku!?el mit dem ont

gpr*>ch< nden Paralielkreise der südlichen Halb-

Krwahnl wird die :teQiodoi als \\ erk des

E. von Plüt. de Iside et Osir. 353 C: non posse

enaTiter vivi sec. Epic. 1098 C. Agathem. Geogr.

Sr.
min. II 471. Clem. Alex, adhort. 12 Pott,

then. Vn 288 c. IX 292 d. Diog. VHI !»0 und
•Späteren. B o e c k h Vierjährige Sonnenkreise 1 7 ff.

zukoninicn fAristot. Metaph. I 991a 14); kurz,

er habe an div Stelle der Ideen anaxagorische
Homoiomerien gesetzt.

Besonders hat er die Entwieklurf^ der Philo-

sophie durch er.sinialij^e Autsttdlung einer wissen-

schaftlich begründeten Lehre vom höchsten Gute
«efördert (Döring Gesch. der griech. PbikMopbte

[ 7). Dieses muB als letzter Zweck obenan»
stt'hen und daran kenntlich -."in. daß es allcreincin

Brandes Vierter Jatireabericht des Vereins von 50 begehrt wird. Da« ist die Lust, die von aileu

Freunden der Erdkunde (IdiS) 48f. Insbesondere

werden zitiert, wi' Brandes 50ff. (fvji 7-37)
nachweist, die iiüclier I, II, IV, VL Vü, VIIL
Wie die Fragmente 9— 1.'> zeigen, hat E. im ersten

Buche mit Armenien begonnen, ist dann nach
Nordost zu den Massagete'n und uaeh Nord m
den Chabarenem und andern Umwohnern des

Schwarzen Meeres, weiter aach zu den Sarmaten
fortgeschritten. Gelegentlich ist er in demselben

Buche auch auf die Wanderungen des tyrischeneOU
Herakles gekommen, die er vermutlich bis zu den
Barbaren des Nordens sieb erstrecken Uefi. fm
zwrit. II Buche erschein' n die ^kvtheri r.nd <'ir,e

sijii&i unbekannte Insel Asdyiu«. des AMtwtehen
Meeres (bei Steph. Byz. s, 'Aodvt i; ist vijoo; xaiä

riff MaiMTiSo; zu lesen, denn zu^'leich von

der AIotQiäo; iifivr^ in Ägypten und von dem
Skvtbenlande kuin £. nicht in einem nnd dem-

flihlenden Wesen nm ihrer Mlbst willen begehrt
wird, im Gepen>atze 7ur Unlust, die von allen

Wesen gemieden « ird. Seine Beweisführungen
fanden Beifall wr^r. n der Güte seines Charakters,

denn er erschien ab ein hervorragend maßhal-
als Freund der
sondeni weil es

Ariatot. Eth. I
Döring a.a.O.

tender ilann, so daü er nicht

Last solches zu sagen schien

,

sich in Wahrheit so vertialte.

1101 b 27—84. X 1172b Ö—26.

rr. Zell er a. a. O, lOiO.

Aul die Beschäftigung mit der Physik weisen

die oben g 4 erwähnten vortrlge .ttfA dtair x€u

x6nficw hin; doch bleibt es unn-p^-iß, nb E dal>ei

als Philosoph, oder nicht vielinehi bluü fach-

wissenschaftlieh sich geinfiert hat. Im letzteren

Falle dürfte man annehmen, daß die Götter ala

Naturkräfte gedeutet worden sind.

JBine Schrift des £»tosth8oes ngie BdtMut
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w«r, wie Saseiuihl UU-Gesch. 1422 vemiutet,

h!8toriscb-geojtcrapbi!K>hen Inhalts. Demselben oder
vielleiclit auch diMii ]>hil<tsiiphistli':'ii Gfbiete sind

wohl die HvrtHv duUoyot zuzuteilen, welche Era-

tosthenet in der genazuiten Schrift als Werk des

E. zitiert liiit (Diog. VIII 89). Die Schrift m-II

araprflnglich in ägyptischer Sprache gescbficben

mid von E. nur Qbeiaetst worden sein (Diog.

». a. 0.); ihr Inhalt waren also nicbt die statt

de« verderbten xvrcSr vermtiteten xwiMöi»' dtä- 10
Xoyot (K0n8sli< r;; E. von Kiiiilos I, Progr.

I>ankeUibQhl 1889, 18). Aber auch nicht ¥gMvo»r

Ikdloyot (ebd.), denn m ift nidit abnigdien, wea-
halb E. die dichterbebe Form vexi'on- statt r>H(jt',y

vürgtzogen haben sollte. Wenn wir uns erianirn,

daß £. länger als ein Jahr mit den ägyptischen
Priestern verkehrt but (o. § 2. 13). so bat seine

ganz auf ägyptischen Quellen beruhende Schrift

vielleicht den Titel rvftriöv dtäXoyoi, Geppriulie

der igTptiMhen, nur mit einem leichten Schan20
bekleideten und ddier /V^itw/ benannten Web-
heit.-'i'Virfr i'Philostr. vit. soph. I 1\ gcffihrt.

Aus .'iut-m ägyptischen, jotzt iiu Louvro
auÜM W.ihnen Papyrus natte L t- 1 r u nin/ den Text
t'iiK'> kaU'iidai is<.li-ri>tir.n<iiniscben Traktates ent-

noiiimeu. von ihm vorbereitete Uerausgabi:

ist dann von H r n e t d e P reple Notices et extraits

des mMoeoits XVIII 2 (18öö>, 25fr. beeoigt wor-
den. Eine tweite Anignbe erfolgte unter dem
Titel Eiiihixi ars aatronornirfi durch Bl8S< in oO
der Feütäclinft der üniv. Kiel zum 22. März 1B87.

Die Abschnitte ipmoloA tc6 ^kiov, ^tooeiat lov

tjAtov und aniijon- ?iimtt]ttaTa hat Wachsmuth
iu üeinc xwciu Au»gabe des Lyd. de ostent. 299
—301 aufgenommen. Eine Übersetzung ins Latei-

nieche gibt Blnas a. ».0., in« F^aniOeisdie
Tnnnerj IBai. de Taatronomie 288ff.

Ein Akrostichon zu Anfang' der Schrift gibt

als 1 itel Ei'Miov üp^ kund. Die Verse rahren
ebensowenig wie der folgende prosaische TeBt4Ö
(nach Blass 4ff. ebenfalU urBpr(lTiirli> h in V<rsi"'n

vvrtaütj vuii K. selb-tt her. Bocckii Vitrjäiirige

Sonnenkreise 1*7 hält die Schrift für ein aus
Vorträgen Ober die eadoxische Astronomie hervor-

gegangenes Schulheft, in welchem außer E. auch
die Lehren andrer Astronomen benutzt worden
aiud, deren jüngster KaUippo« iet, wibrend der
noch spätere Hippareh nieht voriioninit. Mieder»
<re>chriebi^n ist der Papyrus nach Boeckh 197ff.

in den J. 193—190 v. Chr.; doch mag das Werk, 50

Mondes und der Planeten (Col. I—V), unter-

scheidet den sichtbaren Teil der Himmelskugel
von d''in un-ii htban n. ertt'äimt die Wciub'kreise,

den Äquator, den Zodiakus, die beiden Pole (Col.

Ylf.) und gibt nletzt als ot^y&v H6ottov fdfi^

und naxQCJv idin eine Clx.'rsicht über die Uin-

üruhung des gestirnten Himiuels, die Neigung
des Zodiakus, die nach Jahren, Monaten und Tagen
berechneten Wanderungen von Sonne und Mond
während einer Olrtaeteris, wobei auch der Finster-

nisse ^vd^^ht wird (Col. VII—XXIII).
Die Schrift enth^ im ganzen nur dürftige

Elenente der Aitrmeaiie, eoweit diese in BiettR»
des KalendtTWP>pn* st^ht, und gibt nicht im ent-

l'emtwt«>n ein Bild von den großartigen Leistungen

des E. . >if erhält jedoch ihren Wert dadurch,

daß das allermeiste, was sie uns hii tt t. auf echte

eudoxische Überlieferung zurflckzutuhrcu ist. Zwei
irrtümlich*', von dem Vi rfa.s,<.r der Kominlation
aas anderer Quelle ein^jefOgte Angaben sind oben

9 15 erwlhnt worden. ^Hnltseh.]

Endrucinum, Ort am Gr. St Bernhard (Saiiit-

Remy?), auf der Tab. Peut. verzeichnet zwisch'-si

Ml $ummo Fennino und Augusla Prcuturia.

Monimsen CIL V p. 7G1. Dosjardins Table

de iVut. Iö2. Huld er Altkeit. .SijraLli&ch. j>.

Eudraeina. [Ihm.]

Eiidrao»» Athener {Bo^m). Tm^qwm
in Seenrkvnden der J. 848/1 und e. lO
II 8(.:'.! ;:• 812b 17. c 18. ffCircbncr,]

£udrapa, üriitchaft am Euphr;it oberhalb

Babyloniens, Ptol. V 18, 7. [Ed. Meyer.]

Endronios (ErhuaiuK;). 1) Hi ro.s der Kunst
des Wettlaufs, dem der heilige Beairk de^ del-

phisdwn Stadion durch eine moixriddr geschrie-

bene Inschrift geweiht war. £s ist ein Verbot,

in das Heiligtum des E. Wein hineinzubringen;

wer e.- aber doch tut. der soll den Gott vorsöhnen,

dem er den Wein gemischt hat, und das Opfer

emeoem und fünf Uracbmon Strafe zahlen -, der

.\nklager aber bekommt davon die Hälfte. Diese

Inschrift steht auf einem Steine di r altertOra-

liehen Stützmauer des Stadion. Honiülle. der

sie veiMentliebt (BnlL beU. XVIII 1899. 6nf.),

setzt sie in die J. 448—421 ; er erinnert daran,

daß den Atlil ten d.T Weingtiiuß verboten war

(Galen, de salubr. vict. rat. 12, XV \U Kühn).

welchem die damab gehaltenen Vorträge ge-

flossen sind, schon etwa«; frtlhir. etwa ein od^r

anderthalb Jahrhundert nach E. abgefäül wurden
sein. Mit den Herausgebern zitieren wir den
Papyrustext als £ndoxi ars, immer mit der Matt-

gabe, daß weder dieser TsKt nodi das Werk, ans
welchem er geflossen ist. von E >< lb,>t lierrüliren.

Tannery 23. 283 nennt uacU dem Vorgange von
Letronne das Werk die didaacalie eüesU de«

Leptines. Tien daselbst vorkommenden astrono 00
mischen Duten liegt die Breite von Alexandria

in Grunde, Künssberg a. a. O. II (1890) «0.

Der Traktat verseicboet zuerst als dtn^ovr
Ikaor^luntL die Zahlen der Tage von der Sommer-
wcnde bis zur FrQhIing>t,i>: und Na^ldgltidif

iCoL I, vgL die von Tannery 283 eingefügten

Ergft&mngen desverstfimmelten Textes), beschreibt

daui die (scheinbaren) Bahnen der 8ume, des

[Hiller Gaertringen.1

2) Stnik.T. walirsclirinlich de.s 2, Jbdta. v. Chr.,

dessen Abriß der Ethik {rji^ixij omtxtloiat;) Diog.

Laer! VII :> • zitiert. Auch VIT 40 ist EvSqo-

fiO( statt des überlieferten Evbijuoi von Stepba-
n u 8 mit Recht hergestellt. Wir erfahren, daß er

die drei T.'ile der l'liilosuphio, Logik, Physik,

Ethik, in diMer Keihenfol^e anordnete nnd als

beteiehnete, beides in übereinctuniniittg mit
Chrysippos. [v. Arnim.]

Evectio. Die Erlaubnisscheine zur Benützung
der kmserlichen Post, die man vorher diplomaia
genannt hatt. iFM. TV S. 15^18. 2), . rscheineu

seit dem 1. Jhdl. unter dem Av.ui)(.n cvectiones

;

8. Bd. IV S. 1859, 18. [Seeck.]

Eieiokos (JEtf^^oMOffJ, der erste der aus dem
(persisch-indiseheni Meere aufsteigenden vier dop-

pelgestaltigen (halb Fisch halb Mensch darstellen-

denj UrkOnige der Chaldäer, Vorgänger det< Rnen-

gamos, Enenbulos und Anementos, Abvdenu> 'A<>.

ovQuutd hg, l ans Synkelloe p. 88d; FUö IV
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230. Eu>"b. clumi. 1 10. 12 Schone £aßt sie als

Annedotoi zosaminen (s. Eneugainos). Aby-
denas läßt schon früher (unter Amillaros = AI-

nielon) einen .zweiten Annedotos' aufsteigen, der

dem Ouiuea (als enttm Amedoto« bei £iuebi<N
unter Ammenon = Almehm wilbtoiK«nd) gleich«

gewesen sei (an Fisrlimenschengestalt ). Iii'

r

•cheimn swet parallele ^aaieiuei£»Q in eiunndcr

g«wirrt ra Min. [TQmpel.]

Enedorrschos (Ersitöotaxo?, Euseb. Kvn\i>- 10

0ciX<>ii armen. Edoranciios), chaldäischer UrkAnig
bei Beroeos XoXdaixa U frg. 5, FHG II 499 undC
durch Alexan lri'S Polyhistor vermittelt, bei Aby-
deooB 'AoovQtaHd frg. 1 aus Sjncell. 38 B, FHG
17 280. nach Euseb. chron. I 10, 13f. Schöne
ans Piintiblblis, Vorgänirer ili-s Aiitulaphos (=
"iiöänvjv)

,
Nachfolger dt-^ Dauiios tDaoaj. Vgl.

Eaeugamos. [Itlmpel.]

Eueides \Fvft!^i)^] , onphemistiscne Bezeich-

Dong für Hadeji, Uoijj ch. 8. EvxXrii; ulmlich wie 20
JGnchaites u. a.; vgl. Eukles. [Jessen.]

EnellniaradneboN s. Evilmerodftch.
Eaelldes (EveÄidrje), Epiklesia dei Zeas anf

Kjpro«, Hesycli, [JessenJ

£iielpl4e»f berühmter Augenarzt aoa der Zeit

dee Cebmi (oetele notlm oemtotiua mtdiim» Cels.

VI 6. 8). d< m dieser eine Reiht- von Aufjouhnl-

mittcln verdankt: daa tm/Yiädss (hefenartigej.

ftffttyfth-op (gemischte SalM, TgL Philoi XUI
139), Xtigcora (die Chironssulbe), ofpatQiov {KVige] 30
chensalbe). m'$ivov (buch »baumfarbige), ßamkt-
ftor (die KOnigssalbe zur Be^ieitigung der Krätze

der Augenlider, v^'l ivi«. YI ü. S. 17, 20. 21.

25. 31). Das dtua/n nror, eiue iim den Augen-
arztstempcln und auch sonst in der medizinischen

Literatur häufig' wied< rkphr.'iule Salbe (vgl. Gal.

XII 257. "lt.. 774. Ii rott teiid Die Stempel der

röm. Augenärzte, Hann. 1867, 23) erwähnt Oalenos

(XIH 767), vgl. Scrib. L. 48. Ein Terentius Enel-

pistns wird als Verfasser eines Buches Ober die 40
Heilkräfte der Kräuter von Marcellus Empiricus in

der 9pi9HUa HiptMriUü ad Maeomwkm (18, 13)
imKfBbrt Tfl. niriehberg Oesdi. der Angen-
hdlkun.Ic 253ff. [M. WcUmann.!

Eselpla* 1) Evtkmst Beiwort der Ijcbe bei

Phit. de feftnn. Roman. 10 p. 828 A; qoaest.

BAniüTi. 74 p, V. al> Cht'rsiMzuri)? eirnT r?5mi-

scben Fortuna-.Spes; vgL Wissowa Religion u.

Knltas der KOnier 273, 8. [Jessen.]

2) Von Kar}--to? (FHG TV -108), für d^n T.e- 50

braui Ii von M-'n^clienopleni auf ('liius und Tciicdoä

ritiert iPür|iliyr. de abstin. II '^W). [Jacoby.]

Euelpistns, bmilunter Cliirurg in Rom. Zeit-

genosse de« TryphüH pulcr imt Zeit des Tiberius

(Cels. Vn praef. 263, 3 D.), von dem Scrib. Larg.

(215) ein eniplastrum luteum aufbewahrt hat.

Vielleicht identisch mit dem Arzte gleichen Namens,
der auf einem Augenarztstempel erhalten ist (vgl.

PhiloL XIII 138. Grotefeod Die Stempel der

lOm. Augenärzte, Hann. 1867, 48). VgL ancbOO
Bnel|M'K's [M. Wollmann.)

Euelthon aiu Kos. Arcbitbeoroe in einer

daliseben Inschrift, Anfinig des 2. Jhdt«., Bitten-
bert- : ,11.2 588, 32. fKir-hn-T.]

Lueuierla [Evi]fit^ia ,
Ei-ij/tegeta). l) Ort-

schaft im nreinoitiscben Gau, Amherst Pap. II

91. 5. Orenft ll, TIuul
, Hogarth Fiiyün) towns

and their papyri 345. iCs lag im Südwesten de«

Moertuwa (des heutigen Birket Karün), wo seine

Ruinen von Grenfell und Hunt 1898 99 im
heutigen Kasr el ban&t wieder aufgefunden wor-

den sind;' Fayüm towns 48tl'. Vjrl. auch Wes-
•elj Topographie des Fa^ftm (Denkschr. Akad.
Wien L) 63ff. [Steindorff.]

2) F.vrificQla, das Glück des Tages, personifi-

ziert and ab ökmotm lasunnien genannt mit den
.liehen Musen* in des Aleiis Olynthia frg. 161

fir :r,n Ko.kl hei Phot. lex. und Suid. s. v. AI.-;

attischer Scbitisname IG II Ind. p. 84. Fflr die

ffQdnng des Wortes vgl. Et^rnjoUt JWaser.]

FiiemorldftH iEvijiitijli^a^) von Knidos, von

Ps.-Flutarch. de tiuv. 10, 2 für die Grändungs-
sage der angebliehen phrygischen Stadt Norikoo
erfnnderrcr Gewährsmann (vgl. Hercher i. d. St.).

Üliiie Nanionsnennung steht dieselbe Geschichte

(aus P(t. - Flatarch ausgeschrieben) bei EoelaliL
Dionys, perieg. 821, der besonderes G<>fa11«>n aa
ihr fand. [KuaacL]

Enemeros« 1) Sohn des Lysimachos. Ar-

cbon in Chaiiöneia im 2. Jhdt. y. Chr. , IG VII
3892. rKirchner.l

2) Euemeros der Hvrkunier. Lieblin.,' ae>

Partherkönigs Phraates iL Ak dieser sieb nach
dem Biege Uber Antiochos Sldetes gegen die
Skytlien wendet, läßt er E. .seinen Stellvor-

treter zorflck. £. mißbraucht seine Stellung zu
den aehliwrasten Granaunkeiten, namenflieh gegen
Bahyhtn . er v.-rhrennt einen Teil der Stadt und
verkauft viele Einwohner iu die Sklaverei. Auch
andere Volker haben unter ihm zu leiden, schließ-

lich ffillt er den .^eleuTcciem in die Hände und
wird giausani unig^ebracht; vgl. lu.-Ntin. XLII 1

(wo E. Himerüs genannt wird). Diodor XXXIV
10 versehreibt E. in Enios. XXXIV 21 nennt er

ihu lalachlich ßaotXxvi. v. Gutschmid Iruu TTd.

[WiUrich.]

8) Euemeros von Messsene; so die ältesten

und oesten Zeugen, die sein Werk zum Teil noch
selbst in Händen hatten : Ennius bei Lactant div.

inst I 11t 88 (afittgM» owotor JUiuMemerua, qui

fUä ev «MttttB Meums; too Lne. MHIIer Q.
Enni Carm. Rel. 209 richtig dem Pnxjimion der

Übersetzung zogeecbriebenC Polyb. bei Strab. II

104. Dioder. vT 1, 1 bei Enseb. pr. ev. n 2, 52.

Strab. I -17 (nach Eratostheiie.'' die alte Strei-

chung von »/ rdv Mroor/vtov ist unzulä.«»8i|»/. Flut.

Is. et 09. 28 p. .S60a. Aelian. h. II 31. Etjn.
>T. ?ir.. :'.7. r,)fc Schol. Cleni<?ns Ah v. Protrept.

11 2-1; ob das »izilische oder das» ptiloponnesische

Messene gemeint ist, läßt sieh nicht entscheid^
Nelien dl.'<er sicher richtigen strheii drei :itid'?re

Htiniutsiiii^aWii, von denen die des Cleiiu'tiji Pro-

trept. n 24 p. 20 P. (Amob. adv. nat. IV 29)
'AHQayartirof unerklärt bleibt, die der Placita I

7, 1, Doxogr. 297 a 15 TeyedTt^t Korruptel erst

des Ps.-Flutarch oder seines Auasclireibers Enseb
(N^methy 3. 16> ist, da die aas gleicher Quelle
schöpfenden Cic. n. d. I 119. Seit. Emp. adr,
niath. IX 50. Tli'ojtliil. ad Autulye. ITT 7 eine

Heimat des E. überhaupt nicht nennen. Beide
Angaben sind dnrehans onbraachbar. Ob daa
gleiche von d r dritten (Athen. XIV 658 e 'E. 6
Kmof) gilt, die oüenbar aus guter Quelle stammt,
scheint fraglich. In ihr kann man am ehestsn
eine zweite Heimat des vermutlich unter dem
Zepter der Ptolemaier lebenden Autors sehen.
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E.S Leben pflegt man aaf Grund eines ans jBeliriftt erhält den Zusatz .die Heilige', weil sie

der Vorrede seines Werkes stammenden Selbst- ron den heiligen Dingen handelt. Diesem das
zeugni^es (Diodor. VI I, 4 'E. fiiv ovv, <flXo^ Werk wirklich deckenden Titel entspriclit allein

yeyovoü Kaoodvbqov toü ßaadecH [316—297] die Ennianische Wiedergabe durch aaera sori^ptio

Hai Siä Tovtov iiyaynaafiivos nletv ßwulm&e «tMw (Lact. I 14, wof&r erat Lactanz seihat nicht

XQtloi »tat ineydlas anodri^as) ca. 340—«ft. 260 ohne Abildit da« aacb TOD Vahleo^ CCXXI
anzusetzen iNeincthy '>

; :',:>,o—240 d«- Block als Enniasiedi angeapiodieiie 40«!^ ÄtiiiorAl ein-

6). Aber der unhedingte GUohe, den mau diesem führt.

Zeognia kUMmeiti edMnkt (beMheidener ZwdfU Erhalten sind wn der k^ii (i>a; /^av >; nur
nor Mi de Block 51 Wachsmuth Einkit. nSO. lO dürftige Reste. Mit Buchzahl wird sie nur t-ui

1), ist liei dem Cbuakter des Buches mehr als be- mal zitiert (Athea.). Da in diesem dritten Bach
denklieh (vgL die Einleitung des sog. Palaipbatos

buii^v a xai :tXrlrirn.: yjhoas xtX.). Jedenfalls

haben wir kein Mittel, die Behauptung zu verifizieren.

Die cft hervorgehobene KenntniaorientalischerL&n-
der in den (lurftigmi Fragrmpnten ist nicht derart,

daß sie Ober Ägypten hiiiauagehende Autopsie des

Schrift«tellers anzunehmen zwänge. Wer woOma»
seits den fHxoman6i fingierte, konnte so gut wie

von Heroen da» Bede tat, war es lielMciit daa
letzt.'. Doch ist ein sichere!; Urteil über Umfang
und Disposition nnmC»glich lein Versuch bei N<i*

methy SOft). Onsere Kenntnis des Inhalts he-
rulit im wesentlichen auf zwei Exzerpten Diodors
(V 41—46. VI 1), deren erstes, das in ziemlich

ausführlicher Weise die Bahmenerzälilung wieder*
gibt, durch die RückverwpisniiLr VI 1,5 als E.

diese selbst die Veranlassung der Reisen erfinden, 20 gesichert wird. Neben ihnen stehen uuüer all-

zumal er nicht zu befürchten brauchte, daß selbst gemeinen Urteilen und duxc^'raphischen Angaben
nnr wenige Jahre nach Kassandera Tode irgend nur geringfflgige Fragmente bei anderen Autoren
«hl Leser der Wahrheit oder Unwahrheit des äußer- (Athen. Joseph, o. Apion. I 23. Seit. Emp. DC
lieh wahrscheinlichst, n Faktums in dem ganzen 17. Laurent. Lyd. de mens. 170, 23 W. Diogenian.

Bnche nachforscben wilrde. In jedem falto aber Etjm. IL Bjg. astr. U 12. IS. 421, die aich

ediwebt die auf dieiea Selbatievgnb in Yerbln- dnreh Znweimmg aoonjmen Ifoteriau nnr nn-
(hm^ mit Kallimiichns Ani^rilf in den zeitliidi un- wesentlich vermehren las>en (Plin. n. h. VII 197
bestimmbaren 'Jafißot (frg. 8t> äcbn. yenMv oda- ans einem griecbiecben Ueuremato^phen. Theo-
Cütr iiata fltßUa vHfz»»'} g^r^ndete veinratang, dorei graee. enr. äff. III 80(?]. (HenL Frotrept
die &ipa aFaygatjpi} sei zwischen 270/60 erschienen, 30 II in. ; der Versuch von Ganss Quaest.

Töllig in der Luft, da es unmöglich ist» auch nor Euh. Kempen 1860, 23ff., E, größere Stücke aua
annähernd genau zn wiesen, in welobeni Alter E. Diodor. I—V tnsnteilen, ist ebenso mißlungen.
jene Reisen in Kassanders Auftrag unternommen
nat. In Wahrheit ergibt sich ein wesentlich

frlUm^ Editionsjahr am Kallimachos erstem
H\Timo<;, d.^r zweifellos vor der Gesohwisterehe

liegt, uud dessen v. 8f., wie längst gt^^eheu, wirk-

Ueow. Sinn nur gewinnen, wenn man in ihnen

einen versteckten, jedem gebildeten Leser deut

wie das Anfzeit^t-'n sicher Eahemerisidien Gutes
bei den griechischen Apologet*;!);. Dafür aber
erhält Diodors zweites Exzerpt Ober E s Theo
logie, das selbst dürftig und dazu von Eu^ebios
pr. ev. II 2, 52ff. nur teilweise wiedergegeben ist

(§ 62 xavza xai ja xovtoi; ^ajuwtXfjoia xtX.) eine

sehr wesentliche Ergänzung durch die Reste der

liehen Ang^ff auf das vielleicht nicht allzu lange 40 Ennianischen Übersetzung (gesammelt von L.

vorher erschienene Buch des E. sieht. Danach
mag die iagä in^qa^gfimiD. 280 «cMhimen «ein.

Yen den Leben iiirM vemneni wiesen wir aonat

nichts. Kiillimachos ^^•ieder]i'dte Angriffe machen
ee nicht unwahrscheinlich, daß er im A^ptiBehen
Beieh lebte; ob gerade in Aleiandreh (Beloeh
Gr. Ges-rh. III 2. -ÜCf.i läßt ideh nafiirlieli nicht

sagen. Wegen Atbenaios könnte man m Kus
dmken.

Müller Q. Enni Carm. RcU. 1884, 72—82. 209f.

Baehrens FPß 120-130. Vahlen Enn. Poee.

Bell« 1908, CCXX-CCXXrV. 228-22!»). Nnr
aua dieser schöpfen, soweit sie nicht von grie-

ohiachen MitteloneUen abhängig sind — Pläiua
ft. a. 0. md XXXYf 79. Amol». adT. nat IT
24. 29. V 19 von riemens. (Adumella IX 2, wo
aber die Lesung iktJmmrus überhaupt zwci£el>

haft ist (Sicroka 22f.), von Hygin (Crnaina
Die scliriftstellerische Tätigkeit des E. be- F,ORh. Mn<?. XLVII 63f.), der selbst zu <l.'n Grie-

schr&nkt e;ii h unseres Wissens auf ein Werk, als

dessen Titel I'iod. VI 1, :>. II und Atbenaios

leQU dva'/Qatptj bezeugen flegöf I6v<>^. di in Sinne

nach gleichbedeutend, Addit. cod. bodlei. ad Dio-

genian. proverb. U 67). Seine Obersetsung hat
Schwierigkeiten gemacht, weil man unter der

dvayQa<i3t) des Titels meist die Inschrift im Tempel
des triphylischen Zeus auf Panchaia verstanden

(Heilige liaschrift de Block 9ff.; Heilige Urkunde

eben zu rechnen ist — alle römischen Autoren,

bei denen sich Fragmente finden. Viel sind es

nicht. AI«! .\ltester wohl der Senator Manilius
(Plin. n. b. X 4, fehlt bei Nemcthv; aber prope
Panchaiam in Solü urhem ist nicht anzutacttn;

vgl. Diod. V 44, 3 'HXiov vdtog) ; dann Varro r. r.

I 48, 2 und bei Festus p. 310 s. aus Miiiervam
{Varro et Etüiemerus); wohl auch die von Lucrez
(II 417j eingeführte, von Vergil (Georg. II 319. IV

Rohde 220) und ale Analogie etwa die sikyoni- 60 870) und Späteren (Culex 86. Ovid met. X 309
-che </c(i; ()«7 »/' zitiert hat. Jene Inschrifr bildet

allerdings den Kern der Schrift und wird von
Diod. y 46, 7. VI 1, 7 allehi erwShni Aber
nicht nur h;it E. neben ihr andere Tempelur-
knnden (,Lactant. inst. 1 11, 33) und scheinbare

Volfcsttberliel'enukg (Athen.) herangezogen; es be-

deutet auch dvctymiff i] garnicht Inschrift, sondern

heißt einfach ^Aufzeichnung, Schrift'. Und diese

478. Lygdam. II ('laud. nupt. Hon. 94) über-

nommene Erwähnung der l'anckaai odor8ajauto>
•cbediastisehe Brfclimng des Serv. Georg. U 819;
falsch van Gils lOSff.); vor allem aber Lactanz
in den div. inst, (l 11, 33—35. 4&. 46. 03. 6ö.

18, 2. 14. 14, 1—7. 10. 17, 10. 29, 21—26). Alle»

andere, was' N«*methv zum Teil unter die Frag-

meute aofgenommen hat, fällt überhaupt fort:
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Nonitis 216, 28 gehört in d!e Annulen f88V.«);
Wli m 81 (v?l. Plin. II. }i. VT mOi scli.'int

korrupt; über die scheinbaren lirachstücki' bei

Augustin vgl. Vahlen 8.-Ber. Akad. B.'rl. l8f>9,

276—79; auch die großen Stüi kf ms Firmicus

(de err. prof. rel. 6. 7. 10) Find von Münter
Pwef. s<'iiior Ausgabe Kopenhiiij'cn 1826. Förster
Baab and BOckkehr d. Pcrscpb. 15. 97f. N^-
methy 27ff. Moore lul. FlrmicTW Maternus, Mün-
chen 1897, 31 mit Unrecht als Reste der lyn>\

6payQa^ augeemroehen (mit 6» 1 Inwpiter Kcoig
von Erat» Tgl. uM, T 46, S. YI 1, d. Laet
III, 45 u. s. Zeus TTerrschnr der Olxovfdrf) \ 6,

2 Titnnen Diener der luiio p«* Lact 1 14, 7 Sohne
des Titan, mit denen er Saturn bekrieft; 6, 1.

4 Kinder lupjjitors und Tunos Liber und Mi-
nerva csi Diud. VI 1. r». Lact. 1 11. 4<>Kureten;

6,5 Ittppiter fürms fyranmis e^h&ct I 11,45.

18,2 Wohlt&ter der Menachheit; mit 7, 1 Oare»

Emmenns mtflfer «*» IMod. VT 1, 9. Lact. t14,
2 V. a.).

Größere and brauchbare Exzerpte der Über-

•etnn^. die den Doppeltttel BiAemmi»— Sötern

Scriptto trug {Knniu.f in Eiiltemero Lai^t. T 13.

14; dieil Euhemerm I II, 65; ex Sarra Serip-

tioiir traditum est I 14, 6; Sacra Hütoria I

11, 45. «3. 65. 14, 1: nhtnrm Snrra T If?,

2. 17. lu. 22. 21) liil'ert üUein Lactanz. Ihr Wert
für die Beurteilung zuerst von Ennius Tätig-

keit steigt wefientUch, wenn sie nicht ans einer

pToeaifldiai Bearbeitung (der ^öseneit^) etara-

iiu n, sondern aus dem Original der Übersetzung.

Die alte Annahme solcher Zwischenqnellc steht

rmä ftllt mit der Entscheidung, ob E. selbst eine

UbcrsetzTiTipf in Prosa oder eine jiocf i.sch«^ Cber-
tni^ing der upa druy(m(f t'j irelift.Tt, liat (der ver-

iniftt'lnde Versuch von Schanz llöin. Tat. Gesch.

2

I 71 f. i.^t iiutzlo.s). r^aß die Cberliefi?rnnf^ nicht

für das letztere spricht, ist anerkannt: weder
Varro (r. r. I 48, 2 apitd Ennitim . . .in Euhe-
meri librU veni») noch C^icero ^n. d. I 119 a6
SuHemero .

.

. quem no^er et inierpretaiue et

seeutm est praitrr rcfrros Knnius; davon ab-

bänng Minne. Felix Oct. 21, 1. Lactant. de im
11, 7. 8; inst. I 11, 34. Augustin. civ. dei VII
27; de cons. Evan?. T 19,. Arnob. adv. nat. IV
29) wis^D von einer Übersetzung in Versen; Lac-

tanz aetit nicht nur die verae lüterae des Ennioa
den poetarum ineptiae entgegen (I 14. 1); er

l)etont auch immer wieder, daß er Ennius wört-

licii anführe. Columellas EuJiemerus pneta ist

durch Crusius a. a. 0. beseitigt. Daß niemand
aoMlrtekliefc den Promchrift^ner Ennins er-

wähnt (L. MfllLM-. Nömethv V.K de Blork
III u. a.), ist ein wertloses Argumentuni ex .si-

lentio. In den Fragmenten sclb.Ht glaubt Vahlen
nntt r 7u>timmnnir mn 1.. Müllrr Q. Kimins 113

tioi;Laci8clien Kbyihrnus zu erkennen (gewultaame

Herstellung der ganzen VeiM: Ten Brink Var-

roais locus de Urbe Roma usw., Utrecht 1855),

zwar vorsichtiger als Nimethy. der auf Grund
eines durchaus zweifelhaften Verses (Ann. 28 V.2)

bexametriecbe Abfasenog behaoptet; aber jeder
weifi, wie derartige Yersspwen tioecben. Andrer«
Sfits v^X, Tatfinch^. 'laß <Vr von Lactanz ausdrück-

lich als Ennianisch gegel)ene Te.xt im wesent-

lichen einen entschieden altertümlichen Eindruck

macht; nicht nnr in Einxelheiten der Spraclie

und des AasdmeltB (Oanss l<Ht N^methy 2S.

Vahlen'* CCXXIV), obwohl auch diese tw zahl-

reich sind, um als bei der Übertragung in Prosa

stehen geUtebene Ardmismen betrachtet werden
zu Itnnnf^n, «sondern vor alli-m in der Svntax mit
lauter kurzen parataktisch aueinnndergcreititen

Sätzen; und schließlich in der Befolgung vor-

ciceronianischer KlriTi:*pl^esetze (s. o. unter En-
nius). Alles spricht ^ei^'t^n die Übertragung einer

10 jvoetischen Bearbeitung, Ein bezeichnender Einz<'l-

zng: Enniofi gebraacbt im allgemeinen lateini-

sche Ckittemamen, sovrd^t es entsprechende gab;
unbekanntere erklärt er in für ihn st^hr hezci' h-

nender Weise lateinisch (Lact. I 14, 5. U, 46
u. s.). Wenn nun Lactanz selbst (I 18, 14) Toa
Uranos- rcdol, in den zur Begründung angeführten

Worten des Ennius aber Caelus steht (wie Ann.
26f.), so i.st das nur bei Benutzung des Originals

Terständlich. Daß diese direkt war, erscheint

20 allerdings unglaublich. Vennntlich wird Yarro,

außer dem älteren Manilius der einzige, der sicher

den lateinischen £. direkt benatzt hat, mit den
Antiqoitates mc div. den Vermittler gemaebt
haben.

Varro spricht einfach von einer Übersetzung;

Cicero scheint (inierpretaius et secittm est) eine

freie Bearbeitunf^ anrud-nten, etwa mit Übertra-

gung des Systems uut die italischen G ütter e u ffe 1

Röm. Lit.-Gcsch.5 § 103. 6). Das läßt sich nicht

80 bestreiten, da der lateinische JL mehrere üflcher

(Vanro), rnigewift wie Tiele, mnfafite; ans den
Fragmenten aher anch nicht hcweisen, da keine

Uistorisierung eines spezifisch italischen Gottes

erhaUes ist tmd auf Ennios znrQckgefQhrt werden
muß. ünbp>tr#'itbar aber sind kleine Znsätze

zur Geschichte der ^riechischti» Götter; als sol-

chen .sah L. Müller Lact. I 14, 12 an ; mit Recht,

soweit es sich um die Etymologie von Latiutn

handelt (vgl Verg. Aen. VIII S19fr. Ovid. fast.

401 287 fT. . (.luelle keinesfalls Euhetnerns , sondern

Annalen. vgl. v. 23ff. V.^); mit Unrecht, wenn
man den ^aati anf die Flneht Satoms naeh
Italien od> r irar auf alles, was Lactanz von Saturn

berichtet, ausdehnt (van Gils 27. 88. 94). Die
Verstoßnng in den Tartaros ist gewiß schon von
E. als Flacrit ins .\heiidland erklärt worden. Ein
oirenhiiror Zusatz de» Eiiiuu.s sind die Worte über

Aineias (Lact. I 22, 25), die Müller und N<*
methy als Glossem, jener des Übersetzers, dieser

50 des Lactanz selbst ansieht (aus Verg. Aen. V 718,

wo aber weniger steht), wovor schon die Namens-
form AceatM warnen sollte, die swar zuerst l>ei

Vergil erscheint (nsch ihm Ovid. met XIY 88.
Silius XIV Liber siclu r nicht von ihm ein-

geführt ist, sondern in ihrer latinisierenden Wieder-
gabe des griechischen Alreojtjs auf einen ilteren

Übersetzer, also zweifellos anf Ennius, weist.

Die Annalim»' eines Glossems wird durch Ver-

weis auf LiHi. I II, 82 nicht gestützt, da der

60 Vergleich mit Antonius dort gar nicht im Zitat,

sondern in den kommentierenden Worten des Lac-

tanz steht. Soweit wir sehen, hat sich Ennins

Tätigkeit bei den Hauj>tgöttem, von denen wir

allein etwas wissen, anf derartige, leicht ansiQ-
^cheidende ZTis,U7e be.«chrälnkt. Die Verwendbar-
keit der Ennianischen Fragmente für die Kennt-
ni.s des Originals wird durch sie um^o wenigw
TSiringert, als im ftbiigen die sehr detaUÜMtai
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Berichte tieh dem von Diodor febotenen Gcrtst
an>t;uid6los eitifü^rcn. Di»- RestltigTing, die sie

daxch dieses im ganzen und in Eiazelheiten, so*

-weit DIodor solche gibt, eiliftlteii, «rweckt das
vollste Vertrauen m nlleiii. was sii> über Piorlor

binau» geben, äebcn wir sdBo, wie billig, von
aOen Fllleii m\ wo entweder LMtans oder IMedor
ausführlicher ist — denn auch letzterps kommt vor,

da Lactanic, bezw. Reine Quelle, von d*iiu im Kult

nicht vorhandenen Uranos fast nichts exzerpiert

hat (unrichtig SierokaS) — so bleibt in allen

Pragmenten nur ein Widerspruch: nach Diod.

VT 1, 8 ist Uranos nach seinen astronomischen

Kenntnissen und der Verehrung der Gr«;timgfltter

80 genannt [von wem? etwa von Zeus gelegent-

lich der Konsekrierung?], nach Lact. I 11, 68 hat

umgekehrt Zeus den Himmel nach seinem Groß-

vater ovQavös genannt. [Kein Widerspruch be-

steht zwischen >\om Anfange do^ Fragments und
Diod. VI 1. 10, ob man P<mehaeum oder Fan
«tm (Vgl. Hyg. astr. II IS) liest. Was Laetatix

üb<r ilic Art de» Opfers mitteilt, wird durch

Diod. V 44, 5. 7 dorcbaus bestätigt, fibeoso*

wenig kann ein iolcher mit Vahlen iwisehen
Diod. VI 1, 8 (Uranos verehrt die Ge^timrr'tter)

und Lack. I 22, 18—27 gefunden werden, da für

die Bearteilnng dessen, was M-irklich B. ist, nar
die Zitate nns £nnius in Betracht kommen, nioht

was Lact, ä 27 daraus schließt. Im übrigen sind

unter den nier genannten dii, deren Verdirnng
erat mit Zcns lieginnt, ja die VolksjTöttor z« ver-

stehen; eine Zusammenstellung mit Diud. VI 1,

S ist daher Oberhaupt unerlaubt]. Hier lieft M
näher, ein Mißverstilndnis des Ubersetzers anzu-

nehmen, veranlaßt durch einen unklaren Ausdruck
des Originals — 6t6 xa! oi ii'n-üi :toootjyoQevdT]

kann verschieden gefaßt werden, je nachdem man
Ovgavof oder ovgavöi liest — , als eine absieht-

liclie .\ndfruii«; des Ennius (Sieroka 15. No-
methy 25

1[,
die ebenso zwecklos wie ohne Ana-

l<^ie ist. So können wir die Bnniinisdien Frag*
mente mit der gleichen Sicherheit wie Diodors

Exxerpte für die Erkenntnis der Uqu dyayoatfJt}

-verwerten.

Die Uga drayoftff i] pehfirt ihrer literarischen

Form nach zo den im 4. JUdt. beUebt gewordenen
politi.^ichen Utopien oder Staatsromanen (Rohde
Ifi Iff. Pöhlmannll 32ff.) und ist insofern schon

on Eratosthones (Strab. VII 299) richtig mit

Thaopomps Mm/itAe yfl und des Teers Hekataios

Ktfiftegii .idXig zusammenf^restellt worden. Sie

unterscheidet sich von diesen und ähnlichen Werken
dadurch, daß in ihr die Schildening des utopi-

schen Staates nicht den eigentlichen Inhalt bildet,

sondern nnr den Rahmen für die Entwicklung
eines pliilcp-iopliischeu Gedankens. An Stelle des

Staatsromaas tritt der philosophische. Da Kalmien
und Bild nur tafierlieh zvsammenh&ngen , mflssen

aie ^'i-sondort hetrachtet werden.

Die Erfindung des Kahmens ist ganz von den
Intereesen der Zf\t bestimmte In ein« Periode
freograjdiiselicr Entdeckungen i>t nur natür-

lich, dali uucli der utopische Komaii in der Fik-

tion eigener I{ei>en des Schriftstellers eine dem
Zwecke {loet iseher '1 ;iu>eliiui^' bisher dii'iiende

Einkleidung tiudct, es die Uerut'ung auf uralte

Weise oder mythische Gewährsmänner ist, mit

der sich noch Piaton oud Theopomp (Ober He-

kataios ISBt sieh nichts Sicheres satrcn) begnügt
hatten. E. hat dieser Fordernn;.,' der Zeit umso
eher Eechnong getrageU| als er nicht nur poeti*

sehe, sondern wirkliche T&nschnng heaheiditift

zu haben scheint. Ein Grund mehr, den An-
gaben seines Prooimions mit äußerster Skepsis

zu 1>egegnen, lomai anch die Ricbtunf der Reisen

nicht frei g'ewilhlt ist, snndern diidun-ii bestimmt,

daii die Faiirten von Alexaiideri» Admiralen das

Interesse des Publikums auf den Indischen Ozean
gelenkt hatten und die mißglückten Versuche
einer Uraschiifung Arabiens gerade diesen Teil

des südlichen Meeres als den j^eognetsten Sehao*
platz des liei.seromans er«?eheinen ließen. Wenn
ilekuuios Hyperboreer auf einer Insel iv loff

ärxljieQar ti}; KeXrucfjs xönot; xaxa tov *iixeav6v

wohnen (Diod. II 47, 1), so ändert E. nur die

Himmelsrichtung und verlegt seine Insel Iv ojxta'

v&t Tfjt 'AixLiiini if]s :taocüxeavln6o{ ^togai xai'

irttugu (Diod. V 41, 1.V VI 1, 4). gerade wie
•piter, ids das Problem der UmechifFeng Afrika»

auftaucht, das glückselige Land in den Westen
rüclct, sonst aber ganz gleichartig geschildert wird

i%. 0. Bd. V 8. 981). Abhängigkeit des E. von
dem filteren Roman«' de.s Il. kataios ist auch sonst

in Einzelzfigen unverkennbar (Diod. II 47, 2. 3
oj V 42, 5 ; II 47, 2 V 44. l. 46, 5), während
die Ähnlichkeit mit Platons Schilderun^r der 'Aj-

lartii (Hirzel I 391) nicht über das M der

Gleichheit des literarischen yevoe unv. rmeidliche

Maß hinaua^eht. Daß E. seine R. isen dureh die

bekannten Länder bis Aralden uui.luhrlicher ge-

schildert hat (de Block 19, 1. N^methy 77),

ist nicht wahrscheinlich. Die angeführten Frag-

mente (Athen. Joseph. Plin. n. h. XXXVI 79)

genüeen nicht zum Beweise. Vermutlich hat er

sich hier mit karsen Versicheroi^n der Aatopeie
nnd Bemfhngen anf landfwhaftliehe Traditionen

liegnügt. die passender nieht am Anfan^^-^ der

Schrift, sondern gelegentlich bei der breiten Dar-

stellung von Zeus Wandemngen nnd Orflndungen
(Diod. VI 1. 10. Lact. I 22, 21-26) ihren Platz

fanden. Jedenfalls steht die berufong auf die

Sidonier (Athen.) erst im dritten Bnehe. Ans*
führlich pfesi hildert aber hat er Ausgangs- und
Endstation de?* ixto.nono; /Aonßia evikiifiorf (Diod.

V 41, 2. 3) und die Inseln der Panchaier. Das
bildete den Eingang des Werkes und schloß sich

vermutlich als Beweis dem au die Spitze gestellten

philosophischen Thema probandum an (daraus

Seit. Enip, IX 17?). Hierher gehört Diodors

erstes un»fangreiches, aber, wie es scheint, un-

gleichmäßiges Exzerpt (V 41—46), Denn nur
nls »liehe« kann man diese Kapitel nnsdien. Das
zei^'.-n einige Nachlässigkeiten (V 42, 6«^ VII,
6; 1'), 7 .-^ VI 1, 7), verschiedentlich aus E.s Be-

richte stehengebliebenes Imperfektum inmitten

der beschreibenden Praesentia des Historiken (V
4^, 3. n, 1. 2. N^methy 8f.; entscheidend das

von ihm übersehene idttxrwv 46, 3); vor allem

aber dne gewisse Unklarheit desOansen. die offen-

bar durch abrupte Aneinanderreihung des wich-

tigsien aus der Vorlage ausgehobenen Materials

entstanden ist Vgl. den Beginn der .Abschnitte

foTt de xa! alXtj yf/ao; tiryfiÄt] 42, 3 [das muß
Panchaia sein ; aber der Name fehlt] — iT/ei

Af t) [I] /7a; /aia 42,4 — .ToV.tc d' iotiv d^io-

3L6yf>s iv ait^i JIcürÖQa 42, b — i^u di t) r^ooc
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atfri; xai :t6let( t^tf a^toldyovs 'Ygaxiav uai

AaXida xai 'Qxeariia 45. 2. Aach die Kürze and
Unklarheit der ^legentlichcn Mitteilunf^en Ober

die politische Geschichte der Insel (42, 4. 44,

6. 7) and di« T«r£Mning (42» 5 ftirot , . . ifia'

oUevtot , wtbTflnd 45, 8 om KOniftame nlehli

erwühnt wird) wird eher auf Dio*lors als auf K.s

B«d»nang konimeD. Am ausführliciisten hut jener

ol^bar die Beaelurrilniiif der tega vijaos (41. 4
- 12, 2) und des Zeustemp^'ls mit seiner Um-

Sebang (43. 44) exzerpiert, üier scht^int er sich

iemUäi «IHrtlich der Vorlage angeschlossen za

hallen (v^l. mit 4R die davon beeinflußte Schil-

derung der Njsaeischeo Insel durch Dionystos

Sk\'tobraciiion, Diod. V 68, 6—69» i. o. Bd. V
S. '9311.

Die Inselgruppe, von der E. drei Inseln ge-

nauer beschrieben hat. ist natftrlidl ein reinei

Pliantasiegebilde (alte Lokalisiemngsrersache bei

Kau De Euhemero, Gröningen 1862, 48. de
Block 49f.). Eis genügt der Hinweis, daß das

Yerbkltnis der Uga r^oos tu der hi^ Mk^oior
dem zwischen Delos nnd Bheneia nach-

gebildet ist, dali dii' ni>a selbst nichts ist, als

ein nach Sfideu Terschobeues, als Insel gedachtet,

glückUehee Aralnen, dai r&w Xlloav Hag.^&y äfiot-

pd,- all die aijoiiKua trfi^, deren RtMuiat iiiuii

gerade damals im südlichen Arabien sachte (Theo-

phrast. h. pl. TV 4, 14. IX 4. Arrian. anab. VII
20, 2. Eratosth. bei Strab. XVI Atratbarch.

bei Diod. III Iii). Deutlich weiüt darauf die

Schilderang des Weilirauchhandels der Panchaier

(42, 2), die einfach al.s Produzenten an Stelle der

zn Zwischenhindlerii lierabgedrückten südarabi-

Bell" 1 Stüinme getreten sind. Der oft geschil-

derte Uandelsweg ist im übrigen der gleiche.

Endlich werden zwar Größe und Entfernung der

drei Inseln von einander genau in Stadien ange-

feben, auch durch geechickte Eia&igang eiDSelner

fige, wie daß man von dem Os»sp l^diaiae
rrjv 'Irdixijv dtgiov <^in to iihrOiK tov ötaatri-

Snv slhe (42, S), der Uu«diende Schein von
•litlt noea fewIArkt, tber es feUt die geo-

Srapbi-scb allein wichtig- Bcstimmunp. ilic Anj^'abe

er Entfernuoe von der arabischen Küste (V 41,

4. VI 1, 4). Natflriich hatten die Griechen da-

mals dunkle Kunde (Robde 223, 1. Plin. n. h.

VI 1!'8) von Inseln im Indischen Ozean auch
auli'-rbalb s\m Persischen Meerbusens (Ober die

im Inneren, ite.'^onders Tylos, und ihre Erforschung

durch Alevaaders Flotte, vgl. Bretzl Botan.

Forsch, d. Alexandersnges l!)03; über Spezereien

tragende r^oo« ei-dat'fwvei e.ttxeifievai Ttji 'Aga-

ßlat Theophr. h. pl. IX 4, 10. Agatharch. bei

Diod. in 47, 9), aber als Grundlage für E s Fik-

tion I&ßt Bich weder an TA|Mrob«iie noch an Dios-

ktirlda, Oberhaupt an keine der bekannteren Kfl-

steninseln denken (Diod. VI 1, i .tom^ i anßiti IUI'

jikow Öt' antatufo^ ttUiovs ^fti^as). Hatte er über-

hanpt eine bestunmte Ornndlage, so ist «te in den
fabelhafteren Berichten der Ab xnnderhistoriki r

xu suchen. Besonders nahe liegt der Gedanke
an die mythische Inf^l Ogyris mit dem Grabe
dos Erythras, die nach einigen (Nearch und Ortha-

goras bei Strab. XVI 76f ». H e r g e r Geogr. Fragm.
d. Eratosth. 1880, 271ff., anders Arrian. Ind. 37
mit Müllers N.ift -, nirrkwürdii; furtius X l,

10— lö, der >iearch und Onesikritos nennt; seine

Falmeninsel liegt in der Kähe dm Kontinente,

aber m mtäio ftn mmore eoUtmtwm emimit,

Erytkri regit motmfninhm, liUeris ffmtü
seriptam, woraus van Gils wilde Schlüsse ziehte

ixi Ka(Mavias .tgoe viw xsiayüw ir diosx<i^Mc

oioMmc liegend, gerade in dieser Zeit in den G«-
siebt.skreis der Hidlenen trat durch die Krzrih-

luugen des Mithropastes, Ar^ites Sohn, der sich

Nenroli bei der Einfahrt in den Pefriicben Meer-
lObasen anschloß und als Verbannter auf dieser

Insel gelebt zu haben behaaptete. VgL auch mit
Diod. V 11, 5 Klcitaxehfl Nadirlelit von einer
Insel im Koten Mee-re, übt ftarer mrms oparjts

KÜva repertm esset , destUlaiite ailnjrihua odurc
mirae suavitatis (Plin. n. h. VI 198).

Gleicherwriso ohne n-ile Grundlage ist die

Schilderung der llauptinsel Paiicbaia, bei der Züge
verschiedenster Herkunft zu einem Ganzen tob
orientalischem Lokalkolorit vereinigt sind. Die

20 äußere Wahrscheinlichkeit dieses Bild^ hat wieder
das Bestreben ^'czidtig't. nn'i^liclist viele d. r Züge
auf ein Urbild, als welches meist Indien güt
(Bob de 223, 1), znrBekiQfUii«!). Aber der Name
der ITay/dl'ot, von dt ni das durcbweir adjektivisch

io Verbindung mit yri j^tÖMc v^aos (vgl. KiftfaM^
3t6XK, MegMts yr) u. a.) gwiravcilte Uayx^ (AtB»>

nalime das korrupte iv Tlayiovxt Plutarch) ab-

feleitet ist, hat nichts mit den indischen Pän(ys»
ie Ceylon erobert haben sollen, zu tun — diese

30b-'ißen in griechischen Quellen TJdy^ai. ILivbaTot.

flaydiove;; übrigens aind IIa/xäioi keine Er-
oberer ihrer Insel, sondern Autocbtlionen , l>i.»d.

V 42. 4 — , sondern ist von de Block 23. l

richtig mit der doriücheu Glosse x*»«* ' tiyo.{h'j,

xdoioc • äyaMi, xQ^otöf (Hesych. s. t. Meister
Abb. d. Sachs. Ges. d. Wiss. XXIV 1904 nr. lU hL
4. 12, 1) zusammengebracht worden. Die 77ayj|r<uM

sind also ol jtdw evyevtis oder oi :tdw agxo*^
eine prosaische FaraUelbildong so Aisc^los ßct-

40 &vxdioi (Suppl. 870) und ein sehr iNunenrnr Name^
für die Autochthonen. [Die ursprüngliche Mes-
waagPanehäM in lateinischer Poesie dorchgelMwds:
Terg.Oeorg.n 81 9 1 ygdanLII 28; abernebenfW-
rhfüiis fCul. \ 86. ( »vid. met.X309; vel. Paru-fKJi' tis

Arnob.adv. nat. VII 233) auch PanMaem (Lucret.
n 417. Verg. Georg. IV 879. Ovid, met X 478L
riaudian. nnpt. Hon. 94), wie x"^"''^ >"T > n-

dcus bei Theoer. idyll. Vll 5; ilay/aio^ kumuit
in griechischen Versen niebt mehr vor, nachdem

SON^methy 7Bt. in Kallim. frg. St) die Cb^rlie^

ferung lov .TdÄu< ;|rtUÄ*(t)u>' >> .-i).äna$ Zäva gegen
die von Bentlev datierende Vulgata Bofx'^'^'
gesichert hat]. Ebensowenig darf man wegen des

in Indien nicht vorkommenden xaaolxtgoy (Diod,
V 46, 4) E. Kunde von den Zinnlagem auf der
roalMrischen Halbinsel ztitraaen, die sonst nie-

mand gekannt hat. Das kostbare Metall darf
eben d. r yi'no; et'Aai'fKor nicht fehlen. Der Ge-
brauch der Streitwagen (45, 8) soll nicht aa In-

60 dien erinnern, sondern nach Answeis des beig«-
fflijten f'in/fux'o; an die alte homerische Kampfes-
wei^e. Der Goldschmuck (45, <>) ist trots des
von griechischen Autoren oft betonten ^iloitooßla
der Inder nicht indi>. b, sondern persisch fos heiüt
.lusdrücklirh Tafm.ilijaioK toi; JJdgoai^, vgL für

atge.TToi und v"*'" Herod. III 20. IX 80. Xen.
anab. I 2. -'7; Kyni[.. I 3, 2. VIU T,, 18; dt-

panchaeischen Priester tragen gerade keine irmim
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[46, 21 i d«geg«n für ludien Onesikritos bei Ötrab.

Xt lit^Tnam wf« di« Mrjxes ftaXaxai (45, 6)

Villi Srluifwolle sind, nicht von der PüT Indien

charaktemti8ch«D Baumwolle. Eher auf Ägypten
ab anf Indien ircison Kleidung (46, ü), sociale

Stelluntr (45, 4) und Beschäftigung (16, 2) der

Piiwter, obwohl E. sie mit Grand aas Kreta

stammen liBt (46, 8); «I>en80 die SchilderuDg des
Temprls und »einer n&chsten ünis^bung (44).

Auch Agafita evAalfieav hat für Panchaia einzelne

Zttge geliefert. Die Bestinimnng toii d' /«^«{krtv

oiW t;F/.i7eTv to naijd.Ktr tu ti'^ xnDtrmoitfvrjg

j^<u(ja^ K/V 6' i^tXdoyia t^woiuy i j^ti u .^^g^rt»/urt'

d.ToxT*r»ni (40, 1) entspricht dem, was Artemidor
(Stral). XVT 778) und Agatharchides (Diod. III

47. 4) von dcu Künigen der Sabaier berichten

(andere ethnologische Parallelen Rh. Mas. LIX
1904. 551f.). Bein phantastisch, d. b. in der

Weise des utopischen Romans alles Angenelune
and WertTollc an i-ineni l'nnkfo voroinigena, muten
Flor» (4d), Fauna (45, 1) und MetaUretcbtani (46,

4) an. aveh Mer «e für Lidien charakteri»

stischen Bfint?!«- und Tiere fehlen, obwohl sie ge-

rade damals durch Alexander« Gelehrte bekannt
fBwerden wann, andrerseits Indien Fremdes rrirb-

lich hogegnet, f4ii. 2 xnnoiTroor. 43, 3. 45. 2 ^n-

neiot. 48, '6 a^ivtHeif, SO hat niaii auch liitT nicht

den Eind^ek, als habe gerade indische Land-
.-oh.ift — anf Grund von Autopsie oder griechi-

scian Bericht«'!!
f,'»

schildert — den Aufzug des

Gewebes gebiUift. DaaÖewebo selbst alior macht
trotz der liunt«'n Mischnnp ans griechisclion, äfryp-

tischen, anibiaclieii, persischen und rein phaiita-

slischen Zügen, die der Mischung der Bevölke-

rang aus autochthonen Panehaiem nnd einge-

wanderten Kretern, Okeaniten, Indem, Skythen

(42, 4. 44, 6) cntspriclit. im ^Mnzi-n einen durch-

aus nächternen und glaubwürdigen Eiudruck, der

in entschiedenem Oegensaiisn Mieren und jüngeren

Werkoii dor irl> i(h<'n Art steht. Das v.'''\^t doch

wohl, daß Zweck ein anderer war, ak die

bloße «poetische Tlnachnng*, wie sie Piaton. Theo«
pom]>os, Hekataius u. a. erstrebten. E. wollt«^

Glauben finden und hat ihn gefunden ; nicht nur

bei Dioder, der Hekataios Roman als rä .-rr^t

rröy 'Yrtrnßonioiv ftv&oXo'oi'iifyn bezeichnet (II

47. 1), aber die tSchilderung Panchaias ohne einen

Schatten von Zweif«! an ihrer geographischen

Realität aufnimmt. Bis in die neutstc Zeit sjiricht

sich diese Sonderstellung der Uqu dvayga<f^ in

dem (Jlanben ans. den man fler Yerrichernng

großer Reisen ihres Verfassers schenkt, und in

den Versuchen, ein seinen Inseln möglichst gleiches

reidm Land aufituweisen. Das ist nicht zufällig

;

ebeisowenig wie es die richtig bedMkehtete(Rohae
228f.) Femhaltung nicht nnr aOesTertttologlsehen,

nein auch alles Märchenhaften in dem Bericht

äber Fanchaia ist. Die Menschen dort sind weder
ongewolntlieh langlebig noch gesund — leiden sie

doch mHiiiduiial ]irus.iis( her Weist* an xiuh'ni ^e-

ovotu (41, 6, zum Heilmittel vgl. Diosk. mat. med.

1 121) — noch besitzen sie oder ihr Land wun-
derbare Kifr*ni-« haften, die nher das hinausgehen,

was man allgemein am }! in den Kreisen der ern-

sten Wissenschaft v« mh gl ückseligen Arabien glaubte.

Die Wniidor der indischen Pflanzenwelt haben,

auch soweit sie wissenschaftlich f^tgestellt waren,

gmriA alisiahtliclk kein« Anibaliafl gcfondcn, ans

Pauüj'WlNowa TZ

Furcht, es möchte die Kahmenerzählung, statt

dein Kerne Glauben tn vetsehAlBni, ilm vialindir

verdrichtigen und in das Reich poetiselMr Fhaii-
,

tastik verweisen.

Die gleiclM Hißigung und NlMiterttlielt tevgt

s\ch in dem, was E. von den sozialen nnd wirt-

scliaftlichen Zust&nden Panchatas zu berichten

weiß (45, 3—4«,d. deBock67f. Poehlmann
65ff. i ; also in dorn, was in der powrihnlit/hen po-

litischen Utopiü den Mitteljiunkt hiMet. in der

leQa avayQa<pij aber ncxh /ur lialünenerzählang

gehört. E. sfhi!df>rt in durchaus rationalit^tisclier

Weise eine Kasttiiit^ ilung des Volkes und damit
erbanden eine kollektivistische Wirtschaftsord-

nung. Fär die Zeit ist charakteristisch, daß sie

monarchischen Ursprunges zu »ein scheint. Wenn
Diodor das nicht ausdrücklich sagt, so liegt es

doch implicite in der Eiafttiirang der regierenden

Priesterseliaft dnreh den KOnig Zeus (46, 8).

Morkwnrdifr ist dahei allerdings das völUge Zu-

rflcktreten, ja die Nichterwihnoug des Königtums
bei Darsteflang der VeifiMsvng. Jener Kollek-

tivisnms aber ist nicht radikal, sondern weist sehr

starke Modifikationen auf. Beibehalten iitt das
System der kleinwirtschaftllchen Produktion in

Landwirtschaft und Irfn/ri ; die (ifltervortei-

lung ist keine Hieciiani-icli gleichmäßig«^; denn
nicht nur erhalten die Priester doppelten Anteil,

auch für die Bauenr (jedenfalb auch fQr die «x-
vhat) üind Preise der besten Leistungen ausge-

setzt. Privateigentum besteht ffir Haus und Garten.

Das Familienleben ist nicht anffrehol>en (rieht i^^'

Poehlmann t>4f.). Weder von IVitu^ngtuiein-

schatt noch Ton Frauenemanzipation ist die Rede.
Ebensowenig von Unterdrückung des Lebensge-
nusses nnd des Luxus; asketische Forderungen
sind niclit gestellt. Wieder macht alles, im Gegen-
satz zu früheren und 8p4teren Staatsromanen, den
EändrodE des MOglidiCTi und Realisierbaren. In«

wieweit freilich E. diese Realisierharkeit ins Auge
gefaßt hat, d. h. inwieweit er mit seinem Werke
etwa aneb als Sodalrefbrmer anfiretitt wollte,

darnher ist hei der Art der Gberlieferung auch

nicht einmal eine Vernmtung möglich. Nur scheint

mit, daß Poehlmann in seiner vorzüglichen Er-
ürtcranp die Stellung des .sozialtheoretischen Ele-

mentes in der Gesamtkomposition der /«^a äm-
yQa(f>t'j überschätzt hat. Es scheint nicht, als ob
die Schilderang des utopischen Staatsideals mehr
war als ein Rudiment des Staatäruinuneä, den £.
zum philosophischen Roman fortgebildet hatte.

Die Absicht, mit diesem Stücke des Rahmens
,den Fürsten zu zeigen, wie eigentlich regiert

werden solle', scheint ferne gelegen zu haben.

£ine sichere Entscheidung ist aber schon deshalb
niobt möglich, well nns die Mittel fehlen, das
Exzerpt Diodurs dem Umfang nach gegen das

Original abzuschätzen. Dagegen ist die Ansicht
entschieden absvweisen. als ob ^e hier entwickelte

kommnnistische Theorie sieh .unvtrkennhar an
wirkliche oder überlieferte Tatsachen des orien-

talischen Volkslebens anlehne' (Rohde 1.

Poehlmann 60); da spukt der Gedrinkc an E.s

tbfodijfUcu fieydkat, um derentwillen man ihm Kennt-
nisse und Interessen zuschreibt, von denen die

Fragmente nicht.^ zeip n. Tatsache ist, daß beides

— Ständeteilung und kollektivistische WirtBchaft*-

«dnnng —> tu den Bequinten der grieebiBcheii

81
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politischen Utopie gehört nud dali K.s Kollek- Kreta. Lact. I 11, 46). Dann aber ist_Zea& ein

tirisrntLs in seiner Aasdehinmg »nf das gesamte Mensch so gut wie jene orientalischen

Staatslcben 5<^hr viel mehr an griechische Theo- denn nur einem solclien korninen :rf>äzei;, res tj^sfar

neu erinnert als an die primitiven Formen der zu iMommsen a. a. O.i: un.l nicht ein gewGhn-
aof AckeriMHl beschränkten (ieschlechts^enosMO- lieber Mensch, sondern ein König,

schaft'-n, von ii< nen Nearch i Stral'. XV 71 7i ans Durch diese Art der Einkleidung ist der Grund-

Indien, an'ler<- iStrab. XVI 7s;j| aus Arabien be- gedanke der Ugh uray(Hifftj so scharf wie mög-
ikhteten. Ebensowenig stimmt des £. xßifugifg udl Mligiadrtekt : rot-; vofti^nuerw.; Ofo!.; övra-

mXtieia mit ihren drei Stftnden der Itone-nx- roiV nrac yeyorerat är&gwtovi lautet der Fim-
yrro«, ;'fa>£>7o^ oroaricSnu-m/Mi;; TO indisenen Yer- 10 damentolsatz (Seit. IX 17. 50. Ctc. n. d. 1119
hältnissen b»'zw. zu den griechischen Berichten [Minuc. Oct. 21. 1. Lactant. ,]• ira 11, 7. 8.

Ober öe (eher, aber aach niätt fpuiz, mit Ikricbten Aqgiutin. ciT. dei VI 7J. Plot. Is. et Oa. 23),

1l1»er Ägypten, Stral». JLVll 78? v. a.) ; woU aber der aeinem üriieber einen Plati nnter den tog,

deckt sie sich auffällig mit der ofHoit] :To).irfia des Msoi versohaflt hat. Daß darin keine LougnoBf
Hippodamos TOD Milet (Ariatot poL II 8 p. 1267 b. Mder gOtUicben Foteni sa liegen braocht, m
SlffT Poehlmann 65), beideroiegleiebaiStinde bekannt Daher die einkifeende Fennei des xc-

Folge wiederkebreu. Modiüziert ist sie nur in itii tivxu &eovs l's.-Flat. Plac. I 7, 1. Sext. IX 51.

der Stdinnir, die E. den mit den npltau ra «nem de) nidit TerwendeC irardaB kam, E. sa einem
Stande Teroondenen Irnt?; anweist. Sie erklärt 20 .Vtheisten in unserem Sinne zu stempeln. Ohne
ich aber ganz natürlich au.> dem weiteren Inhalt Beweiskraft ist auch Theophil, ad Autolyc. III 7

der Und uvnyijaqrij, der Wiedergabe ein- r alten (fi^ elrat dtoü;, d>Uä rä :idvia arroftartaftütt dto4-

Tnidition üb.T dif » Jfitter. Ihre Bewahrer kennen xrTnOai ßovletad, da durch Nachlässigkeit des

hier wie sonst nur die Priester sein, deren Rolle Exzerptors Diagoras Ansicht unter das Lemma
aber doch nicht sm wichtig ist. wie in den &hn- E. geraten ist (Diela Doxogr. 59, 1). Anderer-

liehen Werken. Denn je näher E. dem Haapt- seits errihlte E. von .«»einem ältesten EOnige üra-
.stOck de.s Werkes komint. umso stärker wird die nos, daß er xQÜxoi {hoiais in'fitjae roe'v oroa-
Betonung der Urkundlichkeit. Was er von den rt'otv dfoi'v (Diod. VI 1, 8; dadurch wird der

Qottem zu sagen bat, ist nicht eigene Spekula- skeptische Einwand bei Seit IX 34 hinfiülig),

tion, wie die Tneorien der Sophisten ; berabt auch 80 während die VergOttemng Ton Menschen ervt imt
nicht auf mündlicher Mitteilung durch die Prie- Zeus beginnt. Üb er freilich selbst an diese

ster wie bei Ueiodot} aelbet nicht aof ihren dt«- orgdrioi deoi geglaubt hat, l&ßt sich nicht sicher

fQafai, die bei Flnra die letzte Wicsensonelle sagen (geistreiche, aber fidaehe BiUlrung ihrer

bilden («VoH ;'oa//,«ara Timai. 2v? E; da-s sind keine Bedeutung in K.s System bei Sieroka l.^f.

;

Inschriften, ebd. 24 A) and ebenso bei Uekataios Diod. VI 1, 2-3 kann hier nicht verwertet werden)

;

{U^ iraygatpai Diod 1 81, 7 ; 8. o. Bd. 8. 671), imdl der Hnfcmift amner Oedanken mochte mu
sondern in r TTauptsache anf eigenen Inschrift- die Frage bejahen. .Tedcnfalls hat er ihre E\i-

lichen Aufzeichnungen von der Haud des Zeus stenz nicht geleugnet; auch nicht angedeutet,

(Diod. V 46,8) und dea Hermes (46, 7j, also auf daß die Oestimverehmng des Urano« mir ein p»-
Zeu^'nissen, gegen die ea kiineii Wideraproeh politischer und zivilisatorischer Akt gei

—

'~ ~*

mehr gibt Sein Buch galt nur den Imyrioi \)toi.

Die Erwfthnung der mit altertfinüieben Bach* Für den wesentlichsten Zu^ in E.8

staben 'r/i rrnn Al'j'v.Ttioi; ieQci xaXoviiFva Diod. nmß man es halten, dal^ die Götter insgeisamt

V 46, 7
;
Uay^äta ygä/iftara VI 1, 7) bedeckten politische Persönlichkeiten der Urzeit waren, die

0r^Ai7 zßvo^ im Tempel des triphylischen Zeus, sich selbst bei Lebzeiten göttliche Macht vindi-

in der die Schilderung Panchaias gipfelt, bildet ziert, göttlichen Kult eingerichtet haben. Die
in schriftst4?lleri8ch höchst geschickter Weise das doxograpliischen Berichte heben freilich gerade
Verbiii.luiig--^tück zwischen Rahmen und Bild. Sie diesen Zug nicht hervor. Zwar daß die iiuliere

ateigert nicht nur die Urkundlichkeit der Tradi- Macht Hauptveranlassung der Apotheose ist, wird
tion in nicht melnr in llbertreffmder Weise, sie 50 llbereinstinunond llberlierert (/brnt
besfininit sch'tn un voraus implicite ihr Wesen; poUtitis tiro$ Oul., ot neiuynö/ievni uör cLiLUsr

denn di^ oir;/q mit den ofMiaig Ov^rov km iaxvi t* xai mn4en, <wot< nodg xä vx" ain&p smk
Kq6voo Mai AiSc, anfgeieielniet von draa letiten Mv6fura Mirrac ßutOif Bat Ui 17, 9wum6^ xtims

der drei, erinnert sofort an die Sitte orientali- IX 51, primi et mnxi'i/it n^rs Lactanz, nrnn-

acher Herrscher, selbst über ihre Taten inschrift- Ttjyäir xai vavä()x<^*' xa« ßaodewv Plut.) ; aWr
Höhen Bericht abzulegen ; eine Sitte, die von helle- sowohl Sext. IX 51 wie Cicero teilen die aktive
aistisehen (Antiochos von Kommagene) und bar- Kolle nicht den Herrschern, sondern den Unt^r-

barischen Königen (Monumentuni Adulitanum) tanen zu i6iä xovto v.xö xcjr oÄÄon- (ho.T:ott]ih'i

nachgeahmtdas Wesen der Res gestae Divi Augusti dd^ai deov; ; amehaif in jedem Falle Cic.

erklärt (v. Wilamowitz Hermes XXI l^'^O. ti2:UT. »iO wor/f«/ ad flena jtervmisge: doch ist auch En-
Mo mm.se n Sybels Histor. Zt.schr. LVII ls87, nius diese Redensart entschlüpft, Lact. I 11. 46).

8d$ff.). Wie z. 1> Antiocho.s im xa&üjoiotuivütr Andererseits macht Sext. IX 17 durchaus den Ein-
ßaoKtar äaviois yga/ifuiaty igya ydotTo^ Idiae is druck, als ob nicht ein Bericht fiber E.s Lehre,

Xq6vov dprygayiaxo almrtw. So E.s Zeus gesta aua sondern ein Fragment aus dem Prooimtoa der
perseriptit, ut monimentum esset poslei-is rerum unä nt'ayoaipij vorliege. Da aber heißt es

marum (Lact 1 11, 33} die Stele von Paachaia drücklich, daß diese Urkönige o.tovdd^omte

ist ttbrigau so «aüg eine Ombsdliill wit die Corot ^v/moftoB «al atjuröttjvo; rv/ftr MmL
uialogen Denkmlkr; denn Zens Grab ist a«f ntgi «Atove intoßdilovcir w «r«j Mo^ iMmm^w,

L kju,^ cd by Google
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tv&tv xai roi~; riolloT; erofiiodtjoav ^tol. Also

Selbstvergütterung , die durch den Glauben der

Untertanen nur bestätigt und wirksam wird. Da-
für sprocht^n ontsrhicden die Finfrniente, obwohl
sich die sicheiuii durcliweg uur a.ul" die drei älte-

sten Könige beziehen, ausffihrlicheres allein von
Zeus mitgeteilt ist. Aus ihnen ergibt sich, daß
E. zwar nicht ausschließlich Selbstvergötterung

angenonmieii hat — (l.-mi Uranos wird erst von

seinem Enkel koosekriert (Diod. VI I, lo. Lact.

T 11, 68) — , daß ftlMr SelbstvergOtto^ng und
MoiischoiivcrfXt'tt' ruiig' TTatid in Hand gehen. Zeus,

der diese erftmden, hat sich nicht nur «eine eureo«)
«aMiosen Kulte selbst gestiftet (Laet. I 32, in
— 2G|, er hat auch durch sein Verfahren ceteris

esutnplum ad imitandum gegeben. Danach ist

antonebiiMii, daß aveh die ftbrigen Kulte auf

Selbstvergötterung basieren, daß also die doxo-

Sraphischen Bericlite diesen charakteristischen

ag in E.8 Erklärung der Götterverehrung über-

«ehen und die sekundäre Meinuni? des Volkes-

— die freilich in ähnlichen Sy8tt;uien die HuuiJt-

Tolle spielte — f^klschlich an die erste Stelle ge-

schoben haben. Wie leicht das geschehen konnte,

zei^t ein Vergleich zwischen Lact. I 22, 21—26
und dem ganz übereinstimmenden, aber stark ver-

kflnten Exzerpt Diodora, dessen Sehlaßsatz {xal

SXla 9i nltTim §9vti ImAMmt tm^'' ibmot ttfitf-

^vai X'ü dri»' dvayooev&ijyat) in seiner Färb-

ksigkeit £.8 eigentlichen Qedanken xwar noch

iiiciit Terflüseht, aber andt nieht mäa denOieb
liervortrpteTi laßt.

Den Mittelpunkt der iegä Arnyga^tj, nicht

«twa nw tuseier Fn^ente, bildeten offenbar

Person und Taten des Zeus, Die Wiedergabe des

von ihm geschriebenen Teiles der Stele lieferte

in der Form des historisclu'u Bericlitos allein

schon den vollgültigen Beweis für die philofi' plii

sehe These. Sie gab gleichzeitig einen ALriü
der ältesten Kulttir^'fsi Iii« lite, eine Art ßioi t^s

olxovfterrjs , der im Einl<l;tnge mit bostinimten

sophistischen Theorien (Kritias: Seit. IX 17

Dt 54. Sieroka 31f. Hirzel 397, 1) zeigte,

wie die Menschheit aus einem ßioe äicuttoi durch
die zivilisatorische Tätigkeit der ältesten KOnitre,

Tor allem wieilor des QottkOnigs Zeus, allmählich

den Znstand der Gesittung «reicht hat (Diod.

Y 44. 6. VI 1. 8. 9. Laet. I 11, 35. 45. 46. 18,

2). SchließUch bot die fünfmalige (T-act. TU,
45) Durchwanderang der oUovfih^ durch Zeus
Whldie pa-^sendste Gelegenheft, linBere Gescbiebte
und Konsekration aueh der nicht auf der Stele

von Panchaia verzeicluieten Götter mitzuteilen

(|ier prtmimas Minuc. 21, 1), wobei es an Be-

mfungen auf Autopsie weiterer Ti-nijulurliunden

(Lact. I 11, 33) und anderer DeitlkUultr ihrer

Wirksamkeit (Flin. n. h. XXXVI 71>j nicht ge-

füllt haben wird. Daß E. die G. s. hiohte sämt-

licher Gottheiten, wobei er .--ich nieht nur auf

die teingriechischen beschränkte, erzählt habe,

wird ausdrücklich bezeugt fl.ai t. I 11, 33; de

ira 11, 8. Flut. Minuc. August in. i. Erhalten ist

davon außer dürftigen Notizen üb. r Atliena iHyir.

U 12. Festos 8. Siis Minerva tu) und Aphrodite
(Lact. I 17, 10. Hyg. II 42) nichts. Kern Fng-
inent spricht von Apollon unl Art' nii>, denen

der sweite Teil der Stele gewidmet war. Wie
xeich der Inbalt gewesen Min unfi, leigen »«•

fällig erhaltene Erklärung^en von PprichwHTtern

(Festn«!. Diojren. 11 »57* und Kultnanieu ^Sieroka
2ßj. Behandelt waren auch die Heroen (Athen.),

obwohl sii' di r Venni'iK>ehlichung nicht > rst lio-

durften. War der 'I on aber durchweg so wie in

dem eitit-n erhaltenen Fra^rnient, so muß er von
dem emsthaften historischen Berichte Ober die

oberen Götter merkwürdig abgestochen haben.
Man fühlt .-ieh Ix-inali'' versucht, das abweichende

lOEihnikon zu beuntxen, am das dhtte Buch dem
B. abxnspredien (an Kielinskia Dantuu: dM
Fragni'Mits, Archiv f. Keligionswiss. 1X57, 1,

vermag ich nicht zu glauben].

Wesen vnd Tendenz der 1V0Ö nraygaipi^ untei^

liegen bis heute einer seltsam sdiwankenden Be-
urteilung, die sich äußerlich darin aosspriehk
daß man ihren Verfasser bald ab Histocifcer, bald
als Philosophen oder als Rornanschrcibcr ansprieht.

Bei den Folgen, die das für das Verständnis &ciues

fiOBnebes bat, handelt es sich hier um mehr als

um einen bloßen Wortstreit. Schuld daran ist

die Einkleidung, die E. i»eiaer Tlieolo|^ie gegeben
hat. Zwar bat sie offenbar zum literarischen

Erfolge des Buches mftchtit< beigetragen und ihm
schon im Altertum eine Stellung in der Gesobielae

der ReliL'ionsphilosophie verschallt, die gemessen
an der ^Ibetftndigkeit der hier entwickelten Ge-
danken nnverdlent «rschehit — für Plnt. Is. et

Os. sind ()(' Fv7jny<j<)v ipevaxtafioi ein unserem

30 .euhemoristisch' entsprechender Terminns, mit dem
er die Ansiebten voreobemereiscber Zeit charak-
terisiert — aber die bei der Ansgestaltmig des

Bahmens bewiesene schriftstellerische Geschick-
lidikeit bewirkte aueh, dafi E. in ,inBer]idi stoff'

artiger Auffassung* als Geo<.p'aj>h und Historiker

betrachtet oder wenigstens wie ein srdeher be-

handelt wurde. Eratosthenes (Strib. Yll 299),
Polvbios (ebd. II 104), Strabon d 47. 11 l«'i2)

fiibkn sich gemüßigt, in wissensclialtlichen Werken
40 seiner zu gedenken, um ihn als Schwindler zu

brandmarken; die Leicht^^laubigki it Diodors (VI

1, 3) und die Tendenz cliristlichor Schriftsteller

(Minuc. Oct. 21, 1. Lact. I 11, 33; epit. ad
Pentad. 13, 1. Augast. civ. dei VI 7) verschaffen

ihm den Ehrentitel iaxoQtxö;. Sie benfitzeu sein

Buch, wie es die modernen Edlienieristt-n des 17.

wid Id. Jhdts. (de Block l2bfLj getan haben. £s
ist beaetebnend, wie Laetant ha offenbaver Ab-
hängigkeit von Cicero doch E. aus der Liste der

l^ä0t<H stillschweigend streicht (de ira 9} inrt.

I 8), wie Ciemens Frolrept. II 84 ihn mit den
anderen a&eoi zu einem atütpQiiya}^ ßfßnoxw; und
zu einem Vorläufer der wahren ErkenntiÜ2> macht.
Aber auch denen, die sich gerade an seiner Theo-
logie stießi'ii, Ijnt die Rahmenerzühlung den be-

auemstcu .lugriüspunkt (KalUm. frg. 86. Flut.),

Oer es ermöglichte, sich die viel echwierii^ere

ri)l.'mik gegen dt-n [diilo8opbisch*^n Grundgi-danken

zu sparen. Wciia dann endlich der Vcrlasiicr des

HOind^ atheorum (Kleitomachos) E. richtig als

Philosophen anspricht, so haben ihm die Modemen
den Titel wieder aberkannt; 'sei es auf Grund
einer redensartlichen Definition der Philosophie,

deren ethischer Beinheit die darnff^aipn nicht

sn genügen seinen (de Block 188. Sieroka 81.

N^methy 6 u. a.) — man nennt ihn Khetor

oder Romanschreiber — sei es, weil sie hinter

dflf als geistloe beteiebnalen Theologie , die ge-

Digitized by Googl



967 Eoemeros Euemeros 968

riebt vni «u ikrar Zeit Iuxom» ta beurteilen

man niclit im stände zu sein scheint, eine ver-

steckte Teudene za entdecken glaubten. Die ie(>a

dvaYQa<p^ soll ,mit TerblüfFender Deutlichkeit die

Geschichte Alexondois und >einer Nachfolger'

widerspiegeln (Schwurtz lüti), wobei nach An-
sicht der meisten parodisebe Absiclit /u (•rk«"nnen

ist (Gruppe. Blbbeok 6. <L rOm. Dichtung 1 4Ö.

Hirtel 890K). Wlhtencl m Hirsel das Buch

Scbhiß einer mit dem UUeeter Hekttaioe be-
einiiondr-n Keih-? j^stellt; nur lUßt uuft dir^er Ent-

wicklung allein die tega afayotd/
>'i

suli nie l'O-

greifen, ebeuwwenig wie aus dem von Ziehen
437flF. heran?p2f>genen Rationalismus des Peri-

patos. Die Historiker hatten sich durchaus be-

schränkt auf die Heroen und diejenigen Mitglieder

des Oljmps, deren nrimranelicbe Menschlichkeit

anerkannt war. fiüne uttlf des Ootterglaubent

als eine Tendenziell rift aus d'-in Kreise des Fni-lOoder aucii nur eine Anwendan*' der .Methode auf

geistes fiaasaodroe hält, gerichtet gegen die reli-

giflee Ortbo^iie «nd Hofueolc^e der Ptolemaier.

sieht van Gils in ihm den Versuch, durch Dar-

stellung von Alexanders Taten tintcr dem Bilde

dee SSeoe aneh fBr Eassander göttliche Verehrung
zu provozieren. Diese Ansiclit widerlegt «ich durch

die zu iLirer Durchführung notwendigen Gewalt-
samkeiten und Verdrehungen. Aber auch eine

Sohrift, wie Hirz ei de «dcb vorateUt, wäre einer-

die oberen Götter war nie versucht worden. Wenn
E. jetzt diese Anwendung madit, sa toitt er tm
dem Krei.se der rationalistischen Historiker heran?;

oder richtiger, er hat nie in ihm gestanden. Niiiit

als Historiker und zu histori.schen Zwecken, son-

dern alleiti iil.s T'hilosupli und iu idiilo.sitplnsrlier

Absicht hat er sieb der von jenen au-sgebildclen

Methode bedient. Daß er sie wählte, dieses Prinzip

neben die der Stoa fipiknts n, a. f. stellte, das
seits nnr sn Kaesanden Lebieiten möglich ge- 20 eiidlrt ridi ans der Zieit. NemtiT hatte der alte

vvesen, undererseit.s gerade auf den ersten Ptole-

maier bezogen sinnlos. Als die te^ä arayMupi^

enebien, w unter den Diadoeben von Selbst.

vergötternnp. fiberhaupt von eig^'ntlielieni X^nigs-

knlt noch nicht die Rede. Der Parodie hätte

jede Spitze gefehlt. In der Tat hat auch nie-

mand die Schrift als solche erkannt. Hat man
sie also durchweg nur aus Unverständnis ernst

genonmieu? I);i.s i.^it uiinKiglich; denn d> ni Zeir-

Olaube in den Kreisen der GeTuldeten jede Kr.ift

verloren; nicht ihn zerstören wollte £. — das wäre
ftb«rflflsdgeMQbe gewesen—, nur seine Entetehmig
erklären. Po.^itir aber war im Reiche Alexander.«!,

in den von ihm uuterworieueii Liiadeni, Vi-r allem

in Ägypten, den Griechen die orientüUsche Idee
des Gottkßnigtoms , die im lebenden Herrscher

auch den Gott sah. so lebendig vor Ausren ^e-

treten. diili der tiedunk'' nalie lau', eheii die».- Idee

genossen Kallimachos, der rerboi^enen Üino woblSOzor Eilüämug jenes philosophischen Problems tn
m wittern verstand , ist das nicht loziitntQsn

(K I I Ii d e 221 ,1. Ziehen Ber. d. Freien Deutsch.

Hüchötifts VI iSyO, 43Ü). Ks soll und braucht

nicht geleugnet zu werden, daß Alexanders Person

und Taten die Euhemerische Darstellung des Zeus

beeinflußt haben; man wird nicht zweifeln, daß
die Weltherrschaft der alten GötterkOnige dem
Weltreich der Makedonen nachgebildet ist; auch
daß E.s Auffassung der VolksgOttcr der K<)nig8

benttien, in den Oflttem« an deren CMttUchknit
man nicht glaubt

, solche vergötterten UrkOnige'

zu sehen (Schwartz Rh. Mos. XL 260).

E. hat diesen Schritt nicht als erster getan.

So wenig er sich einer l>e,slimmten griecliise'

Phüo8ophensehuie einreihen laüt — namentiieu

für die vielbeliebtc Verbindung mit den Kyrenai-

kem als Schüler des Theodoros (Ganss 17. Kan
Disput, de Euh. 1862. 32 [bei beiden auch die

a)»othe<)se unter den Diadochen gänstig war, kann 40 ältere Literatur]. Nietzsche Rh. Mus. XXV 231

man zageben— schon nicht mehr, da^ sie sie in

derTat beeinflnfit bat ~. korz, daß ense Wechsel-
wirkung zwiselieu den prditisrle n Zuständen und
d&a Literaturprodukt »tattgeiunden hat. Aber
in diesem eine Fsindie auf jene zu sehen, wäre
nur berechtigt, wenn =ein Wesen sich anders nicht

begreifen ließe. Wer aber möchte du6 ernstliaft

bebanpten?
Betrachtet man die hßu ä»af^a^' ohne Vor

Zeller Ph. d. Gr. II« l & 343, L Überwei
Heime Gxnndr. I * 149 n. a.) spriebt aneb ^mSA
der leiseste Wink der Üherliefernnpr* 'De Block
ISbJf. ßohde 224, 1; [die Stütze, die neuerdings
Zielinski Arch. f. Religionswiss. IX 1^<|G, sTl

der alten ITyiiofliese geireben zu liabi ii glaubt, er-

scheint mir nicht tragkrattig]) - , so unverkennbar
stehter unterdem Einfluß ägyptischer Thecdegenu',

bzw. der griediiachen Berichte über sie and der
nrt«il. so reibt sie sieb ihrer Tendehx nach ohne 50 Spekulation , die rieb an rie knüpft (Reitze«
weiteres den zahlreii hen Versuchen an, die die stein Zwei religionsgeach. Fragen 190! , >9f.).

griechische Philosophie insbesondere seit den Hier gab es wirkUch Ansätze zu einer Eoheme-
Sooblrten gemacht bat, sieb mit dem Wesen der rittjac»«! Anfbasong der Tolksgotter, die den
Vidk^grirter und dem Glauben an sie auseinander- Grii chi n früh bekannt geworden sind (Horodof.

zuäetzeu, sei ts durch Lengnung ihrer Existenz

oder ihrer Wirksamkeit oder ihrer Persönlichkeit.

Den letzten Weg s dililgt die allegorische (physi-

küliäche und moralljiciic) Interpretaüan ein, die

zu E.s Zeit von der Stoa aufgenommen ist. Ihr

II 144 U. S.). IleQi Ttüv Hai' .^ir^i'-Trci» i>fcDK

(Clemens ström. 121) hat Leon von Pella einen
'lego^ lir-'K [ Augustin. civ. dei XII 1) geschrieben,

in dem er auf Grund ägyptischer Tradition nach-

wies, daß Isis-Osiris \i!id ihre Vorfahren nicht

gegenOber stellt dieser als neue Erkllmngsweise 60 Gotter» sondern vergötterte ürk<äuge gewesen
die bistodseb-politiftcbe anf; neu. soweit sie als

philosophisch' s Prin/iii dient. r»' nn vorbereitet

ist sie längst durch den RutionaUsmus, mit dem
die Geschichtschreibung seit ihrer Entstehung
die Heldensage bebandi It hat. nin durrh metho-
dische Abetreifung des Äiay (/i.nVi Ge.vchiehte

aus ihr zu gewinnen. Insofern hat Lob eck
AglMph. U 1829, d87f. mit Becht £. an den

seien. Unverkennbar ist dabei die rationaBstisebe

Methode iTTyg. astr. TT 20:i. Die Form seines

Buches — Brief Alexanders an Uljmpias — läßt
vermuten, daß es bestünnit war, den Griechen
eben diese Idee des Gottkönigtums nahe /n bringen.

Leons Zeit ist nicht überliefert; aber scheint,

daß sein tegöi X6jo<; vor des Teers Hekataios

ägyptischer Gesohidite erschienen ist (Minne Ckt.

Digitized by Google
|



969 Euemeros £uemeros 970

21, 3 c«w Diod. T 13, n). Mit .le,-> Hekataio? dro-

ioyovfurn (Schwürt 2 Kh. Mus. XL 240ff.. s. o.

Bü. V s. r.Tif.) :ib.'r seigen EL« Pfagnit-ntc so

auflällige ÜbereinstimiDungen , daß von Zufall

keine Rede sein kann. Wir finden die gleiche

8dieldung von ovgdytot and iniyuoi §eo{f von
denen jeno (3/>^m< sind, diese {)vi]io[. !^in lYr avvr-

Oiv (vgl. Scxt. IX IT) nal xoivijy nydywjttür ertn-

yraiav tusvxotse Ttjf ddaram'a,- (Diod. I 13, 1).

Naint'n>forni 7är Lart. T 11, -IH. Kalliniach. frg.

bü) — sich überhaupt mit guter Absicht mög-
licnst eng an die rezipierte GkJttergeschichte, d. h.

an Hesiodos, angeschlossen. Nur in einem Punkte
unterscheidet sich sein System von dem griechisch-

ägyptischen . in der Einführung der Selbstver-

^,'öttt'ruiig der rrküni^'.-. loh kann hierin nur die

Einwirkung eines älteren radikalen sophistischen

Syr-t.'iiis. näniliih des Kiitias (s. o.), sehen, das
>Vic bei E. sind sie die ältesten Könige. Der 10 E. durch die Anerkennung der realen, wenn auch
erste Herrscher Helios empfängt seinen Namen nnr menschlichen Existonr. der ropit^öfuvot deoi

von dem orydi fi; dnn'ii) (I l'.), 2). Wie E.s Uranos m^ififiert hat. Wonn nach joneni die >'rsteii

(VI It 8i die Parallele zeigt, daß Diodor E. rieh- äeeetxgeber, tun ihren Bestimmungen Oeltoug zn
tiger wiedergibt, als Lai^nt. I 11, 68, s. o.). Tsncbafren, dmrcb die Fnrelit nicni ttot vor der
Auf ihn fol^-t hier wie dort das Geschwisterpaar irdischen, sondern auch vor der himmlischen Ohrit;-

£n»os-Bhea (1 13. 3 VI I, 9h auf sie Katä
Tovff aätfonvc (I IS, 4) wfa bei B. Zern vmä
Ilf ra ,

or; t^i' dofz 't^y ßiintXf.rnnt ror ovii.tavToi

xöafiov (it}s otHovftsvtji V 46, 3. VI 1, 6J. Die

keit, also aus politischen QrOnden, den (iOtter-

glauben .erfinden*, so liBi B., w«fl er dem nabe-
liegenden Einwand, widier di-nn jene ilteston Ge-

setageber überhaupt die frrota üsmv gehabt hätten,

Tätigkeit ihrer Nachfolger Osiris und Isis (nacb 20 entgehen wiU, seine UrkOnige ans den gleichen

anderen bilden sie die dritte Generation, vrie E.s

Zeus-Hera) entfcpriiht in allen Einzelheiten der

des pandiulschen Zeus: nach Erfindung des Ge-
treiiK'S Tind seiner Bearbeitung schafft-n sie die

<U/»/xo^a;ta ab (1 14. 2 e>» Lact Iii, 45. Iii, 2).

Isis Ko/iovc xl&rtm (I 14, 3 Lact. a. a. 0.).

Osiris konsekriert seine Eltern wie Zeus seinen

Großvater (I 15, 3 e>» VI 1, 10. Lact. I 11, 63).

Sie begünstigen die Erfinder der te/vai und XQ^-
ct/ia (I 15, 4col4kcl I 11, 86). Osiris duob- 30 Lehre, die dee Prodikos, der die Götter als die

wandert die gaoia Welt, wie B.s Zent (PIvl b. per.^nÜUerten ßiMq:Flovyta erklärt hatte, dttrcb

et Os. 13 c» Diod. VI 1, 10. Lact. I 11,45. 22, Einführung auch der vergnttertei, Ufte! und
21—26). Hermes versteht sich aof die äofgw trbtoyhat erweiterte. Dabei steht er nicht , wie

xd^c; W B., der 'Aff QoSiir} (Hgwla erldBTCD ZellerPh.d.<3rieoh. 1191,917. Htrsel Unters.

n»uf5, enijifanLii er die Kenntnis von dieser (I 16, zu Cic. philos. Schrift. II 1, 73fr. n. a. glauben,

Gründen behanpten, daß ihnen selbst ^('ttüche

Gewalt innewohne — göttliche Gewalt, wie sie

die von Uranos verehrlen Qestirngötter , an ^a
der Glaube von selbst sich aufdrängt, besitzen.

E.s iSystem ist die zeitgemäße Modifizierung einer

sophistischen Theorie über den Ursprung d^
Glaubens an die Volksgötter. Als passende Ana-
logie sei an das Verfahren des Persaios erinnert,

der nur wenig später eine andere sophistische

1 c» Hyg. astr. II 42). Er ist ItQoyQOfifMttv^

des Osiris; bei E. veneiebnet er die w^djinpJI^
Tgfudoi xtu '.iT'u.lojvog (I 16, 2 «» V 46, 7). Der
Kult des 0!«iris ist allgemein (I 21, 6), wie der

anter dem direkten Einfluß der iega irayga^vi
wM aber unter den gidehen EinflflsMn wie B.
selbst, .\tich seine Lehre kennzeichnet sich als

die Verbindung einer die Persönlichkeit der Götter

des Zeus. Sein Grab auf Philai {Uqoy .Tr4Aw)4Ol0iignandaB sophistis. hen Theorie, bei deren An«
ist aßarov, wie der elienfall.'? in einem hoor rre-

<>ior liegende Tempil von Panchaia (I 22, 3—

6

44, 4). Osiris Sohn Horos-Apollon ist der

letzte Götterkönig (I 25, 7); auch die St«le von

Panchaia schließt mit Apollon Artemis. In den
Alyvnnaxa hat Hekataios eingehend über die Juden
gehandelt (Diod. XL S). Was er Ober ihre Priester

Berichtet, stimmt wieder anffUIig mit dem, was
£. über die von Panchaia erzählt (XL 3, 5 tove

nnhme man sich die Fülle der Mythen nicht zn

erklären vermochte , mit dem Glauhen au die

Existenz zivilisatorisch wirkender lirkonige, die

bei ihm wie hei Prodikos die unpersönlichen ßita-

wtloivia durch die Dankbarkeit der Menschen
für Götter erklärt werden.

Bei der Frage nach der Wirkniw der ItQa

irtr/Qatp^ muß man sich aneb sonst biten, Uber»

all da E. zu wittern, wo die ursprünglich mensch-

wtwe di Hoi d$xaotic ixidet($ wOr ut^immv 50 liehe Natur der Volksgötter betont wird. Es gibt
xpAmor V 42, 5 koJ o^xtA 9g oftot m ufyuna eine Beibe ibnlicher pragmatisch bistoviseber Br>
ini Tov; uijfI^ nrn'/ njornir : auch sie baMU die klärun^'en, die aber niclit nur das Charakteristi-

rof*Mr ifvÄaxi^; größere xl^Qot XL S, 7 cv V kum der Selbstvergötterun^ vermissen lassen,

dS, 5 ; vielleicht «rkllrt sich so, daß B. niebts sonderD die radi, wi« es sebänt, immer nnr einen

Teil des Pantheons erklÄrrn. Neben den Erfinder-

g((ttern der Stoa steht t. B. die Erklärung durch
von dem Könige zu sagen •weiß , trotzdem nach
Y 42, 1. 5 ein solcher vorhanden gi-weson «««in

innß; aber neben den Prieateni hat « r lüclits

zu tun, XL 3, 5; in .igjpten war das VerlüUtais

anders).

VergOtterang der Besten nach dem Tode von
Staats we^en augendae virtulis gratia (Cic. nat.

deor. III vgl. Minuc. Oct. 20, «i) oder durch
Es ist kein Zweifel, daß E. diese äg^'ptischen 60 das Trostbedürfnis beim Tode lieber Angehöriger.

•ßenloyoriirrn einfach ins strt nf,' Grie(lii>che über-

tragen bat, ein Vcrfabreu, dii.s durch die bekann-

ten Oleichsetzungen der ägypti.<4chen und griechi-

schen Götter wesentlich erleichtert wurde. Natür-

lich hat er dazu von allen irgendwie zweckdien-

lichen, wirklich griechischen Mythen Gebrauch
gemacht— dadurch erklärt sich die große Koüe
Kretas «id d«r kistlNheii Prisster (vgl. aneb die

wo die Verrrottcmntf aber fr^rf allmählich und
unbeabsichtigt eintritt [sacra facta nunf quae
fuerant atbuinpta tolacia Minuc. 20, 5). Es ist

möglich, daß sie von E. beeinflußt sind, mit
unserem Material aber nicht nachzuweisen. Daß
von den griechischen Kirchenschriftstellern k' iner

mehr die fe^ dnxyoatptj selbst benützt hat, ist

dcber. Aber aneb ibre Wirknng ist selten vnd

. ij i^od by Googl
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imr »D Einzelheiten zu verspüiea [das hebt pe^'en-

über den übertricLfiien Anschauungen von der

Roll'', die der fiobemeriBmus in der christlichen

Polemik gespielt haben soll, jetzt richtig hervor

Zucker Philolo^. LXIV 1906, 465ff.]. Überhaupt
Uegt ihr Erfolg nicht in einer starken BeeinÜuäaoiig
der Philosopheme der Folgezeit — noch weniger
freilicli liat sie in dem Auflösungsja-oz» Ii des

Volksgkabeos eine BoUe geepielt; es ist ialsch,

wenn ma E. die Abeielit znecliieibt, ihn tunza*10
stürzen; das wnr li^ngst geschehen — , namcnt
lieh darf man weder den sog. Palaiphatos, noch
den VerfiMieir dee Index cognominnm deorum zu
eln^'ni EnhcTn'risten nuuhen (so wieder Michae-
lis Dt; orig. Ind. dcor.. lierlin 1898, 61ff.). Auch
ohne über Zweck und Tendern dieeee in seinen

Grundlagen viel älteren Systems zu urteilen —
daß sie der des £. direkt zuwiderläuft, sieht man
freilich auf den ersten Blick — ist daran zu « r-

auf Kechnung ii»res pliilosophischen , dem l'uly-

theisuras feindlichen Charakters schreiben, da die

Benfttznn^ schon kfine dirokte ux-hx ist, sondern

eiuü durch die ln.idnischc Silivllo vermittelte

(Geffcken Nachr. d, Ges. d. W. «TuttinK"!! li^OO,

98£.). Vgl. auch die ebenfalls indirekte Henfltzung

der Euhcmereischen Loknlscbilderung bei dem
i'Qdischen Tragiker Ezechiel (Kviper Moetuoa,

i. B. XXYUI 1900. 2761).
Tiiteratnr: 0. W. Nitsseb Kieler PhiIoL Sind.

\>'i\ . 4.'8ff. SioroVa De Euh<^niero. Dis^^rt..

Königsberg 1869. Kohde Der griech. lionian 1 ^7ö,

220^284. de Block Euh^mdre, Diss. Mon- H . 6.

0. Gruppe Die griechischen Kulte und Myth. n

I 1887, 16—20. Euheiueri reliquiae coli, prukg.
et adn. instr. Geyza N^methy, Budapest 1889
(8. 89—92 die ältere Literatur). Sosemihl Gr.
Lit öewsh. T 1891, 816--822. Hiriel Der Dia-

log I 180r,. 390—398. E. S^hwurtz Pttnf Vor-
innem, daß in diesen Listen erst als dritter Zens 20 trftge Aber den griecb. fioman 1Ö96, 102fiL Poebl>
der Sohn Satnms, d. i. der Zme de» VoUngknbens
und damit anrh dor /Vga avayQaopt'i, erscheint nnd
allein durch die Erwähnung des Grabes als Mensch
charakterisiert wird. Der wirkliche Erfolg

E. liept auf dem Gebiete der tur das t,'ibildete

Publikum bestimmten populär-liistorischon Lite-

ratur, die in dem gleichen Gewände auftritt, in

das er selbst seine philosophischen Ansichten ge-

kleidet bat Nicbt sein {diilnsophischer Stand-
{lunlit, sundern seine literarisclio Kunst Iiat durch- 30

mann Geseb. d. antiken Kommnnisnw» nnd Soiia-

lismnf; II inoi. ."ir,— 70. van Gils Quaestione»

Euhemereae, Diss. Kerkrade-Heericn 1902, [Das
BnebTonP.Dccharme LaCritiquc des Tradition»

rellgieuses chez ]t s (ir*»cs, Paris \9<' i. da^ mir rrst

nach Abschluß deä Manuskripts zugänglich gcwur-
deii ist, hält sich in seiner Behandlung des.Euneme-
risrons' S. 871—393 g«nc «nf der Oberfläche.]

[15. Dei. 1904.] fJacoby.l

4) Griechiscli- r ,\uf,'< n.irzt, von aem Galeo
geschlagen. Seine Mythcndeutttni^ bot iin Gegen* mebrere Eezepte erhalten bat (GaL XII 774. 777.
satm zur physikaKscnen nnd «tinidien die WSq' 778. 788 ans AsUepiades S 9aQf$aMltor).

lichkeit pikanter schriftstellerischer Lcistangen

durch historisierende Auflösung all der unzähligen
griechisclit ii und orientalischen GOttergeschichten,

die Möi:li( lik' it . di^ ürzt it<'n menschlicher Kul-

tur, für die das Publikunj sich immer interessiert,

auf Grund quasihiatorischer Zeugnisse in den
£inxdbeit«D ansxnmalen. Dae geschieht ohne jede

[M. Wellmann.]

Eveua (AVma), victui der civita« Titronunt,

jetzt Esvres (d^p. Indre-efc>Loire, arrond. Tours).

Gr('i:or. Tin. hist. Franc. X 31 in rieü, id ett

I^tinu, MtM^icoiino, Barrao, Balaiedine, Vernao^
Vit. patrum 19, 2 ad vieutn urhis Toronieaey md
notnen est EÜnOf in pto beaii Medardi SttMio^

^hiloeopliitebe Abneht in den mythologischen 40 »<ct>on/iMtof^ rs^iMoe eoniM^^ Longnon
Bomancn. die nun wirklieli. nicht nur in der Ein-

kleidung, Koraane sind. Wir kennen davon nicht

fiel Aber in den Kesten der verschiedenen 4Vo*
/.oyoi'ufrn bei Diod. IV. V. in dem einzigen Frag-
uicul aus dem dionvsiM.ben Epos eines Deinar-

chos (s. 0. Bd. IV JiisS, 1), besonders stark

in den Romanen des Dionysios Skytobrachion (s.

0. Bd. V S. 981f.), in den 4»CHrixtxai latogiai

Philons von Byblos (FHG III 563flf.), der sich

Gt^o>rr. de la Gaule au Vlme «i^cle 372. Holder
Altkelt Sprachsch. s. Ethta. [Ihm.]

Enenla {Evt/via) ist nach Pherekydcs {frg. 54
au« Pehol. Apoll. Rhod. II 1140, FHG I S*l) riu

Nid>enn irae der (von Herodoros frg. 86 aus ächol.

T. 11 12, PHO n 37 und Apoll. Khod. U 1149>
Chalkiope genannten Tocliter des Aieles, Gattin

des Phrixos, Mutt«r von ibiii des Argus, Mekü,
Kyt(is)oro8, Phrontis (Schob Apoll. Rhod. II 1122.

ausdrücklich zu diesem System der Mjrtbendcutung 50 388. ApoUod. bibLIö83 W.) nnd (nach Enimeni
beicennt (frg. 1. 3—5), zeigt sieb in Einielzflgen
sowiihl, wie norh unverk-'nidi.u er in der itesamt-

anlage der literarische EintluU der Ugä dfayda^.
AUe diese Werlte tragen das gleiche Gesiebt« nw
daß jeweils ein anderer Gott Dionysn?. Am-
mon. Oiri« n. a. f. — im Mittelpunkte steht, dessen

in ausL'. U iiiit. n Wanderungen und Kimpfen, die

ihm die Herrschaft der oixovfievrj verschaffen,

ausgeübte zivilisatorische Tätigkeit aufs Haar der

des frg. 5 ebendaher,FHOTV405) andi des msbon.
Sie hieß in den großen Eboien (frg. Ifi3 Ei. aus

SchoL ApolL Bhod. U 1142 und Akusilaos frg. H
ebendaher, FHG I lOl) lopboesa (= Heeydu
s. V.). Wilhrif^nd Kytfisloros nnd Melas eine paprila-

goiiische Stadt und einen (jolf rcpriuMSutiertn,

Argos auf das Schiff lasons, und Pnrontis viel-

leicht auf seinen führenden Geist anspielt, ist

Ev-tjfta vielleicht au.s der Gewandtheit des Helios-

des Zeus von Panchala gleicht, gerade wie sein Ver- 60 Altjjtj; im Füliren der Zügel des Sonnengespanne
b&ltnie zu den ttbrigen Göttern ebenso anadebt.
ine bei E. fSeb-vrarti D. gr. Roman 107). Nicbt
einmal den Ankl itig^. den die «^jä drayou-, t\ bei den
helleiüstisc'heii Juden gefunden zu haben i>cheint

— Lact. I 11. 1—7 c«» Orac. SilyU.m 110-164;
die rbereiM-timmung wird von Lartanz mit dem
richtigen Zusätze notiert: /ii«t quod in j^ucis

beraoa entwickelt, während Ala miiXedxie mit
erdgeborener, erzgewappneter Dradiensaat ala

niytiiolf.^'i-. be nnd geographi.-ele Scbaujd.'it/e d. s

Mythos in den Namen A^ti/e und Xcdtudmiüixea.
Ansdmclc erhalten haben (vgl. Art Ares Bd. II
S. fM|<» und Chalkiope). ^Tümpel.]

Eneuor (Eitiy(0(j). 1) Sohn des Euepios aus

fWae ad rem tum atti$ient diterBpat — kann maD Argos in Akamanie», griecbiscber Arst, lebt« in
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Athen und erhielt daselbst Proxmüe und unt«
den A»!bon FMlokles (822/1 t. Chr.) du B^t^'
re.1it (in II we,. 187. Schr.cn.'miiini De l. v.

ant 95. v. Wilamowitz Herni. XXU 240, 1.

Weltmann Herrn. XXIII 559. 6). Er scheint

ArihdngtT <lcr do^miatischen Schule (Praxagora«)

geweä^'n zu Hi'in; danelen stimmt er in seinen

Lehren mehrfach mit Enryplion von Knidos über-

ein. Wie Praxajroras nn.l Eurypliou hielt er bei

der Pleuritis die Lunge lür «Iiis li idi-nde Organ
Aurel, a. m. II 16» 96V, die operative Ent-

fernung der Wasseransammlung' I. m der Wasser-

sucht verwarf er (Cael. Amel. tu. chron. III 8,

122; Erasistratos war ihm darin gefolgt). Das
Wesen des Fiebers sah er m einer abnormen
Steigerung der eingepflanzten Wfcrme (V. Rose
Anec<l. ^T. II '217. '2"_*^i; •b''ii-o Plfistoiiikos uinl

die älteren Dogmatiker, vgl Alex. t. Aphr. in

Idelers P^rda et medid gr. min. I and
Tcrwaiulte Bocksurin fre<:^en seiner brennenden

Eigenschaft lur Erregung von Fieber (Orib. IV
85V Br Terftfite ein tnerapentiiehwWm (&»^
mint . rnrafirrnrs] in Tnindestens fönf Btlchi ni

(Cael. Aurel m. chron. III 8, 122; von Uerakleides

Ton Tmt benatzt. vgl. Gal XVIII A 736), MB
dem vermutlich die Zitate iHier Heilwirkungen

des Anis und des Nacht^hattens bei Pliuius

«tainnun (n. h. XX 187. 191. XXI 180). Über
die Heilwirkuiijj des Wassers hatte er gfoiehfalls

gehandelt; er IuLr' das ZisterueuwaÄi»*}r, m»ch

mehr aber das Wasser der Heilquelle Amphl»
araosheiligtums (Athen. II 46d; ^egen seine An-
sicht polemisiert die Quelle des Plin. n. h. XXXI
31 d. h. Varro-Poseidonios, vgl. M. Wellmann
Heim. XXXV $56). Beeonders rerdient machte
er rieh anf gjn&kologiselwm Gebiet; et ist m<l^
lieh, daß er ein Werk ywaixtln gi sehrieben hat
Mit Enrjrnhon teilte er die Ansicht, daß die

Pmchtbwielt der Frauen dtircb Rtaeherungen
der Gehrmnutt.'r auf dem Geb&rmutterstulile iV.st-

gestellt werden könne (Sor. gyn. I 9, p. 2öi»»,

beim Vorfall der Gebinnntter ließ er ein Stfl<dt

Rindfleisch nnflegen (Sor. gyn. II 31. 8' p. 378|,

die Nachgeburt empfahl er &m dem Ut«iruä durch

AnflMsen des hervomgimden Endes und Heraus-

ziehen des Ganzen, zn entf-men (Sor. gyn. I 22.

71 p. 242); vgl. iL Wellmann bei Susemihl
Lit. d. Alexandr. I 783. [H. Weltmann.]

2) Attisohor Bildhauer aus der Mitte des

6. Jhdt^. , bekuniit durch die KQnstlersigtiatur

anf drei im Perserschutt gefundenen Basen, von
denen zwei Säulenform haben. Das eine der

Weihgeschenke war von einem Kiron gestiftet,

der wohl mit dem Vasenfabrikanten ( 'Iiiron (s.

Bd. III & 28081 identiech sein wird. Der Vater
des iweiten Dedikanten Theodonw beißt Onerimoe
und könnte entweder mit dem fQr Euphronios
(s. d.) arbeitenden Vasenmaler dieses Namens iden-

tisch oder, was wohl wabfMibdnlidwr ist, dessen
Großvater sein. Studniczkas Vermutung: (An h.

Jahrb. II 1887, 148), dieser E. »ei ein Verwandter
dee Malers BnouiTes und seines Sohne«, dee Bild-

hauer« Antennr '^s. Bd. 1 S. 2358 1 gewesen, weil

je ein Koinpoutiut dieser Namen sich in seinem
Namen wiederfinde, ist kaum genflgend begründet.

*Erw. ÄQx. 1«8<», 80 .-t/v. 6, 1. IG I Suppl. p. 87,

S73e6-8»(vgL p. 181). Collignon Sculpt.1339.

S49. m, [C. Bobert]

8) Vater und Lehrer des berühmten Malera
Parrfaarie« ans Epheeoe, Athen. XU 648 d. Bar«

P-or. Phnt. Snid s. nauqaoioi. Plin. n. h.XXXV
60 setzt E. mit Aglaophon , Kephisodoros und
Erilloe in die 90. Ol. und z&hlt ihn zu den be-

deutenden Meistern, welche die Blflte der Malerei

vorbereiteten. Brunn Geö«h. d. iriicch. Künstler

II 56ff. 97. Ros&bach.l

EnenOB {Evrjrot, seltener Kitjrdc^. 1) Ein

10 bedeutender wasserreicher und rei^sender Fluü in

AitoUen; früher angeblich Lykormas {6 Atm6^
fias) genannt (die Sagen vom Ursprung des Namens
usw. Strab. X 451. ApoUod. 17.8. Schol. II.

IX 557. Hyg. fab. 242. Prop. I 2, 18; vom Tod
dee Nesses: S<^h. Trach. 557); jetzt Phidaris.

Er entspringt am Nordabhang des Eoraxgebirges
(jetzt Vardussia; nach Ptoleni. III IT.. l:i lalscii-

lich aof dem Kallidiorooe, nach Dionys. Calliph.

deeer. €hr. 61 anf dem PIndos), strOmt dam naeh
2r W ren dureh das oetaitolische Sandsteingehirge,

wendet sich inmitten der aitoUschen KiUkalpen
nach Sftden, dann wieder naeb Sfldweeten dinelb

die westaitolische Sand.sN^in;' ne, um dann un-

mittelbar westlich des kalkberges Chalkiü sich

mit einer breiten, teils fruchtbaren, teils ver-

sumpften MOndungsebene in den Golf von Patrai

zu ergießen. Fast sein ganzer Lauf führt in

engen Sclilneht. u durch fiberaus wildes Gebirge,

da.s .sieh über 18O0 ni erhebt, durch das Gebiet

30 der aitolisciieu Bergstdiauiü Üphioneis
,
Bomieis,

Enrytanes (?) ; seine MUndungsebenegehOrte der

Stadt Kalydon. Thuc. II 83. Strab. Vfl 827. VIII

835. X 451. 459f. Plut. de fluv. 17. PhUostr.

Inn. imag. 16. Oviti. met. IX 104. Mela 11 54.

Flio. IV 6. 11. Baraian Oeogr. t. Oiiechenl
1182t Woodbonee Aefadin paanm. Nenmajr
Denkaebr. Afead. Wien, MatL-nat. Gl. XI. l<^0,

106-118. [Fhilippson.]

2) Flllfldiea in derklrinaafaüsdien Aiolisbetw.

lOMysien (Strab. XIII HM. PHn. n. h. V 122;

Evmum ftumen), jetzt Frtfnelitschai [d. h. Bach
on Aureliane), s. Bd. II S. 2427. G. Earinos
Mova.ntß.ß' I (1876) 105f. H. Kiepert Zt.sehr.

Ges. Erdk., BerL 1889, 29<J. Nach Pünius n. h.

V 1S2 war an seinen Ufern Lymessos gelegen,

8. d. [Bürchner.]

3) Vater iler Marpessa bei Horn. U. IX 5ö7,

zu erschließen aus deren Beinamen Evtp^irtj. uml
ilurch diese Großvater der Kleonatra nach Sohol.

50 A II. IX 556. Ein aitolischer Flußgott, Leruhmt
durch die Sage vom Raub der Marpessa durch den
Apharelden Idas und von dessen Tod Toa Apol-

lons eifersüchtiger Hand. Die HomersehoUen zur
Ilias a. 0. (»ot'pfl Magm^aoas) geben zwei ab-

weichende DazsteUongen. a) Die auf Simouides
firg. 216 (von Scbol. B) snrQckgefÜhrte des Sebol.

B^L)VTownl. derkt sich ziemlich mit d. r apol-

todorischen in der Bibliothek (1, 7, 71. | 59t W.):
E., nach ApoUodoros Sohn des Ares nnd der De-

t>0 monike, Bruder des Molos und Thestios, regie-

rend in dtT GcLrend von Pleuren und Kalydon,
nach den Sch<dioH zu Ortygla in (dem aitolisdwn)

Chalkis, ist Oln r .Marpe^sas Raub durch Idas er-

grimmt, setzt dem Entfuhrer zu Wagen nach (der

nach den Scholien durch seinen Flügelwagen, ein

G( >ehenk Pofeidens. im Vorteil ist), kann ihn

aber nidit eiiiholcu und stürzt sich verzweifelt

in den Flose Lykermas, der nnn eebiett Namen

. ij i^od by Google
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erhält ( nach Apollodoros hat er vorher seine ihm
nutzlos erscheinenden eigenen Pferde geschlachtet,

und Marnessa ist schon vorher von Apollon um-
worben, aen also E. begünstigt zn liftWh sehdnt).

b) Anf Bakchylidos dairrgen, den Scliwcstor^ohn

des Simonid«s, wird die Angabe znrückgefQbrt

(hg. 61 Mm SehoL Ffail Jathm. IV 92), E. habe
die Sch5cli>l iler Freier >einer Toehter Marpessa

itt einem Tempel aufgesciiichtet, wie Antaios, der

Thraker Diomede» und der sophokleiMfche Oino-

iiinn«:. Per AuMlni. k ist der ADglpiclning an die

äbnli<lien M^thcu zu Liebe gewählt und nicht

zu urgieren. Das Schol. BD Horn. II. IX 556

«pricht von einem Sebmfloken der PalAstmaaera
mit den abgeschlagenem FreiemkOpfen und nennt
als Zwerk ilie Alisehi- rkiiii^' weiterer Liebhaber

von der Umwerbnng. Das i^t offenbar die Über-

IMIarong des Bakcbjlides. Hier iet E. König Ton
Aitnlieii und pflegt die Freier «einer Tochter zur

Wageiiwettfahrt herauszufiinltTii. Sie f»oll der

Siegespreis für den sein, der ilin, den Vater (mit

der Tocht^T im AVa^^'i-nV) einholt. Bis jetzt ist

dies jedem iiiißluuj^eu, uud er hat mit dem Tode
büssen müssen. Da kommt Idas (aber nicht um
dieeen Kampf zn bestehen und so die Marpeesa
TO gewinnen, sondern), am Murpeasa, die er ndm
Tanzreigen zu Einen der Arteiiiis gesehen, zu

rauben. £. setzt nach, vergebens, mordet »eine

Pferde. etOnt sieh ,ins Heer oder besser in

den L}'korma«flTiß' usw. Der Zusarnnv nliaiig ist

zwischen Anfang und Ende des M\thos hier ge-

stört, und zwar ersichtlich durch die Anlehnung
an ein fremdes Vorbild, den Mythos von Pe-lops,

Oinomaos und Hippodameia. Solche Neneruugea
beliebt*' auch son-t, Itakehvlides. ijMi.'ker

irrt (Eoseher Myth. Lex. II 97, 12ff.), wenn er

beide tJherliefemngen a nnd b erst

wirft und dann meint, der Flfl^elwa^ren des Idas

aud des £. Verfolgung des Idas (a) äei vielleicht

Beminiszenz an die Wettfahrt (b), wo viel'

mehr umgekehrt E. vorausfahrt und der jedes-

malige Freier (nicht so Idas !) ihn uiitholeu will.

Auch in der Etymologie (von ev-7}vla) liegt kein

Beweis zu Gnn8t^>n von h. Der Mythos geht

dieser Probe aus dem Wege. Plutarch (parall.

min. 40) gibt die gekürzte Version a mit ab-

weichender Genealogie. £. ist von Area mit Ste-

Tope eneogt vnd enengt selbst die H«rp«ssa mit
einer ninfnuaostochter Alkippe; also äußerliche

Fühlung mit der in b benützten Oinomaossage.

Znm Schluß wird E. »unsterblich' wie in ,Dosi-

theos' Aho)Xiyn fri,r. 5 aus Ps.-Plut. d^ flnv. 40,

FHG IV 401 , wi) der Tiinzreisren der Marpessa
au« b entlehnt i-1. (ifn' iilof;ic b nlt, die Schlach-

tung derRosse desgleichen in beiden PlatarchatcUcn.

Hygin. fab. 242 nennt in einer List« von Selbst-

uiördeni V.ii1irnii$ als S«diii des Herakles (Ver-

wechslung mit £. Nr. 6 au^i fab. Iü2). Der Lv-

kormasflnB bekommt den Namen Chr3rw>rrhoas(f).

Tzet/. Lvk- l.')9 zählt E. mit fMnnni;i...s, Atduios.

Fhorbus. I*ii>medet) und Kykn«.»» ^uüaitniien alis

Hwroen die aus Schädeln erschlagener Opfer
einen Tempel erbauten. Zu v. 561 hat er die

Sagenform (mit der reflektierenden Wendung:
Marpe-ssa zog den sterblieben Idas dem Apollon

vor, weil die^ier eines alternden Menschenweibes
ftberdrSaeig werden konnte).

4) König von Lymessos, der Stadt der sog.

truibchon Kilikor, Sohn des Selepios, Vater von
Epistrophos und Mynes ist E. Horn. II. IX 6!*$.

6) In der Thetwonie (345J «inar der vielm
ton Okeanos vnd-Tetbys enengton Flußgotter.

0) Herakles^olm in einem längeren Verzeichnis

von ^chen bei Uvg. fab. \M. [TOmpeLJ
9) Enenoe tob nn», Sophist und elegiMoer

Dichter. Die reiche, aber im Grunde ergebnis-

lose ältere Literatur verzeiehnet Bergk PLG*
10 II 271ff. Fest steht nur Folf^endes: Piato und

Arisfoteles erwähnen mehrfarii einen Sophisten

und lüietor des Naiueas, der auch dichterisch

tdtig gewesen ist. Daß er hauptsächlich Elegien

Terfibfit hat» leigen einerseits die Zitate, anderer-

seits Suidas S. ^OUtno?'. ftadijri/t d' t)v Ev^vov
tov eleyclOTtOlov 1 vgl. Plato Phaedr. 261 a 1. Di--

Fragmente seigeo, daß er der letzten Entwick-
lung der alten Slegie ang«3iOrt, in der diese Dich-
tung in cupstc Berflhmn^? mit der sophistischen

20 VTm& tritt 1 v. W i 1 a ni o w i t z Aristoteles u. Athen
n 404, Sein iod sclieint dem des Sokrate»

nahe t,'*'f^'d8:t zu sein. Von seinen Geliebten

kOnnt«: da,<- l ine in die sog. TheognissaUHuluug
verschlagen siin (v, 467ff. ; vgl. Reitzenstein
Epigramm u. SkoUon 57; ob freilich dann wegen
der fleioben Anrede an einen Kmonides saeb
V. ßCTfi". und l^Dff. ihm gehören. s.luMiit mir
jetzt noch unsicherer). Einige weitere Fragmente
sind in die Florilegienliteratur und dardi sie Us

30 zu l*lutarch gedrungen. Wenn ITarpokration s.

EC'rirot erwähnt, daß Eratosthenes zwei Parier

dieses Namens scheiden wollte, die beide KlegiflB

fedichtet hätten, von denen aber nur der Jün«Ter^

ekannt geworden sei, so wird dies richtig guni
allgemein nur als V.Msueli. eine uns unbekannte
chronologische Schwierigkeit zu umgehen, gefaßt
(vgl. Hfller Jahrb. t Fhü CxSa 477 und
Bruno Keil Herrn. XXIQ 879, 1, wo amh «eitm
Literatur).

40 Demselben Mann werden aneh erotische Ltf
Sellen gehören. Den Titel nennt Artemidor (^eir.

I 4 p. U, 29 Herch. E. ev loli sls Rftvonov

igcotixou- auch des Lysias erotische Briefe wer-

den if T<p i()<otmqi zitiert). Auf metrische Form
wollte man aus Ausonius Cento nupt. (XXVHI 4
Si liciikl) seliU.'l)-'n. Doch läßt sieh die kurze

Beraerkong (qttid Euemtm'i quem HäänoMdar »a-
pUmOem vompü) auch au der bloBen Kenntni«
eim r Nntiz, diiß Menander den Verfas-i.T soleher

50 f'^eoKxui als oowög oder aoq>tot^ erwähnt hat.

erklären. Artemidor erwlhnt ans ihnen eine tür

Grdi.ht.' kaum pfi<i8cnde, wahrseheinlieh in ob-

SÄoiiciu Sinne verwendete Etymologie von xüftrj-

Xos. Ein weiterer Verweis (^Ärrian Epict. IV 9,

6) ist durch v. Wilamowitz (Herrn. Xi 300)
mindestens zweifelhaft gemacht worden. Ich finde

in den gesanitt-n Fragmenten nichts, was der Zeit

des Kritias einerseits, des Lysias aodererseita

widersprechen wthrde. Gant zv trensen uA
<"!0 S) Kii.'iios der Epiirraininntiker. Er wird

von riiiüppos in dem Vorwort i^incs KranMt
(Anth. Pal. IV 2, 1$) genannt, blühte aUo io
der Zr'd zwisrlii II etwa 50 v. Chr. und 50 n. Chr.
Der SwUung nach gehört ihm sicher Anth. PaL
IX 251 (Aufschrift Evtjrov y^ftfuuixov) und
wahrscheinlich XI 49 (äfiißov bei Pl ui.). das Cru-
sins freilich nach Bergks Vorgang dem Parier

nupteehen noehte (elmehne Wendniigen inOg«a

I
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aul' NuchahTnung älterer GeUgepoesie beruhen).

Auch die \ < i'eren Epigranune IX 122 uwoilel-

haft). IX 717. iX 718. XII 172 (zweifelhaft). XVI
165. XVI m. IX 75. IX 62. IX 602 wenlen in

lhr«r Mehmlil dem Ditht^T des Philiitposkranzcs

geboren, so zun&clut der Zeit nach IX 75 (an^e-

reirt darch Leonidas IX 99 — 61 Geflfcken, in-

sohrit'tlirli erhaltt ii zu riniipeii. vgl. Kaibel Epigr.

gr. U06, vgL Diltbej Ind. Leet Tor. Idfd,
IS; Bergi irrt). D«r Diditer iHIrd« naeh
der Aufschrift dies*\< Epigramms a08 Askalon
stammen. Den Wert zweier anderer Aufschriften,

Ei^tmtf Zu^LtAno n TL 9i vni Kvtjvnr 'A^rj-

raiov ZU IX 602 wage ich nicht zu Itourtcilen

CA^vtuov konnte auf einem Trugschluß aus dem
Lokal des Geschiehtchens heroben , dem PUn.
n. h. VIT 37 entspricht). Mehr als zwei Epi-

grammatiker des Namens wird man schwerlich

Mizanehmeii haben. [Reitzensteln.]

9) Arrt ans der Zeil ' f^r Asklt-piados f5 ^no-
ftoMifor, Ton dem er einiual (üal. XIII IIb) mit

«inem Bmqpt MagonMhmer/t-n angefahrt

vr'irA. pi. WcUmann.]
Euepcs {Ev$jit/i), üroüvater llomers iiiüLter-

licherscits in der Ahncnliste aus Cbarax (FHG
III 641, 20) b«i Saidas s.'Ofitieoi, die dem Charax
aas HellanikoB IHnuwtes Pberekydea (in Proklos

Homenrita bei W. stermaiin Mögt* Gr. p. 25)

Ab«rkomnmi war. [Betba.]

KT«rdliigti8« Feldhorr de« Kaiien Anfheinn»,
begleit^'t im J. 471 dcssoii Solui .\iitlici(iuluH hei

•einem Feldzngc gegen den WostgotenkOnig Euricb
und ftOt im lumpfe. llommseii Chrai. ndn.

I i-Crt [Seerk.j

EuereideH {EvtjfieiAiK), ,Sobn des Eueres- (s.

d. Nr. 1): TeirefliM, KdtHm. hynrn. V ^1. 10«.

Theocr. XXIV 70. (EscherJ

Eneres {Ev^tj;). 1) Vater des blinden Tei-

resias in der Sage von den h> idiMi Schlangen in

Arkadien. Dikaianhos (FUG II 'JM. '.',()). Kl.-iitjar-

choa und Kalliuiacha-i (iiymn. V 81 und lüü iwei-

mti EvtjQtiArjs = Etym. M. p. 165, 4) bei Phlegon
inirab.4. Ebenso Hygin. fab. 75. ImZog der Sieben

gegen Tbebai hat Hy^. fab. 68 dies Stemma ; in der

fleraklessage Theokntos i 1. XXIV 70 vgl. lüJ, wo
Eifm^Uinis Teiretüts der AUuueoa die große Zu»
Ininft d«i kldnen Reraklet weiaragt Apollodoroe

bibl. III § r,'' W. allein weil? , daß die Mutter

Chariklo hieü and (dnrcli sie oder durch E. ?) aas

d«m GeseMeebte des Sparten Udaiot stammto.

2) Sohn des Herakles und der Stymphalos-

tochter Fartbenope. ApoUod. a. 0. II § 10»).

8) Sohn des Taphierkonigs PtereUos, entkam
all'-in von seinen Brüdern aus d>'m Kampfe mit

den lohnen des Elektryon, wüU er indes die Kinder

bewaf : 1 l itte, die als Faustpfand fflr d. n ver-

sagten ih-rrsi haftsanteil die laub- ris« lien Taphier

undTeleboierausMykeuäi gerauht liatieii. AV/y,,»,,-

in flbertngeiMnr Bedeutung — ajiXä»s i;ruix>i;.

jtpi'f<ov, tvdyayfof , EustaU). Horn. 11. XI 12B

p. 1676, 17ff. = IV .S50 p. 1509, 3ff., allerdings

mit einseitiger Herleitnng von igtoau), statt von

ig; VjfL Dindorf SU U. Stepbanus ThesMinia
8. T. Fiok Gr. PerBonennamen* d91 stellt es

fragend mit 'E:ti- und IJtot-ijorji zu im ffjQa
qttQtiv ttvi = xf^Q'CfoOai uri. [TttinpeL]

BttCjraesla (£'>''0''O(a), EpOderis darHevaiii
jkigm» ^^dL Vgl Eaergetis. [Jassen.]

EvM^iata hieß ein Fest in Deios. Ditten-
h erger SjE* 588, 54. Die in derselljen In-

schrift genannten Feste 'Ihf.nniinm und 2"aM»d-

Tofm machen es unzweifelhaft, daß die K. nach
l'tolemaios Euergetes genannt sind. Homolle
Bull. hell. VI 143£f. Daremberg.Saglio Dict
III 850. [Stengel]

Energetai s. Ariaspai und Sakastene.
Baercvtea {Mtigthtt^), 1) U^tterbeiworl.

10 Jeder hümlelie Gott ist in setnem TeilAltiiis «i
den Menschen ihr eregyertii , wie z. B. ApoUon
bei Find. F^-th. V 44. and manche Gottheit dOrfte

OD dem Betenden speiieU mit dieser EptUeeis an-

gerufen worden sein. Bezeugt ist das Tleiwfirt u. a.

für Dionysos, Uesvcb; far Sarapi«, IG XIV 102S;
für Sanpis and Isis. Kaibel Epigr. Or. 1088,

6

sCIGfiOiL Tgl. Energetis, euer gesia.
(Jessen.]

2) Eveayhrji (dor. evegyeraf), ein Ehrentitel,

20 mit dem in griechiseh'^n St.ldten Bürger fremder

Staaten, besonders aueh Ftir>ten mid ganze Ge-

meinwesen für Verdit-nste um den Staat ausge-

zeichnet wurden. I)er Titel ,Wohltäter' selbst

wird bezeichnet durch tvtoytola : Athen IG II

88 (378 v. Chr.). 69 (^58?. Chrj. III (.S45/4

V. Chr.). 144. Demosth. XX 60. Xen. hell. I 1.

26; Troien IG IV 78 (369 v. Chr.) ; Kerkrra
Plut. Them 24; Ilion Dittenberger Svll.2 103.

(4. Jhdt T. Chr.): MeUta IG XIV 958 (210 v. Qhx.).

80 Aiuih Pranen erhielten den entspfscbendcD Eliren-»

tit'l tvtoyhtf. Lamia. Tollitz 1440. Oewuhn-
lich erscheint der Titel ei. verbanden mit nai-
itvet ; aas der folgenden Obersicht Aber (Ke Ver-

hreilung dieses Titels ergibt frfch, daß sich der-

selbi.' vom 5. Jhdt v. Chr. bts ins 2. Jhdt. n. Chr.

findet, während in römischer Zeit derselbe mit
anderen Titeln • i-rl unden erscheint. Pttr Athen
bezeugt Her»«i Vi II I3ü dau» Bestehen dieser

Ehrenbezeugung fär den Beginn des 5. Jhdte.

40 v.Chr.. die Insehriften heweiNen die Ausbreitung

desselben im Mutterlande uud in den Kulouien.

Athen: Ki I 1»; H»'>0 v. Chr.). 45 (421/0). 59 (410).

64 (409-405). 65 II 1 (Ausgang des 5. Jhdts.). 2 b.

9 (394/3). IG XII 1, 977 (894/3). II 21 (377/6).

38 (380). 87. 89. 95. III. 119. 121. 144. 145.

145 b. 160. Xen. hell I 1, 26; de vect III 11.

Lvs. Xni 78. XX 19. DeoMMth. XX 60. XXmL.YS. Aiu vx. AA IV. uenos».
185. Die späteste Erwälmung ist wohl IG II

296 k (8. Jhdt.). Aatter Athen : Argoe, Denkschr.

50 Abad. Wim XLIV 108 (1 Jhdt. t. Chr.). IG IV
559; Trozen, IG II 458 b. IV 748 (369 v. Chr.).

756; Epidauros, IG IV 917-919. 925 (3. Jhdt.

V. dir.); T^ea, Inschr. v. Olympia 398. Dit-
tenberger Syll.^ 47*1; .\lea, Mich.'l Reoueil

188 (5. Jhdt. V. Chr.); Lusoi, Usterr. Jahresh.

IV G8f. nr. 2. 3. 5. 6. 8. 13 (3./2. Jhdt. v. Chr.);

Sparta. Xen. hell. VT 1 fl. Jhdt.V. Gemntbrai,

ClÜ l;i34; Gytheion, .\reh.-epigr. Mitt. XX 69;
Tainaron {noiror rtür Aiixti^mfiovioiv) < 'I(J 1336;

60Aigion, CIG 1542 i->76/145 v. Chr.); Megara.

IG VII 2. 8. 7. 9. in I I (3. Jhdt. v. Chr.); Aigo-

8thenai,eb i. •-'o><. jiB 21" (:',. und 2. Jhdt. v. Chr.);

Oropos, ebd. 237. 239-242. 216 («0 246 v.Chr.);

Tanagra. ebd. 504—536 (222/205 T. Chr.); Pla-

taiai, ebd. 166.1-16r»r.
; ITiespiai, ebd. 1721-1728.

1781 (8. Jhdt v.Chr.); Thisb«, ebd. 2228-22*24;

Chorsiai, ebd. 8m ^5. 88II7. 8888; Thabai,

•bd. 8407 (174 t. Chr.). 8408; Akniphia, ebd.
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2708; Haliartos. ebd. 2848—2849 (108 v.Chr.);

Koroneia. ebd. ^58 (xotvw r&v Boiwr&v) ; Orcho-

menos, ebd. 3106—3168 (222 '2011 v. rhr ): Clmi-

roneift, ebd. 3287 (200 150 v. Chr.j; Delphi,

Dittenberger Syll.2 925 (207/6 v. Chr.). Bull,

hell. VI 225 nr. r.> : vcrl. „r. 50. 51. 50f . Aitoler,

Hall. hell. V 372 ^2. Jhdt. v. Chr.); Luinia, Col-
litz 1439—1441; Thaumokoi, Michel Ree. 299
(2. Jhdt. V. Chr.); Akamanen, Michel Kec. 312.

313 (2. Jhdt. V. Chr.) ;
Antikyra.IG IX 1-2 (2. Jhdt.

V. Chr ) ; Stirls. ebd. 33 ; Daulis. ebd. 62 ; Elatca,

ebd. lOO (3. Jhdt v. Chr.); Chaleion, ebd. SSO
(2. Jhdt. T. Chr.) ; Stratos, ebd. 444 ; AnaktorioD,

ebd. 5n -015 (2. .Ihdt. v. Chr.); Kerkvra, Thuc
1 136. Flut. Tbem. U (5. Jhdt. t. Chr.). 10 DL
685—698: ThanaUen: Th«toinoD, H«nn. IXXIV
IPnf.

f.',. Jlult. v.Chr.); Inseln: Etibuii: Eretria,

^Z' 10^9, 142, 8 (4. Jhdt. v. Chr.);

DelM, Bofl. belL I mt. Kot. Paton Hicks
4. 76- Sf^

; Tliasos, CIG 2161 (3. Jhdt. v. Chr.t;

Rhodos, IG XII 1, 69 (3. Jhdt. v. Chr.). 48 (82/

74 V. Chr.). 99 (2. Jhdt. n. Chr.); Lesbcs. XII
2, 12; Freses, ebd. 527 (3. Jhdt. v. Chr.V. Tol-s,

XII U. 29 (3., 2. Jhdt. v. Chr.); Anaphc. obd.

264 (220 V. Chr.); Thera. ebd. 332. 833 (2. Jhdt.

T. Chr.). 497; Paros. IG XTI 5, 114 (4. Jhdt.

V. Chr.); Keos: Kartliaia. -bd. 536; lulis, ebd.

596. 599: Kreta: Avttr;i. Bull. hell. III 425, 2

(2. Jhdt. V. Chr.); Itanos, Michel Recueil 444
(3. Jhdt. V. Chr.); Malla. eb<l. 448 (2. Jhdt. v.

Chr.); Siun.is, Dittonberiror Svll.2 162 (322

T. Chr.); Kleinasieii: CIudkedoD» Athen. Mitt.

XXVn 267, 2; Kios, CIG 8728 {4, Jhdt t. Chr );

nion, Dittenberger Syll.« 103 f4. Jhdt.

T. Chr.). 479 (3. Jhdt v. Chr.). CIG 3596;
LampBakoe. Atbeti. IBÜ V1 108; Zeleia. Athen.
Mitt. TX .ns. 3 (1. .Thdt. v. Chr.): Errthrai, Le Bas
III 3'.' (:>'J l V. Clir.i. (iotityitijr); kyme, Collitz
312. 313 (rö0i. Z'iti; Bargylia, Le Bas III 87

(3. Jhdt. V. Chr.) ; I lieangda, Class. rev. III 236,

8; Halikamas.'?, Bull. hell. IV 395. 2. Anc. Gr.

toscr. 887; lasus. Mlrli. l Ree. 465 (3. Jhdt
V rhr.). ('IG. 2ii73. Jt;;',. 2678; Stratonikeia

iK,iii. iii, HulL heU. XIV 372 (2. Jbdt v. Chr.);

Traiieis Xvkloycs XV 58, 5; Anisa (Eappadokien),

Michel Ree. 546 (1. Jhdt v. Chr.); Lissa (Ly-

kien). Michel 548 (239 v. Chr.). Im Werten:
Akra^Ms, IG \IV '.^2. 954 (210 v. Chr.); Mfliita,

ebd. 953; Region, ebd. 612 (69 ?. Chr.).

Tv der BOmendit encbeint d«r Titel in Ver
bir.dunp mit anderen Ehr-MiTM-ztioliiiungen, wovon
einige Beispiele angefShit werden mOgen. In dar

VüingiMn loscbrift Lflybaenm IG XTV 277 wird
es Qbersetztmit patronns prrpdttus; dann kciinnit

die Verbindung tv. xai .^uroa>v utitr .idt^aiy aai

er. vielfach vor: Olympia, Inschr. v. OL 328.

371; Kerkvra. TG IX 7_"2; Teno«, Österr. Jahresh.

IV 167; Herakka Poiitii:^, Arck-epigr. Mitt. VIII

20 (2. Jhdt n. Chr.). Häufig findet sich die Ver-

bindung 0€ur/;p xai er. Olympia, Insclir. v. Ol.

830. 365 ; Perinthos, D um o n t Möl. 68 ;
Karpathos,

IG XII 1. 97s
; L, .bus ebd. XII 2, 143; Asty-

palaia, ebd. XII 8, 207. 208; Thera, ebd. 519. In

HieropoHs (Kilikien) wird ein tiitgyhtj; xai xrjde-

ftüyy rov dijftov g«'nannt Denkschr. Akad. Wien
XLIV nr. 68, auf Anaphe ein fpiAoraroic "oi

»i'eQyhae Kol xtttnae täe jiatyidotf IG XII 3, 273
USW. Vielliich find«t rieh tit^hts a, B. anf hetHm.

Die Verleihung des Titehs evegyett]s tdtr . .

.-To'iUfu», rov drjfiov erfolgte durch Volksbe-
-chhiß; der Geehrt'- wurde in die Li>t.' der evto-

yt tai bezw. ."tgo^croi xai ti'ty^tiat uutgtZcichnet.

Daher die älteste Formel lautet avayo6%f>at ror

dttya : Ath^-n . 1«; T 45. 59. 62 b. II 1. 9. 29.

38. 39. 45. Xli i, j77. Lys. XIH 72. XX 19.

Demosth. XX 64; Alea, Michel 188: jrpo^rvor

}<ai eiqgfha» ypdg'om h 'Oltv^iiai ; Thera IG XII
10 332: r6cd$ arrygaife ö ygafifxarevf :tQo^f'ro;

xai evegyexae ; ebd. 333 : MÖe &veyQd<pev v:t6 yQnu-
uaricjv ;Too^er<v neu et'fQyrrusi Samos, Dittea-
berger S>U.t 162 ; MaHa, Micbel 448 ; Erythnt
L.'liiis 40; Halikamass, Miob. l 454 ; Stra-

tonikeia, Bull, hell. XIV 873. Die gewühuUche Fm-
mel, in Aiben i^^^i0ig sdtder l&tte dea 4. JhälM.
v. Chr. i>t : r^rai {el/ier, ^ttev) rov detra ngösero^
xai fvegyer^v, xn beachten wäre IG II 176:
ttmt mrr^ |r »«fr wit^T^^^ ^»J^of vot? 'A^tf'

20 vaiotv ; eivai rrnn^n-lar xai tvtgytoiav Trozen.

Endlich findet ^ich nmriaaadat jtq. x. sv. in Itanos

auf Kreta, Michel 444, .-lottjoai Region IG XIV
612; .T«.Toii}xf Gytboion. .\rrh. epiCT. Mitt. XX
69. In Anisa lesen wir: ätdö^i^at tfjt ßovi.i;t

xai TW* drifiOJi . . . xara x^r ytytv^fUrriv ir ßav
ifjt xai ixxltjolai xf'&otovlap v:fäQrst» ovtdv tv«^
yhrfv rov bm^ov. Die Stele wird oft erwftbnt:

Athen, Kios, l^arpylia, Halikamass; eine List*

ist uu eibalten in Enidauros, IG IV 925, die

30 AnfMcbnnng Ton 14 Jabren ; danun ist sa er>

'-eht'ii, daß jährlidi in einer bo>tininit>-n Versamm-
lung, am 4. des Apellaio«, die Verleihong der
Ehrentitd erfolgte. Her. YIII 85 erwdmt eine
älinlichc Sitte bei (Im Persem: 'f'i'/.ny.o; ,V fihj.

yenjg ßaotieoe dyeygätftj. In Athen war Bewer-
vmg tun die Auszeichnung üblich: [Lys.) XX
19. Xen. de v<^rt. III 11. Die Verleihung .er-

folgte uräpmnglich nur an den Geehrten, späiter

auch an die Nadikommen, daher die Formel:
40oi'roi' xni fxyorrrtfg, SO in AthCTi ff-innial ffi'TÖr

xai rot i .luiäui}, Argos, Troäen, Lu.*ui tauch vf-

vedv), Oropos, Aptera, Kos, Kalchedon usw. Wa»
den Inhalt und Wert dieses Ehrentitels betriff^

l&ßt sich nichts Bestimmtes sagen: Monceaux
Les prox^nies definiert wohl richtig: die Eoer-
ge«ie ist nur eine EhrenbeMngung, die Proxeois
war ursprOnglich ein Amt. Auf das Vorhanden-
sein gesetzlicher Bestimmungen Aber den Umfang
der durch die Verleihung des Titels einem £. inso

50 iure sokonnDenden Rearte und Ehren liBt «m
.nO hünfige Zusatz: '"oa xai roT^ äU.oti odor y.'iP ':-

.Tc^ tois äJdots .iQo^evon xai evegyitaif und die

Fwmel tmta rar vdfiop bei den AluHni«nega Mieliel
?!V2 «11d 313 und in Opus Collitz 1505 schließen.

Diitutar De Atheniensinm more 117 meint, die

Euergesie sei höher geschätzt gewesen als die

Proxenie, was nicbl riclitiir ist. K:- iit vielmehr
die Ansicht B. Keila lieruie» XXXIV 184 und
Francott es 22 zu billigen: die Eueigesie ist

60 ein geringerer fivi\ä. dit Tritte Klasse, während
die Proxenie die zweit*-', die Politie die erste

Kla.sse bildet. So erklärt sich denn, daß viel-

fach die Euergesie und Proxenie verliehen, da-

gegen nur die .\ufzeichnung der rtno^evia anj^e-

ordnetwird: Athen IG II 80. 124; Kios, CIG 3723
u. 0.; daher war die Eueiigesie in die Proxenie
eingeschlossen, was Dittmar 116 n^i Dnmlit
bertreitet. Scbon die geivObnliclift Bdhenfdgt
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9f$of. H. evtoy. läßt die evcQyeoia nicht höher er- oder IX., die beide den Beinamen Euergctes führ-

scheineii ; nur in wenigen J-'iUU ii erscheint die um- ten, benannt. Vgl. WesselyTopographie d.Faijuni

gekdute Folse, ao in Eiyttunu. Le Bas III W. (Denk^hr. Akitd. Wien Li IS», (ätoindoiffj^

40; Halb, Hfcbel 448. Es worSe oben gesagt. 8) B«in«iiied«rB«minII.imdKhwp«trallI.
die Aufizekhnuiip >s''i an Bürger fremder Staat* n in ihrem eigenen Eldfe; VgL Strack Dynastie der

verliehen worden
i unriditig sagt Uonceanx 58. Ptolemaeer 140t [WiUriek]

Hieolai n Lrlt Leofar. f 51 «nd Oeban«r ni EMT|lde% •tttaebo' Vaaenfabrikaot mm dar
Ly> XIIT 72. ilies. r Titel s.-i an Bür^'er nnd Aus- zweiten mUte des 6. Jhdts., zum Kreis de« Epiktet

länder verlieben worden
; richtig bzanto BOrgenr. gehörig. Erhalten sind von ihm drei TrinkflCD&len

16» K«il nnd besonden Praneotte: Qut dtflOm lotfigoxiger Tedinik, darunter eine in Korinth
proxt'fie et hcrißte äit etranger. Wir sehon daher gefundene. Ann. d. Inst. 1849 tav. d'agg. B
aach in den Inschriften die Heimat des Geehrten ^q^m*. a^X' 1^^^ ^% Kloin Meistersign.^

aagegi^n ; einige Beiapidft mögen angefahrt wer- 9^. . KobertH
den. um die Beziehnng^cn cinz'Iner Städte mit Fnergos. 1) Athener. Gt^gen ihn und Mne-
Audändem erkennen zu lassen; Alexander von sibulos ist am 353 die 47. [Demosth.] Rede v'^^
Makedonien wird .-t£) ' -fr s- >cnl tv. der Athener fiagtvgiwv gerichtet, Blass Att. Bereds. III^ 1,

genannt. Her. VIII 136. IG I 45 betriflft einen 545. E. und sein Rrmler Tfi- opliemos gehören

lürger aus Alea und einen aus Phlius ; 64 einen Sa- dem Deniw» Kuyuvmia au. wie dies Ler^'orgeht

laminier ans K vprns ; I 65 und II 87 einen Bürger ans einer Vergleichung von [Demosth.] XLVII
aus Uexakleia; II 145 einen Phaseliten ti. a. In 20 22 Jrjftoxdarje 6 Ilcuavuvi 6<ptiiü)v xfi :T6ht fiexa

Epidanroa wird ein Lampsakener und ein Kypricr, 0so<ft'ifiov ,
ovvTQirjQOQxoe ytvofupos und IG II

in Megara ein Halikamassier, in Oropos ein Uho- 794 d 52: JrjfAOxoQtjv IlatavftäJ, Sti^ptfftiw E&n'
dier und Ualikamaaner, in Tbeapiai ein Akxan- w^ia, ä hti tm Ewpvä &^p»uw.
drier, Kanopier und ein Tarentiner, In Anpoa ein ä) 'Aqx(j^ AmwOv IBtto 8. Jhdta. IG Vn
Selenkier. in Theben ein Kartha^'-er, in .indros ein 237. 240. [Kireluier.]

Babjlonier usw. mit dem Ehrentitel aasgeaeiehnei; S} Ibnergos von Kaxos, Sohn des Byzes, des

Thainialboklea war $v. der Korlnrriar. Von In» Erflndara dar Marmorriegel (s. d. Bd. III 8. 1160).

tere?se ist die Verleihanfr »los Titels an ganze Pa-ivini i ; erwälint, daß es in Naxos eine .\nzahl

Städte: 80 beillt es IG XII 1, 977 (394/3 v. Chr.): von ÜiMwerkeu gab, die er laut der Weihins. hrift

^rHVfor EklQMa&iov Hai ro; naiSa^ itai ti 'Eno- 80 dem ApoUoB gestiftet hatte : Nd^tof Ki fijyi',; lu

Hagjta&tuiv xoivov ygay/ai tvigyaza^ ^idtpatcov; yrv« Jf/ror; .toj;/ xt/. (V 10, 3|. Auf Gruinl dieser

Dittenberger SyU.2 925 aus Delphi tifur Mm- Nachrielit hat man früher fabcblicb E. tur einen
r,ariov{ tt'tQytiae tof' iiiiov xai tat nöXtoi. Ob Bililhauer gehalten, wogegen bereits Schabart
für die Plataeer ilie Bezeichnung tvigyhrn al.s Ztschr. f. Altertunisw. lS4n, 386ff. mid Brunn
EhrentiU'l von SeiU; der übrigen Griechen erfolgt Küastlergesch. 14 J Einbruch erhoben haben. End-
war, lißt lieli nidit liaatininen, ^ Tbnkjd. gOltig erledigt ist die Frage durch Sauer Athen,

in 47f. Mitt. XVII 1802, 77. Paasanias selbst hielt

Wie die Vereine aonstigc staatliche Einrieb- übrigens nicht E. , sondern Bvzes für den Ver-

tungen nachahmten, so verliehen sie auch den fertiger jener W. ihgeschenke. was sieh mit dem
Ehrentitel e^.; ans dam 1. Jhdt. v. Chr. kennen 40 Wortlaut des Epigranun» ebeiwowenig verträgt,

wir ainan BaschlnB der ^ODjsischen Kflnatler in Collignon Sculpt I 189. [0. Robert)
Elis, der einen Messenier, löv arrütv ngo^evor Kvenniid s. Ebrimuth.
«toi tötgyhrp' ehrt: Inachr. v. Ol. 405. Evtg- ETerTuIftts, Mörder des Westgotenkönigs
ytedardkinaiadieiiKfliiatlttMmitdialnacliiuk AtiianIftiaehlora.Gat 81, 168. OlymidodoriMiuit
ana Teoe GIG 8000, dar f6otm In Taoa La Ba« ibn in

. m. II S. if'tl, 23. [Seeck.]m lOA. Eueoperidett (Euesperis), weetUolute Stadt
Ei', als Eigennama wird von BMboii XY 724 der l^^xanaiachen Pentapolis, apfttar Barenike ge-

und Diod. XVII 81 angefnhrt und araehaint ala nannt (a. Beraikikd Nr. % a. Hesperis.
Beiname der Fürsten und Könige. [Steindorff ]

Literatur: Monceaax Les prox^nies QTeeqiiaB60 Eueieiia {MenjQia), der Jahressegen per^
(1886) 55f. Dittmar De Atheniensium more nifiziert tind vergöttlicht, wie L-twa hit. Anna Pe-

exteros corunis publice uruiuidi lli>f. B. Keil renna, junger Annona (ä. ü.>, vgl. auch Euthciüa.

Herm. XXXIV 184 H. Francotta Da la «an- nnd Abnndaatia. Als ;nWo; tfc JTiivnyfA)« waid
dition des ^trangers dans les cit»5s grecqnes pro- einer der Türme der Stadtmauer von Smymn he-

x^nes, överg^t»-«, m^t^ques, isotölej», et etrangers zeichnet, vgL die auf dem Pagos bei Sm^ ruu ije-

r^sidants. I.uuvain 1903, 22f. [J. Oehlcr.l fundene Inschrift, Perrot ßev. arch. n. s. XXaII
Bnergetla (Arf^^/ri;). 1) Wie jeder gnädige 1876, 4Iff. Dittenberger Syll.a 528 N. 4. Für

Gott ein fi'tQystns der Menschen ist, so konnte Iha EvettjQia Zeßaor^ auf einer Statuenbaais m.
auch jede hilfreiche Gottin als tvnjym^- ;,'. prirscn Mytüene v^l. Ki XTT 2, 262. Ferm r fand sich in

werden. Baß diese Beaeichnong ' auch im Kult 60 römischer 2eit ein Tempel derK auf dem Isthmo»
TOi%Km, tebran i. B. die Inaebriftan von Magnesia ym Korintb naban den der Kom nnd (rfnem PIntiK
€<1. F r- ni, 19. 28. 38. 3'). 4.". in. 52, lu. TjH, neion. CK} 1104, lOff. _ IG IV 2t»;';, lOfT.; uviiu

10, in denen Artemia Leokophryene wiederholt hier E. neben Kore üteht, so wird, meint Usener
al» tit^fhte täe mdhoc baaeidmat wird. VgL Ckfttern. 369, ifl^tny^Ai allem AndieuinaebiüftBei»
Euerjresia. [Jess.-n ] wort der Demeter genommen. Ferner - rsi lu int R.

-) Agypiischej» J>orl' im ar^ino;»tiscln n ( iuu, als Beiname der Kleopatra, der Mntt«r deh Königs
FBnoers Petrie Papyri II p. l" " b löl c 6. Antiochos VIII. von Sjrien, zu einem doppelten,

Oxyr. t*ap. IV nr. 814. Ea iat nach Ftolamaios III. mit ErOehteo gefltUten, mit Biada giaaehmflcktea
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Fuilhom auf dem Kevers von Silbennünzen mit
Kopf der Kleopatra, Mionnel Soppl. Vin 63,
821f I^rit. Mu>. Tat Seleucid kings rl Svria 85,

1

(pl. XXIli l), vgl. p. CUL J. Fric'il ander
Ztschr. f. Num. XI 1884, 44. E. v. rs- hiedent-

lieh &h attisolior H( liiffsnaroe IG II lud ]>. ^4.

Vgl. noch W-'lrk* r Griech. Gött^rl. II 17*>. III

137. Preller Hobert Gr. Myth. I 750. 2. 767.

Gruppe Gr. Myth. l(m, 6. 1088, 5. 1091, 1.

1188 A. 15<J2. 2. rWa-«fr.]

Enetes. 1) [Evjix^j;. tragis* her Dichter in

Athen, anfgefQhrt iti der List« der tragischen

Biege auf der didaskalischen Inschrift IG II 077 a
2. Der Name ttdit iwiechen Ahgilot und IJolv-

^l>gda/nov. [l>ieteridLj

S) E. gilt gevohnKdi als efner der fitesten

Koinrvli.-ndu'hter, nai li Suid is >. 'E-t/xagiws . .

di aqo xu»p IJtfioucdtr irn g ötbäoxmv SP ^v-
^iwe^eviv * h dl H^^ifwbv Sihtif Hol JS^IarMiyr

xnl Mi'/.ln- htri^n'xyvyio. In äPT Tat wird Mvl-

aiicli bei Dtouigdeä mit >'<u8anon und Magnes
tnsammen» wenngleich mit Unreelit, als TTomiker
<*rwäiiiit. Euxcnides ist bisher nur an«! dieser

Sta llt bekannt, aber £. war nach eiiietn urkund-
lichen Zeugnis vielmelnr eni Thigodiendichter (s.

Nr. 1). [Kaib.'l.]

Enetheia [t'ii'jOeiai, die Gutherzigkeit, Ein-

falt im guten und teilUnunen Sinn, dürfte die

friechischc Bezeichnung sein fElr Creduiit<u, die

c'ichtgl&ubigkeit, wie sie figurierte im Gemälde
des Ariitophon, das ein Abenteuer des Odyseeus
darstellte aas der letzten Zeit der Belagerung
Trolna (PBn. XXXV Brnnn Ktaetlergesch.«
II i53f.]. Buunii-ister Dcnkm. III 1H03).

sowie auch in der Behattsung der Fama, s. d., bei

Ovid. met. XIC 59, e. Crednlita«. (Waeer.]

Enctlon (F'n!f.,y). 1) .\tlioiier. Strateg 414/3
V. Chr., gellt Ende des Sommers 414 nach Amphi-
polis, Thuc. vn 9. Dittenberger Syll.»87N. 2«.

2) .\tli» ner, Strateg 323/12, wird in zwei See-

trtlltn btsiert, Diod. XVIll 15, 9. Droysen
Hellenism. II 1, 66. Niese GeedL d. griech. n.

roaked. Staaton I 207.

8) Sohn des Autokles, Athener (2"'/ »/rrio?

V

AiaiTtjtt'is im J. 329/8, IG n 942. Als Trier.in h

erwähnt in einer Seeorkonde nma J. 323, IG II

i^l-'a. [Kirchner.]

Eu«tlus. Diesen Namen führt bei Eunap.
Vit. Aed. 44 ein Praefectue Aagustalie, der sonst

£uagria9 genannt wird. woU nnr dnieh hsl. Ter-

derbnib; s. Euu^'i!u> Nr. 5. [Seei^]
Engaiou s. Enagon Nr. 1.

Evydfiut. Eäne IHnie Ton Aleitndrela« unter
Vespasian j^f^pnigt. 7eiqt atif clcm Revers den
thronenden Hades und in derUmächrifti;. Eckbel
IV 29. Daremberg.Saglio Oiet. Fig. 2846
Man hat daraus {F. Lenormant hf\ Darem-
berg-Saglio Dict. III 850) anf lin Fest ge-

«chlo.%.<ien , äm dem Hadee uiul 'Ii r Persephone
zu Ehren gefeiert worden sei, wie die Tüeogamia
in Sicilien und an andern Orten; Eckhel IV

443 nber bJUt «s f&r wahrscheinlicher, daß es

sich nur nm eine tymboliea boiumtm nuptiarum
imago handle. (Stengel.)

Kogamios« 1) Griechischer ßhetor, untt^'r-

richtete den jungen Maximun , den Sohn d^
Kaisers Maximin (235^288 u. Chr.), Hist ang.

Max. 27, 5. [Stein.]

2) Arst aus unbekannter Zeit, wird im Anti-

dntsrtmn Bnudlense (Theol Prise, ed. Rom 874)
mit einem Beiept gegen Wassersncht erwuhnt.

(M. WolliiLinn
j

Kni;amon (J?vvd^^<o>i' Proklns. Kvydiimr Ense-

bios, EvyQdftftoiv Clem, Alex., \^\. Welcker Epi-

scher Cyklus I- 2J>0, 516) von Kyrene, Dichter
der ausgehenden heroischen Epik. Als Verfasser

des letzten Epos des Kyklos, der TriXeydvtKt (d. h.

10 der letzten Schicksale des Odysseus), wird £. im
Excerpt des Proklos (Kinkel Epicor. Graec. Fig;

p. 57), und bei Ensebios unter Olympiade 53 —
568 Chr. genannt, vgl. Eustath, zu Horn. Od.

p. 1796. 17 <> tijV rtj).fy6%'H(ty v/>ay*ac Kt'tjt^t aToi.

Als solcher wird er aach «igeführt bei Clem. A 1»l

Strom. YI p. 866 Sylb. = 751 Pott. (= ].ra. p
<-\;iiii,'ol. X 2 \).

'\<^''2 D i mit d^-r H. li.iupt uiig. er

habe das buch aber die thesprotischen Abea-

tener des Odysseus von Hnsnios g<ratohlen fg»-

20 »chOpff ;'.u-^ Ari>;tobul :teei xXojf&y nach v. Wi-
lamowitz Horn. Unters. 347). Diels Voraokra-

tOoer S. 590, 20 folgert umgekehrt, daß der Ver-

fas.ser d>T Tlieogonie des Musaios den £. wie andt
den Hesitid benutzt habe.

. So wenig wie fOr di<- anderen kyklischen ^len
i<t für die Telegoneia < in N'orfassemamp fre'nchert,

zumal die Telegoneia auch dem Cinacthus Laee-
daemonius bei Eusebios 01}Tnpiade 4 zugeschrieben
wird. V. Wilamowitz a. a. Ü. 347ff. Zadem

30 ist das, was Proklo.s als Inhalt der Telegonie an-

giebt, l in wüstes Konglomerat.

V. Wilamowiti 8. 184 hat gexd^, daü
dieser 1[7Teiiil8ehe Diditer B. destnlb Ton «ntilcen

Gelehrten Verfas>er der Tel-^roni-' v.^rinut-et

seit weil in ihr nach Eustathios a. a. U. Tele-

nuMihos und ArfcesUaos ab 86hne des OAjmm
und dt'r PoiiC'Iope *?enannt waren, was den Ge-

danken nahe kp.', daü der Erfinder den kyre-

nÜBchen KOnigeti Arkesilaos gefeierte Ahnen geben

40 wollte. Dara^ b*'iuho auch der Zeilansatz dos

E. auf die 58. Olympiade (568/5), nämlidi dk
Zeit des Kyren&erkOniga Arkesilaos I. We Icker
Epischer Cvkla** I 290ff. II 544. v. Wilamo-
Witz Homer. Unters. 184. 348. [Bethe.J

Eugaiuos (überliefert Evötiftoi), ein ow^{o>

laoTTft; des Akademikers Arkesilaos, auf des^
verätorbenen i^nevoi dieser dn von Diog. Laert
IV 81 mitgetmlteB fifngnniin dichtete

ir. AminiJ
50 Enganei, VoUnstamm in Oberitniien, twindKn

den Alpen und d< r .Vdri i x'liliaft. Zuerst ge-

denkt mrer Cato der Altere bei Plin. n. b. Iii

184: nadi dessen Angabe hatten de 84 ojppwis,

zu donon n. a. die Tnimplini (in Val Tronmi»
nordwestlich von Hrixia) und die Camumii (im Vai
Camonica) gehörten. Nach Livins I I (vgl. 8erT.

Aen. I 242) wär»n di- E. ein Urvolk , woL lits

das ganze Land zwischen Adria und Alpcu be-

sessen h&tte, dann aber von den Venetem und

(JO den mit ihnen v. iliündcti.n Trojanern zurflckge-

dranpt wän-. Pliiuus III 1;)0 bezeichnet Veroni
als eine .Stadt der Raeter und Euganeer*, III 134

scheint er als Hauptgemeinde der E. die Stoeiu

anzuführen. Den Dichtem der frühen Kaiserzeit

ist der Name lokalisiert in der Gegend von Aban-^

(Lucan. VII 193), AquUeia (de», und Sil. ItaL

Vni 605. Xn 216. MartiaL IV 28. XIU si*.

8idon. ApoUin. c. IX I96x Altinim (MaitiaL a.
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985 Eugeiton Engemna

a. 0.), Aterte (Hartba. X 9B, 1). Gdafarte For-
?chnn? hat daher seit der Honaissance der tul-

kanischen Uügelgrappe zwischen Este und Pftdna

den Namen eo//« Eugnnei gegeben, der aber
nicht auf antiker Tradition beruht. Die ethno-

graphische ätülluiig der £. bleibt dunkel: Zo-

gehörigkeit zum ligurischen Stamin aus der Notiz

in ilen F;i.sti triani)ih;\les znm J. 637 = 117 [Q.
yifirrius Rex dt Ligurilms Stoeueisi i\x cTiichließcn

wäre gewagt. Nissen (Ital. Lundesk. I 486f.)

betrachtet sie als Teil der Baeter. Die zahl-

reichen Funde aus vorrOniischcr und vorgallischer

Zeit, die neuerdings lu-i Este zutage gekommen
aind ^a. Bd. II S. 1925j, ala Mimamtiii' «lua-
sehen (wie dies Fabretti OutaL 12—66 und
andere ital. Gelehrte tun), ist nicht statthaft : den

Beweis, daß die Sprachdenltm&ler den Venetem
angdiOren, bat Pauli (AltitaliMiie Fondningen
III ll"ft.l angetreten. Den spat.Teii Dichtern ist

das Adjektiv Et^Mteus ab poetische Bezeich-

nang für Paiwüm» o. tu gel&ofig, luven. 8, 15.

8idon. ApolUn. cann. II 1«9 u. A. |nülsen.]

Ellgelton {Evythüiv, Eugiitmf, irlulichen in

der Nähe von Bheginni, Prob, ad Verg. buc.

p. 826» 4 Thilo aas Vano antiq. hnman 1. XI.

jUiiläen.]

Eageltofl^ Sohn des Diotimos. Tov Sniiray

ivixaas in Aigosthenai Ende 3. Jhdts., hi VII

209 = Michel Recaoil 620. [Kirchner.]

Eagenes* 1) AafuovoYtk in Knidos. Zeit:

nach Alexander d. Gr., GIG III waeü p. XY
nr. 7f». [Khrdmer.]

2) Eugene« (oder iif/i/c«e/*-5 ; Cl. netivEugene-

tü), ^giaeetor and nadihfsr Magister ofßäoram
unter Theoderieb d. Gr. etwa in dsn J. 507—511,

häufiger als Adressat um! auch sonst erwähnt Lei

Cassiodor and Eanodius. Vgl. die Indices in den
Ansgaben Ten Vogel und Hommsen. Nadi
einer nicht unwahrscheinlichen Vermutung vr>n

Sirmond zum Rnnodiu» wäre er ein Bruder des

großen Oljbrius gewesen. [Benjamin.]

8) Verfasser eines mir *1nrch Planude8(A. P.

XVI 308) erhaltenen Epigramms, welches Para-

phrase SU Leonidas von Tarent (XVI 307) ist.

[Reitzrnstein.]

4) EVrEX- wahrscheinlich der ISoai'-- eiues

Fabrikanten auf einem Glasgefäß in Gestalt einea

Kinderkopfei! , welches von Idalion auf Kjproe
stammt und sich im Britischen Museum beflndet.

Auf dem ll.ihbande steht die Inschrift MEAA^-
BMYTYXIt vgl die ähnlichen aaf späten Gemmen
bei Fnrtwingler Beecbr^bong der geedudt-
tenen Steine im Berl, Antiqu. 8103. A. H. Smith
Catalogoe of gem& in tbe Brit. Mos. ni. 110(i.

dISd. 2164 n. «. Froehner Yerrerie antiqoe

125. vgl. Taf. XV. fO. Rossbach.!

EugenikoS) loannes und Markos, ein Brüder-

muur ans der ersten Hälfte des 15. Jhdts., jener

Rhetor UTid 1>rllrtri<ti.sc'li<'r Seliriftstcller. dit-ser

eine der einüußreichäteu und beduatendi^ien Per-

sönlichkeiten des griechischen Ostens in der Zelt

unmittelbar vor der Einnahme Constantinnpel«?.

sehr fruchtbarer theologischer Schriftsteller und
anf den Goncilien von Ferrara und Florenz hef-

tiger Gegner der Union. loannes» der die Würde
eines rofiowi'Xa^ in Constantinopel bekleidete, ist

wahrscheinlich Verfasser aller unter dem Nuni-n

£agenikos erhaltenen 'Ex^pudottt von Bildern,

Gegenden nnd Stldtm, aneh der von K. L. K ayter
(hinter seiner Separataus^'abe von rhilo->tr. (lym-

nagtic. 1840, 127jI.) dtui Markos zugeücliricbenen.

Die (jnniüdebeschreibungen stellen den letzten

Ausläuter der von den Philostraten in die Lite-

ratur einj^ctlihrten ixtpgdasie und die letzte Nach-
ahmung der pbUostratischen Eix6vef dar. Außer-
dem sind von Tonnnes K. erhalt.-n eine .Tooihonji'a

zu Heliodursi AiifiuaLxd^ die den Eumau vom istaud-

10 punkt moralisch-allegorischer Auffassung aus ver>

teidigl (ed. Bandini Catalog. codicum Graecor.

bibUoth. Lanreni III 322f.), einige GedichU%
einige theologische Sehriften, alk;, verzeichnet

bei Krambaoher Bjxantin. Lit.-Gesch,a 117.

495ff. [W. Sdmüd.]
Eugenitor s. Flavias Euj^enitor.

Bagenius. 1) Tribanua, leitete im J. 808
oder 804 ^oseb. biii eeeL Till 6, 8) die Hsftn*
arbeiten einer Cohorte bei Seleukeia und wurde

2uvon ihr zam Kaiser ausgerufen, aber noch um
selben Tage in AnUocheia von den Borgern er-

sehlagen. Liban. or. I 324. fill. 661. Euseb.

a. O. Seeck Geschichte def Unter^,'ang8 d. ant.

Welt I 17.

2) Aristotelischer Philosoph aus Paphlagonicn,
Vater des Themistios, Tbcmist. or. 23 a. 28 d. XXI
243 b. Phot. cod. 74. An ihn gerichtet lulian.

ep. 18. Liban. ep. 1174. Nach seinem Tode
hielt ihm sein Sohn die noch erhaltene Gedächtnis-

SD rede, 'rii-niist. ur. XX.

8) Praelect von Ägypten in den J. 881 and
832. Larsow Die Festbriefe des beiligen Atba>
nasius 27. 77.

4) Flavias Eagenios, Hofbeamter des Constans
(DeSSan 1244), stand beim Kaiser in bober Chinst
und mißbrauchte sie. um d.-in Korinther Aristo-

phanea, mit dem er verschwägert war, sein Ver«

mögen m, nahen (Liban. or. I 427. 440). Int

J. 346 war er Magister officiorum (Äthan, apol.

40 ad Const. 8 = Migne G. 25, 600j, dann Prae-

fectus praetorio und starb als Consul dessignatus.

Constans ließ ihm in Bora auf deni Furum Traians

eine Statue setzen, die von Magnentius umge-
stürzt, aber später von Constantina IL nea er-

richtet wurde. Dessau 1244

ö) Us^urpator im weitrumisehen Keichsteil

B92 -394, s. Bd. II S. 417. G. Rauschen Jahr-

hflcher der christlichen Kirche anter dem Kaiser

Theodosius d. Gr. 366ff. [Seeck.]

.",0 (») Eugeniu.s, Feldherr unt<'r Anasta.sius und
Statthalter von Syrien. Er besiegt ün J. 49S
die Arabes Seenitae des den Persem nnteitSnigen
Stammes des Häuptlings Naanienes, w. Irlic plim-

demd in die Euphratgegend eingefallen waren,

bei Bithrapsa (Prisdan. de laadib. Anastaa. SE&4

-2^1). Theoph. 141 de Boor. Eoagiio« IH 36
ohne Najnensnennung).

7) Kuginiu«, «r prokfecto, verklagte 561
mehrere lioclitrestellte Beamte hei Tustinian, daß

6U sie ihn hatten vom Thron stürzen wollen. Da
sidi seine Anzeige als unbegründet herausstellte,

wurde er selbst verurteilt nnd rettete sich in ein

Klctetcr ^Thcuphtiueü 2;>5 de Boor.) [^Benjamin.]

H) Eugenius, nach Geiserichs Tod katholischer

Bi.schof von Karthapo, standhafter Führer der

orthodoxen Bischofs fzegcnüber Hunnericb, darum
484 exiliert, zuerst nach Tainallen in Hv/acena

geschickt, ootei Guntamond wohl aof kurze Zeit
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xmllekferafeii, ftb«r Ton Tramnfmd ^eder ent«

ft'nif uiul in iLt Vcrlciiiiiuii«; in 'i.L'lirii i'Al1>i)

Dach 500 (ob gerade Ö05 ?) eestorWii. (ienoadius

(besw. Oontinaator OemiMli) spridit toh ihm d»
Script, eccl. 94 mit hoher Achtunir. -^r kennt ver-

schiedene Werke des E., die sämtlich, wenn auch
in verschiedenen Formen, den Arianismos be-

kämpfen unJ ilif fide» eafholica Mttf'uMgen und
empieblen wollen. Uos .sind davon erhalten nur

988

merkt bImt, E. mftsae die SduvibwelM mit i<

einem srhlecliton nuoli'' entnommen hab-^n, or

selbst habe nur die Form 'Afaxtögtov getanden
(iotM» 6* ilfav¥^ itneTvxt}xevat ßißlUii ' ^ftets yao
Stä rot- l evijoiifv). Die Strlle zoigt, daß in -lor

:iafifttyijt Ae^i,- auch Fragen der Orthographie
behandelt waren. Überhaupt scheint das Werk
vielseitipiMi Tvhalt gehabt zu huLen ; Jenn Saidas
bemerkt liaruber: i/ei 6i Kai la .Ta<ju«y<>ia »/ ntoi

efQ ObobambekeniitDla, 484 dam Yandalenkonige 10 tovov ^ m>tvua ^ Yo^fh'^ v fwäov }} naQotfitav

überreicht, worin die jtropriefns terln omcusii
allerdings besonder» ausführlich erörtert wird —
Victor Vitensis hat es in seine Historia persec.

Afric. prov. II 56—101 in roUero Umfange auf-

genommen — . sodann ein Brief, den er an seine

Gemeinde pro cn.^tndiendu {]d, mtholica nach

«einer platsliehen Deportiern^ richtete, dieser

In Gregor. Tor. bist Franc TT8 (p. 92t. ed. If.

Arndt). Victor und Gr« p.r sind auch sonst die

Höfteva avxf). Es waren also darin ünregelniäJJig-

keiten in der Akzentualioii, Aspiration und Orthc»-

graphie der Wörter besproclicn, aber auch auf

Mythologie bezügliche Aiisdrflcke und Sprichwörter
aufgenommen. Orthographischen Inhalt lutte audi
die von Suidas besonders angeführte Schrift .-T£oi

Tc3y He M iij/drtiav dfwuirow ioJor Mtta t$ irdtti}

KoJ «Ärv tiipoetnai. Venmiflieh war es ein Ab-
s- hnitt der :tau!iuyt)s ke^i:, der diese rbors« lirift

Haaptzeogeu fiber anUer ihnen wire nur noch 20 trog. Dasselbe gilt von einer Schrift .tc^t xaSr

Yietor von Tannnn« in seinem Cbienioon snm
J. 470 iinil 7.11 npnnen.

«) Bischof von Toledo 646—657. Nach Ilde-

feiisiu, seines Nachfolgers 1. de vir. ill. 14 bat
er außer theologischen Alihandhing-cn, die sämt-

lich verloren l:i i^'-angea lu sein scheinen, sich

andi mit Dichtwerken befaßt. So existieren ton
ihm versus in bibliotheea , einit,'e EpiiframTne,

darunter ein Epitaph Ihr sein cigeiitü. Gr^b, uiul

ntnov). i!a es sieh audi tj.'i solchen Naiiieii um »!i«

riciitige Schreibung mit et oder < handelte, wie daa
von Suidas angefUvCe Beispiel und die analogen
Bmchstflcke au?: dfn refuvtxa des f'twas iiltenn

HorapoUon zeigt n (IJ.'itxenstein Gesch. d. Etr-
inologikn S13). Endlich hat E. nach Suidas auch
fini<;es in iainbischen Trimctem geschriflien iy.al

u/.a Tti it JijiuetQa iaftptxd). Die erwahute Stelle

Gelegenheitsgedichte in verschiedenen Versmaßen ; SO des 8t«phanos von BtjsaDf ist die einzige, in der

auch des Dracontins Hexaemeron hat er aufWunsch
des westgotischen Königs neu, mit Korrekturen

und Zusätzen herausgegeben. Seine Überbleibsel,

darunter einpaar Bikfe, bei Migne Lat 87, S59
^18. A. Ebert Oeseb. d. christL latein. Lit. I
875f. 569. [.Tüliclier.]

10) Griechischer Grammatiker, Sohn des Tro-

E. zitiert wird. " [Cohn.]

11) Arzt, wird einmal von Andromachos mit

einem Mittel gegen Atemnot, Hosten, Schwind*
sadit und Le^leiden erwihnt (6aL XIII 114).

(M. Wdlmann.]
Euiripplus {Kmnpim, Ktigrj»tus, vgL Arndt

Lit. CentralbL 1878, m 1879. 1622), um
^imoB, ans Augustopolis in Phzygien, war nadh Presbylnt-Abt eines Elostera in Castdlnm LneaDa-
Hesych. Miles. ;Suid.) anp:csehener Lehrer an der num, nahe dem canipanisehon Neapel. Isid. Hi.-p

kaiserlichen Hochschule in Constantinopel unter 40 de vir. ill. c. 26 {M) verlegt seine Blütezeit wie die

Anastasios I. (491—5t 7j, Vorgänger des Ste-

Shnnos von ]?yzanz auf ihescui T-elirstnlil. wie wir

urch diesen selbst crlühreii (isteph. B_) z. 'Ava-

xtögtov . . . xai Evyivtos de 6 ngo fiftdiv jols iv

10 ßaolXtdt aj[oläs i^tnxonut'jnn^). r!)er seine

Schriften berichtet ein koufu&tr, aber verhältnis-

mäßig sehr ausfäbrhcher Artikel bei Suidas. Sie

behandelten teils Metrik teils grammatisch-lexi-

kalische Dinge. Der Titel des metrischen Werkes

des Fulgentins nm Rospe in die Regierungsidt
des Kaisers Anasta i i 518), hier fügt er

hinzu: post oonauUiinm Im^urtum luniorü {d. h.

nach 500). Die!^ p:«.>rmueDatnm bat Isidor oiTenbar
nns einem Brief tb-s E. -entnommen, der das einzige

ihm bekannte Werk E.6 einleitete, eine Vita S,

{monneki) Setermi', dort schreibt E. an den lOni*
sehen Diakonen Pascasius, die Veranlas?ung2U dieser

Kompositiou »ei gerade vor zwei Jahren, eotuuiatu
HKt Kuh^UKQia tör fukixdiy Alo^'i.ov ^wpo- scüicei Importuni, gegeben worden. Demnach
nliovf Htä Eißvtidov (t-ro dgofiattov u'. E. lie-

ferte also für die Chorpartien der Tragiker die-

selbe .Arbeit, wie sie der Metriker Heliodor für

Ari^tophanes geleistet hatte. Ana dem Titel er-

gibt «ich die bemerkenswerte Tatsaehe. daS da-

mals in den Schulen nnr noch 1.'. Strirk.' der

drei großen Tragiker behandelt wurden (drei d^

fällt die Abfassung der Vita in das J. 511. Isidor

erwähnt außerdem noch eine regula, die E. auf
dl lu Sterbebette für die Mönche seines St. Seve-

rinosklosters gleichaam als Testament niedei^ge-

sebrieben babe; Ton ilnr ist kefaie Spnr eriialtett.

auch Isidor scheint sie nicht selber gelesen /n

haben. Cassiodor de inst. div. litt. 2A spricht
Aischjlos, drei des Sof^okles vnd nenn des Bvri> von E. als Ton einem Toten {quem iws quoqu«
?id. s?l. In dem von Saidas außerdem erwähnten riffirnns): das Werk E.s, das er seinen Mönchen
'iU:l ciiitT Schrift .^eoi zov u ro .-j'tio>rfxov .^a- 00 empfiehlt, ist aber ein ganz anderes als die durch

Xtnßdxxnov haben wir wohl die Über>-< tiriit emes
Abschnitts eines ßrrr.ßeren Werk--^ id< r K<"?.orte-

Tpia?) anzunehmen. Kiii«; alphabetisch geordnete

Wörtetsammlung des E. fühlte naeb Smdan den
Titel jia/i/i<;'>;,- Stephnno^ von Byzanz, bei

dem ein Zitat daraus crLa.Ui;u ist ^.•>. 'Araxiogiov^,

zitiert sie unter dem Titel ovXioyi} ktSeotr. E.

•chtieb 'ÄroMtötietcVf Stepbanos von Bjrsans be-

Isidor bskannten : eine racbe Bnerptensammlung
aus Augustin. die E. einer Verwandten ras>i.>dor*.

der Proba gewidmet habe. Diese Kxzerpta ex
operibus S. Augustini besitzen wir noch in zahl-
reichen Hss.. deren füt. ste dem 7. Jhdt. an«re-

hört, vielfach brau- hl>.n zur KoutroUcder direkten
Augustinäberlit'ferung. Die beste Textausgabe
von beiden Werken von F. Knoell im Corp. Script.
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«e«1. 1»t IX 1. 2, 1886. 1888. Die AMMrangraeit
il. r Fxz'Tiita ist nicht ijfTiaufr iil-; zwisclit-n 5'^0

und 530 bestimmbar. Die vom Verfasser in Aua-
sicht geBommeiie Brgiiwuig seiner SuBinliuiir

<larch spätere Abschreiber hat em>tlich nicht

stattfrefunden ; die 548 capitula uiij^erer H>5.

werden jregcnüber den .!»38 des Caesioiloi kj.um

«ine VennehrQDv'^ «lurstdlen; beiCaanodoc dürfte

«in Schreibfehler vorliegeo.

990

beritieii, Muciui aclioii nicht m^r vm Leben
vif. Sev. 37: Marcianuni, ipn' posh^rt fircsfn^frr

ante nos monaaterio praefuit) und £. au seinen

Plati getreten war. Dreißi|r Jnbn Inog nag er
als Abt das Klostor «ler Severinusm^inche re-

giert lial)«n. Seine Vitii S- verini ist, wie Isidor

sagt. /T'-rt */»7o kom]>oiiiert , ohne rhetorischen

Sduuuck, voll iiiiivf-r VVundergliiubickeit und Tn-

wissenheit in den politischen Veriiältnisseu der
Genan iat dai Todeqal» ELs nicht za fixieren. 10 beschriebenen Zeit, aber doeb nieht nach einem

533 le1)t(? er noch, donn nachdem er mir Fulg'en-

tiui Yuu Kuspti im Briet'wiichsel ge&landen hatte,

•wovon nur dessen epist V (Migne Lat. 6.5, 344)
tibrig geblieben ist, wandte er sich nach dem am
1. Januar 532 eingetretenen Tode des afrikani-

schen Meistors ;in >einen SchQler Ferrandus mit

«inem ödireiben, das vor dam 1. Janoar 533 durch
Fenandtts (s. Xai Script vet nova coli. 1628,
III 2. 16n-l?l) li.-antwort.'t worden war. und

Torlieg-finle» Schema, sondern nuf Onmd reicher

TruditiuD und eigner Ansciuuuiig vua dum Boden,
auf dem der Heilige gewirkt hat, tmd, weil wir
über die Donangebtete in jener Periode fast keine

Nachrichten weiter haben , von unschätzbarem
Quellenwtrt. H. Saupiie Gött. gel. Anz. 1862,

1545ff. M. Badinger S.-Ber. Akad. Wien XCI
1878, 798« [Jälicher.]

Kutriton. 1) Sohn des Aminias aus Alvnüphia.

-eine Fortsetzung dieser korrespondeos ist durch 20 Archon im 3. Jhdt^ Iii YIl 4157 = Michel Be-— n— j_- u.. ».-la — ««««
pBrdiner.]<«lnen Briaf dee Ferrandus bei Beifferecbetd

Anecdota Casinctisia. Index Vratisl. 1871^ nr. VII

S. 6t belegt. Kür die Mannigfaltigkeit iseiner

theologisch' ii Int. ressen ist bezeichnend, daü er

den Dionysius Kxiguus (wohl \\m ',27) veranlaßt

hat, das Werk des Gregor von Nyssa Mtyi xara-
wevt'js dy&ij(o:Tov ins Lateinische zu Ubersetaeo.

Dnrnni wird die alte Vermutung, dor Verfasser

<ier Exzerpte sei von dem Biographen des iSeve-

rinus zu unterscheiden, abgelehnt werden müsseOi 80 llf !•

obschon es anfi&llt, daß die fär Augnstin enthu-

siasmierten Afrikaner diese Exzerpte nie erwäh-
nen, und der Abbas Marinas, den E. im Wid-
mongaMhieiben an Proba als den nennt, der ihm
^gentUch die Antotbe übertragen habe, lonet nieht

Buf/afinden ist. Weitere tS<'lnvit'ri«rkeiten bestehen

enefl 1111.
'1) Eugeiton.
Euguotes (Evyi^oi)^ Thebaaer, Vater des

Enrndee, (e. d. Nr. 5), Anton. Lib. 18.

(Knaack.]

Efgoaiy Ort in Kappadokiuu, Tab. Peut. X
1 Viller, vffL Bvagina. [Rüge.]

EagramnimuSy höherer Beamter im orien-

talischen Beichsteil im J. -i^U. Cod. i heod. VIII

[Seeck.l

Eugraumofl, von Korinth , einer der arei

Tonbildner, die Damarat auf seiner Flucht nach
Etrurien begleitet und die grieehbche Kunst dort-

hin verpflanzt haben aoUen, Plin. XXXV 152.

S. unter D topos nnd Bnebeir. [0. Bobert.]

Eairra|iliin. Vornehme Witwe am Hofe der

nicht, denn der T^pus des vir tum mque adeo Kaiserin Eudoxia, föhlte lich dorcb die Predigten
Muoiilarätu Utterii «ondütu, den Csiniodor in dea Johanna Ghireoetonios flbnr die Pvtisndit
den Exzerpten lierimsfflhlt, trifft erst recht fttr der Weiber beleidigt und wirkte im J. 303 zu

die Vita Severini zu; sensu eemitque vauper L8t40aeinem Sturxe mit. Pallad. diaL 4. 8 = Migne
E. nach seinem Urteil sicher ala Abt ao gnt
wie als MOnch gewesen ; die Hss. von Angnstin.

die er exzerpierte, hat er ja lucbi in der Biblio-

tliak da Proba vorgeftmdeo, sondern praesUmti-
bus amieis sich gebammelt ; einen Beleg für

solchen Tauschverkebr mit Huchem bietet des

Folgentins Brief an E. V 12

Aus der Vita Severini bezw. ihrem Geb its-

brief ersehen wir, daß E. schon in seiner Jui^eud

O. 47. 16. «7. rSeeck.]

Engraphln« (in den alter -Tt ff s. Ef>graf\M),

Verfasser eines rhetorischeo Koinmentars zu den
Komödien des Terenz. Über seine Persönlichkeit

ist nichts bekannt ; seine Lebenszeit l&ßt sich

nur annähernd bestimmen aas seinem Verhältnis

/um Tennikoramentar des Donatas. Zahlreidie

Erklärungen des E. stimmen mit denen des Do-
natus 80 sehr Obereiii, dali ersterer letzteren be-

fQr den 482 gestorbenen Presbyter Severinus in 50 nutzt haben muß , und zwar bevor die auf uns

Noricom Bipenae leidenachaftliche Verehrung ge-

hegt hat; Mmit wird aefaie Geburt nicht später

als 46" anire.v' t/.t werden dürfen. Ihn fQr einen

Afrikaner zu erklären, liegt nicht der leiseate

•Onmd vor; er wird einer rOmiadien Familie der
Donautre^'end entstammen, sehoint in die unti-r

•dem geistigen Einfluß des heverinus stehende

MOnchsgemehMchafk ftüh eingetreten zu sein, aber
nicht in der unmittelbaren Umgehunede« .Vaters',

deim er weiü über ihn fast nur vom H<)rensagen 60
XU erzählen. 488 war er bei der Oberführang
der Gebeine des Sevrrinu:^ üIxt die Alpen, wo
Lucillas als Piübbytcr die Geineinscbait leitete,

beteiligt, ebenso bei der >l>'tinitiven Beisetzung
in dem von Barbaria gcs. li. iiktrn M;iUM>leiim und
Kloster unter Presbyter Marciuau? ca. 4'J4. Man
wird annehmen dürfen, daß im J. 500, als der

'Wunsch auftrat» eine Biographie dea Seterinoa an

gekommene Bedaktion des Donatkommentars (die

etwa ins 6. Jhdt. zu setzen ist ;
vgL Donati comm.

ree. W essner I praef, XLV) herirestellt wurd<'.

in die vielroeiir bereits rhetoriache Aomerkongdn
des G. anfgenommen sind. Da mm E. Belcamii*

sehaft mit dem bald nach 540 verfalUeii Kom-
mentar des Cassiodorus zu den Psalmen verrät,

ao wild er etwa der Mitte des 6. Jhdta. lumiraiBen
sein.

Tendenz und Charakter des Kommentars er-

hellen aue der EtnMtang: (him omnee jMietoe

uirtutem ryratnriam ^irrnjicr uersüm» exsequan^

tur, tum mayia duo mi i apud Latinos, Vir-

ffilius ft Tfr< fitius, ex quibus, tä suspicio nostra

est, mcufis Terentü uirtus nrl mfiori'^m rlft^friea«

artis necedit, cuius poteniutm per «intjulas eo-

moedias ut possiiniti^ expUeabinm*.

Cberliefert ist der Kommentar in verbUtnia*
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mftßig wenigen Hss., deren Text hivflg ansein-

ander gebt, so daß Gerstenberg auf zwei be-

sondere Redaktionen geschlossen hat. Nach den
Yon ihm aufgestellten Kriterien gehören der Red. A
an: V Leid. Voss. 36 a. X (fast vollständig),

S Paris, lat. 16235 s. X (Terenz mit E. -. nn-

vollst.), B Vatic. Baaa WH s. X (unvoUst.),

F Pazis. UL 7520 a. X—XI (oiiToUst.)} Bed. B
iat tertieteii dnreb L tmi. voa*. 84 t. X
vollst.), A Arobros. H 72 inf. X (imi zu den

Prd.), Q SaagaU. 860 a. XY (rolkt), ^ Laadan.
(Laon) 487 a. XV (Ter. m. E. ; voToUat.). So-

lange keine zuverlässige Auppnbe Torli(%'t. i-^t c-'m

sicheres Urteil Aber Wesen and gt^enseitiges Ver-

hiltois der beiden Fasaangtn uimOgltdit ebenso
können Jlf Beziebongen zom Donatkommentar
wie zu den anderen Terenzscbolien erst später

festgestellt werden. Aus der Subskription von
P hinter dem Koniinentar zu den Adelj-lieTi Kx-

piicit liber Eoyiafii geht wohl hervor, daü die

nnpzilngliche Reihenfolge dar Komödien bei E.

der im Benibinas gleich war. Die Annahme
Dziatzkos, daß die Terenzvita mit dem An-
fange Terentiua eomietn genere quidem extHü

Aftr £. som Yerfaaaer habe, iat wohl irrig.

IKe Bniehatlloke des Yatie. S wurden inent
veröffertlicht von G. Faernus (Ausgabe vun P.

Victorius, Florenz 1565, uachgedmckt Uoidd-
berg 1587); einen «rwdterten , aber durch Vor»
miscliuntr il» r lu i^l^ n Redaktionen entstelltpii Text
gab mit Benutzung der Hss. // und 5 Fr, Linden -

brog iTereni mitDonat und E., Paris 1604 und
Frankfurt 1623); von ihm ist ahhärif^itr die Aus-

Stbe Westerhovs (Terenz, Haa^' 172ü II), der

e Lücken der Frankfurter Ausgabe mit Hülfe

des Cod. V erjränzt«'. (len Test aoer stellenweise

noch mehr verUarb. Kndlich wurde der Wester-
hOTtehe £. (mit gelegentlich beigefügten Kon>
jekturen) abgedruckt von Zeune una Klotz
(Terenz, Leipzig 1774 und 1^38—1840). Einige
Scholien des E. aus dem Vatic. C. des Terenz bei

SohUe SchoU* Ter. 75f.; Tgi. 126. ,€b«r die

Pkriaer Hsa. de« E.* handelte L. Schopen im
Bonner d'yronasialprogramm 1852; alle Fragen,

die mit El zusauuneobängeD, sind eiogeheod und
niebt ohne Erfolg «nteimeht worden von H. Oer»
stenberg De F •

i ipliict Terentii interprcte. Jena

1686 (Dissert.j. Vyl. Schlee SchoL Ter., Leipz.

lB98.2Anm.-14. Dziatzko Jahrb. f. PhiL CXLIX
(1894) 472ff. Sabhadini Studi ital. di filol.

das«. V (1877) 318. W essner Unter», zur hit.

Scholieniii.. Bremerhaven 1899 ; Burs. Jahresber.

CXIII mm) 185. Ein E ( Ivu.Lm wird erwähnt
in einem liiiefe des üerbcrt vun Rheims (Gerberti

op«ra omnia ed. A. Ollerisiua, Paria ISiS?, Ep.
XI). der vor 984 geschrieben i«t; mehrcr*? Hs«.

erwähnt Q. Becker Catal. biblioth. antiqii. 147.

188. 232. [Wes-sner]

Euhages a. Draidae Bd. V & 1737.
Enban a. Enfon.
Eahe . . . usw. s. unter Eue . .

.

ürilitierodaob. Evukft^öwxos (Beroaaoa

bei Joe. e. Ap. 1 20, wonach Eoaeb. pr. er. IX 40.

aber mit der Form Evüftiüovgovxos) , EviaXfta-

qmdiM (lAX od. Tisch. II Köu. 28, 27, du»geii
Swete EötiaXtt.), Oöla$faMx«^ (LSX. ed. Tiaeb.

J.-r. '?.?,{; Swetc oxvtoniert;, '.1iu).iiiuj<,i'i%hik

(Ab^ d. bei Eoseb. pr. ev. IX 4 i j, 'ApUfiaiHiddxoi

(Joseph, ant. X 231), 'lUoa^ttiofUK (Ptolem. Kar
non), EvdaS Magoidx (Georg. Synk. ed. Bonn.
1 3^3. 12 u. 0.), EveU Maqioddx (Series regom
bei Bntab. chnm. ed. Schoene I a|»p, 845X Jf<«o»-

Um (Chxon. aynl ebd. 92); hebr. V^S,;

lat. Evilmerodaeh (Tul^atu: Hieroii. in Tsaiam

14, 19 p. 178 Vallars.}; armen. Amümaroudo'
1tho9, RmaroudotAa* (ao angeblieh die bdMtfa«)»»

10 Form Enseb. chron. armen, ed. Ancher T t5 ,

AmUnummdolm (ebd. 60), Ewtounw.roudokhoi
. (ebd. 71; swei andeve Ponnen, denn Onginal*
.Schreibung nicht vorliegt, bietet die armeniseh-»

Öeries regum bei Euseb. chron. ed. Schoene I app.

7), babjl. Amel-Marduk (.Mensch Marduks'), S<Mm
und Nachfolger des LiLliseheii Xebiikadnezar f!"f^%

— 562), regierte zwei Jahre (so richtig Herckttsos,

Ptolem. Kanon, Series regum Graeca. t 'liron. sjat.
Geor^r. Sviik. I 427, 4. 0. -m. 11 ; lalseh letzU-rer

2Uiiach anderer Quelle Jahre) ?>'X?>, 12. 421. 19.

422, 3. 436, 11; Euseb. chron. arm. ed. Aucher
I 45 = ed. Schoene I 29 [12 Jahre]; Joseph, ant.

X 231 [18 Jahre]), und zwar von Sonmier
l)is Somtner ')00 (nach Keilschrifturkunden, vgl.

suletzt Weiaabaoh ZDMQ LV 211, 1901), g«-

mSB Beroaaoa, der vom biorarehiacbeii Stasdpankt
ausschreibt, ungesetzlich und fibermütig, in Wii"k-

lichkeit wahrscheinlich liberal, da er gem&ß der
Bibel den in Babylon gefangen gebattonen ]ftdi>

t^O ,-<ehen Köllig? .Teln.'jakliln au -^Tjiiliri^'er Kerker-
haft befreite und groüniutig behandelte. Kine
jüdische Sage (bei Hieron. a. a. O.) will TrliMtili.

daß er mit ifie.^eni wälirend der letzten Regieruog^
iahre seines Vaters zusammen eingekerkert war.
Nach Berossoa und Ahydenc*« wurde er durch aeiiMa
Schwajrer (t^enauer: (jeniahl seiner Schwp^ter;
Joseph, ant. X 2;U, fäLichlich: >Sohn) Neri^li--

aants um Thron und Leben gebracht. Die ein/ii^a

von ihm bekannte Keilinschrift (Koldcwey Mitt.

40 d. D. Orient-Ges. III S. 8) wurde von der Deut-
schen Expedition 1899 in Babylon gefunden and
iat noch nicht verOlTentlicht. Sie steht auf einer

Bettanflfiche einer quadratischen Steinplatte, ent-

hält zwei Zeilen altbaliylonisoher Schrift und lautet

in Ühenetiong: .Palast Aniel-Mardok's , Königs
on Babylon, Sobnea dea Nabn-kndnrri-nanr,
Könitr^ von Bal.ylon'. 2-1 Privaturkunden mit
Daten aus seiner Zeit vcrOffentiichte B. T. A.
Bvetts (Babyloniadie Toxto Heft VIB), Leipzig

50 1892. [Weiaabadi.)
Kvictio ö. Emptio venditio.
Krina s. Evena.
Enios {Evioi). 1) Ten den .'^chwärmeriacheD

Rufen im bakchischen Kult ei'oi, ei-äv, r/^a, cdu^
evoT aaßoi und wie sonst ooeb der Ausdmck dea
evdeir lautete, erhielt Dionysos verschiedene Bei-

nainen, die danchen auch als selbständige NaiiKii

Ar ihn gebraucht wurden.

a) Evto( iat in der griediiachen Poesie sehr
CO häufig , und zwar bald als Beiwort neben den»

Hauptnamen Dionysos bezw. Bakelms, /. B. Soph.
OeUip. Tjr. 211. Aoacreout. 4, 11. Frg. adesp.
181 bei BerA Ptoet, lyr. Or.* m 780. Orpb.
hymn. 50, 3, oald in der Verbindung ifto^ ttno;,

z. B. Eorip. Bakch. 157. 1167, bald ala seih-
atlndiffar Name dea Oottea, i. K Bnrip. Bak^.
r)66. 5^9. Aristoph. Thesmoph. 990ff. Anth. Pal.

VI 87. 820 ihier der Genetiv Evk^}. IX 2^
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Orph. hyinn. 30, 4. Nonn. Diun/s. IX 18ä u. ö.;

weitere Belege am der FUMfll« Mi Bmehmana
Epit}i«-ta ili'or. Sl. Ebenso wird E. in dor pricchi-

bcbea Proäa oft neben sonstigtn Beiuamt ii des

Dionysos genannt, z. B. Athen. VIII 863b, Schol.

Soph. Antif;. mr>. Anon. Lanr. Y ir. li.-i Schocll-
Studeiuuud Aiiecd. var. 268. Plut. Marctill. 22.

Hänflg wird dabei die richtige Erklärung von den

bakcuiotien Bufen hiiinigeftig|» s. B. Eomal. 30.

Etym. M. S91, 12. BmtaElih. Dfonj«. perleir- SM.
TOti. "SVie mannigfache Dinge, ilio mit Dimiysos

za^^ammenh&ngeD , das Attribut tvioe erhalten,

zeigt jedes Lexikoii. Die rOmiscIie Poesie folgt

dem Bt'iNpi«?! Acr griechischen. Euhivs wir<l bald

neb>'n ili-iii Nain. ii des Gottes iz. B. Ai-cins bt'i

Macrob. Sat VI h, 11), bald alleinst*'h< iia ;Hor.

od. I 18. 9. n 11, 17. Stat. Tli.-b. II 72. IV 7^0

u. ö,) gebraucht, zuweiku auch i\\ der Vt-rbiiiduag

Euhiwi Euhan, Ennius bei Charis. p. '241

Lucret V 741. äonekige Belege ane der rOini-

sehen Ftoeeie bei Carter Bpithet. deor. Latin. 59.

bi Kra^ fGiMi. F.ravto;', Aiioii. Laur. V 14 bei

Schoell-Studemuud Anecd, var. 268; vgLKike-
iaa ebd. ^5, 282, Hesyeh. s. JUtec. Etjin. M.
s. /.rtoc hW^. 17. Athen. XT If^r, « nach Kaibels
Küri'tfktur, ubgletch »ucb dus überlieferte Evävihit
eine passende Bezeichnung ftr Dionysos ist. Auch
OrUtnamen Eua (s, d.) werden von dem eini des
Dionysoskultes erklärt. Paus. IY 31 , 4.

c) Euhan, bei den RAmem teil» in der Ver-

bindung üktkim Eukan^ Eiuuiui nnd Lucres ^
0., teib tllelMtehend, Ovld. mei IV 15. Stet
Tli- b. n r,if^. V 04 u. ö. CTL X 1948 aus FMeoE.
Weit«Te belege bei Carter a. a. 0. 59.

d) E^oT^e, Anth. Pal. VI 154, IX 246. Orpli.

hymn. 30, 1. Suid. ; vgl, das in P.rintbos ^c_-

fnndene Orakel: htav 6 linxyo- fräna.; nki^oitfl'

Otrat. Büro sc Ii Klaros 7^.

e) Evwnqe^ Pxoki. epi^. bei Abel Orpbica
276 Anm. 1.

f) ^ilei'tog. Nonn. Dionys. XIX 15. Anth.Pd.
IX 524, l = Abel Orpbica 264.

Eine Form E9mof wird tot denen ab nr-

>pTfln<Tli''b 'substituiert . wd- lif (b-n bakchischen

Bul" als ti} ooi. d-irisi-h ir nl crklkrwn, vgl. Etym.
M. 391, 12 8. F.rtn;. .\iii:note bei Harpokrat. s.

ft'or oaßol. Si'liol. Eurip. Plioen. 650, Von er

ausgehend, erklart .M)tb. Vat. III 12. 2 Ii. als

honuüjnter. Andere ebenso kOnstlirb.- Krkl&rung«»

denken an did ab Laut dea Bockes (Suid. s, ehS\

oder an ein indisiliM Wwt ftr den Efeu (Hesych.

s. evdv). Über die ganze Art der WcitorbiMun«,'

von Interjektionen zn Namen vgL Cr usi us PhiloL
im Erg&nxnngsheft S. 9. Voigt in Boschers
Myth, Lex. I 1036.

2) Auf Attis übertra^eu findet sich da- Bei-

wort E, bei Prokl. h}Tnn. in So!. 25 Al - l Or-
phica 277), wie aurh in einem den Rli .üt rn er-

teilten Orakel Attis mit Adoni» und «Inn IHony-

.sos E, zusammen0icßt , Hendess Oracnh< tir.

210. Bnreech JKlaros 50. Hepding Attis 71L
206. fJeseen.]

3) F.iij Aulet an- Dnilkl-s zur Zeit Ab xandrrv

d. ür., erregte durch die Bevorzugung, die ihm
Hephabtion eiwiei, die Eifersnebt dee EuneneR
(Plnt. V.nm. 2), war beteiligt bei dem großen
Hochzeit{«fest in Susa (Chares bei Athen. XII
588f) und wird erw&hnt In

'

VsnlywWlMowa !

Monument des J, 320/19 v. Cbr. IG U 1247 s Dit-
tenberger SyU.*7l5. Fottu IV 78 nennt flm
als rrh'^l " aiüetischer ro/iot MvttXtoi. [Graf,]

Kuippe (KviJKtr}). 1) A^f*os Kagla; (Steph.

Byz.). Stadt (Plin. n. h, V 109) im kleinasiati-

scbon Karlen, wohl in der Nähe von Kys, Xvstig

und Hydisos in dem Gebiet zwischen den Flüssen
Har^asos und Marsya.«i, wie die Anführung bei
Plimus: Orthronimaetf Alidimuea, Euh^mni,

10 Xyttiaui, lUjdüsmuet und die Ähnlichkeit kbiner
Kupfermünzen von Kys und E. Zl>rbr. f. Num,
XXII 71, 1. CataL Brit Uns. Karia 98. 1 Taf.

XVn 1 (Av. AitemulwMtbild mit K«cher) be-
weisen. F, Imhoof-BInmer Eleinasiat. Münzen
128. Kleine autonome Bronzemänzen im 1. Jbdt
V. Chr. : Artemiskopf. Kaisermünzen : Hadrianaa,
Commodus, Lucilla. Hygieia, Head-Svoronoe
Vor. NofÄtaft. II 157. [Bürchner.]

S) Tochter des Königs Tj-rimmas von Kpeiros.

20 Ab O^jreaens nach dem Froiennoni, Temmtlicii
ab Blttteebnldiger, infolge etnee C^akde nach
Epeiff'.s giT»'isl \r,;;

,
\', ihnte «t, vmti d^m Könige

f
astlich aufgenomuien , heimlich dessen Tochter
L bei. Der Sohn dieser Verbindung iet Euryaloe.

E. sendet ihn später mit Erkt'inmngszt'ichen nach
Ithaka. Penelope jedoch, dit den Sachverhalt
durchschaut, bestimmt entweder den Odyneiu
selbst oder den Telemachos, den Fremdling zu

töten. Sophokles Enryalos (Parth. erot. 3). Bei

30 Lysimachos hieß der Sohn Leontophron, bei andern
I>oi7Uoe, Ljsim. ftg. 17 = SatML Od. 1796,
10. Wilamowits Hom. üntenr. 1961. 190f.

Svoronn.s r.az. arch. XITI 1S?>!. 2m. E. ^U'^ <r

Herrn. XXX 1895, 263. Gruppe (iriech. Myth.
«8». 716.

Ä) Tochter des KOnifrs Daunos, von Alainos.

einem Stiefbruder de^ Üiomedes geliebt, Lvk.
Eheg. frg. 3 (Schol. Lyk. 592. 619. Tzetz. 6h3),

Nach TimaHM? Qeffcken Phiiol. Untese. XllI
40 6. 1S4.

4) N;inn' von zwei oder drei Danaiden. a)T"t li

teg der Aitbiopis, Bxant des Argios. b) Tochter
der Polyxo, Braut dee Imbros(?), Apollod.II 18,

19. c) Der Name des Gatten leUi (BnelMlior?
Agenor?!. Hyg, fab. 170.

5) Tochter des Leukon, Enkelin des Athamae,
TOTi Andt'Ufj oder nach andern vom Flaßgotte
Kophi.-.üJ5 Mutter des Eteokles, Paus. IX 34, 9.

6) Tochter des Chiron, sonst Hippe genaimt,

SO PoUnx IV 141 -> Tgl. Eoripides Melanippe.

7) Gattin des Pleros in Pella, Mutter der
ri-rid.'ii. OviJ. ni,'*. V

Nymphe des karischen Demo« £. Nr. 1.

Kern mit Manerlomne avf einer Hftnie des 1. Adte.
V. Chr., Head-S voronos 'Inrnnia t&w m/uofti'
Ttov II 157. Vgl. Kuippo.^ Nr. 5.

9) Eine K,>Tenaierin, Aus un-rltic-klicher Liebe
zu ihr >tiir/t di-r Chalkidier Men.\lka> zu Tode,

Hermeüiuiiux im arg. Theokr. IX. V_gl. Tiud. 1'^ ih.

60 IV 2. Eallim. ftg. 112 (ßifuaioe KvQi)vtj).

JEwAer.]
Enlpnl« {Evt:inh, ioniwb ohne lnteras|»ira

tioii, ii.irb Plin. n. h. V 11-1 F.ii!>iyp!<i). di. lii--

rischer Beiname der Stadt Thyateira in Lydien.
Zum Namen vgl JBiuAtppm« in Karien, Enippe
Nr. 1. fmrrliner,]

Euippos (Ay<.T.-ro^j. 1) iSotm des liiCätioü

und der Eoiythemia, Teünehaier an der Kalydo-
88
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nirichen Jagd, von Meleagros getötet, Apollod. I

«2. «8. 71.

2) Ein Arkader (Sohn des Arkas?), dessen

Schild sich als lieut<'.stück im Atlifuatempel in

Argo.«! befand. 8t at. Theb. II 258. Pas Scholien

z. d. St. (Kallini . fig. 432) nannt den £. einen

Eooiff der Argeier und Wiehtet, daB, wer eine

rOhnuichc Tat vollbracht hutt»'. den Sohild erhielt,

um damit im Triumphe durch die iStadt zu ziehen.

8) Sohn des Eonigs Megären« von Hecnura,10
vom Kithaironischen L«"»\ven getfitet. Sein Graib

im l'rytanL-ion, Taus. 1 41, 4:?, 2.

4) Ein Lvkier. von l'atioklos getötet, II. XVI
417. Tampel oben Bd. 1 S. 1271 identifiziext

ihn mit

5) dem Vator des Alabamlos, des Eponynien

von Alabanda-Autiocbeia in Karien, Cbarax bg, 4B
= Stvph. Bjz. 8. 'Aidßavda, WO Meineke den
Namen E. als Erklärung bzw. Cb- rsetzung von

Alabandos fassen möchte. Vgl. Kuippe Nr. 8.20
(Escher.]

6) Archon in Eretria 3. Jhdts. i?» v. ("lir.,

Bull. hell. II 278 Z. 32. [kirrhner
]

EnitoSy wird im J. 816 v. Chr. vuii AntiL^nos

lam Satrapen von Areli semadit, stirbt aber

bald, Diod. XIX 48. [Willrich.]

Kiikadiiios, grieohiseher Bildhauer, nur be-

kannt aus Pausanias X 19, 4, wo er ala Lehrer
dea BiMhatMis Androetlienes ans Athen hflMieli*

net wird., der die von Praxias begonnene Giebel- 30
grappe des delphischen Ten»i)eLs vollendete (s. o.

d. I S. 2173). Da nunmehr urkundlich fest-

.steht, daß der Neubau des :!7:V2 abgebrannten

Tempels bald nach :?07 begann (s. o. Bd. IV S. 2.^6:?

und Jacoby Marmor Parium llPf.), aber 335/4

noeh nicht Vollendet war, so muß die Titigkeit

des Androsthenes In die zweite HUfte (wonach
Pid. I S. 'JI7:> zu korrifrieren ist), die seines Lehrers

K in die Mitte oder erste HäU'te des 4. Jhdts.

faOen. Da^NamenBnkadraoe vndBakaidinidee4o
fflr zwei Athener aas der zweiten Hilirte des 4.

Jhdts., beide aus dem Demo;, KoUylus, urkund-

lich belegt sind, so vermutet Keisch, daß der

Bildbauer E. . wie sein Schüler Androsthenes,

Athener und ein V^erwandter dieser beiden Männer
au-s Kollvtos gewesen sei. Beiacb österr. Jahres-

hefte iX 181)0, 199ff. [C. Bobert.]

Ellkairos. 1) Beiname dee Selenkiden Derne-

tlios III. [Willrich.]

2) Kin alexandrinischer Sklave, der als Flöten- 50
spimr verwendet wurde. Auf Tigellinus Be-

treiben schob man ihn vor, um (< 'laudia) Octavia,

die Gattin Neros, des Ehebrucli.s beschuldigen zu

können; doch konnte ihre Schuld nicht über-

zeugend nachgewiesen werden. Tac. ann. XIV 60,

im J. 62 n. Chr. Eine höhnische Anspielung

darauf macht Poppaea Sabina XIV 61; vgl auch

62 and Dio ep. LXU 13, 4. [Stein.1

Enkarpla, Stadt in Großphrvgien, nach der

späteren Einteilung in Phrvgia Salutari.-!, in einer 00
sehr fruchtbaren (iegcnd. Strab. XII 57i>. Steph.

Bvz. (Ev}<dn:tria). Hieroki. 670, ><. Not. episc. I

3^2. III 33s. VII l.!3. VIII 436. IX :M6. X ».-»o.

XI II 300. Tab. Peut. IX 5 Miller, (ieogr. Kav.

II 17. 18. M&nzen ans der Kaiscrzcit von Augu-

stns bis Volu-oianns, mit den Aufschriften EYKAP-
nEQN, EYKAPHEIA, Head HN 563. In-

iduiflen Bnmsay Citiea and bidioprici of Fhiygift

I 706. Die Lage des Ortes laßt sich noeh nicht

richer bestimmen, Ramsay a. a. 0. 692 sucht
es in Emir Hissar, Kiepert Forma orb. mit. IX
(Test S. 7) in Kelenderes, für jenen spriclit das
Vorhandensein von Buincn, für diesen die Ent-
femongsangabe der Tab. Peat, die allerdings

Ramaay ans 80 in 25 Ißlien indem wHL 11m-
licli wi'> Kiep'-rt setzt es Müller zu Ptol. a.

a. O. in Akharim an. Es bildete zusammen mit
Hierapolis, Otrus, Stektorion und Braaoe eine Pen«
tapolis. Nikeph. Hrvfnn. IV 2. Niketas de Ma-
nuele in 6. Tomuschek S.-Uer. Akad. Wien 1X91

VIII 9M. Ramsay a. a. 0. 678. 692. [Ruge.J

Eokarpos ( EvxaQ.10;, der Fruchtbare). 1) Flur-

name eines Feldanteils {dyQÖ^) bei Tralleis in

Karlen MovatToy x. Biß)., r. iv ^iivovjj Evayy.

Sjiok.m (1880) 134 nr. 176 Z. 38: aylae EimaQ-
jfoc ip ittliplfi 'ÖoSöftov xijmi Cvj'. y' rf if ii

.

[Bürchner.]

2) Götter der Fruchtbarkeit tragen oft Epi-
theta oder Epikleseis wie Epikarpios, Earpioe,

Kaqwplioros . Polykarpos (vgl. Usener Götter-

namen 243); tvxannoi speziell bei Demet<;r (Anth-

PaL VII 894. 3. Nonn. Dionys. XIII 189). Dio-
nysos tAnth. PaL VI 31. Örph. hymn. 50, 4),

Aphrodite (Sophokl. frg. 763 Nanck«). [Jessen.]

Enkloia (Evxhta). 1) Name einer griecni-

schen Göttin and Beiname der Artemis. In der
mitozeit der attischen Enltnr findet sieli eine
.selbst äiiilig-' Göttin E. im Kreise von (Tnttheiti^n.

die entweder selbst Charites in dem späteren Sinn
sind oder doch als ihnen nahestehena empfunden
wurden. So sind auf einer rt attischen Schale

in Neapel (Heydemann Vasensamml. Neapel 708
nr. 316, abg. Bull. Napol. n. s. U Tat. 6. Reinach
B^pertoire d. vases I 477, die Inschriften auch
CIG 8362 b) Aphrodite, Klymene, Harraonia, E.,

Eunomia und Pannychis vereint, und schon
Heydemann erinnerte hier an die Charite«.

Anf einem rf. yasenfragment au Gela stehen B.
und eine ähnliche Gestalt neben der sitzenden

Peitho, abg. K. Rochette Mon. M. Taf. VLU
2. Elite c^ramogr. IV 25. Müller- Wieseler
Denkm. d. a. K. II 57, 727, die Inschriften auch
CIG 8364, vgl 0. Jahn Peitho 26 und Ber. d.

sächs. Ges. d. Wis.-cnsch. ls5l.2G3, 101. Ferner

gehören hierher die Töchter des Hephaistoe
nnd der Agiaia. E. , Eastheneia, Enpheme und
Phil'iphrosyne . ai xal avtai fO owitaruniS'tg

xddiei dxuxgüro»' änoteioöot, ProkL in Plat. Tim.
n 101 D. = Orph. frg. 140 Abel, vgl Orvpp«
Griech. Myth 1073 Anm. 1089 Anm.

In .\then hatten E. und Eunomia ein gemein-
sames Heiligtum (tV'A"- ^QX- l^s-l. 169 Z. 53)

mit einem gemeinsamen Priester, IG II 1598 = III

733. m 277. 623, 13. 624, 10. 738. Vielleicht

ist es in der Inschrift IG III 61 B 11 33 abge-
kürzt als EvMßtÜK *aJ6s bezeichnet. Jeden£Ula
spricht Pmis. 1 14, 5 in dieser alMrelcflrrten Form
von dem Tempel der E., ohne Eunomia zu er-

wähnen, and fügt dabei liiuza, er sei gelegent-
lich der Penerkri^ enichtet ab MSmtaM
M/ji^ior, cS n5c x^Q^f JMoeoÄBr* Snoi'- Vber die

Kontroverse bezüglich der Lage dieses Tempels
vgLHitlig-BlOmner Pausanias I 192. Judeich
l^pogr. V. Athen .355f. W a c h sm u t h 0. Suppl. I
S. 211. Ob dieser Kult eine ältere Vorstufe ge-
habt hat, ist eine oiene Fnge. In die«« Fotn
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Für die V(>rg>*so1iiilite lioioti^ch-lokrischen

KulWä dur Arttimis E. Ost eä charakteristisch, daß
Apollon neben dieser Artemis E. zu fehlen scheint.

Deutlicher alier noch spricht die Sage. Platarch

Aristid. 20 bemerkt, daß einige diese E. über-

haupt nicht för eine Artemis, sondern fKr eine

selbständige Göttin ^'olialteii liiifteii, uiul zwar

sei E. eine Tochter des Herakles» uud der Myrto
gewesen, die ihrerseits eine Tochter des Menoitic«

10 und Schwester des Patroklos war; sie sei als Jung*
frau (wohl bei einer patriotischen Tat) gestorbni

und deshalb bei Boiotern und Lok rem verehrt

word«n. Das steht selb^tmgtändlicb in keinem
Znmnineoliang mit der attiidien B., sondeni ist

echte lokrisclie Sage, wie Patroklos ein Lukrer

war. An diese Selbständigkeit der £. babea einst

20 und 'bezfiglich der Boioter aber Bveh die Boiotw geglaubt. Denn die Vm»
Oed. Tvr. Ißl l>etont. Plutaroh elininfr der Androkleia und Alkis im Tempel der

beDierkt dabei, bei den Boiotern und Lokrem Artemis £. in Theben läßt darauf schließen, daß
stehe Altar tmd Bild der Gottin auf jeder Agora 20 bier «imt «ine Gnipp« landscliirmendcr Gottinnen

der allzu durchsichtigen Personifikation der f 'xieia

und evroftia geht er schwerlich über die Zeit des

nationalen Aufschwungs larOck. E. wird dabei,

da der Begrifl" der ePxitta sowohl den persönlichen

gut« II Hilf (Aristoph. Nub. 997) wie den Bukm
nniAißt. als Göttin der ,Ehre' zu gtlkn babcn.

Kult»' der Artemis E sind dort vorauszusetzen,

wo der Monatsname Eukkios is. d.) gebr&nclüich
war, und dort, wo man E.-Foste (ra Evxltia)

feierte, wie in Korinth (Xen. hell. IV 4, 2; vgl.

Odelber g Sacra Corinthia Sicyonia Phliasia -ISf.)

Ulli] Delphi, fftr w-lrlu-s die Lubyadeninschrift

(P i 1 1e n b e rg e r 4dß. 64. 172 Hom 0Ue
Boll. hell. Tax 5fr.) die Artemisfette E., Arta-

nitia und T,a]diria n*^l>i'Urin;ind<'r hezeiig't. Boioter

Tud Lokrer pflegteu diesen Kult ganz beeondenb
iri« pittt ATOüd. ar
auch Sehol. Soph

{dazu stimmt, daß iLis E. Fest in Korinth auf
der Agora spielt, Xen. a. a. 0.), vor der Hochzeit
«pfere ihr Braut und Bräutigam; vgl. die Gaben
hei Geburt und Hochzeit in Delphi iUoroolle
a, a. U. 39j. In Theben lag der Tempel der
Artemis, von dem Paus. IX 17, 1. 2 spricht, gleich-

falls an einer Agora. das geht aus dem Bild des

Hermes Agoraios hervor, aas in der Jsihe dieses

Tempels stand. Das Knltbild der Artemis E. war

verehrt wurde, welchen man die hezeiehnenden

Sondemamen E., Androkleia und Alkis gab. Mcnoi-
tios, d. r \on Zeus in die Unterwelt geschleudert

wird (Hesi(Kl. theog. 51 4") und der mit dem Hüter

der Hadesriudcr Meuuit«;» (Apullod. II b, 12, 5)

zusammenßLllt, ist längst als Gott der Unterwelt

erkannt. Ehenso ist der ,Wicdervergelter* Anti-

poirioi5 nur eiue andere Bezeichnung für den ünter-

weltsgott. Demgemäß darf man in der Trias von

«in Werk des SlumaB, und in dem HeiUgtnm 30 Theben aaobwoluchthonischeGöttiimeD erblicken,

wann dieTtfditer des Antipoinos, Androkleia vnd E. war in der Uteeten Zeit vemratiieh nur der
Alkis. hostattet, von denen Pausanias folirendes euplienii.>ti(<ehe Xatiie einer solchen chtbonischen

erzählt: Als die Thebaner und Herakles luit Or- Göttin. Die ganze J&ntwiddong der Teisehiedenen
chemienoa ktmpften, knQpfte ein Orakel den Sieg AnlfaHiiB^ der B. tSnft paralM der Bntwiddang
an die Bedingung, daß der ungesehenste Tliehaner der Chantca au.s ehthonisehen Göttinnen (s. o.

(«»tfMrvtorarof xarä j'o'ovc) sich selbst als Opfer Bd. III S. 2161) zu den mythisch wertlosen Spiele-

rar die Tateratadt töten mitaae; da Antipoinos, reien der BlQl^it von Knnst nnd Poesie. Die
dessen Ahnen die berühmte.sten waren, das Lehen boiotlseh lokrische Artemis E. und die Charis-

vorzog, opferten sich seine Töchter und erlangten gestalt E. der attischen Blütezeit entstammen der

damit die Bestattung in dem Tempel und dauernde 40 ffMcbm Wurzel. Eine Weihinschrift der Strategen

Verehrung; TIerakle-i aber stiftete nach dem 81^
über Orchomeuoiü den steinernen Löwen, der vor
dem Tempel stand. Wie in diesem lieiligtum

von Theben mythi.sche Ketterinnen di-r Vaterstadt

bestuttiH sein .sollten, so fand iu histürischer Zeit

in dem Heiligtum der Artemis E. in Plataiai jener

Eachidas, der das heilige Feuer von Delphi ge-

holt hatte, sein ehrenvolles Grab (Plut. Aristid.
2u). ^Vciter bezeugt den boiotischen Kult vi. l-

von Parns (IG XII 5, 220) gilt der Aphrodite,

dem Zeus Aphrodisios, dem Uerracs uud der Ar-

temis E. In dieser Verbindung nähert sich selbst

Artenii.'^ E. vielleii-ht «len Charites. Eine Aphro-

dite E. würde vüllen*id niehu» A uü'aUende» haben,
doch ist die Inschrift CIO SM4 s 10 XTf 92*
wohl eine Fälschnnc.

Ä) Name einer^täre, Athen. XIII 583 e, wie
andere Hetarennanieii aus di'ui Kreise der t'liariten-

leicht eine Weihiuschrift von Thespiai, IG TIl50nam6n gewählti vgL Jahn Ber. d. s&chs. Ges.
1812.

Das Wesen di<ser .\rteiiiis E. erscheint als

ein durchaus einheithches. Sie bat ihren Kult
an der Agora, empfängt Gaben bei Gebort nnd
Hochzeit, und da sie das Land gegen äu(5ere Ge-

fahren schützt, finden patriotische Taten iiiruu

Lohn durch Bestattung in ihrem Heiligtutii. Sie

ist zugleich eine Göttin der I. finde«», und der

Familienehre. Wenn bei Sophukl. Oed. Tyr 161.

d. Wisaenadi. 1854, 209. [Jessen.}

Eukleidas. 1) Eukleida.« (I), S.dm de^< Kal-

leidas. Arclum in Delphoi (W escher Monument
bilingne k Delphes [1868] p. 56. 64) während der
IX. Priesterzeit um 117/t$ v. Chr. Cher die Zeit

Pomtow Jahrb. f. PhiloL 1894, t>74, 828 uud
Art. Delphoi Bd. IV S. 2645.

2) Eukleidas ill), Sohn des Kallias. Archon
in Delphui (.lalirb, f. Philol. 1889, 527 nr. (32).

aus

<vgl. V. Wilamowitz Kydathen 151) der Chor 60 Ball hell. XVII 391 nr. 100. XXII 45 nr. 38)
der thebanischen Grei.«ic Athena. Artemis E. und
Apollon als die mächtigsten Götter der Stadt
anruft und dabei in so feierlicher U ei.se Artemis
als die ymaoxo; (d. i. = :ioktovj^o{) beielcluietT

Ä tnmlSnn' dyoQäi 9q6vov Kvxlea Odooet, so wird
der Dichter wohl an die Göttin von Theben.

der XVil h. Priesterzeit (Nikustratus- Dämon)
um 50/49 V. Chr. Pomtow Jahrb. f. PhiloL 1889,

526. 575; Kh. Mus. XLIX 907. 608 Und Art.

Delphoi Bd. IV S. 2G55.

8) Eukleidas (III), Archon in Delphoi (Bull,

hell. XVII Hfil nr. ^ E.. S^hn des Aiakidas

Boiotieii, Lohns nsw. gedacht haben, nicht an den (I)» BoU. hell. XXII 47 nr. 40. 48 nr. 42) wäh-
«Wseben Kult der E. md Bttnoinia. tend der XTIIL FiriesteiMit (Nikdetr»to»-XMio-
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kritos) um 49/8 v. Chr. P^mt .T.ihrh. f. Philol.

1889, 524. 525. 575 uii.l Art. l>elphoi B.l. IV
8. 2655.

4) Euklr-Ma- ilVl, Solm dfs Hci ;ikloi<lcs. Arclioii

iu Delphoi (Bull. hell. XVII 392 nr. 101 ^ .falirb.

f. Philol. 1889, 545 nr. (31). Bull. Ii. ll. XVU
3tt2 nr. 102 = Jahrb. f. PhiloL 18SÜ, 530 nr.

^1). Bull, hell XXII 55 nr. 51| während dei

XIX. Priest<?rzeit (Kallistnito- riaDroiMudio^i um
9^ Y. Chr. Pomtow Jahrb. f. Phüol. 1889,

m. 575 jmi Art D«1ptioi Bd. IV 8. 2657.

3) Enklcidas (Y), Solm des Aiaki^las (U),

Artlioii in Deljihni, etwn Ii) u. Chr., während
der XXIV. Priester/< it, I!nll. hell.XXn«9. Pom.
tow Art. P.'lpl.oi Bd. IV S. 2663.

<n Sohn dci Astoxenos. Delpher, Priester iu

Delphoi zusammen mit F. Mtiuno^ Evdx'da/tog,

CIO 1710. BolL heU. XXII 123 nr. 107, etwa
84—94 n. Chr. = TXXI. Priestorsdt Pomtow
.Talirl», f. Philol. 1889. 554 fT. . . bd. 577 ist .1er

Staraimbaiua der Familie des £. mitgeteilt

;

Aber die Zeit Pomtow Art. Delpbof Bd. 17
S. 2671.

7) Siilm des Pytheas. 'Inyjoy t'y 'K/.ctra'u, Hull.

hell. XVII 868 nr. 51, inr.fiilir d-s dolplii.-eli :i

Archon Kleodamos. Sohnes des Polykrat. s i VIII.

Priesterzeit, Archon-Dromokleidos) uiu 141 v. Chr.

Pomtow Jahrb. f. Phüol. 1889, 517. 54«. 575
QDd Art. Delphoi Bd. IV 8. 2641.

8) 'Aqxo»' h ^voxiots, Wesdier-Poncart
InsiT. *]• Del[*lie.s 43"2, im Jahr des delplilxhen

Archon Hjbrias, Lohnes des Xenon (IX. Priester*

leit, Archon-Athamhos^ c. 188/2 r. Chr. Pom«
tow Jahrb. f. Philol. 1889. 510. 575 vnd Art
Delphoi Bd. IV S. 2643.

9) Eponjm in Enidos, la XU 1, 1417.

10) Sohn des DioDjröoe. Jri^anqnfe in Korkji»,
OIG 1846.

11) Eponvm in Tamomsiiioii 8. Jkdt v. GSir.,

IG XIV 421' I a 23.

in TatiramenioD, 8. Jkdt. t. Chr.» IG XIV 421

D

a 10. ^ ^
18) Erxkei'dai'AgiaTOfiiSorTof;]. .SV^oraydc tn

Tauromcnioii ?,. Jhdt. v. Chr., TG XTV m i a 5f..

14) i.VxA£i<ki» 'ItQwvQs- Epüiijui iii Tauro-

menion 3. Jhdt. v. Chr., IG XlV 421 D a 18.

15) [EvxXeJi&ag rov Mf/fijotra. Eponvni in

Tauronienion 3. Jhdt. v. Chr , IG XIV 421 iii.

lü) Sohn de.s Nymphodoros. E|'i>iiviii in

Taaromenion 3. Jhdt. t. Chr., IG XIV 421 D
ft 5. [Kirehner.']

17) r'hnlki li' r "d' r Z.uiklaoer, einer der

Gründer von Hiuicra auf Öicilien, Thuk. VI 5, l.

18) Spartiate, Geeandter bei Artaxenee IL»

Plot. Artax. 5.

1») Agiade, Sohn des Leonidns, Urudtr des

Kleonionts III. Pansanias II 9, 1 nennt ihn Epi-

kleidivs. Klcomenes machte ihn nach der Er-

mordung des Archidamos 227/6 v. Chr. zum König,

um II das Doppelkönigtnm wiederheriustellcn,

Piut Cleom. 11. Paus. a. 0. In der Schlacht

bei SeUasia befebUgte er den finken FIflgel; man
tadj'lt, daß er den angreiT ii reindeii ni^

rechtzeitig entgi'j,'enging , .sondern sie in seiner

Stellung erwartete. Er ward geschlafen und fi«L

Seine Ni- !< rlage hatte den Verlust der trfvnzen

Schlacht zur Folge, Polyb. II 05, 9. 67. ü^, 3ff.

Plut. Philnp. 6; Cleom. 23. Niese G.-.s'hi. ht-*

der griecb. u. ui;iked. Staaten 11317. 844. Kro-
roayer Antike Schlachtfelder I 236. [Niese.]

20) Sizilischer Münzstempelschneider des Au.s-

gaiigtü de* 5. Jhdts. V. Chr. Kr nennt sich

auf Tetradrachmen von Syrakus, deren Vorder-

seite den Kopf der Arethusa(?) oder der Athena
(besonders .scnönc, sorgrältige Arbeit in Vorder-

ansicht, welch«' durch ihre enge Verwandtschaft

10 mit der Athena Partheooe des rtaeidias Ja. Bd. II

8. 2014ir.] den va tmd ftr «tdi imhdiegeodeii
ZnsaMiiii.'iihnng dieser Hizilischen Mflnzstempel-

schneider mit der attischen Kunst erweist) tr&gt»

wlhraid aiit der Rückseite ein Viergespton mit
pineiii von Nike bekränzten Wagenlenker ange-

brücht ist. Vgl. Brunn Geschichte d. griech.

Künstler II J-'H. M üll. r-Wieseler Denkm.«
I Tat Xm 199. 200. fi. Weil KQosUerin.
Schriften der rixHlMlien Mflnien 179. Tat. Hl S.

2(1 7. A. .T. Evi^l.^ Syracusan med.illioiis and their

euffravers I45ff. 86. W. Lermann Athenatyiieu

ftnfgriecb. Htm. 86111, Taf. II; e. ancb Enarchi-
das. f'^ Uossbach.J

Eakleldes. 1) Athenischer Archon Ol. 94. 2
- 403/2, Diod. XIV 12. IG II Add. Ib 21.

II 1 d. r.42b. Andoc. I 87ff. Lys. XXI 4.

Isae. M 47 VTII 48. Aesch. I 39. Demosth.
XXIV 42. i:w. 134. XLIII 51. LVII80. Afietot.

'A&. }foL XXXIX l und öfter.

80 2) Atboner. Strateg 410/9 (IG T 188), wird
Mitte des WInfrrs naeli Eretri.i Lresandt. Viel-

leicht derselbe wie E. der Dreissigmann , Xen.
hell n 8, 2. Dittenberger Syll.« 51 N. 16.

Letzterer ^eh'rte d-r AiLTi-is un; fcteper Journal

des russ. Minister, d. Vulksaufki. 18S»Ö Mai p. 90ff.

8) < Mynthier. Seiner Hülfe bedient sich der
Redner Lykurg bei Abfassung der Volksbeschlüsse,

Vit X erat. 842c. Schftfer Demosth. II« 823.

[Kirchner.]

40 4) WUlkürliuh gewühlter Name, MartiaL V
85. (Stdn.1

5) Eukleides aus Me.r;ira iTl, . Ac. pr. II 129;
die abweichende Angabe des Alex. Polyh. bei Diog.
Laert. II 106 hat wenig für sich), Schüler de«
Sdkriites. B' trnind. r der Megarischen Philosophcn-

schüle. }stich der Anekdote (Gell. VI UO nber
seine nächtlichen Besuche in .\thcn würde s* iti«

Yeirbindung mit Sokrates bis in die Anfänge des
Pcloponnesischen Krieges (Thuc. I 139) zurOck-

50 reichen. Aber auch die durch Hermodoro.s bet

Diog. II 106. III 6 bezeagte Tatsache, daß nach
dem Tode des Sokratee eine Anzab! «einer Sebfller,

darunter Piaton. sich nm F.. in Mepara sninnielte,

lälit schließen, daii er zu den älteren Mitgliedern
de.s Sokrati.><chen Krei.scs gehörte, vielleicht scholl

seine Schule in Megara bouTÜndet hatte (über
diese vgl. Diog. II 106. VI 24. Strab. IX 39:1).

Aus Pbt. Theaet. 142 C. 143A ergibt sich gleich,

falls, daH E. im Todesjahr des Sokrates nicht

60 etwa für längere Zeit in Athen seinen Aufenthalt
genommen hatte, sondern blofi d - M< i>ter> n
öfters ans seiner Ueünat dorthin kam (so war er,

nach Phaedo 69 0, Mcb b« der letzten ünterre-
d i iL' des S. krite.s zugegen). Und wenn bei Pla+ .n

Crito ),iti fMjwie Phaed. 99 A vorausgesetzt wird»

daß Sokrates, wenn er sieh zur Flucht verstanden
hätte, in Megara oder Boiotien eine Zuflucht ge-

funden hätte, HO 'ui dabei ebenso gewiß, was
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Megart betrifft, an E. vmi seinen reselniftßigf niit>

genannten Tvandsiiiaiiri uiul Fnnuiil TiTpsion, wie,

was Boiotien betrifft, un die Tbcbaner Siminias

und Kebee (vgL Grito 456) gedacht. Aus dem
Theaetetprooem geht fenu r ht^rvor, daÜ E. noch
lebt« uua rüstig war, Ai TlKäit«tos, längere Zeit

nach Sokntos Tod, in einem Gefecht vor Korintli

verwundet wurde. Der Zeitpunkt dieses Ereig-

nisses ist streitig; die Annahmen schwanken zwi-

s. hrii der Zeit drs Korinthischen Krieges (394

—

30.^) and dem J. 368. Nimmt nun d«o IfltstAien

an, 80 mußte man lich E. in bohcm Alter
ili nkeii, wa> <ler Ti xt kcineswcirs nahelegt. Daß
titUpon noch den K. selbst, nicht bloß dcäsen

8ebfll«r gebOrt haben sollte (Diog. U 1 13. TI
SO, wonach Suid. 8. 2xil.iwr zu berichtigen, s.

Diokieides), ist jedenfalls unwahrscheinlich und
der Irrtum leicht erklärbar. Nach diesem allem

laßt sieh die Lebenszeit des E. imgefähr 450—
880 ansetcen. Man besaß von E. sechs Dialoge
(Diog. 108. Suidas. Hirzel Der Dialog 110;
die Hypothesen TeichmUliers Lii. Fehden II

S14 erweisen sieh, wie gewOhnlieh, bei nlherer

Pröfniiff unhaltbaii. Welchen Grund Paiiuitios

fand, die Echtlieit dieser Dialoge zu bciweifeln

(Diog. 64), entzieht sich niis* ror Kenntnis. Das
einzige erhaltene Hru' listück (d.'nn offenbar ge-

hüren eng zusammen Lucil. bei Cuuaorin. de die

nat. 3, 3 und Stob. flor. «i, 05 M. [63 H.]. wozu
ßobert Thanatos 1879, 23) bestätigt nicht die

Erwartuii:,', daß die Dialoge des E. sich an die

sti.Miir-' Form der Frage und Antwort (Diog. II

i06.
135) gebunden b&tteo, welche die stehende

.ehiforra oer Megaiiseben Sebnle allerdings war.
Das vermeintliche Fragment bot TTermeias zu Plat.

Phaedr. p. 76 Ast hat Schanz Herrn. XVIII 129
mit Kecht nach der zuverlässigeren Textüberlie-
feiun^- (Irin Herakleides zurfl.ku'tg.'bi'ri. Sonst
wird uns nur eine sanftmütig« Anlvvurt überliefert,

durch die E. seinen erzürnten Bruder entwaffnet

habe (Stob. flor. ä4. 15. Plut. de ira 14, 462Ci
frai am. 18, 489 D). Damach scheint B. ein

ebenso Minfl- r Mon>.h ;ils liuu'h Diog II 30)
schroffer Dialektiker gewesen zu sein. Was die

Lehre des B. betrifft, hat schon Bitter (Rh.
Mus. II 1828, 20.'tr.) bewiesen, daß er nach allen

direkten Zeuglli^^lll iCic Ac. pr. II 129. Diog.

n 106. VH Inl. Aristool. bei Kuseb. pr. ev.

XIV 17) an der EiHli«'ifsL'hr<.' der Eleat<:n in allt.T

Strenge festgehalten, j;kich diesen nicht nur allvs

Werden, sondern auch alle Verschiedenheit dem
wahren Sein abgiesioocheo, daaEncheineu sohlecht-

bin für Kiebtwin erklBrt« das Zengnis der Sinne
rückhaltlos di?r Forderung di s Logos geopfert,

dann aber die Sokratiscbc Lehre in der Weise
damit verbunden hat, daß er das eine, immer
mit sich idonfi- he 5!ein femer dem Gnt. n ^It^ich-

setzte; dieo allee, \vi« auch Vernunft, Gott usw.,

seien nur verschiedene Namen einer und der-

selben Sache. Damit ist unvereinbar eine An-
näherung an Piatons Lehre von den vielen Ideen,

wie sie zuerst .Schlei ermacher in Plat. Soph.

246B. 24äAangedeotetfand. dannandere(Deycks
De Megar. doch-., 1827. Brandis o. a. Zeller
Phil. d. Gl. IIa! 2''2, 2. ;i w,, w-itere Literatur)

beistiiarnt behauptet, aber schon Ritter (a. a. 0.)
mit guten Grünaen bestritten, die jüngere Pli^oii*

fors«mang fast emmfltig tri^gelehnt bat (Zuammen»

stellnni^ bei Oomperx Oriecb. Denker II 598,
wozu liin/trzufüi,'ön : Püniinlcr Anti.>th. 51. Na-
torp Philos. Monatsh. XXIV 4b2tf. XXX 70ff.;

Piatons Ideenlehre 1903, 284. Windelband
Gesch. d. alten Philos., 1888, 8lf.). Jene An-
naliine widerstreitet vor allem dem wiederholten,

un/wt>idoutigon Zeugnis des Aristoteles (Motaplu

M 4, H i78 b 11. Eth. Nie. A 1, 1096 a 13. 17),

wonach Piaton die Ideenlehre zuerst aufgebracht

10 hat, während jene Annahme mit dieser Lehre

£. dem Fhhton vorangehen läßt Ahst. metaph.

K 4, 1091 b 19, was man ebenfalls aof eme Me-
garischc Ideenlehvc deuten woUto, bfzieht ->ich

vielmehr auf die späteste Form der Platonisciien

Lebre fe. Bonits und Schweglors Commeu-
taro, df^non anf-b ZcHer 261, 2 beistimmt). Da-

gegen hat nicht erst ätilponjDiog. II 119, vgl

Natorp Philos. MonatslLXU 71), sondern sclton

ältere Me^arikor (so Polvxenos, s. unter Bryson
20 Bd. III S. \}26, 48) die Ideenlchrc bekämpft und

Piaton deren Angriffe im Staat und im l'arnie-

oides berftcksiehtigt (wie mit Stallbaum Pro«

leg. in Ftai ¥tam. 55. Apelt Beitr. t. Gesdi.

der gricoh. Philos. 45ff. Natorp aa. 00. und
aueh Zeller 2-59, 1 annimmt). Ja es i>cheiut,

daß Piaton zur eingehenden PrOfiang der £lca.>

tischen Lehre im Tlieaet. Farm, und Soph. be-

sonders durch das Fortieben dieser I«ehre in der

Schule von Megara veranlaßt worden ist. Richtig

30 somit bezeichnet Gompers (143) die Megariker

als Neu-Eleateu ; E. ethisiere die Eleatiscne Me-
taphysik, objektiviere die Sokratische Eithik (1 {'2).

Aber die Eleaüsche Lebre erfahr durch Aufiiabme

des Sokratisohen Elements eine homMOie Weite^
bildung nicht, di.- S.-krati^ehe Ethik Tollend.^

geriet durch die metaphysische Wendung, die ihr

E. gab, in gänzliche Erstarrong. Sind aaa Onte,

die Besinnung, die Tugenden u. s. w. nur ebenso

viele Namen desselben unterschiedslos Einen, .so

4u ist der Ethik so gut wie der Physik und schließ-

lich auch der Logik die Lebon<;ader dorchsehnitten.

Daher war diese Philosophie, über die mir m
einfache Ornndthese hinaus, zu bloßer unfrucht-

barer Negation verurteilt Von E. wird auch
weiter nnr flberUefert (Diog. 107): 1. daß er die

Widerlegung von Beweisen nicht durch Bestri i-

tung der Prftmis.sen, sondern des Schlußsatzes

selbst, d. h. apago^'^i8ch führte; das ist das Ver-

fahren des Eleat«n Zenon, wie es PlatiMi im Par-

menides beschreibt und selber anwendet, nach

obigen Annahmen, um die Megariker mit ihrer

eigenen Waffe zu schlagen (so ätftUbaam a. a.

0. 314); 2. daß er die BedenkUehkeit des Ana-
logieschlusses aufzei^'te, was ein rühmliches »Strebi n

nach logischer Strenge zwar beweist, aber den
elmeitig negativen Gebnmeb, den E. von seiner

Dial ktik machte, nur bostütigt. Eben daranv

erklärt sich, daß bei den Nachfolgern die Mega-
rische ,Dialektik' gani in ,Eristik' ausartet. Di-

60rekte Schüler de>5 E. waren Irhthyas, Pasikle.s

(s. Diokieides) und wühl auch Brjson (s. d.).

V'rm späteren Megarikern sind die namhaftesten

fiabalides, Ale.vinos, Stilpon and Diodoros Kronos,
welcher den ursprünglichen ChariAter des Enldi-

diseinii X''u F.l._'ati>niu- um tien-ten bewahrt.

Literatur (außer der schon angeführten): üenne
Eoole de H^mie. 1843. Mallet Bist, de Tdoole

de lUg. et des Cooles d'Eli# et d'Ei^e, 1845.
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Hai teil -t. i 11 Ber. d. sächü. Ge«. d. Wiss. 184(5,

i;<Ofl. Hi^t. phUos. Abhd. 127ff. Grote Plato

III 473. (M)erwe?-Heiiise Gnndr. d. Gesch.

d. Pliilos. 1 § Üö. (Natorp.]

^ Ein Chtmmatiker aas unbekannter Zeit,

wird von Joannes Tzetzes in den PrAlegomena
negi xtofiotfUa; und in den Prolegomeua zu Ari-

t.t<.phanivs (zuletzt herausffegt>l)en von Kaib-' 1 1 'om.

gr. fragm. J If liff.) neben Kratet nnd Dionjrsioi

ab Ge^nnuui flbr dia Bridinmg der T^e d«r

Komödie genannt und in den laftßot rtnjl tikvh-

ttAi xou^anoe (Cruner An. Ox. III UZS,] in dem
AMclhiiitt «bor die TeHe der Tragödie niedeilioH
zitiert. Wahrsoheiiilii h war <lie Quelle, die Tze-

tzes benutzte, «ine Schrii't deti E., in der Krates

(von Mallos) und Dionysios bereite iMiert waren
(vgl. Consbruch 224). E a i b el Yennntet, daß
die Schrift des E. ein Kommentar zur Grammatik
des Dionynos Thrax war. Con8bra< h setzt E.

etwa in die Zeit .l.^s Georgios Choiroboskos. r»i<.' Li-

teratur s. bei M. Consbruch Zu den Trüktiiten

atQi xQifitpdi'ai in Commcntatiunes in honorem

G. Studemund. Argent. 1881», 211—2S6. Dazu
6. Kaibel Die Prolegomena negi x(o^Q>A{a{, Abb.
d. Gott. Gesellsch. d. Wissensch., Neue Folge,

PhUoL-bist. KL U 4 {im), Identiseh mit dieeem
£. ist TieReidit der in doi 8ehol. BT m Tliee I

6 angfflihrt.' Fi'xhi'tiij^. [('olm.]

3) Der Mathenmtiker. Abli&mngen einiger

liin^ Stierten Werke: Anarit. = Anaritii in

decem libros jiriores olcmontiTuni Eufliilis coinnu-n-

tarii ex interpretatione Gberardi Cremonensis ed.

M.Onrtse, Lelpi» 1899. Cantor - Vorlesnngen
tliber Geschichte der MatbeiiiatiV von M. Cantor
Bd. 1, 2. Aufl., Leipz. 1894. Ueiberg Eucl. cp. I,

II new. = Euclidi« opera omnia ed. J. L. H > i
-

bprp f-t II. M. npe. Leipz. 1883—IHW. Bd. V
enthalt die auKcblicben Bücher XIV und XV der

Elemente, die Scholien, Prolegomena critica und
Appendices, Leipz. 1898. Heiberg Stud. — Lit«'-

rar^eschichtliche Stadien über Eukliil v(mi J. L.

Heiberg. Leipz. 1882. Loria II = Le scienze

eeatte nell' antica Grecia di G. Loria, libro II,

llemorie della R. Accademia di Sdenze. Lettere

cd arti di Modena vol. XI serie 2 (1895), auch

anter dem Titel: D neriodo aoreo della Georoetria

Loriains Le acienie eeatte ruw. toL XIT,
.stTie 2 flpnn), aurli anter dem Titfl; II sin».strafo

matematico della Filoeofia naturale dei Grecl,

Sveemilil ss Oesebidite der grieeh. Literatur in

der Alexandrinerzeit von F. Susemi hl I. Bd.,

Leipz. 1891. Zeuthen Hist. = Hi^toirc des

matb^mataques dans l'antiqnit^ et le noyen age,

traduite par J. Mascart, levue et corTig('f pnr

Vauteur, Paris 1902. Die erste Bearbeitung war
als .Forelaesning over Mathematikens Historie* in

Kopenhagen 1893, eine zweitr Bt>arbpttniii; als

.Geschichte der Mathematik im Altcituu» und
Mittelalter' ebd. 1896 erschienen.

1. Ober die Epoche und Wirksamkeit des E.
wiwten wir nur wenig mehr, als was Proklos im
Koiiiiii'Mitiir zum ersten Buche der Elemente aus

der fM^ftdjw ^otgia des Geminoe entnommen
hat. Dfeeem war bekannt daß E. die Sehtiften

der Schüler Piatons, Kiiloxo.s und Tli'-aitetoa

benutzt hat, sowie daß er von Arclümedes er>

irtimt wofden ist. Darana hat entweder «r «iclhit

oder der von ihm henfltzte A«tor, ab welchen

wir Poseidonios mit oiiiigLi WahrtJcheiiilicLktit

annehmen dürfen, den Schluß gezogen, daß die

Blütezeit des E. unter «li.> R»gi. ruiig des oist.n

Ptolemaios (305—285) falle. Ein kltercr Zeit-

genosse de« E. , Autolykos von Pitane (s. d.),

dessen Blütezeit um 310 v. Chr. anzusetzen ist,

hat die Elemente des E. noch nicht benutzt^
andererseits aber hat E. in seinen Phainomena
auf dm Schriften dea Antoljkos thvt die rotie-

rende Kogel nnd fther Auf- und Unterie^nge der
Gc>tirne ^fußt. Damit stimmt auch ein in der

matbematucben Sammlang de» Pappos öberlie-

fevter Berieht «her daa Yerhlltnii dee E. n.
.\ristain«. il- Tii Verfasser der Konika, wonach der

letztere ebeufallH ab ein älterer Zeitg^oeee des
E. erscheint (u. § 43). Hiernach mag da mHUerBa
Jahr .seiii'T Blüt.'zrit 295 v. Chr. £r<'?=''t7t werrlf-Tv

mit dem Hinzuiügen, lal^ ^eitie schritu^bellehi^cbe

Tätj^eitt naeh aen t':'il.'> noch erhaltenen, teils

verloren gegangenen Schriften zu schließen, auf
eine lange Keihe von Jaliren sich erstreckt haben
muß. £w er mit Ptolemaios I. in persönlichem
Verkehr gestanden hat, zeigt die kleine Erzäh-
lung bei Geminos, daß der König einst gefragt

habe, ob man die Geometrie nicht auf einem
lAnaren Wege als dnrch die j^emente erlemcB
könne, worauf R enndert haben soll, dafi ea
^^ 'ntMi für Könige besonders her'^'.'rirht»'tein Pfad
zu dietier Wiesrascbaft ^bL In seiner phik»o>
pMaehen Biehton; sch1<S vr ridi dem Plauen an
und betätigte dies auch durch die Aiila^».- ^timr
Elemente, deren Endziel, wie sich nocii zeigen

wird, die Darstellung der niaxwvtxa oxi^fmra^
d. i. der fünf rcgnlan-ii Folyc<ier. war. Der Ort
seiner Wirk.saiiikeit kann kein anderer als AIk^
xandreia gewesen sein. Dort blühte auch seiB»
Schule zu d»'r Zelt, wo Ajudlonio'; von Perge (3.

d.) daäelbst verweilte, Prük!. in I. elem. 68. SchoL
in Eucl. elem. 73, 2 (Eucl. op. V Heiberg). I^^pp.
synag, VII cap. 34f Taiinery G^m^trie grec-

que 66. 69. Tlff. vgl mit I8f. Heiberg Stud,
25ff. Cantor _'16f. Susemihl I 704f. DieWortfr
bei Prokl. 68, 12 6 'Aej^'j&tK hnßtdmp mti
ngtötq} fiytffiovevet rol7 EixlLtiSov Dedenten, wie
iius y.ni vfrl. mit 68, 11 IhTvorgt'ht , daß di«

Epoche des Axcbimedes sich an die fiegi«raiw
des Ptolemuoel. an^iMhloiien hat (Heiberff SC
Taini-rv 691. enthalten also kdne Beziehung
auf ein »erstes Buch* des E. (C antor 246), Über-
liefert ist bei Arehim. de sphaer. et ejl. T 14. l
I! ib. das Citat i^ih ti'> /T mv TtQÖixov rmr JT'-

H/ui&ov. Zwur püegen die älteren Mathematiker,
wem) sie auf anderswo erwiesaie Sitze sich be-
rnffn, niolit die Zahlen von Büchern und Sätzen
anzugeben; doch hat Archimedes hier, am An-
fange seiner Schrift, eine Ausnahme gemacht, wie
K. L' 't:<Mi .Anfang des zwölften Buches der Elemente
(u. § 5j. L»ie Worte de.s Geminos ftvtjftavet'et tot^

Kixhibov krmnen also ohne Bedenken auf dies»»

Stelle bezogen werden. Auch kurz darauf (24, 6
Heib.) hat Archimedes mit den Worten rcrrv«

yao ev rf/ nun/fioynri .-taguStdotn .l i 1iö Element?
des £., 'und zwar auf XII 2 (144, 6 Ueiku vgL
mit X 1, Bezug genommen (Reibergm Arrlnra.

a. «. 0. 25).

,Vom Üebortsort de» £. haben wir keine Naeh-
riehten; er war seinen Zeitfenoemi inil 4n
nAchsten Jahrhunderten nach ihnen, wo die Kuide

. ij i^cd by Google



1005 Eukleides Eukleides 1006

vou seiner Herkunft sich erhalten itäWn mag. in Uutersuchimgeu hat Heiberg zuerst in den Uterar-

dem Qnde der einzige E., daß sie unterließen, geschichllidien Btndien über E. und diwn ia den
wi»^ f"? sonst wohl Sitte war, seinem Namen das Protejjomena 7»im V. B;in<lo t-/m»^r Ausgabe fest-

Hhi>c6y beizuf&gen; die Späteren wulir. n es nicht gestellt, daü die in <ier M« liuahl der Hss. flber-

mehr.' Heiberg Stud. 22; v^'l. w. 5j 5:». Beferte tbeonischc h'*'z>-usion auf eine gemein-
2. Pit.s iM'il. utoiidstf unter .le^ E. Werken sind ?time. spätestens dem 8. Jhdt. an^fehiirifje Quelle

die Ekmeute. Als lä onn/^tia zitiert sie Geminos ziinickgrht. Für die Herstellung des Textes war
bei Prokl. 68, 7. Evxkddov aiotyfUov ä, ^ usw. also in der Kegel Cod. P maßgebend; doch war
bat Theon. der Herausgeber der Elemente, in daneben, da P nicht frei von Fehlern und Ver-

seinen Hss. als Über- und Unterschriften der 10 sehen ist, allenthalben die um muidestens zwei
einzelnen Bücher vorgefunden, und so fflhrt auch Jahrhunderte älter', dtiroh die Theonklassc dar-

•eine Bezension die Titel EvxXm16ov aroixeianf geetellte b«L OberlieCenuig su berücknebtigeo.
&famK iftSöoeojs ä, ß usw. (Eukl. op. 1 116. lile« als OtimdlAge des Textes konnte Theona

118. 103 H' ili. un<l älmli'h bei den folgenden Ausgabe nicht gewählt werden, hatte (li' soin es

Büchern; YgL Schol. Eucl. op. V 27ä, 15—18). doch doichaiu fem gelegen, aas den ihm za-

Kvn Tor Tbeoit bat Pappos sowohl die arotx^ gänglidMn Hss. den ursprflnglichen Text des E.
Oberhaupt als einzelne Bücher derselben wieder- wiederherzustellen; vielmehr ging sein Vorliaben

holt zitiert (s. Hu Usch im Index zu Papp, svnag. nur dahin, den Freunden der matheaiatischen

45f.). In der bei Archimedes a. a. 0. überlieferten Stadien in Alexandreia, beeonders seinen Sdifllero,

Lesart bedeutet rn KrxXrf^ov kfin andere? Werk 20 einen mf^^lichst glatten und leicht verständlichen

als die arotitia. A^ch vrurde bereits er\\ahnt, Text an die Hand zu geb^n, Heiberg Stud.

daß .\rchiroedes dieselben Elemente schleelithin 174. 177ff.; Eucl. op. V, XXI VtT, vgl. besonders
mit ^ oTo«7f/a>oi5 bezeichnet. Ähnlieh fiml -t sich das abschließende Urteil LXXVf. Susemihl I

bei Prokl. 74, 10. 81, 7 tj EvxXel&ov oioixetütots 707ff. Hultsch Berl. Philol. Wochenschr. 1885,
«nd bd Elltokios zu Arcfain. SS, S. 0 Hcib. o. 0. 1452ff.

r/ oToixe(<oot(. Noch zu erwähnen «ind die Xn- Abgesehen von der Cberlieforuiig in P ge-

fOhrungen r« jiowTa aroixeta bei Papp, synag. Winnen wir Einblicke in die vortbeonische Kezen-
Vn 644, 6. 646, 7 und der ebendort mehrmals sion aus den Zitaten gfriechi.>;cher Sclirilt.steller

io dem Sinne von aroixekt ül>erheferte Singular von Ueron bis auf Pappos, HeibergStud. 186ff.,

moi^Tov (Index zu Papp. lOS Hu.). 30 vgl. dens. Eucl. op. V, XCIIf. Wichtige Auf-
Nach diesem Werk ist E. sdum frülizeiti^ ;-chlüs;)e über dii' »je:^taltung des von Pappos

6 crroi2«M»fijff genannt and so mit Weglassaiu|; gegen Ende des 8. Jhdts. benutzten Textes bietet

des ei|«entBc]ien Hamens sitievt woiden, Heronis ancli die ilteate in den Hss. Val (End. op.

Alex. geom. et stereom. 35, 8. 38, 2 Hu. Papp. V. IXff. 71tf.) erhaltene Scboliensammlung, Hei-
synag. VII 684, 8. 654, 16. Prokl in I. elem. berg Kopenhagen Vidensk. SelsL Skr., bist, og
an den in Friedleins Indox 4S9 aafgefUnten pbilos. Afd. II 3 (1S88) 289ff. 297f. Über die

Stellen. Vgl. Marino>- ?.n End. data 251, 15 <( hon vnr Tlieons Zeit in den Text dnpedning'enen
Menge : Et'xhi&rti — 6V xai orotxttoßtiir xv^iws Interiitiiationen und Fehler handelt ders. Eucl.

ino}v6fiaoav ; doch durfte Hannos dabei nicht op. v. LXXVIff.
nTiivsehlielilich auf die in den Data dargestellten 40 Ah ProkL s im 5. Jhdt. seinen Kommentar
oToixfta sich beziehen. zum I. Buche der Elemente abfaßte, ist er nicht

Da es die Geometrie war, loren El. mente der theoaUtthen Rezension, die ihm gewiß be-

E. behandelt hat, so beißt er bei l'roklos auch kannt war, sondern der .Ku.ntü 'x^notg gefolgt,

schlechthin 6 yttü^ii(,)ji (Index a. a. ().), womit Seine Zitate stimmen also zumeist mit den Les-

der Scholiast zum Anfang des I. Dncbes der Eiern. arten von P überein; doch ist manches in der

88, 1. 13 Heib. und Anarit. 262. 828. 328. 864 von Prokloe gebotenen Fassung besser als in P
llbereinstimmen. Der erwähnte Scboliast hat das überliefert, umgekehrt hat P an vielen Stellen,

meiste aus Geminos gesch'»pft; wahrscheinlich hat wo in die Hss. des Proklis V. rderlpnisse einge-

also schon dieser dem £. als ftwfth^ citiert. drangen sind, das Bicbtige bewahrt, Hei berg
8. Der Text der ISeniente ist in metiTemi SO Stod. 181fr. ;

vgl. dens. EneL op. V, XCIf.

Manu>kripten des 9.—12. Jhdt>., zu denen einige Vor Proklos haben im 4. Jhdt. lainbliebos u. a.,

Papvrusfragmente aus dem 2. bis Anfang des ferner vom 5.—14. Jbdt. eine lange Eeihe späterer

4. Jndts. und Falimpsestblfttter ans dem 7.— Antoven »Oflere oder tdeinere Stfleke der Ele-

8. Jbdt. kommen, außerlem in vielen jnnger<n niente teils w^rtlicli. teils dem Inhalte naeb an-

Hss., im lenzen mit grober Treue öberlieJVit. geführt. Die vun Heiberg zusammengtatellten
Wie zuerst Savilius bemerkte, bat tan 4. Jhdt. Übersichten (u. § 35) zeigen, dal> w.Uirond dieses

Tlieon von .^loxandreia im Kommentar 2u Ptub in. laueren ZritratniiPs der Text der Elemente im
syntax. I Hasil.. 201 Halma) auf einen Satz wt^ivtiilichen unverändert sich erhalten hat. Allen
rerwiesen, len « r in aeiner fxdoaic Koy luotxeiotr diesen späteren Schriftstellein bat wohl dio tiieo*

niii Endo lies VI. Jiucbes hinzugefügt habe. Da60nische Rezension vorgelegen,

nun dieser Zusatz in dem Cod. P — Vatic. Gr. 4. Der griechische Text der Elemente ist zu-

190 fehlt, 80 «rkannte Peyrard, daß diese Quelle erst im J. 1533 ,Basileae apad loan. Hervaginm*
einen älteren, von der Hand Tlieons noch unbe- von Sim. Grynaeus herausgegeben worden. Die
rührten Text enthält. In einem Scholion zu Elem. zu Ende der Praefatio erwähnten , vom Heraus-

XIII 6 bezeichnet der Schreiber von P diese geber benutzten Hss. hat H ei berg (Eucl. op. V,

Beoension als die müioid, die theoniscbe als die CIVS;,) wieder angefunden. Da der Wortlaut der

pia Meatf. Dorcb die Yergleichong der widi* JSS^uamU aaeli b der jüngeren Oberlkfferung im
tigsten Hss. imd dmeb wälngliflh« kritiscbe gUMD Mdit gut ifeh eriialten hat, so bot dieae
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Editio pr'mceps einen leldlieben Text} allilo im
Vf^rirleii^h iiut ilon sp&tcr b^kfinnt gewordenen
ältesten und bebten Mannskripten ist ihr jede

Autorität abzusprechen. Trotzdem ist der Baseler

Text von listen TTcrausgebem, unter denen
hier nur auf (I s I>;i,s} pudios ,EucUdis quin-

decim eleinentoruin jjeometriae priimmr,

.«ecundomS aud ^ronositiones reliquorum libro-

ram geometrijM! Endiais-, Ar^entorati 1564, hin-

i,'i>\vi.'seii si'i, Ifili^^litli wit'tleriifilt \viii<l-n. Auch
(iregorius ist in seiner Gesamtausgabe ,Euclidis

quae suponmnt ontnia*, Oxoniae 17U3, nur vronig

von der frtiheren Vulgata abgewichen; doch stan-

den ihm fQr solche Textesstellen, die ihm zweifel-

haft erschienen, Varianten aus Manuskripten der

Bodleiana zu Gebote. Einen weiteren Fortschritt

stellte die dreibändige, in Paris 1814 — 1818 er-

schienene Ausgabe <l<'r El. tii-mte und Dat;i ,Les

oemnreg d'£ocUde en grec, en latin et en &aa-
f*ia . . . pur F. Peyrard' dar, da Mer ment die

ält<^n\ an:; ihr Z< It vor Tli.'on luTi-mirr:^nde Textes

-

rezcnsion nach dem Cod. tu. BerOcksicb-

tignng fand. Unier den auf Pejrard folgenden

H<?rau.-i:oli>?m hat Au^nst <liu';]i sein." ,Eui*lidi3

elenienta ... in usum tiroaum grac< f • dit.i , Berlin

1826—29 auf Jdbnebnte hinaoä si, h das Ver-

dienst erworben, einen lesbaren und leicht käuf-

lichen Text geliefert zu haben. Aasführlicher

berichtet über diese und ander-' Ausgaben Hei-
berg fiucL op. V, CIVff. Vgl. iiaeeiiiihl I T04.

16. 711, 38.

Eint' auf den ältesten noch frrrirhbaren Über-

litiferuageii f'uliende, nach streng kritischer Methode
durchgeführt« Teitesgestaltung verdanken wir

Heiberg in .seinen ,EuidIiHs elimenta cdiilit et

latine interpretatus es>t', 5 Bde., Leipzig lööii

—88. Wie schon bemerkt wurde, ist die .^aXatä

rxAootc der Elemente durch den Vaticanus Qr.

U>(( (P) vertreten. Unter den zahlreichen, der

thconischen Rezen^i Mi folgenden Manuskripten

hat der HenuuM^ber xonäcbat den Bodkianus
DoitUI. X 1 tot 9, 80, der mit Aumahme weniger

Blätter dem 9. Jhdt. an>r'~b''''rt. den Laurentianns

XXVin 3 (lu, .Ilidt.j und den Vindobonensis (ir.

103 (11.—12. Jhdt.) ausgewählt, die er der Keihe

n:\r\i mit ß, F. V bi'z.'irlün f , Dazu koniiii<;n 'An

Doui>inen8is des 11. und zwei i'arisini des 12. JJidLs.,

die als b, p, q aufgeführt werden. Die in b fibor-

lieferte Textesgestaltnqg Ton £lem. XI 86—XQ
18 hat d«r HeraQ«|reb«r in Bd. IV 9SMt TSr-

öffentlicht und im n. rrii. XXXVIII (10(01 lOr.fT.

n&ber besprochen. Für einige Stocke des X. und
Xin. Bndies konnten fünfBiMter dei Palimpeestes

des Brit. Mu^, all 17211 benutzt wcrtlin. Ah
gegen hndt deö 7. «.»dcir zu Anfang des h. Jhdtj:».

niedeigeechrieben worden sind und der von Theon
stammo!id<^ii f b rlirftruiifr folgen, Heiberg Eucl.

Ol), vol. 1. Villi. vuL III, V. vol. IV, Vf. vol. V,

XXI VIT. Über den Londoner Paliiiipsost hat der-

selbe, aiiLier End op. V, XXXIVt, im Pbiioi.

XLIV (1885), berichtet. Am dem Bod*
Icianus sind facsimiliert" S brift|ii' b- k ^'> f;<

bfn

von Wattenbach und Velsen Exeniplu tW.
Oraee. Taf. II und in Palaeojn'aphical Society

VI Taf. 65. 66 I>ir ^'ub.i riptio des Erzbisch -ls

voll Kaisareia m Kappadukien Arethais (o. Bd. Ii

S. 67.Sff.), der die Hs. einst bososscn hat, s. bei

MaaH M<SUage« Uranx 751* vgL mit 7491'. Die

in der Bibliothek von S. Man» in Ten^ig, CL
XIV cnd. CCXXIII, befindlichen, .nns dem 1«. Jdht.

stammeudeii Fragmente des X. BucLcs dor Ele-

mente hat Omont Reme des itaies grecqoM
1S94. 87.3fr. mit der Ausgabe von Heiberg
Bd. III 216. 19—260, 4 verglichen. Auafthr-
lirlirr bandelt Aber dies*- Frai^noente H^iherf
Herrn. XXXVIU (1903) 161ff.

Über die teils aller, teile

10 mehrerer oib r nur einer einzelnen von d< n tlieo-

nischen Ht^». mit V handelt aasfQhrlich Ht'ilM.'rg

Eucl. op. V, XXXVff. und entwickelt daraus die

Grund>ätze und Regeb, nach denen er den Text

hergefitclit hat. Einige Misch-Hss., die in der

Ausgabe Heiberg« nicht verwcrt. t wi-rden konn-

ten, bespricht er Herrn. XXXVIil (1903). 59ff.,

äber andere, in der Aukube gar nicht oder oo»

voiistandit>: venrerteto flu. teilt er abd. 161ft.

ll&here» mit.

M In d«n lierenlanenrisehen Papyros 1061 irird

die 15. Definition 'bjs T. Büches zitiert. F.s fehlen

dort die beiden Zui^iitze, web he »chon Hei berg
in seiner Ausgabe als \ui"bt bezeichnet hatte.

Vgl Heiberg Herrn. XXXVIII (H»03) 47.

Aus der 2. Hälfte des 2. Jhdtä. n. Chr. staiiiuit

ein bei Kasr el Banat im Fayum aufgefundenes,

leider verstflmmeltes Papyrusiragment, welche«

Reste des 39. und 41 . Satzes des I. Buche« ent-

hält. Bei Satz 39 hat der Schreiber den Sclduß

satz r(i Sun tglyium . . . Sntoidti ötliat W€
gelassen. Die Figw steht am Ende der Bawe
rebrnrip-, wie es auch in den Hss. , aus denen
unsere Ausgaben der Elemente getlät>.sen üind, die

Regel ist. An Satz 39 schließt sich unmittelbar

Satz 41; der Schreiber bat also Satz 40. der von

Heiberg Herrn. XXXVUl .,1903) 501. 57 aU
später eingeschoben erklärt wird, nicht gekannt.

Qrenfell, Hunt and Hogarth Fajttm Towns
and their Papjri f>6flf. Cronert AxMr t Pa-

40 pyrusforsch. Ii 'i^'<(. Vm die Wiederherstellunjf

des Textes hat sich Heiberg Herrn. XXXVIII
(1908) 48ft verdient gemacht. Dafi die Flgor
7.n Satz iin Papynis hinter der Beweisführung,

niclit vor derselben stwht, darf nicht mit Gren-
fell-Hant 97, 20 als eine Ausnahme gelten,

sondern entspricht nach Heiberg Bull. Acad.

des Sciences d« Uuiieuiark 1900, 148 der auch
in den mittelalterlichen Hss. befolgten Regel
Ein sweitea Papyrusfitagment ist von Qreafell-

SOHnnt The Oxyrhynchnt Papyri 158 nr. 89 and
Ileilii rg a. a. 0. 1 17 ver<"flentlicht worden. Es
stammt aas dem Ende des oder Aniuig des

4. Jbdts. v. Chr. nad infliilt, abgesehen von
zwei kle!T\en Schreibfehlem . den iCf^riauen Tf»rt

der Protasis von Eleni. V 2. D&m ist die Figur
ohne Buchstaben beigefügt; sie hat also aas-

nahn»fiwpi<«e vor der BeweistOlirung gestanden, die

zwar nicht erhalten, aber von dem Schreiber des
Papyrus gewiß beigefügt worden ist (denn ton

QQ dem Beweise za II 4 ist noch jodujptfu . d. i,

^TEotexofifrat. erhalten). Daß das Fragment aiia

ler tlieiiiii-cb. n Rezension geflossen ist, weist
Helberg Herrn. XXXVUl (1903) 47f. nach.

5. Eme freiere Bearbeitung der Elemente in
lai- ini-di. r Siira.lir' bat ein Mathemritikc-r des

4. Jiidis. miieiiiuiiiHk 11. Fragmente davo« sind

auf se<"hs Palimpsestblättem der Hs. nr. 40 (früher

80) der Biblioieca capitolare sa Verona eihaHm.
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Blnm.> Ttir Ttalicmn I 2r>3f.; Röm. F»^ldmesser

Ii iib, U4. Mommsen Abb. AUd. BerL 1868,
153. 156. 158. Cantor 68&I. H«ib«Tg EveL
«p. V, XCIX.

Diese Blätter bieten die Reste der tigouhin-

digen Niederschrift d<'s Bearbeiters. Nach der Ab«
Schrift von Stn'lointind, die dorn t'ii*'>r,'i • hneten

früher Torgelegen li.it, weisoii die Koiuinuentitel

auf Fragmente eines XIV. and XV. Dacbes bin,

die aus dem XII. und XHI. Buche der Elemente 10
entlehnt sind. Außerdem finden sich, ohne Ober-

schrift, Fragmente ans KU-in. XI 24. 25; diese

IjAben also dem XUL Boche d«r Uteiniachea £«•
arbeitung angebOrt. Wahwchwnlich naä atett

des eine n liu« h. >. wolchea als zehntes Qberliefert

ist, die drei BQcber, ho» denen «8 eigentUcb sa-

aammengesetit mir (§ 8), benmden g«»ili1t wor>
di ii, SO daß das übt.-rlieferte XI. !?u<h an di-"'

dreizehnte Stelle und die beiden noch tölgendeu

an die viersehiit» and füiibehote Stelle gerOektflO
«ind.

Der Bearbeiter hat sich bemüht, die gricclii-

achen Kunstaosdrücke möglichst durch lateinis< he

Worte Wiederaug« ^t n. Die ßdan einer Pyramide
ist zwar einigemal al> basis herüber^nommen

;

aonst Ist aber dafür scdes gewählt. Die ngioftaia

elem. XII f! y. 1 18. 2-( Htib. .rsilieinen als reci-

samenta, die .tu^cLü.^^äu tain^lia XI 24 ZU Anfang
als conximilia plana, das Ad(jeefeiT jgi'yojros XII
8. 8 als Uriattgtdus. Für niyKvikäatov bvvatai SO
JU11 8 p. 254, 18 hat Stndemund ad quin-
quiplum meriti * + etitziff. rt ; Tiellcicht hat hii-r

die Verbalform marUa §tt (uAmlich aectio) gestan-

den. Deek bat der Obeneteer bei einer Über»
arbeitanp' der ersten Niederschrift erkannt . daß
er in seinem Streben, neue lateinische Kunrt>
•ludiflelt« m acilalflm, m weit gegangen iat; er

hat also an den meisten Stellen tri(in<jiiht.'< fibi-r

der Zeile durch trigotiua and XI 24 die cotM-
müia pbma durch pamUela epipeda eraetct. Da 40
er alles möglichst wörtlieh zn flhersetz. ii >ich

bemühte, so miißte er hanfig UiutR.hreibuugL*u

anwenden, freilich zumeist auf Kosten der Deut-
lichkeit. Oft hat er dann durch erklärende Zu-

sätze das Verständnis m erleichtern gesucht. Die
geometrischen Buchstaben des griechiscben Textes

hat er beibehalten ; doch sind die Formen in der

Niederschrift meistens so undeutlich, daß die noch
erkennbaren Spuren mit dem griechischen Texte

nicht zu stimmen scheinen. Hoffentlich wird es 50
«inst gelingen, mit Hilfe der Photographie die

ursprünglicne Seliriit der l'alimpsestbiätter d. ut-

licbor henrftftretea zu lassen ond so die wert-

tollen Frai^mente, denen in der rOmisdieiii Ute-
ratur nielits Alinliches zur Seite steht, wenigstem
zum größeren Teile wiedcrherzastellen.

6. Wie Cassiod. Tar. I 45. 4 und de georo.

o^ret. ::lanbwürdiir berichtet, bat im 6. Jhdt.

Bottthins die Kiemeute ins Lateinische Obertragen.

Doch hat sich dafon nichts erhalten, denn diooo
hsl. liherlii'ferte .freometria F-iitlidis .i r><ietio in

latinum lucidins rranslata* ^}>ot.tii de iustit. üritiim. •

nsw. 3730". Fried lein) ist das Machwerk eines

praktischen F- Idinessers ans dem Ji. oder 10. Jhdt.

Cantor 53711. Heiberg Piniol. XLIII 507ff.;

Eucl. op. V, XCIXff. H artm an n 0. Bd. III S. 598.

Aus einer Bamborger Hs. des 10. und Mön-
chen«- Hss. des II. und 12. Jhdt:». sind, mit

Benutzung von Lachmanns Groniatiri vet-rfls,

die Reste einer alten lateinischen, aus dem Grie-

chischen gefiossenen ÜbeiSetzung der vier ersten

Bfii hrr der Elemente zusammerf^c^t'^llt worden
Ton Heiberg Ztschr. f. Mathem. u. I'hys., bist.

Uter. Abt., XXXV 48ff. 81ff. Ein ähnüches Frag-

ment, di'' Definilionfn des V. Buebes nmfassend,

hat Curtze iüldioth. jiiath. 1891», Itf. aus einer

Münchener H.s. des 10. Jhdts. veröffentlicht. Zwei
von einem Einbanddeckel der Münchener Biblio-

thek losgelöste, ebenfalls dem 10. Jhdt. ange-

hörende Pcrgamentblätter enthalten eine gans
wor^etreoe lateinische Übersetrang von Sttkcken

ans I 87f. nnd II 8f. Der Verfasser hat so wenig
von der Geometrie verstanden. Ii!, -t i'u- g-'O-

metrisdien Bachstaben des 1:1. für Zahlzeichen

ffdialte» und dnrefa atufpesebriebene lateiniabh«

Ordnut)i,'szabl\vr.rter wiedfr^'e^-ben hat. Al.so be-

steht keine Verwandtschaft mit der früher er-

ivihnten Übersetzung des 4. Jhdts. Die Frag«
Tnenfe sind herausgegeben, mit dem jrriecbiseben

Texte verglichen und dureli Beifügung einer dritten

Kohimne ksbar gemacht von Curtte Fnl^om.
zu Anarit p. XI\ tV., au> )i b. sprochen foo Hei-
berg Herrn. XX:^VIII 354f.

Um das J. 1120 sind die Elemente von Atel«

hart von Batb aus drm Arabiseben ins Lateinische

übertragen worden. Daran bat sieb etwa 150
Jahre später eine Bearbeitung durch Campano
Ytm Novaca geschlossen, die suerrt in Venedig
1482 als .Preclarissimam opus elementoruui Euch-
dis ineirarcn«is «na cum commentis Cam[)ani' usw.

erschienen ist Über die Quellen beider Werke
find die Abhängigkeit des Jüngeren Bearbeiters
Ton dem älteren sind die l iiter>uchunwen noch
nicht abgeschlossen. Nach Ueiberg EucL op.

T, Cf. hat Atelhart als der ObenwtMr, Campano
als der Commentator zu gelten. Nribere«? geben
Wei.sseaburn Abhandl. tat iie^cli. der Math. III

(1880, Snppl. war Ztwhr. f. Math, und Phys. XXV)
143fT. ; Die Übersetzungen des E. durch Campnno
und Zamberti. HaUc 1882, 3ff. Curtze Jahres-

ber. über Fortsehr, der class. Altertuniswiss. XL
(18^1) IM. IL iberg Zt>ebr. f. Matli. und Phys.

XXXV, hist.-lit. Abt. löir. 81Ü. Üaulor Vöries.

II* lOOff., vgl. mit 12 670. Den vollständigen

Titel der äußerst seltenen Editio princeps des

Campano s. bei Curtze Prolegom. zu Anarit.

p. xin.
Gerhard von Cremooa <1U4—1187) hat anfier

yielen anderen mathematisdien md astionomi«
seil' n Sehrlftcn au. li di.: Elemente einschließlich

der nichteaklidischeu Bücher XIV und XV aus
dem Arabiaehen Hbttsetrt (Oantor 8S81). Naeh
Cnrtze Tcubnerschc MittoiL 1800, 106 i.t bei

Anarit 200—204 und 207—210 vielleicht die

volUtändige Wiedergabe von R. elem. IX 18 und
r^(> als d> T rinziire Kest der Oerhardsdien Euklid«
Übersetzung erhalten.

Teile der Elemente , ans einem Cod. Muti-
nen sis ins Lateiiiisclie libersf'tzt, hat Georg Valla
verütlentlicht, und zwür fctueke aus den ps.-eukli-

di.schen Büchern XIV und XV im J. 14H«, dann
viele Propositionen mit ihren Beweisen aus den
echten Büclicru in seinem Sammelwerke De ex-

petendis et fugiendis rebus, Venetiis 1501. Bald

darauf^ Veuet 150i>, erschien die an Camnano
sich anlehnende, aber .ex lectioue Graeca', d. i*

. ij i^oci by Google
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MU grieehlselieii Hm. geschöpft« Oberwtzung von
Zaraberti Kuclidls nio«;areiisis . . . elemeiitornm

librot Xin com eipositione Theonis luw. Andi
Comntftndiiio, der Heraasgelw tob, Evelidü
elcmentorum libri XV una mm scholüs antiqnis*,

PiMori 1572, hat einen griechischen Codex zor

Himd gehabt and aas diesem deu lV\t des Gry-
naen« fc $; 4) and die lateinische Bearbeitang

von Zanibcrti an mehreren Stellen berichtigt.

Heiberg Jahrb. f. kl;u-<. Philol., Sujij.l.-Bd. III
nTTfT.: Eucl. 01-. V, Cf. Cllff. CXf. Weissen-
born Die LberseUungen des E. durch Campano
und Zaniberti 12ir. Saseniihl I 710f., 32. 33.

Seit dem Ende des 8. Jhdts. sind die Ele-

mente von verschiedenen arabischen Gelehrten
ObtTs.-tzt uihl <Tliiut'Tt wordfii. Von der Bear-

beitung dorob Al-Haddschadach ben Jusnf ben
Mttttr, der vnter Bannt Al-Basdrid (786—8(19)
und Maroon (Si2—834) gcleLt liat, ist bis jetzt

der arabi»cbe Text des ersten and zweiten Baches
mit Uteiniadier Dbenetninfp vnd kritiseben snuHe
erkläri nden AniTi''rktingen anter dem Tito! .Coiles

Leidensis 399, 1, Enclidia elem. ex inteipretatioue

Al-HadM^idsebadMM cum eommenteriis iJ-N«idi
arabice et latine ediderunt notisqae instroxerunt

BeRthorn et Heiberg, partis I fasc I (1893), II

1 1 8t '7 ), partis 1 1 fasc. I (1 900), erscbSen«». IXber Al>

Narizi (Anarititis\ dpssf-n Erläuterungen, wie aus

den bisher er^chieiieiien Heften des eben ange-

führten Werkes zu ersehen i8t,V0D Al-Haddschadsch
dem Texte der Ebmento mm srrrtßeren Teile bei-

gefQgt worden sind, s. u. g 3o. Klauiroth ZDMG
XXXV (1881) 270flf. Steinschneider Ztschr. f.

Matbeiu. o. Phys., hiat-lit. Abt XXXI (1886) 81 ff.

;

Beihefte z. Zentnlbl. f. Bibliothekswesen Bd. II

(IhiMi— 1^01l Heft r,. IfT.; ZDMG L (1896) DJ 1 ff.

Heiberg Ztschr. f. Math. u. Pbys., hiit-lit Abt.
XXIX (1884) Iff.; End. op. V, XCVIff. Cantor
660fr. Kflnssberg Gott. Gel Anz. 1893, 828ff.

Ober die ftltesteo deatscben Übersetsuoeen ä&c
Blldier I-VT, beiw. aiicb XI vnd XII von Holts-
mann, Simon Marius, Burckhardt von
Pirkenstein, sowie über die Verdeutschung der

Bücher VII—IX durch Scheybl (Augsburg 1555)
vgl. F. M aller Abb. a. Qeacb. d. Mathem. IX
(1899) 313ff.

Unter den moderaen Obersetzangen der Ele-
m'^nte .sind hervnrzuhebpTi die franz^fipche rrin

Pe^rard (o. § 4j und die englische, auf aclit

Bflcber sich erstreckende von B. Simson The
Zements of Eadid, vis. tbe firat six books to-

frether with the eleventb and twelfth, also the
book üf Haclids Data, 2«>. Aufl., London 1811 ider

Unterz. hfti die Auflage vom J. 1834 benaütj.
THeee ftr den Sebnlgebnincli besl^nmie Bear»
btdtung ist wertvoll dur« b ilie .N'otes, critit al and
geometrieal' Simeonä zu den Elementen and
Data sowie durch die am Bande beigefBgten Zi-

tate der Definitionen oder Säfze, die an y-d-'^T

betreffendeu Stelle als lii^wdismittel herbeizuziehen

sind. Auch die zum Zwecke dea Untentebta \dn
nnd wirder b. i^refütrt. n Ergänzungen des eukli-

dischen Texte«, verdicjaii Beachtung. Auf Sim-
son beruhen ,E.s acht geometrische Bücher ana
dem Griechischen üb* rs' tzt v(fn J, F. Lorenz,
aofs neue herausgegebca uiii e ueni Anhange von

E. W. Hartwig, Halle 1860% ein Buch, da» dazu

dienen mag, einen überblick Aber den Inhalt der

Bflcher I—VT, XI nnd XU m gewinnen, ftr
wisFonsrliaftlielif Zweckt' aber unbrauchbar ist;

nieht einmal der wichtige batz elem. X 1 ist aa
der Stelle, tvo er benotit wird, als enklidiadi
nachgewiesen.

7. Nach dem Mathematikerverzeichnis des
Eademos, das Oeniinee in »eine fmütj/ndrofr Aew-
gia aafgenommen nnd Proklos im Commentar
zum I. Buche d«^r Kderaente uns erhalten hat,

sind die Elemente der (ieonietrie zuerst von Hippo-
krates, später von Theudios geordnet und im Zu-
sammenhange behandelt wttrdeu. Weiter bat
dann Gemtnos f^g^ellt, daß £ bei der Ab*
fas.<iung seiner aroixeta vieles von Eudoxos auf-

genommen nnd vieles von Theaitctos Begonnene
zum Ab.^ohluß ^'cbrucht hat. Überdies habe er

das, was von den Frftberen weniger streng er-

wiesen war, dvrdi nnwiderleffliehe Beweise ge>-

stützt. Prokl. GG, 7. G7. 12 15. 6^. 7-10. Dam
kommt eine in den Scholien zu £. aufbewahrte^
wabtadieinlidi ebenfidls anf Cknninos nrttek-
r. icViende Tradition, wonach die im V. Buolie d-r

Elemente enthaltene Lehre von den Proportionen
zwar von Eudoxos erfanden tei, trottlem aber
dieses Buch mit Recht dem E. ein^tiinmi? zxijr'V

schrieben werde t^c xara oTotj^clov avtwv (uain-

lieh Tdlv 9etOQr]ftttr<t)v) ovvrd^tü)^ X^Q'*' **** "/C
.-T<yös «/./.« idir ovTOj rax^ivranf axolov^ias. ScboL
iu Eucl. up. V 280, 7. 282, 13—20 Heib. Auf
dieselbe Quelle ist auch das erste Scholion zuto

Xin. Buche znrückzufülirrn, wonach der Würfel
und das reguläre Tetraeder und Dodekaeder von
den IVthagoreem, das Oktaeder und Ikosa^der
von Theaitet konstruiert worden sind, dennoch
aber Efrxl*l9ov htiyQdq^ezai itai t<»)to to ßtßJuo^
8iä TO oToixeitodr] huu^tmhm Mti iritni'
tw toO ototx*iov.

Nach dinni nnd anderen Zeugnissen bevndit
in neuerer Zeit Einv.Tständni.s darüber, daB E.
bei weitem mehr Bearbeiter als Erfindn: der Ele-
mente gewesen ist. Sein Verdienst ist die eift»

heitliche Anr.rdnun<i des gesamten Stoffes (§ 8)
und die strenge l>urcMührung der lieweisfonneo.

Die ersten Versuche einer niettiodischen Geometrie
sind ägy])ti8chen örsprtings; durch die Pvtha-
gorecr wurde neben der geometrischen I>arstel-

fung die Theorie der Zahlen maßgebend ; zuletzt

aber hat K. ein Element;» rbuob p-schaffen, in

welchem die Zaiileiilelire nur eiueii beschränkten
Raum fand und alles Arithmetische möglichst
auf die Betrachtung von geraden Linien oder
ebenen Flächen oder regulären Körpern zurück«
gefülut war. I)aß ihm hierbei Gelegenheit ge-

nug blieb, auikr der Ordnung nnd Bcdaktion der
Ton anderen übernommenen B&tie avdi Eig«iMW
zu erfinden. u\a^ a!.s walirsi beinliob ^:elt< n: allein

ie mehr die Quellen zur Kenntnis der voreakü-
diseben Geometrie rieh nns ersdriiefleD , desto
liäufi^'cr werden wir die Vorarb.-iten v^>n Pytha-
goreem und anderen älteren Matbematikem a«di
bei solchen S&tten, deren Erflndaur dem £. aa
gebühren scheint, teils Twllnden, teua saf tolcha
schließen können.

über die voreuklidischen Elemente wird da«
Nähere unter Geometria zusammen<rp«tH!t wer-

den. Vorläufig sei hier verwiesen anf Heiberg
Stud. H3ff. Hultsch Ber. Ges. d. Wiss. Leioz.

ma, im, Xannerj CMom. gvecqne d5ff. All^
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man Oreek Geometar firom Tlialei to Enclid, ris die Bficher T—IV iniHuninen, inid grOBer an&li

DuMin ood Lottdon 1680. Caotor it59ff. Loria als die Gru]<p.' (1< r vier Bücher V VIII oder

II ms. der drei Bücher XI—XIII. In der Tat besteht

8. Die ototxätet der Oeometri« verfleieht Pn»- das X. Buch eigentlich ans drei BOche», deren
klos mit den rSTiiTidlauten der Sprache. Si»' bilden jedes an seiner Spitze dgeno Definitionen trä^t

die notwendige Grandlage für ulitm geoiiietri^che (a. § 2b). l>er Inhalt betrifft die inkonuueuf^u-

Wissen ; darch sie allein gelangt man zur LOsuug rablen and irrationaleii GrOßen. Unter den 1 15
auch der schwierigsten ProWeme f Fl okl 72. r; 12. hier vcreinifrt «'n Sätzen werden im XII. Buche
73, 5—12). Für sich betrachtet bildm die Ele- Satz 1. im XILI. die Sätze 6, 9, 73 und 97 benutzt,

mente einen Aufbau, auf dessen unterste Stufe 10 Von X *) pi-langen wir zur«, k zu VII def. 20. toiiX
die nächst hr.herr, niul auf diese und iindc ro wieder 9zu Ylldef. 22 und zu VIII Satz 11 ; außerdem wer-

immer buiiere J^tutlii ^ich stützen. Das Gaiuti den im ersten Lemma zu X 28 die Sätze 1, 24. 26
stellt ein vielfach Zusammengesetztes dar ; aber des IX. Buches benutzt. Wie also von den Büchern
indfm man anf immer einfachere Gebilde zurück- XII und XIII zurOckzuschreiten war zu einigen

g. ht, gelangt man zuletzt zu den allereinfachsten Sätzen von X, so fährt weiter von den inkom-
Voraussetzungen. Vgl. Zeuthen 105: ,0b man nx-nsuniMen oder irrationalen GrOikn des X.

die Analyie Dttiatzt, am die Lfleang einer Auf- Boches eiae sichere, wenn aach tchmale BrOcke
gäbe oder den Beweb für einen Ldimtiin finden, tn der in VII—UC behraddten Lelm von den
oder ob man die Synthese benutzt, um das Gi'- ratiunalen Größen und den ganzen Zahlen, durch

fandene darzosteUen, immer i«t die LOeaog aas 20 deren Verh&ltniese sie aowedrackt werden (Zca*
LOmngen teo efa^beren Avfgaben ntnaiinen' tben 90), und dann« mgtm wir weiter, daß
ge.tfetzt nnd der Beweis auf der Richtigkeit von E. die vier Bücher VII— X m seine Elemente ein

einfacheren Sätzen aufgebaut. Es wird also vor- gereiht hat, weil er daraus einige wenige butxe

MUgesetit, daß man im voraus im Besitze von orauchte, um sein Endziel zu erreichen. Im ganzen
solrnen i>t . . . Die W<>rk>-. welche «olehe Samm* aber hat er hier den Inli.dt selbständi^'er und
longüu eniiialtrii. heilieii Elemente*. weniger abhängig vom Endziele al.'; in dea vor-

Als Ziel hat sich E. die Dantellnng der fünf hergehenden serh« Büchern gestalte t. Dazu noch
regulären l'oljeder und di-n Heweis gesetzt, daß eine an § 5 anknüpfftulr H^ nurkung. Verfolgen

es nach {datonischer Äuffaisone außer diesen wir die Vermutung, dali Buch X eigentlich drei

fünf kt'im anderen regelmäßigen Körper gibt (Ge 30 Bücher vertritt und zählen wir dann 15 Bücher
minos bei Prokl. 68. 20—23 vgl. mit E. elem. der Elemente statt der überlieferten 13, so kommen
Xni 18 g, E. Papp, synag. V cajp. 37). Der auf die eigentlichen Elemente der Geometrie 9
Beweis wird durch das XI. und XII. Buth der ItOcher und dazwistdien je drei Bücher aui' die

Elemente vorbereitet und im XIII, Bache «a Ende Lehre von den rationalen Zahlen and den inkom-
gefnhrt. Nun pflegt E. , wie andere SUere Ha- mensurablen Größen. Wie dch bald zeigen wird,

thematiker, die früher erwiesenen Satze an den bilden in der Reihe I—VI je zwei Büilier eine

Stellen, wo ein neuer Beweis sich auf sie stützt, besondere Grappe; im ganien also werden uns
tmerwünt n laMen; nvr Xn 2 8. 144, 10—16 die Elemente endieinett ab die Yereinigung von

hat er ausnahmsweise einen Fnndamentalsatz drei Gruppen zu 2 und von drei riru[)pen zu 3

xgüitov ^mgnua rot) dwäfov ßißUov zitiert und 40 Büchern. Nun hat der unbekauntt) Mathematiker,

dem ollen wortlnote nadi wledeiliolt. Allein der im 4. Jbdi n. Chr. die Elemente ins Latei-

bei dem ?tren^ geschlossenen Gange seiner Be- nische nlM-rtmir, di-' jetzi*,'en Bücher XT XIII

weise kann man, wenn er stillschweigend auf al.-i XIII— .W zählt. Vmh hier aus zurück wür-

Früberes sich bezieht, niemals in Zweifel >ein, den wir also statt des jetzigen Buches X dvri

welches Buch d. r Elem-nte und welcher einzelne Bficlier als X \II zu z.ihlen haben, während
Satz oder welche Deüuiiiuu iti die Kette der von I IX keine Abweichung iu den Reihenzahlen

Einzelargumente einzugliedern ist. ZurDek vom stattfindet. Auch das vor kurzem aus XII 2 an-

Schlu8.se des XIII. Buches lassen sich nicht nur geführte, von E. selbst niederge-schriebene Zitat

die früheren Sätze dieses Buches, sondern auch iv r<p .-xqmkp ^satQ^ftau xov Äjxdrov ßißXt'ov

die meisten Sätze der vorhergehenden Bücher als 50 bleibt bei der Zählung von 1 5 Büchern unange-

Beweismittel nachweisen. Am liiaflgstea sind tastet. Es scheint demnach iu der Tat die Er-

!m XI.—Xm. Bnehe Bitze oder IMlnitionen ans innerung an eine ursprüngliche Einteilung der

den Bücheni I, VI, XI, nächstdem au.-^ V, Itcner Elemente in 15 Bücher bis ins 4. Jhdt. sich er-

ans III, IV, X and XII, einigemal auch aus II halten zu haben. Dagegen haben die alexandri-

benntet worden. Da nnn jeder der tu einem nisehen Oelelirten seit Ben» keine andere Zlh*
Bew. i-,elieranzuzieht iideii Sätze wieder auf anden-n lung als die von 13 Büchern gekannt (Heron
früheren Sätzen beruht, so gewinnen wir als Ue- eteieom. II 89. Papp, synag. V 314, 9. 414, U.
Mzntergebnis eine fast anunterlnrochene Reihe ven 420, 7. 440, 16).

Definitionrn und Sätzen . die in den Elementen W'ie nun auch die El« niente nr^prüngli^-h ein-

selbst zur Auwendung kommen. Also hat E. tat- 00 geteilt gewe-sen sein mOgeii, jedenfalls fehlt in ihnen

sächlich in den angeführten zehn Büchern die nichts, was zu den Beweisen über die fünf regulären

D.mtellniii,' der fünf platoniscli- u I'.dyeder, wie Polxedt r nOtig war. l Behandlung' d-T raflo-

Geminos bemerkt, als Endiiel vor Aufrt'n gehabt. naleu und irrationalen ilroiien hat E. aiehi ge-

Wla Vtebt es nun mit den Bücli'm VlI—IX, boten, als er für diese Bewei.se bmachte; in den
den «og. arithmetischen? In der Reihe I—VI, ernsten •;. < Iis Büchern aber hat er im wesentüchen
X -XIII nimmt Buch X eine besondere Stellung nur da^i tiir »eiu Endziel Nötige aufgenommen,
ein. Zunächst fallt .<iein außergewöhnlicher Um- hingegen andere» üftbe verwandte Sätze bei -"itc

fang in die Aagen. Eis ist fftr sich aileui größer gelassen. Wenn er aaßer den ]u>ngnienten Drei-
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edken auch die ähnlichen Dreiecke behandelte,

so waren aach Sätze nicht bloß Ober gleiche,

sondern auch Ober ähnliche Peripherien zu er-

wait. n; iiljor rr liat i]\vs>- Ahnlichkeitssitze und
die widttigea daran xa kn&Dfenden Voigeetvagai
von winem WtilH» ansgesduoBMii, wm aie ab>

seit« von der zum Endziele führenden Bahn lagen,

and 80 ist filr uns firatostbene« der älteste Ge-
trtltnmaim wwoM ftr di« Definition der I3in-

lichen Ab^cliiilfti' v.m Kreisj'oriiiliL-rion al-- auch
für den Satz, dati solche Abschnitte zu einander
sich verhalten wie die DorehmeMer ihrer Kreise

tllnltsch Abb. Ges. d. Wiss. Gr-ttingen N. F. I

nr. 5, 17f.|. Andere elemontarr , von E. nicht

*Q(ig(eDommen6 Sitae finden >!ch in der Samni-
lang des Fappo?: und Tiin und wieder auch in

den Scholii'ii zu «In trriechischen Mathematikern.
'*. Die Definitionen, Postulate and Axiome des

1. Bnche.s der Elemente hat Geminos, wabrachein-
lieh nach dem Vorgange des Poseidonios, als

y€<iifuxQiK<il nijyni (auch xotvai ao^ai) ztuammen-
geüäfit und gcaenftber diesen geometrischen Vor*

anssetzungen oen ttbrigen Inhalt des Buches xi

fitjä Tit; äir/ä^ oder TO <Ltö x&r agiun 1»cnannt.

Gemin. bei Prokl 178. 199£. «od in den SchoL
EncL op. y 74. 111. 92 Hdb. Hnltteh Berl.

Philol. Wocli.'ii« hr 128a.

Nach der hsl. Überlieferung &ind von E. 23
Definitionen (^i), 5 Forderaogen {atr^ftataS luid

0 Genirinbciirifft' {y.<>irn\ ?moi<u) mifjjestellt wor-

den. Geuiiiios bviUitiijt ili- Dieiteiiung. nennt
aber die Definitionen i .-ioih'iuii und die Gemein-
begriffe d^icüuaTa (Prokl. 76. 4-6. 178, 1—8.
«Chol. Euch op. V 74, 15—28. III, 22—112, 8
Tgl. mit Uü, 18—111—21). ffiexin ist er dem
Aristoteles und den Auslegungen dor P. riiiato-

tiker gefolgt, wonach das, was deui LcriRjidt'u

sowohl bekannt als glaubwürdig erscheint, als

iSüofitt, das, was er nicht sofort begreifen kann,

aber doch gern zugibt, als v^töüso*?, endlich das.

was von dem Lernenden weder begriffen noch zu-

gestanden, dennoch aber (von dem Lehrendan)
angenoimiMn wird, als ahj)fia gedentet wurde.
Gfiniii. bei Prokl 7u. R— 77. 2 in Anlehnung an
Aristot. analjt. ^ster. I 76 b, 27— Als Bei-

spiele für ätt anatotelisdiea i^ttoua ftlnrt Pn^
klos den Grundsatz auf, der bei E. cloni. I 10.

2 Heib. als erster Gemeinbegriff ver^ticiuict ist,

femer für eine v.TÖöfoi? die 15. euklidische De»
finition, ftr ein ahtnia daa 4. enUidieche Fo-
stuiat.

Den Ausdruck i| Toov in der 4. und 7. De-
finition erklärt Tannery Aer. des ötndes gn^
ques 1897, 14ff.

Die letzte euklidische Dttinitioii betiitTt die

Parallellinien, deren Theorie ebenfalls »chon tot

E. bekannt gewesen ist, denn Aristoteles hat nach-
gewiesen, daß die Mathematiker, welche die Kon-

stroktion von Parallelen (ähnlich wie sie später

nach den Weisungen bei E. geflbt worden ist)

zu lehren versucht- ii, in > hnjni fehlerhnft<'n Kreise

sich bewegen. Über den Winkel (Klein. 1 def.

S—12) hat tu B.s Zeiten ebenfalls eine frfdtere

Schrift, di'' vfti Eridfiiios, dem S.lifil.T il''- Ari-

stf»teles, verfalit war, vorgelegen. Ari.stot. anaivt.

pr. II 64b 38 - 65 a 0. Heath Abb. z. Gesch.

der Mathem. IX (181»9t l.-i3ff. Pi kl 125, 6 l'J.

2iicbt lange nach £. hat ApoUonios von Perge,

wahrscheinlich in der Mad6Xov :tQayfiaitla (oben

Bd. II S. 159. 12). über die geometrischen Voraus-

setzungen gehandelt. Seine Anhänger in Alexan-

dreia, die eine etwa bi> zum Ende des L'. JIpIt^.

titig« Schule bildeten, haben diese Ercrterungvii

fortfeeettt und, indem sie eine univendle Defi-

nition des Winkels im Sinne iles Ai<ollc)iii'<> auf-

zustellen Tsrsuchteu, dem Ueminoa Anlaß zu

Gegenbemerkungen gegeben (Anarlt. 19, St'-lS,
10 20 Hultsch Berl. Philol. Wochenschr. l^f>9.

1284). Auf Apollonios folgten Heron, Poseidonio»^

Geminoe n. a. als Erklärer und Ordner oder auch
als Kritiker der eukli-lis. lien Definitionen, Po-

stulate und Axiome und diei>es Thema iät dann
bis ins 7. Jhdt. n. Chr. von jflngenn Mlnthnina-

tikern und Koiiinientat>>ren foTt<r«*5'ponnen worden
(s. Geometriiu. Die Zalil >ier Axioau? (xwmi
frvoiat) scheint E., wie die der Postulate, auf

fünf beschränkt zu haben. Von den überlieferten

20 neun Axiomen sind nr. 5 und 6, da .sie nur be-

sondere Fälle zu nr. 2 und 3 darstellen, ent-

schieden unecht; aber auch nr. 4 und 9 bai man
mit Recht beanstandet. Heiberg End. op. I

lOf. (auf S. 11 sind nur die fünf echten Axioms
ubersetKt, n^L außerdem die adnot. crit). V.

LKXXIXf. Zeuthen 108C Vgl Tannerj BnlL
ae< Sciences raath., 2«" seri.', Vni 1. 162ff., der

iedoeh zu weit geht, wenn er alle bei K. über-

lieferten »oiTCt* frroMu ftr unedit erklbt.

.30 In den Ausgaben von Grvnaens und Gre-
gor ius werden die Postulate 4 und 6 (EucL op.

I 8, 13— 19 Heib.) zu den Axiomen gerechnet und
dort an zehnter und elft.r Stelle lieip fü-^t (bei

Simson Elements u! Euclid au 11. und 12. 5tellei,

Da nun Postulat 5 bei Heiberg in Verbinduiif
mit def. 1?> ilio Grundlage zur Theorie der Pi
rallelliiüeii euthält, so sind mehrere ^luthcitiaukei

der Neuzeit bei der Entwicklung dieser Theorie
von dem ,elften Axiom' des E. (Simson zu Eiern.

401 20 vom ,12 th axiom') ausgegangen, an dessen
Stelle p niiili der echten Clierlicreruni; d;« fünfte

Postulat zu zitieren war (Cantor 262i. hält dieses
Boetalai Ahr einen tplteren, TieUeieht Ton TIkmi
herrülirendeii Zusatz).

Eine lichtvolle Darstellong der geometaiseben
Voraxuaetiungen des I. Bndwa gibi^ Tom Stud-
punkte der iiindernen Wissenschaft aus, Zeuthen
y4-ll4. Vgl. auch Loria II 19—23.

Im wd,terei) Sinne werden lU den iiQfal

SO yffo^iexQia; nnoh die Definitionen zu Firm. TT--

VII. X. XI gerechnet (die Definitioneu Vll

und XI gelten zugleich für die je zwei folgenden
Bücher). Gemin. h. i Prokl. 75, 27—76, 4 und
in den Schol. Eucl. op. V 74, 10—15.

10. Auf die geometrischen Voraussetzungen
folgen im I. Buche 48 Sätze, teils Probleme, teil-

Theoreme. Hier hat sich E. das Ziel gesetzt,

lä? aQxäi itagaöovmt t>~c tcHv ivOvyQäfifttitv ^tw
ffiae (Gemin. bei Prokl. 81, 23— 2 und in den

eOScbol. Eucl op. y 75, 12—14). Dies hat er im
drei Teilen durclitrefTilirt, deren erster und zweiter

die Eigenschaften der Dreiecke und Pamlkk»-
gramme behandelt, wihrend der dritte di« Mo»»

fom'n dii sor beiden Figuren, d. i. die Gleichheit

sowohl der Dreiecke als der Parallel(^pminaie

bei je gleicher Ba^iis und Höhe, sowie die Ter
Wandlung jedrr ^'eradlinigen Fi cur (die entweder
selbst ein Dreieck oder aus Dreiecken ziteammen*
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erntetot iMt) in ein ihr gleiches ParaHelofn^uum
'cmrlei^ und zületst das reehtwhtkligc Draeel: in

P<'/i< liuiitr zti i^eii ober .-f iiicn .leiten erricht-eten

Quadraten setot (Geuiin. bei Frokl. 83, 7-84, 7

und in den Sehol End. op. V 75, 1^21). So
«relanpt fr Ton den f;frnna!'>^pn<ii''n Pfitzen Vihcr

die Dreiecke und dt ien Winkel und Seiten zu
den Beweisen über die Kongruenz der Dreiecke

(Satz 1—26), geht dann von den Parallellinien

(von denen er die gich schneidenden Geraden unter-

scheidet) au», um das Parallelogramm zu kon-

struieren uud die Bedingungen tit die Gleich-

heit gendlmiger Figuren m erweisen (i!7—45).
und schließt, nachdem 'A- (Vi. KniistniMlDii ilcs

Quadrates gezeigt hat (46i, mit dem sog. mtha-
f'oreischen Lehrsätze und dessen Umkehr (47. 48).

Jnter den rorbereitenden S;i*7 p sind horrorzn-

heben Prop. 82 Ober die Sauime der Winkel im
Dreiedce, 48 ober die Gleichheit der .tagankt]-

pcCifMiraTOn iwei Parallelogrammen, die in einem
Pdnicte ihrer auf einer und derselben Geraden
liegenden Di,»Lr<.nalon sich berühren, wonach in

Fro}>. 44 gelehrt wird, an eine gegebene gwide
lime unter gegebenem Winkel eni einer geg«>
b*^n.-n frorafniiiij,'..'!) Figur gleiches Parallel- ij^Tanitn

anzulegen (ira^a/^axi.fi>-). Cantor248f. Zeuthen
92f. Vorläufig ist noch hinzaweben auf die neaer-

ding? ^••rotTentlichte^ Erklürunfrrn uiul Zn>ritzo

Herons la Frop. 1. 11. 19. ;i7. 4ol'. bti Al ilml-

dschadsch (o. § 6) 44ff. 72ff. 88ff. 154 ff. und Aimrit.

42ff. 54ff. 7&ff. Vgl. Helberg Herrn. XXXVIU
(1903) 54ff.

Aus dem Pai^Nms von Kasr 1 1 Banat (o. § 4

g.E.) folgert Heiberg Herrn. XXXVIU {im)
^tSf., dafi der 40. Bafet erst sjpBter in die «akli-

dischfn Elemente eingedrungen ist, und zwarwiihr-
scheinlich aus don Kommentaren Herons (ebd. 57).

Gleich bei dem ersten Satze wird eine Kon-
f^niktinn aufgegeben, zu deren Anslührung Linenl

und Zirkel erforderlich sind. Auch weiter im
I. Buche und ebenso in den übrigen Büchern hat

£. keine anderen als diese beiden Konstaroktions»

mittel soireUuisen. Zeuthen 66f. Units eh oben
Bd. III 2r,r~.

11. Dem Ii. Buche gehen zwei Definitionen
Toran , deren erste die Fl&che eine« reditwbik«
li;.'fii Par.illelocTamni^ nl> Proilukt \oii zwei den
rechten Winkel uml'aBSjtudin Stit.n formuliert,

Wihreod in der anderen Definitiun tut' die Summe
eines gemäß I 4:^ konstruierten ruralli loernniras

uud seiner beiden naQ<iKi.rjQto/tata Jei Andruck
fvtüßifor eingeführt wird.

Durch den mthagoreischen Lehrsatz (1 47) war
die GMdiheit aer Summe von zwei <|t)ädraten mit
einem Quadrate erwir-pn wt.rden. Nt l. nb' i ciirab

sich im Laufe des Beweise-s, daü, wenn ein recht-

winkliges Dreieck dnrcb die ans der Spitze des
reehten W^inkels zur Hypotenuse gezogene N irmile

Seteilt wird, das Quadrat einer Kathete gleich dem
lechtecke aas der Hy)»otenuse und dem der Kathete

anliegenden Abschnitte derselben ist (was später

als erster Teil des Lemma zu X 32 besonders

bewiesen und am Schluß des Kor<dlariums zu
VI 6 vgl mit VI 17 auf die Formel der mitt-

leren IVoportionale snrHekfeltlhTt wird). Damit
war zuirl' ieli 'lit; Aufpalir lti-I''.^! . ^v, fliirm >:e-

gebenen Quadrate aus einer gegebeneu Geraden
md einem Abaebnitte denelbcn ttu dem (^o*-

drate ^cbes Beohteck m konstmieren. Ahn-
lieh wird im IT. Bnehe, nachdem eine Gerade
verscliifdeiitlirli irefeilt ist, ilie Herstelluiii,' eines

Quadrates aus Quadraten und Heehtecken in den
Tersehiedensten Kombinationen, teils als Somme,
teils als Piflerenz gelehrt und ztiletzt dir Auff:abc

geltet, einer jtUen gegebenen geradlinigen Figur
ein ihr gleiches QuaArat Stt krastmienn (Fni|k. 14,

vgl. Cantor 249).

10 Prop. 1 1 lehrt die Teilung einer Geraden nach
der Regel des goldenen Schnittes, die VI def. 8

als äxqov uai uiaw iöfw tsr/t^o^cu definiert

wird. Das Quadrat des griAeren Abschnittes ist

dam» gl"ieli d-'iii Kecht.'cke au.^ der gaii/cü dt:

raden und dem kleineren Abschnitte, d. h. die

ganze Gerade verhält eich zu dem größeren Ab'
schnitte, wie der grcfir re Abschnitt zum kleineren.

In den Propusitioaen 12 und liJ wird die Me-
thode des pjthagoreisclien Lehrsatzes analog auf

20 das stumpfwinklige und spitzwinklige Dreieck

angewendet. Wie beim rechtwinkligen Dreiecke
das Quadrat einer S< it.- entweder iler Summe oder

der Differens der Quadrate der beiden anderen
Seiten glei^ ist, so IftBt sidi aneh im niclitrecht-

wiiikliLreii Diri.ck«- das Quadrat eiiür S. ile be-

stimmen alä die Summe oder DiÜ'ereuz der Qua-
drate der beiden anderen Seiten das Dopp»4te
eiie > Heelit. , kes, da> durch eine S'. ite und einen

Abschnitt bestimmt iüt, welchen das auf diese

30 Seite selbst oder anf ilure Vefttngerang gefÜlte
Lot abteilt.

12. Die Sätze des II. Buches haben außer
der p'iHiietri^eiion 'ie^taltuiig, in der sie bei E.

erscheinen, auch eine arlUuuctiMhe Bedeatong.
Dem pythagoreisebeo Lehrsatie war die AnlSpibe
vorausgegan'^^' ti .

je drei fjanze Zahlen von der

Eigenschaft zu iiudcu, duti die Summe der Qua-
drate der ersten und der zweiten Zahl gleich dem
Quadrate der dritten sei (Arithroetiea § 18).

40Düiiuch hat Jleron in seinem Kommentare zu II

1—5 und wahrscheinlich auch zu anderen Sätzen

dieses Buches Önmpen gansec Zahlen aufgestellt,

durch welche die Sätie des E. auf arithn)etischem

Wege bewiesen werden, i. B. II 2 durch die

Formel »
• 10 -»- 7 • 10 = 10« (Auarit. 88—94. AI-

Haddseliadseh ed. Bestbom-Heiberr H 1, 27). Da
jedoeh die Sütxe 1— 10 auch für gebroeli.'ne

niid irratiiiiiale Zalilru gelten, .<*o sind sii> vun

den Nru-'r- ii aut' allgi ineine algebraische Forne-In

50 gebraelit wi.r.len. < antor 249f. Zeuthen Kegel-

sehnitte im -\ltertum 12f. Günther Iw. Müllers
Handb. d. klass. Altertumswisv nach. VI*. 244.

Qow History o( Greek Mathmaties 72f. Loria
n 27. Heiberg EqcI. op. T IIMK tu elem. II

1—10.
Aus Prop. 11, welclie die Teilung einer Ge>

raden nach der Regel des goldenen Senidttea dar-
^tellt- läßt sich iiaeli al tTübrai scher H«-
ihode die W-<ung der Üleichaiiii u;- -i- ax s= <ß

eOentwickebi. Cantor •2A9f.

Zu Prop. 14 gibt Zeuthen Kegelschnitte im
Altertum 14 f. die algebraische Umformung und
knüpft daran die Lösung der Gleichungen ^ + ax
= 6«, # — aar = 6*. — 6«.

Prop. 10 ist, wie aus Proklos (in Plat. remp.

II 27ff, Kroll) hervorgeht. Mhon vor Platon be-

kannt gewesen und von den Pythagoreeni zur

Bildung einer Doppelreihe von gansen Zahlen
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benatzt worden. Die eine Keih« enthielt die

ZaMen, dorni Terdoppelte Quadrste Tcm den Qua-
draten ärv in iler anderen Ri lh*; ;iufgi fü]nt»n

Zableu nur um je 1 sich unterscbiedeu. Die
Zahlen der ersten Reihe hießen nUvgaf, Seiten,

die der zweiten Reihe otjrai htdfirrnnt , d. i. die

nächsten gaazzahligen Wert« zu den Diagonalen
{äftot]Toi did/utQoi) des über jeder nJievgd errich-

teten Quadrat^-s U< r Beweis war nach dem Satze,

der später von E. als 10. Prop. des II. Baches
der Elemonte aafgenommen ist, zunächst geome-

trisch geAkhrt und sodano aiithmetiach ninge-

«tsH«C motok Ana Fl»t de lep. TIQ S4QC
var hekumt, dafi die PyChagneer neben die Sq»

Qf/To? iiafineoe der FOnf'/nhl ^ ]/2^ .5 « = ^50
eine (iTjttj dtäfierQog = ybO— 1 = 7 gestellt hatten

(Arithmetica § 19 a, E. 24); jetzt lehrt der

neu aufgefundene Text des Proklos (a. a. 0. 24,

16-18. 27, 6—11. 2S, 10—29, 4). daß die Zahlen
5 und 7 nicht vereinzelt dastehen, sondern Glieder
der Doppelreihe

1 5 12 29 {l/.fVIJiu")

1 3 7 17 41 . . . {^r]Tai diäfisTQOi)

aind, in irdeher jede Seite fleieh der Torhergehen-
den Sctt«^ vorhergehende i'ijTij (iiäfirroi/i. sowie

jede ef}Tff dtafitxQoi gknch der dopjjrlteti vorher-

gehenden Seite -- vorhergehende Qtjxt/ ^tdiui<>";.

z. B. ^ = 2 3, 7 = 2-2-^3 ist. er^^ub

sicli dun» (wie schon aus Theo Sm. AML Hiller

bekannt war) 2 • 2« - 1 = 32, 2 • 5« — 1 rr. 72,

2 - 128 1 s 17i Tum^ d. h. die Doppelouadrate
der ZaMen der oberen Reihe nnteraeniedeti neh
alt>'niit'ri'iid um 1 von di-n Quailraton der

Zahlen der unteren Reihe. Units ch BibUoth.
math. 1900, 8fr. ; Rxcors m ProkL in Ptat remp.
n 393ff. KroU . C a ri t o r ^ 07f. P n p n i s Tli .'oii

de SmjpTQe 34Uf. Über die Umgrenzung von

y2 durch dieee Doppelreihe r. o. § 16.

13. Das Ziel des III. Buches ist nach einem
8cholion, das wahrscheinlich aas der fia^iidtotv
^o)Q(a des Geminos stammt, ji^oi' rc5v .t^ö? evOeias
y.iti unlns xvx/.tx^v ovfmTiuiii'uuty hiaXaßüv
(Schol. £ucL op. V 259, 1 vgL mit 75, 12. 22 1«

4. 280. 1). Der Kreta ist die einzige gekrflininte

Linie, die in d^ n El<»roent«n bertlcksichtigt wird.

Seine Dcliuitioo, sowie die de« Zentrums, Dia-

mefeen und Halbkreiae«, tvar aehon unter die all-

gemeinen Vora»is-s<'tziin<rcn aiifirenommen (I def.

15— 18); hier im liJ. liutho kommen dazu die

Erklärungen der Gleichheit von Kreisen, der sich

bertUurendan Kieiae, dea £Teissegment«s, des Sek-
tor« nnd TeraeUedener damit zusamnienhängender
Ausdrücke. Nach dof. 7 lieißt xftrjfiaxrK •i-nia

der von einer Peripherie und einer Geraden um-
fafite Winkel Die Gerade lieft io dieaeni FUle
innerhalb des Kreises (def. 6) Ist die Gerade
der Diameter, so entsteht fj xov ijfttxvxiiov ywvia
(elem. III 16. Gemin. bei Prokl. 104, 18. 113,

17. 184. 13). Dieseu Halbkroi-swinkel, der nach
Satz 16 größer ist als jeder geradlinige spitze

Winkel, hat schon Aristotele.s (mechan. 855 a 36)

in Betracht gezogen and gefanden, daß er bei

einem größeren Kreise großer als bei einem Hei-
neren Kreise ist. Da- Könijdemeiit d.'> Hall'

kreiswinkeln ist der Winkel zwischen Peripherie

und Tangente, der kleiner ak jeder genadlinige

apitze Winkel ist (Sats 16) und hei Geminos ab
M»Qantt6iig T'on'Ai eradiefnt. Prokl. 104, 18. 113,
17 u. ö. (daß bei ProkL lOSff. der Bericht zu I

def. 4 aus Geminos geschöpft ist, zeigt d^r Ver-
gleich mit SeboL EncL op. Y SOit; Tlalleieht ist

die Benennung ><eQaxnel^; auf ApoUonios zurück-
zut lihren). C a n t o r 250f. Von der x/ifjuaxoi yotrta

wird durch def 8 die ycjvia h xfitjuaxt unter-
schied cn, Dieser Winkel wird von den Geraden

lOumfftüt, dio vou einem Punkte der Peripherie

eines Segments nach den Endpunkten der Bafds
deMelbensezagenwerden. Noeh HeibergDanske
Yidensk. Selsk. Foili. Febr. 1888 Itt aveb dieser
Winkel schon v^r Ari.stoteles xiiit- r dem fOn £.
überlieferten ^amen bekannt gewesen.

Die Sitae des IIL Baches gelten nmidiat
dem Zusammentreffen von Kreisen mit einander
oder mit Geraden, sei es, daß es sich dabei um
ein Üeriiliren oder um ein .Schneiden handelt;

20 dann werden die verschiedenen Winkf 1 im Kr. ise

oder in Kreissegmenten behandelt und mehrere
Aufgaben daran geknflpft. Im 22. Satze wird

bewies^Df daß bei einem in den Kreis eingeschrie-

benen Viereck die Snnune der einander gegen-
übeilie<,'ttiden Winkel gleich zwei rechten ist.

Der umgekehrte Satz, daß, wenn in einem Vier-
eck die 8uran)e der gegenüberliegenden Winkel
=^ "2R ist, die Scheitelpunkte der Viereckswinkel
ihren geometrischen Ort auf einer Kreisperipherie

30 Ilaben, wird lAoflg Ton späteren griechischen Ma-
thematikern angewendet. Hervorzuheben sind
noch die Sätze 35 und 36 über die Gleichheit
von Rechtecken, welche aus den .Vb.^chnittt'n zw. ier

im Kreise eich sehneidenden Geraden, bc>zw. aas
einer von anfien na<ili dem Kreise gezogenen G»>
raden und deifn iinn-rem Ahsehnitte >'iner.->int*

und ans dem zugehörigen Tangentenabschoi^
and< r^rseits gebildet werden.

Mehrere von den Sätzr>ti dieses Buches werden
40 im IV. Buche, das pythagortüschen Ursprungs ist,

angewendet; mitbin ist nicht RQ8ge8chlo,ssen, daß
andi am Grundbestände des .nklidischen III.

Bnehea die Pjthagoreer mitgearbeitet haben. Da
jedoch außerhalb dieser Schule Elementarsätze

der Kreialehxe seit Thaies ron den griechiscfa^

Oeoroetem benatzt worden sind, ao werden wir
flicht irriMi, wenn wir die von F.. im III. Buche
vereinigun Sätze als ein Gemeingut geometri-

schen Wissens ansehen, welches, wenn niebt fiHher»

50 doch schon im ö. Jhdt. v. Chr. vorlag.

Der zweite lkwcis zum 10. Satz«; und wahr-
aebeinlich auch die übrigen zweiten Beweise (EncL
op. I 326ffO ünd erst nachträglich an.^ den Kom-
mentaren Herons in den Text eingefügt worden.
Dasselbe gilt von dem u'an/> n 12. Satze. Hei-
berg Herrn. XXXVIII (19031 d7.

14. Das erste Bncfa der Memente begann wSt
der Aufgabe, ein irlei* Inseitiges Dreieck zu ki'ii-

struieren, und am .St ljluatie Ueü zvvoilea Buches
60 war die Aufgabe gelOst, zu jeder gegebenen gerad-

linigen Figur ein ihr gleiches Quadrat z« k>>n

struieren. Wenn nun so die beiden ersten to^m-

lären Vielecke in dem Abschnitte über die gerad-
linif^n Figuren, das eine am Anfang, das andere
am Ende mch gegenQberstanden, so lag es nahe,
au> di-r ^'i••llleiI d>'r l'' radlinigen Figur- n die-

jenigen regulären Figoien abzasondem, welche
als FflnfecK. Sechseck usw. so das regnliie Dtei-
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und Viereck sich aiwchließen. Alle diese Viel-

ecke wurden als Figuren erkannt, die in einen

Kreis eingeschrieben oder um ihn beschrieben

Viren» md zu jedem dieser Vielecke konnte leicht

(d« es «idk mir «n £e VerrietfUtigun^ je eines
Dreieck fs handelte) «'in ihm glei« ho> Quadrat

gebildet werden. Somit maßte frühzeitig die

rngt rieh «ofdrilogen, ob es nieht anob müg»
lieb sei, zu dom Kivisf, di'.'^sen Pcrij'heri'' mit

aus dem Quadrat die regulären Vielecke von 8, 16,

32 . . . Seiten und aus dem Sechseck die Vielecke

von 12, 24, 48 . . . Seiten entwickelt. Das ein-

geecbriebeD« und dfts umgeschriebene 96eck ist

später Ton ÄTehimedcs (s. d. § 8) TOT Kreisnies»

suii^' verwindet worden.

15. Die Lehre tou den Froportionea ist von
Endöxos erfanden (s. d. § S) und dann reo E.
itn V. Bndic dcrEleniente in die bekannte nuister

Zonaluae der Vieleckszablen immer enger zwi- 10 gültige Form gebracht wordenJo. § 7). Aus den

sehen ^e Perimeter geradliniger Figoren dnge- Sehouen
schlössen wurde, fin ihm gleiches (Quadrat h< r-

zustellen. Die spater von Arcbimedea (s, d. § 811.)

gefundene LOsung ist ohne Zweifel durch das

IV. Buch der Elem*»Tite nnd weiter zurfick durch

die Pythagoreer vrirli. r' iti'l wordt'n. Denn dies^
ganze Uuch ist iiiioh irlaubwfipli^'er Überlieferung

(Scbol. Eucl. op. V 273, 4. 13) el.enx. pvthaj^-

roischcn Ursprungs wie das erste und wahrdchem-

lich auch das zweite Buch.

mm Anfange diems Buchet» heben wir
ZTinächst hervor, was dort, wshrschfinlich aus

(iemino», im allirt iiK in>'ii bemerkt wird. Das
Ziel des flinften ßuchos ist JU^ dvaXoyt(ov öia-

Xaßeiv. Ef enthält mir 'l'liooreme, und .lieso (^t^lten

nicht bloii für diu Geomutrie, sondern .ukIi für

die Arithmetik und Musik. In den vorherK'et i< iiden

Büchern waren ullenthalb.'n Gn"Ben gesetzt, die

durch gerade Linien und deruii Zusamraentn-il-'n

20 mit einander oder mit einer Kreisperipberi«'

Aus der pythagoreischen Lehre über die re- stimmt sind ; hier aber Ist allgemein von Größen
guUrcn ein- und umgeschriebenen Vielecke hat und deren Betiebungen zu einander die Rede,

nun E. zunächst die Auf^'abt'ii iiiisgcwählt, welche Die mit einand>'r verglichenen Größen lit-ißen

die Konstraktion der fünf regulären Polyeder (o. SffH. Zuerst kommt ihr ötiaauiA in Betracht,

f 8) Torberetten. Er setst da« Drrieek mit be* d. L der Abstand der dnen Chi^ on der andent,

fiebigen Winkeln i'wnbei er d;is j,'lei< lis.'iti<,'e Drei- wie er von den P\*thagoreern zuerst bei der Zahl-Mi-

«ckiÜ6 besonderen Fall stillschweigend eioschliefit), reilie beobachtet und weiter zur AosbUdong der

das Qaadnt und das nigiiMlre FttnlM^ in Be- Ldnw Ten dan Proportbnen TSTwendet worden
xichnncr 7um Kreise. Dann lehrt er die Einsilirel- war (Schol. Euch op. V 280, 14. Aritliui. tlca

bung des regulären Seclisecke-ü. un: festzuj»telleu, 3ü Bd. II S. 1098f. vgl mit Archimedes ebd.

daß dessen Seite dem Radius des Kreises gleich S. 514f.). Dann folgt die VergMehnn^ der einen
ist fProp. 15), nnd schließt mit dem ein^'eschrie-

Lentn FUafzebueck, dessen Seite, nachdem Drei-

eck und Fünfeck eingeschrieben sind, durch eine

Winkelhalbierung bestimmt wird (Prop. IG).

Bei dem Dreieck, Quadrat und regulären Fünf-

eck werden jedesmal vier Konstruktionen aufge-

^ben, zuerst die Einschreibung des Vieleckes

in den Kreis, dann die Umschreibung um den-

GrOße mit der andern, wobei man cm Sieiiver-

halten (o/ro<c) bemerkt, weichet» die alt<;a Geo»

OMfeeri^oc nannten. Die Zusammenstellung eines

Xoyn; mit einem anderen ihm ^lei.dn n hieß ava-
Xoyia (Schol. 280, 15-281, 4. Arithraetica
Bd. II 8. 1094, öOff.).

Das Nähere findet sich bei E. in den Defi-

nitionen zum fünften Buche. Vorausgesetzt wird

selben, femer die Kmsciinibung des Kreises in 40 eine < iniße, /</7«j)of, die in einander gleiche Größen
das Vieleck und zuletrt die Umsehreibnng am
dasselbe (Prop. 2—9. 11—14). Bdm Sediseck
und Finifzehnei k wird nur die Ein.schreibung in

den Kreis gelehrt; doch werden an jedem von

beiden Yieleeken die drei anderen Fftlie am Sehlnfl

4tt Beweise zu Prop. IT. und IG berücksichtigt.

In einem öcholion werden diesem Buche 17

(atsitt 19) Sätze zugeschrieben ; ein uideres Scho-

lion weist darauf bin, daß das Bueli k> ine Tbco-

zeriegt werden kann; diese letitersn sind die
Teile, fte^, der enten OrOfie, wetehe Ihrerseits

ein Vielfaches ihrer Teile ist. Die f^an/e Gruße
wird TOU ihren Teilen gemessen, HatafujQstiai,

uaä nmgekebtt mlAt der Tsü das Ganse, Kora-
fiexQiT fd-'f. 1. 2), Gleichartige Größen, hitnyerij

(ieyiUti (ä 16), können mit einander ihrer Quan-
tität nach verglichen werden; so wird ein Ver^
bältnis, xoj'o,-, di r einen Größe zur anderen be-

reme, sondern nur Probleme enthält (Schol. KucL 50 ubuchtet (dci. ;>). Jedes Verhältnis muß die Probe

op. V 278, 5. 14).

Von den sieben zu Anfang pccrebcnen Defi-

nitionen erklären die dritte bis secli&te die Aus-

drflcke o/ij^a tbOiy^Umie» th xvxlov eyyQdtptiv

oder sttQt KvxXov ntQtyQ&qpetv und xvxXov ei; o/v/4a

£if&iyßaftftov eyyQÖfpetv oder ^tQi o/^ijfia ev&t<-

jfffofiftov :tegt}'Qd<pftv. Vorher (def. 1. 2) wird
analog die Einschreibung einer geradlinigen in

eine geradlinige Fignr oder die Umschreibung

bestehen, daß nicht nur ein gewisses Vielfaches

der kleineren vim beiden Größen größer wird als

die andere Gn.ße, sondern auch neben ein Viel-

fai'lies (b.r einen Große ein Vielfaches der anderen
Größe, das größer oder kleiner sei als die erstere

Größe, gestellt werden kann (def. 4). Wenn nun das
Verhältnis einer ersten Größe A zu einer zweiten B
verglichen wird mit dem Verhältuis einer dritten

Größe Fm einer vierten A nnd es sich herausstellt.

einer ><iieh'-n um eine andi-re definiert, olii^b'icli Gö daß b<i d-'r Multiplikatiuii von J und /" mit

von diesen Fällen im IV. Buche kein Gebrauch
^macbt wird (SchoL End. op. V 278, 18—28.
"L'74, 1 - 14 1. Dureli def. 7 wird der Awdmck
^vifelar sig xvxiiw tvag/wCcty erklärt.

Wie die Pythagorcer durch Winkelhalbierung
vom regulären l>i. i> k und Fünfeck zum Fünf-

zehneck gelangt «ind (o, «u Prop. Idj, so haben

einer Zahl ft und von B und J mit einer Zahl ¥
immer fiA größer oder kleiner aü vB oder gleieb

vB , und elwnso ftP iC'- »'^ ist, so ist das Ver-

hältnis von .4 zu B identisch mit dem Verhältnis

von /'zu J , d. h. .4 zu Z? und f zu J verhalten

sich drdXoYov, proportional (def. 5. 6. Hankel
Zur Gesch. der Math. 390. Cantor 2^. 2en-

flie gswiBdiKfi dieselbe «fcmeDtära SrästroktloD then 11&). So ist die Fonnsl AiB Fiä
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erklärt und dariin schließt sich die Formel A : B
>r:J (def. 7, die Umkehrung r:J<^A:ü
wird ab selbstverständlich nicht aasgesprochen).

Statt vier QrOßeD reichen auch drei aus, am eine

ProportioD nadi der Foiinel A:B ^ BzF nt
bilden (def. B] . «laim ist A : F = : (Formel

des dtjtkaoiojv Xöyo; def. 9, vel. VI 19 corolLj.

JUmfioh wird, wenn A.B^B-.r—riA ist,

A: A = A^iB^ (Formel de? raiylaolcov Xoyot

def. 10. vgl. XI 33). Die in def. 10 hinznge-

füg^n Worte xai d«i e^ijf Sfwicag, Ae &v ^ dva-

koyla deaten an, daß, wie eine »tetige

Proportion Ton änA, bezw. vier Größen jsuni di-

nXaaiwv, bezw. TQUtkaaiojv k'r o: ttihi t. >o -

mein eise stetige Proportioii von (p -^l GrOiku
Eun fp-^dmiw UytK Aliien wird, i. B. die stetige

Proportirii von sodis Größen mm jisricurlaoltov

köyoi. Der diJiXaoioiv Xöyoi kann geometrisch

dardi Flielien, der TQuilaaüov durch Körper dar-

gestellt werden (vgl. Geometria); die Xöyoi

höherer Ordnung ftberschreiton das Gebiet der

drei Dimensionen, entziehen lieh aber Hiebt der
Darstellung durch Zahlen.

Nachdem ferner durch det 11 festgestellt ist,

daß in der Proportion A: B = F: A die voran-

gehenden Glieder A , F einerseits, und die nach-

folgenden Bt A andeieneite als 6ft6i.oya fuye&i}

sich entsprechen, folgen die Kilclärungen des

evakku^ und avcutaXiv JLÖyoi, der ovrÖeais, 6taigeats

Ond avaoigixfi] l6yov (def. 12— 16, vgl. Arith-
iiietica Bd. II S. ilO:Vi. Wenn drei oder irii lirore

Größen der Reihe iiuch sich so zu einander ver-

halten wie ebenso viele andere Größen, so gilt

nach der Formel dt' low die Gleichheit der Ver-

hlltnisse «nch für die Kaßersten Glieder (Awyxff

>ei>r xa^' vne^alQtoiv Toiv fieacov), so daß,

wenn a.bic = aiäif , auch a : e = a : ist (def,

17 nnd das« Helberg). EndUdi wird dtureh

def. 18 die xtinonyitn-ti nvuXoyia erklärt, wobei
sechs gegebene Größen a , 6 , o , a

, ß , y die

Proportionen j ^ ^ T ~ ^ WWen (TgL

V 23).

16. Unter b/toytr^ (ieye^ (Y def. 3) hat Endo-
xos nnd mit ihm E. QrOBen verstanden, die nach
glciclien geometrischen Vorau-ssetzuni," !! l^lIiüiI' t

sind. Mithin gelten als gleichartig und fähig

an einander in ein Yethlltnis xn treten gerade
Linien VI 1—7. 10. 11 n. ö. (vgl. 1 def. I). ge-

radlinig«' Winkel VT S3 frg-1 1 def. 8t), ähnliche

gmd!itii'_-' b'i.ij-nr' n VII. 10, u. «. (VI def.

1 ; einander unähnliche fMguren könnten nach I

45. II 14 in einander ähnliche vei waii ii-lt werden),

Kreisperipherien VI 33 (I def. 15. 17 ,
Kn isH:n ip n

XII 2 (I def. lö). ähnliche Farallelepipede XI
82. 33 m def. 8f.), ähnliche Polyeder 3^1 8-e
u. ö. -XI def. 12f.), Zylinder XII 11-15 (XI

def. 21), Kegel XII 11. 12. 14. 15 (XI deL 18).

Kegel ni Z/Unden Xn 10, Kngeln KI! 18 (tl
def. 14). ganze Zahlen VIT !( f 21. prop. \\

-14 u. Ö. u-igegen sind uiiglt i h.irti)^' und können

in kein Verhältnis zn einander U-. t-jn Gerade nnd
Flachen, Gerade nnd Winkel, Flächen nnd KOcp^

GMchartige Größen sind zu einander teils

kommensurabel, fitytd^ ovfi/trrgu, teils inkonunen-

sorabel, uavftutjoa (X def. 1, TgL n. § 23). In-

konimen.Hurah^»! s^ind z. B. die Diagonale eines

Quadrates zur Seite desselben = V2 : 1 , die hal-

bierende Nonnale im glddiaeittgen Dr^leek znr

Hälfte der R.isis = [
':'>

: 1 . Indes hal»:u >ch'jn

die Pvthagoreer eine Doppelreihe ganzer Zahlen
gefhnden (§ 12 g. E ) , deren kerreepondierend»
Glieder die Eigenschsift haben, daß sie, als Ver-

hältnisse gesetzt, alternierend den Wert y2 in

10 immer engere Grenzen einschließen, denn es ist

2 12 70 •
• • ^'"-^ 29

> z • Ähnlich hat , bald nach K. , Archimedcs
5

y\\ durch eine .Mi'tli'xlf l)f>uinmt, iiacli \v> 1. her,

wenn sie weiter fortgrtuhrt wird, diese irriitionale

Zahl mit einer unendlich kleinen Abweichung
zwischen gairaulilige Verhaltiiis^e eingeschlossen

werden kann (Hnltscli Nachr. Ges. •! Wi^>en-

20«chaften GOttingen 18U3, mfL\ BerL PhiloL
Woehoischr. 1899, 46f.). Indem dann Arclifanedee

an ys die Begrenzungen Ahr das transzeiidenfc©

Verhältnis der Kreisperipherie zum Diameter an-

knüpfte, zeigte er den W^f, wie die Peripherie

al.^ J^t recke, die Kreisfläche als rechtwinklige*

Dreieck, dessen eine Kathete gleich dem Badios»
die andere gleidh der gestredtten Peripherie ist,

die Kuir' l'djr-rfläch«' als i l>cne Kreisfläche r^dacht

werden kann (dimens. circ. 1 ; de sphacr. < t cyl.

801 3^. Somit kamen m den von K hebandelt«n
hoinnpnrif^ti CrriHrn noch die T\r''i.>]>'Tijilierie. die

Kreisdäche und die KugeloberÜache, verglichen

der Beihe nach mit dem Diameter, mit einer

geradlhugen Figor, mit einem Kreise; denn bei

allen war paarweise eine xotä mjlix6rt]Td .Tora

n//o/,- (E. el.Mii. V il.T. 3i 2\i beobachten,

nou das Verhältnis, wie bei der Kngeloberiiilche

snr Eieisfliche. als komniensiirabel oder, wie hti

den trsteii licid'ii Paaren, als zwar inkommen-
40 burnbel, jedoch bis üu unendlich kleinen Diffe-

renzen durch umschließende gansxahlige VerhSli-

lii.s.st'- 1)e>tiiiiml.iar ''rkannt werden. Auß-Tdem
wurden durch Archiuiedea üls liuiuugeiic und koiu-

mensurable Größen nachgewiesen Kugel und Kegel

(de spliaer. et cyL I 34), mithin auch Kugel imd
Zylinder (ebd. coroü.), Oberflftehen der Kugel and
des Zylinders (cl)d. i usw.

Als hom<^ne Gröikn sind aaoh die Zahlen
antnsebe«. Die Terliiltniflee der gumn Zahlen

50 sind von E. im ^'^T. Tluch*' nach dr-r pytbago»
reisciien i^ehre behandelt worden (u. ^ 21;.

17. Eine Rechnung mit gebrochenen Zahlen
(Arithmeticn § 11 f.) kommt weder hier im V.

Buche, das die Grundzüge der eudoiischen Pro-

portion.* Irin wiedergibt, noch in den prthago-

xeisch-arithutetiMhen Bdchem VII—IX vor; da-

für treten die VerbiltBisse, loyoi, ein (§ 15).

Dem Zähler des l^rurlies entspricht das fahrende

Gliedf r6 movfurof, dem Nenner das nachfolgende

60 OÜed. Ti^ hiAfttTw. FUhrende Glieder können, uro
rin iinif's- Vorlialtrii« bild«'ri, zu oiiiaridf-r addiert

oder von einander subtrahiert werden, wenn die ^yoi;-

u«ra ein und dasselbe L-io/tsrov hinter sich haben.
Wenn zwei Verhältnisse verschiedene rnoftrm auf-

wei.sen, so sind sie nach Maßgabe von V 15 zn Ver-

hältnissen mit gleichen t.toucvu einzurichten, um
addiert oder sabtrahiert sn werden. EntspiecheBd
der Hnltiplikntien wo Biflehen tritt die Büäntg
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eines* nenen Verhalt ni.>-s<.'> ein, indem sowohl ilie finitioii wurde von Simsori Kloments of Euelid

^ovfisru als die tjiofieifu mit einander niulti- 2Snfr. für einen untia.s>en(ieu ZuiüiU Tlicon:» ge-

fliikrt werden. Das i»t die Formel des ovyxfi- linlten-, allein sie hat schon in der .-raiotä ?x-

fune oder avrtjfifurog l^hroe (VI dcl 5. Aiith- dotng (o. | 8) gutaDden. Ufliberg EucL op. II
meticn § 33 g. E.}. Statt der DivirioD von 78, 2 hllt sie dashalb fftr eine ans d«rZflit Tor
Tlrüehen kommt in üetriuht das VerbfiUnis eines Theon herrRhrendc Interpolation. Da jedoch Satx

X6y(k a:b m einem idyos e:d, welches sich als 2B notwendig durch eine Erklärung vorbereitet

gleich dem omnif^thof iifoc tidtbe ergibt. werden mußte und die fiberlieferte Fassung von
Fflr die Form der stetigen Proportion hat E. def. 5 mit der Forraulierunj^ von Satz 23 nicht

keine besondere Benennung. Kr deutet sie in 10 im Widerspruch steht, ist die Echtlieit der I )efl-

def. 8 als ävaXoyia h xqioIv üoot^ e/.a/inrtj und aition wohl nicht zu bezweifeln,

berficksichtigt in def. 9f. die Fälle a :b = b :e Das Wichtigste aus dein Inhalt dieses Buches
und a : 6 = 0 : <? = c : d . Die letxtere Proportion hebt Zeuthen 122ff. hervor. Die allgemeinen,

bezeichnet Archini. de plan, aequil. II 216, 24 dem V. Buche vorau.-»ü't'schiektcn Erklaruuf,'en über

als avrt][ij( iantkofia (vgL Arithmetica | Wi, die Gleichheit vod Yeibältm.<)sen finden gleich in

imd «o wnden de ipbaer. et cjL TL 822, SO iwi- 6ats 1 (Drrieeke und Panllclogramm« tmi glef*

sehen zwei gegebenen Gerade» dvo flitm Htttu eher Hi'hc verhalten >ieh wie die Basen) eine

TO (wvtjfK mäXoyov gebildet. zweckmüUige und sowohl für kommensurable als

18. Bei den 86 Theoremen des V. Buches inkommensurable Großen gültige Verwendxmg.
kommt die schon erwähnte xmn mj/.tyifWr/rd .Tnr« 20 Nachdem in Satz 2 nnd 3 die Proportionalität

ox^oie homogener Gröüen oder, wie C an tor 251 der Seiten dos Dreiecks und der durch eiiie Fa-

boroerkt, (dto Ungleichheit in Betracht, insofern rallele oder eine Winkelhalbierende Gerade gebil-

de gemessen werden kann, und twar ist die deten Abechnitte erwiesen worden ist, folgen die

Messung eine iweiftcbe, eine geometrische und Haupteltie über ähnliche Dreiecke (4—8). In

eine arithmetische'. Je zwei homogene Größen einem Zusätze zu 8 wird festgestellt, daß die von

bUden ein Verh&ltnief zu welchem ein oder indixere dem Schnittpunkte der Katbeten eines recht-

•ndere Verhlltnina als rieieb oder grOfier oder winUigen Dniecke aar Rjrpotenuse gezogene Ner-
kleiner gesetzt werden. För dfieee Grfißt'n dienen male die mittlere Proportionale zu den Abschnitten

gerade Linien als Symbole; ,sie sind neben ein- der Hj poteuottc iät. Damit hängt zottammen der

ander gezeichnet, ohne Figuren zu bilden, damit 80 allgemeine Beweis in Satz 17, daß, wenn drei

man einsehe, wie es sich hii»r um Allgemeineres Gerade (oder Zahlen) eine stetige Proportion bilden,

handle als um die Verglcichung geometrischer das Quadrat der mittleren Proportioimle gleich

Gebilde*. Für jede dieser Geraden kann eine dem Produkt der äußeren Glieder ist, ein Beweis,

Zahl, sei es eine ganse oder eine xwisehen gans- dar schon II 14 ohne Hinzuziehong einer Fnpor>
zahlige VeiblltnIaM bis an einer onendUeh Id^eo Um an reditwinkligen Dreieck erbracht woraen
Differenz einzuschließende, gesetzt werden (§ 16). war und in anderer Fonn in einem Lemma zu

Eine gebrochene Zahl gilt als ein Verhältnis X 82 mit BenfunK auf VI 8 coroU. nochroads

ganzer Zabl«« (§ 17). Obeibaupt werden die wiederkehrt. In Vorbereitung zu 17 zeigt Satz 16,

Sätze dieses T5uehe« unserem Ver.stllndnis am besten daß bei einer viergliedrigen Propurf ion da.^- Produkt

genähert, wenn wir allenthalben die Formeln für 40 der äußeren Glieder gleich dem Produkte der

Brtebe anwenden, %. B. Ihtop. 18 und 17: wenn inneren Glieder i>i (vgl. Aritbmetiea Bd. n
a 0 , , .«±A_<'±rf S. 1096 a. E. —1097, 7).

T " rf
' * h ~ d ". * Satze 9-13 behandeln die proportionale

Einen Üherhlick über die ."^iitze dieses Buches Teilun«,' ein< r Geraden and die Bestimmung von

S'ibt» vom Stttudponkte der neueren Mathematik, aa in den Gleichungen a:6 = 6:£, <»:6 = o:sp,

eviben 116ft Die Sitze 80—88 enthalten, tn9 — xih (wöbet a, 6, c, x, wie Mbon bemerkt^

wie er ausfuhrt, die wichtige Lehre von den zu- als Gerade dargestellt werden). Weit^-r la.^sen

sammengesetzten Verhältnissen (vgl. VI def. 5); sich die Sätze 14—24 zusammenlassen unter dem
insbesondere sind in Satz 22 und 28 vgl. mit vi Gesichtopunkte der Verhältnisse von Flächengerad«

12. 23 die vollständigen Beweise för die Kehaup 50 liniger Figuren (Ober 23 vgl. Caiitor251f. Zen>
tnngen enthalten, die \\m\ jetzt fidgendennaüeu thcn 119. Arithmetica % 32 a. E.).

aasdrflcken würde: ein Produkt ist bestimmt durch Es folgen 25 und 26 als vorbereitende Sätze

seine Faktoren, und die JSeibenfolge der Fakteton zu 27—29. Satz 27 enthält nach C an tor 252
ist gleichgültig. das erste in der Geschichte der Mathematik tiaoh-

lf>. l>ie allgemeine Proportionslehre erhält im weisbare Maxiraum, welelies. a!.-« Funktion <,'e

VL Buche eine Ergänzung durch geometrische schrieben, besajren würde: a; (a — xi erlialte seinen

KoMtenktionen. Banptsftohlich bandelt es eich w.rf inri, r_« n;.. ; ^ i ; i

hier um nhnUche Figuren (def. 1). Vorbereitend
^^"^ " = 2- ^

erklärt dann E. die Hohe, vtpoi, einer Figur der Diorismus für die aus 28 zu enlaiehmende

(def. 4), die Teilung einer Geraden nach der QO Qleidmng »(a— x) = ds, denn ^ darf idcht

KeL'el de.s g<ddenen Schnittes fdef. 8, VgL oben

§ 11 zu II 11), wie aucii die Ausdrücke dvn
großar aein alt i^. Dazu kommt in 89 die

Mra ojffj/wra (def. 2) und Aoyo,- ty. Xiyoiv Gleichuntr T in x) — 62. Nach der von E, ein-

wptt^miHK (det 5). Statt der ttbetUeforten, anch gehaltenen geometrischen Daistellnng betreffen

bei Heron def. 118, 1 meh vorfindenden Famong die AMm 88 nnd 8ft die mit HlUlb der Propor-
von def. 2 hat venuutlieh E. selbst einen anderen. tion^lehre verallgemeinerten Flächenanlegungen,

mit der Anwendung in Satz 14 und 15 überein- die sich zu der Aulgabe vereinigen lassen: an
atinunendan Woiflaat gefwiUt Dia ftnfte D«> eina gvgebaaa Btncka(a) «ine gegebene Fliehe (^)

Faalj^-WMowa Tl
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als ein soldies R- ehteck (mit der Höhe x) anzu-

legen, dab das fehlende (28) oder flberscbietiende

(29) Koehbeek einem gegebenen Re«ht«ck (mit

den Seiten c und ff\ ähnlich wird. Aulkr .!ie>er

Fonnoliening de« l'rublems durch Zeuthen 1241.

und der von demäeU>en bei^efQgten AnflOfilKg Tgi
die Bntwicklung bei Loria 9^.

Di« Aufgabe, eine Gerade nach detn Süßeren
uml miitli-rcii Verhältnisse id>'f. 8) zu toil'H, war

im 11. Satae des IL Buches durch die K&ustrok- 10

tioD ton QiMdnteii nnd ReehtedKen gctlOBl worden.

Jetzt folfrt als Satz "n, gestutzt auf 20, -lie For-

mitlierttu|( der Au^be und ihre Losung nach
der Ldm ven den jPMpoctioiien (rgL Zevtlieii

125 und o. § 11).

In Satz 81 wini hi wi. sen. .l.iü, wenn an die

Seiten eines recht winklip»ti Dreiecka ähnliche (und

ähnlich liegend« ra<lliiii;:.'i Figuren {vgl. VI
18. 22) angelegt werden, die Fignr auf der Hypo-
tenuse gleich der Summe der Ftjrwen aal aen 90
Katheten ist. T^ariu lic?t. wie l'roivl. 426, 11—
427, 10 atiigt, cLue Verallgemeinerung des pjtha-

goreiBchen Lehrsatzes (I 47). Von den Qua'lrat^n

kann man weiter geben zu ähnlichen Bechtecken

und Parallelogrammen, tu ähnlichen Dreiecken

usw. Für Proklo.s ^rilt '< nxiHitnon'ii {<>. § wie

auch aodenrärtfiy aU der Antior dieMS Beweiseti

doch iet es wahredtdnlfch, daß auch diese Er-

weiterung schon zu der eudoxischen Lelire von

den ProportiooBU gehAxt hat [bei Prokl. 427, 9 80
ist ßißU<p statt ^M^^MTi zu lesen].

Zuletzt sind zwei Satze be-^- fn^^-r , iHe erst

weit später zur Anwendung kommen. Bei der

Beweisfahnmg zu XIII 17 (S. 320, 1—5) wird

VI 32 fa«5t wßrtlich zitiert: wenn ein Dreieck,

das zwei Seiten proportional mit zwoi Seiten

eines andern Dreiecks hat, an dieies so angelegt

wird, daß ein Winkel des einen Dreiecks einen

Winkel des luideren an der Spitze beröhrt und
je eine proportionale Seite der eiit.spreclienden 40

in andern Dreieek parallel ist» w wird die dritte

Seite dM einen mit der dritten Seite de* aaden
Dreieeks auf einer Geraden lietjen. Satz

wonach in gleicben Xreiaen die Winkel, mOgen
ee Zentri- oMr BeripheriewiiA»! eetB, ridi ao var*

halten wie die Peripherien, auf denen sie etelMB,

kommt XIII 8—10 zur Anwendung.
Den kommensurabeln Zahlengrößea dod

die Bücher TT! -IX f,'ewidniet. Sie gehören engr

zusammen, waä uian .s,-lion daraus ersieht, daß '>0

nur dem VII. Buche Detinitinm n vorausgeschiokt

sind, die zugleich für die bei'len folgenden BQcher
gelten. Die Oniudl.ure aller Zahlen ist die Ein-

Sett. jede andere (i.'anzi-i /.alil ist eine Summe
von Einheiten. VII def. If. Eudoxos bei lambJL

in Nicom. arithm. 10, 17 Pijitelli. Schol. zu ddl 1,

Eucl. OD. V 862. Das hatte schon Thaies ge-

lehrt (Ualtach Abh. Ges. d. Wies. LeinagXVn
] , 17 Ann. S), nnd die Pythago^eer tfnd Ibin Mertn

gefolgt (zu folgern atis dem Zusatz ' rfrßnyünfin; 60

SU Ei>doiog bei lambL a. a. 0.). Das Verhältnis

fweier ganzen Zahlen zu mnaMer ist entweder
eine ganze oder ein*- celirochene Zahl. Im ersteren

Falle ist die kleiiiert> ein fu^^ der grüüereu,

I. B. S ton 9 der dritte Teil oder, wie der Scho-

liast zur vierten Definition sagt (Kacl. op. V 363)

8 mißt die Zahl 9 ohne Best (xoTa/m^^ lUo^-

tt^imoc)» Weno al»«r die Difiaion aieht vdgAA

(fi iit; xnxafieTgjf arTaiiri^iii roi^i. so ist die kleinere

Zahl uicht ein ftt^Mii . i»undeni utehrere fitfjtf der

größeren Zahl, z. B. 7 = 7 zehnte Teile von 10

(SchoL Eucl. op. V 440, 20f.). Die Unterschei-

dung der Zahlen in gerade und ungerade (def.

6f.) und was weiter daran geknüpft wird, beruht
ganz auf pjtbagoreiscber Lekre (Nicom. aritha.
I 7. 3. Schol. Eucl. op. V «Ml).

B. i der Multiplikation gerader und ungerader
Zahkn sind drei FftUe ,gl^h mal gleich', .gleich

mal tingleidi' und .nngleieh tnal ungleicn* m
unt< r>..liei(h'n üh'f. 0. 11). Einen vierten Fall

gibt es nicht; denn da die Beibenfolge der Faktor«^
eines Produktes (wie aus def. 16—18 hervorgeht).

bfli«hiu' iist. macht es keinen Untersrhied, oo
man gleicli mal ungkich oder umgekehrt sagt, d. h
ein aQTtäxtf mgiaoo^ dgidfuis (def. 9) iet flBgh'i 'ti

ein .^l'l>ionayl^ nunn^ (>l<-f. 10), oder, geometrisch
gedacht, ein Ublongum kann ebensowohl auf
einer liagirai Seite liegend, oder nnf «iner

kttneren Seite itehend, Q, datgeetellt wecden.

E. bedurfte daher der in unseren Texten über-

lieferten 10. Definition nicht, and nie ist von Hei-
berg Stnd. 198f. mit Recht flir unecht erklärt
worden. Wie »> scheint , ist ihre Fas>untr auf

pjrtbagoreische Lehre zorttckzufOhrea, und von da
nag iie adien bald nach B. in deeeea ElenMle
eingedrungen sein. Später hat E. in den Sitren
82—34 des IX. Buches nach dem Vorgange d»
Pylliagaceer unter den geraden Zahlen F»>
tenzen der 2, die nur geradzahlige Teiler haben,
und diejenigen, welche sowohl in gerade, als in

gerade und ungerade Teiler zerlegt werden konnea
(z. B. 48 = 1 12 oder 8 • 16), unterschieden. Di«
Ausstellungen, welche lambL in Nicom. 20, 7

—

22, 7. 28, 18- -20, 17. So. 27—81.21 -e-en
und seine Schule erhebt, Ixruhen auf der falsehen

Voraussetzung, daß die unechte lu. DcHiution
einen wesentlichen Unterschied von Definition 9
darstelle, md sind d^halb ente^edea torttA-
inweiaen, Heiberg St«d. 196ff.

Nacli Definition 12 sind Prin^zahlen sohhe,
die nur durch 1 teilbar sind, nach Definitioa IB
sind ttt einander prim aoldie ZaUen. die mir dft»

1 als genieinsehaftliehen Teiler haben. Über Ji»

Feststellung der Flächen- aud Körnerzahien durch
Definition 17 und 18 vgl. o. ArithBetten
Bd. II S. 1090, IP. über die Proportionalität von
Zahlen (def. 21) Zeuthen 128, Qber die voU*
kommenen Zaiilen (def. 28) n. § a. E.

21. Im Vll. Bui he besrt'gncTi ans solche Sitie
über gauxzahlige Proportionen, wie sie im V. Bache
für beliebige horaoecne GrOlien (o. 16) bewieMtt
worden sind. Wie Zeuthen 127ff. bemerkt, war
die allgemeine Proportionslehre des V. Baches,
wie E. sie naeh dem Vorgange des Eudoxos zu-
sammsMestellt hatte (o. | 16), fKr jene Zeiten
etwas Nenee und dedialb noea nicht genügend
• ntwickelt . um auf allen Gebieten, die sie in

Wirklichkeit uni£i6te, aa Grande gelegt m War-
den. So ist ee gebonnnen , daB uns anflaideM
die Proporti^nsh/hr-' iles VIL Buches als eine

Probe der äU«n;it Behandlungswei^ überliefert

wurde, die nur auf kommen^rable ZahlengrOBe«
sich erstreckte, di'- Verh'lltnisse inkommensurabler
Größen aber ausschloß. Zu der allgemeinen Lehiv
de« ?. Bnebea kamen im VO. Buche

'

Digitized by Google



1029 Eukleides Eakleides 1030

23. X. Buche hat sitli E. das Ziel ge-

Mtit» aovrohi die kommeDsurabela und inkonuiMii»

miralwlii ab die rationalen und imtionalen Otoßen
zu Viehandfln'. So beginnt das erst.' S(.h'>lion

zu diesem Buche (Eucl. op. V 414J, da« wahr-

echelalieh ebenso wie die oben § 18 ni Anfiang er-

wähnten Scholien ans der nnflfj/tdTon- ^tnmlti des

Geminos stammt. Durch die träten Definitionen

(denen zweite aod dritte später nachfolgten) weiden
Im ganzen hat E. zwar den Grund l'ür lUolOton den kommcnsnrabcln und inkommensurabeln

liinzn di>' T^epclii üIh t die Teilbarkeit di r Zahlen

tiud die Keduktion von Verli&lüiiBsen auf die

inAgliduit kMoen ZaUeii. Dalier wird durch Defl<

pitioTi 21 t?inp Erklärung der Proportioiialitfit von

ganxeu und gebrochenen Zahlen gegeben, die zwar
in der Hauptsache mit V def. 5 übereinstimmt,
xibei doch durch die Art . wie sie gebr;iu<'ht

wird, die Hinzunahnie eint-r nicht unwiohtii^en

anzeigt.

Zahlenlehre nicht »o tief gelegt wie für die Geo-
metrie und die Proportionslehre, aber doch durch

die Sorgfalt, mit der er die lange Beihe von

theoreti^hen Sätzen darstellt und begründet, ge-

nugsam gezeigt, daß auch für die Arithmetik

«ioe exakte Bebandliuig eiforderüch ist, Zeuthen
129

.

Über Bucli VTI—IX handeln auch Cantor
^2ff. Gow Hi&t. of Greek Mathematioi liS,
tiOTta II 8SA fiO

•.'2. Di.' Efleher VIII und IX sind den stetigen

Proportionen (o. Arithmetica § 26) gewidmet.
Bat ist die antike Foim für geometrische Reiben,

deren Glieder ganze Zahlen sind. Die Verhält-

nisse zwijichen (iliedem einer solchen Beihe mit
verschiedener Stcllenzahl atnd die antike Form
ffir die verschiedt nen Potenzen von ganzen Zahlen
und Brüchen. Einzelne Sätze über Wurzeln ent-

atehen durch Einschaltung von mittleren Pro-

Größen die lutioüaleu (yijzcu, seil, y^mufial) und
die irrationalen {aXavot) unterschieden. Als Ein-

heit kann eine beliebige Größe, die als rational

gilt, gesetzt werden. Kommensurabel zu dieser

sind andere Größen entweder unmittelbar oder

auch so, daß die (Quadrate der Einheit und dar
andeieo Oxttfie in «inandn kommentorabel dnd*
Bfliapiel: 2 ist konmntsdxabel nicht nur zn 1,

8 usw., sondeni aach zu V^, wie das Quadrat

vom V2 kommensurabel zu 2* ist. Irrational

heißen sowohl Gerade, die weder unmittelbar noch
durch TernüttlaRg der Qaadrate zu der gesetzten

Einheit komTiiensurabel sind, als aucli Quadrate
oder atideru Planfiguren, die zum Quadrate der

als Einheit gesetzten Grofie inkmnmensnrabel sind.

Dann sind auch die Seiten der Quadrate inkom-

mensurabel zu der gegebenen Einheit. Plan-

figuren, die mehr Seiten ids da-s Quadrat haben,
portionalen . Zeuthen 120. Daß die Wurtel- 30 sind in Quadrate zu verwandeln. Ergeben sich

zahlen, auch wenn sie irrational ^iud. doch als

bomogen zu rationalen Zahlen gelten, ist o. % 16
gezeigt worden. Zn Anfang des IX. Buches tagen
Proposition 1—6 die Voraussetzungen, unter denen
das Produkt von zwei Zahlen ein Quadrat oder

«inen Kahn« ersibt. Unter den ftlnEigan 8&tien

auch dietic als inkommensurabel zum Quadrate

der Einheit, so wwden auch die Seiten dieser

Qaadrate inkommensurabel zur Einheit sein. De-
finition 1—4. Schol. Eucl. op. V 414. 428ff.

Zeuthen Ki'if. Cantor 255. Loria II 41f.

2A. In dem vor kurzem erwähnten Scholien

sind hcrvonnbmen Prapoeitloa 90 , am welcher tum Anfang^ des X. Badws findet sieh ein llagerer

berrorgeht, daf^ die Reihe der Primzahlen un- Bericht über die Lehren der Pytha>,'oreer von

«ndli^ mitbin auch ihre Summe unendlich groß den inkommenenrabeln wid irraüonalcn Größen
ist (Sehol ra Prop. 2D. End. op. 7 407, vgl. 40 (End op. T 418ft). Danach sind die P^a-
Zeuthen 180), femer Proposition 3'», welche die goreer nur mit einer gewis-sen Scheu diesen scliwie

Sununiemnff geometriseiier lieihen zei^t. endlich

Propoeition OD mit dem Nachweise, unter welchen
Vnraussetzungen eine vollkommetie Zahl entsteht,

dcrtiu Summe der Teiler, einsohlielilich der 1, dieser

Zahl selbst gleich ist. Beispiele (14-2)2 = 6,

(1 -4- 2 4V1 = 2R. So oft die Summe 1 + 2

-H 4 • . . tsinö Primzahl ergibt, stellt das Produkt

dieser Summe mit dem letzten (Tiiodc der Keihe

rigcn Untersuchungen näher getreten; da» Irra-

tionale erwhien ihnen ab etwas Rätselhaftes und
Unfafd.ares (417, 11-20). Nicht alle Großen
können zu einer gegebenen Größe kommensurabel
sein, wohl aber kann jede beliebige GrOBa itt

ein^r fj^ewi-rKen GrfJße in einem rationalen nnd

zu einer anderen in einem irratioiialfu Verhält-

nisse stehen (416, 10—16). Jede Größe ist bis

eine vollkommene Zahl dar (Formel 2» [2" * ' — 1 ], 50 ins Unendliche teilbar ; aber es giht keinen kleinsten

vorauggesetzt , daß 2"-^* — 1 eine Primzahl ist). Teil, nach dem alle Gröl'ien iremessen werden
Pa E.. wie auch bei anderen Sätzen der Zahlen- könnten (415, 10 -2*''. llt'., 21.». Je mehr alle

lehre, keine Erläatemngen beigei&gt hat, so ist dieae Er(tttemugen Gefahr liefen ine Unbegrenzte
anf Nlkonadio« 116, 2—7 in verweisen, da- dis sieh ra rerlferen, desto großer ersclieint das y«^
ersten vier vollkcunmeiien Zahlen (6, 28. lOG, 8128) dienst des E. . aus dem endlosen Stoffe eine für

Imrechuet nnd zugleich ausgesprochen hat, daß seine Zwecke passende Ao&wahl getroffen zuhaben,
die Bethe dieasr ZaMen, so selten sie andi sind, Freüieh ist er dafiei nicht anf die «intig rtchtiga,

bi.s ins Unendliche fortschreitet. Vgl. lambl. in schon von den Pvthafi:<ireern vorpc-zeiclmete und
Kicora. 38, 15—25. Schol, Eucl. op. V 412t von Archimedes weiter verlol^te Methode gekom-
Hultsch Nachr. Ge.i. d. Wiss. Göttingen 189K,60men, die Inationalen Größen durch Einschuefiung
24611'. Die 5. bis 8. Zahl sind ebd. 2-1'^f. ent- zwischen engsten Grenzen zahlenmäßig zu be-

wickelt. Während die viert« Zahl mehr als 8

Tausende beträgt , ist die fünfte größer als 83
Millionen, die achte grofVr als 2 Trillionen. Dar-

über hinaus ist noch die neunte Zahl au.sgerechnct

worden, die mehr als 2 Sextillionen beträgt,

Hu Usch Abb. Ges. d. Wiss. GOttingen 1887
nr. 5, 47f. Loria II 39.

stimmen. Ftlr 1''2 ist die pythagoreische Um-
grenzung 0. § 12. 16 nachgewiesen worden. Über

dia Battunninnfon fon VW, }fhwtw. bis VT?
durch Thmdoros. den Lehrer Platoos, und die Um-

grenzung von durch Archimedes s. Hnltsch
Nachr. d. Ges. der Wiss. Göttingen 1893, 876ff.
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Der Mathematiker Theodoros hat von einer

nodiaia dvvafm , einer zgiszoiK, Jterrhrovs asw.

pesjirochen. wobei er an tlie Einteilong des Foß-
malies in 16 Daktjlen dachte. J)vm
Ufttor hat d«r Sdieiiart EvcL op. Y 484€ bei-

behalten.

Im engen Anschluß an Theodoros hm :iu( h

Piatons Freund Theaitebis mit den irration.il.'n

6rori.'M sloli he-cLiiftigt (Pliit. Tliou.-t. 147f. Cau-
tor 22'ii.) und dabei viueu sjjeiielltiu Fall

da* gefunden , was E. als allgemein gflltig in

sdnem 9. Satze formoliert hat (SchoL £qcL op.

V 450ffi.). Demnach wird auch das damit sa-

Bammennritii:>-n<l«- Problem in Siitz 10 ;uif eine

TOD Theaitetos herrühreade Aure^^ung lurüdua-

Durch den Sntz X 1 hat F.. die Methode der

Exhaustion nach d-:ni Vurgange des Eudoxos fest-

gestellt. Zwar zitiert Archimedes (s. o. Eudoxos
Nr. 8 }} 7) eine ändert- Form dos eudoxi.«chi'ri Satzc.<;

ducU iät uicht m bez\\cifeln, daß Eudoxos uicbl

bloß das Verfahren, eine Große, die grCßcr als

jed« ffeffebeoe aei, xa koastroieren, aoiMLem auch
den NaMiweiB, daß ta jeder auch noch lo Udncii
Größe eine andere noch klcilUtte geftuiden «erden
kOnne, gekannt habe.

25. Wie Cantor 255 ausffihrt, ist nach E.

zwar, wie schon erwähnt wurde, außer der ratio-

nalen Zalil a auch rutional, dajr?p?'n sind die

Produkte a V i> oder Ya . V b irrational, weil jedes

dieser Produkte schon eine Fl&che bedeutet, also

nicht mehr in der Potenz meßbar sein kann.

Irrational i«t ntn m infhr die Linie, wehhe

a Yl> oder y a . \ f) als Quadrat besitzt, d. h. die

ücradeu V<* V* P'*^' Gattung von

irrationalitUeiD heißt fitot), die Mediallimc (X 21.

Srlnd. Km-l. op. V 488ff.). Ist hierzu eine andere

iieradc küuiuieusur^el, .so gilt sie ebeniulk als

ff^n (X 23). Das vwi zwei Mediallinien, die nur
im Quadrat kommensurabel sind, gebildete Becht*

eck heißt fitoor (X 28), das aber einer Medial-

linie errichtete Quadrat wird to djto neotjs oder,

wie voiiier das Bechteck, ecUechthin fteoov be-

naimt (X 22. Sohol Eue!, op. V 493, 17. 4M
nr. 178— 180). Auch zwei Orrade. die im Quadrat

kommensurabel sind, können ein fuoof uuila^n
(X .1 Die Summe oder Differenz von zwei

rationalen Geraden, die nur im Quadrat zu ein-

ander küiumeuburabel .sind, i.st irrutumul; die

Summe wird ix 6vo drofidro^v, die Differenz dro-

toft^ benannt {X 36. 73). Pio Forraeln sind

nach Cantor im ersteren Falle a+ Yb oder

Y<t Yb (d. h. dieselben Werte als Sominanden,
die oben als Faktoren gesetxt sind), im letzteren

falle a ~ Yff «>der Y" ~ f^'l^r Y^ — Y
Auf die .Scbwierigk«iil«ii bei diesen and iuidrrcn

Formeln ist auch die Dreiteilung des X. Buches
(Fl 'lul Kucl. op. V isg, 17. vgL 0. § 8) zurück-

zuluhrtMi. Auf die ersten Definitionen zu Anfang
des Buches (o. § 23) folgen oow derjeont hinter

Satx 47 und t^xoi hinter Satz 84. Nachdem
die Erkl&mngen von fteor/, niaov, fn 96o <W>
ftäxtov und djToroMiJ , wie eben tri z- ifTt wurde,

Mlegentüch bei den Sätneu, wo sie zuerst aor

Anwendung kamen, abgemacht werden and, wer«

den nun durch die zweiten und dritten Defini-

tionen sechs Gattungen ix Svo Aroft&tmr und
eberisu viele von /l7oror/<u' miterschiedeii, SU dati

mit Hinzorechnong der niat^ zosamnicn 13 Arten
Ton bratienaUttten in BetnMtht keaunen, flehoL

End. op. V 415, 2—6. 421 nr. 6. 489, 14-17.
26. Das Verständnis dieses Buches wird, wie

"Zeuthen 1:.' achweist, erschwert durch den
Mangel einer Zeiclieni^prache, die einen viel ein-

10 fächeren CberbUck über die verschiedenen Art«n
der irrationalen Größen gew&hrt haben wftrde.

Den Aosgangaponkt bildet Sats 1 (o. % 24), d«r
als eine Umfrnmnnic ans deH 4 anruehett
ist. Mit dessen Hflir- werden zuerst einige aW-

«nneine Untecsadiangea inratioDakr Großen, ohne
Bttdaieht anf ibre Entatehnng, sowie Qber aadere,

hieraus gebildete neue irrationale Größen vorge-

nommen. Daran reihen sich Untersuchnngeu über
Quadratwurzeln, darunter auch Ober Fälle, in

20 denen diese sieh als rational ergeben, sowie ftber

rationale rechtwinklige Dreiecke. Die Formen
ffir irrationale Größen, die femer aufgestellt wer-
den , sind vierte Wurzeln aus rationalen Größen

lind Ausdrücke von den Formen p d^lV — 7 •

VV^ 2 ii* • Y<^ +. . sowie die Quadrat -

wnTsdn aas diesen Ausdr&cken, bozw. gewisse
Cmformnnp-'n dieser Qnadrntwurzfln in Summen
oder l)iii«renzen. Die Glieder der letzteren werden

80 durch Okddinngen von den Formen aß ^ ^ = a,
XU = b, wo a und b schon selbst eine gegebeon
F'orm haben, bestinunt (ebd. 13 If.).

Derdoppettinrationale AnadrockV p ±_ Yp^-q*
wird in den Sätzen 54 und 91 bezw. fQr und
— xtt einem einfach irrationalen omgefiomt Die-

selbe Umbildang wird dann in S? nnd 94 ange-

wandet nm den Ansdnck V/' ±. Vt^ — Q »

kein Qoadrat ist, nnunwnndein in
40

Vi
2

Auf diese Form führen die Gl- ichun^n , die in
39 nnd 7t5 dazu dienen, die sog. ,gröfi«re* nnd
,kldnere* irrationale OrBfie danenrteUem (ebd. 188).

Annerdem ist nher die Aida^'e und Aa>ftlh-

rung des X iiuchu» m verwciiseu itul Cantor
254ffl Qflnther in Iw. MAilers Handb. der clase.

50 AltertumsAviss. 244. Gow Hist of Oweii
Mathem. 78ff. Loria II 40ff.

Der letzte Teil des Buches (hinter Prop. IIS)
ist unecht and deshalb von Ancnst und Hei-
berg in doi Anhang (S. 40201 Hdb.) wwieseai
worden. Vgl. Heibertr Kucl. up. V, LXXXIVf.

27. Um den Inhalt von Buch X leichter vear-

stindlicb xa madton, sind gegen Ende der Ale.
\nndrinerzeit zahlreiche F,rLrän7nnirs^«;fltze (?.f}ft~

flaut ! in den Text eingetügt worden. 2iach H*»i-

ÖOherg Kopenhagen Vidcnsk. Selsk., hist.-]diilus.

Abt. II (1«88) 239. 297 scheinen sie. wenn ni. iu.

alle, so doch ein großer Teil aus dem Kuuiuicuur
des Pappos gefloeeen und schon vor Theon in den
Text gekommen in sein. Namentlich werden voa
Helberg Herrn. XXXVITI (1903) 57f., als ans
jenem Kommentar herrührend, mfreföhrt die I^m-
mata xa Proportion Iti (£ud. op. III p. 46). 21

(p. 62). 41 (p. 118). 58 (p. IM). S» (p. I80j.
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AoBerdem sind Lcmiaata la Proportion 9. 13.

18. 2:^. 28. 32 überliefert. Diese hat der Heraas-

IT' IxT in «len T« xt aafgenoninicn. aiidcrf aber (zu

Pro)Mrtiou 20. 27. 29. 31. 32 [zweites lud dritte].

88. 84) in d«n Anhang (p. 384ff.) T«rwia8«ii.

Die im er<ton Lemma zu Prop<^rtion 28 ge-

stellte AofgAbe, xwei Qaadnttsidileu zu find^i,

4tim Sunme «hmMli dn Qiuulnit sei, ist 0.

M. II nn7f. erläutert tind iliro Lösnnp auf
aridinnätischem Wege weitergeführt worden.

Cber den arsten Teil des Lemma zn Propor-
tion 32 (p. 96) 8. 0. § 11. D.i> Ergebnis des

zweiten Teiles (p. 98, 3—8) ist inmitten des Be»
weises zu II 14 (y. 168, 9—11) gewgen, aber
dort nioht als Lehrsatz ansg'csprochen worden.

26. Da die Bücher XI— Xlll, in denen die

Elemente der Stenomefarie behandiplt werden, eng
sosammenhängen , so sind nur dem XI. Boche
Definitionen vorausgeschickt. Den entsprechenden
Jall haben wir frflher (| 20) bei dar Qroppe TII
—Ii beobachtet.

ErOflhet mri dM XI. Bach dadi die Er«
Idärung von ortoFÖr und r.-Tiri cn iin (def. If.). Eini>

<ierode oder eine Ebene bilden mit einer Ebene
«ntveder einen fechten Winhel oder «ie sind lur
Fl>erif' K'^'f^-'l^^ (x).i'o(i] oder sio sind mit ihr

parallel (def. 3—8). Hiera« schließen sich die

Definitionen der iihnlichen, sowie der gleichen

nnd ähnlicben regrulriren Körper und der Ecke
(9—11), sodann werden Pyramide, Prisma, Kcf,'t'l,

Zylinder, Würftil, Oktaeder, Ikosaeder und Dode-

i.K'diT, die Achten von Ku|;frl, Kry<d uml Zylin-

dtr. Zeittruiu und Diuuiclcr der Ku^'.-!. die Grund-
flächen von Kegel und Zylinder erklart und die

Ähnlichkeiten von K^eln und Zylindern featgi^

stellt (12-28).

Weiter folgt auf die Torhereitenden Sätze 1—«S
(Gerade in einer Ebene und als Schnittlinien von
zwei Ebenen) die Beihe der Öatae 4—23, welche

auf parallele und senkrechte Gerade und Ebenen
sich beziehen, woran T'nter^uchungen öbi^r Ecken
sich schließen. Daun wendet E. sich zu den
Parallelepipeden und kommt auch auf deren Ähn-
lichkeit oder Gleichheit oder Proportionalität (24— 'M). Den Schluß bilden zwei Sätze über einen

besonderen Fall der Halbierung der Diagonale
«ines Würfels und Aber die Gleichheit von Frisitteo

(3Sf.), Cantor 256. Zeuthen 188f. Alle diese

iSät/.-- sind ausL'ewählt und zusammengestellt, um
auf die beiden folgenden BQcher vonabereiten;
4iee erkennt auch Loriftn 52f. an« eihelit aber
<1<M Ii <.'cti E. raehxare^ eehwerlidi bUllgende
üu.sstellangen.

Zq dem 20. Satze, wonach je zwei eine drei-

seitige Ecke uTU'-chllo'Pifnd*' Winkel zusammen
fpröQer ab der dritte Winkel aiud, findet sich bei

Menelaos sphaer. I 5 ein entsprechender Satz
nb*-»r «las sphärische Dreieck, Björnbo Abb. zur

Gesch. der Math. XIV (19u2i3l. Selbstverständ-

Ußh sind bei Menelaos sovOBl die Form des Theo-
rems als die Beweisführung verschieden von dem
Texte des E., da es sich bei diesem um eine von
Bbenen umschlossene Ecke liaadelt.

Zu Satz 33: tu ofMua oregta :raQaiJi^X$3it3i€ia

rg6f äXXtjla ir iQUtXaalovt loyni etal f&V Sfto-

i6}'f-ty .T^evQöiv virl V dcf 10 und 0. § 1.5

Satz 87 besagt fUr ParaUelepipcde das Ent-

iprechende irie vi 22 Ar geradlinige Planfiguren.

E. spricht nur von vier Geraden; ein späterer

Mathematiker hat einen ähnlichen Beweis fftr

beliebig ti*]e Oerade hiniogef^gt, £iid. op. IV
mfL

lOnter fl7 folgte in den IHttieren Anegaben
ein Satz fuv f.-r('.Tf<V»' .-to'k /.-r/.7f'V>r 6f}&6v usw.,

der von Heiberg EocL op. V, LXXXIf.; Benn.
XXXTni (190S) 200 Ar onedit eiUlit nnd in

den Anhanp Euol. op. TV "TA rerwiesen worden
10 ist. An derselben SteUe {y. ;i44-353. 38Sf. 388

—890) finden eich noch einige andere lm»k»m
Proportion 22. 23. 36. 38.

29. Das XII. Buch enthält die Lehre \m den

Maßen des körperlichen Inhalts der Pyramide,
des Prisma, des Ke^,'ol8. des Zylinders und der

Kugel, jedoch mit AuüScUluü von wirklichen Be-

reeraWBgen, von denen E. in der Stereometrie

ebensowenig wie in der Planimetrie Gebrauch
gemacht hat, Cantor 256. Zur Vorbereitung

20 werden die planimetrischen Sätze 1 und li vor-

aaeyeechicirt» daß sowohl die Fitehen der in den
Kreif eingeaehriebMien ihntidien P« lygone als

die Kreisflächen sich zu einander wie dii- Quadrate

der Kreisdorohmesaer verhalten. Zum Beweise
dee Eireiten Batsee wird naeb dem Vorgange dea

Eudoxos (s. d. § 7) das Exliaustiönsv.'rrihn'ii an-

gewendet. Wenn man sowohl in den Kreis als

«n denselben ein Quadrat leiebnet, so ist da«

umfrescliriebene Quadrat doppelt so groß al-^ das

30 eingeschriebene (denn es enthält acht gleiche nnd

ibnlidie Dreie<&e, deren jedes — des einge-

schriebenen Quadrates ist) nnd die Kreisfläche

ist kleiner als das umgeschriebene und groß»
alt das eingeeehtiebene Qnadrai. jBtormit war
die erste Umgrenzung sn\v<ilil für die Kreisfläche

durch meßbare reguläre Vielecke als f&r die Kreis-

linie dnreb Gerade gegeben. Avf diesem Wege
ist <:päter Archimedes weiter greji^ancren . indem

er, mit dem Sechsecke bi^ginnend, durch lort-

40 schreitende Verdop])elung der Seitenzahlen der

Polygone den Kreis zul t/t zwischen das umge-
schriebene und da» eingeschriebene Sechsnndneun-

d9»dc einschloß (s. 0. Archime des § 8f.). Da-
gegen hat E. nur einen Anlauf dazu genommen,
an Stelle des Quadrates das Achteck zu setzen

und darauf hinzudeuten, daß durch fortgesetzte

Verdopndtmg der Seiteuablen der YieUwk« die

üntersehlede twischen dem Kreise und im ein-

geschriebenen Vi< lecke immer kleiner und zuletzt

M verschwindend klein werdoi. Mit der Konstrak»

tion der sun Beweise erforderlichen Figuren ist

E. aber schon heiin eingeschriebenen Aclitrck

stehen geblieben (Eucl. op. IV 1421.}. Denn in-

dem er ana der Sdte ZE des eingeschriebenen

Quadrates und dem Abstände der Achtecksecko K
Von dieser Seite < in Ikechteck bildete, zeigte er,

daß die Hälfte d»'s Kr. issegmentes EKZ kleiner

als die Hälfte des Eechteckes über ZE, d. i. kleiner

als das Dreieck EKZ ist. Indem nun die Kreis-

60peripherie fortgesetzt halldirt und, Ihnlidl wie
vorher, in die entsprechenden Kreissegmente immer
kleinere Dreiecke eingeschrieben werden, wird

nach XI (0. § 24 a. E.) zuletzt als Unterschied

dee Kreissei^entes und des eingeschiiel>enen

Dreieckes eine Große flbrig bleiben, die kleiner

als jede denkbare, hdcIi .-h klflin' (ji"Ue. d. i. un-

endlich klein, ist. Mithin wird der Unterschied

der XiwBflScbe von der Fliehe eines eingesehrie-
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beoen Polvgons von anendlich vielen Seiten kleiner

ab jed« dcnklHure Große geaeiaet werden können
nnd, wie die ahnlii'hen Poiyptine zu einatuVr sich

wie die Quadrate der Durchmesser verbsilten

(Satz 1), 80 werden auch die KniiflAehen sich

wir flie Quadrate ihrer Durchmesser verhalten.

Ül»'r <l- n Exhaustionsbeweis bei E. an dieser und
an'1«-rcn StflU'ii liandelt austülirlicli Zeuthen
IZQS, Die eigentOmliche Formulierung des Be>

Lfhre von dem goldenen Schnitte (iäv tvi^eta

ygafifit] axoov xal fiia09 hAfOtf tfttf&ff usw.) und
dienen als Vorbfrcitting zur Konstruktion der
Polyeder. Sie nihrcn wahr.^clieinlicli von Eudoxo»
(s. d. §6. ('antiir JJb) her und siml von Zeu-
then 134 durch Formeln der modernen Algebra
dargestellt worden. Vel. auch Loria I I28fil

n 56f.

Der 6. Satz, der einen Fall der Lehre vod
weises ist darauf mitldniifllhren , dafi im den 10 der Jbtorofij (o. § 25) darat«dlt. ist ton Helberg
danialifren Geoniotcrn die BeprifTe unendlich klein

tind unendlich groß (in Bezug aut die Zahl der

Mten eines PoTjrgons, wie auch in anderen Be-

ziohnnfren) durchaus vemii< d..n worden sind. Da-
mit liiiiigt die apagogisclie Fassung des Beweises

hier und an allen ähnlichen Stellen zusammen.
SO. Weiter wird im XII. Buche, abgesehen

von einigen vorbereitenden Sätzen, gezeigt, daß
Pyraniidi n von gleich' r Ilulie sich wie ihre Grund-

Fu. 1. op. IV 2f53, 1. V, LXXXII als unecht nach-

gewiesen worden. Dasselbe gilt von dem als

Schluß von 17 (Eucl. op. IV 826) OberlieleftaB

Satze. HeiherK F.ucl. up. V. LXXXIIt
^iaclidem dsks Hauptziel weiter durch die Sätze

7— 12 vorbereitet worden ist, folgen in 1.3—17
die Aufgaben, in die Kugel ein Tetraeder, ein

Oktaeder, einen Würfel, ein Ikosaeder und Do-
dekaeder einzuschreibin. Zuletzt wird in IS di.?

fliehen (Satz & 6) und ähnliche Pjrnmiden wie 20 Aufgabe geltet, die Seiten der fünf Poljeder in

die Kuben der boniolocen Sdteii (8 mit eorolL)

verlialten, ferner daß Vi gleichen Grundflächen

und Hüben jede Pyramide und jeder Kegel der

dritte Teil des betreffenden Prisma oder Zylinders

ist (7 coroll. 10) und daß, bei gleichen Hohen,

IL^l und Zylinder «ich wie die GruiidHächen,

bMW. wie die Kuben der Durchmesser der Grund-
flächen (11. 12), bei gleichen Grundflächen aber

wie die Hohen (14) verhalten, endlich daß die

einen mdbkreis einnsdmibea. Den 8di1ii6

bildet der Nachweis, daß es außer den erwähnten
fünf Polvedern keine iuideit ti vollkommen reguUren
Körper gibt. Vgl. Papp, synag. V 358, 19—28 Hu.

Das Zitat dtc faxtr '/.rjuua <;•' oTot/fiun- h'-

zieht sich auf das OroUarium zu Satz 10 iKucl.

«p. IV 316).

In den Anhang seiner Ausgabe hat Helberg
Tersdiiedene , von jüngem Bearbeitern hrnznge-

re^^ularen, in eine Kujjel einj^'eschriebenrii Polyeder SO fügte Beweise von Sätzen des XTII. Buch« s .luf-

sowie die Kugeln selbst sich wie die Kuben ihrer

Dareluaesser verlialten (17 eeroll. 18). Der naeii

der Methode der Exhaustion ans^'cfflljrte l^cweis

zu Satz 18 verläuft ganz analog dem Ikwei^c zu
Satz 2 (o. § 29).

Daß E. die Satze 1. 7. 10. 18 von Eudoxos
entlehnt hat, ist unter Kudoxos Nr. 8 § 7

nachgewiesen worden.
Das Lemma zu Sftts 2 wird von H e i b e rg EucL

genommen , und zwar zu Prop. 1— Eucl. op.

rV 864ft, m. Ptop. 5 ebd. 882. 864, sn Prop. G
ebd. 860. 362, zu Prop. 17f. ebd. 376fF.

32. Eine Schule des E. hat in Alexandreia
noch unter Ptolemaio« Euergetes (347—881) t»^
starl'^iv An diese schloß Apollonios von Perge
sicii an. als er in Alexandreia die erste Bearbei-

tung der Konika abfaßte. Papp, synag. VII 67S
vgL mit poUonios Nr. 112 o. Bd. II 8. löl.

op. V, LXXX, Herrn. XXXVm (1903) 200 fttr 40 Auch venlambL in Nfeom. ariäua. SO. 11 PiitelU

unecht erklärt. Das Lemma zu 4, den zvi citen

Beweis sn 17 und einige andere spätere Zusätze

büt dendbe in den Jubang (Bacl. oy. IV 866
—860. 390ff.) verwiesen.

31. Da.s XTTT. Buch i.st den füul" regulären

Polyedern pim i. Im ersten Scholien zu diesem

Buche (Eucl, Ol». V t)'>l), das wahrseheinlicli auf

Geminos iurückzuführen ist (o. § 7j, wird be-

richtet, daß jene von Piaton Tim. 54 E f. erwähn-

werden oi ntQi EvH/.n?)iir erwähnt. Wahrschein-
lich hat dieee Schule weiter bestanden, so lau^e
noeb die inallNaMitiMben Studien in Alenmdreia
hlflhton. Aus ihr nv'^epn manche von den Zu-
sätzen und abgeandcrtea Beweisen hervorg^angcu
.sein, welche Heiberg je an den Schluß der vier
Hände seiner .\us^rahe verwiesen hat. Auch die
öpiteren ^jcholiailen haben wahrscheinlich viele»

sich zu nutze gemacht, was in denelben Sehlde
ten Poljeder gewöhnlich die platonischen heißen 60 bereits ausgearbeitet worden war.

n^pp. synag. V 352, 11 Hn. Index sn Papn. unter
niäxcüv), jedoch der "Würfel, das Tetraeüer und
Dodekaeder schon von den Pythagoreem, das

Oktaeder und Ikosaeder von Theaitet behandelt

worden sind. Damit steht Saidas s. ffffuTfjtos

nicht im Widerspruch, denn wenti TLäüit«ft über

die ihm besonders beigelegten Polyetler schrieb,

80 mußte er zugleich die drei pythagoreischen

Polyeder berücksichtigen. Weiter hat der Autor,

88. Sdion frfihteitig habe» namhafte Vatbe»
matiker ihre Täti^'-kt-it auf die Erläuterung', ]x

teilweise auch aut die Verbesserung der Elemente
geriditet. An der Spitze steht Apälonioai, desssB
Blütezeit etwa 70 Jahre nach E. anzusetzen i^t,

i'roklijs hat niu beachtenswerte, wahrscheinlich
au^ der xaif'ilov :tQQyiiatwki dSS A]wUMlioe (ol

Bd. U S. 159, 11) entnommene Bemerknngf'n
desselben zu Elem. I def. 2. 8; Prop. 10. 11. Ü

aus welchem sowohl das dritte Scholion zu Buch V öo und , wie Heiberg vermutet , auch zu Prcip. %
als das erste zu XUI geflossen sind, mit £echt
bemerkt, dafi diese bmden Bücher, obwohl ihr

haupt>;5chliili.T Inhalt von aiideii-ti herst.anrat,

doch dem E. nicht abgesprochen werden dürfen,

da dieser den ganzen Stoff geordnet, ergänzt und
in die für die Elemente der Geometrie erforder-

liche knappe und strenge Form gebracht habe.

überliefert. Frocl. in L elemu 100, 5. 12:5, 14.

227. 9. 279, 16. 282, 8. 885. 16. Heiberg Apol-
lonii quae L'iaece exstant II \?>?> 137.

Unter den eigentlichen Kumuieutaren den
Elementen ist an erster Stelle der des Heron vesi

.Alexandria (». d.) zn ^-w.'ihnen. Durch die Heraus-
gabe des Arabers Anaritius (Abul Abbas al-Fadl

Die SfttM 1—8 enmdten Anwendongen der aus Nairix, um 900) von Carti« (EodidSt opets»
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ropplem., Leipzig 1899) und dnreh den von Beat-
horn veröffentlichten arabischen Text de.* C<>d.

LeidcDäis 899, 1 (o. § 6 g. £.) haben wir zuerst

einen Einblick in die kommentierende Tätigkeit

Herons nicht bloß zum L, sondern auch woiter

bis zum YIII. Buche der Elemente erlangt uud
zugleich erkannt, daß einige Sitze Herons zum
T. Bucht' nof'h im Urtextv liei Proklos, der die

Auturschaft Herons gerade da verschwiegen hat,

wo er ^nze Beweise aus ihm entnahm, erhalten 10
sind. Während E. nur immer an dem einzelsten

Falle haftet, hat ihn Heron durch die Verallge-

meinerung einiger elementaren Sätze oder durch
i^ufflodoDg neuer Beweiafomen ttbeiboten. Zu
dflm n. Bnebe bat er «irige tod den gwwnefcrfadi
aofgefaßten Sätzen des E. auf ihre aritliiiietische

Bedeutung zorückgeitüurt ood dabei die arithxne-

tisdie AnsIyalM und Synthesii von den Mitmra-
cherideii treornetrischen Beweisarten unterschieaen.

Bei anderen Sätzen ist er mit E. der geometri-20
adMD MeUiode gefolgt und hat die Sätze Minee
Vorgängers nach verschiedenen Seilen liin er-

weitert und ergänzt. Zalilreich sind auch die

DeMÜgUBgH zum III und IV. Buclie. seltener

aber die zuni V— VIII. Hultsch Berl. Philol.

Woohensclix. 161*9, 12ölff. Heiberg Stud. lo7ff.;

Kopenhagen Vidensk. Selsk- Skr., bist. -philos.

Afd. II 3 (mS). 293. 804; Herrn.XXXVIU (190»)
übt. Loria III 116ff.

Auch Poseidonios darf zu den Kommentatoren 30
der Elemente gezählt werden. Wie aua Proklos

a. a. 0. 217f. bervorpeht. hat er in einer Polemik
eepen den Ejiikurcer Zeium von Sidon allgcim-ine

Ünteraacbungea tiber dieEuklidisohen D'önitioDeiii

Poetnlate und Axiome {äo/ui yewfitrijias, ProUL
200, 2 vgl. mit lOfv, Irt' i. insbesondere Über die

Definition des Punktes (Anarit. 8, 23), der Paral-

lelen (ProU. 176i 6), des geometriechen 0x17^0
(ebd. 143, 8) angestellt. Femer werdeti ihm zu

geschrieben die Unterscheidung von nyöiaon und 40
:tQ6ßlr)fta (ebd. 80, 21 die Unterscheidung von
sieben .\rten der rfroö-T/./raa fl70, 13), Unter-

suchangen zoin 1. Satze der Elemente (216, 20
—217, 9. 217, 24-218. 11. HiiU««bBerLPIiileL
Wochen.^ehr. 1899, 1285).

Die Beitrage des Geminos zur Erkliliung der

Blemente sind walir.^cheinlich in seiner fia^fid-

uov ^»naqta enthalten gewesen. In den Scholien

tum I. Buche (Encl. op. V 71—108, IS) ist ein

guter Teil des» Kommentars zu den Definitionen ,-,0

dieses Bnehes erhalten (ebd. 107. 20. 108, 16
vgl. mit Ihroel. in 1. etom. 177, 24f). Die «ng»>
fülirten Scholien sind besonders dadurch wertvoll,

daß sie nur Aumtge ans Geroinoe enthalten,

wihiend Fh>Uoe in erinem Kommentar (SS-^l??)
außerdem noch an>; anderen Autoren ^rescliupft,

immeriiiik aber den Geminos als UauptqutUü bt-

nutzt hat. Aach die Petita und Axiome hat Ge-
minos erlÄutert. Prokl. 178—182. 6. 183, 15—
189, 10 (namentlich wird Gtiiiinos angeführt 60
182. 5. 183, 15. 184, 5. 185, 8. 188, 5). Schol.

Fufl. op. V nr. 9— 15 (Proklos wird zitiert iir. 11 f.;

von ü. 113, 14 an gibt der ScLoliast mehr als

bei Proklos »ich findet). Auch bei Anaritiu» sind

AiunUge aus Geminos erhalten, die, wie aus p. 73. 5
hervorgeht, aas demKommentar desSimplikios zum
I. Buclie der Elemente entnommen sind, Hultsch
BeiL PhUoL Wocbenachr. 1899, 1284. In Erwei-

terang; von Elem. I def. 8 bat Geminoe vemdit,
die Berührungen von Geraden mit einander, von
Geraden mit Ebenen und von Ebenen mit einander
in eine Definition rasamnienmftÜBMn (Anftrit 18,

8 -20). Ferner hat er die Definition der Paral-
lelliuieii (Eletn. I det. 23) dahin abgeändert, daß
er statt der negativen Bestimmung des E. {M
iiijöriega ovfi^txTovaty dXXt^lais) das positive Merk-
uiül en't Semper spatimn, quod est inter eas,

Uttum einsetzte (ebd. 26, 11—15; etwaa anders
lautet der Bericht des ProUos 17»;, 25—177, 23).

Zu Elem. I \)T0]<. 29 hat Geminos bemerkt, daß
dieser Satz als l 1 ki lir von Prop. 28 anzusehen
ist. Daran hat er au^fQhrliche Erörterungen öbcr
ParalleUinien und die durch deren Schnitt mit
einer Geraden gebildeten Winkel geknü))lt, Anarit.

66, 11—78. 81. Hnltach BerL PbUoL Wochen,
echrift a. ft. 0.

Ob Vettius Valens (2. Jhdt. n. Chr.) einen

£onun«itar zum X. Bacbe der Elemente verfaßt
bst, moB ftr jenen Artflkel ipwlwbalten bleiboi.

Heiberg Stud. DiO bezweifel" Ii Vermutung
von Woepckc M6m. yiisenUs XIV 1I8&6) 658fi'.,

daß der in arabischen Hss. erwähnte Yekns (ilftb.

Fälis al-Kumi) identisch mit Valent, dem imma
Zeitgenoitäcn des Ptolemaios, sei.

Auch in betreff der Kommentare des Porphy-
rios, Pappos, Proklos und Sinijdikios ist auf die

später folgenden Artikel zu vorweisen ; doch ro<^en
einige Zitate sclion hier Platz finden. Über Por-
phynos vgl. Heiberg Stud. 159ff. Susemihl
I 707; über Pappos Heiberg Stud. 162ff. 170t1.;

Kopenhagen Vidensk. Selsk. Skr., hist-philos.

Afd. II 8 (1888) 236ff: 2971; Hermes XXXVin
(1903) S7f. Die Haaptmame der alten SeboUen
zu den Elementen und namentlich die meisten
Lemmata entätamrneu dem KoromeDtare de« Pap»
pos. Ton dem einige Reste bei Pnkloe, mehrere
noch bei .\1 ITaddscliadscli und Anaritius fo. § 0)

erhalt«:u äiud. Der ausffihrlicbe Kommentar des
Proklos zum I. Buche ist doreb die Ausgabe von
Friedlein (Leipzig 1873) zugänglich geworden.
Er war in vier Bücher geteilt (Hei herg Stud.

166) Vid hnt seinen Hauptwert durch die aas
älteren Antnrcn mit{,'eteilten Auszüge (t hd. 164ff.).

AiLs dem Kommentar des Simplikios sind Aus«
Züge bei den sofort aunflUnendcn anbisehen
Sd^riftstellem erhalten.

Über die Kommentare des Al lladdschadsclj

(8 —9. Jhdt.) ist sclion obon S *' g- E. und über
Anaritios (um 900) ^ H3 Absatz 2 kurz berichtet

werden. Ans der Yoirade im cod. Lddensis 399,
1 ^>dit hervor, daß das von Al-Haddschadsch aus

dem GriedüsGhen übersetzte und doich EilAate*
rangen erweiterte, andererseits aber nndi ver-
ktirzt." Werk später von AI Nariri neu bearbeitet

und durch Zitate aus griechischen Schriftstellern

bereichert worden ist. Sehr ansfBbrUcb sinid,

ähnlich wie bei Proklos, die Bemerkungen zu den
Definitionen, Postulaten und den notvai hvotai
des I. Buches. Auf die Übersetzung der betreffen-

>\^1^ 'f 'xtesstelle ' Fneli'di.-i dirit asw.) folgen nach
Ik-auri Aa&2üge uiki SimpUkias, Anaritius, Pappos,
überall mit Angahe deg Autor.i {SinipHcius aimt
usw.), sowie Zusätze, die wenigstens zum Teil von
Al-Haddschadsch herzurühren scheinen. Dt r Kom-
mentar zu den Propositionen beginnt gleich mit

der Oberaohxift ,die eiste Pkoposition omfafifc fünf
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Propositionen, eine des E. und vier des Heron',

and to folgt auf eiiiai Ekulidu dimt abenchrie-
beoen Abselmftt «in twtHta unter dem- Titel

H' ro dixit. Im wcitoren Verl.mfe <1rs I. Buches
finden sich Zoafttw teils mit Nennung des Autors

(z. B. des Heron so I 11). teils ohne Angabe der
Quellf. Das meiste herfllirt .sich nahe mit den
Erläuterungen de« Pruklo^; «loch bat Al-Had-
dBchadsch inilliorhin manches, was bei Proklos
fehlt Oller von ihm abweicht. Im Kommentar
zum II. Buche ist wiederum llcron der erste

Autor, der neben E. erscheint und später zu wieder-

holteninalen angeführt vird. Äbnlich wie der
KommoBtar des Al-Ehddoehadseb ist der des Ana«
litius angekfct, (Lieh ini ganzen imsfülirlicher

gehalten. Zum I. Buche hat Anaritius noch mehr
alte Autoren angeführt, als bei AKHaddaebadieb
sich finden, doch scheint er außer TIeion nur den
Kommentar des Simplikia^ in Händen goiialt und
aus diesem die Erwähnungen de* Flaton, Arcbi«

inedcs, Poscidonios, Qeminos u. a. entlehnt zu
haben. Vom II. bis VIII. Buche hat er außer
E. nur den Heron heimtzt , llultsch Herl. IMiilol.

Wocbeu&chr. 1899, 128of. Zum IX. und X. Bacbe
babm Ann Seintflm Torgelegen, deren YerfiMOir

wir nicht kennen; nur (las steht fest, daß sie

mit den Quellen, au* denen die Scholien Eucl.

op. V 399ff. Heib. geflossen sind, keinen ersicht-

lirhen Zufiammenhang hahen. Den E. zitiert

Anaritius teils mit Natuenbiienuuug, teilä al^ Ueo-
meter (Cunze zu Anarit. 387). Ausnahmsweise
wird 232, 11 noch ein anderer Autor angefahrt;

docb wiesen wir nicht, worant die Namensform
diaehaaitm/s verderbt sein mag. Auch wenn wir

yersocben, dafür äiorvaioe oüunuetien, bleibt es

gani ungewiß, wai fBr ein Ifatiiomatiker damit
gemeint sein sollte.

M. Eine ansehnliche Sammlung von Scholien

SV E. ist von Heiberg Eucl. opw V heraoM»-
^ehcn und später dnreh NnchtrStre Tgänzt worden
(liernjes XXXVIII [19u3j a;i4-Jö2). Über die

Hss vgl. die Berichte des Herausgebers Eucl. op.

V, IZff. ; Hermes a. a. 0. Die Quellen der Scho-
lien gehen lurfiek bis auf Theodoros, den Lehrer
riatons (Hnltsch BibÜMth niatli. 1904 , 226).

Nächstdem \»t vieles eutlchut aas Heron. Geminos
und Pappos (o. § 8:^). Dar Onmd cv der in den
Hs.H. vorliegenden Sammlung ist, wie es >^chpint,

im 6. Jhdt., bald nach Proklos, gelegt worden.
Heiberg Vidonsk. Selks. a. a. 0. 242. 298.

Hnltseh Ii. n. 0. 225f. Die^e Sammlung ist

später uiaaiii^'ach abgciiudert, erweitert, teilweise

aber auch gekürzt worden, bis sie im 11. Jhdt.,

wo di« inducben Ziffera binxakamen, im we8ent-

liehen zum AbscUnB gekommen ist. Heiberg
Vidensk. Selak. a. a. (>. ; Hermes a. a. 0 345.

Hultscb a. a. 0. 226. Fräbxeitig sind die all-

gemeinen Sitze des ES., wo es nAtIg schien, dorcb
/ahlenlj-'i^pi-'l'^ erläutert und es sind dabei nach
Jiedarf auüer den Ganzen oder Einheiten erst*?, i

twtiii, dritte und vierte Sech/igit'-l an^gereihnet

worden. Eine Nachprüfung hat ergeben, daß
diese sexagesimalen Ausrechnutigen sachverständig

und zum Teil bis zu Oberraschend genauen Er-

gebnissen dnrchg'i'fflhrt worden sind; hat ^ich

doch fBr V:~' ein W.'rt ht^rati-f/esitpllt , der mit

der Hipporchiscben Bestinunoug (Ptolcm. aynt. I

35, 15f. Heib.) übereinstimmt und in dezimaler
Ausrechnung zn einem bis xor siebenten Stelle ge>
Danen Weite geführt hat. Hnltseh a. a. O.
230ff.

35. Die Elemoite sind ungemein liftuQg tod
alten und mitteldtailleheB lEMbematikeni ntiert
worden. Ein Vi-rzeichnis der betreffenden Autoren
hat Heiberg in den Fußnoten zu seiner Aus-
gabe zusammengestellt. Die Zitate bei Heron

^"0001 TÖ)v ystufterg/ae fh-oiidr«)y behandidt Hei-
berg Stud. 186ff. und knüpft datun eine chro-
nologisch geordnete Obersicht anderer, die Ele-

mente litierenden Autoren vom 2. bis 14. Jhdt.
n. Chr., wosn ers^ter KaelitifgeHermesXXXvm
(\0m 752fT. gegeben hat. Diese Zusatz.' werd-ii

später in das geordnete Veneichiiis der zitierten

Stellen noch emiofllgen sein. Gelegentlich habe
ich außerdem angemerkt: ro Blem. II 10 Procl.

in Plat. remp. Bd. II 27, 17 Kroll; zu VI 20
iPfcpp. synag. VIII 1100, 15.

36. .\l8 eine Fortsetzung des den reguhlren

Polyedern gewidmclea Teiles der Element« ist

anztisHli« n eine Schrift des Hypsiklet (s. d.). Sie
ist in den Hss. ro Eunitidiw iBßwf$^^smm
(oder fi& . . . ietwpteQöpitva) betitidt und wvd !
XIV. Buch gezählt. Helberg Stud. 154ff.; EocL
op. V 2, 18—20. Ein kritisch gesicherter Text
ist von demselben Eucl. op. V Ift hoq^estcUt
worden. Vgl ebd. Praef. vIT. Tannery Bull,

des scieucc'ö raathöm., 2. s^rie, XI 1 (1887), 86flF.

Kluge De E. elementorum libris qui feruntor

XIV et XV, Dissert. Leipz. 1891, L 41. Loria
II 85—88. Zeuthen Hist. 136.

W'dt jünger ist ein aus drei Tfileii bestelu'nd-T

Traktat, der eiMnfails Erg&niongen zur Lehre
TOD dm Polyedern «ntbllt und in den Hat. PtY
als XV. Buch der Elemente {FJ-Atlftnx- ,7, op.

V 40, 10 Heib.) gezählt wird. Auch dieses Buch
hat Heiberg Bd. V 39ff. seiner Ausgabe der
Element«' beigefügt. In dem dritten .\bsehnitte,

der über die Neigungswinkel der die r.'gelmiiiigen

Polyeder berührenden Ebenen handelt, erwähnt
der Verfiuser (50, 21) als seinen berftbmten Lehrer
einen Tsldoroe und meint damit offenbar den Tsi-

doros \.jn Milet (um 532), bekannt als T!auinei.-ter

der Sophimkircbä. Jener dritte Abschnitt der
Sditift iat abo im 6. Jbdfc. ter&ßt worden, und
nwch der erste und zweit*^ Absehnitt. die inhalt-

lich hinter dem dritten Tt ile weit zurückstehen,

können schwerlich in eine frühere Periode «fw
setzt werden. Tannery Bull, des scicnccs ma-
tlitia., 2. sörie, III 1 (1879), 263, 1. Heiberg
Stud. 155f.; Eucl. op. V, Vlllf. Loria II 88f.

Den Sprachgebrauch und die mathematiBchen
Formuniemngen in den drri Teilen des Budies
behandelt ausf<ihrlieli Kluge a. a. 0. 3ff.; doch
ist »einer Vermutung (ebd. 39ff.). daß der erste

Teil schon zn Ende des 8. Jbdts. (Zeitalter des
Pappos) nach den Diktat. ^n eines Lidirers ni-'deT-

fesch rieben und aueh der zweite Teil älter als

er dritte sei, s Inv» rlich beizupflichten.

37. Außi-r d« n Elementen hat Genunos boi

Proklos zu Kleui. I ti8, 23—69, 4 die Optik, Ku-
toptrik, die Element« der Musik und zuletzt ro

jaei dtoiQiatü»ßißiio¥ als scharfsinnigeund wioaen-

schaftlieh wertroUe Werlte des E. hervorgehoben.
Aus der letzteren Schrift zitiert Proklos III, 1^'

—26 die Uutert>ucbuugen über die TeUong des
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KieiMt vnd gandliniger Figuren in Abschnitte

gleicher und ungleidiPr Art. Heiberg Stud. 13.

%f. Beste dieses Werkes waren ächon vor längerer

Zeit in ,De saperflcienmi divi^ionibus Uber Ma>
chometo Bagdedino ascriptas/ herausgegeben von
Dee und Commandini, Pisauri 1570 (wieder-

holt von Gregory Euclidiä quae sujiersuiit. < i\o-

niie 1708, ^7ff.), erlutnnt worden. Eeibeig
Stnl ist Bhi ollstihidigen, ins Anbisehe Uber»

setiten Text »Itr Schrift des E. hat Woepcke
Joam. asiAttque, 4. s^riu. XYIII (1851) 217. 21öt
WlfL in der nriser Hb. Suppl. anbe 958, 2
:uif;^elunden und ins FranzCsischtj übcrlruLren filie

deutsche Übersetsong von Ofterdin^er beitxäge

tnr WiederheTHtellong der Schrift de« Euklins
nVur .lio T.'iluiijT .1er Fiiruren, Ulm 1858, ist.

vvi<' Heib-rg btud. 14, 1 bemerkt, leider nicht

ToI1stan.li;^M. Steinschneider ZDIIQ L (1896)
172 weist ihirauf hin, daß die von einem unbe-

kannten L ber^c't^or herrührende arabische Schrift

4ardi Tbabit verbessert worden irt; Muh gibt

«r einige Nachweisse Aber Hss. usw.

Die Schrift des E. liat 36 Sätze enthalten, von
denen nr. 18 und 21—25 als Hfllfsj<ätze zu gelten

haben (Woepcke 246L). Die übrigen Sätze

beflcb&fUgen sich mit der Teilung von Dreiecken,

Trapezen, Prirall. lof^raiiimoii, Vierecken, eines Zir-

kel»ek(or8 and eines Kreises. Woepcke 245f.

Heiberg Stnd. Ut S7iL Lorin n 68ft Über
<b',i Satz ygl. Tantor 1" Björn bo
AhhdL zur Gesch. der matheni. Wissensch. XIV*

(11«02) 49. Auf eine italiembdie Cbersetznng des

Traktates des Macbomotus, die cbenfallv in Pc-

saro 1570 ersclüeneti ist, sowif auf 1- a v uru Pre-

Uminari ad una lestituzione del li])ro di Enclide
suUa divisione Jt*lb' tii;ure piane, Venedig 1883;
Notizie storico-critiche sulla divisione deUe aree,

Modena 1895, weist SnestrOm Bibliotb. math.
19o3, 396 bin.

38. Wenn die mudcrut' Algt-bra unbekannte
Größen mit Buchstaben, die gewöhnlich aus dem
letzten Teile der Reihe des lateinischen oder

griechischen Alphabetes entnommen sind, be-

bt/j i( bn»^t und mit diesen sowohl als mit ilen

bekannten GiOüen so lange ofMhert, bis die an-

ftnglieh nnbefeamiten Ot68«ii bestimmt worden
sind, so ist di<'.s naeh der An><'baunng der .\lten

eine analytische Methode. Diese hat schon in

den Elementen allerwirts, wo « nOtig schien,

unter der Form des apagogischen Verfahrens ihren

Platz gtit'utiden (Zeuthen Hist. 75fr.). Pappos
syiiag. VI! 634flf. zählt 83 Bücher griechischer

^T.ithcniatiliPr auf, die d>nn ava}.vnitfr'>^ r-.'.ro,-

gtiwidmet waren, und zwar an erster Stelle die

deöouira des E,, welche hiernach \"n Heiberg
Stud. :^'9 als eiiio Kiul. itung zur höheren Geo-

metrie bezoicbnel weidi'ii (vgl. Marinos Eucl. ou.

VI 252, 19—254, 22 Menge). Dagegen enthält

diestes Werk nach Cantor I^* 269f. nur Cbunga-
Sfttie tnr Auffrischung der Kiemente oder es ist,

wie Zeuthen Hist. 87f. naeliweist, als ein Hilfs-

mittel bei der Anwendung der itchon dorch die

Bloneote Torgeteiehneten analTtiseben Metbode
«nsoaehen.

IMe Definitionen zu Anfang der Data unter-

eeheiden xnnlebst Plan6^[inen, Linien nnd Winlnd,
die der Größe nach bestimmt d. i. gegeben. ?ind.

Dazu kommt dann noch daa gegebene Verhältnis.

Der Lage nach können Punkte. Linien und Winkel
g*'ti;t'ben sein. Die Gruße eine.s Kreises ist dnn'h
deit Kadiu.s bcätinuat; iüt außerdem noch das
Zentrum der Lage nach bestimmt, so ist der

Kreis nach Lage und Größe gegeben. Ähnlich
sind Krei&ieginentc der Größe nach bestimmt,
wenn ihre Winkel gegeben und die Basis der

Qroße nach gu^ben ist; wenn anßerdeni noch
die Basis der u^[o naeh beetnmnt ist, so ist das

10 Segment nach Latro und Größe gegeben. Für
|^B»dlinige Planfigureo, besonders Dreiecke and
Beehteeke, ffoblen die entsprechenden Deftnitioaen,

weil sie als 3^•lb^tverständlicb prtlf>'n. V>>n elnor

Gruüe A kann eine gegebene Größe B subtra-

hiert oder zu ihr addiert werden; im letzteren

Falle beißt die Größe .4 -i- B um die gegebene B
größer als J, im ersteren Falle die Größe A — B
um die gegebene B kleiner als A. Eine Größe
A ist ^Toßer oder kleiner als B als naob dem

20 Verhältnis {niyxüxji fuyeOovs dodtvu fui^ui^ eottr

^ h lö/tf* naw.u wenn zwar A und B selbst nn-

bestimint, aber eine Große C und das Verhältnis

A+C:B gegeben suid, dann uuüi im ersteren

Falle A — C, im letzteren Falle A C zu 5
in dem gegebenen Verliättnis stehen (def. 11. 12,

vgl. Hnitseh m 1 apftos synag. Bd. l, XXIV).
Über die Theoreme des Bucht-s gibt l'a]>pi/3

gvnag. VII OaS—tHO, 1 eine kurze Übersicht
Die TOO ihm benntste Ausgabe bat 90 Stbw ent*

30 halten, die er der Peilie nach in verschiedene

Gruppen einteilt, je nachdem sie gegebene Größen
im augoneinen oder Gerade, die der Lage nach
gecr.-^bon !;ind. oder Dreiecke oder beliebige Plan-

liguren oder Paralkdugranuiie oder Kreise be-

trcflen. Die Abweichungen, welche unsere Aus-
gaben, anlangend die Z h' :i i;- ! die Reihenfolge

der SaLüi, von dem Kxeuiplar des Pappos ent-

halten, sind von Hultsch in seiner Ausgabe a.

a. 0. an^'craerkt und von Tleiberg Stud. 221ff.

40 Meu PiüIeguUL Lff. dejs na,hur«ji> 'besprochen

worden (s. u. g 40).

Anlangend den Inhalt der Data und ihre Bd*
dcutung für die Gescbidite der alten Mathematik
sei tiooli im all<,'emeinen verwiegen aut Ruch-
binde r Eudids kommen und Data, Progr. der
Landessdrale Pforta 18e6, 19r. IStf. Loria II

63ff.

39. Die erste griechische Ausgabe tEixldSov
MofJw« . . . Enelidis data . . . Clandins Hardy

50 . . iitinc primuni ei^i lif ist Paris 1620 enscbienen.

Dan» lolgteu die Au.sgaben vou »ire;,'ory und
Peyrard. Ober die oben g 4 bericlitet worden
ist, vf^l. auch Menge Eucl. op. VI, LXfl. Kinpn

aut der besten Cberlieferung beruhenden Text

hat Menge End. op. TI, L^pxig 1896, heraaS'

pregeben. Vgl. dessen praefatio p. Vff.; prolego-

inena p. Xlllff. Hultsch Berl. Philol. Wochen-
schr. 1897, 673ff. An die Spitze stellte Menge
die aus dem 10. Jhdt. stammenden vatikanischen

60 Hss. 190 und 204, zu denen noch Cod. Vatic.

1^38 des 1;5. Jlidis, koiiniit. Nächstdem kamen
in Betracht ein Bouoniensis und ein l4uuentianus,
in weleben die Data als Bhthüktv dtihfiira rffe

f~)i'cji'>,- 'y.f)i',nfA,); bezeicbnet sind. Die.-e II>s.

bieten also die freiere Textesrezension, welche
Theo» von Alexandreia im 4. Jhdt veranstaltet

hat. Seine Ausgabe war, wie die der Elemente

(o. § 3j, zuiu Gebrauche in den damaligen Ue-
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lehrtcTiscliulcn b<'>tiimiit. Der Text der Elemente

wie der Data war im Laufe der Jahrhoaderte
MboB Tielfaeh ab^f&ndeit worden. Theon hat
nielit beabsirhtifTt . die iirsjirnii^lielie F;i>>uiig

wieder herzustellen, sondern nur einen leicht les-

baren and deutlichen Text zn bieten, wobei er

nicht nur kleinere erklärende Zusätze, wie atj-

futoy, ypafifÄt), sv&eta einfügte, sondern auch viele

andere Abänderungen, bisweilen auch Kiirzuiii^en

flulMnetattete. Menge Proleg. HXXIUL XU
XLVnff. Haltach a, a. 0. 675.

Wie Steinschneider ZDMG T. ilSOfi) 171

berichtet, sind die Data von Ishak bcn Honcin
(gegen Ende des 9. JMti.) in» AnbiMhe (Iber-

setzt worden. Dazti hrihe Thabit (f 901) "

besserangen gegeben Die bekannten Manaxknintj
sollen eme von Tusi veranstaltete Red^Üon ent-

halten; auch habe Gerhard von Oremona das

Buch aus dem Arabischen ins Lateinische über-

setst. Auch findet sich eine vermutlich aus dem
Arabischen geflossene lateinische Bearbeitung der

Data im cod. Dresd. D b 86. Sie beginnt fbt

200 mit den Definit ionen, deren ich 14 zähle, und
schönt anfangs dem griechischen Texte ziemlich

fenan in folgen, später aber weiebt sie mehr und
mehr ab. Eine YeröffentlielMing diese« Tiaktates

ist dringend zu wünschen.
Die Übersetzungen von Perrard ins Fran-

zösische und von Simson ins Englische sind be-

reit« oben § 4. 6 g. E. erwähnt worden. Der
letztere hat den äberlieferten Text sowie die Reihen-

folge der Sätze mehrfiMh geindert» ancli Sitae
Mnzugefflgt, andere w^fgeuissen oder je iwei co
einem Satze verbunden. Zu berücksichtigen -ind.

wie bei den Element«Mi, seine .Notes, critical and
geometrical' (o. § 6 g. E.). Menge FrolQgQiBi.

LXI. fber die deutschen CTbersetzangen ton
Schwab und Wurm s. ebd. liXIf.

40. An. die Data hat schon AnoUonios von

Ferge, der um weniger als ein Jahrnundert nach
E. blühte, die verbessernde Hand angelegt: denn
von ihm rühren nach dem 13. Seliolion (p. JiVJ

M^e) die letzten drei Definitionen her. Auch
•ndwe KneltM, teils Ueimre mitten in den Teit
hinein, teils ijanze Beweisführungen, die mit dem
Vermerke äiIo>s den euklidischen Beweisen an-

gehängt wurden, sind frühzeitig hinzugetreten

nnd. soweit .sne in den Hss. erhalten sind, als

Anhang zum Text von Menge 190ff. herausge-

geben worden. Auch die Zählung der Sitze war
manchen Schwankungen tmterwoifen, je nachdem
ein Satz m zwei gespalten oder umgekehrt ein

früher bestinders i^-ezählter Satz mit einem andern

zosammeogefalit wurde. Menge Proleg. XJLIXf.

Hnltseh Bni TUlol. Woehensebr. 1§97, 676.
Einen Bericht über die im X Jhdt. n. Chr. übliche

Bezension der Data giebt Pappos synag. VII 688—640, 1. Damals wurden nur 90 (statt 94) Theo*
rerae gezählt. Pi.^ (Vi jitimmen die .\npaben

des Pappos mit uiLs- reu Ausgaben, dann y.i-\m:u

sieh verschiedene Abweichungen in d- n Zahlen

oder in der Keihenfolge der Sitze. Ueiberg
Stud. 221 ff. Menge Prolegora. Lft (beide Ge-
lehrte be/. i. Ini-n die jrtzt als 63. 77. 78 gezählten

Sitze ak solche, die Pappos nicht vorgefonden
bat, wRbiend Uber 73. 86. 87 ilire Ansiemen ans*

einander gehen). Kommentare (?.7o^Fr//mm) zu

den Data hat Fappob nach Marino« (2öÖ, 24 Menge)

verfaßt. Vgl. Ht ilicrt; Stud. 178. Bald nacLlier

hat Theon seine Teztesrezension veranstaltet (o.

§ 39). Zn Ende des 6. Jlidts. hat Marino* tob
Xeapolis (s. d.), der Schüler und Naehfolrrer de»
Proklüä, seine Einleitung {.tgokeyö/ufa nach cod.
Vatic. 1038, ngoOeiogia nach einer Beischrift WOtt

zweiter Hand im Vatie. 2^1) zu den Data ver-

faßt, die in der älte«:ten Hs., dem Vatic. 204,
als Kommentar (v:t6ftr^/ta) bezeichnet wird. I>i^

10 Schrift ist als Anhang zu den Data von Hardy
und Gregory, zuletzt nach der zuverli.ssig<ien

Überlieferung von Meni.'e Kwcl. op. VI herans-

gegeben worden. H e i b e rg Stad, 39f. 1 73. Menge
imef. Tim. 2S4ff.. vgl. über den Tftel derMmtt
ebd. 2?< \ Anm.

Den Inhalt der ersten vier DeHniti.-iien .ler

Data zitiert Procl. in I. elem. 205, Iii:

Heiberg Studien 4nf. Menge Prolegoni. Lllf
Auf die oioij^eifjüotf idtr AeSofievotv berult sieh

20Eutokios zu Archim. II de sphaera et cvl. 214.

10 Heib. und nimmt aneh ISO. 6. 140, 6. 212,
17. 220, 12. 16 anf einielne Sitee der Dnta Be.
zug. Außerdem werden noch einige spätere Autoren,

w^che die Data zitieren, von Heiberg Stud.
82d insaromengeelollt.

Hinzuweisen ist noch anf die zahlreichen ?'-]i(v

lien, welche Menge 261if. aus den iu »einer

ftraefatio VTIIff. aufgeffthrten Hss. herausgegelMI
nit. Sie fi'mil zum grOfieren Teile von Heiberg

30 aus dem cod. Paris. Gr. 2;)4s eutnounneu worden.
Anf die Erwähnung des ApoUonios im Schol.

nr. 18 haben wir schon hingewiesen. Einige b*L
Fehler in nr. 148£ (p. SOOf. Menge) sind wtm
Hultsch Berl. FhiloL Woehensdir. 1897, 081
berichtigt worden.

4t. IHe Bedeutung der in den Data ange*
wendeten analytischen Methode tritt r.<ht klar

hervor, wenn wir die Sätze des E. algebraisch

formulieren. So entwickelt Zeuthen Hist.

40 aus dem 15. Satze die Aufgabe, x durch die Pro-

portion (a -+• wi — x):(b-hn) = a-.btn bestimmen
und fü;tft hinzu, dati man. um ein negatives x
zu vermeiden, dafür die Gleichung (a f>») : (6 -4- la

•—9)^a'.b einsetsea kOnne. Alnilidi sind die
algebraischen Formeln festgestellt wi>rden fnr

Prop. 58. 59. 84 vuu Cantor I« 270 (vgl. Heatli
Diophantos of Alexandria 140f.), für Prop. ö5
von Zeuthen Hist. 1'27 (vgl. Cantor undUeath
a. a. 0.), für 87 vuu Zeuthen a. a. 0.

50 Nach dieser Methode hat sich auch herau^^
stellt, daß der Text von Proposition 78, dessen
Richtigkeit Menge XVI. 189. l bezweifelte, fehler-

h;>s Überlieferl ist. Hultsch Herl. Philol. Wochen
sehr. 18d7, 677ff. Wegen der angewcdmlichea
Sdiwleriglteiten, mit denen die BrUnteraniif des
Textes verbunden war. sei hier die freiere und
durch £inf^gung /wisehen eckigen Klammeni er-

ginste Obersetzuufj: des ersten Pallee von Pro-

|w<!ition 78 wiederholt. Die Figuren sind bei

00 Mfuge 139 nachzusehen, doch wären sie besser

spitz-, bezw. stumpfwinkelig als rechtwinkelig ge-

zeichnet worden: »Wenn von swei fleiebwiät^-

ligen Pkrallelognrammen A xmi B ^ ein Winkel
gft:el>en i>t und von den diesen Winkel om-
lichlieüendeu Seiten , A^, ßi , ^9 Seite

Bf m .einer anderen, Oegradeo sieh so Terliilt,

wie die 8- ito .1, m , und wenn femer .4j

zu der ,anderen' Geraden in einem g^ebeaea

Digitized by Google
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Yttrb&ltnime steht, so werden aucli die Piirallelo-

ffnunme A, B in eiiiMider in dem gegeben«»
Verhtitnisse stehen."

,Von zwei Parallelotfrauuiien AFBA , FZH

,

deren Winkel ÄTB t ue^ben und einender

grMd) rind. «k>11 rfeb. tri« «e^te FB n ZH,
so tili.' ?''lff' EZ ZQ (.einer anderi.'ii' Gi-raJoii vor-

halten, d. L nachdem ich diese ^dere' nach
Blem. TI 18 ale Tiertee Glied dar Propoitioii

rB:ZII=KZ:r l.-stimiiit n\u\ tmf «kr v.-r !

latigerttiii Seite AI' /'A fiiigt lragcii habe, äoll

sich, wie FB zu Z//, so EZ zu] /Vi' Terhalten.

Es sei über das Verhältnis Ai -.T'K gtpoWri.

Ich behaupte, daß auch das Vt rlialtnii, der i'aral-

lelogramme AFBA : ZF.Il gegeben ist.»

„An die Seite FB werde ein dem Parallelo

gramm EZH gleiches Parallelogramm FKtfB
0 angelegt, daß AF und FK, mithin auch AB
nnd BO je auf einer Geraden liegen. Da nnn
IKB0 gleich und gleichwinkelig mit EZH ist, 2
80 stf-ht n [nach Elem. VI 14) die um die gleichen

Winkel liegenden Seiten «a einander in nrnge»

kehrten VerUtoiseen; ee fet aleo FB : ZH
— KZ. : FK . Es war aber [voraiuspsotzt, <laß]

FB.ZJI- EZ zu der Geraden [sich Terh&lth

tu weldier ^r ein gegebenes VerhUtirie hat fd. i.

nach d>?r Konstruktion zn Jer Goraden FK];
also ist auch fnach Klera. V 9, 2J das Verhältnis

Ar-.rK gegeben. [Wie aber AFiFK, so w«
halten sich nach Elem. VI 1 die Parallelopminine 3

AFBA , FKHii
] ; es ist aliw auch das Verliältnis

AFBA : FKhB . das ist [weil nach der Kon-
stniktion / EZH ist, dM Verbiltnie mi
AFBA] zu EZH gegeben."

42. Unter den zum avakv6ftmnK tAtoe
hörigen Schriften des E. zählt Pappos sjntie. \tl
636, 21 .lOQto^dTCJV {ßißiia) rnia auf und gibt

darüber ebd. 648— 660 einen ausführlichen Be-

richt, SU welchem der Kommentar Helbergs
Stiid. Sdff. in vergleidien iet Auch Procl. in 1. 4

elem. 802, 12 erwähnt oon Ki xXeid^; notu'niinnt

Pappofl 6S0, 16—80 mnmt das Foriamn, das all

;TpOTfa<'" J 1 fii :i<>ijinit('iy ar'roy xov JiQOTltVO-

füvov deüni«fri wird, eine Mittelstellung swiechen
dem Theorem und Ptoblem dn. In diMem BimM
äußert sich auch Proklos 301. 25-302, 11. Außer-

dem findet sich bei Pappos 050, 20—652, 2 eine

Ton den feueren* aufgestellte Definition : nogia/id

rariv t6 Irirrov vnodeoei lOTtynv detogi^fUiToe (s. J

dazu die Erläuterungen von Heiberg 71 f.). Csn-
tor ÜOfilF. kommt zu dem Ergebnis, daß ein Po-

risma pewissermaßon eine Verbindung' von Theo-
rem und Problem war. ein Theorciu, welches ein

Problem anregte und einschloß. Demnach könne
als Porisma jcäer unvolkt&ndige Satz gelten, wel-

cher Zusammenhänge zwischen nach bestimmten
Gesetzen veränderlichen Dingen !-u aussprieht. daß
eine nähere Erortenmg nnd Aoffindong sich noch
dann knUpfen. Um dies ZQ erl&Qtem, wfthlt er (

das Porisma des E. bei Pappos 652. 20— f^r, {,2,

welches in der Sprache der heutigen Geometrie
«tva so lante: lehndden die Urnen eines toII-

ständigen Vierseits sich in sechs Punkten, von
denen drei in einer Geraden liegende gegeben
shid, und sind von den drei übrigen Punkten zwei

der Bedingnn? Tinterwr.rfen, je auf'iner y:e^.l»enen

Geraden zu bleiben, so wird auch der letzte Punkt

eine Gerade zum geometrischen Orte haben, welche

mu den vorhandenen Angaben bestimmt werden
kann. Es handelt sich hier augenscheinlich nni

einen geometrisohen Ort; doch ist, wie f'antor

fiofftfthrt, die Ujrpothese insofern unvollständige

als die Lsfe der von twei Pnnkten besdirlebenen
Geraden nicht näher bezeichnet ist. Denigcinäß

läßt auch die Folgerang an Bestimmtheit zu
wftnschen flbrig; do» kann ri» tat voUstindigen

n Bestimmtheit erfi^lnzt werden, indem man die Lage
der dritten Geraden ab ein« Funktion derge-
gebenen Raumgebilde darstellt. Mit anderen Wor-
ten: die Ortsrerfindening eines Punktes ist in .\h-

häugigkeit gebracht m den Ortsveränderungen
zweier Punk^, so daß sie der Art nach bestinmit
ist, der T.apTe nach aber erst bestimmt wird, wenn
jene Ürtsveränüeruiigen der beiden andern l'unkte,

sowie drei feste Punkte wirklich i^^egcbcn sind.

Dieses Ponsma wurde, wie Pappos 652, 16-18
mitteilt, in zehn einzelnen Fällen, je nach der

Verschiedenheit der Lage der einzelnen Punkte
nnd Geraden behandelt. Mit Becbt schließt da-

her CantoT 887 ans diesem einen Betspiele, daß
eine Sammlung von Porlsmen eine trewaltig'c Aus-
dehnung^ erhalten mußte, wenn die teils als fie-

dingungen, tdls als Ergebnisse in jedem Boriania
vorkuHimenih'n geometrischen Orter jeder belie-

bigen Gattung von Kannigebilden angehören durf-

ten. Doch hm B. sieh auf wlciie Oiter beschränkt,

deren Lehre aus seinen Elementen genügend be-

kaimt war. In den beiden ersten Bücht^ru treten

nur Gerade, im dritten Buche außer solchen auch
Kreise auf. Trotz dieser Beschränkung haben die

drei Bücher xuKuuineu 171 Sätze nnd 38 Lem-
mata enthalten (Papp. 660, 15f.). Die Sätze des

E. hat Pappos 654, 4!5—660. 14 je nach den Er-

gebnissen, also abseits der Bedingungen, in 29
Gattungen abgeteilt Cantor 9$7> TgL Hei'
borg Stud. 72ff.

Im 17. Jhdl haben Oirard und Format den
Gedanken gefaßt, die Sätze de.*; E. nach dem Be-

richt« des Pappos wiederiiersasteUen, und später

haben Simeon nnd Chasles dies anszttfBhren

versuelit. Die Restitution durch Chasles mag
in der Hauptsache das Richtige getrotten haben
(vgl. Snseroibl 713); doch sind im eimelnsn
gewichtige Bedenken und Ausstellungen erheben

worden. Cantor 264. 267f. Heiberg Stud. 57f.

70. 77ff. Loria II 78ff.

Die ältere Literatur über die Porismen des E.

ist vun Hultsch zu Papp, synag. VII 649 (vgl.

mÜ Bd. I praef. XVf. XX. XXI) msammen^estellt
worden. Les troi« livres de porismes d'huclide,

r^tablis . . . par Chasles sind ebd. XVII ange-

führt und in Kürze charakterisiert worden.

43. Die Kegelschnitte bat £. in vier Bflchem
behandelt. Er schloß sich dabei an den nra wenig-

älteren Mathematiker Aristaios an, über dessen

Werk ein genauerer Bericht für eine andere Stelle

vorgesehen Ist. Papii. svnng. 711 678, 18—81.
076. LT) --678, 8. Srhol. zu Tapp. B<1. III 1187,

20. Dem Werke des E. wird von Arclümedes außer
iremitd ancih der Titel ntovixa axoiftia gegeben
(s. Apollonios Nr. 112 Bd. U S. 158, 14-21).
Cber die Stellen, an denen Archimedes den E., und
zwar mit Beibehaltung von dessen Termin« 'logi,-,

V-nutzt hat, vgl. ebd. ir,n. 14 - "O. Ap.db*ni<.s

scheint in den beiden ersten Büchern seiner Konika

. ij i^od by Googl
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das Hauptsächliche de^jeni^en Stoffes züsammen-
ffedrängt zu haben, den R. in seinen vier Büchern
behandelt hatte (ebd. 152, 54—58. 153. 30-42).

Nach dem YoTganM des Anstaio« und anderer

MafbenwHIcflT hui S. Bcfmitt» des «pitswinkligen,

des rechtwinkligen uiui des stumpfwinkligen Kegels

ontenehicden, Fapp. sjnag. VII 672,20—25.
e74, 19-19. Heib«T9 ätad. 88. Daß «» Schnitt
des spitzwinkligen Kegels, der sjiülter von Apol-

lonios eXltttf>ti henannt wurde (s. Bd 11 S. 162,

65—153. 1. 154). auch an anderen Kegeln oder
an dem Zylinder darpi^stdlt wenl- n kann, i.<t dem
E. nach Phaenom. 561 üregory wohl bekannt ge-

wesen, Su8eniihl751f. (Anm. 220). Wie Zeuthen
Hist. 163 bemerkt, läßt sich aus der Benutzung
der Kegelschnitte dcü E. durch Archimedes er-

kmnen, daß der erstere nicht wenig Forderliches

zn dieser Lehre beif^etriiiien hat. Man müsse
darin nicht nur die lic^Liebuiig der Kegelschnitte

auf ihre Achsen haben finden können, sowie die

daran angeschlossene Bestimmonff von Tangenten,
konjugierten Durchmessern und Asjmpioten, son-

dern auch die entsprechende Be/ielmng jener

Xfigelachnitie auf swä lUnnuierte Dorchmeaser
und die heretta dem HttuuSmit iMkannte Be*
Ziehung auf die Asymptoten, endU«h auch den
bOg. Fotenuatx (ebdL 162).

Ava der nmftnfliehen mid terKbiedenen 2Selen
zosteucmden Literatur über die Konika des E.

lieben wir zum Scbhili noch hervor Cantor 27411".

H e i b e rir Stud. ><:it\. Ileath Apollonios of Perga

p. XXXI VIT.; The Worte of Arehimedea p. UUL
Loriii II Ö4.

44. Als Apollonioi im dritten Buche seiner

Konika die Theoreme entwickelte, die .loiw rr täs
ovv^iari<; xä>v oxtQt&v tooro»' ftui luvi öio^^tofiovi

forderlich waren, benutzte er auch einige Sätze
an« des E. Untersuchungen über den Ort tJti tgelf

ttal rfnoagai ygaftfuif. Apollon. conic. I 4, 10
-16 H. ib. Papp. »yuag. VII Ö76, 19—«»78, 25
(an einer teilweise int«rpolierten Stelle, wo sowohl
ein nnheiechtigter, von Apollonios gegen E. er»

hobener Tadel wiederholt, als nachträglich E.
gegen ApoUonioe in Schuta genommen wird). VgL
Uber die rdbiot on^toi bei Ariataioe vnd Apollo-
nios, die mit dem ro.Toc ^.tl rnf-T; xni Tf'naagae

ygaufttis sich nahe berühren, Zeuthen Hist. 175ffi.

Knien meoros Toifo< hat auch Helberg Stttd.

84 f. in den eben erwähnten Uaterroctannfeo des
£. erkannt.

45. Als ein Werk des E. werdeB femer von
Papp. »ynag. VII 630, 24 tJttcuv tuxv ng&e ^m-
^pareiff (ßtßUa) öi>o angeführt Statt fmtpavelff

ist hier im<fiäveiav überli<^ert, doch die erstere

Fonn dnrch IV 2ÖÖ, 23 d<a Uffis im^reiaic
rönw gesiebert l^er Lemniata aas dieser Schrift

teilt Pa]i])n> propos. 235—238 mit. Ciintor -IIA

hält es fär wahrscheinlich, daß jene Orter Kurven
anf ZyHnderflftefaen , rielleidit aneli anf Kegcl-

flächen betrnren. Das Hauptsilcbliehe d. v Lehre

des K von den ObertläcbenOrtem, die sich auüer
anf Zylinder* und Kegelfliehen, Temmtlich andi
auf Kugelilächen bc/ iiren haben, h.it Heiberp
Stud. 79ff. nach Ap<jUuiüos. l'aiipos und l'iokios

wiederhergestellt. Vgl. ftn.]i l.nri;» II 821t
H - :ifh iIk Wnrks of Archimedes p. LXlff.

Selbstverständlich hat £. bei diesen Darstel-

inni^ die analytische Metliode (dyolv^tyef t6-

noi) angewendet. Papp, synag. IV 258, 22—262,
2. VII 634,8-11. 678,8—10. Schol. zu Papp.
Bd. in 1186f., vgl. ebd. 1275f.

46. Einen an^lUurlichen Beitrag hat Pawoe
im VI., der Aatronomie gewidmeten Bnebe «niMr
Synagoge zu den Phainomena dc;^ E. geir^-ben

(594, 27 «jff fo tfttinf/Mwi EvhIiIöw bis 632, 17

ToCfo ftkv bmßk TO© ovrriffiaxoi E^lddov «Ar
tpatyoii'yoy ntxevy

10 Das Werk enthält in 18 Sätzen die filemeate
der Aatronoane, Marinea n KncL data 854, IS
— 19 Menge. Heiberg Stud. 41. Heraussr^geben

ist es von Gregory in »EucUdis quae supersunt

omnia* (o. § 4); ^s Euklids Phaenomeoe' im
Peut-jche übersetzt und erläutert von Nokk, Pro^r^

l'reiburg 1850. Eine arabische Übersetzung de:s Äi-

Tsnhirät wird nachgewiesen von Stelnaehneider
ZDMO L fisnfii ITOf.

Aul' eiaij^ä Interpolationen in dem jetzt vcr-

20 breiteten Texte weist Hciherg Stud. 47f. hin.

Nach deniaeiben 50f. ist im Cod. Vindob. Gr. lOS
und vermntHch auch in anderen Hm. eine ab-
weichende, otTenbar weit ursprünglichere Ro-lak

tion der Phainomena ans «rhalten. VgL Bj Grn boVgLiJjfl

Abb. lor Oeadi. der nsth. Wiseenaui. XlV 5711

Die Beweise zu den Sätzen der Ph<iinoinena

sind, wie Heiberg Stud. 47 hervorhebt, darch>
we^ etaraog matheniatiteh nnd exakt geftlirl

weit sie echt sind, so daß von dieser Seite nichts

ao zu wünschen äbri|; bleibt; fflr den astronomischen

Bedarf aber fiaad man später das Werk unsn»
reichend, Papp. s}nnir. VI 632. 17—22. Diu^ lag

aber ohne Zweilei (so fahrt Heiberg fort) eher
in den starken Fortschritten der Astronomie als

in Maiiirfi^ln der enklidischen DarateUnng} fftr ihm
Zeit reichte ai»» pewili aus.

Was Viei keitK'in anderen Werke des E. dt»
Fall ist, kommt der Forschung bei den Phaino-
mena zu gute, indem wir iwel Quellen, die er

40 hauptsächlich benutzt hat, nachweisen können.

Das iafc erstena die Schrift des um wenig älteren

AniolyVoe IT^i Mmwfjhti; n<fauja( (s. Bd. II

S. 2Gn3f.|. Heiberg Stud. 41f. Hult>eh B«r.

Oes. der Wiss. Leipug 1886. 146ff. Zweitens bat
deh henHUgestellt, dw ee vor Antolykoe ein Ldn<>
buch der Sph i:-=k .r' b n hat, das der jetzt noch
Torhandcnen Sptiank «ka I heodosios von TripoBa
all Vorlage gedient und von jUeeem tv efneni

großen Teile wOrtlich Obeniommen worden ist

50 Wir nennen diese Schrift, deren Verfasser unbe-
kannt ist (man hat an Eudoxoe gedacht; dodi
gibt es dafflr keine Beweis.' i, die ,Sphi"lr;k de<

4. Jhdts- Heiberi: Stu<l, •13-4«i. Hultsch
Jahrb. 1. i

- Thilolo^ie isg:'., 415ff. 1884,
866ff.; Praelatie, in Autol. Xlfl. ; Ber. Ges. der
Wiss. Le\y/Ai; 1885, 171f. 1886, 129ff. Aus einer

iiltoren, von Heiberg im dxl. Vindob. (ir.

103 ao^efondenen UeieiMion der Phainomena hat
Bjnmbo Abh. rar Oesdi. der matli. WiaaenadL

(\0 XIV r>7f. zwei Abschnitte veiüfTentlicht, aus denen
hervorgeht, daß sowohl E. als Theodoaioe diene
Ilten Besenflion banntet haben. JhnmA liat

Bj'rnbo a. a. O. tit^. 1J^<> ennittelt. daß von d'-n

6*1 iSütxeii der Sphärik des Theodosiivs 2ii gunz
sicher und 14 wahrscheinlich d< r Sphirik dm
4. Jhdts. angehören, wiihrend <> nnsich-'r sind und
nur 2u übrig bleiben, äber die wir (vorlau%|
nichts entscheiden können.
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Zu dem 2., 12. und 13. Theorem der Ph»in<^ und um .so mehr der Sonne der Untersöln» 1 zwi-

mena (s. Papp. 594. 28. 598, 21. 620. Id) hat sehen dem Diametor des vom Auge trlilickttn

Pappo« in dem oben erwähnten Alischnitte VI Kreises und dem Diameter eines größten Kreises

propo«. 5Ö—61 einige Ergänzungssätze hinznge- des Gestirns verschwindend klein ist. Zu dem
fügt und dadurch das Verständnis dieser Teile 4. und 7. Satse vergleicht BjOrnbo Abh. zur

Aes Werk« s w. sentlich gefördert. Gesi h. Jor math. Wm, HY 49 MeoellM Sphir.
47. Zu den matbematischen Schriften de« £. I 2. 33, 1.

tihlt OemifMW bei ProeL in T. e1«in. 68, 94—M, Ansehnliehe Sammlungen Ton Scholien soirolii

2 «lie i'.Ttiüil timl xdm.troixä nml rühmt sie als zur Vnlgata li-r Optik itls zur theoni-ichf-n Re«

&avf*4ior^s äxgißelae xai iyuatmtoyut^i ^<o^^ 10 seoaiou hat Heiberg £ncl. op. VII 12öfL 2ö3ff.

fuvtd. Mariaos in BncL data 864, 80 beiaiohiwi vevOlfeirilieiht tJber aie dlab«i nentttiten Ibs. be>

die erstere Schrift als o^uMt}: amixeia. Bis itt rfehtet er ebd. pracf. Vllf.

zuerst von Pcna, dann von Uregory und Zu den mathematischen Schriften des E. rt^chiiet

Schneider (s. Ileiberg Stud. 91), neuerdings Plnt. non pos.<ie suaviter vivi nee. Epic. 1093 B
znsammrn mit der Katnj.trik von Hei1>er<r Eucl. tu ^lo.-jTijixd. Da sonst von girier solchen Schrift

op. Vll xuiUii dem Titel .Euclidis optica, optioo- nicht« bekannt ist» so ist »ohi anzunehmen, <bl>

neensio Theonis, catoptrica cum scholüs anti- Fhitardi die dmitnl dea £. gemeint hat-, ist doch
qui«* mn den ältesten uikI lii >tori IIss.. an deren zur T.Agung von einig*'n «It r dort rtufg.'stflllfn

Spitze üer Co<l. Vindob. XXXI 13 stellt (i'raef. Probleme ohne Zweifei die Dioptra (s, d.) ange-

Vff.), herausgegeben worden. Die Optik ent- 80 irendet worden,

ält 7 Deßnitionen, 58 Theorente und Probleme. 48. Eine $uctojnotMd betitelte Schrift des E.
Das Auge (immer im Singular rö o/ifia, weil das wird von Oemlnos Dei Procl. in I. elem. 69, 2
andere Auge lieim Mfolni* hlen zugedrückt werden ebenso anerkennend wie di.- omiHÜ io. § 47 z.

soll) wkd als ein Punkt betrachtet, von weldtem Anf.l b«rvon»hobeQ. Zu den dem Texte voraos-

90» geradlinige Strahlen, die nnamraen «n Bttndel geschiclrten IMfantienen hat eine jüngere Hand
in K< <,'olfonn bilden, ausgehen. Daraus fid^^i, daß im Vatic. (ir. 101 nijoi xuromotHon- an^'onK-rkt

veiscbiedeue Fi^pren dem Auge anders eiscbeinen, und am £nde (hinter Propos. 30) findet sich im
als sie in WirUichkeit dnd. Ferner werden die Tatie. Or. 804 mtdtßho «cnoirr^MMS. Zwd erete

verschicdtMit'n Entfennuipcn zweier Fii^tjron. so- Ause:aben, die eine von Pena, die andt-re von

wie gewisse perspektivi.sohe Ansichten in streng 30 Dasjpodius sind im J. 1557 erschienen. An
geeroetriachep Formen dargestellt und Bntfairange- Pena hat ildi Gregory angeschlossen. Hei-
messungen ycl-hrt. Vgl. Ca ntor 270 fzQ Propos. berg Stud 118. Der besten handschriftlichen

18—21 H'ib.rgi. Loria III yitl". (beüunders zu Überlieferung ist Heiberg EucL op. YH 286ff.

Proi'<'^ .23 -31 u. R. nS.). (vgl. iwaef. IX; proleg. XLimr.) gefolgt; dia
Zu der Vulgata des Textes der Optik findet Scnolion hat ' r -bd. 347ff. heranspe<reben.

sich im Co<l. Dresd. D b 86 eine vortn tVlivIip. in Die Erwaimung durch Gemino^ beweist, daß
mittelalterlichem Latein abgefaßte Üherxtzung, noch im 1. Jhdt. v.Chr. dieSrinnerung an eine

die von Hei borg Eucl. op. Vll 3ff. neben dem Katoptrik des E. lebendig war. Doch mag die

griechischen Texte herausgegeben worden ist. Ober Schrift frühzeitig in den Hintergrund getreten

eine ähnliche, aber weit weniger 8orgfiilti<;e latei- 40 sein , da sie von d>;m gleichnamigen Werke des

nische Obenetsanjt wird ebd. proleg. XXXIläu be- Archimedes («. £d. 11 & 580, 50) gewissermaßen
lichtet Zwei mmmhe Ühertetzungen, sovHe eine anfgeso^n worden ift Was gegenwärtig in den
persische und eine h< brais< ht' weist Heiberg i lid. Hss. Krxhldov xatn.-TT(,iyd i rbalten ist, wird

XXXII anter Berufung auf Steinachneidernach. übereinstimmend von Tannery Gtem^trie grec-

Eine andere UtdnladSeOhersetnrai^ hat BjSrnho qne 501F. Heiherg Stnd. 16CC; BncL ep. VÜ
Biblioth math. ni( 1902) 71 nnt. r d. ui Titel Lilier prolc^'. XMXf. Susetnilil 7l6f. für unecht er-

de aspectibus euclidis' im Cod. Paris. 9335 ent^icckt. klärt. Doch weist Üei berg Stud. 152 mit Recht
Außer dem gewohnlichen Texte der Optilt ist darauf hin, dafi die Kafeop^k, obffleich sie aJa

in zaMrt'ieli.'ii ]i>s. eine abweichende, zwar vlid- ein Produkt einer "del sprit.-r.-n Zeit j.n hofraeh-

iach vertierbtf, aber im ganzen den» ur.spriuivr- 50 ten i>t. docli au.< alt<.'ri (.Quellen geticüftpii ist, die

liehen Texte näher kommende Rezension > ntlial leider nicht rnelir naclijj'ewicücn werden können,
ten. die von Theon von Ali xandria Ix frührt. Die Viel>'> d>'utet darauf hin, daß wir eine £ompUa>
Hö*. weist Heiberg Eucl. üp, VII proleg. XVlff. tioa vor uiiä haben.

nach. In dieser Rezension, die derselbe ebd. 144fT. Ein früher dem E. zugeschriebener Traktat
herausgegeben hat, sind die Sätze mit weniircn ,De speculis', hsl. aber als ,Liber Ftolom<i de-

Ausnahmen dieselben, auch meistens mit dun speculis' bezeichnet, wird von Schmid t licioni.^

selben Worten ausgedrückt wie in der Vulgata; op. II 306 dem Alexandriner Heron zugeschrieben
aber die Beweise sind dorchgäugig ausführlicher und ist von ihm ebd. SlOff. heranagegeben nnd
nnd Uarer; namentlieh kommt die sorgfältige übersetzt worden.
Form dem Muster d r Kb-mente weitnlher, Hei>60 49. Auch Elemente der Musik {xaxa ßwvotxfjy

berg Stud. 1^, vgl ebd. 139ff. ototzMoca^ihiX £. verfiißt Ihnen spendet Ge-
Versehiedene Krginnngen nnd andere Bd- minoe hei Proel. In I. dem. 69, 8 wegen der

träu'e zur Optik hat Papp, synag. VI propos. 42 scharf.sinni^'rn und wisscn^i liaftüchen Darst Ihiiiij—54 gelieiert, vgl. Helberg Stud. 13if.j Eucl. ein gleiches Lob wie den Optika und Katoptrika
op. VII proleg. XXX. Zn dem 28. 8atu der (o. § 47f.) und dem Buche jugl duufthtcw |§ 37>.
Optik gibt Pappos comment. in Ptolem. synt. (bei Marinos in Eu< 1. data 854, IM. titi^ die Sehlift
Theon in Ptolem. p. 205 Basil.) die wicbtiffe £r> ab fiovoui^; otoixeta.

glnnuig, dafi bei der Beebaehtong dee lumdee MitUmecbtwmde ihm frohernadidnlgeiiHn.
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(V. Jan Musici script 148 adoot 179 adoot)
«ine ttaayojyri oQnovtH^ mgcselutielMn. Der tdioii

von arabischen Matlieroatikem ausgesprochene
Zweifel an der Autorschaft des E. wird dadurch
I»*.̂ tätigt, daß ilarin l>ii;ile vorkoiiiiin'n, während
£. in deo unzweifelhaft echten Schriften dieaen
Nninen» niemals urebrancht hat H. Schmidt
De dual! r!ia>'Curuiii cf eniori>.'nt<' et rovivescenti'.

Breslauer philol. Abli. VI 4. Vielmehr ist diese

Schrift von dem Musiker Kleoneidis verfaßt.

HeilM-rg Stu.l 9. 53fr. Sugemihl 717, 59.

Den IVxt hat v. Jan Musici script. 179ff. heraus-

jp^ehen.

öO. Daf^gen ist unzweiUelhaft echt die noch er-

lialtene, der pythagoreischenTheorie folgende xaxa-

jofti} Mavmo; H i' i l>' r i: Stinl. •'>2f. .Susemihl
717. T. Jan Musici scnpt. 115£ (doch scheidet

der letztere das sog. nQoolfui» ans, dai cwar gani
aus pvthagorcisclier Lehre geschöpft, aher schwer-

lich von E. selber geschrieben sei). Nach der bebten

ÜberHeferoog hat t. Jan den Text ebd. 148ff.

herausgegeben und mehrfach durch Anmerkungen
erläutert. Die Schrift behandelt die Intervallen-

lehre und gipfelt in dem Satze, daß die Konso-

nans 6timaa&p wa£ dem Verhältnis 2 : 1 beruhe
und tau dm iwei Verh&ltnis^n 3:2 und 4:3
snsaramengesetzt sei (v. Jan elxl. 115).

51. Gegen Ira^hlQsae der Mathematiker hat
«eben Arutoteles Msehrfebed. Hefberif AMl tor
Gesch. der niath. Wiss. XVIII 28. Eine ahnliche

Tendenz hat die Schrift des K. ytvdüiHa gehabt.

Geninos bei Procl. in I. eltm. 70, 1—18 spendet
ihr frroRe Ancrkennnncr. Sie sei ein ßißh'ov xudao-
tixör xai •/vfiyaaiixof , in welchem E. die ver-

schiedenen Arten der Trugschlttsse der Keihe nach
aufzahle and beiOj^ob Jeder Art onaem Ver-
stand in alleilei Lenreltsen übe, indem er dem
Falsclien das Wahre i^egcnnberstcllt uiiil den Be-

weis des Truges mit der Erfahrung zusammen-
hAlt Vgl. Cantor 263f. Tannerv Otemätrie
grecqne 70. Hei her? Stiid. 88» Abk a. a. 0.
28f. Zeuthen Hist. 91. 7.

53. Ans dem Manuskript 952, 2 des Supple-

ment arabf der Paris'-r Nationalbibliothek hat

Woepcke Journal asi;it., 4« s^rie, XVIII (1851)

217. 219ff. eine .Schrift des E. über die Wa^'e

heraosgeseben and ins Fransot^aehe Abertragen.

Da« Bncb beginnt mit einer Dellnitien nnd sv«i
.^xionuMi; darauf lehren vier Sätze, denen die

beweise beigefügt sind, unter welchen Voraus-

setzungen je zwei venwbiedene, an einen Wage
balken ani^ehängte Gewichte diesen in horizon-

taler Lage erhalten. An» Ende des arabischen

Tertes (Woapcke 225. 282) ist bemerkt, daß in

einer andern Hs. dieses Buch den Söhnen des

Moo^a zugeschrieben wird. Verwandten Inhalts,

aber in der Form völlig verschi' den sind ein aus

dem Griechischen ttberäetztes Fragment ,£QcUdis
de leri et ponderoeo', heransgegenen von Her»
wagen Euclidi- uyi-rn \<. ."iSrif. i'wiedcrhidt von

Curtze Biblioth. math. i9Ü<J, 5111.) und ein aus

dem Arabischen übertragener Tnlitat ,Uber Endi*
dis de irr. »vi et h vi et de comparatione corporura

ad iiiviccur, den Curtze a. a. 0. aus dem Cod.

Dresd. D b 80 veröffentlicht hat. Die beiden

letztgenannten Schriften sind sicherlich dem
E. abzusprechen. Eher könnte man bei dem
Woepckeaehen finebc Uber die Wage für di«

Traditiitn. daß E. der Verfasser .sei, eititrcten

(denn di>> Anordnung des Stoffes und die Fassanip
der Sätze und ihrer Beweise ist den echten Schriften

des E. nicht unähnlich); doch sprechen dagegen
be&chtUcbnr Toa H«iberg Stnd. 11£ ragcrabrte
Gründe.

S3. Ein im 6. oder 7. Ihdt TeiMtee Frag-
ment, vi^n dem einige Zeilen im Cod. Arcerianus
erhalten sind, zählt unter tiielireren namhaften

lOGeometem, deren Gesamtzahl auf 32 angegeben
wird, auch den E. auf: eueJydis sietün.s ,u is-

meti^ serUml, Lachmann Gromat, vet. I 2öl
adnol Haas« AntM li& Auch unter den ,No-
mina agrimensonim' Gromat. 403 wird Z. 21
Sieuli und 32 Ettelidis Hn^,'eführt. Es unterlieg^t

keinem Zweifel, dali der Verfasser des Fr i|^iu<-n-

tee mit mely<H$ den großen Mathematiker vutd

mit aritnuHca dessen Elemente gemebt hat, miw
deren BUrhern 1— IV Auszüge ebd. n77f!'. »'rhalton

20 sind. Doch steht diese Nacbriciit zu vereinzelt

da und ist zu spülen Ursprungs, als daß man
danach Sizilien als des E. Heimat annehmen
dürfte. Aus Gela hat nach Alexandres iv d<a>

do/aii bei Diog. Laert. II 106 der Philosoph E.
gestammt, mit welchem unser Mathematikerhäo^
verwechselt worden ist V^ Heiberg 9ta€.
22tX. (das yOriy.üv Sicfilus im Indes zu Pap^xja

sjnag. 45 h ist zu tilgen). [Uultsch.)

8) Afheniseher Bifdhatter ans der Mitte oes
30 4. Jhdts. , der namentlich für Achaia tätig war.

Die von ihm bekannten Statuen sind ausschließ-

lich Kultbilder, in Aigeira ein thronender Zeoa
(Pau.s. vn 26, 4), in Bura die Statuen der De-
meter, der Aphrodite und des Dionysos, der Eilei-

thyia in den betreffenden Tempeln, alle aus pen-

teÜBohem Marmor (Paoa. VII ib, d. 9). Da bei
dem Erdbeb«! Ten 873 in Bora aUe BiMwerke
ieerstört wurden, hat man offenbar den F.. < n Vdoc

mit ihrer Emeoeroug betraut Nach dem sich

40l^raas ergebenden Zeitansate iet E. bödist wahr-
scheinlich mit dein Evx?.fll^ri^: o Xtflorouo^ iden-

tisch, der dem Pktou drei Minen ^huldete iDiug.

Laert III 42). Brunn KOnstlergesch. I 274.

Stark Arch. Ztg. XXIII 1865, III. Overbeck
Plast n« 10. Collignon Sculpt U 185.

9) Vermeintlicher rhodischer Bildhauer, falsche

Lesung für Enprepes (s. d.). [C. Bobert}
Bikletos (ESichuoi). 1) Epitheton des Zeos

bei BakcbjL 1, llft Blase. VgL En kl es Nr. 1.

50 [Jessen.]

8) Monatsname in den Kalendern mehrerer,
nanvntlirh dorischer, Stadtgemeiod>^n. 1. In
Kurkyra 10 IX 694, 51. 57. 59. Dali die

in dieser Inschrift erwähnten drei Monate Ma-
chaneus, E. und Artemitios unmittelbar auf ein-

ander folgen, und daß zwischen die beiden letzt-

genannten die Jahr'swcndt^ fallt, so daß der E.
der swolftc Mouat des Kalenderjahres ist. darüber
heneeht seit Corsini Fast Att n 41Mt Über-

r>n cinstimmung. Da fflr den Artemitios irleiche Luge
mit dem attischen ElapheboUon (s. d.) mindest^
wahrscheinlich ist, so hat die Veimiitiuig, daß
der E. dem Anthesterion (Februar) entspreche,

einige^ für sieb ; sicher aber ist sie durchaus nicht
2. In Byzantion; vgl Corp. i^ess. V 192, 25:
Eüiios liixantinorum lingua men$ü Martius
dieitur. Die Emendation EuoUoa luuin nicht

mehr xweifelhaft «ein, «eit fostoteht» daS
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aberliefert ist (m b«i GOtz ohne Variante). Damit
erledigen sidi «e auf einen LeMfdüer (mmof) der

früheren Herausgeber beruhenden Vermutungen
vgu C. F. Hermann Gr. Monatskunde 56 und
udtreD. Abo dem attischen Elaphebolion ent-

sprediend. 8. In Astypalaia Bull. hell. VIII

1884, 22. Lage aubekannt. 4. In Taurome-
nion IG XIV 430 ii 9, ebenfalls nicht nlher ra
bestimmen. Der Name wird s".'it Hörmann ohne
Zweifel richtig von dem weiivtrbrciteten Kult

der Artemis Eukleia hergeleitet. Ein Fest der-

selben (Eljxitia) in Korinth erwähnt Xenophon
hell. IV 4, 2, und der hieraus gezogene Schluß,

daß es auch in der Tochterstadt Eorkyra bestandi ii

liabe, wird, wie BoAckh CIG U p. 2d bemerkt,
durch die Legenden korkyneneber Mliinsen be>

hlatipt. S. Td. lar Chronolog I 3^8. C. F. Hrr-
mana Gr. MoDAtekonde 5d. Bergk Zurgr. Mo-
nfttskande S8. E. Biseboff Leipziger Stadien

VII ?>12t. 374ff. [üittvnberirer.l

Eukles. 1) EvKlij;^ unteritaliech KvitlfH^

eu])hemistischer Name för Hades, wie Klrmenos,
Eubuleus, Eueides. Euchaites nnd andere .freund-

liche Schmeichelnamcn* (Rohde P»yclie 192). »lie

/ T. auch alä Beinamen des Zeus vorkomni.'u.

wi. neben E. der Zeus Eukleios (P.aki hyl. 1, 116)
steht. Hesjch. s. EvxXijs stellt mit E. die euphe-

mistiMben Hadeabexeichnungen Onomastos und
Eneides zusammen. Auf d. n Goldblechinschriften

aus Gr&bem vuii Tlmriui finden sich zusammen:
Ei'KXrji Ki'ßovXxvi ze xai a&ayaxoi Oeoi äXlot,

oder im Anruf: EvxÄe xai Evßovltv mai d§M
{Sooi) daißovti aUoi, IG XTV 641, 1. 2, 8 =
Notizie d. scuvi ISbo. l-").5. Die o>kische Form
Mkiehi begegnet in der Inschrift von Agnooe,
Zvetajeff SyU. inier. Oscar, nr. 9; Inseript Ital.

Inf r. dialect. nr. 87; vgl. Grassmann Knbns
ZUcbr. XVI 106. Buecheler Rh. Mas. XXXVI
1881. aSSt [Jessen.]

2) Enkles, Sohn der Molen Atlirrr- f,"r

Arrhon Ol. 88, 2 = 427/6, DioU. XII h\\. Ari.'.tot.

M. te-.r. I f)
v>

b 4. Schol. Arist. Vesp. 240.

Pluit. und Suid. s. Xafiltoy b d^uo^ (da.s Putro-

njuiikon steht bei Aristot.; Evxitidt]e ist über-

liefert bei Diod. und SchoL Afittopb.).

8) Athener, soll, wie von einic^n berichtet

wird, die Mtildung von» warathoni«cheu Siege

nach kSbm flberbiMbt hsben, Fhii gier. Atbm.
347 c.

4) Athener. Strateg 42i^3, wird er gezwungen,
die Stsidt Ani])l)ipoli8 dem Brasidas zu übergtH»»^»

im Winter 424, Thac. IV 104, 4. iOö, 2. Fälsch-

Heb wird Ton Belocb Att PoUt. 827 im An-
schluß an Mfilltr - St rübin g Aristoph. u. d.

bistor. Kritik ö27 E. für ein äobn des Oinobioe

aoB IMkeleU gehalten; Kirebner Festeebr. d.

Pr.-Wilb. Gymn., Berlin 1897. 86.

'») Xni^ödiddaxn^.nc in Athen in einer chore*

gischen Inschrift aus <l*'m J. 865/4, IQ II 1266.

Derselbe 11 V23T. 1->:,1.

ö) Sohn düä HeroJcs, Athener {MoQadutvtoe).

Priester des ApoUon in delphischen Inschrift«!

unter Anhon Euthydomos (um 38 v. Chr.), Rh.

Mas. XLIX 591, und unter Archon Architimos

(um 30), Bull. hell. XX 7(i Über die Zeit dieser

attischen Archonten TgL Kirc bner Rh. Mus. LUX
891, 1. DeoMlbe £. ist otßaxrjyoi hü woe SxXhas
<«gm Bnde dee 1. Jbdti. r. Chr., IG III 66.

Sein Sohn UoivzaQuoe Evxieovi MaQadotvio;, IG
in 647. 1007.

7) Athener (Too'f /im'-'t. Ihm wird wepen seiner

Verdienste um den athenischen Demos im J. 403
das Amt eines xijev^ rij^ ßovXtJt xat toB Ai^fiotf

verliehen, IG II 78. Damals war er Nicht-

bürger, Dittenberger Syll.« 117 N. 1. Als

xrjov: betregn. t uns E. im J. '.'U9;H bei Andoc.

T "l)as,solbe Amt vorwaltet des E. Sohn

10 l'liiiokieÄ, IG II 73, 15. 19. Des Pbilokles Ur-

enkel wird der gleichfalls als xrjgv^ rijs ßovXrj^

xai Tot' dijfiov genannte E^l^s iMokIows Jf«-
vefitsv; gewesen sein. TG II 829 unter Arcbon
Eubulos (bald nach 27^ 7).

8) Archon in Chairoueia im 2. Jhdt. v. Chr.,

10 Vn 8818.

9) Delier. Toayifidä; in tniieni delis^ben Ver-

zeichnis Mu dem J. 270, Bull. belL VU UO.
10) Enkles (I), Arcbon In Delpboi (Cnrtiua

20Anecd. Delph. 55. 61. 63. Bull. hell. XXI 279.

280. 293) um 237/6; Pom low Jahrb. f. Philol.

1894. 518; Philol. UV 3:» 7.

11) Eukles (II). Sohn des Kallistratos. Archon
in Delphoi (Wescher-Foucart Inscr. de Delphes

271. 272. Bull. heU. V 424 nr. 37. Wescher-
Foucart 444. 424. 420. ini. 430) wilbr.nd der

VI. Priesterzeit (Androuiküs-Praxijis) luu 145/4

.Chr., Pomtow Jahrb. f. Philol. 1889, 517. 575.

12) Eukles (III]. Sohn des Euandros. Archon

30 in Delphoi, Bull. hell. XVIH 84 nr. 8. XXU 99.

Zeit: um 29/30 n. Chr., Pomtow Alt Delphoi
Bd. IV 8. 2665.

18) Deipber. Ptieeter der I. Prieeteneit, ni>

samraen mit ^!v<ov Bovitot o^ im Jabr de.s Archon
EuangebM (201/0), Wescher-Foacart 384i dee

Arcbon HantiM (dOO/199), Bull. hell. 7408 nr. 16-,

dee Archon Hvbrias fl90'<^), Ball. bell. V 410
nr. 16; vgl. Pomtow Jahrb. f. Phüol. 1889, 514
und Art. Delphoi Bd. IV S. 26d8r.

40 1*) Rhodier. Sobn des Kallianax und der Kalli-

pateira, Enkel de« Diagoras, s. d. Olympionike
im Faustkampt. unbestimmt, in welcher Olympiade^
Standbild in Olympia von Naukydes aus Arpris,

Paus. VI 6, 2. 7, 2. iSuckcl ruit Weib- und Eüustler-

inschrift erhalten, Dittenberger-Purgold
Inschr. von Olympia 159. Der Gegner des Eukles

heisst Andron. Aristot. frg. 264. FHG II 183, vgl.

G. H. Förster Olymp. Sieger (Zwickau 1891)

nr. 297. wekber den Sieg des £. etwn OL 96 ^
50396 flefest

15) Syrakusaner. Feldherr im .7. 111, Thuc. VI
108, 4. Wohl deraelbe Sohn des Hippon, kAmnlt
an der SpitM tob fltaif Bebiffen «if edten dei Tia>

Mpbemes gegen Tbrasyllos 410, Xcn. hell. I 2, 8.

16) Eponym von Tauromenion 3. Jhdt v. Chr.,

10 XIV 421 I a 81. [Kirchner.]

17) Eukle.s. der Rhodier. vermittelt die Ver-

lobung der Kieopatra, Tochter Antiochos d. Gr.,

mit Ptolemaios i^phaiiee; TgL Hieronymus Comm.
60 zu Daniel XL [Willrieb.]

18) Den Namen Eudes hat v. Jan bei Pliii.

XXXIV 51 in der chronologischen Liste der Erz-

fießer aus dem fucles des Bambergensi^ {ides

ie übrigen) hergestellt, wo er unter Ol. 1 13, also

dem Epochenjahr des Lysippos, aufgeführt wird.

Im abngen ist dieser Künstler gänzlich unbekannt,
TgL imt«r Euphron. Brunn KfUistlergesch. I
421. [C. BoWt.]

Digitized by Google



I

10/ja P^uklias Eukrates 10Ö6

EuUIM) BaoÜLtvs in Megara bald uach 806
T. Ohr., 10 Vn 4. 5. 6b [Kirchner.]

Kaklidaft, 'Aqx^ BomaXe Endo X Jlidts.

V. Chr., IG VU 2827. IKirchner.J

Bnkln (JSSkIovc). «in aHor Wahrsager aas

C^^ifrn, dt-r noch vor Homer gelebt und noch vor

Bakis den Zug der Perser gegen Griechenland

geweissagt haben soll, wie aas Paasanias X 12,

6. 14. 3 ersichtlich, der auch X 24, ?> einige Verse

aas einer angeblichen Weissagung desselben auf 10
Homer and dessen Mutter Thtnnisto aus Cypem
mitteilt. FausaniaB kennt den £. wohl aus Ale-

xander Pohhi«ter, dem er X 12 entnahm, Haast
De Sibvllarnni ii.diribus (Greifswid. Diss. 187'n

4. 12ff. Merkwünlig ist sein Zitat in einer

lexikographischen Notiz bei Schol. Piaton. Hipp,

mai. p. 295 A über die verschiedene Bedeutung
des o . . et tfiXot&sirj neQio:xao&fv , ro vvv orj-

fialvei o>; ev EClcXcw toO jfgjyo/ioAoyoi? .ion)itatn .

.

Dafi £. auch YerfaMer der rjrpriachen Gedichte sei, 20
ist hloße VermatQng des Gyraldtis. [Bethe.l

Euknumos (Evxva(t<>i\ von Ainjdiissa, vom den

Phokern als Heros verehrt, weil er einen bis dahin

mberiegton geflUirlichen Feind raent bestanden,

ja erschlagen hatte. Plnt. Aniatorins XVTIIR (wndir

Name jenes GegiuTs verstümmelt istj. [Tnni]"l.)

Eiikollue euphemistischer Name
der Hekate, die man «ferade, da sie im allge-

meinen als dvoxokoQ galt, schmeichelnd als tvxo-

Xo; .Toi-st oder EvxoUvt) bezeichnete , Kallim. 80
tut. 82d (Etvm. M. 392, 27. Cnuner Anecd. Paris.

Iv 182. Said ), vgl. Schneider CalUniadiea II

242; eben--«' wj. man z. B. die Meter Antaia

schmeichelnd Eaautetos nannte. Aaf einer Votiv-

sftnle ans dem Heiiiginni der Eileithyia in Agrai

(IG II l.m Furtwiingler Ath.-n. Mitt. HI
197) steht unabhiingii,' von der Weihinschrift für

BUeithyia auf dem Alacus EvxoXlvt), vielleidl*

gedacht als Beiname der Eileithyia, vgl. P. Banr
Eileithyia. Philol. Suppl. VIII 4'6S; doch kommt jo

E. auch häu8g als Prunenname vor, vgl. z. B,

CoDse Attische Grabreliels I nr. 880. U nr. 668.

1181. [Jessen.]

Eukolos (EvxoÄoi), Epiklesis des Asklepios

in einer Inschrift von Epidanros, IG IV 1260,

und Epiklesis des Hermes in Hetapont, HesjrdL,

wo das Wort als f''y/ij''); bezw. als (J-trensatz

von di'oxoXo; erklärt wird. In der Bedeutang
.genfigsani' (.mit dem Essen leicht zafriedenge»

stellt') heißt es Antb. PaL IX 72, Ilennes sei 50
tCxoXoi, da er mit Spenden Ton Milch nnd Honig
nfrieden sei, während Herakles immer ein Tier

nm Opfer verUnge. Ob jedoch der Fromme, der

den Asklepiee oder Hermes ab E. oder die Helmte
als Fnkoliiie fs. d.) verehrte, wirklich an diese

.Bes< heideuheit der Ansprüche beim Opfer* ge-

dacht hat (vgl. Stending bei Roscher Myth.
I>'X. I li^J^O). erscheint zweifelhaft; wahrschein-

lich lulite man das Wurt allgemeiner, als »freund-

lich', im Gegensatz zn AroxoXos. In diesem Sinne 60
scheint es auch als Epitheton von Verstorbenen

gebraucht za sein. So ttigt ein TotenmsMrelief

in Mannheim (Micliaelis Arch. Ztg. 1875, 48f.

Furtw&ngler ÖautuiL Saboroff I Einl. 81) die

Inschrift . . . fjgoH äwi^fter t^nilq». D«n«ken
bei Bosoher Myth. Lex. I •_'r)42 erinnert MI die

mit Bezug auf iSopbokles gebrauchten Worte bei

AxlstoplL Kan. 82 6 d'dhtoloe M^V Hhiohtc

d' itm. Ein attisches Totenmahlrelief in üiaia
endfieh (Frftnkel Aieh. Zte. 1874, 148r. 1888,

Tl triL't die Inschrift '/Wrio,- arri%ixr
'

KrxoXo, was freilich im Gegensatz zu den früheren
Deutungen evxolof bezw. EiMdhp ss Hadee tos
Kohl er IG II 1529 als EvxöXm' erklärt wird,
vpl. Boll de Psyche 192, S. Um Asklepios E.,

wie V. Sil 11 et Ztschr. f. Numism. V 330 meinte,
handelt es sich bei diesen Selieis jedenfalls nicht,

vgl. Üonze 8..Ber. Akad. Wien XCVm 5511
P. Gardnor Joum. Hell. Stud 1S35, 117. Mi-
chaelis Arch. Jahrb. II 29, 19. (Jeeeen.]

Eaknwl (? Bnkms?), Ort b Odaiian, i»
der Nähe von Anastasio^Mlis-Lagania. TÜft fll

Theod. 7i». 116 {Afptifi. aytoXoy. ed. Th. Toannea
480, 7. 464, 18). (Bug.v

Enkrante iKvy.nävTt]), Nereide, Hesiod. Tlieog.

243. ApoUod. I riW.. vgl. Knnvu!>. Zwar ist

Evxoäxn alte Lesart (vgl. Schol. llesi.Ml. 'ITieog.

243 = Poet. min. Gr. ed. Gaisford II 495». doch
dalttr eher die Form EßMQtjtoe {vgl. 'AyXavfjo:}

zu erwarten. [WlMK.]
Eulurat« s. Enkrante.
Bikrateisy Toeliter des Polj^tes ms Arfoc

Sieirt bei den Panathenaien avvcoot'i^i reXtia An-
fang 2. Jhdts., IG II 9ti7.

'
[Kirchner.]

Eokrates (EvxQäTtjc). 1) Satyr, bärtig und
itliyphallisch. hält im linken .\nn «dne WeiiitraiTK '

mit der Rechten streckt er dem auf einem Maul-
tier sitzenden bärtigen Dionysos den Kantharoa
entgegen . auf der A Trinkscbale der Antikea-
ssnnnlun^' zu Wllnbnrg (nr. 87), Brmns BoO.
d. Inst. !s»jO, 35. Heydemann Satyr- n. Bak-
cbennamen (5. Hall. Winckebnannsprogr. 18B0)
96. 86. 48. [Waeer.l

'21 Stratep für das J. 432/1 (Bei och Att.

Politik seit Perikles 322. Strack De reram
prima belli Pelopounesiad pivle gestarnm ten-
poribas 38). Aas der fiberzeugenden Erg&nznng
der Schatzmeisterurkunde Ki I Sappl. 179 A
durch Kolbe (Herrn. XXXIV 1899, 389ff., vgl.

881. 384) geht hervor, daß £.. wie bereite
Kirehhoff (Abh. Akad. Berlin 1876. n eML>
erkannte, einer der Feldherren war. welche an
der von Kalliaii im Herbste 432 befehligten atti-

schen Expedition nach Makedonien mid gegen Poti-
daia iThur. I 61, IfT.j teilnahmen (anders Müller»
Strübing Jahrb. f. Philol. CXXVII 1883. S^Sff.

nnd Busolt Herrn. XXV 1890, 578flf. [j. t?.r v. n

ihm fallen gelassen, Griecb. OeecL IH 2, 79.%fr.].

die E. als Mitfeldherm des Arehestratos ansahen«.
Wie Beloch (a. O.), E. Meyer |i;.\sch. <h<

Altert. IV 829) und Busolt (är. Gescb. lU 2,

807, 4. 987, 8) mit Becht annehmen, ist dieser
E. mit Nr. 3 nicht zu identiflneven (dafür Kirch-
ner Prosop. Att. I nr. 5759. Kolbe a. O. 390^;.
daftlr kommt besonders in Betracht, daß sem
Aufkommen bei Aristophanes Kitter 129 erst in

die Zeit nach Periklt'.s Sturz gesetzt und er der
Folge der ,Händler zu^jezählt wird, die den Staat
von da ab leiteten (vgL Qber die ächeidnng der
versdiiedenen Triger des Namens Fritzselie-
D'' Babvloniis Aristoidiiiiiis 39ff. Bergk bei

Meineke Com. II lOOSfi: Gilbert Beitrice
rar inneren Geeebiebte Athens im Zeitalter de»
peloponnes. Krieges 12.5ff. Wachsmuth Rh.
Moa N. F. XXXIV 1879, 614. Kirchner a. a.

0. I 8720: nr. 6757ff.).
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8) Aus Melitc (vgl. u.). Er erscheint in Jor

Folge der Demagf^en bei Aristophanes Ritt. 129£
•19 erster, jedesnlls naehdem FeriUes Tfttig-

kt-it iibtreschl(»sseti vvur. v;,'l. diw Scholion and
llaller Strflbiag Axistopbaae« 575ff„ der ihn
ftllerdinst ab Staatmdistflincwter uflkftt (splter

Jahrh. f. Philol, CXT.VTT \m, 547ff. aU Vor-

Steher der Verwaltung); nach dem Scholion war
er .Wer»- und SeUhfaidler* {mtmxwmt^iji) und
erhielt daher aach von der Korooedie den Bei-

uauten aTv:t.-ta^. Außer seinem Werghandel be-

saß er noch Mühlen (Aristoph. frg. 600 K. und
Schol. Aristoph. Eq. 253, femer Kratinos frir.

295 K. und Uesych. s. ivoonm:ta$, ebenfalls aus

einem Komiker); er ist mit hCkthster Wahrsch« in-

licbkeit der ,melitiBche Kbi-r', welcher vun Aristo-

phanes im PfjQat erwuiiiit wird (txg. 143 K.
fliot. und Hesych. s. Meiirtvi xcLt^oc), der auch
den Beinamen .Bär* trug, beides Tieleicbt seines

dichten Haarwuchs«! wegen. Der von Wachs-
muth a. 0. meiner Z- it <:egen diese Identifikation

erliobeDe Einwand, <iaL^ ArUtophanes/^oav
Bnvüinung des xk>j(><»nfQitiw in die Zeit nedi
Euklid zu setzen sei. ist hinfällig', da man jetzt

durch Aristoteles 'A^. »oL 2i, 27. i weiß,

dftß borgte Im 5. Jbdl die Geediwonoen in

Athen erlöst wtirden. E,, der jedesfalls der radi-

kalen Partei angehorte, hat also nach dem Sturze

dae Periklcs eine Zeit lang eine politische Bolle

gespielt; d'uh ist es nicht nOtig, wegen der Stelle

in Aristophanea; lüttem mit Gilbert (a. 0. 126)

anzunehmen, daß er Straten für 4:}0 29 war.

Nach Aristophanes Ritt. 251 -v i E in die Kleien

entwischt*, wird also eiiii^a; Zen vor der Auf-

führung der Komocdi<- einen ßtleiitlichen Rechts-

handel Iiestanden haben, der fOr ihn einen gOnsti-

geu Ausgang hatte (vielleicht ist auch frg. 76 K.

aus Aristophanes Babyloniem elf uxvQa xai /roüy

darauf zu beziehen). E. erscheint nun letzten'

male auf der Urkunde, welche die um 422 fwi>

flehen Atlien und einigen Städten der Bottiaier

geschlossene Bflndois enthieh; (IG I Suppl. p. 142ff.,

mush der Brginnng Bittenbergers Syll.^ 36),

zu welchem er ein Amendement Z. 3:iff. bean-

tragte; dasn Ed. Meyer Gesch. des Altert. IV
'82C 829. Bnsolt Oneeh. Gesch. III 2, 987. 3.

41 A^MIier, welcher im J. 425 4 als Hoplit

in thnüden fiel (IG I 446, Suppl. p. 4(;. <m1. I

47).

5) Sohn des Nikeratos, Bruder des Nikias,

Kydüiititle. durch Kailiiui (Telekles Sobii^ verwandt

mit dem Redner Andokides (Andoc. I 47). Er
gehörte 415 zu denjenigen, welche von Diokleides

wegen des Hermenfrevels angezeigt (Andoc. a. 0.).

dann aber, als dessen Beschoidigung sich &h
falsch herausstellte, freigegeben wurden (Andoc.

I 66). Er war im J. 412/1 Strateg (Gilbert a. 0.

299. Bei och a. *t. 2<<B. olu) und kommandierte

411 in Thrakien (Aristoph. I^sistr. 103 mit SchoL
Dropsen Affitoph«ietni29). TladiderScIilaelit

von Aigospotainoi gelangte er durch eine Ergün-

iTOOTwahl wieder in das StrategcnlioUegium (Lya.

XTni4). B.idi«fait»ftlnvncliendveoeeinemBnide^

fortgeschrittenen politischen AusehaTiTingCTi ge-

huldigt zu haben; er nahm, wie uus der Korn-

bfaiation von Lys. XVIII 4S. mit XIII bee. 18ft

(virl. Xen. hell. II 2. 22) hervorgeht, an dner
Verschwörong teil, an deren Spitze noch and^

Panlir.wiisowa Tl

Strategen, so Strombichides, standen und die sich

g^en den von Theramenes vorgeschlagenen Frie-

den mit den Spartanern richtet. Der Zeitpunkt
dieser Vt-rschwOrung ist strittig, tVillt aber am
wahrscheinlichsten tot die KspitolstiAn Athens
(Sehwarti TOl Mu. XLIT 1889, 1141t 124ff.);

sie wurde entdeckt, die Entscheidung übfr ilir"

Urheber erfolgte erst unter den Dreissig, wdche
sie zum Tode TerurteiUen (Lya. XIII 38), daranter

10 auch K. Bei Suidns «. (7.-froriv wird sein Au-sgang

fikchlich E. Nr. 2 zugeschrieben. EinigeJahie nach
seinem Tode, ungeßLhr 396, stellte Poliochos den
Antrag auf Konfiskation des hinterhts$enen Ver-

mögens des E. {djioyoatpq, Linsius Att. Proc.

802£L); in diesem Prozeß wurw die 18. Rede
des Lysias von E.« älterem Sohn gesprochen (vgl.

Blass Att. Beredaauikcit I- 52üir.). Der Antrug
des Poliochos wird mit einem Vergehen begründet
worden sein, das lioh S. als Strateg angeblich

20 hatte zu Schulden kommen lassen. VgL auch
W. Petersen Quaesr. de bist, gentium att. 61.

Ed. Me ver QescL d. Altert. IV 507. 661. 808.
V 21. Bnsolt Oriech. Oeseh. IH 2. 1812. 1412.
1625. l^:^.*-{r. [Swoboda.]

tt) Athenischer Arcbon, OL 47 « b92ß9, Sosi-

kntee bei Dief. Leert I 101. Er wird dem
J. Ti^9!S zugewiesen von Kirchner Kh. Mus.
LIII 3b6, dem J. ö9iyo von F. Jacob y Atwllodors

Chronik (1902) 169.

30 7) Athener {Aafi.TtQev{). TgttjQo^os in einer

Seeurkunde des J. 323/2. IG U 811 d 17. 82.

8) Sohn des E., Athener {^'läoioi). Koofof'
xTig t<pTißo>¥, Zeit unbestimmbar, IG III 762.

9) Sohn dti Ucrmias, Athener {^käoio;).

Koofjiiii/^ yfTißiov um 120 n. Chr., IG III 1105.

10) Delier. TQay(it66i, ^nnioaxa §$a im
J. 172, Bull. hell. IX 149.

11) Archen in Delphoi im J. 18.5/4, Woscher-
Foucart loser, de Delphes 18» 177. 284—287.

40 294. 419. Bull, hell Xyn849nr. 14. A. Mom ra-

sen Philul. XXIV 41. 48 Taf. I. \iv.

12) Eponjm Toa Knido«, Zeit nach Alexander
d. Gr., CTG III pnet p. XV 80—82.

13) Sohn des Pbilon, eponymer Priester des

Amphiaraos in Oropos, Anfang 1. Jbdts. v. Chr.,

IGvn419.
14) Sohn des Proteas ans Oropos. Siegt im

Faxistkampf der MAnner zu Oropos Anfang 1. Jhdts.

V. Chr., 10 Yn 416b

TiO 1«) Eponym von Rhodos, Mitte 1. Jhdts. n. Chr.,

IG Xn 1, 3, 5. USO. Wohl derselbe ClG lU
praef. p. IX 219. 220. [Kirchner.]

16) Eukrates miG IV 407. Snsemihl Gr.

Lii.-Ges*eh. II 3üU, 314;, unbekannter Zeit, schrieb

'Fodtayä (Hesych. s. elatgov) , aus denen zwei

Glossen »itiert werden (Heeych. Athen. III 1 1 1 b,

Tgl. 114b. Vm 860c T. 11). (Jacob;^.!

Eokratldas, E(X)njm von Rhodos, IG XII 1,

IlSl. aG m praet p. IX 221—224; Tgl. IG
60 XIV 2898, 252. 254—266. (Kirehner.]

Eiikratldel», hellenische Stadt m Baktriana,

benannt nach dem Usurpator Eukratides, der

necb 180 die Konigsheirschaft in Baktriana an
sich riß. Sfrah. XI 516 (zitiert bei ?te}li, Byz).

Nach den Laugen- und BreitenangaUeu bei I'toL

VI 11, 8 liegt E. rund 625 St;(dien (Hr2 km)
Ton der Hauptstadt Baktra (lieute Huhhl entfemt,

anscheinend an einer Straße, die von Baktra nach

84
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SOdwf st.'ii n^hrt-' . ala» «feWft In der Nühe des 7. IDemlbe in dnem Yamidliili UB 140 t. Ou^
heatigen Öcbibirchan. |Kiessling.| 16 II 1043.

Evfcratlies^unbelannterHerkunft, macht sich 7) Athener {'EXtvcirm;). Koffiffögin J.4f6t6,

etwa nm ITf) V. Chr. zum Herrscher in Baktrion. Er IG II 5, 971 iVi;, f col. II 7.

muß «laiu ilen Heiiu trifis, Sohn des Eothydemos L, 8) Athent-'r (Aovoievs). Aaf Veranlassung des

verdrängt liahrii. der sich nun auf Indien Imk MtMat» klagt er wider Demos th«^iii:s /uMora^iw

schränkt .-ah. E. hat viele Kriege mit S<tt;-Iinn*>m 'la.^h dem etibooisehfii Feltizup im .1. M^. D>'\msth.

Arachoten, Drangen, Areiem und ludern zu l'ührcn, AXI h*3; vgL Eü. 6 xoito^id,- Deiuosth. XXI 139.

dadurch geschwächt ger&t Baktrien nachher zum 9) Athener {^xafißcovtdrje). TgijgagxfK in

Teil in die Hände der Parther. Von Demetrios 10 einer Seeurkun4e Ende des 4. iMt»^ IG U dl2
wird er einmal angegriffen, belagert und in große a 1 2(5. b 12. |IQrctai«r.)

Not gebracht, < - g'Ungt ihm aber, sicli zu ivtton 10) Euktemon aus Athen (der Name dort

und udieD hiium au erobem. Als £. von Indien häufig, vgL J. Kirchner Prosopogr. Att. a. t.).

heimkehrt, wird er tod teraem Sohn enneirdet, Aatronom, Meteorologe und Geograph, Oei
etwa 150 v. Chr.; vgl. In.<tin. XLI n. Strab. XI Metons f.s. ,11 bei der Kalenderregulierung (432

biU XV 68Ö. £. wird Herr über lOoO Städte t. Chr.). In die Zeit zwischen 486 iiad424 mhrea
getiaiuit, das scheint alier irar ein Titel gewesen ^e Angaben des Avieo (de era mar.) tth«r El., der

zu sein. Nach ihm hieß die Stadt Fukratidein dort werhselweise Athener (47f. ^^0) und Ein-

in Baktrien. In seiner let^t^n liegierungszeit wohner von Amphipolis genannt wird {'SS7 ; vgL

bat er einen einheimlMhen MQozfuß eingemhrtSDMflUenhoff D. Altartunsk. 1 806) : E. muß ab»
V. Sali et Nachfolger Alex. <1. Gr. Rff. ?.^iff. v. Gut- nnrh Amphipolis auspewandrrt npin ; nb vor oder

schmid Iran 45a. Niese Ge.sch. der griech. u. nach 4S2. wird nicht lu entscheiden sein. Aber

naked. Staaten TO. 287t [Willrich 1 vortrefflich stimmt zu Aviens Angabe die Notii

Eukralion, Eponym Ton Knidos, CIG III Ptolem. phas. p. 275, 8 W., wonn^^h E. -und

praef. p. XV nr. 85. [Kirchner.] Meton) beobachtet haben 'A&ip>7ioi xa>- reu,- A'i-

Eakxitoti. 1) Sohn des Pyrrichos aus Chal- xldai nai Maxsiovlq. xai BQfpcn (vgl. MQllen»
kis. Siegt im Pankration hei "den Herakleien in hoffa. a. 0. Redlich Der .Astronom Meton 26).

Chalkis auf Euboia Enil«- 2. Jhdts., Michel Ke- Ab Astronom scheint E, neben Meton eine sekun-

cneil 896. d&re Rolle zu spielen : er wird wohl mit genannt

2) Archott in Delphoi im J. 825/4 v. Chr..dOfBr die Beobachtnngen , welche for Aafstcdlaaf
BuU. hell. XX 208 Z. 66; vgl. Pomtow Art. des nennzehnjihrigen Zyklus fUhrten (Ptolen.

Delplioi IUI. IV S. 2t;M. Ö3.
I
Kirchner.! synt, III 1 \^. 205. 15. 207, 0 Heib. Kallipp«

Enkteaion. l)Athenischer Archon OL 93^ 1 liei Simplic de caelo p. 497, 20 Halb. Amiiiiaa.
= 406/7, Diod. Xul 68, vgl. Xan. hell Marc. XXVI 1, 8). aber das Yenlienafc der Kais»
ir. T R2. J^38; Suppl. 62 a p. 68. G2b p. 166. derreform selbst pflegt dem Meton allein xuge-

235cp. 169. Marm. Par.ep. 62; vgLDoppQoaest. schrieben zu wenlen (vgl. Ideler Handb. der

de marmore Pario (Breslau 188S)S9. Wenn das CbronoL 298; HauptsteU« [Theophr.] de si^n. 4K
FmpTTicnt des Androtion (Schol. zn .\ristot. Eth. V so daß Ideler mit ^utem Grund an der einziiT'^a

10 p. b 18 im Ck>d. Oxon. corp. Christi 106) Stelle, wo £. allein fflr den Zyklus zitiert ist

Ton Usener Jahrb. f. PhiloL 1871, 811 ridit^40(G«m. Isaf. p. 120. 6 M ), Aasfall de^ Namens
emcndiert ist, war E. ans Kvdathenaioii. Usener Meton annimmt rvgl. aach Manitius ». d. St.).

schreibt hier Evxiij^ajv Kv<'>(uh]vn.uii im KvQtj- Hingegeu gehört dem E. die weit Oberwiegende
vaToi. Mehrzahl der Beobachtungen von StemphaeeD

2) Athenischer Archon Ol. 120. 2 = 200,8, und Episeniasien in 1 -ni beiden (Ptolem. a. n. O.

Dion. Uiil. Din. 9 p. 650, 0. IG II 2;'7. 3U, 13. Vitruv. IX 0 u. 23'.^, 2-i i;. Coluxn. IX 12 p. 3»'i,

613. Zur Datierung vgl. Stschukareff Unter- 26 W.; E. allein genannt Pap. Ead. p. 801 W.t
suchungen über die att. Archonten der J. 300-265 ngeschriebenen Piirapegma (neues Material hie-

(Petersburg 188fl, russisch) 22ft 186. tuIm zweiten milesischen SteinpÄrai)eßrTiia S.-Ber.

S) Afliener. Strsteg im J. 41^1 beiSamos, Aka.l. Iterl. 1904, 92ff. 7:iiiff.; ein Exzerpt, wel-

Tbuc. VIII 30, 1. ^ öOches zeigt, daß fiis Pacapegma auch iiioiiert ftb«^

4) Athener. Von Andietum wegen UnteneUeifs liefert «mde. im Cod. VsMob. irr. philo«. 106;
angeklagt (Demosth. XXn 1. IS— öO). .strengt E. Tgl. S.-Ber. Akad. Berl. 1004, 9:>. 2i. Weitere
mit DicNdoros gegen Androtion Ende ^56/5 eine Sporen von £.s roeteorologischai Studien
KUige wegen Gesetswidrigkeit aa. Zueret spricht im Fs.-Theophfastisehen Bneb de signi«

vor Gericht E . darauf T>iodoros unter B<^nfltzunp; Hptrcn, da> unter anderem überraschend einyeheri-k
der ihm von Demosthene.«» verfaßten (22.) Ri d.' >irtrf( Nu.-hrichten über Muton bietet (§4) und mit
'Avdtioxiütvoi;, Demostb. bypoth. XXII. Sehiiter Witterungsbeobachtungen aus Attika und 1ha-
12 853. 854. Mit demsrlhen Diodoros ^'ii bt er pebunLr, Nordgricchenland und Thrakien arbeitet
wider das Gesetz h s l imnkrates die Schrittkiage (mit Unrecht trennt Maaß Gött. GeL Ana. 18J*3.

der Gesetzwidrigkeit «in im J. 8Sfi, OsmostlL 60 635f. die attischen Beobaditanfem «S« den nicht*
XXIV 10. Schäfer I« 372, 1. atti .h- ii . Als V. rfussor einer geographischeo

5) Sohn des Euthemon, Athener {'AXmtvi). .Schrift, .vermutlicli doch eines reriplus des Innena
TgtriQOQiog in einer Scenrkunde um 323, IG Meeres*, die sieh besonders mit der Geographie
n 812 b r)2. Derselbe in einem Verzeichnis von des Westens beschäftigt, lernen wir E. bei Avi«n
'AlauTi um dieselbe Zeit, IG II 1208, 19. de an mar. 336—840. 850—360. (375—38v1"?i

«) Sohn des Kallias, Athener {BaTtjdev). Er kennen (Müllenhoff a. a. 0. 203ir. ; ül.er dif

siegt in den Theseien juO&ik ^MV' «J« dgvri- QoeUenfirage TgL F. Marx o. Bd. II S. 2SS^u
gai fjhKias vm 160 Chr., ICf II 445 coi H Utllenboff bezweifelt mit Onmd die Autopei*
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<lt ,< E,; er liringt die Schrift in Beziehung zu tleii

Flioeo des Peiikies flkr die Anslueitiuig der
dÜMOudnn Msolifc nMh Weiten hin.

Literatur : F a b r i c i u s II a r 1 e s s Bibl, gr.

lY 9t Berger üescb, d. wiss. Erdk. d. Gr.«
mH (Ton Hflilenbofr abhlngig). Wachs-
niüth Lyd. ast. prol. LXf. Ad. Schmidt
Oriecl). Chronol. 390ff. 429fF. Das Farapegma
Boeckh Sonnenkr. 405ff. Ad. Schmidt a. a. 0.
477ff. Wachsmuth r. a. 0. 1811T. Gem. I sag. 10

210ff. M. Eine Untersuchung über De »ignis ge-

denkt dar Untmeiehiiete in gtöfieiain Zusammen-
hariL' vor7iil<»i,'pn rRoTiiii.]

KuktoS) SsLiuc für eiiieu Juit bei Martial. XI
«8, 1. rSteia.]

£ilal»eia {Evläßua zu tviaß^t, wohl fassend),

venooiflziert, von Eteokles als xev^iH^^fV ^eÄ>v

oeseiehnet, die Th< In n rettm aui, Kurip. Phoin.

78%, TgL SchoLjt. St _ [Waser.]

ebeiijio dürfte Sanlierib, der um 694 Ober Jas

tfeer fahr, um an dem Ufer dee Ubu den £1*-

mften «hi« SeUaeht tu liefefn, den Sirttn meineii.

Bei Asurbanii«,il (068— n2G| und im Buche Daniel

ist der üläi der Fluü Susas. Dies konnte nun
MWoU Kerhah ab DisM-BlId Mift. die sieli hier

bis auf wenige Kilometer nähern, vielleicht aber

auch ein Wasserarm zwischeu beiden . wie der

Sdrar (s. Andreas Art. Aduna).
Herodot kennt den E. nicht. Nach ihm liegt

8u8a am Choaspet» (Ker^h>. Den Griechen scheint

der E. überhaupt erst durch Alexanders Zug be-

kannt geworden zu sein Im J. :V2J segelte» Ale-

xander von Snsa aus den K. huiab in das Meer,

dann auf dem Tigris stromaufwärts nach Opis

(Arrian. anab. VII 7). Ein TeU der Schiffe fuhr

jedoch durch einen Kanal, der E. und Tigiii

verband. Die Schiffe, deren sich Alexander da-

mals bediente, hatten die flotte dea Neaicbos g«-

0!
1) EdlaTiK od«r E^latos, aiisyriseh^ bildet , der Iran jvwot seine Fahrt vom Inmu

zum Euphrat vollendet hatte. Von der Euphrat-

mündung war Mearchos die suuanisdie hM»
entlug 9000 StadieB rar BftBdnng dea Paal*

tigris gefahren und von dort stroinaufw!irt.s nach

Sosa (Arrian. Ind. 42). ^ach Lage der ^^ache

kann auch hier nur der K&mn gemeint sein, dem
also Arrianos beide Namen, E. und Pusitigris,

beilegt» Dies läflt sich nur so erklären, daß der

Fasiopri» (8. d.) den^ lientigen K&ran in seinem

und hebräisch (Dan. 8. 2. in) f'lai (LXX
Talg. Viai)^ Floß in £lam. In den Angaben
der Orladwn mä BUtner finden sldi saUnldw
Wiiiersprtlche und Unklarheiten, die sich teils

durch ungenaue und miÜveräUiiidene Kachrichten,

teils aber auch durch die mannigfaltigen hydro-

jETTaphi.schen Venlnderungen, die das Landschafts-

hild Elams seit deui Altertum erhtten hat, er-

klaren Lussen. Die in Betracht kommenden größten
Flüsse sind von Westen nach Osten: Kerhah, 30 ganzen Lanfe, der E. aber den Dizful-Ead und

Ditful Kud (Ab-i-Üiz) und Karuu. Ker^h und
Kiran mflnden jetzt in den Satt el'Arab. Der
Dizful-Rod vereinigt sich bei Ban^ i-Kir mit dem
KÄrQn. Beide sind dort ungefähr gleich stark

und gleich wasserreich, so daß es sich leicht er-

klären l&ßt, wenn aaweU«n der Diafol-Bod aU
Hanptstrom angeaehen wnrd«. IKiM-Rod nnd
Kerhah stehen ferner durch ein dichtes Netz von

WaitBeriftofen , zum Teil vielleicht künstlichen

eventuell den Unterlauf de.s Karau, von der Ver-

einigung beider StrOme an gerechnet, darstellt

Bei der Fahrt vom Euphrat nach dem Pasitigris

war Nearchos an einem See vorbeigcsegelt. den
der Tigris durchströmt. Die Entfernung von

diesem See bis zum Flosse (Tigria) ffibi Iniaiioa
auf 600 Stadien an. An dem See lag dn rnnbehet
Dorf, Aginis (s. d.), von Susa 500 Stadit-n ent-

fernt (vgl. aoch Strab. XV 788). Nach Strabon
Ursprungs, in TerUndung. Noch urtarhalb der 40 lag Sosa an Choaspes, und iwar jraseite (Mi<
Vcreinigungsstelle von Kärtln imd Dizfnl-Rad wird

die Ebene von einem laufen Wasserarm, Nahr
«l>Dab, dnnfasdinitten , itat Kerhah nnd Kirtn
verbindet. Der größte Teil des I^l:iH::'( I i tes ist

Üiuh und infolgedessen Cberschwennnungen im
hohen MaBe ausgesettt, die noch jetzt das Land-
achaftsbild verändern knnnen und in der Tat auch

felegentUch nmf?estalten. Der ganze Unterlauf

es Kerhah i.st von SttmpiCm mngeben« die intar

wärts) des Flußüberganges, was vollkommen Zu-

trift, da der Choaspes dem Kerhah entspricht.

Er enribnt fcnier die Nachricht des Polvkleitos,

wonach Choas^s, E. und Tigris ihre Wasser in

einen See veremigen, um .sich dann ins Meer zu
ergießen. Wieder andere behaupteten, dafl alle

Flüsse Susiana.s sich in den Tigris ergCßen, we«?-

halb dieser in der Nähti »einer Mündung Pasi-

tigris heiße (Strab. a. a. 0.). Plinius (n. h. TI
dem Namen Hor el-.'Vzcni znsammengefaßt werden. SOÖDf.) l&ßt E. nnd Tigris in der Xähe von Charai
Schließlich ist noch ht,-rvorzuheben. d;di der Per-

aische Heerbusen im Altertum sich viel weiter

in das Festland hinein erstreckte, so daß nioht

nur der K&run, sondern auch der Kerhah, vrte

£nphrat und Tigris, einst selbständig ins Meer
mOndeten. Behalten wir diese Tataachen vor

(s. d. Nr. 10) einen See bilden und Ni;archos auf

dem Tigris nach Snsa gelangen. Der Tigris teile

aich diMseits Selencias in zwei Arme, die sich

oberhalb der Mündung des Choaspes vrieder ver-

einigten und daim den Naraen Pasitigris erhielten

(Sk a. 0. 129f.). An der Stelle, wo Alexanders
Augen, so kann et uns nidit schwer (allen, die Flotte anf dem Pasitigris zur Kflste hefahfidur,

Angaben der Alten Olj'-r die hydrographischen am chaldaeischen See, liege ein Dorf Aple, von

Yeniältnisse des in Betracht kommenden Gebietes wo aas Susa 62Vtt Milien xu Schiffe entfernt sm
zm erklino. 60 (a. a. 0. utat See, von dem an den lelii>

7A\m erstenmal erwähnt wird d- r Fluß Illai genannten Stellen die Rede war, ist das Snmpf-

in einer Insdurift des babylonischen Königs Nebu- gebiet am Unterlauf de« Kerbah, lim Hur el-Asem.

kadneiar I. (etwa 11. Jhdt. v. Chr.), der an

sein<»Tn llf^r einen Angriff Elams znrflckschlug.

Ofienbar int hier der untere Kerhah zu verstehen.

Der assyrische KOnig TIglatpileser III. (745—
727) unterscheidet ilagfg^n zwischen dem üknu
^dem eigentlichen Kerhah) und dem Uiai, und

In diesen mündet auch der Nahr el-Dab, der vom
E. ausgeht und wahrscheinlich jenen Kanal dar-

stellt, durch den Alexander einen Teil seiner

Schiffe direkt nach dem Tigris fahren ließ. Die

Übertragung des Namens P.isitigris auf dt n Unter-

lauf des Tigriä beruht auf einer miiiverätaudenen
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Etrmologie fg'i'wissfrniaften .All-Tigris'i. was dann
weiter auch die umgekehrte Übcrtri4^uiig des

Namens Tigris auf den Pasitigris (Plin. n, h, Yl
100. Diod. XVII 67. 110) verschuldet hat.

Der E., 8a«t Plinias (a. a. 0. 185f.) weiter,

eiitsjH'in^'t in Medien, fließt diuiii eine Strecke

weit oateiirdiscb, doichatrOmt, wieder zum Vor-

•ehein gelmDnieD, di« Ptarinz Ibsnbulie&e «ad
umfließt die Burg von Susa und den Tempel <ler

Diana. Nebenflüsse sind Hedj'phon, der beim
^syl der Perser' vorb«ik<>imnt, und Adana, aus

dem Gebiete der Susiiiner anströmend. In seiner

Nähe, 15 Milien von ('liarax entfernt, liegt die

Stadt Magoa. Er bildet die Grenze zwischen

Susiaoa (westlich) und Rl}'mais (Ostlich). Eine
andere etadt am E. , und zwar wohl oberhalb

ISnsa.s, war Badake, in deren Nähe Ariti),'onos im

J. 817, vor dem Entscbeidungskampfe mitEume-
IM8, lagerte (DIod. XDC 19, 1).

Pfnleiniiios (VI 8, 2) nennt vrcder Choaspes

noch Pasitigris; den E. läßt er hu^ zwei Quell-

flfissen entstehen, von denen der kürzere, west-

liche, in dessen Nähe Susa lair. in Susiana, der

l&ngere, Östliche, in Medien eni^pringt. Hiermit

ist deutlich auf Dizful-ßad und Kärün hinge-

wieMD. Zwiäohen Tifris und E. kennen Ptolo>

maioB trod Marc. Herakl. I 21 noch einen kleinen

Fluß. Mo-iaios bzw. Mo^rains. der ins Meer mündet,

fOr den aber in der beati^u Hydrographie der

Gwend nirgend« flite itt. AnllUIig ut die JUm-
Uchkeit des NiUMM mit dem der Stadt Magoa
bei Plinias. AminiaD. Marc. XXni 6, 26 nennt

•k die Ibedealendeten Flüsse SusiauM: OroKtee,

Harax und Motnen?. Fast sieht es so aus, als

ob hier auch der zweite Name einer Verwechslung
Ton Fluß nnd SlMlt (Oianut) «da Daieiii ver*

dankte.

Dm Waner dee R wurde lebr geediUst Die
Könige derPersir tranken kein andem und führten

Ott deshalb weithin mit sich (Strab. XSt 785. Plin.

n. h. VI 135. Solin. 33 , 4). Bekanntlich be-

richten andere Ähnliches Torn Choaspes, und Pli-

nias selbst nennt XXXI 35. wo er auf die Ge-

ichichte zurückkommt, beide Flürae.

Literatur: Außer den schon hervorgehobenen

Artikeln Pasitigris usw. vgl namentlich Ely-
mais, Susa und Susiana und die dort anHv-

AhrtenArbeiten, aoi&erdem Menke Jahrb. f. PhiioL

LXXICV 1862, 545ir. Tonft««hek 8.-Ber. Akad.

Wien ''XXI 1890 nr. VIII KOIT. "Weissl.aeli.]

t) Etmuch, Vormund des Ftolemaios Philo-

metor, führt für ihn die Regierung nach dem
Tode sp'wir'r Mutter. Treibt zum Kriege mit
Antiocho,s Epiphanes in der Hoffnung, dessen

ganzes Beidi in erobern, mindestens aber Syrien

wieder zu gewinnen. Polvb. XXVIII 20, 5. Diod.

XXX 15— Irt. Liv.XLII29. Hieronymus Commcnt
zu Daniel XI. NiV'-li d.-u erst- ri Milv. rfolp.n rät

er dem Philnmetor, mit seinen Schätzen nach

Samothnke zn fliehoi, der wfafd aber gefangen.

Pcdyl«. a. a. n. 17 a. E.s Natne anf ^liinz^'n des

Pbiiouietor, vgl. Poole Coins ot the Ptolemies Öü.

KaehDiodor fand erdamals den Tod. [Willrich.]

Eulakia (Frlaxia), Epikisis der Artemis
Hesych. Die lu l. atung ist noch nicht aufgekl iri.

Verschieden'' A ti4erungs\'ersuche bei M e i n e k e

Pbilol. X111 h^'> Tind M. Schmidt in der

größeren Hesycliuu^gabe. [Jessen.]

Eulanion (Ki/.diicjv, acc. EvXdftovav) , l>ai-

mon (?) auf nachchristlichen Verfluchungstafelii in

nnd ans Born, gewohnlich zusammen mit Osiris

angerofen, hinflg auch allein als äfu (auch ayiayte).

Stehen bei Wünsch SetMan. Yerfl.-Taf. 120;
jedenfalls soll damit Osiris als Herr der Unter-

welt bezeichnet werden. Vielleicht ist Eitkitute
a aiöput X9* (TgL die anaffranmalisehe 8|sel«i«i

auf der ältesten dieser Tafeln [Taf. 49J), oder man
10 dachte an Zusammensetzung mit Anroon (vgl.

Iloxänoiv, 'Pißä/uov), Dieterich an die Wnnet
AAM (TgL iotfMfe, Adfua), Wün^ifh a. a,

0. 83f. IWaser.]

Eulampiay Tochter des Anysios aus Ik>riaeo»

in Kappadokicn, vermählt mit lüurterios, der ne
von der Orthodoxie znm Eunomianisrans bekehrte,

Mutter des ennomianisehen Kirchenhistorikers

Philostorgios. Philost. IX 9 = Ifligne G. 65, 576.
rSeeck.]

20 Eulandrn, Ort in Phrvgien; auf dem Conc,
Chalced. 451 war ein Bischof MeToog EvlävdQotr
(Mansi VI 57. 94. 1085. 1172." VII 41. 125.

158. 407. 487). Der Name des t^rtes ist dorch
eine Inschrift bestätigt worden, die üuI' einer

Brücke über den Akkar-teehai, Ostlich von Afion
Kara-Hissar, nördlich von Kumral gefunden wor-
den ist. Baranf steht S &f}fio? Evka[r6Qtü»v].

Anderson Annual of the British Seliool Athens
IV Ob es in Sumenet anznsetsen, erscheint

80 mir nicht gans sielier. [Hage.]

EnIe. Es ist aufrnii','. aber sicher ein Zu-
fall, daß in den Homerischen Gedichten nur ein-

mal die Zwergohr-E. (oxa>v' Od. V 66) erwähnt
wird, während Itei Hesi^d nnd in di^n Fragrnentpn
der älteren Dichter von der E. dich keine S^ar
findet, trotzdem dieser Vogel durch sein wunder-
liches Aussehen« sein Idagmdea Qeaehiei und ec^
•ondei^aree Benehmen hei Tage zur BehasdliiBg-

nnd Verpleielnnitr fi<-rade'/:u hi-rausfordert. Die
40 spätere wissenschaftliche Zoologie (.^rist bist,

an. yin. S, 39 Anbert-Wimmer, darnach .Ale-

xander von Myndos bei Artem. Oneir. TTT 05)
unterscheidet sechs Arten von Nachtraubvogeln

:

ßgiHii
,
wxxittöga^ oder corof, y/lafi^, a/ytuAtoc»

fleöt, oxcüffi. Aristoteles berichtet im allfr-meinen
von ihnen, daß sie einander an iTestalt ahnUcb
und Fleischfresser sind, daß sie einen knrzen
Hals nnd eine breite Zunge haben und einen ausK
geeprodienen Naebahmnngstrieh besitien (Arist.

r.d bist. an. VIII 12, 84). Nach Theophrast '| Arist}

hbt. an. IX 34, 122) sind sie bei Tage blind und
lel>en von Mäusen. Eidechsen und größeren Tn-
sekten, auf die sie in der Morgen- und Abend-
dämmerung Jagd machen. Eine gunaucre Be-
acbreibung der einzelnen Arten fehlt in der wis-
senschaftlichen Zoologie, doch lassen sich die drei
Hauptgruppen, welche die moderne Naturwissen-
schaft unters« heidet: Ohr-B.i Küuie und 8ddd«r-
£. nachweisen.

60 1. Der grOfite too allen Naehtranbvdgdn itrfe

der ßorac ißra^ bei Cass. Dio XL 17. 47 u. ö.,

vgl. Said. s. V , dagegen ßvCn. pvca bei Ant, Lib.
10 p. 81, 17 M.; fi^Cot schreie wie ein Uhu, vffL
ra>>. Dio LVI 29; ß(fiHi; TTun lename bei Xeroph.
de venat. 7 , 5 ; httbo huhularr von demselWu
den Uhuruf naolialnnenden Stamm. \t;l. V'ani^ek
Etpi. Wörterb. 178. Isid. orig. XI 1 7, auch
Sfü^umke nach seinen funkelnden Augen; vgL
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Fest. p. ?.30). Er ist nicht Tiel kleiner ab der Consalat des Seit Palpellit» Hister und L. Fto-

A.lkr (Arist. bist. an. VIII 3,39), hat Federbüschel danius (-13 n. Chr.) ein TJhu in das Kapitol flo|

an den Obren wie der (Aus (Pliu. n. h. XI 187^ ist and daß deshalb die Stadt durch Zeremonien um
8tarkbeflfldflirt(l8id.XII7,S9)imdidstetinFMMn- Opfer gereinigt werden mußt« (vgt Plin. n. h.

hölilt'ti (lind- a. a. O. PHn. n. h. X Es ist h'•h^ X 8ß). Auch in der Trantndeatung spielt er ein©

ZwoilV'l, daß unser Künigder 2s;i( ht , dor Uhu i Hubu KoUe : sein Erscheinen auf der Seefahrt oder Wan-
maxiniusi gemeint ist. Ein naher Verw;indt«'r ist derung bedeutet Sturm oder Überfall durcli Wege-
der dcxuMUf Oi (Kn^t. bist. an. II 17,90); nach lagfn r fArtemid. on. III 66). Kommt er ins Haus,

einer spatcRu Sage soll der Unterweltsdämon so steht dem Hause der Untergang bevor ( Artemid.

Askalaphos (s. d), ein Sohn des Acheron oder 10a. a. 0. Isid. XII 7, 89). Er ist der V<^1
Styx, Ton PecMpbone oder I>fliiieter in diesen Vosel der üßxm und Zanberinnen nnd ^iX wohl eelbafc

Terwinfcft iroraen eein. Das ist vielUdebt «r fftr eine verwandelt» Hne ; «ttoWei1i«r, die Heten»
Pliaraoneimliu (Uubo ascalapbus], der nachBrelm spuk treiben, vermögen seine Gestalt anzunehmen.

TierL V» 188 auch in Griecheuland auHaiiieiet So verwandelt äch bei Apul. met. III 21 die

Auch der Uhu hat aeine Verwradlimgasa^ : in ihn Pamphite tot den erstaunten Blicken des lansehen-

wurde eine der Töchter des Königs Minyas von den T.ucins in einen ITin (nach Luk. asin. 12

Orchomenos von Hermes verwandelt zur Strafe in eineji xöqo^ wxteQt^ö; d. h. in eine Ohr-
dafUr, daß .sie sich nicht um die Festfeiem des E.). Damit hängt zusammen, daö dieser Vogel
Dionysos gekümmert hatt^- (Nicandt r b<^i Ant. in der ersten Kaisorzeit, in der Magie und Äber-

Lib. 10. Aelian. v. h. III A2). Aufgefalleü war 20 ^h\.nW aHer Arten üiipip wuolierten. auch in den

den Alten beim Uhu die eigentümliche Flugbe- Arzneischatz Eini^anj? gefunden hat. Ks ist un-

vegong (Plio. n, h. X 05), ferner, daß sein Nacht- glaabUcb, wosa die Körperteile des Uhu verwandt
leben erst naeh Einbraeh der Nadit beginnt <Apn1. wniden: die Asehe der verbnumten FBße gegen
Flor. 13: bubonihiis mctumum rayitum] Schlanyengifl fPlin. n. h. XXIX 81), die Asche
natura eommodatit) und daß er bei Tage regungs- der Augen gegen Fhrenitis (Plin. n. h. XXX 95)
los in einer Felsenhöhle sitzt (Isid. fll 7, nnd Kunsichtigkelt (Plin. n. h. XXIX 127), die

dah'.T iifiiari/s huhu bei Ovid. met. V 550). Sein Asche des Kopfes gegen Milzleiden (Plin. ri. h.

(ieschrei khuiij ihnen wie das iSeufaen und Stöhnen XXX 52) und Selun iiknoten (Plin. n. b. XXX
TOn Menschen (Apul. a. a. 0. Plin. n. h. X 84. 110), das Hirn mitGänselett gegen Wunden (Plin.

Verg. Aen. IV 4Q8 und dazu Servius). Ati^ anpru- 30 n. h. XXX 118) und Krätze (Plin. n. h. XXX
raier Quelle stammt die Angabe, dal^ er zuerst 121), ein Amulet von Katzenkot mit ühukrallen
mit dem Schwanz aus dem Bi komme (Plin. n. Ii. X gegen Quartanfieber (XXVIII 'i'iS). Die P^ier

ikein Wandert daß dieser Vogel wegen seines eines ühns sollten den Haarwachs befördern (Plin.

iiaitsehenen Wesens und seiner nubeimUehen n. h. XXDt 88), sein Herr den, der et im Ennpfe
Stimme bei den Alten ein r,errenstand des Aber- trägt i'Plin. n. h. XXIX 811, tapfer machen, auf

^laubeiis war. Kr galt ibut;ii ak Unterwelts- die Unke Hrast einer sehlal'endeu Frauensperäon

und Totenvogel {atis fwtebris Plin. n. h. X •)4. gelegt sie zum Ausplaudern ihrer Geheimnisse

0>id. Ib. 22*J. Sil. ItaL Pun. XIII 598. vgl. Ro- brini^en -. ,lurch das Blut eines jntitr- ii Uhu sollte

bert-Preller üiiech. Myth. 828, 4): daher haust das Haar lockig werden (Plin. n. h. XXIX ö2).

er an der Stätte der Toten (Isid. Xll 7, 39. Plin. 40 2. ^Ujo^ oder wxrixrfgaf (Arist. bist an. VIII

n. h. X 34) und sein (lefleder ist, wie alles, was 12, 84. Isid. XII 7, 41. Artemid. oneir. III 65.

die ünterweltsgötter anheilt . schwarz (nigra avis TV 56. Hes. s. v. ; bei den BOmem olus, axio, vgl
bei Prop. II -Jsb. :^8. Ovid. am. III 12, 1). Plin. n. h. X 68. XIX 117, vielleicht mit üxdc,
Iticht nur sein Geschrei bei Nacht, sondern auch ^hreien' zosammenbiogend). £r ist kleiner als

seinen Fln^ bei Tage sah man als nnheUbringend der übn, aber großer tüs der Stetnkani (yle^t
an : Unsrlüok, Brandschaden, ja selbst den 'r(-d v^'l. Arist. a. a. ib, darau.s Alexander von Myndos
Üegt er zu künden (Plin. n. h. X 34. Ovid. uiet. bei Atben. IX oüO f. Plin. n. Ii. X HSi, hat an
f 649 venturi nuntia luetus; am. III 12, 1. den Ohren hervorstehende Federn wie <ier Uhu
Snid s. /?tW. Cass. Dio XL 17. 47. XLII 26. (Arist. a. a. 0. Plin. n. h. XI 137. XIX 117.

LiV 29. LVI 29). 6u prophezeit er bei VergUöOX 68) und kommt aul dem Herbstzuge mit den
den Tod der Dido (Aen. IV 462), bei der Hoäp Waehteln nach Griechenland (Arist. a. a. 0. Plin.

jM&t des Tereus and der Prokne Unglück in n. h. X 68). Das alles paßt aof die Waldohr-
der Ehe (Ovid. met VI 4SI), bei Ovid (met XV E. (attio ohts, vgl. Anbert-Wimmer Arist IWk.
791) wini sein ("ieschrei unter den Vorzeichen I 113. }>rehms Tierleben V'^ 191fr.). Kichtig

von Caesars Ermordung erwähnt. Besonders für ist die Beobachtung, daß er einer der posner-

Liebende gtdt es ala Hees Onen (Ovid. am. I lidisten YAgel ist, der die wonderBdislian Fori>

12, 19. III 12. 1. Prep. II 28 b, 88). Doch glaubte turen macht und den größten Nachahmungstrieb
man, daß die unglückliche Vorbedeatung autge- besitzt (Arist. a. a. 0. Plin. a. a. <>. Alexander
hoben werde, wenn ein anderer glflckbitegenaer . Myndos a. a. 0.). Dagegen verdient die von
Vogel neben ihm erscheint, oder Tvenn er in 60 den späteren Zoologen (vgl. Plul. de soll. an.

»Scbaren auftritt (Serv. Aen. IV 4tj2). Infolge- 3 UüW.) dem Aristoteles entlehnte Erzählung von

dessen gehört er in der römischen Auguralwissen- der Art seines Fanges keinrn (ilauben. Sein

nchaft zu denjenig^ Vtaeln, deren Ot^icbrei and Geschrei galt gleicUialls als anbeürerkftndend
Flug ioseines-alites) beobachtet müde (Senr. a. (rvxuxoiHi^ xcmiyytXof bd Ant. Lib. 15). Nach
a. 0. Uid. a. a. <>. Obse.|U. 90. Plin. a. a. 0. der Sa<;e war Eumelos, der Sohn des Merops von
aus augoraler Quelle, d. h. aus Umbticios Melior, Kos, in diesen Vogel verwandelt worden (AnW
TgL Detlefsen Herrn. XXXVI lOlT.). Auf dne Lib. a. a. OX Die Ifagier emp£shlen adne Galle

Mlgnnle QiMlie flhrt die Kotis, daB unter den g«gen Ster (PUn. o. h. XXIX 117).
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8. 2W<üv (von der Wurzel axrn zur Bezeich-

nung des scharfen Bli< k< >, Tp:l. Cnrtius Gr. Etym.
168. Tyrannio im Öchol. l'heocr. I 186; bei den
Bilmern strix, Nebenform striga bei Petr. 68, 4,

nach Walde Lat. E^. WOrterb. 601 von der

Wurzel streig = zischen, »ebwiTTen; vgl. Ovid.

fast, VI 18!t. Isid. Xn 7, 12; ojoiyi Kei Fest.

{. 814. Hes. s. m^fkosV £ine ffenaaere B«««brdi-

wir dflun Alcomdsr
t«i Myndo« (Athr-n. IX 391 h. Aeliun. nüt. an.'

inf 28. Scbol. Theoer. I i;i6, vgl. Arist, hi^t. au.

VIII 8, 89) ; darnach ist er kleiner als der Stein-

katif, spine Färbunsr ist Tileii^ran mit weißen
Flecken auf den Flügeln •, auherdiMn bat er Feder-

bCschol an den Ohren. ii>t an Gestalt der Turtel-

und Waldtaube ähnlich (Aelian. nat. an. XV 28
aus Alexander von Mjndos, vgl. M. Wellmann
Herrn. XXXVT hm). Aul.ort-W immer Arwt.

Tinrlu I 107 bat ihn richtig auf die Zwergohr-

B. (EMJallM8cop8)geclMi«t Thseplmuit ([Arist.] t

IX 28, 104, aus ihm Kallimachos oe! Athen. I\
8dl c durch Verroittluug des Alezander vcm Myu-
doi, TgL A«li«i. a. a. 0.) nnterscheidet zwei

Arten : oxrö.Tfc niul mtnxcjii^ti , und berichtet,

daß diese zu allen Jahreszeiten in Griechenland
vorkommen, während jene Zugvogel sind und
nur im Herbst ein bis iwei Tage erscheinen (vgL

Brebm 201). Sie worden gejagt, und ihr

Fleisch galt, wie noch heutzutage bei den Hcliro-

Uodern, als willkommenes Gericht (Arist. a. a.!

0. , vgl Plant Piend. 819, wo die sdilechten

Kr*he von den Kollepen verspottet werden, weil

*ie den Öpei^eu an Stelle der Gewtlne Flei-cli

von Zwerg-Ohr-E. zusetzen). Von allen E.-Arten

sind sie oie einrige. deren in den Tlomerischen

Gedichten Erwäliuuug ),,'e4si.ljieht; der Dichter (Od.

V 66) kennt sie als Bewohner der Grotte der

Kalypso, vat Bzlen und ScbwaiiMppehi metend
(vgl. Plin. n. h. X 188. Alexnnder von ICyndoe

b« Athen, a. a. 0. A. lian. n. a. XV 28. Schol.

Theoer. I 186). Die Art des Fanecs wird ebenso

b^hrieben wie bei der Wald-Olf^E. (Metrodor

bei Athen. IX '.m d. Plut. qnaest. conv. VIT 6,

5. Aelian. a. a. 0. Poll. IV 103). Nach ihnen

wurde eine Art des Tanzes benannt (Athen. IX
391 a. XIV 629 f. Poll IV 103. Hes. s. v.). Sie be-

sitzen wie die Wald-Ohr-E. die Fähigkeit, andere

auf eine komi.-olie Weise nachzuahmen; von ihnen

int der Aasdruck awcMrtti» auf measctiliehe Ver»

liiltnitee tbertar^en worden (Atiien. %. %. 0.
Aelian. n. a. O. Kallimaolto-; im Scliol. Tl)p«>cr. I

136). Identisch mit dem oxwy ist der oxx'^ (Hes.

1. oT«5| . . ^ o axwv TO Sqvtov), von dem ei heißt«

er schreie des Nachts, weil er ron Hunger und
Durst gequält werde, und sitze rnit gesenktem

Keff und angezogenen Beinen da und künde den
Menschen Krieg und Aufruhr (Boio bei Ant. Lib.

21 p. 98, 16 M.). Eine thrakische Saire berichtet,

daß die Enkelin des Are.<, l'olvplionte. eine \'er-

ichterin der Aphrodite, in ihn verwandelt worden
Mi (Ani Lib. a. %. 0.). Der Nwne llfit danraf
schließi-n. daß auch er al^ I'nterweltsvogel galt (da-

her atrix atra bei öerea. Samm. 1035) In der

Tat .spielte bei den Körnern der strix als Toten-

v<^>'l - ine abnlieli,- '\\i>]V wie der Tlin iTro|., flT

6, 2yj. iitim LieböÄZäuber und bei Verhexungen
findet er hänfig Verwendung ; die Zauberin Canidia
(Uor. epod. 20) bedient eich seiner in das Blut

einer Kriite getauchten Eier und Federn bei
ihrem Zaubenverk (vgl. Prop. III 6. TV 5.

17). Ebensn tut Medea bei der Verjimgunp dt«^

Aeson Flu 1 n nl ileisch der atrims in die zau-

berkiiltige MijKihung (Ovid. met. VII 2Ci> i. I >as

Volk Weft eie fftr alte Hexen, welche Vo^'elge-

stalt angenommen haben (Plin. n. h. XI 232.

Ovid. fast. VI Ul. Fest p. 314. Ind. XI 4. 2.
Ovid. an. I 18, 18ff) vod verwandte den Vamen
als Schimpfwort (Plin. a. a. 0.). Pan^hen galteti

sii- als QespenstervtVgel, die kleinen Kindern ilir

Blut aussangen (Ovid. fast VI 181«". Petr. 63.

Seren. Samra. 1035); man glaubte sogar, daß sie

wie Weiber Brfiste hätten, mit denen sie kleine

Kinder stillen konnten (Plin. a. a. 0. Isid. XII
7, 42), weshalb sie im Volksmunde amma, ,Gro6-
mtttterchen', hießen (Isid. XII 7, 42). Vgl. Jakob
Grimm Deutsche Mytli.i t'>'">ö.

4. Der bekannteste von allen NaehtraubvOgelB
iet die fJUiOj, vuer Steitdcam (Sumia nooaa»
vg'l. Aubert-Wimmer a. a. O. >^'>i ; He literari-

sche und bildliche Überlieferung beweisen e».

Er lieilU auch HiHnaß^ oder xixvfik (CaUim. in

Scbol. .-irist. av. 281; ;'/.fie,- hän^'t mit •/.'mxJc

licht, schimmernd, Vilat'flötu leuchte, zusamtuyn,
vgl. Curtius Gr. Etym. 178; irrtümlich wurd*
von späteren GrammatÜMiB die itthtki tv^un^
bei Homer IL XIV 291 mit dem SiMntaHz iden.

tifiziert, vgl. Schol. Horn. II. a a. 0. Schul. Arist.

ar. 261. Said. s. ^o^ix/;, vkavS üraiat; er ist

die noehto der Romer). Nach Arietotelw (hiat.

an. VITT 3, 39) gehnrt er zu den krumrokralligen

Vugfhi und gleicht an Gestalt dem Uhu, cbch ist

er kleiner als dieser (Isid. XII 7, 40) und wieder
größer als die Zwer^f Ohr-K. Aufirrdcm soll pt

eine sehr kleine Milz und eine im unteren Teil

weite Speiseröhre haben (Arist hiet. an. II 15,

64. 17 , 88, VgL PÜD. n. b. X 89|. Er ]«ht
in Feindedmlt mit dem Ordüle« (Theophr. liei

[Arist.] bist. an. IX 1. T!) imd natflrlidi au<-li

mit der Krähe, die vor der B. der heilige Vogel
der Afliene war (Theophr. bei [Arist] bist. an.

IX 1, 10. Antig. murab. 57. .\elian. nat. an. III 9.

V 48. II 49. Plin. n. h. X 20G), weil beide «ine
Eier fressen. Auf Kreta, der heiligen Insel des Zena^
gab es keine Käuzchen (Antig. mirab. 10. Aelinn.

nat. an. IV 2. Plin. X 76. Isid. XVH 7. 10) Er
nährt sich von Bremsen, Wespen und Horni.s.<en

n. h. XXIX 92). Ana Theophraat ([Arisi.]

an. IX 1, 11, vgl. Act. ftb. 105 H.) raunnt
die richti;?«^ Beobachtung', daß bei Tage die klei-

neren VOgel den Steinkauz umflattern und ilua

necken vnd foppen, durch die possierlichen Ver-
drehungen seines Kopfes festgehalten (Aelian. nat.

an. I 29); daher bedienten i^ich, wie noch heut-

intage in Italien, die Vogelsteller dieses Vogel»
zum Vogelfang (Arist. a. a. 0. Aelian. a. a. O.
Auson. Mos. 3<>8flf.), und die zahmen Käuzchea
galten schon im .\ltertuiii als Hausfreunde i Aelian.

nat an. I 20). Der Fang dieses Vogels begann
in Itriien hn OUober (Pallad. X 19). Bei ilH<r
Vcrteidiirun^ s," ijren andere Vögel sollen sie sieh

auf den Kücken werten, zusammenziehen und mit
Schnabel und Krallen zu tichützen suchen (PHo.
n. h. X 39) ; dabei soll ihnen der Falke zu Hilfe

kommen. Im Winter brüten sie wenige Tage
l»n« (Ariit. bist. an. III 16, 109) und geben wi^
lend dieser Zeit (60 Tage lang nach Migidiw
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Fignlos. Plin. n. b. X 89) keliie Angnrfoii. Wie der
üba »oU er mit dem Schwänze innst aus dem Ei
kommen {Ey\m bei PUn. n. h. X 38). Mit ein-

brechender D&mmemng läßt er sointni klagenden
Ruf ertönon (Äpul. Flur. 13. Aes. fab. lor» IT.).

Kixxaßuv klang tr den Athenern (Aristoph. av.

261. HiMxaßdZety bei Aristoph. Lyt. 761. Phot.
lex. 164, 20; xiavßoe, hImvuo^, Mutvfiüinoi b«i

Hes., eucubare bei den ßAmem*. xovMovßdla heißt
der Stoiiikanz jetzt, vgl, Geop. I 2, 6), tutu hörten

die Börner heraus (Plaut. Men. 654, vgL Hm.
nmS • ^ yXavf). Nach Nigidius Figulus Tcrrtag er

neun verschieoenc Laute von sich zu geben i Plin. n.

b. X 39), ttne Bemerkung, die auf Beobachtaogen
dar Angan sortckmlimi "wML Er edittifc eein

Nest durch das Herz der Pledcmians gefifen Ameisen
(DioD. ixeut. 116. Ps.-Nepual. ed. GemoU Strie-

«m 1884, 42), umgekehrt vertreibt der rOmiedw
Bauer mit dem Herzen des Steinkauzes Ameisen
aus seinem Garten (Fall. 1 35). In der animali-

•ehen Medizin wurde sein Hirn ge^'en Kopfschmen
und Schwindel verwandt (Plin. n h. XXIX 113.

Lapidaires grecs ed. i^uelle II 2, 210), gegen
Angina (Plin. n. b. XXX 33). zur Beförderung
der Milchsekretion beim Weibe (Zop. bei Orib. II

506), sein Hirn oder seine Leber gegen Anschwel-
lung der Ohrspeicheldrüsen (PUn. n. h. XXIX 143).

«eioe Leber jeBgea Ohrenschmerzen (Lanid. gr. II

9, 276), lor BefOrderang der Milchsekretion (ebd.),

seine Eier gegen Trunksucht fTlin. n. Ii. XXX
14d. PhUoetr. vit. Ajpoll. UI 40; imag. U 17, 8),

dae Ei da* mlmdieneD Stemktiuee m ^rbung
der Haare (Lapid. gr. a. a. 0.). eine Aljkochung
des ganaen Vogels gegen Failsuciit sur Zeit des
ftlmeftiiMndeo Mondee genommen (ebd.). Wie der
Adler, so soll auch der Steinkauz, mit ansfr«'-

breiteten Flfigeln am Scheunentor beif«^stigt, Blitz

md HagdaeUtf abhalten, ein Aberglaube, der
noch heTit?Mt;i<:" in Deutschland allgemein ver-

breitet ist iL.duni. X 348. Pallad. I ^5).

Kioen bedeutenden Platz nimmt der Stein-

kauz in der Sage ein. Er ist der heilige Vogel
der Athene, der kriegerischen Tochter des Zeus
(Arist. av. 1106. Antiph. frg. 17') K. Demon in

Schol. Arist av. 301. Porphyr, de abst. III 5.

Aelian. hi^t. an. X 87. Sehol. Arist. equit. 1003.

Schol. II. X 274. Anten. Lib. 15 usw.). Was
ihn znm Lieblinff dar Athene machte, war der

mheimUdi ftankdiide Glam ariner groflen Augen,
in denen .der pechschwarze Kern anheimlich

Släht' (Anton. Lin. 15, vgl. Lapid. gr. ed. RueUe
[ 1, 18V Ee sind die Augen der kriegerisehflii

Guttin. die nach ihnen yXai ^nD.its benannt wurde.

In den VerwanUlungssa|^en waren e» Nyktimene,
die nach ihrer Schande in den heiligen Vogel der
jungfräulichen Athene Terwandclt wurde (Serv.

Georg I 4<t:i uvid. mel. II öSSÜ. Hvg. fab. 2iH.

Stat. 'I lifb. III SOT), oder eine von den Tüchttm
des Königs Minva.« vnn Orchonienos iNicander bei

Ant. Lib. 10) oder Meropii», eine der TOchtei des

Bnin^s von Kos (Boio oei Ant. Lib. 15b Der
Flug des Vogels galt als glflckverheißena, wäh-
rend sein klagendes Geschrei und sein Sitzen

Onheil brachte (daher das Sprichwort yiaöf ihra-

To« Paioem. gr. II 840. Bekker Anecd. gr. I

292. MwL Arisi. equit 1008. Hee. e. v. Suid.

i., V. ; ,da hat eine Eule gesessen' heißt das Sprich-

wort bei uns, vgl Köhler Dac Tierleben im

Sprichwort 481. Die grieehischen Komiker (Me-
nand.r frg. r)34 K.) spotten darüber, daß die

Men&cheu iu Furcht und Schrecken geraten, wenn
ein Käuzchen sdinit Tor der Schlacht bei Salamis
soll ein Steinkauz von rechte auf die athenische

Flutte zugeflogen sein und sich in der Takelage des

Schiffes de« Themistoklee nielergela»en haben
riMut. Vit Them. 12. Paroem. gr. II 345. Bekker
Anecd. I 232. Schol. Arist vesp. 1086. Hes. s. v.).

10 Als Agathokles 310 gegen die Karthager kämpfte,

soll er vor der Schlacht seinen Truppen durch Los-
lassen Ton yXttßxtt Mut gemacht haben (Diod. XX
1 1. vgl. Inihoi.f - Hlunier Die Fl^lgelge^talten der

Athene und Nike auf MQiuea Taf. 1 2)^ aua dem
Bneheinen eioei Steinkanin hatte der Seher
Polyeldos geschlossen, daß er den verschwundenen

Glaukos finden werde (Aelian. nat an. IV 2j. Den
Tod bedeutete ee, daß sieh dem Pyrrbo«, nie er
nachts auf dem Wege nach Arpos war. ein Stdn-

20 kau2 auf den Spieß setzte und nicht davunflog

(Aelian. nat an. X 37; vgl. Bd. II S. 1904).

Durch Verweisung auf die nngflnstige Yorbedeu-

tung die.si's V'ügcls erklärten ess spätere (irainina-

tiker. daß Athene dem DiMnedcs und üdysseus,

als sie auf Kundschaft auszogen (II. X 274), den
Keiher , den heiligen Vogel de*. Poseidon , und
nicht das Käuzchen als Zeichen des Gelingens
schickte (Alezander von Mvndos bei Aelian. a. a.

0. Schol. n. X 274; vgl. M. Well mann Herrn.

30X.XVI .j2'.'i. Der Steinkauz wurde auch sonst

vielfach als prophetischer Vogel betrachtet Als
Wetterprophet Kflndit er Starm, wenn er bei

heiterem Wetter .sclireit, Sonnen^ichein, wenn sein

Geechttt im K^cn ertönt (Aelian. nat. an. VII 7.

PUn. n. b. XVin 869; vfL Anl Phaen. 099);
schreit er nach Sonnenuntergang, .so bedeutet e:^

Kegen (Serv. Georg. I 103). sdaeit er beständig

bei Hnctht Trockenheit ((ieop. I 2, 3). Als Weis-
.«agevoj^l spielte er in lier Auguralkunde eine

4(» Kolle (Pest. p. 197 aus Ap. Claudius Pulcher; vgl.

Prop. UI 69. Verg. Oeoig. 1 408), desgleichen

in der Traumdeutung (Artem. ondr. III 65. IV
56). In Athen genoß er ab» Lieblingsvogel der

Stadtgöttin große Verehnm^, nicht zum minde-

sten auch wegen seiner geistigen Fähigkeiten;

galt er doch in der Tlermbel fQr den klügsten

von allen Vögeln (Aesop. fab. In5. 2on H. ; die

£. nie Symbol der Wiieeaachaft vermag ich nicht

nadimweiien, doeh dieee VotrteHung bei

50 dem Vogel der Athene nahe). Auf der Burg trieben

80 zahlkiee Steinkäuze bei Nacht ihr Wesen, daß
dnreb ihr Getdirei die Maditrahe der Fmen ge*

stCrt wurde (Aristoph. I.ys. 7(51. Schol. Aristoph.

av. 261 f daher das bekanntes Sprichwort yiaOx

'J^^HvaCt Aristoph. av. 301. Paroem. gr. II 345.

I 59. Hes. Suid. s. v.). Der Steinkauz fehlte

natürlich aucli an der Athena Parthenos des Phei-

dias nicht; es ist eine wahiteheinlicbe Vermutung,
daß er auf dem einen von den aufgerichteten

60 Backenüchilden um llelm der Güttin gebildet war
(Kiese ritzky Athen. Mitt. VUI 291ff. 304.

Studniczka Arch. Ztg. 1884, 162f.). Das Bild

der Athena dgxtjyenc trug einen Steinkauz auf

der linken Hand (Schol. Arist. av. 515. Müller-
Wieseler U 219. Stephani 0. B. 1867, 158.

Schöne Gr. Rel. nr. 87. 137). Auf der Akra-
pulis Von .\tlicn gab es zahlreiche E.-Bildcr (Boss
Arch. Auis. I 205. 2u7> Als Attribut der Athene
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ist die E. hiuflf auf Gemmen, Münzen und Vasen

:

sie sitzt entweder auf d'-r Hau«! o.l. r zu Fflßcn

der Göttin oder uebt'u ihr uuf uiuciu Cippas
(Imhoof - IM unier und 0. Keller Tier- und
Pflanzenbilder auf Münz, n uiul Gemmen S. 31flF.

Tit. V 17—20. XX r,L Jahn Münch. Vaseng.

iir. o69. 646. Furtwinglcr \ ascns. llerlin

Register s. v. ; MeisterwerKe 148ff. Gerhard
Vasenb. Taf. 128 u. ö.); Athene auf einem von

E. gezogenen Waijen. Müller- Wieseler II 241.

A^ne mS einem Widder» in der Reehtea das
KÜnidien, In dsr Lintia den SpetT. Tmlioof-
Blumer a. a. 0. Taf. XYIII 52 Müll r Wie-
aeler II 225, da« Kiuchen za H&upten der

AAeu» in Kjunpf mit d«m Gigaatett Bnkdtdot.
Müller-Wiosrler IT 22f>. AI* Symbole, anf

denen da« K&uzcben sitzt, begegnen pauathenae-
ische Preisamphoren (Müller- Wieieler II IlMw
I 269. Imh. of-Blumer XX 61; Tgl. .\rist. av.

:^58), Ährt I Im hoof- Blumer Taf. V lö). Blitz,

ScbiflEsprnra. Stienebidel, S&ulenkapitell usw. (vgl.

I inlinof-Blumer a. a. 0.). Der Steinkauz al?

I^Iüiuzeichen Athens findet sich seit dem 6. Jbüi.

auf Silber-, GoId> «lld aBiter MCh auf Kupfer-

münzen, und zwar anf dem Berers mit der Le-

gende AOE, während die Vorderseite den Athena-
kopf im Helm zeigt ; man nannte die Münzen wegen
der Darstelloog ylavxet (Schol. Ariat av. 801.
Phit.LTB.16. Ari9t.ar. 1106; Bitt 1098 mitSebai).

rixT <]']' F.. Im ?i>n(-hwort Vgl Eohler Daa
Tierleben im Sprichwort 42£.

5. !E!U^, a^Niulidc. Beide werden feo Aiiato-

teles (bist. an. Vni :V ?>'). vir1. Ärt. iu. ."»neir. III

65. Suid. 8. üeoi) zusammen mit der Zwerg-Ohr-
E. erwUuit Der lAi^ ist größer ala ein Huhn,
der alyoiltdi ihm flhnlich. hA<\>- nisten in Felben

und Höhleu und macheu auf den Eichi lhiiiier

(y.iTTa) Jagd. Der ileoi lebt mit der Kre\ . lein

heiligen Vo^;. 1 d- r .\thone (Porph. de abst. III 5>

b I< eindscliatt i Arii>t. IX 1, 16), der alycolioi,

der biaweilen Tier Junge hat (Arist. VI 6, 38),

mit dem xdXagi^ ([Arist.] IX 1, 13). Der alyco-

»iiöi hat seine Verwandlun^sagc : nach Ant. Lib.

li> (aus Boio) wurde ein Kreter dieses Namens,
der es gewagt hatte, in die heiU^ BieneiüiAhle

auf Kreta einzudringen, Ton Zeus tu ihn Ter-

wandelt. Der eXtoi ist vlelliicht mit ilfi uluJa

identiacb, die Plinius n. h. X 84 zu den licht-

acheaeo Naehtranbvögeln rechnet. Ihr Geaehrei,

das klagend klingt . \.<t gegen Abend zu hören

(Ami floi. 13). Der eXeös ist nach Aubert-
Wironer Tieik. d, Arist I Ol die 8chleier-E.

(Strix flammaa), der oljMaiUbp der Waldkruiz [Strix

aluoo). [H. WeUiiiäun.]

Ellepa^ Ort in Kappadokien, 16 Milien von

Caesarea auf der Straße nach Sebustcia, Itin.

Ant. 179. 20t». 214. Ramsay Asia in'm. 270.
3<»6 setzt es gleich dem in den Not. episc. er-

wähnten Bischofssitz Aipolioi und fhidet diesen

Namen in dem heutigen Palas, an der Straße

Kaisnrie—Siwas wieder. Das ist alles im hOchsteu

Grade ansicher, besonders da die £at£Bmiinf
sweimal auf 16, nur einmal anf 20 MSBen ange-
geb.n wird, und die \>'> Milien durch die Tab.
Peut. X 3 Miller gestfitzt werden. Denn dar*

nadi iat die Stre»e Caeaarea—Aimaia — 41,

im Itin. Ant. 4i' Mili- n, wenn man für Caesarea

—Enlepa 16 Milieu einsetzt i^^ig^j

Ettlimene (EvUfthti). 1) Nereide. Heaied.

Theog. 246. ApoUod. I 11 W. Preller Robert
Gr. Mjth. I 556. Inscbriftlich a) ^ul einem rf

Skyphos des Xeoothnoe mit Nereus und Nereiden

in aer Sammlung van Brante)?liom zu Brü>.>o!.

Ant. Denkm. I 59 (S. .^2), uuii h> aul tineiu rf.

Onus aus Eretria im Nationalmusenm zu Athea,

mit Darstellung des Ringkampfes zwischen Peleai

und Thetis, wobei Nereus und fünf Nereiden n>
gegen sind, Hartwig 'Eqr)n. oqx- 1897, 129ff.

UÖl) a. 3ti9, 9. 1. Vgl Kretaeiimer Griech.

vaa.>Tnadir. tOl.

2) Tuchter de.< Kydon auf Kreta. v.»m Vater

d^ Apteros Terlobt. aber in heimlichem Liehea-

hmid lebend mit Lykaatoa. Bei efaiem AvIMaad
kretis.h.-r Städte geiron Ky^lon wird «liesfn» vom
Orakel der Beadieui, er müsse den Landesbero»
«ine Jmiiflhui opfern. Daa Lea trifil B. Lyk»>
stüs, fflr sie fürchtend, hekennt. daß er ?;i«^ ver

föhrt habe; nur desto ehet tät sie dem Tod ver-

fallen. Und als mau sie, nachdem de g«opfMt
worden , wirklich schwan r hifiin <1 < n 1 1 uf»rtApt^ro?

dem Nebenbuhler aut,, tötet ihn und tiiuhi zu

Xanthos nacli Terniera. So AsklepiaJes aus M\t-
ki i in .l. n Bi»v¥iaHä I frg. l (FHG lllaOOtt'l)
bei l'arlh, Erot 35.

S) Schiffsname, IG II Ind. p. 84. [Waser.]

Eulogios. 1) Com^ renun priTatarum iia

Ocddent im J. 395 (Cod. Theod. X 9, 2. XV 14,

10). Ein drittes Gesetz (Cod. Tlie-.l. X l)

nennt ihn in demaelbeo Amte auch im J. 398;
dodi adieint hier daa rlerte Geoairiat den Kaiam
(898) fÄls'-hlidi für das dritt.- f30G) g. srtzt /u s, in..

S) Tribunm et mtarüu praeioriatuu , er-

eebeittt 451 nnter den Leileni dM XmuiIb rtm
Epho.sns. H:i<-nel Corpus lf?eTim 253. [Seeck.]

3) E. (I o/<J.aotu<6i, byzantinischer Crranuna-
tik' T. \'orl'asser einer Schnft 'Anogiai xai itf—ig,
worin Schwieriirkeiten der griechischen Formen-
lehre in Fragen und Antw<>r^nschulmißig er<^rtert

waren (ähnlich wie in den spätbyzantint«- hen '£jpe»>

tf'iiinrn). Einige Auszü^?-- daraus sind in dem F.tvm..

Gud. erhalten, zwei uuch im Etyiu. Maguutu.
Außerdem scheint die Schrift in den Homerincbn
Epimerismen (Cramer An. Ox. I) benutzt zu sein.

Den Titel der S^rift erfahren wir nur ans Etjm.
M. 638, 33 ov/ äjtTOftai ' . . . outoi^ evoov ryw tis

ms 'ÄMogiag «« luoMte Et'loylov moiamutoi. Ab
der anderen Stelle des Etym. iL 809, M wird
eint' ?5< hrift .-rrr/i •'Smy./Jjd)!- nijiidnor zitiert {:teoi

tov revotu xcä avtvaat ftiiiovtoe evQOf f'/ut ir

ttUi JJIMofAw wo9 azolaomiott MftmUroic o«}/«hmV
also eine Schrift des-selben Tit 1; ^vii^ eine votj

Grammatiker Herakleides Miitäio!) verf«uite, dit

noch Enstathios benutzte. Vielleicht aber war die*
nur ein Abschnitt dor 14.t>,j{cu xai Xt'oti;. Die 25eit

des R. ist xmbekannt; ilcitzenstein möchtd' ihn
in die.selbe Zeit wie Oros und Orion (5. Jhdt.
n. Chr.) und vur ('h'>iro1)esko.s setzen. Möglicher-
weise ist er mit dem K. identi-ich, dem Hesychios
sein I.exiku« widmete. Vgl. Reitzensteiii Ge-
schichte der griech. Etymolo^ka ä51C [Cohn.]

4) s. F a r 0 n i u 8 Eulogius.

Ealotros, N.ntie eines Ausruf' rs, von MartiaL
VI ä, 5 mit Bezug auf aaine T&tigkeit gewählt.

Eulysia. Nach Prokop, bell. Goth. iV 4 fuhrt
diesen Namen das hunnigche Köni^^retch der üt«t>

. ij i^od by Google
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garoi, welches das gesamte, ehemals von lahl*

reichen Skythenstämiiifii bewohnte Land zwischen

der NordkQüte des ISchwuzen Meeres wesiUoh
wn Pityns. der OflCkOite d«r Halotis 'und dem
Tanais (Don) umfaßt. [Kie-;>liii<;.]

Elunftolie (i!.'v/ia2Q)i Amazooe auf einer rl'. Vase
bei de Witte Cat Beognot nr. 41. (Hbefer.l

T!nmachos. 1) Athenischer Archon ( B '.i c i 1i e-

1er Academioorara philos. index üercul., (iieilsw.

1809 p. 16 eoL XXYI; vgL Oomperz Jenaer
Literaturztt:. 1875, 001. Preuner Herrn. XXIX

1) im .1. 12u/i;t; denn ifn]' aaxovtoi EvfM-
Xov i$eXi:xfv B6T){kK 'EonaY[6]QOv [MjagathüiinOC
l^fxi'itfit ftfjli Ti>r hnnrnhV)i' tirTn)J.a'/i]i votfqov.

D& Kameadet! im J. l i'.' ö stirbt, Laort. Diog. IV
65 , kommen wir bei iuklasiver Zählang auf das
J. 120/19 für fi.; vgL Kirchner Oött. geL Ans.

2) Sohn des Cbrjsis aas Eorinth. Befehls-

haber, f&hrt nach Akananien im J. 431, Thnc
II 38, 1. [Kirchner.]

'i) Eumachos, von iiithradates nach der Er-

mordung der GaiaterfOraten als Satrap ftber dk
Galnfcer geeetit Die entronneDen TetnandMB
Minneln ein Heer und vertreiben ihn. Appian.

Mithrad. 46. Im dritten mithradatiachen i^ri^a
unterwirft E., irilmod 4er Kflnif ym Kyiikoi
Ktrlit. Phrv^ien. tötet viele Rr»mer mit ihren An-

gehOriireD, auch die Pisider, Iranier und Kilikier

allen um m, aber dann wird er, w&hrend seine

Trappen zerstreut sind, von dem liekannten Toli-

stohoierfürsten Deiotaros angegriilVn und erleidet

et&rke Verhüte, Appian. a. ». 0. 75. Gros. VI 2, 18.

[Willrich.]

4) Eumachos von Neapel (PHG III 102. Suse-
mihl Gr. Lit.-Geech. I 639), schrieb eine Ge-

schichte Hannibak in mindestens zwei Büchern
(Athen. XIII 577 a). Mit ihm identisch ist wohl

der Verfasser einer rienirjyifni^ , deren einziges

Fntgment (Plüeffon mir. IS) ebenfalls etwas Kar-

thagischee berichtet. [Jacoby.]

5) Eumacho> an> Korkyra , Verfasser eines

'FtCoro/uHÖr, vermutlich aus der ersten ÜLaieeneit,

Too dem AfheoaiM QLY 681 •) die beiden Pllaoseii-

namen AwwajU/g und mgindoy für di< Narzisse

anfahrt. [M. WeUmann.1
6) Wohl der Name emes V^fertigers von Ta>

nntiner Tflnakotten. Ann. d. Inst. 1883, 272.

[0. Rossbach.]

Cuaatot {ESftatoe). 1) I>*'r treue Sauhirt

des Odvsseu«!. Sohn des Ktfsios. des Köni^^s der

Insel Syriii, als Kind von einer phoinikischeu

Sklavin entführt und von den Schiffern an Laertet

verkauft. Od. XV 402ff. Seine dem Odysseu«

geleisteten Dienste werden in den folgt'nden Bü-

chern erzählt. Ihm und dem Rinderhirten Phi-

loitios gibt Odysseu sich xa erkennen, XXI 207,

Au 13er den Scholien TgL Enstath. Od. 1766. 1784
(Etymologien). Theokr XVI 5.'». Asklep. bei

Athen. Ü 477. 498. Dion. UaL VU 72. Plot.

?aaeMt. oonr. Vn 6. Apollod. Epit. Vat TU 99t
Ivg. fab. 126 u. a. Nach Aristot. b. Plut. quaest.

gr. 14 stammten von £., dem Teleroachos die

Freiheit scbenkte, die KoUaden, ein ithakeebebee

A'lel-prt^schlecht, s. To. pffer Attiscbe G'^neal.

81ü. E. ist mehrfach dargestellt auf ^ ast n usw.,

betonders — in freier Abweichung von Humer —
anweoend bei der Faßwasohnng durch finiyUeia,

s. Baumeister DenkmBler 1042ff. mit Abbil-

dung 1257.

1) Troianer, den i>iomedes tütete, Qoint. Smjrm.
Vm 96. [Hoefer.]

Kumaliu, IHMriiN Aflrieae im J. 316, s.

Enmeiius. [SeecLJ
BnaarM (Bmnana hntOmlidi Plin.). atheni>

•eher Maler aus der Mitte des 6. Jlidts. Plinius

stellt ihn in seiner aus einer Schritt .^fQi evQtj-

10 /idzojv geschöpften Darstellung der Incunabeln
der griechischen Malerei (XXXV ."itV) liinter die

Verfertiger monochromer Bilder und kaim also,

wenn er ihm unmittelbar darauf die l iiterschel-

dung der beiden Geschlechter als s. inr Ertimlung

zuschreibt, nur meinen, dali er Männer und i raueu

durch verschiedene Farbe unterschieden, also in

schwarzfiguriger Technik gemalt habe. Daß in

Wahrheit diese Technik und jene Unterscheidung
viel älter waren, konnte der Gewährsmann des Pli-

20 nios bei der Spftrlichkeit der dem späteren Alter-

tmn bekannten archaischen Gem&Ide nicht wissen.

Weiter rühmt ihm Plinius na>'b, daß er zuerst

figura$ ornnu nachwiahmen gewagt habe, d. h.,

wie der Veigleieh mit Cie. Yerr. u 1, 57 nebet
ili'r ErkLiriing dics.M" Stolle bei Ps.-Asconin." lehrt,

alle möglichen Gesten und Bewegungen (s. Blüm-
BerBh.Mqs. XXVI 1871, 358ff.). Die im Perser-

Schutt gefundene Basis des Weihgeschenks des

Vaseufabrikanten Nearchos (IG I Suppl. p. 88.

80 181 nr. 373 L o 1 1 i n g KatdXoyoi 32) hat außer-
dem gelehrt, daß E. der Vater des Bildhauers

Antenur war (s. d.). Danach hat daim Lolling
a. a. 0. 33 den Namen des Antenor anch at^
der Basis IG I Suppl. p. 88 nr. '.m^ ergänzt,

wo der fragmentierte Name de^ E. im Genetiv
erhalten ist. Die eigene Kflnstlersignatur des £.
trägt die gleichfalls aus dem Perserschutt stam-

mende, wiOirscheinlich ursprünglich stelenfOrmige

Basis eines Weihgesohenkes an Athena, die Lol-
40Ung a. a. 0. 48 ans kleinen BmciisUicken (IG

I Suppl. p. 95 nr, 878»«; p. 181 nr.878W-"T)
sehr glürklicli zu.samracngesotzt hat und deren

KünsUerinschrift Wolters ebd. sehr ansprechend

in imcnia Ev^tdget [fiigydaaajxo er-

gftnit. lon Taf.'lf^'i'mäM.' aber wird diese Stele

schwerlich getragen haben, eher eine Statue, in

welchem Falle £ nicht nur Maler, soodeni, wie
sein Sohn Antenor, anch Bildhauer gewesen sein

würde, oder wahncbeiniicher eine große Vase,

50 so daß er, was ja eimdliB wahrscheinlich ist, auch
Vasenfabrikant gewesen wäre. Brunn Künstler-

§esch. II 8. Robert Archäol. March. 12it-, Herrn.

:XII 1887. 129. Studnicska Archäol. Jahrb. II

1887, 147ir. 1 52tT. Hartwig Meisterschalen 154ff.

Walters Hist. of aiic. pott. I 396. [C. Robert]
Enniarl (Itin. Ant. 195, 9), in Syrien, vielleicht

s ii^MAars-Aneria (s. Aneria); möglicherweise
aveh terKhieden davon und mit dem heutigen
Humaira ca. !<• km südwestlich von Hauwärin-

60 Äueria, ca. 45 km nördlich von Dsehdrud- Geroda
gMdnnsetwn. YgL Hartmann ZDPV XXn
134f. 143. [Benzingor.l

Enmaridas. 1) "^iQxo^y Jioiwtoie zwischen
828—192, 10 yn 2819. [ffirehner.]

2) Panklfs Sohn von Kydonia, -Twirbt .sich

Verdienste um geraubte Athener, wtlthe nach
Kreta geschleppt sind, nnd vertritt überhaupt

Athens Interessen bei den krotiseben Stidten.
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Dalllr setMD die AtheiMr üun
In><]irift'n Tom J. 2I7/6IIL Dittenberger SvU.

I« 241«. [WiRrich.]

S) Tbymarid as.

Eiunaron, S'>hn des Alexandros ms Thespiai.

Uotnint .^Qoaodiov, siegt bei den Muscien in

ThMptai Im 2. JMk o. Chr., 10 VII 1773.

[Kirchner.]

Enniathes {Evfiaütii), «iiier fon den Dreissig

in Atli. i. im J. 404/3, Xen. hell. II 8, i. Er ge-

hört« der Aiantia an; vgL LOper Jonroal d. mss.
IGnlrttt. d«r YflllcMiifHliraBf 1896 Mai 8. (KMt

[Kirrhner.]

Bumathioü oiitse Namensform ist von einer

b«ssereTi Hs. im Titel seines Werkes bezeugt und,
falls dor A'lrcssat de:^ von E. Miller AniiuaiTe

de l'assoc. pour l eucour, des et. ürec<jueä> XVIII
18 herausgegebeneu Briefes des Balsamon mit
dem Verfasser des Romans identisch iat, der sonst

b«L öberlieferten Form Enstathioa Tonnziehen;
8. auch Roh de Griech. Roman. 2 566, 5; die

Veraratnog von A. Heisenberg Rh. Mos. LVIH
41t7ft, E. ad mit dem Madiof Boatettiio» rtm
Thessalonike, der vor seinem Eintritt in das Kloster

E. geheißen habe, identisch, ist ganz unsicher)

6 MaMQefißoUxtis (d. h. ,Rin langen Dazar ' \ wob»
n<md' K r u Ml b u eher, wohl in einem dort liegen-

den Ktoät«ij, mit den Titeln ngioToytoßelioifiO^ nud.

(in schlei^teren Hss.) ueyae x^^'xf^'^t A^<^b als

miöooqtos (d. i, MOnch. Diel« DÖxogr. Or. 259)
nr Zeit de« Wiedennfbniiem

der erotischen Prosaschriftstellerei unter den Kom-
nenen in der iweiten U&lfte des 12. Jbdts. lebende

Verihewr eines Uebearomans r6 ftad^ 'Yofilnp^ ftai

'Tcfitvlav dgäfta in elf Büchern (der volle Titel

Hl 23, 3). Nach Heisenberg w&re er .selbst

der erste Wiedererwecker des Romans in byzan-
tinischer Zeit. Zu diesem Zeitansatz stininien die

starken Anklinge zwischen J^ttlleu des Eouians
und der ftlschlich unter die Werke des Chorikios

geiateneo Mmnpdla des Nikephoros Batdlakis etwa
dem J. 1155 (Tfl. n Nieeph. in Boisso-

nades Cliorieiu.s 1^2 Emnatli. 259, 10 Hercher;

zu Nieeph. \i<S. 186 Kumath. 220, 18f. 267, 18.

2df.; m Nieeph. 190 Euroath. 164, 21 ; der Ent-
lelinor ist uffenbiir Eiimathios). Per Tfotnan ist

das unnatürliche Produkt eines innerlich kalten

und rohen, mit widerw&rtiger Prätention grie-

chi.oche Kultur (a. besonders X l t. und atti-

schen Geschmack (XI 19, 2. 20, 1. 22, 1; E.

-.lireil.t rej^elniilölg /a/po^c statt z^^ß') beu-

chelnden ätflmpers. fiachUch and formal ist Vor-
bild des ganz in ^e Mdiriaebe Vergangenheit
verle<:t<-ii Ti- nians Acliillpus Tatios. Man findet

die abgenuuteo Motive : Annäherung an die Ge-
Hebto ans Anlaß eines Gotterfe.stes ; Anffcreten

eines von den Eltern lieijfuistiirten Konkurrenten-,

Flucht der Liebenden über Meer nebst dem obli-

gaten Seestum) und scheinbaren Tod der Jang^
Frau in den Wellen, während der Jfingling von

Räubern aufgcCTiffen und in die Sklaverei ver-

kauft wild; ninUigee Znaammeiikeimneii mit der

*) Das Mtat^v tfißoXnv entspriebt üet jetzt

zwischen briil.-n flalata und S':wn1.nl \-rbin-

denden Brücken gelfgeuen und von den Türken
Ouzonn T.scharschi (d. i. langer Markt) genannten
Stiafi» («. 0. Bd. IT S. 986. 66).

eimtwellen geretteten mid eben&Us in beeht-
sdiaft peratenen Geliebten, worauf von ungefähr
plötzlieb aueh die Eltern deü Paaren erseheinen,

die Freilassung der Liebenden durch geistlich«

Vennittelunp (eines A pollonpriesters) bewirkt und
scblielilicb durch eine Probe die Erliültuug von
Hysniinias Keuschheit festgestellt wird. Die üb-

liche Staffage mit eingelegten Ekpbrasen (I 4. 5.

II 2. IV 6), Briefen (IX 8. X 1). Monodie» (X
ilO, 4ff. 11, Iff. 12. Vi\ mit klassischen Zitaten,

besonden ans Homer und Euripides (t. Wila-
mowiti Eoflpidea SnraUai I 918, 182) feMi
nicht; im Gebraach von klingenden Figuren ist

sogar Achilleus Tatios noch erbeblich flberboten.

Dabei zeigt der Verfa^^er in stlHstlMiier Bezie>

hung ein geradezu seniles Unvermögen. Die«^
bekundet sich in der ungeschickten Verteilung

des Stoffes (mit der langweiligen Schildemng
Ittstenier, aber nicht lun Ziel llhrender Liebes-

szenen werden die ersten ftnf 6a«ber gefallt),

in dt?T Unfähigkeit, S|iannung zu erzeugen lals

eodlidi ein Konflikt eingei^hrt ist» wird «^gleich

te unsweldentiger Weise dvrdi das IfiBrntgen

des Hochzeitop^rs W 1.5 und die Tranmcrscliei-

nunff de« Eros VI 18 dessen L&ung angezeigt,

•e daß das Interesse für die folgenden ATOnteuer
gelähmt ist), in der Nullität der rharakteristik

(Hjsminias sieht dem scheinbaren Tod der H^»-
mine teilnahmlos zu und klagt sich nachträgLch
YU 17, 10 seiner Eidbrfiefaigkeit aeibet an ; Hj»-
mine drängt dem Hjandniaa ihfetiel» awlw.,
bes. 12; ungeschickter Versuch zu humtiristiseher

Behandlung der Figur des Steuermanns Vli 12
—14), in der vnmomierten Einführung von Wen-
dungen im Gang der Frei^Tii e (Erscheinen der
Eltern X lOff. ; Orakel X lo, 3; urplötzlich wird
man von Artykomis nach Aolikooiie versetzt XI 18^

2), in lastiirer Wiederholung von Motiven (das

Truiunmotiv ill 1. V 1. VI 18. VII 18; die ganze
von Hysrainias in Aulikorois erlebte Gescliicbte vom
Feetherold, der sich reiüebt, erlebt ^Ater aeia

Herr in Anlikomw noch einmal; die erotiselMn

Verlep. nheiten TTI 7. TV 1?.. V 16fr. VII 4 :

auf Wiederholung kleinerer Züge macht VerfassMjr

selbst dureh das blufige xai ndXtr aufmerksam),
in Rekapitulationen für Gedächtnis.<!<diwaclie i VTtl
13. IX 12. XI 8—10, aogar Ekidinusen werden
rekapituliert I 5, s. 7, 2). in der tro^tloeen Ein-

förmigkeit des Ausdrucks (das « de. Lebhaftigkeit

simulierende Slot kommt 401 mal vor, vgL Al-

ciphr. I 18, 2. III 11, 1. 12. 2), in ekelerregenden

Geschmacklosigkeiten (IV 21, 4 ijdtlov Sltjr wo-
taqpayetv xai S/.t)v avjijv Hategn'yeo^i', vgl. aodl
VTI 1'-. Ii. l'<'r bvzantinische Geschmack lei^t

sich in der allegorisierenden Deutung von Bildera

n 2ff. 6 (Knnstprinzipien des Vetftmers II 7. 9.
10, 4. TV 5fr, 17, 1), in den drastischen Usancen
beim Liebesverkehr (1 10, 3. III 4, 3. IV 1, If.),

in der Schilderung des Eros als eines brutalen

Pascha (ßaadev^ III 1). Stilistisch bemerkene-
wert ist die Kurzatmigkeit der Darstellung, be-
.-oniler« auffällig in der titelartipen Voranstel-

lang eines allgemein beschreibenden, gewiaser-

maffen das Thema angebenden Satiee, dem dam
in kuiveii Oli^ d. ben bervorjiurzclnd die einzehipn

Au.Hiüiirungefi nachgetülirt werden, auch die häuÜge
WeglasKung de.s Verbum finitum. Eine FlIU WOT^
voller fieobachtongen Aber die bi« wtm lafioN
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iten rerkflnsteltc Prosa des Verfassers gibt Her- II 116. P. M. Meyer Heerwesen der Ptolemäer
eher in den kritischen Bemerkungen (Erotici II 17. Sviemihl Or. Lit'Geieh. I «i**:^, 04.

praef. XVI—XL); auffallend ist der Gebraoch [WUlrickJ
Ton negi = </f. ^, itßoi, die Nachstellung von 8) KomOdiendichter , einmal bei Athen. XV
$ialxd)uv (p. 172, 2. 187. 20. 201, 14. 253, 20. 27. 699 f fitiert m% drei stark verstümtn. Itn, Ver-

tf4, 8. 258, 18 Herchert. Der Bomao bat ab sen an» dan Sfttnimw, Der Titel weiat wohl
eiiie EradMinntf ilee Kiuuts«rAini nur patho- aof die via. KOgudiirweiee fal er identfieh

logisches Interesse. Heisenbergs Hinweis aaraof. mit dem E, der auf der Liste IG 11977 p mit
daß £. einige Geschmackloeigkeiten des Achilleus xwei Si^n (unbesttmint ob dionysischen oder

Tatios weggcleeeen habe, vermag das isftelfadie 10 kmidieiieB) Tenefehnel eteht; vgl Wilhelw DA.
UrIcD von Kohde nicht zu eraehOttem. Wahr- 162. [Kail.el

]

sdieinlicb ist, daü man demselben Ver&sser mit EnnedoBj Argonante ans Phleins, Sohn des
J. Hilberg eine unter dem Titel fo0 Mtm^f^ Dionysoe nnd der Ariadne, Hyg. iab. 14. Fiek*
ßolUnv airiyfiara erhaltene Sammlung von T?ilt-

seln (mit den Lösungen von dem in der zweiten

H&lfte des 13. Jhdts. lebenden IIaximos Holobolo^
in itvzantinisclien Trimetern fnur V 1 in daktv-

liücht'ti Hexametern) zuzuschreiben hat (s. auch
Bohde Griech. Koman« 55b, 2).

Der Kornau, der früher und öfter als der des 20
Achilleus Tatios in moderne Sprachen übertragen
worden und fQr die byzantinischen Romane in

VolgAispirache vorbildlich geworden ist (Heisen-
berg a. 0. 432, 1), ist mit lateinischer Ober-

setznng zuerst v<in G. Gotil minus Paris 1617
heraoegegeben, dann in den Scriptores eiotiei tob

Bechtel Griech. FBn.*NaiB.* 899. Gruppe
Griech. Myth. 551. [Escber.]

BVBMldm s. E u ni e d e s Nr. 4.

EuineHoN, Sohn des Epikydes aus Koroneia.

'Aqx(ov Boitoxoii um 3(Mt v. Chr., IG VII 2724.

[Kirchner.]

EamelSy Ort an der Straße von NikopoÜs
nach Aiabissus, Itin. Ant. 182. Nach Ramsay
Ada min. 67, 275 ist es dasselbe wie das Ka*
mLna bei Strab. XII 560. Die Lage könnte
stimmen, nur sagt Strabon rgvfia iQxatov JTrf-

ftioa, yvy Harca.-raaftfvov. Dann würde man «s

bei Kemis, Ostlieh tob Siwas, soeben müssen ^

Le Bme (Pinie 1856) ud ton Herelier (Bd. II B. Kiepert Karle Ton KMBarfeB B ? mM es
S. 1859); nebst den Rätseln von L Hilbrrg, dagegen als selbstÄndigen Ort ganz unbestinUDt
Wien 1876 mit krit. Apparat} die li4tsel nach ostafldAstlich von Siwas bei Alikamvar an.

neuen CoUationen von H. Tre« in dm Frogr. 80 _ [Rüge
]

des Breslauer Friedrichsgymn. l86iL 8. im all-

Semeinen £. liohde Griech. Komaa.* 556ffl nnd
Irnmbaeher Byzant. Lit.-Gesch.S 764ff.. wo

alle Literatur verzeichnet ist. |W. Schmid.]

Eumede»(AiVvAi;c, Ktym. M. 221, 23. Fick-
Bechtel Griech. Pere.-Nani.s 40(i).

1) F.infT der serhs Söhne des Mfljis, die dem
Üineu.s nachstellen und dafür von Tydeus getötet

werden, Alkmaionis frg. 4 = Apollod. I 76.

EvfirjXiSat, Phrctrie in Neapel, bezi'Ufrt durch

die beiden Neapolitaner Inschriften IG XIV 715

{MiffUfiov Aide jungi^v <pgf^iogatv Evftrjltid&v

dyidrjxtv . . .) und 748. eine im .1. 171

n. Chr. von den Evfiij'Keidai (fgt)io^i gesetzte

Ehreninschrift für einen Sieger. Der Name der

Phn trie, ib r der IMirftrieneinteilunp der Mutter-

stadt Kynie entspricht (Beloch Campanien* 41.

I47f.j. ist also patronymisch von dem Heros Ev/tij-

2) Einer der Söhne des Hippokoon, dessen 40 Ao;, dem &e6e aajQqitK der Phretrie, abgeleitet.

Grabmal in Sparta gezeigt wurde. Paus. III

14, 6.

8) £in Priester der Athena in Argoe, der von
den »einigen Teidlehtigt wurde, da» PflIladimB

den einbrechenden Herakleiden ausliefern zu wollen.

Er flieht mit dem Pailadiaro ine ^reiongebirge .

ind verbirct ee in edmUba felMn, die foii da wie dae Beloeb (a. a. 0. 148) tat, der darin

an Pallatiaes petrai heißen, Kallim. Ii. V 37f. eine Erinnerunfr an die Hestiacer von Oreos ei^

und Scbol. Mayer Gig. u. Tit 59. Immerwahr kennt, ist schwerUch richtig; auch Vollmer
Arkad. Kalte 69. 60 (im KoauaeBtar m Statfos Silvae S. 490) lehnt

4) Sohn des Herakles von der ThespioetocMev das ab. Die anderen aus der literari.schen Cber-

Jerade so wie die Etvootldat nach Eanoetos und
ie 'Antvntrai nacli Antinoos heißm (vgL Enno-

stidai Nr. 2). Näheres Ober dieeen Heros Eome*
ke iet aiebt avstinnaelieB. An dea bei Hemer
genannten thessaliscben Heros dieses Namens, den

Sohn des Admetos and der Alkestis, m. denken«

Lyse, Ap<dlod. II 161 (var. Eumeides).

5) Troer, a) Ein Seher, Vater des Dolon, IL
X 314f. 412. 426. [Arist.] pepl. 55 Bgk. Dikt.

II 37. Ovid. trist. IH 4, 27. b) Der Sohn de«

Dolon, fällt von der Hand des Turnus, Verg. Aen.

XII 846. c) Vater der mit Tros verheirateten

Akallaria und Großvater des Assarakos, Dion.

Bai. I 62. [Escher.]

Ueferun^ bekannten Heroen des Namens Eumeloe
(t. d.) sind erst recht ausgeschlossen. Vcrnuitlich

war es ein euboeiitcher oder boiotischer Ix)kalheros,

über den wir sonst nichts wissen, wie ja auch

die Cberlieferung über den Heros Eunostos nur

auf einer Zufallsquelle beruht. Daß aber Eumeloe
in Kyme und Neapel eine erheblichere lokale

Be<leutung gehabt haben muli, gebt daraus her-

«) Athener (^«mswwr). ^M^am is einer 60 vor. daß Stat silv. IV 8. 49 J^mÜmcp« f*lim
Seenncimde am SSO t. Chr., IQ II 797b 19. JPtfme/l«, d. b. Toditer dea Bamdoe, nemil

[Brchner.] • [Schiff.]

7) Eamedes gründet im Auftrag des Ptolemaioe BamaliaSy Vicarios Afrioaeim J. 816. Aocost.
TUladelpliee Pkelemde n^öc ri) {h]txi als Btatieo ad Don. poei eoB. 88, 56; Brerie. eeU. Uf 19,

fftr den Elefantenfanp. v-^l. Strab. XVI 770. 37; c. Crescon. III 71, 82 = Migne L. 43, 687.

Stele von Pithom, Ztschr. fär ägvpt. Sprache 646. 541. Im Cod. Theod. LX 40. 2 ist fälsch-

XXXII 86. Mabaffy Empire of tiie Ptetaniea Ueh dae CoBealak atatk dee Poetconsulates geselit

186t NiaaeOcedi. d. griecLiLmaktd. Staaten and dadoidk dai Vieariat dea B. «ia Jahr sa

u kju,^ cd by Google
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früh datiert. 8«e«k Ztsdir. £ Kifcbeofeseb. X
522. [Seeck-]

Eumelos (Evfttiku;). 1) Sohn des Adraetos

und der Älkestis, führte 11 (Hjg. fall, i»7: 8)

Schiflfe der Thcasaler pe^n Ilion. 11, II 711fif.

Apollod. Epit, III Ii, tHrnh. I 45. Eustatb. Od.
1681, 49. SchoL Eur. Ale. 2(ir.. Er besaß (li<'

iienÜchsten Rom, die Apollon (iin Dioiste des
Admetos) geweidet hatte. Ii. II 798ff. Sebol. D.
XXIII 38S. II 761. Eur. Iph. Aul. 217. Mit
diesen rau;; rr bei den Leichenspielen für Patro-

klus mit Dioiaedes uni den Preis. Tergeblich, da
ihjn Athene das Joch zerbrach. H. XXIII 2sRff

3Ö2. Aristid. or. 46 p. 428 {vgl Phot. bibl. Ub
Bekk.). Er erhielt von Achilleus ale Prei.n den
Panzer des Asteropaios (II. XXIII 560. Athen. X
433). Dafür siegfte er später bei den Leichen-

spielen f&r Achillcn.s mit meinem «Tespann, Apollod.

Epit. V 5; andere Quint. Smvru. lY b22iL Seine
Oemahliii -wn Iphtiuine, d«e uarioe Toditer, Od.
IV 707. sein Sohn Zeuxippo^. Schol. Plat. symp.

208 I i (im Stammbaum des Kodros;. Unter den
Frei< ni der Helena erwihnt bei Apollod. III 10,

8. Hyg. fab. 81-, unter denen, die ins hölzerne

Pferd stiegen, Quint. Smym. XII 824. Tzetz.

Ptttthom. 646. Über sein Reich und die Aus-
dehnung desselben Strab. IX4S6-443. Pmon in

Euripides Alkeetis.

2) Autochthon, erf^ter Kunig von Patrai. zu

dem Triptdemos kommt, mit welchem er zum
Andenke» an tebon Sohn AnAdae die Stadt
Anthoia grflndi't; so, nacb einer Lokalnge TOD
Patrai, Paus. Vli 18, 2.

8) Freier der Penclope, Apollod. Epit. 28.

4) Sülm lies Mi-rops auf Kos. der mit .y.Miion

Kiiidcrn in Vugcl. er sidb.st in tdnen Nachtraben,
Terwandelt wini, Ant. Lib. 15 nach Boios.

6} Sobn des Eugnotos in Theben, der im Zorn
aeinen Sobn Botres erschlägt, Ant. L9>. 18 (nach
Boinsl. O^id. met. VII 390.

6) Ein Troianer, welcher dem Aeneai die JS'ach-

licht vom Brande Miner Sebiffe bringt, Terg.
Aen. V 665.

7) Vater des Dolon bei Apollud. Epit IV
4, fehlerhaft für Eumcdes (s. d. Nr. 5).

^) Ein m N* apolis veieurter Qott oder Heroe,

s. Alt. Lif.ttjkidai. [Hoefer.]

fl) Athener {OiraTof). Otofiodhrii ijii oqx^ov-

KaU- (288/2 t. Chr.), IQ U 859 fig. d 4.

Über die Zeit Kirchner Oott gel Am. 1900.

447.

10) 'ÄQxt^r «• Bovxioi um 200 T. Chr., IGS
IX 1. 882. [Eirehner.l

IT) Sohn <lf'> Paiiisad' S. des <Ie;(;ü>»' des kimn ly-

rischen Boüporos, aus dciu Uause der Spartokiden.

Nacb dem Tode des Vaters erhebt sieb E. gegen
seinen SlfiTcn Bruilcr Satvros. wird aber iiut >.'inem

Verbündeten, uiucui liarbanaikünig Ariphariies

(s. d.), geschlagen. Beide ziehen sich in Ari-

pbamee Borg nurttck, die auf füünlen im Waaeer
erbant war. Beim AngrüF aaf diese Feste wurde
Sat)Tos trdlirh verwund. t. An yAno Siedle tritt

sein Bruder Prytaois, der aber nach verschiedeueii

Eimpfen erlii^ und erechlagen wird. E. ge-

winnt nun da.s Reich und rottet seine Verwandten
am. Die Untertanen bebandelt er gut , gibt

ihnen ihre alt« Verfassung zurück, erh'ißt Steuern

«nd regiert venttodig. Viele Wohltaten erwies

er den Qrieebeniadten un Pontoa, 1. B. Bjna&>
tion und Sinope. Als die Einwohner von Kal-
latis, durch Lvsiimachüs btdagert, Hunger leiden,

ninunt er lOnu davon auf, um sie in seinem Lande
anzusiedeln. Sehr viel verdankte ihm die SchüT-
fahrt auf dem Pontos, er rottete die Seeräuber
aus. Auch unterwarf er weite Gebiete der be-

nadibarten Barbaren, er wftode aiob die gaue
Nerdktste de« Pontoe erobert haben, wenn er

10 nicht nach kurzer Pegierung (5 Jahrf und Mo-
nate; durch einen unglücklichen Stura vom Reise*

wagen das Leben verloren hätte, 304 v. Chr. Vrf.
Diod. XX •22—25 Sein Name wird auf fn-

.schiifton s-:iMe."< Sohnes Spartokos IIL genannt

^

vgl. L a t V .s c h f w Iivscr. ant. orae sept. Pont. Eux.
II ; auch IG n 311. Niese Geechicbte der griecb.

u. maked. Staaten I 413ff. {Willrich.]

12) Von Korinth, Sohn des Anudiilytos

BoHxid^ Hokovftiywf nach Pau& U 1, 1, silt

90 der antiken ÜbwUeferong als Diehter heroiiraer

Epen, besond'Ts der korinthische Sage erzählen-

den und eines delischvn Proeodious, das bei Paoa.
IV 4. 1 allein als echt aaeikannt wird. Die
Überlieferung,' Ui nicht vef^täiidlich. Denn es

kann weder wahrscheLuIich gelten, daü ein

Glied eines der erlauchtesten OeecUechter non
gar Korinths als Rhapsode tätig war, noch dafi

er gleichzeitig Prosodien dichtete. Aneb abge-
sehen davon müßte E. eben.-;o beurteilt werden

80 wie die ttbngen Dichter heroiicher £pen mit ein-

ager Ansnalnne Heriode. der dnrdi sein Selbat-

zeuirni< Theog. 22 ge.«ichert ist, d, h. es sind

namenlose Epen mit epenlosen Namen aut Groxid

irgendweli^r, meist nicht kentroUierbarer Ver-
mutungen oder Beziehung^en verknüpft worden.

Darüber v. Wilamuwitz Homer. Unters. 846fir.

In der Tat wird wie jene anderen Epen auch die

Enropia, die in Schol. A Horn. II. Vi 131 und
bei Eusebios (Hieronjmos) zu Olymp. 4, 2 dem

40 E. beigelegt ist, bei ( lern. .\l>-x. Strom. I p. l-M

S/lb. = 419 Pott, namenlos zitiert 6 tijr Evqq>-
jUmr jtwTjoa: (vgl Pao». IX 5^ 8), ebenso die Tl-
tanomachia und die Nostoi. Dagegen wird dem
E. das korinthische Epos einatimroig beigelegt^

eben weil er der euudge korintiiiMihe IMöhter dw
Überlieferung war.

Die Zeit des E. ist von den antiken Chruuo-
g^phen etwa auf die Mitte des 8. Jhdts. fixiert

ana iwei Tenehiedenen Erwägaogeo: 1. wnväe
50 E. mit Arktinos ab dem Dicbter der Aithiopi«

und Iliupersb, Kinaithon und Hcsiod. d. h. als

einer der jüngeren Epiker dahin gesetzt (offenbar

m Mb): bei Ensebiu (Hieronjmna) jene auf
Olympiade 4, 2 = 7^3. dif>se Olympiade 8. 3 =
766 ; 2. wurde E. nacli d« n Bakchiden datiert

nnd zwar bei Eusebios (Hieronymus) auf Olyin-
piad ' 8. 4 bezw. 9, 2 = 745 bezw. 743 als den
Anlang der oligarchi&chen Regierung dieses Ge-
schlechtes (747—657), oder auf das Epochenjahr

60 der Grftndong der korinthiflchen Kokwie Sjrrakos

durch den Belrefaiden Arcbias 786 bei Clem.
Al. x. Strom. I y. Ml S.vlb. Di.- Frapnente der

E. beigelegten Uediohte ergeben chronologiache

Anhaltipankte nicht
ni Kpri«! Kogtvifiaxä, mit diesem Titel nur

einuiöl zitiert in Schol. Apoll Rhod, I 146 för

die Notiz, Glaukos, des Sisyj hos >>>hn (also Ko-
rinth), aei der widdiche Vater der lieda. Mit
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T^eclit sind daher dk auf korinthische Saf^e be-

züglichen Verse (frg. 2 und 9 Kinkel) diesem Kpos
zustellt Dagegen ist fraglich, ob mb denudben
atich Notizen mit der Marke E. geflossen seien.

I>eun Pau». II 1, 1 sagt: E. di 6 'Afiqpdvrov r&v
BmtfffUbff Mtdovftevtoy, xal lk tni Ae/rrai :toi-

ifaai, (ptfoty h xfi Kooiv^itf mrffoatpfj, et 6^ £,
ys ij mryYQatprj, 'EffVQav 'Qxeavov dryatega ot-

y.t'jOdt . . Er spricht also von einer Prosaschrift

im (iwiXMkU zum Epos. Dasu stimmt Cl«m.lO
A1«T. Strom. VI p. 267 Sylb. tä Si 'FtmMov fu-

Kvf^koi Ii xoi 'AmovoHoos ol latoQtoygdqiot, Da
aber daa, was Fans. II 1, 1 ans dwNm Pro«»'
buch anführt, genau mit den acht Moxrimpti^m

des frg. 2 desK übereinstimmt, liatMarck-
scheffel Heaiod. ttg, SM Tormutet, es sei das
Gedicht in Prosa nmpesctzt worden. Vgl. v. Wi-
lamowitz Aristot' Its u. Athen II 20, 12. 23, 22.

Die Fragmente ergeben, daß E. Korinth mitM
EphjTra (ohne Berechtigiinp. Betho TheLan.
Heldenlieder 178fr.) idenliftaiert und so bisvpbos

ftr Korinth beansprucht hat, daß er Medeia Alt

erbberechtigte Königin von Korinth in enger Be-
ziehung zur Hera und al» Gattin des lason (vgl.

Jessen ProU-jironiena in cataloiruin Argonaut.,

B«dia. Di». eiogefahrt, aber sehon
ab Kole1i«riii. Ans SchoL ApoU. Rhod. III 1872
ffr?. Ol hat man ge«chlös>fn . F.. habt- au.sfülir-

lich die Argonaatenfahrt erz&hlt; aber das ist 30
bedenUteh. Denn die Notii, diaaen rmd folgend«
Verse liabc Apollonios aus E. ontnommen, wo
sie jedoch Medeia zum Xdmon spreche, i«t so

meat rerständHeht da ApoUonios hier enriKfali,

Aktes habf gnstatmt (als lason einen St^nn zwi-

acbeo die eben aulgesproßten Starten wtrftj und
die Sparten sich getötet. Tgl. Groeger De Ar-
gonaut, fiabul. bist, Bresl. Diss. 1880. 11.

b) Der Inhalt des Epos Europia iät nicht er-

kenntlich: Amphion als Erfinder der Lyra imd40
das delphische Heiligtum kamen in ihm vor.

c) Von der Bovyovia ist nur dieser Titel bekannt.

d) Das nQoa66iov ii A^Xor ist nur bei Paus.

IV 33, 2 erwihnt und zwei Verae aus ihm zi-

tiert, um zu beweifen, daß in MMaenien Musik
vor alters LTopOcgt worden war, Bawarin aiol^

Schern Dialekt eescbrieben.

Literator: Karelteebeffel Heai<MH, Eomdi
.. fra^'Mienta ri84n) p. 21f)-2M. finT— l»>8, dahfr

Kinktil Epicoruro Graec. fn^cnta p. 185. &0
Weleker Epischer CjUna It §57—m W|.
li«ch Über ilie Frai^mente dea Bplkers Eumelo.s.

Gymn.-Progr. Zittau 1875. [Itetbe.J

18) Eumelos h trji t r&r 'laxooi&v, wird von
Diog. Laeit. V G ivltI, vita .\ristot. p. 102, 17

West. i ftir eine lalatbe Nachricht über Aristoteles

Tfxl zitiert. Er ist sonst unbekannt. Jacob

j

Philol. Unters. XVI 322, 11. (Jacoby.)

14) Eumelos aus Theben, Tierarzt (LtmaiQd^),

schrieb fiber Tierheilkunde und gehOrt zu den 60
(j^ellenacbriftsteUeru des unter Constantin d. Gr.

lebenden Tierärzte« Apsyrtos (Hipp. ed. Sim. Gry-
naou.-. 12. sj\. Pelag. ed. Ilmi 7. 10. E. Oder
Rh. Mus. XLV 60) nnä des Pelagooins. Seine

Zeit wird cenaiwr dadnrd» beitimmt. dafi er den
Coluniclla benützt hat (vtrl. Ihm a. a. 0.'. doch

wird er schwerlich vor dem 3. Jbdt, n. Chr. ge»

lebt liabaiL \ML WaUmanD.]

15) 8. E n TD e n 0 .'S.

1«) Ein K. Uütt<i eine Helena gemalt, welche

nach «lein Zeugnis des zweiten Philostratos vit.

sopb. 11 5 auf dem rotni.schen Forum stand.- Er
war also vor oiler zur Zeit »le.'s icptimius Severus

tatip. In seiner Weise malte der Gastfreund des

dritten Philostratos, Aristodemos aus Karien (s. d.

Nr. 86, Tgl. Philostr. imag. prooem. 8. Brunn
Gesch. d. ^'riech. Künstler II 30D). [(~). I-Iossbaeli,

[

EHmaBAia« 1) Stadt in GroBpbrygien, Strab.

Xn576^ woallerdings Ramtay Cftiee and bbbop-
rics of Phrvgia I ßOr. 'Ay.iu'tvnny sclireibt. Die
Änderunff ist aber tlberfl&ssig, Buge Peter«

«aaiM ItttMInkgaii 1900, Iäit*Ber. nr. 186. PtoL
V^?. 17 f2r,). Spater in Phrygia Pacatiana, Ifierokl.

607, 4. ^iot episc. I 3«$.^ III 812. Vlll 414. IX
824. X 425. XIII 275. Tab. Piat. IX 5 MUIer,
an den Flüssen Glaukos (Münzen und Plin. n. h.

V lub) und (.'lurlrus (Flin.) gelegen. Sie war von

dem König Attalo8 IL nach seinem Vorgänger
nnd Bruder Eumenes II. benannt iSteidi. Byz.

Entrup. IV 2). Der Name ECfurwr 'AiuUuv,

dar sich auf MQnzen der Stadt öfters findet, bringt

die Beziehungen der Stadt zu griechischen Kolo-

nisten zum Ausdruck. Von der Stadt war die

Ettmenetiea regio benannt, welche der Maiandrog
duxdwtrOfflt (PUn. n. b. V 113L Jetit lahekli.

Di« Rvinen mnd rnibedeotend. Viel« Inaehiifleii

mit Namen der i^tadt und Rrwähnuni: von Be-

amten. Vier Phvlen: Herals, Aigeias, Atbenai«,

flladriaiiii. AinItttarfidMBaadinflmiigbeiBamaaT
a. a. 0. I 3.53fr. Inschriften ebenda und Cm
3884—3902 und p. 1103ff'. Le Bas nr. 788—740.
Barsisna Jahresber. LXXXVII 1806, 892. 481.
Münzen mit BYMBHSQN {AXAJÜN), He ad
HN r,t;a. [Rugc]

2) Kumenia, nach Plfai. n. h. IV 44 eine Stadt
an der Westküste des- Pontos Euseinos zwischen
Douaumündung und Dionysopolis i heute Bal6ik):

totum eum traetum Seythar Amt» res ecgtto-

minaii tenuere. eorum ojrpidn Aphrodisias Libi~

slM Xygere Jihoeobat Kumcnia Parthetwpolia

Oerania, ubi Pygtnaeorum gen$ fuisse pro/litur^

von denen Gerania nach Jirecek Arch.-epig^.

Mitt. X 182 Tielleicht das polygonale Kastell von
r)i.si)udak (am H.itovatiussei war, während die

abrigen von Pliniua ^»nannten örÜicbJkeiten noch
nfeht identiflsiert sind, vielleieht aveh nie identi-

fiziert werden. Ein«' Bedeutung bat keine dieser

yppiäß gehabt, und während man diejenigen mit
o» gaoi «ngrlaefaiedMn Namoi, wl« Liblata«,

Zygere, Rhocobae r^h Ansrodlnngon der nicht-

griechischen Bevölkerung sich vorzustelko geneigt
ist, wird man Aphrodisias, E.. Parthenopolis and
wohl auch Gerania als Käst* Ile der an derselben

Käste gelegenen griechischen Stadt« ansehen.

[Brandis.]

EvfUveta. Ein Ft-st in Sardes, c^stiftet nach
einem Siege des Eumenes über die Gallier un
J. 1h8. Eis fanden musische und gymnische Agone
statt; die Sieger erhielten Kränze. IG II 1046.

Le Bas lies de la Gr^ce I 40. Bull. hell. V
864 Zw 8. Ditt«Bberg«r Cr. gr. 267, 34.

[Stesgel.1

Evaienelo«) Monat d«8 atldtiwshen Kannd«n
von Pergamon (<Iie Könige datierten nicht nach
diesMD, aondem nach don makedonischen, vgl.

DiU«nb«rg«r Cr. gr. intcr. «el. 816, 9. 881, §6.
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44. 61), in einem unmittelbar nach dem ErUtecben

d«r Djnnrtie Agei»ß*ea VolUbMcihliiß der P«r-

gam.nor, Altert. Pei^amon VIII 1, 240 (Dit
tciilit Tger Ur. gr. inacr. seL 888, 2). Da schou

unter Eamenes I. (268—241 t, Chr.) das Fest der

Kvfiiveta TOrkomint lOr. gr. inscr. sei. 2*u, 34)

und ein Heiligtuiu des Euiuenes {£vfuyuor) in

dMD nach dem Gründer der Djmastie benannten,

«bo gewiß zu den ältesten Besitzung^ der Fflr-

sten Ton Pergamon geliorig'en Philetaireia bekannt
ist lOr. irr. in.'-cr. sei. :^3t), 4), so h:it Friinkel
gewiß mit ßecht den Namen nicht auf den rühm-
oDen Konif BimniiM IL (197—15ft t. Cbt.\

sondern anfjenen alteren glelohnaTnitren Herrscher

bezogen, woiür auch der gmi gleichartige Name
^t/l^nU^ttoeJ auf zahlreichen pergnnienisolien

ZiegeUt«rop«ln (Altert T. Pergam. vm 2. 679ff.)

spricht. [Dittcnberger.]

Enmencs. 1) Evfievi^t, Epilclesie der Aphro-

dite, Heejch.. des Zeu anf Mfluta ron TiaUait
(Imboof-BInmer Lyd. Stadtmflnien 199) und
wohl aui.li anderer Göttt-r; denn Jeder Gott sollte

dem Beteaden sifurtje seiuj.vgL z. B.Xenoph. Cjrop.

I 6, 2. TlMoer. 18. nvL Bonol w). Das-

selbe galt von den Verstorbenen, die n>an als

Heroen verehrte, und ao feierten %. h. die Chier

den Drimakos (s. o. Bd. T S. 1708) als ^ow;

«dft^vvc, Athen. VI 266d. [Jessen 1

2) Athener CAvaYVQoauK). Zeichnet sieh nei

Salamis aus im J. 480, Herodot. VIII 93.

8) Sohn dM StratiM am Kj^km, 8i^ im
Famtkaanf der EoAm Im dm Tlmelen, nadh
Ifitte d« 2. Jhdte. T. €lB„ 10 H 448, 14

(Kirchner.]

4) BimMiiet tch Kardia war nach Dnrii von

Samo« (Plut. Eum. 1 — Dur. frg. 7) von niedriger

Herkunft; vgl. auch Aelian. v. h. XII 43. In

Wnliriieit stammte er wohl aus einer angesehenen

Familie von Kardia, da sein Vater bereit« in per-

sonlichen Beziehungen zu König Philippos II. von

Makedonien stand i vtrl. l'lut. a. <). - wohl nach

Uieronnnoe von Kardia — Ncp. Eom. l). Schon
an Hm de« Fhilippos belMid er neb, riebeR Jalm
lang, in einer ilr n onsstellung als Sekretär des

Königs. Durch seine Klugheit und Gewandtlieit

«rwKTO er sich dann in hohem Maße die Quaet
Alexanders, der ihm den Posten eines Vorstehers

der kl aii glichen Kanzlei (dejfiy^jM/iattiv) über-

trug. Als solcher war er auch mit der Leitung

der Abfassung der königlichen Ephemeriden (m, d.)

betraut. Alexander bezeugte £. auch daanreh

seine G\inst, dali tr ihn auf dem Hochzi ii.sfeste

m Saaa mit einer da: TOebter des Artabaios, Ar-

tonia, trermfttiKie (Arrian. anab. VII 4, 6; ftlscher

Nanir bei Plut. Eum. 1). Tu der letzten Zeit der

Regierung Alexaudtirs erhielt auch datj Kom-
mando einer der Abteilungen der makedonischen

Reiterei fNe].. Eura. 1,6. Flut Eum. 1; bestÄtigt

durch Arriau. »ucc. Alex. 2). Der Bericht, daß
er der Nachfolger des Perdikkas geworden sei,

h&ngt wohl mit der falschen Auffassonff ziuanuneo,

daß Perdikkas dem Hephaistion ab Chüiarch ge-

folgt sei (Plut. a. 0.; dagegen Arrian. au. VII

14, lOi S1U». Alex. 3). Die Fiat. Eom. 2 erhal-

tenen Entiilmigen von Kottffikteii de« E. mit
ll<jph;vistinn, /um T^-il auch mit Alex.mder -elb*t,

die vielleicht auf Dnris von öamos zurückgehen,

tragen ein apokiTpb«« Geiprige oder bandieii

wenigiten« sehr anf Aasschmfldtttng. In den
Strntigkeiteii« di« naeb dem Tod« AÜbaiiden im
makedonischen Heerlager ausliracheii , stand E.
aul' der Seite des makedonischen Adelt», scheint

aber in vermittelnder Richtung tätig gewesen su
sein und sieh um das Zustandekommen einer Vf»T-

äiubaruug eiu Verdienst erworben zu haben iPlut.

Em. 8). Er schloß rieh anf daa entediiedenste

dem neuen Reichsverweser Perdikkaa an nnd er>

10 hielt bei der Verteilung der Prorinien die Land*
Schäften Kappadoki'-ti und Pa|>hhigonien mit den

angrenieuden Gebieten am Pontoe bia Trapeznsi
die aoeh nMht «4IU|r der makedontoclken Hern
schaft unterworfen waren (Arrian. succ. Alex. 5.

Dexipp. frg. 1. Plut. Eum. 8. Diod. XVUl 3, 1.

lust. XIIl 4, 16. Curt. X 10. 3). Indem er sich

Perdikkas an.sehloß, trat er zugb'ieli für dif Auf-

rechterhaltung der Einheit des Keiciies ein. Sein

eigenes Interesse verknüpfte sich mit dem Fort-

ao beatand der Integritit dee fieiehee» da «r alt Nicht-
makedone fSr' djttaetftx^ Sondetbeetrebangen
keine Unterstützung seitens der Makedonen zu
erwarten hatte. Da in £ap]^okien ein einbeimi-

•dier First. Ariaiaäiee, eme eigene Hemebaft
begründet hatte, erhielten die Satrapen von Groß-
phrygien und dem hellespoutischen Phrygien,
Antigonuä und Leonnatos, von Perdikkas den Auf-
trag, E. in Besitz seiner Satrapie w .setzen Anti-

gonos entzog sich aber diesem Auftrage

30 1^. I S. 2406). Leonnatos beschloß, nach Europa
abersueten» am dem Antipatne mm die Eal-
lenen WSh n bringen (Bd. I fl. fSOS). Er wer-

suchte vergeblich. E. für seine Pl&ne zu gewinnen
(Plut finm. 3, wo indessen wohl dem persönlichen

Fnndsehallvratblltitia da« B. zum TyramMn
Hekataios von Kardia eine zu große Beu> atnng
für die Entschlieüungou dm E. beigeme&seu wird.

Nep. Eum. 2, 4f.). E. verließ mit seinem An-
hange heimlich das Lager des Leonnatos tind

40 flüchtete zu Perdikkas. d.T ihn bald darauf mit
He<'resmacht nach Kapiiadokien führte und nach
entscbeideiideni Siege über Ariarathe« in die ihm
beetUmate Satrapie dneettte (Arriaa. «nee. Alex.

11. Diod. XVIII lir Plut. Eum. E. Iv-

fand sich nun in der nächstfolgenden Zeit als

einflnBreicher Ratgeber in d«r nnmittelbaren CFm-
gebuiig des Perdikkas. Er suchte diesen schon
diuuaU zu bestimmen, sich mit Kküpatra, der
Schwester Alexanders, zu vermählen und arbeitete

50 somit auf die Erwerbung der makedonischen
Königswflrde durch Perdikkas hin (Anian. succ
Alex. "Jl i. In d*iu Kamjit gegen die große Koa-
lition, die jetzt anter der Führung des Antipatros,

Erateroe, Plolemaios, Antigono« die ebigeizigcn

Plilne de^ Perdikkas zu vi-r-dteln strebte, vnvde
E. von di&»ein eine hervorragende lioüe zugedacht.

Wibrend der Reichsverweser selbst den Krief
gegen Ptolemaios eröfTnete. wurde E. mit dem
obersten Kommando in Kleiaasien betraut und

60 Milte vor allem eine Landung des Anti]Mitros und
Krateros in Kleinasien zu hindern versuchen. Es
scheint, daß ihm zugleich eine Vergrößerung seiner

Statthalt-Tschiitt durch die Satrapiiui des Anti-

goaos und Asandroa bestimmt wurde. ]>er Plan,

a» Eelleapoiit dem Antipatne «ad Kraten« mt^
gegenzutreten und ihren Übergang nach Asien
zu hindern, aeheiterte, da £. durch die erfoUr-

idclmi OpüatioiMii dei AntifDiios und der lut
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diesem Terbundeoen batrapen von Lydien und
Katieii, Menandros und Asandros, nach dem Innern

Kleinasiens ge<lräni,'t wurde (Diod. XVII I 29. Iff.

Plot. Eujij. ö. luat. XIll ö, 14f. Nep. Eum. 3,

2f. Arrian. sooc. Alex. 26 ; Frg. Vat. 7ff. Balisen-
««ein Bresl. phU. Abt. III 8, 34fr.).

Schon damals zeigte sich die eigentümliche

Schwii-rijjkt'it in der Stellun;,' <les K., die in dem
V«rh&ltais der Mak^doaea zu ihm, dem Nicht»

erhftltttie Darstellang des Hieronymo« Utk dem
Anieliefai meh hei Pluturch — und wohl neh
Nepns — durch eine vielleicht auf I>nris zurtlrk-

fihund*' Erxuhluug ergiLnzt, die um des grnlioren

flfektes willen Eiatanw von E. noch am Leben
angetroffeil und wet^n seines Geschickes beklagt

werden ließj Arrian scheint, wie sicli auü den
Worten bei Suidas a. 0. schließen l&ßt, auf diese

Trodition als ein Jisf^finw £Qck«ielit genommoi
maltedoiien, b^orründet war. Die FBbrer des nuk»- lOitt haben). E. «neUe dat Heer dee Knterofl ftr

donischen Heeres, die nach Perdikk.is Welsangen
sich B. an&cbllet^en und unterordnen sollten, ver-

hielten sich !iV)Ii hnend. Der Satrap von Armenien,
Neoptok'inos, der, wie t-s scViint. schon in Ver-

bindung mit Antipatroä und krateros getreten

mr (Amao. socc. Alex. 26. lust. Xlu 8.

verweigerte nicht nur den Gehor<«Am, sondern
stellte sieh E. geradezu feindlich gc^'enOber. Es
kam zum offenen Kampfe, in dem E. durch seine

sich zu gewinnen: dieses jedoch entfernte wich'

heimlich, wie es scheint, unter Bruch eines mit
B. abgeschloesencn Vertrages, und vereinigte aich

mit Antipatros (Diod. XVUI 32, 2ff. Arrian. succ.

Alex. 27. Nep. Eom. 4, 3). Unterdessen hatte

der Kriegszug des Perdikkaa gegen Ägypten mit
der Meuterei der Makedonen gegen ihren Fährer
und dessen Ermordung seinen Abschluß gefun-

den. Die Führer der IVrdikkanisohen l'artei.

Oberlegenheit in deiEeiteiei siegte. Er gewann 20 unter ihnen vor alkm aoch K, wurden von den
daa One dce Heeres adnes Gegnert fBr aieL
Keoptolcmo.s ^elb*t floh mit einer kleinen, ihm
treu verbliebeueu Schar» ZU Antipatros und Kra-
teros. Diese hatten« nach glückliclier Bewerk-
stelligung ilires CbiTgangcs nach Kleinasien, Unter-

handlungen aiit E. angeknüpft, durch die sie,

unter sehr gänstigen Anerbietungen f&r seine per-

sönliche Stellung, ihn auf ihre Seite heröberau-

ziehen sachten. Dieee Verhandlongen scheiter

Ibkedonen nm l^tde ennteilk. Mit der Bdcha-
verweserschaft betraut, führte Antipatros zu Tri-

Saradeisos eine neue Verteilung aer Provinzen

orcdi und beauftragte Antigonot, den er zom
Strategen des Reioli.sheeres in Asien ernannte, mit
der Führung d&s Kriege.*! gescn E. (Bd. I S. 2407.

2507). B. hatte nun zun&cnst den Pkn, im Ver*

trauen anf seine ftberkt^ne fiaterei, dem Anti«

patros in der Ebene von Sardes den Kampf an-

ten an dem ^lißtrauen des E. gegen Antipatros 30 zubieten, aber auf Zureden der Kleopatra stand

und namentlich seiner entachiedMien Absicht, seine

Sadia von der des PmifflUaa nicht to tranneD
(Arrian. succ. Alex. 26f. Plut. Eum. 5. Diod.

XVIII 29). Su mußte denn das Schwert ent-

•dbeiden. Wibrend Antipatros einen südUchen
Weg, nach Kilikien, einschlug, Qbeniahm Krate-

ros die Aufgabe, dem E. eatgegenzucehcn. Für
die unbedingte Siegeszuversicht, von der Krateros

edUlt war, s^cht vor allem schon der Umstandt

er hiervon ab, zog sich nach dem inneren Klein-

aoen rarOdk und nslan m Kelainai in Phrvgien
die Winterquartiere C^2^|(^). Sein Versuch, die

übrigen Führer der Partei des Perdikka«, vor

allem Alketas, den Bruder des Pcrdikkas, zu ge-

meinsamem Vorgehen gegen die g. ineinscliaftUchen

Gegner in gewinnen, scheiterte aa der Eifersucht

jener Führer (Arrian. succ. Ab i. 39ff. Plut Eom.
8. lust. XIV 1). Im J. 320 kam es nun zum

daß er sich von Antipatros trennte, nm sieh mit 40 Kampfe zwischen E. und Antigonos. E.s Stellang

ihm erst n., Ii 1 m Kampfe mit E. wieder zu

vereinigen. KraU^ros konnte vornehmlich auf da«

aataraidentlieh große personliehe Ansehen, in

dem er bei den Makedonen stand, .'leine Hoffnung

astoen» wie es seheint , war er aucli noch durch
V«n|»iegelangeh des Neoptolemos betreffs des

Hepfps des E. sirlier gemaciit. Gerade diesen

Faktur aber hatte E. in seine Kechuung einge-

stellt. Er wußte sein eigenes Heer über den

zeigte sich der de.s Antigonos gegenüber als die

schwächere wegen der UniuvarUi^eigkeit seinea

eigene Heans. Kaehdem er den Abfidl eines

seiner Führer an diesem und rseinen Genossen
durch energisches und schnelles Vorgehen gestraft

hatte, traf er in einer Ebene Kappadokiens auf

das feindliche Hf^-r unter Antigonos. Durch Ver-

rat eines Reiterführers, der wiihrend der Schkcht
zu Antigonos überging, erlitt E. eine entscheidende

€i«g»er , dem er es entjgcgenfBhrte, an tinachen, 60 Niederlageb die die AoflOsong des gxoAften TeUea
die Tatsadie, daB ¥MÜftm adbst aof dem An
marsche sich befand, zu verdecken l Arrian. succ.

Alex. 27. Plut. Eum. 6. Nep. Eum. 3, 4ff.). So
kam es (im J. 321) zur Schlacht, walinciheinlich

in Kappadokieii ider Ort der Schlacht kann nicht

Senau bestimmt würden). Der Sieg des E. wurde
rch seinen erfolgreichen Beiterangriff gegen den

von Neoptolemos befehligten feindlichen Flügel

und durch den Unxstand, daß Krateros selbst in

seines Hewes rar Toign hatte. Seine Abaidit»

sich nach Armenien durchzuschlagen und hier den
Versuch zu machen, neue Streitkräfte so sammeln,
konnte er nicht mehr dorehfBhren, da der AUhü
seiner Truppen zu Antigonos immer allgeTri ir r

wurde. Er suchte deshalb mit ein^r klt.men

Sdmr von Anhfingem Zaflncht in einer an dir
Grenze von Kappaaokien und Lykaonien gelegenen
Bergfestung namens Nora, wo ihn Antigonos be-

hitzigem Kampfe infolge des Falles seines Pfer- 60 lagerte (Diod. XVIII 40f. Plut. Eum. 9f. Nep.
des getötet wnrde, herbeigeführt, ^'eoptolemoa

vnd E. gerieten in peisOnlidies HandgemenBa, in

dem zuletzt Neoptolemos erlag (Arrian. a. 0. Plut.

Eum. 7. Diod. XVIII 30fl. Neu. Eum. 4. lust.

Xül 8, wo für Krateros irrtflnuich Polyperchon
gesetzt ist, Suid. s. KgaTtoo^, — w;iiirs< lunnlich

aut Arriaus Diadochengeschichtti zuruckgeliend

;

Bom. &. 211. Inst. XIV 2, IC Stnb. XU 587).
Eine Zoiamroenlcnnft twiseben Antjgonos nnd B.
führte lü keiner Verständigung und hatte keinen
weiteruu Erfolg, als daß E., mit Einwilligung des
Antigonos, in der Person seines Vertrauten, des
Geschii'lit-i'hrT'ib' rs Tli'Tonymns xm Kardia, einen

Geitandten an Antipatro«) schickte, um diesem die

^0 von Anian wiedei^gabene nnd bei Diodor iwiscfaen Antigonea und B. streitigen Fngao tnr
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Entscbeidang vorzoleipeiii. Ob Hieronymos nocb
vor dem Tode des Reiehsrenrosers am Ort seiner

Bestimmung angelangt ist, vermögen wir aus

unterer IQckenhaften Oberiieferong nicht zu er-

Icemien. Der Tod des Antipatroe micl der Sief
ülier üliriL'on Pöhrer il. r Perdikkanischeii Par-

tei (Vgl. B.l. I S. 15Hf. Bd. II S. 215b) ge-

währte nun dem Antigonos die Möglichkeit, sene
ehrgeizigen Herrschaftspl&ne sichpr^r innl niipre-

stOrter za verfolgen. Er suchte auch E., dessen 10

Klogbeit und Gewandtheit er schätzte, fttr aidk

ni gewinnen, und ließ ihm darch Hieronymos
eine Eidesformel vorlegen, in der rm der könig-

lichen Familii' nur iTiinz im allut incinen die Kede
war, alle wirklichcD Verpflicbtuogea aber an»-

eeUiefilich der Pereen dee Antigonos gaUoi. E.,

der die Absicht des .\ntiijr'>n<>s durcliscliautc und
sich nicht zu einem abbäugigen Werkzeuge von
dessen ehrgeizigen Plänen machen lassen wollte,

änderte die Formel, indem er in die Verpflicb '20

tungen gegen Antigonos zugl<^icb die gegen das
Königshaus . insi liob. Diese veräiiderw FOffttel

legte er den ihn belagernden Makedonen zur Ge-
nwimi^ng vor imd erreichte auf dieser Gnind-
lag>' die Aufhebung der Blokade, die insijesamt

ungefähr ein Jahr gedauert hatte (nach Diod,
Xvul 59, 5; etwas anden Nep. Emn. 6« 7; die
na h Dind. XTIIT 52. 4 beabsichtigt« Hilfs-

M iMhiitg des Arrhidaio.s zum Entsätze des E.,

von ti< r man auch in der konfusen Notiz lustins 30
XIV 2, 4 hat Spnren entdecken wollen, scheint auf
den Gang der Ereigniss« keinen entscheidenden
Einfluß ausgeflbt zu haben). So Oberlistete er

Antigonos, der, im Zorn Ober die Eigenmiditi^-
Iceit seiner Truppen, zu spät und vergeblich die

Wiederaufnahme der Belagerung ^>'h()i i l'lut . Kiun.

Uf. Diod. XVIII 41, 4ff. 42. 50, 4f. 53, 4ff.

Nep. Bun. 5). Nadi der Befreiung von dev Be*
lagcrnui^' gflanj? c? E., sich wieder in «i n IVsita

einiger Streitkräfte zu setsen und der Verfolgung 40
dufcli die Truppen des Antigonoe zu entgeheB.
Sfine allg.'int'iiic StelluTifr ^pwnriTi j'.'tzt Hne neue
Grundlage daJurcb, daß der neue Keicli.sverweser

Polyperchon und Olympias, die Mutter Alexanders,

ihre Augen auf ihn wandten und ihn fQr die Ver«

tretung der Sache des KOnlfshauseR in Asien er-

k'iMMi, Kr « rhidt d.Mi AuftruL'. Ufirb-^feldherr

den Krieg gegen Anti^nos zu führen. Der Koni^
schätz Ton Kyinda m KiUkien winde ihm iw
Vennehrung der Mittel ftlr die Kriegführung zur 50
Verftlgung gestellt, und die FOhrer der Argyra-

spiden, Antigenes and Teutamoa, erhielten die An-
weisung, sich mit ihm zu vereinipon und -einen

Befehlen unterzuordnen (Diod. XVIII 57. 5b; Jas
an der letzten Stelle bezeichnete Schreiben an E.

ist dem Anschein nach ein späteres, als das c
57. Uf. erwihnte; vgl. auch Schubert JaM>. f.

Pbilol. Suppltbd. IX 810, d.T alcr mit Unrclif
das frühere Schreiben als ein von E. gefälschtes

ansehen möchte, und s. auch noch Plnt. Eum. 18 60
Anf. Nep. Eum. '">]. In der Einsicht, dafi er eine

selbständige und bedeutende Stellung nur im An-
schluß an da» Königshaus und als Vertreter einer

einheitlichen , das Erbe Alezanders wahrenden
Reichsgewalt behaupten kCnne, .suchte E. vor allem

den Sonderbe.strebungen inj Heere und den partiku-

laristi^h- dynastischen Uerrsdiaftsteßdenxen im
Beiche entgcgensnwirken und findinder gOttUdien

Verehrung Alexanders ein sehr wirksames Symbol
der Einheit. Er ließ dem dahingeschiedenen Köni^
ein Zelt erriditon und einen golden- ti Thrrin v.Tf>-r-

tigen und machte dieses Zelt nicht bloü zur Stätte
des dem Alexander dargebmebten Kult«8, sondern
/uglriih zum Pcratunw-sort fTir dir Führer, zun»

eigentlichen Mittelpunkt de« gesamten litserlagers.

Er selbst erschien m gewissermaßen als der G*>
.«»ebäftstrrigpr ft5r die durch den göttlichen Alexan-
der repräsentierte Einheit des Heeres (Diod. XVIII
60f. Plnt. Enm. 13. Polyaen. IV 8, 2. Nep. Eum.
7; die drei letstgenannten Autoren geben wohl
eine gewisse Verschiebung der ursprünglichen, bei

Diodor erhaltenen Erzählnngi. So gewann E.
durch sein Uoges Verhalten eine festere Grund-
lage fHr seinen leitenden Einflufi und veitdndegri»

es, daß die Vorsucln- des Ptolpniaios und .\iiti-

eonos, die Treue der Argvrüspiden ge)fen ihn zu
< rs< büttem, ütlhlg hatten (Diod. X\1II 62). Rr
verfolgte nun zunächst den PUn, si>-h in dea
tdioinikischen Küstengebieten, in denen unterdessetk

Pkotonidos leine Macht ausgebreitet hatte, fest,

insetien und von hier aus eine auch zur See
mächtige Position zu gewinnen, zugleich mit der
Absicht, dem I'-ichsverweser Polyperchon eine

leichtere Oberfährnng seiner Streitkrifte nadi
Asitti lu erraOriieheB. Aber der Seesieg, den
Antigonos bei Byzantion Qbrr die ge<,'n.-nsv-hc

Flutte unter KleitM errang, veränderte die bituatioD

zu seinen Ungunsten. Antigonos, im Rücken dvrdi
seine überlegene maritime Stellung gcdeekt. zog
jetzt gegen E. huran, um diesen nm'h vor eiiiöm

weiteren Anwachsen seiner Macht zu vernicht.ni.

So entwich von der Verbindung mit dem
ReichsTCTweser durch die energische und erf*>!g

reiehe Kriegführung des Antigonos ahgiMlraiiiit,

nach Osten, um mit den Satrapen und btratcgea

der OsOiehen Laadsehallsn FOUung zu gewinne»
(Diod. XVm 68. 6 [vgl. 57, ^j. 7:^. If, . Tu

Babylonien überwinterte er 318/7 an einem A'o^ök
K(ou€u genannten Orte (Diod. XIX 12, 1; vgL
XVII 110, 8. Droysen H 1, 258. 2). Er versucht.-

vergeblich, die Statthalter von Babylonien and
Medien, Seleukos und Peithon, zum Anschluß aa
üm zu bewegen: ebenso waren allerdings andrer-

seits die Bemflhungen dieser Satrapen, seine

eigenen Truppen g' gen ihn anfzuwit^^eln, frucht-

los. Seleukos und Peithon versuchten dann, durch
HerbdiBhiung emer tlberaehweinimnig die Straft*

macht des E. zu vemiehten. aber dieser enttritig

durch geschickte Gcgenmiiürcgeln der (refahr und
erlangte zuletzt von seinen Gegnern ungehinder«
ten Durchzug dun'li das von ilinm beherrschte Ge-
biet (Diod. XIX 1-1 , kurzer erwähnt schon XVHl
73, 8f ; die Wiederholung ist wohl auf Kechnunf^
Diodors selbst lu setsen. Dicht mit Dnger 8.-

Ber. Alcad. Mancli. 1876 1 497 auf die Benutzung
vers( liii d. ie r Quellen zurückzuführen ; ders. lbo

Forscher [PhüoL XXXVII 533, 51 wiü die Er-
wähnung des Peithon bei Diodor aIX 18. S ala
Glo-<rni riitf.'nieti. mit Unrecht, wie c. M. 3 zeigte

In .Suöiiinu v«Uz«>g E. seine Vereinigung mit den
Satrapen der östlichen Provinzen, an die er vor-

her im Namen der königlichen Reciemng die
Auilorderung gesandt hatte, ihre Streitkräfte mit
den seinigen zu verbinden (Diod. XIX 13, 7). Sie
führten ihm insgesamt 18700 Mann Fafitruppea»
4600 Belterm and 120 Elefanten m [i
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Mtst, d«6 diew OeaamtsaU bei Diod. c. 14, 8,

die mit den von ihm angegebenen Eiii/elz;ililen

nifbt übereinstimmt, rich^ ist). Den i'iivulitäts-

ansprüchen der einzelMn nbrer, namentlioti des

Peokestt\^, dfs Satrapen von Persi«, und dos An-
tigenes, dcfi Lefcbläbabcrs der Ärgyraspiden, wuüle
E. wieder in wirksamer Weise dadurch zu be-

gegnen, daß al1r> Verhandlungen gemeinsam in

dem Zelte des gut t liehen Alexander geführt wur-

.l.n iDiüd. XIX 15. Itr -, a.r Bericht bei Plut. 10
£aMi. 13 geht anscheinend auf «ine andere aeknn»
dftre Qnelle surflelr, wohl aof «Inen antidenMitnu
tischen Schriflstoller. wie Paris; vfjl. die Rviiiftr-

kung: drjfiayatyoi'fievor . . . öjkov,JäojKQ iv xali

drffMMgauMC und dagegen IMod. XlX 15, 4).

Unterdessen war Antigonos von Mesopotamien,

wo er die Winterquartiere zugebracht hatte, nach
Babylonien gezogen« hatte fiMenkoe nnd FriflKm
ffir sich g*"' Wonnen, und marschierte nun {rfg^en

dns Hier des E. heran. Sein Vorsuch im Hoch- 20
soininer 817 (Diod. XIX 16, ^, den Oberg^g lllmr

den Kopratas (Dizful) zu erzwingfn, wurde von

R. abgewehrt. Unter beträchtlichen Verlust«än

mußte Antigonos von seinem Vorhaben abstehen

und schlug den Weg nordwärts nach Medien ein

(Bd. I S. 2408), um von hier aus der östlichen

Landschaften Herr zu werden. Was Antig<>no.-<

dueh seinen Manch nach Molden beabatcfatut

haben mochte, traf ein. Während B. und Anti-

genes im Rate der ir-fTfahrer vorschlugen, sich 30
westwärts nach den Küsten des Hittelroeeres i«
wenden, nnd so Antigonos TOn adner westiieiutn

Operati Diisbasis abzudrängen und zugleich wieder

Fflhlong mit der königlichen ZentrcJregierung
in Makedonien tn gewimien« mven die Satrapen
der östlichen Gebiete vor allem auf Sicherung
ihrer etgeiten Herrschaft bedacht. R. stellte sich,

um es nicht za offenem Zwigte koninien 2u lassen,

auf ihre Seite, und es wurde so der Marsch in

oütUcber Kichtung, nach Persis, uQgetreten. In 40
dieser Landschaft wurden die Truppen von Peu-

kestas auf das freipcbitrste bewirtet. Dem ehr-

geizigen Strüb^u deü Feukuätaä, durch Gewährung
von allerlei Genüssen und sonstiges Enteegen*
kommen das Heer seinen eigenen Zwecken dieiMt*

bar zu machen, wirkte E. in erfolgreicher Weise
entgegen (Diod. XIX 17-23. 3. Flut. Eurn. I J).

Ak daiaof Antigonos von Norden, wahr8chein<

Heh anf der Strafie, dfo ton Bcbatana ftb«r Aa>

padana (Isfahan) nach Persi.'s filhrte, heranniar- 50

schierte, wog ihm E. mit seinen Truppen ent-

gegen. €kdn Heer war dan feindlichen an Zahl
etwas überlegen, aber der große Vorzog des Anti-

gmos bestand in der Einheitlichkeit dier obersten

Ldtmig (vgl. Diod. XIX 81, 4). wihrand E. jede

klupTP und kübnt' Maßregel, die er erjrriff, erst

dem Widerstaudf tieiner rivaliiiiereuden Mitfulirer

abfitt^eD mußte. In Paraitakene kam es (317)

zn einer nnent.sohicdenen Schlaeht, nach <ler Anti-

ifunus öich nach Gadamarta iu Medien, E. nach 60
der Landschaft (»aldene (vgl. Strab. XV 744f.

oben Bd. I S. 2408) in die Winterquartiere (317/6)

begab (Diod. XIX. 24. 4—32. Nep. Eum. 8, 1.

PoTyaen. IV 6, lOf.).

AnUffonoe racbübe nun am die Winteraonnen-

wende 817 einen uberfkll des feindlidien Heerae

in den Winteriiuartler<!n auszufilhren. Aber der

Plan mißlang; £. gelang es, seine Truppen zu-

samnienzu/iehen, und so stießen die beiden Heera
zur Entj;ctii*idnn^'.s.^chlacht in Gabion*' zufjamtnen.

Flutarch (Eum. ltj> örzahit, daß sciiuu vorher die

Führer der Ärgyraspiden, Antigenes und Teuta-
mm, eine Vi'rsohwCmn^ ^eg-en das Leben des E.
angezettelt hatten, in der Absirlit, erst noch in

der Schlacht die F* Idherrnkunst des fi. in fer-

werten, dann aber ihn aus dem Wege zu räumen.
Indessen im diese Darstellung kaum mit derjenigen

Diodxr.s in Einklang zubringen: namentlich, was
Platarcb von der UnscUflasigkeit des ab dieser

fon dbr VenchwVfnng erfahren, zu berichten weiß,
scheint mit dem von Diodor >ri .•schilderten Ver-

halten des K. (v|d. namentlich c. 42, 5) wenig
n bamenieren. Die Sehlaeht an rieb hstte einen
unent.schiederien Ausgang; Antigonos wur im Reiter-

kampf, namentlich infolge des zweideutigen Ver-

haltens des PenkMtas, erfolgreich gewesen, dagegen
hatten im Kampfe der Fußtrupften die Ar^'vra-

spiden die unbedingte Uberhand behalten. Aber
es war dem Antigonos gelnngen, das feindliche

Ln^er mit allen seinen Vorräten zu nehmen. Dies
uiaclit'- auf die Arfryraspiden einen solchen Eindruck,
daß sie besehloss«'!!, ihren Feldherm dem Gegner
zu übergeben. So wurde E. von seinen eiirenen

Truppen dem Antigonos ausgeliefert. Dianei ließ

ihn — wie er es selbst dargestellt zu haben scheint,

dem Dringen seines Heeres naclurabend — töten,

irotidem sieh sem eigener Sohn Demetrios fOr E.
verwandte (Hauidbericht Diod. XIX 37—44 ; femer

Poliaen. XV 6. 13; vgl auch IV 8, 4. Nep. Enm.
iHL Plnt En». 1611 Inst XIV 8f.; die Darstel-

lung bei Flutarch und luslin laßt den übrigen
Berichten Kegenüber — auf eine besondere, wohl
sekond&re QiMlIe sehließen, die die nrsprtlngliebe,

wahrscheinlich auf Hieronvroos zurOrkgeliend':;

Erzählung iu rhetorisierender Schilderung um-
bildete).

Mit deni Untergange des E. war zugleich die

Sache de^ K«.»uigshau8es im Osten verloren. Anti*

fonos gewann zunädiat eins nnbedingt faenscheiid«

tellun^ in Asien.

Literatur: Droysen Gesch. d. Hellenism. II 1.

Niese Gesch. d. makedon. u. griech. Staaten J.

Kallenberg PhilologUB XXXVL XXXVU. Schu-
bert Jahrb. f. class. Philol. Suppltbd. IX. ünger
S.-Ber. Akad. München 1878 1. N iebulir Vortr.

fib. alte Geeoh. UI 68£ Holm Griech. Gesch.
IT. rKaecst]

.')) Euniene.'; I. von Pergamon. Sonn des E.
von Tios und der Satjrra, Tochter des Foseidonios,

Strab. Xin 624, dain die Inschrift von Deloa,

Archive« des mi^^ions scientif. XIII 41 1. E. wird

Adoptivsohn und im J. 2^)3/2 v. Chr. Nachfolger
des FUlfltaiiee von Fergamon . v^l. Inschr. von
PtTgamon nr. 13 und i)io^. lauert. IV 38. Im
Anfang seiner liegierung bat £. bei Sardes einen

Sieg Ober Antiochos I. erfochten, wahrscheinlidi

202 V. Chr.. Strab. a. a. 0. Dabei handelte es

sich schwerlich um eine Offensive des Fergame-
ners, wie Meier Pergam. Reich 855 (bei Er ch
und G ruber) will, sondern nm einen Versuch des

Seleukiden, Pergamon zu unterwerfen ; vgl. Athen.
Mitt. XIII 1:>. Niese Gesch. der griech. und
maked. Staaten U 84. Pedroli Ii legno di Per»
nmo 8. Anf diesen Sieg besog tidi die Schrift

de» FhylanlK'S lä xm' 'Am'o/ov nat tov ÜK^ya-
iinv6v £vu4vq, Susemihl Griech. Litt, in der

85
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Alt'xaiidruierzeit I 631. Tlirarni' r Pergamos
2i6S. wiU AU Piin. il h. XXXIV 84 aoch Ga-
latenrfeM dn «ndbKeßen, doch htt B. nü-
lebens den Galliern Tribut. zahlt, Liv. XXXVIIl
16. Durch Infldur. von Ferg^amon nr. 18 er-

fahren wir von einem S^ldneranfätand gegen E.

Die Kommandanten von Philetain ia :mi I.Li un.l

Attaleia, wohl den Grenzfestungen im Jvordeii und
Osten (vgl. Athen. Mitt a. a. 0. nnd Kieperts
Karte des westlichen Kleinasien Villi, haben »ich 10
mit ihren Untergebenen empört, söhnen sich aber

bal'l wif.ler mit K. aus, der iiiiion gr.iße Zuge-

stäadDUiM macht, TgL Arch. Ata, 164.

Bauer DleFondi. t, griech. Oweh. 1888—1898,
40. Stäb el in G-><]i. .1 Iddriris. 0;,lat.?r. Di'^s.

Baael 1897, 24. ^iese a. a. U. löü »et£t den

Aufstand iwtooben 246/241 v. Chr., Hrinkgreve
De rogno Pergameno (Diss. Utrecht 57f.

vor die Schlacht von Sardes, gewiß mit Unrecht.

Der Vertrag mit den Söldnern setzt voraus, daß 20
die Pergamener bereits die Verbindung mit rler

See gewonnen hatten, der Hafen war Eluiu, v^:!.

BriMktrr.'Vi' :"!8f. E. hat auch l'itaiir in seinen

Bttüts gebracht, Inächr. v. Pei^g. nr. 245 p. Ibl,

dazu Fedroli a. a. O. 9. NebMi EL» Hemeher-
stellunp ho-t.'lit ilif .Ipmi.krati.'si'li i^i-ordn-'t»! Ver-

fa«stnTip Pergamons fort, vgl. inschr. v. Perg. nr. 18,

dazu Mabaffy Hermathena IX BStHT. Ihm wird

als evgQyhtjc geopfert, sfin Gelinrtstap wird als

Eumeneia gefeiert; spater findet sich ein Eurii«rieiun :iO

in Philetaireia , Inschr. v. Perg. nr. 240. Eint»

Staloe von E. wird in nr. 15 erwähnt, nach nr. lö
aeheint er schon die Panathenaien in Pergamon
eiiiLr'"führt y.n liaben. In K<<< irali eine no^vti]

zu £.s Ehren, vgl. Paton and Eicks Inicr. oif

Co« 48b und p. 1». Eine Siatne des Pliiletairas

stellt E, im The itri von Delos auf. PIO a.M. '21?73.

€ber seine Münzen v-,'!. Imhoof-Blunier Münzen
der Dynastie von P. rt,'., Abh. Akad. Berl. 1884.

6&blers Meinung (Ervtbrae 52), E. habe noch 40
nicht mit dem Kopf des Philetairos geprägt, ist

schwerlich richtig, vgl. .Stähelin a. a. 0. 24.

£L zeigt ddi ab Fordnrer der Wissenschaft, Ober

•eine Besiebongen xn dem Peripatetiker Lvkon
aus Troas und dem Akademiker .\rkesila<>> v<>n

Piteoe vgL Diog. Laert IV 8ä. V 67. £. stirbt

nadi einer Begferong von VI Jtltewo, Stnb. Xm
624. nach Kt.sikl.-s Ix-i Ath.'n, X 445 an den
Folgen de» Trunkes. Q"*^ll«?f» "'1*1 Literatur über

E. verzei'linct Brinkgreve a. a. 0. 4ff., vgl. 50
an. h Ussing PertrnmoTi 1897. Pontremoli und
Collignon Pergauic, Paris IPOO. Weitere Litera-

tur in Art. Pergamon.
t) Eomenee U., KOnig von Peigamon, Ute*

ster oobn des Attalos T. nnd der Apollonis, ge-

hören vor 2:1 V. Chr. Im II.Tl.^t li»7 v. Chr.

folgt erdem Vater in der Begierung. VgLMeischke
8Tmbolae oriticae ad E. II. historiam, Diss. Leins.

^?HT. Nie^f a. a. 0. 642 will eitir Mit-

regeutocliült der Hriider des E. II. erschlieiieii. 6U
•cnwerlich mit Recht.

Antioohos III. von S\Trien benützte die Ge-

legenheit des ThronwechscU. um die von Attalos I.

erworbenen ionischen und helle.spontischtn sni.ii.

für dcb einsnsiehen , formell maü er dabei im
Reeht gewesen sein, vgl. Niese a. a.0. So stand

E. einstweilen nur ein kleines Reich zur V. rfü-

gang, vgl. o. Bd. II S. 2167. Pol;b. XXUl 11,

7. XXXir 22, Hnlt.s.h. Liv. XL S 14. Sirab.

Xma24. Einen Grenzstein xeigtBolLbelLV 288.
Den ümfang der Besitrangen mdtt im dnxelnen
zu lH'stin>nien M . i rli k.' a. a. 0. SitlT. Nu. 'Ii

lieni Kriege gegen Philippos von Makedonien ver-

bieten die Börner diesem, £. anzugreifen, Liv.

XXXTII 80; die Senatskommission bt'absi.litiiTt.

dem E. zur Belohnung ftlr die von den l'erga,-

menern geleisteten Dienste Oreos nnd Eretria zu
geben, doch Flamininus will die St&dte befreit

wissen, nnd der Senat entscheidet in seinem Sinn,

Liv. XXXIII M. Polyh. XVIII 47, 10. Im Kriege

gegen Nabis, 195 v. Chr.. kommt E. den KOmeni
mit seiner Flotte <n IBtfe, er beteiligt sidi an
der Belagerung mn Grth.i^ion. den Uiiti^rhand-

lungen und dem WaffenstiUstan.l mit Nabi«?. Liv.

XXXIV 26. 29. 30. 85. Von .b r \l-mc m icht

E. än .\thena N'ik''phoros ein Weihge»>-b"nk, die

ani Kriege beteiligten Soldaten errichten üiui eine

Statue, Inschr. v. Perg. nr. Uuf. Meischke 46ffi.

Als sich der Konflilit swisclwn Aotiodioe III. und
Born anspann, remv^te Antioebos E. rn sieh

heröb.-r zu zieln'ii, 104 v. Chr. bot er ibiu eine

Tochter zur Ehe an and versprach, ihm eine fieibe

der den Pergamenem abgmouimenen Stidte wieder
m ireben ; E.8 Brfldrr .\ttalo> und Philetairos

rieten, daranf einznMheu, doch E. glaubte, als

Bunde.sgen. >>>.•• Romis besser.:- .\ussichten «n haben,

und trieb f'irtwälirend zum Kriege crPiren den
Seleukiden, Pulvb. V 77. XXI 20, Ö. Liv. XXXV
i:; 17. XXX Vil 53, 18. App. 8jnr. 5. lt»'2 t.

Chr. finden wir E. am letzten Kriege gegen Kabis
heteiligt, Inschr. v. Perg. nr. 6?f. Niese H 688.
689 und Meischke 49ff. sudien seinen Anteil

XU bestinuaen. Zur aell>eQ Zeit hat £. den At-
talos nadh Bom Msdiiekt, om sn melden, d*B
Antiochos flen Il. Uegpont Oberschritt.-'n habe und
die Aitoler schlagtertig seien ; Gesclu nkc d.'s Se-

nates für E. und Attalos. Liv. XXXV 2:3. Un-
riiitt.^lbar vor A<m .\usbruch des Kriep's fiinleii

wir K. mit seiner Flotte bei dem von dun Aitolern

bedrohten Chalkis, im Euripo« trifft er mit dem
zum Schutze ron Demetrias von Korinth herbei-
eilenden Flamininns zusammen nnd wird rtm
iliesrni ver.-inlaßt, selber nach Athen zu führen

(das nach Liv. XXXV 50. dazu Niese U 694.
tticlit niTeillasig war), wihrend 500 Peifimenw
die Besatzung von Chalkis v.-'r>tflrkcTi, Liv. XXXV
39. Meischke 79f. Wenn bei Liv. XXXV 50
kein Teraeben TOrliegt, so hätte E. bald darauf
noch eine weitere Verstärkung dorthin geschickt.

Die Pergamener werden mit einem a<maelscheQ

Korps auf dem Salganeus, dem Aussenwerk tou
CbaUüs, auf boiotiscbem Boden, stationiert, als

aber Antioehos mit sriner ganzen Hadit dort ecn-

triff!. kapitiiHer.'U ^b ;.'etren fr.'icn .\bzuir. Sie

und E. ent.schwinden ftlr eine Weile unsem Blicken

;

ob sie. wie Meisebke 84 will, an der Sebladit
bei (b'ii Thermopylen teilpr''nomTnpn haben. i«t

sehr zweilelhaft Wir linden E. nachher aul
Aigina, das schon seinem Vater gdlUrt batto ntnd
jetzt vermutlich die Station der pergamenlschen
Flotte war, vgl. Niese 706. 3. Dort hat E. eine

Weile geschwankt, ob er zum Schutz seines von
Antiochos bedrohten Beicbes lieifflkeiireo oder bei

den Bomwn bleiben solle. Als der rdmiseibe Ad-
miral C. Liviu.t auf d^m Krleirsxhaui'latz er-

schien, stieß fi. mit drei Schiiten bei SkjUaion
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211 ihm, die andern waren zur 7Mi Ib £laia, um
den Hat. ii zn decken oder sich von neuem kricgs-

fertig tu machen; bald führte E. persönlich 24
Decksehift xaA iio< ]i mehr kleinere Fahrzeuge
dem I,i%ins rn. hf\ Thoknin fimlet die Vereini-

gung jitatt, dann kämpft K. in der Seeschlacht

bei Korykos mit. um nach dem «Siege licituzu-

kehren, Liv. XXXM 42—45. Im Winter 191/00
T. Chr. versucht E,. die aeolischen Städte zu ge-

winnen, um! er nui ht mit rfimischer Unt.erstüt2ung

«inen ««br eintriiglicbea Baateng in die Gegend
von TbTBtin, Uy. XlJtVlI 8. Im Frflhjnhrm
betrleitot E. den Livius nach dem H>'llesy>ont. um
den Obergang f&r das rOmiache Ueer frei zu
mnelMn. Senos «tgi«bt rieb, wilmiid der B«-
lafrernnt: von ATjydn-; kommt die Nachricht von

der Niederlage dei> Fausistratos ; während Livius

nach Kanai eilt, um seine Flotto dort zo schützen,

begibt sich E. nach Elaia, stößt aber bald wieder

SU den Römern uiid bcijleitet sie über Erythrai

•nd Korykos nach SHmo>. Als auch die rhodi«

sehe Flotte dort eintraf, l)oten die \'erbündeten

l>fi Eplieaos die Schlacht an; da daü vergebens
w ir, kehrten sie nach Samos zurück, Liv. XXXVII
9—13. Appian. Syr. 2-">. AI- der Nachfolger des

Livius, L. Aeiuilius licgillus, herannaht, fährt ihm
E. mit zwei Fflnfruderem entgegen. Im Kriegsrat

videnpiieht fL don Rat des Livias, den mfen
Tim Ef>1ie«m xn sfMrren und zu blockieren, der
MiBerfidf,' des Unternehmens ^'iht ihm Hecht,

Liv. XXXVII 14, 4. 15. Als AemUios darnach
gegen Piatara «nftmeht, begleitot ilm S. und lllwr*

redet ilm, zusammen mit den Rhodiem, unter-

wegs auf die BeUgerung von lasos zu verzichten,

«. a. 0. 17, tdiliratich gibt Aemüras das ganze
I^nternehmcn auf. Inzwischen hatte Seleokos,

äohu dm Antiochos UL, einen Angritt' auf l'Jaia

gemacht, nnd da d«r Dicht gelang, das perga

jTi ni-che Gebiet verwüstet und die Hauptstadt

«•elber angegriiTen, die von Attalos verteidigt wurde.

E. dlt aach Elaia und gelangt mit Truppen nach
Perpramon hinein, obwohl auch Antiochos selber

mit einem grossen Heere dorthin gekommen war.

Die römische und rhodisdic Flotte trelVen >;leieh-

falls in Elaia ein. l)a Antiochoa jetzt noch hörte,

daß ein consnlarisches Heer von Rom herannah«,

versuchte er, schnell mit Acmilius Frieden zu

sehliefien. £. lag ab«i viel daran, datt diesef

Fried« nidit xn stände Itlne, mlaii^ die mili-

tärische La^c ffir den Seleukiden noch leidlich

gttnskig war, er widerriet also aufs entschieden-

•fee, UTCiluuidliinfm m traten, und dnag fhunlt

auch durch. Liv. XXXVII I8f. Wenn E sp.lter so

tat, als aei er dorch diese Belagerung in die äulkrste

Oenkr gebradit worden, ygL a. a. 0. 53, so

ist das übertrieben, um den Römern seine Anf-

wendungen in ihrei» Intereüü« mügUckät gruü

emcheinen xn Utösen; Pergamon war fest genag,

nm sicii bis zum Eintreffen Scipios zu behaupten,

und für die Verwüstung dei platten Landes stand

der Ersatz in sicherer Aussicht Bald xidit An-
tiochos ab, um Adramytteion anzugreifen; dieses

zu schützen, macht sich E. mit Aemilius auf, ob-

wohl Seleukos noch vor Pergamon lag. Auch
Seleukos moB die Belagerung an%eb«», als

eine achaeisebe HilfiMcliar in Pergamon eintrifit

Eben wird Antiochos vor Adramytteion abge-

wieeeo. E- und die Börner gehen nun nach Mj-

1094

tilene. dann nach Elaia, ein Versuch auf Pho-
kaia plflckt ihnen nicht, nur die reiche Insel Bäk»
chion wird gründlich ausgeplündert, Liv XXXVII
19ff. Appian. Syr. 26. Polyb. XXI 9 t. hmchr.
V. Per^'. nr. n4. Nach -itii-rem .\ufenthalt in

Elaia begiebt sich E. a;i dcu Hellos}K)at, um Ftlr-

sorge für den Übergan<r der Armee des Scipio

zu treffen, er empfing den Consul mit seiner ganzen
Flotte, Liv. XXXVII 83. 53. lustin. XXXI 8,

10 5. XXXVIII 6, 3. Als hier seine Aufj,'ahe er-

füllt war, kehrte B. heim, nm in Elaia zu über-

irintem, widrige Winde swug«n Um, heim €ap
Lekton zu landen, an der Mündung des Ka'ikos

traf er da« lönnwhe Lageir und versorgte es von
Pergtmon ans mit Oetrdde, Uw. XXXVII 87.

Tn der Schlacht von Majrii''sia kommandierte- E.

den rechten Flügel, seine Schützen verjagten die

Sichelwagen des Antiochos, dann warf £. mit
seiner Kavallerie die schweren Heiter des Gej^iers,

20 um ächlieülich die Phalanx zu umfaääea. £ä war

ftr ihn wie für Attalos ein Ehrentag, 3000 Hann
ZQ Fuß und snn Reiter hatte er gestellt, letztere

zeichneten sich bei der Verfolgung besonders aus,

E. soll nur 25 Mann, darunter 15 Reiter verloren

haben. Liv. XXXVII 30 I I. Appian. Svr. 31 MBt
nur iixxä Versehen E. den linken Flügel komniau-
dieren, seine weiteren Ausführungen, c. 36 ,

zeigen

deutlich, daß £. auf dem rechten stand, wie Li-

vius angibt. Vgl. auch Inschr. v. Perg. nr. 94^

30 Nach der Scldacht schickt Antiochos zuniichst

Gesandte an £. mit der Bitte, den Frieden nicht

xn enehweren, E. ist nach der sdnraren Nieder»

latre de.s Gegners auch versöhnlich gestimmt und
bringt die Boten zo Soipio. Unter den Friedens-

pr&hminulen befindet die Besttmmnng, An-
tiooho.s solle an E. 4ftO Talente zahlen und das

Getreide zurückgeben, das er von Attalos Zeiten

her den Pemuneneni sdraldeb». Um von der

Beute möglichst viel tn erlangen, begibt .sich

40 E. im Sommer 189 v, Chr. persönlich nach liom,

Polyb. XXI 16f. Liv. XXXVII 45. Appian. Syr.

38. Der Senat ehrt E. auf alle Wei.se. E, spielt

den Bescheideneu, der äich ganz auf Horns Güte
verlassen will ; da man ihn fortg^etzt ermuntert,

seine Wünsche zu äußern, so n^nt er, den Bitten

der Rhodier nachzugeben, welche £e Freiheit

aller kleinasiatischen (iricchenstadt*^ fordorten,

in dar Hoffnung, sie ihrem Einfluß unterwerfen

XV können; inaiidi bittet er um ganz Asien dies-

50 seits des Tauros. Vergebens versuchen die Rho-
dier, ihrem lieben Giastfreunde, mit dem sie schon
wMnrend des Krieges in allerlei Mdnvngsver-
schiedenheiten frekomnieti waren. wenigsten.s jene

Städte abzujagen ; £. soll fa^t alle^ erhalten, was
man dem Antiochos in Voiderasien abnahm, nnr die
ßriechi.schen Städte, welehe bis zum Tage von
Magnesia frei gewesen waren, sollten frei bleiben,

und Lykieii mit Karien südlich vom Maiandros
sollte an die Rhodier fallen doch erhalt E. noch

60 besonders Magnesia am Si^»ylos und Teliuisaos in

Lykien, d. h. einen Pfahl im Fleisch der Rhodier,

Polyb. XXI 18-24. Strab. XIV 666. Appian. Syr.

44. Liv. XXXVII 52-56, wo die Erwerbungen ein-

zeln aufgcfBhrt werden. Während E. in Born ist,

bMinnt Cn. Manlins Vulso seinen Zug gegen die

Ouater, deren Demütigung sehr in E.s Interesse

lag, da sie soel>en an der Kelafreruiitr Per^amons

beteiligt gewesen waren, während früher ihre Ee-

. ij i^od by Google
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ßi mit E. freundlich gestarulen liattcn. Liv.

XVm 12. 18. £.8 Brftder Attalos und Athe-

laäoa tiaeham sieb bei tf««r ünteraehmang am.
vgl. o. Bd. II S, 2160. Als di.' (lalater um Fried n

bitteil, wird ihnen gesagt, man wolle ihnen >.Ue

Bedingungen mitteilen, wenn E. zurückgekehrt

sei, Pol.vb. XXI 43, 7. Liv. XXXVni 37. Tin An
fang des Sommers 188 v. Chr. tritft dieser mit

der romischen Senatskommission in ^phwtw ein,

in Apameia trifft man mit VuIm) zusammen und
es werden nun die Ausftthrungsbestimmnngeu fOr

den Frieden mit Antioclios tri'trotfijn . ÜbiTgiibe

der FestuDAen, AustiefenuMj; der im llachtbereidi

des Selenkiaen beflncHieben UirtertMieD deeE^ SSeb-

lungvon :")52 Tal-'nten in Tlah-u. vun 127 TaN-nfen

f&r das g^huldete (tetreide usw. Äußerdoni wur-

den die bisher autonomen Oriecbenst&dte, welche

auf selten de>i Antioiho.? p^os-tandHn liatteii, dem E.

tributpflichtig gemacht. In Europii erhielt E. die

Chersonnesos mit LTsimachria and den benach-

barten Gegenden und Festungen, welche dem An-
tlochos gehört hatten, Liv. XXXVm 88. Polj-b.

XXI 48. Man wollte ilini auch noch Pamphylien

dieser gibt einen Teil des Lande.s an E.. der öst-

Hdbe mit Aspendos und Side wird für frei (.rklärt

Ebenso erhält E. nnr einen Teil von Pisidien.

der Rest bleibt frei, desgleichen bleibt die f^anze

Kibyratis unter ihren eigenen Dynasten unab-

hängig. Vgl. Niese Ul ölffl, wo am besten der
Umfang des pergameirisehen Reiches besUmml
wird. Der rOmische Adiniral Q. Fabius Labeo

nimmt Telnüssos Ar £. in Besitz, Volso schenkt

fluB (He gansen tdd Antiocfaos ansgeUeferten Krie«-
elefantcn ; als E. in dieser Zeit die Stratonike,

Tochter deti mit Antiochos verbündeten Ariarathes

TM Kappadokien, heiratet, erlassen die Römer
seinem Schwiegervater die halb»- Kriegskontribu-

tiou, Liv. XXXVm 39. Diod. XXLX 11. Dann
begiebt sich der Consul nach dem Helle.^J^nn^. dort

teilt er den Oalatem mit, wie sie sieb biufoit

gegen E. m betragen haben. Sie wurden in eine

Swisse Abhängigkeit Ton ibm iri'bradit , Niese
[ 6i). II 7t>l. Liv. XXXVUI 4U. Die pergame-

nisehe Ftotte setst das römische Heer nadi Europa
Aber. SpSt^r mncbte man dem Vnlso in Rom
Vorwurf.', da Ii er allzusehr im Interesse des £.

gehand. It balie, Liv. XXXVIII 45.

Je heller Roms Sonne auf E. strahlte, um so

trüber gestaltete sich sein Verhältnis zu allen

griechischen und h>^llciiistisehen Mäebten, die den

nencebildetea Großstaat uinsomehr haßten, je

weniger sie ihre Abneigung gegen die BOmer
selber /II riuf'x'rii wachten. Zuniudisf u'ab es Strei-

tigkeiten iuit Antiochos, die nach Valerius Antias

bei Liv. XXXIX 22 L. Scipio entscheiden sollte.

Mit Antiochos NB'lifiilLNr Seleukos Pliüopatfir.

seit 187 V. Chr., konkurriert E. um die Gunst
der Acb li' r. jrn, hatten ihm früher die Ober-

schwängUchütea Ehren erwiesen (vgl. Mcischke
S>b) und ihn während der Belagerung von Per-

gamon unti r.>titrzt. ji'tzt grollten sie ihm ebenso

wie den Römern. E. versacht, durch eine Stif-

tnnf TOR 190 Tslenten. von deren Zinsen die Ifit»

^'lleder der Tap-at/uni.' be (»bb't w- rden solU. ii.

die verlorouen Sympathien wieder zu gewinnen,

docb die Aebaier lehnen seine GaT)e ab mit der
Begründung, daÜ, fiaUs sie annähmen, auch andere
Könige wie Pmsias mid Sdenkos mit Ihnliefaen

!>intien koniriien würden, sie wollten aber nie-

manden» verpflichtet sein. E. solle ihnen lieber

Aigina wiedergeben, das -iein Vater den aitoli-

sebeii Rilubem für ein billipe.'. ab|£rebandelt habe.

Folyb. XXII lOf. Diod. XXIX 17. Schon d^iuAs.

stand wohl der Krieg zwischen E. und Prusias

10 bevor, seine Veranlassung ist ebenso unsidMr wie
sein Beginn (Polyb. III 3), vermutlich handelte
es sich nm ein Stück von Mysien, das Pruxi.'is

sich angeeignet hatte, aber auf rOmisohen Befehl

an E. ansUerem «eUte, Uf. XXXVIII S9« 15»
vgl. Niese II 7f''). III 70, der den Besrinn des
Kampfes auf 18<'> v. Chr. setzt. Nach lustin.

XXXn 4, 2 bef^ann Prusia.s den Kampf im Ver-
tranpn auf Hanniba! . I r ihm ändert.- Ki5nige

(d. h. rhilippoä V.) und kriegeriüche Nationen
20(Oalater) sa Frennden warb. Prusias und die

Qalater wurden yon Attalos am Boge Lypedros
in Bithynien geschlagen, vgl o. Bd. Ü B. 21<M^

und In.selir. v. Perfr. nr. '»S. Dagegen erfocht

Hannibal einen Seeüeg, bei dem E. persönlich

in Gelbhr geri^ Nepoe Hiann. 10t Fkontin. strat.

IV 7, 10. Nach Instin. a. a. 0. wurde der Krieg"

durch römische Intervention beendet 184 v. Chr.
herrscht Friede, E. .rhalt das streitige Stüolc;

Land und dazu Tios, die Heimat der Attalidt-n,

:3U Niese III 72. Prusias war heimlieh v^n Phi-

lipp V. unterstützt worden , der mit E. über
Ainoe und Uaroneia in Streit geraten war. Dies«
8tMte hatten Antioebo« gehört, Philippoa ImM»
sie sich angeeiirnet. aber E. vtrlanct« sie für

sich auf Grund der Bestimmungen der römisches
Semtskommission; in beiden Städten bilden mA
Parteien für E. oder Philipi'os . E. be.'^chwert

sich in Rom; rOmische Gesandte untertauchen

den Fall in Thessalonike , sie geben zwar kein»

40 definitive Entscheidung, verlangen aber von Philip-

poR die Räumung der Städte; nach wiederholten

Verhandlungen in K<nii u'eht ein.- zweit.' (ie-saiidt-

schsft ab, um au kontrollieren, ob Philippos

die thnüdadie SVtte gerfnmt hat PbiH^fM»
läßt seinen Arger an den armen Maroneiem
aus (Polyb. XXII 1, 4f. 9. 15. I7f. Liv. XXXIX
24. 27ff. Appian. Mak. 9), gehorcht aber immer
noch niiht. E. s. bi<-lvt seinen Hruder Athenaios
mit einem £ruüi>u Goldkranz nach Rom, nm sich

SO darüber und über die von PhiBpvos dem Prusias

geleistete Hilfe zu beschweren ; der Senat droht
endlich, energisch m werden, wenn seine zu diesem
Zweuk abiTi-'-ichicktiMi Kommissare nirht finden

werden, daß die Streitobiekte an £. aus^^eliefert

sind. Endlich, 188 t. Chr., fügt ndi Philippo^
al> Q. Marcius Philippus narb Makedonien komint,

Pülyb. XXIII 1—8. Liv. XXXiX 53. Nach dem
Friedensschluß mit Prusias wendet sich E. gegen
die Galater, die damals an^-dieinend alle sich

t]u unter die Führung des Urtiaj^on, rcyulwi der
Totistoagier, gestellt hatten. E. scheint sie gründ-
lich ges(^Iaäen undGalatien unterwoifonm haben,
vgl. StftheTin Qosch. d. kleinasiat. Oalater. Diss.

Base! }V01.7'<. Nies,- TH T^ff. Bald darauf ist

£. im Kriege mit Phaniakes von Postos, vgL K.
Heyer Gesdi. d. Königr. Ponte« 78ft. «ad Bei

-

nach Mithradates EupatorS 34f. Es kann sein,

daß E. zur Unterstützung des Ariarathes in den
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Kampf ging, ebensowoU Imin aber auch Qa-
latieo das Streitobjekt gewe«N>n <;cin . vgl . S t ä h e 1 i n
8ü. Niese III 74—79. l'haniakes greift 183
V. Clir. E. umi Ariaratbcs an, daneben erobert

«r SiiMMi darüber beschweren sich Geoandt« des

S. vna wir Rhodier in Bom, während Phamakes
sich rcditfertigeii laüt. Eine röiiiischo Gesandt-

«chaft soU die Sache ontersachen, Foljb. XXUI
9. Ut. XL fi« 6. Als de Itehnkelirt vmä PW-
iiiikes ab den schuldigen Teil Ix-zeichnot , findet

me schon neue Uesandtschaft^n der Parteien in

Korn, der Senat beaeliBefit 189 Chr. eine iweite
ijesandtschaft zu i^chicken. nm noch genauer zn

träfen, Poljib. XXIV 1. Iff. Boras unentschiedene
[altung macht Phamakes immer kühner, er greift

Paphlagonien an, Polyb. XXV 2. 5f. Sein E. ld

henr Leokritos erobert das E. gehörende Tios,

Diod. XXDL 23. Der Krieg nimmt immer groß««
Dimensionen an. auf E.s Seite tr. ten z. H. Pm-
sias II. von Bithyuien und Morzios, ein papbla-

Sonischer Fürst, auf Seiten des Pharnakes u. a.

lithndatee von Armenien, s. n. Auch S«leu-

kec IV. war im Begriff, E. anzugreifen, unterliefi

es aber am Ende doch noch aus Furcht vor Koni,

DkML XXIX 24. Poljb. £rg.l59. fiinigeGaUter-
iltnton rind von E. so Fhvnskes abgefUtfla, s. jl

181 V. Chr. wird E. krank, Attalos kommandiert
das Heer und schließt einen WaffenatUlstand mit
Phanakei^ B. «endet nnn alle eeine Bifida nadi
Rom, um Beendigung d--s Krieges herbeizu-

führoi. Sie werdi^u gUnsceiid empfangen, und der

Senat adjickt eine neue Gesandtschaft, die Emst
machen soll. Polyb. XXV 6. Iniwiscben hatte aber

Pharnakesi dtu WaiTenstillstand geltrocheu und
Anfanir 180 t. Chr den Leokritos in Galatien
cinfallfn lassen, während er selber Ka}i])adokien

angritl'. E. bricht mit dem lieorü gc^'eu Leo-
kritos auf, «eine Brüder treffen bei ihm ein; doch
Leokritos zieht sich zurück und die Galaterfürsten

Oakatorii und Karsignatos bieten E. ihre Unter-
werfung an, werden jedoch einstweilen nicht an-

genommen. £. rückt über den Halys, Tereiuigt

•idi nm Farmneoe mit Arinnthee nnd dann rücken
beide in Pharnakes Land ein. Dort erscheint die

römische Friedensgeeandtecbaft ; auf ihren Wunsch
Tinmen B. tmd AnanUtes da* feindtieli« Gellst
E wnn->cht eine persönliche Unterredung mit
Phamakes, dieser verweigert sie, auch seine nach
Pergamoa geeeUekten Oesandteo madien fortge-

setzt Schwierigkeiten, bis die Bflmer die Verband
langen aufgeben, Polyb. XXIV 8f. Ihr<* Ein-

mischung ^tte nur lähmend gewirkt , endlich

diente ein plötzlicher kräftiger Angritt des E.
dazu, den Phamakes friedlicher zu stimmtio, uach
allerUd Yeriiandlungen kommt ein Vertrag ni
Utende zwischen E., Ariarathes, Morzios und Pro-
aJas einerseits, Phamakes und Mitliradates von
Armenien andererseits; Phamakes verpflichtet sich,

^Uatian niebt wieder zu betreten , seine Ver-
wiadwigen mit den Qalatem aufzugeben, Paphla-

fonien zu rimmen, die L'craubten UDtertanen.

Kriegsgefaiu;enen und Oberlinfer, die dem
Ariarathee entruienen Plttae samt den Geiaeln,
uann Tios zurückzugehen . das E. dem ^r^sia^
ttberliht, endlich an Ariaratbes und den Paphla-
gonierfürsten Monfioe aaaamnan 000, an B. 800
Talente Schadenersatz zu zahlen. Auch Mithra-
«ates Tou Armemeo muüte 300 Talente uhlen,

da ar ^gen die Yertritge mit E. den Ariarathee

anffegrilTen h.itte. In den Frieden waren noch
einbegrifl'en Artaxiujsi, derBtiberrscher des größeren
Teils von Amienien, Akusilochos, der Sarmaten»
fürst Oatalos, die Chersonnesiten, Herakleia, Me-
sembria, Kyzfkos; wie weit deren Beteiligung am
Kriege gegangen war, wissen wir nicht. Ab
Bürgen für sein ferneres Wohlverbalten muß Phar-
nake« Ovfadn etellen, 180/79 Chr., vgl. Polvb.

10 XXV 2. Wahrend des Krieges hatte E. «len

Uellespont dorch seine Flotte sperren lassen, ver-

nnlffiai «n n ferhindere, dasa Phamakea aieh

zur See Verstärkungen oder Kriegsmaterial kommen
lasse ; dadurch haKe er es aljer mit seinen ohnehin
längst eifenftfilltigen rhodischen Freunden ver-

dor!i' ri, denen natürlidi sehr viel .an der freien

Schilllahrt nach dem I'onto.s Ug. Da autierdem

nodi Untertanen des E. sich gegen dia Beiltl*

UTipen der Bhodier auf dem Fe-fi mde verErunjren

20 hatten, während die ßhodi«r im Kainnf mit den
Ijkiem s^dcn. so ging jetzt die aurcb eine

Hilfssendung des £. in jenem Krieg eben noch
bekräftigt« Freundschaft in die Brüche . Polvb.

XXIV r». 13. XXVIl 7. ;)ff. Im .1. 17:. v. Chr.

greift K in die Tbronstreitigkeiten im Seleokidea-

reich «in, ar erhilft d«m Antioehos Bpiphanes
zur Herrschaft, um ihm zeitlebens befreundet zu

bleiben, Appian. Sjr, 4b und beeonders Inschr.

T. P«rg. nr. 1(90. Sehr sdileeht stellte dcb di^
wogegen rhilipi>os Naclifolger Peraeus zu E. ; schon

&\a i'ert^eus 174 v. Chr. die i>emonstrat!on in

Delphi macht, zeigt sich die Feindseligkeit twt-

sehen bei<len Königen, Liv. XLI 22, dem Perseus

wenden sich die Sjmuutbien der Griechen zu,

ullimid E. immer nnbeliebt«r wird, so sehr er

es auch verbucht, sich alle griechischen Stauten

und Fürsten zu verptiicht4:n, uud obwohl er die

ihm unterstellten Städte so gnt bdiandelt . divß

sie die Freiheit gar nicht vermissen, Liv. XLII
40 5. £. sucht nun die B^mer gegen Perseus zu

hetzen, im Winter 173/2 kommt er mit einer Denk»
Schrift über Persens nach Boro, um auf seine Ver-

bindungen mit andern Mächten, seine Übe^^ffe
gegen Roms Uundesge n - n und seine Hüstungen

hinzuweisen, dasselbe tut £. in einer Bede im
Senat, die groBan Bindrack maditmd gelMun ga-

halten wird. Liv. XIJT llff. Val. Max. U 2, l.

Darob herrscht peinliche Spannung in der ganzen
Oriecbenwelt, eine Geaainttsebaft der Kwdiar

50 fürchtet, m h ihr'^ Stadt sei v ir K. verleumdet, und
will mit ihm vor dem Senat konfrontiert werden;
da ihnen das nicht bewilligt vird, greifen die Ge-
sandten E. aufs heftigste an, er habe die Lykier

gegen llliodos gehetzt, er sei schlimmer lür die

Gnachen Kleinnsiena ab weiland Antiochoe IIL
usw. Diese Mede war auch den meisten andern

xur Zeit anwesenden Griechen aus d«3m lier^on

gesprochen, um so eifriger zeigte sich aber der

Senat, E. zu ehren, Liv. XLII 14. Appian. MakedL
60 n. Diod. XXIX 84. Die meisten romischen

Großen erschöpfen sich in Aufmcrks;unkeiten,

sehr aom iigex Catos, der sich davon ausschlofi,

well ein KSnig von Natvr nn flaisehfrossondas

Tier sei, Plut. Cat. mal. 8. Einige Senatoren

behaupteten aUerdings, £. habe aus JSeid und
Foreht sehr flhertriemni. In Bhodos wurde die

Erbittemng gogr ii E. so groß, dsß man sogar

seine fes^^esaodtschafi sur grolkn Uelioefeter

ij,,i^od by Gi)^
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«mrflekides, Äppian. u. a. O. Viele OilMhen oml
Barbaren verklaj^ten ihti b- i den Römern. Persens

selber schickte Mörder ir- gt^n ihn. Ala E. auf

der Heimreise «Ii in Aiiollonin Delphi u]iforii wollt.',

nldxten die Mörder Felastäcke aöf ihn nnd ließen

flu fÖr tot Uegen. B. wsait naeh Ai^na ge-

schafft und dort so geheimnisvoll behamlclt. daß
man allgemein glaubte, er $e'\ tot, Liv. XLli 15.

Aiq ian. a. a. 0. PoWb. XXII 8, 5 und 8. Cass.

Dio frg. m. 3. Tnsrhr v. Vpts. m . lOL Selbst

Attalos gljiubttf das und ülcniahui tiligst die

Herrschaft in Pergamon, auch heiratete er sofort

die TermeintUche Witwe Stratonike. Beide waren
wiit in einer sehr peinlichen Lage, als E. bald

darauf heinikthite. E. tadelte nur cü,- miziem-

licbe £Ue der Heirat; Attalo« trat bescbeidea

mtter die Ldbgardiiten dee Bniden md d«r Vor-
fall wurde ignoriert. Ab«r die kurze Ehe hatte

Folgen, die bisher kinderlose Stratonike gebar

von Attalo« den späteren Attalos III., der zunächst

übrigens offiziell nicht als Sohn d»-s R. betnichtet

wurde, bei Polyb. XXX 2 wird K. noch aU kimler-

loe b^iehDet: er hatte nur einen unechten Sohn
von einer T&nieriD, den Anetonikoe. TgL o. Bd. II

& m. Vgl. flbrigeitt Uf. XLH fsii: Diod.

XXTX ;!}. Flut. reg. et imp. apophth. 184 A "und

de frat am. 18, daza Köpp £h. Mue. XLViU
154ft Niese lü V». W4f. gUmbt niefat an
die Vollzichnng der Ehe zwischen Attalos und
Stratonike, sondern hält Attalos III. für einen

natOrlicben und erst spät legitimierten Sohn des

E. r»ii-s .Atd ntat auf E. beschleunigte iL ii Aus-

bruch des Krieges gegen Perseus, obwohl dieser

jede Beteiligung daran ableugnete ; die Römer
gratulierten dem Geretteten durch eine Oeeandt-
Mhaft, Liv. XLn 18. 40f. 48. ¥ohh. XXYII 7.

Daß P- rsens unter di''<:.Mi Umständen no<h v* r-

eocbt haben sollte, £. als Bundesgenossen gegen

Bora zu gewinnen, wie es nach Liv. XLII 2G
scheinen könnte, ist unglaubHrh. ,\ii>: Friund-

«chaft für E. steht auch Ariaratbes zu Itoiii, ü. a.

0. 20; die Rbodier zeigen jetzt beeoodeien Eifer,

nm di»' .\ns( huldigungen des E. gegen sie als

Verleuni liiiijjcn m erweisen, Polyb. XXVII 7.

Liv. XLII 4f). Jv ^elber erscheint 171 v. Ohr.

mit aeioeo Br&deru Attaloa and Athenaios mit
<H)00 Mann n Fnfi und 1000 n TM in (Thal-

kis, Perjraiiioii mrd dem I'hil.-tiurös iinvf'rtrriut.

Athenaios bleibt mit 2000 Mann in Chalkis, E.

fuhrt die übrigen nach Thessalien dem römischen

Consul zu. Diis Kor])> dos Athi-naii« beteilijrt

sich an der IkUgerung von iiahartu^, i£. am
römischen Rriegsrat, seine gnlatischen Reiter und
Leichtbewaffneten am Avantgardengefecht vor

der Schlacht am Kallinikos; in der eigentlichen

Schlacht stehen die 300 KjTtier des K. im Vorder-

treffien. er selbet mit Attadoe in der Reeerre, ohne
die Pergsmener wSre die TSmisehe Niederlage «ehr
yi> 1 >. hliiiiiii.'r L'-'Worden -. iiuf E.s Rat geht das

Heer hinttr den Peneios zurück, Liv. XLII 50
—60. Im Treffen bei Phalanna deckt E. eine

Flanke des Heeres, a. a, 0. ri5. Dann fällt ein

0£&üer des E. in das Reich des mit Perseus ver-

Undaten Kot}':« ein, wodurch dieser zwr I in kehr

gezwungen wird. Den Winter verbringt £. da-

heim, ft. a. 0. 87. Im J. 170 nimmt E. dnr^
Verrat Abdcra ein. Liv. XLIII 4. Dl. d. XXX 6.

In der Wtnterpaase gebt er wieder nach Pergamon.

Attalos bleibt in Hellas und beroftht sieb, die

Achaier cor Wiederherstellung der zwii^hen 185
und 172 Chr. kassierten Ehren fdr E. so ver-

anlassen. E. hatte jene Beleidigung schmerzlich

empfunden, Poljb. XXVU Ib, Liv. XLU 12.

Attalos Antrag nift eine lebhafte Debatte henror»

gflili-'l'.lifh weist Polybios. drininls gerade Rippari-h,

darauf hin, dass nach dem ursprOnglicbeu Be-
schluß nur die gesetzwidrigen Ehren fflr E. ab-

lOgt-schüfft werden >n]tt»n und die OberniäPiiiren;

nur dureli per^^ÖtiUcliu lUncune einiger Bt;amteD
seien alle Ehren abgeschafft worden. So wifd
beschlossen, alle £hmi mit Anenahme der im-
gehörigen wieder herzustflUen. Polyb. XXVIIl 7.

lo. In dieser Zeit unterstützt E. auch Kvdonia
aof Kreta gegen Gortyn, Poivb. XXVIU 15. Schon
184/8 hat er mit einer Keiha tou krettedMit
Städten ein Bündnis geschlossen , Motunn. ant.

dei Lincei I8i>2, ^.^Sft. Vermutungen dazu äoß^
20 Niese III 77. 328f. Im J. 109 kommt E. mit

20 DeckschifFen zur Rel.igening von Kas!»;indrein.

ihm wird ein Abschnitt zugewiesen, er hat ab«r
ebensowenig Erfolg wie die Kömer. Auch die Be-
h^mnug von Demetriaa glfickt nidit £. beoiebt
sich nnn vam Oontol Philippus, um ihm ni senienft

Eindringen in Mnkedonim zn Lriafulieren, wobei
Attalos mit dem pergameniscben Landheeie gute
Dienste geleistet hatte, Lir. XIJII 4. lOff. ffier

konnnt e« zum Konflikt zwischen dem Könisr nnd
30 dem heimtückischen Consul. ^ewiii durcii die

Schuld des letzteren; seither arheitet . ine immer
strirk'T Werdende Partei in Ktnii. deren .'^prarh-

rohr für uu^ Valcriu.> -Vulia-s bei Livius ist, auf
E.s Sturz hin. Angeblich sei E. beleidigt ge-

wesen, weil man «eine Trappen nicht mit d«o
Rflroem insammen biwakieren liess, er habe trotc
niehrfäeher Muhnniijf den Prüet'.r nieht mit seiner

Flotte unterstützt, vom Consul sei er in Verstäm-
mmng geschieden, man habe nicht einmal erreieiit,.

40 dal'i er' seine galatischen Reiter dalieC), rhiirncfn

äei Attalos beim Consul gehlieben und habe sieb
hehr nützlich gemacht. Boten melden dem Senate
das Heer sei m schwieriger Lage, E. sei umu-
verlaiiig. Liv. XLIV 13 nach Valerius Antias. 20.
Per-;i'Us beiintzt, die:4e Entfr-nidung. um mit E.
anzukn&pfen, unter dem Vorwand der Aastflanng
von Gefangenen T«meht er flin voUeiids mit den
riomern zu 'ntzwri. n. Zwar hlieb E. die.'ien treu

und beuacliriclitigte «elber den Consul von jenem
50 Versuch, a. a. O. 27, aber das Mißtrauen geg«B

ihn blieb he>telien oder wurde doeh wenitrsten»

geheuchelt, uiit au gutem Erfolg, daü auch Po-
lybios an ein verräterisches Spiel des E. geglaubt
hat. Nach der Darstellong der E. feindlich ge-
sinnten Römer h&tte er schon vor Demetrias ge-

heime Verbindung mit dem Feinde unterhalten;

ietxt habe er gesehen, wie viel dem Penena daran
u^, Frieden in bekommen, wie andreradts di»
Rrtmer aiicli kriegsmflde wap'ii. und so h.ibe er

60 geglaubt, aU Vermittler ein gxkteti < ieiichäft madiea
zu können. Er ließ darum Perseus sondierao,
wieviel er dafür hiefeii w dlc, und verlangte am
Ende fflr seine N.ntr;ilii;it öini, für die Herbei-
führun_' Ir- Friedens ! >' n Talente. Perseus wollt*

auch darauf eingehen und 1500 Talente für die
Vermittlung in Samothrake deponieren. Da nun
aber jene Insel sich in seinem Besitz b. fand. so

i)edeatete ein dort befindliches Depositom kein«
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Siih- rheit für E.; das GoM aii«lei>wo za hinter-

legen weigerte «icfa Pcneas. und dArftber ler*

»Mng »S dm Geeehilt Einiges dsron wurde
jchoii (laiiirils tlon FroUiidon (l- - Pi'rs' ns beli-uiiit,

und diese erzählten es später au Fotybios. Poly-

biot «rklirt «• (Br Mhr tdiwierifr, dines Spiel

des .peizig'sten und de«; ««fhlattsten' der Könige
ncbtig zu bearteilen. Er tadelt Persens, weil er

•idi nicht entwUirßeD konnte, jene 1 500 Talente

täusrht . »Hf Erfülluiig' zwar zu. lälU a.hrr

am Eode die 8tAdt« frei, aus Arger, daß AUaIm
akh meht gegen E. bnnielMni Immd villi rftmiidie

Gesamltf L.-i,'li.'it' n Attiilus lirliii mit Auftrrii.'t^n

an die itallier, die aber schwerlich in E.s Sinn
gehalten wuen, Poljb. XXX Iff. Ln. XLV 19f.

AI« si»^ in Pergamou im Winter 168/7 v. Chr.

eintraten , herrachte ein WatleiistilLitand and £.

war schwer kranlL Im FrQhling zieht er sein

daran zn ^x^^gen , E. zu gowiinun o<l. r ihn doch 10 Heer bei Sardcs znnammen, ila,s (umials in grotSer

wenigsten» vor den ROmeni blo:s2Uituilcu ^ er tadelt

E., weil er wegen solcher Bagatelle in einer Sache,
dii:' düih tiii.'ht ^johoini bleiLvii lionnto, "Roms

b) ini»iit!iit'n und diunit neine L'aiize Stellung aula

Spiel setzte; vgl. Polyb. XXIX 4-'*. Liv. XLIV
24ff. Appian. Jlaked. 18. Vell. I 9. Casa. I>io

frg. 06. Wirklieh erwiesen sind nar die An-
iialii-runt,'sv.'rsu.;he des Perseos, und wenn bfi den

Gefahr geschwebt hatte und nun E. als seinen

Ketter preist und niit Spielen n. s. w. feiert, vgl.

die Tn>c]irift Bull. hell. V :;,s:^ff. Pie römischen

Gesandten begaben sich von Attalos begleitet

nach Sjnnada, um mit den Galliern zu verhandeln.

Cde Zoaammcnkanft findet aber ohne Attalos Bei»

sein statt; die Runter en&hHen nachher, alles

Zureden habe den Gallierköni'' nur noch wilder

Yerhandlougen iiipead etwae herMUjgekommen gemacht, in Wahrheit aber hatten sie selber Um
Wh«. WM E. behmen konnte, ao wftrie PessensSOgefen B. nul^hetit, Uv. XLV 84. Im 'Winter

.Helber >ehwerlieh vei-s.1anit haben, E. vor den 1 67 begibt sich E. persönlich nach Rom, um das

Bömem bloszastellen; wa« Peraeoe Freoode ep&ter dort herraehende Mibtranen zu beseitigen, doch
eRihtai, beeegt nidit vieL llik Beeht hnben der Senat wlU ihn nieht empfangen, mn keine
darum fast alle neueren Gelehrten außer Holm Reohtfertiguntr anhflren zu müssen, sondern bei

Griecb. Gesch. IV 513f. die römische Version ver-

worfen. Niese III 198f. hält es f&r möglich, daß
S. eine Zeitlang an eine Vemiittlung' pedaeht hat.

Nach dem Scheitern der von P«i^^eus begon-

nenen Annäherangsveniuche blokieren pergame-

seiner Feindseligkeit mit einem Schein des Hechtes
beharren zu können; in Hrundusium fiberbringt

ein Quaestor dem König den Befehl , Italien zu

verlassen. Diese grobe Belei(Ügun<r war darauf

berechnet, E. bei seinen vielen Feinden noch mehr
nische Kriegsschiffe eine Anzahl makeaonischer 30 S. hwierifrkeiten zu bereiten, speziell die Gallier

noch zu ermutigen, polyb. X.\IX6, ol'. XXX 20.

Doch scheint E. der letzteren in dieser Zelt dnrdt
umfassende Werbung von Söldnern Herr geworden
zu sein, Diod. XXXI 14. E. tmd Attalos erringen

einen Sieg Ober sie in Phrj'gien. Inschr. v. Perg.

ur. 166. Niese lU 201. Stäbelin 87. Ikk
sdücken 166 t. Chr. die Gallier Gesandte nadi
Eoni und erreielien, daß man si.- iTir autonom er-

klärt anter der Bedingang, daß sie sich nicht

Lastschiffe bei Tenedos, doch m&ssen sie vor einer

überlegenen Flotte des Perseae weichen. Letztere

trifft bald darauf auf 3*» Transportschiffe, auf

welchen E. 1000 gallische Peiter nach dem Kriegs-

schauplatz bringen ließ; der ganze Convoi geht

eitoxen, HiiO Öiülier kommen om, 200 genten
in Oefutgenschaft. Wir sehen, di^ B. anen jetit

>eine Bundespflielitm eifrii,' zu erfüllen bestrebt

war. Die makedonii>che Flotte fikhrt nun nach
Deloe, wo gerade fünf pergamenisefae Quinqae-40anfierfaalb ihres eigenen Gfebietee bHeken tiefien.

renien und drei rrmu^eb» latren. Da Delos .\>yl

war, kommt es nicht zum kam|>f, abi-r die Ver-

httndeten können nieht hindern, daß die Make-
donen in der Xihe Kaperei treiben, Liv. XLIV
'28f. Nach dem Siege des Faullus über Perseus
schicken E. , AttaloM und Athenaios geraeinsam
Glüekwfinsche nach Rom, Liv. XLV 13. Heim-

K'< kehrt sieht E. sein Reich von einem sehr ge-

fährlichen Galatcraufstand bedroht, die Gallier

Pulyb. XXXI 2. tj. 2^. Trng. Prel. XXXTV.
Diese Freiheitserklärnng richtet ebenso wie die

von Ainoe vnd Haroneia ihre Spitze gegen E. Nun
ist auch Prusias eifrig bestreit, K.s schwierige

La-re auszunatzen, er verklagt ilm iöt) v. Cor.
in Kolli, E. habe sein Gebiet ange.Mffm, fiefie

die Hand nicht von den Galliern ab . verachte

die Beschlüsse des Senate und ^chikligc die lUimet-

freunde. Zugleich klagen Gesandte griechischer

erfechten einen Sieg, ihr Führer lAßt die scb'^nsten 50 St&dte m Asien E. des Einverstfindnisses mit
Gefangenen opfern , die andern einfach nie«ler-

bauen, Polyb. XXIX 22, daraus Diod. XXXI 12f.

Vermutlich gehört auch dieGeiährdang dea kranken
B. dvreh verfolgende Gallier in dime Zeit, Polysen.
IV 8, 1. E. schickt Attalos nach K( >in, um ein

Vorgehen de» Senat» gegen die Gallier zu er-

vslenen. Jetit verandbit oseE. f^dlidi gesinnte
Partei, den Attalos poiren .«einen Brudt-r auszu-

amelen, indem sie ihn ermuntert, einen Teil des

Antiochos Epiphanes gegen Rom au. Der Senat
schickt eine Gesandtschaft, um zu spionieren,

doch bringt sie nichts Nachteiliges für E. in

Erfehrung, dessenungeachtet fördert der Senat
die Gallier auch ferner, Polyb. XXXI 6. Liv.

opit 46. In dieee Zeit fUlt ynM die geheime
Kormpondens des B. mit deo Attii von Fesainns,

der in sein» m Interes.Ke in Galatien arbeitet. E.

unterstützt ihn und ermuntert ihn zur Erobe-
fieiehee fBr sich TO erbitten. Der ttdierheitdOfttng eines heiligen Platzes, Pesaongoi. Ldder
Wegen schickt E. einen Vertrauten zu Attab->s,

Stratias, dieser scheint Attalos die Na> hfulge

^rantiert und ihm die IkreitwiUiKkeit b s PI
eur Adoption des «»pätrren Attalos III. mitgeteilt

^ haben, vgl. Bd. 11 S. 2175. Attalos über-
Wand die Versuchung, und da man in ihn drang,
er aoUe nnr etwas eridtten, so bat er schließlich
*n Ainos und Muruneia. Der Senat is*t ent-

sind die Anspiehinfren der Brie fe für uns nnver-

ständlich. vgl. Arch.-epigr. Mitt, VI 11 '.>hi]' . dazu
Stähelin tUff. Vermutlich war E. der Attalide,

der <len Tempel der Götterranttcr in l'e.ssinus er-

bauen üel», Strab. XII 507. dazu Stähelin 83.

Niese III 69. Wachnmuiii Hist. Vierteljahw-

ächrift II :V'S m int, E. habe dadurch die Sym-
pathie der phrygiek;hen Urbevölkerung gewinnen
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VOlfeli. Prusias hetzt in Rom weiter und stiftet

außer den Galatern auch die mit E. verfeindeten

Selgenser in Pisidien (vgl. Polyb. XXXI 9. Trof.
Prol. XXXIV) und suniere diizn an. E. schickt Atta-

los und Athenaios nach Rom, um diese lieschuldi-

gaagea tn widerlegen, vergeblich; der Senat schickt

wieder eine Gecandtschait, um über die beiden

erdichtigen Könige zu spionieren, der Pöhrer,

C. Sulpicius Gallus, trieb die Bmtalit&t so weit,

tiberall auarufen zu laasen, wer Beacbaldiffoiigen

gegen B. Tomibringen wUneebe, mOge sieh tu
bestimmter Zeit in Sardes einfinden. Diese Heim-
tücke der Börner veraulaüte am Ende die öffent-

liche Hefaamig unter den Hellenen, dem E. die

Sympathien wied^'r znzuwemb'n, welche er einst

als Agent und Favorit der Kömer eingebülit

hatte, Polyb. XXXI 10. Ein Zeichen dieses Stim-

inangswechsels iat wohl E.8 Oetreidescbenkong
nn m Rbodier, Polyb. XXXI 25, und sein Ver-

sprechen, ihr Theater aus wt>ißein Mamor m
bauen, Diod. XXXI 36. Im Winter 160/09 v. Chr.
finden wir Attalos wieder einmal in Boot, B.
gepen den Pni^ias und die Galatcr zu verteidigen;

wieder ist der Senat demonstnitiv Ircundlich gegen

ihn, während die Antipathie gegen £. dieselbe

bleibt, Polvb. XXXII :l r,. Im .1. m v. Chr.

ist E. ^esturbcn. Strab. XIII »324 liilit ihn lalscli-

lich 49 Jahre regieren, ebenso ist es falsch, daU
er ihn die Begiem^ »a Attaloe UL geben Wit,
wlbrend AttaTos 117 nur deeeen Vormand sein

sollte, vd. l!d. .II S. 2171. Pnlyb. XXXTI 22

widmet E. einen ehrenTolleu ^iachrof, auch im
Lende genefi er nech lange nadiher groUen An-
sehens, Plut. Titus 21. Seine jj^rohen Erfolge

dankte er in erster Linie «einer Klugheit und
BUirigkeit, viel trug das Glück dazu bri nnd
dann das gut« Familienverhältnis in der perga
menischen Dynastie. E. pflegte zu sagen: ,Weni
meine Brtlder mich als König behandeln, werde

ich mich als Bruder gegen sie xeigen, behandein sie

mich da Bruder, so w«de ich imeh als den König
zeijjeii'; das sieht nicht nach einer Mitrerrierun?

der Brtlder ans (vgL o. S. 1091), sie sind durch-

•ns seine Organe geblieben, wenngleich er ihnen

voll vertrauen konnte and den Beinamen Phila-

delphos verdiente, vgL äteph. By», s. Lviihna.
Mommsen Henn.U 117. Obriffens finden sich

die Ehrenbetnamen <M»nj^ nnd eingyhtjf fOr ihn,

Inschr. von Magne^sia nr. 86. Athen. Mitt. V 199.

Nie>e III 201 f. Naeh dem To4le ist E. konse-

kriert worden, über die VergOtterungspoUtik der

Attaliden vgL Kornemann Beitr. s. n. Oeseh.

I 89. V. Prott Athen. Mitt XXVII 17:1—178,

B. ist darnach der eigentliche Begründer des

EjOnigekuItas. Nach ihm wird ein Monat Eume-
neios genannt, Inschr. v. Pcrg. I 249, und aooh
wohl die Phyle Eumenis, s. d.

E. hat eine Keihe von Stiidten gegründet, z. B.

Apollonia in Pisidien (Stepb. Byz.), Apollonia in

Lvdien (BuIL hell. XI 86. Athen. Mitt. Xni 15f.).

Philonielion in Pbrygien (Strab. XII :ü>t\. Stra

tonikeia aro Kalkos, Dionjwiiolis in Groüphrygieu
(Stepb. Byz.); Uber E.e Verwattung vgL Kiese
III 6'lff. Vüter ilim «'rhielt auch Pergamon selbst

sein eigentliches Gepräge. Nach Strab. XIII 024
stiftete er Weibgesi licnke. Bibliotheken (v^'l. 15d.

III S. 4l4f.) und den Hain um das Nikepho-

riun, der Atbena Nikephorus widmete er Spiele

U3\v. nach dem Mu.ster der ]>ythisehen und olpn-
.)i.<i hen. vgl. die Inschrift der Aitoler in Delphi,

uU hell. V 872ff.. dazu Inschr. Ton Perg. nr. 167.

Zum Priester des Familiengottcs der Attaliden,

Dionysos Kathegemon, macht E. einen seiner Ver»

wancften. Prott a. a. 0. 16:i Kultgenosse der
Atbena Nikephoros wird unter E. der von Strato-

nike aus Kappadokien eingeführte Sabazios, In«clir.

V. Perg. nr. 248. Eine ganze Reihe von Weih-

10 geschenken zeigen die Inschriften von Feigamon,
data gdiOrt der ffinße Altar, der jetst im Pwig»'
mon-Museum in Kerl in aufgestellt ist. E. -tiftet

ein Museum für plastische Xmiütwerke , Inschr.

nr. 48—50. Sasenihl a. a.0. II 657, er baut

die große Festan<:smauer. Ober alles dia vgl.

den Art. Pergamon. Sehr zahlreich waren seine

WohltaUni gegen griechische Städt«, seine Ge-
schenke an :Ump6l; Bull. heU. V 372 rühmen
die Aitder seine Freigebigkeit ftlr alle Hellenen,

20 Weihgeschenke an den .Apollon in Delos , ebd.

VI 40, an Artenün l^eukophryene, Inschriften von
Mi^rnesia nr. 88. 86. Den AUiemm bnate er die
licnihnitc Stoa. an den Panathenaien gewann er

dort einen Wagensiep. IG 11 9(j6b, die Athener
widmeten ihm Ehreninsi hriflen, IG II 4;i ^ti

nnd setzten ihm eine Kolossalstatue, Plut. Ant.

60. Gass. Dio L 15. Von einer Statue in Kalaur<.a

rührt CIG 1188 her, auch hier werden seine Ver-

dienste nm alle Hellenen gerühmt Die Aitoler

80 setzen ihm enie Statue in Delphi, Dittenberffer
Syll. 2 296. In Pergumon weiht ein Feldherr

der Atbena Statuen des £. und Attalos wegen
eines Ghdatersieges^ Insohr. v. Perg. nr. 165. Altin
für E. Athen. Mitt. XXVII 94f. Is4, vgl. auch
Niese III 67ff. E.s Galatersiege wurden von
mehreren Künstlern verherrlicht, Pun.n. h. XX XIV
84. Auf landwirtschaftliche Interessen E.s deutet

Athen. IX 375 d hin. Über E.s Beziehungen zur

Künstlergilde in Teos vgl. Inschr. v. Perg. nr.

40 163 und t. Prott mS, Er verkehrte gern mit
Gelehrten, IMehtem n. s. w., der BpÜDer Lesdhidcs
b^leitetc ihn auf seinen Feldzügen; der Maler
^cht Historiker, vgl PhiluL V 418, nach Stepb.
Byz. s. Bwßa) Pythias nnd der Arzt Henandrce
fwohl der Iii Ii' 433 geehrte) sind mit E. he-

rreundet, Suid. s. Aiax^t. E. rivalisiert mit
den Ptolemaeem in der Pflege der Wissenschaft,

Plin. n. h. XIII 11. Suid. s. 'ÄQtmotrvftoe', Lob*
gedieht auf E. von Musaios, Krates wirkt scboB

50 unter E. in Perf^amon, vgl über sie alle Suse-
mihl a. a. 0. Über Ejt Stil TgL v. Wilamo»
wits Index schoL €k>tting. 1886/6, 6, schön war
er nicht. KCrperlich war E. zart und oft krank,
Polyb. XXXII 28. Sein Porträt zeigen die Münzen.
Imhoof-Blumer PorträtkOpfe IV IB, dazu
Meisehke 8ff". Über E.s Prägung, Irahoof Abb.
Akad. lieri. 1881, III 28ff. Weitere Literatur
über E. im allgemeinen s. im Art. Pergamon.

7) Sohn des Attaios aus Ties, Bruder de«

60 Phfletairos und Vater des E. L von Pergamon,
Strab. XIII ti'J4, dazu Rev. 6t. grec. XV :!02ff.

Nach Memnon frg. 16 hatte er Anut^tris inne
und kennte weder dnreh Geld noeh dareb G«walt
bewogen werden, es an Herakleia ausznliefern

:

dagegen übergab er die Stadt 279 v, Chr. an
Anobarzanes, den Sohn des Mithradates Ktistas
von Pontos, vgl. E. Meyer Ge.sch. d. Kgr. Pontos
43. Droysen Uellenisui. III 255. 273 setzt das
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Ereignis fölschlioh nach 266 t. Chr. und meint,

«• handl« räch um S. L roB Femium. Smith
naä Hvitafjaell Stmm. VOL Btod. XXII 197
halten den in Insolir. von Pergaiiion nr. 13 er-

wfthotoi £. AttalM äobn für den Vater des £. I.

und miMSB, er habe seinem Sohne dai Erbe des

FWlirtnfrir streitiir iremacht. Das ist gewiß falsch.

^ Sohn des Attaloä (vgl. Bd. II S. 2159
Nf. 8) TCrmutlich ein Vetter des E. I. von Per-

gamon, wird in dem Eid der Söldner fär K. I.

seiner eidlichen Veritfliditungen gegen die Auf-

röhrer entbanden. <>b er diesen, wie Frankel
lowhr. von Pergamon nr. 13 meint, ala FQhrer
gedient bat, ist eehr sweifelhaft, eher mag maa
mit Niese Gesch. der griedi. und maked. Staaten

II 156 annehmen, dali er als Geisel jenen £id
hatte aehwOren mtiwen. Vielleicht ist dieser E.
der Vater des Philetairos, Es Sohn, den eine

lusclirift von Thespiai nennt, vgl. Bev. it. grec.

I)) Eumenes ist 168 v. Chr. makedonischer
Commandant in Thessalonike, Liv. XLFV 32.

10) Eumenes wird von Ptoleraaios Philoroetor

und Eoeigatea II. an den Achaiem geschickt mit
der BHte xm eine Hflfaendnng imter Ffihning
des Lykortas und Polybios zum Kampf gegen

Antiochos Epiphanes. Obwohl die Partei des

Lykortas das Gesuch lebhaft befürwortete and auch
Poljbios an der Debatte teilnahm, kam die Sendung
nicht zu Stande, Polyb. XXIX 2:\). [Willrich.]

'

II) Von Aspendos, wird in Philodeins Ka-

talog der Schale der Akademiker unter den Scha-

lem des Philosophen Erates genannt und als

Verfasser einer Schrift .teoi xojni;»\i'ii; liezeichnet.

VgL Academicorum pbiiosophonun Index Herca-
laneoRs ed. 8. Mokier (Benl. 1902) p. 02 . .

.

Wlfifig Ü Buora Tuv BjonvcJryi'fttjv xnl i6r \ \a:t)tv-

dt4>r Evftiv(i}v, ov rüj ^cfji y.oufitdiai elrat. Diog.

Laert. IV 28 berichtet, daß Kmtes ßtßkia juqI

y.cüitroAinc hinterlassen habe. Vielleicht war E.

nur Herausgeber dieses Werkes seines Lehrers.

[Cohn.]

EuMeietlea regle (Plin. n. h. V IIS), an
der Grenze von Lydien vnd Phijgien, tora Ifaian-

dros durchflo!«en. >iiiHieh TW Banieneia (s. d.),

Mch dem sie genannt ist. [BOrcbner.]

Smieiiliei a. Brynis (in den Supplementen).

Enments heißt eine Fhjle in Pergamon,
Athen. Mitt. XXVll 114. I Wilbich.]

Enmenlns. 1) Gallischer Redner, aessen Werke
in die Zeit von 28!t bis 313 n. Ohr. fallen. E.s

•ind in der Keihenfolge der Ausgaben, die nicht
-mit der lul. flbereinstimmt (s. JL% Italgeode StBdce
der Pan^onrikersammlni^:

n. Bsnegyrieos auf Maihnian , gehatten rar
Feier des uataJis urbLs liomac (1. 2. 13. 14),

d. b. am 21. Apnl 289, in Gallien (4—7. 14).

in derselben Stadt, in der Maximian andi den
Antritt seines ersten < 'onsnlats gefeiert hatte (6

;

Tgl. 14), al»o wahrsch.'iiilicb in der damaligen
Uaaptstadt des W« >t<'ris, Trier. Dazu stimmt ei,

daß sie an einem Flus8<^' lag, der in sehr trockenen

Sommern aufborte schiffbar zu sein (12), was
auf die Mosel passen würde. Das Jahr bestimmt

aich dadarch, dafi die Bede das erste Consolat
Maiimiana Tora J. 287 f6) nnd die MaOtnder
Zusammenkunft der Kaiser im Winter '^S^^ 'O schon

temt (d), dagegen von der i^ainquennalteier Ma-
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ximians, die am 1. April 290 begangen wurde
— denn seine Vioemanen feierte er am 1. April

805 (Seeelc Ztsehr. f. Nnmhm. Xn 127) — , und
von den Siegen, die Diocietian Ktule '28!' und
Sommer 290 über die Sannaten und Sarazenen

erfocht (Seeok Oesch. d. Unten, d. antik. Welt
18 443). noch nichts weiß. AufdiseeBede wird
III 1. 5. V 1 zurückverwiesen.

III. Die einzige Rede E., Ton der sich

10 die echte Überschrift, wenn aoch verstümmelt,

erhalten hat Sie läßt sich mit Ausnahme des

unbekannten Vor- und Geschlechtsnamens, an

deren Steile wir Punkte aetaen, etwa folgender-

nmfleii ergInten:
Item rittsdcni f Eumeni'i rßrij pfer-

feetitsimijj magütri ntem(ariae) et [rheioris

laHmiJ gmmOiKaims Maximiani Augmti.
Ans magistri memet hat der Sdireibcr des ('öd,

Venetus Marcianus 436 in Erinnerung an den Ver-

20 fasser von paneg. XI nttujistri Mameriini gemacht,

weshalb diese Rede in den Ausgaben iiischlich

einem Maniertinus zugeschrieben wird. Sie ist ge>

halten bei dem Geburtstage der beiden Kaiser, der

aaf dasselbe Datum fiel {gmvmm natalü l—3.

19), wahiseheinlich in den Heriiet, da die gute

Ernte gerühmt wird (15; vgl. Seeck .Tubrb. f.

PhOoL 1888. 717). Die Zosammenkunft in Mailand

(Winter fiS^/B) wild noch sn den neuesten Er-

eignissen gerechnet (nuper 2 ; proxime 8) ; doch

30 ist die Quinquennalfeier Maximians (1. April 2i>0)

schon vorüber (1) und ebenso die Sarazenensiege

Diocletians (5. die in den Sommer 290 fallen

(s. oben). Die Rede scheint also im Herbst 290
gehalten zu sein. Der Ort (vgl. l.'») läßt sieh

nicht sicher bestimmen, lag aber in einer nOrd-

lidnn Prortei (9). ist also weU aneh in OalHen
zu suchen, da Maximian zu jener Zeit sieb dort

aufzuhalten pflegte. Daß dies der zweite Pano-
gyricus ist, den er dem Kaiser vorgetragen hat,

40 sagt der Redner ausdrücklich (1. 5).

IV. Die einzige Rede der ganzen Sammlung,
die kein Panegvricus i.st. sondern eine Suasorie,

gerichtet an den Praeees von Lagdunenais prina,

damit er hei den Kidaem die BecsMlm^ der
Mai'nian;i von AuLni<todunnm zur Benutzung als

Sohuilokal belärworte (21). Da von der Stadt

ala \tm urA» (9) oder haie res pMiea (11) ge-

sprochen wird, dürfte die Bede in Augustodunum
selbst gehalten sein. Sie gedenkt an» Sclilusse

50 der Wiedereroberung Brittanniens (29i>), der Her»
stelluntr der Ruhe in dem abgefallenen ÄgjTjten

(Frühling 207; Seeck Gesch. d. Untergangs d.

ant. Welt I^ 451) und des Sieges über die Perser

(Sommer 297), kann also nicht vor dem Herbst
297 gehalten sein, «ahraciiefadidi aber aneh nleht

sehr viel .s]>äter. Denn der Feldzug Maximians

^ n die Mauren, der im Sommer 297 begonnen
ktte, erschdnt Ider ab noeh nlohi heeadet {U,

Maximiane invtcte, perctilsa Maurortim agmina
fulmiwtUem 21), und über ein Jahr dürfte er

kaum in Ansprach genommen haben.

V. Panegyricas auf Constantios, etwas früher

als die vorhergehende Rede, aber nicht sehr vieL

Er redet schon von der Unterwerfung Brittanniens

und Ägyptens und von dem Beginne des Mauren-
feldings (5), weiB aber nodi niehte Ton den Kriege
gegen die Perser, sondern setzt voraus, daß der

Vertrag, den Diocietian 28ö mit üinen geschlossen

Digitized by Google



I

1107 Enmeiiiiig 1106

luittr, noch Bestniil hahf ff^. 10. I>araU8

folgt nicht, daß der Krieg noch üicht Ucgunnen
hatt«, wohl iiber, daß die Nachricht daTon noch

nicht Tiarli dem Milien Gallien gelangt war. Die
Rede fallt also in den Sommer 297. Damab war
Constantios in Italien gewesen, wahrscheinlich

um Tor der Abrei«e lUximiaas nach A&ica toü
3nn die Begienni^ jenes Landet n in>erndiimen.

Bei seini-r Kfirkki'hr iiarh Gallien w;ir ihrn di«'

Jagend von Angnstodanum entgegepgezogen, um
•ein Geleite zu flbernelunen (panef. IV 14). Dias
dftrft«' die Gelegenheit zn dem Panegyricos ge-

bot. n haben. Denn E. sagt ausdi-flcldich , daß
er im Namen der Aogostodunenser rede (21 1, and
der Caesar hört ihn stehend an {Cae^are atante

dum lof/uimur 4), wie dies der Situation ent-

spricht, wenn er, auf dem Marsche begriffen, von

dem ihm entgeyenkommenden Zuge aafgehalten
imd begrOBt wurde. In Eingange erklirt der Red«
ner. i rtrr t«^ jmst diutumum silentitnn zum ersten-

mal wieder öffentlich auf. Dies ^aßt dazu, daß
die nächstvorhergehendc Rede, die ans von ihm
erhiiUeri i'^t, ilcm F!ii<li> den .1. '290 angeil<lrt^ ftlso

beinahe sieben Jaitre zurdckliegt.

VI. Festrede, gehalten bei der Hochzeit Con-
stantins mit Faosta, der Tochter Maximians, bei

der er zugleich von diesem den Augustustitel

erni'fin^;, in (iüllieii (10), wahrscheinlich in Are-

late, wo Coustantin damals zu reaidierenpäittte

(Seeelt Geeeh. d. Untergangs d. ant. IV^lt I*
104; Zt«clir. f. NuniiMii. XVII 48). Tlirr Zeit

bestimmt sich dadurch, daß der Stune des 8e-

TOns (Winter 806/7) schon vorausgesetzt (10).

dagegen der Aupriff des<ial<Tiu> .uil* Itidion er^t

erwartet wird {mcubi adhw in kmginquioribws
Urri* «Uqua obrersatttr lAuurUat tmt r»»idmi9
undarum pulsus inmurmurrU, nerease est tarnen

ad tuoa nuiiu dilueeseat et sileat 12), der jeden-

falls im J. 307, wahrHrheiiilit'li im April statt-

fand (Seeck Getcbichte U 484). Mithin ist die

Bede in den ersten Monaten 807 |ebalten.

VII. Paneg)-ricas auf Constantin d. Gr., ge-

halten in einer bedeutenden Stadt (1. 22) an einem
großen Flusse, der oberhalb Kölns in den Rhein
iiiünder i/iic »loskr {uiitns ßuritts 13), d. Ii. in

Tri^r. und /.war an diui Urändungstage die^^er

Stadt (22 ; vgl, 1 ), der nicht sehr lanee auf den
Thronbesteigungstag Constantins (25. Juli) folgte

(2). Da der Tod Maximians als neuestes Ereignis

< rwiihnt wird (14—20), muß die I:. dr im J. 310
gehalten sein (Mommsen Chron. min. I 2S1).

Tin. Denkrede an Constantin d. Gr., weil er

Aug^stodunum die Steuerschulden der letzten

fünf Jahre geschenkt (10. 13), seine künftige

8teuerla.st vermindert (II. 12) und es zugleich

nach seinem cijrenen Geschleehtsnam' ii in Flavia

Aeduorum umbenannt hatte (1. 14), gehalten, als

der Kaiser fünf Jahre regiert hatte (13), d. h.

nicht «ehr lange nach dem 25. Juli 311. Auf
das J. 312 führt en, daß ein neaer Censna kürz-

lii'h in AuL:u>tii(liinuiu trelialtcn (.-n, aber noch
nicht für das Reich zum Abschluß ge>

kommen ist, da im laufenden Jahn die Stenern
voi-h n.iih der früheren Einschätzung b-^zahlt

werden uiü.>8en (12). Denn nach der Ordnung
Diocietians hatte im J. 312 ein Census begonnen
und endete Anfang 31^ iS.-cck Dontsohe Ztschr.

f. Geschichtswissensch, Xll 279. 284). Der Ort

der Rede war eine Stadt, in d< r CDTistantin sich

oft aufhielt (2) und der Augustodunura durch
seine Gnade ähnlich zu werden hoffte (1), also

eine jrrf'ße nnd glänzende Rerfd>ni?. wahrschein-
lich Trier. Dazu paßt es, dal) der Kaiser, etie

er im Sommer 312 den Krieg gegt-ii Mamati—
begann, sich in den rheinischen Proviima aaf»
gehalten hatte (paneg. IX 5).

[\. Fostrcdc. gtlialten wahrend der Spiele,

10 mit denen Constantin im Sp&tsomnier oder Herbei
818 seine Siege Uber Ibnräntine rnid die Rhoa«
gcrnian..'!! in Trier feierte. Denn daß die ge-

fatigeuen Germanen zur Belustigung des V-^lkes

wilden Tieren vorgeworfen werden, wird &h norh
fortdauernd im Praesens berichtet (23), un^l dafi

die» in Trier {»-eschehen sein muß, ergibt üicii

aus den Datierungen der Gesetze Constantins

(Seeck Ztschr. L Becbtsgeaoh. X Boman. Ab*
teUnng 20P).

20 DieM" : 'iT Reden umfas.-en wabrsi heinlicb

allee, was E. publiziert hat; denn ob er auch
seine Sdraldddsmationen dieeer Bhm fBr wftrdig
hielt, ist mindi^stens zweifelhaft. Aus ihnen er-

gibt .sich iiir die Lebensgeschichte des Redneis
das Folgende.

Da SL'lion der Schreiber des ürcodei die Über-
schrilttin aller dieser liedeu zerstört fand, kennen
wir den Namen des Verfassers nur aus der Grruß-

fonnel am Schlosse des Kaiserbriefes, den er in

80 die Snssorie IV 14 eingelegt hat Sein Groß-
vater war ein Athener gewesen, der länger«- Zt it

in Rom als grieehiechor Bhetor gemrkt hatte
nnd dann auf einer «einer Knnstreiaen in dem
gallisehen Städtchen Angustodunum Aedaoram
iiiinjien geblieben war. Hier war er noch über
sein achtzigstes Jahr hinaus als Lehrer der grie-

chist^hen Redekunst tätig gewesen (IV 17) und
wahrscheinlich mit dem Bürgerrechte der Sladt
beschenkt worden. Jedenfalls besaß es unser E-,

40 da er Aognstodonam wiederholt seine patrianwmi
OV «. 11. 16, Vn 22. Vni 1 : vgl. T21). DieMr
muß iiieht sidir lai)j,'e vor 2C>0 n. Clir. <,'eboren

sein; denn zur Zeit des Claudius Gothicus (268
—270) war er noch Knabe (VOI 4), nnd im J. 810
iieriTit er sieh einen mtdiae aetatia Homo (VU
1), der aber doch schon dem Schlüsse seines Le>
bens nahe steht, da er zweifeln uvfi, ob er dett

Besuch Constantins in Augnstodunum noch erleben

werde (VII 22). Dies paßt recht gut auf eineu
50 Fünfzig' r. Damals besaß er fünf Kinder (VU

23i, von denen der Uteste Sohn schon 297 in da»
Aller eingetreten war, mn an die Obernabme eiuee
Lehramtes zu denken (IV 6). Doch wählte er

die Advokatenlaut' bahn und hatte es 310 zur
höchsten Staffel derselben, der Stellnng einea qÄ-
roeatm fisei, gebracht (VII 23).

E. begann seine Laufbahn als Lehrer der
Rhetorik (V 1). Der spätere Kaiser Constantioi»

der damals noch Praefectus praetorio Maximians
60 war (II 11), erwirktt? ihm die Erlaubnis, als der

natahs uihls l!:>)iiar am 21. .\j<ril 'J89 in Trier

gefeiert wurde, vor dem Kaiser die Festred« lo
halten (V 1). B. erwies nch dadurch dankhar,
daß er auch den Frankeiisieg seines G'>nners pries

(II II), ganz gegen die Sitte des Pan^yriooSt
der sonst nur von den Taten der gefeieiientaiaer»

niemals von denen ihrer Untergebenen tn r<»den

pflegt. Di^ oratorische Leistung führte ihn bei
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Maximian ein (V 1) und wurde mit dem ansehn- E. unu-i eiw «ranzo Anzahl naiuenlos.'r Auton-n

liefeMm Uofiunte des Magister memome belohnt «a verteileiL Doch Mtst dies voraus, daß es sieht

nn OWschr. 1. IV 6. 11. 14. IS. Y 1. 8. TII nvr ia OtlHm, «ondCsni sdion aUdn in tl«D kkinen

23), ilas mit einem ('Jrhalt von nOO 000 S'^^ter/.ien Auiu'UstiMlmium sohr zahln-iclK.' Kwlner £!"'i,'pbon

(a= U OOO Mark, bet^ck Wiener numtBm. Ztsclir. habe, die nach damaligüu Bvgriä«ii ersten lian^
XXVni 170) ausgestattet war (IV 11). Man waren, and diM ist bei der Uterariseb«ii Amntt
legte eben Wert darauf, daß die kaiserlichen Briefe jener Zeit ^nni nn'wahrscheinlii Ii. Hätte Nazarins

und Erlasse gut stilisiert waren, und wählte daher so viele Ktibuubukler gefunden , die ilun nicht

meist Leute zu Vorstehern der Hui kanxleien, die nur ebenbürtig, sondern weit Qbcrlegen waren,

sich literarisch bewährt hatten. Da Beherrschung 10 so hätte er 66 wahrlich nicht verdient, daö Hiero»

des lateinischen Stils damals schon eine seltene n3rmns sowohl ihn selbst als auch seine Toditer

Kunst war umi am at-ltenstrii wohl in dem vor- uls erste .Storiit' der Beredsamkeit in seiner Chronik

«ÜMietea and verarmten Gallien, benutste Ma- verzeichnete (2340 NomHus rhetor itmgma he^-

den M«m, der sieh dnieh eine «o hdutr. 8ftB8 Nmarii vMoria fIN» in rioqtmtHa
glänzende Bedo bei ihm Icfritimiert hatte. Im jMfri oacqunti/r). Denn wenn Gallien, das durch

Gefolge des Kaisers machte Ii. 2dl oder 222 nuch ein halbes Jahrhoudert andauernder BOrgcrkri^e

einen Fetdiug mit, bei dem der Rhein aberschritten, verwüstet war, gleichzeitig eine solche Ibiige

ein Ahmnnnenköni^' '„'fM'n'itfeii und da.^ feinilliche ansebnlich>^r Redner hervorbrintjen konnte, was

Land bis zur Donau »tnii verwüstet wurde (V 2). soll man da erst von den friedlicbereu Provinzen

Damit scheint seine Beamtenlaufbahn ihr Ende 20 erwarten? Und wie kommt es, daU von so vielen

gefunden zu haben i in den nächsten Jahren lebte galliBcheo Berflhmtheiten keine ans den gröfleren

er ohne öffentliche Beschäfti^n^ auf dem Lande Städten der Diöxese, Trier, Lyon oder Arles, her-

iV 1. IV 15). Doch auf die l»aner wurde ihm stammt, .sondern alle, .soweit sie ilire Heimat

die Unt4tigkeit lästig} er sehnte sich nach seinem nennen — und dies geschieht in nicht weniger

Lehramt mrlldr, lehente rieh aber, ««lain nrriten- ab vier Beden Vf. V. VTL YlBi —, Bürger des

mal zu übernehmeii, weil er dadurch den hohen ärmlichen und verfallenen Augustodunum sind?

Rang, dbü ex al» Hofbwamter erworben hatte, in Und um die merkwürdigen Zußlle zu häufen, sind

gefthrden förchtete. Diese Bedenken wurden be* die YeifioMr iwdcr Beden, III und IV, Magistri

seitigt, als Con>tantiu> in» Sommer 297 aus Ita- mcnioriae gewesen, nnd in zwei anderen, \ und

lien nach Gallien zurückkehrte und K. ihm beiäOVil, ist davon gesprochen, daß sie im Falatium

seinem Empfange im Namen seiner Vaterstadt mit ihrer eloquenita Dienste geleistet haben, was

die BegrUßongwede hielt (V 211 Damals ricli eleichfaUs nur auf die Vorsteber kaiserlicher

die Jugend von Augustodnnum dem Caesar eine KansTelen becielieo llBt. Endlieh weisMi HI nnd
län<,'ert! ."^trecke das (leleite (IV 1 1|. und auch V auf II als auf ein Werk de.ss.llH.u Autors zu-

£. wird bei dieser Gelegenheit mit ihm persOn- rück, and in IX wird gesagt, dali der Vertai^äer

lieh verkehrt nnd Ilm so veraalaBt haben, ihm seliMi mehrere Panegyrike» a^ Constantin ^-
dureh kaiserlichen Erlaß das Amt eines .st.ldti- haiton habe, wa.s .sich ungezwungen auf VI. MI
sehen Kbetors unbeschadet fieiner trüberen Würde und Vlil deuten Itißt. Kurz, wenn roau nicht

zu übertragen und zum Ausdruck dessen, daß zu den wunderlichsten Tonmnetzungen greifen

sein Ranir dadurch erhöht, nicht erniedri^'t .<ei. 40win. ist die Annahme unvermeidlich, daß alle

ihm das Doppelte des Gehaltes, da^i er aU Ma- acht Reden Werke des gleichen Verfassers sind-

gister memoriae empfangen hatte, aus dem Stadt- Was man dagegen angeführt hat, beruht zum
Säckel anmwfliBen (IV 11. 14. 16). Dooh Ter- groflen Teil anf Mißverständnissen des Texte«»

xiebtete E. «of die 600000 Sestenden (=s 28000 die ieh »dien ta anderer Stelle aufgeklärt habe
Mark), die .-r so jrdirlicli zu beanspruchen liatte, (Jahrb. f. Phild. 188?, 71?.). Wichtiger i.sf. daft

und ließ aus dieser Summe die verfallenen Mae- sich zwischen den linden sprachUcbe Vert>cbieden-

wiederherstellen, die schon seinem GreB- heiten nachweisen lassen, nicht im Stil, der in

vater als Schullokal gedient hatten und die or allrn durchaus der gleiche ist, wohl aber im Sprach-

in dem [jrleichrii Sinne benutzen wollte ilV 17/. »cbatz. So hat F. Rühl (De XU panegyricia

Hier lehrte er die lateinische Heredsamkeit, wäh- 50 latiuis propaedeuroata, Grcifswald IfWB) geseigt,

rend neben ihm als griechischer Rhetor der greise daß tü temporale, ui primum, nquidtm, qußtif

Glaukos wirkte. Diese Tätigkeit scheint er bis nihilominus zwar in III, nicht aber in U vor-

an sein Lebensende fortgesetzt zu haben, und kommen, und will sie danacli verscliiedenen Red-

dreiiehn Jahre nach ihrer Wiederanfhahme konnte nem nuichreiben. Gerade in diesem Falle aber

er rieh rfihmen, dafi mehrere seiner Schiller es wldersprieht 9im sdum die hri. Ubeilieferan;.

schon zu ansidndichen Staatsänitern f^ebracht Denn bei III haben sich von der halbzerstörten

hätten (VU 23). Constantin d. Gr, zog ihn mit Überschrift noch die ersten Wort« it«m eitudem

Torliebe als Festredner heran (is, qtd »«mpmr erhalten, und sie besagen kl.ir, dal) die Rede von

rca a numine tun fjrstas praedicare aoh''us (\'<.-<t /)i dem.selbeti Verf.isser i.st, w ie die vorhergehende.

IX 1); vier Panegyiiken hat er diesem Kiiiser 60 Außerdem wird III 1. b aui II zurückverwiesen

gehalten, den letzten im Herbst B13. Spät« «nd dabei anadrfloklich gesagt, daß dieser Pane-

wissen wir nichts mehr von E., obgleich Con- ^^cus Tomgsweise von den Kriegstaten der

stantin sich bis zum J. 816 noch wiederholt in Kaiser gehandelt habe, was ganz richtig ist (III

Gallien aufgehalten hat, also die *ii b ;,'..':i]|.jit zu ö .sei/ di r' hns hfliicis rlctorli.<(iiir v- Hris, so-

neuen Paaegyriken nicht gefehlt hiktte. Vermut- crtUistime imperc^or, et mtüti summa ehquentia

lidi Ist also nnser Bedner nicht «At lange nach jmudiü sospe dammnt ei ego i^ridsm, mm mihi
818 «^esturb* n. >iirlifi">n'.< ftiae divinu dü/iiatio eani cojriam tri-

Man ist noch jetzt geneigt, die Werke des buit, qtuuUum potui, praedü<u-ij. überhaupt
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Terbalt('n sinh ili- se IjeiJon R<'(len, iVi<- ja mir 'lurth

eine kurze Zeit getreiwtt wareu, 211 einander wie

Supplemente, inaem die eine dasjeni)^, was in

der anderen ausfQhrlich dargeksrt ist. rl
1 r_'*'ht

oder nur flüchtig berührt, um bei dem zu ver-

'Wi-iliMi. was in jener fehlt oder nur gestreift ist.

Bazn kommt, daß in beiden nicht Dor die gleichen

Autoren, sondern auch die gleichen Sehrilten der-

selben nachgeahmt sind (Hesiods \S' «Tki" und Tage,

VergU, Ovid, SaUosts CatUin«. Liviiu, PUnina
Ptaegjnciu, Cieero, von diesem naineDtlieh die

Or. de irop. Cn. Ponipfi). und daß hn^c <iu' Kon-
junktionen postquam, ul/i teiaporale und ne finale

nicht kennen. Die Identität der \'orfa3ser isl

also in diesem Fiill.- so zweifellos, wie dies nur
möglich iüt, und dio kit^iutin Icj^ikalischen Unter-

schiede erklären sich aus der Natur der damaligen
Schriftetellerei. Man bediente sich eben nicht

mehr einer wirklich lebendigen Sprache, sondern
lernte sein T-atein aus Uilidiern und scliriel) e.s

nach klaasischen Mustern, wie dies £. selbst ron
ddi bekennt (IX 1 : im^ms mim ignoro, quanto
inferiora twstra sintimjenin Himianis. siqiiiddn

kUitte et diserte loqni Ulis ingeneratum c^t.

MoMs l/läboratum, ^ »i quid forte eommode di-

eimua, ex illo fönte et capi'r fafintiJiaf imitaito

nostra derivat). Daraas ergibt sich, duli jedes

neue Buch, das der Kedner mit der Absicht las,

es nachsoahmen, seinen Sjnndiaehatg rerändero
und erweitern mußte. DieMr beweist daher nicht

sehr riel, und um so weniger, wenn er in .spfi-

teren Schriften etwas reidier ist, als iu früheren

;

d«nn das mußte bei fleißiger Übmig und «IMger
Lektflrc von selbst eintreten.

Daü Ii und III vou dem gleichen Verfasser

abd und «beoso IV, V. VII und VIII von E..

geben denn auch die meisten zu; doeli wollen

«ie diese beiden Gruppen von einander trenn«.'n.

Dab von beiden die Verfasser Gallier, von beiden

Magistri memoria« bei Maximiw geweien amd«
gilt noch nidit für «oneo genflgeoden Bewieia ibrer

Identitrit. A1>« r sie haben dies Amt auch zu der-

selben Zeit bekleidet, und niemals hat derselbe

Kaiaer gleichzeitig swei Magistri memoria«
sessen. Demi E. hat nach V 2 in diesem Amte
Maximian bei einem Feldzuge begl>jttet, der in

n und III noeh nicht erwähnt iät, also später

sein muß als 290, andererseits aber, wie ausdni« k-

lich gesagt ist, auch früher war, als die Eiueu-
nung der Cars;ires (1. März 293); und der Ver-

fasser von III rühmt sich seines Amtes als eines

kftrtlieh empfangenen Lohnes flir die Torh«
gehaltene Rede II. ist kurz v^r d-Mii HerLst

200 zum Magti^ter nieiuoriae ernannt worden. Jene
erst»? Rede (II) berichtet von den Taten, welche
I)ioclctian und Maximinn in den ersten vier

Jahren ihrer Kegierung ausgeführt hulteii, und
E. stricht V 1 SQ Constantins von einem frühavan

PanegTrieos, in dem er prima tttnc in rena-

«emtem rempublieam pafris ac pairtti tut me-
rt'ta, licet di/xndo aequare non passem

^ possem
tamm reosnscre eimmerandiO. Zogleich sagt er»

daß dieser Panegyriens es gewesen sei, ffui me
in h/ffrii p.-i»i>i)i rihrxit. uml der Verf.i*-er Ti.n

in ist zur Belohnung für die R«xie II zum Hof-

beamten gemacht worden. Die.se Übereinstim*

munfren ini l.'diru'-'g-anjr'- -ind d- im d<M h 711 g'enau.

als dab sie sich bei zwei versciiiodenen Männern

hätten wiederholen können. Man kann als«.' nur

noch sweifeln, ob auch Vi und IX ron dem gleichen

Varfhaaer aind ; denn diese beiden Reden entbaM«
so trnt wie enr keine Andeutungen Ober die Per«wi

ihres Autors. Doch entscheidet bei ihnen die kal

Obeiiief«ning.

Biese beruht nur auf Hss. des 15. Jhdts.. die

alle aus einem jetzt verlorenen Maguntinus abge-

schrieben sind. Er begann mit den vier grossvi!

10 Pauegjriken in folgender Aaordnang: Pünius auf

Traian, Fneatoa Drepaniw aof Tbeodorina, Ihr
mertinus auf Julian. Nazarius auf Coustantin.

Jeder von diesen besstli eine gute und vollstSndiff«

Obenchrift. die natürlich auch den Namen des

Antnrs ui.-lit verschwieg. Bei den acht iVd«,'endeti

Reden, die das Leb.'nswerk des E. umubtcß,

faflrte das auf. Sie trugen zunächst die gemein-

same Überschrift, die der Dankrede (VIII) vor-

ausgeschickt war: panetfiricu» Naxarii explieit,

20 hiciitiunt pancffii iri i/iirrsnrntn VIL Hieraus

darf man nicht schließen, daiS die folgendem acht

Beden -> denn wenn nieiit mehr ab rieben ge-

nannt werden, so beruht dies wohl nur auf einem

Zahliehler — wirklich verschiedene ti Autoren an-

gehorten ; dies galt auch für die vier vorhergehen-

den; die fjanzi' .'^iinnnlung hatte also Panegyriei

diceraorum beißen juüa»eu. Wenn der Schreiber des

Maguntinus diesen gemeinsamen Titel auf die acht

ikmußreden beschränkte, so l>ewei8t dassweiariei;

80 l. daß sie ihm in einem engeren Znaammen-
hange zu stehen schienen, als die vier vorh-r-

gebonden, also wahrscheinlich schon in einem

abgeaehloaaenen Corpus vorhigeo. Diee wird awft

dadurch hesffitigt, daö sie ohne Berücksiehtiirtm?

jener vier andern als primus, secundio- , totnu
XL 8. w. numeriert sind;

9. tlaß der Sehreibfr die N.inieii der Verf.'isser

oder des Verfaüscrs nicht kannte und deblialb den

allgemeinsten Titel wählte, der ihm in den Sint:

40 kam. Ob es einer oder mehreie wann, darüba
'bann das Wort dlsersomwi otfanbar nicht als

Zeugnis dienen, weil diT Selireiber selbst rdolit

darüber unterrichtet war. Kr mußte sich ehec

die Oberscluiftatt selber madicii, da rie in doa
ihm vorliegenden Exemplar zen»tfirt waren. Si?

lauten nämlich vom Schluß der Dankrede iui m
der lieib'Mifolii'e der Hss.:

VII. Erster Panegyricus auf Constantin : Fi-

nitus primus, ineipil secundus. VI. Hochzeits-

50 rede: /'Vmi7 serundus, ineipit tertiwf. V. Pane-

gyricna aof Constantius: FinUm teriw*, t»eqi*(

quarim. IV. Snasorie fttr die Maeniana; FWt
(juai tus

,
inripit (luiitliis. II. Puiiegvrieus auf

Maximian; Finituaquintus^itwipitaextus. III.G^

bnrtatagarede auf Maximian: mm eiu»dam ins^

ffistri yiiemef r/cnitfih'oots Miiximiaiii Attgvsti^

IV. Letzter Tajicgyricus auf Constantin: Hit

äiettts est Constatüino fiiio OoiuUmtU,
Von diesen Cberschriften kann nur die vor-

öO letzte als überliefert gelten ; die letzte ist ans

dem Inhalt der Rede geschöpft, die fünf ersT.n

nicht wirkliche Titel, sondern nnr Nommem.
Jene eintige echte Überschrift aber bt so «rff

v^Tstünimelf . wir- es sich nur daraus erklären l.'dtt

daii sie in der ürhand.-whrift, die der f>chreiher

de« Maguntinus benutzte, teilwdse nnleeerüeh ge*

wr>rd.'ii war. Jene Urhandschrift mufi also ar? ifT

stort gewesen sein, wahrscheinlich durch Peucbuj^-
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keit. <lio .'rfalirunffsmäßig auf ilie r"tt> Mt^nnige

der Titel viel «t&rlunr einwirkt, als aof die schwane
Tinte dee TeilM. Wenn aber der Sehreiber det

Maguntinns jene f^ine rborsclirift nur baP» zu

entziffern vermochte, so erkÜLrt dies, wararn er

di« andern gm wefUeßt sie waren eben noch
weniger lesbar.

Dies gemeinsttuie Schicksal der Üb<>rftchriften,

das nur unsere acht Reden, nicht auch die vier

vorhergebcniltMi b.'troffen hat, ist ein weiterer Be- 10

weis dal^r, dall jetic ehe sie in den Maguntinos
aiK^penominMi wurden, schon zn einem kleineren

Corpus zusammengefaßt waren. Dififs abtr kann

nicht eine panegyrische Mustersammlung au^» dm
Schriften rerschiedener Autoren gewesen sein;

denn was es enthielt, wnren Ja nicht nur Pane-
g'vriken. sondern es befknd sieb auch eine Sua-

sorie darunter. Was ilim s<in<* (icnipinsamkeit

gnab, war nur der gleiche Verfasser i es war dM
Corpus der Werke de« B. Wenn tSao in tweien 90
Voll diesen acht Reden (VT und IX) sich koino

Notiaen flnden« welche deu Autor kenntlich maciien,

•o efaid ftttcb rfe dadnreb sinr OenSge beglaubigt,

«laß sie dorn trb.M.:-1i<.'ii Ccrpus angeboren, Es h<"-

darf der Beweise, um »ie dem E. abzusprechen,

nicht, um sie ihm tuzuschreiben. Daß in dem
Gal!i.^n j.Mier Zeit nn. b andere Männer Lnbrt>den

auf die Kaiser gehalten haben, kann freilicli nicht

bezweifelt wenien-, dx h waren diese Produkte

der Schmeichelei wohl so crbarmlicli. daß 30
man es nicht der Mfihe wert fand, sie dar Fach-
welt aufrobewahren.

E. dagt'^<'n ist eine literarische Erscheinung,

die für j«;iie Zeit hervorragend genannt werden
maß und nach der langen Ode des 3. Jhdt«. den

B^nn eines neuen Anfaehwungs för die latei-

ni9<!>be Prosa bezeichnet ZwKr zeigt er sieh ganz
üu das heriri'bra' ht<; Schema des Panegyricus (fo-

banden, wie es uns durch die Bezepte des Me-
mmder IlbeilMitBrt ist (0. Kehding De panegy-40
rii-is latinis 1); docli s<'in<- T'isposif icti ist klar, der

i^tii rein und durcb>ichtig ; er ergeht sich nicht

in pr«r n vielen gelehrten Anspierangen, ist aber
dafür reich an Tatsacben und wHR ^-ie lobenditr

zu erzählen j auch an Schwulst und eeschmat k

leeer Schmeididet geht er nicht Ober om hinaus,

was in diesem tranrigen Literaturzweige nun ein-

mal verlangt wurde; namentlich aber befleißigt

er sich immer dner wohltuenden Kärze.

Editio princeps von F. Puteolanu^ «>hnf Ort 50
und Jahreszahl (wahrscheinlich Mailand 1482).

J. Cuspinianus Wien 1513. B. Rhenanus
Basel 1520. J. Li vineius Antwerpen 1599< Ein-

zige kritische Ausgabe: A. Baehrens XII pane-

frvrici latiiii, I.eipzig 1874. — J. Bur. khar<lt

Die Zeit Constantins d. Gr.* 54. 75. F. Ejrs

senhftrdt Lectiooes pnnegyrieM, Berlin 1867.

H. Rühl Tie XII panegyricis latinis propaedfu-

miU», Qreifswald 18^0. X Kilian Der Panegyrist

Benwnins, Mflnneistftdt 1860. Sein. Brandt 90
Eumenins v<iii Angustodunum und die ihm zu*

Kftichriebenen Rüden, Freiburg 1882. A. Sachs
Be qnattocv panegvricis qui ab Eumcnio scripti

c--^^ dicuntur, Halle IS'^T). 0. Seeck Jßitrh. f.

Piiilul. 1888. 713; Commeatationes Woelfflinia-

nae U. G otze Quae^'tiones Eumenianae. Halio

1892. M. Scliiin/ Cu -vh. d. röm. Literatur ill

121. C. ii. Chruiiunder De elocutione panegyri-

corum veterum Gallicanorum quaei^tiones, Tp^^ala

1887. 0, Kehding De panegjfrids latinis, Mar-
bnrg 1899.

2) KCmi.scbtr Senator, wird um das J. 872
des Ehebruchs mit FausiaDa aogekli^t und eot-

deht sieh dem Oerieht dvreh die Fluclit ans RooL
Ammian. XXVTH 1. 48. 49. [Seeck.]

Euiueuos i:>t der älteste der sjrakusischen

Münzsteropelschneider freien Stils, indem er noch
der Mitte des 5. Jhdts. v. Chr. angehört. F,r

bringt seinen Namen auf Tetradrachmen und
Drachmen in d. r Vorm EVMHXOV oder EVME-
Xf)]' lAer EVM an. so daß man nicht mit A.

J. Evans SyraciLsan uiednllions and their cngra-

vers 59ff. als Nominativ Evftevrjs erschließen darf.

Die Vorderseiten seiner Münzen tragen den Kopf
der von Delphinen umgebenen Arethusa oder Per-

sephone. di>' liilcksoiten ein siegreiches Vierge-

Sann« dessen Bosse noch Beste der altertfimliclMn

Idnngswelse leigen. oder den gerflstetee ^üi-
schen ITents Lfuka-pis h. d., die Deutung ist

durch die Umschrift An'fxaoms gesichert; in As-
grHfktellung, dn 1 ypns. der später von den opnn«
ti.si^ben Lokrem fiberiioiniiien und auf ibron Aian

übertrafen wird. Evana» vermutet a. a. 0. 77
mit Wahndieinlichkeit. daß die in Stil nnd Dar-
«ftclltiniren von ihm abhängigen, aber sii-hor jüngeren
Stempelschneider Euainetos (s. d. Nr. 5) und
Eukletdas (s. d. Nr. 20) seine Schüler waren. Wegen
der Äbnli<bki'it der Namen (iiucb des Eutl)-. s.

d.), die ^iih iu Sizilien auch sont-t bei Mitgliadurn

derselben Familie nachweiaen läßt (0. Kossbach
Rh. Mus. LV 643), darf man noch auf nahe Ver-

wandtschaft schließen. Die auch E. nachbildenden

Münzen mit der Kftnstlerinschrift EVMHAOV
sind sämtlich snbirat, also bereits im Altertum
ausgeAhrte Fllschnngen (Sallnas Revne nnmis-
miit. 1864, 2«;0. A. v. Sallet Künstl.rinsobr.

auf griech. Mflni«} 28). VdL Bruno Gesch.
d. griech. KtasUer II dtMÜ B. Weil KttniÜer.
inschr. der sicil. Münzen 5ff Taf. T 1— 5. 7.

III 4. Evans a. a. 0. 40fl:. 54ff. u. ö. TaL
II. {0. Rossbach.]

Evfxivovq älaoq, Platz an der Westküste de«;

arabischen Meerbusens, südlich von babai. n{3rd-

lieh von Darada gelegen, Stnb. XVI 771 (» bd.

772 Evitevws ktfti^v). [Stcindart^".)

Enniete«(Ar/ii^ri/>-). S.ilm d- s I.ykaon, Apullod.

III 8. 1. [Hoefer.]

Enmetts (Evfitixn), Gattin des Maion <>d«>r

Metios, Mutter Homers nach Charax bei Said.

'OfiTjooi. Bei Hellanikos hieß sie Mijxic. VgL
E. R'ohde Rh. Mus. XXXVI 887f. (Hoefer.]

Enmnestos, Sohn des SosikratidM ans dem
attischen Demos r;iiania. .^in Name steht auf

einer früher im Erechthsion Itefindlichen, jetit

verlorenen Bans, die iwumnl ferwaadt weiden
ist. zuerst für di-' vun Antignotos vcrf>'rti;,'te Statur»

des thrakischen Königs Kotys (s. unter Antigno»
tos Bd. I S. S401), dann (Ür die des Paulo»
Fabiu.H Maiimu.<«, wabrsobeinlich des Consuls des

J, 11 V. Chr. Trotz dem lehlenden L-nttt}agv sucht

man in E. wahrselMlnHcli mit Recht den Künstler

dieser letzteren , 9n daf< er ein athenischer Bild-

hikücr au» dem .4ufüng d«:r Kaiserzeit gewesen
wäre. Die Gattin eines E. von Paiania begegnet

auf einer Weihinschrift am Acheloos (IG II 1599).

Ros:» Arcb. Aufs. I 158. Brunn Künstlergesch.
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I 663. IG Iii 553. 588. L o e w y Inschr. griecb.

Bildh. m, 815. fC. Robert.]

Etirnolpp { Fviink.Tt)). iin' Nereide, Apollod.

1 2, 7. wn Ut-rcher mit. Berufung auf Hejfne
unrichtig Ev.TOfut^ (vgL Hm. Theog. 261) ge-

»chriehca hat. [Hoefer.]

KumolpiaS) alter Name von Fhiiippopolis

nach AiDimBD. XXII 2, 2; doch s. Kurool-
pi«. [Uiller r. O&rtriogen.]

Esin«lpl4ai (EifwiMOkH), dm yorneluttOTe

eleuaiiii^dn' Pricst' r^r.'sclil'.'rlit, «las •tw;i ein Jahr-

tausend lang dasi Amt der Hierophantie verwaltet

hat, vgl. Hesyrh. Photios > v. und Toepffer Att
Genealogie 26. Es lial (Int Nrirnfn von Hncr
wichtigen liturgisciieii Fuiiktiou, von dcui ev fuÄ-
nta^ai. Vgl. dazu dos aus dem 8. Jhdt. n. Chr.

stanimcnde Epigranun IQ III 718 and Hille

r

V. Gaertringen De Orawor. fabnlis ad Thraces
pertint'utibus 1886. '27f. Sein StammvattT i>t dfr

Heroe £aiuolpos, der Sohn des Poeeidoo (e. deo
Art. Bmnolpos Nr. 1), wie Keryx der der Ke-
ryk'-n und Krokon der der Krokoniden ist, alsi-)

von zwei Geschlechtern, die ihren Namen auch

von einer sakralen Funktion erhalten haben. Mit
Rfoht bat Toepffer a. a. 0. 25 betont, dali der

erst.: Pi ii'ster, üci duicli seine Stimme die beilige

F'-stf. ior verschönt hat, erst als Heros den Kamen
. Eomolpo» erhalten maßte, ehe sieh das ganze

Oeseblecht E. nannte. Denn den Namen E.,

wie früher geschehen ist, direkt von der sakrale n

Funktion dee tv uiiato&tu abzuleiten, wäre nur
mOglidi, Venn oaa Geaehledit BSfuixot Melle,

was nie vorgekommen ist. Dnrcb die Biero-

phantie sind die E. eins der er^ttcu Adelsge-

Bchleehter Attika» geworden, da es keinen höheren
Priest'T fjab als den Hierophantm «Icr L-b-usini-

schen Mysterien. Über des^u .sakrale iSiellung

und Bedeutung, die durch die neuen Insch^if^

fuide klar geworden ist, TgL den Art. Hiero-
fhanteg nnd TortAnfig Toepffer a. a. 0. 44ff.

.Fout-art Los granus my8t<^ri's «rfikusis (Mö-

moires de l'acadämie des inscriptions et belles-

lettreaXXXyillOOO)24ff. Pringsheim ArchaeoL
Bciträfre z. Geschichte des eleusin. Kults. Mf5n-

chen 11»Ü5, 7ff. 117 und auch sonst. Wenn die

E. auch sicher immer den Hierophanten gwteUt
haben, dessen Amtsdauer lebenslänglich war, so

sind wir doch Ober das System bei der Vererbung
dieser WOrde innerhalb des Geschlechts; noch

immer nicht genaa orientiert (Toepffer ». a. 0.
51. Foneart a. a. O. 25). Wie dem ffiero-

phanten \"r allein .las '/ annv jn tioä aiivertniut

war, so hat das Geücidecbt der E. utfenbar auch
stets die UroA der Mysterien in Verwahrung ge-

habt; vtrl. 'lazn das "E.- Dekret ( 4. .Tlidt. '?) IG II

6, 697 b, 8ff. vifistv di a»/i<p xai [^tjfjiöu iy

Qtjwfw^nv Ttöv /itj'dX[(oJv ftal tbtv :tQ6s 'Aygav

oatjfuttg [EJvfiohzidoür ixdoTq), enetSij ojtovÖalös

ioTi ^ttQt zä hon xa[i rjo yivof rö Ei'fio[kmSJ<üv.

Den E. war dalier nach ['n t-äufi .rnjl röir ftv-

tmjßloav »och die Ansicht aber die die Uqä von
Elensis nach Athen and yom Athen nach ELenaie

ir- Iciteiiili'ii Epheben übertragen iTG III ."]. Sie

hatten femer zusammen mit den Keryken das

Voireeht dM uvtTv (vgl. vor nllem IG I p. 170
nr. 225, Tind 172 nr. 225 e), scheinen aber

selber von der /oi/o«,- nicht dispensiert geweRen
N •«in, da miter dien naUdte inittHnK A^* hrüv

sowohl ein E. als mehrere Keryken begegnen
(Pringsheim a. a. 0. 41, 4). Das Haupt dm
E -Geschlechts mußte den Epheben, die die Isga

geleitet hatten, dasselbe zu teil werden lausen

wie seinen Geschlechtsgenossen, vgl. IG III 5,

SOflF. : ne&i^ovatv ö[i xjai ot Itptjßoi srärrgs «iSr

TS alXatr dtv är ^agr^LV^ ^]oi; E. 6 äg^f**' v^
yn-fii\: xitl TtjfsJ di[avJoftij( ; vgl. dazu aui li die

oben zitierte Stelle dee £.*Dekiets IG II 5, 697 b,

10 BS. Ein anderes Tomebt. daa die herromgende
Stellurir des E. Goschlecbts markiert, ist seine

Jurisdiktion, die jet2t allerdings von Foucart
a. a. 0. 11 f. bestritten wird, der sie lediglich

als eine ])rivate Institution aufgefaßt haben vr'iil.

der mm .sich nur freiwillig unterwerfen kann.

Die strittige Stelle steht bei Demosthenaa XXII
27 T^c daeßetai xarä xavf' tax' ajiaytiv, yg&-
tfea&ai, SixdCeo&at ngo; E.. <f^airetv (Weil;
tpQaCftv codd.) .T«6,- rör {ianiXia, Foucart a.

20 a. Ü. 12 vergleicht dazu das Sehol. p. 601, 36:
6i fhos £, ItQSjm d* h tEZavd&i, tad hA

jnvxov jxoUmmk edty.ntoi To daeßeicK ol ßovXr'-

fievoi. Die stelle der Rode gegen die >»>aira

(Ps.-Demoeäi. LIX) 116 gehört w«.hl niciit hier-

her. Dagegen ist die exegetische Tätigkeit .k-s

E -Geschlechts sicher; vgL den Art, 'Eitiyt^tai.

Schließlich wurden nach Aiiafcot 'A&. noL c. ft?

von den ijttfuXrjxai xmv jtiHmfgianf stets je einer

aus den Geschlechtern der E. und Keryken gre-

30 wählt ; VL^l. „. Bd. V S. 171. Wie Keryken un.i

£. sich iu die wichtigsten sakralen Fnuktionen
aneh senst teilen, werden anch nar ana Umm
beiden Ge.s.bleehtem die o.-roySoffdgoi gew&Ut
(lü 11 605. '£v»//*. ä(jx.

1SS3, 82 nr. 10 [= IQ
II 697 c]. Toepffer a a. 0. SOj. ?<m SM-
ziellen (ieiitilbeaniten der E. weraen nur der
a^^je»' Tov rirovi und der ia///a,- xov yivov^ er-

wihnt (IG II 605, 19. III 5, 32. 36. 731. 'E^fift,

dgx. 1883, 82 nr. 10). Wie hoch die £hn wa«;
40 äQxto» TO0 yevovs x&v E. tvi sein , geht an« der

Tatsache hervor, daß vielleicht Hadrian dies:,n>e

nkht verschmähte, der schon vorher hjQaifeii
de vftff war (Athen. Mitt. XIX 1894, 172
Z. 5ff.), wenn ihm Philio*; mit Kecht diesen in
Eleusis gefundenen Briet zugeschrieben hat. Auch
Lucia.si Verus ließ sich in das Geschlechterbtidi

der E. einschreiben {'Eqfrffi. dgx. 1895, 110 nr.

27, 20). In der Mitte des 3. Jhdts. gehörte der
Proconsul Asiens, lulius Proclus Quintilianu>.

50mm £.-6eachlfiGbt; «. Foneart a. a. 0. 13, 3.

Das Ansahen der E. wird mdi nodi bernnders
beleüehfet durch Ciceros Frage de legibus II 14:

Quid ergo agei leusehut Eumoi^idaeque no*tri

«t augutta tUa m^tUnOy ti qmdtm aatwn no^
turna fofliniits? (Kern.]

Euutolpida«^ ParteifiUirer in Theben, der umih
der Befreiung Thebenis im J, 379 einer blutigen

Berolntiiui xnneigt^ Fiat, de genio Soor. p. 577a.
[Kirchner.]

60 1^llmolpio9. Bruder eines Donulius iLiban.

or. II 372), der Praefectos praetorio ürientw war;
denn ein Wagen wird als sein Amtsabaeidien er-

wähnt (Liban. e.r. II ?>C^?]. und seine Macht dehnt
sich nicht allein über ävrien, sondern auch über
Ägypten aus (a. 0. 375). VieUeicht ist Domitiaa
Mode.stus, Praefect 370—377, gemeint (s. Mo-
destus). £. scheint in Antiochia gewohnt za
haben. Sein Landgut gNOita an die CHlter dt»
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Magnus, mit dem fr in stetor Feindscliaft lebte in die Meerestiefe (eli rö*- ßi-Ony) wirft, woher

(a. Ü. 370), und des Alexander, mit dem er be- ihn Poseidon nach Aithiopien in die Pflege seiner

mundet war (a. 0. 869). Auch n Libanioa, mit Tochter BenthMikjniM bringt (Apoll. bibL III

dt ti) er verwandt war, stand er in freundlichem

Verhältnis (Liban. epist. 73. 31G, 571. 1121;

4»r. I lUi) und beredete ihn, einen Panegyricus

anf jenen Domitius tu halten (Liban. or. II

872ff'.). Doch erzürnte er den Rhetor dadurch,

<lal^ er ihm die Schüler entzog, indem er die

2*^1 Wagn.l. bestätifrt durchaui^ die^e Genealogie

(vgl. daau Euiip. Krechth. Nauck FTG2 349).

Weil Poseidon der Vat*?r des E. ist, wurde er
anch als .Tar»/p von den El<'iHiiiimi verehrt fPans.

I äö, i*t. Mit Hecht hat llillor v. Gaertringen
a. a. 0. 81 den Zusammenhang daa jELuit dem

Jüntrlintre veranlaßte, zu ihrer .Ausbildung nach 10 Meere der Autocbthonie vieler Heroen verglichen

lioui zu gehen, wo sie LaU'-iu lernen kounU-u,

und rief dadurch eine Streitrede gegen sich hervor

(Liban. or. II 864-379). Im J. 384 war er Con-

sularis Syriae und suchte die Hungersnot, welche

damals »eine Provinz heimsuchte, durch Mild-

t&tlgkeit tu lindem (Liban. or. II L18. 119).

Außer jener Bede aind Ml Ihn die Briefe Ubaa.
ep. 73. 316. 1121 geriditet Sievars Das Leben

des Libanina 167. t^^^eeck.]

(.s. auch Toepffer a. a. 0. 20, 1). Da» weite

Meer, welches die Küste des eleusinis. hen (i« -

bietea beapiUt, ist die Uaimat des und dies

ist ohne Frage die elenainiache Legende Ton seiner

Geburt, die später mit der Taufe des Ilierophan-

ten, der immet aus dem Geschlecht der £umol>
piden gewihlt wurde, in Benehnng gesetst wurde,
wenn tib< rbaui»t niebt, wie C. Robert bei Hil-
ler V. Gaertringen a. a. 0. 31, 116a vorge-

BvniilpItyPhvle Ten Phili]>)>opolis nach dnerflOselibgen liat, die Sage von der Meergebnrt des

Inschrift. Gawril Kaz arow Ht rl. pidloL Wochen-

acburift 10(30 (nacli Dobrusky in der bul-

garifldien Ztschr. Sbornik Üd. XVI/XVII). Dar-

nach sei der ältere Name Enmolpias (s. d.) für

die Stadt erfunden. [Hiller v. Gftriringen.]

Bvmolpos i I:'{'\uoLtos). 1) Dt r ."^tammvatar

des eleusinisoben «iesclilechts der Euuiolpiden.

Er erscheint zuer.si in dem hgot Xoyoi; von Eleu-

Ig, dam [Hom.] Hj^mn. auf die Demeter v. 476.

E. aus dem heilifxen Hade d«'s llieropbanten ent-

standen ist; vgl. dazu das Epigramm 'Eif tjfi. dgr.

1883, 79 (B. Keil Herrn. XX 1885, 628f.) v. &.
oryoiia i) oor/,' tyio iitj iMl^fo ' ßtoiio; ;x<^rO

Y* 9 Hb* ^Olf naibes hXvxov ovvoßa xatgos dgi-

omv rpniroiirr, o C'i>oe xgvyfev dioi JtefXdyei]

oi't«»,- 'A.To/.MÜyiof USW. V. 11 avv de floaetdaatri

q>eQV)ri/io^ ev itageyk^^tj. Als eleusinischer Po-

und zwar' in keiner Weise unterschieden von den 80 seidoosohn, dessen Namen an eine sakrale Funk-

andem eleusinischen Fürsten, Triptolemos, Dio-

fcles, Keleos, denen Demet- r t^gfjaftoovitjr uQiöv

xai ijteqpgadtv oftyia xakd (vgL T. IbSS. nnd FattS.

II 14, 3); 8. darüber F. Hiilerv. Gaertringen
De Grateorum fabulis ad Thraces pcrtincntibus

auaeefc. critic., Berlin 1886, I3f. Es kann nach

tion erinnert, ist er zu einer mythischen Haupt-

person der eleusinischen Mysterii-n ^'eworden. Di«?

spiteraa Oeoealegien haben simtUcb mit der alt-

ewosinifleben idints «i ton nnd ferdaaken ledig»

lieh dem Bestreben ihren Ursprung, angebliehe

WideraprÜche and Ungereimtheiten in der bage

dieeer s^featenB gegen die Mitte des 7. Jhdti. dnteh die Amralui» mohrarer Eßfioixo* wegm<>

gedichteten stelle nieht zweifelhaft sein, daß E. sebiiffen. Vgl. z. B. Phot. s. £> itoLil^at - TtaxQid

AmmaX* bereits als der Stammvater einet» eleusi- 'Ai^ip^rioiv an EvfidXnov • iyivovto bk r^iV . & n'tr

nisdieii Priestergeschlechts galt (s. den Art. 40 ix SQrptT)^ bnoxQaxevaas, Sv ov }tQoa:foiovvtai ol

Eumolpidai). Das der Zeit nach nflchste Zeug- EvfioL-ti^m- tk'AndlXmMK xai 'AoTi-xüntj;. 6

nis für E. bietet die Vase des Hieron, auf der

er neben Eleusis, Zeus, Dionysos, Poseidon md
.\mphitrit« bei der Aussendung des Triptolemos

durch Demeter und Pherophatta zugegen ist (Mon.

d. Inst IX 48). Als Attribat bat er neben sich

einen Schwan, der einzig und allein auf die Auf-

fassung des £. al.<4 eines Sängers hinweist, was
sein Name ja auch bedeutet. Nach den Unter-

6t Movoatov xal /ji/iVwri/c, und die genealogische

Verknüpfung dieser drei Eumolpiden beim Schol.

Soph. Oed. Colon. 1058: f^Teiia«, ri dtjnore ot

Evfioiatbm Tcür iiietüfv iSdgxovoi , $ivoi SytKi •

efifO» d* älf ttt, Sri d^iovotv trioi :tQ&xov EvfioX-

jtor notijoai tor ärjiöjtiji rijf Tgutjokcfiov xd iv

'EXevoTvt ftvoxQtiQia, xai ov i6r Ogi^a' xal xovxo

iaxogeiv Ioxqov iv x<p xtf^ !dTdxTcuy * 'Axtoxddoi'

suchangen von Hiller v. Gaertringen a. a.604foc Hi xifutxm hw tob n^Aw» E^fMjum ahm
0. 32 und Toepffer Attische Geneal. 28f. kann *

k.-in Zweifel mehr darüber be.st»ht'n . daß der

SOttliche Vater des £. zunächst Poseidon war,

bie andere Oeneidogien den poseidoniselien ör-

sprung dfs E. verdunkelten. In di-r be.sten und

lltMteD Überliel'crung ist der im Uvmnos vater-

loa «rsdidneinde B. immer Sohn des Poseidon:

Euripides Ercchtheus bei Lvkurg Leokratea 100
(Nauck FTG'^ -.Wk H«). Isokrates IV 68.

tdip nieras Hare^kt^ema 'Avi^tav fAr
OVV ygd'f ti or röy Kviio'f^ov cvijiTv ti/v lirtjatVf

dÄÄ' dao xovxov Ev^ioXjior jüfuitoy ysvovöia,

.T»r, x<jV tVf Ai-ti'ff tjuor, loi} be MovntiTny rnr .toi;;-

ri/r * Tov be E{ffiojüxtni> i6f xaxabei^avm ti)V /ivr/aiP

Moi ÜggoipdrTrir fnyovdxa. S. dazu J acoby Mam.
Par. 72^. Namentlich die tliraki.'^che Herkunft

des E. (ä. u.) machte jenen Genealogen die grOÜ-

ApoU. hibl. III 2ni \Va;:n. Hyg. fab. 46. Paas.60ten Schwierigkeiten, weil sie den Begründer des
I 38, 2. Schol. Eurip. Pboin. 854. Es kommt
hinzu, daE das Geschlecht der Eumolpiden meinen

Ursprung direkt von Poseidon herleitete, Aristid.

XXU 4 (Keil II 2t>, 9) EvftoXjtibai be xal Kjov-
xes, eis Iloaetbtö xe xal 'Egfi^v dyaqpegovisi, ugo-
(fdytae , ol be bffbovjr^ovc .^aget'xoyxo. Auch die

Gehnrtaiegende, nach der des E. Mutter Chkme
den vom Poseidon heimlich empfangenan T

eleusinischen Mysteriendienstes nicht für einen

^eros halten mochten. Denn als Begrflndpr der

Mysterien wurde E. , den Demeter ^c\h^t die

heiligen Weihen nach dem Homerischen Hymnus
gelehrt hatte (s. o.) , vielfach betrachtet , was
natürlich mit der hervorragenden Bedeutung des

Eomoipidengeschlechts im elenaiBischen j^ultoa

maatiumDliängt , Plnt. da eiüi» 11 E. Ss bt

. ij i^od by Google
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Sq^ijs fitjaoras iftvffot xal fiv$T xovi "EXltjvai.

Lokian. Detnon. 34. Nach Schol. Eur. Phoea.

854 i«t er nar als erster $ev<K in EleosU einge-

weiht worden. Nach dem Manuor FiariiUD Z. 27.

2S ep. 15, da« ancfa likr auf die Attina und nicht

nf Andron zurückgeht (IG XII 444) dvtqy^rsv

wA. fwawJjgm iv 'Eltvahfi m«u xae xov fnai^g
MJmoottW» noti^afetje i^iOijMffv, ftt] XH**, ßaat-

dazu Jacobj a. a. 0.). Daß des Masaios Soltm

E. di« Oediebte müam Taten edkrt litt, tteht

nur im Murrtior Pariam, Üb<T die Eiirnolpiu

Maaaio» und die 'Yxo&rjxm für seinen Sohu £.

(8vid. s. MovoaToi) vgl. Kern De Musaei frag-

mpntis. Rostoi ker I.*;kt.-Verx. 1898, 6ff. und Di. ls

Fra^fmente der Vori^kratikcr 8. 496ff. Nach A}« !!.

bibl. II 1S2 Wagn. reinigt E. den Horjiklcs \om
KentaTiTenTnord und weiht ihn in Eleusis in die

Myät«rien ein. Nach Thcocr. XXIV lOSf. bat der

«Pdafifioviöaf (to wobl nar bei Theokrit) B. den
Ht rakles Gesang and Zitherspiel gelehrt. Nach
Üvid met. XI 92f. hat Orpheas auch dem Midas
die heiligen Weihen cum Oecrovio Eumolpo ge-

zeigt (t. aach Ovid «s Poiito III 8, 41). Natär-

lich werden ihm dann aadi tig^ftata nachpresagt

:

E. Athenit n^is fvgl. CerropiKS bei l/Kidi soll die

Kultitr d<» Weinatocks and der Bäume erfanden

haben, FUn. d. h. TII 199, und naofa Hyg. fab.

273 die BfgMtilog (fM^ tun Fl0ten«|riel d«a
Oljmpos.

Im 5. Jhdi. könnt mm die Sage auf. dafi

E. gar kein Gricrhe, sondern ein wilder Thraker

Sewesen iHt. Während man frflher (zaerat Otfr.

[Aller, 8. a. a. lOopffer Att. Genealogie 8(MR.)

annahm, daß die Hleasinier selber Thraker pre-

wesen seit>i), ätebt jetzt namentlich nach den
TJntersuchangen von Hiller v. Gaertringen a.

Ti. n. 32flf. totz des Widerspnichs von E. Maaß
DLZ 1886, 1751 völlig fent, dall der oft b.-^eugte

thrakiacbe Ursprang des E. ein sekundärer Zag
der Sage ist. & gibt fQr die thrakische Her-

kunft des E. kein Älteres Zeugnis als den Breeh-

theus dis Euripides (II iiier v. ( J at rtringen
a. a. 0. lüff. Toepffer a. a. ü. 3lf.). Toepffer
bringt einer Anregung Hillers folgend . den
Thraker E. mit der Herkunft der orphisili. n Lehre

ans Thrakien zuaammeu. Wenn auch oicht ge-

leugnet werden kann, daß die «rphiadie Lehre,

deren Au.sbilduTip allerdings sicher erst in Attika

erfolgt iftt, ihre Wurzel in Thrakien hat, so ist

doch noch niemals der Nachweis gefQhrt wofden,
daß die or[ihische Lehr<^ in den Myst^Tien von
Kh usis Einfluii gehabt bat. was die Praemisse

tür ToL pffers ßehauptang ist. Viel wahrschein*

licher ist ' s, daß die Sage von der thrakischen

Herkunft des E. mit der Sage von dem athetuöib-

eleusinischen Kriege zusammenhängt , die wenig
älter ist als der E^echtheus des Euripidcs. Das
fttteste Zeugnis für diesen sagenberühmten Kampf
zwisi-hi'n E. und Erechtheus ist Myron^ Känipfer-

Sappe auf der Ünig von Atbea (Paus. 1 27, 4.

: 80, 1. r. Wllanowits An« K^rdatben 126,
}•'.. TTille r V. 0 aer t ri n M ;i. a. 0. 1 h). Dieser

Kampf der Sage hat einen geschichtlichen Uioter-

gnrad nnd betielit eieii anf die Zdt der Fehde
zwischen Eleusis und Athen , fflr die noch der

Uomwi^he Hymnus ein Zeugnis ist (vgL außer
den «inerten Schriften veo Hilter t. Oaert*

rinj»pn. Toepft"« r und Erniatinger Di-* it'

tiache Autochthonensagc 18'J7, 75ff. die ^Uliksl

Erechtheus und Mysterien). Zwei Versionea

sind zu anterscheiden : nach der eartpidetacha

kämpfen Breehtheus und a]e die Verüeleri«
Athen und Eleusis miteinander um den Besitz

dee attischen Landes. Nach der andern {Ap^lL

lilH III 908 Wegn- Mttt jnMfit» hotdwvot
\4i'}tji-a!(w; ro<V 'Eln<oiyioi- , t n i x /. tj d ii : vt9

10 'EÄsvotviatv tuiä aoii^s ovrsftdiet Ooqxär dvtü-

fisoie) Ist B. nnr Bnndesmneese der EleaatBkr,

der nach Toepffer a. a. O. 43 an die Stelle de*

Ismaros (s. d.), des Eponymos der thrakisehBD

Stadt Ismaros (s Ibimieia), .des urapringü^Hi
und natürlichen G^jrners des Erechtheus' f^etret«

ist. Toepffer h&it die Umtaufe des Geguersdes
Krerhtheus in E., den Vater des Ismaros. flkrms

Erfindung des Enripides (vgl. dagegen Erms-
tinger a.a.O. 85fr.). Wie die Dinge sich m^ch

20 immer verhalten mögen, fett steht das Eine. d&Ö

die Sage vom Thraker E. und seinem Kriege mit

ErechtAeus erst eine Erfindung des 5. Jbdts. ist.

Vgl. auch 0. Kern Archiv f. Gesch. der Phil«>-

Sophie U 1889, llbS, (dagegen F. Sander Ober

die piaton Insel Atlantis. ItenslanerProgr. 189*2,'^

:53ll.) "Die t eilte E. Fipor hat mit Tlirakim nn.i

dem eleoainisdi-attiachea Kriege nichts sa taa

Daß B. noch am Anfuf dee 5. Jhdts. ab Slsfcr

and nicht als Krieper ^'alt. zoicrt die Hier»nv v--'.

80 Euhpides ist auch in der E. Si^ der grotk

Neuerer, wttmnd Apoll, bibl. in 199. SOllT. Waes,
schwerlich die curipideis<.h.' Version wiedergibt

Nach ApoUodor gebiert Citione, des Boress md
der Greithvia Tochter (vgl. Hyg. fab. 157), d«
E. heimlich von Poseidon und wirft den neoge-

burcHcu Knaben aus Furcht vur Uirent Vater iQ

die Heerestiefe. Po.seidon schafft diesen schnell

nach Aethiopien und f;ibt ihn seiner Tochter B^n-

tbesikyme zur Erziehung, deren Tochter er später

40 zur Frau bekommt. Aber als sich E. dann aa

der Schwier seiner Gattin vergreift, muß er aat

seinon Sohne Ismaros fliehen und kommt tm
Thrakerkönig Tetryrios i vielmehr dem Eponymca
der boiotischen Stiadt Tegyra), der seine Tochter

mit B. TemiUt Als er dem Tegjrioe , seiB«
Schwiegervater, Nachstellungen bereitet, flieht ff

nach Eleosia und schließt mit den Elensiaiem

ein Freands^sltshdndnie. Nadidem aber mm
Sohn IsmaroK e '

^"rhen ist. wird er von Tegjlitt

50 nach Thrakien zurückgeholt und ilbemimmtOMMB
KCniirreich. Als dann die Athener mit den See-
sinieni Krifg führen, wird E. von -len letztere«

zur Hilf»* gerufen und ^tä Aol/Sj^ owsftäxa
S^ifjtciv bvväfuoK. In diesem Kampf fallt £.

von der Hand des Erechtheus, währemt Poseidon,

der Vater des E., den Ercchtlieuj; tötet ^vgL Eorip.

Ion V. 282 K.). Vollkommen unklar ist aber iinn)>^

noch, weshalb E. zum Sohne der Schneejengfitsa

{Xinvr)), der Tochter des Boreas und da* Oreimgu.
60 welch letztere doch als To< liter des EieeMhset

galt, gemacht ist (Toepffer a. 0. 44).

Das Grab dee B. wnrde In Alben nnd BIsael*

gezeigt (Paus. I 38, 2). Als seine Sohne galten

Ismaros (oder Immartdiw), s. d., und Kerrx (Pas«.

I 88, 8K der aber, wie Pktnasnias a. a. O. silbtr

sagt, nach der Gentiltradition der Kcryken ftr

den Sohn des Hermes und der Aglauros gebalUa

wurde. (Ken»]
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2) Ein GlosÄOgraph der alexan<lriinscliou Zeit, und Sopolis hört er, -'Ld. :»4). Gloioh zu Anfang

wird in dem AlMchiutt Ober 4ie SezeidiuangMi fiel er in eine scliwere Kranlcheit, von der ilm

der Trinkgefäße sftiert hti AVbm. TL 477 a und AlMhio« karierte (ebd. 75f.). Sein« BinweHrang
483 a. Kill drittes Zitat findet sich in den S'chol. in die Mysterien von Eleusis doroh denselLen

ApolL Bhod. I 696, wo eine absonderliche £tj- Hieropbanten, den Kaiaer laliiwas besucht hatte,

niologie des Wortes ietv Ton ihm «ngefthrt vim. ftllt woM aneh in dfeM Zeit (ebd. 52). Naeh
[Cohn.] fÜnQährigfr Lehrzeit in Athen gedachte er nacli

SS. Clandias Nr. 145. Ägypten zn gehen, wurde aber von seinen Eltern

UMH (JSI^Mtfv?), Sohn des Lykaon, Apollod. nach Hanse gerufen (ebd. 92f.), wo er sich von

in 8. 1, wo pr!:l:i^r das schon von Gale be- 10 Chrysanthios in die nelicimnissc der T.ehre des

anstandete Evft»ya geätricheu hat. [Iloefer ] laroblichos einweihen liuü (ebd. 20 j und, wahrend

EamythiSy vermeintlicher Bildhauer aus dem er noch Schüler des Chrysanthios war, auch schon

6. Jhdt. Der "Name, dessen letzter Buchstabe rhetorischen Unterrielil /n gehen anfing (ebd. 1 14).

öbrigeuä nur von Purgold ergänzt ist, steht auf Während seiner Lehrjahre lernte er aul'.er den

einer bei Sellasia gefundenen Basis, die einst ein genannten ncuplatonischen Sophisten aur]i den

kleines Bildwerk getragen hat. Doch ist die Auf- Maxinius (ebd. 46). den Tuscianns (7*2. 81), den
fassnng des folgenden Wortes cbioraJm = i:t6va Maler Hilarios (67) kennen, während er die per-

iro Sinne von enoiu sprachwissenschaftlich sehr sönliche Bekanntschaft der großen Kpideiktiker

anfechtbar; eine beMeoigrade^ld&nnigi^ des Ostens, Himerioi (87) Tind Ubanio« (iÜOj,

noch nicht gefanden. EYMYB1 kwm aneh der 20 nicht gemaeht hat. Wem er die medi«fm»ehe
Weihende, mogliebcrweise überhaupt li' iii Xame Bildung verdankt, von der er Vit. soph. 119 redet

•ein, IGA p. 1Ö4 nr. 61a. Loewj Insdir. griech. (s. a. Hist. 24S, luff. Dindf.), iit nicht bekannt
Bildh. nr. 84. [C. Bekerti Sein bterewe für Ifedfadn »igt sieh in der Anf-

Eunal {Evvai). Stidteben Kenens am Fluß nähme von vier Iritrosophist^^n (damnter sein

Eunaios, Steph. Byz. [Bürchner.] intimer Freund Oreibasios, aul dessen Veranlassung

E^ai, etform sind bei Homer und ApuL er sein Geschichtswerk schrieb [Vit soph. 54.

Rhod. die Torläufer des späteren Ankers, nach lOSfif. Hist. ^l»"., liff. Dind.] und der ihm sein

Apoll, lihod. I 955. Arrian. peripl. 9 und Herod. Buch Ei'sto^Hoxutv gewidmet hat) in 8«ine So-

ll 96 (erklärt Hermes XXXI 183) an Tauen be- phi«t»nbiographien (102—107). Seit s, in. r Kück
festigte Steine. Die Römer benntrten st.'itigefüllte :}() Kehr aus Atlicn scheint er sich meist in Asien

Körbe zum Verankern von Schiffsbrücken (Anliw. autgt-balten /u haben (die Absetzung des Festus

aaab. V 7). Das Althochdeutsche kennt einen von seiner Statfhalterschaft in Kldnaeien, im
smeheUtein, in der Ostsee kommt jener Brauch Anfang der Kegicrnng de« Tbeodosius, erlebt er

noch heute vor. Die tivai kamen wohl von doa als Augenzeuge, Vit soph. 64). Nach Beendi-

Pboinikern, den Lehrern der Hellenen im See- gung des ersten, die Regierung des Tbeodosius I.

handwerk Das Wort eMj fehlt in Fioks VergL, noch nmfassenden Teiles seines Qeechichtewerltes

Wflrterb. d. indogerm. Sprachen', auch 0. Cur- schrieb er die ßloi aotftoxöiv (nadi ftW); endlich

tius Etym.* vertraut keiner griechischen Lösung, führte er das GeM-iiichtswerk noch Ids zum J. 404

dagegen passen nach Sinn und Laut Verbaltormen (Pbot bibL a. a. O.j weiter, mit welcher Arbeit er

^mn nekr. ftodk ss aidi niederlegen, ruhen, be-40noek um 414 beaekifkigt war (s. v.). 8dn Todes*

ruhigen {rryoT-yn; stammt nach Jensen von jähr ist unbekaimt. E. ist nherzengter Anhänger
dumuk = Vertranensmann). [Assmann.] de» Ueid«atnros , das mit dem 4. Jhdt. seinen

SobaIa {EimKia, 8teph. Byi.), eine ai^viscbe krSfligeten Rückhalt in der neuplatonischen Sckole

Stadt» Ton Kjauiem keiraint^ nnbekannter Lage, von Athen (Ober die z. B. Vit. soph. 101) fand.

[Philippson.] So lobt er enthusiastisch alle furchtlosen Be-

Ewini« (ftWif) , einer der personifizierten kenner des alten Glaubens {"EXiijves xijv ^^pfoxfAn',

Geg'^nsiitzc des Seienden, die Ruhe, Gegenfigtir Hist. 264, 22 Dindf. ; !)K>r^ OnjarrfvorTt- xarh.

ist Egcrsis, Enipedokles frg. 123 Diel« = Cor- tov ao/ainv jnü.ior, ebd. 252, 22) unter den christr-

Bttt. tneol. 17 p. 30 Lang. [Escher.] lieh u I i i)
,
im meisten den A]>L.staten lulian,

Eunaios W, Kii-nTn^ ), Finnchen hei d- in Städt- 50 dessen Verherrlichung nach Hist 216, 60". Dindf.

. hon Eun.ii in ivarien, .Ste|di. Bvz. [Bürchuer.j ihm bei Abfassung seines Geschichtswerks Haupt
Eauapios. 1) Rhetor aus Fhrygiat, Gesandter zweck war (Hisl. 211. UUT. 215, lÖfT. 217,2. 6ft.

der Lyder an loliana» Apoetata, unter lovian an 224, 4ff. 225, 18ff.i s. dagegen die heft^ Apo>
den durch Maximas betriebenen Tributerhebangen Strophe eines Chiuten 227, 270*.), dann Mn M-
in Kkinasien beteiligt (Eunap. in Dindorfe tcQo^ 'lovltavö^ Kleardios ^Vit. .soph. 59ff.), den

Hist. gr. min. I 22^ 25. 241, 21). Instos (ebd. lUf.) und seinen Bunde^noesen
8) Ennapios ans Saides (PI»ot MbL eod. 77), HUarioe (ebd. IIS), den Frabithos (ebd. 252, Idft

Sophist, gi-boreii etwa 34'. H n. Chr. (Vit soph. 2r.|. l.'ff.) und Anatolios (ebd. -^6). Peine Teil-

Boiseonadej, aoa ännlicben Yerh&lt&isseu, wer nähme an einem Fest der heidnischen Restan-

sehen frBb seiur belesen In der Masriselwn Lite- 60 ratio« in Sardee bezeugt er Vit. soph. 115. Da-
ratur (Vit soph. 75 vgl. 1131. h^rte noch in seiner gegen urteilt er hfichst abfällig über Constan-

Hcimat Sardes diö Vortrage des Chrvsantiiios, tinus 1. und sein Werk (Vit. soph. 20, 22f.), Gra-

der seine dvrv'ia Melite zur Frau hatte (Vit sopb. tianus (Hist. frg. 57 Dindf.), Tbeodosius (Hist.

50. 20); 1»; Jahre alt, im Wintersanfang etwa firg. 48ff. Vit. suph. 44. Gli. Ablnhios fVit. soph.

des J. Ü6i oder otj2, bezog er die Universit&t 23flf.), Rutiiius (iiist. frg. '12. 6:>j, Eutrupia» (irg.

Athen, um den Proairesios zu hOrai (Vit. soph. 66. 67), Stüicho (Phoi i>ibl. cod. 98) und ver-

73. 74. 02: athenische KrinnentngeTi s. ebd. 68; achtet tief den cbristlichen Heiligenkult (Vit. soph.

auch die Kivalen des l'ruaire^iioä, den Diophantos 45) und die ,6chwarzrOcke' (so nennt er die Mönche,

Paidi^Wlüewa TI ^
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Hist. 255, 30. s. BoissoDade zu Vit. soph. I

27»"!) . iloiii'ti .T Schuld g\ht . den Alarich nach
Giiecbetilaiiil >,'enilVn zu Laben (Vit. roph. .'>3;

vgl. Hist. 249. 5tr. Vit. soph. 45). Pie.se Üeistes-

richtnng, bestärkt doroh amnen Freund Oreibasios,

gab ihm Änteß, Gegehichte zu schreiben, wozu
er 80 sclilcclit iiiOi^licli vt'ranlasrt und Mir-

bereitet war. Demi nur ein ganz onhistoriscber

Kopf kmn «o töricht, wie er Hnt. 907. 89ff.

(untCT V.'rlt5lmiin?(1csDoxii>|M.;-l. ?'>8, ^^Tff. 20O,9ff.

210, 28ff. tat, aber den Wert der Chronologie

und der sadilidien Genenlglceit (ebd. itSS, 80111)

fflr Gc'.'jchichtf' r-Mlf-n-, anniilistisclif Anordnung
verachtet er und zieht es, da grOikre Genauigkeit

trOgeriacfa sei, vor, nach Regierungszeiten im all-

rmeinen zu datierten (Hist. '21<\ UT. Vit. s^ipli.

25). ' Da er auch keiueii au^^uäLiocbeueii poli-

tischen Standpunkt hat (nur die Usurpation ver-

wirft T nnbeaingt, Hist. 235, 20) und ili*' nolt-

TUiii xattottyvla verachtet (Vit. soph. 92), so

bleibt ihm in der Qeschichte nur das psycholo-

gische und moralische Interesse (Hist. frg. 59;

vgl. die Charakteristiken ebd. frg. 36. 45. 47.

57. 70) notoji dem au» Thukydides erborgten

der pnJUüoben Matibttkeit ge«BhiobtUdier Aof-
idehfrangen flir £e Knkmift (HRit. 209, ^. 24i,

20ff.), uiul st ill'' Diirstollung-swt iHe ist dir persoti-

lich-biographi«che und novelliatische, wie er denn
beidchneDaenreiae ftr Phitaroh (Tit toph. 8. 4)
groRp Verehrung h. pt. Wie schwirri^' es bei

solchen Anschauungen ist, das von ihni mit starkem
SelbstbewnfttMili (Hist. frg. 73. Vit. mpb. U.
07. 107) hervorgeholx'iu Ziel der absoluten Un-
parteilichkeit und W ahrbaftigkeit (Hist. 209, 7ff.

xa aqax^ii^o. Sii fmltata Hxet xivo^ Jtadovi

aXridhi ava<prQOvxa ygä<ptiv; vgl. ebd. 254, T i in der

Geschichtechreibung zu erreichen, und wie wenig
«r selbst es in seiner methodokgbdien Sehwfdie
enreirht hat, ist ihm nicht klar geworden.

Sbiu erstes Werk, das er in den Bt'ot ao<piaj(Sjv

oft (45. 52. r>3. 78. 92 als laxoQixa vjiofivi'jftaxa

im allgemeinen, odet Ma^oltxä x^s IoxoqIw;, du^o-
dtxa xif( iatoQias oder bloß dtr^oiixd; mit Bezug-
nahine auf einzelne Abschnitte, am meisten den
über luliauus 25. 47. 58. 54. 58. 68. 97. 104)
dtteit, «litd dfe'/vTo^tK^ inoft v t}^ a ra (so tietmi

er .sie sidbst . l.t-i Phot. bibl. cod. 77 ist d. r TiU-l

laxooiai rfis Ji^utxor rsa indoon wohl ein

Wen der spitBren LHennMetarie; Said. 8.*Aw
tmvoi citiert XQovoynnq In^, dio eine Fortsetznnir

der Chronik des Dexippo» i^ein sollten (Hist 211,

Dexippo« wird auch Vit. soph. II rühmend
prwShnt), unter Abwerfung dfr üTinalisti.sch.'n

Form (Hisit frg. 1). Das Werk uiulaüte in der
von rbotioB geli'st nen i mi htdoott 14 BQcher
(Phot. bild. rod. 77) und begann mit doni Ende
der Regierung des Kaisers Claudius IL im J. 27ü.

Den SchluU der via Ixöoon bildete das J. 404
(Tod der Aelia Eudoxia. 6. Oktober 404, bald

nadi der endgttltigen Absetzung des Jobannes
Chrvsostomu-s , Phot. a. a. 0. Clinton Fasti

Horn. II 559). Daü die Uno^iiu in diesem Um-
fang nicht soglefch auf das errtemal iMmniige-

i^oben wutdiii. fd;?t aus Vif. siiyili. Ö2. HT, wo
E. von einer Fortsetzung seiner hxooüu redet,

in der Ereigniiee der J. 895 (Abrldis Etnfidl

in Griech- nLiiid) und 30*' (di-- T-'tiuiL' d-'s ITilnrios,

•. Wittenbach in Boissouadcs Ausg. der Vit.
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soph. II 245) vorkommen sollten. AndereneitI
ergibt sich aiis^ Vit. soph. 4^. , duß in dem vor

den Vit. KOpli. herausgegebeueu Teil der loxo^
die Ke^erung des Theodosius noch vorkam, an4

80 wird mit Recht allgemein (Niebuhr in Ditr

dorfs Hist. gr. min. I praef. LXXXV^1I. C.

Müller FHti \\ ]<. sh. H. Sudhaus Do mtione

J^oae intercedat inter Zosimi et Ammiani de
nUani emi Persis gesto vrielioiie 1870, 91. L

10 llij endo Is.söhn Vorred«? zur Ausg. dos Zosintw

D. XXXV) angenommen, die K^ierang deä Xbeo-

dodoi habe den Schlafi der emen Abteilong des

Geschieht .«.werTies {.'oldldot. An dor Fdrt.s^^tung

dosselboQ arbeitete £., oachdeoi er die Vit. soph.

feschrieben hatte, noch um 414 und später (a.

ie Stollen fibcr Pulclioria Hi.st. frg. 87 und

dazu Clinton Fat^t. Eom. II 5S6. Dindotf
Hist. gr. min. I praef. LXXXIX). Die eijizelMi

BOcTior .scheinon alle Prooemien gehabt zu haben.

20 vuii denen Stü* ke noch vorliegen in frg. 1. 8».

28. 41. 78. 7r>. Das erste Boeh vmlk&te nach

Niebuhrs (bei Dindorf Hist. gr. min. I praef.

XC), C. Mallers und L. Mendelssohns (Praef.

Zcsini. p. XXXV) .Xnnalime die Zeit von 270 bU

sor firomonog dee loUanns zum Caeavr 96^
Yen dem gewipten Weile lagen dem FbetiM
zwei Austjaben vor; in dor r/u ixiSooi^ waren die

«chärfsten AaafiUle auf das Christentoui seetrichea,

aber so neehaaisdi, daft dMlnrdi der zmamneB-
30 hang nft schwer pe^tnrt war. Die von Niebuhr

(Script, hist. Bvz. I p. XlX^^jgedruckt bei Di d-

dorf a. a. 0. I prae£ p. LXXaIX) bingeworlm«
Vermutung, daß die v/a ^xdom^- nicht von E
selbfit stamme, hat De ßoor (Rh. Mus. XLVD
321tT.) wieder aufgregriiTeB; «t nimmt an, d»
i'rooemiuni zu den E.-Exzerpten in der Konstan-

tiuischun iSammlung de sententiis (A. Mai Vet.

•cript. nova <(>11. II 247; auch bei Dindorf*.
a. 0. r uraof. XCIl sei nicht von dem Veran-

40 stalter dieser Exxerptensaiumlung, sondern voo

dem Bedactor der via ixdootf ver&ßt; die rm

MooK aei das Werk eines Buchhändlers, dar,

nldM lange nach E., o. a. auch dessen Geschichte-

werk, unter Schonunp oliristlichor GefiUilo, n
einem Beetandteil einer »Weltoescbicbte in Eioielr

^mtellangen* farechtgeiduimen liabe. Wenn
auoh die Interpretation jenes PrfH)»'inium8 und

die weiteren Aulstellungen von De Boor niebt

ebiwendfrei aiod, eo ist doch, der atälietiwilWi

50 VornachlÄssigunff und der RQcksichtnahme auf

da« Christentum wegen, die vm htboon schwer-

lich dem flberzeug^en Heidon und künstelndeD

Stilisten E. zuzutrauen. Welche Quollen E. fllr

die Periode von 270—Siki beuütat habe iHwt.

frg. 28). ist nicht in allen Stücken klar. Nor

da.s ist sicher, daß ihm für die Darstellung (ki

luliin das v.t6fni]fta seines Freundes; OreibasiM

fedient hat (Hist. 216, 11). Die Meinung ton

h. Opitz (Act. soc. phil. Lips. II 260) and

00 L. Jeep (Jahrb. f. Phflol. Suppl XIV 151). <«•

ÜL'Tein>t immung von E. und Aniiiiian .sei dar:u:-

za erkl&ren, daß jener dieeen bentttzt habe, i«t

OB L. Uendelstohn (Praet SEorIbl p.XXXVE)
mit Recht venvorfen worden. Beide hahen viehiiAhr

gemeinsame Quellen gehabt (eine solche kann aber,

nach Mendelesobns dbeneagoider Dariegong

p. XXXIX gegen Sudhaus nielit der von E.

allein beuützte Oreibanio« sein; gleichwohl lU^t
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E. Borriet fai »einem Atifcatz ,Die QneDen n
-den FeldzOgen luliinis . ni rm. XXVII 170ff., den
Oieibano« indirekt auch von Ammianos benüttt
Min), unter draen jed«nfdlt fl«]irift«n de« InUura«
«ich befinden. r>io Zeit von Tcvliuius an luit E.

•elbst in gereiftem Alter erlebt und beansprocht

ftr ihre Danitellong ein liOheres Maß too uUnb-
w«rdi<rkfrit (Tlist. frg. 28; flT.fr MungeDiaftigkett
der NachhcLuii klagt er frg. 7 i|.

In den nach dem J. 396 gescliriebenen Blot
<to(f>ioTÖ}v gibt er nach dem Vorbild des zweiten

Philostratos eine Reihe von Bio^raphieen hervor-

ragender .Sophisten' aus der Zeit des 4. Jhdts.,

da die beiden feindlichen Schwestern. Philosophie

und Rhetorik, bedrängt vom Christentum sich

ihrer g'-meinsamen Abstammung von der heid-

niaeb-griecbiechett Kalfcar bewußt geworden wuen
und innninienfftwiden; lo madit B. (TÜ Mfih.
If. Hoiss. ) auch keinen Uiitersrhifd zwischen Philo-

sophen und BhetoreD. Die weitaus meisten dei
Yorgeftihxtea atxpiotal sind Neuplatoniker oder
stehen zu dieser Schule, dem letzton und festesten

Bollwerk des Heidentums, in naher Beziehung,

und die herromgendsten unter ihnen geben sioi

auch mit Zauberei aT> flO. inff 27. HOf. 32ff. 87.

50f. 62f 107. lOM. 115f. 117;. Charakteristisch

ist die Hervorhebung philosophierender Weiber
02. Mit Piaton und .^t inen Vorgängern l&ßt

£ die Geschichte der riiUuüophie bc^nnen; die

zweite Periode umfaßt die nachplatonische Philo-

soiiliie bis Mitto des l. Jhdts. n. Chr.. die dritte

geiit vua Claudius uud Nero bis Alexander Severus

(m versteht wohl richtig Wittenbach bei Bois-
•onade II 21C die venlorbene Stelle p. 5). Diese

drei Perioden ftwd E, in den Werken des Por-

phviios. Sotion und Pliilo-stratos behandelt und
will non, ia demsolben Bestreben, eine tteiie dar
Tradition hennitellen, wie ee in der ffiet. ra
Taf^t* tritt, zu ihnen ein«- Fortsetzung liefern.

Der desultorische Charakter der Darstellung, den
schon FUhobrntes Vitae soph. zeigen, ist hier

bis zur äußerjfton Zerfalirenlieit weitergebildet;

Anekdotisches drängt sich ein (z. B. 24. 32ff,),

ond in der Vita Ma.^imi . nuch mehr der Vita

Aodcsii macheu sich die E|)ifj<"leTi so breit, daß
die Hauptsache ganz in den Hintergrund tritt.

Oleichwohl ist der kulturgeschichtliche Wert des

Buches, besonders als Qu-lle über den Schul-

bt'trieb an der Uuiversitut Athen im -1. Jhdt.,

«in bedentender, und manche Einzelcbarakteri-

ttiken, namentlich die leicht ironisch ai^Iianehte
des Libanios (9*>fr.), sind nicht übel geraten. Am
andlttirlichsten behandelt E. die ^ i>q6.

, zu der

«r odbif ffehOrt, die &ber ClirjrsaathiM und Aide*
dlM mf ismlitidMM inrOckguiende Sekte. Er
benutzt teils literarische Quellen {imoftv^nata

oMQiffnJ,; lamblichos ßlo{ 'Aiwwv 18} Pexpbjrios
ßloe iRutipov 6), teils mftndliehe TVadnionen,
vorwiegend vermittelt durch nirvsantWos (13.

HO; wohl auch p. IG tUe Bericht/e dcü Aidosios

Äber lamblichos), wobei er gelegentlich (16) Kritik
pegenüh« r den Wnndergeschichten simuliert. S. die

Ckarakteriitik d. s Buche« bei Fr. Leo Die grie-

d^h-rOmische Diograpliift 1901, 2590'.

E. bekennt sich zwar zum Nenplatonisnius
(Vit. soi)h. 5. 17. Hi.^t. J17, 2Uff. 227, 18ff. 229,
8flF. 231, 3; auch in der allegorischm Auffassung
de» Homer, Vit sopli. 80), mit einer nveh dem

Inlianne nnd andeni Nenplntonilcflm eigenen Nei«

gnng zum k3rnisc]i a.'^keti>chen Ideal in der jirak-

tischen £tluk (Armut . x^Qa und iQißdtvtor des

wahren FhOoeoplien, Vit soph. 80. 92. 56. 69.
•^'0!: aTier .seine rnetaphjsi.sirho Stellung schwankt

2Wi»cheu dem Glauben an Daemunen ^aifuav

Bist 242, 9. Vit. soph. 64. 67. 77. 82} und die

TVXQ. die bei ihm hie und da eine ähnliche Bolle

spielt, wie in den >]iäti?riechischen Romanen (Hist.

215, 4. 225, 7ff. 2:14. 26. 241, 2ff. 242,32. 249,
2r;f. 2r,n. 9f. ^t;.',. 27. Vit. soph. 25 [nalyviar r!]i

fi,- iLiaria recüUQi^ovotji lUÜj, und
der Überzeugung von einer persönlichen und ge-

recht wirkenden agörota (Vit. soph. 26. 61. 64
eztr.; £. glaubt sie in seinem eigenen Leben er-

fahren zu haben, ebd. 77; von göttlichen Straf-

geriditen Ober (Üe Menecben, Vit. sopii. 22. 2/i.

§S. 64. Bist m, 18f.; Qlaim an Ibotik md
Orakel, Ili.st. frg. Ii» p. 20. Vit. sopli. 27;

an Heroen o. dgL, ebd. 34). Von seinen morali-

•chen Anriehtn und der Art; wie er sie in Mine
Geschirht.sdazstidlmie einfließen läßt, findet man
Proben Hist frr. 85. p. 235. 22if. 244, 17ff:

fTlieodoeins, ein Eieropel demoralisierender Wir^
kung des Glnrkes) 2^1, 6flf. Von der bekann-

ten Antipathie der Sophisten gegen die ROmer
(Schmia .Vtticism. I 38, 13) zeigt sich eine

Spur auch l)ei S. (Vit. soph. <*>l'f. otortiQTiouaXds

Ti^ ovx (I.-rai'(5fi>T0ff), ebenso von dem Epigonen-

gefthl der Vergangenheit gegenüber (Scbmid
a. a. O. I 74f.; s. Ennap. Hist. 213, lOf.).

Hinsichtlich dt^s StiL» gibt sich E. al.si Ver-

ehrer des aQX<i^oi tQdnos, der ihm gleichbedeu-

tend ist mit vyiaiyovaa /toSoa (Vit soph. 94. 98.

100. 103). Tatsächlich ahmt er eifrig die barocke

atpiitta des Philostnito.s nuch (besonders deutlich

fi[g. 86i die xahlreicheu Anklänge au ihn sind

in Boiseonadet Ansgabe pttnktueh angemerkt;
mit Philostratos teilt er auch die Bewunderung für

Improvisationt Vit. soph. 82. 90 und das Herab-
silnii wif die Mflhsehgkeit rbetorischer TeduMK
logie. ebd. ^*7) und schreibt einen unleidlich präten-

tiösen und geschwollenen Stil, an dem besondera

die Überladung mit Bildern (z. B. Hist. frg. 41. 57;
'

s. a. frg. 12. 73 1, das Prahlen mit Reminiszenzen

(z. B. Hist 270. l:',ir. 20. 269, UfL), die Mischung
Uaasizistischer Pe<lanterie und kflnnen ilodemii-

mnsfscin Stilir fnli! L^ -tattet ihm nicht, dieGot^n
anders als niii ucin klas.sischcn Namen ZaiUai
ZU benennen, woröber s. Wittenbach bei Bois-
sonade U 232) anCOUt (s. das Uitea des Fbot
bibl. cod. 77).

Die Werke des E. sind viel gelesen und be-

nOtit worden. Die 'lawftUu siml, wenn auch
iriebt in der aniaebHefiBeiben Weba^ wfe ea Fhot.
cod. 08 darstellt (s. L. Mendelssohn Praef,

Zosim. p. XIV. XJÜLVff. ^U^n), Haoptqnelle des

JEosimoe gewesen« alnd weiter benfitrt Ton FMnw
Patricins. .Johannes Antiochenus unddenKir t n
historikeru Fhüostorgios (der al)er nicht , wie

Jeep meinte, alles Profanhistorische aus E. hat,

M e n d < 1 s s oll n a. a. 0. p. XXXVI 1), Sokrates und
bozuineuus; nach der Aufnahme einxeluer StQcke
in die Konstantinischen Exzerptensammkuigeil ist

aber das Gisamtwerk zu Grunde gegangen, und
Angaben von Bibliothekskatalogen, die auf seine

Existenz noch im 10. Jhdt. schließen lassen wollen^

•bid als Fälsobnngen an betiaobten (£rumbaober
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Byz. T,it.- Oesoh.- r.fNi. Wir haben nur no> h di-

zum TeU schon von den Ueraasgebern de« 17. JhdtH.

Mifgenomroen. von A. M ai aber fVei Msripttor. nov»
coli. IT 217—316) tluirh die Absclinitte .itni )n-m-

fiutv «jrL«blich vermehrten Esr^'rptc aus den Kon-
ütantinischen Satnmlangi ii (Toxtvfrboasenn^en

auf Grund wiedeTluilter l'rüfuntr dfs I'aliinp?Pstos

Yatic 7^ bei Albr. Jordan Comiunitarioluui de

Knnapü Sard. fragmentb ex palimps. Vatic. emen-
dandis. M;igdebure 1880) «nd aie Bruchstücke in

hei Suidas luUes herausprcgfben ueuerdiag.s mi
Corp. ^!^riptor. bist. B\zant. ed. emendatior l

118211] 42ff.; in C. Müllers FHG IV [1868] 7ft.

L D Indorfs Historici Gr. min. I (1870] 205ff.).

l>i<' Vitiie soph. sind zuerst i il'-tündig mit

einer mangelhaftea laisinischen Libersetzuog in

Druck gebndit wovdm Ton HftdriMMU Inn Ina
Ai>t\veq>€n 1568, dann, unter Bf-nüfzTjng palati-

nischer Haudsdinften , Ton UieroDjrm. Comnae'
Hniit 1596. Die J. k. Fabrieine in Aii>M
prilT irenonnnene Ausirabe blieb Torso. Noch heute

matigebeiid iüt die Ausgabe tou Job. Fr. Boia-
sonadc, AmsterdaiD 188S, welche die spradiMdl

und aachlich höchst wcrtrolh n Anmerkungen von

Boisaonade (Bd. I) uud \V vtteubach (Bd. Ilj

enthält; neue Ausgabe von Boiasonade in der

bei Didot, Paris 18 tf>, erschienenen Gesamtaus-

gabe der Werke der riiüostrati, des K. und Hime-
rios. Ein Verzeichnis frflherer Ausgaben und
der Hss. der Vitae soph. gibt Vilelmua Land- 30
strOm Prolegomena in Ennap. Titas soph. et

pbilosophor. (Skrilter utgifn.i aJf k. humani^tiska

Yeteit»kap»-S«ffi{aod«t i Upaala VI 2. 1897)*).

Der Bewm dsftr, daß alle hm. toü dem TAureni.

plut. Sil. 7 Siit>«\ XIV (.SU Jordan und 1. und-
atrOm; Kroll datiert nach Baudioi saec XII)

•litengen, ist tou AUw. JftrdftB GratulatioDMebrift

des Gvninivs. Leiiipo an ITrdscher, Lemgo 1887

erbracht: eine neue Ausgabe auf di«^r Grundlage

iai Ton LunditrSm m erwarten. 40
Neuere BeitrStTf zur Kritik: Cobet Mnemos.

». S. VIU Iflf. Major ebd. XIV 304. Cumont
Rer. de llintniet psU. «n Belgiqne XXXIV
2:i4ff. [W. Schinid.]

Eon«, Tochter des Kyprof^ nnd (iattin de»

Teukros, Wz. Lyk. 450. [Escher.]

Eaneike (Ei^tlxri). Nereide, Hesiod. Theog.

247 i^o6Mfixvs), wozu Etym. M. p. 398, 31 tf. (276,

2). ApoUod. I 11 W. (EvrlxTi). Hyg. fab. praef.

p. 10. 21 Schm. Euueika beißt «ch eine toq drei &0
Quellnymphen, die den Hylu in sieh In die Plot

binabzi« li- ii , im Gebiet der Kianoi an der Pru-

Smü», Tbeokr. XÜI 45. Vgl Braun Griech.

OtterL 46, 78. Sehoemtiin Opusc. acad. II
]fi6. Lohrs Pop. Anfä.2 1?0. rn ller-Pohert
Gr. Mjtli. I 556. VeL Eunike. [Waser.J

BvMtti, Sohn det Cljr^na, da IMuier«
welcher von Camilla erlegt wird (Verg. Aen. XI
»kloff.i. I'ie Schreibung mit c bezeutriu Sen.
t. d. St. und eine Bcmer Vergil-Hs

, wiÜmndSO
andere HaB.(duanterMB bei Bibb eck) Kunn^mm
bieten. [0. Bo:$«bach.]

Euniaa nemna, in der Nähe von Kandvba in

IijrkiMi, PliD. n. h. Y 101. VieUeieht der £i«hen.

*
I Verfasser kennt die Schrift nur aus dem

Referat von W. Kroll Berliner phtloL Wochen»
Schrift 1808, 932£

wald westlich von Kandjfba, Bdeeo in
Uchen Kleinasien I 134. [B««e.)

Bvvlke (EMmii), l) S. Euneika.
2) Begleiterin des Theseus bei der Ertegusg:

des Minotauros auf einer af. Kylii zu Mönchen,
CBt S139. ' [Was. r.j

^lütter des Timotbeoe, dea Üehülf.-r. d«
Paulus, II Timoth. 1, 5. I Willrich.]

Ennikoa. 1) Athenischer Arcnon (10 II

97r, IV. IT h, 441h. l llc) im J. l<>9/8; Ferpti-

sou Tlie athen. archouü (1899) 61 ; vgl. Kirchoer
Gött. gel. Am. 1900, 459 § 51.

2) Athener (S<pTixjtos\. (teafto&trr}; i.ri 7üm-
xleirw ÖQz. (um 213/2), IG II 859, 40. iMr-

»ellM- aU f<i>iß<K unter Aidm PblkiMOi IGtte

3. Jhdta., IG U 338.

S) Ave Tritea. *Ap>tP99tt6r (roic yioMoos-i,

Wesi her-Foucart Inscr. de Delpbes 432 im Ja)ir

des delpliischeD Ardwn Hjbriae Sohnes de» Xcm«
(IX. PneilerMlt, Arebon*At]iinibM) mn
Pomtow .Tnhrh. f. Philol. 1889, 510. 575 nl
Art, Delphoi Bd. IV S. 2048. [Kirchner.]

4) Offenbar identisch mit Afrtxo^ (d. i.'Eram'i

den Snidas als Athener und als Dicht t-r der alt'3

Komödie auff&hrt. Fflr die ZeitbestiTumung ka&a

nicht Athenaios seine Quelle gewesen .-seii^. dafi (r

aie aus dem Verlifiltnis des E. zu Philyllios r?-

folgert haben sollte, ist nicht wahrscbeinli^t.

richtig ist sie jedenfalls. Der einzige Vers, der t «

ihm bei Poll. X 100 zitiert wird, stammt an*

'Arttta, und dies StQck war nach einer HetAre
nannt (Athen. XIII 567c), wohl derselben, d:<-

LjraiM (bei Athen. XIÜ &86e, üg. 155 Tur.) «r-

wilint bette. Dm Stflek war nber nicht anbestrit-

tenes Eigentum des E. Athenai« (5»)7 c) zitier

EvvIhov $ ^viLUov 'Avttta, Noch weniger ii-

apnidi hat er auf die i7<fiUic, die meist dem PlnH)>

lios xnfj:eschriehen werden, pek'f^eiitlich atioli Ito

Aristophanes, nur einmal heißt es bei Athen. III

86 e 4iUUtOf fj Ervixa; rj ^AQunrnfuSanjs irWhm,
Offenbar war das Stück h< rr. r l von E. i'^*

nicht ein einziges siclieres V> urt erhalten. Mei-

nekeCom.I249.II85t>. Kock 1781. [Kaib^U
5) Erzbildner von Mytilene. unbestiniintTZeit.

von Plin. XXXIV 85 im zweiten alpUaWiiwheo
Veneichni.s der Erzbildner und XXXUI 1,S6 mva
den beröhmtesten Torenten erwähnt, Bruna
Künatlergesch. I 526. II 405. [C. Robert.

j

EnitoS {Ef'v6fj). 1) Eäne Nymphe. ivj<^

Dymas (s. d.) Mutter des Aslos und somit aufb

der Hekabe. der Schwester des Asios, Pherekrd^
nach SchoL Vict. Hoin. 11. XVI 718. vgL l^ö
IV 345, 2. JV 63U zu I 95, 99. wogegen aacä

Sdiel. Yen. Enrin. Heb. S (FHO Tv 98») n«
Pherek\ des die Naiade EuagOM (e. cL) als Mot:^

der Uekabe genannt ward. [Waser.j

S) GemaUin dee Könige Bogudea «en Mm»
tanien, angeblich Geliebte Caeeaia fS^tut. Ooa.

52, vgl. 0. Bd. in 8. 609). IMunier
]

EnnoidaS) äg^tor h TgiTOf, Wescher-Fot-
cart Inscr. de Delphes I I* im .Tahr d»'> Arcixi

Pyrrho« in Delphoi (IV. l'rie^teritjit, AmnitA^^

Tarantinos) 165 v. Chr., Pomtow Jahrb. f. Phü^^

1889, 516 «nd Art. Deipboi Bd. TV s 2^'-

\ Kir. LnST.;

Eunoloa, Sophiitt in Emes.i, ra

Lehrer des NenpUtoniker» Salubtios (Suid. s.

Xotfoftoi b). [W. Scbnu^ij
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Eunoiula {EinniiaK 1) Die GeaetzmfiBig-

keit personüisiert lixegensatz iumtmpiaf irofUa
and xttgavofiia, s. d.). ,E., die in dar Oidimng
•des Gfaci7.cs l'rangeiid.', veranschaulicht mit einem

•einugen Wort, dessen schone fiaghffafQgODg in

jeder Midflna Spinell» mmadialiBilicli bfc, die die
j^i\Ti2e Natur bt^her^^' l.on 1

.
C ^tzmrifVifrkeit, weicht''

sie Ii aber oicLt nh Zwaug otfotbart, äuudern ala

freie Hingebung au j«ne uranfiinglichen Yms
solirifteii, durch wekhe die Welt im Innersten

zui»aiuuiengelialteu wird' (Braun Griech. Gotterl.

270 § 862). E. erscheint zusammen mit Dike
(>. (1.) und Eirene fs. d.) al> ein<» der drei Hören
{s. d.) und ^imit als Tochter der Themis von

Zcos. Hesiod. theog. 901ff. Find. OL Xm 6ff.

<vgl. auch Ol. IX 2r>ff., wo zu^mmengenannt
werden Themis und ihre Tochter E. acötstoa fu-
vaXööo^oi). Lyr. frg. adesp. 140 Bergk. Orph.

hvmn. XLIU llf. und Hymnos auf Zeus, Insclir.

r Perg. nr. 824, 15 (S. 241). ApoUod. I 18 W.
Hyir. fab. 188 (p. 86, 10 Sch.). Diod. V 72f. Cor-

uät. de nttk deor. 29. Dio ChryaMt or. I 74 p. 16
DiaA^ noder Dieiverrin Dike, fiS. und Eärane in nn-
mittelbarer Nahe der Baot/.n'a, des personifizierten

Xooigfcams, erscheint Überall, außer bei Äpol-

lodor und Dion, kehrt die Hesiodlsehe Beihen-

folge der Hören wieder: E., Dike, Eirene. Eusüusie

steht an SleUe der l>ike iin Zeushymuoi», iiiüchr.

T. Perg. 32-1. 15; ebd. ist in dein Bruchstück nr. M
(S. 62) nicht E., sondern am ehesten Eroo; zu
ergänzen, vgl. y. XIX. Dike, E. und Themis
nennt zusammen Baki hylides c. XIV 54f. Blass;

7.n fi; i'(7c Eiiiiitiai Vgl. Etivoiti'/j dtn dyvf} Orph.

hyuiu. LXXYl 10; temer hat Bakchyl. c. XII
IdßS. Evvofita IE oa6<fQoyv xtx., WOZU v. Wila-
inowitz Gott, gelehrt. Anz. 1898, 188. In dem
Epigramm bei Kaibel Epigr. Gr. 1110, das,

«twa dem 2. Jhdt. v. Chr. angeliörenil, enge sich

«n Mesiod W. u. I. 197fi. anschließt, erscheinen

Aidot und B. alt Hören, der Herne einer dritten

ist nicht erhalten. Vgl L. Denhner bei Ko-
«cher Myth. Lex. III 2088, 49ff. l^yrtaio« hat
dae Oedidit, mitdem er den infolge

not ansgebrochonen Wirren entgegentrat. Er be-

titelt, frg. 1—9 BgL, und in seinem Testament
an die Athener schildert Solon der E. Wesen und
wohltätig Wirken aufs nachdrQcklichste, frg. 4,

33ff. Alkraan feierte die Tyche (des Staates)

als Schwester der E. und der Peitho und als

Tocht.T der Prometh. ia , d. h. als Tochtt-r der

vorbodciikeuden Cberleguug und Schwester der

?uten Verfassung und der milden Lenkung durch
berredung, frg. 62 figk. (aas Flut de fort. Rom.

4 p. 318 B). Vgl. Preller-Robert Griech. Myth.
I 479. 509. rtruchmann Epith. deor. 118.

Denhner a. 0. 2098, 41L Von den sieben

^n9r, die die Stoiker nnterMsliieden, bendhen
Fich das vierte und frinfte auf .loäyfiaia und .T«i7f/

;

für die ngdyfiata werden Klpi^, Dike und E. an-

gefUurt, [Plut.] de placitis philosoph. I 0 p. 880C;
«toisch ist auch die Gleichsetzung nicht nur von
FhTsis. Heimarmene und Ananke, sondern auch
£., Dike, Homenoia, Eirene, Aphrodite xcd x6
zrnrjixn/.i'iOtdv ;i5v. Pliilod. n. tvofßeias (Gom-
pcrz Herkulan. Stiid. III) p 79, iC vgl. Denh-
ner a. 0. aOÖO, m\. E. hatte t- il am Kulte
der Hören, s. d. ; Kult der Thenns und der E.

m Opus (Lokris) kann aber nicht, wie Kupp

tot bei Roscher Myth. Lex. I 2741, aus Find.

01.1X251. enchkesen werden, vgL Gruppe
(Meeh. Mytlt 1064 A. Dagegen ist Athen eigen»

tümlich die gemeinschaftliche Verehrung der

Eokleia (s. d.) nnd der ein Heiligtum beider

Oottitra«! m Athen wird enrllmt in der großen
Restaurationsurkunde von der Akropolis, 'Etprif*.

OQX' 170, 53. Eine Reihe von Inschriften

beMogwfi das Prieetertum beider: der Priester

10 war lebenslänglich im Ami
, IG ITT n23f.. 13f.

{leofa KrxXtla^ xnl Evrv^mt; <)iä ßiov) und hatte

l inen Ehrensitz im Üionysostheater, vgl. die Sessel«

Inschrift IG III 277 (lrneu>; Evx/.tUis xni Evvo-

fiioi), ferner IG in Ti'.ä. 738 (= CIG 2öS); un-

sicher ist die attische l^renienz von IG II 1598.

Ygl. Milchhoeters Ztmmmenstellung bei E.

Curtius Studtgesch. v. Athen i>. X.YIXf. W.
Vischcr Kl. Sehr, n 361. I sen r (i ttem. 369f.

Deubner a. 0. 2072f., 66ff. 2134. 43ff. Für E.

90 als attischen Schiffimamen vgl. IG II Ind. p. 84.

Allgemein von .\ltärcn der E. wie iler Dike nnd

der Aldos spricht Demoeth. XXV 35, vgl iür£.
«ttch DeBKMUL XXV lt. nnd ein indireMes Zeng«
nis für den Kult der E. biet t P lyh. XTHI 54,

10. £. erscheint als fieseichnong einer örtlieh>

keit, sn es nnn eines Tmipele der B. oder rtwn
des Justizg' bätides {:xQo.ian(ii&f^ Eri o/ttag erstellten

sie der Kypris einen Tempel), in einer Insclirift

aus dem ehemaligen Lato auf Kreta, vgl. Mon
dOant. pubbl. per cura della R. Accad. dei Lincei

VI lb9<>, 27r>. Auf dem 4. Jhdt. anguLurender
SilbermQnze von Gela (Sizilien) findet sich die

Beischrift EYNOMI i m iiom dem der De-

meter ähnlichen Frauenkoj.! mit aaerddyi), viel-

leicht als Epitheton der Demeter, K. 0. Mliller
Handb. d. Arch. 406, 2. Head HN 124. Orsi
Rom. Mitt. xm 1898, 306, 2. Mehrfach ist E.

durch Beischrift gesichert auf rf. Vasen wieder-

gegeben nls bekteidete FumragesUlt ohne be-

40 sondere Glianittemtik im Tenine mit Tenrandten
weiblichen Personifikationen im Hofstaate der

Aphrodite, so zwischen Kleopatra und Faidia zu-

sammen mit Feltlio jmä Endaimonia nm Aphro*
dite und Eros gruppiert, CIO 8361. Stackel-
berg Graber d. Hell. Taf. XXIX. Mttller-Wie-
sei er Denkm. d. alt. Kun«t„ll 27,296 (8. 28f.).

Jahn Ar h H itr 2Hf. ; Über bemalte Vasen
mit Goldseiii II 1, 3. Lenormant und De
Witte Elite i nun c^ramogr. IV t;2 (p. löOff.);

50 ferner E. reciitshin sitzend, Paidia, Eudaimonia,

Himeros, Harmonia, Ii>gieia bei Aphrodite, die

Fothos md Hedybgos vor einem zweirädrigen

Wagen an den Zägeln hält, Catal. of vases in

the Brit. Mus. HI pl. 20. Roscher Myth. Lex.
III 2122 Fig. 10; femer E. zwischen Eukleia

und Fannjc^ mit Harmonia und Klymene der
Aphrodite mit Eros beigesellt, rechtsliin stehend,

in der rückwärts gesenkten Hecliten einen Sack

(? nach Minervini ,0» eakUisco rovesdato'^,

60m der ^oigeetreeltten linken ein Alsibtafaron 1m1-

tcnd. auf einer ^'eapler Schale CIG 8362 b. Mi
nervini Bull. arch. nap. n. s II 1854, 12öiL
s. pL VT. Heydemnnn Vnsens. dL Hns. Nax.
zu Neapel 708f. S. A. nr. 31(; S. Fei nach
liep. dt« vases I 477, 2; Heydemaun denkt
bei üarmonia, Eukleia und E. an ^ drei Cha-
riten fs. ... Bd. III S. 2ir.2. 61ff.), wvzu Pan-

nychis und Klymene als göttliche Dienerinnen der

. ij i^od by Google



*

1131 Eunomianos

AplirotüU^ kämen; ferner E. rechtshin «ft^hend

vor eiiieiu niederen Altar nnd einer Säuk* mit
Idol zwischen Thal^ und Aphrodite (?) auf einw
attischen Lekjtbo« mit Goldscbniiick, Collienon
Rer. arch. n. 8. XXX 1875, 75f. t. pl. XX ; ferner

EYSOMIH zwischen Artvinis und Eutliyinie in

der Umgebung der Aphrodite mit Himcros and
Bros, mnf ein Ibks tor ihr stohendea Thymi*-
terion zn«( l)reitend und darauf mit der R">' litcn

aus eintjr Schale in der T-inken Weibrauchkürner
streuend, auf der Pr .

' a](hora mit Hochzeit

des Tltrakles tind d-:r Heb>' AWi Ceplio (Apu-

lien) zu Berlin nr. U2.V7 (lOlö), Furtwäugler
Beschr. II 908f. CIG 8899. Gerhard ApuL
Yasenh. Tal XV- Heydemaan Satyr- und Bak-
diennamen (5. HalL Windcdmamtsprogr. 1880)

17 (Q). B IUI ine ister Denkm. (I) nriAf. Abb. 700.

Kretaehmer Ghech. Yaseninscbr. 220; dagegea
ist nidit IL, Bondem ^IQNH die riebtife Er-

^nzung f&r die Beischrift der Frauengestalt neben

Eirene (vgl o. Bd. V S. 2132, 26fr.) auf dem
Krater Lamberg zu Wien mit Darstellung des

dionysisdieii Thiasos. vijl. 7.11 J all 11 Vaseiib. 17,

16 CIG b;.>Sl. Lenoimaiit bei Daremberg-
Saglio Dict. I 605 Fig. 682. Milani R«m.
Mitt. V im, m & Reinach K«<p des rase«

n 200» «. o. Bd. T 8. 880, 22ir. Vgl Denbner
ft. 0. 3110. 64. 2117, 82. 2U9, 14ff. 2166, 18if.

[Waser.]

9) Zum J. 2352 (= 886 n. Chr.) bemerkt
die rhronik des TTiVronvtnns: Naxarii rhctoris

ia in eioquentia patri cotxequatur. Prosper bei

ommsen Cliron. min. I 452 schreibt .lies aus,

filsrt aber hinter ftJia binzu : Funiitnia rhristiatta

virgo, wahrscheiiilich aus eigener Kenntnis ihrer

Werke. [Seeck.l

£bmiiiIam»8, vo« £eieke ffilschlich für uen
BSgennamen dee TerGuMV* dee BpigraimiM Anth.
Pal. IX lf>n gehalten. In Wahrheit wird in der

Überschrift der Kirchenhistoriker Philostornos als

Ettnenlaner beieichnet. [Seitsensniii.]

EnnoraloS) Bischof von Kyzikos um 360.

Geboren als Sohn eines kappadokischen Gutsbe-

dtzers um 383, ging er über Antiochien am 356
nach .Alexandrien und genoß dort den Unterricht

des streng arianischen Aetius. Mit diesem, und
bald mehr als er, zumal nach dessen Tode 367,

ist er das Haimt der Meisteir der jede Venuitt-

Inagsformel ablehnendni, anomOiwslien Partei ge-

worfen. Er liatto 'lie Gunst des Endoxios von

Antiochieu gewonnen und war von ihm zum Dia-

lR>nen geweint worden, später, abSndoxios Bischof

von Constantinopel geworden •vrar. wohl 360, auch

zam Bischof von Kyzikos. Lauge bat E. dies

Bistum nicht verwaltet, höchstens ein Jahr, ob

er freiwillig wegen der MacheaschafteD der Anti-

arianer in seiner Gemeinde verzichtet hat oder

der (iewalt gewichen ist, bleibt un^ wil). Unter

, loliaa b^aon er bereite mit Aetias eine ano-

mflisehe )9eb«nkirdiem orgaiiialeraii, Tenohniuig«-
Versliche unter Kaiser Valens mißlriTi<Ten; daPi

in Beziehungen zu dem Usurpator Procup ;](55, tJ^

getreten war, hat ihm in den Aa^n des Valens

geschftdi't; beinahe wiire R. nach Mauretanien

verbannt wordeii. Aul' Fürsprache einiger Hof-

hiachOfo wurde dies zurückgenommen, und ein

Strengee Exil ist erst nach über E. verhängt

vrordai, aber seine Wirksamkeit war in den Jahroi

Eunomos 1182

bis zu seinem Tode — um r'.inl — nur nwb eine

literarische. Die anomüitichcn Kirchen ricbt«teu

steh schon bei seinen Lebzeiten durch Zersplitte-

rung zu Grunde; aber die Furcht vor den .Euno-
mianem' ist der Orthodoxie lange nachgegangen

;

durch streri|,'e Gesetze hat Theodosius II. ihre

staatlichen Bechte wiederholt eingeschränkt, die
Yeibreiuning ihrer Bttelier wende befobkn. iui4

wenige bod.Mitende Männer wie Philostorgios sind

noch unter iiiueu aufgetreten. .\ber die Men^
der Gegenschriften, die von den verschiedensten

Seiten ihm im 4. Jhdt. gewidmet worden >ind,

bezeugen die Macht tieines Wortes, die durch
die Lauterkeit und Unbestechlichkeit seineii Cha-
rakters unterstützt worde. Aniier einer Briel^

Sammlung, die noch Pbot. bibl. 1^ kannte, und
einem umfangreiehen Kommentar zum Römerbrief,

die beide jetit ganz verloren sind, kennen wir
von «einen Werkni dem Nairnn naeb und bradi-
stückweisc den 'Am'Xo-p^nyKn; , eine Yertcidiimng'

fegen die .\iigriffe dea Laäüiuä (ebenfalls noch
em PhotioB bekannt), und eine ex&tatf xUnwc^.

möglielierweise im J. .^3 ans der vorhcrpenannten
größeren Sehrift separat herausgegeben. Die Über-
reste bei Mansi CoU. conc. III 645ff. Migne
Gr. 30, 83;^ff. (nnter den Werken des Baeiliaa)

tmd bei Bettberg Harcelliam 1 794. Die Kizdieii>

historiker Sokrates, Sozomeno.1, Tlieodoret. Philo-

storgios beschäftigen sich natOrlich alle mehrfach
mit am besten ist sein Qednnnngsgeuuaae
Philostorgios über ihn unterrichtet . antterdem
vgl. Hioron. de vir. ill. 120. Über seine Theo-
l^e, die sich von dem ursprünglichen Ariani»»

nius nicht wesentlich unterscheidet, s. Katten-
busch Das apostol. Svmbol I 347ff. und die
Lehrbücher der Dogmengesehiclite. [Jülieher.]

Emumoa {E^pttfuts), 1) Ein lüiabe, Mond-
sehenk nnd Yerwaaoter de« Oinena. Beim Feat-
mahl will ihn Herakles fflr eine kkine Unge.-ohMv-

lichkeit züchtisen, führt aber durch deu Füust-
schlag seinen Tod herbei. Obwohl ihm der Vator
des Knaben fArchiteles, ApoUod i den Totschlag-

verzeibt, geht Herakles freiwillig in die Vei bannung^
zum König Keyi nach Trachis, Herodor frg, 31
= Athen. IX 410 F. ApoUod. II 150. Andere
Namen für den von Herakles getöteten Mand-
schenken sind: Arohias. Chairias, Cherias (Hel-

ianikos irg. 3; oben Bd. U 6. 461. HI S. 2i40),
Bnnomos (TietL Lyk. 50; CWL 456f.), E«7no-
mos (Diod. lY 36, 2), Kyathos CArchiL fi^. 147
Bgk.4 Kik. irg. 17). Grupoe Griech. Myth. 126.

2) a) Ein Troer, von Neoptolemoe getötet^

Qtiint. Smyrn. X 88 O'ar. Ennomosl. b) Ein
mysiseher Vogelschaner, Mantissa proverb. 11 26
(Paroemiogr. Gr. II 7t'>;; Leutsch). OfTenbar ideft-

tisch mit dem II. n 858. XVII 218 genaimtea
Ennomos. dem Gegner des Adiillcus.

3) Ein KrieL:*'r, (let^^ni r einer Antazone An-
dromache (?) aaf einer Phlyakendarstdlung, Arch.
Jahib. I 1886, 818. [Sedier.]

4) Athener. Stratesr im J. S8R,7. wird er im
Herbnt 308 bei Aigina vom Lak^aiiai>nier Gor-
gopas besiegt, Xen. hell. V 1, 5fF. Vielleicht der-

selbe E., welcher bei Isokr. XV '.'3 als ?choler

des Isokrates aus der früheren Zeit, bei Lys. XIX
19 als Gesandter nach Sicilien erwähnt wird.

h) Athener (f^iäaios). Er richtet den in Folge
seiner ersten Itisserfolge als Redner bdcflnunertcn
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Bemojthene'ü auf, Plxit. Dcniosth. 0. Vit. X orat. vor. Dieses DciTif'nV(''r2eichni« ist zn einer 7.n\

845a. riiot. bibl. 49äb 1. Schafer 838. abgeküt, als die Phjle Ptolemais -rliou bestand,

6) Sohn des Aphrodeisiixf. Strateg in Megara die Attalis aber noch nicht, also zwischen 229
Mitte J ^h'^U. n. Chr.. IG VII 75. [Kirchner.] ttnd 200 v. Chr. (Dittenberger Herrn. IX 1875,

7) Lakedaimonisicher König, der fünfte in der . Ü8öü'., namentlich S87, 1 und 4UU, 3). Außerdem
Reihe der Eur \ pontiden. In der Uteren Liste erscheint der Name zweimal in abgekflrzter Form
(Herodot. VllI isi) steht er zwischen Polydektes auf insdirifflieben Epliebenkatalopen römischer
und Charillos, in der sp&teren nach dem Vor- Zeit: IG III 1121, 77 {EYS) uud IG Iii 1138,
gange des Sinionides (Plut. Lyk. 1. Paus. III 55 (EY). Ob der Demos erst bei der Emchtuog
8, 7) swiMbeo Fiytauis und Poljrd^te«, bei Ajpol- 10 der Phyle Ptolemais nengegrOndet worden ist oder
Mar (BumI». ehren, I 328. Jaeoby ApoUodocs schon Torher bestanden und einer anderen Phyle
Chronik 88) zwi.schon Prytanis und Charillos. an^'ehört bat, muß unentschieden bleiben (Dit-

ApoUodoros gab ihm 45 Jahre; er wOrde den- teoberger a. a. 0. 41A). Jedenfalls dürfen wir
iumIi ntdi Ottttehmid* Bediiniiig> 929—868 aber, imat aveh MnaMet irarale A^/io;, niclM

V. Chr. ref,nert haben. Schließlich soll er bei als ym»? nachweisbar i.st, doch ein altes atti-

einem Handgemenge als Friedenstitter erschlagen sches AdeUgeschlecht dieses Namens ala wahr«
worden sein, Plnt. Ljk. % E. ist die Personifl- sehebdidi tnnehraen. DafSr spreohm vor t^Üsasi

kation der ffpartatiischen Eunoinie-, in dieser Eigen- die patronyme Form des Namens und seine boio-

schaft hat man ihn iu die spartanische Königs- tische Herkunft Vgl. Toepfler Alt. Geueal.

Bete eingeschoben und dann zum Tfnnodtflii,20(1889) 815; daran anknüpfend Maas s Gott. OeL
nun Tater od«r Bntder dee Lykorgos gemacht. Anz. 1889, 815fr. mit weitgehenden Sdilußfolge-

[Niese.] rnngen. gegen die sich Toepffer lih. Mua. XLV
H) Bruder des Pvthagora.s, s. Kunos tos Nr. 3. 1890, 877f. (= Beitr. z. griechischen Altertums-

9) Euiiomo.^ d !^ox/.;;.Ti(I^fK)s, Arzt aus der Wissenschaft 110) wendet; Bechtel Fiek Per-

ersten Hälft«* des 1. .Ihdts. n. Cbr , wird drei- sonennamen 357. Alles, was nach Eunos^tos und
mal von Asklepiades 6 4>aQfuut{tov mit einaoi seinen Ableitungen heißt, weist auf Boiotien, ins-

fieiept litiarfc (GftL XIII 850. 861. 8ö2). bewuidere auf Tanagra, wo der Heroe Euooetoejs.

fM. Wellmann.] Bttnostos Nr. 2) zu Haus ist, hin. Diesen S5ii>

10") Ein Kifharod aus dem ei'izepbvri.stchen sammenhang des DesTio.snamens mit Boiotien htt
Lokroi, deeeen Staadbild daeelbct eine aof der 80 idion&088(a.a.0.12f.) erkannt und scharf betont.

Lyn tHMiide Zünde «rfMe«. NaeÜi nmaioe IMHeh geot ediM Tcnnitung, da6 der «ttbelM
frp. FHG 1207 war es errichtet zum Andenken DeuKis ein vom bidotischen Gebiete abgerls-scner

eines pjthiscben Siegs Aber den Kheginer Axiatoa. Gau war und demgem&Ü im AsopostalgegeQ Ta-
Wi« SM). VI 960 Mifelitet, singen die Zikaden nam hin sv sndien ist, so weit. Walindican-
on Lokroi. während sie im rheginischen Gebiet lieber i.st ein anderer Zusammenhang. Attika
stumm ?tind, was E. seinem Ge^pner spottend Tor- war nach Norden nicht fest abgeschlossen, wie
hielt. l>ie Sage, eine Siüte sei ihm Deim Wett« die politische Ge.schichte von Tanagra und Oropos
kämpf geri.ssen und eine Zikade daraufgesprangen, zeigt. Zwischen beiden Plätzen hestand von jeher

um den fehlenden Tou zu ergänzen, wiru erzählt eine enge Verbindung durch die uralte, von Oropus
von Timaios a. 0. Antigonos t. Karystos 1. Clem. 40 durch da^ Asopostal landeinwärts führende und
Protrept. p. 2 und |)OPtisch verwertet Änth. Pal. VI Tanagra berührende Straße, die einen Teil der

54 (PauL Silcut.) uud IX 584. [Graf.] Verbindung zwi.srhen Delos und Delphi bildete

Eunones , Fflrst der Aorser , stand in dem und die wichtigste Apollonstraße der Ut^en Zeit

Kampf der feindlichen Brtlder Kotys nnd Mittirw war. VgL die klassische Abhandlung von Emst
dates anf der Seite des Kotys, der von den Römern CtiTtins Zur Geschichte des Wegebaus bei den
zum Herrscher des bosporanischen Reiches einge- Griechen ((Jcsamnicdto Abhaiidl. I 30). Toepffer
setzt worden war. Im Verein mit den ßOmem Herrn. XXIII 1888, 326 (= Beiträge i. grieoh.

und den Truppen des Kotvs drang B. siegieidi Altertnnuwissenseliaft 128^. Anf (Oese« Wege
gegen Mithridates vor. Als aber dieser zu ihm sind schon früh boiotisohe Einflü.sse nach Attika

flttcbtete und ihn um Gnade bat^ verwendete sieb 50 eingedrongen; hier hat der pjthieche Gott seinen

B. bd Kaiser Claodins, daB er Tenoiliaiii^ «r. BSnsng Im attiadw Land pdialten, nnd hier

langte, Tac. ann. XU IT)— 20. J. 49 n. Chr.; ^(L werden auch die Eunostiden hmeingekuuunen sein,

Flin. n. h. VI 17. Daß er Tac. a. ä. O. 18 US ohne daß sie sidi weiterhin loknlisieren lassen.

Achaemeuide angesprochen wird, ist wohl bloft 2) Phretrie in Neapel. Sie i-^r bezeutrt a) durch

Sehmeiohelei des soraAiflehenden Mithridates. ein griechisches Grabepigrammdesl . oder '2. Jhdts.

[Stein.] n. Chr., das in einer 17W vor der Ntapler Porta

Eunosta {EvvSoxa), Nymphe, nach welcner S. Gennaro aufgedeckte» Grabgrotte mit roter

der tanagraeisch»' Heros Eunostos (Nr. 2), weil er Farbe an die Wand gemalt war. Mit Faksimile

von ihr auferzogen worden, seinen Namen erhalten publiziert von Ignarra (De pliratriii», primis

haben soll, Myrtis (PLG III« 542) nnd Dioklee 60 Graecorum politicis societatibus , Neapel 1797,

3f. i$e<6o>r (FhO iu 78, 4) bei Flut quaest. Gr. 125ff.). von dem alle späteren Publikationen

40. fWascr.l (Welcker Bh. Mus. III 1845 . 254ff. Frani
Ennostidftl {Ewonu^ai). 1) Attis.her, zur CIG III 5818. Kaibel Epigr. gra-c. .")t)l; IG

Phyle PtolemiOs gehörender Demoe. Sein voller XIV 783. Beloch CampanienS 44 nr. 17) ab-

Naine kommt nur in dem «erst Ton Boss (De- hängen ; b) dnreh drei nrammengehorige latd-

men von Attika. IPIC, nr. 1 S. liT.) mit ein- niscne Inschriften der späteren Kuiserzeit (etwa

Khendran Komiuentarpabiizierten iuschriftlichea 3. Jhdt n. Chr.J auf einer koloualen, bei der

mmmäcbmiM IG II 991 Coi 8 Z. 10 (Kohlar) P<«te Appia genndenen Basis, die aber varant*
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lieh nicht ßtadtnimisch, soiidfm ans dfm nahen
BoviUae TerscLleppt ist. Zut rsi von Fabretti
publiziert, seitdem häufii;; am bequemten Wil-
niABns nr. 664. CIL VI 1851. Dasaau nr. 6188.

Alle drei Inschrifteo dnd Ehrratnsebriften , die

\ ori (Ion Alhani Longani BotUlm.^rs deettriones

bezw. munio^e» jni^iäftet nnd und zwar eine ffir

P. Snfeiuw P. f. P«l. 8«v«nie SemfironiMMif fre-^

tn'/ico XrajK^liffiiitfi) Knti'ish'rfnu. iV\r boidcn an-

deren fOr P. Sufeuas F. f. PaL Mjroa fretriaoo

NtmpdUfUmn) AnHiMUm «t EmtoatUm. Di«
Tat<?arhf. daß in dt^ni zw leiten Falle derselbe

Mann alh Auguhüriger von zwei Phretrien genannt
wird, schafft eine Schwierigkeit. Handelt es sich

um die Neuerrichtung einer Phretri*» oder nur

um eine ümnennung? Franz (CIO III p. 71«>f.

und p. 1254) und Bei och (a. a. 0. 42) vertreten

den letzteren Standpunkt, weil niemand zwei

Phretrien zugleich angehören kOnne, während
Kaibel (IG XlV p. 191) /wt^i vorachiedene Phre-

trien annimmt und die Tatsache vergleicht, daß
ein Bürger honoris eausa da» Bürgerrecht ver-

-.•hinlener Städte haben könne. Lli >timme
Franz und Beloch zu, hauptsächlich auch des»

tiall), well ei bd der efcanen Eihigkeit, ndt der
sidi ilii.- alte Verfassung von Neaju'l bi.s ins 4. Jhdt.

u. Chr. beham^tet hat, auwahrscheinUch ist, daü
jemBls eine Tennelining der tmnrQngliebeii ZaU
der Phretrien Ivfrnmtllcli 12. Lr-kannl sin.l bi.slier

10 Namen, abgesehen von di.'n AutjuviUe) statt-

gefunden hat. Der Sachvfrlinlt wäre datin also,

daß in hadrianischer Zoit die alte Phr<'trio <b.T

Kunostiden in eine Phrt-trie dt-r AniiituiU^n um-
genannt ist. doch so, daß die Fretriari ihren alten,

durch eine Tradition von Jahrlminlerten geheiligten

Namen nebenbei weiterfühi teu. Auch ein Rflck-

eehlnß auf die Chronologie der drei bovillani-

sehen Ehreninschriften wäre dann zulässig: die

dee P. Snfenas Severus Sempronianus müßte später

sein als die beiden anderen und in eine Z<-it u"-

hören, aüi man die fieieicbniing Äntinottee wieaer
hatte faUen hneen. Wichtiger iet das YoHroniiDeii

des Xiunetis Ermatu^ai in Neapel an sii-li. Daß
die neapolitaimchcn Eunostiden nach dem taoa*

ffriisehen Hen» Bimeetoe heiflen, hat schon Fa*
bretti erkannt; er bat aber nicbt <rcsehen, daß
ee sich am eine Piiictrie liandelt, sondern eine

9odalüeu pudieiiiae angenommen ! Richtiger hat
Ignarra (da^^zweit - KapitelseinesBuch« sS. n^flf.

behandelt die Evroatidat) geurteilt, der für die

Beeiehungen von Boiotien, insbesondere Tanagra,

sn Neapel w-if-re Beweise beizubringen sucht

(vgl. Fl au 2 y. 710f.). Die Beziehungen, die uns

der Name lehrt, führen aber vielmehr von Ta-
nagra nach Kyme. Denn die neapolitanischen

Phretrien, die die Einteilung der gesamten
Bürgerschaft bildeten, sind ni' lit in Neapel j^e-

wachsw, sondern von K^me, der Mntterstaidt

Neapels, übemomtnen, ohne dafi der «pitere Zn-
zng, d<-n '\'\r Toi btiT>tadf eriiiifanL,''eii bat, .Ände-

rungen in Bezu^ auf Zahl uud Namen bewirkt
hitle. Seiner Bildmig nach iet der Name patpo«
nymisi'li von EurH>st^t= als dem Oeo^ ^mintZu^ der

Phreirie abgeleit^'t
,

gerade so wie die Phretrie

der EvuelfTAnt nach dem t'^eä; jtarQföo; Flumelos

heißt (IG XIV 71.'i . Der Name beweist also die

Beteiligung von Boioteru, vermutlich hauptsuch-

lich Tanai^leni, an der OrOadnng von Kjme (vgL

anch V. Wilamowitz Herrn. XXI 1886, UOl
Dali iu hadrianischer Zeit mit dem Namen der

Phretrie aucii ihr dtof ;rar^o; Eunostos dem
Antinoos wenigstens vocftberodieDdweiefaai aradte,

ist ein naheliegender SehnS. Wie Eonostos in

blühender Jup* nd freiwillig in den Tod gegangen

ist, so bat auch Antinoos sein jon^ Leben selbst

als Opfer daxgebneht; dieee Äimliehkeit hat weU
den Anknüpfungspunkt dafür trelioten. daß in;iii

10 als der Antinooskult eine die Welt beherrschende

senthnmitsla Hode wurde, in Neapel den BnaoelBs
durch Antinoos ersetzte (virl. Franz a. a. 0.

p. 1254). So bietet di«; GLichung Eanostidon -
Antinoiton über das Ortliche Interesse hinaus cina
kleinen aber lehrreielien B-i^rug zur Erkenntnis

der Art, wie der Antinu<.t:?kult sieh einzunisten

verstand. [Schiff.]

Euuostldes {EYNOm . .). athenischer Bild-

liauer aus der ersten Hälfte des 5. Jbdts. , be-

20 kaiint durch die Künstlersignatur einer in Athen
bei der Akropolis geinndenen BaaiStLoevj
Insclir. ?ri*?ch. Bildh. nr. 87 a, vgl. 8. ilX. IGT
Suj.pl. p. si nr. 373 X. fC. Rob^rL]

£iuio«t4MU 1) 'ä ESpoorost eine loiecbiiche

HlHdengotäieit, ansdieineDd weibUdtenChuaktsn.
deren w dilfeiles Rilddien (Idol) die Müller

Sdiutzpatroo in den liOUen aufstellten. UesjrcL

s. SSinmv (ed. Schmidt II 1, 937): ifolftinm
frlF).h /»' TOlff ftvX&atV, S doKf'^ \ '"jäv TO /.II-

'iO lutgoF tütv iXtvQwv , o^teq iLiytTni »'oorof. Dar-

nach Phot. Lex. s. Evvoatoi (I 231 Naher): &t6i

htiftvXiOi, f) SoHOÖoa K'f ooär xn lurnnr rrTtr nXcv-

goty (= Etjm. M. 3iVl. 4 Gaisford). l'hot. Lex.

s. flgofivlaia (II lOl* Nalier): Oi6; .tgoftv/ito; i^r

ig^iSQtmo i'r toT^ ^ix'/.waty oj^ Evmnroy (= Suidas

s. IJi>o(xvi.aia). Die älteste Erwähnung bei PoUai
VII 180. Vgl. femer EusUth. p. 214, 18. 1382,

4. 1383, 42. 1885, 2G. Trotz dieser vielen Gram
matikerzeugnisse läßt sich kein klares Bild über

40 da^ We.sen der Gottheit und ilne DifTerentieranjf

Ton fthnliolien Gottheiten (Epimjlios, Epüüibaiiios,
Ifinmlis tww.) gewinnen. Die Vermntong voa
Crusiu> fRo.>cliers Lexikon I 1405). daH ,) E'-ro-

otoi ein Beiname der Artemis gewesen sei.

die volkstamlidi-dimonisdie Yoistelhimr, di« sw
der Bildung de« Namens ,Gutkomm, Uutfrtrarr

(lateinisch propmitu im Sinne des Ertrage«) heraos-

klingt, nieht ctt iluem Bechte Icommen. Cher
die Bedeutung von rofjro,- fStainmverbuin r/raflat

50 mit dem Gmndbegritl de» Kommenii\ uitd all-^r

seiner Ableitungen vgl. G. Curtius Leipzi-,-

Studien 1 (1878) I411T., namentlich 151. Die

Frage, ob die weibliclie Mulilengottheit E. mit
dem alten tanagrilischen Hevea E. (Nr. 2) «diras

zu tun hat. muß offen bleiben.

2) '0 EvvoaTOi, Heros (Dilmon) in Tanagra.
dessen Sage riutareh qu. Gr. 40 ausführlich er-

sihlt (sonst wird er nirseiida erwähnt). Et «ar
ein Sohn des Elieos nn9 der Skias md wurde

(»0 von der Nvniplie Eunosla, naeli der er s- in- r

Namen erhielt, angezogen. Schon, veratändig
und sittenstreng, vendmiilit» er die Uehe saiMr
Base Oehna, ' iiier Tochter de* K'donos. die ]l,r

daraufhin wegen angeblicher Vergewaltigung bei

ihren Brüdern (Echemos, Leon, Bukolos) ver-

leiuiidi t. . Die lirüder ersehlugen den F.. Oi'hna

aber gestand später aus Keue die Wahrheit ua«!

stttrste deh, wShiend di« von EKeoa
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l^euommenen Brüder entflohen, von einem Felsen

in di« Tiefe. E. hatte in Tanagra ein ve<poy
und einen heiligen Hain iäXaos), den kein N\eib

betreten durfte. Wenn Erdbeben, Dürre oder

andere Naliiirkata8tro]jh« n eintraten, forschte man
in Tanagra zonäcbst nach, ob nicht etwa ein Ober-

treten dieses Verbotes die Schuld daran trüge.

Als Quell-' für seine Angaben iif-iiiit Plutarch die

Liederdichteiin iLytti» Aue AntJMdon, die ins

4t. Jhdt. gehört tt&d ueli ab Lebnrin PiodttttOdee
genannt wird (Bor-rk PLG* III 542), und dio

Sehrift eine« Diokles ^gwoty (vrahrscheinlich

der Hirtoriker Dioklee von Feparetbos ans dem
Anfang des 2. Jhdts. t. Chr. ; FHG III 7Sf.l.

Es ist also eine alte, gut ht-zeuj^te l>oi(itisclie

Lokaleage, die das oft auftreteiidf Tln nia von

den seiner Keuschheit zum Opfer fallenden Jüni^-

Ufif behandelt; ihre novellistische Ausgestaltung
im einzelnen mag durcli das von Plutarch an den

Anfang seines Berichts gestellte <anop (Tie Ee-2Ql2üLi falsch Engel Kyproe I 11841] 361, der
TOOTog f)QCi>s h Tfanfy^,* »ai dm xhn ahta» vi die Vermfthlung etwm im J. 819 t. Chr., d. h.

daß £. ein spezifisch boiotiscber Name ist, die

Angaben des Porphjrrios als irrige oder verderbte

Oberli.'fernng: anzuseluMi haben. Die Notizen über

die beiden älteren Brüder des Pythagoras er-

scheinen überliaapt vevdiditig. TvQQrfvds ist kein

wirklicher Personenname: Pythagoras ist ein

TvQQtjvof und wird daher oft einfach so genannt.

Vgl. Zeller Grieeh. l'hilosoplüe I K' S. 2:m\ 2.

4) Stadtkönig von Soloi aofKjpros am Bode
4. Jhdte. Chr (Athen.Xm 596 e. Buetath.

p. 4 zu n. XX in 82«i. E. war vermählt

mit Eirene, einer natürlichen Tochter dm K&nigä
Ptolcmaios I. Soter und der berühmten atheni-

.scheii Hetäre Thals (Athen, a. a. 0.). Da Ptole-

luaioä erst nach Alexanders Tode (32o v. Chr.)

in Beziehungen zu Thals getreten ist (Athen, a.

a. 0.), ergibt sich 807 v. Chr. als frühester Ter-

min für me Vermählung von E. mit Eirene (so

aueh Üelüch Gricch. Geschichte III 2, 262.

fT^.oo,- (ii'tov yvi-(it;ly uyf/ißniny rony) beeinflußt

worden äcia. Das Westen des Heros bleibt dunkel;
auch die Frage, ob er mit der weiblichen Hfihlen-

gnttbeit K. (Nr. 1^ etwas zu tun hat, muß offen

blvibeu. Crnsius (Roschers Leiükoii I 1405f.)

weist ihn dem Erde der in Tanagra eifrig ver-

ehrten Artemis zu, der er auch den Beinamen
»5 Kvvoaxot vermutungsweise zuschreibt; Maass

vor Tieginn der Kämpfe um Kypros, setzt, was
Niese Hellenistische Gee^chicbte I 278, 3 mit
Becht ablehnt). Dieses Datum ist historisch niehl

unwichtig, weil damals da.*? Stadtk<5nigtum vnn

Soloi noch bestanden haben uuilK während iru

allgemeinen die alten kyprischen .Stadtkönige

bereits aufgehört hatten und die königliche Ver*

waltung der Ptolemaeer an ihre Stelle gefaeten war.

(Gf'tt. GeL Anz. 188n, 815tl'. i ver'^ucht den Nach 30 In der Tatsache, dali rtolemaios K. auf seinem

weis, daß die bei Plutarch vorliegende form der

R.Iiefeud« überhaupt nicht boiotaadi ad» tatune»

sondern dio sehr früh in Attika vor^nommene
Umformung einer ursprünglich tanagräischen Gen-
tilsage darstelle; Gruppe (Griech. Mytholwfie
und lieligiunsgeschidite 7;>) nimmt an, daU die

Sage aus AuUs ubertragen sei, da die Göttin

von Aulls, Artemis, um glückliche Rückkehr von

Schatteutbron beließ and ihm seine Tochter zur

Frau gab, dflrfin wir eine Bel<Aniing Ar die

treuen r)ien8t€ und das Wohlverhalten der Dy-

nasttiu von Soloi {&. o.) erk«men. Daß Thais
nur die Maitreese, nidit die legitime Frau von
Ptolemaios I. war, i=.t allgemein zngegi'ben: die

Verheiratung ihrer Tochter mit E. deutet aber

nicht darauf, wie Strack (Dynastie d. Ptolem.

der Seefahrt angefleht werde. V. Pnntoni ätndi 190, 5) als möglich aanimmt* daß die Kinder
di mitologia greea ed italica 1 (Piba 1884) 1071 40 dieses aufiereheuehen TerlilltniaMS ilimi Stief*

gibt nur eiiiv referierende Zusannncnstellung ver- gesehwistem, d. h. den legitimen Kindem des

wandter Mjthen und Legenden. Man vergleiche Eüuigs Ptolemaioe, gleichgestellt gewesen seien,

aveb die fSinen Bemerkwigen Welekers (Kleine Denn die poUtiaehe Bedeutung undRangstollunf
Schriften I 201?f.) über die zahlreichen tragisch- des E. darf trotz dro Titels ßamXfv.; (dari' V'-r

romantischen S<igeii und Lieder der Griechen, werden die kyprischeu StadtkGuige ab bmamifi
In denen blühende Jugend mid hochherziger Sinn

7um Ojifer .sinken. Das spp/ifiseh liniofische

und die i'üpularital der Sugeuiigur wird durch die

nur in Boiotien und den angrenzenden Gebieten

bezeichnet oder auch nur mit dem Namen ihrer

Stadt z. B. 6 ^oXtoi) nicht überschätzt werden.

Soweit diese Studtkönige, die auf alte Zeiten

zurückgehen (für den Ausgang der persischen Zeit

odk<miroeiideiiPenMMmiuuDen&.,£auostidesiind60siiid sie dareh Diod. XVi 42, 4 beceogt), sich

Enneete sowie dnreh die attisebe Pbyle imd die nadi dem Auftreten Alexanden d. Or. ttberbavj^t

neafxditaner Phretrie F'joorüVu, die sieh beide auf noeh hielten, geschah da.s nur dadurch, daß sie

Hoiotien zurUckllhrco lassen, deutlich illustriert, seine Vasallen and Leutnants wurdeu. Gerade

t) BonostoB wiidTonBarphyrios vitaP)'thag.2 die Familie des B. iUnstriert gut diesen Stand
und 1*^ neb^n rvpßi/roc als ein älterer Bruder des der I>ing<^. Denn einiges über d^n Familien-

Fliiloiiopiieii Pythagoras genannt In c. 2 gibt zusainmenhang, in den E. hineingebört, läßt sich
- • • - ^

trotz der spärlichen Oberlieferang feststellen. Sein

Vorgänger und vermutlich auch Vater muß König
Pasuu'ates von Soloi gewesen sein , der sich 331

gemeint ist (FHG III 30); die märchenhaft«' Er- oO v. Chr., als Alexander in Tyros unter der Cliuregie

Porphyrioü als «eise Quelle KXtdr^e h :tifuii(^

jüßv MvOuttör an, womit vermutlich der Historiker

Neanthes von Kyzikos ans dem 3. Jhdt. v. Chr.

»ählnng in c. 10 ist dem pbantastisdien Thüle-

roman {vSr 6:Ttg ßovXtjv mdmm tSyot mK) des
Antonias Di'tgenes entnommen, der wahr-ehein-

Uch in das 1. Jhdt. ii. Chr. geliurt (Kohde Griech.

Boman^ 276ff.). In der .sonstigen Überlieferung

(Diog. Laert. VTTI '2. Suid. s. TTv^ayAna-] heifieii

die beiden Brüder des Philosophen Evrofios und

der kjpiisoben Könige kj^kliscbe und tragische

CbOre anmbren lieft, neben dem ibm Terwandten
König Nikokreon von Salamis besonders uus-

sceicbuete »Plut. Alex. 29; und :i2l v. Chr. zu den

vier kyprischen StadtkOnigen gehörte, die sich

dem P(<demaios anschlössen (Arrian. xa fux' 'A)J-

iayÖQov trg. Vatic. ed. Beitzeustein g 6 S. 27).

TVwqvdff, so dafi wir« «ach mit Biteksielit darant TfL Drojaen Helleitinuas n 2', 10. Sngel
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Kypcot I 361. Beloch a. «. 0. 262. £ia äohu wird. IV 7, 1. IV 18, 1. IV lö, 3. VI 27,

1

oemPtaiknlM, nuiwos Kikolde« {eb«iMo hclfit VT 29, 1). 8«b« K^sdull alt XifiUa? kt

auch ein Stadtknnig von Paphos. .le>.s.'ri Yerwaiult- durch Diod. XATTT 3. " fVerteilunp der S^tn-

schalt mit Pasikrates durch Arrian. frg. Vat. pien nach dem Tode Alexanders durch Perdikkisi.

a. a. 0. hezeugt ist), wirfl all einer der ia Trier' Slvah. XIY 688 «nd doidi den von Pbotras (bibl

archen der Tndtisflottc (320 V. Chr.) genannt, ant.^r cod. 92i erhaltent^n Ansznjr ans Arriane fui'

denen aich noch ein anderer kyprischer DyuasUiii- 'AkiiavÖQov (ed. Dubuer-MüUer p. 245 § 36) «-
—

"-n, MHiaphon, d< r Sohn des Stadtkönigs Pny- wiesen. Engel a. a. 0. 357 sieht in Stasaair

ta^ras von Salarais. b.>findet (Arrian. Ind. 18, 8). ein< ii Sohn oder Bmder des K ni§rs Pasikr it^

KUu>kle8 dürfte als ein jüngerer Bruder des E. lODroysen a. 0. einen Sohn. Mit Häckaicht .»ui

in betrachten sein. Zu der Dynastenfamilie von dag Lebensalter, das wir für StH.-janor vorausaetei

Soloi gehört auch der in Arrians Aniibasi.s als niüsst-n. ist die Annahme, daß er ein jOngenr

hervorragender Vertrauensmann Alexanders und Bnui- r des rjtöikrates war, wahrscheinlicher. Ef

Satrap verschiedener Satrapien h&ufig, aber stets ergibt ^^ich somit für die Alexander und späte

ohne Yatersbezeichnung und Ethnikon genannte Ptolemaios so eng Teibondene Dynaatttotunlie

Stnainor (in 29, 5, wo er als hcuQOi b^eiehiiefc von Soloi folgendee Stenmas

Paefkratee Bruder; 8taa«nor
König von Solu! Satmp nur Zdt Akundeia d. Gt.

(bewrogt asi, 321 v. Chr.)

E u n o s t o s N i k 0 k ! e s

Konig von Soloi, Trierarch der Indusflotte

Termfthlt (frtäestena 807 t. Chr.) (326 v. Glir.)

mit Eirene. Toditer dee Ptolemak» L
Die Wahrscheinlichkeit di(>?e> Stemmas wird ge- von Mahmond-el-Falaki (Memoire «ur Im-

stützt durch die Analogie der Dvnastenfamilie tique Alexandrie, 1872. 40if.) und dem heutig
von Salamis ; auch dort ist von den Mdden Söhnen Stend der Dinge (Englische Admiralität^kuic
des Kr.nips Pnytagoras der eine, Nikokreon, Knnig nr. 243 the port of Alesandria, reridiert 18^*?.

und Nucbfulyor seines Vinters, der andere, Xitba- 30 ein leidlich klares Bild der Hafenüiilagen vo,i

phon, Trierarch der Ii
1 isflotte. Unklar bleibt, Alexuidreia gewinnen (vgL im allgemeinen Puch

Steins Artikel Alexandreia oben fi<L 1wie der spezifisch boiotische Name E. nach Ky-
proe kommt. Die Hypothese, daß der Westhafen S. 1381ff. und die Planskizze ebd. 1379).
on Alexandreia seinen Namen vom KOnig E, von Durch das Heptastadion (kurzweg aach x^."«-

Soloi erhalten habe, entbehrt der Begründung lateiniadi moln ad itmdam pertmmut belL Alo.

{». den Art. E^r60to» lifu^v). (Schiff.] 17 oder nur rmoleg genannt), den anfgfe^ehlttelai
Evvöarov Xifii^ (6 xov EivdoTov Xiin'jr) hi^Wt "Damm, der seit der frfl) ' t ;ii Ptoleiiuicrzeit i»

der westliche Hafen von Algandreia. Der Name Festland mit der voiselagerteu Insel Fharos ^a-

iflndet neh nnr bei Strabon (XVn 79S. 795), dem 1»and— er ist im Lauf der Jalniranderten eins
wir Oberhaupt die klarsten und an-sohanliolisteti 40 breiten, dicht bcbantcn AUuvialisthnms i^eworden.

Angabt;n üb^r die Hafentopographie von Alexan- so dali die ehemalige Insel Pharos jetzt ein«B

draa verdanken, da nnr er die beiden Häfen sauber Teil des Festlandes bildet — , wude die natä;

ansei II anderhält. 792: xn'i t6 fn.-rrnuty <Vf nrofta liehe Rhede von Alexandreia (Caes, bell, civ III

oix tt'et'oßoloy iaxtr, ov ^ijv joonirt); yf. duTrat 112) in eine westliche und eine Ostliche lläifte

nQovola^ • jtoui di Moi toOto äU'w Xi/tera tov rov geteilt. So erhielt Alexandreia einen Doppelhofoi
Evvnntov xtO.ot/fisvov ' rfn^xrtrni lY «u'-rof 701' uijv- den Miyas kifiriv im OsteO, den E. /.. ini WestCD.

xTov xui xktiaxov kiftevoi 6 ftit.' yä(f ix luv Äs- Vermutlich geht der dieser Anlage zu Gnindf

X^tTTos :tvQyov tije i'dgov ror etojilovv fjfcar 6 liegende Gedanke auf berühmte ältere MnsVr

ftifoc ioti itui^ • ovxoi dr avvexets iv ßä&ei ixetrrp, zurück ; so zeigt z. B. Knidos einen DoppeUtflü
bneunaoüft Mcdovfth'(p xw^axi 6uiQy6fievot 50 genau gleicher Art, wenn auch in kleineren ^tt-

ajt^ avxov' naQoxeivxai ' x6 de ;cDjua ioxir dsxo x^e hiltnissen, der ebenfalls daduroli gebildet i«t.

^mlQov yi(pvQa htl xij* m^oor »ofd fd kodftm dali das nrsprüngUch als Insel dem FeetUnd w-
«chtfjt ftiQOi ixxexafuvT], Mf» dididovQ änoUbmwfa gelagerte Triopion dnreh «Alien avfjgetwIillUlei

fiijyoy fh- tor EvvöriTov Xiuha xai avror^ "'/'f- Damm {/(üitaoi bei Strabon) mit dem Festli':;

wvQUiiuvovt. 79<^: lavta ftiv xä aegi toy fäyav verbanden wurde (vgl. namentlich Strabon Xi^

lil^hn. Ififc 9* SManv lififjv fuxi t6 isttwamd- 9(6 nnd Bote Beben anf den grieeh. finebi n
6tov, xoi i'nhj inhov 6 6ovxx6( 5»- xal KißoTuv [1843] 82f.). Beide Häfen Alexandreia.-.

Mokoiiaiv, tx***v xai avxoi yetoQia. ivöoxiQ(o de untereinander durcb zwei überbrückt« Dufci:

toitov dtföQv^ nltoxi) nixQt xije Ufivrjs xexafiert) fsihiten dee Heptastadions verbunden warea

T^f MaQiwxiio^. Die«' beiden Stellen lassen uns, 60 waren gut f^ei^ehützt (für den Osthafen sirid tot;

zusammengehalten mit anderen liter iri^ehen No- Josephus a, a. 0. bedeutende Kun.<^tb.iuten W
tizen (am wichtigettn Joseph, bell lud. IV 612 zeugt), hattm aber den Fehler, daß ihre Ei»

—615. der aber nur vom östlichen Hafen >}iricht, fahrten pngr nnd durch unterseeische Klippe*

und die zerstreuten AiiLMben im Bellum Alexan- üntietVn und Harren gefährdet waren (außer <ifS

drinum 14- IG, die aher an einem ungewObn- schon angeführten Stellen bei Strabon, Josepbi'

lieben Mangel von Anschaulichkeit leiden und dazu und im Bellum Alexandrinum vgl. Caes. bell Q**

noch durch verderbte Überlieferung geschädigt III 112. Sjnesios epist. IV p. 639 Hercher iu4

sind)b fmier mit den Meereebedennnterrochnngen die weiter nnten betpfochene Stelle FUn. n. ^

. ij i^od by Google
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V 128'). T>. i (1*111 enormen SchiffsTerkclir, den

Aiexmidreia (rö ifmoQum oixovfüvrjt) gehabt
bat, nnd der umsichtigen VerwaUangsorgudaap
tion. dnreh die sich Ägypten aiisz.iohnt't.:' (man
Tgl. die interessante Stelle Stral». II IUI äher

«Im sdmfe Kontrolle des Hafens von Alexandreia),

Tnf)<>sen wir von vornherein annehmen, daß seitens

der Hafenbehörden generelle Bestimmangen Aber

eine siu ligeniiUle Verteilung des Verkehrs auf die

beiden H&fen getroffen waren; doch lißt sich bei

dem angcnbBeUiehen Stand der Fttnehung in

diei^er aiicli für die Stadtgeschichte und Topo-

graphie wicluigeti Frage Aber Vermutungen noch
niebt hinauskommen. Jedenfalls war im Alter-

tam der .V/ ac hfiriv, dessen Einfahrt durch den

berühmten Pliarosleuchtturm gedeckt war (von

einer Befeuerung des Eunostoshafens wissen wir
nichts), und an dem die KOnigsburg und zahl-

reiche andere vornehme Öffentliche Gebäude la^n,
der antresehenere und bevurziiLctere der beiden

B&fen, wie das ja auch sein Name hesast. Heat>
tntage ist ee gerade nmf^ebrt: der Mifos
//i}v (jetzt .sona''rbarerweise der jieue Hafen' ge-

nannt, 8. Weiter unten), der seit döiii Verfall der

oben erwähnten antiken Molen den bei Ostlichen

Winden von den Nilmündungen her antreibenden

Sinkstoffen schutzlos ausgesetzt war, ist jetr.t eine

flaebe und verlassene Bucht, die flir die Schiff-

Cabrt keinerlei Bedentang mehr hat und über-

baapt nur noch Fischerbooten zugänglich iiit, wäh-
rend der durcli gewaltige moderne Knnfitbuuten

r^nlierie und erweiterte ebemalura £unostoshafea,
der seit der epitenu TOmisehen EuMneit in stei-

gendem Maße benutzt worden zu sein scheint

und daher von den an die Traditionen der By-

zantiner anknri|>tenden An1>em als der ,alte Hafen'

bezeiehnet wurde, znm an«!sehließlichen Gebrauchs-

hafeu dcs> uiudcrncn Alesundria aulgerückt ist.

Allerdings muß man sich, wenn man sich ein

Bild des antiken Eunostoshafens machen will,

den erst 1871 angelegten, 700 Hektar großm
äußeren Molenhafen {(hitir narhour), der den

Innenhafen nach Westen fortt^etzt und gegen die

bdhe See dnreh einen als westiidw Yerlängernng
der Tn-el Pharos ans «»ewaltigen kflnstliehen Fels-

blücke» erbauteu Wellenbrech«r von fast 3000
Meter Länge geschützt ist. turtdenken, i »er antike

Eunostoshafen entsiinn h also in seiner .^tisdvh-

nung ziemlich geuau dem beutigen inneren Hüfeu
{Imier Harbour), der bei einem Flächeninhalt

von 190 Hektar dnicbsebnittUoh 8V« Meter tief

ist. Wenn die Eünfkhrt in den Hafen noeb beate
trotz der AnlegmiLT des .\ul?etiliafeiis luid dauernder

Baefgerarbeiten zur Schaffung einer Fahrrinne

recht schwierig nnd gefthrlich ist (sie ist in der

Nacht überhaupt verboten und auch bei Tage
nur unter Führung eines Lotsen gestattet), so

muß das im Altertum in weit höherem (jrade

der Fall gewesen sein. Natürlich hat die An-
legung des Außenhafens den Einfahrtskuni vOUig

verändert. Jetzt nuissen die vnni ofl'enen Meer
kommenden Schilfe, um in den inneren Hafen
bineinzugelangen, erst anflen «m den Wellen-
brecher heruinl'ahren, dann umbiegen nnd im

spitzen Wiiik«! zum bi.sberigen Kurs nordöstlich,

Jtarallel zur Küste dnreh den ganzen Außenhafen
ahrcn. Im Altertnm werden sie an d^ r West-

spitie der Insel Pbaros (jetzt Kap Kas-eM'in),

wo ein Tempel des Poseidnn stand i'Synes. epist.

IV p. 640 Horcher), hart vorbeigefahren sein. Das
TMg bei sebleditem Wetter mebt leicht gewesen
sein, namentlich wenn starker Nordwind wehte,

der auch heute noch maDchinal für Tage die Ein-

fahrt nmnüglieh macht, nnd oft Schiffskatastrophen

herheigeführt haben, die den Bewohnt-rn der Insel

riiaros erwünschte Gelegenheit zum Straudraub
boten (Caes. bell. civ. III 112 quaeque ubique

' fMMW impmdmtia «tut t«n»p«9kUep<utü»ilum »m
eiirsfi thc$s$tn)tt, Aos tnoi^fi pmwttutn Artpsre
rmisurrrnoü). Hatten die S-liiffe djus Kap pas-

siert, sio Stauden aie vor einer nur durch scnmale
Durchfahrtslücken nnt«rbrocbenen Eetle von Un-
tiefen (bell. Alex. 14 vndn trangitu angusto), die

sich von der Wetttüpitze der Insel Pharos südOst-

Udk zum Festland hinüber erstredcte und nicht

nur die natürliche westliche Begrenzung des Euno-
stoshafens, sondern auch eine wirksame Hafen-

sperre bildete, lleut/utatr*' ist von diesen Un-

tiefen nicht mehr viel übrig, da der über 900
Meter laufe Hole, der Anfioi- nnd bmenbafen
scheidet, auf ihnen erbaut ist. Daß man hein»

Halen von Alexandreia im ganzen drei Einfohrten
{(tlvf i = i'ahrrinnen) nnterschied, ist dweb PH-
nius überliefert, der anch ihre Namen nennt fn. h.

V 128 faUaciltm ladis Alexandria tribtd^ om-
nino aditur alveü mari: Stefano, Potideo, Tauro^,

doch ist ihre Lage und ihre Verteilung auf die bei-

I den Häfen nicht bestimmbar. Nur den Posidens
kann man mit einiger Sicherheit lokalisieren:

man legt ihn w^n ms oben erwähnten Poseidon-

tempels an dieWeetspitze der Insel Fbaroe, wdst
ihn also <Ien) Eunostoshafen zu. Auch noch eine

zweit« der drei Zufahrten scheint diftsero angehört

zu haben; wenigstens deut^'t die .^usdrueksweise

des Josephus a. a. 0. darauf hin, daJj der Ost-

hafen nur eine Einfahrt irehabt hat (W. Sieglin
hat auf seiner als Mft)niskrij>t gedruckten Karte

des alten Alexandrion, die leider der Begründung
durch einen begleitenden Test ermangelt, anBer

dem P i l^us dt ii Taiuus beim Westhafen «ge-

zeichnet, dagegen den Steinums an den Osthafen

fesetzt). In miUiiriBeberBeiiehnng wurden die

linfahrten heider Häfen von d«'r Insel Pharos,

nicht vom Festland aus beherrscht, da »ic dieser

näher lagen (Ca es. bt 11. civ. III 112 iü autem
iiipili.", <i quUms Plinrn.< iemtur, non polest esse

propter auyustui^ intruitm in portum). Dieser

Gesichtspunkt bildet einen Schlüssel ftir das

Verständnis der leider so Tenroiren überlieferten

Vorgänge wlbmid des Anfttandes dtr Alexan-
driner ge^'en Caesar ide- sog. Helium Alexan-

drinum, Oktober 48 bis März 47 v. Chr.). Da-
mals bildete der EnnoatodhaHsn ein Hauptkampf-
objekt. Die Situation war anfancfs die , daß
Caesar die Insel Pharos und den Mhai ußtjr

im Besitz hatte, während die Alexandriner daa
Heptastadion und den Eunostoshafen beherrschtt'D

(Caes. bell. civ. III 112, vgl. Mommsen Rom.
Gesch. III 439ff.). Das bell. Alex. M -16 ge-

schildeirte Seegefecht (Ende 48 v. Chr.), in wel-

dbem sich die rbodiseben Scblffe Caesars ans-

7cichneten, spielte sieh im Eano>tn';hafeii ab, der

zwar autfallenderweitie nicht genannt, aber mit

einer jeden Zweifel ausschließenden Deutlichkeit

beschvielien wird (c. 14 Caesar Pharon dasse
eireumrehiiur

,
später ebenda; vada transiiu
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angxitstOt quae pertinaU ad regionem Äfricae

dhtiidhni Africxu- — ). Vgl. Stoffel Hlstoire

de Julei, Cesar 11 (1Ö87) 261f. Tafelband pl. 19.

Das fBr Caesars Schiffe siegreich verlaufene Ge-
fwht bildet ein benierkeiiswcrt».'*: Beis]iiel Jafür,

daß eiu taktLscht:r Öicg uiu istrateguacber Miü-
erfolg sein kann. Denn bald darauf erfahren wir

(tm Anfuff von c. 17k dafi die Insel Piiaioe nicht

ndir in Ciieean Bentt ist Ste untB slso nseh
dem Gefecht verloren gegangen sein. Mounnsen
(a. a. 0. 440 Arno.) nimmt daher in c 12 eine

LQcke an, in der eine dieebezflglicbe Notiz ans»

gefallen sei; das geht aber nicht, weil Caesar

ohne den Besitz der Insel die Einfahrt in d<-n

Ennoatoshafen nicht hätte erzwingen können. Falls

man also Oberhaupt <.'h\<- T.flcke annimmt (bei der

Uijklart;u SibreibweLse doä Verfassers des Bellum
Alexandrinum halte ich die Annahme f&r nicht

geboten), iniiß man sie an einer spftteien St^
ansetien.

Dii< Sndufor des Eunostosbafcns war von Quais
und Häusern besetzt (bell. Alex. 16). Außerdem
schloß sieb sfidlich an den Etmostosliafen ein

kleines, künstliches, ringsum abgeschlossenes und
mit Werftanlasren versehenes Hafenbecken, die

K^cn6c. an iStrab. a. a. 0.). In die innere Seite

dieses Beckens jiiüiuleti' ibr (iio Stadt sfidlich

und westlich uiuziebende Mlkaual, so daß also

iniitelü (It^r Kibotos und des Nilkanals eine direkt«.'

schiffbare Verbindung swischen dem Ennostos-
liafen (don Meer) und dem Mareoitissee herge-

stellt war. Der Name Kibotos {fj y.iäMxös = Kiste,

Schrank) scheint anzudeuten, daJ5 das B«cken eine

viereckige Form gehabt hat und «on Speichern
umgeben war ; seine Spur glaube \c-h noch heute
in dem cigüntutuliclien, durch keine uulieren Be-
dingungen geforderten, mäanderartigen Laut des

Mahmudijekanals sfidlich vom Stadtteil .Minet-

el-Bassal zu erkennen (vgl. den Plan von Ale-

xaodria in Bu'ltkers Ägypten).

Auffallend ist der Name 6 toG Ei^"yor<yv Xi-

fnif». Der netst «» C. Waehsmuth (G<>tiinger

Festrc'b' 187C, }) ii!i><res|irochenen Vermutung,
daß der Haien nach Eunoistuü (Nr. 4), dem Stadt-

kOni^ von Soloi und Schwiegersohn Ftoiemaio« I.

benannt ^ei, haben mh. Puch st ein lo. Bd. I

S. Hä2) und Niese (Helleuis.tii.cht' Gf-si-liitlit.- II

106) angeschlossen. Mir scheint die H } j
l

verfehlL Wir wissen nichts von irgend welchen
Beziehungen des kyprischen DuodezfQrsten , dem
Ptoleniaios I. als Belohnung für Wohlverhalten
seine natfirlicbe Tochter Eirttie xur Frau gab,
mr Stadt Aleiaadreia; und die Tatsache, daB «die

;ilc\an'lriiii-^( lir>n Hafenbocken volkstümlich-plasti-

sche Bt ^eii linungen führten (z. B. Miyas hfitjv,

Ktßtatös, (f'tdkt}) spricht ebenso gegen die Hypo-
these, wie da« Schweigen Strabons. Evvnoxoi
ist die gute Heiutkehr, und der alexantiriuinche

,Hafen der guten Heimkehr' findet eine genaue
modenie Aiuilogis iu Hamburgs altbekanntem
,Kehnriederbafen*. [Schiff.]

Eunus (Eitrovs). 1) Führer der Skl iv»n im

ersten sisiliächen Öklavnikriege, seiner Herkunft
nach ein Syrer <LiT. ep. LVC Flor. II 7, 4) aus
Arani.^a (VU«]. XXXIV 2, 5). Er crrc-t.- ,tls

engerer Landsmann das besondere Interesse des

Peseidoiiios; dessen ausflUirticher Bericht ist sn

Grunde gelegt in Diodorü XXXIV. Buche, ans
dessen 2. Kapitel (Bd. V p. 86—101 Dind.) tw*
scliiodone Auszüge vorliegen, die sich haujiti-loh-

iich auf den Anfang und das Ende der äLUvvo-
erhebung beziehen. Viel umstritten ist deren
Dauer; Flor. II 7. 7 in einer stark rhetorisch

gefärbten Austührimg zahlt nämlich vier römische
Praetoren auf. die von den EniiJürem geschlagen

wurden, ehe oonsuhudsche Heere gegen sie üaa
10 Feld TflektMi ; venu man diese sonst unbekairateB

umJ nicht zu identifizierenden Praetoren verschie

denen Jahren zuweist, so kommt man mit dexu
Beginn des Aufetandes etwa Ms ins J. 618 ae

141 hinauf: jf'doch macht der grobe Fehler, den
Florus ebd. 71. II bei dem Namen des Consuls,

der die Empörung niederwarf, begangen liat (M.
Perpema Consul r.21 = 130 und Uberwinder les

.^ristonikoä ^tatt F. Hupilius, vgl. G. Kuihkc De
Romanorum bellis servilibus [Diss. BerL 1904]

20 16t), gegen seine Olanbwttrdigkeit hinsiohtlkh
der Namen bedenküdi, und der Beginn dea Avf-
stande.« dürfte später, etwa 618 = 136, zu setzen

sein (vgl. Rathke a. 0. 25—41. 94t). Dafür
bietet jetst die neue Livineepitome ans Orfrhyn-
chus die erwünschte Bestätigung: die alte Epitoine

bringt den Beginn des siciliscben Sklavenkrie^s
im LVI. Buche des Livius . lie neue bricht ab iai

LV. und beim J. 617 ^ 137. ohne etwas davon zu
berichten; so ist ein öiclierer Terminus post quem
trojjebeii. E. war Sklave eines gewissen AntigL-iit-j«

in Enna und wußteäch bei seinesgleichen uad auch
bei sdnemEem durchWeissagungen und Gaukler-
künste, namentlich durdi Feaerau.shauchen. das er

mit Ufilfe einer hohlen Nuli zu stände bracin«^, ein

gewissee Ansehen zu verschaffen (Diod. XXXIT
2, 5—7, vgl 11. Flor. II 7, 4f.K Er gab sich

als begeistert von der syrischen Güttin aus (Diod.

Flor. a. O. : vgl. Wissowa Religion und Cultiis

der Römer 301) mid verkündete, daß er selbi^t

40 König werden würde (Diod. 7—9. 41). Als ihn

die Stdaven des grausamen l»aHioi>lulixs vun Enna
(0. Bd. IV S. 2076 Nr. 6) fragten, ob eine Er-
hebung gegen ihren Rerm filrfslg haben kOnnt^i
woissa^'-te er ihnen einen gtlnstiiren Au.-^^ani,' und
stellte sich selbst m ihre Spitze (Iliod. 10. 24 b.

Flor.). Vierhundert Sklaven verschworen sieb,

überfielen unter seiner FOhninir mitten in der
Nacht Enna, bt'uiächtigten sicii der Stadt, naiimen
grausame Rache an ihren Peinigem und begingen

50 die entsetzlichsten Greueltaten (Diod. 11—15.
24 b). Sie wählten dann , durch zahlreiche Ge-
nossen verstärkt , E. zu ilireni Oberhaupt, nicht

w^^ seiner Tapferkeit oder Kriegskunst, son^

dem nur wegen seiner Wundertitigfceit und auch
Wesen der guten Vorbedeutung: seines Namens
(Diod. 14 E). E. selbst legte da» Diadem und
die Abzeieben der KOnigswÜrde an, nannte sich

Antiochos Könli: der Svr<M-, frhoL seine Kr.nkn-

bine, ebenfalle eine d^rerin, zur Königin und
60 berief ein S^Tiedrion seiner tüchtigsten AnhiOgur

{Diod 16. 24. 42. Flor. 6). Der Zulauf zu seinem
Heere war ungeheuer, denn alle Ergastula wur-
den '.geöffnet, auch das freie Proletariat der Insel

machte mit den SkUvenroassen g««ieiosaiü& Sache,

und die Banden, die sich im Westen hei Affn>
pent unter d^r r'ihnmi: des Kilikiers Kleon bil-

deten, ordneten sich ihm wider Erwarten der

Gegner fMwUlig unter. Nach Diod. 1«—18
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soll die Zahl seiner Anhänger allmählich auf 6O00,

über 10000, dazu unter Kleon 50^0, dann auf

20 000, schließlich auf 200 000 ^'estiegren sein;

nach Liviiis .scheint sie anfangs 2">oo (Flor, r.)

bdtragea und auf 70000 gesti^n zu sein (die«

ftb GwMBtatlrlw Orot. V 6, 4, ungenau ab
'Vu.' Stärke de^ H-mtps Kleons Liv. ep. LVI).

(iaoz Sizilien wurde von den AaCstiitdiKbeo Ter»

bMrt (Diod. Strab. Yl 272r. Flor.), tim AnnU
der bedeutendsten Städte genommen und mfhn rc

praetorische Heere von ihnen geschlagen (Flor,

s. 0., vgl. auch Bd. IH 8. 189« Nf. 96. Bd. IV
S. 1357 Nr. 172. wr, die Praetnren <lo.s Tiso und
des Lentulus vielleicht je ein Jahr &\)ä.ter zu
•eisen sind). Die ROmer entschlossen sich daher
nir Entsendung von Consnhi mit starkorcii Armppn ;

im J. 620 = 134 ging C. Fulvius Flaccu^, im
J. (.21 =^ i:^3 L. Piso Fnigi und im J. 622 =
132 P. RupiUos nach SiiiUen (Liv. ep. LVI LIX.
Oro«. V 9, dt ). Nachdem Piso Hurgentinm ge-

nonmion und die Belagenmj^ von Kiina begonnen
halte (o. Bd. IQ S. 1392 Nr. 96), gelang es dem
Biipüiiis. dareh harten Kampf den Krieg sn he»

enden. Er schlnf' cr>t Tauroinenion ein, liradite

die Belagerten io die äußerste Not und gewann
die Feetimg sdiUeftlieh durch Verrat; dann wandte
er sl« h i,'«?frrn Enna, den Äti u' n:' und Mittel-

punkt iiet Em})örung, und hier entwickelte »ich

die Sache ebenso. Während der Belagerung suchte

E. il- n Mut der Seinen aufrecht zu erhalteti Diod.

46> und tiiie gewisse Disziplin zu bewahren (vgl.

die Schonung des Demeterheiligtums Cic Verr.

IV 112): aber nach dem Fülle der Rtadt erwies

er sich feig und schwach. Er eutkam mit seiner

Leibwache von 1000 Mann in.<t Gebirge; als die

Reimer ihnen hierher folgten und keine Rettung
mehr zu hoffen war, gaben sich seine Anhänger
gegenseitig den Tod, £. aber verbarg sich mit
seinen vier Leibdienem in einer Hohle und wurde
hier lebend gefiingen (Diod. 22). Er starb bald
duraiif in der Gefamrenschaft in Murgeiitium «xier

auf dem Transport nach Bom an einer Uaut-
hmiUieit und entging dadurch einem hlrt«ven
Geschick (Diod. 2:1 Plnt. Sulla 3R. R; Aber die

Todesursache, die Phthiriasis, vgl. Grobe bei

Drnnann G. R.» II 560—562). Nach den dOrf-

tijrcn Reri'^hten ist E. eine Slhnlidie Persönlich-

keit gewesen, wie sie in den zugleich religiösen

und sozialen Bewegungen der Relbnnationszoit

wifoderbolt mftanebeo, t. & Johann von l.ejden.

[Münzer.]

3) Sohn des Bnnomos, Bildhauer unbekannter
Herkunft, dessen Künstlersignatur zwei in £pi-
dauros gefundene Basen tragen, die eine von einer

Einzelstatue, die andere von einer Familiengruppe.

Die Inechriften erUftrtKabbadias für alter als

die Mitte des 9. Jhdtt. Naeh dem Facaimfle mOehte
man gcnei*,^, sein, sie ins dritte /u .-setzen. Xab-
badias Fooilles d'Epidaure 41 nr. 29. lOS nr. 254
—957. Atlt. äQx- 1891, 95. Loewj Insehr.

grieoli I! 1 Ih.nr. 267. [C Kobert.]

Evoeati. griechisch ^ovoxätot (IG XIV 997.

CIL in 6547 = 7299. Gass. Dio XLV 12, 3)

oder <brfK>lf7To- iCass. Diu XLV 12. n. LV 24,

LXX.VIII 6, H). Wahrend der ersten Jalirhun-

derle dar ECepublik haben wir unt'-r E. Männer
m verstehen, welche, wenn das Wohl des Staates

auf dem Spiele stand, lediglich aus freien Stflckeo,

ohne gesetzlich dazu verpflichtet zu sein, der von
irgend einem beherzten ang^henen Borger an
sie gerichteten Anfforderang qm rem pmHeam
salnn»! esse rulf, me aequatur foXgteM, \ l I ?vrv.

Aeo. VII 614. VIII l. Donat ad Ter. Eunuch,
IV 7, S. Idd. orig. IX 3, 53-~55. Mommsen
Kph. ep. V n. 142f.; SL-R. P fif).'. III 241, 8.

Die so za den Waffen Gerufenen waren keine

Soldaten, aondem naeh Servioa A«b. II 157 pro
militr, weil sie unrcreidipt, ohne Anspruch auf

Sold nur solange, als die Gefahr dauerte, dienten

(Momrosen Enh. ep. T 143, 1. Der-

gleichen Aufforaerunden wnrcn. da sie nur in Zeiten

höchster Bedrängnis ergehen sollten, selten. Ein.?

Bveoitio, auf die sich 800 Mann meldet« n. erlieii

455 r. Chr. Siciniu.'? Dentitu-s (T>ion. Hai. X 48.

Lauge Hist, mutatiouum rei luilit. Rom. 9.

J. Schmidt Herm.XIV 328,1. Marq i u l: St-
V. II 2 387). Dagegen begehen sich alle anderen
von Marquardt (a. a. 0. 387f.) aus hUhrepubU-
kanischer Zeit angeführten Beispiele, ebenso wie

die von Fröhlich (Die Bedeutong des 2. pon.
Krieges 86; Das Kriegswesen Caes. 1 48) ans der
Zeit des zweiten Makednnisehen und des Antio-

chiscben Krieges nicht auf sondern (fgL Zan»
der Andeutungen tor GeedL dat tOm. Krlefs-
Wesens Fnrts 18. Madvig Verf. u. Verw. d.

röm. Staates II 475} auf voluniarii (s. d.), die,

wie Hommsen a. a. 0. 142, 3 ausfahrt, von

den E. wohl zu unteT>icheiden sind. Um das

1. Jhdt. V. Chr. änderte sich die Grundform der

Evocatio insofern, als seitdem die politischen Macht-
haber sehr häufig keineswegs im Staatsintere.?«:?,

sondern in dem Streben, die ingenen Streitl^rktt«

durch elna Blttrtinpp'> zu \ emieriren, ausgaiient»

Soldaten von erprobter Tüchtigkeit und Ergeben-
heit (vgl. Sali. b. lug. 8-L 2. Caes. beU. civ. I

8Ä, 9. Liv. epit. CXVII. Caas. Dio XLV 38. 4) zu
neuen Kriegsdiensten veranlaßtea (Gagnat in

Daremberg-Saglio Biet, n 866. Mommsen
a. a. 0. 143f. Marquardt a. a. 0. 387. 134.

466). Der erste, der mit Sriolg £. für seine

Zwecke im Kriege verwtndete, war Marin;«, vgl.

Sali. h. lup. 81, 2. Zander Andeutungen 5. F ;
(

18. Fröhlich Die Bedeat des 2. pon. Krieges

84; Das Kriegsw. Caee. I 4%L Schmidt a. a. 0.
328. Marquardt a. a. 0. 388. Von Cicero ab-

gesehen, der 51 t. Chr. als Prooonsul Kilikiens»

um die Parther abivwehren, mit ausdrflcklieher

Genehmigang des Senats seine zwei Legionen
durch eine {Irma »lanus eiocalwum verstArkte

(Cic. ad fam. III 6, 5), folgten Mariu> Beispiel

u. a. Catilina (SaU. Cät. 59, 3), Cassius Longinus
(b. Alex. 53, 1). PomiH^ios (Caes. bell civ. I 3,

2. 3. 27, h. III 53. 1. 88. 5. Suet Vesi,. 1), Caesar
(Caes. bell eiv. I 17. 4. 85. 9. III 91, 1. Bell.

Afr. 8«, 2. CIL I 624 = X 388«. X 6011 mit
Mommsens Erklänintr a. a 0. 142, 1), Octavian

lAppian. beli civ. UI 40. Gass. Dio XLV 12.3.
Cie. ad Att XVI 8, 1. LIt. efril CXVII. Snet Aw.
10. T)(S). Handelte e> sich um eine trn'ßere Zahl
Leute, so erfolgte die Evocatio durch einen all-

gemeinen Aufriif (Prohn eh Das Kriegsw. Caes.

T 4*2. Schmidt a. a, 0. ?>2'>V', wahrend der ein-

Keine nominatim aufgeboten wurde, ein Verlahrcu,

das besonders Caesar gern anwendete (Caes. bell.

Gall. III 20, 2 - vgl. dazu CIL X «^Oll - . V
4, 2, VU 39, 1; beU. civ. I 39, 2. II 5, 5. Zander
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a. a. 0. 18. Marquardt a. a. 0. 387). Dazu
bestiiiiuit, in dau Krieg entscheidend einzugreifen

(Momtnsen a. a. 0. 144). wurden die E. bald
als ein besonderes größeres Elitekorps belafi8«n

(vgl. Cic. ad fem. XV 4, 3. B. Alex. 53. 1. Ap-
pian. bell. civ. III bald geschickt auf die

einiebieii Truppenkörper Terteilt (vgl. Caes. belL

dy. I 27, 5. III 88, 5. Rflstow H«erw«Mi tmd
Krie^^fnhrung Ca^ s. 31). bitld als Vertraute des

Feldherm von diesem mit der Ausführung be-

Mtndttn wichtiger und «diineriger Aufträge be-

trant (Schmidt a. a. 0. Manj u.i nlt a.

a. U. ä89), wie i. B. CrastiiiUij von Cacaar (Caes.

bell civ. ni 91, 1), ein gewisser P. Cornelias von
Q. Caecilius Scipio (b. Afr. 76, 1), Titiniu« von

Cassius (C&SH. Dio XLVII 46, 4); vgl. im übrigen

Fröhlich Das Kririr^iw. Caes. I V.\. Schmidt
a. a. 0. 830. Schiller in Iwaa Maliers iiandb.

IV 9*, 248. Dafi di« E. beritten g«w«Mn, und
daß ihnen auf Joni Marsche wenif;>tens Pf-T«!»'

zur Verfügung gestanden bitten, iolgerten Ii ü » t u w
a. a. 0. 30, wie Marquardt a. a. 0. 388 aus

Caos. brll. Grill. VIT 65. 5. Doch ist die Stelle

mit Zander a. a. 0. 23f. richtiger so zu erklären,

daß nicht nur Fußsoldaten, sondern aadi Reiter

als E. wiedereingestellt wurden, wie das Beispiel

des Q. Ancharius eques evoctOus (CIL X 6011)
bcwfist; vgl. Fröhlich Das Kri<-^sw. Caes. I 44.

Sieber bezeugt ist jedeniaUe, daÜ Fompeius E.

bei Hianaliu unter Fufieoldaten svFnfi kämpf-
ten, vgl. Caea. bell. civ. IT! 88, r,. PrPhlicli

a. a. ^. I 14f. Eine strengere Urganination fehlte

den K. ItirduMB. Weder zerfielen sie, wie die

regulären Truppen, in bestimmte rt^gvlnuinii^e .\b-

teilungen (vgl. Appian. bell. civ. Iii 40. Momm-
«en a. a. 0. 144. 148 , 4), noch standen duees

an ihrer Spitze (vgl. Mommsena. a. 0. 14d, 1).

Daß Ciceros E. in Kilikien vMi einem Praeferten

bcfchli^'t wurden (Ci.-. iid faiit. III »i, '•>}. hatte

nach Mommseo a. a. 0. 148, 4 in den beson-

deren VeiliSlIauaett «einen Grand. Im Bange
Ftanilen die E., dio sicherlich von .leii gewöhn-
lichen dienstlichen Verrichtung!'n , wie Schanz-

arbeit und Wachtdienst, befreit waren (Fröhlich
T>. Krietrsw. Cae.v I I I. Schmidt a. a. 0.343.
Marquardt a. a. U. oS7. 544), wenig unter den
Genturionen (vgl. Zander a. a. 0. 20. 24. Mar-
quardt a. a. 0. 388), mit denen ne wiederiiolt

(I. B, 8aU. Cat. 59, 3. Cae«. bell. dr. I 8, 8.

17, 4. III 53, 1) zusammen genannt werden. Auch
wird dieselbe Person mttonter bald ala «en^tirso,

bald ab eeoeolus beteidmet, so Titinlos rm Tai
Max. IX 9, 2 und Gass. Dio XLVH 46, I ils

Centurio, Ton VelL Fat II 70, 3 als Evocatus,

desgleichen Crastinas von Appian. bell. civ. II 9t
als Centurio, von Onc^ar bell. civ. III 01. 1 als

Evocatus, und von T. Fhnius Petro heiiit es bei

Suet. Vesp. 1 centurio an evocatus. Biswt'il.-n

trat sogar, wie das Beispiel des Crastinus lehrt,

ein gewesener Primus pilu.s wieder al« Evocatus
i'in iFr.ihlich Das Kriegsw. Caes. I 44. Cag-
Datb6iDarember^-SaglioI>ict.U867i Bold
erhielten die B. iBr ihre Dienste nicht, wmü aber
siclierten ibriPn die Heerführer statt dessen reich-

liche Belohnung und schnelle Beförderung zu, vgL
Caes. belL civ. I 3, 2. 17, 4. Appian. belL ciT.

III 40. Cic. ad Att. XVI 8, 1. Suet. Aug. 10.

Fröhlich Da» Kriegsw. Caes. I 44. Schmidt

a. a. O. 9,44 Marquardt a. a. 0. 387. 544.
Als mit Beginn der Alleinherrschaft die Evocatio
eine gänzliche Umgestaltung erftlhr im
Gegensätze zu Srhmidt a. a. 0. 331 — Lange
a. a. 0. 62. Marquardt a. a. 0. 388. Momm-
sen a. a. 0. 144), wurde de.s^. nung'.'aclitet die
alte repablikanische Form derselben von der neoon
neotrehieebeii, conflehst wenigstens, nidtt ttfUigr

verdrängt, erhielt sich vielmehr, wenn auch nur
10 ganz vereinzelt, bi« in das 2. Jbdt. der Kaiserzeit

hinein; denn selbstTerständlich hatten die Kaiser
für ihre Person fonnell das Recht , gleich den
Feldherm '1er Hejmhlik Veteranen zu erneuten
Kri - l ' listen aufzufi'rdem (Mommsen a. a. O.
143. Marquardt a. a. 0. 388). E. nach republi-

kanischem Muster waren die mehr als zehntau^nd
Veteranen (Vell. Fat. II 11.3, Ii. üher dif Tib-
rios 6 n. Chr. im Paonooischen Kriege verfügte

(ebd. n III, 1), ebenso der von Clandhis som
20 Britannischen Krieche aufgerufene Tribunu,* mili-

tum C. lolios Camillas ^vgl. Inscr. Helv. 17i^),

femer die vonTitaUias entlMsenen. von Vespasian
dagegen wieder angenommenen Praetoriaoer (Tac.

bist. II 82), zu denen nach Mommsen Herrn.

XIV 32, 1 zweifeUos auch der CIL VI 2725 er-

wähnte C. Vedennius Moderatus zu rechnen ist,

desgleichen der ins 2. Jbdt. n. Chr. (Schmidt
.1. a. O. 3S1) geh'irige, mit seinen Convetoranl

aofgebotene Veteran der XXII. Lc^on; vgL CIL
SOimi 1887 - Orelli 8S80.

Die kaiserlichen E.. von denen im fl-
geuden au^clüieülich zu reden sein wird, waren
eine Schöpfung des Augnstus (vgL Cass. Db LV
24, 8, CIL XIV 2954 nadi Mummten Ephem.
epigr. V p. 144, 2 firfihestes inschriftliches Zeugnis
eines kaiserlichen Evocatus). Zeluitausend E.
hatten «lern Kwser seinerzeit im Mutinensischen
Kriege gute Dienste geleistet. Nach Cass. Dio
XLV 12, '?< war das für ihn später der äußere

40 Anlaß, die Evocatio so einer stehenden, and
daont allein sehen von der der BepabUk gnmd*
verschiedenen Einrichtung zu machen , Aber die

uns vor allem zahlreiche Inschriften — die stadt^

römischen siehe insbesondere C3L VI 841 1-3440 a.

3917. 32880-82889, die übrigen verstreut in den
einzelnen Bänden des CIL — hu ins einzelnste

Aufschluß geben. Wer Evocatus werden sollte,

bestimmte der Kaiser (Schmidt a. a. 0. 852.
Mommsen a. a. 0. 145). Die kaiserlichen E.

50 nannten sich daher mit Vorliebe e. Augusti, vgL
s. B. CIL VI 880. X 8294. CIBb. 911 — mis-
nahmsweise aoeb e. Osesam, vgL CIL "VI 8441 —
oder, wenn e.s sich um mehrere Kaiser handelte,

e. Aufftt>!('>rum nostrorum (vgl. z. B. CIL ^^
9805. :>iiT 3444), in der Hegel, ohne den Na-
men d&s Kaisers anzugeben (Ansnahmtii: CIL
XIV 2954 evomUif Diri Augmtl und X 5«>64

fmeattts Augustorum Antonini et Oommodii,
Daneben bezeichneten sich viele auch einfach nh

60 E. ; vgl. z. B. CILm 4854 X 215. XIV 2617. K.
ki>nnten aber überhaupt nur dit'jiiiigen werden,
welche die eesetiliche Zeit (16 Jahre, vgL CIL VI
2658 mit naronardts EtU&rung &. a. 0. 889) in
eifiL-ni liaupt>triati>chen Tnipp. iit-'il, in erster Linie

in den praetorischen ' 'ühorien, gedient hatten und,
statt entlassen in wrden, als E. weitenudienen
wünschten. BeLspi<lswei<e wurden von 191 zur Ent-
lassung kommenden Praetorianem CIL \1 2379 zu-
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folge 14 zuE.pomachl Weit seltener— dit- wenigen

Beumele siehe CIL VI 2870. 2S93 (von Schmidt
». ft. 0. 886, 1 Üdtoli eiUirt). 88526. XnseOS—
i « krutiortvn sidi die E, aus den Cohorf»'> urbanae,

da vun etwa 200 Emeriti dieser Cohorten nach
CIL VI 32526 nur drei zq E. braehten, nod ^ns
vereinzolt - s. CIL X 3417 — aas der kaiser-

lichen Flöttcnmannschaft, vgl. Mominsen a. a.

O. 144f. Dagegen waren die Eqoites .siii<^Milares,

sowrio sämtliche in Alen, Coliortcn fCIL VlI 435 10

von liübuer CIL Vli p. 537 uuzuireffBud heran-

gezogen) und Legionen (CIL MII 8788 IUm]|-
lich auf die E. bezogen, vtri. Mommsen a. a.

O. 145. 6. Ca^nat L'annöe d'Afrique 226, 6)

dienenden Pronnzialtrappen von der Evocatio

ausgeschlossen. Die Gesamtzahl der £. gibt Cm-
sina Dio (LV 24, 8^ nicht an ; wir rnnnögen dies

. l-^-nsowenig. Diejenigen, welche zu E beförd. rt

3£a werden wünschten, maßten mit Aaszeichnong
j^edient und «• womöglich in PrinchMklM g«1mMiht80
haben iMommsen a. a. 0. 144f.). Besonders

liäoiii; wurden den Inschriften zufolge benefieütrü
praefeeti praeUtrio zu E. gemacht, vgL CIL T
3371. VI 2794. IX 5839. XI 895. 5696. 5900.

XIV 8626, dergleichen mehrere eonu'eularii tri-

bmi (CIL II 2810. III 7331 VI 2440. Wil-
mann^ 1698) und<i>»t/tr/ K IL VI 2578. 2'.M6).

ferner ein cornictdarim letfoti Augmii (CIL XII
2602), ein curator fini praetorü (CIL VI 627).
4 in rx^rritatfir equitum praetorianorum (CTTj III 30
lu373j und ein optio (CIL V 7160), vgl. Lierau

Schmidt a. a. 0. 340. Cauer Ephem. epigr.

IV p. 47<)f. Die £. bildeten ein Corps fQr sich,

«in avotijfÄU idiw, wie Cass. Dio LV 24, 8 sich

ausdrückt (Momm sen a. a. U. 1 Iti. Marquardt
a. A. 0. 8tid). Daia stimmt» daß CIL VI 1009
«MttarAme», mmaH und witfltB» ttrmig tm ein»

;iiider pr-schieden »erden. Auch Im Lairer hatten

die £. innerhalb der aedcUura der praetorischeu

Ooborton ibim besonaeren Pkti, igL H;dn. de 40
munit. eastr. 6. Mitunter stehen auf rraeto-

lianerlisten Nauen von £. (vgl. z. B. CIL VI .

212. 213. 32522. 32536. 32625). Danach kttmte
es scheinen, jene hätten zu den Praetorianem
gebort Doch handelt es sich in diesem Falle,

trie Bormann Bpbem. epigr. IV p. 317 richtig

bemerkt, um ehemalige, inzwischen zu K. be-

förderte Praetorianer. Dali die E. iu den prae-

torischen Cohorten. denen sie einst angehörten,

nicht verblieben, bekunden zahlreiche Inschriften 50
(Mommsen a. a. 0. 147). auf denen der Dienst

im Praetorium und die Kvocatio streng ausein-

andergehalten werden, vgl. CIL IU 446. 7108.

10878. T 8868. VI 3440. 8468. 8S80. 858». 841»
(mit Mom intens ErkLärung a. a. 0. 147. 2i.

82687. XIV 4007. Diesen Tatsachen gegenüber
hltte eidi Schmidt a. a. 0. 847 dadi die alter*

din^.s irr-f'ihreniie .^n^drurksweise ernrattts eo-

hariis prae'oriae, die ^ich auf einigen mebt recht

•pftten Inschriften (vgl CIL II 5282. V 543. VI 60
24P5. 2526. 2..26. 2870. 32677. X 538) findet,

nicht diuu verleiten lassen sollen, die E. zu den
praetorischeu Cohorten in nähere Beziehung zu
fptzen. Al-s .Auserwählte' der Kaiser sollten die

K. dtr Befehle jener gewärtig sein (Mommseu
a. a. 0. 142). Unter an l-rem wurde ihnen die

Ausführung von Blntbefehlen übertragen, vgl.

Tac bist. I 41. 40. Im übrigen waren die E.

in den ver8chieden>ten Ämtern ('Mommsen a»

a. 0. 149ir.) t&täg: als ab acik fori [s. o. Bd.1
8. 825J, vgl C& IX S889. 5840. X8788, ala

n qitarsiirtnibu» pr(uftf forum praetorio (s. d.),

mit Unterrochungsiiaclieu beschäftigt, vgl CIL
VI 875S. X[ 2108, als a eommetUarii* eusic
diamm (s. o. Bd. IV S. 7Gnf.(. vpl. CIL XI 1^>.

Tac. ann. II 68. 58, ah» arcItUtcti at nuittietdarii

imoeratorü (s. o. Bd. II S. 1176), vgl. CIL VI
272ri. als e Palaiiiii, wohl mit aer Bewaihung
des Pttlatium.s betraut (Momin.>;eu a. a. Ü. 150

im Gegensatze zu ^^eliniidt a. a. 0. 352), vgl.

CIL VII y53, als libratores (s. d.), vgl. CIL
VI 2451. als meneorea (g. d.), vgl. CIL III 586.

Hygin. de condicionibus agrorum 121, als ab in-

dunbus (s. d.), mit der Au^be. die Beeoldangs-

Uetea m führen, vgl. CIL VI 8414. XI 10, alt

maioriarii (s.d.). die nach Momm.sen (zu CIL
VI 3445) Offi«iai«s <kr Praefecti praetorio waren,

gl CIL m 6775. VI 8445. IX 1095. 8850, und
be.sonders häufig als e. legionia (vgl. CIL III

3413. 3565. 11129. 13360. 14214 , 3. 14409, L
VI 687. 798 XIV 2258]. 2879 ooL VI 27. 86.

2893. Vm 2636. isnnr... d. i. als Verwaltun^.s-

beamte der Legion, die, wie wir au.s dem Wurt-

laute von CIL VI 8898 evocalus qiti papit le-

fji>mem X Ocininam ersehen, insbesondere das

Getreideweseu unttsr äicb iiatton. Jeder Legion
war zu diesem Zwecke ein Evocatus zugeteilt,

wie .sich mit Sicherheit aus CIL VIII isOÖ.' er-

gibt, vgl. CagaatL'arm^ d'Afrique 227. Mumm.
len a. a. 0. 150. 2; CLh XIV 2258 ist daher
zu lesen: m hi» eenturtonea et evokfattu] Ät^g.
nn. Bemerkenswert ist, daß alle genannten von

E. beicleideten Stellungen ohne Au^ahme des

militärischen Charakters zwar nicht vOlUg eot-

Mhran, vorzugsweise jededt fn daa CMbiet der
Verwalttini,'- ^'ehfiren (llommsen a. a. 0. L'ilf.).

Ak Männer der Verwaltung hetoß^n die £. statt

dei militiriBchen attpmtdtum eu thnm Bange
(s. u.) entsprechendes snhiritt/n ^Mommsen a.

a. 0. 146. 152); mit liecbt ideutilixiert daher

Mommsen (a. a. 0. 151) im Gegensätze zu
Schmidt fa. a. 0. 34 i. 2) die CIL ITI 10988

und null güuaante» salarii [s. d.) kyioni^i mit

den oben erwähnten e. legionia. Aus dem näm-
lichen Grunde bezeichneten die E. ihre Ilit nst-

zeit nur hOchat selten aU Uipeiuiia — \^\. CIL
n 6087. VI 3411. X 3417 — oder dann wenig-

stens als atipendia evoeativa, vgl. z. B. CIL ^ I

2578. CIRh. 717, gaben vielmehr in der Regel
an, so und so viele Jahre E. gewesen zu sein,

TffL s. B. CIL Vi 2440. 2448. 2530. XI 5938,

oder aber nannten die SSaM flwer «ofaria, vgl.

CIL Yl 240.-:.. 2r.^9. 3119. Statt der militari-

ftchen caltga tnupen die £. gewiü den ealeeua

eommunia der Sarilbeamten (Mommeen a. a. 0.

152); wenigstens stellen sie häufig — vgl. riL
m 7108 mit Hommsens Anmerkung. VI 2440.
LX 5840. XI 3057. XIV 8888 — iSre mUiiia
ealigata und ihre spätere fmratin gegenüber.

Eb^oeowenig erhielten die E. die für Tapferkeit

im Kriege Desthnmten Dona militaria armillae,

iorquea und phnln-nr , statt dessen vielmehr die

ihrem Hange u.) zukommende eonmu aun'a,

vgl. CIL XI 395 (Momnu^en ». a. 0. 146. 152).

Wenn CIL III 6359 und XI 2112 beiderlei Dona
begegnen, so erklärt Mommsen a. a. 0. 146, 2
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dies richtig: damit, daß die annill(u\ farques und
phahrae von den Betreffenden als ormaiei er-

worben wurden. ITntentellt wwwn Hut B. nKduft
dorn Kaiser dem Praefectus praetorio, v^'l. CII.

VI 1O09. 2755. 2772. 344Ö. XI 2108. Momm-
sen a. a. 0. 147. Marquardt a. a. 0. 389;
im übrigen fehlten ihnen gleich den Primi pili,

mit denen sie zoaammen lagerten (Hysin. de munit.

eaatr. 6)» FeMxeiebeo, Anführer and ViSmtxfties.

Einen optio etfoefatorum) liest Monmsen a. a. 10

O. 148, 2 aus CIL XI 19 herans, doch trifft seine

Auflösuiip nicht zu, Tielmehr ist mit Bormann
(zu CIL XI 19) optio von evoeaim zu treonen.

Bin Mittelding xwieehen gregales tmd duee»
(3fomins<: n a. :i. 0. 142i staivlen die E. ihrem

Kaufte nach wenipuntorilenOenturionen (Momm-
sen a. a. o. MH. Marquardt a. a. 0. 888).

CIL VI 1009 z. B. werden .«i<^ nnmittelbar hinter

jenen genannt — CIL VI 26Ö2 beweist nichts

oagogen, weil nach Mommsen a. a. O. 146, 180
dort ein Versehen de« Steinmetzen vorliegt; Oase.

Dio LXXVin 5, 8 verlangt ein Evocatns för sich

eint; ConturioiK'Tisti'lit'. (Jli'ich 'li'ii Centurioiien

Ahrtea die E. übrigens Caee. Dio LV 24, 8 zu-

folge als Keilten ilnir Wtfde den Belwtoek. Vgl.

dazu ä'u: AM.ildung des OTT. VI HflO erwaliiiU-n

Evocatus Aurelius TnlianoB bei Fabretti De co-

Inmna Traiani (1690) 195 und Bich Dictionnaire

des; antiiiuitt^s 254. Sehr viele E. bpsi-hloseen

üirü Lautltalin als solche und zwar mitunter erst 80
nach langer Dienstzeit (vgl. z. B. CIL VI 2495.

2578), doch wurden auch nicht wenige von ihnen

schon nach einigen Jahren zu Centnrionen (vgl.

CIL III 8470. 6359. T.VM. U12'.». 13360. V 548
mit der AnmerkiuigMommsens. 7160. VI 2755.
9794. 82700 a. Vm 8852. IX 5689. 5840. X 8788.

8900. XT lf>. nor.. 5fi9n. r,03r,. r.fifio. xH 2602.

XIV 3626. 40ü7. Wilmaun» 1598), einzelne

sogar zu Tribuni cohortium (vgl. CIL VLI 953.

974) oder zu Praof/oti cohortium (vgl. <''TL XIV'40
2954) befördert. Aus iJi>r häufigen Bef<' rdi rmig

von E. zu Centurioii.'s fVilgerte Schmidt a, a.

0. 346f., die Evocatio habe bezweckt, dem Heere

im Bedarfsfälle tüchtige Centurionen znzufllhren.

Deniireitjenüber machte Mdiiimsi'n a. a. O. 140.

158 mit Kecht geltend, daß außer den E. auch
die vendiiedensten Prinetpalee nicht eelten Oen*
turionen wurilt-n, iiml daß übrrhaupl i1<t C'nfu-

riouat keineswegs bloß den buupti^tädtiHchcii

Trappen, londem ebensogut auch den Legionaren 50
erreichbar war. Seiner M-^innng nach (n. a. 0.

144. 152f.) fiel den E. vielnu hr die wichtige Auf-

gabe zu, in allen unter den Kaisem immer weiter

sich ausbreitenden Zweigen der milit4riüchen Ver-

waltung hervorragend mit titig zu sein, insbe-

giiri(i' rf *V\'' während ihrer militärischen Laufbahn
auf Tcrwaltungsrechtliehem Gebiete geeaaimeltea

Kenntnisse und Erfahmngen nun allgemeinen

H» «t'^n W( itvr zn verwerten. So erklärt es sich,

dati manche als E. die früher innegehabte St«!- 60
lung beibehielten, TgL z. B. ( II, VI 2454. Hyg.
de condieionibus agrorum 121. Wer es einmal

zum Kvocatus gebracht hatte, verblieb, sofeni er

nicht befordert wurde, mit seiner Zustimmung
00 lange in jmer SteUnng, bis der Kaiser ihn ab-

berief (Hemmsen a. a. O. 144. 158f.). Die Ter»

abschied' t« n E. nannton sich, da sie ja ki ino

Soldaten gewesen, in der Be|^l nicht veterani

^ die Ausnahmen siehe ("IL VT 3430. X 3417.
XIV 219 —, sondern vielmehr e9ooa$o, fäL
t. B. CIL VI 8778. 8808. 8417. CIRli. 840, o£r
fociilui! quoiulnoi. vgl. CIL X 728f>. Beloliminpni.

wie »olche den Veteranen zu teil wurden, konnten
dieselben rechtlich nicht beanspruchen; dnftr
hatt<rii sie am Ende ihrer Militärzeit im Gegen-
sätze zu den im Falle einer NichtbeftJrderune ohne
weiteres zur Entlassung kommenden Pn vinzial-

Boldaten die große Vergünstigung des Weiter-
dienens mit dar Aussicht auf Beförderung gehabt.
Trotzdem ilürl'ten ihnen nach Moii!m><>ri> An-
sicht a. a. O. 154 die Mittel für ein gute« feraens
Aoskoininen bewilligt worden sein, ilituiiter

trons bekleideten ehemalige E. die Würde
Decurio, vgl. CIL IX 5282. CIRh. 640. Schmidt
a. a. 0. 843. AbgeaeluIR; wurde das Corps der
E. nach Schmidt a. a. O. 353 damals, als die
Praetoriuuer infolge der Constantinischen Reor-
ganisation beseitigt wurden. Diese Annahme ent-

spricht nicht den Tatsachen. E. gab en vielmehr
CIL VI 2870 zufolge noch im christlichen Rom.
die sich zu der Zeit all< nlings aus den Cohorte«
urbanae erginsten, vgL Mommsen a.a.O. 154.
Cagnat in Baremberg^Saglio Diet n 868.
Das FortVicstvh.'t) der E. in christlicher Zeit be-

stätigt weiterhin die kürzlich in Rom gefundene
Inschrift. Rev. archöoL 1902 II nr. 201 = 19'iS

TT nr. 3^'6 = ROm. QuartAlschrift 1903, 88—91.
Witi Mommsen a. a. 0. 154 ausführt, versahen
im 4. Jhdt. n. dir. freilich die Praesido uüd
Duces in der Hauptsache die Tätigkeit der £.

Im Gegensatze tu den mehrere Jahrhunderte
lang fortbestehenden l<aisi rliehen E. war das von
Galba aus jungen Leuten des Bitterstandea
gebildete Cfmps Ton B. (Snet Oalba 10), welcSM*
div-s Schlafgemach des Kai<erf? hewaehcn -ollto,

eine vorübergehende Erscheinung, vkL öchmidt
a. a. o. :{29. .Mommsen a.a.O. 148,2. Mnr«
quardt a. a. 0. 389.

I.iti raiur : Le Beau Mem. de Tacad. des inscr.

1774. XXXVm211ff. Zander Andeutungen zur
Geschichte des rom. Kriegswesens 1859, &. Fort-
setzung 18—24, Rüstow Heerwesen u. Krie|^-

fiihrun- C. lulius Caesars« 1S<V2. 29ff. Fröh-
lich Die Bedeutung des iweiten Puniachen Kriege»
für die ESntwioUnng des Mm. Heerwesene 18B4,
HP» -37; Das Kriegswesen Caesars I 18>'9. 42—
45 Chr. Conr. Ldw^. Lange Historia mutatio-
nnin rei milü Bomaiiorum 1846, 9t 68. Mad-
vig Verfas-rnnc n. Verwalnme des röm. Staates
1882 II IT.'if. Marquardt i>t.-V. II« S8t>-389.

434. 4^'.7. 1. 544. Schiller in Iw. Müllers
Handb. der klasa. Altertumswissenseh. IV 2', 24^.
250. Rieh Diet. des ant. 854. CagnatbelDarem-
berg-Saglio Dict. II 21 6f. '^ar.fT. ; I. arro^
d'Alinaue 226f. 234. 898t Job. Schmidt üenn.
XIV 881—858. Caner Bphem. epigr. IV pL 479—
481. Mommsen Ephom. epigr V p. \\2—\Ty\-
St-R. I mr*. in 241, 8. 1072. 1248. [Ficbi^r.j

ETOcatio {deortan). altrOraiädber Kultbr&nch.
vermittels dessen bei der Belagenmg einer feind-

lichen Stadt vor dem entscheidenden Sturme die
Götter der Feinde aufgefordert wurden, Stadt
und Sache der Feinde aofiiugeben und die ihiieu

Bom angebotene neue Kultst&tte und Ter-
elirunp an/nneliiiion. Er wird mei>i in Verbin-
dung mit der Tatsache wwähnt, daß die Börner
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den Namen der eigenilichai Schatz^^ttheit ihrer

Stadt verborgen hielten, und zwar in» Anschlüsse

an Vernas Flaccus, der den Braach der E. ^ur

Erklärung jener Tatsuche herangezogen hatte

fPHn. u. h. XXVUI 1$. vgL Manier Bettr. i.

i^uellenkritik der NatnrgeMli. de« Plinius 808.

Plut. Q. R. 61. Maon.h. Sat. IlT H, 2. S. rv. Aoii.

II 351). Aaf denselben (iew&hrsnuau gebt jeden-

falls andi die Hitteilang dea Iwi d«r E. tnr An<
wt iulung kommenden, aus den Pojitifiral.schrift* ii

stammenden (durat in fontifieum dUciplina id

Macntm Plin. a. a. 0.) earmm rarftck, das ans
jedoch bei Macrob. Sat. m 9, 7. 8 (Bezugnahme
auf eine Stelle des Formulars bei 8«>rT. Aen. II

244) nur in öberarhtitoter Gestalt vorliegt. Denn
wenn auch das Funiiiilar in seinen GrundzOgen
den Eiudruck der Echtheit und Altertüinlichkeit

macht (8. Qber die Form zuletzt C. Thulin Ita-

lische sakral.' Po.-sio und Prosa, Bt>rliii Ifnc, 59ff.),

so ist es ilwch sicher auf si!ät<.re Uberurbeitung
zarückzafQhren, wenn die Fonnel auf Carthago
eingestellt ist; denn es steht aas der Praxis un-

bedingt fest, daß die Rflmer die Anwendung der

E. und Aufnahme der Gottheiten eroberter Städte

auf die stammverwandte NachbaEsehaft tu Latium
und dem sfldUdieii Etrntien iMschrinkt haben
(Wiss.jwa Religion und Kultus d. ROmer 43f.)

und die Behaaptuo^ (Serv. Aea. XII &41J, die

StadtgMfein n» Karliiefo, die Cadeatis, ad heidta
bei der Finnahrne d'-r Stadt durrh den jün?eren

Scipiu Abiconos evoziert and nach Koiii überführt

worden, apofaypb nnd ent nach der durch Sep-

tiinius Severus erffd-rten Aufnahme dieser Göttin

ant«r die >tadtrumijicheu Kulte örfuiidc» ist (Wis-
•owa a. H 0. 318); da der mittelbare Gewährs-
mann d.'s Macrobius, Serenus Sammonicns (Wis-
sowa Herrn. XVI r)02ff.), der Zeit eben dicac^i

Kaiaoa angehört, wird man dieaen Mann für die

Umgestaltung des Formalares verantwortlich zu

machen liäben. Den wirklichen Tatsachen cnt-

t»i«ri. l»t es. weiiii Livias (V 21, 8. 5) dem Camillas

b^derB«l^erttug Veiis eine E. derStadtgGttiuInno
Regbia in den Ifond legt ; denn diese Qottin hatte

in der Tat einen Tein|><jl in Rum und ihr Kult ge-

hörte SU den peregrina sacrOf quae etocaiis dU in
oiipuffnandü ur6ibm$ Bomom amü ocmiota (Fett
p. '237 a Über die sakralre* htliche Auffassung

der E. 8. A. P e r n i c e S.-Ber. Akad. Berl. 1 885, 1157.

Wiaaowa Relig. u. Kultos 881. (Wissowa.]

Enodln. 1) Von Pnutus mr Eintracht mit
Sjntvche ermahnt. Phili{ip. 4, 2. [Willrich.]

2) Qlasfabrikantin , welche sich auf einer

ifrnßfn Ticri-ekitren Flasche genannt hat, die in

Ark'j» gffuiideu ist, s. Froehner Ventrie antiiiuo

129, abgek Montfaneon Antiqait^ expliqu4e V
Taf. 98. [0, Ros.sbach.]

EnodianoS) Sophist von vornehmer Abkunft
aus Smyma, in der zweiten Hälfte des 2. Jhdts.

n. Chr» Schüler des Aiistokles and nach einigen

dea FolanKnif Ldinr dei Bedaknnst in Bom, wo
er starb ond begmbem ««de, Fbilostr. Vit > .ph.

U 16. [W. Schmid.!

BttedlM. 1)FbThttBQodin8(GILXIV281),
Praefectu- i^raetöriö G.illiarum und Consol im
J. 886 uut«:r dem Usorpator Maximus (Salp. Sev.

Vita S. Mart 20, 4). leitete das Gericht Ober die

Ketzerei der FriamlHimiaten (8n^ Sev. chnm. II

50, 7). [Seeck.]

Vanly-Wlswin TI

2) Eoodios, um 400 Bischof von Uzala(is) in

Africa Proconsularis. Zu Tagastc wie Atif,'ustin ge-

boren (Aug. Confe8.i. IX 17), am 360, kur^t Zeit

Offizier, trat er um 385 in Mailand ihm nahe und
ist ihm von da aa bis aam Tode (nach 426) innig

verbanden geblieben. Angastins Korrespondenz
enthält viele Briefe, die die beiden mit einander

Sewechselt, in «wei augastiuischen Dialogen ist

ie eine Rislle dem E. xogewiesen. In Briefen

10 an Augustin, wie vum J. 417 von Papst Innocenz T.,

und 419 von Galla Placidia (Coli Aveil nr. 28.

41), wird er in der Adresse mitgenannt. Er ist

ein eifriger Beki\mpf. r der Kt tzerei gewesen, be-

sonders verhaßt den Duuatisten. An geiiftiger

Kraft ist er seinem Freunde nteht entfernt ver*

gleirhbiir . das zeigt auch der nnter Aagustins
Werken verölfeiitlichte (am best4:u Corp. script.

eccl. lat Vind. XXV 2 [1892] p. 971—75), aber
dem E. zuzuschreibende Traktat de fidf rontra

20 Manichaeos. Aul' seine \'eranlassung luit ein

unbekanntes Mitglied seiner Gemeinde — nicht

E. selber ist der Verfasser — am 419 ein Buch
de miraculi» saneti Stepimni protomartyris und
später ein zweites (Migne Lat. 41, 833 —854)
geschrieben, ein Werii, das rorachlich und sach*

lieb fiel MerkwOrdiges enfhut [JtOieher.l

Euodofl (Evodo;). 1) Epiklesis des Pan in

Ägypten, dem Beisende and Soldaten fQr seinen

Sennti anf Beisen nnd Mtoachen danken. Ana
30 dem WflstiMiteinpel von Redesieh, dem alten Pa-

ncion (CIG 4837) bei Apoliinopolis magna, wo
Pan auch die Beiwort« Soter, Epekooe und Eua-
gros fölirt, zählt W. Sdiwarz Jahrb. f. Philol.

1896, 148ff. 15 Insciirifteii mit der Epiklesis E.

auf, von denen die meisten auch bei Lepsius
Denkni. an> Ätrviit, n XII 81. ein Teil bereits CIG
lÖ^Ö {-^ Kaibel Epigr. tir. 826). add. 4836c
und f. 48:^8 a. 2 a. » (a.3 iat wohl Evdyyfp lU
lesen) wiedergegeben ist Zu der von Schwarz

40 a. a. 0. nr. 6 angefahrten Inschrift vgl. Strack
Dynastie drr rt(d»-niae.T 230. Hiller v. Qär-
txingen Aroh, Anz. 1899, 191. Eine weitere

Widmvng an Fan B. findet sieh anf «ner Kalk-
steinplatte in Alexandria, Strack Athen. Mitt.

XIX 228; Dvnast. d. PtoL 257 nr. 109. Ebenso
wird der tiMoe Me in einer Inschrift ans Ar-
Sinuc (CIG 47rt.5b) Pan R. sein, l^agegen bleibt

es bei der Weibong eines Kreters im Wilsten-

tempd von Redesieh (Schwarz nr. 15 = Lep>
SOsius 81 nr. 135 = CIG 4R38b Kaibel 825)

zweifelhaft, wer der fetio; i^yun Lvuöoi war,

vgl. Usener Göttemaiuen iöO. Über den ä^pti-
sehen Pan \^]. Roscher Myth. Lex. III 1378ff.

Die Epikksis E. entspricht der urspr&nglichen Be-
deutung der Epikleaaia finodioa, BaocUa, Bpho-
dios, Ephodia. [Jessen.]

2) Freigelas.sener des Kaisers Tiberius, der

ihm viel vertraute. Er war in den letzten Lcbens-
tageu des Kadsgra (im J. 37 n. Chr.)am ihn, Joaeph.

60 ant. Ind. XTUI 205. 211. 218. Vielleicht iden-

tiaeb mit dem Folgenden.

S) Frrigelaseener, der beauftragt wird, dio

Tötung MessaUnas zu flbermeben, imJ, 48 n. Chr.,

Tac. an II. XI 37. Er kOunte identlaefa mit dem
Vorhergehenden sein.

4) Kaiserlicher Freigelaasener (Caas. Dio cp.

LXXVI 6, 2i, Erzieher des späteren Kaisers Cara-

calla. Dieser bediente sich semer, am den ihm ver-

37
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hftfiten (C. Folrii») Flavtbin» tn «Mnen, fndem
E. dem Kaiser S«ptimins Srveru« die Anzeige von

einer angeblichen V«rtRhvvdrang Plantians ersUt-

t«te, Dio a. a. 0. 3, 2, im J. 204 n. Chr. D«-
fOr 'wollte ihm der Senat Ehren dekretieren, was
alxir der Kaiser verhinderte, Dio a. a. O. 6, 1.

Caracalla tötete ihn gleich nach seiner Thronbe-

steigung. 211 n. Chr., Dio a. a. 0. 6^ 1. LXXVII
1, 1. Kach dieser Stelle, cU« aber iiumg«1b«ft

überliefert in «ein scheint (und nach ZiMiar. XTT 10

12 p. 110 I>md. ni), w&re Kastor ein anderer

Name deMtlbeii Hannea g«weMfR. Dan paßt
daß Dio ep. LXXVT H \m i grh&asigen Ge-

sinnung Caracalla« gegen Kastor w&hrend des

britannischen Feldzag» eniUt; daß Zonar. XII
10 p. lOr, Diml. ilm nl? Sklnvpii bezeichnet, hat

nicht viel au bedtiutcii; L»io »agt, «r sei Freige-

laaMiier a memoria et a ctibieulo gewes<n I/.t^-

jdwweo uff « /ir^ftqp fQberliefert yvatftrii'l ainov

xtd TW MNnSva, vgl. Hirschfeld bei Fried- 20
l^ind.-r S.O. 1" 117. Inn f.). Auch der Doppel-

name ht nicbta Seltenes, vgl. s. B. Eros Nr. 10

(Mn«sth«u). [Stein.]

5) Epijjfrarnmdi.-ht.T der Kaiserzcit, von d-nn

zwei ganz kurze und mäßige Spielereien bei Pla-

trodes «fbatten aind (Antfa. Pal. XVI 116. 155).

[Reitzenstein.l

G) Hat die Büste der Tochter des Titus, lulia,

in einen doppelt konvexen Aquamarin des Pariser

Ifünzkabinets eingeschnitten (C haboaillet Oata* 30
log^e des cam4e8 et pierres graT#e» nr. 1S089).

l>ic äußerst sorgßltige Arbeit gibt dio Voniflim-

belt der dargestellten Fenönlidikeit gut wieder

mä iit ünr wahrselMiiincli glaidneitig. Der aveb
abgesehen von Fr'inera Kunstwerte sehr kostlmre.

ziemlich große Stein (H. 0,050, B. t»,u;i:>) be-

krönte einst ein goldenes, reichverziertes Reliquien«

k4sti'lii-ii, wohl aus kar<<lin£ri-:f'hcr Z>'it. •ii-; soc^.

Oratorium oder Escran Karls des Gruheii. Furt-
w&ngler hat seine früher an der K htheit ge-40
iufierten Zweifel (Ansh. Jahrb. III [1888) 819)

Jettt mrQckgezoiren, Ant. Gemmen Taf XLVnTSS,
wl. Bd. III :i:>S, abj^rljil.k^ auch Tit'i Müller-
W ieseler Denkm. I^ Fig. 381. Babelon Cabinet

de» aal k 1a BibL Nat. Taf. XXXm 8, TgL

p. 104ff.; Hist. de la gravure sur gemmes en

France p. 21. Andere Geuiuien mit dem Namen
des E. sind modern, s. Brunn Gesch. d. griech.

Küiistli r n 499. Catalogue of gems in the Brit.

Mus. nr. 1940. [0. Kossbach.l 50
F.uola iKvoia), Mainade CI(5 IV 7402. 8379.

Uevdemann Satjr- und Bakdiantennamen 21.

40. [Tümpel.]

Enoinos l[»5] Evoivo^. nach Fliii n h IV 7?

Evomm), dichterischer Name f&r die Insel Fepa-

n^oe (s. d.). Vgl C. Bnrtian Geogr. GriechenL

n 387 ' [Bürchner.l

Ev(jovaHxi6tioi, Patra von Kaiiiiros, I(t XII
l, 605, 78. [Hiller v. Gart ringen

]

Euonlos, Kalendermonat von Halos in der 60
Phthiotis in zwei Inschriften, von denen die erste

(Heuzey et Daumet M.MT.loinc p. 431 nr. 214.

BnlL heU. XI 1887, 864, 9. Collitz Qr. Dialekt-

Inscbr. I1 1461) ihm die sweite oder dritte Stelle

im ersten Halbjahr {c|ci//>7»'(\-), zwischen .\dronii

is.
d.) und Fytfaoio« (s. d.) anweist, während

Ii« andere BnÜ. bell xm 1889 , 804 nr. 14, 2

[fufvjie E^wvioo itv[x}i[(ieu] kdoen Anhalt IVr

die ZeitbestiniRiung gibt Wenn Biseboff am
zwar nicht zwingi-tKi-n , aber doch )>l;uii;ili.'ln

Gründen «1- ii Jaliresantang de» Kalenders von ilaloe

einen Monat luich der Uerbstnachtgleiche settt,

so würde der E, entweder dem delphischen Boa-
thüos oder dem Heraios, also dem attischen Bo5-
dromion (Septanber) oder Pyanopsion (Oktober)
entsprechen. Der vierte Monat des ersten Se-
roesters, Pjthoios, stimmte dann mit dem delphi-

schen Daidaphorios iMaininkterion , No\eiiil>f-r r.

Wenn derselbe in der Inschrift von Meliteia BolL
hell 488 nr. 87 viebnehr mK dem PeitronioB
(PoseifleoTr. D.-zember) greulichen wird, so erklärt

Bischöfi' dicÄ' Vors.')ii<'l)tui^,' um .-ine Stelle in
ansprechender Weist- durch eine ^ erschiedenheft

des Schalte klas; s. £. Bischoff Leipziger Sta-
dien Vn 3270. [Dittenberger.J

Enonyme {ICtxon'ftij und Evon'ifiTj), ursprttng-

lich wohl Epitheton omans zu Fi}, von ev&rvfUK
,mit Namen Ton gutem Klang' (Gegenteil 9vo-
(A'-v y.ay.('iyi}/«K-\ wif es seliöint ,eine tinstert^ Göt-
tin, deren verderblichen Namen man durch den
glttckm'hdflenden wnsebvelbf, Gruppe Giieeh.
Mj-th. 1358, 2, v?l Stndniczka Gött. Gel. Anz.
1890. S54. 8. Istro* nennt als Mutter der Eri-

nven K. rofilCto&m Pijv, Scbol. Soph. Oid. KoL
42 (FHG I 419, 9), un.l das.solbe bietet mit An-
führung des Vaters Skotos, der eben nach ge-

wöhnlicher Auffassung mit Ge die Erinyen zeugte,

8choL Aischin. I 188, vgL M. Wellmann D«
Istra GaIHmaehio, Disa. Grelfrw. 1886, 14f., wo-
gegen Epimeniib s in seiner Theogonie die Eri-

nven mit Aphrodite and den Moiren Ton Kronot»
abstammen Ußt, naehdem dteeer dieK. inJagend«
blOte gefreit. Epim. frg. 9 Kinkel aus Scbol. Oid.
Kol. 42 und Tzetz. Lyk. 406. Vgl. Welcker
Griech. Gott^rl, III 80f. Bruch mann Epith.
deor. 118. Preller-Robert Gr. Mvlh. T r,o. 2.

353, 1. 35s, 1. 835, 2. Gruppe Gr. M}tb. 424.
3. 767, 3. 1858, 2. 1366, 3. Euonymos (s.d. Nr. 1)
wild genannt ak iSohn der Ge und des Uranos
oder dee Kepbtsme, Steph. Byi. p. 288. 11 a.

Euonjuit'ia {Ei(ovi<neia) , St&dtchen in Ka-
den, 8t«ph. Byz. [Bftrcbner.]

Euonymiuuos. falsche T.e.snng vonLanzi
(Giornale dell' Italiaua lttt«;ratura, Padova T. 2<»

p. 180. Welcker im Kunstbl. 1827. N. 84) ftlr

Enthymides (s. d.), bereit« von C. 0. M filier De
origine pictorum vas. 18 emendiert. [C. Robert.]

Euonynittal (f7t'a»'ifurTai}. V< ilksstamm Aethio-

uiens, der westlich vom Nil, «ftdUch von großen
Katarakt und den Bewotmem derTrtahontwcboi-
nns, >aP.. rtob in, IT 7. 10. Naeh Pliniu.* VI
184 lag die Stadt Tama in ihrem Gebiet. :St«ph.

Byz. (Steindorff.]

Enonymon f E'<'>rt\ifm'; s. Bd. V S.68 nr. 58),
großer attisclier Üenios der l'hyle Erechtheis (be-
zfiglich der scheinbaren Zeugnisse fOr die Aiaa»
tis und Aigeis s. die Bemerkungen Bd. V n

a. 0.). Wiewohl Euonynios Sohn (der Ge un i

des Üranos oder) des Eephisos beißt (Steph. B\ 7,

8. Mwnuliat aber vielleicht des boiotiaetMQ, da
er aneb Vater der A«H» ist, Stepb. Byt. s. ü^jUc.
Knsf:it1i ^

. birf E. dennoeb ni.-bt ptwa in

der Landtrittys seiner Phyle, bei Keptiisia, ge-

tneht werden, wo es auch an Platzmangeln wftrde.

Bichtnnggebend ist vielmehr die Tatsache, d*6
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fast ausiiahin-slos saiiitliciie im Laii<i<" getuiideuen

Grabsteine auf Demottn aus R. südlidl fon
Aflien, auf >ler Strwki' zwisclicn Trachones und
Vari, zum Vorschein gekommen sind (vgl. Milch-
höfer Demenordnung llff., jetzt vereinigt IG II

2050. 2065 JTrachones]; 2U73 [Pirnari] ; 2053
[Chasani]; II 6, 2057 b [n.^rdlich Vari]; wohl
auch 2060 (Asomaton, vgl. Demenordnnng a. a.

O.j, dazu kommt noch Athen. Mitt. XVII ;i41, 1

[Pmmri] und [unpubliziert; von mir im J. 1896
abgeschrieben] in der Dorf kirche von Trachones
«ine mit keiner der aofgefQhrten identische, als

SdiweUenstein dienende, oben bestoßene und ver-

«dMMVte Gnbtlel«, 1,09 hoch, 0,88 Mt, di«

Aber iwei Boeetten ^'"""""'^

lAßt). Nadi dieser Seite hin lag sowohl der

Stadtbezirk der Ereclitheis (mit Agryle), wie die

Paralifttrittys (mit Anagynu Vari], Lamptrai
Q. a. I>emen). Da E. in den arknnduehen Kata-
logen fast ausschließlich mit Demen der letzteren,

namentlich mit Anagjrras, verbanden auftritt,

idn^ ieh fa. a. 0. und nocb Afhen. Mitt XYII
vMMt, doch die andere Möglichkeit bereits stärker

betonand), £. der Faralia anweisen zu mOsten

;

ebenso Looper Athen. Wtt. XTII 84lft Kaeh
g^enanerem Studium <ler ausgedehnt^^n Ruinen-

rUtte des Demo« Aixone, douen Centnun mit

den Theater bei Hag. Nfltolaoe ati xdra» Uio-
vcuji zu Tage liegt, ••rgibt sich jedoch , daß süd-

lich für E. kein Baum mehr Abrig bleibt, daß
fielmebr der TerAgban Kftstonnuid bis "Kxp
Zoster herunter für das nicht mindw bedeutende

Ualai vorbehalten bleiben muß (obeosoirenig kann

£. mit Loeper a. a. 0. twlsdien Haid, Anagv-
ms 1ln*l T.amptrai eingeklemmt wi rdeni. l lM t-

4Im vereinigt sich ja jetzt die Mehrzahl der ent-

«preebenden bsehmtftmde anf TraeboBes, wlh>
rcnd südlich von Aixone uns ein Stein (IG II 5,

2067 b) aofjgefUhrt werden kann. Da nun die

Stadtinttvi dmih d«n dnilgmi nüttelgioBen De-
mos AgTTle (und einige sehr kleine) bisher äußerst

schwach vertreten war, und auch Halimus, wie
sich jetzt bestimmter erweisen liSt, bii Mit Meer
(bei Kalamakii abcT' nirkt werden nmß. so ist

kein Zweifel mehr möglich, daß E die an alten

Sparen reldM Umgebung von Trachones einnahm
uu<l somit noch dem städtischen Bezirk aiigeliörte

(reichten doch auch die westlicheren irittyen

der Leontis [mit HaUmns] nnd der Sppotiiontia

imit Peiraieus u. s. w.] sogar von Athen bis an

Lie Küste heran). Durch diese Feststellung ge-

wlmit die bereits von Loeper (,Stephano8' zu
Ehren S<4lows. Petersb. 1895 [rnssisch] 136ff.)

ausgesprochene Venuutung weiteren Rückhalt, daß
die Ki ff <i"h'(Vj< . iner archaischen Hermeninschrift
zu Trachones in »las Kulte»'biet der Euonymeis
(Loeper dachte auch an die Epieikidai, s. d.)

?»hören dürften (Enphronidai = Eumenidai als

öchter der [Nyx] Eui>hrone, bezw. der Eaonyrae).

Denn die Herme wurde, wie ich 1896 erfuhr,

beim Dorfe selbst, wenig nördlich vom h ii achten
Ortsbrnniien iMangani), gefmi.i. n Auch Hermes-
kult scheint für E. bezeugt (.s. Anakreon frg. 112
Bergk). Von £. aus soll Andxoldos die Kolonie

nach Epheeos geführt haben, wo eine der fünf

Phjlen Evotrvfioi hieß, äteph. Bvz. s. Dtrrn;

doeh Tgl. aaeb Toepffer Att Geii al. iM?.

(Milchhfifer.j

EuonjniOH {Kviüvvuo;}. 1) Sohn der Ge und
des Uranos oder des Kephissos, Heros epon3rmos
des attischen Demos dieses Namens, der zur erech-

theischen l'hyle gehört«, Steph. Byz. p. 288, 11

s. Evon-vfuia ; ais Sohn des Kephissos Vater der
Aulls, von der die bekannte Stadt ihren Naraen

10 hatte, Steph. Bvz. p. 147, 3 s. Avkis. Schol. Horn.

II. n 496. Vgl. (iruppe OfiMh. Myth. 424, 8
und Art. Euonyme. [VTaser.j

2) Eine der liparischen Inseln (s. Bd. I S. 1041),

Strab. VI 276. Ptolem. III 4, 8 (daraus Solin.

6, 1. Martian. CapelL VI 648. Isid.orig. XIV 6),

jetzt Panaria (Poffnaria schon beim Geogr. Kav.

V 23 p. 4or, P.). [Hülsen.]

8) Pfaffenhütchen, Heilpflanze, Euonymus
latifolius Scop. In Griechenland jetzt selten

20 gefunden, nur auf höheren nördlichen Gebirgen.

Auch in Italien selten. Beechieibungen gwan
Theophr. h. pl m 18, 18 und Flin. n. h. XIII
118. Beider Vergleich beweist ihre wesentliche

Gleichheit. Also kann man nicht mit Fraaa
Synopsis plant Ibrr. dam. 95. 188 bei Pünins aa
den E. und bei Theoploaat an den Oleander

denken. Ebenso unklar lit, wieso Fraas die

rexQayiovla, eine der am epktesten bWbenden tmd
fruchttrair' ii'l' n Pflanzen {oifißlaoröraTor und oyi-

30 i(aedr<(u(^ xavtatr), die Theophrast nach arka-

diseben Beriebten Inmite (b. plm 4, 2. 6), mit
dem E. identifiziert, da dieser nach Tlieimln ist

schon im Frühling in Blüte steht. Theophrast:

ti d' tMrv/tev tttdoAfuvar dMQov qi^a» /th^

älXndl xt xni rr]c AMo» h ^ijn r.f. 'ÖQ^W'yytp

MoiovfUrtp. iou dk ^Usor ^ (Granatbauro Pu-
nieo maM) Mtd sd ^Xlev ^ofabrj^, puiSZw
iVf Tj /n/taii^ilrf Vfji, xai fiaJ.aKov Ar ('t'>;.Tto t) ^6a.

yiu'tnr r«/> In'X'ö o'fi iSr ^ni-of <7}^.ifQ ff6%'OV.

6 6k xoQ^föe if*^eiiijs xijv fiOQfftjv ftsxa jov utlv-

<pmn (Scliale) V0O miadfiov loß^ (Sdiote 9Üi-

iiua) ' f'-Am')/)- (V oftotov nXijv Ai/fOtjtih'ov xard

tijr isfgaototxiay- tovto iaßtöfitvor vjto xöjv ngo-

pAtWf dwMmtwci Koj j6 tpiklor tiai 4 «ogaid^,

feai ßiähnra rn; nrui; . rav Iii} xndäoarcoi TVrjJ
'

MaÜMQexai de dvöxv (Abführungsmittel?). Pli-

nins : Vee OHqiwofMr (gBMtiM
arbor quae rocafur ri/nnijmos . von nbsimilü
Punicae arbori, inier eam et laurum folii mag-
mtuiimy figma 9m> tt moUiUa Ihmeae, flore

cnvdi'di'nrf. slati'm pestetn rlrniintinna. fert sili-

qidos se-samiie simiiis, inius granum quadrütn-
guia figura gpÜMtm kkUe animalibtu. fieo mm
et folio "Tlriii vis. sueriirrit aliquando praeeeps

alvi exinanitio. Die Früchte fuhren heftig ab,

erregen Brechen« dienen auch als Mittel gegen Un«
geziefer. Daraus mag die Vorstellung von der Ver-

60 derblichkeit (letale) der Ptianze entstanden sein.

[H.G.P. Schmidt.]

Enope {Evoj.tij). 1) Amaione, rf. Vasenbild
Brit. Mus. nr. 820.

2) Mainade, CIG 7468. 7577. Beydemsnn
Satyr- und Hakchantennamen 20. [Tümpel.]

£uopl8 [h'i'(o.iti), Tochter des Troizen, Nicnte

und Gattin des Dimoites, liebt ihren (nicht ge-

nannten) Broder nnd gibt sich ihm bin. Di-
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mdtes wigt ia» 9n«m Täter» teinem Brador, an
und brinjft rlmlurch die E. in solche Angst and
Öchaui. daU öit* sich erh&ngt, nicht ohne vorher

den Dimoites verllui lit zu haben. Phylarchos
frg. 81 aus raithciiios KroWU :\\. FHC T nr,7.

Wie dieser Fluch au ihm in Erfüllung ^tht (Liebe

zu einem angespülten weiblichen Leichnam und
tkbiodaag desselben, LiebMsohoBiudit, als er ver-

«est« und Sen«lnM»id so» Vtnweifliiiiff), dai1lb«r

t. Art. DiiTiuit.-;^. [Tümpel.] 10

Euoptlog, Broder des Bischoüi Synetäos von
Kyreoe, der zahlreiche Briefe ao iliD gariehtet

hat» Hercher BSpictologT. Qr. 821 s. v.

[W. Schmid.)

Eooras {Evö^ac Pau«. III 20, 4), ein nicht

nTihcr fest.zn.=itellender Gipft-l des Ta_v),'Otos in der

Nälie des Tiileton (wahrscheinlich jetzt H. Ilias),

ausgezeichnet durch Wildreichtum, besonders an
wilden Ziegen (CurtittS Pelop. II 204. 250. Bur-
bIan Gec^. t. GrieehenL II 105). [Philippson .] 20

EnormtdaH. Arehon in TheepiM« 3. Jhdt.(?)

V. Chr., IG Vll 1726. (KirchnerJ
EnpalamM (EtmUafiot). 1) Vater dea I>ai>

dalns fxon dessr-n Rnnstferiiirlieit er genannt ist)

und dtii Mt^tiiuiu^, Enkel des» Metiuu, Urenkel des

Erechtheus. Apoll, bibl. m 196. 204 . 214. Hyg.
fab. S9. Bei Diad. IV 76 sind Metioii and E.

im Stanimbaum (durch Versehen".^ uiiigetitellt.

[Hillcr V. Gaertringen.l

2) Wie der mjthiache Vater bieß »oeb der 30
Tater einee der fitesten blatoriMshen aHMniidieB
Bildhauer, Siniinia.s; er scheint seinem N;>nien

nach selb&t Künstler gewesen zu sa'm, Polemon
frf. 78 (Z«nokT18). Uleoi. Alex. Protrept.IV42
Pott.

^
[C. Rol.ert.]

Eupalinoii. 1) Bildhauer au^i Megara, bekannt
durch die KOnstlersignatur einer im athenischen

Asklepieion gefundenen Ba^is, die ein Weihge-
schenk an Asklcpio« trug. Kchler setzt die

Inschrilt ins ;>. .Ihdt Lot wy Inschr. griech. 40
BUdh. nr. 140. IG U 1495. [C. Bobert.1

0) Solm des Nanstropliee am M^^ara, tSr>

baner der von Hi-rodid. ITT Tiii Lewuiuhrten
und beechriebenen Wasserleitung von üamuti, deren

Oberreste 1882 entdeckt und von einheimischen

Forschern (vgl. Stamatiadis IleQi rov dQvyfiaxoi

Tov Ev:iakivov h ZafUfi 1884) untersucht worden
sind. Nach dem Bericht und den Aufnahmen von

Fabricius Athen. Hitt. IX 1884, 165—192 sind

noch das Quellhaus, die unterirdische, durch 50
Sch.ichte zuganL'liche I.eitnnf? von der Quelle bis

zum Tonuel, der Tonnel durch den die Stadt
Samos fibeingenden 927 in hohen Bev^ Kasiro

und ein Teil Ai-x Hauptleitung in der inner- ri

Stadt erhalten. Der Tunnel ist, den Aiigabcu

Herodots entsprechend, etwa genau 1000 m (Hero-

dot 7 Stadien) lang, 1,7.' m hr- it und hoch
(Herodot 8 Fuß), und es fuhrt durch ihn seiner

ganzen Länge nach ein bis zu 8,25 m (Herodot

20 Ellen) tiefer. 0,60 m breiter Graben (Herodot 60
TQUiow statt 9btow rd tigog), in dem noch jetzt

die Tonrohre der eigentlichen Leitung liegen. I'er

Tunnel ist von zwei Seiten ans gebaut, und man
kann noeh jetxt an der 425 n von SAdansgange
L'elr^'. ii.'ti Stelle des ZusiiininstofV-^'; der Stollen

Withniehiiieii, daii niua ^ich in der hichtung nur

um 5—6 m, in der Höhenlage um 2—8 m ge-

int hatte. J>ie aafOUlige Anbringung eines he«

sondern tiefen Grahens im Tunnel, der VKwatm
als ein zweiter, unter dem Hanpttnnnel her tr*?-

fOhrter (.img er^chtiint, wurde vuti Fabricius
a. a. 0. S. 188 auf fehlerhafte Berechnung des
Gefälles bei Anla^je de.s ITauiitf uniiel> zurückge-

führt. Ahnlicheii findet sich iude« auch bei den
Wasserleitungen in Syrakus und Akra^s (C a va 1 •

lari and Holm Topoer. arch. di Sitaeasa 9ML
n. Tar. A. Lnpns Die Stadt Syrakos 28911) und
in Athen iDörpfeld Athen. Mitt. XIX 1894. 14.5).

Über die Zeit desE. steht nichts weiter fest, als d&&
Herodot den fertigen Ban gesehen hat. Nkht blo6
wegen Ari-stotde-s Antraben, Polit. VIII (V) 1313 b
24 über die a UrAvKQ&rua, sondern namentlich
im Hinblick auf die Wasserleitungen des TheftF

genes von Megara, der Heimat des E. (Athen.

Mitt. XXI 1890, 28ff.), und des Pei-sistratos in

Athen (Dörpfeld a. «. 0. I44ff.) ist es höchst
wabraeheinUäi, daß Pol^kmtea den Bau dea S.
hat hersteOen lassen. Oio Lotung war antdun-
nend da.s >ranze Altertum hindurch bis in christ-

liche Zeit in Betrieb. YgL auch D 0 rp fe 1 d Aibeo.
Mitt XyiH 1898, 228. sowie «her Ttauelbaut«!»

im Altertum und die dazu verwandten Nivellier-

instrumente W. Schmidt Bibliüthtjca mathem,
:i Folge IV 1908, 7ff. Augustus C. Morriain
I he school o£ mines Qnartorljr VI New-York 188^»,

26411'. [Fabricius.j

Enpalion (Evacjuav, audi FAmaXla), Stadt im
otolisdien Lokria, nahe der aitdiachen Orenae;
Üer legte Denosflienes bei seinen Strdfimg im
J. 126 V Chr. seine Beute nieder; bald darauf
wurde der Ort vom Spartaner Eurylochos ge-
nommen. 207 landete in der N&he bei Erythrai
(s. d.) Philipp von Makedonien. Damals gehörte

die .Stadt au Aitolien (Thuc. III ft5f. 102. Strab.

IX 427. X 450. LiT. XXVIII 8. Plin. IV 7.

Steph. B)-z.). Woodhonse (Aetolia 348ff.) er-

kennt E. in den jetzt Kastro Sules genannt«a
Ruinen am Nordrande der Mündungsebene <les

Flosses Dwhnns« östlich dieses letzteren j auch
Terlegt er nierher das Heiliftani dee Zeos Ne>
meios , das man sonst bei Oineon suchte (v|^
auch Bursian (Jeoirr. v. Griechenl. I 148).

[Philippeon.]

Eupatprela iseTdr/nfm wie f^vnduiQa und
evjtaxQn, ,rotditer eines edku Vaters*), poetisches

Beiwort mancher Heroinen, z. B. der Helena (Hom.
II. VI 292; Od. XXU 227) und der Tyro (Hom.
Od. Xr 235), und vieler Göttinnen, z. B. der
Athenii (Bruclimiinn Epithet. deor. 8). A}dir.>-

dite (Bruchmann 57), Artemis (AnolL &bod.
I S70). Bike (Anth. Pal. XI 380), Helmte (Brvoli.
mann !»7i. weiteres bei Krah Philol XVII 205.
Gruppe Griech. Myth. 36 glaubt, daß die Enpa^
tridc'Q nach Artemis £. genannt seien . indessen
ist das Beiwort bisher noch nicht als Knltepikle-

sis nachgewiesen. [Jessen
.j

EupaterluS) Praeses Palaestinae secundiae»

gleich nachdem die Provinz im J. 858 neu ge-

schaffen war (Tgl. Liban. ep. 387). An ihn ge-
richtet Libitn. ep. ;',:'.8. rSeeck.J

Eapator. IJBeiname der syrischen Konige An*
tiodios V. nnd Alesander Bala, des Ifithradates TL
von Pontn?;, des Ar=;akes XI., Mithradates TIL
von Parthien, l'tolemaios VII., Sohne*» des l'hilo-

metor nnd der EleoMtn von Igjpten.

[Willrich.]
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8) 8. n. Isltm EmBtor.
' Fnpatorla. 1) Staat am Zvi.-^ammcnfluR vnn

1

Iris und L\km in Pontes, von Mithridates ee-

^r8nd«b mia nach ihm benaatit, sp&ter n>n ihm
zorstflrt. wfil es die Römer mufgenommen hatte,

Qiid ijcbUtiülich von Pompeius MagnopolLs genannt,

Strab. Xn 55<5. App. Mithr. 115. Munro Joium,

Hell, Stnd. XXT 57. 60. Provson HeUeniBmus

I

UU2. 2t>8. Cnimer Asiamin*. U iiuöff. Ruinen
8i)ul iiii-ht inclir vorhanden ; im Fluß stehen noch
die Kesto der Brücke, auf der die Straße hinflber-

lülirte. Beschreibung und Bilder bei Anderson
Studia Pontica I 74ff.

2) Von diesem vielleicht verschieden und :ils

' Vorstadt von Araisois anzusehen (s. Bd. I S. 18:J9)

lat das von App. Mithr. 78. Plin. n. h. VI 7
und Memnon 45 (FH(i IV 549) erwähnte E. Rei-
litich Mithridates (deutsche Übersetzung) 244.

[Ruge-l

S) Eine Stadt auf der Chersonesui; Taurica,

nacli Ptolemaios III 6, 2 auf 60° 45' Länge
und 47** 40' Breite gelegen. Der Geogpraph geht
in der AafzSlilu'''^«- «l-r chersonesitischt-n örtlich-

kc'itrii von Norden nach tsüdeu, und da imcli ihm
— um nur einig» mu bekftimto und noch nach-

weisbare Punkte tn <*rwahnen das Vorgebirge
Partheuiuin (heute Kap Fanary; auf liO*' 40' und
47*, die Stadt ( hersonesus auf 61° und 47° lag,

so muß £. nördlich von diesen Punkten gelegen
I haben. Fs bleibt darnach, da E. zugleich west-

lich von ChenK)nesu.s lag und zwischen dieser

i Stadt und dem Vorgebirge Parthenium kein Platz

i für eine zweite Staidt ist, nichts Qbrig, als es

I auf das nördliche Ufer der Bucht von Sewastopol
I XU setzen, und zwar auf die WestkQste der großen
I Halbinsel. Nun erwähnt Strabon (VII 312) ein

von Diophantos, dem Feldherm des Mithradatcs

Eupator, erbautes und .meinem Gebieter zu Ehren
genanntes Fort Enpatorion, das 15 Stadien Ton
«er Stadtmauer der Stadt Chcrsonesus entfernt

i «uf einem Vorgebirge lag, welches einen ger&a-
I nigra and rar 9Um Unneigenden {vt^oma ftg6f

xi]v jtöhy) Busen bildete, über dem seinerseits

eine iuiuroMJMoaa AJumt^im irovaa lag. Dio«
phantM focht geg«n die Skymen, iv«1eb« von
Osten her Cliersone.-<us angriftt-n ; darnach nuiß

1 also das Strabonische Eapatorioo, welches eben
ab StQtxpmikt und Fe«tnnf te dlMem Stmpfe
dienen sollte, östlich von Chersonesus gesucht

werden, undBecker (DieUerakleotische Halbinsel.

J«hri>. f. Pbikl. 8npf»L 1859) hat es nach den
Strabonischen Angaben bei Knp Faul an der

Sdiifibacht nach^wieaen and die luu^o&dJLaaaa

in dar UsehakwwAaja Balka eikaant Wena Ptole-

maios richtig berichtet — und ich sehe keinen

Gnmd, an seinen Angaben sa zweifeln — äo hat
es Bwei fast i^iddaotmda örCHehlBeiten gegeben,

E. und Eu|<atorion. Iieide offenbar nach deni;?elben

König benannt und beide wohl auch von dem-
aelben Diopliaotoa eibant; daß er die Bneht von
Sewastopol flberschritt. sagt anjidrn. klich die ihm
SU Ehren gesetzte Inschrift (D ittenberger S^U. ^

S20) thf tie ^ trigar Mßaotif Awjtfttw», und da
das nnmittelbar darauf Ensählte ofliniMr auf dem
nörti liehen Ufer dieser Bucht sich mtrog, wird
das nohv ini tov rtfmv nvMMji/fdc ebm ^e Ton
Ptolemaios erAväbiito i/Ji^ Ev.^atnol'^ «ein. Die

Gründung des Strabonischen Eupatorion hängt

dann mit den späteren Xkmpfen, die «etülcih von
der Stadt Chersoneens stattnuiden, zusammen.

[Brandis.]

EvnaTtootov ist bei Dioskorides mal med*
IV 41 (vgl. Plin. n. h. XXV 65) nach der ver-

tiältnismäßig .'«ehr guten Beschreibung unzweifel-

haft Agrimonia Enpatoria L., Odermennig, eine

so-RTohl in Griechenland (in nu hreren Formen)
und Italien (Ualacsy Cuu^p. Ii. Gr. 533. Are-
angeli FL ü 543), als auch bei uns sehr ge>

meine Rosacee. Abbild u. a. Tboraö Flora v.

Deutschland III 234 tab. ^11. Den Namen selbst

führt PUnius m h, XXV 65) in der Form eupa-
toria auf .Mithridat-'s Eupator zurfi''k. vielleicht

darf man nach n. h. XXV G2 Krateuas, den Leib-

arzt dieses Fürsten, als den Erfinder annehmen. In

der interpolierten Dioskoridesüberliefemng findi n

sich noch die Synonyma ^.lajoißiov und ^naiiris,

wahrscheinlich fortlebend in dem Apothekemamen
Lappula hepatica, Leberklette fF i s c h e r - B e n zon
Altdeutsche Gartenflore 77), sowie Volucruni uiaius

;

doch fehlen diese im lateinisehmi Dioskorides (cod.

Paris. 0332 IV 38. Roman. Forsch. XI 24), also

wohl auch in den Ori«,Miialhand8chrift€n, Schon
I>ioskr>rides selbst bekämpft m. m. II 207 und
IV 11 tin. die Gleichslellung unserer Pflanze mit

der äijytito'jytj, einer Mohnart, doch mag des Pli-

nius rtrrfnnon = lappa canaria (n. h. XXIV 176)

hieher gehören, während .sicher verfschieden sina

dessen argenmiia (n. h. XXV 102. XXVI 23 und
öfter) und argtmcwion = inffuinalis {herba} XWl
92 (= aatfjQ iiTtH6i Diosk. m. m. IV 118. Ps.-

ApuL de herb. 61 u. ö.). Von der agrimonia
des Celisu« de med. V 27, 10, wo dieses Wort
zuerst im Latein vorkommt, läßt sich weiter nichts

sagen, weil dort eben nur der Name gegeben ist.

Ganz auller acht bleiben kann die ä^yencortj

ixiea bei Diosk. m. m. II 208, da dieses bedenk-

lich an Ps. Apuleius gemahnende Kapitel sidier

unecht Ist (Well mann Kenn. .XXXIO 883, 38).

£s fehlt auch im lateinischen Dioskorides. Die
weiteren Enrfhnungen des I. nnd der agye^tciptf

bei Halen. XT 879. X 020. Xm 604. (WA. XIX
725. 729, Aetios, Paulus Aegin. u. s. w. bieten

botmiicih ttleMB Kenes. dagegen liat der latei-

nische Oribasius VT -ISr* Busüem.-Dar^^mbg. die

Beneunong argimonia guam rustici lavpa

fWTM eoewif, was avf die almtrts gebogenen
Hakenfrücht« gut paI5t fvgl Fischer- Benzon
a. a. 0.)> In dem sog. Galen, ad Patern, finde

ieh zun etatenniale die GMdinng: Argemon4a
herba est huius ergo radicmt Oraeei

eupaturium dicunii vgL Langkavel Botanik

der epMeren Griechen 7. Bas ging darni fther

in den alphabctiscben lateinischen Di'i^lv r- Vs s.

Agrimonet in die Glossare (Theaanr. Glo»a. emend.
a. At^gtHtoniä) and ni %noQ üanDsrnb e. Atyi^
numia eigentflmlicb ist Cnrp. gloss. ITT 538, 65

eupaturio id est marrubio stibventaneo. Unter

argimoma sitiert £e Fflante ofbnab MareeUns
Empiricus (He Im reich«; Index), bei T' ^^ms

Priscianos finden sich iisl. die Formen ajnmuttia
und wrimmUa. IHePorm agrimonia hat nach
Fischer-Ben^on n. a. 0, 1R2 aiuh das Inven-

tar des kaiserlichen Mofguta Treola vom J. 812,

die Glossae Theotiseae (189) des Hortulus de.s

Wftlafried Strabr». wo sir anrh Sarror'thi h'-ißt

XXI 369-36i!< (188) und die Physica der heiligen
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HUdegar.l I 111 (196). Ferner fiuao ich si-^ in

den Spuria Macri 2 (S. 125 Choultuit), welches

Kapitel ans dem alphabeüscben lateinischen Dio-

skoriilos stammt, und bei Albortn*? Matruus de

veget. VI 26o, dtr deutlich den Udernieiiiiig be-

schreibt. Weitere Namen, vrie liburnia, coneor-

dialit, pergaiia, mrcxoUa a. a. finden sich im
interpolierten Dioskoridi -: (Archiv f. lat. Lex. X
95ff. XI 105ff. H. rmos XXX III :;79if.), bei Ps.-

Apoleios 32 ^besoiid< r> im Cod. Vratislav.) und
in den Glossen (Th- suur. iiloss em. ii. n. 0.).

Auf Verwechslung scheint zu beruhen die V« r

qnirkun^ mit anstolnfhin tonga fCor)i. gl^s^. III

&43, Iii. Uli. 11, vgl. auch i'ickerin^ Chionol.

bist. 440. Nach Galen, de comp. mea. sec. IcHk

V (XII 856) heil't es in einem dorn Arcliijrenes

entlehnten K«2cpie gegen Zahnweh: vtmwtuis de

Koi 1^ rijf :teyxa<fvlXov gi^a v:t6 de rtfcuv n'jra-

TMo!"v Xr/niirvf]s. Medizinisch j^ibt Dioskoride?

dtui Kraut äußerlich mit Schweinefett geiren seh vv er-

heilende Wanden, Same (Frucht) und Kraut inner-

lich in Wein gegen Ruhr (PUn. n. h. XX 65)

und Schlangenbiß. Gegen Flechten (väiliffines)

empfiehlt nin. n. h. XXX 121 muscas inlini

iubent cum radiee eupatoriae. Nach Galen. XI
879 ist tv:iaxMQtov n6a lejirofugoSs xal tftfi-

UMrji xni yv:txixi}; dwafutto; ävev &SQfi6xijxoi

hmpavovt, m}w xal xas xad' fj^roQ ifitpoi^eti ex-

Ha&alQet' fuxix^t dk Hai tnvy^ittoi ßga^tta^, di'

fjv xal xoYOv btixldtjoi xtp o.^Xä•^/}•q). Ähnlich

A«ting Amid. VII 8 tt. a., vgl. Dragendorff
Heiljpfl. 280 nnd Art. Mp/s^oSyt;.

Etwas ganz anderes ist unser Eupatorium
caimabinum L., der Waasetdoet (Abbild, u. a.

Thom« Flofa t. Beutwhl. IV 268 Tab. 564),

einf Komposite, welche zwar von Sibthorp Fl.

Gr. Frodr. II 164 und Boissier FL or. IH 164
ftr Qrieehenland, von Arcangeli H Ü 661
für Itiilion angegeben wird, aber meines Wissens

noch niemals ernstlieh mit einer antiken i^anie
identifistert wmde, vlluend doeh die Alten die
stattliche Staude nicht wohl Qher.si-hen konnten.

Vielldcht steckt sie alao anter einem anderen,

Uaber fiiltch gedeateten Kamen. In der spttoren

Pharmazie ging i^ie unter dem Namen : TTerba

cannabis (-inaej aqaaticae and üerba S&nctae Ca-
nigondae nnd winde aueh als Bapatorlom Avi>

cennae von dem als Eup t ri nn v. terum sive

agiimonia bezeichneten Oderiuennig unterschieden,

wLBanhini Pfoai Theatri boten, a. Eupatorium.
Herbar.Blackwcll. II HO. Wittstein HandWörter-
bach d. Pharmakogn. d. Fflr. 889 , wo indessen bei

dem Absatz ftberdieOesehichteniditanEupatoriam
c&nnabinum. sondern an Agrimonia Eupatoria zu

denken ist. Das Wort arge/tione atlhbt deutet

H. Lewy Die semitischen Fremdwörter im Grie-

chi^clien 49 mit Lagarde Abh. Gött. <ies. d.

WLss. XXXV 202 aU entstanden au« dem hebr.

'arganinn .rotef Patpar*, was auf die Mohnart
tiefflich paßt. [Stadler.]

Eupatorls {Evjxaxogis), ägyptLnchefl Dorf im
BenUeidesbezirk {ftsgie) des arsinoitiedmi Gans,
Corp. Pap. Rainer I pap. 101, I.asre unbe-

kannt; der Ort ist benannt nach rtoleiiiaios VII.

Bnpateir. [ Steindorff. ]

Einarofiunai, Name der Mitglieder eines

Gymnasiama wahrscheinlich in Delos, denen ihr

Gönner IGlbndatea V. Enpator, naeh dem ei«

sieh benannt hatten . eine bronzene Yase zom
Gesc)n-nk machte mit der DiMlikations-Inschrift bei

Dltt<Miberger Or. Ur. Inscr. I 367. [Ziebarth.J

Kupatru, T. chter des Mithradates, ergibt sich

mit ihren Geschwisttrn in Phanagoreia (Appian.

Mithrad. 108) und wird bei d. in Triumph dee

Pompeiu^ nfgefülirt, ebd. 117. [Willn. h ]

Eupatria {Ev,-xaxgia), Städtchen der Lyder.

Xanth. Lyd. bei Steph. Byz. [Bürchner.]

10 EwrazeiScu. 1) .\del in Athen. Evnarpt'^nt

Söhne edler V&ter, der erste der drei Stände.

A'>»^, in Weldie Thc>eu>i der Sage nach die Be-

wohner Attikas gfteilt hatte: Plut. Thes. 25.

Poll. VIII III. An (Uc4.eu zwei Stellen werden
Mben den E. noch •ko^öqoi und dt]fuovgytH ge-

nannt iVi Arist. 'Ad. itol. c. 12 erscheinen ak
zweiter Stand die aygoixoi, vgl. auch Aristoph.

nob. 47, während bei Bekker an. 257 und Etym.
M. s. v. angef&hrt sind außer den E. yeruoyo/ und

20 iTiiyeojfiOQoi. Schon der Namen zeigt, däß es ein

Gebnrtsadel war; ursprünglich nur eingeborene,

autochthone Geschlechter umfassend, wie Hesyck
und Moeris s. v. angeben, worden später arädi

eingewanderte vornehme Geschlechter inbegriffen.

Dion. Hai. II 8 tinaxetdas htilowr tove in
inq>avü>y otxutv xai X9'Jf**^ot 9vpttftf6f . . . 8ie

hatten ihren Wohnsitz seit Theseus vornehmlich

in der Stadt, daher «ie als datoi beseichoet w«k-

den. Etym. H. s. t. und BeUtw an. 257 w^rnm-

30 xQtdai ixaXovvxo ol avxo x6 Saxv otxoi>vxei xtu

futiropt^ ßnotXixov yevovg uai ti/r roSr figelr

httfuiMop nouw/Mvoi, vgl. Arist nnb. 47. S»
erscheint E. als Bezeichnung des stfidti sehen Adels-

efeandes. Dieser Stand am£wte sogleich in ältester

Zeit die YolIMrger: die Snpatiititon »Hein hatten
den Kult des Zei g'Egxeiot und*i4ir<^6» TTdrmooi.

Als Beprisentant dieses Standes ist d«r alte Adeb-
ntt aof dem Areiopag ammsehen. Seit 719 Chr.
wurden die Vorrechte auf alle Eupatriden au^

40gede]inti sie stehen an der Spitze des Staates,

stellen Äe Beamten, verwalten die AngelegenbeitaB
des Kultes und .sind die Ausleger des gottlichen

and menschlichen Rechtes: so i.st £. die Bezeicb-
mmg dnrregl erenden AdelsgescUeehter. Diener
Adel, ein Gebnrtsadel, umfaßte zugleich die Greil

srandbesitzer; durch Drakou warde an die ätelk
ose Gebutudels ein Geldadel geastet, der
alten Vorrechte behielt. Erst Klei.-^thenos 1-

seitigte alle Vorrechte des Adels, indem er allen

50 Athenern Antdl all dem Kulte des Zet^s 'EßmtiK
und des 'A.inDjov TJmöuiO^ gewährte; damit Nvnr-

den alle Athener adelig, der frühere Adeläätaat
lersclilagen. Damit hörte die politiscbe Bdle der
E. als eines Standes; auf. "Nur die (pvXoßaaü.fU,

die noch in Inschiüten des 4. Jhdts. v. Citr. er-

wähnt werden, wmden ans den E. genommen,
hatten aber nur r«'1it"'-f> Bedeutung. Poll. Till
III: 01 (^ivkoßaoü.tii

, einaigtdmy ortts,

(mkmia xdiv isQÖiv iitefulovrxo. Ebenso spielten
('lO sie eine Rolle bei der Rlutsühne des Drakontisi hen

Kischts, Dcmosth. XLllI 57fL atdeodoi/tuv

xegec, lav deXa>ot, dexa * xwxovt 6' ol nrrxi^ftortm

xal f*,- noioxlvbrjv alQfirißrur; der Ausdruck
diuoTi'tdrjr dient zuT Bezeichnung eines enpatridi-
schen Amtes; vgl. v. Wilamovritt «Hoellen-
dorff Henii. XXI 121. Die E. waren in allen

vier ionischen Phylen vertreten, sie bildet«a die
Um KnltfeifiiilgimgBn sind die
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Näher auf die Gesohirhte der E. einzagehen, ist

bier nicht der Ort; duQber vgl. besoDders Ch.
L4«rivain bei Daremberg-Saglio Di€ti«iin.

ni 853— Sf)l. M. Wilbrundt Die politische u.

flooiale Bedeutung der attischen Geschlechter vor

Solen rPhitol Snppt VII]. L. Whibley Greeli

Oliparcnies. their character and Organisation (Lon-

don 189t>J, Appendix B: The Atheman yert^ and
ihelr importaiioe in Ae earlj Conetitntion. Anßn-
halb Athens finden wir di«- Rt^zeichnting E. nicht:

in den bt&dten, in denen ein Adelsregiment bestand,

fthiiaa die re^erendtt Adelsgesehlechter einen

Namen nach dem Ahnherrn des Geschlechtes oder

nach ihrer Zugehörigkeit zu dem vormals iiönig-

Heben Geschlechte; s. Gilbert II 272f.

2) Athenisches Adelsgesohleclit, Isokr. XVI
25 berichtet von Alkibiades: 6 yäg aatijQ anö^
fih äv6Q€Sr ^ B^MOMifidiSPt . . . itgoc YtmuMcSv
d' 'AXxufoni^föv. V. Wilamowitz Ans Kydathen
1 19, 34 hat mit Recht behauptet, daß au dieser

Stelle E. nicht den Stand, sondern ein adeliges

Geschlecht bezeichne, s. aucli Heriu. XXII 121. 1.

Diese B<>haapt.an<r wurde näher bi ^'ründet von

Toepffer Herni. XXII 477—483 ^ Beiträge llMf.

und Att. Geneal. 175f. ß. Hirzel Rh. Mus. XLIII
(1888) fi8l~636 ffihrt au», daß EimatgUirjg auch
den Lezeichn.'t, der gut gegen seinen Vater ist;

das Geschlecbt der E. ist dasjenige, das meinen

Stammbaum auf einen zurückfQhrt, der durch
Piet&t gegen seinen Vater sich ausgezeichnet hat,

es ist der Sidin des Orestes. So verstellen wir, daß
Pokuion (FHG III 131} ein yivui löiv Evna-
TQtdciiv erwähnt; vielleicht gehen die bei Athen.

IX 410 g'enannten jtdiQui Ei-.^uTniÄiöy auch das

öesclüecht an; vgl. Herrn. XXII 121 Anm. Aua
dieiem Geschlechte wurden wie aus dem der
Eumolpiden Exegeten gewählt. IG III 267: *£?i?-

ytfiov ii Eijiaifjtdoiv yetgotorfftov vnö tov dijfiov

. . . 1335: Ildnhoi Auioe 4>aid^ Xomutve via;

XOV Kr:rarni?)(r>y i^r/yi/to'- ...
8) L'beröetauDg de.«; lat. ualricii. I'itten-

berger Syll.« 399 = IG XIV 1392 aus Rom und
400 ans dem Peiraiens enthalten die Bezeicbnimg
«i'vTrtTiJ/V^«,- Ev 'Ptoiij] und iv.taiQiötjv von den
Söhnen des HerodeB Atticus, die in den Patriiier-

stand erhoben waren durch Antoninus Pins vgl.

Herrn. XIII 67f. Athen. Mitt. VI 309 (etwa 200
n. Chr.). Inschr. von Olympia 280 , aus dflOl

3. Jhdt. n. Chr., enthält eine Ehrenbezeigung:
iantp vixi^oarta Se6itQoiior lax^rpt IlToa, ^iv-ratp/-

dljv 'Pödtov, OvyxirjuMÖiv yertjrjua. [J. Üehler.]

Eiipelthes {Ev;tei^s). 1) Vater des Antinoos,

des Freiers der Penelope. Odyssens hatte ihn

einst gegen den Zorn der Ithakesier l>es('hützt,

Od. XVI 424ff. Als AnUnooe von Odysseos er-

•chlagen worden, fordert er das Volk zur Rache auf.

Ton Lik.Ttes ^retütet, Od. XXIV 023. [ll.x-fer.]

2) Angeblich rhodischer Bildhauer» iaUche
Lesung für Euprepes (s. d. Nr. 2).

Enpeithlos^ 8{>uterGranHiiatiker und Schreiber,

der seine Arbeit an Uerodians Werk Moi ku&o-
huns nßoaqMae in tindtti Bpigvwnni rfinmt, das
in die Antbologia PaUtina (IX 2or. vers, bia^'en

ist [Reitzenstein.]

E«f«te]« {E6tmiXij% Bdtduuitin, Amme de«
Dionysos, Nonn. Dionys. XX 30. kämpft tapfer

mit gegen die Inder, wird Tnrwnndet, aber der Gott
•tmtaälMtdMniit,eftHLZXIX26a [Hoefo.]

Enphanilda», Sohn des Aristonymos. Korin-

thischer Befehlbhaber, fährt nach Akamanien im
J. 481, Thne. II 88. 1. Er beaehwort den Walfen-
stillstand im .T. 42:".. Thuc. IV 110. 2. Auf s- ine

VeraDlaMong verlas&en die Argeier das Gebiet

Ton Epldanroe im J. 419, Thne. 55, 1.

^Kirchner.]

EiiphiiitiOii« 1) Sohn des Eukieion. ätrateg

in Menn lOtto 8. Jhdt& v. Chr^ 10 Vn ifi. 18.

10 S) DamiiiigM in OiuitlMi«, IG IX 1 , 335.

[Kirchner.]

8) Yaeeufiilnrikaiil au« dem 6. oder dem W
ginnenden r>. Jhdt., bekannt durch die Kflnstler-

signatur auf einem GefaÜ in Gestalt eines Mohren-
kopfes, das sich im Kestnemmsenm in Hanno<r«r

befindet Ffthrer dnioh da« K^tnermuseum nr.

109. [C. Robert.]

Enplianea* 1) 8e^ des Epigenes, Athener
{Eviüwfuv{}. SxQarrjy^oai; in einer Weihinschrift

20 der Salaminier, Anfang des 2. Jhdts., IG II

1161. D«nelbe auf «fiii« QrabMihiilt IG IH
1689.

2) Sohn des Zoilo« aus Oropot». £r äiegt bei

den Amphiaraen zu Oropos im Pankration der
Männer sowie i^v a.-T6ßfwiv xai evay/t'Xtu xi/^ 'Pco-

[ftm'otv vUijs] Anfang des 1. Jhdts. v. Chr., IG Vll
416. 117. Denelbe th iytMfodhtis 'Antptagqotw

ebd. 4K<. [Kirchner.]

3) Der Kreter, Führer von lOOd Mann, welche

SOAntiochos d. Gr. von Chalkis aus den Eleern

zu HflUe endet, Foijh, XX 7. Liv. XXXVI
5. [Willrich.]

4) Dichter der nittteren Komödie, unter den
Lenaiensief»em verzeichnet, IG II 977h. Wil-
helm ürk. 123, in dieser Reihenfolge At"^oi,Äof,

Tiqpixxo; , 'Avruf ('n-tji . Mrtjotfiaxoe
, NavlatxQd^

TTjsJ, Evipdrrjs. "Aki^i^. Er liat also seinen ersten

lenaeischen Sieg vor Alexis errungen. Erhalten

ist von ihm nichts, wenn nicht etwa Koehler bei

40Stcph. Byz. p. ^•O«!. IC richtig' Er>,äy>i: yntpaviii

RV) h JJv(Mvyfoi eniendiert hat. [Kaibel.]

Enphantldes, Athener ('Ai . .). Tgit'igaQxos

in «inar Seenrirande des J. 877/6. IG II 7^1, 81.

[Kirchner.]

Eaphantoa aus Olynthos, Philosoph der
Megarischen Schule, Schüler des Eubulides, Lehrer
des Königs Antigenes Gouatas, dem er seine

Schrift liegt ßaodelas widmete (Diog. Laert. II

110). Er verfaßte auch Tragoedien und schrieb

50 die Geschichte seines Zeitalters (FHG III 19).

In diesem Werk hatte er (nach Diog. II 141)
von einer Gesandtschaft des Menedemos an De-
metrios (fm J. 313?) berichtet, femer (nach Athen.
VI 2.')1 Dl einen Günstling des dritten Ptole-

maioa, Kallikrate«, erwähnt. Letsteres iet aber,

wenn «r auch nach Diog. 110 ein hohes Alter
erreichte, chronologisch iiaum mO^rlich. Daher
vermutet schon Mallet Hist. de T^oole de Me-
gäre, 1845, 96, daß ee sich vtelmeiir vm Ptole-

60 maios I. handle, und aus Diod. XX 21 ist in der

Tat ein KaUikxatea anter Ptolemaios L bekannt
(eo aueh B. Sehwarts Heim. XXXY 128). Einen
Schüler des E.. Dipbilos, den abt-r Stilpon ihm
abwendig machte, nennt Philippoü 6 Msyadutös bei

DiofT- 118. Zeller Philo«, d. Gr. IIa« 248, 1.

fNiitorp.j

£apheue {Evw^fitj}, Änme der Mosen,
deren stoncnici Bild aicb im Hnicnluun beAoidt
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Paus. rX 29. 5. Sie war von Pan Muttttr des

Krotos (8. d.), Hyg. astr. II 27; fab. 224. Sn-
tosth. Cat. 28 (ScMith. frg. 5 Naneki). 8«hol.

Cterman. .^t. p. 90, 4. 159, 1.

2) Tocliter des Hophaistos und dor Agläi;^

PtoU. Plat TiiD. n 101 D » Orpb. frg. UO Abel.

[Boeter.J

Euphemia. 1) AelU ICsman» E. (d«r rolle

Naiiio Eckhel Doctr. num. MU H*7; v-;!. Si«l.

Apoll, cam. II 482), einzige Tochter des oströnii-

•uien Kaisers Marcianns, TennlÜilt rait dem spä-

teren Kaiser Anthemius ^id. Apoll, oarm. TT

216. Euagr. hist. wl. U 16 = Migiie ö6. 2544.

lord. Rom. 83* it. [Seeck.l

2) Gattin des Chosroes Nashirvan. Bei der

Eroberung von Sura war sie als Gefangene in

des Königs Hände gefallin. d-T sie wegen ihrer

Schönheit zu «einer Gattin erhob (im J. 540).

Yielleieht ww ihrer FQiMtte dift d«malige gn&>
dige Behandlung der Stadt so dnnken (Prokop.

Pers. II 5).

8) Oattin Kaiser Instins I. Sie war von bar-

bari»chrr Al)kunft und nrsprün^Iirli Sklavin. AU
solche kii.ut't<j sie, die damal-s Lupiciiia hicü, lustin

und machte sie zu seiner Beiscliläferin (Prokop.

Hist. Are. 0). Als sie mit ihrem Gatten 518 den

kaiserlichen Thron bestieg, legt« sie den nun
freilich höchst unpasseml' n Nnineii ab und wurde

Ton Volk ala £. begrüßt (Yict. Tonn. z. J. 51d
SS Horomeen Cbron. min. n 196. Theoph. 1A5
«1p Vti'xn-). Als Kaisfiin hk\t sie sich, wio narh

ihrem Bildungsgrad begreiflich, von aller poli-

tischen Einwirkung fern, war dagegen eifrig tai

Werken christlirin r Fn3iiiTiiis»keit. Suida;? ?. t.

berichtet von eiiiei» von iiir erbauten Tenii»el

ihrer Namensheiligen und Cedrenus 363 von der

Gründung eines Klosters, in dem sie nachher mit

ihrem Gatten beigesetzt worden ist. Auch soll

sie sich aus moralischen Gründen hartnäckig dw
Vermählung losünians mit Theodora entlegen-
gestellt buen (Prokop, ffiet Are. 9), dte denn
anch wirklich erst n.ich ihrem Tod*', der ulso

Tor April 527 fallen muü , zu rttaitile gekommen
tet über einen Irrtum des Thcophanes, dw
auch bei K<'dn ims sich findet, vgl. Alemannus
Not. ad Procop. 384. [Benjamin.]

BiphemiaSy Ort in Kappadokien in der M&he
von Nyssa. Gregor. Nazianz. epiet. 197; carm.
86. BäsiL Cues. ep. 217. Ramsay Aria min.

«96, [Rüge.]

Euphemidesy Cabicnlarios am oetrOmiecuen

Hofe, stiftete im J. 450 dem heiligen Chrieto-

phoros eine Kiiehe bei Chalkedeo. Bnll. hA\. U
289. [Steck.]

Euphemion. Q. Plotius E. galt irrttimuch

als Architekt im l Krlian-T des Lakonischen Tores

von Messen*; iukIi der talsohen Angabe Uber die

Fundstelle der Inschrift CIG 1460, die in Wirk-
lichkeit auf dem Gesims ttber einer Wandnische
im kreisrunden Vorhofe des Arkadischen Tores in

Messene angebracht isl > Abluldung Expedition de

Morde I Tal. 46^7) und E. als Stifter oder
Wiedeihereteller der Nniche oder eines m ihr auf-

gestelltfii T'il Iw. rk-'s . sdiwerlich der von Pair«.

r^'^ 88. 4 tnwkhiiU'ii Il- nne, bezeichnet. Vgl.

Jje Mas Voyage arcli(<>l. II -^17. [Fabricius.j

Euphemtos. 1) Hoher Beamter im Orient

in den J. 360—363. An ihn gerichtet Liban.

ep. 185. 210. 305. 448. 588. 585. 1198; erwUmt
Liban. ep. 261.

2) Magister ofßciomm und einflußreieher Rat-
geber de^ Kaisers Marcian f-150—455), machte
den Historiker Priscu* zu jät-incm Ads&jsor (Prise
frg. 26 = FHG IV 103). Vielleicht war er ein

V«rwaiidterdes Kaieere, dadeesenTochterEnphemia
nach ihm benannt in eein scheint.

8) Magister ofüciorum im Orient zwischen

10 467 und 472. Cod. Iu«t. XI 10, 6. 7. ISeeck.]

4) Praefectus praefemrio im J. 49<6, Cod. Inet.

VIIl 58. 32. X 16, 18. 19, 9. [Benjamin
]

5) Euphemios von Thespiai (FHG TV 8(»7),

schrieb 77«^«' f/; .^r^Tn^Ao^. Doch war die Ver-
fasserschaft lii^s Buolifs zwischen ihm und dem
ebenso nnbekHiint«ii Aphrodisios strittig, Steph.
Bjs. a. 'il^^i vgL 0. Bd. I 8. 2728, 9.

(Jacobj.]

Emh«no8 (EvqmjjLtoi, Fielc-Beehtel Onedi.
20Pers..^am.2 4121 Dt r Name bedeut.-t Am n.an

nur mit frommem Schauder nennen, dessen man
in andächtigem Sdiweigen gedenken mag* und
ist abgeleitet von evq^tifieto, a. r Bedeutung nach
verwandt mit dem attischen ll»i«ych(.»&, Usener
Götteroamen 266. Maas« Gött. gel. Anz. 1890,
354. Als Vorfahre berühmter Sänger bedeutet
E. ,den mit der wohllautenden Stimme.'

1) Beinam. a) des Zeus in I/esbns. ll'jsych.

8. Evq>6fuos and Eii^muot. VgL Zeus Pbendo«
80 vnd Athena Fbemia in Brrfbrai. Dittenberg-er

S.vll.s 60n. b1 Vielleicht Beiname des Z. as-

Trophonios in Lebadeia, «. u. c) Beiname des
Poseidon (?), Lykophr. 1324 u Holzinger z. d. St.

Gruppe Gr. Myth. .5><:l d) Ueinanio dos Ap"l-

lon ? Apolioii, Vattir de.-. Troplionios in Lebadeia.

Hanpt^ttbeit in Kyrene, E. Voifthre-nniSingenit
Studniozka Kyrene 114f.

2) Ein Heros, in die Argonautenaage verfloch-

ten, von seiner Hoitnat Boiotien aus nach andern

40G^nden (Griechenlands übertragen. Vater de«
boiotiiMfaen E. ist immer Poeeidon, seine Mvtter
rntwedor Mekioniko. die Tochter ios Orinn von
HjTia (lies. tr<,'. ll>iK. Sthol. Pind. Pytb. IV
455. Tzetz. I.yk SsG; <!iil II 43; in Lakonien
wird sie zur Tochter d' s Kurotns. Schol. Pind,
P)-th. IV 15), oder Europe, ilcs Tityos Tochter,

die als Amme des Trophonios in Lebadeia loka-

lisiert ist, während Tityos nach PanopeOB gehört

(Pind. Pyth. IV 46. Apoll. Rhod. I 179f. Ihn.
.^O fab. 14, 157. Mazimus de ausp. 411f. Maass

a. a. 0. itSd). Uneioher ist die Oberliefemog
Hyg. fid>. 157, wonaoh E., Lylcoe nnd Nykftene
Sohne des Poseidon nnd der Kelaino. der To. ht.-r

des Ergens oder Erginos, al>fo ÜrcboiiieDier, wären.
E. hat die Gabe, unbenetzten Fußes über da*
Wasser zu laufen. Apoll. Rhod. I 17r»f. Askl. j i.i

des b. Tzetz. Lyk. 886. Maximum u. Ü. Auch
sonst wird sein schneller Lauf gerühmt, ApolL
Rhod. I 1465. 1483. E. ist Teilnehmer an den

60 Leichen-spielen des Pelia.s mit dem Zweigespann
(Kyi>sel(.s«lade, Paus. V 17. 9). iKi.-r nüt d'-m Vier-

gespann (st. korinth. Amphora, Fnrtwängler
Vasenicat. Berlin 1655. Mon. d. bwL X 4. 5.

Ann. d. Inst. 1874, 82f. Maass 342). E. kaly-

donischor Jäger, Hyg. fab. 173. Nach weiterer
Überlieferung wohnt £. am Tainaron. wo aiu4i

sein Vater Poseidon ein berühmtes Heiligtum
hatte, Pind. P^th. IV 43f. ApoU. Rhod. I 179£.
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Orph. Ar?. 205f. (der aoßerdem Therapnai nennte

I heochrestos und Akeaandros irg. t> im ächol.

Apoll. Rbod. lY 1760. Als seine Mutter gilt

hier, aoßer Europc und Mekionike {». o.), auch
Doris, des Eurotu^ Tochter. Tzetz. Ljk. 886. In-

dem er Laonoine, des Äinphitryon and der Alkmene
'J im hter and Schwester des Herakles, zor Gattin
eritält, wird er mit den Heraklciden Terscbwägert,

Schol. Pi»d. Pyth. IV 76. Tzetz. IfaMS 854.

358. Grnppf *')21. In der Argonaut^nsa^ ist 10

E. t'ino der ilte.sten Gestalten. Er ist Unterstöuer*

iriaiiii der Ar>ro, d. r seinen Platz an der Spitze des
.*^. hiffes liat, riiid. l'vtli. IV 22. Schol. Apoll. Rhod.

II 550 und Schol. p. 5:^5 Keil. Apüllod. 1 112. 'l'zeU.

Aaf Lemnos wohnt E. der Lamache (Malache) bei,

mit der er einen Sohn Leukojdianes zeut^t. Die
lemnificben Naehkommen des E., von den T vrsenem
YCrtrioben, kommen nach Sparta, von da nach Thera,

von wo aus Kyrene besiedelt wird. Apoll. lihod. IV
17591. tjchül. Find. Pyth. IV 455. Tzetz. Maa*s2ü
852f. G r a p p 6 563. Hylas, welehm in der Gegend
von Kios Nymphen raubten, war nach Euphorion

b. Schol. llieocr. XIII 7 der Sohn des E. ^Poly-

phemos hört das Geschrei des geraubten Knaben,
Gruppe 560). Beim Marsche durch das libysche

Festland komuien die Argonauten an die Quelle,

die Herakles Tags zuvor auf der Fahrt nach den
Apf<»ln geschlagen. E. mit vier Genossen macht
»ich auf. ihn zu suchen, sie erreichen ihn aber

Didtt, Apoll. Rhod, IV 1164t. Am tritonischen SA
See angekommen, können die Argonauten die Aaa-
fahrt ins offene Ifeer nicht linden. Als sie einen

Dreifuß geweiht, bietet ihnen Triton in Eurvpy
los Gestalt eine Scholle zam WUlkflinmett aöd
kündet ihnen den Weg. E. ninimt die Ck;lioll«

entgegen. Nach Pindar versinkt sie aus Unbe-

dacht derer, deren Obbat m auvertraat war, in

der N&he von Tbem ins Heer. Hedeia trefanagt,

daß die Xaclikommen des E. im 17. Gliede Ky
rene besiedeln würden. Im 4. Qliade b&tteu sie 40
«8 getan, wenn B. die SdioUe In den Hadae*
eingang bei Tainaron geworfen hätte. Nach Apoll.

Bhod. wirft £. absichtlich, durch einen Traom
beetimmt, die Scholle in« Meer, und ee entiMit
aus ihr die Insel Kailiste, die sjiSter Thera ge-

nannt wurde, Piod. Pvth. IV 9ff. ApoU. Bfaod.

IV ISBlf. 17811 6 r a
I

|> c 346. Die ArgonantMi
kommen in die Syrt.-, weil die in Kyrene herr-

schenden Battiaden sich von £. ableiteten. Da-
mit die bestehende laiconisebe Henrscthaft tun 50
Au.sdrnok r'ebracbt rde, mußte E. zum Lakonicr

werden, Pind. Pvth. IV 2651 Uerodot. IV 150.

Stndnieska lOSf. Maate 861. Ornppe 2S8.

663. Xaidikoinni.Mi des Argonauten E. und Triller

seines Namens sind ferner: a) ein Sohn des Samos
oder Sesamoi in Thera; h) ein Begleiter des Bat-
to> bei der Grflndnn<r Krrenes. Scbol. Pind. Pyth.

IV 455. Schol. Aw)ll Rhod. IV 1750. 1764.

•) Selm des Irolsenos, Enkel des Keas (doch

wolil des EjKinymen von Kcos), Führer der Kikonen, 60
Bunde.sgenosse der Troer, fällt von der Hand des

Achilleus (Dar.) oder des Aias (Dikt.). Ins IQkonsn-
land ist E vermutlich von Uhalki«? an«? {gelangt,

n. II 84üi. Apollod. epit. III 34. Dares 18. 21.

IMktys U 85. 43. Anson. XVn SebenU. Maaes
864. Gruppe 21 5f.

4) Vater des Earybatos. der aus dem Kureten-

lande (ChaUds?) nach DelphM kommt nnd die

Getjend von dem Ungeheuer T.amia oder Sybaris

betreit. Eurybato-i ,vom Geiichlechte des Floß-
gottes Axios', Nikander frg. 53 = Ant. Lib. 8.

Vgl. Lamache als Gattin des E. Maass 352.

5) Mit dem Heros Serangos im Peiraieus bringt

den E. zusammen Svoronos Amu, Jonm. of

Arch. 1807, 350.

6) Vorfahrt des Homer in der Reihe Aithosa-
Linos -Pieros - Oiagros- Or j 1 h • us I ) res-E ukleS'Idf

monides-Phi]oterpes-F..-Epiphrades-Mehinopos-
Apelles-Maion llomer. Vielleicht verdankt er

sein üa^eiti dem Phemio.s Tcrpiades Homers?,

Charax fr^r. 20 = Suid. s.T^/i/^yoc. Fick-HcOi-
tel a. ü. Gruppe in Lei. d. Myth. III lÜ75ff.

7) Vorfahre des Hesiod. Gleiche Genealogie
wie Nr. Q. mit der .\i>wi irhunjT ; Melanopos-Dio^
Hesiod, t'crt. Horn, et Hes. p. 2'37 R2.

8) Vorfahre des Musaios: Kerkyon-Ekphantos-
E.-ÄiitiphLinos-MuBaios der Elcusinier oder Atho«
uer, Miis». Irg. 218 K. = Suid. s. MovoaTo^.

9) Vater desDichten Stesiehonw, Plat. Phaidr.

244 A. [Escber.J

10) Athenischer Archon Ol. 90, 4 = 417/6,

Diod. XII 81. Athen. V 217 a. b. [Kirchner.]

11) Tafelaufseber unter Domitian, Martial. IV
8. 7f.; vgL Friedl ander z. St. und S.-G. I«
193. [Stein]

12) Älterer Epigrammdicbter, der von Meleager
(Anth. Pal. IV 1. 20) mit Tymnes und Nikias in-

sammen erwähnt «ud. Von den Gedichten ist

nichts erhalten. [Reitzenstein.]

Eupheno (Ev<ptjv<o'i), Tochter des Danaos,
die den Aigyptiaden Hyperbios j^etötet hat, Hyg.
fab. 170 (p. 33, 21Sch.); dagegen istHynerbios
bei ApoUod. II 20 W. mit der Danaide Kelaino

zusammengebracht. [Waser.]

EapUletM. 1) Aas Probalintbos. Atheni-
eher Arehon (IQ II 619. 8fi0b S3; an letsterer

Stelle der volle Name) im J. 214/3; Kirchner
Gm. QeL Anz. 1900. 449 fi äO. G. de Sanctis
Rivtsta dt ffloL 1900, 68.

2) Athener. Er tötet den Eratosthenes. Für
ihn ist die Rede v^teg roD ^Egan^Mw/s tpdroo

von Lysias gehalten; vgl. oben Eratosthenes
Nr. 1.

8 ) i^ohn des Ariaieides, Athoier {Knapuuevs).

TQit'j'^oQxoc in einer Seeufamde im J. t»8, 10
II 812 b 85. Er istSprecher eine.-, Volksbe.schlus>es

im J. äO'^l, 10 II 270. VieUeicht identisch

mit E., dem Froonde dee Phokkm, Nep. Fhoc.
IV ?,. Schäfer Demosth. II« 412, 2.

4) Athener hPivcvc). ^Mr/to^Mnjcr unter Archen
Brgoehares (886/5), IG n 859, 40. (Kirchner.]

.")) Attischer Maler au* der Mitte d.'s 6. Jlidts.,

bekannt durch die Signatar der in Eleusis ge-

ftradenen Fragmente eines sL Pinax. Anf sf.

Vapcn findet sich dreimal die Lieblingsinschrift

Eviplktixos xcüoff, womit vielleicht dieser Maler in

seiner Jugend gemeint ist, 'Eint».

178 nr. 2. Klein Meisleraign. 2 49; Lieblings-

namen^ 22. [C. Robert.]

BnpUto« sehiieb Aber Landbau, vgl. Varre
r. r. T 1

,

^'

fM. Wcnniann.]

Eiiphorbiou, Studt tu Tkrygien zwischen öyn-

nada nnd Apameia, zu dem cofmntm iuridim»
der letzteren Stadt gehörig, Plin. n. h. V 106.

Tab. Peut. X 1 Miller. Geogr. Bav. II 18. Die
Lag« ist noch unbestimmt, da für die gerade W«g-
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richtuug Aparoeia—K—^ynoada die DUtanzeii

der Tab. Peut. sn gioB dnd. Dahtr legt Kiepert
den Ort jetzt vennutangäweiso an «las Ni.rd. nd*^

des Huiran-Göl (Forma orb. ant. IX uiiJ Text
dazu N. 106), während er e« frflher weiter west-

lich bei Kan AdjUy sachte (.Spezialk. d. westl.

Kleinasiens TX). Ramsav (Cities and bishopric«

of Phtygia I 750) und ttad> t iNouv. anhiv.

miM. »dmül, 1895, 475) nehineo txotz der Tab.
Peut. die Bninenstitt« tob Ohinik daftbr in An»
qpruch. fRiitro.]

ExMp6Qßi.ov, i 'lo^koridos iiiut. med. III bii und
daraus bei Galen. XIII 271 ; femer bei Rufus
Ephesius (ed. Üaremberg-Ruelle) 2Gf). :',.*>. Ori-

basius (Daremb.-Bassemaker) II III. 110. 117.

121. 122. 634. V 27. 71. 819. VI 470.

Aetins Amideniu (Aid.) III .54. I 11, 20 n. 0.

Aleiander TralKanus (ed. Puschmann) II 802.

Paulus At'^'inetii (Aid i
VII 3 p. 108b; Euphorbea

(herba) Plin. n. h. V 16. XXV 77. XXVfl 2.

8oKm» 24, 9 ; Euphorbeum Plin. n. h. XIV 143;
Euphorbium Scribon. Larg. comp. (Hehnreich)

38, 8. 67, 22. Pelagon. ars Tct. 48. 218 u. Ö.

Cael. Aurelian, morb. chron. III 8; Euforbium
Marcell. Enijiir. ilf iiiedicam. (Helmr.i I 38. VII
17 a. 0.; Kuforbim Üribas. latin. (Üarenib.-Buss.)

VI 470 u. a. m. (vgL andi Brich und Ornber
£ncy«l. XXVI 328).

Nach Plin. n. h. XXV 77 entdeckte die

Pflan/<' Tv'initr Inhi II. von Mauretanien, gdirieb

darüber ein kleines Bach (Qalen. a. a. 0.) and
lieDaniite sie nach tdnem Ldbarrte BmÄorbo«,
einem Bruder des br-kannten .Antonius Musa (o.

Bd. I S. 2687). Sie wucha in Mauretanien (Diosk.

a. a. 0. laid. orig. XVII 9, 26, wo verkehrte

EtvinnlMgit) auf dem Atlas- fDiosk. a. a. 0. Plin.

XXV 77. XXVII 2j. Dioskorides beschreibt

•ie tiitdivdßor nt(^&t)Hottde(,V\\m\iB specie thyrsi

Mü» accmihinis (vgl. dazu Bretel Botanische

Fonohnngen des Alexanderzop^ s 279). bei Galen
heißt e-< vom Milchsiiftc: d.To," ifi rur üxnr>hi>-

dovS' firstere schildern nach ffemeUMajncr Qaelle

die nntrkladUehe GeiriiiBim|raei itMuden Mfleh-
saftp

,
]ie medizinischen Wirkungen, die Ver-

fabcliungen, denen die Drogae ausgesetzt war,

und die Kennseichen der Echtheit. Die Stamm-
pflanze des p. . Euphorbia reginifera Berg, wird

genauer beschriebtsii u. ii. bei O. C. Berg-Sclimi d t

Darstellung und Bescliroib. Käratl. in der Pbar
macopoea Bomssica aufgef&hrten offizin. Ge-
wichse, Leipzig 1863 IV. XXXIV d. F. A.

Plückiger Phamiakognosii' df> I'laii/.onreiche.s^,

Berlin 1891, 194ff. G. Dragendorff Die Ueü-
pUHMen der venehiedoien vfliker «nd Zeiten,

StnttL'ait 1S08, 385. ^A ---tpin Handwörterb.

d. Phaniiakueuosie 214. J»ujardin-Beauraetz
et figa-.^o l.tfs Plantes niödicinales, Paris 18*J9,

275. Planchen etCoUin Les drogues siraplts

d'origine vög^tale, Paris 1895, I 310. Ebenda
finden sich auch chemische Analysen und weitere

LiteratoranAaben. Hier genägt wohl die Beecbrei-

bang bei SclmmRnn-öilg Das Pflanzenreich

504 : Rii]iliiirbia r- ^inifora stellt einen 2 m Inili.-n

Strauch mit drei- oder vierkantige wenige Zenti-

neter dicken Ästen dar; an mn etwat Tortre*

tenden Polstern auf d' ii K uit. n sitzm dir» ge-

paarten Dornen and oberhalb derselben erscheinen

die Ueinem nur twei bis drd Cjathien tragenden

Blfltenstände. Die Pflanze wächtit nur im ßerg-
lande des Innern von Marokko. Man schneidet
im Septem! nach reichlichen Regenfallen die
Kanten an. worauf aus den vielverzweigten Milch-
röhren in Menge der Siüft entströmt, der tn on-
regelnüLüigpen, zerreiblichen, gelben Massenerh&rtet.
Der Geschmack dieses Harzes ist brennendsch&rf
und der Staub crzeufrt lietti!.'es Nic.-ieii, wobei
eine BlaeenbUdung and EntzOndung der Sdüeim*

lOhlnte entsteht (vgl. Dieek. a. a. 0.).

Die .\lt< ii paben das r. teils fttr sich teils

mit anderen Stoffen vernnscht gegen i.toxvftara

= mffus$imm omdorum (Diosk. &. a. 0. Scri>

bonius Largus comp. 38. Marcellus Empiricns
VII 17. Galen nach Dioskor. XI 879 u. a. m.),

gegen Häfledmerzen, Schlangenbiß und Knochen-
Schäden, gegen Angina (Scrib. Larg. 67) and
"Wassersucht (Cael. Aurel, morb. chron. III 8).

Galen tredenkt desselben iiocli utter, so XIII 267ff.

;

20 es ist warm. I 649. XIII 274, aber diese Wirme
iet nidit daaerhaft (Xni 588), weshalb ee flneeh

am besten, älter als vier Jahre tr.^nzlicli unwirk^^irn

ist (Xni 620—628). Abgesehen von XI 87»,
wo die Heilwirkungen nach Dioskorides ad^^
ffllirt wt^rden, erscheint i s bei iinn noch ange-
wandt gegen schädU« he /ruu*, gegen Alopekie,

Ischias und ven^chiedene Leiden dir *s^a {tim
SxMov ßagßagtxöv XIII 1035; zasammengeselal»
Medikamente XIII 622). Ihm folgen im weeeni«

30 liehen die sp&teren Arzt--. .Auch in der Tierheil-

kunde iand es Anwendung (vgl Pelag. 218. Stä5

Q. 0.).

Scbun viel rriilier als diese we4afrikani>oh''

.\rt war deu Gri'eh>n d\f in .Asien wacW-nde
Euphorbia antiquoruin I.. bekannt i^eworden. Be>
reits K. Sjirengel (Theophr. Naturir. d. C„ w.
II lö2) uud E. Meyer (Botau. Erlüul. lu Slxa-

bons Geogr. 83) hatten diese Pflanze vermutet
unter der von Theophr. b. pl. IV 2, 18 erwähnten

40 giftigen Milchsaft mhrenden änarda GedrosiCTS
(vgl. Arrian. exi-cd. Alex. VI 22. Strab. XV 723).

Da« best&tift nun Bretsl a. a. 0. 267£) mit
irisseiuehafmehen, teOs botanlsdien teils lext-

kritischen OrUnden und weist insbesondere nach,

dass auch die von Theophrast bereit« in § 12 er-

wähnte äxttP^ levMr/ rgioCot als un^^ere Pflanze
zu deuten sei; nur >*i gie eben durch eine Ver-
weclislung in den Autzuichnungen statt nach Ge-
drosien in die 'Ag/a yw^Mx (Hcrät) geraten. Die

50 Alexanderliteratur hielt die grfinen, runden, mit
Ecken und Längsbuchtungen versehenen ond st»,

ei '.1 I
'

( lirteii Srengtdf^lieder. welche die Krieger

an die Keule des Herakles erinnerten, f&r GorsBa
(Btrab. a. a. OX

Eine Abbilaung der Euphnrbia antiquoruin

bringt Bretzl a. a, 0. 26«; von Euphorbia re-

sinifera u. a. }>erg-Schmidt a. a. 0. IV tab.

XXXIVd. Engler Prantl Nalürl manzeii-
lauiilien III 5, 108 und d.iiaus Scbuuiauu-ü ilg

eon. ». 0. 5!t.'i.

Ein antikes Bild ist mir nidit bekannt; in

im Wiener Bat. tiMt natdrlieh diese Drogae,
ira Cod. lat. Mon. 337 ist fol. !)4^' naiverwei-.e

eine an Euphorbia cvparissiae erinnernde Ptianze

geietehnet Nach der Polemik in der Vorrede
de.-' Dioki rides erklärte l'brig'ens Sextius Nipt«r

das i. für den Saft einer in ItaÜen wachsenden
OumeMa, Tgl. Plin. n. h. XXT 7» und Well.
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mann Hmnes XXIV .'nc so^snV Galen. a4 Pat^m.

95 Eufor&ium lacrinmm est arboris, quae in
Mtmr^äania namüttr^ et, id lUtgui fomml, in
partif'X^- Ifafuif. qufif: Oaffiae adincetiL Die

krautigen Eaphorbiaarten s. ant«r Tithymal-
1««. [Stadler.]

Euphorbos {Evtpogßoe, vgl Eustath. Tl. 108S,

33). 1) Dardaner, Sohn des Fantboos and der
Phrontis. IL XVII 40. Orph. Lap. 455. Tsetx.

bist. T 228. XTII 573, Bru.Ier des Polydanias

und Uv^perenor. Schul. II. XVII 23, bringt dem
Patroklos durch einen Speerwurf die erste Wund«
bf'i, Tl. XVT 800 um! Schol. A. wird von Mene-
laoa ^tU>Ut und der Büätung beraubt, XVII Anf.

und Schol. ApoUod. Epit. IV 6. Nach der An-
sicht einij?er war E. (offenbar mit Rücksicht auf

II. XVI 807) der JägSayot ivny, der II. II 701

den vom Schiffe springenden ProtesUaos tötete,

Scliol. .\ 2. J. St. Ein beliebtes C>7T>7/<a scheint

auch die Frage gewesen zu sein, weshalb D.

XVII 51 seine Haare Xagiteaaiv öftolai hießen,

Tgl. außer den Scholien und Eustath. Luc. Gall.

l.S. Ptol. Heph., Westermann Myth. 185. Im
Heraion zo Argos war der Schild des £. zu soh)d,

den Mt nelaoj^ Jortliin geweiht hatte, Paus. II 17,

3, und den Späteren ward E. interessant durch
die bekannte Erz&hlung, daß Pythagoras (ange-

sichts dieses S.iLiMes) sagte, er sei einst Euphor-
boB gewesen. uiit*T anderen Diod. X firg. 6.

Schot II. XVll 28. Schul. Apull. Rhud. I 645.

Gell. Noct. Att. IV 11. Hyg. lab. 112. Phil>str.

V. Ap. I 1 u. ü, Heracl. Pont. b. Diog. Laert.

VIII 4. 5. Ovid. met. XV 160ff. Luc. Gall. 4.

13. 17. Wie f^erade E. zu der Ehre kam, läßt

sich k^uui vermutungsweise (beiderseitige Be-

ziehung zu ApoUon [? vgl. auch Luc. Jial. niort. XX
3 «& Errf'xjßx, fj''A:toXXor]) sa^'en. Man t:el)rauchte

£, geriidezu = Pythagoras, s. anlier der eben

Mgutthrten Stelle aus Lucian KolUm. frg. 83a
Schneider und spottend Hör. od. I 28. 10 fvgl.

PorphN r.) I 'anthoidet — Pythagoras. Vgl. Z e 1 1 e

r

Griech. Phil. 4 I 28(1 und besonden E. Kohde
Psyche^ II 41 7f. Hektor und Menelaos im Kampfe
um die Leiche des E. auf einem alten (nach

Kirchhoff vor Ol 47) Teller aus Kameiios, s.

Baumeister Denkmäler S. 729f. Brunn Griech.

Kunstgesch. 1 142. E. ist vielleicht auch zu er-

kennen auf dem Frie« des knidischen Thesauros
in Delphoi, s. Pomtows Bericht in d. Arch.

Ges. Jan. 1898 (ArchäoL Anz. 1898, 41).

2) Ein Hirt, der bei einer Hungersnot rijv

o^WfoiOp (s ÜMttiS) Hai f^tv {= exä'Of) opferte

und dadurch Teraiuagsung gab tur Benennung
^Ezovayovv ftr die phrygische Stadt .\zanoi. Sti>])]i.

Bsi.».'AC<a>oL Meineke wollte ihn identifizieren

nut dem von KaUimachos (frg. 83 a) genannten E.

8) Auf einem Vasenbild (n:i< h Mon. Inst. TI

14 bei Baumeister Daüuniler Abb. r2r>t>) der

Hirt, welcher den kleinen Oidfpos rettet
;
^egen

Baumeisters Vermutung iS. 1050), dali der

Name voo dem KOiurtler erfunden sei, «phcbt der

Bfrt Tborbi« in Seneea« (MdJpiu.

4) Sohn des T?iikol.>s und d- r Abarbarea, Jäger

auf doB Ida, Orph. Lith. 4ä3ff. Tietx. Hist I

289. Xm 578; Horn. 223 (Vermisebimg mit
Nr. 1). [Hoefer.]

Bruder des Antonios Mosa {». d.), wie dieser

Scholar des Atkleidade«, Ldbant des Kfiniga Ivb«

von Mauretanien ff 23 n. Chr.), der nach ihm
das von ihm entdeckte, in einer besonderen Scbriffc

bdhaadeUe Baphorbios (Euphorbia rennifera) be-

nannte (Plin. n. h. V Ifi. XXV 77). Er war wie

sein Bruder Vertreter des von Asklepiades auf-

gebrachten Natarbeaterfiihrens und begeisterter

Anhänger "Kaltwasserkuren, die er in der

Form von kalten Duschen mit den bisher üblichen

heißen BIdem zu verbinden sodite (Plin. a. a. 0.

;

10 v^,'!. Prosoj)<)gr. T\oin. TT 42. Salrna.'^ius E.\ercit.

de syn. hyl. iatr. oraei'. 4. ö). [M. Welbnann.]

Vi Architekt des Synedrions, des Demeter-
tempels und der Chytroi, der Bäder, in Therrao-

nybu nach der delphischen Inschrift aiu> dem
l. 341/40 BulL helL XXVI 8 Z. 52. vgl. Bour-
guet ebd. 8. 15. iFabricius.]

Enphorlon. 1> Angeblicher genagelter äohn

des Aimillaaa und der Helena, auf den Inseln der

Seligen erzeugt, von Zons, dessen Liebe er nicht

20 erwiderte, auf der luüel Meie« mit dem Blitz er-

eeUagen. Von Ptolemaeus Chennus fW ester>
mann M.Mi vt. 188, 22) erfundene Sage, von

Goethü im zweiten Teile dti, Faust verwertet.

K. Schmidt Helena und Euphorion in Commen-
tat. in honor. Studemund. (Straßburg 1889) 167f.

bzantn österr. Jahresh. I 102. [Knaack.]

2) Kl'»nieiitarlehrer des spfttemi iaisers Mar-
cus, Hist. aug. Mare. 2. 2. [Stein.]

8) Sohn des Ai&cbylos, selbst Tragiker,

30 xat ro^ AUtJifih»} roD naxQ6i, ol{ fttjao) f/y

iei^ufisvot, tetgaxii hixtinty y-nm^'c de xai ol-

HcTa, Suid. s. EvffxtoO-iv, vgl. ^uid- s. J/o/t/iof.

481 siegte er über SophoUee und Euripidea»

Hypoth. EU Eurip. M<-dea. fDieterieli
]

4) Euphorion von Chalkis. I. Leben. Quelle

hauptsächlich der Artikel des Suidas. Neueva
B'^h::Tidlungen : Meineke .\nal. Alex. 3flF. Suse-
niilil Alex. Lit. I u9:')fr. Beloc Ii Griech. Gesch.

III 2, 483. 493f. v. Wilaniowitz Berliner Klas-

10 .^ikertexte V 1, 65f. (weit-'rhin als RK zitiert),

Die lulgenden Au^abea beiulieu, soweit nichts

anderes bemerkt wird, auf Suidas. E., Sohn dea
Polyrnnestos, stammt aus Chalkis auf Euboia.

Der (ieburtsort ist auch sonst vielfach flberliefert

;

8. z. \^. Verg. E(d. X 50 mit Servius z. St. und
Quintil. X 1. 56. Die Geburt f&llt in die 126.

Olympiade (276—272), 5f xai Hveoos r/m?*»^

v:i6 'Pfoftalfov, womit wir ins J. 276/5 kommen.
Diese von Beloch scharf angegriffene Tradition

50 hat v. Wilaniowitz zum Teil einleuchtend ter-

teidigt. Es handelt sich um drei Einwände:

1. £. ist BiblioUiokar Antiochos d. Gr. geweaen,
der 2^ zur Regierung kam. Belooh hllt es

nicht für wahrscheinlicli , daß Antiochos sofort

den £. berufen oder einen abgelebten Greis' an-

gestellt habe. Waram das ernere nnwahrsehein-

lieb is-'in soll, sehe icli nicht al)
-.
jedenfalls aluur

brauchte £. auch zehn Jahre später noch kein

abgelebter Greis cn sein. 2. Nikaia, die Fran
r>0 de^ Kraterossohne.s .\le\ander. des Herrschers von

Euboia, soll sich iu £. verliebt haben. Nun be-

sieht Beloch anf de da« sdawUtf ygat avyita'

&tv6eiv (US Ev(pogi<ov bei Plufarch de tramiuill.

an. 472 d und, da liikaia nach seiner Berechnung
kaun Tor 280 geboren ist (a. a. 0. 487), so nwnt
er, E.s Geburt müsse nicht bloß \ier Jahre, son-

dern erbeblieh später fallen (nicht vor 260, ja

tiellckht erat aadi 2$0). Ich mochte wkt, wie
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T. Wiiamowitz, zweifelo, ob mit der Ttiovaia

yga9f bei Plvtercb wirklich Kikaia gemeint ;

denn Suiilas feiert auf Nixaini ort fj^aorjz avjiv

unmittelbar tvnoQo; o<p6Apa ysyovo»;. Trottdem
muß ich V. Wiiamowitz volllramnieD dmin nicht

geben, daß gerad*" die Errfllilnn? von Nikaia nur

zxmi Uberlieferten (ieburtsdatum stimmt. Nikaia
hat eigentämliche Schick.sale durchgemacht. Nach
dem Tode des Alexander rerheintete mch mit

Wm SuidM fmßerdero ^ibt and wir aonst
tnasen, ist lehr w«nig. SindM bnicklet» daß
E. in Syrien «e.sforbi.'ii iiikI in Aiiatnea, nach
andern in Antiochia bt/grabcu sei; dagegen spricht

das Epigramm d.-s Thcudorid*» Anth. Pal. V II

406 vom 'irabe n E. UetgaTxoTc rrnon nxi/toiv.

da HeUadios bei Fhot. bibl. p. 532, IS B. den E.
<pvaet fAf XeJLxiitve, di<m Ü 'A&rfvaToi nennt,

hat man angenommen, d»0 mm dem £. am Pei-
ihr Demetrios, der Sohn des Antigonos, Enkel 10 raiea.s ein Kenotaph errichtet hatte. Aber der
des Demetrios Poliorketes vwcuxi ngeaßvxtQff fiti-

eänior (Flut Ar»t. 17. Kirat o. Bd. I S. Ul^
WS.). Di«e nreite Hdnt ftllt nach Bei och
selbst ,om 245* (a. n. 0. \^"). .ihre Bezi-'luincren

m £. offenbar in die Zeit, ak Demetrioä seine

VerUndung mit ihr gelflst hatte, also nach 2S9,
wie <!chon Meineke richtig i,'*'sciien hat; Nikaia
wird damals in Athen gelebt und hier den talent-

vollen jungon Dichter kennen gelernt haben'

Wortlaut <b's Tlioodoriila-s kling-t niolit, als ob
von einem Kenotaph die Bede w&re, and er, der
in B. BOdi sonst ISeiiehmigen hatte (s jl), d«
auch auf andere Zeitg<^n(ws.'n . Mnasalkas z. B.,

Grabepigraintnt' g- ina. lit hatte (Antb. Pal. XIII
21), muß Tertrau(>ns würdiger scheinen, als die

schwankende Nachricht bei Suidas, die aus der
Stellung des E. bei Antiochus hcran^gesponnen
sein kann (vgl. Knaack Jahrb. f. Phil. CXLIU

(S. 4d4). Aber der Wortlaut des Saidas zeigt 20 77'^- Maass Orpheus 115ff.). Vom AoBeren
doch wohl, daß das YerhUtnis zu E. vor die

zweite Ehe fiel, also vor 245: r^c 'Ah^ärdgotr

xoB ßaatkgvooyjoi Evßnt'a?, vhO di KQonooö, fv-
iw$t6f NmaÜK orm^dni^i aivdir, SdbstdaaMhwto
von Bei och tiir K. zng< la>s«'ne Gebart«<latum
26<> erweist sich hierdurch als unmßflieh. Ich
mochte nur noch hinnisetzen, dali am Ii tur Nl«

kaia Bei och ohne ausreichenden Grund » in so

spätes Geburtsdatum wie 280 ansetzt. Wer die

das E. berichtet saidas fuXixQove 3uMo€xox<h

II. Werke. Za Meinekes gnmdkgender
PragMuntBawwnlnng haben die Bntdednukgcn und
Veröffentlichungen rlor letzten .lahre mancherlei
jiogefügt. Einen Hexameter zog Miller M^l. de
Utt. gr. 46 ans dem Laurentianus des Etrmologi-
cum genuinum; der Vaticanus zeiL'tc, daß der
Vers in den tfyäi gehört (Eci tztiiüiei» Index

Schilderung bei l'lutarch a. a. 0. Uest, w«ifi, daflsolect. Rostock 18i)0/l, 9). Auf demselben Wege
Demetrios sie wahrhaftig nicht {iberum quaertm-
darum mma geheiratet hat ; die Alte sollte auf
dfti .Kfidf^r anbialii'n. den ihr Antiuoiios in <ie-

stalt des Knaben hinwarf, und tata auch. Man
kann sie also 295 geboren sein lassen, ja noch
eher; aber konnte sie nirht in bosliaftor Dar-

stellung YQai'g heißen, auch wen« sie nur 20

Jahre älter war als E. ? 3. Die einzige wirk-

liche chronologische Schwierigkeit, die v. W ila-

iat vervoUst&odigt fsg. 92 (Miller 76), sowie
frg. 106 (Reitzenstein ebd. 1891/2, h'>) und
letzteres dem Jjorrn^c y.f/jjri'i-: zutrewioeii. Ein
merkwürdiges Fragraent^ wohl in den ApoUodoroe
geborig, ist im Hephaistionkoimneiitar det Cboiio-
boskos (p. 2-f> Consbr.) zn Tage irekommcn. Ein
paar einzelne VVurte imt der Aaiang des Lexikons
desPhotios geliefert (Reitzen stein Anf. d.l^x. d.

Photios 77, 8. f ' > 2o) . Der Hanptzuwacbs aber sind

mowitz nicht berührt und ich nicht beheben 40 die Berliner Fragiiieut<: i v. Wiiamowitz a. a. 0.),

kann, entsteht durch Saidas Angabe Ober die das untere Stöck einer Seite eines Pergamentbuchs.
Lehrer des £.: /la^rr;; h rot? (piXoa6<poii Aa- ,wohl noch des 5. Jhdts.% mit je 15 im AnfiHig
tt^dov Mai JTgmdrtöoi xai ev toX{ jtotrjTixoti 'Agj^e- sehr TMfRtflmmelten Versen anf wcto nnd veno
ßovXm^ rov 0t]Qaiov (Stfßai'ov'^ ]U']Aiii\^t. p. 2S( '.

) (ohn»' Verfass^rnamen, doch I ]1 _ frg. '"11.1),

itottito&, oö Hat iotäfutnK iLeyeuu yerioifcu. Zwar leb zitiere sie als BF I und iL Vgl endlich

VrttBaoB der Fenpatetiker madit keine erhöh- noch mten 8. 1189, 44. Die Beste seigea die
liehen Unbequemlicnkeiten. AntiLronci Doson (230 echt ^lesandrinisclie' Doppelnatur desE. : er ist

—221) bat ihm die Geset/gebnng iür die Me- Dielit. r und Pbilolog. R« vriderstrebt mir, dar-

galopi^ten flbertragen (Pohh. V 93, 8). Aber fiber noch ii|reod etwa> Allgemeines vorauszo«

selbst wenn das erst nacli di;r Zerstörung der 50 p' liiekeii. wo man auf ^lie glrmzende (Tinrakte-

Stadt durch Kleomenes im ilerbst 222 geschehen riötik des Zeitalters durch v. Wilamuwitz Eurtp.

sein ml\tß, so konnte Prytanis damals ein 8ech-

^er gewesen sein and als Dreifliser den B. nater>

richtet habe« (Anekdote Ither «Ten Verkehr des

E. bei ihm Atb.-n. X 147 Et. P<h1imm. r steht

es zweifelloa am Lakydes. Da dieser die Leitung
der Akademie von Arkeeflaoe erit im J. 241/0
flhernnnnnen hat f.Taeobj- ApoUodor? Chronik
:vthi. Sil bli'ibt hier unleugbar ein buchst auf-

Herakl. H 185 verweisen kann; das ist die beste

Schiidenug dee Bodene, dem ein Mann wie £.
entsprießen konnte.

A. Diiliterisihe Werke. 1. leb s. hicke

ein Wort wider die aoffeblicben erotischen Ele<
gien des K oran, oovohl ee ja kaom nodi
nottnt. Denn selbst wer die Gattrinir ff5r die

heUein.stiiichen Dichter zu retten sucht, wird d -n

r Dimms mit dem Oebnrtsjahr des E. Denn 60 ^^''^u*^^* auf E. beute kaum noch an8dehn> 11. He-

<lal> E. < rst mit 35 Jahren znm Studium gekommen
Ware, ist an sich nicht glaublich und durch die

Oet<cbicbte von »einem Verhältnis zu Archebulos

80 gut wie ausgeschlossen. Dabei ist £. als

Sehfller des Lakjdes vielleicht auch im Herkn-
laner Verzeichnis irr Akademiker genannt ge

Wesen, wo Mekler p. 7ö, 21 a>ro scharfsinnig

so M^peQt€KHi etglnat.

reits Heyne liat fHeyne-Wa{»neT Vergil I 256)
ziemlich trelVead geurt. ilt. aber Meineke 24
wieder, wie viele nach ihm, die bekannten Zeue-

niese Aber (iallos falsch geweitet, a) Serr. Ed.
X 1 : OaWm . . . fuil poeta eanfM«M»,* nam ef

Fiijihnriiyvtn, iif sHprd dixt'mus. trniistidlf hl

LcUitmm sermonem et amontm stt'rum de

MersÜs »oriptit Ubrot quattmr. Da mpfw aidi
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auf die Bemerkung in VI 72 beiieht, OaHiis IuIm
(las Gedicht vom i;Tvnoi,schen Hain «lom E. tiaoh-

riebtei, «o fällt 4ies .Zeugms' für £legiea de«

fOllif am. b) ,Prabat* EcL X 50 (Mlw
>prii lit : H>0 el CJidtriilico qmw .v»/»/ mihi con-

<iüa ctrm earmina osw.J Euphorim eieffiamm
teriplor €ffiaioidemi$ fuH, «wim* 4m aeHbemdo
sertUua eolorem riddur C^tmelina ft'nlfn.i (vgl.

PbUar|{yr. I s. St. EuphorUm dütiohic» rrrm

Rt tpridit endlich gegen die EiiiteiiB Ton
F-lL-piiTi d<'s E., (laß aich (von den zwei Epi-

gnuiunen Antb. Pal. VI 279. YII 661 abgMohen)
nnter den Beeten det E. aufh nieht ein Penfa*
riieter findet. Zufall ist dabei ^'ewiß nicht ab-

solut aonoecbUeßen. mag z. B. dtks Epike-
deicfn auf den Aeto'ologen Protagoras (Diog. Laeri.

TX 5^), aus dem wir kein Zitat besitzi ti. iramer-

bin elegisebea Maß gehabt haben. Aber jeden»

«MW e8<). Biebtif beniteUt Ton Jacob t Rh.lO€dIe war da« dann etwas VereinMlte«; £ugien*
^liis. T,X 7n Anm. : , schon der Wortlaut erre^

den dringenden Verdacht, daß ea sich hier um
einen BAckaehliiB handelt; E. wird Eleiriker, weil

er von Gallus benutzt ist*. Vgl. Perv. z S'f

Euphorim quem transttUü Uatlu* ohn« jeden

Knsati. e) iNflniedee OL I 484, 21 qu^d genu»
rnr-inhnf Fl ji-Mi' jirarcipue scripsentnt opud
Jwmatvß« Fropertius et Ttinälus et Galiutj imi-
tati OraeeoB ÖaUinMuhHm ei Ekipkoriomk Aneh

bflch<-r des E. ^ab es nirbt, und jedM Zitat wie
Evtfoglojv ev totg iXsytUus fehlt.

Ein Wort nMlebte ieb hier ftber die PHapea
lies E. zufngi'M. Denn ibre E\'ist>:'nz sobcint mir
nicht viel aicherer als die der Elegien. Hephai-
etion

(i». 56 0onsbr.) fibt alierdinirt drei fria-

peisolie Verse, die er .TOß' Eixpomtun gefunden

hat, aber er setzt hinzu rfp Xs^ovhoitötn. Auch
Heineke .\nal. Alex. B41ff. sebeidet dieien S.

wenn man Jacob ys weitei>rebende Vermutung 20 von dem Chalkidier Inde^ besteht aller Wahr-
(a. a. 0. 59, 2) ablehnt, ea liege hier nur ein

MifiTeisttndnis der eben zitierten Veri^verse tot,

s') kann man dnrh aus dem Zeugnis nichts weiter

sohiieben, &h daB E. den rAuiischen Elegikem
mjrtliiseben ätoff geUefert bat — was nach des
Parthenios bekannten Worten in der Einleitung

20 den »QomHa :ta&i^ftata (tls vfr/ xai iktyeiag

Ardytof ti ftdiiar' adrdir doudAm) mch dann
durchaus möglieh ist. wenn K. nie = iv t eine

scheinliobkeit nach zwisctien dem Priapeendichter

und nneerem B. nicht einmal Homonjinie. Bti»-

bon erwähnt VIIT 3?2 '< tü TTokIifki noi/jaag

Ei<PQ6yu>{t and wenn man sieht, dali anderwärts
EB^ftgw mi Ev<poQio)¥ verwechsek sind (Attteo.

XI 5":^ A). so dürfte man vielleicht schon darauf-

hin bei liephaistion schreiben jto^' EtupQovi^
x<^ XtQQonjaiojTj) (Meine ke 40G). So gnt wie
sicher wird die Vermutung durch den Kommentar

Elegie geschrieben bat. d) Gaaz uni^iar bleibt 30 des Choiroboakoe aoi Stelle des Hephai8tion(p 241

mir Meinekcs knl'terymg :_,cantores Euphorietti» Consbr.), wo ee beifit Ilfnantim Se ixXri&rj, hteidij

Ei-ffijoyto; 6 yQaiifianxöi yrri növ IlioXcttal^ov kv

^<i> usw. V^'l. Susemihl Akx. Lit. I 281.

dici o Cif f^ron*' (Tiise. III 19 1 rredulerim

qui EuphorioHts eiegos {de hü eatm inteJiegenda

esse <^MroMte «arte apertum est) eel in taHmmm
sennonem eonverterent tel imitatione exprime-

rmi\ Da Cicero den eaniores Euphorionis den

Ennias als egregim poeta gegenfibentdU, muß
e?= sii b dorh widil LTerade um den ( iegensatz zwi-

schen .kykliMchem* Epojä umi Ep^lliuu handeln;

Wir baben es also nur mit hexametri-
sehen Dichtungen 'des E. zu tun, und nur
solehe veneichnet auch der freilich gerade hier

sehr unvollständige und zerrüttete Artikel des

Suidas: ßißUa avrov intxä tavm a 'IlotfuSo^^

es die Übertngiuig der bekannten alexaodti^ 40 b Moyorrin 1] 'Araxm r/n

Qiai, Mo^i'onia de oti ^'Atxixt/ ro .too- .I/oi/o.t/o

ixaletto a.^ö r//; *i}xtavov ü^vyat^öi Mo^oxiag
Hai 6 X&ftK rot) :t<Hriftaiog aitoxtivntu ete

'Atrixi/v. < XtXtd(^f; ' '/ft t^r irtoOratv fU rovg

autootuttjoartai atrur xU'iM^^^^^y ^ JiOQiäito f u}f

Sbtrjv doUv JrAr #1^ /uixgäv, sha airyäyet 6tä it-
h'riH' rruiv ynrfnuovs djiorekeo&ivTaf ' tini t^' ßt-

(ikia ijtiyoäiptxm de ^ jtefmrt) x^^tits jit^i mtio-
ttdSiv, ilc %dhm höiv djtoteloihnat. Ober a wissen

als Cicero. Athenuios nennt den E. Evipogiatv ^ir gar nichts; vgl. die Aufzählung und Kritik

nischen Kontrover<!e iv. Wilamowits
Untersuch. 354) nach Horn.

hn leirten liegt mm i^'eradezu schon ein posi-

tives Argfumcnt dafQr, dul) E. dnn Altertum als

Dichter von Epen des bekannten alexandriniöchen

Znaehnitts galt — nichts weiter ; wir können das

aber nneb dureb Zeuirnisse erhärten, die, eben-

falls un» Jahrlmuderte älter als Servius und Diu-

mede.s zugleich sieh viel uunittelbarer ausdrücken

6 ixo^toioz auch da. wo er seine wissenschaft-

lichen Arbeiten zitiert (IV 182 E. 184 A. VI
263 D. X 436 F. XIV tJ3.S F) Quintilian son-

dert X l. 56ff. den E. ganz scharf von den Ele-

^kem (Kallimachos. Philitas) ; ich mochte (nach

einem freundlichen Hinweise von A. KOrte) hin-

znfQgen, daß Quintilian gerade anob die Ckal-
eidico versu condita earmitta bei Verg. Ecl. X
hO auf fipyllion (oder jedenfalls auf nicbtelegische

der Vermutungen bei S kutsch Aus Vergils Früh-
zeit 44, 2 una über den Einfluß des l^iod auf
E. ebd. 43. Auch Aber b geben die dürftigen

Fragmente nichts weiter aus. Was Suidas unter

c gibt, hat von jeher Bedenken erregt (vgl. ältere

Literatur bei Meineke 13, neuere bei Suse-
mihl 396, III). Der Grundgedanke zwar (der

Dichter verwünscht die, die ihm etwas veron-

treut haben, und benutzt diesen Anlaß, um in

Dichtungen) belogen hat; er würde sonst nicht 60 Form eines Katalogs spät erfüllter OrakeUprüche
gerade hier, wo er den E. mütedini.'-t unter den

Nicht<'lef?ikeTn nennt, die Berufung auf Vergil

zugelüjil haben (quem nisi prohattet Vergilfut,

idem numquam certe randitorttm Ciialcidico versu

oarmümm feoistet in bucolieis mentumemj, äo
ist denn auch der einiige Spezialfall, in dem
NailialinnuiL' des E. durch Galhis bezeugt ist. der

des» EpyUioas vom gryneischeu Uain (s. o. ä. 1 187).

seine Gelehrsamkeit auszubreiten) ist nicht zu

verkennen, wie er denn ganz ähnlich nicht nur
bei andern Alexandrinem, sondern aueb in des
E. eigen- ti 'Agni >/ IJoxrjoioxkhtxtfi wiederkehrt

(s. 0. ood TgL ükntseb a. a. 0. 56). Aber was
ttber die h. TAfHade Im Teiblltnis xnm ganzen
Werke pesatrt wird, ist (wie sich jeder lei. bt selbst

ftbeneugeo kann) barer Unsinn, und nichts wird
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besser, wenn man. wie oft vorgesclilagen worden

ist, für iri&r «i der ein«a oaer an der andern
oder ancb an briden StoUen btOr setzt; ja an
der ersten verdirbt *lie Aiidening ofT.'iiliar ili'ii

Zosammenbang, da äiä ;(UAmv iTdUv xet}onovs
AxotAtoMnae dnreb das Toraosgebende xSb^ tk
ftaxonr fferadf^Ti cTcfordert ist. Aas der schlimm-

sten Schwierigkeit helfen nun zwar die ^ten
HSBif indem sie die Wort4 e:ny()a(peTcu f^k i) niffiorrj

yiXiat yiegl XQflOfiöiv, cüs x^^^ (^-^ritislovvTai, 10

nie das 5, Bach in den unverstÄudliclien Gegen-

satz zu den übrigen bringen, einfach weglassen,

IhRmit fallen alle die Kombinationen, die sich

mit Ymliebc gerade an die« (ttnfte Bach geknQpft

hallen ('z, B. Meiiicli' TOf.). Ali'T ;iuch was
bei Saida« nonmehr abrig bleibt, erweckt in der

flblichen Anffasenng Baienken. Die Verwfln-

schTingen und die Wiedergabe der ria>li lono

Jahren erfüllten Orakelsprüche sollen füiil liüclier

eingenommen haben ! Es hat ja solcher Sprüche 20
freilich mehr gegeben, als heute auch dem ge-

wiegten Mythologen einfallen würden, und gewiß

fand E.s Gelehrsamkeit und Quellenkenntnis hier

besondere Qelegenbeit sa sltosen; nocb jefext

fimen wir derf^etehen bei Ffniwcb de lera nmn.
vind. 557c, wo drt'i Hexainofer ans Kolchein Zu-

aammenhang vorliegen, die man aaf Grund des

Vergleichs mit Lykophr. IIBIIT. (i. tt.) mit Wahr-
tichciulirli'kcit ilf'iii E. selbst zugeschrieben hat

tKuaackJahib.f. T'hilol. CXXXVII ISlff. Thrä-30
ni er Herrn. XXV 55ff,). JCiliö^t? bezeichnet also die

1000jährigen Zf iten bis zur Erfüllung der Orakel-

sprOche (vgl. LykopLr. 1153 rov xMcogov jrporovV

Aber man darf nicht nur in Frage zii hi ii, od

•olcber 8toif Ar fikof Büober ausgereicht b&tte,

aondem maß aneh bedenken, dafi alle Zitate nnr
laut4?n Evifon{ri>y (fy) XtXtioi ohne Biiolian^abo.

Bei dieser Sachlage ist v. Wilamowitz Ver-

ntvtnng Mbr gewinnend, daß bei Suidas elal Sk

ßißli'u f' Hch gar nicht auf die Chiliadon be-40

zieht, sondern auf sämtliche i:iued. Diese Er-

kenntnis dee Saebverhalts ist früher eben dadurch

behinde rt i^rewesen, daß man hinter der Angabe
der Buch Zill il erst noch den auf die Chiliaden be-

züglichen int« q.olierten Satz las. Aus den fünf

Bflcbem xitiert Saidas idae einige Einieltitel,

aber Ünest nicbi alle, die wir kennen; «eine Tor«

läge wird darin genauer gewesen sein. SchOn ist

auch die weitere Vermutung von v.Wilamowitz,
daß 'AtoMta nicht der Nebentitel der Mopsopia 50
gewp.i-'^n $p\ fflic jotlenfalls von CLuirobo-ikr» [frg.

21\>\ nur ali> Moif ojtia zitiert wird), twndern der

Tit< 1 (b r gesammelten Dichtungen, wie die fünf

Bücher doch wohl einen gehabt haben müssen.

Freilich, daß attische Sagen keine ovftur/rTi laro-

(iiai sein könricn, lallt sirh \\<>\i\ nu llt mit abso-

luter Sicherheit behaupten, oud aaüäili^ bleibt

bei T. Wiianiowit«* AnfÄuranng, daß nicht ge-

lepentlbli Zitat.j wi.' 'ATd>:Ti'>r a' . ß' boprcgncii;

der Vergleich mit Theo kri;, ibm die Grammatiker (30

ancb Dur nach £inzeltii> In anfuhren, verfängt

nicht recht, weil es da eben keim.n Hi-sarnttitel,

keine alte Gesamtausgabe und keine Buchteilnng

gibt.

Die bei Suidas nicht genannten Einzelgedichte

tragen meist Namen wirklicher Personen als Titel

(d 'AXi^av&QOi, e 'Ano}.X6du)o<>; , f 'Agrsfiibwoot,

g Aiji»o9^$rris, b 'bmonidw% i Sirtoi [Meineke

23. Knaack Honi. XXV STf], k noXvx^e).
Meineke 16 Tennifeal darin die Namen von
Gdnnem oder TVennden, denen die Gedichte ge-
widmet sind, wie der Krinag'>ra8 des Partbonii-

oder der Hieron des Xbeokrit Das ist recht ein-

leuchtend, obwohl das neoe Pragnent am Choi»
roboskos o. S. 1170. 83) xal u:: 'ArrolioAcaoiK

i<p' vUa AeioipoujvToi sich der Vermutung schlecht

fügt, wenn es, wie doch an sich wahrsrh<-inlicli.

aus dem 'AnoiX6dQ>Qoe stammt. Über liio Per-
sönlichkeiten sind höchstens ganz unsicliero Ver-
mutungen möglich; vgl. Meinekes Einleitung
zo den «nzelnen Diditongen mid v. Wilamo-
wits 64 Anna. Daß Alenndm der Chitte

Nikaia sei, ist noch das Probabolste. Den StoflF

kennen wir, soweit er überhaupt kenntlich ist,

lor Pereon des Adnssaten nidit !n Beridiiuig
l)riiii:>'n. So stand im ApoUodorr.s die Geschichte
vuu Kyzikos und Kleite (Parthtiiiiü^ 28). Die
übrigen Titel geben zum Teil nicht mehr Xlarw
heit. Persönlicher Art sind «ix b (1) die drrtyjfi'

<fai jtQo^ Sto&o>Ql6av. wie uiaa bei Clem. Alex,
Strom. V 47, 2 gewiß richtig aus dtoi^ldar ver-

beaeert hat. Es ist jener Theodoridas, der das
oben erwthnte lobende Chabepigramm auf £. ver-
fertit' :i f. und der Titel (o-n-par/ yk" ngo^ rov
däwa begegnet auch sonst, freilich nor in Pros«'
literatnr (Meineke 18). Aber der einzige bei
Clemens a. a. ^. erhaltene Heinrret. r jrfbt fibor

den Stoff keine Aufklärung; jedenfalls brancJite

der Inhalt niefat der Art zu sein, dafi mu hi
das Epigramm des Theodoridas nun um joden
Prciis und gegen alle Wahrscheinlichkeit eine bos-

hafte Spitze hineininterpretieren müßte. Völlig

rftteelhaft bl«bt (m) Fioangt Ober dessen Autor-
schaft man flbrigene im ZwmU war (Ev^ogiorp
tj 'i^ßjfi'Tfts fv Fujarn) Athen. TTI S2a. Meineke
353f. ; darf man etwa auf den Titel frg. 9 : bezieben
At^tngrp^ vnegecxf Kai ij^gitfi FteavtlffC^
Fast ebenso dunkel ist das vom Schol. 7ii riem.
Alex. I 300 St. mit Ev<poQ{an' ir ' laxif} xcu
xqi 'Ivdx(i> zitierte Gedicht (n), in dem diemytiii-
sche Besiedeluni; Makflnniens durch Karanas von
Argos vorkuii). Imuierhin besser steht es um den
Rest. Die weitgehenden Berührungen des E. mit
Xijkovhron (s. n.) ermöglichen eiMn SchlnÜ anf
den Inhalt des fo) "AintK (Sage vom Anfbnthalt
der nach Tn»ia sei,'elnden «irieehen auf Delis bei

Anios und den Oinotropen, Lvkophr. 570ff. ; vgL
Wentael o. Bd. 1 S. 2L>13fF.,"wo E. übergangen
ist), (p) dirfwooc enthielt wahrseheitilieh Dinge
aus dem dionysischen Sagenkreise, obwohl die

firg. 14ff., die sicher solchen Inhalt haben, nnr
durch Meinekes Vermutung hierher geschoben
sind. Da die direkten Zitate alle nur auf Jio-
vvoog lauten, muß der Kexv^^s Jion'fjoj (o.

S. 1170, 33j vielleicht Ton jenem getrennt werden:
der Inhalt war samisdie Loka^ge (frg. 122).

Sehr inaniii<:friltigen Inhalts innV, ge-

vitimi sein. Hier standen die Geschichte von
der Blutschande des Klvmenos und der Harp»-
lyke mit deren schließlicher Verwandlung in einen

Vogel (Parthenios 13). von der verbrecherischen

Liebe und dem Tode des Trambelos (ebd. 26),
von der Rettung des Amphiaraos durch seine

Rosse (frg. 19) und mindestens beiläufig von
Herakles, der den Kerberos ans Licht bringt (diiea

in dem neoen Fragment ans dem Qenninnm o.
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8. 1176, 26). Wm der Titel Bedentet, bleiM die ein Oelelirtor wie E. sieh selbst gemtciht

[ unklar. ir) Hyakintbos prab znm Eingang dio haben M-iril. währenrl joinand, der nocb ^m^-r-^

I

Kritik der beiden Varianten über die Entatehang vorhatte, wie Cornelias Uallus, sich tou einem

I

der Blume Hvacinflias (frg. 36), wie^ diejenige Psrtiieiiioe bedienen lieS. Sein wesentlichstes

f
ab, die die Blume aas dmi "Blut ib s Aias t»nt- eigenpf; wird dann fituHer in der Ausninl r' ' b-s

, sieben ließ (frg. 38), and erElililte vom Tode des einzelnen) in der Auswahl aus den Exiviy\m

\

Hyakintbos durch Apollon (Skutsch a. a. 0. 80). vnd ibrer eigenartigen VerknQpfang bestanden

I

(s) ^iXoxx^xTig : koniitlich ist der Tod des Hirten hnbr-n ; er>t r'ornelius Gallus s^-^lbst rxb-r .st-in un-

I

iphimachos, der den Philoktet auf Lemnos mit mittelbares Vorbild scheint Karme, die Mutter
Speise versehen hatte (frg. 39). (t) Das elgvn- lOder Biitomaitis, als tQoqpoi der Skytta nadb H«'
türalicli«* j/vof endlich, dem Wind >} TIojijqio- gam versptzt tiihI damit die Möj^dieit gewonnen

^
MXi:ttrii »ngehOrt. ist schon oben bei Gelegenheit zu haben , in die Geschichte der Ciris die der

I

der Xiltäi$s berührt worden. Der Titel und das Britomartis einznfleehfeöi.

I

einzipo Fragment (G) ootis ftsv xtXeßfjv'A'ivßtjlba Damit ist srhnn gesagt, daß das dfidon^^ov
ftoiivoi ojtrjvQa erweisen zur Genüge, üuü liier ovdir nn'iiny .seine Grenze hat. Nie darf ohne

^
ein Bestohlener den Dieb seines Bechers ver- weiteres gefolgert werden, dal^ die Verknöpfung

^
wünschte. Gewiß war d>T Bestohlene der Dichter der Motive, wie sie sicli bei E. und den Eupho-
selbst; das ist nicht nur die natürlichste An- rioneem findet, eb. u.^o ücLon in der Quelle exi-

nähme, sondern, wie schon Meineke 20 gesehen stiert haben müsse. Aber es kommen sogar Sagen-
hat, dnrch die Analoiri«' der Kallimacheisch-Ovidi- 20 formen bei E. vor, die er anscheinend selbst erst

sehen Ibis und der Dirae gestützt. Sehr mög- durch Kontamination älterer Erzählungen oder
lieh, daß auch hier bei E. katalogartig mytm- durch Analogiebildung nach Erzählungen aiu

' sehe od- r historische Personen aufgezählt waren, andern Sagenkreisen hergestellt, ja wohl bisweilen
ilereu schlimmes Schicksal der Dieb erleiden solle. geradezu erfunden hat Vgl. Paus. X 26, 8.

Wir kennen j«txt ein Stück solcher Poesie des Meineke zu trg. 4. 19. IS. 81. l:S4. v. Wila-
^ E. aus dem zweiten Berliner Pra^niient; leider mowitz Hemi, XVIII '259. Rohde Roman 198,

fügt es sich nicht in die 'Ayai, da der .ioti^qio- 2. G. Schnitze Euphorionea, Diss. Straßburg
teUxt^s, der fwßvoi dmjvea, ein Mann war, wäh- 1888, bOS. Daneben steht die scheinbare Ge-

[
rend es in dem neuen Bruchstück lOfF. heißt: wis.senhaftiplveit, mit der die Variantenkritik ge-

»/ Mai rtv o<pe6av6lo tarvaoofievtj thto rdfov Tai- 30 wiß nicht bloti im liyükintlios ^eübt worden ist.

ragh] loxifiiH ywotttiS» iimtk&uiQa 'Affwa/ue tu- Auch die Technik der Erzählung ist, wie sieh

^
Sivtaatv lep reUdcuoi fttrdaaot. Darf man wirk- tr'ils direkten Ant'-^ib.'n daniber, t<dls den Bexten

• lieh den E. so niedrig einschätzen, daß man an entnehmen laiit. d ^ charakteristiseh hellenistibcb-

der zwingenden Kraft dieses Argument« zweifelt neoteris^e. z(^\gt Parthenios 13 die Rollei,

' (v. Wilamowitz G3f.)? Ebensowenig paßt übri- die die 7007-0.- auch bei E. spielte, und über das

l
gens das neue Fragment in die Chüiaden; denn Tempo de» Vortra^h habeu wir bei Lucian quom.

[
von xdidg ste< kt nichts darin (fgL »nflefdeni bist, conscr. 57 die bekannte An^be, die man

' ». Wilamowitz a. a. 0.). im Zusammenhang lesen muß. Der Historiker,

80 haben wir alle Titel Euphorionischer Dich- heißt es etwa, duf nicht im kleinlichen Detail
^ tungen. die uns liekannt sind, an^^'efülirt. Ai)er'10dfC PanphlillUwingWI itM&AB Udben, HX' oUyov

es ist oatürlicb durchaus nicht gosagt, daß wir xßo<Knpdfttvoc tod xPV^fov fcf^ oa<jpovi heua
alle kennen. Anf Grand der siemlich sablreieben ftttaß^ojj inq^vy^aiw tw l^iv tot h r«p nQdyfiau

i Fraü'ineiite ohne Titel freilich darf man nichts xot rijv toiavxrjv äMoaa» hjviiav, olor Sg^s xai
i eradüießen wollen. Wir kOooen sie nur selten 'OfttjQoe 6 neyaUtp^w mui (man beachte die

einmal mit Wahmeheittlidikeit unter einen b6> Gegenüberstellung von Homer und den Alexan-
stimmten Titel ' inreihen, alfcr wir wissen ja drinem, der Ton Ennius und den Neoterikem in

i erstens die Bedeutung vieler Titel gar nicht, und der oben zitierten Tasculanenstelle genau ent-
i andefenwite kann Oedidit, «b«r dae wir etwa« tpreebend) - naitot mn^r^s u>v naga^ v^ T&r-
\ eingehendere Nachrichten haben, wie der ß<mi, xoOlov xai xov 'I^lova xai xbv Tixvbv xai xovs
r xeigen, wie zahlreiche verschiedenaitige Stoffe £. 50 SXXovs - el de Ilae^ios £ M^^o^imv fj KaXXi-
f in einon GcdieMe veriinigt hat, ohne dafi der i*axof eXtye, ndootf oBu Cum if6o>Q S^qi
: Titel etwas davon alinen lälSt. Gerade dle>e Ver- jxqos 16 x'f^e roß TctrxdXov ijyaytv: nxa .tooo«^

! einigong mehrerer Stoffe in einem Gedicht ist 'I^inra ixvlu>$; Dasheißt^ £. erging sich in
f iia AlmadxiniiDraa, den E. elfenbar beeondere der psycholo^sdien imd eonstigen nelnmalerei,
r Hebt. Wie wenig >i, li V Art der Verknü]>funi,' die wir aus Kallimachos, Cornelius Gallus usw.
1^ «traten läßt, mit wieviel Geschick sie ausgellhrt kennen (Skatsch Ans Vergils Frühzeit 75, wo
I werden konnte, kann s. B. die Cirii zeigen. Man weitere Literatur) mid wie sie jetit aneh da«

denke, daß -l-r Gigantenkampf (v. 29ff.). der erste Berliner E.-Fra?inent in der Schilderung
Mauerbau des Alkathoos (v. lOöff.), die Fladit der dee Kerberos an einem deutlichen Beispiel zeigt.

Britomartis vor Mino« 897ff.). die Oeecbichte «0 IH hierin «cUagende Alinliehkeit mit der Cm«
von Skiron und .seiner b:Mkröte (v. 465ff.'i tim besteht, so werden wir dem E. aneh das Korrelat
von vielem anderen zu »chweigen — als Bestand- dieser Eigentümlichkeit zuschreiben dürfen, das

i teile «ine« ans nnbekaanten Oediehtee zitiert wir ans oer OtHs kennen: knappste Kflne bei

I

wären, so wflrden wir damit wenif]!' anznfansfen der Erzählan^ der Haupthandlni^ oder Wtttig-

I

wissen, wie eben etwa mit den Fragmenten des stens einzelner ihrer Züge.
I ^Q<^- Zugleich kann man sieh hier »chon eine Nimmt man hinm, &B in dieser Manier die

r
lebhafte Vorstellung machen, wie so]« he Dichter M^nffe entlegener Sagenstoffe zum Teil durchaus

{

arbeiteten: natürlich mit Exzerptensammlungeo, lokaler Natar (s. z. B. oben den Keitjvtos Aui-

I
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r) iMhandelt war — R. hal rie gewiA nidii

nur aas ät-r ält'Ton Puosi<^ sondern auch aas

allerlei hUtorUch-antiqnarischer Literatnr ije-

•diöpft (Rohde RomUli 86. 5; Tgl. frg. 55. 144
rtn<\ u. S. llSn. 52 1 — , 80 würde sich schon da-

durch die ,i)unkelheit' E.s (Clara. Alex, ström. V
$<y, S. Cie. diT. II 04, wieder im Geg^ensatz za

Homer) anMrrirhend erklrirt ii ; and die Dunkel-

heit eilte» idmii^iieii Euphorioneers wie Gallos

in der Ciris beruht im waMoflkdiai nur hierauf. 10

Bei E. selbst kommt aber zur sachlicben Dunkel-

heit natflrUcli auch die sprachliche. Um gauis

abzusehen von derFVUe seltener, besonders cr^o-

OTnphisrlu r N.iincn, ans der sicli ille Iläufiu'ki it

der E.-ZiUitc bei StcpUaiius von Uyiä.nz erklärt,

so bietet £. sowohl eine Menge seltener alter

Worto. die er oft in eifr'ntümrK h modifizierter

Bedeutung verwendet, wie uii-lit minder eine an-

sehnliche Reih6 TOn Neubildungen (Überblick bei

Meineke *.i3; manches kommt jetzt aus <l<tr20

Berliner Fragmenten hin/.U). Die Karitüteii aiis

der älteren Literatur }i tt er wenigstens zum Teil

nioM ani» dirpkter L<'ktüre der Qu-llfii, sondern

durch VermittliHip lexikali.scher Werke; er ge-

hört zu den loiiiTfii xara yk&txav y(M5upovTes, wie

Lucian Lexiph. 25 Dosiadas und Lykophron cha-

rakterisiert ; aber man mOchte nicht bloß diese

Bezeichnung, sondern auch, was Lucian sonst von
solcher glossematischer Schrifbitellerei sagt, auf

£. ausdehnen. Denn jt^ewiß trifft es aoch ihn: 30
ab M^6rtQor xof dunmias ttöv Xi^scav TXQonoQt-

OMevaoftfvos inttta natcutoofutg wie gijftaot xai

ToTs Avoftaaiv, diUlä ifv flto» ^fta ^xtptfXov ev^tje

^ avjoe :tXaadfitroi olij^i etvm xaX6v, ro^fi^

CtjreU AidpoMOf Ifxif^uiocu xat !:r]fUav rjyfi, är firj

fUtgaßvoßi «t6f63lW, xSv i.tyofxivqi fxtjiY aray-

xaTov //. ZuAllig sind wir über ein von iiim

benutzte« GlMaar durch dai boshaft-zwoideatige

Epigramm des Kntet Anth. PaL TI 218 unter-

richtet : xai xatdylojTx' inoiet ia non^nara xai 40

ünd noch ieät Yfumm wir SpoiMi der nä«m
oder'^raxra des Philita.s frel.'ijcntlitdi 1>ei E. nach-

weisen (W. Schulze bei Sosemihl 3i)5, 101).

EomeriMM Okmii, ob wm mu Philittt oder
•US einer andern Quelle genonmien, erk<mit man
S. B. auch in didovams s idamvr frg. 36 (wohl

dem B. nacligebrmttebt von Quint. Smym. 1 768
and sicher von Nonn. Dionys. XTTT 1 1 8 an gleicher

Versatelle), H6mH = iktoi frg. 99 (vgL Lehre 60
De Arist. stad.* 108f. 118) ntw. Andere« bat
K ilir< aus Dichtern entnommen, so z. T>. ^'e-

wiü die Kallimacheischen Worte (vgl v. Wila-
mowits so BF I 8. n 11 n. «.). XH« ümdeo-
f nni,' ftltercr Worte ebenso wie di*» Nenhildnnfr folf^

Kegein, die sich auch sonst in der hellenistisch-

rBmiMboD Booiie beobachten lassen. Van findet

-o/n^ngen gelehrte Volksetymolojrien (Wacker

-

uagel KZ XXXIII 50ff^, z. B. wenn vavayöe

tdr vclvv aynrta dt)i.oi (frg. III) oder ft*>J/laroy 60
der Aml»di iteißt, auf dem vit 1 pt sehmiedet wird

(BF I lO), oder «rpn'v tür dr^oroc (frg. 95J,
jffljMl binoddfunav für rijy ffvt6xwt Xttoa (frg. 166)
gebraucht wird ; «lie b.-i.len letzteren lYiIlr liängen

mit der etymolögi.>>ciien Spielerei zu.Hüiumeu, die

(und die« nach dem Vorbild älterer Poesie) gern

an Eigennam^-n hetritdM ii wird (frg. 40. Als

Friuxip der ^ieubildung erscheint z. B. Ableitung

«ine« 8im]^i an« dem Kom|io«itiiiii jnhtftt*«:
= :ttQi:tköutvoi frg. 55), HTfO?ta<;c {urraormi na*h

II. XVII 190. V. Wilaiuowitz za BF
r2i 0. ligl.

Wir hab» n mit den letzten Darlegungen schon
d;ts Verlmltuiü des E. zu älteren Dichtem be-

rührt. Aber dies hat sich natfirlich nicht auf

die Herflbernalune ein/dner Wort*» beschränkt
Den a^Qoxt^tuenChi "Ofn^tioi, wie ihn E. selb»£

nennt (frg. 62), hat der '0^TiQtx6<: für ganxe Veo>
strt'ckm nutzbar gemacht fv. Wilainowitz za

BF 1 15); Hesiod liat dem E. den 8toff vou*

gryneischen Hain geliefert («.n. 8. 118G), Wiedee-
rndt zeigen si.li Hernhningen mit Stesichoros

(Mein elve /u Irg. 61. 126, l2o; frg. 82 Ste-

rfch. frg. 8). Als eine ««ilere Vorlage de* E.

mnll nach dem Ejdgramm de* Krates CKoirfloi

der Altere gelten: XoiQUoi 'Avufidiov nokv iiri-

.ffTcu aXX' Mt jfämv XoiqUov Eftpo^Uaiiß eifjrr dia

niöiKiTo;, ohn*' dal) sii h mehr darüber ?ngt»n lietie:

eine eigentumliche Wendung de? Antiiuitciios lul

Meineke in frg. 19 entde^t |Adj. xwnmULmeU
Eifrig ist Kallimachos benutzt. Wie di*»^ ^«'hou

früher au Einzelheiten zu erkennen war Ur^'. 5 >

AvxoiQeoe olxla <^<^ov es» Kallim. Apoll. 19 Av'
xoigio; hnta ^Ißov. frg. 15. 154. dubia 1),

tritt es in noch bellere.s Licht durch die BerUiKr
Fragmente (v. Wilamowitz zu II 7 u. G.). km
meisten Gewicht pflegt man auf die Imitatiou

des Lvkophron bei £. zu legen, und tAts&chlioh

sind die ubereinstimmtmgen der beiden im Wort-
schatz und Sagengehalt außerordentlich gro£;
vgl. Kaibel Herrn. XXII 505fr. Knaack Jahrk
f. Philol. CXXXni 145ff. G. Schnitze a. a.

0. 6ff. Gewiß ist es anm(^lich, diese Koa-
gruenzen aus der Benutzung emer gemeisKamea
Quelle herzuleiten ; d:izu sind <i» nicht nur za

viele, «midMcn vor allem zu vendiiedeaarti«^
Aber idi bin mtt Beloeb Gitedi. 0«sch. m
•2, IT'^fr. trotz des Widerspruchs von v. Wila-
mowitz BK 66, 2 der Übene^ffong, d^ß die

RdOe de« Gebenden Uer niebt Lykophron (lieber

sage ich: der Ab vandra), .sondern E. zufallt. I
"

kjum weder hier noch Oberhaupt da« Ljkii^iaa-
pcoblem in «rinerTetalittt adnetunen. alier«««
den E. angeht and was mir nnumsfößlicli .srheisit

muß ich beibringen, r, Wilamowitz »etat im
Prognium De Lycophnmia Alezandm fOreifc'mM
18H:^) die Alexandra um 300 an. Ich sehe von

allem nicht sicher zu Deutenden and nicht «icber

Bewelaenden ab (svm etilem ledme idi dit

fXT}] y.'vya V. 1446 mit Urngtbung. ZQIO

letzteren die Ermordung des Alexandersobnet
Herakle« t. 80lft) nnd halte nndi alMB an
v. l^^Ji'fT,. nb.T deren Eehtheit man wohl kein Wort
mehr zu verlieren braucht Hier werden die Hi'>mw

gesebildert alxfuOt «d itparnttawr ieawtae iiifyuu

yijf xni ßn}.äriaT]: oxtjJtrQa xai /noraQXi'f^f ^nßörxti.

Es fällt mir nicht ein, den Aosdrack ftovoMrim
zu pressen; es muß nicht ,AllebibennNliaft* IwiHei.

Das betonen v. Wihimowit/. (De Alei. lOi nrd

Holzingo r in seiner Ausgabe des Ljkophroa
62 mit Recht; letiterar venniet auf den Xam-
mfntar zu 138:^, wo er ^va^x^<^ .unabhingige
Herrschaff erklärt. .\uch ist gewiß richtig, «k£
.iie Enmer schon vor dem Siege des Doüitt« di«
Meer befahren h.ibon. Aber trotz all diespr Zn-

geständnisi>e scheint es mir vollkommen unmä^
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lieh, daf? die^f» Vers«? vor dem ersten Panischen
Kriege ge&thriebcu sind ; nnd ich freue mich, daß
mein vollkommen nentrales Etnpfin<l< n hier mit
der Meinung des Historikers Beloch überoin-

gebt. Freihch meine ich aach, es mOßte mit
ganz sonderbaren Dingen zagehen, wt iin tli.« histo-

rischen Indizien ein aiidert^s Ergebnis lieferten.

Denn ich glaube, auch die inneren Gründe, der

«fDikche Vergleich von Alexandra und E. zwingt
nns, dem E. dio Priorität zuzuerkennen fvgl. die

kuiie ÄuJcutong Beloch^ 483). Ich will nicht

viel Gewicht darauf legen, daß von den glosse-

matischen Worten, weloho die Alexandra und E.

gemeiu hiiben, ein gut IVil epischen, Homerischen
Ursprungs ist (brachte %, B. dedov:f6T<K Alex.

285 u. ö. Euph. firg. 36 ;
^a<OTil^rl^ Alex. 1452.

Eupb. frg. 52 ; ayQwooovra Alex. 499. 598. Euph.
frg. 55; x6jt0ot Alex. 91. Eupb. frg. 49; nSnoi

Alex. 948. Euph. frg. 99). Es muß einem frei-

Kdi irobl etwas wahrscheinlicher vorkommen, daß
zunächst der SurjQixo^ V.. diese Glossen gebraucht

hat, dann erst die Alexandra, in deren Stil die

zahlreichen tragischen Glossen besser passen. Aber
diesem Argninunt laßt sich natürlieh entgehen,

wenn man auch dem Verfasser der Alexandra die

Benntsiing des Fhilitasglossftrs oder eines (hn-

lichen zuscliroibt. DagetriMi st-h'-int mir sebnn

die iblgeiide ErwAffang kaum noch einen Zweifel

xnniUmen. Die nrioritit dee E. M dmm viel

"wahrs(']i>'inlii lier, wi il ^ein ,W^erk' aus einer ganzi'n

Anzahl verschiedener Gedichte besteht, w&hrend
ftuf der Ofigenwlte mr efai elntigw 6«didit steht.

Der Dichter der Alexandra konnte seine Nach-

aliniiiii« nnscbwer auf den ganten £. «ratrocken,

wenn aer Ilm in riner OMuntansgabe vorlag;

dagegen ist schwer glanMich, daß E. bei jedem
einielnen Gedichte, das er Zeit seines nicht konen
Lebens mtdite, immer wieder gerade auf die Ale-

xandra hätte znrtiek greifen sollen. Dies gilt sohon,

wenn nun nor an die sprachliclhstiligtischen Über-

einsttmmnngeB denkt; ee wiid neck viel ftv^
paiifer. wenn man fiberlegt, daf? bei der v. Wi-
lamowitz-üolzingerscäen Auffassung £. sogar

dieThemen »einer eimelnen Gedldite immerwieoer
aus der Alexamlra ireholt haben niBßt^-; vgl. (um
nur die benennbaren Fragmente dee E. ania»

fuhren) den ^ÜMm^rjji (frg. 40) mit Alex. 9111t
(daxTi Tzetzes; Schultze llf.), den ffnä^ ffrg.

21) mit Alex, 4ü7f. (öchultze 12), den grynei-

sehen Hain (ttg. 48) mit Alex. 4389. , die Jfb-

y'o.Ttn mit Alex. 1^>?>. l;^30 nnd mancbes weitere,

was Schnitze läil'. bringt. Alä ausschlaggebend

aber sehe ich schließlich das Folgende an. Daß
im Wettstreit nm die Dunkelheit E. den kflrzeren

zieht, ist unbestreitbar; die Berliner Fragmente
zeigen es ja jetzt am lelebtesten, daß E. an der

Rätselei der Alexandra gemessen ziernlieb verstünd-

lich schreibt. Das Natürliche ist aber doch wohl,

dftB in solchen Dingen der Nachfahr den Vorder-

mann (überbietet, nicht aber ihn abschwüobt. Wie
man hidea auch über diese allgemeine Erwägung
denken möge, sicher ist, daß E. unmöglieh aus den

knappr»n Rätseln der Alexandra seine vieltacb

aust'iihrlichere und klarer« Erxühlung lierausleseti

konnte. Wer sich die Mühe geben will, den Vergleich

in der angegebenen Kichtung durcbzuftihren. wird

die Pnoriuit E.s zweifellos so sicher beweisen,

wie «Iwn nnf Ähnlichem Wege die der Ciiie tot

flMllr>WlM(»W» VI

Vergil bewiesen ist. Ich begnüge mich hier mit

ein paar Beispielen, die mir aufgefallen sind,

ohne annehmen zu dürfen, daß der Zufall mir
gerade <lie wirksam-sten in die Hand gespielt

liätte. Wenn E. ein ganzes Gedicht Moxyoma
naniit«, so wird er darin wohl diesen Namen er>

klärt und von .VJv'"V' C'd(*r der Mmi'onia. nach
denen Attika diei-en Namen )-l)äd6ui geliabt haben
soll, einiges erzählt haben. Und uf&r soll die

10 ganze Qnelle Alex. 7-3:^. WV.V.^ frewesen sein? Ist

nicht viel wahrscheinlicher, dali solche gelegent-

liche Erwähnung des Mdtpoift und der Motf ürrniu

'i'vai aus dem Gedicht genommen ist, das sich

mit ihnen ausführlich befaßt haben muß? Oder
wenn Boiotos in der Alexandra 644 'Agyti; na-
kaiäf yevya heißt, bei E. aber frg. 49 t6v ^
Uooeidäoivi daftaaaa/urtj rhter 'Aßnj, woher soll

denn E. seinen Oberschuß haben? ist nicht viel-

mehr evident daß die Alexandra den £. verkürzt

20 hat? Ganz ähnlich steht es mit Alex. 408 Mov'
vixov Jonas, or dfj <Tor' ayQutooorra K^axdyvrjf
Fjric xxevtt ma^^üK ttUojnnr iygiq» ßeket est Euph.
frg. 55 H oi Moövm» «m fW« ttloftivq) ivi MQft},

dJild i Zi&ovlfj tt mal h ttr$if»<>fOtP 'Ol^v^ov

Die Ahhlngigkrft des einen Tom andetn, sach-

lieli klar, wird noch besonders durch die Homer-
glosse aj^emoaoma (s. o.) sicher gestellt. Wieder
hat B. em Phis, «w man doeh wohl nidit als

30 willkürliehe Zutat ansehen kann, während Weg-
lassang des äfta staigl in der Alexandra leicht

h^reiflieh ist. Die yerscliiedenheit in den Eigen»
nainen scheint nichts Sicheres auszugeben, doch
mochte ich bemerken, daß die Alexandra das (un>

hestimmtere) KQtjariovtj aneh sonst hat (9B7), es

hier also leiclit statt des fOr den Trimeter un-

geeigneten Zidwiti einsetzen konnte. War ver-

moc£te femer ans Alex. AWS. die Oeechidite
voni Selierwettkampf des Kalchas und Mopsos

40 herauszulesen, wie sie £. und nach ihm Gallas

enihlt haben? Yfl. Serr. Bei. VI 79.

Teil sehe nicht, wie sich die Heweiskraft dies-^r

Fälle abschwächen ließe. Denn daß E. die Ale-

xandra in einer konmenlierten Ansnbe gideoen

habe, wird man doch wohl nicht annenmen 'v .H ni.

Oder soU etwa E., wenn er z. B. in der Alexandra

644 die verlrtlRte Genealogie dee Boiotos las,

sich über die Quelle der .\le\andra orientiert nnd
aas ihr die Angabe vervolktäudigt haben? iSo

SOdenkhar das vielleicht für einen einzelnen Fall

wflre, 80 unmöglich läßt es sich für alle iilmliclien

annehmen. Vielmehr führt gerade die Erwägung
der Quellenfrage zu dem Ergebni.'i : erst B., dann
die Alexandra. Die Nachricht Ober Boioto<5 mng
£. dem Nikokrates oder Nikostratos (Steph. Byz.

e. Setmtiai entnommen haben. Für die Geschichte
vom gryneischen Hain wis.«en wir aus dem Pro-

oemium, das (iallus (und wohl schon E. selbst)

ihr gegeben ha t «Skutsch Vergils FrfUiseit

60 34^. ; Gallus und Vergil 132f.), daß sie von E. aus

Ilesiod (frg. 188 Bz.) geschöpft war; es bestätig
sich also Mlf dieeeni Wege, was sich uns vorhin

sclion ans inneren Gründen ergab, daß nur die

Abfolge E.—Alexandra denkbar ist.

Die Chronologie der Alexandra, ihre Al»han£ig-

keit von E. — beides ist durch Argumentreihen
leatgesteUt , die voneinander unäbhängi^ sind;

und die fiKeboiSN eCiamen genau zueinander.

88
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So geoau, daß sich Jede« der beidao EiKebiüsse,

wenn es an b«wnaeraa Bewiuen fehlte, ein-

fach aus dem iiiul. rii ableiten ließe. Mir scheint

da« eine sictiere (icuiUir ffir ihre Richtigkeit, und
ich halte kaum für m'.ti^' . noch darauf hinzu-

weisen , diiß (las Felileii koiiiLscliiT GI')ssen in

einem Werk dos Lykoidimn und die Abhängig-

keit der Alexandra vnn Tiioaioä, den Lykophron
sofort stach dem Erscheinen der ersten B&cher
seine -i gn ßen Werkes benützt haben mQßte, «wei

Klippen sind, an denen v. Wil :^nio w i t z seine

These bloß mit knapper Not vorbeisteaert. Nur
Torlange num voa nur Dicht tu «isMn, wfe^
nun di'' Alf^Tandra zu Lykophron vfrli3lt. Es

mag aein, daß sie von einet» jüngeren LykophroD
•bunmt, wie Beloch zu erweisen sucht; sie mag
nnch ganz zu Unrecht den Namen d--.s Lykophron

tragen — das ist glficklicherweise für uhü hier

l^ichgflltig ; die Hauptsache ist, daß die Ale-

ztndra zu einem oeu^ »tarken ZiBagnis des iiis>

rariöchen Einflusses wird, den BL bald gewoimeo
hat. Für uns nicht panz hogreiflioluTwt'iso. T^enn

auch wenu man v. Wilamowitz Urteil (BK 66}
KnltoT der OegsnwBrt 1 8* 183) Qberstreng findet

— wie wenig uns die panze M.anier zusagt, zeigen

ja die UrteUe über den Verfasser der Ciris, der

dabei doch bloß ein halber Eophorioneer ist^ nicht

in Glossemen redet. Aber das Altertum liar F,.

nicht bloß des Kommentierens in Schrift nud

Rede wert befunden {iv xmoftvi^ftari aveitiyo^^
tilg %w Smfvisa AtAmow Kimof^miK £^in.
Gennin. bed Rsitiensteln Ind. «ost 189i/2,

ir.. Clem. Alex, .^tro^l. V 5t>, ?>: sonstige Spuren

aufgezählt voa v. Wilamowitz BK 59), sondern

inmitt einen Bannerträger der ganzen Richtung
verehrt und naclifreahmt. Zur Alexandra tritt

Nikander, de&&eo E.-Imttationen G. Sobultze
46ff. zusammenstellt. Als dann Pavthtldos sich

im Stil <1eni K. anschließt (Lucian quom. hint.

conscr. 57 ;
vgl, auch FQvyKioi; '/Ltiikkatv Parth.

firg. 6 Mart. «» Euph. frg. 46 ; Twf^QTjOTiov abios

Parth. ftz, 85e^£aph. ftg, ä4t), ist der Ein-

floß d«s B. andi auf die ramisehe Literfttar be-

gründet. Wenn in die yrxotiy.a .7«i?»y//am Tn<'hr-

fach {Vi. 26. 28) Geschicbten aus E. aufgenommen
sind, so sieht man daran noch selbst, wie der

t&tijt>to Mitfl-T zwischen helleuistisrher und au^n-

steisoher Dichtung dem K. den rührig>ten rünii-

sehen Adepten zugeführt, wie er nicht bloß die

römische Epik, sondern auch die Lyrik (s. o.

S. 1 1 77) mit dem Geiste des schrullenhaften Epikers

erfüllt hat. In der Elegie de« Galhv-. konn- n wir

das nicht mehr fiassen und. ««oviel mir bekannt
ist, andi bei seiner itadn-/,'i {abgesehen von der
iiiinliiri.sohen Eh:-<,ne Ovid-. tast. V inr.fT. .-^ frg.

lOö; .Schultze 35) nur ganz vereinzelt und un-

sicher (tgl. Skutsch Aus Vergils Frühzeit 41).

Aber für die Epyllien dos Gallus greifen wir es

noch. Die Sage vom Ursprung dos gryneischen

Hains und dem Seherwettkampf des Kalcbas und
Mopsos hatte Gallus nach E. erzählt (Verg. EcL
VI 64fr. Servius zu 72; o. S. 1186. Skutsch
a. a. 0. 'M. 44). Ich zweifle kaum noch. dal'<

das auch ein selbstaxidi|[ee fip^llion des £. ge-

wesen ist ;
jedeitftUs sind alle Kombimtion«» mit

ilfiw T). üücli der ''hilladen u. dgl. unhaltbar ge-

worden. Außerdem spricht einiges dafür, daß
Odins im'Ywur&os bearbeitet hatte (Skntscb

a. a. 0. AI). Wieviel in der Ciris an fi. «linoert*

wsfS schon betlinflf bemerkt. IdifUMnodiMnni
Skiron mit seiner Schildkröte Ciris 465ff. BF IT

6ff., die Flucht des Urion vor dem Skorpion Ciris

688ff. et» Euph. frg. 108. Freilich kann man im
ersten Fall auch an Kallim. frg. 378 denken; für

den zweiten scheint mir die Verknüpfung mit
E. den Vorzug vor der früher von mir gegebenen
mit A rat zu verdienen (Skutsch Gallus und Vergil

10 III, 1). Bei diesen Beziehungen des GaUo« zu E.
ist Haujits Vermutung (Opusc. III 2oö) höchst

wahrschemüch, daß Cicero (Tose. III 45) im J. 44
ndt den Worten eonlerss Iktfhorioiti$ fsrade
flber Gallus s|)ottet.

Wo Fartheuios und Gallns stehen, steht natür-

lich auch Vergil. Es ist freilich nicht zutretleud,

nn Quintilian X 1 , 56 aus Ecl. X 50 ein beifällig
Urteil Vergils über E. herausliest; er scheint
übersehen zu haben, daß Vergil dctt den Oallas

20 von aeioMi eondüa Chalcidieo venu earmina
reden l&ßt Aber die Benützung E.s in der
Laokoonepisode ( .\en, II 201ff".) halte ich auf Grund
dessen, was Servias z. St bemeritfc, noch immer
Dir höchst wahnebeinlieb, diwobl bekanntlkb
Roberts subtile Analyse der Serrinsstellc (Bild

und Lied 205) dem E. von der ganzen Erzählung
nur den ersten Satz lassen will. Mir scheint es

vielmehr (gerade wie Heinze Yeririls e]iisclie

Technik 18), aLs oL alles, was Servius gibt, dem
30 E. gehört; Vergil setzt die Kenntnis einer Lao-

koondichtäng des £. bd asiiien Lassm Toraas.

ISne solche wird auch dadnreb wahrscheinlicb,

daß die Alexandra S47 die .-iat^oßoioT(K TTmjy.rMg

f^ve dutläe erwihnt. Für Ovid kommt zu dem
fither Erwäinten mandi» Bminisfem an K.,
namentlich in den Metamorpbasen (S c h u 1 1 7 e

27ff., wo aber ex Ponto III 9, 9 ganz niiliver-

standen ist. Rohde Romani 127, 2. 128, 1);
denkbar ist, da[) er in die K.ilHmacheische Tliis

40 nianclierkd aus des E. oder aus dtnu Go-
diciit. zu dem das zweite Berliner Fragment ge-
hört, einmflochten hat (t. Wilamowiti BS
Hiermit Mrt, soviel ich weiß, der nachweisbare
Einfluß des E. anf die lateinische Poesie auf.

Denn Tiberius, der Werke und Bilder des E. ia
ien Bibliotheken aufstellt, ahmt ihn in grieclü-

scher Sprache nach (Suet. Tih. 7'^>)- Ganz tyreif-

bar werden die E.-Imitationen dann erst wieder
in der Spätzeit. Im Nonnos steckt außerordent-

.50 lieh viel Euphorioniaches Gut. Vgl. die Nach»
weise von Meineke passim und von v. Wila>
nmwitz 58t'.. auch Kohde Iloraani 506, 2. Frg.

81 erscheint wörtlich in den Dion. XiXI
ÖLtObeek Aglaoph. 1 658 c); vgl. auch 0. 8. 118K3,

49, für Quintus Smyniaeus vgl 0. S. 1183, 48.
Von metrischen Eigenttimlichkeiten mag zum

Schlüsse nur das auch literargeechichtlich Wich,
tipste l'ertihrt sein: die Häufigkeit der Spondia-
zonten. 21 enthalten die alten i<Yagmente (Lud-

60 wich De hexam. spondiacis, Halle 1866, 17), drei

sind aus den Berliner Kesten dazu gekommen:
unter 7—8 Versen also ist immer ein spondeischer.

Das iat ein auch in der alexaiidrinischen l'>>eäie

uiramds Aberbotener Prozentsatz (Ludwich 12),

und von den rOroisehfii Neotmkem mag mancher,
insh''-ond.>r'- fiallns in der Ciris, sich hierin gerade

wieder den E. zum Vorbild genommen haben,

wenn ihn auch weder Catoll noch Gallas eReldit
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(Skutscli Ans Wrjjils Frühzeit 74). £lnmal
stehen drei Spoiidiazontou hiutereiiiaDder (dg. 27),

aber dies freilich ist bei den AlexandriDem nichts

ffiUqgow0hnUobM(Ladwieh22). TomEinfltiß
Mnms «nf^ l^raelie mochte ich wenigiteni

4mm Medium pro activo ßF II erwfthn«!!« weil

die« wieder dem KaUimacbos abgeeehca Mm mtg
(0. Schneider ram Zeaehymni» 80). Merk> •

würdig ist in Fragment aus Choirnlinskos

(o. S. 1180, 7| die Verteilung des unrujj:iauien 10
Eigennamens 'A.toUö-dojgoi auf zwei Hexameter;
Älinlich 'Aeiaio-yeitair bei Siiiionides Iri;. 131 und
anderes bei W. Schulze Quaestion. ep. If.

B. Wissenschaftliche Werke. Anch bei

£. gehen Poeeie and Wiiseniehaft Hand in Uand.
Sehr httbaeh tritt dies n Tage hei dem Werice
negi 'lodnlon-, denn das poetische frp:. 17 be-

handelt die Ätiologie der veränderten Bekränzong

deckt. Coluinella macht e.s j;i iihnlich, aber frei-

lich großartiger: et alii tameti obaeuriores. quo-
rutn patriaa iion aceefimus, aliqiMd Stipendium
nottro stttdio contulenmt. In welchem Werke
endlich E. Ober den Anfang des Platoniedien

Staats gcst>rocben hat, ist unbekannt (Diog. Laert.

III 87: Evfpooiw xai Ilavaaio; tiot)xaot ml»
JUUlC ivtqaftfiivrfr edpffo&at ti]y doiTjr rifc Höh'
xeiat).

'
[Skut^ich.]

5) Erzbildner unbekannter Zeit und Herkuntt
von riiu. XXXIV 8o im zweiten alphabefischen

Verzeichnia erwihnt^ Brunn KQnstlergesch. I

526. [C. Robert.]

Enphoros. 1) Sohn de^ Pythodoros. Strateg

in TaanmeaiAn im 3. Jhdt v. Chr., 16 XIV 421

1

a 16. • 96. [Kirehner.1

2) Attischer Bildhauer aus der zweiten H&lfte

des 5. Jhdts., bekannt dorcfa die Künatiersignatar

bei den lathmlen. Was ans der pro«aischen anf einer in Attikn hei Ibrkopnlo geftindenen

Schrift selbst (wohl durch Vermittlnny: des Di- 20 Basis, Loewj Inschr. griech. Bildh. nr. 56. IG
Bapp Leipz.Stud. VIII 12!)tT.) bei Athe-

iat, gebt zufällig nur die Saiten»

instnunente an, ebenso wie das einzige anf dem-
•elben Wege erhaltene Fragment von .^egi fttlo-

xou&v die Blasinstraraeute. Historisclien Inhalts

wnr die Schrift xtgi 'Alnidw, worin nach Mei-
aekea (p. 66) sduurftioniger Vemratnng die Yer*
ohw&gcrunir der Aleua<len mit den Skopad. n die

XAglichkeit geboten hatte, die wunderbare iiet^

I Suppl. 1 p. 44 nr. 4lsa. Coliignon Sculpt. II

180. [C. Robert.]

Eu)ihra?oras. Eponm von Knidoe nach
Alexander d. Gr. Zeiten, CIG III praef. p. XV
nr. 87. [Kirchner.!

£Bfhral9«. 1) Sohn dea Kallia«, Strat^ in

Tannmmiiott, 8. Jhdt r. Chr., 10 XIV 421 I

a m. [Kirchner.]

t) Eaphraios aas Oreo«, lebte abi Mitglied

tnng des Simonides sn erschien (QidntO. XI 2, 80 der Akademie (Said, aas Harpocr.) eine Zeitlang

11); historisch im wcit-.sten Sinne waren auch
die 'latoQutä 'Ynonvt]naia, deren Reste natar-

wiesenichaftlifh nnd kulturhistorisch ^lerkwflr-

diges aus Rom, Samos, Tarent enthalten. Lexiko-

E'aphisch hat sich £. am Hippokrates betätigt,

ie Nachricht darüber bei Erotian voc. Hippoer.

conL p. 82 , 8 Klein ist leider sehr lerrflttet,

Idar mid nnheiweifelbar nnr die Haaptsnehe. daß

in Athen, soll dann (nach Plat. ep. T)) doreh

Piaton an den König Perdikkas von Makedonien
als Ratp;ber eaplmilen wwdein nnd dort nicht

ohne Einfluß gewesen sein, namentlich nach Be-

hauptung des Speu.sippo8 (Athen. XI 506 E) den
KOnig veranlagt haben, den Philippos mit t inem

TeiUirstentnm sn belshnen (eine mi(^|^tige
Damtelitnif seiner BteUnng am makedwiisdiea

Hof, nach Karvstios bei Athen. XI M'S D = FHG
fitft/Jojv if (Tgl. Klein p. XXX Vj. In der stark 40 IV 867). Unter Philippos aber fand er in seiner

flherarbeiteten vnlgaten Form de» Erotian steh*

nnr eine Probe ans E.s Werk unter ß'/.ix&^c,

die ürgestalt des Erotian hatte mehr überuonuneu,
wiefrg. LXXVII des echten Werkes (Klein p. 88),

die beilieineke felilende Erklärung Ton y^V79^
Mti, heweist Zn den wissenschaftlichen Werken
des E. muß sodann die Schrift fiber den Landbau
«nihlt werden, deren Titel wir nicht kennen.

Wenn Meineke 24 glanht, rie kAne ebensogut
ein Lelirpedicht gewesen sein, so Obersielit er, 50
daß Varro r. r. 1 l, 9 (der einzige, dem wir eine

Nachricht aber dies Buch verdanken; denn Cola*
inella I 1. 7tT. ist nur ein wfirtliches Plagiat an
Varro) den E. ausdrücklich unter denen nennt.

qui soluta oralinnc ncripmrufii. Dagegen kann
mau freilich zweifeln, ob das Werk wirklich von
unserm E. stammt. Denn Varro nennt den Agrar-

Schriftsteller Euph(/rio auch unt^-r denen, qitorum

duac fuerü ptUria nm aceepi; daß aber bei der

Tnfeentadt, da er dort der makedonisehen Partei

vergebens Widerstand zu leisten versnclite, als

Mfcrtyrer der griechischen Freiheit seinen Tod
(Demosth. IX .5'.)). Bernavs Phokioii :'.7, dessen

einseitige Darstellnng Diels DLZ 1881, li>56 und
Susemihl Jahresber. XXX 1882, lllT. berichtigen.

Zeller Philos. d. Gr. U a* All. 420. [Natorj..]

BaphrwitekMy aus Khodoe, Strategim 1.Jhdt.
T. Chr., 10 Xn 1, 42. [KfadnMr.]

Euphranor. 1) Sohn des Plmkos, Athener

'thj&tv), TgttjQogxoi in einer .Seeurkunde desitw

884/8, IG II 804 B a 10. Als verstorben «>•

wähnt in der Seeorirand» 10 U S09 e &6 ans
dem J. a23/2.

2) Eponym in Knidos. Zeit nach Almildar
d. Gr., CIG lU prael p. XV nr. 88.

8) Eponym von Bhodos, 10 XII 1, 1182.

[Kiri-hner.]

. _ 4) Nanarch der rbodischen Schitfe in Caesars
Bedevtong, die B. von ChaOot nm diellitte desMFIette vor Alesandreia, erfleht einen Sieg «her
1. .Ihdts. fOr die ri'5mi>^che Literatur gewonnen
hatte, ein Mann wie Varro im J. 36 seinen Ge-
burtsort nicht gekannt haben sollte, ist nicht
recht glaublich. Man müßte denn gerade an-

nehmen, daß Varro aus einer Quelle schöpft, die

die Heimat des E. zu nennen unte rlassen hatte,

und nan seine Unsicherheit Ober die Person dieses

£. mit einer gewissenhaft klingenden Wendung

die ägypti.sche Flotte, Caes. bell. Alex. 11. 13.

15fL Später wird er in dem Treffen bei Kanopos
mit seuMT Qandrireme teo den Alexandrinern ver>

nichtet, a. a. 0. 85. Gtenn Fortsetzer ist seines

Lobes Voll. (Willrich.!

h) Ein P^-thagoreer , der eine Schrift Ouer
Flöten and f^lötenspieler verfaßte nnd eine neue

Art von Proportionen fand, Athen. lY 182c 184 e.
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1191 Euphninor Euphranor 1192

XIV 684 d. Umblich, in Ifioom. Ud, 6 Pistelli «itweder da» Original selbst oder eine Kopie tmg^
VgLDi«1i7onokn1ilwriir.48. [E. Wellmann.l CIL VI 48. Loewv Inschr. (?riech. Bildh. nr. 405

;

6) Enphranor von Seleakeia, ip' tli i i eher 6) Bonns Evetitus, if. Ii, ein auf aicsen Naineti um-
Skeptiker, Schüler (nicht Diadoche) des i iuu>u von getaufter gnechiacher Gott oder Heros, mit einer
FUnu, nach dem Zeugnis des Sotion and Hippo» BclMle in der ^en, vmi JUiran und Mohn in der
botos bei Diog. Laert. IX 115. Ihn hörte En- an »IcreTi Hand, wahrscheinlich Triptolemos (PI in .1.

Iwlo» von Aleiandreia. Diog. a. a. 0. 116. t bor 0. Kern Athen.Mitt.XVl 1891, 25ff.); 7)Herakie5,
die dmaoLogie vfß, tmter Eubulos Nr. l>;. bekannt (inn li dleven Falconieri abgeschriebene»

f?. Aniiin.l jetzt veiNohölU-ne ünt*>rschrift 'HQoxkiji Ev<poavo-
7) Griechischer Arzi aus der Zeit vor Askle- 10 00c IQ XIV 1240, die Loewv ;i. 0. 501 ohne (Irnnd

piades 6 ^gfiaxian', der von ihm ein Rezept für eine F&Ischunfr hält; 8) Paris, sein berQhro-
erhalten hat (QaL XBI &26j. [IL Wellmann.] teetee Werk; 9) Kolossalstatue der Virftut und

8) EnphnracT ton Bormth {hthtmm Plin.), Ortmfa , eher *Av^Qeia (oder 'Agexfi) und 'EXXac
ein außerordentlich vii'lst-itiirtT Tvflnstler. Erzbild- iTlin. a. n.)-, 10) Portratsti>tne l incr Pric^terin,

ner, Bildhauer, Maler ; auch itelieüs, was in unserer durch ihre Schönheit beräbmt (FUn. a. 0.);
Bterariechen Tradition sehr selten iet, weiden 1 l)Portrltetatae einer betenden Frau (Plin. a. 0.);
ausdrficklich von ihm bezeugt. Auch achriftstel- 12) Vier- und Zweige.spanne . danintor l ins mit
lerÜKsh war er tätig, indem er Lehrbflcher «her König Philipp, ein anaeres mit Alexander (Plin.

üe Fro|Mrtionen ggmmetriei Plin. XXXV VIX a. 0.).

praeceota summetriarum Vitruv. VII praet. 14)20 Versudio, Ko|ii< n ili< sor WerkiMia. hzuweisen,
und über das Kolorit verfaßte , von denen die sind luelirfach gumacht woriiea. Vuu der Leto-
letztere Scluift, da sie unter den von Plinius für gruppe scheint Schreiber Apollon Pvthoktonon
«eine Maieigeschichte wenn aocb nur indixekt Taf. 1 8. 7nff. 888. richtig zwei verkleinert« Nach-
bmiStiten Werken figuriert, an«b bnuthistoiisebee bildnngen im Mueo Capitolino (H e 1 b i g Führer I*
Material enthalten zu haben scheint (Plin. I ind 429) und im MuseoTorlonia* rkaniit 711 lial»- 11, deren
auct. 1. XXXV). Wenn ihn Plinius sowohl in Typus auch auf kleinasiati^en Münzen wied«r-
der chronoI(^schen Liste der ErzgieBer XXXIV kehrte Di« strenge Oewandbebandlnng; die
50, als in der Malern^'-schirlit«' XXXV T28 in dagepen hat geltend machen wollen (Reiscb
die 104. Olympiado aaViU so beruht das offenbar Festgr. von Innsbruck an d. Wien. Philologenvera,
darauf, daß er die in jene ÜljTnpiade fallendeSO 1898, 151fiF. Furtw&nglerMeisterw. 580),scheint
Schlacht beiMantineia im Bilde verherrlicht hatte. pfrade ftir E. sehr g'laublich. 11 Paris, von d,™
Wenn aber unter seinen plastischen Werken auch ein rhetorisch zugespitztes Apophthcgma sajjt, daLi
ein Alexander auf der Quadriga erwähnt wird (Plin. man ihm sowohl den iudex deorum und amator
XXXIV 77), so folgt daraos nodi nicht, daß dieeer Mslatae als den mterfeetor Acliiili» ansähe, wollte
damab scluni Kttnig trar. IMe AjtAng« »eines Robert VotirgemSlde eines Apobaten (XIX. HalL
Schaffens müssen vielmehr möglichst hoch liinauf- Winckelmannsprogr.) 21ff. in dem Ares Dor-
gerückt werden, da sein KnkelschOler Mikias noch ghese (Brunn-Bruekmann I>enkBi. griech. a.

mit Praxiteles zusammenarbeitet. Sein Lelurer rOm. Sknlptor Tat 68) wiedeiflnden nnd ÜÜt an
Aristeides von Th. l.en fs 0. Bd. II S. 89f^f.). der dle.^er Hypothese am-h tregenüber den Einwen-
gleichfalls sowohl als Maler wie als Bildhauer 4ü dnncjen von Furtwaugler, der diesen Paris in
t&tig war, verdankte seine Ausbildung in der einem suiilich sentimentalen, am besten diirdk

einen Ennst dem Stifter der sog. attischen Maler- ein Exemplar in Wuhnni Abbey vertretenen T)-pn^
schule Eoxelnidas, in der anderen dem großen zu erkennen glaubt (.statuencopien im Alteituin,

Polykleitos. Plin. XXXV 7:.. III. XXXIV 60; Abb Akad. Münch. XX 18Ö»i, 566ff. Taf. VI),

Tgl. KrOker Gleichnam. griech. Künstler 2&ff. noch immer fest. Auch wenn die Btatne nidit
Robert Ardi. Ifirdi. er gehflrte also xa mit dem Bogen, sondom mit Lsnie nnd Wehr-
jener Klasse von Künstlern, die in den letzten .Tahr- ifehenk zu eri^anzen ist. bleibt die Deutung auf
zehnten des 5. und den ersten des 4. Jhdts. ein Paris möglich, der noch auf dem mediceiscben
Kompromiß zwischen attischem und peloponnesi- Sarkophag (Robert Sark.-ReL 0 11, Tgl. S. 17)
seliem Stil anstreben, eine Kiehtunp, die noch .50 mit Iielm und WehrpehenV . jn «logar mit dem
Polyklet selbst in seinem Alter eingeschlagen zu Schilde dargestellt ist. Unhaltbar ist die nielirfach,

haben scheint. Daß auch B. selbst dieser Ten- z. B. von Stais, vertretene HypoÜiese, daß die
dens huldigte, ja ihr hervorragendster Vertreter Bronzestatue von Antikythera der Paris de- E. sei.

war, Ußt sich aus manchen Anzeichen erschließen. schon aus dem Gnmde, weil der Apttl. der dann
Je.iestalls war er lange in Athen t&tig und er- dieser Statue in die erhobene Hand gegeben werd^
hielt auch dort das Bflrgerreeht (Plni. de glor. mftfite, im 4^ Jbdt eine mythologiaehe Unmfig-
Atb. 2. Sebol. Tnven. Iii 217), Teimntlidi fltr lieUESit ist Unter den von Pnrtwftngler
sein Oemfllde in dei ?!u.i Elenth-nos. vorgeschlagenen Zuwejsnngen (Meistervv. 'iT^fT.»

Von seinen pla<ti>. Iien Weilen .sind uns fol- schfint namentlich die des Dionysos von Tivoli

ffende überliefert: I i dius Kultbild des Apollon 60 (Mon. d. Inst. XI 51. 51a) sehr erwägenswert,
Patroos in dessen Tempel bei der Agora von Athen, nieht minder der Versuch, den Bonns Eventus
Paus. 1 3, o ; eine Athena . von Q. Lutatius auf einem Oameol des Britischen MuMturos nach-
Catulus nach Rom gebracht (Plin. XXXIV 77)*, zuweisen (s. auch Furtwittgler Ant. Gemmen
8) Leto, mit ihren Kindern auf den Armen, pp&ter XLIV 9). Weniger überzeugend ist die Vermu-
zn Rom im Tempel der Ooncordia (Plin. a. O.); tung, daß der Apollon Patroo.s auf der attischen
Ii Ih i>h:iisfi.> il>lu ( In \ -.t.st. 37, -IH); 5) Dionysos, Münze bei Im hoof-BInmer Num. Com. on I'aiK.

bekannt durch die lateinische Inschrift einer in pl. CC, XV. xvii. Overbeck Apollon MOoztafel
Rom beffakdlidken Ba^ ans dem J. 298 n.Chr., die tV 88 nnd «nf Qmnd dessen in dem sog. Adoaia
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les Vatikan (Heibig Führer U 264. Brunn-
3raekmann Denktn. griech. and rOm. Scolpt.

ir. 434) wiederamkennea sei, and daJber Unter-

leib aneh b«i der fuiien an dieae Statue an-

{eschlossenen Gruppe von Werken, zu der aucli

Ue Athena Giustiniaui gehOrt und die Furt-
irä n gier einer früheren Periode des Meisters za*

fei.'^^'n will, <lie Zuteilung an E. großen Bedenken.
Von deu Gemälden des £. sind weitaus die

nologischen Lbte d« r Rrzgießer unter OL 113,

also in dem Epocbotijiihr des Lvsippos, aufgeführt

wird. Die KunstticürifLät^Uer aber pflegen die

Charakteristik des E. stets im Zusamiuenhanjf
mit der Geschichte der Malerei zu ^eben. Xeno-

krates labt das Urteil der Iyäip(>ischen ikhule

Aber B. dahin snsammen, daß er sich der Sym-
metrie gewissermaßen durcli einen Gewaltet reich

bemächtigt habe, doch bilde er noch die Köpfe
priclitigston die Bilder in dtr Stoa Eleutherioa 10 ta groß, die Gelenke m atariL imd sei in uni
ini Markte von Athen: ps waren, wie es scheint,

Wandgemälde oder grüße ait den Wänden be-

>stigte Tafelbilder; auf der mittleren Wand
lie Scliliiilit bei Mantineia , von der sich «'ine

(vopie in Mantineia befand (Paus. YIII 'J, S), auf

len beiden Seitenwinden die zwölf Gotter, «Bter
!enc!i der Pos. idnn nnd die Hera besonder«! pre-

Lilimt werden, und gei^'enüber Thoseiis mit dem
[' •mos und der Demokratia (Paus. I 8, 8ff. Plin.

versitafe corporttm erHinr, wn»« ^wrdmlieh mit

,8clunächtig' Üir(H€tjOi, kiJiTüicyoij wlederfjeg^eben

wird, vielleicht aber vielmehr ,niedrig gewachsen*

(ßoaxvtMQos) bedeuten soll (Eobert a. 0. JS).

Jedenfalls lehrt dieses Zeugnis, daß die Propor-

tionen des E. dem Ideal Lysipps verhältnismäßig

n;ili'^ Vitnicn , daß er also wie dieser imf eine

Korrektur der polyklctischeu Proporliüue» biidacbt

war, womit eune Zweifel auch seine Schrift rr«^

KXXV 129. Plnt. d. glor. Athen. 2 \>. S JH A. Imc. 20 oftittetgiat zusammenhängt. Die pergamenischen
iiuag. I. Val. Max, YIII 11, 5. Eustath. II. 1 K>,

11). Ansprechend vermutet Schreiber Festschr.

f. Benndorf 96f., zum Teil nach dem Vorgang
i'on Brunn Künstlergesch. II 183, daß das letztere

Bild noch andere Heroen, etwa die Eponymen der

Kuu^tschriftsteller zählten E. zu den Klassikern

der Malerei (Quintil. XII 10, 6). Wa? aber vor

allem, hervorgehoben zu werden pflegt, ist die Würde
und Vornehmheit seiner Kunst, die sich auch in der

Wahl der Gegenstände, Göttern, Heroen, Schlacht-

Phylen, enthalten habe, uro auch der Figurenzahl darstellungen , Kolo-^albildem , wie die Andreia
aach ein Pendant zu den zwOlf Göttern zu bilden, und Hellas, und Viergegpannen ausspricht, wie er

and daß die drei Bilder einen engverbundenen denn überhaupt für die Darstellung des Pferdes eine

Zyklus gebildet hätten , indem die Götter und Vorliebe gehabt zu haben scheint. Beachtenswert
Heroen als gnädige Helfer in der Schlacht ge- 30 ist auch, daß unter seinen Werken Athletenstatnm
l icht gewesen sei> ii, ähnlich wie in dt r Mara- gänzlich zu t'.dden seh< inen und von Porträtstatuen

tUonechlacht der Stoa Poikile, nur daß dort die

Qdtter den oberen Baum der Wandfläcbe ein-

nehmen, während sie hier auf den Seitenwinden

in ffleiohem liivsaa mit den Kämpfenden ealkn,

woror wieder ^e 0Ottergruppen auf den FricMo
des Siphnier-Schatzhauses in Delphi, des sog.

nur Könige und Frauen genannt werden. Laenve
Darstellungen hält Fronto (ad Ver. 1) bei B. ftr

undankbar. In diesen Zusamnu'nhung gehört auch

das vieUeicht anibentische Apophthegma, daß
Min Tbaeas mit Rfaidfleiedi, der dee FUnneloe
mit I'osen g'-iiTihrt sei fPlut. de glor. Athrn. 2.

Theeeione und dee Parthenona Analogien bieten. Pliu. XXXV 1<29). Wenn Vitrar. VII praeC 14
Außerdem wird von SL BW neeb ein in BplKMoe den B. nnter die tmm» mbüe$ nehnet, so ateht

beflndliche.s Tafel^^emälde erwähnt, das den simu-40er oder vielmehr der von ihm benutzte auch sonst

iierten Wahnnnn des Odysaeai darstellte (Plin. doreb manebe Eigentaniliehkeiten des Urteils ana>

a. 0. ;
vgl. Lue. de domo 80). seseiehBefee Emntidurfitateller mit dieeer aeiner

E. stand sowohl bei seinen Zeit^fem ssen als Schätzung allein. Die Ansicht, daß E. auch

in der bellenistischen und römischen Zeit in hohem
Ansehen. Die Knueteduriftetetller rfthmen lelne

Vielseiti{,'k'.it . .<oin Anpassungsvermöfren , seinen

Fleiß, seine sich stets gleichbleibende Vortreff*

kunstgewerbUcbe Arbeiten verfertigt habe, benibt

auf der lUadien L^ung seypho» fix tjfpo» bd
Plin. XXXV 128. H. Brunn Kflnstlergesch. I

ai4fi: n läl£ Overbeck Plast ll6iE.

liehlteit In allen Knnetiweigen (Plin. XXXT 1S8. Hnrray Senlpl n 328. Collifrnon Bculpt II

(Juintü. XTI l'i, fi). Demiodi scheint seine Wirk- 350ff. Robert Arch. Märr!; »N^T. To. S'31T.: Votiv-

»amkeit in der Malerei ^rrößer und nachhaltiger 60 gem&lde eines Apobaten, Xl.\. Hall. Winckel-

geweeen m «ein ab in der FtastilE. ol^lefeh die roawnB|irogr. 21ft FnrtwiBfler Meisterwerke
Konier eine Vorliebe für seine Statuen geliabt ol^f^.-. Statuenkopien im .\ltortum (Abb. Akad.
haU;u ^luven. sat. III 217L In der Malerei waren Münch. XX lö9ti, Ö66ff.). Klein Gesch. d. griech.

Cbarmantides (PUn. XXSV 148, Tgl. o. Bd. m Kunst II 820111 [0. Robert.]

S. 2174), Leonidas von Anthedon (Steph. Bvz. s. Eophranta. i) Ev<po<ivta:t6li.: Atßry.tj.^{o]A\.

'Av&tjdtöv. Eustath. II. 271, 28) und Autidotos, Byz. aus Alexander des Polyhistors Libyca; m^Q-
der llehrer des von Praxiteles so hochgeschätzten foc Edtpgierm bei PtoL, 6 Evtpgdrra mffrfoc bd
Nikias, seine Schüler (Plin. XXXV \'^^

. vgl. o. Strab. . Stadt an der großen Syrte, westlich von
Bd. I S. 2398): von Plastik*»m auä seiner Sdiule den Arae Philaenon, zeitwt ilit; Grenze der Gebiete
erfahren wir in dt-r Literatur nichts. Doch hat 60 von Karthago und Kyrene, als diese Stadt unter

wahrsflieinlicli Loewy In.sclir. ^'ri« eh. Bildh. 105 ptolemaeis. h>M- Herr.-chaft .stand, nac h Strab. XVIl
iiiit Iii;cht iii dem Sumiuatui Evif uuvo^oq auf
einer im athenischen Dionysostheater gefundenen
Künstlerin«*, hrift de> 4. Jhdts. (IG II lü27) einen
Sohn dts beruhiüttji E. und also doch aller

W'^ahrscheinlichkeit nach auch seinen Schüler er-

kannt, und dieser Sostrato^i wird dann wohl der-

•slbe sein, der bei Pün. XXXIV 51 in der chro-

B8t>. 2\uch d«jQ Augab«^!! im 6tad. uiar. magn.
88. 89 und bei Ptol. IV 8, 4 bei Kasr Safran,

in der Regt-nt.schaft Tripoli, gelegen. Vgl. Barth
Wanderutigeu durch die Küstenländer deäi Mittel-

meers I 330. 369. Tissol O^QgiBphie comp, de
l'Aföque I 219. [Dessaa.]

2) 8. Bethlehem.
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Baphrantides y Seher, verlangt Menschen-
opfer mi Dionysos Omcstc? vor der Sohlncht hfi

Salamis. Phanias bti Plut. Jhcmist. 13; Aristid.

9. Curtius Gr. Gesch. IP 82. [Kirchn«r.]

EaplirMtOT* 1) Bationalü trium frovif^
oiarum, Ä. Ii. Ton SiiiUeti, SurdlaSen «id Cor»

Bica, im J. 325. Cod. Tbeod. XII 6, 2. 7. 1.

ä) Philosoph aas Griechenland, Schüler des

bmblichos. Eanap. vit. soph. 458.

8) GttirK'r. Ma^'i.^ter officiorom des Usnrpators 10

Procopiua im J. ^6ö, nach dessen Besiegong von
TalMitiliiui abgeurteilt and freigMpviMdiai, Am-
jOBian. Marc. XXVT 7, 4. 10, 8.

4) Comes in Salona, CIL III 9584. [Seeck.J

Enphratensis Svria Kommagent,
Kjrrneatik» and Bjria.

Smlmtea. 1) E^ipQdTtjs (hsl. «vch Eufrates),

ion. EvqpQi^Ttjs iHerodot. Abvd.nos l)ei Eiisfh.

praeu. evang. 1X41. Nonn. Diony«. VI 348. XXUI
§2. tL 892. XLIII 40». Dion. Per. 977. 100«. «0
7onar. fpit. XTII IH. 14; Saidas erklSrt die ionische

Form tlurcli di.- andere), größter Stroui Wcst-
asiiMis, luicli j-'tzt Eaphrat genannt.

% 1. Die Bekanntschaft der Griechen mit dem
E. datiert, soweit wir in urteilen vermögen, von

den Perst-rkrif^ffii Iut. licrodot ist der älteste

griechische Schnfuiellert hei de lu wir den Naioen
nadiwtiMit kdniien. Nodi niher ^brafht wnfdd
die Kenntnis ile> Strome--; durch den Fi ldzuj? des

jüngeren K>tos (4Ü1i, sp&ter durch Alexanders 30
8iege und die von unn Teranlaßten geographi-

schen Fnrsrhnngrn (31^1— Tn den Gesients-

kreis der Kömer kam d. r E. durch die Kriege

ndt den Seleakiden. die damit endeten, daß Syrien

dem römischen Reiche als Provinz einverleibt {db

T. Chr.) und der E. für Jahrhunderte hinau« —
von einzelnen Unter1ff«eilnuigeB abgenhen —
BeichKrense wurde.

% 9. Namen und Etymologie. Naeh Pfe.«

Plut, de fluv. 20, 1 h&tte der E. ursprünglich jO

Xarandas, dann M6doä geheißen. Über zwei andere

Namen vgl. unten § 4. Hesychs Angabe, daß
der E. b^i den Juden 'ESi^fxiX heiße, beruht

ni^&rlich auf Verwechslung mit di m Tigris. Die
liebl&ische and syrische Form ist vielmehr P&räth,

wonach mittelpers. Frat und arab. Furüt. Auf
die griechische Form geht armen. Efrat zurfick.

Da« Wort Pindh hat die jüdische Etymolo-

^enugskunst mehrfach beschäftigt. Pbil'on leg.

tShg. 1 128 deutet dm Namen als xnQnotfoola (so 50
anch OnomaÄt. Coisliu. In Onoinasf ira sacra ed.

Lagarde 1>'>4, 65. Hitiroii. de situ ebd. tiu, 17

frugifer : h, 16 pugifer sim eretem»), denkt
also an hebr. r;"ir ,Frucht trapen, blfinen* oiler

n's ahnlicher Bedeutung. Josephos (ant. I

SO : HaXeTxm d' 6 ftiv El. 0o^;, atjfiatnt f ijioi

axtbaofioi fj ay&of, danach Zonaras ann. I 2)

stellt neben dieser Etymologie noch die Ableitung
von -."c (im Hiph'il »zerstreuen*) zur Wahl. Noi fi

eine dritte Etymologie bietet Onomast. Vatic. (}o

(ed. Lagaide a. a. 0. 191, 46); dtaextSanuSf ^
HOQTfOffOQia t/ aü)Tt]g{a, wo offenbar noch an zy:z

,fliehdn, sich retten', hebr. prlffäh .Kettun^', jtid.-

dentedi ptaiU gedacht ist. Noch zu erwähnen
wSrr din etymologische Spielerei de.- Kalthi AST

(TiUitiUd litrakhöth 59 b; vcL Midraä Bcreilth

rabba par. 16), der i'<'r«i//i habe seinen Namen
daher, weil seine Wasser pM» «roMi» ,firacht>

bar und groB* selfliD. Auf di« allegorischen Yy^n-
tnngen des Namens bei Philon de somn. IT Ihh,
im Ünomast Vatic. (ed. Lagarde a. a. U. 174, 1)
und in den Glassae Colbert. (ebd. 202, 68) sei

hier nnr hingewiesen. Dar aiahtsehe Nama /Wö^
ist Fremdwort, hat aber, obwohl er sieh eng an
die Grundform anschmiegt, bei dem großen Reich-
tum der arabischen Sprache in dieser selbst eine
lingnistisdi einwaadfwieElTmologie: ^flßigkdt*,
von fiiriifn .sfiß sein (vom Wasser gesagt)*, »gfl.
2. B. Jacut Geogr. Wörterb. s. v.

Schwierigkeiten bereitete die ErklSrung des
Übergangs von hehr. PinUh in griech.dat. Euphra-
tes. St. Moriiius ^De paraiüso terr. S. 25, in
S. Hocliarti Phaleg.< Lngd. Bat. 1707) u. a.

glaubten, das bebrUsche Pruiomeii hü, das Gtn.
2, 14 cafllUig rm Ptrtt^ steht, sei mit diceem
verschmolzen worden, und beides zusammen habe
der griechischen Form als Vorbild gedient. Andere
(z. B. H. Relandns De situ paradisi terrestattSy

Traj. ad Rli. ]72C< % 21) sahen in dem E'- eine

Entstellung des pers. nb .Wa.sstr', so daß E. ,das
Wasser Fhraf bedeuten sollte. Erst die Knt>
zifferung der Keilin.schriften hat Aber das gegen-
seitige Verhältnis der hebräischen und der grie-

chigch-lateinischen Form Licht verbreitet. Hier-
nach geht hebr. FtrOtk direkt anf assyr. PuntUm^
iVTflelr, dleeee aberwohl auf svmerisrh Burvmtmy,
unter welchem Xamen der R.. znnr.ir.i^n inlf d. ;a

Tigris, bereits in Inschriften hus dem 4. Jahr-
tausend erwihnt wird. Die Deutung des «mn.
Bnrartnmi als ,großer Fluß' (Frdr. Delitzseb
Wo lag das Paradies?, Leipz. 1881, 171£) ist
nicht unwahrscheinlich. Die assyr. Fvrm J^MVtfis
wurde aber auch die Matter der neususiscfaen

( L^pfa<M)und der altpersischen ( UfnUu, gesprochen
Wt)ld Htifr>ilu\. Hrichst wahrsdieinlich liatte diese

Form auch innerhalb der altpersischen Si«adift
eine Etymologie, wie die aramsdie Form inner-
hnlb des Arabischen. Deutungen versuchten H.
0. Rawlinson fJourn. R. Asiat. Soe. XI 64):
,the good and aooonding (river)', Th. Benfey
fPers Keilinschriften 1847 S. 76): .sehr breit* (so

auch J. Oppert Joum. asiat. IV. S<»r. XVII 1851,

426) und F. Spiegel (Eran. Altertumskunde I,

Leipz. 1871, 150 Anm. 1 ; Altpers. Keilinschriften'«,

Leipz. 1881, 211 f.): «gute Furten beeitsend'. Keine
dieser Deutungen befriedigt; nur die erste Silbe

dee Wortes ist kkr: Au-: ee entepridit lantgeset»-

Uoh und in Besag auf den 8inn genan grieni. «9,
eine Tatsache, die dem (Jri < Ii-t

. welcher den
Namen Ev. zum erstenmal anwendete, bekannt
gewesen sein muß (über Ihnliche Erscheinungen
vlg. Ficli Bezzenbergers Beiträge XXIV oK» .

Uber die ulUk^ptischen Bezeichnungen des Strumes
8. W. M. Moller A^ien u. Pluropa nieb tlt^]rpl,
Denkmälern, Leipz. 1893, 253ff.

§0. Quellen des Euphrates. Daß der E.
in .Armenien entspringt, wußte sclion Herodot (1

löO; vgl. Poljb. IX 4;i. 1. Dion. Per. 97a Prise.

905. Nikephor. geogr. syn., Oeogr. gr. min. TL
-1t57l. Genauer geben Plinius n. h. V 8.i. Solin.

H7, l und Ptolem. V 12, 3 t^roli .\rmenien an.

Nach lordan. Get. 7. 53 befindet sich die Qnelle

Im Kaukasos, naeh Strabon XI 521 im nördlichen

laurüs. und zwar am Berge 'Aßoi; (XI 527; vgl.

Eustatb. o^l Dion. a. a 0.), wofflr Domitius Cor-

bnlo bei Plinios Aba in der Praefectnr Caiaintia
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aniriht. Statt desseii nennt Licinius Mucianas

daaelbst den Berg Capotes (SoHnus : CuMes),
12 Milira oberhalb xcn Zimara i Solinus: Zima).

An demselb./n Ber^c wie der F.. «'iit^pring-t

auch der Araxes (Strab. XI 527), der detbalb

all finider des E. bezeichnet wird (Stepb. Byz.

9. E6tpoatk)> I>id Qnelko beider StrOme tisd

nur sechs on einander entfernt, Plin. n.

h. VI 26 Solin. L", Ift. mo :ib,r k.irie be-

stimmte Zahl anffegeben ist). Bei Orosius adv.

pag. I 8, 88 beifit der Berg, von dem B. und Araxee

entepringen, Pareokaira. Der Nantp iyt offenbar

identisch mit Paruerdes der Tab. Feut. , dem
JJaQwdQt)^ cooi bei Ptolem. V VI, 2 and den

tnontes Pariedri in Armenien bei Mart. Ca)). VI
690. Dagegen liillt der leutgeiaiint<; VI tibi den

Strom am Berge Capotes in Syrien «Irtapiiingai

(Tgl. Orph. lith. 262: ^weMjytcn^c}.

E. and Tigris komuMii am Aimdmen, Sdhut
bei Ilieron. de situ ed. Lagarde a. a. 0. 117. llff.

and bei laid. orig. XIII 21, 10. Curt. Ruf. V 13.

FMkatr. ApoU. 120, 2 (von einem Tauros-Ans-

llufer). Der Abstand ihrer Quellen betrügt 2500
Stadien (Strab. XI 521. Chrest. Strab. XI 31.

Diod. II 11. 1; vgl. auch Curt. V 13). Nach
Prolcop. b, Pers. I 17 befinden sich dagegen die

Quellen an einem und demselben Berjr, 42 Sta-

dien nördlich von Theodosiopolis. Auh einer und
denelbcD, in Famen gelegcaen QoeUe laawD
Lvcan. Fhara. m 257 nnd BoPth. d« eons. V 1

die beiden Sti-ntne E. und Tiijris ent.-jiriii^'en.

An den E.-Quelleu vorbei floh Mithridate«

Enpator too Pontoa im J. 66 Chr., Dadidani
ihm Tigrane;; von Armenien die Anfnahme ver-

weigert hatte, nach Kolchie (l'lut. Fouip. 32, 7.

Appian. Mithr. 101). Auch Xenophon (anab. lY
5, 2) muü mit seinen Zehntausend auf dem Rück-

zug den Strom in (b-r Nähe der Quellen über-

aehritten haben.

Nach laL Eimorias 11 und Aethicus coam. I

U

entstabt der E. dxrreh di« Vereinigung der beiden
Flflss? Jxius (aueh Acsiiis. Auiin.s sclirioben)

und Paetohu, und zwar «oU d«r er«tere im arme-

nischen OeUrg« entstehen und den Kaukasus
durciistrnmen , während der zweite anscheinend

im Kaukasus selbst entspringe.

Durch den Einfluß des Christentums gewann
die biblische Ansicht (Gen. 2, 14) an Boden, wo«
nach der E. und der Tigris nebst zwei anderen

Eroßen Sirtmcn direkt iins dt in Paradiese kämen,

naeb. Onom. ed. Lagarde a. a. 0. 252, 4t. Geogr.

Rav. I 8 (der daW gefren die faMaee» jmua<h
eosmographog eifert). Hieri'ii. a. a. 0.. anf Sal-

lustios sieb stQtzend, hat zwar seaic Bedenken
{[egen dieee Analcbt, versebweigt sie jedoch Uflg-

icn. Dagegen rettet der Verfasser der geogra-

phischen Exzerpte bei Dionys. Byz. ed. Wescher
(append. II) p. 122 Bibel and Wissenschaft durch

Annahme von Karstbildanff im Paradi^; E. und
Tigris sollen nach ihm allerdings ihren Ursprung
im Paradiese bal'fii, dann aber unter der Erde
verschwinden und erst am Tauros wieder zum
Vondiera keounen. Theodorrtoa qaaett. in Oenea.

29 weiß auch einen sehr einleuchtenden Hnind
daf&r: damit nicht die Menschen am E. auiwärtt«

aieltend ins Paradies gelangen können.

i'if niüderiie Geuprapliio nnterseheidf-t ?wei

ungefähr gleicii ansehnliche QoellstrOme äcs E.,

den westlichen (besser nördlichen), tfirkisch Eara-

8u, und den östlichen (besser südlichen) E., ttir-

kisch Muräd-Sn. E» ist möglich, daß mit den
bei Iuliu> Honorius and Aethieiis fTf'nannten Quell-

flüssen Axius und Pactolns diese beiden gemeint

sind. Sowohl Kara-Su als auch Muräd-Su ent-

stehen aoa einer Anzahl ungeßüir gleich atarker

QuellUehe, «« daß es schwierig ist, zu entschei'

den, welcher alg die eigentliche Quelb- zu gelten

10 bat. Der Kara-Su wird nach jetziger Anschauung
ana den Waaaendem dea DlbnlQ-Dagh, nördlich

von Rnerftm, gebildet, erhfllt aber aneh einen

Zufluß von dem weiter östüch- n Kireelii-Dagh,

an dessen Ostseit* i^iu llbäche des Aras lAraiee)

entspringen. Hiernach würden al.^o die.se beiden

Gebirge dem Abus
( Abaj un'l dem Parcohatra.s

entsprechen; vgl. aber unten § 4 die abweichende

StaUang dM i^lamaioa. Der Mama Oarmiti»
ist in Aorim, der ameniaehen Beaeicfannng der

20 Umgegend von Erzerflm. erhalten; Theodo'^iupolis

ist entweder in £nerüm selbst oder in onmittel-

barer Nihe an anehen. Die Bntfemnngaangabe
bei Prokopios (42 Stadien) p.iRt recht gut. Da-
gegen beruhen seine Mitteilungen tlber die Tigris-

quellen, die weder hier noch au Aln*Dagh. dem
Quellgebirge deti Muräd-Su, liegen, auf Mißver-

ständnis. Über die Quellen des Kara-Su vgl
M. Wagner Reise nach Persien I 1852, 22Sif.

W. Strecker Ztachr. d. Oe«. I. £rdk. IV 157ff.

BO A. J. Ceyp Olobns LTX 849f. !89l (Plagiat aoa
Wagner a. a, 0.!i. E. Naumann Voni '1 il^lru n

Horn zu den Quelieri de» E. , München l^'M.

H» F. B. Lynch Armenia, 2 Vols., London 1901.

§4. Oberlauf d es Euphrate.s. Xaeb Prokop,

a. a. 0. verschwindet der K. ant<Thalbs«;iuer Quellen

in einer Art Sumpf von wunderbaren Eigenschaften.

Seine Oberfläche ist fest, so daß ihn Fußgänger
und Reiter ungefährdet passieren können. Er
i>i dicht mit Kulir bewachsen, das von den An^

40 wohuern jährlich in Brand ^[eateckt wird , weil

ea den Weg versperrt. Brradit daa Feoer die

Wurzeln, kommt da.s Wa>ser auch wold zum
Vorschein, uiu alsbald wii der von festem Schlamm
Qberdedit zu «i rden. Dienee Gebiet soll eine

Länge von 50 und eine Breite von 20 Sta.lien

haben. Auch Mola III 77 ächciut auf diesen

Sninpf anzuspielen. Ofl'enbar handelt ea aich um
das sog. Snxlyk, nördlich von ErzerAnit einen
mit Rohr bewachsenen sumpflgen Teich oder

50 Scbilfwald . wie ilm neuere Peisende schildern

(Ritter Erdkunde X 749. Strecker a. a. 0.
Bieaer fi^hrarnnpfrotgirinier anii^ehnter

gewesen sein. Dfr E. bat in .seinem Oberbiuf

den Charakter eiaeä wilden Uebirg^ätrunte««. Die
Gebirge des armenischen Alpenlandes (Taurca,

Antitauros) und der Anjanos nötigen ihn zu mehre-

ren großen Bogen und zaldreichen kleineren Win-
dungen. Zuweilen wird das Tal so eng gnge-
schnOrt. daß an den steil and hoch emporstre-

60 banden FelsenwSnden kein Ranm m einem Wege
bleibt. Tief unten stürmt der Fluß mit großem
Getöse {eeter et fremais, Mela III 77) dabin.

Ähnliche gilt von den taUreichen NebanflUeaen,
dii' ihm die Ueree zusenden (Strab. XVI 742),

namentlich dtiui größten, dem .\rsanias (s. d.),

welchen die neuere Geographie als den anderen
Qu'll>(nim des F.. b. trachtet. AuÜer dem Arsa-

uia», den Prukop. a. a. 0. Arüinoä nennt, er-
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^Tihut riiiiius II. Ii. V 84 noch den Lyeus, den

Äraamu and § 86 deo angeblich von Westen bei

Samoeata einmltndendeD Marsyns, Ptol. Y 12, 8
einen unpeiuiiiiiteit großen Östlichen Nebenfluß,

und V 6. 7 einen westlichen, namens Mika;, der

aber, wie der gleichnamige bei Strab. XII 538
(vgl. ehrest. Strab. XI 31) auf Irrtum beruhen
dürfte. Der ungenunutc üatliche Nebenfluß kann
kein anderer sein, als der Ärsaniaa; Ptolemaios

läßt ihn 10 Breitenminuten sfldlich vom Berge
Abas (V 12, 2) entspringen. Genaneres Ober £e
hi<T uii(.i w> it< r ^jenainiten Nebenflüsse s. bei dt-n

einzelnen Artikeln. Erwähnt seien noch die beiden

«nerklärten Namen PyxuraJtfti xaA Omma, Plin.

Tl. h. V 8r,f. Er-ifTC-r .soll dem K. an sein*'r

Quelle .'i^nen, K'tzlr'n'r an dor Stelle, wo er den
Taurus 7.u durchbrechen begannt. Vgl. W. Toma-
sch ek FestBchrift f. H. Jüepert ^rlin 1898)
187ff.

§5. Mittellauf des Euphrutes. Nachdem
der £. den Tauros durchbrocnen und , oberhalb

Samoaata, seine letzten Wasserfälle gebildet hat

(Plin. n. h. V 85). befrinnt »t den zwe iten Teil

•eines Laufes. Die üocbgebirge bleiben zurück,

a1>«r mne fett «m«nt«rbroclMiie Eette ideM-
gerer Berg"? bogleiten ihn zu beiden S.ntcn, bald

weiter zurücktretend, bald näher herankonimt-nd.

so daB die Breite seines Tales auch hier in ge

ringen Grenzen beständig wechselt. Seine Rich-

tung ist zunächst südwestlich {aintä Claudio-

ftolim Cappadociae eurmm ad occasum solis

egü Plin. n. h. V 86). Schon Mela UI 77 be-

merkt riebtlg. daß der E. in «nnsere Meere' nHin>

den würde, wenn ihm nicht das Geldr^'e. w, lcb*'.s

«r Tanrns nennt, entgegenstttnde. Tatidchlich

Ulbert «ich der Strom dem Vtltelineer» b» auf
145 kra, bieg^ dann aber nach Sfldn) um, w< itor

nach Osten, wodnrob da.« so;;. meäsoL'otanil.sebe

Parallelogramm tMitst lit (v<^l K. Reglinf Beitr.

z. alt. Gesch. I 44311'.). Di.- fernen' Rii-litung

de.s K.. die bis zur Mündung beibehalten wird,

ist im allgemeinen südösiUch. Nebenflüsse wer-

den folgende erwibnt: von Weaten Singaa, Ptolem.

y 14, 7, mad I«, Herodet. I m, der Stadt

gleichen Nanxns (jetzt Hit), wolil nur lin un-

bedeutender Wädli von Osten Balicha (jetzt Belihj,

der daa meacpotamische FaraUele^niMD iiaeli

Osten abschließt, und Chaboras (jetzt Häbur),

bei Xen. nnab. I 4, 9 Araxes genannt. ^Unter-

halb des HabQr empfängt der K. von links keine

Nebenflüsse mehr. T'<^r Sa. knrn^s, i'tolem. V 17, 8,

muß demnach aut Mißver^itiiidnis beruhen, des-

gleichen der Maskas, Xen. anab. I 5, 4. der vicl-

uieht einen Arm dee Hanptstromes dacateUt
Geiftde der mittlere Lauf dee E. Migt an Tiefen

Stellen Inselbildnng; eine Anzahl Nani'Mi von

Inseln, die meist mit Ortschaften und sogar

Feetangen beaetst iraren , sind Qbeili^eri So
erwShnt I.siilor. Char. nians. Partli. 1 dno Tn«pl

mit der 6ciiaUkammer des Phraates. i'ernei Avaiko
(Ainniian. Marc. XXIV 1, G Anatlin), Oüaßw;
und 'r^av yt}o6nnM{, alle vier zwischen d»^r Hubür-
Mflndung und \Ariio'/.ti, dem heutigen Hit. Zosi-

nios III 14 gedenkt zweier verschanzter Inseln,

Ton denen die eine bei der 8tadt Phathusas, die

ander« etwas stamnaVwirlt daTon gelegen war.
Unhctimmt ist die Lage der E.-Insel IvQßavt)

Asin. Quadr. bei SteplZ Bjx. s. v. Die Stadt

Korsote, Xen. anab. I ">. i, muß gleichfalls auf
einer Insel gelegen liabeo, da sie vom Jlaakaa
rings tunllossen gewesen snn aolL YgL Cemik
Petermanns Mift^ilnng'en Erjrrinzunyr-'^b''fte 14 q.45.

§6. Unterlauf des Euphratec«. Unterhalb
des heutigen Rumädije treten die Anhflhen am
Westufer weit zurück ; auch das linke Ul* r flacht

äich ab, und nur an eiiiigeu wenigen stellen ist

die große Alluvialebene zwischen £. und Tigris

10 durch natürliche Hügel von geringer Höhe unter-

brochen. Die Nebennüsse haben vollständig auf-

gehört; dafür zweiten iin|i,'ez;ihlte Kanäle ab und
entziehen dem Hauptstrom große Mengen Wasser.
Sehen Polybios IX 43, 2 erklKrte die Endieinnng,
daß der E., je weiter er fließt, desto wasseränner

wird, richtig mit der Wasserabgabe an die Kanäle.

Da der E. hoher Uegt, als der Tigris, ergießen

die meisten Kanäle sich in de-i 1 trt. r-^n (Arrian.

anab. VII 7, 8; vgl. Cass. Dio LXViiI 28). Beide
2i» StrOme kommen sich am nächsten bei der Mau>T

der Semiramis und dem Dorfe Opis, nämlich auf
etwa 20<) Stadien (Eratosth. bei Strab. II 80),

nach anderer .Angabe lebil. XVI 746) bei Seleu-

Iteia, und zwar a^if wenig mehr als 200 Stadira.

Die größeren Kanile machten auf mandie den
Eindruck natürlicher Flußarme. f?t. spr^clion

Amniian. Marc. XXIII (>, 25 and Theoph. lüxn.

V 6, 4 von einer Dreiteilung, enterer an einer
and. r. n Stelle (XXIV 3. 14) BOgar Ten einer viel-

80 fuchcu <jrabelung des E.

§ 7. Mündungen des Euphrates. Gemäß
Heiodot. 1 180 mündete der £. in da^ Rote Meer.
Auch Diod. II 11, 2. Joseph, ant. I 39. Curt,

V 15 und Zonar. ann. I 2 lassen E. und Ti<_'ri>,

ohne von einer Verdnü^ung beider zu sprecbea,

in daa Bote Heer mftnwn. IdL Honorins 11 ud
Aethictis I nsm. I 7 nennen statt des Roten Meeres
den Porsisclien MeorbaR<>n, Dionys, perieg. 981.
Priscian. !<07 und Nikeph. i,'<'Ogr. syn., Geogr. gr.

io min. II 467 dafür >las pL-rsisrbe >leer, und zwar

äüll die Mündnn^' nach den drei letztgenannten

bei der Stadt Teredon liegen. Ainmian. Marc.

JCXHI 6, 11 sagt, daß der E. sich poat iaetunu
mt^ptieeg— die offenbar durch die rerscliiedenen

Gabelungen (s. o. § verursuebt worden sind —
tiei Teredon mit dem Meere vermische.

Dareh Alexanders Zug woxde Niheree tb«r
den Unterlauf und das Mündungsgebiet bek.innt.

Der Welt^roberer hatte seinem Admiral Nearcho«

50 von Kreta bctV>hl<-n. von der Mtndnag des Indos
nach der des E. zu fahren, um Genftueres über

diese bis dahin den Griechen vüUig uubekannien
Gegenden zu erkunden (Diod. XVII 104, 8). In

der Tat fuhr die Flotte von Indien aas, immer
der Ktite folgend, bis an die E.'-Hflndnng, wo
.-ie bei einem Dorfe des babylonischen Land. .-:,

namens Ixidotis (s. u.), uikerte, Arr. Ind. 41, «iff.

Da Neareh bier adnen kdnigliehen Herrn nicht

traf, fuhr er wieder zurück bis zur Mündung des

tiu Pasitigris und die.^eu aufwärts bis nach önsa.

Der Bericht des Flottenfahrers ist nur in Aos-
rÜL'en erhalten-, ab^r gerade ueinc .Angaben über
die mi6 hier angehende Gegend leiden, ubwohl
er sie wiederholt befahren hat; an Unklarheiten,

wobei es dahingestellt bleiben nmüt ob dieae ron
ihm telbst herrthren od^ errt Ton den ihn be»
nützenden Schriftst-ü- rn liineingetrageu word» n

sind. So läßt Strabon XV 729 Nearch sagen.
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das ^nze Gebiet zwischen den Mündungen des das Wa«8er, einerlei ob auf oder uiitt-r i Erde,
E. und dt's Fiisitlijfns bf>lf^oke i'iii See, der »len sidi dem luilieii Persis«;1it'n Mi-erliuseii durch-

Tigri« iti sich uuliieLmf. Daraus würde sich er- zwinge, alü uacL eiuer über 6üU0 Stadien ent-

gehen, daß E., Tigris und Pasitigris in einen femten Gegend. Genaueres fiber die Sämpfe and
Heerbiuen rottodaten, äo ist es abier nicht ge- Smb bei i^bi«D erfahren wir durch Aristobolos,

meint, denn bei der von der EL'MIbidvng der eibeofalle die Oeeobiehte Alexandere au eigener
zu dt^r angeblich 200O Stadien entfernten Pasi- Anschauung kannte nnd be^chrieh. A\is der Vcr-

tigrismUndung und weiter noch 8üsa ging dio gleichuog tou Strab. XVI 741 und Arritui. anab.
Fahrt an der ramaehen Kttefee entlang, die linke VH 21 eingibt sieK dafi ein groBer bnal, namens
Mieb, und weiter an dem See vorbei, in welchen 10 /7a>Uax((rr((c fsxi ist herzudtcllpn, n 10), aus

der Tigris mündet, Arr. Ind. 42, 2. Es bandelt dem E. das üocbwasaer in Sünipie und Seen,

sich aläo am einen Binnensee, in den der Tigris nahe bei Arabien , entführe. Ob die weiterhin

fallt Daß dieser nun gar keine Verbindung mit vm Arrtan g.lirachte Notiz, daß dlej^e Sümpfe
dem Meere gehabt hätte, iüt eine geographische und Seen durch viele unsichtbare MOndungeit mit
Unmöglichkeit, aber Nearch erwähnt keine. Eben- dem Meere in Verbindung stehen, gleichfalls auf

•owenig wissen wir, ob er bei seiner spftteren Ahstoboloe sorQekgeht, ist nngewitt. Jedenfalls

VtSai den E. Unauf (Arr. anab. Vn 19, 8. Zonar. Icam spMeetens In 8. Jhdt t. Chr. die Ansidit
ann. IV Ii) bis Babylon eine Verbindung des E. auf, daß der E. da> Meer überhaupt nicht er-

mit dem ll^ie beobachtet oder erwähnt hat. So reiche, sondern sich vorher in tiümpte VL-riiere.

erfahren wir also durch Nearch bezüglich des 20 Als erster entschlossener Vertreter dieser An-
E. fast nichts, was wli nielit sclion durch Heri-dot sielit, zu der er jedenfalls durch sorgfältige Ab-
wüßten. Neu ist vor allem die KrwiUmuug des waguiig aller hierher gehörigen Überlieferungen
Ortes Iridotie (auch Diridotis geschrieben, Air. gelangt war, ist Polybios (IX 43) tn nennen;
Ind. 41. 6), den die übrigen Schriftsteller Tere- auch suchte er die auffällige Erscheinung in ein-

don nennen. Oucsikritos, der Steuermann von leuchtender Weise zu begründen, indem er auf
Alexanders Schiff, der Nearch auf der Fahrt von die zahllosen Kanäle hinwies, die dem Hauptstrom
Indien naeh Iridotis «nd 8asa h^leitete, mird das Wasser entaogen. Ihm Schlott sich Mela IH
^»enfaUa von Strabon a. a. 0. als Qaelle ange- 77 an, der den K «luM sichtbare Hfindnng Ter.

frihrt. Nach seiner Angabe hätten si- ' .M Flüsse siechen läßt. Diese Ansicht wurde nanunals
(naiuUch: die .'^^usa durchströmen, Choa^ped und 80 weiter ausgesponnen. Pausanias 115, o gedenkt
Eulaios). aueh K. und Tigris, in jenen See ver- einer Überlieferung, wonach der E. in einen Sumj^f
einigt, der E. aber trete aus demselben wieder verschwinde, um oberlialb Aethiopiens als Nil

heraus und erreiche mit eigener Mündung das wieder zu Tage zu treten. Strabon selbst spricht

Meer. Hier ist allerdings die oben Texmisste dreimal (XI ö21. 527. 529) v«n i Einmünden
Verbindung des Binnensees mit dem Meere ; aber des E. und des Tigris in den Persischen Meer>
sogleich zeigt sieh eine neue Unklarheit. Mußte buaen, und zwar in einer Weise, daß
man diese Verbindung uhne weiteres al» Fort- zunehmen hat, er habe «ich die Mftndnngen beider

eetznng des £. betrachten, oder hatte nicht jeder getrennt gedacht.
der ttbrigen drei StrDnie, nnndeelMis aber der Bin neues Hement in die Verwirrung bringt
Tigris, don gleichen Aii-^prueb darauf? Polyklei- 40 Plinius. N. h. V 50 berichtet er, daH der E. sich

tos, der wahrscheinlicli eWul'all» au den Gefährten 594 Milien unterhalb Zeugmas, beim Dorftä Massice,

Alexandi r> gein-rte, sagt (Strab. XV 728), Choa- in zwei Teile gable; der linke Arm fließe bei

epes, Eulaios und Tigris v< reini|;fen sich in einen Scb ucia in den Tigris, der rechte durch Babylon
S^ee und ergößen sich von da in das l\r<»er. Von» und Muthri^ (Motrü, Othrü, Otrü) und verteile

E. ist hier keine Rede. >'ocli an b re endlich, sich in Sümpfe. VI 151> gedenkt er einer arabi>

deren Namen Strabon nicht nennt, behaupteten, sehen Stadt Morannimal ittacta ßumm per quod
daß alle Flüsse, welche die Susis durchströmen, Euphrat^n rmmrgmrt putant (womit wahrschein-
in di-n Ti>j:ri8 mündeten, dazu uudi die Zwischen- lieh der Pallakottas gemeint ist). § 99 nennt er

kaoäle des and daß der Tigris deshalb bei bei der AoMhlnng der Stationen Nearchs (nach
den Mttndnngen Pasitigris genannt werde. Bei 50 OnesUmtos nnd Tnba) aneh ostium EuphraH»,
di -rr Mannitrfaltigkeit der Angaben ist es nicht darnach hiru.-: 7 , facinnt Etdaeua et Tiijrh

zu veiwuiideru, wenn die Mitteilungen der ver- iuMa Charaocn. ö 130 gibt er die Entfernung
scliiedenen von di- -en abhängigen Schriftsteller zwischen E.- und Tigrismündung an, und xwar
ein sehr buntes Bild ^'ew.lhren; jeder mußte sich auf 25 Milien, nach anderen Quellen ,iuf 7 Milien,

seine Ansicht durch Annahme dieser und Weg- ,Aber', lügt er hinzu, ,scit langem haben die

lassung jener Einzelheiten zurecht machen. Era- Orchener und die Anwohner, welche die Felder
toethenes bei Strab. II 79 spricht von der Yet- bewässern, den £. abgecUUnmt {praeclutereu nnd
einigung des E. nnd Tigris, II BO aber von den or wird nnr dnrch den Tigris Ins Ifoer ninab-

Mündungen de» E. in den l'crsischen Meerbusen, geführt' ivgl. ><Am. 37, (i). So s|iricht er denn
XVI 76ü endlich von Tercdon nnd der Mündung 60 aach $ 145 von der Vereinigung beider Ströme
dee E. An anderer Stelle (XVI 741) handelt nnd § 146 von dem Orte, wo die resto^noffto des
er von den Seen bei Arabien, di>' keine Aliflilsse E, mit d*'rn Tigris zusammenfließt,

hatten, deren Wasser aber uiiterir li>ch weiter- Arriau nennt anab. V 5, 5 ab Beispiel lür

flieüc, um in Syrien wieder hervorzubrechen. Stra- Flüsse, die in Sümpfen verschwinden, den E.; VII
bon, der die Richtigkeit dieser Anschauung be- 7, 5 führt er diese Ersdieinung auf den Wasser-
zweifelt, fügt hinzu, daß die Seen und Sümpfe Verlust durch die K.uiale und die Armut an .itmo-

bei .Arabien durch die jtagexxt'otn des E. ge- sphärischen Niederschl.i^en zurück. Gleichwohl
bildet würden; anch sei es wahrecheinlicher, daß beschreibt er VII 20, 30. iwei Inseln, dk gegen-
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ttber der B.-lfUndvnjr im Me«re gelegen Mien;
die eine, wi/lclic Ali'Xiliiilcr fnitcii Arislobuli>8)

J&aria so nennen befohlen babe. soll 120 Stadien

TOD der Kllste und der FlnßmQndnog, dieandei«,

namens Tylos. al>or vrftnstigem Winde eine

Tages- aml Nachtfahrt von der E.-Mlindung ent-

fernt gewesen sein. Auch Nearch bei Strab. XVI
767 scheint mit den 4ii*^ dem £.* dies*

gemeint zu haben.

Appian. hA]. tiv. II 153 läßt <l.n E. in <hu

Pallakottasflub einmfluden, der ihn in Sümpfe
und Seen ergieße. Philoetratoe spriefat tmr Apoll
IV von den Müiiflitiig'eii <W K,, Au r I '20. 2

erwähnt er «Ii*- Ansicht einiger, daü die Haupt-
mMse des E. in < inem Sumpf Tersrhwinde mä
der Fluß in ik-r Erdt' •nilifje. Andere behaupten
sogar, fahrt er fort, der Fluß ströme unterirdisch

weiter bis nach Ägypten, wo er siih mit df-m

Nil vermische. Ptolemaios V 17, 1 lAlit den E.

weit oberhalb des Meeres in den Tigri« mfinden,

der sich dafür in i.'crin^''T Entfcinuni? vom Meere
in zwei Arme teilt. Den Fallakottas nennt Pto-

lenudoR nicht, irohl aber Y 19 «wet om E. mch
recht.-? fibfreheiidr .Flü-s'-'. Jen Maarsaro« mid
,den durch Haln lon atronieudth Fluü' {h. u. § 10),

die sicli in Seen and Sümpfe ergießen sollten.

Instill. XL II 3, 9 betrachtet den E. als den Hanpt-
strom, in dessen Sflmpfe sich der Tigris ergieße.

Auf der Tab. l'eut ist der Name E. nirgends

genannt, wohl aber der Floß selbst eingezeichnet.

Dcrwib« sendet drei kurze Arme nach rechte au«,

die in ein ritijrf'irini>rt^8 Wasserwerken, palxdes

Senannt, einmünden. Dann teilt er sich in zwei
rme, die längere Zeit parallel nebeneinander

herlanfon nnd durch sieben Kanal verl.unden

sind. Der obere Ann nimmt dann den Tigri«

auf und fließt in ziemlich gerader Richtunfi? weiter

in den Han^'i-s; der nnteie bi'irt in scharfrni

Knick um, tiielit durch Babylon hindurch, das

fast unmittelbar am Meer gezeichnet ist, nnd
mflndet ala fi. 2Wrw in den Ozean. Kaum min-
der Terworren rind die Angaben des Verfassers

der geographischen Exzerpte lud Dii>n_v> Byz. ed.

Wescber (append. 11) p. 122. Der £. bildet, wo
er sieb den Pevtiechen IIeerbneon nUtert, Stimpfe

und Schilfmarschen, dann wird er um die^e hei um-
gedrängt und Terschwiudet. Der Tigris alter

ver<'inii:t sich jifo«' Maooaßdras niit dein E.,

durrh.juert Habjlon und mündet nahe I vi J . rcdon

in den Persischen Meerbusen. Gass, Diu LXVllI
28, 2 sagt, der E. münde in einen Sumpf und
Termiache eich von da ans irgendwie mit dem
Tigris. Prokop, bell. P^. T t7 llfit den E.
einfach in den Tigris niflnden. Theoph. Sim.

hiat. V 6 endlich sagt, daB der Ti^rit» sich in

vollem Strome in dae Persische Meer ergieße.

Der E. aber, wenn er in diese (;. ^rend k^nimt,

teile sich in drei Anne, die ver^ hiedene Namen
trügen. Der eine Arm gable i^ich in eine Menge
großer Kanäle und Gräben, wodurch er gewisser-

maßen verschwinde. Der zweite Arm ergieße

sich nach Babylonien und verbreite sich in die

Sümpfe Assjrriens. Der dritte Arm fließe am
Selenkeia hefinn mid mAnde in den Tigris.

Die Aufjralt". di>' \ crscIii' dfM.'ij Narliri< Ilten

der alten Schriftsteller über da*» Mundungtigebiet
von E. nnd Tigris in Einklang zu bringen od«r
la erküren, geMrt tu den schwierigaten Problemen

der Mstoriirben Geographie. Selbst die ITeflfn'

Schriften frirdern uns hier nur weni«,'. AulWrderi»

fehlt es noch an genauen Untersacbangen d^
Mftndnngspbietee, namenilieh der weeilidi sieli

bis zum Hände des arabischen Hnchlandes er-

streckenden Ebene. Bekanntlich vereinigen »ich

jetzt E. und Tigris bei der Stadt Chme zu dem
Satt el-'Arab, der noch einen Weg von ungefähr
160 km bis zur Mündung in den Persischen Meer-

lObusen zuriickztil.'gen hat. Von Osten strßmen
ihm der Kerba (s. Ohoaspe«) nnd der Kanal
(s. Enlaios) zn Letsterer •endet Icnn vor aebief
Vereinignn'T mit dem ^att drei Arnio ins Meer,
die sich wieiler mehrfach verzweigen and so MB
Delta bilden, das man gewOhnliä ab BL-Deita
bezeichnet, richtig^er aber Kamn- Delta nennen
sollte. Ausgedehnte Stirn pfe begleiten den E.
und Tigris kurz vor ilner Vereinigung (Hör Abu
Keläm), den Kerha vor seiner Mündung (Hor el-

20 A' Zern) und den Satt (Hör el (»ezäir|. .Westwärt»
Yen der eiirentiiclien ^lündiing des Satt liegen

noch zwei Buchten, die durch die beiden dicht
an emander gedrängten Inseln Bnbian und Waiab*
treschieden sinil: Ijor 'Abdalla und Hör Snbbeie.
Drei C'ret ks münden in sie, deren Verlauf aU-r
noch nicht . rt'orscht ist. So bleibt immerhin die

Möglichkeit bestehen, daß der eine dei beiden
östlichsti-n Creek.<i einen alten Lauf des E. an-
deutet, wie dies Kiepert vermutete, als er dfltt

SO Östlichsten mit einem bei Medina, oberhalb von
Gome vom E. abzweigenden Flußarm (Nahr'Antar,
Nahr Sälebi verband.

Der feüte Punkt, von dem man bei der Untnr-
svehnsr der nrsprüngHehen B.*Mltadnng aoniK
gehen hat, i-t die Ins< l Tvliis. über deren Lage
jetzt Zweifel nicht mehr niötrli« h sind. Vgl, H.
Bretzl Botan. Eorschuntxen d. s Alexanderzages
(T.p7. \9m ll.f.ir. Tylos i.st die heutige Insel

Bahrein, etwa in der Mitte des Persischen Meer-
40 busens, nahe der arabischen Küste gelegen. Die

Entfemungsangabe Arr. anab. VII 20, 6 (eine

Tages- und Nachtfahrt von der E.-Mündung) paßt
freilich -cblechterdings nicht; kaum ein modemer
Eildampfer würde diese Entfernung an einem Tag«
tarfldUegen , mag man mm die B.'H1lBdimf 90
weit südlich suchen als man will. Dagec'cn ifibt

Strabon XVI 766 den Abstand der Imdn Ivru«
(wie er eehreibt) und Arados von Tercdon * aof
zehn Tage an, was recht t^'enan sitimmt. Ist aber

50 Bahrein = Tylos , Uunn kmin die Insel Ikaros

(Arr. anab. VII 20, 4) oder Ikaron (Strab. XVI
766) nur auf dem Insolcben FelMl geaocht wer>
den. Die Entfenongsangabe Arr. anab. Vit 80. S
(120 StadiiMi Von der Kü-te und der E. Mündnntr)
zeigt ans daim den Weg nach der E.-Mündung
ieloRt, nftmlieb dem SOdende dee Hor Sabbeje.
Wir hfltten demnach wirklich in einem der beiden

Cretk* öberludb dvn lui!i«iihens Waraba den ktattro

Ausläufer des alten E.-Bett« -* zu erkennen. Wenn
60 die vnn riinius überlieferte Nachricht, daß die

alle E.-31ündung schuu lange vor seiner Z- it durch
die Orchener verschlossen worden f^ei. zuverlässig

ist — woran za aweifeln ich keinen Grund «eb«
— so Irann der alte FInRarm anch nieht in bydm-
^naphisidient Sinne weiterirearbeifet haben. Wir
müssen also erwarten, daß die Kmta mch hier

seit zwei Jahrtausenden entweder gar nicht oder
doch omr wenig, lUd iwar ttusditiefittch dmrd)
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die Einwirkang dar See, verändert fattt Dtiin
mflssen die Rainen von Teredon hier am HOr
Sabbejc gesacht and, falls sie nicht darch Spruig-
flaten weggeschwemmt sein sollten, auch noch

gebmim werden. Daß die Stadt am (lebel Öenim,
ffldweefKdi von Baara and mitten in der WtUte
gelegen hiilit-n kr>iint*' (so Cliesnev Expoil. for

ibe survev of the fiaphrates, Load. 1850, IX 355.
Prdr. Delitfseh Wo lag das PftnUties? 8. 1S7
a. 8.). halte ich fftr ausgeschlossen. Die Identität 10
Ton ieredon uud Diridotis ist von jeher angenommen
irorden Die richtige Lesart dQrfte Iräoii^ sein,

wie eine Hs. wirkliili bietet, und dieses Iridotia

mochte ich mit Eridu, dem Namen einer alten

babylonischen Stadt, jusammenstellen. Was wir
ftber die Lage von Edda wissen. I>e$< hr^kt sich

anf die Tatsttelie, de6 sie am Me<>i e ^»It gen war.

AUerdin^rs übi^rlit'fort Abydenos bei Kust^h. prat'ji.

ev. IX 41, daU Nebukadnezar Teredon g^Qndet
habe; aber dabei konnte es sieh reebt woU nmSO
die Wiedeninfn'ohtiinji:^ einf^r alten, durch feind-

liche Einfälle odt>r eleuiintare Eroi|^iii&»e i^t-

sMrtaD Stadt bandeln. Der l<-ta<-re < iedanke liegt

besonders nah<». dn utirMitt»'U>ar vurher tx^richtet

wird, daß Nebukadneiar die Überflutung dt'ü Kutea
JU-ercs durch Maucrbanten abgewehrt nahe. Die
bisherige äieicbeetiong Bridne mit dem Ruinen-
Mlfel AVa Sabrein, sMweellieb von BH^ el Müh,
ist e|)iL'r:ii>hi.«?ch darch nicht« gerechtfertiet ; und
wenn die Beschreibong Taylors, des bi^r ein- 80
dgen Biebers jener Rvineniftitte fJomm. R.
Asiat. Soc. XV l?^fi5, 404ff.) zutrifft, dann ist

es auch topographisch volistiindig au.sge.-icijlüs.seji,

daß jemaU das Meer sich bis dahin erstreckt habe.
Der Umstand, daf\ df>r K. seine citrfne Mün-

dung am Hör Subbeje hiitt<% üchlielit keineswegs
aas, daß er auch mit dem Tigris in Verbindung
stand. Aas den Angaben, daß Tiexis, Cboaspes
md BnlaioR in einen See einmtadeten , ist in
fol>,'»»ni, daß ilie>vr Sf»- einst nnch ftwas dln'rhulh -10

von Gorne begann und sich nach ^^aden bis jen-

seits der KftrftA-Mflndang, also wahrscheinlich bis

über Mahamm(»rn hinaus prstreckt«^. Als letzter

Rest ist wohl der westlich vom oWreu fc?att el-

*Arab i-irh lang hinziehende Sumpf Hör el-(rezftir

in betrachten. Vielleicht handelt es sii li hi. vhei

anch um Überschwemmungsgebiet, das nur bei

Hc.chwasNer den Eindruck eines ausgedehnten
Sees erwecken maßte. Am I^ordende dieees äees
oder Sumpfes, also unweit vom benti^ 0«nie,60
haben wir wahrschotnlii'h di-' hahvlonische Stadt
ßab Saliincti zu HUohen, die von dem assyrischen

König Sanherib im J. 694 Chr. als Ausgangs-
punkt fiii.'r Exjx dition nach Elam gewfthlt wurde.
Die asttyrische Flotte segelte von ,der Flußmän-
dnng, wo der E. seine Wässer in das große Meer
efgießt', nach der Mflndung des Ulai (Ealaios),

wo gelandet und eine Schlacht ge.<ichlagen wurde
fs (leo. Smith Hist ( ! S* nnacherib, Lond, 187^,

8i^.). WiU man nicht Bab Salimeti als Vor- 60
gängerbi von Teredon betraebten nnd dem assT->

rischen Kßnig finen vom militärischen SfaiidjiunLt

au» fnit unverständlichen Umweg asutraufn, ^o

bleilit nichts ühri^ als anzunehmen, daß er mit
der K-MtindutifT diejenige Stelle j^crneint hat, wo
der E. äich iu den einstigen Binnensee ergoß.

Vielleicht ist dieser See so^ noch zn Sanheribt
Zeit ein scbmaler Meerbasen gewesen, wie man

Tielfach (vgl. namentlich D e 1 i tzseh a. a. 0. 147ff.

and den Artlktd Pcrsicu!? sinus) angenommen
hat. Cher flen i'allakottas %. u. 10.

§ 8. Hydrograph if und Ver\vandtes.
Daß der E. zu den bedeutendsten Strömen der

Erde gehört, entging den alten Schriftstellern

nicht. Er wird dr>«halb oft mit anderen großen

Strömen zusammengenannt, z. B. mit dem Nil.

Lne. Pbars. II 988, Ister n. a. Alkiphron ep. II

3. 15, tnit dem Indos, Aar. Vict. Caes. 1:',

mit dem Khein, Senec. beiief. III 2^f, 4. Diod.

II 11 bezeichnet E. nnd Tigris als die ansehn>
lichsten Ströme Asien-^ nach Nil und (lan^ps;

ähnlich Strab. XVI 7:W; Op.h. adv. pa^'. II 65
nennt ihn »ogiir loinjr rfrlidinaimm; als der zweite

nach dem £. ^t ihm der Qyndes II 6, 2. Dem
entsprechen dichterisehe Epitheta wie vagiui E.
Stat. silv. V 1, SH ; rainJus ehd. TU 2, 13H; oeler

Claadian. VIII 388 \ iumtdm VII 69. Venantina

eann. 21, 8 UberMgt sdnen Namen anf den Bgir*

dos {Gallicu» E.). Die Landschaft am oberen

E. erinnert Prok. b. Pers. I 17 lebhaft an die-

jenige von Komana am Saros in Kappadokien.
Als Länixe des E., welche heute auf 2r>00 km

geschützt wild, geben Strabou XVI 742 36000
Stadien, Plinius n. h. V 124 1200 Milien, lul.

Honocins 11 and Aethicns cosm. I II, die den £.
ent von der Vereinigung des Axins nnd des Pao-

tolu« rechnt-n, 862 Milien. Von Einz-dnialitMi

seien erwähnt: EL-MOndong bis Babylon nach
Neaieboe bei Airian. Ind. 41. 8 8 800 Stadien,

bei Strab. XVI 7J».0 Ober :^O00 Stadien, nach

Neun hos und Oneisikritus bei Plin.V 1244r2Milien,
nach Eratosth. bei Strab. II 80 (vgl. Chrest.

Strab. XVI rti :iOOn Stadien. Babylon-Thap.sakos

nach Kratoiith. bei Strab. II 80. XM 746 (vgl.

Chrest. Strab. XVI IHj 4800 Stadien. Thapsa-

kos-liommagenischee Zeitfma(8amo«ata) 2000 St»>

dien. Bratosth. bei Strab. XVt 746. Cbnst. Strab.

XVI 14. Andere EntrernuiiL'sangaben (E.-Ganges

usw.) 8. Agathem. 15. 17. Erütodth. bei Strab. II

80. Artemidor bei Strab. XIV 668. Cbrsst Strnb.

XII 8. 9 XVI 4. Plin. V 124. 126 u. a.

Die Breite des £. soll nach X^. anab. I 4,

11 bei Thapsakos 4 Stadian betxaaen haben —
eine gewaltige Übertreibung, weshalb einige Her*

ansgeber orä6ta in .il^^oa änderten. SlaBvolIer

ist die Angabe Xen. Cyr. VII 5, 8, wonach der

E, bei Babylon Aber 2 Stadien breit gewesen sein

soll Seine Tiefe soll hier mebr ab iwei Mann»»
län^'en betragen halit ii ; hei Thajisiikos hätte

keinem das Wasser hm ülK-r die Ikmt gereicht«

nnd an der Stelle, wo die Ihohu den E. beim
Rückzug tSbersrhritfrn iXen. anab. IV 5, 2), reichte

das Wasser den iSuldatiia nur bis an den Nabel.

Die wichtigste hydrographische Erscheinung

beim E. ist das jährliche Steigen und Fallen des

Wassers. Schon die alten assyrischen Könige
erMahnen das Hcuhwasser des E , /. B. Adur-

nafirapal ann. lü 64. Saimaoassar II. anu. 27.

84 n. 0. S|MUere Brwihnnngen Ammtsa. Hart.
XVIII 7, 0. Zonar. epit. XVI 8. \9. Theophan.

coiit. V 4u. Nach Herodot. I 193 trete der Strom
nicht, wie in Ägypten, von selbst aus, auch Poly-

kleitos (bri Strab. XVI 742} leugnet, daß der

E. anschwelle unter Anführung von Gründen,

deren Schwäche Strabon klar erkannt«. Dagegen
WiU schon Polybios IX 48 wissen» daß der £. nm
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di« Zeit des Sirinsau^angM, im Hocbsouiiner,

an8ch^^eIll^, und zwar am mächtigsten in di u Sy-

rien beiiitchbarten Gegenden. Cicero nat. deor.

n 180 sagt: fÄgniteti bewässert der Nil . . .

Mesopotamien macht der E. fruchtbar, indem er

i

'ährlich eleichsam neue Äcker darüberfährt*. Nacli

^uean. rhar». Ml 2t»0 spielt der R. für das Land
die»elb« BoUe wie die pbarische Woi« (der NüJ
für Ägypten. Hiniic Fei. Oet 18, 9 fOhrt an,

daß der E. jährlirh Mes.i])utaiiiiLni för die R«geo
— d^u gerinee Menge schon Herodot. I 193

betont — entodAdigt
Am ecnnnpst^n miä den tat>;iclilii'lien Ver-

hältniaM^u am meisten entsprechend äußert sich

Strabon XVI 740. . Darnach beginnt das Steigen

im Frühling, wenn in Armenien die SchneemMsen
8chiiiL'lz>'ii ; die Überschwemmungen treten rn An-
fang de- Soiuiiicrs ein. Dagegen sind die An-

eben des Pliniaif o. b. V 90 (vgl 80U11. »7« 2f.)

Iis ihnr Beetuwptheit Qondntig. Er sagt:

Der E. .schwillt an l>estimniten Tagen, narh Art

des Nil, nur mit geiin^er Abweichung, und über-

schwemmt Mesopotamien, wenn die Sonne bei
20° des Krebses steht. B^i ibrem fbcrpfang aus

dem Löwen in die Jungl'rau beginnt er zu fallen,

und vollständig zurück geht er bei 29** der Jung-

frau*. In Wirklichkeit ist um die Zeit der Sommer-
sonnenwende das Hochwasser längst verlaufen.

Seinen tiefsten Stand erreicht der E. bei Babylon

gewöhnlich im September. Hit Be^^m der ersten

WinieRweii steigt er ein weiug, fllllt sein Bett
etwa Ende Dezember und tritt im Ajfril aus.

Allerdinpr« erfolgt das Steigen und Fallen des K.

bei weitem nicht mit der Begelinifilgkeit des

Nil; trotzdem werden die eben gemacnten An-

faben im allgemeinen als zutreffend gelten dürfen,

alsch ist ferner eine andere Behauptung bei

Plin. XVIU 102. daß nämlich E. und Tigris, ent-

gegen der Gewohnheit dra Nil, keinen Schlamm
führten. Das Richtige haben Strab. XVI 740
und Cnrt. V 29. Nach Plin. XXXI 85 hätten
die partlnsdien KSnige 4a« Waaser dee E. und dea
Tigris nicht getrunken.

§ 9. Erzeugnisse des Kuphrates. Pau-
aanias IV 34, 2 nennt den £. unter denjenigen

FlftNSOn, die den Menschen gefälirlicbe Tiere her-

vorbringen. Von einer wunderbaren, am odtr im
JB. vorkommenden Art Schlangen, die den Ein-

heimischen nicht beißen, aber den Fremden an-
greifen nnd daf«b ihren Biß toten, beriditeB

Ari,>t. mir. .m^c. 150. Plin. n. h. VIII 22rt m l

Aelian. nat. an. IX 29. Von Pflanzen, die iiu

E. wachsen, nennt Theophr. b. pl. IV 8, 10 Mohn,
c. pl. II ^9. 1 Lntus letzteren auch Plin. XIII
109 und XV 116, aule rdem Papj'rus XIII 73.

Eine merkwürdige .\rt von Weinbau in den Sümpfen
des E. beschreibt Strab.-n XVI 7fi7 (vgl. Chres-t.

Strab. XVI 49). Ps.-Plut. de fluv. 20,3 und
Stob. flor. 100. 11 erwähnen eine Arzneipflanze,

4CfcuUo oder iiaUa, die gegen Wecheelfieber beUen
soU. Von Mineralien, die im B. Torkommen,
kennen die beid- 11 let zlg.nannten Aiitoren den

«auy^i, besser deurns (so Stobaios), der, bei schwie-

riger Oeburt der Kreißenden auf den Leib ge*

Ipirt. bewirkt. daP) ?k sogleich ohne Schmerzen
Iii' l> rk.jmuit, uiid einen sardonyxähnlichen Edel-
- leivi, der auf dem Berge Drimylos am E. ge-

funden wird ; der Stein dientKönigen aomScbmack,

kommt aber auch in der lledicin, nnd zwar gegen
Augenleiden, zur Verwendung. Schließlich ist

noch der ^aftliafmig (Orph. lith. 263), xmüampis
(PUn. XXXVH 186) « der xmilanthis (Solin. 87,

7) zu erwähnen, ein gelber Stein« der dam pfo-
konnesischen Marmor ähnelt.

S Iii. Kanäle und Sammelbecken. Die
eigeutfimlicben idimAtiechen nnd ii/drMcni|ibische&
Terfalltnisae des mteren E.* und Tigridaadk»

10 bringen es mit .sich, daß der Mensch vielfach

mit künstlichen Mitt'i^ln nachhelfen muß, am sich

Nahrung in verachaflen und die Herrsdtaft ftber

die Ströme zu erhalten. Wie .•-cbon hervor;^^»-

hoben, regnet es im Lande sehr wt^uig — von
Mai bis September überhaupt nicht — , deshalb

bedürfm die Felder, Gärten und Pahnenbaine der
kflnstHchen Bewässerung. Dieee ut aber nnr in

der Niilie von Wasserläufen in ausreichender Weise
zu beechaflten, und wo solche fehlen, muß daa

20 Waaser dnnh Kanlle und Gliben Ungeleltet
werden. Tritt Hochwasser ein, so sind es aaßer
den Däuuueii an den Flußofem wieder hauiit-

sächlich die Kanäle, die dem Hs&sehen da.-^ Mittel

bieten, die Überschwemmung nach seinem Er-
messen abzuleiten und zu verhüten, daß die Fluten

sich neue Bettl n wühlen und das alte verlassen.

Dies ist wirklich öfters voivekommen (TgL z. B.
über die Veränderung d«s E.-Laufe9 bei »sbyloii

TlieoJoret, in Jerein. 50. :','2i uiul die I*r>aeh.- ge-

30 worden, daß die au den alten veisiechten Fluß-,

liafen gelegenen Stidte und Dflcftr einiMh wat-

gegeben werden mußten. Die größeren Kanäle
vünnitteln ferner den Verkehr m Schiffe in be-

quemerer Weise, als dies zu Lande geschelien kann.

Eine sorgfaltige Wiisserwirtsohuft ist deshalb fflr

das Land eine LcbtiUül'raye, der jede Kegiernug
ihre Aufmerkjnmikeit zuwenden mußte und in der

Tat iHich, je nach dem Grade ihrer Einsicht und
Machtmittel, in höherem oder geringerem Ifafie

40 zugewendet hat. Daß Babylouien schon in älte-

ster Zeit von einem dichten Netz könttüch«
Wasseradern dnrehiogen war, lehren die Keilhi-

Schriften. Aueh aus dem klassischen Altorttim

und dem arabisclien Mittelalter sind uns eine An-
zahl Eanalnamen bekannt. Die Neuzeit hat die
frflhercn Zustände nur insofern geändert, als znm
Ersatz der alten und verlaiieDeu Kanüle teil-

weise neue gegraben worden sind. Von dem Segen,

den die zahlreichen Wasseradern dem Lande
50 führten, spricht Cnrt. T 12. Dielletcht in etwas

uberschwenglicher Weisr. Die Sehwi- i, ]'.•

iüinälö ingntem Znotaud zu erhalten, beschreibt

StraboD iLVl 740 den Tatsachen entsprechend.

Der massenhafte Schlamm . den dns Wasser ab
setzt, verstopft die Mündungen und erhöht diy

Kanalbett^n in kurzer Zeit, so daß es, sidb:n die

Kiinille nicht zu fließen aufhören, vielfacher IJei-

nigungen bedarf. Da mau die Erde, welche aus
dem Kanal bei der Grabung ausgehoben wird,

60ein£Mh m beiden Seiten aufwixft, wachsen die.

90 entstandenen Dftmroe bei den wiederhdtea
Sidil.imniuiig' ii b.dd >ehr luich. Ist eine gewisse

üöhe erreicht^ bei welcher eine nochmalige Bei-
nignng wegen der eilieblichen Huben und mosten
unrationell erscheint , so gräbt man lieber einen

neuen Kanal, oft dicht neben dem alten, der sein^ai

Schicksal überlassen wird. Das Bett des alten

Kanals wird bald vollstftndig trocken nnd durch
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den Wflstensainl . i\en die sommoTlichoTi Statib-

stürroe aufwirbt-ln and mit sich tühren, nach mehr
erhöht. Nor die D&imne, an deren B«8eitiganf?

niemand ein Interesse hat. bleiben stehen und
verraten, wenn sie nicht durch das Hochwasser
weggerissen werden, noch Jahrzehnte und Jiüir*

luiiKlorto lanii die einstipe Existenz des Kanäle?.

Duü dieser Zustand schuii in deu ältesten Zeiten,

wenn nicht die Regel, so doch nicht außerge-

wöhnlich war, beweisen die K<^iliiischriftcti , aie

z. B. neben dem .Kuta-Kanal' noch einen ,;dion

Kuta-Kanal' kennen, öfters rühmen sich auch
die babylonischen und assyrischen Könige, den
oder jenen alten und verfallenen Kanal wieder
hergestellt zu haben. Besonders wichtige Kanäle
wurden vollständig oder wenigitent «n den Ufern
ausgemauert.

Babyloniens Reichtum an Kanälen war ferner

Herodot bekannt; er erwähnt auch den größten,

der schiffbar war und vom E. aus in südostlicher

Richtung nach dem Tigris führte, nennt aber

•einen JSunen nicht (I 193). Das Heer Kyros
de« Jüngeren überschritt, bevor es das Schlacht-

feld von Kniiaxn ern iclite. einen (Jraben von fünf

Klaftern Breite and drei Klaftern Tief^ der Und-
einwirta Iris lor medischen Hauer, 19 Parasangen
weit, führen sollte, dann uvrh vier Kanäle, je ein

Plethfou breit and sehr tief, die den EL mit dem
TIgri» verbanden und vm Qetreldeeelriffen belebt

waren (Xen. anab. I 4). Auch Zosim. ITT lf>fr.

erwähnt vierKanäle «wischen fi. and lifris. Nadi
Strabon XVT 740 und Artetobolot bei Strab.
XVI 741 liätt') Aleiander selbst die Kanäle be-

fahren und durch seine Lente reinigen iaasen.

Einige Mündnngen Mien auf Mine Teranlassnng
ingeschüttet, andere poOffnet word<'n.

Mit Namen genannt werden von griechischen

und rOmiseben SebriftsteUem fblfende B.-Kaidd«
(vgl. auch Banmstarks Artikel Babvlonia
Bd. II S. 2710fl'. und die einzelnen Artikel):

1. 'AgfiaxdXijg mA*JbmAKtm>f, naeb Abydcnoa
bei Euseb. priieji. ev. IX 41 (rg\. luich Euseb.

chron. ed. i^choene I 38£.) swei Kanäle, die Ma«
bnebodottOiorM abgeleitet babe. In dm ertlen

Namen ist mit v. Ont^rhraid eine Entstellunir

des Namens yarmalehen oder ähnlich zu er-

kennen. In Akrakanos steckt vielleiebt AraM»,
ein Kanal, der die Stndt Babvlon von Nonl.n
nach Süden durchschnitt (vgl. Weissbach Das
Stadtbild von Babylon, Leipz. 1904, 28^ und den
Ptol. V 19, ohne s. inen eigentlichen Namen an-

zugeben, aU 6 diu BaßvXätvoi q(o)v :iotafi6f er-

wähnt.
2. Manonaotj: Ptol. V 19 zweimal; nach der

zweiten Angabe liilttm die beiden Stitdtr' Vol-

ffaisia und Bar^ijui nn ihm gelegen. Die baby-
onische Stadt Barsip lau' niiti in <ier Tat an

eiiitüi Kanal, der aber in den Ktiliiiscbrilt^n tmr
Barsip .Barsip-Kanal' genannt wird. Er trat

nnmittelbar unterhalb Babylons aus dem aus

und verlief in südlicher oder südwcstlifher Kicb-

tung (Weissbach a. a. 0. 29). H>1. wird
h<''i Ptol. V 19 der ^raar?nro5! mehrfach mit d^m
Baoihioi noiauüi verwechselt (V|,'L Fischer in

Müllers Ausgabe z. St.); in Manrxirrs steckt

auch nicht« anderes als bab. tuir ^farri .Königs-

kanal', ein Name, der schon in Keihnschriften

de» Emiten T(Mrdiriitlidi«n JafaitatMendaTorkoinint

und bis auf Dareios I. nachweisbar ist, wahr-
scheinlich aber verschiedene Kanäle bezeichnete.

Auffällig ist alleidings, dali Ptol. V 17, 5f. noch
einen liaaD.tto^ rrmniiö; unterseheidet, der Ostllch

von 2t-iV'<j(>a-Sipjnir au.s dem E. abzweigte. Selen-

keta am Tuain durchfloß und unterhalb Apa>
meias in den Tifrri'' n*öndete. Ebenso unter-

gcheidet Auiuiian. Marc. XXIII 6, 25 zwischen

Marsam vnd Flumen regium. Ober einen ganz
10 anderen .totoi/o; B(wi'lFi<*i xaXovtm-n: bft Strnb.

XVI 717 und' Christ. 6trab. XVI 17 s. Halioha
Bd. II S. 2827.

3. Regium flumen ist, wie schon Plin. VI 120
weiß, auch die Übersetzung von Narmalclm, nur
daß dies nicht, wie er m« int, assyrisch, sondern

aramaeisch ist. Wo er abgeleitet wird, lagen

nach Plinius die Städte Agranis und Babylon.

Damach hätten wir den Kanal in unmittelbarer

Nähe von Babylon zu suchen. An eine andere

20 Stelle, weiter stromaufwärts, weist Isid. Char. 1,

wonach man den Narmaicha überschreiten muß,
wenn man von Neapolis am £. naeb Selenkaia am
Tigris (Entfernung 9 Scheinen) wiO. Deivelbe Ka-
nalname wird spater bei dem persischen Feld-

zuge de« Kaisers lulianus (368) erwähnt : Aoar-
maleiha ArnmiaR. Haie. XäI7 6, 1 ; NnQftcddxf]^

Zosiin. III 24. Ober den Xahr al-Malik. wie

überhaupt die großen E.^Tigris-Kanäle in islami-

Rdter Zeit vgl. Guy le Strange Jonm. Bot.
SnAsi.-it. Soe. 189.-», 74f. Streck Die alte Land-

schaft Babylonien, Leiden 1900, 22fi: Unkhur ist,

was Pdivb. y 51, 6 mit Bamluti} StßgyS meint.

Dieser .krini^'lirhe Graben' dient hier einfarli zur

Landesverteidigung, ist also vielleicht verschieden

nm dem ,K0nig3•KBllal^

4. rTa).}.ax63ta; Arrian. anah. VTI 21, richtiger

llaJdaxÖTxae Appian. belL civ. II 1&3, vgl. schon
eben f 7. Tn KeOinaehriflien von Nerigliimr (S60
— TyTyC,) an hi<; Dareio> I. wird ein n'lr P'ilhtkat

40 (mit Varianten) erwähnt, der damit identisch sein

cNlifte. Ton Aleiand« ward« der PaUakottM be
fahren i:t 1 eine Ml^ndung verlegt, Aristobul. bei

Strab. XVI 741 (wo allerdings der Name Pal-

lakottaa nieht gettaant ist). Der Kanal muß an>

geführ de" 1i.^"tigen TTindije entsprochen haben,

der bei Mu^ejib, vier Stunden oberhalb Babylons,

den B. Terlifit und die sumpfigen Seen 'Btäft

Ne^cf und Bahr Abu Negim bildet. Vit,'l. Meist»
ner Mitt. Vorderasiat. Ges. I ri8ft4) ITTff.

50 In diesen Zusammenhang genOrt auch die Be-

sprechung des Beckens von Sipp ir, ulter das wir

drei griechische Berichte besitien Herodot I

185 schreibt die Erbauung dieses H okeiis der

bahylonisehen K'"niirin Xitokri« rn. Es befand

sich weit oberhalb Babylons und dient^e nicht nur

der StroraiSgaUsnmg, sondern auch der Landes*

verteidignng eegvn die Meder. Sein Umfang be-

trug J2Ö Stadien. Diudor II 9 berichtet, Semi-

ramis habe ein vierseitiges Wasserbeck'-n von

m m\ Stadion I.finirf» und Breite und P.5 Fuß Tiefe

ber»tellen lass. n. befand sich an der tiefsten

Stelle Bal<ylnnieiis und hatt« den Zweck, den E.
.^b^Tileitrn, damit in ,s<inein trockent-n Bett.' ein

Tunnel ün>:ele<,'t werden könnte (s. u. jj 1 1 1.

Abydenos endlich bei Soseb. praep. ev. IX 41

^vill. Fuseb. chron. ed. Schoene I o8f) verlegt

das Becken, dessen Umfang 40 Parasangen und
dsssen Tiefe 20 Elten betrag, in die NKhe dar
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Stadt der Sippareaer. Es war elu Werk dw
KOnifirB NabneliodoiHMor. Die Bestinramoff d««
Beckens wird nicht dontlich angegeben, doch wnr
«ä wühl hanptsächlich als Bewässcraugäaulage
gedacht.

Die Ki'iliiiscliriftfn lial>eii den Tatbestand

völlii,' aufgeklärt. ISebukadiiezar II., der bei He-
rodi't nierkwflrdiger Weise als Königin Nitokris

eisclMiAt« h»t in der Tat einen breiten tifirtel

des Luidfl« iwiscben E. und Tigris, obeAtIb von
Babylon, unter W^asaer gesetzt und den künst-

lichen See durch zwei westOstliche Dämme abge-

•diloflsen. Den Verlauf dieser beiden Dimme,
die aus Erde bestaji'len. aber mit rJaeksteinrn und
Asphalt verkleidet wareu, bctichrcibt der König
folgendermaßen: I. von der Chaugsee am £. bis

zur Stadt Kifi, und II. von <l. r Stadt ÜR-KI
(wohl Nachbarstadt von Kis uml wahrscheinlich

Upia = ""Üntf zu lesen) am Ufer ile.s Tigris bis

nach Smpnr («m IL)» Inachrift B vom W4dl Brief

Col. Vi b \hft. (henraagegeben ton Weissbacli
T.eipz. If^n.^]. Sipjiar ist seit T';i nis Ausgra-

bungen bekannt-, seine Kuinen (Abu Habba) liegen

etwa fllnf Standen tfldsQdwestlich von Bagdad.
Per E. fließt jetzt weiter westlich. Die Auffin-

dung deö Düuwitet» II, und wohl auch des Daiiitucji

I« der südlich davon zu suchen sein wird, kann
nur eine Frage der Zeit sein. Da Nebukadnezar
selbst angibt, daß er diese Anlage zu Zwecken
der Liiiidesverti'idiguiig gt'^cliatri-n habe, so haben

wii vielleicht lasleich die Lösung des B&teela,

daa ddi an die ftanien «medtedw tfaneT* (Xen.

anab. T 7. IT). II 4, 12) und 2eftigdfti<'^n; IStaiei'

Xtofta (Eratosth. bei Strab. II 80. Strab. XI 529)

knüpft. Letzteres befand sich an der schmälsten

Stelle zwischen E. und Tigris, also genau dort,

wo Nebukadn- zars künstlii'her See mit seinen

Dlmiaea geancht w< rden muß. Ffir die medische
Ibner hat man bisher allerdings immer eine nord-

liehere Lage angenommen, aber wohl nur aufGrund
der unzureieheiid-'U Schilderungen Xenojihoiis.

SebUeßUcb ist noch dar Ableitung des E. zu
gedenken, mit deren Hülfe sieh Kyroa den Bin-
tritt in das von ibm b-dagertt' Babylon erzwungen
haben solL Der Hergang, wi« er Her. I 191.

Xen. Kyr. Vn 5, lOff. Polyaen. strat VH fi, 5.

10. Oro«. ndv. png. II 6, 5. Zonar. ann. III 24
geHchildert wird, ist scliuu deshalb unmöglich,

weil die Eroberung Babylons durch Kyros in die-

jenige Jalueeseit fiel, in welcher der K ohnedies
«einen ti^sten Wasserstand hat; auch weiß die

Nabiiiiii id-Kvros ( hroiiik (herausgeg. und Obers,

von U. E. Üagen Bcitr. x. An. Ii 2i4ff.) CoLm litt, nielift daron. Am 14. Tiiri (Anfirag

Oktober"! 5?)0 fi^l Sippar ohne Kampf, und schon

awei Tage sjiäti r sjog das Heer de» Kyros ohne
irgendweleli'- Sc Ii wierigkoiten in Babylon ein;

nach zwei Wochen folgt«/ di r König selb«t. Kampfe
hatten lediglicii an der großen Mauer zvvijicbeu

VH-Kl und Sippar stattgefunden. Wenn an der

ganien Enttlünng Heiodots, aofier der Tatsache
der Erobemng eäHst, noch etwas Wahres ist, so

könnte es sieh nur um die Entleerung.' des kflnst-

lichen Sees handeln, der nach der Eroberung
Babyloniensftr die nenen Herren Irein« roilit&rische

Bi'deutung mehr hntte Frontin strat. III 7, 4f.

achreibt die Ableitung des E. bei der Eroberung
Babylons dar Semimmis nnd dem Alennder tu.

g 11. Andere Wasserbauten. U£Brbefe>

stigongen rfllunen sich schon die babylonisÄeB
Kfinige selbst hergestellt zu haben. So hatt*'

»ich zur Zeit Nabopolassars (i>26—1>05) der E.
von Sippar entfernt*, weshalb derKOnig daa alta

Bett ausgraben nnd seine Ufer ansmfinem lassen

mußte (Inschrift Win ekler a, Beitr. z. Ass. III

527). In Babylon selbst fand Oppert lExp. en
M^sopot I 184f.J Beete einer Ziegelmaoer neben

10 dem ufsr, die naoh den luehnften der Ziegcd
von Nabuiui'Id (556—539) herrührte, >T m liat

auf diesen Quai die etwais unbestimmte Nach-
rieht des Berossos bei Jos. e. Ap. 1 149 besogso.
Ilerodot I 180 sagt, daß die Stadtmauer von Ba-
bylun, wo ihre Seheukel au den Fluß jitießeu,

sich an dessen beiden Ufern fortsetzte. I 184
spricht er von Dämmen, die die Königin Semi-
ramis habe errichten lassen, weil vorher der Strom
sich über die cranzc Ebene ergoesen hätte. Auch

aODiodor II 8, 3 sagt, daß Semiramis den Strom
xtt beiden Seiten mit üfermanem habe einfsss»
lassen. Curtiii.'^ V 28f. beschreibt noeh eine
andere Art künstlicher üferbefest^ungen in
Babylon, bestehend aus kOnstlidhen BUilM und
Seen, die mit Baoksteineii ansgaroanait aiiii

sollten.

Die (i.'walt der Strömung hätte Nitokris nadi
Herodot I 185 durch Verlegung des einst geraden
Bettes und Anlegung künstlicher Krümmungen

30 und Sehleifcn oberhalb von Uabylon zu nuldt?rn

Sesocbt. Flinius n. h. VI 120 bänchtet eine &hn-
«ihe Flußregulierung, die von einem Praefecten

Gobares ausgegangen sein scdl.

Babylon war der natürliche Mittelpunkt der
FlußschiflUirt auf dem E. Nach Strabon XVI
7"9 knnnte es scheinen, üI- "b <iiese Stadt sogar

das obere Ende der Schiilaint bedeutet hätte.

Aber schon ans Strab. XVI Til, wie aus Her.

I 104. Axrian. anab. VII 19, ß. Gass. Dio LXXV
40 9, 3 and Ammian. Marc. XXIII 8, 9 geht herror,

dail der E. auch oberhalb von Babylon schitTbar

war. Das Beispiel Alexanders, der eine Flotte

in Plidnikien Maen nnd SdiüTe in Teile aer-

iegt Ober Land nach Thapsakos bringen ließ, Ton
wo aus sie dann nach Babylon hinab?«»geln konnten,
wurd'- 1^:^,11 in großartiger, der Neuzeit entspre-

chender Wi.'isu naihgrabnit. l)ie E. -Expedition

unter F. Ii. Chesnev fuhr mit zwei Dauipferii,

die erst am Ufer des Ii. zusammengesetzt waren,

50 von Bixe^ ans stromabwftrtsi nur einer «cveichte

frlfteUich sein Ziel, der andere «aalt ImI einem
urchtbar. II Orkan unterhalb der Mündung des

H&bür (Chesney Nanat. of the £.-Expedition,

Cond. 1888, 255). Anf gast ihnliebe Weise bait»
lulianus im J. 363 einen kleinen Teil seiner Flotte
l iugebüßt, Ammian. Marc. XXIV 1, 11.

Als ein Haupthindernis derSchifbhrt erkannte
.\b'\and(>r die von den Pf^rscm angeblirh an''

Furcht vor Icindlicheu Angriffen gebauU-^n Fluß
60 wehre , die namentlich bei Unis im Tigris z&hl-

reidi waren. Der König üeo alle, die er bei

seiner FlnBrdse traf, serstBren, Strab. XTI 740.

Auch Isid. Char. m. Partb. 1 erwähnt soldie

steinerne Dämme in Mesopotamien, durch welche
der Strom genötigt vnrde, .sein Wasser auf die
anlieg''rhb n p.'bler ZU ergießen, und fügt hin/u,

daß sie im Sommer häufig die Ursache von SchifT-

brlicbeD seien. GemiB Aniaa. anab. VII 19, 4
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und 21,1 hitte Alexander bei Babylon einen Hafcu
«nlegen lassen, der für 1000 Schiffe Raum bot.

Sehr lahlnich waren oaMrlich die Brflckeo

«her den B. Zum fiOßten Teü handelte ee dch
um Schiffbrücken, aie bei Nacht und liei Un-
wetter aa9einander;;ietahreu werden konnten. Schon
in assrri£cber Zeit werden E.-BrOcken erw&hnt:
Tiglat'pileser I. ann. IV 69. Tiglatpileser III.

ann. ed. Kost tW. Sargun Prunkinschr. 129. Be-

leita am Durchbmch dea Taaros daldete der Strom
eine Brücke, Plin. V 85. Das obere Mesopota-
mien Lst das Land der Zeugnias, deren mehrere
miterscliiedfii werden: das komwagenische bei

Samosata, Strab. XIV 604. XVI 746, 749;
alte hei Tbapeako« Strah. XVI 746. 747; naeh
Arrian aiiab. ITT 7 . 1 hiltten sich hier sopar

zwei Brücken befanden. Endlich ist noch der

hinflf genannte^ ecUechthin als Zeugma bezeich-

nrtc Ort m (^rw&hnen: Strab. XVI 74Ö. Isid.

Ckar. I. Akiander soll hier die Brücke mit
einer eisernen Kette befestigt haben, Plin. XXXIV
150; nach Pausanias X 29, 4 hätte der Gott
Dionysos auf seinem Zage nach Indien diese Brücke
tchla^'cn lass^Mi ; das aus Wein- und Etourauki-n

beeteheode Schiffiteil sei noch zu seiner Zeit an
«eben geweeen. Eine Bifieke bei Oapemuia er*

w&hnt Anirnian. Marc. XXT 7, 7, eine andere bei

Sora Itin. Ant. 4". t ini drttUs bei Obhanes Prokop,

b. Pers. II 12. 21, sclilit ßlich eine unweit Batnae,
da.« selbst nicht am E htg, Amnüan. Marc. XXIII
2. 7. Vgl. ferner i'lut. Cras» 17, 2. Tac, ann.

Xm 7. Ammian. Marc. XVI 10, 5. XVIII 5, 7.

Theopban. cont. V 40. Die berühmteste E.-Brücke
war natürlich in Babylon; sie galt Her. I 186
für ein Werk der Nitokri^. l>iod. II 8, 2 für ein

eolehee der bemiramisi v^L auch Curt. V 29.

Ja den KMfinediriften wlra eine Brteke «her den
E. in Babylon bis jetzt nicht erwähnt, wohl aber

eine solelie über den Kanal Libilhegallu tvgl.

Weissbacb II. a. 0. 27t .VuIht der Brücke
soll Scndranii- auch cint-n Tiinind unter dem E.
angelegt haben, uin unbemerkt au» deui einen

Palast nach dem aaf dem anderen Ufer beflnd^

li^ea gelangen sn können, l>iod. II 2. Fhi*
lotkrat Ajwn. t 25, 1. 89, 1.

§12. Politische Verhältnis.se. Aufseiner

langen Reise Ton der (.Quelle bis zum Meer durch-

etrunt oder berührt der B. «ne große AmaU
Landschaften und Provinzen.

I. Oberlauf. Der E. bildet die Grenze zwi-

schen Armenien (links) und Kilikien ^rechti«), Her.
V 52; zwischen Armenien und Kappadokieii. Sal-

lust bist. Irg. IV 59. Mela III 77. Für Arme
nien gibt Mart. Cap. VI 690 Großannen ien.

Eingebender Strab. XI 521: linlu Landschaften
ym OroBaitnenien, ttlmlieh Bariliiene (so Chreit.

Strab.; Codd. Li-fnc). AkiliseiK- iCodd. Asikin-

sina) und £k>plieua ; recht» Xleinarnienien, Kappa-
dalaeil und Kommagene. Zwischen den beiden

letzteren fügt Chrest. 8tr;ib. XI "1 n-., b M- li-

tene aU Laudschaftsnameü ein. riiitiu» V tiH;

links Denene and Anaetica. beide za Großann^
nien gehörig; recht.s Kappadokien und Komma-
gene. Am ausführlichsten Ptolcmatos : links Ba-

siiis'ii.-. Akilisene, Sophene (V 12, 6), Anzif 'ne

(V 12, 8): rechte Bochai (V 12, 4), alles dies zu

Grefittmenlen gehörig, ferner £i|>piiidoki«n (Y 6.

1) and cwar Kleioameiiien (Y 6, 1^, Laniaiueiia

iV ü, J-lj und Araueue (V 6,25). Pixik. b. Per«.

I 17 nennt "Exelfotjvi^ und Lcukoejntien, das tu
leioer 2eit JüeioarmenieD heiäe.

n. IfittdlaiiE öfftlieh gremt Meeopotamieo
an, we.stlich Syrien. Strab. XVI 742. Arrian.

Ind. 42, 3. Or<k adr. pag. I 2, 20. 23. Geogr.

Bar. II 13 n. 0. Andern Xen. anab. I 4, 11 ff.,

der daa Gebiet östlich vom E. zwischen Thapsakos
niid Araxes (Hübür) ak syrisch, Uaü südlich daran
grenzende als arabisch bezeichnet. Plinius V 85it
unter.sclieidet ni-rdlicb von der Praefectur Meso-

potaniia nucb Arabia Orroeuii. dann die Bhoali

und die Arabe.s Scenitae, westlicb votn Strome
die zu Sjrien gehürü^e Landschaft Palmyrene.
Eingehender Ptolemuo«: QeUidi Hearaotiunien,

dessen sieb lrinf?s d'-^ E. b instreckender Teil Anko-

baritis heißt (V 17, 4i; westlich Svrien, und zwar
Kommagene (V 14, 8), Kvnfaestike (V 14, 10),

Chalybonitis (V 14. 18), ^almyrenc fV 14. lf>1;

femer da.s Gebiet der Kauchabenoi, dma zum wü-

sten Arabien gehört (V 18).

ni. Unterlaof: Babylouien. Den am E. ge-

legenen Teil nennt Ptolemaios V 19 Auranitis;

weiter südlicb trreiizt ('baldaia an; die Land-
schaft um die äüuipfe beißt bei ihm Amordokaia.
Neaieh. bei Strab. XV 729 betraehtet du letste

Stück des E. in der Nlh« dar llflndiiiig «Ii Waii*
grenze von äuttii».

Nach jüdischer Anschauung bildet der B. die

Grenze der Gebiete Sems, .losepb. ant. 1 143 und
kleinere christliche Chroniken, i. b. Chron. a.

354. Indessen hat k^es der ältesten Weltrdche
den £. in eemer gaasen Llnge omfafit Die
assyrischen Hcrrecher sind zwar tief nach Ar-

menien, aber schwerlich jemals bis an die E.-

Qoellen, eeUen genag auch bis zum Persische
Ueerbueo vorgedrung«i. Das neobabylonische

Reich Terzichtete von vornherein auf den N r Ict

Erst die Achaimeniden, wenigstens von Dareios 1.

an, konnten sich mit Recht rühmen, das E.-Qe-

biet vollständig zu bebeiTscben. In diesem Sinne

ist auch die liezeicluiung des E. aLs //tyoixo»-

(Nonn Dionys. XXIII 82. XLIII 409) durchaus

ntieffend. Wenn Her. carau II 9, 21 mit dem
SMim flumm, wie der Scboliaat wSl, der B.
ge meint ist, so erklärt sich das leicht «lurch <lie

bei den Griechen öfters vorkommende Übertra-

gung dae Namens medisch auf persische Ver-

hiltnisse; vgl. z. B. rä A/ryt^ixa .die Perserkriege'

bei Herodot. a. a. Nacli dem Zerfall der Mo-
narchie Alexander- und der Eroberung des Seleu-

kidcnrcicb- s dun b die Parther konnten diese den

Struui aU ihfeu Besitz beanspruchen. Demge-
mäß bezeichnen Ampel. 6, 11 und Vibias Sequ.

den £. als sa Parthien gehörig. Ovids Benen-

nung des Stromes als FahMtina aqua (fast. II

404 beruht auf etwas weifber/iger Henut/unt:

der dichteriachen Freiheit in den Kriegen zwi-

aehen den Pazthem, deren Erben sp&ter die Sa-

saniden wurden, und Rom bildete ifer T... wenig-

stens auf eine weite Strecke hin, die vielam-strit-

tene Reichsirn nze, >« ih .\ nat. qu. I prol. 8. Tae.

ann. IV h. XV 17; bist. V 9. Curt. VI 12. lustin.

XLI 6, 8. Ammian. Marc. XXI 7, 1 u. a. Feind-

liche Einfällt' iM g.innen deshalb gewöhnlich mit

der Überschreitung de« Liv. per. CVL loL
Oh«. 64. Theoph. ehrmt «1 de Boor 1 247. 295.

840} TgL anch Front, ttrat. I l, 6. Ammian.
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XXI 7, 1. Ebenso fauden FriedensTerhandlnni

mit Vorliebe am E. (Plot Salb 5, 7. Smt
14 1 oder direkt aiif einer E.-Iiieel (VelL Fat
101, 1) itatt

§ 18. Ortsebftften am Enph rat es. BtA

dem folgi^nden Verzeichnis ist gmndsatzlich aus-

sesehlossen nur die Tab. Peut. Die Mehrzahl

üer Namen, welche auf dieser neben dem den E.

bedeutenden Flußlauf stehen, sind anderweitig un-

bekannt. Manche Orte, die wir als am K. ge-

legen kennen, sind auf der Karte weit entfernt

Tom Flnß geseidmet, so daß es auch omgekehrt
sweifelhaft sein maß, ob alle dtejenigen Orarhaf-

ten, welche auf der Karte am Flusse stehen, wirk

Udi an iluQ gel^n waren. Adana (8teph. Byz.)

;

Addaia; Addan (PtoL V 18, 8); Agam(a)na;
Agranis; Alalis ; Alamatha; Amphipolis (Nr. 2) ;

Anatha; Aniana; Antiocheia (Mr. 8); Apameia
(Nr. 4); Aphphadaiia; Arderikka (Nr. 1); Ari-

mara; Arodis; Athis (Nr. 1); Audattha; Auzara

;

Aziris (Nr. 1); Babylon (Nr. 1); Baisampse (s.

Baraampse Bd. ni S. 27 n. Sappl. I S. 242);

Balagaia; Banake (PtoL V 17, 5); fiethammaria}

Bethanna} Birtha (Nr. 1 und 8); BreesM (Ptol.

V 12, 5)} Caeciliana (Nr. 2) ;
Capersana; Chabora;

Charax(Nr. 10); Charchamis (s. Karcbamissa);
Charmande; Chaaira; Cholinadara; Cbona; Cin-

gilla (?1 ; aaudiopoUs (Plin. n. b. V 85; vgl. Nr. 1

am Schluß
) ; Dagnsa; Dalana; Dascasa ; Diakira

;

Diridotiä (s. Iridotisi ; Dnra; Dnraba; Eddana;
Elegeia; Epiphaneia (Nr. 4) ;

Eragiza; Eudrapa;
Europos (Nr. 5); Gadirtha; Genre; Hierapolis;

Idikara; Imeneorum cirUd.f \
Iridotis; Is; lu-

liopoUs; Kallinikoa; Karcbamissa ; Kirkeäon; Ko-

lanna; Eonoto; Krniaxa; Le^o Flana: Magtida;

Maaaiee; Maobai; Megia ; Melita-. M>'litcne Mo-

thris; Marannimal; Naarda; N'eapolis; Nike-

lAorion; innoe; Obbanes; Pakoria: Pentakomia;

rhidliga; Pharga : Phathosas; Phili-'-nm ; Pirisa-

bora; Porsika
;
Pylai; Rhe,skiplui; Samara; Sa-

mosaia; Sarnnka; Sartona; Seleukeia; Sinerba;

Siniskolon; Sipphara; Sisraara; Sitba; Sora;
Tarsa; Teredon (s. Iridotis); Thakkona; Tha-
line; Thap.sakos; Thelij- ukane

;
Thelda; Tiridata

;

Tomisa; Urimaj Zaragardia; Zaitba; Zenobia;
Zeogma; Zimara.

Für alles Nähere sind die einzelnen Artikel

zu vergleichen. Literatur: J. B. B. d'Anville
L Euphrate et 1« Tigre, Paris 1779. Will. Onse-
lev Transactions of the R. Soc. of Lit. I 1, 107
— 121, London 1^27. Kitter Erdkunde2 Bd. X,

XI. F. R. Chcsiicy Expe<lition for the sun'ey

of tbe rivers Euphrate» and Tigria L II, London
1850, mit Atlas von 14 Karten; Narrative of the

E.-Expedition. London E. Sacbao Reise

in Syrien und Mesopotamien, Leipz. 1883. J. P.

Peters Nippur, 9 Bde., New-tork 1897. M.
Prhr. v. Oppenheim Vom Mittclmeer z. Pers.

Golf, 2 Bde., Berlin 190O. Sachau Am E. und
Tigris. Leipz. 1900. JWeissbach.]

i) EpnnxTiier Heros des asiatischen Flusses,

BriKler des Tigris utul der Mesopotamia, sämt-

lich Sfihne einer .ApliriMiitepri. --i. riii, lamblich.

dram. 8. Nacb P8..Plat. de flav. 20 Sohn des

Arandakos (oder Pharandakos), Vater des Axnrtas,

d< r dem Fluß den Nani' n iral». indem er sich

in ihn stflrzte. Er war verzweifelt, daß er seinen

Sohn ant fiüselwm Verdacht getötet batte , als

er üm bä der (nicht genannten) Matter ruhend
fiuid. [Tttmpel.]

8) -4 ratioinhus {o x(ti}(i/.ix.r>,-) unter Kaiser
Marcos sor Zeit des Markomanenkriegos (167

—

180 n. Chr.), Oalen. xtgi 1, 1 (XIV p. 4
Kflhnl. Wohl denselben F. n- nnt Kaiser Mar-
cus in seinen Selbstbetrachtungen , M. Anton.
\ M , und w^rscheinlich ist er auch idi^ntisch

mit dem xodr/oroc r.-TiTnnno^ Aurelius Euplirat' -;,

10 9. Aarelias Nr. 126. Er gehört also dorn Kit-

terstande an and kann dalier nichts zu tun haben
mit dem Avgfwtj/ Ub(Mm/ proe(uraU>rj,
CIL VI 949 = XIV 2087 nnd ehiem andern E.
aus späterer Zeit, Röra. Mitt. II (1887) 205 ; vgl.

Uirschfeld Rom. Mitt II 212, 1. [Stein.]

4) Eaphrates Ton Tjrnis. popularphilosopni-

scher Prediger stoischer Richtnn-r Zeit<r«'nosse dfi
Dion von Prusa und des ApoUonios von Tyana. Ais
Tyrier bezeichnet ihn Phüostratoa vit. .soph. I 7,

20 2. 25, während er nach Steph. Hyz. s. 'Em'/ nt Fin

aus Eiiipliania in Syrien stammte, nach Eunap.

S.

8 ed. Boissonade ein Ä^yptier war. Als ihn
er jOn^ere Plinins, der seine Persönlichkeit ep.

1 10 mit begeiaterten LobeeerheVangen tehÜdert,
im J. !>7 in Rom hörte, war er bereits ein be-

jahrter Mann, von stattlicher Erscbeinong, mit
langem grauem Bart- und Haupthaar. Er stari»

aber naeh Gass. I>io I.XIX ^ erst im J. IIS,
indem er der Altersst hwache und Krankheit durch

80 Gift tavorkam. Man wird darnach seine Geburt

f>gen Ende der 80er Jahre anznsetsen haben,
r wirkte zuerst in seiner Heimat Sjrrien. wo er

die Tochter eines der anges. iiensten Männer, de*
Pompeins Inlianoa, heiiatete. Aas dieser £he
hatte er iwei Sshne nnd eine Todbter, Plin. ^
a. 0. Spfiter lebte er in Ren. Daß er dch
besonders als eindrucksvoller Prediger axmflieh-
not«, zeigt nicht allein die Schilderang des Pli>

nius, sondern auch die Erwähnung bei Epiktet
40 dissert. III 15, x xakot t«V ovtw d»Vara< rbuSlf

Mi h.fhfK, der 1\' 17flf. die einzige erhaltCM
Probe seiner Vorträge mitteilt, eine Schilderang
seines Bemfihens. so lange wie möglich seine Bo-
sehältigung mit «ier Phil Dsophie vor der Welt ra
verbergen, und der Vorteile dieses Veifabrens. Di«
Neigung zar Schönrednerei soll ihm wie dem
Dion von Prusa .sein Fdnd Apollonios \ nn Tyana
znm Vorwarfgemacht haben. Die Erwähnung eines

E. bei Marc Aurel X 81 (s. Nr. 8) ist anklar. Ein
50 Schüler von ihm war nach Piiilostrat. vit. soph.

1 25, 5 der Philosoph Timokrates von Herakleia,
den der Sophist Polemon als seinen Lehrer w>
ehrte. NatOrUeh waren die Vorträge des E. vor-

wiegend ethischen Inhalts {inseetahir vUia Plin.

a. a. 0.) ; tlem Plinius, der sich bei ilim beklagte,

dass er mit AmtsgeschAften überlastet sei, lüelt

er dne Pre^gt Uber das Thema; An mlmfonot
*J oo^pis. Püniti^ rflhmt auch seinen Charakter,

während er von l'hili>!itratos. als Feind des Apol-

60 lonios, mit den schwärzesten Farben gemalt wird.

Die Feindschaft der beiden Philosophen ist gewiss
historisch, and die von Piiilostr. ApolL I 13 p. 8
erwBfante Schmihschrift des E. gegen ApoUonios,
in der er ihm geschlechtliche Eiaesae Tontar^^
hat gewiss existiert. Im Obrigen ist auf Philo-

Stratos Bericht über die heimtQekisclien Intriguen

de» £. gegen Apollonios nicht viel zu geben.
Zeller PluIoe.d.OTieebenrri 090. [T.AmUa.]
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Vn^ilireM) Snhn des B., Athennr {Axanav-
r{A<K 1) vXfj;). Er siegt bei den Theseien :iatdas

im J. 161/0 V. Chr., IG II 449. 61. [Kirchner.]

Euphron. 1) Bürger Ton Sikyon. Er war
zuerst Allbanger der Spartaner — and Ffibrer

der Omen frenndHehe» Partei — , mit welchen
Sikyon his mm Sommer S69 verbandet war; als

wBlirend' de« sweit«n Zags des Epumeinondse die

Studt sirli Tli'bi ii iJurcli freiwillige Abstimroang 1*>

anschloß, gab er seine Stünroe dagegen abjXen.
bell Vn 1. 44. 8. S). Ton da ab tritt B. für

einige Zfit zurück. Um wii^der obf-nauf zu kommen,
wechselte er die Partei; er b«'nQtzto den Eindruck,

welchen der Sieg der Oligan hen in Achaia und
der Abf^ill i1ip<;er Landschaft von Tlieb<'n laachte,

um deti Arkadem und Argiveni nahe zu legen,

der bis dahin in Sikyon herrttcbenden OUgirclile

ein Ende sa bereiten, da sonst ebenfalls ein Über-

tritt dieeer Stadt zu Sparta zu befQrditen sei. 20
Mit Hülfe Ton Truppf ti der beiden Mächte wurde
die Demokratie in Sikjon beigestellt; an die

Spitte de« Sttaiea traten fBnf SMt^en, deren
bedent.'ndstor E. selbst war. Dieser ITinsturz

muß in dati J. 367 fallen (in dieses sind mit
Sievers 897 Epameinondas Zu,^' nadd Adni* nnd
die bald darauf folgenden Ereignisse zn «ctzfn>;

de Sanctis Ansatz (bei Beloch Gesch. II 273, 1>

aar a«8 hat Xenophons Wortlaut fbelL Till, 44
h> Si iqi Siyi'öirt likf fiijut* tQVWV mttxa tov; 30
agxalovi; ro'^oi r] jtoXittialjv ' he Sr roftov ßov-

I6futn; u Er'fijMi- xtX.) gegen sich; Diodors An-

satz auf 369 (XY 70, 3) ist onsuTerUßig. £.
wnBte die Madit dadnren in die Htuid m be-

konunrn, daß »t an die Spitze der s.hon be-

stehenden SoUitruppeu seinen Sdlm Adea» stellte

und dieselbe auf Mum bra< lite. Kr beseitigte

bald seine Amtp^<»nOH!»en niid schaltete von da

ab als unumschränkter Tyrann. Die dffentlicben

Gelder und die Tempelsch&tze wurden zum Unter- 40
balt der Söldner rerwandt, die meisten Gegner
des E. (nach Diodor 40) vntw dem Torwand des

Lakonismus ohne Urteilsspruch g^etotot oder ver-

bannt und ihr VennOgsn eingezogen, die Sklaven
befreit und mit dem BSrfemeht Meebenkt (Xen.

hell. VII 1, 44ff. 2, 11. 3, 1. 8; kwz I>5od. XV
70, 3). Es scheint, daß Bronzeiitünzen mit E.s

Namen geschlagen wurden (B. W e i l 375if. Gard-
ner CatalogTif of the Greek coins in the Bri-

tish Museum , Peloponnesus 48). Den Kücken 50
deckte sich E. durch ein Bündnis mit Theben
(Xen. beU. VII 3. 8) und durch Bestecbong der

Arkader und Argiver (ebd. 1, 46); an der^tse
seiner Söldner machte er die Züge der VerbOn.

deten mit, besonders den Zug gegen PhUos (Xen.
bell. Tn 2, 11 ff.). Auf die Danw konnten die
Verbündeten E.« Treiben trotz der wertvollen

milit&rischeu Macht, welche er repräsentierte,

niebt zusehen; der arkadische Strateg Aineias

von Styniphalos schritt mit Waffen gegen ihn 60
ein (nngei&hr 306) und rief seine politischen

Gegner zurück. E. fluchtete in den Hafen und
liefert« ibn den Spartanern ans (Xen. bell VII
S, \ff.); dofh wnrde derselbe bald fon den Arka-
dem und Sikyon ieni znrflckfrowönnen (ebd. VIT

4, 1). In Sikyon brachen wieder Parteikämpfe
swisdien den OUgarcben nnd der Volkspartsi

aus; mit Trmfr von Soldoeni, welche ihn Atheo
PaiUj-Wliuiowa VI

nr Verfügung stellte, gelang es B. nochmals,

sich «It-r Herrschaft zu bemäclitison. Die Buri»

war die ganze Zeit über von einer thebani^ehen

Garnison besetzt; da E.x Venndi, sie gewaltsam
zu vertreiben, scheiterte- nnd er erkannte, daß er

sich nicht behaupten könne, falk Theben ihm
feindlich bliebe , so reiste er dorthin , um die

leitenden Kreise durch Bestechung für sich n
gewinnen. Seine Feinde hatten davon Kunde er-

halten und begaben sich ebenfall- ' n Theben;

w&hrend einer Untenredong, di« K mit den Be-
hArdan anf der Eadmeia hatte, wurde er von ihnen
erstochen. Die Mörder wurden von dem theba-

nischen Rat freigesprochen ; der Leichnam des E.

ward nacii Sikyon geschafft nnd dort anf dem
Markt« beigesetzt, ihm selbst .heroische Ehren
gewidmet (Xen. hell Vli '.i, 411".). Sikyon trat

aufs neue in ein Bündnis mit Theben (Diod. XV
85, 2). E.S Rückkehr mit Hülfe Athens wird,

wie Beloch im Gegensatz zur gewöhnlichen An-
nahme (G rote X - 36) richtig sali (a. 0. II 278, 1

;

Übrigens schon Lachmann Gesch. Griechenlands

Ton dam Ende des pelop. Krieges II 410) in den
Winter 36n 5. sein Au.sgang etwas später, nach

dem Frieden zwischen Theben und Korinih, ge-

boren (Beloeb II 278, 2).

Literatur: Sievers Gesch. Griechenlamls mm
Kude des peloponnesischen Krieges bis zur Schlacht

bei Mantinea 289ff. Curtius Gr. Gesch. IIIS

357ff. Grote Hist. of Gr. X2 16. 26, 1. 28ff.

R. Weil Ztschr. f. Numism. VH 87Hr. E. v. Stern
(iesrh. dt'v s]»artanischi'n und thebani.-chen Hege-

monie 207ff: Beloch Griech. Gesek II 272£
Ed. MeyeT OeMli. d. Altert T 44eA 468IF.

3) Sohn des Adeas, Fnkel von Nr. 1. Seine

Wirksamkeit fällt in diu zweite Hälfte des 4. Jhdbä.

Wir sind über ihn allein durch zwei attische

Dekrete aus den J. 323/2 und 318/7 (TG II 5,

231 b) unterrichtet. Er war Führer der Athen
freundlichen Volkapartei in Sikyon und mußte
einige Jahre vor 3^, als dort eine l^frannia unter

der Aegide Makedoniens eingeriAtet wnrde (neU
leicht 331. vgl, Kaerst Rh. Mus. LI! 547), in

Verbannung gehen; nach der Erhebung seiner

Vaterstadt bei Gelegenheit des lamiscben Krieges

kehrte er zurftck und wirkte bei der Vertreibung

der makedonische» lUisatzung in hervorragender

Weise mit. Auf seine Veranla.ssang hin sdllofi

sich Sikyon als . rst*' Stadt der Peloponnes äen

Athenern iw Kriege gegen Antipater an ; er selbst

iiielilete dies als Gesandter, worauf ihm (Dec.

a2Ö) für »eine Verdienste das attiadw B&igeirecht
veriielien wurde (wahrMheinlidi war er frtiher

schon rroX'-iios von Athen. I.nlliiig Cn>
. 1).

Als nach dem ouglücklicben Ausgang des lami- '

sehen Krieges die makedonische Besatzung nach
Sikyon mrflckgeföhrt ward, fiel E. im Kampfe
mit denselben. Die ihm verliehenen Ehren wur-

den von der in Athen eingesetzten Oligarchie

kassiert, aber nach Herstellung d»-r Demokratie

für den Toten und seine Nuchkummeii erneuert

(Nov. oder Dec. 318); die Sorge für seinen un-

mttndigan Sohn ttbemahm der attische Staat.

Literatar: LoIHng deXHcfv Aqx'u**^***^ 1898,
56jf. Ttittenbcrger Syll.2 161. 163. I'steri

Achtung und Verbannung im griechiichen Recht
108. [Swoboda.!

f) Attischer Kom«dien^eliier des 3. Jhdts.
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Zeit bestimmt sich durch die Rede , die

er einem K^^ch in den Mund h'^i (b<n Athen.

I 7d); der rühmt sich, ein Schüler des c^oteridas

zn sein, der einst dem Nikomedes TOD Bithvnien

ein kunstvoll zubereitetes Gericht rorgesetzt liabe.

Nikomedes Regierung begann etwa im J. 279;
mindestens ein Jahrzehnt später inuli E. jene

Stelle geschrieben haben. KomOdientitel keimen

iwimjßoi , von denen man versucht wäre, sich

die .GOtterrersammlnng', die «Festgesandtschafr

und die .Mosen' eh<T in der Weise der mittleren

KomOdie vorzustellen, und undenkbar ht es nicht,

dafi geltgmtlich ein Dichter der rni auf die alten

I^Testim inrückgegriffen hat. Meineke C!om.

I 477. Die Fragmente bei Meineke IV 486.

Kock III :^.1T. [Kaibel.]

4) Eaphron, Arzt, Plin. n. b. I im Quellen-

regri«ter tu B. XU. XHI, . Euphronioe Mr. 8.

5) Parischer Bildhauer aus dem 5. Jhdt., ver-

fertigt für einen vielgereisten Alxh iiten Python
ein Weibgeschenk an Hernies, dessen Basis in

Attika ht'i der Landzunge F^cti.ineia tj' l'unden wor-

den ist, G. Hirsohfeld Anh. Z.ii. XXX löTii,

20f. Taf. 60. 7. K i r c h h o f f Alphabet < 15.

Loewy liii«hr.jriech. Bildh. nr.48. IG I Suppl.

p. 204 nr. 878«". Lolling Kendl, r. h *A^rate
tjttyfj. Movnriov I -10. ."»0.

tt) Ein von Plin. XXXIV 51 in der chrooo-

Ingiechen Llcte ftvfOl. 118^ du Bpodwnjsiir des

Lvsijii)Os, antresctztcr, im übrigen gänzli< h iinh'-

kannber Erzbildner, früher fälschlich Eupltronuien

{ßmfimm /kefe» Bamb.. euphronn l' die äbrigen)

«•neu; vgl. nnter Enkles Kr. 18. Brunn
ttosilerg. I 421. FC. Robert.]

Elphrone {t-^'u ij^rtj
, ,dis Wohlwollende*),

BeiBMiie der Nacht. Personiflsiert eracheiot E.
bei Aiteli. Ag. 266. Menand. im Etym. Ond. 222,

40. Muttfr des Urunos, Kaibel Ep. 1029, 6.

Tochter der Njx und des Erebos, Uyg. fab. p. 9
Schmidt (var. Buphrotifne). OBsieher ob perso-

nifiziert zu df'nkcn, Hes. ay. Soj»]i. Kl. 19.

Plut. qu. synip. \ II 9. Einfaches Äppelhitivuni:

Htndot. VII 12. 14. 56. 188. IX 87. 89. Vgl.

Comut. theol. 14 p. 18 Lang. Etvm. M. 399, 50.

Eu.<!tath. II. lt;8, 3. 1140, 64. He.sych.

[Escher.J

EiMkroBldai (i^v^^^dcu), Teinntlicb em«
Beieiemrang der Erinyen in emer dem 8. JMt.
v.Chr. zu^'-'wit'sencn In-dirift unbek;uinten Fund-
orts im Flecken Todrovee bei Athen {'EQft^p

EvtpQwUhioi tMt KaSUae M^tur). E. heißen

die Erinyen im gleichen Sinne wie Kviavi'de;,

He/tvai, tlönncu; bei Aiscli. Euni. '.•1*2 Weil helBen

sie evqpQOvec Tgl. auch v. 1030. Io40 {evx^vq novei) ;

anderseits kann E. Mctronymikon sein , wie

KvqfyoriiStj^- ZU Or-(jarö^ Patäronymikon ist bei

Kaibel Epigr. Gr. l(t_>;t. h Anth. Pal. app.

281. 6. CIO 3724); denn Euphrone ward wie
Enonyme (s. d.) ans einem Epitheton derNaeht
direkt eine B.'z.'ichnung für die-.' und somit zur

Mutter der Erinyen; demnach siud E. entweder
die .Wohlgesinnten' oder die Töditer der Nacht.
Vgl. R. Loepi'r Eine archaisch*« Inschrift ans

Attika, in Zrnfmn;, SamTiilung von Aufsätzen

tu Ehren Th. .Sokok.ws (r. ter^i. 1^0.'.) 146
und daxa £. Pridik BerL philoL Wochenschr.

EnphroiiioB 1220

1890, a:^^ WUh. Christiani Wochenschr. f.

kla.ss. Pliil 1800, 466f. IWaser.]

Euphronides {Evtpgoridtj;}, Bci\\ ort di's Ura-
nos, ala Sohn der Euphrone, in der Inschrift von
Kios. Kaibel Epigr. Gr. 1029, 6. [Je,s.sen.l

Enphronieioi (EixpQovUim)
,

Epiklesis der
Korybanten in Erythrai, neben den Epikle.seis

Anueioi und Thaleioi, Dittenberger SjrlL*

600. % — Bajet Bct. anMoi XXlin 1877,
10 107fr. Rayet a. a. 0. 128 nininit an. daß die

Epiklesis sich von dem Stifter des Kultes her-

leitet. [Jessen.]

Ku))hronios. 1) XooodidänxaXn^ im J. 459/8
in einer choregischen Inschrift, IG 11 5, 971
frg. f col n 10. (KinAaer.]

i) Erzieher der Kinder des M Antonius und
der Kleopatra. Er wurde dem jungen Antvllos
(M. Antoniu.s| heigegcbcn , als die.^en die Eltern

zu Octamn ui^h A^sien schickten, um mit dem
20 Sieger fibv die Versidinung zu nnteriiandeln. im

J. 724 =s 80^ Plut. Ant. 72. Dio LI 8. 4 (hier

ist der Name des Lehrers nicht genannt). VgL
Gardtbaosen Angnstos wA uSm Zeit I 41t.
II 2'J'Jf.. 21. [Stein.)

3) Praeses Mesopotainiae int J. oöO (Amniian.

XVIII 7, 3). Vielleicht derselbe, der Kilikier war
und dessen Sohn Pandoroe in den J. 362 und 363
die Schule, des Lihanius in Antiochia besudite.

An ihn gerichtet Liban. ep. 1452, erwähnt ep.

80 655. läeeck.]

4) Bisdiof von Aotan, iiadi Cknm. OaiL «»

T>XI (••il. Monimsen Chron. min. T (td]:]] A'A be-

graben, in Wahrheit wohl ordiniert, b» schreibt

laut Hydatins Honnaen Clnon. min. II 26
in einem — verloren gegangenen — Hrii fe .ui den

Comes Agrippinus, von Ostern da.^ Erscheinen

eines Kometen im Juni 451 und sendet gemein.sam

mit Lnpns von Irojres 458 ein Antwortschreiben
an Thabssiw von Angers Uber rttndk ond disn-

40 plinure Fragen. Migne Lat. .">8. tlöff. Sidonius

ApolL ep. VII 6. IX 2 steht mit ihm im Brief-

wechsel, 474/75 betriligt er ddi an den S3rnoden,

auf denen der Prädestinatianer Lacidus verurteilt

wird. Olienbar hat er auch zu dem Kreise der
hildungsfreundlichen Kleriker Galliens im 5. Jbdt.
1,'rlir.rt. deren Typus Eucherius ist, scheint aber
literarisch nicht sonderlich herroigetreten zu sein,

weil ihn sonst Gennadius in de vir. ill. nicht

nnerwilmt gelaesen hfttte. LJftlicher.]

50 S) Attisener Ei»iOdiendiehter, deemi Befcannt-

schait wir allein der didaskalischen Urkunde
IG II 5, 97 1/" verdanken. Er si^te mit einer
nieht gemanten Komödie im J. 458 {bti 4VI«>
xUni';), teilte also die EJire des Tages mit Aischj-
los, dessen Orestie unter den Tragödien den ersten

Preis erhielt. In der Liste der Dionysiensieger IG
II '.^77« ergänzt Oehmichen mit Wahrschein-

lichkeit seinen Namen vor Ekphantides. vgl. C a p p s

The introduction of comedy into tlie city Dionysia

60 24t und Wilhelm Urkunden dramat. AnffOh-
rangen in Athen 18. 107. (KaibeLI

«) Peripatctiker, kommt als Zeuge hei l.y

kons Testament vor (Diog. Laert. V 74); sonst

ist er »idit weiter bekannt [MartinL]

7) Alcxandrinisch'-r <Jraniniatiker. Er war
nicht Schüler des Aristarch (Blau De Aristarchi

diseipnlis 67), sondern Lehrer des AristopbnMe
von byuns (Said. s. 'Agwo^^Anis A^drnWi wo
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IQ korrigieran Evqigovhe roff . . . (xäl Maxotro;
jov) Kooiv&lov t) £ixv<:ot ir>v

;
vgl. R. Sihiniilt

De Callutrato Ajistophaueo 21. Naack Arutoph.
Byi. 2. 8), lebte tlto im 8. Jhdt. v. Chr. rnid

var Zeitgenos.sf (L^s Kalliniarlios und Eratosthones.

£. war nicht nur Grammatiker, aondem auch
Dichter : er dichtete ITiMäium (Strah. TUT 382.

Oeorg. ClioiroLoslins Scbol. Hephaest. p. 241 Consltr..

TffL 0. S. 1178) und wurde auch den Dichtem der

WlMtdi zu^zählt (Choirob. p. 286). Seine maa-
njutisili>?ii Stadien wandte er hanptsriolilicn der

«ttüchen KomOdie zu, er schrieb vaofiyijfuita (vgL
Atliea. XI 485 e. Sehol. Ar. kr. 1408), In denen er

Hbnli rh wie vor ihm Lykophron uml wie sein Zeit-

«eoosse firatosthenee einselne Stellen und Au»-
«rOeke der Komiker erUirterte. fienatrt worden
feine Rrkl!trtinp:en zuerst von dem Aristnphanfer

£sü]istratos, der sich nicht eelten gegen ihn

wandte, eptter beeondere Ton Didymoe, anf den
vormutlicli all»;- nberlieferten Brnchstficke and
Zitate zurückgehen. Zitiert wird £. häufig in

den SfhoHen su Aristophanee, am meisten in den
Scholien zn den Vöt^eln und zu den Wespen, bis-

weilen von Hesjcbios und Photios, einmal bei

Athen. XI 495 e, einmal in den Sobolien zu Dio-

nvsios Tlirax p. 184, 21 Hilg., einmal im Etym.
ll. :34i), 8 8. ivegyftös. Die meisten Bruchstacke
«othalten Worterklärnngen nnd veneluedeoegnun-
mntiscb-' Benit rkunr'f^ii ; es kommen aber auch
literarhiiit<iri.s.-he Beniorkungtiii (z. B. Schob Ar.

Av. 140:5. daß Lasos der erste cborische Dichter

gewesen sei), Hinweise auf Parodien f r;i^is<lior

l>ichk'r und Erklärungen vmi iSprichwürteni vur.

Die Fragmente bei K. Strecker De Lycophrone
Euphronio EratostlieiiH coiui<onini iiiterpretibus,

Oryphisw. Iö64. Vgl. öu se uii h l Gesch. d. griech.

LIt in der Alexandrinerzeit I 281. [Cohn.]

8) Aus Athen, schrieb über Weinbereitung
(de opparalu vini} wie Aristomacho«., Commiades
und Hikesios (Plin. n. h. XIV 120). Möglicher-

weise ist er mit dem von Pli-Mn 'r.v. Quellen-

Verzeichnis zu Buch Xli. XIIJ erwaliiiten Arzte

Euplin n identisch (Tgl. Plin. n. h. I 8. 10. 11.

14. 1:.. 17. 18. Varrn r. r, I 1 « ''ol. r - T

1, S). Zu unterscheiden von iJan i^i Ii. aus Am-
pbipeliB I

\ arro a. a. O. Col. a. a. 0.), der gleich-

falls zu den Vertretern dieses Literatunivreiges

ffehörte. Fraglich ist, wem von beiden daü von

OoL r. r. IX 2, 4 (aus Hygin) angerahrte Zitat

fibcr Verl»»«janp des Ursprungs der Bienen nach
dem ilynielfcos angeburt. Vgl. E. Uder bei Suse

-

luihl Alex. Lit.-Gesch. I 840. [M. Wellmann.]

9) Attischer Vasenmaler und Vasenfabrikant

;ius dem Ende des 6. und den ersten Jahrzehnten

iles 5. Jhdts. , anfanglich in der Werkstatt des

Kachrylion tAtig, später viele Jahre hindurch

Besitzer einer eigenen Fabrik. Von den seinen

Kamen tragenden, sämtlich in rotfiguriger Technik
ausgeführten Vasen sind drei mit S;^l€nptrt die

übrigen mit ijioirjotv signiert. Während man
früher auch die Malereien der letztem Klasse dem
£. selbst zttsdirieb und demnach ein sehr kompli-

«iertes Entwicklungsbild dieses Meisters entwarf,

lj;ibfn zuerst Dtimniler (Bonn. Stud. 79) und
Fnrtwängler (Arch. Aoz. lÖOl, 69) die poly-

4;hrome Berliner Schale einem «ndem Maler in-

g^esprochen, darauf hftt Hartwig eine (lru|>pe

als vou Uneeimoe gemalt «oageaondert and haben

neaerjRngsFortwIn ^lermd Bei ehhold Yueen»
malerei 103 wahrscbemlich gemacht, daß auob die

den Lieblingsnamen üaraiuos naXos tragenden,

sowie Dberhanfit alle nur mit EwpQortos utoirjosr

silierten Va.>en von anderer Hand herrühren, so

daß nur die mit i/QO^ signierten GeflLsse, die

ingkieb den UebUngmamen Leagros tragen, als

eigene Malereien des Meisters g.dten düri*Mi. Es
sind dies folgende drei: 11 die Geryoneus^chald
in MUnehen. Ans iMr Fabrik dea Kadirylieo.

Wien. Vorle^eM. V 3. Fn t T wil u ^^ler und Reieh-
hold a. 0. Taf. 22 S. ^ö. Klein Eaphr.2 53;
Mdatondgn.imr.8; 8)der Antaiee-KmterbnliOnvrB.
Ohne Fabrikangabe. Mon. d. Tust. 1805 tab. 5.

Wien. Vorlegebl V 4. Pottier Cat d. vas. da
LooTre, Atlas pl. 100. 101. Klein Bophr.* 116;
Meistersifn.2 nr. 1; ") der Kottabos-Psykter in

Petersburg. Ohne Fabrikangabe. Compte Benda
1860 Taf. 5. Wien. VerlegebL V 8. Klein Bnpbr.s

101; Mpisterfign.S -nr. 2. Hierzu darf vi'^üeicht

4) die fragmentierte liiupersisschale iin Berliner

Mneeimi 8881 geredinet werden, anf der Ton der

Künstlerinschrift in dem Ab.s.buitt unt^^r dem
Innenbild nur die ersten Buchstaben dea Namens
erbttlten sind, so daß «ehr wohl JB6^fQ^io{ ^Qa^ey
dagestanden haben kann, Robert Arch. Zeit. XL
Iö«2, ms. Taf. 3. Klein Euphr.s 159} Meister-

tign.2 nr. 6. Hartwig MeisterschaL 148ft No ac k
Aus d. Anomia ISSff. Erweist sich nun auch E. in

diesen Werken als ein kraftvoller, mächtig über den
Bann dee Archaischen hinaus strebender KüastkTi
der es namentlicb vorstellt, die überlieferten Typen
lebendig zu machen und £u vertiefen, und in der

Darstellung des Nackten einen bedeutenden Fort-

schritt repräsentiert, so kann er ib>cli in dem
künstkrisehen Leben seiner Zeit bei weitem nicht

die dominierende Stellung eingenommen haben,

die man ihm früher zusehreiben zu dürfen glaulite.

Vielmehr treten nun aU mindestens gleicnberach-

tigte Künstknndifidualitäten neben ihn Euthy*
mides, Brygos nnd die in seinem eigenen Atelier

beschäftigten Maler. Von diesen la^n sich bis

jetzt drei unterscheiden:

a) Der Maler mit dem Tiiebling'^namen Panai-

tios. Ihm ^'eli»")ren 1) die Eur\ stlieus-öchuie im
Brit. Mus. K 11, JJaraiiios xa). I ie beiden anf
der Außenseite dieser Va.-<e angebrachten Szenen
finden sieb ebenso verbunden auf einer älteren

Sebale des Louvre, die den Lieblingsnamen Menmon
trugt, ab^reb. Wien. Vorlegebl. 1890/91 Taf. 10.

Da dort der Krieger aal" der liiickseite die Bei«

Schrift ^OlvTTevi hat, darf man vermuten, daß die

Szene dargestellt ist, wie Diomedes anf Befehl des

Hermes und unter dessen Geleit den Odysseus auf

seinem Wagen zur Verteidigung der Leiche de«

Achilleus herbeiholt Wien. Vorlegebl. V 7. Mur-
ray Des. fr. greek vas. p. 10 fig. 4 nr. 27. Fnrt-
wängler und Beichhold a. 0. Taf. 23 S. 110,

Klein Euphr.2 86ff.; Meistersign.« nr. 4. 2) Die
firtlher bei van Branteghem bändliche Komos-
S' bale, IJavahio^HoXoe. FröhnerBnrlingt^>n Fine

ArUClub. Cataloguel888, llff. nr. 8. Hartwig
Meisterschai. Taf. 47. 48, 1 S. 46«ir. 8) Die
Thesens-.^cbale im Louvre, Mon. grees pl. 1.2. Wien.

Vorlegebl V 1. Fnrtwängler und Beichhold
a. 0. Taf 5 8. 27ir. Jotim. Hell Stnd. TTOI
pl. 11. Klein Eupbr.2 1 ^2fT.

-,
Meistersign.* nr. 7.

£obertHerm.XXXXn.l32ff. 4) Die fragmentierte
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Dolonschale im Cab. d. TAM. zrt Paris, Mon. d.

Inst. II 10 A. Wi.li. Vorl.'g'M. V :., 1. Robert
Arch. Zeit. XL 1882. 47. Klein Eiipbr.2 136ff.}

Meisters!^.« inr. 5. Pnrtwftnglcr a. 0. 8. 110
boiiierkt, (laß dieser Maler in der Gewan-llH.'haiKl-

loog unmittelbar au fiathymides anknüpfe. Der
V«^1eic% der Komot-SehBle (2) mit dem Korooe
auf <li r Münchener Hektorvase des Euthymides
(Fartwäagler and Beichhold a. 0. Taf. 14)
ttfit ihn aadi in den Stellvngen und Motiven
von Jleseiii M<'ist4T abhiiiiiri? iTsch-nnen. so daß
man ibn geradezu für dmeu Schüler halten mochte.
Sollte dies sotraflto, to würde es für die 1Tnl»e>

fangcnheit des E. und zujLrlt.'icb ffir <''ino Klug-

heit besächnend sein, daß er sich einen Schüler
mos dem Atelier desjeni^ Nelmlnihien berief^

d<T sich seiner SiijM-rioritilt dUNsh dl8 «ftpoMsiOY*

Ev^ßöviog gerühmt hatte.

b) Onemmoe (nicht BioliiiiM, «. d. Bd. T 8. 1160
Nr. 22). l'Oi-t'jn]iun~ n oa^'gv steht neben Er(f i>o-

vios iswitjoer auf 1) einer Schale im Lourre mit einer

Beiterdaistellmig, daneben die Liebüngsnamen
Erotbemis und Lykos, Hiirtwi^" MeisterscTial.

Taf. 58 S. ms. klein Meistersign.« 143; Lieb-

lingsinsehr.* 59. Dieaer Vase eteht io jeder Hin«
»ioht aiiRer.inlentlicb nnlv ^ie Troilos Sohale

in Perugia, auf der auch der LifbUngsname Lykos
iriederkehrt. Me i«t daher von Hartwig mit
Recht dem Ono<:imos zugewiesen worden fib'^'leJcb

nur der Topt'er E. seinen Namen darauf ge^^etzt

hat. Gerhard A. Vas. 224-226. Wim. Vorlegebl.

V 6. Hartwig Meistcrschal. Taf. 58. 50. 1.

Klein Enphr.2 21.S; Meistersign.« nr. 8; Lieb-

lingsinseiir.* 59. Über diesen Maler, dem ein

.cfarker Zufj zuiii T>rani;ifi-i-hen eifjcntflmlieh ist.

wird unter Oncäiuiuä au^^fühfliclier zu handeln
i^; einstweilen a. Hartwig MciAterschal. SOMT.

c) DiT Maler der 1) achOnen polyoliromen

Schale in Berliu 2282, mit einem Knabenwett-

reiten als Außen- und Achilleus nnd Diomede
(. . . OMEJ . . .) als Innenbild; denn an dieser

Ergänzung und Deutung 0. Jahns (Arch. Zeit.

XI 185.1 11 H) wird festzuhalten sein gegenüber
Hartwigs mit Vorbehalt gpünBerteTn Vorsrhlag,

die Buchstaben als Beste der Maler^ignatur an-

zusehen und sie zn At^dftoiv zu ergänzen. Der
Kopf des Achilleus erinnert an den schönen Jfin^'

lingskopf aus dem Persorschutt {'Eq,\ agy. 1888
nlv. 2. CoUignon Sculpt. grecque I 362 u. ö.),

der <ler Pinni' de .m die ifin;,'stt'n der eben d r*

gefuiideucn Madclien-tatut-n \y.6^m). iJeti in «It-i

Lieblingdinschrift genannten Qlaukon hat Stud-
niczka (Arch. Jahrb. II 1887, 162) unter all-

gemeiner Zustimmung mit dem Sohn des von

E. gefeierten Leagros, dem Strategen von 441/0

nnd Flottenkommandanten Ton 488/2 identifiziert

(Kirchner Prosopogr. att. nr, 3027). Gerhard
Trinksdi. u. 'ief. XIV 5—10. Wien. Vorlegebl.

V 5. 2—t\. Hartwig Meistersch. Taf. 51. 52

S. 484 ff. Klein Euphr.2 240; Meistersign.ä nr. 0;
Lieblings insrhr. 2 80. Diexer Schale ist aufs engste

verwandt '!) die in fragmentiertem Zu^^tand auf der

Akropoli.<», jeiloch nicht im Perserschutt, gefundene
glfirhfalls polvelirunn.- nr]di'Mis-S>')i;ile , mit d. n

Bachstahenieaten OlE^E2i und (>.V, die man mit
hober WahrKheinUcfakeit
und rXavK](ov [xaXä; ergänzt li;it. Jede.sfalls

ist diese Schale von derselben Hand, wie die

Berliner. J. E. Harrison Joum. Hell. Sttid. IX
jil. ti ]>. 14[dT. Klein Lieblingsin.solir. 8". Hart-
wig a. 0. 490. Naeb Furtwängler w&re diewr
Maler Sotades an benennen (Arch. Anz. 1891. 0>t.

"Wie andrere Vas».-nfabrikanten seiner Zeit hatte

auch £. der Athena Ergane auf der AJLropoh»
ein Weiligeedienb, T«rnint1ioh eine der bekamten
xöfjni

,
gestiftet. Seine im Perserschutt aufge-

fundene Basis trägt auf der Fmntseite die Weili-

10 nnd KftnsUorinMlirifl Ei'ffi><'n i<K- [. . . . ajrfh'hjxtw

6] HeQUtttvi [rf/ 'AOi/yni ni dfeftdiTTjt . <> "ra

kuUnjimf und auf ihrer Oberfl&che eine mettteche
Bisefarift, die rieb bei der Dfirmgtdt de« Brtud-
tenen der Erirllnzung entzieht, Studn i <• zk a ArA.
Jahrb. U 18»7. 144. LoUing iCarcuL t ir

!Mi$iFaf? ixtygaipixolf MovotiBV I 85. IO I Su^^^.

Ik 70 und p. l.Si nr. Stl?.

Versuchet dem £. auch nnsignierte Geläas« in-

tnweiaen, sind mehrfach gnnaent wocdcu» mmcnt»
20 lieh von Winter und Hartwig. Sie sind abfr

mit um so größerer Vorsicht aofsunehnien, ab
dabei twiaehen dem wirkKeben E. nnd d«m Xder
mit dem Liebline^namen Panaitio«? -nrnh ni-bt

unterschieden wird. Doch korrigiert sich bei Hart-
wig dieaer Fehler «inigermaßen dnreh die Ter-

feilung der Werke auf 7'r -i Period'-n. von denen
die erste der Wirksamkeit des E., die zweite «fcr

seine« Gehilfen entniieht Mehr oder ««a^cr
wahr.^i heinlir h erscheint die Zuteilung an E.

80 selbst bei folgenden Gefössen: l) Komoa-Scbak.
einst bei ^an Brantegfaem, ieaygot xa>l(i$-, Hart-
wig Meist-r .1- Taf 8 S. irvjtT. Kl.- in Lr-^b-

Ungsinschr. 40 nr. 13. 2) Komoa-Schale in Krakaa»
'A0tfv68otof xaXoi, Hartwig a. a. O. Tal 11
S.l!?flr. Kl'M II lieblingsinsdir. I9nr. .5. ^^^S.li.-ar-

mit Kampfazenen auf der Außenseite und emeai
Palaeabiten als Innenbild in der Sammlung Boar-
trnignon in Neapel. H a r t w i g a. 0. Taf. 1 2 S. 1 15ff.

Klein a. 0. 49 nr. ö. 4) .Amazonen Schale im
40Brit Hna. S4I», Hartwl^a. O. Taf. 13 S. 118«.

Murrav Dos. fr. greek vas. p. 11 Gp. 5 nr.

5) Schale mit Streiüaeiit: iu der Palaistra. im Cab.
d. med zu Paris, Krj(piao<p&v xcül6?

, Hartwi)^
a. 0. Taf. 15,2. 16 8. 132ff. Klein Lit'bling^
inschr. 56f. Über Winters Versuch, ein von d^r

Akropoli.s stammendes Fragment mit Pelens und
Tbetis und der Signatur /OS EAPfaygr^^^m E.

zuzuteilen (Areh. Jalirb. III 1888 Taf. 2 S. fJöw ^.

Hartwig a. 0. 247, der es richtig dem Pritbiies
.'^1' znwf ist. Die von demselben Geltdirten (Östi'rt.

.lahrrsh. III 1000, 121 Taf. Illtl.j für E. in An-
spruch genommene Berliner .\mphora 2160 lui
bereits Furtwängler im Berliner Vasen katali.^

II 4 84 f. in den Krei.s des Brygos verwiesen. Von
den Schalen, die Hartwig dt-r zw. it. n l'- ri- de l^e

E. zuweist, schein.'n folirt ti.le dem Maler mit dem
Liebling.snamen Fuiiaitin.s zu i^^ehören: 1 i Fragnuru
tierte Schale in Floren/, im Innmbüd .in Flöten-

spieler, /lavaina; xalöi, Hartwig a, O. Taf. 44. 2

60 S. 4 58f. Klein Lieblingsinschr. 58 nr. 1 1 . 2

j

einat bei van Branteghem befiiidlidM Schale laü
einer Hetaire als Innenbild, Uarairto^ xax»,-, Hart-
wig a. 0. Taf. 44. 3 S. 456ff. Klein a. O. 57

nr. 7. 3) Die Schale in Berlin mit palaestri^cbfr
Szenen ab Außen- und einem sitzender Kahl-
kopf als Tnnenbild, Uarahio^ xaiöi, llartwisr
a tt Tat. 46 .S. 458fr. Klein a. O. 58 nr. \±
Bei den übrigen ton Hartwig aofgcillüteii Öe«
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ftswn «nebebt die Znteiluig sn diMen MaIot Fhaidnw, Sohn det Aristeas, Priester der Apbro-
trotz dem LieblingsnanieQ Panaitios uml trotz dito E. ; J) in Aigai in Kilikien : Aidimditf E.

manchen stUisiischen Bertthrungapunkten weniger neben Fuseidon Asphaleios , CLQ 444i^ nebst

«cblagend. Ober lUe Zaweitangeii an Onesfance ArdL^epigr. Mitt XX 61; e) in Olbia: Weih-
wiid unter diosem zu handeln sein. Eine Auf- inschrirt des Rhodiers Posideos an Aphrodite E.,

z&hlong der mit der Berliner Achilleus- und der Latjachew Inacr. or. sept. Pont Eux. 1 94.

«thenieohen Orpbeonchale venreodten Oeft»^ Jeoni. HelL Btad. 1908, 84. Da von denaellMn
\C)U denen das ein'' oder andere in der Tat dem- Posideos auch Wf-ihnngen un seine heiroatlichen

selben Maier gehören mag, bei Hartwig a. 0. Gotter Zeus Atabyrios und Athena Lindia er-

491, 1. lOhalten sind (Latyschew I 242. 248 = CIG
Wichti<,'sto Lit^^ratur: Klein Euphr.2 1886; 2103 b und c), darf violleicht auch der Kult der

Die grieclmcheu Vasen mit Meistersign.s 1887,

1 :^7fif. Hartwig Die griediisehen Meisterschalen

IfiF. 85flF. 4 t (fT. Furtwüngler und Reichhold
Griech. Vasenmalerei 27E. üSff. Walters History

«f andent pottery I 480ff. [G. Robert.]

Eapbrosyne {Ev<f Qoatrvt] , .der Pruhsimi').

1) Eine der Cbariteo, Tochter den Zeus und der

Baiynorae, Hes. tli. 909. Pind. Ol. XIV 12.

Aphrodite E. speziell für Khoduü vorausgesetzt

werden. Zweifelba wurde auch noch an vielen

anderen Orten dieselbe Göttin als die oft ge-

rühmte Verleiherin gläcklicher Fahrt unter der

Epiklesis E. verehrt ; so liegt es nahe, in der In-

sohrift aus Neapel CTG 5706 ^ IG XIV 745

'A^(>odifrje Er:iXoiui ' Osuli XU leseu ataii ivvoiaSf

und ebenso würde für die im Epigramm des Po-

Onomakritos trtr. 3 = Paus. IX 35, 5. Oridi. h.20 seidippos (Athen. ^^T 31 Ba) urn tr.i).oia gebetene

LX S. ApoUüd. I 13. Plut. max. c. priitc. pliilos

«ese 8. Sen. de benef. I 8, 6. I o< hter des Zeus

«nd der Autonoc, Schol. Stat. Theb. II 2'*n.

Tochter von Nyx und Ereboä, Hyg. fab. {i.QiJchuiidt

(var. Enphrone), vgl. Cic de nat. deor. III 44.

Nebon Plutos und Eirnic j^enannt im Ps.-honiori-

scLtiü Eiresionelicd und Suid. ^.''üftTjQOi. Mann-
liardt WaUU n. Feldkalte II 245.

2) Beiname der Nyx, Orpli. Ii. III 5.

Aphrodite Arsinoe Zepbvritis gut die Epiklesis E.

passen; vgl Tümpel ftiüoLK. F. V 1892. 39öf.

Ähnliches gilt aber auch von anderen Gottheiten,

z. 15. von Isis (Vgl Drexier bei Roscher Myth.
Lex. II 474ir.), deren Bild neben Serapis auch

die oft besprochene Lampe aus Puteoli mit der

Inschrift : Evn^.oia Xajif fte t6v JJ/auatoa^iy Zeigt,

IG XIV 2406 , 48; vgl. den Artikel* Heliosera-

pis bei Roscher Mvth. Lex. I 2026. Um rr.i/.ma

Ii) Beinume der Seiene, augleicb auf Demeter 30 gebeten werden übrigens die verschiedensten Göt
bezogen, Orph. frg. 184.

4) Tv'Stny Ki 'tvooh'tti, Epitheton der Stadt

Berof, Nonn. i>iuu. XLI 14*1. In ähnlickeui äiuue

Themist. VI p. 54A. (Escher.]

Kuphrosynos, Beiwort des Mcrenr, anf einem

ter, z. B. Poseidon, Hom. IL IX 862 ; Zeus, Anth.

PaL IX 9: und besonders lehrreich sind die E.-

Gelübde von ThasüS, welche GOtteni wie Apollou

Smintfaios, Asklepios, Athena und Herakles, Po-

seidon nnd A.sklepios, Nemesis, sowie .\rtemia

Altar aus Rum, CTL VI hll: Meicuiiu EptUoni gelten, Journ. HeÜ. iStud. VIII 4Mfl". ü essen.]

Euphrosym. [Jessen.] 2) Fda am Qolf von N«
i

1 vielleicht mit
Eupllis lacus, jetzt verschwundener See in einem Tempel der (.Vphrodite?) Euploia, ge-

Oberitulieii , durch welchen der Lamhrus floß, imnnt bei Statius süv. III 1, 149. 2, 79 zwischen

Plin. HI 181; er muß südlich von dem kleinen 40 (Mergollina) und Megalia (Castel dell*

Lage di Alserio und di Pusiano, zwischen diesem Ovo) einerseits, der Insel A'e-sM (Nisida) andrer-

nnd den Dörfern Cassago Lambruge Alzate ge-

wesen sein. Mommsen CIL V p. 606. [Hülsen.]

Eapinytos {Eimiwioi), Sohn des Amphion
nnd der ISiobe, Apollod. III 45, Hyg. lab. 11.

Tzetz. chil. IV 421. [Escher.]

Ettflola {Ev.^Xota). 1) Epiklesis der Aphro-
dite a) in Knidos, wo nach raus. I 1, 3 neben
den bfidon Heiligtümern der Aphrodite Doritis

seits. Beloch Campanien 83. 406 identifiziert es

mit dem Pizzofalcone , Mommsen Herrn. XVIII
159 sucht es wahrscheinlicher in der Nähe der

Punta del Posilipo (hei la Gaiola). [Hülsen.]

Enplna (Ev7tkov<:). 1) Sohn des Kaiandion.

Strateg in Olbia im 2. Jhdt. n. Chr., Latyschew
Inscr. orae sept. Ponti Euxini I 58. 63.

2) Sohn des Somachos. Strateg in Olbia im
und Aphrodite Akraia das dritte und jüngste 50 3. Jhdt. n. Chr., Latyschew I 61. [KirchnerJ
Heiligtum jener Aphrodite galt, welche die Eni- Enpliitlos, Agens in Rebus, wird als G^ndter
dier selbst E. nannten, während man sie sonst vom Kaiser thmorius an den WestgoienkönigVallia
«Is Aphrodite Knidia beteichneto. In der Tat geschickt, um die Witwe des Athaulfob, GalUPlad-
begegnet nns sonst nnr die Epikiesi« Knidia für dia, zn ihrem kaiserlicben Bruder cnrflcksafOhTen.

<lies<' Güttin, di«' be.'<ondi'r.s dureh Praxiteles Kult-

bild berühmt geworden ist VgL o. Bd. II S. 2755.
Nftheree unter Knidia; b) im Peiraient: Weib-
geschenk des Strategen Argeios (o. Bd. II S. 7i '2

Olymp. IVg. 31 = FHG IV 64. [Seeck.J

£apolemela iß^olifuia\ Tochter des Myx-
midon nn pbthiotisehen Alope {xovgt} 4>{>i6g), raX
dem Ih rmes am Fluß Amphryssos den Aithalides,

Argeios lir. 10) , 10 II 1206. Die in dieser den Herold der Aigouaateo, iebwen, ApolL Rhod.
Inschrift Apbrodite B. genannte Göttm igt wohl 60 Arg. 1 54£ Orph. Arf. \m. Hyg. Ihb. 14 (p. 45,

dieselbe, welcher Konon zur Erinn. rang an die

Seeschlacht von Knidos 394 einen Tempel stiftete,

Ptttts. I 1, 3; über die Lage des Heiligtums vgl.

Tlitxig-Blümner Pausanias I 122f. Judeich
Topogr. Athens 69. 79. 393; c) iu Mylasa: BuiL
lietl V 108 « Xn 80. Atben. llitt. XV 861.
Hnla-Sznnto S..n..r. Akad. Wien CXXXTI 2.

16. Alle drei Inschriften handeln von demselben

1 Schm.), wo ÄifhalidM ab Larisaier bezeichnet

ist. [Waser.]

Biip«lftmoi. 1) Athenisdier Arcbon (IG- n
439.440. U 5, 439 b. G2:^.d. S.-Ber. Akad. Wien
CXXIU 1891, 86). welcher mit Wahrscheinlich,

keit dem J. 185/4 zugewiesen wird Ton Ferguson
The atluMi. arclions \ Wm 57.

2) Sohn des Zoilos, Athener {Ihuaansvs)' ^tga-
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njyoi l^t Tov Utmaiä unter Archoti HenUdtM
(95/4 V. Clir.), 10 II 1207.

S) Afhenn [nQoo:ialxio;). noUftoQxos im
J. 229,8 (unter Arohon Holi.nloros), IG II 859,

6. Über die Zeit vgl Kirchner QoU. Gel Ans.

1900. 452.

4i AthcriOr (3/ »'tko,-). 'O .mi^mr>!ßr,(; Aesch.

T 102. Seine Hrfnlrr Arizeldö uii'l Ariirnotos.

.'») .\us Klis. Sit'crt za Olympia im Lauf öl.

96 3.»6. Vau«. VIII 45, 4. Diod. XIV 54. Afric.

b. Euscb. I 204. Sein Standbild von Daidalos

aus Sikyon; nach dem daselbst anßcbr;«rliten Epi-

cnmm siegte £. auüerdem iir«iiii«l im PentathlonM dm Pythien, eimnal b« den N«ineMi. Sein

QMiwr in Olymid»mx Leon Ton Ämbnkift,Bw»,
VI 8, 7.

A) Sohn des Eoandroc Stnteg in Tum*
menion im 3. .Thdt. v. Chr., IG XIV 421 a8. »9.

7) Strateg in la«, Bas IE 1558b.

(Kirchner.!

K) Stratege des Kassandros in Karien, 314
Y. Chr., erliält (l.-n Anftr^, den Ptolemaio«, einen

Feldherm dos Antig-onos. zu ilborfallon. Dieser

ocfiUbrt daron durch OheilAafor, riUtot aich heim-

Hdi, überimt in d«r Nacht du Isfga; des IL und
nimmt ihn mit seinem ganzen TTecre gefangen,

Diod. XIX 68. Im folgenden Jahr ist £. wieder

bd Kassandro« und wird toh ihm totn Sehoti
soiner Bundespeno^.tjen in Griechenlfiml zarflck-

gelassen . während Ka.ssander uach MakedunieQ
eilt, um dem .\n<,'ritf des .intigonoa zu begegnen,
I)iod. XIX TT. Münzen des fi. in Kacisnp Kam.
chron. 1891, ISÖff.

9) Kupolernos, nach T Makk. 8, 17 Gesandter

des Jadas Makkabaio» nach Born, Joseph, ant.

Xn 415ir. n Makk. 4, 11. In Wiikllebtslt bat
ein BOndnis zwischen Judas und Rom nicht statt-

gefunden. Die Urkunde gehört einer späteren Zeit

an und ist absichtlich an die falsche Stelle gerQckt,

um <lic Freundschaft zwischen Rom und den Juden

möglichst alt erscheinen zu lassen
; vgl. Willrich

Juden u. Griechen 71—74. Wellhansen Israel.

U. jfld. Gesch.s 261, 2. 269. fWiUrich.]

10) Aus Kaieakte , angesehener Mann, Ton C.

Verres be.stohlon, (Jastfreund des L. I.ieinius Lu-

coUos und 684 = 70 mit diesem im mitbiidati-

$cb«B Kriege (Cic. Vsrr. IV 49). [Mllnier.]

11) Eupolerii..s (Suscmihl Gr. Lit.-Ge.scli. TT

648—652. SchtJrer Gesch. d. jöd, Volkes lU^
861—354), Historiker. Ein hellenistisch gebilds»

ter Jude, über den alles Wesentliche von Freu den
thal Helleuist. Stud. I. II, Breslau 1875, 82-130.
208—215. 225—280 gesagt ist (veraltet C. G. A.

Knhlmey Enpolemi Fragra., Dis». Berol. 1840,

und FHG III 208). Seine Zeit wird auf Mitte des

2. .Ihdts, V. Chr. iiestimmt dureli den von t 'lenu np

Strom. I 141 p. 404P. mitget«ilten Schlußtermin
8eiBesWer1[es:J?iS9i^l«;4oc.. . trixdvrafr»; 7 <ij>d

'A6a.(i 5yi_n rar .irii.yroi' rrav; Aijiitjroüiv ßaaiXtUii,

Utokefiodov to dtoihnator ßaotÄMwvtoi Alyt/ntov,

OwAfwitOm tttj tfffO- . . d^o de }^q6voo fod>
rnv f'tyot j(öv M /''i'iit]i v:iäx<ov Falov Aofurui-

yov Kaouxvoü oviaäfjol^ejat rrrj yx. Unter Deme-
trios kann nur Demetrios I. Soter verstanden

werden, nicht Nikator, dessen fünftes Jahr sich

auch nicht entfernt mit dem zwölften eines Pto-

lemaios deckt. In Soters füntti s Jahr (Sei. 155
= 158/7 V. Chr.) fUtt der Friedensschluß swischen

ihm und Jonathan; ein Ereignis, das dem E. wohl
als geeigneter ScUafiminkt geüeo iroonte. Der
STndmmiamns mit Ftolsmiaoe iw(dftem Jahr
stimmt nicht ^'anz genau, und die Bezeichnung-

Physkons, der allein gemeint sein kann, als ^Bierr^

scher über Ägypten ' erscheintim Mmide eines in den
fönfzifjer Jahren des 2. Jhdts. schreibenden Autors
merkwürdioj. Aber wie v. Gutschuiid Kl. öchr.

II 191 erkannt hat (unrichtig wieder Schlatt er
10 635. Willrich Jud.-n und Grieclien 1805. 159f.).

stammt die ägyptische Datierung überhaupt nicht
von E., sondern ist von Clemens samt der An-
gabe aber £Ls Chronologie der ffleichen Qnell»
entnommen, die die von E.8 Scblvfiirankte Im
zum J. 40 V. Chr., in dem Rom Herodes als König-

auerkannte, verflossene Zeit angibt. Denn 120
Jahr» vom Consnlat des Demitras und Asiain»
tTvalov Aofitilov y.at 'Anivhv schon Kuhlmey
94) fahren nicht auf 158/7, wobl aber auf 159/8,

dOPhrfskons zwölftes Jahr, diesscn Eegierungsjahre
von den Chronoqrapher vrie in Ägypten nach
sciuer zweiten Thronbesteijrung durchgezählt wer-
den. Diese Quelle ist vcrnuitlich der ägyptische

Gnostiker Inüns Cassianas, weshalb Qutschmid
bei Clemens reeht wahrsdieinKdi r(v)tde» Ao^
/lezimj {xui 'Aoirt'ov v.iü) Kuntarar schreibt fr. in

phantastisch ist (Ingers Versuch, PhiioL XLIII
1^, 528fr. XLVn 1889, 177ff., den Safti M
—nx als Zusatz Alexander Polyhistors zu erwei«- n.

30 der danach sein Werk über die Juden erst nach

40/89 abgeschloesen haben soll). Da E. nach der
Tendenz seiner Fchriftstellerei und seiner Kenntnis
der hehr&ischen Bibel zu urteilen in Palästina

selbst eelebt zu haben sc heint (Freud ent h a 1

125ff ;
^egen W i 1 1 r i e h 157t ; Jes^h c Apioiu

1 217. 218 [Euseb. praep. er. IX 48} freilidinwdifc

ihn zu einem Grieelien ; mit ihm Kuhlmey 1(>

—27; vgl. Öchlatter 69*iff.), so wird er identisch

sein mit Eupolemos Johanna Sobn (Nr. 9), der
40 nach Makkab. T 8, 17. II 4, H filr Judas M.ik-

kabaioü im J. 161 ein Bündnis mit Rom abge-

schlossen haben aell; ebe Identifikation, die be-

stehen kann, auch wenn das BOndnis selbst in»
Reich der Fabel gehört.

E. schrieb TleQt ttüv fv rih'IovAatat iluoilio»f

/Clemens Strom. I 141. 153. Freudeothal 206},

aanelbe Bneb als Fleoi 'lovfkäw litiert Tora Poly-
histor bei Euseb

1
: . p. ev. TX 17, woraus nur durch

fal-iche Interpretation ein besonderes Werk J7«|f^

50i«Jy jTfs 'Aoovglas 'lovSalatr (Kuhlmey 3) g9-

worden ist; Teilbezeichnung scheint FTrot riff

'Hh'tw xQOff titeiai Euseb. a. O. IX 3o, obwohl der
Prophet in dem Exzerpt gamidit forkommt). das
von Alexander IJeßi 'lovdaUor exserpiert ist. Zwei
vrichtige Bruchstücke sind b«fi Clemens Strom. I

141. 15o, umfan;,'reichcre bei Euseb. praep. ev. IX
80—84. 39 erhalten. Auszuscheiden ist dagegen
das große Fragment pra<?p. ev. IX 17. das mr
durch eine Verwirrung in Alexanders Ej£zeq>tcn

60nnter E.s JNauien getreten ist, in der Tat walir-

scbeinlidh der IX 18 zitierten anonymen Schrift

angehört, als d'ren Verfasser Freudenthal 82
— 108 emen j^anjaritanischen Historiker erweist
(Willrichs Einwände dagegen sind gezwongWl
und .schaffen die von Freudenthal aufgewiesenen

Anstöße nur zum kleinsten Teile aus der Welt;
Polemik gegen diesen Ps.-Enpolemos in der jüdi-

schen SibyUe Or. Sib. m 2U£? Geffcken in
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in Geblianlt und Harnaekt Tdit tt. Unten. 8) Nächst Kratinos und Äristophanes d«r

JkXIII 1. 6f.). b< deut<>ndste YLitret- r der :ilt» ii uttischen Ko-
Für die Kenntnis vou E.s SchriftstellcrL-i sind luödio, weuigstcn^ nach dem oft wiederholten

vor allem die vier wörtlich erhaltenen Briefe Urteil der alexandrinischen Grammatiker (Hör.

wichtig, in denen sich Benützung der Eidstula sat. I 4, 1. Quintil. X 1, G5), war natQrlich

ad Phil<)eratA;m zeigt. Die übrigen Bruchstücke, Athener, Sohn des Sosipolis (Suidas). Seine dich-

deren ctwaa korrektere Form sich durch die aua- terische Tätigkeit erstreckte sich mindestens auf
^,'leirhoiide Tätigkeit ie.s Exzerptors erklArt, stim- die Jahr.' 429—ül. Dali er als 17j:thrig-'r Jüng-
iTii n sonst nach Inhalt, Tendenz und Form gut ling zuerst vor das Publikum getreten sei, erz&hlt

zu ihnen. Im Gegensätze zu der einfachen, ganz 10 zwar Suidas, igt aber an sich nicht sehr glaub-

der Bibel folgenden Art des Demetrios (o. Bd. V lieh und wird doppelt verdächtig dadurch, daß
S. 281S, 79) macht E. den Versuch, die mani- von Aristophanes ebenso unbegründet dasselbe

rierte Ehetorik der hellenistischen Historiker nach- berichtet wird (vgl. Bd. II S. 972). Ebenso wie

zuahmen, allerdings mit unzureichenden Mitteln, sein Geburtsjahr ist sein Todesjahr unbekannt.

Sein Stil ist miserabel, der Wortschatz dfirftig, denn die läppische, auch von Duris verbreitete

der Satzbau plump. Alles verrät den nur ober- Anekdote, Alkibiades habe ihn zum Lohn für

flächlich vom griecnischen Geiste bertlhrten Juden mannigfachen Spott auf der Fahrt nach Sizilien

(Freudenthal 110), der denn auch neben der im Meer ertränkt, hat schon Eratosthenes vrider-

liXX fleißig den hebräischen Urtext benützt. In- legt (Cic. ad Att. VI 1) durch den einfachen Nacb-

baltUch bilden die biblischen Berichte, betonders20 weis, daß £. nach di«ier Zeit noch Komödien
dieChronika, den Grundstock-, dodi Äidrieviel- geoetotoben habe (z. B. den zweiten Antolykos);

fach in maiorem ludaroriim gloriavi zurechtge- nicht mehr Glauben verdient die andere Version

nuMhtf wobei £, weder vor Übertreibongeu WMh bei äudas, «r ni im Kampf gi^pen die Lakedai-

Tor direkten ISilfaidnngen
,
ja iddit «faimnl vor monier «vf dem Hellespont «renken, oiRmto

Änderungen der biblischen fberliefening zurück- ein kläglicher Lückenbüßer für di*- von Erato-

sehreekt (Freude ntlial 123]. Da« Gesamtbild, «thent s beseitigte Fabel, die von anderen hart-

das wir Ten der patrioliMieD Sdiilftatdleni nä( ki;jren RaÜonaUitoi belbeluilten nnd m modi>
dieses palästinensischen Juden gewinnen, iai dn fiziert wurde, daß sie den historischen Tatsachen

höchst anerfrefoliches. nicht geradezu widersprach. vgL Fktoniu» I 4.

In Miner Ohimieli^ bat ateb E. weMotUeh 80 ÜSwti. de eom. Pb tA. Wir kämen niekt sagen,

der LXX angeschlossen, in einzelnen Pnnkten wo die erste Veranlassung zu sutchen Erfindungen

aber auch hier auf den Urtext zorückgegriflEen. lag, der Zusatz bei Suidas »ai ix lovzov ixw
Aneh hier fehlt es nicht an fMen AwAUnnffen l{f{hi aTQanve<t9M nonjTijv scheint der Andc^yte

t' Lücken in der biblischen Tradition. Über einen aetiologischen Charakter zu geb<-ii. ab. r ilie

die Einzelheiten der Bechnung, für die der ten- Müit&rfreiheit der Dichter selbst ist in dieser

deniioi hebe Aneate dee Hoeee (1787/6) ebarak- allgemeinen Faeenng eine nnhaitbare Behanptang.
teristisch ist, vgL Freuden thal 2l2ff. v. Gut- Eine noch seltsamere Anekdote erzahlt Aelian.

schmid 192£ Sehlatter Theolog. Stadien o. de anim. X 41: £. habe von dem Eleusinier

lEritiken 1891, 688—7(KI. Aageaa einen Holotterhnnd geschenkt bekommen,
12) Rupolernos, schrieb Hegi Toxrix^c (Aelian. 40 den er mit dem Narnen de.s freundliehen G''ber.>

Tcutj. 1. Arrian. Tirv. Taxi. 1). üacoby.] nannte; er habe auch einen Sklaven JSamens

If) An» Argoe, Aiebitekt, der nach Paus. II Ephiaitea gehabt, der dem Herrn einige Drunen
17, 3 den jOngeren Tempel der Hera bei Argos stahl, aber vom trcnen Hunde beim Diebstahl

erbaute, nachdem der alte Tempel im J. 423 ab- ertappt und totgebissen wurde ; uaclidem E. in

gebrannt war (Thnk. IV 128). Über den Bau Aigina verstorlten, habe eich der Hund auf das

des E,, einen dorisdien Hexastylos mit je 12 Säulen Grab gelebt, bis verendete, und dir- Stätte habe

an den Langseiten aus Poro« mit Metopeu und fortan den Namen Kwog Ofif^voi geführt. Es ist

Gecfansen aus Marmor, vgL Waldstein The Argive wold denkbar, daß hier mm Teil KomOdien-
Heraeom I 1902, wo E. L. Tilton S. 1178". und spa.äjse zu Grunde liegen, wenn auch gewiß nicht

Taf. XVI—XIX die Ergebnisse der 1891 und 18y5 50 so, wie im Herm. XXIV 411 angenommen wurde,

ausgeführten amerikanischen Ausgrabungen be- Der Molotterbond ist ein lUld der wachsamen und
handelt und den Tempel nach den Clierresten derb zufahrenden Koniö<liensatire. <leni Vorwurf,

rekonstruiert hat. [Fabricius.] dali ein Dichter den aadereii, i. B. Aristophanes

Kupulla {Evxmlta)^ Spartiatin. 1) Tochter den E., bestohlen habe, begegnen wirmefattedten;
des Meiesippidas, zweite Gemahlin des Archida* Ephialtes ist gevviB kein Sklavenname, «»ondem

mos, Mutter des Agesdlaos, Flut. Ages. 19. bedeutet den b(k»en Gei^t, den Alp, der den Meu-

2) Angebbeh Tochter dee Agt^ilaos, Flnt eehen zur Nachtzeit beschwert Ob B. in Aigina

Ages. 19. (Niese.] ge.storben und begraben war, wissen wir nicht
;

Bnpolis \Ar.T<u<tf). 1) Sohn des Prouapefe, aufiallend ist. daß ebenda Aristophanes aniiii.s.->ig

Athener (Al^tovev^\. TgiTiQ<ii)/<K in Seeurkunden 60 war (s. Bd. II S. 971). Daa Grab de.'j E., das

les J. 334/3 und bald darauf, IG II 804 A a 60. Pausaiiias II 7, \ in Sikyon genehm haben will,

d06 a 7 ; VgL Isae. Vn 18 xare^lüiir A'^.-zoii, tAt/ya- war bestenfalls ein dem Dichter zu Elhren er-

ti^tiS iÄOf ta&np^ W9 fjvvy afi^ioßrjTBt >cai Ugova- richtetes Denkmal.
^ri twvotxeZ wo E. als der mütt^'Hiche Groß- Snidas läßt E. mit 17 Jahren zuerst als

vater de:« Trierarchen E. anzusehen ist; Ditten- Dichter auftret« n
,

gibt ümi 17 Komödien und

berger Syll.- ö:^(i N. 17. aieben Siege. Die erste dieser Angaben hat. wie

2) Athener (U'^idmfipf). 'EUtjroTiiitiat: im bemerkt, wenig Gewähr, die zweite steht gleich-

.K 41ü/i), IG 1 Ibö. [Kirchner.J falls alloia. Der weit vertrauenswürdigere Ano-
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nymus de com. II 10 hat nur 14 Prnm-^n ge-

kannt, and das ist ebeo die Zahl, die wu au der

Hand der Zitate nachweisen konnten, wenn wir

Irrtümer oder F&lsclinntrfn abziehen. Der Aiai-

xuiv gehört, wie dur Naiuc selbst bekundet und
wie das einzige Zitat bei Pollux VII 167 beweist,

einem nel jttneeran Dichter. Das Zitat ferner

bd demselben Folltu IX 27 EthroXt^ fr tift Aiddt

herjht anf einem noch uiiiiuriri klrvrtiMi Versehen.

Bei £rotiaa p. 94, 11 wird Ev.-io/.ti h AoKutatv 10

iirtQnlicb ftr WAtw Ic Ämtamtv zitiert. Die
'YßQioxobUai sind eine ofT- nknndige Erflndnii? dos

Ptolemaios HephaLstiuu (l'iiot. bibl. p. IoUh 6).

Ee bleiben die folgenden Stücke: Alyti; 'AarQa-

tn'Trn AvT'h y.a; it und ß' BiVTtai Af)uot KTXcattg

Küj.aaei J/ayojü,- Xorittjriat UöXtt^ nooo:täXnoi

Ta^ioQ^ot ^iloi Kijvniu f ytroi. Von diesen waren
die EHnue aDncherec üerknnft (s. o.)i sehlienen
wir me «u md letnn die beiden Anegnben des

AntolykoB als zwei verschiedrnr Stür]», an. wi. 2n

auch bei Aristopbanee die Doppelbearbeitungen

dee AtoXooütw, der Elgr}vT] u. a. doppelt ge-

rechnet wurden (vgl. Bd. II ^»T'K TiL ili. n

in der Tat 14 Stücke. Da hieruuter üucb die

IHttiseitig Terlorenen Ntmuf^viat inbegriffen sind,

so dnrf Tiian annehmen, daß E. überhaupt nicht

viel mehr Stücke geschrieben hat. Zu dieser

kleinen Zahl stehen in äußerst günstigem Ver-

b&ltnis die neben Siege, die der Dichter nach

Saidas Angabe davongetragen bat. Die Angabe 30
sclu^iiit sich urkumnii'li bi->t;ifiprii m lassen. In
dem Verzeicbnü» der lenaeiscben Siege {IQ II 977 d;

Tg), jetzt Wilhelm ürk. diam. AaffBhr. 128)
steht F. hinter Krntinos. PhTckrates. Hermippos,

Phrynichos Myrtiloü, «tufgeführt [Evjnola y. als

letster in diener Kolumne erhaltener Name. Auf
einem ander*>Ti T5r(u bstöok desselben Verzeichnisses

(Wilhelm n. a. Ü, 107), das sich auf die dionysi-

sclien Siege bezieht, finden wir diese Reihenfolge

^[txodriji . .] ; 'Eenluam ' '] 'Afftalto/tirtfs. .7 1 40
Eth[o).ii; . .], WO «e Kahl der Siege iwar fehlt,

aber die Ergäuzurii: Frrrfohi IUI] wahrschein-

lich ist. Da diese Listen offenbar chronologisch

geordnet sind, w> bat E. seinen ersten Lenaeen-

S früher als Aristophan. s ilivongetragen. <\. h.

du im J. 424 Aristophaites mit. den Kitterii und
425 Kallistratos mit Aristophaiics Acliurnem ge-

siegt haben, so ftllt E.s erster Sieg spätestens ins

J. 426. Ob sich die Angabe des Anonymus de

com. II 10 ediÖa^er tJti S.QXf^yxf*i 'A^toklodwuov 50
(im J. 429), i^' ob Hoi ^evvtzoi auf seinen

ersten Sieg (es konnte nnr ein dionjrsiseber ge-

meint sein) oder auf .sein«' .nf. Aiifl"Qhrung be-

zieht, bleibt ougewiß. Mit wvlcii< iii Stück sich R.

im J. 429 zuerst dngefBhrt hat, wit^^en wir nicht,

aber daß or für das äbernächste Jahr (427) die 7a-

^iag/ni pe<liclitet b:it, i.st eine nahezu sichere Com-
bination von v. Wilamowitz IbiloL Unters. I

64ff. Damals war Phormion aus xtnbekanntem

Grunde in Atimie verfallen, er sollte .sich, da er ßO
100 Minen nicht zahlen konnte, durch irgend

eine Kaltosleistnng ffir Dionysos auslosen (An*
drotion beim Scboi. Arist Pke. 847). Der Diditer
scheint die Leistung so gefaßt 7U Imhen, daß
der Gott «elb^it zu Phormion ins Lager kam und
si.b von ihm im Kriegsdienst unterweisen lieft.

Die Härte des I. iiri i !• Isptis war für den an lustige«

Leben gewöhnten J^ohüler zuerst unerträglich,

dann aber f sselte ihn die Person d^^s Pbonntoti.

und er machte die strenge Schule glücklich durcb.
Zwei Jabre «pAter, zasammen mit Aristophanes
Achamem an flcii Lonat^en 42,'). bra.^htf E. di'

Xovfttpiui auf Hie Buhiif, von denen wir nur die
didaskaliscbe Notiz besitzen (Hjpoth. Ar. Ac^.
Ii devregos K(fatT»'Oi Xeifia^oftiifOtC' otöiCotmu'
Tp/roiT Ethtolte Novftt}viat{, WO dendbe Zusats
Ol' nuitCot-Tai zu ergänzen ist. Es kann kein Zn-
fall ä&Dt daß sich kein einiiges Zitat des Stäeks
findet WabnebeuiliehüksJ.424ftUid!egttaaende
Verspottung von Eleons .\llmachtstellung. die den
Inhalt des Xqvoovv ysv<K bildete, wie We Icker zu-

erst erkannt hat, vgl. v. Wilamowitz Obs. crit. 54

.

Di r S{)'itt des .goldenen Zeitalters' wünlo kläglich

wirkeil, wenn eine ernstbivlt« iS'itdi rhit,"-. wie die
bei Delion, oilor ein schwerer Verlust , wie der
Ton Amphipolta, ktu» vorher den Staat setroiEBn
hatte; er paBt Tortrefflieb bt die Zeit, ck Kleoo
.'il'^ Sioiji'r von Sj>!iaktiTi;i lielmk<'lirtf' uiiil. durch
vielfache Ebrougcu verblendet, alle rriedenavor*
schläg« der Lakedaimonier ablehnte. Da vna an
den T.fnii.."<:n -124 Ari8topban''.s Ritter, Eratinos
büiym und Aristomene« Hy Im'liüreu zur Aoff&b*
rung kamen, so bleiben tiir das .goldene Zeit-
ilt. r* nnr f!ie Di^nysien desselben Jahres. Das
übcnidclisti; Juhr bi-acbte eines der besten Stücke
des E Die flöhis behandelten das Verhältnis
der Hundesgenossen in Atben. Die einseinen
St&dte. die. obsdiott de den Chor btlden, den-
noch als Individuen behandelt zu ^sein scheinen,

^ten vor und werden je nach ihren Eigeatftm»
Kehkeiten geschildert, wie Teno«, Obioa, Itjiike«.

Der dichterische Gniiidgedanke läßt sich kaum
erraten, wenn nidit eiwa der Vers im Etym. M.
366, 16 Aufschluß gibt, wo für die eine der
Stä>lt.' I UI passender <i;ifte, doch wohl aus der
Zdhi der attischen Politiker, ausfindig gemacht
wird: f/a> yäo t.ittf'jtifiov ivAg' at'r^c !fdvv. Di«
SohArfe, mit der die Gesandtschaft des Anuriiiaa

nach Pharsalos kritisiert wird (Schol Ar. veep.

1271). zeiirt, ilaß die 77.;/%/,- in die deielir Z.'it wie

Ari.stophanes Wespen fielen, aUo da die Lenaeen
anderweitig besetzt sind, wahrscheinfieh an den
Ti nv i- n des J. 422 zur Aufführung kamen;
ili rm, XXX 443ff. Der Magixäe ist nach dem
Zeugnis der Didaskalien (Schol. Ar. nub. 552)
im dritten Jahr nach den ersten Wolken aufge-

führt worden, weiiif,'e Mouate nach Kleons Tode,
also im J. 421. und zwar an den Lenaeen. w.lh-

rend das n&chste StOck, die luüaHae, für die
Dionysien bestiramt war (s. u.). Unter dem Bar-
li.u rmKun--n Mnni^n:: liat K. <len Demagogen
Hvperbolos verhöhnt, genau wie Aristophanes den
Kleon als Paphlagon in den Rittern. Die Ahn«
liohkeit der n-i^i n Dramen mnfi beträchtlich

jrewesen .sein, da Arist ..phane,-* «ich in der Faraba.se

der zweiten Wolken beklagte (v. 553). E. habe
ihm im Marikas seine lütter schändlich verhunzt.

Es ist aber möglich, daß K. ein gutes Kecht hatte,

die Idee der Ritter auf eigene Rechnung zn wi- der

holen, da wir wissen, datt an diesem Stftd£

seines Koll^^ efaieo erbeblidhen Anteil hatte
I K i rrlili o ff Herrn. XIII 28811. i. Auch unter den
spärlichen Fragraenteo des Mahkas fehlt es nicht au
auffallenden Cbereinstimmnngen mit den Rittmi.
An d. II l>ionysien 421 siegten F, s A'I/oxe» über
die ttQtjvt] des Aristophanes und über Leokons
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(Hypothesis zu Ar. Frieden I). Den
'reisncbtern niatg, soweit Aristopkanei in Betracht
ommt, das Urml nidit sebwer gewm^m Mno«

n» .Frieden' ein hlvlli^ch.-s Stirainaiii:>*l«iM. ohne

iel Haadiang, ohne individueUe Personen, in den
'CiJLaMe eine reiche und dnetieebe Randlmif
:iit vielen P«Ts.inen. (L ii'-'n <1;ini,ils das Tiiteressi-

168 gebildeten Athen zugewendet war. Das Uaus
Im KallfaM ab Mittelpankt i» geistigen irie des

nateriellen Le1>* ns. vcill von Sophisten (wie Pro-

agor»s), Dichtern, Künstlern and andren Schma-
«tsern (»«Ucmtvl deden der Haiuhenr, eben ent
n I?ositz dfs j^roßen väterliclu-n VermoLrens ge-

äugt, ofiene Tafel hält. Uit der Freiheit, die

lern Kondker niemand verftbett, llfit B. im Ver-

auf de.s einen Stücks den riiischl.ij.' orfol^'en.

Die Schlemmerei der Gftste hat deniUlilasroiuiert,

lein ganzer Beeitt mitsamt der Inxorhle ange-

•icht^iten Tafel verffillt dorn Gorichtsvollzielifr.

^Ikiphron hat der Komödie manche ZC^e für

«eine Panuntenbriefe (III 46ft) entlehnt Aub der

Parabaso ist uns Itei Atlifii. VT 2'iCn' ein triußer-s

Fragment erhalten, in dem die Parasiten ihre

Leoensaafgab« mit sfißsaorer Miene preisen, gani
nach dem Mn>.ter des epicharmiscben Parasiten

(frg. 35), freilich ohne den ganz individuellen

SeiDstironisieningeton des sikeUschon Dichters zn

erreichen. Ebenso wie dif Kr'J.nxF:: hat sich auch

der Avtöimtos von der Politik im ganzen lern-

gelwlten nnd war auf einen privaten, den KökaHe;
nah verwandten Stoff gerichtet Das Störk wunle

im Jahre des Arohon .\ri«tion (42U) aufgclüiirt

(Athen. V 216 d) und scheint eine grausame Ver-

höhnung des Autolvkoü, scin-'r Mutt. r. <li<' Klu-dia

genannt wird, und seines Viiter» Lykon gewesen
zu sein, vor allem aber des schönen Knaben selbst,

der im J. 422 an A<x\ I\iniith<'M;iei.'n im P;iiikra-

tion Hiegrtt' und dem sein Liebhaber KalUaa da.ä vuu

Xt nt phon verherrlichte Symposion veranstaltete.

Warum der Dichter die Tnszoni« rung nicht selbst

l>esorgte, sondern einem ^'cwiisdeu Dcaiustratos

anvertraote (Athen, a. 0.), können wir nicht wissen,

cb*»nsowenig was ihn v*»ranlal5N?, später das Stück
nocii einmal zu beurbeiteu. Nicht lange vor die

sUcelisehe Expedition 416 oder 415 scheinen die

nntmi m fallen. So hießi n <1i'' Vor-hn r der

aucli in Athen rezipierten thrakisclicn Uöttia Ko-

tyto, die sich durch wilde und jedesfalls nicht

sehr anstänilisr«' Tün?*' feiern ließ 'Schul. luven.

II 91 1, und in diesem Sinne hatte K. die Göttin

eine Korinthinin genannt (Hcsych. Kotvhö).
Wir wissen

,
weniger au« den Fragmenten als

durcij ausdrückliche Zeugnisi^e, daß es besonders

dem Alkibiades in diesem Stück sehr schlecht

^ing; eben an die Bapten knüpfte sich die Fabel
von der Rache, die Alkibiades am Dichter ge-

nommen (s. o.), vgl. das Epigramm beim Schol.

Aristid, III 444 Ddf. : ßdjiTus fi' h {hfiiXt^iaiv,

iyi'o i'f ae xvfiaai .Ttiviov ßojtjlCatv äieaco, yäfiaai

fti)t(tojäioti. Die übrigen Dramen des E. sind un-

sicherer Datierung. Das berühmteste Stück des

E. waren die J^/4oi. Der Chor bestand schwer-

lich aas Personifikationen einzelner attischer

Demen, sondern vieknehr aus Vertretern des

Demos, um dessen Wohl mid Wehe es sich

h in l- lt I h. gi aii iio-<' Idee, im Elend der Gegen-

wart die grolien Männer der Vergangenheit um
Bat ond Hilfe s« bitten nnd die Schatten det

Solon(?), Mihiinles, Aristi idi .s und Perikle.s in feier-

licher Beschwörung ans der Unterwelt sn zitieren,

war firaflieh nicht orii^aL Kratinoe hatte in den
XiQtavfi ZU einem ähnlichen Zw< < k -Umi Solmi auf

die B&lme gebracht» vad aodh er war wohl schon
dnreh die Endieinnng de» Darrios in Aiechyloa
Persi rn dazu angeregt wtinh-n. Aber E. srlieinf

den Gedanken besonders glücklich and wirkongs»
voll dnrehgefBhrt in haben. Wtfarend bei Km*

lOtinos allein Solon, (h r T>«'gründer der attischen

Demokratie, die Entartung der perikleischen i&eit

Temrtdlte, müden bei B. die renehiedMWten
Männer befragt, neben Solon der stolze Sieger

von Marathon, der Gründer dee Seebundee, der

der Oereeht« bieB nnd war, nnd selbet er, der
von der Torig>-n Gen-nition zu Gunsten Kini-'n>

verworiene, jetzt aber zu Ungunsten Kleons und
seiner Nachfeiger teAeitUettts Perikles. Def
Mann, dor A'wsv Schatten heraufzitiert, kann nicht

2U Mjrronides , der wackere Si^r von Oinoplnrta,

gewesen sein, wie man gewöhnlich annimmt, denn
V. Wilamowitz i'Ari.stoteles u. Ath^n I 170, 84l

hat darauf hingewiesen, daß M>'ronides schon
480/79 Gesandter war (Flnt. Arist 10). Die Zeit
der ATjif.i st'ht nicht fest. (Jewlß Ui da? Stück

f
eraume Zeit nach Perikles Tode gedichtet, nach-

em sidi seine IS^ben schon xur Uniufiriedenbeit

der konservativen Elemente bcw&hrt hatten. Da
die Annahme, Nikias sei als Lebender aufgetreten,

30 auf einer falschen Lesart der Yulgata bei Oaien.
de finiinao äff. 7 (I 20 Marq.) beruht, liegt kein

Grund mehr vor, die Komödie vor die sizilische

Exii'dition zu setzen, und an sich ist es wahr-
.^cheinlich, daß ein solches Tottnorakil durch

irgend einen bedeutenden Milieriolg der modernen
Politik begründet und veranlaßt war. Zu den

älteren Stücken geh.-.rten die ETlwxti;, wie die

Verspottung des IMchterü üncsippos zeigt i.\then.

XIV 638 e), alx r E i Autort«cha(t stand nicht fest,

40 meisten.« wird nur 6 roh E'n.ctmz nnirjnn; zitiert.

Beuiei kenswert ist mclntiKbe VciwcitUung des

dorischen Dialekts, für die der Titel die ErkUmng
gibt. Über den Inhalt de> Stücks läßt sich nichts

sagen. In den Atyr^ scheint die Kritik der mo-
dernen Musik einen breiten Raum eingenommen
zu hiiben, aber die Hauptsache war der Ztejren-

ch>>r, dessen menschlich ziegenhaftes Treiben und
Wesen der geistreich« Dichter mit besondenf
Liebt' geschildert hah^n mag; ein hOb-che> Frag-

äU uicnt bei Erotian y. 121. l, Duj» Zitat bei lle.svch.

8. iSQevs Atovvaov ^ tzt voraus, dafl KaUias Vater
TTi|ijK>nikos damals noch am f.eb^n war. Da nun
der lidschc Andokides g. Alk. 1^ sagt lüxvt^-
oavxog 'I^tnovUov <wgglnyyofisiOf i^i AtjUmt SO

schien sich daraus ru ergehen, daß die Atvti vor

424 fielen. Aber der Verfasser der Üeae hat

offenbar einen Irrtum begangen; nicht Hippo-

nikos hat bei Delion befehligt und seinen Tod
gefunden, sondern Hippokrates (Thnc. IV lul).

iipponikos ist nach Athen. V 218 b gestorben

jfQo Tfji in' 'AXxtu'ov dtdaaxaiing xAv Ev.t6-

lidos Kokäxfov (421) Ol' nokÄibt iQovan, er kann
also 423 noch am Leben gewesen sein. Die
^oT^rrvToi werden einzig und allein von Snidas

mit dem Do|)peltitel >/ 'At'iQÖyvrot erwähnt, zitiert

wird überall nur der erste Titel ; man darf also das

unvoUkommene Zitat SchoL T IL XJU 289 Vlrdoe-

Yv(roiit schwerlieh auf £. iiesiehen. Über den In>
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halt dm Stücks lißt sich nicht mehr sagen als der Eap^fios. 1) Von Samos. ang«iblkteTi(a'

Name erraten läßt. Die Worte Schol. Ar. Vög. 1556 eines gewissen Drakon, von dem PtolemaiosClwiroi.

Utioarbgog tl; IJaxKolov taxgaxevno lassen sich (Westermann Mythogr. 187, 3ff) eine Lüjki-

durch irgend welche histotischo Überlieferung nicht geschichte enfthlt. pCnaacL]

kontrollieren, eine weitere Zeitbestimmung gibt es 2) Der erste Vertreter der sekjoniKhai

nicht. Von den IlooiKtaXuoi ist nur wenig übrig. Halem;hule und Lehrer des Pamphilo«, wekk"

Wenn sich die Glosse Etym. M. 288, 17 htoifton- wieder der Lehrer des Apelles war. Pliiivi

AoOrto . . TlQoonäXxtot /kxtunutoi auf die Ko- n. h. XXXV 64 nennt E. einen Zait^nosMaia
mfidie des E. bezieht. 80 scheint di^ einen ihn- Timanthes. Androkydes und Parrhasios. tii

lieben Inhalt gehabt zu haben wie Aristophanes 10 -s< iiioni Auftrot< ii .spaltete sich die helladisck

Wespen. Daß AristopluuM» in der Wolkenpara* Malerschule in dia iooüdu», «ckyomscbe nL
ba.4e (541) auf ein paarTcne der /7|MmbhUti<k an« attische (ebd. 75). Ton aetnen Weisen wirf w
spielt (SchoL Arist. Eth. Nie. p, 186 Heylb.), ist das Bild eines .^ic^^ers im f^ymnisclifti Wettkamp'f?

«Ine achwer erweiabare Vermutnng Bergka, die, mit der Pidme in der Hand erw&hnt (ebd.L AuHcr-

wenn ato richtig' wtre, daa StQck allerdings in die dem endOilt Flinina b. h. XXXFT <l die Awk-

Zeit vor den zweiten Wolki ii verlt'pen würde, ülier dote, E. habe auf die Frage Lysipp.«., wekhrc

die i6£Um endlich l&ßt sieb nichts Glaubhaftes fir&heren Kflnatler er aich anschließen aoUe, »i

Tumitten. Die Erwlhmuig der Aspasia (ScboL dnen Havfen Ifenaeben hingewieem und gengt

Plat. Menex. *2f;.')e) und des Lykon (SchoL Plat. er .solle die N:itur selbst nachahmen, nber keijir.

Apd. 23 e) geben keine Zeitbesümmong. 20£an«tler. Vgl Brunn Geech. d. ffr. Kfinstkrü

Ei se^rfc sldi alao, dafi E.8 fraditbanto IWtt. [O. BMoback]
TStigkeit eenau in dieselbe Zeit föllt, wie die Tlnporia fFi'.TooiVt). l")Stadl ini iiiakol niwbe»

de« Aristopnuiea, in da» drittletite Jahra^t des Gau Bisaltia, einer Furt Ober den üüjmm
Jakrhondota. Beide sind «nfeAIir nur aelbm gelegen imd damadi benaoot, Ptolam. Ulli
Zeit an die öffentlicbkeif getreten, sie werden 32 (13, 35). Stepli. Byz. Letzterer nennt *1«

Altersgenonen geweaen sein und waren wenigstens Gründer Alexander, worunter nach Thoc. Ü^J
anfänglich belraaiidet Doeh muß E. Mlier der ente Ktfntg diesea Namen» sn fwatdwa U,

gesforl>en >eiii , w. nn er nicht etwa nüch der zuerst Bisaltia (s. d.) unterwarf funi ^

frischen Kräften das Dichten aufgegeben hat, was Chr.). Tab. Peut. VIII seist £.17 mp. ösUkt

nidit gefida aehr glanblieh ananelii Ktso würde 00 Ton HeraUeia Sintik«, aber nidit Mi die Klit»
gern wissen, wie weit er in sriner dichterischen straße. eben-so Oeogr. RaT. IV 9, weshalb ich mii

Eigenart dem Aristophanes ähnlich oder unähn- Kiepert N. Atl. v. HdL VII die Stadt obe-

Heh geweecn ist, aber die Fragmente reichen in halb des See« Kerkine «naetieB mSehte «mIvM
einem Vergleich nicht an«. Das i,'lauht man mit Müller zu Ptolem. a. a. 0. u. ri. am ii*-

nachzuempfinden, was Platonins Ii 16 sagt, daß tluU des ötrymon. Auch Leake North, lir. IQ

E. den Kmlegen an flbertroffen habe md an 228 spricht sidi fttr diese WahndMiiilidikeit iü<

Gewicht und Leidensehaft hinter Kratinos zurück- VgL Bodl Demitai^a ^ffi'<- HS"!^-

geblieben aei. W'm im übrigen die alten Kun.st- [Oberhamim l

Kritiker an E besonders geschSlit haben, faßt S) ShtoQta, die Leiehtigkeit des Rnnm
Platonius IT 1' 'n diese Worte zusammen : /Tr.T«- 40 Vermögen, Wohlstand fGfpensatz dvn.-iru.la.

-

he di evffnrrtmTQi fiiy «V v:ts{}(iokrjv ion xaza ola). E. erscheint alü Beiuamen der Artciü;-

^o&eattc tas /äß tiotjytjoeis fUfdloe homT- Bhodos, Hesych. 8. EvnoQia- ^'Agreftts ir'P^'
Tai Töiv d^ftdxotr >'.(u r^yrteg iv rrjt ynnaßnnrt ferner ein rurt]jtjz r?]; Er.-rooin^ i')*n,- Bflr;*J^

ffayjaoi'av xivoCoir oi Äoero/, lavtTjv fy.riy /» xai tijüy avi//»' Oewi' aul einer Iiii^cbnit d«^

(avToTf) roTi dgdfmotv, drayayety Ixavo^ u>v 3, Jhdts. n. Cht. aus dem Peiraieus, IG III AÜ
'Aidcv vfiunOfTüßv .Tiy'nni.Tii y.ai f>i' tv TMv fiaijynv- p. 51f*f. nr. 12*^^ a. Dittenberger J^vl! * ''>'^--

furos ti .T oi ih'onDi y6fiu>y xaiuXvoeme (in den 4 ; wahrscheinlich handelt es sich um einen sjrv

Aifftot). &o.-i(u ^i' fotiy vytjXoi ovteo tuU inha- sehen Kult, einen Kult im Zusammenhang
Ott xai JTtQt id oxwfifiaia Xiav tvoto^oi. Vgl. dem semitischen Baal, Knmnnndi.s Ut^/r«»»''

Meine ke Com. I 104. Die Fragmente bei 50 V (1876) 42901 0. Hof er Jahrb. t Phüol. CXU
Meineke II 4-2*,. Kock I 258. [KaibeL] (1898) 22. Uaaner GotteiB. 969. E. fignii'^.

EiipoloH (AT.7f-j/f.,-), aus Thessalien. Siegt zu femer zusammen mit Phemsa und Orthosi« »1^

Olvmpia im Faustkaiupf Ol. 98 = 3Öö v. Chr. Er eine der Hören (s. d.), Hjg. fab. 183 p.
^

aoU dieaett Kieg dnrai Bestechnag aefaier drei iSchm. ; wie E. kommt auch Vg&toaia bezw. '(V*^

Gegner orrnngen haben, infolgedessPTi sowohl E. vor als Beinamen der .\rtemi'-. s. TIr. fer beiß»*

wie seine Gegner von den H-lhinodiken zu einer scher Mjth, 1/ex. III 121u, li»tl". Brucbras*'

Qelditxafe Terurteilt wurden. Ans der Strafsuiume Epith. deor. p. 4St.^ so dali von den drei

wurden sechs elienie Zeu>liil 1er f.Z^tiv«f) hergestellt, gorischen Horennamen diese zwei auf die aati

Paus. V 21, 2ff.i vgl Förster UL Sieger (Zwickau bei I »iod. V 72f. augedeutete Verbindung

1891) nr. 818. (Kirchner.) 60 Hören mit der Artemis als Spenderin der Fncbt

Euponipe {Ev:TÖft:Tt]), Nereide, Hesiod. Theog. barkeit hinweisen. Endlich erscheint E. »»
i

261; vgl. Braun Griech. Götterl. 54, 89. Schoe- schiedentlich al.s attischer SchifTsnameo, lö W
mann Opusc. acad. II 166. Vielleicht ist damit Ind. p. 84. Virl Kosi her Mjth. Lei. I M""

ni identiflsiereo £vtt6i3ai, Apollod. II 12 W. 18fr. 22ff. 2710, soff, ül 2078. 2r,f. 2(i88. ^
[Waser.] 2185. 32ff. 21t;6. 17f. Gruppe Gr. Mjtk 1«ä

Euponipidas. Sohn des Dalmachos, aus Pia- 0. 10%, 1. 1204, 9. [Wa^er]

taiai. Feldherr in Flataiai im J. 428, Thuc. III Euporos. 1) Im J. 633 = 121 fand C. Gn^

20, 1. [Kirchner.] cbus seinen Tod, ab er nach dem mißloDg^v*
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S> B&dhftner ans d«r KklMneit. walmelieiB-
lioh aus Laodikeia gebürtig ( rc nnoArxor),

aber später auch rhoducber Borger, bekuuit
ivnh di« KtastlerinMhrift einer anf der Bnxfr
von I?ho.1o^ pcfnndenen Basis, die die Ehrenstatne

des F. Aelins Agestratos ttne. Der Name wurde
Mber fUaeUfeh EnpeitiMs ooier BoUeldea gelesen

(Brunn Kfln?;tVr£rf?fch. I ^MT). Ü. Hirschfelds
_ _ . Ö"'*^ s^^- ***^) ^°"j^^*^r£yjiß«.Ti7C ist durch die

ndere Philokrates; VelL II 6^ 6 und Avet delOKevl««n on Hiller von Ga«rtringen bestä

'enradi, fieh auf dcni Avratln mit Minen Ab*
;inL' in V' haupten, fihcr die Tib'?rbrnckt' bis in

ineu licUigen min selaugt war; hier fand man
»ine» Leichnam nnd den eines SUafen, der ihn
Ibin boirb^ifot huttr. und nahm -rcwühnlich an,

ab der Diener auf Geheib seines Herrn erst

ieeen nnd dann fireiwUHg rieh selbst getötet habe,
»'ach Val. Max. VI 8. und Marrob. Sat. T 11,

b nannten einige Berichte diesen Sklaven £,

ir. iU. 65, 6 geb-^n den ersten Namen, Plut. C,

ir. 17, If. den zweiten; Oxoe, V 11, b und Appian.
.eil. civ. I 86 epiedieD von den ffldafen« ohne
einen Namen zu nennen. [Münzer.l

i) Euporos, Sohn des Zopyros. tnessaliscner

Mldhaaer, bekannt durch die Künstlersignatur
Tif der in Larisa gefundenen s&nlenfOrmigen Basis

inet von den Tbessalern gesetzten Ehrenstatue
ines gjmnischen Siegers, der tA» Knahe in den
171 postiftett n Biisilfia von Lrb.idcia nnd später 20
joch cüuual als Erwaohseuer iui verschiedenen

>rten gesiegt hat: ,
i ninter an den Eleutherien

n Liirisa, vu'l. 0. Kern Ind. lect. bib. rn. Rostock
i899/19üü, 5. Nach Kerns freuudliolior Mittel-

ung kann die Inschrift firttbeitens aus der Mitte

les 2. Jhdts. v. Chr. stammen, wahrscheinlich g*-

lOrt sie ins erste. LoUing Athen. Mitt. VII
1882, 987. Durrbaeh Boll hell. X 18S<i,

M4t [C. Bobert]
EupuHia s. Eaböjtia.
Enpraxia {Ev.^Qa^ta), EnilileriB der Artemis

n der Inscbrift t'ines Woi1ireMpf<« ans irr Ge^^eixl

ron Tyudariü Huf i>izilien; Brunn Ann. d. lubt.

1849, 264 tav. H. IG XIV 375. Das BeUef steUt

iar, wie ein Mann und zwei Frauen dem Altar

ler Göttin nahen ; die Stifter .sind gleichfulls ein

Mann und eine Frau, Protos und Menippo. Dm
schließt den Gedanken nn (Vw im Artemiskult
übliche Lockenweihe aus. Hrunn u. a. U. ver-

tigt worden. T,no wy In>ohr. grieoh. Bildh. nr. 30?^.

miler von Gaertriugeu Archäol. Jahrb. IX
1894, 4«, 16. IG XII 1. 02. fC. Robert.)

ünprepla, Schwester des Eunodios, lebte alu

Witwe zu Artlate und hatte ihrem berühmten
Bruder ihren Sohn Lnpicinus zur Erziehung über-

geben. An sie »ine ifrofV- Anz;ihl Briefe des

Ennodiuä} vgl die Indices von Vugcl und HarteL
[I!»njaiiün.]

EupnrcinS) Rationalis im orientalischen ReicW
teil im J. 341. Cod. Theod. V 18, 2. [Seeck.]

EapsyebloSj ri( literlicher Beamter un oiien*

talischen Reichsteii im J. 388 oder 389. An ihn

gerichtet Liban. ep. 806. [Seeck.]

Eupjridal {EvjtvQtöcu, s. Bd. V S. 63 nr. 57),

inittt li^mlier attisrher Dt-nios der Phvle Leontis,

ihrem liinnenlandbezlrke augehOrig (MilchhOfer
Demenordnung ÜMf. Loeper Athen. Mitt. XVH
883ff.). Mit Kropidai und Pelfke« bildet/' E. eine

80Trikomia (Steph. liyi. ^. v.i ; die Naineu üclieineu

auf gleichartige handwerkliche Betriebsamkeit
' "^ehmiedetechnik) zu deuten. Chor die unpeßbre
Lage der gewiß auch ürtlich zusanunenhiinj,'endeu

Groppe erhalten wir einen ferneren Wink aus der

Angaoe des Thukvdides fll 19 1. düü die Spar-

taner unter Archidamos ton den Kheitoi (in der

Thriasischen Ebene) aus ir 6ect<) t/jtvtes ilfyd-

lt(oy nijfK l*nn KijMntäi rnar>i liierten, bis sie nach
Acharnai kuinua. Man wird jene Demen also an

weist auf Aphroilite Praxis, und auch Schreiber 40 der Westmte dee nördlichen Aigaleoe sowie bi

bei Roscher Myth. Lex. I 574 denkt speziell an
Artemis als Uochzeiterin. Doch konnte E. die

Gc ttin aueh allgemein als eine solche kennzeichnen,

die den Menschen zum Glück führt: noXXal
6tioi <nV fvjtgayiae (Find. Ol. VIII 14).

Vgl Usener Götternamen 369, [Jessen.]

£afrAxin8« Flavius Eupraxius (Dessau
776 SS CIL VI 1 177) aas Manretania Caesariensis,

M;igist< r nienioriae Valentinians, wurde im J. 367
zum (iliufistor sacri palatii befördert und h^eltdO
diee Amt mfnMem bis 871 , obgleich er mit
I Jerecbtigkeit und Milde den (Jraus.'inik.-iten des

Kaisen entgegentrat (Ammian. XXVII 6, 14. 7,

«. XXVni 1, 35). Fnefretnf wIiIb Bonae im
J. 374 (Dessau 77^. Cod. Tb.'od. XT 2P. 30,

36. 36, 21. Sjmmach. rel. 82, 1). Im J. 384
war er nodi an Leben (Symmaeh. a. 0.). An Ihn
schönen Symmaeh. ep. IV 64. 65 gerichtet zu sein.

Seeck Symmachu.«« p. CXLVL [SeedU
Sonrepes

iacßu.H p. c
. 1) Ein

der Senkung zu suchen haben, welche ihn im
Norden vom Pames trennt, und zwar ist für £.,

die bedeutendste unter den drei Gemeind< n, l' tztt ro

Stelle wohl für die geeiprietste zu halten. Wenig-
stens notiert werden mag hier wegen des Pnna«
Ortes eine glatte blaue Marmorsäule bei Ha^'.

Saranta, westlich Menidi, mit der Grabschrift

Zioaifin I Et'riHOvli^ EvjfvgiÖwv JEiotyiyov /^Ivecjsj

yvviit ftilgfe Epigraan. Afhen. Mitt. XXI 465.

[MUchhöfer.]

Eurallon (Plin. n. b. V 107, fHfliere Lernt
Uranion), Städtchen in Karlen, das der Stadt

HaUkaroauos tribntoflichtig war. M Münzen des

Caraeafla (Head^BTOroiioi 7«r. Nofuof». U
157): FroalhM^. FaladM Lewttten: n anmm,
Euranium. [Bfirchner.J

BimMS. orgatrjyof nSr AoMvnBr (Weteher-
Foucart Inscr. d." Delph''s 207) zur Z'-if des

delpluacben Archon Melission (J. 1 7 7i'6) ; A.M omm-
berSbmter W^ienlenker, 60 aen Philol. XXTV 48. 46. 48 Taf. t xxu.

viffen hippischen Apcn.'ii {»reisLfckrr.nt fvgl

Friedl&nder S.-G. U« 5131:), wird in hohem
Atter TOB Canealk. weQ er nl«bt tnr Cirenapartei

des Kaisers jr.-hurt, irefr.tot. im J. 211 n. Thr.,

Dio ep. LXXVIl 1, 2; vielleicht derselbe ist ge-

nannt CIL XV 8009 mtd anf eiMm nodi mm
pnbUiierten Elfenbeingrül^ Dreeael z. St.

[Stein.]

[KinhiHM-.]

£ur«ia {Evgüa)t Hafenplatx nnd Wasserstation

an der Kflste der Ibnnarieay weatlieh vm Panor-
inns gelegen , Sted. Marii Magni 32 (Gcogr. j^pr.

min. I 438). [Steindorfü

EurtadM (E&Qtddae\, nnr eimnal 10 XII 1,

268 «na Bhodoa tieieugtes Demotikon

[Eiller v. G&rtringen.J
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Eiurlou, KCnig d«r Wertgoten 466—485,
Tierlw Sobn des Kftni^ Tlwodcwid, Brader des

Thorismud, Theodmi. u-, Fredericua, B' t<^'nit'ris

und Hünoerith (lord. Get. 36, 190). Nachdem
Min llteflter Bruder dorch die beiden folgenden

umiTf-brai'Tit ntnl von dies*en Fie-l- rirus im Kampfe

Selaiica war, tötete er selbst in Tulo^a deo Theo-

oricns und wbwftng lieh dadurch zum ROnige
auf (Mommsen Chron. min. I 664. II 34. 222.

238. 281. lord. Get. 45, 235). Das J. 466 ist

für seinen ßegicrongsantritt beglaubigt durch

MAximiu von CfMMr»qga*t» and lädof toh Se-

TiDa (Mommsen TT SSS. 281). ferner doreli die

Nachricht, il;iR M-in Vor>räiii:''r Tli'-odnrii ub. ili-r

im J. 353 den Thron bestiegen hatte, ihn 13 Juhre

behauptete (Ifommsen II 279. SH4. III 465.
lord, Get. 14 , 234). Die abweichenden Datie-

rungen sind unklar oder verwirrt (Mommseu
I 664. II 34. 23."^). Ihm selbst gibt die beet>

beglaubigte Überlieferung 19 Jahre (Mommsen
II 384. III 465. lord. Get. 47,244); die Zahlen

16, 17. 18 und 27, die sich »onst noch finden,

bernhen wohl nur auf hsL Verderbnis {Momm-
sen II 222. 2B). Oretr. Tttr. liist. Fmnc. IT 20].

D' tii^Htnal) .sot/eii ilie Gallisclif Cliionilv und Maxi-

juus seinen Tod in das J. 4)^5 (Moniinsfn i

<I65. n 222; andere Datierungen I 313. II 281).

Seine Gattin war Ha-jiiahüda, die Tochter
eines nicht zu besiinimenden Königs (.\poll. Sid.

ep. IV 8, 5), sein Sohn Alarieos, der ihm auf
dem Thron folgte (Mommsen I 313. 665. II

222. 281. lord. (Jet. 47. 245). Er war ein eifriger

Anhänger der Arianischen Lehre und lebte der

€ber2euf^g, das Glttck, dessen er sieb in Krieg
und Pohtik erfreute, sei ein Geschenk Oottee,

das ihm um .seines rechten GlanVii^ns willoii zu

teil geworden sei (Apoll, fiid. ep. \ Ii o, ti). lioch

«cbeint er die ortnodoze Kirche nur dadurch be-

kämpft zu haben, daß er erledigte Bischofssitz.:,

vvi iiii er sie nicht mit Ariaoischen Priestern l" -

setz.'!! kannte, lango Z^it imbeeetst lieli (ApoU.

Sid. ep. VII 6, 7ff,) D^nn was Greg. Tur. II 25
von seinen Verfoliruii^'on erzählt, ist nur falscher

Schluß aus eiii<'iii Üriefe des Apollinaris Sidonius

(VII G)^ den er nicht verstanden bat. Zwar ver-

minnte B. einselne Biscbdfe (Apoll. Sid. ep. VII
(larniiter >lt n Apollinaris Sidonius selbst

^ep. Vlll 3. 1; vgl. IX 3, 3;, Aber da dieser

Schwiegersohn des rdmiscben Kaisers Avitus und
Scli\v;iir<'r (!*'> F'cdi« ins war. <\'-t lii'' Gutfli lanire

liek,j.aiplt hatte, wird dein Exil wohl eher poli-

tische als religiöse Gründe gehabt haben, und
Ahnliches wird vielleicht von seinen LeidcnMre-

führten gelton. Denn mit anderen Bischöfen der

orthodoxen Kir>lie standen sowohl E. als auch
seine Gattin im freundlichsten Verkehr (ApolL
Sid. ep. VT 12, 3. 4). die Vennittlung iwischen
ihm nn 1 dem römiHchen Kaiser übernahmen meist

Bischöfe (Apoll. Sid. ';>, VU 6, 10. Ennod. vit.

Epiph. Süll , III i Hl wirUicber Verfolger kann
er schon deshalb nicht gewesen ,st'iii. weil die

Römer Leo und Victorius, die beide orthodoxe

Katholiken waren (Apoll. Sid. eu. VII 17, 1. VIII

3, 5). zu ^ben einflußreichsten lieamten gehörten.

Denn Victorius machte er zum Conies der Aqui-
taiii L ].riiii:L (Ap*dl. Sid. ep. VII 17. 1. Greg.

Tor. b. Fr. II 20; in glor. mart. 44; und Leo
la sebem «rsten Batgeber (ApoU. Sid. ep. IV 22,

S. Ennod. vit. Epiph. 85. 89), eine SteUnng, die
er bis mm Tode des E. und noch untar ommu
SidiTi und Nachfol'.'or .\larich II. zu behaupten
vermochte (Greg. l'ur. in glor. mart. 91). DieeieT

Mann galt als Nachkomme des Bednen Frooto
(ApAll, Sid. ep. VIII 8. 3) und war berühmt als
Dichter (Apoll. Sid. ep. VIII 3, 3. IX 13, 2 v. 20. 1 5,

1 . 20; «arm. 23, 450) und Philosoph (Apoll. Sid.

carm. 14 praef. 2). Redner t Ap.dl. Sid. VIII 3, 3;
10 carm. 9,814. Ennod. vil. Epiph, äö) uud Jurist

(Apoll. Sid. carm. 23, 447). Wie die römischen
Jüüser aofden Stil ihrerExlasse großen Wertlegtoi
und sie daher memt dmch aageseliene TütoimkeD
fiirmuli-ren ließen, sei Vienutzte E. den T.eo, um
die Im Namen des Königs aasgefertigten Schrifb-

stflcke ahsofiMsen (ApolL Sid. ep. VIII 3. 3). In
diesem Sinne verwertet« er aneh die jnristi^rhen

Kenntnisse seines Consiiiariu^. Denn er war der
eiste germanische Herrscher, der seinem Volke

20 geschrieli. iie Gesetze gab (^lommsen II 281.
288), uu'l diese scheinen aus der Feder Leos ge-
flossen zu sein (Apoll. Sid. ep. VIII 3, 3 an Leo:
a^pone pauxiihUttm eonclamaltssimaa deelama^
twfte», guat ort» rtgii moe confiei», quibus ipm
rr.r ineiüus — fremtJ (iruni sub Irifihusi. Aui Ii

das Steoerwesen scheint E. geordnet zu haben
(Cassiod. var. V 89, 18).

Die answartifre Politik de- E. ginj: djiliin. da.-*

Gebiet der Wtistgoleit nicht nur au^^udchiicn,

30 sondern es auch kraft eigenen Rechtes, nicht locbr,

wie seine Vorgänger, als Beauftragter des romi-
schen Kaisers zu beherrschen (lord. Get. 45, 237.

47, 244). Er hat daher, sobald die Verhültnisse

dies erlaubten, den Bflndnisvertrag, der die Goten
an das Rddi fesselte, für niehtig erkl&rt (Apoll.

Sidon, ep. VIT R, 4, 10. V 12.2. VI Ii. li-i

seinem Kegierungsantritt schickte er noch eine

Huldigungsgesatidtsehaft an den oströmisciMm
Kai.«' r. da .-s einen weströmischen zu jener Zeit

40 nicht gub \MummRen II 34. 281; vgl. Apoll.

Sid. ep. I 7, 5). Zugleich suchte er mit den
Sueben in Spanien, mit denen sein Vorgänger in

Konflikt gekommen war. Versöhnung durch eine
zweit« Gesandtscluil't . Als diese abt:i wie.«}en wurde,
scliickte er auch an AntLemius, der nnterdenea
(12. April 867) in Bom anf den Thron eHK^ieii

war, Gesandte ali. yuu'leicli alter aueli an dir <^>Hi-

Soteu und an Outserich, den .««chlimrosten Feind
es BAmerreiches. Mit ihm gelang die Anknäp-

SOfnn? nirbt sogleich; da eben eine große Flotten

expedition des Kaisers gegen ihn ausgerüstet wurde,
wagte die Gesandtschaft nicht, naeh Aftfea Ubev'
ftxsetzen, sondern kehrte unterwegs um (Momm-
sen II 34). Doch später wurde das Einverat&ndnLs
zwischen Gei.seru ii und K. hergestellt auf der

Grundlage, daö jener von S&den, dieser von Mor-
den da« BÖmerreieh beimnibigten imd es bo ver.
hindert \vnrd'\ sri:!.' L'< >an)ineltc Kraft gcpen oiti. n

von beiden m wemieii (iurd. Get. 47, 244). Dies
60 hinderte natürlich nicht, daß E., wenn ihm dies

in sehu- P ditik paßte, zeitweiUg auch d.is Reich

gegen die \ andalen in Schutz nahm, soweit sich

dies anf diplotii.itischemW^ machealtefi (ApolL
Sid. ep. VUI 8, 3).

Ehe er sich gegen das römische Reich wenden
konnte, mußte er seine Flanke siihern. du vcn

den teindiichen äaeben bedroht war. Er fiel

daher im J. 467 oder 468 In ihr Gebiet eiii und
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? verwüstet« das südliche S^panifii fMomms. n II Bischof Epipliiuiius von Paria als Friedensge-
S5. 281). Um diese Zeit trat der Praefect von sandten nach Tolosa schickte, blieb dies nicht

: Gallien, ArvanduÄ, mit ihm in hochverräteriitche erfolglos (Ennod. Tit Kpiph. 80—91). E« wmdo
f V.Tbiinlune. Kr ri''t iluii, ilr'ti o.strnniischen Kaisar ein WafT-MistiMstfind pos('h1i>s<en . der auch dfm
* und natürlich auch den weströmischen nicht mehr Ecdicins und seine« Arveruem, naciideui «ie vorher
[ ab Oberberm anzuerkennen, nch mit den Bor- dorch die l'lünderangen ond Vcrwüstnn^n der
* gnndem zur Teilung Galliens ku verbinden und Goten furchtbar gelitten hatten (Apoll. Sid. ep.
[' zunächst die Brittonen an der Loire, die dem III l. 4. 2, 1. 2. VI 10. 1. 12, 5. VII 1, 2.
' I.'''iclie noch treti wa ren. niederzukämpfen (Apoll. 7, 3. 11, 1), eine kurze Ruhe verschaffte (Apoll.

Sid. ep. I 7, 5). Doch der Brief, der diese Bat- 10 Sid. ep. V 12, 2) Doch achon im J. 475 be-

f-
wMft^ entid^lK wurde Knfgefimgen vnd ArrandiM ' f^fannen die AngriiTe gegen ihn von neoem (Apoll.

* 11 ih l'»rn iH'schit'iliMi , um •sich dort j^i'prn die ^^id. ep. Iii; er wur frr'zwunir-'n , die St.idt
* AnkUj^e dts. Hoclkvcrratä zu verteidig- n. Hei dem aufzugeben und sich mit seiner kleinen Macht
' Gericht, das der Senat Ober ihn hielt, trat er int Gebirge znrfleknidehen . von wo Nepos ihn

^ mit <:n>ßer Sicherheit auf. wahr-?cheiiilir}i in der nach Italien berief. An seinnr Stelle sollte Ore-

Yoraassetzung, daß die Furcht vor E. ihu decken stes das Kommando ül^rnehuien und m diesem
werde. Doch wurde er zum Tode verurteilt und Zwecke ein Heer nach Gallien führen. Doch in

J-

vom Kaiser zur Verbannung begnadigt (ApoU. Sid. Ravenna angelangt , erklärte er den Nepos für

ep. I 7). Dies gej^rhah im J. 460 (Mommsen abgesetzt und ließ seinen Sohn RomuluR Augu-
: II 158. Paul. bist, niisc. XV 2). Vielleidit \var2n stulus zum Kaiser ausrufen ilord. Get. 45, 238.
K dieser Prozeß der Grund, daß es nicht lange dar- 240. 241). Jetzt wurde ein Frieden abgeschkesen,
' auf fwiKlien AnChenüits und dem Wes^otenkOnig in dem das ronisdie Reich endgültig auf den
* zum offenen Bnnlie kam. Trn .T. 171 sollti' ein Besitz de;? Arvernergebietes verzielitete fApoll.

» kombinierter Angriff gegen E. ausgeführt werden. Sid. ep. VTI 7, IX .5, 1). Nachdem E. noch die
i Von Bourges ans sollte der König der Brittonen, Franken besiegt ond zu einem Bündnis gezwungen
V Kiotimus, in sein Gebiet einfallen und -leich- hatte (Apoll. Sid. e).. Vm 3. H. f«. 5 v. 28). Ober-

zeitig Antheroiolus. d<>r Sohu det« Kaisers, be- schritt er im J. 47ti oder 177 lUe Khone, ver-

gleitet von den germanischen Feldherren Tliori- wflalete das LruiI. croborto Masstlia und Arelate
t sarios, Everdingos und H.rmianus ans Italien (Momrasen I 309. 318. 6ß5. II 222. 281. lord.

t heranziehen, l^ch E. gelang es, die Brittonen SO Get. 47, 244) und üeß diese Stadt gründlich
t bei Dolen.sis Vicus (D4ols) tu srblaK'. ii , ehe das plündern (Mommsen I 309). Dieser Krieg didinte

: kaiserliche Heer angelangt war, und dann diesem sein Gebiet bis zur Alpengreoze aus (Procop.
t aber die Rherne anlegen tu riehen und ihm gleich- heU. Ooth. I 12, 20). Spftter besiegte er nodi
c falls eine Niederlage beizubririL'i'n . bei d'>r die die Pnrt^undi'n i'Iord. <iet. 17, ?!4), die ans Rifer-

(
Führer desselben ihren Tod famlen (lordan. Get, sucht gegen die Westguteii vurher das römische
45, 237. Greg. Tur. U 18. Mommsen I 664). Reiek nntersWtii batten (lord. Get. 45. 238). So

? Nach diesen glänzenden Siegen trat der neue nahm er unter den genhanisrlieti K'inigen seiner

> Praefect von Gallien. Seronatus, alsbald in Ver Zeit eine beherrschende Sttllung ein. Gesandt-
\ bindung mit den Goten (ApoU. Sid. ep. II 1, 8); schaften aller barbarischen Stämme ers. Iiien- n an
k er rerkehrte in Tolosa, der damaligen Residenz 40 seinem Hofe, und selbst die Parther sioWen um
» dee Kdnigs (ApolL Sid. ep. V 13, 1), und tat das seine Preundschaft nachgesucht haben (Apoll. Sid.

Seine, ihm die römischen Provinzen Untertan zu ep. VIIl P. 5 v. 20ff.). Bis zu den Heruleni,

( machen (Apoll. Sid. ep. Vil 7, 2). Ungehindert Warnern und Thüringen dehnte er seine Yerbin-
t bitte B. seine Macht vom Osean nnd der Loire dnngen ans nnd sebOtite sie vor AngiiAn (Cas-
( bis zur Rhone ausdehnen kCTinen, wenn nicht in- siod. var. III 3, 3). Er starb 485 in Anlate
t mitten des von ihm beherrt<eht*a Gebietes die (Mommsen I 318. 6R5. 11 222. 281. lord. Get
j Arvemer ihm Widerstand geleistet hatten (ApolL 47,244). In Tolosa (Mommsen 1665. II 281)

Sid. ep. VII 1. 1. 5, 3. 7, 2. TU 4, 1. VI 10, wurde darauf sein Sohn Alaricns am 28. De-

i
1. 12, 5. 8). Der Vornehmste unter ihnen, 1>- zember 485 auf den Thrun i'ili<il»en (Munimsen

I dicius, der junge Sohn de.t Kaisers Avitus (Bd. V50I 318). J. Aschbach Geschichte d. W^tgoten
( S. 2159), warb auf eigene Kosten ein Heer (ApoU. 146. F. Dahn Di« Könige der Germanen V 88.

I Sid. ep. m 8, 7) nnd rerteidifte seine Vater- E. v. Wietersheim Geschichte der Völkerwan-
I Stadt lange Zeit gegen di.' Gi ten (^Ti.rd. G. t. 45, derui II ' :^11. [Seeck.l

i 240). Unterdwsen stürzte der Tod des Kaisers Kuriuidea (Evgiai^s), 1) Sohn des Apolion

I Antbemint (472) das Reich m neue Wirren , die Ton Kleobnle, Eyg, hh. i61. [Escher.j

I
F.. Tir-nntztp. Vrr<iti\rkt durch i'iii-" Sehar vnri Ost- 2) Athrnr-r. Er stellt drn Antrag, ein Vier-

I
güteii, die iliin N'idini'T zutulirte j lord. Uet. •")«;, zig.st*! al:s Verniüfrensleuer zu erbeben, vor 391,

I 284), liel) er im J. 473 liundi seine Feldherm Aristoph. Eccles. s2.'i tnit >rhoL; Vgl. Boeckb
I

Gauterit, Heidefred und Vincentiu.s da.s ip rdli. h.- Sl.aatshansh.SI 577. Nach v.Wilamowitz Herrn.

I
Spanien unterwerfen (Mommsen I 664. II 2^1 ; (jo XXXH' 618 ist er identisch mit dem IG Ii 16

I und sandte dann den Vincentius nach Italien, genannten EvßuiJTiAt)?, welcher a!> Antragsteller

I nm das weströmische Beich auch im Zentrum etwa swei JOeiennieu später fungiert
seiner Macht zn Iwklnrpfen. Docb wnrde dieaer t) Athener. SvrrmijQagxos des Polykles von
hier durch Alla und Sindila. die Feldherm des Anagyms um "58 v.Chr., fDcni.] L i'-^ [Kirchner.]

Gljrcerius, gcschlueu und getötet (Uommsenl 4) Euripides aus Athen, der Tragiker. Als
665). Dies« Niemrh^^ twang den König zu Quellen fUr sein Leben stellen mnlrhst einige
größerer Nachgiebigkeit. Als im J. 474 fiilins antike Kompilationen zur VerftlcriiTirr T'^in yh>o;,

^epoä den Kaiserthron bestiegen hatte und den das in einigen Hss. erhalten ist. bildet selbst
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wi.d. r eiiif Kompilation mehrerer Kompilationen
etwa gleichen Wortes. Aua diasem virop, das
damals norfa rnnfanOTeicher in den Hm. des E.
gestanden liiibeii wird, hat Oollius .entweder selbst

fenommtii. was »»r n. a. XV 20 gibt, oder ein

littelsrnaiiii. .l. n . r benutzt (XVII 4, 3 ziticort

er für eini.' Ans:abe, >lif auch das yeroc uri l Saidas

haben, Varruj. Kudlich bewahrt .Suidtiö einen

parallelen Notizenkomulcs. Es wird dem LiUen

MB ra Grunde iw^m. das einer Ausgabe 10
OB Traj^len des E. bc ig:- •^'eben war, mindestens •

schi'n im 1. Jlult. v. ("hr.. w*Tm Varro es übcr-

nahm (den Stand der Tradition bis zu dieser Zeit

leigt Aach der ßlttf dss Snpholdes), spätestens bis

«um 2. Jlidt. n. Chr.. da firllias es haben konnte.

Der (jraiid^tock htatniiit wuhL von einem Ale-

Timdriner des 3. bis 2. Jhdts. (v. Wilamowitz
H.T. 1112 setzt 23n— ISO). Direkt ziti-Tt w.-nL-n

lür btitiuimto Angaben Theopomp (Gell. XV 20, 1),

Eratosthenes (Vita p. 3, 3 Schwartz), Philoohoros 20
(Vita> 3, 8. Gell. XV 20, 5. Saidas ffir drei ver-

w^emne Angaben), Herroippos (Viti ik >, 11);
Verse z. B. des Alpvand. r Aitolos (Gell. XV 20,8).

Der Prozeß das ZofOgeos und Auslassens ist

tttriieb nur Mhr allniliUeh. niemals gu» bis

7.n d-ii Überlieferungen, die wir haben, zum Still-

btand gekommen. Das yivoi ist hui besten ediert

in der Scholienausgnbe von Eduard Si hwarta
(s. u.), filier (Ii*' Köiiiju siti in des ßto^ handelt am
schärlütcii und uingehendsten Leo Die griech.- 30
rOm. Biographie 24ff. Die einzelnen Notiaen, die

mt außer den genannten Oberliefemnfaii in an»

tiker Literatar besitten, finden sieh an vollBtin'

digsten in Naucks Ausfuhruiij^en De Euripidis

Tita poesi iogenio vor seiner Ausgabe I p. XSL
Kvam aktenmiflige ZnsainiiMiMlellQnf bei Kireb»
n^r Prns-opojrraiihia attica I 3'^f'ff. (iir. 5'>,'31.

Di'- ein.^rhnfid. iidbte und wertvollste Behandlung
des L. beiis (li .s E. ist die von Wilamewitz
Henikleti 1 i IfT. fwiteres' s. n.).

Das Todesjahr deä E. iat nach der parischon

Chronik Ol. 93, 2 = 407 0. Die Richtigkeit der

An^be ist so beweisen. Ais die Frische des
Amtopbanes an den Lenaeen 405 (Januar) auf*

gi'fülirt wurden, war E. \ot kurzem gestorben;

er war tot, als Aristophanes den Plan des Stückes

entwiurf. Sophokles starb nach E. Am Proagon
der Dionysien 406 (Mirz) soll Sophokles zu Ehren
des verstorbenen E. den Chor ohntj Kränze haben
anftreten lassen ; eine durchaus wahrscheinliche 50
Angabe. Im Winter 407 6 muß E. gestorben

sein. Eratosthenes und ApoUodor gaben 4Ü6/5
(480 geboren. 75 Jahre alt gewoidan)» a. Jacoby
Apoilodors Chronik 250ff.

Das Gebnrtsjabrkonntenian aneh beiE. wie
meist im Altertum nur her^-ehnen, und zwar ent-

weder nach Angaben oder Erinnerungen, wie alt

E. gewesen, als er starb, oder nach dem Datam
der ^rilrn Anffiihmng 455, indem man scblofi.

dau er dsüitüli) iiiiiidestens 20 Jahre alt vein muUte. tiO

Man kam so auf approximative Zahlen. Es ist

sehr begreiflich, daß man 480 angab, und nun
hatte in demselben Jahr Aischylos in der Schlacht

mitgekämpft, Sophokles den Siegesreigen getanzt,

E. wurde auf Salamis geboren, üo gab aach
Eratosthenes, der den E. 75 Jahre alt werden
ließ. Wer den E. 4.'>5 20jähvii: auiialini, r. rh-

nete 70 Jahre Lebenszeit. So gab Philochoros

nicht an, sond- rn <,'epen diese Rechnung betont
er, daß E. gestorben sei itxie ta ißd^a^Moina
ywyowAi (Vita p. 8, 3). Sofie) wird er ans Aa-
^Mhen von I.i.'uteii. die das noch wis>en kcnrit^n,

festgestellt häbeit. Gibt nun die parische (Jhronik

4S4, so kennen hier immerhin begründete An-
gaben über das Alter des E. bei seinem Tode
7,0 Grunde liegen; jedenfalls halte ich xma nicht
tür berechtigt, der Zahl der Chronik, die den
Synchronismus von 480 nicht mitmacht, das nach-
weisbar richtige Todesjahr gibt, als veranlaßt
durch den An.sati des ersten Sicijes rics Aischylos
auch nur ,symboUsehe Bedeutung' beiiamesaem
(t. Wilamotrits a. a. 0. S, von dem üb mir
in dic.-^om Punkte der Beurteilung der Daten ab-
weiche, vgl. Mendelssohn Acta socieL phiL
Lips. n 176f. 180; v. Wilamowitz gab AnaL
Eurip. 148, 3 das Geburtsjahr 484).

Die Eltern des E. hießen Mnosarchides oder
Mnesarchoä (ein h&ufiger Wechsel der Namens-
formen bei der gleienfn Person) und Kleito.

Die yffvoc-Überlieferung iribt an, daß der Vater
Höker gewesen sei, ilie Mutter Gcmusehändlerin,
sie h&tton in fioiotien gewohnt, wohin sie hiHXm
Üiehen raflMwn, dann In Attik» ab Metoeken

:

nach einer Erzählung bei Nikolaos von Dauiask.?-

frg. 113, FHG III 458 wurde dem baukeiotten
nnd verschuldeten Vater des E. sogar auf dem
Markte der xöi/irtK aufge.setzt i'vgl. Crusius
ilelanpes Weil S7|. Ks Lsl zu beweisen, dali dies

alles, nicht wahr srin kann, zum Teil bezeup-t-T-

maßen nicht wahr ist. Bei Suidas ist der Satz
erhalten: o^ aXtj&ef a>^ Xaxav6:t(ults rjr ^
firftijo aritir xai yiuj ju'iv atpödga evyeroir
Mvj^aytr, o>{; dsiodelMrvoi ^il6yOQOS. Lim Pbi-
benoR» Zeugnis gilt: fli» war MM»ad«lig. Hhe-
sarchides war aus dem Demos Phlya der kekro-
piseben Phyle, auch E. heißt 4>lv€t i IG II 973.
'.".»2, vfrl. Haq>okr. Suid. s. 4>Xvtia. Nun bezeugt
Tlle'Jplna^to> h, i Athen. X 124 e mit ansdröck-
lieber Berufung auf ein Schriftstück im dawr^-
fpOQ^O¥ in Phlya: EvgutiAtjf (^voj^ö^i 'A^tjpiiat

ToCe dgpunaSe Moioottii'öte» wQzoivro üi oim m*^

T ijj > ov T * c i7 tj y (1 uo r. fi (^t 'A.i()/.Xon' oi'rdf iottv,

^ rd Odoy^ia äyovm. Eine andere ÜberlkHe-
nng in der Yita p. 3, 4 (eine QoeUe iat iddit
angegeben) besagt von E. yn-ia^ de avTov xa<
mtgifSgov ro^ Z<ooTTjQiQv 'Aird/tXwvoi und gibt da-

mit ein anderes Zeugnis der Beziehaiig des E.
und seines Geschlechtes zum ApoUonkult. Dies
Geschlecht muß mindestens sehr angesehen nnd
alteingesessen gewesen sein. Der Vater hatte

auch Besitz in Salamis, den £. «rechte. Von der
Qrotte, die man sn&terhia Migfee als den Ort,
da F,. <:c(\\rhtcl hane, hatte schon Philochoros

gesprochen (GcU. XV 20, öh daß £. auf Salanüs
geboren sei, ist m<^lidi, aMrnieht gut bezeugt;
niese Angabe könnte sehr wohl durch den er-

wähnten Synchronismus veranlaüt sein. Ist sie

aber richtig, so hat der Preis von Salamis Troad.
7!)9ff. .-ieine besondere Bedeutung. Eine Grotte
pflegt wohl Geburtsst&tte von Göttern uud Heroen
zu sein, aber schwerlich hat sich die vornehme,
wi^iabende Gatabeätiersfran dort tmi ihrer
Stande flberraschen lassen.

Di-' für uns so seltsamen üblen Nachreden
über die Eltern stammen zum Teil erkennbar ans
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den ScheRMi und Sjjflttereien der Komödie; der ^tvii^ htfi^di^ xal dteleiff ateckt (inet^fp sei er
stehende Sehen über den Kerbel der Mutter ist nach Makedonien i,'ekiiiririi.Mri. ist nicht mit ge-
schon in den Achamem (v. 478) etwaa guiiz Be- nügender Sicherheit auözmuachen. Stammt üie

kannte«. Soli h.> S, liimj.lrp-.len würde erst wirk- wirklich nur daher, daß man auf einer Inschrill

lieh erklären helfen eine UntermichaDg des dem entdeckt hatte, E. eei von Magnesia mit Pronnw
altm irie a»di noch dem li«iitifen GiiectieiiTollw und Atelie geehrt worden (t. Wilamowitz
gewoliiitcn T5ranches, b. i der Schmähung irgend Hcrakl. H 11), so braudit or natürlich nicht dort

eines dejsseu Eltern in ganz bestimmten Formeln gewesen zu sein. In Makedonien, am Hofe de«
IQ schmähen, anch wenn man niehts ron ihiieii ArdielaM ivFsUa, war er legten etwa Vf^
weiß. Mftnrlier KrTmier (iil<T Sklave als Vater, 10 Jahre seines Lcbenf:. 409 bat er n^rh den Orf?t
manche Hokcrin iKler auch Hure als Mutter wird in Athen aufgeführt und im Witittr 407/6 ist er

«ich in der antiken LitfraturKeschichte so er- gestorben (s, Kit >i lil (»j.usc. I 428) Von irgend
kllreo, manche Schmähung in den KomGdien wie etwas Besonderem Leim Tode des E. weiß Ari-

beeonders bei den Rednern wird erst so verstand- stophaned in deu Früscbcn noch nichts, wo er e«

lieh. sich kaum hätte entgehen lassen. Überhaupt
Die Cberlieferoug, die dem £. Eltern niederen kamite die Uten Schicht der Tradition. Philo-

Gewerbes gibt, gibt Ihm swd Frauen. Znerst dioroa v. a., nlehte davon. Möglich, daß bei dem
habe er die Melito ireluiratct, dann die Cli >irile allmählichen Auswachsen der vers( hiedenen Ge
(Chorine), sagt die Vita p. 2, 11, an einer andern schichten vom Tode dorch Hunde oder Weiber
Stelle heißt es ebenda, er habe die Tochter <ies90das Ende der Oittterbeteidiger Aktaion und na*
Mnesilochoe Choirile geheiratet (p, 5,4), wiederum mentlich des Pentheus gerade in des E. Bakchen
an einer andern Stelle wird von dem Haussklaven (v. 7;U xrVe; die Mainad> nj und die Weiberver*
Kephisopboii enthlt» der mit dem Weibe des E. folgung der Thesmophoriasusen eine Rolle gespielt
EhebrucR getrieben habe, das an dieser Stelle hat (Piccolomini Annali delle universitä Tos-
nicht benannt wird inyv olxetar ywaixa n. 6, cane XVIII, Pisa 18H3. W. Nestle PhiloU^.
Bei Suidas steht, E. habe znerst die Choirile, LVII VMff.). Das Grab des B. waid bis ID spite
die Tochter des Mnesilocho«, geheiratet; nachdem Zeit gekannt uid besucht
er die habe entofieo mUssen, babe er eine andre Von dergeistigeuEntwieltluiigdesE,,
jren..mnieii. die gerade so sittenlos pewe!5en sei. antik ausgedrückt von seinen T.rlir-Tn, wi>;sen wir
iS' i GeUius endlich steht (XV 20,6). daß er zwei 30 nidits Sicheres. In der Vita, bei Saidas und Gellius
Weiher zugleich gehabt habe. Es liegt auf der wird E. Scbftler oder WSmt genannt det Inaia-
Hand, daß -s sicli in dem allem wiedernm um gora^i. Prodikos, Protnt^oni^, Arehelaos (6 <pvaf-

Spotl und Seluiiiiluuig handelt, die autkamen, mos, vgl. Üuid. s. 'Ag/^Uaoi ot di xal Evgmiötjy
weil E. als der erste weibliche Untreue auf die [so Kflster, EvQistidtjs oder Kvgvti&ov Hss.]
Buhne brachte und in seinen Stücken von Wei- ipaoiv [uaOtjriiv]] . Sokrates. Den Orad der gei-

bertogend oft gurinL: geredet ward. Bezeichnender- stigen Beeinflussung durch diese Männer kOnnen
W'ise ist in den Thesmojdioria^usen, die alles wir nur aus den Werken des E. zu erschließen
zun Angriff g«gen £. vereinigen, noch nichts suchen. Daß den £^ sein Vater« dardi ein miß-
TOii diesen Dbgen auch nur angedeutet, ab B. TentaDdenes Orakel reranlafit, znm Athleten bStte
schon 73 Jahre alt war. Da nun gerade Philo- 40 ausbilden lassen, ist ein-' Naelirielit olme alle

choros die obszöne Bwleutun^r vnn Choirile be- Gewähr, die ent«t*ndeD ist aus einem bekannteD
obachtet und l>e« lesen hatt«^. und zwar in der- novellistischen Wandermotl? («. B. Herodot. IX
selben Schrift, in der er die «hen erwähnten Wer in E.> Werken nehr .nialerisehe' Net
Widerlegungen der Nachreden iiber E. gab, so gangen zu eutdeck' n trluuht aU. b<;i andern L>ich-

iet mit Recht geschlossen wordm (v. Wilamo- tem, mag der Naclirieht, daß E. früher Maler
witz AnaL Eur. 14Ö; Her. 71, daß dieser gewesen sei. mehr Gewähr zutrauen. Von Lehrern
letstere nur ein Schmihname der llelito vrar und des E. in der Poesie wird nichts gesagt : daß
daß Mneüil.K luis deren Vater, vermutlieli ein Ver- er von Sophokles .lernte', ist selbstverständlich,

waudter des Mnesarehides, gewesen sein wird. Daß beide auch sp&terhiu ihr Leben lang neidlos
Der Ht]6eoTtii der ThesiDoiiliomiusep i«t natOr« 50 von etnander lernten, erltennen wir. Eine anders
lieh nicht dieser Muesfloehos (s. Hiiler Henn. Quelle, die !^'7iehnn<ren des E. /u Wissenschaft
VIII 449). und Kuutit seiner i^eit und deren Vertretern zu

E. hatte dreiSObDe. 1'- r ilteste, Mnesarchi- erkennen, als seine IVagndien, gibt es nidit, na-
des, sei Kaufmann geworden, der zwritr, Mnesi- tfirliili das einiresi-lilusscn . vr.as aus Spott und
lochos, Schauspieler, der dritte. Euripidcä Nr. 5), Farodie der Komiidit; zu entuehuieii int. E. soll

KUirte hinterlassene Stücke des Vaters auf. eine r. ieii. Bibliothek besessen haben (Afhen. I
Dem staatlichen Leben hielt £. sieh fern. 8o 3 a, vgl. Ariütoph. Frosche 943. 140D).

iat Inine Tatsache irgend einer Amtsf&hruü^ za Von der äußeren Physiognomie des
berichten. Nur das eine erfahren wir \ Lin öffent- E. können wir uns noch nach den erhaltenen
lieher Betätigung, daß er Liturgien zu leisten 60 antiken BOsten sehr wohl eine VorateUnng machen,
hatte wie jeder, der einiges Vermögen besaß; Die Neapler BOste trlgt den ToHstindigen Namen
er hat einen Handel durch ilrriXim^- mit Hy- in echter Unterschrift, in einer Ff- ihe Doppel-
giainon gehabt (nach 428, dem jüngeren Uippo- hermen ist E. mit Sopiiokles gepaart. Die er-

lytos, der vorausgesetat wird. Aristo! Bhet. III haltcnen Bu.sten sind besprochen bei Bernottlli
lo p. 14ir> a 28). Griech. Dionographie I USif. (dect weitem Lite-

Reisen des E. sind nicht bekannt außer seiner ratur).

letzten nach Makedonien. Was hinter der Angabe iHlS Werk des E. waien seine Tragödien;
der Vita 2, 7f. furiorti ir Mayvmaiq xtü sigo^ T«a anden Dichtungen haben wir nur ein paar
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ganz geringe Spure». Er soll für die in Sicilien

Gefallenen ein htocndeu» gemacht babeo (Plat
in«, e. 17, wo ein uiiitidion zitiert wird). Ein
'.nn'xiof für (\< n Alkiltiail» •> wird he] Plutarch

Alklb. c. 11 mit einigen Versen citiert, in der

Vita des 1>eniost]i. e. 1 htiBt ei & fth ygayat to

ejil Tjj vixij Tfi 'Olvft^ndat, Isinohgoftla? sie Wlxt-
ßiaitjv ^•'x"'iui'jr kYt' KvQtyflf^tfC o»; 6 .^oXi•i x(>a-

T€T X6yii^- t 'i'it' txtQ6<: Tie >ji xtL Ein Epigramm
wird ihm noch bei Athen. 11 61b fal^t blich zu- 10
geschrieben (vgl. Schenkl l'hilol. XXIII M9),
8. Ber^'k I'Lfi II ' 26.5f. Das Grabepigramm
bei Kai bei Epigr. 21 hat man dem E. menrfach
niweisen wollen. Andere als ganz snbjektiTe

Gründe kömu'ii dafür iiicbt b'Mjji'bracbl worden.

Über den dichterischen Kachlali des E.
haben wir gute tnMrUefSBnmge». Die Tita oiVt
92 Dramen im ganzen an und genau ebenso Sui-

das, der außerdem 22 Aufführungen feststellt.

22 Tetralogien gftben 88 Stücke. Eine Tetralogie 20
war bestritten : die Vita führt ausdrücklich Tenne»,
Rhadamanthvs, Peirithoos und von den 8 Sat)T-

spielen, dir erhalten gewesen seien, eins als be-

etritten an 8ä + 4 = 1^2, FreiUch kann das Qe-
nmtwerk de« B. nicht in diese Reehnunc auf-

gr-ben ; denn im lerluilb d>T Tetralogien stand nicht

der Atchelaoä und nicht die Andromache (SchoL
Androm. 445).

Was in Alexandr< ia - rhalten war, wird genan

Die Fasti scaenioi, die durch direkt»
Überlieferung sicher stehen, sind folgende:

455 IVlinden. E. ». Vita 2, 15.

442 I. Sieg, Miinu. Par.

4S8 Kreterinnen, Aikmeon in Psopbie, TelepboSr
AHtestb. E. 2. Soj^oldes 1 (Hypoth. AXkXm Medea. Philoktet, Diktys. ITipristai. E. 1
Sophokles 2. Kuphorion 1 (Un^oth. Med.).

428 Hi]']'nlyt.j« (II oterparlae]. B. 1, lopheii 2,
l'Hi ''> (Hypoth. Hipp,).

415 Aicxandros, Palamedes. Troades, Sisvpliuö.

E. 2, Xenokles 1. Aelian. v. h. II '8.

412 Andromeda, Helena. Schol. Ariatoph. The»-
moph. 1090. Sehol. FrOscfae 53. ScUol.
Thesmoph. 1012.

408 Oreetes. SchoL Orest. 871.

400 (nach dem Tode des E.) Iphigenia in Aulif»
Aikmeon in Kofinfh^Balcdieii. SehoL ArisL
Frösche »J?.

Wirltönnen noch eine ganze Reihe von Stücken
mit ffrARfrer od- r ireringerer Sicherheit datieren,

vielfach in niclit zu weit von einander entfernte
Termini post quem und ante quem einschlie&en.

Die weeentliehkeD Hfllfsmitt^»! solcher Datienmg^
sind die Parodien «nd Anspielungen bei Arieto-
phanes, dii St lb-^twiederholung des E. in einzelnen

Venten und Wendungen, faUs man mit Sicher-
heit «teilen kann, wo eben die 1?n«d«rfaofani|f

vorliegt (das Material bei Srhr ' d' r De iteratiu

angegeben. Die \iu gibt 78 — 3 unechte (dieäOapud trag, graec, Dissert Argrntor. VI Iff.), die
oben genannten), außerdem rechnet sie 67 erhaltene

H- 8 mudeyd/teva -i- 8 Satyrspiele, wovon 1 be-

stritte. Je nachdem die 3 und das 1 zugezählt
odt r WLtrtrclassen wurden, gibt das: alles He
strittene weggelassen 74, die bestrittenen 3 Tra-

gödien zugezählt, das bestrittene Satyrspiel weg-
gelasscji 77. die liostritteneii f5 Tra^Tidien weg-

gelassen, das bestrittene Satvrspiel zugezählt 75,

alles Bestrittene zngezfthlt fS. Die letzte Zahl

gab die Vita an der erst erwähnten Stt^lle (p. 3, 2), 40 Praxis sowohl
77 steht bei Suidas, 75 nach Varro bei Gell. XVII
4, 3. Bei Suidas muß an der betrellenden Stalle

eine Verschiebung der Worte stattgefunden haben

;

es ist überliefert dgditaru 6f a^tioP »ora f/ev rivas

oe , xara öy il/./.rn^c > (»{fCovrai öt o^'. Wenn
die Überliefonmg des yine und bei Saidas wirk-

lich anf einen Grandstock tnrflckgehen, m müssen
A\<' Wnrte, die möglicherweise schon vor iliri m
Kinaiiiud«;!! in das Lexikon dorcheinandcrgelaufen

bei E. durchaus nicbt >eltenen politischen nnd
zeitgpscbiebtlichen Anspielungen, ferner in einigen
Fällen duä Verhältnis zu Stücken des SophoUe^i
im dramaturgischen Aufbau, in der ÜbemahrM
und Weiterbiidang von Motifen, ja einzelnen Wen-
dungen. Bei E. ist einigemale versteckte Polemik
geu'rii !-!ijpbi>kles nnsrdiwer zu erkennen. Ein.-

sekundäre Bedeutung für die zeitliche Anordnung
der StBeke hat die Beobachtung der metrisdieii

in der freier werden<^en Hehan-i

lun^ des Trimeters i Auflösungen, Anup^äte) aU
in ib in von der neuen Musik und Dithyrainbik
beeinflußten Aufbau der Chorü-der und Mono-
dien. Man hat sich gewohnt, als ungefähren
Epocheujitlir des Beginns der größeren Ladeit
oder Freiheit das J. 420 gelten m kuaea.

Da es ttnmoglieh ist, au» eimebien in Betraeht
kommenden "^TM|^lPnte alb'^^r einzeln'Mi Stdel;.' '

besprechen , so seien versuchsweise die W-?.u

waren, gestellt gewesen selb: Hgdfiara fih arrof- 50 kannten Stücke, so weit es eben möglich ist,

^tß ,
«"/VfM'r«» Ae xara fiiv rtvas oe', xara dk äX-

Invi o^. Die geringe Zahl der Satyrspicle erklärt

sieb nicht sowohl daraus, daß andre Stücke für

Satyrspiele eintreten konnten, als daran«, daJft schon
Im Altertom eine Reihe wenig geschätzter Satyr-

spiele des E. verloren waren, wie das von einigen

direkt an|gegeben wird (s. Hypoth. znr Medeia und
den Fhoinumi). In E.-Hbs. mag einst wie in denen
des Aisehylos (.s. Bd. I lOt',9) neben dem yh o:

ein xaidloynt röir doniiätan> alphabetisch geordnet 60 auf die bekannten Sammelstellen literarischer

zeitlich arii:,''''"i'ln'^t nnd aurb die Dramen, die

nur in Bracliatüclien erliaU«» mid, angetührt.
Auch das ist untunlich, diese im einzelnen zq
besprechen und die Versuche ihrer Rekonstruktion
zu Deurteilen ; darum werden gleich hier einige
Wi seiitiiehe Arbeiten — auf Welckers 2. B<1.

der griech. Tragödien and Nancks TQF wird
im dnzelnen nient mehr hingewiesen — bei den
einzelnen Titehi antjeftlhrt. Im übrigen maß ich

gestanden haben. Aus solchen xaraJ^oyot stammen
die inschriftlichen Dramenlist*n auf der Rück-
seite der Statue des Louvre (Welcker (ir. Trag.
444f.) und auf einem Stein des Peiriiieus (v. Wila-
mowitz Anal. Eurip. 131»). Nur fünf Siege des R.

werden angegeben (Vita ]\ 4, 10. Gell. XVlI 4. 3),

den fOnftrti b.ib. . r erst nach steinern Tode davon-

getragen (Suid. und SchoL Aristoph. Frösche öl).

Nachweise (s. n.) hinweisen nnd weide nor z«
den erhaltenen Stfleken kniT die we-'pntHch>t.^n

Fragen heraii^/nliebi n surlien. Wir keiinen die
Titel aller der 67 Trsigftdien, die die Alexandriner
besaßen, nnd die Namen der drei unechten (Tennen,
Rbadamanthys. Peirithoos). Wir kennen 6 Titel
d- r ibnen erhaltenen Satyrspiele, haben den An-
fangsbuchstaben eines 7. {11 Stele Tom P«i-
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raieus Z. 19, v. Wilamowitz Aiuil. Eur. 13rt),

wir kennen den Namen dos unechton Siil} r^piels

(Sisyphoe), wir kennen sogar noch zwei Namen
von mt2miele&, di« d«D AleiuMtrioeni Terlorem

WU8II rraerifltirf Hypotli. Med., den «diten Bisf»

?hos) und wissen noch von einem dritten. Jeggen

itei in der Hypothesis der Fboinissen aasgeCallen

ist (. ... (o{))aqrC'fai). Erhalten sind ihm vw
E. dnrch fflflcklichen Zufall nicht bloß sieben

Stöi ke. solidem achtzehn, und zu iluieu ist in den
Hss. ein nnechtes gef&gt.

Die II ii n d s e h r i f t e n . die uns diese Stücke

«rlialten hüben, staniiueii alle, soweit öie irgend

welchen Wert haben, aus dem 10. bis 15. Jhdt.

Wir oatCTBcbeiden raaXu ituMO venohiedenwtig»
Gruppen. Wir bwitsen «ne AntaU Ton Hbb..

die wenig'.stens sedis Dramen Hekube, Orestes,

Pboinissen, Uippoljtos, Medeia, Andromacbe ent<

halten und dsira Scholien. Seit Kirehlioff wer-

den einige dieser TTs«. benfitzt, deren gegenseitiges

Verhältnis durch ein Stemma nicht dargestellt

werden kann. Die beste und älteste unter ihnen

ist Marrianus 471 saee. XTI, neben und nächst ihr

Paris. 2712 suec. XIII, am wertvollsten da. wo
der Marcianiis feidt (au) Schluß des Hippolytos).

Wo beide fehlen, in der Alkestis, tritt ein sw^ttr
Paikbras 8713 (Par. B) ein. AHtesUs, Rh«MM,
Triv-rinnen stellen anßer .v !n - chs Stücken nur

im Vaticanus 90y, einer flu« htiL'en liotiibycin-U3.

des 18. Jhdts., die sehr stark beeinflußt ist Ton
der gleich in heepiMhenda» sw«iteo Omn» von
Hss.

Ee gibt zwei Hss., in denen 18 Stfidce ctehen:

Lanrentianus 32, 2 saec. XIV Anfang und Pala-

tinus 287 (die Hs. ist am genauesten beschrieben

von Wünach Rh. Mus. Li 141f., vor ilnn von

Kirch hoff ed. 1S55 p. VIII. v. Wilumo witz
AnaL Eurip. 7 imd 8t»Tenson im Katalog der gr.

Hss. der ilibl. Vat. Pal. inr.) zusammen mit dem
Laorentianus 172 (früher in der Badia von Florenz)

MM. 3QVEnde (denn diese beiden bald nach 1400
zerrissenen Stücke .sin<l Teile einer IIk.. Robert
Herrn. XIII i^oü'.j. In beiden tibs. Atehau keine

Scholien. Im Lanrentianus ist durch vorgesctsta

Ziffern folgende Ordnung der Stücke gegeben:
Hekabe, Orestes. Pboinissen, Hippolytos, Medeia,

Alkestis. Androniache, Rhesos, Bukchcn, Helena,

Elektra, Herakles, Herakliden, Kyklop«, Ion, üi-

Intiden. Iphigeneia In Tanrien. Iphigeneia in Anlif

.

Die Zifr>-r der R;ikch>-n ist atif Husnr ge.se1irieb.-n ;

sie waren t' und die Troeriniien, die uus^elallen

afald, Zwei Gruppen sind unt. r diesen

gemeinsam überlieferten Drarnt n deutlirh: Helena

bis Iphigeneia in Aulis, wie sie im LaurcuLianus

stehen, aus ein.r iliihabi-tisrh geordneten Reihe

von Dramen, iiekabe bis Bakchen die Reihenfolge

einer Au.^gabe, der jene erste (ihropp« von Hss.

folgt. Es stammt also dii- erste Reihe lediglich

MU einer Ausgabe, wie die war, ans der jene kom-
neniisrten Stttdke der dnlen Ohnippe stamnen,
wenn auch dies-- Tb- rlieferung recnt früh abge-

zweigt ist. Die isweile Keihe stammt aut> einer

Oesamtausgabe der alphabetisch geordneten StIUka.
Einmal hat ein Mann in den Band der kommen-
tierten Auswahl der 10 Stücke die 9 unkommen-
tierten aus einem Band der Gesamtau^^gabe hin-

znffMchrieben. Der Schluß der Iphigeneia in Aulis

feUte: er wurde ergänzt, und Markos Husnros

Faaly-Wliiow» TI

hat ilni eigenhilndii,' in denPalatinus eiiijjrtra^en.

üb er ilm verlaßt hat wie den falschen Prolog

der Danae (Wünsch Rh. Mus. LI 138fr.), ist noch
nicht endgOltig festgestellt. Mosoro« war der
Bowter des Alma, als dieser 150S -weaenflidi naeh
dem Falatinus den E. druckte.

Der Palatinos ist jedenfalls keine Abschrift

vom LttoraitiaiHis (eeUagende Belege hei Bad« r-

m ach er Gött. Oel. Anz. 1890. 6ft2), -nenn er

10 auch in manchen Stücken nur Wert hat, wo er

im Lanrentianus das verwüstete Ursprüngliche

erkennen hilft. Er i<^t viel flüchtiger geschrieben

als der Laurentianus. Er enthält von E.-Sttickeu

die Ändromache, Medea, Hiketiden, Rhesos, Ion, die

beiden Iphigenien, den üüschen Anfang der Da-
nae, Hippolytos, Alkestis, Tnadet, Bakchen, Ey-
kloiis, Herakliden. Der andre Teil der ITs., L.inr.

172, enthält von £. auber den drei ersten Stücken
Helena, Elefctm, Herakles. Sind die nenn sdio-

20 lienlo<!cn Dramen aus der Vorlage abgesehrieben,

die auch der Laurenlianuü hatte, so ist für die

andern neben dieser Vorlage noch eine H£. be-

nutzt Ton der Art etwa des Vaticanus und Pari-

sinub B, und außerdem muli ihui, da die Troe-

rinnen nicht aus dem Lanrentianus stammen
können, der sie nicht hat. und da deren Text
von dem der kommentierten Dramengruppen stark

abweicht, da er ferner die Bakchen vollständig

hat, die im Laurentianus von v. 7^ an fehlen,

SOnnd in deren Teit da, wo aneh der Lswentia-
nus vorbanden ist, vielfach abweicht, noch eine

neben dem Laurentianus selbständige Ha., aber

derselben Art, vorgelegen halien. In den verschie-

denen Stücken ist die Abhängigkeit von den

verschiedenen Vorlagen verschieden (für einige

der berührten Fragen s. namentlich E. Bruhn
Lncobrationes Euripideae, Dias, Kiel 1886, Jahrb.
f. FfailoL Suppl. XV SSfiir.. dasv v. Wflamowita
Her II 209)

40 Die gesamte Überlieferung war ursprünglich

einheitlich, hatte sich aber sdion im Altertam
gespalten. Der Text der Gruppe der 19 hatte

sich schon von der übriicren Überlieferung abge-
zweigt, als die Paraphras- , die in den Rhesos*

schollen steht, gemacht wurde ^^v.Wilamowitz De
Rhesi scholiis, Progr. Qreifswald 1877). Weitere
Anhaltspunkte für die Zeit der Entstellung' d'-r

Ur-Us. dieser Oberlieferangasehicht sind kaum
m gewinnen. Die ftlteeten Zeogen ab«r eine»

50 Textes tlberhaupt sind die bereits zahlreiebOB Pa-
pyrusstücke, die wiedergefunden sind.

Von den IVagikerfragmenten auf ägyptischen
Papyri l im weiteren Sinne) gehören dem Ef. bisher

achtzehn Nummern meist geringen Umfangs, die

sich dem Alter nach auf em ganzes Jahrtausend
verteilen. Dementsprechend wechselt das Außere.
Die klassische Chartarolle der Ptolemaeerzcft (opi-

srhoi.'ra]ph nr. 1) wird in der spatröniisrlien und
byzantinischen Epoche durch den Kodex aas Pa>

6i)
l
ynis (nr. 5. 11. 18) oder Pergament (nr. 4. 17)

ver lrnn^. Ungleich ist aueli l- r Charakter der

Manuskripte. Neben dem regulären Buchhändler»
ezemplar ersebeint die aufs Verso gebrauchter
Papiere angewiesene Privatabs'cbrift, neben der

Vurlagetufel (nr. 8) das stümpernde Sebulheft

(nr. 2). Nicht immer handelt es sich um den
vollen Text der Dramen, der einmal von Scholien

(nr. 16), einmal gar von Noten (ur. 9) b^leitet
40
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wild, lu zwei Fällen (nr. 6. I8J haben wir bloß

die Inhftltsangaben. MHnnter sind

an^prehoben, sei ea zu Übungszwecken (nr. 2) oder

für Florilegien (nr. 12. 15?). Auf Verszitate

(auch aus verlorenen Tragödien wie Diktjrs, Phoi-

nix, Skyrioi?, Sthenoboia^ bcscbrinkt sich das

Pariser fragmentum de dinU clica : 1. v. Chr.

2. Jlidt., Notic. et Extr. XVIII 2 (1865) nr. 2.

Genauere Nachweise &bei diti Publikationen bie

1807 (Pergamente ausgenommen) bieten C. Hae-
berlins iiri>'rlilsr]ic Fi\|>yri, CentralM. f. Cibl.-

W. XIV, die neuen Funde werden jeweils im
Ardiiv f. Papymsf. venseielinet (Referent bis 1908
W. Crönort, jetzt F. Blass). Von den er-

haltenen Stocken des R. k innüm, cbronoloffisob

geordnet, folgende in Betradit: l/cfMa: 9, v. 6
—12. V. Chr. 2. Jhdt., H. Weil üu papyrus in-

edjt. Paris 1879. 8. V. 710—715, n. Chr.

8. Jhdt., Oxv(rhyncho8) P. III 1903 nr. 450. Hip-

noli^i 4.'V. 242—515, n. €hx. 5^.? Jbdt..

It'Ber. Akad. Berl. 1881 . 982ir. Anäromaehe:
6. V. T,-AS. n. n.r. 3. Jbdt., Osy. III nr. 449.

EUktra: 6. Hypotiiesi». n. Cbr. 3. Jhdt., Oxj.
in nr. 420. Phmm»mi'. 7. V. 1017—1071, d.

Chr. 3.? Jhdt. Oxy. H 1899 nr. 224. 8. V. 1097
—1107. 1126^1187. n. Chr. 4./5. Jhdt. Holz-

tafel, Mitt. P. Rainer V 1892, 74ff. (vgl. VI 1897,

Iff. : Vorderseite mit der Hekale des Kallimarhuf;)

Orestm: ». V. 330—:W5. v. Chr. l. Jhdt. Mitt. P.

Rain.-r V 18!i2, G5ff. 10. V. 10f;2— 109o. n. Chr.

2.ß, Jbdt., Rev. de pbü. XIX 1895. 105f. (an»

Gent). RhMog: 11. V. 48—96, n. Chr. i.fh. Jhdt.,

S.-Bfr. Akail B- rl 1887. 813ff. (in Paris). Es folj^en

alphabetisch die Beste «onst TerwboUener Dramen

:

Antiope: 12. 8 Vene, t. Ohr. 8. Jhdl, Cnnnlngh.
Mem. VIII 1891 nr. III 1. 13. ca. 127 Verse,

V. Chr. 3. Jhdt, ebd. nr. If. Arch' lam'. 14. Frg.

275 N.. n. Chr. 2./8. Jhdt, Oxy. III nr. 419.

/no?: 16. ptolein., Canningh. Mem. IX 1893
nr. 49 d. Melanippe'^ : 16. n. Chr. 3. Jlidt.,

Greek Papyri, Ser. II 1897 nr. 1'2. Melanippe

^ df0/i«9nff': 13. n. Chr. 4.^5.? Jhdt, kg. Ztschr.

1880, VHL (ans Berlin). Skirm (Satyrspielh

18. Hypothesi.«», n. Chr. P.,7. .Ili.It.. Aiulior.st. P. Ii

1901 nr. 17 [ZfAoÖQeydttji i: 44 Verse, enthalten

in nr. 2 (a. t. Wilamowitz Her. Ii 41)]. nr. 9
(Orestes) enthfiU T?rucl>stfn-kc cin>T Partitur, Tgl.

Crusius i'kilöloguä LII I74ii'.
;
Dulpb. ilvuinen

147«: Tierfelder Philol LVI 517.

Der große Wert der Papyrusfunde für die Text-

rezension besteht darin, daß wir nun urkundlich

sehen, daß eine Trcimung der zwei Hss.- Klassen

nicht besteht (x. B. der Kheeospapyrus hat von
den iwei Klasaen im weeentliehien dai Rielitig«,

V. Wilamowitz ITor. Jl 214') und 'laß wir in

denjenigen Stücken, in denen wir dio ^'roi;.- An-
üahl Has. haben, aus den Hss. ungefthr d- ii Text
konstituieren knnn.'n, tlcn man im 3. und 4. Jhdt.

auch hatte, daU also bei diesen Stflcken von der

maßlosen KonrapHoii in der Zwiaehenseit sn reden
Unfog i«t

iSehr geringe Bedentnng fflr den E.-Text hat
die indirekte tberlieferuiitr, 1 Ii. Zitate un l An-

gpielungen bei andern ScbriftsteUern , in Flori-

legien vmw. Der epite Cento TCgtovic stdaraH'

(HÜIh rs; Wiener Stud. VIII '2s2ff.) kann nn

ganz wenigen Stelleu einmal eine gute Lesart

ferattet haben, gibt s. B. in den Bakchen einige»

wenige von dem, was rerioren iat Die völlige

WiOkflr dea YetUmtnim laden md YeiwfaentoD
der Vrrse macht aber daa Stilelc fiut flbflnll

ganz wertlos.

Scholien besitzen wir nur zu den Stocken,
die in der erstt-n Hss.-Gruppe überliefert ^hii.

Wir können sie jout in einer vortrefflichen Aus-
gabe benutzen, von E. Scbwartz(2 Bde.. Berlin

1887. 1891), der in der Fkae&tio aber die Hss..

10 wie sie fUr die ßeboHen in Betraefat kommen,
Auskutifr <;ibt. T)ic Quellen un.'ierer Scholien sind
schwer aufzudecken. Wir untarscheideQ ohne
weiteres alte geMute Angaben and eine fbrt-

laufenik paraphrastischc Erklärung, di*- am br.-ite-

sten aufgelaufen ist zuHekabe, Orestes, Phoinissea,
der vott den Byzantinern herausgehobenen letstaa
Auswahl. W.'itiT weist eine hubskriptiun zum
Orestes; ^^oi öidtfugu arriy^aifa .-ruQayiyyamai

ix Tov Aloyvotov v^toftvi^futTos SXooxtQÖis xoj astfr

20 ftutuäVf inr Medeia: dtdipoga dtr^^ngoya,

Atowatov SXoax^eh nai rtita t&v Ai&vftm. Wir
konstatieren also zunächst einen Mann. <ler n.nb
verschiedenen Hss. derselben Scholien di^n
Komplex laeainnMngeeebrieben hat — er wird
rieht sehr viel illter gewesen sein, als Tin-< i>

Hs^., die wenig von einander abweichen — , daon
den Dionysioe, den wir nidit nlher bestimmen
keiiMu-n. D.1 pr ganz übernommen ist . so hai
man iniuierbiii mit Wabrscbeinlicbkeit vermutet,

30 daß er die fortlaufende Trivialerklärung zusam-
mengestellt habe. findUch werden wir m l>i4j>
mos gewiesen, der anch eonet nehrlheh ntet
und nuinnitTfaili kennllieh ist (v. Wilamowitz
Her. 1 1 155 u. bes. 159, 81). Barthold De schol.

in Enr. vetenim fontibns, Bonn 1864.
Die v.joßf'otti. die vor c\r\PT großen Keihc

von Stücken steht;», nielir oder weniger verstüm-
nielt . sind ganz unabhängig von der Scholien-
fiberlieferung. Sie sind verschiedener Art, b;iM

40 ausführlichere Erzählung der dem Stück •ran?
gehenden Geschehni.-ise und der Handlung des
Stüekea aeltwt, bald kurze Erzfthlnng der Hand-
Inng dee Stflekee. iMld nur der Ereignisse bis
zum Beginn des S*fu< kes ('/.. B. Herakles, Ion,

Iphig. Taur. : Lücken tiiud dort nicht anzusetzen).

Daran schließen sich dann bald mdir, bald weniger
vollst&ndiir die didaskaliselien .\ngrahcn über Zeit
der Aufführung, die konkurrierenden Di- hter und
Stücke, die Kraiknrrenten, die obsiegten (dei^balb

50 kann, wenn E. Sevtegog war, die Angabc des
dritten fehlen und es ist keine Lücke anznneh-
men, .so in der Hy7»othe8i.«; der Alkestis), über
den Ort der Handlang, üh&c die Behandlang dee>
selben StolfiM dnnsli d^e andon drei groBen Tr*>
triker. Je naehileni dihl ne>ch ein asthetisohes

Urteil dabei. Die verschiedenen Arte» der Hypo-
theseis — abgesehen von den späten und spl^

testen Machwerken — erheischen eingehendere
Untersuchung, die jetzt durch Auffindung der

60 Hypothesis des DionyialeiandroK des Kratinos i^chr

gefördert werden kann, s. vorläufig A. Kdrtes
Bemerkungen Herrn. XXXIX 1904, 494fr. Es ist

kaum Zufall, daß in den Stücken, ilie niebt zur

S^Uoge der kommentierten gehörten, in der Regel
die Erxlblnng nur der Vorgcschiebite dee Stttefees

vorliegt (auch iu der Hyp^thesis der Helena führt

nur ein Sats darüber hinaus, ilhnUeh in der zum
KyUope). Ariatopbanes von Bjnnt hat adaer
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Jkofloab« wcoMm« beigefflgt, und mindestens be-

Mcntliche Bestandtene der ans erhaltenen (welche

der verschiedenen Arten war HWpiBngllCli dto

jMine?) gehen aof ihn zarQck.

Oearndri; wnide B. ment in den Ausgaben
Florenz 1496 (nnr vier Stücke) and der Aldina

dieMosaros, und der Aasgabe von 1545,

4i« Yietorins besorgte. Die Gesamtaasgabe
Ton Barnes, Cantabrig. tn04, die mit den NotPn

£amael Masgraves (Ausgäbe 1778) von Christian 1

Daniel Heck neu besorgt Wörde, Leipzig 1788,

liat noch heote anmitt«lbaren Wert darch den
Index Terbonim im dritten Bande. Weitere Hannt-
fitatiiinen sind die Ausgabe Valckenaers (der

Phocuissen 1755, des Bippolytos 1758: adne Dia-
tribe in Bor. perd. drnn. reL 1767 war von
gri)ßft'r Bedeutang fflr alle Fortschritte der E.-

^tudien) und die Ausgaben der Engländer, nauent-

Keh von Porson (Hecaba 1797, Orertea, Phoenis-

.sae 1790, Medea 1801) und Elmsley (Medeal
1818, cuut uduut. G. Hcrmanni, Leipzig 1822;
Herakliden, Oxford 1813; Bakchen 1821). Lange
tmd viel gebraucht ward die Ansgabe von L. D i n -

^orf, Leipzig 1825. Die Aasgabe von Matthiae,
Lpz. 1813 -:?6 enthalt im If. Hände den Anfang
«inea £.-Lexikon£ a— (wie die Glasgower Aus-
jnib« fm 1821 in 9. Bande einen tedex gibt).

Q. Hermann gab Separataustrahen der meisten

Stücke «Herakles 1810, Supplices 1811, Bacchae
1828, Ion 1827, Hecaba 1881, Iphigenie in Aulls]

1881, Iphigenie in Tauris 183:1, Helene 1837,

Andromache 1838, C^clupj; rhüenisäae 1840,

Orestes 1841). J. A. Härtung edierte 1848
— alle stQcke mit Obersetztingen und An*
»erlrangen. Epoche maeht die große An^be
Kirc^hhoffs mit kritischem Apjmrat. in dem zum
•ersteomale die Uss. zu werten und zu sichten

Teisndit war, Berlin 1855 (kkinei« Anagabe 1867).

Kritisch höchst bedeutsam ist die Textausgabe bei

Teubner von A. Nauck, 1854; 3. Aufl. 18«9—71.-

Von besonderem Werte durch die feinnnnigen Ein-

leitungen und erklärende Bemerkungen, auch die

Rezension des Textes, ist die Ausgabe der Sept

trag^dies von W eil, 2. Ausgabe 1879, 3. Ausgabe
zu Ende gefOhri 19&4. Den biaher vollständigsten

Apparat bietet die im J. 1902 fertig gewoniene
Ausgabe von Prinz-Weck le i n (mit ilon Rampel-

kainmem fQr ttberflftnige Koi^ektureu am Schlosse

^ee Stücks). Die bei weiten grOflIe FOrderong
in allen E -Stadicn so auch im besonderen für

Bezension und Erklärung der Stöcke verdankten

wir v. Wilamowiti Analecta Enripidea, H» rlin

1875 (mit Kollationen der StQckc der 2. Hüs.-Klasse

Tind Ausgabe der Supplices], vor allem der grotten

Ansgabe des Herakles. 2 Bde., Ii. i lin 1889(1. Ein-

leüuig in die att Tragödie; II. £. Herakles,

Text V. Kommentar), 2. Äo^gabe 1895 (ana dem
früheren I. Bd. nur die Partie m,. i die Herakies-

«age und der frühere II. Bd.), Hippolytos griech.

und deutsch, 1891 (Übersetrung des Hippolytoe,

der TTiketiden und de« Herakles mit Einleif ungen
in dtji» Griochiechen Iragodien, ubt-r-et/t, I 1899).

Andere wichtige oder meines Erachtens nützliche

Ausgaben der einzelnen Stficke werd.'n bei deren

Besprechung untuu angelührl. Die genannten
Ansgaben werden nicht im einzelnen wieder ge-

nannt. Anch die lablreicbenAnegabeii TOD Weck-
lein, aneh aeine Ifenbearbatongon der Pflngk-

Klotzsehen Edition nenne ich nicht weiter im
einzelnen. Sog. Scbnlausgaben werde ich nur an«

führen, wo ich ihnen einen besonderen Wert zu-

Bcbreibe; auf die hübschen, zum Teil sehr brauch-

baren Anagaben der Pitt Ptees ßenea bea. von
Hadley (Hippolyt. Hekabe. Alkestis^ Head-
laro (Medea, aoli Iphigenie), Pearsou (Helena)

maebe idh anflnerkaam. Um überflüssige Wieder-
holnngpn zu vernieiden. sei hier nc^ch die große,

seit 1888 bis. zu 3 Hiindeu bisher gediehene Aus-
gabe von Bcrnardakis genannt {Evq. d^Mi/iara

iQfitjvtlaf xai avawuxKo}; AijfnjTglov N. BtQ-
roQiäHt)), deren 1. Band die Phoenlasen, der 2.

Hekabe. Ion. Medea, der 3, Iphigenia Anl. und
Taar., Elektra und Alkestis onthUU Hier mnß
noeh daa LexOton derTragikerfiragniente fiberiurapt

genannt werden, daa Nauek geliefert hat: Tra-

gicae dictionis index spectaitä ad tra^. Gr. fra^>

menta ab Aug. Nauck edita, Peters l:>ur;L,' 1892.

Alk est is, 488 als vierte.^ Stflck der Tetra-

logie aufgeführt. Der Tod der Alkestis, die da-

durch ihrem Gatten Admetos das Leben rettet,

und das Erscheinen des Herakles, der dem Tha-
natos die Alkestis wieder abringt und dem Gatten
wiederbringt, .sind die Hau|itvürg;inge .les Stückes.

E» ist ebenso aicher, daß das Drama im ganzen
deh nieht als ein Satyrspiel darstellt, wie ne «na
bekannt sind, als daß aie Szenen, in denen der

Diüncr von Herakles erzählt und Herakles selbst

mit den Dinner auftritt , weit über das hinaus«

fehen, wns wir in einer Tragödie an burleKken

llementen £u linden gewohnt sind. Dixs mit der

Tatsache in Beziehung zu setzen, daß das Stück

als viertes statt eines Satyrspieles stand, ist

jedenfalls geboten, wie auch immer die Stenen
desDrama.s aufgefaJßt und begrQndet werden mögen.

Als sicher glaube ich das eine noch bezeichnen

in mtoen, daß fie Snoe swiaclieB Admet imd
seinem Vater Pheres in keiner Weise komisch
Inder i'urodisch wirken kann. Wir haben einmal

zu lernen, wie sehr verschieden die Zeiten in

diesen Fragen, um die gieli der nns peinliche, ja

widerliche Disput dreht, denken und sicij aus-

drücken, dann aber auch zu erkennen, wie E.

auch hier aeinegegen die gegebene and beibehal-

tene Pom der Handlnng aieh anfleihnende EmpAn-
duuL' unvermittelt aussprechen läßt und ihm so

die Chaxaktero mißraten (hier der des Admet).

Die EntwicUung der Heraklesfigor anf der Bühne
)(b. Dieterich Pulcinella C4ff.) zei|»t, daH in

dieser Zeit in der eigeutlichen Tragödie ein Hera-

kle> noch keine Stelle hatte. Daß die Alkestis

des E. eine Parodie der Alkestis des Phrynichos
gewesen wäre (A. Schöne Kaisererebnrtstagsrede

von Kiel 1>^!»5), ist schon darum uieb-nkbar, weil

letEteres Stflck selbst ein sehr burleskes )ste^
spiel war (s. Dieterieh Poldnella 69, 1). Reiobe
Nachweis.' über die bislieritfe, nriendÜidie Literatur

über die Alkestis und ihre Auffassung bei Linds-
>kog Studien zum antiken Drama 37ff. Hadley
The Alces^tis of Eurii.ides. Boston 1^98 |.. XXXTTff.

XLUIfT. L. lUoch Alke.stis»luaien, N. Jahrb. IV
(lltOl) 34 u. 8. Nestle Euripid. 888,2.5. Cber
den ThanatoB in der Alkestis s. u. a. Bobert
Thanatos, 89. Berliner Winckelmannsprt^. 1879.

Friederichs- Wolters Gipsabgüe-e in. l'_'4'21.

Benndorf Boll coman. 1886, OOff. Eobeit
Areh. MIrehen I70ft H. übell Vier Kapitel wm
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Thanatos (Abb. äm arch. epigr. Sern, der Univ. Brief getäuschten Ummw den Tod des Sohne»
Graz I) Sonderausgabe von Monk, Cain- nach sich. Wie troieniBehe Kalteleinent« xa\9

bridge 1818, cum dt l*'> t. a4iiot. jHitissimum Monkii attische SagenUberlieferan^nn zu dfni ;ilr*'n Xov. l-

aoc emendatb G. Bcrmanai. Leipzig ld24. lenmotiv vom keuschen JOugUng sich verbindeo^
Meden, 481 nnfgeftlurt, devUieh anBerstol^ wf« E. das 0«Rebett« gsstaftat. erörtert

lichom Znsiiinmotihango mit den andern StUrlcen zeichnet v. Wilamowitz im Vorwort <l«'r Aas-
der Tetraiügiü. Medea, die uos Rache an dem gäbe (s. o.). E. hatte bereits früher tauch ror
ihr treulosen lason seine nnd ihre Kinder mordet, der Meden) denselben Stoff behandelt. DerHaupi-
ist Mittflpuiikt dos Dramas. Es vrtir ein gmz nntersohied, den die Rezeichmiiig dicfn-^ Hijj[>o-

ncucr Stüll vltjr Tragudi«.-, den aus verratener LieW 10 l)ttMä als xakvatofiero^ ausdrückt, war der, daß-
geborenen wilden HaU deü barbarischen Weibes Phaidra dem Stiefsohne selbs' Ii Liebe gestand»

dtfzustellen ; ihr Eindermord ist die bewundern«*
werte Erfindung des E. Das Altertum woBte
das (wi'' z. Ii. auch dii- Anekdote Schol. Mt d. 10

seigt); was au Tradition Torhauden war (die

Ewiniher Intten die Kinder der Yetlmiiiitea um'
gebracht), läßt Schol. zu 27:^ erkennen (die An-

Ebe des Pannfniskos, nicht die von Didymos
n tttierte. für uns unkontrollierbare Notiz

der sich vor Entsetzen verhallte. Diesem Stück«-

haben Seneca und Ovid nachgedichtet (Hill er
im Liber iniscell. pliil. Bonn. 34fr. Kai k in a im
De Uippoljtis Earipideis qoaesüones novae, Bonn.
1888). Man hat komWniert. daß dieeer Hlpfpo-

lytos einp Trilogif bildete mit Aipeu? nnd The>< u.s

(v. WilaiiJüwitz Herrn. XV 4Ölf.j. Die Pliaidra

des Sophokles kann erst nach demimiten Hiypo-
aus einem Kreoidn los ist von Wert). Unver- 20 lytos des E. gedichtet sein. Aus?, von Monk»
mitteit bricht das Neue, der Gedanke des Kinder-

nKKrdt, in Medeas Seele nach der Aigeusszcne her-

vor, nachdem sie vorher im frOhern Monolog nur

die Itedie an dem Brantpaar nnd Kreon plante.

Die Aigeusszene ist schon von Aristoteles (Poetik

Cambridge 1811 (zuletsst Leipzig 1823). v. Wi-
l am o w i t z mit OhexBotnuig und Amnerknngen^
Berlin lödl.

Hekabe. Die beiden Tragödien vom Tod»
iler Fiilyveiia und von der Rache an Polyniestor

c. 25 p. 1461 b 22) getadelt woxdeni sie wird für den Verrat des jüngsten Priamiden Polydoro»
allein ao zu hegraiiim sein , daß der edle attiaehe worden nur ia dne fnaanunengeaeliiosMii durch
Heros der korintliis.-ht ii Trufrlin gegenObor den die Person der Hekabe, des dämonischen Wcib. s

Athenern im .\iifani; des Pelniuhuesischen Krieges Obermenschlicher Schmerzen und unmenschlicher

nicht fn stiu' vorkam wie dem Aristoteles und uns. 80 Rache. Die Polyxenatragödie nahm den Stoff au»
IM.' Angabe der Hypothesis, daß E. sein Stück di-ni Epos {'IXlov ji^Quie), den auch Sophokle»
von einem Neophron entlehnt habe, wofür des in der Polyxena bereits behandelt hatte (vgl.

Dikaiarehos 'F.ilädog ßlog und des Aristoteles Schol. Hec. 3). Daß zwischen den wenigen An-
(>non»^*ata angeführt weiden, hat viele vielfach gaben der Ilias von Polydoros und dem Draoa*
irregelntet. Die Avtoritit dee Ariatotelee ist des E. eine poetische Am^estaltung des Sto#r-
nicht vorhanden, die vnouvrifiaxa sind nicht sein

Werk, nnd in der Poetik weiß nichts voo der

edtsamenStttlehnnng derMede*. Dikaiarehos hat
einer boswillio;fn Nachrede Glauben geschenkt.

lag, hat man allein aus der Angabe erschlossen,

di^ Hekabe die Tochter des Kisseus sei (bei

Homer ist de Toditer DyrDas des Phnrgien), der
hier nicht einmal als thrakischer Fürst bezeichnet

Die drei Frügmente, die aus der Medea des Neo* 40 wird, als der er bei Homer erscheint; was für EL
phron zitiert werden (Nauck* 730fT.), sind nach-
wt-isbar si)ät. T als des E. Medea. Wenn die neu-

eiitüfckten Ueste der Verse auf dem Londoner
Papyrus Brit. Mus, nr. CLXXXVI wirklich der

Medea des Neopimm gehören (veröffentlicht von

W. CrOnert Archiv f. Papynufl III 1903, Iff.),

so bestätigen auch sie, daß dies Stfii k eim' Nach
ahroung desEuripideischen war. Von einer zweiten

BttuAeitmig des Enripideischen Stüekee ist nidite

ohne Bedentonit und dae naventlndliche Ande-
rnnp -wäre, wenn er sie vorgenommen, hat einem
Vtirliiufer gedieut, die Versendung des Polydoros

nach ITirakien zu motivieren. Denn Polydoros

ist noch bei K nicht Sohn dea Priamo« nnd der
Laothoe (Tl. XKI 85>, sondern des Priamos nnd
iler Hekabe (s. Weil EiiileituiiGf zur Hekabe ia

S«pt tragädios^' 207). Die Zeit des Dramas wollte-

naa daraus hestiinmen, daß 458IK, Ddee und
Oborliefcrt und nichts zu erscblieRi n. Die verschie-50 sein Fest so crefeif^rt wird, daß nn die Neuge-
denen ,Dittoerapliien' beweis ii aichU derart, zu

mal bei den Mufipen Neuauflührungen in späterer

Zeit mancherlei Eingriffe der Schauspieler und

Regisseure selbstverständlich sind. In einer Reihe

der besprochenen Fragen hat v. W i 1 a m o w i t z

Herrn. XV 481fr. das Bichtige verfochten, vgl
V. Arnim Au.sgabe dw Medea* YflS. Eine Ans-
galw viiti Sakorraphos, Afle'ii 1801. und die

eben zitierte v. Arnims in der Weidmannschen

staltun^ der Döllen im Frulijahr 125 (Ihukjd.
III 101

( u'edacht .sein müsse iMatthiae hat e»
schon bemerkt '. T)a Tv nur allgemein von Liedern
und Tanzeu der AijMabti y.ijv(}ijn redet, die es
längst vorher gab, würde man nur sagen können,

daß £. durch die attischen Detien unwiUkfirlieh

veranlaßt worden sei, hier von lyeKaden reden,,

mehr nicht (v. Wilam iwitz Herakles I- Unff ).

Das aber ist sicher, daß Hekabe v. 162 in dea
8ammlan(^, 2. Aufl. 1886, rofigen nur außer den 60 Wolken des Aristophane« TOB parodiert ist, und
oben bezeichneten genannt sein

Hippolytos, 428 auigeführt. Den der Arte-

uus ergebenen, stolz unnahbaren Sohn des Theseua

liebt seine Stiefmutter Phaidra, siech vor Leiden-

schaft. Deren .Amme treibt die Handlung und
gibt den» Hippol^ios Kunde von der Herrin Sehn-

sucht. Seine grimmige Abweisung sieht Pliaidras

Tod, der Fluch des durch ihren verleumdenden

dieser Vers gehört sehr wahrscheinlich der ersten

Gestalt der Wolken, die 423 aufgeffihrt wurden,
so wird die Hekabe vor 423 ge^- tzt. Die Tat-
sache, daß die Hekabe vor den Tioerinnen (41,'>)

aufgeführt sein müsse, in denen das Opfer der
Polyxena absichtlich mit wenigen Worten über»

gaiH^n wird, ist dann bitfi ftür uns ohne Bedea-
tnng.
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Herakliden. Die Rettung der von lokos
beschützten and gefBlirt* ii Heraklessöhue, die von
allen Hellenen auspestoB*^n und verlasen sind,

Tor den Verfolgern Earystheas und seinem Herold
£oi>reus durch das menschenfreundliche Athen
tina seinen König Deroophon ist der Inhalt. Der
Opfertod der M&karia, einer g^nz vom Dichter
emndenen Gestalt (einer «Vorstudie aur Poly-
x>'iiu i und das Auftreten der haß- und racheer-

lullten alten Alkmene (einer,Vorstudie zur Hekabe') 10
ragen aus der einfachen Handlung heryor. Doch
ist mit Sicherheit nachgewiesen, daß uns »inL'

Bearbeitung eines Theaterregisseurs des 4. Jhdts.

«rhiHen in, der ein Epeisodion gestrichen und
namentlich den folm'. iiden Teil (nach ü2o) so uui-

jl^onnt bat, dafi die LOcke verdeckt aein eollte}

•«r liat iMBonden die fetet folgmde Säene so er-

weitert und das Auftreten dt r Alkinene. die ur-

«prQuglicb aobou in der Kestricheiien Szene agierte,

so geetaltet, wie wir es Teaen, die Botenrede TfKMT. SO
st;irk erwritert (v. Wilauiowitz Herrn. X\TI
;iä7ff.; de Eoripidia HeracUdis, Progr. Oreiftwald
8. 8. 1888). Der Zi^tMetfnmnuig des ^en StVekee
wird durch die Parodie in Aristoph. Wespen 1160
<= Ueraküd. 1006) mit ijioherheit ab Terminus
ttate qoera 492, durch die Angabe des SehoL
Arist. Kittcr 21 l n(un;)&f)ae xor Taitßov f| 'Ilga-

Mknd«^ EvotaiÖov, auch wenn der Vers in der
«rbmlteneii Bearb^lanf nlelit etebt, mit Walir-
^'"heinlichlvi'it als Terminus ante (|Ufin A1\ tre- 30
Wonnen. Aber viel mehr ergibt da« Vaticiniom
nsn Schhuee dea Sfeft<to lQl7ir. Dai Oral» des
E'msthi^us in Pallene soll den TIeraldiden =
Spartanern, wenn sie darüber vordringen woUteo,
Itiederlage bringen. Bei ftflbeni Binrallen haben
sie die Gegend noch geschont. 127 unfjestTaft

verwüstet. Vor 427 mOiiscn die Herakliden auf-

^fBhrt Min; v. WiUmowitz Analeete Biiri*

nidea 1.51 ff. Genannt sei wcirig>tens Quält.
•Schmidt (^aa ratione E. res sua aetate ge8tas40
udhibuerit in Heraclidis poti^nmmn quaeritWt
Diss. Halle 18*^1, iiarh ilen MOnsterer Disserta-

tioiitn von Theis (^18t58), Pott hast (1872),
Hoeveler (1878).

.^nilroni n . Schol. Andr. 445 filixntfr:)^

TOvs roö dQäfianhi /^fjävov^ ovh tau kaßeiv ov
•dUkmxtu yog M^tfriTotv ' 6 de KaXklfnaj/pf ijoyott»

*fi)vai (prjOt rfj T/yaynn'Si'n At^fioxQdrrjv . . . fpalvetou

de yeyf^ft^iivov lo d^öfia iv oq]^^ tov Uskojtor-

yiyAHMoO .-toiJuov. Dhs stimiDt tu allem , was 50
wir ans politischen Anspielungen und der Metrik

« nttiehmen können (richtig Firnhaber Philol.

III 408ff. . falsch Zirndorfer De chronologia

fab. E., Mnrhur;,' 1889, dessen sonst vielfach trctT-

liche Darlegungen liier ein für allemal zitiert »ein

mögen, und Bergk Herrn. XVIII 487ff., zuletzt

Mo >i mann Inwieweit hat K. in den TTiket., An-
droiuache und den '1 rueriunen auf polit. Konstel-

lationen seiner Zeit angespielti Dlie:. Bern 1897).

T^as ftflclv zerfällt in zwei nur ganz Ilufierlicli Go
verbmideue Drauicn. Im ersten wird am Altar

Andromaehe mit ihrem Kinde von Menelaos und
Hermione aufs äußerste bedrängt, in höchster

Todesnot von Peleus befreit, im zweiten Teil

vird Hermione von Orestes entführt, die Er-

mordung des Neoptolemos berichtet und seine

Leiche gebracht; Theti.'i offenbart am Schlüsse

daa Sehidual dn Leibes dea Neoptolemos, der

Andromaehe, des Peleus und des Achilleus Der
erste Teil, der in der Sage keinen Anhalt hatte,

ist ganz analog gebaut dem ersten Teil des Hera-
kles, und eine Reihe von Versen und Bedewen-
dungen zeigen eine nicht zuf&llige Übereinstim-

mung (Dieterich Pulcinella 9ff.|. Erfunden
ohne Anlaß in der Sage ist auch der erste Akt
des Herakles. Das natürlichste Vorbild des ,Altar-

motivs', der zum äußersten steigenden Bedrängnis
durch mächtig Feinde und der plötzlichen Ret-

tung durch einen Beft^ier, sind Sagenstoffe, wie
der, den Aischylos schon in den Hiketiden be-

handelt hat. Die früheste Verarbeitung dieses

Motivs dureb B. acheiot in den Heraklidm vor*

zulicL" II. Sonderanagftbe von Lenting, Zutpha*
uiae 1829.

Heraklee. Der ente Tefl führt die Bediflag-

nis des Aniphitryon und der Metrara mit ihren

Kindern durch d«i Tnannen Ljkos vor und die

Befreiung durdi Henutlee, der tweite Tdl den
Kindermord des in Wahnsinn vcrfalh nen ehen

heimgekehrten Oberwtndera aller Schreeken der

"BaciUt und dea Hadea. Über den HeraUea der
Sage nnd die Gestaltung des Stoffes und der Oha-
rairten B. a. die nmfjaasende Darl^ung von
Wilamowiti im 1. Bd. der Anagabet 1—184.

Über die Datierung des Dramas ist ausführlich

frehandelt ebd. 184ff. £. nennt sich selbst
• fQ'»^, zwiaeben Hiketiden nnd Troerinnen rflekt

die Gesamtstinimunt,' den Herakles, \f6yo{ und
&i<upoe roS6tw ergibt als wabracbeinlicho Grense
488—416. Daxn stimmen metifeehe Beohaeh-
tungcn. Man darf ansetzen 420 410. Das Ver-

hältnis zwischen Herakles und den Trachinie-

rinnen dea flophoUee 1l6t aieb eldier dflhfai be-

stimmen, daß Sophokle.R der Nacliahmende war;

die Art der Ausfährung der Schlafszeoe und die

Art des Aufbretens des tragiadien Heraklee Uber«

haupt bleiben der sicherste Beweis (so nach

V. Wilamowitz Herakles IH 341ff., etwas
ansgefOhrt und ei^ftnitvon Dieter ich Rh. Mos.
XLVI 25 IT. V. Wilamowitz Herakles 1 2 1 52ff.

;

Zielinskis höchst lelirrtdche Ausführungen Phi-

lologus N.P.IX 622ff. haben mich ni. ht vomG^^
teil über^mfrt: vtrl. M. Tj. Karl»' in den Tran^s-

actiona und Proceediugs of the American Philo-

loiri-al Association XXXII 1902).

Hiketiden. Wie die Mütter der vor Theben
gefalleueu Sieben von Thesens, den seine Mutter
Aithra dazu bestimmen soll, die Befreiung md
Bestattung ihrer rhne auswirken, wird vorge-

führt. Besonders bemerkenswert ist der Chor
der 1.5 Mütter, obwohl, wenn man genau inqui-

riert, nicht einmal alle sitdj-Mi fretrenwarti^' sein

können. Was das Epo» uuil heimische Überliefe-

rungen erzählten (bt-i Eleusis stand ein Grab-
hügel, der für das Grab der Siebon galt), hatte

schon Aischylos in den 'EXexialvtoi zu einem Drama
ijestaltet, in dem Theseus nur durch Vermittlung
die Freigebung der Leichen erreicht und di<- r5< i-

Setzung möglich nmclit. Die Veraiun. dai^ das»

nur dnrch Waffengewalt zu erreichen war, st^ht

schon unter den festen räToi athenischer Doxo-
logie bei Herodot. IX 27. AI» Szene stärk.ster

Wirkung Ist eingelegt, wie Euadn» in den Scheiter-

haufen des Kapaneos springt , dem Gatten als

treueste der Gattinnen in den Tod, ja in den
Flndi der Temiehtnng folgt. Daa Ganse iet ein
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höhet Lied auf die HenaebHehkeit Afbcoe, ein

h/Htofiioy A&t]V(3v, wie ä\e nlte Hjpothcsis sagt,

ein Festspiel, in dem die Mahnang zam Frieden

als st&rkrte Tendenz hemrtritt Argos wird am
SchliUise Toryfliobtct, g-cfff^n Athen m'clit Krii-g

ZQ fuhren und Atlieu, wfim >:s bedrüht aei, zu

helfen. Nach der Schlacht vnn Delion hatten die

Thebuier dem Herold der Athener die AbholUDg
der Leichen geweigert (Thnlt. rV97ff.), nnd dtt
ist luigenscheirjlirh der erste Anlaß dor Euripidci- 10

scheu Dichtaiuc. Höchst wahrscheinlich ist sie

\mt Tor dem Frieden 421 anfgefDhrt, zusammen
mit (lein Ercchtheus, in dem auch ein Orakel die

Opterung einer Königstochter verlangte, v. Wila-
mowitz Einleitnngza dertb*>rs<'t/.ang,derMtttter

Hitrcaiip', Griech. Trapi'Ulicn 1 18öff. ; vieles trcfFend

bei i.uggc Quomudo Kuripides in SuppL teiupora

saa respexerit, Diss. Mfinster 1887 (weitere Lite-

ratur dort S. 4). Anurabe von Markland, Ox-
ford 1811. M

Ion. Das Stück ist in Aufl^au, Mi fi,!m: g
und HaadloDg verschieden von allen andern. Ein«

Mrigne, die von ApoÜon aelbet bevregt wird,

schaukelt dreimal hin und her; der göttliche Ur-

sprung ond die groüe Zukunft des Ion, des T' iTipel

dieners in Delphi, ist Zielpunkt dcaflanien. l>a^

Paar Xnthos ntül Kreusa kommen zum delphi-

schen Orakel wtgeu ihrer Kinderlosigkeit, Xuthos
erkennt, durch das Orakel getäuscht, in Ion seinen

Sohn; Kreoea will den Bastard beeeitiffeiu 1od,30
gevetiet, ainnt aof Baehe; die bedringi» &eiwa
am Altar, die von Ion zum Tode geführt werden

soll, wird erlöst durch die Botschaft der Pjthia

elbet, die durch die Erkennungszeichen seiner

Herkunft den Ion als Sohn des .^pollun und '\rr

Kreusa erweist. Der Veraweiflungdes Ion, weicher

der Ott'enbarangen er glauben soll, macht Athene,

ftr Apolhm einfreteiiit^ ehi Ende, die die Zukunft

des Ion und der andern Staiuuiheroeü küudet.

Zosammenstellnngen für die Frage, was E. Ober- 40
nonunen und mnaestaltet, bei Brmatinger Die
attisehe Antoehtnonensage , Berlin 1897 (alle«

Wesentliche ffir dIeMotivierun;,' de«^ Dramas scheint

£ig«itam des E. zu sein: die Liebe des Apollon

nnd der Kreusa, Ion als Gottesdioter in Delphit

die Orakelfahrt der Alten). Zur Datierung des

Stflckes läßt »i< h mir sagen, daß es nicht vor

den Erechtheu> 421 und nicht nach die Kata-

strophe 418 fallen kann (neben der Elektra 413
kann e» auch schwerlich stehen), vgl. v. Wila-50
niowit z Herni. XVIII 242. Darin liegt, wie ich

ftberzeagt bin, zn^eieh, da6 f&r die Stimmung
dee B., ftr den dac attische Beieh lerhroeben

war, als er die Troerinnen schrieb, das f^tGck

von da an utimugiicli war. l>m beweist nament-
lich der für Athen und die lonicr patriotische,

hoffnunirsfrendige Schluß de« Ion. Die Beobach-

tungen über diti iMetrik stellen Ion za den jüngeren
Stücken (Enthoven De lone fak Evr., Bonn
1880), schließen aber seine Abfassungszeit ein GO
oder ein paar Jahre vor 415 durchaus nicht ans.

Die Literittiir über die ganze Vth^c findet man
angeführt bei Ermatinger a. a. 0. 1S8L Be*

mokt natff war im eimeuien noch «ein. daB die

seit IJoockh fPe graoo, trag, itrinc. KT) viel vor-

gebrachte Kombination, daß die im Ion bei»clirie-

benen Gemälde der Tempelhalle die seien, die

Atticn nach dem Sieg» von Bhion gelobt habe,

sehen darani ntdit atidihalti^ arin btnn, vreü
jene Hallo, wie wir jetzt wissen, sehr viel älter

ist (Kohl er Rh. Mos. XLVI ItiO). Kinesiia^ end-
lich in Aristoph. Ljsistr. 911 brauchte gewißlicl»

kein literarisches Vorbild , um die Pansprotte^

'ixmi LiebesschluufWinkel vorzusclilagen. Ausgabeu
von Badham, London 1858. van Herwerden,
ütieeht 1815. ILA. Bajfield, London
A. W. Terrall, Oamfaridie 1890.

Troerinnen. 115 auf^fÜhrt mit Alexandr-».

PalamcdesaoddemSatyrspielSisvpboe. Eine Reihe
der erschütterndsten Szenen zeigen dm Zueaa-
menbruch alles Glanzes und ^ler Hoffnungen
Troias und seines Königsgoschlcchts. Hekabe ist

die Person, dnreli die alle Hildcr des Schrecken»
und der Verzweifluni^ dramatiseh lose verbunden
sind; die SchrcckcDifbotrichatt dea Talthybios, die

Vernichtung der letzten Hoffnung, dos Ästy irKix,

die wirknncsToUe Q^genftbeiateUwig der HekaW
md der Hdena, die wieder ans allem Unheil ge-
rettet, zur Heimat zieht : die gefan^'enen Troerinnei»

geben za SchiS im Angesicht der brennenden
«uaonnenhTCeheDden V^entadt. Und die ab-
ziehenden Achaeer werden von den Göttern heim-

fe^ucht werden: Athene wird die Blitze in ihre

lotte schlendern; Untergang und Verzweiflutiff

ist überall das Ende in diesem Drama des letzten

Gerichts (die Ani^chauangcn der sehr anregenden
Abhandlung H. Steigers Philol. T.IX [1902] 3.-.2ir.

töle kh nur xon Teil). Aasgabe von Borge»
1807. 8«idl«r 1818.

Elektra. Das Stflck behandelt im allire-

meinen denselben Stoff, den die Choephoren de»
Aischjlos (über die Kritik, die E. an Aischylos

übt, zuletzt Radermach r Kh, Mas. LVlll
546ff.), die Elektra dea S<.phukie9 enthalten; \m
einseinen ist aufs stärkste geändert. Seitv. Wila-
mowit?. Herm. XVUI 2 Uff. der Earipideischen

die Priorität vor der Sophokleischen zage^procben

hatte, ist die lebhafteste l)isku-ssion über die^o

Frage geführt worden (die Literatorangaben
findet man in d«r lettten hedevtendeten AMtand»
lung darQber von H. Steiger Philologu«f LVI
561 if.); sie kann als dahin entschieden gelten»

daß die Elektra des Sophokles vor die dei B.
fällt fauch V. Wilamowitz hat da« jetzt zage-
geben Ucnii. XXXIV 57f., 2). Das Stück dea
E. ist eine Auflehnung gegen den Gott, der
einen Mattermord befiehlt, and eine Kritik einer
sittlichen Anschaaang, die einen Mnttennord ohne
Keiie und Strafe kennt. E. verurteilt mehrm.ils

uosdrücklich den Gott ond seinen Orakelsprach

und fordert ftn Orestes Sühne nnd Strafe. Das Ist

der Haapt|)unkt. Sein Stfick ist ein Tendenzstfick„

das den Mythus, den es darstellt, t^lbst verneint

and vernichtet. Die hochwandelnden Gestalten mi^
den konventionell gewordenen Ta^n) '^ind mit Ab-
sicht in gewöhnliches Tage.^lehen iiuieuigeiückt:

Elektra, an einen Bauer vorheiratet, weiß ihre

Mutter darcb List in ihre Hütte za bringen ond
hilft selbst sie erschlagen. Sie soll als das 8chaaer>

lieh unmenschlich' Weih, die Teuft lin erscheinen,

als die Elektra in des Dichters Zeit in Wahr-
heit eradieiiien wflide. Die Revolntion gefon
die Un Sittlichkeit der Götter und des M^-thns

hat daä Kunstwerk als solches zerstört. Die Zeit
des Stückes ist fest bestinunt; die Helena, die
412 anfgeftthrt wozde (a. o.), iit t. 1280 direkt
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iUigC'kOndigt. Am Schlosse aber (1317) ist von 112ff.), bat der Dichter ein Intri^ni' nstück im
der Flotte im sizilischen Meere die Rede und weteBtttcben dtdvreh aofgebant, dal) er t\»n Pro-

deutlicli :itif den gprichtet<'n Gottesfrevler Alki- teoB gestorben «ein und seinen Solin Theokly-

biades hint,'odeatet, dorn die Götter nicht bei- menos die Ilt-lenu umwerben und bedrängen, illtj

stehen konnten, ond den frommen Nikias, dem Tochter Kido Tlieonoa ftla fiebarin den Menelaos
sie nun heIf«Mi wt-rden. Das paHt allein auf 413. und dessen Pläne erk«»nnpn, dann abor sciii«- Partei

Ii-Ii will an dieser Stelle dus neue Programm des nehmen Iftßt. Mehr ab den Nainen {Klt^dj s.

Baseler Gymn. 11K)5 von Jakob Oeri, E. unter Od.IVS6fi. Aiscb. frg. 208, Tliooiioc /'./;<)r»/<yiov

dem Prucico dej< Sizilisdipn und des Dckcleisrhen nvr»,a , vgl. Plat. Krat. -{(»Tb Hyg. fab. 150;

Kriegt'S, wenigsten:^ einmal nennen, in dem Elektra, 10 Htox/.Ouafoe ist wohl völlig frei liiuicugtÄctzt, Od,
Helena und die beiden Iphigenien zum Teil wcsent- XV 182 erkl&rt nichts) hat er für diese Gestalten

lieh anders datiert werden. Ich kann fast nirgends schwerlich ilborkommen. Über das Wrhi-ltnis

folgen. Ausgaben von Seid] er, Leipzig 1813. von Vorlage und irckx Erfindung des E. iiudet

Camper, Leiden 1831. man die umfangreiche Literatur angegeben bei

Iphigenie in Taurien. Die Pri( .-terin der v. Premof^tein Pliilolog. T-V 64<i. 017. A^f-

Artemis im Lande des Thoas, die alle Fremden gaben von Badbaiii (mit Iphigenie, s. o.i, I.onduu

der Göttin opfern muß, erkennt in einer der am 1851. H erwerden, Leiden 1895.

kunstreichsten gebauten ävayvutQiats-Sienen des Fhoenissen. In diesem Stflcke häuft der

alten Dramas einen von zwei gefangenen Hellenen Dichter noch einmal alle Motive der alten thebani-

als ihren Bruder Orestes ; sie bewerkstelligen 20 sehen Labdakidensagen zu einem großen .Schauer-

nun mit List ihre Flucht samt dem Kultbiide gemälde', sozusagen einem Panorama der Tragö-

der Artemis; Athene verhindert den Thoas an dien des Oidipusgeschlechts. Die Teichoskopie,

der Verfolgung. Wie aus der epischeiHio.'Jcliiclit^' die glänzenden Schlachtenberichte, die Aufoiife-

\<^m Opfer am Enripos und der Entrfickung der mng des Menoikeus und als höchster Eflekt

Iphigenie einerseits, durch den Ritus der /iprt- OidTpus und lokaste, die Uralten (schon im
fjts Tririj'K'jö/.OK , de.s alten .Vrtemiskults und der Oidipus hatte er lokaste im Lel>en bei dem Gat-

Tr«dition von Ipbi^raoie in Brauxoi) «iMlerseit» ten audiiarren Umwh), im Jammer Ober alles her-

die Onindlage der Fabel gewomien wurde, die eingebrochene Elend «md die gefallenen Söhne,
nun mit d> i Oresfessage künstlich verbunden lokaste tOtet sieh, und <ler Schmerzensmann Oidi-

wuide (dadurch, daß die Befreiooff von allen 30 pos bleibt allein übrig, der aeine totvi SAhne
Brinyeii erat an die Helmholmig dee Artemie- jammernd betaitet Und es fehlt nicht der Kon-
bildes geknüpft wurde, obwohl doch der Frei- flikt Kreons und dt.r .\ntigone wegen der Bestat-

aproch ud dem Arcshügel so feste Tradition war), toog des Poljfneikes und zuletit auch nicht die

ist am klarsten ^rgelegt fon Brvhn in der den Yater in« Elend hefleitende Toohter. Die
Einleitung zu seiner Ausgabe (B.Tlin 1804), vgl. bisherijre Literatur Qh.T den viplamstrittenen

vorher Bobert Axohaeel. Märchen 147. Die Schluß bei Lindskog a. a. 0. 149. Die große
Zeit dee 8tBd[ea wird heeUramt, durch den 511% letste Biene hat . Wilamowiti verattodlicb ge-

analogen dramatnr^schen Aufbau d< r Helena machtS.-Ber. Akad.BerL 190", 5>^7fl'. und v. I73»'»tf.

(was meiuee Wissen« aoeret von Firnhaber als Dublette zu v. 1710

—

d& erklärt, die der Ver-

Zteehr. f. d. Altertamawleeettach. VI 18fl<>, lft;40fertl|per der Ausgabe ta eioem aadeni Biempkr
Verdächtigungen euri|>. Verse 1840, 21f. erkannt fand und /n ] m er?<ten Schln.sse zuschrieh. Nur
and tun Teil dargelegt ist) und dazu die deut- was den Widerspruch zwischen dem Abgang der

liehe Steigerung des Kuutmittet in etliehen Aat^oM imd der Deetalinng det Peljneikea be-

Partien der Iphigenie gegenflhor der Helena trifft, scheint mir eine andere Anffassung nfltig,

(namentlich Iphig. lüHif. cssHeL 1291111): 1^- die hier nicht begründet werden kann.
gerne ist tot Heilena anfgeAkhrt. leh venmite. Die Zeitbestimmung dee StQekca kann rieh

daß die sakrale Lokaltrauition von Halai nnd nur stützen auf Sehol. Arist. Frische 53 (zu Tt)v

fhauron viel starkem Anhalt für E. für den Zug 'Avdgofädija') dtä ti di fit] cUXo n rtop Mf^ dUyov
des Orest gab, als wir wissen können. Die Ent- MajWrw»» tuä Mol&r'Yiftmvi^ Ifoanooäv'jb^
iBhrung eines heiligen Bildes aus der Ferne, der 50 n<^^>7C ' '5 'Ay&ftofttda 6yd6(p 'tu rroo^A^rr.

widerspenstige Barbarenkouig, die göttergeleitete Also zwischen 411 und 408. Wenn aber ngo
glückliche Fahrt u. a. entsprechen der Art, wie 6/Jvov so atark der langen Zeit gegenüber ge-

die Kultlegende tn erzählen liebt. Wenn E di)oh .stellt ist. so muß man Sihließen. daß 411 n-i
wohl durch den Erfolg der Iphigenie veranlalU war, 410 in diesem Gegensatz niemals »yo dliyov heiUeu
<lie Helena zu konzipieren, er seihst aber in der wflrd«^ Qttd da 4oB (OL 98. 4) dvrch den bezeug-
Elektra 413 die Helena bereits direkt ankündigt, ten Orest ausgeschlossen ist (wir kennen ja die

&u uiuü die Iphigenie auch mx h vor die Elektra ganze Trilogie, in denen die Phoinissen standen,

fallen, Bruhn a. a. i). lltL .Vusgahen v<in Mark- Oinomaos und Chrysippos waren die beiden andern
land, London 1771. S'-i Her. Leipz. 1813. Bad- Stflcke), die f<dgenden Jahr-' durrh die .Vbwesen-

bam. London 1851. Bruhn, Berlin 1894 (NeueeOheit des E. in Makedonien, »u bleibt 409 (OL
arbiit, von SehAne-KOchly Amgew. Trag. 92, 3). In der ventOmmelten Hjpotiieais der

de« E. II). Phoenissen ist /.ti NnrnixnnT<>t\; nijynvTnc ange-

Helena. 412 aufgeführt. Auf der f^rund- geben; der Name ist Itir uns uufiissbü,r. Die
läge, die dem E. die Stesicboreiscbe Dichtung Archonten des J. 410 (OL 98, 2) waren Mnasi-
vriii dem fi^(»Änl der Helena bot, das naeh Troia lociios (2 Monate). Theopompos (10 Monate), der

enttührt ward, wahrend die f. hto Helena in .\gy|'ten Archon des J. 401) (OL 92, 3) war Glaakippos;

ftr Menelaos aufgehoben werden <ei irine ratio- die HOglidlkeit, auch 409 einen zweiten .\rcbon

naliatiadie Venkn der Geschichte flerodot. II aatandbnMo, der Mavaikrates geheißen hitte, flUt
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daJurrli we.;. iJaß durch die Hypotbesis des Sopho-
kleiscb*^!! I'iiil<)ktft als fi>sti,'ebonilt'r Archon Glau-

Mppos bezeugt wüd. Es l'ulgt, Jall XanoiHijd-

lovi ein wie auch immer entstandener falscher

Nun« und daß riavMhtJtov dagestanden haben
moA. Dem allem f&i^ neb anfe trefflichste, dafi die

Hypotbesis des Philoktet von Sopholdes angibt

xgöHoe.^r, die Hvpothesis der Phoeniseeu

»eoc Ebmäiiji, Kiir Sopboklee keimte damals
tlDer die Trilogie des E. siegen. 10

Orestes, 408 aufgeführt. Das Stück ist eine

Feirteetzung der Elcktra und zugleich <'iiu' For^
set7nng iler Kritik der Sophokleischen Elektra.

Eine der gUuueniijten Szenen, die E. je geachaffen,

zeigt zu Beginn die Folgen des Muttennonia:
Orestes, von der Schweaier gehütet, liegt krank,

geheilt vom Wahwdmi der Erinycn, er er-

wacht vor unsem Angen. Die denjokritisohf

Volksversammlung kennt keine Schonung fdr sein

Veiigeben: er soll iterbeo «ie adne Sehweeter,fiO

Morh^laos. der heimkehrt, der Uetige Spartaner,

der Woiberknecbt, tut nichts för ihn. La letzter

V> rzweifiung wenden sich Orest und Pyladesget^
H.'b'iiu, die Veranlassung all ün- s .Tanimfrs: ila

sie entkommt, gegen Herroiouc. Der Sthluli,

daß Orestes die Hermione heiraten und, freilich

nach hinger fitt&ang, in Argos henschen aoU, iet

hlntiger Hohn anf den Mythus nnd das, was er

fordert. Di-' ii)ii. rii ^Vil^er8prüche des Stäckos

sind ebenso aufzufassen, wie oei der Elektra an- 80
gedeutet wurde (s. bes. H. Steiger Progr. Gymn.
Augs'burp l«f>8).

Iphigenie in Anlis, nach dem Trub.' des

E. aufgeiuhrt is. o.). Die HamlluMp ilrelit ^ich

"Dm da$ n])f,T (Ut I|>hit:enii' , das iIit <triei-h>Ti-

flotte güii>tigc Falal nacb Troia schatren soll.

Die außerordentlich verwickelt geschlungenen Mo-
tive, daß die ontor dem Vorwuid, dem AchiUeiis

ennihlt sv werden, ins Lager hereingeholte Iphi«

genic, der nun Achilleus geilen das II^ it Ivettnn):r40

bringen will, selbst durch freiwilligen Entschluß

rieh tn opfern die LOsong schafft, geben ein außer-

ordentlich prächtig mannigfaltiges Rührstflck. Der
Zustand der Anfang&partie und vor allem der

Schluß haben alsbdU den Gedanken nahegelugt,

daß E. das Stflck «nvoüpndet hinterließ nnd der

jüngere E., der es auU'ührte. die Ergilnzung and
Umarbeitung vornahm. Auf die mannigfaltigste

Wuse sind die L<toQngep dieser iJcbwierigkeiten

liinnidhergeKchoben worden. BaB es noch dnen 60
aiäkacn Schluß gab, zeigen die Ver.-*' \<A Aeliaii.

hiat. an. VII 39. Ausgaben von Mar kl and,
Lond. 1771. HOpfner, Halle 1795. Firnhabex,
! ipz 1911 Vitelli,Pkdrensl878. E.R£Dg'
liiiiil, London ldS>l.

Bäk oben. Das Stück ist <?rst nacb seinem

Tode aufgeführt (s. o.i; es behandelt den Sieg

des gewaltigen Gotteti I)iony»os über den Feind
PentTieus, den die eigene Mutter im Wahnsinn des

Gottes in Stacke reißt (Ober Aiacbyios als Vor- <K)

gänger des E. s. besonders Brnhn in der Ein-
leitung der Ausgabe 25). Di»- Bakchen sind in

Makedonien gedichtet, wo den greisen Dichter

der dionvsische Gottesdienst mit »einer ganzen
ursprünglichen WiMlioit und nrcia^tisi beTi Macht
anzog. Er suchte 6icli von den wildcii UtiNtern,

die ihn in ihren Taumel rissen, los zu machen,
indem er sie verkörperte (sov. Wilamowits Her.

1204

18 134, weiteres bes. bei Brubn a. a. 0. t. Ar-
nim in der Einleitung; soiiier Überset zuncr. Wien
1003). E. gibt «ich dem poctiscbcii Zauber des
Dionysosdienstes einmal ganz gefangen als ein
echter Dichter nnd hat nicht selbst die Stüaft-

mung seines Oedfchtes senrtOrt Hiebt Teireriw
sagt <iio Meiiiuni,' des Diclitors. Die Sehnsucht
nach Frieden, ja das liier und da herrorbrecheode
OefUd, den Frieden geAmden ni haben, wenii
es am Ende auch nur eine Betäubuiifr war. fühlen

wir, zuuml iti den Liedern, als im Dichter selbst

lebendig heraus. Ausgaben von E. Brubn (Aua«
gew. Traer. d . F.. 1^)1 S!) 1 . Sa n d y s . \. t?d. LoodMl
190^1. Tvrrell, zuerst London 1S7L

Kyklo])^:. Das Stück ist das einzige uns
erhaltene SatyrspieL Haodlnng und Fenonen
nnd fdr das Satyrdrama des B. typtsdi: der
riesige Unhold Tolyphem , in seiner Gef.ineen-

sdiaft äilen und die Satjru, dann der kluge Held
OdTsseos, derde alle mit List befreit. Die iwtige
Person ist recht eigentlich dir Sibm mit "üciner

drolligen Trinklnst, Feigheit und Verlogenheit.

Man beobachtet, daß E. in einer Reihe der uiis

kenntlichen Sutyr'^iiiele Unlndde rihnlieber Art
immer wieder zum Mittelpunkt machte, Busiris,

Skiron, Syleus. Namentlich im Sylous ist die

Ähnlichkeit des Aufbans noch klar erkenobar.
Die Keit des Eyklops ist mit einiger Sieherhwt
nicht zu bestiirnnen. K.iibcl Herrn. XXX 7I1F.

wollte den Kyklops über die Alkestis hinaof-

rücken. Ein von dem StQck abh&ngiges Vasen«
bild wird in das letzte Viertel des 5. Jbdts. ge-

setzt, publiziert von Winter Arch. Jahrb. 1891,
Taf. Vi; 8. dazu Furtw&ngler Meisterw. 150.
Rei^ch Z. Vorgescb. d. aft. Tracj.. Fe.^-tschr. f.

Gumperz 455. Zu Stil und Metrik vgl. Th. Nea-
mann Quid ex E. Cvclope et ad elocutionctn et

ad rem metricam wunatia aa^rici accnratios

definiendam rednndet plnribns explieatnr, Pro^.
Colbg. 1887, Ausgabe von ITopfner, T-eipi. 1789.

Rhesos. Die homerische dokowela ist dra-

matisiert Es ist ein Nachtstflck und Soldaten-
stürk. in dem Griechen und Barbaren als Gegen-
roUeti wirksam Kontrast machen, Hektorund Dolon.
Diomedes und Odysseus. Die Hypotbesis lehrt,

daß schon im Alti rtuin das Ptflek für unecht
erklärt wurde, und daJi man zwei verschiedene

Prologe hatte. Kratcs wird im Scbol. zu v b'l-^

angel'ührt, der einen astronomischen Irrtum rOgt,
den E. begangen dm id vtoir hi iShu, Seit S«a>
lii^er Proleg in Manil Vif.), Valrkenaer
Diatribe 88ff. und G. Hermann Upusc. lU 262
kann als ausgemacht gelten, daß der Rbeeos emi>
]iidinsch nicht sein kann. Eine Reihe der ge-
wichtigsten Momente (z. B. Öfteres Brechen eiaes

Verses unter iwei Personen, deus ex omebina,
Verwendung von vier Schauspielern) rücken ihn
zu den späten Tragödien des E. , von denen ilm

im übrigen nahezu alles scheidet Man darf di.- An-
sicht i^orieren, die diesen Bhesos für ein Jugead»
weric des E Imlten vriU. aaeb wenn L. Eysert
Khesos im Lichte de> euri]». J>i>rach?cbrancha,

Progr. Böhm. Leipa 1891, gezeigt hat, daß mit
sprachlicher Statistik die Unechtbeit nicht za
beweisen ist. In vielem des Stils und der Metrik
ist aber die Nachahmung des Sophokles fühlbar
und auch faßbar. Ich konnte mir allenfalls di«
Möglichkeit denken, daß nnser Stflck eine reobt
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irwtgrdfende ümartteitang des tatAdilieb tot* Antigene, swisdieii 441 und 406 (Vogel
banden gowesonen Eln-sos dr> E. sei (vgl. die Szenen our. Traf^ri^icn auf gr. Vasenb. r.dff. M.
vemhiedeuen Frologö. die vorbanden waren ). Nur Mayer De E. mjthop. Hif(., vgl. Hcydcniann
4ie Zeit der Dichtung oder Umarbeitung bleibt Über eine nachenr. Antig^ Berlin 1868. John H.
unsicher. Daß der Rliosos tiiif alexandriniscbe Huddilston Am. Journ. Arrh. 1899, 183ff.).

Tragödie sei, ist anmö^lieh^G. Hermann), T. Wi- Antiope. Schol. Ariitopli. Frösche 03 . . .

lamoMritz setzt iiin in die Zeit des zweiten See- ztjv 'Avdgofudav dia ri Se fii/ ailo xi xtöv nQ6
bondes (De Rbesi scbolüs, Greifäwald 1877; Her. dXiyov MajPemoir xal xaXdiv 'Yifvtvltjs «Potfu^-

II 41, vgl. Anal. Eiur. 142ff.). Die umfangreiche ot&v 'Aru6:ir}s- t) dk 'AvdQOfteAa 6y6ö((> hti .Tgo-

Literatur 8. zusamroengeätellt bei W. N estle 10«io^/)'>fr. Weiin es richtig ist, daß die Plioenissen

£ahj^ 381, 28 und bei John 0. Rolfe HAnrud mit OiDomaos uad Chi^sippos 409 angeführt
«tndies in du». phiL TV (1893) 6Ift Aiugftbe waideii (t. o. sn den Fböenueen), 411 iräd 410
Ton Vater. Berlin 1887. aber wegjen des tiqo 6Xtyov kaum möglich ist, so

Nur Bruchstücke sind uns erliiiltcn von 48 wäre die Aatiope 408 neben den Orest zu setzai

Dramen. Ich xitiere -in den einzelnen Titeta (407 war K. fört). Für die Hypsipyle bliebe dann
weder Nauck, dessen Nuehwt i t> uh nieht !\u!«- auch niclits andere« übrig und wir kennten dann
schreibp, nor-h Welcker, auch nicht Härtung die Trilogio von 408 Antiope. Hvpsipvle. ( >re,4e8

Enripii i stitntus, Hamburg 1843. 1846, »of (Jahn Arch. Ztg. XI 66ff. Wecklein S.-Ber.

die ich ein für allemal verweise, und gebe nur Akad. München 1878. II 170ft'. Graf Die An-
flber die AuffQhrangszeit an, was man sicher 20 tiopesaire 29(f. M ah äffy Hemiatbena XVII 38ff.;

Avissrn kium und neuere wiehtiiro Arl>eiten Ober v^l v. W i lanio w itz Her. I- 137, besonders

4ie einzeloeu Stücke. £in für alkmal seien auch aber Weil Etode sur le diaiue aotiqoe 1897,

«vei Hiliniätt^ Mmniit. b den^ 21&ff.; gan« nenerdings A. Taeeone Bivista

angeführt sind, die aueh zur Rekonstruktion hier dl filol. 1005. 32ff.).

tuid da nütdicb wäiüti und nützlich werden können, Archelaus. V'ita 2, 8f. . . tls Maxedoviav
Vogel Szenen eur. Trag, auf Vasenbildern, Loipz. HQQa 'ÄQxiXaor yev6iuvo( bihqt^ noI fu^6fi»'
IS'^^f^ . und Huddilston Greek Tragedy in the yo; avxui i^oäfia onojrvpo^ r/nayr.

light of Vase Paintings, London 1898, i'ür Kuri- Auge. Jtwischen415 und 4(1."), Aristupii.Frösche

pides S. 78flF. und die Listen S. I78ff. (deutsche 1080 (Wecklein S.-Ber. Akad. Mün.-hen 1890, Iff.

Übersetzung von Maria Henae, Früboig 1900>;S0 Jahn Telephos u. Tnüoe&2£. v. Wilamowiti
vgl. V. Prott Bched. philol. H. Usenero ol>1«tM AnaL Eur. 186fr. Bol)ert Aich. Jahrb. H IMeft,

57fr. A. Körte Berl. Pili! Wochensehr. I8'.«s, Mö^ff. vgl. 22. Hall Winckelmannsprogr. 1898, 41flF.).

Watzinger De vaicolis picÜs Tarenünis 33£ Bellerophon, vor 4<i5, Anetoph. Aebam.
Aigeus (v<Mr der Medea 481, T. Wilamo« 426^i8eherBellerophoDMff. Wecktein S.-Ber

tritz Herrn. XV 482. R. Wagner Rpit. Vatic. Akad. München 1«88. I 98ff.).

124. M. Mayer De E. mythopoeia öytf.). Chrysippos, 409, Hypothesis zu deu Phoe-
Aiolos. nissen (r. wllamowits Da tn^. gnee. firgnu

Alexandros. (1 iMohert Bild und Lied 6ff.).

2o4ir. Wcntael im t*4'ithaliuiiiuni lür W. Passow, Danae, vor 411, Ariatoph. Thesmoph. 21

Ctottingen 1890, XXVfl' ). 40 (über den gefUMihten Anfang WAnscb fih. Moa.
Alkmene, vor 405, AristiODli. Frteohe 93. &3Ö U 188f.).

(Engelmann Beitr. an BL 1 Allcmaiie, Pnwr. Dikty8,431 (WeckleiRa-Ber.Alcad.Uflndi.
Friedr.-i Ivmn.. Berlin 1862» Anft. Stoditn n dan 1888. I lOOtT.i.

Trag. 19Ö0, 52ff.). [Epeios, nur als Titel erhalten auf dem
Alkueon in Paophis, 488 (A. Schöll Beitr. Maraior Albannm, GIG 6047, 251.

z. Kenntn. der trog. Poesie der Griechen I 132ff. Erechtheus, 421 (Plut. Nik. 8. Hiller
Bethe Tbeban. Heldenlieder 137fT. v. Wilamo- v. Gaertriugen Wocheoschr. £. kL PhiL 1887,

Witz De trag, graec. frgm., Ind. lect aast. Gott. 571ff. Weckleili 8.*B6r. Akad. Mttnoh. 1890,
1893, r2fr.i. Ein kurz nach AutTuijrunf,' des 8flf.).

Stückes gemaltes atlicicheä Vii.seni,'euiiilde aus 50 Hippolytos (I Hajivmöfttrvo;), vor 428 (s.o.

Kamarina, jetzt in SjTakus, stellt die feierliche zum erhalteneu Hippolytos i, iiber auch noch vor

Übembe iM Bacbeachwertes durch Ampbiarao« 431, zum Tbesens (k. Mayer De £. mytho-
an JJkBieon dar: Drei Hon. dei Lineei u 1899, poeia 651f.).

238; v-1, Rizz.. .'1h1. XIV U»05. mit tav. IV, Hypsipvle. 40S? fs. o. zur Antio]ie; zudem
der aber seinen Widersprach nach privater Mit- Zeitansatz stimmt es vortrefüich, daß in den

teüoiig ivieder an/gibt). Fi^hen dee Arbtophaaes die Hypsipyle in einer

Afkmeon in Korinth, 406 (Ra^ednw DeE Szene stark herangenommen wird: frg. 756 e^s Ar.

fobula A. diu KogMov . Rostock, bm. 1872. Frösche 1822 mit Schol , frg. 769 «s> Ar. Fröeche

V. Wilamowitz a. a. 0.). 1305 mit SchoL; a. T. Wilanowiti H«r. n>
Alope (Matz-v. Duhn Antike Bildwerke 60 115).

m Rom U 2888; vgl. Robert bei Preller M^h. Ino, vor 425, Aristoph. Acham. 435.

l* 58'.»i. Ixion, 410—8, Philochoros bei Diog. Laert.

Andromeda,412(BobertArch.Z^.XXXVI IX bo (das Datom von Protagoias Tod richtig

18ff. Johne Die A. de« E., Progr. Cmdskron erOrtert Ton Jacohy A^tollodon Chronik 968f.).

W. ckl. lii S. Ber. Akud. Mündien 18>8, Kadmos (Crusiu.s in Boach. Lex IT ^50).

I 87ff. Bethe Arch. Jahrb. 1896, 292ft. Engel- Kresphontes, Aristoph. rswgyoi frg. 109 K.

mann Arch. Stad. zu den Trag. 63ff. Peteraen nach frg. 453. Die Ftwgyol fallen nach 425 und

Joun. of HeU. Stod. XXIV 1904, 99ff.). vor 421, a, Kaibel o. Bd. II S. 978 (vgL Bergk
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1267 EmipidM

StheneboiA, Tor 422, Aristoph. We«pen 711-
1074 (Wecklein S.-Ber. ALul. Mün.h.-u 1S8**_

I 98ff. Engelmann Amiali d. In^U 1874, Höd.
Togel Szenen eor. Trag, anf Yasenb. 8511 Bnfelf
mann Arrh. Stud. zu deo Trag. 851t).

Telephos, 488 (O. Jahn Tdeplm und Troi-
los. 1S41. Ribheck Röni. Trag.lOSff. Wecklein
S.-Ber. Akad. MOucheo 1878, II 198ff. Vogel
a. «. 0 89ff. Rob«Tt Artk Jabib. II MS.t

frgni. Uf. IT. Hf>llan(l Di.>S.u'< von Daidaloe 10 Bild n. Lied 146. C, Pilling Qnotnodo Telephi

Rh. Mus, XXXV 247|. v. Wilamowitz Her.

V 89, Tgl. Ribbeck Rom. Trag. 186ff. Yahlan
Ind. lect. hib. Berol. 1888, 16ff.

Kreter, vor AU><, Aristoph. Frösche 849. 1356
(Jahn Areh. Beiträge 287ff. G. Kfirtf Histor.

und philol. Anfsätzc E. Curtins Kewidm. 1971f.

Kuhnert Jahrb. f. Pliil..]. Suj.].!. XV l(i2fT.

Bobe ri Der Fanphaesarkophag, 14. UalL Wiuckel-
iDaiiii8pTflcr.1890. WitanowitxDetr^.graee.

und Ikaros, Abb. zum Hericht der Tliütnasschule

in Leipxif 1901/2, Leipzig l.<ü2, bes. S. 7ir.).

Kretpr innen, 488 (f. Wilanowits And.
Eur. 2öb).

Likymnios (Dsch Nauck* p. 507 bezieht

sich darauf Aristoph Vogel 1242, aagegen t. Wi>
lamowitz Obs. crit. in com. gr. M. 12C}.

Mehl nippe (17 00971}), tot 411, Aiutoph.

hisiitr. 1124 mit Schol.

fabnlnm et scriptores et artifices voteres tracta-
verint. Diss. Halle 1886).

Temenidai, TOf 406« SdioL Ariit fi<Ieehe'
1888.

Temenos.
Theseus, vor 422. Ariatoph. Wespen 812

(t. Wilamowit» Anal. Enr. 171f.); da Theseus
mit Aif,'fus und ni])polvtos I eine Trilogie war.
vor 431 (V. Wilamowitz Hern. XV 481flL

Me1anippe(^dro/<d)ri«. RibbeelBfln.lVadr.SOBobeTt BM nnd Lied 88. M. Hayer De B.
176ff. W Q n 3ch Rh. Mus. XLIX Olff. ;

vpl. B 0 1 0 oh
Herrn. XXIX 605ft. v. Wilamowitz Her. 1- 10).

Mt'lcagro«, vor 415? Aristoph. Vr.gt-l y.W,

jedenfalls vor 40»5, Ari-'^toph. FrOsche 1238. 131 r>.

1402 (Bibbeck Rom. Trag. öOBflf. M. Mayer De
K. mythopoeia 77fr., besonders auch Kuhnert bei

IUMcherM;th.Lex. II2698flL Engelroann Arch.

Sind, in den Trair* 70fll Bebert Ant. Sarkophag-
leliefs III 2, 276ff.).

mvÜK)po. ia R2fT. G. KOrte StrenaHelb. 169, vgL
abor Küberl. .lourn. of Hell. Stud. XX 94).

Thyestes, vor l'j.">, Ari.'-t.jpli. Acharn. 43SL
Bnichsrückc sind erhalten von ilon Sat\T-

spic'lcii ifiir die ich von vornherein auf die vor-
trefniobe Abhandlung von Reichenbacb. Progr.
Znaim 1889, und die dort aiunfOhrte Litaxatnr
verweise, der ich nur einige« wlebtig«re n den
(Einzelnen Stücki-ii beizufSgeii liabo; oben erschien

Oidipns, jedenfalls nach dem Oidipus des 30 Job. Schmidt £. Yeibältnis zu Komik u. KomO-
Sophokles (Robert 50. Beri. Winckalmannsprogr.
1800, 76flf. , bosondor'j Brnhn in dor Ausg des

Soph. Oid. 54ff.. vgl v. Wilamowitz S.-Ber.

Akad. BerL 19o3, 589).

Oin<>ns, Vor 425. Arist. A. harn. 418 u. Schol.

(Tgl. liibbeck li5m. Trag. 301 ff. Wecklein S.-

Ber. Akad. Mfinchen 18^0. lOff.).

Oinomaos, 409 mit Pboenissen nnd Cbnr-
aufgeführt, s. o. 8. 1282f. (Kramer De

die. 1. Teil Kap. 1 n. 2. Progr. Qrimma 1905,.

wo S. 4^—n di.' Satyrspielp, woiterhin .komische

Elemente' in andern Stücken des E. behandelt
Warden) Autolykoa, Bnsiris (v. Wilamo-
witz De trag, graec frgm. 18; Rml ermacli f rs
lifobuchtung Rh. Mus. LVII 27öff. wäre weiter-

zufahren und zu beweisen, daß der Busiris vor
dem Oreit gedichtet wurde, was fireilich auch so
faat MlbutrnrtttndBdi ist), Eurvstheus (Lamia

40 nur als Titel . rwihnt in unsicheren Zeugni.-.-en.

VgL auch M. Mayer Arch. Ztg. XLIU IIBC;
Athen. Mitt. XVI 300t), Skiron (vgl Wernieke
Arch. Jahrb. TTI 212. Besto der Hypotbe^is auf
einem Papyrus, Amlierät Papyri II p. 60, ». o.^

im Wei l Etndes de litt^rature et de rvthmiqne
qrprqne?! ^f.). S vleutJ. der allein mit Wa\irsrhein-

lichkeit annähernd datiert werden kann, zwittehea

438 und 424, v. Wilamowitz Her. I« 74
irgm. (Reichenbaeb a. a. 0. 7ff. und t. Wilamowits

Clarom., SeL Phigr. Weeklein S.-6er.S0a. a. 0. ergeben die Ikit Toifcllndige Bdransbirifc«

»IpjlOS

Peiopiis fabula 23ff.).

Palamedes, 415 (v. Wilamowitz Her. P
115).

Pelens, vor 42?^? Aristnph. Wolken mfin

{es ist nicht ausümaarben. ob rb-r Vprs der ersten

eder zweiten Bearbeituns: g. liürt:.

Peliades. 455 (Robert Arch. Ztg. 1875,

lS4ff., Tgl. E. Schwartz De Dionysio Scytobr. 9).

Pliaethon iv. Wilamowitz Herrn. XVIII
ms. Blasa Die«, de Pbaetboptia Eor. frgm.

Akad. München 1888. T llRfT.. vgL Knaaek b«i

Roscher Myth. Lex. III 2miL),
Philoktetes, 481 (Weeklein S.-Ber. Akad.

MOn.'bcn 1B«8, I 127ff.).

Phüinii, vor 425, Arist. Acham. 421 (v. Wi-
lamowitt Her. I> 8d).

PhrixoB, vor 400. Arist. Frösche 1225. Ein
*gi|oc devTtQo; wird erwähnt Schol. Aristoph.

Frösche 1225. Etym. M. 714. _'l. 1 zetaiesschol.

61« Keil, daxn v. Wilamowitz Her. Ii 42.

Pleittbene», vor 415, Aristoph. Vogel 1288
.-^ frg. 62fi. Die Echtheit bezweiielt T. Wila-
mowitz Herrn. XL 1905, 13lfl".

Polyidos.
ProteMlaosf.Max. Mayer Herrn. XX lOlff.).

Skyrioi (Robert Bild und Lied 84; Arch.
Anz. 1889. 151. Weeklein 8.-Ber. Akad. MUnch.
1890, 13).

tion).

Der Oberblick über die erhaltenen Draiueo
allein kann auch einige Stufen der Entwicklang
der Dlchtting dc^ E ersonnen lassen. Von dem
eigt ntlielH'i) Werden und ersten Wacb.'<eii i»«iner

Kunst freilich wissen wir nichts; das erate Stfick,

das wir noch lesen, schrieb er, als er bereits die

dxii^ de« Lebens, das 45. Lebensjahr, überschritten

hatte; die ersten seiii'-r trrolien Trag^ildien, die

60 wir noch iiaben, »cbrieb er , aU er Aber &0 Jahre
alt war. Wenig betfen nne die paar Daten und
die Fratrniente aus der früheren Zeit, die un.>

wenige Stücke einigermaßen kenntlich machen
(Pbaethon). Aber innerhalb der spätem Zeit
kennen wir einige Perioden nicht sdiwtr unter,

achcideii. ich setze deren fünf an.

1. Die Zeit der nenen, vor allem erotladieft

Stoüe nnd MoUve. £e gilt Ar die gaeamte Dkk-
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1269 Euipidw Euripides 1270

' t\iDg <iM E. . daß w Imge nicht m wie die 4. Die Kett de« beiwwHclien Schaospielt, de»
^ beiden andern großen Tmpker sicli an.'^chließt Intrif^ii-nstücks, dos iiYuwit;i>tisoli>'n Rührstflcks.

i an homerische, ep««obe Stoffe. In dieser Zeit seiet Zwar laMeu tdch die mannigfachen Angaben» die

rieb beeonden, daß erbieber nicht bebaaddte Stoffe E., der lich mit Energrie ans der wettrenehtenden
aufsucht, von denen es heißt oder heißen konnte Stimmnup zu rastlosem Schaffen herausreüH. in

r moq' ovdni^ Kttreu. Er erobert das erotische diesen Jahieu bis in seinem Abschied vuii der
Hebt Ar die traffische Bflhne. eine kttnstlerische Vaterstadt sich gestellt hat, nicht anter einen

Tat von nntTTnenliihon Folfjcn : Hijipolytos (den G<'slryit.s|mntt bringen. Am infisten tritt hervor,

f Stoff behandelt i:r zweimal, vor uud nach der Medea) daß er ai einer liiiihe vun Stücken Stoffe und
und Medea sind die ersten ans erhaltenen Stficke, 10 Personen des Mythos immer mehr wie Vorg&nge

r die das Dimonische der Liebealeideitaehafi und und MeoadMn dea Um nmgebendeD Lebena be-

der ISferandit nn Dnuna danteOen. ESne Beibe bantfadt, denen nur eboi noch die nythieeben
I andepT StOrkt- dieser frülioren Zeit, wie nanieiit- Naiiu-n iriiidorlieh sind, frei von den Fesseln der

lieh die Stheneboia and der Aioloe (der Inzest Tradition des dionysischen Festspiels ein bdrger-

der Oeachwifter Makarens imd Kanake war Haapt- liches Schaiupiel tn gestalten. In den Fhoinimen
I

inntivl, gehr.ren in die R' ilie der Darstellungen aber scliiclitet er noch einnial alle Motivp der

I der gleiehen Probleme; mau erkannt, wie E. fjerade tbebam^beii Tragödien tiberciiiauder, um ein

I die unlieimlich brütenden Leidenschaften, schwüle, grandioses Rfihrstfick zu schaffen, das im Alter-

I
ja Ivrar.khafte Verhältnisse aufsucht. Gerade über ttitn seine ungeheure Wirkung nie verfehlt hat,

aueh nrameu, in denen die Auflehnung gcgeiitiber 20 408, tlic er geht., entsagt er ausdrücklich den»

t
d*'r liergebrachten Religion, der Zweifel an Walten .iQcmuxif ßios in der Antiope.

und Dasein der Gotter nun Anedraek kam. fallen 5. Die Zeit dea makedoniacben Aofonthalti.

l indieaeente,nnsb«lDnratereEpeebe. DerHimittfll» Das eharalrteTistisebe etfidt dieser aadeitiialb

f
gtürmer Hellerophon und die Sophistin Jfelatiippe Jahre, das ganz in der neuen Unigebung wurzelt,

I
sind die deotlichsten Typen soldta religiösen Re- sind die bakchen. Er gibt sich ^ Diditer den»

i
velntionsdranHm. dionysischen Ranadie gans bin, er adiwe^t in

2. Die Zeit der politischen und patriotischen der Stininiung. daß es so sehnn wäre, Frieden

^
Dichtung. Eine Abgrenzung dieser beiden ersten zu buhen vor dem Zweifeln und dem Grübeln

y Pevieden ist zeitlidh adiwer möglich und die Werke — er ^t.irb ohne ihn zu finden. Daß der nahezu
> beider Art gehen mannigfaltig neben einander 30 8(>j:1hrige Dichter dies Drama sdireiben konnte^

her. Wie die Stücke der Art, wie ich sie zur wird iiumer ein Wunder bleiben.

. ersten Kiioclie charakterisierte, bis weit in die Für die Gesamteiitwickhing des Euripidei.schen

\ 20« Jahre hineinreicbeo, so gehen Dränen der Dramas ist der Punkt am wichtigsten, daß der
tweiten Gruppe jedenfUb bis gegen den Anluig Wtderspmdi twiseben der Tradfwm dae Xytiioa

, des Peloi>onnesischen Kriegs zuriiek. .attische und den ktlnstlerischen Zielen und Problemen

\
Stoffe hat E. in allen verächi«^lenen Perioden auf- des Dichters immer schärfer wird und schließ-

I

gesucht, bevorzugt gerade in dem ersten Jahr» lieb du gante Knnstwerlc anasinandersprmgtr

I

Zehnt des Krieges (Aigeu>i [sogar ror 431}. The- das nur noch mit den gcwalt?;arosten Mitteln

i

seus, Hippohtü», Ion, Erecutheuä {die Zeit der scheiubar 2Uivaumieiig(;bdlten werden kann. Am
^

Alope unbekannt]). Die Herakliden und die 40 Ende dieser Entwicklung stehen für uns Elcktra.

Hiketiden sind für uns die Beispiele der Poesie und Orestes. Der Mythos war der notwendig

I

des E., die die Menschlichkeit Athens und die Stoff des heiligen Spiels des Dionysos, und wi»

I

Herrliclikeit seines Vaterhmdes jaiMst unii in die ihn K. aueli moditiziert. die traditionellen ."^loiT*}

politischeo Verhältnisse, wie es auch in der Andre* sind su fest gefügt als daß er sie noz sprengeu

\

meda an Anfang des Krieges geschieht, von der kllnnte. Sein feugiOsea nnd Nitwiiiaa Oefflhl

I

Bfthn.' an>; h"r i i i

[
rieht. Die Hiketiden, zugleich lehnt sich auf gegen den Gang und die Tatsachen

,

mit dem Erechttieuä aufgeführt, sind ein Pest- der alten Geschichten und «r kann nicht anders

spiel zum Frieden 421 , ein eyntifuw *A^tfi^, als ea ehrüdi auszusprechen : so verneint, verfolgt,

I

wio rhon die Alt*?n es bezeichneten. vernichtet er selbst den Mvthos, in den schließ-

Eine Zeit der politischen VerzweiÜung und 5u lich einzuuitlnden er durcli die geheiligten Tra-

dca (Weltschmerzes % wie man nidit gant treffend ditionen seines Theaters gezwungen ist. Die Dar-

I

ridi aasgedrückt hat, l&ßt sich einigermaßen ab> stellang der Heldensage auf der attisdien Bühne
grenzen. Man mag über den Heraklex subjektiT hatte sich, wie jede Aunstform zu ihrer Zeit, ab-

verschieden urteilen, ob er her-iis «ler Zeit, da gelebt, nnd liatte. wie natfirlicli, die Adaptierung^

er tSac sein Yaterland keine Uofihoug melur bat» der Heroen an die Menschen der Zeit des Dich-

ang^Ort (s. t. Wilamewits Her. !• 189ff.). ten immarwUnenil Fortschritte getnacbi so war
Sicher weist ihn die ganze SHinrnung des Dichters dem K. klar und uiuibuelsbar der Widersi'ruch

swischen die Hiketiden und die Troeriniieü. Auch zwischen der Losung der alttii Konflikte, wie sie

die Vermntnng, die v. Wilamowitz ausges]iro die Sage gab, und wie sie die Sittlichheit seiner

eben hat (a. a. 0. 135), daß der Bruch des E. 60 Zeit geben würde iin l L'ehi n mußte, i'ii k<>nnto

mit allen nationalen Hoffhungen zusammenhinge kein Orestes ohne Keue und Strafe von dioinen

mit der Person des Alkibiades, dem er noch 420 gehen. So ist sein modernes Drama, das die

(die Zeit sdieint mir sicli^) ein Siegeslied ae> aoxialen nnd sittlichen Konflikte seiner Zeit dar-

fliehtet hat, wird unbeweisbar, aber wahrscheTn- zustellen drtngte, zu innerstem Zwiespalt ver-

lirh hleih'-n. Die tniische Triligie II*} ist .t dimnii ilurcli die Fesiieln einer Tradition, dir E.

kUrlich in völligster Verzweiflang an allen irdi- nu: nicht zerbrechen konnte. Was als scli&rfäter

adwn Bottinngen gedichtet» one TrafOdie dea Tadel bai««]itigt aeheinen mnßta nnd objektiT

ktstMi Getidrta Uber alles Orieduntan. andi beredifeigt ist» bleibt Ar den Diehler seibat
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tind sein RtrrLt ii Jt-r liöcli^tc Riilim. Der Schritt,

«lie mythischen Ueiichichteu und Namen abta
•rfen und die Stoffe frefbranndien, tat ton i«t
TiCTiprPD Komödie getan worden, dio sioh zwar
nach dem Spiel des Kratinos «ml Aristoplmii.'ij

nennt, aber aie direkte Fortsetmii^' d>T Tr;ifr""lie

4e» E. ist. Die Koiii5(lie Imtto dio Freiheit ilor

Stoffe: 80 konnte nur untor ilircin 'l'itol ein mo-
dernes, vom Mjtho« erlOstt's Drain.i sich bilden.

If'reilich waren nun fOr diese Komödie die be- 10
deotendsten Probleme derEnripideischen Tragödie
nicht mehr nid^'lich. Aber sofar an di-r Art der

Hasken dieses neuen bürgerlichen Schauspiels
flieht man. wie es nicht die ^tattieehe Komödie
weiterführt, sondern die Euripidei-iche Tnipodie
<Dieterich Palciiiella 52). E. hat in heilieni

iüngen dem .modernen* Drama die Hahn t:eV)r«ichen.

VI- dram at isclie Kunst des E. in Kürze
darzuistelleu ist auliiiordcntlicli schwierig. Haupt-
punkte lehrt am besten die Parodie tles Aristo- 20
pluuies kennen, noch weniger die dw Achamer
and TbesiDoplioiieeiMen als die ansfAhrliche der
Frösclie. die uii>. wnn wir von Snott und Parttd-

fltandpunJ(t des Komikers und Tenaenz des Stückes
absosehen yerateben, erkennen UEt, •was den
Altertnme die ITanptpnnkte in der Kunst, eine

Traf,'ö.lie zu schreiben, waren. .Spott und I'a-

ro<lie ireht , wie Brun.s (lia.s literar. l'ortrat

154f. 169fl.) ftdn -rfzeigt hat. nicht auf die l'er-

son, sondern auf das Wesen seiner Kunst. Es 30
siiei zunächst ein paar scheinbar nebensächliche

Kunstnüttelf die m die dramatiB«he Teebnik dee
E. einst wie jetzt beeondert ebarakterirtteeb er»

«chieneii sind.

Die Prologe mit ihrem bald im sebemati'
«eben FormaUeinT» erBtanten Anfbra hat man
immer meder zu erklflren sich heniüht, imini'r

wicdei ii) neuer Verwunderuug, wie ein solcher

Meister dramaturgisdier Ökonomie einer so schalen

Technik habe verfallen können. Zum Besten, waü
zum Verständnis der Prologe gesagt ist, gehört
auch heute noch, was Lessing Hamb. Dramat.
1. Stflck, 49. nnd 50. StOck aoseinandeieettt.
,lie0 eeine Znbaror also ohne Bedenken von der
l)e\ rir.->ti']i''nd*'U Handlun<j: eben sd viel wi.ssen,

&h nur immer ein Gott davon wissen konnte,

und versprach sich die Rührung, die er hervor-

bringen wollte, nicht sowohl von dem, wns
scheuen sollte, von der Art, wie es ge^chfheu

eoUte*. Die Prologe gaben zum voraus alles an, 50
was zum Verständnis der Handlung zu wissen

notwendie:, was dann am nötigsten war, wenn der

Dichter die Voraussetzungen des Mythus änderte

und erst spätere gelegentiicbe Hinweise falschen

Erwartungen midlUßversUUidnlfleen nicht rieW
vorgebeugt hätten. In d> r Rej,'ol kehren mehrere

Teile de.s Prologg wieder: die redende lVr«uii

nennt ."«ich und den Ort der Handlung (oft mit
Sdf ). Früheres wird erzählt, die wesentliche Hand-
lung wird angegeben, etwa der Furcht oder Hoff- 60
onng Ausdruck ^^egeben. Die Handlung des

Drama!« beginnt immer erst nach dem Prolog,

oft setzt tikh darnach noch die Expo.sition fort.

Man erkennt, daß der Prolog sieh immer mehr
vom eigentlichen Drama loslöst, und daÜ ihn darum
B. soivlos in rbetoriscber Manier bebandelt. Bin
BedOruiis. wi.' diis in.h deni Tli^ater/etfel und
auch nach einer Kenntnis der Uaupthoudloug

überall da, wo idcht die Spannung' der Neugier
des Publikums das Wesentlichste ist, wird durch
diese «Vorrede' belHedigt, nnd dieser *effov^f der
das .7000«.J.TO I' einer oft sehr wenig- rnit der Hand-
lung des btückes verknüpften Person tragt, g»-
hOrt kaum noch zu dem Kunstwerk selbst (x^o«^,
v^l. Arist. Achani. II mit Scholl. Die weitere

Entwicklung de> Prolotrs im antiken Dratna zeigt

diese Auffassung immer deutlicher (s. bes. Leo
Plautin. Forsch. 170ff., auch Fabia Leenroloffiiefl

de T^rence 1888, 60ff.). Die Technik der Rmi.
pideischf-n I*rologe im einzelnen hahen naineiit-

lich erschlosseu Klinkenberg De E. prolo-

goram Ute et interpolatione, Bonn 1881 vnA
V. A mim fder.selbe Titel), Greifswald 1882. Opgen
die Annaliine zahlreicher Interpolationen und Er-
wpit^runcren, die nach Klinkenberg die Prologe
1 i'i 1.1

;:' 'Sucht hätten (er schließt an Useuers Aus-
luiirungen lih. Mus. XXIII ISSfT. ivu), wendet sich

die Verteidigung v. Arnims.
Der dena ex mnchin» hat t<hi alten ihn-

liehen Tadel wie der Prolog erfahren. Er hingt
ersi<ditlich oft damit zusannnen, daß die Zerst/V-

rung des Mythos dorcb £. und die gänzlich unauf'

Iflsbar geweraeneTenrieklnng eise so gewattM»»
Fndigung der Handlung erzwingen. Nach Srh ra-

der üh. Miw. iXII 544ff XXIU lOSff. Kuhlen-
bcck Der deus ex machina in dergiieeb. Tra^od.,

Osnnhrück 1^74. A . D u h r De deo ex mach. Eurip..

Stendal 187.J urteilt bei weitem am richtigsten

Lindskog Studien zum ant. Iirama 70ff. Die
Qottererscheinnng am Schlosse aherbanpt bat

E. nicht erfenden, nnd wenn sieh herenssteilt, dnS
das einzige, was in keiner SchluHszene mit d.-ni

deos ex machina fehlt, die Stiftung irgend eines

Kulte, die Orttndnng einer Stadt, die Prophe-
zeiung von irgend welchen Staminesheroen, dl'

Erklärung einer Verwandlnngsstigc u. dgL, kux;^

irgend ein aiuor ist, so wird mtn annehmen dürfen,

dali diese Gof tesnflVMbamng , die &ela dyyeiia,

um Soldiü) zum 'l'eil noch immer mit dem aitio-

logischen Element des heiligen Spieles zusammen-
btagt, wenn der Mjrtbos a. B. die £ineetsiu>g

eines ICnlte erUIrt xmA dnnMH (an «nderan
Orte wird dieser Gesichtspunkt ausffihrlicdier dar-

gelegt werden^. Es sind eigentlich nur sechs
Dramen, die em .natürliches Ende* haben; dam
die Medea schließt tatsächlich Ix ariynrilc. in d»»r

Iphig. Aulid. trat ursprünglich ArtetnU mn ^clÜMsm
auf. Es bleiben Aikestis, Troerinnen, Hekabe,
Herakliden, Phoinissen, Herakles. Die Alkestis

ninmit wirklich eine Sonderstellung ein, in den
Troerinnen ist die Götteroffenbarung von Poseidon
und Athene am Anfans statt am Schlosse ge-
geben, ara Schloß der HtfidtUden, der HehMw
und d*'r Phoinissen läßf E. je.l. smal eim- der

Personen göttlichen Urtüielspruch verkünden oder
zitieren. Nor im HemUes kommt nichts der*

gleichen vor (wenn man nicht im Schlüsse das
aTttov des .Herakles in Athcir »eheu will). £«
ist sehr bezeichnend, daß E. im Schlüsse fast

immer mit besonderem Eifer zu der heiligen Le-
gende zurückkehrt, die er so oft selbst zuvor zer-

stört hat, und daU « r utfenbar bewußt an ältere

Kunst (idi erinnere nur an die Orestie ond Pto-
Btethie des Aiaehylos) anknüpfend, in ftr die Zn-
li*rer besonders rt izvuiler Weise das Spli l in dir

Erinnerung au bekannte oder bestehende heilige
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. Einricbtangen nnd heilige Traditionen eininOndeu

In den Epeisodien, den Szenen der Dramen,
zeip^ E. seine Kunst besonders in dem kunstvolkii

Aufl>;ui tkr Beden und Gegenreden bis zu den
kunstvoll ]K>intierten Stichomythien, d« r §t}aeie

eiiii^elner Personen bis zn den mit raftinierter

Technik aofgebautcn Botenreden (nnr zwei treff-

lieh« Arb«it«n seien »ut dar Fftlls der fenngm
hmMttfslMlMii; Hiriel De B. in eemponendia di-

vfrbiis arte, Diss. Honn 1862 und Adolf Gross
Die Stichoni.vthie in der griech. Trag. o. Kom^
Berlin 19U5).' Der Kampf zweier Personen Ut ReAft

und Gefjciimlf w'rd in rranz festen Formen ans-

gpbil'lct. und den Heden lHM<li'r folgen z. B. regu-

lär ein jni.'ir Chorverso (meist zwei oder auch Tier,

einzeln drei oder fünf, nie bloß einer), die den

Aufban der Szene markieren fso die Bemerkun<r von
\. Wilamowit/ Her. II- t^O). Die Sprache ist

immer mehr der iea ttelichen Lebens angenähert i

du entspricht gant der OettmteatwieMang der
Euripideiscljen Tranf<'idie, die immer mehr die Rea-
lität des LebeDü ihrer Zeit eindringen läßt. Audi
hier führt der gerade Weg weiter zur neuem Ko-
mödie. Das eigentlich diaraktcristisrhe aher der

Sprache und des Stils der Dialugpariicn Lsl dm
rhetorische Element Der SophistenschQler ist

durch und durch rhetorischer Poet. Die dydives

und irrdoylai. die äutXlai koyotv mit allem red-
n.'risrlien S.lnuuck der beherr.schen MÜM
Stocke. Und zwar finden wir bei ihm die ojg^
ftma U^emt, die wir nadi Gofgias n iMseidmen
pfleg'Mi. bi reit.'^ vor desaen Auftreten in seinen

Stfickfi). 'Avti&ioBis, naQiaotaetg, SfiotorsXevza

beherrschen z. B. ganz die SfniXa K6y<av (Med.

546, vgl. [Oor;».] Helena 13i des lason und der
M^ea in der Tragödie, die schon vier Jahre Tor

dem Auftreten des Gorgias in Athen aufgefQhrt

war (M. Tiechner De £Qripide rhetorum disci-

pnlo, rr(>t;r. Anshacb 1874. Tb. Miller Euri-

pides rheti.ricus, Disa. Göttingen 18^7. P. Her-
raannowski De bomoeotelentia quiboedam tra-

gicorum, Diasert. Berlin 1881. Norden Antike
Kunstprosa I 28f. II 832f.). Ma«,' man nun in

Thrasymachos den sehen, der Jeu E. im beson-

deren angeregt hat (v. Wilamowitz Her. II*

61, vfjl. E. S. hwartz De Thra.symacho Chalced.,

Frograiiun Kt»üt<jck 1892), uder sich begnügen,

feetsustcllen, daß die Sophisten schon vor Gorgias

jene Kunstmittel und SchmnckBtflcke der I^de
I

kannten und handhabton (Norden a. n. 0. 29),

jedenfalls zei>:t c-s sich bei E. am d>'iith>hstt>n,

wie Poesie ood rhetorische ProBa in einander

ftbergeben : die Sopbisten aind «mi^mi/ und E. ist

flo^tor^. Die wichti<:e Peobiuhtnnp Nordens
(a. a. 0. 76) darf ab* r nicht mierwännt bleiben,

daß die Alkestin tio» h .völlig frei von jenen rhe-

torischen Kunstgriffen' ist, V'in denen die Medca
wimmelt; also hat g^z akut sophiäti»cb-rheto-

rischer Einfloß swiacheii 488 und 431 bei B.<
eii^^tzt.

Es mag gleich an dieser Stelle der metri-
schen Praxi - d« s K. in den Epei.soilien, d. h.

im Trimeter Erwähnung geschehen. Anßer dem
iamUaeben Trineter hat nur das der älteren Tra*
g*die wieder entlehnte trochäische Maß durch F.

wieder stärkere Verwendung gefunden und das

immer rekbere Bepertoire seiner Siinetinittel ge*

steigert: im Herakles kommt es zuerst vor (so-

weit die StAcke erhalten sind; Ar Meleagros und
Oidipus .stellt es v. Wilamowitz fest. Her. I-

145). dann in den Troerinnen und weiterhin immer
häufiger (Ion, Helena, beide Iphigenien, Phoi-

nissen, Orestes, Bük< hi n, Andromeda, Archelaos,

9. V. Wilamowitz a. a. U.j. Dtr iambische
Trimeter wird immer beweglicher und freier, und
wie die Sprache nihert ihre IVnnnng im

)]>ialogTers fanmer m^ dem realen Leben aa
(wegen der außerordentlich fleißiffen ZuHanunen-

Stellungen nenne ich hier A. Taccone II trimetro

giambieo d«i frammenti tragiei, eatireechi e co-

mir? c deir Alessandra di I.icofrone, in den Me-
uiurie delia K. Academia delle Scienze di Torino,

Serie II Bd. LIV 1904). Hier iet das Wichtigste
festzustellen, daß die Auflösungen und Anapäst*
im Trimeter nichtnm mindesten eine saloppere»

laxere I'raxi.s de.s K. ^rcgen frühere Technik dar-

I stellen, sondern ganz im Gegenteil fein gehand»
bable kUnetieriaebe Mittel, einer steif Werdendeik

Manier zu entfrehen.

Der Chor spielt bei E. für da^ eigentliche

Drama und seine Handlung eine immer geringer*

Rolle. Er ist für ihn ein iib. rkoniin< nes Bühnen-
institut, das er dramaturgisch nur noch verwendet,,

wenn Pausen au8zufüllen,ranoiieii einmlUwiR, Ab»
schnitte der Diskussion zu markieren sind, um den
.Monologen', die ohne das unmöglich wären, einen

I Zuhörer zu tjeben, der doch der Handlung gegen-

über völlig onpersOnlicber Statist iet £. bat
tote Typen der Vertreter nnd Vertreterinnen dsa
Chors, und die weildichen Chtiri- (Iberwieirt-n .stark

(v. Wilani owit/ Her. I^ Ilöj. Die Chüre sind

immer mehr nur iftßoXtiia und könnten, ohne daa
Gewebe der Handlung iu) geriiijrsten zu lädieren,

herausgenoninien werden. Die Vüroelbätiiudigung

der Lieder, ja der einzelnen Strophen ist immer
mehr zn beobachten. Nun wird aber das Qber-

I kommene Insttint ftr £. ein Vehikel, seine ganz
l>esondere Kompositionsbegabung, seine niuslkali-

scbe Kunst in der Tragödie inr Geltong zu bringrai,

nnd neben den eigentlichen Cborliedem waeuen
nun immer mehr nicht nur die xoiiiot, viel mehr
noch die Monodien einzelner Schauäpieltir an Um-
fang und brillierenden Kunstmitteln. Die Musik
gewinnt in den Hravourarien d- r einzelnen Sänger
die volle Herrscha.ft. Wir «elicu da« am deut-

lichsten an solchen Künsten, wie sie Aristophanes

verspottet, dem nachgemachten Echo, der Wieder-
holung der gleichen Worte u. dgl. (Thesmophoria-
zusen und Frösche). Die Glied- run^' in Strophen
hört auf, die Lieder sind duoksivitira, metrisch
geradem frei fortlaufendeP6tpo«na. Diese dnrdi«
koin]M)nierf- 11 Arien 'ptzen ?ich fort in der helle-

nisti^cliea Lvrik und dann in den Citatica der
römischen I^omödie is. Led l)iö plautinischen

Cantica und die hellenistische Lyrik, Abhandl.
Gött. Ges. d. Wiss. N. F. 1 7. 1897, zu E. be-

sonders S. 78fl'.). Der Gipfelpunkt der Eoripidei-

scben Arienkomposition ist daa Brarourstflck des
Phrygers im Orest (fftr dieses will ich wenig-
«ten.s au.sdrOcklich die Analysen, die v. Wila-
mowitz Orestie II 25d and Gött Nachr. löOÖ^
218 gegeben bat, notieren; andare Analysen
Euripideischer Lieder s. in seinen Kommentaren).
Die Parodie einer E.-Arie ia den Fröschen 1331it
itallt sieb diiahfe neben ,d«sMidchens Klage*. Die
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EiofOhrosg und Aosi^taltoug derEariuideiBcbeD

Arien lit beeinflnBt dttidi die neoe Musik, die

im Dithyramb».- uml d-T Kitharo»Tie einporblühte.

Die Angaben de^ Altertuiiiü, di« den Tiiuotheos

Ton Milet mit E. zusammenbringen, sind rwar
«ach beuh' mrh unkontrollierl>;ir ; avIc die Kunst
des E. von der des Timotbeos beoiiülußt iat,

können wir ciuigermaUen selbst sehen, wenn wir

'den Omphalos der neag«fandcn«n Fe»er unmittel-

bar, etwa wie es der ent« Heraa^ber ausspricht, 10

mit den Liedern der lokoate und Antit.'oiie in den

Fboims«en, der Elektro nnd dei Phrvgers im
Orestes TergMehen Wilamevits T&ofheoe
Perser lOOf., über die B*'7.i' liuiie' ii von E. und
Timotbeoiii 07). Eine brauclil/artt Zu&ammensteU
lung ober die nenmasikalifiche Kunst des B«
gibt das Buch von EatÄre Les irinovations mu-
«icales dau^ la tragMie grecqne i IVpoijue d*Euri-

pide, Paris 1902.

Man pflegt ftlr die freiere B^handlu^g der 90
Lieder, die immer stärkere Tennischang Tenehte-
dt niT Versart^n - lu nso wie das stärkere Durch-

dringen freierer Bew^^ung des Trimeters als qq-

geftnres Bpodienjalir 480 uinigeben, ms jeden»

fftlls. s(> TTPit finf^ «nlche Zahl überhaupt etwas

Walireü geben k;\iin. zutrifft (die früher viel be-

nutzten Bücher Arnoldt Die chorische Tech-

nik des E., Halle 1878, und Buchholtz Die
Tanzkunst des E., Leipzig 1871, roOgcn auch hier

ireoigstens genannt sein, und immernin auch das 30
neueste, eine HaUeoser Dissertation von fi. Lok-
inann Nora Studla Bnripidea, Dias. PbiL Hat
XV inoi i.

Die Kunst des E. in dem Aufbau uud der

ökonemie des Dramas, also die eigentlidi dir^nn-
1 11 r ei sehe Technik, ist noch so wenig unter-

sucht (neuerdings einige» Wertvolle bei D e ts cheff

Detngoediaruni Graecamm conformatione scaeniet

ac dramatica . r>is!<. Gmt 1004], daß hier nur

geringe Andeutungen FUtz finden können. Die 40
Trilogie in einer zusammenhängenden Handlung
hai er offenbar nmr selt^ noch angebaut ; wir

wissen, daß die StQeke der troisohen und thehani«

sehen Trilogic in dir si-ni Zusaniinfnhan^' standen,

und es ist erschlossen worden, dali der erste Hippo-

^tos, Aigens md Thesen« eirte Trilogie bildeten

{8. o. 5rnin HippAirto-:), nnd wohl auch Herakliden,

Kre.spliuntes und ieiiieiiu!! (v. VV i Uiuo w ttzHerm.
XI 801 f. XVII S37ff.). Weitere« hierüber wagt zu-

letzt P.i ul G i r a rd La trilogie chez Euripide, Revue 50
d. a. gr. XVll 1904. 149ff. Man beobachtet da-

gegen, daß bei einigen Stücken die Einzeltragö<lie

geradeta in swei Stücke aerftUt, di« nur lose an*

einanderkingcn. FreiUelt nniB man nntsradiejden,

ob 'Iii- T' il'' In eh r rort.-ntwicklung ihrer Hand-

lang auf einander bereciinet shid und der erst«

Tdlerst die volle Wirkung des zweiten hervor-

V'rinirt. wit' im Ifi^rakh ' der ob wirklich zwei

ll ni'llun;^'!'!! olin'' inn. r»- Kinheit aneinander ge-

rrilit sind, d.iniit ein Sinrk voll werde, wie e^ in 90
der .\ndromache der Fall ist. Solche Anzeichen

einer schnellen, sorglosen Komposition der Dramen
linden sich mehrfach gerade in der mittleren Pe-

riode der Dichtung des £. £. ist aber von alters

der anerkannte Meister der Sehftming nnd Lo-
siiMi; (l'-r draniatisi lu ll V. rwicklung, der Ver

knüplnng der Aiotive der ,Yertio€htenea' Uaudlang.
Die Peripetie weiß er oft mit nüBnierter Kunst

zur höchsten £nchatterong wirksam zu macbeti,
melnikcb ist ihm datn da« .Attamotiv*— Hnt-
liedrängte am Altar werden im Augenblick der
N(it. da sie am höchsten ist, gerettet — das in

^Iei<-1iartigen Formen benutzte dramaturgische
Mittel. Auch hier ist gelegentlich eine Technik
der Spannung gehandhaht, die keinem modernen
Dramatiker t-tw.is nat hiriht. In der .Andromache
wie un Herakles gestaltet das Altarmotiv die

erste Hälfte des Drama«, im Ion nnr eine Sziene,

in d*'n Herakliden und Iftketiden trägt e.s «l- ri

ganzen Aufbau. Wie er diee Ahere M»tiv su den
stBrkiten Wirirangen Teifeineit, so aneh imimr
und immer wieder das überkommene Motiv des

ä^Y^otgtaftöft das in d< r taurischen Iphigenie
seine (soweit wir die Stin ke noch haben) feinste

AuKp>^':t!\ltiinL' dntrh E. erfahren hat (denn in

Elektra und Helena ist es hui^'c nicht fciu

vorbereitet and ausgefKlirt i. Dal) er das erotische
Hotiv fGLr die BOhoe erobert hat, wurde oben
kurz ausgeführt. Dies Motir hat er in aHeo
Hani»tforin<'n , die di'' Traprödie all-'r Folgezeit

beherrscht haben, vorgebildet, von der Liebe der
Stiefmutter nun kieuaelien StielMin, der WtBt-
snrht und Rache des verlassenen Weibes bis zum
Inzest der Geschwister. Zu inuner neueu Ge-
staltungen hat ihm alMT gerade das uralte Motiv
di's i9/.(;;>(s- },'cdient, wenn ich so alle Motiv«- der

.Ulihruug", iiber die E. verlugt, zusamineufajsäM&a

darf. Eine Häufung von Rfihrszenen und rühren-

den Gestalten charaktaciaieren feraden einietoa
Stfleke, am meistsn fidon aber eohoo im Alter-

tunie auf, wie uns so anschaulich die Parfdi»- der

Achamer zeigt, die mannigfaltigen Jammergestal-
ten: leilnmptB oder lafine Helden, hinnllige
Greise, wimmernde Kinder. Auch in kleinen Züp. n

bildet sich eine vülÜ^e Typik solcher Fignr«^n aus ;

Ober den Tvpus des Greises einige BennTkuntTt-n

bei V Wilani.Mvitz Her. 112 2S. 46. Ibi, über
die Xinderrollen bei K. .s. Conr, Hayui De puero-

rum in re scaenica ( i raecorum partibus, Dias. phiL
Hai. Xm2m 2bd«. Zu den ItOhrmotivan gebtet
andi das Often als Nebenmotar aagewandte^«ngi>
fraueni)j)fer fTIeraklidt-n , TTekahc , Erechtheuä,

aulische Iphigenie, das Knaben<^fer des Menoikeue
in den Fboinissen ; dieTodesweibe derBnadn« indn
Hiketiden stellt darüber hinaus noeh ein hrdicres

trugisches Muliv dar). Über eine Keihe, kurz
zu sagen, pathologiscncr Motive Terfü>rt die Kunst
des E. Vor allem weiß er ganz anders als seine

Vorginger den Wahnsinn durchaus realistisch so

darzustellen, wie ihn auch die alten Mediziner

bewOireiben (Dieterich Hb. Mos. ILVl 80L
H. Harri es Tragici graeci (^a arte in deeeri»
he!\da insania usi ."^int, Di.s.s. Kiel 1801), nainent

lieh im Herakles, der taurischen Iphigenie und
im Orest. Damit ist zweiraiU verbünd«! daa
Motiv der Srhlafszene. Wir wissen nicht, oh
von E. erfunden ist, denn auch in der Eriphyie
des Sophokles kam es in der gleiclien Verbindwig
vor (frg. 198 Alkmeon schlief), die Szene im H.
rakles hat Sophokles in den Trachinierinnen nach

p niaeht, E. hat im Orest noch einmal mit den
Künsten der neuen Mosik alle Wirkungen dieses
Motivs ausgenutzt (Dieterieb Mi. Mos. XLTt
L'5fr. 1, !Mit di'^scr Szene hang^t enn zus;iinin» n

die Verwendung des Motivs des körperlichen

Sebmeriea auf der BUhae, die «in« efagidiaad«
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Untersachuiu; verdient, und die st&rkste Steige> ioßere Politik des Programm £atiu 1870;
Ton^ dieses Motit« in d«ii 8terlMfli«n«ii, die recht viele Mne, fireUich aaeh Tiele Qbereilte Bemer»
y^oM i.iiie Riitwickluiij^ erkennen las-^en (einige kongen bei Düiumler Prolipiniena zu Platons

Bemerkungen bui Dtv tericli a. a. U. 46f.). Von Staat, Kekturatsprogr. iiaa^l 18QI. Bei den so-

besonderer Wichtigkeit sind ferner die Motive des zialen Meioangen des E. kommt inslhisondei«

Traums und der Orakel in <len Dramen, die bis- seine Ansii lit über ilio Sklaven und seine StoUong
nirt^iki) eine nebeni^ächliehe, oft dramaturgisch eine zum weibliebeu Getcblecht in Frage. Seine freien

Hauptrolle spieleD. Mit Recht ist bereits darauf Ansichten Ober die ^Menschenrechte' der Sklaven

hingewiesen worden, daü die Orakel für die antiken sind klar zu erkennen (»ehr treffende Bemerkungen
Dramen durchaus zu den rein menschlichen Mo- 10 öber die sozialen Gedanken des E. Ober Adlige,

tiven gth>iren. weil sie für jene Menschen eine GeM. Sklaven, wie auch über seine politische

BeeUiftt aind. Auch wenn mit Untersiiehungea Stelloag in dem Vortru Bibbeeks ftber K
ther die lIotiTe, wie idi cie andeute, nldit viel xn und «eine Zeit, Bern 1860, jetrt Beden nnd Tor-
,erreiehen' ist. wie njan gemeint hat: die Ent- träge 146fr., der fast "O Jabre lani,' «las Besto

wicklungsgebchichtaderdraiuatischcn Kunst selbst, war, was Überhaupt über £. geächrieWa war);

speziell der Euripideischen, ist ein viel größeres zum typischen Weiberfeind iat er, der vom Weibe
Problem als eine ein/eine Datierungsfrage. Die die tiefste Kenntnis liatte. die sich nicht ohne
Kunst der Charakteristik der Personen kaiin nicht Erfahrung erwirbt, gewili nur geworden, weil er

in Kurzem geschildert werden, ohne atif Verband- die Äußerungen gegen die Weiber, denen min-

lung des einzelnen einingehm. Das Tjrpische 20 destens ebenso zahlreiche und ebenso starke fQr
gewisser Personen ist »cH<hi beraertt worrfen. wie die Weiber gegenüberstehen, mit so ungewohnter
oei Kindern tuid Greisen (.s. «.>, so besonders bei Ungeniertbeit ntif seiner Bühne aussprechen laüt,

Berdden, Dienern und Dienerinnen (r. W ilarao- und weil der oMv&Qtox6s und womg^e die Iftngste

tritt Her. I* 122; Aber l^mumen s. ebd. II* Zeit ennee Lelwna aller holden €feMlli||l»it und

;
wenig frirderndea bei Walther Heim Die allem Weiblichen entfremdet erschien fzub'tzt über

K6nig9geätalt4.-n bei den griech. Tragikern, Diss. Eoripide et les femmes Masquerav Ilevue des

Erlangen 1904, 19f[. u. s. Joh. Schmidt Der Stades aneienn s V 1903, lOlft mra 234ff., be-

Sklave bei Furipides . Ppstsebrift der Fürsten- sonders ansfübrlieh Decharme a. a. 0. 133ff.;

schule Grimma 1691, 9311. und rrogrumm von richtiger urteilt Zur etti Riv. di filoL 1897, 53ff.|.

Grimma 1892). 80 Die religiösen und philosophischen An-
Es hätte snn lom Schlüsse noch eine korse schauungen des £. sind am schwemten im ein-

Darlegung der Weltanschauung des E. zu zelnen festzustellen. Hier vor allem ist zu be-

folgen, lia sie iiräzi» heute noch niebt gegeben tonen, dali der eebtc Dieln i :^r den v.'rsehie-

werden kann, b^Qge ich midi mit einigen Hin- densten StrOmunsen und Stimmungen seiner Zeit

wdsen auf die frfefitigate Literatur » die diese nachgibt, sie fUdt und Teittdit, die entgegen-

Fragen gefordert hat. Das Buch von Wilh. Neetle gesetztesten Meinungen in seinen Stücken zu

E., der i»ichter der griechischen Aufkl&mng, Statt- Wort kommen laßt. Bei dem dramatischen Dichter,

fart 1901, kann wohl als Zusammenstellung reichen der dazu noch bei den rhet0fiadi<<opiiisti8chen

laterials gute Dien>te leisten
; riehtigc Resultate Neigungen s,_iiuT Kunst immer wieder zwei ent-

siiid \on vonibereiii desbalb unmöglich, wt;jl 40 gegengo^ct/te: Meinungen in Rede imd Gegenrede
Kestle in harmonisierendem Bestreben &nn be- vertreten läßt, wird erst recht nicht in jedem aus

liebigen Äußerungen iisend welcher Penosien der dem Zusammenhang gerissenen ätOoke seine An-
Dramen, mit sorgloser 6enntinn|f der Fragmente, sehanung gesehen werden IcOnnen. Das tritt aber

ohne den Gnind /u legi'U durcb Lntersucbung der zu deutlicli innner wieder bersor. wie er mit

Stellen der erhaltenen Stücke, wo nachweisbar der seinem Zweifel an allem traditionellen Götter-

Dichter ans d«n Sttteioe bmans spricht, ein gam glauben ringt, wie er am Dasein der Gotter selbst

falsches Mosaikbild einer einheitlieben Weltau- und an einer gereebten Weltordnung iriv wird,

scbanmig gewinnt ^vgl. Zielin ski N- ue Jahrb. An ein (ler^^nliehes Leben nacli dem 1 ode glüubte

ir>"2, K, Bruhn Gott. Anz. 1'.")l', Cilif.). er nidii ; er s|iri(iit öfters Ton dem Geiste, der

Kinij;-' frübi i' Werke sind in verschie dener Rieh- 50 in d. n Äther, dem Körper, der zur Erde geht,

luug brauchbar, die besten Dechurme Euripide et ein Glaube, der damals verbreitet war, vielleicht

son th^atre, Paris 1893 (dazu namentlich Weil mit mystischen Lehren dir>-kteii Zusämmenhang
Etudes aar lediameant 88ff.i nnd £aiper Wya> hat (Dieterieh Nekria lOoff. 104. Aobde a.

begecrteenOodsdienstinbetdnunaTBniES., Haar» a. 0.). Es gibt Stellen genug, da der Dtehter

leni 188H, außerdi'in Be rlage Ciunmentatio de E. ohne jeden Zweifel selbst seine Meinung sagt, und
philosopho, Leiden 188b und V erall E. the ratio' viele« zeigt bereits Wahl und Anlage der Stoffe

naUst, a study in tbe bistoT7 of ait and Teligioo, und liotive. E. ist erfaßt ven der ganzen gei-

Cambr. 18^'^. Am besten aber, im we-sentlichen stigen und .sittlichen ReVidntion seiner Zeit, und
rieht iir- r -aU die guuaniiten Werke, «rientiereu die er spiegelt sie, ein echtvr Dichter, in seinen Kunst-

paar iten bei Rohdc Psyche 11^ 247ff. und 60 werken wieder. Daß dieses Kunstwerk auf den
Wilamowitz Her. Ii 22ff. (vgL ancb Gern- religiösen Traditionen beruht, die für ihn vcr-

perz Griech. Denker II 8ff.). nichtet sind, duß er so die Form des Kunstwerks

Über die iM.litischen Anschauungen des selbst zerstört, indem er es mit dem neuen Geiste

£. onieirichtet am besten K. Sehen kl Die politi- erfüllt und sprengt, ist nicht seine Sebald, son-

sehen Ansehanungen des E. , Ztacfar. für Mterr. dem der Zelt, die sein leben und seinen Geist

Gynm. XIII 3.57i!" 4«r,iT. fdi.' I-tm in De- nährte. T'n.l ders.db»' Dirhter kann nicht einmal,

tracht kommenden Stellen , übersichtlich auge- sondern öfter, ja fast ein gauxes Stück hindurch

onbet und lasammengeetellt), TgL Haupt Die dieStimmung festhalten nndsieauaspradieiilfteeen,
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daß der Friede des Glaubens an die v&terlicheu

Überlieferungen das Beste sei und nicht über-

mfltig zn rfilura an die Öxcoaen, die mnwcliiichein
Wissen gestoekt sden (oft nii den für die Tra>

gCdie ^anz traditionellen Gesunken). Au,> s.'inon

loitDalierbMPeu Anächaaungen dber Welt und iSeele

famn mm am enten die Iffteis aussprechen, da£
er einen Dnalismus von Geist, Gott, Ath-T und
andererüfitä Stoff, Kdrper, Erde dacht«;. Manches
mag durch Anregung der Mystik, die zu sdner
Zeit 80 gtarlv lu-rvortrat, an ihn h«'raiitr''"l<omtnen

sein, und er kennt die orphiüchtju und ähnliche

Weihen und Verheißungen sehr wohl, wie der

Hippolyte« zeigt und besonders die Kreter, er

Ton pythagoreischerAnschamnigdurch-
zogen.'n Epicharm (zui-rst v. Wilamowit z FTtT. U
2^, dazu Diels Sibyll. Blätter Kaibei Com.
Gr. Fr. I 18». Nestle Unters, über die phOoe.
Qn-'llpn dr'<i E, ßOlff., wo noch weiter'» Literatur

verzfichnct ist; v. Wilamowitz nochmals Text-

gesch. d. r^rioi h, Lyriker, Abb. d. Gfltt Ges. iW,
N. F. IV 3 [1900] 26ff.). aber er hat sich immer
wieder mit Haß von aller Mystik lo.<<gemacht> und
wie er persönlich dii- il:uitik ablehnt und ver-

achtet • kann man deutlich aas einer Beihe von
Stellen alnifllnn«) (Badermaeher Bh. Ifns. Uli
5^*^''i. Pie Fesflcgun;^ licstinimter philosophi-scher

dö^ai ist darum so untunlich, weil der Dichter

nidit die 8Atee der Philosophen in Verse bringt

und in gar manchen Aussprächen der t irie dieses

Philosophen, der andre jenes Einfluü oder An-

legonff heraushört und anzunehmen berechtigt

ist und keinem einzigen der Philosophen, die

in Betracht kommen, ist er etwa auch nur in

dem größeren Teile seiner Weltaiischannn^' ^'et'olgt

— vidleicht je nach der unmittelbaren Einwir-

kniff dem ^«n mehr ate itm andern — , abefr

dergleichen laßt sich vielfach nicht mehr fc^t-

stellen. Arn meisten in Betracht kommen vöu
PUlosonhen, die auf ihn Einfluß flbten, .\nan^
goras (Valckenaer Diatr. 28ff. v. Wilamo-
wita AnaL Eur. 16Hff.; Her. I> 25. Weil Etudea

rar le drame antique 21. Parmentier E. et

Anaicagore, Paris 189:^ und die Sonhisten, unter

ihnen vor allem Protu^'oraa (v. Wilamowitz a.

a. 0. 26. Diels Fragm. der V.>rsokratikcr 518).

Schwierig ist es, festzustellen, wie weit der Ein-

draek reieht, den E. von Herakteitoa empfangen
hat IV. Wilamowitz Her. Ti 27. TT^ 2r. 270;

De trag. gr. frg. 7), noch schwieriger, wu- weit

etwa Archelao.s Einflnfi gehabt hat (\ . Wilamo-
wit7 T' 2 I i. Dagegen ist eine '.ranz si. here 15e-

einfluüiung, Jh in diesem Falle fuat dütkt« Ent-

lehnung einer Lehre des Diogenes Ton Apollonia

in den 'l'roerinnen 884 <?( fanden worden (von

Diels Verh. der 85. Phiki lugenvers. Stettin 108;

Rh. Mus. XLIl I2ff. ; Fragm. der Vors. 354), was
dann ins Unsichere und Falsche ftbertriebw worden
ist (von DftmmleT Ahademikn 144C; Pwlef. n
Piatons .Staat li-^fT.); keine>fall8 hat die Einwir-

kung des Prodiko.-* und auch anderer Sophi.sten

viel zu bedeuten. E. selbst ist in gewissem Sinne

der hedeutendste Sophist, der am all<rnui>ten

dfuü beigetragen hat, die Anschauung der neuen
Zeit zu verbreiten und die alte Weltanschauung zu

Temichten. Seine revolutionäre Predigt geht in

ihrer Wirkung nach Stärke and Daner onandlicb

weit hinana ttbcr alles, was Protagofras und die

andern Sophisten erreicht haben. Gedanken dea
Xenophaneshat E. sicher gelegentlich übemommea
(T. WiUmowits Her. Ü* 272), nnd aeiiie Ge-
danken werden ihn im gansen stark gefhBt hnben.
Als Zufauinienfa.ssunt,' Je.'^ in all den eben "b-.-

rührten Punkten direkt zur Vertügnng stehenden
Materials und dessen bisheriger Behandhin^ iit

sphr nfltzlich W. N e t !
>• - .•^hrift Untersuch uncr-^n

über die philöä. Quellen des E., PhiloL Ergän-
lOtongshand VIII 557ff. Außer den vorhin ge-

nannten Philosophen pflegt noch Sokrafes in den
Kreis der ErCrterung gezogen zu werden. Die
einen sagen, daß sich die beiden, E. nnd Sokrates»
hitten abatoßeo mftsaen (t. Wiiamowits Her.

S8), nnd In der Tat gibt es ja amdi knn»
tiefer gehende Gegensätze als die T.ehre der So-

kratik von der Tugend als Wissen und die Über-
zeugung des E. von der SehwKehe des meisdisa
und der Mnrht der Leidenschnft<»n ppgfneb<»r sllern

20 besseren Wissen ; die andern meinen, daß sich die

beiden Menachenforschor und MenadMuerzieher
sehr wohl hätten anziehen können, wenn sie an^ h
Gegenpole waren (Weil a. a. 0. 28f.); jedentalis
lehrt uns die eigene I.ehensertahrun^' und die
Geschichte mancher Freunda«haften gaos eBt>
gegengeMliteir Naturen, dafi man am aUjpemehieti
Erwägungen Beziehungen der hflden Mäniier /o
leugnen kein Recht liat. Ein Vers wie der der
FiMche 1491 wftre wohl audb ironioglieh gewesen,.

30 wenn in Athen notorisch gewe*?™ vr^re, dnfl So-

krates und E. nichts mit einander gemein gehabt,
ja sich abgestoßen hätten. Jedenfalls aber daif
bei allen üntorsuchungen über die Weltanschau-
ung des E. und ihre Quellen nie verkannt werden,
dali e.-< sich um eine kün.sthri.-»ehe Weltanschau-
ung handelt, die immer «eklektisch' ist — mvam
man denn ^e« Wort, das nur bei FhilosophcM
anwendbar i>t und tadelnden Beigesehniaelf h,\%

durchaus anwenden will — und um einen dra-

40matiaebeo Dichter, der sich in der venehieden*
sten Personen Denken hinein versetzt und der
sich von so mancher Stimmnnjr, mancljem Zweifel
und mandier innren Qual loszumaelten sucbt>

indem er sie aossprecheu läßt und verkörpert.

Keines großen Kflnstlers Weltanschauung wird
•sich auf das Prokrustesbett eines philosophischen

SyatMUB, einer politischen Fraktion oder einer
theologisehem ffemearien zwingen laaaen.

Die Naehwirliung '1er E\iri)»ideischen Trag{)dift

öu (eine Skizze hei Bergk üriech. Litt.-Gesch. IIT

56&ff, für die rOmische Tragödie viele« bei Bib-
heek Di-' p'.in. Trag, im Zeitalter der Repnhlik)

und die Schut^ung der Kunst des E. bei der Nach-
welt kann hier nicht erörtert werden. Aber esm
Äußernnp des alten Goethe, die eben in den neu
heransge^'ebenen Tagebüchern, 1831, 22. Nov.,
Weinnirer Austrabe Xlll {VM\] 176, ans Licht

kommt, verdient «uch an diesem Orte wiederge«
geben zn werden : .Kidi wnndOTts denn doeli, &A

CO die .\ri>tukr:itio der Philologen seine (des E.) Vor-

züge nicht hegreitt. indem sie ihn mit herkömm-
licher Vomehmigkeit .seinen \ nrträngem anbofdU
niert, bercchtiirt >lnrch 'len Hanswurst Aristo-

phanes. Hai docii E. ta seiner Zeit ungeheure
Wirkung getan, woraus hervorgeht, daß er eis
eminenter Zeitgenosse war, worauf doch alles an-

kommt, ünd haben denn alle Nationen seit ihm
einen BmuntOoer gdubt, der nur wert wln^ il»
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*\\e Pantoffeln zu reichen?' So lautet Goethes
Tagebachnotiz, die er nur wenige Monate vor

seinem Tode niederschrieb.

6) Eoripidea, der jüngere, Sohn des Trapikera,

Vita Eur. 2. 14 Schw, Bald nach des Vaters

Tode hat er Iphigenie in Aulis, Alkinton, Bak-
c>ion aTifi^cfülut, Schol. Aristoph. Frösche 67. Er
wird lür die alten Ergftnzangen, die wir in der

Ipbi|;^ie bemerken, verantwwtlich sein, v. Wi-
l n m a w i t 7. H. T. 1 1 7f. [Dicterich.]

Euripios {Eli^L^lo^), Epiklesi» des Poseidon

(Hesych.), als Gott des Euripos. M. Schmidts
Konj''ktiir FvfHststoi ist überflüssig. [Jessen.]

Kurinos {Evstjtot). 1) Meerenge überhaupt,

inäbosonaere diejenige von Chalku« die schimilsto

St«lle des Inn^s^estreckten Meeresarmes, dor Euboia
vom Festlande Mittelgriechenlands trennt (vgl.

die Kartenskizzen zum Art Chalkis). Dieses

.Euboeischc Meer* xöiv Evßoecov dalntta Ano-

nym, descr. Gr. 29 [C. Müller Gco^. gr. min.

I 105) ; Evßoütof x6L^oe Anth. Pal. IX 73, 1

;

Eubotei sinus Propert. IV 1, 114) wird durch
den E. unge&hr in der Mitte seiner Erstrerkung
in zwei Abschnitte geteilt, den nordwestlichen,

breiteren (bis 20 km) und tieferen (bis 439 m)
Kanal 7on Atalante, welcher mit dem malischen
Oolf in Verbiiiduii^' steht — ein tektonischer

Biabruch an Verwerfnogen, an denen heiße Quellen

tind heftige Erdbeben Ihren TTrsprong nehmen,
— niiil den siidiVstlieheti , >chinaleri'n und seich-

teren (bis 73 m) Kanal von Eretria und den durch
eine Einselinllrang daTon ab^retrennten petelitetaen

(Iidf. der sieh zum Kvkladen-Meer öffnet. Dieser

ganze südliche Abschnitt des eoboeischeu Meeres
scheint kein Einbrach , sondern eine unter dae
Meer getauchte Erosionsfurohe 7.\\ sein. Dieser

letsteren Entstehung ist sicherlich das sehnude
YerbindtingasMek. der E, aelbek, der alle An*
zeichen einer vom M*-ere ttberechwempteo Flnas-

talstrecke an sich trägt.

Von Süden, Ton dem hier nnr etwa 8S n tileCm

Kanal von Eretria her, verengt sich da.s Meer zn-

eriit bei Burzi durch zwei von beiden Ufern vor-

springende fiaehe DeltaspltMO bis auf 560 m
Breite und S m Tiefe; dann folpt eine etwas

breitere Strecke (von 7 m Tiefe) mit xabUeichen
Boditsn, Ton mlBigen Hoben einfefiißt; dapn
wieder eine Enge. '"'^ ti;i, von nur ir»0 m Breite

und 7 m Tiele, die im einem runden Becken ?on
8—10 n Tiefe fthrt: dem Sfldbafen von Chal-

kis. An«; diesem leit-^t rhnn A\r dritte Enjre, der

eigentliche £., nach Norden zum Kanal von Ata-

Isnte. der sieh alsbald tiiehterftinnig erweitert.

Diese Enj>-c des eigentlichen E. ist etwa li'.^tm

lang, die schmälste Stelle, am südlichen Ehigaug,

aber nnr etwa 100 m lang ; sie war bis vor einigen

Jahren durch eine Klippe, auf der ein mittelalter-

liche Kastell stand, in zwei Arme geteilt, von

denen der anf der festländischen Seite etwa 15 m
breit und kaum 1 m tief, der auf der euboei-iclien

Seite 16 m breit und '> m tief war, so daß ihn

wfttslgroße Dam{>fer ])a>sicren konnten. Vor
einigen Jahren sind <iie Klippe und das Ka^tell

fortgesprengt und der ^chifEsdurchlali auf 30 in

Brate und 8 m Tiefe gebracht worden. Er
i«t von hohen Ufertnaufm eingefaßt, so daß
man auf der euboeischen Seite die Natur des Ufers

nicht erkenneik kann. Es ist laOgUeb« da0 cUe

Pra]j>Wl8S0wa Tl

Meerenge von dieser Seite her durch ein-- alte

künstliche Aufschüttung verschmälert ist, um die

Überbrftcknng sa erleichtern. Zu beiden .Seiten

der Meerenge erheben sich HQg-el aus Kreidekalk
und Stirpeatin (Streichen quer zur Meerenge ca.

Ost-West). Auf der Inselseite sind die Hügel,
auf denen unmittelbar am Ufer der eiifj-iten Stelle

die Stadt Chalkis erbaut ist (s. d.i, niedri;,' und
binnenwärts umgeben und vorn übrigen Gebirge los-

10 ^'olr.-it durch die lelantis.die Khene. Auf dem Fest-

laiide i-rUcbt sich der Kanetho^. jetzt Karababa
genannte GO m hohe Hflgel, der den Zugang siur

En«,'«' beherri< lit und daher seit 334 v. Chr. be-

f<jj»tigt wur und es noch heute ist. Auch er wird
landeinwärts von einer kleinen Ebene umgeben
(jetzt Ebene von Chalia). Der E. i.st nielit nur

für die griechische Küstenschiffahrt als Durehlaß
von grosser Bedeutung, sondern auch als Ober-

gangsstelle des Landverkehrs vom Festland nach
20 Euboia Seit 411 v. Chr. war er von einer höl-

zernen Brücke von zwei Plethren (ca. tiO ra) Länge
überspannt, die zur Zeit Alexanders d. Gr. durch
Türme, Thore und Mauern befestigt wurde (Diod.

XIII 47. Strab. IX 400. 403. X 447). In neuerer

Zeit wird die £m^e auf einer eisernen Drehbrücke
überschritten, nn E und den beoaebbartan
Meeresteilen wurden viele PurpuridineikeD ge«

fischt (Arist. bist. an. V 13, 8).

Ein Phänomen bat von jeher den E. weit über
30 seine .«onstii^e iiedeutung hinaus bekannt gemacht:

die im Laufe des Tages wiederholt in ihrer Rich-
tung umschlagenden heftigen StrBmnngen. FBr
die Schiffahrt sind sie sehr hinderlich ; können
doch selbstDampfer vas Durchfahrt nur die wenigen
Hinnten benttten, wenn im Homente des üm-
Schlagens der Strömung ein kurzer Stillstand ein-

tritt Sowohl die St&rke der Stromong, als die

Hftnfifkeit nnd die Standen des Umecblagens
wechseln für den gewrihnlichen T^eobachter schein-

40 bar regellos. Aoßerhalb der engsten Stelle machen
rie siäi nnr sehwaeh bemerlEMr. Diese Brscbei»

nung — die übriirens in schwächerer und weniger

regelloser Weise vielen Meerengen des Mittel-

neers eigen ist — hat schon un Ahertmn die

Aufmerksamkeit erregt; man hatte die Ahnlich-

Iwit mit dem Phänomen der Ebbe und Flut, aber
aveh die davon abweiehenden UnrsgelmiSiglEtften
erkannt und sie vergebens zu ergründen versucht

(Aristot. meteor. H 8, 7. Strab. I 36. o5. IX 403.

SO Bnstath. m Dimi. perieg. 478. Lvcan. T 884.
Aischyl. Ag. 191. Si'jdiokl. Ant. 1145. Enripid.

Iph. Taur. 6. 7. Mela II 10«. Flin. II 211). Cic
de n. d. III 10. Seoeea Here. Oet 760. Ljd.
de mens. II 11 : nach einer alten Sa^e srdl

Aristeteles aus Verzweiflung darüber, daÜ er das
Problem des E. nicht lösen konnte, gestorben
sein. Procop. bell. (Joth. IV R6 p. 4<?5 Br^nn.

Dionys. Byz. Anapluä Bosp. Thrac, Müller Geogr.

gr. min. n 16) ; nach der veArsitetsten An-
60 nähme , der auch Str.ibon folgte , weehs-dt.- die

Strömung siebenmal am Tage und eliens(> oft des

Nachts (was tatsftehli^ n\ir zu be.-.tinin!ten Zeiten

der Fall ist); daireijen spricht Livius XX\ III 6, 10
von der Refirell<.»4»igkeit des W'tchsel» und führt
die Strümnntren auf von den Gebirgen hersb»

wehende Winde ;\irfick. Er-t die Heobaehtunir'^n

von Babin (lö7»j und von Miaulis {liem rn;

xaiiQgoloe roO Ehgütw, Athen 1882) und die

41
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darauf begründeten Arbeiten von Forel (Compt. rniraltv Chart 1665. Der E. biet^'t im Sü.ien
rend. acad. sciences LXXXIX 2 [1879] 859) und {Ankergrund 21,9-25,6 m) und im Nurdeu i,.f<-

Krümmel (zusammen L'>'fa.^>t von Krümniel m fteva; 'A:tko{hjxa 10,97- 14,63 m) sehr sichere
Petemuuiiui llitt IBÜ^, S31ff. und in v. Bo^n«- ÄnkerpUtze. Die Heere8bewegung nach Kord-
lawski'KrfttDinel Handb. d. Oicanographie II, osten erfotot bei Sfldwest (Zifjöxof).

Stuttg. 1887, 143ff.^ hnbpTi Licht über Gang und i) '0 Evuirj»; roi, ^fvTl Äijraioiv, Xen. hell.

Ursachen dieser Stn iiiiiiit,^«! verbreitet. Zur ^it I 6, 22, ist der enge Meeresarm. der die Stadt
der Springfluten Vnll und Neumond) betrifft Mytilene in swei Teile teilte and die beiden H&fen
die Fluthöhe auf der Xordseite des E. bis m der Stadt, den südlichen und den nördliclu^i. mit
1 lu, während sich auf der Südseite die GeJ!eit<ni 10 einander verband, Paos. VIII 30, 2. Zum Tiit^T-

fast gnr nicht bemerkbar machen. Durch diese schied von Nr. 8 und alldem Euripoi der Im^e!
starken Gezeiten im Kanal von Ataiante , die wird er Mvtdtjvaiwv genannt Jetzt ist er land-
im Kanal von Eretria fehlen, werden also zur fest geworden und der ehemalige Kanal durch
Zeit der Spri!iirHiit<?n beträchtliche Unterschiede den Schutt d<T Jahiliundeit.' ausgefüllt. Geeen-
im ^iveaa der beiden Meeresteile hervorgebracht, wirtig steht ein Teil des Tscharsdiu (jBaaänJ a«r-
wekbe in der Enge befHge StrOmnngen (bis S'/g auf.

Knoten = 4, m in der Secunde) erzcngcn. Di. si^ .>) Furipjix FT'l'fsponfi pars, Pliti. n. h IV
Gezeitenströmungen wechseln naturi^emäli vier- 75, oüenbar an der sclnualsten Stelle des Htflles-

mal in 24 Standen ihre Richtung'. Dagegen sind pontos, etwas südlich von der alten Stadt Abv-
auf der Sad^^iti' des E., ini Kanal von Eretria. 20 dos , auf der asiatischen Seite and südwestlich
kleinere und häutigere Sohwankungen des Spiegels von Madytos. Im ganzen Meeresarm der Darda-
(5—20 cm, 16 bis 20 Wellen in 24 Stunden) fast nellcn bewegt sich eine starke (bei Nordwind
bestindig TorhandaD, die mit den Gezeiten nichts IVs—^ Seemeilen in der Stande zorücklegendei
zu tun haben, sondein m der Kbnse der stehen- Strdmang auB dem Marmartbneer stidwestw&rts.

den Well- ii ffranzösisch aeidies) gehören, die sich Nur längs einer Stn'eke tuldlieh vom Vor^'> birg
viel^Mih in gescbloesenen Wasserbecken beobaeh- von Abydos ist wenie oder gar nicht« davon zu
tan ksaen ond dwch irgend welche Erschfltte- verspüren. Vgl. Bii^ Admindty Charts M89.
rangen (Windstfl'i'^c . ErdTi ti. n , Luftdruckunter- 1608. [Bürehner.1

schiede) einmal angeregt, lauge Zeit fortfiohwiogen. 6) Euripm beseichnet im besonderen auch
Diese kleinen häaflgen Schwankungen haben sorSOdan 10 Fuß breiten vnd abansa tiefen Wasser-
Zeit der Sprinsrflut.ii di. sen größeren Heweirnnr^fn kanal, mit dem C-ie^ar zur Sicherung di s Publi
gegenüber liaum Einfluli, werden dagegen zur kums ^egcn den An>rriff wilder Tiere is. Vc'iia-

Zeit der tauben Fluten (der Quadraturen) wirk- tio) die Arena d' s romischen Circus Maxitmis
und erzeugen dann, in Kombination mit den rings umgab, mit Ausnahme der von den Car-

la dieser Zeit geringen Gezeiten der Nordseite, eeres |s. d.) eingenommenen Schmalseite. Nero
schwüeherf. ;iL'T >e]ir unregelmäßige Strrimunf,'en, li- ß jcdoi li die>rn (iraln-n wiedtT zuschütten und
die auch von Witteruojtaverhältnissen abhängen; verwandte den so gewonnenen Kaum zur Erwei-
sie weehseln von nur «ramal am Tage bis zn vier- terang dea Fodinms (s. d.) nach hman so,

mal in einer Stunde (!', am häufigsten 11 hi^ 11 er hi. r den Rittern gesonderte Sitzplätze anwies,
mal in 24 Stunden {vgl. Strab. a. a. 0.). Dtther 40 Dioii. Hai. III 68. Suet. Caes. 39. Flin. n. h.

bezeichnete man im Alt^'rtum mit , Euripos' Wetter- VIII 21. Vgl. Bd. III S. 2576. In späterer,

wendische Menschen oder Dinge (Dicgenian. ULI nicht näher zn be^ftimmender Zeit wurde die Spina
89). (». d.) mit großen Wasserbecken verjiehen, die

Der Name des E., vulgär Egripos, ist seit der durch die Delphine (a. d.) gespeist wurden, und
brzantinischen Zeit auf die Stadt Chalhis nnd ging die Beanchnnng £. als pars pro toto auf
die Insel Enboia llbertragen worden ; danins worda, diese libw. TertnÜ. de spect. 8 : dtipkmitt Nepttma
mit Rücksicht auf die E. ßrOcke, Ni-rripontis, vomttnt. Magna rnater illie praetidei cun'po;
Negroponte (vgl. Tafel The^salonicu 187ÖV|. adv. Uermogen. 31: sialuae steter mriputn,

Bnrsian Geogr. v. Griechenl. I 215. II 3%. Caaaial var. III 51, 8. Sidon. ApeH earm. 23,
Ulrichs Reisen u. Forschungen II (Berlin 1868)50 360. Anth. Lat. ed. Bachren? 377, 13. Corp.
219ff. Metliterranean Pilot IV •>. ed. 18;'2 S. 78f.; gloss. lat. III 173, 52 unter circ«njii&cLen Am
dazu Hydrogr. Nottoe 1 1895 S. 7. (Philippson.j drücken. Auch wo der Ansdrack bei späten grie-

2) Die Meerenge von Knidos (Paus. VIII 30, chischen Sehriftfitellem, wie bei loh. Lydus de

2], ein schmaler Meeresarm. der die Stadt in zwei mens. I 13 und bei loh. Chrysostonios (s. Sal-
Teile. einen nordöstlichen und einen südwestlichen masius Exercit. Plin. 638), gebraucht ist, ist

Inselteil schied. Eine solche Teilung war auch die bpina gemeint, and zwar die dea nach xOnü-
bei Kadyanda, Mytilenc . Tyros a. a. vorhanden, aehem Master eingnriehteten Hippodrannm Con«
vgl. Biili-li Adniiralty Chart Ifif^M T>i' beiden sf antiii ijul. Texier I,a phiaU ou fontainc de
Teile von Koidos waren im Altertum durch einen Thippodromc de Constantinople , Revoe ar^e-
Damm Tcrbonden, von dem noch Reste vorbaoden QO <dog. II 142. Eine bildliche Darstdinng
sind. solchen E. findet .sich auf dem Mn>aik von
n Die .schmale, riasartige Meeresstraße, die Lyon, .\rtand Desoript. d'une nius^ique re-

den Eingang zur tief eiugesohnittenen wetitlicheren pres. des jeux du cirque, d^oav. ä Lyon 1806.
Einbuchtung im Süden der Insel Lesbos, jetzt Daremberg et Saglio Dict. des ant. I 1192
Bucht von Kidloyr'i genannt, bildet, 6 nvQoaUov mit Fig. 1528. Das Wa.sser in den Behältern
J-.vQUTK (Strab. XIII <»17). nach dem lesbischen wurde hauptsächlich zum Besprengen der stau-

St&dtcben Pyrrba. Plan: Kotsowiliis iVVof bigeu Arena gebrancfat, wobei nicht nur dar Staub
AtfMtwoMnjns^ 424 nh. 181 f Tgl. British Ad» gelüscht, soudcfD andi mfol^ der Verdinatang
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eine iingeaehme Kühle verbreitet wurde, vgl. nos 'lax. Xou. II 157. Die Übericste vou E.
' Bd. II S. 639. Siii«D temporariiu mrntu de« vermutete schon Follows (Exc. Xb. Min. 261;
' M. Aemilius Scaunis, in 6cm zum erslcnmale Diso. Lyc. i.T) 8 enirlische Meiloii 12.87 km)
' in Rom dujs Niluferd und füuf Krokodile gezeigt nordwestlieii vou MLla^i (all Mj la^a) bei Ajuld) ,

wurden (58 v. Chr.), erwähnt Plin. n. b. VIII Ijeake(A«. Min. 231f.) nahm an, daß die Tempel-

96, vgl. Friedländer Sittenpi'esch. Ilß 542. Ilist. ruinen zu Ayakly nicht die des Tempels des

aug. Helio^. 23, 1 : fertur in euri^ia lim pUmü Zeus Lubrandeus zu Labrauda ätiin kOunteu, daü
nacale^ ctrcenats exhibuisse. Daß bei 8ene<» aber Zeus auch zu E. einen berühmten Tenip«!

«pist. 90, 15 die Euripi des Zirkus geroeint seien, gehabt hat (Münze unter Caracalla: Zev^ Evqoj-
isi unwahrscheinlich. Literatur : Graevii Tbes. 10 m«i'v). H. Kiepert Formae XL In den attischen

antiqu. ßom. IX Index u. die Münze IUI aus der Tributlisten, IG I 231 (im J. 449 v. Chr.) und
2eit Traians 8. 220, wo an der einen Seite der 233 S»»« (im J. 447), wird das Ethnikon 'Yq(o-

Bahn ein Wassergraben nach Art des von Caesar fti^i geschrieben. Es geht das vielleicht auf die

angelegten zu benierken ist. Bianconi Descriz. Form des karischen Namens zurück. Die Euro-
dei circbi etc., Kom 1780 Index (nach ihm hatte meer unterhielten lebhafte Beziehungen zu den
'der Zirkus des Caracalla keinen E.). Visconti Rhodiem. Auf dem Kongreß zu Nikaia (Winter
Mus. Pio Clem. V 225 ed. üediol. De Laborde l!>8/7) verlangte der rhodische Nauarch Akesini-

Pavim. «n moM^rco en Italica, 18u6, 37. Acta broios die Räumung Ton Bargjlia und £.
Social. L»t Jcneos. T 318£ Friedl&nder bei Im Spfttaommer 167 Men die Katmier nnd Enxo-
Marqnardt'Wiitown Bflm. 8i-V. III 2 512. 20 meer von Rhodos ab. Lykon dämpfte den Auf-

[PoUacluJ ftaud (Polyb. XXX 5. 11—16 ^ Liv. XLV 2^,

Eniises, keltischw Wort anf der Rfickieite 11—26, 1). Es gehörte, zur Bedtntungslosiriteit
<lrs Alt.irs der //^/(//ar Pari*taci', CIL XTII 3n2Ga herabgesmikrju zum iJischofsprongel von Mylasa,

ibier weitere Literatur). Darunter Belid'darstd* Ramsaj Ili«t Geogr. As. ^a. 422. üola and
inn^: komm irea bofrbaH pOeoH mmt pgtiig et Sianto a-fier. Akad.Wien Pha-ldtt CLCXXXU
I/t/'crL^ . unus prw tt na manu dexfra cirrulum (1895) 2, 8f. Nacli Polybios XXX 5, 11. 15 [ai Iv

Jffrit. Almliche DarsteUunKen auf der rechten und £vQo»fup x^Xtit) hieß die Gegend am die Stadt
linken Seite des Altars; Qoer letiterer die kalti- E. thwao. fBflrehner.]

scli' ii AVorte scmmi useilom. Furises Senam 2) Eponymer Heros der kari.>oheri fjtadt

soll entsprechen der Wendung nauiae ilsrwMHM 30 Euromoe, Sohn de« Idrieus; Apollonios Äagixd
poaimrunt in der IntdnLielien uechrlft der Vorder« frg. 81 Oeficken ans Steph. Bys. a. Evgiiuti

;

heite. Stokes Bezzeab. Beitr. XI 187ff. Holder kUo Enkel de» Kar (frg. 15b Geffck.). lTüm|>el.]

Aitkelt. Spracludb. s. v. (l^^JL Eoronotos* Der Name tritt, wool aus dem
B«n>ia (Prooop. de aedif. IV I p. 268 B.), Volkagebniiüb berttboi^enoiamen, snentnnd

eine von lustinian ire<,'rtindete Festung auf einer in Pluralform bei Arist. metoor. 363 b 22 auf; in

lu«el in einem ike, durch einen Damm mit dem eeinem System (s. a. Windrose^ hüt aber Ari-

Festlnnde verbanden; TieUeidit die jetzige Zita- atoteles dem E. k^nen Flatx gegeben; warum
<]. lk' von Jannina in Fi.elr ' K ^' p e r t Fonnae er ihn niclit mit dem fpoivixlas (s. d.) seines Sv-

XVj; udch andern die Steile Liuipuni, Stunde atems identiüziert hat (met, 364 a 4), i£t nicni

von Parnmythin (im westlichen Epeiros). 40 klar (ebeniowemg ist die OMduettong wilxogen
[Philippson.j bei Plin. n. h. TT 120). Bei Aristotele.< ist E.. .seinem

£aroIocliOB {EvooXoio, Evi^olorw), uiierklär- Namen entsprechend, der Seitenwind des Euros

ter Kune auf drei Teaseren, gefunden in Pompui gegen Süden, also etwa nnser Südsüdost; diese

und A1> \ in Ireia. [Escher.] Stelle behrdt er in der zwOlfstrichigen Bose des

£vßiofAsvS (Zeus), Gott der Stadt Euromos Timostheues bei (Belege s. u. Euros Nr. 2). In
bei llylasa in Karieu. Auf den Münzen wird er, die uchtstrichige Rose des Eratosthenes gehört dar

iüinlirli w'w <ler Zeus Labrandeus, ab Xoanon mit E. vonRe<lit.s wegen nicht. Durch ein ^ r I; ri

einer Bipennii^ dargeüUUt ^Head HN 525. Babe- des Favorinus (GeU. II 22, 7. Galen. XVi 4Ut> K.,

Ion Colleet. Waddington nr. vgl. Hoefer s. auch anter Euros) wird er aber nach dessen

in Ko.schers Lexik- III 1402). [Cumont.] 50 Darstellung an iki Stelle verseichnet, It lotn

£aromla8. Valerius LatiausEuromius,Schwie- Euros zukommt. Statt E. wird der budsüdost

irersohn deo Dichters Ausonius. Er war aus gutw igffifövoros (ni^ KOnigmanns Verbesserung

Fnnilif*. trat in die Advokütcnlaufbiihn ein und statt oo(7ororr>c
;

vgl. Idel-T Met. vet. GS, 22;

brachte es darin bid zur hüchöien Staffel, der oder nur Schreibfehler statt rvwrutoi'i) genannt

Wftrd« des admmtug fuei. Dum scheint er in dem Fragment dviftwv O/nnc (Rose AristoL

\--p<?.sor eines Praefectus praetorio geworden 7U psoudepigr. 248j; als lokale Ii ;' i -Imung wird

jeiu, endlich Praeses Dalmatiae. Er starb noch durt dfirevs angeführt. Dem <fottixm; uder (poivt^

in jungen Jahren mid hinterließ ein kleines Kind. gleichgesellt ist er bei Timostbenes nach Agathem.
\u:4on. parent W; vgl, Seeek Symmachus (,ieot,n-. gr. min. II 173 und bei Ptolenuiios nach

j». LXXVÜ. [Seeck.] 6o01)mpiod. in Aristot. met. p. 18i> SU (in dor Fi-

EnrOMOfl (EvocD/toi). 1) StAdtcben Kariens, gur); <potviS statt E. begegnet Serv. pl« n. ( n oig.

;twa balbwecr» zwisrhon Mylasa und Herakteia am lY 2W. Die Rcmer buli.ilt.'n sonst den Niunen

Latmos ^i'olyb. XVIII 2IT. Strab. XIV 636. o&ö. E. bei (Sen. n. qu. V lü, o; bei Veget iV '66

tiiv. XXXII 33. XXXIII 3ü. XLV 25; Eurome ist ksvxovoxoi statt E. wohl Versehen; doch vgl.

""lin. V loOi. .\u1oiiniii.; .Mflnz'n dos 1. Jhdt>. K a i b ol iU-rmos XX G08) oder machen daraus, halb

/. Chr. und -L \1<:< Tiberiu^ .S<-voru.s und Caia- übersetzend, twoaj^«<<rr (Suet. p. 230 R. = Isid. n.

alla* TyP^D des Zeus Labrandeus oder Smro- r. 87. Snet. p. 305 v. 47 [die Stelle i.^t heil : (/««cc^a/

nen», DoppelaKt, Adler, Uixscb, Head-Sworo- s d^ ns dat]. Lud, orig. XIH IL FLM V 3M
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m. 70, lOf. Iiucfaiiftm 10 XTf 906. 1808 =
Hemies XX G23f.). Motcomlofrische BcsorKlr-r-

heiten werden vom E. uiclu überliefert ; warm ist

er iiadi8iiet.p.880 R. = Isid. n. r. 8 .
|

Helnn.]

Europae portlcns in Rom , nar It- i Martial

II 14, 3. 15. III 20, 12. VII 32, 12. XI 1,1:}

vorkoinmender (von einem dort aufgestellten Ge-

miLde abgeleiteter) Käme fQr die F^rticas Vima*
nla In 4«r siebenten Re^on (Ostlidi der Via Fla-

niinia . unwint Piazza Colonna). 8. Hülsen-
Jordan lopogT. I 8, 4&8. (H(Ümd.J

Earopaa {Ehomnas), Halib und Xaiaa, die

Söhne des Hyraios and Enkel des Aigeue, pTflnden

in Sparta ffir ihre Ahnen Kadmos, Oiolykos und
Aigeus, sowie fQr AmphileduM Heroa, Paus. III

15, 8 und Hitzig-Blflmner s. d. St. Stnd-
niczka Kjrrene 71. fEscher.]

Eorope (£"»'0*6.-1»;, auch EvQUiJteia : Mosch, id.

II. SchoL Enrip. FhoeD. 5. CIG 7747. Choerob.

in Cramer Aneed. Oion. II Der Name iot

zu>rti!imengesft/t an- <('<_)/,- und otc .Aupe-, also

gleichbedeaieud mit Kuryope (s. d.) uud äbaUchen
Sinne* wie iqt&nt?, ßo^ne, ylamU^as, Btym.
Gud. Etyrti. M. Sui<1. TTc^ych. Eustath. II. 141,

25. 955, 20. VVeit^Tu. ebenfalls antike Dentuniffn

eind: .weithinschallend' (0.7 = Stimme) und ,dunkel*.

Dem A<ljrktivum tvQco:i6? n&mlich. 'las liei x^^o/ia

nitQai und ßioedQov steht, offenbar in der Be-

deutung (glotzäugig* — wir würden eher sagen

«gftlmeDd' — ist in «pKter Verwendung aitfiber«

lunnmenen Spraehgotm der Begriff ,dnnteP rab-

sttituiert worden. Unriclitii,' ist daher meines Er-

achteiw die Erklärung der Göttin E. als der

»dmkeln* oder gar der ,Terdnnlcelnden*, des Erd-

teils E. als df's ,A^f»nd*lande8 (Gruppe Griech.

Myth. 252), und damit auch die weitere Ver-

mutung, daß der Name von dem phoinikischen

Wort ereb = Dunkel abzuleiten sei fvan Her-
werden Lex. Gr. Sappl.). August Fick (Vor-

griech. Ortsnamen 21) verzichtet auf eine Ab-
Idtang aus dem Griechischen.

1) Mythologisch. E. gilt als Tochter dee

Ok'Mno> und der Tethys (Hcsiod. theog. 357.

Eustath u. Schol. zu Dion. Porieg. 270): nach
andern* Version sind Okeanos und Parthenope die

Eltern. Tlirak<- ist die ^^chwester. Asia und Libye
sind Halbschwestern. Ändruii trg. 1 (= Tzctx.

Lyk. 894. 1283. Schol. Aisch. Fers. 185. Endo^
kia p. 439. Apostol. XVI 19), vgl. Eurip. Khee.

29. Lyk. 1398. Apion und Aristokles in Schol.

Eur. Rhes. 29. E. wird an diesen Stelb n als

EpoDjme Mittelgriechenlands genannt. Daß nicht

daa Fratlrad tiberbaiipt gemeint iet, zeigt einer-

seits Horn. h. Ap. Pytli. TlfT. 111 ff., wr, da.s Land
Europa der Peloponnes und den Inseln gegen-

übergestellt ist, andererseits die Tatsache, daß
Thrakien ftlr sirb albin ebenfalls E. biep. t^.

u.). Die Ansdtdiiiuiig des Namens E. auf

ganze Festland mag eine Nachwirkung der Perser-

kriege sein. Tgl. Theokr. Syrinx Itl. Mosch, id. II. (

Jahn Bilderchroniken VI M. Das Ursprüngliche

ist aber die Bezeichnung des Landen Europa als

.Land des Odjsaeoa' (Etyio. God. 220« 49. Zonar.

Hesych., wo Xithnahtt einmwtxen iet), nnd da-

mit kann nur Epeiros p'-n eint spdn. Kp. irr.s dflrfie

damit aU Stammland der K. gelten. Dei Sobn
dei Zene nnd der Okeanostochter E. ist Dodon,

der Bponyme toh Dödona, Akeetodoros bei Steph.

Eorope

Byz. 8. dcodc&M}. Belid. D. XVT 888. Oruppe
a. O. :^52. Den Zeus von Dodona kennen ^f^r.

eü ist der Zens-Euryopa der IHas. Somit ergibt

sich für Dodona ein Götterpaar Kurjropa-B.; E.
i.st das weibliche Getrenstfick zu Eurvopa und hat
somit keine Kiirensehatteu oder Funktionen, die

von denen des (Jatten grundsätzlich verschiedeo

Viren. Daa VedoJdytnia ist also nni dasselbe «ie-

iwischen Zeo« and Ütone-Dia. Ob nnd Inwiefern
• E. und Dione identisch oder von einand< r ver-

schieden sind, muß dabiiurestellt bleibco \ beacb-
tennrart ist immeibin. daB nadi Anrieht de»
Str.ibon (VII 5^29) der Knlt der Dione erst in

naehhomeri.«icher Zeit nach Uodona gelang seil»

soll. Hellotis Hellotia, der Beinamen dter & in
Korinth und Kreta, dürfte iiiobt zu trennen sein

von dem Namen der Selloi oder Helloi, den Dienen»
des Zeus-Euryopa in Dodona. der seinerseits den
Beinamen üellotoa 0. ft. gefOhrt haben mag (Hel-

I lotios, Personenname in Korintb, Rh. Mne. 18^7»
.\ndert rseit> pdi>-n aber auch dii- Namen

der Hellenes und UcUopes auf dasselbe EtTinon
nrttek Wilamowits Eor. Herakles I S58)p
Hellopia hieB di-' (leirend um Dndona. Enrvop.i-

E. dürfen ^oinit alä diö obersten Götter d*»r Hol
leues gelten; aus diesem Grund fÖlirt Z-^n-. b-n

Beinamen Hellenios (speziell als Ahnherr der
Aiakiden, Pind. Kern. V 10), und ist vielleicht

auch seine Gattin Hellenia genannt worden (s. xl)^

Auf dem gleichen Woce, wie der Name des kleinen
fierp^tammes der Hellenen mm Oesamtnamen fRr
di n-iechen geworden ist, hat auch die Gi'-ttin

iL ihren l^auien gana Griechenland and weiter^
bin dem ganien Erdteil mitgeteflt.

Zetis-Enryopa wird ganz besonder« ancenifen
von dem zu Epeiros in engster Bezielmn^Lr sT^hen-

den Odysseus und seinem Sohn Teb niaehr>8 (IL

IX 686; Od. IT 146. III 288. XI 436. XIV '235.

XVII 322. XXIV 544). Die chaoniscbeu und
molottischen Hunde galten als Abkömmlinge des
der £. geMbenkten Höndes, Mik. itg. 97 = PolL
V 80. llit Aitolien ist E. dnreb me (VneaV^e
verbunden; der Aüoler niomedes .sj.richt v.iii Zeuv-

Eunopa, II. V 265. Sohn des Zeus und der Ei-

let Aiakos, der Ahnherr des bertUunten Oesditedils,
dessen Tfeirnat nach einleuchtender Vennotong-
die Gegend vu» Düdtiria ist fPbato rionr. 528 E.
Serv. Aen. VI 566; oben l!d. 1 S. \ der
Aiakide Achilleus endlich und seine Mutte r Tbetris.

wenden sich an Zeus-Euryopa (II. I 498. IX 419.
XVI 233ff.). Von den br/. iebnet. n Gegenden aus
l&ßt sich die Verbreitung des £.-Koltea nach drai
Riehtungen verfolgen : 1 ) nach TbeasaHen and über
Tbrakie-i bi> '/tir l'rooontis imd dem nördlichen

Teil Klcinasiens; 2) über Lokri» und Phokis nach
Boiotien (ausseht Theben) und von da übers Meer
nach dem sndlichPTi Teil Kleinasiens; 3) endlich
nach Theben. Korinth und der Argolis. Die erste-

und dritte Kichtong gehören zusammen und b*>
zeichnen im allgemeinen das Geltungsgebiet des
Agenor und Kadmos; die zweite ist charakterisiert

durch E. als Tochter des Phoinix. Auf Kreta
mOKenrerschiedenartige, vom Festland Tersprencte
Vottstrftmmer mit ursprünglich gesonderter Träi*
tioii /a eiii.-Mi ni-ui'ti iianzen sich verbunileti und
>io ein Wiederaufleben des uralten E.-KuUes her-
beigeführt haben.

In Thessalien bestand rielleiclit eine Sag« tob
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-einem Bade der E. im Anaurof» ao) Pelion, Mosch,
id. I 31. Müller Orcbomeuoii 107. Asterios, der

kretische Gatte der E., ist in Thessalien mehr-
fach hezeagt und möglicherweise M:hon hier mit
dem £.-Gatten Zeas in Konkurrenz getreten. Wir
finden ihn aU Eponymen von Asterion, das ent-

weder mit Ariie-Kit'rion iticntifiziert winl. oilcr

mit Peiresion ^l'cirüs, Soha dm Fhoinii nrid Bruder
»der E., Schol. Eur. Phoen. 5); ferner in IV llene

iin.l r. liiiiiaion (o. Bd. II S. 17^4ff.). und wieder 10
min ^lordendo dcä boibeischen St C'? (Gruppi,' a.

O. 109). Der Name der Stadt Gvrtun erinnert

nn Gortys, die Haoptstättr de;- E. Kultej- auf

Jvreia, wobei vielleicht auch lür Uurtyt» iu Ar-

kadien and die gleidinamige Stadt M^edoniens
Äii E. gedacht werden darf, Vom Olymp floß

der Bach Eoropos; iu Makedonien gab es eine

Studt dieses Namens (Strab. VIT 329. Steph. Byz.

s. V.). Thrake galt als Schwester der E. (s. o.),

das Land hieß aber auch selbst Europia, weil E., 20
8ei e« selbst dessen Herrscherin war (Uegesipp.

frg. 6 = Schol. Eur. llhes. 29), oder die Tochter
des LandeskCnigs Agenor (Etym. Gud. 221, 8).

Phineus ist ihr Bruder (Schol, Eur. Phoeu. 217),

der Bosporos hat von der Fahrt des Zeus mit £.
den Namen (Schol. Lacan. V 436), in Eyzikoe
wurde eine ^-onst nicht näher bekannte Göttin

Helieoia verehrt (CIG 3670), die wir vermutoogs-
-weiae fOr E. in Ansprach nehmen. Nicht minder
zeigen sich Sparen der K. auf Tha^os: der

njme der Insel iat Bruder der K. ^Eur. Phrix.

frg. 816. SdioL Eor. Phoen. 217), ihre MoHer
Telephe oder Telephassa stirbt auf Tiia.->o.< i Steiili.

B/Z. B. &d0OSt TgL ApoUod. III 3]; die Phoini-
Irier, die E. tnehen, hmedebi die Taiiel (Enttafh.
Dion. Per. 517). Auf Tenedos j^'ab es einen Ort

Aüteriou (o. JBa. II S. 1784, andere Beziehungen
bei A. Fiek n. 0. 64. ISO). DaB der Name R
in riingien bekannt w.ir, beweist eine rf. MiJas-

darsteilung, wo ihn eine Dienerin des Königs trigt 40
<Areh. JMi. H 112. Athen. Mitt XZn897C).
UtiJ eiidlicli mag noch angtinerkt werden, daß
«uüer den oben genannten griechischen Ueroen

'

•«8 nur noch Gestalten der troisehen Sage sind,

H« ktor, H. kabc, Polydamas. die den Zeus-Eurj'opa

Anrufen, und dnü für diese auch schon Herkunft
4HIS TfaesaaUm venmitet frorden ist

Auf den Ausgangspunkt der E.-Säi,"". Kpeircs,

weist uns wieder die Genealogie. E. und Ai^tv-

pakia sind die TBehter des Fboinii und der Pen- 50
mede So berichtete der Samier Asios (frp. 7
s: Paus. VII -1, 1) und Anüuiadbos im 1. Buch
dflv Thebais (Steph. Byz. s. Ttviiqwtic), Ihnlidh
wohl aucli B il lr Ildes und HeÜanikos fSchol. II.

XII 2!>2. Li 414 XIV 821). Perimede gehört
«Is Tochter des Oineus nach Aitolicn; Phoinix
<;rsrlii int als Tcilnebinrr an der kalydonischen
.lau'd und ist König dci Doloper in der Gegend
i(» Pindos. Vermutlich ist er auch der Eponyme
der chaonischen Ftadt Pbuinik. i Strab. VII 324), 60
und in letzter Linie wird i^ich der Name viel-

leicht als Epitheton des dodonaeischen Zeus er-

weioen. wie Drvup-. (Sohn der Diai und Dolops
(Vgl. Zeus dyxvXftfUjtii^}. l>ie.si ib<- Üencalugie —
nur die Mutter wechselt — findet sich aber auch
in Peiotien um! an der kariselien KQste. Phoinix
ist im boiotischen Eleon lokalisiert, bei Taoagru
gab es «tw Quelle Pboinike, ein #o(f>6rier ^o«

bei Onchestos, die Stadt Medeon führte den Bei«

uamen Phoinikis. Toepffer Att. Geneal. 294.

Gruppe a. 0 i'><). Statt der Perimede ersfiiMillt

als Mutter Kassiej.eia fllesiod. frg. 52 K. ans

Schol. II. Xü 2'j2. ergkiat aus SchoL IL XIV 321.

Eustath. II. 989, 35ff.). die abTochter der Thmoie
(Hesiod. frg. 43 K. j, der Eitonymen von Thronion,

uncli Phokk geliert, andererseits aber aufs engütt;

mit karischen und lykisohen Mythen verbanden

ist. Sie ist die Mutter des karisehen Heblen

Atymnos, der auf Kreta als Bruder der E. er-

scheint, und der Karme, als deren Vater eben-

falls Phoinix genannt wird, Gr tippe a. 0. 185.

Karieii selbst hieli Pbuinikc (Bakchylides und
Korinna bei Athen. IV 174 F. Dftmmler Rh.

Mus. XLII 1587. 130). wobei unentschieden ist,

ub der vorauszusetzende Eponyme Phoinix ein-

heimisch karisch ist oder erst mit der Sage von

E. dorthin wanderte. Eine karische Stadt hieß

Europos (Etym. M. 397, 42), E. ist die Mutter

de.^ lykischen Heroen Sarpedon, und es scheint

die Sage bestanden zu haben, daß sie selbst mit

ihrem Sohn dorthin gelangte. In des Aischylot

KöQes 1) E. war erzählt, wie sie den t^itrn Sohn

empfing. Herodot IV 45. 173. vgl. Eur. mm.
20. Lyk. 1284. Robert Bild und Lied llML
Die Karlen vorgelagerte Insel Astypalaia ist durch

alte Genealogie zu E. in Beziehu^ gesetsti be-

achtenswert ist auch der dortige Kalt des Achil-

leus. .\uf Delos und in Milet finden wir Asterios

lokalisiert, nach Eos weift die Genealogie Euro-

pos Sohn Merops (var. Himeroe, Tsets. Ljk.

1283. 894). Ebendaher stamnit ein Onyxkameo
mit £.-Darstellnng. d«r losammen mit archaischer

Topfware gefunden wurde (Arek Jährt). 1 1^16).

fber Sanios vgl. Gruj.r.e a. O. 290. Der Epo-

nyme von lülikieD wird als Bruder der K. er-

vämt tiod hetdügt sieh an der Avfsnehnng der

Schwester (.\iKdbKl. ni 2. Eustath. Dien. Per.

874). Auf Kypros endlich war die Vermählung
des Zern mit B. lokalialert (Plia. n. h. Xü 11)«

und führte Zeus dcQ Beinamen JEn^ri (s XUi»>
jtosl üesych.).

AnBer Fhdnii encthdnt ala Vater der E.
Agenor, als dessen Gattin wird genannt: Tele-

phassa (Apolh>d. III 2. Moach. id. U 40), Telephe

(Steph. Byz. «. B&aos) oder Argiope (Hyg. fib.

178). Telephe, Teleplnussa ist aus ThasoR be-

kannt, ihr Name ist, wie der der kxgio^, ein

sprechender nnd Ihnliehen Sinnes wie S. Argiope
gehurt in die Ge^^end de.s Parna.''?;. Agenor stammt
aus Aitolien, wo er mehrfach in Genealogien ver-

flochten ist: wir finden ihn dann häufig in der
Peloponnes und auch in Boiotien (Kadmos Age-

norides, Agenoridai Kadmeiouen). Inwieweit

die beiden Genealogien nach Ortlichen Geltunga-

bezirkeTi getrennt waren, ist nicht deutlich er-

sichtlich. Jedenfalls frQhzeitig sind sie nüt ein-

ander vermischt worden, in der Weise, dnfi Agenor
zum Vater des Phoinix wurde, die<!pr entweder

Vater der £. blieb, oder zum Bruder der E. wurde.

Nach SchoL Ear. Phoen. 5. Aixdlod. III 2 sind

Agenor und Belos Söhn- des Poieidon und der

liibye, von Airmor und <!er Neilost'teliter Argiope

stammen Kadnios. Kilix, rii<<ini.\. von letzterem

und der Tochter der Epimcdusa, Telephe, nelien

£. Peiros und Astypale; vgL Eur. in Schol. Eur.

Bhei. 29. In dUeeer Qenealegie weiaen Libiye,
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Peiros . Bi'lns, \ ii'llficht an^-h K]iiiiiediisa , auf

arj^iviachen Einfluli. Im Schol. Enr. I'hoen. 217
sind Kinder de» A|?cnor: Rtulnxm, ThMos. Kepbens,
Eüix, Phdnix. Phineos. Bei Job. Antioch.

frg. 15 werden als Kinder des Anfenor nnd der

TjTO Kadmos, riioinix. Svros. Kilix. E. i^i'naimt.

Tjro weist sonst nach ThessaUeQ, im Zusammen-
htng tuiamr E^-Oenedofrie ist rie aber «b Epo-
nvnie der pboinikiscben Stadt Ttto? S'^hRt; vgl.

Eastatb. Dion. Per. 911. E. Gattin «Ics Ageii«r

und Mutter d« Kadmos, Schol. Stiit. Th. b. II jiSD.

Als EponjTnos des T.nndos i'lioiiiiki>n wird

schon uiivprünglich ein i'hoiiiix gelaüt worden
sein, der dann mit dem griechischen Heros identi-

fliiert wurde. So verlebte sieh auch das Lokal
dflor E.-Sage nach PhoiniKien, und twar. wie wir
annehmen Tiiüsaen. in die altv Hauptstadt Sidon.

Heilanik. und Apollod. in SchoL IL II 494. Moech.
ft. a. 0. Dtkt. 12. Agewn- de Täter oder QtoB*
vater der E. kann erst später mit dem pboiniki-

scben Ijokale verbunden und »cheint dann in

Tynis lokalisiert worden zu sein, Herodot. I 2.

Apollo,!. III 2. Arrian. frj,'. H:^. Tvrn, Mntter

der E. (ü. o.j. Die spätere ÜLierlieferuii^ freilich

llfit bald den Phoinix in Tyros wohnen, hM ii'<ii

Agenor in Sidon, und nennt die £. fast auf der-

eeiben Zeüe Trrierin irad Sldoirierin; vgl. bes.

Ovid. fast. V t'.V..-. niO. RT7: mot. II 610. 8r..

Außer Tjros und Sidon wird als Eeiniat der £.
«neh Sairepta fjfenannt, Ljk. AI. 1900. Sen. Here.
Oet. spricht von der Asst/ria pttella. Kaiser-

roflnzi^n aus 'l'yros und Sidon fHoad-Svoripnos
'Inroni'a T(~>y voftioftdttov II iV.tT). mit dt in

Bilde der Blumen pflfickcrtdon K. und der E. auf

dem Stiere beweisen, daii dtr MvÜios in späterer

Zeit als phoinikische Lokalsage behandelt wurde.

Zun gleichen Schloß Mai der Berieht dee Lalnan
(de dea 8yr. 4), wonadi knt Anasage der Priester

der A-tart<'fomiiel in Sidon zu Ehren der K. er-

richtet worden war, als diese, von Zeus geraubt,

TerAchwunden (ätpm^s) bUeb. Omppe (a. 0.

251flF.) findet in der ältesten pidonisrhen Tempel-
legende, wie er sie sich vemiutuugsweise wieaer-

herstellt, eine Oberraschende Ähnlichkeit mit dem
F. Mythos, wie er in der ältesten Zeit iii Kreta

erzählt worden sei. Die beiden Göttinnen Astarte

und E. hätten somit schon in früher Zeit aus-

g^gUehen oder identifisiert weiden können, nnd
es würde diese Sachlage aneli die Annalime ge-

statten, daB E. Oberhaupt ein na. h dem Westen
ferpflanxter Abl^er der pboinikiscben Astarte

set Einen Beweis dafür gibt es nicht, nnd die

ganze Kombination erscheint wenip wahrschein-

lich. Die durch die Münzen belegt« phoinikische

E.-Sage ist verhältnismäßig jungen Datums; E.
selbst bat keinen Platz in den wirklich einbeimi*

tscb'-n pboinikiscben Mythen.
Die SaL'e von dem i?aub und der Aufsuchung

der £. fuhrt ons wieder nach Boiotien xarQck.

Als Zens. berichten Heeiod {frg. 52 K.) und Bak-
.•hylides (Seliol. Tl. XTT 292 1. des riioini.x Toch-

ter E. erblickte, wie sie mit ihren Gespielinnen

Blnmen pflQckte, entbrannte er in Liebe. BiA
näh'^md. verwandplff er «irh in einen Stier, dessen

Atem von Krokos (wier liosenj duftete, und täuschte

so die E. Er trug sie naen Kreta Uniber und
verband sieh mit ihr. Dann vermählte er sie dem
KreterkOnig Asturios, und sie gebar drei Söhne,

Minos, ^arpedon nnd Rhadamanthys. Dies dio
Süge, wie sie mit geringen Varianten imm^r und
immer wieder erzählt und noeh häufiger al> be-
kannt voransgesetst und angedeutet wird. Aber
nicht nur in Kreta erzählte man von dem Bei-
laeer der K. Am boiotischen Tcnmesso^ (Tfi'/ii;«-

aog iejrsjtotik Eom. h. Ap. Pjth. 46) zeij

die Hshle. die Zeus gesdialien haben sMlte, da.«

mit des Photaii Tochter dort verborgen sei. nie-

10 mandem kund, weder Göttern noch Menschen, al»
nur Zens nilein. Antimacho^i bei Steph. Byt. s.

TFvinjon6i. Paus. IX 10, l. p], Gattin de»
ßouüxöi Zev<; Philo??tT. epist. 47 p. 24^ Kayser.
Vennutlich schf<n z« diesem Lokal gehört di»
Maobricht, daß Zeus der einen Widrter setzte

:

den Hund, der dann an Minos nnd von diesem
an Prokris gekommen ^ein sollte, und als Gestirn
an den Himmel versetzt worde. FS.*Erato8th. cat.

Sit (HaasB Cemn. Arat. reL 851). Hjg. astr.

20 II 21. Sr,. Nach Nikandros frg. f>7 bei Poll. V
B9 WäT der Hund von Hepbaistos aus Erz von
Demonesos geschaffen, beseelt und dem Zeus als
Geschenk übergeben worden. Ebenso alt scheint
die Vorstellung von dem Drachen al.s Wächter
der K.. Eratosth. a. 0. Gruppe a. 0. 407ff.

SpezieU auf Kreta Qbemimrot dieses Amt der
eneme Riese Talos, SchoL und Eustatfa. zn 0<L
XX ^02, vtri. Tidhiln;. Es ist anzunehmen,
daß die ttrsprüngliche Sage eine BegrQndung de»

80Terberg«ns der B. nnd ihrer Bewaehang gab, wa»
aber erzählt war. wissen wir nicht. Möelleb'^r-

weise kommt da.«? Verhältnis zu Kadtno> iu Be-
tracht. Als E. verschwunden war, beilU es dann
weiter, «Jchickte der Vater At^enor (so Herodot.
IV 147. AiHilloti. III ;J. Arg. Eur. Phoen.;
Phoinix: Hellanik. frg. 8) seine Söhne, oder Kad-
mos allein, die Schwester za aaohen. Die Fahrt
geht bis nach Thrakien, andererseits soll andi
Thera bei dieser Gelegenheit von Kadmos be-

40 siedelt worden sein (Herodot a. 0.). Des Teigeb-
liehen Sn^Mna mttm, wendet sich Kadmo« nadk
Delphi OTid erhält vom Orakel den Spruch . in

dessen Verfolg er Theben gründet. Diese Grün-
dung steht im direkten Anschluß und ist di9
direkte FolL'e der Trrfalirt nach E.. bat nur für
Theben Bedeutung und ist alte einheimische Sage.
Es muß angenommen werden, daß auch der Rauly
der £. in ii^end welcher Form hier lokalisiert

war, nnd daß Kadmos als n&chster Ton diesem
."SO Raub betroffen war. Wenn wir uni bedenken,

daß Kadmos als ur.sprfinglicher Uauptgott von
Theben ta gelten hat, aafi erdieHarroonia ranbte,.

wie Zeus die E., d al' FTannonia eine der Demeter
ähnliche Natur^ottheit war nnd E. gerade mit
I)emei 1 Boiotien ausgeglichen entmint,
ist die Hypothese erwägenswert (Gruppe n. O.
H. D. Müller Myth. der griech. Stämme il 3170.).

daß E. ursprfinelich Gattin des Kadmos war.

£. schenkt dem Kadnios Qeaehmeide (Pherekvd.
60 frg. 45 es A|>onod. TIT SS); Kadmos ist Sohn des

Agenor und d'-r E. fs. <\) und steht ni dem Epei-

ros benachbarten lllyrien in Beziehung. Für die

isitticheFelge der einzelnen Sagenmotnente scheint

nicht unwicbfifr. daß auf Kreta von Kadmos und
seinem besynderen Verhiliuis zu E. nie die Rede ist.

In Lebadeia (über äbirlicbe Ortsnamen, dift'

auch in den Geltungsbereich der E.-Sage gehören,
s. Fick a. 0. 20) führte Demeter den BeinameA
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E. Sie innde nuaimneii mit ilireiD Gatten Z«aB
verehrt und hieß Amme (= Mutter) dt s Tro|)lio

nio«. Paus. IX 4—h. Es liegt aal der Hand,
daJB dfeiea Torblttiti« das Pkodvkt einer Ausglei-

chnne der aus (icni Nordwesten stanmicnden E.

an die lebadeische Zensgattiu Demeter ist. Die
ehtiioiiiaehe Besiefamif oer E. ist nicht ursprüng-
lich; möglich aher, daß der lebadeische Schluiid

rou einem alten Dichter ,earopi«eb' geoannt war.
" BeiiflSnir tif RlOf^W dg^- lSW Taf. 7. Mayer Gig. n. TitM daß far <lie Spiteten die

gegeben schien. S t u d n i c / k n
i Kyreiie 1 46) ver-

mutet, daß auch liore (= Kyrene?) als Tochter
det Zeoa und der Demeter-£. gegom» balie. Mit
Demeter ersrheint öfters Poseidon gepaart, und
es ist nicht undenkbar, daß auf eine Ausglei-

chung der zwei Gotterpaare Zem-B. md Peeeidon«
Demetor die Sage zurflckgcht, wonach die Ti-

tyo8tocbt«r E. von Poseidon Mutter des Euphe-
mos wird. Pind. Pyth. IV 4öff. ApoU. Rhod. I

Terebrten Zeu Hellemos (Herodol IX 7), betBt
selbst TIclIenia lEur. ^V\y\\. 1121. Aristot. niirab.

ansc 108), bat in Marathon aU HeUoti« einen
Kult (Pindar in Btym. M. m Scliol. Pind. OL
XIII 56), ihr Epitlit^ton •'hwy.iTim,- steht dem
Begriff von £. aabe. das Beiwort Pboinike er*

innert an Pbolnöx. Bine Atbenerin B. erscheint

im kretischen Tribnte (S<rv. Aen. VI 21), ein

Gigant Europeus auf cioer sf. attischen Vase

lb=5), vielleicht ist auch der Ortsname Oroynis

identisch mit Europos (Gruppe a. 0. 44. 210).
Aigens als Vorfahre des Europas, Tdcbin, der
Vater des Arjjivers Enrop.< tiiifj i|U.t.si Verwandte
der Athena Teichinia, lassen weitere Beziehungen
vermuten. Aiakoe, der Heros de« nahen Salrada
und der Intel Aigin», Ist Ahahen «ttjacher Adeb-
famüien«

Hegava kann in diesem Zusammenbang ge-

179flf. m. Schol. Hyg. fab. 14. 157. Scbol. Pkt. 20nannt werden als Mutter.stadt des sizilischen Se-

Tim. 24 E. Max. de ausp. 411 ff. JedenMls ge-

bort die Sage in dieselbe Gegend^ alle der nne
Demeter- E. bezeugt ist, denn Tityos .stammt an«?

PanopeUB, seine liattin Klara wird anderwärts

Tochter des Minyas o<ler Orchomenos genannt.

Eigene Bedeutung bat die Tityosfochter E. nicht,

sie i^t li'diglich die Mutter ihres Sohnes and
durch diesen in die lakonische, vermutiiefa aneh
in die theraeiscbe T.okalsape i'ingetliungcn. Die

linus, der Stätte der ällesten E.-Darstellung. In

Korinth und der Argoli>< luuifen sich die Spuren
der E.-!^age, die aber uniibhiiniric^ von der boio-

tischen erscheint. In Korinth dichtete Enmelos
den Sang von E , das Epos Enropia, aas dem wir
eine thrakische Episode, eine Erwähnung von

Delphi und einen Hinweis auf die Amphiousage
kennen; von Korinth grheint »neb der erste An-
stoß zur bildlichen Darstellung d» r E.-Sage aus-

sage von E. als Muttei dtj» Minyers Kupbemos 30 gegangen zu sein. Hier mag, wie in der Tochter-

ist vielleicht der letzte Ausklang einer andern,
die den Landeskönig und Eponyinen Minyas selbst

Sohn der E. kannte. Schon längst ist aus-

fsprochen (Kuhn Beitr. z. vergl. Spnichlorsch.

360. Tl. D. Müller a. 0. II 344), daß .Minos

ursprünglich mit dem boiotischen Minnas iden-

tben aein dürfte, und der Wahrscheinlichkeit
fim sprachlichen Indizien gesellt sich diejenit^e

nach üachlicben Momenten. Es ht einleuchtend.

Stadt Syrakus (Münzen, Inschrift), Zeus Hellanios

verehrt worden sein , hier (und in Sikyon?) wurde
der Athena Hellotis das Fest der Hellotia ge-

feiert, bei welchem die mit einem zwanzig Elfen

messenden Myrtenkranz bekrrmzten Gebeine der
E. (Hellotis) umhergetra?eu wurden iAthen. XIV
678 B. Et.\m. M. 832). Die Namen der Schwe-
stern der korinthischen Heroine Hellotia, Chry^e

und Kotyto, weisen nach d< ni Norden des Aegae-
daß in Boiotleni wo die Pboinixtochter ibr Bei- 40 sehen Meeres, WO atn b K. heintisch war. Die
lager mit Zeus gehalten, auch ein berühmter
Sproli dieser Verbindung genannt worden sein

maß. Aber auch die Figur des Rhadamanthys
weist nach üoiotien zurück, denn die Sage be-

richtet, daß er vor seinem Bruder Minos ans
Kreta fliehend nach Boiotien gekommen sei und
sich dort mit Alkmene vermählt habe (Horn. Od.
TU 323, vgl. Strab. IX 423). Minos und Rha-
damanthys werden von Plat. a. a. 0. Sohne der

Sikyonier stellten den Kaub der E. an ihrem

Schatzhau&G in Delubi dar iUuil. hell. XX 659
Taf. X). In ihrer KOnigsliste wie in derjenigen

von Hermione erscheint der Name des Europs
(Paus. II 5, 6. 84, 4). E. selbst ist in die ade-

lige Genealoge verflochten als Gattin von fünf

arg^vischen Heroen: des Aigyptos (Hippostratos

frg. 1 = Phlegon mirab. 59). des Atreus (Lact.

Plac. Stat. Theb. IV 806), des Danaos (Apollod.

Asia (= Asopia?) genannt. Sarpedon, der mit 50 II 16. FHG IV 432. Tzetz. chil. VII 381), des

Minos und Khadamanthys den ständigen Drei
. t rein der E. Söhne bildet (Hesiod. frg. 52 K und
Bakcbylides in ScboL IL XII 292. V 631. Apollod.m 3. Diod. IV 60, 2-8. V 78, 1. 84, 1. Hvp.
fab. 155. 178. Schol. Stat. Tlieb. IV VII

187X ist einerseits in Thnüden, andererseits in

Lykien nnd Karlen heimisch. DaB sieh gerade
dieser Drei verein, mit Ausschluß des scheinbar

näher al» Sarpedon atebendeu Aiakos, bildete,

Pelops (Job. Sik. ed. Stary p. 5), des Phoroneus
(Scbol. Eur. Or. 932). FJ* sonders bedeutsam aber
er.'iebdnt es, daß £. mit der argivischen Zeus-

gattin Hera, die den Beinamen Europia führte

iHesvcb.), aus<^e;,'lichen war, wie in Lebadeia mit

Demeter. Die ,](uhäugige' Hera, die Geschichte
Ton Zeus nnd seiner Genehten To in Knhgestalt
machen den Eindruck. Trümmer eines Sagen-

komplexes zu sein, zu dem auch der stiergestaltige

ist wohl ans kretischen VerbUtninen ta «rküren. 90 Zeo» des B.-Hythfw gebort Xan ist Temncbt,
Auf uralte rSeziehuniren Boiotiens zu EpeirOS weist
hin K-retschmer Einleitung 279ff.

Die Spuren dar B. in Attika weisen weniger
anf Beziehungen zn Boiotien als auf solche zu

der Landschaft jenseits des Saronischen Golfes

hia* Vor aUeai sdieint <fie Oottin Athena selbst

in irgend welchem besondem Verhältnis zu E.

zu stehen. Sie ist die Tochter des in Attika

auch für E.. in gewissen Gegenden und gewissen

Phasen der Sage, an Knhgestalt zu denken. In

Betncht keraint bei diesen Hypothesen die Figur
des kretischen und tbessali>clien Asterlos, d. r

auch in der Arffolis eine Spur hinterlassen bat.

In der Nfthe des Heraions gab es einen Bach
dieses Namens.

Aus der theräischen E. Euphemossage sind in
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Sparta die beiden eekundäreu Namen Europas
und Hyraios entstanden, din wieder mit dem athe-

nischen Aigeus in V'eiLinJung gesetzt sind i Paus.

III 15, 8. Studniczka Kvrene Tlj; Karnw,
der äohn der E. (PraxUla Irg. 7 = Paus. III 18, 5.

Bdiol Theebr. V 88. Heaych. Gruppe ». 0. IfflS),

iit wohl iirsprüiirrlich ein Brtid- r dos Eu]iliciniis.

Weitaut am festesten haftet die 8age tou E.
an Kreta, wenn fibeibaitpt das Land genannt iet,

nach dem Zeus seinen Kaub hrarlito, so ist es

eben die.se Insel. liauptbliitU; lies* E. Kultes ist

die Stadt Gortys, ihre Münzen zeigen vom .Unit.

V. Chr. bis ins 3. Jhdt. n. Chr. aus lülil der E.;

ebenso Mönzen von Phaistos (5. Jhdt.i und Knosos

(3. Jhdt.). Head-Svorono8 ;i (). 1 582—585.
592. 600. Die Stadt hiefi lelbst ixQher HeUotia
nnd feierte der B. Helletiii das Feiit der Hellotia.

Athen. XTV 67« B. St. |,h. By/.. >. n>mr>: Mesych.

Eiym. M. Gortys ^It als Stiftung des König»
Taoros, Eastatli. Dionys. Perieg. 88. In der

Nähe Vit fand sicli die iriiiDiTgrflnc heilige Pla-

tane, mit er der Zeus sein Beilager mit E. ge-

halten liabeu .ollte. Theophr. h. pl. I 15. Plin.

r. h XII 11. Varro r. r. I 7, 6. Man zei>,M.-

auch die Quelle, in der sicli E. gebadet habeu
sollte und welche die Eigenschaft besaß, daß in

ihrer Nähe Menschen auch bei starlwin Hegen
nnbenetzt blieben, Callim. frg. lOOP nr. 87 «
Aiitig. 16'."!. Auf die Vereiin;,Miii^' des Zeu> mit

E. unter oder auf {'.) der heiligen Platane sind

die HUnien wn Gortys bezogen worden, welche
eine weibliche Ge>t:dt, der sich fin .\dler oder

Stier nflhert. in den Zweigen eines Bäuttie^ sitz-nd

dar.stell' ii. Svoronos (Revue beige de numisni.

1894, Iff. Taf. I) hat mit guten Gründen diese

Deutung zurückgewiesen, seine eigene Erklärung
der weiblichen Gestalt als Britomartis ist aber

auch nicht olme weiteres einleachtend. Aus dem
ümetand, dafi der Batgnn der Münzen flberbanpt

keine nnfau*', sondern eirie Kicln- isl , und daß
die mehrfach bezeugten, auf Baumen thronenden

Gottheiten (Zeas an? der Eiche, Apollon auf dem
Lorbeer n^w.' durchaus (inrr alten Kultvör>t<l

lung entsjir-'cht'ii, dürUe ntun tdar wieder mi
die dod'iiuii.-ehe, in der Eiche thronende Gattin

des Zeus-Euryopa schließen. Der Adler als Bote
oder Repr&sentant des Zeus ist bekannt, fttr die

E.-Sage speziell allerdings nicht belegt. Als Ort

des Beila^iers «racbeint anch aof Kreta wieder^

wie in Boiotien, dne Hoble, die 3t1(taeisehe Grotte.

Lyk. 1:100, Ovid. ne t TI '1. Als Tlr.eh/eitsge-

schenk reicht Zeu^* der K. Schmuck (l'herekydes

frf. 45 = ApoUod. III 25), der Hera Tochter
Aticjfl,,^ sy» iidet ihr den der Mutter entwendeten

Topt uiit der Schminke, die dem Antlitz der

Gflttin st Fühlende Schönheit verliehen hatte (Schol.

Theoer. II 12). Irgendwo auf Kreta hatte E
mit ihrem Bruder Atymnos zusammen einen Kult
(Solin. 11, '•). Kine der Schwestern der i.iu-^

Enboia?) zur Krziehun^ des Zeus nach Kreta
gesandten Korvbanten bieß B. (Schol. Bern. Vei^.
GriAL:. IV VA). In den .Kreteni' de.? Etiripides

war die E.- und Pasiphacsage behandelt.

Die am meisten vertret4?ne und primllre .\n-

schauung vom Baube i.'t diu. daf) Z' sidl.st es

war, der sich in den Stier veiwan Ii lt<' und die

E. Obers Meer nach Kreta trug. Insbesondere

wild er als weißer Stier, dem %jpti«cheu Apis

&hnlich, geschildert (Phrynichos frg. 15 aoytß*tjtae

ravoos. Aeh Tat, II 15 Alyinrio; ßoüi. Moschos
II 851. Mit dem Betreten des Landes nimmt
er wieder menschliche Gestalt an (Mosch. II 163.

Luc. diaU mar. 15). DaMr, daß Zeos der£. in
Stiergestalt rieh gentbeit habe, ftfit sfeb h6cli>

stens die wenig beweisende St'dle Clein. honi. V
13 (Zn''5 EvQwmötä xavgov otrvrjÄi^evj anführen.

In der Sage von rksiphae jedoch ist, wenn auch
in verblaßter Weise, die Verbindung,' der kiihge-

staltigen Göttin mit dem sticrgeiütaltigen Gotte
cnfhaiten. D«r Käme dieses Gottes wird Asterioa

gewesen «f^in — der Stier mit Stern und Strahlen

auf kretischen ilünzeu i^jt das sprechende Bild —
und seine Gattin die ,alllenchtende' Pasiphae

('Asteria). Mit diesem Ootteipoar wurde da»
andeie, Zens*E., ansgegiichen. 8o erkttrt sieh

die Stierpestalt des Z'-us, erklärt sieb, wie P.i-

sipluM iu Deszendenz und unrühmliche Stellung

rillte, nnd wird der oft flberlieferte und von
vornherein Mytbenmisebnnp verratende Zul' der
Sage verständlich, daii die dem Zi*u» vermiiblte

E. dem Asterios als Gattin zugewiesen wird utid

in der Ehe mit diesem kinderlosen -Geni.iiil l.-n

Minos. Sarpedon um! Khadamanthys gebiert, lie-

.siod. frg. 52 K. Baktbvl. frg. 5G Bgk. Apollod,

IU 5. Ljcophr. 1301 and üehoL Diod. IV 60,
2—8. Nonn. Dionys. I 844ff. II mit XXXV
3S5ff. Schol. II. XII 292 Etym. M. 588 , 23 ;

e. 0. Bd. II S. l7S4ff. In füreta scheint die au-
gedentete Entwicklung besonders dentiich her»
vorzutreten, dnch i'^t «lamit noch nii-ht geitkgt,

daß sie erst hier ihren Anfang genoaunen.
N;ieb einer anscheinend sekundären Versic«

wurde E. durch einen von Zeus gesandten Stier

entführt. Akusilaos FHG I 102, 20 bei Apollod.

n 94. Callim. frg. 13 b mit 275. Mom li. II 12off.

Dittrich Jahrb. f. PhiloL Sappl XXIU 171.
Dieser Stier soll nach AkasibiM mit dem tob
Her;ikles be/.wun^'eneii identiseh sein An eben
diese Version knüpft die Sage von der Venrtir-

nung des R-Stieres an. Enrip. frg. 820 N.2 Pa.-

Eratosth. cat. I i Sehn!. Arat. lt»7 fMaass Comm.
Arat rel. 211). Uyg. astr. II 21. Is'onn. Dionvs.

I 35olf. Ovid. fast. V 60.Sff. Die euhemeristische

Deutung geht dahin, daß ein kretischer König
oder Heerführer namens Tauros Tyros oder Sidon
erobert nnd E. .ils Ikmt.- nach Kreta gpefuhrt

habe. Heiodot. I 2. Airiau. frg. 63 = £ii8tath.

Dionys. Petieg. 270. Palaeph. 16. Tieti. Lyoopbr.
120!*. Job. Aiitioch. frg. 15. Oder E. .s,.ll jmf

einem Schiffe mit den) Para.semon eines brieres

nach der Insel gekommen sein. Tzetz. a. O. F«Jg.

mvth. 1 20. Pollur I 83. Schol. Lucan. VI 400,
Sil. Ital. XIV 568ff. Lact. inst. II 19.

In den bildliclien Darstellungen der E.-Sage
zeigt sich vor allem die Szene E. auf dem Stier:

erst spätere Jlonumente stellen auch die dem
eiL'- iitlii lien Raube unmittelbar vorauifehend.- Si-

tuation, den Vorgang am Strande von Sidon, dar.

Über die grofie ZaU Ton E.'DarsteUnngen haben
eingehend und erschöpfend Lreb indelt Jahn Dcnk-
schr. d. Wiener Akad. lS7u, philol. bist. Kl XIX
Iff. Stephani Compt^s Kendus I8<>'>. 7:'ff.

1-7'>'71, 18lff. Overheek (iri.'cb, Kunstm^-th.

II l, 120ff. Weitaus diia altest« Monument ist

die Metope vom Tempel S in Selinus, die dinn
Ende des 7. oder dem Anfang des 6. Jbdtc an*
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ßW. B. wird Tom Stiore Ober d&s iluri lt swei Seg^l im Winde in»i s» einen wirkangsTollen

phine angedeutete Meer getragen. DasSchwim- Uinternrand bildet Oft fällt es der künstleri-

nen des Tieres kommt nicht deutlich sum Aoa- sehen Mode gem&ß auch ganz weg. Während
druck, «eine Bewcgiini,' i.-;t eli-T als ein Gehen ;iuf d-'ii itlt.-jiten Monumenten die Nebenfiguren

Au^ufassen. Mou. ant. dei Lincei II 9&8ff. Xaf. L ganz fehleu, zeigen sich solche schon aufsL Vmoi,
Book HItt. VU 19S. AlmHcbe« teigk tidi fllMrigeii» vm dann immer hfiufiger zu w«rdeiL In «Imnloen
auch auf tlt-n zt itlii li üiisihli. n.'ndpn DcnkmAlrrn. Fällon, so wenn Zeuu Pflckdarstellung zu E.

Im engen Il.alauen dtr Metupe, auch auf nium auf di-m Stiere erscheint, liegt die Deutung und
lieh Yeniger beschränkten Bildflächen, wie z. B. dio Be2ie}iiui^<- auf die Gruppe klar. InderMehr>
Vasen, hat <ias ruhige Gehen des Tieres, >ofcrn 10 zahl der Fiille jt'*li:" li «lürtti- eine Dentnng (auf

nur noch nicht di-' Wasserfläche selbst djiirgtistellt Ageuor, Kaduiuü, Phoiuii u. a.) kaum möglich
ist, nii hts St(irende8 oder besonders Auf^Uiges. oder Oberhaupt unzntrefl'eDd sein. Man wir«l sie

Per Beschauer denkt an den mythischen Vorgang grundsätzlich kaum anders aafüaaaen kftmen als

des Ranl>es und nicht an die physische Beoehaffeu- die Eroten , Meertiere und Meerwesen »Her Art,

heit des Bolens, luf dem er sich iilisjjielt Bei die der Szene beigefügt werden: als Stafl"ai,a.

fortechrettendermaleriacherBehandlung der iiieae, £ine Weiterbiidong erst solcher ägureureicttör

«itf den Honamenten. wo Zene die E. flbw das Bilder hedeoten «H« Oinlelhinfen, welebe eine

wirklich dargestellte Wa^ssor dahinträgt, war das wirkliche Szone wiedergeben , es E. auf dem
zohige Stehen oder langsame Gehen des Tieres Stier mit dem Hintergrund der erschrockenen

sa nnwabneheinlieh nnd wurde durch eine rasche 20 Gespielinnen am Ufer (Mosaik ans Palestrina,

Bewegung er-<etzt. vennAije derer der Stier ent- Jahn a. 0. Taf. IT, Gemälde im Grabinnl d«r

weder die Wellen kaum berührt (wie von Euphc- Niksouier. Ach. Tut. I 1, vgl. Heibig Caiiii>a-

mos berichtet ward) oder mit d- n Hinterbeinen tief nische Wandgemälde 122fF.), sei es die Szene,

«inoukt, als ob «r eich auf weichem monwtigem wie £. den Stier streichelt, auf blumiger Wieae,

Boden bew^te. IXn dgentUebei SdnriomeD, imigeben rm Gespielinnen md in Gegenwart Ton
wobei d"r Stier bis an den Hals ins Wasser hätte Zeus, Aiihroditi , En» u. ä. (rfi ll)!*,' Führer 2

tauchen mOaeen, ist nie djugestailt worden. An 1238. Hejdemann a. 0. 3218. Gerhard Aus-

die Metope von Selinnnt aehliefit fidi diejenige «rl. Vaaenb. II 90). WlUinnd die Mehrzahl der

Tom Scbatzhan-5e der Sikyonier in I>clphi, die . twa E.-Darstellnnpen dem eigentliihen (Jrieehenhnd

in die Mitte d.-s Jhdts. fallen wird. H omoüe 30 anzugehören scheint, kennzeichnen sicii eine Ikeihe

Bull hell XX (wTC Taf. X. Wi.-d.T ist d.-r Stier tob Taaan als innisrhen, kicuuisiati>rli.-i, Or-
nach rerhts schreitend darj^e^t. llr ; E., hin^'be- sprung«. Dümmler Köm. Mitt. HI Hi". Böhme
kleidet, sitzt auf aeiueui Ilücken und halt mit der ebd. IV 21 Ifl". Zwei Terrakotten in Dresden
«inen Hand das Horn, während die andere sich auf sind besprochen im Arch. Anz. IV l.^H. X 220.

die Kropp« des Tieree stfltzt. Im freien Raum Mosaik aoa Utina, Gaackler Moa. fiot III

über der Ornppe zeigen dehnndeotUebe Spuren ; 1896, 190.

Tielleicht war ein Vogel, eher noch l iti Delphin Der personifiziertf' Erlteil K Ist mehrfach

da^estelli. Das Fassen des Homes, der unver- dargestellt, hat aber kerne typische Ausgestal-

kannbue Anadmek der Angst in der Haltung der tong erfiüuren. Wir finden ihn auf einem Bronze-

E. bedeuten einen Fort -i h ritt in der Entwicklnn? 10 relief de« Briti- 'hen Museums (Arch. Ztg. 18.^4

der Szene, die auf spatern Munumeat^n, besonder« Taf. II 2. Roscher Myth. Lex. 111810), wo
Yaaenbildern, weiter dahin gesteigert ist, daß E., Okeanos, umgeben von den drei Frauengestalten

vom Kfl< k<?n des Stieres herabgeglitten, sich nur £., Asia und Libye erscheint. Ahnlich auf dem
noch am üorne festhält. Dieses halb Schweben carapanischen Wandgemälde Heibig IIIS. Einen

halb Liegen des weiblichen Körpers neben dem Schild mit der Schlac ht vun Arh-.la halten die

gewaltigen Tiere ab Uinteignind ist vom rein inechriltlicb bezeichneten zwei Frauen Asia and
maleriraien Oeeichtsirankt awi recht wirksam, E. (Jahn Bilderehroniken VIH. 10 XIV 1906).

entspricht nber nicht mehr drr Üli'-rliefeninx und Als Bakrh.uitin, mit ilem Satvr Italos zusammen
ist an und für sich unmöglich, in die Mitte des die Taten des Hernkles betrachtend, zeigt sie das

5. Jhdte. (Mit da« Werk dee Pythagora« von 50 Monmuent IG XIV vm. [Escher.l

Bhegion. rmf das die Tarentiner besonders stolz 5) Europa, Name des Erdteils-. Man pflege

waren. \ uri» de l. 1. V 81. Cic. Verr. IV 60. aomx den Namen des Enlieib E. von dem semi-

Tlat ad Gr. 53. Eine Nachbildung fieaea Werkes tischen Wort fär Abend (any) herzuleiten (Ukert
vermuten Jahn (a. O. 14) und Murray (Greek Geogr. d. Gricch. u Röm. I 2 S. 211f. Forbiger
scnlpt. 1* 248 Fig. 53) in der aus Kreta «tarn- Handb. d. alt. Geogr. HI 1. Kiepert Lehrb.

menden Manuorgruppe des Britischen Museums. d. alt. (ieugv. I 2(5), man neigt sich aber mehr
Die »f. Vaaen «teilen anfangs den Stier noch und mehr der Annalune griechiachen Urepron^
«tebend oder rnhig «chreitend dar, so die Yasen sn. Heeiod. theog. 357. 850 n«nnt E. nnd Asia

bei Jahn Vasensaumil MOiirlini 208. H' lMi; nnrli ohne Beziehung auf dir Erdt. ih' ir..'r:.'k

Führers 1201. Furtwängler VaeeuRammlung Gr. Litteraturgesch. 1976) unt< r du i.K;uiem

Berlin 1881. 2007. Rom. iBtt II 258. In s»i- dee Okeanoe nnd der Thetys, und v iu diesen

teren Exemplaren dieser «lattung (so He\ de- leitete Hippias von Elis frg. 4 (FHG II Ol) die

niann Vivsensttinmlun^ Neapel RC 218) und auf Kamen der Erdteile her. Nach Andren von Ka-
den rl. V isen ist der Stier in eiliger Hewegun«:. hkurnassos hatte Okeanoe von der Pompholyge
Dadurch motiviert ist nun auch die Lösung des die Tuchter Libya und Asia. von der Parthenope

Gewandes der E.. das nur noch den Unterkörper E. und Thrake (frg. 1, FHO II 849); Hippo-

und die Beine, wo es festgehalten wird, umschließt. stratos frg. I. l liG IV 432 nannte E. eine Tochter

tUter dem Kopie dagegen «ich banecbt wie ein dee Mii und Gattin des Danaos, ältere Dichter
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>Te^ Phoinix (Otfr Müller Orcliomenos 1071. Ho-

HKiot. I 2. 17H. IV 45. 147 und Johannes An-
tiochen. frg. 15. FHG IV 544. Arrian. frg. 68,

FHG IlT 508 Tochter des Agenor, Schwester (^es

Kadinos onJ Mutter des Minos and Sarpedun.

Nmeh PSndar Pvth. IV 46 ist sie Tochter des

Tityos und wird tarn Poseidon Mutter des Argo-
nauten Enphemo«. Hegesippos aus MekTbema
irp. FHG IV 424 verv- tzt si.> ausdrücklich

nach Thraki«D. lu weldteiu Zusanmu nhan^ der

Name dne« Epoa dea EorwIos, Enropia, mit der
Hcroino ^'O^tanrlmi liabe. ist iiii ht zu ersdien

(Marckscheffel Eumeü Cinaetboiiiä Am et

carm, Naupact. ftg. 2 1 6f. W i 1 i s c h Die Fragm. des

Enikers Eumelos 7. Kink* ! Eiucor gr. fr. iSTf).

Ea. Schwartz Quaest. louiciie, Kostoch. 1891,

3f. zei^. daß der orsprflnglich einer Erdgöttin

(Busolt Gr. Gesch. I 252f.) gehörige Name auf
das Festland im Gegensatz zu Halbinseln wie
die Cholkidike und 'lif l'eloponnes und zu In.^•el^l

(Sophoklea \xA Stepb. ByjL, s. Evgtiut^) übertragen

wonlen a«i, vsL yalekrr OberBnnenaclie Geogr.
und Weltkunde 103. Hvi"". Horn, in Apoll. PSth.

12L 112, insbesondere »oU er lange fQr Thra-

kien oäa einen Teil Thrakiens im Gebrauche

fewesen sein narh Wesseling ad Ttincr. HierosoL

02. Herod. \I 4X Vif 8. Au.s uralter Zeit

stammt, wie »lie Ilias zpigt, die Vorstellung von
der Trennang der Wohnsitze durch das Aegacische
Meer, tmd Töin 8. Jhdt. an hatten die griechischen

S< t>fa]ir<'r das Mittehneer. die Propontis und de»

Pontos und die Küsten dieser Meere kennen ge-

lernt, die Kamen E., Aden niid Libyen, drei

schiedene Richtungen der Fahrt :iiii;el>i iid. waren
schon zur Zeit des Hekatutois aui dem kleinen

UinkreiKe ihrer ehemaliL" n tieltung auf weitere

Küsten und Hmtcrlilndor in jenen ilrei Richtungen
übertragen worden, und E. insbesondere nannte

man wenigstens seit dem Anfange des 6. Jhdtg.

alles Land, das nOnllidi Ton der großen Liader-
8fbeide des Mittetaneers lag, vom IVesten ker,

wo die Meerenge der Säul< n des Herakles in das

äußere Meer f^rte, bis zur fernen Mündung des
Phasis im Osten (Forbtger Handb. I fiC 87.

n 87. III If. ; weitere Belegsitellen bei Berger
Gesch. d. wiss. Erdk. d. Gr.a 77f.).

Die ieoieelieD Geographen scheinen ron An-
fang an eine andere Hegrenzung einirefnlirt m
haben; bei Hekataios frg. 164 ist Phaiuigorew
jenseits des Kimraenseln n Bosporus die erste Stadt

Asiens (rgL AiscbyL I'rometb. IM. 790). bei

inppokrates, der ein trener Anhinger and Zenge
der i()ni-;i}ien (lengraplde war, bildet die Maieti-;

die Grenze zwischen E. und Asien (Berger Gesch.^

81f. 121 f.). und Herodot (IV 45] beaengt. dafi

TTinn iielwn dt-m Phasis nucli dtn mairiti<!chen

i'anais und die Kimmerische Meerenge dk (.irenze

nenne. Eratoethenes hat sp&ter die alte Methode
der Erdteilung verworfen (Strab. I 65), er kommt
aber durch die physisch-geographisclie Teilung
der Oikumene in die Nord- und Sfldhälfte durch

eine natftrliehe Gcenxe. das MitteUneer und das
ansddieBende gro6e Mittelgebirge Asiens fStrab.

TT n7f. Varro •]' v. r, T 2, /urlii k auf jene er.-^te

Teilung hi^ iuiu Phasis. ohne ihn zu berücksich-

tigen, und er muß den Dikaiarehos dabei tarn Vor-
bilde gehabt haben ( Agathem. geogr. inf., (teogr.

gr. min. ed. C. Mucller II 472. Berger Gesch.'

37*^. 435; Geogr. Kr?m. d. Erat. IfiSf. ITOf ). Im
Anschlüsse an Ejihurui^ nahm dann Pulybios im
Qegentdl die Teilung der ionischen Geogropheu
wieder auf und verlegte das vom Tanais begrenzte
E. zwischen den Westpunkt uml den Nordost-
pnnkt des Kreises der Erdschoibe (B e rg e r Gesch.•

515). und es hat sich seitdem in aer Begren-
zung des Erdteils E. im Altertum nichts geändert,
nur nahmen vitdo. vielleieiit sclion in iiltenT Zeit,

10 Anstoß au der Teilung durch Flüsse, die ja wegen
des Abefeandee der QneUen «« dem infiet«n
Meere keine vollendete Trennung bcvrirken könne
(Strab. I 35£. 66f.), und verlegten daher die Grenae
E.s gegen Asien auf den IstluniLs zwischen dem
Schwansen und dem Ka.spischen Meere (Strab. a,

a. 0. Dionys, perieg. 19f. Eustath. Geogr. gr.
min. II 222. Ps.-Aristot. de mnnd. 8. Ptol. geogr.
II 1, 6), oder auf den zwischen dem nördliche»

Ozean und der Maiotis (PtoL geogr. VII 5, 6.

20 Anonym, geogr. e\ji. 3. Geogr. gi. min. II 494.
TgL Posid. bei Strab. XI 491t. Poaeidonios hat
emmal sn eine Teüvng der Ofkunene in teneii-

artige. der phyrfkali.schen Unterscheidung die-

nende Streifen gedacht, hat aber den Ge(unken
wieder aufgegel^n und ist zur alten Dreiteilanfr

znrBckgekenrt (Strab. II 10"2|. Pa" Si-henia tler

Teiluntr veränderte sieh aber nianchnial, und zwar
nach den verschiedenen Ansii htcn über den Lauf
des wenig bekannten (Strab. XI 493) Tanais (Stmb.

80n 107.1CI490. Xn 588. Polyb W 8», 1. PK«,
n. h. IV 77. Aniinlaii. Marc. XXII ^. ]:>). In

dem Grundriß der Oikumeuo, den Poseidonioit nach
ftwteethenee dnrdi Yecbindvng der gi96Un IJnicn

der Lftnge nnd Breite <J> formte (Strab. XI
519. DioDys. Peru-g. 270f. 6Mf. Agathem. I 2,
Geogr. gr. ndn. II 471. Berger Gesch.2 576).
bildete E. das nordwestliche Dreieck (Dionys.

Perieg. a. a. 0. und lOf. Pomp. Mel. I 8. PtoL
40 tetrabibL 11 p. ÖO), in der von den HOraexn wieder

angenommenen Bundkarle den neidvedüdien
Quadranten (Angnstin. ctv. d. XVI 17. Oioe. UeL
1 2, It).

Die Erfewehnng dee Erdteils steht im Zq»
sammenhange einesteils mit dem alten Handel
und Kolonialweseii und der Ausbreitung der Komer-
berrschaft, andernteils nüt zwei Hauptpfoblmneil
der alten Geographie, der Küstenglicderung und der
Zoncnk'lue. Nach Überwindung des Thrakl-^ehen

50 Bosporos, dessen Gefahren die Sage von den zusam-
menschlagenden Felsen (Borger £»t. 32^) Imt-

forgernfen hatten, war das mmbsehbare Sdiwut«
Meer erreii hi.docli hattf man anfangs keine Ahiuinir

von dessen Geschlossenheit. Dort im Nordosten war
Aiaia, die Insel des Aietes, das Ziel der Argonavtea-
fahrt, und in nordwestlich gerichteter Urasege-

lung konnten die Argoschitfer vuu Westen her
ihre Heimat wieder erreichen (v. Wilamowitz-
Moellendorff Philol. Unters VII 165f.). So

gn stellte sich noch im 7. Jhdt. Mimnennos die Fahrt
vor (Strab. I 46). Aber die allseitige Erforschung

der Unken nnd rediten Sdte des Meeres, d. C
der weslwirts und ostwärts Tom Bospotos ver-

laufeiidt'u Kü-t.Mi. die sich im N rl n, da, wo
der Tanais in die seichte Maiotis mündetti, wieder

xaaanimenfQgten , hatte die Geschlossenheit d»
Pontus dargetan, und der Eintritt dieser Erk>'nntni*

zeigt sich darin, daß schon Uerodoros, ein Zeit-
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e*-no8se des Herodof. .lle Arjjfonauten aaf einoiu

ond demselben Wege hin- und zurftckfahreo lieü.

wftbreml me Pindar und «päter TnmÜM-dM isfier»

uikI (las iniK ro Meer durch teilweisen Landtrans
port des Schifiea erreicfaen ließen und Apollonio«

OD Bbodiu tie dvreh den (geteilten T«(er in das
Mitteliiic. r führte (Berger G. scb ir 1'!.

Unke Seite führte «nerat zu der äuüeren £ü»te
dw ftHbekannten "Ffarakeriniidfl«, ans den wohl
•n filtestcr Zeit die < rste dunkle Kunde von den

Skythen, den gerechten KoMemelkem, nach Grie-

cbenlaBd gekoonnen war (IL XHl bt, vgl. Steph.

Byz. 8. 'Apioi), zu tlt-r gefährlichen Ktlst«? bei Sal-

roydetwo« (AiechyL From. 726. Scyum. Ch. 724f.

8tnb. VIT S19). An der latenntwaong ftnd man
die 8kytht>n selbst, und die Milesier grünileten.

wohl auf den Spuren der Karer (Neamann Die
H«ilL im Sky&enl. 841. PUn. n. h VT 201. Mi ihren

Kflstpn zahlroiche Kolonien (L. Börchner Die

Besiedelung des Pont. Eux. durch die Milesier.

Programm Kempten 1885. Ramhach DeMilet.
ein>q. col. 41f. 52f. R. Ruchott. • Tlist crit. de

l'^tabL des coL Gr. Iii lt>{>f. 3Ü01'.>, unter denen
sieh Irtroa, Borfathenaa, Pantikapaion, Tanais,

Hermonassa, Dioskuria^ ans/eichneten. Zwischen

den Skythen wohnten die Taurer, deren Land,
wie Herodot (IV 99) sehr wohl wnAte, sieb weit
sfldlirh vorschob in das Meer, dessen ^lestaltung

man vielleicht schon tm Zeit Herodors (trg. 5,

FHG II 29. Ammiaa. Marc. XXII 8, 10) mit einem
sk}'thi8chen B<^en verglich (Berger Erat. 331 f.;

man verzeihe mir den Fehler 332). Durch den Han-
del (Herod. IV 17f. Strab. XI 493f. 498. 506) war ein

lebendigerVerkehr zwisclun Harbaren undCiriechen

eingetreten und eröffnete tür diese den Blick in eine

ganz neue WeH. Zw«i Minn« des aoagebeDden
.Thdfs. haben uns je nach dem Interesse, das

hai ihnen vorwaltete, das merkwürdige Nomaden-
Tolk der Skythen beschrieben, der Geschicht-

schreiber Herodot (IV 58 f.) and der Arzt Hij^iio

krates (de aere aquis loci» ed. Kiilni I 0521.).

jenar ilm Sage, Geschichte und ihre sozialen Ein
rif'htnngen, dieser ihre Körperbe^chaffenheit und
Lebensweijäc. Wo sie »ich berühren, stimmen sie

Oberein. so besonders in den Ängab4'n über den
Einfloß, den der harte und lange Wintor der nörd

heben Stoj.jie auf Menschen und Tiere aosiibeu

mußte (Herod. IV 28. Hipp. a. a. 0. 5&6f.), in

einem Lande, wo die Kälte die Gefösse sprengte

(Eratosth. bei Strab. II 71) und wo nicht aiis>?f-

gossenes Was.«»er, wohl aber ein angezfliidetes

Feuer den Boden naß machte (Herod. IV 28).

Der Erkundigung bei den Skythen und weiten
Reisen der Kolonisten standen nach Herod. IV
24 keine großen Hindemisse im Wege, und so

Icam Ton dieser Seite die Kunde von der alten,

weif in das heutige .Vsien hineinführenden Kara-
wanenstraße, die Aristeas von Prokonnesos in

sdnem Epos Arimaspeia beschrieben hatte (Herod.
IV 13f. Ti'urnier De Ari.stea Pioconncsio et

Arimasp. pom,, Paria 1863. Tomaschek S.-

B«r. Akad. Wien CXVI 1888, 15). Herodot war
mich davmi unterrichtet. <lali jensi-its der Skythen
Völker wohnteut die nicht zu jenen gehörten (IV
18. 20. 21), und noch weiter naeh Norden hin
sollten pT' Ii. "-'ppu lieiren. .A.u.s diesen ließ er

die großen Üttüme fließen (IV 20. 51f. 54f.), deren
mawoahafte fiedimente das Sehwane Heer nach

und nach abdämmen sollten (Aristot. nieteor. I

14, 29f. Polyb. IV 89f. Strab. I 49. Berger
Erat 6(Vf.), zugl' ich sollte aber dort die Zn-
gänglichkeit des I>andes durch Schnee und Kälte

abgeschnitten «ein (Herod. IV 7. 28f.>. Nach
IHerm Ristorikem (Strab. Ttl 899) war doit^

wahrsf'heinlieh als Qu<dlbezirk der großen Ströme
gedacht (Aristot meteor. 1 13, 20f.), das fabelhafte

hipäengebirge (F orbiger Hkndb. KI 768, 25),

lOan.-h der geographisch bestimmte Wohnsitz der
mit den Apollonmjthen verwaohsenen Hyperboreer
(Pind. OL in ie. 8t; Ml X 89; IMim. VI
2f^f. Herod. TV ?.2f. Str.ib. I 62. XI 507. Hai»
Mayer in Boscheis Lex. s. Hyperbweer).

POr die ZoiMidehrs wurde meaer Tdl E.8, wie
andererseits die libysche WOste, von ausschlag-

gübender Bedeutung. Je weiter die griechis^en
eisenden Tordnmgen, disto iinertitglidiier fttaden

sie dort die Hitze, hier die Kälte; Ftie glaubten

20 die Grenze der Bewohnbarkeit erreicht zu haben
(Xen. anab. I 7, 6. Aristo! uteteor. II ft, 15).
Darauf gründeten die ionischen Get^aphen ihre

kiitiiatische Teilung der Erdscheibe (B e rge rGesch.'
81f. 121f.), in Unteritalian aber, wo man ssit

Pythagoras die Lehre von der Kugelgestalt der
Erde angenommen hatte (Forbi^er Handb. 1 46.
Ooro perz Gr. Denker 1 90), entwickelte der Bleate
Parm<-nide.s die Lehre von den jthysiseh-gengra-

phischen Zonen der Erdkugel (Posid. bei Strab.
30 II 94. Berger Die Zoncnlehre de.s PumsoMM»

Berichte Sachs. Ge.'i. d. Wis>. 57ft.), zu
deren Vollendung die Kenntnis des ^kythenlandes
einen wesentliclien Beitrag geliefert hatte. Schoo
in der Odvssec iX 82; vgl. v, Wilauiowitz Moel-
lendorli Phil. Unters. VII I6<if. Müllenboff
Deotsche Alt-E. I 5. Ukert Geogr. d. Griech. u.

Römer II. 25 Nenmann Die Hell, im Skyth.

837) findet man die Bemerkung, ein schlafloser

Mann kOnatim Listtygonenlandc doppelten Lohn
40 verdienen wegen der geringen Unt.'rbrechung des

'l'ftguä durch die Nacht. .Man wird die Tatsache
nicht, wie Völcker tut iS. lltji. ms der hohen
Lagt' der Stadt und der Nähe des Sonnenunter-

gangei! erklären können. Vgl. Klaui>eu Die Aben-
t«V«r d. Od. aus Hesiod erkl&rt I Of. Sie nt nodi
nnrerstanden und vielleicht durch Erinnerung an
den bei Ht^iod. theog. 71ä uu^ge^tprochenen Ge-
danken an die Schwelle, wo Tag und Naclit sich

ablösen, erst recht unverstTindlicn geworden. Die

50 zu Grunde liegende emi'iriscbe i'Irtahrung von der

Zunahme des I&ngsten Tages nach Norden hin,

die aus dem frühesten Verkehr der Griechen mit
den Skythen herstammen kann, wurde bei den
matheinatisch tätigen P}'thagoreem, den Bear-

beitern der ErdkugelgeograpUe, zu einem sicht-

baren Beweise für die theoretische Entwicklung
der Lehre von der Beleuchtung der Erdkugel
durch die Sonne nach ihren wechselnden Stel

lungen. Man kam zu der Erkenntnis, dali au
1)0 ' ineni gewissen Punkte im höheren Norden der

längste Tag und die Iftagste Nacht von 24 Stunden
ebtrtten mfl^ und daß dieses VerhMtnis weiter

nach Norden hin immer zunehmend am Pole zu

halbilhriger Nacht mit hAlbi&hrigem Tage wech-
selnd fBhren mftme. Eine Bemerkung in diesem
Sinne, die nur dem astronomisch Gebildeten ver-

ständlich war, kann Herodot. IV 25 zu der 8i>ot-

tenden Bemerinmg getrialNW haben, er glaube
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Bicht, daß es Menschen ^ebe, die >fLlis Monate
tchliefcn. So lange mm aber nur dnä unwirt-

liche Kontinentalldima .Skvtliit'iw im Au^e hatte,

ist die Grenze der Bewohnbarkeit nach empiri-

schen Erwägungen noch ziemlich südlich anee-

»etzt worden. Diis zeigen dif lloiiiLikungen He-

rodot» (IV 7. 17L 2BL) und die dea AriatoteU»

(meteor. TI 5). dar a!« migefUir in der Oegand
gesucht liat, die der n'rdlichei» Breite von 53"

1410. 43" t. ..U M.'orbuson bekannt geworden,
doch setzte mau üich an seinen Kütten erst hu
4. Jhdt fMfc (H«liD €Ml 8ic II 134). Im
aUgemeinen Tenntod man es und nahm deu W«ik
gleidb Ton Korlnrn, da« die Korinther besetztw
(Busolt I 387), quer über da.s Mei-r zum I;»jit-

giacbm Vorgebirge (Busolt I 384, vgl. Volcker
107). Bie ueel Sialien, auf der maii mu Ite-
lieii vertriebene Sikeler, dann die Sikaner und

teprechen würde (Müllen hoff Deutsche Alt. K. lOKlymcr fand (Busolt 875f.), war «la» erste Ziel. In

I 235 Anm.).
Die La^re der milesischen Kobinieen wnr nicht

immer gläiaeiid, denn ringsoui wuhnten iiubtiii

und unter den Skythen unruhige Völkerschaften.

Das bosporanische Reich an der KimmexMchen
Meerenge, das seit dem Ende dos 5. Jhdts.

stand (Curtius Gr. Gesch III -i&'i. :.51), kam
III hober Blttt«, aber «cbon um dcsu AoliRiig dea

1. JMt«. T. Chr. mnfite ndi Ifithridates der Be-

scmieller Folge entstandm an allen drei Küst«n,
zncfFt itn Osten, die bald zu Macht und Reich-
tuiD gelangenden Kolonialstädte, ebenso an den
Kflsteo Unteritaliens, dem Lande der von Oi^en
eingewanderten lapygier, Oinotrer und Messapiert
dewen Südspitze zuerst den Namen Italien erhieK
(Busolt 882f.). Manche örtlichkeiten erwe. kt. Ti

bei den griecbiachen Seefahrern £riiniemns«o au
HomeriRehe 8ehUdenuig«D und wuden mit Gb-

wohner von Cher-^onIle^ anrielini« ii fSfmb. VII 20 merisdi. n Xuni<^n belegt (Lehr*) Aristarrh.

809. 311), und die einst inachtige Ötadt Olbia

(Boryssthenes) war nach dem Zeugnis der Proto-

genesiiisdirifi D ittenberger Syll.* 2*26 und des

Dio Chiysostüiiiü» (or. 36 cd. Dindorf II 49) oU be-

drängt, erobert und geplündert worden, am gründ-

lichsten von den Geten im 1. Jhdt. v. Chr. Nur
die Gewohnheit der Skjtheai, mit Griechen in

Handelsverkehr zu j.tehon, half zu neu« r Besi«-

so dal« >{tater eine starke Partei, zu der sich Po-
lybios liii it. behauptete, der Dichter habe die
Irrfahrten d. s ndy^scu« in die Gewas>< r Itali-^ns

verlegt (ötrab. 1 2ui.). Die Neuangckunaneueii
traten in enge Beziehungen mit den Landesb«-
wobnem (Busolt 894. 400), und das rasche Em-
porblfüien der StAdte Großgriechenlands zeigt am
besten der Umstand, daü hier schon vor dem

deluDg. Seitdem Mitbridote« den Plan geiaßt 5. Jhdt. im (^olge der Pvtbagoreiachän und Elea-

batte, mit HQlfe der nordpontiedien Y^dker, unter Mtiedben PhflMophio die WiMMcbafteii gewaltige
denen s.hon die g.'nnanisclien Ba.staitier sich

aus^eiebneteu, in Italien einznfaileii (Appiait.Mithr.

15. 09. 71. 101 n. 0.), waren die Römer auf das

Uand atifnierlc«am <:ff'Worden, und zu Strahons Zeit

setzusn sie jj4:hou die buoporttiiiöcli' ii Herrscher

«in (Strab. VII 312). Diese Verhältnisse führten

nnter dem Kaiser Claudius ein römisches Heer
bis Aber den Tanai.s zu den Aor.^rn und Siraken

(Tac. anu. XII 15f.), was man aber hier und aus

Fortschritte machten, so die Medizin in Kroton
(Herod. III 131. Wftchtler De Altmaeone Orot.

90f.). Auch hat die kühne Lehre von der Kugel-
gestalt der Erde und von den Antipoden, die im
östlichen Griecbeulaiid noch von Demokrit vex-

woiien wurde (Aristot. de cael. II 13, 10), hier

zuerst WonelJgB&ßt (Qomperi Gr. Deuketr I 90.

Diog. Laert iX 21). Die Fhokier fUiren weiter

nach Korsika (Herod. 1 l«i5) und an die Ligyer-

d«m Munde der Oatgennaneo keimen lernt«, be-40küsteu, wo sie Oatlicb von der Bbooe MaaeiHa
aebrinkte rieh auf leere YoUremamen. mit denen
Marinii- Tfolemaios (geogr. III T)! eines ihrer Ka-

pitel iülkni konnten. Die hyp^itliet isrli« Auiahuiä
eines Nordnieeres dieser Gegend hin>: ab von der

Stellung zu der Partei, die den Znsanmienbang^

de« äull ren Meeres vertrat, o<ler der andere«,

die ihn leugnete. Für die ionischen Geographen
(Damastes bei Steph. Byz. s. 'YjttffßdgsuH) lag

<lort der nördliche Teil (ies Okeanos (Herod. Iv

findeten (Bnsolt 498), naefadem der Samier
Rolaios (Busolt 432) die Spulen de? Herakles

erreicht und die alten Sagen von dem fabuiliafLeu

Reichtum jener westlichen Gegenden, sowie den
Grundsatz, daß die äußersten Enden der Oikn-
mene die kostbarsten Produkte hervorbrächten

(Herd. III 106f. 115f.), bestätigt hatte. Die Ma»-
silier waren bald so mächtig, daß sie die Oct-

lich und westlich von ihnen ausgedehnten KQst«n
8. 36); Herodot leugnete seine Bekanntlieit (III 50 zun&cli>t der I-ij^ver. dann der Iber< r l>i^ Iti die

116. IV ib), wie Poljbioe (lU 88). I>ie Stoiker

und die an AriRtoteles aaaehlieflende Eratostbe-

nisohe Schnl-' nüt Poseidonid'^ und Strabon nahmen
sie wieder lür erwiesen an (lierger Die Grund
lairen des marinisch-ptolemaeischen Erdbildes.

Ber. d. Sachs. Ges. d. Wiss. 1898, r21f.). Posei-

doniüb setzte einen Isthmus zwischen der Maiotis

und dein nördlichen Ozean an, der nur 1500 Sta-

dien breit sein aoUte (Strab. XI 491). Üei Ma-

Nähe der Meerenge der S&ulea mit neuen l'ä»sur

«tldten beaetieD kcmnte». Man erwarb hier nidrt
nnr eine genaue Kenntnis der Küsten, wie in

Inagnient de?' Atheners Phileas erkemüt» iM^t

(Berirei (;. >eli.- j;.!»!, man erfuhr auch wichtis«
Dinge über die Hinterländer mit ihren Bewohnern,

den Kelten, die die Ligyer nach Süden t'^'^fiin»^

hatten (Avien. or. mar. 129f.), den verschiedenen

Stimmen der Iberer, die mit Kelten untermischt
nnn«-Ptolemaio8 wendet s^ch die K4«te von 8ar* 60 waren (Strab. III 1S9. 153. Hin. HI 13), und
nistieii nach Norden und verliert j-ieh in unbe-

kanntem Lande (PtoL geogr. II 11. 2. III 5. If.

vn 5, 2).

Ein iihleit 1 Strom der Erriceliis. hcn Kolonisten

WiAuatf eich, den Spuren des i'hoinikier folgend,

nach Westen (Bnsolt Gr. Gesch. I 370f.t. Das
Adriatisobe Meer war bahl, besonders durch Ii'

seetüchtigen Phukuier (Herod. I 163. Busoli

bald stelll'- •^iell umli weitere Kunde '-in. Man
bort« von den westlichen und uOrdiichen Küsten
des iaßeren Meeres mit aeinen Inseln, wo die
vicllu^ix. hrtrn Prndnkt^^ Zinn und Bernstein her-

kamen, die mm über Land mit Benutzung der
Wiusserstraßen ans dem Kanal und aus dem Bi«>

' ;i;i>eh'Ti Meerbusen nach den MithlmeerkOsten
biuchle \^ßu6olt 372.4391. Timaiuä bei Diod. V22).
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Nach diesen Gegen«leii rli lit* t< n sich nan die

BUeke der Griechen, nicht nor der Kanfleute,

•neh dar GeotGrrapben. Wob! ahid die von altere

her »eetöchtitren Gailitaner iiarh doui r>>trvmiii-

eehen Gebiete gekommen, d. h. an die Westktiste

TVnnkräiclis mit ihren Inseln nnd HalbinMin, die

Vpnft(T nii dieser Köstp bis nach Britannien

(Berger Gtsch.a 2831. 359), von den Mittel-

meermächtcn waren es aber die im 5. Jhdt. den

Westen beherrschenden Karthaeer. die zuerst zur

See dies« Nordlander zu erreichen suchten. Zur
Zeit als Hiinii«) die WcstkiHte Afrikas befnhr,

alao in der Mitte des 5. Jbdts. (Fisoher H«n*
nonisCttrth. peripl. 81 f.), wandte rieh der gleidi*

falls von Kiirtlintro niisj^esandte Himilko nach

Norden (Berger Gesch. ^ 282f. ; vgl. noch Georg
Mal? Janietts der Rhiuäen. Progr. v. Villach 1893.

18P4 and von Pola 1899 nnd Hergt Die Nord-

landfabrt des Pytbeas« Halle a S. 1898), nnd nach
mnigen BmelimBeken sa schließen maß er eine

gat« Beschreibung jener nordwestlichen lleeres-

teile hinterlassen haben (Avien. or. mar. '>17f.

380f. 406f.). Diese oder ähnliche Nadiri« Ilten

mögen es gemsen sein, die Heiodotw HI 115 f&r

«nverMtgt erkltrt nnd abipeiet. deren Blditf^-

keit RTrh aller bald herausst.'llte. Als «rr'nten

Strom K..S kennt Herodot den Ister (II 38. IV 48 1.

Seine Quelle dachte man sieli in alter Zeit im
Norden (Pind. Ol. lU 18f. 31 Aisrhvl. in Schol.

Apoll. Rhod. IV 284). Herodot a. ;i! 0. veriegte

sie in die Nähe der Stadt Pyrene im Keltenlande,

das dorn äußersten Westvolke, den Kynesiern,

jenseits der Meerenge der S&ulen, benachbart war.

Er ließ ihn von Westoii lier das iraiize K. dnrch-

lanfen nnd weiß eine große Anzahl seiner Neben-
ilQem infenziblen (Iv 48f.>, deren letatoenannte,

Kar]iis und Alpis, tiTier dem T^andc der Ombriker
nach Norden tlojisen. Arist4>teles (meteor. I 13,

19) ließ den I.ster vom «i. birjre Pyrene im Kelten-

lande nach HsiiMi, den Tarte^tins nach Westen
fließen, und Ephoros scheint die trudle des Ister

im Nordwesten gesucht zn haben (Berger Gesch.!*

234f^. Durch die Bekanntschaft mit dem Volke

der Istrer am Nordende de« Adria kam man im
4. Jhdt. auch auf dt>ii Oedanlit n, der T<ter ent-

sende einen Arm in dieses Meer (Theoporop. bei

Strab. Tn 817. Arwtot. Irisi an. Vnr 15, 4.

Scvl. Tar, 20), und diese und eine ähnliche Bi-

furkation, nach der Po, Kbone und Rhein zu-

sammenhängen sollten, galt noch im 8. Jhdt.

(Apoll. Ehod. IV Z2?,f. 59r,f. R27. H;'.7i. Sii.iter

wußte St.rabon (I\ -'oT. VII 281». 2'j2) die Lage
der Isterquelle in Südw stfleutschland ganz genau.

Aristoteles and £phoros hatten aber auch schon
sehr gnte Nachrichten von den Bewohnern der

nordwestlichen Keltenkflsten, die durch die Ge-

wieser des Ozeans mehr Verlust erleiden sollten,

als dnreh Krieg, und jener kannte wohl ans der-

selben Quelle das arkynisehe Gebirge, da.s seine

Flösse nach Norden entsandte (8trab. VII 293.

Mfillenhoff Deutsche AÜ.K. S82. Berger
Gesch.« 287).

In der Zeit Alexanders d. Gr.. die tiiieit be-

deutenden Umschwung in der Erdkunde herbei-

fBhrte, untcmabin der Astronom Pytheas aas Mas-
sllfa seine berflhmte Nordflshtt. Als jängste der
Oberaus zahlreichen Bearbi itniiL'- n iie>. r Fahrt

sehe man Möllenhoff Dcut^he Alt.-K. I 211f.

A. Schmitt zu Pvtli. von Mass.. Landau 1876.

Berger Geseh.a 332ff. nad die oben 8. 1805 er-

wShnten Proframme. Sein Ibiteresse war niebt das
des TCaufniann», 8ond«'rn das des astronomi.-eh-'n

Geographen. MUll e n h o ff (äl2j «a^ sehr richtig,

daß er sieb von dem Eintritt dir Phtnemeno
hoher Breiten, wie sie die nstronomisch ppopra-

phische Theorie mit Notwendigkeit forderte, habe
flberzengen wollen. Wie er wliie Reise ermO^-

10 lichte, ist nicht zu sagen, er umsegelte aber, wie

Polybios (Strab. II 104) spöttisch bemerkt, die

ganze cnropaisclie Kii.sle von Gades bis zum Tanais

(als innere Orenzmarke), falur nach Britannien
binflber und binterltefi Angaben ttber diese Insel»

nach il-Tien Erato.sthenes ihre drei Hau jit vordre-

birgti kannte und ihr das Schema eines mit der
Spitze nadi Nordost gerichteten, allerdings sehr
großen Dreiecks gab, dessen rbersehätzung f-l*^' WW>
Stadien t'infaiip) Miillenholt" ma den imitinaß-

20 liehen Umständen der Fahrt begn-iflich findet

(380f.). Nach andern Angaben des Massiliers

konnte Eratosthenes die Kosten Spaniens und
Frankreichs, vielleicht noeli s{i."iter Marinus und
Ptolemaioa die slldlicheu Küst> n Britanniens nnd
die der IRededaade •» richtig zeichnen, wie
keinen andern Teil der L'anzen Weltkarte iHertrer

Gesch. 2 359f. 404. 630f. ). Da- Ziunland des Fytheas
war in Cornwall, da, wo .-s ein Legat Caesars,

von derVenet^rkfistcausfahrend. wiederfand f Strab,

80UI 176. Berger Gesch. » Stil), die Ikrnstein-

insel aber lag nach des Massiliers Angaben weit
im Osten, in dem großen Meerbusen Mentonomon,
der sich hinter den zuletzt von ihm besuchten

SOd- und Ostkästen der Nordsee weithin erstreekte.

Oberau, wo der Astnmom hinkam, stellte er Dnter-
soehnngen an, die rar Bestimmung der Breite
des Ortes dieni-n konnten. Von Hipparch, der

sie in seine iireitentabellen aalnahm, haben wir
m hr re erhalten. E» waren Messttnoen der Mit«

40 tsii,'sh"he d'"r Sonne, mrh denen das südliche

Britannien auf 48* n Br. hig, gewisse Punltte,

die wir an den NordseekQsten zu suchen haben»
deuteten aber auf 52. 54, 58 und 61° (Berger
Gesch.* 841). Pytheas gab gute Nachricht
von der Abnahme der Vegetation nach Nor.lrn

hin (a. a. 0. 846. Strab. IV 201) nnd exz&hlte

Ton den anBerordentKrben Finten an der biitti*

sehen Kflste iTliti. TT 217V Er kain in T^ritaniiien

bis 7,n deui i'nnktc, wo der längste Tag uugetahr
5018 Stunden hatte (Gemin. isag. VI 9 p. 70 Manit.),

nnd - i inhr daselbst von einer weit im Xorden gele-

gen! ii, also noch bewohnten Insel Thüle, wo der

Wendekreis mit dem arktischen Kreise zusammen«
fiele, wo also der längste Tag von 24 Stunden ein-

trete (Strab. II 114. Cleomod. cycl. theor. met. I

7 )'. nsf 7iet,'li'r). Die Insel, die Pytheas dem
Texte nach selbst nicht besacht liat, lag sechs

Ta(HUirten nördlich Ton Britannien, «nd nnr eine

TiiL'fahrt hinter ihr .sollte da.s Ei.smeer he_r;tinen

60(Strah. I 68. Plin. IV 104J. Pytheas saii sich

also g nötigt, diebewohnbare Zone hier im Westen
viel weiter auszudehnen, als e^; die U. richte aus

dem Sk\'thenlande zugelassen hatten, und die Be-

merkung, in Britannien herrsche mehr Nebel nnd
Begen, als ächnee and K&ite (Strab. IV 200).

mm ra sefoer SSeit*sehon gemaebt worden sein.

Die Homererklärer, die wie Krates Mallotes in

der Gegend des Pole« die in Nacht und ^el>el
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IcLt'inleii KiimiK-rier uii>l ilie F-iii^^-firig«' zur Wolt

ilea lüde» suchten {Berger Gesch.'* 444t.j. haben

gewiß Pytheaä vor Allg«n gehabt. Unverständ-

lich.' An^ben über ilio Titscl Thüle enthält ein

Pythöaslragineot de« IVjlylios ^Btrab. II 104); F.

Käblcr Forschungen zu Pytheas Nordlandsreisen,

Halle 11^03, will sie durch den Eindrack der
WattenkOsten der Nordsee erklären; Mflllen-
hoff 422f. Iii 'It sie für ein ' ii ki ltisi hen Mythos,

0. Odrland treffieuder fOr Eindrücke des Me«r-
leoehtens tmd des NordUehts (Beiträge rar Geo-
jthv>ik II 1. 1811 Die Unvorstruidliclikcit <li(si.'r

Angaben und die übertriebene Ansicht von def

OrOße Englands gaben den Feinden des Pytheas,

unter denen sich Polybios, Artemidor und Strabon
hervortaten (Berger Gesch. 88'2f.), Anhalte-

puTiktf iar rnieii Tadel. Von dt ii luelrteo wurde
er als LOgner verachtet, und mit ihm ging die

ganze Kenntnis des nordwestlichen E.s wieder

v»'rloren. Anstatt der richtig gezeichneten Küsten

frankreichi sogätrabou nadirolTbioe eine gerade
linie tY>ii den Pyrenften bis mn Rbdiie (Berger
G.'sch.- .111 f. 1. Das citrentlicho Zinnlaiid kam
dadurch nördlich von Spanien m liegen, und da
diese falsche Zeidnmng i« uidern Angaben durch-

aus niL-ht paßte, erfand man eine besondere Insel-

gruppe der Kassiteriden und zeichnete sie nörd-

Uch TOT» Spftnien an einer St* wo es schledltar-

dingä keine gibt (Strub. III 175. Ptol. geogr.

II 6, 7C). Cassius Dio behauptete im 3. Jhdt
n. Chr., erst durch Agricola und Septimius Se-

Tenis sei die Inselnator Britaanieiui erwiesen

worden, und da« bertthmt gebHebene lliole ( Verg.

i^eor;,'. I !>"il, «las nur Ishiiiil t,'e\vi.'>(.-ii sein ktuiti.

suchte man später in einer der bemerkbaren bbet-

Iradinselii (Gass. Dio XXXIX 50. Tacit. Agr. 10).

Unter d^^n nenpst<'n I5earl»-ituncrcii des Pytheas

sind m iiKumn Mair l'rogr. I'ula 18i^9 tv^'I.

die Programme desselben von Villach 1888. 1894)
und G. Hergt Die Nordfahrt des Pytheas, Halle

a. S. 1803, deren Auffassung von Pytheas ich

nicht beistimmen kann.

£ratosthenes hatte das sUdUcbe wie wir,

fiftch den drei großen Halbinseln gegliedert (Hip-

iKirdi. bei Strub. II 92]. PolylnDs sei/t.- .lafOr fünf

alt (ötrab. II 108. Berger (je«*ch.- 522), und von

einem von beiden oder von Poneidonios mag Stra-

bon (II 121) di*' c'itc BpiiicrkuTiir ftitlelint nalitMi,

£. zeige, nach doit inneren Ktiaiten tu urteilen,

die reicliste Kttstenentwicklung. Spanien verglich

man mit einer Kuhhaut (Strab. II 127. lU ld7).

IHe Nordküste sollte wohl der Kücken sein, die Sfla-

küste, die Mola (II 6) gut beschreibt, 'lie ,\iisUt/e

der Beine, die Pjrrenäenseite der Hals. Die Pyrenäen
liefen nacb Strabon III 187 nacb Korden, pavalld
mit dem liheine und allen gf illis« lieii Plfis-sen (IV 192.

199j. Melft a. a. O. verbindet ait riclitig mit dem
oantabrisch-asturischen Gebirge, Das Meer zwi-

schen Italien und Spanien, der lig>-stischen If.tll)

insel des Kratosthenes (Strab. II 92), war bis

zu lieseni ein Meerbusen von wenig Längenaus-
dehnung, scliarf und weit nach Norden gerichtet

(Berger Gesch.2 lO.j). Polybios beriehtigte diesen

Fehler (Strab. II 105), gab seinem Dreieck Ita-

lien die Kichtang nach Südo&t (II 14, 4f.), »treckte

«ber die NotdkOsten nnd verengte die Breiten-

ausdebnung dip- M. .-res zu sehr. Die Al)ieii Ii. H

derselbe a. a. <.'. aus der Nübe von Masailia ui

gerader Richtung bis zum Winkel des .\dria hu
äußersten Nordwesten dieses Meeres ziehen. Strabott
(V 210) kannte sie als einen Halbkreis, der Xoid-
italien abschloß. Das Apenninentrebirtre M-ltloü

sich bei beiden an die Alpen an und durchzog
erst Ostlich, dann südöstlich gerichtet, die gHBUt
Halbinsel. Ptolemaios (III 1, If.) richtete atu^re
Westküste Italiens noch mehr nach Osten, Sar-
dinien, auf u'leicher Breite mit Sicilien (Agathena.

101 5, Geogr. gr. min. II 47%), wurde mit eiirar

Faßsohle veii^Uehen (Tim. bei Plin. HI 85>, Si-
cilien mit einem Dreie l: Ii Teloponiics loH
einem Platanenblatt (Strab. II ö3 z. £.).

nördliche Balkanhalbinsel hielt man in der Zeit
des Polybios für isthmusartig eingeengt zwi^sch'-T'

dem Adria und dem zu weit nach Westen aus-
gedehnten Pontus (Berger Gesch.* 521 f.).

In zweihundertjährigem Kampfe machten die

Romer Sizilien, Sardinien und Corsika, Oberita-
201ien, lUyrien, die Balkanhalbinsel, Gallien. Spa-

nien nnd die Alpenlinder zu Provinxen and bracbteo
den Barbaren ihre Koltor (Strab. II 1871. Die
Länder und Völkerkunde -wurde in dieser 7eit
außerordentlich gefördertfl^olyb. UI 58. IV 3M.
Strab. I 14. II 117. 127. XI50l BergerQes«b.t
583f.) und gab den geographischen Pchrift-

stellem und den Historikern reichen Stoff zu ver-

arbeiten. Strabon (III 141. 163) gibt Notizen
über die Menge der bekannt gewordenen Stftdte

SO und Ortschaften, und die Tabellen des Ptolemaios,

die von Marinus von Tyrus und dureh dir^sen \v.»hl

hauptsächlich aas der rOuilKchen Weltkarte des
Agrippa (E Sehweder Jahrb. t FMloL CXLV
ls',t'2. ll/.f.) entnoninien waren, vcrvollständiu-en

den Eindruck dieses Keichtums. Die Züge der
Kimbern und Teutonen (Möllenhoff Dentadle
Alt.-K. II 158f. 207). deren Aufbruch die mei5ft<>n

im Anschluß an die Nachrichten bei Rphoroi^ und
Aristoteles (s. o.) einer großen Flut zuschrieben.

40 Poseidonios aber einer Krdbebenwelle (Strab. II

102. Vn293; vgl Berger Gesch.a 567), hatten

das Interesse für den N<irden Europas wieder er-

regt. Caesar smg sweimal nach Britannien (beU.
Gaa IV 90. V 8), riehtete aber anftngs nidtt
viel ans. obrrliMcli er l>is über ilie Themse kam
(V 18); die ungemein schwierige Beruhigung Gal-
liens nahm ihn zu sehr in Ansprach. Straboa
meint TI 115. die Armut di-s Landes li."itte ihn
von der Unt^rwertun*,' abLiebalteu. isach dem, was

50 er gehört hatte (bell GalL IV 20, 4), machte er

sich ein neues Bild von der Insel Sie blieb nach
seinen and Stiibons Angaben (bell. Gall. V 13.

Strab. IV 199) ein Dreii ck, sollte aber nur gegen
16000 Stadien Umfang haben and läf mit der
kleinsten Seite Gallien Ton Bheine bis sn Am
Pyrenäen ;^ec»enüb'''r. Irland liecrt nach Caesar
Westlieh vnn Britannien, zwischen beiden die lru*ei

Mona, nach Strabon im Norden. Caesar war schon
zweimal über den Rhein gegangen (bell Gall.

11(1 IV IGf. VI 9f.), und in der Kaiserzeit verbreitete

der kriegerische und friedliche Verkehr mit dm
Germauen Nachrichten über die Ostgermanen and
deren Nachbarn, die Aisten und Slaven (Müllen-
hoff Deutsche Alt.-K. II II f. 34f. Kruse Archiv
fäx alte Geogr. I Heft 2). nicht weniger über die
OieaakflsteD, an denen rsmisehe flotten die Unter-
nehmungen zu Lande unterstritzteu (Strab, VII
2^0f. Tac. aun. II 5. Ü. 8. 231; Germ. M). i>ie
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H»lbinsel<^e>talt des hc'utii:'*!» TK'iTi<;iiuirk hatte

sich beratu««steUt (Plio. U 167. ttol geogr. II

11, 2). ScnBeBlieh erftdur um tob der großen,

«/»rdlichen Tii-s-l Skaiulia. dem Sitze der scp-

mlcbtigeu Öuiuaea (Tac. Ger». 44k von ihren

ftmilieheD Kaehbaro «nd Ton dem Bade der Be
wohnbarkeit an dem äußersten Nor-liiieerf (Tac.

Oerm. 4& Mallenboff Deutaebe Alt JL U tfj.

Zwanmienhliigande Beidmilnuiffen der dn-
7> Inen Länder von Europa linden sich bei Strabon

m-X. Pomp. Mel. l 8 -III 3. Plin. n. b. IlL

IV. Pfcol. geogr. IL DI. IHonys. perieg. 280—tTB.
481-501. 517 - 55Ji. 561—585. Scymn. Ch. 139

•^874. Anonjm. geoa. comp. IV in G^ugr. gr.

min. I 495. Man. Herad. perifi mar. ext. II
Geogr. gr. min. I 543f. Von neuer.Mi B. arbei-

tangen der Länderkunde Eoropatt im Altertum

ist vor allen so nennen Forbig er Haadb. der

iilfcii dc-tcr. n.l. III l^'77, dann Kiepert Lt-lirb.

d. A\l*in Geo^r. 187ö, von &lt«ren Fr. Aug. Ukert
Cieogr. d. Gnech. n. ROm. II. III. Konr. Mannert
Geogr. .1. r Griecb. und Röm. I-IV 2i, 179».

Gellarii Geogr. 1701, üb. II cap. 1—15.
[Bergar.)

FnropoR ( Ernomög], maki iloiiisclicr Ortsname,

Wülil Verwandt luit ÜQ<a:ttk (4>. Stiuii. Byi.).

von den Diadoehen nach Vorderasien Qbertragi ii.

1) Fe'-tcr Platz in der niakedonis. lioii Laiiilscluft

Emathia am Azios, von den Tlirakt-rn 421' v. Chr.

vergeblich berannt, Tliuk. II l<»o. \\. Ptolem. III

12, 30 (13, Plin. n. h. IV 84. Stepb. Bv/.

Et}in. M. ilicrokl. 038. Die letzteren Stellen

können sich auch auf Nr. 2 bezichen.

ä) Stadt im uiaketlnni^;ch< ii Gau Almoptn,

Itolem. III 12, 21 OS, 24). Flin. u. h. IV 31.

Leaka North. Qr. m 444t; vgl. Nr. 1.

[Oberhumraer.l

3) Fluß im nördlichen Thessahcu, btfdeotendster

linksseitiger Nebenfluß des Peneios ; bei HmMT (IU

II 752) Tit:irr;>iüsf7'<rfj</r/0(o,- i, jetzt Xerias ^jenannt.

Er üurchfiieitt ciu üiiiiittt^u d»t> kuuibuniitchcu Gc<

irgeseingwenktea Becken,denen ansjungtertifiren
Ablageningen bestehender Boden von den Flüssen

in ein sanftes Hügelland zerschnitten ist. In diesem,

den Hauptteil der I^ndschaft i't rrhaibia bilden-

den Becken vereinigen sich die wichtigsten Ober-

gänge von Makedonien nach Tbessalien. Der £.

entsteht aus zwei Quellbächen, einem Ostlichen

( jetatt Xerias), der von der Westseite des Olymps,
und einem nördlichen (jetzt Sarantaporos) , der

von dem Titariongebirgc herabkomrat, welches,

im Zusammenhang mit dem Olymp stehend, die

nördliche Umrandung des Beckens bildet (Strab.

VII 329 U^. 14. 1.-, IX 441). Nach Osten ge-

wendet, durchbricht dann der £. die sfkUidie

Umwandnng de« Beckens und mündet in dw Ebene
voll Larissa in den Peneios, kurz «he dieser da.^

Thid Xempe betritt. Seine klaren Gew&aser lassen

sieh nodi eine Strecke weit neben dem trflben

fluten de» Peneios erkennen (II. a. a. 0. Stral».

iX 441. Leake Noitb. Gr. 1X1 Bursian
Geop. V. OHecbenl. I 42. 58).

i) Sta ll inTliosili.il. wahrscheinlich im Tal
des oberen Peneios (Strab. Vll 827. Bursian
Geoirr. Grieebenl. I 48). [PUlippson.]

ö) Name der Stadt Dura (s. d.i am Kuphrat,
oeit es von Nikanor mach Belocbs Ver-
matuig, Or. Gesch. III 2, 298, der auch bei

Plin. VI 117 t-rwähnt«^ jirm fcefus Mesopofftniiae]

in eine makedonische Kolonie Terwaiulelt Wiu:.

Ud. Gharae; I. Unter dem Namen E. aneh bei

Polyb. V 48, 16 erwähnt (das hier genannte Dura
liegt am Tigris, s. V &2, 2); dagegen ist das im
Partfaerkriege des Marens md Veras erwihnte
E. bei Luoian. do liist. cons- r. 20. 2-}. 28 wohl
= Djerabis in Serien (Nr. 8), obwohl es in c 28
naeh Hesopotomien, iwei Stationen Tom Bnpfatat,

10 verlegt und als eine Kolonie «le r Eiles^ener bezeich-

net wird. Aber ein Ort östlich vom Eanbrat» der
dieaen Angaban cntspriehe, ist giniudi nnbe>
kanni [¥A. Meyer.

j

6) Stadt in Syria Kyrrbeätika (Plin. V 87.

Ptolem. V 14, 10. Appian. bell. Syr. 17. Geogr.
Rav. Procop. bell. Pers. II 20; de aedif. II

9. UierocI. 713, 11 in der «m^ji;^ iTv^tt^i?-

otae, Stepli. Hyz. EvQo»r6c), daa GaiigamÜ der
Assyrer, Karcherai.sch des Alten Testament.^ (Jes.

2010, 9), eine Hauptstadt der Hethiter um 1100 r.

Chr., dann durch den AssyrerkOnig Sargon cr-

t rt und dem assyrischen Reiche einverleibt. Dort
wurde Pharao Necho 605 v. Chr. von Nebukad-
nenr geschlagen (vgl Jerem. 46, 2. 2 Chr 35,

20). Dif Stadt lat,' am Euidirat; auch in >,'rie-

chiüch römiiicher Zeit ging hier die grolk- Heer-
straße über den Euphral Die R<iiii<^r erzwangen
hier (163 n, Chr.) den Cberganp im Kam]<f gegen
die l'arther (s. Nr. 5). Heute heilit da«j Dorf

30 Dscher äbis oder Dscher ablüs, ca. 27 km ^Euphrat
abwärts) von Biiedaehik, Baedeker Pal&st.«

354. [Benzinger.]

7) Stadt in Medien, nach ApoUodor. Artemit^
bei Strab XI 524, wonach Steph. Byz., andrer

Name für Khaga, d&a von Seleukos Nikator ge-

gründet and nadimab von den Parthera Arsakia
(Antakai genannt word. n s.m l>ii:' angeführte

Stelle iöt Wold verdorben. i»i>aga stand scIjou

zurzeit des alten medischen Reiches. Außerdem
40 werden bei Ptol-m. VI 2. 17. VIII 21. 11 und

bt'i Amiuian. Marc. XJLlII 0, 3U Europas und
Arsukia, auf der Tab. Peut. Ewrovo» und Xagoe
{z^ Roijae'i; vgl. auch Ra^jcs daselbst «nd Toma-
schek S.-Ber. Akad. Wilu CU 153ff. lOÖ. 221)
unterschieden. [Weissbach.]

8) EvQwnöi iSteph. Byz.), anderer Name fllr

das Städtchen Idrias (s. d.) in Karien. [Bürchner.]

9) Eponyroer Heros der makedonischen Stadt

(Nr. 1), Sohn des Makedon und der Kekropstocbter

50 Oreithyia, Stcpb. Byz. s. v. und s 'ÜQotnit (wo
das makedonische E. lalschlich eingemischt, und
als Großvater des E. über Makedcui Lykaon genannt
ist; vgl. Meineke z. d. St ; Instni. VIT I. 6 l&fit,

,mit der anderen Seite* Makedoniens, l'aionien

entoqjeogesetzt, den £. ia JSojropa' herrschen

nnd meint damit Ef^gtania). [TiimpeL]

10) Heros eponymos dt-s r.'ur<.i]iiiisclii_Mi Fest-

landes, zusammen^nauut mit Aaioe und Libn
(Libyos). Nikias {VRQ IV 468) bei SeboL XMon.

60 Perieg 270 u. EusUth. Dion. Perieg. 175. [Waser.]

luaropa (EieotVh IJ Sohn des Aigialeos,

Vater des Telehtn, Giofivater des Apis in einer
i picborisclh'ii (7< in'alnpe derSikyonier 1>«.i P.ius. II

5, (i (vgl Euseb. chron. Uli Schone aus SyocelL
191, 2. 4), welche die UrkOnige bis herab aof
Korax und Lamedr.n umfallt. Mit d'-'m Tlit rsaler

Epopeus (Epouymos der korinthischen Burgj be-

ginnt dann eine neue Dynastie. Die iltere (vgl.
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auch Kastor ivi:. S. C tesiae frg. p. lt>* C. Mül- 1290a 18; vgl. Kauffroann o. Bd. I S. 26<2'.

1er) umfabt UrtseponymeDf lo dts Aigialos. des FQr den gleiotaMO Gebrauch sprechen die Bildsifts

Peloponnesos i'Am'a)wnH Arkadien« (Tächin, vgl. ft'^air^lQ>r und nwißnooc (Katbel a. a. 0.^.
Lobeck Agl. II 1181 12^2. Tümpel Jahrb 1k .^ohaM ,-ine ml; als vierstricMtre Roscad
f. Philol. SuppL Ul 16ü£.j neben OeidiOpfen leli- gestellt wurde, ofifeabar schon in der 2eit der i»-
gioser MythenbUdong, E. Kr. 2. wehfsn Physiker, kam fOr den rtinm Ostwind irr

2) Dieser ist nach Paus. II 34, 4 <1i r Solin Xaine djirjXKonji auf und E. bezfirhnete dann ifi

dei argivischen UrkAnig», Vetter des Uermion Wind san&ch8t«üdUeb von ihn); am Horizont >ijd^

(des Eponymm der «rfrouBchen Xflftenstadt Her* man den Ponkt ra fliferen als denjenigen Ar
nii"!!«.'). Dt'tn Ht'rmionier Herophanes fiel e« auf, 10p^ßtroiMorirtjn\v<.'it<'(IorSonii>'i^. Art. Windr-
daü nicht auf diesen £. und seinen Sohn die Schon Uerodot uiiteit»cheidet (IV 99} «ch^si;
Hemchaft des Pbonmens (Iberging, sondern Uber sehen B. vnd iattjlKoTTjg nnd Mcefelniet mit Icn-

des letztgenannten Tocliter "N'ioli«' auf «leren Sohn terein Wort die Ostrichtung Oberhaupt ' VTI 1"*

Aigo«. £r £and den Ausweg, £. für einen un- Aneliotes bleibt dann* v<dlend« durch das uii^i-

ebeUehen Sehn dea Pbonmens tn «rUlren. Paasa- telisebe Sjnrtem (met II 6) sanktiniiiert, derbr
nias tadelt ihn, er halic nicht daran p'flarht, daß rektc Name für den Ostwind (Di eis Doxof:

Argos ja vor dem Uermion und £. schon den Vor- 375, 2. AchiU. Isag. 68 M. = 321 M. VUnr. l

lanf habe als Seh» des Zeos (von der ersten 6, 4. Lrd. de mens. IV 119 p. 1S7W. Ptoloa.

Stcrtdichcn. dio er «einer T.ifdie ijfewürdig't'i. Anßer- tetrabibf. I 8. 16. II 2. (letnin. Tsa^. *22). B<i

dem (tei K. schon vor seinem Vater Phoroneus ge- 20 den Kömern heiüt der reine Ostwind kmtki
sterben (so daß die NIobe als Eibin eintrat). nAtoUmu» (s. o. Bd. I S. 26K!); das FrsrnJuat
ilo^r alfo Verliindnng' von Sikvnn nnd Arpoli? E. hat sich in di'ii f>ntwicV-^lton Windrosen, ir-

vor dem Aufblähen Korinths ('ivro^-fij) unter Epo- acht- wie der zwöifstrichigen , Heimatarecht «t-

ri (a. 0.) vgl. Bethe Theban. Heldenlieder 18&f. schafft (Ken. n. na. Y 16, 4. Yltmv. I B, 5. Sbk
verhält sich zu Europe etwa wie Ai^n^ zn p. 2an R , vgl. Kaibcl a. a. 0. 61 9i. ^fvoal

Argiope (der .weithinleuchtende', von d^r-, ist nach Varro (s. Sencca a. a. 0.) dafür roltumu.^ ein

D. U. Müller Myth. der grieeh. Stämme I 234. flBibren wollte, was wir außer bei Liv. XXII ti.

II 263 Beiname des Sonnengott^^f .\r2^s- Hermes, 4'^ anch mn Colum. V 5. XII 2 Plin. U II'

wie EvQio:iti der zugehörigen Mondgött^n */fu, Veget. IV 38 angewendet finden (vgL Nis^ff
'I6:tt]). Eick Gr. Personeniwmen 404 lißt dieSOItal Landesk. I 380); rolturmu» ist aber spitr

Möglichkeit einr>r Ableitai^ TOn fojt- (schauen) der Naino ftlr den Ostnordost gwwmrdfln (Kai^I
und iji- (folgenj offen. fTiiiim«!.] a. a. O. t>l!»f, t;23f.).

Enros. 1) Auf einer Inschrift aus Einesh, Nachdem E. aufgehört hatte die einzige

südwestlich von der Asl^ania Limne (Buldur-Oiölü) Zeichnung des Ostwinds zu sein, ist er in der

steht h j(j!> :ioTaftq> Ary^* oder Svqo>. da der Tln orie stets der nächste südliche Seitenwisi

erste Buchstabe nicht sicher lesbar ist. Anf jeden des AfM?liotc'S, des reinen Ost, gewesen ; die V&Or

Fall wird damit einer der kleinen Bäche be- tasie eines Unbekannten . dif Strabon I 2 • r
zeichnet, die nach dem (lebren Tschai abfließen; rttckweist. und der fechnitiujr des Favnnr l*.

Duchesne Bull. hell. III 478. Ramsay Arne- Gell. II 22. 7 - (Jalen. XVI 406 K., w n.i hE
rif.in Jonni. of Arcliaool. IV 270. fRtitrc] 40 als Ost, eveöroto,- hIs Ostsüilost erscheint, konnfi'

2) Der Oittwind. \)&& Wort, hängt vermutlich füglich aus dem Spiijk' lkib<:u. Bei Aristo!^
zusammen mit ehto (Curtius Gr. Etym.* 808. der, wohl in unklarer (vgl. Berger Gesell,
Prell witz Ftym. Worterh. s. v., anderem bei Erdk. d. Gr.« 2S4f. l^^n, Ii Anl-hnnnjr an eis

Pfannschin i <i t I >c veiit. ap. Horn, signiticatioue, iltercs System, die Morgen- und Ahcndweitfc

Diss. I^eipzig l^sn. 20f. Christ Gr. Lautl. 251); der Sonne zur Grundlage der Einteilung mafJit.

im Altertum (von I'oseidonios? vtrl. Kailiel Herrn. cntspridit E. nn^cfähr unserem üst.srui'>f mf^

XX 614) ist es mit ai"ya (Vitr. I ü, Uj oder i/tu? Hti3 b 20j. Diu nämliche Stelle hat E. ia d^'

{6 (Ltö r^; f/otv ^cW Gell. II 22, 7 = Galen. twOUMriehigen Rose des Tiniosthenes , die ko>

XVI 406 K.) in Verbindung gebracht worden seqnent ans dem Sy.?t^m des Aristot-ples eiitwicbek

(Weiteres Et}in. M. 396, 8). E. ist der älteste 5u ist, Agathemeros Geogr. gr. min. II 473. AiH«.

griechische Name des 0.stwinaes,bei Homer (Haupt- ittQt xoofi. p. 394 b 24 (Pos^donios ? TgL Cap^I''

stelle Od. V 205f. 331f.) einer der vier Kardinal- N. Jahrb. 1005, 542ff.). Sen n.qu.V 16. Plin.ak
winde, die Homer allein kennt. Auch als die II 119. Apul. de mund. 11 Suct. p. 228ff. 304ff. R-

Windrose weiter ausgestaltet wurde, blieb E. die (= Isid. n. r. 37 [Varro]). Isid. orig. XIB H
generelle Bezeichnung der östlichen Winde, nicht Veget. IV 38. Lyd. de mens. IV 119 p. IS'f*
nur bei den Dichtern, denen Homers Vorbild und Adamant. bei Rose Anecd. gr. 35. 49. Ge-^:

das Metrum das Wort empfahlen (z. 1>. Arat. I 11. PLM V 383 nr. 70. Zwei Pfeiler rn:

435. 933. Hör. epod. 10, 5. Verg. Aen. I 131. Windrosen IG XIV 906. 1808 (Herrn. XXföjt.»-

Ovid. met I 61 ; trist. I 2, 27. Lncan. IX 420. In die Aristotelische Sphäre gehören fema ssi

Nonn. Dionys, VI 37ff. XLI 282fr.), sondern offen- 60*lie gleiche Lage des E. bieten Theophr. de «ßt.

bar aoeb in der Praxis des tigUchen Lebens; 58. 61. Vnt. Witm ^iattg (Kose Arisk psft^

wenn nnr die vier Eardinalwinde in Frage kommen, entgr. 2471K). An der letitgenamiten Stell» «ii^

heißt der Ostwind E. bei Galen. XVI 399 K. und .i!i< i auch die übliche Gleiclisetzung des E. •

3UM jt^ft, p. 394 b 19 (aus Poseidonios ?), ja dem dem Apeliotes (aber anch mit dem S^dsA^;
Aristoteles selbst, nach dessen System der reine erwihnt, nnd als Lokalname im syrisebni

Ostwind Apeliotes heißt, ist doch eigentlich als oxo.T^>l^r> und in Kyrene A'o^^a«, ver/. ic^ net,

generelle Bezeichnung des Ostwindes E. geläufig tosthenes brach mit der traditionellen AnkntfWi
(met 868 a 7. 964 b 19 s^«^* iMtikuöttiv, pol. an die Auf- und Untergang»örter der Soaneaa'
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s i? p iioht strichige Windrose, aaf der jedem
W uid ein Kreissegment von 45^ zukommt (üideii.

XVI m«. K. «TitroT. I 6. 12. Kftlbel
0. 584ff . anppwendet bei Plin. XVIU 331—339);
da« Zentrum des £. entspricht hienach genau
mweretn SOdost

Verpwipt i^;t die'^ps System am Turm der Winde
in Athen, der ans auch die einzige künstlerische

Darstellung dieses K. bietet (Abb. z. 6. Bau

3) Ein«:' imlividnotlp '"iWf^rgestalt i-^t E. nicht

geworden; Speziaiknlt hat er kaum ^uossen, und
ui der Mytholof^e tpiett er kein« baaaadei» BOII0,

tritt er ziirQck hinter Borc;is, Z.'phyros nnrl Noto.i.

Hesiod. theog. 37btf. nennt E. nicht unter den
Kindern d«t Astral«» und derEkM; «rat bei dem
gpäton \onn«.>s Dionys. VI 40 (30) erscheint E. als

Sohn des Astraias und Dionys, XXXVII 77 (72)
all Sohn der Eos, als Bruder dn Heospturos,

me ister Dti.km. TTT 2116). Alle anderen Dar- 10 v. 71 f.; Dionys. XLI '283ff. nennt Nonnos als

Stellungen beziehen sich auf den E. als Kardinal-

wind und gehen über die allgemeinste CJharak-

teristik einer Wiii(l<:t)ttheit nicht hinaus (auf

Sarkophagen, Mut»aiken, Mithrasreliefs, astrologi-

schen Instrumenten ; vgl. C u III o n t Mon. et Myst.

de Mithras I OSff. II 496ff. Holl !Sph;i«a 300.

303 T. V). Auch fOr die Mv thulogk i^t E. nie ein

Odgenstand gewesen ; bei Hesiod in der Theogonie
fehlt er bei den AFtraloss/ihntii (378ff,); daß er

Uarniunias Dieneriiiuea Antolie, Dysis, Mesero-

bnas und Arktos, welche die Pfortetn des E., Ze-

phvros. Notos und Boreas bewachen (s. 0. Bd. V
8.1809, usw. Für die Epitheta des E.
bei gnechisrhcn Dichtem Tgl. Brachmann Epith.

deor. 118, bei rüiiiischen Dichtorn Carter Ei)ith.

deor. 87, wo beizufügen ist virnbtfer E. Tib. I

4, 44; fQr die Verbinduni,' l.'tirmqw Nottugu«
v^'l. Verg. Acn. I 85. Tib. I 5, 35. S. beson.

deshalb zu den Typhoeuäj>^jbuen {Ö69ff.) zu rechoeo 20 ders auch Verg. Aen. I IBlff. , wo Poseidon-

sei, ist bloße Vermutung (s. Stettding bd Bo-
»Cher Myth. Lex. T ril!»l

Am Turm der Winde ist B. ohne alk Attri-

bute, aber durch Gesichtsausdruck, Haupt- und
Barthaar als unfreundlicher Wind charakt^-risiert,

dazu stimmen ^eiue Epithetu l^ei den Dichtem
{tnrx heißt er Ovid. roet. XV 603; praeceps met
XI 181 , Hör. epo<l. in, .""n, die freilich vom
E. = Ustwind reden. FJ)en diwer (tvQOi, öv

Neptunns dem E. und dem Zeph}Tos eine Stand-
rede h&lt und sie heimschickt zu ilirem K^nig
Aiolos, dem Windwart {tofitr/i dyiftu/v) bei IIoui.

Od. X 21. Wie alle Winde wird E. geäägelt ge-

durht fvgl. z. B. Nonn. Dionvs. I 2m. XXV 2HJ.

XXXIV d VJ, femer HI 55. XVIII 327. XXI ^2^3),

und so ist er auch dargestellt am Turm der
Winde zu Athen, s. o. 8. 131:5 und Bd. I S.2l67f.,

61 ff. Ferner scheint es, liaß in der ptrgameni-
djtt]Xia)Ttjv) heißt bei ^\ri.stotole.s (met. :'>6ib 19)80idien Gigantomachie auf der Ostseite dias Ge
feucht, bei Homer Od. XIX 205f.) trä^rt er zur

Schneeschmelze bei auf den E. = Ostwind g>-]ien

nndi dw damit Obereinstimmenden Epitheta uijuo-

siiB (Hör. epod. 16, 54), madidus Lucan. I 219;
Hubifer II 459 (vgl. PLM 384 nr. 70, 14); vyeoe

Schol. Od. V 295. HingegtD sind die aMTjkmtai

Insgesamt avixfioi xt xai ^rjgavtiHol nach Ptolem.

Tetrab. I 8. Vom E. ~ Ostsädoet sagt Aristo-

teles (met. 364 b 19. 28), er sei ^tigdt, rtlevrcSt

spann des Zens von den vier Winden in Gestalt

Ton Flügelro.sscn gezugtii waad und dali da* In-

-schriftfraginent iir. 04 EvfoosJ zu ergänzen sei,

vgl. In.schr. v. l'erg. p. XIX m S. 94, 62. Be-

schreib, d, Skulpturen aus Pt'rg. I. Gigantom.2
26; E. und Boreas, Zephyros und Notoe führt

auf vor dem Wa^en des Zeus (>uint. Smym. XII
192; bei ApoUod. 1 43 W. erscbciut Zeus gegen
Typhon rjri ntrjvmv Sxovfitrog Cr^ro»' äopuK^

d' viartüd^s und sei xavftattoirjt, also ein Wind 40 una nach Nonn. Dionys. II 428 wird dieser Wagen
von Sciioccocharakter (wiederholt [Theophr.] de
sign. 85. 36. PUn. II 126 XVIII :im Feucht
heißt dieser E. bei Suet. p. 230. 305 K. Von einem
im griechischen Archipel nicht seltenen Luft-

8iiief.'elungNphäaomen (vgl. Ideler zu Arist. met.

II 2881) sagt Aristoteles, es trete bindere beim
Wehen E. auf. der auch die Gegenstftnde

größer erscheinen lasse (met. ^ITS h 1 () darnach

piobL 26, 58 p. 946 a 88) ; ob solche Ph&nomeafi

von den Winden gezogen; zur Pferdegestalt der
Winde vnrl, auch die bekannten J>tel!. n der Rias
XVI H9fr. (dazu Nonn. Dionys. XXXVn 835fr.)

und XX 223fr. (dazu Quint. Smym. VIII 241ff.

Nonn. Dionys. XXXVII 156fr.). s. o. Bd. HI S. 723,

45ff. Vgl. noch Preller-Bobert Griech. Myth.
I 440. 470. 472. 2. Weiteres s. u. Wind-
götter. [Waser.l

EnrMtM {Evetootoe). Am BmfOToa, Bj-
tataftehlidi mit dem E. «usammentreffen, ist mirSOzanz gegenUber, lag das Heiligtum eines Rerof
nicht hekaniit. Al.-^ vornehmste Zeit für das

Weben de« £. nennt Axistotele» (met 364 b 8)
die Wlntnrwmde; in den 0rhtIten«n PaFa]p^(men
findet dieser .Ansatz k<-ine Be.staf if^nui^', wie denn
dort £. überhaapt brichst selteu genannt wird
(Lyd. de mene. Iv 128 p. 169 W. = de oei p. 997
nr. 17 W. Eudf>ii>> hei Gera. [14. Septenilii r],

AMmttM bei Ptolem. [15. KovemberJ); tatsftch-

lioi fbd Ort und SQdoft wenlntena ftr Attflcn

E.. Diony.H. iSyzant. 1 1 1 Weseher, frg. 07 MOller.

Aas dem Namen scheint hervotzogehen, daß ee

rieh um den Knlt dnes Heflgottw E. handelt,

vgl. üsener Göttematnen 171. |.Te.~..'>en.]

EiiroUui {MfifbvK)' 1) Heute Iris, aec Uaupt-
flnn lakoniens mid dn« der bedentsudsten Flltaee

des Peloponne.s, der die Senke zwischen P.irnon

nnd Tayeetoi, das ^bohle Lakedaimon% der Länffe

mch QnNordnofdwetten naeh Sfldelldoslen donä*
elten (vgl, Nenmann-Part -.lTi Phys. Geoi^-r. v. 60 fliesst. Wie diese Fenke selh.-t fs. Lakonia,
Griechenl, 118. 125); für die italischen Verhält- Lakedaimon), so zerfällt auch der Lauf de»
nine TgL Nissen Ital Landeik. T 882f. 888 und
KauffniiTin o Bd. I S. I^W. Tn ßre^undheit-

lieber Hinaicht gilt Östliche Lage von altersher

ab fMvnd (Hippoer. de A«re vtw. 5 p. 88 Hb.);
im Widfrspru. h damit werden die ffnm al.« nn-

^esnnd bezeichnet bei Galen. XVI 401 K. (aus

AntjllM mch Bote An«od. gr. 23). [Rehm.]

I

E. in Tier Abaelinitte. 1. Ab ünpnmg dei E.
sahen die .\lten eme Quelle hei Asea in Arkadi-.n

(in der Ebene der hentigen Frankovrysis) in un-

mittolbanr Hlhe der A$heioiqiidle a», die ridi

.>;orrar mit jener vermischte, bald al-er in der Erde
verlor, um dann, bei Belmina wieder hervortretend,

den eigentiMwii B. m bilden (Stnb. TI 27S.
42
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viii 3tn. Pius, vin l t. ?K 54. 1. r»;-n. j,r•r;.^l:.

412). lu tler Tat fiit>tr.:)iii<'ii in der im Alt.T-

tum Belmina genannt- ii «i.^gtjii.l den 8fidabhilll^'

der Kalkgebirge, welche die Kbcn*^ von Franko-

vrysis im Süden umiulimen, zahlreiche starke

Quellen, die sich bei dem steilen Felskegel Chcl-

moi^ (mit den Rainen tod Athenaion?) zani E.

ereinigen. Ein Znaammenhang mit jener Qaelle

V). i Frankovrvsis ist natürlich nicht nachzuweisen

(TgL Lorink Joam. of hfill. Stud. XV 69f.).

Weiter «1« diem Qnellen, die nnr dnreb eine

niedrige W'is.-^. rs. liriilf (500 m) vom Becken von

Megalopolis (dem Alplii ins) {getrennt werden, greift

der Bach von Kalti /at- n ioh Norden aus. I>ie

forste Strecke des E.-LiinfVs , v.nn rhrlmos bis

5 km oberhalb Sparta, durcliiiieht die iiügelige

Einsenkung zwischen dem Taygetoe and dem
Bergland der Skiritas, in meist engem, gewun-
denem, stellenweise sn kleinen Anen rieh ans-

weitendem Tale. Der Boden der Senke besteht

hier xaent aus Eoctnkalk, weiter abw&rts an»
Olimnencliiefer. 9. Den twdten AVscImttt bOdet
dM Becken \'>\\ Sjiaita, . ine FtTi«enkTinsj von 18

in 10 km, erfüllt von «len Abl;ip'riuiL:en eines

pUeelnen Knoensees. Auf der linken S- ire treten

diese Ablagerungen in 100 und melir Meti r hohen
Steilwänden au den Fluß ; recht«« ilatregeii bilden

sie eine nur wenig Aber dem FlnÜ erhabene,

flachhagelige . äberaos froohtbaro Fl&cbe, die

Ebene von Sparta. Der Vlnß selbst ist von ein«r

ansehnliebiMi Aue begleitet, die Keinen 01>er-

schwemmongea aos^eeetzt ist. Sein Bett ist hier

bieit nnd Ideelff, veo OleandergebOseh vmAunt
8. Im dritten Abschnitt hat rler Fluß n<«eh ein-

mal im eng»»?! Fel.stal Aulon (l'ulyaen. II 14. 1)

mit rascln III Lauf, iogar mit Stromschnellen ein

bis 500 m hoh< > Ilüp. Uand aus (jliininerschiefer

und Kreidekalk zu <lur( hhrechen. 4. Endlich, nur

noch 5 km in gera i» r Linie von der Küste, verläßt

er die Fel^cUacht und betritt seine fruchtbaie,

aber an derKftste versumpfte Mflndungsebcne, das

Heb» (.-^tnib. VITI ?-(\^. 389). Nur wenig westlich

vom E. mOndet ein ihn an WasiüerflUle übertreffen-

de« CtewBseer. der Yarilopotamos , der dort nnr
wenige Kilnmeter entf rnt am Gebirgsfus^e aus

mehreren groüen Quellen entspringt, die Wühr-

•eheinlicli durchgesickertes E.- Wasser enthalten.

T> T F empfangt, infolge der Gestaltnn<j des

I..aiidt.s, iiui kurze Nobenbäche; der einzig«; größere

ist der dicht oberhalb Spartas mündende Oinus

ans dem Pamon. Das meiste Wasser kommt ihm
ans den zahlreichen nnd mftchtigen, an seinem
rrsprunu' uiel am Fuß des Tavpitus i-ntlan^' auf-

tretendeu QacUen xo. £r trocknet daher nie ganz

ans, wenn er aneh im Sommer recht dürftig wird.

In der Regcr'/<i* maebt er sieh flnrrb Cber-

schweniniungen luichibai uuJ Ltt ult läugere Zeil

hinduroh selb-st in Furten nicht passierbar (Polvb.

V 22). Man hat ihn daher im Altertum bei

Sparta mit einer Brücke überspannt ^Re.ste der-

selben, wahrscheinlich römisch, oberhalb Sparta.

8. Loring a. a. o. 42). Schiffbar ist er gar-

nicbt. In der Siige spielt der E., wie ^ele
größere Flüsse «jiriechenlands , eine Fnllr. 01.

wohl sein Name ,der schön strömende' bedeutet,

wnrde er dodi an! einen König Enrotas (s. Nr. 3)

zurückgeführt, der seinen Abfluß erweitert haben

soU (Paus. Iii 1). AU ältester Name wird Bomykas

(Etym. M. p. 218, 191 anirefnlnl, auch Hiiiier -^^

iPlnt. de fluv. 17). Heinaweu de^» E. zosaDimeu-
L'estellt bei Curtius Pelop. II 309. Vgl. auch
find. Ol. VI 4ti; Istbni. I 39. Y ffv Paus. UI
21. 1. Cic. Tust. II 15. V 34. PtoL lU U (16).
Plin. IV 16. Mela II 51 u. a. Cnrtins Pelop.
II 208f. 2l6f. u. a. Bnrsian Geogr. v. GriechenL
II 107f. u. a. Philippj'on Pelop. 238. 496
11. a.

1
Philippson.]

10 S} Eurotas. wurde nach Polvb. ViÜ Sh, 8
aneh der Baeh Oalaeeu« (s. d.) oei Taxcnt ge-

nannt. [Holsen.]

Ii) In einer gentachUn Konigt«liste bei Paus.
III 1 . l Sohn des lakonischen König« Mjlea,
Enkel des antochthonen Lelex, Entwässen>r der

lakonischen Ebene durch Ablassung des sicli a.u-

8t;ioenden FluBwassers zum Meer. Ihm zu Ehren
bekam der entstehende Fiuss den Namen £. Er
fibergab dieKOnigsherrschaftmangels eineseigenen

20 Sohnes an .'^eint n Enkel Amyklos, den Sohn seiner

Tochter Sparte vom Lakedainwn, dem Sohn dm
Zfm und der Tajgete. Daaadbe beim SdboL
Enr. Or. f>2^, wo noch reichliche ScitAnverwandte

und als (Jattin äm K. Klete. als Mütt«r jfiyiU-

Aixt) (ed. Sehwartz I 16! JlnjiDixijj, als Schwester
Kt):red{a[Seh wart z: eiuBrudcr/7ei/af) ange^'-ben

ist. Die Seebildung iui lakonischen Becken wird
auf den xaxaxXvc/ws zurückgeführt Das nackte
Stenuna dagegen bietet Apollod. bibl. III 10, ^

80 1 § 116 W. unter AmdaMrang von Myle«, so daae
E, Sohn des Lelex und zwar von der rvfupi} vrjig

Kleochareia ist Entsprechend der Cbaris Klete mit
Baehkntt). Sonbios (f^. 6 aus Schol. Find. OL
VT 46, PHO TT f)27) kennt K. noch al^ Vater der
Pitane, (derselbe V Ijeim) SchoL Pind. Pyth. IV
16 auch als Vater der ,Mekionike oder Doris' («
Tzet/.. Lyk. 886 in Vi rbindun-,' mit dem Ehoion-
fragment l l6Ki.), d. b. als Grusövat4.»r des Euphe-
mos, des Argostenermanns. Tzetz. Lycophr. 836

40 Icennt ihn in der äage von feneos aia Vater
der Boiydike, Sehwiegervater de« AMsioe, Groß-
vater der Danae. Er bat hier den Lali»'daiu)<>n

(Plierekjdes) verdr&ngt. Wenn das erhaltene kurze
Hennölaosexzerpi ans Steph. Byz. s. To^ntor al»
Mtitter des E. Taygete nennt (statt Teledike). so

Ucgt wühl ein Veiaehen vor. Das Marm. Par. S
läßt E. ifleicliititig mit den attischen Eöni|f
Amphiktvon re^ri'*'''^". find zwar vor l.akedairnon

Nach Ps.-Plut. de Üuv. 17 »oll er iu eliieiu Krie^
50 gegen Athen, obgleich der Vollmond zum Entschei-

aongskampf abgewartet werdw nmßte, Blits and
Donner nnd aller itutidai/aorta nun ^vti die
Si lilaclit er/wungeii und verloren, und darum aus
Kummer sich in den Himeros, früher Marathon (!)

genannten Fluß gestürzt haben, d«r dann naeh
miM den dritten Namen bekam , ein Icläjrliches

mythisches Marliwerk. Ais König \'<ju Lakt>nika

kennt ihn >.lM,n ("IG 2374. [Tüntp.'!.]

Knroto {Kvij<^iio), Danalde, Apoilod. II 19 yi^
60 ». Erato Nr. 6. [Waser.]

Euryadfts (Evovddfji). I ) Fr-ji. r der Penelopt.

von lekmachoe getötet, Od. XXU 267. [Hoefer.l

9} Tjütedairoonier. Olympionike im 8. Jhot
V. riir. auf •Iner spartanudken Grabschrifl^

I) ittenberger Syll.« 898. [Kirchner.]

T.urjmU (Et'fnfdlti}. 1) Eine der 0<nrg«neQ
(Hesiod. theog. 276. Find« P^h. Iii, 20. Apoilod.

U 4, 2. 1).
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2) Toi'hter des Mi&ofi, die mit Foseidoii den
Oikiiiengte(Henad.b.Ent(MtlLesteffk89. SdioL
Arat. 322. wo für Bffvkirjs EvQvdXt}; zu schreiben

ist. Hyg. astr. II 34. Sdiol. Gem. p. 92, 16.

Flienkjl. bei ApoUod. T 4, 8, 1; vgLTrelUr-
Robert Gr. Myth. l* J50i.

9) £ine Anuumio (VaL Flacc. V 612. VI B70).

P^agner.]
Enr^aleia {Evcvahiaf), Tochter des Adrastos,

Gemahlin de« l>iomedes nadi Sebol. TownL IL
JLUU 881, yn jedodi Ha aas dm (fSwOliiiliclMii

Namen Aigialeia einsetzt. fWairner.]

Eunralos {EvgvaXos). 1) Epiklesis des Apol-

ten ab Gott der Schiffahrt, dem das wdte Meer
Untertan Ist, Beqreh. TgL o. Bd. II S . 18

[Jessen.]

t) Sohn des Mekisteus aas Argo«, Teilnehmer
um Arß^onantenzage (Apollod. I 9, 16, 9) und am
Zage der Epigonen (ebd. III 7, 2, 3. Puus. U
80, 5); als su^er vtht er neben Diomedes in einer

Ton öcn Argivem nach D''li)hi poweihten Gnippe
der EiiiL'onen dargestellt (Paus. X 10, 4). Älit

Diomt ilts zog er auch gegen Troia (II. II '»135.

Apollod. I 9, 13, 2 Paü^. II 30, 10. Dirt. T M.
Dar. 11. 14. Tzetz. Horn. 114). Im Kamofe wird

«r nur einmal erwähnt (II. VI 2); bei den Leichen-

epieleii tl<*s PatrDklns uiitorllegt er iin Fausikainiffe

•dem £peios (XXIII t»77li'.). rolygnut stellte ihn

auf setaer Ilinpersis in Delphi am Kopf un>l an

der HandwTir7Pl vmrantlet dar (Paus. X 25, 6).

GraWpigrainni Auson. epitaph. 10.

f) mncT der Freier aer Hippodameia (Hesiod.

Paus. VI >1. 10); SchoL Find. Ol 1, 187
heißt er Eurj^loohos.

4) Sohn des Melas, stellte in Ealydon mit
seinen Brüdern seinem Oheim Oinens nach und
wurde deshalb von Tydeus getutet (Alkmeonis bei

Apollod. I «. r,. 2).

fi) S'i ' l. s Naubülos auf ScTieria, drr -rh<".n.'-te

<ier i'hiuakcu iiuciist dorn K.öuigiiiM>hn Laodamaä,
xeiduMt sieh im Ringkampf vor allen aus. Als

Odvsseus, von Laodamas und ihm anfgofordcrt,

sich weigert, au den Wettspielen teilzunehmen,

verhöhnt er ihn in ungebährlicher Weise. Odysseus
-«reist ihn zurecht, versöhnt sich aber mit ihm,

als er ihn auf Veranlassung des Alkinoos um £nt-
£. huldignng Uttet (Od. vm USA 140. 1581t
«96ff.).

6) Sohn des Odysseus und der Bttipipe in

Epeiros. 1er, lit rany:ewachsen, in Ithaka seinen

Vater aufsuchte, aber auf Veranlassung der arg-

wöhnischen Penelope getötet wurde, ehe er sioi

zn erkennen geben konnte. Die.se Sajje, welche

jedenfiiUs als GegenstOck ntm Tode des Odyssens
selbst dweh die Hand seines Sohnes Telegonos
gedacht ist. lutfe Sophokle« in) K. belumdelt
(Fartheu. 3. Eustath. Od. 1796, 52).

7) Sohn des Ophdtes (Verg. Am. JX 201),

Begleiter d. s Aineias, hervorragend durch jugend-

liche Schönheit (Aen* V 295) mi berühmt doich
eeine Freandsehmt mit Nisoe (Aen. IX 446. Hyg.
fab. 257. Stat. 'Hi-b. X 41^). Er sie^-t in dem
OD Aineias voranstalteten Wettlaul durch Bei-

famfe des Nisos (Aen. T 294ft Uyg. fab. 273).

Im Krle<:e tre^'en di<- Kutuler töten be; 1 iif

«iacm n&chUiclien Spähergauge viele Feinde, wer-

4m ftber entdeekt und mecMigeiMeht (Aen. IX

S) Freier der Fenelope aus DoUchios (Apollod.

epit. 7, 27).

9) Fn-ier der Penelope au.s Zakvntlios (Ayiollod«

epit. 7, 29, beruht jedoch auf Interpolation).

10) Bin Kyklope im Kampf des Dionyso.s gegen
die Inder (Nonn. Dion. XIV 59. XXVIII 242.

XXXVU 707. XXXIX 220). LWagner.l

11) Gladiator, laven. 6« 81. \man.]
Enryannktldal {E'ijt m-nxn'dai] . AdeL^ge-

10 schlecht in Kos(Paton-Hicks luscr. of Cos 150)^

genannt Tielleicht nach einon Beinamen des Zettsj

vgl. Find. Ol. XTTI 2-1 {Ztr: r.rinio^ fvnr ayna-

aotr 'ülvuJiias). T o c p ffe r Beitr. z. gr. Alt.-W iss.

S99. Dibbelt Qu. Com »Tthogr. 85t. rBseher.1

Euryanassa« 1) InsddiMii bei Chio.-? (Pun.
n. h. V 137). [Bürchner.]

2) Tochter des Paktolos, GemaUin des Tan>
talos und Mutter des Pelops, Broteas und der
Niobe, Schul. Kur. Or. 4. 11. Tzetz. Lyk. 52.

tOPlut. Parall. 33; vgl. Thraemer Pergaraos 18.

Hyl^n De T&ntalo (Diss. üpsala 1806) 17.

8) Tochter des Hvperphas, von Slinvai» Mut-
ter der Klymene, Schul. Od. XI 326.

4) N:iTn • der Hebe, Hesych. [Hoefer.]

Kuryanax. {EvQvdya^), Sohn de« Dorieua,

Lakedaitnonier aus dem Hause der Agiaden. Als
sein Vater auswanderte, blieb er in Sparta zurück.

479 V. Chr. beim Auszug«- gegen Mardonios setzte

ihn sich Pausanias als zweit n Belbldshaber an die

80 Seite, Herodot. EX 10. 53. 55. pslese.]

Enrybalindos [EvQvßaXivöoi)^ Epikle^i« des

Dionysos, Hesych. [Jessen.]

Eurybates {Evgvßditjs, Eustath. II. 908, 40).

1) Sohn des Teleon, einer der Argonanten,
H«rodor. SdkoL Apoll. Bbod. 1 71, sonst Eribotes
genannt.

2) Herold dt;s Agamemnon, II. I 32() u. Schuh
Enstath. Od. 1864. 11. Ovid. Her. 8, 9.

3) Ithakesier, Herold des odygsens, von dios'-m

40 trutz seiner llaiilichkeit besonders geschätzt, a.

XIX 217. n. II 184. IX 170. Schol. z. d. St.

und XIII 658. II 96. Er war auf Polygnots

Gem&lde in der Lesche zu Delphoi dargestellt,

FW». X 25, 4. 8. [Hoefer.]

4) Argiver. Er erlangte weites Ansehen da-

durch, daß er bei den Nemeen einen Sieg im
Pentathlon gewann (Herod. VI 92. IX 75. Paus.

I 29, 5). In dem Kriege, der 488 oder 487 zwi-

schen Athen und Aigina ausbrach (Herod. VI
50 87fr., dazu Busolt Griech. Geseh. TI" nf lif.

V. Wilamowitz Aristoteles und Athen II 2Ö0ff.

Macan Horodotus tbe fotirth, fifth and sizth

Books n 102ff. Ed. Meyer Gesch. d. Altert. TH
851ff.), leisteten die Argiver den Aigineten von
Staats wegen keinen Beistand, doch kam ihnen
eine Schar von 1000 Freiwilligen zu Hilfe, die

unter Ks Befehl stand (Uerod. VI 92). Dieselbe

schnitt merst eine attbdie Abteilnmp ab nnd
rieb sie auf (Herod. V 86. 87. vgl. v. Wilamo-

60wits a. 0. II 286. 287. Busolt a 0. II 647);
in einem splteren Treffiso wnrde E., der tiierst

im Zweikampfe nach einander drei Athener er-

schlagen hatte, von Sophanes am Dekelei» getötet

(Herod. TI 98. IX 76). Audi seine meisten Ißt-
kämpfer kamen auf Aigina um (Herod. M 92).

YgL noch Duncker Gesch. d. Altert VI1& 85.

171. KrftMe01jinpi»286. Orot« Bist.ofOteeee
ITi 89511 [Swoboda.]
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1319 EnrybaioB Emrybbctes im
Eurybatos [EvQvßaTos). 1) .<oliij des Enphe-

inos, der am Berg Kirphi;' dm Untier Sybtns
(oder Lamia) von den Feb-on liinabstürzt und
den dem Tode geweihten Alkyoneos rettet, so

nacli Nikaadn» Ani 14h. 8; vgL Bohd* Payei»
180. 2.

EQr}bato8 oder Enrybatef! (die Obeiiicl'oruug

schwankt zwischen -os and -rji), sprichwörtlich

ebrauohtt-r Nain*' S.'harken (wir- sonst u. a.

D

geschickt wnnit^n, nm die maßgebenden Kreise

anrcb G(e.s> li< nk für eini^ Allianz lult Lydien a
ffewinnen (Berod. I 60). Allein K. betmg in
Vertrauen seines Herrn, be^ab isicli Kjrosaad

enthäute ihm die Pläne d> .s Kroisoe. Sein V»
halten wurde daher bei den Griechen apriohir 'Ert-

lich für daü typische eines Verriters, sein Mime

als Schimpfwort gebraucht und ei^vßoMthaim
als BezeicnnunfT nir SchlechtigkHt^n v*>rwend<t

euiokliidea , Tiiuarchojj. Phrrnonda^), so z. B. 10(8. Nr. 2). Vgl. Duocker Gesch. de« Altert. IV*

Plat. Protag. 327 d. Dem. XVlII 24. Aisch. IH
i;^7. Apnl. apol. Alkiphr. TT 17 iTiier Enry-

batts von Uicbalia), aul Zeusi augewandt Ariätuph.

frg. 184 Kock; davon tvQvßarevea&ai = betrögen.

Nach Sueton {n. ßlaoff. Miller M«. 41«. Smd.
Apostol. VIII 12. Gregor. Corinth. WaU Khct.

Gr. VII 1277. Eustath. Od. 1864, 24ff.) erzählte

Aristoteles ffrü. 84 Rose. Tenbn.) von einem Ein-

brecher E., der mit List seinen Wächtern ent-

318. 325. 328. 407. R. Schubert Ge^b. d«
Könige von Lydien 07. Maspero Hist. ann-

La Lydie et U mottde grec m Umfm im
dm peuple^ de 1 Orient chu»iqae III 615. Radei

Lydie et
"

nades 245.

4) Spartuner. Er war der cist-e, welcher bä

den Olympien im Ringkampfe den Sieg dav(A

tniL' ((»1. 18 r= 708 V. Chr.), vgl. Fans. V 8,
".

iul. Ainc. bei Euhcb. I 96 Sch. Duncker Gesdi.

rann. Nikandros bei Said, bezeichnet ihn als 20 d. Altert. V* 550. H. Förster Die olympiKkt
AtyiruTov, wobei wir vielleicht an sprichwörtlichen

Gebrauch auch dieses Wortes (vgl. Diogen. V 92

^Qos Alytv^rrjv * hii jtov Jtavovgykf XQ^f^'
voyr rrr.ö,- aXkifkovs Xiynai) »u denken haben. Der
Ursprung der Erzählungen von E, ist in der Zeit

der Anfänge griechischer Novellistik zu suchen.

Ephoros frg. 100 (aus dem u. a. auch Diod. IX
frg. 82 stammt) berichtet, ein Ephesier E. habe

von Kroisos Geld zur Werbung von Trujtpen gegen

Sieger bii^ mm Ende des 4. Jhdts. 4. Krais*
Olympia 28G und s. Art, Eurybiades.

Ol I^efeh Inhaber der Ketkyntobei Sybota m
J. 432. Thuc. I 47, 1. [Swoboda.]

Earybla (EvQvßia, -ßi*}, die weithin Ge-

waltige). 1) Tochter des Pontos von der Gsi»-

Schwoster von Nereus, femer Thaumas. Phorkj»

und Keto, mit einem Herzen von Stahl, He$i«L

theog. 287. Orph. frg. 104 Abel {xtnjxixonaxtiV,

die Perser erhalten, das Geld aber ferritetifcbec* 80 vom Titanen Krios (Kreios) Mutter des Astniib

weise dem Kyros gegeben, und daher «ttiden die Pallas und Peraes, Hesiod. theog. 375ff. Apelloi

Bösewii hte Erin fiaxiM genannt (s. Nr. 3). Dagegen I 8 W. Tzetz. theog. IStlf. bei Matran^ra .\!u 1

leitete Dans bei Said. (£rg. 38 mit Malier« Note) Gr. II 584; vgl Preller-Bobert Gr. Hyth. I

den GebTttnch des Numdb Mnsäidi Ton Bnry- 46f. 554. 560. Usener Rh. Mvs. LIII 1896.

bates, dem Geführten des Odysseus, her. Mehrfach 361. Als siebentes Kind der Oe von l'rtn »?.

(wie bei Fli^n und Aiachines a. a. 0.) wird £. mit daher Krioe ihr Bruder, Tzetz. theog. 57. Wi'.
Phrynondss tOMinmieiigeitellt, mit nodi «»deren ni Lyk. 1175. ILlisyer CHgsnteii tmdTftwi
Bösewiehten Lnlc. Alex. 4. wo daneben auch die '257

Keikopea geaaont werdeo. Während es eich aber t\ Eine der fünfzig Töchter des Thespioe, ducä
eintelne Spitr- 40 Herakles Vnttsr des rolylsos, ApoUod. II 161 W.

bnbennanien handelt, wird E. in den Vergen do.'S S) Amazone, mit Kclaino nnd Phoibe Jaifi-

Diotimos (Suid« ApostoL YIU 12) mit einem Olos geuossin der Artemis und mit diesen von

CÜXos) paarweise TerlmndeB um 9m beiden als Takles niedergemaelit, Diod. IV 16. [Wsser.]

Kerkopeu von Oiehalia bezeichnet. Sihwerlich Eurybladafl (EvQvßiafin^^ . Sohn d« s Eur^-

ricbtiig vermutet Seeliger ia jS^scbcrs Lcx._II kleidas, Spartiate, Naaarch und Befehlshaber dtf

1170 ndsehe ÜberUrferang (etwa ftbr den Aloadm
Otos), vielmehr weist der Kerkope Kandnlos bei

Snid. s. Kj^ptomts mit Vergleichung von Uesych.

jCfwIotloc* itmit^fiftK, inarrji darauf Mb, daß

erbflndeten h^lenisdien Flotte bei Axtsnin«
und Salatni.s. Horodot. VTn 2. 42. Plut. Themi-L

7. Diod. XI 7, 2. Er leitete die Yerhandlungt»

des Kriegarates, entsebied rieh flkrdoB Abngti
Glos als ICnrznam e för Kandn]oä anzusehen ist. 50 den Isthmos, ließ sich aber durch Themi*toÜ<*

Eine Vermutung über Kandulo8(^Kaudolos)-Earv-

batoa als KerkopettDanen MOrnppe (»r. Myth.

496. Im übrigen vgl. Kcrkopen. [Hixfer.]

8) Aus Ephesos. Die auf Ephoros zurück-

gehende Überlieferung mldet (frg. 100 M. , aus-

fnhrlichrr Diod. IX 32 nnd EustÄthios z. Od.

1864. luü., duiju aucli Ulpian za Demosth. XVIII
fi4, vgl. Bauer Jahrb. f. PhiloL Sappl. X 336).

daß König Kroisos von Lydien zur Vorbereituni:

umstimmen, üerodot. YIU 49. 57£ 74. 19. Ploi

Tbein.11. Aiisüd. 8. VitTbemiatoUea scheint «rii

gntem Eiriver.st.^ndnis gelebt zu haben ; die Tra-

dition behauptet, er habe sich bei ein^r üeleg«n-

beit, als es «di dämm baacldte. den Abzog t.^

Artemision solange aufzuhalten, daß d -n F,ub i

Zeit gelassen würde, ihre In&el zu rauuie». vt^ü

Themistokles besteehen lassen, Herod. VIII 4f.

Na> fi •! Sieg'' lehnte er die kräftige Verfd;:;:!*

des Krieges gegen KyrosE. mit reichlichen Geld- 60 der petjiischen Flotte und die Fahrt I n H-l

mitteln, vor^BibHcb nach Delphi, tatsäcUidi aber lespont ab, Herod. vm 108. Mit Themi % »

in die Peloponne.«! sandte, um dort Söldner anzu- znsammen ward er in Sparta dur<'h ein. n < >Lkr»ni

Werben ; letztere AuiTa^i.uiig ist aus den Verhält-

nissen des 4. Jhdts. heraus gedacht (geradf wie

die iihnlieh.' Nachricht Xen. Cyrnp. VT 2, lü)

und darum unhistorisch , E. wird einer von Jen
Sendungen gewesen sein und als Vertrauensmann

hoch geehrt (Herodot. VIII 124. Flut. Them. I7i.

und flMS ist das latrt«, was wir von ihm wi$s^.

[Nie»*.)

Enrybiaü«;» aus Sparta. Er sieiet zu Olynipi*

OL 99 9 884 T. Chr. im Fohlei^zweigc^p.m-j and

des Kxoiaos der bedeutendste, die nach Sparta twar tnm aiatsnmal in dieser £ain|äart, l(i &
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1321 Eurybiäs Euryüike 1322

T>7«. Bei P:iu^, V 8, 10 heisst er IvßaQtädtjt,

4>ei Aijicuuus (bei Eujseb. I 206) Eu^batos (s. d.

Mr. 4). [Kirchner.]

Eurjbias {EvQvßiat). 1) Gigantennamen, in-

schriftlich erhalten auf dem pergamenischen Altar-

fries, Alt«rtBiiMr von PwfHiion Vm (iMdir.)

«5, 115.

2) Ev^ßhjs = Tglrojv, Sohn des Poseidon
Uli 1 der Amphitrite, Bruder d» Kymopoleia, be-

zeichnet als nkviQovxos xiji ^tddnmj;. Tzetz. theog.

834b«iMatranga Anecd.Gr.ill) üBO. M. Majer
<}\g. und Tit. 257 (253); evgvßitjs als Epitheton

des Triton, Hesiod. theog. 031. Apoll. Rhod. IV
1550. Orph. Ar^. 339 (vgl. 1261). [Waser.]

Kurjbios (A/yi-pio-i. 1) Einer der /wr.lf

Führer d«r JLentaorea beim Zug dea DioDjtoa
gegen die Indor, Nonn. Dioiijs. JJV 188.

2) >ohn des Neleus von der Cbloris, wurde
You Heraidea getMet bei der ZeistOrang von Pjioa,

Apolled. I fle W. ; ChkniR nkbt aSe Mttttor, Atkle-
j(ia<Ies Trag. b. Srhol. Apo11 Khod. 1 163 (FEG
III 304, 19. f8.-£ad. p. m),

S) Sohn de« Biurfitiheiu, irard mit eeinen Brll<

dem von den Athenern fjetötet, die den Hera-

Ueiden Aoäuüune gewährt hatten, Apollod. III

168 W. ; HenU« habe ihn xmainniai mit edneB
Brüdem Peritiieiles und Eury]:>ylis erschlagen bei

Anlaß eines Opfers, AnUkleides b. Atben. IV

I». 1571 [Waaer.]

Enrybotns Kreter. Anfülirer der Sihiltzen,

fiUlt bei der Erstlirraung Thebens durch Alexander
in J. 88&, Air. anab 1 8« 4. Sehifer Dem. int
184. [Kircliner.]

Ewrjrbotoi. Athener. Siegt zu Olympia im
LMf OL 27 =m Chr., Fans, n 24, 7. Dioa.

HaL an% HI 1, 8. .Aftk. b. Euseb. I 198.

[Kirchner.]

EnryehAlM (E^gix^^)f ^'^^^ IS Ton
Oinoinao- getöteten Freier derllippodameia, Schol.

Pind. Ol. I 127. Andere neunen statt mimt
Enn'lochoe. [Escher.]

tlnrjdauia. 1) Im Gelnet von Apollonia

Pisidiae (Uluborlu) sind luebrlai h Inschriften ge-

fnnden worden, auf denen Zei Eiovdafirjröt er-

wähnt wird, was aaf einen Ort E. schließen Ußt-,

Sterret Papers ol ihe American scbool Athens
III nr. 580. Anderson Joum. Hell Stud. XVIII
W_ s. ir ei nach Cev. archeol. 1888 II 223 (hier

auch die Forai Ovtfvdofitp ö,-). fPuge.]

2) Spartiatin, Tochter de* Diaktoridas^. Gattin

4ee L*>otvchidaa. Herodot. VI 71. [Niese.]

Earjrdamas {Eiißvddfuie). 1) Greiser Troianer,

4w dj» Onbe hatte, aus (eigenen) Träumen zu
weissagen, und «.-ine Srdme Abas und Polyidos

durch Diomeües liand verlor , Horn. II. V 148
(as TMtS. Horn. 66) mit der Erklärung des Schol. A
zn ArrtpoyröXo;. Iiiwiefeni seini- Traumdeutekunst
aeintin äOhnen gegenüber in iatigkeit trat, dar-

äber stritten ikh& nltni £rUlrar (SöboLABD L
160 V

2) ir rcier d«i routilupe (Od. XVllI 25»7), von

OdTvraa erlegt (XXII 28S).

8) Thessali^^cher Argonaut, aus dem dolopi-

scheu Ktimeue an der Xynias Ufirrj, Sohn des

Eümenos, Apoll. Rhod. I 67; nach der orpbischen
Argonautik von der Boibels, aus der Gegend TOD
Meliboia und am Pcueios herstammend.

4) Ein indrer Aifonaiite, Sohn derDoniMiMM

und des Iro.s (des Eponymos der 7^;!*«^ t= '/«pö?

Ton Hiera-Ira in Mali^», Tümpel PhiloL K. F.m 1890, 7291t) bei Hjg. ftb. 14 in Argonauten-
Verzeichnis.

5) Thessaler, Sohn des Meidias, Erfinder des

ursprünglich thessalischen und von Aehilleus kraft

seiner uessalischen Herkunft auch vor Uion ge-

übten Brauchs, den MOrder um das Grab seines

Opfers zu schl f i . Kallim. firg. 466 S hn. bei

10 ProUoä zu Plat. Folit. p. 391, aus den Aitia wahr-
scheinlich. Im Versfra^ent selbst wird nur die

alte thessali>che Sitt^' ohne Naint'nnennung charak-

terisiert. Aber Schol A B U>d. Horn. IL XXU
ffm enfthU ansdrttekHch ans KalUmachoe ^^1.
fr^. 10<T a Sehn.): E. halie den Thrasyllos, einen

Bruder Simon«, ermordet, sei darum tou Simon
om Wagen herebgettoBen «md nm Tfanuytioe

Grab pesehli'ifr worden. Das hol. zu Ovid. Iltis

329, der die Sage aua Kallimachoa achopfte (nach

90 0. Sehneider CUfim. H 77f. nicht ans den
Ibis), nennt in seiner Wiederholung den Simon
einen Lariasaetfr. Diese tbeesaliache Sitte kannte,

mit oder ohne die Sage tod E., sehen Arietotdee

(frg. 166 Rose^ aus Porphvriost Schul. B M Hom.
IL XXIV 15), wie 0. Schneider a. 0. nach-

weiai

6) Sohn des Aicryptos, von seiner Bm-t. 1er

Danaide Phartis (Scrcher Phatnaretej ermordet,

ApoOed. bibL II 1, hb.

30 7) Grieche im troianjschen Pferd, Sohn des

Pelias, Bruder der Iphidamas, Ti^phiodor 181 =s

TntL Poath. 649.

8) Troer, ?chwipper,>obn des berühmten Ante«

nor, AUt von Diomedes Hand, Qu. Smym. XIII

178. [Tümpel.]

0) Sohn de.ü Agathanor. ^Toart/y<U auf

einer Freilassungsurkunde in Gonoutt (Thessa-

lien). Zeit nach Angastns, S.-Ber. Akad. Beii
1S«7, 507. Mit ilun identisch scheint zu sein En

40 in derselben Eigenschaft erwähnt iu einer thessa»

liNhoi Iiuehiä^ BnlL hell Xm 397 Z. 25.

[Kirchner.]

Enrjdamela [EvQvdä/Mta), Tochter desAugeus-
Sohnes rhyleus, gebiert dem Korinther Polyidos

den Euchenor und Kleitos, Tt-ilnchmer am Epi-

gonenzug und troischen Krieg, Fherckydes frg. 24 a

MtB SeheL Bern. IL Xm 6(0, FHG IV «ISa.
[TümpelJ

Enrydanilda»(£.t'&»''>ci/«ö«, i.Sohn des AgisiV.,

SOBniTpontida, Fhtu. U 9. 1. Al^ sein Vater 241
V. Onr. nmkam, stand er noch im Säuglingsalter

iFlut Kleom- 1), er starb auch ak Knabe unter
Kleomenes III., jedenfalls vor der Rückbemfting
des Archidanioü (2_'7 v. Chr., ;s. B. II S. 470, 4).

}^ach FiiUiiaalas a. Ü. hat ihn Kleumenes, der

sein Stiefvater mr, durch die Ephoren vergiften

lassen, was Man so Sparta III 2. 13'3, in Zweifel

zieht. Nicolini (lüvi^ta di stur, aat, n. s. VII

[1903] 718ff.) vermutet, nicht Kleomenes, sondern

CO Lconidas haoe ihm umbringen lassen. VltI. Bd. I

is. 808, ö8. Nicht unwahrscheinlich ist die Ver-

mutung des Menrsius (De regno Lacedaem. o.

19), daß der S«din de? Api^ in Wahrheit Euda-
midas geheiüeu hübe, welcbeu >>auicu auch der

Tntar dee Agio tfihrte. Tgi Sudaraidas.
[Nie.se.]

Enridike (EinvdiMtj). 1) Die berühmte Gattin

dee OipMQs, deinn Verlort ihn bevog, in dit
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ünt'^nvfiU liiiiiili7.ustoig'en, Tim <lie Herrscher der

Uiiterwtslt zur Heraujsgabe dtr Abgeschiedenen 2U

b«wegen. Es kann wohl nicht mehr zweifelhaft

»ein, daß die>o E. ^ir';]>nliip:Uch eine Form der

ünterweltsguttiu {diü ,\V.'ithinrichtende*) ist. ahn-

lidl wie etwa Baailt], vgl. J. E. Harrison Vt<>

legomena to lh<- Study of Greek Keligion, 1903,

60t. Diirnuoh umü niati annehmen, daß die

&lt<»Hte Sage von Orpheus und E. die war, «laß

der berühmte Sänger der Voneit in die Unter-

welt stieg, um die Göttin derselben durch seinen

Gesang zu bezwingen und heraufzuholen. Aber
literarische und monumentale Belege für diese

Vermutung ^nd nicht vorhanden. Jedenfalls steht

fest, daß die später so populäre Sage von Orpheus,

der seine früh verstorbene Gattin £. aus der Unter-

welt heraufholt, sich vor der alexandrinischen

Zeit mit Sicherheit gamicht nachwei.s«'ii l&ßt.

Die den Mythus erwähnenden Stellen der Literatur

des 5. und4.Jhdts. (Lobeck AglaophunusISTS)
sind durchaus kontrove rs uihI nennen den Namen
der IL überhaupt nicht : Euripidee Alkestis 357ff.

KSrellh. </y 'Oeq^tcas um yldiäoa not fieXag :faQi}v,

iSor' f] Hdgrjv Afi^irjjQO^ ff neiytjg nöciv vfivoioi

iHfAjjoayni o' J| 'Atdov iaßeTy, uwr^l&or dr .

bcAntM XI 8 i'Oeipevs) i$ "Atdov rohf nßvuSnK
dvtjyfv. Plat. symp. 179 D X>e<pda de rdy Otd-

YQOV OTti^ ixinrfAtfKtv "Aidov, tföautt. dti^tmes
xije yvraatic fi' *}v

Sit fioXdnxi'^fnihti ffSöxK, iirt: tu»- xi\}ai)<<t?>i'';. xut

o{i toXfiuw irexa tov iQOtJog dxo&rgoiuw cSoJug

'Alu^tmff Ula 8taft^x^räir9at atoiirtu

'Atdoi . Platolis Bericht von 'leni <jnafM, das die

Götter dem Orpheus statt des Weibes, detwegen
er in d«D Hades gine, gegeben haben, so daß
er nnverrichteter Sache {(hf/.^) in die Oberwelt

sorückfchen mußte, ist ganz singolw and viel-

leleht «ireli da« von Stemeboroe erftmdeiie cflk»-

lor iler Hera hoeinflußt (vgl. Ä. Hugs Kom-
mentar zum SYmposion 8. Mjiglicherweise

bat tvdi die AUceatiB des Ennndea eingewirkt
(O. Gruppe hei Roscher Lex. ITT 115^). Aurh
das Tielbewunderte Relief des 5. Jhdts. (Brnnn-
Brnelnnann nr. S41a) ist noch immer nieht
sicher gedeutet worden un<l il:irf als Beweis dafflr,

daß die bekannte Form der Sage von dem durch
Orpheus Ungehorsam versdioldeten Mißlingen
seiner Had<sf;ihrt h-Teits im 5. Jliilt. bekannt
war, nicht benutzt werdtu (die verschiedenen Deu-

tungen des Beliefs ausfQnrIieh besprochen bei

Gruppe a. a. 0. 1194ff. , -wo auch die gesinnte

Literatur). Es scheint viehnelir sicher zu sein,

daß die Sage von der v< rsuchteti Herauffaoluttg
der G&ttin erst später aut E. übertragen worden
ist, und daß dieselbe zunächst nicht £., sondern

Agriope, die ,Wildblickende' geheißen habe, die

üireui Xanien nach auch eine Form d*>r Unter-

weltsgiittin sein kuiinte. Die Sage war erwähnt
in der Leontion des Hermesianax von Kolophon
(Athen. XIII 'i'M B), wo der Zusammenhang be-

weist, daß nur die Version von der veruüglück-

ten Hadesfahrt des Orpheus gemeint sein kann.

Daß Z<»?gii3 Änderung des Neimens Agrioiie

nicht autig ist, bat Maas» Orplieu» 150, 4L mit
Recht hervorgehoben (s. auch Gruppe a. a. O.
1158).

Von der rümischeu Zeit an ist jedenfalls E.

der Name der Gattin des Orpbeo«, die diesem

ontcr der BedingTinjr Ton Hades und Persef ho"*
zurückgegeltcn wird, duü er sich nicht uach ihx

umblickt. Erste sichere Erwühming' der E. aje

Gemahlin des Orpheus wohl im 'E^ttxdtftoe Bianto^

123 (Moschus III. Bucolici Graeci rec. t, Wi-
lamowitz p. 9r*; vgl. dazu v. Wilamowiti
Textgeschichte ib'r Bukoliker RCfT.); ;ib**r an-^H

da ist der uiighickliche Ausgang der Ueraiü
holung nicht deutlich ausgesprochen. Wie w3St

10 dieser Mythus ist, läßt sich garnicht atjemacben.
Denn natürlich kann es lediglich auf ZufuU be-

ruhen, daß er erst so sp&t in der Literatur be-

gegnet. Jedenfalls ist Qberzeugend noch nie-

mals nachgewiesen worden, daß die erste lite-

rarische Fixierung des E. Mythus ein attisch«^

Drama oder eine orphische Dichtung gewesen
ist. Die erstere Ansicht bekämpft Gruppe a.

a. 0. 11 59 sehr mit Recht, für die letztere ftihrt

auch er keine durchschlagenden Gründe an. Über
SO die Alexandriner hinaus, die doch wohl auch hia-

die Quelle für die römischen Dichter g«we«ec
sind, laßt sich d«r ei^itliche £.-Mythus oiehi
rerfolgon. Älteste ansfObrliche DarsteUanf^ <lei-

selben bei ^'l 'teorg. IV I53fr. , die Maas»
Orpheus 2961'. auf Phüetas zurückführeo weUtCL
Ihm folgt mit einigen Abweichungen Ovid. meL
X IfT. IS. dazu Ehwalds Kommentar and ttb^r

Phanoklee Maasa Orpheus 2ö8, 87). Voo da aa
ist die HSrwihnnngr des E.-M5thett eine ftbetsna

30 häufige and einheitliche (Ober Lneans Darstel-

lung Maass a. a. 0. 289. 88|. Der Kern des.

selMn ist folgender: Die ndt Orpheus joogrer^
mählte E. \vird von einer Schlange (na< h Und
am Knödiel) gebisamt Versil auf der Flacht
Tor dem nngestfimen Liebesweinen dee Arieteifl»

(Tgl. Maass a. a. 0. 289, 8«); nach OviJ. d r

den Aristaios so wenig erwähnt wie die 4bxi^
Literatur anBer Polgentias III 10 p. 77 H. od
d. rn Mj-thogr. Vatic. I 76. III 8, 20, h iL^n die

40 Uochxeitsfackeln schon nidit brennen wollen «ad
dadnreh eine knne Ehe TerUndet Bei eifü
1 -x. 0. 460 beirVit-t E. bei ihrer Flucht ein

eiiorus aequalü druathtm, bei Ond. a. a. 0. ^
eine Naiadensebar. "Darnach ist sie alsoob dieasa
— und dann sicher auch in der aletandriniselien

Quelle— als Nymphe gedacht. E. Apullouü Tocht er

wie Apollon auch öfter Vater des Orpheus (Maast
a. a. 0. 148, 38) ist, Mythopr Vatic. I 76. Wie
sich Orpheas die E. erworben hat, ist nur bei

&OFnlgent. III 10 und dem Mythegr. Vatic. 1118^
20 überliefert (vgl. Maa^^s a. a. 0. U9. 40):

Orpheus Euridicem ninifum atnaeü
; quam ttono

wkarof rnuleens xtxorem duaeit. Ob dazu das
von R. Schoene Bull. d. Inst. 1867, 49f. be-

handelte pompeianische lUld gehört, steht dshin

(Gruppe a. a. 0. U'-ö). Nach dem Tode irr

E. steigt (»rpheu.s in die Unterwelt, um d.us Herr-

scherpaar derselben durch seinen Gesang zu er-

weichen und die Gattin wiedtorheranlkidmeiB. h
60 verschipdener Weise wird nun von den ri^mi-

^heu Diehteru (s. die Znsaninienstcilung bei

Gruppe a. a. 0.) ausgemalt, wie der ^sasf
des Orpheus da unten wirkt. Über die nnter-

italiichen Vaseubihier mit der Hadesfahrt des

Orpheus vgl. A. Winkler Darstolhing der Unter-

welt auf unteritalischen Va.sen, Bre.slau 1888; E.

^oder Agriupe Vi nw auf der Vase Sautaogelo
Hejdemwn; Wlnhler a» a. 0. 89. Oipbsaa
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erhüt die E. unter der Bedingnng. nicht am-
ziiMicken, bis er wieder znr Oberwelt peliingt ist.

Faüt um Ziele schon wendet er sicli um und ver-

scherzt sich die GMQ«Uin auf e^vi^'. Alle modene
Literatur s. bei Grnppe a. n. 0. liriTtl'.. «iessen

eigene Folgerungen über mit Vorteilt uulzu nehmen
dnd. Die Kritik seiner Voi^ftoger ist aljer oft

sehr «atreflend. Weiteres s. im Art. Orpheus.
2) DieserE. nahe verwandt scheiut E. von Neroea,

die Gemahlin deiLykorgOt, zu sein, die abi Matter
des Archemoros in diesen Kreis gehört, da dieser

auch von einer Schlange getötet wird (s. o. Bd. II

P. ir)(it. Die Erzählung vom Tod des Archemoros,

den M aass Orpheus 149,40 wohl richtig als ,Herm
der Toten' (vgl. seinen andern Namen '0<peXtT}i

»Segenspender* = niovx<av, IlXoviodöxtjs) gedeutet

hat, wurde später mit dem Aufenthalt aer Sieben

in Kemea kombiniert, Apollod. 1 104. III 64 Wagn.
Pindar 'Ya6&eots ele Ntfitu 11 4L' I Bocckb. Hvg.
fab. 273 (p. 147, 6 Schmidt). Nach [ApoUod.] bibL
I 104 galt auch Amphithea als Matter des Arche-

moros; vgl. Anth. Pnl. III 10.

Z} Tochter des Pelop*. Gattin des Elektrroa

and Mutter der Alkmene, DIed. IV 0, 1. vgl
Bd. I S. 1572.

4) Tochter des Amphiaraos und der £riphjle,

Sehweeter du Amphilochos, der Demonaaro vnd
des Alkinaion, uneh Pausanias V 17,7 auf dem
£jpeeloskaüten beim AasPiff dec Amphianuw dar»

ffMtcHt; Vgl. «ndi G. Robert Ann. d. Inst
1874, 8n.

o) Die Gattin des Kiecn in Sophokles' Anti-

gone T. IISML, die sieh naeh ihres Solwei Hai-

mon Tod selbst umbringt. Ihr anderer Solm ist

Megareos; vgL Antig. 1308. E. durch Bei-

•ebiift betengt auf emem Fragment einer Pracht«

amphora in Karlsruhe mit Darstellung der Anti-

Soneeage (Winnefeld £AtaLe2f.). A. Winkler
m der Auomia U9lt Hnddileton Greeh

Tragedy in the light of vase ptiBtiiiim« London
ml, m. Nach LHedod] Aepie 88 hkß die

OemäUfai dea Kreon TietaneiirHentoehe (vgl SehoL
tu Soph. a. O ).

6) Tochter des Adrastos, Gemahlin dee Doe
und Mutter dee laomedon

, [ApoUod.1 MhL III

146 Wagn. Scbol. II. XX 236.

7) (iemaliliu deä Aiuei^k» nach Lescheot» (8.

dazu V. Wilamowitz Horn. Unters. 341il) nnd
den Kyprieti. Fau.s. X 26, 1 (Cvpria frg 19 p. 30
Kink.;; vgl. 0. Gruppe in Koschere Lexikon
ni 1083. 1162.

8) Gemahlin des Nestor, n^soßa KXvfuvoto
dvyarowv, Horn. Od. III 452; Thrasymcdes ihr

Sohn bei Hyg. fab. 97 p. 90, 17 Schmidt,
Vf) Tochter des .Aktor, die von Peleus die Poly-

dora gebiert, JStaplivlos Hrooaktxä frg. 3, FHG
IV 506; 8. o. Bd. 1 S. 1216.

10) Tochter des Lakedaimon, G<*nmhlin des

Akrisios, Mutter der Danae, Pherekyd. frg. 26
(FHG I 75). [Apollod.] bibl. U 26 Wagn.; Tochter
dw Lakedainiou und der Eurota-stoditor Sparte,

Schwerter des Aiuykla:^, [ApuUod.] bibl. III 11

G

Wagn. Tzetz. Lycophr. 838; vgl. Schol. II. XIV
319. Naeb Paus, nl ir>, 8 hat si.- ,iti Heilig-

tum der Hera 'A^sia m SpartH gegründet; vgl,

Jahn-Mi chaelie Qtie«». BildenduNniken 76
(aO 6126, Itil.

11) Eine Nereide; nur bei Hyg. prael". p. 10,

21 Schmidt, wo schon Graevins nach Heeiod.

theor ßi. Eunice zu lesen vorschlug.

l:i) iluie Danaide {ex KaXiddnji), wahrschein-

lieh mit Drvas vermählt . [Apollod.] bibl. II 19

Wagn.: nach Hyg. fab. 170 (p. 33, 6 Schmidt)

hieß ihr Gatte CatUhus. S. Maass Orpheus 149.

Gruppe bei Roscher Lex. III 1162. [Kern.]

13) F.nrydike. fri^hcr .\dea wnannt, Tochter
«Aer Kyiiiia (k^iiaii''), Knkelin Philippos II., wurde

10 nach dem Tode Alexanders d. Gr. mit dessen

Halbbruder Philippos Arridaios (Bd. H S. 1248f.)

vermählt (Arr. succ. Alex. 22f., vgl. auch Polyaen.

Vin 60). Nach dem Ende des Reichsverwesers

Perdikkas suchte sie das makedonische Heer gegen
Antipatros aufzuwiegeln (Arr. succ. Alex. 33.

Diod. XVin 39, 3). Sie mußte dann mit ihrem
Gemahl dem Antipatros nach Europa folgen , aber

nach dem Tode des Reichsverwesers suchte sie

die Gewalt in Makedonien an sich zu reißen,

20 besonders im Gegensatze gegen Olymptas und
den mit dieser verbundenen Reichsverweser Pöly-
perrhon. Sic trat in Be/ichunt,' zu Ka.s.sandros

und Obertrag diesem im Namen des PhiUppos
Arridaios so^r die Beichsnrerweserschsft (last.

XIV 5. vtrl. Bd. IT S. 1219; rtwas anders Be-
loch Gr. Gesch. III 2, 366ff.i aaf die Zeit ihrer

Herrsdiaft in Makedonien he^hl efdi aneh Po-
lyaen. VT 7. 21. Als Olympia« mit ihrem Enkel
Alezandros durch Poljmercboa und Aiakides von

SOBp^ree nach Makedonien gefHhrt wturde, geriet

E. mit ihrem Gemahl, iiifoltr- des Abfalls der

Makedonen vx Olvmpias, in die Hände ihrer Feinde

mid wnrde anf Befind der Olympias getötet, im
Herbst 317 (Diod. XIX 11. lust XIV 5. Hf. Dur.

fxg. 24. Aelian. t. h. XIII 36). Kassandros ehrte,

naehdem er Makedonien in seine Gewalt bekommen
hatte, ihr Andenken und ließ sie. wie ihren Ge-

maU Fliilippoä Arridaioü und ilire Matter Kynna,
in den KOnigsgräbern von Aigal felerlicli hei*

40 setzen (Piyll. fr^'. 3. Diod. XTX ."'2. 5).

14} Gemahlin des Königs Amjntas Iii. von
IbkaMen (Bd. T 8. 2008), MnHer Aleiandiw IL,
Perdikkas ITT. und Philippos IT. (Liban. v. Do-

moeth. 5. lost. Yli 4, Ö). üie war eine Enkelin des

lynkeetleehen Pünten Ambaioe (Bd. II 8. 1928).
Tochter des Sirrha.s (Strab. VIT 2^P> und Mei-
neke z. d. St.). Nach dem Tode des Ainyutas

«Dielte sie eine BoUe in den inneren Wirren nnd
Thronstreitigkeiten, die in Makedonien ausbra« hon

50 (Bd. I S. 1412, 9). Sie vermählte sich mit Pto-

lemaios von Aloros, dem Morder ihres Sohnes
Alexandres, und rief gegen den Pr&tendonten Pau-

sanias den athenischen Strategen Ipbikrates zu

Hilfe (Aeeeh. H 86—39 und &hoL Inst YII 4«

7. 6, 4).

16) Eurydike, veruiäblt mit Philippos II. von
Makedonien, Mutter der Kynna (Arr. succ. Alex.

22), vielleicht identisch mit der Illyrierin Andata
(Satyr, frg. 5); vgl. Duris trg. 24. Aelian. v. h.

60X111 36. Ni. s.> Gesch. d. maked. und hellen.

Staaten I 21:3. ^. fTvarrst.|

16) Tochttu dt's Antipatros, Gemahlin des Ftolc-

maios I., 321 v. Chr., Paus, I »i. S, rgl. Strack
Dynastie der Ptolem. 180, 4. Sie hatte eine Reihe
Kinder, darunter Ptolemaios Keraunos. Später,

als Ptolemaios die Berenike geheiratet hatte, zog
E. sich nach Milet rrirflck. Port empfinir sie 287
den Demetrio« Poiiorketes, der damals Asien er-
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obern wollte, and verheirateto ihr.- To.liter Ptole-

nuüs an ilin. Plut. Dein. 46; vd. Droysen HelL
n 2. fm. Mahaffy Empire of the Ptolemies 87.

17) Athenerin, aus ihm (J.'sclilcL-ht des Mil-

tiade«, Gemahlin des OpheUs von Kvreoe. üaeh
desien Stnn lebt sie ab WUnre in AflieB. Dort
heiratet sie 806 den Deneliriof Polietkefeet, Flnii

Demctr. 14.

IS) Toditer dei KOnIgs Lysimachos, lieln^
Antipatros, den Solm des Ka.-^sandros. Als dieser

298 von Demetrios PoUorkete« »oa Makedouiea
iwtlrielMn «M, «veheii beide Zofloelit bei Ljei»

nacbos, der aber nichts f&r Antipatros thuf. Als

S87 I>eiaetrioe Makedonien terliert md Fyrrboe
mit L;«lnia«1mt dat Iiand teilt, erhebt Antipatroe
wieder Ansprüche, l. ldiuft unterstützt von E. Ly-

BÜuaichoe läwt ihn ombrineen und £. in» Qe-
flngDii wftn. ToRtin. XVf 8, fiOieh Biod. XXI
7; vpl. Ni. s.' Gesell d. «rriech. a. mak. Staaten

I 376. Droysen EeU. U 2, 299. Porträt auf

dner MOnM tnon BpbeeiM. Cal of greek cofait

the Brit. Mus. Tunin 56.

IB) Earydike, Demarcbo« Tochter, setzt der

Kflolgiii Stratonlke toii Pergamon eine Statue.

Inschriften v..n Pt r^'.ni i i i. 178. [Willrieh.]

£irydikela {E> i/tdiKua), Name für Ömyma
Sur Zeit des Königs Lysimaehoe ton Thiakieii,

der s.-hr wahrscheiuH' h der von Antigonos neu

gegründeten Stadt von Lysimachos ZQ Ehren
seiner Tochter bdgelegt worden ist, Nach dem
Tod des Lysimachns kam wieder der Name Sroyma
«o Ehren. F. Irahoof-Blomer österr. Jahresh.

Vra 1906, 229f. [BOrchner.]

Fiirydomo {ErnvAt^ntj), bei Comnt. theol. 15

Variante fftr Eiiryiiome (Nr. l), die Mutter der

Chariten. [Hoefer.]

Euryelos s. Syrakusai.
Enrypane {EvQtyyärt}) oder Eüryganeia {Ev-

gtfydptini lieilit mehrfach statt lukaste oder Epi-

kaste die Gattin des Oidipus und Mutter aes

Eteokles und Pul^neikes, der Antigone und Ismene.

Naeh Paus. IX 5. 11 (ana etoem Xommentar zu

Homer Od. XT 271ff.. wo anf eKen di-'se Version

hingedeutet wird) hat das - durchuus in noiotien

lokalisierte, also auch dort entstandene — alte

Epos Oi^utSdeia erzfililt. Oidipns habe nach dem
Seiltet iiiMrde seiner Mutter und Gattin Epikaste,

der :ilsbald nach der Hochzeit durch die Ent-
deekunp Ii' rbeiLreführt wurde, E. de.-^ TTy{>*-v](has

Tochter geheiratet und mit ihr jene Kinder ge-

zeugt. Ebenso der gelehrte Pisander in Sehol.

Eoripid. Phoen. ITHf* und .\pollod. bibl. III § 55
Wg. In Schol. Kuripid. Phoen. 53 aus Phere-

l^des FHG I 58 ist E.s Vater in der Furm Pe-

riphas überliefert. Dasselbe Epos Oidipodeia hat

wahrscheinlich E. noch den Bruderkampf ihrer

Sohne Etcokleä und Polyneikes erleben lassen

;

wohl nach dieser Schilderung hat der Maler Ona-
sias, ein Zeitgenosse Polygnots, zu Platatai im
Tempel der Athena Areia E. bei diesem Kampfe
dargestellt (Paus. IX 5, 11), und Enripides dürfte

sie in seinen Phoiniwen benutat haben. Vgl.

Bethe i helian. Heldenlieder Iff. 25. [Bethe.]

Earygye» {Ev^vyvi^e)- Unser Wissen beruht
lediglicn aitfHesreh. if^r' Evgvp'-n dywv. Hesiod.

(frg. 104 Rzach lö i'I'i 1 liU K. iin h jnog aus Athen
kommen; der Zasammenhaog fehlt. Meleaaforae
sagt, daß ihm die Leidieiiieiar im Xeranwkoa

gelt«, und identifiziert ihn mit Andn^os, Sohn

des Minos, was schwerlich ursprünglich ist. Da
Besitzer d^ weiten Saatfeldes (i; yva) ist der

Unterweltsgott oder sein beroisclier Stellv- rtretÄ

Anders Becbtel-Fick Peraonenoamen SSb.
(Hiller t. Gamtrin^n.]

Enrykapys {E{>ev}<n.T)\), Sohn der Hmkl«

von der Thc^^piade Kydippe, Apollod. bibL II

I 169 W. fThespiadeDTerwäduiis). [TdinpeL]
10 Euryke s. Kurvte Nr. 8.

Eunrklei« (£v^i««i). 1) Tochter des Opa
Airniie aee Odysaeoa, m welcliem ai« tren bn
und den sie nach seiner Rückkehr bei der Txi&-

waschong an mwx Narbe erkennt. OL 1 429 mit

Sdioi «. 0. Athen. XI 460. Hjf. &K lÜSt fSm
Statue d. r E. von Thrason in Ephesoe erwihnt

Strab. XIV 641. Die Fnßwaschiuig ist aal
baHtenen Mldwerken mehrfeeh dargmtellt, a. Ba«-
meister Denkmfiler TI 1012— 10-M. Über .iir

20 Möglichkeit eines Zusammenhangs mit ThzaaMi
Werk t.Bmim Oeieh. d. grieefa. Kflnatter 1 1 «SC

2) Tochter des Athamas und der Ino, Zenob
lY 38 (Menekrat. Tji. firg. 6). GenaUin des

Helas, oee Seimes des Phrlios, Phemk. SdkoL
Pind. Pyth. TV 221.

$} Tochter des Ekphaü, Gemahlin des Lmm
«nd Mutter des Oidipus, Epimen. SeboL Bm^
Fhr.en. 13. fHopfer 1

Ev^Mlna hieß ein Fest in Sparte das ia

Mlneehriltea ana der Kaiserzeit h&ufig begegnet
riG 1239. 1240, fi^a E. CIG 142;'.. 1425

Die Sieger in den Spielen erhielten Kränze, CIG
1378. IQ XIV 1102. Athen, lütt 71 18.

dem Namen zu sclilielien ist, war es frpsttft.i't von

Enrykles (s. d. Nr. 5), einem unter Au^ustos ia

Sparta einflußreichen Mann, dem die gnnae hmi
Kythera gehörte. Fiat. Ant. 67; apnphtheg».
Born. 14. Strab. VIII $63, 1. 366, I t^ten^Ll

Enrykleidas. 1 ) Aua Lakedaimon. Er siegt n
40 Olympia im lauf OL 87 s 683, Afric. b. Ensek

I 200. fKirchner.)

2) Spartiate, Vater dea BoiTWaaas, Herod<*
Vni 2. 42. [Niese.]

Enryklefdeii. 1) Athener. 'Jmwfwttfi, £ade
des 4. Jhdts., I>iof. Laert n lOl. To^pfftr
Att. Gen. al. 56.

2) Euryklcides (I), Sohn des Mikion (l), AUienec
(KTjq^totev^). Bekannter Politiknr, Mitte und Swk
des 3. Jliat-s. Er i.st m/ifoc nTfyrtTtfortHti^ unter

50Archoii Diomedon (2^2/1), IG 11 SM. 2. 379;

vgl. Kirchner Benn. XXVIII 140, 1. Er steuen
hei f'c rt]r nrtnrjolnr rrj^ .-ih/.fM; xni ri/V 9 r'iaxijT

tFji //i'xjft^ in demselben Jahr, IQ II 3U4, 35. Et
beteiliirt sich in hervorragender Weise mit sejasi
Tinider Mikion fll) an der Be-freiunp Athens von

der makedüuiächcn lierrüchalt im J. 220, befestigt

die flftfen, bessert die Mauern der Stadt miA des
Peiraieos aus, gewhmt dem Staat Bu?ide<!ir<'nosseii

laut eines zu Ehren des E. bald nach 229 ab>ge£assteti

60 Ehrendecrets, IG II 87f>. Er war ot^tit^ kt.

rov^ Sjilhas um dieselbe Zeit, 'EtprjfÄ. ä^/ T>00.

143. IG II 858. Auf seben Rat weig^sm »soi

die Athener, dem Aratos gegen Kleomenes HühV
zu leisten, im J. 224, Plut. Arat. 41. Niese Gesch.

d. gr. u. mak. Staaten II 831. E. und Mikiis
zeigen sich als .igooTdrat den auswärtigen Fliaica,
besonders aber dem Ptolemaios (Philopator^ if*g*»-

«ber tmterwürfig, Polyb. V 106; vgl. Beloc

k
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Juiirb. f. Philol 1884, 482. Sic beantragtn dto
Autsti'llutig eub'r Bildsäule für Eumaridas aoB

K}douia uiit«r Archon Aichelaos (etwa 212/1 v.

Chr.), IG n 5. S85c. Sie w»^nl.Mi ^'eijeii Ende
des 3. Jlults. auf Veranlassung des Königs Philipp

vt rgiltcl, Paiu. II '.>. 4 ;
vgl. N i e e a. 0. II 589.

Ferguson American. Philol. Associat. 1899, 118.

III. Kirchner G<itt.gel.Anz.llM>0, 458. D.'sE.fl)

Sohu isi MikiomHI); der vollstÄndige Name IG
II 5, 1161b. Er ist xaftias axQajioiUftcäv schun 10
vor 229/8, IG II 379. Als Uftevi 'AtpQoSi'u);

rjyeftSrtji unter Archon Dionydos (Ende 8. Jlidt*.)

or>clieint er IG II 5, 1161b. Er weiht einen

Turm unter Archon Sosi;2:pnfs, IG II 9^2. Er
siegt in den Panathenaii n im Wapenkampf nach
190, IG n 966 B 21. Er ist orst< r Mänzbeamter
auf Tetradrachmen (Ser. MtxiütV'ßsötfgaaios) mit
dem Beizeichen eines Viergespanns um dieselbe

2eit, Beulä Monnuies d'Äthanes 343. Preuner
Bh. 5Iu8. XLIX 872ff. Er befindet ?ich mit seinem 20
Sohne E. (II) und Enkel Mikiou (IV; unter den
Beisteuernden untei m Archon Hermogenes
(188/2), IG II 983. 8. De«; Mikion (lU) Sohn
ifl E. (II); der TOllstftndige Name IG ü 966 A
39 und II 983 col. I 9. Er siegt bei den Pana-

thenaien als i^vioxo« ifßtßdimw nach 190 v. Chr.,

IG H 986 A 89. Er Ist erster MOnzbeamter auf
Tetradrachmen iSer Fyni'y<).rii)rji-'Jijiai>ii{}ii;} mit

dem Beiaeichen der Gratien am 170, Preaner a. a.

0. 879. 876. DesE. (II) Stfkne find: 1) Mikion (IV) 80
d'-r vollstrindi^e Name IG II 966 A 44. 1047, 2.

£r siegt bei den Panatiieiuüeii ägftart Ajtdfuuoif

190, ' '

10 II 966A 44. Br wird gfewumt in

einem Verzeiclinis vornehmer Atliener Mitte des

2. Jbdt«M IG U 1047, 2. Er ist erster Mänz-
iMamter «nf Tetradnushmeo (Serie MottmvEiffV'
ü/.ni'i)ti^) mit dein Beizeichen der Dloskuren um
150, BeuU Monnaies d'Athdnes 33i>. Preuaer
a. 0. 2) E. (ni): d<T voOstandige Name IG II
070. Er .<ie^'t in T.iii1;nition Lei den Panathenaien 40
um 160 V. Chr., IG Ii 970. £r wird genaoot
In ^Mnn Veneiehnis Tomeluner Athener Xiftto

I Jhdt.s.. IG II 1047, 3 Er ist zweiter Mlto«-
btiauiter in Tetradrachmen um 150 v. Chr., Banld
339

; vgl den Torigen Namen. Dee llJki<ni(IV)

Kinder sind: V; F'ovx).Fl.hi^ ilY) Mixiotvoi (TV)

Kt]<ptaievs im Verzeicimw IG 11 1047, 17. 2) 'Aßgvl-
i-l; Mixioivof (!) Kijrptoiiüif ^v^dttfo. %e ist

Priesterin der Athene. IG II 1388. Ihre Grab
Stele wird erwähnt IG II 2169. Des E. (IV) 50
Enkelin scheint zu sein Avoiatodtij Mixitovo^ (V)

öi
;
ar;/o im Ergastinenkataloif Anfang' l.Jlidts., IG

II t>, 477d. i^mit haben wir folgenden Stamm-
baum, wem y(gL Kirchner Henn. iULVUl 180
ond Fioaopogr. Att. nr. 5906:

MixUov (I)

EvovxXttAt}: (1)

Mtxicüv (III)

EdevKliatie (II)

60

Mutiw (IV) EisrntUHtie (III)

EvQvxXtiöiK (IV) 'AßßvXXk

Mixlutv (V)

AwjiOtQUXTl [Kirchner.]

Bvrjkles (Sbfgi^i)s). 1) Berühmter Bauch-
redner zu Athen, zur Zeit des peloponnesischen

Krieges, der Schule machte, Aristoph. Vesp. 1019
mit Schol. Curtiua Gr. Gesch. III* 57.

2) Ans Lalcedaimon. Si-'^jt zu Olympia im
Lauf Ol. 47 ^ 5UJ, Afric. b. Euseb. I 200.

8) Eponym auf Knidos. Zeit nach .\lexander

d. Gr., CIG III praef, XV nr. 86. (Kirchner.l

4) Bemagüg ia Syrakus. Er soll 418 v. Cor.

nach dem Sieg über die Athener die Anträge
üV>er die Siegesfeier und das Schicksial der Ge-
fangenen gestellt haben, Plut. >Iik. 28.

5) Sohn des Laohares, Lakedaimonier v«>r-

nehmer Abkunft (die Familie verehrte die Dios-

kuren als ihre Ahnen, Le Bas 215 b. Bull, hell

XXI [1897] 209), Günstling des Diktators Caesar,

dem er die Herrschaft in Lakedaimon verdankt,

Strab. Vm 366. Bei Strab. 363 heißt er z<üv

Aaxs6aifiovio)v tjytftatv, und ebenso bezeugen die

Münzen mit der Aufschrift e^i Evgvxkiog seine

Herrschaft, Weil Athen. Mitt. VI (1881) lOff.

Zugleich ward ihm das rOmisclie Bürgerrecht ver-

liehen ; er nennt sich seitdem C. lulius Eurykles.

Vornehmlich im Aktischen Kriege hat er sich be-

merklich gemacht Der Triurovir Antonius hatte

seinen Vater Lachares hingerichtet, fi. schloö

sieb daher anders als die meisten Hellen«! d«n
Octaviantiü an. fiilirte ihm einige Schiffe xu und
nahm auf seiner Seite an der Schlacht bei Aktion
teiL Br wsr an der SpItM der Verfolger tmd
hatte mit dem flielienaen AntoDiu.s einen Zu-

samroenstofi, Plnt. Ant. 67« Damals war er

der enle und miehtigste Hann in Belks, «En
wahrer Djmast und sehr hegfitert ; er besaß Z. B.

die Insel ^fiber» (8fcrab. Vill 363). An ver-

sdiiedenen (man hat er Benkmiler sriner Frei-

g^bigkeit hinterlassen. In S] uta baute er ein

jmnasion (Paus. III 14, öj, in Kohnth ein kost-

bares Bad (Fans. II 8, 5). Nocb eriialten ist

eine Ehreninschrift für ihn ans Kyparissia in

Lakooien (Le Bas 287 a, vfL 287), die Athener
haben ihm and seinem 8ohne Dennmehos eine
Statue gesetzt (IQ HI 801 a. b). Das Fe.st der

Eniykleia, das ihm sa Ehren genannt war, er-

Ütlt in Sparta ssin Andenken bta tief ia die

Xalserzeit hinein. CIG I 12:W. 1378. 1423. 1425.

1427. £. maß seine Vorstuidschaft in Sparta
stark Bdßbraneht liaben; er erweelto rieh

sacher, Unruhen ent.standen, und es <!cheint, daß
AugustuH seiner Herrschaft bald ein Ende machte
(Strab. vm 866; TfL Flnt anophth. 208 A).

Als der Kaiser 21 v. rhr. Sparta besuchte, ist E.

vielleicht nicht mehr iie^tjut seiner Vaterstadt ge-

wesen ; Kv-thera, das früher dem E. gehilft hatte,

schenkte Augustus damals den Spartanern fDio

LIV 7, dazu Reimarns). E. hat dann Sparta
verlassen und als berühmter Mann die KOnigs-

hflfe des Orients besucht. Bei llerodes in ludaea
erscMeu er, als der Zwist des Königs mit mnen
Bohnen im Gange war, zwischen 10 und 5 v. Chr.

Er TPfschaffte sich bei beiden Teilen Zutritt und
Vertraucü und hat als Zwischenträger und Spi(Na viel

dazu beigetragen, die GegenslUM tn vsisehirfell.

Von Hcrodes reieh beschenkt, zog er weiter nach
Kappadokien; auch hier wnßt^ er sich bei Arche-

laos zu insinuieren und anselinliehen Gewinn ein-

zuheimsen. .Joseph, ant lud. XVI 301. ?m. 309f.;

beU. lud. 1 bl6i\. 530f. Er kehrte naih Sparta
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surftek, koonte aber nicht Kahe halten. S«ine

W1d«naeher beaeboldigten ihn, d«fi er den Frieden

störe iui'1 die Städto Doraube. Nach zweimaliger

Anklagt: ward er vojii Kaiser verurteilt und in

die Verbannung pcBc)ii( kt, Joseph, ant. lud. XVI
310; bell. lud. ir^Sl. Plut. apophth. 20s A. Ob
er je die Heimat witUcrsah, ist unbekannt, b^eiue

Familie blieb in Sparta; K. hat dort ein sehr

Eorjlocho» {Evgvioxot)- 1) Gefährt« da»
OdtaMtu in 'AJbitiw iiMoyos (X-XII), ihn
.-lost nahe verwandt fX 411) und darum auf Aiai-^

mit dem EhpMi.nnt betraut, die ausgeloste eine
Hälfte der Getahrten \

2'2) auf KundscAiift so di«
Wohnung dtr Horriii der In^fl hcran7nfahr»»n

(205fF.). Er ist der «.nnzige, der ihrer Einladuag
zum Eintritt, zu Speis und Trank nicht fol^

aogeaehenea Hmu gegrfindet. Seine Machkonuneu, (2:52ff. Orid, met XIV 287) und darum der Ver
die ihn mit Stöls nennen, rind nodi in melnreren 10 Wandlung in ein Sehwein tmd Gefangennahme
Generationen nachzuweisen, Hertzbertr Gesch.

Griechenlands 1 482t 501. 522ff. Lc B as Inscript

Peloponn. nr. S37 a. 245h. Weil Athen. Httt Vi
(mi) inff. Bnll. hell XXT 209. Dittenberger
8jH.a 3öi)ff. öchebelew Acbaika (Petersbnrg

1903, Russisch) 261 ff. [Ni.sc
]

6) C. lulius Eurycles (spurianische , in der

Eaiserzcit senatorische Familie , deren Kamen
auch die Pompei Falcones ffihren) s. Pom peius.

entgeht und dem Odysseus das Gescb« hene m- ld' t

{2MS. ApoUod. bibL enit. YH 141 W. Hje.
&h. 1S5). Br soll den üdjaMU heim V«mA,
die Geführten zu retten, begleiten (268), bittet

ihn aber fulUiillig, ilui üurtlckzulassen , und mit
Erfolg (2*36); wiegelt aber dann die Geführten auf.

dem zurfickgekehrten Odyssens auf seinem zweiten
Besuch bei Eirke nicht zu folgen, und wäre von
diesem erschlagen und des Kopfs beraubt worden.

3) '0 S/UMgttdnis, nach Fans. U 3, 5 £^baiier 20 wenn sich nicht die and^ bittend ins Mittel g«-
de» anedinlich«teD der vielen Bftder in Konnth
.in d. r nach Lechaion fahrenden Straßr, das mit

kostbarem Gestein, namentlich eolcbem von Kro-
keai in LakoDleo augeaehmttckt war, nidit, wi«
man angenommen hat, ein Architekt, sondern

gewiü identisch mit Nr. 5. Vgl. Curtius Pelo-

ponnesos II 267. 530. [Fabricius.]

Enrykrates {EvQVKQanjc). l) Sohn des Poly-

doros, Agiade, lakedaimonihcher KOnig, Herodot.

legt hätten (429ff.). Anf ihre Bitten darf er beim
Schiff zurOckbleiben, f(dg-t aber aus Angst doch,
XII 278. Aal derUohe vor 4er Helioainael aihi
«r Ttfieeiaa"Wmmmg tarn Tnti den TttderblidMi
Rat, zu landen, indem er Ddysseus grefflhllosi-r

H&rte zeiht; und darnach i:'>;^>l;»ff ), in des schlafen-

den Odysseus Abwesi nhi it , verführt er die Ge-
fährten zum Eidbruch und Angrifl auf die H. lio-

rinder. Schol. und Enstath. p. Iüö4, 3- zu X 441.
VII 204, Paus, m 3, 4. Er wird um 600 v. Che, 80 Schol. XV 363 und Eustath. zu X 204 p. 1654.
^hemcbt haben. Ihm folgte Aoaiandios. 86 wissen , daß «r der Gemahl der XV 362 ge-

[Nieee.] nannten jüngeren 8<!ihw««ter des Odysseus, also

2) s, Eurykratidas. sein Schwager war. r<dygnot stellte ihn als Teil-

Enrykratldaa [EvgvxQaxlöae). Sohn des Anar nehmer am Widderopfer der ^iekyia (mit P«ri-
xandros, Agiade, lakedaimonischerKOnig, Herodot. mede«) dar in der teeche Ton Delphoi, Pww.
yil 204. Plut. apophth. Lac. 221 B. Er fallt etwa X 29. 1.

in die erste Ufilfte des 6. Jbdts. t. Chr. Sein 2) Salaminier, erkgt den Kychrens genannten
Kacbfolger war Leon. Bei Pana. III 3, 5 heißt Urdrachen von Salamis, Arrian von Kikomedeia
er Enrrkrate^!. [Niese.] frg, 72 aus St«ph. Byz. s. Kv^gtiot = (ausföhr-

Eurykydn {F.mvMvia sie), Tochter des En 40 lieber) Eustatli. Dionys, nerieg. 874, FHG III
dymion, von l\>sei<l(>n Mutter des Elcios {^HUXos), 599, und wird adbit Kfimg Ten ^itainii (ElrfOL
der König der Epeier und Vater des Anniias wurde,

Pan«. Ti, 8 in der Yorgeeehichte von Elis. wegen
der .dorischen' Fnriii nicht aus einem K))os ge-

schöpft. Strab. VIII 346 erwähnt im triphylischen

Elia unterhalb Lepreion und Makiston zwei heilige

Hh-"' A [luviunv und E'ovMvdetov. [Bethe
]

Knrvlas, au» Cbalkis. Er siegt zu Ulviupia

im Lau^ Ol. 112 = 382 v. Chr., Afric. b. Euseb

M. 707, 42).

8) Sohn des Aigyptot, Verlobter der Daoaid*
Antonoe. die ihn ernii>rdotk im Yemidinia Apol>
lodor. bibl. II § 19 W.

4) Zakynthier, Freier der Penelope. ApoUod.
hihi. epit. VIT 20 ^y. tTüropel.1

5) äpartiat€, ward im Herbst 426 v. Cbx.
nach dem Mißlingen des athenischen AngriflEs anf

I 206. Bei Diod. XVII 40, 1 heisst der Sieger 50 di-' Aitoler an der Spitze einer peloponnpsischen
Ton Ol. 112 rgviXog. [Kircbner.] Abteüuug ausgesandt, um mit den Aitolern z\k-

KorylMiu 1) «. Askanioa Nr. 4, Bd. II sammen Naupaktos zu nehmen, Thuk. DI 100.

S. I«jl2

2) Spartiate, Jiegi. iter de» Dorienu anf der
Fahrt nach Libyen und Sizilien. Unter den
FDbrern war er der einzige, der sich rettete,

als Dorieus bei Egesta gefalleo war. Mit
den Resten des Heen s besetzte er Minoa und
half linus aus der Hau«! des 'i vrunnen Feitha-

Vm Delphi ans vorrOckend gewaon er die LokttXf
eroberte andi Molyhreion, Inrnnte aber dat von
Demosthenes rechtzeitig gesich e r< p Nau ]

lak t o > n i ch

t

nehmen. Er wandte sich von hier westwärts^ mit
den Ambr^oten Terahredete er ein getneinaaBMa
rnternehnien gegen Amphilorher und Akamanen
('ibuk. III lOlf.j. Es gelang ihm wirklieh, .^icb

gor.is zu befreien. Dann schwang er sich aelbet^OTon Proscbion aus mit den Anibrakiot«n in Olpoi
xnm Uerrscher in Seiinas auf, ward aber nach
knrzer Frist ge.sttirzt und umgebracht, Herodot.

V -It). |Xie..e.]

Enrjleonl») Lakooierin. Sie siegt zu Olympia
mit dem Zweigespann. Ihr Standbild in Sparta,

Paus. III 17, 6. if um Ol. VC = ncs v. Chr.

Q. H. Förster Olymp. Sieger (Zwickau 1891)
nr. 344. [Eixdmer.]

zu vereinigen. Hier ward er von den vereinigten

Gegnern unter Demostbenes in einer Ft IdscldachL

besi, pr und 6el, Thuk. IH 105ff. [Niese.]

6) Makedone. Gesandter KOobzPhiUpM nach
Athen, Hypoth. t n Demosth. AiX p. 10.

S. hiiter in 212, Er wird an der Spitze von

soldnern von Philipp nach Ealwia gesandt im
J. 84^, D«m«eäi.iX 68. Schäfer n« 418.
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Kr wir<l Inild Tiaob dem BegieruagsaTi tritt Ale-

xander» iiüigerichtet. lustin. XTI 6. Schäfer
in« 101. [Kirchner.l

7) Fährt im Heere des AntiocbM d» Or. bei

l.'aiiliia 1500 Kreter, Polyb. V 79

8) Eurylöchos von Magoosia hilft dM B«6r
des Ptoloiiiuios Philopator mm Krit»pe ^{Tcn An-
tiochos d. ür. ausbilden, Poljb. \' &A: er fülirt

nachher das ayr^fia, 8000 Mann, V Oö. [Willrich
]

») S. hüh'r des Skr-ptikt rs Pvrrbon, den Timon
in den Silloi alü ^oXe^iwiraro,- roff otupinrnti; he-

zei» hilf t hatte. Diog. Laert. IX 69. Tiim n frg.

iVl Wachsui. Das bedeuti't, dass er den Kampf
gegen die Vertreter des Dggmatiamns besonders

heftig fQhrte. Sein hitziges Temperament . das

ihn mit d- r pyrrhonischeti Ataraxie oft in Wider-
spruch brachte, iUustriereu zwei Auelidoten bei

Inoff. s. a. 0. [t. Araini.]

Eurylophe (Et'ijvhU/ tj). eine Ainnzone. die im
ivampfe mit Achilleus fällt, Taetz. l'usthom. 181.

[Hoefer.1

Eurylfte (Erovli Ttj)
,
gthsr dem Aietes aen

Apsjrtos, Mmupaktikü Scbol. Apoll. Khod. III

242. IT 69. M, ApoUooiM' miiDt sie Asterodeia.

[Hoefer.]

Kurjuiachos \KiiiV(*ufui). 1) Solm dea Her-

ines, Vater der FAriboiä, SchoL 11. V 385.

2) König der Phlegver, lerst/^rt Theben, Phe
rekyd. Schol. Od. XI 2ti4. 262. Sehol. II. XIII
8U2. Eustath. U. 933, 14.

81 Freier der Uippodameia, f&llt von der Hand
des Oinomaos, nach den Eoien Paus. VI 21, 10.

Heaiod. und Epimen. Schol. Pind. Ol. I 127. 114.

4) Sohn des Poljbos, Horn. Od. I 399 u. ö.,

neben Antinoos der angesehenste unter den Freiem
il'-r Penelope. Nachdem ()dys.seu.>< den Antinoos

ersduMsen und sich zu erkennen gegeben, bietet

£. dem OdrM«» Tergeblich Sflhne an und wird
getötet, XXII soft. Athen. I 17a. Dio Chrysoirt.

or. 14 p. 284. 71 p. 625. la do» Aiachylö« Sa-
tyrdnana *OtnoJii^ idehnete er «Ich wie bd
Boint-r dunh rß(ji'^nv aus, Ai.'«cli. frfj. 179 Nunek2.

6) Troer, Sohn des Agenor, Quint. Srnym.
XIV 98S v. 0.

ß) Grie. die vor Ilion, mit Kleon unter Nireus
von Sjme gekominen, von Poljrdamas getötet»

Quini Bmjm, XI 60.

7) Grieche vor Ilion, unter denen, die in das

hölzerne Pferd stiegen, Quint. Smym. XII 321.

8) Sohn dea AoteDor, dargestellt der Leadie
in Delphoi. Pilus. X 27, :^

9) Vater des Andre« , des Gründers von An-
droi. Stepk Bjn. fHoefer.^

10) S(diti des Leontiades, Thcbaner. Er leitet

ün J. 431 die Unterhandlungen mit der theba*

Bisch gesinnten Partei in nateiai, wild aWr,
:il.- dit Thebauer die Stadt nberrumpeln, gefangen

und hingerichtet. Tbuc. U 2, 3. 5, 7. (Demoeth.]
LIX 9». Cartlns Qr. Gesell. II« 4CiOft

[Kirchner.]

Eorymede. 1) EvgvftiStj, Mntter ßeüero-
phons, Gattin des Sisvphossohnes Glaukos, ApoUod.
bibl. I § 85 W. Die .weithin Waltende* Fiek
Qhech. Personennamens 399.

9) Ei>evfiijdr], Tochter des Porthaonsohnes
Oineus von Kalydon und der TIk -^tiade Althaia,

Schwerter des Meleagros, Phereus, Agelaoe, Toxeus,

KlyiMM« und der Gorge, Delaneln« Meboippe,

Ant. T.ib. '2 Martiiii, Imt Gloeee = Nikandrw
Ueteroiom. III. [TOoipelJ

l^nTfmtduniEvQVfteSfov). 1) Schiffbarer Floft

in Painphylien, der auf den Gebirgen von Selge ent-

springt und unterbalb Atspendos sich in das Meer
ergießt. Skyl. 101. Xen. Hell. IV 8, 30. Diod. XIV
'.)<». Diüny.s. pe^^^^ ^',2. Avien. orb. terr. 1015.

Pri.«ic. perieg. 8'»;]. Stad. mar. magn. 217. Strab.

XIV 607. Arrian. exp. Alex. 1 27, 1. Liv. XXXVII
10 23. Plin. n. h. V 96. PhUoetrat. vit. Aprdl. I 15,

2. Ptol. V5. 2. Zosim. V 16. Alle .Stellen beziehen

sich nur auf den Unterlauf bis Aspendos ; ffir das
Quellirehiet i.-t d*r Name bezeu^'t durch eine

Münz.' von 'l'imbnas (^Imrohor). Head ilN 594.

Über die ^^chhicht de« J. 466 «. Thukyd. I 100,

1. Diod. XI 61. Pomp. Mela I 78. Plut. Cim.

12. 13. Paus. X 15, 4. E. Mever Geschichte

des Altertums III § 290—292. Der Flnßlauf Ut
dnrch Sch^nborn 1841, 1842 iH'kiinnt geworden

20 (Kitter Erdkunde XIX 487ff.), einige Teile des

HSttellaufcs sind seitdem nicht wieder besndit
worden. Von neueren Reisenden sind zu nennen:
<i Hir«chfeld S.-Ber. Akad. Bcrl. 1875; ferner

Lanckoroi^ski Pamphylien und Pisidien I, XVI.
8ö. 177 (dort Abbildnng einer römischen BrQcke
bei Helge). Sterret Paper» of the American
School Athens III 279. Sarre Reise in Klein*

asien 140. Der eicrentliche Quellfluß, der Zin-

dau-su, vereinigt hich uiit anderen in der Yilan

30Om. od da an ist der Lauf mehr oder weniger
eng nnd nnzngftnglich. heißt nacheinander Ak sn,

Aivalü tsclial und endlich Köprü su, nach einer

mittelalterliehen BrQcke bei Aspendos. Hier tritt

er ins pamphylische Tiefland. Jetzt ist er auch

in diesem Teil kaum noch schiffbar, die Mündung
ist versandbt Beete Karte bei Lanckororiski
a. a. 0. [Roge.l

2) Götterbeiwort, das nach seiner Grundbe-
deutung fQr jeden Gott (ebenso für jeden Hero^;

40 und König, vgL Chiron bei Pind. Pjth. III 4)
passen wfirde. ÜbUch ist e« namentlich fttr Po-
seidon: Pind. Ol. VITT 31. Oppian. hal. I 74.

U 85. Orph. hynin. XVII 2. 6. Comut. 22 (der

ee Ton der .weiten Fttehe des Meeres* erkUbrt).

Hesyeh. Ferner für TTemies. H-'sych. [Jessen.]

8) Wagenienker Agamemnons, Sohn des Ptole-

nudoB, Enkel des F^rsie«, Ron. II. FT^ mit
Sohol. ABfL)To\vnl., dess»ni Grahinal nehen dem
seines Herrn in Mjkenai gezei^ wurde. Paus.

BOn 16, 6. Br war nadi der Reimkehr ans Ilion

mit seinem Herrn von Aigisthos ermordet worden.

4) Diener Kestrars von Pvloa, dfOBmraig, Horn.

IL Vul 114. XI 620 mit SeboL und Bnstafli.

46fi. 2^f. Ther den homeri.^rhen Parallel i-nins

von £. Hr. 3 und Nr. 4 s. die aammlnng &hnlicher
Beispiele im Sehol. B(L)V Horn. IL Xm 649.

7t) KöniiT der Giganten, Vater der Periboia,

die dem Poseidon den Kaosiihoee, denAhnberm
dernniakenkonige und Aretee gebiert. BrstHnte

i'Osich und mr\ Volk ins Verderben. Hotn. Od. VTI
58ff. (mit Schol. und Eustath.) , die einzige Er-

wfthnnng des Gigantenkampfs bei Homer. Yen
ihm erzählte (nach Meineke Anal. Alex. 145
.neüernd') Eupbotion {frg. 134 M. aus Schol. Hom.
IL ABD aIV 295, Towm. 296), er habe die Hera
als Jun^rfran vergewalti>2't (ßtandiif rn^) , als sie

noch bei ihren Eltern erzogen wurde; sie gebar
den Promethena, Bpiter Übe Zens, Hur Gatte,
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du erfiüuren, den £. in den Tartaros gesolniitttort,

4en PromotlieaB gefesselt, .angebHchmn d«s F«a«r-
Taubos willen*. Nach fnot im Sdiol. V 2?>6 habe
Hera ihn geliebt (tQaadi}vat). SchoL TownL brmgi
das in Tersehmelzung mit (Bnphoiioni) oHgSr
Darstellnnp nnd Jer Änderung aravomaat statt

nvaozrjaat iäi Froinetbeos Strafe. Eu^tatb. £. d.

St. p. 1I87, 4f. nennt diesra E. einen Titanen and
hat avaoxokonioas n(io^t:TaTTäXevaev. Bei Apol-

lodor (bibL I § S6 W.> heißt der Gigant, der

Hera vei-powiiltigen will, Porphyrion. und Z-us

bat «elbfit ihm den xiStte eingeflottt. 80 liegt

«8 nahe, bdde fBr identisebm «nUbmi (Wiaaaler
Gisranttn, Allg. Encycl. Halle 109. Pnehstein
S.-lkr. Akad. Berl. 1889, S45, 1).

(>) Anderer Name des Perseus nach demselben
Euphorinii frg. 16 M. aus Etym. M. p. 687, 26ff.

<nach Müiueke ans dem Jiövvaos. Anal. Alex.

SOf.); vgl. Zonar. lex. II 1586. Eustath. Horn. IL
'248 , 43. Es handelt« sich da um die Unter«

werfung der Perseasstadt Hykenai darch Dionysos
{hTQtjvi^ev Ev(iViii()<iyTi>; nohr = Fi^ofkojae). Non-
nos (DioDvs. XLYII 668) bUdet das nach [ixgn-
mßw Mvmfvae in seiner ansfBbilidien Sehiloerai^
die«*es Katnpfos"). E. erklärt =: Perscus anch Hesych.

8. Y.; und ADollonius Bhodius, der ihm Arg.

IT 15l8f. beide Namen gibt, setzt hinzu, mit
dem Pfsteren lial)*' iliii sfitio Miittt^r ^^(Tufeii.

7) Kaliir itt Lcnuios, Bruder dcä Alkou; beide

Knbiren stammen von Hephaistos und Eabeiro,

NflOD. Dionys. XXXIX 391. XIV 19—i{2. £.
nimnit am indisclien Feldzug des Dionysos teil,

kaiuiift l.ald mit der Faust (XXXVH 500), bald

mit dem Disko« iaHos: 677 u. 0.) gegen Urontas
(XVn 192flr). Melisseiu (XXXTH 500) und Kvnig
Morrhcus, der ihn vorwinidct fXXX tftf.). Um
beschirim ii Vater und Bruder (7ÖÜ. 4Öff.).

8) Heros im Pciraieus, Wcibinschrift

vntof VIII 404; nach Deneken fllrtschor Myth.
Ll-x. 1 2553, 641 ein mythischer Kultberos, nach
Hilohhoefer ^Carlen von Atiika, Text 1 48) «in

Heilgott (?).

9) Pariseber Heros, Sohn dee Minoe nnd der
Js'viiiphc l'areiu. Bruder des Nephalioii, Pliilnlaos

mid Chryses (Apoll bibl. III § 7 W.), wird mit
«einen simtllehen BrSdeni Ten HeraUes ersdilagen,

weil sie zwei von seinen Gefährten bei der L:in-

duiii: «Tächlageu hatten. Nach der Belagerung
der Mino«stadt erboten sich die Einwohner, dem
Herakles zwei beliebige Geiseln zum Sisata SU
geben (Apollod. a. 0. II g 99 Wj-

M) Solln des FmauB, Stat Theh. XI 82.

[Tflmpell
11) Athener {Mvouirovaioc), Gemahl der

Pofoiii-, der Schwester des Philosophen Pluton.

iSein Sohn ist Spensippoe, der Nachfolger des
PlatoD in dcar Alndende. Dioir. Laert. IT 1.

12) AthrtP r. 'O tr^jn'i ät T)/,-. Diog, Laert. V 5.

£r ist Ankläger des Philosophen Aristoteles im
J. 828, Athen. IV 696 b. Sehifer III 2 368. 8.

[Kirchner.]

13) Sohn des Thukle« (Thuc. III 80, 2. 91, 4.

115, 5. VII 16. 1), aus Kephalc oder Hekale
^Bnsolt a. gl ansof. Stelle), attischer Feldheer
im peloponneeisehen Kriege. flSr ersdiribat mm
erstenmal al- Slriiti'u-- Im .). 421 Ck Eolnolis An-

sicht (Attische PoUtik seit Perikles 291. 3011,

daß «r bereU« im J. 48^ Stnteg gewesen so,

beruht auf einer unhaltbaren Chronologie aetaer

jbiwesenheit in Korkjra (ygL aodi Btraek De
rerum prima bolH Poloponiiesliiri partv? gestaram
temporibus 40, 2). £. dürfte, wie üeiji Verhälwn
beiden ZwistigKeHmi in Korkyra beweist. An-
bänger Kleons gewesen sein (Beloch a. O. ?>'.

Gilbert Beiträge zur innem Geschichte Atheiu
im Zdtalter des peloponnesiscben Kri< ges 1562.

BusoU Griech. Gesch. HI 2, 1019, 2); die

Art, wie er dort auftrat, wirft ein sehr nadv
teiligos Licht auf scint-n Chariikter, er hiolr die

Heiligkeit des gegebenen Wortes nicht hoch. £.
wntda mit 60 ^iiiffisn naeh Korkyra gnaandt
(Thuc. ni 80, 2), da dort ein Bfirgerkrieff aus-

gebrochen war und bei dem Umstände, dau eine

peloponnesische Flotte unter Alkidas und Brasidas
dii' Korlcyra.»t'r hesiogt hatte, der Verlust der

Insol tür Athen zu befürchten war. Die Zeit

seiner Abfahrt bestimmt BasoU (Hemi. XXV
1890, 57 Off.) naeh seintt flbenei^genden £r^ii-
zung der Scbatmrknnde IG I SuppL 179 B, 9S.

ungefähr ;iuf 2. Septemher 427. seine Anwe.seiih- it

in Korkjrra auf 8.—15. September. Die Belo-

ponneswrwenn anf die Nachricht Ton ELsKomnw
abgefahren; seine Anwosc-iihcit ^ah den korkv.

raeischen Demokraten daü üUsrge wicht, wiilui:;iid

der Wodie, da E. vor Korkyra lag, mordeten sie

ihre Gecrier in der scheußliclistfii Wt-is,> liiri.

ohne däß E. »ie xuiücliiiielt (Thuc. III 81). H&ch
acht Tagen fahr er nach Athen zuräck (Thuc. III

85, 1); der Zweck seiner äendanft die Öicbesimg
Korkyras für Athen, war enmeht. Im niclniai
Frühjahre 42<5 iBusolt Herrn. XXV 32ö. ^2!^

nntemabmen die Besatzungstruppen Athens unter

E.S nnd ffipponUuw Befehl einen Einfall in dst
Gebiet von Tanafri a (Tlitic. III 91, 4). Vgl, Bd
Mover Ge.sch. d. Altert. IV 351ff.

iE. wurde für 426/5 zum Strategen wiederge-

wälilt iBelocli a. 0. :;'.5. 2\n. 302. Gilbert a.

0. 155. Strack a. Ü. 40). lui Winter besclüosseo

die Athener, eine Flotte von 40 Schiffen unter E-,

Pythodoros nnd Sophokles nsehSicUien m. schictan,
um den dort gefBhrten Krieg sn Ende sa IniiigeB

{Thuc. III 115, !ff. Diod. XII 54.0.). rythr-doros

vrurdc zu Ende des Winters voraulgesandt , E.
nnd SophoUea folgten im Frühjahr (Anfiui^ Mai,
vtrl. BüsoU Gesell. TTT 2. 10S6) 425 mit den
Öcbiffeii nach. l>a eine auituluilichv peiuponne-

»ische Flotte wie ler naeh Korkyra gegangen wai^

erhielten sie den Hefehl, bei der Insel iinzuhaltea

und die berrseliende raxlei au stützen (Thuc IV
2, 211 I; Awdrvs Annahme (Journ. Hell. Stud.

XX 1900, 14ff.), das wichtigste Ziel «ei

Wesen, die peloponnesiMdie Flotte «1 tttatHieo,

wo immer r -iie finden mochte, ist mit Tlinkj-

dides Worten nicht zu vereinbaren. 1>öh Feld-

benen irärd DenosChenes beigegeben und ihm
die Vollmacht erteilt, die Flotte bei der Fahrt
um die Peloponnes nach seinem Erraeasen zu ver-

wenden 1
le. IV 2, 4), vgl. Bd. V S. 16S.

E. nnd Siipbokles beeilten sich, nach Korkyra zu

kouuuou, verhielten sich daher zu der Absicht

de.s Demosthenes, Sphakteria /u betestigeii. an-

frenndlich (Tgl. anch Ed. Mejrer Forseh. t. altsn

Gesch. H SS6) nnd gaben erat naeh, ab me dmdi
. inen Stunn zum .\ufenlhalt gezwungen wur l-^u;

sie fohiea dann weiter und ueßen Demosthene«
mit aecha 8chüen twrOfik (Urne. 17 8£). In
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Zakynthos ereilte Hie d. sst ti liot-;» liaft , daß die wurde er wieder zum Strategen bestellt (Gilbert
: p loponnesische Flotte, ohiio tliiü sie es gemerkt a. 0. 278. Beloch a. 0. 298. S09). Ab Nikiaa
r Dntton, nach Pylon geta)ir> n sei, und seine Bitte dringaide Bitte xan Verstärkungen in Athen ein-

Olli Hiilf<\ worauf sie, nachdem sie sich n>>'- Ii v r. traf, wurden er nml Deinosthenes als Mitfeld-

stärkt hatten (Time. IV 13, 2), rasch zurflckttiiin n herreo des Kikias bestiromi; £. wurde um die

c (Thuc. IV 8, Ifi*.). Zuerst ankert« E. bei der Wiaterwende 414 mit 10 Skiffen und 120 Ta.
Insel Prot.' (Thuc. IV 13, 3). dann druw^ dio lenten nach Sizilien vorausgeschickt, um mitzn-

,
attist'lie Flotte in den Haft^u von l'jioh eiu und teilen, daß eine große Aturflstung nachfolgen
besiegte di. T. lopounesier in ehiem Treffen (Thuc. werde (Thuc. VII 16» Ift. Dlod. XIIl 8, 7. Plut.

IV 18, 3ff.), womit die spartani^cho Besatzung 10 Nie. Für 413/2 ward er zum Strategen wiedtr-

liuf Spbakteria abgeschnitUiu war. Der darauf gewählt (Beloc b a. 0. 293. 309). Er fuhr De-
folgeirae Waffenstillstand warde mit den attischen mosüicncs bis Akamanien entgegen (Thuc. VII 31»
Strategen vereinbart, welolio durch ihn die Aus- 8); si«" trafen zunilchst weitere Vorbereitungen

lieferung der peloponn»"jisehen Schiffe erlangten ftir dit* Expedition, E. zog iu Korkyru ^Schiffe and

I
(Thuc. IV 16); die Verhandlungen in Athen wäh- Hopliteo an sich (Thuc. VII 81, 5). Von da
rend der Waffenruhe liatten kein Ergebnis. Nach setzten sie nach lapygien über, schloßen ein

Ablauf derselben {jabcn die Athener die pelopon- Bündnis mit Attas und gewannen Metapont and
nesischen Schiffe nicht heraus und begannen, nach- Thuriui, dagegen verhielt sich Kroton abwehrend
dem sie ihre Flotte auf TH Schiffe ^'ebraclit hatten, (Thür. Vll 83, 3ff. 35). Anfiinj^^s Auijust 4i:i

eine strenge Blockade der Insel tlhuc. IV 28). 20 langten siu endlich mit bedeutender Macht iii

, Die weitere Entwicklung der Dinge, welche zum Syrakus an (Thuc. VII 42, l. Diod. XIII 11),

Eingreifen Kleons und zur Einnahme der Imel E. war dann mit Dcmosthenes und Menander Be-

durch die Athener fBhrte, ist bekannt. fehlshabcr der atti^hen J ruppea bei dem nüü-
E. war fOr 425/4 wieder zum Strategen bestellt glückten Angriff ral Epipolai (Thuc. VII 43, 2);

worden (vgl. Beloch a. 0. 37. 291. 308. Gilbert nach dessen Misslingen stimmte E. mit Demo-
a. 0. 176, Strack a. 0. 41); an dem Angriff auf sthenes darin überein, so rasch als möglich ab-

Sphakteria war er nicht bet^nligt. Vgl. Kil Meyer zufahren (Thue. VII 49,3). In der dritten See-

Gesch. d. Alt. IV 381ff. Nach Sphakterias Ein- schlacht mit den Svrakusanem (am 4. September?
nähme (Ende August 425) setzten E. und Sopho- Freeman a. 0. III 827) kommandierte E. den
kies die Fahrt fort, zunächst nach Korkyra ; sie 30 rechten FlQgel der attischen Flotte und wollte

brachten die Oligarchen, welche sich in einem den Feind ameehen, wurde aber von den Syra-

Kastell festgesetzt hatten, zur Kapitulation gegen kusanem. nachdem sie das attische Zentrum be-

die Zusichr^rung, daß der Demos von Athen Über siegt hatten, abgefaßt und getötet (Thue. VII
ihr Sehicktial entacheiden solle, und verwahrten 52, 2. Diod. XIII 13, 2ff. Plut. Nie 24). Da-
fiie anf der ImA Ptychia (Thuc. IT 46, Iff.). mit war die Schlacht zu Ungunsten der Athener
Allein diese Übereinkunft war von seiten der atti- entschieden. Vgl. Freeman a. 0. TU 278. 304fl!.

«eben Strategen, welche nach SisilieD mußten 328. Holm a. 0. H 48ff: £d. Me^er a. 0. IV
mid nfenand andemn dieBlirelllMriMsen wollten, 532ff. 538-, »onst noch Orot« ISstorjr of Qroeoe
die (befangenen naeh Athen zu bringen, niclit Vf^ 54f. n'2f. \m. 404fr. VIT^ nOff. Müller-
ebrlieh gemeint (vgl. auch B.Schmidt Kor-40 Strübing Jahrb. t PhiloL CXXXUI 1886, 61UL
kyneiselie Studien 83, 56) und wurde im Ein- (phantsstMdi). Kirchner Pronopogr. Atfe. I 891
Verständnis mit ihnen von den korkyraeischen n. 6973. ^twoboda.]

Demokraten ZU oichte gemacht (ThuclV 46, 5ff.): BurynedMA {Mnvfädovoa}. 1) Die alte

die OUfftrchoi wurden Ton S. aneseliefart und Dienerin dm NMiatkaa, Od. Ylt 8.

hingemordet. Vgl. Ed. Meyer a. 0. lY ^DOiT. Mlter deeAitdM, fidieLEur. Phoen. 133.

E. fuhr nach Siiilien weiter (Thoc IV 48, 6). [Hoefer.]

AlMn die Erwartung, wekube die Atiiener en BaryMellM. Aidun in TlteBpiu 8. Jbdt.
diese Sendung knöpften, wurde getäu.seht; nicht v. Chr., IQ ¥11 1770 s Miehel Becueil d'inscr.

bloß richteten die Feldherren (E. wurde auch im gr. 1391. [Kirduer.]
M^jehr 424 ftr 424/8 wiedevjgewfblt, Bv »olt 50 EnrnitMil, Brpnnei {Sögiftiaml ApolL Bhod.
a. 0. III 2, H25, 1) nichts an.s fThukvdid. s I 597. Tai. Flacc II 14. Steph. Byz.

;

'f^w/iva/

bringt nichts Näheres über ihre Tätigkeit), son- Strab. IX 443. Sc^L per. 65. Plin. n. h. IV 32)»
dern die Sikelioten seUeBflo in Gele Im Sommer Oitsehefc in der tbeflsdiMihee Landeeball ]bgne>
424 ' inrn allgemeinen Frieden (Thuc. IV 58fr. sia, am waldreichen Ostabhang des Ossagebirges
Tim. trg. <j7 bei Polyb. XII 25k), w daß jede über der nahen Küste. Die genauere Lage ist

weitere Aussicht für die Atiiener, in die Ge> nidit fbetraeteOeB. linoe XTSYl 18. XXXIX
«rhieke Siziliens einzugreifen, damit hr.M'i l, 25 nennt E. zusammen mit Trikka und Phaloria,
Den attischen Strategen blieb nichts ttuUere:; so daß man annehmen muß, daß es ein «Euxy-
librig, als dem Frieden intoetimmeB und necb menae' andi in der Hestiaiotis gegeben habe.
Hause zu fahren; sie wnrdcn bei der Reehen- GO wenn niclit ein Irrtum bei Livius vorliegt fBur-
^haftsablage bestraft, weil sie sich nach der An- sia n Gwogr.v.UriechenLl 57.98). [Philippson.J
.siebt der Athener hatten bestechen lateen. Doch Eurymenee (EigvfjJittis). 1) Sohn des Neleus
kam E. im Verhältnis zu seinen Kollegen glimpf- und der Chlori.°!, Apollod. I 9, 9 (BoheL Apoli.
lieh mit einer Geldbufie davon (Thuc. IV 65. 2ff., Bhod. I 152 Antimenes).
^^'1 Holm Gesch. Siziliens II 7ff. Freeman 8) OÖioeee dei Aineist, Quint. Smyrn. X 98.
Historv of Sicily IIl46ff. 65ff. Ed. Meyer a. CMV [Hoefer.]

896ff. 404tl,j. immerbin war damit seine Laufbahn 8) Aus bamos. biegt zu C'lyrapia in un*
^Itafig afegMchlMsen. fiist Ar das J. 414/8 hekamter Kampfart, etwa Mitte det 6. Jbdt«.,
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Porphyr. Vita Pythag. 15, vgl G. H. Fö rater
Ol. Sieger (Zwickau 1891) nr. 110. [Kirchner.]

Enryinldes {Einv^UdTjc) heißt Telcmos der

IcyUopische Seher, der dem Polyphein die Blen-

dung durch Ody^cseus weissagte, Houi. Od. IX 509.

Ovid. met. XIII 770 (am Aetna). Fick Griech.

Personennamen ä :^73. 399erid&rt TriXrpaxoi E&dn-'

/laxiS'j^ ( Vat- r Etirs iii[ach]08). Den Vatersnamen

£urvmuä luhcn Uaniat'h gebildet Schol. Horn. Od.

1X 500. Hyg. fab. 125 (Argum. Odvs-;.). 1_'8

[augurrs]. Etym.M.378, 28. 397, .Schül. Th. okr.

a. Ö., wo die Nebenform EvQv/ta/»^ lOr den Vater

f^annt ist [Tflmpel.l

Enr^nome (Ev^i tunfj i'u- .Weitschaltende',

staga ro evoeoy: ytfuir Et) in. M.; vgl. Schol.

Hesiod. Theog. 358. 907. Enstath. II. 11 Ii», 61ff.).

1) Göttin, der llias XVIII 398ff. als Tochter

des Okeanoa und Meeresgöttin bekannt; im Verein

mit Thetis nimmt sie den Hcphaistos, den Hera
aas VerdmH Ober die Laliinhoit lies Sohnf's vom
Olympos huiabgcworfen Jjat, iu ihrem Öcliolj auf,

imd Heim Jahn bei den Göttinnen weilend, fertigt

er ihnen in der geivfillit^n Grotte allerlei Schnmck-
Sachen (Darstellung im Westgiebel de« Theseion,

B. rsHuer Da» Theseion 42f. 72f. 87f.). Ebenso
findet der von Lykurgos verfolgte Dionysos Schutz

bei Thetis und E. (Eumelo« frg. 10 Ki. = SchoL A
II. VI 131 1. £. im Qigant^nkampfc am Perga-

menischen Altar. Inschr. v. Pergamon nr. 110.

Overbeck Plastik U* 26«. Ais Tochter des

Okeanos von der Tethvs kennt sie auch Hes.

Theog. 857. Orph. hymn. «JO, 2. ApoUod. I 2, 2;

sie gebiert, selbst aokvt'/gatov el6o<; irovna, dem
Zeus die Chariten, Hes. Tlung. 907f. ApoUod.

I 8, 1. Pao«. IX Sö, 6. Hvg. fab. piaef. (S. llf.

Sclmiidt). Corntrt. 15 (mil den Varianten Eurj-
dorne und Euryniedusaj ; von Zeus Mutter <lr-s

Asopos, ApollocL III 12, 6. Als TitanenabkOmm-
ISng irtrd aie andli Tntjvidf genannt, KalHni.

frg. -17! ; aiiJi^ro Ejdtht'ta Itei Bruoliiii ann Epith.

deor. 118. Die Göttin, ein «KachbaU au« alten,

btlbferklmigeiien Gffttergesildditen' (Prelle r«

Robert Gr. Mylh. T 480), fr.srh. int l.oi Ay»]].

Bhod. Arg. I bO^SL im Liede des Orpheus an
Opbioofl Seite als BfÜiwreebfirin des Olympos, wo
1' hi-ifl.-'n öl)er ilie Tit,iiien;,'Gttt!r hi/irschen, bis

Ophion dem Kronos, £. der libea weichen maß
und sie in des Okeanoa Finten rinken (vgl. Nonn.
Dion. n 573. Schol. Lyk. 1191. Schr.l. Aisdi.

Prom. 95i). Schol. Ar. Nab. 247). In diesem

B^luftflek orphicdier EoamogoDie (rgl. Snae-
mihi Ind. Schol Gryph. sem. aest. 1890, 21),

mit welchem die Auapielung Lyk. Alex. 1197 zu-

eamnwrmhalten iit, ist uso an die Stelle der
Mcor^flttin E. eine Himmelsgöttin getreten, und
die Wendung :itaeTv h xvfiaotv 'ÜKeavolo, der

bei Lvkophron ifißaÄovoa TaQtigqt gegenüber-
stellt. iM'nilit aufderalten Vorstellung vom Okeanos-

Hades. \'oii einem Kulte berichtet einzig Paus.

Tin 41, 4f.: in der Nfthe von Phigalia ist, schwer
zutrünpliclt . von Zypressen dicht umgeben, ein

Heiligtum der E., das alljährlich am bestimmten
Tag .sich zum Opfer auftut; das altertümliche

H(^l/liilil zeiLT' ''ine wi'ibllclp- Oostalf mit »iiicm

Fischlcibe. Daa \ -lk hieit E. tür Kpiklcae der

Artemis, die Alttitum-kundigen (la<;t >;en hielten

sich an die Angabe Hümcf. l»aich die in der

Hihe beöndlicheu warmen «Quellen charakten^iert

184"

sidi diese E. als Artemis Limnatb; vgl. W e 1 c k er

Götterlehre I 589. 6''1 und Immer wahr jy.-.

arkad. Kulte 155, der liir die mijrkwür<lige F^rr

des Kultbildes zum Vergleich den Diktynitainyt}jr4

heranziehen möoht.- ifllr Alkiphr. T 2, wo Lobe-:*

iy EvQvvö/jtji Xeiftcivt lesen wollte [empfehle,

auch von Preller-Robert Or. Myth. I 49»,i\
8. jftzt Schopf r.« Au.sg.).

2) Gi'iualjliu ^Vuriaiite fflr Kieophjle) des A:-

1 ü kaders Lykurgos , Mutter des Ankaios ,
£pocb' 'v

Ampliidainas , lasos
, ApoUod. HI 9, 2. T|L

Gruppe Gr. Myth. 1 202.

8) Schnflkienn der Peneiope, Od. XYU W
und öfter.

41 Dienerin der Hai ui<<iuii. ^ionn. Dioii. XLlSli.

6) Lemnierin, Val. Flacc. Arg. II 136.

6) Servius Eil. X 18 erzählt von E, in6f:'f

{ — Eurynome?), der Geliebten des Zeus ; Adcc:«

tut ihr, durch eine List der Aphrodite verfohr.

20 tJewalt an. wird \m Zous mit dem Blitz getötet

aller auf Bitten der Hera wieder lebendig g--

maclit und mit K. als Gemahlin beschenkt.

7) Tochter des Iphitos, Gemahlin des Taiao*.

Mutter de." Adrastos, Hyg. fab 69f. .SchoL .Sut

Theb. I V 18.

8) Gemahlin des Perserkönigs Orchamos, Ms-
ter der Leukothoe, Ovid. met. IV 210. 219.

9) Tochter des Nisos, von Poseidon Mutur:

des Bellerophon, Hyg. fab. 157, doch schreibt fsr

30 Eurynome Schmidt Eurymede nach Apolki
I 9, 8.

10) Tochter des Proteus, äonst JEIidotbea (a. i.

genannt, Zenodoto« in Sdiol. Od. IV 806. EoafteA.

z. d. St.

1 1) Tochter des Asopos, von Zeos Mutt« d«
Ogygias, GlSBi. BeeMn. X Sft.

12) Bdrahaalin, imfh. Anth. PaL VI 74.

"EvtrfnomoniKrory'fioi). i) Wird nnrvenFni
40 X 28, 0 in der Heschreibung der Nekyia des

Polygnotos erwähnt. Danach ist er, wie oi Aü-
tp&v i$t}yt}m{ sagen, dn bOser UntenreltsdaiMN.
der den Leiclien dn.< Fell abfrißt und nur di?

Knochen übrig l&Üt In der epi«ehea Dichtoq^
wird er nadi Pansanias oder netanehr eelMr
lehrten Quelle nirgends erwähnt Auf dr in

mälde des Poljgnotos hatte er bUuuchwarze Haai,

UinUeh wie die Sehmeififfiegen, bleckte seioc

Zühne und ^aD auf einem Gf^iprbali;. C. K.'l .»rt

50 Nekyia dee Polvgoot, XVL Uali Winckelmaaa»-
progr. 1S02, 61 lllt B.» den WeitwaheadeB, «sld

mit Iveebt ftir dnn Todesgott selbst, für Tban&-

tos; J?\ A. Voigt (Boschers mythol. Lex. I 1427/

sieht in ihm eümi Daimon der Verwe«nt|f; ^
Dieterich Nekyia 1893, 48 ,die Frdtiefe selWi-

deren geöffneter Rachen den Toten ver«:hlin^.

Roberts Vemnitang b<n Pausanias statt 6iom
yr.jö.- vielmehr degfia XvyH<k zu lesen, hat Die-

lerich a. a. 0. 47, 4 mit Recht sorückge wiesen.

60 IKem.}
2) Ein Troer, der mit undem von Aias (den

Telamonier) erlegt wird, (^umt. Öroyrn. I 5S0.

[Waser.j

3) Sohn des Aioliden MatTn**» und der Phylo-

dike, somit Enkel des Aiolui» und Bruder d«
Elonens, Vater des von der Sphinx zn Tbska
getöteten Hippios, habe mit den Kentanren ge-

kämpft, er&ählte Peisandros beiSchoL Eiuip. Phus.
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1760; VKterderOninoine, derOemaUin d«Königs
Lapithes in Tht-ssalien , Diod. IV 69. E. war
also einer der Lapithen, aud Ovid (met. XII 310)
hat atM ihm einen Kentamen gemacht, vgl. Bo«
«eher Myth. Lex. II 1855, Ifff.

4) Einer der Kentauren, fikllt im Kampf der
Ijapifben und Ibotraien Mi der BbefaMra des
Peirithoos durch den Liq^tiMnAnten IhyBi, Ofid.
met XU aiO.

hymn. 81, 2; vj?l. Preller-Bohert Gr. Myth.
I 4n. 3. -129. []fo..f.T.]

Eurypliemos {ßvoirni/ute) oder Eurjrpbamoe
heifit bd lambUeb. t. Pyth. l67 efai

Pythagoreor aus Metapont und ebd. 1S.5 ein Freond
des Lygis aus Sjrrakiu, von dessen treuer Br>
gebenhrit eine Anekdote endhlt wird. Den Namen
deä E. trägt anch c\n tieupvtli;i<;orBlaohe8 Bradi«
ctOck IltQi ßhv bei Stobaiö« Flor. 108» 27, das

S)8ohndeiArehitelet,Mnnd8ohen]cdeeOinens,10i«el andern (dem KalUloratidae nnd dem Hippo
vanl -"iiK's Vorsoliciis wefjcii von Herakles durch
einen Faostschl^, ohne dali dieser es wollte,

fjtotet, Diod. Iv 86, der Knabe fBhrt fai der
berliefemnjir verschiedene Nani' ii , s. die Art.

Archias Nr. 1, Cherias und Kyathos, so
«neb den Namen Eonomoe bei Herodor. HeraU.
17 (FHG TT 3<;. :^1 1 bei Athen. IX lila, .\pollod.

II 150 W., wo hsL auch Eunonios geboten wird,

-wie bei Tzetz. Ljk. 50. OiiLII456. Vg].6rnppe wahrscheinliclTaach Albmienee ans Abdera (Anon.
<jri.vh. Myth. 12G. 2. 20Lond. IV 4of. VII 41f.). Ob die Nachrirht des

damos zugesrhriebencn) Erzeugnissen Flor. 85,

lö. 48, 9a verwandt ist Zeller UI b« 116,

nr. 16. rS. Weihnann.)
Tluryphon ans Knidos, ein älterer Zeitgenoaia

des Uippokrates (ISor. vit Uippocr. 450, 23 West)
md einer der widitigsten Vertreter der knldisdien

Sehnte ana der Mitt« drs 5. Jhdts. v. *^]ir. Zu
Schule gehörten Herodikos von Knidos und

tt) Einer der vier Soline des greisen Ithake-

siers Aigyptios und Freier derPenelope, Horn.
Od. II 22. XXII 212; unter den zwölf Freiem
aas Ithaka selbst, Apollod. epit II 31) W.

[Waser.l

Enrjrodeia CAV-off^f/a). 1) Epiklesis der De-
meter in Skarpheia. Hcsych. Aus dem Homeri-
schen x&ovof evQvodeirif (Horn. II. XVI 635;
Od. III' 453. X 149. XI 52) .scldioßen einige Er-

Soran (vit. Hippoer. a. a. O.j, daß er zusammen
mit Hippokrates an den Hof des makedonischen
Königs iVrdikkas II. berufen worden .<ei und den
König von seiner Liebeskrankheit befreit iube,

den Tatsachen entspricht, muß dahin gestellt

bleiben (vgl. die ähnlieh lautende Geschichte ?on
Erasistratos bczw. Kleombrotos o. S. 8d3f.). Er
ist der älteste knidiadie Ant, von dessen Krank-
heitstheorie wir einen, wenn aueh ohne Zweifel

kl&rer auf ein E. als Epitheton der Ge (He.sych. 30 stark gekflrzten Bericht dem Londoner Anony-
mus (fv :Uir.i verdanken. Außerdem verdientEtym. M. 896, 24, vgl Wentzel 'ilWnoetc

II 10). Demgemäß hat man auch in der Epi-
klesis der Demeter zumeist einen Hinweis auf
Demeter alsErdgottheit erblickt, während P r e 11er -

Robert Griech. Mj-th. I 762 die Epiklesis von
dem Wandern der Demeter herleitet über den
Kult von Skarpheia i^L Ornppe Oriedi. Myth.
84, 3. 03, 15. [Jessen.]

i) Von Zeus Mutter des Arkeisios, des Vaters

besondere Erwähnung die wiederholte .Abhängig-

keit der Lehren dieses Arztes von den Dogmen
des grolien krotoniatischen Arztes Alkmaion
(W;i.htler De Alcm. Crot 90ff. Fredrich
Hjpi>()kr. Unters. 34flf.). E. fülirte alle Krank-
heiten anf StOrong der Vecdanung zurfick; wenn
die aufgenommene Nahrung vom Dann nicht ver-

arbeittit wird, so enistehen Überschüsse [ntQixxd)'

des Laertrs, SoM. Od. ZVI 118. Eustith. Od. 40^ara), welche zum Kopfe emporsteigen und Krank-
1796, 34. [Iloefer.]

Kuryodt'S, au> Sizilien, .\rzt. dessen Kennt-
nis wir dem Rufos verdanken (Ruf. ed. Ruelle 20).

Er scheint zu den Anhängern d. r von Empedo-
kles begründeten sizilischen Schule ^'« hört zuhaben

;

seine Behandlung <i< . N iin nsteines verrät Be-

kanntschaft mit knidischer Lehre ((Hipp.) :if(H

%wv ivtos .ta{>u>r 14, VU 2u2 L.). N gl. M. Well
mann 9xg, d. gr. Ante I 17. i.b.

[M. Wellmann.]

)i- it hervorrufen. Die normiile Verdauung {ititpts)

erkannte er daran, daü der l>arm dünn und rein

iit (TgL den knidisdien Verfasser von rregi x6-

Tfcov x&v kot' Ji flofo.Tov c. 1 = VI 27*1 L. . bei

dem diese Tlicorie wiederkehrt). F r e d r i r h i Hipp.

Unters. 34) hat richtig erkannt . d ili ilie An-
nahme des E., daß der Kopl der alleinige Sitz

der Krankheit sei, deutlich den Einfluß des Alk-

niiioii \ ir t Auf Qrund dieser Abhängigkeit
50 glaube ich unter Berücksichtigung der Tatsache,

Euryop« {Ergv6mj). 1) Eine der Töchter daß dem E. von den Säften des Körpers die

Aes Thespios, von Herakles Mntter des Terpsi-

krates, Apollod. II 7, 8 (die Hss. TtQynx(>dxijs

ßögvdm]i; EvQvoxp Aegius, EvQvtoy) Heyne).
2) Nach IIippo.strat. bei Phleg Mir. 3o Toch-

ter des Neilos, die dem Aigyptos 50 Tochter ge-

Uert Bei Fhleg. 31 ist ne Gemahlin des Da-
naos (doch will Keller hier xf)s XfiXnv Evqvo-

hist. VIT 368 nannte Hippoatiatoe die Neilos-

tocbter Euryrrho«. Jlloefer,!

Enryopes (Au^dbnjc), nach, ftnfierlidi ne*

trachtet, möglicher Auffassung hei Apollod. II 7, 8

(gL Euryope Nr. 1) Sohn der Teipaikrat^ der
Toditer deellieepio«, und de« Heraklee. fHoefer.]

Enryphaessa (Evuv<f äyoan. die .Weltleuoli-

tende'j, von Hyperion Mutter des Helios, Horn.

Galle bekannt war (GaL XVII A 888), das un-

vollständige Exzerpt aus seiner Lehre mit Hilfe

der Dogmen des Alkmaion dahin ergänzen zu

dürfen, daß er als die Erzeugnisse der unverdauten

Nahrung die verschiedenen Säfte (die sauren,

salzigen, süßen, bitteren usw.) ansah, und daß
er daneben auch dem Wannen, Kalten, Trockenen
und Feuchten einen Platz in seiner Krankheite-tilsea), als welche sonst (Apollod. II 1, 5.

k. niet Vn 871) Enrope gilt. Nach Tzetzes 60 theorie anwies. Seine Lehre wurde dann von
seinen Schülern in der Weise weiter ausgebildet,

daß Alkamenes die Oberachflsse auch im Kicmfe

entstehen HeB, nnd daß Herodikoe anflerdem die

Leber uiid Milz als Sammelpunkte der Überschüsse

Selten ließ and daß er die Krankheiten vomehm-
di TOD einer Waehnng des bitteren nnd eauren

Saftes (Galle und Schleim) herleitete. Dem Bei-

spiele des Alkmaion folgend, hat £. sich auch
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mit anatomischen Studien beschäftigt. Galen iXV
1:>5) erwähnt ihn in dem Katalog der bciühm-
testen AnatooieD der Vergangenheit und rühmt
(II 900) seine anatomischen Kenntnisse. Soviel

sieb aus der letzten Stelle ergibt, kannte er die

OfArim {^ex"^' 6lbvpun) und die Eileiter {nnro-

fiawmol 3i61mh), die er inrtdailicherveiae wie beUn
Vftime an den Blasenhals gehen ließ; die Scham-
Hjipen nannte er xgrifivoi fT\uf. ed. Dareuiherp-

KueUe 147. PoU. 11 174. Erot. a. »tetiuroL GaL
XIX 114; dieselbe Beieidmvng nidieehea
V. rfiiss.T von rtf ,)! rortmv c 47, Vi 844 L.}. Ferner

kannte er nach dem Vorgange d^ Alkmaiua deu

Cntor»chied too Tenen und Arterien (Gael. Aurel,

m. ehr, II 10, 121) und nannte vermritliili die

ersteren wie der Krotoniate tf/Jün tu>(»i<oif,f. die

letzteren tpUße^. Ohne Zweifel hat er alle .\dern

als Leiter der Nahrung^ im Koiif b-'/w. Gfhirn

endigen lassen, waai tür AlkniuicHi Fredrich
(Hippokr. Unters. 67) mit IN'olit vtrinutet hat.

Wahrscheinlich ist die Vermutung Litträs (I

214), daß er nicht wie die koiscne Schule die

Luft auf die Arterien beschränkte, sondern in

Arterien nnd Venen in gleicher Weise Blut oud
Lnft entlialtoi eefn lieB; wenigsten« lehrte er«

daß n^lniorrlift^^ien uneh dnrcli Zerreißung TOIl

Arterien zu stände kämen (Cael. Aurel, m. dur.

n 10, 121). Die DannvenefaUngnng nennte er

X^üa^>6{. die Eingeweide x*>Q^°-^ (^ael. Anrcl.

». m. III 17, 144), als Sitz der Pleuritis be-

inehtete er die Lunge und bezeichnete als Sym-
ptome dieser Krankh' it TTustcn. Atenuiat, Schmer-

zen, das Unvermögen des Kranken auf der gO'

stmden Seite ZU Ucgeii (CSaeL AnreL a. la II 16,

96tT. . t benso Enenor, Praxagoras und dessen

Schule, ähnlich der knidiscne Verfasser von

MtQt vovo(tiv II 59). Was seine Therapie anlangt,

ae erfahren wir nor, dab er ächwindstchtigen

an der Brast von Fraiten m «ragen empuihl

(dal. MIT Tul. X 471. VI Tth: s-in Schaler

HerodiJtoe war ihm darin gefokt), and dafi er

die Oeeehwiilft der WaseeriAeh^en mit gefUlten

Blasen schlagen licR iC;iel. Aurel, in. ehr. III

8, 139; Aet. X 29 schreibt dies Verfahren, das

den Beifall des Asklepiades und der pneuma»
tischen Ärzte Arehiiren'''s und IT- rodot fand, seinem

Schüler Herodikos /u. \gi. Cael. Aurel, a. a. O.

Cdi. ni 21, 108). V.r war ein Freund von ge-

waltsamen Kuren; das xdstv xai lifivtn syiiilt

eine groUe Rolle in seiner Therapie (%gL iinL

XVIIIA 149. K - k <:AF I 652). dem Ader-

laß war er nicht abhold (Gal. XI 149), aaßer^

dem vemvandte er allerlei Pflanzenmittel (6a1.

XI 795). wie Salbei, Knoblauch, Diptanidi.st.n,

Seifenknuit, Kante, Koriander naw.» und seine

&ankenflnpipe war die bekannt» Qentengraupen»

suppe (.-rTiniU'ri']. Besond'Tr Frird'-riiiiL'' <'rl'iihren

durch ihn die gynäkologischen Stadien. £r muß
eine S^itft ^twaurafii Terfaflt haben, auf die viele

L- liri-n nnd Vorschriften der i^ynäkolntrisehen

Schriften unseree Hippokratenkorpus /unik drehen.

Bei YeifhU der GeMrmutter lieB er Kranke
einten trnnzen T:il' nnd eine ganze Kti' lif hin-

durch mit dem Kupf uach unten an einci Leiur
hängen nnd als Nahrung kalte Gersteiigraupen-

suppf- rffben, bis sieben Tage verstrichen sind;

daiuacii erweichende Speise in geringer Menge,
endlidi nach Tierxehn Tagen empfriu er unter

Ein.<chrSnkung der körperlichen Bewegung tind

Nahrung R&uchernngen der Geschlechtsteile (Sor.

gyn. II 31, 85 S. 378; dieselben Vorschriften M
[Hipp.! .7«et yvy. VIII 818. 462 L.; :ze^ yw.
(f.

Vll 318 L., durch welche die letzten Worte
de» Exzerptes des K. bei Soran >'t<^ vt rstandlich

irardenj. Zar F«t»t«teUung der Frochtbarfcei»
der Praneai enipfiihl er Anwendong dea G«bwta-
stuhlt's fi^/r/ no- iuti'ozix<K] und RiucherunLT'-n d> r

10 UebiLnnatter mit Harz, Kaute, Knoblao* -h und
Koriander (Bw. gyn. 1 0, 85 S. ^0. [Hipp.]

thföuon- ITT 24 K.). Zum Abtreiben d.-r N.n.h-

geburl verwandte ir urintreibende Mittel, blofc-

treibende Pessariett und Eri^cbfitterangeii

Wöchnerin vermittelst einer Leiter, an die er

sie zu liindeu empfahl (Sor. gyn. I 22, 71 S. 24±
[Hipp.] Tfol yvr.yU 308 L.). Er leugnete die

Lebi'n.sfiUiiLTkt'it des Siebciiinonatskindes, erst das

Achtuiunatskind galt ilini tiir lebensfähig fCenwjr.
20 de die nat. 7. 5. Aet. V 1 8, 7 1»

;
vgl Diels Doxogr.

r. 195. 429. M. Wellmann Frg. gr. Ante S^?).

. wird von Oalen (XVII A 886) als Verfasser
des wichtigsten Werkes der kni iisrlien Si hnle,

der Kriduu yptitteUf genannt. Bekanutlich gab
ea «tt der Zeit, ala mt Teifaaser von S*mt-

Ttjs (J^eW schrieb (Hipp. ed. KChl» wein Hb' ri:

1 110) iwei Aasgaben dieser Schrift: leider wissen
wir mdii «b die Originaleehrift oder die spitave
ITmarbcitan^ das Werk des E. ist. Ein Bruch-

30 stück aus diesem Werke des E. Ober den :TrXtäs

mjQnds bat ^leiehfUls Galen (XVII A 888 1 er-

halten, das mit unwesentliclien Abweichungen bei

dem kuidischen Verfaftscr von ntyi nwatov II

(II 284 K.) wiederk- brt. Dieee Übereinstimmung
iten chtigt meines Erachtens zu der AniKihine.

Bruchijtöcke des Euryphontischen Werkes ubcriü
da zu erkennen, wo die knidischen Schriften »9«
vovcwv I. III und juf^i t&¥ hrxos jmOütv mit
3te^ voiamr II Abereinitiuraien. Nach Oalen (VII

40 960. XVI r.i befanden sich Schriften des E. In

aeinent Corpus hipnokratiacher Scfaiiftenj wenn
er aber dam heoMni, da6 B. alt Yerfimmr der
St'hrift -"i«et diafrtji vyinr(7>y fXV 1551 iJ<ler par wm
jotQ* ätainie II (Gal. VI 473) gegolten, so liegt anf
der Ibad, daß das weiter nichte als mflfiig« Yer«
mntun[r''n alexandrinischer Arzte waren, die fRr n-a»

iticliU Verbindliches haben. Bekannt ist der Spruch,
den Stobaios (ecl. I 8, 40aJI 102, 14 W.]) von ihn
aufljewrihrt hiit. daß die Zeit .seine T.tdirnieisterin

50 i,'e\ve.'-en sei. Außerdem v^l. noch (.ial. XIX 721.
XI 149. 79".. Spreng.'l tie.soh. d. Ar;5neik. 1311.
Hecker Gesch. der HeUkottde I 64. 117. Diela
Anon. Lond. 114. [M. WeUmann.)

Enrypon (^rr-pu-itDr, EvQv<pü>v Herodot . !ake-

daimonischer Kflnig, £ponyra der Earvpontideiv
Hemdot YIII 181. Plal Lys. 34. llaeb da*
älter.'M Genealogie bei Herod^it und Epbcros i Strab.

Vm 366) iet £. Sohn des Prokies; die ifingero
geben ihm Soos «bb Vater. Plnt LtIl I. Inraa.

60111 7, 1; vgl. II 36, 4. IV 4. 4. [Nies, .]

Euryptolemos^ Name taehrerer Athener, deren
Abstammung und Vcrwandtschaftsverh&ltntaae Btt>
«r.H Griech. Gesch. ITT 1, 363f., 5 sich nnfzn-

helkn biuitiht. VVl. auch die Staramt.ite! Kirch-
ners Prosop. Att. II zu S. 53.

1) Sohn des Megakles, Vater drr TsiKÜke. .I^t

Gattin Kimons (Flut. Cim. 4. 16). L>ie Annahme
Toepffera (Att. OeneaL 244. 281) nni Kl
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Moyors (G«8ch. d. Altert HI 510), Jaf) sein

Vater ieoer MMfakles gewesen seit den 42i6 der

OttnkunMW traf fr. WilftmowitB AiutoMeB vatä

Atlp-n TT 323£f.'(, ist der Altersv. rluiltiiisse wopen
unmöglich. Allerdings wird £. Alkraeonide ge-

weeen aein, vgl. BntoU 0., der in fluii «imn
Bruder des Kleistiienes sehen will (ebenso Kirch -

u er a. 0. II 54 nr. 9603); die Ehe Kimons
mit Isodike ist: ein Zengnia dalllr, daß die poli-

tiKch.- Vt rbindunjf der Alkinconiden mit den Fhi-

laideu aach dnrch Familienbande befestigt wurde
(Ed. Meyer a. 0. ; Fonoh. i. tdten Q^(£. II 48).

Vgl Kirchner Prosopoj^r. Att I 392 nr. 51>83.

f) Vetter des Pt rikles (Flut. Per. 7), walir-

scheinlich Sohn dt s älteren Peiaianax und NeflFe

on Nr. 1. Kirchner Prosop. Att. I ?M nr. 5084.

8) Athener, im Heere di s Alkibiadeä in Klein-

MMD. Bfliolt a. Ü. identifiziert ihn mit Nr. 2,

was kaum ztila.ssig ist. Er und Diotimo Tinbinen

im J. 409 dem Phamabazo» in Kalch« doa den

ESd auf den zwischen ihm und .\lkiljiadt's ge-

schlossenen Vertrag ab (Xen. hell. I 3, 12), nach
dem der Satrap eine üesandtschaft der Athener
nach Susa geleiten sollte. Unt< r dies» n Gp.sandton,

dir ni. ht, wie Grote Hist. of Groeco VII^ 376
meijit, v.iTi Athen, wundern von dem attischen Heere

im Hello.spont abgeordnet wurden, befand sich

auch E. (Xen. hell I 3, 13); E. Müllers Ver-

such (De Xenophontis historiae graecae parte priore

31), ihn von den früli^r (it nannten zu unter-

srlieiden. ist ganz willkürlich. Dio G<»andtscha{t

trat die Küm; von Kyzikos an , tiberwinterte in

<iordion und setzte im FrQhj;ihr 4i>8 diaSeise üofft

(die Chronnlogie richtig bestimmt Ton Hancke
Dissertatiü chronologica postremi.-^ belli l'elopon-

nesiaci annis recte digerendis 5. 15). Allein in-

folge des damals zu Gunsten der Spartaner an

dem Perserhof eingetretenen Umschwungs wurden
Hie auf Weisung des Kyros von Pbamabazos drei

Jahre lang zurOckbehalten und erst im Frühiahr
405 entlassen, Xen. hell. I 4, Iff. ; vgl dazu

Breitenbach Jahrb. f. Philol CV 1^72, 82 und
in seiner Aasgabe zu 14, 7. Lenschau Philol.

Suppl. yni 31 8f. Die strittige Interpretation

der Stell«" I 4, 7 f.ifii))/ f)l tnarToi TiifT^ ijaav y.i)..

iflt nach Wilhelms Erörterung Ober hog und
ivtmnis, S.-Ber. Akad. Wien CXLI1 1900 Abh. VI
wohl endgültig entschieden. Vgl. noch nb. r E. P.

Krnjnbholi De Anae ininont satrapia persici«

41. 47. Grote ». 0. TU* 874ff. E. Cnrtint
Griech. Gesi h. TT^ n7r)fr. Holm Gesch. Griechen-

lands H 583ff.. 20. Ed. Meyer Gewh. d. Altert
IV684ff. Kirehner PiT>sopogr. Att I899nr. 5965.
Bu.soU Griech. Grs,-li. III 2. IS-'.T. löGT. l.m

4) Sohn des Peisianax (Xen. bell I 4» 19. 7,

12], Vetter oder Hal1»Tetter d«e AUdbiaaeB (Xen.

helL I 4, 19), verwandt mit dtm jüngeren Porikles

(Xen. helL 1 7, 16. 21), nach Busolts Hvnothew
(a. 0.) «in Enkel ym B. Nr. t (m bereits W. reter-
sen Quaest. df hist. gi ntium atticaram 76. 108)

und Neffe von E. Nr. 3. L. Her bsts (Kückkehr dea

AUdViadee 90^ wem mcI) sagbafter Vemdi, ihn
mit Nr. zu iaentifizieren, sdicitert an der Chrono-

logie. E. muß Alkibiades sehr belreondet ge-

weeni sein; ab leteterer408 nach Atiien tvrfiiA-

kohrt<\ erwartete ihn E. mit seinen anderen Vr-r

wandten lud Freunden im Feiraiens und nahm
ihn bei dem Aiwtcigen au dem Schiff in di«

PBaly-WIfleowa VI

Mitt.- iXen. hell. T 4. 19. daran.s Plnt. Ale. 32).

E. spielte eine bedeutende BoUe in den Verhand-
lungen Uber die Fddherren der Axginneeneehkeht.
bei wflchcn er energisch zu deren Gunsten auf-

trat (vgl. aoch Ps-Flaton Axioch. S69a). AI«
KalUxeno« den Antrag vtellte, Uber die Selrald

aller F 1 therren mit • inem Votum abzustimmen
— 'iiugicioli sollte ein Stadium der Verhandlung
übersprungen wwden, vgl. Rose Oommentationee

10 philologicno. rrvi'Titiu {.diilulogorum Monachi con-

gre||ratoruni obtuierunt sodales seminarii philo-

logtd Mönacensis (1891) 90. 91 — , erhob er du»
gegen die Klage auf Gesetzwidrigkeit , wurde
aber durch den Terrorismus der Menge gezwungen,
sie znrückzodehen (Xen. hell. I 7, ISff.). Er
gab den Athenern darauf /.wr Erwägtmg, gegen
die Strategen entweder nach dorn Psephisma des

Kannonos oder nach dem Gesetz gcgt<n die

m'Xnt und jttjo^oTut, in jedem Falle aber gegen
20jedt'n einzeln vonugehen und ihm genügend Zeit

zur Verteidigung zu geben (Xenoj^hoti logt ihm
ebd. löff. eine ausführliche Rede m den Mund),
und stellte den positiven Antrag, die Strategen
nach dem Psephiema des Kannonos zu richten

(ebd. 34). Damit h&tten die Strategen die Mög-
lichkeit der Verteidigung gehabt, und es wäre
über die Schuld einei jtdoi elnielii «bgettimoit
worden. Dieser Antrag wurde zuerst angenommen,
aber infolge der Klage de^ Menekles suspendiert,

80wnhncheinlich die ganze Abstimmung annulliert,

worauf dj».«» Probuleuma des Rats auf Aburteilung
sämtlicher Strategen zugleich zur Annahme ge-

langte (Xen. hell. I 7, 34).

Literatur: L. Herb.st Dio Sehlacht bei den
Arginusen 49fr. Grote Hiat. üf Grcece Mia 387.

489ff. E. Curtins Qrieeh. Gesch. II» 695ff.

Gilbert Beiträge zur inneren Gesch. Athens im
Zeitalter des pelop. Krieges 379fT. M.Frankel
Die attisch. Geschworenengericht« 81ff. W. Fet e

r

40sen a. 0. 91ff. Rose a. 0.83fr. Emil Müller
Sokrates in der Volksversammlung (Zittau 1894)
7ff. Ed. Meyer Gesch. des Altertums IV 648.

KirchnerProsopogr. Att. 1 392 nr. 5985. Bnsolt
Griech. Gesch. III 2, 1605ff. (Swoboda.]

Knrypyle (Evnv.-xi'hj}. 1) In der eli.schen

Gründungseage bei Aristoteles (Peplba frg. 281
ans Schol. A Horn. H. XI 688, FHCl u 189)
wechselnd mit Enrykyde is. d., eine alte Text

Variante nach 0. M üUer Prokg. 224), Name der
50Vatter dee eponymen Heroe Ton EU*, des EI^oc,

Gattin Poseidons und Tochter des- Endymion,
Großmutter dee Alexia and Epeios. Dasaelbe hat
Kooon 14, wo eie noeh Aitolee Schwester het6t,

und Etym. M. 42r,, 20.

S) Amuonenführerin im Krieg gegen die

Aasjrer am Bnphnt, Anrian. fta. 48 bei Bnetath.

Dionys^erieg. 772f., FHG III 595, 4*^.

8) Thespiade, von Herakles Matter des Arche-
dikos. ApoUod. bibL n 7. 8, 5 § 168 W.

60 4) Mainade im Heere des Dionysos, von König
Morrheus erschl^en atU' dem indischen Feldzage,
Nonn. Dienj». XfX 822 {EUfyeth fet atatt -puh
einzusetzen als Gattin Poseidons und Mutter de^

Orion bei Uyg. astr. II 34). [TämpeU
»ylldal , denMÜtehw Name anf Clnot.

Chiisrhe Inschrift aus der Zeit Attalo« I. (Btlr eb-

ner BerL PhiloL Woch. lüOO, 1629i: dy^ös h'

MemviOttte. VBmuuv,]
43
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Ennrpjrlos {Evev.^vloc). t) Thetsaliacliez

Hero«, Sohn des Eiutiinon (Ep«iuniosvwaKaiinoma-
Tho>^alia, Maa.s>- Gött. Gel Aiiz. 1890,345,1),
vor JUioD Allführer der Thessaler von Onnenion,

Alterion, dem Titanoägebirge und der Quelle

Hypereift (Horn. II. II 734) . tötet <lt'n Hyi>s..nor

(V 76 = Tzetz. hom. 60 Dülopions Sülm; Epu-
iiymos von Hypat» Maass a. 0. 344). Mohuithios

(VI 36 = TidtT 118), Api.aon fXI 575, Epony-
inos von oleiscli PLsj Mauss a. 0. 346; vgl. u. 1

Nr. 6) and Helios (Qu. Smyrn. XI 67), wird selbst

TOD Pftiü verwundet, von Nestor geoeUt (XI 800
bifl Schiaß = Tietz. hom. l^^Tif.). Eine falsche

Zahl sviiiei erschlagenen G( i,'ncr UA Ilyg. fab.

114. Beim Eaab des Palladioiu Ovid. met XIII
S57; ün bOliemen Roß Qa. Smjnt XII 819.

Tryphiodor. 176. Tzdz. postli. H-IR : im Verzeirli

nis der Freier Helenas ApoUod. bibl. III 10, 8, 3

§ 131 W. Hyg. f&b. 81. Als Berichtersta^r dee

Schiffskatalog8 bei Dictys I 13, vgl. 17. In Sinons 2

Lügenbericht verflochten Verg. Aen. II 1 14. Sohn
d«r jBoaimongattin Opü (? gen. Opis) Hyg. fab.

07, wo Dibbelt (Qu. Coae myth. 22 Opts = Upis,

geu. 'ÜTiidoi) die Hyperboreerin vernmtet. Als

OfoßTater (Vater desEuaimon und Am^iitos) gilt

Ormono«? (Eponymos von Onnenion) bei Demetrios

V. Skepsis frg. 68 Gaede aus Strab. IX 1381, vgl.

482. Dagegen selbst als Vater des Ormenos,
Großvater des Pherea , Sohn des Hyperochoe (=
Hyperborens Dibbelt «. 0. 22) gilt E. dem

8

Aku/ilaosr?) od.-i Adiains b.-i Srhol. Fiii.l. Ol. VIT

42, FHG IV 280 in einem thessalische OrtJberoeu

hftofienden Steinma. In Omeoien war sein Cfnb
nach Ps.-Aristo(. Pejdo.^ pp, 22 Birk. Der Name
£. kommt noch zweimal in dem Aleuadengeschlecbt

vor, Bnttmann Mythologua n 866. Boeekh
Bzplic. Pind. Pyth. X piooein.

2) Mythischer MerojHTkonig auf Evgvm'lov
:tdMs = Kns, Vatei- dor Cliullviope, der Gattin des

Herakles, Ilm. 11. II 677 mit Sdiul. HiDR 1

Pherekydes frg. Ü5 üus ischol. ABl) Hom. 11. XiV
FHG I 81 nennt als Soiui .lie.soi Ehe den

Thessalos und erzählt, E. habe den ,auf der Bdck-
kehr von Ilion' verschlagenen Herakles am Be-
treten der Insel gewaltsam gehindert , sei aber

unterlegen nnd mit seinen sämtlichen Söhnen er-

scblafrm worden, wortrof die einzig Ifbeiiebende

Tochter dem Herakles folgt. Dasselbe Sohol. Pind.

Nera. IV 40. Nach ApoUod. bibL U 7. 1. If.

§ I91t W. hatte B. den HeraUes «Br einen Biober fi

gehalten und stammte von Poseidon und Astypa-

laia (kölscher Stadtheröine; ab. Eustflthios p. 318,

22ff. 34 ff. zur Ilias a. 0. fügt noch hinzu, daß
durfh iV\-"^ Tochter un«l deren Enkel E. Alm der

im iSeliitr kat«log aufgeführten Kocriührer l'heidip-

pos und Aiiiiphos wurde« Der kölsche Adel da-

gegen führte seinen Ursprung auf Chalko(do)n und
Antagoras, zwei Söhne des E. von der Merops-
tochter Klytia, zurück, ScboL Theoer. VII 5 (Chal-

k]od]on,Kcpräsentaiit euboeiscberAnsiedler, Maass (

Herrn. XXIII 618. Toepffer Att. Geneal. 163.

Tümpel Rh. Mus. XLVI :>48. Dibbelt a. 0. 26
—30; Antagoras = AnUphjatjos oder Antipfa^es,
fbeMftliaeber Ansiedler, Fick Oriecb. P^mmen-
u:imeii 37-1. Mnassii. O. 3471 Er^ n-la die Er/Hh.

lung. daß £. mit der Meropstochtcr Klvtia aul Kos
dieUemeter auf der Sncbe mdb Persepnone frennd-

Uch Miliuihm. Das jüngst geflindene Pele auf

Kos (Bull bell. XIV 207« bringt das dem ge-
hörige thessaUsdie Pele (Steph. B>x s. in Kr-
innerang fTHMielt a. 0. 20, 4). Hygin fab i?" ;

weiß, daß Ohalkiope ihren Vater nach Verlust
seines Reiches nicht verlassen wollte (in einem
Verzeichnis von piissimae). Durch VeTwirrung'
ist statt dee Thessalos E. als Sohn des Herakles
von der Cbalkiope genannt bei Enstath. a. O. und
Seliol. D Hom. h. II GTT. iihnlich umgekehrt bei

Hyg. fab. 97 Chalkiope Gattin des The^sak»
statt des E. Über dia thessalische Herkunft des E.
Nr. 2, also Zusammengehörigkeit mit E. Nr, 1 . s.

anßerden oben angeführten .Stellen Buttmanns.
Maass, DiMielts noch v. Wilamowitz Isvl-

los 62, 22 (thessalische Herknnft des kolacbn
Pelens mad der Ask1«piad«n, die in den Noaton
in eniror Be/ielmng zu den thessalischen Lapitheit
stebenl. .Nach Maass Hermes XXVI ISO, 2 ist

Herakles Kampf gegen B. «ine Parallele tu dcaaen
Kampf gegen Hade-! in Pylo.«;.

8) Mysischer Heros, Sohn des Herakliden Te-
lephos, nach Nireos der schönste Führer der Ke-
teier als Bundesgenossen der Tro. r im X.impf
gegen Neoptölemos, wobei er lallt, lloi». Ud. XI
519ff. = Strab. XIII 584 (v-rkürzt Hyg. fab. 112
und Qu. Smyrn. VIII 262ff.). Ilia^ mikra frg.

7 Ki. aus Paus. III 26, 0, wo E. den (Asklepia-
den) Machaon erschlägt = Qu. Smyrn. VI 31»:^

—425 = Tzetz. posth. 518. 584. Lyk. 1048. Akn-
Bihwe (frg. 27 Schol. Hom. Od. a. 0., PHG
I 103) nennt ilm S.dm der Astyoche von Tele-

pbos, dessen Herrschaft er erbte^Priamoswftnacbte
(Bese Macht fOr den troieeben Krieg ansimHItateD
und beredete E s :\lutter (nach Eustath. p. 1607, 13
Priamos SchwesterJ erst vergeblich, dami nach
Schenkung eine« goldenen Wewstocks (Ilias ndkn
fri:. 6 Ki.) mit Erfolg zur Überlassung ihres Sohnes,
ijattiii (statt Mutter) äf'n E. nennt die Astvocbe
Schol. luv. VI 654 und m/.Ao« bei Eustatfa. Hob.
Od. XT :>-20, 36. Ein Epos des Jlomeros* von
Byzaui Eifjvm'ltta (v. Wilamowitz Hom. Untere.

136) und eine Tragödie EvoL-rviog bei Ari9tot«le>

poet. 23 p. 1459 b sind ihrem Inhalt nach nicht
bekannt. Nach Eu.stath. Od. XI 518 p. 1697.
35fr. sollte Priamos dem E. eine seiner Töchter
ZOT Frau versprochen haben. Hjrgin hat fab. 112
E. nnd Neopcolemos vnter den Beispielen von
Geg'nem, deren einer herausfordert, einer Hillt ;

fab. 113 tötet £. den Machaon und Nireiu (= Qu.
Smvm. VI 87Sff.); na«b Qa. Smyrn. VI 61 SIT.

außerdem den Bukolion.Neaos. Clironnos. Antijdin-

Pencleos VII 98ft. I22ff., Eurytos. Meuoiko«, Har-
palos u. a. VIII 109—133; den Freund des Thons
VI 615. 5aiff.; daselbst IX 41 sein Begräbni«
am Flassufer (des Xanthos?) vorm Tore Dir-
danias. Vater des Gr}*nos ( ie> Stadtirründtjrs und
-Ei>nnymnn) heißt er bei Serv. Ed. VI 72, der
erzuliU, der Streit zwischen E. und Neoptolemos
sei von den Söhnen beigelegt worden, da (irvnos

den Pereamos, Sohn des Neoptolemoe, %a Hilfe rief

und beide nnn Grynos nndPergaroos gründeten.
Im Asklepieion von Pergamon, wo die Hymnen
mit Telepbos beginnen, wird doch K nie im Ge-
sang erwähnt, wie aneb sein Name von altersher

im TemjM 1 ni, ht genannt werdi-n darf. Paus. III

26, 7. v. Wilamowitz vermutet (Isylloe ölt mit
Anm. 20). daß £. Nr. 3 kein anderer als E. Nr. 2
nnd nur durch den ionischen ftmieiiker »n« Kos
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klinsUiLli nach dem Schauplatz der Trolka ver-

pflMist und dort lokalisiert sei, wie die «troLschen*

KiHker und Lykier; rielleieht habe die Bezeich-
nung Dies als Urnyatm und Verwediahiiig mit
PerganuM mitgewirkt (Anm. 19). Thrftmer (Per^

^mos 904. 102) «priebfe rieli da^fegren ans. weil

ili.' K^t- iiT <ini' rthlliaohe Realität, R. nur t-'ww

i*'iction zum Zweck Qurar nachträglichen Einfüh-
rvmg in die bonmiielie Diebttin^ seien. Dib*
l - lt (';(. 0. 25,8) macht darauf aufmerksum, daß
manche der epi»dtien Motive in Nr. 3 direkt aas
mittelgrieeMaelier nnd peloponne^Mfaer OberHefe*

rang gesohripft sf^in infl^sen. so die Gefrnfrs'-haft

des Apisaon, dem man vielleicht noch Machaon
(Pana. HI 26, 9) hinnfagen konnte.

4) Sohn Poseidons, oioytöko; /iaiuoiy in den

schau«ichen Triften Libyens, ladet den storm-
^ranchlagenen Eapbemoe n Gaste, wird aber ym
dem Eili<ren anfangs abschlägi-r bcsclü-'den , bis

«r, rasch entschlossen^ als improvisiertes üastge-

eebenk «Ine Sebolle roa der Brte lafoinmit imd
ihm darbietet. Da springt Euphemos ans T.anil

und bietet ihm die Hand, Pind. Pyth. IV 9ff. 64

<= Schol. Apoll Bhod. lY 1568). Naeh ApoH
Rhod. IV ISfil i<=t K. .^. r libysche Triton selbst,

der sich unkenntlich machte. Nach Akesandros

ff. KvQf'irtjs I (frg. 3 ans Schol. Pind. Pyth. IV
57 und Tzetz. Lvk. 88K, FHG IV 285), nicht

Menekles (C. Müller FHÜ IV 449 gegen 0.

Müller (»rch.s 345), ist B. Kflnig von Kyrene,
Snlüi Piiv, :.l,)ns von dor Atlastochter Kelaino,

1 »rüder Triions, Gatte der Heliostochter Sterope,

Vater des Leukippos und Lykaoo (« Schol. Apoll.

Rhr.d. IV 1561); nach frg. 4 ans SchoL Apoll.

Khod. IV ir,61 bringt unter .seiner Herrschaft

Apollon die Hypseustochter Kyrene nach Libyen

;

«ach fr^r. 5 ebendaher II 498 hatte E. s<>in(' Herr
schalt dem als Preis aasgesetzt, der den das I.Aiid

verheerenden (nach Kalumaebo« Hymn. Apoll. 92
rindermordendcni Löwen töten würde. Kyrene
gewinnt don Pr» i.s fs. auch Schol. a. 0. II 507).

Dieser E. Nr. 4 = E. Nr. 1 nach 0. Müller
()rch.2 34 If., wie die Kyrene-Löwensage zeigt, pine

Dublette zu der Sage vom dortigen Kyrenesohn
Aristaics \<. d. and Studniczka Kyrene 106,

vgL 117). d. m IjOwen und dem .loXvutjlot' 'Og/if-

rutv (d»*s Skepsiertfi Demotrio.s frg. 08 Gaedo).

5) Malischer Heros, Beherrscher von Aigonel»
nnd Iros Ira. Irieis, Hieras). sowi<^ dem I.ykos-

mal, neben Prothoos, dem Herrscher von Echinos,

1>echin, Palanihra, AmphrjaM und Enryampos,
und Onneos, Herrschor von Titaros un<l <ler Por-

rhidbike: Gonnos, IMialanna, Glosson und Kasta-

naia, L^phron 9(i:lff. mit d- r Erklärung von

Maaaa (0«tt. Gel. An/. IS'.'t., ,WM\. Tümpel
Fbilol. N. F. III 7.30fl.) und Kichtigstellung von
Tzetzes = Steph. Byz. falscher AaffassuniT. Das
Lykoemal liegt zwischen Lokris und l'hokis. An-
tönin. Lib. 88 (= Nikandros Heteroiumena I), wo
statt E. Ei'ovilMv steht. In derselben Weise wird
diesem E. (wie dem Eurv tos) gleichermassen Dryope
•1» Tochter gegeben, Steph. Byx. s. v. Auch
Phvlarchos frg. 14 aus Schol. Apoll. Rhod. IV
1561, FHG I 337 setzt Earytoj für E. Nr. 4.

6) Patrenmseher TMonysosheros , mit alljähr-

lichen fvnyiafinrn ;nn r*i*)nys(is( = Aisymnett^sj-Fest

verehrt (Paus. VII 2U, 1), und zwar als Sohn des
Buimon (19, lo); sein Grabmal auf der Akro-

polis zwischen Altar und Tempel der Artemis

iLaphria (19, 1) : Stifter (19, 8) imd Cberbringer
der heiligen Lade mit dem Bild des Dionysoe*

Aiaymnetes, i-iiKs Hephaistoswerkes (VII 21, G.

IX 41, 2), das keinem Beancher gezeigt wurde
(IX 41, 2), woU mit der Begiftndnng, daai sein

Anblick Wahn.sinn bringe. Wenigstens geschah

80 dem K beim Offnen dee Deckels (VII 21, 7).

Der Ort der Stiftvng nraß der Tempd dieses

10 Dionysos an der Strasse vom Markt zum IfrtfVn

(VII '21, 6) gewesen sein, unterhalb dessen E.
nach seiner Heilung Tom Wahnsinn em EeUlg-
tum d'^r Artemis Sott-ria stiftete (VII 21. 7). Die

Lade hatte £. ans der troischen Beate erhalten,

nachdem sie entweder ron Aindas luHekgelassen,
oder von Ka.'^sandra tückischerweise, dem Feinde

zum Verderben, ins Heer geworfen wurde (19, Qt).

Aneh des weiteren hat die Legende eine dopiMlte
Fonn. jf Tiiichd' in sie die Fonnel ^n-rj Ih nin oder

20(n'ixö; daiuwy erklären soll. Im letzteren Fall

hat der delpUadie Gott den Pslnnsem (eig. Ein*
wohnt^rn des alten Aro5) Ablesung dt r ;ilt<.'n Ver-

pflichtung, der Artemis Triklaria alljährlich den
schönsten Knaben nnd das sebUnste lOdi&aD ra
opf'Tii. vcrhcissen, wenn ein ßaailtv; Bevo; f^vi-

xi/y daifwva brächte. £. erfüllt das Orakel (19, 6).

Im ersteren Fslle ist dem B. Heilang der diony-
sisrhen /mvla verheissen. wenn er Menschen beim
Darbringen einer ^irt] (haia anträfe; dort solle

80 er Wohnung machen nnd die id^f stiften.

I)ies erfüllte sich in Aro?, dem einen Urort von
Patrai (19, «. 9). Nach Maa.s8 (Gött. Gel. Am.
1890, 845) ist die Beziehong auf die Trolka ansza-
srtialt. n, wie bei £. Nr. 10 (a. o.) die avf HacaUea
truischeii Zug.

7) In der Penelopi sage Sohn des Telestor,

Vater der Asterodia. durch diese Schwiegervater

des Ikarios, Pherekvd. frg. 90. PhilostephanosI?»

beim Schol. Horn. Od. XV 16, FHG I 93.

40 S) Aitolisiher Heros. Bruder des Iphiklos,

Polyphantes, Phanes, Plexippos und der Althaia,

mit seinen Geschwi.stern zusammen von Meleagros
n.n^li d- r kalydonischen Eberjagd getötet^ Schol.

A( i-il» Horn. II. IX r>ti7 (mitbin Sohn des The.stios

un<l der Eurythemis).

9) Sohn drs Eurysth^^us. Bruder des Perimedos
und Eurybius. wird von Herakles beim Gastmahl
nach den 12 Kämpfen geiOtct, als man ihm eine

etwas kleinere Portion vorgesetzt hatte, Antiklei-

50 des voaxot II frg. (3 aus Athen. IV 157 F, Scr.

rer. Alex. M. 148. Nach Dibbelt a. 0. 84, 8
nachträglich nai^h Argolis fibertragen.

10) Olenischer Hero.s, Sohn des Königs Dexa-
menos von Olenos, Begleiter des Herakles anf
dem troischen Zuge, soll von diesem die patren-

sische Larnax bekommen haben nach einer von
Pausanias VII 19, 10 aus zwei naiven Gründen
verworfenen Überlieferung. Massgebend ist nur
der dritte, daß die Patrenser selbst von diesem

60Olenier nichts wissen wollen. Nach Maass (a.

0. 34&f.) ist wirklich Olenos-Patrai Etappe auf
dem Weg südlicher Übertragung des E. Vgl.

Nr. 13.

11) Suhn des Herakles von der Thestiade
Enbote, Apollod. bibl II 7, 8, 2 § 162 W.

12) Sohn des Herakliden 'i'emeiios. Bruder
des Agelaos and EalUas, sowie der Hymetho,
stiftet, weil dteae mit ihrem Oatten Delphontea
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vor den Brüdern bevorzugt wird, mit ihuea zu-

saminen die IStuMii nm Lohn an, den Vater
zn ermorden; aber vergebens, denn Deipbontes
erbt (Hp Herrschaft, Apollod. bibl. II 8, 5, 3,

% 179 W.
18) Welcher von den genannten Heroen narnrns-

E. deijenige ist, der nach Hjg. fab. 245 vuu

betmehtete (s. Köhler Athen. Mitt IV 265.
TOpffer Att GenenL 288). [Wachsnoth.]

Enrjsakpis (Kvgr'adyt];). Sohn des Telamo-
nier Aias von der Kriegsgefangenen Tekniessa»
der Tochter des Phrygm Tdbutas, von dem Imdten
SchiMo seines Vaters genannt. Aias Tcrtrant vor

äeiiiem Selbstmord dem Brnder IVukroä die Er-
Phegcas (Sohn des Alpheios) erschlagen wird, ist Ziehung d^ Kindes an. Soweit Sophokles im
die Frage. Maass (a. 0. 346) erkennt hier den Aias; die weiteren Schicksale des E. hat er in

Olenier Nr. 10 = Patrenser Nr. 6 , den man 10 einem eigenen Stocke E. dargestellt , dem der
sich ursprünglich aus TliLssalien einwandorml Stoff des ghiclinannjjren Draina.-? des L. Accio*
(und eine Tochter des Eleers Phegens heiratend) entlehnt sein wird. (Soph. bei Kanck FTtii-

m denken luhe. Br eeheint ilmi der Gegner 141 guii nicbtssagend ; Acdne bei Bibl»eck
Apisaons fs. n. Nr. 1) m sein, des Eponymos
von Pisa, der durch die Aufoabme in die Trolka
som Troer geworden sei Wie ButallL n Brno.
Od. XI .">18, 16, so bringt Schwartz Quaest.

Herod., Ind. lect. Bost 1890, 11 f. E. mit dem
rt'evjrvlif 'Atdet 9& Homers (H. XXIII 74; Od.

Trug. Rom. Fi.l-iii,3 1,^97. 207fr.). F.. hatte in

Athen einen Kult als Archeget des Gesehlechte»
der Salaminier (s. Enrysaieion); nadi Plvt
Sol. 10 li;it Solon Im Streit um Salamis geltend
gemacht, dali Philaios und E., die Söhne de»
Aias, die Insel den Athenern übergaben und daa

XI 871) zusammen und erkl&rt ilm als einen 20 athenische Büi^errecht beltamen; Fliilaios, Abn-
Dis , chthonischen Zeus-Unterweltsgott mit Be-

rufung auf die Gm Hyguis und die ge schenkte

Erdsoiiollo, sowie die nach Westen geöffnete Orci

porta in l'atrai. Paus. VII 19, während Maass
in ihm den Eponvino!, der Thermophylen vermutet

(Gott. Gel. Ans. 1890, 347t) aber doch ursprOng-

lich den .Herrn und HQter d«r Hadespforte zu

JIvXos*, des evovsrvleg 'AiÖik Öoj TToiiiiTs (IT. D.

U&Uer Mythol. d. Qriech. Stämme I 147£

herr der Philaiden, wohnt in Brmuun, E. in He-
llte. Mit Unmdifc hrt man ein Geschlecht der
Eurv-Siikiilf-n angenommen vcl. Toepffer Att.

Geiieal. .177f. I)ie geuaimten Dramen ->':lieuien

nicht so sehr an die attische Lokaltradition al«

an die Nosten angeknflpft su haben. Die Wieder^
herstellung ist unsicher, sowohl fUr das griechi-

sdio wie für das römische Drama; aus Welckcr^
IkkoDatraküon (Griecb. Trag. I 197ff.) lernen

V. Wilamowits HemUee II 131). Die Eftafpfe 80 wir naeh Toepffer a. a. u. 978 wenig; de*
der Pylier gegen Pisaten und Arkader spiegeln Accius Tragödie luniit Ribhock G.:'6ch. rütn.

sich im Kampfdea £. Nr. 1 « 6 = 10 = 18 gegen Dichtung I ^ 180 ein rührendes und verwickeltes

ApiMum find Fhegens. Aneh Bniypylc Nr. 1 ist IntriguenstOck, deeeoi Inhaltjeweeen eei, daft
hier zu Hause. [Tümpel.] dor alt».' Telamon aus seinem Reiche Tertrieben.

14) Einer der Freier der Penelope aus Du- arm und hilflos sein Leben aul Aigina fristete-

Bchion, Apollod. epit. VII 27 W. iWaser.]

15) Eurvpylr"; ^v^i anderen Platon feindlichen

Autoren für die 1 j^raunis des Platonikers (Dio^.

Laert UI 46) Euaien tob Lampaakoo sitiert

(Athen. XI 508 f).

16) Eurypylos von Larisa (PHG IV 670), wird

von Quintil. inst. XI l', 11 in einem Zitatennest

fikr Siünonides Dioekurenabeutener angeführt. Wie
ee adieint, liegt ein IfifiTenMudnia Tor; gemeint
wird der Akuiade E. (Herod. IX 58) sein, Jacoby
Philol. Unters. XVI 200, l. [Jacoby.J

lüuryrrhoC {MpvogÄi), die .Brtitetrftnenqe',

Tochter ile^ Neilos, alleinige Mutter der fünfzig

Aöjjj'ptossöhnp naoh Hipjx>sirat<te m. Mirw ^HG

und von Teucer und dem wohl schon erwachseneu
F.nk'.'l f?) entdockt, wieder erkannt und mit Hilft.-

»Ifir Bür<i:er trotz der Gegner in seine K»'< litc

wieder eingesetzt wurde. In andre Dichtung
40 führen der Interpolator Servii zu Verg. Aen. I 619.

nach dem E. und Teukros auf verschiedenen
Schiffen getrennt zu Telamon zurückkehren, wes-

halb dieser aueiat glaubt, daß £, TeriuMtan «et
nnd dedialb den Tntkioe nicht aafiumnit, und
lustin. XLIV 3 : T. akros geht von Troia. d t Ihn
sein Vater nach dem Tod dea Aiaa haßt, nach
Cypem und gründet Salamis, aneht dann, als «r
seinen Vater gestorben wähnt, die Heimat anf.

wird aber von E. nicht eingelassen und wendet
4lt8. 1) b.vi Phleg. Trall. mirab. (PHG III 50 sich nach Spanien, zuerst Nenlorthago. daiin

828, 59) nnd Tzetz. Chil. VII (bist. 136) S68f.

Ans Tzetze.s ist bei Phlegon für Eviwöjtrjg frg. 59
Evgvgo6t];, für Ei>Qv6.Tr]i frg. 60 KüQOiXf^ (S.

Europe Nr. 11 m setzen. Vgl. Wilh. Schwärt
Jahrb. f. PhiK>l. CXLVII (1893) 106. [Waser.]

Eurysafeeion {EvQvaäxeiov), athenisches Hei-

ligtum des EuiTsakes, des Sohnes des salamini-

sehen Aias, in Melite gelegen, wo Eurysakes als

athenis. her Bürger gewohnt haben w)llte (Plut.

äolon 10. Harpokr. = Soid. s. £v0«NNU(Mor). Es^rof 3t^<av idoe da^ptüis "aiti , ond auch enV

an den Gallaekem. Näheres s. unter Teukroa.
[Hiller v. Gaeriringen.]

Eiirysilaog, Tyrann in Eresos Eade4. Jbdts.,

IG XU 2, 52« - Michel BmooI d'in.scr. gr. 35ä.
[Kirchner.]

Snrjttonioa (Bvevotegvo^, auch EvQvaUQvay,

1) Epiklesis der Otis, weil sie iuif ihrer breiten
Brust allem Irdischen einen sicheren Boden m
bieten schien, Hesiod. theog. 117 Fat' tvQvoreg-

war ein Hain (Harpokr. a. a. 0.) mit einem Altar
(I'aii-, 1 X), 2). Bei di< s.m IL ilis^'tum laj,' der

Kolonos Agoraios, auf dem die Dienstmänner
«tanden (Harpokr. s. Kolwfhae. PoU. YII 18S);

fs. Warh>mufh St. .\thpn 1 177; vgl. auch

den .\rt. kulonois. Durch ein Khrendekret (IG

n 5, 597 d) erfahren wir, daß das Geschlecht

der Salaminier das K. aia «ein GentüheUigtom

tpreehend dargeetellt vorde mit grofien, hieiteD
Formen. Im Kult führt.' sie ^1i^•^eu Beinamen
in dem Gaiosheiligtani bei Aigai in Achaia, Fan«,
yn 25, 18, das bekannt war durch sein Onlnl
und durch den Sti- rWuftmnk der Prit^>terin (vgl.

Pliu. XXVni 147. ."ichoemaon Griech. Alter-

tüm.4 II 279). und \ielleioht auch in dem hekaun-
ten, oben Bd. IV S. 2529 besprochenen KvitL la
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1858 Eurysthenes Eurystheus 1854

D«lpbi, Mnaseas PHG III 157, 40 bei ächoL erkennen. Vgl. Xeaoph. anab. II 1, 3. VII 8,

Henod. fheof. 117; wenigstens gab der Ton 17. [Niese.]

Mnasoa? crwSbntc delphische Orakelspmch jeman- FiirT!;theaii. a. Der Name Erovobih ^ih-

dem diö Weisiuif^, Krovoziftvoi Uqov ayafnrjrai; veXow ,iu4* flegarjiuAiu (11. XIX 124)) ist eine

»gl. Gruppe (i riech. Myth. 101, 11. Kurzform zu Ei'eva&ivijs, Mevtadciff zu Mi-
2) Beiwort des Poseidon, wobt an^ derselben, veoderr}i, die deshalb vor dem Vollnamen bevor-

nnr auf das Meer angewandten Vorstellun^r heraus zugt ist, weil dessen NominatiT nicht in den
wie bei Ge. Komut. 22 erklärt es vun /.7' f vu/a Hexameter paßte. Aus demselben Grund hat sich

vuha Mdootis und yerweist auf die Beiworte im 1. Jhdt Chr. ein Mann aas Faros, der

tvm'fJdaur UM 9iqvßläe\ Orph. hymn. 17, 8 mftlOiOMt 8<mCIi8im» lueB, ua Dbtiehon Soaiheus ge-

l'ost'iilon ;ui , Pk yaiK^ .-rnvToio ßadx ntf<n<Ho Oi'' nannt, Tgl. S.-Ikr. Akad. Berl, 1904, 1241. Tater

ju^Xa. Gruppe a. a. 0. 1162, 3 betont mit und Sohn hatten also «in gleichea und ein eafc-

Scdii, dafi tdion Horn. IL If 479 die lireite Bmrt «pnchendea KamenMlement, die beide den mleli-

des Poseidon aIk bekannt voraassetzt, und daß tilgen Horrsrhor bez'H hn n Per Vollname Eury-

<lMhalb £. als altes Beiwort des Gottes anzu- stbenes kommt auch &ousi lu der bage vor, s. d.

eehen sein dOrfte, auch wenn ee nns nur durch Vgl. Bechtel-Fick Pereonennamen 409.

späte (^lelh-n, Komut. a. a. 0. und Christod. b. Schon die nias kennt, wenn auch nicht in

Antb. Pal. II 65 bezeugt ist. ihren aUer&ltesteu Teilen (vgl. C. Robert Stu-

ft) Uranos erhält das Beiwort bei Orph. Lith. dien zur Ilias 443), die Geourtsgeschichte des E.
^IIS, da d> r Himmel sich crieichsam mit breiter 20 und die Dienstbarkeit des Herakles. In der in'/-

Bruttt über der Welt ausbreitet, TgL Anth. Plan. vidos dsroQQtjOK (XIX 7611.) vergleicht Agamemuuii
308: "Awlee »ögai^ tifgiaafitn» ixor bmufymt» seine Ate mit der des Zeus, welcher an dem Tage,

J^tuf. als Alkmene in Theben den Herakles gebären

4) Athena fShrt das Beiwort evgvaxBQvos bei sollte , in der Qotterrersammlung eine prahleii»

Tiieokril. XVIII :;r, und (hph. Lith. ') 18. Ob darin sclie Rede hielt: .Heute wird Kileithyia einen

noch etwas auderes liegt, als ein Epitheton der Mann zur Welt bringen von meinem Blute, der

Kraft, ist ungewiß. (Jeesen.) Aber alle ITmirohner nemdifln und'. Hera UBt
Kurysthenes i /.Vf>rni7/( »;c i. 1) Sohn des Aigyp- .sich das beschwören und geht nach dem achaei

tos, wird ermordet von der Danalde -fMonuttet aohen Argos, wo die Gattin dea Stbeuelos erst

Bvg. fab. 170 p. 8ft, 14 Sdim.; offenbar iet anaSOim eiebten Monat soliwanger war. 0nd wihrrad
.^pollod. TT IS W. Mfnh'slf't einzusetzen, die frei- sie die Gehurt bei Alkmene hemmte, beschleu-

iich der Aigyptinde Aigios erloste; zu E. vgl. nigte sie die andre. Nun konnte sie dem Zeus
Peristbenei« bei ApoUod. II 19 W. verkflnden, daß E. geboren sei, Enkel des Zena-

2) Einer der sieben uttisehen Knaben, die sobnes Perseus, der uher die Ar<.'eier herrschen

Theseus vor dem iUijotaunts gerettet hat, laut würde — worauf dem Zeus nichts weiter zu tun

Inschrift auf der Fran9oisvase zu Florenz, flbrig bleibt, als die Ate SB beatnfen. B. ist

dlööb. Amelung Führer d. d. Ant. in Florenz der Herrscher, ein i}ltx6fttfvos, vom dJUtr- dXotj-

S. 221. Furtwänerler und Rcichhold Griech. n/.tj mit ^Ischem lonismus (17 für a) gebUdet,

Tasenmalerei Serie I T^ xt S. 61. [Waser.j dem die richtige Zahl der Scliwan^'ersi liaftsmo-

9) äohn des Aiistodemoi, der erste lakedai- 40 nate fehlt (vgL W. SebnUe Qoaest. ep. 149}
monliebe KOhiff, Stammvater der Agiaden, Hero- anders b^ Bfaeb n Heeiod. Seat. Her«. 91, w»
dot. IV 147. V 39. VII 2^4. ApoUoA hihi. II ein ganz, verschiedenes Wort 'Iz.tr;/,««!«^ gabnnebt
17S. 177 WMuer. Er war Zwilungsbruder des wird, das nur änßerlicli aiüüingt).

PreUea, seuder ers^bome geweaen «rin nnd e. b H. X? 688, knn bevor die Troer den
mit seinem Bruder, den er an Tüchtigkeit über- Schiffen nahe kommen, wird des Kopreus ^redacht»

traf, zeitlebens in Hader gelebt haben. Nach der vom E. zu Herakles gin^- um ihm die ä&Xot

«iner späteren Erzählung hat er seinen Zwillings- aufzutragen. Seinen Sohn, den Mykenaeer Peri-

hnider auch ein Jahr überlebt. Herodot. VI 52. phetes, der viel heiser an Verstand und kriegeri-

Paos. III 1, 7f. Cic. de div. 11 9(*. H*ll»niko8 scher Tüchtigkeit war als der Vater, tntet Hektor.

achrieb ihm und Proklee die Stiftung der kke-SODamItsindme weaentlichen Bestandteile der Sagn
daimonischen Verfassung zu (FHG 1 57 frg. 91. schon gegeben, auch schon nach der burlesken

Strab. Vin 866), Kpnoros wies dies zurück Seite, welche den schwächlichen Herrüchcr und
und führte seinerseits die Teilang Lakedairoons seÄien minderwertigen Herold in starken Gegen-
in sechs Bexirke auf £. und seben Brnder an* satz zu dem gewaltigen Diener setzen. Von den
rtck. FHG I 287 frg. 16. 18. Strab. VTIT 864. Agonen des Herakles briii^'t dies besonders die

l »ie eratosth- nis( h - aiiollodorischc Ciirono- F.inlu)lung des erymantbischen Kbers zum Aus-

graphie gibt ihm 42 Jahre, läßt Um also von dmck; aohen af. Vaaen der aweiten U&lfte des

1104/8—1068/1 T. Cbr. beneehen, Boaeb. diron. 6. Jbdte. lelgen E. in einen Pithoe geflflehtet,

I 221ff. Jacob y Apollodors Chronik 80ft (wo der in die Erde cineroffraben ist; entsetzt streckt

1103/2 als sein erstes Jahr gesetxt wird). ^ der Herrscher Kopf und Arme benuu, da Herakles

4) Nai^omme des Damaratoa, mit PmUaa mit dem Eber naht wid Miene macht, da« "tiüde

Herrscher von PerqTininn, Teuthrania und Hali- Tier in dasselbe Geftiß abzuladen. Furtwängler
.sarna zur Zeit Thibrons (399 v. Ohr.), Xen. helL berliner Vaseukatalug nr. Iii4lir. und Maüi. Lex.

III 1, 6. Thrämer Pergamon 215. lUbelon II 2199. Solche Züge weisen uns die späteren

(Les Perses ach.^menid. s LXX 55 n. R7:'.f.) rcr- Schriftsteller: nach ApoUod. bibl. II 76 befiehlt

mutet, er habe nur i'ergamon beherrscht, Prokies E. dem Heraides schon aus Furcht vor dem
die beiden andern StidtB, Wd Will dM Bild dfle toten nemeischen LOwen, außerhalb der Ten m
£. anf einigen filteren peigamenieeben Mlbnen bleiben nnd aicb dort Ober die &IMm ansznweiien;
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1487 Eustathios 1488

seine Tagenden und Verdienste ins hellste Licht

setit (Tkfel Opme. 196—214, in dentoeher tnm-
setruii*,' herausgegeben Ton Taffl Komn.-nen uikI

Nonuaimt^n , Ulm 1852, 3—72). Au den Kaiser

Isaak Angeloi U«lt E. in hohem Alter im J. 1192
eine Keile ans dem Stet^eif (avtoaxedio^ laXta

nQog Tov ai Ti>y.(yiiof)a laadaiov xbv "ÄYyskov *»

^tXaautvnöXm Opasc. 41—45). Die andern Reden
hab<?n s:?isf lirlicii Inhalt uinl sind an Festtegfii

oder boi hestmmikn fciillicbeu Anlässen gehalten.

Die kleinen Schriften and Aufsätze behandeln
verschiedene Punkte des kirchliehen Lebens und
enthalten mancherlei, was fflr die Eenntni.s der

Sittengeschichte joner Zeit wichtig ist. Am he-

merkenfwertesteu ist unter ihnen die ,Betracb-

tongr über die TmbesMning des HOneniiretens*

{tvi6i> (Odusc. 214—267, auch in deutscher Über-

setiung MMonden henusgegeben Ttm Tafel,
Berlin 1847). Er wendet sich darin an die ihm
untergebenen Mönche und ermahnt sie, die MiÜ-
brineM und t)belRtäude, die im MOnehaleben ein-

gerissen waren, zu beseitigen und wieder ein ein-

faches mid sittenstrenges Leben zu fOhren, wie

68 ihrem Stande angemessen ist. Unter udevem
wirft er den MOnchen auch ihre Abneigung gegen
wissenschaftliche Bildung vor, er sagt: ,wenn ein

Gelehrter zu ihnen kommt, um sich bei ihnen in

den Hafen des Lebens zurücksniiehen, sind sie

aufgebracht, und da sie ibn nicbt nteb Art der

Laistrygonen verspeisen können, vortieiheti sie ihn

durch tkhmähreden ; sie nennen ihn einen unnützen
Henseben, denn sie gebranehten keine Onnmim-
tiker: nur der üiibiTliui>: g^ewrihren sie freien

Eintritt* (§ 126). Dieser baiiausea Detikungsait

entspricht es auch, daß ihnen an den Bücher-
schätzen ihrer Bibliotheken nichts liegt, daß sie

es nicht verschmähen, kostbare Hss. um einen

mringen Preis zu verschleudern. ,Dll Unwissen-
der, so ruft E. einem /wichen zu, warum willst dii

die Klo&terbibliuthek deiner Seele gleicli machen?
weil du alles Wissens bar bist, willst du auch
sie oller BQchcrschätze berauben? laß ihr doch
ihre Kostbarkeiten, nach dir wird schon einer

kommen, der die Literatur kennt oder sie kennen
SU lernen wttnscht und der dann aus den Bttcheni

inn Wissen Tenn6br0n oder seinen Wlssenstrieb
bcfriedi.L'en kann' (§ 12S'1. E. selbst hatte, wie

er weiterhin erzählt, einmal erfahren, daß in einer

Eloeterbibliothek eine schone Hb. des Gregor Ton
>';\ziänz aufbewahrt werde; er sie sehen wollte

und darnach frasTt.-, war sie uiolit vorhanden, und
erst als er ilaranf bestand zu erfahren, wo sie

denn geblieben sei, bekam er die Antwort, daß
sie verkauft sei -, ,deua wozu, sagte der Vorsteher,

bnnchen wir solche Bflchex?* (§ 144). Mm be-
greift, wie in Klöstern, wo solche Anschauungen
herrschten, die Schätze der antiken Literatur zu
Grunde gehen konnten. Nach der Vorstellung

dieser MOncbe, ««gt £. spottend, genQgen zum
Totlbommenen Leben drei Dinge: die jrpooxtVi^oi^

in iler Kir< lie, die MüiK hsz. lle und die Mahlzeit

(g 146). In einer anderu Schrift jxtgi tv-roxW-

Moxr Opiisc. 88—98) waidte rieb E. gegen Iss
I.a:=!ter. das i,'anz besonders im Mrmohsstaüd ver-

breitet war, gegen die Heuchelei und Öcheinheilig-

beitk Er spricht zuerst von der v,i6xuiati im
guten Sinne, foa der Belle de« SebMspiilen im

antiken Drama, der ein dtödattaiai <iosr^ amoiii
gewesen ed, mid stellt ihr gegenttber ffie eddedite
t'.To'xomi,-. die Heuchelei, die ihm in tiefeter S^mIc

verhttiit iät (§ 10] und die er dann in iiiren ver-

schiedenen Gestalten schildert und mit ernsten

Worten bekämpft. Vgl. A. Neamler ("'haraktf-

riatik des Eustathius von l ln.s.saloiüch in seiner

reformatoiischen Richtung, Abb. Akad.Berl. 1841

I 67—79. Bernhardjr Grundr. der griech. Lit
lu I* 738.

Die wertvollste dieser Schriften ist der Be-
richt über die Eroberung von Thesselo«
nike durch die Normannen im J. 1185 (to9 airoß

dlmoMfs Opusc 267—^307, auch im Bonner Corpus
Mnter Leo Gremmetieiis, in dentsober Übersetz

zuniT und mit Anmerkungen heransgegeben von

Tafel Komnenen und Normannen 73—2d2). Der
Beriebt, Aar zugleich eine wichtige Quelle fSr die

20 r.esrhiehto der T. 1180—1185 ist, wurde bald

nach der Befreiung Thessalonikes und der Ver-

treibung der Normannen (NoTerober 1185) von £.
verfaßt und als Fastcnpredipt am 2:>. Feliraar

1180 verlesen. Nach einer etwas hing au^f^e

dekntsn und schwülstigen Einleitung, in der be-

sonders die Untüchtigkeit und Feigheit des in

Thessalonike befehligenden Feldherm David her-

vorgehoben wird, gibt E. zuerst einen Überblick

aber die Geschichte der fünf Jahre seit dem Tode

SO des Kaisers Manuel Kemnenos, über die Winen
unter der Regb-rung des unmündigen Alciios II.

und Uber die Intrigen, durch welche des BdiMMal
Androiültoe L taa den Tbron gehngte. Alsdean
erzählt er, wodureh der Kormannenköntg Wilbeln.

zum Kriege gegen Aodronikos bewogen u-iirde,

wie das Heer der Normannen in Illyrien landet«

und. da es auf keinen Widerstand stieß, alsbald

in Makedonien eindrang und vor Tbes^luidke
ereohiea, während gleichzeitig eine Flotte heran-

•jOkam. nm den AnirrifT auf die Stadt aueb von der

Seesoite her zu uutersttitzcn. Nun folgt die über-

aus lebhafte und anschauliche Schilderung der

kurzen Belagerung und der Einnahme der (wie

E. zu beweisen sucht) absichtlich scfawadi rer-

teidigten Stadt und der nnsäglichen Leiden d- r

Bewohner während der Flflndening durch die wilde

nnd zQcbtioee Soldateska, die mebrräe Tage danette.

bis es endlich den eindrin;j;liehen Vnr-stellumjen

des £. gelang, den feindlichen Anftlhrer zu be-

50 weg«i, daÄ er dum Pltadem ein Ende maebte:
die Greuel, die verübt wurden, waren entsetz

lieber Art. daß E. am Sehlu.sse sagt, en konnte
wohl mit Recht einer behau]it4in, die Sonne habe
noch nirgends größere Leiden gesehen (§ 141).

Der Stil ist zwar auch hier rbetoriseh gekünstelt,

trotsdem ist die Darstellung fesselnd. Die Schil-

derung der tatsichlichen Vorgänge trägt durch-

aus de4i Stempel der Wahrheit an sich. Niküta.>

Akominatos hat in seinem Geschichtswerk die

60 Erzählung des £. stillschweigend benützt and
stellenweise wörtlich ausgeschrieben: Tgl. Tafel
Komnenen und Normannen 232£f.

Zu den im hoben Alter von £. verfaßten Scbri£>

ten gehört der weitsehweillge Kommentar iv
dem Pfingsthymnus des lohan nes Dama-
scenus. £r fällt in die Zeit nach 11Ö5, da ein«

Anspielong auf die Eroberung von ThniMiilnnttr

diiiD Torimmmt Znent bMin«gegebeii
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Taticanos gr. 1409 von A.Mai Spicilegiuni Ro-

inauum T. V (Romae 1841) p. 161—388.

Eosthenela {Et'o&hFKt). Eukleia, Euplioine,

Pbilophrosyne , Töchter des Hephaistos uiid der

Agl&ia, Orph. theog. tre. 140. [Esther.]

Emsthenios. Claudias Eusthenius soll unter

Diocietian das Amt eines (ib epistuiis bekleidet

und die Biographien de> Kai>ers und seiner Mit-

regeoteo geKbrieben haben. Doch i«t er wohl
nnr ehw tm^ieite FsnOidichlceit , wie widw fai

-d' ii Fälschnntjt-n t\>-r TTistoriu Xug-u.sta wieder-

holt Torkonunen. Uist. aug. Car. 18, 5. [Seeck.]

SwitoeUiu. 1) I^hi^rderBlMeoTikinAfMii,
an ihn gerichtet Greg. Naz. ep. 189-191 = Mifrne

<!. 37,308. Wahrscheinlich derselbe, an den
Kaiser Iii]iftii«p. 90 schiiebiiiintliiiniiiil. Jairaar
36^*.. wo er «ein Consulat antreten wollte, nach

Aiitiorliia einzuladen. [Seeck.]

2) Aus Kappadokion (FHG IV 3), Sophirt,

schrieb eine Geschichte des Kaisers Cotisfan«!

(338 —350), eine Archaeologie von Kappadokicu
und anderen L&ndem (Suid.). Einmal und ohne

Buchtitel von Stepb. Bys. s. ßavrtxauuuov zi-

tiert. [Jacoby.l

9) Aus Alexandreia, Arzt, der in hOnt-ri m .\ltor

mit Flotiu bekannt nnd durch ihn der Philosophie

^Wonnen wurde. Porplivr. vit.Plot.7. fKrolf.]

EiiHtolus aus Side. Siegt zu (Mvi ii ii im

Lauf OL 228 = 113 n. Chr.. Afric bei fiuseb.

I 318. rKjMhBer.l

Eagtratlos. 1) Tm 500 Presbyter an der

Uauptkirche zu Constantiuopel, gestorben wohl am
690. Fhotios bespricht bibL 171 ein Werk on flun

überwiegend beifällig; es bestreite die Lehre vom
Seelensclilul". behaupte eine ununterbrochene Wirk-

«amkeit aller durch den Tod vom K0rf>er ge

trennten Menschenseelen, ihre Fähigkeit xut' idiur

t'jrae^tv auf Erden zu erscheinen, sowie endlich

ihr reales Interesse an den von Hinterbliebenen

für sie dargebra« hten Opfern, Gebeten, Schen-

kungen u. dgl. Unter dem Titel X6y<K dva-

rQtOTixde nggöc ^ovs leyovraf ftij iveQytiv raj xöiv

AtrdqmtW ^Xa^ f*stä rrjr duiCevSti' iavx&v

<N»/iar«H> Hol ori ovdh tbtf^eXot'rtat ÄiA x&v ngos-

ayoflirun' vnto arnov ii yOyy if xnt .Tjo.;rf oniTjv

«p hat Leo Allati us den griechischen Text
Btieht mit einer — ulcnt

'

lißigen — lateinischen Üb* i \/:mg bis auf den

In Miner Us. offenbar fehlenden ächluü ver-

4Mr«nt1idit, De «trhuqiu aeelenae oedd. atqne

Client, perpetua in dogm. de purgatorio consen-

üion«, Eomae 1655 p. 336—5bÜ. I)a.s Werk, das

«in Lieblingsproblem der iustinianischen Zelt be>

handelt, ist vi>ii Interesse schon durch seine psy-

<boh>gischen utul inetaphy.sischen Ideen, noch

mcihr dvrdi die vielen umfangreichen Zitate a«a

llteren, zum Teil verlorenen Sebriften. Da es

nicht einmal in Mignes Patroloj^ie Aufnahme
gdfonden hat, scheint es angemessen, hierauf

Simaweisen. Kap. 7
{f.

367) erwähnt E. auch

«ine frohere Arbeit seiner Feder -Tepi tiji yw^ijs

xoi VÖV ayton- (r/yi/o»' on ürrMH xa'i andiiKnoi

«f«ir. So gut wie siciier ist derselbe £. auch
^«r «rfimer der Biographie im 5S2 dweh Initi-

nian ernannten Patrian hen Eutychios von '^'on-

•tantinopel, der am 582 starb. Die Vita — Text

A«to ftnei B«U. April I nnd Hign« Qr. 80» 2,

2273ff. - ist für die GMÖhicht« de^ n. Jlidt«.

von erheblichem Wert. iJülicher.l

3) Metropolit von Nikaia. Hauptschriften üoer
ibn. Sakkelion im ASHXAIOX IV (1875)
'221Ü". und Draeseke Byz. Ztschr. V (1896) 319ff.

An&ng und Endpunkt seines Lebens lassen sich

nnr annäherungsweise bestimmen. Da er bereits

1083 schriftstellertsch tätig war — aus diesem
Jahre stammt sein Dialog Ober die Bildervereh-

10 rang (Draeseke 326) —, so wird seine Gebort
nicht nach 1050/55 angesetzt werden dürfen. Ge-
storben muß er sein um 112", wie Draeseke
834ff. scharfsinnig dargetan hat. In seine Jogend-
wü fUlt di« gwisende, wenn aneh etwas tnr«

bulente I.ebrtätifrkrit des Job. Italos, der als

Nachfolger des Michael Psellos den Lehrstahl

des Amkoc
Die Vorträ^ dieses Gelehrten , der stark vor-

wiegend Aristotelikiir war, gaben den profanen

80 Studien des jungen E. Ziel und Richtung (Drae-
seke.320). Der ^'ingfbildete, geistvoll 1' machte
Karriere. Er wurde Metropolit von Isikaia. In

dieser Stelhing scheint er bis an sein Lebensende
verblieben zu sein. Freilich hat es einen Mo-
ment gegeben, wo das Damoklesschwert der Amts-
entsetzung flber «einem Haupte schwebte, als er

nämlich in seiner Schrift gegen die Armenier
(Draeseke 831 ff.) Ansichten geäußert hatte, die

mit denen der orthodoxen Kirche in Widerspruch

30 standen. Aber wie so mancher zu Bvunx vor

und naeh ihm wandte aneh er die dronnide Ge-
fahr von sich ab durch ein reumUtiges Bekenntnis

seines Fehltritts und einen unbedingten Wider-
nf aller seiner ten im elBsMlen Kirehenlelire

abweichenden Aufstellangen. Der Wortlaut seines

Bekenntnisses, in dem er zu ^seiner Entschuldi-

gung anfuhrt, dal^ die inkriminierte Schrift, be-

vor sie noch die letzte DtULhsicbt erfahren, ihm
entwendet und wider seinen Willen vcrötlentlicht

40 worden sei, ist uns erhalten und publiziert von

Dem e t r a k 0 p u 1 0 s in der 'ExxXtjo. ßtßXio^. (ri'Zj?.

1866) S. (£1—1/' und ohne Kenntni.s dieser Edi-

tion von Sakkelion 228ff. Die 'E^ofioldytftits

ist im April des J. 1117 (1171 bei Sakkelion
ist ein Druckfehler) abgefaot. Der greise ICirchen-

fÜrst hat die uffentliclic Vernichtuitg seiner theo-

log^chen Persönlichkeit nicht lange überlebt.

B. nhnmt vnter den Gelehrten der bjtanti-

nischen Renais.^anee einen hervorragenden Platz

50 ein. Er war ein klarer, schturfer Kopf, ein gs-

waadter, geecfamaekvoller Darsteller und ein trefP-

lieber Kenner des klassischen Sebrifttnms der

Hellenen. Die Kaiserin Anna Komnena — ge-

wili t'ine kompetente Beurteilerin — stellt ihm
däis hiebst ehrenvolle Zcngnis aus (.Alex. XIV 8),

er sei dri/(j id it &eTa aotfOs xai td &vQa&ev,

tAjfi^ hti xaXi diale^sat fiäXkov fj ol .tegi rifp

rrrrvtr xai nyit?t}j,iuar h-fitnri>[pin-rf^\ Auf beiden

Gebieten, sowohl dem der kirchliehen als dem
60 der profanen Wissenschaft, hat er eine re^ schrift*

stellerische Tätigkeit entfoltet Von seinen theo-

logischen Werken liegt erst ein Teil im Druck
vni. Eine .\nzahl derselben gab heraus Deme-
trakopulos a. a. 0. 47fr. ; die Revokatiein aneh
8akkAfon (s. o.). Einige noch ungedrackte Tlieo-

loiriea zäldt auf Drae>el<e 3"JVt. Näher auf die

theologische Schriftstellerei des £. etnsogeheo

ist Mer niebk der Ort. Bin anecbanUdMS Büa der*
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1491 Eusus l-^Ut<All03 1492

selben bat gegeben Dracseke S23ff. VgL aneb
H«rfenrOtber Photio9, Patriareb vor Coostaii-

tinop. in 800ff. und Ebrhardt inKrombacbers
(iesdi. d. byz. Lit.* 85, 5. Als Profauücbriftsteller

li tt ich E. einen Namen gemacht durch seine treff-

ichen Komroentare zu Scbriften des Aristoteles.

Für dm spezielle Studium des grolkn Stagirit«n

war er dur' h seinen Lebrer Job. Italos gewonnen
worden. Kr schrieb eint'ii nocb vorhandenen

Kommentar zu dem 1. und >>. Buch der niko- 10
macliiscben Ethik, der zum erstonmale von Aldus
(Venedig 1536) ju;ednickt wurde. Für die fierliner

Ausgabe der griecMiclien Kommentare tn Arlito-

t.'l. s wurde erbearbeit, f von G. Hoylbut (Bd. XX
IBerÜB 1$92J). Beitr^c Uber die hsi Paradusis

oieaee Kommentft» canen Bose Herrn. Y (1871)
6-!ff. nndB\ wat'-r ebd. /.54ff. Obnehiiir.'ichenden

Grand nimmt ^chleierinacber in der Vorlesung

«Ober die griecli. Schol. zur nikom. Ethik', Berlin

1816 (= Säiiitl Wirke III 2 S. Smff.) für die 20
'Jt^^^aie zmi) 1. un l zum 6. Buch verschiedene

Uibeber an. De^ \\ < it * ren verfaßte E. einen Kom-
mentar tum 2. Buch «Icr 'Ayn/.i Tixu rarron, wel-

cher £U Venedig upud Aldun» löU-l im Druck er-

schien. Was den Charakter der Komroentare des E.

betrifft, so unterscheiden sie sich nicht unwesent-

lich von dem Gros der Aristotelesausleij.T. inso-

f>'vn .-ip ni«iit Ausfiihrun),'en allgeni' inon Inlialts

bieten, «ondem vieUnebr Kommentare im eigent-

Kchsten ffinne des Wertes sind, die sicli vm der 80
Erkl&rung ein/L-lncr Ansdrilcke wie Gedanken be-

scbiftigon. In jedem Betracht am besten ge>

langen erscheint die Interpretatton des 6. Bndws
der nikomachischen Ethik. f Martini.]

Gnsus (Evoov;), von Hesj'ch als ijoa/t iyx<o-

(iio? bezeichnet, ein Heilgott unbekannter Her-

kunft; vgl. Usener Gcttemameo 171. Becbtel
Herrn. XXXVI 1901, 422. [Jessen^

Entaia (EvTaia), Stadt im südlicosten Teil

des mainalisi-licn riebif-f.s in Arkadi^^n. nahe der 40
lakonischen ürcuze, abt-r nicht näher fei< t zulegen

;

im J. von Agesilaos besetzt and befestigt;

ueit der Gründung von Megalopolis verschollen

(Xen. bell. VI 5, 12. 21. Paus. Vin 27, 3. Flnt
AgesU. B<i. Stcph. Byz.). Curtius l'. loy. I 813.

316. a41. Barsian Gm. v. Griecbenl. II 229.

Lorintr (Jonm. hell. 8tnd. KT 1895, 50ff.) iden-

tificiert c-. mit cien RnintMi von H. Konstantino.-;

beim Dorfe Lianu, an der Südseite der Eb^ne
von Asea (jetst FnudEOTzysts). [Philippson.] 50

Kutaxia (E'-Tdcia). 1) Die militslri>^hp Diszi-

plin, wie sie insbesondere von den Epheben
verlangt nnd in Belobungsdekreten ausdrücklich

hf>rTor^j"phohcn wurde, IG TT iVlf», 21. 4n7, 4n.

II 5, 56u b Ul. 40. 58. Audi au den Lehiern

und Exerziemieisteni wird sie gerühmt: IG II

ol6. 30. In einer Inschrift aus dem Gjmnasion
zu Eretria, Dittenberger S)il.2 935, 7 wird der

G}'mnasiarcb belobt, weil er auf E. gesehen hatte,

ja ein Psephisma von Oropos, Dittenberger a. CO
0. 689, 45, erwihnt sogar einen algedtn vti njv

evxa^iar. Diese militärische Zucht war dann auch

Gegenstand eines Agons wie die svtiia and evatdem
(t. wobei man wohl am besten an ein Wett>
c\'-riii'ren ilenkeii wird. Vgl die Inschrift Vf>n

Samos, Dittenberger &. 0. C78, 4. 17. Dali

dieser Wettkampf zu Athen Gegenstand einer Li-

torgie war, lehrt IG U 172. [JOthoer.]

2) Die J[Qte« zumal wohl die staatliche ütd-

nong, die Hannsindit, speziell das WeUverhal-
ten in Gymnasion und Palai«tTa personifiziert

und inschriftlicb dargestellt aut 'lern in der Pina-

kothek zu Athen befindliclieii llelief bei Rieb.

Schöne Griech. Reliefs Taf. XIII nr. 63. vgl.

S. MfLi hier die Inschrift EYTÄ'S.lA rechts

über ciairr Ton Tom mit Kopf nach links stehendan
Frauengestalt in doppeltem Gewand , mit langem
bocbgegürtetem Chiton mit kurzen Ärmeln und
mit M^tel bekleidet; die Rechte hat sie, Daumen
nnd Zeigefinger aotteetreokt, die übrigen Finger
eingezogen, seitwlio eihoben, mit diesem Gern»
vit'lleiiht eine Kode oder Anweisung begleitend;

im Unken Arm trügt sie einen G^[^tand, etw»
ein INptyehon oder Btteh; Ihüts von E. viel'

leicht Demos, vgl. Waser Rct. suisse d<- nunu
Vll 1897, 314. 5. E. erscheint auch unter den
nenn 'Aonai, den Schwestern der Episteme ai^
Tüchteni der F.iidaimonia in der Glückseligen

Wohnung, Kebi s i>in. XX 3. fWaser.)

Entelches \Ki rfiyns), lakonischer Heros. S -hii

Hippokoons, Bruder de.'^ Enar.-idioros . Lvlvai>t'>,

Sebros, Bokolus (AreiosV) u. a, , mit denen zu-

sammen er von den Dioskuren ersclil.iir'-n wird,

AUunaii frg. 23(Fartbeneion) I 6 nnd beim Scbol.

A Horn. n. XVI 57. Cmmer An. Ox. I 159, 3.

Apollod. bibl. III l'i. 5, 1 § 124 W. fügt noch

die erschlagenen Brüder Dorykleaa, äkaies, Hip-
poihoos, Eurytos, Hippokorysites, Alkinns nnd Al-

kon hinzu. Im Veneiohnlt des Pausani ts in
15, 1 fehlt er. [TümpeL]

SntdnlM, Ehetor (ao<^(ori7c) ana nnbefawn-
ter Zeit. Verfasser von prosaischen Paraphra-en

der Alexiphaniiaka und Therinka dei; Nikaii-

der und der Kynegetika des Oppianos. I»ie Para-

phrasen der Werke des Nikander .«ind in dea
Ausgaben dieses Dichters abgedruckt (ed. B<ia->

dini, Florenz 17*^1 . .A lexipnarmaka ed. J. G.
Schneider, Halle ITHJ; Theriaka ed Schnei-
der, Leipzig 181(3). Die Paraphrase zu Oppians
Kynegetika ist vollständig her;iu.<;gegeben von
Otto Tüselmann in den Abb. d. Gött. Geeu
d. Wissensch., Philol.-hist. KL, Neue Folge IV 1

(19LHh. Ob iliese von E. herröhrt, ist nicht gana
sicher; in der maßgebenden Hs. (Laurent. 31, 3^
gesehrieben im J. 1S87), wo £e Faraphrate sidi

am Rande des Oppiantoxtcs befindet, i.st .-ie ano-

nym überliefert ; nur in einer der beiden aus dem
Lwaxent. abgeschriebenen Hss. (Viodob. philoL

gr. W saec. XVI) findet sich der Name ft'xfy.rt'nr

von späterer Hand zugesetzt Eine ParapluAse

der Halieutika des Oppian (von E. V» in einer

Atho>-H.s. des in. JTult,. erwähnt E. Mill- r

kagCÄ de litt4r. «r. p. X. Eine von E. Win-
ding (Hafniae 1702 und ITlf)) und von J. G.
Schneider (Oppianus, Argent. 1776) beraosge-

S
ebene Paraphrase eines verlorenen Gedichts über
en Vogelfang ('i^evrixd), das angeblich Oppian
zum Verfasser gehabt haben mXLt trigt ohne Grnnd
den Namen des £. ; vgl. Cramer Aneed. Paris.

I 42. Zur Parapbra^ie der Kyne;.'etika vgl. A.
Ludwich Anstarcbs Homer. Textkritik II 5d7£

[Cohn.]

Euteknos (EvxeMvos) . Epiklesis der Leto in

einer Weihinschrift an ApoUon Uylatea, Artemis
Phosphoros, Artemis Emodia, Leto Enteknos und
Herwles Kallinik^e. ans Asraten fwahrsfilHiinlifh
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1493 Kiiteles Euthalios U94:

Koptost, Journ. Hell. Stud. XXI 290 = Ditten-
berger Orient. Graec. iuscr. 53. Lcto Eutekiios

entspricht in ihrem Wesen der Leto Kurotrophos,

die bei llieokrit. XVIII 50f. «Mmrafen wird, daß
sie ttnexvia verleiben mOge. "Sn Sage schildert

Leto »elbst auch mit Bezug aofUmdginen Kimler

ab $vu>t90f', vffL Orpb. hjinn. 85, 8 uad di«

Niobenge mit dem Smitt ob Leto oder Niobe
irrrxrott'oa sei, ApoUod. III 5, 6, 2. Vgl. Gruppe
Uriech. Myth. 1249, 1. [Jessen.]

Bitelefl iEvTÜt]e), Arebon in DaIm Anfang
des 2. Jhdts.. Bull. hell. VI 40 Z. 99 = Ditten-
berger iSvll. 588, 99. [Kirchner.]

BMU9m, PMf» von Kamim, IG XH 1.

m, 4'. [Hiller v. Gftrtringen.]

Eutelidas. 1) Aus Sparta. Er siegt zu Olym-
pia Ol. :".8 628 im Ringkampf und Pentathlon

der Knaben, in letzterer Kaniplart als erster und
letzter. IG II !»78, 3. Paus. V 9, 1. VI 15, 8.

Afric. b. Enseb. I 200. Philostr. Gymn. II 268,
5—8 Kayser. Nach Paus. VI 15, 8 war die In-

schrift auf dem Sockel der ihm in Olympia er-

richteten Bildaioto adum n Pansanias Zeiten

anleserlich. [Kirebnai.]

S) Von Argos, ErsbOdiMr tna dem Ende «t
C>. and Anfang des 5. Jhdts., verferti<»t in Ge-

meinschaft mit Chryaothemis (s. Bd. III S. 2521)
die SiegenlatneB dM Damaretoa und Tbeopompo«
von Hcraia, die um Ol. 69. 70 in Olympia auf-

gestellt wurden , Paus. VI 10, 5; vgl. Bobert
HenD«s XXXV 1900, 179. Die Hypotbeee' R.
FCtrstf-rs 'Porträt in der griech. Pla.st. 21. ',).

•laß in dem alt^irtümlichen behelmten Marmor-
kopf aus Olympia (Olympia, BOdwarka Taf. VI)
der Kopf des Theopiimpos zu erkennen sei, iat be-

reits von Treo(01vmpiaIIIBUdw. 34.2) abgelehnt
und jattt durch den ÜMbUfia von W. Hyde (De
Olympionae. stat. a Pans. enumerat. 43). daß die.ser

Kopf dem thessalinchen Waffenläufer Phrikias ge-

bört. endgültig erledigt worden. [C. Robert.]

ÜBtelie {Evtti{n)t die Einfachheit, Spanamr
kelt penoniftriert. begrOBt ab Oottin ({Mt Si-^

n.^olra) und al> ,\usfjiburt dt r lierflhmten So-

phroeyne im Hvmnos de^ Kynikers Krates »it

SMleiar, frg. 2 Bgk. (PLG II« 885) ans Inlian.

or. VI p. 199 A und Anth. Pal. X 101; vgl.

Clem. Aiex. paed. III 6 und Arsen, s. Evieittj

(p. 245 Wall); tieOeidit ist zu erinnern an if
nifhiav a(>}<p(jm^»tt^ Tbttk. VIII 1 ; för die

Form vgl. Kvotßit] neben Evatßeia u. ii. m.
[Waser.]

EatelioBy Phleasier. Siegt im Kingkainuf
der Männer bei den Amphiaraen zu Oropos Ende
4. Jhdts., IG Vn 414. [Kirehner.]

Enterpe (EvrignT)). 1) Muse, wie die übrigen
^es Systems der neun Musen in l'it'rien dein Zeus
von Mnemosyne geboren, Hes. Theog. 53f. 77.

ApoUod. I 8, 1. Orph. bvran. 76, Sff. Als luftiges

Gebflde ohne indlndneues Leben wird sie auch
yäter nicht als handelnde Person in Sagen ver-

mochten ; in Qeneab^g^ wird sie, doch zum Teil
vn ala Yariante. Mutter dw Bheeoe Ton Strjmon
genannt. Apollod. 1 3.2. Herakleides (so Schwartz
t6r riQdxXttro;) und ApoUod. SchoL £ar. Rhes.

393. Serr. Aen. im. SchoL iL Bnatath.
II. X 136. Mutter des Linos (Variante) Schul.
H« a. a. O. Älteste Darbtellung auf der Francois-

^* vi« die flbiigai, mit AunaliBie dar Kai*

Hope, ohne Attribut. E. al.s T.ilnehmerin an»

Kiinipfe der Götter gegen die Gi^Miiten am Per-

gamenischen Altar, Inschr. v. Pergamon nr. 94;
Eutwrpa im WettkampCe der Musen mit Thamy-
ris ani dem Etroskisehen Spiegel Gerhard
Taf. 323; andere Spiegel mit Eiiturpa ^hUt Euturp»
ebd. Tat. 188. 196. Basi« aus dem Mosenheihg-
tum am HeKkon 10 VII 1805. Der erat in der
sji.Ueren römischen Kaiserzeit völlig abgesi'hb issene

10 Individoalisationsprozeß (vgL Bie Die Mosen in

der antikm Kuist, dar 8. 95f aneb die 1iter»>

rische Entwicklung bespricht , d' rs. in Roschers.
Lex. II 3238ff.) hatte für K. i\im Resultat di©

Zuweisung der Aulodie. In der späteren Kunst,

wie auf den römischen Sarkophagen, trägt sie die-

Flrite (Doppelflöte I. doch s. Bie bei Koscher 3270.

Sie i;\\t als Erfinderin der ai'hjnxri, Scliol. Hes.

Tbeo^r. 7(3. Fultr* nt. I 14. Mvth. Vat. I 111. IT

24. III 8. 18. Scliol. Luk. Iuiag."l6. Von zwei Epi-

20 grammen Anth. Pal. IX 504f. weist da.s zweite-

(wohl spätere, Bie Mnsen 98) zwar der £. die

Flöten xn, das erste (= Kallim. ep. ine. 8) ala

Wirkuugsgebiet den tragischen Chor, während
Terpsichoce die FlOten hat Schwanken auch bei

augusteisdmi Biebtern (Hom). JPfailoaonhiseli»

Deutungen' (B i e Blusen O.'i), die ohne Einnuß auf
das Bewußtsein des Volkes und der Künstler
bHeben, anfier den oben angeflOurtm Stetten der
lateinischen MythogT-aphen tx-s. bei Diod. IV 7.

30 Cornut 14. Plut. qnaest. symp. IX 14. SchoL ApolL
Bbod. ni 1 ; Ansgangspunlrt dieser TOfteleien ist

Plat. Pbaidr. 259. Ein Hei.spiel des im Altertum
mehrfach behandelten Themas der Zusammen-
stellung der einzelnen Musen mit einem berühm-
ten Vertreter ihrer Kunst bietet das Mosaik de*

Monnos (Trier), wo in dem am l)esteTi erhaltenen

Achteck E. den Phrvger Agni> d t unterweist

rMon. d. Inst. I 47-49. Arch. Jahrb. V 1»90,

8f.), in der Literatur z. B. ApostoL X 336, wo
40 der E. Stesichoros zugeteilt wild. Für alles-

weitere vgl Musen. [Hoefer.J

Enth- ist die abgekOrxte, wegen aea Znsam-
rhenhanges mit Eumenos (s. d.i und dessen Faroili»

etwa zn Knthykles oder £uthrmo6 oder fthnlicb

IV eigInnDde Namensfonn etnes «yrakodaebea
Münzstempelschneiders. Er bat sieb auf denk

Kehiseitettstempel eines Tetradrachmon genannt,,

weleher sieh mit vier Ywdeneiten Terbnnden
findet, die Enmenos (s. d.l und Pbrygillr.s (s. d.^

50 signiert haben. Das Münzbild des E. ist ein

aorgfÜtig und in freier*'m Stil ala von Eumenos-

ausgeföhrtes siegreiches Viergespann, weU-bes ab-

weicliend von den sonstigen syrakusi.scben lypei»

ein geflfigelter Jüngling lenkt. Im unteren Ab»
schnitt ist Skylla mit dem Dreizack, welche einen-

Fisch verfolgt, und hinter ihr ein Seetier ange-

bracht. Vgl. R. Weil Künstlerinschriften der

sizilischen Mflnzen Sff. Taf. I 6. 8. A. J. ETans-
Syracusan medallions an their engraTers 60ir.

60 144 Taf. I 1. [< > l.'os-sbach.]

Euthalios« 1) Laodikener, schon ah» Jüng^
ling Consularis Lydiae. Wegen Fltndenng dn-
Provinz wurde er von dem Praefecten Knfinulf

der dies Amt S92—395 bekleidete, mit einer

hoben GeMatnrfis belegt, wußte sieh ibr aber
zu entziehen, indem er für den Sack mit Gold-

stücken, nachdem diese geprüft und richtig be-

fluid«D waren, ebm gua Umlicben voll Enpfei^
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vf'jld uiit«»r*Jchob. Dieser Witz, der ihm den Spitz-

namen liijüartde eintrug, erregte in Constauti*

aopel solche Freude, daß E. an den Hof b«8dli»>

•den und dort in großen Gnaden anfgenonimen
wurde. Hier lernte ihn Synesios in den J. 400
—402 kennen. Im J. 404 wurde E. an St«lle

4.«B Pentadins Pnefeetas Augustalis. Syne«. epktt

127 ; vgl. 117. Der Zeit nach konnte an Hm
jperichtet sein Liban. ep. 9!»7. (Seock

]

2) Diakon in Alexandrien? Er ist in die

«Itelmfltlidbe Literatorgewbiehte eingeführt
-ripn dnn Vi T,. A. Z ii c a n i Collt.'i-t;in<.'a monu-
meutorum veteruiu eccl. graecae lat. tom. I

Rom 1698, wo die vierte und letzte Nuromer den
Titel trägt: Euthalii e]>isc. Sulcensi^ Ai'tum

Ap. et XIV S. i'iiuli uliarujijque VII catiioi, epist.

^itio ad Athanasium iuniorem ep. Alexandr.

5. 401—708 hifteii ilic Editio, in der Vorrede

bescbiftigt sicbZacagni p. LIV— X('I mit E.,

'von dem er annimmt, er sei 458 Diakon in

Alexandrien, unter dem Patriarchen Athanasias II.

um 490 Bischof von Sulce gewesen und habe eine

niasoretische Boarboittiiig ilrr PaulusbrietV 458,

flp&ter auf das Drftogen des genannten Patriarchen

hin aveh der Act kp. und der katholischen

T?ri> f'.' iinternoTDiiicn. Die Ausgabe selber ist von
hohem Interesse für die Getschichte des neutesta-

nenÜidien Textes, der Nadidraek bei Gallandi
üiid Tiam*nitlich Mignc Gr. 85 nnbraiiclibar, aber

auch Zacagni's Apparat wird aus den zahl-

losen Hss., die den E. mehr oder minder voll-

stäni:li£r verwertet haben, erst fjründlic-li li.-rpichert

werden müssen , ehe wir Klarheit über die E.-

Frage zu gewinnen hoffen dürfen. Sie ist, nach-
d*-in Jahrhundertelang niemand an den Tliesen

Ziioagni's gerüttelt hatte, in ein neues Stadium
getreten durch H. Omonts Notice sur un tr^s

anden msc^gxec en oaciales des llpiferes de St
Favl (cod. H) Paris 1889, wmnf im CentralhL
f. Bibliothekswesen VIII 385ff. A. Ehrhard und
Z i9S. £. V. Dobschfltz in die Debatte über

E. shitraten mit ganz neaen VenehlSgen, Ehr-
hard d.'iii . dal'. hiiit<^r E. in Wabrb.'it der um
^899 gestorbene Ori^enist Euagriu» Funticas stecke,

Dohsebütz mit dem, daß im eathalianieclMni

Corpus verschiedene Hände und Soliirhfrn za
unterscheiden seien und ein Teil do-s Matorials aas

Theodoras von Mopsuestia stamiU'". Neue Heitriij^e

lieferten 1893 Rendel Harris nnd 1895 F. C.

-Conybeare; besonders gclördert wurde die Arbeit

4arcn .\nnit Kobinson Enthaliana (Texts and
Studies III 8, 1895) und v. Dobschütz Eutha-
liusstudien (Z. f. Kirchengesch. XIX 1898, 107ff.).

gesichert sind bislier ta>t nur Negationen; d*r

biachof von dem nnaoffindbann gnlce wird auf-

gaben, der Auftraggeber Athanarint ideht mehr
in dem Paf riar^ Ii- ii von ca. 490, sondern in

^tva älteren berühmten Athana.sia8 des 4. Jbdts.

geftinden, aneh die ^renigstens sdiHehten von
ZacacTii ynrcrrnommenc Tdrntifikalinn s- ine?

Diakonen E. von 4.!>8 mit dem duri h «jin Cjchreiben

4er Chalcedonischeu Synode 451. artio III (Hansi
VI 109*''i als damals in J^'liaKedon anwesend
bezeugten Diakonen der alexandrinischen Gemeinde
£. wird kaum noch beachtet. Daß der E. iQ
den Paulusbriofen am 500, wo Phil- xenTis von

Uierapolis ihn benützte, fertig war, aiidreraeits

Eosehios Kiiehengeschiehte den Terminua po«t

quem bildet, dürft.- v. Bobs. Iuitz .si.h<Ti:t>f.nt

haben; sonst wissen wir vorlaufig um, dab Za-
eagnt*s E. eine von reeht verschiedenen Inter-

essen geleitete, aus »ehr Terscliiedenen QneUeii
gespeiste, durch alhnäkliches Anwachsen neuer
Stücke bereicherte Arbeit ist, bei der die Frage,

ob flininal ein £. oder ein EoMzioe mit^geholnD
hat, riemHeh imerhehHeh ist Im in Notsn flher«

lieferten Daten 396 und 158 zwinge schon, zwei

10 H&nde zu unterscheiden; und gewiß ist die Be-
atheitnn^ der Apostelgeschiehte und der katho-
lischen Briefe erst später, als das Corpus Paulinum
als Master vorlag, ausgeführt worden. E. ist in

erster Linie eine Ediuon der Text« nach dem
in den Rhetorenschnlen für die kbi^siscbe Lite-

rattir herkömmlichen Verfahren; zuniicliütatichii^cbe

Schreibuiiir. um das Vorlesen bequemer zu machen,
Zerleg-ung in Kapitel, Inhalt.santraben fTir diese

Kapitel, Zusammenstellung der Kai>it» 1 und ihrer

20 Überschriften in Tabellen, Aussonderung l&ng»«r
Äva^TMoeii = Leseabschnitte, Zählung der ou'xot

und Anfertigung von Tabellen über die für jede«

Stück gefundenen Zahlen ; .aulierdeni V. ri,4eichang

des Textes mit Mnster-Usa. und Beifügung der
Varianten, heiw. der krIHsehen Ziehen, endHeh
BeifÜprung von einleitenden oder das Verst<ändiii-

von Einielheiten im Text fördernden Austlh-

mngen, wie ^ia und Martyrium Pauli, Chrono*
logie der Briefe, Veiteidigung ihrer Echtheit,

30 Quellennachweise für die in iliuen vorkommenden
Citate. Schon die starken Abweichungen. Ii-

sich in den bisher daraufhin untersachten Hss.

bezüglich der Auswahl aas dem E.-Material finden,

zwingen zur Vorsicht im Urteil Ober den Weit,
das A!ter, die Grundsätze und die Entstehang?-

wei^ des Corpus Euthaliaiium; sind Eusebiur»

von Ca^rea und Theodor von Mopsuestia Quellen.

Athanasias von Alexandrien Geburtshelfer, die

syrischen und armenischen Monophysiten henror-

40 ragende Liebhaber des I'".. gew-'-sen. so laufen in

ihm die verschiedensten F&den zusammen: die

genaue Datleronff imd Ahf^renmig der einiahien

in dem E. des Zaeagnius zusainmengehänft-n

Schichten wird abhangen von einer zuverl&bigen

Be^strierung der in den Hss. des Apostolos irgmd-
wo vorhandenen euthalianisch<»n Stücke; !?ie wird

ihrerspit« für die Gruppierung der H». wiederum
vielleicht unlterechenbaren Gewinn abwerfen. Kttrz-

zlirb hat n. V o n S o d <• n Die Schriften des

50 Neuen Testaiueiitii in ihrer ältesten erreichbaren

Textgestalt I 1, 1902. 637—682 mit Hülfe glück-

licher Hand.schriftenfunde einen E., Bischof von

Sulce (Sulci) auf Sardinien um 670 nachgewiesen,

der vorher in seiner syroraacedonisehen ir imat,

vielleicht Antiochien, als Diakon gelehrte Stndien
getriehen hslhen konnte in BifSiuiiug ilterer Be-
iirbeitungen von Bilt-dtcxten. Als Letzter liat r
den Vorteil genossen, das Verdienst an dem Ganzen
ingesehriehen «n erhalten ; so «In der SnHialioe

i*n d-->s Zai-a;,'!!! zujrleich ein Produkt des 7. .Tlidt-.

und einer um miiHiestens drei Jahrhundeit«,' ült-ereu

Gelehrsamkeit. Der Bischof von Sulce ist damit
enträt»>elt worden, nicht in gleichem Maße auch
seine literarische Hinterlassenschaft. [Jolicher.]

Entharicns, Gatte der Amalasuntna und Vater

des Athalaricli und der Matesuentha. Na. h der

tbcrlieferuug, die lordanes gibt und die uffeuUr

den Zuick hat» Attaalarich von beideii Seiteo ab
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echten Anakr ta erweisen, wtx er ein ÄbkOnn-
ling jettM Amalen Berimund, der skh na<h

Spanien ra den Westgoten begeben hatte und
dort unerkannt lebte (Get 14, 79—81. 33, 174
— 175.48,251; vgl. Hartmann im .\rt. Aniali\
Theoderich ließ ihn nacli Italitn kommen und
ermäblte ihn 515 mit seiner Tochter Amalar
santha (lord. Gct, 58 ,

'2<»7. CassirKl. Chron

,

Mommsen Chron. min. II 160). Nun nahm E.

natnrgemftß naeh dem König die erste Stelle im 10
Gotenreich ein, und Kaiser Instin verlieh ihm
sogar 519 das Consulat, als dem einzigen Goten,

der tlit s»- Ehrt- orhielt und der eben dadurch zum
Börner erhoben wurde (Caniod. var. YJU 1;
cbroD. M Mommsen Cnroa min. II 161. Bio.

Yalflt. 80—82: v^'l. Momm^^en N. Arch. f.

ih. dtMh. Geschichtsk. XIV 241); seitdem beißt

«r Flmiu» B. CSOmw {OUUffo, CIL Y 6589. VI
•52 003). Pen .\ntritt seines Consulates feierte er

mit ganz besonders prächtigen Spielen in iiom 20
nnd Kavenna, nnd es mag wi dieser Gelegmhflit
(.'assiodor die Lobrede im römischen Senat auf

ihn geitalten haben, deren Fragmente nocli vor-

banden .Mnd (Traube bei Mommsen Cassiod.

].. 47*>. 4iv:,, 1; v?l. Vuriac IX 2->\. In 'l'-msolben

Jahre i>diT bald darauf wird ihn auch der Kaiser

durch Waffenleihe zn seinem Sohn (per arma
fUius) gemacht haben (Yariae X 25). Freilich

blieb E. trotzdem ein ausgesprochener Feind der

Katholiken (Kxc. Vales. 80). Doch alle Hoff- 30
Dongen aof £.« Nachfolge in der BsÖMtmg dea
Gotenreiebes, die etw« er selbst oderTheoderidi
gehabt haben muchtcn, wurden unerwartet zer-

rtOrti noch vor Theoderich selbst ist E. gestorben

(Imü Oei 49, 804. Proeop. Vandal. I 14; Oot.

I 2, so auch Manso Gesch. d. ostgoth. Reiches,

,Verbesserangen nnd Zusätze', dessen erste un-

Morae Bemerkmig 176 ,528 vier Jahre vor Theo*
derichs Heimtritt' in mehrere Darstellungen über-

gegangen ist). Über eine von E. in Bavenna er- 40
ante Kirche vgl. Hodghin Italy aad ber In*

vaders III* 8^4, 1. Literatur: Manso a. a. 0.

176. Dahn Könige der Germanen II 17t>; Ur-

gMeh. der gmn. o. ranan. Volker I 250.

TBenjamin.]

EuthemoMyne (Et'&rjfiomn-^), die Ordnungs-

liebe personifiziert und als Mutter des Pluto.« hin-

«Mtellt in orphischer Dichtung; .ein Sohn der

Woblordnnng, des Ordnungssinnes, kann der Wobl-
itAnd juii^-seiia gt'iianiit wiT-li-ii'. F.rwin Holl des 50
scharfsinnige Vermatong PbüoL LIV 18' 5 . 374t
L. Denbner bei Roscher Hjfh. Lex.m 2104,
42f. ^«^1ser.]

Euthenai {EvdtjycU Folemon bei Stegh. Bys..

der. JSMom/, Tgl. Euthanae, Mel. I 84, and
Kiliane, Plin. n. h. V 107), Städtchen \n Karien

in der nordöstlichen Ecke der (^hersonesos von

BybMSOe ($. d.) im KeramiHchen Golf, nach Mela
zwischen Knidos und dem Keramischen Golf, auf

der Osthiilfte der triopi-sch-knidischen Halbinsel, 60
die vielleicht nicht selten in die gegenflberliegende

rhodische Peraia einbegriffen wurde. V a n e 1 d e r

Gesch. d. Hhod. 196. 210. 220. Grabsteine von

KvOt^virat werden ziemlich oft bei der heutigen

Stadt Rhodos gefanden. Sie werden genannt in

den attischen TribatUsten, 10 I 264, 8. 265, 8.

266, 3. 267. 2. 1001. 3. 1417, 2. Es ist wahr-

sdieinlicb identisch mit Athenai, s. Bd. II S. 2022
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Nr. 6. T. A. B. Spratt (ArehMologia [Brit] Lond.
[XLIX] 3r)0 konnte die Lage nicht angeben. Auf
1880 Tab. II zu I<; XH 1 ist Krdavai nord-

westUeh Tom jetziir.n Amnöot am Dorische»
Isthmos angegeben. Vjrl. Et< ne. [Bürchner.]

Euthenia {Ev!>i)tia), der blühende Zustand,,

der Überfluß, die Fülle, als Appellativ erst seit

Aristoteles in der Literatur nachweisbar, als Per-

sonifikation zu vergleichen iler römischen Abun-
dantia (s. d.) und der in verschiedenen kleinasia-

tischen St&dten verehrten Eubosia {». d.); wie*

letztere zumal in Phrygien zu Hierapolis heimisch,,

so ist die ihr verwandte E. nachzuweisen fttr

Anasaxboe in Kilikien, laut Weihinschrift {ßv&ti'

rfifihä... Arjfii^rgtfK) htA W.M. Rsmsajr Joon.
of Philol. XI 1S82. U i nr. 3. Usener Göttenu

370} zwiscben £. and Eubona schwankt Imhoof-
Blvmer VtA der Devtang der waibliehen Fignr,.

die linkshin stehend in der R<'chten Ähren, in

der Linken ein Füllhorn hält, auf der Vorderseite

einer Kapfermflnze von Skepsis (Troas), Griech.

Münz. 106 Ml30). 23-:. Vgl. auch Eueteria.
Statuen d»-r E. und des Limos (vgl. die Gegen-
sätze ci'jiid und itiopia) fanden sich zu Byzanz,.

Kodinos d.- signis CV. p. 60, 3 Bkk. Auf dem
aus rt"imi.<cher Kaiserzoit, walirsi ht inlii Ii aus der

Villa »Jt's Herodes Atticus stammend, ii Flachrelief

ans Luku in der Thyieatis (abgebildet Ann. d.

Inst. I 1829 tav. C 1. Roscher M.nh. Lex. III

2124 Fig. 12) steht links auf einer Basis mit
ofMhrift EYeMNlA eine kleine weibliche Ficor
in CMtoD nnd ÜMital nditabin, dne große Pra^t-
schale vor sich hortiagttld; ihr gegenüber rechte

sitit eine m&chtige FramDgestal^ gleichfalls b^
Ueidet, mit Sdiale auf dem SeboB, dnreh <U»
Inschrift ihrer Sitzb Im e ;ds Epiktesis bezeichnet,

wenn nicht die im Feld stehende Inschrift TtXritf

tad sie bezogen werden mnß; diese mit der Sta-

tuette links auf der Säule über der E. in Ver-

bindung zu bringen, geht nicht wohl an; durch
die am Bauin hrmgende Tänie wird der sakrale

Charakter des Lokals betont; dieses rät.selliafte

Teleterelief erklärt v. Prott ails ein Denkmal der
Verbindung von mystischem Dinnysus-, Demeter-
und Kaiserkultus, Athen. Mitt. XXVU 1902, 266;
vgl, Ann. d. Inst. a. 0. 132ff. Deubner bei

Roscher a. 0. 2125, 5ff. Namentlich häufig er-

scheint £. aaf Kupfer-, seltener BiUonmIUuen vo»
Alezandreia in Ägypten rm Angvstos bis ClaU'
dins II., mit und ohne Beischrift, stets bekleidet

mit Chiton and Peploe, das Hanpt von einem
Ibrenknin nrawmiden, binflg mit Undossebluge-
Ober dem Scheitel, mit Ähren und Mohnkupfen
in der Rechten, mit Füllhorn oder Zepter im
Unken Arm, usw. in taUhreiehen Tf]^« bald ftr
sicli all. -in als Bfiste oder in ganzer Figur stehend^

sitzend oder gelagert, bald zusammen mit Demeter
oder mit Neilos als dessen Genossin oder Gemahl,
v.,'l Hrit. Mus. <\it .,f Alex. Introd. p. LIII.

LX.VlXtT. LXXXIX. H.>ad HN 720. 722. Büste
der E. rechtshin, von Ähren umkränzt und mit
Ähren in der Kechten, auf Kupfermünzen, mit
Livia und Agrippina der jüngeren, Brit. Mus. Catal.

of Alex. 4, 28. 14, lOK—HO (pl. XXII 2s. 108).

£. linkshin stehend mit Akren in der gesenkt«!
Rechten nnd mit FfiUhom im linken Ann anf
Kupfermünze mit Marc Aurel a. 0. 158, 1303

(pL XXII 1303). £. linkshin tbroiMiid mit Ähren
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in der vorgestreckten Rechten und mit Zepter mit der Rechten dem vor ihr sitzenden Neilos

im linken Ann. mit Beischrift £VRTiylAd) einen Krame hiubalttrnl und mit der Linken den
CEEACT!l ;iui Kupfermünze mit i)omitian a, 0. Mantel tragend, auf l>illonmünz*> mit Marc Aurel
36. 292 ipl. XXII 292); ebenso mit Korn und %. 0. 154» 1276. Mit HiliV >l r Münzen
üraios nhcx <\>^\\\ ScL<'if''l. mit Ähren nr\<\ Mohn Alpxnndreia hat Fartwäufj'ler aucli aaf der sog.

in der vorgi.'strecktcu lü-chtt-n und mit der Liukuu Tazza Fameac, einer flathcu fieliefcoliale aus einem
Auf das Zepter gestützt, auf Kupfermünze mit Stö< k Sarinnyx zu Neapel, E. erkannt in der zu
Antoninus Piu£ a. 0. 138, 1161 (pl. XXII 1161) ; Füßen d«« links sitzenden Neilos auf einem Sphinx
«henso linksbin sitzend auf dem Rücken eines gelagerten Frauengestalt mit Ihren in der er-

Androsphinx aut üiisis. das Zepter im linken Arm, lOhobenen Rcditon. Ihr Gewand läßt nach figj-pti-

«uf Kupfermünze mit Traian a. Q. 58, 480 (pl. XXII scher Weise Brost und Schaltern frei; nur s^imale
480); desgleichen mit seehsehn PntteD un Rmd Binder gehen tiber die Selmlteiii mid and fwm
um E. herum, dif Ellen andeutend, um die der zwischen den Brüsten in einen Knoton creschlun^^on

NU ansteigt, auf Kupfermünze mit Xraian, a. 0. wie bei den Bildern der Isis; charakteristischer-

h% 485 (pl. XXn 485); desgleidhm leditdiin weise stätst sie sich mit dem linken Arm anf
T ' T d Ohorkörper und «n sicht en face auf den Sphinx auf, ein Meiterai Charakteristikum

t-uit in i elj'en mit Androsphinx, mit der Rechten «?5nd die gedrehten libyschen Locken, Tgl. Fürt-
hen Kopf stützend, rechts ei ni-oinocboC* auf einem wiingler Die ant. Gemmen II 255f. z. Tal LV.
Tisch, a. 0. 5s. 484 fpl. XXTI 4**i). Femer E. Die Beisohrift Ä:Ai>i7>'<a o«/Jaor»} findet sich auch auf

linkshin gclagcit auf Audrii«iphiux recht«, mit 20 dem K^vers von KnpferTnfinz«>n von Diktynna auf
Uraios und Korn auf dem Haupt, mit Ähren and Knta zu einem Ähr- n I'rauben-Symbol, das heifit

Mohn in der vorgestreckten Reeliten, mit Zepter zu einer Weintraube auf Eeblaubblatt, Oberragt von

im linken Arm, auf Kupferuiüuzcn mit Traian drei bezw. zwei Ähren, Imhoof-Blumer Monn.
und Hadrian, a. O. 58, 481—483. 94, 707—803 gr. 471, 76. Svoronos Numisra. de la Cr^te

<^ XXII 488. 799)} ebenso anf KupfermOnien anc I 121f. nr. 1—3 (pL XI 1 2), ferner aof

mit Antoninus Pias, nnr dafi E. gelegentlieh mit fantascben KnpHermfinien mit Domithn tum anf«

der Rechten noch ein Gewandend'' . im Unken recht jje.stellten nenne.sstah imd zwei sich kren-

Aim eine Lotosblüte hält and in ihrem Schoß zeuden Füllhörnern, Svoronos a. 0. 843, itStL

Frflehte trägt, a. 0. 198, 11«2—1166 (pl. XXII (pL XXXm 15). Und «iedenun mit gleicher Bei-

1102); henierk'-nsw. rt -ind die Beischriften (9 1;. 30 Schrift und unter Domitian kommt R. .sitzend

rm roitov bei nr. 1163 und Ai'L^/i'ta cToVk T^rov bei mit Ähren in der Hand auf äiibemiünzen des

nr. 1164. Weiter auf KupfermQnsen mit lYaian Icappadokischen Kaisareia vor, Hev. num. 1895,

und Hadrian E. rechts mit .\liren nnd Zepter 67, 8 (pl. III -i. Da;xe;c:en ist die linkshin stehende

linkshin stehend uder sitzend und Demeter links Göttin mit Kalathos. Sehale und Füllhorn aof

stehend nach rechts, a. 0. 59, 486—480. 94, 804 dem Revers von Kupfermünzen von AdrainrtloB
—«07 (pl. XXII 487. 488. 806). Ferner E. zu- (My8ien)mit Caraealla und Pliilippu.s deni jünC'r-r'^

rammen mit Noilos. Beide halben Leibes dar- nach Imhoof selbst richtiger Homonoia denn E.

gestellt, gleichsam aus dem Fluß aufsteigend, E. zu nennen, vgL Imhoof-Blumer Kleinasiat,

links mit Körper en face, den Kopf halbrechts dem Mz. 11, 5. 12f., 10—13 und daza 8. 506 A, 1.

Keiles zugewandt, mit den Charakteristika der 40 VgL Welcker Griech. Götterl. III 187. Roscher
Isis, mit langem Haar, Uraios und Lotos über Myth. Lex. I 11:^8, 41lT. III Ö!», 13lT. 102. 85.

dem Scheitel, mit Sistrnm in der erhobenen Beeh- 2074, If. 2113» Ö8ff. 2125. 5fi: 2135, 53ff. 2166, 23.

ten, ndt dem sog. naim Meum swiechen den pVaMr.]
Brüsteti, so auf Kupfermünze mit Hadrian a. 0. Euthorlus. 1") Armenier, als Kinil von Fein-

98, 796 (pl. XXI 796); nach Ilieophjlaktoe bist den gelangen, zam Eunuchen gemacht ond an
Tu 16 eoUen nntsr Kaiser Hanneins Tiberiu rOratsehe Hindier veilnmft, doreh die ef ab flUaT»
(582—602) zwei riesige Menscliengest alten, der an den Hof Con<itanttns d. Gr. gelangte (Ammian.
Neilos und seine Genossin, halb au!< den Fluten XVI 7, 5^. Durch mannigfache Tugenden au^-

des Stromes empor^etaucht sein. Ledii:li h Billon- gescetduiei diente er dem Constans nicht nur ab
mf\n7en sind e.s jnit Annia Faustina, lulia Maesa, ,50 Kammerdiener, sondern auch als Ratgeber (Am-
Severus Alexander, lulia Mamaoa und Claudias II., mian. XVI 7, 4. öt. Als lulian 355 Caesar ge-

welche die mit einander verbundenen Hrustbilder worden war, beldeidete er bei ihm die hohe Stei-

der E. und des Ncilos zeiü^en. nach rechts, und zwar lung eines Praepositus sacri cubiculi und wurde
wieder E, mit Ähren Ii -kränzt und luii Knoten von ihm gerne zu Sendungen an Kaiser Constan-

auf der Brust, a. t). VM>, 155r.. 203, 1578. 205, tius benutzt, bei dem er gleichfalls Vertrauens-

1588. 214. 1675£. 224, 1754. 802, 232Bf. (pL XXI person gewesen zu sein scbeint (Ammian. XVI
1588. 1754). Endlich E. and KeOos in ganzer 7. 2. 8. 6. XX 8. 19). Nach seiner Enttassong
Figur. E. r' ' lits Ii i n ter Neilos stehend naeh links. nahm er seinen Wohnsitz in Rom und lebte dort

mit der Linken Ähren scholtemd, die Rechte er- noch um das J. 390 (Ammian. XVI 7, 7). Er
hoben nut der Oebftrde des BelErlniens, anfKupfer- 60 war Heide, wie der an Ihn gerichtete Jmti dee

münzen mit Traian, a. 0. r,8. 477-479 ^d. XXI lulian (ep. 60) zeifft.

477); auf solchen mit Antoninus l'ius E. vor d*.m 2) ConstantinopoUtaiier (Libaa.ep. 106), Vater

sitzenden Neilee stehend , das eine Mal rechts des PhQopatris (Liban. ep. 262. 263. 265), PraetN
linkshin stehend, mit der frln henen Rechten dem Armeniae in den J. 360 und 361 (Liban. ep. 105.

Flußgott Ähren daibieieud, da^ andere Mal links 106. 248. 253. 263. 272. 273. 287. 689). Da er

stehend nach rechts mit Kranz in der erhobenen diese Stellung seiner Redekunst verdanicte (Idban.

Reebten. a. 0. 137, 1158—1160 (pl. XXI 1158. ep. 248). scleinl er v- rher Advokat gewesen zu

llOOji schließlich ebenso £. rcchtshin äteheud sein. Aus Aniietaeu wurde er 361 nach Ägjpku
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Plat. Cim. 17. Buaolt Griflch. Gesch. III 1,

814. [Kirchner.]

EntholBO«». Athener (Uailiinvi). TfutffMQxos

in einer Seewriund» um 842 v. Chr.. IG II s03

« 70. [Kirchiier.)

Eattttuirae (?). Ittsehiift m» Elm: (Mat]ri-
htis Sttelm . . mthuntjahus [IJulius SemmdufsJ
midi FhiUati lib(erimj fv.J *. l. m. Bh. Maa.
XL¥ 1890. «89. K«rr..B]. d. imtd. Ztsdur. tS 250.

versetzt, wahrscheinlich auch als Praese." fLil uu.

4;p. 295). An ihn gerichtet Libui. ep. 130. 248.

258. 202. 272. 295. fSeeck.]

:{) Vm 431 Biachof von Tviuiu. M. troj.olit

von C^oadoci* «econda. Wir treffen ihn in

der Brunumnlung sehiee C»neg«ii Fimnu von
Oaesar«'.*! als Adressaten von (^e-•^s^•Il rp. 2.''.; $31

ist er auf der Synode zu Ephesoa einer der
ITOhrer 4er niitil^ptieehsii Putei ; die Antiodiener
hatten von Yornherein sirh»^r ;iiif ihn rechnen 10 D<'r ywrif.^nos gcrmani-jfhf Beiname des Matres
dürfen. Da er sich der Majorität nicht nnter- Snah^e {Mgl. Greuthungi, lutbungt) ist achter-

irarf , wurde er am IS. JnÜ 431 mit Johannes Bch rollständig erhalten, mehr als ein Buchstabe
von Antiocliifii abgesetzt, und dio Rt^okation scheint nicht zu fehlen Fr. Kanffmaun Ztschr.

s» iner Absetzung ist trotz der Bemühungen Theo- d. Vcrtins f. Volkskunde lbU2, 40 ergänzt [Rleu-
iIoret> bei iem Coropromiß zwischen Cyrill und thungabus und sieht in den Reuthungen denselben

Johannes nicht <'rrei«lit worden. Der charakter- Suebenstanun, den Tacitus iGenii. 40'i Jirudigni

olle und Itei seiner Gemeiude beliebte Kirchen- nennt. Andere halten Futhwujahm für vollst&n-

fflrst liat sich eine Zeitlang in Tyana gehalten, dig, Ä'tf/Aiow» = iu/Ä}/»v/, soGrienbergerKorr.-
nachher wurde er nach Skythopolis verbannt und BLd.we8td. Ztschr.X 1891,207. R. Much Deutsche
ist in Tvnis ir- storbeu. Einige .Briefe von ihm, 20 Stammsitze 85. G. Kossinna Beitr. z. Gesch. d.

It ider in schl« ohter lateinischer Übersetzung, hat deutschen Spr. u. Litt. 1895, 282f. Matres Stubae
una daa sog. Sjnodioon aofbewahrtt dem wir auch sind noch durch andere Inwdmften bekannt, Bonn.
die meisten flnrifen NotiMii fShn min Schickeal
verdanken i'Man.si Coli, eoncil. V S~>0. 852. 077—987). Im Urtext besitzen wir von ihm eine

»nf den Wanaeli eines Fremdes Bnstattiioi, lirlKlie»

sten.> l^'J. verfaßte polrmiseh-ajjoloiretische Ab-
handlung Ober den kirchlich korrekten Stand*

Jahrb. LIXXIH 148 nr. 27S. 147 nr. 989.

[Ihm.]

EathjnioBy KalendermoDat der Aitoler, iu

mehreren üricunden tob in l>elphoi vollzogenen

Freilassui>f,'en (Saninilunf^ der gr. Dialektinschrif-

ten II 1950, 1. 1951. 1. 1994, 2. 2004, 1. 2027,
punkt in der ehristologisdien Streitfrage, ITbnie 2. 2087, 2. 2072, 1. 2074. 1. 2125. 1. 2181, 1. 2)
Kapitel •ifrmones von den Herausgebern genannt. 80 in der Datierung neben dem aitdi-sohen Stratefren

Sie sind unter die Werke des Athanasius geraten,

schon Phot. bibl. 46 la^i sie als zweites Buch eines

Traktats von Theodoret, aber ihre Zugehöri^'keit

zu E. wird diidurdi erwic&cu, daü der Zeitgeno^^
Marius Mercator (Migne Lat. 48, 1087f.) ein Stück
daraus unter dem Namen des E. mitteilt. T>er

Verfasser ist ein Mann von lebhaftem Tempera-
ment, rhetorischer Bildung, theologisch ohne Ori-

cinalit&t, aber klar and von rflcksiditsloser Wahr-

genannt, femer in Inschrit'teu von Naupaktos (IG
IX 370. 2. 373, 8. 379, 3. 381, 3), das seit dem
•I. Jhdt, T. Chr. innner aitoli.>i<h ;:,'eblieben ist

illenn. XXXII 171). Seice Stelle im Juhr wird

oiurch die Freilassungsurknnden bestimmt, die ihn

dem dplplii.^chen .\nialio-: fs. d.), also dein attischen

Gameliüu (Januar) j'kich.setzeu. S. E, Bischoff
Leipziger Studien VII 363. [Dittenberger. 1

Eathjreleus, Arzt tot Celans, der von ihm

idUUfc (Cels. V 18. '2s D.).

tM. WelimannJ
EafkritmiB. 1) Priester in Delphoi (Pint

ouae,<;t. eonv. VIT 2. 700 e] zu>amirf r. ;ii;t Plutareh

(Pomtow Jahrb. f. PhiloL 1889. 551), welcher

naftigkeit. Ein bequemer Abdruck in Theodoreti 40 einen Umschlag g^«i Gelenltsentzfindnngen und
«pera ed. Sehulze V 11IH_117!. fJülirber.]

Eutliln (Plin. n. h. IV 72. wohl = Eim^),
«in ESIimd, vnr dem Phgaeaeaadien Golf rm Ci«

rynethus (jotzt T^ixegi nach H. Kiepert Atl.

Ant. VI) genannt, wahrscheinlich das schmale,

geradlinig geslreekte (dnher der Name) jetzige ift den nemiriger Jahren des 1. Jbdb. n. Chr.

uiselchen IfllaTö;, Kotso Willi s .V.
. fnavodf/xri/ff sein Amt antrat, Pomtow a. 0. r.5;>. E. ist

297 nlv. 118. in einer ziemlieh tiefen Nebenbucht identisch mit /'. MFftfu<K tvOiiöuuo^ , welcher
zwisehen dem südöstlichen Teil der magn< tischen iiaeh CIG 1710 zusammen mit Eukleidas Sohn
Halbinsel und einer Landioiige innerhalb dos 50 des Astoxenos unter dem Archen J. 4^/'tp/'v //(»l-

Pagasaoischen Golfes. [Bürcliner.] hav6^ in Delphoi Priester war; Pomtow a. 0.
EnthlaH. Athener (Aofutiotvi). Tgtr^Quo/JK 554 und Bd. iV S. 2671 unter dem J. 89/90 n. Chr

in einer äeenrkande am 842, 16 II 803 e 75
[Kirchner.]

Euthiclani s. Eutychiani.
Blthi«». Athenischer Archon (IG II 431.

Add. «14b p. 415. II 5, 814 c) im J. 287/6, wie
es F'T^nison Tif athen. arclions (1899)9 wahr-
«cheinlich macht, vgl. Kirchner Gott. Gel Ana.
1900, 48«. [Kirchner.]

Euthippos. 1) Athenischer Archon Ol.

4 = 461/U, Diod. XI 74. Derselbe im Manu.
Fnr. ep. 68; über die dort ftberlielbxte Zahl vgl.

Dopp QvMst de monnom P«rio (Bredan 1888)
59.

2) Atliener ^Awo^Howuk)' Parteigänger des

Kimon, von letzterem vor der Schlacht bei Ta-

nagra |,457j zu wackerem Kämpfen aufgefordert.

Vor seinen Presterschaften hat er dreimal das

Archontat verwaltet laut Bull. hell. XVIIT 97
nr. 14 oQXovTOi; er dtX^oT^ F. Mtfifilov lu'ih}-

d^uotf rä / am 81/2 n. Chr.. Pomtow Philol.

LIV 244. r. MifiiHos Ev^da/itK {t6 a ) wird
erwähnt Bull. hell. XXII U'J ;

1' o ni tow M. IV
S. 2670 weist ihm etwa 66/7 n. Chr. za =

eOXXTX. Priesterteit

2) Aus Phjskos. 'Ayiuroßfrihi' Aoxgot:;

(Eponym) (W escher-Foucart Inscr. de Delphes
213) un Jahr des delphiaehen Archen Menestnte«
(IV. Priestorzeit, Amyntas-Tarantinos) 161," v.

Chr., Pom low Jahrb. f. Philol. 1881». 516 und
Art. Delphoi Bd. IV 8. 2637. [Kirchner.]

Euthydemeia (Ptol. VII 1, 46 Idynhi x,u

Ev&vdtjftta). Diesen Namen gab Demetrios, der
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Solm und Mitregent des baktrisohen KOnigtEnthy- Niese Gesch. d. niMh. o. roaked. Staaten II

demos I. i-fM-h etwa 18m), der das Pandjah er- 399ff. v. Sallet Nachfolger Alexan.l d. Gr. •»i

;

oberte. zu Klireu seines Vat^>rs der dort gelegeneu Münzen 88ff. Einen Poririitkopf will Six eat-

Stadt ximl F.>t»i)g Sakala; vgl. t. Gutachraid dsckt haben, BOm. Mitt. 1894. 107S. Naeb E.
Iran 44. B&kala i»t das heutige S&nglawala-Tiba, wurde die Stadt Sagalft Satbydeiiiett
zwischen Chaniot am Hydaspes und Labore oin Ptolem. VII 1, 46.

Hydraot^s gelegen; s. Sangala. [Kiessling.] 10) Euthydemos IL, KOnig von Baktrien, Enkel

teUijdieaios« 1> Athenischer .\rchon, nach von Eatbydco&os L Seine »oost onbekuuile En-
Mann. Par. ep. 41 Ol. 56, 2 = 555/4 ;

vgl. Pom- stens weist ans de« Mflnflen nach t. Sali et VkA^
tow Kb. Mus. LT 571. r)72. N:k1i Sosikrat/^s 10 folger .\lex. d. Gr. r,ff., der ihn für einen Mitreden««
bei I)iog. Laert. I 68 ward« Cheilon Ej^r anter aeines Vaters Demetrioa h&lt. [WUlrkk)
B. Dm EpiMnt dea ChxSkn WQt nach Pam- 1^ Angemhener Heim in Mylaie, TOS = Sl

philo hr] Diucr Laert. a. 0. in di«' 56. Olympiad*- mit Ucero in Elpheioe IttüBUIMD (Ci< . a.1 hsK
= 556/Ö8; vgl.KirohnerFnwopogT.Att.nr.5514. XIII 56, 1). [Münzer.]

8955. wo fOr den Aiehon Korneas daa J. 560^9 18) Eaihydanos, Sdin dea Dioklee, treuer Aa*

in Anspruch genommen wird. Giebt man dem hiii^'cr des Sokrates nach Plat. conv. 222 na^b

Korneas J. &(> 1^59, äo ist E. ins J. 656/6 zu setzen ; herrschender .\nnahinc identisch mit dem E., in

vgLF.Jacoby ApollodorsChronik (1902) 168. 184. welchen Kritias verliebt war (Xen. mem. I 2. 2H;

2) Athenischer Archon OL 87. 8 « 481/0, Max. Tvr. 26, 8. 27, :J n^nnt irrtörnlich statt

Diod. XII H8. Athen. V 217 a. 20 Kritias Kritobolos) and mit dem als n >;<i;.4< be-

5) Sohn des Eudemos, Athener; der voUst&n- zeichneten gelehrigen Zuhi rer de.*; Sokrate^. Xen.

dige Name TG I 180. Er beschwört den mit IV 2. i). 5 un.l C (vgL auch Plut. de cohib. ira 13.

den I>akedajiaouiern aUgeschlosstnen Frieden ira 461 1>. Athen. V 187 D). Die chronologischru
J. 421. Thuc. V 19, 2. 24, 1. Strateg im J. 418/7, Bedenken Dörings (Arch. f. Gesch. d. PhUo^
IG I ISO. Als .Strateg de« J. 414^'3 wizd er IV 55) gegen die Gleichaetzong des letzteren mit

mit Menandros nach Sizilien gesandt Winter 414, den beiden ersten sind nicht ortrchschlageod. 1^.

Thuc. VTI 16, 1. Plat. Nie. 20. Strateg 413/2, ist zwar nicm. IV 2 no<-h jung. mut'. ;\brr "

:

wird er kon vor Ajokooft dea DenMsthenes von auch iu den folgenden K^itcln ebenso jung ge-

Aphidnai geeehlagen, Plnt Nie. 90. Vit Demo* dadit sein. Yenohieden smd dagegen wohl ak*e
stnenes und Menandrcm .«ncht er die .\ti.'«fahrt 30 all« von dem Sohne des K* phalos, Pnjder dt>

aus dem Hafen von Syrakos zu erzwingen, Thuc Lysias, Fiat. ren. I 325 B, wie von dem Sophirtea
Vn 4. Diod. XIU 18, 2. aw Chiee im Dialog Entbydemo«. Winehel-

4) .\thencr. :id(iedQOi rov ßaoüJxüq in einem mann Prolegg. in Plat. Euthyd. XXV.
Dekret de« yho^ t&v KriQvxojv Ende 4. Jhdts., 13) Euthydemos, Sophist aus Chio.< (wie PUw
IG II 597. Euthyd. 271 C. 288 B, wiewohl etwas zweifelnd,

6) Sohn de.« ('hare.s. Athener. Ivliaji.sode, Teil- angibt), an.«cheint,nd alter als Sokrateg, nüt dem
uehmer an den iSoterien in DelpLoi im J. 269/8, ihn Piaton in dem uach ihm benannten Diak>g
Wescher-Foucart Inscr. de Delphes 6, 9. tiiaaiQineofQhrt> wanderte mit seinem Bruder IKi^

6) Athener i'Ayvovoto:). Toc/jfidQ/o; in einer nysodoros nach Tliuriöi avi*. Von da verbannt.
.S- eurkunile im J 823/2, IG U Sll c 211. d 23. 40 trat er lehrend iu verschiedenen • Städten Alt-

lOH. Derselbe als «^toiii/fijc in eineni TecirtduiiB griechenlands, wiederholt auch in Athen auf (ebd.

im J. 329/8, IG II 942. 273 E). Piaton bat beide Brüder im Euthydemv *

7) .Sohn dea Stratokle«, Athener (Jio^^i'v). als lächerliche Figuren verewigt und dabei die:*«

7c"VJ?owv mit seinem Vater Stratokies zusammen Notizen überliefert. l>a er aber beide .>tleDbar

in emer Seeucknnde dea J. 856/5, IG II 794 ale Jlaaken (haapta&chlich oder allein ffir Anti-
h9I. d 11. Br eehenlct ein Sehifffllr deneoboi- elhenee, i. d.) gebraucht (wae Brune D. BC
sehen Feldzu^r im J, 3(8. Demo.sfh. XXI 165. Porträt, 259ff. vergebens bestreitet), sp:it.'r.? Ar-
Sein Sohn ist der bekannte Staatsmann Stratokies, gahea aber (Athen. M 506 B. SexL Emp. adr.

8) Athener {^rieis). IbttlgoQxoc in einer nath. VII 18, 48 — wo der Name E. anigi
äeenrknnde des J. Mt/l. IG II 808 e 33. 50 k'* fallen — und 64) ihre Kenntnis nur ans Platons

[Kirchner.l Dialog an schöpfen scheinen, so entstand dei

9) Euthydemos I., stanunt ans Magnesia, oe- Zwcdral, ob man es überhaupt mit geschiehtlichea
seitigt die Dynastie <les I)iodotos und wird König Personen zu tun habe. .Wahrscheinlich nicht oin

von Baktrien und Indien; nach seinen Münzen mal recht geschichtlich' fand sie .ichon Sch 1 ei er

IU nrtrtlen baber lange regiert Antiochos <l Gr. maeher m der Einl. z. Obers, des Hipp, maior:
sncht ihn rn nnterwerfcn, E. steht mit seinem für jmnr «erdichtet hi'-lt sie Gret e Pl.tton I .'>30,

Heere b«i Guriaua, seine lieiter sollen den Arios was selb.-t TcicbinüUer Lit. Fehden I 27ff-

decken, werden aber von Antiochos geschlagen, zu weit zu gehen schien ;
neuerdings aber konunt

E. zieht sich jetzt in seine Hauptstadt Zariaspa Joel Sokr. I 370ff. darauf znrüclL Daß R. aa<'r!

zurück, 208 v. Clir. Polyb. X 49. Strab. XI 515f. 60 Plat. Crat, 386 D genannt wird, entscheidet nicht.

Von Antiochos bedriin<^t, droht E.. die Noraaden <h !in l'laton scheint sicli gerade dort auf seinea

ins Lai^ ta mfon, welche alle friechisohe Kokor Dialog Euthydemos zurückzabeziehen (Natorp
«mfdhten würden ; danuif beginnt Antiochos tu Areh. f. Qssch. der Philes. TU 851 \ PiatMis Idee»>
verhandeln, läßt F.. d-n Krmigstitel, schlicfU ein lehre 121. Joel372). Aber Aristoteles erwlhntd»^
Bündnis, erh&lt Geld. Proviant ond Elefanten, E. zweimal (soph. eL 20, 177 b 12; rhet. II 24.
Sohn Demetrios soll Antiochos Toehter heiraten, 1401 a 27) so, da8 tn Pfaitons Dialog nidit
2nr; v.Chr.; vgl. Polyb. XT -4. Droy.nen TLl- dri'hf werden kann (Jo'l denkt .in eine' Figur
lenismua III 366f. v. Gutschmid Iran ;i1f. um einem Gespricb des Antisthenes, die Xen.
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mem. IV 2S. absichtlich, nm ati Vntisthenes zu E'üi^udixm ist der grade Rechtsweg, im Gegen-
' erinnern, aufirenommen, PUton durch seinen E. sat/f /u Einreden, wie der öiafiagtvgia fii] eloa-

' persifliert h:\he \ aber der E. des Xenophon ist - loyinov elvai Tr)v Mnyr T>ei Isai. VI 3. 43. 52. 50.

mit dem des Flatomschen Dialogs ganz nnver- VII 3 oder der xa^ay^aoA Deinosth. XLV 6.

einbar, und die weitenm Kombinationen, durch XXXIV 4. Syrian II 157f. Rab. Diese erweckte
welche Joöl beide doch zusamnx'nzwingen will, viflfach riii iingilnstiges Vi'riirtiil, ;il> mitttraue

«ntciehea aidi ieder mOgUohen KoatroUe). Somit der Betretlende seinem Eeebte tmd dem Ausgange
» wird es woÜ oabd blfuben, daß ein Sophiat E. des Hanpfprozemee , Demosfh. XLIV 57. Die
'< existi.'rt hat, von wflclicm verfni\trliiOi>' Fragen gf'briiu.-hlii'he Verbindting' isf ar.i'tni. In

wie die von Ahstoteles ihm zageschriebeaen über* 10 dieser Bedeutung steht da« Wort wohl auch bei

i* liefert winden und den Ffaten all Maske fBr tUe PelL Vm t4, wllmod ebd. 11 die allgeindnere
'- karikiert^" Sokratik de? Antisthr nr-s mit derselben sich findet »diw? fot« Becht*, die wohl anch in

Freiheit verwendet hat, wie z. B. den Uerakliteer dem Frasmient bei Suid. &. v. und el> 'uso bei

Kratyloe im gleichnamigen Dialog, zu weldieoi Peyron Pap. Taor. I 90, 18 beg<;^'n r.

^ der historische Kratylos nicht mehr als den Namen
|

l'halheini.]

und einige allgemeüiste Züge geliefert hat. Auch Enthjdikos, l) Attiscliei Patriot, Demosth.
* Dionysodoros wird durcli Xen. mem. III 1, 1 als cpist. III 32, wo die Hss. Erdtxos haben; v^l.

Strategiker (Tgl. Plat. Enthvd. STf^C) b.st&tigt. Schafer Demosth. DT 2 f?33, 1. Freund <\oh

Welcker (Rli. Mus. 1 1833, ;»4i vermutet viel- Demosthenes, Diu. I 8o. An beiden genannten

; leicht richtig, datt erat Piaton die EoUe dm So- 20 Stellen wird er als verstorben erwlknt.

ibistcn auch auf Dionysodoros, die des Strate- 2) .\thener (Ko^tgeiot). Tgit'iQaoxos in einer

i^iktr» auf E. übertragen hat (was auch Suse- Securkunde des J. 342, IG II 808 e 102.

mihi Genet. Entw. 141 annimmt; die Beziehung 8) Holm des .\ntiphano> i f/>>y- «»ftv). Tquiq-

aof Antistheneai bat anch Mer adutn Schleier- aatof in Seeorknnden der J. 325/4 und £^8/2,
macher, zn finlii. 2710« eilmnnt). Winekel- IQ n 809 d 59. 811 b 104. fKireibner.]

- mann Proleg. in Plat, Euthpi XXTVIT. Bniiitx, Enthydomos. Athenischer Archoii (IG II

i. Plat. Stttdient 133, 20. Zeller Fhilos. d. Gr. 630b. Boll heU. XVil 581 deipb. Iu««hr.)

Ib» 1068, 4. 1117, 1. [Natorp^l etwa 88/7 Chr. Kohler m 10 H 5. 680b.
11) An< Mvlasa in Karirii. htM vorriiffeiid- r Red- Pomtow FhlloL UV 284. 982, 0. Kirchner

r. ner auä dem i. Jhdt. v. Chr., vermutlich Asianer. 30 Rl>- Mus. LITT 891, 1. [Kirchner.!

Von Hanae an« sehr vdeh und vom vonubmer Eatbykartidef) naxischer Bildhauer au« dem
f» Herkunft, wurd'^ pt deswegen unil vermöjrc seiner 7. .Thdt. V.:Tfcrti;Trt einen Arnlria-H al.s Weihge-

; Kedcgcwalt Jieeinllußreich$tePerh6iiUclikeii&ciner schenk tüi' den deliächen ApoUon, dessen Basis

i; Vaterstadt und über diese hinaus in ganz Asien bei den französischen Ausgrabungen im Temcnos
:f bekannt und g< >oliätzt. Si in Ntl>enbnh!t r in <]<-r dieses Gottes gefanden worden ist. Die darauf

Verwaltung der Vatori>tadl war sein Lüiiasniann eingegrabene Signatur ist die älteste uns erhaltene

Hybreas, beide Zeitgenossen Str,il>otis, der XIV Inschrift eines griechischen Bildhauers. Früher
.« »iSOf. über sie berichtet. Nach derselben Quelle wurde der Name unrichtig ff/ t^,i„ri>'Si^: ^^i le^ien.

> starb E. vor dem Partherkriege des J. 40 v.Chr. Homolle Bull. hell. XII i6«8. iOatf. pl. XIII.
"> tberiluiTgLSniioinihlAki. Lii-Ge>eli. II499f.4oStudniczka Archäol. Jalirk II 1887, 143, 23.

[Brzosk^ ColUgnou Scnlpt. gr. I 180 flg. 65. v. Schoef-
15) Euthydemos ans Athen, Ant. Seine Zeit fer De Dell ins. rab. 20ff. Ronert Herrn. XXV

:> wird dadurdi genauer bestimmt, daß er von Hera- IPOii, 417. Sauer Athen. Mitt. XVII 1892, 43
v ideides von Tarent benütst ist» ans dessen Sym- ur. 35. Bachtel DiaL Inschr. III 2 S. 581

. < poeton (doreh Vermitthing des FUnpbilos) die m*. 6419. [C. Robert)
Zitate aus seiner Schrift :Tegi laxarcy Viei Athe- Euthykles. 1) Athenischer i\jchon Ol. 95,

naiü.s (11 58 f. III 71 b. IX 3*«)e.f. 371 a) stammen. 3 = 398,7, Diod. .\IV 44. IG II 652. 653. 607.
nie Grenze nach oben I&ttt »<ich nicht scharf ziehen: 3) Sohn dee Ktesias, Athener (d't^enSio&njc).

docli lebte er .schwerlich vor dem 2. Jhdt. v. Chr., Tgii^gao/og in Seeurkunden der J. 330/29— 223/2,

da er eine Fälschung auf den Namen des Hewiod 50X0 II 807 b 62. 808 d 18. 80yd 20. 811 b 83.
kennt, welche genaue Kenntnis der geographi^' h.n iiriai;n^ in einem Veneicbnia des J. 885/4, IG
Verhältni.sse des Westens verrät (Athen. III 1 16 u). II IM:'..

.'^ Er verfaßte drei Scliriften: 6>i'aQTVJtxd (einmal 3j Athcuer {0(jtdatoi). Er tritt dem .\risto-

von Athen. XII 516c erwähnt), neol jay{jro>v krates (vgl. Bd. II S. 940 Nt. 8) bei dessen Rats-
(Athen. III ll6a. I18b. VII 307b. 30tse. 315 f. beschluß für Cliaridemos entgegen. Für ihn
328 d ; die Zitate stammen aus Dorions Schrift schreibt Demosthenes im J. 852 die 28. Rede,
^eoi lyßvfuy, die brweisende St<dle steht Athen. >{ara'4e«oroxo«TODc HyjH'th. '2 zu Demosth. XXIII.m ll'Sb =. Euthyd. bei Athen. VXl 3080. 307b. Schäfer Demosth. 12 422, 8. [Kirchner.]

81.5f.; Dorions Sclirift wieder kennt Athendoe 4t Spartiate. Gesandter am persischen Hofe,

; aus Paiiijihilos) und .-rcpi kaxavMv. In dieser 60 um dort Hütf' g- i:- n <\\<- Thcbaner zu erlangen.
Schrift behandelte er die Arten der Gemüse (zu Seine Sendung war der Anlaß, daß sich anch
IX e. f vgl Plin. n. h. XIX 148. XX 79. Pelopidas zn den Persern begab, 386 t. Chr., Xen.

\ Theophr. h. pl VII 1, i. «^at. x^x. 157, 1. hell. VII 1. ?,:,.

1\ ihre Namen, ilir Vorkommen und ihre medizi- 5) Gesandter bei Dareio» Kodomanuos. Er
nisehen Wirkungen. Vgl Sehoenemann De ward nach der ScUaeht bei Issos (Ende 888 t.
lex. ant iHannover 1?<86) 10t>. M. Wellmann Chr.i in l>am..-kos yrefangen. Alexanfler behielt
Dorion. Herrn. XXIIl l!i2t'. Susemihl Alex.Lit.- ilm bei sich, ließ ihn aber nach seinem völligen
Oescb. II 425. [IL WeUmann.) Siege frei, Axrian. anab. O 15, 8ff. Es ist nicht

i PMiy-WiMMM VI 48
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ganz oumö^lich, daß dieser E. mit dem voiigen

idtmtiseli aber es ist waluncbdnlieh, dafi es

f'-li 1 '. ^-Inon :ui<l''rn. vi>^ll|idlt emoi Sohn oder

£uktfi des rorigea handelt. [ifieve.]

0) Komifdiendiditer, der dämm, irail Em»-
kill p. ihn der ag^a^a xto^umdi'a znwelst,

noch nichi ins 5. Jlidt. gehört. Suidas weili von

ilun nur d'irch Athenaios, der III 124 b zwei

Verse einer Komödt>* "Anvirm Tj 'FrrmToi»; zitiert.

Dieser Titel weist gewiü eher aut die fuor) Ferner

titiert Suidas noch eine 'AxcdavTr} des E. (s. /JoD;

rßdouoi). Bei Pollns in 82. VT 161 Fv^xXijs
für EvxXtidrji m uiidern, iat imu- Willkür, wie

Meineke mit Hecht betonte, Com. I •-''»9. Die

wenigen Fragmente bei Meineke II 890. Kock
I 805. [Kaibel.]

7) 8. Euth y r 1 u >.

^ AÜieni«cher Bildhauer aua der sweiten

flAlfw dei 6. Jhdts., 1»ekam)t dvdi die Kttnatler»

Signatur einer im Perserschutt gefundenen Stataon

basis, IG I Sappl, p. 100 nr. 378 soo. Qy er-

beck FlMt U 152. OolltgnoD Seolpt I 889.

86S. [C. Robert.]

Eiithykrates. 1) Sohn des E., Athener ('Afifi-

JQ<K^ijOn'). Tf/n'jnaQxoi in einer Seenrkonde dos

J. 834 3, IG II s04Bb 11.

2) Sohn des Chariaa, Athener (Kvdaihp'atevi).

T(Mt')Qagxos in einer Seeurknnde des J. 325/4, IG
II 809 a 49flf.; des .T. 323/2, IG U 811d 164.

Sein Sohn Charias; v^'l. Bd. III S. 2133, I.

:\) Atliener (Ja/üfTenV). Tgtt'iQOQxoe in ^iMt
Seeurkunde am 842, IG II 808 e 6Ö.

4) Olynthier. Befiihlshaber der oljnChfachen
Keiteroi, »pit lt. von Krinifr Pliilipp bestochen, die

oljmthiscbe Reiterei den Makedooen in die iünde
im J. 848, DemofHt Tin 40. XIX 841. Hyperid.
frg. 76Blass». Diod. XVI Schäfer Demosth.
112 152tr. Von den Athenern in Verruf erklärt,

Demosth. XIX 267. Schäfer II« 166. K. iührt

die Sache der Delier unerlücklich gegen Hypereid -.s,

Hjrper. fr^. 76. DemaUes Wantragt für E. Auf-

hebung »ler A.ht und Verleihung der rru\<'iiie.

Dawider hält Hyittroid« s i]\<- Reil'- y.drn AijfidÖov

aagav6fio>y, Hyper. a. 0. Schäfer III- 76. 77.

5) Ev&vxgrTf)i ITn/Jar aus Tegea {'L-vto^i-

Siegt bei äm oljmpiwhen Spieleu in Tegea,

Le Bas II 3381). (Xirchner]

6) Euthykratcs aus Sikvon, Erzliildner, Sohn
des Lysippoe and TermatUch der Erbe seines

AteÜera. Da unter seinen Werken eine in Thespiai
befindliche Statur \ un .\l(''xander d. Gr. als Jäg< r

genannt wird, scheint er schon bei Lebieiteu

dieses Königs, also vor 838, kOnstleriscb titig

gewesen zu «ein. Auch di<^ von riininc als ^oe-
lium equentre siulgeführte Ileitcrfjnippe, die an
die von seinem Vater Lysippo» geiiri»eitete Schlacht

am ninnikos oriTUicrf. wird wohl liiest-n Kfinii:;

zuia Mitltlpuiikt gclmbt haben. Außer diesen

Werken nennt Plinius XXXIN' 60 noch eine Statue

des Tn»phonio8 in Lebadeia, die jedoch nicht das

eigentliche Kultbild gewesen sein kann, da dieses

nach Paus. 1X39,4 von Praxiteles war, und « inen

Herakles inDelphi, Viergespanne, ein Pferd mit
Gabeln ftr die Jagdnetze {cqHum mm fuseinis,

j> d<..h in der guten Uberlief' iuhlt /7,-v;"y//s, so «lütS

0. Jahn Bh. Mos. IX 817 coqioifH cum fiscmü
•ehfdben vollie, trag aber dnrch die Beiheafi^
der AnftftUnig aasgeseMoesen «fscbeinQnnd Jaga-

hunde. Ansprechend hat quuj vermutet, daß dies

Pferd nnd die Hunde mit dem Akaamtder wmdor
ein und Ji-'st'lbe Gruppe g<-bildet hritten, ilio dani'

uatürlicb noch and^ Jüger aus dem Gefo^e de^
Xon^ entbalten halieo müßte (U r 1 ! c h sChrestom.
Plin. 323. Furtwängler Plinins n. Qn-dler

51). Dagegen vcrstoBt der in der ArchäoL Zeit.

XXni 1865, 15f. von Kekul^ gemachte Vor«
stlilrtf: renatorem durrdi Interf>uiiktif>ii vnn AU'

luxandium Thenuii» au treniteii und iii diesem
venator das Urbild der sog. Meleagerfiguren zu
sehen, gegen den Stil des Plinius und ist auch
schon von Stephani Compte rendu 1867, 90, 4
undF u r tw ii n g 1 e r Doriiausdeher 86, 16 mit Recht
aas andern, aUr nicht minder soblageoden GrOn-
den abgeleiint worden. EndHch erwlfant Tatisii

52. 53 als Wcrkr des E. noch vier Hetären-

statoen. darunter das Portrat der als Ihefaterin

berOhmten Anyi» von Tegea (s. o. Bd. 1 8.965tf.>,

20 eine Ani^nihe, <\>'-r Kalkruann Rh. Mus. XT.II

1887 , 41)0 schweilich mit Recht deu Olaubea
versagt. Als Fiktion betrachtet, würde die Notit
eine solche Vertrautheit mit der Eünstfr.-«chichte

voraussetzen, wie sie die^cia Kiroiieii.sclnifT-',teller

schwcrhch zuzutrauen ist, 8. auch K u k ul a .Alters-

beweis' und ,Kfln8tlerkataIog' in Tatians Rede an
die Griechen, Jahresber. des II. Wien. Stadtgynmas.
1900. Maria J.B aale Anytes vit. et carni. löflC

nnd Maas 8 Arch. Jahrb. XXI 1906, 89ff.. des-sen

80 Versacli, die eine die.ser Statuen ab Auge zn deuten,

sowohl wegen des Zusammenhangs der Stelle als

ans knnstlüstorischen Grtloden aosgesdilosseii ist.

Der wohl anf Xenokrate« snrttd^eheade Tadel
dos riiriins, daß R. die gefällige Anmut .st-ines

Vaters fehle and daß seine Arbeiten vielmehr einen

beibeo nnd strengen Charakter trügen , bezieht
si. h natflrlirh nur auf den Stil, nicht auf das Sujet.

ALs Srhiiler de» E. werden Teisikrate« und der vor

all> III durch seine knnstsdiriftstellerische Tätigkeit

40 wiehtige Xenokrates genannt; die von Plinius als

abweichende Tradition gegebene Notiz, daß Xeno-
krates vielmehr bei Teisikrates gelernt habe, liefie

sich mit der ersten Angabe sehr wohl vereinigen

(PUn. XXXIV 67. 83). Brunn KünstlergescL

I 409ft'. Overbeck Plast. II* 169«". Murray
Sculpt. 11358. €onignonScalpt.ü484f. Klein
Gesch. d. gr. Kunst II 878. fC. Robert.]

EnthykritOH. athenischer Archen Ol. 113, 1

= 828/7. Diod. XVII 82. Dion. HaL Din. 9 p. 649,

50 5 R. Papyr. OxjThynoh, PlnkL LVm Sffil. IG
II 748. 808 a 11. 809 b 43. ^^lO. 13. 1244. TT

5, 178 b. 179 b 70. 834 b col. II ;i7. 89. Mamu
Par. B ep. 8 S. 21 Jacoby. [Kirchner.]

Enthylofhos, Athener fTftojTjrno» ). deoiio-

dtii]i unter Aichou Autiphilos (224/3). l«J II

859, 57. [Kirchner
]

Futhymiichos fKrßfiid/i>;). l) Teilnehmer

au der Kalvdgiuj.ciiea Jagd auf der Fran^oisva.'*e.

CIG 8185 a. [Hoefer.]

60 2) Periklytos, Sohn des E. von Teuedos, weihte,

in Beziehung auf die einheimische Sage Ton Ky>
knos und Tennee, Beile nach Delpbot, Paus. X
14, 1- fEscher.J

S> 8obn des E. ans Kaidoe. JTi^ßr^i^a; , ^
<\niazo r<p tfsf in DelOB im J. 961. V>M. belL

VU 114. [KirchQ«r.j

EatkjiBedeSy ein Haler ans nnboiliiiimter

Zeit, welchen PUn.». h. XXXV uenaterden nkht
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vnberfihmten , ab«r nur t ine kurzf Erwähnung
verdienenden Meistern nennt. [0. Rossbaeh.]

Enthymenes. 1) Athenischer Archon Ol. 85,

4 i:^7 6, Diod. XH 32. IG I 814. Ari-toph.

Acham.67]iiitSchoL, &iäd,%,Eidmihme, PhUo«h.
frg. 08, FHO I 400. SdioL Aeack II «l.

2) Euthym-'n.'s, ;nis M.iiiuilns. Siog^t zu niyiii|)ia

iin Kingkampf der Knaben und sp&ter in dem der

mmter. StendMM fn Oh-mpia, den enteren Sieg

darstelloTiil von Alypr» aus .^ikyon. Pau«;. VI 8, 5. 10

Zeit um 40O, G. H. Fi>rst*jr Öl. Sieger (Zwickau

1891) nr. 290. [Kirchner.]

fi) Kathj-menes {FHG IV 408), r^'rfuRf«' A'oo-

ytxd (Clemena Alex. Strom. I 117). In dem ein-

zigen Fragment ist Archemachos, Lokalhistoriker

.1.-S n. .Tli.lts.. b*-iiflt/t (>. 0. Bd. U 8. 456, 4.

JtiCubv Pliilol. Unters. XVI 120).

4) EathjTnenes von Maasilia (PHG IV 408
—409. Berger Geach. d. Erdk. d. Griech.2 1903,

131ff. 332f.1. wird tob llarcian. epit. peripl. Henipp. 20
"2 (Geogr. irr. min. I 535 a 31) ali- VorlVisser «:inos

ITagiMlovs bezeichnet. Wie daa einzige, in den
ZiMODineiietellungen ftber die Oxlliide der Nil*

schwell erli.ilt. iie Fragment (Aetius Plac. IV 1,

2. AooQ. Flor, de iSm in Meinekee Athen.

187, 17. Seneea quaeal nat IT 2, SS Ljdiie

de mens. IV p. 11.', 5 Wünsch. Aristo!, hd. .L-

inund. NUi frg. 240 [S. 195. 1] Rost, Ephuros
bei Aristeid. XXXVI 85—96 Keil; bei Gal. hiat.

phil. 88 ist E. fälschlich statt stiiios Lands- 30
niannes Fytheas genannt, Diels I»o\opr. 13) be-

weist, war es ein ne^htnii .; rfj^ rio ihÜLaoorii.

Die Berichte lauten in all 'in Wesentlichen über-

einstimmend dabin, daß 1v den Nil an der Nord-
westküste Afrikas aus dem Atlantischen Ozean
entspringen liefi and die Nilschwelle aus der Wir-

kung det Etesien erklärte, die das Wasser des

M«'*T>'^ stärker in den Fluß trieben (au>. Anoii.

Flor, kann man nicht mit Berger 133 echließen,

dafi es flidi niclit eigentlieh um den Otean, «oa- 40
•Tom um >nnon IMiuieii- 'hI-t Kü-fonsce Qu>'llr

handelte, der sonst trocken, nur zur Zeit der Ete-

sien rieh füllte; Tielmehr Mbefaieii Temunplte
Knstt'nnif'dpmnj?™ irt^nifint zu sein, die bei der

stÄrkeren Flut überschwemmt werden). E. beruft

«ich ausdrücklich aof Aatopsie und fülirt zum
Beweiso da- Vorkommen der för d< n Nil charak-

teriatis^ lu ll Krokodile und FluiiplVrdc an, sowie

•den 8tifew:issercharakter des Ozeans an jener Küste.

Man wir»! .srhwerlich daran zweifeln können, daß 50
€3 sich bei äUedem um eigene, nur falsch ge-

deutete Beobachtungen hundelt. nicht um Wiemr»
gäbe von Wundergeschichten nach Hörensagen
-oder gar um freie Erfindung. E. wird bis an
die Mündung eines der größeren westafrikanIschen

Flüsse gelangt sein — vielleicht des Sen^ial (s.

•den Bambotiit des Plunns) — nnd hat ibi ans
den angeffllirteii Gründen für iL'u Oberlauf des

l^ils gwialteni ein Schlaü, ganz analog dem von
Nearen mitgeteilten Alexanaeis fStrsh. XV 096. 60
Bau- r in Histor. Untr-r«. Amr.M Srlulf-T gew.

1882, 74. Wiedemaun Herodots zweites Buch
1890, 103), bei dem nxtr Iceine Yerifisierang dvreh
Vorfolcruiii: d'-s Fln-s*"' stromabwärts möglich war.

Die anstoßerregeadc H'li iuptung vom süßen
Wasser findet ihre Erkl u nng wohl durch Beob-
««•btnni.'on, wie sie ein Freund des Arist-Mdes

(XX.Wi 10) an der Nilmündung gemacht hat

und wie aueh «ir sie bei ents|Kiechendem Winde
an den Mündungen größerer Flüsse maclien können.

IMe Schwelle der westafrikanischen Flüsse zu be-

stimmten Jalin-szcit.«^!) Ist i'benfalls eini-. auch

sonst den Alten bekannte (PUn. ii.li. V 44 über

Niger und Nil) Tatsaehe; ilne Brhtlrung durch

die Etesien war alU'rdin^.s «Inrcli die H\ jKitlii-x-

des Thalee veranlaßt Für die Fauna in ihrer Ahu-
liehkeit nit der ägyptischen und fBr die Btistens
^nniiifartiger Kiis!»^iit)i«'il..'runpon iintl T.agiui-'n,

die bei größerer Fülle des istromes unter Wasser
kommen, verglich schon Berger uniweifelhaft

auf Autopsie beruhende Angab.-n antiker und
moderner Beisenden (s. bes. Uauuus Perini. 4.

5. 9 über Küstenseen, die auf Flüssen vom Meere
her zu erreirlion siml

; § Ki ein Fluß yi^ttüv xqo-

xodsiXtar xcu 'Ct.~tu>y .unafäoiv PUn. n. h. V 9. 10

i
Senegal!. Skylai Caryand. 112 c%i Plin. n. h.

[XXVII 37. 38. Strab. XVn 826; sehr viel

später hat luba, unabhängig von £., aber auf

«iruii«} /.i'mlich der gleichen Indizien, den Ur-

aiHrong des liils in monte inferiori» Maurtta-
nim non proetd Oeeano gesucht, aus einem See
protinus ntafinanf'' ({tum vorauf Niiiden, Plin.

n. h. V 51 u. a. ; auch Herodots £ra&hlung über
die Bntdeekungsreise der NaaanMmen [II 82] ist

zu vtT^'lt'icTi'.'n). Der Ma.s,-ialioto ist sio du>shaU8
cniät iieliineader iSchrittsteller.

Für die Bestimmung atmw Zttt ist widitig,

(l.ili Herodiit dif> TTypothe^e vom westöstlichen

Überlauf des ganz Libyen durchfließenden Nils

schon vorgefunden hat (II 31. Herger 134. 228f.).

.Sie ist aber jedenfalls auf Grund von Beobach-

tungen, wie sie £. gemacht hat, ausgesprochen

worden. Nimmt man hinzu, daß BS. selbst die An-
nahme des Thaies von der Bedeutung der Etesien

für die Nibchwelle berücksichtigt, so wird es sehr

wahrscheinlich, daß er nicht Zfiturenus.se des l'y-

theas ist — mit dem ihn übrigens niemand an.

sannnenstellt; es ist ein MiBTerstindids, wenn
Berger 332, 6 und Christ Gesch. d. Cr. Ut*
582, i Aristeides Worte § 95 w&' 6 Maooaha>-
ttttis — nouitat^c wieder auf FttfeMM beiielMn,

8. Diels Seneea und Lucan fAbb. Akad. BerL
1885] 15, 1 — , sondern älter als Herodot; d. b.

daß er Ende des 6. Jhdts. angesetzt werden muß,
ehe die Karthager derartige Fahrten unmöglich

machten. Dazu stimmt, daß er in der Aufzäh-

lung der Autoren über die Nilschwelle vor Ha>
rodot genannt wird, zwischen Thaies und Anaxa-

Sras, wie der zweite unbekannte Autor, gegen

n Herod. II 21. 23 polemisiert Vielleicht ist

gar E. selbst dieser Unbekannte, nicht, wie man
gewöhnlich annimmt (Berger a. a. 0. Bauer 73.

Diels Herrn. XXII 1887. 434f. Schwartz Index

Lect Boetoeh. 18dl, IS. n. a.) Hekataioe, iür

dessen Ansieht Uber die Nilsehwelle wir ein wirk-

lich sicber-'s Zeugnis nicht besitzen, da auch die

Kombination von frg. 27ti, FHG I 19 mit Diod.

I 87, 8 weeentUeb auf der Toraussetiung ruht,

daß d.T rnbekannte Herodots eben Hekataios mm.

Außerdem gibt Herodot jene Ansicht alä ave:ti-

fitifftovtoTEQtj nur in ihrem Vordersatze wiedttr,

so daß selbst die Vorfrage, üb sie -i- b flberhaupt

mit der des £. deckt, sich uicbi ganz bestimmt
beantworten ItBt und Bergers Annahme, es

handl'- si -h um zwei we-^entlich verschiedene, nur

infolge der Gleichheit ilirer Vordersätze später

Digitized by Google



1511 f^iithymia

zusammengefallene Ansichten, ninglich, wenn ancli

durchaus unwahrscheinlich bleibt. Wenn weiter

Diodor. I 87, 7 (Agatharchides) die gleiche An-
sicht in gleicher Unvollstäudigkeit mitteilt, sie

aber den ägyptischen legets gibt, die E., der sich

auf Autopsie berief, keinesfalls zitiert hat, und
ndt der tfemerkimg abtut, das hieße djioQ^ r^r

dnogiar Xötof — me kehrt in der Polemik des

Aristeides (Ephoros) gegen F.. ^ovmnät wieder und
deckt aich doch nicht ganz mit Herodots ig dupaves

jir fi90ov ianupiow {ri; roc ftv&ABttf iaiotpAonf

ä:ioxXivtiv Diod. T 37, ;". von K;i(1inos, n.'lviitaio';.

üellauikos) — äo int der weitere fkhluü, Uereitii

Helutaioa habe sich auf die UgiXs bezogen, noch
Tin sicher'T, da bei Herodot von einer solchen Be-

rufung nichts steht. Dieses Fehlen durch Hin-

weis auf II 19 Tovzüiv o)v ntQi — ÄlyvstTtior als

bealtsi.;htii;to> Über'.'e'Iirn oincr nach Herodots An-
sicht unwühren livhauptuitg de« Hekataios zu er-

klären (Biels, Berger), bt nicht aog&ngig.

Schon die Beziehuntr j'^ner Bemerkung gerade

auf die iweite der augeführten Meinungen ist un-

gerechtfertigt ; sie als Ausfluß btsoiiilms .irriin

miger Polemik* zu betrachten, bei der überl^euen
Ironie, mit der Herodot gerade diese Anaicni als

mythiscli a^^vei,'^t, unwahrscheinlich. Ptnitlich i-^t

vielmehr der G^ensatz zwischen dem Eingestand-

Iiis der Priestor, sie wüßten Biehts. imd den !EUif-

vtov Tivrc rnt'ötjftot ßorh'uerot ytri'ni)<ii r.ncpttjv^

den Herodot ho kaum imtte formulieren kOaueo,

wenn einer dieser 'EUtjvtf sieh seinerseits auf
die Prif.sfor b<^iufen hätte.

Dorcli alles dieses wird die Möglichkeit, in

dem Unbekannten Herodots doch HekatalM sn
sehen. uatQrlich nicht ausgeschlossen. War er es,

so hat er aber bereits E.s reriplus benutzt (Diels

S.-Ber. Akad. Berl. 1891, 582, 3), ihn jedenfalls

auch geoaimt und sieh nicht auf die IgotSe be-

mfeu. I>ftnn aber haben wahracbeinlicn anch
Ephoros, der E. zitiert und Ittkarapft (Aristeid.),

und Dikaiarchos, der sich ihm im ntgiodog /l^ff

anaehUefit (frg. 52. Ljd. de mens. IT 147, 1

Wünsch), ';l><jns<i wie 'ier Autor Tiber die Nil-

schweile, von dem die erhaltenen Zu.nammenstel-

lungcn abhängen, den Periplas selbst nicht mehr
in (Irr Hand gehabt, sondern kennen ihn nur aus

Hekataiuü. Dafür c»(iricht auch Aristeid. § 95,

aus dem man schließen mflcbte, dali zu Ephoros
Zeit das Tlueli verschollen war. So erklärt sich

auch, daü Hekataios selbst in den Zusammen-
sfedlnngen« von der ta^n Bemerkimg Diod. I 37,

8 abgesehen, nie erscheint, [Jacoby.]

Eutbymia {Ev^nia), guter Mut, Frohsinn,

besonders beim Mahl.

1) Als Gottin personifiziert neben Zeos und
den Hosen, Pfnd. hg. 155 Ohrist bei Athen. T
191 f und Eustath. zu Od. TV 170 p. 14i»n, :^Sf.

Beim Belumntwerdeo von Alexanders d. Gr. Tod
waid ihr Bild ersteUtTon Dionvsios dem Tyrannen
zu Herakleia am Poiitos o. Dionysios Nr. 6G), <

Memnon frg. 4 (FHG III fi29. 4), vgl. K. Keil
Analecta 2o9A. Wohl aurli von der Basis einer

Stntnf der E. stammt die VVeihinschrift aus Ery-

thrai bei Le Bas- Waddington Inscr. III 7

nr. 45; Expl. des inscr. p. 24.

2) In ionischer Form Evdvulr) als Name einer

Bakclie, die langbekleidet, in der bocligehalti^neQ

Lmken eine brennende Fadul schwingend nnd
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mit dunkelrotein Tympanon In der gesenktem
Bcchten, dem Dionysos auf der (von Panthern
gOKwenen) Biga vorantanzt, auf der rf. Pracht»
amphora aus Ceglie (Apulien) mit Dargtelluncr äcr
Hochzeit des Herakles und der Hebe, heute zu
Berlin nr. 3257 (1016). CIG 8399, vgl. Furt-
irftnglerBe0obr.d.Vasen8.Il9O9. Baumeister
Denkm. I S. 680f. Abb. 700. Hejdemann Satyr-

u. Bakebennamen i'5. Hall. Winckelmani)s]Froirr.

IltiSO) 17 (Ql. 40. 45, wo verwiesen wird auf
Haeritheos Mi Athen. II 86b sowie auf Atiieii.

II 39e. Kretschmer Gr. Vaseninschr. 2^0. Vgl.

noch Koscher Myth. Lex. I 148«, 53if. eöfflm 2098. 61f. 2116, 60ff. 2136, 6ffi (Waser.]

Enthyilildcs , attiselier Vasenmaler .iti> d*»m

Ende des d. und Anfang de« 5. Jhdts., 6ohii -le«

PoQias. Da Yasenmaler den Namen ihres Vater>
nnr dann hinztizufftgen pflec^n, wenn dieser selbst

ein künsth r war, 80 liegt es nahe, diesen Pollias

»mit dent attischen Bildhauer zu identifizieren^

der durch die Signaturen zweier Statuenbasen
Ton der Akropolis bekannt ist (IG I Suppl. p. 180
nr. 87315. p. igl nr. ;;7;'.^-'. L o 1 1 i n g Km. »'.7

snmal der^edikant der einen dieser Statuen, Jüritcm,
naeh Sindnietkas wahrsebsbiiieher Yenantniig
mit dem Yasenfabrikanten dieses Namens iden-

tisch ist (Areh. Jahrb.U 1887, 143f.J. Die Arbeite
des E. lei^ eäneitMitB naneheBeridmBgspmkte
mit den jtlnirsten Vertretern des cptktetiscben

I Kreises, namentlich mit Phintiiis, anderseits aber
nnd zwar in noch höherem Grade mit Audokides.
sn daß er von Hoppin und Furtwängler wohl
mit Recht als dessen küuätlerischer Nachfolger

betrachtet wird. Von seiner Rivalit&t mit Euphro-
nios legt die berühmte .\uf8chrift der Mänchner
Hektorvase a>» oMs-Torf Evt/ fjuni^i Zeugnis ab

;

ein andermal gibt er seiner Freude Aber das

rlongvne Werk durch Beischrift Ev^ni^fyQvV*
HMlov ffye vaixl Autdrnek. Da er stets mit

ify(ja\'£ signiert, seheint er fs zum Besitz ••iner

eigenen Fabrik nicht gebracht zu haben; aber
auch die Fabriken, in denen er aibeltet, gibt er
nicht an. Vrm Lieblinu'sriamen erscheint bei ihm
nur Megakles, der sich auch bei Phlntias findet

nnd von Studniczka Arch. Jahrb. II IB87, 161
wohl mit Recht dem l^ohn des Hippokmt«« uud
Oheini Uc- Alkil>iades gleichgesetzt wird (Klein
Lieblingsinschr. 64). Die Werk. I E. tragen

ein sehr individuelles G« i>riige. Auadrucksvoile

Köpfe mit sehr lebendigen .\ugen, eine sorgflltige

Wiedergabe der Muskulatur, kiihne und mannig-
faltige Stellungen, eine vortreffliche Behandlung
der Gewandung zeichnen .sie ebenso aus, wie ein«

scharfe und doch nicht übertriebene Charakteristik

der V<Mrgliige nnd Sitoatioiien. Wir besitun von
fj. fBnr sifrnierte Geflsse, aOe sribslveratindKeh

in rf. Teehnik, iiänilieh zwei Auiidii>reii. dir v,.n

Andokides bevorzugte Form, einen Psykter, eine

Hydria und einen Teller. 1) Amphora in Mün-
chen, Hcktor> T?nstnTig nnd K<.mi>s; darauf die

oben angeführte, auf Euphrouioä gemüu;£te liei-

schrift, Gerhard Ant. Vasenb. 18S. Furt-
wängler und Reichhold Griech. Va^^enmali r-

i

Taf 14 S. 68fl- Hoppin Euthymides3 E. Kleiu
Meistersign. 195 nr. -. 2) Amphora in München
mit Rüstungsszene und Fünfkämpfen). Hoppin
a. 0. 2 D, pl. 1. 2. Klein a. 0. 194 nr.

3) Fsykfeer in %rbo, Theseos Kun|if ntit Kei^
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^OD und PRkislriten mit dmn SehtMaen, Ann.
d. Inst. XLIT 1870 tav. d'ajrg. 0. P. TTopnin

a. 0. 2B. Klein a. U. 19ti nr. 7. 4^ ilvdria

in Bonn, Symposion, Arcb. Zeitg. XXXI 1873,

Taf. 9. Hoppin a. 0. 2 C. Klein Meistereign.«

195 nr. 4 ; LiebUngsinschr. 64. 5) Tellei in Aouia,

gebOclcter Krieger, noch gans in der Art des

•epiktetisf'lieii Kr<'ises. Schöne Mn<?. Bocchi

tav. IV 2. liüppin a. 0. 1 A. Klein Mcister-

Hign.^ 194 nr. 1. Die beiden andern von Klein
noch als nr. 6 und 7 mitgezählten Hydrien hat

Hoppin a. 0. Kiff. ausgeschieden, da auf ihnen

E. nicht KÜIl^^tkrllalne. .•^otuit^rn Name einer der

dargesteUtoD Figoren i&t. Da« «inemal wohnt
^eaer B. dem Mnrikantarridit eines Freandee bei«

während auf der Sclmlterfläche eine netär*' lieim

KottaboMpiel seiner ^'edenkt (PfaüoL XXYI lö67
Taf. 2). Itlein Ru] hron.t HO; Hetetenign.« 195
nr. 5. Hoppln ;i. O. 16ff. luul Ilartwig Moi-

Kterschalen 194 weisen diese Vase mit Kecht dem
FUntias ta. Wllmnd ab«r Uer immer noch der

Va.«rnma1er gPTnfint sein könnte, ist die-; bei der

audeni Hydria ausj'eäcbloiüsea, wo der Name £.
einem Bewaffneten oeigeschrieben ist, Klein a.

O. 156 nr. 6. lioppin a 0. 17b.

Andererseits iiiulite die stark proiionzicrtc

CSlgenart des Künstlei» dam einladen, ihm auch

nicht signierte Vasen zuzuteilen; dae ist von

Klein a. 0. 196f. und Hoppin a. 0. ÄOff. ge-

schehen, deren Listen drei Stücke gemeinsam

habm, bei denen die Urhebenchaft des Meisters

allerdinffs xweifelloe ist. Die vierte von Klein
«ingereihte Vase, die Tityosvase bei Oerburd
Jjst, Vasenb. 22, schliellt Üoppin a. 0. 17 nach
dem Vorgang von Jone» Jonm. Hell. Stnd. 1891,

870 wohl mit Rechtaus, ebenso den von Petersen
Arcb. Zeit. XXXVn 1879, ;» und Loew> Arch.-

«piffr.MlMi.1V 220 fBr E. in Anspruch genommenen
6tare restaurierten Petersburger Krater, der einst

auf der einen Seite die VerftTindung des Telephos,

auf der andern eine Tat des Theseua, ohne Zweifel

•den Fang des marathonischen Stieres, zeigte (Mon.

d. Inst VI 34). Dagegen scheinen Hoppins
eigene Zuweisungen, soweit sie sich kontrollieren

lassen, durchaus wahrscheinlich. Hiemach würde

sich die Liste der erhaltenen Arbeiten des E.

noch um folgende Nummern vernieJiren: l)Ain-

pluHra in München, Tbeeetu Baub der Helena,

^erbard Ant Vasenb. 168. Klein a.a. 0. 196
nr. 1. Hoppin 201. Furtwängler und Keieh-
hold Gr. Vaeenmal Taf. 33 S. 1731L 2} Ampho»
in WUrtbuw, PrOAmf derBingewdde euiee Opfer-
tieres Tind Komos, Gerhard Ant. Vasenb. 2("^7.

Uoppin a. 0. 21 H. Von Hartwig Meiätar-

scliAlen 413 dem supponierten jüngeren Amasis zu-

gesrhrifbrii. 3) Amphora im Britischen Museum
E 254, Krieger.s Auszug nnd Citherspitjl, Hoppin
a. 0. 21 ni, Taf. IlL IV. Von Klein Ann. d.

Inst. LIII 18*^1. 81 dem Phintias zuLr-sehrieben

;

vgl. Hartwig a. 0. 168. 4) Amphora ebd. E 2o5,

I^ifußraub und Kriegers Auszug. ll<oppin a. 0.
21 IV, Taf. V. VL Gleichfalls von Klein dem
Phintias gegeben a. 0., vgl. Hartwig a. 0. 168.

]'.'!. 5) Amphora in Leyd' ii, Krie'.rers .Abs* liii d

und Dionyioe, Beule z Vas. de Levde pL XIIL
Hoppin a. 0. 22 VI. 6) Amphora xm «rii Hns.
E 25ti. Leto luil iliren Kindern und FOnfkänipf-T

CataL of Vas. in the Brit Mua. III pL X. Hoppin

a. 0. 28 V. Vwdk Klein a. 0. von Phintias; vgL
Hartwig a. 0. 16«. 7) Psykter im Britischen

Museum E 767, K^nnos. Jahn Dichter aul' Vasenb.

Taf. 5. Klein Meistersign.s 197 nr. 3. Hoppin
a. 0. 22 Vn. 8) Krater in Berlin 218^, Palaistri

ten, .\rch. Zeit. XXXVI 1878 Tat 4. klein a. 0.

197 nr. 4. Hoppin a. 0. 22 Vm. 9) Hydria in

Dresden, Speerw.rfer, Herrmann Arch. Anz.

1892, 165. Hübpiu a. O. 23 IX. 10) Pinax von

10 der Akropolis, Kneger im Anst u rni . Es ist dies der

berühmte Pinax, desaen Inschrift Meyatd^ xai4e
von späterer unbentfener Hand in riavxeitr ttaUf
geändert wurde. 'E<ft}fi.a<)y. lsK7 .-tjV. 7. TToppin
a. 0. 23 X. Wiehtigate Literatur: Klein Mei-

tersign. « 198ft Jeeepb CL H o p p i n Enfbjmidee,

München 1896. Furtwängler nnd Reichhold
Griech. Vaf?enmalerei 68S. Walters History of

anc. potterv I 427t (C. Boberti
Kntlivinius, Vicarius Asiae im J. 896. Cod.

20 Theod. Vill 1, 19. XI 23, 4. VieUeicht derselbe,

den Liban. ep. 893. 894 ^nig« Jahre früher als

Advokaten erwähnt. [Seeck.l

Euthymoe {Eü'dvnoi). 1) Sohn des Astykles

aus dem zephvri8chen Lokri in Unteritalien, siegte

dreimal in Olympia und weihte sein Standbild,

das der berühmte BUdkautr Pythagorasi vuu .Samos

gf(> fertigt, ZU Olympia. Dies sagt die Inschrift,

welche bei den deutschen Ausgrabungen wieder-

gefunden worden ist, bei Dittenberger-Pnr-
;iOgolil Inschriften von Olynipia 144: ein Teil der

Weihung steht in Baani) statt dee Siegers eelbet

hatte also voTiter die Stadt Lolni oder an anderer

die "Weihung fibenioinmen. Nach Pausanias VI

4ff. siegte er in den Ohrmpiaden 74, 76 und 77 im
Faiwtieiimpf ; in der 75. vnterlag er dem Thea-
g-enes von Thasos (484 -172 t. Chr.). V<:1. (\ ren-

fell und Hunt Oxyrhynchus Papyri II SSflf.

CCXXn. Robert Hennes KXXV 1900, 141fr.

Die ol)Tnpisehe Statue und eine zweit*', die in der

40 Heimat Lokri aufgestellt war, wurden an i-inem

Tage vom Blitze getrotlen, Plin. n Ii. VII 152
(Calliniacbea . d. Schneider 11 r,7t> frg. 399); er

selbst auf Gebeiß des (delphischen) Orakels und
mit Zustimmung des Zeus bei Lebzeiten für gött-

lich erklärt {comeentm sagt Plinios). Das weist

auf ein von Pausanias a. a. 0. Strab. VI 265.

A.dian. V. h. VItl 18. Zennb. II 31. Suid. >. FJ-lh:

Sit era&hltes, von £. Bohde Psyche ^ 180ff. er-

ntertes Ifitroben bin« mmaeb B. nach eeinem
.')ri u!ynii>i>cben Siege bei Temesa in Lul^anien einen

Heroü bezwingt, welcher bis dahin den Bewolinem
schwere» Sehaden ,

sngefügt hatte und ^brfieb
als Tribut .-ine .Jungfrau forderte; E. b. freit und
heiratet sie und wird nach f^einem Tode zum Heros.

Der Flußgott Karkinos galt mm als sein Vater.

Ein altes (Icmälde stellte den bekämpften D&mon
dar, scbre. lvlicb aiiäsusehen und mit einer Wolfs-

haut bekleidet. ,Solche Helden der panbelleni-

schen Kampfspiele, wie E. einer war, sind Lieb-

öo lingsgestalten der Volkssage, sowohl im Leben
als in Ihrem Geiatardasein als Heroen' (llohde).

iHUler T. Gaertringen.]

21 Aus Leukas. SöldnerftbTer des Timoleon,

erleiaet eine Niederlage, Plut. Timol. 30. Holm
Gesch. SioiL II 211. Anfflhxer der Beiterei des
Hiketas von Leontinoi wird «r ton Timoleon 9»>
fantren genommen und hingerichtet ums J. 339.''8|

Flut. TimoL S2. Holm a. 0.213. [Kirchner.]
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Eii^wa (sDäter auch £v&vv>]). Für die w«it.

aus überwiegende Mehrheit der ^H'-^chischen Staats

Verfassungen, sicher aber für all«' 'I mokratisclicu

ist die gesetzliche Bestimmuni; v<>raU5zasetzen,

daß die B. iuiit' n narli Ablauf ihrer Anitszi it

Rechenschaft abzulin^'cn haben. Von diesem Grund-
satz wird man nur bei den strengsten Oligarchien

Abseben können; ferner ist bei bbenslftuglichen

Benoten eine Rechenschaft nicht gut denkbar,
von den spart imischen und kretischen Geronten 10
wird 68 ansdrficklicli b«seagt, daß sie dr»3ts6'

»tnm waren (Aristoi polit U 1273a 8«). Die
^rebräuihlifli-^n Bezeichnungen für di-^^se Rechen-

schalt sind und ev. Was die Instan» an-

geht, die den abtretenden Beamten diese ReciMn-
schaft abnimmt, so sind darin die VerfaKfrunpon

isehr verschieden. Meist, besonders in Deniokra-

tien, finden sich dafür besondere Behörden, die

ont-WT'li r iillein oder mit der ßovXt^ über die

Kichtigkeit der Rechenschaft entschieden oder 20
auch, wie in Atiien, nach einer Voruntersuchung
die Sache an ein Volksgericht zur Erteilung der

Decharge oder zur Bestrafung der schuldigen Be-

amten weitergaben. Diese Behörde wurde sehr

verschieden bouumt, Aristoteles erwftlwt (polit.

Vn 1822 b 11) die Betetehnangen tMwot, loyi-

ojal
,
e^exaotui und on fio«.j

, Namen, die wir

sämtlich iu den liucbrifteu wiederfinden (v^
Gilbert Grieeh. Staatsattert IT 386): binrangen
kennen wir vieHoicht nocli y.atArtun fnoiDtiiMn und HO
wiokoyoi (Thasos). An anderen Urt«n nalim die

höchste RegierungsbebOrdedie Bechenschaft ab. so

in Sparta die Ephorcn ; andprsTvo wieder (Kerkyra)

tat es der Rat, im Achaeisehen liuinle die tiundes-

versammlung. Der Modus Jer lleclieiix.liaftaabUlge

läßt sich, ?on Athen abi^e^hen, nirgends genauer
verfolgen ; was im einzelnen bekannt ist, suche
man unter den oben MgeAhxteD Namen derBechen-
scbaftebehOrden.

Wae Atben angeht, so ist hier die Frage 40
der ir. ritier vun d«'ujenigen Punkten, die durch

die Aufßndung der stoUttia, ^A^aim am meisten
gewonnen baben. Yorher war die «{T. eine alte

Streitfrage, bekannt .luirh die Polemik G. Her-
manns gegen Boeckh (Über Herrn Boeckhs Be-

handlung d. gricch. Inschr. 22()ff. Boeckh KL
Schriften Vif 28'V; Staatsbausli. 2t^0l Das
Wichtigst«, was hier äithtijie.sttllt worden ist,

ist die bislier nur von R. Schoo 11 (De syneg.

atticis 23) vcmmtet« Möglichkeit eines li yjpel- 50
ten Verfahrens gegen die v:tev&vvot, mdcni nach
der von den Logisten vorbereiteten und geleisteten

obligatorischen Gerichtsverhandlung jeder beliebige
Bürger noch bei den tv&woi eine yiiaq:}] ein-

reichen konnte, deren Annahme ein neues Ver-

faluren cor Folge hatte. Ihe ofBziclle Beseiclt*

tmn^ flfcr die Becbensebaftsablegung ist ein Dop-
[i< I;iu>druck : Xöyov 6töövai :ty6s /'i; (nrr'<- xni

ei'ih^rag dtdtmMja. B. IG I B2). Ks erbebt sich

also sofort die Tnge, ob dieser Doppelaosdnidt 60
ärvtt doppelten Verfahren entspricht, also h'-u,;

olttziell nur den ersten Teil, fi'. den von den
tf'&vtHH geleiteten zweiten bezeichnet. Dies be-

lumptet r. Wilamowitz (Arist. und Athen II

281flf.); dagegen wird es von E. Koch (De Athen.
lo^isti.H, synegoris, euihynis. Progr. ZittAu 1894)
bestritten und swar uut üecht (so urteilt auch
Lipsias bei Scbomann Qriech. AIt<.rtümer

488, 8). Denn gans dentlieb beceicbnet Arislfr«

tele? sflb-st nn zwei Stelleu ('.f.9. .lo). 18, 4. 54, 2)

silhon die erste Gerichtsverhandlung als ev. Femer
kann die in Bclobungsdekreten (z. B. 10 II '>, 285b»
27) öfters vorkominende Fumiel r<>i'.r " /.'<yov;

curevTjyöj^aoiV eig tu utjiutfjor xai .-r^o; Toff io-

yiatät xat tie »vOvvas Stdanaatr iv
biHaoxT}Ql((> xara rovi vöfiovs sich nur auf

die erste obligatorische Gerichtsverhandlung be-

ziedien, da es sonderbar wäre, wenn Leute wegen

S^gen sie erbobener Anklagen belobt wtoden. äo
it mrter df. in der Tat las ganze VerCiihren der

Rechenschaftsublage zu verstehen, ebensu h'jyo<:

das ^aoie beaeichuen kann. Das Verfahren kennen
wir jetst fBr das 4. Jhdt redit got (sa rgL dl»
Handbücher der Staatsaltert. von Selp'Jmann I<

Am. Gilbert P 245>ff. Hermann 16 651f.
Bnsolta 225). Der Verlauf war in den Hanpt-
zügeri fol^^.'nd'-r : Sofort nadi Ablauf diT Amts-
zeit lutteii diu Üeamten ihren Keetnus« haftsbe-

richt an die 10 ioytorai einzureiehen \/.<'r ov iito-

(feyeivoder iyyiy'uf rir)
;
rechenschsit'tspflioht iirwar'^r

alle Beamten, ^ilbät die Buleuteu, Geäaadteu,
Priester, überhaupt jeder, der irgendwie im staat-

Ucben Auftrage gehandelt hatte ; wer als Beamter
nichts mit Geldrerwaltung zu tun gehabt hatte,.

nmÜte eine entsprechende Erklärung abgeben;
eine Versäumung der gesetzlichen Frist k<»uite

eine ygafpi) akoylov nach aich lieben. Die Le-
iristen prüften, von 10 erlosten awi\yi-i_'(>i unter-

stützt, die Abrechnune, wof&r 30 Tage Zeit waren,
and brachten dami me Saehe, mocEte sie Ajutoft
geben (»der nieht. vor ein heliastisch^^s Gericht

Von ."lOl Kichtern. Hier vei-traten jedentalk wohl
die mtvt'jyoQoi die Aitkl i^re. lioch konnte auch hier

sclion ieder Bürger als Kläger auftreten. An-

klage konnte erhoben werden wegen Bestechung
{(^dt^aw) oder Unt^>rschleif ^Xilu.?^«:) oderdkSiMfoi;

da es sich in diesem Teil aes Verfahrens nur am
die Verwendung der Staatsgelder zu handeln
scheint, so werden wir dies letzte Vergehen wohl

als .Sohidignng des Staates' durch miUbräueli«

Hdie oder leicbMnnige Yerwendung seiner Gelder
zu fassen haben. Besfraft ^^arden Ji-- Leiden

erstes Vergehen mit dem Zehafacben des ficag-

licben Betrages, das letste dnreb einfiMsben

gntz des Schadens, oder dop]ieken. wenn nieht

bis i\xx 9, Frytanie gexahlt war. Auch nach Er-

ledigung dieses Verfahrens konnte der Beamte
noch von jedem Bürger belangt werden, und zwar
durch Vermittlung der 10 ev&wot. Diese hatten

ein jeder mit seinen 2 jxdQtdgoi an den drei dff
et?, folgenden Tagen bei der Statue des Eponymo»
«einer Phyle zu weilen, um Klagen (y^a<f ai ,7*gi

evdvräiv} anzunehmen. Sic konnten diese ab-

weisen oder als iwgrflndet weitergeben, Pxifat-

saeben an die Demenriditer. öffentliche an die

Thesniothetcn, die sie an ein Dikasterion brachten.

Bis zur volliesn Erledigung der tS. durfte kein

Beamter das Land terlusen oder irgoidwie Aber

sein Venn'igen verfOp' "- Eine Abweichung von

diesem ffewchnlichen \ erlahren scheint nur in

betreflrw Straten anzunehmen zn sein; denn

deren tv. wurde von den ITiesniotbefen tjeleitet

(Arist. .toÄ. 48, 4). Das ist oflenbar bedingt

durcb die Möglichkeit der Iteration des Amtes,

vielleicht nnch durch die ^V-i }|ti^fk,it ivgl. v. Wi-
lamowitz Arist. u. Atlitii U i iUll.j. Das Recben-
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9) Enthypliroti au HoraUda, Sohn (vgl. Diog.

V 91) (lea Pontikers Herakleides, winl l>ei

Diogjoert. I 107 {igl Stepb. Bja. s. 'Uiiel für

dto KfetiacliA Hwknnft des w^mo Ifvion sitinft.

[J:...-by.]

Euth\rrhtiaoü{[EJv&v^^u[iaJr loiv BJoiov
Migyov BotSfr};]), Äfchoii in T«08. Zeit unh«*

stimrnl"».'-, :inK4. [Kin-lmcr.]

Evd-vTova ist (Iii; <\m Technikern, vor

licher Form. So finden wir auch dort ähnliche 10 alleiD Heron, flbliche 6e/> iohnongr fDr die sonst

xnrn-jn/.tai >':o(it).fl^ .PfeilweriVr' genannten Ge-

schütze. Kflstnw and Köchl) (('iri^>cli. Kiiegs-

•ehriftsi I 878} fibersetzen das Wort mit .Grad*

Spanner und leiten es ab von der horizontalen

oder fast horizontalen Stellung des Geschoßlegers,

die dem abgeschossenen Pteil < iiie >v\\x geringe

•chaftsverfaliren ftltenr Z«it kemiMi wir nicht;

die gan?-' Krsi li* iniing der Euthynen mit ihr- n

Beisitzern ist so altertfimlich, daß sie wohl or-

sprtinglidi die HanittMiehe gaweaen ««in miSfsn.

Die Irüln-ste Erwlllirmiiir <l'-r ;itliiiiis«.lit.'ii tii d^^*

sich in der iJrakontis€hen Verlks.Mang, Ari^t. aoÄ.

*Ä9. 4, 2. Hoch ist m henierken, daß in Athen
auch <1i<' Pfmenb* arnton in iliri-n Demen Forlifn-

achait abzuk-geti liatteu, und zwar in ganz ahn-

Behörden, liesontb is ile» rv{hn'os mit den jtÜQt'

Afjui I 2. II 07 1'. In Myrrhinu» findet sich

ein Logi^ ein Euthyn und 10 avrtjYOQ0i (IQ H
578), gegen deren Entscheidung Appellation an
die Demenversammlung erlaubt wt. fBoemer.]

Eü^voq, eine der gebräuclilicnen Henen-

nongen fOr die in dan meisten giieehischen Staaten Elevation ^bt Eine jBrJÜMruog , gegen wdehe
vorhandene Behörde, bei der die Beamten nach Fron (Kotiees et Extraitü de mannse. d. 1. BibL
Ablauf ihrer Amtszeit Tloclienscliiift iil/zul';,'i-n luiti'inalc XXVI 1, 1>^77, 2-l:Ti ans ti-dinlsehen

hatten (rgL ES&vpu). Doch ÜBgi in dem Namen 20 Or&ndeu Einapntche erhoben hat. [Droysen.1

sagkieh aneh der Bwrlff dee t^Wmr, dee 8ti*- E«tokl«t, ans Aakalon, war ein Sehftter des

fens, 80 daß er wohl auch eine mit dem Htrat- unt* r Instinianus tätigen M.-clianik' i.; uii'I Aroht-

ToUaog beauftragte Behörde bezeichnen kann. iSo tekten Isidoros von MUet. Heiberg Jahrb. f.

crkllrt a«ch Schol. PUl leg. XU 945B (rgi. PolL PbUol. Suppl. XI 857t (rgl. aneh T an n e ry Boll
VIII lf>Oi .las Wort {ix.T.jäor.n dk 6 tv&vrnf, des s.ioncfs m,ith^m., 2" f^i^ne Vltl 1 [\S9\]

oca . . tLifköv umi «iV TÖ brjfu'intuy) nnd in der r^l'dV. i. Soin»- Hlütozeir ist vmhi Endo ö. Jlults.

Tat tinden wir in Teos (Ditt .-n b er^'er Syll.2 (JScbmi'li Jahr.'sber. ('VIII [lUdl Ij t)4) bis in

523, 58) Entliynen als Vollziilur der Uichter- die ernte Hälfte des 6. Jlidt». i Widmung der

apiniche. Als Ikchenschaftsbehurde finden wir Kommentare zu den Konikü an Aiitheuiios, der

sie vor allem in Athen; das meiste, was Utr nSOnm 584 gestorben ist, Apoll. Per|^. II 168i» 5
sagon ist, ist schon unter Kv&vva zusammen- Heib., s. o. Bd. I S. 2368) anzusetzen.

gestellt , hinzuzufügen ist noch folgendes : Die
1(» tvOxyvoi samt ihren je 2 jtatitöftoi sind mög-
licherweise vom Rat aus seiner eigenen Mitte

gewählt worden (vgl. v. Wilamowitx Arist. n.

Athen II 2fil. Ko. 1, Zittauer Programm 1804).

Ob sie auch in Athen mit dem StrafvolUag an

Eine Jngendschrift des E. waren die Kom-
mentare zu Archimedes negi otfaigai xai xvUv-

darauf folgten die Kommentare zu der nimlav

HixQtiaii und weiter m neal hrmi/kar tooQgiutttSy.

Dabei hat er eine von Isidoros besorgte Ausgab«^

dieser drei Schriften des Archimede« benatatWgL
tun hatten, was Lipsius (bei Sehdmann ^tsp- Archimede« §8 a. E.). Spftter HeB er die Kom»
tümer I< 439, 1) behauptet, ist zweifelliaft. Die m^ iitarr zu d-n ersten vi. r Bfnlu rn der xtoytxd

früheste Erwähniing ist wohl IG I 84, bald40^^ Apollonios folgen, Ueiberg n. a. 0. 358ff.

nach 454/3, noeh früher ist der Rnthjrn als Be-
amter des Demos Skambonidni in IC, 1 2. Kuthyncn

als Bechenschaftsbeamte linden sich noch in Ka-

lanrl» (D ittenberger SylL^ 578) «nd in Mag-
nesia am Maeander ^Dittenbergcr Syll.2 552,

84. 554, 15). (Boemer.l

Enthynofl. l| Atlionisdier Archon Ol. 82,8
= 4.'i04!», Diod. XII 3 (hier ist AV.?r.^»;/^s- über-

liefert). IG I Snppl. 22a p. 6, wozu vyl. Kirch-
hof!- iMMiicrkiinj,'.

2) Athenischer Arcbw Ol. 88, 3 = 426/5, Diod.

XII .58. IG T 176. 278. Philoch. frg. 10<;. FHG
I 401. Atli.'n. V 21^ b. Anonym, vir. Tlui.-. 8

p. 202 Westerm. Acgom. Aristoph. Acham. (bei

IKod. Aflien. Argom. Aristoph. Attuan. ist

9^ft > rJiefert). [Kirchner.]

Ob er anch Ert&uteningen rar Santax des Ptole

maios geschrieben hat, bleibt iiraifeUiaftt Hei-
berg Philol. XLni 502.

Uber die älteren Aufgaben dieser Kommentare
sind dio Artikel Archimedes § 4 und Apol-
lonios Von Perge Bd. IV S. 157 zu vergleichen.

Auch ist dort schon auf die kritische Textgest^
tung durch Hi iberg hingewiesen worden. Die

Komnientivre Arclnmedee finden sich in Archi-

50medis opera vol. III 1—370, zu den Konika in

Apollonii Peigaei qoae graece esstant voL II 168
—353.

In dem K>>nim'Miiar zu Archim. spha- r. A <yl.

hat E. sich darauf beschränkt, die Urteile der

von ihm benntaten titerm Avtoren wiederzugeben.

Hi. r find.^t ^kh y. 9— 1 (' lT'>ib. der bereit«

Euthynu». Gegen ihn ist des Isolorates 21. o. Eudoxos |9 erwähnte Tadel, daß Eudoxos
Beded^M^^^o;.^^<klEM^Ä$t«wram408giM sunr Tenproehen habe, das Problem der zwei

Blass Att. Bereds. II - 220. [Kircbncr.] mittleren Propnrtionalm mit Ililfp jjrdm^mmt'^r

Enthyon {Ev/H'o>v). Archun in Dclphoi um öu Linien zu lösen, dann aber in dem Beweist- davon

245/4 v. Chr.. Wescher- Foucart Inscr. de abgekommen sei nnd eine getrennte Proportion

Delphes 17. BuU. hell XVni 269 nr. 6. Über
die Zeit vgl. Pomtow i'LiLi, LIV 366, 1 und
Art Dclphoi Bd. IV S. 2624, 55. [Kirchner.1

Eotbyphrou. l) Athener (/7ßo<wrdir<of). Wanr-
ßager, Piaton Cratyl. 396 d. 428 c. Person des

gMdlmamigen platonischen Dialogs. Ol ufitfl Ev&v-

fl^eMiweiwnerwihntCKatjrL899e. (Jüidiner.]

stfitt finer 'tetigen angewendet habe. Vgl.Canf^r
Vorliji. über Gesch. der Math. 12 219ff. v. \y iU-
mowitz Nachr. Gesellseh« d. Wiss. Göttingen

1894, 16f. Loria Modena accad. di scienze XIT

2, ser. 2 fl9o0) 198fr. Diese vom Gewährsmatm
des E. erhobenen Aui»st«Ilungen sind im Artikel

Endoxos 1 9 widerlegt woiden. [Holtsch.]
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Eutolmius. 1) Baamier im J. S65 ; an ihn

gericht' t T.iban. ep. 1222. [Seeok.]

'i) Epi«,'ramindichter der Agathiassamnilong,
vfH! w.'lrheni vier kurze Gedichte iii die Autliul^Lrie

übergeganffoa sind. In dien Aujscbxiften heißt er

axoiaotoiöe CUotWe«oc. [Beitteutein.)

Eutoulos. Archiatroa :av< unbekannter Z^it^

wird von Orib. V 128 mit einem Rezept gegen
Isebias «niiluit. pi. Wewnaim.}

EatrapoloS) ironisdi l'-' w "ihlter Name fttreinen 10

Lui^ameu Barbier, Maitiai Ml 88. [Stein.]

Eutresi» {Evrorjaii). 1) Ort in Boioti«n in

der Ebene vm Louktra; seine Bi-fcstig^ung wurdf^

dem Zethos und Amphion zugeschrieben. Wahr-
scheinlich gehöri'H ilmi die Reste polygoner Mauern
auf einem Hügel bei der Quelle Arkopodi, «m
Kreuzwege Theben—Thisbe und Thespiai—Pia-
taiai an (II. IT .".02. Eust;itli. z. St. Strub. I.K

411. öteplL Brz. Bursiau Geogi. v. GriechenL
I 240). .20

2) EvTQijoi:. Er7u)/, Kriijfjatoi, Gau in Ar-

kadien im QiirdUchen Teil deä Beckens von Me-
galopoli« md im G«birge nördlich daTon, mit den
Ort«n Trikolonoi, Charisti;ii, Züitinn. P.iröri.i, Pto-

ledenna, Kikuisom : viTnili-t durch die Urüiidung
von Mej/aloiioli.- i.X.'u. hell. VII 1, 2'.». Paus. VIll
27, 3. Hesych. Steph. Byz. Etym. M. 9,99. 18)

Curtius Pelop. I 307. 340. tiursian tieogr.

V. Griechen!. I 22.'>f. (Philippson.!

flüire»lte»{Evtot)alTtjs), Epiklesis des Apollon g(i

von seinem Heiligtum und Orakel in Eatresis,

Steph. Byz. [Jossen.]

JBitrDpIft* 1) Gattin d«e Kaiseis MudmiMi.
Sie stammte ans ^rien (Viel epit. 40, 12. Inlian.

or. I 0 A; vgl. Anon. Valcs, 4, 12) und hatte vor

ihrer Yerheiratong mit dem Kaiser schon ans
einer aademn Ehe die Flaria Maximiftna Theo»
dura i;ebcTcTi, die um 280 sich mit dem spSltoren

Caesar Oonstantius vcrmillütti {$. ßii. IV S. lo41).

Denn da dieser eine seiner Tochter nach ihr be- 40
tmnntp, ist anzunehraon, daß .seine Frau ihre

Tochter war. Dem Maxiutiau giibar sie den Ma-
xentius und die Fausta, die spätere Gattin Con-
.stantins d. Gr. (Vict. epit. (0, 12). Xacli doni

Tode ihres Sohne.s im .1. 312 ließ sie sich durch

Constantin bewegen, jenen für unt- rg( sclioben zu
erklären (Anon. Vales. 4, 12. Vict. epit. 40, 13.

Eumen. paneg. IX 3. 4). Später hielt sie sich

in Palaestina auf, von wo aus sie ihren Schwieger-

sohn brieflich darauf anfinerksam machte, daß 50
die heilige Statte Hamhre dnreh heidnischen

Kultlis bf-flfckt werde. Sie bokiiiiutr Ach also,

wenig!«tens am Ende ihres Lebens, zur chrifit-

liehen Religion (Evseb. vit. ConRt. m 52).

2) Eines von den sechs Kindern, welche Theo-

dora dem Caesar Constuntiu.^ gubar (Entrop. IX
22, 1), Muttor des Flavius Popilius NepetianiiB,

der sich im J. 3"»n in Rom zum Kaiser ausrufen

ließ (Zosim. 11 43, 2. Vict. epit 42, 8. Caes.

42. Eutrop. X 11, 2; TgL Bd. IV 8. 1068). t;0

Aus dem Namen ihres Sohnes hat man mit Wahr-
scheinlichkeit geschlossen, daß sie mit jenem Ne-
potianu.s vermählt wurde, der 301 das Consulat

bekleidet hatte (Mommacn Chron. min. III 516).

Als ihr Sohn im Kampfe gegen Magnentivs ge-

fallen war, wurde sie hingerichti t f Vflian. apoL
ad Const. 6 - Migne G. 26, 604. luliao. or. U
58D). [Seeek.]

Entropien, Oberkoch des Äntigonos Hono-
phthalmos, wird Veranlassung, daß der König
aen Rhetor Theokritos von Chios, Gegner des

Theopompos, teilen lülit. Theokritos witzelte üher

Antigonoe Ein&ugiskeit und der Koch berichtete

es sonen Herrn. Ptnt de edne. paer. 14.

[Willrich.]

Eiitropiiia. 1) Angeblicher Vatei des Kaiaer«

Ceostantiu 1. Er soll ein vomeluner DarSaner
gewesen sein, ri.mdia, die Tochter des Trispus
eines Bruders des Kaisern Claudiuü Gothicus, ge-

heiratet und mit ihr den Constantius gezeugt

haben (Hi.st. aug. Claud. 13,2). Doch >iiid alle die

GciohichLea , welche Constantin d. Gr. einen ;;n-

sehnlichen Stammbaum verschaffen suUt. n. spätt

Erfindungen. Es muß daher für mehr als zweifel-

haft gelten, ob dieser E. gelebt hat. Seeck Ge-

schichte d. Unterjwngs der antiken Welt I* 488.

2) Domitins Bntrapius, airiacben S67 nnd
875 Pnuwes CiHciae (CÜL IH 18619—18021. CIO
4487). Er tftnnte identisch sein mit dem Antio-

ebener, der Sohn des üesjdüos, Bruder des Ceisu,
Schwicaemto des Azmeniei» Akontie« nnd anek
mit lihamos Tflndnrteezt war. LibiD, ep. 875.

1223.

8) Marcellus Empiricus praef. (1, 15 H.) sihlt

unter den medizinischen Schriftstellern a.uf aliiqut

nmnulli etmm proximo tempore illmtres hortori-

l/iis tili, civea ac maiores nostri, Siburim
Etdropim atque Amonin«. Damach s(>heint der

K., welcher Ober Medizin geschrieben li^itte, Burdi-

galenser gewesen zu sein und um die Mitte d^
4. Jhdts. ^lebt zu habeu. Über die Ehrenstellen,

die ilun hier zugeschrieben werden, ist sonst nichts

bekannt.

4) Solm eines entlanfenen Ccdonen, der bei

einem Beamten Tfethttter geworden war, als Bohl»
knabe d-'s.sen Gunst gewonnen und dadurch Reich-

tum erworben hatte (Libau. or IV 15. 17 p. 213).

Er seihst studierte erst Rhetorik:, dann Juris-

prudenz (or. IV 1»»--18 p. 2l:>. 2141 wurde Ad-

vokat (or. IV 18 p. 214) und erkaufte endlich

durch Bestechungen, zu denen er das Geld teil-

weise hafte borgeji mflssen. das Amt eines Con-

sularis Syriae (or. \\ 20—22. 39 p. 215. 223).

Er bekleidete es, nachdem Theodo.-ias den Usur-

pator Maximas besiegt hatte (or. IV 13 p. 212),

also nicht Tor dem J. 888. Da Libanios ihm vor-

wirft, er hab<' n)it allen Mitteln Geld msamtucii

sescharrt (or. IV 21. 28. 24 n. 215. 216) und
aas jrieiche Ton dem nnmIttelDanni NaeUblstr
des Eustathius berichtet (or. I 2^2 p. 168), >nrd

er dieser Naclifolger gewesen sein, also seit dem
Ende des J. 888 Syrien verwaltet haben; vid
sp&ter jedenfalls nicht, da Libanios schon 398

starb. Fran und Kinder von ilun erwähnt or. IV

84 281. Er hatte lahanio-. rilien Schwätzer
gerannt, wodnrcli dioer sich zu der Sohmlhiede
or. IV gt'gtiü ihn voraulaüt bah.

.')) Claudius Septiroius Eutropius, Praeses Thc-

buidos unter den drei Kaisern Valentinian FI.,

Theodosius I. und Arcadiu$ und zu einer Zeit,

wo Tatianus Praefectus jiraetorio war, d.h. .'.wi

sehen den J. 38ä ond ^'L J. G. Milne A hi-

story of Egypt ander Boraan mle 195.

6) Allmächtiger Hof' un lieh ile>Ar. adius Als

Sklave an der assyrischen Grenze geboren (Claud.

in Entr. 1 58. Fldlöst. XI 4 » Mign« 0. 65, Wl),
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wecli.s«'lto i>r vielfuch den Herrn i'CLai.l. in Eutr.

I üi. 60. II praef. 29. U Um «in Sol-

^••in <oll. Hi'lion in höheren Jalircn 'lein Mairister

peditom ikhuthaeaii schenkte (a. 0. I 40. 61.

478). Diewm mll «r KupplcrdieiiBte geteialflt

h&\>'-n O. T 77. i:'.0). Vor :170, in welchem
Jahre Ahnthaeas starb, gab er den E. seiner

Toclittr in ihre Elie mit (a. 0. 1 104). Als Qreis
•nurde er frfifrclasscTi fa. 0. I 132) und erhielt,

"wahrscbeinlicli durcli die Empfehlung de» vor-

nehmen Hauses, dem er ^^'' ilient hatte, eine Stelle

tintt-r den Cubicularii tlcs TlK'odosiu> fa. 0. T 1431.

I.>ia Fürsprache des Magister nülituiu Abuiidaii-

tius verschaffte ihm ein schnelles AvancemeDt
(a. 0. I 154). Als der Kaiser sich zum Kriege

^gen Eugenius vorbeieitete (394), schickte er E.

nach der Theliai^^i lH-n Wflste, um den propheti-

schen Geist des Einsiedlen Johaones aber den
Ausgang des KMiipifee m ketundtiereii (a. 0. I

Sozoni. "^71 22. 7. 8). Arn Hefe d.;.> Arcadins

.»oll er mit Stilicho zum Sturze des Bu^us koo-

apiriert haben (Zoeim. T 8, 1); nadi deiien Er*
mordmiir (27. November 3Pr.i trat rr dif Erb-

schaft .seiner Macht an. Zum Praepaäiiuü sacri

cubiculi (Socr. VI 5, 3. Philost XI 4. Zosim. V
f», 2. Fall di il. r. Miu'n- G. 47, 19. Cod.Theod.
IX 40, 17) und bald auch iüui Fatridus ernannt

(Cod. Theod. a. 0. Zosim. V 17, 1. Claud. in

Eutr. I 100. TT i.ra. f. 2. r,n. TI f.O. .-,61. So/.om.

VIII 7. 1. l'hilost. XI 4. Job. Chrvs. in Eutrüp.

Cbersclir., Mi^ Q. 58» 891), b^diorrschte erden
schwachen Kaiser .wie ein Stück Vieh* (Zosim.

V 12, 1). Seine späteren Schicksale fallen daher

mit denen des Arcadius zusamm*Mi und sind in

dMMU Biographie Bd. U & im, U4lff. erz&hlt

7) Flavius Eutropiti- ntnmt sich in den Sub-

8crip>ti<HieQ einer Handsdmftenkhme des Y^tiiu
«b Smnektor, dar «eine Aitwit n CoostaBtinopel

im J. 450 voUendfte. T.an? Vegetius p. 164.

8) Gallier. Nachkomme des Sabinus (ApolL

Sid. ep. III 6, 3), der im J. 816 Consul war (Apoll.

Sid. ep. I 6. 2). Platonischer Philosoph (Apoll.

Sid. ep. III 6, 2). Er trat aul Zuieden des Apol-

liiiari> Sidonius in eineMilitia palatina ein (ApolL
Si'l. op. I 6, 1) und wurde solir bald zum Prae-

fectus praetorio ernannt (Apull. Sid. ep. III 6, 2).

An ihn gerichtet Apalt Sid. ep. I 6. HI 6.

[Seeck.]

9) Eutroptm wesbtfter (oh in Gallien?), nach
Gennad. d-' vir. itl lO \ t rla-ser von zwei durch
Tomehmoi Stil and reichlichen Oebranch von
Scinrlftbeweisen am^Meidineten Troatbriefen («•
»lodiirii l!hr}]t,riim) an zwei Schweatern, die sich

dem NoDueuleben ergeben hatten und darum von
ihren Eltern entorbt worden waren. Wir beeitaen

von die.=>ni Werk nichts mehr; da Gennadlus
den Autor an eine Stelle setzt, aus der wir auf

Ck. 425 als seine BlQtezeit sohlielkn müssen, ist

es bedenklich, diesen E. mit dem durch Conci-

lienunterschriften und Sidon. Apoll, ep. VI 6 für

die Zeit um 475 beseogten Bischof E. von Orange
zu idenfifi/ieren; dicken kannte der Zeitirenosse

Gennadiuä auch zu gut, um es nicht wissen,

wenn er als Presh,>-ter ansehnlielie literarische

Leistungen produziert hätte. [Jülicher.j

10) Historiker, lebte um die Mitte des 4. Jhats.

n. Chr. Vom seinen Lelien^verhaltni-seu ist uns

um aehr wenig bekannt (genauer liaudelt über
^eeelben Pirogoff Be Rn&opH breyiatii ab n. c.

liiM ao fcntilnis I, DIss. Herol. 1873, c. I).

Suid<u> s. V. nennt ihn *liak6s owfiox^s, Letzteree

belangt anoh Georg. Codfn. da ong. Coastant.

p. 18 Bonn, und Nicejjhörus Gregoras bei Lam-
beciüs Comm. de bibl. Vindob. VIII 136. Er war
Heide (Niceph. a. 0.) und als solcher Gegner des

10 Constantinns imd Anhänger des lulianus (Niccpli.

a. 0.), de»i»en Altersgenosse (Niceph. a. U.) und
Begleiter auf dem Perserzuge des J. 888 (Eutrop.
^' 1^1, 1. Georrr ' V>'Hn. a. 0.) er war. Er be-

kleidete, wie aus der un Codex Bambergensis über-

lieferten Widmung seines Geschichtswerks an den
Kaiser Valens (vgl, über sie P e i p er Philol. XXXIII
686) hervorgeht, die Stellung eines Magister memo-
riae , irewill aber nicht schon unter Constantin,

wie Georg. Codin. a. 0. angibt, der ihn inrtoroio-

^YQaqyoi Xatrottaniwov nennt. Ob unser E. einer

der vielen Männer dieses Namens ;rewesen ist,

die bei andern Schriftstellern aus jener Zeit ge>

nannt wetden, iet schwer ta tagen. Saeek in

seiner Ausgabe des Symmach. praef. CXXXII
identifiziert ihn mit dem E., an welchen Sym*
mach. ep. III 46—58 gerichtet sind, weil er in
den Worten des Symmach. III 47: std ftarr ffih

fx*t}iu-nda ti)n ante alioa, eui pullet Minerva,
(•onrt'iiimm eine Anspielung auf den Schluß des

30 Breviariuins erblickt. Ferner erklärt er fnr

waluiichc iiilich, daß er der Neffe uud Schüler des

Bhetors Acacius von Caesarea war, von welchem
Lihanius öfters in seinen Briefen redet. Dann
hätte E. sich 355—862 in Antiochia aufgehalten.

Auf diesen Neffen des Acacius und damit auf

anaern E. hczieht Saeck auch da«i was Ammian.
XXIX 1, 3»3 (vgl. Libaniiu de ^ta sna 1 105) Ton
der Aiiklu':e und Freispreebuni,' eines E. berichtet,

der 370 Proconsul von Asien war (anders Piro
40goff a. 0. 7).

Wenn wir dem Zusätze de«! 5*nidas .... y.ai

äXka trauen dürfen, die schriftBteüeriüohe Tätig-

keit des E. eine umfangreichere gewesen; viel-

leicht enthalten auch die Worte des Priseian G.

L. 11 8: Id ettarn E. eotifirmat dieem (über x)

eine Bestäti^ning dafür. l».>eh ist uns von ihm
nur ein kleines Qe«^eliielit:«werk erhalten, welelie>,

wie Mommsen (llerni. I 408) auf Grund der

Subscriptio des I. und IX. Bnehes im Gotha-
50nu8 feststellte, den Titel Breviarium ab urbe

condiia führte (vgl. Drojrsen Editio maior praef.

IV). In einfaolier und klarer Sprache, die sich

swar von den Einfläaaeu seiner Zeit nicht frei

erhält (vgl. Sern Der TnfhiitiT bei Sallnst, Ploms,
E. und iVrsius, Hall [t")<terr.] ISSs«; D^r Sprach-

gebraach des £. I, Uall [Osterrj 1888} Der Sprach-
gebmnch de» Hlatorüters B., Ldbaeh 18M), aber
d.ich im großen und ganzen nur unerheblieh v.in

der Ausdruck.sweise der kliiei.>«i<ichen Zeit abweicht,

60 geben die zehn Bücher dieses Werkes einen kursen
Abriß der rftmiselien Gesrhiolite V'>n der Grün-

dung der Stadt bis zum Tode des lovianus im
J. 884. Die Darstellung gibt uns kein Recht,

uns von E.s historischen und <:eoi,n apluse]ien Kennt-
nissen eine besonders liohe Meinung zu machen
(vgl. Enmann Philol. Sappl. IV 412. Wagener
Philol. XUV 334, welcher Dunckers Auf-

sätzen iu den Jahrb. f. Philol. CXIX 641ff. und
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De Paeanio Eutro])ii intorprete, Gyiun. Pro^.
anifieob. 1880 den Vonrorf ftbeitriebener Wert-
«dAtanng des R mtdit), tber sie zeigt, daß «r

knapp und gesrhickt za schildern und <]:i< iluu

zu (^boie stehende QoeUenmaterial passend xa
T«rwerten tentdit. Er besdiftakt sidi. dem
Cliaralvtvr s.-in..>s TM<-1i*.'l<-]].-ii-. entsprechrn'l . ;inf

Von Di't. letian bis 357 endlich hat Enrotov
iß. 0. 443ff.) eine Fort^teoog der verlomet
KMtenr«9cliiolile ab Vorlage E.8 angenoramfo,
f ui ! aber Widerspruch bei Plew (a. 0. 207) und

Peter (PhUol. Auieiger XUl 5dUk die sich «tMt
der Foruetsan^ für an edbettamMe Werk
sprui hoir, TVatron '"r fPliilöl. XLV ^5) bezeichnet

die Mitteilung dt-r beUeutsaniereD Tateachen, nur dasselbe als eine Famüicngeschiefate Cknutaatiiu;

in der Kaisergeschiohte sind in der Begel knne X 15—18 hat E. ab BeMoflkapitel ans e^Aem
Charakteristiken der Herrscher hinzng-^fflgt, dielOhinz.njr'^fftsrt.

sich durch Unparteilichkeit auszeichnen.

Als Qtielle diente dem B. für die Zeit der
Kniiip.- und der Republils Livins- nrrch Sni'lii^ s-.

Tov 'Pcoftaioy). Doch hat s. liuii Mommsen (Abh.
d. siU'hs. Oes. d. Wiss. UI 1861, 552) darauf
hingewiesen, daß E. nur einen Aaszug ans Lirins

benutzt hat, der uns verloren iro>:;iiig' n ist (anders

ü. Kohler Qua rationc T. Lirii annalibus osi

Neben diesen üewabrjsnuuinoni E.> werden noch

ab Quellen von untenreordift« r Hedeutung ange-

nonamen: ein Kiitalojr üh^r den Tod der rümiscbea

Könige (Pir(«gütl' a. 0. 4'». öö; ilagegen Wage-
ncr Philol. XLV 514); ein Itinermritmi (Piro-

Soff 8. 0. 49; dafür D'roysen Ed. mai. praef.

XXVIl und En mann a. O. 475, dagegen

Wagener l'inld, XLV 515); eine Stadtclirouik

(Mommaen Abb. d. sich». Gc^. d. Wiaa. 1 1850^

smt hietoriet Latliri atqne Graed, Bise. Gotthig. 90 001. 652 Ann. 40; daflir D r oy s • n Ed.
l >--n r,n-,. Daf. diese I-:]dtoine die !TaTii>tquelTe XXXVl und N'nte zu VII 23. 5, daKeK'- u F. n i:i .m i

des E. war, beweist Wagener (PhiloL XLV a. 0.417. Cohn a. 0. 39, S7. Wageaer Philol

510ff.) an mehreren Bei8^elen(TgLPirofoffa.0. XLV 582); Herodian fSr Vin 19, 2 (Nci-
39. Jacohi De F« sti lireviani fontibus, Diss. mann Rh. Mus. N. F. XXXV mt, widerlegt

Bonn. 18*4, :i">— oG. i»rnvsen Ed. mai. praef.

XXXVIL Enraann a. U " 47 '.). Doch hat E.
no<]i t ine Nebenquelle gehabt, deren Aussonde-
rung d.is dritte Kapitel der Dissertatiuu von Piro-
goff gewidmet ist (vgl. Enmann a. O. 471—
476, welcher dieser Nebenqtielle einen biographi- 30
sehen Charakter beilegt und in ilir den ersten TeU
der verlorenen Kaiserges-ohiehio erblickt. Pl«W
Gott, gelehrte Anseigen 1884. 208).

FRr die Zeit dee GResar nnd Angnstos nahm
man \vej,r,.n der vielen ÜbereinstimmunL'-' n allLT' -

mein Sueton ala Quelle an } indessen konunt W ag e •

ner (Philol. XLV 522ft) m dem Bendtste, dafi

in diesen Partien als Ilauidtjuelle ein Ausselireilier

des Sueton, außerdem aber als Nebcnquelle die

Epitome des Livins aniasehen sei.

Di«' fnllier verl reitetc Ansieht, für die Kaiscr-

zeit bis [»HiniUttii habe E. den Sueton herangc-

lOgen, ja einfach exzerpiert (vgl. Mommsen
Abb. d. sÄchs. <ies. d. Wiss. I 1850, <501. Piro-
goff a. O. 86. Droyscn Ed. mai. praef. XXXIV.
Enmann a, 0 407ff.). wurde zuerst von Ebeliog
(Quaostiones Eutropianae, Diss. HaL 1881) und
dann abermals von A.Cohn (Quibus ex fontibiu S.

Aurelii Victoria et libri de Cuesaribos et Epitomes
undccim »pita priora fluxerintr BeioL 1884) 50 des £. nicht in erster Linie in Frage kc
angegriffen. Das Ergebnis, so welchem letsterer kann, ist dem Unurtande nnachrettin, dafl er

kam: E.s .\utor half Snetun au^i^'c-elirielM-n und nicht wörtlich übersefrt. vielmehr den T- xt zu-

mit Zusätzen versehen , die vermutlich aus der saramenzieht, indem er nicht selten Teile der £r*

gemeineainen Qnelle des IHo nnd des Taeitne g«> slhlung, seä oft andi kleine Notinn, vie TM,
nof^cn «eieri fp. 48L fand rri'p'nflber dni FinwRn- Namen, Daten wegläßt (vgl. Droysen Ed. nui.

von Ebeling » " 44); Marius Maximus för

Vm 16. 28 (J. ^. Müller in Bfl Ii n- rs Unter-

suchungen zur Röm. KaisertrcM hielit.- III iT"! uini

eine Epitome aus Marius Maxuims tut VIll i—22

(Jacobi a. 0. These 1).

Die Vorzüge des Breriariums lenkten bald die

Aufmerk.samkeit auf dasselbe und veranlahteD

schon um 380 den Zusatz zu der Wieder-

gabe von IX 26 Anfang [Ed. mai. Droyaea]:
toTi tl( ti/v tjfiereQay i)hxiav utptxofiivoti) en»e

ri>ersrtzunLr ins Griechische. Di'-^ellM i-t tvcs

Paeanius bewerkstelligt (vgl. Aber ihn Schnltzs
PMloI XXIX 286ft) ml iffe ms in am^
Hss. . rhalten , die alle dieselben Löcken '^I

9— lu. VII 3. X 12—18) aufweisen (heraus^re-

40gebeninDroYsen8Ed.mai. desE.). DaPaeanhM
selbstverstfliidlirb eine äulSerst iiiverlü«?ic^ Hh.

besaß, so kanu der Wert seiner Ül>er>'. rznii^' '^r

di>- 'l . xtkritik der E. kein geringer sein. li. nn"c!i

bli'd) Ins in die neueste Zeit die abfällige

luteiluiif^ mabgebend , die S^lbuii,'-, der erst«

Herausgeber der Übersetzunir. dem Paeanius wider-

fahren ließ, und er;;t Dunok-r hat ihn in seinen

beiden Abhandlungen gvbulnenil gewürdigt. Daß
Paeanius trotz seines Alters bei di»r Textkritik

den in der I.'. /.n-iuii v»>n
(

' ii am bal u ^Üerl. philol.

Wochenscbi. V '.tI9ff.) die Billigung von Wagener
(Philol. XLV 521tr.; vgl. Philol. Rund.Hchau I,

i'84ff.). Dagegen weist Wagener Ebelin^s Ver-
snob, diesen Autor mit Cordos in identi

als unbegründet zurück

praef. XXII). Dafßr bietet er wieder Zusätze,

deren Unpruttg etrittig iat (Schnitze a. 0. 298

nnd Droysen Ed. mai. praef. XXIII weisen fie

dem Dio zn. Duncker Jahrb. f. PhiloL CXIX
,00t>46 Anm. und Köcher De lo&n Vntiocheni

actate, fontibus, auctoritate, Dias. iktm. 1871, 81

Das von Mommsen -Droysen (Ed. mai. praef. Anm. erheben Einspmcli).

XXVI) far die Zeit von Domitian bis Diocletian Eine zweite Übersetzung des E. ins Griechische,

aU Quelle £.a hingeetellte ehroniem qttodäam die des Capito von Lykien (vgL änid. s. v.), welche

Etaropümi timmmum hBlt Waprener (Philol. Malier FHG TV 133 in den Anfang des 6. Jhdta.

Rundschau IV 1560 und Philol. XLV 533ff.) fnr setzt, kenin n wir nur in den Fragmenten (ge-

identisch mit der verlorenen Geschichte der rOmi* sammelt in Droyeens Ed. mai. des E.^ «eläie

•ehen Kaiser, ven weleher EnmMn a. 0. haaddt. in die Ckraoik dea Johannes von AntiocMa (n^
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1525 Eutropins Etttropiiu

Köcher a. 0. I7ff.) and aus dieser wieder wahr«
tjcheinlich in die sog. Pianudeischen und Con^itnii-

tiuischen Kxzerpte, sowie in den Suidas uUrge-
nagen sind (vgl. Mommsen Herrn. VI 86. H.
Haupt Herrn. XIV :l6Cr. ; iloch stamml >Au Teil

der hierher gehörigen Phinuileischen Exzerpte auch
aas Paeanius, vgl. Pirogoff a. O. 90—91. H.
H»upt Herrn. XIV 59ff.). Auch diese f'^bersetzung

ist riditiger als eine freie Übertr.iLruMp des E. zu

bezeichnen, und zwar hat sie viel mehr ZusÄtze,

als die des Paeaniiu. Dies brachte KOeher (a.

O. 21) auf die Yemiiitung, dafi m» nur mn An»-
/.uiT iiU> E. erluilten sei. wülircml Cajtito den ydU-

stäodigen Autor Tor Augen gehabt hätte; doch
liftt ihn Härtel (E. and Piiiliit IHakoatis, &-
Ber Akad. Win LXZI 1872, 28801) ÜbenengetMi
widerlegt.

Die Beliebtheit des E. spricht sich avdi in

der Beachtung nns, die er als Quelle bei sp&teren

Uist<»rikem in reichen) Mafie gefunden hat. Zwar
Jacobis (a. 0. 45—50) fidhauptong, daß Festus
c. 20—25 aus E, entnotiutien sei, ist an dem
Widerspruche von Mommsen-Droysen (Ed. mai.

paed XXV) gescheitert, welche fQr E. und Festus

eine gemeinsame Quelle konstatieren (vgl. auch
Schräder Jahrb. f. Philol. CXXIX 216 und
Wagener Philol. XLH 522 . Dagegen ist die

BenatKone des £. seitois des üieronyioos, auf
welche schon 8ealiger anfinericsam madite, ao
sicher, daß Mommsen (Abb. d. sächs. des. d.

Wiss. 1, 1850, 672) ^adesu von einer Verschmri-
sung des Ensebns nnd E. bei HieronyiinB reden
konnte und Rehoene im zweit. n T?;m.l seiti- r Ense-

biosauügabe, entsprechend einer AnregungMom Ol-

sens (a. 0.), an jeder Stolle die Entlehnung ans
E. am Rrind zu notieren vermochte. Ebenso ist

E. «iiit; Hauptquelle für Orosius, obgleich er von
diesem nur zweimal zitiert wird (vgl. MoemorDo
Orosii vitii ei\i.s(jne historiarum lihri« s»>pt«nn nd-

versus jiairaiiü-, I)iss. Berol. 18i4, 19. 14 1. Züuge-
meister im Index scriptorum seiner großen Au.s-

gabe des Orosius, Wien 1882, 095—697), für

Isidor (vel. Hertzberg Forschungen zur deutschen

Ge>. hi. lite XV 289—300), welclier ftir die Kaiser-

aeit HieroQjmas und £. in der Weise nebenein*
ander benntst, dafi er der Bantottang des E. den
Vorzug <:iVit. wenn beide Autoren über dasselbe

berichten, und gaus besonders fttr Paulus Disco-

mm, der anf Wnnseh seiner SchltleriB Adelperga,
!• r Tochter des Desiderius, das Breviariuni unter

Korrektur der sprachlichen Formen und Konstruk-
tionen durch rein äußorliebe Zositie ans andern
Schriftirtellem erweiterte irnd in sechs neuen
Büchern bis 553 fortiuhrie tvgl. Härtel a. 0.

202& Bauch Ober die hbtoria I^mana des Paidllo

Piaconn«. Dis>. (lötting. 1873, 1— 14. Droysen
Ed. luai. jjrail. XXXVUIff. Ebert Allgemeine
Geschichte der Literatur des Mittelalters Ii 86if.).

Unzweifelhaft ist auch die AosbenUmg des E. in

der sog. Epitome des Aurelius Vietmr; doch sind,

wie Opitz (Act. r«ocict. philol. Lps. II 1871, Üts

—278) beobachtet bat. aUein o. 37—38 Üut ganz
eotropitnfacli, wfihrend B. für e. 13—80, in denen
er auch noch heraiiLrezcir* n i-i . nur al< Neben-

quelle erscheint. Hier and da dient £. als (ic-

iridtrsmann \m AugnstinuB ä» «Mtatt dW (vgL
Piro;.'off a. i) 87), Pai^sinrlnr in sein, r Chronik

(Mommsen Abh. d. s&chs. Ges. d. Wiss. III 1861,

568. Droyaen Ed. mai yntt. XAVUl), Jordane»
dr tumma temporum (Mommsen Praef. ad
Jurdan. XXVi, Bedn historia ecclasiasiica fftmtts

Attglorum i W ürener Philol. XLII 532) Und
vielleicht auch bei Polemius Silvius (Mommsen
Abh. d. s&chs. Ges. d. Wiss. U 1857, 239t.

Im «{Stern Mittelalter gewann die Historin
Bomana des Paulus Diaconns und weiter deren
Erweiterung und Fortsetzung, die Historia miscella

10 des Landolfus Sagai, allgemeine Verbreitung, so-

daÜ das Breviarium des £. gänzlich verdrängt
irarde, bisendlioh Behoonhoven (1546, erschie*

neu ir.."t2 B;isfl) ilen Ver-uch niiielif«-, K. '>hiie

die PauUnischen Zusätze zu edieren. £r beuutste
dabei dnon alten Leidensis, den auch Mernla,
Haverkamp und Verlicvk -jiriter au,>beutets'n,

wie Härtel (a. 0. 285ff.) gezeigt bat. Doch hatte

die SchoonhoTensche Ausgabe immernoch nenn
fremde Zusätze (vgl. Droysen Henu. XII 385

20—886; Ed. mai. praef. XX). fcschon im tuigen-

don Jahre erschien die Ausgabe von Vinetus,
welche auf Grund des Schoonhorrn-elien E.

(Nachweis von Droysen Herrn. XU 3äö im Gegen-
sätze zu Härtel a. 0. 289) und eines inzwüschen
wieder verlorenen Co<lex Burdigalensis den E. von
allen firemden Einlagen bis auf vier befreite. Be-
sonder> wichtig wurde auch die Ausgabe Syl-
burgs in den fiomanae historiae sciiptores Gxaed
rofnOTes, Franicf. a. H. 1690. m 6Sff. , weil hier

30 ein neuer cauIi x Fi/li!rn.- is p< rrrliaitu.^ den kriti-

schen Anparat des £. bereicherte. Mommsen
(Renn. 1 468) idontidtierte diesen settdem wieder
verschollenen Codex mit dem r.othanus, aber Lü-
decke (Jahrb. f. Philol. CXI 874j hat den Nach-
weis geliefert, daß beide trots naher Verwandt-
srhaft doch von « iiiander zu trennen <b)d. Auf
8yiburgis Auügiibe fol^« noch eine ganze Reihe
anderer (Zusammen>t. llunt» in Tzsohuckes Auo-
f,'ali'' T41Z, IT;'*".. LXItV, I. doch suchten si^' ihre

40 Aulgube eutweiler auf dem Gebiete der ErkUrung
oder in der Mitteilung mehr oder minder zahf
reicher Varianten, während sie sich im übrigen

darauf beschränkten, aus den alten Texten nach
Gutdünken das ItichÜge auszuwählen.

Das Verdienst, mit dem eklektischen Systen
gebroehen und eine streng methodische Kritik

iiueli ;iuf E. ;iii^'ew. ndct ZU haben, gebührt Härtel,
welcher in seiner £L>An8s»be, Berlin 1872 (sein

AnÜnti JB. und Paulus Diaeonus* ist die Brglti-

.50 zung daznl. die in netraeht kommenden II--, In

solche, die den reinen E. enthalten, und !H>lche

edwideti die auf die Bearbeitung des Paulus Dia-
conns znröckjrehen. T>.i Härtel aber als Ver-

treter jener Kia&ä«; nur den Gothanos, die beste

ftilflr erhaltenen Hss., auf welche suentUomm-
s-en (Henn. I 468) aufmerksam machte, und auch
für die zweite Klikssc nur zwei Iis«, lu Grunde-
legte, so war Min kritischer Apparat zu wenig
umfangreich. Diesem Mangel halfDroy.sen ab,

60 der nach einer kleinen Handausgabe (Berl. 1878)
untrr dem Titt'l: Kufropii breviarium ab urbe

condita cum Tersionibos gxaecis et Pauli LandoU
flque additauentis ree. et adn. H. Droirflen Beii
l^'TO -oine größere Au-gab-' er-elit iiicn llel). Er
fügt zur Klasse A die von SyIburg mitgeteilten

LesarteD des Fuldends hinzu, wdeher otRmbar
noch wertvoller war als der Gothanns fv<:l. T>rov-

sen £d. mai. praet IV}, und sondert die zahl-
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1527 Bdvqoniov Xtfiijv Evtycbes U28
rddwn Hss., welche eiiii' I- irlxntmi",' des K.

zeigen, wieder in zwei K1ji>slu B und C. Wenn
-er aber die Spaltang von A und i> schon in die

Zeit de.s E. hinaufrückt (Ed. mai. pracf. XXIV),
flo h' gefriH«t er hierdem Widerspruche von D u n ck er
(Jahrb. f. Philol. CXIX «546 Anm. u. Progr. v.

Oreit)Vul>. 14) und Wagener (Phüoi Bnndtdim
1 310} Pbu«L XLU my.

An d«r Ytm Droysen gesbbafiinicn fcritiadicfn

<'rru!idla^''- iindorn auch die spätem Aasgaben von 10

Wagener (Prag 1884) iiiid Bfibl (Leij^. 1887)

nidits, v{«1iD»1ir hnhm diem Qm B«d«ntanff in

•der rJi-Vonstniktinn rinrclner Stellen. Auf dem-
selben Gebiete tätig sind Eussner (Specimeu

«riticum ad scriptores quosdam I.atiiios, Dint.

Wflrzb. 1868, 33—35; Blätter f. d. bayr. fi\-mn.

Vlir 1872, 75f.; Philol. Anzeiger iV 2öOffJ

Soi.ultze (a. 0. 298ff.), M.Haupt (Herrn. TU
12), R« Iii (Rh. Mu.s. N.F. XXTX 839f.), Wagen er

<PhUol. XXXV 102. XXXIX lisfl.), Schräder 20
<Jahrb. f. Philol. CXVII -18. CXXIX 21611.). H.
Haupt (Jahrb. f. PhiioL CXIX 104), Dnncker
<in aeinen Mden AnfeKtien) nnd Nenmann Rh.
Mus. N. F. XXXV 48r.f.i. Vsl. di.> zusaunnen-

fawende Besprechung der Einzellurltik bei Wage-
ner (Phüol XLIV SOOff.).

Zum Sihlus>i' i>( iiooli auf die wichtige' Rolle

binzuweiaen, die da^ lireviariuin nicht nur in alter,

«ondem andi in neuer Zeit im Schulunterrichte

gespielt hat (\'^\. R obert Einige (ledaiiki n über 30
•den E. und dcmteM vorzüglichen Gebntu Ii in den
Schulen. Progr, Marb. 1780). luiialt und Form
vereinigten eich, um *s als i^ln Lraui-hliarcs Schul-

buch erscheinen zu las^eii, und gaben bis in uubcre

Zeit den Anstoß zu einer Reihe von Schulaus-

gaben, die gewöhnlich mit Hinweisen auf ge-

bräuchliche Schulgramraatiken und mit einem er-

klärenden Wflrtoibucho versehen wurden, z. B. Ton
•Grosse (Stendal 1819), Beck (Frankf. a. M.
1828), Ramsborn (Lps. 1837), S e e b o d e (Hannor. 40
1887), M e i n e c k <• (Letn^o 1 s 1 l t. E i c h < r t

{
Br-.slau

l><i>0 u. Hannov. 1871). Gleichem Zwecke dienen

4ie neuen englischen Ausgehen von Hai Ii die
(Lond. 1B92., Welch and Duffl. Id (Und. \S92),

Caldeor.tt (Lond. 1893) und die porttigieaische

?on da Silva Dias (Porto 1895). [Gensei.]

Evveoniov Xiurjv fProc. aed. III 207 B. V
410 D) gegen ttb.i dm jrtziL'cn Prinzeuinseln am
Noid?traud dor rrp>pi.iiris , nahe beim 'ITgalov

i'hQÖv, "Hoata [?], 'HtQia 'Hotw [?]) , s. diesen 50
Artikel, Gründung des byzantinischen Raiaers

Ittstinianois. iBfirchner.1

Entyches (if^Wjwff). 1) Athentjr {At^oyvtv^).

Tgi^Qoexo^ in einer Seeurknnde des J. S56/5, IG
II 7!»4 f. 81. [Kirchner.]

2) Eutjcfaes, schläft während Pauli Predigt ein,

ftllt ans dem Fenster, Act 20, 9fr. [Willridi.)

B) In Lcbadtda In Rointicn, ^talil eine Bronze-

tafel aus dem Ufilii^tuni dos Truj^liüiiio-- tj59 =
^6 (Obseq. 50). [Münzer.] 60

4) Notarius am Hi t- .ies Kaisers Constantius

um das J. 351. Epiph. h\M.r. 71, 1. [Seeck.]

r>) Presbyter und Archimandrit in KonstU'
tinopel um 449. Nach seiner Aussage in einem
Brief an Leo I. von Rom (Mansi Coli. conc. V
1015) hatte er 148 schon 70 Jahre des Mönchs-
lebens hinter sich, vAre also 378 geboren und
«OB den diriffcHelieo Eltmn sogleich fbdas Kketer

bestimmt worden; die Zahl ma^x abgfnundet »ein.

431 gehörte er zu den int imin Ft-ind-'ii des Nt-stocins.

Theologische Bildung besali er nicht, war über-

haupt ein beschränkter Mensch, aber den alesatt-

drinischen Macbthabcm schon als Abt eines von
mehreren hundert Mönchen bewohnten Klosters

in der Hauptstadt und als bei fast allen Mönchen
und Jtibiebifreimdefi hoeh%er. hrte Gestalt em
selir wfllkDmniener Bnndes^>-nos.- , vollends nadi-
dera der Gönner des E.. dor Eunuch Thrwiaphios

nach 440 allmählich am kaiserlichen Üof alle

anderen BioflQsse auf den sduraehen Theodoni»
verdr.'lnirf hatte. Bei dr-n Antiochenorn -tand E.
längst durch unüberlec^te Äußerungen im Ver-

dacht, die apollinaristii^eEetierei zu Degünstigen

;

die öffentliche Anklage gegen ihn erhob aber ein

ehemaliger Mitstreiter gegen Nestoriu«, Eusebios
von Dorylaion, der unerträgliche TheologimiMia
von E. gehört haben wollte und dm am d*?

Friedens willen widerstrebenden Fatriarclien i la-

vian nötigte, auf einer endemischen Synode im
Movember 448 die Untersuchung gegen ihn ein-

«uleiten. Mehreren Vorladungen leistet« Wer E.
kein*' Folge; als er endlich erschien, bebaui-t^^t.

er die fUa vyoK des Gottessohnes und bestritt,

daß dMsen Leib dem nnsrigen glesdiwewnflicli

p w - '-n soi : die- Synud.- mulite ihn absetzen

E. apptillierte u. a. an liioskur von Alexandrien
und Leo von Bom; Leo aber snrach ridi ent-

schieden g^pgpn E. ans; Clirv.-^aphios hoffte, da
von Antiochien ja nur kr«Utige Onterst&tzaiu;

Flavians und semer Synode zu ermurlen titma,
seinem Günstling vermittels einer rasch zu vet-

aiiätaltenden oekumenischen Synode durchsnhelfen.

Durch seinen berühmten Brief an Flavian vom
Jnni ^49, den zoftos Aeorroi, der in derForain-
Ueruiig di;r Lehre von den zwei Naturen keinen
Zweifel oder Umdeutnng offen lieli, hatte Rom
und damit das Abondluid sich ais Gegner des
E. alieolnt festgelegt ; die Aktion d«r von Anluiir
an durch Di^skur bclicrrsclitcn SjTiode zu Ephesus
— Augast 449, wegen ihres gewalttätigen Ver-

fahrens ab BtubenfBode becaimt — war bw
darauf gerichtet, in eiligen Beschlüssen einer ver-

hältnismäßig geringfügifr-'n Zahl von 'l>iliiehmern

das im Jahr tUTOr nber E. gidallt«- Urteil auf-

zuheben, dngpgcn .s.'in.' Ankläger und Richter zu
verdammen umi uhzuüctzen. Der Kaiser bestätigt«

die dini Willen seines Eunuchen entsprechendaii

Beschlüsse, und für den noch im Angost 449 ge
storbenen Flavian wurde ein alexandrinisch ge-

sinnter Theologe Anatolios auf don Bischofssitz

von Konstantiiwpel erimben. Die Proteste itoms,

die Bittoi der Antiochener um dne neoe un-
parteiische Synode fruchteten nichts,da starb plötz-

lich Juli 460 Theodosius II. und seine ächwester
Pnlefaeria. die mit Chrysaphios Btteresefln nidits

gemein hatte, übemahni 'tic RciriiTUm.,', bald an

ihrer Seite Marcianus, ein kirciilich unvoreinge-

nommener Mann. Eine neue oekumenische Synode
•wurde auf Herbst 451 nach Chalkedon berufen,

etwa 600 Üiachöfe besuchten sie ; der Tomus Leoni.<

war TOn Anfang an für die Majorität die Richt-

schnur. Die zu Ephesus Exkomm«iii/,i. rfen wurden
feierlich rehabilitiert, Dioskui abgesetzt, in dem
Glaubensbekenntnis, das die Synode anerkannte,

die Lehre von den zwei Naturen ala die orthodoxe

fttr immer fostgel^. Mit E. beschäftigte sich
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die Synode g^r nicht besonders, da es genügte,

wenn die Srnode von 448 gegen die Räubersynode

wieder zu Ehren gebracht worden war; der Kaiser
erbannte ihn. tind als er fortfbhr, unter den ihm
zugräiijjli« !ii ti Mntii h>krfiM Ti gt»gfn die chalkedo-

Denaische Orthodoxie zu agitieren, verlangte Leo L
Mioe VersdiidciiD^ in eine entferntere Gegend.

Ob mit Erfol«,'. wissen wirnir-ht; bald darauf ist

E. gej$torben. Sein Nanie figuriert seitdem in

allen Ketxerkatalogen ; es ist fast komisch, dafilOvuidteii oder, wie Nenbaver will, Braders mit

daü dieser bitbynische Künstler mit dem M. Tulliu»

Eutyches einer attischen Inschrift IG III 128.

LoewT a. 0. nr. 469 identisch sei. der in Ge-
meinschaft mit seinem Sohn nnd Bmder einem
berühmten Fanstkämiifer iius dem bithynischett.

AjMunea, M. Tollios (das Cognomen ist Terloren),

ein Orabdenkmal eetet Wtoe dieeer M. Tollin»

Eutyclies ein Bildhauer gOWeeeu, so hätti- -r tre-

wili dies (irabdenkmal taiiiet vermotiicheu \ er-

die Eutychianer nun die furchtbarsten Feinde der

kirchlichen Einheit im ganzen Orient waren: die

theologisch gefährlichste Haeresie, von der die

Kirchengeschichte weit'), heitU nacli einem Mönche,
der von der Theologie gar nichts verstanden hat.

8. Mansi Coli. conc. V—VU, namentlich VII

62?'ff. der libe/liis eonfessionis Eutychis und sein

Glaubensbekeiintiiis selber, der epliesinischen Sy-

node eingereicht; sonst aus alter Zeit am besten

einem Relief geschmückt. fC. Ri hf-rt/;

8) Einer der drei Söhne des Siegelstechers des

Augnstos, I>io8knride8 (s. d. Nr. 1()). Anf eineA
ihm mit Sicherheit zuzuweisenden (lA]iijelt konvexen

BergkrystiU im Berliner Antiquariuni (nr. 2305
Fnrtw.) Zeidinet er: Evrvx*li ÄtooxovQtAov Aiye-

aFoc fnoUt. Kr stammte also aus Aigeai in Make-
donien oder Kilikien (s. d. Nr. 3 und 6). Der her-

vorragend sch»")n und sehr tief geschnittene Stein

LiberatuB firemriom (Migne Lat. 68, 969ff.). 20 ^rikt ein Brustbild der Athena mit ernsten, boheits-

|JOlicher.j Tolfen Zügen. Auf dem kurzen Lockenhaar sitit

C) Euii/ehes (so nach der Überlieferung bei

Keil Gr. L VIl 147, 12. 199. 4 and des cod.

Pari*. 7498 nee. Dt; darana der flktire NominatlT
Eutex; in andern Hss. findet sich die Form Euticii,

die auf einen Nominativ Eutuohius führen würde;
Tgl. Kell Chr. L. Y 444£), &Mler Prisetam, den
er f l5*>, 20) als romanar hnn/'n fnnmrli'ir und

als cmnmunis omnium hominum praecevtor be-

ein hoher, reichverzierti r Helm. Der rechte Ober-

arm ist^ wie am die LasM za halten, zur Seite

atosgettreekt, der linkeUnterarm erheifat denBausch
des Mantels mit eiix'in verdockten kleinen Gegon-

stande. Diese Motive erinnern sowohl an die

Athena von V^etri wie die Fkllas Oiostiniani

nnd auch wegen der gailUO Art der Darstellung

ist es wahrscheinlich, daß E. ein in der ersten

aeichnet, ist der Verfasser einer noch erhaltenen 90 Kaiaeneit bekanntes Werk der Plastik (ich denk»
nni (ir Tfrbo (so Keil na<'h den Spuren «rnter

Hss. ; lihfr coniiiutiofium sitie declinutiitnum
iji animaticaUum hat der alte Vindob. von jonger
Hand; auch dr diseemendis coniKiintiimihns

findet sich, vgl. Keil 442—444), die zul. t/t Keil
V 447—489 veröffentlicht hat. Gewidmet hat

der VerfMser die Schrift seinem Lieblingsscbfller

Laterne (447, 9). Das erste Hoch führt die Über-

schrift de eoniugalionihus verbornni, d.v^ /wciti'

wegen der sich hoch emjiorhebenden Sdilangen

der Aegis an die Minerra des Demetrios,,

a. Berl. philol. Wochenschr. XXIII 1903, 511)
nachgebildet hat. Ändere Steine hat man dem
K. mit Unrecht zugeschrieben. Vgl. Brunn
Gesch. d.griech. Künstler II 4!*'.'ff. Furtwängler
Arch. Jahrb. III (18»«) 304ff. VIU (1893) Anz. 100

;

Antike Gemmen Taf. XMX 11. IIa, LXI 21.

S. Rein ach Tierres grav^es 169. [0. Rossbach.]

de fimUiUUüma. Die Haaptqoelle ist natfurlich40 Entiohia (EvTvxia). 1) Die GlflckeeUgaeit

Priseian, der 456, 81 genannt wird; wiftlve Zv> persaniniert, vgl. Endaimoniaimd Felieftaa.
sammenliilnpre liat Keil in der .\diMitllio ver- Inschriftlich ist sie dargesteUt nf einer rf. Kalpis

zeichnet. Doch sind auch ältere QoeOeii henatzt aas Bavo (ApalienJ sa JSjdniAe mit Urteil dea
worden (vgl. avBer Keil Jeep Bedeleile 98. 1). Paria, Oerhard Apvl. Yaeenh.?. D 2 (Sp. 19A
Trotz des trerintr' n Wertes hat die Srhrift Erklärer <ia und 33). CIG 8400, und zwar Hnksbin sitzend.

und Glossatoren gefunden ; über die Krklurer vgl.

Aneed. Helv. LXXIII nnd daselbst Iff. den Kom-
mentar des Sedulius. Glossen hat der cod. Paris.

14 087 saec. IX f. 97 r—98 v {glossae de Ubro

mit Lorbeerzweig in den iiauden, reichgeschmückt,
ganz ähnlich wie die Eadaimonia auf dem rf.

Arvballos gleicher Herkunft iLenormant et

De Witte El. des mon. cramogr. II 61tl".).

Eutitii). Die Rditio prinoepe iiit von C amera- 50 Makedonische Weihong an EvivflaEvöfimi Kwri^,.

rius (Tüb. \W.M]. [Goetz.]

7) Bithynischer Bildhauer {BfiOvvoi iryvthrj.;)

aus der späteren Kaiserzeit, bekannt durch die

Künstlersignatur auf einem in Korn gefundenen,

letzt im capitolinischen Museum befindlichen Re-

lief schlechtes t. r Arbeit, das einen Bewaffneb'ii

darstellt und za Ehren eines Wettl&ofers, wie

ee sdieiiit ab sete Grabdenkmal, eniditet worden
Winckelmann Gesch. d. Kunst X 1 § 21.

Brunn KOnstlergesch. I 545. 595. JNeabaaer^ Ind. p. 84.

üsener GOttemamen U69f. K. ist ferner bei-

gesrlirieben einer auf einem Würfel sitzenden

'l y. h,' auf einer rf. Va.^e aus Apulien, seinerzeit

in Sammlung Durand. CIG 8445, woza vsL B< iSia)

ElTfvxla) anf der Gemme der Sammlang Im u^'.

not mit stehender Isis, CIG 7344 ; über diese

Isia-Fortona aasfOhrlich Koscher Mjth. Lex. I
1580fr. 1540fll n 5451:

2) Versehiedantlich als Sdiiffniame. IG II

Aldi. Zeit. XXXiV 1876, 68. IG XIV 1106a.
Loewy Inschr. griech. Bildh. 470, der srhwi rlich

mit Kecht den K aus der Keihe der Bildbauer

strdehen nnd in ihm mit Mnratori einen fahren-

den Gaukler sehen will, der sein*»m Kollegen da.s

Denkmal auf seine Kesten errichten üeß. Da-
gegen scheint derselbe GMehrte mit Kecht die

Kombination von lienbaner a. 0. abzalehneo.

[Waaer.J

CvtreiMMft). Kattell in Dardanien (Procop.

de aedif. 281, 9 Eviv^tard). fPat^olu]

Kutychiani (Euthiciani), Volksstumm an der
Westköst« von Sardinien, genannt auf zwei in
der Nähe von Caralis (CagÜMrit gcfundi-nen Grenz-

steinen, CIL X T.m. 7931. aK Nachbarn der
(liddHitani. Nach Spano (Lapide terminal»

di äisiddn, CagUari 1869) bewohnten ne die Eben»
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südlich vom Ria Hanna, in der Q«gend ron 8.

Caterina di PfHillllri. Tgl. Mommsen CIL X
p. 824. [Holsen.]

CatjeMano«. 1) Koriiilliier. Siegt als ^at/'m-

\>'-\ (leii Mu^eien in That^ai im 2. Jhdt.

n. Clir., 16 YII 1773. [Kircbner.]

3) Co^nomen dM P. Yaloivi ConMOS Buty*
chianus, Conf^nlc: <i\p< J. 220 n. Chr. mit Slagabal
^cos. III), s. Valerius.

8) Auf Grund der Inschrift American Journal of 10

An'li. VIT 47 g-ilt F.. iiolist Tthrnor, sfincni Bruder,

als Proconsul von Achaia. Eine richtige Leüuug uud
Int-J'rpretation der Inschrift : E]l; tvjiov elfuQÖevja

i&i>vTOoo; 6vdv:tdtoio |i fjQnaae m ftoQ<piji'. TtTAff)

iveylv^fe h'^i» *
||
(toQ<pi)v laoxofiof uev /y} fuifit}-

00MO Tf/ri, I 'E]/J.ä6i xöofior okov fi>)xgi ;|fa(>t;d-

H£vo(, II
«TT^a« d' dyaocafin'ii; fitv aftv/AO)v Evzv-

Xtav6t II
drii xaotyrt'jiov sv Aie^cjv 'Eqprgtjv || lehrt

jedoch, daß £. nicht als Proconsal, sondern nur

ti» äteUTeitni«r «eines Brader« AcbM« mwaltete. 20
Er war wohl dem Brader ab quaeUor oder <»-

in (\.\c Provini gefolgt und hatte nach- dem
plötzlichen Tode do»elben bi« lur Ankonft des
iteaen StatChaltera die Oeaebifte goMnl B. g«-

hi'rto zn jen.'>n Gri<Tlieii. donon 'lurch «li-^ Ertci-

iung des römischen Bürgerrechtä— Praenomen and
Nomen gentile sind onbekannt — die aenatonaeha
Laufhahn erschlossen wurde ; da» kann ntrht vor

•der Zeit der flarischeu Kaiser geschehen s<'in.

(£appe]marlH'r.l 30

4) Kappailnkor. Cliri-t, Vicarins nomeri Primo-

armeniornni, macht«! im J. iJöÜ den Perücrkrit^

des lulian mit und beschrieb ihn in einem anna*
lirtischen Werk, FHG IV 4. 6. VieUeicht der-

selbe, den Liban. ep. 1381 im J. 364 erwähnt.

Seine rhri *nö!jnraphie schemt eine der Hauptquellen^ Ammianua MaroeUinna geweeen xa «ein. I^e

vertrat in den leligiOMin nhnpfen 9m Zdt den
Parteistandpunkt iL s Cliristonfnins und war in

ziemlich vulgärem Griechiach abgefaßt Da in 40
ihr die Bonneofiratenila vom SB. Aognet 860 so

geschiMfTl wur, w\>' inaii ?tc nicht innerlialb «las

römischen lieichs, wohl aber in Persien beobachten
konnte, darf man vermoten, daß er zo dieser Zeit

sich in p'-rsisrlvtr npfan^rensehaft befunden hat.

Seeck liwnn. XLI &;'.7 - äHO. Der fabelhafte Be-

richt überlulians Tod. d. n MalaL 882, 18ff. aus

E. mitteilt, ist nur durch V. r\virTiiT>g des Textes

unter E.s Namen getreten ü ttner-Wobst
Fhilol. N. F. V 1892. 564. 8). Mit dem von Kadi- 50
noa de ori^. Cp. 18, 6 ed. Bonn, genannten .t^cu-

xoaorfXQt]Ti)s und yQafifiatiKOi E. ist der Eappa-
dokier kaum identisch. [Seeck und J;%coby.j

b) Flanna Entychianoa, Conaul im J.

(Mommsen Clnon. min. HI 528), Praefeetus prae-

torio Orientis in den J. .396—?/'ri und dann wiede r

404-405 (äocrat VI 2, 11. Pallad. dial 3 = Migne
0. 47, 14). In dieaem Amt erwShnt im J. 898
Cod. Theod. III 12. 3. 30. 6. VI 4, 30. XH 18.

2 ; im J. 397 ( od. Theod. U .S3, 3. VI 3. 1. IX öO
6, 3. 1 I. :i Xm 2. 1. XVI 5, 33; im J. 898
Co.1. Tb- d. I 2. 11. II 1. 10. Vn 4,25. 1X 40,

16. 4.J, iJ. XI 80, 57. XII 1, 159. XITT 11, 9.

XV 1, 38. 40. XVI 2, 33. 5. 34. <"od. In t. I

4. 7. XI «^tO, 0; in> J. 399 Cod. Tii^od. I\ 10.

18. XI 24, 4. 5. XU 1, 162—165. XIU J, 1. 7,

1. XVI 5. 36. 10. 1»>. Cod. lust. XI 62. 10; im
J. 404 Cod. Theod. XV 1, 42. XVI 4, 6. 8. 15;

im J. 405 Cod. loat. V 4, 19 ; ohne Datum Cod,
Th. od V 14. 36. XVI 4« 6. An Sm g«xUlit«t
Liban. ep. 788.

6) Praefeetus nrW« Constanünopt^itana« im
J. 414. Cod. Th. od. vn 8, n. Audi Tod. Inst.

XI 43, 7 muß schon nach dem Inhalt d«a
setses pp. in pti. geändert irenleo. [SeedLI

7) Bi.s.-}iof von Rom 275—283. Der Lft.^-

pontificalis schreibt ihm zvrei Dekrete ziemlich
rätselhaften Inhalt« in. Sein Epitaph — noch
griechisch - i'st prhaltrn-, mrt^\. wpiß man voa
ihm so weniiT wie von seinen römischen Kol-

legen zwbchen 270 and 314, w dil ni. ht weil
diese keine Briefe u. dgl. t,"'>Lhrirb.Mi haben

.

sondern weil Eusebios in .seiner Bibliothek
solche nicht vorfand. Zwei untergeschobene
Briefe und lehn Dekrete liei Migne Lat. 5.

167-180. [Jülicher.]

S) Anhui/er, von dem Marcellus Empiricus
(acbreibt nach 408) in «einem ficsmtbach ein

wirlENme« Medikament gegen allerlei Krankbetten
-M-h alten hat (XIV TH. i '

m h Er i^t wohl
identiach mit dem Terentius Eutydiianuti , von
dem im Antidotavinm BrnieHenwe «in mttidotof
flia h ssarm aogflükrt wnd (vgl. Theod. Prise
ed. Kose 368). [M. WelhnaonJ

Entyohidefl. 1) In Kerkyra, erhielt aof Ver«
Wendung des Aftiou.-; das römischt- BQr^^errrc'ht

und naiim nach tseinotn Gönner di«« Namen F.

CaedUoa an (Cic. ad Att. IV 15. 1. vi;!. 16. 1% .

Cu-PTo war mit ihm gleichfalls befreundet uud
sah ihn auf seiner Rei.se nach Kilikien Sommer
708 = 51 (ebd. V 9. 1). [Mnnzer.]

2) Eutychides von Sikyon. der bedeutendst«
Schüler des Lysipnos, zt^leich aU Erzbildner.

Bildhauer und Maler tätig. Dero bei Pliniu-:

in der cfaionologiaehMi Tabelle XXXJV 51 aber-

lieferten Zatanaati aafOt 121 Itegt waliredinn^
lirh das Datum der Aufstellung seines borühii -

testen Werkes, der Tyche. d. h. der Schntzsattin
der im J. 800 (Ol. 1 19, 2) gegründeten Stadt An-
tiocheia am Orontes zu Grunde. Ein «^nlrli, r Auf-

trag setzt voran«, daß E. damals schon ein bt-

rtilimter Kflnatler war, und da es weder glaab-
würdig' bo7ougt noch wahrscheinlich ist, d^ sein

Lehr< r Lvsipnos Alexander d. Gr. lange überlebt

hat (>. W. Hyde De Olympionicarum statvis a

Pausania commemorati- "f^f so wird mni 1 r

Anfang der künstlerist h. u iiitigkeit de* E. m
die Znt zwischen 8:<" und 320 hinau^orücken
haben. Die SUtue der Tyche (Pau.<5. VI 2,6)
war ein Erzbild (Job. Malalas p. 200 Bonn.

;
vgl

Friederichs-Wolters Bau.st.eine nr. 1 ^'»6. För-
ster Arch. Jahrb. Xn 1897, 145) von koloeiaka
Dimenaionen. NacKbildungen sind von B. Q. Vis.
eonti Mus. Pio Clem. TU laf. IG sowohl auf Selen-

kidenmOnsen als in einer aas Cavaoeppia fieäti

in den Vatikan geüangten Stataette (Helbig
Fnhrer^ nr. r.82. Brann-Bruekni aini Denkir,

griech. u. röm. Sculptur nr. l.'>4) nachgewieseu
worden. Dasa kommen noch zahlreiche andere
Kojii( n in Mannnr. Bronze und Silber (s. die .\uf-

zählung bei Furster a. 0. 148, 216. Amelung
Führer durch d. Ant. in Florenz 261. 262. P.

Gardner Joom. Hell. Stud. IX 1888, 75ff jl.

V). Eine Kopie, wie es scheint in großen Di-

mensionen, wenn aiuli kaom in der Grßße de^

Originals, woide anter Traian an der Porticot des
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Theaters von Antiooheia aufgestellt uloh. Malalas

y. 276 Boim.). Die G(ittin saß in vorn.'hni la.^^ieer

Haltung auf - iiiem F.-lsen, auf dem Haupt die

Maaerkrone (au dem vatikanischen Exemplar ist

der Kopf nicht zugehörig), in der Hand ein Ähren»
bftndel, zu ihren Fus.seu den Flußgott Orontes.

Ein ähnlicher Versuch, die Landschaft plastisch

zu vorkörpem, scheint d;is von Plinius XXXIV 78

etwihnt» finbild des Eurotas geweeen in Min,

«In Werk ym m if«fc3teii Fttrmen, daB es FUniiu
wahrschi'inlidi luicli « itiem auch von I'liilippos

nach^ahinten Epigramm (Antii. P«L IX 7ä) flüssi-

ger MS 'Wttsw nennt JSm Stata» in darO«Ueria
lapi'Lina des Vatikan (Röm. Mitt. Vin Taf, V. VI],

bei der Prpjrer (Köm. Mitt. a. 0, 189ff.) an den

Orontes daclire, ist Förster (a. O, 149) nicht ab-

geneigt, für den Eurotas zu halt^'n. Daß dieser

stellend oder richtiger schreitend dargestellt war,

«cbeint aus dem xoifidCtar dat Epigramms hervor-

zugehen. Nicht streng zu erweisen, aber sehr be-

stechend ist die Hypothese von Kabbadias, daß
die wahrscheinlich von Demetrios Poliorketes (Ür

seinen Soesieg bei Salamis im J. 806 gewoihte Mike
Ton Saniothrake(Brunno6riiekmann nr.85) «n
Werk des E. sei i Dull. d. Inst. 1879. -1

;
vgl. P.cnw-

dorf SamotbraiLe U Von EristatiK u nennt

Pansaniaa VI 2, 6 noen die de« Olynipiniüken

Timosthenes iHydi- !»'• Olyriipiun. stat. nr. 15),

•von Mamiorwerken Plinius einen im Besitz des

Asinias Pollk> beflndUchen Dionjsoa (XXXVI 41),

v>.ii Gt inllWen nennt er nur rin von einer Nike

gel.itot. s Zw.'igespann, ohne Zweifel ein Weili-

f.>stlit"nk ftir einen Wagensieg (XXXV 141).

tudni. /.k;i (Yerhandl. d. XIJl '•'.=!ol.. Vers.

1893, 93; Arch. Jahrb. IX 1804, hat die

Yennntung ausgesprochen, daß der unter der fal-

^chf>n Bezeichnung Alexander-Sarkophag berühmte

brarkophag des Abdolonymos aus Saida ein Werk
des E. sei (HamdiBei et Th. K ei nach ro)i.

de Sidon pi WL p. 272ttj. Ein Schüler des

E. war der ab Verfertiger von Oljrapiomken-

statuen bekannte Käiitharos von Sikyon (Paus.

VI 3, 6. 17, 7. Plin. XXXIV 85). Brünn Künst
lergesch. I 411. 4S8. U 157. Overbeck Plastik

172ff. Marrav Sculpt. II 354. Collignon
Sculpt. II 485ff. Formtet Arch, Jahib. XII 1897,

113. 14.5f.

Ä) Bildbauer, wahr-i^hoinlich aus Athen, be-

kannt durch die KOnstlürsiguatur aal' einer noch

Pittakis auf der athenischen AJoropolis geftm*

<?* iien Statnenbasis aus hymettischem Marmor,
di« ü. Köhler nach dem Schriftcbarakter für

nicht viel jünger als die Mitte des 2. Jhdts. er-

klärt. IdentiUlt mit dem folgenden £. acheint

danach tn>te den TendiiedenenSnehatabMifeimien
nicht unbo'lin^ au^gosrlil(.-;sen. Loewj loaehr.

griech, BUdh. ur. 193. IG U lö47.

4) Bfldhaner ans dnn Ende des S. nnd An-
fang des 1. Jhdts., vermutlich Athener, obgleirli

oder vielmehr weil er nie ein Ethnikon hinzufügt,

denn die mit seiner Kflnstlersignatur auf Delos
gefundenen neun Basen, die, vielleicht mit - iner

Ausnahme, s&mtlich Porträtstatuen trugen, geboren
alle in die Zeit d' r iün nischen Oberherrschaft
(Loewy Inscbr, L'ri- ch. Bildh. 244—249, dazu
Bull. hell. XVm im, 336). Von diesen sind
folg-udr ilurch Homolle entweder aufs Jahr oder
wenigstens amafthemd datiert worden: 1) ISiren*

statue des Zolles tLoewy a. (>. 245, vgl. dazu
Bull. hell. XY 1891, 258. XVIII 1894, 337) aas
dem Jahr des Priesters Dionysias 1 19118. 2) Ehren
Statue des Eukrates (Loewy a. 0. 244 Ho
molle a. a. 0.), von dem .Xrchontennann-n ist

nur KA . ..OY erhalten, was Homolle entweder
zu Ka(XX)lov oder zn'HftaJftlfefdJov zu ergänzen

vorschlägt; letzteres ist das •walirscheinlichere;

das Jahr des Heiakleides ist nur nngi^qpir sa
lObeetimmen; W. C. Ferguson Athen. Archons

84. 96 setzt ihn auf 114/113, Kirchner Gött.

Gel Ans. 1900,471 aaflUyilO, Homolle Boll.

helL XVm 1897. S87 auf ldK/4, BebOffer o.

B.l TT S. r>Ol auf 104,,'!^. 3> Wcih£rn=?rhcnk eines

Unbekannten an Zeus Kynthios aus dem Jahr des

Epinieleten Aristion 98 97 (Loewy a. 0. 247).

Eine vierte Stafue. die der Theudora (Bull. hell.

XI 18ö7, 260), iat daa Peudaut zu einer von Age-
sias von Ephesos, Sohn des Menopbilos (s. Aga«

20 Sias Nr. 2, Bd. I S. 136f.; Suppl. I S. 21) ge-

fertigten Statue. Somit befristet sich die Tätig-

keit dieses E. für Delos auf die J. 119—98 und.

fttlls er damals schon ein iltecer Mann war, konnte
er mit E. Nr. S identisch sein.

.)) Sohn dos Zollos, milesischer BUdhau'

r

aus der Eaiserxeit, der bereits mit 16 Jahren
starb, aber tiotidem anf sdnem wahneheinlieh
ans .Vthen stammenden, einst in Venedig befind-

lichen, jetzt ver»cbüUeneu Grabstein als Ilga^t-

ZOtHovs ovTt xf^ioiv gerühmt wird, Brunn Kfinst-

leraresch. I 557. Loewy Inachr. griecli. Bildh.

aöit. IG III 1308. [C. Kobeu.1
Eutjehios. 1) Eutychins Proculus. Ober ihn

liegt ein bestimmter Beri<!ht imr Hi>t. an>:. Maro. 2
vor; daruacli war ur aus Sicca iu Nordal'rika ge-

bürtig und latinus fframmaticu$ des im« hmaligen
£auers Markus. Dieser erschloß ihm die senato-

rwehe Laufbahn, in der er es bis zum Proconsulat

irgend einer Provinz hraehte; Mareus zciebnet--

40 ihn ferner dadorcb aas, daß er die mit den Ämtern
eibmidenen Oeldopfbr (besonders ftr Spiele) anf
sjcli nahm. Y.< lieift nahe, in dem Proculus, den
Front«, der Lehrer des Kaisers Marcus, p. 198
ebarakterisiert E. Procnhis an erkeoneii: Phh-
nihis }i<>ma iit/]rtiio ad f^eiera rcmüso et deli'^

miu. ^ed in senietUOs dteundin nd pumendum
pauUo vehementior et infestior. Freilidl l&Bt
sicli dann nicht, wie Mai und Nabrr ver-

muten, diese Stelle mit Digest. XXVI 5, 24 in

50 Zusammenhang bringoa ; die letztere bezieht sich

vielmehr auf Q. Cornelius Senecio Proculus (vgl.

Bd. IV S. 1421). Möglich wftre es. daß der in

dem Reskript der Kaiser Marcus und Vcrus (Dig.

XL 12, 271 genannte Consnl Paolos mit £.
Procains ioentiseh ist Yielldcht ist er anch
zu idenf ifizieren mit dem Hist. Au<,'. trig. tyr.

22, 10 erwähnten Pntoulm gramnuUiem, doc-

iigaümu «im Importa vir (anders Pro«, imp. fiom.

III P 743). Dagegen ist bei dem rni>;t.inde.

tiudali der Beruf des Kheturs nn i des Grammatikers
gewöhnlich getrennt ware>n, wenig wahrscheinlich,

wenn P. von Rohden Pros. im]». Hom. a. a. 0. in

ihm den lihetor Proculus, d^n Gatten der Rofina
wiedererkennen will iIG XIV 2469 s Xaibel
Epigr. 590). Wäre E. wirklich Rhetor gewesen, so

wäre auch nicht recht abzusehen, weshalb Kaiser

Marcus bei der Hochachtung, die E. genoß, bei

ihm nicht anch ilietohschen Unterricht genoeem
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hiii. Für Bax^iov (Marc, ad se ips. I 6) ist vx>n

Gatakerohue zwingenden Grond Evrvxiov ver-

mutet worden. Endlich hat W, Schmid daran

fedacht, E. Procains sei der Verfasser der bei

bot. bibl. S18ff. überlieferten igtiarofdadta yquii-

/MTMnjJfib. Mos. XLQL 161). iKiij>p«liDacb«rJ

f> Flsviui AidepiodesEatyeldv% FfeMM» llio-

l>aidos in den J. 300 nnd 391. L. Uitt»i» Aiehiv

1 Fapjmaforsch. U 264. 265. [Sm^I
t) PiKtriaidi von Komtaatiiiopel fwi 562 m 10

564 Mihi wieder toti 577 bt-; etwa r,S2. Seinen

Ltibensgang kennen wir durch Eastratios ^s. d.),

TOD seiner Schriftatelleni ist nur ein Bncf an
den Pap^t Vipnin=j vom J. 558 erhalten nnd
— frajnueutarisch — eine allerhand interessiuite

PoUnitt treilittide Abhandlang de paseltatf ' t rl>

saern^anrfa nicJinrintia, MiL^Mif Gr. 86, 2:10 ItV.

Sein Frcünd Kustratios erwähnt iii seinem llau^tt

Averk (ed. Allatius 438f.) einen köyos des grolien

K. .Tfß/ itbv ev TÖJUfi KOta devTtQov loyor ovoioi- 20
Aciüc yivo^itvoyv /Mfmßv Kai voe^tüv, worin er

die llnkf»r[»erlichkeit der Seelen -Twelscn wolle,

«in Stfick daran» ftüirt er aach wörtlich an. Die
Vetreffenden .%p> knlationen des Biaohofii haben
schon bei Z' iti^ennssrn wie Gr>-),'or >1. Gr. vnn

Kou ÄmUtü erregt; der frühe Uotergaug seiner

mieten Ariwiten wird so efUlren.
[Jülielier.l

EotjehOM. 1) Ein Eseltreiber, der dem üc-

tavianus am Morgen der Schlacht von Ac- SO
tiiun (723 = ?'] ) nepp£m«>te und, von dip.wtn be-

fragt, wie i T li. iljc, iuitwortete: ,ich heiße E.,

mein Esel Nikcir. Das betrachtete Octavian als

^•irirkvi ih- iticndes Omen, boschenktc E. und lieli

iiaeh deai Siege an der Stelle der Begegnung ein

ehernes Bild des Mannes mit dem Esel aufstellen,

Boet. Aug. 96. Flut. Ast. 65. Zonar. X 80 p. 42S
Dind. n. WeK. GMu. «nn. in, Migne Pabnl. Gr.
ir>s, r.AR. N;k> t. Clion. bist. Const. c. 6, Migne
r.i9, 1049 (hier wird der Treiber H'±on, der £ael40
^ikudroB genannt). Die Gmppe l»m «p&ter

«ach Konstantin'. ic'l Zonnr. Olvk. Niket. a. a. O.i.

WO sie blieb, bis sie bei der Eroberung der Stadt

im tierten Krensinge (J. 1204) zerstört wurde,

Niket a. n. o.

ä) Ein Freigela->i H' T de» jüdiiichen Königs
Agrippa I. Er war W ai: -nlenker und verriet, als

er mir Ainippa nach Capreae zu Kaiser Tiberins

gekouiiat u wm, diesem die Gespräche seines Herrn
mit dem jungen (taius, dem nachmaligen Kaiser, 50
im .1. 36 n, Chr. Er wurde von Tibcrius zu-

uüchst in Gewahrsam gehalten, Joseph, ant. lud.

XVin 166-187.

3) Unter Kaiser Gaias finden wir aach einen

Wagodenker E., den Führer der vom K:\i-er be>

günstigten Circuspartei der Lauchgrünen, der da-

her bei Caligula sehr beliebt und einflußreich war,

Snet. Gai. 55. Joseph, ant. XIX 256f. Die Er-

ffiordong dieeee Jüuwcs (im J. 41 n. Chr.) hat er

flberleln. Dafi dieser B. ndt dem Torherg«)iendeit

identi.->(h sei, ist trotz der auffallend- n rL- r. in-

aümmung des Namena und Standes nicht wahr-
seheinlidi, weU jener doch gegen Gmqs ansge-

sad liriftf uti<I weil auch Jo.-,epTios an der zulet/t

Senaimten Ötelie durch nichts andeutet, dali es

erselbe wie der frflher Erw&hnte sei.

4) Khensowenig läßt sirh die IdfiititSt vo-t

Phaedru.:»" G'nner E. mit . ineui der Vürgenann:- i

erweisen. Ober die»n K. , dem Phaedrus I i-

dritte Bu. Ii <ler Kabeln widmet (III prol. [47, 44

ed. Havpi| lt.», läßt sich ans den Versen de«i

Dichti-rs nur das entnehmen, daß er ein vielbe-

schäftigter Mann war (v. 2 werden seine negotia^

5 seine officia erwähnt; III epil. [87, 76 ed. Ha-

vet] 3 rnultarum rt rtim rarieta^,. dali si iiv m
tensive Titigkaii auf Erwerb gerichtet war und
er daher wenig Sinn tUt die Dtehtktmst bette

fprol. 24—26 ijid intufwis nprs J\ra'jffrrn )•': i/iMe-

rit omni vigilioj Uocto labori äulce praepom»4
btentm, vgl. 15f.). Seine Milde nnd. Genditif-
keit ruft di-r Pieliter an. der nnf Seians BctrciHen

unschuldig, wie er u rsichert, verurteilt worden

war. cpil. 24ff.; vgl. 1. H epil. (45, 43 ed. Hayet)

17f{'. : er liernft sieh dabei auf ein frflheref> Ver-

sprechen des E. (öpil. 0). Für die Identität aller

drei (Nr. 2—4) ist besonders BaechelerBh.Miu;
XXXVII (l^i^ 21 H33f.. eingetreten; dafpegeoHavet
p. 264, vgl. 2iü. 244.

5) Ein E. wird Martial. VI 68, 4 genannt als

LiebliogssUaTe des Castridos, eines EVenndes de»

IKehters. S^ Tod. den er Im Bade m Baiae

gefunden hat, wird hier betnuii-rt. [Stein
]

^) Clandios Perpetons Flaviauos Eutjchoü,

s. Claudias Nr. 868.

7) Ein schlechter P irlrrktn taler, Anth. Pal.

XI 215, vgL j&ronn Gesch. d. griech. Künstler

II 310. DerVerCueer des Epigramnvi, der Freund

des ifln?r:r''n Seneca, Lucilins (s. tX II r. ^•^lta'h

Jahrb. t. riiilol. CXLIll flSl»!] iOOff.) vorliuiiat

E., weil auch von seinen 20 Söhnen keiner ihn

rdinlieli -ah. Schon der Name ist ein Spott auf

den rciehöH Kindersegen und oflFenbar von Luciliiis

erfunden.

H) Verfertiger von Terrakotten, die in Mjno^
in Klein&Bieu gefunden sind. s. E. Pottieret
S. Beinach ik niwmaU de Mmna 177.

[0. Koeebacb.]

Schiul3 des eilten Halbbandes.
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